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Den 2. Jänner 





Das Leben, ein Spiel, 


Bon Mag. Candidus Aröhlic. 





Erirte fmieleny, #6 brirefhr 1m Beten und Bpiede das lud nur, 
Die ter Tiürfel gefiagt, Jäbe Dir Gewſen wub Vettuſt. 
Mähıntih Leber un» Fpirft, ers im Eipiele wur Sraen der Fremde 

Vie ber Teawer das Ziel beiten and berife deaimmnt, 


rich. Hatkot, 


Es iſt ein alter guter Brauch, das Leben mit einem 
Spiele zu vergleihen; mit einem Glüdsfpiele — we 
Jeder gewinnen will, und Jeder am Ende froh it, wenn 
er nur feinen Einſatz, fich felbft, wieder heraus hat — ; mit 
einem olympiſchen Kampfipiele — Alles rennt und fprengt 
und führt an dem Säumenden vorbei, über den Gefalles 
nen hinweg der Giegespalme zu —; mit einem Kinder— 
fpiele — dafür ſehen es die Fugen Stinder an —; und 
aud; mit einem Schanfpiele. 

Eine Anzahl Wortfpiele, die mir dabei einfallen, und 
die ich unmöglich unterdrücken kann, verweife ich der 
Würde des Gegenſtandes wegen hinunter in eine Anmers 
fung 9; die Lücke aber, die mir durch dieje Auswande— 
rung entfteht, ergänze ich jchnell durch einige wohlange: 
brachte Vorktellungen an ein ernithaftes Publifum und an 
alle gutmüthigen Necenfenten puncto ber Wortfpiele, nicht 
fowehl in meinem, als im Jutereſſe der neuen Humoriiten 
(denn fo titulirem fich die Wort: Spielleute). — Womit 
follen wir denn fpielen, frage ich, wenn wir mit Worten 
nicht dürften? Golfen wir etwa gar mit Gedanken fpie: 
fen? Liebes Publifum, dies verlange nicht! Die Gedan— 
fen laſſen nicht einen Jeden mit fich jpielen; wenn und 
ein Gedanke erfcheint: da ftaunen wir, uns wird bang 
*) im alfo, sit ven verbo, in Workfpielen zu retın, io ſcheint 

das Leben für den einen ein Damenipiel, emem andern 
gar ein Wüft: Bihif-) Spiel ju ſeyn; der eine wielt Lanz⸗ 
knecht, der andere Domino, noch cin anderer Schach. 





Die Maͤdchen lieben das Baltipiel, mehr noch das Ringel: * 


fpiel und Wariage, dem Chrgeijigen iſt das Yeben ein Pre: 

ferenceipiel; dem Unglücklichen ein Gedul dſpiel; Dem Dei: 

den ein Börjenipiel und dem lingläubigen ein Hazard ſuel. 

— FR es aber nicht auch ein Spiel des Zufalls, daß einen 

Aber das Wort: Spiel fo viele Mortipiele einfallen‘ 
- Doch num sapienti zar! 















vor dem erhab’nen Fremblinge, und der Spaß vergeht 
ung wahrlich. Es gibt wohl große Geifter, die Gedanfen 
zahm machen und die mit ihnen fpielen, wie ein Nies 
fenfind mit Löwen; und wenn fo mit Gedanken gefpielt 
wird: dann werden Welttbeile entdeckt und Weltfofteme 
erfunden, der Luftball ſteigt, und die Blitzſtange foppt 


das Gewitter. Aber dem harmlofen Humoriſten laßt die 
Morte zum Spielzeuge , zur Kinderflapper. 

Um wieder anf das Schaufpiel des Lebens zu kom— 
men: fo ift ed noch nicht ausgemacht, ob's eine opera 
seria oder opera buffa. Dean der eine fieht im Lebens— 
drama eine Tragödie, der andere ein Luſtſpiel, der dritte 
ein Speftafeltüt. Dem einen erſcheint es als Wolle, 
dem andern als ein bürgerliched Trauerfpiels dem einen 
iſt's ein Ruͤhrſtück, dem andan gar eine Aſſenlomddie. 
Sch will vor der Hand nicht unterfuchen, wer von 
Allen den beiten Theil erwählt und wer am meijten Recht 
haben mag; aber welcher im Leben nichts ald ein Marios 
nertentheater fehen fünnte, uf den braucht man feine 
Satyre mehr zu fchreiben. j 

Ein Engländer ſagte witzig: »Das Leben ift ein 
Trauerfoiel dem, ber fühlt; ein Yuftipiel dem, der benft.« 
In diefem Wise liegt viel Wahrheit, Wohl muß der 
fühlende Menſch, deſſen Herz jede Wunde nachempfindet, 
die feinem Bruder geichlagen wird, und dem gleih Thrä— 
nen bed Mitgefühls das fanfte Auge trübend umfloren: 
wohl muß er das Leben für ein trauriged Spiel halten, 
wenn er ſieht, daß felbit der Beſte nur fliegen fann, its 
dem er unterliegt oder zu unterliegen bereit ift; wenn er 
findet, daß ſelbſt der edelſte Wille ſich fruchtlod an den 

' Hemmniffen bricht, ober nur neues Leiden der Menſchheit 
beraufooit. (Ach! und nicht jedes fühlende Gemüth trös 

ſtet ein Traum des Las Caſas!) — Ich fah Dich beben, 
liebende Angelika! ich fah Deinen ſchmerzlich erhobenen 
Blid und die Perle, die bem frommen Aug' entitel, als 
Du Dir die unſäglichen Qualen dachteſt, die der weije 
Garve jahrelang erbulden mußte. 

Aber der Denker freut fich diefer Leiden, die — aljo 
überjtanden — die Menfchheit fo hoch ftellen, die fo große 
been erwedten und fo wohlthätig wirken werden nach 
| Sahrhunderten; der Denker freut fidiz denn er weiß, daß 


“ı 


in der göttlichen Weltordnung der Schmerz bes Menfchen 
Gewinn für die Menfchheit wird, Er, der auf feinem 
höheren Standpunfte die Gefchide und die Geitalten des 
Lebend mehr in großen Maffen betrachtet, der von den 
trüben Erfahrungen hinauf zu den großen Endrefultaten 
fteigt, er fieht in dem Schladjtfelde nur ein Gaatgefilde, 
auf dem das Fünftige Wohl eines Bolfes reift; und er 
föhnt fi mit dem Epiele ded Pebens aus. Ja, wenn er 
noch weiter hinauf fteigt bis im die Negionen des Eiſes, 
wohin Fein Schrei mehr dringt, und wo bie Erbe ihre 
Anziehungsfraft für ihm zu verlieren anfängt; wenn er 
die Menfchen nur noch als Ameifen unter fih wimmeln 
und frabbeln fieht; fieht, wie die eine ber andern ein 
Grübchen gräbt, und fein felbit hineinpurzelt, und 
wie — — — 

»Dann fiebt er das Leben für eim Luſtſpiel an?!« 
Ich weiß es nicht; ich felbit war nicht fo weit oben, und 
mag mich audy nicht jo hoch hinauf verirren. Gern jteige 
ih auf einen Hügel, der heitern und freien Ausficht 
wegen; aber wenn ic mich eine Zeitlang umgefeben, 
fieige ich auch gern wieber herab und fee mich in's Gras 
zu ben andern Käferlein. Mir fommt das Leben fait 
vor wie ein Trauerjpiel von Shafefpeare, wo, wie im 
Hamlet, zwifchen ben erniteften Scenen luſtige eingeſtreut 
find, oder mo, mie in Heinrich IV., neben dem Helden: 
fpiel ein Luftfpiel hinläuft. — Nur hinkt mir das Gleich 
nid doc bedeutend, und ich werbe ihm am Schluße noch 
eine Kruͤcke machen. 

Auf dem Theater des Lebens find wir die Jufchauer 
und zugleich die handelnden Perfonen. Zuerft bebutiren 
wir in Kinderrollen, dann verfuchen wir und als erite 
Liebhaber, fpäter machen wir Bonvivans, ntriganten, 
übernehmen Bebientens unb Helvdenrollen, endlich werben 
wir zärtlice Väter, komiſche Alte u. f. w. — Die Weis⸗ 
beit ift unfer Souffleur; aber er fchläft zuweilen ein, und 
dann übernehmen lofe Schelme, die Yeidenihaften, fein 
Gefchäftz fie parodiren das Tertbuch und laffen uns 
zuweilen die bümmften Sachen reden und thun. Indeß, 
wenn ber alte Souffleur wieder aufwacht: fo bringt er 
wohl alled wieder in’s Geleid. — Zumeilen bilden wir 
uns ein, befonders ala Heldenſpieler, wir ertemporifirten 
unfere Rolle, indeß wir und doch nur an den Tert halten, 
den ber große Berfaffer geichrieben. 

Schon manche Spieler — gute und ſchlechte — find 
vor und aufgetreten und abgegangen; mancher wurde 
ausgepfiffen, manchem wurde applaudirt, — es fam aber 
feiner wieder heraus. Wir fpätern Spieler und Zuſchauer 
haben es beifer: wir fehen immer mehr, wie jih das 
Drama glücklich entwidelt; wir koͤnnen auf die Vergans 
genheit viel feitere Hoffnungen aufpflanzen für bie Zus 
kunft; wir follten eigentlich auch beifer fpielen. — Es gab 
aber auch wirre Momente, Zeiten, wo ber ganze Horizont 
verbunfelt war: "dad find die Scenen der Bermidelung. 
Wie mancher edle Menfh hat in folden Zeiten gezwei— 
felt, wie manches Bud, von großen Geiſtern trägt dieſes 


Gepräge ber Zeit an fi, das uns jest, wenn mir es 
Iefen, mit feiner Reſignation jo wunderbar rührt. Ach! 
hätten fie, bie zmeifelnd ober troftlod von ber Bühne 
gingen, hätten fie nur noch wenige Scenen weiter geſehen: 
fie wären berubigt abgetreten. 

Denn jede Verwicklung lot fih auf und eine neue 
bildet ſich — wo wäre jonjt das Intereſſe! Das ſollen 
wir bedenfen, und wenn es fcheint, daß unfer Aftus traurig 
ende, fo wiſſen wir: es iſt noch nicht der letzte. »Al’s 
well. that ends well!« fo lautet ein alter Komöbdientitef. 
Könnten wir dem Drama bes Lebens einen befferen geben? 
All’s well, that ends well! 





Den Unerfchrocdenen bat der Schreefen 
getödtet. 


(Jeurmal V’ Armee, ı 


Eapitän Pierre D’Dliang war einer der bravſten Offiziere, welche 
in den 3%. 1796 und 1797 in der franzöfiihen Armee dienten. Die 
Soldaten mußten Wunder ron Tapferkeit von ihm zu erzählen und 
noch Niemand fonnte fib rühmen, ihn zittern geichen zu haben. 
Und dennoh — wer jolite cd glauben? — farb dieſer Mann vor 
Furdt. 

Einf ſaß eine Geielihaft Orfyiere unter d'Oligny's Zelte und 
erholte fih bei einer Alafchenbatterie alten Rheinweind von den 
Strapagen bes Kriegs. Der Wein machte fie heiter, und fie lachten 
über D’Dlignp, der — beiläufig geſagt — eben fein großer Reduer 
war und im jeder Phrafe wenigſtens zweimal fo viel grammatikaliſche 
Bode ſchoß, als Worte darin waren. *Lacht nur'« rief er, ein 
mwenig gereist, »bei ber Flaſche if gut faden! Wenn aber flatt 
Glaͤſergeklirr Kanenenkugeln um unſere Ohren ſauſen, da ſeyd Ihr 
nicht halb fo luſtig wie ih, Hundert Flaſchen Iobannesberger wett’ 
ich mit Euch Spöttern, daß Ihr von heut an zwei Monate hindurch 
nicht das gerinafte Zeihen von Furcht an mir bemerken werdet. 
Falle idy während der Zeit, fo gilt's, als hatt’ ih gewonnen, und Ihr 
müßt eine riefenaroße Punihbomle auf den Frieden meiner Seele 
teinfen!« 

Die Wette ward angenommen. Man kann leicht denken, daß feine 
Partner nichts unverjucht Tiefen, ihm Angft und Schreden einzu: 
jagen. Alles vergebens, nicht eine Miene verzog der Unerfchrodene. 
Und als fie ſogar einmal einige ihrer Soldaten in feindlihe Unifor⸗ 
men ſteckten und plöglı in dD’Dliang’s Zeit ftürmen liefen, da wäre 
der Scherz bald unglücklich amdgefallen, denn um ein Haar hätte der 
Eapitän einen tiefer vermeinten Feinde niedergeftojien. Diefer 
Umftand zwang fie zu dem Vorſatze, künftig vorfihtiger zu fepn. 
Wären fie Diejem Votſatze treu geblieben! 

Nur noch fünf Tage, und die zwei Donate waren abgelaufen. 
D'Oligny tranf jedesmal nah der Mahlzeit ein ungeheures Glas 
Wuffer, um fi, mie er mit fpöttiiher Miene fagte, würdig zu dem 
Empfange des erlen Sohanmisbergers vorzubereiten. Seine Gegner 
verdroß dieier Srott, und fie beichloßen, noch einen leuten Verſuch 
ju wagen. 

Die Compagnie des Capitind lag in einem PFleinen Weiler zer: 
freut, in deſſen Witte eine Airche ftand. Dort batte D’Dligay fein 
Bert aufichlagen laſſen. Auf ein Tiſchchen neben demielden legte 
er jeden Abend vor dem Schlafengehen zwei ſcharf geladene Piftolen 
und ein blanfes Schwert, Den Offizieren gelang es, den Soldaten, 
ver den Capitän bediente, zu deſtechen. Sie ziehen die Kugeln aus 
den Piſtolen heraus und vertaufhen das Schwert mit einem andern, 
weides in der Mitte fo durcfeilt mar, daß es, wenn man damit 
pieb, zerbrechen mußte, 

Der Eapitän legte fih wie gewöhnlich ſchlafen. Um Mitter: 
nacht erwedt ibm ein dumpfes, unerklärlices Geräufb, Ein Tam 





— —— — — — 


bour, den die Offijiere in einem der unterirdiſchen Grabgewölbe der 
Kirche verſteckt hatten, fchlägt den Todtenmarſch. Plöglih fliegen 
beide Thürflügel auf, und ein Efelett, in ein Grabtuch gehüllt, 
fchreitet langſam auf das Bett zu. Die Knochen dieſes fonderbaren 
Befuchers klappern bei jedem Tritt auf die alten Steinplatten. 

»Halt!« ruft der Eapitän und ergreift ein Pütol, »Halt! oder 
Du bift des Todes!« Das Skelett ſtreckt den hagern Knochenarm 
aus und tritt näher. Der Capitän feuert, die Hand bewegt ſich 
und die Kugel fällt aufs Bett des Capitäns zuräd. 

»Wir mollen ſehen!« ruft er, etwas erftaunt, und feuert dus 
jweite Piftol ab, Die Kugel Niegt ihm in's Gefiht. Er feringt 
auf, ſchwingt das Schwert — die H.inge zerbricht. 

D’Dfigny ſtürzt aufammen, und — mar tobt. 
nen hatte der Schreden getüttet. 


Den Unerſchrocke⸗ 


Abſchnitel. 

OHpmen mit feiner Fackel wird oft zum Engel mit dem feurigen 
Schmerte, der die Eheleute aus dem Parapdieje der Licbe ver 
treibt, — — 

Großen Charakteren muß man größere Fehler nachſehen, alt 
fleinen. Erläßt doch auch das Paſſirgewicht den größeren Gold; 
ſtücken mehr fehlende Asses, alt den Pleinen, — — 

Es gibt Glutmenſchen, die find wie die Erde in Afrifa. Sie 
fühlen ih fo plöglich ab über Nacht, daß man an ihnen erfrieren 
kann. — — 

Das Gold wird in unendlih Meinen Gaben von den Homo 
pathen zur Dellung der Hopochondrie angementet. Ich wollte — 
wenn ich nur reih wäre — die Kur in vielen Fällen durch unend: 
lich große Baben eben au bewirken. — — 

Erſt nah bem Tode werden große Männer nab dem Le— 
ben getroffen. — — 

Nicht alle Menſchen find jo glücklich, daß Unglüd fie beifert. 
Hut ja aud die Passitlora (Leidensblume) nicht überall füße Früchte, 
fondern — in Ouyana aud giftige. — — 

Iſt die Literatur ein Meer: — posito non coneesso — fo find 
Drudereien die Echiffäwerften und Bibliothefen die Hafen desſelben. 
Da liegen denn vor Anker die Klaffifer und gelehrten Linienſchiſſe 
(elassiei, bei den Römern) dort die Sauffahrteifloite der Lexicorum, 
mit deren Mannſchaft fi oft die Kriegsſchiffe refrutiren, die luſti⸗ 
gen Romanenkutter, die buntipiegeligen Tafhenbuchsgondeln, bie 
journaliftiihen Dampfboote u. ſ. m. — — 

Die Schmeicelei, gegen Männer angewendet, hat ihre Öränzen, 
über welche hinaus fe dem Schmeichler mehr ſchadet als müßt; — 
aber gegen Arauen iſt fie unbeſchrankt. Sey fie noch fo ungeheuer 
und abentemerlich: fie verfehlt da ihre Wirkung nie, Und nur jener 
Schmeichler, der die ſchöne Hand einer Dame fo bewunterte, daf 
er ſich wünſchte, eine Obrfeige aus und mit derfelben zu empfangen, 
befam dafür nicht Den verdienten Lohn — nämlich die Ohrfeige, — — 


Mosaik. 

In dem Hofpitale von Puy in Aranfreih lebt eine Frau, 
die vor einigen Tagen ihr 116tes Zahr zurüdgelegt hat, und fich 
noch einer fait ungeſchwächten Geſundheit erfreut. Sie hat bie 
Regierungen Ludwig's XV., Ludwig's XVI,, der conftituirenden 
und gefeggebenden Berfammlung, die des Comvents, des Direk— 
toriumd, des Conſulats, des Kaiſers, der eriten Reftanration, 
die der humdert Tage, Ludwig's XVIT. und Karls X. erlebt, 
und hofft, ih aud ber Regierung Ludwig Philipp's noch fange 
erfreuen zu fönnen, — — 

Das Fürzlih in Preußen zum Schutze Des Eigenthums an 
Werken der Willenihaft und Kunſt ergangene Geſetz enthält in 
Bezug auf dramatifhe und muftaliihe Werke folgende Beftimmun: 
gen. Die öflentlihe Aufführung eines dramatiſchen oder muſtkali⸗ 
ihen Werkes im Ganzen oder mit unweſentlichen Abfürgungen barf 


nur mit Erlaubnis des Autors, feiner Erben oder Rechtsnachfolger 
fattfinden, fo lange das Werk nicht durd den Drud veröffentlicht 
worden if. Das ausſchließende Recht, diefe Erlaubniß zu erteilen, 
fteht dem Autor febenslänalih und feinen Erben und Rechténachfol⸗ 
gern noch zehn Jahre nad feinem Tode zu. Hat der Autor jedoch 
irgend einer Bühne aeftattet, das Werk ohne Nennung feines Nas 
mens aufzuführen, fo findet auch gegen andere Bühnen fein auss 
ſchließendes Recht ſtalt. Wer dem ausſchließenden Rechte des Autors 
oder jeiner Rechtsnachfolger zuwider, ein noch nicht durch ben 
Drud veröffentlichtes dramatiſches oder muſikaliſches Werk öffentlich 
aufführt, bat eine Geldbuße von jehn bis hundert Chaler verwirkt. 
Rinder Die unbefugte Aufführung eines tramatifhen Werkes auf 
einer ſtehenden Bühne ftatt, fo it der ganze Betrag der Einnahme 
von jeder Aufführung, ohme Abzug ber auf dieſelbe verwendeten 
Koften und obne Unterfchied, ob das Stück allein oder mit einem 
andern zugleih aufgeführt worden ift, zur Strafe zu entrichten. 
Ron den vorfiehenden Geldbußen fallen zwei Dritttheile dem Autor 
und feinen Erben, und cin Dritttheil der Armenkaſſe des Dr 
tes zu. — — 

Vom Neujahre 1835 an erjcheint bei Cotta die vielbeiprodene 
»beutiche Vierteljahrichrift,e welhe die großartigen Tendenzen der 
enaliihen großen Reviews verfeiat. 

Vom newen Jahre an erſcheint der Herloßſohn'ſche Comet bei 
Neclam; der frühere Verleger Leo gibt eine neue bellettriſtiſche 
Zeitſchrift »die Roſen« — Redacteur R, Heller — herauf. — — 

In den erften Tagen bes Dezember wurden auf Smithfielb 
Market, dem Biehmarkte von London, 4017 Stücke Rindeich, und 
22,200 Schafe an einem Tage verkauft. — — 

Muſtkaliſche Neuigkeiten find: das pathetifche Eoncert von Mo: 
ſcheles, 12 Etuden von Chopin, und eine neue "Sammlung von 
Legenden von E. Löwe. — — 

Kurz vor feiner Abreife von Lonbon wurde Thalberg aufgefor- 
dert, vor der Königin, die fein Epiel noch nicht Pannte, ſich 
a camera hören zu laffen. Er trug fünf concertante Piecen unter 
den fhmeicelhafteiten Beifallbegeugungen vor. Doch die Anftrengung 
mar zu groß: halb krank vor Erihöpfung kam er nah Haufe. Als 
am andern Tage ein Areund ihm zu feinem Triumphe Glück wünſchte, 
fagte Thalderg: »Bel trionfo! Gin fhöner Triumph, ſich beinahe 
umbringen zu laſſen!« — — 

Der Freiherr 9. von Sternberg, im Gebiete ter deutſchen 
Movelliſtik einer: der gefeiertften Namen, wird nächſtens eine neue 
Novelle, »Pivchex, herausgeben. — — 

In Mord: Amerifa befinden fih vorn an ben Pocomotiven 
der Gifenbahns Wagen große Schaufeln, melde jeded auf ber 
Bahn pefindlihe Hinderniß fogleih wegräumen, Gin kürjlich 
aus NMordamerifa zurückgekehrter Neifender erzählt, er habe einft, 
als er auf der Maſchine eines Wagenjuges fand, eine Kuh 
auf der Bahn liegen fehen. Ehe er noch dem Leuten zurufen 
fonnte, waren fie ſchon bei dem Thiere, Der Reiſende hielt einen 
gewaltigen Stoß für unausbleiblich, dod die Schaufel hob die Kuh 
auf, ſchob fie einige Glen weiter, und ſchleuderte fie dann auf die 
Scite, außerhalb der Bahn. — — 

Ein Franzoſe, Namens Durios, hat eine Erfindung gemacht, 
die, wenn fie ſich beflätigt, vom höcften Nutzen fern fann; ein 
Verfahren nämlich, dur welches Leinen- und Wollenitoffe, ja 
ſelbſt Die feintten Wuffeline unverbrennlich gemacht werten. Er hat 
zur Probe bereits vor einer Verfammlung wiſſenſchaftlicher Man— 
ner Gazen und Murfeline unbefhädigt einem ftarfen euer ausge 
ſetzt. Etwas Näheres über das Verfahren hat er noch nicht befannt 
gemacht. — — 

Demoifelle Francilla Pixis if, nachdem fie in mehren Goirden 
der erften Häufer Mailands und in einem großen Concert im Ca— 
fino des Dandelftandes mit dem größten Beifall gelungen, und ins: 
befondere durch ein Duett mit Madame Schoberlechner Furore 
gemacht hatte, von Herrn Morelli für die Stagınne di Carmeral- 
im Teawo alla Scala mit den Damen Schoberlehner, Derancouri 


— — 


und Brambilla ald prima donma cngagirt und wird wahrſcheinlich 
mit ter letztern in den tiefer liegenden Partien alterniren. — — 

Zu ten durch ihre ausgezeichnete Rertigkeit im Rechnen be: 
Pannten vier ficilianiihen Knaben, nämlich Zuccaro, Pugliſi, Yonto: 
lina und Mangiameli, hat ſich nun nod ein fünfter, Namens Ca— 
millo fa Rofa, vom Katania gebürtig, gefellt, der durch die unbe: 
greiflibe Echnelligfeit, mit welcher er die ſchwierigſten und ver: 
mwideltften Rechenerempel löft, die allgemeine Bewunderung auf ſich 
sieht. — — = 

Zwiihen Oran und Tlemecen fand mun beim Reinigen eines 
Brunnens zwanzig römifdhe Medaillen, die in einem Straufenei ein: 
geſchloſſen waren. Cie ftellen eine Reihe von Kaifern von Be 
fraflan bis Commodus dar, und bloß ein Goccejus Nerva fehlt, um 
die Reihe vollftändig zu maden. — — 


Der Toa ft. 
3weifpylbige Sharade. 


Die Gäfte ſitzen beim fröhlihen Mahl, 
Da erhebt der Cine den vollen Pokal 
Und ſpricht: »Des Bertes lieblihes Paar! 
Mit Roſen ſchmückt heute das Ganz’ Euer Haar; 
Dod bald heift fie firenge die Zweite verblüh'n, 
Drum lebet die Erfte noch lange '« 
Und bei Trompeten» und Gläferflange 
Mohl jeder der frohlihen Gaſte ſprach 
Laut jauchzend die er ſte Svibe nad. 
De. 


(Die Aufldfong Forst.) 





Zheaterbericht vom 31. Dezember. i 
Das Jahr 18.37 wurde im landſtäandiſchen Theater mit der 
Borftellung des Maskenſpieles „Abenteuer einer Neujahrsnacht« 
abgeihloffen. Der Stoff der urſprünglichen Crjählung und die 
gelungene, auf Erheiterung berechnete Bearbeitung des Herrn Pros 
feſſors Gerle haben diejes Stüd von jeher jur Wahl für den Eiloes 
ſterabend empfohlen, und da cs nur drei Ufte bat, jo läßt fich ihm 
leicht irgend ein Epiloa mit bezüglichen Tableaur oder eingeleaten 
Erenen anfnüpfen. Dieſer Ertlog begann diesmal mit einer humo— 
riſtiſchen Beſchwerde über die Wetterlaunen des verflofienen Jahres, 
melde aus dem Munde des Herrn Feiſtmantel volfommen ihre 
komiſche Wirkung erreichte. Aber der Sprecher vergaß auch nicht 
auf Die Lichtieite des verfloifenen Jahres aufmerfiam zu macen, 
wobei er befonders auf die Verfammlung der Aerzte und Natur: 
forſcher und auf den Werteifer aufmerffam machte, mit melden 
Prag einer fo gemäblten Anzahl berühmter und acıtbarer Männer 
den Aufenthalt in feinen Mauern angenehm zu machen ſuchte. Zum 
Schluße ging er auf das Theater über, und ereffnete unt im Nas 
men der Direktion die Ausſicht, Daß die im verfloifenen Juhre ent: 
ſtandenen Lücken ausgefüllt und dem Publikum in möglichſt Purzer 
Zeit das Meuefte geboten, aber aud das gute Alte nit bei Seite 
EER merden würde, Während cr noch jprab, veranderte ih die 
ühne in ein Korum mit antifen Practgebäuden, es erlönte ein 
militärifcher Feſtmarſch, worüber Here Keiftmantel in komiſchen 
Schrecken gerieth, und ſich zu neugierigem Yaufchen in die Con: 
liſſen zurüdjog. Wir hörten nun zwei Scenen aus Donizettis 
»Belifar,« und ſahen den glänzend ausgeltatteten Triumphzug des 
Helden. Mit dem Orcefter wirkte in dieſen Scenen mit lobens- 
werther Präcifion die Kapelle des EP. Znfanterieregiments Pas 
fombini, Als Herr Reiftmantel nah diefem Intermenzo aus 
feinem Verſtecke hervortrat, erflärte er mit komiſcher Naivelät, er 
fep zwar auf die Unterbrebung durch einen Knalleffelt nicht gefaßt 
eweien, fönne aber dem Publifum, che er fortfahre, nicht ver: 
Ameisen, daß die nächte neue Oper »Belifare von Donizetti 
feun werde, Gr jchloß mit einem Glückswunſche, welcher durch das 
Tableau der Rortuna, Die ihr Füllhorn über Prag ſenkt (mährend 
Genien ſich mit Blumengemwinden zu einer anmuthigen Öruppe ver: 
ihlingen) bildlich erflärt wurde. Da in den Ecenen aus Beliiar 
zugleich ein von Herrn Raab arrangirter Tanz oder vielmehr Gruv— 
venwechjel vorfam, fo hatte die Schauluſt im Jntermejjo und ım 
Schlußtableau Stoff und Reiz genug, um ihr Vergnügen über den 
. Anhang des Luſtſpieles in lauten und anhaltenden Berfallgbezeuguns 
n zu außern. Dan hörte in dieiem Beifallsfturme die Namen 
eiftmantel und Stöger, und als H. Feiitmantel erſchienen 
war, wiederholte fih das Rufen und Beifallklatſchen fo lange, bis 
endlih aud Herr Stöger hervortrat. Was übrigens die Direftion 
im Verlaufe des Jahres 11x37 geleinet bat, acht aus einem com 
Herrn Souffleur Balvänsko jum neuen Jahre 1833 herausgegebenen 
Theaterjournale hervor, in welchem der Leſer in überſichtlicher Aus 
fammenjtellung Alles angeführt findet, was ihn in Sachen unferes 
Theaters interefiiren Fann. Als Berlage zu dieſer Schrift fann die 
bildliche Uiderſicht des Schauplatzes dienen, melde der Sperrügauf: 
feher Herr Czermal zum neuen Jahre auflegen ließ. 
Aber wir mürfen uns noh in einigen Worten über die Auf: 
führung des Luſtſpieles ausſprechen. 


Theater und gefelliges Leben. 


Mebenverfonen und Statiſten herab ſehr gut zuſammen, und jeleben» 
diger geipielt wurde, deito mehr unterhielt ſich Das zahlteich verjam: 
melte Publikum. Beſonders zeichnete fih Herr Dier in der Haupt: 
rolle des Philipp Stark und Dem, Allram als Nöscen aus. Das 
Ballet und beionders die Tanzerinnen, Mad. Springer und Dem. 
Fiedler, zeichnete ſich durch die aufdauernte Sorgfalt aus, mit 
welcher es ſowohl in der bohmiſchen als in der deutſchen Vorſtellung 
mitwirfte. Mare nicht aleih nad der lenten Scene des Yuitipiels 
der Erilog eingetreten, jo würden gewiß alle Schaufrieler gerufen 
worden ſeyn. 

Herrn Balbansky's Journal rührt als Noritäten, die im Jahre 
1337 zur Aufführung kamen, 1 Trauerſpich, 3 Dramen, 1 dram. 
Gemälde, 10 Schaufsiele, 12 Luſtiriele, 13 Polen, 6 Opern, 
1 Allegorie und 2 Puntomimen aus amtlichen Urkunden an, mas 
im Ganzen 40 neue Stucke für das ganze Jahr gibt. Dieju kom— 
men noch 2% Gaſtſpiele und 5 Debüts, fo daß die Zahl deſſen, mas 
ten Theaterbeiucher ald neu intereifiren kann, die Wechenzahl eines 
Jahres weit übertrifft. Wenn die Direftion ihr rühmliches Streben 
nad Deren Feiſtmantels Verſicherung mit ſtrengerer Auswahl 
des Neuen und zweifacher Sorgfalt für das Alte fortichen wird, 
jo wird ſich das Pubkfum gewiß zahlreiher, als es im verflofienen 
Zur der Fall war, im Theater einfinden, um ſo mehr, als Herr 

ireftor Stöger neuerdings ein Fehr vortheilhaftes Abonnement 
eröffnet hat. Eden in Bezug auf dieſes Abonnement wäre es aber 
münjchenswerth,, Wiederholungen nicht im zu kurzen Zeitabſtanden 
einander folgen zu laſſen. 


Telegrapb von Prag. 


Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß von allen Städten, 
mo cin deutihes Theater beſteht, Die dramatiſch literariſchen Aſſo— 
ciationen nah Art der Aranzoien in Prog am iwırelliten Wurzeln 
zu ſchlagen fheinen. Hier hatten Gerle und Sorn den erſten 
Verſuch mit der »Vormundſchaftæ gemacht, und wahrend dieie die 
große Tour über die deuiſchen Bühnen madıt, und unſere Direk— 
tion die Darſtellung des zweiten Luſtſpiels jener beiden Bühnen» 
dichter, zder Naturmenſch,« vorbereitet, hat ſich eben hier ſchon mie: 
der eine dramatiſche Union gebide. Der geiwägte Schauſrieler 
und Regifeur der Bühne, Here F. B. Conjt gibt namlich Freitag 
ten 5. Janner zu feinem Beneſiee ein Drama in drei Abiheilungen: 
»Die drei Berlobungstagex, ols deſſen Verfaſſer er ſelbſt und ein 
Herr F. 3. genannt find. Yäsr ſich aleih von den beiden Anfınge: 
buchitaden fein fiherer Schluß auf den zweiten Verfaſſer ziehen, ſo 
ftcht doch zu erwarten, daß ſich Herr Ernit nur einen würdi— 
gen Dichter: Collegen erwähir haben wird, und uverdies hat er ſih 
durch mehre Dramatiibe Merfe, insbeiondere durch das originelle 
Fufiviel »Jung und Alte, vie ſchönſten Beweiſe ſeines Talentes 
für diefe Gattung an den Tag geleat, und da überdies der Stoff 
des Drama’s von bedeutendem Intereffe, die Handlung frappant ift, 
und die Erwartung bis an das mohlerfonnene und überrafhende 
Ente frannt, fo dürfen die Freunde der dramatiſchen Kunſt — die 
ih nad ter Beliebtheit des Herrn Ernft zu (ließen, an diefem 
Tage in großer Anzahl einfinten dürften — gewiß auf einen höchſt 





Es ging ſeldſt bis auf die I genußreichen Abend zählen. 8 


mm — — — — — — — —— 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne, 


Nohbemia, 


Unterhaltungsblatt. 








Den 5. Jauner 


N” 2. 


1538. 








Die Drei Schweitern. 


Aus dem Phönizifhen überfegt von E. 8. Bulmer. 
(Heath's hook of beauty for 1838.) 


Erſtes Stapitel, 

In einem Zeitalter, welches man vor zwei ober drei⸗ 
taufend Jahren für das frühefte hielt, von welchem bie 
Geologen aber beweifen, daß ed uns fo nahe ala ber 
geftrige Tag liegt, herricte Jaos Pater über jene Läns 
der, welche den Gefchichtforfchern ımter dem Namen 
Phönizien befannt find. Wir fünnten aus dem und vorlies 
genden Manuffripte (einen weit vollitändigeren, ald das bes 
rüchtigte Wangenfeld'ſche) die Weltgeſchichte umeine pifante 
Biographie bereichern: doch wollen wir in Einzelheiten nicht 
eingehen, da wir fehen, daß die Melt in unferem tugend⸗ 
haften Zeitalter eine feltfame Abneigung vor dem Bers 
laͤumden hat, und daß die Griechen die beiten Gefchichten 
fchon in ihrer Chronique scandaleuse, der Mythologie, 
verarbeitet haben. 

Jaos Pater hatte eine fehr zahlreiche Familie — 
Söhne und Töchter ohne Zahl. Unter ihnen waren aus 
einer morganatiihen Ehe brei Töchter, welche in der 
Sprache ihres Landes Aza, Merthyne und Insla hießen. 
Wir finden in Betreffdiefer Prinzeffinnen folgende Gefchichte 
in einem der Manuffripte, welche Sandyuniathon in feis 
nem Werfe über die Schlange (bad vielleicht auch noch 
in einem portugiefifhen Klofter mobert) zu Rathe zog. 

In ben fpäteren Jahren Jaos Vaterd wurde jein 


Bolt von einer furdtbaren Art von Wahnfinn heimges - 


fucht. Jedermann bildete fi; ein, auf dem Rüden feines 
Nahbarn einen gräulichen Drachen zu fehen, und wurde 
augenbliclih von einem mwürhenden Verlangen ergriffen, 
das Ungeheuer anzufallen. Sobald Jemand nur den 
Rüden wandte, rannte ein halbes Dugend Mitbürger 
mit Schwertern, Saͤgen und glühenden Zangen herbei, 
um das eingebildete Monftrum nieberzuftechen, zu zerfäs 
gen, loszureißen: hatten fie feine Waffen bei der Hand, 
fo fielen fie mit Nägeln und Zähnen über ihn ber. Noch 
jonberbarer war es bei dieſer Krankheit, daß fie dem 
unglüdlihen Schladitopfer, während es umter ihren ver- 
Rümmelnden Händen zu verfcheiden drohte, zu feiner bals 


digen Befreiung vom böfen Draden Glüf münfcten. 
Je mehr es um Erbarmen fchrie, befto übler fuhr es: 
einmal auf diefe Art angegriffen, war es unvermeiblic 
feinem Scidfale verfallen, und wenn ed ben Geift aufs 
gab, wahnten bie Peiniger nicht einmal, etwas Boſes 
gethban zu haben; fie zucdten die Acfeln, und fagten: 
»Das fommt vom Dradıen.« 

So fchredlich und verheerend waren die Morde, 
welche diefer Wahnfinn erzeugte, daß bas Land fait ent 
völfert wurde, Sao» Vater in ber peinlichfien Furdht, 
auch fein Rüden könne gefehen werben, fchloß fih in 
feinem Palafte ein, und alle Eugen Leute folgten dem 
königlichen Beifpiele, indem fie fich in ihren vier Wänden 
einfperrten, unb den Rüden immerbar an die Mauern 
lehnten. Die Wahrfager ſchlachteten neun Millionen und 
jweiundvierzig Bögel und vierhunderttaufend Schweine, 
doch die Eingeweide der Opfer beharrten in einem harts 
nädigen Stillfhweigen über den fraglichen Gegenftand, 
und weder Näthe noch Prieſter fonnten Ausfunft geben. 

Endlich träumte in einer Nacht Aja einen Traum. Sie 
fah die große Gottheit No⸗-No ihr erfcheinen, und hörte 
fie fagen: »Stehe auf, gehe hinaus in die Stadt, und 
das Volk wird von feinem Fluche befreit werden.« Und 
Aja fuchte am nächiten Morgen Gaos Pater'n auf, mels 
cher in einer Wandniſche dergeftalt verftett war, daß nur 
fein Gefiht herausſchaute. Aja erzählte ihren Traum 
und erbat fi die Erlaubniß, dem himmlifdıen Befehle 
Folge leiften zu dürfen. 

»Thue, wad Dir gefällt, liebes Kind,= fagte ber 
König, doch fomm’ mir nicht jo nahe, und erinnere 
Did, wo immer Du hingehft, laut zu verfünben, daß 
jeder Verſuch, einen Blick auf meinen Rüden zu werfen, 
Hocverrath il. Die Andern mögen es mit ihrem Rücken 
halten, wie fie mögen, mich fümmert es nicht,« 

Aja verließ den füniglihen Palaſt, und ging in den 
Schloßgarten; bier fing fie die fchönften Schmetterlinge, 
bie fie finden fonnte, fiedte fie in ein Neb von Eiberfüs 
ben, fo fein, daß es dem Auge verjhwand, und nahın 
ihren Weg in die Hauptitraße ber Stadt. Kaum hatte 
fie drei Schritte gethan, fo hörte fie ein entfesliches 
Brüllen und Hallofchreien; und in demfelben Hugentlide kam 


ein junger Mann, fchöner ald Worte ihm befchreiben 
fonnen, doch bleih, athemlos, das Antlig von Todes» 
ſchrecken verzerrt, bie Straße heraufgeitürzt, und fiel 
erfchöpft zu ben Füßen ber Prinzeſſin nieber. 

Nette mich, rette mich le rief er aus, »ich bin ein 
ungluͤcklicher Frembling in dieſer Stabt, der ganze Pöbel 
ift hinter mir her und fchreit , daß ich einen Drachen auf 
dem Rüden habe. Solange ich von Angefiht zu Angeficht 
mit ihnen ſprach, überhäuften fie mic; mit- Höflichkeiten ; 
doch fobald ich mic ummandte — Adh, da find fie!« Und 
in der That eine ganze Rotte Bürger vom wildeſten Aus⸗ 
ſehen, einige mit Beilen, andere mit Spießen und Haden, 
drängte fich erhigt und eifrig auf den Platz. 

Als fie Aja erblidten, blieben fie plöglich ftehen, 
denn ihr Antlis war fo freundlid und lieblich, daß felbft 
diefe wilden Wahnmitigen den befänftigenden Einfluß ihrer 
Schönheit fühlten. 

Meine Freundele. fagte Aja mit fanft befehlender 
Stimme, »wad wollt Ihr mit biefem jungen Manne 
thun ?e« j 

22Der Drache —der Drade!ex brüllten ein Dutzend 
vom Schreien ſchon heiſerer Stimmen durch einander. 
22Er hat einen Drachen auf dem Rüden; um Alles in 
der Welt wollten wir ihm nichts zu Leibe thun! Ein treff- 
licher junger Mann! Aber der Drache, Fünigliche Hoheit! 
ber Drache !xx 

⸗2Ich habe ihm von des Fremden Rüden genommen,« 
fagte mild die Prinzeſſin. »Seht, hier iſt er; betrachtet 
nun das fürchterliche Ungeheuer, das Euch fo in Schreden 
fegt!e Unterbeffen hatte fir die Hand geöffnet, und ein 
herrlicher purpurrother und goldener Schmetterling flog 
empor, und gaufelte auf bem fanften Lüftchen. 

Wie dad Thierchen umherflatterte und fpielend feine 
Kreife bejchrieb, ftarrte der Haufen mit offenem Munde, 

»»Meiner Trew’!ee rief einer von ihnen, 2»und 
died Dingelhen hielten wir für einen Dradyen — mwahrs 
haftig Ie« 

Hola, Ihr Herr!« ſchrie ein anderer, und hob gegen 
ben Sprechenden die Art auf, weil biefer unwiſſentlich 
ſich umgedreht, und feinen Rücken gezeigt hatte. »Auf 
Euch fit der Drache!« Re 

22Halt!« rief Aja, und fiel dem Raſenden in ben 
Arm. 2»Der Gott No-No hat alle Eure Draden in 
Schmetterlinge verwandelt.« Bei biefen Worten wendete 
fie ſich abfeitö, und leerte, vom Volke ungefehen, ihr 
ganzes Netz and. Die Luft war mit Scymetterlingen 
erfüllt. Das Volk glotzte erft die Schmetterlinge, dann 
die Prinzeffin, dann einer den andern an.. Zum Glück 
fuel e8 dem Gott NosNo gerade ein, zu donnern. Der 
Donner vollendete die Kur und ber ganze anmefende 
Pöbel lieg auf einmal feinen Irrwahn fahren. 

(Der Beſchlus folat.) 


@in Buff. 


Unfere Leſer erinnern ſich doch mob, mas ein Puff it? Wenn 
niht, fo wird ihnen Folgendes biefen Begriff in’s Gedaächtniß zu: 
rüdrufen. 

Die neueſte Nummer bes Petit courrier des dames enthält einen 
Artikel, betitelt: »Die Zwiſchenakte im Theater Français.« Er be: 
ginnt: »Ich war nie ein leidenfhaftliher Freund bes Theaters, 
denn in der DOrganifation desfelben fand ich immer Etwas, mas 
mi zurückſcheuchte. War es der Preis? Nein. — Die Ränge der 
Borftellungen? Nein. — Die Entfernung von meiner Wohnung ? 
Mein. — Die Hitze? Mein und abermals nein. Es ift etwas hun: 
dertmal Schrecklicheres, als alle diefe Schredniffe zufammen. Es 
find Die Zwiſchenakte. Wir fümmern uns heutzutage wenig mehr 
um Alegorien, mir begreifen gar nicht mehr die Nothwendigkeit, 
unfre Gefühle in Fleifh und Bein zu Heiden, wie Dies unfere Bäter 
mit der freude, der Furt, dem Haſſe gethanz aber wenn 
einmal biefe Sitte wieder eingeführt werden müßte, jo würde ih 
den -Zwifchenaft als den Vater der Langenweile perfonificiren, er 
müßte emporfleigen aus dem Kaften des Gouffleurs, wie weiland 
Frau Benus aus dem Schaume des Meeres. Was foll man auch 
in der That während der halben Stunde zwiſchen zwei Alten an- 
fangen? was foll man beginnen, mitten unter einer Unzahl Ge: 
fibtern, die eben fo gelangweilt find, wie Ihr ?« 

»Wohlan denn, ih will Cuch ein Mittel jagen, das Cuch vor 
der Sangenmweile der Zmwifhenafte im Theater Grangais bewahren 
wird. Cteiget hinab in die Straße Ridelieu, wendet Euch links, 
haltet an der Ede der Straße Saint Honord und betrachtet die 
pradtvollen Auslagsfalten mit Darmor:, Bronce » und Kryſtall⸗ 
arbeiten. Uiber dieſen Auslagsfaften lefet Ihr die Worte: CHALLIN.« 
Und nun befchreibt der Verfaſſer dieſes Artifelt alle bie Herrlich⸗ 
Reiten, die in diefen Auslagskaſten zu ſchauen find. Nun meine 
Leſer, willen Sie jest, was ein Puff ſey? . 

€. 





Die brave Familie 


Ein⸗ Gerihtifsene.) 


Bon zwei Municipalgarben unterflügt, eriheint eine alte frau 
vor dem Tribunal. Die Gicht hat ihre Ölieder gelähmt, mit Mühe 
ſchleppt fie ſich noch fort, Mit kaum vernehmliher Stimme nennt 
fie ihren Namen Margaretha Bouvier, ihr Alter 78 Jahre, Man 
hatte fie um ein Uhr Nachts auf der Straße liegen geſehen. 

Als fie noch fo viel verdiente, um ein Nachtlager bezahlen zu 
fönnen, fchlief fie im Bette, jegt aber verdient fle nichts mehr und 
muß es fo einrichten, daß fie tie Wohnung nichts koſtet. Aber hat 
fie denn feine Areunde, Feine Verwandten, die fie aufnehmen ? Feine 
Kinder, die für fie forgen 

Bei dem Worte »Finder« erfchridt die Alte: Ach, meine Herren 
Richter, nichts mehr davon, laſſen Sie mich in's Gefängniß ab: 
führen, ich habe dieſe Strafe verdient.« 

Präfident. Ihr ſcheinet betroffen. Ihr ſeyd Mutter. Haben 
Eure Kinder Euch verftoßen? 

M. Gott! Wer fann das jagen? Meine Rinder mid ver: 
flogen, ihrer aften Wutter ein Stück Brod vermeigern? Meine 
arme Quliane, wer kann Did fo verläumden? Laſſen Sie mich in's 
Gefangniß führen. 

Prif. Was foll das heißen: Ihr habt Kinder, die Ihr zärtlich 
zu lieben ſcheint, und wollt nicht in ihrer Mitte, fondern im Ge: 
fängniffe Eure alten Tage verleben? 

DM. Haben Sie Önsde mit mir. Fordern Sie feine Erflärung. 
Laien Sie mid in's Gefangniß führen! Barmberzigkeit. ver alten 
Miargareth. 

@ine Stimme aus den Zuhörern. Gi, Mutter Marge: 
reth! She lebt alſo neh? Was aber zu allen T — habt Ihr bier 
zu thun ? . 


— lm 


Der Präfident fordert den, der fih fo hören lich, auf, verzu: 
treten, und vernimmt, daß die Alte eine an einen Bauer aus der 
Umgegend verheirathete Toter, Zuliane, habe, bei der fie wohnte, 
aber vor vierzehn Tagen von bort verſchwunden ſey. Die Tochter 
war außer fih vor Augſt, was ihrer Mutter begegnet fen, und vor 
Kurzem nach Paris gefommen, um bier vielleicht etwas über deren 
Shidjal zu erfahren. Der brave Dann, der dieſe Erflärung gab, 
weiß die Wohnung der Tochter, und läuft, was er. laufen Pann, zu 
diefer fort, ohme auf das Gejammer der Alten zu hören, die ihn 
bittet, ihrer Tochter doch nichts zu jagen. 

Eine halbe Stunde daraufhört man einen Qärm auf der Gaſſe, 
die Thüre öffnet fih und ein Bauer. mit feinem Weibe ftürgen in 
den Saal, »Meine Mutter, wo ift meine Mutter!« ruft legtere, 
einer Obnmacht nahe. Dit Mühe vermögen die Präftigen Arme 
ihres Gatten, fie aufrecht zu erhalten. Alle Anweſenden find 
gerührt, . 
Die Alte richtet fih auf, die Stimme verfagt ihr, fie winkt 
ihren Sindern, ſich zu entfernen. — »D Ihr böfe Mutter, was 
habt Ihr gethan! So zu verihwinten, ohne ein Wort uns gefaat 
iu haden.« : 

»Kinder, Kinder! — mengt Euch doch nicht darein, laſſet mich 
nur thun!« \ 

Der Präfident befragt die Angefommenen, ob fie für ihre Mut: 
ter forgen wollen. Diefe verſprechen es auf das Heiligfte. 

»Ach, meine guten Richter!« ruft die Alte, »was haben Sie da 
gethan. Ich ließ mid arretiren, um meinen Kindern nicht zur Laſt 
au ſeyn. Ich weiß, daß fie mich wieder zu fih nehmen, daß fie ſich 
für mic aufopfern, für mich gu Grunde richten werden, ich kenne 
meine Kinder. Aber wenn Cie müßten, wie arm fie find! Oft 
faum zu broden und zu beißen und vier Kinder Dazu! Als ich das 
vierte kommen fah — heute find's vierzehn Tage — da fagt' ich zu 
mir: »Jetzt Alte, iſt's Zeit, daß Du geht; mach’ diefem armen 
Kleinen Pas. Du bift alt, Du bift unnütz, machſt nur Unfoften, 
ohne was einjubringen« und, meine Herren, ich ging und ließ mic 
arretiren!« 

Im Triumphe führten die Kinder, begleitet von einer Unzahl 
Menihen, ihre Mutter von dannen, aber die Alte meinte noch 
immer und feufjte: »Ach, warum ließet Ihr mich nicht gemähren, 
Shr böfen Kinder!« (Journal; Le droit.) 


Mofai 


In Paris wird ander großen Oper fo eben einftudirt: »le Gdile 
berger,« Tert von Scribe und St. Georges, Mufif von Adam 
(dem Compoſiteur des »Poitilon von Fonjumeau«), und foll als 
nädhfte Oper nah Auber's »ſchwarzem Domino,« welcher ganz 
fürzlih mit großem Beifulle aufgenommen wurde, aufgeführt wer: 
den. — — 

Die in der Reifeliteratur bekannte Mit Trollope (deren 
Urtheile namentlich über Mordamerifa, Deutihland und Frankreich 
Aufichen erregten), hat ein neues preibändiges Werk unter der 


Geber, das wenigſtens durch feinen Titel uns intereffant ift: »Vicnne 
et les Autrichiens,z — — 

Die Cotta'ſche Buchhandlung hat die Leitung des Literatur: 
blattes (zum Diorgenblatte) au für die nächften zehn Jahre Wolf: 
gang Menzel’n angetragen, doch unter zwei Bedingungen, daß 
er ji aller Invectiven gegen die Schule, die man das junge Deutſch⸗ 
fand nennt, enthalte, und daß er den von Heine ihm angebotenen 
Zweifampf chremvoll durchfechte. — — 

Das Joumal de la Marine erzählt, daß ein amerifanifher Cas 
pitaͤn, Namens Morell, an die k. geographiſche Gefellichaft geſchrieben 
habe, er habe auf feinen Reifen in der Südſee zwei Ainter des 
Schiffschirurgen von der Faperoufiihen Erpedition gefunden. — — 

In Paris ift eine englifhe gräfliche Familie durch unvorfibtigen 
Gebrauch von Supfergeihirren vergiftet worden. Trog aller ärjt: 
lihen Hilfe farb die Dame vom Haufe nad weniger Stunden 
unter entfeslihen Qualen, — — 

In Moskau eriheint ein neuer Roman »der verwünſchte Drt« 
vom befannten Literaten Woskreſenski. — — 

In dem Buchhandel fheint die Epoche der iluftrirten Kabeln 
angebrochen zu ſeyn: Zu Paris eriheinen Florians Kabeln, zu Leipzig 
Gellerts Fabeln, und zu Petersburg die Jsmailoff'ſchen, alle mit 
berrlihen Holzſchnitten. — — 

Der Sharfrihter eines franzöfliben Departements ſuchte bei 
dem Öeneralprofurator um Verfegung in den Ruheſtand unter ver 
ausdrüdlihen Bedingung nad, daß fein Sohn die erledigte Stelle 
erhalte, Unter andern führt er zu deſſen Empfehlung in dem Bitt— 
gefuche an, daß et fehr ſchmachvoll für feine Familie ſeyn würde, 
wenn dieje Stelle, die nun feit mehr als Hundert fünfzig Jahren 
immer von dem Bater auf den Eohn übergegangen ift, mit einem 
Fremden befegt werden möchte, umd daß er, mofern lehteres ver: 
fügt werden follte, es vorziehen würde, in feinem Amte, dem er 
fhon 57 Jahre rühm lich vorgeftanden fen, zu fterben. — — 

Bor einigen Tagen farb in der Nähe von Turiff in Schott: 
fand Sohn Gordon, in einem Alter von 132 Jahren. Er mar eine 
ter Merkwürdigkeiten feiner Gegend und fein Reiſender verjäumte 
es, dieſen Patriarhen in feiner Hütte zu beſuchen. Sein Entel 
war 76, fein Sohn 9, diefe drei Perfonen aber zufammen 300 
Zahre alt. — — 

Der berühmte Eänger Nourrit, den Duprez nicht zu erichen 
vermochte, hat feinen Entſchluß, fih von der Bühne zurückzuſiehen, 
aufgegeben, und ein Engagement bei der Opera- Comique in Paris 
mieder angenommen. — — 

Ein Hr. Sharp aus Northampton hielt neulich in Orford eine 
Porlefung über die Kunft, mittelt Gas zu kochen. Während derr 
felben wurden in feinem Apparate folgende Epeijen bereitet: eine 
Hammelfeule, eine Kanindenpaftete, drei Hühner, ein Kabeljaufopf, 
zwei Puddings, Kartoffeln, Schmeinefleifhcotelets und eine Apfel: 
torte. Als er feine Borlefung ſchloß, waren die Speifen bereit und 
er bemwirtbete feine dreifig Zuhörer. Einer folden Vorlefung wird 
es wohl nie an Zuhörern fehlen. — — 





Theater und gefelliges Reben. 


‚, Tbeaterbericht vom 1. bis 3. Jänner. 

Gleich ın ben eriten Tagen des neuen Jahres follte fih nach 
dem Plane der Direktion die Zufage des Eyilogs vom 31. Dejember 
». 3. erfüllen. Der 1. Jänner gab uns eine Norität, am 2. follte 
Herr Tihacer zum dritten Male ald Sever ın Bellinis »Mor: 
ma« auftreten, und am 3. Herr Baifon vom Hamburger Stadt: 
theater eine Reihe von Gaftdarftellungen eröffnen. Zugleich wurde 
uns für den 5. ein neues Luſtſpiel von zwei Autoren angekündigt. 
Das Repertoir der gegenwärtigen Woche zeugt alfo ganz befonders 
zon dem löblihen Streben der Direktion, dem Publifum durch 
Säfte und neue Stücke einen anziehenden Wechſel zu bieten. Leider 
zourde aber die für den 2, angefündigte Vorftellung durd die Uns 
zäßlidfeit der Mad. Podhorsfo und der Dem, Großer verei: 


telt, und da Herr Tihacef nah Dresten eilt, fo werden wir ihn 
für jegt ihmerli in einer dritten Baftrolle hören. Uibrigens bered» 
tigen jein »Arthur« und fein »Mobert« (den er am 30. Dez. v. 3. 
gad) zu den jchönften Hoffnungen auf ein fünftiges Gaftfpiel. Aber 
wir müffen vom erften Tage des neuen Jahres beginnen. 

Es wurde alio am 1. Janner bei gedrängt vollem Haufe auf: 
geführt: »Adelaitex, oder »jehm Jahre aus tem Leden einer Sänges 
rine, fEijjirtes Gemälde neuerer Zeit mit Geſang, in vier Abtheis 
lungen, nah einem franzöfiihen Vaudeville frei bearbeiter von 
Shifh, Muſit von 9, Scutte. Wie der Leſer ſicht üt der Tis 
tel lang und prunfend genug; aber was einem Stüde Werth gibt, 
ift fein Gegenftand und die Behantlung desjelben, nicht der arof 
gedruckte und durd ein beſcheidenes »oder« getrennte Dorpeltitel, 


Sch kenne das Vaudeville nicht, welchem Herr Schil h feine Skigge 
nachgebildet bat, muß aber bedauern, daß die Nachahmungsſucht der 
dramatiſchen Fabrifgartifel der Aranzoien das deutſche Theater ſelbſt 
in der niedrigften Stufe feiner Darftellungen (nämlid in der Poſſe) 
immer tiefer herabbringen und untergraben wird. Bejonters gilt 
Dies von den fogenannten freien Bearbeitungen, melde ſich ſchon 
in dieſem Titel als Mißgriffe anfündigen, denn ift das Driginal 
aut, fo darf es nicht frei bearbeitet, fondern es muß über: 
fest werben; ift es aber ſchlecht, ſo fann audy die freie ſte Bear; 
beitung die ſchlechte Sache nit zur guten madhen. Wan fann mir 
einwenden, daß eine ſolche Bemerkung bei einer Pofle nicht am 
ug ii; aber was im Kleinen verwerfungewerth iſt, ift es aud 
im Großen. Endlich follte aud kein nachahmender Bühnendichter 
dem Publikum zumuthen, ſich mit einer bloßen Skizze zu begnüs 
gen, weil das Publikum im Scherz und Ernſt nicht Skizjen, jon: 
tern ausgemalte Bilder ſehen will; denn eine Skizze (mie Die »Ade⸗ 
laitex) Pann fih jeder ſelbſt zeichnen, und jwar ohne ein franzofi- 
—* Driginal. Die Handlung des jfijzirten Gemäldes iſt in Kurze 
olgende. j j =. 

Eine Glaſerstochter Namens Breti hat eine ausgezeichnet ſchoͤne 
Stimme. Gin italieniſcher Singmeiſter nimmt fie in die Lehre und 
veranlaft Mutter und Tochter, dab der Zöpling feinen gemeinen 
Mamen gegen den poetiiben »Adelaidex vertauſcht. Inter dieſem 
Mamen erobert fie als gefeierte Dpernjängerin das Herz eines 
adelihen Theaterenthufinften,, der fic aber, als er ihre niedrige Der: 
funft erfahren und eine beifere Sängerin fennen gelernt hat, jogleich 
verläßt. Als ihre Stimme an Kraft und Umfang abgenommen, fieht 
fie fih mit ihrer eitien Mutter genöthigt, einer wandernden Truppe 
zu folgen, melde ihr ehemaliger Singmeifter dirigirt. Der Zufall 
führt alle drei mit dem Vater (den Mutter und Tochter verlaſſen 
haben) und mit dem Schmiegerfohne (welcher die zweite Schweſter 
geheirathet hat) auf dem Landgute desfelden zufammen. Man bereut, 
veripricht Beſſerung und findet fein Önabenbrod; natürlich, daß 
dabei der Gingmeilter und Scaufpieldireftor fortgejagt wird. Jede 
Abtheilung fchließt mit einem Epeftafel, wobei die Prügel entweder 
hereinzubreden drohen, oder wirklich ausgerheilt werden, Auf ſolche 
Gemeinheiten mar das zahlreihe Publifum nicht gefaßt. Es lang» 
weilte ſich ſchon nach der zweiten Abrheilung und Fonnte faum ven 
—* des Vorhanges nach der vierten Abtheilung erwarten. Der 

ettel dieſes durchaus verunglüdten, Machwerkes enthält lauter Na— 
men, von denen ſich das Publikum die vollſte komiſche Kraft der 
Darftellung verſprechen konnte. Herr Feiſtmantel ift in lächerli« 
hen Charakteren des Bürgerſtandes ausgezeichnet, nicht minder 
Herr Preifinger, als ein das Deutihe radbrechender italienischer 
Eingmeifter. Mit diefen zwei waderen Komikern bilder Herr 
Eriro in Parthien dummer Jungen und anmaßender Domeltis 
fen ein jehr ergöglihes Kleeblatt. Auch Mad. Allram bat in 
den Rollen kokeitireuder Alten ale Stimmen des Publifums für 
fd. Ale vier (und auch die Uibrigen, wiewohl Herr Walter 
nicht gut memorirt zu haben fchien) gaben fih alle Mühe, dieſes 
ffizzirte Gemälde auszuführen; aber zu dem Unmöglichen Fann Nie: 
mand verpflichtet werden. Mit einem Worte, das neue Stüd fiel 
dur, mas gerade am erften Tage des neuen Jahres in ver zahl 
—— Verſammlung keinen angenchmen Eindruck jurücklaſſen 

onnte. 

Da am andern Tage die angefündigte Oper »Norma« nicht 
gegeben werden Fonnte, wurde ſtatt derſelben »Rubens in Madriv« 
aufgeführt, 

Am 3. trat Herr Baifon in dem befannten Stücke »der Land» 
wirth« ald Rudolph von Thürmer auf. Die Verfaſſerin CP. 4. v. 
S. hat ſich über die Art und Weiſe, wie dieſer Charakter zu neh⸗ 
men jey, im Stüde jelbit Eher und deutlich ausgeſprochen. Rudolph 
it Sandjunfer und pailtonirter Defonom; er ift gebildeter als cs 
der Stand eines Berwalters erfordert, jedoch ohme alle Routine in 
ter jo genannten höheren und feineren Umgangsweiſe. Aber bei 
all’ feiner treuherzigen Sclichtheit ift er weit liebenswürbdiger, als 
fein vielgereifter und fein gebildeter Coufin Eduard. Es fiel mir 
daher fehr auf, daß Hr. Baifon (wenn auch dem Charakter eines 
Verwalters gemäß) als Stuger erſchien. Gin eleganter Jagdrod, 
eine meitgeöffnete Wefte mit journalmäfigem Vorhemd, eine ſorg— 
fältige Eveffüre, die fogar am Hinterhaupte erfihtlih war, und 
ſeidene Kniebaͤnder, die um die Happenftiefel herumflatterten, bils 
deten den Anzug des Heren Baifon. Allein Rudolphs Yiebens: 
mürbigfeit fist nicht, im leide, und fein Charakter zeichnet dem 
Schauſpieler zwar ein reinlidies und kieitſames, aber fein ſolches 
Coſtum vor, welches an Gefallfucht oder an die Modepuppen eines 
Aushängefaftens erinnern kann. Auch mit der Darſtellungsweiſe des 
Deren Bailon Fönnen wir nicht einverftanden jeyn. Er mahnte 
uns durch die eben nicht ſchöne Lebendigkeit feiner Aktion (befonters 
der Arme) in Momenten der Freude an Herrn Stöljel. Das 


Dändereiben und eine gewiſſe Fragende Bewegung der Ringer bei 
vorgebeugtem Oberleibe gibt fein ſchönes Bild, am allermenigften 
im Eharafter Rudolphs, welcher ſich jwar nicht in den Formen des 
Salonlebens bewegt, aber dabei doch nicht umgebärtig if. Cine 
fittlih reine und deſcheidene Einnesart it für den Darfteller des 
Rutolph die Richtſchnur der Sprechweiſe und der Gebärbung. In 
allen Punkten, welche wir jo eben berührten, trifft Herr Dieg ims 
mer die rechte Mitte, und es it an einer fremden Bühne immer 
gefährlich, in einer Rolle aufzutreten, melde durd einen Cinheimis 
ſchen gut befegt ift, und mit Auszeihnung gegeben wird. In Bes 
zug auf die elegiihen Momente fam mir Herr Baifon mwieter viel 
ju fraglich vor, oder vielmehr, Schmerz; und Unmuth äußerte ſich 
in zu großartigen Formen der Aftion. Aber einige Momente, beſon⸗ 
ders die Scene mit dem Pachter Grün gelangen Herrn Baiion 
fo gut, daß er gerufen murte. Zum Unglüde für den Gfieft des 
Ganzen drüdte Herrn Baifons Eleganz; und Routine den Dar« 
fteller des Eouard (Herrn Bagner) ganz im den Hintergrund. 
Möge Herr Wagner jeine Rolle von der erften bis zur legten 
Zeile umjtudiren und dabei immer darauf bedacht ſeyn, daͤß Eduard 
gegen Rudoloh als feiner Gefellihafter und junger Weltmann fon» 
traftiren sol! Auf dieien Eontraft ift ja die Gelammtwirfung des 
Srüdes beredinet. Herr Wagner fpielt umd deflamirt, als ob er 
den Rudolvh geven jollte, Er ſpricht weich, beinahe mweinerlih, und 
feine Gebärden ftellen feine Meijeerfahrungen als Chevalier alle Au: 
genblide in große Zweifel. Die Role des Eduard muß gut befetzt 
ſeyn und geipielt werden, wenn diejes Luftipiel feine volle Wirfung 
bervorbringen jol, Stehen aber „beide Couſins nicht am rediten 
Page, fo iſt au die Mitwirfung der Nidrigen gelähmt, 





Telegrapb von Prag. 

Einige junge Beamten haben den mohlthätigen Entichluß aefaft; 
am 22. Jänner im Saale der Farberinſel einen Bal zum Beſten 
der biefigen Armenanftalten zu geben. Die nähere Beitimmung, 
welchem der hiefigen Inſtitute der Ertrag zugeführt merden fol, 
wird von höherem Drte ausgehen. Das Orcheſter wird mit der 
Regimentemufit des k. F. Regiments Graf Latour unter der Leitung 
des Deren Kapellmeiſters Till beiegt jenn, welcher für dieies Ball- 
feft mehre neue Compofitionen zu diefern veriproden bat. Die 
Muſſkprobe wird ſchon am 6. Zinner im Saale der Färberinfel ab: 
gehalten werden. =. 

Nachricht für Eltern und Erzicher. 

Unter den zahllofen Erfindungen, die gewöhnlich als Geſchenke 
der fpielluftigen Jugend angeboten werden, ift für dieſes Jahr bei 
dem Kunſthandler Hrn. Roda eine ſolche eribienen, die alle Auf: 
merkſamkeit verdient, und wegen ihres entſchieden nüglicben Einflußes 
aufdie Bildung der Jugend von dem Unterzeichneten empfohlen werden 
muß: id meine das zoologiiche Lottoſpiel, welches nah Art 
des befannten Lottoſpiels, womit man ſich in häuslichen Cirfeln die 
langen Winterabende zu verfürzen pflegt, eingerichtet ıft, fait der 
Nummern jedoch auf 12 Tafeln jehr ſchön in Kupfer geitodyene und 
fauber und fein illuminirte Abbildungen von Saugethieren darfteilt, 
morüber eine furzgefaßte, aber für den erften Unterricht genügende 
Beihreibung derſelben die nöthige Erklärung ertheilt. Die ganze 
Klajje ver Säugethiere it bier in 12 Ordnungen abaetheilt, von 
jeder Ordnung find, als Kepräfentanten derjelben, die merfwürs 
digiten Gattungen und Arten, im Ganzen MW an der Zahl, beichrie= 
ben, und jede diefer Thierarten zweimal auf verſchiedenen Tafeln 
abgebildet, jo daß das ganze Spiel 150 Abbildungen enthält. Dabet 
it vorzügli das Verdienft zu beadten, daß bier aus der gro— 
fen Dienge von Gäugetbieren eine höchſt zweckmäßige 
Auswahl getroffen wurde, daß die beigefügte bündige 
Erflärung ſich ftreng in den Öränzgen der erprobten 
Üahrbeit hält, daf die Abbildungen nah den beiten 
Driginalien genau Fopirt find, und daß feine Mühe 
und Koſten geipart wurden, um hinſichtlich der Aus— 
ftattung und des mwohlgetroffenen Colorits das Er: 
reihbare zu feiften. Nah meiner Meinung dürften die Tafeln 
dieies Pottofpiels aud Für ſich zum lnterrichte in der Naturge— 
ſchichte der Gäugethiere brauchbar ſeyn: um fo tiefer und unaus- 
löfhbarer muͤſſen ſich dieſe richtigen Bilder der Thiere beim Spiele 
dem Gedaͤchtniſſe einprägen. Da die Namen der xhiere auf den 
Tafeln deutſch und franzöfih, und in der Beſchreibung überdieg 
nody lateinisch gegeben find, To gewährt das Spiel auch ein Mittel 
zur Wiederholung in diefen Sprachen. Zum Scyluße muß ih dem 
Hrn. Roba einräumen, Daß es ihm mit vielem zoologiſchen Lotto— 
ſpiele gelungen ſey, dem guten, alten Eprude: »Miscere utile dulei« 


zu entipredhen. 
Prof. C. B. Prefl. 


Nedaktion und Verlag von Gpttlieb Saaſe Söhne: 
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Den 7. Jänner 





Die Drei Schweſterd. 
1Beſchlufß.) 
Zweites Kapitel. 


Iwanzig Männer bei Sinnen find manchmal genug, 
ein ganzes Volk von Wahnfinnigen zu befehren. Die, 
welche überzeugt waren, die Drachen ſeyen nun Schmet⸗ 
terlinge, gingen in der Stabt herum, verfündigten laut 
das neue Wunder, und ed dauerte nicht fange, fo hatten 
fie die ganze Bevölferung zu diefem Glauben überredet, 
oder durch Schrecken gezwungen. Doch kanm war bieje 
Epidemie vorüber, fo ließ das übellaunige Schiejal eine 
neue Plage über das Noff ergehen. Sie fehten ſich in 
den Kopf, daß Ro⸗No zur Strafe für ihre nenliche Uns 
menfclichfeit alle Straßen mit Menfchenfallen bebedt 
habe. Sobald diefe Brille fich ihrer bemächtigt, wagte 
feiner Mutter Sohn mehr, einen Fuß zu regen. Wo 
die fire dee Jemanden zuerft ergriff, da fland er regungs⸗ 
108 ftil, wie ein Steinbild, und rührte ſich felbit nicht, 
um Nahrung zu fich zu nehmen. Tauſende verfchmachter 
ten vor Hunger. Aller Verkehr ſtand ftill, Die ganze 
Stadt fchien von Fäulniß ergriffen. 

Die arme Aja fand all’ ihr Zureden, umd ihre Künſte 
fruchtlos; jorgenvoll fehrte fie mit dem fremben Jüngling 
in den Palaft zurück, als fie ihrer jüngften Schweiter 
Merthune, die damals fat noch ein Kind war, begegs 
nete, — 

»Du biſt erſtaunt, mich bier zu ſehen!« fagte die 
sleine, »aber fo eben iſt mir der Gott No-No erjchies 
nen: Merthone, ſprach der Gott, ftehe auf, gehe hinaus 
in die Stadt und das Volk wird von feinem Fluche befreit 
werden.« 

22Ich bin erſtaunt, xx ſagte Aja, welche es bei allen 
ihren guten Eigenſchaften, doch ein wenig verdroß, daß 
ihre Schweſter nicht weniger, als ſie ſelbſt, vom Himmel 
begünſtigt werden; »2ich bin erſtaunt, daß der Gott No— 
No einem ſolchen Kinde erfceint, wie Du bit. Doch 
Safjen wir dad — manche Leute jagen nicht immer bie 
Wahrheit,xe 

Diefer letztere Eittenfpruch enthielt einen treffenden 
Sarcasmus, denn Merthyne war in Betreff ber Wahr: 
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heit durchaus nicht ſcrupulös. Doc; erzählte fie ihre 
Mähren mit jo viel Anmuth und fo wenig Bosheit, das 
kleine zierlihe Ding, daß fie der Liebling der ganzen 
Familie war. Sie gab auf Aja’s Stichelei feine Ants 
wort; muthwillig fchüttelte fie ihre gold’nen Locken, und 
hüpfte fingend durch die Straße, 

Bald fam ſie zu einem ernithaften alten Richter, 
welcher vom Zauber gefeflelt auf einem Beine ftand, und 
das andere auf ben Boden zu ſetzen ſich nicht getraute, 
obgleich er vor Müdigkeit fait umfallen mochte. 

»Gejegnet Deine grauen Haare!“ rief Merthune fröhs 
fh, »2wie jung fieht Du aus! Ich brauche Dir fein 
langes Leben zu wünjchen, Du lebit noch fünfzig Jahre!« 

22Du bift fehr gut, mein Kind,«« jagte der Richter 
griedgrämig, »2aber wie idy noch lange leben fell, wäh— 
renb doc; eine große Menfchenfalle bereit it, mein Bein 
zu fangen, it mehr, als ih — 

»Menjchenfalle? dummes Zeug!« unterbradı ibn 
Merthyne, zich brauche Jemanden zum Verſteckensſpielen.« 

Und dabei hob bie Fleine Brinzeffin einen Strohhalm 
von der Erbe auf, und fing an, des Richters Fuß, der 
müjlig in der Luft hing, auf der Fußfohle zu fiselm, bie 
er zwiſchen Zanfen und Lachen genöthigt war, ihn auf 
die Erde zu feßen. Sobald er dies gethan hatte, zog bie 
Heine Merthyne eine Klapper aus dem Buſen, hüpfte 
vor ihm umber, und flapperte fo luſtig bicht vor jeinen 
Ohren, daß der Richter für fein Leben nicht hätte ernit: 
haft bleiben fünnen. 

3»Du nedifhes Fleined Dinger fagte er, »2ich will 
und muß einen Kuß von Deinen lachenden Lippen haben.e« 

Range mich, wenn Du kannſt,« fpottete Merthune, 
und hinfte und klapperte vor ihm her. 

Der Richter fprang auf fie los, Merthyne rannte 
hinweg, und der Alte humpelte hinter ibr ber, fo ſchuell 
er fonnte, was in der That nicht allzufchnell war. Denn 
außerdem, daß er das Podagra hatte, hob er mit jedem 
Fuße einen ber Lehmziegel, auf denen er geftanden (denn 
die Stadt war mit foldhen gepflaitert) in bie Höhe. Vors 
aus tamzte gleich einem Meteore tie Heine ſchoͤne Fer, 
hintendrein der alte podagriſche Nichter,, mit zwei großen 
Badfteinen an feinen Füßen. Uiber den Marltplad gig 


es hin, und fo verführerifich lockte Merthyne's Klapper, 
und fo anſtedend war die Lebhaftigkeit des alten Richters, 
daß, wo fie vorbeizogen, Jedermann der Menfchenfallen 
vergaß und ihnen nacdrannte, und Jedermann nahm die 
zwei Vehmziegel mit, auf welchen er geftanden. Der 
Lärm, welchen diefe ganze tanzende und lachende Gefell: 
ſchaft madıte, war jo groß, daß alle, die in den Häufern 
waren, zu den Fenitern eilten. Dod fobald fie den 
Zug erblidten und ein Strahl aus Merthyne's fröhlichen 
Augen fie traf, rannten jie hinaus, die Ziegel der Haus— 
flur an ihren Schuhſohlen fchleppend. 


Drittes Kapitel. 


Auf diefe Art hatte Merthune die ganze Stabt durch⸗ 
ſtreift, und leitete eben den Tanz rund um das Schloß, 
als der alte Sao» Vater felbft den Kopf zur Thür binaus- 
ſteckte, und bie neue Narrbeit fah, die feine Unterthanen 
ergriffen batte. 

2Herrſchte je ein Konig über ein fo feltfames Volk ?« 
fragte er fi, 2was fol num geſchehen? Wo find die 
Wahrfager und Zeichendenter ?« 

»»&ie tanzen, Maieität, eben fo toll, wie ber übrige 
Hanfen,x« fagte die ernite Jusla, ein junges Mäbchen, 
und dennody von tieflinnigem Gharafter. 

»Dejto größer die Schande,« fagte ber König, »doch 
ih muß geitehen, ich werde jelbft ganz unruhig, Was 
für ein liebes nettes Gefhöpfchen diefe Merthnne iſt. 
Pos Blis! Meine Füße zuden mir zum Tanze! Tumstims 
tira s fira »tum.e — 

»»TCheurer Vater ‚ee fagte Insla, »odiefen Morgen 
träume ich einen Traum. Der Gott No⸗No erfchien mir 
und fagte: »Jndla, ed wird ſich ereignen, daß Du die 
Menfchen mit Erbflumpen an den Füßen tanzen fehen 
wirft. Wenn Du biefes Ereigniß fommen jiehft, gebe 
binaus, und bie Füße werden von ihrem Lehm befreit 
werben.«z 

»Das würde fehr bequem fenn,z bemerfte ber alte 
Sao» Pater, »ſo ſchwere Beihuhung muß äußerſt ermü- 
dend ſeyn. Geh, mein Kind; dem Gotte No-No mup man 
fletö gebordhen.« 

Nachdem fie fo die Erlaubnig bes Vaters erhalten 
hatte, ging Indla in den bintern Garten, wo aus alten 
Zeiten noch ein Ballon lag (denn wir jind nicht immer 
fo neue Erfinder, als wir glauben). Er war lange nicht 
gebraucht, und ald altmodifches Gerüll, bei Seite gewor— 
fen worden. Sie befahl den Sclaven den Ballon zuzu— 
richten und aufzublafen; mittlerweile ging ſie in die Schatz⸗ 
fanımer und wählte einige Juwelen von ungeroöhnlichem 
Glanze aus. Diefe befeftigte fie an fo feine Goldfäben, 
daß fie fchen im geringer Entfernung nicht mehr fihtbar 
waren, beftieg den Ballon, und ließ die Juwelen von allen 
Ceiten ihres Iuftigen Sites berabbängen. Die Sclaven 
fchnitten das Geil ab. Insla erhob jich langfam in die 
Wolfen, und fegelte über die Häupter der lärmenden Menge 


dahin. Bei dem Anblite ter berabhängenden Juwelen, 
bie wunderfchon im Sonnenlichte blisten, blieb das Ge— 
bränge ftehen, felbit Merthyne ließ ihre Klapper ruhen. 

»»Söhne der Menſchen, ex rief Insla mit Mangvoller 
und majejtätifcher Stimme, »»diefes find die wahren Ge: 
genftände des Verlangens! Geber diefer Edelſteine iſt mehr 
ald ein Königreich werth. Sehet, jie hängen dicht über 
Euren Häuptern, Ihr braucht nur hoch genug zu fpringen, 
um fie zu ergreifen.«« 

Die Menge wandte die Augen verwundert auf Mer: 
thumen, denn dieſes gaufelnde Feine Weſen hatte jie fo 
verzaubert, daß fie ohne ihre Auregung nicht einen Schritt 
getban haben würden. Doch Merthune war felbit wie 
ein Kind von ben Juwelen geblendet. Sie fdyüttelte ihre 
stlapper, trigpelte zu der Stelle, über welcher der Ballon 
hing, und hüpfte jo body fie konnte, um einen herrlichen 
Smaragd, der im ihrem Bereiche hing, zu fangen. {hr 
Beiſpiel wurde augenblidlich befolgt, die Richter und die 
Wahrfager, die Alten und die Jungen begannen um bie 
Werte zu fpringen und mit foldhem Eifer und folder Kraft, 
daß bald alle die Lehmklumpen von ben Füßen abgefchleu- 
dert hatten. Sie wären endlich wirklich im Stande ge: 
weien, Juwelen und Ballon zu erreichen; doch Jusla ftieg, 
als fie ihre Abſicht erfüllt jah, langfam höher und höber, 
und verſchwand den Augen der beftürzten Menge. 

Ploͤtzlich brach ein heller Glanz über bie ganze Stabt 
herein; die Mahrfager fielen platt an bie Erbe und rie— 
fen: »Der Gott No⸗No.x Ein riefenhafter Schatten ge— 
ftaltete ſich nach und nach zu einer mächtigen Geſtalt inmitten 
eines Meeres von Licht, und eine füße leife Stimme ſprach: 


»Ihr habt Eure Beftimmung wohl erfüllt, Töchter 
Sao» Pater. Für Did; o Vater, und all! Dein anderes 
Geflecht ift die lLliberpflanzung in den Himmel vorbes 
haften. Obgleich Ihr iterblich fend, werben viele Genes 
rationen der fchönften Pänder Euch ald Götter ehren. 
Doch dauernder und unerfchütterlicher jol Aja's, Mer- 
thynen's und Insla's Reich ſeyn. Ihr gefegneten Drei 
wandert durch die Welt, Euch iſt die Herrſchaft hier unten 
beſtimmt, fo weit Gemüther ſtreben und Herzen ſchlagen. 
Nehmet mit Euch die Gabe emwiger Jugend, unb bie 
Sterblihen mögen Euch kennen und verehren in jeber 
Zunge unter den Namen: Liebe, Hoffnung und 
Glaube. 

Co endet die Sage im phönizifhen Driginal. Ich 
hege durchaus feinen Zweifel, daß die Gefchichte buchſtaͤblich 
wahr ijt, denn ich felbit habe oft der Klapper Merthuneng 
gelaufcht, nach Insla's Ballon geftarrt, — doch was Aja 
ober die Liebe betrifft, fo geftehe ich, daß ich nie noch das 
Vergmügen batte, in unfern bodhgebildeten Kreiſen ihr zu 
begegnen. 


Philanthropiſch- jcbwärmerifhe Gedanfen. 
Bon Mag. Candidus Frohlich 


— — 
Bere grrm fagte ib miht ehe Wirt Bihonrs man Borımehlibes vom 
Bea Dienitenim- Yätte z4 tab aub zırmen Tiril Daran. 

Klıngen, 
Eag' ıhaea, fie feinen aut; — Dimir ſiena werten. 


Mysell, 

Zwar habe ih Stollberg's Büchlein von der Liebe noch nicht 
ftudiert, und Leibnitzens Traftat von ver beiten Welt (eigentlich 
Essais de Vheodiere) iſt mir auch nur vom Hörcnfagen befunnt. 
Aber ich habe über Das Wörtchen Liebe einen ſchönen Commentar 
in zwei bolden Augen geleien, und ſeildem bin ich ein rabifaler 
Philantbrop geworden, und ein ganz verzweifelter Optimiſt. Die 
ganze bekannte und unbefannte Welt möchte ih an meine liebevolle 
Bruft brüden, feloft meinen Leibſchneider und den türfiihen Groß: 
Mufti; und wenn mich Jemand beleidigt over gar Pritiärt hätte: — 
er fürchte ſich nicht, es iſt ihm verziehen. 

3a, ich bin jo philanthropiſch, daß ic feldit ten Mifantbropen 
nicht haflen fünnte. 

Aber ich fahre ihn heftig au, denn ich bin gerührt über ihn: — 
Ber bit Du, Mifanthrop! daß Du ed wagſt, die Meniden zu 
baffen in Pauſch und Bogen? Wer gibt Dir das Recht zu glauben, 
das Menſchengeſchlecht ſey feinen Schuß Pulver und feinen Tror 
pfen Sundfluthwaſſer mehr werth (— jontern nur Du —), und 
bältt Du Dich vielleiht nur deßhalb für beifer ald ung, weil Du 
doch noch Charakter genug haft, und Alle zu verachten?” — Eiche, 
-wir brauchen Dich ja nur zu bemitleiben, und Du bift wider⸗ 
legt! — 

Du bemerfit, daß ich Sanfte Mittel gegen Dich brauche; — es 
geihieht aus Gutmüthigfeit. Mir fländen au farcaftifhe Blitze 
gegen Did zu Gebote. Ich mil Dir nur als Probe einen leuchten 
laſſen, — er führt aus Klinger! Wolkenhimmel —: »Wer nur 
Schlechtes von ven Menſchen zu fagen weiß, der if menigftens in 
fo fern ehrlih, daß er ung zeigt, er rede nur nah Beobachtungen 
an fi felbit.e — Darın haft Du mohl genug, Miſanthrop? nun 
aber gehe ruhig weiter, es wird nicht mehr bliken. — 

Sch jege immer, wenn ich unter Menſchen tin, oder Menids 
lichkeiten beurtheile, eine rofenfarbene Brille auf, und fehe Dabei 
beſſer — meniaftend beſſeres —, als Diogenes bei ter dorvelten 
Beleuchtung Des Tages und feiner Latecne; und mährend andere 
zürnen und toben, bin ich To luſtig aufgelegt, daß ich gleih Zato: 
ven fchreiben Pönnte, 

Kohl And wir Menſchen unvollfommen, und das Belle, mas 
der Beſte vollbringt, e3 it nur halberhabene Arbeit; aber dies 
muß uns nahfihtig und gedultig maben. Im großen Örziehungs: 
baufe der Erde — es ſoll ein Philanthropim fern — find wir 
ja ale nur W:B:E: Schügen und richten einanter ab nah ver 
Bellstancafterihen Methode. * 

Man hört wohl ſagen: »die Geſchichte fen eine Eatore auf die 
Menihheite. — Ih möchte behaupten, fie ſey ihr Adelsdiplom. 
Dies möchte ich behaupten, was aud Tacitus geichrieben hat; — 
und ich freue mich der erhabenen Geiſter, die vor und lebten, und 
mit uns wirken, und wenn mir im eben oder im Plutarch ein 
ſchöner Menſch begegnet, ter nicht nur im Seiſte die Unendlichkeit 
findet, fondern auch in ibr einen Geiſt, der nicht nur in Der Liebe 
den Himmel ſieht, ſondern auch im Himmel die Liebe, und ter 
nicht bloß die Grbärmlichkeit des Lebene fühlt, ſondern aud die 
Erbabenheit des Todes: da ſchwillt mir dad Herz vor Hochmuth, 
und ich möchte jubeln: auch ich bin ein Menſch! 

Und der Gemeine — der frater falsariıs unterm Himmelstome 
— wohl verlegt ev mit feinen Mistönen Die Harmonie der Geiſter⸗ 


“, Termin fagte farı ver feluem Zeitz 
ieldſt kounue wie ber, 


Ih fer neh, wie dae Bett miy anficht, 16 
als fer en Anabe gemeien, der am Wereedenate fmalte, 
bat) srhreun „ veng ar be usd Dr einmal sarea zlatteu Nieſel onee dan buatek Muihelben 


fies; raue Dar zeate Dyran des Wadedert unsefarfhe Dar wir ansgrhrenet Sıes.s 


welt. Aber fol ich deühalb feinem edlen Geſchlechte zürnen, darf 
ih aub nur ihn veritoßen ? Iſt nicht auch der Gunder (wie Garve 
lehrt; nur ein im geringern Grade tugendhafter? und hat nicht der 
Dichter allen Eüntern vergeben im hohen Liede an die Freude? 
Die Menſchen find gut! — Jeder trägt einen goldenen Se— 
vapbinenorden, wenn auch nicdt auf, doch in ver Bruft, den 
er nie verlieren kann. IR folder auch bei Manchem befledt oder 
unkenntlich verwittert: Thränen waſchen ihn wieder rein, ein großer 
Schmerz reibt ihn auf's Meue glänzend. — Und felbit in der ausge: 
trofnetjten Herzenswüſte, welche nur der tödtente Samumshaud 
der Sünde durchweht, aibt es no eine Meine Dafe voll duftender 
Blumen und ſchattiger Palmen und erfriihender Quellen: ich meine 
dasjenige Pläschen in der Menfhenbruft, das der Erinnerung an 
die fdnilelofe Jugend geweiht ift, und am die erſte, reine Liebe. 





Abſchnitzel. 

Franklin nennt ſeine Büchtr feine beiten Freunde. 
wahrlich: — ganz Unrecht hat er nicht. Die Bücher nehmen Theil 
an deinem Kummer und deiner Freude. Sie belehren, fie tröſten 
dich; ihr Umgang beſſert deinen Charakter. Nie fallen fie dir zur 
Saft: fie öffnen ihren Rund nur, wenn du mit ihnen ſprechen wit. 
Dft findet du deine eigenen Gedanken in ten ihren wieder, und 
freueit dich, und kannſt dir einbilden, das Buch freue ſich au. 
Manchmal bat das Buch wieder eine andere Anficht als bu; es ver⸗ 
theidigt bartnädig jeine Meinung, e3 weicht nicht: aber es wider⸗ 
fpricht die nicht; leicht magit du es überfihreien. Und eben diejes 
gefällt mir bei den Freunden Mücern nicht recht. dag man mim: 
lich mit ihnen nicht ein wenig flreiten fann. Cie Fommen nicht 
in Feuer, ewig jagen fie mit Öleichgiltigfeit ihre Theis: und das 
iſt doch nicht intereſſant. — — 

Mortivicle find wie Cpielpfennige: fie gelten oft für baare 
Münze, iind es aber nicht. — — 

Zum Beiipiele diefet: Der Kritifer hat ein Pritiiches Amt. — — 

Wie die Kinderrutben follten wir aud Die ſatyriſchen hinter 
den Epiegel fteden. — — 

Der Trauermantel des Humors ſoll ſich ald Mantel der chriſt⸗ 
liben Nachſtenliebe über die Fehler der Menfhen breiten. — — 

Mag. Candidus Aröblie. 


Mofai 

Sa Hımburg eriheint ein Journal unter dem Titel: die 
Bierhalle, redigiet von Wagenheim. — — 

Der geniale Maler Couard Bendemann, der ſich gegenmartig 
in Berfin befindet, ift auf allerhöchfie Anordnung zum Profeſſor bei 
der Kunſtakademie, Chef des Mater: Ateliers und Mitgliede des 
akademiſchen Rathes in Dresden ernannt worden, — — 

Von dem unermübliben 5. Nüdert ift der vierte Band jeiner 
gefammelten Gedichte erichienen, welcher unter anderem Die Duft: 
sollen »öjtliben Rofene enthält. Dieſer Dichtergenius findet in 
deutiben Landen jo viele Bewunderer, daß von dem zmeiten Bande 
der Gedichte, und dem erſten und zweiten der »Weitheit des Bra— 
manen,« — beide erft im vorigen Jahre erſchienen, — bereits die 
zweite Auflage veranitaltet werden mußte. — Auch von A. Brün’s 
Gerichten, die vor wenigen Wochen erſchienen, wird an einer zweiten 
Anlage gedrudt,. — — 

Zu den unzähligen Mitteln gegen die Seefranfheit iſt eim 
neues hinzugefommen, das Ereofot, welches unfehlvar helfen fell, — — 

In Stuttgard bat fih ein Verein jur Verhütung der Thier— 
guälerei gebildet. — — 

Die Cinnahme der engliiben Poſtverwaltung beläuft fd jährs 
ib auf Die Summe von 22,000,000 1. C. M. Die Anzahl der 
jährlich beforderten Briefe beträgt (nur?) 42—as Millionen. — — 

Ein fdmwedifcber Gapitan berichiet, er babe an ber norwegiſchen 
Küte ein Schiff zwiſchen zwei hoben Klirven eingekeilt geſchen. 


Und 


welches ſo hoch Aber dem Mlarieripieaei ın der Luft ſchwede, daß bat 
ruhigem Winde eine Schalupre unter ihm binfahren konne. Er rer: 
muthet, es fen ein hollandiſches, mir Eiſen und Backſteinen befrach⸗ 
teted Schiff (Anna, Kapitän Pegter), welches bei jehr ſtürmiſcher 
See ron einem Warerberge jo hoch hinauf gehoben worden. — — 

Ein biindgeborner Baver, Namens Georg Weber, har cın In— 
firument erfunden, weldyes Zither, Harfe und Guitarre ın ih ver: 
einigen, und mit 7 Pedalen eine auferortentlihe Aulie und Wan: 
niafaltigfeit bed Toncs hereorbringen ſoll. — — 


Ar, Halm ſoll, mie der »Phonir« berichtet, an einem neuer 
Traueripiele, »Syimeldax, arbeiten, welches noch dieien Binter jur 
Aufführung kame. Br mwünfden, daß dieſe Mittheilung mit jo 
grundles ut, mie die des Geiellibafters über ein Luſtſpict Eulen⸗ 
ipiegele von Demielben Dichter. — — 

Das vielbeisrobene Drama, melde: Georges Sant (Map, 
Duterant) für das Gymnaſt ſchreitt, joll »Maurrat« heißen, und 
ter Etof tem gleichnamigen NKomane tiefer Dame eninommen 
ſeyn. 





Telegraph 


Auch im gegenwärtigen Sabre wird der um Prags Mohltbatig: 
keitsanſtalten hochverdiente Ar. C. W. Der, Edler von Ottenkron, 
zwei Balle veranftalten, und jmar ten eiiten- am 28. Janner jum 
Bortheile des im Winter durch ſhwer zu eridwingende Auflagen 
in Anfprud genommenen Prieatvereins jur Unterftüsung ber Haus 
armen, danı den zweiten am 4. Aebruar zum Beiten des prager 
neuen Armenhauſes mit Berlofung von 100 Gewinnſten (morüter 
das Nähere öfentlih befannt werden wird) und jmar m Bariıale, 
zu deſſen unentgeldlihher Uiberlaſſung fich bereits Hr. 3. Weſſelr 
erboten bat, Den 14. Fänner um 4 Uhr Nachmittags wird die Wins 
fiferope der neuen Tanze abgehalten werten. om 


?iterärifhe Notiz 


Bei Gottlieb Haaſe Söhne iſt das erfte Heft einer Volks— 
ichrift unter dem Titel »Belchrunges und Unterhaltungsblatt rür 
den Landmann und Fleinen Gewerbsmann Bohmensd« in Deuticer 
und bohmiſcher Errade erſchienen. Bohmiſch lautet der Titel 
»Benaucne a zabamne Yıllr pro polaj hoſrodare a demeilnjto we: 
air), Es enthalt auf zweiunddreifig Örofoctarfeiten den Anfang 
einer Ichrreisien und umterhaltenden Erzablung, Dann Seite 10 einen 
mohlmptioirten guten Rath, wie dem Wangel an Autter und Streu 
am ſicherſten atzubelfen jew, ferner Seite 15 eine Meine Abhand: 
jung über den Nutzen und Die leichte Vermehrung des Zwetſchken— 
daumes, endlich Seite 29 als fichenden Artifel eine Furgaeriäte 
— doch ausführliche Angabe der Berridtungen des Landwirthes 

Monate Janner. Der übrige Raum des eriten Heftes giot von 
Sehe 29 bis 32 gleihfalls als ſtehende Arrifet cine Warnungstafel 
für den Bauersmann, dann zwei luſtige Anekdolen und zum Be— 
ſchluße eine Tabelle Der mittleren Getreiderreiſe in der erſten Halfte 
des Monats Dezember 1457, und zwar von 2) Stadten, in Tenen 
bedeutende Mochenmärfte gebaiten werden. Am theuerſten war ber 
Beizen in Eger (7 N. 34 fr W. W. der nie.  Ofterr, Mesen, am 
wohlfeilſten in Piſek (af. Ste W. W.. Das Korn war am 
theueriten aleihfals in Gaer (5 Hl. 37 Er. PR W.) und am wohl: 
feiliten ın Budweis 12 N. 50 Fr. Die Gerſte galt wieder zu Eger 
am meiften (5 fl. 2? fr.) und am wenigſten zu 8 und Tabor 
5 fl. Die Erdſen erreichten den höchſten Preis mie sn. zu Re: 
renberg, und den niedrianten mit A fl. 10 fr, zu Ehrudim; die Lin— 
icn den hochſten Preis mir U nl. 50 Er. gleichfalls zu Nerhenterg, 
und dem niedrigen mit 5 1, zu Prag, Chrudim, Horitz, Jung: 
kunzlau und Neuhaus. Cine Anmerkung veripricht dieſe dem Land— 
wirthe höchſt wichtige Tabelle ımmer mehr zu vervollitändigen. 
„Aller Anfang it fchıwere, fügt Diele Anmerfung bei; aber icon 
das erſte Heft maht den Männern, Die ſich zu tem ſegensteichen 
Unternehmen einer nüglıchen Bolfsihrift vereinigt haben, um io 
arofere Ehre, als es auch für Den gewandteiten Schriftſteller keint 
tleine Aufgabe iſt, Das wiſſenſchaftlich Erforſchte und Erkannte 
ropulat vorjutragen. 

VBeſonders hat den Unterzeichnelen die Kürze und Klarheit an: 
gezogen, mit welcher dem Landwirthe die in ven Monat Sinner 
fallenden Verrichtungen entwickelt werden. Jeder von ten 40 Arhe 
rısmen dieſes Artikels iſt theüs initruftie, theils zum —— 
und zu nuͤtzlicher und rüſtiger Thätigkeit anregend, und da der Un— 
terzeichnete die Faſſungskraft und das Intereſſe kleinerer Landwirthe 
aus Erfahrung kennt, fo glaubt er, Daß dieſer Arlikel dem rerſtan—⸗ 
digen Bauersmanne (und nur Dieser heit gern in Soenntagsſtunden 
em nuklihes Badı) Tehr millfommen ſeyn wird, Auch die War— 
nungstafel enthält Tür ihn einen beherzenswerthen Wink, auf die 
Dauseunde und our Das Hundegeſpann zur Vermeidung von Mn: 
glckzfallen ie zu haben. Sehr fſaßlich vorgetragen und für ten 
Landmann anziehend iſt Die Anleitung, ſich aus io genannten Nur: 





| 
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von Prag. 


selläufern (Schoßlingen aus der Yurzel) eine gewinnreiche Zwetſch · 
kendaumſchule anzulegen; und den guten Rath, in geſegneten Jahren 
auf Futterrotrathe für den Fall eines Mißiahres zu benfen, mwird 
der Landmann gewiß gern binnehmen und beherzigen. Die einge: 
legten ober jelbititandiaen Lieder, melde das erfte Heft enthalt, 
nimmt ter Unterzcichnete als einen Beweis am, Daß die viel ver: 
diente pfonomiihe Grfellihart, melde dieſes Veitebiut herausgibt. 
auch andere als bieß matericile Intereſſen verfolgen will, denn auch 
ter Bauer hört und lie gern ein Lied, und fühlt bei den ichlichten 
Worten desſelben oft mebr, als mander Ctädter bei einem ientis 
mentalen Sonette. Die Erzahlung, »Wenzel Zeman, ein haufis 
renter Krimere, in voll anregenter Gedanken zu einem fittlichen 
und geregelten Yerenswantel; nur erlaubt ſich der Hnterzeichnete 
die Vemerfung, daß cine Hantlung, welche für ſich ſelbſt zu beleh⸗ 
ren im Stunde iſt, ohne rerleftirende Iwiſche nbeme rkungen mit 
doppelter Kraft wirft, Je ſchlichter und fürzer die Darftellung, und 
je amichent er ihr Gegenitand, deito accigneter iſt cine Erzablung, 
in ber Zpinnjtube vorgelcien und beherzigt zu werden. Freilich 
lief ver "ältere Baueremann auch meraliihe Reflerionen gern, und 
in jeiner Hand, beſonders wenn er fie Ten Seinigen vorneſt wird 
bie Erzählung ihre Aructe brinzen; aber das jüngere Volk über: 
ſchlagt im Leſen gern die Betrahtung und will wiſſen, welche Wen⸗ 
tung und welchen Schluß die Handlung nehmen werde. Urbrigens 
nimmt Das obengenannte Fragment nicht einmal den Dritten Theil 
ter Seitenzahl des erſten Heftes ein, und empfiehlt ſich durchaus 
wegen ſeines gemüthlichen Tones und seiner rem ſutlichen gar 
kr wunſchen den geehrten Herren Mitarbeitern im Namen berje 
nigen, Denen ihre freundliche Unterweiſung gilt, Gluck zu tem 
ihonen Anfınae Sic baten dem Landrolte ein Neuiahtsge⸗ 
gent gemacht, wofür es ihnen gewiß aufrichtigen Dank wiſſen wird. 
Das Wotto der Schrift iſt: Unſer Streden ſey dahm gerichtet, 
MNa mmer beſſer zu werden und Alles immer bejier zu 
macen.e Die patriotiſche dkonomiſche Geſellſchaft, Der pomologiſche 
und der Schafzuüchterverein zahlen Manner, die ſich nicht nur durch 
den mundlich abgegebenen Rath oder Borik lag, ſondern auch ale 
gemeinnupige Schtiftſteler bewahrt haben, umd es at micht zu 
jmerieln, Daß ch Dem ſchöucn Iwecke einer Volksſchrift auch Nicht: 
mitglieder der genannten Vereine anſchließen werden, 

Auch zweifelt der Interzeichnete Feinen Augenblick, daß bei der 
Aufflarung und Dem qutem Willen derjenigen, welche Tem Bauern— 
itande und ven Pleineren Gewerbeinnungen zunddnt vorſtehen, Das 
Volksblatt recht bald viche Leſer finden werte. Die Fruchte Der 
chul⸗ und bezichungewerie Yeibpibltothefen Fonnen Picmanden ent: 
gehen, welcher eine Zcıt auf dem Yante gelebt und ſich um dieſen 
Zweig ter Bolfdaufliärung befümmert bar Der Interzeichnete 
brachte einige Tage ter Herbſtierien in dem romantiih gelegenen 
Widim zu. Sein Suaendireund der würdige Prarrer P, Joſerh 
Schröter und ſein Adminiſträter P. Schwarz unterhalten und 
vermehren eine Peihbibliorhef nünliher Zugentihriften, welche auch 
Me Crwachſenen des Sonntags gern leſen und vorleien, Sie findet 
nicht nur duch Die Spenden der Obrigkeit, fondern auch durch freie 
willige Beitrage einiger Gemeindemitglieder beachtenswerthe Inter 
ſtüßzung, und auch dic Schulprämien ind auf den med einer ge— 
meinnutzigen und ſiltichen Auftlaärung des Landeolkes perebnen. Diek 
aber in unferem Matertande nicht bloß an einem Orte. 
Son die ſonntäglichen Wiederholungeſtunden daten ſich nicht mit 
rollem Nutzen ohne eine kleine Schuiribliothek geben. Das neue 
Volksblatt wird alſo gewiß bald zu einem Artikel ſolcher Landſchul⸗ 


geſchieht 


und Leibribliothelen werden, und it es einmal auf dieſem Wege 
vefannt geworben: jo wird c3 Selbst Der weniger vermonlise Vauer 
un? Gewerbemann für io amd Für feine Zamilie halten, um jo 
mehr, als das Heft nur u fr. E. M. koſſet. . 

Anton ul en 
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Die Todtenglode. 


Erzählung aus dem Jahre 1648, nad) dem New -Munthly- Magazine 
f von ©. 9. Brander. 





Emma Gartenberg an Marie Herwart. 

Dein Mann lobte oft die Behenbigfeit, mit ber ich 
bie Feder führe: und doch bin ich Dir ſchon fo lange 
eine Antwort ſchuldig. Sey nicht böfe, liebe Schweiler. 
Die Urfahe meined Schweigens will ih Dir erzählen, 
denn errathen würbeft Du fie fchwerlih. Die alte Bes 
ichliegerin Kunigunde hat freiwillig die Schlüffel nieder⸗ 
gelegt und und verlaffen. Schon bie ganzen legten Wochen 
fprad; fie von nichts ald Wunderfuren und verwundeten 
Generalen. Wer fie fo reden hörte, hätte fie für einen 
Epitalchirurgen gehalten. Du meißt, daß fie um ihres 
geliebten Stieffchnes willen den Dienft in unferem Haufe 
annahm, baf fie für ihm ſich jebe Freude verfagte, daß 
fie ihn ſtudieren ließ, daß fie ihm endlich von ihren Ers 
fparniffen den Grad eines Licentiaten der Medizin erfaufte, 
Vor einigen Jahren, Du erinnerft dich auch beffen viel- 
leihtnocd, wurde er Privatwundarzt bei einem kaiſerlichen 
Obriſten. Er ſchickte ihr oft Heine Paͤckchen Gold; doch 
nie hätte fie es über ſich vermocht, nur ein Stüf anzu- 
rühren. Shre einzige Freude waren feine Briefe. Einft 
mar fie fange ohne Nachricht von ihm geblieben; ich hörte 
fie ganze Nächte weinen, mein fröhliches Herz wurde ganz 
ſchwer. Endlich kam ein Brief: benfe dir die Freude 
ber armen SKunigunde. Ihr Sohn ſchrieb ihr (es war 
ber erfte Brief, den fie mir zeigte), er gebenfe bald zus 
rüdzufommen, und fie fole dann ihren Verwandten nicht 
Sänger zur Laſt fallen, Ich muß geftehen, daß mir diefer 
Ausdruck etwas wehe that, denn wir hatten Kunigunden 
ald Freundin, ald Familienglied behandelt. Fa, Marie, 
dieß fchrieb er, und noch viel mehr: alles fo fehr ſchön 
und lieb, daß id es gar nicht behalten fonnte. 

Doch ich muß kurz feyn. Die alte Kunigunde gab 
etwas fcheu dem Vater zu verjichen, fie wänfche von und 
zu ziehen. Der Bater fah fie ungern gehen. Doch ges 
mährte er ihren Wunfch, und übertrug mir das ganze 
Hausweſen. Du kennſt cd, und weißt, wie wenig Zeit 
mir zum Schreiben bleibt, 


Die alte Kunigunde ift ſchon fortgejogen; es hat 
und manche Thräne gefoftet. Ihr Stiefſohn iſt anges 
foınmen. 

Ich habe ihr verfprochen, fie zu befuchen: nächitens 
will ich hingehen, und den Wunderdoctor doch einmal 
anfehen. Was id; fehe und höre, werde ich Dir aliobald 
erzählen. Lebe wohl. 

Marie Herwart an Emma Gartenberg. 

Ich muß in meinem Briefe von und anfangen: wir 
find alle wohl und gefund; ein wahres Wunder bei dem 
feuchten ungefunden Wetter. 

Bor dem Wunderboctor, meine Feine füße Emma, 
warne ich dich; er ift gefährlich. Erinnerſt Du did) noch, 
wie vor Sahren ber junge Palmer, ben wir damals 
nur Better Mar nannten, Did; auf den Armen fpazieren 
trug, wie freundlih und lieb er. war? Wenn Deine 
Puppe Dich Ärgerte, wenn Dein Bogel franf war, hörten 
Deine findlihen Thränen augenblidlih auf, wenn Du 
die Stimme bed Vetterd hörte. Mir fteht das Alles 
noch vor dem Gedaͤchtniße, ald wäre ed geſtern gefchehen. 
Seit jenen glüdlihen Tagen habe ich ben jungen Palmer 
nur gefehen, als er einmal im ben ferien zu und fam, 
und vor drei Wochen, wo er durch unfere Stadt reifte, 
und und einen Befuch machte. D Emma, was für ein 
herrlicher Mann ift ber Vetter Mar geworben. Er trug 
ungarifche Kleidung , die Leute blieben auf ben Gaffen 
ftehen, und fahen ihm nah. Der Dolman mit ſchwarzem 
Pelze verbrämt, mit Goldfchnüren benäht, fand ihm gar 
ftattlih. Du weißt, mein Mann ift nicht fehr gefprädhig : 
aber Better Mar gefiel ihm ungemein. Er faß und 
planderte mit ihm bis fpät im bie Nacht. 

Ein ganzed Buch müßte ich fchreiben, wenn ich Dir 
Alles fchreiben wollte, was er und erzählte, Sch ſaß 
ganz fill, inmerlicd; vergnügt, und hörte ihm zu; er ift fo 
fhön, und fpricht fo berrlich. Denfe Dir, ſelbſt die Heine 
Adelheid wollte nicht zu Bette; fle bat mich, ich möchte 
fie noch zuhören laffen; die Geſchichten des »hübfchen 
Herrene feyen gar fo fchön. Ah Emma, Emma! Id 
wieberhofe ed, ſey auf der Hut, wahre Dein Herz! 


Marimilian Palmer au den Paiferlihen Hauptmann 
Kaspar von Gelsmar. 

Hier wär’ id; denn’in meiner Vaterſtadt, mein guter 
Freund. Ich habe fo eben erft meine Bücher ımb Ins 
firumente geordnet, und der erfte Bogen, melden ich 
ſchreibe, iſt diefer Brief an Did. Du warft mein treuer 
Gefährte, Did hat mir Gott zum Freunde in Glüd 
und Unglüf, zum freunde auf dem Schlachtfelde und 
neben den Schauern bed Todes gegeben. 

Du warft von Jugend auf an ben Lärm bes Lagers, 
an bad Getümmel bed Krieges gewohnt, kannſt Du das 
unbejcreibliche Gefühl verftichen, das mich friedlichen 
Studenten durchwehte, ald ich nach langen Jahren wieder 
in die ftille trauliche Heimath einzog? Go mandır ges 
priejene Gegend habe ich theilnahmlos durchwandert: doch 
eine unnennbare Rührung ergriff mich, als ich bie Thürme 
und Dädter ber Stadr wieberfah, in ber ich geboren 
ward. Wie manches Mal war ich über das Schlachtfeld 
gewandelt, umringt von Tod und Vernichtung, und ich 
blieb ruhig und feit: ald ich über die niedere Kirchhof— 
maner meiner Vaterſtadt ſah, umb die frühlingegrüne 
Dede fah, unter welcher fo mancher Freund, jo mander 
Liebe fchlummert, da füllten meine Augen fich mit Thränen. 
Sch dadıte an meine Eltern, ich dachte, wie bald vielleicht 
auch ich am biefer fühlen Stätte ruhen könnte. 

Die liebe herzliche Aufnahme meiner Stiefmutter vers 
fhenchte alle trüben Gebanfen in mir. Sch fann Dir, 
Liebſter, die Audbrüche ihrer Zärtlichkeit, ihres Glückes 
nicht befchreiben; faum hatte der Freubenfturm ſich gelegt, 
fo warf fie ſich abermals in meine Arme, und meinte 
wieber und wieber vor Entzjüden. Sie zeigte mir alle 
Anftalten, die fie zu meinem Empfange getroffen, mit 
einem Heinen frendigen Stolze. Am ganzen eriten Tage 
konnte ich nichts thun, ald auf ihre Fragen antworten, 
ihren Erzählungen zuhören, taufend wichtige Kleinigkeiten 
mittheilen und mir mtittheilen laſſen. Erft gegen Abend 
konnte ic, in’s freie fommen, und ungeftört den Regungen 
mid) hingeben, die mein Herz erfüllten. Ich ging einige 
Straßen auf und ab. Uiberall fah ich eig Andenken an 
die glüdliche Kinderzeit, manches wohlbekannte Geſicht, 
freilidy gealtert, ging an mir vorüber, Ich fam auf den 
Marktplag, und das alte Botivbild am Rathhauſe fiel 
mir in’d Auge. Es iſt eine ganze Familie, welche vor 
dem Erucifire kniet; rechtd ber Vater mit den Söhnen, 
links die Mutter mit den Töchtern, ftufenmweife wie Orgels 
pfeifen hinter einander auffteigend. Ein Großvater, der 
fih aus dem Grabe erhoben zu haben fcheint, deutet mit 
bem Finger mit ernfter Miene nach dem Zeiger ber Sons 
nenuhr. Der Sohn ded Glödnerd ftand vor der Thüre; 
er hielt mich für einen Fremden umd fragte mich, ob id; 
nicht auf dem Petersthurm fteigen wollte, Die Ausſicht 
auf bad weite Land, über dem der Abend ftill erhaben 
ſich nieberfenfte, mußte meine flürmenden Gefühle berus 
higen. Ic beftig den Thurm, und wandelte rings um 
die Gallerie. Uiber dem Spiegel des Etromes zogen 


ſchon leichte Nebel bin, die Sonne fanf hinter bie fernen 
blauen Berge, und warf über die weiten Wiefen, welche 
bie Stabt umgeben, ein röthliches Licht, Mein Gerz 
erhob fi fromm zum Himmel. Unter mir fing bad volle 
Geläute an zu ertönem. 

Ich flieg in die Glodenftube hinab. Die Gloden von 
St. Peter. find wegen der Reinheit" ihres Klanges und 
ber Schönheit ihres Gußes berühmt. Der gute alte 
Gloͤckner erzählte mir ihre Gefchichte, er war unermüdlich. 
Er laͤchelte, als ich die zierliche Bildnerei und die finnigen 
Sprüche rühmte, Zulegt zeigte er mir bie merfwürbigite 
feiner Gloden, die Todbtenglode, oder wie er bes 
beutungsvoll im jeiner Mundart fie nannte, das Zügens 
glödlein, denn fie wirb nur geläutet, wenn ein Menfch 
in den legten Zügen liegt, oder wenn er ben traurigen Weg 
zu feiner letzten Behaufung getragen wird. Der Alte 
verficherte mich, fie fen ganz von Gilber. Rundum find 
Engelsföpfe und zierliches Laubwerk gegoffen; eine alte 
Rundſchrift Fonnte ich mit Mühe entziffern, fie lautet: 
»Diefe Glode hat Heinrich Rösler gegoffen, bei feinem 
Tode warb fie zum erften Male geläutet.e Bor meiner 
Seele ftand der wadere Werfmann, wie er bie lächelnden 
Engelstöpfe bildete, fein Merk mit Liebe betrachtete, und 
um es einzumweihen, dad lebensmüde Haupt zur Ruhe 
legte. 

Doch ich vergefle über meinen Gefühlen das Wefent: 
liche. Ich habe gute Ausfichten für meine ärztliche Lauf: 
bahn. Mein alter Lehrer, ber Großvifar empfing mid; auf 
bad herzlichite, und ber treffliche Philofoph, Doctor Gramer, 
ber mich fo freunblic dem Grafen Palfy empfahl, will 
noch einmal mit mir jung werden und jludiren. Lebe 


glüdlid, mein theuerer Geismar. 
(Die Fortſetzuag felst.) 





Die englifchen Sängerinnen. 

Bon jeher waren die Eontinentalen, ‚und insbelondere mir 
Deutihen, gewohnt, auf die Engländer, als auf ein Volk, welchem 
Sinn und Verftändnig für Muſik gröftentheils, und das Talent zu 
ihrer Ausübung gänzlich fehle, mit ſtolzem Selbſtbewußtſeyn herab⸗ 
zublicken. Daß England in einer langen Reihe von Jahrhunderten 
nicht einen genialen Tondichter hervorgebracht, ſcheint freilich den 
Engländern menigftens die muifaliihe Productieität abzufprecen, 
Dagegen war London immer der Sammelplatz alles deſſen, mas in 
ber mufifaliihen Welt Ausgezeichnetes auftauchte, der Ort, wo jedes 
Genie fih zur Schau flellte, ja von wo aus es eigentlich den Weib: 
franz des Ruhmes empfing, welchen ſelbſt Paris nicht fo vollgiltig 
ertheilte, als London. Bei diefer Thatſache pflegen wir die Achſel 
zu zuden, und bedauernd zu rufen: Modegeſchmack, Beine Inner: 
lichkeit. Seltſam ift es, daß der Modegeſchmack jo lange unverän: 
dert bleiben, auf feine andere der Schönfünite übergehen follte, 
wenn er ein bloß Aeußerliches, ohne innere Befähigung Affeftirtes 
wäre. — Uibrigens ift das Worurtheil der Continentalen, daß der 
Engländer zur Ausübung der Inſtrumentalmuſik Bein Geſchick und 
Talent habe, durch eine herrliche Trias von Pianiften, in neuerer 
Zeit durch John Field, in neueſter durch William Gterndaie: Bens 
nett und Miß Laidlaw bedeutend erſchüttert worden, 

Begründeter ift der Vorwurf, daß in England die Bocalmufit 
darnieder liege, Wirklich fcheint das feuchte, neblige Klima auf die 
Stimme und namentlih auf die Frauenflimme einen nadtheiligen 


Cinfluß zu haben. Bei weitem die Mehrzahl der engliihen Frauen: 
fimmen ift bededit, umſchleiert und unfiger. Die Feuchtigkeit der 
Luft erſchlafft die Stimmrigenbänder und macht bie Stimme unrein, 
vibrirend und tiefer: man hört nirgends fo viele Frauen in ber 
tiefſten Altlage foreben, els in England und allenfalls an ben 
Mord: und DOftferfüften, wo ähnlihe Mimatiihe Berhältniffe ein» 
treten. Es iſt aber nicht Die runde Flare Tiefe des Süden, die nur 
auf einer Bräftigeren Entwidelung des Kchlenfopfes beruht, fondern 
eine hohle, raſſelnde, aus Erihlafung entipringende. Hohe Sop⸗ 
rane findet man felten, eine ihöne Kopfſtimme if ein Phänomen, 
die meiften Stimmen. Flingen aus der Bruft herauf, und da Diele 
bei den Englänterinnen ihmal gebaut ift (woher auch die fo häufi- 
gen Lungenkrankheiten), wahrlich nicht angenehm, 

Hat dagegen eine günftigere Yocalität, oder eine glüdlihe Dr: 


ganifion die Herbe des Elimas belegt, fo wird die Stimme außer: 


ordentlih ſchͤn. Die Umſchleierung löft ih dann in eine —— 
ſprechliche Weichheit auf; die Stimme klingt nicht aus der hohlen 
Bruft herauf, fondern aus dem tiefiten Herzen, unmittelbar aus der 
Seele in die Seele überſtrömend. Sit nimmt ben Eharafter der 
Tiefe, Fülle, Gemüth, unendlibe Sehnfucht, mit in die Höhe hinauf, 
und aus der Vermiſchung der Stimmlage mit dem Stimmcharakter 
entfpringt eine zaubersolle unwiderſtehliche Wirkung. 

Diejer kurzen Efisie werden die meilten ausgezeichneten engli⸗ 
{hen Frauenftimmen entipresen, Sn ber neuelten Zeit treten brei 
Engländerinnen auf, melde die muflfaliihe Ehre ihrer Landsmän— 
ninnen auf Das glängendfte reiten, eine Trias von Örazie und 
Liebenswürdigkeit, welche zugleich an Kunftfertigkeit den genannten 
Pianiften niht nachſtehen. 

AZuerft wurde in Deutſchland Miß Adelheid Kemble be 
fannt; mir hatten das Glüd, fie in Karlsbad und Prag zu hören, 
und ihre Perfönlichfeit, wie ihre treffliben Leiftungen find in dieſen 
Blättern ihrer Zeit beiproden morden. : Auf ihrer Rüdreife nad 
Enaland fang fie nur noch einmal, und zwar in Dresden, nicht 
öffentlich, fondern vor tem gemwählteften Zirfel. Ein Kunftfreund, 
der fie da hörte, ſpricht von ihr in ber »Zeitung für die elegante 
Melt« mit Begeifterung, in feinem Urtheile weientlid; mit ung über: 
einfimmend. lm ihren Namen den gefeiertiten der Kunſtgeſchichte 
beijugefellen, hätte fie nur in mehren Hauptitadten öffentlich zu 
fingen gebraucht. 

Mach ihr Fam Miß Elarg Novello nah Deutichland. Sie 
ftammt aus einer fehr muſtkaliſchen Zamilie; ihre Mutter, felbft eine 
gebildete Sängerin, war eine freundin der unvergeflihen Malibran. 
Mendelsſohn⸗ Bartholdv, als er in England war, um bei dem großen 
Muſikfeſte zu Birmingham fein Oratorium »Paufuse zu leiten, 
lerhte Miß Clara kennen, hörte fie fingen, und gewann fie für die 
Aufführung des Meſſias, und die Eoncerte im Leipziger Gewand» 
baufe, in weldhen jeden Winter den Stunftliebhabern eine Sammlung 
unfterbliher Meiterwerfe vorgeführt wird, Die Wirkung gleich 
bei ihrem Auftreten war eine eleftriihe; die Tagesblätter überboten 
fih, fie zu feiern, Das Publifum hörte fie mit immer fleigender Be: 
geifterung, ihr Ruf flog blitzſchnell durch ganz Deutſchland. Hören 
wir, mas die leipziger »neue muñkaliſche Zeitfhrift,« ein jugend⸗ 
friſches und doch gebiegenes Blatt Über die treffliche Sängerin 
fagt: 

»In ber geihägten Künſtlerin verbinden fih natürliber Neid: 
thum und vortrefflihe Bildung der Stimme, Kunftfertigfeit und 
Geift und Seele des Vortrages, Natur und Kunft zum anmuthige 
fen Ganzen. Ihre Stimme könnte man Eontraale mit der Höbe 
des Mesjoiopran nennen. In dem ganzen Umfange von mehr als 
zwei Octaven ift ihre Stimme vollfommen ausgeglihen, der Ton in 
allen Ehorden gleich elaftiib, weich und voll, und ber verſchieden⸗ 
ſten Abſtufungen fahig. Höher aber, als diefe Vorzüge, fteht die 
tiefe poetische Auffaſſung, die unmittelbar zum Herzen ſprechende 
Innigkeit ihres Vortrages.« 

Ein anderer Kunftrihter beſchuldigte ihren Vortrag Falter 
Manier. Wer, wie wir armen Süddeutſchen, von der überladenen 


und ganz unfünfkleriihen Lebhaftigfeit der Sängerinnen, einem 

ewigen Hinfürmen, und prunfenden Ausframen von Gefühl ge 

foltert wird, muß jeder Küflerin eine höhe ernfte Ruhe, die über 

ihrem Objekte ſchwebt und es beherrſcht, zum höchſten Lobe anrechnen. 

Der Künftler fol in uns Nührung ermeden, nicht aber und das 

unfruchtbare Bild feiner eigenen zeigen. Der Vorwurf von Manier 

endlich ift Teiche gemacht, und ſchwer begründet. Jeder hat feinen 

Anſchauungskreis und feine Anihauungsmeile, in denen er die 

Erſcheinungen auffaßt. Wenn wir unter Manier die eigenthümlihe 

Weiſe verftehen, in der das Individuum ein Gegebenes auffaßt, fo 

bat jeder Künſtler Manier, ja er muß fie haben, denn reine Dt ' 
jectivität ift dem fühlenden Menfchen unerreihbar. In Diefem edles , 
ren inne it fogar eine durdgebildete Manier die Blüthe Der 
Kunſt, fo gut wie der Stol (auch im höheren inne) die Blüthe 
der Poeſte und Beredſamkeit. 

Zu diefen Geftirnen, die hoch am Kunſthimmel leuchten, ver: 
fpricht ein neues alänzendes hinauf zu fteigen. In Frankfurt a, M. 
fang Miß Lacy in vier Soirden, welche Kapellmeiſter Guhr fe: 
tete, unter dem Zurufe Des einſtimmigſten Beifalles. Ihre ſaufte 
und geſchmeidige Stimme it Durch die tüchtiafte Schule gebildet. 
Die jugendlihe Künftlerin hat das einnehmendite Aeußere und tie \ 
liebenswürdigite Perjönlichfeit. Ihre Eltern waren ehedem fehr 
vermöglih; doch verloren fie al’ ihr Cigentyum durd den Bank 
bruch eines ofinviihen Hauſes, und müſſen zu dem muffaliihen 
Talente ihrer Toter ihre Zuflucht nehmen. Eine jüngere Schmeiter, 
welche fie in Duetten begleitete, iſt unbedeutender. B. 

—— 


Moſaif. 

Der Fürſt von Fürſtenberg läßt Über der Donauguclle eine 
fhöne Statuengruppe, die Donau, als jugendliche Frauengeftalt, zu 
ihren Ceiten zwei Mebenflüße, als anmuthige Kinder, errihten. — 

Die Nevada di Sorate hatte bekanntlich früher ihon dem Chim— 
borafo den Rang des höchſten Berges in Amerika abgelaufen. Jetzt 
theitte Herr Pentland der pariier Akademie feine Meſſungen eines 
Berges in Chile mit, welchen zufolge dieſer 22,500 Fuß hoch if, 
aljo den erfigenannten Bergkoloß no überragt, — — 

Derſelbe Bentland hat bei höchft Hürmiigem Meere am Cap 
Hoorn die Meereswogen gemejien und gefunden, daß tie höchſten 
nicht über 18 Fuß fih erheben. — — 

Ein Herr Francis Wiſhaw in England hat einen hudrauliisen 
Telegraphen in Vorſchlag gebracht. Es fol nämlih eine Wailer: 
ſaule durd eine 60 Vards (à 3 Auf) lange Röhre jtrömen, und 
durd einen Drud des Inder an der einen Seite eine entiprchende - 
Bewegung an der andern Eeite hervorgebracht werben. —- — 

Am 7. Dezember farb der als Schriftfteller ſeht geihägte ruffi- 
{he Staatsrath Stepanow. Ceinen Ruhm in der Literatur begrüh- 
dete fein Roman »das Wirthehaus«, befonderd aber bie »Beidhreis 
bung des Gouvernements Jenifeisf«. Kurz vor feinem Tode been: 
digre Stepanow einen jmeiten Noman »dus Geheimniß.« — — 

Am 27. Dejember wurde in Paris auf dem Theater Francais 
Alexander Dumas” neuchte Tragödie: »Ealigula« gegeben. Trotz 
dem, daß von mehren Geiten fih Geziſch vernehmen ließ, war der 
Erfolg des Crüdes fehr glänzend. Die Romantifer beginnen, Hrn. 
Dumas als einen Abtrünnigen anzufehen, weil er von der Vorliebe 
für das Gräulibe in Diefem neuen Drama abgegangen it. Am 
felden Abend wurde auf dem Varietetheater eine vom Dumas ſeld ſt 
beſtellte Parodie auf Caligula gegeben. — — 

In einem neuen Romane: »Die fleinernen Tänzer, roman: 
tiſche Sage aus Schleſiens Vorzeit, von Herrmann Borihe,« wird 
dem Leſer zu wiederholten Malen geſagt, daß Mailand am 
Arno liege. — — 





Die Auflöfung der zweiſylbigen Charade in Nre. 1 it: 
Sochzeit. 


Theater und gefelliges, Leben. 


Tbeaterbericht vom 4. biö 7. Jänner, 

Degen plöglih_eingetretener Unpäßlihfeit mehrer Mitglieder 
der Oper und des Schauſpiels mußte Das Wochenrerertoir geändert, 
und ſtatt der für den 4. und 5. angelegten Borftellungen »der Pos 
ftillon von Fonjumeaus und »das Irrenhaus zu Dijen« gegeben 
werden. Wäre Herr Dies nicht erfranft, fo bätten wir am 5. 
ein neues Luftipiel von dem Dihterpaare A. B. Ernft und #. J. 
eſehen. Bei der —* ſtreng eintretenden Winterkalte find Heiſer⸗ 
—* und Unvaßlichkeiten fehr begreiflich, aber für die Direftion 
eines Theaters, im melchem täglich gefpielt wird , find dieſe Erfran- 
ungen eine wahre Ealamität, um jo mehr, als bei plöglihen Uns 
vpäßlichkeiten nur oft gegebene Stüde ſubſtituirt merden fönnen, und 
derjenige, der fi auf das angefündigte Stück gefreut bat, über 
feine Enttäufhung mißvergnügt wird. Viele Subflitutionen in einer 
Mode machen leere Hauſer; mweßhalb es gewiß nicht unzwedmäßig 
märe, von den Wocenrepertoirs abjufommen, und bie zu gebenden 
Stücke von einem Zeitungstage bis zum andern anzufündigen. Auf 
jwei oder drei Tage fann man doch mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
dorauswiſſen, was gegeben werden kann, als auf fieben Tage, 

Am 6. wurde in den Nachmittagsftunden Mehuls unfterbli- 
ches Werk »Zoferh und feine Brüder« in böhmisher Sprache aufı 
geführt. Es it bemerfenswerth, daß diefe klaſſiſche Oper, melde 
vom deutſchen Mepertoir für immer gefirihen zu ſeyn ſcheint, in 
den böhmiihen Borftellungen jedesmal ein zahlreihes Publikum 
findet, nicht etwa darum, weil die Handlung befannt ift, fondern 
weil fie in Wort und Ton rühet, und dem mürbevollen Charafter 
des patriarchaliihen Lebens entfpriht. Mag auch der gemeine Mann 
die von Mebul richtig eingehaltene Mitte zwiſchen Oratorium und 
D per nicht Pennen und würdigen: er fühlt, was den Dichter und 
den Compofiteur zw tiefer Theilnahme an einer fhönen Handlung 
begeiftert hat, Die Oper »Jofeph und jeine Brüder« it von der 
erften bis zur legten Note fo vortrefflih, daß fie ſelbſt bei einer 
mittelmäßigen Darftellung, allen Bildungsftufen des Publifnms zus 
fagen muß. Es ift alſo jehr löblih, Daß die Direftion am 6. dem 
Wunſche entiprohen hat, ftatt eines muflfaliiben Quodlibets endlich 
einmal eine ganze Oper aufjuführen. Bei dem gegenmärtigen 
Perjonalftande it die Schwierigkeit, die Parthie des Joſeph« zu 
beiegen, faſt unüberfteiglih, denn unjere Tenorfänger find geborne 
Deutiche, melde die böohmiihe Sprache faum aus dem gewöhnlichen 
Umgange Pennen und ſprechen lernen fonnten. Für fie muß na: 
türfıd Die böhmishe Proja nicht minder ſchwer auswendig ju lernen, 
als auszufpregen ſeyn. Es blieb ſonach der Direktion Pein anderes 
Mittel uͤdrig, als die Parthie des Joſeph durch einen böhmifchreden: 
den Dilettanten zu befegen, Leider war aber Hr. Keller, melder 
tiefe Aufgabe übernommen hatte, fo verlegen, daß er fogar das 
jevermann befannte Sujet vergeiien zu baven ſchien und in den 
höheren Tönen fo angſtlich und jhmwanfend war, als ob er feine 
Etimme noch nie in einer größeren Geſellſchaft hätte hören lajfen. 
Dieie Berlegenheit (die in ihren Ertremen natürlih auch als ln: 
empfindlichfeit erſcheint) ftörte und zerrig Das ermünihte Zufam: 
menipiel. Und doc haben wir nur jeiner Wıtwirfung den Genuß 
zu verdanfen, wieder einmal ein ungerechter Weife vergeilenes Meis 
ſterwerk zu hören. Da die übrigen Partien ſehr gut beiegt find 
und die Darfteller derfelben auch deutih fprecen: jo würde fi 
vielleicht bei gehöriger Austattung der Verſuch lohnen, dieje Oper 
wieder auf das deutihe Repertoir zu bringen. Sollte mein Vor; 
ſchlag Cingang finden, To erlaube ih mir zum voraus folgende 
Bemerkungen. Bart und Perüde Jakoba find zu koloſſal und 
ſtrurvig, als daß fe, mit dem Antlige jufammengenommen, ein 
ihöncs Bild geben koͤnnten. Möchten doc die Wasfen immer nad 
einer Stijje des Theatermalerd vom Ariieur und Schminfmeijter 
befiellt werden! Das Kleid Zakobs iſt gut gewählt, und Herr 
Strafato hält und bewegt fit in demjelben charaktergemäß. Be: 
niger ſagte und das Coſtum der Brüder Joſerhs zu, nit wegen 
ter Stoffe (die, wie es ſchien, reinlih und zum Theile neu waren), 
fondern wegen des unkleidſamen Schnittes, Die Idee der Abſtu— 
fung des männlichen Alters bis zum Snabenalter muß den Friſeur 
und Garderobier leiten, um Jojeph6 Brüder troß der gleihen Nas 
tionaltracht von einander zu unterfheiden, und dennoch wohlgefällig 
zu leiden und zu coeffiren. Vor allem taugen die beinahe ganz 
gleihen, firuppigen und langen Bärte nichts. Gimeon, den Herr 
Podhorsfn fchr lobendwerth gab, (dis auf die Abgänge, Die 
immer gleich heftig und gegen die vorangegangene Gebärdungsmeiie 
fontrajtirend waren) it freilich ein im ſich zerfallener, durd Ge: 
miriensbiffe bis zur Verzweiflung getriebener Charafter; aber die 
zerzangte ſchwarze Perüde und das blaße Antlig wirken viel zu grell 


und charakterwidrig. Auch im Epiele muß Simeon fo angelegt 
werden, daß wir ihm als einen reuigen ung! men Menſchen bedvau= 
ern und lieb gewinnen können. Bei dem Morgenpfalm war das ganze 
Haus todtenkill, aber auch bei der geipannteiten Aufmerffamteit fonnte 
man befonders Die Darmonien des Mannerchores, der zu weit vom 
Orcheſter fand, nicht verfolgen. Man muß bei einer fünftigen Bor: 
ftelung den Männerhor weiter vorwärts aufftellen. Der Frauen⸗ 
chor mit Harfenbegleitung muß befonders in den Altfimmen reiner 
intonirt werden, menn er feine volle Wirkung bervorbringen foll. 
Die ſchwierige, eine fehr delifate Stimmung vorausfegende Intros 
duktion des dritten Aktes erfordert eine eigene Probe. Werden die 
gerügten Hibelftände befeitigt, die Ehöre verfärft und die Ecenerie 
mit dem befannten löblidhen Cifer der Direftion beforgt, fo muß 
diefe Oper ihren früheren Ghrenplag auch im deutſchen Repertoir 
wieder einnehmen. Mad. Povhorsfy (Benjamin), Herr Pod: 
HER, (Simeon) und Herr Strafaty (Jakob) waren ausge 
jeichnet. 

Abends wurde in deutſcher Sprache »der Barometermacher⸗ 
gegeben. Welch' ein Contraſt! 

Am 7. Jänner wurde zum Vortheile des Herrn Balletmeiſters 
Raab bei vollem Haufe »Arlefins Zauberpiftolet« und eine vom 
&— a gedihtete komiſche Scene gegeben, mwelhe Herr Grabin 
ger im Eharafter eines Böhmen und Dem. Zöllner im Eharafter 
einer Deftreiherin ausführte. Um 7 Uhr wurde hierauf im deutſcher 
Sprabe Spohrs Drer »Faufte gegeben. Herr Strafaty als 
Darfteller des Kauft und Madame Podborsfy, die Dar— 
fellerin der Kunigunde, find den Leſern dieſer Blätter ſchon aus 
früheren Berichten befannt. Mad. Podhorsfp fang, trokdem, 
daß fie Tags zuvor den Benjamin gegeben hatte, mit voller Stimm- 
kraft und Sehlengeläufigfeit; aber wir find auh Mad. Shuman 
das Lob ſchuldig, Daß fie die Parthie des Roschens fchr gut fang 
und fpielte, Wibrigens ſchien am 7. die Oper »Faufl« eben megen 
der vielen Erfrantungsfälle improvifirt zu ſeyn. Herr Grün 
baum trat ald Franz auf. Gntmeder er bat fih noch nicht mit 
den afuftiihen Eigenheiten der Bühne und des Schauplages befannt 
gemacht, oder es fehlt ihm noch die phyſiſche Kraft feiner Etimme: 
Pur; fein Geſang drang nicht in alle Miume des ziemlich bejekten 
Haufed, beionders wenn er fih gegen die Couliffen wandte, ir 
mürfen zugleich auf zwei libelitände im Spiele des Derrn Grün 
baum aufmerffam machen, nämlich auf bie fopfneigende Haltung 
und auf ten ſchrittweiſe unterbrodenen Gang und (id weiß 
micht zum mienielten Dale) wiederholen, daß es im der Opernhaus 
fpielfunft nicht allein auf Die einſtudierte Note, fondern ganz beion- 
ders auf dus einftudierte Wort und auf die einfudierte Handlung 
anfomme. Gut fingen ift ibmer, aber gut fingen und gut fpielen 
it noch ſchwerer, und fest Studien voraus, die man bei feinem 
Singmeifter ſuchen und finden fann. Ich meine mit dieſer Bemer: 
fung nicht Herrn Grünbaum allein (demn er ift Anfänger und 
hat in dieſer Anfangsreriode den Beweis feines guten Willens für 
ih), Sondern aud die älteren Mitglieder der Sper. Fauft und 
Mepbifto find Charaftere, die aus der alleinigen Partitur nicht 
aufgefaßt werden fönnen, Warum fludiert man nicht die nahe lie 
genten Quellen des Tertes? — Ich miederhole den oft ausgeipros 
henen Grundfag, daß ſelbſt der munkfalifche Bortrag, wenn er 
wirken ſoll, von innen herausgebildet werden muß, nicht von außen 
angebiltet und eingegoffen ieun fann. Gin dramatiiher Sänger 
kann auch mit einer mittelmäßigen Etimme viel wirfen, wenn er 
meiß, in melher Handlung und in melhem Charakter er feine 
Rode aufzufaſſen bat, und wenn er tief ergriffen it von dem Mos 
mente der Handlung, die er nicht bloß als Sänger, fondern auch 
als Schauspieler darftellen hilft. Die Oper it fein Concert im 
Eoftum, aud Fein Dilettantentheater zur Bildung von Opernfän: 

ern, fondern ein Echaufpiel, deſſen Interlofutoren zwar fingen, 
att zu fprechen, aber in ihrer Ging» und ®ebärdungsmweiie ſich 
und das Publifum vergeſſen und nur in der Handlung leben und 
empfinden müſſen, melde fie darzuftellen haben. Die Vorftellung 
der Oper »Raufte ließ am 7. das Publifum fehr gleichgiltig, ſo 
zwar, daß jelbft einzelne Diomente, in denen fih die Dariteller 
auszeichneten, nicht mit dem gewöhnligen Beifalle aufgenommen 


wurden, 
rm 


Beridtigung. 


. Inder, Rr.3. der »Bohemiae hbeurigen Jahrgangs enthaltenen 
fiterärifchen Notiz über das neu erfhienene Volksblait, fol es ©. 


A, Spalte 2, Zeile 46 ſtatt »Adminiftrator,« »Cooperator« heißen. 


Nebaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


— 


Bohemia, 


Unterhaltungsblatt. 
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Die Todtenglode, 
(Zortirgung.) 
Enma Gartenberg an Marie Herwart. 
Ih fol mein Herz hüten? Und diefen Rath gibit 
Du mir fo fpät? Gott weiß, mo Dein Brief herumgeirrt 
it; menn mein Herz gefährdet it, mußt Du dem Schick⸗ 
fale die Schuld tragen helfen. 

Du fiehit, ich habe noch ganz meine alte Heiterkeit. 
Laß Dir nım den Befuc erzählen, den ich ber guten 
Kunigunde in ihrer neuen Behaufung machte. Sie hat 
eine fehr hübfche Wohnung in der Sohannisgaffe, und hat 
fie mit Sorgfalt und Geſchmack ganz allerliebit aufgeputzt. 
Ihr Sohn war ausgegangen, fie fonnte mir alles mit 
Muße zeigen. Wir fingen mit ber Küche an, wo bas 
KRupfergefhirr wie Gold glänzte, fie führte mich hierauf 
in die Wohnzimmer, und zulest in's Studierzimmer des 
Vetterd Marimilian. Ich verfihere Dich, dort ift alles 
fo fen und glänzend, wie in unferem Putzzimmer. Doch 
einen Kummer hat die alte Runigunde: mitten in all’ ber 
Pracht und Herrlichkeit, den Blumenvafen und den chines 
ſiſchen Porzellanfiguren ſteht — ein wirkliches Gerippe, 
und auf allen Tifhen und Stühlen liegen Schädel und 
Knochen herum. Mir jelbft wurde ganz unheimlich zu 
Sinne. 

Das Mütterchen zeigte mir alle Ehrenzeichen, die er 
befommen, goldene Ketten, und foftbare Ringe. Endlich 
holte fie ein großes Buch voll trodener Pflanzen, foftbare 
Teppiche, reiche türkliſche Seidenſtoffe, Bücfen mit Balfam 
von Mekfa, der Simmel weiß, mas noch alles. Zuletzt 
mußte ich noch die umgarijche Tracht anfehen, von der Du 
ſchreibſt, und eben breitete Mutter Kunigunde den Dol: 
man vor mir aus, ald — denfe Dir meinen Schreden — 
Marimilian felbit eintrat... Ich glaube, ich wurbe bie 
unter dad Haar roth, und rannte fo fchnell ich Fonnte aus 
dem Zimmer. 

Der Bater ſchickt fo eben fragen, ob mein Brief noch 
nicht fertig iſt. Ich kann ihm nicht einmal mehr durdhlefen. 
Ich habe wohl Unſinn gefchrieben? Mir it das Herz 
ordentlich beflommen; immer wirb man beim Schreiben 
gedrängt. Ewig die Deine. 





Der Secretär Zilvany an Marimilian Balmer. 

Id, fende Ihnen eingefchloffen den Brief, welchen 
Eie vor einem Monat an den Hauptmann Geidmar 
fhrieben, uneröffnet zurüd. Diefer madere Krieger iſt 
kuürzlich geftorben, nicht durch eine feindliche Kugel, fondern 
an einer Krankheit, die ihm im wenigen Tagen hinraffte, 
In Rückſicht Ihrer langen treuen Freundfchaft hat er Sie 
zu feinem Erben eingefest. Der Quartiermeiiter fendet 
Ihnen jedoch noch nicht die hinterlaffenen Effekten. Ich 
kann es Ihnen nicht verhehlen, daß eine erfchredende 
Sterblichkeit in unferer Gegend herrſcht. Einige fchreiben 
fie den Ausdünftungen ber Leichen, andere einem Naturs 
ereigniß im Dften zu; denn von dorther fam die Krank: 
heit. Bis jet iſt biefer Platz noch nicht erreicht, doch 
fürdten wir täglich, die entfeglihe Krankheit einrücken 
zu fehen. 





Kunigunde an Marie Herwart. 

Meine füpe Emma hat Ihnen wohl gefchrieben, dag 
mein Sohn zurückgekehrt if. Einige Tage nach jeiner 
Anfunfe hatte fie mich beſucht. Als fie fam, war Mar 
gerade nicht zu Hauſe, doch fehrte er zurüd, während ich 
ihr alles zeigte. Das liebe Kind wurde feuerroth, und 
ſchlug die großen blauen Augen nieder. Marimilian’s erfte 
Bewegung, ald er eintrat, war, ihr mit offenen Armen 
entgegen zu fliegen, fie herzlich zu umarmen und zu füllen: 
doch er jah ihre Verlegenheit, und ergriff bloß ihre Hand. 
Eie traten zum eniter, die Abendfonne umfpielte fie wie 
mit einem Heiligenfcein; mir traten die Thränen in die 
Augen, ich mußte hinaud, NIS ich wieder Fam, zeigte er 
ihr feine Sräuterfammlung, fle hörte ihm andächtig zu, 
mie er ihr Art und Sraft ber Kräuter erklärte, 

Ad Emma nad Haufe gehen wollte, nahm mein 
Sohn mid bei Seite, und bat mich, ihr einen prächtigen 
türfifshen Shaw! anzubieten. Er wagte nicht, ibm felbit 
zu bieten; er fürdtete eine ablehnende Antwort, Sie 
nahm ihm aber mit Freuden, und hat ihn bie jetzt forgiam 
bewahrt, und noch nicht getragen. 

Seit jenem Tage war fie oft bei und, und mein 
Mar bei ihrem Vater, ‚ber ihn freundlich empfing, und 
über feinen Huſten um Rath fragte, Wir alle waren 


fröhlich und heiter. Da empfing einſt Mar einen Brief 
aus Ungarn; fein liebfter Freund war an einem Faulfieber 
geftorben. Die traurige Nachricht betrübte ihm fo, daß er 
von bem Tage an wie umgewandelt war; er wurde ernſt 
und fill, endlich wurde er franf und legte ſich. 

Ich ließ es meiner lieben Meinen Emma fagen. Sie 
kam denfelben Nachmittag. Das arme Kind meinte, als 
ob ihr ein Bruder geftorben wäre. Auch Mar meinte, 
und küßte ihre Hand, Ich war faum aus dem Zimmer 
getreten, ald Emma mir folgte, wir um den Hals fiel, 
und umter einem Ötrome von Thraͤnen audrief: »Du, 
Du biit meine Mutter! Marimilian iſt mein — nie will 
id; einem anderen achören.« 

Ich wollte ihr Zureben, doch was fonnte ich fagen? 
Iſt mein Sohn nicht der vortrefflihfte Mann? Sch fellte, 
dad Schidjal der armen Kinder in Gottes Hand; fie um. 
armten fich, und ſchieden. 

Am naͤchſten Tage erzählte Emma alles ihrem Bater. 
Diefer wüthete vor Zorn, und verbot ihr, je wieber über 
meine Schwelle zu kommen. Diefer Entfchluß Deines 
Baters ift die Urfache meines Schreibens, liebe Nichte. 
Du, als ältefte Tochter, haft einiges Anfehen bei Deinem 
Vater. Du weißt, mad es it, dem Manne feiner Wahl 
entfagen, Du fennit den Kummer und die Qual an ber 
Seite eines ungeliebten Mannes. Gebenfe, wie Du Did, 
einft in meine Arme warfſt, und ſchmerzvoll ausriefit: 
2Ich muß ihm vergejien! Wir wollen an ihn nicht mehr 
denfen! Wir wollen nicht mehr weinen!« 

Thue alles, was in Deinen Kräften it, um ben 
Sinn des alten Herrn zu beugen. Thue ed Emma zu 
Liebe, mir zu Liebe. Gott fegne Dich, liebe Nichte, und 
gebe Dir Worte ein, die das Herz Deines Vaters rühren. 

(Die Fortfcung föigt.) 





Die Opfer der Bifitfarten. 
(Nach Eugiue Gumot,) 


Cine Rerfammlung parifer Dandies forah beim duſtvollen 
Rauche ächter Maryland-Cigarren den Viſitkarten das Todesurtheil. 
Man brachte mancerlei gegen dieſe Eitte vor, und als alle Gründe 
erichöpft waren, begann man Anefooten zu erzählen. 

»@s war vor ungefähr zwei Jahren,« begann einer aus der Ge: 
ſellſchaft. »Ich batte die Macht auf einem Valle zugebraht, und 
fchlief daher des Morgens noch recht feit, ald mein Burſche mic 
aufweckte. — 

Was gibt's? 

— Einige Herren wollen Sie fpreden. 

Sag’ ihnen, daß ich ſchlafe. 

— Die Herren geben vor, daß ed eine Ehrenische betreffe, 

Gin Duell? Gewiß, dachte ih, ein Areund, ter mid zum Se— 
fundanten wünſcht. Meinen Schlaf dem Rufe ver Freundſchaft 
aufopfernd, eilte ich, mich meinen Beſuchern vorzuftellen; es waren 
ihrer drei, ich aber kannte nicht Einen. 

Meine Herren, rief ih, wollten Zie mir nicht gütigft die Ur— 
ſache Ihres fo frühen Befuches angeben? 

— Nichts iſt ja klarer, follte ich alauben, fagte einer der Ins 
befannten, Ihr Gegner bin ich, und dieſe Herren find meine Zeugen. 
Bir fommen wegen unferes Duells, 

Ah! wirflih? Aber, wollten Sie mir doch gefälligft angeben, 


melhem Umitande ih die Ehre verbanfe, daß ih mir von Ihnen 
eine Kugel Dur den Kopf jagen laſſen foll? 

— Sind Gie niht Herr Arthur D....? 

Kein Zweifel, Aber was beweiſt Das? 

— Das bemeilt, daß Sie mi geitern Abends beim Heraus 
geben aus dem Theater Francais infultirt haben, 

Ich? Und Sie erkannten mich? 

— Ih fonnte Ihre Züge nicht unterfheiden,, denn wir waren 
in einem dunklen Corridor, mitten in einem Gedränge von Men— 
fhen, aber wir haben unfere Karten gewechſelt und fehen Eie bier 
bie Ihre, 

3a, das ift meine Karte, das gebe ih zu, aber daß ich fie 
Ihnen gegeben, läugne id gänzlich. 

— Seine Ausflüchte mein Herr — — 

Das Geſpräch ward bigiger, von beiden Zeiten fielen beleidi- 
gende Ausorüde, und mir begaben uns nach dem Bouloguer Hölj: 
ben. Meine Zeugen bejeugien jwar, dab ih unmöglih am Abend 
vorher einen Etreit mit meinem Öcgner gehabt baben fünne, weil 
ich je von 8 Uhr Abends bis drei Uhr früb nicht verlaſſen hatte; 
aber der Bemeis dieſes Alidi Fam zu fpät, denn unfere beleidigenden 
Erflärungen hatten uns fcbon jo meit geführt, dag ein Duell unaus: 
weihlih war. Ich erbielt eine Wunde und mußte vierzehn Tage 
lang das Bett hüten, Dank ſer es der fhonen Eitte, Viſukarten 
abjugeben, 

Um mich zu tröften, erjählte mir ein Freund ein ähnliches 
Abenteuer, deſſen Ausgang aber weit grauſamer war. 

Theodor P. war ein ſchoͤner, reiher, treffliher junger Mann, 
in allen gebildeten Girfeln beliebt und geachtet, Eines Tages kehrt 
ihm alle Melt den Rüden. Theodor begreift nicht, mie das jugcht, 
bis er ſich endlich an einen feiner Arcunde, der etwas geſchwätziger 
Natur war, um Aufflärung wandte. 

Was willſt Du mit Deinen Fragen? rief diefer; Du zwingſt 
mih da, an Dinge mid zu erinnern, die gerade nicht zu den an+ 
genchmen gehören. Weil Du aber willft, daß ich rede, fo bin ich 
ein zu guter Kamerad, als daß ich ſchweigen ſollte. Die Urſache 
der Behandlung, über die Du Di beflagft, ift Dein Benehmen in 
ter Suche mit tem Capitan der afrifaniihen Chaffeurs. 

Welche Sache? mit welchem Gapitän 

In der Opera copnique! Du weißt ja. Der Gapitän hatte Un— 
recht, Das iſt wahr, aber um jo mehr ſollteſt Du auf Genugthuung 
dringen, Ale Belt erzählt die Sache, mie ih; Ihr tauſchtet Eure 
Karten und befielliet Euch auf den andern Morgen nah Montrouge. 
Zur beflimmten Zeit war der Capitan mit feinen Zeugen da; fie 
warten, wer nicht fümmt, bit Du, entlih ungeduldig, ſteigen fie 
in den Wagen, fahren nah Deiner Wohnung, und hören bier, 
Here Tneodor jey heute Morgens in vie Bäder gereift. 

Ab ſcheuliche Verläumtung! Kein wahres Wort an der ganzen 
Geſchichte! 

Ah! Warum nicht? — Der Capitän mar fein Betrüger. Gr 
mußte noch denfelden Abend nad Algier abgehen, und fiel im leuten 
Gefechte; aber feine freunde find noch da, um Die Thatſache beweiſen 
zu formen. Ich rathe Dir als freund, nimm nicht zum Laugnen Deine 
Zuflucht, das wäre ein fehr unpaſſendes Rechtfertigungsmittel und 
mwürde Niemanden überzeugen. 

Theodor blich ſprachlos ſtehen; er hatte nie einen Streit in der 
Opera comiquue gehabt, ader es war Far, daß ein Dritter, der auf 
tluge Weile eines Streites los werten wollte, Theodor's Karte ab» 
gegeben hatte, Theodor that in der Aolge alles möglide, um ken 
Irrthum feiner Freunde zu beheben; aber vergebens, ihm blieben 
alle guten Cirkel verihloffen.« 

»»Da weiß ih auch ein Ancfröthen zu erzählen '«r begann ein 
junger Mann mit höchſt origineller Prolognomie, »»ein Abenteuer, 
das mir zuftieh und entieglihen Abſcheu vor allen Viſitkarten ein 
löfte, An einem herrlichen Sommerabende des vergangenen Jahres 
fuitwandelte ih im Garten von Tivolt, und begegnete einer reizen: 


den jungen Frau, bie ih ſchon mehre Male im Theater bemerft 
hatte, Es war eine italieniihe Sangerin. Die Umgebung, bus 
frifhe Grün, die Ahendbeleuchtung und der böje Geiſt, Alles Diefestrich 
mich an, ich beichloß kühn und glüdlich zu werden. Durd einige 
lebhafte Blicke ermuthigt, aber ohne Gelegenheit fle zu ſprechen 
(denn die fhöne Stalienerin war nicht allein), Pam ih auf ben 
Gedanken, ihr meinen Namen durch eine Viſitekarte zu wiſſen zu 
geben; vielleicht, dachte ich, wird ihr dies gefallen und fie mit mir 
eine zärtlihe Correipondenz anfnüpfen. Die Karte ward gewandt 
überreiht und alfogleih angenommen. Aber unglüdliher Weile 
hatte ich in der Eile und der Aufregung ſtatt meiner Starte jene 
eines meiner Freunde bingegeben, die ich erſt diefen Morgen empfan: 
gen und unfluger Weile in mein Portefeuille geftekt hatte. Cie 
begreifen leicht, wie ſehr mich die Wahrnehmung dieſes Irrtbums 
verſtimmte. Acht Tage fpäter Febrte iy nah Tivoli zurüd, hoffend, 
dort meine Stalienerin wieder zu ſehen; ich ſah fie auch in ber 
That, aber — an der Seite meines Areundes, 
(Der Beichlus folgt.) 


Mofjai 

Der Haupftreffer bei der Ziehung det Gutes Weinwartéhof 
fiel nah Wien auf Mro. 59104. Den jmeiten Treffer (ein ſilbernes 
Tafel: Service, 6000 Loth ſchwer, und 5600 Aktien, beides im Werthe 
von 100,000 fl. W. W.) machte Pr. 80067 in Frankfurt a. M., 
den dritten (20,000 fl. im Baren und 3200 Aktien, beides — 
60,000 fl.) machte Nr. 136,546 gleichfalls in Frankfurt; ter vierte 
(eine ſilderne Damentoilette nebſt fildernem Kaffee: und Theeiervice, 
1800 Loth ſchwer und 1630 Aktien, beides — 30,000 fl.) fiel auf 
Mr. 123,501 in Venedig; der fünfte im Werthe von 20,000 fl. 
auf Nr. 40,495 in Wien, der feste (15,000f. im Baren) auf Pr. 
25,375 in Schemnig, ber fiebente und dreijehnte (10,000 fl. und 
4000 fl. im Baren) nadı Aranfiurt a. M., ter adte und zmölite 
cm Werthe von 10,000 und 5009 fl.) mad Peſth; der neunte, zehnte, 
eilfte und vierzehnte wurde in Wien, ter fünfzehnte endlich im 
ujhely gemacht. — — 

Am W. Dezember waren gegen 800 Herren und Frauen aus 
London und feiner Umgebung in ver Kron- und Anker-Taverne zu 
Fondon verfimmelt, um jum Andenken der Stiftung der weſtlichen 
Londoner Zweiggeſellſchaft des neuen britiſchen und ausländiihen 
Mäßigfeitsvereines — Thee zu trinken. Fahnen und Lorberzweige 
zierten die beiden weißen Cäle, worin die große Theegeſellſchaft 
‚verfammelt war. Ein Quäfer, John Hull, führte den Borfig. Jeder 
Zeatotalbezir® wurde von einer mit Genoſſen desſelben befekten 
Tafel vertreten. Jede Gintrittsfarte Foftete 1’, Shilling, wofür 
Thee umd Kaffee, Brod und Butter nach Belieben genoffen werden 
konnte. — — 

Am 28. Dezember brach im Dariswerft in London eine Keuert: 
brunſt aus, die einen Schaden von eiwa 1,250,000 fl. €. M. an: 
richtete. Seit langen Jahren erinnerte man ſich Feines ſolchen 
Brandes in London. Ein Schiff mit Getreide und eines mit Del 
beladen wurden mitten im Fluße gleichfalls vom Feuer ergriffen, 
Das Feuer foll in den Del» und Terpentinlagern der Herren Eurs 
ling und Comp, ausgebrochen feon, wo die Leute um 4 Ihr Mor 
gens bei Lichte padten. Cines der Gefäße fprang und der Raum 
gerieth fo plöglih in Alummen, daß ih Die Arbeiter nur mit Mühe 
retten Ponnten. — — 

Strauß hat in Hapre Triumphe gefeiert. Bei feinem letzten 
Goncerte ward er zu wiederholten Malen herausgerufen. Die jun: 
gen Deutſchen, welde Havre bewohnen, haben ihrem Landsmanne 
und den Mufifern feines Orcheſters, das ibn auf feiner philharmo» 
niſchen Pilgerihaft begleitet, cin glänzendes Banquet gegeben. — — 

Friedrich Mees von Eeſenbeck, Profeſſor ju Bonn, der berühmte 
Botanifer und Pflanzenphoſiolog und Verfaſſer der Düſſeldorſer 
arzneiliben Flora, ift im fürliben Granfreih an einer Bruſtkrank⸗ 


heit, derentwillen er dieſe Neife unternommen hatte, geitorben. Die 
teutihe Wiſſeajchaft verliert in im eine ihrer Grundſaulen. — — 

In der Domfirhe zu Hereford werden zwei koſtbate Haut» 
ihriften aufbewahrt: ein Antipkonarium und eine Abſchrift der 
vier Evangelien,» welche ter Abſchrift der Uiberſetzung des heiligen 
Hieronpmus ähnlich it, welche Karl dem Großen S01 geihenft 
ward und jest im britiichen Muſeum Ad befindet. Die Kirche 
befigt dieien Schatz ſeit 500 Jahren. Auf den legten Eeiten ſteht 


ein Bericht über einen Rechteſtreit in angeliähliiher Sprache. — — 


Die ſchwediſche von Guftav II, zur Beförderung ſchwediſcher 
Dichtkunſt und Verediamfeit gegründete Afademie bat am 20. Der 
jember 1337 dad Jahresfeſt ihrer Gründung gefeiert, wobei Berze⸗ 
lius als neugewähltes Mitglied eintrat, Bei dieſer Gelegenheit 
erhielt das Gedicht eines jungen Geiſtlichen, Luthers Priefterweiher 
den Preis. — — 

Zu Weihnadten begiant die eigentlihe Büchermeſſe für Schwe: 
ten, Man war diesmal auf Aſſeſſor Cruſenſtolpe's Lebensgeſchichte 
Guſtar Adolph's IV, geipannt und das Bud erregte bei feinem 
Eriheinen großes Aufiehen, welches aber bald einer gänzjliben Ent. 
tauſchung mweihen mußte. Der Verfarfer hat überall nur das Klein⸗ 
liche hervorgehoben und ift dadurch oft in's Lächerliche gefallen; nicht 
felten und befonders in Den dein Terte beigefügten Anmerfungen 
wird er geihmadios, — — 

Mir haben eine ziemlich ausführliche Inhaltsanzeige Der neuen 
Dumas’ihen Cragodie: »Caligulae geleſen, und vergebens eine dra« 
matiiche, biftoriihe, politiſche oder moraliibe Idee darin geſucht. 
Statt deren find die Elemente der neuen franzöfiihen Drama’s, als 
Mord, Thränen, Gelage u. dal., fhatt großer Gedanfen einige Ka: 
lembourgs x. in diefem Drama zu finden. Die Befürdtungen der 
Romantifer, dab Herr Dumas zur Gegenpartei übergangen fep, 
find daher ungegründet. — Die Aufführung am Theater Francais 
mar zwar glänzend, ſcheint aber Doch den Erwartungen des 9. 4. 
Dumas nicht entiprodhen zu haben. Er fol bei Gerichte mit der 
Bitte eingefommen ſeyn, dem Theater Francais die fernere Auf⸗ 
führung diefes Stückes in fo lange zu unterfagen, bis er geeignete 
Maßregeln getroffen haben würde, damit Die Aufführung beifer 
»sunterfüßt« werde. — Welche Crwartungen aber Auter oder 
Publifum von ber Aufführung dieſer Tragödie hegten, zeigt, daß 
bei ver eriten Daritchung des Caligula im Foper des Theater 
Francais Medaillen verfauft wurten, auf deren Bildfeite der Kopf 
des Caligula, mit ver Umfhrift: »Ealigula, Tragödie in 5 
Aften und in Berfen,e auf der Stebrieite aber die Worte: 
»Theater Francais, erite Aufführung des Caligula, von ler, Du: 
mas, 26. Dibr. 18374 zu ſehen und zu leſen waren. — Es heißt, daß 
der Herzog von Drieand mit feiner Gemahlin dieſer Vorſtellung 
beimohnte und dem Dichter an demſelben Abende zur Anerkennung 
feines Talentes eine jhöne Broncegrupre von Barye verehrte, Dies 
fes hat Anlaß zu einer literariigen Fehde gegeben, wobei Victor 
Hugo's Name genannt worden und eine Herausforderung deſſen 
Zolge geweſen feun fol. — — 

In Bergen beleuchtet man feit Kurzem die St. Wundru⸗Kirche 
mit Gas. Dieie Beleuchtung ſoll eine hoͤchſt maleriſche Wirfung 
hervorbringen, und jeden Abend füllt fh das Schiff ver Kirche 
mit Reugierigen, die den magiihen Effeft nicht genug bewundern 
fönnen. — — 

Die Erzeugung des Zuders aus Runkelrüben bat bereits die 
AYufmerfiamfeit der Bewohner der andern Hemifphäre auf ſich gezo⸗ 
gen. Die Regierung von Chiſe hat einem Herrn Charles Durand 
aus Maifons ein, Prieilegium jur Erzeugung des Runfelrübenzuderg 
auf 10 Jahre ertheilt. — — 

In einer Meinen Stadt Italiens wurde fürzlih dat Drama 
»Dtellox aufgeführt. Schon maht die Ertwidelungsicene. Mit 
gegüdtem Dolce tritt ver Mohr zu dem Bette, auf dem Desdes 
mona fanft fhläft. Ein dumpfer Schrei tönt durd Das Haus, 
Blut fließt auf ven Voten, Destvemona ftirbt und tie Zufeher bres 
den in fauten Beifall über die gelungene Darftelung aus. Cie 


war mtr zu ichr gelungen. Destemona mar wirklich todt, und 
Dtello, ter niemand Anderer,’ a's ein eiferfüchtiger Fiebhaber der 
Schauſpielerin war, entfloh während der allgemeinen Beftürzung in 
feinen TheaterBleivern, — — 

Ein Mecdanifer in Offenbach, Namens Michel, bat eine ein 
fache und compacte Mafchine erfunden, vermittelt derer man, feinem 
Vorgeben nach, mit der größten Bequemlichkeit in Flüßen und ſelbſt 
im Deere nach allen Richtungen ihmwimmen kann, ohne Gefahr zu 
laufen, unterjugeben. Die ganze Mafhine, die beim Gedbrauche 
5 Auß im Durchmeſſer bat, kann fehr leicht transporlirt werden, da 
fie nur 5 Pfund ſchwer if. In der Mitte derſelben befintet ſich 
eine Deffnung für den Schwimmer, Der Erfinder, der bereits 
mehre Verfuhe auf dem Mbeine gemacht bat, will mit diefem Appa: 
rat von Kehl aus bis zur Mündung jenes Alußes ſchwimmen. — — 

Eine junge ihöne Dame, von den feinften Manieren und ſtets 
nad der neuejten Mote gefleidet, pflegte feit einiger Zeit diejeni⸗ 
gen Magazine auf den Boulevards in Paris zu befuhen, die den 
größten Zulauf von Käufern hatten, Die Eommis glaubten zu 
bemerken, daß jeder ihrer Beſuche mit tem Verſchwinden eines 
Shamls oder andern wertheollen Gegenſtandes verbunden ſey. Sie 
beobadhteten fie daher genau und in furzer Zeit wurde fle auf der 


That ertappt, mie fie chen einen echten Tübetſhawl escamotiren 
wollte. In ihrer Wohnung fand man nit weniger, ald 50 Shawle 
und eine Unzahl Stüde von Seiden- und Wollenftoffen, die fie mit 
beinahe unglaubliher Geſchicklichkeit in den Magazinen ju entwen- 


ten mußte. — — 


Der ſchwediſche Hofmarihall von Beskow hat eine neue Tras 
gödie »Birger und feine Kamilie,« ein junger Offizier, Lieutenant 
von Ridverftad, »Zeit- und Kriegtbilter« herausgeaeben, die gerühmt 
werden. Auch eriheint von Mellin eim ſchwediſches Taſchenbuch 
mit Beiträgen mehrer anerkannten Dichter. — — 

Am 21. Mai 1777 farb zu Paris Herr Gabriel Olivier Benoit 
Dumas und binterlich ein Bermögen, das, ohne die Geldkapitale 
zu rechnen, bloß an Grundftüden an 35 Millionen Franc betrug. 
In Ermanglung bekannter Erben wurden fie in's Nationaleigenthum 
eingezogen. Erſt in meuefter Zeit haben ſich dazu einige Perſonen 
gemeldet, an deren Epige ein Herr Gravillon de Marnant fleht, 
welcher fein Recht auf Aften gründet, deren Authenticität unwider⸗ 
leglich ſcheint. Alle Perionen, welche dieſe Erbicaft reflamiren, 
febten bisher in einem an's Elend gränzenten Zuftante. — — 

Es gibt in England 2099, in Irland 045, in Schottland 242 
conceflionirte Brauereien. 
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Theater und gefelliges Leben. 





Theaterbericht vom 8. bis 10. Jänner. 

Die fortvauernde Umpäßlichkeir ver Matame PBodhorifo 
und des Herrn Emminger erlaubten der Direktion nicht, im Vers 
laufe ver legten drei Tage eine Orer ju geben, und da aud das 
Repertoir des Echauipiels durd Die anhaltente Krankheit des Herrn 
Dies jerriſſen it, jo fommt der Direktion und den Areunden des 
Theaters das Gaftiviel des Herren Baiſon ſehr gelegen. Er trat 
am 5. als »Don Garlod« auf. Es war ein firenger Wintertag. 
und wiewohl der Schaurlatz gebeijt war, ſo wurde vie Kälte doch 
gegen das Ente des Stüdes ziemlich empfindlih. Da nun bei allen 
Kürzungen die Vorſtellung dieſes Trauerſpieles bis halb 11 Uhr dauert, 
jo kann es als ein Zeihen von der nod immer lebendigen Liebe 
und Verehrung des unfterbliben Dichters gelten, Daß Die ziemlich 
zahfreiche Verſammlung bis auf den legten Augenblick mit ununter 
prochener Aufmerfiamfeit jubörte. Ind tod ut »Don Carlos« ein 
Traueripiel, dejien Aufführung gegen den Gindrud, den es beim 
Feilen hervorbradyte, verlieren muß, man mag es nun ganz oder 
gefürzt aufführen. Schwerlich dürfte es bei der Protuftion des 
Don Carlos einen Zuſchauer geben, Dem nicht ganze Stellen und 
alle ergreifenden Wendungen ter Dantlung aus der Vectüre erin: 
nerlich wären, Die Aufmerfiamfeit, welche alio das Publifum den 
Torftellungen diejes Trauerſpieles zollt, it nicht jene der neugieri: 
aen Schauluft, fondern der Achtung eines Flaiihhen Werkes, wel; 
ek durch noch fo oftmalige Wiederholung Nichts von jeinem 
Werthe verliert. Es fiel aber auch Die Vorstellung im Ganzen ſehr 
loblich aus, und Direftion und Regie bemieien durch glanzende 
Austattung und zwedmäßiges Arrangement tie lobenswertheite 
Eorafalt. 

Here Baiſon (welcher den Don Carlos gab) it, mas ich im 
vorlesten Berichte zu bemerfen vergaß, eine recht hübſche Erſchei⸗ 
nung. Seine Stimme flingt mannlich jtarf, aber. niotsdeſtoweniger 
angenehm, wenn er fie dämpft und beugt, eine teutlihe in Be 
zug auf mande Conſonanten ſcharf marfirte Ausſprache iſt Dias 
leftireı und feine regelmäßigen Beiichttjüge, wie fein Wuchs wer: 
den ihn im jeder Rolle dem Publikum vorhinein empfehlen. Auch 
hätt H. Baifon (mas, veritche ſich, gar nicht zu tadeln ıjt) ichr viel 
auf feine Garderobe. Er erſchien als Don Carlos in drei verſchie— 
tenen, gleich mohlgemählten und jum Theil jehr glänzenten Anzüs 
gen, namlıdh in den Scenen zu Aranjuez, zu Madrid und im 
Kerker. Im Ganzen genommen, it ter Eindruck, den jein Don 
Carlos auf das Publikum machte, vortheilbaft zu nennen, wiewohl 
ein Aeußeres weniger zur Darıtellung leiventer, als Ihatfräftiger 
Helden geeignet it. Gr ſchien übrigens erit nah und nad warm 


zu werden, und auf die Memente, wo in Don Carlos die erichüts 
terte Ihatfraft wieder erwacht, mehr Gewicht zu legen, als auf 





Nedaftion und Verlag von Gottlichb Haafe Söhne. 


die elegiihen und leidenihaftliben. Im den zwei Ecenen ju Aran: 
juez fanden wir ibn fait zu beionnen, und die Heftigfeit, jo wie 
der Wechſel der Affefte bei und nach Erhaltung des rerbängniß: 
vollen Billete hätte lebendiger gegeden und ihärfer geihieden wer: 
den fönnen. In der Scene mit der Fürſtin Ebolt ſchien Herrn 
Baifon das lange Eigen an der Seite der Prinzeifin zu monoton 
u jeon; mweßhalb er mebre Stellen, als es jonit geſchah und ge= 
heben jollte, ftehend irrab. Am aufgejeichnetiien waren die drei 
Scenen des letzten Aftes, beionders Die jmeite mit dem Könige und 
feinen Granden. Herrn Baper (Don Philipp) freuten wir uns 
mieder in einer Nolle zu fchen, die jeines Nufes und feiner Studien 
vollfommen würdig iſt. Maske, Coftum und Ktorperhaltung waren 
beinahe portraitartig, Die folge, fchroffe, imponirende Entſchiedenheit 
in rubigeren Momenten vollfommen cdaraftergemäß, jo wie die Aufs 
reaung in den leidenſchaftlichen Momenten ganz; dem Geifte und 
Gange der Dantlung angemeſſen. Dier lieg Herr Baver im kei— 
nem Allein⸗ oder Zweigeferahe die ſüdliche Giuth der Leidenſchaft 
vermiſſen; vergaß aber dabei aud nicht den König und die Präftige 
Natur desielben, welche dem Alter wie dem Schlafe trogt. Wenn 
wir (wie bilig) auf tie Jugend der Dem. Baver Rüdichr nehmen, 
fo mürjen wir ihre Leiſtung als Konigin beionders in den Scencn mit Don 
Philip ausgezeihnet nennen, wegen der äußern und inneren Würde, 
aus Deren Formen fie mit keinem Worte und mit feiner Öcbärde herauf: 
trat. Dem, Herbit ut ung ſelbſt in Fontrajtirenden Nollen, wie die 
einer Eboli und Marie (in Naupad's »der Mülfer und fein 
Kinde) als eine tiefdenfende und phantafiereibe Künſtlerin befannt. 
Ihre Schlußſcene mit der Kongin war im jeder Hinfiht mufterhaft 
und aud durch Die Art interejiant, mie Demoiielle Baver mit: 
wirfte. Herren Fiſcher ſahen wir ven Marauis Poſa noch nie 
mit jo fobliher Nücdücht auf jene Ecite Des Charakters fpielen, 
von welcher ſich Diejer Fühne Tugendſchwärmer zugleich als feiner 
Weltmann empfiehlt. Gr mäßigte ſich in den veflamatoriihen Mo— 
menten durch die Rückſicht auf die Stellung zu ver Perfon, mit 
welder er ſprach, und, fam von ekſtatiſchen Yeußerungen leicht im 
das gehörige Geleije zurück. Wie geſagt alſo war die Vorjtellung 
vom S., ım Ganzen genommen, recht lobendmerth. 

. Am 9. wurde »Adelaiden, oder Jehn Jahre aus dem Yeben 
einer ZÄngerin« gegeben. Am 10. trat Herr Baifon unter vie 
tem Berfalle in dem von Holbein'ſchen Luſtiriele »der Dorrel- 
ganger« als Yientenant von Jonau und Geidler auf. Da dieſes 
Zuftipiel mit der von einem einzigen Sprecher darjuftellenden Dor— 
pelrolle wegen ſeiner komiſchen Nermidlung und guten Reiekung 
an unjerer Bühne bisher noch immer gefallen bat, fo verfehlte e& 
dieſe Wirkung auch nicht am 10, 
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Unterbaltungsblatt. 














Die Todtenglode. 
(Herticgung.) 
Adam Gartenberg an Marie Herwart. 
Ich habe, wie Du mid) gebeten, über Deinen Brief 


reiflich nmachgedadht. Noch immer muß ich Dir jagen, 
das ich meinen Entſchluß nicht ändern kann, denn id; muß 
als Vater über meiner Kinder Glüd wachen, und bad 
Erbtbeil, welches jo lange von Vater auf Sohn überging, 
und welches ich im Schmweiße meines Angefichtd vermehrt habe, 
darf ich nicht im Büchern, und folhen unnützen Dingen 
vergeuden laſſen. Sc that meine Anfichten dem Licentias 
ten Palmer fund, und ich bitte Dich, liebe Tochter, laß 
mic; fürder mit Deinen Bitten und Betrachtungen in 
Ruhe. Dein Mann wird Dir fagen, daß bie vorgefchlas 
gene Heirarh nicht ftattfinden fann; er wird Dir faaen. 
daß ed von armen Verwandten allezeit wimmelt, welcht 
Luft hätten, reiche Töchter aus ihren Familien zu heirathen. 
Sierüber fein Wort mehr. 

In den Umgebungen der Stadt jtirbt eine große 
Menge Leute. Wenn es fo fortgehen und ernithaft werden 
follte, werbe ich die Sorge für Gefhäft und Haus einem 
alten trenen Diener überlaffen, und mich entweber auf 
mein Yandgut, oder im meine Fabrik zu Bergitadt zurüds 
jiehen. Mittlerweile laß und beten und arbeiten, bed 
feiten Vertrauens, Gott wirb ung mit der fchredlichen 
Peſt verichonen. 





Marimilian an Fmma. 

Ich werde Did; nicht mehr fehen! Gh würde es 
nicht, auch wenn der graufame Befehl Deines Vaters es 
mir nicht verböte. Fliehe, Emma, fliehe jo ſchnell als 
möglih aus ben Mauern biefer Stadt. Morgen früh 
werben bie Thore gefchloffen. lieh, und gib mir fo die 
Kraft, die in einem ſolchen Augenblide mir fo nötbig if. 

Meine arme Mutter! Wie mird fie die beweinend- 
werthe Nachricht ertragen? Cie fühlt fhon die Anzeichen 
der Veit, und wird vielleicht die Nacht nicht überleben. 
Dann bin ich allein in der Welt. Vebe wohl. Bielleicht 
fehe ich im diefer Welt der Thränen und des Scheiben 
Dich nicht wieder. Doch — Gottes Gnade wird und bes 
ſchuͤtzen. Rod einmal flch’ ich, Emma, fliehe noch diefen 


Abend, Faß nicht die Morgenjonne Dich noch in der ver: 
peiteten Stadt erbliden. 





Leonhard Schnell an Adam Gartenberg in Bergftadt. 

Verehrter Patron, ich benadjridtige Sie pflicht⸗ 
fhuldig, daß feit Ihrer Abreife im Geichäfte, und an ber 
Börfe nichts vorfiel; doch unmittelbar nachdem Sie und 
verlaſſen, kam der Licentiat Palmer her, der Morgen fing 
faum an zu grauen, und fragte, ob Sie mit Ihrer Tochter 
in der Nadıt abgereijt wären. Als ich es bejahete, erhob 
er freudig bie Hände und Augen gen Himmel, umarmte 
mid; vielmals und rief: »Gott fen gelobt, nun ift alles 
recht!« 

Bei Tagesaubruch an dem Morgen nach Ihrer Abs 
reife wurden bie Thore geichloften, niemand barf ohne 
Schriftliche Erlaubniß der Obrigkeit eins oder ausgehen. 
Die Fifcherftraße und das Judengäßchen, wo bie Krank— 
heit ſich mit ber größten Seftigfeit zeigte, wurben vers 
rammelt und ftarf bewacht, niemand Darf dort eins oder 
ausgehen, ald bie beiden Pejtboftoren, Doktor Gramer 
und Ficentiat Palmer. 

Die Frau des Oberfchöffen, und zwei Näthe ftarben 
plöglih, und wurden in ber Nacht ohne Glodenflang fo 
ftil ald möglich begraben; noch viele Andere wurden ganz 
plöglich in die andere Welt berufen. 

Es heißt, daß ein großer Haufen Gefindel und Zis 
geuner in die Stadt gebrungen fen, um die Häufer zw 
plündern. Ich werde bad Haus meine? verehrten Patrons 
nicht mehr verlaffen, wenn Gott mich nicht in meine ewige 
Heimat abruft, was ich geduldig und ergeben als Ehriſt 
erwarte, 





Emma an Marie. 
Ich fende Dir mit diefem einen Brief tes alten 
Schnell, welder Dir das Unglück, das unfere Stadt bes 
troffen, fund geben wird. Du erfiehit daraus auh Mas 
vimiliand heidenmüthigen Entſchluß. D wie wohl thut es 
mir, zu einem befreundeten Herzen von ihm zu fprechen, 
ihn meinen Marimiltan zu nennen. Gelbit mein Vater 
preifer ihn. Als ih ihm Marimiliand Brief zeigte, worin 
er mit fo zärtlicher Beſorgniß mir zur Flucht räth, ſchüt⸗ 


telte er den Kopf, und fagte, gar nicht aufgebracht: »Et 
meint es wahrlich gut.« 

Wir verließen die Stadt, ohne daß ich ihm mod; ein- 
mal ſehen konnte, Ach mie vielleicht ſehe ich ihm wieber! 
Alle Briefe, die wir erhalten, find feines Lobes voll: er 
ſelbſt wagt es micht und zu fchreiben. Er ift fo gut, fo 
edel; er lebt mitten im Hauche bes Todes und ber Verwefung 
ohne ein Weſen, das ihn liebt, für ihn forgt, am ihm Theil 
nimmt. Und ich indeflen lebe forglo® im reiner Luft, in 
den entzüdenbiten Umgebungen. Die frifchen lieben Mäb- 
chen in der Fabrik fehen meinen Kummer, und wollen 
mich erheitern: fie verfteben meinen Schmerz nicht. Doch 
ic darf nicht undankbar ſeyn. Eine leibet mir mir, und 
verjteht mich, wenn auch die Zunge ihren tiefen Gefühlen 
nicht folgen fann. 

Shriftine it die Tochter eined Bergmannes, und bie 
befte Bandmacerin in der Fabrik. Sie iſt blaß, der Glanz 
ihrer großen ſchwarzen Augen {ft matt geworben, und 
forgenvol hängt ihr Kopf auf die Bruft herab. Die 
Unglüdlihe! Ihr Bräutigam warb von einem einſtürzen⸗ 
den Schachte erſchlagen. Unter ibren muntern Geführs- 
finnen ſieht fie aus, wie eine welfende Lilie immitten 
blühender Rofen. 

Die fröhlihen Mädchen fingen oft, um mid, zu unters 
halten, alte Bergmannslieder zur Laute, oder erzählen mir 
die alten Bergfagen, die von Geſchlecht zu Gefchlecht ſich 
vererbt haben. Eined Tages wollte Ehriftine mir eine 
Geſchichte erzählen, doch bald fam fie auf ihren geliebten 
Andreas, fie wiederholte all die fühen Worte, die er ihr 
gefagt, ehe er das legte Mal in ben Schacht flieg. Plötz⸗ 
lich bielt fie ein; fie brach in eine Fluth von Thränen 
aus, und rief: O Verzeihung, theure Herrin! Sie fennen 
und fühlen mein Unglück; auch Sie haben Thränen vers 
goffen. 

Bon dieſem Augenblide an nahm idy fie ganz in 
meinen Dienft, fie foll mir aufwarten, und fo lange um 
mich bleiben, ald ich lebe. 

Lebe wohl, theure Schweiter, Gott beſchütze Did. 

(Der Beſchtus fohst.) 








Die Dpfer der Bilitfarten. 


(Beihins.) 

Man war einmal im Erzählen begriffen, und jo ward immer 
mehr und mehr erzählt, bis man unvermerft von ven Viſitkarten 
auf tie Cinladungsbillets zu ſprechen Fam, Auch da gab's cine 
Menge Geſchichtchen zu erzählen. Herr A. erhält eine Einladung 
zum Valle, er ericheint zur feitgefenten Zeit und findet — entmwe: 
der Niemanden zu Haufe, oder Alles ganz en famille. Derr B. 
erhält eine Einladung zu Tiſche, er findet fih ein, aber — tie Aamilie 
befindet fi auf dem Yande, und er hatte dieſer Einladung wegen 
drei andere abgelehnt. 

»Pah'« rief Einer, »alle Diefe Abenteuer endeten luſtig, aber 
ih weiß eines, deſſen Entmidelung nichts weniger als läderlich war. 
Anatole B**— Sie kennen ja Ale Tiefen berühmten Künſtler, 
damals war er's aber noch nicht — Anatole B** machte der Mlle. 
* ** den Hof Sie war eine reiche Erbin, und die Gabe mußte 
mit eben ſo viel Gewandtheit als Delifaterie Lebandelt werden 


Die Aamilie der Ürbin bewohnte während der ſchönen Jahreszeit 
ein Yandbaus in Saint Mar. Eines Tages fommen dreifig Be 
ſuche auf einmal, es regnet Gomplimente über die Berehelibdung 
des Fräulein. Die Familie wundert fib, vie Beſucher zeigen ge: 
druckte Briefe vor, worin die Wermählung des Fräuleins mit Heren 
Anatole B* * amgejeigt war. Ganz Paris hatte ſolche Briefe. 
Das Erſtaunen und der Unwille der Familie war aufs Höchſte geitie- 
gen, als auch Herr Anatole B’* fommt, der von dem ganjem 
Abenteuer nichts weiß, aber von derfelben Hand eine Einladung 
zum Diner erhalten hatte. Ich überlafle es Ihnen, ch den Cm: 
pfang, der ibm ward, vorzuſtellen. Das Hans wurde ibm verbo: 
ten, und zwei Monate darauf vermahlte ich die reiche Erbin mir 
einem Öeneraleinnehmer.« 

Dod kommen wir auf die Viſitkarten zurüd, Ginige Neuerer 
braten eine neue Art derfelden in Vorſchlag, man ſchreidt ſeinen 
Namen auf die Aüdieite eines Ayuarells, dadurch wird die Karte 
eleganter, lururiöfer, fie wird ein paſſendes Gelben? und man 
läuft auch feine Gefahr dabei, denn dieſe Karten werden wohl 
ſchwerlich in einem Streite ausgetaufht werden. 

» Meine Herren!« rief einer der Dandies, »aud Diefe Karten 
find nicht ohne Gefahr, Ich Fannte eine Dame, die viel über mei; 
nen Onfel vermodte, Sch follte winit dieſes Onkels einziger Erbe 
werben! Sch überhäufte die Dame mit allen möglihen Aufmerffam: 
Feiten. Sie war eine Areundin der Malerfunit; ich faufte ein 
herrliches Aquarell von einem unierer erften Künjtler, und ſandte 
es ihr als Viſttkarte zum Neujahrätage. Am folgenden Tage molite 
id der Dame meine Aufwartung maden, und — ward abgemiefen. 
Ich ache zu meinem Onfel, und — werde abgewieſen. Ich war 
völlig in Ungnade gefalen, ohne zu willen, warum, Erf nad län» 
gerer Zeit löfte mir ein alter Freund meines Onfels das Räthiel, 
Die Dame war nämlih die Tochter eines Müllers, und in ihrer 
Jugend eine Hirtin gemefen. Machdem sie ſechzehn Sabre unter 
Hütnern und Ziegen verlebt hatte, entführte fie ein junger Mann, 
dem fie gefallen hatte, heirathete fie, ward befördert, und binter: 
lieb. fie als reihe, vornehme Witwe. Ich hatte dieſe Umftände 
früher nicht gefannt, und Das war ein arger Verftoß. Denn das Aqua: 
rel, welches ich ver Dame geſandt hatte, ftellte eine junge Bäuerin 
vor, welche Hühner und Ziegem fütterte. Im Hintergrunde des 
Bildes war eine Mühle zu ſehen. Die Dame glaubte darin eine 
Anivielung auf ihre Herkunft zu finden, und fonnte mir dies Ber: 
brechen nie verzeihen. — Einige Monate darauf ſtarb mein Ontel, 
das Teitament ward eröffnet — ich erhielt feinen Sou von feiner 
Erbihaft.« 





Hlir haben uniern Leſern gemeldet, dab jest in Paris Por: 
traits als Viſittarten abgegeben werden. Dievon ward in dieier 
Geſellſchaft parifer Dandies nicht geferoben, wenigftens erzählt und 
Herr Eugene Guinot nichts davon. Vielleicht wird einer feiner 
fünftigen Aufſatze die Vor⸗ oder Nachtheile diefer Meuerung beban- 
dein, und wir werden micht ermangeln, ibm unſern Leſern mitzu⸗ 
theilen. 3. Eluth. 


— 


Zeitungeſtyl. 


(Blarkwond'« Mszıziar ) 


In unferen Tagen der Concurren; wird jedes Geichaͤft bis zum 
Ertrem vafinirt: au der Styl der Zeitungen Fonnte ſich dem Fin: 
Auße der Zeit nicht entziehen, er bat fih auf die Epike der Mög: 
lihfeit erhoben. Der »leitende Artifel« it entweder feierlich oder 
ſarcaſtiſch. Die Rubrik »Zufälle und Greigniffee iſt der Tummel: 
Tag Der erbarmungslofeiten Erfindung. Dat gräulichte Gemerel 
wird mit Eannibalifher Geringſchätzung ron Fleiſch und Blut ent- 
werfen. Stundlich werden Weider von Laſtwagen jeraueticht, ganze 
Legionen interejlanier Stubenmadchen, roſenwangiger Mode, und 
ſchmachtender Putzmacherintien Faltblätia bingemordet, einige in die 


ſchlammigen Waſſer des Serdentine geſtürzt, andere mit Schwefe! 


fäure vergiftet, Die fie unter vem Vorwande, Stiefelmichfe ju mas 
hen, vom Liebenden sch hatten geben laſſen. Einige entſchlummern 
zum emigen Yeben bei vem Dunite von Steinfohlen, andere fingen 
den Ufern des Regentekanals herzbrechende Liebesklagen zu, che fie in 
feinen Schlamm ſich verfenfen. Gluͤcklicherweiſe hat ter ollergrößte 
Theil dieſer Schredensfälle nie ich ereignet, als in der Phantafle 
ihrer genialen Erzähler. Obgleih wir, wie Macbeth, vor Träumen 
uns entſetzen, und unfer Brod ın ber Jurcht vor Schattenbildern 
eifen: fo leben wir friſch und geſund inmitten dieſes taufendfältigen 
Hinmordens jedes Geſchlechtes und jedes Alters. 

Auch die Sprache diefer Unglüdsfälle it eigenthümlich. Mie 
verhüllte fih die abſtruſeſte Dhilojorhie in einen Schleier geheimniß⸗ 
vollerer Ausdrüde. Ein Beſchreiber von Profeffion würde nie 
jagen, ein Haus wurde vom Blige getroffen, fondern vom »eleftri: 
fhen Aluidums, Wenn die Aſche von eines Trunkenboldes Pfeift 
einen Heuſchober in Brand icht, fo heißt es: »das verzehrende Ele⸗ 
ment bat ihn verfhlungen«e. Wenn ein Wurf junger Hunde erjäuft 
wurde, lautet die Phrafe: »der Alhmungsprozeß wurde gehemmt.« 

Die Yandzeitungen folgen dem Beilpiele der Hauptitadt, freilich 
nur in beiheidener Entfernung; aud fie ſprechen gern in Meta 
phern. Man fehe folgenden artigen Verſuch über die Witterung 
ın einem Blatte von Brighton. æUm 10 Uhr halte der Regen aui; 
gehört; ver Nebelfchleier hatte fih von dem Angefihte der Land: 
ichaft erhoben; die düfteren Wolfen, welche wie ein finiteres Grollen 
über ihm hingen, waren jerrifen, und entihwanden eiligen Aluges 
den Blicken, gleibfam um Apollo’'n, der auf feinem Flammenmagen 
in verjüngtem Glanze liegend dahin rollte, den Blick auf eine Ge: 
gend frei zu geben, die der Morning: Herald den Himmel auf 
Erden rennt.« 

Doch alle Kunſt der hauptſtaädtiſchen Zeitungen verihmwindet vor 
der Kunſt der Amerifaner, fie malen bie Natur wie ter amerifani: 
ſche Bilde ſich felbft malt: alles if zinnoberroth, odergelb, krapp⸗ 
blau. Ein Amerikaner, ald er vom Better fchrieb, ſagte: »Gegen 
die glühenden Sonnenſtrahlen breiteten ihren erauidenden Schatten 
die Sonnenjhirme der Erde, die Wolfen; ſelbſt Mittags befommen 
wir einen Munbooll friſcher Luft, und allabendlich Donnermwetter und 
Regen. 

Wir frönen dieſen Aufjag mit der Kroue aller amerikaniſchen 
Beichreibung, mit der Beihreibung des Derbites, die wir einem 
amerifaniigen Magazine entnehmen, »Wie herrlich it der Herbſt 
in unferem Baterlande, Welche feine Alchymie wandelt die grünen 
Blätter in Gold um, als wären fie in fiebenfahem Sonnenfeuer ge: 
läntert und gefhmiedet! Eine Zauberdede breitet ich über ten mei: 
ten Urwald, und ftrahlt in den alübendften Farben. Die Baum 
wipfel find in Gold getaucht, hie und da ein Smaragdſtreifen, 
bie und da eine Partie Scharlach oder Purpur, fo tief und reich, 
daß alle menihlibe Hunk vor dem Wunderwalten der Natur er: 
bleicht. Tauſend zarte Tinten jhmeljen in einander; ſie gießen ſich 


über ven Forſt aus, wie ein heller taufendfurbiger Teppich. 

Görtliher Herbſt! Du kommſt nit, wie ein Pilger, im um 
iheinbaren grauen Gewande, nicht wie ein Eremit im rauhen häre 
nen Kleide: Du fommft wie der fühne Eieger, den glängenden Panzer 
mit Blut gefledt; die Scharlachſcharre ift zerriſſen, das dunfelrothe 
Banner tropft von Blute, der folge Echritt tomt aleih dem Alegel 
auf der Dreſchtenne! —« 





Moſaif. 


Bahrend am 6. September ein heftiger Weſtwind ungeheure 
Sandwolken aufwirbelte, die alle entfernten Gegenſtaͤnde verhüllten 
ſahen die Offiziere des agvpptiſchen Geſchwaders an der Küſte und 
die Bewohner von Alerandrien von Zeit zu Zeit die britiſche Flagge 
auf dem Girfel der Pompejudfäule wehen und hörten Alinten- 
ſchuſſe. Mehre Offiziere des britiihen Dampfſchiffes Hermes hatten 
mittelft eines ungeheuren Parierdragen eine Schnur um die Spitze 
der Gäaule geworfen, an welcher ein Heines Seil befefiat mar. Als 
man ein längeres hinaufgezogen hatte, gelang cs, eine Etridleiter 
anzubringen. Darauf eritiegen zehn Dfijiere den Gipfel, pflamjten 
die britiihe Alagae auf, tranken auf das Wohl der Königin Viktoria 
und feuerten die Foniglibe Salve ar. Das Ehmanfen ter Saule 
war jo ſtark, das der Wein ım Glaͤſe verfhüttet wurde. — — 

Die France littersire vom November 187 enthalt einen Artıfel 
mit der lliverichrift: de la jeune littätature allemande, ron einem Hrn. 
Balconert unterjdrieben. Wan ermartet neugierig ein franzöfiiches 
Urtheil über die neulib von Menzel venuncirte Richtung der deut: 
ſchen Literatur, und findet — eine Jugend, die vor einem Bıertel: 
jahrhunderte jung war, jest aber langſt icon graue Kaare oder 
Zöpfe trägt. Die Stimmführer ind Ibeodor Körner, Ernſt Moris 
Arndt (dem er immer Arndt Moritz jhreibt) und der alte Turner 
Zahn. Bon Körner werden mehre Neuigkeiten, z. B. das Echwert: 
lied, Lützows milde Jagd u. dal. in ſchlechten proſaiſchen Uiberſttzun ⸗ 
gen mitgetheift. Unendlich weit ift der France Iuteraire Die Revue 
britannique vorausgeeilt; fie Pennt ſchon Die Namen Boerne, 
Heime, Gupfoff, Lante (Laube), Mund und Vieburg 
(Wienbarg), obgleich fie die Anfihten und die Tendenz derielben ganz 
nah franzöfliben Juftänden model. — — 

Seit einiger Zeit find vie Zollbeamten an den Varrieren von 
Paris ſeht höflib, und grüßen jeden Vorübergehenten zuvorkom⸗ 
mend. Wer ihmen nicht dankt, wird feitgehalten, und oft finder 
man in dem Hute eines Sümmeld, der mit trobiger Miene, ohne 
deu Gruß zu ermiedern, vorübergeben will, eine mit Branntwein 
angefüllte Blafe. — — 


In einer Gemeinde des Aargaus baden Die Beſitzer von Hun: 
den fi ter Hundejteuer zu entziehen gewußt, und jwar hauptläc- 
lih Durd Die Beredſamkeit, womit einer von ihnen die allgemeine 
Nüslichkeit feines Hundes ampries, Das Protokoll, meldes der 
&erichtsichreiber hierüber aufnahm, lautet wörtlih und buchſt aͤblich 
fotgenderweife: »Adıtum (Hctum) am 16. Windermonath 1837. Der 
alte Ferier : (Erercier:”) meifter bat Heud in eußer (unierer) Aer- 
ſahmlung den Bürger (mn) deutlich gefagb das er und fein Hund 
bebauten, daß Cie Keine Hundsiteuer ſchuldig find, meil fürs: 
brünite (Keuerdbrünfte) Schmeden und for ben Hüfern hülen (vor 
den Hänfern heulen) wen ein Menih itirpt. Das billiged allio die 
Gemeynd und beſchlieſt das Feriermeifter Meier mit feinem bund 
fo, wie Ale Mibrigen hündt fon der hundsfteuhr losgeibrodhen find 
und das die Gemeind for Ale Hünden bezafen wil und mus mweil 
fie Es verfbrochen bad und weil Iches Protokolirt habt, Die Aus 
Schus Diennern (Ausidußmänner)«. — — 


Ein Sargmacher in einer der Hauptſtraßen Londons batte ein 
Zimmer zu vermietben. Gr klebte ten Zettel auf einen Sarg, ber 
im Fenſter feined Magazins ftand; da lad man denn auf dem Sarg 
deckel: Wohnung für einzelne Derren.x 








Theaterbericht vom 11. und 12. Jänner. 

Am 11. Jänner wurde aufgefübrt »ver Freiſchutzz, am 12. zum 
erſten Male »die drei Verlobungstagex, Drama in drei Abtbeilum: 
gen von A. V. Erniſt und %. 3. Die Handlung dieſer Novitat iſt 
In Kürze folaende. 


Zbeater und gefelliges Leben. 


Der Bıron Moulin it ein ihlihter, wadterer Landedelmann, 
welcher die Witiwe feined Brudert und Adele, vie Tochter derielben, 
auf fein Gut in der Kühe von Paris zu ih genommen bat, um 
für Beide als brüderlih und vräterlih gefinnter Areund zu ſotgen. 
Gr fordert von Adecten feinen andern Beweis ihrer Dankbarkeit, 


als daß fie fih in feinen Offipier verliehe , aber dat Unglud it be 
reits geihehen. Adele und der Lieutenant Vonnet Derjardins beten, 
wie man jagt, einander an. Indeſſen laßt fih Der Baron durch 
die Bitten jener Schwägerin und turd den Gram jeiner Nichte 
rühren und zur Einwilligung in vie Heirath bewegen, Er beitimmt 
ten Tag ter Verlobung, die in Parıs durch ein glänzendes Diner 
aefeiert werden fol. Die Familie reiſt nad Parıs an. Wan befuct 
ın den erſten Nachmittagsitunden ein Concert, und Desjarzins joll 
die Kamilie im ihr Hotel zurudvegleiten; aber der Carıtam Riflard, 
Moulins entfernter Verwandter, führt ihm mitten aus dem Kon: 
certe in eine Reitauration, und nothigt ihm, ſo lange auf das 
Hohl feiner Braut anzuflingen, bis der turd Bein erhigte junge 
Mann in Händel geräth. Die Veranlafung it folgende, Tin mür: 
rifher alter Mann jept ſich am den gegenüberjtchenden Tiſch, und 
fericht fi über die Weine, Die er jammtlich ſchlecht finder, über 
Unrerlichfeit des Reftaurateurs und über die Geduld feiner Gaſte 
ſehr derd und laut aus. Dies beleidigt die Offiziere, umiomehr, 
ale das Kleid des Unbekannten ihm nicht zu einer ſolchen Sprache 
zu berechtigen ſcheint. Detjardins laßt ſich mit ihm in einen immer 
heftigeren Wortwechſel ein, bis er endlich mit ver Fauſt auf den Tiſch 
ichlagt, am welchem der Fremde jier. Detjartins wird gefordert 
und nımmt das Duell gerade für die Stunde an, in mwelder feine 
Berlodung volljogen werden fol, Dennoch erſcheint er im Uniform 
beim Diner und mürde vieleicht in jeiner peinlidhen Yage die vers 
hängnifvolle Etunde vergeſſen haben, wenn ihm nicht ſein Privat 
diener Eoeursdesfer im das Vorzimmer gerufen und an jein Ghren: 
wort gemahnt hätte, Er eilt in das Waldchen von Boulogne und 
überlaßt es feinem Diener, die Braut zu tröjten und ihn bei Mut: 
ter und Onkel zu entjchuldigen. Während Adele anipannen lich, 
um ihren Geliebten zu reiten, hat Desjardins bereits in feinem 
Segner ven General Wontarme erfannt. Man mählt den Degen, 
und Desjarbins wird gleich im eriten Gange in die Brut vermun: 
det. Montarme erklärt ſich mit einer unbedentenden Fleiſchwunde 
nicht zufrieden, fondern fordert den halb Ohnmächtigen von heute 
über ein Fahr zur Rortiehung des Duels auf. Raum bat er ſich 
entfernt, als Ädele zu ſpät berbeicit. Der Vorhang fallt und 10 
endet ver erite Terlotungstag. Von der Zeit am läßt ih Desjar: 
dins lieber mit feinem eriten Namen Bonner nennen. Gr wird 
Hauptmann, was nicht wenig Dazu beiträgt, daß der Onkel die 
Abenteuer des eriten Verlobungstages veraift, und auf jeinem Land⸗ 
gute einen zweiten und zwar gerade ein Jahr nach dem erften ver; 
anftalter, Er will dabei die geladenen Gaſte überrajden, Indem er 
fich ſtellt, als ob er einen Andern mit feiner Nichte vermahlen wolle, 
Indeſſen iſt aber Desjardins bereits im Kabineite eines Gartenhaus 
ſes verborgen. Even dafelbſt will Moulin fein Gcheimnig eröffnen. 
Wiewohl noch ein Saft fehlt, To kann er doch nicht umbin, ſich der 
zudringliden fragen einer andern Schwägerin vor der Zeit zu ent: 
ledigen. Er führt der Gelellichaft den Hausmann Bonnet Desjar: 
dins ald Bräutigam auf, In dem Augenplide erſcheint ver letzte 
Saft, Es iſt der General Wontarme, ter natürlid in dem Haupt: 
mann Bonner den Lieutenant Desjarbind vom vorigen Jahre cıfennt. 
Desjartins muß, er mag wollen oder nit, dem General in Das 
Waldchen von Boulogne folgen. Um je wenig als möglich Yufjes 
hen zu machen, wird ein dringendes Dienitgeihäft vorgeſchügt. 
Wontarme und Desjardins verlaſſen vie Geſellſchaft, und jo cader 
der jmeite Verlobungstag. Den dritten kann leider nicht mehr der 
Onkel arrangiren, weil er geſtorben iſt. Nicht weniger über Des: 
jardins als über Adele aufgebracht, hat er die letztere bis auf ein 
Yeaat von 1000 Ar. Mente enterdt, und Rifflard zum Univerſalerben 
eingefest. Adele und ihre Mutter haben ich nach Toulouie zurudgejogen, 
mo auch Desjardins mit halbem Zolte lebt; denn eine Stigwunde 
in den redıren Arm hat ihn dienſtunfahig gemacht. Er bemirbe ſich 
um eine Ginnehmeritelle und ſchlägt bis zu ihrer Grlangung das 
Anerbieten Adelens aus, Die ihre Jahresrente und ihr väterliches 
Erbe mit ihm theilen will. Leider filter aber mitfeiner Petition durch 
und da eben der Zug aefommen it, wo er feinen Gegner zum 
dritten Male ermartet, jo gibt er fib gern dem Gedanken feines 
nahen Todes hin, Uber der Präfeft foll an eben dieiem Tuge vor 
jeinen Augen ein Paket eröffnen, welches ihm aus Montpellier zus 
geiditt wurde, Es enthält das Teftament des reuigen Montarmé, 
welcher den armen Desjartins zum Univerfalerben eingejegt hat. 
Desjardind und Adele ibefonders Die letzte, da sie furz vorher den 
Heiratbsantrag des Rifflard ausgeichlagen) ind nun für ihre Yeiden 
und Opfer hinreichend entſchadigt, und der dritte Verlobungstag 
sche ohne Störung und Blutvergiefen vorüber, 

Schon in der erien Adtheilung, melde doch die handlungs— 
reichfte iſt, ließ dieſe Nobität das Publikum ſehr gleihgiltig, ja man 
Jachte, als kaum nad eingenommenem Dejeuner und nach dem vie: 
len Dins und Herreren user Eſſen und Trinken wieder zum Diner 





ſerrirt wurde. Der jmeite Aft iſt über alle Beihreivung langweilig. 
Ale Efichte find wegen ihrer zu abfihtliben Anlage ſchen ım voraus 
ju errathen; und jede Stelle, ın welcher ſich Die ungeduldige Scdymä> 
gerin über Das zu lange Anſichhalten beihmwert, wurde mit Öeläch- 
ter, jogar einmal mit einem lauten »Bravo« aufgenommen. So 
verjiimmt aber auch das Publifum war, fo ſah es doch ter tritten 
Abtheilung ruhig und in geduleiger Hoffnung auf Entihatigung 
entgegen, fand ſich aber mit Ausnahme einer einzigen Ecene auch 
in diejer dritten Abtheilung getauſcht. Es iſt eine traurige Pflicht 
der Kritik, die Wahrheit reden zu müren, wo fie fie lieber vers 
ſchweigen mochte. Sie kann fih aber, wenn fle ihren Tadel durch 
Grünte unterfügt, mit dem Gedanken tröften, daß ihre vernünfti— 
ger Weiſe Niemand, den das abfallige Urtheil trifft, geam werden, 
oder gar gram bleiben kann. 

Das Perſonenverzeichniß der adrei Verlobungstagex enthält, Die 
Bedienten nicht mitgezäblt,, neunjchn Interlofuteren, von denen 
ein auter Theil der Handlung nur müſſig zuficht, oder Dazu dient, 
ihre Effekte durch unnütze Rederei zu balbiren oder zu verwaihen. 
Andere treten nach Tem Antheile, den fie an der Handlung haben, 
nicht Mar und ſcharf genug hervor. Die frau von Sevres it cine 
durchaus unnutze Perion und unterhält Durd ihre großtentheils 
mattielige und von Wiederholungen überfliefende Seſchwätzigkeit 
nur ın jenen Stellen, mo fic ſonderbater Weile in einigen jatyri- 
ſchen Ausfüllen die Biogen ver Dichtung aufdeckt; font Fann jie 
nicht anders, als anwidern. So iheinen auch die Herren Dudange, 
Darbois und Verneuil nur da zu ſeyn, um mit zu eſſen und mit 
zu ſchwatzen, und Die gedanken: und theilnahmsloſen Zuſchauer 
deſſen zu ſeyn, mas um fie vorgeht, Mit der angeftrengteften Auf: 
merfiamkfeit fonnte ich midyt herausfinden, was der Adrokat Duval 
anders im Gtüde zu thun babe, als zu frühftüden und den Ge: 
fretar des Prafckten zu einem frugalen Mittagmable zu laden, Ich 
dachte, er würde eima zu unten Riflards das Teftament des 
Oheims eingeleitet und zur Vermählung mit Adelen eingerathen 
haben; aber von dem Allen it meines Wiens ım Stüde feine 
Kere. Endlich bedurfte es auch zur glüclihen Lölung des Knotens 
gar Feiner Antichambreicene, folglich auch nicht des Sekretairs, des 
Architekten Menard, der Madame Velletier und ihrer Tochter The— 
reſe. Selbſt die Perſon des Präfeften it zur gerichtlichen Einhan⸗ 
digung eines Dofumentes in Erbſchaftsſachen nicht nothwendig. So: 
mit find von den neunzehn Interlofutoren zehn entmeder unnük, 
oder doch ın Bezug auf dramatiihe Defonomie entbehrlich. Bon 
den neun übriggebliebenen find tie Baronin Moulin, dann Adele 
mehr perionifieirte Begriffe und ſtehende Nedensarten, als drama⸗ 
tiſch kraftige und nad cigenthümiuhen Zügen ausgeführte Charaktere. 
Selbſt der Oheim ift in feinen Eigenthümlichkeiten idom zu oft 
und in bejferer Zeichnung über die Bühne gegangen, als daß wir an 
die ſem Charakler ein beſonderes Interefe finden fünnten, Rifflards 
Charakter it in fofern verunglüdi, als wir aus feinem jweideutigen 
Benehmen nidt die Motive herausfinden fonnen, die ihn zur Dinz 
tertreivung einer feinen Intereiien nachtheiligen Heirath und zur 
Ertser ſchleichung antreiben. Wie ihn uns Das Stück gibt, ift er 
eine reine Nullität. Auch Desjartins ſcheint nur da zu ſeyn, um 
zu flagen und Blut zu laſſen. Mur zwei Charaktere find den Dich: 
tern gelungen, und zwar der ehrliche Kocursdesfer und der heftine 
General Wontarme. Ich enthalte mich übrigens, dieien legtern 
ſchärfer in's Auge zu falien, um den Vorwurf einer abfichtlichen 
ee von neunzehn Perfonen auf eine cinzige, fern zu 

alten. 

Ecden jo unerfreulich iſt für die Kritik ein Blid in das Scena⸗ 
rium des Stüdes. Die ſo wichtige Erpofilion wird in dem be 
festen Speiſezimmer eines Meitauratcurs unter zeritreuendem Au: 
trınfen und Zurüdhalten des Grjählers entmwidelt. Wir hören jwar 
in der Folge dasſelbe wieder, aber einmal und am rechten Orte 
geihan, wäre viel beifer gemeien. Die Reden des Wirthes Gigot 
und die Medereien über die neue Eoncertjängerin find eine fehler: 
haft weite Ausholung. Dieß und Las Öcihwis der Map, Seores 
muß cinerjeits jerſtreuen, andererjeits langmeilen. Daß der zweite 
Att nur auf zwei Knalleffekte angelegt iſt, die eben, meil fie zu 
lange vorbereitet und zu abſichtlich angelegt ind, flach fallen, iſt 
ihon geſagt worden. Die einzige Scene, welche im dritten Akte 
anjpradı, war die des Cocursdesfer mir Adele. Was als Nachtrag 
u dem vorhergehenden Alte erzählt wird und in der Venerbunge: 
ade des auf halben Sold geſetzten Hauptmannes geſchieht, iſt zu 
breit ausgefallen, durch zu unnütze und unwirkſame Zwiſchenhand⸗ 
lungen und Wiederholungen aus einander achalten und zu meiner: 
lich monoton, als Daß der legte Schlag der Teflimentseröffnung 
feine volle Wirkung hervorbringen Fonnte. 

Der Beichluß felat.) 


Nedaftion und Berlag von Gottlieb Hanfe Söhne. 


Bohemia, 
ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 16. Jänner 


N“ 


7. 1838. 





Die Todtenglode. 
(Beikiuß.) 
Leonhard Schnell an Adam Gartenberg- 

Verehrter Patron, Sie werben nicht zürnen, daß ic) 
bie festen zwei Monate nicht gefchrieben habe. Im biefer 
ganzen Zeit war jeber Berfehr, jedes Gejchäft, jebe 
Mittheilung unterbrochen; nichts fam in die Stabt, als 
einige Vorräthe von Lebensmitteln, bie man über bie 
Mauern zog, und nichts durfte hinans, ald die Todten⸗ 
wagen, beren Räder bi mit Lumpen ummidelt waren, 
auf daß man ihr Geraffel auf den Gaffen nicht höre. 
Morgen wird der erfte Brieffaften die Stadt verlaffen; 
id; bemüge bdiefe Gelegenheit, um Ihnen alle Ereigniffe 
biefer verhängnißvollen Tage mitzutheilen. 

Die Peft wüthete entjeglid in ber Stadt. Zuerſt 
mwurbe das St. Raurenzviertel ergriffen, und ganz entvöl⸗ 
fert. Die Hungerdnoth wurde ſchrecklich; doch die Behör⸗ 
ben trafen gegen das letztere Uibel bald wirkſame Maß— 
regeln, linter dem Bolfe hatte fih das Gerücht verbreis 
tet, die Tobtengräber hätten, um mehr Begräbniffälle 
und mehr Bezahlung zu erhalten, mit teuflifcher Bosheit 
Giftpulver verftreut, ja den Jakobsbrunnen vergiftet. Die 
Tobtengräber und alle ihre Gehilfen mußten, um bad 
Leben zu retten, die Flucht ergreifen. Died verurfachte 
neue Todesfälle, neue Gefahr, neue Angit; endlich übers 
rebete der Licentiat Palmer eine Anzahl armer Bürger 
und ihre, Weiber, daß fie felbft die Kranken pflegten, und 
die Todten hinausfuhren und begruben. Er bewog fie 
bazu burd die Bedingung, baß fürderhin fie und ihre 
Nachkommen bei allen Taufen und Hochzeiten im ber 
Stabt follten erfcheinen dürfen. 

Die Ruhe war wieder hergeftellt. Wenn ich zum 
Fenfter trat, fah ich auf den üben düſtern Gaffen nur 
einige Geiftliche, die dem Sterbenden das Saframent 
bradyten und bie zwei Aerzte. Alle trugen fie große Mäns 
tel von Wachstaffet und Masten; die Priefter hatten 
lange Stäbe, an deren Ende fie die heilige Wegzehrung 
durch die Fenſter in die angeftedten Häͤuſer reichten; auch 
die Medizin wurde auf diefe Weife gereicht. Gegen Abend 
sogen bie Männer und Frauen, welche basßefchäft der Tod» 
tengräber verfahen, durch bie Straßen; furz darauf rollten 


die fchweren Leichenwagen, mit bi ummidelten Rädern, 
wie ein ferner Donner, durch die Straßen. 

Wenige Tage darauf fah ich nur mod einen Arzt, 
und fprach mit leifer Stimme aus dem Feniter mit ihm. 
Es war Ficentiat Palmer; er erzählte mir, Doftor Era- 
mer fey an der Veit geftorben. Er fragte mit größter 
Freundlichkeit nach meinem Befinden, und ermunterte mich, 
Muth zw faſſen. Später erfuhr ih, daß dieſer würbige 
junge Mann feinen Eollegen mit größter Freundlichkeit 
und Hingebung bis zu feinem legten Augenblide gepflegt 
habe, 

Einige Wochen hernach nahm die Zahl der Kranken 
merklich ab, endlich famen feine neuen Fälle mehr hinzu. 
Die Einwohner begannen hie und ba fi an den Fenitern 
zu zeigen, und Zeichen der Freude und des MWiederer- 
fennend zu geben. 

Der kicentiat Palmer it burd; Gottes befonbere 
Gnade geſund geblieben, denn mad) dem Tode des Dof- 
tors Cramer laſteten alle Gefchäfte auf ihm allein. Mo 
er fich nur fehen läßt, fommt das Bolf aus ben Hänfern; 
fie werfen fi vor ihm auf die Knie und nennen ihn weis 
nend ihren Heiland und Erretter. Man fagt, daß ber 
guabenreihhe Monarch ihm eine Ehrenkette und ein Doktor⸗ 
diplom überfchidt habe. 

Am Dftertage wurde in den Kirchen eine Danffeier 
gehalten, und von diefem Tage an follen die Tobten 
wieder bei dem Schalle des Zügenglödleind begraben, und 
Pfalmen und Lieder bei ben Leichen gefungen werden, wie 
zuvor. Ich hoffe daher, meinen verehrten Patron bald 
wieder zu fehen, und in feine Hände zu übergeben, was 
mir anvertraut wurbe, 





Emma an Marie. 

Wie weh thut ed mir, daß ich Dich in diefem Augen» 
blicke nicht an mein Herz drüden fann! Wie weh thut es 
mir, daß ich ihm, meinen eblen, meinen großmüthigen 
Marimilian nicht fehen, ihm nicht fagen fann, wie fehr ich 
ihm Tiebe und verehre! Dod wozu Worte, wie fünnen 
falte Worte ausdrücken, was ich fo lebendig fühle! 

Wo fol ich beginnen, theure Schweiter? Wie fol 


ich Dir alles erzählen, was in den legten Wochen mein 


armes Herz beengte? est ift mir, als fähe ich den Him⸗ 
mel offen. 

Du weißt wohl, daß bie entjeßliche Veit unfere Stabt 
verlaffen hat, und daß vor wenigen Wochen dem Himmel 
öffentliche Danfjagungen gebraht wurden. Du weißt 
au, daß mein Marimilian der Retter, der Scutengel 
der Stadt war, und daß der gütige Monarch ihn Fonige 
lich belohnte? daß felbit mein Vater den Namen Palmer 
nur mit Ehrfurcht ausfpricht? und daß er felbit unferer 
Verwandtfchaft erwähnte? Ich werbe ihn wieberfehen, 
ſehr bald wiederſehen. Gebuld, Gebuld, mein armes 
Herz! 

Ich weiß wirflid nicht mehr, was ich Dir fchreibe. 
Verzeihe mir, theure Marie. Meine Seele ift ganz ver- 
ftört, mein Kopf zeritreut, mein Herz brennt vor Erregung. 
Ich fage Dir nur noch, daß wir am Dftertage in bie 
Stadt ziehen. Mein Bater ift um feine Geſundheit ſehr 
beforst, und will nicht eher vom Lande fort. Lebe wohl, 
Marie, lebe wohl. 





Shlnf. | 

Die alte Stadtchronik erzählte, daß der alte Kauf: 
herr, fo wenig er font die Wiſſenſchaften adhtete, und fo 
barſch er Palmer'n die Hand feiner Tochter abſchlug, 
doch feinen Sinn änderte, ald er am DOftermorgen erfuhr, 
daß Kaifer Ferbinand dem jungen Arzte ben Abel vers 
liehen habe. »Wenn der Saifer,< fagte er zu feiner 
Tochter, »ihn für würdig hält, ein Edelmann zu ſeyn, 
muß ic) ihn wohl für würdig halten, ſich meinen Schwieger⸗ 
fohn zu nennen. 

Diefe Worte erfüllten Emma’s Herz mit unausſprech⸗ 
licher Freude. Sie eilte im ihr Zimmer, ſchloß ſich ein, 
und brachte dem Himmel unter Chränen der Freude und 
Hoffnung ihren Danf, Dann flodt fie einen Kranz von 
Myrtben und Immergrün. In ihren Feſtkleidern machte 
fie fi mit dem Vater auf den Meg. 

Als fie fi) dem Stabtthore mäherten, hörten fie vom 
Peteröthurme Trompeten fchmettern und Paufen wirbeln. 
Seit dem Ausbruche der Peft ertönte zum eriten Male 
die Todtenglode, denn mährend der Pet wurden bie 
Kranken nächtlicher Weile ohne Sang und Glodenflang 
hinaus gefhafft, in große Gruben geworfen und mit 
Kalk bedeckt. Alles ſtürzte auf die Knie und dankte Gott, 
alles umarmte ſich, und münfchte fih Glück. Aber als 
das Bolf hörte, für wen bie Tobtenglode läntete, vers 
wandelte ſich die Luft in Leid; von ferne hörte man, wie 
der Sarg ſich langſam der Hauptkirche näherte, Schmer⸗ 
zendruf und Wehklagen. 

Als der Trauerzug an ber Thüre der Liebfrauenkirche 
anfam, fam eben aud; Emma Gartenberg mit ihrem Vater 
an. Reicht fprang fie aus dem Wagen, um fchnell durch 
die Straßen nadı Haufe zu eilen. Sie fah den alten 
Großvifar an der Spike des Leichenzuges, trat zu ihm, 
und fragte ihn, wen er zu Grabe begleite. Der ehrmwürs 
dige Alte wurde bfeih und wandte das Haupt ab; er 


deutete fchweigend mit ber Hand auf die Bahre, welche 
mit rothem Sammer bededt und mit Wappen gejiert war. 
Emma fiel ohmmächtig im die Arme bed ehrmwürbigen 
Geiftlichen. Mit Mühe brachte man fie wieder zu ſich; 
von der Stunde an fpradı fie fein Wort mehr. Ihr 
Vater ftarb Furze Zeit darauf, und hinterließ ihr ein um: 
ermeßliched Vermögen. Sie verwandte al’ ihr Einfommen 
zu Wohlthaten. Jeden Tag im Winter und Sommer, in 
Sturm und Regen ging fie mit ibrer getreuen Öhriftine 
auf ben Kirchhof, und fo oft fie den lang ber Todtens 
glode hörte, flog ein Schauer der Erinnerung durd ihre 
Seele: fie fiel auf die Sinie und betete, Alle Kinder 
liebten die milde traurige Emma, fie warteten auf fie, 
bis fie ausging und boten ihr Eträufchen von Veilchen 
und Felbblumen, und fie ſchenkte jedem eine Gilbermünze 
und ein freundlich wehmüthiges Lächeln; doch nie fpradh 
fie ein Wort. 

Eudlich erbarmte ſich der Himmel ihrer. Gie ftarb 
in ihrem einundzwanzigiten Jahre, und hinterließ al’ ihr 
But den Armen, Nie hatte bie Tobtenglode fo traurig 
geklungen. 





Moſaif. 


Bor kurzem farb im England ein gewiſſer Charles Blundel, 
der eine der reichſten Kunſtſammlungen, beſonders Gemälde und 
Ccufpturen befaß, ie aber ganz geheim gehalten hatte, Die herr: 
lichſten Sceulpturen fanden fib in einer nach dem Muſter des Pantbeong 
zu Nom errichteten Notunde, worin man 100 Statuen, 150 Büften, 
30 Sarcophage und Aſchenurnen, 40 antife Bruchjtüde, nebit bie 
len Marmorfänfen, antifen Tiſchen »c. und fait 200 trefflidhe Ge: 
mälde zählte. — — 

In dem Atelier des Prof. Rauch in Berlin ift kürzlich das 
Thonmodell zu einer koloſſalen Örupre für das in der Hauptkirche 
zu Pofen zu erridtende Broncedenfmal, die erſten chriſtlichen Herr: 
{der Polens, Mieciflam. und feinen Sohn Boleſſaw Chrobro, dar: 
ſtellend, vollendet worden, und iſt jet offentlich ausgeſtellt. — — 

Die Bewohner der Meinen Injel St. Hilda jollen jederzeit den 
Huften befommen, fo oft ein Fremder die Iniel betritt. Hatte der 
fremde kurz vorher das Fieber, fo befommen fie es ebenfalls nebik 
dem Huften, Cine Frau, die dorthin geheiratbet hatte, blieb tie 
eriten Drei Jahre davon befreit, dann mußte fie ebenfalls mit 
buften. — — 

In der Emancipation findet man unter der Rubrik »Article 
communiquex folgende Zeilen: »Undlich wurde eine Erfindung ‚die 
fo fange ein bloßes Spiel chimäriſcher Körfe erſchien, verwirklicht. 
Die Kunft, den Puftballen zu lenfen, it erfunden. Dieſe berrlide 
Grfindung, deren Folgen unberechenbar find, verdanfen wir den 
tiefen und fharfinnigen Forſchungen des Herrn Wilhelm van Eichen, 
eines aebornen Brüſſelers. Das Gpftem fol fo einfah als finn: 
reich, der Erfolg unfehlbar fenn. Mit feiner Vorrichtung und mit 
einer neuen Art von Ballon, die er auch erfunden hat, gebenft der 
Arronaut bei gewohnlichem Zuftande der Atmoiphäre nah Belieben 
und mit der größten Geſchwindigkeit nad allen Richtungen bin ſich 
bewegen zu Eönnen. Bloß bei heftigen Örgenmwinden wird der 
Ballon nur langiam vorrüfen. In dieſer Hinſicht gleicht er ten 
Dampfbooten — er mwiderfteht wenigitend ten Luftſtrömungen, eini: 
germaſſen überwindet er fie jogare. — 

Mourrit befindet ſich auf einer Reiſe nah Italien. Ginige 
geben als Ziel feiner Reife Neapel, Andere bloß Nizza an, mahr: 
ſcheinlich aber unternahm er felbe weniger, um Gaftrollen zu geben, 
als vielmehr, um feine Örfundbeit wieder berzuftellen. — — 


Einen neuen Beweis, mie gefährlich es few, Wahnfinnige ohne 
Aufiicht zu laſſen, liefert uns eine Thatjache, die ſich unlangſt in 
Macon ereignete. Ein Weib, 45 Jahre alt, Mutter von 6 Kindern, 
feit längerer Zeit wahnfinnig, hat am 23. Dezember v. 3. ihrem 
jüngften, vier Jahre alten Kinde mit einer Eichel den Kopf abge: 
fchnitten, und das Bett ihres unglüdlihen Opfers zertrümmert. 
Nah Vollbringung vieler ſchauderhaften That ging fie zu ihrem 
Manne, der in der Tenne arbeitete, und fugte: »Jetzt hab’ ich 
mein Vorkaben in's Werk geſetzt, das Kind ift todt; jegt mag man 
mit mir machen, was man will. — — 

Als das Höchfte von lakoniſchem Stole wird der Briefwechſel 
zweier Quäfer erzählt, Der eine fchrieb dem anderen nidts, als 
ein großes Fragejeihen, das bedeutete: Geſchwind, was gibt es 
Meues? Der andere antwortete mit der einzigen Ziffer 0. Nicht 
übel! Noch prägnanter aber it folgende Werfaufsanzeige. Ein 
Kaufmann ließ auf feine Ladenthüren zwei mächtige T malen, eines 
grün, das andere jhwarz; er zeigte fo ohne Worte an, daß er 
trefflihden grünen und ſchwarzen Thee verkaufe. — — 

Der gefeierte Dibter Rüdert hat von dem Könige von Baiern 
das Ritterkreuz des Verdienftordens des heiligen Michel erhalten. — — 


Der König der Franzoien hat dem Melteiten der franzöflicen 
Armee, Antoine Delpuech, 113 Jahre alt, nebit einer ihm ſchon ſeit 
mehren Schren aus der koͤniglichen Privatchatoulle zugewieſenen 
Penfion, eine nahmhafte Unterfügung zu Theil werden laffen.— — 

. In Paris fommen jest die Medaillen fehr in Mode. Beionders 
die Gläubiger beginnen, ſich derſelben auf etwas indisfrete Weiſe 
zu bedienen, und bedenfen nicht, daß die Polizei Feten ftraft, der 
den Mamen feines Schuldners Fund macht. Cine Medaille, melde 
durch alle Straßen won Paris läuft, hat die Inihrift: »Herr — 
ihuldet dem Hrn. — bereits feit zehn Jahren die Summe von - 
Frandd.e— —+ { 2% 

Die Akademie. des heiligen Lukas zu Nom befigt feit undenkli: 
den Zeiten Michel Angelo's Hirnſchale, die fie in einem foitbaren 
Reliquienfäfthen unter Glas aufbewahrt und auf Verlangen jedem 
Fremden jeigt. Da aber einige Gelchrte behaupteten, es ſey keines— 
wegs die Hirnichale jenes berühmten Malers: fo hat die genannte 
Akademie, vereint mit der römiihen Archäologen: Gejellihaft, beim 
heiligen Vater die Erlaubniß nachgeſucht, das Grab Michel Angelo’s 
öffnen zu dürfen, um auf diefe Weile der. Wahrheit auf den Grund 
zu fommen. - Diefe Erlaubniß fit kürzlich ertheilt worden. — — 


nn nn — — — — — — — — — 


Theater und geſelliges Leben. 





Beſchluß des Theaterberichts vom 12. Jänner. 
Ich ann zwar nicht verburgen, ob bie Dichter ihren Stoff 
erfunden, oder einer fFrangöfiiben Erzaͤhlung nachgebildet haben; 


aber fo viel if gewiß, das ih die Fabel leichter erjühlen, als dras. 


matiih darftellen läßt. Das Dichten it aber eine jo eigenthümliche 
Thätigkeit des menschlichen Geiftes, daß. große Schwierigkeiten nicht 
durch vereinte Kräfte, ſondern nur durch die überwiegende Gtärfe 
eines Cinzelnen bejiegt werden fünnen. Damit diefer Bericht nicht 
au dem Umfange einer Abhandlung anwachſe, will ich. meine Anſicht 
über die Mißlichfeit des Zufammendichtens für diesmal verſchwei · 
gen; genug an dem, daß ſich das Princip der getheilten Arbeit an 
den »drei Berlobungstagen« als unſtatthaft erwieſen hat. 

So ſehr aber auch das Stück mißfiel, fo lich das Publikum 
feine lange Weile doch nicht Herrn Ernſt, den einen der Verfaſſer, 
empfinden. Als er im Charakter des Präfeften auf der Bühne er: 
ſchien. wurde er vielmehr ſehr ehrenvoll empfangen, ‚gewiß auch 
darum, weil das Süd glänzend ausgeitatter und wohl eingeübt 
war. Auch spielten die beichäftiaten Mitglieder des Schauſpiels 
mit: befonderer Sorgfalt, Herr Walter (Eoeursdesfer) wurde 
gerufen und Herrn Baver (Montarme) wäre dieſe Auszeihnung 
gewiß auch widerfahren, wenn fein Charakter nicht gar zu abftogend 
gemweien wäre. Herr Polamsfu (Moulin), Mad. Allram (Atau 
von Seores), Madame Binder (die Baronin).und Dem, rev 
(Adele) konnten ihre undankbaren Rollen nicht beifer fpielen, als es 
der Full war. 

—— — — 


Theaterbericht vom 14. Jänner. 

Nachdem am 13. »die Stumme von Porticie gegeben worden, 
bradıte uns der 14. wieder eine Novität unter dem Titel: »Ma— 
thilde von Epoleto« oder »der verhängnißvolle Ziegenbof und das 
fchnellfüßige Noße. Ein großer, humoriſtiſch ſeyn follender An: 
ſchlagzettel endete nad allerlei Spaßen und lockenden Berheißun: 

en mit der Bitte, . man möchte ſich wegen der Schücternheit des 
Bockes bei feinem Erſcheinen ruhig verhalten, In der That verhielt 
fih auch das Publifum, ſelbſt als es ſich überzeugt hatte, daß der 
Bod fein wirklicher, fondern ein papierener jey, fehr ruhig. Nur 
einmal äußerte es bei den Worten »Wird denn die Geſchichte noch 
nicht aus?« feinen Hiberdruß durch ſatyriſchen Beifall. Deſto lauter 
wurde es aber, nachdem der Vorhang gefallen war. Das in feinen 
(durch ven Zettel angeregten) Erwartungen getäufhte Publifum 
machte feinem Unmuthe durch alle gewöhnlichen Zeichen. des Miß— 
fallend Luft. Man 348 pfiff und ſchien auf eine Entſchuldigung 
oder vielmehr Rechtfertigung zu warten. Es it das erſte Mal, 
dag Referent einem fo unliebfamen Nachſpiele beimohnte. Er erins 
nerte ſich dabei an Zeiten, wo dergleihen im f. ftändiihen Theater 
nicht vorfiel. Binnen 14 Tagen find zwei Stüde total durchgefallen, 
und die dritte Novitat ift in befter Form ausgepfifen worden. Wos 
bin joll dies führen? — Die Direftion muß ſich längft überzeugt 
haben, daß prunfende Anſchlagzettel der guten Sache mehr ſchaden, 
als nügen. Man will über die Poſſe, nicht über den Theaterzettel 
lachen, und je mehr die Annonce verfpriht, defto mehr fordert das 


' 


Publifum und deſto ſchwerer läßt es fich zufrieden ftellen. Wird 
nun vollends das Pyblifum durch eine Annonce aetäufht, fo kennt es 
in der Heuferung ſeines Miffallens feine Granze, gerade wie der 
Käufer, der ſich durch ein prunkendes Aushängefauld oder durch 
einen verlodenden Anbot zum Ankaufe ſchlechter Waare verleiten 
ließ.» Referent iſt weit entfernt, die Art und Weile zu billigen, _ 
mie ein Theil des Publikums fein Mißfallen ausfprah; aber kann 
man es ihm verdenfen? — Zwei Tage zuvor »die Verlobungstager 
und nun — einen Bock. Die Direktion ſchoß den Bod, alt fie das 
Stüd wählte, und das Publikum, 'als es den Berheißungen des 

ettel® alaubte und Billets költe: und das Mergerlihfte an der 

ache war, daß der Theaterzettel, den geſchoſſenen Bock für einen 
lebendigen ausgab. Referent muß im Samen des Publifums den 
dringenden Rath ausiprehen. in der Wahl neuer Stüde mit eiſer⸗ 
ner Strenge und in den Ankündigungen mit gemiffenhafter Rückſicht 
auf den Gehalt des Bemählten- vorzugehen ; denn font dürfte das 
Publifum leicht eine empfindlichere Kritik üben, als diefe Blätter, 
melde zu ſchonen gewohnt find, wo und mie jie koͤnnen. Theater: 
zettel, wie der vom 14., fönnen in einem Vorſtadttheater zweiten 
Ranges; nicht aber auf dem k. ftändiihen Theater der Hauptitadt 
Prag Lodipeife und Geſchmacksſache ſeyn. Verwende man lieber 
die koſtbare Zeit auf das Um: und Einſtudieren alter Gtüde, als 
auf Movitäten, die ſchon madı der eriten oder zweiten Borftellung 
als Antiquitäten vom Mepertoir verſchwinden. »Mathilde von Ero» 
leto⸗ häfte eine Parodie aller Speftafel:, Rühr: und Rettungsge- 
ſchichten ſeyn follen. Wer ift aber dabei am meiften varodirt, als 
eine Direktion, welche ihrem Publitum eine foldhe Parodie zum Be: 
ften gibt? — Endlich hätte ih die Regie ſcheuen follen, eın Stück 
zur Aufführung zu bringen, in welchem perfifllirt wird, mas der 
Pundige Theil des Publifums als unantaftbar verehrt hat. _ Rau— 
pas »Penofena« fteht tief unter Tiecks gleichnamigen, Drama; 
aber fett Raupachs Bearbeitung iſt für eine Parodie nod zu 
erhaben. Dargeftellt murbe das verunglüdte Stüd fehr gut, und 
von den bie Hauptperionen darjtellenden Schaufpielern eine undank⸗ 
bare Mühe darauf verwendet. 





Garueval:S ham. 

Unter die alänzendften Zeiten des Gahres, nah melden ſich 
nicht allein die gefammte' Jugend aller Etände, fondern auch viele 
in Jahren vorgerücte Perfonen, die ſich wenigſtens mit der Anſicht 
froher Tänze beluftigen wollen, alljährlich lebhaft ſehnen, iſt der 
bunte Faſching mit feinen mannigfaltigen und ergoͤtzlichen Biltern 
und Öruppen zu zählen. In ber Hauptftadt Bohmens it in der 
Regel nur ein kurzer Earneval ſehr belebt und munter; wenn aber 
der Kalender der Faſchingsluſt einen größern Spielraum als vier 
bis fünf Wochen einräumt, fo ſchleichen gewöhnlich die eriten ziem⸗ 
lich träge dahin; alle Tanzfelte werden auf die zweite Hälfte ver 
ſchoben, fo daß die erfte Zeit aleihfam nur eine Vorbereitungs⸗ 
Epoche für den echten Garneval zu ſeyn fheint. Der beurige dar 
fing — obihon der Mardi gras, dieſer Schluß- und Örenjitein 
der Tanzluft, erſt am 27. Februar. einfalt — ſcheint eine Ausnahme 


von der Regel bilden ju wollen, da die häuslichen und öffentlichen 
Bergnügungen {hen in der erften Woche jo lebhaft begannen, mie 
in einem vierwöchentlihen Faſching, und es gan; den Anſchein hat, 
es werde, die Thes dansans, Kinder: und Hausbälle und Piquc- 
niques mit eingeſchloſſen, im vollen Einne des Wortes eine Carne⸗ 
valtiuft die andere jagen, fo daß die fleigigen Frequentanten faum 
einen Ruhetag finden bürften. . j 

Die Ir — der Localitat, mo ein Ball abgehalten wird, 
hat, feit der Färberinfelfaal entftanden, ziemlich aufgehört, mie zus 
feih Hr. Nomotny durch jenen Bau aller Rivalität ber übrigen 

tadtjäle ein Ziel fegte, Tampfeſt und Zärberinfel find Epnonymen; 
denn fomohl die Meunionen des Militärs, als bie ber Beamten 
und anderer Unternehmer ju mwohlthätigem Zwede, ber Bürger: 
garden, Bolsihügen u. |. m. — der Scaupla ‚aller iſt der 
jüngfte der prager Säle, der im einfacher Schönheit jeden Zier: 
rath des Tapejierers als Berunftaltung verihmäht und verſchma⸗ 
den Pann, und burd dem neueiten Borbau am Portale nod 
einen Vorzug erhielt, der ihm insbefondere die Gunft der gericht: 
lihen Medizin mehr als allen ähnlichen Localitaten fihern wird, da 
die Damen bei manden der leptern auf der Straße abfteigen mußten, 
hier aber nicht allein aus der Kutſche gerade in eine geheijte, und 
vor allem Luftzug geihügte Vorhalle eintreten, fondern bie beiden 
Blasthüren jener dermaßen angebradt find, dag aus zwei Wagen 
zugleich ausgeitiegen merden fann, wodurch ein jmweiter Uibeltand 
vermieden wird, nämlich das langſame Borrüden der Kutſchenteihe, 
mweldes bei jehr beſuchten Bällen und Rebouten oft Urfade war, 
daß man eine Stunde brauchte, um eine ganz unbedeutende Meges: 
ſtrede zurüdzulegen. — 

Die delebteſſen und im jeder Hinſicht erfreulichen Tanzfeſte 
Yrags find ſeit einer Reihe von Jahren diejenigen geweſen, in mel: 
den unter dem beideidenen Namen der »’Militär » Reunionen« die 
—— —7 um das Vergnügen der Stadt zu erhöhen, den 

euntlihen Wirth macht, indem die Dffisiere die ganzen Unfoften 
allein tragen, und das gefammte Civile, Herren und Damen, Abel 
und Bürgerlihe, nur als deren geladene Gäfte eriheinen. Cine 
böhft brillante Gefellihaft beider Geſchlechter, zumal die erften 
und die fihönften Damen der Stadt in gemählter Balltoilette, 
zeichnen diefe Neumionen vor vielen andern Tansgeiellibaften aus, 
und bieten bem Auge des ruhigen Beihauers einen eben jo ergöß- 
lichen ald mannigfaltigen Anb id dar, Auf manchen andern Bällen 
namlich bilden bloß die fhmwarzen, blauen, grünen und braunen 
Frads der Herren den Öegenfag ju den weißen, rojenrothen, bimmels 
blauen, fharlad: und purpurrothen Gewandern der ihöneren Hälfte 
des — er da hier im Gegentheil die Uniformen aller 
Farben und Wafengattungen der Generale, Staabs- und fubalter- 
nen Offiziere und der Cadetten die reizenofte Moſaik darfiellen, die 
man nur ſchen Pann. 

Am 9, Januar wurde alfo der Earneval auf der Farberinſel 
recht fröhlich und munter mit dem Geſellſchaftsball des berittenen 
Bürgergarde »Eorps eröffnet, deſſen Mitglieder wie ber antern 
Garden ſämmtlich in Uniform eridienen, und menn bie Zahl der 
Tänzerpaare nicht fehr groß war, fo erfreuten ſich dieſe um io 
ungeftörter des Genuhes, welher die Geſellſchaft bier verfammelt 
hatte, Hr. Balletmeiiter Raab führte einen recht finnreihen figu- 
rirten Cotillon für 100 Paare an, der ſich zuwörderft in Schlangen: 
mwindungen und Maſſen bemegte, dann aber in einen Etern zu⸗ 
fammen floß, der fih eben fo leicht und zierlich wieder entmidelte, 
und das Ganze geflaltete fih fo maleriſch, und gewährte, zumal 
von den Höhen der Tribune, wie aus den enfterbogen angeichen, 
ein fo reijend und mannigfaltig bemwegtes \ id, daß fih die Zu 
ſchauer nit enthalten Fonnten, ihre Zufriedenheit durch laute Bei. 
fallsbezeugungen an den Tag zu legen. 

‚Eine bei weitem größere Anzahl von Ballgäften aus dem höchſten 
FKreifen wie aus den höhern Mittetelaſſen verfammelte die Reunion 
am 10. Januar. ’ 

Die Unternehmer derfelben zeichneten ſich dabei dadurch aus, 
daß fie allein die Koften trugen und bie gefälligen Wirthe aller 
übrigen Perfonen vorftellten, * fie zu diefem Genuße verſam⸗ 
melten, wodurch fie fi die unbeihränft freie Wahl ihrer Bälle 
ſicherten. Da eine große Zahl von Militairperjonen aller Grade 
geladen worden, jo zeigte ſich auch bier basvielfarbige Bild, wie 
in den Militair »Reunionen, mit welhen überhaupt eine Familien: 
Achnlichfeit nicht zu verfennen mar. j 

Das ſehr löblihe Herfommen, welches bei dem Adel ſchon von 
jeher beobachtet wurde, die jungen Damen erft mit dem adtzehnten 
Jahre in Geiellihaften und Bälle einzuführen, hat aud ım den 
hohern Bürgerflayn Nachahmer gefunden, und ift auf jeden Fall 
eine jo zmedmäßige als vortheilhafte Sitte; denn abgerechnet, daf 
es eine recht angenehme Miberraihung für die Herren ıft, melde 


die weiblibe Flora mit Fleiß und Gorafalt ſtudieren, jührlih Die 
nachwachſenden Echönen erſcheinen ju fchen, hat jene Einrihtung 
noch einen wichtigen Borthei für das ihöne Geſchlecht feld. Man 
vflegt namlich gewöhnlich das Alter der Mädchen nah ihrem Ein: 
tritt in die Geiellihaft zu berechnen, daher altern biefelben in_ber 
Meinung der Welt um fo früher, je früher fle zu öffentlihen Ver⸗ 
nügungen jugelaflen werben, und ich habe einmal ein fehr ſchoönes 
fathen gefannt ‚.die ſchon mit ihrem vier und jrantagen Sahre 
unter die alten * gezählt wurde, weil ihre Mutter fie 
von tem jmwölften Jahre an auf alle öffentlihen Bälle geführt hatte. 
Ausnahmen dürfen hier — wie bei jeder Regel — gemacht werden, 
jumal bei Kamilien, deren Berhältnifie es mahrfheinlih machen, 
daf die Töchter des Haufes ſeht früh verheirathet werden, in weldem 
pet oft ein Mädchen, deren Eintritt in Die geſellſchaftlichen Kreiſe 
d fehr verfpätet wird, dann in den Birfungsfreis der Gattin und 
Mutter eingeht, ohne die umihultigen Freuden des Carnenals 
genofien zu haben. 1 
Benn ein Wunſch bei diefer erſten »Reunion« übrig blieb, — 
den jedoch Die jmeite gewiß erfüllen wird — jo war es eine größere 
Anzahl von Damen, da diesmal jene der Herren ſeht in Uiber: 
gewicht war, und mande junge Tänzerin, die eben en vogue ift, 
mohl mehr, als ihr Hausarzt es wunſchen und billigen möcte, von 
den unermüblihen Tänzern in Aniprud genommen wurde. 


Telegrapb von Prag. 

Auch im heurigen Jahre wird die Gefellfhaft patriotiiher Kunſt⸗ 
freunde eine Austellung und Berlojung von Werfen vaterländiiher 
Künftler veranftalten. Zu ten lithographirten Blättern , mit wel: 
den bie ohme Gewinnſt ausgehenden Aftionäre betheilt zu merden 
pflegen, follen für das heurige Jahr nachfolgende Gemälde gewählt 
worden feon: . , 

1) Ein badendes Kind mit feinem Schutzengel, von 
9. F. Kadlit. Eigenthum der Ar. Fürſtin Kinſty, geb. Gräfin 
&olloreto; lithograrhirt von H. W. Manes. 

2) Scene aus Manzgoni'd Roman: »i si 
übrich (bereits im vorigen Jahre ausgeftellt). 
r. Dr. Midel, lithogr. von H. 9. Rortner. 

BT — ron Schalke, Galleriegemälde, lithogr. von €. 
rb8. 

Zur bequemeren Erlangung der Aftien hat die Buchhandlung 
Gottlieb Haafe Söhne am Fleinen Ring Nr. 450 den Verkauf 
derjelben übernommen. A**e. 


omessie, von 
igenthum der 


Am 17. v. M. wurde im Königgräß zur Begründung des Mo- 
zart: Monumentes in Prag durd die Derren franz Wihan, f. f. 
Humanitätsprofeffor und Joh. Prohaffa, Kapellmeifter des Iöbl. 
Infanterieregiments Baron Trapp, einen ehemaligen Zögling des 
Prager mufifaliihen Confervatoriums, eine große muflfaliihe Afa- 
demie veramftaltet, von deren Ertrag von 114 fl. 6 fr. €. M, nab 
Abſchlag der Koften von 44 fl. 6 fr, an das Eomite für dieſes 
Dentmal 70 fl. E. M. abgeführt wurden. Im dieſer Afademie, 
deren zwei Abtheilungen aus zwölf Compofitionen beitanden, mtr: 
den ſechs Duverturen und eine große Arie von Mozart aufgeführt. 
Mebit dem mit gefälliger Bewilligung des Herrn Regimentsfomman: 
danten trefflid wirkenden Muſikchore des löbl. Baron Trapp In: 
fanterieregimentes, ließen ſich mehre Dilettanten zu ceifriger Theil» 
nahme und Mitwirkung herbei; unter ihnen waren: die Gattin des 
Kabrifanten Herrn Maref und deſſen Tochter, dann die Herren 
Prochaſta, Malif, Duchek, Wittak und Stäfe, melde ſich in concer: 
tanten Sägen für Piano: Forte, Clarinette, Alöte, chromatiſche 
Trompete und ben Eontrebag als tüchtige Virtuoſen aufzeichneten. 
Die Ausführung der meifterhaften DOuverturen war höchft gelungen. 
Das Publifum veriammelte ſich fo zahlreich, wie es früher in Kö: 
niggräg noch nie der Fall war. 

So beftrebten ſich Künſtler und kunſtſinnige Bewohner von 
Königgräg und deifen Umgebung, dem veremigten Meifter ihre Liebe 
und Achtung zu bejeigen. Das Programm der Akademie enthielt 
an fie als einfache Einladung, die Worte Mozarts: »Die Böhmen 
verftehen miche, zu bemwahrheiten, 

‚ Indem die Comite: Mitglieder diefe fo eben erhaltene ſchriftliche 
Mittheilung mit großem Vergnügen zur oͤffentlichen Kenntniß 
bringen, entledigen fie ſich der angenehmen Berpflibtung, allen 
Herren Theilnehmern und Beförderern diefer Unternehmung, welche 
einen fo ichönen Zmed hatte, den gebührenden Danf mit dem Bun: 
ſche zu erſtatten daß ihr Beiſriel recht viel Nachahmung finden 
möge. 

Bon dem Eomite für Mozarts Denfmal 
in Böhmen. 


Nedattion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


— 


Bohemi 


Unterhaltungsblatt. 


Den 19. Jänner 








Trevanion. 
Novelle frei nach dem Eugliſchen voen E. Ehrenberg. 
4. 
John Trevanion war der jüngere von zwei Soͤhnen 


eines Landedelmannes von Devonſhire, deſſen Gut an das 


Dorf South Zeal graͤnzte. Die Mutter unſeres Trevanion 
mar ihrem Gatten ſehr unähnlich; weit entfernt feine Ges 
finnungen, bie ſich in einer entichiedenen Vorliebe für bie 
ritterlichen Uibungen, fechten, reiten, jagen u. f. m. und 
einer nicht minder entjchiedenen Abneigung gegen alles 
Miffenfhaftliche ausſprachen, zu theilen, befaß fie ein 
wahrhaft ebles Gemüth und eine bezaubernde Herzensgüte. 
John zu erziehen, fchien fie zum einzigen Zwecke ihres 
Lebens gemacht zu haben. Gr war ihr Lieblingsfind, und 
entwidelte ſchon in feiner früheften Jugend Geiltesfähig- 
feiten, und eine Wißbegierde, die die Mühe und ben 
Fleiß feiner Mutter einft reichlich zu belohnen verſprachen. 
Aber ihre ſchönſten Hoffnungen gingen mit ihr zu Grabe, 


. ehe John das achtzehnte Fahr erreicht hatte, und fo fam 


eö, daß fein jugendlicher Geiſt, der zu frühzeitig fich felbit 
überlaffen blieb, eine ganz ſchiefe Richtung nahm, und ſich 
dem Nomantifchen und Uibernatürlichen zuneigte. So gab 
es in der Runde vielleicht Keinen, der den alten Legenden 


und Sagen mit ihren Feen, Zanberern und Hexen mehr 


Glauben ſchenkte, ald er. Die wohlbefannte Here von 
Dartmoor, die um dieſe Zeit Cin ber Mitte des fiebzehnten 
Jahrhundertes) die ganze Gegend mit ihren Zaubereien 
und Befhmwörungen in Furcht und Schreden ſetzte, ward 
von John mit höheren Zauberfräften ausgeftattet, ale 
felbt von dem geringiten Bauer. Jedoch troß feinem 
Hange zur Einfamfeit und feinen Träumereien von über: 
natürlichen Weſen, befaß der Süngling Trevanion einen 
kräftigen unternehmenden Geift, und nie warf er feine 
Blide auf die Gemälde feiner hohen und tapfern Bor: 
fahren, ohne fih wehmüthig zugurufen: ſchon zwanzig 
Jahre und noch nichts für meinen Ruhm gethan! 

Um diefe Zeit war ed, als der Drang nadı Thaten 
ihn hinaus in's Leben rief, mo er hinlängliche Gelegenheit 
zu finden hoffte, Ruhm und Auszeichnung zu erringen; 
allein ein, wenn auch nicht ungewöhnlicher, doc unvorher- 








geiehener Zufall veränderte. feine ganze Denkungsweiſe 
und mit ihr den gefaßten Entihluß. Gr verliebte fi. 
Der Gegenftand feiner Berehrung. war bie Tochter 
eines Edelmannes von Somerfetfbire von befchränftem 
Bermögen, ber äußerſt zurüdgezogen lebte, und. unlängft 
eine von den Hütten, die in ber reizenden Gegend von 
Sonth Devon zerfirent liegen, zu feinem Aufenthalte ges 


wählt hatte. Wer je South Devon gejehen hat, muß 


"geitehen, daß es nicht leicht etwas Malerijcheres gibt, 


ald dieje einfachen Hütten, die gewiß zu dem Sprüdworte: 
»Die Liebe mwohnet unter einem Strohdacher — Veran: 
laffung gegeben haben. Es ift unmöglich fie zu ſehen mit 
ihren fehilfgebedten Dächern, mit admin bekleideten 
Mauern, umgeben von freundlichen fonnigen Grasplätzen 
und Sieblichen Blumengärten, die die Luft mit ihrem Dufte 
würzen, belebt von ſchwaͤrmenden Bienenhaufen, umzäunt 
von hölzernen Geländern, an denen fich wilde Roſen und 
Geidblatt ranfen: es iſt unmöglich, fage ich, diefe Heimath 
ber friedlichen Anmuth zu jehen, ohne den Wunſch, hier 
fein eben zu beſchließen. 

In dieſem Paradieſe lebte M. Mordaunt mit feiner 
reizenden Tochter Marie, Als Trevanion eines Tages 
einen einfamen Weg zu einer verfallenen Abtei einfchlug, 
um ungejtört feinen gewöhnlichen Träumereien nahhängen 
zu können, erfchien ihm zum erſten Male jene bezaubernde 
Geftalt. Sanft auf ihres Vaters Arm gelehnt, war fie 
das lieblichite Bild von Jugend und Unjhuld. Bon dem 
Augenblide an, wo John fie erblidte, war er nicht mehr 
derſelbe. Wie auf einen Zauberfchlag verblih der Ehr- 
geiz in feinem Bufen vor ber aufblühenden Liebe. Er 
hatte die ſchöne Unbekannte nur ein Mal gefehen und 
{don waren ihre bezaubernden Züge unauslöſchlich ihm 
in's Herz gegraben, und ihre dunflen ernfien Augen, ihre 
glänzend ſchwarzen Locken, die im reicher Zülle über ihren 
Naden herabfloßen, die füßen Züge ihres Antlised ver: 
riethen ihm bie edle Seele biefer. eblen Formen. 

Durd eine ganze Woche befchäftigte fih Trevanion 
mit nichtd anderem, aldandiereizende IInbefannte zu denken. 
Unanfhörlich quälte ihn die Ungewißheit, wer fie fen, und 
ob er fie je wieber jehen würde. Ihrer badıte er am 
Tage, von ihr träumte er des Nachts. Es mar bie erfle 


Liebe mit aller ihrer glübendben Leidenſchaft. Endlich nach 
vieler Mühe gelang es ihm, ihren Namen und Wohnort 
zu erforfhen, ja felbit die Bekanntſchaft ihres Vaters zu 
machen, dem die Beſuche bes Juͤnglings nicht unangenehm 
zu ſeyn fchienen. Was num erfolgte, kann ſich jeder felbit 
denfen, und ic; begmüge mich, es bloß kurz anzubeuten. 
Das junge Paar war, ehe man ſich's verfah, in Liebe 
ganz verfunfen. Sie plauberten mitſammen, fpazierten 
nitfammen, lafen mitfammen, und zuletzt feufjten fie mit⸗ 
jammern. M. Morbaunt, Mariend Vater, fchien das alles 
nicht zu bemerken, und fo befeſtigte fich ihre Liebe immer 
mehr, ohne daß irgend etwas jtörenb darauf eingemirft 
hätte. Monde gingen vorüber, und fait fein Tag vers 
ſtrich, an dem nicht John die freundliche Hütte befuchte, 
bald um ein Bud auszuborgen, bald um Marien eines 
zu leihen, oder ıhr einen neuen Spaziergang in Geſell⸗ 
ſchaft ihres Vaters vorzufchlagen. Wenn jedoch die Some 
fanf und der Abend mit feiner geheimnißvollen Stille hers 
einbrach, Iuftwandelten fie Arm in Arm an dem angräns 
zenden Hochmoore, wo nur das Zirpen ber Grille und das 
Saufen des Windes auf der öden Haide die glüdlichen 
Träume der Liebenden itörte. 

Man jagt, die Liebe iſt blind; ich möchte jie vielmehr 
fcharffihtig nennen, wenigſtens war es hierder fall; denn 
von allen Vorzügen Mariens entging John nicht ein eins 
äiger. Und fie befaß deren wirklich ſowohl in geiltiger 
als körperlicher Hinſicht nicht wenige, da M. Mordaunt 
auf ihre Erziehung eine Sorgfalt verwendet hatte, die im 
jiebzehnten Jahrhunderte freilich nur ſelten anzutreffen 
war. Dod war es nicht fowohl ihr fein gebilbeter Geiſt, 
den John bewunberte, ald die umerfchütterliche Feſtigkeit 
ihres Charakters und bie aufopfernde Hingebung für ihren 
Bater, den fie über alle Majlen zärtlich liebte. Das lie: 
bendwürdige und anfpruchdlofe Mädchen gewann fein 
Herz fo ganz, daß er jich feiner Familie immer mehr ent⸗ 
fremdete, und den Familienfaal immer feltener beſuchte. 
Wenn er wirklich dad Opfer brachte, dafelbit etwas länger 
zu verweilen, fo geſchah es bloß, um dem Verdachte aus— 
zuweichen, oder um bie höhnifdyen Ausfälle feines Bruders 
Edward zu vermeiden, er kalte fih für etwas Höheres 
und verfchmähe es, mit den übrigen Hausgenoſſen um: 
zugeben. 

Wahre und glüdlihe Yiebe bleibt felten ungetrübt. 
Trevanion wußte wohl, weldhen Werth fein Water auf 
hohe Geburt legte, und hatte in den früheften Tagen 
feiner Liebe alle mögliche Vorſicht gebraucht, diefelbe vor 
den Augen feines Baterd geheim zu halten. Stets that 
er, als fen es bloßer Zufall, wenn er Morbaunt und fer 
ner liebreizenden Tochter am Moore, das ftetö fein Lieb— 
Iingsfpaziergang war, begegnete. Allein nach und mac 
hatte er in dem Verhältniſſe, als feine Neigung zu Marien 
wuchs, jene Vorficht bei Seite gelegt, und fogar ſich feiner 
riebe gegen feinen Bruder gerühmt. Denn Edward war, 
obſchon nicht mit fo reinen Gefühlen, als Sohn, eim nicht 
minder eifriger Bewunderer von Mariens Reizen. Er hielt fie 


für eine gewöhnliche Dorfichönbeit, bei der er nah wenig 
Verfuchen fich eben fo bald eines glüdlichen Erfolges zu 
erfreuen hoffte, ald bei früheren Abenteuern, um fo ſiche 
rer, wenn er Sohm entfernte, was er aud, fo balb als 
möglich, zu thun befchlof. 

Jedoch bevor er diefen Plan zur Ausführung bringen 
fonnte, kam ihm ein Zufall zuvor, ber Sohnes fhönite 
Hoffnungen zertrümmerte. Eine alte Magd, die ihrer 
langjährigen treuen Dienite halber gleichſam ald ein Weit: 
glied der Familie betrachtet wurde, hatte John bei feinen 
Zufammenfünften mit Marien belaufcht, und beeilte ſich, 
den alten Herrn mit der geheimen Liebe feines Sohmes 
befannt zu madhen. Der Baronet war bei aller Derbbeit 
und Rauhheit feiner Manieren im Grunde gutmüthig, allein 
diefe Nachricht war ganz geeignet, feinen Zorn zu ents 
flammen. Glühend vor Unmillen, ließ er John rufen, und 
warf ihm in ben bitterften Ansbrüden feine unwürdige 
Aufführung ver, itellte ihm feinen Bruder ald Mufter der 
finblihen Yiebe und bed Gehorſams auf, und ſchloß mir 
den Worten, daß er feinen Dlan aufgeben und nie hofferr 
möge, eine unverfchämte Dirne, wie er Marie in feinem 
Zorne nannte, in bie wäterliche Halle als fein Weib ein« 
zuführen. 

Vergebens erklärte Sohn feinen unwandelbaren Ent— 
ſchluß, Marien nie zu verlaiien, vergebens erbat er felbjt 
nur Bebenfzeit; der Baronet ergoß einen Strom von 
Vorwürfen über ihn, und beſchloß feine erbitterte Rebe 
mit der Entfcheidung: »Kurz;, Du verläßeit entweder biefes 
Mädchen für immer, oder diefe Mauern binnen einer 
Woche. Hier bin ih Herr und Meifter, und nie foll ein 
Kind ed wagen, meinem Willen und meiner Macht zu 
troßen.« 

Ungeachtet der Drohungen und ber harten Behandlung 
feined Vaters beitand John feit, jedoch in ben adıtunge: 
volliten Ausdrüden darauf, Marion nie zu entjagen. Der 
Baronet beſprach fich mit feinem älteren Sohne, in den 
er das unumfchränftejte Vertrauen feste, und auf beilen 
Nath mit Mariens Vater. Diefer, dem über das fo weit 
vorgerüdte Verhältuiß der beiden jungen Leute jetzt erit 
bie Augen geöffnet wurden, dachte zu ftolz, um fich durch 
ein Ehebündniß in eine Familie einzubrängen, die ihn 
verachtete, Er ſprach noch diefelbe Nacht mit Marien 
und drängte ihr das feierliche Verfprechen ab, John nie 
wieber zu fehen. Diefer ahnte nicht im Geringften, daß 
M. Mordaunt es jey, der Marien feinen Bliden entjog; 
er durchfirich bie angränzenden Gegenden Tag und Nacht, 
um vielleicht eine Spur von ihr zu entdeden. Dod all 
feine Mühe war vergeben‘; fo oft er die Hütte beiuchte, 
fand er deren Bewohner nicht zu Haufe. Er fchrieb end: 
ih das, mas bie bittere Nothwendigfeit gebot, Mariens 
Laune zu. Mit unfäglicher Schwierigfeit gelang es ihm, 
Marien ein Briefchen zufommen zu laſſen, worin er fie 
beſchwor, ihm nur noch eine einzige Zufammenfunft zu 
geitatten, daß er jie mit Tagesanbruch bei der verfallenen 

ı Abtei fehnlichit erwarte, und daß, wenn fie zu fommen 


-— 


unterlaje, dieſe Grauſamkeit ihr in den Tob treiben 
würde. Der Brief war jo nadläflig gefchrieben und ber 
Styl fo verwirrt, daß Marie leicht auf die Aufregung 
fchloß, die das Innere des Schreiberd gerrütten müffe. 
Das arme Mädchen war voll der tiefften Beforgnif, und 
entfchloß fich nach langem Kampfe endlich, feinen Bitten 
nachzugeben. Ald der Tag anbrah, und dichte Nebel 
noch die Morgenfonne umhüllten, eilte fie fchon über bie 
feuchten thauigen Wiefen zu dem beitimmten Plate ihrer 
Zufammenfunft. 
(Dir Zortſetzung fetzt-) 


Die Bull 


Die Leipziger Allgemeine Zeitung enthält folgente Rotiz über 
dat frühere Feben und die Ausbildung diefes Künftlers, den Kunſt 
Penner wie Yaien über Paganini ſtellen. 

Ole Bull ift aus Bergen in Norwegen gebürtig, der Sohn 
eines Apothefers und einige dreinig Jahre alt, Er ift von hober, 
bagerer Geftalt, blaſſen, leidenden Antlıses, eine weitere Aus 
bildung verdankt er Paris und namentlich Paganini, Yenteres if 
in feinem Epiele micht zu verfennen, obwohl Die Indieitwalität des 
Nordlanders Die Yeidenihaftlidıkeit, das Temperament des Züdlän- 
ders nicht in Äh aufgenommen hat; Paganini’s wilde Dhantaiien, 
die Stürme feines Innern ſehen wir bei Die Bull gemildert, einer 
elegifhen Ruhe weichen, aber dennoch bleibt feinem Bortrage, feinen 
Phantafien und feinen Dichtungen jene Erhabenheit feines heimiſchen 
Sandes, die Tiefe der Empfindung, das Seelenvolle — und eben 
dadurch fpriht Ole Bull mehr an, ald ber italienifhe Meifter; 
dieſer begeiftert, jener entzüdt und reißt bin; hier ift Natur im 
Bunde mit der höchſten Kunſt, dort höchſte Kunſt und Leidenſchaft. 
Die Bull fheint leidend, ob geiſtig oder korperlich, bleibe dahinge— 
ſtellt. Anipruchlos, doch ſicher tritt er auf, ergreift fein Inſtru⸗ 
ment, das Auge wird lebentig, die Wange röthet ſich, Körper und 
Geift erheben ſich in wachſender Thätigkeit. Es ift in feinem Epiele 
eine Engelsharmonie, den Gefühllofeften ergreifend, traurig und 
erhebend. Hiber die früheren Schickſale und die Studien bes nor: 
wegiſchen Amphion gehen viele Gerüchte. Als er zum eriten Male 
in London auftrat, verfrätete er fid und erregte dadurch bei dem 
engliſchen Publſikum fo viel Mißfallen, daß Biele fcharrten, Andere 
pfifen, Unter Letzteren machte ſich beionders ein Individuum durch 
ein gellendes Pfeifen bemerlbar; Die Bull ſetzte ganz ruhig feine 
Geige an, und gab ven fchrillenten Ton des Pfeifers fo natürlich 
wieder, daß Ale eritaunten, ruhig murden, und appimbdirten. 
Darauf hob der Künſtler fein Spiel an, und von Etunte an war 
jedes neue Auftreten ein neuer Triumph. Es heißt, dag vor län: 
gerer Zeit in Paris Ole Bull, in tem Gefühle feiner Schwäche wie 
in der Hoffnungslofigfeit, e4 je zu etwas Tüchtigem in feiner Kunft 
zu bringen, den verzweifelten Entſchluß gefaßt bat, ſein unbefriedig: 
tes Daſeyn zu enden. Es heißt ferner, daß er ſich auf der Süd» 
feite der Champs elyses in bie Geine geſtürzt habe und durch bie 
Diener einer vorbeirollenten Gquipage gerettet worden ſey. Andere 
fügen nocd hinzu, daß er mit der Veſitzerin jener Equipage befunnt 
geworden, von ihr ermuthigt und unterſtützt worden ſey, und fid 
mit ihrer Tochter vermählt habe. Nah Antern foll jein Talent 
durch Die zu früh verſterbene Malibran entdeckt und hervorgejogen 
feon. Ole Bull ift Künſtler und Dichter, er erregt unjere Bemun: 
derung durc feine Kertiafeit, durch feine Griffe und Doprelgriffe, 
er bezaubert durch feine Phantalien, feine Improvifationen, durch 
feine Tiefe und fen Spiel. Es iſt faum zu glauben, mat aus 
einem Inftrumente, einer Geige zu machen, wenn fie unter den 
Dänden eines folden Meitters, wenn ein folder Geift ven Meiſter 
defeelt. Gehen wir von dem Vortrage des nordiſchen Künſtlers ab, 
von ver unvergleicbliben Bogenführung, dem herrlichen Staccato, 


ben bezaubernden Harreggien und der unglaubliben Virtuoſität, 
mit welcher er die Schwierigkeit der Gromatiſchen Scala in den 
Octaven befiegt: jo bietet er uns noch eine ganz neue Erſcheinung, 
führt uns einen Ton vor, der nie vorher einer Beige entlodt wor: 
ten. Wie joll ich dieſen Ton mit Worten beſchreiben? Es ift ein 
klagender, fingender Ton, der Mero' und Geift erregt und aus der 
Tiefe des Echörfergeiftes in die Seele des Hörers dringt. Die 
Bull bat in Italien ein aanzes Jahr den Bau der Geige ſtudiert, 
damals entdeckte er dieſen Ton.e 

Die Bull befand ſich zulegt in Hamburg. Inter allen deutichen 
Städten war Hamturg die erjte, in deren Mauern fih Die Bull 
bören lieh. Er bafte ſich nur zu zweimaligem Auftreten in dem 
dortigen Stadttheater verprlictet, aber ibon am 5. Janner hatte 
er Dieje geringe Anzahl um ein Drittes Auftreten im Theater ver 
mebrt, und ſich anheiſchig gemacht, noch einmal um Apollejaule zum 
Velten der Armen und Waiſen fi hören zu laſſen. 


Mofa i 


Am Ss, Jaͤnner brach der mittlere Theil des Gemolbes der ihönen, 
fehshundert Jahre alten Barfüßerkirche zu Erfurt ein. Schon vor 
einigen Jahren hatte der Blitz dieſe Kirche getroffen und nament: 
lich zwei Pfeiter bedeutend verlegt, aber bei der Beſichtigung lieh 
fih durchaus Feine Gefahr ahnen. Erſt in den legten Tagen des 
verfloſſenen Jahres bemerkte man die Mähe einer Gefahr. Die 
Kirche ward geſchloſſen und am ». Zänner begab fich ter Pfarrer 
biefer Kirche, Konfiitorialrath Möller, mit etwa 50 Zadiverfiändigen 
und Werfleuten auf die Empore, als plöslih einer der Arbeiter 
ruft: »Der Schlußitein weicht! rettet Cuch!« alle Anmeienten fo 
ſchnell als möglid hinauseilen und gleih Darauf mit donnerndem 
Schalle der ganze gewaltige Bau zuſammenbricht. — — 

Zede Probe zu der mufkaliihen Meſſe des Herrn Berlioz, 
mweldye zur Feier der Einnahme von Gonftantine in dem Imvaliten- 
haufe zu Paris ausgeführt wurde, fol 3000 Francs nefoftet haben. — 

Kürzlich wurde in Hamburg ein Stud ausgerfifen. Das Pır 
blifum betrug fich ſeht ungebührlich, ſtampfte, fchlug mit den Etöden 
auf Die Bänfe und rief endlid die Direftion hervor. Die beiten 
Direftoren erſchienen; man rief: »Ruhe! Hut ab!e und ber eine 
der Direktoren ſprach Folgendes: »Wir bedanern, Daß das Stüf, 
welches bereits von mehren bedeutenden Theatern angenommen 
wurde, Ihr Mißfallen erhalten hat. Wir geben Ihnen das Ber« 
ſprechen, daß es micht wieber gegeben werden joll, denn wir halten 
es für eine Piliht, uns ganz Dem Geſchmack des verehrliben Pur 
blifums zu accomodiren.e — — 

In einer engliſchen Zeitichrift lad man folgenden jeltfamen Aufı 
euf: »Wenn John Thomas, der aller Bermuthung nad zu Tortola 
im Jahre 19520 gefiorben if, dieſen Aufruf zu Gefichte befommt, 
möge er Hrn. Anwalt Bincent befuhen, wo er eine für ihn wichtige 
Nachricht erfahren wırd.r — — 

Als man unlängit in den Ruinen eines alten Kloſters bei Do: 
nagh (auf der Intel Island, grub, fand man eine Fleine fupferne, 
ziemlich grob gearbeitete Statue, darftellend einen Mann, der vom 
Kopfe bis zu den Füßen bemaffner if, und in der Rechten eine 
Erdfugel halt. Waren, Sturmbaube und Art dieſer Geftalt glei— 
dien jenen der alten Scandinavier ſehr. Die konigl. Bejellichaft 
nordiſcher Alterthümer in Kopenhagen, ber man eine Zeichnung 
dieſer Statue überfandte, beauftraate den geichrten Altgrıhumsfor: 
{her Finn Dagnufen mit ver Unterfuhung dieſer Antike. Nah feiner 
Meinung ſtellt dieſe Bildſaule den Gott Woran dar, von weldhem 
mir bisher noch Peine Abbildung gehabt hatten, — — 

Der größte Truthahn, ver auf dan letzten Chriſtmarkt in Con: 
ton kam, war 32 Mund ſchwer und koſtete 5 Pfund Sterling 
Go. EM. Füuf Kapaunc, zuſammen 129 Di. ſchwer, wurden 
mit 9 Guineen wer. C. Wo btzahlt. — — 


Theater und gejelliges Leben. 


’ Theaterbericht vom 16. Jänner. 

Nachdem am 15. mit großem Beifalle die treflih eingeübte 
Diper »Montechi und Eapuletti« gegeben morden, trat Herr Baı: 
fon zum letzten Dale in ven zwei Yurtipielen »der Mentor« und 
»der junge Ghemann« auf. Er gab. beive Rollen, befonders die 
erftere fo ausgezeichnet, daß es uns mit Rückſicht auf jeine Leitung 
im »Doppelgänger« ſcheint, als ob fein eigentlihes Clement jugend» 
lihe Rollen des Converfatiungftüdes wären. Herr Baiſon ſrielte 
an einem und demſelben Abende zwei ſehr entgegengeiegte Nollen, 
nämlich einen fdhücternen, jtreng gewiſſenhaften jungen Magjſter 
und einen leihtfinnigen jungen Dann, ver, um feine Schulden zu 
bezahlen, und die lebentiuſtige Zierpuppe, die er it, langer fortzus 
fpielen, eine in ihn vernarrte altliche Frau geheirathet hat. Abge: 
fehen von dem Gegenſatze der beiden Üharaftere, welche Herr 
Baifon am 16. darftellte, hat jeder für fih in_der Auffaſſung und 
Durdführung feine eigenen Schwierigkeiten. Denn der Charafter 
tes »DMentor« (der Zettel nennt ibn »Weiſe«) it eine Karikatur, 
melde trog aller llivertreibung mit Dem Grundtone des Converja: 
tionsftüces harmoniren fol, Diefe Milderung der Ertreme gelang 
Herrn Baifon fo gut, daß Fein komiſcher Effekt verloren ging, 
und aud die Wirkung des Ganzen nicht geihmächt oder zerinlittert 
wurde. ein Anzug, feine Maske, feine Sprechweiſe, jo wie feine 
Haltung war dem darzuftellenden Charakter vollfommen angemeiien. 
Mur in einem Punkte ſchien uns Herr Baifon jeiner Rolle nicht 
ganz zu entiprehen, namlich in dem Punfte einer heimlich genähr: 
ten, gutmüthigen Yiebe, auf deren Ausdrud im Charakter des Men— 
tord wegen der Schlußwendung ein vorzüglihes Gewicht gelcat 
werden muß. Bon diefer Seite mus aud der Charafter der Ca 
raphine aufacfaßt werden, und es iſt für den Aall einer Wiederho: 
tung ſehr zu rathen, daß Dem. Baper jene Stellen, melde ſich 
auf die Eompathie der Liebenden und auf den Ausgang der Kant: 
lung beziehen, mehr hervorheben, und in der Auffaſſung des ganzen 
Charakters jur Richtſchunur wählen möchte. Derr Polamsfy 
(Kaufmann Fingerling) und Dem. Herbit (dejien Nichte) fpielten, 
wie immer, mit Sorgfalt und richtiger Nuancırung Mad. Bin: 
ter findet fi immer mehr in die Mollen älterer Damen, Derielbe 
Beift, der ihr Spiel früher in einer andern Ephäre belebte, kleidet 
fi allmählih in jene haraftergemäßen Aormen, die ihr anfangs 
ſchwer fielen. Sie gub die Frau des Kaufmanns in Bezug auf die 
angezeigte Alterftufe recht gut. B 

Wie gejant, folgte auf den »Mentor« »der junge Chemann«. 
Herr Baifon erſchien in dem koſtbarſten und moderniten Morgen: 
anjuge, den man fich denfen kann. Auch in den jpateren Scenen 
war jeine Toilette wohl gewählt, und da jein ganzes Neufere jehr 
gefallig iſt, ſeine Stimme angenehm Flingt und feine Ausſprache 
müufterhaft it, fo erichien die Verblentung der Diad. Beaufort, und 
ge qualende Eiferſucht ſehr begreiflih. Uibrigens legte es Herr 
Baifon mehr auf den vollen Effeft ver Rauſchſeene, als auf das 
zärtlihe Teio-a- tete an, in welhem er feiner frau Geld abſchwatzen 
will. Jene unruhige Yebendigfeit, mit welcher er ſich neben Map, 
Beaufort auf dem Kanapée bewegte (une wire, que Jonnent les 
pu>es), ift für dieſen Moment weniger angezeigt, als ein trauliches 
Schmachten und Koſen. Endlich glauben wir aud, daß der Dar: 
Reller tes Oskar alle Stellen, die ſich auf fein Empfinden und Ber: 
halten gegen Arau von Beaufort bejieben, fo nehmen volle, daß die 
legte Scene vorbereitet, und begreilid werde. Ausgezeichnet wirt 
ten mit Heren Bailon Herr Polamifn (Duperrier) und Mad. 
Binder (Deltv). Die fleifige und in fomiihen Partien vortreff: 
lihe Mad. Aliram gab jwar die Rolle ver Mad. Beaufort mit 
lobenswerther Sorgfalt; allein tiefer. Charafter ift ein ſo fchmer 
darjuftellendes Gemiihe von elegiſchen und komiſchen Elementen, 
daß er im ſich zuiımmenfällt, wenn die lchteren vormiegen. Am 
allerwenigften darf ſich die Eiferſucht der Mad. Beaufort in 
Kormen jeigen, die alles Mitleid aufzuheben drohen, Das Öeipräd, 
in welchem fie Herrn Duperrier die lang verborgenen Peiden ihres 
Herzens entdedt, iſt der Fingerzeig zur richtigen Auffalfung uxd 
Darftelluna des Charafterd. Selbſt mo Mad. Beaufort nah Map: 
gabe der Situation an das Lacherliche freift, muß meniaftens der 
Schein von Würde eingehalten werden, und der fomiihe Gfieft von 
ver Perfgn auf die Scene ab: und bingelenft werden. 9. Fiſcher 
dab den Major Surville nicht ganz in dem leihtbeweglihen Stufe, 
ten das Converſationgſtück erfordert, beionders in Bezug auf De: 
Mamation, in der er theild zu tiefe Chorden anſchlug, theils lange 
Erlen zu ſehr dehnte. 


— 





GCoucert-Anzeige. 
Dis erſte Abonnement: Concert der Pianiſten Herrn Rinder: 


freund wird Montags den 22. «un? wenn an dieiem Tage im Thea: | 15. fr. E. M. ab. 








Medaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


ter eine Orer gegeben werden follte, Dienitsg_am 25.) Sänner ®. 
2%. in feiner Wohnung, am aftftädter Ring (Sirenbaus Nr. 553) 
Statt finden. 


Programm. 


17 Großes Eoncert für's Pianoforte in As dur (1. Sag) mit Be- 
aleitung des Orcefters, fomponirt von Field, geipielt vom 
Goncertgeber. 

2) Lied »die Lieber, fomponirt von Worjiicel, gefungen von Hrn. 
Emminger.. 

3) »Mein«, launiges Gedicht von Karl Meisl, geiproden von Dem. 
Marie Baper. 

4) PFied, gelungen von Herrn Strafatv. 

5) Das Startenleben und Ehewhiſt, Gedicht von Saphir, geſprochen 

von Herrn Walter. 

6) Lied, »die erfüllte Ahnung« für Sorran und Horn, mit Beglei- 
tung des Piano, komponirt vom Kapellmeiſter Reifiger, 
vorgetragen von Mad. Pochorjfn und Herrn Janatka, Prof. 
am Comervatorium. . 

7) Variations concertäntes über ein Thema aus Zelmira, für's Piano 
und die Violine, fomronirt von Herz und Yafont, vorgetragen 
vom Eoncertgeber und dem Herrn Bartaf, > 

.. Das Orcefter wird vom Herren Bartaf dirigirt. Anfang pra- 

cife 5 Ihr, 





?iterärifhe Roti; 


3. G. Eommer's Taſchenduch zur Verbreitung geographiſcher Kennt: 


niſſe, Zahrgang 1538, Prag, Berlag von Ealve. 


Diefes Tafbenbuch hat ſich durch eine anſprechende Verbindung 
von ropulärem Bortrage und milienichaftliher Begründung Ruf 
und Verbreitung dur aan Deutſchland errungen. Der vorliegende 
(echzehnte Jahrgang) it nah Stoff und Anordnung gan; den frü- 
heren ähnlıd. zemaat aemährt eine gebrängte lichteolle »allgemeine 
Uiberſichte (9. 1 — (XXX umfarfende Einſicht in Alles, was im 
verfloftenen Jahre zur Anbauung und Crmeiterung der eihnogras 
phiſchen und geograrhiſchen Etudien gethan wurde, oder erſchienen 
iſt. Uiber dieſe Grundlage bildet der folgende Tert die erläuternde 
und ergänzende Pararhraſe. Gr enthalt die wichtigſten Gtellen 
literatiſcher Erſcheinungen, welche in dem ausgeitedten Gebiete 
Erohe machen. Bir finden zuerſt Laborde's Reije zu den Ruinen 
der Felſenſtadt Petra. So oft auch arabiſches Pandihaftlihe oder 
Ethnogtaphiſche bereits geſchildert wurde: dieſes enkauſtiſche Gemälde 
wird ſeinen Effekt nicht verfehlen. Die Miſſionsſtationen auf Neu— 
ſceland führen den Yeier in dieſe kräftige großartige Natur, und in 
die uranfanglich Ach entwickelnde Eiviliſation, den Kriſtalliſationskern 
einer Bildung von unberechenbarer Zukunft. Die Sfijjen aus 
Eanpten bringen manches Neue über dies vielbeirrohene Fand. Der 
Farm der miderftreitenden Stimmen über das regenerirte Pharao: 
nenreicdy wird immer lauter und verwirrter: um fo michtiger iſt eine 
anideinen® fo unbefangene Periönlichfeit, ald Lane. Die Etreifjüge 
durch Viscava und ii iind Das Unbedeutendſte Des Baändchens 
(Auszüge aus Jenning’s Landscape Annual) und wahrſcheinlich der 
pittoreefen Jluftrationen wegen aufgenommen worden, — Die Stahl: 
ſtiche Petra, Berg Einai, Miſſion auf Neuſceland, Gräber der 

ameludfenfönige, Paß von Pancorbo, und Escurial) And gelun—⸗ 
gen. — So wünihen wir denn diefem gedienenen Unternehmen, 
das ohne Prunf und Larm fih zu umfaſſender Anerfennung durd: 
rang, auch fernerbin Glück und fröhliches Gedeihen. B. 


Kunſt-NRachrichten. 


Auch die Kunſt- und Munfalienhandlung Bohmann's Erben 
(Zeltnergaffe Nr. 561, vom 1. April I. J. an aber unter der Fir: 
ma: Zafob Fiſcher, im SKarolingebäude) bat den Verkauf ter 
fhon in Ar. 7 d. Bl. erwähnten Aktien zur Verlojung von 
Werfen vaterlandiiher Kunftler übernommen. 


Dus am 15. d. M. erfchienene erſte Heft des Panorama 
des Univerſum (1. Jahrgang) enthalt einen trefflihen Stahlſtich 
des durch die franzoöſiſche Erftürmung intereffant gewordenen Conftan: 
tine. Die Buchhandlung von Gotthied Haaje Söhne (fleiner 
Ring Wr. 459), in deren Verlage die genannte Monatichrift ericheint, 
läßt auch einzelne Exemplare dieſes Stahlſtiches um den Preis von 





Bohemia, 


ein 


Unterbaftungsblatt. 





Den 21. Jauner 


um a m on —— — — — 





Trevanion. 
r (Bertfegung.) 
2 . 

Einige Zeit waren fie, in düſteres Schweigen verjunfen, 
neben einander gemandelt; endlich kounte John feines 
bittern Gefühles nicht mehr Meilter werden und mit 
jitternder Stimme und Thränen in ben Augen fagte er: 
25h fehe Marie nun wohl, daß Deine Liebe, die mic 
ehemals jo beglüdte, nun ganz erlofchen iſt. Du ſtößeſt 
mid; graufam von Dir, mid, der ich Dich liebe, wie Fein 
Weib auf Erden nody geliebt ward! Wohl, eö fey denn; 
aber bedenfe nochmald, Du verſchmähſt ein Herz, das nur 
für Di, für Dih allein ſchlägt. — Wohlan, fo ſey dies 
das Teste Mal, daß wir ums gefehen. Noch im Laufe 
dieſer Woche nerloffe ich die Heimath für immer.« 

Für immer ohn?er fragte Marie erbleicend, 
22ſprich nicht fo, mein Geliebter! Du wirft vielmehr 
bald mieberfehren, Dein hartes Loos wird ſich mildern, 
Dein Bater vieleicht nachgeben, der meinige mein Ber: 
fpredhen mir erlaflen und wir fünnen noch recht glüdlich 
ſeyn. O fprich nicht für immer, mein Sohn! für immer!«« 

Weshalb follte ich noch Länger an einem Orte weis 
len, wo jeder Baum, jebe Blume, ja Alles mid an eine 
Glücfeligkeit mahnt, bie nur zu bald entfhmwunden und 
Erinnerungen in mir hervorruft, die mein ganzes Leben 
verbittern und mic zur Verzweiflung treiben würden. 
Nein, ich gehe für immer von binnen, um unter einem 
andern Himmel die Ruhe zu finden, bie ich bier vergebens 
gefucht.« 

Marie Fonnte nicht antworten, Thränen eriticten ihre 
Stimme, ihr Bufen wallte heftig und ihr ganzer Körper 
jitterte krampfhaft. Trevanion bemerkte ihre Bewegung 
und fagte, indem er fie leidenfchaftlich in feine Arme fchloß: 
»Mein ſüßes theures Mädchen, widerrufe Deinen rafchen 
Entſchluß, und made mic wieder glüdlih. Laß von 
diefem verhaßten Drte und fliehen.« 

»»John, John, habe Mitfeid mit mir, mein Herz 
will bredhen,«« 

Komm Geliebte, laß und von hinnen. O Marie, ich 
liebe Dich bis zum Wahnfinne, bis zur Raſerei. Alles 
iſt Licht und Frohſinn, wo Du weileft, alles Finfternif 


N” 9. 1538. 





und Berzweiflung, wo Du nicht bil. Sey meine Freundin, 
mein Führer, mein Schußengel.« 

Mittlerweile hatten fie ſich ber verfallenen Abtei genäs 
bert, die num büfter vom grauenden Morgen beleuchtet 
war, und fchaurig auf fie herabfah. >&o wie dieſes Ges 
bäube,e fagte Trevanion, »werde ich num wüſt und übe 
fen, fobald Du mic verftößeft, Marie; denn fern von 
Dir kann ich nicht leben. Nochmals mein füßes Mädchen, 
frag’ ich Dich, willt Du mein feyn? Denke nicht, daß bie 
Leiden der Trennung Dein Gerz weniger foltern werben, 
ald meines; nein, auch Did; wird der Schmerz erreichen. 
Um Deines Vaters willen beſchwöre id; Dich, dem Dein 
Leben theurer ift, ald fein eigened.« 

»»Um meines Vaters willen! Danf, John, für biefe 
Worte, die mich an meine Pflicht erinnern. Jetzt, theurer 
Sohn, bin ich feſt und entfchloffen, küſſe mich mein Bruber 
noch ein Mal, denn nur ald ſolchen betrachte ich Dich 
von num an, Wir fehen und nie mehr wieder; laß uns 
in Frieden und ohne Groll im Herzen von einander fchei- 
ben. Nein John, nie wäre ih Dein Weib geworden, um 
Di umter dem gemeinfchaftlichen Fluche zweier Väter 
dahin welfen zu fehen, und zu fühlen, daß meine firafbare 
Eigenliebe Did fo elend gemacht; nein Sohn, nimmer: 
mehr. Wohlan denn, lebe wohl — Gott fegne Dih — 
Gott befchüte Dich für immer! bete für mich, wie id; es 
für Dich thum werde, und fey glüdlih in dem Gedanfen, 
daf, wenn wir auch und hier nicht mwieberjehen, wir doch 
in jener Welt des Lichtes ewig einander angehören wer: 
den,e«e Im näachſten Augenblide verſchwand jie ihm. 

Einige Minuten jtand Trevanion gleichfam vernichtet, 
mit ftarrer Bemwußtlofigfeit nad ber Gegend jchauend, in 
der ‘Marie verfchwunden war. War fie alfo wirklich 
fort? Hat fie ihn wirflich für immer aus ihrer Nähe vers 
bannt ? ‘Wie, feine Marie, die edle gefüblvolle Marie? md 
ald er an all’ ihren Reiz, an all’ ihre Liebenswürdigkeit 
dachte, floß das Herz ihm vor Wehmuth über. Bald je— 
doch ergriff ihn ein erniteres Gefühl. Hatte fie ihm nicht 
mit Gleichgiltigfeit, mit Undank behandelt? Was jollte er 
nun beginnen? Er war entjchloffen, ihr Andenfen aus 
feinem Gebächtniffe zu verlöfchen, und England für immer 
zu verlaffen; er mollte nicht mehr der Sffave eines Weibed 


ſeyn; und indem er dies feit bei ſich beſchloß, brach erin einen 
Strom von Thränen aus unb verzweiflungsvoll eilte er über 
ben feuchten Moorgrumd dahin, gleich einem Wahnfinnigen, 
Ald er eines jener Felöftüde erreicht hatte, die mie 
Trümmer einer Riefenburg über das Moor zegitreut lies 
gen, erhob ſich plöslich hinter ihm, wie aus ber Erbe 
emporgeitiegen, ein. alted Weib, deren Geficht mit unzähr 
ligen Runzeln bedeckt war. Sie fchritt noch einen Schritt 
vor und vertrat ihm ben Weg. Ihre riefige Größe, das 
gelbe vertrodnete Antlis, der hohle ftiere Blick, die wer 
nigen gebleichten Haare, die im Morgenwinde um ihren 
fahlen Scheitel flattertem, machten John fchaudern; denn 
obwohl er diefe Geftalt noch mie zuvor gefehen hatte, ers 
rieth er gleich, daß die Here von Dartmoor vor ihm jtehe. 

hinweg, hingweg!« rief er entjegt aus, »Dich zu 
fuchen, fam ich nicht. hieher.« 

2» Wohl weiß ich’d,«« antwortete die Here, im Bes 
griffe, fich zu entfernen, ald ber junge Mann plötzlich 
Muth faßte und fagte: »2Verweile noh, Weib, man fagt, 
Du feyft weife, mächtig geheimer Wiffenfhaft, vermagſt 
Du denn auhe —, und John verſtummte, entfeßt über 
dei firäflihen Gedanken, daß er feine Zuflucht zu folhen 
Mittelm nehmen wolle. 

22Du bit an Geilt und Gemüth verwirrt, mein 
Sohn!«« fagte die Here mit heiferem Tone, »>umb möch⸗ 
teft wohl Dein Gefchi von mir erfahren, iſt's nicht for 
fpridh'ee 

260 ift’d,« antwortete Trevanion bejtürzt mit zittern» 
der Stimme. 

»»2&o höre denn, was id Dir verfünden werbe, denn 
ich kenne Did; beffer, ald Du mid. Sohn Trevanion, 
die Zeit it nicht mehr fern, in der Du bie Stunde Dei- 
uer Geburt verfludhen wirft. Dein Erbenglüf wird ans 


beimfallen dem Sturme und der Finfternif; aber fürchte 


nicht, verzweifle nicht, Du befigeft ein Fräftiged Herz. Du 
font Dein Geſchick befiegen, nicht ihm. unterliegen. So 
ſpricht die, deren Wort nie trog, nie Trevanion, nie.er 

Nachdem fie. geendigt, murmelte fie noch einige uns 
verftändliche Worte, hinkte alsbald von bannen und über: 
ließ Sohn feinem Schmerz und feinem Erftaunen, 

3. 

Auf's Neue beſtürmte Trevanion feinen Vater mit 
Bitten. Der Baronet jedoch blieb hart wie ein Fels, und 
unterſagte ihm ſtreng, je wieder ein Wort über die ver— 
haßte Sache zu reden. Als John fah, daß fein Vater 
unerbittlic, ſey, und fürdtete, daß, wenn er länger nodı 
im Müffigange und dunkler Verborgenheit auf dem 
Schloſſe verweilte, jeder Weg zur Auszeichnung und Uns 
abhängigkeit — der einzigen Hoffnung, Mariens Hand zu 
gewinnen — fih ihm fchließen fünnte: faßte er den 
männlichen Entichluß, ſobald ald möglich ſich auf eines 
jener Schiffe ald Freiwilliger zu begeben, die zu dieſer 
Zeit fo häufig zu Entdelungsreifen nach Amerifa aus— 
gerüftet wurden, und mit Erlaubniß feines Vaters, der 
ihm zur Ausführung dieſes Vorſatzes willig die Hand bot, 


England zu verlaſſen. Es wird dem Yejer wohl nicht 
unbefannt fenn, wie zu jener Zeit die ganze Welt vom 
einer fieberhaften Eutdeckungsſucht ergriffen war. Alles 
machte Seefahrten, alles rüftete Schiffe aus; jeder wollte 
neue Welten entbeden. Mancher junge Mann von guter 
Familie opferte die Behaglichfeiten feines väterlichen Her: 
des, und gab fich unerfchroden ben Mühjfeligfeiten und . 
Befchwerben einer Geereife preis, in der Hoffnung, mit 
Reichthümern und Ehren beladen, wieder heimzufehren. 
Noch, ein Mal verfuchte Trevanion vor feiner Abreife 
Marien zu fehen, aber auch, diefe letzte Hoffnung wurde 
durch M. Mordaunt, der ein wachſames Auge auf feine 
Toter hatte, vernichtet. So fchnell als möglid; rüſtete 
er fi zur Reife, begab fid nach London, und ging noch 
in berjelben Woche auf einem englifchen Schiffe, das 
unter bem Befehle eines Freundes der Familie Trevanion 
ftand, nadı ben Bahama » Infeln unter Segel. Mit tiefem 
Schmerze fah er die heimathliche Küfte feinen Augen ents 
fhwinden und fo lange nocd ein ſchmaler Streif am 
Horizonte ſichtbar war, bfieb er auf dem Verdeck, um mit 
Rührung an die Imniggeliebte zu denken, bie er an jenen 
befreundeten Ufern zurüdgelaffen. 

Nah einer Fahrt vom mehren Moden fam das 
Schiff in die Nähe der wejtindifchen Inſeln, ohne daß ein 
Unfall die Reiſe im Geringfien geftört hätte. Doc im 
Angefihte Hiſpaniola's überfiel fie einer jener fuͤrchter⸗ 
lidyen Stürme, bie nur ben tropiichen Gegenden in ges 
wiffen Jahreszeiten eigen find. Durch unansgefeste und 
umfichtövolle Thätigfeit gelang ed dem Sciffevolfe, das 
Fahrzeug eine ziemliche Zeit flott und vom Ufer entfernt 
zu halten; allein da der Sturm immer mehr und mehr 
wuchs und dad Schiff mit großer SHeftigkeit dem Strande 
zutrieb, fo blieb wenig Hoffnuig zur Rettung. Die 
Wellen fhlugen Berge hoch über bad Berbed und ſchwemm⸗ 
ten alles mit urwiderjtehlicher Gewalt hinweg, die Bals 
fen und Planfen krachten, ald wenn fie jeden Augenblid 
aus den Fugen weichen wollten; die Majtbäume wurden 
vom Blise zerfchmettert und die Segel vom Sturmmwinde 
jerriffen, der heulend durch's Takelwerk pfiff. Der größte 
Theil der Mannfchaft lag, erfhöpft von der übermäßigen 
Arbeit, unfähig, noch etwas zur Rettung zu verjuchen. 
In dem Wahne, daß fie dem fichern Tode num nicht mehr 
entgehen fünnten, fuchten jie die Schrecfen des Unterganges 
durch fo unmäßigen Gebrauch geiltiger Getränfe zu mildern, 
daß jie bereitö bewußtlos waren, ehe die falte Hand des 
Todes fie berührt hatte. 

Sohn war der einzige, der in Dieter entſcheidenden 
Stunde ſeine Geiſtesgegenwart und Ruhe nicht verlor. 
Obwohl ihm der Tod aus jeder Welle entgegenſchlug, 
zitterte er doch nicht vor ſeinem grauſen Anblicke; ruhig 
und beſonnen verſuchte er der Mannfchaft Vertrauen und 
Hoffnung einzufloßen, tech unſonſt. Vergebens beſchwor 
er jie, ibr Möglichited zu thun, um das Schiff wenigftens 
über Nacht flott zu erhalten, da ihnen dann mit anbres 
chendem Tage leicht von der nahen Küfte Rettung werben 


könnte, Weder feine überzengenten Gründe, noch fein 
ermunterndes DBeifpiel waren im Stande, ben geringfien 
Eindruf auf die erfchlafften Gemüther zu machen; die 
meiiten waren erfchöpft und gänzlich unfähig, das Geringite 
zu leiften, und die andern fo betrunken, daß fie felbft mit 
dem beſten Willen nicht arbeiten Fonnten. Ehe noch der 
Tag zu grauen anfing, firandete das Schiff an einem 
Felfenriffe, und Trevanion gewann mit genauer Noth fo 
viel Zeit, fih an einen zertrümmerten Maftbaum feſtzu⸗ 
klammern, ehe das Schiff ganz geſunken war. Eine Welle 
ſchleuderte ihn mit ungeheurer Gewalt hoch auf den 
Strand, wo er in gaͤnzlicher Bewußtloſigkeit liegen blieb. 
(Die Aoetiegung folatı) 








Zeiden eines amerifanijchen Zeitungsredak⸗ 
teurs. 

Ein amerikaniſcher Redakteur klagt im feiner Zeitung über den 
Banfelmuth und die Leichtigfeit, mit der feine Pefer von feinem 
Blatte abfallen. »Genden Sie mir Ihr Blatt nicht mehr,« iſt Die 
Zauberformel, mittelft deren der Yankeekramer den unglüdliden 
Herausgeber in der Politif, in Etnatsmarimen, wie im Preije von 
Zucker, Kaffee und Baummolle torannifrt. »Wir haben eine Maffe 
von Gubferibeniene, jagt jener Redakteur, *welche fh ganz zu 
unjeren Grundſaͤtzen befennen, bis fie auf eine Anſicht ſtoßen, die 
ihnen nicht einleuchtet. Was thun fie nun in ihrer Weisheit? Prüs 
fen fie Baltblütig die Sache neh einmal? Menden fie fi} an den 
Redakteur um Erläuterung feiner Meinung ? Nein! Sie gerathen in 
Zorn; che der Schaum der Wuth auf ihren Lippen noch jerronnen, 
ſchreiben fie einen Brief, und fangen ihm mit den verhängnifvollen 
Worten an; »Senden Sie mir Ihr Blatt nicht mehre, Wenn wir 
fagen, daß der Zinsfuß übertrieben ho ſteht, daß vie größeren 
Landbeſitzer zu edelmüthig ſeyn follten, um einen günfligen Inftand 
zum Nachtheile ihrer ärmeren Brüder zu mißbraucen : gleich fommt 
ein breitfrempiger Hut, ein Rohr mit goldenem Knopfe um bie 
Ede, »Herr, Senden Lie mir Ihr Blalt ferner nicht.« Grhäft 
ein Schanipieler einen Wink zur Darnachachtung: am andern Mor: 
gen erhalten wir die Zufchrift: » Herr, ich bebauere, Ihr geihäßtes 
Blatt aufgeben zu müſſen. Mit vollfommenfter Hochachtung H.« 
Toben wir dagegen einen Schaufpieler, fo kommt ein anterer 
Schauſpicler, ein Nebenbuhler auf den Brettern, tüfteren Blickes 
in’s Zimmer, und tritt mit einigen giftigen Medensarten nom bon 
nement zurüd. Wir dürfen nicht Die Hoffnung ausſprechen, daf 
ein Dampiſchiffſyſtem ale Meere umfpannen wird: ein Shiffsfa- 
pitän beftellt fogleih unfer Blatt ab, Wor einigen Zagen ftand ein 
Arzt auf dem Punkte, feine Subſeription zurückzunehmen, weil ein 
Eorreipondent einen Feind eines jeiner Eollegen gelobt hatte. In 
diefem Augenblite erwarten wir einen Abfagebrief, weil vor einigen 
Tagen ein leichter Ausfall, ich weiß nicht, auf welhen Aovofaten, 
bei welchem Gerichtshofe, im Blatte fand. Ich glaube, wir Pönn: 
ten jelbft das harmloſe Cinmaleins nicht aufnehmen, ohne einem 








Theaterbericht vom 19. Jänner. 

Am 17, Jänner wurde »das Nachtſager von Öranada« und am 
18. »der Brandſtifteræ gegeben, Air konnten Dielen zwei Vorſtel⸗ 
lungen nicht beimohnen, hoͤren aber, Daß Herr Kung in der Haupt: 
Farthie der genannten Oper mehe als in jeder früheren Rolle ge⸗ 
fallen habe. Der 10. war für die jahlreihen Verehrer Mozarts 
ein wahres Feſt; denn es würde nadı langer Ausfekung mieder 
zum eriten Male »Cosi fan tutter gegeben. Den Sußgängern aus 
entlegenen Gtaptvierteln koſtete der Befuch des Theaters wegen des 
tiefen Schnces Feine Fleine Hberwindung; dennoh war das Haus 






































Theater und gefellige 


Dorfikuimeifter Anſtoß zu geben, und ihm für uniere Zeitung zu 
verlieren. Doch alle erwähnten Vorfälle erbleiben vor dem folaen 

den. Mir ſaßen in unferem Lehnjeffel und fannen nad über ven 
Weltiauf und über den PVernictungsfampf des Laſters mit der 
Tugend: fiehe, da ffürzt ein Heiner hagerer quedfilterner Aranjoje 
mit einem Ochſenziemer herein, der länger war, alt er ſelbſt, und 
jweimal fo did, »Herr!« fing er an, und ſchnappte nach Athen, — 
»»&ie wünfden, mein Herr /«« — »Monfienr'!« rief er abermals 
und rang außer Athem nach Puft, »diable. Monsieur'« und er 
fhmang feine unehrbare Waffe wüthend um dag Haupt, — In 
der Thaler, fagten wir, denn er war nicht ter Mann, uns Furcht 
einzujagen, »*vwenn Sie mit Ihrer unterhaltenden gumnajtifchen 
Kibung fertig find, haben Sie wohl die Güte, mid meiner Muße 
zu überlaffen.e« — »Mein Herr, ich werde Cie mit dieſem Ochſen— 
ziemer tüchtig burchpeitihen.e — Wir nahmen cin Piftol von Der 
Wand, ipannten den Hahn, und zielten nad jeinem Stopfe. »Pars 
don, Gär,« fugte der Frammann, »ih will Ihnen erft eine Erklä— 
zung geben. Monfieur, haben Sie dieſen Artifel geſchrieben?« 
Bir überblicken ihn, und bekannten uns zur Autorichaft. Es waren 
einige Zeilen über die ungemeine Verbejlerung der Eifenbahnen, , 
und Die Ausficht, daß dieſe Art der Communication einjt jede andere 
weit übertrefien werde, »Sie baten das gefchrieben!« — »»Ja.ce 
— »Nun, fo behalten Sie Ihr erbärmlides Blatt. Ich lebe fünf 
und vierzig Sabre, und habe mein ganzes Leben der Fahrt mit dem 
Ballon gewidmet, Sch werde es noch erleben, daß Jedermann jeis 
nen Meinen Ballon hat, kech durch Die Luft reitet, in einem Som⸗ 
mer eine Spazierfahrt um die Welt macht, und daß ih reicher 
werde, als Dickson ei Comp. Wie fönnen Cie, Monfieur, es wagen, 
in Ihrem läherlihen Blatte zu jagen, daß die Eifenbahnen jedes 
andere Communicationsmittel übertreffen. Monfleur, ich habe die 
Ehre, Sie zu verfihern, daß die Eiſenbahnen den Luflballons nicht 
bie Schuhriemen löfen, und ventre hleu fhiden Sie mir Ihr miſerables 
Blatt nicht mebr zu'e — 

ze 


Moſaif. 

Demoiſelle Sabine Heinefetter gibt gegenwärtig Gaſtrollen zu 
Karlsruhe im Barbier, Nachtwandlerin, Norma, — — 

Im »Laligulae von Dumas kommt folgende Definition des To: 
bes vor: 

»Er iſt und ich bim nicht; ich bin und er ift nicht.« 
Die franzöffhen Journale weiſen diefen Vers dem Herrn Dumas 
als einen literäriihen Diebſtahl nah. — — 

Diejer Tage fah man auf den Boulesards von Paris einen 
mit drei Pferden beivannten Zug von ſechs Wagen, deren jeder 
ichs Räder hatte. Dieje Wagen heißen die Unummerfbaren 
(Inversables) und find beftimmt, die Neijenden, welche die Dampf» 
boote, die man die Unerplofirbaren (Inexplosibles) nennet, 
von Paris nah Meudon gebradt haben, von da nach Verſailles 
ju führen. — — 

In einem neuen franzöſiſchen Stüde, das unlänaft auf dem 
Theater Porte Saint Martin gegeben wurde, fümmt ein Yamwincen- 
tur; vor. — — 





8 Leben. 


fehr voll, und die Öebilteten alter Stände vereinigten fid in dem 
Intereſſe an einer der geiſtreichſten und munterften Tondichtungen, 
welche die muflfaliiche Yireratur im Gebiete der Converſations⸗Opern 
aufjumweiien bat. »Gosi fan tntiex verhält ſich zu »AÄigaror, wie 
»Tituse zu »Don Juan“. »Don Juan« und »Aigaror find noch 
nicht erreicht, viel weniger übertroffen worden, aber auch die Riva⸗ 
len bes leichter zu erſtrebenden Converſalioneſtyles, wie ihm Mo: 
zart in feiner Dper »Cosi fan tutter einhilt, werden bei einer 
gewiſſenhaften Beraleidung ihrer Werke mit den Mufterbiitern 
Mozarts, dem unfterblihen Weiter gern Die Palme reihen. Es 


wurde diefe Oper zum Tortheile des waderen Heren Preniinger 
neu, und wie es ihon aus der eriten Produftion hervorging, mit 
lobenswerther Sorgfalt und Begeiiterung für den Tondichter cin: 
fudiert. Diedurh iſt das Opernrepertoir um ein Stüd reicher 
geworden, auf deſſen Beifall die Direftion felbit nach wiederholten 
Aufführungen mit Beſtimmtheit zählen fann. Sch glaube, daß ſich 
auch der Verſuch lohnen würde, die Oper »Titus« dem Publifum 
mieder vorzuführen. Daß es am 19. die Wahl der Direktion volls 
kommen billigte, dafür ſprach das volle Haus, und die Aufmerkiam: 
feit und heitere Stimmung der zahlreihen Verſammlung. Schon 
darum, beionders auch, weil ich im dieſem Blatte noch eimge andere 
Punfte zu beiprehen habe, behalte ich mir ein ausführliches Urtheil 
über die Produftion vom 19, bis zur nächſten Wiederholung vor; 
darf aber nicht zu erwähnen vergeſſen, daß Dad. Pophorsty 
(Faura) und Dem. Grofer (Jiabella), beionders die erftere, fehr 
ehrenvolle und unzweideutige Beweiſe des allgemeinen Beifalls ern; 
teten. Auch Mad. Shuman (Rofina) bewies in muſtkaliſcher Hin: 
fiht mit den Herren Strafato (Carlo), Demmer (Fernando) und 
Preifinger (Doktor Alfonfo) eine gleih lobensmwerthe Sorgfalt. 
Schade nur, daß Herr Demmer, weil er eben nicht bei Stimme 
war, häufig distonirte. Dieb wird jedoch gewiß bei der nächſten 
Wiederholung nicht der Aall ſeyn. Aud glaube ich dieſer vor: 
läufigen Anzeige den guten Rath beifügen zu müſſen, daß Alle ins- 
gejammt in Bezug auf Vortrag und Spiel fid in jedem Momente 
ten Charafter des Converſationsſtyles gegenwärtig halten mögen. 
Tert und Muff find ein erheiternter Scherz, den das Publifum, 
bejonders die ſchone Hälfte desielben, micht übel nimmt, weßhalb auch 
die Darfteller nichts zu body nehmen, ſondern jeten Moment, in 
welchem ein fomiicher Effekt liegt, mit Yaune und converjativer &es 
mandtheit behandeln und hervorheben sollten. Mibrigens jehe ich nicht 
ein, warum der italienische Titel auf der Annonce nit deutſch ae 
geben wurde. »So machen es Alex wäre allerdings eine zweiſel⸗ 
bafte Utderſchrift, weil beſonders die jhöne Hälfte unteres Geſchlech⸗ 
tes unter dem unbeitimmten »Alle« leicht Manner verfteben konnte. 
Wil man aber der Oper den verjtändfichen Titel »Weibertreue« 
geben, jo wird ed gewiß feine Dame übel nehmen, weil die Art und 
Meife, wie die zwei Männer die Treue ihrer Öekebten erproben, 
eine ſehr bedenflihe Moutine in ver Treulofigfeit vorausiegt. Im 
einem dramatifchen Scherze nimmt man libertreibungen und Wider: 
frrühe nicht jo genau, beionders wenn fie fih auf Punfte bejichen, 
über deren mwahrhaften Grund man fid) langt vereinigt hat. 

Der zweite Punft, über den ich mir bei Öelegenheit der Pro: 
duftion vom 19. ein Wort erlaube, ift das Prager Mozart: Denf; 
mal, Das Publifum ift nun hinreihend unterrichtet, dab Mozarts 
Büjte nur eine Zugabe des Monumentes ſey, auf welches das ver: 
ehrlihe Comite angetranen hat. Aus dem Ertrage jmeier Afade: 
mien und einer jeitdem fortlaufenden Sammlung follen Mozarts 
Merfe in Partituren angeihafft, jur allgemeinen Benügung in der 
k. k. Bibliothek hinterleat, und, wenn es die eingehenden Gelder 
geitatten, unter dem Titel » Mozarts: Preifex Prämien für gelun: 
gene vaterländiihe Gompofitionen (wahrſcheinlich weltlichen Inhalts *) 
ausgeiept werden. Gin jo ſchöner, in vie aſthetiſche Bildung des 
Baterlandes eingreifender Zweck muß jelbit von dem Ausländer ge: 
billigt werten; aber je gewiifer man annehmen kann, daß die ange: 
bofften Gelder im Jahre 1830 und 1840 fo wenig ausbleiben wer: 
den, als im Verlaufe des gegenwärtigen, je Flarer e# vorliegt, Daß 
bei der bereits erlangten murifalı Yen Bildung der Böhmen in der 
Realifirung der obigen Zwede Peine Gefahr im Verzuge it: deito 
mehr würde fih das verchriiche Tomite um die Ehre unferer Vaterſtadt 
verdient machen, wenn von ihm die erite Anregung und Auslage 
zu dem Salzburger Monumente ausamge, zu welchem bereits 
die meiften Städte Deutichlands, ja ſelbſt Städte des nichtdeutichen 
Europa beigetragen haben. Sollte in der Yifte dieſer Städte gerade 
Prag fehlen, in deifen Mauern Mozart die jo oit citirten Worte 
ſprach: »Die Böhmen verftehen mich⸗? Denken wir ung das Salj- 
burger Monument fertig und an dem Piedeftale eine Marmorta: 
fel mit dem Namen der Städte, die es errichtet haben, denfen wir 
uns Mozarts Geift vor diefer Tafel ftehen: jo würde er, ver 
ein geſagt hat: »Die Böhmen verſtehen mich« gewiß vor Allem 
den Namen Prag fucben und nicht gern vermilien. Denfen wir 
uns an die Stelle der Minen Mozarts irgend einen Aremten 
mit Fleiſch * Blut, der das Mozart: Denkmal in Prag geſe— 
hen hat, und in dem Stüdteverzeichnife den Mamen der Haupt: 
ſtadt des muifaliihen Yandes vergeblich ſucht: jo dürfte er vielleicht 
verjucht werden, an dem Enthuffasmus der Böhmen für Mo 
zarts Andenfen zu jweifeln, Wir fönnen unmöglich efauben, daß 
ih das verehrliche Comite jireng von einem Zwecke ausjondern 

“| Fir dee Miniea waren Pedchen Darsıta deihe Preisansiheritimarın 
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wolle, an dem Stätte Theil genommen haben, deren Muſiker Mo— 
zart entweder nicht gehört, oder doc nicht gelovt hat, und find 
der Uiberzeugung, daß durch eine baldige Verwendung für das 
Salzburger Wonument auch das Prager KorartDentmai 
geminnen werde. . , 

Der dritte Punft, den ich berühren will, betrifft fein Monu— 
ment, jondern einen Zeitungsartifel., Zm der 1. Nummer des »Hu: 
moriften« berichtet Hr. €. Drtasnsı über den Abventcyclus der 
Piris’ihen Duartette nicht mit münfdenswerther Sachkunde und 
Wahrhaftigkeit. Wir Prager willen, mas wir von dieſem Artifel 
zu halten haben; nicht aber die Wiener, für welche er zunächſt 
geihrieben ift. Da nun die »Bobemia« in Wien gelefen, und ber 
»Dumorift« auch in unferen Streistädten gehalten wird, fo glaube 
ten wir Hrn. Prof. Piris und der guten Sache eine Berichtigung 
des Prenfnerihen Artikels ſchuldig zu ſeyn. 9. Prenfner 
fagt: »Wir haben den diesjährigen Adventenclus nun wieder glüd: 
lich überftanden.« Sind denn die Quartette des Hrn. Prof. Pıris 
pertodifch wiederkehrende Seuchen, die man glüdlidh überftcht? 
Kein faliher Wie ift gut, am allerwenigiten cin Spitalwig. Wären 
die befröttelten Quartette eine Krankheit, die man nolens volens 
vom eriten bis zum legten Stadium durchmachen muß, jo würden 
fie, auch wenn fie Here Profeffor Pixis umfonft gäbe, nicht fo 
zahlreich befucht werten, wie es Derr Prevßner der Wahr: 
heit gemäß angegeben und ſich ſonach felbjt widerlegt hat. Aber 
Herr Preußner fchreibt den zahlreihen Beſuch einer Phalanr 
ftereotoper Bemunderer und Areunde des Deren Profeffors zu— 
Daß Hr. Profeſſor Piris nad einem rühmliben Wirken von meh: 
reren Jahrzehenden ſich viele freunde erworben hat, ift ſehr begreif: 
ib; ob und wieviel ftereotupe Bewunderer ſich unter denjelben 
befinden, weiß ich nicht: aber gelebt, alle feine Freunde wären auch 
feine _itereotupen Bewunderer, fo if die jtillihweigende Annahme, 
daß fie in einer Folge von beinahe drei Jahrzehenden nicht von ihrer 
ftereotupen Bewunderung jurüdfamen, eine cben io lügenhafte 
ald beleidigende —— * Gerade in dem verfloſſenen Advent: 
Epelus glänzte H. Prof. Pıris aud als Violinvirtuos. Als zwei: 
ten Grund für den zahlreihen Befuh (ver beiläufig geiagt, den 
Piris'ſchen Quartetten nie fehlte) führt H. Prevufner den Um: 
fand an, daf zwei neue Compoſitionen von vaterländiihen Ton: 
jegern gegeben wurden, »weiche H. Prof. Diris mit feinen Areun: 
den aufzuführen jo gütia war«. Prof. Piris ehrte in ver Wahl 
diefer Compoftionen nicht nur zwei ausgeſprochene Talente, jondern 
aud) das Publifum. Von einer einträgliben Gefälligkeit gegen die 
beiden Compoſiteurs fann nur Mangel an Sadı: und Perfonen- 
fenntniß ſorechen. Ber aber fpricht, ſollte zuerſt venfen, wer witzeln 
will, wisig ſeyn, und wer witzig it, nicht lügen und ih widerfpredyen. 

Karneval: hau, 

Der Bolzſchützen-Geſellſchaftseball verſammelte Sonntag den 
14, Jänner eine zwar minder zahlreiche, doch darum nicht weniger 
muntere Geſellſchaft von Freunden des Tanzes und der froben Un— 
terhaltung, von melden die Eritern in dem weiten Saale einen defto 
größeren Spielraum fanden, um der freundliden Terpichore heitere 
Opfer zu bringen, 

Herr Balletmeifter Raab hat am 16. d. M. im Stonviftjaale 
eine »Tanzunterhaltung, mit cinem Kıinderballe verbunden,« arrans 
airt, die jedod minder zahlreich beſucht wurde, als feine Kinder: 
bälle im vorigen Jahre, „ Vorzüglich Magten die tanzluftigen Herren 
über Manael an Damen, , 

Der 17. Jänner, bradyte die erſte der alltelichten Militär: 
Meunionen, welcher die tanzlicbenden Schönen fo freudig entgegen 
jaben, und als ver Abend hernieder geiunfen mar, füllten ſich die 
Räume des Salongebaudes mit einer fehr brillanten Geſellſchaft 
von Herren und Damen, inmitten derfelben eine bedeutende Anzahl 
der erſten Perſonen des Eisile und Milttärs, und ein erlauchter Gaft, 
Se. D. ver Prinz von Sahfen: Coburg: Gotha, Da die Menge 
der Gaſte nicht ganz ſo groß war, als in der Reunion des 10., jo genof 
man, bei der gewohnten muiterhaften Ordnung der militärifhen Der. 
ren Aueſchüße, das Veranüsen des Tanzes auf die erfreulichite Weife, 

Denn man die Gejellidaft dieier beiden Neunionen genau ver: 
alih, jo fand man zurorderſt den Kern der eleganten Welt, dann 
aber ia der zweiten cine aroße Yabl, zumal weiblicher Gläfte, welche 
die erjie nicht beſucht hatten. Inter den Jierden, welche die Toilette 
den ibönen Damen unserer Start beigerügt hatte, zeichnete ih bes 
jonders eine Art von Pleinen hochrothen Bullbüten mit federn aus, 
die den intereffanten Geſichtezuügen einen doppelten Reiz verlichen. 

Das Schickſal der Prager Nedouten für 1898 iſt noch nicht 
entichieden; Dagegen fpriht man von mehren Bällen, melde den 
freundliben Berantaltern ver Neunionen als Revanche gewidmet 
werden follen, und deren manche gewiß Alles aufvieten — Sana 
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Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 








Den 23. Sänner 






Trevanion. 
(Zertichung.) 

Als John wieder zu fi Fam, fand er fi in einem 
freundlichen und bequem eingerichteten Zimmer im Bette 
liegend, umgeben von allen jenen Geräthichaften, die einem 
Kranken unentbehrlich find. Eritaunt und verwirrt blickte 
er um ſich; feine Seele befand ſich außer ihm im Zimmer, 
Nach einer Weile endlich erfdhien ein Fremder, von mitt 
ferem Alter und freundlichem offenen Ausſehen, näherte 
ſich fachte dem Bette, und ald er fah, daß Trevanion 
mad) fen, ftredte er ihm freundlich bie Hand entgegen 
und wünfchte ihm lächelnd zu feiner Auferftehung vom 
Tode Glück. Gern hätte der junge Mann feinen Wohl: 
thäter über hundert Dinge befragt, allein biefer bat ihn 
ſich zu fchonen, und nachdem er ihm verſprochen hatte, zu 
feiner Zeit über Alles Aufflärung zu geben, verließ er das 
Zintmer eben jo leife und behutfam, als er es betreten 
hatte, Erſt fpät des Abends fam er wieber, freute fich, 
Sohn nad feinem Erwachen jo geftärft und erfrifcht zu 
finden, half itm aus dem Bette, und nachdem er ihn in 
ein anftoßended Gemach geführt hatte, erzählte er auf 
deſſen dringende Bitten, auf melde Weife er jein Gaft 
geworben fey. Als das Schiff zu finfen begann, war ed 
zufällig von einigen Fifchern bemerft worden; ſchnell hatte 
ji das Gerücht von biefem Unfalle im ber ganzen Ge- 
genb verbreitet. Er eilte mit einigen Nachbarn an ben 
Strand, um ben Schiffbruͤchigen möglichit fchleunige Hilfe 
zit leiſten. Unglüdliher Weife war bereits bad Schiff 
verfunfen, nur Sohn war durch ein Wunder bem fichern 
Tode entgangen. Als fie ihn am Strande fanden, gab 
der freundliche Unbekannte Befehl, ihn fogleich in feine 
Wohnung zu tragen. 

»Danf, taufend Danf, mein ebelmüthiger Retter!« 
rief Trevanion, die Hand feines Wohlthäterd zu wieder 
holten Malen herzlich drüdend. »2Doch, wo befinde ich 
mid; denn jegt?« r 

22 In San Jago,xr erwiederte der Fremde, der von 
Abfunft ein Engländer, aber auf der Inſel geboren war, 
und lange bad Gewerbe eined Golbarbeiterd in diefer 
Stadt getrieben hatte, »»unb fo ficher, ald im Haufe des 
Gouverneurs von San Dominge.ex 


N” 10. 


Te na, 








»Und Alle außer mir, fagt Ihr, wären ertrunfen? 
Alle! Gott jtehe mir bei; ich wollte, ihr Loos wäre das 
meine,< und erfchöpft ſank John in die Arme feines güti- 
gen Wirthes. 

Nadı Verlauf einiger Tage war er wieder ganz hers 
geftellt, aber fein Geijt blieb ſchwermüthig und nieberges 
ſchlagen, da ihm nun alle Hoffnung zu ehremvoller Aus- 
zeichnung verſchwunden war; felbit den Kapitän, ber ihn 
währenb der gangen Reife mit väterlicher Sorgfalt und 
Güte behandelte, hatte er verloren. Es blieb ihm nichts 
übrig, ald die Güte eined Fremden in Anſpruch zu nehs 
men und von feinem Wohlthäter ganz abhängig zu fen. 
Mit edlem Stolze faßte er ben Entichluß, fo ſchwer er ihm 
auch wurde, mit der eriten Gelegenheit wieder nach Eng⸗ 
land zurüczufehren. Sein ebelmüthiger Wirth bemühete 
fi, ihn von dieſem Entſchluße abzuhalten, und überrebete 
ihm, feine Reife fo lange zu verjdiieben, bis bas fpanifche 
Gefchwader von Gübamerifa zurückkehre. Er molle ibm 
banı behilflich ſeyn, nach einem der fpanifchen Häfen ſich 
einzufchiffen, um von bort and feine Reife nach feinem 
Vaterlande fortzufegen. 

22Auf einem einzelnen Schiffe fih aufzubingen,«« 
fuhr fein Woblthäter fort, »2ift keineswegs rathfam, da 
in biefen Gewäffern immerwährend Seeräuber freuzen, bie 
unter bem Befehle des berüchtigten Korſaren⸗Kapitäns 
Davis ftehen, und nur einem halben Wunder wäre es 
zuzufchreiben, wenn ein einzelnes Fahrzeug wohlbehalten 
in Spanien anfüme.e« 


Diefe Gründe beftimmten Trevanion, noch 14 Tage 
bei feinem Wohlthäter zuzubringen. 

Doch ein günftiger Zufall befchleunigte feine Abreife. 
Eined Tages fihlenderte er in Gefellfhaft feines freund» 
lihen Wirthes am Strande müſſig auf und ab, als fie 
plöglic ein Schiff bemerften, das mit vollen Segeln ſich 
San Tage näherte. Kaum wurde der Goldfchmied bes 
Schiffes anfichtig, fo beitürmten Verdacht und Furcht feine 
Seele. Bor einem Jahre erft war bie Stabt von einem 
Freibeuter geplündert worden; wie leicht fonnte dies nicht 
berjelbe Korſar ſeyn, der von dem glüdlichen Erfolge des 
erften Angriffes angelodt, auf's Neue fam, ber bloß aus 


einigen hundert Häufern beftehenden und übrigens jchlecht | 
befeitigten Stabt einen zweiten Beſuch abzuftatten. 

*2Gott helfe uns!«« rief er, fi zu Trevanion wens- 
dend, »»höchft wahrfcheinlich ift ed Davis’ Schiff, das ſich 
erit unlängft im ber Nähe von San Domingo fehen lief.e« 

Nicht doch mein Freund!« ermieberte John haftig, 
»mwenn meine Augen mich wicht täufchen, fo hißt das Schiff 
eben ſpaniſche Farben auf; ja ganz gewiß, es ift Eure 
Flagge, die auf dem Maflbaume weht. Es ſcheint in 
üblem Zuftande zu ſeyn, das Takelwerk ift ſchlimm zuge: 
richtet. Ich zweifle feinen Augenblid, daß es mit den 
Piraten einen hartnädigen Kampf beftanden hat, unb num 
bier fanden will, um die nöthigen Ausbefferungen vorzus 
nehmen.« 

Sm Laufe ded Tages legte ſich das Schiff auch wirf: 
lich eine Biertelmeile von der Stabt vor Anker und ein 
Boot fließ ab, um einige von der Mannfhaft, die aus 
englifhen und fpanifchen Matrofen beitand, an’s Yand zu 
ſetzen; biefe fagten aus, daß fie frifche Borräthe einneh- 
men und, fo wie Trevanion richtig vermuthet hatte, das 
Schiff ausbeſſern wollten, da ed im legten Gefechte mit 
einem Piraten übel mitgenommen worden ſey. 

Als das Schiff nach zehn Tagen fich bereit machte, 
wieder in See zu ftechen, eröffnete Sohn dem Goldarbei- 
ter feine Abſicht, mit unter Segel zu gehen. Da biefer 
feinen Schügling vollfommen entichlofien fand, verſah er 
ihm mit allem Rothigen und erflärte fich bereit, bie Liber: 
fahrtöfoften für ihm zu entrichten. Sohn eilte zum Kapi- 
tän, den er befhäftigt fand, bie nöthigen Befehle beim 
Einnehmen der Borräthe zu ertheilen und Alles felbit 
anzuorbnen. 

»Alfe Ihr wollt nah Spanien?« fragte ihn der 
Kapitän, ein eingefleifchter englifher Seemann, als ihn | 
Sohn mit feinem Wunſche befannt gemacht hatte. 2Num, 
was ließet Ihr es Euch denn 3.8. foften, wenn ich Euch 
mohlbehalten hinüberbrädhte, he ?« 

Trevanion that ihm ein Anbot, womit der Kapitän 
gleich zufrieden war und augenblicklich mir ihm abfchloß. 
Hiebei betrachtete er den Jüngling aufmerffam mit prü- 
fendem Auge, und bemerkte: »Aber junger Herr! bei und 
müßt Ihr's nicht fo genau nehmen; denn unfer Schiff 
bietet Euch nur wenig Bequemlicjkeiten dar. Etwa eine 
Kajüte für Euch allein, was? Na, ich denke, das Fann 
ich Euch zufagen. Ihr wollt vielleidht aud allein ſpei— 
fen? meinetwegen; auch das läßt ſich vielleicht machen, 
Aber höret, mein Zunge, Ihr dürft Euch nicht ſcheuen, 
wenn's Noth thut, Eure jungen Knochen zu rühren, die 
Hände laß ich in ſolchen Fällen Niemanden in den Schoß 
legen;= und dann zu einem neben ihm jtehenden mürri: 
ſchen Spanier ſich wendend, der bisher grimmig und mild 
d’rein gefchaut hatte, fügte er halblaut hinzu: »Ein tüdı: 
tiger Burfche das, was meint Du, Gomez? Diefen Zu— 
ſchnitt habe ich bei jungen Leuten am liebſten. Wenn 
wir ihm ein Bishen Schule geben, venf ich, foll aus 
ihm was Tüchtiges werben.« 


»»5m,ee brummte ber Gefragte, »»Uhr habt ſtets 
an folhen Milhbärten einen Narren gefrefien. Ich hab’ 
noch nie eimen gefunden, ber einen Pfifferling werth 
war.ez 

»Willſt Du Dein Maulwerk gleich ftopfen, Narr 
Du, hören wir lieber, was bad Herrchen für ſich felbit 
reben fann.e 

>» Wenn Ihr darauf rechnet, daß ich mich tapfer und 
thätig beweifen fol, fo fürchtet Ihr vermuthlich auf einen 
Piraten zu ſtoßen? Nun Eure Beforgniß iſt nicht unge: 
gründet; denn ic kann Euch fagen, daß man erſt vor 
Kurzem Kapitän Davis’ Schiff bier in der Nähe bat 
kreuzen fehen.«« 

Nichts mahrfcheinficher als das, aber Ihr braucht 
Euch keineswegs zu fürdten, denn in diefem Augenblide 
dient er und feine ganze Mannſchaft den hungrigen Haien 
zum Fraße. Wir trieben jie ſchöͤn zu Paaren; unſer Tas 
felwerf kann auch ein Lievchen davon fingen. Nein, nein, 
das war's nicht, was ich von Euch verlangte, ſondern 
daß, ba unfere Yeute theils verwundet und viele getödtet 
find, und ed mir daher an nöthiger Mannfchaft fehlt, 
Ihr es im Falle der Noth nicht genau nehmer, wenn ich 
Euch zu dem oder jenem verwenbe.« 

>»Bewiß nidyt,<e ermieberte Sohn, »aic; ſcheue Feine 
Arbeit, von welcher Art jie auch immer ſeyn mag; bemu 
fo jung id auch bin, habe ich doch meine gehörige Lehr: 
zeit überftanden.«« 

»Bravo, recht jchon, junger Mann!« rief ber Kapi- 
tan, feinem Lobe durch einen fräftigen Schlag auf John's 
Schulter Nachdruck verleihend, »5hr ſeyd vom gehörigen 
Scrot und Korn, dafür ftehe ich.e 

»» Und warm lichtet Ihr die Anfer?ex 

allibermorgen ; laßt alfe Euer Gepäck an Borb 
bringen.r 

Mit diefen Worten ſchieden fie. Als die Stunde der 
Trennung berangerüdt war, nahm fein freundlicher Wirth, 
der darauf beftanden war, Sohn bis an’s Ufer zu begleis 
ten, mit weinenden Augen von ihm Abfchied. 

»tebt wohl, mein junger reund,« fagte er, indem 
er ihm herzlich die Hand brüdte, »meiner Meinung nad) 
hättet Ihr freilich bie zur Ankunft des fpaniihen Ge— 
ſchwaders in San Jago bleiben jollen, allein Ihr ſeyd 
Eurem eigenen Kopfe gefolgt, möge Euch Gott befhüsen, 
und vor allen Gefahren behüten. Nicht etwa des Stur: 
med Wüthen iſt's, das ich fürchte, jondern etwas noch 
weit Gefährlicheres; die Freibeuter nämlih, der Fluch 
diefer Gewäſſer, gegen die weder Lit, noch Tapferkeit, 
noch Erfahrung je gefhüst baben.« 

»» Halle, ſputet Euch, Freund! Wir müſſen jeist gleich 
die Anker fichren,«« brülfte eine raube Stimme aus einem 
Boote, dad im Begriffe war, abzuftoßen. Noch ein Lebe— 
wehl, noch ein Händedruf, und Trevanion ſchied von 
feinem Wohlthäter — für immer. 

(Dir Fertſerung folst.) 
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Melancholifche Fafchingsgedanfen. 


Der Faſching bereitet der Menſchheit große Ummwälzungen. 
Die Jugend will vor Ungedufd fterben, und das Alter richtet jich 
aus zu großer Geduld zu Grunde, Die Jugend wird weile, und 
übt ich in der Selbiterfenntnig — vor dem Spiegel, und das Alter 
wird von dem Leichtſinne Der Jugend fortgeriifen. — 

Dieje beflügelten, ätherifhen wonnigen Wefen, find fie aus dem 
Reihe der Seligen gefommen, um dem fterblihen Auge himmliſche 
Zreuden zu offenbaren? — oder find dieſe unftäten, luftigen Ge— 
falten dem Reiche der Schatten entftiegen, um hier im fahlen Fichte 
den geipenftigen Reigen zu tanzen? — Diefe bejaubernden Töne, 
find es himmlische Harmonien, die uns Wonne in die Adern gießen, 
daß der ganze Körper austoben muß den Jubel der Serle — oder 
find es Girenenflänge, die uns in den verderblichen Wirbel 
sichen, find es Taranteijtibe, die uns zum wahnfinnigen Dre: 
hen erhigen? 

Bel’ ein chaotiſches Gedraänge! Wie die Wogen auf jhurmbe: 
megtem Meere, ihleudert bier der Tanz die Menſchen hin und ber! 
— Wie die Bufen fhmellen, und die Elbogen rudern, wie die 
Blicke blitzen umd die Baßgeigen donnern, wie der Schweiß ftrömt 
und die Köpfe ſchwimmen, wie die Hetzen ſchlagen und die Füße 
treten! 

Ein Ball! Wie Mein iſt dies Wortchen und doch enthält es 
für jo Viele ohne Kopf das All. Wie unbedeutend iſt eg, und 
doc; Liegt fo viel darin begraben! Die Jugend jchleudert den 
Ball in die Lüfte und ver Ball ſchleudert Die Jugend unter die 
Erbe! — 

Ja wahrhaftig der Tanz ift ein Leben! Niemanden fümmert 
es, ob er recht oder unrecht lebt, rechts oder Linke tanzet, 
ob er Andere mit Füßen tritt, und zu Boden wirft; wenn er fi ch 
nur durchbringt und ſchnell vorwärts kommt. Im Tanje 
wie im eben wünſcht man, daß Alle, Die im Wege fichen, jur 
Ruhe geben mödhten. — 

Ja wahrhaftig das Leben iſt ein Tanz! Der Stol; zündet die 
Gasbeleuhtung an, der Leichtſinn ebnet und glättet den Boden, die 
Eigenliebe it Die Tänzerin, vie Thorheiten geben ten Ten an, bie 
Feidenfhaften befiimmen das Temro, vie Bosheit hält Erfriſchung 
bereit, das Schickſal forgt für die Abfühlung — und der Tod bringt 


die Raſtſtunde. 
Aranz Schuſelka. 
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Im Jahre 1537 kamen in Paris 202 neue Stüde zur Auffüh: 
rung. Die meiften Nooititen bradte unter allen parifer Theatern 
das Theater Porte Saint Antoine, Die fruchtbarſten dramatiſchen 
Schriftſteller dieſes Jahres waren: Iheaulon, der 13 Stüde, Anicet 
und Desnoners, deren jeder 11, Bayard, Duport und Martin 
Fubize, deren jeder 10, Cogniard, der 9, und Scribe, der 8 neue 
Stücke ſchrieb. Außer tiefen verfaßten Dennern, Cimonin, Ban: 
derburch, Desverger und Barin jeter 7, Duvert, Yaufanne, Milch 
ville, Maillan und Granger jeder 6 Etüde, — — 

Man fennt das Mähren, in welchem der Bettler zu feiner 
Suppe nichts als klares Waſſer und einen Kieſelſtein verlangte. 
Eine erfinderifhe Pariferin wußte die ihrige um einen noch billiges 
ven Preis zu machen, fie machte Eupre aus Nichts und gemann 
noch Geld dabei. 

Mutter Peres geht zu einer Grieslerin am Markt Leneir in 
Paris: »Wie theuer das Seidel Vohnen?« 

— Sieben Sous. 

»Scht.« 

— Meinetmwegen. 

»Meßt. Gebt mir auf fünf Aranfen heraus.« 

Die Grieslerin fucht in ihrem ram das Geld zufammen, gleich 
darauf koͤmmt cine andere Känferin, und, mit dieſer beichäftiat, 


Stadt fahrenden 


’ 
bemerkt fie nicht, daß die Alte mit Bohnen, Fünfftankenſtück und 
dem Kieingeld ſich daroumacht. 

Pobnenjuppe iſt eine gute Seife, aber etwas Kopffohl darun— 
ter, würde nicht ſchaden. Mutter Peres geht Daher zu einer Öe: 
müfchandlerin auf demfelben Martte, kauft um drei Sous Hopf: 
fohl und bietet cin Zweifranfenftükt zum Wechſeln. In ihrer Zer: 
ſtreuung trägt fie abermals Kohl, Zweifranfenftüd und Stleingeld 
von bannen, und würde mwahriheinlih noch eine Ingredienz für 
ihre Suppe gefauft haben, wenn nicht zufallig ein Polizeiagent fie 
gefchen und arretirt halte. Das Tribunal billige nicht dieſe Art 
ter Eurpenbereitung und verurtheilte fie, jwei Monate Gefänanig- 
fuppe zu eſſen. — — 

Das größte britiſche Dampfſchiff it ver neulich erbaute Gorgon. 
Es hält 1150 Tonnen, kann auf 20 Tage Steinfohlen faſſen, hat 
Raum für 1000 Mann Truppen, 156 Matrofen und für die nötbi: 
gen Lebensmittel auf ſechs Monate. Die Dampimaihine hat 320 
Pferdefraft und das Schiff ft fo gebaut, daß die Maſchine kaum 
von einem Schuße getroffen werten fann. — — 

Am 5. Jänner Nachmittags um 4 Uhr ward in Yonton der 
Nebel jo dicht, daf Handel und Wandel auf den Straßen unmöglich 
wurden. Es ereigneten ſich eine Unzahl Unfalle. Die durch die 
Smnibus fuhren an einander, vermundeten mehre 
Perionen und mußten endlich aufhören zu fahren. Es half fogar 
nichts, daß einigen von ihnen Knaben mit Radeln voranleudyteten, 
Die Taſchendiebe benützten dieſe Dunkelheit, ſie ftahlen aolene Uhren 
und Ketten und retteten fih ohne Mühe. Die Dampfboote von 
Öravefend, Greenwich und Woolwich wagten nicht, ihre gewöhnlichen 
Fahrten zu unternehmen. Einige Perionen ertranfen, weil fie in 
dem Mebel die Nähe der Themſe nicht bemerften. — — 

Am 4. Zaͤnner war in Paris der junge Doktor E. kaum aus: 
gegangen, als ein fehr eleganter Mann in feiner Wohnung erfchien. 
Der Beriente fagte ihm, der Doftor kehre vor Nacht nicht zurück 
»Wie unangenehm!« ruft der Fremde, »mie wird fi der gute E. 
betrüben! Unglücklicherweiſe kann ih heute nicht zurüdfommen, ich 
will daher in fein Kabinet geben, und ihm einige Zeilen idreiben.« 
Der Aremde ging bei Diefen Worten ohne Umſtände in das Schreib: 
zimmer, ber Vediente folgte ihm. Saum hatte er einige Zeilen 
geſchrieben, als bie Schelle ging; ein Seranfer Fam, um den Herrn 
Doftor zu comfultiren. Als der Bediente zurückkehrte, übergab der 
Fremde ihm einen Brief an ben Dofter, Wie erftaunte diefer, als 
er Abends das Schreiben erbrad und las: »Suchen Sie nicht Ihre 
goldene Uhr, fie ift in meine Taſche gewantert, und Sie werden 
fie nie wiederfeben. Ihr Bediente if Fein Dieb, aber ein großer 
Tölpel, der Sie während ihrer Abweſenheit beitchlen läßt. Carte: 
ville, ein Dieb. — — 

Am 9. Jänner ward das ſpaniſche Muſeum in Parıs eröffnet. 
Man zählt darin 442 Gemäfde, von welhen 402 von fpaniichen 
Künftlern, die übrigen 40 aber von Malern ans der deutſchen, nic: 
derländifhen und franzöffhen Schule herrühren. Inter Die fruct: 
barften Künſtler der ſraniſchen Schule gehören Alonzo Cane, Bar: 
tolomeo Eſteban Murillo und beionders Francisco Zurbaran, von 
welchem jenet Muſeum 31 Gemälve befigt, — — 


In Franffurt am Main farb am 13. Jänner Ferdinand Mies, 
ausgezeichnet als Componüt und Pianeforteipieler. Er wurde 1744 zu 
Bonn geboren und genoß icit feinem 15. Jahre benlinterricht Beethovens 
in Wien, wo zugleih Salieri und Stadler Einfluß auf jeine Kunit: 
bildung hatten. Er aina 1806 mad Vetersburg, ſräter nach London, 
wo cr zwölf Jahre lebte und sich cin anſehnliches Vermögen er: 
warb, 1892 ging er mach Stalien und nahm bei feiner Rückkehr fei: 
nen Aufenthalt in Kranffurt. — — 

Auf dem fhönen Weißgärber-Quai in Paris bewundert man 
eine Reihe großer fternformiger Yaternen, melde von gußeiſernen, 
elegant gearbeiteten Candelabern getragen werten. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 20. Jänner, 
Am 20. wurde aufgeführt »Wilhelm Tell«, Schauſpiel von F. 
». Schiller. Bir müſſen an bieier Darftellung vor Allem den guten 
Billen und die Sorgfalt loben, mit weldher Perionen und Begeben- 
heiten in mwirffame und überihaulihe Gruppen juiammengeftelt 
wurden. »Wilhelm Tell« ift ein hereiihes Schaufpiel, deſſen Held 
ein durch thatkräftige und edle Männer vertretenes Kirtenvolf if. 
Der alte Bannerherr Attinghauien, Werner Stauffacher, Walter 
Fürft, Arnold von Melchthal und Conrad Baumgarten, dann die 
Frauen Gertrud und Hedwig und das Edelfräulein von Brunef 
haben in diefem Drama nicht weniger Bedeutung, als Wilhelm Tell. 
Ihre ſich allmählich geftaltende Blillenseinbeit, welde ſich zuletzt auch 
der Maſſe mitgetheilt hat, iſt in ver Hantlung das belebende und 
rettende Princiv. Wilhelm Tell ſelbſt, und Rudenz treten am ſpa— 
teſten in den Kreis der Reiter ihres Vaterlandes ein. Die neben 
einander fortlaufenden Greigniffe, durch welche ibr Beitritt bewirkt 
wird, bilden die gefährliche Wendung und ven glücklichen Ausgang 
der Dandlung. Sonach kommt bear der auten Darftellung des 
Stüdes Alles auf eine der Idee des Ganzen angemeilene Örunpirung 
der Perfonen und jener Einzelheiten an, welche in unmittelbarer 
Zeitbeführung zu einem ergreifenden Momente juiammenfließen. 
Baumgarten hat die verletzte Ehre ſeines Weides durch biutige 
That gerächt, Tell entführt ihn mit Lebensgefubr feinen Berfolgern, 
Bisher bezieht ſich Gefahr und Rettung nur auf periönlihe Nüdiicht 
und Tühtigkeit. In der zweiten Scene zwiſchen Werner und Ger 
trud fommen dagegen allgemeine Intereiien jur Sprache. 
»D’rum thät es gut, daß eurer Etliche, _ 
Die's redlich meinen, fill zu Rathe gingen« u. ſ. w. 
Der Erfte, welchem Stauffacher nach dem Eturze des Ziegeldeders 
begegnet, it Baumgartend Retter Tell, 
»Der Tell holt cin verlornes Yamm vom Abgrund, 
Und follte feinen Freunden fi entjiehen? 
Doch was ihr thut, laßt mich aus eurem Nath'« u. f. m. 
Mehr jagt Tel dem befümmerten Freunde nicht zu. Endlich 
bilder fih in der Scene zwifhen Werner, Walter Fürit und Melch— 
thal Kern und Vorfpiel zu der nädtlihen Berfammiung auf dem 
Rütli. Der Kreis der Willensinnigen erweitert fich, bis endlich von den 
Abgejandten dreier Yande förmlich getagt wird. Der Erſte Ratbs 
geber und Theiinehmer an allen Wecjelfällen der Handlung iſt 
Kerner Stauffaher. Um ihn herum gruppiren ſich allmaͤhlich 
die Hibrigen. Herr Polawaky fafte diefen Eharafter mit ae: 
mwohnter Ginfiht in die Nangordnung der Haupicharaftere des 
Stüdes auf und zeichnete ſich beionders in der erſten Scene mit 
Gertrud aus. In den folgenden, und zwar indbejondere in Der 
Schlußſcene und in der Sterbeicene des alten Attinghauien traten 
er und Hr. Walter (melder den Walter Fürft gab), dann Herr 
Dies (Arnold Melchthal) natürlich gegen die Hauptperſonen zurück; 
aber die Örupre war jo zweckmäßig geordnet, daß jeder fein ſtum⸗ 
mes Zwiichenipiel entwickein und fid) in den wenigen Worten, melde 
in das Geipräd eingreifen, bemerfbar machen fonnte. Gerade in 
»MWilhelm Tell« bewährt fit der Grundſatz, dab der Schauſpieler 
nicht nach dem vorübergehenden Beifalle einer dankbaren Scene, 
iondern immer nur nad der Veranihaulidung der Idee und nad 
dem möglichit vortheilhaften Cinerud des Ganzen reden ſolle. Hr. 
Balter bat eigentlih gar feine jo genannte danfbare Ecene, aber 
er ſpielte feine Rolle mit aleihem Grnite und mit gleicher Sorgfalt. 
Sonach tel auch die Scene in Walter Fürſt's Hauie, wo Arnold 
erfährt, dag fein Vater geblendet worden ev, norrrefflih aus. Herr 
Dies fpradı Die rührenden Worte nicht wie ein Zünaling, welder 
mit feinem Samerze Pofettirt, jondern wie ein tiefgefränfter und 
aufgeregter Mann. Wied. Binder (Gertrud) faßte dagegen den 
Charakter zu jung auf, und ſprach die heidenmüthigen Worte der 
Tochter des edlen Jberg zu weich und ſchmelzend. — Die Gruppen 
In der Schlußfcene und die im Rütli waren trefflid geordnet und 
jeder Hauptfpreder trug redlich feinen Theil bei, den Eindrud des 
ganzen Bildes durch Wort und Gebärde zu verftärfen. In dem 
abgebrochenen Schluße des Stückes gab ſich troß der nothwendigen 
Kürzung dennod das Beitreben Fund, alle Einzelheiten zu einem 
bedeutfamen Gefammttilde zu vereinigen. Die Mitglieder, welche 
in »Bilhelm Tell« beichaftigt waren, bemiefen in den vorgenannten 
Scenen jenes collegialiibe Streben und harmoniihe Geſammtwir⸗ 
fen, dur welges Die Schaufpieler ihre Achtung vor dem Dichter 
und vor dem Publifum glänzenter bewähren, als durch einzelne 
Stnalleffefte, 
Wir haben in dem vorigen Abjage unfer Augenmerf mehr auf 
das forgfältige Zufammenigich in der Worftellung vom 20., als auf 





ausgezeichnete Einzelheiten gerichtet. Gehen wir in der Kürze, die 
und der beihräntte Raum dieſes Blattes gebietet, in das Detail 
ein, jo müffen wir juerft Derrn Dietrich befonder6 wegen der 
gelungenen Darftellung der Verzweiflung loben, die den Baumgar: 
ten, feine Nachfolger im Rüden und den tobenden See vor den 
Augen, ergreift, und in unmännlier Sage zu Kuoni's Fü 

wirft. Derr Bayer, der den Tell gab, Fofettirte in diefem Mo: 
mente weder mit Geſten, die dem Standescharafter des Titelhelden 
nicht entiprehen, noch mit Deflamationsefieften, welhe Tells Schlicht- 
heit und Thatfraft deſto mehr verdächtigen, je höher fie getrieben 


werben. 

»Ich hab’ gethan, was id micht laſſen fonnte.« Diejer Vers 
leitete ihn in ten erften Scenen. Um ben libergang zu bezeichnen, 
den Here Bayer vom erjten zum zweiten Afte richtig cinhielt, 
ermwähne ich die Worte: 

»Ein Jeder lebe fill bei fi Daheim; 

Dem Friedlihen gewährt man gern den Äricben.« 
Die volle Harmonie im Wechſel der Ereigniffe, die Tell berühren, 
oder auf ibn einftlürmen, ſuchte Herr Baper durd die charakter⸗ 
gemäße Rüdfiht auf den Verde: — 

»Wär' ich befonnen, bief ich nicht der Tell« 
berzußtellen. Wir haben diejen Charakter von zwei großen Künſt-⸗ 
lern darftellen fchen. Der jüngere von ihnen rüdte ihn aus der 
Sphäredes Standes, demTellangehöt, heraus, und gab ihm den romanti: 
ſchen Anſtrich eines ritterlich fühnen Jägers. Derältere faßte ihn wieder 
zu alt und zu befonnen auf, worüber die rejleftirenden Wendungen 
des Monologs im legten Alte dem inneren Adel des ſchweigſamen, 
aber im feiner Aufregung ſchnell und kühn entſchloſſenen Aelplers 
nicht zufagen konnten. Eoll der zweite Pfeilſchuß nicht als Meu: 
cheimord eriheinen, fo muß Tell vor und nachher in leidenicaftli- 
her Aufregung erſcheinen. Gin rühriges Alter von etwa 40 Jahren 
und die im Stüde Flar vorliegende Gränze, bis wie weit Tell den 
ſchlichten Landmann, den Vater und Gatten über den Fühnen Jäger 
und heimlich brütenten Sonderling vergeſſen darf, müſſen den Dar: 
fteller dieſes denkwürdigen dramatiſchen Eharafters in der Wahl 
der Masfe und in Ton und Bewegung leiten. Herr Baver ſchien 
uns das rechte Mittel getroffen ju haben, ſo daß wir bedauern, 
feine gelungene Darftellung nicht analvfiren zu konnen. Im der 
Schußſcene bracdte ihn Walty und die zu früh abichnellende Bogen: 
jehne in DVerlegenheit. Sie fiel aber doch jo aut auf, daß er unter 
anhaltenden WBeifallsbezeuaungen aerufen wurde. Dielelbe Ehre 
miderfuhr Herrn Dies in der oben erwähnten Scene mit Werner 
und Walter Fürſt. 

Attinghauſen, Rudenz und Aräulein von Brunek bilden eine 
Charaftergruppe, die erjt ın dem Augenblide in das ganze Tableau 
cinſchmilzt, als der edle Greis, der mit feinen Dienſtleuten aus 
einem Becher trinft, zum lekten Malc das Licht der Sonne ficht. 
Herr Örabinger gab ihn in den erften Scenen fehr gut; allein 
der Yugenblid, in welchem Attinghauſen den Meinen Wälty jegnet, 
und in prophetiihe Verzuckung geräth, sollte in anderer Epred: 
und Gebardungsweiſe gegeben werden, Was er fagt, it die letzie 
freudenvolle Bewegung eines Geiſtes, dem ſich in dem Augenblide, 
als die irdiſchen Feſſeln brechen und abfallen, die Zufunft offenbart. 
Attinghauſen muß fh in Diefem Momente erheben, und erit in ben 
Schlußworten dem allgemeinen Yoofe des Todes erliegen. Rubens 
und Bertha waren die ſchwache Seite des ganzen Gemaldes. Cine 
andere Beſetzung dieſer Parthien würde nicht ſchwer, und dem 
guten Erfolge der Darſtellung ſehr zuträglich ſeyn. Herr Fiſcher 
war als Geßler ausgezeichnet. 

Carnreval— Scham. 

Herr Wenzel Erler von Ottenkron veranstaltet auch heurigen 
Sahres zwei Bälle zu mohlthätigen Zweden, deren erfter am 28. d. 
zum Velten des Privatvereins jur Unterfüsung der Armen, der 
jweite am 4. Febr. zum Beiten des St. Bartholomäus : Armenbauics 
ſtatt finden wird. Der letztere Ball ift audy heuer mit einer Berlo: 
fung von 100 Geminnjten verbunden. Die Auswahl der zu verlo— 
enden Gegenjtände ward mit ausgejeihnetem Geſchmacke getroffen. 
Beide Balle werden im Badſaale abgehalten, 

Ein dritter Ball mard von dem verdienftvollen f. f. Staatäbudy- 
haltungs-Rehnungsrathe Heren U. Gottfried und mehren edel den: 
kenden Armenvätern zum Beten des reorganifirten Armeninftitutes 
veranftaltet. Er wird am 14. Febr. im Konviftjaale Statt finden. 
Beider befannten Thätigfeit der Unternehmer und deranerfannten Groß⸗ 
muth der Iinterftüger der Armen fonnen wir von ihm ein eben jo günftiges 
Rejultat, wie in früheren Sahren, erwarten. Die Mufifprobe wird 
am 2. Rebr. um 4 Uhr Nachm. im Konviktjaale ftattfinden, 1. 


BEER. — — — 
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Trevanion. 
(Fertiegung.) 
4 

Kaum befand fih John an Bord, ald das Signal 
zur Abfahrt gegeben wurde, und vom Winde begünitigt, 
flog das Schiff mit fchmellenden Segeln über die weite 
Mailerfläche dahin. in einziger Gedanfe erfüllte num 
bie Seele des heimfehrenden Jünglings, der Gedanke an 
Marien; freilich Fehrte er ohne Ruhm, ohne Neichthümer 
zurück, er fah feine andere Zufunft vor fi, als auf's 
Neue von feinem Vater abhängig zu werben. Aber die 
Gefahr hatte feinen Muth geſtählt, und er fühlte eine 
Thatkraft in fich, die ihm in feiner frühern Zurücdgezogen- 
heit fremd war. Noch ein ermuthigender Umſtand war 
die Prophezeiung der Here. Sie hatte ihm vorhergejagt, 
daß er nah Stürmen und Gefahren fein widriges Gefchid 
befiegen werde: und fein Herz erfüllte Zuverfiht und freus 
dige Hoffnung. Gedanken gleich dieſen verfcheudten ihm 
manche lange Stunde, und ein großes Glück für ihn war's, 
daß fie wie wärmende Sonnenftrahlen in fein Herz fielen, 
welches in der Nähe feiner milden Schiffsgenoſſen oder 
“der rohen Diamanten,e wie fle der Kapitän in feinem 
gnädigen Scerze zu nennen beliebte, zu Eid erftarrte. 
Sie waren fümmtlid) von bem niebrigfien Schlage unge: 
hobelter Matrofen, und er fam befhalb in menig oder 
gar feine Berührung mit ihnen. Größtentheild brachte er 
feine Zeit auf dem Verbede zu, weil ihn die Noth dazu 
zwang. Die ihm verfprochene KRajüte war ein ſchmales, 
ſchmutziges, finfteres Loch, von welchem eine enge Deffnung 
zum gemeinfhaftlichen Zimmer führte, wo er gewöhnlich 
jeine Mahlzeiten ganz allein, bloß von einem Mulatten⸗ 
knaben bedient, einnahm. 

In den erſten Tagen ereignete ſich nichts, was die 
Einförmigkeit einer Seereiſe zu unterbrechen pflegt. Der 
Wind war friſch und günſtig, die Mannſchaft blieb bis 
auf einige Fluͤche ſtumm und verſchloſſen, und der Kapitän 
war ftets befchäftige, jedes Fahrzeug, das am Horizonte 
auftauchte, aufmerffam zu beobadıten; aber fo viel es 
fhien, bloß zu feinem Bergnügen, indem er ſich freute, 
wenn die See ruhig war und der Wind die Segel ſchwellte. 


Als jedoch Trevanion am Morgen bed dritten Tages auf 
feinem gewöhnlihen Plage fein einſames Frühſtück eins 
nahm, hörte er plöglich über fi ein ungewöhnliches Ges 
töfe und als er auf das Verdeck eilte, um den Grund bas 
von zu erfahren, erblickte er ben SKapitan von feinen 
Offizieren umgeben und in ernitem Gefpräche mit ihnen. 
Cie warfen von Zeit zu Zeit unruhige Blide auf drei 
ſpaniſche Linienfchiffe, die mit vollen Segeln auf fie zus 
fleuerten. Da die Gruppe zu fehr mit dem Gegenitande 
ihrer Beforgniffe befchäftigt war, fo wurde es Sohn leicht, 
fih fo zu nähern, daß er Alles genau und unbemerkt 
hören fonnte. 

»2Ich dachte es gleich, daß wir fie in biefer Gegend 
antreffen würben,« fagte einer von ihnen, 2Ich hörte zu 
San Jago, daß fie auf dem Ruͤckwege jenen.z 

»»UInd noch dazu wahrfiheinlich wohl bemannt, ec ent: 
gegnete der Kapitän. 22Glücklicher Weiſe find’3 bie 
Gesten, denen wir begegnen. Aber was feh’ ich Jad?ex 
fuhr er fort, a2ꝛwarum find denn nicht die fpanifchen Far⸗ 
ben aufgehißt? gleich alle Flaggen hinauf, damit wir fie 
überreden, und zu verfchonen und fie glauben machen, wir 
wären von ihrer Nation. Hurtig, Ja! Hurtig, wir haben 
feinen Augenblid zu verlieren. «« 

Im nächſten Moment wehte fchon bie fpanifche Flagge 
auf dem großen Majte. Eine efelhafte Gefchichter, ſagte 
der, welcher zuerſt geſprochen hatte, mit brummenber 
Stimme, gleidy einem Bären, der aus feiner Ruhe aufge⸗ 
flört wird, »eine recht efelhafte Geſchichte, Kapitän. Da 
wäre es doch beſſer, gleich fein ganzes leben zu verfchnardhen, 
als diefe Hunde fo ruhig ziehen zu laffen und mit vers 
fhränften Armen ihnen nachzuſehen. Sch verfaule fchier 
auf diefem Schiffe; ſoll's denn nicht wieder einmal Arbeit 
geben, befonderd da —« 

»»Kein Wort mehr!«« rief der zornige Kapitän mit 
finfterer Stime, »»Du foljt noch Arbeit vollauf haben, 
mittferweile geh’ und trage Sorge, daß die Leute nicht in 
Haufen auf dem Verdecke fich ſehen laſſen. So viele 
fhöne Gefichter fünnten dem Spanier leicht Luſt machen, 
und zu befuchen, befonder8 wenn er das Deinige fieht, 
Gomez, denn das it ganz geeignet, den Teufel aus ber 
Hille zu beſchwören. xx 


Mas Trevanion jo eben vernommen hatte, machte 
ihn ſehr beitürzt, ba er durchaus nicht begreifen fonnte, 
was ber Kapitän bei dem Zufammentreffen mit Schif— 
fen feiner Nation zu befürchten habe. Er wird biefel- 
ben doch nicht für Piraten halten, die, um ihm zu täu« 
fhen, fremde Farben anfgehift haben? »lnd warum 
niht?« fügte er nach einigen Augenbliden hinzu, »Ers 
fahrung lehrt Vorfiht, und da er erft vor Kurzem 
David mit genauer Noth bekämpft hat, fo iſt ed ihm 
allerdings zu verzeihen, wenn er nichts ald Geeränber 
fieht! Jedoch fey dem, wie ihm wolle, ed kann doch auf 
feinen Fall ſchaden, wenn ich mich genau erfundige, wie 
die Sachen eigentlich ftehen?e Mit diefen Worten wollte 
er vorwärts fchreiten, ald der Kapitän ihm entgegen Fam, 
froh über das Gelingen feiner Liſt; denn bie Spanier, 
nachdem fie ihre Nationalfarbe erfannt, beeilten ſich die 
Richtung ihrer Schiffe zu verändern und verfchwanden be> 
reits fait aus dem Gefichte. 

»Zufälliger Weife hörte id, wie einer von Euren 
Leuten in Bezug auf jene Schiffe die Worte fagte —« 

»>Sagte — mad fagte er, mein junger Gerr?«« uns 
terbrach ihn der Kapitän; aber plötzlich fich bejinnend, 
fprad; er ruhig weiter, »22ach ja, ich errathe, was Ihr mir 
fagen wollt, und ich will Euch bie Mühe erfparen, erft 
eine lange Geſchichte einzufäbeln. hr fend vielleicht ge— 
neigt, aud dem, was Ihr gehört habt, gegen mid; Verdacht 
zu ſchöpfen und meine Reblichfeit zu bezweifeln. Nur 
offenherzig, junger Mann, ohne Umftände! Ich weiß, Ihr 
mißtrauet mir. Nun ich muß Euch geftehen mein freund, 
Shr habt volle Urfadye dazu, und Euer Verdacht it ganz 
gegründet.e« 

»Himmel! hör’ ich recht ?« rief Sohn, indem fein Ges 

ſicht fich mit Todesbläſſe bebedte. 
»»Ha, ha, ha,ce lachte der Kapitän wild auf, »»wie 
das Knäblein zittert! Was Wunder; dachte er doch, ich 
würde thöricht genug ſeyn, ihn gemädlich nad Spanien 
zu bringen!«« 

»Wie, Kapitän! gehen wir alfo nicht nadı Spanien?« 

>08 ja, mein Pünpdhen! aber nicht nadı dem Spanien 
in der alten Welt. Wir fleuern jegt mit vollen Segeln auf 
Porto Bello zu, wo mir mit Morgans Geſchwader zus 
fammenftoßen wollen, um ihn im feinem Angriffe auf diefe 
Stadt nach Kräften zu unterftügen. Ihr habt doch wahr: 
ſcheinlich vom Admiral Morgan ſchon etwas gehört? Sein 
Name ift in biefen Gewäſſern fehr wohl befannt.«« 

Nur zu oft hörte id) von ihm!« erwieberte John. — 

»»Undb von Kapitän David, ber im Befehle gleich 
nach ihm ficht, wahrfcheinfich auch ?«« 

2Wie ſollte ich nicht, habt Ihr mir doch felbft ers 
zählt, wie Ihr mit ihm ein hisiges Gefecht beftanden und 
endlich ihn befiegt habt.« 

»2Ha, ha, ha,ce lachte der Kapitän, »»freilich, freis 
fidy, mein Junge, ba, ba, ba! ich glaube, Du möchtet 
gar, daß id; mit einer größtentheils tödtlich vermwundeten 
Mannſchaft, mit zerfetstem Tafelwerfe und burchlüchertem 


Schiffe in San Jago einlaufe, bie ſchwarze Flagge auf 
dem großen Mafte wehen laſſe und allen Xeuten erzähle, 
wie und auf welche Weife ich fo erbärmlic zugerichret 
warb? Das fehlte mir! Anftatt mic; mein Schiff ruhig 
audbeffern zu laffen, hätten bie läppifchen Spanier den 
Bauch meines Schiffes mit Kanonenfugeln gefüttert. Nein, 
nein, mein Herr! Kapitän Davis weiß, was er zu thun 
hat, und wenn Ihr Luſt habt, etwas dagegen einzumwen: 
den, fo fprecdht nur; er wird Euch antworten, denn er 
ſteht vor Eud.ee 

Diefe Worte wirkten wie ein Zauberfchlag auf John. 
Regungslos blieb er jtehen, und in feinen bleichen Zügen 
malte ſich Schreden und Beitürzung. Doc bald faßte er 
fh, und Wuth und Entrüftung über diefen ſchändlichen 
Betrug überwältigte feine Klugheit. Außer ſich ſtürzte 
er auf den Kapitän los, und padte ihn, ehe diefer ſich's 
verfah, frampfhaft bei ber Gurgel. Der Kampf jedoch 
war zu ungleidy, ald daß der Kapitän nicht hätte Sieger 
bleiben follen, Mit einer leichten Bewegung befreite er 
fi von feinem wüthenden Gegner, und ganz ruhig ein 
Piftol aus feinem Gürtel ziehend, legte er auf Trevanion 
an. Der Tüngling hingegen, weit entfernt, vor dieſem 
Mordwerkzeuge 'zu zittern, wid; feinen Schritt zurück, 
fondern blieb feft auf feinem Plage ſtehen, und warf vers 
zweiflungsvolle und zornglühende Blicke auf feinen mädh- 
tigen Feind, der ſich bei dem Anblicke diefes tapfern Juͤng— 
lingd ganz fonderbar bewegt fühlte. Unzugänglich für 
jedes fanftere Gefühl, achtete er Muth und Tapferkeit 
über Alles. 

>3»Bravo, Burfchelxe rief er mit einem fürdıterlichen 
Fluche, das Piltel in den Gürtel jtedend, »»Du befigeft, 
was Dir meine Liebe erwerben kann, ich mag wollen oder 
nicht. Ich fagte es gleich zu Gomez, wie ich Dich das 
erjie Mal jah, Du werdet ganz trefflic zu und pallen.ex 

»Ich zu Euch paſſen! wie fo ?« 

»»@rftlih war Dein Uiberfahrtsgeld für und, Die 
wir durch volle drei Monate nichts ald Unglück erfahren, 
wie von Gott gefandt; zweitens fehlte es und an Leuten, 
benn bad Treffen mit der fpanifchen Fregatte, bie ich in 
San Jago für einen Freibeuter ausgab, hatte mich mehre 
meiner beiten Leute gefoitet.«« 

»2Ich bitte Euch, Kapitin David,e fragte John, nach 
bem er fih von feinem erſten Erſtaunen erholt hatte, 
»fagt mir doch wenigftens, ald was fol id mid, denn 
eigentlich auf Eurem Schiffe betradyten? bin ich Eurer 
Gajt, oder Eurer Befangener ?« 

22Das liegt nur an Euch, mein junger Herr! Was 
Ihr aus Euch machen wollt; übrigens ſeyd Ihr für den 
Augenblick mein lieber Gaft.ex 

John fchauderte vor der fürchterlichen Ausſicht, Die 
ſich plöglich feinem Auge öffnete. Allein feine Beitürzung 
erhöbete die gute Laune des Piratenhüuptlings nur noch 
mehr. 

2>Auf, auf, mein Junge, faſſe Murh! ich kann frei: 
lich nicht glauben, dad Du für unferen Stand eine beions 


dere Vorliebe haft, aber bad muß ich Dir jetzt ſchon nach⸗ 
fehen; denn VBorurtheile und langjährige Gewohnheiten 
laſſen fih nicht auf ein Mal abichütteln. ch erinnere 
mic noch recht gut jener Tage, mo ich eben fo gut, wie 
Du, vor folhen Dingen zurüdbebte; aber Gewohnheit, 
Junge, Gewohnheit verfühnt uns mit jeder Lage. Bald 
wirft Du einer der unfern ſeyn, umd leicht möglich jogar, 
daß Du noch einft mein Lieutenant wirt! An Ausfichten 
fehlt es Dir hier feinedwegs! Für ben Augenblid jedoch 
bleibt Du, wie ich fagte, mein Gaſt; und nimm Did nur 
in Acht, mit meinen Leuten in Berührung zu kommen. 
Ich will ſchon dafür forgen, daß fle auch Did; nicht bes 
rühren, benn font fünnte ed Dir übel ergehen. Ober 
höre, Bruder, wäreſt Du vielleicht geneigt, mit. und zu 
fpeifen? Es flieht Dir frei; aber erwarte mur nicht viel 
Etiquette, Du mußt uns ſchon fo nehmen, wie wir find, 
oder ed wäre um fo jehlimmer für Dich. Noch ein Wort: 
hoffe ja nicht lebendig von dieſem Schiffe zu entfommen; 
bier bift Du, und bier-wirft Du bleiben. Entweder 
Du wirft einer der unjern, oder —«= umd bier zeigte der 
Pirat mit finfter drohendem Blide hinauf zur Raa, 
»»Du baumelft an dieſem Iuftigen Galgen; eine jchöne 
Ausfiht kann ich Dir oben verſprechen. Bebenfe wohl, 
was id; Dir fo eben gejagt habe, im zwei ober drei Tagen 
reben wir mehr bavon;ee und mit diefen Worten lief er 
feinen gefhästen Gaſt ſtehen und jtieg zu feiner Kajüte 
hinab. 


(Die Fortſetzuag folgt.) 





Die Fleinen Schube. 
( Nach H. Moreau.) 

Es war der Epiphaniastag Des Jahres 1776, als folgende kleine 
pikante Scene auf tem Verdecke bes framzoſiſchen Schiffes le Heron 
ſich ereignete. Alle Offiziere, die vom Dienfte frei waren, fpazierten 
auf und ab, plauderten und raudten, da kam ein Seckadett die 
Treppe von der Karitändfajüte beraufgeirrungen und rief: »Die 
Hüte ab, meine Herren, die Königin Fommt.« 

Die Königin hatte ihr füchtiges Reich der Bohne*) zu danfen; 
es war cine Meine reizende Ereolin, eine Nichte des Kapitäns, welche 
einer Erbihaft im Paris willen nun über das Weltmeer ſchiffte. 
Cie fügte ih mit drolligem Ernfte in ihre kurze Würde. »Auf das 
Knie nieder, fihöner Page!« fagte fie. »Siehft Du nicht, daß ich 
meinen Handſchuh habe fallen laffen? Herbei ihr getreuen Raͤthe, 
und entiheidet, ob eine blaue Bandrofe auf meinen Schuhen beifer 
fünde, oder eine weiße, Wie? ich glaube, mein Leibarzt unterfängt 
ſich, mir ſtatt Weihrauchs Tabafıwolfen in’? Geſicht zu blafen. Schnell 
befteige der Oberſtallmeiſter den Hiepogrophen und jehe im Monde 
nah, ob fein Berftand nicht mach dem Frühtrunfe denjelben Weg 
gemacht hat, wie der des ſeligen Roland!« Tauſend unfchuldige 
Medereien, taufend gaufeinde Scherze des lieblihen Kindes erhielten 
die mwaderen Gecleute in fo unauslöihlibem Gelächter, daß die 
sroßen Pfeifen in ihren Händen ausgingen. 

Doch am meiften erfreute fih am Triumphe feines Lieblings 
der mwadere alte Bretagner Matroje, Peter Hello. Er hatte nicht 
weniger Narben, als Runjeln; an demfelben Tage hatte er cine 
Ehrenmebaille erhalten, und der Kapitän hatte ihn zur Tafel gela- 
den, an welcher die beiden creolifhen Damen, feine Verwandten, 
die Honeurs machten, Joſerhine Marie Nofa, die jüngere, bemun: 





*; Nu Grantseih wird ame Fririmniastige eine Bohne im tinem Sahem geraden ; is Borira 
Tyeite dis Sehne ib kaum fantet, par ppicd geur Yıbgentswigr fiir Birfen Day ernennt, 


derte Peter Hello's Fühne Thaten, fie ſchmeichelte ihm, und lietfoite 
ihn, und Das rauhe Derz des alten Seemanns eröffnete üb dem 
neuen Gefühle väterliben Wohlwollens. Ür war ihr Lienender 
Ritter, er wachte über ihre Schritte: denn Joſerhinens Tante, eine 
gute Alte, verbradte ganze Tage, von der Gicht an ihren Lehnſtuhl 
gefeijelt, über bie Poftille gebüdt, und rief nur bisweilen: »Her ba 
Minette! Der da Zofephine!« wenn fie ihre Katze im Schiffraume 
einer Maus nachſpringen, oder ihre Michte auf dem Verdecke im 
Sonnenſcheine herumbüpien ſah. Doch Joſephine that, als hörte fie 
nichts. Bald flieg fic die Stridleitern hinauf un? ſchaukelte ſich 
in dem Takelwerke, und Peter Hello fand ſorgſam unten, um fie 
in jeinen ftarfen Armen aufjufangen, wenn fie ausgleiten follte. 
Bald beluftigte fie das Schiffsvolk mit drolligen Liedern und Tanzen, 
und dem mwadern Hello {dien zum eriten Male das Verſtaͤndniß ver 
Töne aufjugehn, fo aufmerffam hörte er zu. Als der Epiphaniastag, 
und mit ibm ihr kurzes Deich, ſich zu Ende neigte, wurde fie traurig; 
der alte Meerwolf feste fih vor fie bin, und fah fie mit einem 
Blicke fill auffordernder Theilnahme an. Diefer beſcheidenen Freund⸗ 
lichkeit mußte fie ihr Vertrauen ſchenken. Cine alte Negermaronin, 
die für eine Zauberin aalt, hatte ihr Folgendes gemahrfagt: »Ich 
fab einen Condor hoch in die Wolfen fleigen; er trug eine Roſe 
im blutigen Schnabel. Du mwarft die Roſe. Du warſt ſehr unglüd: 
ih, wart Königin; ein Sturm brach an, Du gingft zu Grunde, 
Ich war heute Königin, fuhr die Kleine fort, und erwarte nur den 
Sturm, der mid in den Wellen begräbßt, 

Even Sie ohne Furcht, Mademoiſelle. Sollte vem Deren 
ein Unglüf begegnen, jo halten Sie fih nur an meinem Öurtel 
feit, da bier — Ich bringe Sie fo fiher zum Lande, wie ein Drei- 
majier eine abgetufelte Goelette. 

Es gibt ein Alter, wo Gram und Schmerz flüchtig find, wie 
Wolkenſchatten, wo tie Melancholie tes Abends früh wie Morgenthau 
trodnet. Joſerhine tanzte am andern Morgen wieder. Tuge, Bo 
Ken verftriben, und ihre kindliche Bröhlichfeit dauerte unveräntert 
aus: nicht fo ihre Schuhe; beim letzten Eprunge einer Farandole 
fielen die festen Stüde von ihren Füßen. Die Damen maren zum 
Ungtüdfe ſchlecht mit Garderobe verjchen, fie wollten ın Paris alles 
neu und modegerecht anſchaſſen. Soferhine mußte an der Seite der 
langweiligen Tante übten, und ihre nadten Füßchen unter ihrem 
Kleide verbergen. Die zierlibe Srirbe zitterte vor fieberiichem 
Schnen nah Bewegung. Die Pleine miedlide Königin faß Da und 
meinte, wie in einem Märchen im Thurme gefangen, Des Ritters 
barrend, der fie erlöfen jolte. 

(Der Beihtuh Meter.) 


Moofai 

Das Preisluſtſpiel die Wormundfhaft« iſt nun bereits auf 10 
Bühnen (darunter 8 Hofbühnen) aufgeführt morden: namlich in 
Berlin, Braunfhmeig, Breslau, Brünn, Chemnitz. Coburg, Grit, 
Karlsbad, Leirzig, Linz, Magdeburg, Dfen, Peſth, Dras, Scdme- 
rin, Stuttgard, Weimar und Wien (mo es juerft gegeben wurde). 
Wir fehen dem Luftipiele derfelben Verfaſſer »ter Naturmenid« 
entgegen, welches bereis auf dem Merertoir angefcht ift. — — 

Der befannte Sänger Imanom verläßt Paris, um in Petert: 
burg ein Engagement anzunchmen. — — 

Die Rettungsgeſellſchaft in London hielt am 2, Jänner ihre 
Sahresverfammiung, worin Bericht über ihre wohlthätige Wirkſam⸗ 
feit erftattet ward. Bon 140,500 Perfonen, Die fh im vorigen 
Jahre vom 1. Mai bis 1. Oftober am Opdepark badeten, veruns 
glüdten nur 10, welche in die Rettungsanitalt aufgenommen, und, 
bis auf zwei, wieder in's Peben gerufen wurden. Wiberhaupt Famen 
im vorigen Jahre 160 Fälle von Scheintodten vor, von wilden 14) 
wiederbelebt murden. Die Geſellſchaft gibt goldene und fllberne 
Denfmünzen an diejenigen, welche ſich Durch Vebentrettungen ver: 
dient gemacht hatten. Im vorigen Jahre wurden für Belohnungen 
über m Pf. St. ausgegeken. — — 


Nachrichten aus England zufolge herrſchte dort im den letzten 
Wochen des verfloſſenen Zahres eine außerorbentlih milde Witterung. 
In der Grafihaft Derby ſah man reife Erdbeeren und in einem 
Dorfe bei Birerpool zu Weihnachten einen blühenden Roſenſtock. 
Im mittleren Schottland hatten Stacelbeerfträube Knoſpen, ja 


ſelbſt junge Fruchte angeicht. An den Weihnachtstagen fand man 
ein Rothkelchenneſt mit vier Giern. In der Gegend von Perth jah 
man um bieie Zeit wilde Gänje in ſüdlicher Richtung jichen, was 
man gemöhnlih für ein Zeichen ter Aortdauer milder Witterung 
nimmt. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 24. Jänner. 





Nachdem am 20. »dreisehn Mädchen in Uniform,« dann »Dar- 
Iefins Zauberpiftolet«, hierauf am A. »die Puritaner«, am 22, *das 
Leben ein Traum« gegeben worden, trat Herr Kunz im »Nadht: 
lager von Granada« zum zweiten Male, jedod ſchon als neu engas 
girtes Mitglied auf. Die Stimme des Publikums hatte ſich nämlich 
im Berlaufe feines Gaftipieles in fo ſchmeichelhaften Beifallsbezeu: 
aungen für ihn erflärt, daß die Direktion in der Wahl zwiſchen ihm 
und Herrn Seſſelmann nidt mehr anftehen fonnte, beionders, 
nachdem fein Geſang in den zwei Parthien des Waldeburg und des 
Prinz Regenten an Herrn Pöd erinnerte, ohne daß Herr Kunz 
in der Vergleihung verloren hätte. Zmar geht Herrn Kunz noch 
die ESpiclroutine ab, welche ſich Herr Pod während jeiner Anftel: 
fung an der biefigen Bühne ermorden hat, zwar ift er noch nicht 
in jene fosmetiihen Künfte eingeweiht, welche dem Schauſpieler 
den rortheilhaften Eindruck feines Aeußeren fihern: aber eben Darin, 
daß Herr Kunz in zwei Ölanjparthien des Deren Pod ſehr ges 
fallen hat, zeigte es ſich Plar, wie viel das Publikum von ıbm 
erwarte, und mie hoch es den Werth feiner Stimme anſchlage. 
Wenn Herr Kunz dem Piano und Dolce des Vortrages jo viel 
Sorgfalt zuwenden wird, wie dem Forte und Deciso, wenn er es ſich 
angelegen ſeyn laffen wird, fein noch mangelhaftes und befangenes 
Epiel zu Pultieiren, fo kann es nicht fehlen, daß er ſich bald zum 
Lieblinge des Publifums aufihwingen wird. Auch wird ihm die 
Aufnahme, die er bisher gefunden, gewiß ein Srorn des Antriebes 
zum Bejferen ſeyn. Mur halten wir uns verpflichten, Heren Kunz 
vor dem ſehr eingeriſſenen Unfuge eines unmotivirten Aorte oder 
gar Fortiſſimo zu marnen. Wer fib in Bezug auf Stimmſtärke 
übernimmt, fest fich der Gefahr aus, daß mac langen Perioden 
vorzäglid in abfteigenden Gängen und in Eprüngen nad abwärts 
der Ton unter die normale Stufe berabiinft und die allenfälligen 
Verzierungen mißlingen, mit andern Worten, daß er die übermäßige 
Tonftarfe auf Unfoiten der Reinheit und Mettiafeit erzwinge. Be; 
merfen doch felbit tonfeſte Quartettfänger, daß fe in der Megel 
etwas tiefer ſchließen, als fie begonnen haben. Das befte Mittel, 
dieſem Uidelſtande abzuhelfen und zugleich den äftbetiihen Anforde: 
rungen eines jeelen: und gemüthvollen Vortrages zu entiprechen, 
ift, vom Mezzo-Forte autjugehen, und den Ton nur ba zu ver: 
stärken oder zu dämpfen, mo es der Gang und Moment der Em: 
pfindung erfordert, Nicht einmal dem Echaufpieler it die Oekono⸗ 
mie mit feiner Stimme jo dringend anjurathen, als dem Sänger. 
Uibrigens muß Referent zur Ehre des Herrn Kunz bemerken, daß 
er am 24. nicht bloß in den Stellen gefiel, denen Korte überichrie: 
ben ift, fondern auch in ſolchen, welche jhmeljend und mit gemäßig: 
ter Tonftärke vorgetragen werden follen. Wahrſcheinlich vergaß ſich 
Herr Kunz nur einen Augenblid, als er die Stelle »Jcd have fie 
nur auf die Etirne gefüßt« mit momentwidriger Tonſtärke fang. 
Herr Run; wurde jomohl nah dem erften, als nach dem jweiten 
Akte gerufen. . . 

In Bezug auf das Epiel müſſen wir bemerfen, daß es die 
Hantlung nothwendig erheiihe, das Liebesabenteuer des ritterlichen 
Waidmannes gegen die glücklich überftandene Lebensgefahr nicht zu 
tief in den Schatten-zu ftellen; denn feine Rettung ift die Folge 
der Theilnahme Babrielens, die, wiewohl fie bereits liebt, doch nicht 
umbin fann, aud ben verirrten Ritter liebenswürdig zu finden; 
denn er if eben fo gutmüthig und edel, als ſchön und galant. Im 
dieſen Worten find alle Andeutungen für Masfe, Gang und Hals 
tung, beionders aber für das Epiel enthalten, welches eine erwas 
ende, aber fittlich beberrichte Neigung entwideln und bezeichnen 
joll. Die etwas breite Sentimentalität des erften Aftes macht einen 
bedeutfamen Wechiel des Spieles jum dringenden Bedürfniſſe. Der 
Darfteller des PrinzsMRegenten, wie die Daritellerin der Gabriele 
müffen in dem erjten Theile des großen Duettes auch mit verhält: 
nigmaäßiger Yaune fpielen und dieien Anflug von harmlojer Yaune 


jelbjt in der Vortragsweiſe bemerfbar mahen. Der Moment, mo 
der fremde Jäger den drei Hirten durdy fein Feuergemehr und durch 
feine thatfraftige Entſchloſſenheit imponirt, fo wie der folgende Mo: 
ment, wo eine hbingeworfene Goldborſe und die Bitte der Gabriele 
den Sturm beihmworen, müſſen ſo lebendig als möglich gegeben 
werden, wenn der erite Aft der Oper zugleich als lyriſches Dras 
ma intereifiren fol. Auch die Scene des frugalen Abendmales, das 
folgende Abendgebet und der Schlußſatz der Oper muß ſchon vor: 
hinein mit dem zweiten Afte in Einklang gebracht, oder vielmehr 
in urjädlihen Zufammenhang geftellt werten, 


(Der Beſchlus folat.) 


GCGarueval: Shan. 


Das bisher jo ungewiſſe Schickſal der diesjährigen Redouten 
ift bereitd entſchieden. Es merden deren nämlıd drei (am 4, 11. 
und 15. Februar) auf der Rärberiniel, und jwet im Theater abges 
halten werden. Zu vielen ın den letzten Faſchingstagen im Theater 
abzuhaltenden zwei Nedouten ſoll Herr Direftor Stoger das In: 
nere des Theaters und der Bühne mit geihmadvollen Draperien und 
einer gefälligen, alle Symbole der Faſtnachtzeit enthaltenten Malerei 
zu verzieren beabfichtigen. 

Die glänzende Ausitattung des Saales auf der Färberiniel zieht 
tie große Mehrzahl der Ballloftigen in dieſen Bereinigungspuntt 
der Modemwelt; die anderen Sale ftehen einfam und verodet, Es 
mar ein gewagtes Unternehmen, mit jener Yocalität in Concurrenz 
su treten. Der induſtridſe Pächter des Conviktſaales hat denjelben 
zu vier Neunionen eingerichtet, und anftändig dekorirt; eine Anzahl 
junger Diänner übernahm Einladungen und Arrangement der 
MReunionen; der beliebte Stapellmeifter.H. Emil Titl wurde mit 
feinem Orcefter gewonnen: und fo fanden denn jmei dieſer Neunio: 
nen, am 15. und 23, Januar bereits ſtatt. War die Cinrichtung 
und Geſellſchaft auch nicht jo nemählt und glänzend, als auf den 
großen Reunionen der Farberinfel: fo herrſchte doch ein anftändiger 
Ton; und die zahlreiche Gefellihaft überließ fih harmloſer Frohlich⸗ 
keit. Ein gleich günftiger Erfolg in dieſer beicheidenen Sphäre it 
ten beiden legten Deunionen des Conviftfaales, am 5. und 10, 
Rebruar vorherzujagen. 

Unter die intereiianteften Feſte des diesjährigen Carnevals gebö- 
ren die Bälle, welche der TIheatertangmeifter Herr Raab im ons 
viftfaale veranftaltet, und von denen wir am 6. Febr. das zweite zu 
erwarten haben. Es find viele Unterhaltungen bloß für Kinder 
berechnet, Die nach einer eigenen Kleiderortnung coftumirt ericeinen, 
doch hebt dabei Die Tanzluft nicht weniger alle erwachienen Anme: 
ſenden, deren fi aus den gebüldetften und vermögenditen Ständen 
viele einfinden. ö 

Es gewährt ein eigenes angenchmes Schauſpiel, an 60 bis 70 
Paare gleihaepugter Kinder von 4 bis 10 Jahren taftfeft, ja mit 
Bravour tanzen, und dem Kommando bes Herrn Maab, das Diele 
kleinen Tänzer auf angemeſſene Touren beſchrankt, pünktlich folgen 
zu ſchen. A. 


Literäriſche Notiz. 


In unſerer gelehrten Literatur herrſcht lebhafte Bewegung. Bon 
des Grafen Kaſpar Sternbderg -Umriſſen einer Geſchichte der böhmi— 
ſchen Bergwerkes ift der zweite Band, von Paladco vie Aliteräriſche 
Meile nach Italien im Sabre 18374 unter der Preſſe. Die zweite 
Lieferung von Corda's Icones fungorum hucusque cognitorum naht 
ihrer Beentigung; derſelbe Gelehrte arbeitet an einer »Prachts 
flora der mifrofcopifhen Schimmelbildung« , welche in einer Pracht 
auflage bei Gerhard Fleiſcher in Leipzig erſcheinen joll. 
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Trevanion. 


FertıeBung. 


Ya 


Eintönig fchlugen die Wellen an's Schiff. Es war 
eine jener bezaubernden Nächte, die nur in den tropifchen 
Gegenden ihre göttliche Pracht entfalten; ein erquidenbes 
Lüftchen fränfelte die Wellen und fühlte fanft die Schwüle 
des glühenden Tages; der Mond hing, mie eine jilberne 
Ampel, im dımfelblauen Himmelsdome, in beifen weitem 
Gewölbe ein Stern nad dem andern gleich Diamanten 
flimmernd hervortrat, und der glühende blutigrothe Schein 
der feurigen Himmeldfugel war dem filbernen Glanze 
der mächtlichen Leuchte gewichen, der fi taufenbfältig im 
Widerſcheine einer jeben Welle brach. Als John gedan— 
fenvoll bies ſchöͤne Gemälde betrachtete, füllte eine Thräne 
fein Auge, und er gedachte ber Zeit feiner Kindheit, all’ 
der Lieben, die er auf jenen fchönen Hügeln von Devon 
zurücgelajfen, und der glüdlihen Tage, die er mit ihnen 
verlebt hatte. »Himmel!« rief er, »mwie anderd war es 
damald und wie ift es jegt! Wo find die bemeidend- 
werthen Tage einer goldenen Jugend, in denen mir noch 
Hoffnung und Gewißheit gleichbebeutende ‘Worte waren? 
Habe ich vielleicht bis jegt bloß augenehm geträumt und 
muß ich nun zur wirklichen graufenhaften Wirklichkeit 
erwachen? Ja gewiß, alles war bloß Schein, alles Täu- 
fhung, alles eine fieberifhe Schöpfung meiner erhisten 
Phantafie, nichts blieb mir von meinem früheren ch 
übrig, ald meine Liebe zu Marien.« 

Der Klang von Stimmen erwedte ihm aus dieſen 
dülteren Träumereien; der Ton fam aus des Kapitäns 
Kajüte, und da bie Luken offen waren, konnte John beut- 
fi jedes Wort vernehmen, das im ber fihmelgenden 
Geſellſchaft des Kapitäns und feiner wacker zechenden 
Leute gewechſelt wurde. 

»Ich bit? Euch Kapitän,e ſagte eine tiefe Stimme, 
die John fogleich ald die des alten einäugigen Bufaniers 
erfannte, der ihm im Laufe bed Tages ſchon manchen 
grimmigen Blick zugeworfen hatte, »ic bitte Euch, wer 
ift der Gelbfchmabel, den Ihr da aufgetrieben habt? 
Könnte nicht fagen, dag ich es gerne fehe, menn das Schiff 


mit folhen Widelkindern ausftaffirt wird. 
alten Zeiten — 

22 Und doch iſt er ein ſchmucker nettgebauter Kerl,e« 
unterbrach ihn Kapitän Davis, »>heiß wie die Hölle, und 
fühn wie ber Löwe,«e worauf er, um feine Audfage zu bes 
fräftigen, den lebten Vorfall mit John erzählte umd mit 
befonderem Vergnügen bei der Stelle verweilte, wo John 
mit einem feltenen Heldenmuthe ſich benommen hatte, ald 
das Piftol auf fein Haupt gerichtet war. »»Denf an 
mich, Tom,e« fügte er hinzu, »»wir machen was Tüchtiges 
aus ihm Gr braucht nur ein Bischen Schule, um bald 
einer unferer Beften zu werben.x« 

»Mag feun,< ermwieberte ber Eyclope mürrifh, »ich 
habe noch nicht gefeben, baß aus ſolchem windigen Bolfe 
etwas Nechted geworben if. Im dem guten alten Zeiten 
von Dlanoid und de Grammont hätte ein fo gedenhafter 
Windbeutel Kiel hofen- oder zur Raa hinauf wandern 
müffen. Doch jest ift alles anders, aber hol’ mid; der 
Tenfel, nicht bejier.x 
⸗ 22Fehl geſchoſſen Tom, fehl. geſchoſſen! Wir find 
jet viel Müger, ald man dbamald war, wie Du zum erften 
Mal den Fuß zwifchen dad Steuer und den Schnabel 
festefi.x« 

»Klüger!« brummte Tom, »freilich! defhalb haben 
wir fhon mehr ald einen Monat feinen Vialter verdient. 
Diefe trägen Tage bringen mich noch um. Ich fenn’ Euch 
gar nicht mehr. Wie Dlanois zu fagen pflegte: Beſſer 
eine Kehle abjchueiden, ald müſſig gehen. Die Hand 
waͤchſt einem beinahe an.e 

»>Meiner Seel’!«e rief Kapitän Davis, >»Du wirft 
doch Olanois nicht mit unferem Morgan vergleichen wollen. 
So brav Monfieur war, verftand er doch feine Sache nur 
halb. Worin bejtand die Klugheit? feine Gefangenen 
lebendig über Bord zu werfen, ba er doch eim beträdhtli« 
ches Föfegeld von ihnen befommen fonnte? So eine nutz⸗ 
lofe Anftrengung nenn’ ich bumm.e« 

Nun das lebendig über Bord Werfen war freilich 
dummes Zeug, ich hab's Dlamois oft felbft gejagt. Es 
it eine Schande ‚e fagte ih, »Schiffsvolk fo unnütz ver: 
fhwenden zu laſſen. Indeſſen wir haben alle unjere 
Schwächen und Ihr mögt fagen, was Ihr welt, ber 


In den guten 


Franzmann hatte ein Herz im Leib, wie man's felten unter 
Zwiebadfreffern finden wird. Ad,e fuhr Tom mit einem 
mwehmüthigen Seufjer fort, »biefe Augen werden feines 
Gleichen nicht mehr fehen.z 

22Dies Auge meint Du?ee verbefferte der Kapitän, 
mit einem ſchallenden Gelächter über feinen eigenen Pig. 

Tom war, wie ber Vefer bereits aus bem vorherge- 
henden Zweigefpräd; erfehen haben wirb, ein abgefagter 
Feind alled Neuen und aller Neuerungen, wohingegen er 
alles, was ben guten alten Zeiten angehörte, abgöttifch 
verehrte. Sein Befehlehaber aber, der mit hochfliegenden 
Plänen umging, nahm ſtets bad Neue in Schuß, weil er 
davon noch fo manches für ſich erwartete. So fehr dieſe 
beiden Männer auch in ihren Syſtemen von einander ver- 
fhieden waren, fo ftimmten ſie doch in bem Löblichen 
Grundfaße überein, daß das Wohl und Wehe der menſch⸗ 
lichen Gefellichaft die Einzelnen wenig fümmere und daß 
jeder feinen eigenen Bortheil am meiſten berüdfichtigen 
müffe, ohne irgend eim Mittel zu verſchmähen. 

(Die Sortfesung folgt.) 





Die Fleinen Schuhe. 
(Beidluf.) 

Wer anderer Fonnte der Ritter fen, als Peter Hello? »Eo 
zarte Füßchen nadt laſen?« brummte er im Tone bes tiefiten Un— 
willens, »man müßte nicht für zwei Heller Herz im Leibe haben!« 
Der Unmwille macht Berfe, jagt icon ein alter Heide, warum follte 
er nicht auch Schuhe mahen? Peter Hello fann nah, ſchlug ſich 
vor die Stirn, kratzte fih hinter den Obren, und fchob den Tabak 
im Munde von einer Bade unter vie andere. 

»Ein Stüd Leder! Meine Pfeife und meine Medaille für ein 
Gtüd Leder!« rief er mit tragiſchem Schwunge. Hätte er Sando 
Panfa's glüdlihe Hand gehabt, der Forellen angelte, und alte Pan: 
tofeln herausjog, bald mwären alle Angeln der Ganipage über 
Bord gehängt, Alles durditöberte er, mo nur eine Maus durd: 
Frieden fonnte, ſuchte er nad. Endlich ſtieß er einen Freudenſchrei 
aus, einen Schrei, mie Darragen, der feine Kaffe mwiederfindet, 
oder wie 3. 3. Rouffeau, als er fein liebes Sinngrün feimen ſah. Und 
es war feine Blume, fein Schag, den Peter Hello fand: es mar 
etwas Koftbarered, ed mar ein alter Sofdatenftiefel, ver, Gott meiß, 
Durch welchen Zufall in einen Winfel det Raumes jid verirrt hatte, 

Er zog feinen Dolch, ter Ahle und Kneif zugleih ſeyn mußte, 
und fchmitt zu, und ſtach ſo gewandt und meifterlich, daß er in wer 
niger als einer Etunde fertig war. Sein Meifterftüd waren in 
der That weder Schuhe, noch Halbitiefel, noch Stiefel, noch Hiber: 
ſchuhe, noch Pantofel, noh Schlurren, noh Soden, noch Cothurne, 
oder Babuſchen, oder Mokaſſins: es war in ber Schuhmacherkunſt 
ein originelles, vhantaftifhes Werk, ein Ding ohne Namen; aber 
dies Ding ſchutzte doch den zarten Fuß vor den Eplittern und Aeften 
und Nägeln des rauhen Schiffbodens. 

Der waltere Hello lief außer fi vor Freude in das Kabinet 
der Damen; er jah Zoferhinens Pleinen Fuß in feinem Machwerke, 
erhob fein Haupt, kreuzte die Arme auf der Bruft und fagte flol;: 
Voilä, Die zarte Elfe tanzte wieder, freilih mit Gewichten an den 
Füßen, und gaufelte fröhlich den ganzen Tag auf dem Verdecke 
umher, 

Nach einer langen Niberfahrt fdhalite es vom Maſtkorbe Yand, 
Der Abſchied der Beinen ſchönen Greolin und des narbigen wetter: 
gebräunten Matroſen war rührend. »Gmmer werde ih Deiner 
venfen, und Deine Schuhe wie ein werthes Andenken, wie eine 
Religuic aufbeben«, fagte Joſerhine tröftend zu Petern, ver mit dem 
Rüden feiner ſchwieligen Hand fih Die Augen wiſchte. 


Ad ,= ſagte er, und fchürtelte den Hort, »Sie geben mad 
Paris, in ein Merr von Vergnügungen und neuen Freuden. Sie 
werden wenig an den armen Hello denfen.« — »D immer«, er- 
wiederte fie, fortgejogen vom ihrer Tante. Lauge folgte er ihr mit 
ben Augen: fie wandte ſich oft um, ſchwenkte das Tafhentuh, und 
rief, auch als er jie nicht mehr hören fonnte, noch lange: »jmmer, 
immer !« 

Peter Hello wußte nicht, ob feine zarte Freundin Wort gekat: 
ten. Sie war die Blume feines Pebens; er fiel bald darauf im 
amerikanifchen Striege. 

Hier wird meine einfache Gefhichte von einem breiten Strome 
unterbrocen, von der franzofiihen Revolution, einem Strome voll 
Blut und Graͤuel. 

Bir find mitten im Kaiierreihe, in Malmaiſon, wo die Kai: 
ſerin verweilte. Cie ſaß in ihrem Saale am Piano; eine Gejandr: 
fhaft ihrer Gefellihartsfräulein, liebreigende finder, erbaten Die 
Erlaubniß, Sprichwoörter aufführen zu dürfen. Sie wurde freund- 
ih gewährt; Die Kaiſerin ſelbſt führte bie jungen Bittenden in die 
Garderobe, um die Coſtums zu wählen. Sie ftanden geblendet, 
wie der arme Holjhauer, der zum eriten Male in die Schatz 
böble Ali Baba’s tritt. Da gab es Gewebe, jo leicht, daß fie 
unter dem Gewichte des Edelſteinſchmuckes zuſ jerreißen drehten ; 
ſpaniſche Manillen, italienische Mejjaros, orientaliihe Pudermäntel, 
Etofe jo fein, wie aus Sonnenftrablen gewebt, und von den köſt⸗ 
lichſten Wohlgerüchen duftend. 

»Diehmt, liebe Kinder,« ſprach die Kaiſerin freundlich, »ich laſſe 
Euch alle die ſchönen Sachen, die ihr fo bewundert, ale, außer 
einer, die mir zu koſtbar und heilig iſt, als daß Jemand fie be- 
rühre'« 

Sie fah bei dieſen Worten die Neugier in allen Augen leuchten: 
»5d will fie Euch aber doc ſehen laffene, fügte fie hinzu. 

Welches fann ver Schas ſeyn, der alle diefe Herrlichkeiten 
verdunfelt? Die Kaiferin trat zu dem koſtbarſten Schranfen, und hofte 
aus dem oberften Fache — die Schuhe des alten Matroſen Peter Hello. 


Le fidele berger. 

Genannte Oper, von Adam Fomponirt, Fam gegen die Mitte 
diefes Monates in Paris zur Aufführung, und ift dort gegenwärtig 
die muſikaliſche Tagesneuigkeit. Wäre Died Werk auch an fi nicht 
fo intereffant, ald es in ber That ift: Adams Ruf als Compofiteur, 
der ſich durch feinen Poftillen von Yongiumean quf den meiſten 
Bühnen Deutihlands Bahn drach, und auch in Prag begründete, 
macht es uns gegen unfere Leier zur Pflicht, wenigſtens eine furze 
Skine davon zu geben. 

Der getreue Schäfer it ein gewiſſer Zuderbäder in der rur 
des Lombards, den ein Großer vom Hofe Ludwigs XV. ein ſchönes 
Mädchen heirathen laſſen will, um fie am Dochzeittage beim Aus: 
tritte aus der Kircht zu entführen. Hieraus entwidelt ſich Miüge-⸗ 
ſchick und Verlegenheit aller Art, und häuft ſich drollig genug drei 
Akte hindurd auf dem Haupte des armen gebeaten Teufels. 

Die Verfaffer des Buches find die beiten Dichter der Over 
»die Gcjandline; fie ſchrieben es augeniheinlid nur, um dem be 
fiebten Ehollet eine danfbare Buffopartie zu geben, doch hat es 
außerdem bas nicht geringe Verdienſt, zu ergögen, ohne jemals die 
Örenzen des Anftandes und guten Geihmades zu überfhreiten. 
Die etwas derben Spaße des Poitillons, fein nicht ganz attiſche 
Salz it alücdlih hier vermieden; eher liche eine gewiße Kälte ſich 
ibm vorwerfen. 

Adams Muſik it Eräftig, fchalfhaft, und in den GEniemble's 
hinreißend,. Sie wird von einer gewiſſen rhuthmiihen Warme durch 
haucht, welche man nöthigen Falles für Die Originalität der Melo 
dien als Erſatz nehmen kann. Die Eiimmführung if leicht und 
frei, wenn fie zum Ruhme Adams beiträgt, wird fie noch mehr an 
Geld ihm eintragen, denn das Werk kann leicht jedem Orcheſtet 
einftudirt werden, Man bat Adam vorgemorfen, er verſtehe nur 


die niederen Leidenſchaften treffend ausjudrüden: dies zugegeben, 
fo thut er ed doch mit Geiſt und Feuer. Von einzelnen Nummern 
der Oper find befonders hervorzuheben: ein Chor von Weibern des 
Volkes, eine trefflich durchgeführte Arbeit, im erften, und ein Duettino 
voll Örazie und Friſche im zweiten Alte. 

Die Aufnahme war des Berdienftes nicht würdig; doch ift der 
erfte Cindruck im Paris wirklich nicht immer der reinfte. Cin Pa: 
rifer Blatt ſelbſt gefteht, das Publikum applauiire oft wahre Betiien, 
und am andern Tage pfeife es bei den aelungenften Stellen, bloß 
um nicht wieder dasſelbe zu thun. . 


— — 


Moſaif. 

Am 16. Janner wurde in Teatro alla Scala zu Mailand Roi 
mis »Gecnerentolar gegeben. Dem. Arancilla Piris gab die Titel: 
rolle, welde fie mit Ginfhluß der Proben, unter der Anleitung 
Moſſini's in fünf Tagen einftubiert hatte, Die Aufgabe war eine 
der ſchwierigſten, da das Publifum durch den furchtbaren Fiasco 
der jmweiten Oper und des großen Ballets in bie übelte Stimmung 
verjegt worden, und es überhaupt in der Stagioue di Camevale nicht 
gerne ſieht, wenn ihm eine alte Oper geboten wird. Die Meprä: 
fentantinnen der beiden Echmejtern, ein Paar geihäpter Gänge: 
rinnen, wurden total ausgeladt, Dagegen mar das Publifum bei 
den folgenden Nummern ungewöhnfih rubig, und die Theilnahme 
an Dem. Piris jeigte fih ſchon bei dem Duette, nach dem fie mit 
dem Tenor gerufen wurde. Noch lebhafter wurde das ſchöne Ser: 
tett aufgenommen, und ein wahrer Beifallsſturm erhob fidh bei den 
Schlußvariationen, worin Dem. Piris vie ſchwierigſten Paſſagen 
mit feltener Reinheit, Mettigfeit, Glanz und Geihmad vortrug; 
fie wurde zehnmal unterbroden und am Schluße zweimal allein, 
dann mit Allen und endlich wieder allein mit einem Lärm gerufen, 
ter das Haus zu erfchüttern drohte. Aus allen 200 Logen des 
Boloffalen Haufes legten Ach die Damen meit hervor, ihre Beiralle: 
fpenden barjubringen, und Dem, Pirit bat ihre italieniihe Lauf⸗ 
bahn auf eine entidieden glänzende Weife begonnen. Dem Berneh: 
men nad fhreibt Coccia in feiner neuen Dper bereits eine Rolle 
für fie, und bald werden andere Tonjeger diefem Beifpiele folgen, 
um eine fo flangvolle und.rührende Stimme zum Gedeihen ihrer 
Werke zu benügen. 

Bor 50 — 60 Jahren gab es noch feine 100 Dampfmaſchinen: 
jegt beläuft ſich die Anzahl derſelben anf meniaftend 200000, welde 
die Kraft von 4 Millionen Pferden, oder 35 Millionen Menſchen, 
dem vierziaften Theile der ganzen Erdbevöfferung, vertreten. — — 

Abermals will die Cotta'ſche Buchhandlung eine neue Ausgabe 
von Schillers Werfen veranftalten, welche auf die Hälfte des Preifes, 
welchen der Kraft'ſche Nachdruck Foftet, zu ſtehen fommen foll, — — 

MRothſchild in Paris hat feinen erften diesjährigen Ball in feinem 
neu eingerihten Hotel gegeben. In feinem pariier Salon ijt der 
Lurus in Ameublement, Deforirung und Beleuchtung höher geſtei⸗ 
gert, obgleich ter gute Geſchmack eimige Uiberladung tadeln Fann. 
Der Direktor der großen Oper, Durondel, hatte die Deforation 
geleitet. — — 

In Petersburg iſt Pürzlih ein Pianoforte von Erard aus 
Paris ganz rein geftimmt angefommen, — — 

Bellini’ Opern werden jest dem mejifaniihen Publifum vor: 
geführt, und mit Enthuflasmus aufgenommen. — — 

Der franzöfige Dichter Edgar Quinet, befannt durch feine 
erifhen Gedichte Ahasver, der letzte Menſch, Napoleon, und Pro: 
metheus gibt naͤchſtens eine Brofhüre über Strauß’ »Feben Jeſus 
heraud. — — 

Richard Phillipps' Werk »eine Million Greignüfex ift mit ört: 
fihen Veränderungen ins Arabiſche überfeßt, und in des Paſcha's 
Druderei zu Cairo unter dem Titel »Tine Welt von Wahrheiten, 
oder die Weisheit des Weſten« gebrudt worden. Cs iſt dies das 
erfte moderne europaiſche Werk, welches auf höheren Beicht arabiſch 
eriheint. — — 


Hummel binterließ feinen zwei Töchtern ein Vermögen von 
400,000 Gulden, außerdem 25 Brillantringe, 34 goltene Tabaksde 
fen, 114 werthwolle Ubren und zwei reichlich mit Juwelen beiegte 
Drtensinfignien. — — 


Herr 9. Dumas hat den Schauſpielern, welche im »Caligulae 
irielten, berrlihe Siegelringe, die er von feiner festen Reife aus 
Stalien mitbracte, zum Reujahrsgeſchenke überfandt. — — 

Herr Fovatier, welcher jegt mit der Bildjaule des vor Conftan: 
tine gefallenen Obriſten Comdes beihäftigt ift, ſtammt aus einem 
Meinen franzofifiben Dörfben. Seine Eltern waren nichts weniger 
als reib, und er bütete daher im feiner Jugend vie Meine Herde 
feined Vaters, Seine Muße verwendete er dazu, mannichfache Figu: 
ven aus Holz au ſchnitzen. Sein einziges Werkzeug war ein kleines 
Meifer. Des Abends brachte er das, was er den Taa über geſchnitzt 
hatte, nach Haufe, und ſchmückte damit die Kammer feines Vaters. 
Eines Tages wars dieſer gefahrlich krank. Der herbeigerufene Arzt 
bemerft das viele Schnitzwerk und eritaumt über die einfache, aber 
ausdrucksvolle Arbeit daran. Er frägt nah dem Schnitzler, der 
Vater nennt feinen jehmjährigen Sohn; der Arzt nahm dieſen zu 
fih, fieb ihn eine Schule und jeäter ein Bildhaueratelier bejuchen 
und fo bilvete ſich Herr Aovatier zu einem der ausaezeihnetiten 
Künfler aus. — — 

Die Prinzefin Marie bat aus Coburg ihrem Bruder, dem 
Herjog von Nemours, ein von ihr gemaltes Bild, die Erftürmung 
von Gonftantine gefandt. Die Sfijjen, welche die ter Erpebition 
beigegebenen Künftier an Ort und Etelle zeichneten, haben ihr bei 
diefem Kunſtwerk geholfen. — — 


Herr R,, der vor drei Jahren feine Gattin verloren hatte, 
prlegte allwochentlich einmal nah dem Kirchofe von Montmartre 
zu geben und dort Blumen auf das Brad feiner Gattin zu ftreuen. 
Am 2. Jänner ging Herr R. um 5', Uhr früh wieder nad dem 
Friebhofe, da er aber das Thor noch nicht offen fand, ging er etwa 
5 Minuten auf und ab, nahm dann Papier und Stift, ſchrieb die 
Worte: »Meine Liebe, id fomme zu Dir,« Daranf zog er ein Pi: 
fol hervor und zerſchmetterte ih den Kopf. — — 

Kaum ift die Wigand’ihe Miberfegung von Shakeſpeare (in 
fieben und dreißig Pleinen Bändchen, melde in einem großen Earton 
in Form eines Imperiafoctan» Bandes vereinigt find) vollendet: io 
erſcheint eine neue Ausgabe von Shafejpeare'd Dramen in einem 
Bante — die dritte deutſche in diefem Formate — mit Holjichnitten 
illuſtrirt, im Verlage der Elaffifer zu Stuttgart. — — 

Das Berliner Hoftheater bat die halbvergefiene Eitte der leben: 
den Bilder wieder hervorgeſucht. Es brachte 6 lebende Bilder nah 
bekannten Gemälden, Rupferftiben und Lithographien. Wie auch 
Göthe (in den Wahlverwandtſchaften) den lebenden Bildern das 
Wort reden mag: nie werden in der Kunſt Stoff und Farbe ſich 
einigen, am wenigiten im weiten Rahmen ter Bühne, wo bie für 
perlihe Ferm im Raume verfhmwindet, und ihre Bedeutung ver: 
liert. — — 

Nach dem Beiipiele Sultan Mahmud's läßt auch der periiiche 
Shah eine. offizielle Zeitung erſcheinen. Sie fommt ein Mal mo: 
natlih in Großfolio auf chineſiſchem Pariere Tithographirt heraus, 
und hat Peinen Hauprtitel, fondern auf der erften Seite das per: 
fiibe Wappen. — — 


Ein junger Mann aing am 5. d. mit feiner Frau und Mutter 
auf dem Boulerart des Italiens jpazieren. Wie er an die Ede einer 
Gaſſe fümmt, will er ſchuell zu der gegenüberftchenden Häuferreihe 
faufen, aber da ihm Frau und Mutter nicht fo ſchnell nachkemmen 
tönnen, fo bleibt er fichen, um auf fie zu warten. Plötzlich führt 
ein Cabriolet in ſchnellſter Barriere beran, wirft alle drei um, und 
fährt über den Kopf der frau. Der junge Wann und feine Mut: 
ter Pamen mit einigen Quetſchungen davon, aber die Frau mar mad 
werigen Minuten tobt. — 


Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 24. Jänner. 
(Beialus. 

. Das Abenteuer des jmeiten Afted bedarf, da es für ſich ſelbſt 
feriht, zwar in ſchauſpieleriſcher Hinfiht feiner fo großen Sorgfalt, 
als der erfte, defto mehr aber nad glücklich beftamdener Gefahr das 
Finale, in dem weniger gehandelt, als refleftirt und empfunden 
wird. Die ichnell erwachte Neigung des Prinzen hat von dem Au: 
genblide, als Gabriele feine Lebensretterin wurde, einen neuen 
Aufibwung erlangt; feine Einmilligung in ihre Vermählung mit 
Come; muß ihm daher einige Uiberwindung foften, und auch im 
Augendlicke des Abichiedes muſſen mir nod die Wirkung des eriten 
Zuſammentreffens erkennen. Gomez; muß in der Schlußgrupre als 
eine der bedeutenderen Derjonen hervortreten. Soll dies in Wahr: 
beit und mit — geſchehen, jo muß der Moment, der end: 
lich über das Glück zweier Liebenden enticheidet, ſchon im eriten Afte 
vorbereitet werden. Gomez muß nicht minder liebenswürdig und 
zartlich liebend ericheinen, als Gabriele; ſonſt ftreift die Wendung 
des Finale, wo fie dem Prinzen ihren Seliebten vorftellt, an das 
Lacherliche. Da Herr Emminger und Herr Demmer kraut 
find, übernahm dieſe Parthie ein Anfänger, gegen welchen es un: 
billig wäre, das Recht der Kritik in voller Strenge zu üben. Auch 
der Moment, wo der Alfade dem Prinzen das Schwert abfordert, 
muß als belebender und bedeutiamer \ncidenzpuntt wohl motivirt 
und jorafältig hervorgehoben werden. Das Furze Gefecht des Einjigen 
gegen drei fiel gut aus, nur war der Prinz, che es fih entipinnt, 
zu kalt und gleihgiltig. Die voranftehenden Bemerkungen find 
Binfe jur Darnahadtung, deren Befolgung den vortheilhaften 
Eindrud der Oper von mimicher Seite nothwendig erhöhen und 
verftärfen muß. Bas die muſikaliſche Seite betrifft, fo zeichnete 
das Publifum außer dem neu engagirten Mitgliede natürlich auch 
die Zierde unjerer gegenwärtigen Oper aus, und fpendete der Mad. 
Podhorsky wiederholten und einftimmigen Beifall. Der weibliche 
Ehor ſtimmte nicht rein genug zuſammen uhd in dem Momente, 
als die Jäger hinter der Couliſſe zu fingen haben, differirte day 
Zeitmaß des Chores und des Orcheſters auf eine ftörente Weile. 

Theaterbericht vom 26. Jänner, 

Nahdem am 25. wegen mehrer Erfranfungsfälle zder Bauer 
als Millionär« gegeben worden, bradte uns der 36. das lange aus: 
geſetzte Luſtſpiel »die gefährlibe Tante von Albini. Gerade in 
der Form, wie es am 26. dargeftellt wurde (wenn auch nicht durch— 
aus in derſelben Bejegung), wird »vie gefährliche Tante« immer ein 
dankbares Publifum finden. Mad. Binder faßt nun die Haupt: 
verfon des Stüdes, nämlib die Echaufpielerin Adele Müller an- 
ders auf, als bei der erſten Produftien, wo fic, einigen Coſtuman— 
gaben des Dichters folgend, nicht die gewohnte Wirfung ihres aus 
gezeichneten Spieles hervorbradte. Sie benimmt fid in dem Sce 
nen des eriten und zweiten Aftes mit dem Anitande, den Adele 
Müller von Hauie aus auf die Bühne bradıte, und natürlich nicht 
ald Maske auf der Bühne zurücklaſſen Fann. Aber fie bewegte fi 
in der Fever: Ecene aud mit eben fo munterer Laune, als feinem 
Anitande, und in den Unterredungen mit ihrem Geliebten entitellte den 
Ausdrudf einer natürlichen Liedenswürdigkeit und Zärtlichfeit auch nicht 
der leifefte Anflug von Koketterie oder Komödianterei, Dieje natürliche 
Liebenswürdigkeit und Die Punftgerehte Taufhung, in melde fie 
den Onfel ald Schaufpielerin zu veriegen weiß, nicht aber der 
Lockenkopf und das geruderte Toupet And die Glieder des Kontra: 
ftes, auf melden die Darftellerin der Adele hinwirken muß; um fo 
mehr. als diefer Eontrajt nur auf ſolche Weife ohne Verlegung der 
MWahriheinlichfeit eingehalten und (morauf es vorzüglih ankommt) 
ausgegliben werden fann. Die Ausfiht auf Das häusliche Glück 
einer glüdlihen Ehe auf dem Lande, durd melde fie den Baron 
vollends für fih gewinnt, kann den getäuſchten Alten unmöglich 
aus dem Munde einer Dame von 60 Jahren begeiftern; mwohl aber 
in der Musfe, wie fie diesmal Mad. Binder gewählt hatte, Sie 
durfte dabei weder ihre matürlibe Sprechweiſe, nod den einneh: 
menden Ton ihrer Stimme zu ſehr veritellen. Unter der vortrefilis 
ben Mitwirkung des Herrn Polamsfn (der Baron) verbreiteten 
alle Scenen zwiſchen Adele und dem Freiherrn die beiterfte Etim: 
mung im Haufe, nicht ſo ſehr, meil es ein Vergnügen iſt, zwei 
anerkannte Bühnenfünftter in barmoniihem Zuſammenſpiele wirfen 
zu jehen, fondern meil uns Herr Polamsfy und Mat. Binder 
auf die Bühne vergeiien machten. Herr Polawsky zeichnete die 
Umrinſſe ſehr ſcharf, legte wielleiht hier und da die Farben zu grell 
auf, aber das Geſammtbild verlor dadurch keineswegs an quter 
Haltung. Wir haben Herrn Botamsfo icon einmal als Freiherrn 
von Emmerling geliehen, weßhalb es uns auffiel, daß er in der 
eriten Scene mit Adele den Verdruß, ſich auf einer erwachenden 


Leidenſchaft ertappt zu haben, gar zu laut umd im zu heftigen Be: 
megungen äußerte, und ſich dadurch Des Vortheiles einer Steige; 
rung in übnlihen Momenten begab. Indeß war Dies gegen bie 
ganze Darftellung nur ein leichtes Verſehen. Die Aktion, mit wel: 
her er das Bild häuslihen Glüces als jtummer Zuhörer verfolgte, 
fonnte nicht komiſcher und den Echmeidelreden Adelens angemeife: 
ner ſeyn. Dem. Manetinsfy gab das Stubenmädchen jehr mun: 
ter und nit ohne ſchelmiſche Laune; nur vergriff fie ih in dem 
Augenblide, als fie Die Titel des Barons mit einem Büdlinae wie: 
derhoit, in dem Tone, wer offenbar zu höhnifh war. 

‚Bon den übrigen Perfonen ragt befonders der Charakter des 
ehrliben, treuen, tem Stadtleben abholden Boljmann hervor. Er 
fand in dem talentoollen Herrn Walter einen ausgejeihneten 
Darjteller. Befonderen Beifall erwarb er fih in der Ecene mit 
Adele. Herr Dietrid hatte bei der fortwährenden Unpäßlichfeit 
des Herrn Dies bie Rolle des Neffen übernommen und ftellte fie 
recht glüdlih dar, Dennoch wäre es wegen einer beſſeren Beſetzung 
des Lieutenants Strachſchutz zu wünſchen, daß die Rollen neuerdings 
umgetauicht würden. Herr Brava (Sievers) muß fih von den 
übrigen Anbetern der Adele nicht nur im Anjuge, fondern aud in 
haraftergemäßen Manieren unteriheiden, Gr, der Lieutenant, und 
Adamjohn müſſen ganz beionders aus der Gruppe hervortreten. 
Wie wäre ed, wenn diejen Charakter lieber Hr. Fiſcher darftellte ? 
Herr Aeiftmantel war als Adamjohn eine fehr ergötzliche Geftalt. 


Telegrapb von Prag. 


Herr Brinfe, der ſich bereits durch 25 Jahre um das böhs 
miſche Theater verdient gemacht hat, wird am 2. Acbruar in der 
befannten Poſſe »Afe und Bräutigam« in der Mole des «Mond: 
Palb« (z Teletic) als Beneficiant auftreten, und in den übrigen Pos 
miſchen Rollen durh Die Herren Örabinger und DHametner 
untertügt werden. Der gluͤckliche Nahahmer ver engliſchen Gym 
naften, Herr Rineſch, wird fih ald AAffe Mamok« produsiren. 

m 


Eine Gefellibaft Menihenfreunde hat ſich entichloiien, jur Un: 
terftüßung ber Witwe des Theater⸗Regiſſeurs Arev und deren acht 
unveriorgten Kinder am 2. Febr. im Saale zum Dauſcha am Roßs 
marfte eine mufifaltich »deflamatoriihe Afademie zu geben. 

Dieje aanze Unternehmung ſoll dem Bernehmen nach ganz an: 
ſpruchlos, daher ohme Anfündigung durch Anichlagzettel vor ſich 
aehen, und auf den reis der Gejellichart ſelbſt beſchrankt jenn. 

A. 


Garnueval: Scham. 


Die legte Woche brachte zwei Gefellihaftsballe, am 22. und 
24. Janner, welde beide eben fo brillant als belebt und insbejon: 
dere mit dem eigentlihen Schmude eines Tanzfeites, einer großen 
Anzabl liebenswürdiger Damen in zierliher Toilette, reich ausge: 
ftattet waren. Auf dem erften diefer Gefellihaftsbälle, welcher gerade 
eine ſolche Anzahl Gäfte verfammelt hatte, um das Vergnügen des 
Tanzes im voliten Maße aenichen zu fönnen, erſchienen die Aus— 
fhüße in der Staatsbeamten:Uniform, und erzeugten dadurch noch eine 
eigenthümliche Schattirung in dem pittoresfen Gemifche von Ilniformen 
der Ritterorden und des Militärs aller Grade, wie der einfachen Eivil- 
röde, Die Bermahlungsfeier in dem Kauſe einer der erften Familien des 
Reiches ermangelte nicht, gleichfalls ihren Glanz bis in die heiteren 
Räume des Aärberinfel: Calons zu ſenden, denn die gefammten 
Damen erſchienen, von dem Achte fommend, in full dress, und die 
ganze vornchme Melt miichre fih in den muntern Tanzreigen, der 
fih, aleih einem Kranze, rund um den Saal binihlang. Einen 
Gegeniag zu der Meunion vom 10. Jänner bildete der Umſtand, 
daß diesmal die Tänzerinnen die großere Zahl ausmachten. 

Der zweite Geiellihartsbal war noch zahlreicher als jener be: 
ſucht, und die gleichgekleideten Ausſchüße beichenften nicht allein die 
eintretenden Damen mit jierliben Tanzordnungen in Form einer 
Doprel: Lorgnette, jondern hatten für die Reſtauration der Toilette 
des ſchönen Geſchlechtes ein elegantes Zelt von weißen und rothen 
Draperien im Mebenfaale an derielben Stelle aufgeſchlagen, mo bei 
andern Tanzfeiten die Ercvdenz des Eonditors angebracht ift, welche 
diesmal in jene beiden Bogen jurüdgedrängt war, unter welchen 
ihr eigentlidy der Architekt den Pla angemieien hat. Auch in der 
Eouper: und Raftjiunde jpielte das Orcheſter einige Piecen, die, in 
die vollgedrängten Speiſegemächer bincinklingend, auch bier Die 
Diunterfeit erböhten. &. 


x 


Berihtigung. In WR. 7. der Bohemia, ©. 4, Sp. 2, 3.20 
v. u. erſucht man, »Safcıe» ſtatt »Safer, und 3. 53 0. u, »Bram- 
matifalprofeffor« fatt »Humanitätsprofeior« zu lejen. 
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Den 30. Jänner 








Trevanipm 
CHorticsung. 


Als am darauffolgenden Abende John auf dem Vers 
dee ftand, und tieffinnig in die unter ihm ſich Fräufelnden 
Wellen fchauete, trat Kapitän Davis zu ihm und fagte: 
Wie Junge, noch immer fo mürrifch? Ich hoffte Euch 
heute ſchon luftig und guter Dinge zu fehen. Auf, auf, 
Burfhe, in einigen Tagen ftoßen wir zu Morgans Ges 
ihmaber, ftürmen Porto Bello, nehmen die Stadt und 
füllen unfere magern Tafchen mit Piaftern!« 

22Kapitaͤn Davis!ex erwiederte Trevanion, indem er 
die Hand bes Piraten faßte, »ahabt Ihr ein Herz ter 

»Ein Herz?x entgegnete der Bufanier, »ic glaube 
wenigftens, und wenn ich nicht irre, ein gutes noch dazu; 
denn fonft ſtündet Ihr wohl jest nicht vor mir und fünn- 
tet mich diefe Frage nicht fragen. — Hab’ idy nicht 
Alles für Euch gethan, was nur ein Menſch für feinen 
Nächſten thun fann? hab’ ich Euch nicht wie einen ber 
unfrigen behandelt? hab’ id; Euch nicht Euren eigenen 
Platz angewiefen und fo viel Grog geitattet, als Ihr nur 
immer vertragen fünnt ?« 

22Alles, alles hab’ ich, Kapitän, nur das nicht, was 
dem Menfchen bad Theuerite it — Freiheit.e« 

»Freiheit? Unfinn! Wenn hier nicht Freihei tzu fins 
ben it, wo wollt Ihr fie ſuchen? Etwa in England, wo 
fie Di zum Bettler machen und dann dafür beitrafen? 
Did; auf der See in Kreuz und Quer herumjagen, bloß 
weil Du Geſchmack für Hafen und Nebhühner hatteft? wo 
„fie Didy in den Blod legen, wenn Du einem aufgeblafenen 
Lord maͤnnlich in's Gefiht fchaueft?« Alles dies ſprach er 
mit einem bittern Ernfte, der feinen Worten einen eigenen 
Nahdruf gab, »Hier ift Freiheit,< fuhr er fort, »bier 
und nirgends anders! Frei feyb Ihr in Gottes weiter 
Natur, bloß beherricht von Wind und Wellen; frei ſeyd 
Ihr in Eurem Schiffe, dad einem Adler gleich mit audges 
breiteten Schwingen Euch ſtolz vor dem Winde herträgt; 
frei könnt Ihr Eure Kanonen donnern laſſen und das 
Gebälfe einer reichen Gallion damit zerfchmettern; und 
frei darf Euer blinfendes Schwert den Schädel eines 
ſtolzen Spaniers fpalten. Sich feinen Feind vom Halſe 


fchaffen, feine Reichthümer fich zueignen, und wenn er 
fih wehrt, ihn an die Raa hängen; das ift Freiheit, und 
die, mein Junge, fell Dir zu Theil werden, fobald wir 
nur Porto Bello genommen haben. Zum Teufel aud, 
betrage Did; nur wie ein Mann, dann will ich ſchon 
etwas aus Dir machen, follen meine Leute dann fagen, 
was jie wollen.« 

Anſtatt aller Antwort auf diefe einladente und vers 
führerifche Befchreibung von wahrer Freiheit, jenfte John 
fein Haupt und fließ einen tiefen Seufzer aus. 

»Was ſtöhnſt Du denn fo?« rief der Kapitän bes 
fremder aus, »Bei allen Tenfeln, zulegt glaub’ ich gar, 
ich habe mich doch in Dir geirrt, obwohl ich mic, felten 
in einem Menfchen zu irren pflege; — aber doch, dann 
wehe Dir!« 

»2»Cure Drohungen, Kapitän, fürchte ich nicht,«« 
antwortete Trevanion, indem er dem Nüuberhäuptling 
feſt in’d Auge ſah, »»aber als hr jest von Freiheit 
fpradıt, dachte ich unmillführli al’ meiner Lieben in 
der theuren Heimath, im meinem theuren Devon.z« 

»Wie!« rief der Kapitän erftaunt, »Ihr ſeyd von 
Devon, fo find wir ja Landsleute!« 

»3»Dort lebt mein Bater,ce fahr Trevanion fort, 
a»und ahnet wohl nicht —«« 

»Bater, Nater,« unterbrady ihn der Pirat in einem 
fanftern Tone, als es gewöhnlich im feiner Art war, zaud 
id; hatte einit einen theuren Bater,« und dann wandte er 
das Geſicht weg, gleichfam feiner menfhliden Regung 
ſich ſchaͤmend. 

»»D, dann müßt Ihr ja auch fühlen!e« rief der 
Juͤngling, bemüht, den Funken von Menſchlichkeit, der fich 
im Piraten regte, — »2was ich im dieſer Stunde 
leide. Wenn Ihr je Euren Vater geliebt habt, fo werdet 
Ihr ſicher die Zärtlichkeit, die mic; zu dem meinigen zus 
rüdszieht, zu ehren wiffen!«« 

»H0P. mich der Teufel, Herr! ich weiß nicht, was 
Ihr meint!e rief der Kapitän, feine-Rührung unter einem 
erfünitelten Zorne verbergend, ich fühle nichts, id 
empfinde nichts, ald das Andenfen an meine Schmach und 
meine Schande, und mein einziger Triumph ift, daß ich 
mich fuͤrchterlich geraͤcht habe. Ja, Buͤrſchchen, ich hatte 


auch einjt einen Vater, einen guten, lieben Vater, aber 
fhledhte Zeiten trafen ihn, er; ward arm, und deßhalb 
tödteren ihn feine Peiniger.« 


22Wie das?ce 
' >Hört! Er war fränflih, fonnte feine Steuern nicht 
hwingen, man wollte ihn pfänden, fand aber nichts, 
und deshalb warf man ihn in's Gefängniß, wo er wahn⸗ 
finnig ward und — ftarb. Ih war bamald freilich noch 
jung und leichtfinnig, und ſtand ganz allein in ber Welt; 
meine Mutter hatte ber Gram um ihren gemorbeten Gatten 
getöbter. Aber bafd fam bie ganze Schwere meines Uns 
glüds über mich; ich ſchwur einen fürdterlichen Eid, den 
Tod meiner Eltern blutig zu rächen. Und der Augenblick 
rüdte heran, wo id; meinen Schwur mit gräßlicher Ges 
wiffenhaftigkeit löfen ſollte. Ich hatte gebetet, gefaftet, 
nicht geruht, nicht geraftet, bis die verhängnißvolle Stunde 
meiner Rache endlich geſchlagen hatte. In der Abend» 
Dämmerung begegnete ic; dem Schurfen, der meinen ars 
men Bater ind Gefängniß werfen ließ, ein Mal bei Er: 
moor. Als er mir ziemlich nahe war, erkannte er mid 
und erblaßte. Ich trat mit wüthenden Blicken vor ihn 
bin, er fanf vor mir auf's Knie, wand ſich mit aufgeho- 
benen Armen, um Gnade flehend, zu meinen Füßen, bes 
nette meine Hände mit Thränen. »Schenfe mir nur das 
Leben!« rief der feige Bube, aund ih mil Dir Alles 
gerne zurüdgeben, mad Deinem Vater ich geraubt.« 
»»@lender!«« erwiederte ich, »»dreimal Derbammter, 
fuche anderdwo Erbarmen, bei mir nicht. Gib mir meine 
Eltern zurück, und ich fihenfe Dir Dein erbärmliches 
"Leben; befichl den Gräbern, ihre Tobten wiederzugeben, 
unb made mich taub, daß ich ihr Gefchrei um Radıe 
nicht höre, dann folft Du leben! Nicht wahr, Ungeheuer, 
Du kannſt es nicht? fo fahre denn zurf,höle!« und mit 
diefen Worten bdurchitieß ich ihm das Herz. Ihr hättet 
gelacht, wenn Ihr fein fürdhterliches Todesftöhnen gehört 
und fein gräßlich rollendes Auge gejehen hättet, wie es 
ſich nad; und nad) verglafte und bald im Tode ganz ers 
ftarrte. Ha, ha, ha! das war ein feltener Genuß!e< und 
der gräßlihe Menfch fhwang feinen Dolch, ald ob er Luft 
hätte, bie ſchauderhafte That nochmals zu vollführen. 
»Fürdterlic!e rief Sohn mit Entfegen. »War da⸗ 
‚mals in England fein Gefeg, ein fo unmenſchliches Vers 
brechen zu beftrafen?« 
22Geſetz! was hatte bad Gefe mit mir zu fchaffen? 
Sprihft Du von Gefeten zu denen, bie einen gemorbeten 
Vater zu rächen haben? und Rache, weift Du, fennt 
fein Geſetz. Doch genug bievon, Junge! ich habe Dir 
ohnehin mehr gefagt, ald ein menfchliches Wefen je von 
mir erfahren hat. Brechen wir das Gefprädh ab, und 
reden wir lieber von Gefchäften Willſt Du der unjere 
werben, oder nicht ?rx 
Trevanion zögerte, dba aber ber Kapitän auf einer 
Antwort bejtand, jo erwieberte er: »Da biefer Entſchluß 
über mein ganzes eben emticheidet, fo koͤnnt Ihr mir 
nicht zumuthen, fo voreilig, ohne irgend bie Sache über: 


“ 


legt zu haben, Eure Frage zu beantworten; ich will alſo 
hoffen, daß Ihr mir einige Bebenfzeit gönnen werbet; 
bas iſt doch nicht miehr als billig!« 

»23h dachte mir’d, daß ed fo fommen wird. ch 
möchte ben fehen, der bad Prifengeld ausfchlagen könnte, 
das und Porto Bello bald bezahlen foll,ex 

»Alſo gefteht Ihr mir die gemwünfchte Bebenkzeit zu ?« 

22 Nun, wad bad betrifft —«< fagte der Kapitän 
zaudernd. 

»Wahrhaftig! Ihr ſolltet ed nicht abſchlagen, es iſt 
doch nicht viel, was ich verlange.« 

2>Nun, meinetbalben, ed mag feyn! Da Du mein 
Landsmann bift, fo will ih Dir ſchon einen Gefallen 
thun; alfo eine Woche gebe ich Dir Zeit, aber feine 
Stunde länger. Diefe verfluhte Windſtille, fürchte ich, 
wirb fo lange bauern, und ba bedürfen wir ohnehin Dei: 
ner nicht. Aber wenn bie Woche um ift und Du Dich 
für nichts entfchieden halt, dann fhmwöre ih Dir —ex 
und hier warf er einen mwüthenden Tiegerblid auf John, 
»»daf Du zur Raa hinauf wanderft, oder in Stüden 
ben Haien vorgeworfen wirft.e< 

aber für diefe Frifi verbürgt Ihr mir Euer Ehren: 
mwort?« 

>» Mann brady je ein Freibeuter fein Wort?*) Doc 
jet fomm’ mit mir hinab, damit wir von ber Windſtille 
profitiren, und laß und fröhlid und guter Dinge feyn.ze 

Mit fchwerem Herzen begleitete John den Kapitän 
hinab in feine Kajüte, wo die Vorzüglichften der Equi- 
page verfammelt waren, und fi eben anſchickten, eines 
ihrer gewöhnlichen Saufgelage zu beginnen. 

(Die Hortfegung folzt.) 





Die Spielbäufer in Paris. 
(Nah der Berwe de Paris.) 

Bor anderthalb Fahren votirte die franzöfifihe Deputirtenfam; 
mer die Schließung der Parifer Spielhäufer nach Ablauf ihres Pri- 
vilegiums. Diefes erfolgte mit dem Jahresſchluße von 1837, umd 
feither ind die Spielhäufer aufgehoben. 

Es waren ihrer an der Zahl ſteben, von verfdiebenem Rarlge 
und Anfehen. Dier verfammelten fi die höchſten Stände, dort der 
Auswurf der Gefellihaft. Die gemöhnlihen Spiele waren die Rou⸗ 
lette und Einunddreißig Cerente-et-un). Mit dem einen war eine 
Reftauration, mit einem andern ein 2eiefabinet verbunden. In 
dem einen herrfchte ernites Schweigen, in einem andern bewegte 
man ſich mit einer Vertraulichkeit, als fpielte man im Familienfreiie. 
In diefer Beziehung zeichnete ih das Spielhaus im der Straße 
Marivaur aus: die Banauiers plauderten mit den Epielern, gaben 
ihnen weife Rathſchlaäge, fühelten im Gewinn, und beflagten ſich 
beim Verluſte. Wie wohl that Died gegen bie Eiskalte in ben erſten 
Spielhäufern. Hieher Famen auch die jungen Leute, melde cin 
Logenbillet gewinnen, und die Foltlichite Mufif gratis hören wollten. 
Cie warfen ein Billet von fünfhundert Aranfen auf den Tiih und 
riefen: »Jehn Kranken von dem Billeta. Man mußte wirklich ſehr 
unglüflih fen, um die zehn Franken nicht zu gewinnen. Berloren 


s, Diefe Barbaren braden nie ein Verſprechen, das fie einmal, 
ja mare es ſelbſt ihren Gefangenen, gegeven hatten. Sobald 
fie ihr Wort verrfander hatten, glaubten fie ſich unauflozlid 
dadurch gebunden. 
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fie den erfien Satz, jo wurden, um den Berluft einzubringen, und 
das Geld zu gewinnen, zwanzig Franken geieht. Auch Diele 
gingen verloren. — Bierzig. — Verloren. — Achtzig. — Verloren. 
— Hundert und ſechzig. — Berloren. — Das Hibrige, — Verlo: 
ren. — Die Loge in der Oper hatte 500 Aranfen gefoftet. Auf 
dieje Art bezahlte Herr L. eine mit 70,000 Franken. 

Db die Aufhebung der Spielhäufer "das Aufhören der Hazard: 
friele zur Folge haben wird _ ift fehr zu bezweifeln. Unter Ludwig 
XIV. wurden die Spiele bei härtefter Strafe verboten: da verfam: 
melten fih die Spieler in einem Gouterrain, jeder mit einem Ho: 
nigfladen, Schweigend legte jeder den Honigfladen vor fih bin; 
auf weſſen Honig fi zuerſt eine Fliege ſetzte, der ftrich alle Gold: 
ftüde ein. Diefe neue Art von HDazardipiel lief fih unter feine 
Definition bringen, und die Polizei war machtlos gegen die Spieler: 
leidenſchaft. 

Das nobelſte Spielhaus war in der ruc Richelieu; es hieß vor: 
zugsweiſe nur der Salon. Hier verfammelte fih die hohe Arifto: 
kratie des Univerfums. Deputirte, Procuradores, Cortes, Lordé 
des Oberhauſes, Pairs von Aranfreib, Bojaren, Magnaten, Alles 
frömte im Salon zuſammen. Der Salon war der Blutegel der 
Welt. Aranfreih wurde höchſtens durch einen müſſigen Knauſer 
vertreten, der nach Alemberts Algebra fpielte, und einen Pisiter 
einjegte, Wie verlachten ihn die engliiben Mulords und die fpani: 
fhen Hidalgos. — Neun Millionen trug der Pacht der Spielhäuifer 
der Stadt Paris ein; mehr ald Son Millionen wurden durd die 
Spielbanken in Umlauf geiest, zu welcher ungeheueren Summe 
Franfreihh kaum den jweiunddreißigften Theil beitrug. 

Gegen Mitternacht wurde im Salon gefpeift, Die Tafel lieh 
nichts zu wünſchen übrig, als das Silber — welches man verloren 
hatte. Der berühmte Gaftronom Cuſſy war der Ordner dieſer Ta: 
felfefte. Nichts wurde geipart, um den blafirteften Geſchmack zu 
befriedigen; die Eritlinge des Marktes prangten auf der Tafel, An 
einem 15. Januar af man friihgerflücdte grüne Schotten. 

(Der Berbtuß folgt.) 
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Ein ruſſiſcher Profeffor, der über deutiche Literatur las, fagte 
»Schiller, Selling, Schlegel, Stilling, Schilling — diefe unver: 
gleihlihen Geiſter bilden die tieffinnige Schule deutſcher Myſtiker.« — 

Einige junge Ftanzoſen, Leon Escudier an der Gpige, ba: 
ben ſich zur Heraudgabe eines neuen Wodenblattes, la France musi- 
eale, vereinigt, Sie verfpreden, ſich viel mit deutfher Mufit zu 
befajfen, und jollen ein tüchtiges Studium unferer Sprabe gemacht 
haben. Sedenfalls ift es erfreulih, Daß der muſikaliſche Wonofrat, 
der etwas pedantiibe und parteiiihe Feuis, eine rübrige Concurrenz 
finset. — — 


Der !ıiterarg Gazette zufolge eridreinen in Yondon nicht weniger 
als 236 Monatſchriften, die am legten Tage jedes Monats nad 
allen Theiten des Landes, ja nad allen fünf Welttheilen verſandt 
werden, Hiezu fommen nod 34 Vierteljahrfhriften. Die Anzahl 
der Eremplare wird auf 250,000 berechnet, ihr Werth foll 250,000 
fl. C. M. betragen. — — 


Aus einer Pleinen Rechtsſache, die jüngft in Paris verhandelt 
wurde, erfährt man, daß an einem für die Herzogin von Orleans 
beftimmten Tafhentuhe bloß die Gtiderei 1000 Franc gefoftet 
habe. Fünf der geſchickteſten Parifer Stiderinnen haben vom 5. 
Auguſt bis 15. November daran geſtickt. — — 

Ein Pachter in Echottland erhielt, um die Weihnachten gebüh— 
rend feiern zu fönnen, eine Gans zum Geſchenke. Da fie ihon 
gerupft und genäht war, jo ſteckte fie der Beſchenkte ſogleich an den 
Spies und ließ fie braten. Sie ſtand ungeführ fünf Minuten am 
Fuer, als ein ungewöhnliher Geruch einen Anweſenden, der die 
Gans mit lüfternen Augen betrachtete, auf den Gedanken bradte, 
die Gans fen vielleicht nicht ausgemweidet. Er theilte jeine Bemer: 
fung fogleih dem Pächter mit, diejer 530g die Gans vom Spieße ab, 
öffnete ihr den Baud und fand darin 30 Chillinge Geld und 
mehre andre recht aunehmbare Geſchenke. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Nachricht und Anzeige. 


Da id dem Lefer der »Bohemia« in diefem Blatte nichts über 
das Theater erzählen Pan, mas in ber folgenden Nummer nicht 
nachgeholt werden fönnte, jo benütze ich die Zwiſchenzeit zu einer 
— die keinem Freunde des Vaterlandes gleichgiltig ſeyn 
ann. 

In einem früheren Blatte (Nr. 146) habe ih auf die vom vers 
ehrliben Gemwerbsvereine veranlaßte und begründete Gonntagsichule 
für Gemwerbsleute aufmerkſam gemadt. Der Nugen einer Sonn: 
tagsihule, in welcher Mathematif, Chemie und Phofit gemein 
faßlih und mit beftändiger Rückſicht auf Anwendbarfeit vorgetragen, 
und nmebfibei Unterricht im Zeichnen gegeben wird, ift zu einleudh: 
tend, als daf er von dem Stande verfannt werben fönnte, deſſen 
Bortheil unfer thätiger Gewerbeverein ftets vor Augen hat, und zu 
fördern beftrebt if. Hätte in den eriten Wochen die Yehrzimmer 
und Lehrſale nur der Reiz der Neuheit gefüllt, dann hätten ſie ſich 
bis jest bedeutend leeren müſſen. Dies ift jedoch nicht der Kall; 
vielmenr hat gerade die Theilnahme der Gemwerbsleute,an den 
fonntägliben Vorträgen zugenommen. Die erften Borträge aus 
der populären Naturlehre wurden, da fie in einem der Höriale 
unferer philoforhiihen Lehranftalt gegeben werden, anfangs in über: 
wiegender Mehrzahl von den Hörern der Philoforhie, der Technik 
und der Humanitätsftudien beſuchtz nah und mad hat ſich aber 
nicht nur ein beachtungswerthes &leihgewicht von Jugend und ge: 
fegtem,, ja ſelbſt Greiien- Alter hergeftellt, ſondern es beſuchen den 
Hörfaal auch ſolche junge Männer, welche Feine techniſche oder fon: 
ftige höhere Vorbildung genoffen haben. Selbſt accreditirte‘ Aerzte, 
Chemiker und Pharmaceuten finden fih unter den Zuborern ein, 
und zu den adelihen Gliedern des Vereinsausſchußes, welche immer 

egenmärtig find, haben fich nach und nach andere hochachtbare Per: 
onen des böhmtihen Adels geſellt. Bejonderes Interejie erlangte 
für die even jo zahlreibe, als gemiſchte Gejellihart Die Vorleſung 
vom 28., welche Se. Erc. der Herr Oberitburagraf, Karl Graf von 
Chotef, mit feiner alles Gute fördernden Gegenwart bechrte. 
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Nachdem Se. Exc., der Hert Oberſtburggraf, umgeben und geleitet 
von dem Eomite des Vereines, die übrigen Tofaltäten, in welchen 
der Gonntagsunterriht ertheilt wird, in Augenihein genommen 
hatte, beſuchte er auch den Höriaal des zweiten philof. Jahrgan- 
ges, wo die Vorträge über populäre Phyſik gehalten werden. Cinſt 
ein Zögling der Karl-Ferdinandiſchen Univerſität, erfreute er 
gleich im erjten Jahre feiner hohen Amtsverwaltung die liniverfitätd- 
Collegien durd feinen Beſuch. Natürlich mußten die allgemeine 
Freude über das Erſcheinen unieres Landeschefs und über die Zeichen 
feiner Zufriedenheit jene mit befonderem Intereſſe theilen, welche ıhn bei 
einer früheren Gelegenheit, ſey es nun als Lehrer oder Zuhörer, in 
diefelben Räume eintreten ſahen. Da die induftrielle Sonntage: 
ſchule ſich der beifälligen Theilnahme aller Stände und des allver: 
ehrten Vertreters einer milden, für die Bildung und den Wohl: 
fand der Unterthanen wäterlih beforgten Regierung zu erfreuen bat, 
fo mird das jugendliche Inſtitut gewiß kraftig emporblüben und . 
reichliche Fruchte tragen. 
In einer andern Nummer dieſe s Blattes (Mr. 3) machte ich 
den geneigten Leſer mit dem erften Hefte einer ſehr nügligen und 
äußert mwohlfeilen Volksſchrift befannt, in welcher die f. f. patrios 
tiſch · öfonomifhe Geielihaft auf dem Wege der Belehrung und 
Unterhaltung dem Bauer, Handwerker und Heinerem Öewerbsmanne 
eine beherzenswerthe Sonntagslecture bietet. Auf der Nüdieite des 
Umſchlages werten dem Landmanne zwei Bücher empfohlen, deren 
eines eben auch Durch die k. k. okonomiſche Geſellſchaft, Das andere 
durch den pomologiiben Verein herausgegeben wurde, Das erite.. 
verfaßt von dem fürſtlich Fürſtenbergſchen Buchhalter Herrn 
Adalbert Shwippel, führt den Titel »Beorg Arev, oder Ber 
friel, wie viel Gutes ein verftändiger Mann in einer Öemeinde 
ſtiften kann«. Die in 18 Sapıtein Flar und anzichend erzählte Les 
benstgeihichte eines maderen Goldaten, der nab einem chren- 
vollen; Aoihiede ſelbſtſtandiger Wirth, alücliher Gatte und Va— 
ter, endlich in der Eigenſchaft eines Richters, Wohltbäter veiner 
Gemeinde wird, enthalt Die Anbalttrunkte an Alles, was Dem bra 
aen und thatigen Landmanne zu thun und willen nothig iſt. Der 


Herr Verfaſſer ſtellt einen wahren Schatz von Erfahrungen, Rath; 
lägen und Untermeifungen für das Lantvolf ın einer umfangrei 
ben Einlage unter dem Titel »das goldene AB: Ex zuſammen. 
Georg Frey und feine Braut Marie erhalten es ald einen treuen 
Wegweiſer, immer verfländiger,, beſſer, mohlhabender und glüdli:- 
ber zu werten, aus der Hand des Ortspfarrers zum Brautge— 
ſchenke. Diefes in die Erzählung eingeichaltete Buch enthält nad 
ten fortlaufenden Buchſtaben des Alphabets 25 Kapitel, deren jedes 
in fragmeis geſtellte Paragraphe abgetheilt if. Wir wollen ihren 
Inhalt in furzen Schlagwörtern durchgehen. 1) Gott, Menic und 
Welt. 2) Pilihten gegen ten Menſchen und gegen tie Natur, 
3) Der meniblibe Körper im gefunden, kranken und fceintodten 
uftande. 4) Häuslihe Erziehung und Schule. 5) Erte, Mond, 
tmofchäre und Witterung. 6) Mineral, Kam, Thier. 7) Ala- 
den: und Körpervermeflung, Nivelliren. 5) ‘Boden und Düngungs: 
mittel. 9) Landwirthſchaftliche Werkzeuge und ihr jwedmäßiger Ge: 
braud. 10) Die für den Landwirth vorzüglih nutzlichen Prlanzen. 
11) Anbau derielden. 12) Auttergewädie und Wieſen. 153) Ge 
müje:, Drftgärten und Baumſchulen. 14) Hopfen» und Weinbau, 
15) Wilde Baumzucht und lebendige Zäune. 16) Unfräuter und 
Giftellanzen. 17) Zucht der Haus: Cäugethiere. 15) Rlügelvichzucht. 
19) Fiſchjucht. M Bienen: und Seidenraurenzucht. 21) Schadliche 
Thiere und ihre Vertilgung. 22) Feuer» und Warfergefahr. 23) Yand: 
wirthſchaftliche Bauten. 24) Ertragsfleigernng und Hausredhnung. 
25) Erzeugung und Aufbewahrung hauswirthſchaftlicher Produfte. 
Mas von dem Öcjagten einer erflärenden Zeichnung bedarf, it Dem 
Buche entweder eingedrudtoder als Beilage eingeihloffen. So furz ſich 
auch der Herr Verfaffer in den 25 Kapiteln des Meingedrudten gol: 
denen U: BE gefaßt hat: fo nimmt «6 dod mit Einſchluß ver 
Inhalts anzeige von den 392 Großoktarſeiten des ganzen Werkes 
174 Eeiten ein. Bon der Erzählung geben der jbärdaren Einlage 
in aroßerem Drude zehn Kapitel Erzählung voren, in den dem 
1.8.6 folgenden 8 Kapiteln mwerden bei jeder ſchicklichen Gele 
genheit die Merkbuchſtaben zu wieberholtem Nachſchlageu citirt, Bes 
denft man, daß dieſes Volksbuch in Druck und Papier vortrefflich 
ausgeftattet if, daß ihm Kupfer und lithographiihe Zeihnungen 
beigegeben find, daß endlich die Korrektur mit äußerfter Genauigkeit 
beiorgt_murde: jo wird man den Preis von 1 il. 36 fr. C. M. 
ewig ſehr billig finden, Der geihäste Herr Verfaſſer beginnt die 
Dorrede mit den Worten: »Wenn Du lieber Leſer den Verfaſſer 
dieſes Buches fräaft, wie er dazu fomme, für den Bauernjtand zu 
ſchreiben, fo wirft Du vielleiht darin die genügende Antwort finden, 
wenn er Dir jagt, daf er felbft in diefem Stande geboren ift, und 
denielben auch noch jest, mo er ihm nicht mehr angehört, in der 
Erinnerung an feine quten und sgtihaßenen Eltern nach Gebühr 
hochachtet.« Da ih als Mirihäler und Jugendfreund des Derrn 
Verfaſſers den Gang feiner Studien und feines ämtlihen Wirkens 
fenne, fo erlaube ih mir, den angeführten Worten beizufügen , daß 
er ſchon als Sünaling alle Zweige des landwirtbihaftlihen Studiums 
mit Eifer und Liebe umfaßte, daß er aber bei jeiner tief einge 
rilanzten Neigung zum landwirthidaftliben Leben auch den praf: 
tiihen Theil der Dhilojorbie und der Erziehungskunde mit gleichem 
Feige betrieb. Er jupplirte Die Kanzel der Philoiophie an der 
prager 'liniverfität, und gewann ſich in einer Meinen Schrift, in 
welcher er auf eine zeiteriparende, jwedmäßige Verbindung des 
—* um Schreibunterrichtes binwies, den Beifall aller praftifchen 
rjieber, 

Das zweite in der Rolfsichrift angezeigte Werk it ein faglicher 
»linterricht in der Obftbaumzucht,« verfaßt von 3, Bamberger 
und Der auOgeachcn von dem pomologiihben Bercine in Prag. Preis 
20 kr. C. M. Es eribien mit Sawippels Volksbuche in dem: 
felben Jahre 1835 bei Gottlieb Haafe Söhne. Gleichfalls im 
rorulären Stole abaefaßt, belehrt ed den Yandmann in einer über: 
fihtliben Darftellung über Bodenfunde, über die Aufziehung des 
Doftvaumes aus dem Kerne, über Veredlung desjelben, über Kranf: 
heiten und Heilung des Doftbaumes, über die Vertilgung ſchadlicher 
Inſekten, über Benüsung und Aufbewahrung des Obftes, über 
Baumſchulen, Gärten und Obſtalleen. Das Bolfeplatt, das Bolt: 
buch und der Unterricht im der Obſtbaumzucht find bei Gottlieb 
Haaie Söhne zn aleihen Preiien und in treuer Mibertragung 
ſowohl in bohmiſcher als in deutſcher Sprache zu haben. 


WITT 


Telegrapb von Prag. 

Nächten Donnerftag, den 1. Februar, haben wir im f. ftänd. 
Theater das Benefice unferer verdienfvollen Madame Margarethe 
Binder zu erwarten, teren Wahl auf das Luſtſpiel: »Die Göns 
nerſchaften« nah Scribe's »Camaraderiex von dem talentvollen Dr. 
Römer für das Pf. P. Hofburatheater bearbeitet, gefallen ift, und 
wenn wir Die Senlation, weiche das Puitipiel (das man unter Scri- 


be's beite Arbeiten zahle) im Paris gemacht, den Beifall, den bie 
Bearbeitung in der Kaiferflatt aeernter, und die gerechte Gunſt, 
deren fih Die Künftierin beim hieſigen Publifum erfreut, deſſen 
Liebling Me ſeit Jahren if, zufammenaddiren, fo läßt ſich für die 
Benefictantin ein vollet Haus, für die Areunde und Verehrer ihres 
ihönen Talentes ein vergnügter Abend mit Zunerfiht erwarten. 


Dem Bernehmen nad ſteht die Direktion des Vereins zur Er: 
munterung des Gewerbégeiſtes im Begriffe, eine Kopiranfalt für 
induftrielle Zwede zu errichten; dieſe zu errichtende Anftalt foll ſich 
mit Kopien aller Art, befonvers aber techniſcher und induftrieller 
Gegenftände in Schrift und Zeichnung befaſſen. A. 

zz zz — U 
Garneval:S ham. 

Die ſmichower Armenväter, unter der Aegide ihres geiſtlichen 
und meltlihen Ortsvorftandes, für das Befte ihrer armen Gemein: 
temitglieder raftlos beforgt, veranftalten jur Vermehrung ihres 
Armenfondes aud heuer einen Bal am 31. d. M. im fürfl. Schwar: 
zenbergiihen Gaſthofe. Da dieje Bälle in den frühern Jahren in 
Berüdjihtigung des edlen Zmedes von den Bewohnern Prags ftarf 
—— wurden, fo läßt fi auch für heuer eine gute Cinnahme vor: 
erjagen. 

Am 50. Jänner wird im Saale des Gaſthofes zur Stabt Ham: 
burg ein Bal zum Belten der Sarolinenthaler Kleinfinderbemahr: 
anftalt gegeben werden. In demfelben Eaale werden auch am 6., 
13., 20. und 26. Rebr, Tanzreunionen ftattfinden, 4. 

Mit dem Balle, welchen Herr €. W. Dit von Dttenfron 
zum Beſten des prager neuen Armenhauſes am 4. Aebruar im 
Badſaale veranftalten wird, it zugleih eine Lotterie von 
hundert Gewinnften auf 1600 Looſe verbunden. Wach dem be: 
reits gedruckten Berzeihniffe find Die zehn Haupttreffer: cin 
filberplattirter Toiletteipiegel, eine flberne Doſe, eine fülberplattirte 
Damenuhr, ein Etui mit drei Paar fildernen Befteden,, ein großer 
Theefeifel von Meufilder, ein fompletes filbernes Eßbeſtech, eine 
filderne Uhr, ein Kaffeeſervice für fecht Perjonen von weißem Por: 
jellain mit Vergoldung, ein detto von Porzellain, und ein doppeltes 
Theaterperipeftiv. Die übrigen 90 Bor: und Nachtreffer beitehen 
aröftentheils aus Taſſen, Servir⸗ und Dejferttellern, Packfongloͤffeln, 
Glaſern, Leuchtern, Schreibzeugen und Toilette: und Pusitüden, 
Alles im Werthe von nabe 1000 Gulden W. W. Das Loos foitet, 
ohne Beſchrankung der Wohltyätiafeit, vor Dem Balle 1 fl. C. M. 
und an der Kalle 1 fl 12 fr. C. M. und ed wird dem Abnchmer 
die Eintrittsfarte in den Ball ohne Entgeld beigeaeben. Auch ift 
die Einrichtung getroffen, daß ein Loos mehre Gemwinnfte ziehen 
ann, Die Ziehung wird unter öffentlicher Auffiht um 11 Uhr vor 
fi) achen und die Gewinnſte fogleidh den Gewinnern eingehändigt 
merden, Sie fünnen übrigens nod vor dem Balle in der Galan— 
terichandlung des H. Eyre (am Eingange in die Jeluitengaffe) 
in Augenichein genommen werten. Zuhaben iinddie foofebei 9. Spre, 
im Gaftbofe zum gnidnen Engel, bei den Herren Mittelbach 
und Jandl in der Jeſuitengaſſe, bei 9. Solari in der breiten 
Gaſſe, bei H. Arothefer Huvatfa (Roßmarkt), bei H. Steinig 
(Kleinjeite in deilen Saffechaufe), bei H. Richter, Proviſor der 
Hpothefe zum goldnen Adler, und im Gajthofe zum Bad. .® 


Wir haben jhon nemeldet, daf am 2. Febr. die Mufifprobe zu 
dem vom Nehnungsrathe Gottfried veranftalteten ArmenvätersBalle 
ftattfinden werde. Bei dieſer Gelegenheit wird auch cin von dem 
wadern cehiihen Dichter Toͤl verfaßter Ehor, in Mufif geiekt von 
J. N. Skraup, von 40 Männerftimmen mit Begleitung der Blech— 
barmonie produzirt werden. 


Kunſt-Nachricht. 

Bei dem Gurt: und Wachsgießer, Herrn Joſerh Kattera, 
Brenntegaſſe Nro, 79, find um 3 fl. €. M. lebensgrotze und mohl: 
getroffene Büften W. U. Mozarts zu haben, die derielbe nach dem 
in der k. k. Bibliothek von dem Comite für Mozarts Denkmal 
aufaeftellten koloſſalen Modelle des Bildhauers Herrn Emanuel Mar 
unter des letztern Aufſicht mit vielem Fleiße verfertigt hat. Auf 
Erjuhen des Verfertigers haben die Buchhandlung J. Y. Eggen⸗ 
berger, dm altftädter großen Ringe, Rro, Conic. 549, und bie 
Kunft : und Muftfalienhandlung Bohmann's Erben, Zeltnergaife 
Mo. C. 561, den Abſatz dieſes interefianten Stunftwerfes über: 
nommen und nehmen auch Beftellungen darauf an. Bei Bejtelluns 
gen auf das Land bejorgt Herr Kattera, gegen Ecſatz der geringen 
Auslage für die Kifte, die gute Verpadung der Büſte und befeitiat 
dadurch jede Beihätigung während des Trandportes, ohne dafür 
den Preis zu erhöhen. A** 





Redaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
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Den 2. Februar 








TZrevaniom. 
Fortieguns) 
Ö. 

Der Yugenblid, in dem fih Trevanion's Scidjal 
entfcheiden follte, rüdte nun mit rafhen Schritten heran. 
Seinem gegebenen Worte treu, drängte der Kapitän John 
nicht mehr, feit überzeugt, daß die Unentſchloſſenheit und 
ber Widerſtand des jungen Mannes fich von jelbit geben 
würben. Die Schiffsmanuſchaft ſchien derfelben Meinung, 
und betrachtete ihm daher nicht mehr mit jenem Blide 
unverfennbarer Beradhtung, obmohl er noch nicht im guten 
Einvernehmen mit ihr ſtand. Noch immer aber äußerte 
ſich der Haß bei dem Lieutenant und Tom, welche in 
Sohn einen gefährlichen Nebenbubler in ber Gunit des 
Kapitänd fürdteten, Mittlerweile war die Lage des 
armen Zünglings wahrhaft bedauernswerth. Bis jett 
hatte er die ſchwache Hoffnung genährt, daß das Schiff 
‚ noch vor Ablauf der ihm bemilligten Frift eine befreuns 
dete Küfte berühren und er vielleicht durch bie Flucht 
ſich retten fönnte; aber bie Woche war beinahe verfloffen, 
und no immer ſchwammen fie auf dem bloß vom bunffen 
Horizonte begränzten Ocean. Plöglih erſcholl es am 
Tage unmittelbar vor ber Entſcheidung feines Geſchickes 
vom großen Mafte: »Land!« und gleich darauf kündigte 
eine andere Stimme eine fpanifche Galleone an. Bei 
diefer Nachricht erhob die Equipage ein Gejauchze, daß 
die Luft erbröhnte; das Freubengefchrei und das Getöfe, 
das immer flärfer wurde, rief auch den Kapitän auf’s 
Ded, der augenblidlich die nmöthigen Befehle gab, die 
Kanonen und das Takelwerk in gehörigen Stand zu fegen, 
furz alle jene Anftalten zu treffen, die einem Kampfe auf 
keben und Tod vorhergehen. Alle Befehle wurden mit 
möglichfter Schnelle und Pünktlichkeit vollzogen und als 
alle Segel beigefest waren, fam das Schiff dem Spanier 
bald nahe genug, um zu bemerfen, daß er ebenfalls mun⸗ 
ter darauf losſteuerte. 

»Bravo!e rief der Gorfaren» Kapitän, indem er das 
franifche Schiff mit dem geübten Blide eines Seemannes 
betrachtete. 2Der Den trägt eine fühne Stirn; um fo 
beffer, das bemweift, daß bie Prife einer Rauferei werth 














ſey. Zwanzig Piaſter dem, der zuerit entert; zehn Piafter 
dem, ber den erfien Mann tödtet, und merft ed mohl, 
feinen Pardon! Hinunter mit allen! Todte Leute erzählen 
nichts mehr!« Während er fo fpradı, fiel fein Blick zus 
fällig auf Trevanion, der einige Schritte von ihm das 
feindfihe Schiff mit einem Gefühl von Hoffnung und 
Neugierde, was da fommen follte, unverwandt betrachtete. 
»Hallo, junges Herrchen, vorwärts! rief der Pirat, »heute 
werden wir Eure Hilfe bedürfen. Allein, ſehe ich recht? 
noch immer jo trübfinnig und mürriſch? mie lange ſoll 
denn das Voffenfpiel noch dauern? ich denke, es wäre 
ber Ziererei genug. Zeigt body, daß Ihr ein Mann jend.« 
220Ein Mann!ee rief Tom mit bitterem Spotte, 
aomennt hr dies Püppchen einen Mann? Hol' mich ber 
Teufel, wenn nicht ein MWidelfind mehr Ehre im Leib hat, 
ald der. In den guten alten Zeiten von —«x 

Halt Recht Tom,« umterbrach ihn der Lieutenant. 
»Der Burfche ift nicht von dem echten Schlage, darauf 
mil ich ſchwoͤren, obwohl unfer Kapitän einen Narren an 
ihm gefreffen. : 

Jetzt fühlte John, daß es am der Zeit ſey, eine ent⸗ 
ſchiedene Haltung anzumehmen, da aller Augen auf ihn 
gerichtet, und Mäfigung und Sanftmuth bier nicht am 
Pape waren. 2So höre mid; denn, Kapitän Davis!« 
rief er ſtolz vorfchreitend, »trog Deinem Befehle werde 
ih heute gegen die Mannfhaft jenes Schiffes feinen 
Arm erheben.« 

22 Nieder mit dem Spion, dem Berräther, dem Schurs 
fen!« brüllte ein Dugend Räuber, indem fie mit gezüdten 
Schwertern auf ihn losftürzten, »unfer alter Tom hatte 
Recht; der Kerl it feigherzig, eine Memme ift er, nieder 
mit ihm exe 

»3urüd!e ſchrie der Kapitän, und fih bann ernit zu 
Trevanion wendend: 2Wagt Ihr, mein Herr, meinem 
Befehle zu trogen? Ihr wagt ed, mir den Gehorfam zu 
verfagen? wißt Ihr nicht, wer ich bin und vergeflet Ihr, 
mer {hr fend.« 

23h bin ein Mann,ee ermwieberte Sohn ſtolz, a2und 
Ihr ſeyd nicht mehr. Ihr wißt dem Tode zu troten, und 
dad weiß auch ih. So höret denn und achtet meinen 
Entſchluß. So lange nicht der Augenblid meiner Ent 


fheidung da iſt, will und werbe ih nicht unter Eurer 
Flagge fümpfen. Ich habe Feine Urſache zu Feindfelig« 
feiten gegen die Spamier; ich will nicht plündern und nod 
weniger unſchuldiges Blut vergießen. Run wißt {hr 
meinen Vorſatz, jett thuet mit mir, wie Ihr wollt. Ich 
verachte Euch zu fehr, um Gnade von Euch zu erfleben.«« 

»Schlagt den Spion tobt, werft ihm über Borb ben 
Verräther!« brüllten die GSeeräuber, umter beiten ber 
Lieutenant fih am meilten hervorthat. Trevanion blickte 
mit Falter Verachtung über fie bin und fagte: »»Ühr 
fonnt mid wohl duch Eure Uibermact bezwingen und 
Euren Radheburft an mir, der ich allein und unbemwaffnet 
bin, fühlen, aber Ihr werdet mich micht zwingen, das Blut 
jener zu vergießen, die mid, nie beleidigt haben, Was 
Euch betrifft, Kapitän Davis, erinnere ich Euch bloß, daß 
Ihr erit vor Kurzem Euer Ehrenwort verpfändet habt, 
eine volle Woche mir zur Bedenkzeit zu laſſen. Ich ber 
ſchwoͤre Euch, ald Mann, Euer Verfprechen zu balten, 
und hoffe, daß Ihr Euer Gewiſſen mit feinem Eidbruche 
beladen werbet.x« 

Der Pirat fchien bei diefer Anrede ſichtbar betroffen. 
Im eriten Augenblide hatte er der Meinung feiner leute, 
daß der Tüngling eine Memme fen, vollfommen beige: 
pflichtet; das falte und entfchloffene Benehmen Trevanion’s 
jedoch überzeugte ihn vom Gegentheil, und machte ibn 
einige Augenblide in feinem Entfchluße wanten. Endlich 
wirkte ber Aufruf an feine Rechtlichfeit entfcheidend auf 
ihn: »Der närrifhe Junge fprict die Wahrheit ,« fagte 
er in milderem Tone. »2Ich habe ihm mein Wort ver- 
pfändet, und Fann es nidyt brechen, fomme, was da wolle. 
Morgen it er ohnedies unfer, ober er wandert hinauf zur 
Raa. Ed war freilich ein dummes Verſprechen, aber ich 
muß ed num ein Mal halten, fo gut, wie er das einige. 
Der Thor tritt fein Glück mit Füllen —« Ein bumpfes 
Gemurmel folgte diefen Worten, und immer dichter und 
enger rotteten fich bie Räuber um Trevanion, den fie, wäre 
er ihrem Haße überlaffen geweien, in Stüde zerhauen 
hätten. An ihrer Spige und Trevanion zunächſt ſtand 
der Lieutenant, der eben die Mündung feines Piftold auf 
des Jünglings Kopf richtete, ald der Kapitän es ihm 
kräftig aus der Hand fchlug, und mit einer Donnerjtimme 
ihnen zuherrfchte: hinweg mit dem Ding da, der erite 
von Euch, der ihn berührt, it des Todes. Hölle und 
Teufel, wagt Ihr ed dem Befehle eures Kapitäns zu 
trogen? Jeder augenblidlich an feinen Poften! Der Spa- 
nier macht eben Miene, und eine volle Ladung zu geben. 
Was den jungen Herrn da betrifft, gibt ed noch Mittel, 
ihn für diefe zwei Stunden, im denen er neutral zu blei- 
ben wünſcht, unichäblich zu machen. Hinunter mit Euch 
unter’d Ded, und wehe Dir Knabe, wenn Du morgen 
diefelben Kinderpojien mit mir zu treiben mwagit!« 

Als John fih und feinen Gedanken in der Kajüte 
überlaffen war, fämpften die wiberftreitendften Gefühle 
in feinem Innern. Bald wollte er auf's Verdeck eilen, 
um an ber Seite der für Eigenthum und Freiheit füm- 


pfenden Spanier einem ebrenvollen Tode entgegenzugeben. 
— Öleih darauf erſchien ibm wieder warnend und fle— 
hend Mariens Bild, und er lieh von feinem Vorſatze ab. 
Sein Hinbrüten warb durch das Echlachtgetöfe, das jekt 
in feiner ganzen Wuth auf dem Verdecke tobte, umter- 
broden. Die Feuerfchlünde fpieen von beiden Seiten 
Tob und Verberben; bei jeder Labung, die der Spanier 
empfing, begleitete bad Hohngelaͤchter der Geeräuber ben 
Donner der Kanonen. Wie viele Gebete fandte Sohn 
mit inbrünitigem Herzen für die Rettung der Epanier 
zum Himmel. Laut erichallte des Kapitaͤns Stimme im 
Schlachtgetümmel: »Brav Burſche, brav! Unterhalter das 
Feuer! Hurrah! es lebe die ſchwarze Flagge, jetzt ift ed Zeit, 
Sad entern wir, und zwanzig Piafter dem, der den Fuß 
zuerft auf's feindliche Det febt.« 

Und immer lauter brüllte die Schlacht, dazwiſchen 
das Krachen eined fallenden Maſtes, das teuflifche Jauch— 
zen ber Bufaniere, ihre Flüche, das Stampfen auf dem 
vom Blute triefenden Dede, und dad wilde Stöbnen der 
auf den Tod Verwunderen. Während dad Morben auf 
den beiden Schiffen fortdauerte, berrfchte in der umgeben- 
den Natur Friede und Ruhe; ber freundlich itrahlende 
Himmel erglänzte in bem ruhigen Gewäjler, das von kei— 
nem Lufthauche bewegt, rein wie ein Spiegel, das Grüß: 
liche der fo eben befchriebenen Scene zurücditrablte. Dreis 
mal wurden bie Piraten zurüdgefchlagen; dreimal faßten 
fie auf's Neue Fuß auf.dem mit Leichen bedeckten feind- 
lichen Berbede. f 

John, über beifen Haupte all’ das vorging, war einem 
innern Kampfe Preis gegeben, der in feiner Brujt nicht 
minder tobte, als der über feinem Haupte. Mit gefpann- 
ter Aufmerffamfeit laufchte er dem immer zunehmenden 
Kriegsgetümmel, bis er endlich midyt mehr feiner mächtig, 
unbewaffnet, wie er war, plößlich bimaufeilte, um ſich 
unter die Kimpfenden zu jürgen und zu Öunften ber Spa- 
nier an dem blutigen Gefechte Theil zu nehmen. Da 
famen ihm zwei Männer entgegen, bie den alten Tom, 
ber fterbend im ihren Armen lag, binuntergeleite- 
ten, und mit der größten Kalcblütigfeit auf den Boden 
legten, um ihm daſelbſt verbluten zu laſſen. Xrevanion’s 
Gedanken hatten num eine andere Richtung genommen. 
Er näherte fi dem Elenden, um das Blut zu jtillen, das 
aus einer Haffenden Kopfwunde in Strömen herabjlof. 
Aber der Sterbende winfte ihm mit der Hand und ftams- 
melte ſchwach und mit größter Anjtrengung: >Laß mich, 
Bruder, laß mich, für mich ift feine Hilfe mehr, mit mir 
ift ed aud. Wäre der Kapitän meinem Rathe gefolgt, es 
ftünde anders mir und. In den guten alten Zeiten — = 

»2Ich werde Did; anders legen,e« fagte John, durch 
ben gräßlichen Todeskampf des Näuberd gerührt, 22daß 
Du freier athmen fannit,ce und zu gleicher Zeit verband 
er mit feinem Tuche die Wunde. 

Ver fpriht da?« fragte der ſterbende Pirat mit 
mwüthender Geberbe, das Auge wild verbrehend, »millit 
Du mid ſchon über Bord werfen, Ungeheuer, ich bin ia 


noch nicht tobt. Ha, fie kommen, bie bleichen Geſtalten; 
verfpracdhen ſie's doch, im meiner leßten Stunde mich zu 
befuchen, die ich zu Vera Eruz fo graufam über Borb 
werfen ließ, als mwillfommene Speife für die gefräßigen 
Haie. Hilf mir Bruder! ſieh', fieh’! wie jie in Schwärs 
men um meinen Kopf freilen, jest richten fie ſich auf; wie 
fie wachen, wie Riefen groß! Jetzt, ba! pfeif’ zum Ges 
bet, alles foll beten; dad wird fie verfcheuchen. O meh’, 
weh’ mir!« ftöhnte der Unglückliche, fiel mit Anftrengung 
feiner letzten Kräfte auf die Knie, die Hände zum Ges 
bete faltend, frümmte ſich noch einige Augenblide wie ein 
Wurm, richtete fih dann frampfbaft in die Hohe, und 
fiel Ieblo8 zu Trevanion’d Füßen nieder. 


(Die Fortfeyguea fotat.) 


—— —— 
Die Spielhäuſer in Paris. 
Beſchlute 


Den Saal Frascati hatte die Ariſtokratie zweiten Nanges inne. Hier 
fpeifte Lord T., ein hoher, ehrmwürdiger Greis, ſein der Bank jo fürch— 
terlides Spiel, zmölf Touren, jedesmal mit doppeltem Ginfage. 
Hier farb, die Würfel in der Hand, der befannte Engländer B. 
welcher im Eraps (einer Art Würfelipiel) feit 1914 ſpielte. Diefer 
große Mann, dem im Pantheon des Spieles die erfte Niſche ge 
bührt, bemügte den Frieden, und die Beſetzung Frankreichs durch 
die Allürten, um auf den Rath jeiner Aerzte die Bäder von Vichy 
zu brauchen. Der Arme hatte drei Millionen, und ein Peberleiden. 
Engliſche Langeweile trieb ihn aus dem Hotel de Castille nach Frat: 
cati an demfelben Abende, als er die Pofipferde nach Vichy ermwar: 
tete. Der edle Reiiende hatte nur die abſtoßenden Spielhäufer von 
Leicefter : Square, Pal: Mal und Piccadillg gefehen: er fand ftarr 
vor Bewunderung biefer Eleganz und dieſes Anftandes in den 
Gälen des Frascati. Er wagte eine Pleine Banfnote, hierauf zwei, 
bierauf zwanzig. Sein Bebienter meldete ihm, die Voftpferde ftün: 
den bereit: er jhidte den Bedienten jvazieren. Die Gtunden flogen 
dahin, und die Banfnoten. Um zwei ihr Morgens hatte er 100,000 


Franken verloren; er gina nah Haufe, ohne die Poftpferde zu be: 
achten, weſche die ganze Macht vor feinem Thore ftchen blieben. 
Vichy mar gänzlich vergeſſen. Von diefem Tage am richtete ſich der 
edle Engländer in Arascati ein; er weihte fein ganzes Peben dem 
Eultus des Spieles. Er jchte eine bewunderndwertbe Tagesordnung 
feit: zu Mittag fand er auf und trank feinen Thee; um ein Uhr 
ging er in fein geliebtes Frascati und ipielte bi8 um ſieben; um 
ieben Uhr ging er in's engliſche Kaffee, und ſpeiſte; abermals wars 
derte er in’s Spielhaus, und jvielte bis zum letzten Wurfe. Es ent- 
wickelte ſich zwifchen ihm und der Banf ein zart vertraulihes, id 
möchte fagen idnlliihes Verhältnis. Er hatte Das Recht erlangt, 
die legten drei Würfe zu hun; niemand häfte den Muth achabt, 
dieſe Ehre ihm ftreitig ju machen. Man beareift, daß er die 
Bäder von Vibv längft vergefien batte, Seine Aerzte in Yondon 
hatten ihm nur ſechs Monate Leben zugeſprochen, sie glaubten ihn 
ſchon lange todt, Das Spiel hatte ihn geheilt. Seine drei Millio: 
nen verlor er bit auf die legte Guinee; feine Familie ſah ſich ae: 
nöthigt, ihm eine lebenslänglibe und unveräußerlibe Penfion von 
12,000 Franfen anzumeifen, Dieje fam der Banf von Arascati zu 
Butem, B. bebielt ſich nur jo viel vor, als er zu den nöthigiten 
Febensbedürfnifien brauchte. 

Nie hat man einen glücklicheren Menſchen geſehen. Er hatte 
eine Leidenſchaft, die feine Tage ohne Lücke ausfüllte; er genoß alle 
Süpigfeiten und Erregungen diejer Leidenſchaft dur zwölf Stunden 
des Taget; er hatte weder Schulden, noch Sorgen, noch Abhängıg: 
feit, nody Verpflichtungen, umd die Banf, gerührt vom Gleichmuthe 
eined Mannes, der ſich auf jo noble Art zu Grunde gerichtet hatte, 
geftand ihm einen unerhörten Bortbeil zu: Herr B. hatte das un: 
ſchäzbare Vorrecht, auf ſein Wort zu fpielen, obne dag er den 
Berluit aleib ausjahlen mußte. Sagen wir es jur Ehre Englands, 
daß dieſer bewundernswerthbe Spieler fein unermeßliches Vorrecht 
nie mißbrauchte. Nur Schlag ſechs, wenn feine Boͤrſe erfchöpft 
war, fvielte er 10 Aranfen ven Sag, in der Moulette, bis er ges 
wonnen hatte. Die gewonnenen zehn Franken verzehrte er fröhlich im 
engliiben Kaffee. So lebte er, troß Aerzten und Peberleiden, noch 
22 Jahre; in Fondon hätte er feine Millionen, aber nicht das Yeben 
behalten. — B. war ein Dann von Geiſt und Talent, überfprühend 
von Humor. Mie fprab er von feinen verlorenen Schägen; die 
Bank hatte feinen beiferen Freund. In feinem achtzigſten Jahre 
farb er in Frascati, die Mürfel in ver Hand, wie ein Held auf 
dem Schlachtfelde. Frieden jeiner Aſche! 








Theater und gefelliges Leben. 





Theaterbericht vom 27. bis 31. Jänner. 


Am 27. wurde gegeben: »Die Saleereniflaven«, Melodram nad) 
dem Franzöfiiben von Theodor Hell. Stude, wie dieſes, oder 
wie »das Jerenhaus zu Dijon«, oder wie »die Waije und der Mör: 
dere find doc jedenfalls beſſer, als »Die drei Tage aus dem Leben 
eines Spielert«, oder »der Dund des Aubru von Montdidier«. Stim— 
men fie auch nicht mit den geläuterten Örundfägen überein, melde 
die Schönheitslehre in Bezug auf Wahl und Behandlung des dra: 
matiſchen Stoffes aufitelen muß, jo haben fie doc das Intereiie 
einer Kriminalgefhichte für ih, welche uns Die Idee einer ſtrafen— 
ven und die Unihuld vertretenden Memefis lebhaft zu Gemüthe 
führt, und ſo werden fie, in geraumen Zeitabftänden gegeben, immer ihr 
Publikum finden. Sie find der gerade Gegenſatz zu Alltagepofien und beide 
Gattungen laſſen ſich nun einmal von dem Repertoir einer einzi 
gen Bühne für eine Stadt von mehr als 100,600 Einwohnern nicht 
treiben. Was die beiden Öaleereniflaven betrifft, jo erinnern ſich 
die Feier diefer Blätter, daß ſelbſt Sendelmann mährend feines 
eriten Gaftfpieles in diefem Melodram den Bölewicht aab, und 
Scydelmann Fam von einer Hofbühne. Am 27, fpielte ihn Here 


Walter rebt aut; mur glauben wir, dab feine Maske und ſein 
Anzug gegen die Wahricheinlichkeit der ganzen Handlung veritieh. 
Wie er ausjah, mußte ihm jeder von derlimgebung, der ibn erblidte, 
ſogleich als einen Boſewicht feſthalten, welder dem Galgen entiau: 
fen it. Beſonders ichauterhaft war feine Masfe, Schr qut frıel- 
ten auch Dem. Herpjt (vie Braut) und Hr. Fifcher (der Bräutis 
aam), fo wie Hr. Feiſt mantel (der Poſtmeiſter). Die Meine red 
ſchrie zu viel, Der eingeleate Tanz ficl qut aus. 

Am 25, wurde gegeben: »So mahen es Alles. Mad. Podhor: 
ifo mar plößlih heiter geworden, ſo daß Hr. Regiſſeur Ernit 
das Publikum vor der Ouverture auf vielen Unfall aufmerffam ma: 
den und wegen der auszulafienden Stüde die Machſicht desfelben in 
Anfpruc nehmen mußte. Wiewohl Dem. Örofer und Mad. Schu: 
man verdienten Beifall ernteten, so fann Ref. doc bei ciner fo 
jerriifenen Daritellung nicht den Vorbericht über »Losi fan tutten 
fortießen und abſchließen. In den Nachmittagsſtunden wurde Stie: 
paners beliebte Poſſe »Cech a Nemec« gegeben, nachdem acht Tage 
vorher jum Bortheile der Dem. Forchheim in einer Uiberſetzung 
von H. Töl vie Neſtror'ſche Poſſe: »Uulenfpiegele (Enifrigl, ned: 
Kaßdau dimjifu nögafe ctweractwj⸗ mit Beifullaufgeführt worden war. 


Am 20. trat Mad, Binder mad langer Zwiſchenzeit wieder in 
einer Rolle auf, die fie im ſtrengſten Sinne dee Wortes mujterhaft 
darftellt. Wenn auch ſchon auf dem Punkte, in das Rollenfach der 
Mütter und Damen eines geienten Alters überjugehen, gab fie am 
29, »die Stumme aus Rußland« nicht nur mit der Ihr eigenen Reg: 
famfeıt der Phantafie und des Gemüthes, ſondern gud mit rühren: 
der Anmuth. Daritellungen dieſer Art find es, melde jüngeren Stunt: 
genoſſen zur Yehre und Darnachachtung dienen konnen. Licht und 
Leben aeht in der Kunſt vom Geiſte, niht vom Körper und von 
der Toilette aus. Wahrſcheinlich nur weaen des Gegenſatzes und 
als Uidungserempel ſchickte man dem Melovram »Telva« einen ver 
fifcirten Shmwanf von W. Marfamo unter dem Titel »bie Helden« 
voraus. So angenehm ed allen Freunden des H. Verfaſſers war, 
dag fein Name dem Publifum wieder in das Gedachtniß jurücgeru: 
fen murder fo fönnen wir doch nicht verheblen, daß die Daritellung 
ſeines dramatiihen Schwankes mohl routinirte Schaufpielerinnen 
erfordert, die ih zugleih in Manngkleidern leiht und gefällig 
reprälentiren fonnen. Außer ten Mantelrollen gibt es noch eine 
andere vom Kleitungsftüde benannte Gattung, welde Mädchen von 
fechsjehn oder ſiebzehn Sahren nie zugewieſen werden follten, beion: 
der& dann nicht, wenn fid Das ald Mann verfleidete Madden den 
Schnurdart reiht, und mit der erlogenen Mannheit aroß thut. 
In dem angegebenen Alter fallen die Fehler der Haltung aus Schüch⸗ 
ternheit nicht minder unangenehm auf, als das muthige Dinweg: 
fegen über die der Jungfrau natürliben äußeren Formen des Gans 
ges und der Alörperhaltung. Aber um wieder auf »Pelva« jurüd: 
zufommen, jo waren Herr Fiſcher (Tſcherikoſſ) und Dem. Schi: 
faneder (Madame Eelannes) in ihren Partbien ausgezeichnet, 
Man verſuche es, da ih Dem. Schikaneder ion in höheren 
Rollenfadern durch beionderen Fleiß empfohlen bat, ihr gemütliche 
Parthien des bürgerlidhen Charafters und Yebensgemäldes zujumer: 
fen, und fie wird ihre Aufgabe gewiß ruhmlich loien 


haben, Herr Dietrib, welder kurz vorber den franfen Dies 


fubjtituirt hatte, fonnte in der engbemeilenen Yeit nicht die Molle | 


des Ticherifof liefern. Für ihm trat ohne Nacıtheil des Ganzen 
Herr Fiſcher ein, der in biederherziger Yaune miats zu wünfden 
übrig ließ. — Hätte nun zum Beifpiele Dem. Örofer die Partie 
ter »Gabriele« aus dem »Mactlager von Granada« einſtudiert, ſo 
hätte am 30. ftatt des »Eeefräuleind« cine Oper aegeben werden 
fonnen. Da am 31. »der Verſchwender« folgte, und dieſes weiner 
lich⸗komiſche Märchen weniger durch bie rühr nden, als durd bie 
pojfenhaft komiſchen Momente gefallen bat, jo fommt, wenn wir 
auch nur die Vorſtellungen vom 27. bis 31, Sänner fummıren, ein 
zu auffallender Uiberſchuß des Poſſenhaften heraus. Statt »der 
Delden« hatte leicht ein anderes Pleimes Lurtipiel gewählt werden 
fonnen. Freilich enthält der Theaterzettel vom 31. vier Erfran: 
fungsanzeigen; aber e# find die Erfranften und Unpäßlihen Sän- 
ger. Die Schaufpieler find ferngejund; warum aljo nicht lieber 
ein gqutes Luſtſpiel, ald eine Poſſe oder ein Zaubermährden mit 
Geſang? - Es Fann ſeyn, daß meine fragen, Wünſche und Rath 
ſchlage nicht jo freundlich aufgenommen werden, wie fie geftellt und 
gegeben werden; aber auch der Betheiligte wird nicht den guten Willen 
und die Gründe verfennen, melde den Meferenten bieher geleitet 
baden und leiten werden, 





Erwiderung 


Die Nummer 9 der Bohemia vom 21. v. M. enthält über 
dad Mozarts: Monument in Prag eine dem Zwede desielden wider: 
ſtrebende Zumuthung und förmlihe Aufforderung an die Comite; 
Mitglieder für dieſes Denkmal, auf welde fie Folgendes zu entgegs 
nen ſich veranlaßt finden. Auf die Zumuthung »daß von ihnen 
die erſte Anregung und Auslage zu dem Ealjburger 
Monument ausgeben folle« fehen fie fih vor Allem bemüßigt, 
den Herrn Recenfenten auf die ganz einfahe Rechtsvervflichtung 
aufmerfiam zu maden, daß Niemand befugt jey, anver 
traute Gelder zu einem andern Zmede, als zu welchem 
ſie anvertraut wurden, ju verwenden. Das Comité ift 
ganz in dieſem Falle. Es darf die, nur zu der von ihm deutlich 
und wiederholt ausaeiprohenen Widmung, empfangenen Beiträge, 
nur zu diefer Widmung verwenden, nämlich nebit Aufftel- 
lung eines durch würdige Runftausftattung ſich empfehlenden plafti; 
ſchen Denkmals in der Pf, Bibliothek, zur Erzielung einer moͤglichſt 
vollſtandigen Sammlung aller Moſartſchen Werte — nicht 
bloß der Werke in Partituren, mie irrig angeführt wurde — und 
zur Stiftung von Prämien unter dem Namen eines »Mo— 


t Eben am 20. | 
zeigte es ih, wie gut es fen, für eine Rolle zmei Darfteller zu | i \ f 
' ' für das beite Gcdeiben feines Monuments in Galjburg gewiß bie 


jarts:Preiicde für Compoſttoren Bohmene.) Duf, in natür; 
licher ——— des Erlaubten und Nutzlichen, jede Geſellſchaft 
die freie Wahl des Zweckes hat, fur welchen ſich ſelbe conſtituiren 
mil, und daf einem dritten, ıbr Fremden, nicht das Recht jufteht, 
ihr einen andern unterzuſchieben, liegt Par vor, ben fo, daf 
jwiihen Rath und That fi oft eine Kluft ausdehne, über melde 
der in die Verhaltniſſe Umeingeweihte in der Idee weit leichter ſetzt, 
als es die Wirklichkeit geftattet, Daß die hohe Landesregierung 
Röhmens feld den Zweck des Comité gewürdigt und unterfüßt 
bat, dürfte noch mehr die Unthunlichkeit darthun, und der Noth⸗ 
—— entheben, demſelben einen andern ſubſtituiren zu 
allen, — 
Die Comite: Mirglieder danfen dem Herrn Recenfenten übris 
end ſehr verbindlich, für Die beifälligen Aeußerungen über den 
Nusen, melden ihr Wirken bezweckt, und theilen vollfommen feine 
Anfiht, Daß es befremdend und nicht erfreulih wäre, wenn in 
einem Verzeichniſſe der Städte, melde zu dem Denfmale in Salz: 
burg beitrugen, Prag vermißt merden follte, **) mobei fie die 
Bemerkung nicht unterlaffen fönnen, daß es nicht Scheint, als ob im 
einer der genannten Städte, welche zu dem Salzburger Denfmal 
beitrugen, die Initiative zu Herbeiihaffung eines ſolchen Beitrages von 
einer beionderen Beiellidhaft oder Eomite erariffen worden wäre, jondern 
daß es überall die Theater-Direftionen waren, welche es als 
einen Ehrenpunft anerfannten, dafür zu mwirfen, daß folglich 
eine unmittelbare Verwendung an Die Direftion unferer ſtan— 
tiihen Bühne zur Erreichung des ausgeiprobenen Wunſches 
vielleicht der einfachſte und zweckmaßigſte Schritt geweſen wäre. Das 
Comite gibt dem geehrten Herrn den freundligen Rath und die 
Aufforderung »in ber Sache die erfte Anregung und Aut: 
lage von ihm ausgehen zu laijen«, freundlich jurüd, damit 
dos, was außer dem Bereiche Des Eomite liegt, in jedem beliebigen 
Wege von ibm felbit realiſirt werden möge. 
Die Eomite- Mitglieder hegen, ald Mozarts eifrigſte Berchrer, 


inmiasten Wünfbe. Sie haben es durch Abweiſung eines für ihren 
wet beitimmten auswärtigen Beitrages und Zumeifung desſeiben 
nadı Salzburg bemwicien, und werden es — menn von mem immer 
hier —— 8 dafür ausgeben follte — durch ihre Willfährigkeit 
zu verfönliben Beiträgen weiter bethätigen; fie können aber uns 
möglich mebit ihrem vorgeſetzten Zwecke noch einen andern ihrer 
Tendenz fremden zugleich verfolgen wollen, und diet um fo weniger 
als aus der bisherigen Einnahme ih die Hoffnung noch nit erge- 
ben hat, den eigenen Zweck — beionders in jo ferm es fih um die 
Gründung eines hinreihenten Fondes für den Mozartspreis hans 
beit, — glänzend zu realiſtren. Hıiberhaupt wäre es offenbar vorzei⸗ 
fig und inconjequent, Die einheimiſchen eigenen &eldmittel, weſche 
zur Erzielung des Comité Zweckes noch weit unzureichend find, 
—* gegenwartig durch Auslagen für einen fremden ſchwächen zu 
wollen, 

Das Eomite glaubt ferner in feinem Streben, allein dur 
vaterländiihe Mittel ven vorgeiegten ſchönen und nüplis 
hen vaterländiihen Zwed, mit welhem Mozarts Ruhm in 
fo engem Bunde fteht, zu erreihen, fih nah dem eigenen Anfinnen 
des Herrn Recenienten nicht weniger um die Ehre unferer Ba- 
terftadt verdient ju machen, als das Comite ju Saljburg, 
welches über unglcid größere Mittel zu gebieten hat, um die Ehre 
der Geburtsftätte des gefeierten Meilters, 

Bom Eomite für Mozarts Denfmal in Prag. 





Beridbtigungem 
Die Angabe in Nr. 8 der Bohemia , daf die Actien jur Ber 
lojung von Werfen vaterländiider Künſtler nur bis Anfang des 
Monates Mär; in der unterzeichneten Kunftverlagshandlung zu 
löfen find, wird hiemit dahin berictigt, daß ſelbe nad dem Austritte 
unferes bisherigen Aſſocie's und Geichäftsleiters, Herrn J. Fiſcher, 
im März 1. 3. sowohl bei ihm, als audh fortwährend in dem 
unterzeichneten Kunſtrerlage gelöft werden fonnen. 
e P. Bohmann's Erben. 
Der nähfte Kinderball des Herren Raab findet nicht am 6., 
jondern am 12. Februar im Konviftiaale ftatt. 


*) E46 mau hier bemarstd Ineatem. Dah dir angeflbrie Nermntbumg, de Preite mwägben ner 
für Eompeiitienen writlihre Auhalrs eribeiit und dir ingenanlıte AMunien 
„sera audgribleiien vorterm, unribtig ſer. ir twrrten Tor ale Eomnwiitienstäher gel- 
tea, Die nem Verene ter Runfkdirunde Für Kirteumuht Fähelıs für Kırbrammfit« 
Ermpohtiouse nerrheiit mpredeunen Preiie, har ton irmen, speldhe Das Gomitt gm Der» 
1deiten brarfihtiot. mrbl im auterehriten, 

De duch ein abidarıe Üradsantiunngebans ton dire uenıe Verreäge für das Mosartsr 
MNonnwment nes Ealiterg rm Vererhann mad abgrienber bemtden, je il auch birfet 
erbte je Iefargen. 





Nebft einer Beilage. 
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Den 2. Februar 





Beibreibung 


der im Inundatiensterrain zwifhen der Statt Prielautich 

und dem Dorfe Brieh auf der f. f. Rameralberrihaft Par: 

dubig von der Obrigkeit und den Unterthanen im Jahre 1836 
bergeftellten Kunſtſtraße. 


Durch eifrige Zufammenmirkung der Obrigkeilen und Intertha: 
nen beigt Böhmen bereits ein Netz von Kunftitragen, welches das 
Land nad allen Richtungen hin überzieht. 

Die Miverzeugung von der hohen Wichtigkeit guter Verbindungs« 
mege für den Verkehr mit den Produkten des Bodens und der 
Induftrie ift jo allgemein verbreitet, dag Dbrigfeiten und lnter: 
thanen für Die Erreihung dieſes Zmedes bereitwillig oft fehr bedeu⸗ 
tende Opfer bringen, 

Die öffentliben Blätter haben häufig Gelegenheit, auf ſolche 
großartige Feiftungen für den funfimäßigen Straßenbau aufmerf: 
jam zu maden, und wir glauben dem Wunſche der Leſer dieſer 
Blätter zu begegnen, wenn wir bier eines ſolchen Unternehmens 
erwähnen, das nicht nur durch feine Ausdehnung und Öcmeinnükig: 
feit, jondern auch durdy die Befiegung großer örtliher Schmwierigfeiten 
und bie zur Realifirung derfelben erforderlich geweſenen impojanten 
Mittel das Intereife eines jeden DBaterlandsfreundes lebhaft anzu« 
regen geeignet ift. . . 

Inmitten ter Militär» und Kommerzialftrage zwiſchen den 
Feftungen Joſerhſtadt und Königgräg und der k. Bergſtadt Kutten« 
berg, melde zugleich die mwiener und linzer Straße mit ten zwei 
genannten Feftungen verbindet, befindet fi nämlich das Elbe nun: 
dationsterrain zwiſchen der Stadt Prielautih und dem Dorfe Brjech 
auf der Staatsherrſchaft Parbubis. Die Straße auf dem ermähn- 
ten Terrain beftand aus einem ſchlechten, fadtartigen Pflafter, wel: 
des über den Erdhorizont gar nicht erhöht, und altershalber, ſo 
mie au in Folge der Uiberſchwemmungen nur mit Gefahr zu be 
fahren mar. Kerner befanden ſich in dieſem Straßenzuge, nebft einer 
großen Brüde über den Eibeftrom, drei hölzerne Meine Brüden in 
ſehr ſchlechtem Bauzuftande, Die Gefahr der Paſſage vermehrte 
fh, jo wie der Eldeſtrom aus feinen in der dortigen ebenen Ges 
gend fehr niedrigen Ufern trat, meil dann, was oft im Jahre ges 
Ihah, Die ganze Gegend unter Waller gejept, der Fahrweg nur 
durch hervorragende Pfähle angezeigt war, und das Ummerfen auf 
diefem Wege zu den nicht jeltenen Fällen gehörte. 

., In Rüdficht der Wichtigkeit dieſes Straßenjuges einerfeits, und 
feiner gefahroollen Fahrbarkeit andererfeits handelte es ſich ſchon in 
ten Sahren 1820 bis 1829 um die Wiederherſtellung des vermüfte 
ten Pflafterd. 

„Mittlerweile am der funftmäßige Straßenbau in dieſer Route 
in Verhandlung, wurde aber eingelretener Hindernifle wegen nicht 
ın Ausführung gebracht. 

im Jahre 1830 begann der einheimifhe Straßenbau auf der 
genannten Herrihaft, und es wurde ein großartiger Plan entwon 
ten, nach mweldhem in zehn Jahren, d. i. bis zum Jahre 1840 ſech 
iehn Meilen Kunſtſtraßen in ſechs verſchiedenen Richtungen berge- 
fiellt werden follten. — 

Inter den in Antrag — Straßenlinien befand ſich auch 
der Straßenzug jwifhen Koniggratz und Kuttenberg, und es war 
ſonach in der Zeit, bie Punfigemäße Gtraßenherftellung mit den 
nöthigen Brüden und Durdläffen in Antrag zu bringen. 

Das DOberamt der erwähnten Kameralherrſchaft bradte im 
Jahre 1834 Das Bauelaborat ein, welches von Sr. Ercellen;, dem 
Deren Oderſtburggrafen und Landeschef, Grafen von Chotet, 
und ven ber böhmiihen k. F, Rameralgefällenrermaltung eifrigft 


Beilage zu N” 14. 











und Präftigft unterftüßt, und von der k. k. Hofkammer hodfinnig 
jur Ausführung bemilligt wurde. 

‚. Im frübjahre 1536 nad Abgang der Frühlingshochwäſſer wurde 
dieier jhon am ſich äußert fchwierige Bau unter periönliher Inter: 
venirung des chrudimer kuak. H. Kreishauptmannes Weber begonnen 
und in demfelven Jahre, alio in Zeit von ſechs Monaten unter ber 
ununterbrodenen Veitung des umſichtigen Oderamtmanns Herrn 
Johann Rıtter von Klanner hergeſtellt. Gleich Darauf überihmemmte 
den Bau ein bedeutendes Hochwaſſer, ohne eine Beihäbigung zu 
verurfahen, modurd ſich derſelbe als probebältig erwies. 

Se. Ercellen; der Herr Oberſtburggraf beſuchte dieſen Bau 
beim Beginn desjelden, und Hochdeſſen Gegenwart war für ven 
Fortgang der Arbeit von dem mohlthätiaften Einfluße; denn fie 
diente ben arbeitenden Gemeinden zur beionderen Yufmunterung. 

Die fraglihe Straße hat durch das Inundationsterrain eine 
Länge von 670 Kurrentklaftern, wovon die Brüden und Durchläſſe 
157 Klafter einnehmen. 

‚Der 453 Slafter lange Erddamm hat über den natürlihen Erd» 
borizont eine Höhe von 3 Schub bis ı Klafter 5 Schuh, und in 
einer Vertiefung bis 3 Klafter 3 Schub. 

Es waren hiezu 3500 Kubikklafter oder 126,000 Landfuhren 
Erdreich nothwendig, welches von den umliegenden Dorfgemeinden 
ber genannten Herrſchaft unentgeldlich beigeführt wurde, und deſſen 
Herbeiihafung allein eine baare Auslage von beiläufig 100,000 fl. 
verut ſacht hälfte. 

In dieſer Inundationsftrede find nachſtehende Brücken und 
Durdläffe, deren Mauerwerte mit ſchönen Quadern verfleidet find, 
aufgeführt worden: : ’ 

‚ Drei Brüden, jede mit drei Durchſlußoffnungen pr. 5° 2‘, 
eine Brüde mit vier eben jo weiten Deffnungen, jwei ges 
mölbte Kanäle zu zwei Deffnungen, jede 1° 2’ weit, dann fünf 
Kanäle mit einer Deffnung zu 1°; endlich eine ſchon beftandene 
Eldebrüde mit 7 Deffinungen in einer Geſammtlange von 46 Hift. 

Die ganze Straße in dem Inundationsterrain ift zu beiden 
Seiten mit einem Öeländer eingefoßt, biefes jo wie die Brüdenges 
länder mit jhmarz und gelber Delfarbe angeitrihen, und der hohe 
Erddamm von beiden Seiten mit Rajen bekleidet. Die beiderfeitige 
= e des mit Delfarbe angeftrihenen Selanders beträgt 1694 

after. 

Im beurigen Herbfte wurde diefe ganze Straßenftrede mit einer 
doppelten Eichenallee verſehen, welche jeiner Zeit die Geländer ent» 
behtlich machen, und den Ruf der Gegend behaupten ſoll, welcher 
fie von jeher bezüglich des Beſtandes uralter Eichen von Andern 
—— Duju wurden 1288 Stück junge Eichenbaume er⸗ 
orbert, 

Zu den Bauten wurde nachſtehendes Materiale verwendet, 
welches von der Obrigkeit theil in natura beigegeben, theils anges 
{haft wurde, als: 


renilafter Pfoſten. Die Gejammtlänge des Gehöljes betragt 10,422 
Kurrenttlafter, oder mehr als 2°, Meile. . 
Die Obrigkeit hat in barem Gehe 8039 fl. 20 fr. €. M. beis 
getragen, Von Seite der Untertbanen, nämlib 165 Dörfern , zwei 
Städten und fünf Städthen wurde im Baren als Relutum für die 
Hand» und Zugarbeit zu den Mauerwerfen 8110 fl. 17 fr. €. M. 
beigefteuert. 
ebit dem baren Beitrage des ganzen Herrihaftstörpers haben 
die nächft umliegenden Dorfgemeinden dieie ungeheuren Inundationds 
timme fammt ter darauf befindlichen, mit einem ſoliden Eturjpfla- 


fter verfehenen und gut befcotterten Straße unentgeldlih her: 
eftellt. . j 
e Der Himmel hat diefen Rieſenbau, welcher, wenn alle dazu 
erforderlihen Materialien und Arbeiten mit barem Gelde hätten 
beftritten werden follen, einen Aufwand von mehreren Hunderttau: 
fenden erfordert haben würde, und der nur mit gleichzeitiger Auf 
bietung fo gemaltiger Arbeitsfräfte durchgeführt werden Fonnte, 
fihtbar begünftigt, weil die Juniwäſſer im Baujahre 1336 fih gegen 
fonft bedeutend verfpätet haben, denn fie würden das Unvollendete 
rettungslo® zerftört, und die fämmtlihen Geld» und Arbeitdfoften 
leicht vertoppelt haben. i ı 
Um unfere Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich dieſes großartige 
Bauwerk einigermaßen ju vergegenmärtigen, haben wir eine geo- 
metrifhe Anſicht desſelben, nach einem verjüngten Maßftabe in 
gebrochener Rolge entwerfen laſſen, melde dieſem Blatte beilieat, 





Karlsbad. 


. Karlsbad iſt ein berühmter Kurort und liegt im — 'wie! ich 
wollte Die geographiihe Yage eines Drtes bezeichnen, der jo welt» 
befannt ift, Daß man durch ihm wohl mit größerem Rechte den 
- erften geographiihen Yängengrad ziehen fönnte, als durd die uns 
bedeutende Iniel Ferro? Da nun Karlsbad fo allvefannt ift, ſo 
fheint es mohl aud ganz überflüßig, eine Beſchreidung davon zu 
geben? Dieß wollen wir jedoch biemit nicht behaupten, denn fürs 
erite fann mande Wahrheit nicht oft genug wiederholt werden, und 
die Heiltraft unferer Thermen it me hercle! eine ſolche Wahr: 
beit! Für's zweite weiß jwar jeder Gebildere, wo Karlsbad lieat, 
und was er dort zu fuchen hat, vielen jedoch, welde nicht Muſſe 
genug haben, die Monographien über Karlbad durchzuleſen, wird 
gen eine kurze Darftelung vieles Heilortes nicht unmillfom: 
men ſehn. 

Betreffend die Geſchichte und den Urfprung dieſer Wun— 
derquellen und unferer guten Stadt, würden es deilen Einwohner 
sn nicht gerne jehen, wenn man die Entdedung Karlsbads durch 
. Kaifer Karl IV rund megläugnen, oder als eine Fabel erflären 

wollte. Diefe Entdeckung foll aber im Jahre 1370 Statt gefunden 
haben, ald dieſer Monarh eines Tages in hieiger Gegend jaate, 
Die Details diefer allbefannten Sage wird man mir gerne erlaflen. 
Auch wollen wir bier nicht erſt unterfuchen, ob ſelbe bloß erdichtet 
fey. Kurz es iſt geichichtlich erwieſen, * Kaiſer Karl der Gründer 
dieſes Kurortes iſt, woher auch der Name: Karlsbad. — Daß 
aber dieſe Thermen ſchon früher befannt waren, beweiſen die ſchon 
vor diejer Zeit fi vorfindenden böhmifhen Benennungen der Flüße 
Tepl: tepld, die warme, und der Gger: ohre, die erwärmte. Die 
Quellen jelbft wurden der Teufels: See benannt. Mitbin mochte 
denn Kaiſer Karl wohl eine Kunde davon erhalten haben, wodurch 
in ihm, dem wiffenspürftigen Monarchen, der Wunſch erwachte, felven 
nachzuforſchen. Daß damit zugleich eine Jagd verbunden wurde, üt 
nicht unwahrſcheinlich, da diefe wilde Gegend wohl ziemlih reich an 
manderleı Bild ſeyn mochte, Eben fo wahrſcheinſich it es, daß 
Kaiſer Karl die günjtige Wirfung diefer Quellen an ſich ſelbſt er— 
probte, was ihn wohl hauptſächlich bewogen hatte, hier eine Stadt 
au ER. — 

ir übergeben, wie dieſe allmählig nach mancherlei Drang: 
ſalen, Feuer: und Waſſergefahren ihre jetzige Geſtalt erreichte, und 
ſagen bloß, daß die Stadt gegenwärtig über 500 Nummern und 
3000 Einwohner zählt; daß fie unftreitig einer der elegantejten und 
Tomfortabeliten Bades und Trinforte it, umd daß die rajtlofe TIhäs 
tigleit Er. Grcellenz des Herrn Oberjten » Burggrafen Grafen 
Chotek fortwährend bemüht it, nicht nur Verſchönerungen aller 
Art zu bemwerfitelligen, und Anftalten zum angenehmeren und unters 
haltendern Aufenthalte daſelbſt jun treffen, fondern aud Die Trink; 
und Badeanſtalt ſelbſt immer mehr zu vernollfommnen, 

Ohne der Wahrheit Abbruch zu thun, kann mann wohl jagen, 
dag heut zu Tage Karlsbad im Sommer die Annehmlichkeiten einer 
—— mit denen eines Landaufenthaltes vereinigt. Denn man 

det hier aufs geſchmackvollſte eingerichtete und beaueme Wohnumn: 

en; der SKaufluftige hat wahrlich fattjam Gelegenheit, feine volle 
Börfe gegen vie mannigfaltigften Artikel der Mode, tes Yurus und 
des Komforts einzutauſchen; es iſt geforgt für politiihe und bel: 
letriſtiſche Lektüre in ven aangbariten euroräiſchen Sprachen; dem 
Diufiffreunde wird das Drdrefter Des Herrn Labitzky wenig zu 
mwünfden übrig laffen; und wenn man nur Peine zu großen Ans 
forderungen macht, fo wird man gewiß auch mande vergnügliche 
Stunde in dem hierortigen Tempel Thaliens zubringen, Der unter 
der thätigen Yeitung des Direktors Lutz ſteht; auch für Tanſoireen 
iſt geſorgt, und alle dieſe gewöhnlich nur in einer Hauptſtadt anjus 
treffenden Agröments findet man bier ferne von tem Schmutze der 
verunreiniaten Atmotohäre, den ÖGemeinh-iten des Pöbeld, dem 
ewigen Öcräufbe, und der nicht ſelten allzu laſtigen und ſtrengen 


— — — 


Etiquette der Reſſdenj man findet endlich alles dieſes an einem 
Orte, deſſen Lage und Umgebung unjtreitig zu den anmuthigſten 
der Erde aehoren, 

Bedenft man nun, daß man nebit dem Genuße folder An- 
nehmlichkeiten hier aud unter Umſtanden das ihakendmwertheite 
aller Güter der Erde: Gefundheit namlich wiederfinden kann 
und mwiederfindet, jo werden wir uns faum darüber wundern, daß 
bie Frequenz dieſes Heilortes in den legten Jahren bis auf 3000 
Parteien geitiegen. Er behauptete nicht nur feinen alten Ruf trog 
allem Syſtemwechſel in der Medicin, jondern bieier Ruf vergrößerte 
fih von Jahr zu Jabe jo ſehr, daß man ihn jetzt nicht bloß einen 
europaiſchen, ſondern zimen faſt über die ganze Erde verbreiteten 
nennen kann; die Freauenz des Heilortes verminderte fih nicht nur 
nicht, fondern nahm eher zu, troß dem, daß an vielen Orten fünit: 
lich erzeugtes Karlsvader Wailer getrunfen wird, und iroß dem. 
dag allerwärts ganı neue Bade und Trinfetabliiements entitehen. 
Mit Recht kann man daher Karlsbad die Königin der Badeorte 
nennen. . 

Ih will nun verfuben, die phofifaliih «- demifhben und 
arjneiliden Eigenſchaften dieſer Heilquellen io allgemein 
verſtandlich und kurz als möglich anzugeben. 

. Die Temperatur diefer Thermen iſt verihieden; die niedrigfte, 
die des Schleßbrunnens, ift 35° R., und die höchſte, die des Epru: 
dels, it 59 — 607 R.; das Waller derſelben ut Mar, hat einen 
etwas jaljigen und nur ganz gering laugenhaften Geſchmack, der 
bei längerem Gebrauche den meilten Kurgäften fogar angenehm 
wird, und einen fait animaliiben Geruch, eiwa jenem des Dunftet, 
der einem frifh geſchlachteten Thiere entjteigt, vergleihbar. — Al: 
befannt ıft deſſen ınfruftirende Wirkung. Das ıntereilanteite Pro- 
duft dieſes Waſſers ift eine vorzüglich in der Mähe des Eprudels 
ſich befindende grüne Materie, die theils dem Pılanzen:, theils dem 
Thierreiche angehört, da fie zahllofe Infuforien enthält, Merkwür: 
dig iſt auch die Eigenſchaft, daß ein über dem Dunite des Waflers 
Frege Blumenjtrauß durch 8 bis 10 Tage feine Karben . 
riſche behält. 

Die chemiſchen Mifhungsverhältniiie der feiten Beſtandtheile 
find in allen warmen Quellen Karlsbad's ſich ziemlich gleih. Die 
Gefammtquantität der feſten Bejtandtheile beträgt in einem Pfund 
Waſſer gegen 50 Öran. Darunter iſt der der Menge nad vorwaltendſte 
das fchmefelfaure Natron (Glauberfalz), demnädit kohlenſ. und 
falzf. Natron, und kohlenſ. Stalf; beactenswerthe, obwohl nur in 
ſeht geringer Quantität vorhandene Beitandtheile find: das Fohlen, 
Eifenorpdul, die Kiefelerde und die Jadine. — 

Verſchieden jedoch ift im den einzelnen Quellen der Gehalt an 
flüchtigen Beitandtheilen, morunter der vorwaltentite kohlenſaures 
Gas ut, Davon ‚enthält der Sprudel in einem Pfunde Waller etwas 
über 11 Hub. Zoll. Nur in jchr geringer Menge it Schwefelmaf: 
ferftofgas und Stickgas vorhanden. 

Theils dieſer verſchiedene Gehalt an flüchtigen Beitandtheilen, 
theils und hauptlählih ter verſchiedene Wärmegrad, und vielleicht 
auch eine eben von der höheren oder niederen Temperatur abhän— 
gige, — mehr oder weniger — levendigere und innigere Miihung 
der mineraliihen Beitandibeile in den heißeren und fälteren Quel: 
len — dieſe Umjtände find ed, welche den Unterſchied in der Wir- 
kungsweiſe der einzelnen Quellen bedingen. Diefer Unterſchied int 
aber fein weſentlicher, d.h. feiner der Qualität nad, fondern 
bloß einer der Energie; d. b. er bezieht ſich weniger auf die Art 
der Krankheit felbit, als vielmehr auf die Konftitution des 
Sranfen, jo zwar, daß, mährend die heißeren Quellen mehr 
für phlegmatifche, lare, torpide, reizlofe Konjtitutionen paſſen, ſich 
die Fuhleren mieder mehr für zarte, delifate, ſchwächliche, weib- 
liche, mit leicht erregbarem Blutgefaßſoſteme begabte Individuen 
eignen. Es iſt dieſes aber eine Differenz, worüber nur der Arzt 
eniſcheiden kann, und wogegen die Kurgäfte nicht felten eigenmwil: 
lig und bisweilen zu ihrem größten Nachtheile handeln. 

Wir unteriheiden folgende warme Quellen: 

1) Der Sprudel oder Springer, der Örofvater aller übri 
gen, umd die waſſerreichſte Quelle; te liefert in einer Minute über 
25 Eimer. Ihre Temperatur it 59 — Gut. 

2) Die Hugiäensguelle unfern der erjkeren, und von der; 
velpen Temperatur. Die diefer Quelle entiteigenden Dämpfe werden 
zu" natürliben Dampftädern verwendet. Beide Quellen befinden ſich 
am rechten Mfer der Tepl unfern ver Kirche. nn 

3) Der Bernhardgbrunn von 55 — 57" N. Tpt., wird feiner 
unbequemen Yage wegen am wenigiten getrunfen. Es denndet ſich 
bier eine Vorrichtung zu lokalen Dampfbadern für Augen: und 
Gebörfranfe. 

4) Der Neubrunn von 43 — Hy" M. Trt. j 

5) Der Mühlbrunn von 45 — ATEM, Tot. Wird gegen: 
reärtig am haufigſten aetrunfen, wahriheinlich feiner mittleren Tem: 
peratur wegen. Es trinken ihn aber gewiß Viele bloß aus Nachahmungs 
fucht und Norurtheil, denen eine andere Quelle, wenn nit beifere, fo 


doch ſicher diefelben Dienfte leiten würde, Da die Quelle am wenigſten 
Baier liefert, fo it das Gedrange bier oft außerordentlich groß, 

6) Der Spitaldrunn von 46" R, Tpt, Diefe Quelle wird 
bloß zu Bädern für das Armenfpital benüst. , 

7) Der Therefienbrunn von 42 — A5°R. Tpt. Cine vor: 
üglih von den Damen protegirte Quelle. — Alle dieſe Quellen be 

den ſich am linfen Teplufer, etwa 200 Schritte unterhalb des 
Eprubels. { 

8) Der Shloßbrunn von 35" R. Tpt. Diefe Duelle befist 
eine große Menge vom fohleni. Gas, und befindet ih am Schloß: 
berge; fie verihmand bei dem heftigen Sprudelausbruche im Jahre 
1309, wobei dagegen die Hpgiäensquelle entſtand, kam aber im 
Sahre 1823 wieder zum Vorſchein. 

Die Hanptwirkung aller diefer Quellen beiteht num — hört es 
Ale! niht im Purgiren! — fondern: in quantitativer Be 
förderung und qualitativer Verbeſſerung der Funk: 
tion des j. g. Pfortaderivftems, d. i. der Blutbereitung; 
und infofern die Leber das Gentralorgan der Pfortader it, jo er» 
klart fih daraus leicht die allerdings richtige Meinung, dag Karls 
bad hauptfählich gegen Feberfrankheiten beilfräftig wirke. 

Jene Hauptwirfung äußert ſich aber der ** nach 

1) als auflöſend auf die in dem Magen und Darmfanal 
enthaltenen Unreinigfeiten, fodann aber auch auf Anihoppungen, 
Auftreibungen und Geſchwülſte minderen Grades der Leber, Milz 
und der Gefrösdrüfen, endlich fogar auf Gallen und Harnfteine; 

..Dals reizend auf den Darmfanal, und die mit ihm in Ver— 
bindung flehenden Organe, modurd denn wieder die wurmförmige 
Bewegung des Darmkanals, fo wie die Ab» und Ausionderung ber 
Darmjäfte und der Galle, und der Kreidlauf des Blutes in den 
Unterleibseingeweiden felbit bethätigt wird; 

3) ald verbünnend auf die im Pfortaderfoiteme träg Preijende 
verdidte Blutmaffe, und die in ben Lomphaefäßen angeiammelte 
verdidte Lomphe. 

4) Ws die Mifhung der Säfte jelbt qualitativ umän 
dernd und verbeifernd, — Dieſe Wirfungen entiheiden fid nad 
dem längeren oder fürzeren Gebrauche dieſer Wäller, bisweilen 
aber auch erit, wenn man ihren Gebrauch fhon einige Zeit ausge, 
fest hat, allerdings oft durch ſchmierige, ſchwarzgrüne, ſchleimige, 
ſehr übelriehende, oft in unglaublider Menge erfolgende Stuhlent: 
leerungen,, oder auch dur häufigen, mißgefärbten, zäben, trüben, 
griefigen Urin, fo mie aud durch häufige Flebrige Schweiße. — Es 
gibt aber auch viele Kranfheitsfälle, melde durch Karlsbad gebeffert 
oder geheilt werden, ohne daß fo auffallende Pritifhe Entleerungen 
dabei fattfinden. Merkwürdig if ed, daß die günfige Wirkung 
diejer Quellen oft erft Monate lang nad deren Gebraude erfolgt, 
wobei dann nicht felten die Krankheit Anfangs entweder ganz und 

ar unberührt, oder wohl auch verihlimmert worden zu ſeyn ſchien. 

ehr wahricheinlich ift es, Daß alle die genannten Wirkungen dieier 
Waſſer, wenn audy nicht geradezu bedingt, fo doch gewiß ſtets von 
einer, ebenfalls dadurch bemwirften rein dynamiſchen Alteration ver 
vegetativen linterleibänervengeflechte ‚begleitet werden. 

Angezeigt find nun diefe Quellen bei allen jenen Kranfheis 
ten, die ihren festen Grund im einer fehlerhaften blutbe 
reitenden Thätigfeit haben, wobei jugleidh die Auf: 
fheidung der ausjuleerenden Stoffe, fo wie aud 
Pranfhafter Produfte verzögert, vermindert oder ver 
hindert iſt; — gan; unabmeislich angezeigt find fie aber, wenn 
diefer Krankheitscharakter herbeigeführt, oder bedingt wurde dur: 
eine träge, phlegmatiiche, oder ſogenannte atrabilarıfhe Körpercon: 
ſtitution und durch firende Lebensweiſe bei Damit verbundener fehr 
nahrhafter, Iururiöfer, oder au ſchlechter, ſchwerverdaulicher Kot. 

Die bieber gehörenden Stranfheilsformen find außerordentlich 
zahlreich, die vorzüglihften jedoch find: Unreinigkeiten aller Art in 
dem Darmkanal; Verftopfung, Anſchorvung, Anibwellung, Auftreis 
bung der Leber, Milz und Gekroedrüſen, ſchlechte Verdauung; 
Berihleimung, Eäure in den f. a. eriten Wegen; Sodbrennen; 
Hämorrhoidalbeihmwerden; die Gicht; Gallenblafen: und Harniteine; 
Zettſucht; leichtere Formen von Scrophel» und Bleihfuht; Leber 
flede, die Gelb» und Schwarzſucht; gewiſſe Formen von Wajler: 
ſucht; Neigung zum Scorbut; manderlei Hautausſchlage von 9. 
Blutſcharfe; Hopochondrie und Hofterie; gewiſſe Arten von Kopf 
weh, Gefihtsihmerz, Hüftweh, Halb» und Ganzlähmungen, Schwin⸗ 
dels und Krampfjufällen. 

 Gegenangezeigt jInd unſere Thermen bei allen entzündlichen 

Leiden, und bei Perjonen, vie eine ſehr große Anlage ju Blutcon: 
geitionen, Entzündungen und Blurflügen haben; ferner bei allzu 
großer Yebensihmäce, bei inneren Bereiterungen, intbefondere bei 
der Lungenſchwindſucht. 

Die vorjugsmeife auflöjente Wirkung diefer Quellen ift zwar 
hauptfählih vem &lauberfalze zuzuſchreiben, ihren ganz eigenthüm: 
lichen hoheren arzneiliben Charafter aber verdanfen fie nur dem 
glütiihen, von der gütıgen Matur receptirten Enſemble aller bisher 


entdedten und vielleicht noch zu entdeckenden Beſtandtheile derſelben. 
Die ftolje Kunſt fann wohl ein nicht zu verachtendes Gurrogat der 
Karlsbader Thermen, nimmer aber diefe felbft liefern! 

Am häufigften werden diefe Brunnen zu Trinfluren ange: 
wendet. Cine ſolche dauert A bis 8 Wochen, indem man dabei 
täglich früh nüchtern, und bisweilen auch 4 bis 5 Stunden nad) der 

ittagsmahlzeit 2, &, 6, 8, 10 bis 14 Becher trinkt, — Sehr jmed: 
mäfig wird diefe Trinffur dur den Gebrauch der Bäder unter: 
ftüst, von denen man mach Umftänden täglich, oder jeden zweiten 
Tag eines, oder nur zwei in der Woche nehmen läßt. — In ge 
wiſſen Fällen werden bie Dampfbäder den Mafferbädern vorju- 
jiehen ſeyn. — Cine fehr zweddienlihe Anwendung dieſes Waſſers 
iſt aud Die als Lavementsés. — Seit einigen Jahren befinden ſich 
bier aub Schlammbäder, die gegen veraltete Nheumatalgien, 
Hautausichläge, Geihmülfte, Gelenfiteifigfeiten ui. dgl. bereits gün- 
ſtige Erfolge geliefert haben. . Ser 

Weit und häufig verfendet wird bier das aus den hiefigen 
Quellen genommene j. g. Karlsbader Salz, das man bisweilen bei 
—— Stuhlverftopfangen zu 2 bis 4 Quentchen in einem 

her Mineralwaffers aufgelöft nehmen läßt. 

Außer den genannten warmen Brunnen best Karlabad auch 
noch einen etwas eijehhältigen Säuerling, der aber nicht ſehr häufig 
benügt wird. . 

un bleibt nur noch Einiges über den Aufenthalt in Karlebad 
und deifen Umgebungen zu un übrig. — Erfteren anbelangend, 
fo hat jeder Kurgaft 4 N. C. M. Kurtare zu entrichten; Perjoren 
niederen Standes bloß die Hälfte davon. 
fehr billig, billig und Poftfpielig leben. Der * der Wohnungen 
iſt verſchieden nad deren Lage und nach der Zeit der Saiſon. Der 
vornehmfte und ſchoͤnſte Theil der Statt, wo denn die Bohnungen 
natürlich auch theuerer find, iſt die f. g. alte Wieſe. Es befinden 
fid, aber auch in den übrigen Stadttheilen bequeme und freundliche 
Wohnungen, Einzelne Zimmer werden zu 2 bis 6 fl. C. M. für 
die Woche vermiethet; größere Wohnungen zu 10 bie 25 fl. €. M. 
und große zu 6, 8 bis 20 Dufaten. Die Verföftigung ıft bier nicht 
theuerer, vielleicht eher billiger, als in Prag und Wien. — Die 
ewohner des Kurortes zeichnen ſich durch Gefäligfeit und Freund» 
lichkeit aus, und der jüngere Theil der Bemohnerinnen durch Net: 
tigkeit und friſches geſundes Ausfehen. Jeder Fremde wird fi bei 
längerem Aufenthalte von der Wahrheit dieſes Ausipruches über 
jeugen. 

Die eg Hanteldartifel, die fib auch befonders zu 
Andenfen an Karlebad eignen, find Glas», Porcellan », Tiichler-, 
Stahl» und Zinnwaren, Auch verfertigt man mancherlei Kleinig- 
feiten aus tem biefigen Sprudelftein. 

Reich ift die Umgebung von Karlsbad an ſchönen Ausſſchts- 
punkten und pittoreäfen Thal» und Vergparthien. Die vorzügliciten 
davon find: die Dorotheendaue, der Poſthof, der Freundfcaftsiaal, 
der Kintlüters Tempel, der Wilhelméplatz, das Katharinenplatzchen, 
das Belvedere, die Mogelhütte und Freundichaftsanhöhe, die Find: 
lüters Ppromide, der Diriheniprung, Himmel auf Erden; ferger 
der Schüpenparf, das Wiefenthal, die Bellevue, die Camera obseura, der 
Dreifreujberg, der Helenenhof, der Deutſchlandsfelfen, bat Parariuf. 
— Zu den entfernteren Autrlugspartbien gehören: der Hammer mit 
der Porzellainfabrif, und den hinter ihr befindlihen Bajaltgruppen; 
das Schloßchen Aich und der Hanns: Heiling » Fels; die Kreisftadt 
Ellbogen; die Gymnaſialſtadt Schladenwerth, die Bergftadt Joa: 
chimsihal mit dem in der Nähe befindl. |. g. Sonnenwirbel, d. i. dem 
hoͤchſten Punkte im Erzgebirge, 3760 Fuß hoch; das But Dallwig 
und die daſelbſt befindlichen 5 ftarfen Eichen; die Ruine Engelhaus; 
der Schemnitzſtein; Giephübel. . 

Aber nit nur der Freund ſchoͤner Landſchaften findet bier 
Gelegenheit, feine Zeichenmappe mit rittoresfen Anfihten zu berei: 
&ern, fondern auch der Geognoſt und Mineralog mird nicht ver: 
gebens hieher Hammer und Xöthrohr bringen, und der Botanifer 
jeine Blechdüchſe mit jeltenen intereffanten Pflanzen vollfüllen Fönnen, 

Dr. €. Dlamwacjef. 


Uibrigens fann man hier 
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Das Geſundbad bei der Wallfahrtskirche 
Set. Anna im Prachiner Rreife. 


Kein Fand der Erde, Naſſau etwa ausgenommen, iſt verhält: 
nißmaßig fo reich mit Deilquellen gejegnet, als Böhmen. Außer 
Karlsbad, Terlig, Marienbad und Aranjentbrunn, Die einen euro 
pälihen Muf erlangt. haben, zählt es noch eine Menge Bäder und 
Trinforunnen jwerten und dritten Ranges, bei welden die Bewoh 
ner der Umgegend im verihietenen forperliden Leiden Abhilfe 
fuchen und finden. Zu dieien gehört auch das, eine Viertelftunde 
von dem Prarrdorfe Srafelau bei der Wallfahrtsfirde Ect. Anna 
‚auf der Herrihaft Nemcice im Pradiner Kreiſe gelegene Heilbad. 
Die am untern Theile eines mit Fichten dewachſenen Berges ent 


pringende Quelle # urkundlich ſchon ſeit beinahe 300 Jahren als 
eilfam befamnt, Nah der im Jahre 1831 von Herrn Karl Edien 
von Helly, Inhaber der Apotheke zur goldenen Krone in Prag, vor: 
nommenen ifchen Unterfuhung find idee —* ſal⸗ 
—* und kohlenſaurer Kalk, falzfaures Kali , kohlenſaure Magne: 
fia, etwas Sodmagnium und ſchweſelſaure Magnefia, Kieſel und 
organifhe Stoffe. Die Temperatur ift fühl, und das Waller muß, 
um es zum Baden benü zu können, vorläufig erwärmt werden. 
Die Quelle it gut gefaßt, und durd eine Bedahung gegen die 
Einwirkungen der Elemente geihügt. Unfern derjelben fickt, von 
einem Gartchen umgeben, pwiſchen Bäumen das fteinerne Bade: 
haus, das ſchon 1701 errichtet wurde. Es enthält nebit mehren 
mwohlfingerichteten Badefammern eine gutbeftellte Speifewirthichaft; 
für die Unterkunft der Badegäſte bietet ed aber wenig Raum bar. 
Diefe finden jedod in dem naheliegenden Dorfe Lhotta recht anftäns 
dige Wohnungen. Aud die Bemwirthung in dem dortigen BWirtht: 
haufe ift zu empfehlen. £ RR 
An anmuthigen Epaziergängen — ein unabweisliches Bedürf: 
niß für jeden Badegaſt — fehlt es hier nicht. Die Gegend iſt ſeht 
freundlih, und hört auch bei einem längeren Aufenthalte wegen der 
Abwechslung, die fie bietet, nicht auf, einen angenehmen Eindrud 
zu mahen. Por der Heilguelle breitet a fhöne Wieſenflur 
auf, d’rüber hinaus And Saatfelder, von Baumreiben und Gebü- 
ſchen unterbrochen, und befränzt von fanft anſchwellenden dewalde⸗ 
ten Dügeln, deren Gipfel dem Auge neue reigende Landicaften 
vorführen. Das dunkle Grün der Fichten, das hellere der Wieſen, 
und das blaffe der Birfen bringt neben dem tiefen Braun ver 
Brachfelder und dem hellen Goldgelb des.auf- und mied € 
Hehrenmeeres in das Ganze eine hoͤchſt ensiägen x; 


ſchun A 

ur Wallfahrtsfiche auf dem Berge hinter dem Bad 
führt ein durd den Fichtenwald gehauener 4. 
ift jwar klein, aber in einem gefälligen Style & t und mit einer 
Kuppel verſehen. Ihre Gründung fällt in 







elegenen Stadt 

d Märkten bergeftellt if. Cine erh Bee Sick Kane 
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af leicht und ſchnell 
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Marienbad, im Dezember 1897. 

uiberzeugt, daß felbft ſpate Nachrichten, wenn fie intereſſante 
Gegenstände betreffen, dem Lefer nit unmillfommen find, en 
wir er einige Notizen über die Refultate der 1897er Babe: 
faifon in Marienbad mit. Inter den hoben Gäften, melde im 
Sommer v. J. dieien Badeort mit ihrem Beſuche beehrten, ftehen 
©e. k. k. Hoheit Erpperung Sohann und Höchfldeifen Frau Gemahlin 
obenan. Auch Se. Durchl. Fürſt Metternich, Herzog von Raaufa, 
der Praͤſitialgeſandte am deutihen Bundestage Graf von Münd: 


Zu den fegendreichen 
unfer Vaterland Böhmen 


den | Wäller aus rör ! Orte 
auch die — derjenigen zu heilen, die nicht in der Lage find, 
ra die Hung ihrer Geſundheit an der Quelle ſelbſt zu ſuchen. 

sieht ih die Kommer: | 





Bellinghaufen und Graf Zichy-Ferraris beehrten von Konigswart 
aus Marienbad mit häufigen Beſuchen. dieien hochſten und 
— befanden ſich unter den mehr als 2000 Kur. 

17 Fürften, 75 Grafen und viele vornehme Briten. So hatte 
riendad trog bes ſchlechten Proanoftifums, das man ihm megen der 
ungünftigen Witterung im Beginne der Saiſon zen ne im 
erholen Zahre zablreiherer Beſuche als je ſich zu erfreuen 
habt. Und da im Anfange der nächſten Saiſon durd den \ 
von mehr als 300 Wohnzimmern dem bisher fehr fühlbaren 
an Wohnungen abgeholfen, durch den ju hoffenden Anbau von drei 
Fronten an das alte Badehaus aud für die gröfere Bequemlichteit 
der Gäfte in Auswahl der Badeſtunden Eorge getragen wird; da 
ferner aud Marienbads Umgebung durd neu geſchaffene Prome 
naden immer mehr an Anmuth gewinnt: jo wird der 
Badeortes gewiß von Jahr zu Jahr zunehmen. Auch der Ruf von 
Mariendads Mineralwäflern verbreitet ſich ſchon über ferne Länder, 
immer mehr und mehr wird davon verjandt und im 2. 1837 ward 
ſelbſt fuür Se. Maj. den König Otto einf beitelltes Quantum nad 
Athen abgeichidt, “ 
Für die Armen, melde erging Arne diefen Badeort 
beſuchen, beftchen in dem Kuripitale 21 Betten. Im verfloflenen 
1 wurden 86 arme Kranfe im Spitale und 170 aufer demfelben 
r „ Meditamenten und ärjtliber Behandlung unentgeld- 
lich verforgt. Zur Unterftügung des Armen :Kurfpitales find im 


vergangenen r theils durch eigens zum Beſten diefes Inſti⸗ 
.- ar le und Eoncerte, theild durch Eolleften 1113 fl. 
54 ir R 


Zu egensreichen Gaben, mit melden die gütige Vorfe 
eftattet hat, gehören vorzüglich Die 
ng 3» en Quellen, denen jo viele Menihen die Wieder 
ihrer Funbpeit zu verdanfen haben. Der hobe Werth di * 
len hat ſchon hiedurch allgemeine Anerkennung erhalten, jahr⸗ 
lich nicht nur zahlreiche Gaſte aus allen Gegenden an ten Quellen 
ſich einfinden, um daſelbſt der mohlthätigen Wirkungen theilhaftig 
zu werden, fondern daß aud eine bedeutende Quantität dieſer 
aus ven Kurörtern in entfernte Orte verjendet wird, um 









In der Vorausierung, Daß es vielen der verehrten Leſer will: 
kommen ſeyn dürfte, von der Menge der im Jahre 1837 aus den 
böbmifhen KHurörtern verjendeten Mineralmärler nähere Kenntnig 


zu —— das nachſtehende, aus amilichen Nachweiſungen 





aciabute gebnif der Verſendung gedachter Mineralmäfler v. 3. 
183 ilt. 
Es wurden namlich verſendet: 
1) Tom Radisforther Sauerbrunn. . » » » . 10,408 Krüge. 
2) Franzensbader Wajler . 88 
3) » Warienbader Mineralwaſſer . . 30,55» 
4) >» Biliner Souerbrunn ...... 90, 700 2 
5) » Saidſchitzer Bitterwaſſer . 10590 > 
6) » Püllnaer Bitterwaller . » 258,000» 
Aulammen . .1,010,470 Krüge. 
*) 6160 Gratwräter wurden am I. IT drm Keinen beieikigt, 
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Trevanion. 
(Zerticgung.) 


Der Jüngling ftand nod in Gebanfen verſunken über 
dad fo eben Gefehene, als fein Ohr den gräßlichen Ausruf 
vernahm: »Hurrah! der Spanier hat die Flagge geſtrichen !« 
Diefe Worte fangen dem Jünglinge wie bie Töne des 
legten Gerichts, fie durchfchauerten fein Innerſtes. »Ulfo 
Alles verloren, Alles dahin!« rief er, und fchon durch⸗ 
judte ihn der Gebanfe bed Selbitmordes. Plöglich hörte 
er Kapitän Davis’ Stimme, der dem Lieutenant auf bie 
Frage, mad mit den Gefangenen geſchehen follte, ants 
mortete: »lliber Borb mit ihnen, ohne Ausnahme, dann 
hole die Piafter, und verfenfe das Schiff.« 

Alles ward wieder todtenſtill, bi8 nad Berlauf von 
einer Stunde die fchweren Xritte auf dem Verdecke wies 
der hörbar wurben, ein fichered Zeichen, daß bie Räuber 
befchäftigt waren, die Beute bes gefaperten Schiffes an 
Borb zu fihleppen. Bald darauf hörte Trevanion, wie 
einige von ihnen den Tiſch anrichteten und alle Borbereis 
tungen trafen, die Nacht im Trunfenheit und Völlerei bins 
zubringen, während Andere Säde mit Piaftern und ans 
dern Schägen in einem entlegenen Winfel der Kajlite 
unter ſich theilten. Sobald dieſes Gefchäft beendigt und 
der Leichnam des alten Tom über Borb geworfen war, 
eilte der Kapitän mit dem Uiberreſte feiner Mannfchaft, 
die das müthende Gemegel verfchont hatte, hinab, und 
nahm feinen Plat am oberfien Ende des Tifches ein. 
>Für heute, Burfche! laffen wir die Arbeit ruhen ;« fagte 
er, 226 wirb morgen wohl auch Zeit feyn, die noch übrige 
Beute zu theilen.e Und mit diefen Worten flürzte er ein 
großes Glas Branbwein auf dad Wohl der jhwarzen 
Flagge mit einem Zuge hinab. Died war das Zeichen 
zur allgemeinen Fröhlichkeit. Schandlieder und Flüche 
fchallten in wilder Verwirrung durcheinander, Alles jchrie, 
feiner verfiand den andern, unb ed war vorherzufehen, 
welchem Zuftande von viehifcher Trunfenheit diefe Elenden 
entgegengingen. Da burdfuhr der Gebanfe mie ein 
Blig Trevanion’s Seele: »MWie, wenn ich verborgen bliebe, 
bie die Räuber den höchſten Grad von Bewußtlofigkeir 
erreicht hätten, und außer Stande wären, meine Flucht 


ihre mar mwahrfcheinlicher, als daß ber 
feinen Leuten in ber ausgelaffenen Sie 


ju hindern ? 
Kapitän mir a 
geöfreude meiner vergefien hatte.« Trevanion erinnerte 
fi des Rufes: »Land!e der vor Kurzem erfi vom Maſt⸗ 
forbe erichollen war, und gelang es ihm, das Boot zu 
gewinnen, welches man fur; vorher ausgeſetzt hatte, um 
die vermunbeten und im Gefechte über Borb gefallenen 
Räuber aufzunehmen, fo zwetfelte er gar nicht, dad Ufer 
mwohlbehalten erreichen zu können. Allein er war unbes 
mwaffnet, und da er jeinen Weg mitten durch des Kapis 
tänd Kajüte nehmen mußte, fo fonnte er wohl die Auf- 
merffamteit des Einen oder des Andern auf ſich ziehen, 
und nicht allein feinen ganzen Rettungsplan zeritören, 
fondern feinem gemiffen Tode entgegen gehen. Jedoch 
ein anderer Ausweg war nicht ba; denn beffer jterbem, 
als inmitten bed Auswurfes ber Menſchheit ehrlos leben. 
Sein Herz ſchwoll vor Freude, ald Stunde für Stunde 
mit ber Trunfenheit der Freibeuter zugleich feine Hoff 
nung wuchs. Nicht lange, jo hörte er den Kapitän mit 
ſchwerer Zunge im einigen unartifulirten Lauten um Licht 
und noch mehr Grog rufen. Schon janfen einige vor 
den Räubern fait leblos unter den Tiſch. Nach Berlauf 
einer balben Stunde wurde ed immer jtiller und ſtiller, 
bloß ein paar fehnurrbärtige Holländer faßen noch in einer 
fo lebhaften Unterhaltung, als im ihrem ummebelten Zus 
ftande möglich war, und fonnten ſich von ber Grogflafche 
nicht trennen, bid endlich auch fie unfähig, fich länger 
auf den Beinen zu haften, unter den Tiſch fielen, und 
regungslos liegen blieben. Ald nun von allen Seiten das 
tiefe eintönige Schnardyen erfholl, ohme welches man fie 
für Leichen gehalten hätte, glaubte Trevanion, daß jetzt 
ber längfterfehnte Augenblick der Befreiung da ſey. Er 
faßte Muth, trat behutſam einige Schritte vor, und öffnete 
leife die Thür. 

Welch’ ein Anblit! Der Tiſch war bedeckt mit Uiber⸗ 
reften von Speifen, zerbrochenen Gläfern und umgeſtürz⸗ 
ten Kannen. Auf dem Boden lagen die Ränber in milr 
den Gruppen an bie Wand gelehnt, während ihre Kleider 
noch von Blut ſtarrten. Der Kapitän lag ſchnarchend 
der Fänge nach auf einer Banf ausgeftredt, feine Piftolen 
neben fih auf dem Tifche, fein breites Schwert an der 


Seite und im Gürtel einen bligenden Dolch. Nie fah 
man eine mehr Efel erregende Drgie; ed war, ald ob 
Satan mit feinen Gefellen bier gezeht hätte. Cinige 
- Minuten ftand Trevanion mit pochendem Herzen, und 
wagte kaum zu athmen, aus Furcht, die Schlafenden zu 
weden, beſonders fürdhtete er den Kapitän, beifen leife 
Athemzüge einen minder tiefen Schlaf verriethen. Aber 
er mochte fiehen, fo lange er wollte, nirgends zeigte ſich 
eine Spur von Bewußtſeyn; die eritidende Hitze in ber 
Kajüte hatte noch betäubender auf bie fchlafenden Böſe⸗ 
wichter gewirkt. Leiſe fchlich er anfangs auf den Zehen 
einige Schritte vorwärts, dann büdte er fih, und kroch 
auf den Knieen mit bid zur Erbe gebeugtem Haupte, 
während fein Auge furchtſam umberfpähete, mitten durch 
die roben Gefellen. Endlich jteht er oder liegt er vor 
dem furdtbaren NRäuberfürften, deſſen butbürftige Züge 
geifterhaft von einer bumfelbrennenden Lampe beleuchtet 
find. Da öffnet ſich langſam fein fürchterlich ſtieres Auge. 
Gott ded Himmels! er erwacht. Died war für John ein 
Augenblid der drüdenditen Angſt, bie fein pochendes Herz 
zu fprengen drohete. Wie vom Zauber gebannt, verharrte 
er in feiner liegenden Stellung. Bon bdiefem Augenblide 
bing Alles ab. Seine Zähne fhlugen frampfhaft an ein 
ander, ber kalte Angfifchweiß trat ihm auf die Stirne, 
und feine Kniee fchlotterten. Sein Schreden jebod war 
ganz grunblos; bie Bewegung bed Piraten war bloß zus 
fälig und John überzeugte ſich bald, daß fein Schlaf 
eben fo feit fey, als ber ber andern. Haſtig ergriff er 
eined von des Rapitänd Piftolen, und eilte fchnell der 
Thüre zu. Schon hatte er bad Ende des Tiſches erreicht, 
ald er unglüdliher Weife über ein Brandiweinfäßchen 
ftolperte und beinahe der Yänge nach nieberfiel. »2Gomez 
bit Du e6?«< fragte der Kapitän, ben dies Gerauſch ers 
mwedt batte, mit bumpfer Stimme und lallender Zunge, 
wie einer, der ſich nicht ermuntern fann. Trevanion gab 
feinen Laut von fi, er verbarg ſich unter dem Tifche, 
und legte ben Zeigefinger der rechten Hand an ben 
Drüder bes Piftols, mit dem feften Entfchluße, demjenigen, 
der ihm zuerft mahe, augenblidlih das Gehirn zu zer 
fhmettern. Aber bad Glück begünitigte ibn in feinem 
fühnen Unternehmen; der Kapitän, nachdem er fich einige 
Male auf der Bank unruhig hin und her geworfen hatte, 
ſank bald in feine frübere Stellung zurück, und war in 
einigen Augenbliden fo feit eingeichlafen, als vorher. 
Nun verfolgte Trevanion unanfgehalten feinen Weg. 
Bald hatte er die Kajütentreppe erreicht, die er eiligit 
. eritieg; als jedoch fein Kopf über das Verdeck hinausfah, 
blieb er ftehen, um zu erjpäben, ob feiner von den Rätts 
bern auf der Wache ſey. Die Nacht war fehr dunfel, 
er fonnte durchaus nichts deutlich unterfcheiden; aber ed 
däuchte ihm, als ob er zwei Geflalten, deren Formen fehr 
undeutlich bervortraten, mit den Köpfen auf einem zufam- 
mengewundenen Taue ruhend liegen fehe. Dieſes mar 
freilih ein neuer Grund zu Beforgniffen, aber john war 
ſchon zu weit gegangen, ald daß ein neues Hinderniß ibn 


hätte zurüdjchrecden jollen. Er wartete baher einigen Mi: 
nuten, und als er gar fein Zeichen von Leben an ihnen 
wahrnahm, fegte er eilig, aber geräufchlos feinen Weg 
fort und befand ſich bald auf bem oberften Verdeck. Wer 
befchreibt feine Wuth, ald er nahe beim Steuerruder 
wieder eine ſchlafende Geſtalt antraf, die ihm den Weg 
verfperrte. Mit den Zähnen Enirfchend ſetzte er das Piſtol 
an des Schlaͤfers Kopf. Doch der Knall könnte ja bie 
andern erweden, bachte er, übrigens, ſchläft er vieleicht 
fo feſt, daß ih nichts von ihm zu fürdıten babe. Gr 
feste fi neben ben ruhig Schlafenden, bad Beſte wün:- 
fhend, doch das Schlimmite erwartend, entfchloffen mit 
feitem Muthe felbit das Härtefte zu ertragen. Sein Blut, 
das fieberifch in den Adern kochte, warb burdı die milde 
Nachtluft abgekühlt, die ihn fanft umfäufelte, und deren 
Friiche ihn um fo mehr erquidte, ald bie erftidenve 
Schwuͤle und die verpeitete Yuft ber Kajüte ibm falt ers 
ſtickt hatte. Im dieſem peinlichen Zuftande von Hoffnung 
und Angit wartete er ungefähr eine halbe Stunde; endlich 
vermochte er bie töbtenbe Ungewißheit nicht länger zu 
ertragen, er glaubte vom dem Regungslofen, deffen Bruft 
fein Athemzug bob, nichts zu fürchten zu. haben, fniete 
neben ihm nieder und fah ibm fcharf ind bleiche Antlit. 
Mit Entfegen erblidte er eime Leiche, das verzerrte 
Antlig von Wunden furdtbar zerriffen. Doch fein Herz 
war geitählt; kalt fchritt er über den Leichnam hinweg 
und erblidte, über bad Verdeck ſich beugend, ben laͤngſt⸗ 
erjehnten Gegenſtand feiner Wünfhe und Hoffnungen: 
bas Boot an einem Tau befefligt. »Danf Dir, Allnädı: 
tiger!e rief er freudig aus, indem er das Piftol ſchnell 
unter feinem Gewande verbarg, »aud Ruder find im 
Boote! Jetzt oder niemald, Da es Ebbe it, wird es 


mir leicht gelingen, das land zu erreichen; wo nicht, fo 


it das Schlimmfte, dad mich treffen kaun, ein ruhiges 
Grab in den Wellen, während ich bier einem unvermeid⸗ 
lichen und fehimpflihen Tode entgegengehe.c So mit ſich 
ſelbſt fprechend, hatte er inbeflen verfucht, den Knoten des 
Strides, an dem das Boot befeſtigt war, zu löfen; ba 
died ihm aber zu lange aufbielt, ergriff er einen Dolch, 
ber in bem Gürtel bed Leichnams ſtak umb wollte eben 
den Strick durchſchneiden, als ſich ploͤtzlich ſchwere Tritte 
bören ließen, die von der Kajüte herzufommen ſchienen. 
Sn einem Augenblide hatte er die Waffe weggefchleubert 
und faum blieb ihm noch Zeit übrig, ſich niederzuwerfen, 
und die Lage eines Schlafenden anzunehmen, als auch 


ſchon der Kapitän über ihm mwegitolperte. 
(Die Aortieyung folat. 


Phuſiologie des Balles. 

In einem neuen franmzofiihen Romane (»Une famille, s'il vous 
plait«) wird eine vollfommene Phufiologie des Ballet gegeben. Der 
Roman it von einer Dame verfaßt, und Damen verjtehen ib auf 
dergleihen. Mile. Glemence Robert — fo heißt die gelehrte Pho— 
fiologin — fieht ven Ball als eine Weltgeſchichte an, und theilt ihn 
in drei Perioden: die Periode der Gitelfeit, die Periode der Hofer: 
terie und die Periode ver Liebe. 


In der eriten Periode beihäftigt man ſich mit nichts, als mit 
bem Puße. Der Moment, in welchem die Dame unter den erjten 
Luſtre des Saalts vertritt, ift enticheidend. Die Dame hebt ſtoljz 
dad. Haupt, die Männermelt ftellt fih auf die Zehen, die Lorgnet⸗ 
ten find ungewöhnlib thätig. Bergleibungen werben angeitellt, 
Urtheile abgegeben — bier flieht man Beine Freundin, Peine Schwer 
fer, Feine Feindin mehr, fondern nur gut oder ſchlecht gefleidete 
Damen. Diamanten, Schleifen, Gefhmeide feiern Triumphe; ein 
Diamant mehr an der Stirne, eine Blume mehr in den Haaren, 
eine Geder mehr im Barette entiheidet den Sieg der Schönen. 

Blänzen if die Fofung diefer Stunde.. 

Das Orcheſter rauſcht, die Quadrillen finden fib zuſammen. 
Die erklärte Schönheit ſchreitet ftolz;, im Bewußtſeyn ihres Sieges, 
ihres Ruhmes, einher. Die andern Damen werben fi Freunde, 
empfangen Huldigungen, fpannen die Herren vor ihren Sieges— 
wagen und belohnen fie mit einem zärtlihen Blicke, mit einem 
fügen, flötenden Worte. 

Dies ift die jmeite Periode, die Periode der Koketterie, und ihr 
Loſungswort lautet: »Befalle,« j 

Die Nacht ift vorgerüdt, das Gefühl erfämpft wieder feine 
Rechte. Die zärtlihen Worte und Blide werben geheimer, verſtoh⸗ 
lener, aber fte find nicht mehr Sprache der Kofetterie, fie find 
Sprabe der Herzen. — Die Tante fist beim Spieltiſch, Mama 
nit fanft auf dem Etuhle, das Fräulein verfpricht ihrem Berehrer, 
nur mit ibm zu tanzen. Cine Tour mit einem andern wäre ber 
gräßlihfte Treubruch, den es geben kann. Gleich ätheriihen Weſen 
ſchweben fie die frohlichen Reihen dahin, nichts kümmern fie mehr 
die gefhmüdten Herren und Damen, nichts das Blanzmeer des 
Saales — fie fennen nur ein Gefühl, nur einen Gedanken, und 
dies Gefühl und diefer Gedanke heißt Liebe. 

Und Liebe ift das Loſungswort diefer Periode. 

J. C. 


Moſaif. 


Nachdem dieſen Winter in Petersburg der Winterpalaſt, in 
London die Börfe und in Paris das Théatte Favart durch die Flam- 
men jerfögt worden find, bringen und bie neueſten Zeitungen die 
traurige Nachricht, Daß dasſelbe Loos nun auch die fhöne Augufli- 
nerfirhe und das daran ftoßende Kloſter in Gent getroffen hat. 
Es verbrannte dabei Die 13,000 Bände ſtarke Kloſterbibliothek, und 
die große Orgel, eine der ſchönſten im Lande, das Meifterwert 
eines Augufiners. Die Dise hart die Glocke im Thurme ge 
fhmeljt. Zugleich melden ung Berichte aus Brüffel, dab am 19.0. M. 
Abends im Lager von Beverloo das alte Hoipital abgebrannt ift, 
in welchem ſich eine Abtheilung Augenkranfer befand. Unter den 
Trümmern fand man fünf Leichname. — — 


In Hydeparf ereignete fih im SZäner ein beflagensmerthes 
Ungtüd, Mehr ald 10,000 Menſchen trieben ſich auf einem großen, 
gefrornen Baſſin umher. Plotzlich hörte man Krachen und Anaftge: 
frei, das Eis mar an einer Stelle gebrochen, und gegen 40 Perſonen 
fanfen unter. Die Gehilfen der Humanitätsgefellihaft eilten ſchnell 
berbei, und ſchon mar eine junge Dame gerettet, als durch den 
Zudrang vom Meugierigen zu dem Fahrzeuge der Mettenden das 
Eis nohmals eindrab. Das Fahrzeug und zwanzig Perfonen ver: 
ſchwanden, dreizehn kamen wieder hervor, fünf andere wurden leb— 








Zhbeaterbericht vom 1. und 2. Februar, 
Am 1. Februar wurde zum Vortheile der Mad. Binder zum 
eriten Male gegeben: »Die Gonnerſchaften,« Luitipiel in 5 Aurzü: 
gen nah Scride von Dr. Römer. In Paris mus das Driginal 


Tbeater und gefelliges Leben. 


los hervorgezogen, und bei zweien von ihmen blieben alle Wiederbe 
febungsverfuche erfolglos. — — 

Zu Lecuwarden in Holland fund jüngft ein Schlittfhuhnreis: 
rennen Statt, bei welchem die 162 miederländiihe Ellen lange Renn: 
bahn in 16 Gefunden zweimal durchlaufen wurde. Die Preife 
beftanden in eimer jlbernen Tafhenuhr und einer goldenen Defe. — 

Am 20. Jän. d. ward in Hamburg ein Mitglied der Zourniaire'ihen 
Geſellſchaft — der Dolmetiher Der Bebuinen — von dem Elephan— 
ten an die Wand gedrüdt, Er ftarb nad fünfftündigen ſchweren 
keiten. — — 

Ein junger Künftler von Rennes machte eine Reife nah Set. 
Male, Dinan u. f. f. Es war gerade die Saifon der Waflerpar: 
thien, der Seebäder, der landlichen Bälle, und fo fand er Überall 
sahlreiche Gejellihaft. Unter andern lernte er eine junge hübſche 
Engländerin kennen, welche einft ein recht hübihes Vermögen zu 
erben hatte. Zwiſchen Miß B. und dem Künftfer entipinnt fih eine 
Eorrefponden; und bald ipricht die geſchwätzige Welt von einer 
Heirat). Das Gerücht dringt endblih auch zu den Obren des Ba: 
ters, der dieſe Beleidigung gegen ihn und fein Kind zu räden be: 
fließt, nah Dinan, und da er den Künſtler nicht mehr hier an: 
trifft, nach Rennes fährt und fi mit zwei Piftolen nad der Wohnung 
des jungen Mannes begibt. Da ihn dieſer nicht einlaffen will, fo 
beginnt er einen förmlihen Sturm und war fhon im Begriffe, die 
Thüre auszuheben oder einzuichlagen, als glücklicher Weile einige 
Perfonen herbeifamen und den Kümſtler aus einer fehr drohenden 
Gefahr retteten. — — 

Ein berfiner Pfefferfüchler bot zum legten Weihnachtmarkt den 
vorübergehenden jungen Damen feine Rofinenmänner mir folgenden 
Berschen an: 

»Dicher, mein liebes Mamſellchen, 
Wenden Eie ein'n Sechſer d’ran, 
So friegen Sie was Sie ſuchen, 
Den allerfüßeften Mann! 

Der wird fi freu deweiſen 

In feinem Lebenslauf, 

Und haben Gie ihn fatt, fo ſpeiſen 
Sie ihm vor Liebe auf! —« 

Eben fo poetiſch if folgende Weihnachtsgeſchenk, Anzeige, bie 
jüngft in einem norddeutſchen Blatte ſtand: 

»Pap Neider neiden, Haffer haſſen, ; 

Wenn wir nur ſchoͤne Elbinger Suͤßmilchkaſe und friſche lith 

auer Butter Fönnen kommen laſſen.« 

Der berühmte Schnellaͤufer Sutton von Kent ging unlängit 
eine Wette. ein, eine Gtrede von 7 (engl.; Meilen binnen einer 
Stunde zu geben, und zwar dabei 1 Meile rüdwärts zu gehen, 
eine Meile weit einen Karren zu fhieben, und 50 Gteine aufju: 
flauben und in einen Korb zu werfen. Er gewann die Wette, denn 
er batte binnen 59 Minuten alle diefe Bedingungen erfüllt. Sutton 
batte ſchon früher einmal 305 Meilen in 6 Tagen zurüdgelegt, und 
jwar die Hälfte davon rüdmärts gehend. — — 

Im Weit: End London’ wird nähftens ein ungeheures Hotel 
eröffnet werden. Zmwölfhundert Perionen follen daſelbſt zu gleicher 
Zeit fpeifen Fonnen. Zum Beranügen der daſelbſt Wohnenden 
werden Bärten und Gpringbrunnen beim Hotel angelegt, und zu 
ihrer Bequemlichkeit eigene Fahrgelegenbeiten bloß für den Dienſt 
diefes Hotels bereit gehalten werben, melde zugleih die Kommuni: 
fation mit allen großen Gifenbahnzügen unterhalten follen. — — 








durch Beziehungen auf Zeit und Det fehr gefallen haben, denn es 
würde fonjt in feiner Umftaltung das zeitungsieiende Publikum nicht 
fo angefprochen haben, als am 1. Februar, Parid und Scribe 
find jmei Namen, melde au den Dramatiihen Modeartifein 


als empfchlende Firma dienen können. Aber ich din dem feier 
einen Tagesberiht und feine allgemeinen Bemerfungen ſchuldig. 
und io wil ib in möglichter Kürze die Handlung erjählen, mie fle 
uns in der Römerihen Bearbeitung geboten wird. j 
In einer Koft: und Erjiehungsanftalt für Mädchen gewinnt 
eine Ichöne und geiftreihe Lehrerin, Namens Cefarine, das Derj 
und die Hand eines ältlihen Mannes, den fie nicht liebt, aber 
dennoch heirathet, weil er reich ift und eine hohe Würde befleidet. 
Ge ift died Herr von Miremont, Präfident irgend einer Afademie 
3. ®. der Kunftatademie zu St. Denis, Madame Eefarine von 
‚Miremont hatte in der Koft: und Erjiehungsanftalt drei Zöglinge: 
nämlid Fräulein Agathe, die durch ihre Bermählung mit Mire ⸗ 
mont ihre Stieftochter gemorten it, dann Aräulein Zoe, eine 
Sliefſchweſter des Tournaliten Montlucart, und Fräulein von 
Barennes. Der Bruder der legteren fonnte Madame Ceſarine 
nie leiden, und da feine Schweiter in der Ko: und Erziehungs 
anftalt ftarb, io war Herr von Varennes um io weniger geneigt, 
fi) die verjcherzte Gunft der Frau Prafidentin wieder zu erwerben 
Ader Frau von Miremont beberriht ihren ältligen Gatten und 
greift mit ihren Yaunen und Neigungen jelbit in seine Amtsge: 
ibäfte ein. Es if die Direftorsitelle der Kunftafademie zu St. 
Denis erledigt. Zwölf Freunde — worunter einDoktor der Medizin 
(Bernardet), ein Buchhändler, ein Maler, eim Dichter und cin 
reiher junger Zant, welcher Zeitungsartifel ſchreibt — haben fid) das 
Wort einer wechſeiſeitigen Lobhudelei gegeben und glauben, da ıhre 
Namen mit und ohne Chiffre in ven Iuteräriihen Salons genannt 
und erratben werden, auf die Wahl des Afademiedireftors Einfluß 
nehmen zu fönnen, Der erjte, welchen dieſer Elub auf eigenes 
utbun in Vorſchlag bringt, ift der anonyme und pſeudonyme 
ontlucart; aber jeine Stiefſchweſter Zoe, melde den Herrn non 
Barennes in der Koftihule Fennen gelernt hat, findet dieſen für die 
erledigte Stelle weit würdiger als ihren Gtiefbruder. Da fie den 
Herrn von Rarennes aufrichtig liebt, ſo vermender fie fh für ihn 
dei Madame von Wiremont. Aber Madame von Miremont hat 
bereits einen Andern, nämlich ihren Better und Anbeter Oskar Ris 
gaut in Vorſchlag gebracht. Es ift Dies jener junge Fant, welchet 
obenbin und auf das Gerathemohl Artikel in Zeitihriften einrüdt, 
und es zu den hochſten Seligkeiten feines Lebens zählt, feine Ma— 
nuftripte gebrudt zu fehen. Doktor Bernardet foll dahin wirken, 
für Oskar eine Stimmenmehrheit zu erzielen, die ihren jungen Bet: 
ter zum fonftitutionellen Borfteher der Kunftafademie zu Et. Denis 
maden fol. Da Madame von Miremont jehr wohl weiß, daß, 
wenn ihr Gemabl der Wahlfigung beimohnte, Dsfar durchfallen 
müßte: jo läßt fie ihn dur Dr. Bernardet bereden, daß er Frank 
iev. Der Herr von Miremont glaubt auf ber Stelle, daß er bei 
gelundem Leibe krank ſey. Als Preis für Die wohlausgeführte dop- 
pelte Intrigue wird dem Doftor die Hand der Ihönen Stieftochter 
Agathe zugefagt. Aber Agathe hat mittlerweile felbit Über ihre Hand 
und über ihr Derz geichaltet. Sie hat dem Herrn von Varennes 
ihre Liebe geitanden und war fo glüdlih, am ihrer Freundin Zoe, 
die Herrn von Rarennes gleichfalls liebt, Peine feindliche Neben: 
buhlerin zu finden; vielmehr bemüht ſich Fräulein Zoe im Intereſſe 
ihrer Rreundin die Schwaͤche des Herrn von Miremont und die 
itelfeit feiner Frau fo in Anipruc zu nehmen, daß Barennes Di: 
reftor ber Afademie werden muß. Sie lügt der frau vor, daß 
Barennes ſchon in der Koftihule ihr Anbeter war, daß er aber feine 
Liebe nicht zu befennen wagte, und fie höchſtens nad dem befann:- 
ten Spruche äußerte, »2daß ſich nede, was fid lieber, Die eitle 
Miremont vergift nun auf ihren Better Oskar und benügt den 
Doktor Bernardet, um ten neuen Kandidaten (refpeftive neuen 
Liebhaber) dem Elub der Zwölfe zu empfehlen. Bernardet gehorcht 
in der Ausfiht auf eine ihöne und reihe Braut. Mad. Miremont 
fchreibt fogar im Sntereife des Heren von Tarennes einen Brief 
an den Winifter; fie beredet ihren eingebilder kranken Gemahl in 
die Wahlfitung zu fahren, was ihm der gewonnene Doftor erlaubt, 
und fo muß Varennes, der würdigfte Mitbewerber um die Diref: 
toräftelle, das Spiel gewinnen. Als aber Mad, Miremont erfahren 
hat, daß Varennes nicht fie. fondern Agathe liebe, verfucht fie den 
festen Schritt, und mill die Wahl des Varennes durch Bernardet 
hintertreiben. Allein da dieier den Preis feiner Intriquen, nämlich 
Agathens Hand und Bermögen verloren Heht, weigert er fi, nod ferner 
ein Werfjeug def Intriguen ſeiner vermeintlihen Sönnerin zu ſeyn. Die 
Viertelftunde, in welder die Wahl des Direftors vor ſich geben joll, 
ift vorüber, Varennes ift Direftor und Bräutigam, und Madame 
Miremont, Doktor Bernardet und Oskar, wie Montlucart müſſen 
zum böfen Ericle eine qute Miene machen. 
(Der Beidluß togit.) 


— —— * 


Carneval—Schau. ) 


Nachdem am 30. Jänner der zweite Bolzſchützen-Geſellſchafts⸗ 
ball eine heitere Tanjverfammlung in das Lokale der Aärberinjel 
eingeführt hatte, die fi bis Morgens um 6 Uhr anfländig und 
frobfinnig unterhielt, fand am 31, die zweite Militär: Reunion das 
ſelbſt fatt, welche eine fo große Menge der Prager eleganten Welt 
hier verfammelte, als der Salon während feines jo furzen als bril: 
lanten Yebenslaufes noch mit ſelbſt micht in dem Balle, welchen 
der Prager Handelsftand der Berfammlung der Naturforſcher geges 
ben hatte) auf einmalbeherbergte. Zumal überftieg in Bezug auf Die 
gern die Zahl der Civil» Gäfte jene der freundlihen militäriichen 
irthe weit, und die gebrängte Fülle aller Mäume lief faſt befürd- 
ten, daß e# den Tänjern und Tänzerinnen an Epielraum fehlen 
dürfte; doch dieſe Beiorgnig wurde durd die mufterhafte Ordnung 
(durd natürliche Ideen: Aſſociation nannte fie vor ein Paar Jahren 
Jemant: tie eractefte Herren» und Damen: Disciplin) gehoben, 
melde die Ausihüße mit eben fo viel militäriicher Aeftigfeit, als 
der junorfommenditen Artigfeit ju handhaben wiſſen, und nur Dies 
ſer fonnte das Wunder gelingen, daß troß der Menge der Gäfte 
das Tanzvergnügen in höherem Grade genoſſen werben fonnte, als 
in manden minder vollen Bällen vergangener Jahre, mo eine wach⸗ 
ende Anarchie des Tanzreigens oft jede Beluftigung aufjuheben 
drohte. Gewiß bat jedes einzelne Mitalied dieſes Tanzfeſtes eine 
angenehme Erinnerung am Dasielbe mit ſich heimgetrogen. W. 





Erwiderung. 


Der Novelliit, ein seit dem Meujahre 1835 zu Prag ericei- 
nendes Blut, enthalt in jeiner vierten Nummer folgende Notiz: 
»(Friedridb Kind ein Engländer.) Die »Bohemia« bringt 
in ihren legten Blättern eine Erzählung, »die Todtenglode«, 
angeblid aus dem Engliihen überſetzt; allein der maliciofe 
Zufall will, daß ſich dieſe Schaudergeſchichte unter demſelben 

Titel bereits in Friedrich Kind's gelammelten Erzählungen 
vorfindet, mo fie ter geneigte Leſer ſelbſt nachſchlagen fann.« 

Wir wollen dem geneigten Yeier die Mühe des Nachſchlagens 
erjparen; mir wollen eingefteben, daß wir felbit nachgeſchlagen, und 
das corpus delieti im 5. Bande von Kind's ausgewählten Schriften 
(Wiener Ausgabe, Seite 75 — 130) vorgefunden haben; wir wollen 
fogar eingeftehen, das fraglihe Driginal nicht gekannt ind unbe: 
mußt aus dem Gngliihen ın’s Deutfche überfegt zu haben, was 
ſelbſt Uidertragung aus dem Deutſchen ift — ein Fall, der in der 
deutihen Journaliſtik jo gar ſelten nicht iſt.“) Wer follte alle Die 
unzähligen älteren deutichen Erzählungen — die vorliegende iſt zmölf 
Jahre alt — Pennen! Unſer Verjehen wird dadurch hinlänglih ent 
Ihuldigt, daß im Engliihen, wie es doc ſonſt gewöhnlich ift, die 
deutfhe Quelle durchaus nicht angegeben iſt. Nach dieied Rechtfer⸗ 
tigung vor unferen Leſern müflen mir nod auf zwei Ausdrüde obis 
ger Notiz zurüdtommen. Wenn der »Todtenglode« der Beiname 
Schaudergeihihte zufommt: welchen Beinamen fol man dem 
patholegiihen Curioſum »Frühreife« im dritten Hefte dei Novell» 
fen geben? Perfid ift es, daß der Noveliit durd das Wort »an- 
geblihe uns ein literärifhes Falſum zumuthet. Seinem Profpectus 
zufolge jteht dem Movelliften die vorzüglicfte enaliihe 3. Journali⸗ 
fi? zu Gebote; allein der malicioie Zufall will, daß er nicht einmal 
das New -Monthly- Magazine befißt, das in der Uiderſchrift der Tod: 
tenglode als Quelle angegeben wird, font hätte er wohl im De: 
emberhefre 1837 Geite 472 — 484 die Erzählung tie Passing - Bell 
Änden müjien. Auch Kind’s Erzahlung ſcheint ihm nur dunkel vor: 
zuſchweben: bei einer Vergleihung hätte er finden müffen, daß ſchon 
ım Passing-Bell eine beträchtlihe Reduction fatt fand, die in unr 
ferer Bearbeitung fo bedeutend wurde, daß aus den urfprünglidhen 
55 Seiten nur 12 Epulten geworden, und böditens die allgemein: 
ften Umriffe der Erzählung geblieben find. _ 

Was dewog nun den Novelliften zu feinem übereilten Ausfalle? 
Wir geben ihm ein. für alle Mal die Verſicherung, daß dies auf 
etwaige Anfälle uniere legte Antwort if. Wenn der Monellift ftrebt, 
Aufichen zu machen, und märe ed auch durch Anzüglicfeiten, fo haf 
er an uns feinen Dann nicht gefunden. 

Die Redaktion. 
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Den 6. Februar 
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Trevanion. 
(Kortirsung.) 

2Hallo!« lallte der Pirat mit jchwerer Zunge, 2mas 
Teufel gibt's dahier?«e Trevanion that, ald ob er er 
wachte und eben im Begriffe ſey, mit dem Störer feiner 
Ruhe Händel anzufangen. Der Kapitän erfannte ihn 
und rief verwundert and: »2Ah, Burfche! bit Du es? 
Bei meiner armen Seele, ich hatte Dich beinahe vers 
gefien; warum verfriechft Du Did; auch immer und hältit 
nicht mit und, wenn wir wader jechen. Aber wenn Du 
inbefien für und wachteſt, fo bift Du ein braver Buriche 
und dafür muß ich Dich küſſen. Nicht wahr, Goldjunge! 
Du liebſt mih auch und verzeihft mir, wenn ich Did 
bejeidigte ;e und beinahe in Thränen der Rührung zer 
fließend nahm er ihn beim Kopf und füßte ihn mit jener 
Inbrunft und Liebe, bie in ſolchen Augenbliden der Trun: 
fenheit faft nie ausbleibt. »Doh,e fuhr er fort, »obmohl 
ich fo nüchtern bin, wie ein neugebornes Kind, fo dreht 
ſich mir dennoch der ganze Kopf, ich will deßhalb einen 
Schluck Brandwein nehmen, damit ich beffer ſchlafe. Ars 
beit gibt's jest ohnehin feine, die See ift glatt wie ein 
Spiegel, und die Nacht ruhig, wie mein Gewiffen umb 
hoffentlich wird Morgan’d Flotte mit anbrechendem Mor⸗ 
gen fihtbar werben und dann wird's Zeit genug ſeyn, 
die Kuochen zu rühren.e 

Mit diefen Worten, die er ſchwerfällig und in großen 
Zwifchenräumen heramsitotterte, ftolperte er, von einer 
Seite auf die andere wanfend, von Trevanion fort, und 
fiel beinahe der Länge nach nieder, »Halt, halt, Kame⸗ 
rab!« rief er and, »fannft micht einmal mehr ſtehen, 
ſchaͤm' Dich doc, hätteft mich bald über'n Haufen gewor⸗ 
fen. Sieht Du, das kommt daher, weil Du Deinen 
Grog in freier Luft getrunfen haſt. Na, fo fomm, trin- 
fen wir noch eind unten, bad wirb Dir wieder das Gleich⸗ 
gewicht geben !« 

»>Entfchulbigt mich nur diefe Nacht, Kapitän Davis !«« 
erwiederte Sohn, »»morgen ſtehe ih Euch und Euren 
Leuten zu Dienften, und dann wollen wir recht wader 
schen.«« 

»Brav gefprochen, Burihe! Dad nenn’ ich einmal 
vernünftig ſeyn, Du wirft bald beifer von und benfen, bis 












Du uns nur näher kennſt. Unter anderm, was wollt ich 
denn fagen? mein Gebädtniß wird vertenfelt ſchwach, 
weißt doch, daß unfer guter alter Tom in's Himmelreich 
eingegangen !« 

22Ja, ih war bie in feinen letten Augenblid bei 
ihm !«« 

»Wader gehandelt, Burfche! eigentlih aber auch 
nichts als billig, haft einen guten Freund an ihm verlor 
ren. Arme Seele! ftehit num ganz allein ba, aber fannft 
Did doch damit tröften, daß er ald eim guter Chrift im 
ber Erfüllung feiner Pflichten geftorben ift. Armer, armer 
Tom! bintige Thränen möchte ich um ihn weinen, und 
hier nahm fein Rauſch wieber eine fentimentale Wendung. 
35h muß gleih weinen; wenn ich nur nicht ein fo 
verdammt weiches Herz hätte. Ha, Burfche! fchade, jam⸗ 
merfchade , daß Du heute bie Komodie mit den Epaniern 
verfaumt haft, hättet fehen follen, das Schlachten, das 
PMWürgen, wie fie einer nad) dem andern in die See plump- 
ften, und die Haie lüftern unten herumplätfcherten auf den 
feden Fraß martend — aber Hölle und Teufel! mein 
Kopf dreht fidh wie ein Kreiſel. Ra, jest will ich eine 
oder zwei Stunden noch wegfhnarden, und wenn Du 
meinem Rathe folgen willft, the basfelbe. Was, Kerl! 
Du willſt nicht, willſt nicht? — Auch gut; kaunſt thun, 
wie Du glanbit, ich thue das Meine, Du thuft das Deine, 
jeder thut bad Seine. So gute Nadıt.e Go fingend und 
brummend entfernte er fi allmälig, bis er endlich tau⸗ 
melnd und fhmanfend den Augen Trevanion’d ganz ent 
fhwunden war. Kaum war er fort, als John, ber nur 
mir Mühe feine Node bis zu Ende gefpielt hatte, alſobald 
zum Öteuerruber eilte, mit Blitzesſchnelle in’d Boot ſich 
ſchwang und vom Schiffe abitieß, die Ruder mit einer 
Behendigkeit und Kraft führend, wie man ed nur immer 
vom gejchicdteften Matrofen erwarten dürfte. 

7. 

Seit den Ereigniſſen, die ich dem geehrten Leſer fo 
eben vorgeführt, waren gerade zwei Jahre verfloffen, als 
an einem heißen Sommernadhmittage ein junger Mann 
dad Dorf South Zeal betrat. Seine männlich fchönen 
Züge verriethen, daß er viele Stürme und Schickſals— 
fchläge erlitten. Haſtig eilte er, von dem Hauptwege ab⸗ 


lenfend , in eine lange fchattige Allee, die zu Mordaunt's 
Hütte führte. Diefer Edelmann befand ſich gerabe in 
feinem Garten, unb nicht fobald hatte er dem Fremden, 
der nun am Thore ſtille ſtand, erblidt, ale er ſchon Tre⸗ 
vanion erfannte, und haftig auf ihm zueilte, ihm warm 
und berjlih die Hand fchüttelte umb freudig ausrief: 
»Willtommen, mein Junge! ſey mir herzlich willfommen! 
a der That, das iſt eine lliberrafchung — wer hätte das 
gedaht? Wißt Ihr auch John, daß ich Euch ſchon für 
immer aufgegeben hatte? Ihr ließet auch nicht das Ger 
ringfte von Euch hören, feit wir und das fette Mal gefer 
hen haben. Tretet ein, mein lieber, lieber Junge, fommt 
weiter und gebt mir alle Eure Abenteuer zum Beiten ;« 
mit diefen Worten führte er ihm im feine Hütte. Als fie 
ſich gefegt batten, rief der alte Mann: »Nun, fo laßt 
hören; wann famet Ihr an, wo fend Ihr ſchon überall 
gewefen, mas macht Euer Vater? Ihr habt ihn doch 
fhon geſprochen ?« 

2»Bis jet noch nidt,ee antwortete john, ängſtlich 
nach der Tbüre ſchauend, ald ob er jeden Augenblid 
hoffte, Marie die langentbehrte und heißgeliebte, eintreten 
zu feben, 

»G@uren Bater noch nicht geſprochen, nicht ein Mal 
vielleicht gefeben?« rief der alte Morbaunt erſtaunt ans. 

>»MNein, aber ich werde ihn hoffentlich diefen Abend 
noch fehen. hr wißt es ja, Herr! fonmte ich je Eurer 
Wohnung vorübergeben, ohne mid; einen Augenblid auf: 
jubalten und nad alten guten Freunden mich zu erfun« 
digen? est find es brei Jahre, daß ich Marie nicht ge- 
feben, darf ich hoffen, daß fle mich nicht vergeifen ?«« 

Nein, das heißt — ich meine — aber erzählt mir 
dod; etwas von Euren beilandenen Abenteuern, John,« 
fagte Morbaunt, ſichtbar bemüht, dem Gefpräce eine 
andere Wendung zu geben. 

22Nach und mach follt Ihr alles horen, mein lieber 
Herr, aber vor Allem gebt mir über Marien gemügenben 
Beicheid. Iſt fie gefund ?«« 

Da jenfte fih Mordaunt's Auge zur Erbe, und 
mit zitternder Stimme rief er: „Mein armer Junge, ſchwer 
hat die Hand Gottes auf uns geruht, feit wir Did zum 
lesten Male gejeben. Zu hart hat der frafende Simmel 
unfere beiden Familien beimaefucht. Ic habe eine Tochter 
verloren, und Ihr —« 

»»Berloren! Ihr Eure Tochter, höre ich recht? Gort 
des Himmels!«« 

Seine flieren Blide hingen an des Vaters kippen, 
ald ob von ihnen Tod oder Leben fommen fellte. Doc 
diefer antwortete: »Ach mein Junge! ich kann Dir wenig 
Troſt zufprechen, da ich ſelbſt —« 

»»NRicht weiter, fie iſt wirklich todt!ee rief der junge 
Mann verzweiflungsvoll, M. Morbaunt heitig unterbres 
hend, und mit beiden Händen ſein Geficht bebedend, 
gleichſam um den Lauf feiner Thränen zu hemmen, »2»tobt! 
und id war nicht bei ihr, ihr mattes Auge zuzubrüden 
unb von ihren blaffen Yippen das lebte, lebte Lebewohl 


zu hören. D Gott, mein Gott! 
mußte,e« 

»Beruhigt Euch, John, um Gott, beruhigt Euch und 
gebietet Eurem Scmerze.- 

»>Hinaus in’d Freie. Hinaus, bie Luft dieſes Zim- 
merd erdrüdt mid fonft.ee Mit biefen Morten fanf 
John im einen Seffel, den Kopf auf die Hände geſtützt, 
als ob die Hirmfchale ihm zu zerfpringen brohe. 

»Das konnte ich nicht voramsfehen,e fagtee Mor: 
daunt zu fi felbii. AIch fürchte beinahe zu vorfchmen 
geweſen zu ſeyn; der Schlag war für ihm zu heftig; allein 
davon unterrichten mußte ich ibn, und wer hätte vermuthen 
follen, daß er nad feiner fo langen Abweſenheit fie noch 
fo lieben und von biefer Nachricht jo ergriffen feun würbe.« 
Er näherte fich behutfam Trevanion und faßte fanft feine 
Hand, mit der Bitte, fich zu berubigen, und in einem Un— 
glüde, das zwar groß, aber nicht zu ändern fen, ſich ſtand⸗ 
haft zu fallen. 

»»Bie ftarb fie?ee fragte John, plöglih mir düftrem 
Bli in des Vaters Antlig fchauend, »2wie ftarb fie, o ich 
bitt! Euch Herr! verfchweigt mir nichte.«e 

2Ein anderes Mal. John follt Ihr Alles erfahren, 
beute nicht, jebt durchaus nicht; verlaßt mich jetzt — 
nein, nicht eine Sylbe erfahrt Ihr mehr. Bedenfet, daß 
ih Mariens Bater bin und deßhalb Gehorfim von Euch 
fordern darf.« 

22 Und als ſolcher ift Euer Wort für mich Befebl,er 
fagte Trevanion, plöslich fi erhebend, um Abſchied gu 
nehmen. 

2So gehet denn heim zu Euerm Bater, John, trachtet 
feine frühere Härte gegen Euch zu vergeſſen, und begegnet 
ihm, fo mie es bie Kinbeöpflicht von Euch ald gutem 
Sohme fordert. Fürwahr, er bedarf Eurer ganzen Liebe 
und Singebung, um — Über mein, nein,e ſprach ber gut: 
berzige Alte leife, indem er fid von feinem jungen Freunde 
abwandte, »bas kann ich ihm doch micht fagen, was in 
feiner väterlichen Halle fid) zugetragen. ch darf feinen 
Schmerz nicht vermehren, beinahe fürchte ich ſchon zu viel 
gefagt zu haben.e Darauf geleitete er ihm bis ver die 
Thüre, drüdte ihm warm bie Hand, empfahl ihm noch⸗ 
mals Faſſung und Ruhe und bot ihm eine gute Nacht. 

Ald Trevanion die einit ihm fo theure Hütte ver: 
laſſen hatte, jeßte er feinen Weg zum väterlichen Schloſſe 
fort, indem er öfters gebanfenvoll ftille ftand, und nur 
jene Seitenalleen einfchlug, die wenig befucht waren. Gr 
wußte nicht, welden Weg er nahm, feine Seele befchäfr 
figte fich mur mit dem inmig geliebten Weſen, das ber 
Tod ibm fo frühzeitig entriffen. In diefem troitiofen Zus 
ftande erreichte er dad Thor ded Parkes, befien wohlbe⸗ 
taunter Anblick ihm gleichſam wieder zu fi felbit brachte, 
und aus jeiner ftarren Bewußtlofigfeit riß. Die riefigen 
Bäume, die ihre ſchwankenden Schatten auf feinen Pfad 
warfen; die Schmwärme von Krähen, die über feinem 
Haupte frächzten; dad aus ber Ferne ihm entgegenhallende 
Gebelle eined Hofbundes; und das fröhliche Gelächter 


bad ich jle verlaffen 


einiger von ihrer Arbeit nad Haufe kehrenden Landleute; 
alle lang entbehrten heimathlihen Töne wedten in feinem 
JInnern eine wehmüthige Erinnerung an längft verfloffene 
glüdlihe Tage, Tage der Kindheit, im denen dad Herz 
noch nichts von Qualen weiß und bad Gemüth von feinen 
drüdenden Sorgen beengt ift. Aber nicht lange genoß 
er diefed begütigende Gefühl; denn ald er eine Allee 
durchſchnitt, zeigte fi feinen Blicken das Fichtenwälbchen, 
das fo oft der ftumme Zeuge feines Glückes geweſen war; 
fein Auge füllte jich mit Thränen, er befchleunigte feinen 
Schritt und fehrte den Blid dem väterlichen Schloffe zu, 
das im dunflen Abendrothe jet vor ihm erglänzte. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Seimmwe b. 
(Journal: ie Ihroit.) 

Jean Arancois R., ein junger Bretagner, wurde für das re 
Linienregiment,, deiien ®arnifonsort Paris ift, refrutirt. In Paris 
fieht man meder Berge, noch Fluren, noch Wälder, Jean war an 
diefe gewöhnt, wie an feine Freunde, jeine ©efpielen, jegt erblidte 
er fie nicht mehr, Die Berge, auf denen er feines Baters Herden 
geweidet, die Felder, auf denen er geipielt und fih abgemüht, den 
Scornftein der väterliben Hütte, deſſen Raub in ihm immer jo 
angenehme Gefühle erregt hatte — Alles dieſes vermißte er und 
ward traurig. Die ſchlechten Wise, bie Jean's Kameraden auf 
feine often riffen — denn in den Augen der Parifer ift ein Bre: 
tagner um nicht vieles beſſer, als ein Gascogner — dieſe Witze 
und Medereien fonnten ihn nicht Damit verfühnen, daß er ftatt feir- 
ner väterlihen Hütte glänzende Paläfte , ſtatt feiner ihönen Gefilde 

u ſchmutzige Gaſſen, ftatt feiner Felfen ein paar Obelisken ſah, und 
ftatt einen reinen, blauen Himmel zu ſchauen, ftet# feuchte, oſſiani⸗ 
ſche Nebel eimathmete. 

Im Dienſte aber war Jean Arancois K. ſtets pünftlid, in allen 
militärifhen Handgriffen gewandt. 

Am 18. Janer ward er mit mehren von feiner Kompagnie nad 
dem Poften auf dem Plape St. Michael fommandirt. Um Mitter: 
nacht löfte er einen feiner Kameraden ab. Da erſchollen von Ferne 
die munteren Töne einer Sadpfeife, die einen Zug fröhlicher Auver- 
gnaten anführte, und immer hörbarer wurden die fchrillenden Töne, 
Krampihaft legte der junge Soldat feinem Stameraden die Dand 
auf die Schulter: »Hörk Du? Das ift der Dudelſack meines Dor: 
fes. Ad, mie ich ibn fenne!« Bein Kamerad hatte gut reden, 
daß dies nur eine alltägliche auveranatifhe Sadpfeife ſey; Jean 
glaubte ihm nicht, fondern behauptete: »e8 je ein Signal, feine 
Kreunde riefen ihn, und er werde nicht ſaumen, ihrem Rufe zu 
folgen.« 

gJa, Du kannſt's, nadı der Ablöfung.«« 

Mein, nob früher, und Niemand fol mid daran hindern !« 

Der Abgelöfte kehrte zu feinen Kameraden auf die Wachtſtube 
jurüd, und erzählte ihnen, wie dad Kreiſchen eines Dudeliads dem 
Bretagner den Kopf verrüdt habe. Ein heftiger Knall unterbrach 
feine Erzählung. Ale glauben, ihr Poſten werde angegriffen, die 





Zhenterbericht vom I. und 2, Februar. 
Beihlup.) : 

Wir fönnen uns, da das neue Luftipiel Fein Eharaftergemalde 
fondern ein Intriguenftüd ift, nicht in eine 2 Analvie der Cha: 
rattere einlaffen. ‚Genug an der allgemeinen Bemerkung, daß fie 
in ihrer Art gut gezeichnet und daß drei davon, nämlid der Herr 


Theater und gefelliges Leben. 


Waffen in der Hand, flürzen fie hinaus — draußen ift Ales ſtumm 
und finjter wie im Grabe, und mie im Grabe liegt auch eine Leiche 
dort, die Leiche eines Soldaten mit zerihmettertem Kopfe und 
neben ihr ein Gewehr, aus deifen Mündung es noch raucht. 
Es war der unglüdlibe Bretagner. 
5. Elutt. 


Moſaif. 


In Poſen wird von Oſtern dieſes Jahres ein neues literariſches 
Wochenblatt in polniſcher Sprache unter dem Namen »Tygodnik 
Literacki= erfheinen. Sein Zwed iſt, feine Leſer mit den neueften 
und beiten Erſcheinungen der ſlawiſchen, deutſchen, franmzöfihen 
und engliihen Piteratur befannt zu machen. Der Redakteur, Herr 
Woikowski, foll bereits von vielen in» und ausländiihen Gelchrten 
die Zufage ihrer Theilnahme erhalten haben. — — 

Die in Ar. 12 von uns mitgetheilte Notiz über Hummels Nach— 
laß ift dahin zu berichtigen, daß er felben nicht feinen Töchtern 
(denn er hat feine), fondern feinen zwei Söhnen hinterfäßt, deren 
einer in London fih unter Thalberg und Cramer ausbilden will, 
der andere aber einft ein ausgezeichneter Maler werden dürfte. — — 


Dr. Eugenheim aus Frankfurt a. M. bat im Gtaatsardive zur 
Brüffel höchſt wichtige deutſche Urkunden entdeckt, unter denen be 
fonders der Briefwechfel Karls V. mit dem Kaifer Ferdinand 1., 
und mit Margaretha von Cavopen, ferner der des Kurfürften Jo 
hann Friedrid mit feinen Räthen und der zwiſchen Marimilian II. 
und Herzog Alba merkwürdig if. — — 


Den neueften Ausgrabungen an ber Gräberfiraße in Pompeji 
verdanft man einen intereffanten Fund. In einem Grabmal, das 
zu dem neuentdedten, durch jeine vier Mofaiffäulen merkwürdigen 
Haufe gehört, von wo auch der Eingang in gedachtes ®rabmal 
geht, wurde am 23. Dejember v. 3. in Gegenwart Er. Maj. des 
Königs von Neapel ein vorzäglih fchönes Clasgefäß aufgefunden. 
Diefes Gefäß hat die Form einer Amphora, it 1° 2” ho, von 
dunkelblauem Glaſe und mit den fhönften Reliefs von weißer Farbe 
verziert. Auf jeder Seite desjelben find 4 Meine Knaben befhäftigt, 
von ben zwiſchen ihnen aus zwei Gilenföpfen arabesfenartig ber: 
vorgehenden Rebjweigen Trauben zu »flüden und zu eltern, andere 
Knaben begleiten Diefe Handlung mit Muft und Gejang. Die 
Ausführung des Blätterwerfs it meifterhaft, minder gelungen find 
die nabenfiguren. — — 


Die Parifer Theater find angewieſen worden, fünftighin alle 
ihre Deforationen und Tapeten mit einer hemifhen Materie ein: 
zulaſſen, welche diefelten unverbrennbar macht. Diefe Materie war 
bereits im September einer Prüfung unterworfen worden und hatte 
ſich als vollfommen probehältig bewiefen. — — 


Diefer Tage fam ein reis, ungefähr 60 Jahre alt, in ein 
Weinhaus in Paris und verlangte Wein. Der Kellner brachte das 
Geforberte, der Greis fegt das Glas an die Lippen und flürgt, von 
Hunger und Kälte erfdhöpft, im felben Augenblide todt nieder. — — 


Bon Marſano's Erzählung Camilla Trivulzi, welche im Sabr- 
gange 1836 der Bohemia enthalten ift, erihien in Mailand eine 
italieniſche Uiberſezung. — — ‘ 


von Barennes, dann Agathe und Zoe ichr liebenswürdig find. Die 
Intrigue aber iſt fo gut angelegt und durdgeführt, daß mit jedem 
neuen Momente die Erwartung theilmeiie befriedigt, theilmeiie ge: 
täufcht und von Neuem geipannt wird, bis ſich endlich zur wohlver 
dienten Strafe die intriguirende Dame in allen Vorausiesungen 
und Hoffnungen betrogen fieht und unfere Spmpatbie für Barenncs 


und Agathe im der letzten Ecene einen mwohlthuenden Schluß der 
Handlung gefunden bat. Ice mehr mir durch bie Darfiedung für 
bie Eharaktere des Varennes, feiner Geliebten und feiner ZFreundin 
gewonnen merden, deſto mehr muß uns die Intrigue als ſolche 
ınterefliren. Barennes ift ein junger Biedermann, der dard feine 
unverſchuldete Zuruckſetzung gereijt, mandmal ieinen Unmuth zu 
heftig äußert, und, menn er Freunde gefunden bat, ſich über feine 
Yage und Pläne zu ofen ausipricht, Die Formen des Eomverjationd: 
tones muſſen jedoch im beiderlei Hinfiht mohl eingehalten werben. 
Barennes darfin feinem Unmuthe nicht tragödiren, wäre es · auch nur deß« 
halb nicht, weil feine Ereiferung nicht als Theaterflamme erſcheinen 
darf. Er muß endlich mit gutmüthiger Offenheit auch äußere Lie: 
bendwürbigfeit im Benchmen verbinden. Ich bin überzeugt, daß 
Herr Filcher dieſe Andeutungen weder übel nehmen, nod für die 
fünftige Vorftellung undenützt laffen wird. Agathe ıjt nicht gemüth: 
voller, als ihre Freundin Zoe; nur ift fie weniger erfahren und ge 
fchmeidig. Mach dieſer Anſicht müßte alfo in der Daritellung der 
Zoe ein Verein von Wärme des Gefühles und Gewandtheit im 
Umgange anſchaulich werden. Beſonders in erſter Hinſicht ſchien 
uns diesmal Dem. Herbft verſtimmt und kalt zu ſeyn. Uſberhaupt 
it das neue Stüd noch ju wenig eingeipielt. Hert Balter gab 
den Doftor Bernardet in zu ſchroſen formen und mit zu unrubiger 
Lebendigkeit. Bernardet ift jo fein und geichmeidig, als hinterliftig 
und beionnen. Derr Polamshn nahm den Wontlucart verſchloſſen 
und ſchweigſam, Herr Dies den Oscar eitel und feichtinnig. Dieie 
beiden Charaktere müflen allerdings einen grellen Gegenjag bilden, 
aber dieſer Gegenſatz muß nicht für fich, ſondern als Einlage in ein 
Gefammtoild wirken, und Referent hofft, daß in den näditen Vor; 
ftellungen auch von dieſer Seite die Harmonie des Einzelnen mit 
dem Ganzen ausgegliben werden wird: Mad. Binder als Frau 
von Miremont und Herr Baner als Herr von Miremont unter: 
ftüpten einander ganz mad der Idee des Stüdes, bejonders fand 
Madame Binder in ihrer Rolle Gelegenheit genug, ihre Bühnen: 
gemandtheit neuerdings in einer glänzenden Leiſtung ju erproben, 

Am 2. wurde »der Iweifampfe unter febhaften Beifallsbezeu⸗ 
aungen des Publikums gegeben. Beſorders wurde nad vollem 
Berdienfte Mad. Podhorsfu (als Jiabella) ausgezeichnet. Ihr 
ſchulgerechter und virtuojer Vortrag hat bei dem gegenmärtigen 
Stande unſerer Oper einen doppelthohen Werth erlangt; aber fie 
wurde aud von Dem. Großer (Margarethe), von Mad. Schu: 
man (Sufanne) und von ten Herren De mmer (Mergo) und 
Kunz (Cominge) recht löblidh untertüpt. Herr Kunz beftrebt 
ich jwiehends , nicht nur durch feine ſchöne Stimme, jondern auch 
durdy beſſere Aftion und durch ein forgfältigeres Coftum zu gefallen, 
lliber die treffliche Leitung des Deren Preifinger, ald Cantarelli, 
it ın diefen Blättern mehr als einmal geiprohen worden. 

Ich füge dieſem Schluße noch eine Notiz vom 4. bei. Mad: 
dem am 3. »Peter Szapire gegeben worden, traten am 4. nad) 
einer jeher ergdnlihen Aufführung der »Schleibhändler« zum erjten 
Male die Beduinen Rhigas und Addallah bei ihrer Durchreiſe ale 
Jongleurs auf. Es find dies ein Knabe von etwa 12 und ein 
Mann von eima 40 Jahren. Auf dem Stüspunfte einer ſtarken 
Glasflaſche, die er abwechſelnd auf den Boden und auf den Hals 
geitellt, mit den Händen faßte, ihwang der Knabe die Beine in 
die Höhe und hielt ſich Fopfabwärts in fenfredhter Stellung. Eben 
jo fand er auf dieſer Flaſche aufrecht, indem er bie bloßen Füße 
um die ſchiefen Sceitenflähen legte, und feit anſchloß. Der ältere 
Beruine hielt ſpater den kopfabwarts ftehenden Knaben auf ber 
Nahen Hand und bafancirte ihn mie eine Stange. Er felbft lei» 
were im Xequilibriren bisher Ungeiehenes, ine irdene Schüjfel, 
die er im wagerechter Drehung aufihwang, fing er am Boden mit 
einem Stade auf, und ließ fie um bdiejen Stügpunft bald wage: 
recht, bald in ſchiefer Richtung tanzen. Dasielbe verfuchte er 
nicht nur mit zwei Tellern und zwei Stabchen, fondern er warf 
und fing die Teller wechielmeije von der rechten zur linfen. Einen 
Balfen, den er in liegender Stellung mit den Sohlen der empor: 
geſtreckten Küße hielt, jegte er nach mehren Sraftübungen in eine 
rotirende Bewegung, gerade alt ob Jemand einen Spaziertod zwi ⸗ 
ihen den Fingern ſchwentte. Auf die Kante eines Glasdechers den 
er im Wunde bielt, feste er ſenkrecht ein Geldſtück und auf dieſes 
einen rotitenden Degen und balancırte das Ganze. Hierauf nahm 
er statt des Gelditücdes ein Kartenblatt, ftellte es mit einer Ede 
auf den Rand des Bechers, feste auf die obere enigegenftehende 
Ede ven ſich drebenden Degen auf und erhielt das Ganje im Gleich: 
gewichte. Statt der font üblihen Metallbeden bedient er ſich beim 
Tellerwerfen irdener Gefäße. Die Kühnheit und Sicherheit, mit 


welcher er jeine Kunitftüde ausführt, ift in der That erſtaunlich. 
Das oben erwähnte Kartendlatt muß allerdings fteifer ſeyn, als die 


arwöhnlidyen, aber er jerreift es nach vollbradtem Runfiftüde wor 
den Augen der Auicher, 
m 


Zelegrapb von Prag. 

Dem. Briederife Herb, welche ſich durch die Wahl ihrer 
Beneficetüde ftetd den Ruhm erworben bat, daß fie es wohl ner: 
ſteht, die Unterhaltung des Publifums mit dem echten Kunſtinter e ſſe 
ju vereinigen, bringt uns nachſten Areitag, den 9. Februar, zu ihrer 
freien Cinnahme das romantiihe Drama: »Des Stranders Toch⸗ 
ter«, nad dem Öngliiben des Sheridan Knomles von Treitichfe 
überfent,, weſches fih auf dem k. k. Hofburgtheater zu Wien Des 
bejonderen Ölüdes erfreut, von einer Vorftelung jur andern mit 
feigender Theiinahme von dem Publifum der Katierftadt angeichen 
iu werden. Somohl dieſer Umftand, als die verdiente Gunft, deren 
ich die Künftlerin erfreut, lajien mit Zuverſicht ein zahlreich deſuch 
tes Haus proanoficiren. m. 


J3ur Berftändigung. 


Die 14. Nummer ver »Bohemia« enthält einen vom Gomite 
des praget Mojartdenfmals gejeihneten Artikel, welcher gleich im 
eriten Abſchnitie einen von mir in Wro. 9 d. B. ausgeiprodbenen 
Bunid als ie Zumuthung und förmlihe Aufforderun 
darftelt. Ic Fenne die Grundſatze der Auslegungskunſt nicht, * 
welchen mir zugemuthet wird, daß ic bei völliger Unkunde deffen, 
was Rechtens iſt, dem verchrlihen Comite einen fatutenwidrigen 
—— unterſchoben hätte, ſondern weiß nur fo viel, daß zpwiſchen 

wedverrüdung und Zmwedvereinigung ein eben jo weientliher Uns 
terſchied herrſche, als zwiſchen Wunſch und Aufforderung. Dieier 
doppelte linterigied iſt in meinem Auflage N. 9. d. B. fo menig 
vergriffen worden, daß ich (umd gewiß auch jeder undefangene Le— 
fer) nicht begreifen fann, wie man mir nach dem Wortfinne eines 
beiheiden ausgeiprohenen Wunſches eine widerrechtlihe Imedunters 
ſchiedung andichten und mic in Recteprincipien unterrichten will, 
die ich ım Feinem meiner Aufſatze vergeſſen oder verlent habe. Wenn 
man ſich aber daran fößt, daß ein dem Eomite fremder im Inter: 
eſſe desielben öffentlich ein Urtheil und einen Wunſch ausipriht, fo 
pergift man, daß mid meine öffentlihe Stellung vollfommen zu 
Beidem berechtigt. Ich babe Das Comite durch den in Nro. 9 anf: 
geiprohenen Wunſch nicht beleidigen, fondern ehren wollen, Das 
Eomite lehnt Die Ehre der Initiative von ſich ad, und gibt mir in 
einem jehr befremdenden Tone Dank und freundliben Rath zurück. 
Was nun den Danf für mein Lob betrifft, fo bin ich in Verlegen 
heit, ihm anzunehmen, da es, weil jede aute Sache fih von felbft 
fobt, mir nicht die geringite Mühe koſtete. Auch den freundli— 

en Rath muß ich von mir ablehnen, weil er gegen einen bloßen 

uni mehr jurüdgibt , als angeboten wurde. Sch habe zu wenig 
Zeit und Einfluß, um von dem freundlihen Rathe Gebrauch ju 
machen; wogegen es Plar vorlicat, daß ſich das Comite hierin im 
der günftigften Lage befinde. Ich foll mich an die Direftion des 
Theaters wenden? Wei man, ob ich es nicht gethan habe? Weit 
das Publifum, daß die betreffende Direftion im vorigen Jahre Haus 
und Perionale den Zweden des Comite frei geftellt hat? — Wer 
bat den anonymen Aufias neibrieben, in welchem angefragt wird, 
eb und wie viel Gelder aus der Aubilarvorftellung des »Don Juan« 
dem prager Monumente jugeflofien find“ — Ich freilib nit; aber 
bald darauf erſchien eine verneinende Crwiderung, melde mit dem 
weiten Abichnitte der Ermiterung in RM. 14 finnverwandt if. Da 
bei wird aber irriger Weiſe bemerkt, daß es überall die Theaterdi 
reftionen waren, melde ju dem Mojartvenfmale in Saljburg beis 
gefteuert haben. Dem ift nicht jo. Wie das verehrlihe Eomite ſich 
sur Errichtung eines prager Denkmals des Mitteld muſikaliſcher 
Afademien bediente, jo geihuh dies zu Gunsten des faljburger Mo— 
numentes in Altenburg, Darmftadt, Aranffurt, Göttingen, Dan: 
nover, Klagenfurt, Kopenhagen, Laibach, Pefib, Preßburg und 
Stodhelm. Bon Peſth aus wurde der Beitrag durd den bortigen 
Kirhpenverein übermittelt, Kann es mir alio das Comite verübeln, 
daß ic meinen Wunſch am dasſelbe gerichtet, und daß ich bierbei 
auf die Theilnahme und Einwilligung jeiner Committenten redhnete ? — 
Aber jeder Streit hat das Gute irgend einer rejultirenden Wahr: 
beit für ih, und fo erfahren wir denn aus M. 14, daß das ver: 
—5* Eomite einen Beitrag, der irrigerweiſe an dasſelbe gelangt 
it, ſogleich feiner eigentlihen Beſtimmung nah Salzburg juge: 
führt habe, und »duß aus der bisherigen Einnahme fidy Die Hoffnung 
noch nicht ergeben hat, den eigenen Zwed — beionders in wiefern 
es fih um die Gründung eines hinreihenden Fondes für den Mo: 
zartspreis handelt, glänzend zu realiren.« A. Müller. 
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Trevanion. *22 Er ſtarb an einem Sturze vom Pferde. Das ein- 
zige, was mich tröſtet, iſt, daß ich ihn immer warnte, 

dd ae diefe Mähre zu reiten, ich wußte, fie wird eimmal fein 

8. Tod ſeyn. Ja, Junker John, es iſt doch wahrhaftig 


Die Halle, die John vom fröhlichen Gejauchze und | recht traurig, einen jungen Mann des Morgens friſch und 
dem Hörnerklang munterer Jäger erichallend, drei Jahre | gejund ausreiten, und wenige Stunden darauf ald ftarre 
juvor verlaffen hatte, jollte er heute öde und leer mieber | Leiche nach Haufe tragen zu fehen. Bor zwei Tagen erft 
finden; die Gemächer, die dbamald vom Troß der zahl» | wurde er begraben, umb Euer Bater nimmt fich feinen 
reihen Dienerfchaft wimmelten, ericdallten von feinem | Tod ſehr zu Herzen. Er ißt micht fo viel, wie ein Bogel, 
menſchlichen Außtritte mehr. Zu wieberholten Malen zog | und das it doch ein ficheres Zeichen ſeines Grames; denn 
John die große Glocke im Borfaale, daß es in bem hohem, | Ihr wißt ed ja, er war all’ fein Lebetage bei ungewöhn- 
alterthümlichen Gemade gellend widerhallte; Niemand | lichem Appetite, ber gute alte Herr.x« 


jedoch erfchien, Ehedem hätte dies wohl in John Bes »Schon gut, ſchon gut,« unterbrach ibn Trevanion 
forgniß oder doch wenigſtens Berwunderung erregt; allein | haftig, »führe mich zu meinem Bater.« 
die Stimmung, in ber er ſich jeßt befand, war durchaus »»@leich, gleich, aber ich dächte, es wäre beffer, Ihr 


nicht von der Art, daß feine Aufmerfjamfeit von folchen | warter, bis ich hineingegangen, und Euch erft gemeldet. 
Kleinlichkeiten hätte in Anfpruch genommen werden fünnen. | Manchmal rappelt’s ein Bischen in feinem Kopfe. Ihr wißt, 
Er fchellte auf's Neue, daß der Drabr zu reißen drohte, | wieeran Eurem Bruder hing, und ihn gerabe jetzt zu verlieren, 
allein vergebene. Endlich öffnete ih die Thüre, und ein | jegt, wo die Jagden angehen, ſolch' einen Schünen! Ad, 
alter grauer Diener, der Liebling feined Vaters, trar ihm | Junker John! ich werbe nicht mehr Wildpret fehen fonnen, 
entgegen, und ſah ihn mir einem Blide an, in dem mehr | fo eim Liebhaber ich auch font davon gemeien bin.ee — 


Staunen ald Freude lag. Nadıdem Thomas auf diefe Weife fein kummervolles 
Wie, mein Alter! Du hätteft mich vergefien ?« rief | Herz erleichtert. hatte, eilte er fort, um John anzumelden, 

John, ihm die Hand freundlich entgegenfiredend. . während bdiefer ihm hart auf den Ferſen folgte, und vor 
22 Waͤr's möglich? mein! ich: lann's wicht glauben, | der Thüre ſtehen blieb, 

und doc, Junker John, Ihr feyb es felbfi. Ach Herr! zu Ald der Baronet die Thüre öffnen: hörte, ſchreckte er 


welch’ trauriger Stunde jeyb Ihr heimgekehrt. Wißt Ihr | mit einem dumpfen Schrei auf, umd erhob ſich mit weit 
nicht, daß Euer alter Vater —«« hier hielt der Mann | geöffneten Augen in feinem Aruſtuhle, in dem er einge 
inne, fchlummert war. Ohne ſich daran zu fehren, fündigte ihm 

2Was iſt's mit meinem Bater?« fragte Trevanion | der alte Thomas an: 22Hier iſt Euer Sohn, der eben 
beftürzt, ic will doc hoffen, daß ihm nichts Uibles zurädgefommen, um Euch zu ſehen, Herr !«« 
widerfahren.« »Was für ein Gohn?« 

22Ihm und und Allen, mein junger Herr! Das >> unter John ift ed, gmädiger Herr, zurücgefchre 
Schloß ift nit mehr, mas es war, als Ihr es verließet.e« | aus fremden Ländern.«« 

Sprich ed aus, Alter! und fcherze nicht mit meiner Sohn, John fürwahr, ich hatte ibm beinabe vers 
Ungeduld; ſage mir jchuell, lebt mein Bater?« geffen, Laß ihn bereinfommen.« 

22Er lebt, aber wie, wie lebt er! Ach, mein junger Zu gleicher Zeit ſtürzte John binein, warf ſich im 
Herr, in Gram und Kummer fchleppt er feine alten Ges | feines Vaters Arme, der ihm herglicher und mit mehr 
beine zu Grabe. Der Tod Eures Bruders war eim zw | Freundlichkeit aufnahm, ald in feinem ganzen Leben. 
harter Echlag für ihr.«e 2Sey mir willfommen, Junge, willfommen, mein 

»Ha, Edward iſt todt!« theurer Juuge!« ſagte Sir Hugo, indem er ihm andeu⸗ 


tete, fich neben ihm niederzulaſſen. »Jebt bit Du meine 
einzige Hoffnung, nachdem id; meinen guten Edward —« 

22Ich habe Alles gehört, ich bitte Cuch Bater, reißet 
Eure Wunde nicht von Neuem auf,ce fagte John, mübfam 
Ruhe umd Faffung heuchelnd, um feinen Vater zu tröften. 

»Du haft Recht, mein lieber Junge, was nicht zu 
ändern ift, muß man gebulbig ertragen. Aber, Sohn, fo 
ein Sohn, wie er war, fo unterrichtet, fo geborfam; einen 
beffern Jäger gab’s in ganz Devonfhire niht! Und dann, 
wenn wir bed Abendd heimfehrten, widerhallte dieſes 
Gemah von jeinem fröhlichen Gelächter. Aber jest 
berricht im diefem alten Gemäuer Todtenſtille, und ich bes 
fteige in meinem Leben kein Pferd mehr, Ga, John, das 
war ein harter Schlag, aber was bilft’d Zunge, wir 
müffen’d ertragen. Es geht nichts über männliche Selbſt⸗ 
beherrſchung! Sieh, John, lern’ ed von mir, und laß den 
Kopf nicht fo hängen.e Und mit diefen Worten fing ber 
alte betrübte Bater an, bitterlicy zu weinen. »Aber John, 
warum jchriebt Du und mie?e fragte er, ale fein herber 
Schmerz fid wieder etwas gelegt hatte. »Dein Bruder 
Edward pflegte oft nah Dir bei Mordaunt's ſich zu ers 
fundigen.« 

22Es fehlte mir die Gelegenheit, mein ebler Bater, 
Euch ein Schreiben zufommen zu laffen, fo feltfam und 
mwunberbar waren meine Abenteuer, feit ich Euch vers 
ließ.«e 

2Ich zweifle nicht daran, mein Sohn, ift doch jest 
alles fo feltfam. Diefe Halle fümmt mir jebt fo fremb 
vor, ja felbft meine Stimme flingt meinen eigenen Ohren 
fo feltfam. Nun Gott feg Dank! hab’ ich doch noch einen 
Sohn; aber was hilft’ John, John, Du bift doch micht 
Edward.e Und die matten Blicke des Baronetö fielen 
anf den leeren Geffel, den der Verblichene gewöhnlich 
einzunehmen pflegte. Da trat der alte Diener, der durch 
feine vieljährigen und treuen Dienfte, beſonders feit 
Edwarb’d Tod, feinem Gebieter unentbehrlich geworben 
war, mit einem Humpen Glaret ungeheißen ein, und bot 
ihn John dar, um dem Gafte, fo viel es unter folchen 
Umftänden möglih war, bie ihm gebührende Ehre zu 
erweijen. Sir Hugo lächelte beifällig über Themas’ löb⸗ 
liche Fürforge , und einen Becher für fih und einen ans 
bern für feinen Sohn füllend, tranf er ihm den Will 
komm⸗ Trunk zu. Das edle Getränf, das feit Edward's 
Tode nicht über feine Lippen gelommen war, goß num 
neues Leben in feine Adern und freudig rief er aus: 
2Nun, das it ſchön, mein lieber Zunge, daß ih Dich 
wieber habe. Aber erzähle mir doch, wo Du gewefen 
bit und wie ed Dir ergangen. Erzähle mir alles, ich 
höre Dir mit Vergmügen zu.« 

Erfreut über biefe Gelegenheit, feinen Bater und 
auch fid zu zeritreuen, fing Trevanion feine Erzählung 
von dem Augenblide an, wo er bei San Jago Schiffs 
brach litt und fuhr fort, das zu erzählen, was wir bereits 
willen, bis er zu der Stelle fam, wo er auf einem Boote 
in jener verhängnißvollen Nacht den Piraten entfloh und 


fih an die Hüfte von Porto Belle rettete. Er war einen 
großen Theil der Nacht auf offener See berumgetrieben, bie 
er mit ambrechendem Morgen, als er bereits alle Hoff: 
mung aufgegeben batte, von Fifchern bemerkt warb, bie 
ihn barmberzig an Bord nahmen, und auf fein Verlangen 
nad der Stabt vor den Gouverneur berfelben führten. 
Diefem theilte er bie Abfiht der Piraten mit, Porto 
Bello zu überfallen und zu plünbern. Der Gouverneur 
fegte augenblidlich die Stadt in Vertheibigungsftand und 
traf die nmöthigen Maßregeln zum Empfange der fühnen 
Räuber. Aber leider vergebens! Denn wenige Tage bars 
auf erfchienen ſchon die Korfaren in großen Maffen, er- 
oberten die Stadt, unb nachdem fie ſich im Blute gebabet, 
und taufend Gräuel begangen hatten, wollten fie feuer 
in die Stadt werfen. Die Einwohner mußten fich durch 
eine ungeheuere Brandſchatzung, die fie an bie Piraten 
bezahlten, loskaufen. Trevanion, der an der Vertheidi⸗ 
gung der Stadt thätigen Antheil genommen hatte, warb 
bei diefer Gelegenheit tödtlih verwundet, und hatte es 
nur einem Kaufmanne, der ihn feiner Tapferfeit halber 
lieb gewonnen und in feinem Hauſe verborgen hatte, zu 
verbanfen, daß er von den Freibeutern umentbedt blieb. 
Hier ſchwebte er Monate lang auf einem fhmerzhaften 
Kranfenlager zwifchen Tod und Leben, aber Jugend und 
gefunde Kräfte gewanmen bald die Oberhand, und nach⸗ 
dem er ganz genefen war, fchiffte er ſich mach Cadiz ein, 
wo er nadı einer gefahrvollen Reife wohlbehalten anlangte 
und von da endlich feinen Weg nad England nahm. 

Als John von den Piraten erzählte, ftieg die Auf- 
merkjamfeit und Theilnahme des Baronetö auf den höch⸗ 
ften Grab, bald jedoch fanf er wieber in feinen früheren 
Stumpffinn zuräd. Plöglic richtete er ſich mit großer 
Anftrengung im feinem Armftuhle auf, und gegen feinen 
Sohn fich hinmeigend, rief er aus: »Gib Adıt, Edward, 
mein Zunge! morgen ſoll's eine feltene Jagd geben; denn 
man fagte mir — Gott fteh’ mir bei! Mein Berftand ift, 
glaub’ ich, verwirrt!« 

Umfonft bemühte ſich Trevanion, den Gebanfen feines 
Vaters eine andere Richtung zu geben; feine Geifteöfräfte 
waren bereitd erfchöpft und bald darauf fanf er in einen 
fhweren tiefen Schlaf. Da John fah, daß feine Gegen: 
wart ihm nichts mehr nuͤtzen koͤnne, verließ er bad Gemach 
und begab fi auf fein eigenes Zimmer. 

Die Nacht deckte mit ihren dunflen Schatten die weite 
Ebene. Todtenſtille herrfchte rings umber; heil flimmerten 
die Sterne; der Vollmond zog am fernen Horizonte lang» 
fam herauf und übergoß die nahen Haine und bichtbes 
laubten Alleen in Trevanion » Park mit feinem blaſſen 
Schimmer. Range blidte John, tief in Gebanfen verfunfen, 
diefe bezaubernde Landfchaft an; im feinem Auge fammel: 
ten ſich Thränen, Chränen der Wehmuth und des berbiten 
Scmerzed. eben Augenblid begegnete fein Auge Ge: 
genitänden, die ihm theuer, doppelt theuer waren, weil 
fi; der Gebanfe an Marien damit verband. Hier ftand 
eine Eiche mit weitausgebreiteten Aeſten, in berem junge 


Rinde er einft dem theuren Namen feiner Marie einge: 
fhnitten; dort war eine Moosbanf, auf der fie mach ihren 
Abendfpaziergängen an feiner Seite auszuruhen pflegte. 
Noch grünte fie, aber die Beliebte, die fie für John zum 
Heiligthum geweiht, war nicht mehr! Nie follte er fie 
mehr fehen, nie mehr ihre klangvolle, liebliche Stimme 
hören, für immer war fie für ihn dahin. Das Leben 
hatte allen Reiz für ihn verloren. Als er im diefen Ber 
trachtungen tief verfunfen, fein Auge ftarr auf die oben» 
erwähnte Eiche richtete, welche mitten in einer Allee ganz 
allein ftand, fam es ihm plötzlich vor, ald fähe er eine 
weibliche Gejtalt durch den Fichtenhain gleiten, welcher 
einen Theil des Parkes ausmachte. Mar es ein bloßes 
Spiel der Phantafie ? täufchten ihm feine Augen? ober war 
ed wirklich Mariens Geftalt, die er fah? Nein, nein, bas 
war unmöglich. Vielleicht war es eine Dorfbewohnerin, 
die nach South Zeal zurüdfehrte, da es noch nicht fpät 
war, und bie Heuernte mit ihren ländlichen Feſten man- 
hen Burfhen und manche Dirme über bie gewöhnliche 
Stunde vom Haufe entfernt bielt. Jedoch, bevor Trevas 
nion zu fi ſelbſt fam, umd von feinem Schred ſich ers 
holen konnte, war bie Geitalt bereits verfchmunden. Feſt 
überzeugt, daß bie heftige Aufregung feines Gemüthes 
ihn getäufcht habe, fchloß er das Feniter und warf ſich 
verftört auf fein Lager. 


(Die Fertfegung fotat.) 








Wanderungen in den Fußftapfen Don Duir 
jote’s. 

(Unferem Vorſatze getreu, vie hernorragendften Werke der 
Fremdliteraturen unferen Zejern im Auszuge oder im ffijgirten Uiber⸗ 
fihten mitjutheilen, bieten wir ihnen bier einige Fragmente aus 
D. D. Imglis, Esq. (unter andern geihägten Werken Berfaffer 
einer Tour dur Torol) Rambles in the footsteps of Don Quijote, 
Diefes Werd macht in England nicht minder, als durd das Inter: 
eſſe feines Gegenftandes, durch feine faunige unterhaltende Form 
Aufiehen.) 

1. Die Mancha. 

Ber nah mir in der Mana reift, um Don Quijotes Fuß⸗ 
flapfen aufzufuhen, wird vermuthlich mit mir ausrufen: »Fammers 
fdade, daß Cervantes uns nicht den Namen bes Dorfes »in einem 
gewiffen Winkel der Mancha« hinterlaffen hat, wo ein Landedelmann 
wohnte, »aus der Klaſſe derer, die einen Spieß und eine alte Tartſche 
im Waffenſchrank, einen dürren Klepper im Stalle, und ein hung: 
riges Windfpiel auf dem Hofe haben!« 

Doch hat uns Cervantes nicht gänzlich im Dunkel gelaffen. Ur 
gibt einige Dertlichfeiten an, vom denen wir auf die Page jenes 
Winkels fchliegen fonnen, El Tobofo, das Geburtsdorf und bie 
Mefidenz der Herjendfönigin des Helden, der gefeierten Dulcinea, 
foll in feiner Nahbarichaft liegen ; in einem Tagesritte von feinem 
Haufe aus begegnete der Ritter den Kaufleuten auf der Gtraße 
von Toledo nah Murtia, und dem Biscayer und der Dame auf 
der Straße nad Sevilla; endlich erreihte er an demielden Tage, 
als er ausjog, die Windmühlen in der Gegend vom Puerto Fapiche, 
Aus Liefen Angaben läßt ſich die Dertlichfeit von Don Quijote's Heimat 
siemlih fiher beſtimmen. Die Dörfer find in dieſem Theile der 
Mancha nicht fo Dicht geſäet, dag man nicht mit Beftimmtheit den 
Schauplatz angeben fönnte, welchen Cervantes im Auge hatte, wenn 
er erzählt: »Eines Morgens vor Tage — es war einer der heißes 
ften des Heumonates — legte er, ohne fih von Jemand erblicken 


zu laffen, feine Rüftung an, feste feinen aufammengei.idten Helm 
auf, ergriff Tartſche und Panze, beftieg feinen Rojinante, und ritt 
vergnügt zur Dinterthüre in's freie Feld hinaus.« 

Dies Dorf fonnte Fein anderes feun, als Miguel Eſteran (Mi: 
chael Stephan), anderthalb oder zwei Leguas von EI Tobofo, einen 
Tagesritt von Puerto Lapiche, und eine halbe Tagreiie von der 
Straße zwifhen Toledo und Sevilla gelegen. Sieben Städte ftritten 
um die Ehre, des unfterbliben Homers Geburtsftätte zu feon: id 
barf mir mohl ohme Unbefcheidenheit das unläugbare Verdienſt bei: 
legen, durch meinen Ausipruh einen nicht minder heftigen Streit 
zu befeitigen, der zwiſchen fieben mandaniihen Dörfern über die 
Ehre, welches des nicht minder unfterblihen Don Dr’iote Heimat 
ſer, feicht ausbrechen fünnte, 

Der Maufthiertreiber, melder mid von Toledo aus auf mei: 
nen Gtreifereien begleiten follte, wußte wenig von der Manda, 
und noch weniger von Don Quijote's Wege; nicht daß irgend ein 
Mann in Spanien Cervantes und fein Werk nicht Pennte: aber er 
mar nicht geeignet, mich im bes Ritters Außftapfen zu leiten. Als 
wir zu Mittage die Außerften Borpoften der Gierra erreicht hatten, 
von beren einem er mir auf der fernen bene dad Dorf Miguel 
Eftevan, und den einzia möglihen Weg dorthin zeigte, zählte ich ihm Die 
bedungenen Duros in die Hand. Es Ihat ihm nicht fehr leid, dem 
weiten Weg zu fparen; er band das Geld im feinen Gürtel, wandte 
feines Maulthieres Kopf gen Toledo, trieb das andere vor fid her, 
machte den gewöhnlichen Gruß, trieb feine Thiere an, und überließ 
ed meinem guten Güde und meinen Gedanken, mih auf meinem 
einfamen Wege nah Miguel Eitevan zu begleiten. 

Der Beihluß folgt.) 





Mofai 


Am 31. Zäner haben die Borftellungen der italienifhen Opern⸗ 
Gejellichaft in Paris wieder begonnen, und zwar im Saale Benta: 
bour, und mit der Oper »bie Puritanere, — — 

Zu Brighton Rarb vor Kurzem eine 72jährige Frau, bie, fehr 
gebildet, in mehren angefehenen Hänfern Hofmeifterin gemejen war, 
darauf fi verbeirathet, nach dem Tode ihres Mannes aber 0 
Yahre in fo dürftigen Umftänden gelebt hatte, daß fie von der Ge 
meinde aus unterftügt wurde, Nach der Ausfage des Arztes fol 
Hunger ihren Tod beſchleunigt haben. Und dennoch hinterließ fie 
ihrem Sohne ein Bermögen von 1000 Pf. Strl., alle fehr gut an: 
gelegt. — — 

Der Direktor der großherzoglich babenihen Kammekapelle, Herr 
Fränzel, hat die berühmte Geige, welche Jakob Steiner 1.3.1615 für 
den Grafen Trautmannsdorf verfertigt, um 30,000 Francs gefauft, 
und in dem Futteral auch nod das Duplifat jenes befannten, zwis 
ihen Steiner und dem Grafen geſchloſſenen Kauffontraftes ge: 
funden. — — 

Beim Diufitalienhändler Dunft in Bonn eriheint eine Sammı 
lung nachgelaſſener Lieder von Ferd. Niet. Der Freund und Lande 
mann des Berftordenen, Dr. 3. B. Rouffeau, hat denfelben eine 
mwürdige poetiſche Zodtenfeier zu Ehren ihres Verfaſſers voran: 
geſchicht. — — . 

Mündner Blätter fprehen von Roifini’s Kreujrittern und 
Lindpaintner's Liebestranf: ein feltfames Qui pro quo, — — 

In Paris foll ein neues Theater, das Theatre de la Renaissance 
eröffnet werden. — — 

Maͤchſtens wird ein zweiaftiges Luſtſpiel von Scribe im Gym- 
naſe gegeben. Es beißt »der Blinde«, fein Held iſt ein eiferſüchtiger 
Maler. — — 

Auch Baljac tritt im die Reiben der dramatiihen Dichter. 
Sein Probewerk führt den Titel: »die Schule der Haushaltungen,.« 

Das Journal des Debats fügt in einem Berichte aus Stuttgard: 
die dortigen Poeten, Ubland, Immermann, Grillparzer und Helmine von 
Chezw, die ausgezeihnetften Namen Deutihlands, hätten die Gänge: 
rin Schebeft in Gedichten gefeiert. 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 5. Februar. 

Am 5. Aebruar wurde bei vollem Haufe zum eriten Dale auf: 

gi: »der Naturmenih«, Lufipiel in vier Aften von W. 1. 
erle und Uffo Horn. Ich mill vor Allem und in mögliciter 
Kürze die Handlung des neuen Stüdes erzählen. , Ei 

Die Kriegsrätbin Walderg, eine geiftreihe und noch im dreifia: 
fen Jahre überaus ſchöne Dame, hatte in ihrer Blüthenzeit drei 
Anbeter, nämlıh außer Herrn Walderg noch den Grafen von Son: 
nenftein, und den Areiheren von Wildungen. Dieje Beiden liebten fie 
gleich leitenihaftlib, aber Wildungen war der Begünftigte, dennoch 
reichte Die Geliebte nicht ihm, fondern Walberg die Hand, meil fie 
mit Gewißheit ein Duell vorausiah , fie mochte ſich num für den 
Grafen oder für den. Areiherrn erklären, und weil lie den beiden 
jungen Offizieren durch eine Mißheirath ihre glänzenden Ausſichten 
benommen hätte.! Der in jeinen Hoffnungen getäufhte Wildungen 
heirathet bald darauf jum Troße eine Andere, mit welder er eine 
um fo unglüdlichere Ehe führt, als fie ſchnell geicloffen wurde, und 
ald er, der bitter Getaͤuſchte, feine Frau mehr achten, viel weniger 
lieben fann. Dennoch wird er Bater eines Knabchens, nad) deſſen 
Geburt die Mutter bald darauf (vielleiht vor Gram) flirbt. Wil: 
dungen ift indeſſen mit Majorscdyarafter aus dem Dienjte getreten, 
und lebt ald Menſchenhaſſer überhaupt und als Weiberfeind indbe 
fondere auf jeinem Stammſchloſſe Wildungen. Heinen Knaben (er 
heißt Mar, wie der Water) hat er tem ehemaligen Wactmeilter 
Valentin zur Pilege und Erziehung übergeben und mit feinem Men; 
tor auf ein entferntes Gut geſchidt, mit dem ftrengen Befehle, den 
Knaben ja von Mädchen und Arauen fern ju halten, und ihn lieber 
im Reiten, Rahren, Schwimmen, Jagen, als in andern Künſten 
unterrichten zu laſſen. Grit wenn er das neunzehnte Jahr erreicht 
haben würde, folle ihn Valentin auf das Schloß Wildungen jurüd: 
bringen. Und jo wird denn Mar cin Naturmenidh. Leider weiß 
aber der Vater nicht, daß Balentin auf dem Gute Arohned gehei: 
rathet hat, und Mar mit deſſen Tochter Sabine aufwächſt. So 
wenig es auch dem 1Sjährigen Naturmenſchen gefallen will, daß 
ihm Sabine unaufacfordert ihre Liebe erflärt, jo muß er fie doch 
fhön finden, Uidrigens lernt Mar nicht bloß reiten und jagen, 
fondern auch die Werfe Schillers Pennen, die Balentins Weib, eine 
enthufiaftiihe Verehrerin des großen Dichters, als ein Stüd der 
Mitgift in das Haus gebradt hat. 

Bir mürfen aber wieder zu Frau Walberg zurüdfehren. Sie 
febt als Wittwe mit ihren zwei Kindern Yaura und Dar, dann 
mit ihrem alten Schwager, dem Doftor Walderg, und mit deſſen 
Nichte Molly in einem Haufe der Refivenz geehrt und glüdlıd, 
bie auf ihre geheime Liebe ju Wildungen, bie trog feines erklärten 
Haſſes nicht erlöihen mil. Die Kriegsräthin Walberg kehrt von 
einem Beſuche, ven fie auf dem Lande gemacht, eben in die Reſi⸗ 
venz jurüd, als fie_ in einem Gaſthofe ihren artigen und jovialen 
Schwager findet. Der Doktor iſt ihr mit dem Pleinen Mar eine 
Station entgegengefahren, und hat dem Knaben erlaubt, fi bis 
jur Anfunft der Wutter in dem Garten des Wirthshauſes zu erge⸗ 
ben, der unglüdliher Weiſe an einen Klug grenzt, In dem Augen: 
blide, ald War der Kleine in den Aluß fallt, jagt Dar der Ördfere, 
nämlik der junge Wildungen, zwei junge Rofie lenfend, am fer 
vorüber, wirft feinem Mentor die Zügel zu, ipringt herab und 
ieht den Knaben aus dem Wafler. Darüber werden aber die 

ferde ſcheu und gehen mit Balentin durd. WBalentin läßt Zügel 
und Pferde fahren, fpringt gleichfalls ab und jchläar fih ein Loch 
in, ben Kopf, welches Doftor Walberg verbindet. Mittlerweile 
bringt der junge Wildungen der geängiteten Mutter den todt ge 
glaubten Knaben zjurüf. Troß ihrer Freude entgeht ihr nicht die 
Achnlihfeit Marimilians von Wildungen mit jeinem Bater, den fie 
(mie (dom geiagt) heimlid liebt. Mar nennt, als Naturmenſch, 
Jedermann »Du,« folglich aud ten Doftor und feine Schwägerin. 
Der Doftor ift anfangs darüber ungebalten, findet aber am Ende 
dad vertrauliche »Dusen« fehr ergöglic und ſchließt mit dem jungen 
Wildfang eine ironiihe Brüterfhaft, um fo mehr, als dicier beim 
erſten Anblide der jungen Wittwe in Feuer und Flammen geräth 
und der alte Doftor ein pajlionirter Cheſtifter ıf. Der junge 
Menih vergleicht Aram Walberg mit Sabine, und die eritere muß 
in dieſem Bergleige ſchon Durch Anzug und Manieren, noch mehr 
aber dur die freundliche Zuſpraͤche gewinnen, die ihren Grund in 
der bemußten Aehnlichkeit hat, In dieſem Augenblide it aber Mar 
an der Schwelle jeines meunjehnten Geburtstages. Er muß mit 
Balentin die Reife nah Schloß Wildungen maden und dabei Die 
Refidenz berühren. Allein da er jekt Feinen Wagen hat, fo nimmt 
ihm Mad. Walberg jammt dem Mentor jwar nicht im ihrer, aber 
doch im des Doktors Eauipage in die Etadt mit. Hier wird nun 
die Wittwe wegen ihres abenteuerlihen Zuſammentreffens mit dem 








jungen Wildungen und wegen ihrer Nachſicht mit demjelben weiblich 
eneckt. Belonders unterhalt der Naturmenſch und das fonderbare 

erhältnif desielden jur Arau vom Haufe die lufige Nichte Mollv. 
Cie mill dem liebendwürdigen Naturmenihen in ber Rolle einer 
jmeiten Gurli zuiegen und Spaßes halder eine Piebeserflärung 
abnöthigen. Aber ver Naturmenſch iſt micht fo einfältig, ihre Schmei⸗ 
cheleien für eimas Schickliches zu nehmen. (Biche, was id oben 
über fein Verhältnif zu der verliedten Sabine geſagt habe). Nach— 
dem Molly einen förmlihen Korb erhalten und dem Naturmenfchen 
begreiflich gemacht hat, daß fie ihn nur jum Beten gehabt habe: 
fieht er die jüngere, friſchdlühende Haustochter Laura, Watürlich, 
daß nun Sabine, Molln, und jelbit die liedenswürdige Mutter tief 
im Preife finfen. Der Naturmenid will die reijende Yaura (mie 
vor etlihen Stunden ihre Mutter) auf der Stelle heirathen, und 
begehrt ae von Frau Walderg zur Braut. Diele fann aber aus 
zwei Gründen nıcht ihre Zuftimmung geben, 1) wel Mar nod 
feine Anftellung bat und 2) weil ju dieſer Heirath auch die Fin: 
milligung des Baters gehört, von dem fie weiß, daß er fie wor ber 
Hand tödtlıh haft. Sie ſchlagt alio dem Naturmenſchen jeine Bitte 
rund ab; aber er ift muthig und freifinnig genug, feine Braut zu entführen, 
Es würde mich ju weit führen, wenn ich erzählen wollte, wie dieſe 
Entführung durd den guten Rath der Arau Brigitte, Die ihrem 
Manne Balentin madgereift it, mißlingt, und mie endlich 
Mad. Walberg beredet wird, dem BWildfange auf das Stamm: 
ſchloß feines Waters nadyjufolgen. Genug an dem, daf das bevor: 
fichende Gewitter einer unliebfamen Begegnung durch etlihe Blitz⸗ 
ableiter beihmworen wird, naͤmlich durch ein Portrait, durch eim 
Sonnelt und durch cin Yıieutenantspatent, Die Gabe verhält ſich jo. 
Mad, Walverg hat üb nad der großmüthigen Reflanation auf die 
Hand des Freiherrn von Wildungen ein Portrait desielden zu ver: 
ſchaffen gewußt, und das theure Andenken an das Original durch 
ein Sounett verherrlicht, welches he mit dem PVortraite in dem ver: 
borgenſten Schublädben ihres Gefretärs bewahrt. Ahr Schwager 
überraiht fie, als ie Portrait und Sonnelt nach ıhrem Zufammen- 
treffen mit Dar wieder jehen und lefen will. Er entreift ihr das 
Sonnett, welches eine glühende Liebeserklärung enthält und lernt es, 
wie die Folge lehren wird, jogar ausmendia. Des Portraits aber 
begibt ſich Mad. Walberg, in der peinlihen Yage, weder den Vater 
beiratben, noch dem Eohne ihre Tochter geben zu fönnen, darum, 
meil fie auch Das letzte Andenken an ihren durch mwenigftens neun— 
sehn Jahre treu geliebten Weiberfeind aus ihrem Gefretär verban— 
nen will, Es ift ın den Händen des jungen Wildfanges, der cs, 
mie ich gleich erzählen werde, jur rechten Zeit proodugirt. Was aber 
das Fieutenantspatent betrifft, fo hat es Mad. Walverg dur den 
Präfivdenten des Kriegsdepartementes, den Grafen Sonnenftein, für 
Mar Wildungen ausgewirft, und Graf Eonnenftein ift als Jugend» 
freund und Baffengefährte des Majors Wildungen fo gefällig, es 
demjelben auf feiner Stammburg einjuhandigen und ibn zu beich- 
ren, dag Mad. Walberg feine Dand nur aus großmüthiger Re: 
fignation ausgeſchlagen habe Er erzähle ihm die Geſchichte mit 
dem Portraite, und der chen angefommene Naturmenich jeiat es 
iu rechter Zeit vor. Der Weiberfeind wird aerührt, und als die 
Geſellſchaft aus der Reſidenz angelangt iſt, ald man ih verföhnt 
hat, ſtraͤubt fih dennoh WDao. Walderg gegen die angetragene Ehe 
mit dem älteren Areiheren von Miltungen; aber da tritt ihr ehe: 
ftiftender Schwager mit der Drohung auf, daß er, wenn fie den 
befehrten Weiberfeind nicht heirathet, Das Sonnett dem Drude über: 
liefern werde, Dies entideider, und jo befommt Bater und Eobn 
eine frau. Molly hat fih ſchon früher wegen des Mißverſtandniſſes 
ihrer verftellten Zuneigung mit ihrem eiferfüchtigen Geliebten aus: 
gealiben. Einer von den Anbetern der Mad. Walberg fällt in dem 
Berheirathungsvlane des_Doftors ganz durd. Amer und jmanzig 
Ehen hat er bereits ju Stande gebracht; durd die Verbindung der 
beiten Eltern und der beiden Kinder wird das zmeite Dutzend voll 
und es bleibe dem Gheftifter für Das dritte Dugen noch ein Uiber— 
ihuß von einem Paare. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Trevanion. 
(kortfiesung.) 
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Eines Abends kehrte John fpät vom Dorfe zurück. 
Der Abend war bezaubernd fhön. — John feste ſich auf 
die Moosbanf, um auszuruhen. Alles athmete Ruhe und 
Frieden, fein Laut war zu hören, ald bas ferne Knarren 
eined beladenen Heuwagens, ber von Tuftigen Schnittern 
begleitet, nad Haufe wanfte; um ihn herum ſchwärmte 
eine Wefpe mit ihrem eintönigen Gefumme. John mochte 
in Bewunderung bed herrlihen Naturſchauſpieles einige 
Minuten jo gefeffen umd dem Wilde nachgeblickt haben, 
das mit Blitzesſchnelle am ihm vorüberfhoß. Da kam es 
ihm plöglich vor, als fehe er diefelbe Geftalt, welche er 
einige Abende zuvor aus dem Fenſter beobachtet hatte, 
durch das büftere Fichtenwäldchen ſchweben. Sollte er 
fih zum zweiten Male getäufht haben? Es war, es 
mußte Marie feyn! — Zitternd am ganzen Leibe fah er 
die weiße Geitalt in dem dichten Haine lautlos dahin 
gleiten und gleih einem Schatten im Abendnebel zers 
rinnen. Plöglich ſich aufraffend, verſuchte er ihr zu fols 
gen; laut rief er ihren Namen in den Wald hinein. Nies 
mand antwortete; Grabesftille umgab ihn. Athemlos und 
erfchöpft langte er im Dorfe am und ſtand nicht eher ſtille, 
bis er fi vor Mordaunt's Hütte befand. 

»Ich habe fie gefehen!« rief er außer ſich dem alten 
Manne zu, der in Gebanfen verjunfen am Fenſter ſaß. 

22Sie gefehen, wen?«« 

>Marie.x 

»»lUnmöglic !« x 

2Moglich, ja gewiß; fo wahr ich lebe, ich ſah fie. 
Einmal konnte ich mich wohl getäufcht haben, aber nicht 
zum zweiten Male.« 

Während er fo ſprach, wuchs die Beitürzung Mor: 
daunt's immer mehr, bid er zuletzt faft eben fo verwirrt 
war, wie John ſelbſt. 

2»Sollte ed möglich ſeyn?«« fagte er halblant vor 
fi hin; »2doch nein!«« und dann zu John ſich wendend 
rief er: »»Gunger Mann, Ihr habt Euch geirrt!e« 

„Nicht geirrt, mein Herr! gewiß nicht. ch wieder⸗ 
hole es, diefe meine Augen haben die thenre Berblichene 


“ 


geichen. Es war ihr Blick, ihre Geſtalt, ihr Gang, alles, 
alles fagte mir, daß fie es fen! Deutetet Ihr nicht einmal 
barauf hin, daß fie aus Verzweiflung vielleicht ein Ver⸗ 
brechen begangen, das ich nicht einmal zu nennen wage, 
und Ihr wißt es ja, daß die Strafe folder Sünden noch 
jenſeits bed Grabes die abgefchievene Seele umhertreibt. 
Es ſchien mir, ald fäme fie zu mir, um von mir, von mir 
allein die Ruhe im Tode zu fordern, bie ich im Leben 
ihr geraubt. Was fol id nun beginnen, was thum? 
Ha!« rief er nach einem Augenblid, ald ob ein glüdlicher 
Gedanke ylöglich feine Seele erleuchtete, »die Here, die 
Here, noch diefe Nacht ſuch' ich fie im Gehölze auf. Man 
fagt, baß fie im Reiche der Tobten eine übernatürliche 
Macht ausübe, ich will fie befragen, von ihr allein kann 
ich erfahren, was hier zu thun fen. Stille, Herr! verges 
bens würdet Ihr verfuchen, mic; von meinem Vorſatze abs 
zubringen, ich bin feit entichloffen und gehe noch biefen 
Augenblick fie aufzuſuchen.« 

»»Wahnfinniger!«e rief Morbaunt, indem er fich vor 
die Thüre ftellte und John dem Ausgang verfperrte. 
»»Nimmer lafe ich Did von hinnen, Du gingeft fonit 
Deinem früben Untergange entgegen. Die Zauberin if 
nicht mehr dad, was fie war, als Shr uns verließer. Ries 
mand darf nun ihre Schwelle betreten, ohne an Leib und 
Seele zu verderben. Selbſt dad Geſetz fürchtet Hand an 
fie zu legen, Hüter Euch John, Euch ihr zu nähern, da> 
mir ihr Fluch Euch nicht treffe.e« 

>Was kümmert mic ihr Fluch, ich muß, ich werde 
fie fehen, und fomme auch, was dba wolle. Gibt ed denn 
noch irgend einen Fluch, der mich nicht fchon getroffen, 
unter deffen Schwere ich nicht jetzt ſchon erliege O, 
Mordaunt! ich kann ed Euch micht fagen, wie unglücklich 
ic; ohne Marien bin, ih muß fie befiten oder ſterben.« 

22Ihr rafet, junger Menfh! und mift nidt, was 
Shr fprecht. Denft an Euren alten Bater, um feinermillen 
bitte ih Euh—«« 

»An nichts auf diefer, Erde will ich denken, ald an 
Marien, fie +« 

22Jetzt höret mich John, und merfer wohl auf dag, 
was ich Euch fage. Wenn Ihr ferner auf Eurem toll- 
fühnen Torfate befteht, fo verberbet Ihr wicht allein 


Euch, fondern auch Euren alten kranken Bater und ver- 
nichtet noch überbied jede mögliche Hoffnung, die Euch 
Eure unfinnige Liebe einflößt. Hört Ihr John? Denn ich 
kann es Euch nicht länger verhehlen, was Ihr“ gefeben, 
war allerdings der Schatten Mariend. Noch find es nicht 
vierzehn Tage, als aud ich diefe Geftalt gefchen, und 
feit jenem Tage gebe ich mit dem Vorfate um, meiner 
armen Tochter die Ruhe wieder zu geben, die fie jenfeits 
des Ghrabes leider nicht finden kann. Gben heute hatte 
ich befchloffen, die Here in diefer fürchtlichen Angelegen- 
beit zu Rathe zu zieben.e« 

»So geben wir denn augenblidlih zu ihr,« fagte 
Sohn baftig. 

3»Nicht doc, ich kenne jie beffer, als Ihr, denn mehr 
als einmal babe ich meine Zuflucht fchon zu ihr genoms- 
men, und fenne die Art und Weiſe, in der man fie auru⸗ 
fen darf. Um Mitternacht John, wenn Ihr mir beiftchen 
wollt, fehen wir und bier wieder, und dann will ich Euch 
fagen, was wir Beide zu thun haben, um die weife Frau 
feben und fprechen zu fünnen.ee Nach einigem Wider⸗ 
fireben mwilligte endlich John in Mordaunt's Vorſchlag 
und von Fieberfroſt und Schauer gerüttelt kam er in der 
Halle an. 

Als ſein Vater und die andern Hausgenoſſen nach 
Mitternacht in tiefem Schlafe lagen, begab ſich Trevanion 
zu Mordaunt, der ſchon ſeiner harrte. Dumpf murmelte 
dieſer vor ſich hin: »2Nun, fo ſey's denn! Man ſieht deut⸗ 
lich die waltende Hand einer unſichtbaren Macht; was der 
Himmel beſchließt, kann und darf der Sterbliche nicht 
aͤndern.v 

Sobald er John erkannte, nöthigte er ihn auf einen 
Seffel und ging dann in den Garten, um zu ſehen, ob 
fie ganz allein feyen, und ob er ungeſtört reben fünne. 
Darauf fehrte er zurüd, ſchloß vorfihtig bie Thüre ab, 
legte feinen Arm vertraulih auf Trevanion'd Schulter 
und bem jungen Manne treuberzig in’d Auge fchauend, 
fragte er ihn: Haft Du Muth, das zu hören, was id 
Dir jest fagen will? Sprid! mo nicht, fo geitehe es mir 
offen und mein Mund foll für immer vor Dir verftummen.« 

»>Spredt, Herr! ich bin auf Alles aefaßt, und 
fürchte nichte.e« 

»Nun, wohlan denn!e fing Mordaunt an, indem er 
Sohn feit in’s Auge ſah, »ich befuchte Schon die Zauberin, 
ehe Ihr noch daran dachtet. Der Geift meines Kindes, 
fagte fie, entbehre allerdings der ewigen Ruhe und fünne 
im Grabe feinen Frieden finden; doch gebe es ein Mittel 
fie in’d Reich der Geligen einzuführen. Dies Mittel, 
müßte aber nur durch Marien felbft mir entdeckt werben, 
wenn ed anders ben Zweck erreichen foll.e 

»»Durd; Marie felbit? Habe ih Euch denn recht 
veritanden ?=« 

»Beffer, ald Ihr mich vielleicht je verſtehen werdet; 
denn dad, was ich Euch nun fagen werde, tft ganz geeignet, 
Euer Blut eritarren zu machen. John, ich fürchte, She 


ſeyd nicht flarf genug, es zu bören, befhalb will ich lieber 
ſchweigen. 

*2 Redet weiter, Herr! in Gottes Namen redet. Hier 
fchmwöre ich im dieſer heiligen Stunde, Bater meiner Erft- 
und Einziggeliebten, id ſchwöre es Euch bei Allem, was 


Euch und mir heilig if, daß ich felbit taufenbmal grö— 


Bere Opfer, als Ihr je von mir verlangen werdet, nicht 
fheuen will, dem frommen Geifte derjenigen ben ewigen 
Frieden zu ſchenken, bie im Leben felbit dem Tode für 
mid; getrogt hätte. Wen fol ich fürchten, und was? 
Ah, in mir iſt Furcht und Hoffnung erftorben; deßhalb 
redet Mordaunt, ich beſchwöre Euch nochmals, rebet 
weiter.e« 

»Nun denn, fo böre Sohn!e rief der alte Man im 
höchfter Aufregung. »Du weißt, mein Sohn, Mariend 
Hülle rubt nicht in geweiheter Erde und fein Gebet itieg 
von ihrem Grabe auf. Deshalb ſchreitet ihr unftäter 
Geiſt des Nachts über die Erde unb nur über die Erbe 
bat jene, die ich in vergangener Nacht jab, Gewalt. 
Bei diefen Morten wendete Trevanion das Geſicht weg, 
um feine Todtenbläffe dem alten Manne zu verbergen. 
»Gagte ich es nicht!« rief Mordaunt, »2daß Deine Nerven 
erbeben werben? D ich fürdtete es wohl —« 

»»Kahrt fort, theurer Herr, ich bitte Euch darum,e< 

>Da die weiſe Frau geneigt it, ihre geheimnißvollen 
Zauberfräfte zu meinem und meines Kindes Wohl aussu- 
üben und bie Sache felbft nichts Sündiges ift, jo habe 
ich ihren Beiftand angenommen. Sieh bier,« fuhr er fort, 
indem er einen Fleinen Zweig aus feinem Buſen zog, 
»biefen Talidman erbielt ich aus ben Händen der Zaus 
berin, er befitt unendliche Wunderfraft und in einer ges 
wiffen Jahreszeit, und in Källen, gleich diefen, fann man 
vermittelft feiner Todte aus dem Gräbern erweden. So 
nimm ihn denn, Sohn, denn ich bin nicht berufen, bie 
Wirkung feiner Zanberkraft zu erproben. In den Händen 
des Alterd und Zweifels eritirbt feine Macht: aber wenn 
Jugend, Hoffnung und Bertrauen ihm ſchwingen, jo vers 
fehlt er nie ben gewünfchten Zwed; fo ſprach die Here. 
Sch muß, wie Du ſelbſt erfiehit, aus dem Spiele bleiben; 
fol Marie erlöft werben, fo fann ed einzig und allein 
durd Dich gefchehen.e — 

Trevanion machte jich ſchon bereit ben verhängniß— 
vollen Weg anzutreten. »Gebuld mein Sohn!« rief Mor: 
daumt, und feine Hand fallend und ibm feit in's Auge 
ſchauend, »höre mich bis zu Ende, denn das Widhtigite 
hab’ ich Dir noch zu jagen. Bedenfe, daß diefer Zauberzweig 
nur bann volle Wirkfamfeit erlangt, wenn Du wahrhaft 
und innig Mariend Andenfen ehrit und ihr eben fo treu 
ergeben bift, als damals, wo noch ihr holdes Auge Dir 
fanft entgegenlächelte, und auf ihren Roſenwangen Ju: 
gend und Unſchuld blüheten. Bil Du Dir deſſen bewußt? 
Iſt Deine Liebe zu ihr noch immer jene fojtbare Reliquie, 
die einft Dein Herz forgfam verwahrte? Prüfe Did; wohl, 
John! wenn fie um Mitternacht in ihrem Leichengewande, 
mit hohlen Augen und geiſterbleichem Antline aus dem 


Grabe ſich erheben und langfam auf Dich zufchreiten 
wird — Du, ein Menfh, fie ein entförperter Geift — 
und fie Did; mit tonlofer Stimme fragen wirb: John, 
was begehrit Du von ben Todten? wirft Du dann eben 
fo ftandhaft feyn, wie jett?« 

2>5a, ich werde es jeun!e rief der Yüngling mit 
fefter Entfchloffenbeit. »»Mariend Geftalt fann für mid 
nichts Erfchredendes haben, ihre Stimme fann nur bes 
zaubernd, ihr Angeſicht nie andere, als der Abglanz einer 
Heiligen ſeyn.«« 

Mein theurer Junge!« rief der Bater, feine Hand 
mit Wärme drüdend, während ſchwere Tropfen über jeine 
bleihen Wangen rollten, »nun zweifle ich nicht länger an 
Deiner Aufrichtigkeit, und Danf dem Allmächtigen, bald 
wird nun mein armed Kind Ruhe Fennen lernen. Adh, 
Sohn! wie glüdlid haft Du einen alten Mann gemacht 
— fo glücklich, als er diesfeits des Grabes zu ſeyn ver- 
mag. Go geh’ denn, mein Sohn, eines Vaters Segen 
begleitet Dih. Morgen um Mitternacht, wenn von der 
Thurmglode von South Zeal der zwölfte Schlag erbröhnt, 
made Dih auf und gebe zu jener Klofterruine, bie 
Di von Marien zum legten Male jcheiden ſah, lege 
diefen Zauberzweig auf das Grab, rufe drei Mal 
nah einander den Namen der Euntſchlafenen und warte 
den Erfolg mit Muth und männlicher Faſſung ab.« — 
Mit diefen Worten begleitete er John bie zur Thüre, 
drücte ihn zärtlich an- feine Bruft und John fchlug tief in 


Gedanken verfunfen den einfamen Weg zum Schloffe ein. 
(Die Gortiegung folgt.) 





Wanderungen in den Fuſiſtapfen Dou Qui- 
jote’s. 
(Beihius.) 

Als der Tag ſich feinem Ende zuneigte, dab ih aus einer Meis 
nen Dlivenpflanzung in einer muldenförmigen Thalung des Bodens, 
etwa eine viertel Legua vor mir, die Dächer des Dorfes Miguel 
Eitevan auftauchen; eine Wiertelftunde darauf ritt ih in feine 
Prummen Etrafen ein. »Dier«, ſprach id, denn als ih mid um» 
ſah, erblidte ih über einer Thüre ein Zeichen, nicht unähnlich 
Mambrin’s Helme, »bier wohnte vieleicht ver famöfe Barbir, dort 
in jenem Nachbarhäuschen der Licentiat, der edle Gpiegelritter, der 
den Ritterjpiegel zwier im tapferen Zweikampfe beftand«e. Etwas 
abgefondert ftand cin größeres Haus, das füglih der Sitz eines 
Sandedelmannes fern konnte. »Hier«, fagte ih mir felbit, »hier 
oder nirgends erblühte die Blume der Ritterfhaft, hier oder nir: 
gends mwalteten die ehriame Haushälterin und die lieblihe Nichte«. 
So naturgetreu find Cervantes Dichtungen, daß nichts uns an den 
Trug der poetifhen Phantaſſe mahnt, mögen wir fie in der Cin- 
famfeit der Studierftube zergliedern, oder den Maßſtab der nüch— 
tergen Wirflihfeit an fie halten. Wenn wir in Don Quijote's 
Heimat reifen, wenn fpanifhes Leben, fpanifhe Sitten uns umge: 
ben, find mir faft genöthigt, an die Eriften; des finnreihen Ritters 
und feiner Umgebungen zu glauben. Perfonen, Orte, Abenteuer 
erheben ſich mit plaftifher Rundung aus dem hiftorifhen Grunde. 
Selbſt die Bewohner der Mancha ſchwören auf die Wahrhaftigkeit 
des hidalgo ingenioso wie auf ihr Gvangelium, wie bald erhellen 
wird. 

Im Dorfe war feine Pofada (ſo heißen die embryoniſchen fpa- 
niſchen Wirthshauſer). Die Macht brach herein; es ſchien mir, ich 
manderte nicht bloß in Don Quiſote's leibliben Fußftapfen, ic 


würde auch feine unbequeme Romantik nahahmen und uxter einem 
»dichten Laubdache⸗ übernachten müffen, jedod ohne feinen Bortheil, 
ohne in »fchnendes Gedenken der himmliihen Dulcinea« mic ver: 
fenten zu fönnen. Dod mein Auge fiel auf das glänzende Barbir- 
beden; ich hatte eine hohe Meinung von der Dienftfreundlidhfeit der 
Barbire in jeder Zone, und ich beihloß in meiner Berlegenheit 
an ihn mid zu wenden. Mebfibei Ponnte ich, gleich jenem Höflinge, 
der jwiichen Dorid, dem Spaßmacher bes Königs von Dänemark, und 
Vorid.Eterne feinen Unterſchied fand (f. Morid’s empfindf. Reifen), 
von der Idee mich nicht los mahen, ih würde Meifter Nicolaus, 
oder mwenigitens einen Abfümmling von ihm finden, der in gerader 
Linie alle feine ſeltſamen Eigenheiten geerbt hätte. 

Geihäfte ſchienen den Barbir diefen Abend gerade nicht abzu: 
hegen. Er ſaß in fnappen ſchwarzen Lederbeinkleidern, einem lan: 
gen weiten braunen Mantel und einer Pleinen ſchwarzen Kappe, 
die eng an den Kopf fchloß, auf feiner Thürſchwelle, und bfidte 
bald die Straße hinauf, bald die Straße hinunter, emfig ſpähend, 
ob nicht ein unrafirter Bauer auf fein Haus zumandle, Als er mid 
geraden Weges auf ſich zuichreiten ſah, trat er im die Hausflur 
zurück. Sch trat ein: da fand ſchon der Stuhl mit der Serviette, 
er mit dem blanfen zinnernen Beden daneben, in der Dand die 
glänzende Waffe, die ein ſpaniſcher Barbir beffer, ald irgend ein 
Barbir der Welt, zu führen verſteht. Zum Bormande feste ich 
mich nieder, und lieh willig mein Sinn glätten. Bald hatte ich 
ihn in ein eifriges Geſpräch vermwidelt. Wenn Barbire überhaupt 
wegen ihrer Rhetorik berühmt find, fo find die ſpaniſchen Barbire 
unter ihnen die Cicero's. Der meinige kannte die Chronik des 
Ortes, die Statiſtik feiner Umgebungen, und vor Allem die Geſchichte 
feines finnreiben Yandsmannes auf dad Genaueſte. Mein Plan 
entzündete ihn zu heller Begeifterung. Mit Feuer erbot er ſich, auf 
meinem benfmwürdigen Zuge mich zu führen umd zu begleiten, und 
am nähften Morgen jog ich, nicht unähnlich dem edlen Ritter, mit 
meinem neuen Schildfnappen, auf einem Maulthiere, das Rozinanten 
den Preis der Abenteuerlichfeit hätte ftreitig machen fönnen, hinaus 
in das Blachfeld der Manda, 


Mofa i 


In Stamsried, einem Fleden der Oberpfalz, wurde am 11. Zäner 
das Weib des Zwirners Fiiher von Zwillingen entbunden, welche bie 
zuſammengewachſenen fiamefiihen Zwillinge durch die Art ihrer Verbin: 
dung nody übertreffen. Die Geburt hat nämlich zwei Köpfe, vier Arme, 
drei Füße, der Mittelfuß hat zehn Zehen, oberhalb Des Nabels find 
die zwei Kinder zufammengewacien, jo daß fle einen linterleib und 
jmei DOberleiber haben. Mit den Geſichtern jehen fie zufammen. — — 

Bei Öuarmey in Peru hat Kapitän Ray aus Nantucket dem 
Mew:Mork: Herald zufolge ein zweite Pompeji entdedt, Er fand 
dafelbjt nebit vielen andern intereflanten Gegenftänden Mumien, 
Münzen und Flaſchen von wunderlicher Form. — — 

Dile. Sophie Föme, Sängerin bei der Berliner Oper, iſt zur 
föngl. preufiihen Hammerfängerin ernannt worden. — — 

Der Frankfurter Piederfran; wird heuer ein großes Sängerfeft 
veranftalten. Spohr wird ſtatt des verftorbenen Ferd. Nies die 
muflfalifche Direftion dieſes Feites übernehmen. Es fol zwei Tage 
dauern, von denen der erfte dem ernfteren Geſange in der Ett. 
Katharinen Kirche gewidmet ift. Aus dem Ertrage der Goncerte 
fol der Grund zu einer Stiftung für deutihe muffaliibe Talente 
gelegt, und diefelde »Mozartsftiftung« genannt werden. — — 

Strauß mwäre am 31. Säner beinahe auf fehr traurige Weiſe 
umgefommen. Bei der Heimkehr aus dem Hotel des oſterreichiſchen 
Botichaftert nahm er das einzige, in diejem entfernten Quartiere auf 
dem Plage befindliche Cabriolet, ohne zu bemerfen, daß der Kut: 
fer betrunfen war. Es mar ein flarfer Webel. Der Kutſcher 
iprang auf einmal aus dem Wagen, Strauß folgte ihm maſchinen⸗ 
artig, fiel auf das Pflafter und fah den Fluß vor fih. Der Kutſcher 
mar bereits, von feinem Pferde fortgeriffen, mit dem halben Yeibe 
im Waffer; Hr. Strauß verlor fein Bewußtſeyn durch den heftigen 
Fall. Als er wieder zu ſich Fam, befand er ih am llfer der Geine; 
er rief vergeblih, er ſah weder Kutſcher, noh Wagen noch Pferd, 
und mußte zu Fuß nah Haufe geben. Man weiß nit, mas aus 
dem Kuticher aeworden it; Herr Strauß mußte am folgenden Taae 
das Bett hüten, ſpielte jedoch am 2. Febr. wieder. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Garneval:S ham 

Am 4. Februar wurde bie erfte der Dietjährigen Redouten in 
dem 2ocale der Färberinfel abgehalten, melde jedod einen gefähr: 
lihen Rival an dem Balle erhielt, melden (mit einer Lotterie ver: 
bunden) Herr Dtt von Dttenfron zum Vortheile des neuen Pra— 
ger Armenhaufes für dieſen Tag ım Badfaale angefündigt hatte. 
a in der Hauptftadt Böhmens Alles den lebhafteten Anklang fin- 
det, was jum Belten der leidenden Menſchheit geſchieht, fo zog 
diesmal die Redoute ſehr den Kürzern, und war nicht allein (mie 
es jedoch bei der Erften gemöhnlih der Fall it) ſehr ſchwach, fon: 
bern auch meift nur von Herren befudt. liberhaupt hat die Re: 
doutenluft im neunzehnten Jahrhundert in unjerer Stadt einen gar 
ionderbaren Wechſel ver Geſchicke erlebt, So beliebt und belebt die 
Masfenbälle noch im erften Decennium waren, ſchien doch die Theil: 
nahme an diefem ®enre der Faſchingsrergnügungen, hier wie über: 
al, immer mehr zu verlöihen; es wurde von Jahr zu Jahr immer 
mehr zum guten Ton gerechnet, die Redouten nicht zu befuchen, 
die fi bereits auf Null rebuzirt hatten, als unfer Theaterdis 
reftor Herr Stöger vor einigen Jahren einen Berfud machte, den 
Phönir: Mastenball aus feiner Afche neu eritehen zu laſſen, und in 
eıner folhen Geſtalt aufs Neue einzuführen, daß alle gebildeten 
Klafien ohne Anftand daran Theil nehmen fonnten. Er verlegte 
die Medoute in Das Theater, welches dazu mit großen Koften einge: 
richtet werden mußte, Die Bemühungen des Herrn Stöger fie: 
nen fi im erften Zahre des günftigiten Erfolges zu erfreuen, denn 
fhon bie erfte Redoute wurde jehr beſucht. ‘Bereits gegen 10 Uhr 
hatte ſich eine anfchnlihe Zahl von Redoutengäften eingefunden, 
und die zum Zufehen beftimmte dritte und vierte Gallerie war mit 
Neugierigen beinahe überfüllt, während die eigens gemietheten Logen 
erit nach und nach ihre Bewohner erhielten, aber als die Mitter: 
nachtsſtunde herannahte, hatte ſich eine Zahl von 2300 Perionen im 
Schaufpielhaufe verfammelt. Da das ſchone Geſchlecht einmal ftets und 
mir Recht als die Blüthe des Menſchengeſchlechtes anerfannt wird, 
und bejonders allen Abendunterhaltungen erft Glanz und Inter: 
eſſe verleiht, fo war es allerdings Peine erfreulihe Erſcheinung, daß 
die Männerzahl jener der Damen, jumal im Anfunge, jo meit übers 
legen war, mas vielleicht auch Die weiblichen Neboutengäfte in der 
Logen zum Theil abſchreckte, ich in Maffe herab zu begeben. Sie 
erihienen nur einzeln und fparjam, und jogen fi} meiſt bald wieder 
in ihr Afol zurüd, das ihnen den bequemen lliberbli des Ganzen 
gewährte. Nah und nah hatte ſich auch der ganze hohe Adel in 
den Fogen eingefunten, und Ge. Erc., unier verehrter H. Oberft: 
burggraf, Graf von Ehotef, hatte kaum bie feinige betreten, als 
er in den Saal herabfam, und mit feiner gewöhnlichen Freundlich⸗ 
feit und Humanität fih ım Das wogende Gedränge miſchie, gleich: 
fam das Ganze belebend. Ein Gleiches thaten die Damen und 
Derren vom Adel, die in bunter Reihe durch die Säle promenirten, 
In der dritten (im vollen Sinne des Wortes und bis zum Erſticken 
überfüllten) Redoute fand dies freundliche Beifpiel ſchon Nahahmer, 
oder eigentliib — Nachahmerinnen, und die lebendige Regſamkeit 
der Mastenbälle des erſten Jahres ſtraften die Erzählungen von der 
ffrengen Trennung des höhern und des Mittelftandes in Prag ziem— 
lich Zügen, Leider bat die Yuft an dem Garnevalsvergnügen ſchon 
in den Jahren 1835 und 1836 wieder ſehr abgenommen, und ba 
ron den Redouten des lektgenannten Jahres nur zwei ſich eines 
hinlänglih zahlreihen Beſuches erfreuten, um dem Unternehmer — 
welcher für dieie Gattung von Qarnevals: Beranügung, die großen 
Koften der Verwandlung des Theaters in einen Tanziaal abgered: 
net, eine deutſche und eine böhmiihe Vorftellung hingeben muß — 
einigen Eriag für ein ſolches Opfer darzubieten, fo gab Hr. Gtöger 
im Garneval 1537 nur zwei Masfenvälle. Man hört allgemein 
die Klage über zwei Mängel unferer Redouten, die erfte betrifft 
den abfoluten Defect an geiftreihen und misigen Masken, die zweite, 
daß, ſelbſt wenn Plag vorhanden ift, gar nicht mehr getanit, 
fondern bloß beim Schalle der Tanzmufif, und nod dazu (natürs 
ih!) nicht im Tafte herumgewandelt wird, was allerdings dem 
Ganzen einen Antrib von Traurigkeit gibt. Diefe Lamentationen 
fommen mir aber eben darum defto unfrudhtbarer vor, ald es ganz 
in der Gewalt der Beſucher unferer Mastenbälle ſteht, beiden 
Mängeln abzuhelfen. In früherer Zeit hat freilich die faihionable 
Welt, eben jo menig als jest, in der Redoute getanzt; aber junge 
Leute beiderlei Geſchlechtes, die ihr Vergnügen höher ſchatzten, als 
conventionelle Rüdfichtep, und deren Stelung in der Welt ihnen 
auch Peine folben auferlegt, drehten ih raid im muntern Walzer, 
während fih Feine Zufhauerfreife um fie bildeten, mas jumal in 


dem gegenwärtigen Lokale ein eben jo mannigfaltiges, als buntbe- 
wegtes ®emälde darbieren müßte. Warum und wodurch läßt ſich 
alfo die junge Welt unferer Tage einſchuchtern, und fest den Fuß 
nicht mehr zum beitern Tanje? — Es füme nur darauf an, baf 
einmal ein Dutzend Tanzerpaare das Beifpiel gäben, es dürfte ihnen 
an Nacfolgern kaum fehlen. 

Die Gultigfeit der wichtigeren Stage, daß namlich der bunte 
Mustenipaf, der jonft frei und muthig in den Prager Rebouten 
maltete, nicht wieder blühen und gedeihen wolle, daß Die Masten 
zu klein in der Quantität, die vorhandenen aber zu ſchweigſam und 
ernft, zu matt und blöde in der Qualität find, kann freilich nicht 
geläugnet werden; da aber den leider notoriſchen Miberfluß an Geis 
ftesmangel, das abſolute Alıdı von Wie und Faune, von Munterfeit 
und dialogifcher Feinheit bei den Masten nur Damen und Herren 
bemerfen können, melde die fehlenden Eigenihaften deſitzen, warum 
entſchließen ſich dieje nicht, ihren Wir und Laune, ihre Munterfeit 
und Feinheir in der Converjation zu entfalten, um Vergnügen zu 
fpenden und zu empfangen? &o lange alle Perfonen von höherer 
Bildung mit einer Art von ſcheuem Stol; und Scheu auf bie 
Masten herab fchen, und hödftens ihre Griftesarmuth befpötteln, *) 
ſtatt ihre lliberlegenbeit auf eine andere und glänzendere Weife Fund 
zu geben, indem fie ſelbſt eine ai Deren oder auch eine ganz 
einfache Verkleidung wählen, um Yeben und Bewegung in Die 
Mastenmwelt einzuführen, Fann der Redoutenſcherz nur matt und 
farblos eriheinen, und viele Perfonen mögen die Redoute gar nicht 
befuhen, da man beim Nahen einer fprehenten Maske nicht fprus 
deinden Wig, jondern nur — Langeweile zu befürdten hat. Noch 
in den Jahren 1835 und 1836 haben ſowohl Masfenzüge, als eins 
jeine Charakter: und Phantafiegeftalten Auffehen erregt, und man 
edenft noch mit Bergnügen der 12 Iuftigen und aeneröfen Matro—⸗ 
En, welche geihmadoolle Kleinigkeiten mit finnreihen Beziehungen 
unter ihre Bekannte vertbeilten, fo wie mandyer intereffanten weib— 
lien fe, deren Incognito die Neugierde der Männerwelt in 
hohem Srade erregte, aber der legte Carneval bradte auch nicht 
Eine Masfe, deren man fih am Aſchermittwoche noch erinnerte; 
dagegen haben es fi die Verlaroten dieſes Jahres mit ihren Ges 
ſchenken auch fehr leicht gemacht, denn diefe beitanden nur aus dem 
mwohlfeiliten ‘Bonbons, oder kleinen geihriebenen und gedrudten 
Zettelchen, meift nod dazu ohne Sinn und Bedeutung, mitunter 
aus einem alten Sprad : und Antwortſpiel genommen! Noch ein 
anderer Uibelſtand, welder Das fröhliche Ausichen der Nedoute bes 
einträchtigt, it die Kleidung der Herren. Da in der Medoute bie 
Zahl der männlihen Gäfte ftets das Uibergewicht über bie Damen 
und Masken hat, jo bringt ſchon die dunkle Farbe, welche die Mode 
unfern Eivilfrads und Unterfleivern vorſchreidt, eine Monotonie 
hervor, durch welche gerade diefes Carnevaldvergnügen einen minder 
heitern Andlick gewährt, als alle übrigen. Dazu fommt noch. daß 
ein großer Theil der Herren in voller Winterfleidung in Hiberröden, 
Pefeihen, ja felbft in Manteln in den Saal tritt. WMande beriel- 
ben, die ſich nicht lange aufjubalten gedenken, legen die Oberfleider 
aus Bequemlichkeit niht ab, um recht ſchneil wieder reifefertig 
au ſeyn, noch andere wollen den Gilberzehner für den armen 
Garderobier erfparen, umd eine zahlreiche dritte Klaſſe hält cs — 
man follte eine joldhe Kleinftädterei in einer Stadt von mehr als 
100,000 Bewohnern faum für denkbar halten! — für Bonton, 
recht falopp und im lliberfleidern, mit beitaubten oder fothigen 
Stiefeln zu erfheinen, und drängt fi in ftarf befuchten Redomen 
im Schweiße ihres Angefihtes durch Die wogende Menſchenfülle, 
bloß um die fhmwerfälligen Winterteden nicht abzulegen, und ohne 
Augen dafür zu haben — oder haben zu wollen — daß der ganze 
männliche Adel und andere Perſonen, welche wahren Taft für ge: 
fellige Sitte haben, in Frads, und wenn auch nicht im Ballcoitume, 
doch in einer Toilette ericheinen, wie fie der Anftend erfordert, wenn 
man eine Verſammlung betritt, wo Herren und Damen aller hö⸗— 
bern - Stände fi einfinden. So lange nun bie Beqguemen, 
die Defonomen und die — Bontoniers! diefer comoden, 
fparfamen und unanftändigen Toilette nicht entjagen, wird unire Re« 
doute nie nett und reinlid ausfehen, und eine große Zahl ver äfte 
— unerfreulichen Gegenſaz zu dem reich deleuhteten Salon 
ilden. 

(Der Beſchluß folat.) 


*) Bor etwa zehn Jahren wurte ermmal cın Türke dom rimigem jungen Sewirn mut Aragem 
üner beim Baterlamb ja jehr im Dre Ongr gernieden, bab er enplıh Bir Yartı apnanım 
wur SngRlıh Im Sahmifher Gprade auirirh: „5b die angerrhängit, 1 im je frin 
Zürfe, ib bım mar cım Sclofier !« 
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TZrevanionm. 
(Berilegung.) 
10. 

Es fchlug zehn Uhr, ald John am nächſten Abende 
feine einfame Wanderung antrat. Im den Bauernmoh- 
nungen, die auf dem Wege lagen, hatte ſich bereits alles 
zur Ruhe begeben und nur hie und da flimmerte noch ein 
düfter brennendes Licht, das aber auch bald verloid. 
Außer dem fernen Bellen eines Dorfhundes und dem gei⸗ 
fterhaften Naufchen einer Fledermaus, die fein Fußtritt 
anfgefchrecft hatte, und die ihm ſcheu umflatterte, umgab 
ihn Tobesftille. Bald hatte er dad Dorf im Rüden und 
betrat jene lange bichtbelaubte Allee, die zum Moore führte 
und an die ſich unmittelbar die verfalfene Abtei anfcıleh. 

Als die Ruine von fern in ſchwachen Umriffen feinem 
Auge fich zeigte, fchlug bie entfernte Dorfglode eilf Uhr. 
In diefem Augenblide däuchte ed John, ald höre er Fuß— 
tritte; er jah fich überall um, fonnte aber nicht bad Ges 
ringfte unterfcheiden; dichte Finſterniß umgab ihn; ber 
Mond war noch nicht aufgegangen. Es war wieder ftille; 
John glaubte ſich getäufcht zu haben und feste ſich auf 
eine Banf, um einige Minuten audzuruhen, und feine Ge: 
danfen zu ſammeln. Bald raffte er ſich wieder auf und 
fegte mit rafchen Schritten feinen Weg fort, bis er end- 
lich am Moore anlangte, das im feiner ganzen Fläche wie 
ein ſchwarzer Teppich vor ihm ausgebreitet lag. 

Die Abtei, die einft fo ſtolz und erhaben über bie 
weite Flaͤche binblidte, fland nun öde und vermüftet ein 
ftummer Wächter über ben ſtummen Gräbern und bebrohte 
fie jeden Augenblick mit ihrem Einfturge. Die alterthüm⸗ 
lichen Fenfter waren mit Epheu und Mood verwachien, im 
Borhofe wucherte Grad und Unkraut. Der Eintritt in die 
Kapelle warb durch umgeflürte Säulentrümmer und 
Statuen fehr erfchwert. Bloß ein Heiner Theil bed Re- 
feltoriums mar noch, in ziemlich gutem Zufande; auf dem 
mit Quaberfteinen gepflafterten Fußboden besjelben lagen 
einige halbverzehrte Feuerbrände, Holzbündel und ein 
altes zerbrochened Trinfhorn, welches deutlich bewies, daß 
noch vor Kurzem eine Zigeunerbande bier gezecht hatte. 

Mit gebengtem Haupte und leifem Tritte trat ber 
Jüngling in die vermwitterten Mauern. Da er bie Wege 


und geheimen Gänge gut fannte, ſchlich er vorſichtig, mit 
den Händen an den falten Wänden hintappend, ber Kapelle 
zu, umter welcher ber Lord Abt und viele andere Mönche 
begraben lagen. 

John lehnte ſich mit verfchränften Armen und auf 
bie Bruft gefenftem Haupte an eine Säule und erwartete 
mit bangem Gefühle die verhängnißvolle Stunde, in der 
er die theure Verblichene wiederſehen follte. — 

In diefem Augenblicke zerriß ber aufgehende Mond 
den dichten Wolfenfchleier, fein blaffes Licht ftromte durch 
bie zerbrochenen Fenfter und beleuchtete in vollem Glanze 
bas Grab des Abtes, dad am Ende der Kapelle fih ber 
fand. Der Anbli diefer Grabitätte rief John den Zweck 
feines Herfommens in’d Gedächtniß zurüd. 

Ein leifer Seufzer. traf fein Dhr. Er ſchrak zuſam⸗ 
men und ſah ſcheu um fih. Da er aber nichts erblidte 
und von Nenem Todeöftille ihn umgab, ſchrieb er biefe 
Täufhung dem Pfeifen bed Windes zu, der durch bie 
Fenfter faufte. Jetzt ſchlug ed Mitternacht. »Es ift Die 
Stunde,« rief der Güngling, am ganzen Körper zitternd 
vor innerer Bewegung, bie er vergebend zu verbergen 
fuchte, während das Gewölbe bei jedem Glodenfchlage 
bumpf erbröhnte. Bei dem lebten Schlage zog er haftig 
den Zanbersweig aus feinem Bufen, wanfte mit unfichern 
Schritten dem Grabe bed Abtes zu und legte ihn ſchwei⸗ 
gend darauf. Einen flüchtigen Blick warf er um ſich, 
fürdhtend, hoffend, er mußte ſelbſt nicht was, und befchwor 
fodann mit lauter Stimme den Schatten Mariend. — 
Todesitille folgte feinem breimaligen Rufe, der an dem 
hoben Gewölbe mit leifem Halle ſich verlor. 

Nach einer Pauſe enblih antwortete eine fanfte 
weiche Stimme: >hier bin id; John!« und in demfelben 
Augenblide hand die Geftalt vor ihm, bie ihm — 
im Fichtenwaͤldchen erſchienen war, 

22 Marie, theure Marie! mir theuer im Tode, wie 
im Leben! ſprich, ich beſchwöre Dich, ſprich!«x rief Sohn, 
ſeinen Arm nach ihr ausſtreckend. 

Die Geſtalt ſchritt langſam auf ihn zu, ein ſchwaches 
Lächeln umſpielte ihre blaſſen Lippen, eine Thräne glänzte 
in ihrem Auge und ihre weiße weiche Hand umfing die 
ſeine. 


22Gott bed Himmeld!cx rief John entfetst, während 
feine Augen aus ihren Höhlen ſich hervordraͤngten: 22wache 
ih? Iſt ed möglich? Ja es ift, es iſt Marie — fie lebt 
— fie ſteht vor mirlee — und von feinem Entzüden 
überwältigt, fiel er leblos zu ihren Füßen nieder. 

>D Vater, Bater!« rief Marie einem Manne ent: 
gegen, der num eilend ſich näherte, »mwarım riethit Du 
mir dazu? Weßhalb haben wir ihm nicht auf eine andere 
Weiſe das Geheimnif mitgefheilt. Ad, ich wiberfeite 
mic; gleich anfangs al’ diefem Zauberfpuf;e und jam⸗ 
mernd fniete fie meben Trevanion nieber, und bemühete 
fih ihn aufzurichten. 

2» Fürdte nichts mein Kind,ee fagte Morbaunt, 
Sobald nur der erfte Schredfen vorüber ift, wird er 
fi bald faſſen. Sich’, er erholt ſich. Komm mein 
Schn, falle Did John und blide um Did. Sprich mit 
ihm, Marielee Das Wort Marie wirfte wie ein Zauber 
auf Trevanion. Langfam erhob er fi vom Boden, rieb 
ſich die Augen gleih einem Schlaftrunfenen, ftarrte bald 
Morbaunt bald feine Tochter an, ald ob er bie Wirklich⸗ 
feit deilen, was er eben fah, noch bezweifle. Nachdem 
er in diefem Zuſtande von gänzlicher Bemußtlofigfeit einige 
Minuten verharret war, fuhr er mit einer rafchen Bewes 
gung mit der Hand an die Stirn, wie Jemand, der fi 
ylöglih auf etwas beſinnt. Morbaunt faßte ihn fanft 
beim Arme und führte ihn mit Hilfe Mariens in’s Freie. 

(Der Beihtuß folat.) 





Die Lebenöverficherung. 
Mus dem Sranzofiihen des Eupiae Guinot von 3. Eluth.) 


Bei den Engländern find jest die Febensverfiherungen ſehr im 
Shwunge. Man läßt ſich für eine Anzahl Jahre verfihern, flirbt 
man vor dem beffimmten Termine: fo wird die im Vertrage ſtipu—⸗ 
firte Summe den unmittelbaren Erben oder der im Kontrafte be 
jeichneten Perſon ausgezahlt. Dieje Einrihtung ift fehr philoſophiſch; 
fie föhnt mit dem Tode aus, denn der Berücherte betrachtet ihn nicht 
mehr als einlinglüd, fondern im ®egentheil oft als ein Glüd, wenig: 
fens für feine Angehörigen. Die legten Augenblide des Sterbenden 
werden durch ben Gedanken verfüßt, daß er feinen Theuren durch 
feinen Tod eine Wohlthat ermeift. 

Die Prämie, weiche der Verſicherte jährlich zu zahlen hat, wird 
nah feinem Alter, feiner Conftitution, feiner Lebensweile, feiner 
Beihäftigung beftimmt, und babei bie mögliden Wechſelfälle zes 
Lebens fehr wohl in Betracht gerogen. Einige Todesarten, 5. B. 
Selbftmord und der Tod auf dem Schaffot, machen die Verfiberungs: 
gefelfhaft von aller Verbindlichkeit frei. Diele Ausnahme hat fehr 
vernünftige Gründe für ich. Auch fucht die Kompagnie, foviel ihr 
nur möglih, von dem Berfiherten bis zum feftgefesten Termin 
ale Gefahren abzuwenden. Daf ed übrigens trog aller Vorſicht an 
vielfahen Betrügereien von Beite der Veriherten nicht fehle, wird 
man leicht glauben, Gin Gentleman, der fein Leben verficert, 
aber fein Vermögen größtentheild durchgebracht hatte, machte, bloß 
von einem Diener begleitet, eine Rheinreiſe. Eines Tages ſchläft 
der Bediente auf dem Pferde ein, ſtürzt herab und fchlägt ſich tobt, 
fein Herr vertauſcht Papiere und Stleiver, geht ald Bedienter in die 
nähite Stadt, und erzählt den Unfall, der feinem angebliben Ge— 
bieter zugeflogen. Der Wittwe wird der Todesfdhein ihres Gatten 
äugefendet, und vom der Aſſekuranzgeſellſchaft die ſtipulirte Summe 
von 0,0 Fred, ausgezahlt; aber bald darauf, durch einen achei: 


men Brief verftändigt, reiſt fie nah Amerifa, und verzehrt Dort 
mit ihrem Gatten in Ruhe dad gewonnene Kapital. 

Durch dergleichen Vorkommniſſe gewigigt, argwöhnt die Ge- 
fellihaft bei jedem plöglichen Todesfalle einen Selbſtmord und be: 
ginnt einen Prozeß. Diefe Vorſicht der Geſellſchaft, fo wie die von 
derfelben feſtgeſtelten Ausnahmen gaben einem gewiſſen Gilbert 
Adamfon viel zu ſchaffen. Gilbert hatte fih, nah einer fröhlich 
verlebten Jugend, im bdreißigften Jahre verheirathet. Seine Frau 
brachte ihm 25,000 Df. St. zur Mitaift und für eine gleiche Summe 
hieß er ſich zum Voribeile der, Wittwe verfidern. Er liebte Ber: 
gnügungen, Muſſig gzang und Yurut, führte daher in wie vor feiner 
Ehe ein verihwenderiihes Leben, und halte, da Die engelgute 
Miſtreß Adamion fi mie eine Bemerkung über feine Lebensweiſe 
erlaubte, ın wenigen Jahren fein eigenes und das Bermögen feiner 
Frau gänzlich verſchleudert. 

Verzweiflung und Gewiſſensbiſſe bemaͤchtigten ſich jest Gilberts. 
Er vermochte ſich nicht mit dem Gedanken zu verjöhnen, daß er je 
jurüdgezogen leben, und jeinen Lüften Zwang anthun müßte, es 
erfüllte ihn mit Schmerz, daß er der beiten der Frauen durch feinen 
Diuthwillen ein elendes Loos bereitet, und fo beidloß er, dieſer 
traurigen Zukunft zu entfliehen und fi ſelbſt für feine Uibelthaten 
mit dem Tode zu beftrafen. Schon hatte er den Finger an den 
Drüder feines Piſtols gelegt, als ihn plöglid ein Gedanke durch⸗ 
zudte und er ten Lauf der verhängnigsollen Waffe zur Erde nieder: 
ſenkte. Er bedachte, daß, wenn er ſich felbft tödtete, fein Weib, 
feine füße Rachel, ver Woblthat feines Todes, ihres Wittwengeldes, 
beraubt werben würde. Diefer Lichtſtrahl brachte Gilbert zum Nach 
denfen, deifen Refultat war, dab er zwar zu fterben beſchloß, aber 
auf eine folhe Weile, daß Fein Argwohn eines Selbſtmordes auf 
ihn fallen fonnte. Um fih allen läftigen Nachforſchungen ver Ge— 
ſellſchaft zu entziehen, war es am aerathenften, weit von London 
und felbft England entfernt zu fterben. Dur den Erebit, den er 
ſich glüdiihermeife bewahrt hatte, brachte er eine ziemlich bedeutende 
Summe auf, und reifte ab, nabdem er feiner frau folgenden Brief 
hinter laſſen. 

*Liebe Rachel! 

Ich bin ruinirt und babe auch Dich in's Verderben gezogen, 
aber es bleibt mir noch ein Mittel, mein Unrecht gegen Dich wieder 
gutzumachen. Mein Leben it auf 20 Jahre zu Deinem Bortheile 
verfihert, Sterde ich vor Ablauf biefer Zeit, fo erhältit Du 25,000 
Pr. St.; ich werde alfo erben. Ja Rachel, ich bin feit entſchloſſen, 
zu flerden, und will meinen Entihluß auf feld’ eine Weile in 
Ausführung bringen, daß niemand einen Gelbfimord argmöhnen 
fann, und Deine Rebte gefihert bleiben. Blicke alfo ruhig in die 
Zufunft, erhebe nach meinem Tode die 25,000 Pd. St. und wähle 
dann einen zweiten aber weileren Mann, als ih war. 

Berbrenne diefen Brief, fobald Du ihn gelefen, und lebe wohl 
auf emig'« 

Gilbert ſchiffte Ah in Brighton ein und fuhr nad Dienne. 
Dort angefommen, bedachte er, daß im feiner verzweiflungsvollen 
Lage ein baldiger Tod der befte ſey. Hiezu bot ſich ihm ein ſeht 
einfaches Mittel, das Duell. Er beſchloß, ſich fo oft zu fchlagen, 
als nothwendig ſey, um getöbtel zu werden. Nichts war leihter, 
als ein Duell herbeizuführen, er befuhte das erſte beite Gaftbaus, 
begann ein Gefpräch über einen belifaten Gegenftand, ward hitzig, 
beleitigte Jedermann und erflärte, fih mit Jedermann ſchlagen zu 
mollen. 

Der Grfte, mit dem er duellirte, ward ſchwer verwundet, und 
ſtürzte blutend zur Erde; ben jmweiten traf dasielbe Geſchich, der 
dritte ſchlug ih auf Piſtolen und zerſchmetterte Gilberts rechten 
Arm. Der Kampf mußte enden. Bevor Gilbert wieder daran den: 
fen fonnte, fein Todeswerk fortzufegen, hatte er Muße genug, 
über das Unzutömmliche des Mittels, das er gemählt, nachzudenken. 

Sein Rechtsgefühl fträubte fi dagegen, daß Unſchuldige als 
DO pfer feines Entfelußes fallen follten, und konnte er auch, jobald 
er fib ſchlecht vertheidigte, mit Eicerbeit darauf rechnen, daß er 


den Kürzeren ziehen werde, fo mar es bod eben fo möglih, daß 
er bloß eime leichte Wunde erhielte, und er wollte doc weder viel 
feiden noch zum Krüppel werben, 

{Der Berchtah fotzt.) 


MmMofai 


In London hat fi ein feltfamer Club, the unsuecessful club, 
gebildet, deſſen Mitglieder fümmtlih verunglüdte Bühnendichter 
find. Wer mit einer Poſſe durchfiel, wird augenblidlih aufgenom⸗ 
men, über den Dichter eines. Fuftipieles, das. die zweite Darftellung 
nicht erlebte, muß erft abgeftimmt werden; doch weſſen Trauerfpiel 
ſchon im erften Afte ausgepfifen worden, der wird durch allgemeinen 
Zuruf aufgenommen, und darf eine Mahlzeit beſtellen, wie fie fein 
Herz nur begehrt. Der lebenslänglihe Präfldent trägt als Ehren: 
zeihen ein ſAbernes Pfeifhen im Knopfloche; er rühmt fi folz, 
dag in einer fiebenjährigen Laufbahn fein dauerhafteftes Werk ein 
Melotram war, in welchem alle Leute bis zum vierten Alte blieben, 
meil fie im erften ſchon eingeihlafen waren. Diefes hohe Gemüth 
zählt das Auspfeifen, wie der Krieger feine Wunden, und hofft mit 
der Zeit ein Werk zu Tage zu fördern, daß das Parterre (der legte 
Platz in England) die Bänfe zerbricht und auf die Bühne wirft. — — 


An Sonntagen wird der Thurm der MotresDame Kirde in 
Paris fehr fleißig befuht. An einem der vergangenen Sonntage 
Fam nebft vielen Andern aud ein Mann, der, ald der Thürmer ver: 
Pündete, daß nun geläutet werden würde und daher alle, welche 
nicht bei den Glocken beihäftigt feyen, den Thurm verlaffen müßten, 
bat, ihm noch einige Minuten hier zu laſſen. Der Thürmer milligte 
in feine Bitte. Möglich ſieht er ihn rittlings auf der Baluftrade 
der Gallerie figen. Er fpringt auf ihn zu und ermahnt ihn, eine 
minder gefährlibe Stellung anzunehmen, Gtatt ihm zu gehordhen, 
fpringt der Mann grinfend herab, und ſchwebt, nur mit einer Hand 
fih an die Bruſtwehr haltend, in der Luft. Der Thürmer erfaßt 
ihn am Kragen, der andere aber ſchwingt ſich mit folder Gewalt, 
daß dem Thürmer der Stragen in ber Hand bleibt, der Mann 
aber jerichmettert tief unten auf dem GSteinpflafter liegt. — — 


Ein Schiff fand an der Küfte von Californien das Meer weit 
bin mit fhmwimmenden Steinen bedecht. Sie waren Mein, den 
Bimsfteinen ähnlih, das Schiff war von ihnen in einem Raume 
von mehr als fünfzig (Sce) Meilen umgeben. Proben davon wur: 
den mitgenommen und vom Chemiker Silliman unterfucht; fie wicien 
fi} als wirklicher Bimsftein aus, und müſſen lange im Meere 
berumgefhwommen jepn, denn fie hatten fih am einander ganz ab» 
gerieben. — — 


In Lyon warb ein Adrokat, der, wenn das Gerüht mahr 
ſpricht, eine Million Ar. hinterließ, im Bette erfroren gefunden, weil 
er aus übergroßer Sparfamfeil Fein Hol; gefauft hatte, Sonderbar 
iſt's, daß er trog des Geijes, der die Grundlage feines Charakters 
zu ſeyn ſchien, oft bedeutende Auslagen gemacht hatte, um ſich Per 
fonen zu verbinden. So hatte er mehre junge Männer bei ihrer 
Etablirung unterftügt und einft die Nachricht von einem Banferotte, 


durch den er 300,000 Fres. verlor, gehört, ohne eine Diene u 
suden. — — 

Die Geſchicklichkeit und der Scharfinn, mit welchem man in 
NeusDort Häufer von Ziegeln vom Plage bewegt, find in ber 
That bewundernswerth. Beionders glänzend zeigten fie fih bei Er: 
weiterung der Centre-street; der Howard-street gegenüber ftand 
ein fhönes zweiſtöckiges Haus von Ziegeln, welches ausgegraben, 
mit diden Tauen ummunden, fortgeſchraubt, und fo gedrebt wurde, 
daß es jetzt feinen Pla in der neuen Reihe einnimmt. Es iſt bie 
dur fo wenig befhädigt worden, daß der Eigenthümer nod ein 
drittes Stodwerf darauf fehen laſſen mill. Ein fehr großes Haus, 
eine Arothefe im derſelben Straße, foll auf diefe Art zwölf Fuß 
nah Weſten geihoben werden (chasser if die eigenthümlihe Be: 
nennung in Neu: Dorf). — — 


Die unerfhwingliben Nehnungen der Neu-VYorker Schneider 
haben die Bildung einer Gefellihaft veranlaßt, melde Wear-your- 
old-clothes-Society (Die Tragt :eure :alten  Kleiter : Geſellſchaft) beißt, 
und deren Mitglieder ihre alten Kleider fo lange tragen müjlen, 
bis fie gleihiam vom Leibe fallen. Sie iſt fehr populär geworden 
und zählt täglich mehr Mitglieder, — — 


Ein Engländer mettete jüngit in Paris 150,006 Fres., daß er 
jmei Stunden lang mit entblößtem Kopfe und nadten Armen und 
Beinen auf einem der Thürme von Notre: Dame ftchen würde. Cr 
gewann die Wette, befand fih aber in einem erbärmliden Zu: 
fande. — — 


Man hat berechnet, daß in Paris binnen eines Zeitraums von 
33 Jahren (von 1804 bis 1836) 25327 Feuersbrünfte ftattianden, 
welche zufammen einen Berluft von 29,736,890 Fres. verurſacht 
haben. — — 


In den Omnibus eines Londoner Unternehmers find nebft vielen 
andern auch folgende Berhaltungsregein für die Paffagiers ange 
heftet: »Nehmt nie einen Winfel für Eud allein ein und figet ftets 
fo, daß Eure Füſſe nicht mehr, als einen Winfel von 45° bilden, 
denn fonjt nehmet ihr zwei Pläge ftatt eines ein. — Deffnet nie 
ein Fenfter, wenn es Eueren Nachbar beläftigen fünnte. — Beim Ab: 
fteigen haltet ftets Euer Geld bereit, denn wenn auch Ihr Zeit zu 
verlieren habet, fo it fie den andern Paſſagieren um fo foftbarer. 
Bringt auch den Eondufteur nie in die Lage, Euch wechſeln zu 
müffen, denn ein Omnibus it feine Wechſelſtube. — Wenn junge 
Damen mitreifen, fo ſprecht ftets nur von ſolchen Dingen, daß fie 
nicht erröthen müjlen.« 

Eine Frau fuhr Pürzlih mit ihrer Magd aus einem Drte bei 
Saljburg nad der Stadt. Die Pferde wurden ſcheu, alle Anftren: 
gungen, fie zurüdzubalten, blieben fruchtlos, der ſchlechte Leitriemen 
riß, und machte die Pferde noch toller. Die Frau fprang heraus, 
und kam mit einer geringen Berlegung davon, nicht viel unglüd- 
licher erging es dem Kutſcher, aber die Magd vermidelte ſich in 
den Riemen und Strängen, wurde von den Pferden fortgefchlerpt 
und in einer engen Paflage an einen Stein geihleudert, der fie 
tödtlih vermundete. Nah menigen Tagen gab fie den Geilt 
auf. — — 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — 





Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 5. Februar. 
J Beſapu 

In den zwei erſten Akten ſchreilet die Handlung des neuen Luſt⸗ 
fpieles raſch vorwärts und empfiehlt ih durch Mannigfaltigkeit 
und überrafhende Wendungen; aber im dritten und vierten wird 
ihr Gang je länger, defto zögernder und läffiger, und es wird un. 
fere Er chung weniger geipannt, als ermüdet und in Nichts aufs 
gelöt. Mar foll ſich ſchlagen, aber aus dem Duelle wird nichts; 
er mill feine Gelichte entführen, aber der Streich mißlingt. Sellin: 
gen, der zum Eterben in die Kriegsräthin verliebt ift, will ſich eine 


Kugel dur den Kopf jagen, aber er nimmt mit dem erhaltenen 
Korde zugleıh Raiſon an. Er und Molly, Balentin und Brigitte 
fallen im dritten Afte aus der Handlung heraus, und der vierte iſt 
nichts als eine amplificirte Verföhnungsfcene, zu deren Herbeifüh— 
rung weniger Mittel bingereiht hätten, als ein Patent, ein Por: 
trait, eine Uniform, ein Sonnett und zwei Eheftifter. 

Aus Titel und Inhalt zu fließen, muß das neue Luftfviel als 
ein Charaktergemälde aufgefaßt umd gewürdigt werden. Sit nunf 
vor Allem der Naturmenſch ſelbſt ein begreifliher und mohl arseich 
neter Charakter? Worauf bezieht oder befhränft fidb feine Natur 


igreit* [ur das bäurifche »Du« und auf feine tärriihe Oeiratsluſt. 
Da ihn fein Mentor Balentin und Brigitte »Bie« heifen, ba er 
Schiller geleien hat, und aus feinen Tragödien willen muß, mas 
es mit dem »Eic« für eine Bewandtniß habe, To ift feine Frage: 
»Bilt Du au, daß ich zu Dir ſpreche, wie ju einem ganzen Ztm: 
mer vol Feute?« doch gar au mai. Wir haben in anderen Yuft: 
ipielen weit natürlihere junge Leute ald Marımilian fennen gelernt, 
ohne daß fie Darum Jedermann dutzen. Wer übrigent, wie Mar, 
den Schiller geleien, folglich aud tie goldenen Worte ter »Blode« 
überdacht umd beherzigt hat, der fann unmoͤglich gleih auf den 
erften Blid um das Herz und um die Dand eines Ihonen Weibes 
bitten. Die ungebärdige Dreiftigfeit, mit welher Mar ver Kriegs- 
räthin und ihrer Tochter das Heiraten antragt, iſt weniger Natur, 
als eine unnatürlihe Ausnahme von der Regel. Ein Jüngling von 
neunzehn Jahren verftummt bei tem Anblide eines jhönen Beides 
und denkt in der erften Zeit einer glücklichen Liebe gar nicht an's 

eiraten. Da Mar weiß, daß es ich nicht ſchicke, Jemanden feine 

iebe aufjudringen, fo ift es unbegreiflib, wie der Naturmenſch an 
ſich ſchicküch finden kann, was er an Hndern als unſchicklich ver: 
wirft. Bei feiner unbändigen Deiratsiuft ift es ein haldes Wun- 
der, daß er nicht ſchon vor zwei Jahren das hübihe Satinden über 
Hals und Kopf geheiratet hat Wie Zonnte endlich Dar, der nad 
dem Erziehungerlane feines Baters lieber fahren und reiten, ais 
Seien und denken folte, durch die närrifh-ihmaghafte Brigitte für 
Shiller gewonnen werden, durd fie, welhe Schillers Worte, 
Verſe und Reime_auf eine wahrhaft barbarifhe Weile radbreht, 
;. B. »Mit dem Schleier , mit dem Gürtel reift der ihöne Wahn 
aus einander.« Aber denken wir und den »Maturmenihen« als eine 
Abnormitär , als ein Naturfviel, als einen Wildling, der eben darum 
intereffirt, meil er fi unter feinen Art» oder Gattungsbegriff brin 
gen läßt (und als folder intereffirt er wirflih in den zmei erften 
Aften): fo hätten Die vereinten Dichter dafür forgen follen, daß er 
ſich auch in den legten Aften treu bleibt und uniere Verwunderung 
nicht erfalten läßt, Dies iſt jedoch micht der Kal, Mar läßt ſich 
gegen feine angeborne Heftigfeit mit Yammesgeduld ın eine alte 
Uniform ſtecken und äußert, als er den erwarteten Wagen mit Bri: 
gitte und Laura nicht ankommen fieht, nur ein ſeht froftiges Be 
fremden. Das Natürlihfte am »Naturmenihen« ift, daß er bei dem 
Eintritte in das Zimmer, in welchem fein Bater mit Sonnenftein 
feriht, Die Unterredung durch Die Frage unterbricht: »Wer von 
Euch if denn mein Vater?« Jeden anderen Bater würde dieſe 

rage ſchmerzen, mie ein Dolchſtich, der das Herz trifft; aber ein 

ann, mie ber alte Wildungen, it kaltblütig genug, um nit 
ichmerzlich zu fühlen, daß er feiner beiferen Anrede werth ſey. Wir 
werten dur die kaum begreiflihe jwanzigjährige Leidenſchaft der 
noch immer liebreijenten und von Areiern umgebenen Walterg auf 
die Eriheinung des geliebten Gegenſtandes außerſt begierig, und 
was geben uns bie vereinten Dichter ald Eharafter des alten Wil: 
dungen? Einen fo leidenſchaftlichen Weiberfeind, dag er fih nad 
faft zwei Decennien feines Wittwerftantes zu einer ipäten Ehe ent» 
ſchließt; einen fo zärtlihen Väter, daß er aus Gigenliebe in bie 
Vermählung feines halb unmüntigen Sohnes willigt; einen Soltaten, 
der es gleichgiltig hinnehmen fann, daß ihm fein Sohn rund heraus 
erflärt, er molle lieber heiraten, ald Soldat werben, und einen 
Suteherrn, der dem Mentor jeines relegirten einzigen Kindet, näms 
lit dem Wachtmeiſter Balentin verzeiht, früher und zum eriten Male 
gethan zuhaben, was er nun zum zweiten Male mit grauen Haaren thut. 
Mar umd fein Vater find im ftrengften Sinne des Wortes verzeihnet 
und feiner von Beiden ift liebenswürdig genug, um Laura’s ſchnell 
auflodernde Liebe und die heroiihe Treue der Kriegsräthin als 
natürliche Folge begreifen zu fönnen. Der Wachtmeiſter Valentin 
iſt beſſer gezeichnet, als alle Beide, aber mir fonnen, mie er fih 
gibt, feine Bermählung mit Brigitten nicht begreifen. Ein alter Soldat, 
der auf jeine Ehre hält und feinem Borgeiegten noch als Invalid Ordre 
rarirt, kann unmöglich hinter dem Rüden desielben eine alte Närrin 
heiraten; und zwar eben fo wenig, als dieſe Ehe feinem Herrn durd 
beinahe zwei Decennien unbefannt bleiben Bann. Brigitte aber ift 
mit ihren anmwidernden Eitaten aus Schiller ein mahrer Gtöre: 
fried in der Nachwirkung der beiden eriten Akte. Mit ihrem Gin: 
trıtte nahm das Intereſſe und der Beifall plöglich ab, und je weiter 
die Handlung fortirielte, deito fälter und kritiſcher wurde das Pu— 
blifum. Der Eraf ihrer verkehrten Citate wirfte nicht, und da die 
Entführung der Laura und die Vereitlung derfelden auch ohne Bri— 
gitte bewerfftelligt werden fonnte, fo hätte fie ganz megbieiben ſollen. 
Don dem übrigen Grauen ift Laura fo unbedeutend, daß mir uns 
tie leidenichaftlihe Piche des Naturmenſchen nur aus dem Uiberge⸗ 
mwichte ihres finnlihen Liebteizes erklären konnen. Alles Schöne if 


natürlih, aber nicht alles Matürlihe it fhon, und biefen Gag 
müjfen wir leiter au auf ten Charakter der Kriegsräthin und auf 
ihr Verhaltniß ju dem alten Wildungen anwenden. Daß eine Frau 
Sonnette macht, daß fie, mährend fie einen Andern liebt, einen 
Dritten heiratet, und dieſen Dritten mit einer Tochter und mit 
einem Sohne erfreut, und während ihrer gejegneten Ehe nur immer 
an den Antern denkt, iſt nicht unnatürlih, weil es geſchehen ift 
und geſchehen ann. Auch das it aus denſelden Gründen natürlidy, 
daß ſich eine Frau, wenn ihr Mann zu rechter Zeit ſtirdt, wohl 
fonferviren und nod im einunddreißigften Jahre Yıe r bis zur 
Drohung des Erſchießens treiben kann. Wir wollen ſelbſt als na= 
türli zugeben, daß ein 10 beihaffenes Weib durch zwei Jahriehende 
dem BWahlfpruche ireu bleibt, »daß alte Liebe nicht roftet«, aber 
dieſe Natürlichkeit it aus tem zweifachen Grunde nicht ihön, weil 
fie theils ſchwer zu degreiſenſ iſt, theils wo Das Geiftige-der Liebe 
bersortreten joll, die angemeſſene Alterftufe längft überjhritten ift. 
Eine Arau in den Jahren ter Madame Walberg kann ihrem alten 
Lıebhader gegenüber allerdings heiraten; aber es iſt eine andere 
Frage. ob die Bekehrungs⸗, Verſohnungs⸗ und Verlobungsſcene 
eben jo ſchon als natürlich ſey. Molly if Die perfonificirte Unna⸗ 
tur, oder um mic, beftimmter auszjudrüden, fie will, um recht mun⸗ 
ter und witzig zu ſeyn, fo Ihun, als ob fie die umgefehrte Gurli 
wäre. Das Mädchen hat viel Erfahrung und Belejenheit, und weil 
fie obendrein Flug und ſchon iſt, jo gelingt e# ihr, eine Liebenswür⸗ 
digkeit zu affektiren, mit melder ter jittlihe Charakter in feiner 
Verbindung fteht. Es thut mir leid, jagen zu müſſen, daß ber 
»Maturmenihe um viele Stufen unter der »Bormundicaft« ftehe, 
und dag die Mühe und Sorgfalt, mit welcher diefes verunglüdte 
Stüd in die Scene geiegt und eingeübt wurde, feinen beileren 
Erfolg als den eines matten, und in jeinen Aeußerungen durd Zei: 
chen des Miffallens widerlegten Beifall erfahren hat. 





Earneval:S ham. 
(Beihtuf.) 
Da ber ſchoͤne Fürberinfelfaal mie das trefflihe Orcheſter fo 
3 geeignet ift, zum Tanze anzureizen, fo land zu erwarten, daß 
euer die erſte Klage verſtummen dürfte, was auch vielleicht der 
Fall geweien, menn nicht die Zahl der Damen jo Fein gemeien 
wäre, daß man jede derielben mit einer blühenden Aloe zu vergleis 
en verfuht war, und fo tanzluftig find unfere jungen Derren ein: 
mal nicht, daß fie den Vorſchlag einer geiftreihen Frau hätten beher⸗ 
sigen follen, »felbander« zu tanzen. Die Masken, bie man 

an den Aingern abzählen Fonnte, ohne viel mehr als jeine beiden 
Hände dazu zu verwenden, waren fo fill und lautfos wie gemöhn: 
li, und wurden von ganzen Gcaaren junger Herren fo lange 
verfolgt, bis dieſe fih überzeugten, es ſey ihnen felten Cin oder 
gar Fein Wort abjugewinnen, und mie wohl thaten die total ſtum⸗ 
men Masten daran, denn wenn man einige Dutzend Unmaskirte 
fih um Eine Larve drängen ſah, To glaubte man in der That, fie 
müjfe ‚jehr geiftreihe Dinge ſprechen, bis man — fih Durcdarbei« 
tend — zu Ahr gelangte, horchte, hörte, und mit einem »Si tacuisses« 
— mieder fortihlib. Bon den anmeienden Herren erichien etwa 
die Hälfte in Arads, die übrigen wären Confequent, und ihrem 

gewöhnligen Retoutencoftume treu geblieben; man fah Wiberr 
von Tuch, Ratin und Tüfel, mehre Mäntel, und fogar — einen 
2 (ven trotz des ſchwachen Beſuches Doc der mohl geheiste 
entbehrlidy machte), melde Winterhüllen jonderbar genug mit 

der zierlihen Toilette von ein paar anmelenden Damen abftahen. 
Einen erfreulihen Gegeniag zu dem leeren Raume der erſten 
Reboute bildete am 7. Februar die zweite Reunion (die Zwillings: 
ſchweſter des angenehmen Tanzfefted vom 10. Jaͤner), melde eine 
reihe Füle von fhönen und intereffanten Damen und eleganten 
erren im Salon ber Farderinſel verfammelt hatte, Mufterbafte 
rdnung präffdirte im Tanzreigen, und dieſer Abend muß unter 
die unterhaltendften und brillanteften des heurigen Carnevals gegähtt 

werben. r 


Mittwod den 21. Febr. wird auf Veranftaltung des Edlen von 
Dttentron im Saale zum Plateis ein Ball zum PVortheile des itas 
lieniihen Waileninfitntet Statt finten. Diele Anftalt ward im 
Zahre 1804 von bier anſaßigen Jtalienern gan; nab dem Muſter 
des früher bereits über WO Jahre keitandenen mälihen Spitals 
wieder neu errichtet, und nimmt wicht, mie man eima aus dem 
Mamen ichliegen follte, bloß verarmte Wailen italieniſcher Abfunft, 
fondern dürftige Warfenfnaben ohne Rüdficht der Nation unentgelt⸗ 
lich zur Pflege und Erziehung auf. 4. 








Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Trevanion. 
(Beihlat.) 

Als fie fih auf dem Ruͤckwege nad; South Zeal 
befanden, bemerfte Mordaunt, wie John von Zeit zu Zeit 
auf Marien Blide warf, in denen fich Zweifel und Furcht, 
Erftaunen umd Liebe deutlich audfpradhen, und von Mit: 
leid überwältigt, vermochte er nicht länger bem fo gräßs 
lid; Gefolterten bie Urſachen feiner geheimnifvollen Hand» 
fungsweife vorzuenthalten. »Dhne Zweifel, mein Sohn,e 
fing er an, »erinnerft Du Did noch, daß ich ed war, 
ber Dein Liebesverhältmig mit Marien abbrady; auf meis 
nen auddrüdlichen Befehl follte fie fih für immer von 
Dir trennen. Ich hatte zwar nie eine Abneigung gegen 
Did; im Gegentheil entzückte mich ftetd ber Gebanfe, 
Dich einft meinen Sohn nennen zu fönnen. Ich nährte 
diefe Hoffnung mit dem Feuer eines Vaters, der fein Kind 
in ber Liebe eines reblichen Mannes beglüdt zu fehen 
wünſcht, ald Dein befpotifher Bater durch feine entfchie- 
dene Abneigung gegen dieſe Verbindung meinen Stolz 
verlegte. Ich zögerte nicht lange; mein Entfhluß mar 
augenblicklich gefaßt. Du nahmft Abfchied von Marien, 
und einige Tage fpäter fah ich Did mit Wehmuth Deine 
Heimat verlaffen. Kaum mwarft Du geſchieden, ald Dein 
Bruder meine Wohnung zu befuchen anfing, in der unver: 
fennbaren Abfiht, Did; aus dem Herzen meined Kindes 
zu verbrängen.e Bei biefen Worten trat John einige 
Schritte zurück und gebärdete ſich, wie einer, ber plötzlich 
über etwas, das ihm big jetzt dunfel und unverftänblich 
mar, Aufklärung erhält. Morbaunt fuhr in feiner Er- 
zählung fort: »Edward ermübete nicht, Marien mit feinen 
ehrlofen Anträgen zu belagern, und ald er nad, vielfachen 
mißlungenen Verfuchen verzweifelte, je erhört zu werben, 
nahm er endlich feine Zuflucht zum Baronet, und fparte 
feine Mühe, fih an und zu rächen. Er verläumdete ung, 
um Vater und Tochter mit einem Male in's Verderben 
zu flürgen. Mein Kind bier kann es bezeugen, welche 
harte Bebrüdungen wir von Seiten Deines getäufchten 
und betrogenen Vaters täglich erbulden mußten. Gluͤckli⸗ 
cher Weife jedoch verließ Dein Bruder um diefe Zeit das 
Schloß, um einige Freunde im nörblichen Theile diefer 
Gegend zu befuchen; feine Abmefenheit war für uns eine 


Zeit der Ruhe. Aber fchen nad einem Jahre fehrte er 
zurüd, und erneuerte feine entehrenden Anträge. Ohne 
Zweifel, mein Sohn, wunderſt Du Did, warum ich nicht 
unter folhen Umftänden South Zeal verlieg. Ach, leider 
fehlten mir die Mittel dazu, denn durch bie Ruchlofigkeit 
meines Agenten in London, dem ich die Vollmacht gegeben 
hatte, mein kleines Gütchen zu verfaufen, warb ich auf 
eine jchändliche Weife betrogen, und verwidelte mid; das 
durch in einen Prozeß, deſſen Folgen mid beinahe zum 
Betiler machten. Zu biefem beflagenswerthen Zuitande 
geſellte fich noch eine Menge Nüdfünde, die ich troß ber 
größten Anftrengung meinem Gutsherrn nicht zu bezahlen 
im Stande war. Er bedrohte mich, auf Anrathen feines 
Sohnes, nicht allein mit Pfändung, ſondern felbit mit 
Gefängnißftrafe. Als ih nun am Rande bes Verderbens 
fand, und Verzweiflung mein Inneres zerfleifchte, ers 
fchien Dein Bruder und erbot fih, mich zu retten, wenn 
ich mich entichließen fünnte, ihm das Glück und den Ruf 
meines Kindes, kurz mein Alles zu opfern. Zur Ders 
zweiflung getrieben, aber dennoch feit entidloffen, mein 
armed Kind bis zu meinem legten Lebenshauhe zu bes 
ſchützen, ergriff ich das letzte Mittel, die Kunde von 
Mariend Tode zu verbreiten.« 

Marie, die bidher mit gefpannter Aufmerffamfeit der 


Erzählung Mordauntd zugehört hatte, und in beren Phans 


tafie fih al’ das Vergangene und damals Erlebte auf's 
Neue mit Lebhaftigkeit hervordrängte, brach hier in einen 
Strom von Thränen aus. John that fein Möglichtes, 
das tief betrübte Mäbchen zu tröften und Mordaunt fuhr 
fort: »Menn mich Jemand über den Tod meines indes 
befragte, antwortete ich ſtets, daß fie ploͤtzlich verſchwun—⸗ 
ben ſey, ohne daß ich wüßte, wohin, und daß fie wahrs 
fcheinlih einen frübzeitigen Tod in einem jener Ströme 
gefunden habe, welche fo zahlreid bad Moor durchſchnei⸗ 
ben. Wohl war bie ein unwürdiges Zufluchtsmittel, 
noch jetzt glüht mir die Wange vor Scham, wenn id) 
baran denke, aber fühltet Du, John, nur die Hälfte 
von jenem inneren Kampfe, der mein Herz zerriß, von 
jenen Berfolgungen, denen wir ohne Unterlaß, gleich dem 
gehesten Wilde, audgefegt waren, bie Hälfte vom jenen 
Entjagungen, die wir gebuldig ertragen mußten, Du 


hatteſt Mitleid mit uns umb würbeft uns nicht tabeln, 


daß wir im biefer Nothlüge einen Ausweg aus umferem 


Elende ſuchten. Bevor ich jeboch diefe Neuigfeit verbreis 
tete, ſchickte ih Marien nad; jener entlegenen Hütte, bie 
nach dem allgemeinen Glauben der ganzen Gegend von 
der Here von Dartmoor bewohnt. war, und der fi Nies 
mand zu mahen wagte, Dort wähnte ich meine Tochter 
. am ficherften geborgen. Bei unferem Eintritte fanden wir 
fie auf einem faulen Strohlager halbnadt mit dem Tobe 
ringenb und auf ihre ausdrüdliche Bitte begrub id, fie, 
nachdem fie verfchieden. war, unter einem jener grauen 
 Felsftüde im meiter Entfernung. von jenen herzlofen 
Weſen, bie. ein menfchliches Gefchöpf fo grauſam mißs 
handelt und bem Hungertode Preis gegeben hatten. 
Es war ein trauriger llibergang, aber die Seelenſtärke 

meiner Tochter hielt uns Beide in dieſer fürdhterlichen 
Lage aufreht. So einfam und traurig fie auch ihre jun: 
* gen Tage ba verlebte,-tröftete fie boch der Gedanfe, daß 
fie vor fernern Nachftellungen fiher war, da faft nie ein 
menfchlicher Tritte in biefe Einöbe ſich verirrte. Geben 
Abend, wenn die Dunfelheit hereinbrach, beſuchte ich fie 
und verfah fie nach und nach mit allen möglichen Bequem: 
lichkeiten, die das Scredliche ihrer Einſamkeit in Etwas 
mildern fonnten. Bald ſah ich mit unendlihem Vergnuͤ⸗ 
gen, wie fie anfing, ſich mit ihrem mraurigen Looſe audzus 
föhnen und das Entſetzliche ihrer Lage über bie Freude, 
frei und vor Verfolgungen ſicher zu ſeyn, zu vergeflen. 
Bon diefem Augenblite an hatte ich von Deinem Bruder 
nichts mehr zu erbulben; Gewiſſensbiſſe zerrifien fein 
Herz und id muß zur Ehre feines Andenkens geftchen, 
daß er bereit war, mir jebe mögliche Genugthuung zu 
geben, wäre id; geneigt geweſen, etwas anderes, ald ben 
ungeftörten Genuß meiner Einfamfeit zu verlangen. Bald 
darauf ſtarb er; Du famft.an, und fonderbar genug, an 
demfelben Tage verließ meine geliebte Marie die freund⸗ 
liche Hütte, bie fie fo lange vor den Augen ber böfen 
Welt verborgen gehalten hatte. Du fragteft gleich nach 
ihr, jedoch, obwohl ich Dich ſtets befonders geliebt und 
geihäst hatte, fühlte ich einen ſolchen Widerwillen gegen 
Alles, was zu Deiner Familie gehörte, daß ich mid; ent- 
ſchloß, and Dir die Wahrheit zu verheimlichen, um Deinen 
allenfälligen Anträgen auszuweichen. Ich konnte ja nicht 
wien, welde Richtung Dein Charafter während der 
"Zeit Deiner Abwefenheit genommen hatte. Als ich Did, 
aber von ‚der Todesnachricht meines Kindes fo erfchüttert 
und ber Verzweiflung nahe fah, fühlte ich inniges Mitleid 
mit Dir und war faft nahe daran, Dir Alles offenherzig 
zu geftehen. Zuvor jedoch wollte ich Did; prüfen, wollte 
fehen, ob Deine Neigung feit und unmanbelbar ſey. Wenn 
ed nad meinem Willen gegangen wäre, fo hätteſt Du 
noch einige Zeit auf das Miedererfheinen Deiner dahin: 
geſchiedenen Geliebten warten müffen; allein Marie, bie 
ſich aus ihrer Abgejchiebenheit zu mir zurüdjehnte, war 
unvorfihtig genug, Deine Aufmerffamfeit auf ſich zu zie— 
hen, und fam fo meinem Plane zuvor. Bloß zweimal 


wagte fie fi, als ſchon ber Abenb bämmerte, in jenes 
Fichtenwälbchen, ungeftört Deiner in Liebe zu gebenfen. 
Durfte fie aud nicht mit Dir leben, fo troßte fie doch 
der Gefahr, entdedt zu werben, um wenigftend in Deiner 
Nähe zu athmen und ungefehen aus der Ferne Di zu 
beobachten. Beidemale jedoch entbedteft Du fie und hieltit 


ſie für ein Wefender andern Welt. Diefe voreilige Entdedung 


und Dein unerfhütterficher Borfag, die Here zu berathen, 
bewogen mich die Sache auf die beftmögliche Weife ihrem 
Ende nahe zu bringen. Noch aber fegte ich einiges Miß— 
trauen in Dich und beſchloß Deine Peidenfhaft einer 
legten, aber entfcheidenden Probe zu unterziehen. Ich er- 
fann den Befuch in der Abtei, mitteh unter den Schauern 
der Geifterftumde, Kannft Da mir verzeihen, daß ich mit 
Deinem edlen Herzen ſolches Spiel trieb? Start und 
männlich haft Du die Probe beftanden, und von nun an 
fey alles Miftrauen gegen Did; aus meinem Herzen vers 
bannt. Marie fey Dein; graufam und unedel wäre es, 
Eurer reinen Liebe ferner noch hindernd in den Weg 
treten. Sch zweifle nicht, daß der Baronet, Dein Vater, 
feinen Anftand nehmen wird, feine Einwilligung zu geben, 
denn er bat Did fehr Tieb gewonnen. Du erfeßeit ihm 
feinen Edward taufendfach, und willigt er nicht ein, fo 
fol bad Euer Glüͤck aud nicht ſtören, denn da id, jetzt 
durch den Tob eined nahen Verwandten ein bedeutendes 
Vermögen ererbt und meine frühere Unabhängigkeit wies 
ber gewonnen habe, fo fann ich aud bie Eure fichern, 
und nie werbe ic; bad. Glück und die Ruhe meiner lieben 
Kinder feinen Launen und Vorurtheilen opfern: Aber 
verjuche ed erit in Gutem, John, wende alles. Mögliche 
an, feine beſſern Gefühle rege zu maden, und bebenfe, 
daß er Dein Vater if. Wir find nun an Ort und Stelle; 
befolge dad, was ich Dir gerathen habe, und fo Gott 
will, fehen wir und in einigen Tagen wieder.« 

Mit diefen Worten trennte Mordaunt das Liebes: 
paar, und zog fanft feine Tochter mit fich in feine Wohnung. 

Ungefähr einen Monat nad; dem Vorgange in-ber 
Ruine, fand die prachtvolle Staatöfutfhe des Sir Hugo 
Trevanion, mit feinem altadelihen Wappen geziert, vor 
Mordaunt's Hütte. Hatte auch Marien’s plöglihe Wie— 
bererfcheinung im Dorfe Auffehen gemadt, fo war "dies 
noch nichts im Vergleiche mit der Verwunderung und bem 
Erſtaunen, welche diejed große Ereigniß zur Folge batte. 
Durd; Alter und Leiden milder geitimmt und gerührt von 
der kindlichen und liebevollen Behandlung, die ihm John 
felbft im geringften feiner Wünfche angebeihen ließ, mar 
er nicht mehr fähig, dem Sünglinge etwas zu verweigern. 
Nach einigen ſchwachen Einwürfen ließ er ſich leicht übers 
reden, Mordaunt zu befuchen, und mehr bedurfte es nicht, 


denn Faum hatte er Marien gefehen und mit dem, bem 


Alter eigenen Scharfblide ihr unſchuldsvolles und engel: 
reined Gemäth durchſchaut, fo gab er. feine Einwilligung 
zu ihrer Verbindung mit feinem Sohne. 

Lange und glüdlich lebten John und Marie in uns 
geftörter Eintracht und befeligendem Frieden. Und jo war 


fowohl der erfte als ber letzte Theil der Wahrfagung ber 
Here von Dartmoor erfüllt. 





Die Zebeusverficherung. 
(Beihtag.) 


Der Tod durch Zufall it wirklich eine unbequemere Sache, als 
ih mir vorgeftellt hatte, dachte Gilbert; Doc ich werde meinen Ent: 
ſchluß ausführen, und ſollt' ih auch ganz Europa durchwandern, um 
eine günitige Gelegenheit zu finden! — Er nahm die Pot und reifte 
nad Stalien, auf dem Wege überhäufte er die Poſtillone mit Geld, 
damit fie mur recht ſchnell führen, er hoffte umgeworfen und fo 
gelöbtet zu werden, — vergebens! Auf jeder Station aß er wie ſechs 
Deutihe und trank mie ſeche Unglänter, in: ver Hoffnung, an einer 
Unverdaulicfeit zu fterben, aber feine Ausſchweifungen fdienen 
feine Gefundheit nur noch ju Prüftigen, und er befam mit jedem 
Tage ein blühenderes Ausfchen. »Wer hätte gedacht, daß das Ster— 
ben fo ſchwer ſey!« rief. Gilbert ſchmerzvoll aus. 

Italien ſchien ihm für feinen Vorſatz das günftigfte Land zu 
ſeyn. Als er in bie Apenninen Fam, hörte er von einem Orte, ven 
die Räuber beunruhigten, und wo bereits mehre Meijende ermordet 
worden waren. Diefe Nachricht erfüllte ihn mit Entzüden, er ſchlug 
jede Escorte aus, und reifte muthig nad jenem Orte, Die Räuber 
waren auf ihrem Pollen, einige Schüße fielen, der Conducteur 
ward getödtet, Gilbert aber nicht einmal geitreift. Um die Näuber 
zu zeigen, ſchoß er mitten unter fie — wie hatte er fih getäufcht! 
Entzüdt über feinen Muth, bemäctigten fie fich feiner auf die höf: 
lichſte Weiſe von der Welt, und fohlugen ihm vor, in ihrer Bande 
su dienen. Dies war nicht nah Gilberts Sinne, denn da lief er 
Gefahr, gehenft zu werden, und feine Wittwe hätte dann nichts 
befommen, er lehnte das ſchmeichelhafte Anerbieten der Mäuber ab, 
die fi mit Ausnahme eines ſchlechten Modes und der Wechiel, die 
in feinem Portefeuille ftafen, al’ jeines Gepäckes bemächtigten und 
ibn frei ließen. 

Einige Zeit darauf erfah Gilbert eine neue Gelegenheit. In 
der Stadt, in der er fih befand, lebte eine ſehr ſchöne Frau, deren 
Gemal ungemein eiferfüchtig und brutal war, und erft fürzlich einen 
Galan getödtet hatte, der durch's Fenſter in fein Haus geftiegen 
war. Gilbert machte es wie dieſer, benachrichtigte aber den Gatten 
zuvor durd einen anondmen Brief. Diefer war jedoch gerade in 
einer großmütbigen Faune und begnügte fh, feinen Stock auf Gil: 
beri’s Rüden zu zerſchlagen. 

uiberall hatte Gilbert gleiches Unglück. Er firengte alle feine 
Kräfte an, frinnte feine Phantafte auf die Folter, um nür eine 
neue Todesart zu erfinnen — der Tod wollte ihn nicht faſſen. 

Er fonnte Thorheiten begehen, fo viel er wollte, ſich erhist in 
eidfaltem Wafler baden, unbändine Pferde beiteigen, mit aniteden: 
den Krankheiten Behaftete yilegen, ch in die Flammen ſtürzen, 
um tie Habe oder das Leben Unglüdlicher aus der Feuersbrunſt zu 
reiten — durch alle dieſe Thaten erwarb er ſich Lobſprüche für fei: 
nen Muth und Segnungen für feinen mitleidigen Ginn, aber der 
Tor benahm fih gegen ihn wie eine Kofette, bie jedem, der um 
ihre Gunft buhlt, ausweicht. 

So ſchwierig indeſſen jein unternehmen auch ſeyn mochte, un⸗ 
ausführbar war es doch nicht, und mit Ausdauer. und Muth mußte 
Gilbert einmal zum Ziele gelangen. Schon war beinahe ein Fahr 
feit feiner Abreife aus London verflofien, als er im eine gefährliche 
Krankheit verfiel. Mit unausſprechlicher Freude fchrieb er diefelbe 
feinen Ausihweifungen, Strapazen und Thorheiten zu; aber auch 

dieſe Öenugthuung rambte ihm der Arzt, indem er erflärte, der 
Keim diefes Mibeld habe jchon feit feiner Geburt im feinem Körper 
gelegen, es fen ein organischer Fehler, dem er unterliegen mülfe, 
ohne das ihn irgend ein Mittel der Arzneiwiſſenſchaft retten fonne. 
»Zie waren von Anbeginn Ihres Lebens verurtheilt,« fagte der 


Arzt, »und nichts vermochte Ihr Leben, das morgen enden wird, 
zu verlängern.« 

Dennoch mollte Gilbert den tröftlihen Gedanken, felbft feinen 
Tod beihleunigt zu baden, mit in’s Grab nehmen. Gr lieh ſich 
ein Certifikat von dem Arzte ausftellen und ſandte es feiner Frau. 

»Die arme Rahel, fagte er, »ſie wird reich ſeyn; mein Uns 
recht ift wieder gut gemacht, jet Bann ich vor Gott erſcheinen. 

Der legte Augenblid nahte; da erhielt Gilbert noch zwei Schrei— 
ben aus London, vie ihm ſchon feit brei Monaten auf feinen Irr— 
führten folgten. Das eine diefer Schreiben benachrichtigte ihn von 
einer reihen Erbſchaft, die ihm zugefallen; das andere meldete ihm 
den Tpd feiner Arau. 

Gilbert farb mit dem fdmerjfihen Gedanken, daß fein Tod 
der Geſellſchaft, bei welcher er ſein Leben verfihert hatte, wicht 
einen Heller koſten werde. 


——— 


Dir erhielten Privatnachrichten von einem Concerteyclus des 
Pianefortevirtuofen Mofbeles in London. Das erfte dieſer Eon: 
certe fand am 27. Zänner ftatt und beitand aus zwei Theilen. Im 
eriten Theile gab der gefeierte Künſtler in finnig zuſammen geftellten 
Muftern, den Eutwidelungsgang des Pianoforteipieles feit einem 
Jahrhunderte. Den erften Abſchnitt bildeten Scarlatti, Seb. Bach 
und feine Söhne und Händel, die unfterblihen Meifter des ſtreugen 
Etvles. Im zweiten Abſchnitte ſah man dieſen almälih freier wer- 
den, und zum modernen Kammerſtyle fih entwideln. Die würdigen 
Mittelglieder waren bier: Wölfl (die Sonate non plus ultra), 
Duſchek (vie Sonate plus ulira), Steibelt, Clementi, Era: 
mer, Field und Hummel, Der dritte Abfchnitt zeigt das 
moderne Drchefterfpiel im voten Glanze feiner ausgebildeten 
Tehnif, mit den Namen: Herz, Potter, Chopin, Mendels— 
fohn, Thalberg und Moſcheles ſelbſt. Hatte diefe erfte Ab: 
theilung einen didaktiſchen Mebenzwed, fo hatten in der. zweiten bloß 
Afthetiiche Gründe zur Wahl beftimmt; fie beitand aus Beethovens 
mundervpoller F moll-Sonate (Opus 57) und Webers Sonate E-moll 
(mit der Tarantelle). Zur Abwechslung waren zwiſchen den Piano: 
nummern Gejangsftüde eingeitreut. Der Zudrang war ungeheuer, 
das Auditorium mar die Elite alles durch Kunſtkennerſchaft und 
Geſchmack Ausgezeichneten, Das Abonnement für alle vier Coirden 
berät 51.E MM. — — 

Man erhält jegt eine authentiihe umd weit weniger romantiſche 
Erzählung des Unfalles, welcher dem Muffdireftor Strauß in Paris 
begegnet iſt. Der detrunkene oder eingefchlafene Kutfcher war auf 
dem Boulevard der Invaliden in eine zugefrorne Rinne gefahren 
und fein Pferd eingebrohen umd gefürzt. Der Tonfünftler frieg 
deßwegen aus und nahm ein anderes Cabriolet, in welchem er ge: 
fund zu Haufe anfım, und am andern Tage mit Erftaunen in den 
Sournalen las, in welher Gefahr er geweſen feun fol. — — 

In Paris werden Dile. Schebeſt und Miß Kemble erwartet. 
Man glaubt, daß erftere in der großen Oper einige Rollen der 
Dile, Falcon, die zur Wiederherſtellung ihrer Gefundheit eine Reife 
nach Stalien angetreten hat, übernehmen werde. — — 

Die Parifer Modehändlerinnen kennen ihre Wichtigfeit, Cine 
von ihmen jagte einer Dante, die vom Preife einet Hutes etwas 
berunter handeln wollte: »Madame, ich verfichere auf Ehre, es hat 
mich drei fchlaflofe Mächte gefoftet, ihn nur zu erfinden.“ Die 
Dienerin einer anderen antwortete Jemanden, der nadı ihr fragte: 
»Meine Herrin ift nicht zu ſprechen; fie componirt.« Cine dritte 
fagte von einer Hutfeder, fie habe ſe in einem Augenblide der 
Begeifterung aufgeſteckt. — — 

Das Stadttheater in Amfterdam bat am 3, Jänner dat Feſt 
feines 200jährigen Beftebens gefeiert, und dasſelbe Stüd, womit es 
1633 eröffnet wurde, abermals aufgeführt: Gysbrecht von Amitel, 
von dem Dibter Vondel. — — 


Der größte Anichlagzettel in der Welt murde fürzlih in Ame: 
rifa auf einer Doppelmammuthpreſſe getrudt. Er it 11 Ruf lang 
und 6 Fuß 6 Zoll breit. — — 

Der Glasgow Argus erzählt, man habe ihm einen Koblforf 
und eine ſchwediſche Rübe zugeſchickt, bie in ihrer Art wohl einzig 


ſeyn dürften; denn der Kohlforf wiege 53 Mund und meſſe, ob⸗ 
gleih bei ver Berpadung bedeutend zufammengerrüdt, zwei Ellen 


15 Zoll im Durdmeifer, 1 Elle 4 Zoll in der Höhe; bie ſchwedi⸗ 


(he Rübe habe einen Umfang von 28 Zoll und wiege vierzehn 


Pfund. 


—— L — — — ——_ ___l 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 9. Februar, 

Am 9. wurde zum Vortheile der Demonielle Herbit zum erſten 
Male aufgeführt: »des Stranders Tochter», Schauſpiel in 5 Am- 
ugen, frei nah Eheridam-Knomles von F. Treitſchke. (Drt, 
Mortichottland; Zeit, das fietjehnte Jahrhundert). 

Diefes Stüd führt uns in das Peben und in den Haushalt 
jener Wagcehälfe ein, welche mit Eturm und Brandung fümpfen, 
um der empörten See ein ihmimmentes Kaufmanndgut oder einen 
Leichnam, oder die Planken und Balten eines zerihellten Schiffes 
abjugewinnen. Nach ſtrandrechtlichem Herfommen gehört dem Kin; 
der das Kleid und der Beigurt eines todten Schiffrüchigen; aber 
unter den Strandern, bie ung das Stück vorführt, iſt es ber 
ſchwarze Norris, der es in dieiem Punkte nicht genau nimmt, und 
das lange Meſſer (eines der Werkzeuge der Strander) aub im Die 
Bruft jener Unglüdliher ſenkt, vie noch ın das Leben jurüdgerufen 
werden koͤnnen. Er if der gelchrige, saber weit fühnere und 
ſchlauere Zögling eines gewiſſen William, der, weil der Verdacht 
eines fo ſchandlichen Raubmordes auf ihm ruht, von der Küſte 
verbannt wird, Morris aber entgeht den Gerichten, und ift unter 
den Strandern der reichſte umd angeſehenſte, wenn ihn auch feine 
Kameraden mehr füchten, ald adten. Der alte Robert dagegen 
treibt das Handwerk der Strander zwar auch leiwenihaftlib, aber 
er ift eben jo arm, als redlıh. Dennoch bewirbt fih Miemand 
mehr um feine Gunſt, al der ihwarje Norris; denn dieſer Boſe— 
micht liebt Roberts Tochter Maria, die ihn eben jo fehr verabſcheut, 
als das Handwerk des eigenen Baters, Ihr ganzes Herz hänat an 
Eduard, der jwar, wie Morris, der Eohn eines Stranders if, 
aber das ehrenvollere Gewerbe eines Seefahrers ergriffen bat, Er 


bat feinen redlih erworbenen Lohn fammt den Sparrfennigen und 


Pathengeihenfen jeiner Geliebten durch glüdlihe Spekulationen 
zu einer bedeutenden Summe gebracht und ſich dis zum Eigenthü— 
mer eines Fahrzeuges emrorgeihmungen, mit welchem er eben nad) 
Holland abiegeln will. Längftens in einem Monate veripriht er 
ter ahnungsvollen Braut feine Rückkehr. Dieie Zwiſchenzeit will 
nun Norris nüpen, um dem alten Robert die Hand feiner Tochter 
abzujwingen. Erverloft ibm juerft durch den Anblid einer vollen 
Borje, welche Norris einem Leichname abgenommen zu haben vors 
gibt, macht ihm begreiflich, Daß die Jagd auf Leichname einträgli: 
her ſey, als auf Faͤſſer und Ballen und veriprict ihm hiezu feinen 
Beiſtand. Im nächften Sturme wirft Robert den erften Blick nicht 
auf die etwa noch bemerfdaren Lebenszeichen einer aufaefiichten 
Leiche, fondern auf den ſchwellenden Beigurt. Er ſchnallt ihn los, 
fäßt die Leiche im Boote liegen, und eilt, feinen Mammon zu zäh: 
len, ohne zu wiſſen, daß er von feinem Berführer belaufcht wird, 
Morris tritt zu ihm und erbietet ſich mit verftellter freude an Mo: 
berts gutem ange, ihm bei Beerdigung der Leiche behilflich zu 
fegn. Robert wirft feinen Mantel ab, um ungehinderter graben 
zu fonnen und läßt mit dem Mantel auch Beigurt und Meſſer 
liegen. Mittlerweile it Maria dem Pater, der fich weder durch 
Thränen, noh Bitten abhalten ließ, feinem Gewerbe nadjugehen, 
unter Sturm und Donner an den Etrand nacgeeilt, um ibm noch 
ein festes warnendes Wort jujurufen. Kaum angelangt, glaubt 
fie Robert dem Boote zueilen und einem daſelbſt fiegenten Unglüd: 
lihen das Meſſer in die Brut ftoßen zu fehen. Gie ftürzt mit 
einem Schrei des Entjegens ohnmaächtig zu Boten; aber nmicht ihr 
Bater, fondern Morris war es, den ſie neichen hat. Im Moberts 
Mantel gehült, verübt er die fchauderhafte That, läßt Noberts 
Meier in der Brujt det Leichnams ſtecken, und wirft am gehörigen 
DOrte feine Maske ad. Die übrigen Strander finden Meſſer, Mans 
tel und Beigurt und nehmen den zjurüdtehrenden Nobert, den fie 
alleın als den Thäter rermuthen koͤnnen, gefangen. Dem Boſe— 
wichte liegt nun daran, Robert zu entfernen, ehe die Sache noch 
zu einer formlichen Unterſuchung kommt. Gr beredet ihm durch das 
Schreckdild einer Hinrichtung zur Flucht; allein Robert will, che er 
die Küſte verläßt, noch einmal feine Tochter fehen, und den Troft 
mitnehmen, daß fie ihn für unſchuldig halt, Als fie aber auf die 


frage, ob fie den Verdacht der Strander theile, verftummt, ale fie 
nur zu deutlich zu erfennen gibt, daß fie ihn ſchuldig glaube, iſt 
ihm Das Leben gleihgiltig; er laßt fi geduldig fangen, und muß 
vor Gericht ten Echmer; empfinten, Daß fein in Eid und Schwur 
genommenes Kind gegen ihn ausiagt. Morris glaubt nun die ver» 
zwerfelnde Toter um fo leichter zu gewinnen, ald ſich dad Gerücht 
verbreitet, daß Eduard geftrantet und ertrunfen fey. Gr verlangt 
von Maria, daß fle ıhm die Hand reihe, wenn er ihrem +Bater 
Leben und freiheit refte, und bie Tochter, die nun aud ihren 
Bräutigam verloren zu haben glaubt, nimmt vie Bedingung an, 
Rrüber hat der ſchwarze Morris feinen Helfersbelfer bewogen, mit 
einer goldgefüllten Börſe zum Scheine, als ob er den Frevel feines 
Herrn verübt hätte, Die Flucht zu ergreifen. Dadurch aclingt es ihm, 
den Verdacht von Robert auf den flüchtigen Wolf zu mäljen, und( was 
jedoch aus dem Stüde nicht klar wird) das Zeugniß der Tochter als einen 
unüberfteiglihen Irrthum zu entfräften. Eben als Morris mit Marie 
sum Altare geben will, Fehrt der todtgeglaubte Eduard von einer ein- 
träglihen Seefahrt zurüd, Die Scene des Wiederfindens der Geliebten 
mitten in den Vorbereitungen zur Trauung mit einem &ndern, 
brauchen wir nicht zu jdildern. Zum Glüde kommt aber Wolf, 
von Gewiſſensbiſſen gequält, zurück, entdeckt die legte Intrigue des 
ſchwarzen Norris und der poetiihen Gerechtigkeit geichieht am Ende 
aud darin Genüge, daß es ſich zeigt, Morris habe fein leptes Ber: 
brechen an bem Körper feines Lehrmeifters William verübt. 

Stüde, mie »des Stranders Tochter« erweden Furcht und Mit: 
leid, nicht meil fie im wahren und edleren Sinne tragiſch find, ſon⸗ 
dern weil jedes Verbrechen, auf welches Strick oder Beil geſetzt ift, 
feinen furdtbaren Boſewicht und jein bemitleidenswerthes er 
bat. Da nun in dem neuen Stüde drei Herzen bluten, fo hat der 
Dichter Das Uibergewicht des Mitleives durch ein Uidermaß von 
Kühnheit, Kälte und Schlauheit des Verbrechers ausgleichen mollen. 
Norris iſt nicht jo fehr dramatiicher Charakter als Perionificatiom 
des böjen Willens. Micts it menihlih an ihm, ale Die Liebe zu 
Marien und auch diefe Liebe hat ihren Grund mehr in aefränftem 
Geldftolze ald in unbezwingbarer Zuneigung. In dem Augenblide, 
als ihm das Strafgericht ereilt, wandelt ihn weder Furcht noch Reue 
an, fondern er will fit Das Henferbeil noch durd einen Mord, 
nämlich tur die Erdolchung feines Diener Wolf verdienen. Dem 
Ertreme eines folden Scheuſals fteht das außerſte Geelenleiden 
Mariens gegenüber. Sie muß ihren Vater ald Mörder angeben, 
deßhalb feinen Fluch vernehmen, den Geliebten todt glauben und 
in dem Yugenblide, als er miederfehrt, mit J enem jum Altare 
ihreiten, den fe in ihrer tiefſten Seele verabiheut. Daß fie dies 
Alles ertragen fann und will, ift fchmer zu begreifen, meil eine 
Erflärung, wie Norris ihre Hand erzwungen hat, hinreichen würde, 
fie ihres gegebenen Wortes zu entheben, und meil ihr Bater uns 
möglib frei geiproden worden wäre, wenn fih ihr Zeugniß nicht 
als unüberwindliber Irrthum erwieſen hätte. Sobald aber durch 
Die Angabe, Das nit Robert, fondern Wolf der Frevler war, Mariens 
Irrthum berichtigt iſt, kann weder Robert noch Marie dem Boſe⸗ 
wichte verpflichtet jeun. Sheridan⸗Knowles ſtellt ven Kriminal⸗ 
proceß in den Hintergrund, um für den Vordergrund recht viele 
rührende Momente zu gewinnen; hätte der Dichter den Hintergrund 
zum VBordergrunde gemacht, hätte Eduard den reuigen Wolf auf 
feiner Rüdfehr getroffen und ihn. als Die Tochter verzweifeln will, 
in den Gerichtsfaal eingeführt. jo wäre das Etüd freiiih um einen 
Aft fürzer, aber weit effeftwoller geworden. *) 

(Der Befchtuß folgt.) 


*) Da gmwei Nomedten, deren Äede rinem Sängern Urtitel erforderte, ın farjer Zeit anf 
einander folaten, fs war #8 tem Meferenten wicht werglich, Die Darflelleng der beide 
Erüde zu wärtigen. Gr benält ieh dirfen Thral des Beridtes für das Münftige Blatt 
vor. Zu der Tuhaltsangade des „Raruemenibene bar ſich Neferene im gwei Rlemigfeiten 
geirrt, bie ae intah brimhtigen will, um allenfühige Grprufrititen wiht ja um Eheim 
grande einer edlihtlısen Cnrftelung zu beranlafen, Das SaAleft we Mar erjegen 
wird, heit mnht »hrcherde, femterm »Tbolfirggr und der alte Doftor bar mide 22, 
fondern nur 24 Ehen geftifter,, jo dat alle mir Weig uud Drei das zwerte Dupend ge- 
rate voll wird. 





— — — — — — — — ——— — 
Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


— —— 


Bohemia, 
ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 18. Februar 


N” 21. 


1838, 








Klagen eines Ungeladenen. 


Wenn es fo häufig heißt, die Gefellfchaft fen bie 
Mutter der Zwietracht, bie Tochter der Langenmweile, bie 
Eonfine der Verſchwendung, und die geſchwaͤtzige Brof- 
tante der Mebifance, fo halte ich das mit den meiften 
von Ihnen für unmwahr, unb kann es nur bei einer Gat⸗ 
tung von Geſellſchaften gelten laſſen, die auch mir zumis 
ber ift, die auch mir niemals eine angenehme Zerſtreuung 
geboten hat, die einer Perfon entbehrt, die mir fo unend⸗ 
lich theuer ift, ich kann es, fage ich, nur gelten laffen von 
jener beteftablen Barietät von Geſellſchaft, wo ih — was 
nützt das fchüchterne Erröthen und keuſche Augennieber- 
fchlagen, heraus muß es ja bo, wo ih — — nicht ges 
laden bin. Ich behaupte: diefe Art von Gefellichaft int 
eigentlich eine Unart der Geſellſchaft, im gerechten Zorne 
werfe ich den erften Stein auf fie, die feinen ihrer Blicke 
auf mic; wirft; ich möchte Ehocolabe und Thee vergiften, 
den die Gefellichaft verzehrt, und verzehre indeſſen das 
Gift und die Galle, die unfhmadhaftefte aller Speifen, 
nämlich mic, ſelbſt. Es ift Schwäche, ich geitehe ed, ber 
Menfc fol allein feyn können, aber ich habe nun eins 
mal biefe Schwaͤche; ed macht mir ein unenbliches Bers 
gnügen, eingeladen zu feyn. Mein blaues Auge verflärt 
ein magifcher Glanz, ber Garmin der Zufriebenheit röthet 
meine Wangen, das holdfeligite Lächeln umfpielt meine 
Phoyfiognomie, fo oft oder vielmehr fo felten eine Einla- 
bung die Schwelle meiner Thüre überfchreitet. Wie die 
jungfräuliche Braut den Geliebten auf den angeblich erften 
Kup ängftlih harren Täft, fo muß auch ber ladende Dies 
ner in gefpannter Erwartung der gewichtigen Entfcheidung 
warten, ob id; zus oder entfagen will, zu welcher Stunde 
ich eintreffen will, unter welchen Bedingungen, ich laffe 
mic, ein wenig bitten, bis ich — Doch gaufelnde Phan⸗ 
tafie mit deinen Bildern voll Trugs, wohin verführft du 
mih? Site ich doch im meinem einfamen Kämmerlein, 
und ed erfcheint fein Menſch, ber mid, theilnehmen heißt 
an feiner Freude, der fich meiner erinnert im Augenblicke 
des Frohſinns! Sie würden ſich fehr irren, meine Lieben, 
wenn Sie meinten, ich fey der Einzige, der eine ſolche 
Beſchwerde führte. Es gibt der Querulanten gar viele, 


aber falfhe Scham verfchließt ihren Mund, der Pros 
metheus⸗Geier bed Geſelligkeitstriebes nagt am Leber: 
Lappen ihrer Zufriedenheit, ftummer Schmerz ift ihr fteter 
Lebensgefährte. Sie fpielen bie Einfiebler par depit, 
und ärgern fi; im Stillen. Sch habe fein Talent, mid 
im Stillen zu ärgern, ich bin fein freund von ber Stille, 
immer laut, manchmal fogar vorlaut, D’rum erwartet 
nicht, daß ich meinen Grimm in der Bruft ängfllic ver- 
ſchließe. Die Empfindung werde Wort. Kein Laut bes 
Schmerzes, feine Thräne; ich will nicht weinen, aber 
zanfen will ih, ja zanfen mit allen Leuten — die mich 
nicht geladen haben und die mich geladen haben — wegen 
diefer Wenigen kann ich feine Ausnahme machen; ein 
großes Wort will ich mit ihnen reden, und vor Allen mit 
den Frauen. D ich fenne das Verhältniß mur zu gut! 
Wenn die Frau fih auch den ganzen Tag in ber beſchei— 
deniten Sphäre bewegt; mit dem letzten Sonmenftrahf, 
mit dem Glödchen bed Feierabends geht die Herrſchaft 
ded Pantoffeld an. Da gilt der Mann nichts, die Frau 
alled; denn die Frauen find bie natürlihen Stügen ber 
Soireen, ihr Wille tft dort das höchſte Geſetz, ihre Laune 
ein Drafel, ihre Abneigung ein legitimer Oſtracismus, 
fie find die Kunftverftänbigen männlicher Liebensmwürdigfeit, 
die mächtigen Nichter, in deren Gewalt es ſteht, unferer 
focialen Anmwenbbarfeit dad Todedurtheil zu fprechen. Und 
was habe ich vor ihrem Michterftuhle zu erwarten, id 
Aermiter, den unausftehlich zu finden, beinahe fchon zum 
guten Ton gehört; ja es ift nur nöthig in Geſellſchaft 
meinen Namen audzufprehen, und alfogleih vernimmt 
man von einem Dutend eleganter Damenlippen bie fates 
gorifhe, micht ſowohl mein Dafeyn, als vielmehr mein 
Dortfegn aufhebende Formel: »Nein, der ift mein Mann 
niht!e und nur das Einzige muß mid; tröften; daß ber 
Gemal diefer Dame, von dem fie bod; eigentlich nicht 
bebanpten fann, »er fen ihr Mann micht,« mich vielleicht 
vom Grunde des Herzens darum beneidet, und fich jehn- 
fihft an meine Stelle wünfcht. Ich bin ein ziemlich ftars 
fer Mathematifer, ich bringe die fchwerften Erempel her⸗ 
aus, ohme mich zur irren, ich fann Ihnen auf dem Nagel 
meines kleinen Fingers andrechnen, um wieviel meine 
jährliche Ausgabe tie Einnahme überiteigt, ich bin im 


Stande zu berechnen, wie lang ober vielmehr wie kurz 
ed dauert, bis Ihnen bei meiner Klage bie Geduld reißt; 
ich finde richtig, wieviel Stednabeln fümmtlihe Damen 
einer Soirce in ihrem Anzuge haben, wenn jede a qua- 
tre Epingles gefleidet it; aber eine Rechnung, in ber 
ich mid immer irre, iſt die Gefellfchafterehnung, das 
beißt, wenn ich auf eine Gefellfchaft rechne, habe ich mich 
noch jebedmal verrechnet; natürlich, weil ich die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht habe, und wenn ich endlich, ja 
einmal mit dem Wirthe fertig geworben bin, fommt erjt die 
Wirthin, und macht mir — den Strich; durch die Rechnung. 
Soll ich's Ihnen aufrichtig geftehen, meine lieben Leſer, 
fo kann ich den allgemeinen Geſchmack nicht begreifen. 
So viel weiß ich, wenn ich einmal eine Soirde gebe, bin 
ich die erite Perfon, die ich höflichſt einlade. D glauben 
Sie nicht, daß der Einfall fo toll ift; es wäre recht 
gut, wenn fid) manche Menfchen felbit laden Fonnten, 
z. B. diejenigen, die vom Theater in's Concert, von Bällen 
zu Rebouten ben gebanfenlofen Kreislauf des hon-ton 
mitmachen, die im Rauſche der Luft nicht zu erfalfen ver: 
mögen die Bebeutung der Zeit, deren Herz bie Krufte der 
Genußſucht umzieht, und jede beſſere Regung verjteint, 
Wäre es nicht gut, wenn dieſe ſich ſelbſt laden fünnten, um 
doch einmal zu fi zu fommen? Doch feine Ausſchwei⸗ 
fungen; wieder hübſch zurüd zu meinem Thema: Was 
haben Sie in aller Welt an mir zu tadeln, meine lieben 
Damen? warum behage id; Ihnen nicht? Sehen Sie, ich 
würde mein Mißgefchid leichter ertragen, wenn id; mit 
nur den geringiten Vorwurf machen fünnte, aber ich will 
durchaus keine Nachſicht mit mir haben; ich will ftrenge 
in's Gericht mit mir felbit geh'n — id) bin unfchuldig. So 
viel mir 5. B. von den geſellſchaftlichen Einrichtungen bes 
fannt ift, ladet man biejenigen nicht gerne, die nicht wie: 
der laden; ich aber verlaffe nie eine Gefellfichaft, ohne 
daß jeder gefteben muß, ich habe tüchtig geladen; geſchieht's 
nicht, fo war's wahrhaftig nicht meine Schuld. Ich weiß 
ed, Leute, bie große Gefelfchaften geben, verlangen Zus 
vorfommenheit, ich fomme zuvor; fie verlangen eine ges 
wiffe Unterwerfung, ich werfe mich unter; fie verlangen 
eine gemwilfe äußere Achtung, mein Gott! ich achte äußers 
lich und innerlih, und laſſe nichts außer Acht; ja micht 
bloß ein Baumeilter, fondern felbit ein Mauerpolierer, 
weil er doch zumeilen ein Haus macht, ift Gegenitand 
meiner tiefiten Verehrung, denn ich adıte jeden Menichen, 
der ein Haus macht, ſey's wer immer. 

Es gibt Menſchen, fenit recht liebenswürbig, aber 
fie find Monopoliften der Gonverfation, fie reißen bie 
Unterhaltung ganz am fi, und felbit mit einer über die 
Mittelmäßigkeit fich erhebenden Unterhaltungsgabe ift es 
noch unmöglich, ſich meben ihnen zu behaupten. Man 
liebt folche Leute nicht, aber man kann doch mir biefen 
Vorwurf nicht machen, ich befenne ed ganz offen, ich 
babe alle Hände voll zu thun, wenn ich mich unterhalten 
will, ich fann gar nicht daran benfen, Andere zu unter: 
balten. Ich bebe meine Hand auf, und kann mit ruhi: 


gem Gewiſſen jchwören: das Uibermaß von Unterhal⸗ 
tungsgabe iſt nicht mein Fehler. Umgekehrt gibt's wieder 
Leute, die eben ſo wenig Geiſt haben, als ich Geld habe, 
und eben ſo wenig Geld haben, als ich Geiſt habe, aber 
dieſen Leuten ſchadet nichts, das ſind ſo die eigentlichen 
charmanten, die ſogenannten angenehmen Menſchen, die 
gehören zu jedem Kraͤnzchen, zu jedem Ball, die ſind in 
der Mode; ſehen Sie, das letzte Wort erinnert mich durch 
eine ganz natürliche Ideen ſſociation an einen Umſtand, 
ber mich ſtets befremdete. Wenn die Damen nämlich für 
ben großen Gebanfen begeiftert werben, fich einen neuen 
Hut, oder Stoff auf einen neuen Uiberrock, oder Perca- 
lin auf ein Kleid anzufhaffen; fo unterziehen fie fih dem 
Gefchäfte nie allein, fie veranftalten biezu ſtets ein Gon- 
cilium geichmadberühmter Freundinnen, um diefe Angeles 
genheit mit dem Ernſte und der Wichtigfeit zu berathen, 
die jie verdient. Zufällig wohnte ich einige Male folhen 
Berathungen bei, und hörte bei einem und demſelben Ge— 
genftande von dem einzelnen bebattirenden Gliedern des 
Scrutiniums: »das iſt Mobder; bie opponirenden meinten, 
»das ift gemein, das trägt ſchon Alles.« Nun frage ich, 
wo ift ba der Unterſchied? Was if denn anders Mode, 
ald dad, was Alled trägt, und wie Diele müſſen einen 
Stoff tragen, damit er Mobe werde, und wie Wenige 
müflen ihn tragen, damit er nicht gemein joy? Wenden 
wir bied auf die vielbeglüdten Kandidaten der Salones 
fähigfeit an, jo frage ich noch einmal, find diefe Leute, 
die ich vorhin bezeichnet babe, in der Mode, ober find 
fie gemein? Und was meinen Sie, hatt’ ich Talent in die 
Mode zu fommen, oder hab’ ich Talent, gemein zu ſeyn? 
»2Das Letztere!« ertönt ed von allen Seiten. Welche 
Gemeinbeit, ſich To ſchamlos Entree erbetteln zu wollen, 
eoram publico einen Fußfall zu thun, um eine Einla— 
bung zu eridinappen!«e Sie haben Recht, meine Lieben! 
aber überlegen Sie's nur, es it entſetzlich, durch ein 
ganzes Jahr jeden Löffel Suppe, den man nimmt, bezah— 
len zu müffen; es it jchauderhaft, Gedichte, Novellen, 
Humoresfen, und was weiß ich, was fonft Alles zu fchreis 
ben, und Niemanden zu haben, dem man fie vorlefen 
fonnte. 

„Uber,z höre ich Sie noch einwilliger ausrufen, »glaus 
ben Sie denn, daß das große Verlangen, in die Gefell- 
ſchaft einzutreten, für diefe ein Verpflihtungsgrund fey, 
fie aufzunehmen? Sie haben weder geſellſchaftliche Tas 
Iente, noch bon-ton; Cie find an förperliher Wohlges 
Raltheit durdaus micht ausgezeichnet, und etwas von 
dem Allen follte man body haben, wenn man fi beredi- 
tigt glaubt, in einen Girfel einzutreten; eine Eigenfchaft 
follte man body haben, bie anzieht.e Aber was ſoll man 
denn auc brauchen, um in einen @irfel einzutreten? Einen 
Frad und ein Paar Handſchuhe, das it Alles, das iſt die 
Peripherie, der Durchmeſſer und ber Mittelpunft des Cir⸗ 
feld, die große Berechtigung zur Yufnatme, das ift bie 
fociale Abnenprobe! Nur anziehende Perfonen wollen Sie? 
Baden Sie bloß Kammerdiener und Stubenmädchen, das 


find gewiß amziehende Perſonen. Ich bin micht geiſtreich, 
was geht das Sie an, ob ih an Geilt arm ober reich 
bin. Derjenige ift reich, der mit dem Seinigen zufrieden 
it, ih bin mit dem Meinen ganz zufrieden. Muß man 
durchaus etwas Außerordentliches feyn, damit einmal eine 
mitleidige Nachfrage nach einem geſchieht. Können Sie keinen 
ordentlichen Menfchen mehr in Geſellſchaft brauchen? und 
Hand auf’d Herz, meine Damen, find benndie Damen, die bie 
Geſellſchaft bilden, eitel außerordentliche ober außerorbent- 
lich eitle Glieder der Geſellſchaft? Das fühl ich wohl 
felbft, es gibt gewiffe Perfonen, die nur für die Geſell⸗ 
fhaft beſtimmt find, und es fcheint, als habe fie bie 
Natur nur für den Abend gefchaffen. Sie find, beim 
Sonnenlicht befehen, nicht einen Schuß Pulver werth, 
und haben auch das Pulver nicht erfunden; aber man 
fehe fie bei Kerzen» oder Lampenlicht in Gefellfchaft, wie 
fie fih da ausnehmen. Sie fommen mir vor, wie die 
Theaterbeforationen; bei Tag fiebt ihnen jeder den groben 
Pinfel an: fchließt die Fäden, und zündet Lichter am, und 
Ihr erftaunt über die vortrefflihe Malerei. — Das iſt 
richtig, eine glänzende Schlußdekoration von Sacchetti 
bin ich freilich nicht, man findet im mir Licht und Schat- 
ten, vielleicht des letztern mehr als des erften. Vielleicht 
ift mandje Farbe etwas zu grell, vielleicht mißfällt bloß 
der Rahmen, vielleicht ſogar Ceinftimmiger Beifall) Alles 
miteinander. — Und wie, wenn id; mich übertündhen 
ließe? — Nutzt nichts, meinen Sie, die alten Farben 
fhlagen immer durch. Alfo gut, übertünchen laſſe ich mich 
auch nicht; für dad Geld, das es mich koſten fol, Faufe 
id mir >Zimmermann über bie Einfamfeite und fage mit 
Göthe: „Nur wenn ich einfam bin, bin ich nicht allein.e — 


—T, 


Moſaif. 


Die Aerzte nennen dieſen Winter eine Menge Krankheiten, 
welche nicht von der Kälte der Witterung, fondern von der Hitze 
der Dfen berrühren, deren Temperatur Wande gar nicht ju mäs 
figen milfen. Dur das übermäßige Heizen trodnet die Luft des 
Zimmers aus, dadurch werben die Zungen und die Haut an Geſicht 
und Händen der nöthigen Feuchtigkeit beraubt, und fo entſtehen 
eine Menge Brufttrankheiten und SKopfihmerzen. In England 
hilft man diefem Hibelftande dadurch ab, daß man ſtets ein Gefäß 
mit Waſſer auf dem Dfen ſtehen läͤßt. Wan hut berechnet, daß in 
einem mittelgroßen Zimmer, welches den ganzen Tag geheijt wird, 
täglich ein Seidel Waller verdunften muß, damit darin Die nöthige 
Keuchtigfeit erhalten werde. — — 

Bor einigen Tagen fah man in Autenil bei Varis einen Wolf 
auf einer Eisiholle die Seine hinabtreiben. Herr P*, einer ver 
berühmtelten Ingenieure, nahm, fobald er davon Machricht erhalten, 
ein mwohlgelabenes Gewehr und machte ſich fogleih an die Verfol: 
gung dieſes Wildes, das man dafeldft wohl feit langem nicht in 
freiem Zuftande geichen. Vorſichtig fchiffte Herr Pr der Eisiholle 
zu, auf welcher der Wolf zähnefletihend ſtand, und hielt fein 
Gewehr jo, daß er bei ber gerinaften feindlihen Bewegung des 
Thieres Feuer geben fonnte, Wie groß war aber fein Erftaunen, 
als er bemerfte, daß der Wolf angefroren ſey. Er band ihn an 
feinen Kahn und ſchnitt ipm dann zu Daufe den Kopf ab, um die 
fen als Andenken an bie fonderbare Jagd aufzubewahren. Die 


Variſer zerbrachen ich bie Köpfe darüber, wie dieſes Thier in jene 
Gegend und auf die Eisfholle gefommen feyn mag. Vielleicht ent 
floh es aus dem Jardin des plantes, mwollte über die Geine hinüber, 
fror mit den Füßen an die Eisiholle an, und farb vor Hunger 
und Kälte. (Diefe Geſchichte erinnert lebhaſt an gewiſſe Jäger: 
Anekdoten.) — — 

Die »Schildmahe der Pprenäene meldet vom 27. Jänner: 
»Bergangenen Mittwoch ereignete fih bier ein Umftand, der wegen 
feiner Neuheit fehr intereffirt und durch Die firenge Kälte iM Nor: 
der ſich erflären läßt. Nicht weit vom Cap Breton (Depart, des 
Landes) fpülten nämlich die Wellen eine ungeheuere Menge wilder 
Enten, größtentheils ſchon leblos, an's Geſtade. Wir brauchen 
nicht erſt zu fagen, daß ſich die gefammte Berölferung der Gegend 
beeilte,, dieje unerwartete Beute zu fammeln, Wir fennen Zemans 
den, ber Über dreihundert Wildenten nah Haufe brachte. Die 
Märfte der umliegenden Städte wurden mit Enten überfhmemmt. 
Nach Touloufe, Pau und Borbesur wurden mehre Taufende ge 
ſchafft. Die ganze Summe der eingefimmelten Enten kann man 
wenigſtens auf 20,000 anfhlagen.e — — 

Am 18. Jänner ging früh um 9 Uhr eim junger Wann aus 
St. Balerg fur Somme auf eine Infel jagen. Im der Hitze ber 
Jagd lieg er fih von ber Fluth uberraichen. Das Waſſer flieg im- 
mer höher, bald war die ganze Injel auf wenige Quadratfuß Land 
beichränft. Erft um 8 Uhr Abends Fonnte man ihm zu Hilfe eilen 
und erft um 11 Uhr ihn retten. Gein Geſicht war vor Kälte ganz 
anfgedunien, feine Hände regungslod. Die Felle einiger erlegten 
Hafen hatten ihm dazu gedient, feine Füße gegen die Einwirkungen 
tes Schnees, in dem er zuletzt faſt unbemeglich ftchen mußte, zw 
verwahren. — — 

Abermals if einer von den bei Tourniaire's Geſellſchaft befind⸗ 
fihen Beduinen umgefommen. Am 1. Febr. gaben jie in Braun- 
ſchweig auf der Hofbühne eine Vorftellung, die mit allen Tiger: 
und Fömweniprüngen, Arm» und Gewehrübungen fo weit gut von 
Statten ging, bis die Reihe an ten großen Eprung über die Köpfe 
der übrigen Beduinen Pam, den ein älterer Beduine mit einem 
Gewehr in der Hand vornahm, welches er in der Luft, während er 
es um ſich felbft ſchleuderte, losbrannte. Das Gewehr, mweldres mit 
einem ftarfen Pfropf geladen war, mußte ſich während des Adfchießens 
mit der Mündung unmittelbar vor dem Binterfopfe des jüngiten 
Beduinen befunden haben; der Schuß fiel, und man bemerkte, dag 
der junge Menſch nah dem Nacken griff. Er ging in's Garderobe: 
jimmer, wo man feine Berwundung wahrnahm. In der Nacht ver 
ſchied er, und die Beduinen, beionders aber der Thäter, bejeigten 
einen wahrhaft rührenden Schmerz. Am 3. Februar ward er auf 
dem Burgfirchhofe beerdigt. — — 

In Hartford (in England) wurde ein Sonnenmitroffop erfun: 
den, welches dreis, und bei fehr ftarfer Sonnenhelle auch viermillions 
mal vergrößert. Mittelft dieſes Inftrumentes, das ohne Uibertrei— 
bung wunderbar genannt werben fan, entdeckt man in den Mehls 
Hlümpchen, melde fih auf Feigen befinden, Thiere, welche dritthalb 
Schuh Yänge zu haben feinen. Der Stachel einer Biene erfheint 
14 Fuß lang und in zwei Tropfen Eſſig fieht man Hunderte von 8 
dis 10 Fuß langen Schlangen herumihwimmen, Es heißt, daß die 
nordamerifaniihe Megierung dieſes Mikroſtop an fih bringen 
wolle. — — 

In Paris it Herr Dus: Korges, Profeffor der Muſik, geitor- 
ben. Am Tage feiner Beftattung fagte einer feiner Freunde, der 
berühmte Floͤtiſt Berbiguier, beim Herausgehen aus dem Gottes: 
afer zu einigen Bekannten: »In act Tagen werden Sie mid 
bieher geleiten.e Nach Haufe gefommen, befiel ihn ein Unwohlſcyu 
und acht Tage darauf word er wirflid zu Grabe getragen. — — 

Die Unteroffiziere eines in Conte garnifonirenden Dragoner- 
Megimentes haben zum Beſten der dortigen Stadtarmen einige thea · 
traliſche Vorſtellungen gegeben, und die jüngſten unter ihnen Die 
Zrauenrollen übernommen, — — 


In Brüffel ward am 30. Zänner eine fonberbare Wettfahrt 
gehalten. Ein mit einem Pferde beſpannter Tilburg und ein Schlit⸗ 
ten, von fünf Doggen gejogen, fuhren zw gleiher Zeit nach einem 


Drte in der Umgegend ab. 
denn fie famen zehn Minuten früher am Ziele an, als das 
Herd. — — 


Die Hunde gewannen die Bette, 


——_——T IT nn Lu 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 9. Februar, 
Belihins.) ; 

Bon Roberts Gefangennehmung anzufangen, interefliren uns 
die betheiligten Perfonen mit Ausnahme des ſchwarzen Norris mehr 
durch dad, was fie leiden, als mas fie thun, und dba dem Böjes 
wichte Niemand auflauert und entgegenwirft, da Alles gelingt, was 
er will, fo geht der zweiten Hälfte des Stückes der Reiz eines die 
Erwartung Ipannenden Kampfes von Kraft und Widerſtand ab. 
Der einzige Zußtritt, mit welchem Morris die Thüre des Gemaches 
fprengt, mo Robert juerft verwahrt wird, erinnert an den füh 
nen Böjemiht. Sonſt erfheint Norris nur als der ſchlaue und 
in feiner Schlauheit fihere Verbreder. Als er fi in ber legten 
Ecene aufrafft, um Wolf zu erdolchen, haben wir faft vergeilen, 
daß er ein Meier im Gürtel führe. Im den erften Aften ſpricht 
die Handlung für ih, und es intereffirt auch Ort und Zeit, und 
Stand der Handelnden; in den kyeren dagegen wird mehr dekla⸗ 
mirt, als gehandelt, fo daß der Erfolg des Ganzen weniger von 
der Dichtung, als von der Darftelung abhängt. Da nun bie Dar: 
ftelung vom 9. befonders in Bezug auf die Hauptrerionen ausge⸗ 
jeihnei war, jo wird des »Stranders Todter« gewiß nicht weniger 
Süd machen, als »die Waije und der Morder«, »Die Galceren: 
ſtlaven⸗ und »das Irrenhaus ju Dijon.« 

Bor Allen zeichneten fih Dem. Herbft ald »Marie« und Hr. 
Fifher als »Norris« aus. Wir find es gewohnt, Dem. Herbft 
in Charakteren ähnliher Art, welhem Stande fie auch angehören 
mögen, mit gleicher Gemüthlichfeit und Kunſtgewandtheit fpielen zu 
fehen; aber die Aufgabe, Die fie am 9. zu löfen hatte, ſetzt zugleich 
einen bedeutenden Fond materieller Kunftmittel voraus. Wenn wir 
die Abjchiedsicene von Eduard und jene ausnchmen, wo Mariens 
Gefühl im Uibermaße des Schmerzes erſchlafft, iſt fie im jteter Auf: 
regung, und in dem Maße, als fi ihre Ahnung bis zum Entfegen 
und ihr Eeelenfampf bis zur Berjmeiflung fteigert, muß in der 
Darftellung auch die Kraft der Stimme junchmen, Dem, Herbft 
genügte auch von dieſer Seite vollfommen und ihre ve ' vom 
9. it eben jo gelungen zu nennen, als jene in Raupad's Bolfs: 
drama, in dem ihr die Rolle der Marie ſchwerlich jemand mit gleis 
dem Erfolge nachſpielen nird, Troß allen Verlodungen ju befla: 
matoriihen und mimiſchen Knalleffetten blieb Dem. Herbft am 9. 
doch ftreng in den Öränzen, die fie ſich mit fiberer Dand zur Dar: 
ftellung des Charakters vorgejeichnet hatte. Nicht minder interefirte 

err Hiicher als Norris. eine männlid Präftige Geftalt, fein 
langvolles Organ, vie trogige Haltung und die Entidiedenbeit 
feiner Geftifnlation fimmten ganz; zu dem Charafter des ſchwarzen 
Morris, wie ihn und das Gedicht gibt. Derr Fiſcherr traf in den 
Etellen, wo Norris nicht zürnt oder trogt, den rechten Ton einer 
dald mitleivigen bald megmerfenden Ironie und behandelte die Sce— 
nen, die fihb um die Verführung und um das Verderben des alten 
Robert drehen, mie ein Spieler, den das gewonnene Geld weniger 
freut, als die Miberiegenheit feiner Kunſt. Seine Darftellung it 
um fo lobenswerther, als er in den Momenten, mo fi Morris 


als fchleihender Böfewicht ermeift, nicht die fühne Haltung vergaß, 
in welcher er gleich in der erften Scene feinen Zunftgenoffen impo⸗ 
nirt. Herr Bayer it nah der Darflellung des Robert erfrankt; 
es jcheint aber, daß er bereitd am 9. unwohl mar; denn mir ver» 
miften in ben Womenten, mo der järtlibe Bater binter den 
Etrander jurüdtreten muß, jene fcharfe und Präftige Zeihnung, 
die unier Puplifum in ähnlıhen Feiftungen des vielvertienten Künft« 
lers immer durch einſtimmigen Beifall gewürdigt bat. Diesmal 
wirkten in feiner Darftellung nur die elegiſch-deklamatoriſchen Stel: 
len der Rolle, nicht das ganze Eharafterbild, welches fi in ſchroffen 
Umriffen geben muß, um im Gemaßheit des Standes, welchem 
Robert angehört, zu intereffiren, Wir find überzeugt, daß bie 
Darftellung des neuen Ctüdet um die Hälfte gewinnen wird, wenn 
Derr Bayer in der Rolle des Robert zum zweiten Male auftreten 
wird. Was das Zufammenfpiel betrifft, fo dewies Die Megie nicht 
nur am%., fondern aud am 5., mie forgfältig und umfichtig fie dem 
Ziele zuſtrebe, das recitirende Schaufpiel auf der Stufe ju erbalten, 
die ihm neben der Oper, und über ber Pole und dem Gpeftafel- 
Rüde gebührt. »Der Naturmenib« wurde mit derſelden Sorgfalt 
eingeübt und gegeben, als »des Stranders Tochter« und mir find 
der Dem. Frep und den feiern dieſer Blätter die Erklärung 
ihuldig, daß fie die Rolle der »Molly- ausgezeichnet gut fpielte. 
Die Darftellung des Herrn Dies (Mar Wildungen) hätte um 
etlibe Grade lebendiger und feuriger ſeyn fönnen; fonft it von 
Seite der Regie und der Schaufpieler Alles geiheben, um das jweite 
Wert des Dihterpaares auf dem Mevertoir ju erhalten. Beionders 
forgfältig und launig fpielten Herr Polamsty und Her Wal: 
ter, und wenn Mad. Allram diesmal nicht den gewohnten Beifall 
ann, fo lag der Grund nicht in ihrem Spiele, fondern in ihrer 
olle. 

Wir fügen dem Nachtrage zu zwei früheren Berichten die 
Anzeige bei, daß Donizetti’s »Belijare am 15. mit dem glänzend: 
ften Erfolge gegeben wurde, Mad, Pophorsfn (Qrene) und 
Dem. Großer (Untonina) ernteten ftürmiihen Beifall. Es thut 
mir leid, die Vorftellung vom 15. nicht fchon in dieſem Blatte be+ 
forehen zu fönnen, aber da »Belifar« bei der erjten Vorſtelung 
fo entjchieden gefallen hat, daß viele Oper binnen etliher Tage 
wieder gegeben wird, fo fann ich dem geneigten Feier mad der 
imweiten Borkelung einen ausführliheren Bericht erflatten, ald nach 
der erften. 

Telegrapb von Prag. 

Binnen meniger Tage wird eine fehenswerthe Menagerie des 

Karl Thiry bier anfommen. R. 
Eoncert: Anzeige. 

Unter der Leitung des Herrn Kapellmeifters Sfraup wird der 
Vorftand des prager iſtaelitiſchen Holpitales zum Beten diefer An⸗ 
ſtalt im der diesjährigen Faſtenzeit eine muflfalifhe Afademie ver: 
anftalten, wobei unter anderen die Damen Popdhorify umb 
Groher mitwirken werden. 








—Machricht. 


Obgleich wir mit dem Neujahre 1838 bie Auflage >der Bohemiae um ein Bedeutendes vermehrten, kamen 
wir doc in die unangenehme Lage, viele anfragende Abonnenten jurüdweifen zu mäffen, weil die erften Nummern nicht 


mehr vorräthig waren. 


Um aber den Wünfchen diefer Herren doch menigftens theilmeife genügen zu fönnen, werben 


wir mit Anfang April die Auflage abermals verftärten und ein vierteljähriges Abonnement eröffnen. Zu diefem Bes 
hufe werben wir dafür forgen, daß das erfte Vierteljahr fi vollkommen abfchließe. 

Wir erfuhen aber jene Herren, weldhe für das nächite Vierteljahr der Zahl unferer Abonnenten ſich anfchließen 
wollen, dringend, ja recht bald ihre Beitellungen zu machen, damit wir die Stärke der Auflage darnach beftim- 


men fünnen. 


Die Redaltion. 
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Der arme Dichter. 
Nach dem Franzöflihen des Achille Ballet, von 3. Eluth. 


In dem Dachſtübchen eines Haufes der Rue St. 
Denis fehen wir einen jungen Mann, bleich und hager, 
bis an bie Augen im einen alten Schlafrod eingehüllt, 
um fi gegen den Froft zu fchüßen, in tiefes Nachdenfen 
verfunfen. Das Elend, von welchem feine bleichen Wangen 
zeugen, malt ſich auch in feiner ganzen Umgebung. Nadte, 
ſchmutzige Wände, ein Kamin ohne euer, ein Feniter 
mit Eisblumen bereift, ein elenbed Bett, zwei Stühle 
von weihem Holze und ein wurmſtichiger Tiich, auf dem 
einige Papiere zerfirent umherliegen — dies ift die ganze 
Miblirung dieſes Zimmers, zu deſſen Befchreisung wir 
nur noch hinzufügen müffen, daß es im festen Stod- 
werfe ſich befindet. 

Ein leifed Kloyfen an die Thüre bed Dachſtübchens 
erwedt Emil, fo heißt der blaffe junge Mann, aus feinem 
Sinnen. Er erhebt ſich und öffnet. Der Eintretende, 
ein farfer Sechziger mit einem Alltagsgefichte, grüßte 
mit einem leichten Kopfniden. Emil zitterte, denn er 
erfannte im dieſem Morgenbefuche feinen Hausherren, dem 
er bereits 37 Free. fchuldete. 

2Ach, mein Herr!« rief er, >Gie fommen wegen — 
Gönnen Sie mir nod einige Tage Zeit, die Summe ift 
ja jo Hein, und es ift mir jet ſchlechterdings unmöglich, 
zu zahfen.« 

»»Dann ift mir’s ſchlechterdings unmöglich, Sie nod 
ferner unter meine Miethsleute zu rechnen.ee 

Emil dachte eine Weile nad. 2Nun wohl, Sie 
bedienen ſich Ihres Nechtes, aber um eine Gnade darf 
ich Sie wohl noch erſuchen ?« 

22 Und die iſt ?«« 

2Gonnen Sie mir noch vierundzwanzig Stunden 
Friſt, vielleicht treibe ich waͤhrend dieſer Zeit dieſe Summe 
auf.v 

223war widerſtrebt dies ganz meiner Gewohnheit, vc 
erwiederte Herr L., und nahm eine Prife Tabak, 22weil 
aber Shre Rage mir Mitleid einflößt: fo will ich Ihre 
Bitte gewähren. Bedenken Sie jebod wohl, daß, wenn 
ic, bis morgen Mittag die 37 Franc 50 Gentimes, bie 


Sie mir ald Zins und für andere Kleinigfeiten ſchulden, 
nicht habe: bie Thüre biefed Hoteld für Sie ſtets vers 
fchloffen ſeyn wird.c« Nachdem Herr 8, biefe Worte in 
einem Tone und mit einer Miene gefprocen hatte, bie 
gar feinen Zweifel an feinem vollen Ernfte zuließen, 
grüßte er von Neuem und entfernte ic. 

Emil burdlief ganz Paris, konnte aber von feinem 
feiner Freunde mehr erlangen, ald eine Entfchultigung, 
ein leichted Achſelzucken oder einen jchalen Troſt. Die 
vierundzwanzig Stunden waren abgelaufen und Emil fehrte 
troftlod in fein Hotel zurück. Herr % erwartete ihn 
ſchon. 

22 Nun, mein Lieber, iſt es Ihnen gelungen? Brins 
gen Eie Geld ?rx 

»NRein!e s 

»»Dann erinnern Cie ſich unferer Berabrebung,«« 
fagte Herr 8. kaltblütig. 

»Aber meine Papiere erlauben Sie mir doch mitzus 
nehmen %« 

»» Wenn Ihre Papiere in Ihren Möbeln wären, 
hätte ih gar nichts damwider, da ſich aber die Sache 
anders verhält, fo —«« 

»Mein Herr, bebenfen Sie, daß meine Papiere mein 
einziged Gut find; für Sie haben fie feinen Werth, mir 
find fie unfhäsbar.« 

»»Rann ſeyn — ich glaube ed germ — aber gerade 
biefe Wichtigkeit, die Sie darauf legen, beftimmt mich, 
fie zu behalten, Leben Sie mwohl!«« 

Krampfhaft legte Emil feine Hand auf Herrn 8 
Schulter, blickte ihn einen Augenblick flarr an und fagte 
endlich, indem er ſich entfernte, die Worte: »&o möge 
Shnen Gott das Unglück verzeihen, deſſen Urheber Sie 
find.« 

Kaum war Emil verfchmwunden, ald Herr 8, meugies 
rig zu wiffen, was bie Papiere wohl fo Wichtiges ent: 
hielten, in das Dachſtübchen Emils hinaufitieg, und dafelbft 
eine forgfältige Durchſuchung anftellte, Der Erfelg ent» 
ſprach nicht feinen Erwartungen, Ein Bändchen Moliere, 
ein unvollſtaͤndiger Roman von Walter Scott, einige 
Hefte Zeitfchriften, verfhiebene angefangene Gedichte, und 
endlich ein fauber auf feinem Papiere gefchriebenes Drama 


in fünf Aften und in Verfen, bad war nebſt ben Gegen⸗ 
ftänden, die wir gleih am Anfange umferer Erzählung 
nannten, Alles, was Herr 8. in biefem Zimmerdhen fand. 
Herr 8%. war von ziemlich niebrigen Geflnnungen, 
machte aber, da er Wähler und Gefhworner war, Ans 
fprüche auf Geift. In feiner Jugend hatte er fogar einige 
Verſuche im Drama gemacht, und pflegte feitbem öfters 
mit unausſprechlich Lächerlicher Selbftgefälligfeit zu fagen, 
baß er feinen Beruf verfehlt habe. Er ſtedte alfo das 
Drama zu fih, um — für bie verlornen 37 Francs 50 
Gentimes wenigftend ein Drama Iefen zu fünnen. 





Am Abende besjelben Tages, an welchem Herr L. 
den jungen Emil fo bartherzig aus feinem Hotel verwies 
fen, gab er einigen vertrauten Freunden ein »fleines 
Souper,< wie er die Gelage, die er regelmäßig jeden 
Monat viermal gab, zu nennen pflegte. Unter ben Ges 
ladenen befand ſich auch fein Neffe Friedrich, eim junger 
Schaufpieler, beifen Reden im Betreff der Kunft Herrn 
€. Drafel ſchienen, gegen beffen Urtheile bei ihm feine 
Berufung mehr fatt fand. Als aud; das Deffert bereits 
abgetragen war, bie Köpfe glühenber, die Geſpraͤche ver: 
traulicher wurden, bat Herr L. feine Gäfte um einige 
Augenblide Ruhe, nahm aus feinem Sekretär Emild Drama 
und reichte ed dem Künftler mit ben Worten: 2Sey doch 
fo gut, mir zu fagen, wad Du hievon halteft.e 

Obwohl bloß Schaufpieler zweiten Ranges, befaß 
Friedrich doc einen gebildeten Geſchmack und richtigen 
Talt. Er öffnete dad Manuffript mit der feiten Libers 
zeugung, daß ed etwas großartig Einfältiges enthalte; 
wie erftaunte er aber, in ben Gcenen, die er lad, eine 
Sprache voll Kraft und Wärme, eine Handlung voll In- 
tereffe zu finden. Je weiter er lad, deſto größer warb 
feine Uiberrafhung. Lebhaft wandte er ſich gegen Herrn 
2., und bat ihn um dem Namen des Dichters. 

Herr 8. erwieberte nichts, fonbern begmügte ſich mit 
unbefchreiblic, eitfer Miene die Hand aufs Kinn zu legen. 

Wie? It es möglih? Sind Sie eö?« rief Frieb- 
rich im höchſten Grade des Erftaunens. 

Herr 8 ſchwankte einen Augenblif, ald er aber 
Aller Augen auf ſich gerichtet, Aller Ohren feiner Antwort 
lauſchend ſah, ließ er fih durch feine Eitelkeit und viels 
leicht auch durd; einen Anflug von Trumfenheit verleiten, 
zu antworten: »»Ja, ic bin’s!e« 

Friedrich ließ den Stuhl, auf welchem er gefeflen 
war, zurüd, und flürgte zu den Füßen feines Oheims, 
rufend: 250 begrüße ich denn in Ihnen einen ber erften 
bramatifchen Dichter unſeres Jahrhunderts.e 

22Du milft Dir einen Spaß mit mir maden,e« 
fagte 8. Tächelnd. 

»Bei meiner Ehre! ic; will der umwiffendfte Dumm⸗ 
kopf, dem je bie Welt getragen bat, heißen, wenn Ihr 
Drama nicht ein Meifterwert iſt.« 

Herr 8, begann fich in der Rolle, bie er fpielte, um: 
behaglich zu fühlen, aber fey ed, daß bie Champagner: 


bünfte, welche fein Haupt umnebelten, ibm bie Gefahren 
feiner Lüge verbargen, oder daß er entfchloffen war, biefe 
Gefahren zu beftehen, er fagte: 22Du glaubft alfo, Fried⸗ 
rich, daß dieſes Werk einige Aufmerffamfeit verbiene?<< 

2Ich glaube,e antwortete biefer, »daf ed nit nur 
bie Aufmerkfamfeit aller Kenner verdiene, fondern auch 
einen glänzenden Erfolg haben werde.« 

»»Dein Erafi?e< 

>Mein voller Ernſt. Wollen Sie mir Ihr Manu— 
ffript bis morgen anvertrauen ?« 

22Herzlich gern.e«< 

Friedrih nahm Hut und Handſchuhe und wollte ge- 
ben, als er zufällig noch einen Blid auf Emild Drama 
warf und bemerfte, daß ihm der Titel fehle, 

»Ah!« fagte er und trat nochmald auf Herrn R. zu, 
awie wollen Sie Ihr Drama benennen?« 

22Ich bin noch felbft micht darüber einig, welchen 
Titel ich wählen fol,e« erwieberte biefer, etwas betreten. 

2Auch gut, wir wollen bad morgen befprecdhen.« 

Kaum hatte ſich Friebrih entfernt, als 8. ſowohl 
fein unbedachtes Benehmen gegen Friedrich, ald auch feine 
Härte gegen Emil zu bereuen anfing. Er machte am 
andern Tage felbft einige Berfuche, um ben Aufenthalt 
des letztern zu erforfchen; ald aber alle feine Anftrengungen 
fruchtlos blieben und mehre Wochen verfloffen, obne daß 
man dad Mindefle von dem jungen Manne hörte: beſchloß 
er, alle Gefahren, in die ihm feine falfche Stelung flürzen 
konnte, auf fid zu nehmen. 

Emild Drama warb, wie Friedrich voraudgefagt 
hatte, aufgenommen und fchon einen Monat naher mit 
ungeheurem Beifall aufgeführt. Herr 8. hatte feinen 
Neffen gebeten, ihm nicht zu nennen. Als aber nad, Bes 
endigung des Stüdes der orfanähnliche Applaus losbrach 
und mehr ald zwei taufend Stimmen aus allen Theilen 
bed Saaled den Namen des Dichterd verlangten, da 
vergaß Friebrih, der eine ber Hauptrollen mit vielem 
Güde gefpielt hatte, ber Ermahnungen feines Oheims, 
und nannte, betäubt von feinen Erfolgen, trunfen vor 
Stolz und Freude, dem begeifterten Publifum ben Ra- 


men 8. 
(Der Beſchlaß ſoigt.) 





Neiſen des Doktors Helfer im Oriente. 


Auch die Wiſſenſchaft hat ihre Miffionäre, wie der Glauben, 
und fie find nicht minder verehrungswürdig. Die Strahlen einer 
Sonne haben Fit und Wärme, und fo find Wiſſenſchaft und Reli, 
gion Emanationen eines Ideales, der gereiften vollendeten Menſch 
beit. Daf auch unfer Vaterland Männer in die Reiben derer ftellte, 
welche dem fernen Weiten, den Borpoften auf dem Eroberungsjuge 
der Eivilifation, die Segnungen und Tröftungen des ©laubens 
bringen, ift den Leſern unferer Blätter befannt. Wir theilten ihnen 
die Schickſale jener hochherzigen Geiſtlichen mit, die ein edler Gifer 
in die Gefahren und Entbehrungen ber Wildniß trieb: unſere 
Pflicht ift es, ihnen aud die fühnen Fahrten eines Maturforfhers 
dureh den weiten Drient mitzutheilen, infofern fie aus Privatnad- 
richten. uns befannt find, um fo mehr, ba diefer Maturforfher un: 
ferer Vaterſtadt entfproffen ift, und die erſten Schritte auf feinem 


weiten Wege in diefen Blättern bereits befproden wurden. (Jahr: 
gang 1836 Nr. 10, und 11.) 

Wir verliefen damals den Dr. Helfer in Aleppo, dem legten 
Drte in Weftafien, wo noch eine Pleine Kolonie von Europäern 
lebt; weiterhin findet man nur noch Konſuln, und einzelne bei den 
Konfulaten attachirte Europäer. Im Aleppo hat fi von europäiſchen 
Sitten wenig erhalten, auch die Chriſten leben fo ziemlih & la 
turque, d. h. fie theilen ihre Zeit zwiſchen ihrem Geidäfte und dem 
Kaffechaufe. Defto überrafhender war es, einen fragmentarifchen 
Earneval hier zu finden. Uiber die ganze Welt find Böhmen ver: 
freut, auch in Aleppo lebt einer, ein Slashändler aus Steinfhönan. 
Dinter Aleppo hebt die ſyriſche Wüfte an; hier wurden die Ruinen 
von Hieropolis beſucht. Bei Bir⸗Edſchik fand Dr. Helfer Fort 
William, das Depot der englischen Dampfihiffahrterpedition auf dem 
Euphrat, wurde mit deren Direftor, dem Obriften Chesney, befannt, 
und nahm fein Anerbieten, die Erpedition ald Naturforfcher mitzus 
maden, bereitwillig an. Das langſame Borrüdender Erpedition und bie 
verhältnigmäßige Eicherheit aufallen Ausflügen gaben ihm Gelegenheit, 
eine naturhiftorifhe Sammlung aus Mefopotamien und Babplonien 
aufammenzuftellen, mie ed bisher noch feinem Forfcher gegönnt war. 
Die Ereigniffe und Rejultate der Erpebition find theilweife aus ben 
Zeitungen befannt, eine volltändige Darlegung fehlt no.) Ein 
angenehmer Ausflug führte Dr. Helfer nah Bagdad, der alten 
Khalifen: und Marchenſtadt der taufend und einen Naht, Wo der 
Euphrat und Tigris zum Schat:alsarab fi vereinen, fuhr das 
übrig gebliebene Dampfboot den Tiaris bis Bagdad hinauf. DoMtor 
Helfer, der jene Gegenden fhon fannte, verließ hier die Erpedi: 
tion und ging über Basra nah Schiras. Im diefer Hauptitadt 
Furfitans (des Stammlandes der alten Perjer), dem wahren Gun: 
fiftan Hafiſens, der Stadt der Rofen und des Weines, mar nicht 
minder die fremde Nationalität der Perfer, als die neue und über: 
rafchende Natur des iraniihen Hochlandes anziebend. Dazu kamen 
noch rings die chrmwürdigen Erinnerungen an bie Urzeiten der Ge 
ſchichte, in der Nähe die Ruinen von Perfepolis, die Wiege einer 
untergegangenen Civilifation, und der Denfftein eines Helden, der 
mit feiner Kriegsfluth fie überſchwemmte. Nachdem feine Forſchung 
Natur und Volk ergründet hatte, fchiffte Dr. Helfer fih zu Abus 
fhir nah Dftindien ein. Dort lebte er zunähft ein halbes Jahr 
zu Eoffipur, in der Nähe Ealcutta's, in tiefe Studien jener uner: 
ſchöpflich üppigen Natur verjenft. Die Refultate diefer Studien 
legte er in calcutta'ihen Blättern nieder; fie betrafen die Anwen: 
dung der reihen Naturfchäge des Landes in Kunſt und Gewerbe, 
und mußte dem praftiihen Sinne der Briten um fomehr jufagen, 
als auf manche wichtige Induſtriezweige, zum Beiipiel auf den 
Geidenbau, ein ganz neues Licht geworfen wurde. Das oflindi- 
ſche Gouvernement wurde aufmerfiam auf ihn. Go eben mar 
beſchloſſen worden, jene Provinzen, die England in dem legten Kriege 
(1825) den Birmanen abgenommen, in naturwiſſenſchaftlicher Hin: 
fiht bereifen zu laffen, um bie Hilfäquellen und Erzeugniſſe fo 
meiter Gebiete für den englifhen Kunſtfleiß aufjudedlen, und dem 

*) Wir werden und on Dr. Delfer mm die Erlaubnil menden, fein andfährlider Reiter 


Fouenat für untere Zeitfbrift: Panorama tes Amiteefems gu tenüßen, und ihn gugleid 
gu WRittbeilungen aut feinem neuen Hufenttaltkorte für Datfrlve einladen. 


Repdaftion. 


Dr. Helfer, welchen feine Vorſtudien zu Calcutta vollfommen dazu 
befähigten, ward dieſer Auftrag ein ehrendes Zeugnig von der An: 
erfennung feiner Leiftungen. Im Begleitung feiner liebenswürdigen 
und geiftreihen jungen Frau, die mit heldenmüthiger Aufopferung 
ihn auf feinen bisherigen Zügen begleitet hatte, ſchiffte er ih nad) 
Amberst-town, dem proviforiichen Hauptorte der neuen (Tenafferim:) 
Provinzen ein. Bon der genannten Stadt aus ward dann bie 
Erpevition landeinwärts unternommen. Inftrumente jeder Art und 
jeden Erforderniffes hatte die Regierung freigebig angemwiefen, und 
ein ganzer Zug von Eingebornen folgte ald Führer, Sammler, 
Dandfanger, Jäger, Träger 5. der Erpedition, Diefe ging erft 
den großen Salveinfluß, den Gremfluß gegen Birma, weit hinauf, 
wandte fich dann öfllih gegen das flamefifhe Scheidegebirge, und 
drang durd Wälder und Thäler, durch menfhenleere, doch reizende 
Einöden, deren einzige Bewohner wilde Elephanten und Tiger wa- 
ren, füdwärts vor. Erft die Regenzeit, welche der Weftmonfun 
bradte, bewog Dr. Helfer zur Rückkehr. Schon aus Calcutta 
hatte er 10,000 PMlanzen, und eine Maſſe von Inſekten (insbeſon⸗ 
dere Eoleopteren), Conchylien x. geſchickt, „melde nicht geahnte 
Schäge dürfen nun erſt die Naturfreunde aus jenen Ländern 
erwarten, mo unter einem tropiiben Himmel die großartigite 
und üppigfte Natur malte, und deren Inneres vor Doktor 
Helfer noch feines Europäers Fuß betrat. Miel wichtiger 
noch, als für den europäifhen Forſcher die reihhaltigften Samm: 
lungen, war für die oſtindiſche Regierung die Enttedung mehrer 
Erzlager, intbeiondere von Eifenerzen, weldye dem britifchen Sewerb⸗ 
fleige und Handel unermeßlihe Ausbeute verforehen. Die Regie: 
rung wußte feinen Geeignetern, um die Nusbarung der minera« 
fiihen Lager, die Anlegung von Bergwerken, Schmelj:, Pod: und 
Gußwerken zu leiten, als ihren Entdecker, Dr, Helfer. Im biefem 
einflußreihen und wichtigen Wirfungsfreife, der auch durd fein 
pecuniäres Erträgniß glänzend iſt, ſchafft und bemegt ſich jest unier 
Landsmann, in deffen noch jugendlihem Alter (er ift im 27ten Jahre) 
ſich mehr Wichtiges und Folgereihes zuſammendrängt, als in vielen 
Menfhenleben, die bei uns unbemerft im alten Gleife verlaufen. 
B. 


Mofai 


G. Nemman in London hat einen Reifewagen erbaut, der an 
Zierlikeit und Bequemlichkeit Alles übertrifft, was man je geichen 
bat. Er befteht aus zwei Abtheilungen, wovon bie eine als Bor: 
zimmer, die andere-ald Wohn: oder Schlafgemah dient und zwan⸗ 
jig Schub lang if. Das Borgemah enthält einen Tiſch, Schub: 
laden und einige Küchengeräthſchaften, das andere Sophas, Ruhe: 
betten, 6 Stühle, einen Tifh, einen Kronleuchter mit 9 Flammen 
in der Mitte und einen Dfen. Der Wagen ift 25° lang, 9° breit, 
der eigentlihe Wagenkaſten 9 hoch und das Gewicht des Ganzen 
beträgt 2%, Tonnen. — — 

Bieurtemps it in Warſchau angefommen und bat dafeloft mit 
A. Henfelt bereits in mehren Privatgefellihaften gefpielt. — — 

In London gibt ed 30,000 Diebe, 20,000 Bettler und 10,000 
Spieler. — — 


———— L ———— ———————— —— — — 


Theater und geſelliges Leben. 


ebruar. 
r Tertüberfegung 
woboda bei vollem Haufe zum zweiten 


Theaterbericht vom 17. und 18. 
Am 17. wurde a »Belifar« nad 

des Herrn Prof. W. A. 
Male gegeben. . , 
Die Regie fügte diesmal dem Theaterzettel nicht das gewöhn⸗ 
liche Programm der Handlung bei, weil fie aus Herrn v. Schenf's 
»Belifar« den Freunden des Theaters der DHauptiahe nach bekannt 


if, Einige Winke zur Erinnerung an das Detail werden genügen, 


aud jene Lefer zu orientiren, welche das angeführte Trauerfpiel 
fhon fange nicht gelacn oder gelefen haben, , 
Nah) einem Traume, in welchem Belijar feinen Sohn ih mit 
den Barbaren verbinden und das eigene Vaterland bekriegen fieht, 
—— ihm feine Gattin Antonina ein Knablein. Durch einen 
raumbeuter in feiner bangen Ahnung beſtärkt, befiehlt er einem 
treuen Sklaven, den Neugebornen zu entwenden und zu tödten; 
aber aus Mitleid fept Diefer das Kind in einer Wildniß aus. Inter 


den Gothen, welche den Knaben acfunden haben, wachſt Alamir 
(fo nannten fie ihn) zu einem Helden auf, welcher ihre Krieges: 
ihaaren gegen Zuftinian und Belifar befehligt. Während Belıfar 
die Gothen drängt und fchlägt, hat jener Eflave auf dem Todbette 
reuig befannt, mas er auf Befehl feines Herrn gethan hat. Ans 
tonina glüht vor Mache und verbindet ſich mit Eutrop, einem Günſt⸗ 
linge des Kaiſers und ihrem Lieblinge, um aufder Örundlage verfalſchter 
Briefe ihren Gemahl des Hochverrathes anzuflagen. Erfommt even aus 
einem fiegreichen Feldzugezurüd, erbittet ſich vom Kaiſer die Gnade, feine 
Gefangenen (unter welchen ſich auch Alamir befindet) freilaffen zu Dürfen, 
und nigimt Alamir, zu dem er ſich beionders angezogen fühlt, in das 
eigene Haus auf. Aber ſchon hat Eutrop feine Klage eingebracht. 
Antonina zeugt gegen den Gemaͤhl und gibt ihn nicht nur als Yan» 
desverrather, fondern aud als Kindesmörder dem Zorne jeines Kai— 
fers preis, Juſtinian verbannt ihm mit dem Beilage, daß Belijar 
nie mehr feine Augen zu ihm erheben folle, welche Worte Eutrop 
fo ausdeutet, daß er ibn ungeſcheut blenden läßt, Beliſars Tochter, 
Irene, bietet fih dem geihtslojen DVerbannten zum Führer dar, 
und Aamir verläßt Konitantinopel, um ben mißhandelten Helden, 
den er bis jest nur für feinen Mohltbäter hält, zu rächen. Er 
reist den Alanenfürften zum Kriege, trifft aber auf dem Heeresjuge 
mit dem flüchtigen Beliiar zufammen,. Bater und Sohn erfennen 
einander. Belitar erglüht vor Unmwillen, den eigenen Sohn als 
Feind des Vaterlandes wiederjufinden, und der Alanenfürft_ it groß: 
müthig genug, den Wamir feines Schwures zu entbinden. Es fommt 
„au einer entiheidenten Schlaht, melde der blinde Belifar mit ge: 
wohntem Ölüde leiten hilft; aber ein Pfeilihuß verwundet ihn tödt: 
lich. Vergebens bereut der Kaiſer, vergebens bittet Antonina, die 
ihr Verbrechen bereits eingeftanden hat, um Die entiühnende Strafe. 
Relifar ftirbt, und Irene und Alamir ſchließen mit ven Worten: 
Uns iſt zur Oed' erftarrt das Peben, 
, Alles raubit Du mir. 0 Tod!« . . 

Die rührenden Momente diejer Handlung hat Donizetti nad 
Bellinis Sorbilde, und die fräftigeren Etellen und Ecenen mit 
einem mirffamen Aufwande von Maſſen behandelt, Können wir 
auch die neue Oper in Bezug auf Erfindung nicht originell nennen, 
iſt ſe auch nicht von jenen rhythmiſchen Sonderbarfeiten frei, weldye 
in der neueften italteniihen Opernmufit (ſy es nun durch An: 
klange an Tanzmotive oder Durch fpielende Trennung und Bindung 
im Yccompagnement) den Zuhörer häufig aus JUuſion und Gmpfin: 
dung reißen: jo ift Doch das Ganze mit Muger Einfiht in die Wun— 
Ihe des Zeitgeihmades zufammengeftellt und theilweiie auf eine von 
jedem Zeitgeihmade unabhängige Wirkung berechnet. Die Aufgabe 
der Darftellung diefer Inriihen Tragddie iſt nicht leicht, dennoch ges 
fiel die Oper mehr, als jede frühere ernfte Compofition desſelben 
Tonjegers._ Neben Mad. Podhorsfy (Irene) zeichneten ſich ganz 
befonters Dem. Grofer (Antonin) und Herr Kunz (Beliſar) 
aus. Herr Kunz * alle Urſache, feine metallteiche und auch im 
Forte angenehm aniprechente Stimme mit äußerfter Sorgfalt zu 
fuitieiren, meil_fie das Pudlikum fo body zu ichägen weiß, daß es 
in glänzenden Momenten (vie er nie fallen läßt) gänzlid) von dem 
Schauſpieler abficht, und nur den Sänger und feine Stimme aut: 
zeichnet. Damit jein Belifar au von mimiiher Seite gewinnen 
möge, rathen wir ihm, lieber die eigenen Haare Poeffiren, als fie 
durch eine Perüde mit Stirnbededung verhüllen zu laſſen. Wenn 
dabei noch der Kinnbart fo kurz als möglich angelegt wird, jo wird noth: 
wendig jein Antlig etwas kürzer und darum vortheilhafter erſcheinen. 
Uiber haupt müſſen wir in Bezug auf Eoftum, Haltung, Gang und Geſti⸗ 
fulation bemerken, daß die Merkmale des phufiihen Alters (etwa 56 
Jahre) gegen jene des Smperators, des Helden, des Lieblings feines 
Kaiſers und feiner Nation in den Dintergrund treten müffen. Eine heroi- 
ſche Haltung in der ſich Stolz und Beſcheidenheit ausgleihen, und ein im 
Glüde wie im Unglüde imponirendes Aeußere find zwei unabmweisliche 
Binfe in Bezug auf Coſtum und Spiel. Jemehr der äußere Glanj 
im erften Afte tem Momente eines Triumphes entipriht, je fies 
rer und jelbftzufriedener ſich Belifar bemeat, defto mehr wird fein 
Unmuth und fein Erſchrecken in der Gerichteicene, feine Refignation 
ın der Verbannung und fein treuer Deldenmuth vor tem tödtlihen 
greitfeufe ergreifen. Da Derr Kunz bie rührenden Gtellen feiner 

Partie nicht nur ſehr gemüthlih fang, fontern, wo es fid then 
he, feloft im Zuftande der Wehmuth dur die Stärfe des Tones 
an den Helden mahnte, jo Bann es ihm unmöglich ſchwer fallen, 
die heroiſche Seite feines Charafters auch in Coſtum, Gang und 
Bemegung hervorzufehren. Wir fönnen den Eangern nicht oft 
genug zurufen, daß der beneidenswerthe Fond einer guten Stimme 
dorpelte und dreifache Zinfen trägt, wenn der Operiſt mit ganzer 
Seele ein guter Schaufpieler zu feon ftrebt. — Dem. Örofer bat 
mit Ausnahme einiger vorzüglihen Gaftrollen (z. B. »Alicex, »Zu: 
lia« und es) noch nie fo viel einftimmigen Beifall geerntet, 
als in der Parthie der Antonina. Sie fingt fie ausgezeichnet und 


dad Publikum, meldet ihre Präftige und umfangreibe Stimme von 
jeher geihägt hat, verfannte ın feiner Nummer, dag fie fih immer 
mehr von ten Feſſeln ter Manier losloſt, um den Ton frei und 
leicht als treffendes Empfintungszeihen anzuihlagen, zu halten und 
zu moduliren. Wenn Dem. Großer als Antonina mit mehr Zei: 
benicaftlichfeit ſpielen wollte (beſonders im der erfien ®cene mit 
Eutrop und in der legten mit Juftinian), wenn fie endlih durch 
den Anzug auf ıhr blühendes Alter vergeifen machen, und in ihrer 
ganzen Haltung die imponirende Würde einer Nengefeikene Ma: 
trone zur Richtſchnur der mimiſchen Darftelung wählen möhte: fo 
mwürte dieſe Rolle in ihrer lobenswerthen Laufbahn mehr Aufichen 
und Epoche machen, als die beiten, melde fie bisher geſpielt und 
efungen bat. — Herr Emminger (Alamir) ſchien in Eoftum und 
Satans ten Helden über den Jüngling vergeffen zu haben. Sein 
mwaderer Vortrag wird um die Hälfte gewinnen, wenn er jede Ge: 
legenheit benüpt, den Charafter des Alamir auch von Seite feiner 
Thatfraft und Yeidenihaftlichfeit darzuftellen. — Wenn nad) dem 
Gefagten das Zufammenipiel der Dauptperfonen geregelt wird, fo 
it Donizertis »Belifar« eine nachhaltende Bereiherung unieres 
Dpernrepertoird, um jo mehr, ald Mad. DPodhorffn die Partie 
der Irene mit gewohnter Virtuofität fingt, und Orchefter und Chöre 
wohl eingeübt und geleitet find. 

Am 13. wurden in böhmiiher Sprache bei gedrängt vollem 
Daufe »die Montechi und Eapulettix von Bellini gegeben. Dem. 
Großer jung die Parthie der Giulietta, ohne daß ihre Ausſorache 
des Bohmiſchen die mindefte Störung bewirkte. Dem. Großer 
hat es in ver Landes ſprache waͤhrend ihres kurzen Aufenthaltes in 
Böhmen unmöglid fo weit bringen können, daß ſie nicht durch die 
Ausſptache einiger ſchwierigen Gonfonanten und durch die richtige 
Einhaltung des Accentes im Gefange ſelbſt gehindert worden wäre; 
aber fie leiftete in der muflfaliihen Deflamation Alles, mas eine 
billige Kritik von einer geborenen Deutihen verlangen fann. Das 
Publifum war über dieſen offenbaren Beweis von Adtung der böh: 
miſchen Sprache und der böhmifhredenden Zuhörer fo begeiftert, 
dag Dem, Großer nicht weniger Beifall erntete, als der wohlver: 
diente Liebling der böhmifhen Oper, nämlib Mad. Popdhorsky, 
die den Romeo gab. Herr Direktor Stöger hat fih durch bie 
Wahl, Belegung und Ausftattung diefer Oper um das bohmiſchre— 
dende Publifum ein beionderes Verdienſt erworben, welches auch 
am 19. unter ungemwöhnliden Beifalldvejzeugungen anerfannt wurde; 
und wir zweifeln nicht, daß dieſes von Herrn Profeſſor Smwe: 
boda mit beionderer Vorlieve und Einfiht In das Böhmische über: 
fegte mufifaliihe Drama auch in ven Wiederholungen gefallen wird, 
Enpli zweifeln wir auch nicht, daß ein Artikel in der »Leifa 
MWeela« den Leſern böhmiiher Zeilblätter ein Programm der Hant- 
lung geben wird. Troß der ungelegenen Theaterzeit von & bis 6 Uhr 
Nadymittags mahm an dem Vergnügen des gejammten Publitums 
auch der hohe Adel Theil. Wir ſehen der Wiederholung dieſer 
DOper im bohmiſchen Theater mit Vergnügen entgegen, und werten 
nicht fäumen, dem geneigten Leſer gleich nad der zweiten Auffüh- 
rung einen ausführlihen Bericht zu erftatten. 





Telegrapb von Prag. 


Die nächſte Novität unierer Bühne wird (am 23. Februar) 
NMeftroy’s letztes Werk: »das Haus der Temperamente« feyn, 
welches am folgenden Tage zum Benefice der beliebten Madame 
Alıram mieterholt werden ſoll. Die Erinnerung an die froben 
Abende, melde der Verfaſſer (der jegt unitreitig als der vorzügs 
lichſte der Wiener Volksdichter anerfannt werden muß) dem Publi: 
fum dur feinen »Lumpacivagabundus«, »Qulenipiegei«, dann 
»ebener Erde und eriter Stod« u. f. w. gemacht hat, verbürgt die— 
fem neuen Erzeugniſſe ferner harmlojen Muſe wohl einen fo zahl: 
reihen Theaterbefuh, daß unſer Haus, trog der Erweiterung, die 
es Herrn Direftor Stöger verdanft, faum im Stande ſeyn dürfte, 
alle Perfonen zu fallen, melde berbeiftrömen werden, das vier: 
fah:getheilte Theater zu jehen, und fih an Neſtrey's Witz und 
Humor zu erfreuen, fo daß gewiß noch ein zahlreiches Publifum 
für den zweiten Abend übrig bleitt, das ſich noch vermehren wird 
durd Die gerechte Gunſt, die fih Mad. Allram feit einer Reihe 
von Fahren durd ein ſeltenes, mit Sorgfalt gebildetes und durch 
Fleiß gepflegtes Talent ermorden, Mad. Allram gehört unter die 
wenigen Zierden unferer Bühne, welche ohne Launen und mit ftets 
gleiher Sorgfalt die Pleinfte wie Die größte, Die undankbarfte mie 
die glänzende Rolle durchführt, ſtets nur das Augenmerk feſt hal: 
tend, das Vergnügen des Publifums nad allen ihren Kräften zu 
befördern. Die Bewohner Prags erkennen diefes große Berdienft 
an, und werden ohne Zweifel mit Vergnügen die Gelegenheit ergrei⸗ 
fen, ihr dafür ihre Dankbarkeit zu bejeigen. x 


Nedattion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 





Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. 


Den 23. Februar 





Der arme Dichter. 
(Belhint.) 


Als Emil das letztemal Herrn %s. Hotel verließ, 
richtete er mechanifch feine Schritte dem Fluße zu. 
Auf der Brüde St. Michel angefommen, fügte er ſich 
mit den Ellenbogen auf die Bruftwehr und barg fein Haupt 
in die hohle Hand. Die Naht rückte mit ſtarken Schrit- 
ten heran, die Luft war fchmeidend Falt, die ganze Haupt: 
ftadt in Schnee und Nebel gehült. Wenige Menichen 
fhritten durch die Straßen, die Quais waren ganz veröbet. 
So konnte ſich Emil feinem Sinmen ganz überlaffen, ohne 
Furcht, geftört oder beobachtet zu werden. Er warf einen 
Blick in die Vergangenheit, fein ganzes Leben ließ er vor 
feinem inneren Auge vorübergehen. Er erinnerte ſich der 
Tage, wo er nod die Schule befuchte, feiner bamaligen 
Triumphe, feiner Jugendfreuden, der einzigen glücklichen 
Zeit, die ihm dad Schidfal vergönnt; er fah fid im fedh- 
jehnten Jahre verwaift, ohne Freunde, ohne Befchüßer, 
ohne einen Führer, ganz allein auf der Welt, er gedachte 
feiner Tänfchungen, feiner Kämpfe, feines Unglücks, erin- 
nerte fich der Hartherzigkeit des Herrn %., ded Egoismus 

- feiner Freunde, bat Gott um Bergebung deifen, was er 
thun wollte, und ſchwang ſich — 

In diefem Augenblide rief eine Stimme hinter ihm 
feinen Namen, eine kräftige Hand faßte ihn bei der Schuls 
ter und zog ihn von dem Abgrunde zurüd, über dem fein 
Leib bereits ſchwebte. Emil wandte fih um und ſtieß 
einen Schrei der lliberrafhung aus, denn er erfannte 
einen feiner alten Schulfameraben, den er feit Jahren 
nicht gefehen, und ben nun die Borfehung felbit zu feiner 
Rettung gefandt zu haben fchien. j 

alinglüdliher! was wollteſt Du thun?« rief ber 
Nenangelommene mit vor Rührung bebender Stimme. 

2» Mich eined Lebend entledigen, dad mir unmüs 
und unerträglich geworben ift,e< erwiderte Emil büjter. 

Karl nahm Emild Arm unter ben feinigen, zog ihn 
in ein nahes Kaffeehaus und fragte ihm mit dem lebhaf⸗ 
teften Intereffe um die Beweggründe feines fchredlichen 
Entſchlußes. Emil liebte und adhtete feinen alten Schul- 
freund umd erzählte ihm alle Leiden und Mühfale, bie ihn 


feit ihrer Trennung betroffen. Karl hörte aufmerkſam zu, 
mißbilligte aber Emild Verzweiflung. 2Wahr, Deine 
Lage ift fhredlih, aber ein ftarfer Geift weiß für jedes 
Ungläd, fo groß ed auch fen, ein Mittel. Sieh um Did. 
Die Fahnen Franfreihs weh'n auf Afrika's Boden, es 
gilt, ein ſchönes Land Barbaren zu entreißen — was hält 
Did; hier? Was hindert Did, den Kämpfern für die 
Menjchheit und für das Ehriftenthum Dich anzufchließen? 
Geh’ hin, Emil, und wenn Did dort der Tod in dem 
Reihen unfrer Krieger auffucht, fo iſt ed wenigftens fein 
Tod aus Feigheit, fein Tod durch Verbrechen; Du biſt 
bann für eine heilige Sache gefallen !« 

Andern Tages meldete ſich Emil ald Freiwilliger für 
Algier und acht Tage fpäter befand er fi auf dem Mars 
ſche nah Marfeille, um von dort nach Afrifa überzus 
ſchiffen. 





Zwei Jahre waren ſeit der erſten Darſtellung des 
Drama's Emils verfloſſen. Herr 8, über die Folgen feis 
ned Betruges bereits vollfommen ficher, ſchwelgte noch 
immer in dem Ruhme, den ihm bad Stück erworben. In 
allen feinen Manieren und Gewohnheiten war eine vollftäns 
dige Umftaltung vorgegangen. Er hatte das fehr unpoetifche 
Quartier Gt. Denis verlaffen und bewohnte ein pracht—⸗ 
volles Hotel in der Chauffee d'Antin. Seine frühere 
Sparfamfeit war einem leidenfchaftlihen Hange nach Lurus 
und Glanz gewiden. Elegante Laquais, jtetd auf das 
mobdifchefte gefleidet, umringten feine Verfon, und feinem 
Antlie, das von Natur fo gemein ald möglich war, fuchte 
er mit den lächerlichſten Anſtrengungen einen genialen, 
geiftreichen Ausdruck zu geben. 

Eines Morgend — Herr L. ruhte in jeinem Lehnſtuhl 
und fchlürfte mit der Behaglichkeit eines Gourmands einige 
Taſſen Chinathee — meldete ein Diener einen Fremden, 
der ihm zu fprechen wünfche. 

22 Man führe ihn herein!«e rief L., ohne ſich in feiner 
Lage und Befchäftigung ſtören zw laſſen. 

Der Fremde tritt ein und fchreitet bis vor den Greis 
bin. Beide bliden einander einige Augenblide ſprachlos 
an, ber Eine mit dem Ausdruck wachſenden Zorned, der 
Andere mit ſchwer zu befchreibenber Verwirrung. 


Sie fennen mih,e fagte endlich Emil mit feiter 
Stimme und ohne den Hut abzunehmen. 

22Ja mein Herr lxx ftammelte 8. und warb abwech⸗ 
felnd roth und Plaß, während der junge Mann ibn feit 
und ftarr anblidte, 

»Erratben Sie die Urfache, die mich herführt ?« 

223 weiß wirflih nicht —ex 

2So mil id; fie Ihnen fagen, aber — hören Eie 
mid; ohne Unterbrehung. — Geftern, mein Herr, ſtand 
ih, unbefannt, im Haufen verloren, im Theater und 
wohnte der Borftellung eines fünfaktigen Drama’s bei —e« 

8, erbebte, Emil aber fuhr fort, ald bemerfte er's 
nicht, Nachdem ich mehre Jahre von der Hauptitabt 
entfernt gemwefen, wollte ich mir bei meiner Rüdtehr das 
Bergnügen bereiten, ber Borftelung eines Stüdes beizus 
wohnen, deſſen Ruhm felbft im ferne Länder gebrungen. 
Mas in mir vorging, als ich in den Perfonen, bie über 
die Buͤhne ſchritten, meine Schöpfung, und in dem Drama 
jenes erfannte, das ich vor zwei Jahren in Ihrer Ders 
mahrung gelaffen — bad mögen Sie errathen, denn es 
Ihnen zu befchreiben, fehlen mir die Worte, Ich glaubte 
zu träumen, id; konnte mid; lange nicht überreden, daß 
dad, mas ich fah, wirfli vor meinen Augen vorging, 
Denten Sie aber erft mein Leiden, als ic; Aller Hände 
enthuſiaſtiſch Beifall klatſchen ſah und aus Aller Munde 
einen Namen rufen hörte, der nicht der meinige war, 
Und ich, der ich diefes Werk unter Qualen und Thraͤnen 
gefchaffen, der ich mein Herz vor Stolz ſchlagen hörte, 
daß ein Talent, an dem ich felbit noch einen Augenblid 
vorher gezweifelt, fo faut und einftimmig anerfannt werde, 
ih ſtand verloren uud umnbeachtet in dem Saufen ber 
Rufenden und Fonnte nicht bintreten und rufen: Diejer 
Beifall, den Ihr an einen andern verfchwendet, gebührt 
mir, benn der Dichter bin ich, und dieſes Werk iſt meine 
Schöpfung.” 

Bei diefen Worten trat Emil noch einen Schritt ge: 
gen Herrn 8. vor und ergriff ihn feit bei der Hand. Jetzt 
mein Herr, antworten Sie, rechtfertigen Cie ih, wenn 
nämlich eine Antwort, wenn eine Rechtfertigung noch 
möglich ifl.e 

Während der Mebe des jungen Mannes hatte ©. 
Zeit gehabt, ſich von feiner erften Uiberraſchung zu erholen 
und einen Entſchluß zu fallen. Mit weniger Befangen: 
heit, als er anfangs gezeigt hatte, ruhig und feſt, erzählte 
er dem jungen Dichter alled bad, was wir im zweiten 
Abfchnitte diefer Erzählung gelefen, doc; erlaubte er ſich 
bie und da in den Detaild einige Veränderungen, melde 
feine Schuld minderten. »22Ich weiß,ce ſchloß er, »»daf 
Sie über mein Verfahren in Betreff Ihrer fih zu befla= 
gen haben. Aber das Uibel iſt nicht jo groß, dad man 
es nicht wieder gut machen fönnte, und die Borfchläge, 
die id; Ihnen mache —«« 

2Sind kurz und deutlich ?« ergänzte Emil. 

»2»Dhne Zweifel! Doch erlauben Sie mir auszure⸗ 


den, Die neunzig Vorftellungen Ihres Drama’s haben 


mir in Paris 17,000 Franfen, in ber Provinz; 5000, alfo 
im Ganzen 22,000 Franken getragen; Sie fünnen ſich 
von der Nichtigkeit diefer Angaben überzeugen, wenn...e«< 

Weiter !e ſchrie Emil ungebuldig. 

Herr 8, öffnete feinen Schreibpult, nahm ein Porte- 
feuille und zählte 25,000 Franken in Banfbillets auf: 
*ꝛ Ich biete fie Ühnen...«< 

»Gie jtellen fie mir zurüd, wollten Sie fagen. Gut. 
Gent muß ich Sie mer noch bitten, mir eine ſchriftliche 
Erflärung auszuftellen, worin Sie allen Ihren Anfprüchen 
entfagen.z 

22Sie verlieren den Kopf, junger Mann,e« erwies 
berte &. 22Ich biete Ihnen 25,000 Fr. für Ihr Stil 
ſchweigen und das iſt doch gewiß gut gezahlt! Aber dann 
mein Herr muß ich aud alleiniger Cigenthümer Ihres 
Werfes bleiben.ee 

»Das heißt,< fagte Emil verähtlih, »Sie wollen 
mir meinen Ruhm mit dem Gelde, das Ihnen mein Tas 
lent eingetragen, abfaufen. Wie Mug ausgedacht; aber 
ich würbe doch bei dieſem Handel erröthen, und will Lies 
ber in irgend einem verborgenen Winkel Hungers jterben, 
ald Ihr Anerbieten annehmen. 

»»Und Sie werben auch Hungers fterben, wenn Sie 
auf ſolchen Kindereien beſtehen. Mit Erlaubniß, mein 
Herr. Legen Sie auf eine Weile alle Leidenſchaftlichkeit, 
alle Eitelkeit ab, prüfen Sie Faltblütig Ihre Lage, beden⸗ 
ten Sie, was Sie gewinnen, wenn Sie mein Anerbieten 
annehmen, was Sie verlieren müſſen, wenn Gie es ab» 
Ichnen. Wollen Sie Ihre Rechte durch die Preffe, bei 
den Tribunalen reflamiren? Sch werbe läugnen, und wer 
glaubt Ihnen dann? Wirb man zwifchen der Ausfage 
eined Mannes ohne Namen, ohne Beichüter, und jener 
eined Dichterd von bemährtem Rufe einen Augenblic 
ſchwanken? Nein, gewiß nicht; das müſſen Sie einfehen. 
Wo find übrigens Ihre Beweife? Nehmen Sie dagegen 
meine Vorſchlaͤge an, fo iſt Ihre Zukunft gefihert; Sie 
haben Geift, um neue Werke zu dichten, ich habe Einfluß 
genug, um ihnen bie Aufnahme zu vergemwiflern, wir wers 
den und ald gemeinfchaftliche Verfaſſer derfelben nennen, 
und fo mwerbe ich meinen erworbenen Ruhm bewahren, 
und Gie ben, den Sie nod; nicht haben, erwerben! Nun, 
it dies Ihnen genehm ?«« 

Nie, mein Herr!« erwiberte Emil mit bem Aus— 
drud ber höchſten Verachtung. 

22Sie find ein Thor!« 

2Und Sie ein Schuft!« 

»»Raffen Sie die Hitze bed Augenblids verfliegen. 
Denfen Sie mit etwas mehr Befonnenheit nad —«x 

Mein Entſchluß ift gefaßt. ch werde meine Rechte 
vindiciren und Ihre Ehrlofigfeit aufdecken.« 

22Ihre Mühe it fruchtlos. Die Wahrheit wird in 
Ihrem Munde für Verläumbung, Ihre Anſprüche werden 
für Alberabeiten eines Uiberfhnappten gelten.e« 

»Dann werben wir und wieder fehen!« ſchrie Emil 
fnirihend und bleich vor Zorn. 


*2Soll dies eine Herausforderung fenn? Ich bin zu 
alt, um mid; noch zu ſchlagen. Oder iſt's vielleicht eine 
Drohung, fo fage id Ihnen im voraus, daß ich nie ohne 
Waffen und ohne Begleitung ausgehe.e Mit dieſen 
Morten öffnete er die Thüre feined Vorzimmers, machte 
vor Emil eine tiefe Verbeugung, und rief einen Kammer- 
diener. »2Felix, führe diefen Herrn hinaud.c« 





Acht Tage fpäter lad man unter den Tagesnachrich-⸗ 
ten aller parifer Journale folgenden Artifel: 

»Ein entfegliched Ereigniß hat fih im der Chauſſee 
b’Antin bei einem berühmten bramatifchen Dichter zuges 
tragen. Ein junger Mann, Emil M., hatte feit einiger 
Zeit die fire Idee, Berfaffer eined Drama's zu fepn, das 
feit zwei Jahren auf dem Theater Porte St. Martin uns 
sähligemal mit ausgezeichnetem Beifalle gegeben worden 
war. Nachdem er fih fruchtlos an alle parifer Blätter 
gewandt, um feine Anfprüche zu unterflügen, und nadıdem 
er alle Abvofaten des parifer Gerichtähofes angegangen 
hatte, feine Sache vor Gerichte zu vertheidigen, begab ſich 
der Unglüdliche, der im höchiten Elende lebte, vergange- 
nen Mittwoch um 4 Uhr Abends in die Wohnung des 
Herrn &., zog daſelbſt, nach einigen heftigen Erörterungen, 
eim Piſtol heraus und zerfchmetterte fich dem Kopf. Herr 
L., in deffen Haufe und vor beifen Augen ſich biefe ſchreck⸗ 
liche Kataftrophe zutrug, befindet jich feit bem im fol’ 
einem Zuftande, daß man für feinen Verſtand fürdhtet.« 

Noch einige Wochen fpäter hieß es: 

»Unfere Befürdtungen find leider wahr geworben. 
Herr 8. bewohnt jegt die Heilanjtalt des Doftor Cloquet. 
Er ift ruhig und bülter, fobald aber in feiner Nähe von 
Literatur gefprohen oder eine Anfpielung auf feine Werke 
gemacht wird, bricht fein Wahnfinn mit ungemeiner Hef⸗ 
tigkeit aus und legt fich erft nach Tagen wieder, worauf 
eine gänzliche Erſchlaffung folgt. Man fagt, daß er zu 
den Unheilbaren gehöre.« 

Emild Name aber warb nirgends mehr genannt. 
Sein Leichnam warb im allgemeinen Leichenwagen nach 
dem Kirchbofe geführt und bort in dem allgemeinen 
Schacht begraben; Fein Stein, feine nfchrift bezeichnet 
feine Friedensftätte. 





Wanderungen in den Fuſiſtapfen Don 
Quijote’s. 
2. Landſchaftliches. 

Den Örundfas des großen Geograppen Ritter, daß die Ge: 
ftaltung und die phunfaliihen Verhältniſſe eines Landes den größten 
Einfluß auf Charakter und Geſchichte feiner Brwohner üben, haben 
die Scrififteller mit löblihem Gifer auf das Gebiet der Roman: 
Literatur übertragen. Ihr unermübliher Cravon Fopirt bis in's 
kleinſte Detail jeden Buſch, jede Dede, jeden Zaun, jeden Fußſteig, 
jede Wolfe, jeden Sonnenaufgang in der Geſchichte ihres Helden. 
Diefe nicht genug zu preifende Manier erringt die Horatiſche Palme: 
fie vereint mit dem Nützlichen das Angenehme. Nüslih jind ſolche 
biftorifch: geographiihe Romane unbezweifelt, als ganz bequeme 
Krüden für hiftorifch » geographifiche Unmiflenheit, und angenehm 


find fie auch, mwenigftens für den Schriftſteller ſelbſt, deifen Manu: 
fript durch folhe Wattirung und Aufpolfterung um ein nicht Ge— 
ringes flärfer ind Gewicht fällt, wie etwa der weſtindiſche Kaffee 
dur Kieſelſteine, melde Die Pflanzer vermuthlih aus einem ähn⸗ 
fihen Grunde hineinmiiden. — 

Leider Pannte das Jahrhundert des Cervantes dieſe ruhmmürs 
dige Induſtrie noch nicht, und unferer erleuchteten Zeit liegt es ob, 
au feinem Werte die landſchaftliche Sluftration, die Stickerei zum 
unfheinbaren Gewante, hinzu gu fügen, und zu zeigen, wie des 
finnreihen Junkers Eriheinung mit der feiner Heimat aufs In: 
nigite zufammenbänge. Bir geben bier alfo einen kurzen Umriß der 
Mancha in Folgendem: 

Weite, unbegränzte Ebenen, hie und da mellenförmig aufſchwel⸗ 
lend; das Ange ſchweift unaufgehalten zum fernften Horizonte über 
magere Kornſelder und einige jpärlibe Safranpflanzungen, Dieſes 
fümmerlihe Wachsthum wird oft noch dur meite Sandfireden un: 
terbrochen, Die Phantafle, melde außen nichts Beſchauliches findet, 
wendet ſich mit trübem Grübeln nah innen, Stein Gebüſch, fein 
Baum bietet Chatten gegen bie fengenden Sonnenftrablen; bie 
Sonnenglut trinft, noch che der Sommer weit vorrüdt, jeden 
Tropfen der feltenen Bade, und dörrt alles Grün zu einem trau: 
rigen Braun, gegen welches nur das fahle wie beftaubte Grau eins 
jeiner Oelbaumpflanzungen abftiht, Nur wer durch diefe öten ein 
tönigen Ebenen geritten it, kennt die tiefe fhmerzlihe Wehmuth, 
das träumente Sehnen, welches die Seele ergreift, wenn die fpäte 
Nachmittagfonne Dad dunkle Braun mit heilerem Rothe überzieht, 
Keine Wolfe vet den ewig heitern Himmel, und halt die Sonne 
ab, deren Strahlen das Gehirn, wie das Grün der Felder zu ver: 
fengen drohen. Auf dieſen caftiliiben Ebenen nur fonnte Die tiefe 
Gluth, die ercentriihe Schwärmerei des jpaniihen Charafters er: 
wachſen; und ift der finnreiche Junker etwas anderes, als eine bu- 
moriftifhe Wibertreibung des edlen, pociihen und abenteuerliden 
Charakters des franiihen Bolfes? 

Unfere Borrätte waren nicht fehr einladend ; der Barbir hatte 
fie beforgt, und mehr feinen ald meinen Geſchmack zu Rathe gr: 
jogen. Sie beftanden aus einigen dicken Pfannfuhen, mit großen 
Spefmwürfeln geirikt, aus Käſe, Brod und Wein. Dieſe Borräthe 
füsren gewöhnlich alle franiihen Maufthiertreiber, überdies bis: 
weilen noch gefalzenen Fiſch. Mir jedoch wollte weder Pfannkuchen 
noch Käfe munden, denn der Pfannkuchen war mit Knoblauch reich⸗ 
lich gewürzt, und ber Käſe von Schafmilch. 

Mas den Wein der Mancha betrift, bei welchem eer ehrliche 
Sancho Panſa fo oft Troſt in feinen Mißgeſchicken fand, fo haͤngt 
feine Güte gänzlich von dem Felle ab, im welchem er aufbewahrt 
wird. Wenn der Bein auch noch fo alt und von einem noch fo 
trefflihen Jahre if, fo befommt er doch von dem Schlauche, und 
märe es der köſtlichſte Valdepenas, einen böchft unangenehmen Bei: 
fhmad. Leider fann man ven Bein in ver Mancha unmöglich 
anders trandrortiren; bie Straßen find nur für Maufthiere gang: 
bar, und dieſe tragen Schläuche bequemer und ſicherer als Faͤſſer; 
zudem kann von Aäffern in einem Lande nicht bie Mete ſeyn, das 
gar fein Holz bat. Es ift Peine Meine Kunſt, den Wein aus einem 
Schlaude zu trinken, ohne ihm auf die Erde, oder fi in vie Bruſt 
zu gießen. Der Weinſchlauch wird wagereht gehalten, eine Hand 
unterfügt ibn am biden Ende, und treibt den Wein durch einen 
Drud der Finger in den Hals oder das bünnere Ende des Schlau: 
des; der Mund wird weit aufgeriffen untergehalten, und ber Wein: 
ftrabl mit der andern Hand hineingelenft, Selbſt wenn man durch 
Wibung das richtige Augenmaß im Zielen des Schlauches erlangt 
bat, muß man anfangs fat bei jedem Trunke erfliden, denn der 
Mein fließt ſtatt in den ungelehrigen Schlund, regelmäßig in die 
Euftröpre. Wie bewundert man die alten bemoojten Häupter unter 
den Maulthiertreibern, melbe ununterbroden einen halben Schlauch 
hinabgießen! 


Mofai tt 


Ein gewiſſer Dr. Iſoard bat eine Violine gebaut, welche mittelft 
zweier Vlasbälge geipielt wird. Der Künftier hält fein Inftrument 
nad Art eines Violoncells zwiſchen dem Knien, mit den Füßen tritt 
er bie Bälge, die linfe Hand fpielt auf dem Griffbrette, die rechte 
leitet den Luftſtrom auf die Saite, welche Flingen fol. Kunftver: 
fändige, welche dies neue Inftrument hörten, verfibern, nichts 
laſſe ſich mit der ätherifhen Zartheit feines Tones vergleihen. — — 

Der unter dem Namen Albini befannte Bühnendihter Medpel: 
hammer ift in Berlin mit Tod abgegangen. — — 


Zu Tillau im Negierungsbezirfe Danzig ftarb vor einigen Wo. 
ben ein Mann mit Namen Andreas Kamin, der 113 Jahre alt 
geworden war. Er hatte den fiebenjährigen Krieg mitgemacht und 
dem Gefechte beigemohnt, in welchem der verftorbene Blücher ge: 
fangen genommen war. Aünfmal war er verheiratet und mit 
diefen fünf Frauen hatte er 25 Kinder gejeugt, von denen jedoch 
fein einziges ihm überlebte. Sein jüngfter Sohn farb in einem 
Alter von 70 Jahren. Bis auf das Gehör, das im der legten Zeit 
etwas gelitten hatte, blieben dem Andreas Kamin alle feine Sinne 
ungeibwäht und ſecht Wohen vor feinem Tode ging er nod 1%, 
Meile weit nad der Kirche. — — 


Am 2. Aebr. hat ſich einer der beteutenditen Peruauiers in 
Paris erſchoſſen, weil er feine Berbindlichfeiten nicht zu erfüllen 
vermodhte. In einem Schreiben an jeine Frau, das er hinterließ, 
erflärte er, daß er die Aergerniſſe, welche ihm feine Geldverhälts 





niſſe verurfadhten, nicht mehr habe ertragen fönnen; und fügte zum 
Schluhße bei: »Mur drei Bitten ftelle ih, bevor ih meine große 
Reife antrete, nob an Did: Heirathe nit, bevor mein Sohn 
jur Ronifription wird gejogen worden ſeyn, damit er als ver ältefte 
Cohn einer Rittwe frei bleibe; gib meine Tochter in ein anftändiges 
Daus in die Lehre und made über fie; und thue Dein Moͤglichſtes, 
um meine Schulden, tie fih auf 4500 Fres. belaufen, zu be 
jahlen.« — — 

In den Gärten der Borftädte von Calcutta befinden fi das 
ganze Jahr hinturh Scharen von großen Affen. Kürzlid legte eine 
Dindu ihr Kind, vielleicht zwei Monate alt, auf einem Bettchen in’s 
Gras, und ging auf einige Minuten fort. Saum hatte fie den 
Pas verlaffen, als ein ungeheuerer Pavian von einem maheftchen- 
den Baume berabiprang, das Kind faßte und mit ihm ten Baum 
wieder hinauffletterte. Das Geihrei des Kindes brachte augenblidlich 
die Mutter und andere Leute herbei; man ſah deutlich, daß der Affe 
das Kind gut behandelte und mit vieler Zärtlichkeit ſchaukelte. Einige 
Bananen wuchſen unter dem Baume; der Affe fletterte ruhig bins 
unter und pilüdte die Früchte ab, ließ aber das Kind nicht los, ob» 
gleih fih Alle verftedt hielten. Allmälig wurde der Afie fiher, legte 
das Kind auf die Erde und af eine andere Frucht; nun fürjten 
Alle hervor, allein der Affe faßte das Kind, und frrang mit ihm 
von einem Baume jum andern, von der fchreienden Menge gegen 
eine Bierteltunde verfolgt. Endlich ſah man ihn forteilen, jebody 
ohne das Kind; ängftlich ſuchte man nad diefem, bis fein Geſchrei 
den Weg jeigte ; der Affe hatte es ganz fiber in einem hohlen 
Baumftamme niedergelegt. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Garneval:Bödham. 

Die zum Behufe der drei leuten maslirten Bälle von Herrn 
Mofner entworfene neue Deforation des Schauplages und ber 
in einen Saal umftalteten Bühne übertrifft an Geſchmack, Glanz 
und forgfältiger Ausführung Alles, was wir bier noch von Saalde⸗ 
foration gejeben haben. Die Herren Maler Koruna, Kandler, 
Chotta und Strobl haben das zur Ausihmüdung gehörige Bild: 
werk in eben jo heiteren Öeftalten und Karben vollendet, und der 
Herr Tarejierer 5. Leigeb hat die Deforation det Portals und 
des Bühnenſaales übernommen. Die Masfenbilder an den Brü: 
ftungen des Logenhauſes, Die noch durch Hängluftern verjtärfte, 
vollftändige Beleuchtung des Schauplages (mie bei der Krönung 
Ihrer k. Pf. Mojeftäten), dann der helle, nach einer höchſt aeihmad: 
vollen Zeihnung tapezirte Tanzſaal werden einen Eindrud maden, 
für derien erheiternden Glanz wir ua den vorliegenden Zeichnuns 
gen unbedingt bürgen konnen. um. 


Die zweite Redoute am 11. Februar mar faſt chen jo ſchwach 
beſucht, als die erfle, obſchon Hr. Dir. Stöger die Reranftaltung 
getroffen hatte, daß in ter Ruheſtunde von dem Balletperjonale ein 
Divertiffement von Herrn Balletmeilter Raab: »die ungariſche 
PBrautwerbunge aufgeführt wurde, in welchem die funftgemandte 
Mad. Springer und der kraftvolle Herr Klaß mebft den jwei 
jugendlihen Tanztolenten Soferha Naab und Marie Janau: 
ihef die Soloparthien übernommen hatten. Das gefammte Verio: 
nale war überdies recht kleidſam und charakteriſtiſch coſtumirt, und 
es fehlte dem Tanze eigentlihb an nichts, als an — Zuidauern, 
die fih nur ſpärlich um denſelben verfjammelt hatten. Was die 
Masten betrifft, fo meinte ein Witzbold, es jenen deren 103 vor: 
handen; nämlich 1000 in der Garderobe und 3 im Saale. 

Die dritte Nedoute am 18. Aebruar lieferte eine abermalige 
traurige Betätigung der befannten Wahrheit, dag man fih auf 
nichts in der Welt verlaffen fünne! — Seit einer Reihe von Jah: 
ren gehörte es (die Medouten mochten übrigens nod jo jehr ver: 
waift ſeyn) unter die unerläßliben Pflichten der eleganten Welt 
Prags, doch die Dritte zu beiudhen, und man gab öfters ben lim: 
ternehmern ten Jtatly, mit der dritten anzufangen; heuer wäre 
auch diefer Fühne Verſuch fruchtlos gemeien, denn die kleine Zahl 
der Beſucher aus den beiden erſten hatte ſich nicht einmal verdop: 
pelt; doch waren mehr Beſucherinnen vorhanden, und es benüß: 





ten mwenigitens einige Tanzerpaare die ihone Raumlichkeit des Su: 
lons und die Anftrengungen des vortrefflihen Orcheſters zum Galop 
und zum Walzer. Seit mehren Jahren das erfte Beiſpiel wieder ! 
Von Masfen war bis nach 10 Uhr nicht eine Einzige vorhanden, 
ipäter fand fi nach und nad eine Meine Zahl ein, darunter ein 
Diogenes, melder der Geſellſchaft Pur; nad feinem Eintritte das 
artige Kompliment machte, das Licht in feiner Faterne ausjulöichen, 
und mande, mitunter recht trefiende Couplets vertheilte, die ſich 
durch ihre momentanen Beziehungen als Stegreifgedichte ausmieien. 
Nachher improvifirte er mehre Eirophen im Saale, und da feine 
feiner Beziehungen über den harmloſen Carnevaldicer; hinaus 
ging, mande Bere fogar Schmeichelhaftes enthielten (j. B. ein 
gereimter Dank an den Erbauer des Gaales) jo amufirte er, ohne 
zu verlegen. Die Anmejenden ſchienen fih gut zu unterhalten, und 
es fehlte dieſer Redonte nur eime größere Zabl von Gäften, um 
unbedingtes Lob zu ernten. Auf jeden Aal hat es dieler dritten 
Redoute fehr geſchadet, dab bereits im Publifum befannt wurde, 
dag aud im Theater Masfenbälle abgehalten, und das Haus ju 
dieiem Iwecke ganz neu deforirt wird. Was die Toilette der Herren 
betrifft, fo feinen dieſelben unſere unmafgeblidıen Bemerkungen 
größtentheils freundlich beberjtat zu haben, und man ſah kaum jmei 
bis drei große Winter Uiberröcke. 

‚Zwiichen dieſen beiden Redouten lag am 14. Februar die dritte 
Militär:Reunion mitten inne, wie eine blühende Dafe in ter Wüfte, 
und erfreute abermals durch den Anblid der geſammten fajhionablen 
Welt, welche den frohen Tunzreigen um den weiten Saal ſchlang. 
Wer dieſer und jener Carnevald: Iinterhaltung beimohnte, mußte 
erft den ganzen Reiz und Glanz des belebten Gemäldes ju würdi— 
gen, und zollt den freundliden Wirtben doprelten Danf für das 
Vergnügen, das fie verbreiten. Der Cotillon ſchien ganz; indbeiondere 
zum Nusen und Beranügen der Herren erfunden, da jedes Paar 
noch zwei Damen ermählte, folglih eim Tänzer mit drei Tänze: 
rinnen jur Aigur antrat. j 

Diefe Woche brachte übrigens auch den zweiten Stinderball des 
Herrn Balletmeiiters Raab, einen Geſellſchaftsball in dem oberen 
Lokale der Färberiniel (melden, dem Bernehmen nad, noch mehre 
folgen follen) und eine große Menge von Piqueniques, Dausbällen 
und andern beichränfteren Tanzunterhaltungen, die jeden Abend in 
ein Pleineres oder größeres Tanzfeft vermanbelten. & 
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Nie ohne Regenſchirm. 
Norelle von Julius Krebeé. 


1. 

Es ſchlug acht Uhr. — Das war die Stunde, wo 
der Kaufmann und Rathsherr Murr punktlich bie 
Reffource des Städtchens zu befuchen pflegte, um im 
Kreife von Geweihten bei fchaföberger Doppelbier und 
einer langen Pfeife Barinad, den er nur für fih und ben 
Bürgermeifter verfchrieb, fein Welt: und Weisheitslicht 
leuchten zu laffen, fo oft er um feine kollegialiſche Meis 
nung gefragt wurbe. Denn font war ein beharrliches 
Schweigen feine Karbinaltugend, weil er bie tieffinnige 
Uiberzeugung heraus gebracht, daß man darum zwei Ohren 
und nur einen Mund vom Schöpfer erhalten, um doppelt 
foviel zu hören, als zu fpredhen, und biefe Wahrheit ihm 
in mehr ald einer Hinſicht convenirte. 

Mit dem Sclage Acht war jedesmal richtig feine 
Handlungs» und Recnenfeelenuhr abgelaufen; er zog 
einen neyen Menfchen an, einen conföderirten Weltmen⸗ 
fchen, der fich jetst nicht mehr um den Gelb» und Wechſel⸗ 
courd hinten in der Zeitung befümmert — benn dieſen 
hatte er vor allen andern merfantilen Artifeln mit Andacht 
des Morgens fchon genügend confumirt, — fondern aud 
um bie politiichen Eingemweide: um den fpanifchen Bürgers 
frieg, um bie portugiefifhen Seremiaden und die triften 
parifer Neuigkeiten. Davon murbe in ber Reffource abs 
wecjelnd mit Salbung vorgelefen, und fobalb das ſchafs⸗ 
berger Doppelbier den Herren zu Kopf flieg, begannen fie 
fo eifrig die Welt zu regieren, daß von den Stentorftim: 
men die Feniterfheiben klirrten. Nur Here Murr faß im 
Gefühle feines geiftigen Uibergewichtes ruhig laͤchelnd ba, 
und präparirte unter ‚bien Bariiktswolfen einen geiftreis 
chen Gedanfen nach dem andern, denn er, der Rothſchild 
und Generalpfiffifus von Mümmelshaufen, hörte ja alles 
politifhe Gras wachen, er repräfentirte bier bie Handels⸗ 
welt, die mit der politifchen ja fo eng Lürt if; und wenn 
nun irgend ein unerwartetes Ereigniß zur Sprache fam, 
bildete dr ſich ein, er hätte es Tange vorher gewußt, daß 
Alles fo kommen würde, und erflärte dad mit vornehmer 
Unbefangenheit, fobald die Frage wegen feiner Meinung 


an ihn gelangte, vor welder die Mummteldhäufer großen 
Reſpekt hatten. Wurde er nun um Gründe beftürmt, 
fo entwidelte er feine Rebe in Länge und Breite mit ora⸗ 
torifher Meifterfhaft, verirrte fih in minutenlange Zwi⸗ 
fhenfäge, und erholte fih, fo oft er einen Gallimathias 
zu Ende gebracht, mühfam wieder an den Worten: »Des- 
rohalben, dieweil, welchermaßen, die er wie Handhaben 
an neue Hauptfäbe legte. Hatte er nun das große Red— 
nerwerf vollbracht und wiſchte ſich den Reflexionsſchweiß 
von der Stirn, fo wußten zwar bie Zuhörer gewöhnlich 
fo viel, ald vorher; allein nad) furzem Schweigen, wäh« 
rend beffen jie bie vernommene Weisheit erſt zu verbauen 
fchienen, brach Alles in regfame Bewunderung aus, denn 
Herr Murr galt für ben reichfien, daher Fügiten Mann 
in ganz; Mummelshaufen. 

Nur Einer war fo frech, jedesmal ben Opponenten 
zu machen und die Murr’jche Rhetorif hämiſch in den 
Staub zu ziehen, fo oft ber Bewunderungsaft endlich in 
ein leiſes Geflüfter fich auflöfte. Died war ber alte hus 
moriftiiche Zuftijrah Mäusler, den wir bald näher 
kennen lernen werden. — Einige Gefunden lang zudte 
ein ironifches Lächeln durch bie erdfahlen Gefichtöfalten, 
dann aber brach er höflich los mit einem ganzen Feuers 
werf von Dppofition. Er ließ erſt einige ſkeptiſche Ras 
feten und Keuchtfugeln über dem Terrain aufiteigen, um 
ſich zu orientiren; dann folgte eine Menge argumentirens 
der Kanonenfhläge, gemiſcht mit wißigen Feuerrädern 
und Sprühteufeln; hierauf zifchten ald grüne und weiße 
römifche Lichter ein Dußend falbungsvoller logiſcher Säge 
empor, und den Schluß machte ein unauslöfhlidyes Ges 
fächter, gleichfam als ein kreiſender höllifher Tourbillen. 

Herr Murr verbarg feinen Aerger dann unter vers 
ächtlihem Schweigen. Er war fo fehr ein bdemüthiger 
Knecht feiner mit dem Cirkel abgemeffenen täglichen Ges 
wohnheiten, daß er von bem Neffourcenbefuche nicht laſſen 
fonnte, wobei er eine fo wichtige Rolle fpielte; und da 
die Art und Meife der politifchen Debatten fich täglich 
wiederholte, wie bie Güte Gottes, fo gehörte aud ber 
nachträgliche Aerger über den frechen Juſtizrath, der ihm 
den Rang bed Klügſten im Städtchen beftändig fireitig 
machte, allmälig zu feinen geiftigen Reftaurationen. Er 


war aber zu feige, wenn auch nicht zu friebfertig, auf 
den Juſtizrath Aug’ in Aug’ loszugehen; auch mar bier 
fer Einer feiner beiten Kunden, hinter beffen Rüden hatte 
er ihn indeß Iängft als feinen grimmigften Feind bezeich- 
net. 23h haſſe den Menichen, wie eine Spinne,< fagte 
er, »aber bie Klugheit muß jeden Skandal vermeiben.e 

Das Alles mußte der Juſtizrath fehr wohl, und wie 
er dem pedantiſchen Kaufmanne zum Berger lebte, jo 
lebte diefer ihm zum Spaß. Er hafte ihm nicht; er liebte 
ihn vielmehr, wie Etwas, woran man beitänbig feine tief 
innerliche Gemwohnheitöfreube hat; etwa wie einen poffirlis 
chen Affen, einen Pagagei ober einen wohl breffirten Pudel. 
Und in der That war Herr Murr — biefe eingefleifchte 
Rechnenmafhine — ber Springftod, die Balancirftange 
und das Grabirwerf der guten Laune des Juſtizrathes. 
Summten diefem einige Grillen im alten Kopfe, fo ging 
er eilig in Herrn Murr’s Laden, ließ fih für einen 
Grofchen Anisbonbons geben und trat fauenb und mit 
änßeriter Höflichkeit in bie Schreibftube, bie ſich bit am 
Laben befand, und wo Herr Murr am Tage fo ficher zu 
treffen war, wie bie Sonne am Himmel, Der Kaufmann 
dünfte fih auch eine Sonne für das Städtchen; aber mit 
dem Cintritte bed Juſtizrathes trat fogleich eine totale 
Sonmnenfinfterniß ein. Die eben begonnene Zahl ftodte 
ihm in der Feder, er follerte fich lange entjeßt auf ber 
Drehſcheibe bed Seffeld umher, ehe er zum Nufitchen 
Faffung genug fand, und der Zuftizrath, taufendmal um 
Entfhuldigung bittend, daß er flöre, weidete fich heimlich 
an dem füßfänerlihen Gefichte, zu welchem Murr fi aus 
nöthiger Gegenhöflichfeit zwang; denn er wollte doch nie 
dad Kennzeichen eined gebildeten Mannes an fich vers 
miffen laffen. Total widerwärtig waren ihm am fid alle 
unnöthigen Gomptoirbefuche, und num gar ber bed Juſtiz⸗ 
rathed! — Auch dad mußte der gutmüthig Boshafte. 
Darum heite er ben armen Murr eine Stumbe lang in 
dem fadeften Wettergefpräde, wie ein angefchoffenes 
Stück Wild umher, und empfahl ſich erft dann in völlig 
hergeftellter guter Laune, wenn ber Kaufmann in Todes⸗ 
angft verficherte, die Poft gehe gleich ab, und er habe 
noch einige Briefe von Wichtigkeit mitzufenden. — Sols 
herweife fanden zwei Hauptperfonen der Stadt Mums 
meldhaufen fid in feltfamer Feindfhaft gegenüber, und 
wenn man bort eine zweidentige Freundſchaft bezeichnen 
wollte, fo bieß ed: »Sie lieben einander wie Murr und 
Mäusler.< 

Mit dem achten Schlage ber nahen Thurmuhr alfo 
fhnippte ber Hanbeläherr bie Feder aus, puſtete mal auf, 
wechfelte die Schlafihuhe mit den Stiefeln, und den groß» 
blumigen Schlafrof mit dem nußbraunen Uiberrock. Hier 
auf nahm er nachdenkend noch eine Hauptprife aus ber 
Gomptoirbofe, bie ein Halbpfund faßte und als ein ſcharf⸗ 
finniged Anregungsmittel zu fteter Aufmerlſamkeit dicht 
neben dem Tintenfaffe in's Pult eingepaßt war, ba er doch 
ftatt in die Tinte im Gefchäftsdelirio die Feder leicht in den 
Schnupftabaf tauchen konnte. Jetzt wurde das heilige 


Erbitüd durch brei männliche Generationen, eine koloſſale 
ſilberne Tafhenuhr mit dito Kette von der Wand genom- 
men und eingeiteft, und endlich ber Pultfchlüffel in Die 
Taſche verfenft. Das war der erfte Borbereitungsaft zu 
dem großen Reffonurcegange und Alles geichah dabei genau 
in Tempo und folge wie feit fünfzehn Jahren. 


(Die Gortiegung feat.) 





Die Fomifche Literatur in England. 


Es it eine feltfame GEriheinung, daß in einem Jahrhunderte, 
in welchem die deutihe Literatur nah allen Seiten hin die fhönften 
und Eräftigiten Blüthen tried, ein Held von ihr ganz vermahrloft 
und verödet liegen blieb, die komiſche Literatur, welche in den Zeiten 
der werthen Altvordern nicht minder Präftig blühte. Die Biiharte, 
die Hans Sachs, die Abraham von Santa Clara feinen für immer 
ausgeftorben. Nicht als ob es uns bier an neueren Namen fehlte, 
dies wäre bei ber ſchematiſcheſten aller Nationen gar nicht ju er: 
warten, aus welcher ſich Geiſter ohne ale komische Ader erheben 
würden, bloß um die leere Rubrik in der Literuturgefhichte zur 
füllen; aber leider find es wenig mehr als Namen. Gin heiteres 
Ergötzen, ein harmloſes Eingehen in's Komiſche ſcheinen unierer 
trübernften Zeit fo mangelnd, als wünihendwertb. In bie tiefſin— 
nigfte Forſchung fönnen wir uns leichter verfenfen, als zur Fröh⸗ 
fichfeit ſtimmen, und uniere Arößlichfeit ift die der Andromache, ein 
Lächeln durch Thraͤnen, das Auge lächelt, aber an der Mimper zit: 
tert noch ber kittere Tropfen. Wie ihön, wie freundlih müßte ib 
der Roſenglanz des Humors über die Blumentrift der Poeſie er: 
gießen, wenn dies Höchſte zu dem Hohen, das mir bereits errungen, 
ung gegönnt wäre. Man werfe mir hier nicht Namen ein, fie alle 
braucen die komiſche Form nur als Vehikel, der Kern if bitterernit: 
der Humor fleht über feinem Gegenſtande, nicht aber if er ibm 
bdienfttar. Deutihland hat einen großen Humoriftifer, fein Name 
ift gefeiert, Doch feine Werke find im Volfe faft vergeſſen, nur we: 
nige Auserwählte erbauen ſich in der einfamen Kammer an ihrem 
föttliben Jean Paul. 

So wenig das Komiſche in der hochdeutſchen Literatur ſich 
Bahn brechen kann: jo kraftig gebeiht ed unter den Völkern nieder⸗ 
deutſchen Stammes. Bier findet man neben den tragifheften Volks— 
liedern die burleskeſten, eine tiefe überwallende Laune, welche vie 
beiten berrliben Bolfseropoen Till Eulenipiegel und Reineke Fuchs 
dichtete, Ale Märhen im Märkhenihage der Gebrüder Grimm, 
in welchen ein ffimmiger Humor, ein rein komiſches Element mal: 
tet, find niederbeutihen Urfprunges. Ein Zweig dieſer Saffenvölter, 
auf britiihen Boden überpnlanzt, hat Wurzel geichlagen, und fich 
in eigenthümlicher Weiſe kraftigſt entwidelt, Den Sinn für das 
Komiſche, das koſtbare Erbtheil feiner Väter, bat es ſorgſam 
bewahrt, und jur edlen Blüthe Humor entfaltet. Nirgend fo wie 
in der britiihen Ziteratur findet fi Dat harmloſe Ergögen am rein 
Komiſchen, der Dumor, ter fo hoch über ven Schwächen und In— 
conzenienzen des Lebens ftcht, daß er nur lädeln fann, wo ein 
anderer ergrimmt, lieben, wo ein anderer haft. Welches Land 
fonnte eines fo leuchtenden Siebengeftirned von Geift und Humor 
ſich rühmen wie England in feinem Butler, Swift, Sterne, Smolikt, 
Hogarth, Eruikſhank und Foote, vor welden, wie vor den Sternen 
der Mond, der unvergleiditihe Shakeſpeare leuchtet, Nur in Eng: 
land gibt es eine eigene komiſche Literatur in Poeſie und Kunft. 

Zu dieſen Betrabtungen veranlaßten mid zwei neue engliihe 
Werfe von diefer Richtung. Das eine ift der Jahrgang 1333 des 
Comic annunl, aus Edimänfen, humorifiiden Grzählungen und 
Gedichten, komiſchen Neflerionen beſtehend, und mit Holzſchnitten 
(Z. Hood und J. Ecott) von meifterbafter Conception illuftrirt, ein 
Unternehmen, das in Deutſchland faum drei, gewiß aber nicht, wie 
in England, zehn Jahrgänge erleben würde. Das andere iſt eine 
neue Auflage von dem fomiihen Deldengedichte the tour of Dr. 


u 


Syntax in search of the picturesque (Dr. Gontar Neije nad dem 
Maleriihen) von dem verforbenen Combe. Die Entfichung biefes 
vielfab aufgelegten Werkes if folgende. Adermann, der Heraus: 
geber der Monatſchrift the poetical Magazine, hatte den feiner Zeit 
berühmten Sarifaturiften Romwlandfon in fein Intereſſe gezogen, 
Er beftellte bei ihm eine Reihe von Platten, über welche Combe, 
zu jener Zeit Mitarbeiter, einen komiſchen Tert fhrieb, die vor 
liegende Epopde in 265 Geſangen, die das Publifum mit ſolchem 
Beifalle aufnahm, daß fle beſonders abgedrudft wurde und mehre 
Auflagen erlebte, 

William Combe's Lebenslauf ift fo abenteuerlib — faſt fheint 
er ſelbſt das Werk einer muthwiligen Phantafie — daß ich ihn zum 
Schluße mittheile. Er war der Sohn vermögliher Eltern und er: 
bieft feine Erziehung erft in der Etonſchule, dann in Oxford. Gr 
mollte die Rechte findiren, da farb einer feiner Bermandten, ein 
Aldermann in London, und binterlich ihm eine Erbihaft von 160000 fl. 
€ M. Er ging nah London. Sein reicher beweglicher Seiſt, fein 
blühenter Präftiger Körper machten ibn zum angenehmften Geſell⸗ 
fhafter, und öffneten ibm Eirfel, Die weit über feinem Range, 
jedenfalls zu hoch für fein Vermögen waren. Er machte viel Auf: 
wand, Dies und feine edle Haltung, fein koſtbarer und gewählter 
Anzug erwarben ihm den fhmeidhelhaften Beinamen Dufe Eombe, 
einen Beinamen, den er mit dem Verluſte feines Bermögens er: 
faufte. Er flürzte in's tiefe Elend und ließ fi, zu ſtolz, fremde 
Hilfe anzufprehen, ald Soldat anmerben. In Wolverhamrton 
erfannte ibn ein alter Befannter; auf der Straße fiel er ihm um 
ten Hals und rief: »Du bift ed, Combe, und Du trägt ten Tor: 
nifter ?« — »»Pahler verichte Combe, »»ein Philofopb muß Alles 
tragen fönnen,«« Der freund zahlte oft für ihn ein befferes Mal 
im Gafthofe, wo feine literärifhen Kenntniſſe allgemeines Staunen 
erreaten. Allmälig füllte fih der Gaſthof, alle Welt lief herzu, ten 
Soldaten ju fehen, der griehiih ſprach. Um dieſe Zeit Fam George 
KHemble mit feiner wandernden Echaufpielergejellfchaft in die Stadt; 
er lernte Eombe Bennen, und gab eine Beneficevorftellung für ihn, 
mit deren Ertrage er losgefauft wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
bielt er eine Danfrede; alles erwartete, er würde von feinen Les 
bensgefhiden, über die manches Seltſame und Geheimnifvolle ver: 
fautete, den Schleier lüften. Combe trat vor, erwähnte ter ver: 
fbiedenen Gerüchte und ſprach: »Mun, Ladies und Gentlemen, will 
ich Ihnen enthüllen, wer ih eigentlih bin: ih bin, Ladies und 
Gentlemen — Ihr unterthänigfter und banfdarfter Diener,« Sprachs 
und verihmand. — Später fand ihn ein Univerfitätsfreund als Un: 
terfellner im Gaſthofe eines Dafens in Wales wieder. Dierauf 
ging er umter die framzöftihe Armee. Er quittirte, und mollte in 
ein Monchekloſter, um endlih an den Fleifhtöpfen Aegyptens von 
den Pebensftürmen ausjuruben. Dod er wurde andern Sinnes, es 
eröffneten ih ihm in London neue Ausſichten, dorthin ging er zus 
rüd. Er trat mit Buchhandlern in Verbindung und von da an 
beginnt feine literärifhe Laufbahn. Zweimal verheiratete er ſich; 
feine zweite frau, eine Schweiter des Malers Cosway, war ein 
ſchoͤnes und liebenswürdiges Weib. 

1806 war Eombe Mitarbeiter an den Meuigfeiten der Times. 
1508 wurde er Schulden halber nad der Kingsbench gebracht, mo 
er die festen 15 Jahre feines Lebens gefangen faß, und 1823 in 
feinem Söten Jahre ſtarb. Das Gefangniß war fein eigentlicher 
Rubehafen; hier lebte er fo forgenfrei; behaglich und bequem, daß 
er es ſehr lieb gewann, und das oftmalige Anerbieten feiner Freunde, 
ihn losjufaufen, mit Aengſtlichkeit ablehnte. Er pflegte dann fcherz: 
haft zu fagen, wenn er in der fhönften Gegend bei London wohnte, 
würde ihn die Wahl, wohin er fpagieren geben folle, nur verlegen 
machen, Seine geiftige Kraft bemahrte er bis zum legten Augen: 
blide. Er ifr der Verfaſſer unzähliger Zeitungsartikel und zahl: 
reiher Schriften, alle fomiihen Genre's; ſtets blieb er anonym, 
und deckte fein Incognito erjt in einer jpätern Ausgabe des Gyntar 
auf. * 


MmMofai 


Die Brigg les denz Louises ſoll auf einer Fahrt von Gibraltar 
nad den Azoren folgendes wunderbare Abenteuer erlebt haben. Als 
am Abende des 2. Zänners d. 3. die Sonne mitten im atlantiſchen 
Meere mit feltener Pracht unterging, bemerften die Matrojen bei 
der Runde vom Diaftforbe am Horijonte einen großen ſchwarzen 
Punkt, eine Infel. Der Kapitän überzeugte fih dur fein Fern: 
rohr von der Richtigkeit der Entdeckung. Die Seekarten zeigten 
Land erft in der Entfernung von 150 — 200 Stunden. Gin Srrs 
thum war nicht möglich; der Karitän hatte in diefem von fo un: 
zähligen Schiffen durchfurchten Meere eine neue Inſel entdedt, eine 
Infel von Bedeutung, denn je mehr man fib ihr näherte, befto 
mächtiger entfaltete fie ih am Horizonte, ſchon unterſchied man 
ihren Strand mit feinen kleinen Buchten, ihr Inneres mit hohen 
Bergen und reijenden Thälern in ter Dämmerung. Der Sapitäin 
befahl, die Naht hindurch vorfihtig um denſelben Punft zu lawi⸗ 
ren, um gleib am Morgen auf bie neue Entdeckung losjufegeln. 
Die ganze Nacht blieb er wah; die unrubige Erwartung, taufend 
Bilder des Ehrgeizes, der fih jo unverhofft mit den glängentiten 
Lorbeern gekrönt fah, ließen ihn feine Ruhe finden. Endlich brach 
der fehnlich erwartete Tag an, ter Kapitän flürmte auf Das Ber: 
bed, und vor ihm lag im hellſten Morgenrothe — eine ungeheure 
Eisſcholle. Bei dieſem Anblide erftarrte auch feine Hoffnung, und 
doch war biefe Erfcheinung nicht minder wunderbar, als bie Auf: 
findung einer neuen Infel in einem fo befannten Meere, denn das 
Schiff befand fih unter dem 32ften Breitengrabe. — Der Raritan 
beftieg mit vier Mann das Boot, und zubderte rings um bie Eis— 
inſel. Sie hatte über eine Stunte im Umfange. Die Scholle er: 
bob fich zu einer bedeutenden Höhe, und ihr jerflüfteter Gipfel hatte ganz 
das Anfehen eines wild romantiihen Feliengebirged, Das Meer 
war ganz ruhig, und der Kapitän Fonnte es wagen, das Boot in 
einer Fleinen Bucht zu befeftigen, und in’s Innere der fhmimmen: 
den Iufel zu dringen. Durch Schlünde, über Eisklivren und At: 
hänge fam man auf dem Gipfel des Cisblodes an, und fand mit 
undeichreiblichem Erftaunen im Eiſe, mie unter einer Glasglocke, einge: 
ſchloſſen — die Hälfte eines Schiffes, das wie entzwei gefägt bier eingefro⸗ 
ren mar. Das Eis wurde gefprengt, ein Theil des Schiffes ge: 
fäubert, man trat hinein, es war das Hintertheil. In der Kapitans⸗ 
fajüte waren alle Gegenftände, obgleih von Salzwaſſer beihätigt, 
noch kenntlich. Ginige Briefe, welche fih vorfanden, und zur Noth 
entziffert werden fonnten, waren in norwegiiher Sprache geſchrie⸗ 
ben. In dem Zwiebadichranfe fand man drei große Sagen, erſtickt, 
aber vollfommen erhalten, und nahm fie als Bemeiie mit, Mad 
diefer Unterſuchung Pfehrte der Kapitän mit feinen Matroien in fein 
Boot zurüd; und es war auch die höchſte Zeit, denn eben als fie 
abfliefen, ſtürzte aus einer Eisſpalte mit grimmigem Brüllen ein 
ungeheurer Gisbär hervor. Mehre Schüffe wurden nah ihm gethan, 
aber unverlegt kehrte Pes in das Innere feines wandernden Pala— 
ſtes zurück. — Die Zeitung, welche ihren Leſern in vollem Ernſte 
diefen Bären aufbinden will, ift die portugiefiihe: o Jomal do 
Porto, — — 

Gufav Nicolai, der befannte Reifende nad) Italien gibt in Farzem 
einen neuen Eyclus Belladen von feiner Eompoition heraus. — — 

Die kaak. Afabemie der fhönen Künfte in Mailand bat für 
das Jahr 1938 folgende Preisanfgaden geitellt: eine Statue der 
Kaiferin Maria Therefia, und ein Denkmal Eolombo’s in Geſtalt 
einer Leuchtwarte für einen Sechafen. — — 

Der engliihe Dichter Herbert bat ben Hunnenfönig Attita 
zum Helden eines Epos gemacht, welches gelungen genannt wird. — — 

In einem der nähften Hefte von Willkomm's dramatiſchen 
Sahrbühern wird Bauernfeld's Fortunat erſcheinen. — — 

Der unermüblibe Scribe (oder vielmehr feine dramatiſche 
Kabrif) arbeitet ſchon wieder an einem neuen Luftieiele: der blinde 
Maler, — — 


Der berühmte Compoſtieur Ondiow hat durch den Tod ber 
Marquifin Fontanves, mit deren Tochter er vermählt ift, ein dedeu⸗ 
tendes Vermögen geerbt. — — 

In Calcutta erſchoß fh ein junger Sipahi auf feinem Poften, 
weil ihn eine Frau mit einem alten Schuh geihlagen hatte. — — 

Die jufammengewahienen Zwillinge von Stamsried, teren wir 
in Nro. 18 erwähnten, find bereit# geftorben. Die Peihe wird 
nah Münden geihidt werden. — — 

In Legrand's Kaffechauſe in Peftk findet man Zeitungen in allen 
vorzüglihen ſlawiſchen Muntarten, naͤmlich: cechiſche (2), polniiche, 
kroatiſche, ferbiihe und ruſſiſche. — — 

Donizetti hat, obwohl noch nicht volle 32 Jahre alt, dech bereits 
3% Opern geihrieben, — - 

In Irland Rarben vom 5. Jänner bis 3. Febr. 1. 3. bloß vor 
Hunget und Fro 134 Menſchen. — — 

Der Stadtmagiftrat von Erfurt hat die Ruinen des dortigen 
Klofters, in welchem Martin Luther vor 300 Jahren als Mönd 
lebte, an fh getauft und darin eine bequeme Wohnung für vie 
fünf verwaiften Enfel — drei Madchen und zwei Jünglinge — bes 
verftorbenen Doktors Luther, Profeffors an der Univerſitat ju Erfurt 
und einigen Nahfommen Martin Luther'é, einrichten laſſen. — — 

Die andauernde ftrenge Kälte des beurigen Winters muß den 
Liebhabern von Jagdanekdoten jehr wilkommen ſeyn. Mie noch 
wurden fo viele und fo munderbare Jagdabenteuer erzählt, als 
gerate jet. Es ift, als ob firenge Kälte denſelben Einfluß auf die 
Phantafie ausübte, wie die Sonnenglutl, des Eommers, Wir haben 
ihon einige der heuer ſich ereignet haben follenden Jagdſtückchen 
erzählt; hier folgen noch pwei andere. 

Ein Fiſchaar erblidte, hoch in der Luft ſchwebend, in einem 
Sumpfe ein Waſſerhuhn, er ſchießt hinab, faft es mit feinen Kral— 
en und fliegt nad einem nahen Baume, um es dort zu verjchren, 
Ein Mann, der gerade auf dem Felde arbeitet, ficht ibn dort und 
verfucht durch Schreien und Fufthiebe, ihm zu zwingen, daß er 
feine Beute fallen laſſe. Wirklich fällt aud Das Hubn vom Baume, 


ber Fiſchaar aber bleibt aufbemjelben, ſchlaͤgt mitten Alügeln und macht 
alle möglihen Anftrengungen, um fortzufliegen. Umfonf! Er hatte 
bei dem Untertauchen fih die Schweiffedern benegt, und war num 
an den At, auf welhem er ſaß, angefroren. Der Lantmann bes 
merkte dies kaum, als er auf den Baum hinaufflettert,, den Aſt ab» 
fchneidet, und ihn fammt dem daran angefrorenen Fiſchaar nah Haufe 
trägt. Erſt im Zimmer thaute das Eis am Schweife auf, und der Adler 
mward in einen Käfig gethban, wo er noch heute zu ſehen if. Wer 
ihn chen will, braudt ſich bloß nah &t. Quentin ju bemühen. 

Der Hunger trieb einen Fuchs aus feiner Höhle. Nah lan: 
gem fruchtlofen Derumirren fam er an einen Fluß. Zur felden 
Zeit hatte im diefem Fluße ein Hecht ih etwas belußigen wollen, 
ſchnellte ih aus dem Waller und fiel auf die Eistede am Uferrande. 
Ehe er fih noch wieder zurüdichnellen fonnte, war ihm der Schweif 
angefroren. Meifter Reincke ficht Das, fc eicht neugierig näber 
und beihnuppert ben armen gefangenen Fiſch. Da fdhnarpt Diefer, 
erfaßt die Schnauze des Fuchſes und verbeißt Ach im diefelbe. Fuchs 
und Hecht jerren nun aus Leibeskräften an einander, fünnen aber eins 
ander nicht eher loswerden, bis ein Jäger fümmt, den {blauem 
Zuchs am Schweife feſtbindet, das Eis am Schwanze des Hechtes 
aufbaut, und nun Meifter Reinefe'n rüdlings nah Haufe führt, 
und ron ihm ben Hecht tragen läßt. — — 

Ducrow, einer der erften Reitfünftler am Aftleu: Theater im 
Sonden, hat die große Herrihaft Roſſie in Schottland, melde 
4000 Pf. St. jährlich einträgt, kauflich an ſich gebracht. Man ficht, 
daß die Reitkunſt in Fondon einen goldenen Boden hat. — — 

Unlängft wurden zwei Rnaben vor die Polizei in London ge: 
führt, melde einer lebenden Katze den Balg abgezogen und fie 
dann nadt und biutend hatten laufen laſſen. Beide wurden zu 
jmei Monaten Gefängniß verurtheilt. — — 

Die ältefte befannte Sonnenfiniternig wurde in China berech⸗ 
net, und jmwar bereits 2128 Jahre vor Cheiſti Geburt, zu einer 
Zeit, wo die Geſchichte noch micht die ſchwächſte Spur von Europa 
kennt. 


Theater und gefelliges Leben. 





Theaterbericht vom 19. Februar, 

Am 19. Februar trat Herr Czermak zum erfien Male als 
Herr von Bern in Schalls »unterbrocdener Whiſtpartie- auf. Es 
mar Died jmar nicht fein erfter theatraliiher Verſuch (denn, wie 
mir hören, war er ein thätiges und beliebtes Mitglied eines hiefis 
gen Liebhaberiheaters), allein von einer Dilettantenbühne zu einer 
öffentlichen if der Sprung dennod fo groß, daß man dem Debu: 
tanten nit weh thut, wenn man fein erſtes Auftreten als einen 
erften Berfuch betrachtet. Das Publifum, mie das Perſonale eines 
Dilettanten Theaters ift mit wenigen Ausnahmen eine geichloffene 
Gejelihaft von guten Freunden und Bekannten, in melder ji 
jenes ihon aus Rüdict auf Die Unentgeldlichkeit des genoſſenen 
Dergnügens jeder Kritik enthält und vieles fih eben darum leicht 
achen laſſen kann. In einem öffentlichen Theater glaubt dagegen 
jeder Frequentant nad erlegtem Eintrittsgelde weder dem Unterneh⸗ 
mer, nod dem Scauipieler eine beſondere Rückſicht ſchuldig zu 
feon, und da vie Echaufpieler nicht immer Beifalsbezeuaungen ern: 
ten, jondern auch Zeichen des Mißfallens erfahren, fo üben fie ihre 
Kunft nicht zur eigenen Unterhaltung, fondern im vollen Ernite 
und mit gejiemender Rückſicht auf die öffentlihe Meinung. Dieie 
Scheu ift nun Dem übertretenden Mitgliete eines Liebhabertheaters 
ein nie empfundenes Gefühl, und es muß ihn um fo tiefer ergreis 
fen, als er bei aller erlangten Routine den Mitipielenden doch nur 
als Anfänger gegenüberfteht. Bedenft man noch die große Ber: 
fdiedenheit des Raumes eines öffentlihen und eines Fiebhaber: Theas 
ters, und daß fih jeder in ungewohnten Näumlicfeiten mit einiger 
Berlegenbeit bewegt, fo ift es beareiflih, daß au das erfte öffent: 
liche Auftreten eines Dilettanten ein gewagter Verſuch fen. Hat 
Jemand mirflich Talent zur Schauſpielkunſt, fo wird er es mit mekr 
Erfolg in unbedeutenden Mollen eines öffentlihen, als in den ans 
lockendſten eines Liebhabertheaterd ausbilden. Was übrigens eine 
Meifel werden will, brennt frühzeitig und aller Orten, und fo fons 





nen größere Bühnengeielihaften ausnahmsmeife auch durch Mits 
glieder eines Haustheaters wünihenswerthe Erſatzglieder erlangen. 

Wir fönnen nad dem erften Auftreten des Herrn Ejermat 
unmöglich ein Urtheil über ihn abgeben, welches eben fo billig als 
gerecht wäre, weil wir nicht wiſſen, mie viel von feiner Daritellung 
dem freien, beionnenen Willen, und den Hemmungen einer verzeihs 
lihen Berlegenheit zujufhreiben fen. Da wir nicht wiſſen, wie er 
bieien Charakter in volliter Unbefangenheit dargeftellt hat, fo fünnten 
mir ihm leicht dur Die Bemerfung, daß er am 19. weniger ben 
ganzen Eharafter von einer Idee aus darftellte, als einige vortheils 
hafte Einzelheiten hervorhob, zu mahe treten, Auch ein bemerf- 
barer Anflug von Froſtigkeit, mit dem das lebhafte Epiel mit dem 
Hute fonderbar contrastirte, Pann feinen Grund nur in ter Berle: 
genheit des erften Auftretens haben. Herr Ejermaf erntete übri: 
gend wegen einiger gelungenen Einzelheiten miederholten, ermun— 
ternden Beifall. Was die ganze Vorftellung betrifft, jo vermißten 
mir am 19. jenes muntere und lebendige Zufammengreifen, welches 
fonft die »unterbrodene Whiftpartie« dem Publifum empfohlen hat, 

Den Beſchluß des Abends machte das unterhaltende Luftiriel 
»die Mäntel« mit feinem Helden, einem gutmüthig järtlihen Schnei- 
der, der unter Angit und Qual in eine Verſchworung vermidelt 
wird, von der er nichts weiß und das Verdienſt ihrer Entdeckung 
auf fit nehmen muß, ohne daß er es erworben hat. Eden io fo: 
miih als das Ganze ift die Epifode der Eiferſucht feiner Braut. 
Herr Feiftmantel gibt den unihuldig gequälten Franziskus jo 
vortreflih, daß er bei jeder Wiederholung das Publifum wie eine 
neue Eriheinung anſpricht. Beſonders fomiic ift fein Verzweiflungs⸗ 
muth im zweiten umd feine febüchterne Zärtlichfeit im erften Afte, 
Er wird aber auch von Wad, Binder (Brigitte) mit gleich loben: 
werther Gewandtheit und Wahrheit unterfügt. Auch als Ganzes 
betrachtet, verdiente die Borftellung alles Lob, 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Nie ohne Negenfebirm. 
(certiſetzung.) 
Den zweiten Aft eröffnete Herr Murr nach aberma⸗ 


Nligem kurzen Nachdenken damit, daß er den bei ihm ers 


- 


grauten erften Ladendiener Topf ». tit. Buchhalter, an bie 
Eomptöirthüre rief, ihm erit einige allgemeine und nad 
Umpftänden befondere Geichäftsanweifungen für heute und 
morgen gab und die Nadırwächterlehre: »Bewahret das 
Feuer und das Licht!« fchlüßfich einſchärfte. Ebenfo ernſt⸗ 
baft fagte nun der titulaire Buchhalter nach alter Obſer⸗ 
vanz: 22Sehr wohl, mein Herr Murr!ce und trat bes 
fcheiden zurüd. — Gebt griff der Hausherr nach einem 
Hauptinftrumente. Obgleich heute ber heiterfie Mondhim» 
mel war, ben Gott je einem Abende fchenfte, fo war rö 
doc möglich, daß plöglich fi fchauderhafte Regenmwolten 
varan zufammenzogen und ergoffen. Nichts aber hafte 
Murr neben dem Juſtizrathe Maͤusler mehr ald den Regen, 
daher war ihm bei jedem Gange, wenn er nicht ängftlich 
werben follte, ein Regenſchirm fo nothmenbig, wie den 
regenfchenen Parifern. Es war daher auch in jeder Be— 
ziehung der Ausruf: »Rie ohne Regenfhirm!« fein Leib⸗ 
fprad; geworden, auf deſſen Befolgung er ſtets bedacht 
war, nicht nur gegen den Regen, fondern gegen alle an- 
bern Leibes- und Geelenfährlichfeiten und Verdrießlich— 
feiten. Ja, er rühmte fe, daß nie ein voraus zuſehender 
Schickſalsregen ihn ohne einen Regenſchirm träfe, mit an- 
dern Worten: fein Unfall ohne die äußerfte Vorſicht. 
Nun endlid, löfchte er das Licht aus, und ging; aber 
nur drei Schritte bis vor die Haudthüre. Dann blieb er 
nad alter Dbfervanz finnend ftehen und fehrte langſam 
in’d Gomptoir zurüd, ein Licht aus dem Laden mitnchmend, 
und ben Aberglauben micht achtend, daß man durch's Um 
fehren unglücklich auf dem Gange fey. Obgleich er naͤm⸗ 
lich überzeugt war, Nicht vergeffen zu haben, fo war es 
doch eine Möglichkeit und Herr Murr ließ auch durch 
eine Möglichkeit, fo weit es in feinen Kräften ſtand, ſich 
nicht eine DViertelftunde beunruhigen, vielmeniger anbert- 
halb. Der britte und legte Vorbereitungsaft zur Neffource 
war alfo, daß er ſich überzeugte, ob er vorhin das Ficht 
gut audgelöfcht, Alles nochmals überdachte und überfchaute, 
und endlich wirklich und zum allerlekten Male fortging. 


In der Reſſource fam diesmal die Emancipation ber 
Franen gelegentlich zur Sprache und Murr rieb ſich vers 
drüßlich die Stirne; ed wollte über bad jchwierige Thema 
gar fein recht klares Gutachten bei ihm entftehen und doch 
fühlte er, mie herrlich die Gelegenheit fey, durch einen 
recht glänzenden fosnfopolitifchen Gedanfen den Juſtizrath 
zu Schanden zu machen, ihm vielleicht für immer die Luft 
jur Oppofltion zu benehmen. 

Schon zudte es dieſem höhniſch um die Mundwinfel, 
ald Murr verfichlen nad ihm hinfchielte, und, müthend 
tarüber, erhob fid; ber Kaufmann, als einige wenige 
Sypothefen den duͤrren Köpfen der übrigen Herren ents 
fchlüpft waren, min mit einer Apologie fir bie Sade, 
verhafpelte fi aber dabei in ein Rieſengeſpinnſt von 
Miderfprüchen und hohlen Phrafen, wurde immer eifriger 
und zerhieb endlich den gorbifchen Knoten mit bem Aus 
ſpruch: Die Emancipation der frauen iſt zeitgemäß und 
ich bin der Erfte, der fie ihnen zugeiteht, natürlich nie 
ohne Negenfhirm, und fordere auch Sie, meine Herren, 
feierlich dazu auf. 

Lauter Beifall folgte, obwohl bie Meiften jo wenig 
aid Herr Murr felbft ein Verſtändniß der Sache hatten, 
ber Juſtizrath aber nahm diesmal ziemlich ernithaft das 
Wort und fagte: »Berehrungsmwärbigfter Herr Murr! Sie 
verzeihen mir das Geftändnif, daß ich von Ihrer vor« 
trefflichen Erplication wie gewöhnlih nicht das Geringſte 
verftanden habe. Es iftdie Schuld meines armen alten Kopfes, 
daß er nicht fo fchmell begreift, ald er fol. Erlauben 
Sie indeß auch mir eine Erpectoration. Gewiß verftchen 
Sie unter der gewünfchten Emancipation der Frauen doch 
bloß ihre bürgerliche Gleichſtellung und fo bit’ ih, was 
wollen Sie? it diefe Emancipation nicht feit dem grauen 
Alterthume vollzogen? Erlangen bie Frauen nicht gleich 
den Männern das Höchſte und Schönfte im Leben und 
jede Stufe, die fie nur irgend zu erftreben vermögen ? 
Tragen und trugen fie nit Kronen und ſchmückten fie 
ſich nicht mit dem Lorbeer des Dichters und jedem Ruhme 
ber Geſchichte, der Kunſt und Wiffenfhaft? Gibt es nicht 
Länder, wo fie tie eigentlihen Herrinnen find und geſetz⸗ 
fi in Allem, in jeder übermüthigen Yaune fogar gegen 
die Männer berorrechtet? Denken Cie an Amerifa, mo 


bas den Herren ber Schöpfung bisweilen jehr läftig wird; 
denken Sie daran, daß unfere weiſen deutichen Regierun: 
gen ihnen jebe gewerbliche Thätigfeit geftatten, deren fie 
durch Erziehung und Verhaͤltniß fähig geworben; daß in 
allen Angelegenheiten ihres zartern Geſchlechts bad Ge⸗ 
feß fie berüdfichtigt und ſchützt, und daß es eine ebenfo 
große Wohltbat für die Frauen, die gebornen Töchter ter 
häuslichen Sitte und Gorge, ald für uns thatgeborne 
Männer it, daß Jene durch Natur und Erziehung in bie 
enge Gränze ded Hauſes und an und ald Stützpunkte 
verwielen find, wie bie fchlanfe Rebe an Ulm’ und Eiche. 
Des Weibed Element im Allgemeinen it das Haus, das 
Element ded Mannes ift das Leben. Bei dem zartern 
tiefern Gefühle der Frauen fünnen unter ihnen nur große 
Charaftere umter großen Verhältniſſen fih auf ven Eon- 
nenhöben des Herrfcher- und Weltlebens mit dem ſtarken 
Millen bed Mannes, mit feiner umfailenden Verſtandes—⸗ 
und Vernunftkraft bewegen, wie ed würdig und nöthig 
it. Und nun, allervortrefflihiter Herr Murr, denken Sie 
endlich am ficfelbit zurüf! Was ſollte aus al’ ihren har: 
manten Gewohnheiten werben, fobald Ihre geiftreiche 
Frau Gemahlin die erlangte Emancipation anders auf: 
faßte, ald Sie ed wünfhen? Nehmen Sie mein Wort 
darauf, Ihr ganzes Lebensſyſtem wäre aus feinen tiefinners 
fien Fugen geriffen. Ihre Frau würde mit im mummels- 
bäufer Rathe figen, mwürbe in dieſen heiligen Rejlourcen- 
hallen mit politifiren, zulest gar eine mummeldhäufer 
Chronik fchreiben wollen. Vielleicht füme ihr audı das 
Gelüft an, ſich einen männlichen Namen beizulegen, und 
in Rod und Beinfleidern mit einer Gigarre im Munde 
umberzufpaziren, wie jett bie franzöſiſche Schrififtellerin 
Aurora Dubdevant. Und verftände es Einer recht, ben 
Emancipationsfchmwindel zu benügen, wer weiß, geliebter 
Herr Murr, ob Sie nicht bei all’ Ihrer Liebenswürdigkeit 
nod die Ehre haben könnten, in ben bemwußten großen 
Hirfhorden aufgenommen zu werben. Ja, ja, ed it da— 
mit nicht zu fpaßen. Wenn Ihnen dann der Kaffee nicht 
ftarf genug wäre, bad Rindfleiſch nicht weich, und eine 
Falte des Chemiferted nicht zart genug, fo bürften Sie 
ſich nicht wundern, ſich nicht beflagen, Ihre Frau hätte 
an höhere wichtigere Dinge zu denfen, ald an ſolche Klei⸗ 
nigfeiten, bie ſonſt Hauptſachen für fie waren und hr 
fchönes Sprihwort: „Nie ohne Regenſchirm!« würde bei 
dem Gmancipationdjammer ſchmählich zu Schanden wer: 
den, denn all’ Ihre Biberflugbeit könnte Eie nicht bavor 
fhüsen. Zum Schluß nehmen Sie noch den wohlgemein- 
ten Rath, nie wieder diefe Emancipation zu proflamiren. 
Es fonnte höhern Orts in Erfahrung gebradht und Ihr 
unbedachter Neformationdeifer ald böfer Wille angefeben 
und beftraft werben.e 

Murr ſaß während der fangen Rede des Juſtizraths 
anfangs mit wuthfunfelnden Bliden da. Cine ſolche Nie: 
berlage hatte er noc nie erlebt. Ald aber der hämifche 
Feind ihm felbft ein fo fataled Prognoftifon fiellte, da 
wollte er eben losfahren mit der ganzen Kraft feines 


Zorns, ber juſtizräthliche Redeſchluß von der Strafbarfeit 
feines Eiferd für die Frauenemancipation lähmte jedoch 
feine Zunge. Seine Phantafie malte ihm ſchon eine and 
ber Ferne entgegenwinfende Feitung, und bleich umd zit: 
ternd fah er auf den verhaßten Mäusdler, im deſſen Hän- 
den vielleidht fein Schidfal lag, wenn er an ihm zum 
Denuncianten bei ber Regierung werben mollte. 

Aber auch die ganze ehrbare Reflourcengefellihaft war 
wie niebergebonnert und fchämte ſich ſchweigend ihres ge— 
fälligen birnlofen Enthuſiasmus für die Murr'ſche Idee. 
Bergebend bemühte fich der Juſtizrath noch ein folides 
Geſpraͤch in Gang zu bringen; er erhielt nur einſilbige 
Antworten und als es 10 Uhr ſchlug, fchlich Alles eiligit 
nadı Haufe. 

9 

Am andern Morgen trat in's Arbeitskabinet des Ju— 
ſtizraths deſſen einziger Sohn Volkmar, Land- und 
Stadtgerichtsaſſeſſor zu Grünbach, der auf einige Wochen 
zum Befuche gefommen. Es war ein jchlanfer, blonder, 
junger Mann mit den Wangenrofen der Geſundheit und 
jwei azurblauen jirablenden Augen, die er nah einem 
fleinlauten »Öutenmorgen,« in einer komiſchen Mifchung 
von tobfranfer Sehnſucht und lauernder Ironie jeßt zu 
dem Vater emporhob, indem er fchmeigend vor ihm ſtehen 
blieb. 

»»Öuten Morgen!«« erwieberte ber Juſtizrath, fich 
ihm zuwendend. — 22Schon von Quali zuräd? Nun, 
was belieben der Herr Affeffor mit ſothanem Armefünder: 
blit ?e« 

»Vater, ich habe Dir ein großes Geſtaͤndniß zu mas 
chen, eine Birte beizufügen, einen Nath zu erbitten, Did, 
um Beiltand zu beſchwören, Deine ganze Baterliebe in 
Aufruhr zu bringen, Dih —« 

»»Halt'e« rief der Alte lachend, »»bad ift mir zu- 
viel auf einmal. Ich merke, Patron, Du willſt meine 
gute Laune von vornherein zur Fürfprecherin machen. 
Kur zu! Man fange hübſch in der Ordnung bei dem gro: 
fen Geitändnife an; das Uibrige wird ſich finden.«« 

»&o höre denn, Bäterhen! Du weißt, wie id und 
Aurelie, die Tochter ded Kaufmanns Murr, ſchon ale 
Gefpielen und fo lieb hatten. Geit einigen Wochen 
ſprach ich fie oft im nahen Qualitz im Familienfreife 
meines Uiniverjitätdfreundes Bucholt, bei deſſen Schweftern 
fie zum Beſuch war. Die liebe Kleine ift eine herrliche 
Jungfrau geworben. D, Vater! wenn Du je Sinn gebabt 
für weiblichen Werth, fo mußt Du geftehen: Aurelie ift 
eritend nicht nur ein Engel, fondern ein Erzengel an weib- 
licher Zugend — « 

»»&0 genau fenne id fie nicht, babe fie überhaupt 
lange nicht geſehen, ex unterbrach ibm ber Juſtizrath, 
»»boch will ich den Engel in jeder beliebigen Charge auf 
Treu’ und Glauben unterfchreiben. Meiter!e« 

»Uurelie ift eine Aglaja an Anmuth, an Schouheit 
eine Venus Amatbufla, und fobald jie Punfc oder Wein 
fervirt, eine leibbafte SHebe,z fuhr Volkmar fort. 


»>Pfui, fhäme Dich, nad einem chriſtlichen Ber: 
gleiche, plötzlich drei heibnifche folgen zu laflen,«« unter: 
brad; ihn der Vater laͤchelud auf's Neue. 

Haft Du foldhen Gazellenwuchs, haft Du außer ben 
ihren ſchon ſolche Augen gefehen? Iſt es nicht, als wären 
zwei Stüdchen tiefblauer Nachthimmel je mit einem fees 
Ienblitenden Sternlein a jour gefaßt? Hat ber Schwan 
draußen auf dem Vorwerksteiche einen fchönern Hals? 
Kann eine Taglioni mit niedlihern Füſſen zierliher das 
Pflafter treten, jo miferabel ed auch in — — 
it? Hat wohl je —« 

»»€i, nun hör’ auf, Junge! mit Deinen poetifh ans 
gelaufenen Fragen, oder Du bringft mid; aus der Ergöß- 
lichfeit mitten in die Langemeile,« fuhr der Juſtizrath 
halb böfe dazwifchen. 223ur Sache, Du willſt das Mäb- 
chen heirathen ?ex 

»Oui, mon pere! Ich will Aurelien heirathen; ich will 
fie heirathen mit der ganzen Krafı meines Geiftes umd Ger 
müthed; ich will fie heirathen im Geifte und in ber Wahr: 
heit, mie man fol, und dazu ſollſt Du mir für's Erſte 
Deine Einwilligung und Deinen Segen geben. Die frühe 
findlihe Sympathie unferer Herzen it in Quali grün 
ausgefchlagen zu einem warmen Lebens- und Liebesfrüh- 
Ting; bei Mondesglanz; und Sternenluft hab’ ich dem 
Mädchen meiner Seele in einer Geisblattlaube nad allen 
Regeln der Romantif dad holde Geheimniß der Gegens 
liebe von ber füßen Lippe gefüßt, habe Lieder auf fie ge 
dichter und um Mitternacht unter ihrem Fenfter zur Guis 
tarre abgefungen; id war freubvoll, aber dann audı 
leibvoll, zum Tode betrübt; denn —« 

22Genug der Poſſen, Du ironisher Hecht!«x fagte 
ber Juſtizrath. 22Iſt ed Dir wirklich ernft um das Mäd- 
chen, fo iſt die Sache auch wahrhaftig ernft genug, um 
ernithaft darüber zu fprechen.e« 

»Ja wohl, lieber Bater!« entgegnete Bolfmar. 

22Nun benn! Was mid betrifft, jo hab’ ich gegen 
die Mariage an fi gar Nichts einzuwenden. Du haft 
zwar bei Deinen Amtlichen Verhältniffen und dem, mas 
ih Dir einft binterlaffe, grade nicht nöthig, auf Bermögen 
zu fehen, und deßhalb Deiner Herzensneigung den gering- 
fien Eintrag zu thun; allein da fich hier beides fo unge 
fucht und hübfch zufammenfindet, tant mieux! Aureliens 
Ausfteuer und fünftiges Erbe find in unferer fublunaris 
ſchen Welt zwei fo dringend empfehlende Eigenfdyaften, 
daß das Mädchen früh genug unter die Haube foms 
men wird, auc wenn es nicht ein Erzengel, eine Aglaja 
und Venus Amathufa wäre. Das willen aber die Alten 
fo gut ald wir, und werben ihr Veto oder Fiat durd) 
wenig Rüdfihten der Art befchränfen laffen. Run weißt 
auch Du, mie vortrefflich wir Beide bei ihnen angefcries 
ben ſtehen. Der Pater ift mein Feind, die Mutter 
deine Feindin und zum liberfluß war fie auch die eis 
ner eignen feligen Mutter. Danach ftelle dir nun das 
Prognoftifon für deine Wünfhe.r« 


(Die Bortiegung ſotat 


Wanderungen in den Fuſiſtapfen Don 
Quijote’s. 
3. Das Abenteuer von den Mindmühlen. 

Wie mir fo langfam hinritten, fragte ich meinen Begleiter, zu 
welcher Scene von bes Ritters Abenteuern er mich zuerſt führen 
wolle. 

»Diefe Frage,« antwortete der Barbir, xiſt natürlich. Freilich 
mwünfhen Cie gan; dem Berlaufe der Reiſe des Ritters zu folgen: 
aber da Don Quijote zwei Ausflüge machte, und wir nur einen, fo 
follte es fcheinen, daß wir zwiſchen einem der beiden Wege wählen 
müßten, Aber es findet fh, daß dies ganz unnöthig if, denn Pein 
Alterthumsforjher vermochte mit all’ feiner Wiſſenſchaft das Wirths⸗ 
baus zu entdeden, welches er für ein Schloß hielt, und in welchem 
die Feierlichkeit des Ritterfchlages vollzogen wurde. Uns bleibt alfo 
feine Wahl, wir müſſen uns nad Puerto Lapiche, und zu den Wind— 
müblen aufmachen, welche ohne Zweifel Das erite Abenteuer auf dem 
zweiten Nitterzuge waren.« 

»Eo nimmt man denn an,« bemerkte id, »daß jenes Wirthe: 
haus nirgend, als in Cervantes Phantaſie eriftirte ’« 

Der Barbir hielt fein Mauftsier , und farrte mih fo grimmig 
an, als hätte ich eine Öottesläjlerung geiprodhen. *Es eriftirte,« 
fagte er eifernd, übergoffen von einer braunen Röthe des Unmillens, 
»es eriftirte jo gewiß, ald —« der Ritter felbit eriftirte, wollte er 
ihon berausfahren; aber er flodte einen Augenblid, beſann ſich, 
und ergänzte — »als Cervantes jelbit.x 

Trog der Berfiherung meines Barbirs bleibt wohl fein Zmei> 
fel, daß das erwähnte Wirthehaus rein erdichtet iſt. Auf dem gan 
zen Wege ift durchaus Fein einihihtiges Haus, und von Miguel 
Eſteban bis Puerto Lariche Fein einziges Dorf. 

Es war nod eine Feine Stunde vor Sonnenuntergang, das 
Braun ber Landſchaft fing fhon an dunfler zu glühen, da bemerfte 
ih auf einer Pleinen Anhöhe zur Linfen des Weges vier Windmüh— 
len. In demfelben Augenblide fiel mir der Barbir in den Zügel, 
und zeigte mir mit freudiger Haft die Denfmale des »unbegreifli- 
chen Abenteuerd von den Wintmühlen.« Wir kamen näher, ſchon 
faben wir, wie die großen Flügel langfam fih umdrehten. Meine 
Phantafie verſenkte ih in die DBergangenbeit, in das Werf des 
großen Dichters: ich glaubte, den edlen Ritter an meiner Seite 
reiten zu ſehen, ich fab ihn, mie er zu feinem wadern Stallmeifter 
und Schildknappen fih wandte, und ſprach: »Eich' nur, Freund 
Sancho, fich’ jene dreißig oder vierzig Rieſen, die ih im Fühnen 
Straufe deſtehen will. Fliehet nicht, Ihr ſchäudlichen Feiglinge; es 
ift nur ein einzelner Ritter, der Euch herausfordert.« 

Sch wandte mich aus meinen Gedanfen zum Barbir um, und 
bemerkte: »dort find ja aber nur vier Winpmüblen ; war es des 
Nitters geiftige Verblendung, welche ihm fo viele ſehen ließ ’= 

»»Eines Theild mag das feon,r« erflärte der Barbir, »»ionft 
würde ber Ritter wohl eine beftimmte Zahl, nicht dreißig oder 
vierzig gefehen haben. Doch waren aud fonft vier mehr Mühlen; 
ich ſelbſt erinnere mich, als ich im jüngeren Jahren war, jtatt dieſet 
vier auf dieſem Pape vierzehn Windmühlen itehen gejeben zu baben. 
Damals wurde hier in ber Umgegend mehr Korn gebaut, als jetzt; 
feither hat der Anbau des Safrans den des Kornes verdrängt, Die 
Windmühlen werden daher jest weit weniger gebraudt.«« 

Es fheint, daß ber edle Ritter nach Puerto Lapiche gar nicht 
bineinritt, denn er übernadtele bei den Ziegenbirten, wo die Ge— 
ſchichte von der ſchönen Marcella erzählt wird, und zog von ihnen 
zu dem Wirthshaufe, das er für ein Staftell hielt — nicht das, in 
welchem er zum Ritter geſchlagen, fondern jenes, in welchem der 
arme Sanche auf einem Bettlafen geprellt wird. Ich date, es 
fep nicht nöthig, die Fußftapfen des finnreihen Junfers fo gar genau 
zu verfolgen, daß ich die Gtabt vermieden, und mein Nachtlager 
bei den Ziegenbirten unter dem fo unbequemen als voetiihen Laub: 
jelte eines Baumes aufgefhlagen hätte. Auch mein Barbir hatte 
von den Neigungen feines berühmten Vorfahren fo viel ererbt, daß 


ihm eine duflende Scmorpianne über ale Herrlichkeiten jeines 
Querfades, und eine gute Streu über alle idylliſchen Schönheiten 
einer Nacht unter aeftirntem Himmel ging. Wir ritten alio nad 
Puerto Lapiche. 





Die deutfche Bierteljabrichrift. 

Endlich Tiegt der erfte Band der vielfach beiprochenen Viertel: 
jahrſchrift uns vor. Ein kurzes Vorwort was wir bejweden« leitet 
fie ein. Die Aufiäge find: »liber alte und neue Dandelöwege« 
von Pöppig, eine fleifige, obihen lüdenhafte Zufammenftellung, die 
fih auf Südamerifa beichränft, und mandes in Europa minder 
Bekannte über die projeftirten Handeldmege des Iſthmus von Pa: 
nama und des Maranon fagt. Die »Steinfohlengebildex des be; 
Pannten ®eoanoften v. Leonhard find für den Gemwerbfundigen von 
hochſtem Intereſſe. »Der Pauperismus« von Prof. Bülau in Leip⸗ 
jig breitet fi über ein wichtiges Thema der Zeit aus, ohne jum 
genligenden Abſchluße kommen zu fönnen, »Die neue Geftaltung 
der deutſchen Alterthumekunde von Leo«, Skizze. »Die literariſchen 
Zuftände Belgiens« von Dr. Warnfönig find höchſt dankenswerth, 
und eröffnen überraihende Ausfihten in mande Urſachen, deren 
Wirkungen uns jept befremdend vor Augen liegen. »Heine's Schrif: 
ten und Tendenz«, eine Abhandlung, die H. D. wenigftens vernich⸗ 
ten will, madt fi breit. So ſeht man mit dem Berfafler ©. P. 
(Suftav Piizer) einverftanden ſeyn mag, Abfiht und Form find bier 
gänzlich verfehlt. Betrübend ift es, daß gleih im erften Bande 
der Polemif, der Negation, ein fo bedeutender Naum eingeräumt 
wurde. »Beiträge jur Loſung der jübiihen Frage« werten nichts 
löfen. »Auf welchem Standpunfte fteht die vaterlandiſche Geichichts: 
forihung« von W. M. (Wolfgang Menzel), eine Art »literariicher 
Horijont«, Mamen und Titel, und einiges Wiedergefaute aus des 
Perf. deutfcher Piteratur; »über den Somnambulismus« von Prof. 
Fiſcher, gan; ungenügend, »Yphorısmen über Kriegskunſt« von 
Prokeſch Ritter v. Often, viel Anzichendes, wenig Neues. Aliber 
Diplomatie« v. 5.8. (5. Kölle). Das erfte Heft, Nicht man, hält ſich 
vag und zerfahren genug; erft wenn Das Ilnternehmen fit geflärt 
hat, wird fib ein umfaſſendes lirtheil darüber fällen laffen. Die 
Redacteure find die oberen drei Chiffrirten, F. Kölle, W. Menjel, 
und ©. Pfizer. B. 


Moſaif. 
Kaulbach iſt mit der Skine zur »Zerftörung von Jeruſalem« fertig. 
Die mannigfaltigen Gruppen find voll Leben und Bewegung, oben 
die vier großen Propheten, melde die Zerftorung ter Stadt ge: 
weiſſagt; Engel als Volljieher des aöttlihen Strafgerichts ſchweben 
mit flammenden Schmwertern nieder, vor ihnen ftürzgen viele von 


dem Volke nieder, wahriheiniih die Wirkungen der Peſt bezeich- 
nend. Auf der entgegengeiegten Geite zieht Titus Über die mies 
dergeflürjten Mauern ein. Die lebendigiten Gruppen find im 
Bordergrunde jufammengedrängt,; in der Mitte ift ein Altar, auf 
den die Römer gefprungen find, ihren Sieg mit Pofaunen ju vers 
fünden; vor dem Altare tödtet fih ber Hoherriefter; die Göhne 
ſuchen ihm zu hindern, die Gattin aber fleht, fie juerft zu durch⸗ 
bohren ; linfs von dieſer Öruppe figen fünf Weiber um einen Keſſel, 
deren eine in furdtbarem Wahnfinne jo eben ihr Sind getöbtet hat, 
um es zur Mahlzeit juzurichten ; bei diefen liegen andere neben 
ihren Schäßen verihmadhtet, und zu außerſt wird der emige Jude 
von Engeln zur ewigen Flucht fortgejagt, während auf der andern 
Seite eine chriſtliche Familie unter dem Schutze der Engel im frieb: 
lihen Zuge aus der Stadt geleitet wird. — — 

In Eppendorf (auf dem Gebiete der Freiſtadt Hamburg) fiel 
am 8. Febr, ein ihauberhaftes Berbrehen vor. Der dortige Schorn: 
fteinfegemeifter war nachmittags mit feiner Frau ausgegangen, und 
hatte nur feinen Burſchen zu Haufe gelaſſen. Als er Abends zus 
rüdfehrt, ficht er fein Haus mit Rauch angefüllt, und ftöft auf Die 
Leiche des Burihen. Es zeigte ſich nun, daß diefem der Hirnſchä⸗ 
bei eingefhlagen, daß aus den erbrocdenen Schränfen Eilberjeug 
und Geld entwendet, und fodann ein Berfud; gemadıt worden war, 
das Ganze durch eine Feuersbrunſt zu verdeden. Die Polizei fol 
ſich auch bereits eines Liefer That jehr verdachtigen Individuums 
bemädhtigt haben. — — 

In Rouen hat Äh jüng# ein Mädchen, welches wegen eines 
Bergehens von ihrer Mutter ausaeiholten zu werden fürdıtete, aus 
dem vierten Stodwerfe hinabgeftürjt. Dod hatte diefer Sturz 
aufer einigen leichten Contufionen feine üblen Folgen. — — 

Aus einem unlängft aufgefundenen alten Buche »the Art of 
Poetry« erfährt man, mas bisher ganz unbefunnt war, daß Hönigin 
Elifabetty eine fehr talentvolle Dichterin war. — — 

Beinahe alle Faden in China haben die Inſchrift: ⸗»Lu-ſu«, 
d. bh. »bier betrügt man nicht«. Und doch beißt jeder chineſiſche 
Kaufmann ein dreifaches Maß; eines zu feinen Cinfäufen, ein 
anderes zu feinen Berfäufen und ein drittes für feine beiferen 
Runden. — — 

Kürzlich ftürzte in Lyon ein junger Mann bilferufend in ein 
Kaffeehaus Alle umringen ihn und jehen einen Dolch in feinem 
Rüden fteden. Ginem der Anmeienden gelang es, den Dold mit 
den Zähnen herausjureißen. Der Dieudler, den man bereits ers 
ariffen hat, beging dieje Unthat, weil der junge Wann ihm verboten 
hatte, feine Schweſter zu beſuchen. — — 

Das auffallendſte Mißoerhaltniß in der Zahl beiver Geſchlechter 
findet ſich zu Petersburg, wo zufolge des Polizeiverichtes mit dem 
Schlufe des vorigen Jahres unter 4656235 Einwohnern 328719 
Männer und nur 139906 Frauen waren. — — 


UL — — —— — — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Telegraph von Prag. 

Zu den wichtigſten Verſchönerungen unſerer Hauptſtadt, die im 
nachſten Frühjahre in's Leben treten ſollen, gehört die Regulirung 
des Viehmarktes an der Seite des Garniſonsſpitals. Bereits iſt 
allerhoͤchſten Ortes eine bedeutende Summe bewilligt worden, melde 
zu der durch Die Abgrabungen nothwendigen Unterfangung des Gars 
nifonsipitals erforderlich if. Da längs der Aronte diefed Gebäudes 
ein Trottoir gelegt werden wird, fo gewinnt Prag einen neuen 
Promenadeplag, der durch die bereits regulirte Waffergaffe mit dem 
Roßmarkte und Graben in Berbindung gefest if. Im heurigen 
Zahre foll auch der Erweiterungsbau des allgemeinen Kranfenhaufes 
beginnen. 4. 


Eoncert: Anzeige. 


Am 4. und 18, März und 1. April werden die drei mufifalis 
ſchen Afademien des Eoniervatoriums der Muſik um die Mittags» 
ftunde im Saale zum Plateis abgehalten werden, und wir hoflen 
den Freunden der Tonfunft einen Gefallen zu erweilen, wenn wir 
fie in vorhinein auf dieſe fo beliebten mufifaliihen Kynftausftelluns 
gen aufmerfiam machen. Somohl das Orcheſter als die Soloſpieler 
beftehen aus den Zöglingen, welche erft jeit dem 1. Zuli 1837 im 
die zweite Klaſſe üdergetreten, folglich ihre Talente heuer jum erften 
Male vor dem großen Publitum entfalten. Die erite dieſer Afades 
mien wird uns die Produftion ver großen gefrönten Epmphonie 
von C. Lachner bringen, melde unter 55 Konkurs: Arbeiten in 
Wien ven Preis davon getragen, als Das neueſte Produft im Ges 
biete der Tonfunft, das in Prag wegen Schwierigkeit in der Ere= 
cution und der reihern Beſetzung, melde dasielbe anipricht, micht 
oft gehört werden dürfte. W. 


NRedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Nieohbne Negenfibirm. 
(Bortfegung.) 

20Es if ein fehr troftlofes Prognoftifon, wie id ſchon 
gefunden habe, che ich zu Dir fam,« erwiberte Bolfmar ernft; 
allein ich laffe den Muth gar nicht finfen, fobald Du 
mir nur rathen und beiftehen willſt. ebenfalls fann ich 
nur einmal fo lieben, wie jetzt. Sch fühl’ ed in meiner 
tieftten Seele und fage bir ganz ernflhaft: Aurelie 
ober —« 

22Oder den Tod!e« ſetzte der Juſtizrath lachend 
fort. 22Ich kenne das Lied ſchon und fürchte mich nicht 
vor ihm. Die Liebe macht bisweilen auch einen ſoliden, 
in Amt und Würde ſtehenden Mann, wie Du, ein wenig 
närrifch, doch das gibt fih fchon, wie die Angelegeuheit 
auch ſich geftalte. Nun höre weiter. Rathen will id 
Dir, ald meinem liebften Elienten, muthe mir aber nicht 
zu, daß ich felbft mit dem reichen Pfefferfad, Deinem 
Herrn Schwiegervater in spe, irgendwie concurriren fol. 
Bei aller Gentilität, welche die leute an mir rühmen, hab’ 
ich doc; and; meine Portion Stolz und ich will nicht, daß 
die Mummelshäufer von mir fagen: ih habe Dir bie 
Braut erflürmen helfen. Das Alles muß mit diplomatiſcher 
Feinheit eingeleitet umd geleitet werben, daß ber regenſcheue 
Generalpfiffikus Murr auch nicht ein Jota von meiner Mits 
hilfe merkt. Das Erfte ift, daß Du Dir wie ein fluger 
Feldherr den Rüden ſicherſt, auch eine Alliance erwirbft, 
das heißt: Frau Murr zu gewinnen ſuchſt. Dies ift nicht 
leicht. Du haft ald Knabe drei Kapitalverbrechen an ihr 
begangen; Du haft erftend ein Epigramm auf ihr Ems 
bonpoint gemadht, umb ich mußte Dich deßhalb ftrafen, 
Du haft ferner ihre Verſe traveftirt und endlich einft in 
Schafsberg ihren helden Mops maltraltirt. Sie hat ver: 
fprochen, Dir dies ewig zu gedenken; und nur, wenn Du 
die eitle romanhafte Närrin ganz an ihren ſchwachen 
Seiten zu faſſen verfteht, darfſt Du auf Berföhnung und 
fogar vieleicht auf Mitwirfung hoffen.<e 

»Und wie wäre das zumädhft wohl am erfolgreichiten 
anzufangen ?« fragte Bolfmar. 

2»Ja,0e fagte der Vater achjelzufend, »2ich mei 
Dir nichts Anderes zu rathen, ald daß Du mit dem 
büßeft, womit Du geſuͤndigt. Denfe an das homäcpathis 


ſche Princip: >Similia similibus eurantur.x lm das 
Andenken an Epigramm und Traveftie zu tülgen, laß jetzt 
eine Hymne auf ihre herbitliche Schönheit und ihren Geis 
ftesreichthum los; nenne fie die Mnemofyne von Mums 
melshaufen. Wie ich fie fenne, verträgt fie fchon eine 
Schmeichelei von etwas grobem Korn, und bas Grimen 
wegen des Mopfed mache gelegentlich dadurch gut, daß 
Du dem geliebten Vieh, flatt des Kranzed von Brenns 
nefjeln, den Du ihm bamald unter Andern um den fetten 
Naden gehangen, einen. Blumenfranz applicirſt. Das 
Alled müßte natürlich mit guter Art gefchehen Willſt 
Du vom Apfel der Liebe genießen, fo mußt Du vorläufig 
in den fauern Apfel der Demuth beißen. Geh’ alfo hin 
zu ihr, fage, daß Dein Gemwiffen erwacht, daß es Dir 
unerträglich wäre, fie megen jener Knabenſtreiche als 
Deine Feindin zu wiſſen und das Uibrige wird ſich wohl 
finden. Doch halt! Es hat fih fchon gefunden! Mer 
fagte mir denn, daß fie morgen ihres Geburtstags wegen 
einen großen Thee gibt?! Gleichviel, es it gewiß; und 
wenn Du nun heute die Verfühnung erlangft, morgen ein 
weihrauchbuftendes Feſtgedicht überreicht, fo wirb fie, 
auf's Feinfte gefhmeichelt, das ganz in der Orbnung 
finden und übermorgen fannit Du ihr dreift Deine Wün— 
fche vertrauen und um ihre gnädige Vorgunft und Fürs 
ſprache bitten.x« 

3Ah Gott, ja, Bater!« — erflamirte Tolfmar in 
fomifchem Eifer, 2id will hin zu ihr; ich will ihr mit 
-Gragie die Hand füflen und fie um Verzeihung bitten, 
ich will fie fogar gnädige Frau nennen! Was thu’ ich 
nicht Alles, um zum Ziele zu fommen, um meine füße 
Aurelie zu befigen. Ah, Vater, ſchon um bed Namens 
willen, mußt Du dad Mäbchen lieben. Es ift gemiß ber 
geiftreichfte Gedanke, den Frau Murr je gehabt, bas 
Mäpchen Aurelie taufen zu laffen.z 

22Biſt Du dann mit der Dame bed Haufed im Rei— 
nen,ee fuhr der Zufligrath fort, 22fo fommt es darauf 
an, ben alten Gewohnheit müthenden Murrfopf felbit 
erfolgreich zu bearbeiten, und hier fteht Dir feine Spinne⸗ 
feindfhaft gegen mid im Wege. Es muß fih num 
zeigen, was Frau Murr bei dem Gemal für Did; zu 
thun vermag. ch fürchte, nur wenig. Sie ſchwingt 


zwar einen Pantoffel über ihn, allein es it ein Sammt⸗ 
yantoffel und fo nachgiebig Herr Murr in Allem ſeyn 
fol, wo feine geliebten Gewohnheiten nicht unmittelbar in 
Gefahr feinen, fo ift er doch hart und unbeweglich wie 
Granit, mo die Frau gewiſſen Lieblingsideen von ihm in 
den Weg tritt. Glüdlichermweife bietet der Zufall, biefer 
Allerweltögelegenheitömacher, auch bei feinem im Kurzen 
erfolgenden Geburtötage eine gute Gelegenheit dar, ihn 
Dir verbindlich zu machen. Auch ihm magſt Du durch 
ein Gedicht fhmeicheln und ich fchlage vor, daß Du fein 
Lieblingsthema: »Nie ohme Regenſchirm!« geſchickt variirſt, 
fo daß er darin als ein Idol politifcher Weisheit, bürger- 
licher Borfiht und männlicher Conſequenz erfcheint. Du 
mußt auf originelle Weife das Glück mit fliegenden poetis 
fhen Batterien eritürmen, was Dir wenigitend in Mums- 
melshaufen fo leicht Niemand nachmachen kann. Alles 
Weitere muß fi zum Theil dann von ſelbſt machen und 
der Vortheil dem Flügel des Augenblids raſch und ges 
ſchidt abgeftreift werden. Wäre es mur micht ebenſo um- 
möglich fait, den jteifleinenen Philifter zum Trunk zu 
bewegen, ald den Himmel zum Regen, fo ließe fih ſchon 
was auddenfen.e< 

25h verſtehe Dich, und will Deinem Rath fchon 
Ehre mahen,e verfiherte Volkmar, 

2>3war müßt ich wohl ein Mittelchen, das ihn 
hoffentlich gefchmeidiger machen und wenigſtens aus Furcht 
zur Einwilligung bringen follte, allein ich mag meinen 
guten Namen im Städtchen nicht mit dem häßfichen Präs 
bifat eines Sykophanten verunzieren laffen,e< ſprach nach 
kurzem lächelnden Nachſinnen der Juftizrath weiter. »»5n 
der Reffource war geftern mämlid die Rede von ber 
Emancipation der Frauen und Herr Murr, offenbar ber 
größte Ignorant in der ſubtilen Angelegenheit, der je 
darüber gefprochen, nahm ganz kosmopolitiſch heißblütig 
Partei für die Emancipation und erflärte: fie müffe zum 
erhebenden Beifpiel für Deutſchland zunaͤchſt in Mummels⸗ 
hauſen realiſirt werden. Da ſieht man denn recht augen⸗ 
ſcheinlich, wie Leute von einer gewiſſen Halbbildung den 
verderblichſten Theorien bisweilen Verbreitung geben, in⸗ 
dem ſie gedanken⸗ und verſtandlos fie in ben Tag hinein- 
freien. Nun trat ich denn erniter auf ald gewöhnlich, 
rotes ihm mit den einfachiten Gründen zurüd, die ich dann 
auf ihn ſelbſt anmwenbete und gab ihm zuletzt den Rath, 
ſich durch folden Eifer ohne Regenfhirm nicht zu vers 
dächtigen nnd ftrafbar zu mahen. Bon biefer Seite hatte 
der Pfefferfat die Sache noch nicht angefehen und aus 
feiner Zerfnirfhung merkte ih, baß er die Möglichkeit 
einer Angeberei von meiner Seite fürdte. Damit glaub’ 
ih nun, wär er leicht in’d Bockshorn zu jagen; allein, 
wie gejagt, ich mag in foldhen Verbadht bei den Mums 
melshäufern nicht gerathen.ce 

»Nun, fo will ich gleich hin zur neuen Muemofyne,« 
fagte Volfmar. 23war iſt ed noch früh, allein es iſt 
feine Zeit zu verlieren wegen bed Gebichted, bas heute 
noch zeitig in bie Druderei muß. Und Nachmittag — 


nicht wahr, Vaͤterchen, Du fchlägft ed mir nicht ab — 
fährt Du mit mir hinaus nach Qualig zu meinem theuern 
Mäbkhen?« 

>» Meinetwegen lec ſchloß der Alte und Volkmar 
entfernte ſich. 


(Die Bortiegung folat 





Die rotbe Mafe und das blaue Schnupftuch. 
(Barifer Gerichtäfcene.) 

Burette Wer ſagt da, daß ih ein Schnupftuh geitoblen ’ 

Baffot. Ib! Ja, ja, Ihr ſeyd der Dieb, ich erfenne Euch 
an Gurer rothen Naſe. 

Burette. Ein Beweis, daß ih unihuldig bin. Ale Weir 
trägt bei diefer T ... . sfalte rothe Naſen. Alſo bat Ale Welt 
gefoblen, und nicht ich. 

Baffot. Ihr wollt noch laugnen? 

Burette, Ah, fiehe da! Wenn alle, vie rothe Mafen haben, 
Diebe find, dann nehmt Euch felbft bei der Nafe, denn fie iſt roth 
mie eine Rübe, 

Baffot betrachtet feine Naſe, und flieht mit Schreden, daß fie 
wirklich roth fen. »Mein Gott, wie kann das ſeyn? Doc ja, ic 
habe ja den Schnupfen, 

Der PBräfident ruft »zur Gade,« der Zeuge tritt vor. Unglück 
fiber Weile hat auch er eine rothe Naſe, die dem Bellagten Anlaf 
ju neuen Anfpielungen gibt, bis endlich der Kläger ungeduldig aus: 
ruft: »Laffen wir die Naſen Rafen ſeyn, und gehen wir über zu ber 
Geſchichte unferes blauen Schnupftuces.« 

Der Zeuge erjäblt: »Dieſer Herr, den ih gewöhnlich Baſſot 
nennen hörte, ftand letzten Gonntag vor einem Policinelle » Theater 
und ic glaube, er meinte, als die Henker Policinello fuhten, um 
ihn aufjuhängen.« 

Burette. Mein Gott, wie kann ein Mann mit grauen 
Haaren nob an folgen Speftafeln Gefallen finden. 

Baifot. Still, junger Wann. Das Theater if eine Schule 
guter Sitten. Wer weint, wenn Policinell gebangen merden 
fol, wird gewiß Fein Schnupftuch ſtehlen. 

»Zur Gace.« 

Zeuge. Da ſah ich plöglih, daß dieſer Menſch da die Hand 
an dem Schnupftuche hielt, das zur Pälfte aus Herrn Baſſot's 
Taſche beraushing. 

Burette. Das ift wahr; aber geſteht aufrichtig, faht Ihr, 
daß ih das Schnupftuh aus der Taſche zog, ober daß ih «es 
hineinftedte ? 

Zeuge und Baffot. Wär's möglich! 

Burette. Ich fchmöre es bei meiner Ehre. Die Sache ver: 
hielt fih fo. Ich habe einen Freund, und wir Beide haben zuſam⸗ 
men ein Schnupftuch. Diefe Art Gütergemeinfhaft ift wohl erlanbt? 
Mein Freund ging auf eine Hodzeit und nahm das Tuch mit, ib 
ging ohne Tuch fpuzieren, ward vom Schnupfen befallen, und da 
borgte ih mir denn Das blaue Schnupftuch diefes Herrn auf zwei 
Minuten aus. 

Ballot. Iſt es möglih? Elender, Du haft es gewagt? 
Mein Gott, wer hat je von ſolch' einer Grauſamkeit gehört. Mir 
men — — 

Bor Entfegen über dieſe Frevelthat außer fih, zieht Baſſot das 
Tuch aus der Tafhe, und wirft es vor die Füße des Beflagten. 
»Ah — da habt Ihr's, jetzt Fünnt Ihr es behalten !« 

Burette hebt es auf und ftedt es ein. »Vielen Danf, mein 
Herr.« 

Das Gericht verurtheilt den Beflagten zu zwei Monaten Arrejt. 
Diefer zieht das Tuch wieder hervor und macht unter entieglicher 
Anftrengung feiner Naie Gebrauh von dem erhaltenen Gelenke, 
mobei er in jeder Paufe ruft: »Bielen Dank! vielen Dan?! Herr 
Baflot.e Baſſot aber entfernt ſich, bleib vor Wuth über diefe Ent: 
beiligung feines Gigenthums, (Le Droit,) 
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Moſaif. 


Das Cabinet de lecture vom 20. Februar I. 3. enthält folgende 
Motiz: »Das Paiferlibe Theater in Prag hat Auber's komiſche Oper: 
»bas eherne Pferde aufgeführt, ine Oper, welche in ganz Defter: 
reich außerordentlichen Effekt macht, und in Paris allein nicht 
meniger als 40 Borftellungen erlebte. — — 

Südamerika befigt 133 Journale, woron 25 in Brafilien er: 
fheinen. Die Anfündigungen bilden den unterhaltenditen Theil 
diefer Blätter. Vergißt irgend ein ebrfamer Bürger, einer Ginla- 
bung zu folgen, oder feine Freunde zu befuchen, jo kann er fiher 
darauf rechnen, daß feine Nachläſſigkeit im Puchlo oder im Sol 
gerügt werden wird, Borgt ſich Jemano ein Buch aus, und ſtellt 
es nicht pünktlich zurũck, fo lieſt er kurz darauf im Diario einige 
Zeilen, die ihm fehr höflich feine Pflicht in's Gedaͤchtniß rufen und 
ihn benachrichtigen, daß, wenn er noch länger mit ber Zurüdjtellung 
jaudern werde, fein Name veröffentlicht werden wird, — — 

Der Pianiſt Schoberlehner hat das Theater della Scala in 
Mailand mit einer neuen Partitur bereichert; das Buch ift dem 
Melodram Victor Hugo’s, Marie Tudor, entlchnt. — — 


Um Morgen des 11. Febr. ward im Palais oval in Paris 
eine Kleine Schlacht geliefert. Während der Nacht war viel Schnee 
gefallen und 2 bis 3 hundert Zungen haften fih im Garten des 
Palais Royal ein Rendezvous gegeben. Nachdem fie ſich in zwei 
Lager, der Bebuinen und der Aramjofen, abgetheilt hatten, fing bie 
Schlacht an. Die alten Imvaliden, die diefem Kampfe zufahen, 
konnten fh vor Freude gar nicht fallen. Die Bebuinen zogen ven 
ürzern. Unglüdligerweife wurden auch einige der Borübergeben: 
den mit Gchneeballen bemorfen, und dies hatte zur Folge, daß die 
Zungen aus dem Garten hinaus mußten. — — 

Paganini if durch feine Außer eingezogene Lebensweiſe einer 
der reichten Leute feiner Zeit geworden. Seine Güter, die meift 
in Stalien und vorzüglich im Parmeſaniſchen liegen, läßt er durch 
Intendanten verwalten. Geinem Gohne hat er eine Rente von 
200,000 Ites. gefibert. Sein Geift flieht mit der Hinfälligfeit fei- 
mes Körpers im Widerſpruche; fein Spiel begeiftert mehr als je. 
Bevor er ſich öffentlich hören läßt, fpielt er 10 bis 12 Tage lang 
usaufhörlih die Stüde, die er hören laffen will; eben fo jufent 
noch zwei Stunden vor dem Concerte unausgeſetzt. — — 

Im türfifchen Reiche iſt die altorientalifhe Sitte bes Berlei: 
hens von Ehrenfleidern als öffentliche Ausjeihnung abgeſchafft 
worden. — — 

Die norwegiſche Staatskaſſe hat bedeutende Summen für wiffen: 
fhaftlihe Reifen in's Ausland ausgriegt. — — 


In Berlin it für Geift und Leib gleich reichlich geforgt; man 
findet im dieſer Hauptftadt 85 Buchhandlungen, 29 Antiquare, gegen 
60 Leihbibliotheken, 110 Eonbitoreien, 120 Reftaurateure, 4 Caviar: 
bandiungen und 220 Bäder. Unter den Handwerker find über 
2000 Schufter und 2200 Schneider. — — 


Belgifge Blätter rühmen ſehr die Blamenausſtellung in Gent. 
Hippige Farbenpradht ergögt das Ange und man athmet die balfas 
miſchſten Wohlgerüche. An drei taufend feltene Blumen und Pflan- 
zen And dort vereint. Der erfte Preis war einer Azalea coccinea, 
der jweite einer Azalea elata, der dritte einer Camellia Donekelorii, — — 


Acht Faſſer mit Wein lagen vor dem Seller eines parifer Wein: 
haͤndlers. Da kommt plöglih ein großer, ftarfer Dann, nimmt 
eines der Fäſſer unter den linfen Arm, und geht damit fo leicht fort, 
als ob er gar nichts trüge. Die Umftehenden glauben, daß er nad 
den Befehlen tes Weinhändlers handle, und laffen ihn in Frieden 
ziehen. Erf ald die acht Fäffer in den Keller gefhaft werden 
folen, bemerkt der Weinhändler, daß eines fehle, und jwar das, 
welches über 300 Bonteillen guten alten Macon enthielt, Man 
verfolgte den berfuliihen Dieb, aber vergebens. — — 

Man fand unlängft in Paris vor der Wohnung zweier jungen 
Waſcherinnen, denen man nicht das Mindefte vorwerfen Tonnte, 
ein Pafet Briefe, in welchen fle meldeten, daß fie fich felbft den 
Tod geben wollten. Wan dringt affogleih im ihr Zimmer, einige 
Kohlen brennen noch in mehren Stoblenpfannen, die Leichen der 
beiden Madchen liegen auf einem Bette, einander feit umſchlungen 
haltend. Auf einem Tiſchchen war ein Papier, die Worte enthal: 
tend: »Wir feben, daß trotz unferer unermüdeten Arbeit ſich unfere 
Lage nicht verbeilern will „.. Wir find unglücklich . . leiden 
entfeplihen ro... wir wollen und nod einmal — zum legten 
Male — erwärmen« Gin herbeigefommener Arzt fand, daß die 
Unglüdlihen nicht mehr in's Leben gerufen werden fünnen. — — 

Dem Gerüchte zufolge wird Mile. Taglioni in Kurzem nad 
Paris zurüdtcehren, und daſelbſt einige Zeit verweilen. Bon da 
wird fie nah London und dann wieder nah Gt. Peterdburg 
reiien. — — 

Miß Adelaide Kemble iſt mit ihrem Bater bereits in Paris 
angefommen. Die pariier Theater, befonders aber das Theater 
("Opera beeilten ih, ihr die glängendften Anerbietungen ju machen. — 

Wie ungleih das Schickſal verſchiedener Theaterftüde auf ver 
fhiedenen Bühnen if, wie wenig ih ein Dichter zu erfreuen, wenn 
eins gefällt, wie wenig er fi zu grämen hat, wenn es nicht gefällt, 
iſt nicht leicht auf eine fo auffallende Weile an ein paar dramatiſchen 
Brbeiten Plar geworden, als an den beiden Eompagnieftüden der 
Herren Gerle und Horn: »Der Raturmenihe« und »die Bor: 
mundſchaft.« Beide find auf der Prager und Peſther Bühne auf: 
geführt morben; auf der legtern machte »der Naturmenſche Furore 
und »die Bormundihafte wurde falt aufgenommen. In Prag fand 
diefe eine ſeht freundliche, jener eine ſehr kalte Aufnahme.*) Bier 
und dort wurden Wige Über beide Luftipiele gemacht, aber von 
ganz entgegengeiegtem Inhalt. In Peft meinte man nämlich, »ber 
Naturmenfc« habe reniamaectatiserhalten, denn er ſtehe nicht unter 
der »Bormundihafte — in Prag äußerte man dagegen, jener müſſe 
fehr jung fen, da er noch unter der Vormundſchaft ſtehe. Im 
Stuttgart gefiel »der Naturmenfhe gleichfalls und es wurde, als 
er ein paar Monate nicht gegeben worden, die Repriſe desſelben 
wiederholt in öffentlichen Blättern verlangt. — — 


Diefer Tage fprang in Rennes bei der Aufführung eines großen 
Spettafelftüdes plöglich einer ber Zufhauer auf die Bühne, ſchwang 
eine Piftole gegen den Helden des Stüdes, wendete ſich aber bald 
um und zielte auf das Parterre. Im Angenblide, wo er abtrüden 
wollte, riß ihn ein Schaufpielee nieder und übergab ihn entwaffnet 
der Wache. Es zeigte Mich, daß er wahnfinnig war. — — 





” Miprigens bat das Brot um Dutlıtam gar kernen fhlımmen Teunmued, and eins Kr 
wrife dürfte virdeihe ers gawı anderes Meheltat berberten, 


Theater und geſelliges Leben. 


Carneval-Schau. 


Die letzte luſtige Woche des *86 Carnevals brachte zuvdr⸗ 
derſt am 20. Februar den dritten Bolzfhüsen + Gefellfhaftsbaf, 
Tages darauf die vierte Militär » Reunion und an den lebten drei 


ingst ielt ir als Zuaabe zu den Veranügungen 

Bier fen —E Hoden —— Mestendälle — 
ter. 

— —* Boliſchutzen⸗Geſellſchaftsball zeichnete Ah vor feinen 

Vorgängern durch eine zahlreiche, muntere und gewählte Geſellſchaft 


aus, ım weicher ſich viele angeichene und felbft hochgeſtellle Gäfte 
befanden. eine Ercelen;, unſer hodrerehrter Fandeechef , Graf 
von Chotef, welcher faſt alle heurigen Geſellſchaftsballe mıt feiner 
Gegenwart verberrlichte, erihien auch Dietmal, obihon es der Ta 
war, wo ©. E. felbft wöchentlich bie Elite der höbern Geſellſchaft 
zu einer soirde dunsante verfammelt. j ; 
In der letzten Militär «Reunion herrſchte diejelbe Eleganz, die 
felbe Heiterkeit, mie in den drei vorhergehenden, und wenn fie 
etwas ju bedauern gab, jo war e# Died, daß fie — die legte war, 
und man mit ihr von einem der beliebteften Tanzfejte für eilf Mo— 
nate Abſchied nehmen mußte, Zu ben brei legten Mastenbällen 
hatte Herr Direftor Stöger das Theater ganz neu und deutſam 
deforiren laſſen. — Bunte Wasfenfiguren aus der Mpthologie fo: 
wohl, als aus der italieniihen Pantomime, der heutigen dramatıs 
ſchen Welt und fogar aus der Wirklichkeit, ſchlangen ih längs des 
erften Logenranges in mannigfaltiger Fülle dahin, mährend am 
zweiten Tiger umd Pantherthiere, vie Gefährten des Bachos in 
verfhiedenartigen Sprüngen fih unter Laubgewinden gruppirten, 
und Arabesfen den dritten und viertem Stock von einander ſchieden. 
Der obere Saal (das eigentlihe Theater) war ganz mit weißen und 
rofenrothen Draperien bededt, und das Ganze bot einen recht hellen 
und muntern Anblid dar. Gleichwohl bat das Publifum die Be: 
mühungen und Opfer, weldhe Herr Stöger für dieſe Umwandlung 
des Schaufpielhauies nethwendig bringen mußte, nicht eben durch 
ichr zahlreihen Beſuch anerfannt und belohnt. Der Hauptfehler mar, 
daß drei Mastenbälle im Boraus angefünpdigt maren. Die 
Prager lieben bie heilige ** ſo ſehr, daß ſie, wo dieſe erſcheint, 
alle andern Zahlen verwerſen. Die drei Theater: Rebouten ver: 
barben auch der dritten Redoute auf der Färberiniel das Sriel, 
denn die — nicht eben zjahlreiben — Areunde der Masfenunterhal: 
tung ſchienen dieſe für eine faliche und nur bie dritte Redoute im 
Theater für die wahre dritte gehalten zu haben, weßhald aud 
nur diefe im vollen Einne des Wortes überfüllt, und bunt und 
mannigfaltig anzufehen war; die Sonntags: Redoute wurde ſchwach 
befuht, und jene am Montage (welcher freilih eine Legion von 
ausbällen Cintrag that), war fat ganz unbenölfert, Auch bie 
Matten waren nur in der legten zahlreih, und in allen — mit 
wenigen Ausnahmen — jahm und ſchweigſam. Die Toilette der 
Damen zeigte fih mitunter jehr elegant, und fogar ballmäfig ; mas 
die warme Kleidung der Herren betrifft, jo bewährte ſich großen: 
theild Alle, was wir bereits in Nro. 18 erwähnten. Wir haben 
alfo weiter nichts darüber zu fagen. Mit tem Schlage ber Mitter- 
nat verſtummte die Tanzmufif, und ein paar Etunten fpäter hatte 
ſich Die Geſellſchaft nach allen vier Winden zerftreut, um ſich erft 
im Garneval 1839 in gleicher Fülle wieder zu verfammeln. 





Eoncert = Unzeige. 


‚ Der ruhmlichſt befannte Pianiſt, Herr Alerander Drevihod, 
wird am 3. März; im Eonpiftiaale eine muflfaliiche Afademie geben, 
ın welcher folgende &tüde vorkommen werden, 

1) Duverture aus der Dper Geraphine , von Tomaſchek. 

.2) Romance und Finale des E moll-Koncertes für das Pia 

noforte von Chopin, vorgetragen von Drevichod. 

3) Arie, geiungen von Mad, Popdhorikn. 

4) Allegro caprıecioso di bravura für das Pianoforte, fomponirt 
von Tomaſchek, vorgetragen vom Concertgeber. 

5) Eoncertftüd in D dur für die Biofine ‚von Beriot, vorge: 
fragen von Mildner. 

6) Variationen für die linfe Hand über ein Driginalthema, 
fomponirt und vorgetragen von Drepicod. 

Billets zu dieſem Concerte find in ver Mufifalienhandlung des 
Deren Marco Berra zu haben, 4. 





Xiterärifche Anzeige. 


Im Jahre 1833 entihloß ſich der bifböflihe Notar und Ardivar 
des Confiftoriums zu Peitmerig, Herr P. Jana; Jakſch, jur Der 
ausgabe eineds Schullehrer: Kalenders, welder zunäcft den 
Lehrern und Lehrgehilien der leitmeriger Didcefe eine nüßliche 
und jmedmäßig anregende Yecture gewähren, und im Falle einer 
günftigen Aufnahme, zur Bildung eines außerordentlihen Unter 
fügungsfondes für alte, Pranfe und verunglüdte Schulmänner 
dienen follte. Je wertheoller die Aufläge waren, welche der biedere 
Derausgeber in den erften Jahrgang 11834) feines Schullehrer⸗ 
Kalenders aufnahm, und je raftlofer und umſichtiger er vorging, 
um in den folgenden Jahrgängen den angeregten Ermartungen ber 
Abnehmer umd Feier zu entiprehen: deſto mehr Beifall und Theils 


nahme fand tiefes loͤbliche Hiteräriihe Unternehmen, und es bis 
mährte fi in dem immer zunehmenden Atfage, Daß es dem jeitge- 
mäfen und wneigennügigen Streben nie an Gegen und Gedeihen 
fehle, Bon den Jahrgängen 1834 und 1835 mußte eine jmeite 
Auflage veranftaltei_ werden und die 3000 Eremplare des gegenwär⸗ 
tigen Jahrganges find bereits vergriffen. Er enthält unter dem 
neuen Titel »Jahrbud für Lehrer, Eltern und Erzieher« 
(Prag in Commiſſion bei Kronberger und Weber) auf 212 
Großoftanfeiten zehn Nummern, von denen bie vierte unter ber 
Uiberſchrift: »Auffäge über Schule und Erziehunge die reihhaltigfte 
if. Sie beginnt mit einer Eduleinweihungsrede, in welcher der 
hodmürdigfte Herr Biihof von Leitmerig Auguſtin Milde mit ſteter 
Hinmweifung aufdiegoldenen und unmiderleglihen Ausfprüche der heili» 
gen Schrift die fromme Gemeinde feiner Unterthanen über ven Zus 
fammenhang beichrt, welcher zwiſchen häuslicher und Schul: 
Erziehung, und zjwiihen Schule und Kirdye beficht und be 
fteben fol. Aus tem literäriihen Nachlaſſe des zu früh verſtorbenen 
Kateheten am leitmeriger Gymnaſium, P. Anton ®au, leien wir 
in der vierten Nummer Burze Betrachtungen über fonn» und feft: 
tägliche Evangelien, melde durd Warme des Gefühls, Tiefe und 
eri der Gedanken und ächt riftlihe Reinheit der Geſinnung alle 

obiprüce rechtfertigen, die Herr Prafekt Effenberger in dem 
nefrologiihen Denfmale (Seite 37) zu einem buftenden Blumens 
kranze auf das Grab feines verblihenen Areundes gemunden hat. 
Bon den Auffägen, bie auf das zeitgemäße Bedürfniß der Schul- 
männer berechnet find, zeichnen ſich vorzüglich jene des Herrn 3. 
Herman aus, mwelher im inne feines Beinen Werkchens: 
Wie ich meine Zöglinge leiengelchrt« (Wien 1835 bei B. Grund) den 
Schullehrern ftattder Evllabirmethode die Lautmethode in einem erdich⸗ 
teten Briefwechiel empfichlt. Da dieſe Lautmethode mitüberrafhentem 
Erfolge ſelbſt in zahlreich beiuchten Kleinkinderſchulen verſucht und 
eübt wird, fo Bann ihre Einführung aud bei einem Alter vom 
Senlingen jwiihen 5 und 7 Jahren Peine Ecmierigfeiten und 

achtheile haben. Auch Die von Herrn Herman angegebenen 
BVortheile im Kopfrechnen And ihägbar und im Unterrichte empfeb= 
Iungswertb. Herr Prof. Hadel gibt dem Landiaullehrer vom 


Seite 155 bis 170 eine faßlihe, auf die Grundlage eines erflärens, 


den lithographirten Blattes geftügte Anleitung zur Obſtbaumzucht, 
deren Fortſetzung jeder Leſer tiefes pädagogıihen Tahrbuches mit 
Vergnügen entgegenichen wird. Für den Landſchullehrer fann t# 
feine mwürdigere und einträglibere Mebenbeihäftigung geben, als 
ter Garten: und Felddau. Wie viel fann ein Lehrer, der zugleich 
Dekonom it, der Gemeinde durch Rath und Beifpiel nügen! Wie 
leicht Saft ih Die Zeit in die Stunden des Berufsgeihäfted und 
einer nüslihen Erholung theilen, und mie viel gibt ein Meines 
Stüdf Boten, wenn es gehörig berflanzt und gepflegt wird! — Ein 
fehr faßlich und ivftematiic bearbeiteter Auffag vom Hrn. Präf. 
Effenberger (das Driginal von 9. Friefer) unterrichtet den 
Landſchullehrer in der Methode, die Geſangélehre vor einer größeren 
Menge von Schülern (vieleiht vor der ganzen Schule) praktiſch 
zu behandeln. Herr P. Hoffmann bereicerte den vierten .. 
durch geiftreihe und gemüthvolle Aufläge; mir bedauern jedod, da 

ihn der gute Wille in den Aphorismen über Stleinfinderfhulen zu 
polemiſchen Heußerumgen fortriß, deren Berichtigung wir uns auf 
aelegenere Zeit vorbehalten müſſen. Cingeleitet wird diefer fünfte 
Jahrgang durch religisie Betrachtungen auf alle Sonn: und Feittage 
des Jahres von O. P. Joſ. Lihtmer Katecheten in Friedland. Mit dem 
Inhalte und mit ber Tendenz dieſes gelungenen Aufiages ſtimmt der vor- 
erwähnte Nachlaß des feligen Gau und ein Kortiegungsartifel der IV. 
Nummer mit der liberichrift »lliber gottesdienitliche Bebräuche der Fathos 
liihen Kirche überein. Eine populäre Würdigung der gottesdienft: 
lihen Gebräuche unferer Kirche ift den Wirren und Bedürfniſſen 
unferer Zeit fehr angemeilen. Die jmeite Nummer enthält wohlge⸗ 
wählte Kern: und Dentiprüde über Glaubens und Sittenlehre; 
die dritte außer dem vorermwähnten Mefrologe des teligen Gau, 
nod einen jweiten vom H. Prof. Zimmermann. In furzer aber 
treuer, und jur Nachahmung anregender Darftellung gibt ung der 
Herr Prof. ein Bild des Lebens und Wirkens eines verdienten pra- 
ger Seelſorgers, nämlich bes verftorbenen Pfarrers Mathias Beus 
telvon Pattenberg. Die 5, Nummer enthält außer Gedichten 
(morunter zwei von 9. Prof. Zimmermann) auch Aabeln, welche 
die Herren Verfafler gewiß nur ald Anregungen jur Febensnhilofo- 
phie für Männer, nicht aber zum Scuigebraude für Kinder 
erfonnen und geihrieben haben. Die übrigen Nummern geben uns 
außer vädagogiihen Anekdoten, Recenfionen und Büderanjeigen 
und außer Der Fortiegung einer Schulchronik aud vie im Jahre 
1836 erihienenen f. f. Berorbnungen über das Normal: und Tri⸗ 
sialfhulmefen. Den Beſchluß macht eine erfreuliche Uiberſicht der 
auf den mohlthätigen Zwed der Zahresigrift bezüglihen Einnahme 
und Ausgabe. 9. Müller. 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Den 4. Mär; 


N” 27. 


1838. 





Nie ohne Regenſchirm. 
(ortſerung.) 
3. 

Madame Murr galt und hielt ſich für die Re— 
präfentantin des ganzen weiblichen Geiſtesreichthums und 
der höchſten Bildungsftufe in Mummelsbanfen; fie hielt 
fih für eine vollendete fchöne Seele; allein ſie hatte es 
ſich auch fauer werden laffen mit ihren ausbildenden Gtus 
dien. Sie hatte nicht nur unfere älteren Haffifhen Werte 
eined Spieß, Kramer, Vulpius, ded Norblandgreden 
Fonque und des moralifdhsauspuftenden Lafontaine zur 
füßen Nahrung ihrer Phantafie und ihres Herzens ge: 
macht, fondern auch Goͤthe's »Wahlverwandtſchaften« ftus 
dirt, und im ber Mefidenz, ihrem Geburtsort, einmal 
»Rabale und Lieber von einem gemwiffen Schiller aufführen 
gefehen. Im neuerer Zeit aber hatte fie vor Allem bie 
3Mimilie des unfterblihen Clauren gelefen und deſſen 


magifhes Taſchenbuch »PVergißmeinnichte Jahrgang für. 


Jahrgang bis 1834, wo es zum legten Male aus feiner 
Feder erfhien, in allen Nuancen durdıgefoftet. Sie hatte 
durch fo viele Jahre göttlich froh an der Tafel geſeſſen, 
die Maiter Elauren verſchwenderiſch dem Perfonale jeder 
feiner Erzählungen fervirte; fie hatte Gänfeleber» und 
Aalpafteten, Cyperwein, Ananaspunſch und alle gajtronos 
mifchen Herrlichkeiten in Gedanken mitgenoffen, immer die 
allerfuntelnagelneueften Damenmoden poetifh angeſchaut 
und war durch Schwanenbufen, pfirfihblüchene Lippen 
und Flaumenpatfchchen der Tafchenbuchsheldinen und durch 
deren Schickſale in tieffter Seele entzüdt worden. Dann 
aber warf fie fih mit Halt auf bie hifterifch» romantifche 
Fiteratur, mie van der Velde, von Tromlig, Blumenhas 
gen, Wachsmann, Stordy und Andere fie geichaffen haben, 
und vollendete ihre Bildung durch Sournallecture in Cor⸗ 
refpondenzartifeln und Kritiken. Zur Beihilfe hatte fie 
fih für die Gruͤndlichkeit in allen Fällen ein Fremdwör— 
terbuch und das Brockhaus'ſche Gonverfationdlerifon ans 
geichafft. 

In geweihten Stunden, wo ihr die poetifch= glückliche 
Ader ſchwoll, machte fie auch Iyrifche, hinreißende Berfe, 
die ihr indeß, meil man fie nicht begriff, weil fie vielleicht 


dem Jahrhunderte voraudgeeilt waren, die Rebaftionen 
aller eriftirenden beutichen Taichenbüher und Journale, 
an die fie folche nadı und nach ſchickte, remittirten, Seit: 
dem erquidte fie bamit, gleichgiltig gegen das Urtheil der 
weiten gebanfenlofen Menge, nur bie zarten weiblichen 
Seelen bed »Blumenfranzged,r wie fie dem äftheriichen 
Theeverein bed Stäbtchend getauft, Dort wurden alle 
ihre fchönen Gefuͤhlsausbrüche verftanden und nah Wür⸗ 
ben belobt. Sie hatte den Verein zur Belebung des äfthe- 
tifhen Gefühl von Mummelshauſen geftiftet, und war 
für ewige Zeiten durch Stimmenmehrheit zur Obervorſte⸗ 
herin ermählt, welchen Rang fle ſchon als Refidenzgeber 
rene anticipirte. 

Man mußte ihr dabei die Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, daß fie trog ihrer höhern Richtungen und Beſtre— 
bungen fi; ihrem häuslichen Vflichtenfreife nicht entfrem> 
dete, benn fie fand es allzu liebenswürdig, die Martha 
mit der Sappho zu vereinen. Nie hatte Herr Murr 
Urfache über angebrannte Suppen und zerriffene Strümpfe 
zu Hagen, nie über einen Mangel an Aufmerffamfeit für 
fih überhaupt. Ed war ein Ehrenpunft für fie, das 
höhere Geifteslicht, womit fie ihn weit überftrahlte, nie 
zu mißbrauden. Eie war fanft mie ein Engel, zärtlich 
mie ein Kind; fie war ganz; und immer Komöbiantin und 
nur dann fiel fie biöweilen aus der Molle, aus dem weis 
hen MWöcnerintone in die grelle Filtel bed weiblichen 
Zorned, wenn Herr Murr mit fraufer Stirn über bie 
Ellenanzahl erflaunte, deren fie zu einem neuen Kleide 
bedurfte, über die horrenden Summen, welche jährlich 
für Bücher» und Modefram im Haushaltungsconto fans 
den und babei ein Kopfichütteln oder gar einige Einfdhräns 
fungstheorien zu Außern wagte. 

Das war bie Mutter Aurelien’d, ganz und gar fo 
beherrfcht von ihrer Eitelfeit, daß ein Schlaufopf wie 
Volkmar ſich berfelben für feinen Zweck leicht wie bes 
Drahtd einer Marionettenfigur bedienen fonnte. Cie bes 
dauerte ed noch immer, daß fie Aureliend höhere Aus—⸗ 
bildung nicht felbfi übernommen, fondern nad; dem Rathe 
eines verfländigen Mannes, ber dad Mädchen vor ber 
totalen Verfchrobenheit der Mutter bewahrt wünfchte, ſie 
in ein berühmtes ausmwärtiged Erziehungsinftitut gegeben. 


Dort war Aurelie fo glüdlih, in ber Vorſteherin eine 
wahrhaft mütterlihe Freumbin zu finden, eine Frau von 
der ebelften Bildung des Herzend und Geiſtes, die fie 
durch Lehre und Leitung auf das liebenswürdige Mädchen 
übertrug. Ein Kreis holder Freimbinen zog ſich um Aus 
relien ber, in welchem fie ſich unendlich glüdlicdy fühlte, 
doc bald war die Zeit abgelaufen, die fie im dem Inſti⸗ 
tute zubringen follte, und fie mußte ſcheiden. Die Töchter 
des Gutsbeſitzers Buchholt auf Qualitz zu befuchen, bie 
fie im der Penfion kennen gelernt, war feit ihrer mehr: 
monatlichen Rüdfehr nun ihre liebfte Freude. 

Madame Murr ftuste, ald Bolfmar mit dem bejcheis 
denften Gefichte und ber erquifiteften Höflichkeit hereintrat. 
Die böfe Erinnerung der Jugendfünden des Herrn Aſſeſſors 
an ihrer Perfon fchoß ein paar Zornflammen in Aug’ und 
Mange. Doc; die demüthige Bitte des jungen Mannes um 
Vergebung für die Vergangenheit, bie er in einem zarten 
Fleurettenfrange ber Gegenwart zu ihren Füßen nieder: 
legte, ſchmelzte nad; einigen Minuten fchon ihre Unver⸗ 
föhnlichkeit. Es war ihr lange nicht fo gut geworden, 
von einem jungen, ſchönen Manne fo zarte Huldigungen 
entgegenzunehmen. 

Das Gefpräd fam bald in dem freunblichiten Gang, 
und Madame Murr, die von ber, geftern in der Reſſource 
verhandelten Emancipation der Frauen und bem (ifer 
ihres Mannes bafür bereitd gehört, verlangte von dem 
Aſſeſſor gründlichen Aufichluß über die Angelegenheit, von 
der fie in den Sournalen zwar bieweilen gelefen, aber 
nie zu einer recht klaren Vorſtellung gefommen war. 

Volkmar fette der Dame ben Begriff der Emancipar 
tion etumologifh und dann hiftorifc; auseinander, indem 
er bei den Römern anfing und fie dort als einen feier: 
Iihen Entlafungsaft der Söhne aus der väterlichen und 
der Sklaven aus ber herrifchen Gewalt zur bürgerlichen 
Gleichitellung bezeichnete, wobei ihnen, um fle an ihren 
vorigen abhängigen Stand zu erinnern, ald Symbolum 
ein Badenftreid; gegeben wurde. 

Entfett fuhr bier Madame Murr empor, ohne ſich 
noch näher belehren zu laſſen. »Wie ?« rief fie, »alfe 
wären wir Frauen bisher Sklavinen oder im befien Falle 
unmündige Kinder geweſen, die mit entehrenden Obrfeigen 
erſt feierlich dur bie Gnade der Männer in die bürgers 
lichen Rechte eingefegt werden follen, welche jeder civili— 
firte Staat und längft geſetzlich garantirt? Pfui, über 
ſolch' ſchaͤndliches Attentas gegen die Würde der Frauen! 
Und dafür hat mein Gemal dad Wort erhoben?! Das 
fol er vor meinen Obren jest noch einmal thun. So— 
gleich laffe ich ihn citiren.« 

Bergebend bat Volkmar, ihm weiter anzuhören, bie 
erbitterte Mnemofune fuhr unaufbaltiam fort: »&s if 
edel von Ihnen, Here Aſſeſſor, daß Cie vielleicht die nies 
drige Gefinnung meines Mannes entfchuldigen mollen, 
allein ed it micht möglich; fie ift fonnenflar. Schen Sie, 
id; bin mild wie der Zephnr, der um Blumenbüfche 
fächelt; ich bin fanft wie die Lämmer des koͤniglich troja- 


niſchen Hirten Paris; aber ſolche Schmach zu ertragen, 
bin ich unfähig. Komm hervor, bu Stolz ber edlen 
Seele; kommt hervor, Worte und Thränen, ibr einzigen 
Waffen des beleidigten Weibes und fteht mir bei gegen 
den Tyrannen!« 

Madame Murr bejaß die Fähigkeit, zu allen Zeiten 
bie, vollgiltige Thrämen aller Sorten zu weinen, die fie 
den Ertraft und bie Perlen ihres Gefühld nannte. Sie 
gab ihnen auch jebt freiem Lauf, warf fi, das Geſicht 
in’d Taſchentuch verbergend, malerifch in den Stuhl zu: 
rück und fagte mit gepreßter Stimme: »Entfchuldigen Sie, 
lieber Affeffor, wenn ich Sie bitte, mich jett zu verlaffen, 
Sie fehen, wie erfchöpft, wie unglücklich ich bin! Nehmen 
Sie die Berfidyerung meiner VBerfühnung und Freundſchaft 
mit fi, und für Ihren Herrn Vater den heißeſten Dant, 
baf er gegen die Abfcheulichfeit meines Mannes für bie 
Frauen von Mummelsbaufen zum Ritter geworden, mas 
ih gar wohl erfahren babe, fowie feine wohlgemeinte 
Warnung: ben Frevel, den zu trafen die Regierung ſich 
leicht veranlaßt finden bürfte, nicht weiter zu treiben.« 

Bolfmar, froh über ben vorläufigen Erfolg feines 
Befuches, küßte der in Thränen fchwimmenden Dame die 
Hand und eilte fort, und bamit dem häuslichen Donner; 
wetter aus dem Wege, bas aller Wahrfcheinlichfeit nach 
bald über Herrn Murr losbrechen follte. 

Wirklich Tief die Frau Gemalin ihn fogleih zu einer 
Unterredung einladen, nicht fähig den Schmerz der edeln 
Seele bi6 zum Mittagstifche ohne Mittheilung zu er: 
tragen. 

Murr erſchien nad) einer Weile, rüdte verdrießlich 
an ber Gomtoirmüße und fragte, mas ed gäbe, daß man 
ihn defhalb von feinen Geſchäften abrufe und nicht eine 
gelegenere Zeit wähle. 

»Und das fragen Sie noch ?« eröffnete Madame 
Murr ihre Herzendergießung, und fort und fort jtrömte 
es ihr glühend von Aug’ und Lippe, und ber Berblüffte 
vermochte nicht eher eine Sylbe Gegenrede dazwifchen zu 
fchieben, als bis ihre müde Zunge und Lunge in den 
Schlußſätzen eritarb. „Was fonnen, was wollen Sie mir 
hierauf antworten, mein Herr? Iſt folhe Schmach wohl 
zu überleben ?« 

»>D ja, recht qut!ee entgegnete tief Athem holend 
ber Zerknirſchte. »»Beliebe mich nur ruhig anzuhören, 
liebes Trudelchen.e« 

»Ich heiße nicht Trudelchen!« eiferte verächtlich die 
Gebengte, »Du weißt, wie id ale Diminutiva haffe, 
und baf ich nur bei meinem eblen deutichen Namen Ger: 
traud genannt ſeyn mwill.« 

22Nun alfo, Gertraud,e« verbriferte er, »»Du wirft 
ed gleich begreifen, wie die Emancipation der Frauen 
ganz anders zu verftehen iſt; wie gut ich ed dabei ges 
meint, und daß nicht von Schmach, fondern von Ehre 
und Gerechtigkeit hier die Rede iſt.«« 

»Eine herrliche Ehre, melde Obrfeigen zum Zeichen 


bat. D Gott, Ohrfeigen! Ic vergehe vor Schmerz und 


Zorn!e fiel die Frau ein, und fügte hinzu: »Was aber 
fafelt Du dabei von Gerechtigkeit? Sept dieſe nicht 
Deine niedere Anficht voraus, daß ich bisher Deine Skla⸗ 
vin war, und endlich Dein Gewiſſen erwacht ift, mir den 
Ehrenplatz zuzugeſtehen, ber mir von natur» und rechts⸗ 
wegen gebührt.« 

*2Ungluückſeliges Mißverfländnißiee« lamentirte der 
bedrängte Ehemann, und mühte fi) mit allen Kräften 
ber fhwahen Lunge und confufen Rhetorik ab, feine höchſt 
reftificirte Unfchuld darzuthun. Es gelang ihm zwar 
nicht, doch berubigte ſich die auf die entehrende Obrfeige 
piquirte Gattin allmälig, ihres erfchöpfenden Strafge⸗ 
richts mübe. 

2Schweigen wir jet von der abfcheulihen Angeles 
genheit!« entschied fie. Nur laß Dir noh den Rath 
wiederholen, den ber Juſtizrath Mäusler Dir gegeben: 
Hüte Dich Deine — reformatorifche Geſinnung fo öffentlich 
wieber preiszugeben, denn fein NRegenfchirm ber meiten 
Welt kann Di von dem Etrafregen der Gerechtigfeit 
fhügen.e 

In eine nähere Erklärung über diefe Worte ließ fie 
fih nicht ein, fondern befahl, die Suppe aufzutragen. 

(Die Bortfekung fotat.) 





@in Ball. 
Minutie von Adolf Neufadtl, 
Bolonaife. 

Noch immer rollten Wagen über die hölzerne Brüde, melde 
den ihmalen Moldau-Arm an der Färberinfel in einem Bogen 
umfpannt, und braten falhinggefinnte, tanzluftige Leute zum 
eleganten Portale des Gartenhaufes; mährend® drinnen ſchon eine 
Polonatfe von Lanner's anmuthvoller Eompofition erflang, und 
die Anweſenden ſich in Doppelpaaren aufftelten. Es mar ein Ent: 
züden, die geſchmückte, lebenfprubelnde Jugend in diefem brillanten 
Salon zu fehen; man bätte glauben mögen, das altergraue Prag, 
berühmt feiner [dönen Damen wegen, habe tie Schönften der Schb— 
nen bier verfammelt, 

In zierlihen Berfhlingungen und gefälligen Figuren ſchwebten 
die Paare vorüber, Luft und Leben in allen Mienen, in jeder Be; 
megung; Biele, raſch, feurig, voll Ungeduld über das langſame 
Schreiten; Andere, rubigeren Temperamentes, oder nicht fo jung, 
fih mwiegend in netten Formen und volfommen ausgeführten Pas, 
mozu der rüdhaltende Rhythmus dieſes Tanzes das gehörige Zeit: 
maß abgibt; Jene hinwiederum weder die Mufif hören), noch den 
Tam beachtend, nur mit ſich befhäftigt; Diefe Dagegen ſchlaff, mie 
überdrüfiig der bekannten, monotenen Entree. 

Zur erften Art gehört Julie; falopp hängt fie am Arme ihres 
geliebten Julius, horcht faum auf feine Worte, fondern ſieht ſich 
im Saale um, gleichſam mufternd, raſchelt mit den langen Fingern 
ein ſchnelles Tempo auf dem mweißatlaffenen Kleide, und geht mur 
mafchinenmäßig einter. — 

Charlotte iſt das gerade Gegentheil; fie fhwast lebhaft mit 
ihrem Tänzer, obwohl ihr Karl erft vor einigen Tagen vorgeführt 
wurde, und fie fi beiderfeitig Faum Pennen; Himmel und Erte, 
Tan; und Tod find ihre Themata, und dabei madhen fie, mie 
unbewußt, die graciöjeften Schrüte; die Melodien, die ihnen ent: 
gegenklingen, leuchten aus ihren Augen wieder ; fie find gan; Taft 
und Harmonie. — 

In einer Ecke fiten wieder Victorin und Bictoria; fie 
rüt die Boa auf dem milchweißen Maden zurecht, er bläft die 


daniſchen Handſchuhe auf, um fie leichter anziehen zu fonnen; und 
Muſik und Tänzer laſſen fie gleichgiltig vorüberraufhen. — 

Anders wieder Elias und Eliſabeth. In bemeifenen, ab: 
gesirfelten, etwas eigen Bewegungen fchreitet Elias einher, man 
merkt es mohl, er it fein Tänzer von Heute; aber auch nicht von 
vor Fahren, fondern von Geitern, längftend PVorgeitern. Wan 
ſieht feine forgfältige, blanfe Toilette, fein einſchmeichelndes, füßes 
Benehmen; man hört ihn von der ſchönen Muſik, von der fchönen 
Gefellihaft, vom ihönen Lokale fprehen, dabei Füht er feiner 
Schdnen die Hand, und dies Alles ohne einen Augenblid lang 
aus dem Tafte zu fommen, oder eine Aigur zu verderben; im 
Gegentheil, er beobachtet Alles mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit. 
Elifabeth bewegt ſich freier, nicht fo ſpitz und forglih, trotzdem 
fie mehr auf ihren Tänzer, als auf Duff und Umgebung zu achten 
fcheint, Mit Wohlgefalen und einer Art Stolz; rubt ihr großes 
Auge auf ihm, mit einem herzlihen Blide trennt fie ſich von ihm, 
wenn es die Tour erheiſcht, noch herzjliher fchlingt fie die Hand 
in den dargebotenen Arm, wenn Elias wieder in die Mähe 
fommt. — — 

Die Polonaife war zu Ende. Schädernd und lachend ergingen 
fh Elias und Eliſabeth im Saale. Herren verfhiedenen 
Alters, Ausſehens und Benchmens kamen herbei, mit den finnreic 
gedrudten Tanzordnungen und Blei in den Händen, und fpraden 
die großäugige Elifabeth um einen Tan; an; fie antwortete Je 
dem: fie fen bereits vergeben. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Mofai 


Der wahre Name der Miß Klara Moselo iſt Newle. Sie 
bat ibm er fpäter jene italienifhe Ummandlung gegeben. Gin 
Enthufiaft fagt von ihrer Stimme: »Das Hervorſtechende dieſen 
wunderfam ſchönen Stimme it das Metall, ver Blodenton, der 
ihr vom der tiefften Tiefe bis zur höchſten Höhe nie untren wird. 
Es ift, als wiegte ſich die volle muſikaliſche Seele der Gängerin 
auf jedem Tone, und wie ein Morgenlerdenjubel erſchallen ihre 
Zriller, in denen zwei berrlihe Tonieclen mit einander ringen und 
fröplich verfhwinden, um einer neuen Plap zu machen.« 

Die Einnahmen ber Stadt Paris durch die Polizeipräfeftur 
waren im Jahre 1336 folgende: Abgaben von Flußfiiben, Auftern, 
u, dgl. 412,519 Fr. 36 Eent.; vom Örflügel und Wild 754,854 Ar. 
62 Eent.; von Butter und Eiern 232,9%W Fr. 57 Eent.; von Ge— 
treide 43,613 Ar. 31 Gent,; Biacres, Cabriolets ıc. 294,037 Fr. 
SEent.; für Wägen und Meſſen in den Hallen und Häfen 2518 Ar. 
3 Eent.; vom Wegeamte 44,519 Fr.; Standgelder und Gebühren 
für Kramſtellen in den Hallen 92,69 Fr. 14 Eent,; für Heraus: 
gabe der Bühelden an Arbeiter 11,433 Ir. 20 Gent; Totalfumme 
1,939,366 Er. 41 Eent. — — 

Am 14. Februar wurde in St. Petersburg das zweiundſiebzigſte 
Geburtefeft des berühmten ruſſiſchen Fabeldichters Kryloff und zus 
gleih das fünfjigjährige Zubilium feiner literariſchen Thätigfeit 
feierlich begangen. Mehr als zweihundert Gaſte, darunter die Mi: 
niter Tſcherniſcheff, Cancrin, SKifelef, Bludoff, Umaroff, bie 
Generale Benfendorf, Damwidof, Danilemffij, Skobeleff, der be: 
rübmte Schiihfoff, wohnten diefem Feſte bei. Kryloff's Bruf ward 
bei Dieler Gelegenheit mit dem Sterne des Gtanislauss» Drbens 
zweiter Klaſſe geſchmückt. — Arvloff's Schriften tragen alle das 
Gepräge origineller Nationalität an ih: Erhaltung der Bolksthüms 
fihfeit it die überall aus ihnen hervorleuchtende Hauptenden. — 
Mie beliebt Kroloff's Fabeln in Rußland feven, kaun man daraus 
ſchließen, daß der Petersburger Buchhändler Smirbin für den aus— 
ſchließlichen Verlag der Fabeln Kryloff's (8 Bände) dieſem Dicter 
ein Honorar von 40,000 Rubeln Banfo gezahlt. — — 

Der Sohn des berühmten Kean hat auf dem Drurplane: Thea: 
ter in London mit dem größten Erfolge debutirt. Sein Genius 


machte ſich gleich bei jeinem erſten Debut fo geltend, das man ıhm 
fogleih einen Platz unter den größten Bühnenfünflern anwies. 
Alle Freunde der dramatiiben Kunſt find voll Bemunderung über 
fein Spiel. Die Menge beftürmt das Drurplane» Theater, menn 
er auftritt. Seltſam war es, daß an dem Tage, mo der junge 
Kean als »Hamlet« debutirte, die Einnabme genau fo viel betrua, 
ald an dem Tage, wo fein Bater zum erften Male in derſelben 
Rolle auftrat. — — 

Die beiden Birtuofen Henielt und Vieurtemps find bereits von | 
Warſchau nah St. Petersburg abgereiſt. — — | 


Karl Heinrih Ludwig Polis, großherjoglih heſſiſcher Rath 
und Profeſſor der Staatewiſſenſchaften in Leipzig, ift daſclbſt am 
27. Februar geftorben. — — 

Das »Inftitut von Aranfreih« (Abtheilung für moraliide und 
politifhe Wiſſenſchaften) hat in feiner Sitzung vom 3. Februar den 
Herrn Profeifor Ariedrih von Raumer zu feinem Korrefrondenten 
für allgemeine Geſchichte ermählt. — — 

Der berühmte Biolinift, Die Bull, hat zu Riga in fehs Tagen 
vier Eoncerte gegeben, immer bei fehr gefülltem Schaufpielhaufe, 
am erften Tage mit erhöhten Eintrittspreifen. — — 


— TE ne] 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 2. März. 

Am 2. März wurde zum erſten Male gegeben: »Das Haus 
der Temreramente,« Poſſe mit Geſang in jmei Aften von Neſtrov. 
Da die Dantlung zu gleicher Zeit in zwei Zimmern des eriten und 
in jmwei Zimmern bes zweiten Stodes inelt: fo muß Das Theater 
durch eine mwagrechte und ſenkrechte Scheidewand in vier Theile 
getheilt werden, und meil das hiezu erforderliche Gerüfte und &ce 
nenwerk ron einem Tage zum anderen nicht leicht zu Stande ge» 
bracht werden kann: jo gab man am 1. März die Poſſe: »Ebener 
Erde und eriter Etod,« in welder befanntlid die Bühne wagrecht 
getheilt iſt. Ader die Schwierigkeit, eine Handlung in vier gleichzeitig 
eriheinenden und fortlaufenden Bruchtheilen Darzuftellen , liegt 
weniger in der mechaniihen Derrihtung der Bühne, als in der 
Anordnung des Ecenariums und in ter Führung des Dialoges, 
bejonders da im vier getrennten Zimmern Fein Errederpaar bon 
dem andern Notiz nehmen kann. Die Neuheit der Sache und tie 
aünftigen Urtheile über die jüngfte Pole des Herrn Neitron fonn 
ten nicht anders, als höchſt vortheilbaft auf den Beſuch des Theaters 
wirken. Das Haus batte ſich in allen Räumen mit einer bedeuten: 
ten Menge von Zuſchauern gefüllt und aus dem wiederholten Ge— 
lachter und Beifalle zu ſchließen, wird fih das »Haus der Tempe: 
ramente« noch oft vor unferen Augen aufbauen. Da in dieſer 
neuen Poſſe jo viele Theilbandiungen gleichzeitig vorfallen, und bie 
auf einander folgenden Ecenen ih in den Oertlichkeiten zu fchr 
freuzen: jo fann die Dandlung nur angedeutet, nicht erzählt 
werden. 

Herr von Braus (der Enolerifer, 1. Stod lints), Herr von 
Rad ıder Phlegmatifer, 1. Stock rechts), Herr von Trüb (ter 
Melancolifer, ebener Erde links) und Herr von Froh (der San: 
quinifer, ebener Erde rechts) find jeder mit zwei Kindern (Sohn 
und Todter) und mit einem aleihgeitimmten Jugendfreunde (Speci) 
geiegnet, naͤmlich Braus mit Herrn von Sturm, Rab mit Herrn 
von Schlaf, Trüb mit Herrn von Schmerz und Froh mit Herrn 
ron Glüd, Matürli möchten fie gern ibre Töchter an ihre Tem: 
reramentsgenoffen verheiratben; aber Eöhne und Töchter haben 
bereits nach dem Princire der Temperamentsfreuzung gemäblt, und 
zwar der junge Eholerifer die Tochter des Phlegmatiferd, der junge 
Phlegmatifer die Tochter des Cholerifers, der junge Melancolifer 
tie Tochter des Sanguiniferd, und der junge Sanquinifer bie 
Tochter des Melancholikers. Die Väter fanden es für gut, ihre 
Söhne auf Reifen zu fhiden. Während ihrer Abmwejenheit geben 
fie ſich (fo meit es ihr Temperament zuläßt) alle Mühe, die Herzen 
der Töchter für ihre Rreunte zu gewinnen. Der Barbir Mantel 
intereifirt Ach für Die Näter und der Hleiderpuger Yusibus für die 
Töchter. Während diefer die heimliche Eorrefronden; der Liebenden 
beiorgt, gelingt es jenem, die entfernten Liebhader von Seite ihrer 
Treue jo verdädtig zu machen, daß fie dem Willen der Väter aus 
Verzweiflung nadjugeben bereit find. Indeſſen kommen vie vier 
Reilenden zurüd; die Mißverſtändniſſe Nären fib auf und werden 
bejeitigt, und alle vier Fiethaber ſehen bei der nahen Anfunft der 
projeftirten Bräutigame Fein anderes Rettungsmittel vor ih, als 
eine Entführung. “ber Mantel hört ihrer Berathung unter einem 
Tiichterpiche zu, und verräth der Neibe nab ihr Rorhaben den 
betreffenden Bätern, wobei der gutmüthig-dümmliche Briefdefteller 
Hutzibutz in Peine geringe Werlegenheit kommt. Kaum ift die Ent: 
führung vereitelt, als die vier alten Bräutigame anlangen. Mans 


fel, der ſich mittlerweile in die Geliebte feines mitintriguirenden 
Gegners verliebt hat, ſchließt ih nun an Husibug an, um ihm zu 
verdrängen. Er fällt von den Vätern ab und fchlägt Ad zu der 
Partei der Töchter. Es gelingt ihnen, den angefommenen fan: 
—— Jugendfreund in vie Wohnung des Melancholiters, den 

Relancholifer im die Wohnung des Sanguinifers, furz jeden in die 
Zimmer des entgegengeienien Temperamentes ju bringen. Die 
gegenfeifige Unzufriedenheit der Hausmwirthe und Gäfte wird nod 
durch einige burlesfe Maskeraden, und durd die Heirathegedanken 
tes Deren von Froh auf einen io hoben Grad gejteigert, daß am 
Ende Lie vier Temperaments : Kreuzungs Paare verlobt werden, 
und die eisgrauen Braufigame leer ausachen, wie ju erwarten war. 
Dabei muß aber auch der Intriquant Mantel zu feinem Verdruße 
fehen, daß ihm der ehtliche Husibug vorgezogen wird. Der Chole: 
rifer wird durch ein angelragenes Duell, der Phlegmatiker durch 
den Schall einer türfiiben Trommel, der Melandolifer durch ein 
abfheulih verdorbenes Gemälde und der Ganguinifer, mwie ſchon 
gejagt, durch eigene Heirathsgedanfen befehrt. 

Dieſe Poſſe fordert mehr Sorgfalt und Genauigfeit im Ge: 
feräde und ſtummen Zmwiihenipiele, als das fhmierigfte Trauerfriel 
von Shafeipeare, Schiller oder Ealderon, Ale Augen: 
blide wird der Dialog unterbroden und bald oben, bald unten, 
bald rechts, bald links der Faden tesielden wieder aufgenommen, 
wieder zerriifen und mieder angefnüpft. Auf Die äußert furzen 
Ecenen folgen entweder ganz leere oder durd nichts fagendes ſtum⸗ 
mes Zwiſchenſpiel unterbrohene Momente, und in dieſem Kreuß⸗ 
und Querreden, mitunter auch chorartigem Zuſammenreden follen 
40 Perionen ü tempo eintreten und einfallen. Dies ift fo ihmierig, 
baf die billige Kritif bei der erften Aufführung diefer theatraliichen 
Eaprice einige Stodungen und Mängel im gleidyzeitigen Cinfallen 
nachſehen muß, und erſt von der jmeiten und dritten Vorſtellung 
ein genaueres und raſcher fortichreitendet Spiel des jmeiten Uftes 
erwarten kann. Fuͤr eine er ſte Vorſtellung verdient die Produftion 
vom 2. vollfommen vie beifällige Anerfennung, die ihr zu Theil 
wurde, Die zwei Intriganten, Here Feiſt mantel und Herr 
Epiro (Manfel und Hutzibutz) führten die fomiihen Partien uns 
ter gleihen Beifallöbezeugungen mit allgemein ergögliher fomiiher 
Kraft durch, und die am Ende aefonpte Pifigkeit des Einen, fo 
wie Die treuberjige Dummheit des Andern (ter ſich einbildet, ein 
intriguirendes Genie zu feon) brachte die volle Wirfung eines 
lacherlichen Öegenjages hervor. Am meiften lachte das Publifum 
über Hugibus und die drei Repräfentanten des rhlegmatiihen Tem: 
peramentes (Herr Schifaneder, Dem, Manetindfv und Herr 
Grünbaum), dann über die Masten eines duellirluftigen Ber: 
Iiner Studenten und eines betrunfenen Banda: Mitgliedes, welche 
Derr Feiftmantel mit acht komiſcher Wahrheit gab. 





Zelegrapb von Prag. 


Herr Paul Echmarzenberg, der fib durd feine in fo vielen 
europaiſchen Großſtadten, und auch bereits in Prag bemunderten 
porotehniihen Erverimente den romantifhen Mamen »tder Feuer- 
a: erworben hat, it abermals in unferer Hauptftadt einge 
rofen. 4. 
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Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Nie ohne Regeunſchirm. 
csortſesung) 
4. 

Wie verabredet, fuhren der Juſtizrath und ſein Sohn 
Nachmittags nach Qualitz, wo ſie mit Jubel empfangen 
wurden. Reizend wie eine junge Morgenroſe trat Au— 
relie ihnen entgegen und tiefered Roth färbte die holden 
Wangen, ald des Juſtizrathes Blick in behaglichem Licheln 
einige Gefunden auf ihr ruhte. 

Nun, Vater ?« fragte flüfternd Volkmar, ald Beide 
ein wenig jeitwärts ſtanden. 

»»Bei ber heiligen Themis, ed it ein hübfches 
Eochen!«e anrwortete der Alte höchit zufrieden. »Meis 
nen Beifall haft Du, was die äußere Schönheit betrifft; 
aber aud für die innere, obgleich diefe ſich nicht fo ſchnell 
prüfen läßt, bangt mir bei ſolch' einem Mädchen nicht. 
Es wäre ja eine gräßliche Fronie gegen die Güte Gottes, 
durch die fie jo ſchön geworben, wenn es nicht auch ihre 
Seele ſeyn follte.e« 

Und wirklich fteigerte das innige Wohlgefallen bes 
Juſtizrathes an dem Mädchen fih von Stunde zu Stunde, 


fo daß er Bolfmar’d fiebeglühenden Enthufiasmus immer- 


natürlicher fand. Als ein flillmaltender fröhlicher Engel 
theilte ſich Aurelie mit den Töchtern des Hanfed in die 
feinen Bewirthungsgefchäfte. — Natürliche Anmuth be» 
feelte jede ihrer Bewegungen, ein tiefes fchöned Gefühl 
und eine micht gewöhnliche Geiftesfülle ihr Geſpräch. 
Wahrheit, unwiderſprechliche Wahrheit war Alled an ihr, 
mährend an ihrer Mutter Alles Grimaffe war, und je 
länger man fie ſah, jemehr fchien in ihr das hohe Ges 
heimniß audgejproden, daß ein wahres Weib im feiner 
Körper », Serzend s und Geiftesfchönheit dem göttlichen 
Ebenbilde am nädften ftehe. 

22Ja mein Sohn!ee wiederholte der Juſtizrath in 
jeiner Herzensfreude nachträglich, »abie follt Du haben 
mit meinem breifahen Segen. Ich habe einen ziemlichen 
Scarfblit für weibliche Charaktere, fo ſchwer fie im 
Ganzen zu ergründen find, aber — auf mein Wort — 
diefe Aurelie ift unter den Guten ihres Geſchlechtes Eine 
ber Beften.«« 


* 


20 lieber Bater! wie glücklich macht mid Deine 
Unerfennung,< entgegnete Bolfmar, ihm bie Hand drüdend, 
und richtete dann einen zärtlihen Blick auf die Gelichte, 
den dieſe unter holdem Erröthen erwieberte. 

Es vergingen dem fleinen Kreiſe heitere trauliche 
Etunden, und als der frübe Mond herauffam, begaben 
{ch die Mädchen in den Garten, von Volfmar und dem 
jungen Bucholt begleitet; beffen Vater aber zog ben Jus 
ftigrath, feinen alten Freund, zum Schachbrett nieder, 

Leicht war es bald den Liebenden, von den Freunden 
in eine grünumranfte verfchwiegene Laube ſich zurüdzus 
jieben, wo ein einziger magifher Monditrahl die leuch— 
tenden zärtlichen Blide und lächelnden Lippen voll glühen- 
der Küffe belauſchte. Lange Sprachen fie nicht; das jekt 
allein herrichende vollfirömende Herz verwies jeden Ges 
danfen, jedes Wort zum Schweigen, und nur ein leiler 
Seufjer rang fid) biöweilen aus der von Geligfeit ges 
preßten Bruft. 

Endlich fagte Volkmar: »D Geliebte, wie liebt Dich 
mein Vater und er fennt Dich erft feit wenig Stunden. 
Wie imnig fegnet er unfere Liebe; ah! und wie unfäglid 
glüdlih könnte ih bald feyn in Deinem ganzen vollen 
Befige, in Deiner nächſten bimmlifchen Nähe, wenn Deine 
Eltern nur halb fo gern mid ihren Sohn nennen wollten, 
ald mein Vater Dich feine Tochter. Ach, Aurelie! wäre 
doch biefe unfelige Feindfchaft Deines Baters gegen ben 
meinen nicht, die zugleich fo feindlic gegen unfere Herzen 
auftritt !« 

»>Sollte dies Hinderniß unferer Vereinigung wirklich 
unuberwindlich fenn ?«« zweifelte Aurelie. »»Ah nein, 
mein Volfmar! Du bältit meinen Bater wohl für ſchlim⸗ 
mer, ald er mirflich it. Er iſt ein Sonderling, es ift 
wahr; idy aber habe ihn ſtets nur als gütig fennen ges 
lernt. Wird er widerftreben fünnen, wenn id ibm jage, 
daß mein Glück, das Glück feined einzigen Kindes, nur 
an Volfmard Herzen aufblühen kann für's Leben?!xx 

23h fürchte allerdings viel von feinem Widerſpruche, 
von feinem Eigenmwillen, doc; bin ich Darum nicht hoffnunge» 
lo8,< erwiederte Volfmar. 2Ich hoffe, Deine Mutter 
ebenjo glüdlih für die Einwilligung zu unferer Verbins 
dung zu flimmen, ald ich fie heute aus einer alten Feins 


din zu meiner Freundin machte, und fle iſt dann eime 
wichtige Bundesgenofin. Wenn num aber Deine Eltern 
beide anderd über Deine Hand verfügten; wenn Deine 
Mutter langſt deßhalb einen Lieblingsplan hätte, Dein 
Vater aber eine Hanbeldfpefulation damit verbände, wenn 
fie durch Nichts davon abzubringen wären: was würdeſt 
Du dann thun Aurelie ?« 

»»Dir treu bleiben, was anderd?«« entgegnete fie, 
2»%h würde Dir treu bleiben für immer, wie ich Dir 
und Du mir verfprochen. Ich danfe meinen Eltern bad 
Leben, ich danke ihnen meine Erziehung; Dir aber banfe 
ich die Entzündung der göttlichen Vebensflamme, die dem 
Dafenn ja erft Weihe und Bebeutung gibt. Und biefe 
Liebe, diefe volle Sonne bed geheimmißvolliten Gefühle, 
welcher alle anderen zärtlihen Neigungen nur ald Däms 
merung und Morgenröthe zu dienen feinen, follte fie 
nicht fliegen köͤnnen und müſſen über jeden feinblidyen 
Nebel, jede bämifche Wolfe, die fih im Alltagsleben vor 
fie hindrängen?! Ich wenigſtens fühle es heiß und tief 
im Bufen; wären meine Citern tyrannifh und herzlos 
genug, mic; zum Opfer ihres Cigenfinns zu machen, ober 
auch, in ber mißverftanbenen Abſicht auf mein Glück nad 
ihrer Anſicht mic Dir zu verweigern, mein Volkmar, — 
ich würbe zwar ber älterlihen Gewalt mid; fügen, ich 
würde den Gehorfam infoweit ald einen Tribut der find» 
lichen Dantbarfeit betrachten; wie aber fünnte ich auf: 
hören Dich zu lieben, Dir voll Vertrauen mit allen 
Kräften meiner Seele anzugehören, ober einem Andern 
zum Altar zu folgen, aud; wenn ich nie hoffen dürfte, bie 
Deine zu werben!? Nein, ich werde nie ein anderes 
Glück erkennen und annehmen, ald was mir im eignen 
tiefften Herzen emporblühte und Did zum Vermittler 
hat.e« 

»tiebed, herrliches Mädchen!« rief Vollmar, »gibt 
es aber nicht bundert Mittel, meinen Charafter zu vers 
dächtigen, mich ald untreu und unwürdig barzuftellen, um 
Did; von mir abmwendig zu maden. Iſt es nicht überall 
das erite eifrige und boshafte Gefchäft des Klatſchpoͤbels, 
zwei verbundene Herzen zu trennen, nur um fie jutrenen, 
und fagt nicht Shafefpeare nur allzuwahr: Sey keuſch 
wie Eid, und rein wie Schnee, Du wirft body ber Ver- 
läumdung nicht entgehen!« 

220, forge nicht, Bollmar!ce lächelte Aurelie, 
»»meinft Du denn, daß ich fo kurzſichtig, fo freigebig bin 
mit meinem Bertrauen? Mein, ich werde mich nicht täus 
fhen, und wäre es, ich will lieber eine Betrogene feyn, 
ald eine Ungerechte, die ſich früher oder fpäter das be— 
fhämende Geftändnig machen muß: Du haft ben gemeinen 
Pöbelzungen mehr geglaubt, ald Dir felbit und ihm, und 
baft ein edles Herz zertreten. Gin Mädchen, das fein 
Vertrauen in der Liebe nicht über Alles jtellt, als eine 
in fidy tiefbegründete Nothwendigkeit, hat gar nicht 
geliebt in der höheren Bedeutung des Begriffe. Ihre 
Empfindung war Empfindelei. Sie wird fi lieber unglüd- 
ih phantafiren, als die Schuld des Verläumbeten unter: 


fuhen; ja fie wird ihm graufam vieleicht in ihrem Wahne 
jeden Weg zur Rechtfertigung verſchließen. Das wirſt 
Du nie erleben Bolfmar, und darum forge nicht.ee 
WMein theures, edles Herz, bleibe Deinen Worten 
treu!« ſprach Vollmar, »Deine Gefinnung erfüllt mic 
mit immer höherem Stolge auf Deine Liebe, und nie, nie 
werde ich ihrer unmwerth feyn; aber auch nur bei foldher 
Geſinnung kann ich mich glüdlich preifen. Gebt fomm zu 
meinem Bater, empfange mit mir feinen Segen, und laß 
Did; von ihm ald Tochter umarmen.« 

»>Da ift er jhen mit fegnendem Munde und audge- 
breiteten Armen!e« ſprach ber Juſtizrath, in die Laube 
tretenb, umb es erfolgte eine fchöne Scene voll Liebe und 
innigen Seelenverftäntniffes. 

Am andern Morgen kehrten Vater und Sohn nad 
Mummelshaufen zurück, in ihrem Geſpräche ganz erfüllt 
von dem feltenen liebenswerthen Gharafter Aureliene. 

Als fie angelangt waren, fandte Belfmar fogleih an 
Madame Murr jein Geburtstagdangebinde: einen poeti: 
ſchen höchſtpotenzirten Panegpricus auf ein weißes Atlase— 
band gedrudt, das einen Kranz von Vorbeer und Roſen 
ummwand, in Begleitung einer foftbaren Kleinigkeit, die 
finnvoll hindeutete auf Leier und Koctöpfe, alfo auf die 
glüdliche Vereinigung bimmlifcher Poeſie mit irdifcher 
Drofa, wie fie bei Mabame Murr jtatt hatte, 

Die Gefeierte war aufs Angenehmſte überrafcht 
durd eine Aufmerffamfeit der Art. Einmal befungen zu 
werben, war ber hüdhite ihrer eitlen Wünfche, und das war 
nod; feiner Dame von Mummeldhaufen widerfahren, denn 
außer dem ihrigen felbit, gab es bier feinen poetifchen 
Genius, ber audı nur einen Fibelvers hätte machen Fon: 
nen. Sie feßte ſich in ber glüdlihften Stimmung mit 
dem Atladbande aufs Sopha, und fkudirte mit glühender 
Andacht Wort für Wort, Vers für Vers. Helle Wonnes 
thränen traten ihr dabei in’d Auge. 

»Es ift doch ein berrliher Menih, der Aſſeſſor!« 
rief fie aus, >er bat mich zwar einit fehr gefränft, der 
junge Böfewiht, doch wer fo fühlen, fo dem Gefühle - 
Worte zu geben vermag, wer fo bemütbig die Vergeben 
der Vergangenheit befennt, und fo herrlich fie wieder gut 
zu machen veriteht, ber hat kein böfed Herz, dem jen 
Alles vergeben und vergeſſen!« — 

Sie jchrieb ſogleich eine Einladungsfarte an Volkmar 
für den Abend zum Three. Er erjchien natürlich und wie- 
derholte den fchmeichelbaften poetiſchen Bombaſt von 
dieſem Morgen jetzt im zierliher Profa. 

»Sie feben bier nur Damen verfammelt, berehrter 
Herr Aſſeſſer!« flötete fie, ald er den Anmwefenden und 
diefe ihm vorgeitellt waren — »und es fünnte allerdings 
auffallend erfcheinen, daß Sie außer anderer männlicher 
Geſellſchaft felbit meinen Gemal nicht bier finden. Allein 
mie ih ihn und Sie nun fenne, wäre es ſehr zweifel- 
haft, ob die Unterhaltung im Allgemeinen und felbjt die 
Ihrige ihn befriedigen würde; denn er bat wenig Sinn 
für das höhere, zartere Geiltesleben, und wurde und 


Allen ein ſchmerzliches Dpfer bringen, heute die Neffource 
verfäumen zu müſſen. Sie fehen nämlich in den ſämmt⸗ 
lichen Damen bier Blumen unſeres äfthetifhen Blumen: 
fränzchens, deſſen Vorficherin zu ſeyn ich bie Ehre habe, 
und an meinem Geburtstage ift ed nun jebedmal meine 
ftebfte Freude, die eblen Seelen in einer Generalfigung 
zum Austauſche literarifcher Ideen und einer Liberficht 
unferes äftbetifchen Lebens im verflofienen Jahre bei mir 
zu ſehen. Bei einem fo über das Gewöhnliche erhabenen 
Zwede können die faden, überzarten Gonvenienzrüdfichten 
nicht in Betracht fommen, die Mancher hier vielleicht 
anfzuitellen im Stande wäre, weil Sie ber Einzige Ihres 
Geſchlechtes in unferem Kreife find, und indem ich Sie 
Daher im Namen ber Mufen als einen Gemeibten will» 
fommen heiße, bitte ich Gie zugleich, ſich ald Ehrenmits 
glied unferes Vereind anzufehen und ihn durch Ihren reis 
chen Geiſt beleben und verfchönen zu helfen.« 

Volfmar wußte die Ehre zu fchägen und gefchict bie 
fhöngeifigen Frauen und Jungfrauen, ſaͤmmtlich dem 
Nahfommer und Spätherbit des Lebens angehörig, für 
ſich zu enchantiren. Er ſprach befcheiden feine Meinung 
aus, bat bald hier, bald ba Eine der Damen um Beridhs 
tigung, wagte nur felten eine ſchüchterne Einwendung, ſo⸗ 
bald er um jein eigned Urtheil angefproden wurde und 
appellirte zulegt immer an ben Richterſpruch ber Königin 
und Generalpächterin bed äſthetiſchen Geſchmacks von 
Mummeldhaufen, an Madame Murr. Alles, mas er 
fagte, wußte er mit einer feinen artigen Wendung für die 
Gefelfchaft oder für die eine und andere Dame zu ver: 
jieren, jedes negative Lob mit einer pofltiven Bemunbes 
rung in anderer Hinficht zu verfüßen ımd auf einem Um—⸗ 
wege dann jededmal zu einer Huldigung an die Schöpferin 
bed Vereins zu gelangen, die ihm felbitgefällig zugeflüitert, 
fie allein habe alle diefe Beiftesblüthen erzogen und vers 
ebelt. 

Als die Sigung zu Ende war, geitand ſich Alles 
heimlich, der Aſſeſſor ſey ein höchſt liebenswärbiger Mann 
und man habe ſich himmlifch amuflrt. Volfmar aber hatte 
ſich hoͤlliſch ennuyirt. Er fchöpfte tief Athem, als er 
den Abfchied und das Haus hinter fi hatte und fenfzte 
mehrmal in fi hinein: DO Aurelie, was hab’ ich für dich 


gelitten! — 
(Die Fortſezung folgt) 





@E in Ba lc 
(zortfegung.) 
Walzer. 

Ein ſonderbarer Tanz, der ju den wunderlichtten Deutungen 
Anlaß gab; fogar den Kreislauf der Planeten follte er darſtellen. 
Die Deutſchen, diefes ruhige, bedaͤchtige Volk bevorzugen den Wal: 
zer allen andern Tänzen, während bie Hinten, leichtfüßigen Franjo: 
fen fih in Quadrillen und Arancaifen bewegen, Vielleicht eben, 
meil wir fo träge und füfıg find, reizt uns dieſes Dreben und Krei⸗ 
fen und Walzen, das das Blut in heißes Courſiren verfent, und 
den Puls jagen macht; vielleiht auch, daß das gebotene Umſchlin— 
gen der Dame einen befondern Reiz übt auf uns fonft jo prüde 
und fteife Deutſche. 


Julius iſt nichts weniger als ein Walzerfreund, defto mehr 
feine geliebte Julie. Julie maljt gut und waljt gerne, und es 
mag mohl der einzige Punkt ſeyn, in dem fie mit ihrem Julius 
nicht übereinftimmt. Mur durch das Veriorehen, micht viel zu 
malen, vermochte fie Julius dazu, den Ball zu beſuchen; nur ein 
wenig, ein paar Touren wollte. fie walzen. 

Das Orcheſter begann eine ſchleichende Introduction, welcher 
raſch und hebend Labinfy'ihe Walzer folgten. Pabigfo ftcht feit 
feinen Zigeuner» Walzern bei ver Prager Tanzwelt im gar großer 
Bunft; feine Duff it feurig und füß, hürfend und ſchleifend, voll 
Rhothmus und Melodie, — ächt walzend. Er bat ein beſchwing; 
teres Tempo, als andere Tanz: Compofiteursd, und fpielt deßhalb den 
Böhmen noch fuß- und tanzgerechter. 

»Schade daß Labitzky fein Talent an folhem Plunder vergen: 
bet,x fagte Julius, mährend Julie mit fühernen Bliden den 
Tanzenden folgt, und ruhelos Hände und Füße bewegt. Da naht 
ſich ihr ein zierlich geſcheitelter Blondkopf. 

»»Fräulein! Darf ich bitten ?'ex.... und ſchon dreht fie ſich aus 
Julius Arme, und mit dem Blonden durch bie Reibe, 

Laächelnd blit ihr die Mutter nad; auch Julius ann fein 
Bohlgefallen an dem graciöfen Walzen Zuliens, welches ihre 
ihöne Geftalt noch bob, nicht unterdrüden. 

»Muht fo rafch,« Nüftert er der Borbeiihwebenden zu; aber 
Julie hört nichts und ficht nichts, fie malt. 

**Küſſ die Hand, Fräulein!«« fagte der Blonde, und placirte 
die Tänzerin wieder neben die Mama; mit wonnevollen Bliden ſah 
fie Julius on, der ihr einen Sig herbeiſchob. 

»Wie kann man folbe Luſt an diefem Herumſpringen haben,« 
eiferte Julius. »Ich bin fein Ariftard; aber Walzen finde ich 
nichts weniger ald ſchön, am meniajten iſt dieſes tollhäusleriſche 
Dreben der Gefundheit zuträglib, und , . . ‚x 

»»Darf ich bitten? !««,,. unterbrab der Blonde, und wieder 
waljte Julie, ' 

»Iſt's ein Wunder, wenn die Mädchen dann über Kopfwech, 
Schwindel, Geitenftehen umd wer weiß mas flagen,r Nagte Zu: 
lius der belle marc in spe; »diefes Erbisen, dad Vor: und Rüd: 
mwärtstbrehen , dabei geihnürt — (mährend deſſen war Julie zu: 
rückgekehtt und er richtete an fie feine Worte) — »Ihr verdient nicht 
mehr ten Beinamen zart, Ihr... = 

»Ich bitte ice fam der Blonde wicder, Julius wollte abfa: 
gen, aber Julie malte ſchon und muljte con amore.. Julius 
empfing fie mit gefalteter Stirne. 

»Fühlt Ihr Mädchen denn gar nit, daß diefes Walzen mit 
einem fremten Manne auch unanſtändig ift. Die deutihen Damen 
laſſen fib vom Erften Beten umarmen, wenn er fie nur zum Tanje 
führt. Uiberhaupt ift mir diefe Vertraulichkeit zuwider, und ber 
blonde Tänzer ſcheint fie gerade benüsen zu wollen. Er walzt ja 
nur mit Ihnen.« 

2* Ich bitte, fhönes Fräulein cz Fang es wieder. 

»Ich bitte aud,« verjente rafb und barih Julius, Aaſſen 
Eie das Fräulein do zu Athen fommen.x 

⸗22Ich bin ja ſchon abgerubt, und der Walzer geht zu Ende,«« 
fagte Julie, und tanite mit dem Bionten, 

Wirklich begann bie Coda, ſchneller waljten die Paare nadein« 
ander, die Motive wiederholten fih, und rauſchten dem Schluße 
zu; aber Julius wartete nicht. Wie wüthend drängte er ſich durch 
die Menge, hinaus zur Garderobe; nahm Hut und Mantel, und 
ging haftig fort. 

Bald darauf laffen zwei Damen ihren Wagen vorführen, ein 
Blondforf it beim Einfteigen behilflich, die Jüngere weint und 
ſchluchzt heftig, es ift Julie mit der Frau Mama. 

(Die Fortfenung folgt.) 


— ) 


Theater und gefelliges Leben. 


Wiber die erite Ufademie des Eonfervatoriums 
der Mufif. 


Wie dieſe Wlätter bereits angezeigt haben, gab das hiejige Eon: 
jersatorium am 4. März die erjte mufifaliihe Akademie ın ber 
heurigen Faftenzeit. Dem löblihen Öruntiage gemäß, unieren 
Mufffreunden nicht nur das gute Alte, ſondern auch Das Inter: 
effante Meue in mwürdiger Geſtalt vorjuführen, hatte der Herr 
Direktor Dionns Weber für die Afatemie vom 4. Lahners 
Preisinmphonie,, dann einen Mari und Chor aus Mozarts 
»Joomenceo« zu den Enfembieftüden gewählt, Auf den erften und 
jweiten Sag ber Eomphonie folgte ein neues Divertiffement für 
die Hoboe von Kummer, hierauf ein Chor mit vorangehentem 
Marihe aus »vomeneo« und concertante Variationen für jmei 
Piolinen von Waifermann. Den Beihluß machte ter oritte 
und vierte Satz des mit dem Andante abgebrochenen Preismwerfet. 
Das volle Orcheiter beftand, wie immer, aus Lehrern und Zöalingen 
der Anitaft, und es verdient bemerkt zu werden, daß an der ſchwie⸗ 
rigen Protuftion der Lahneriden Somphonie größtentheils 
Schüler vom der Aufnahme des 1, Mai 1894 Theil nahmen. Sie 
ermwieien ſich ſowohl in den Solo⸗- als in den Enſembleſtellen als 
mwohleingeübte und brauchbare Orcheitermitglieder und der verkiente 
aute Ruf diefer treflih organifirten Kunftanftalt bemäbrte ſich neuer: 
dings durch die Präcifion und jugendliche Ariihe, mit welcher das 
Orcheſter dem Ideengange des Tondichters und dem Taftiritabe 
feines mürbdigen Direktors folgte. Die Babl und Probuftion ter 
Lachner'ſchen Somphonie füann von ben Areunden der muſikali— 
ſchen Piteratur nicht anders ald danfbar ancrfannt werden, denn 
wir hätten diefe Tondihtung von feinem antern Orcheſter beifer 
vortragen hören, und doch iſt fie, wenn auch fein Wegweiſer, jo 
tod - vergoldeter Meilenzeiger auf der Kunſtbahn der modernen 
Muſik. 

Bon 57 eingeſandten Eomrhonien erflärten ſieben, zu Schiedé— 
richtern erwaͤhlte Kapellmeiſter in Wien, die Lachn er'ſche Comro⸗ 
ſition für das vreiswürdigſte Werk. Wenn cs wahr iſt, daß nur 
das freie, rückſichtsloſe und im Bewußtſern der angebornen 
Schöpfungskraft erglübente Genie jenen höchſten Gipfel der 
Tontidhtung erfliegen fann, den mir ım vorjuggmeiien Sinne mit 
tem Üorte Sumphonie bezeichnen; wenn es endlich mahr ift, daß 
ſich nichts weniger erzwingen laſſe, als Die poetiihe Begeifterung: 
fo fann ich nicht begreifen, mie man einen Preis auf eine Sym— 
rhonie ausiegen und ertheilen fann, außer denn, es müßten vie 
Preisbewerber ſchon das geforderte Werk im Pulte liegen haben, 
und die Schiedsrichter ſich auf allgemein giltige Normen der Bes 
urtheilung, mie auf Paragraphe eines janftionirten Geſetzbuches 
berufen fünnen. Gin ſolches Gelekbuh kann c6 in der Kunſt 
darum nicht geben, meil das wahre Genie fein eigener Geſetzgeder 
it, Geſetze, welche die nachhinkende Kritif für unantafibar hält, 
aus bejieren Gründen verwirft und abidafft, und neue diktirt, von 
welchen die Theorie nicht einmal geträumt hat. Hat aber ein Com 
pofitcur den ausgeſchriebenen Preisartifel jhon im Pulte liegen, 
fo nügt ihm und tem Publifum die Preisausfhreibung nur in jo 
fern, als er feine Wuare nicht auf anderem Wege und zu höherem 
Preiie anbringen fonnte. Iſt endlih von dem Werke, welches die 
Preisausihreibung zur Aufgabe gemadt hat, ned Feine einjige 
Note gedaht, empfunden und geihrieben, und c# ſoll dennoch 
der Termin eingehalten merden: fo ift Tanfend gegen Eins zu 
melten, daß das — eine Treibhauspflanze, ein Curioſum 
oder ein BVibliothefsartifel feun werde. Nur in jenen Faͤchern des 
Willens und Könnens, mo das ſyſtematiſche Sammeln und Nüsen 
fremder und eigener Erfahrung und der techniſche Kunftgriff ent» 
ſcheidet, find Preisausihreibungen räthlih; nicht aber in der Kunft, 
die fo frei und eigenfinnig it, und in beiden Gtüden fo unver: 
brüdlichen Geſetzen folgt, als die Natur. Nur jur rechten Zeit 
reift Die Perle, blüht der Baum, bebt fih die Sonne und funfeln 
die Sterne, und dieſe rechte Zeit kehrt fih weder an uniere vor: 
eilenten Wunſche, neh an die Prittelnten Nahmehen der Vergan: 
genheit, 

Aber um wieder auf Die Afsdemie rom 4. zurüdzjufommen, 
muß ich nad der eben geäußerten Bedenklichkeit ausdrüdlih wieder: 
boten, daß die Mahl und Produftion der Lachner'ſchen Enmrho; 
nie den Grundiägen der Direfrion und dem Intereſſe des Publifums 
ganz anaemeien mar, Wur das Conierratorium kann größere 


Werke, wie Lachners Preiswerk mit Muße einüben und mit 


vollem Effette aufführen, und bie neuefte Jeit hat fo aut ihr Recht 
als Die Decennien, in melden Beethoven feine Symphonien ſchrieb, 
ohne ausgefegten Preis und ohne Schiedsrichter, fondern von der 
Muſe erwählt, um die tief verborgeniten Zauber der Muſik vor 
dem richtenden Gefühle eines Publifums zu entfalten, welches — 
das gebildete Europa war und iſt. Nachdem und das Eonfervatorium 
im Intereſſe der neueren muflfaliihen Piteratur die Lachner'ſche 
** zum Vergleiche mit früberen, aͤhnlichen Tondichtungen 
geboten hat, Dürfen wir uns nicht mehr über die Lange der Berihor 
ven'ihen Somrhonien beihmweren, denn das Preiswerf if troß 
feiner beträchtliben Dauer aus 57 Symphonien ron fieben Schiedss 
riebtern für das Beſte erflärt worden. Auch müſſen mir es nun 
Beethoven zu Gute haften, daß er mad gemohntem Cigenfinne 
in den vier Satzen feiner Eomphenien nicht immer datielbe fagt, 
und Dennoh das Mannigfaltige zu einem abgeihlofienen Empfin- 
dungekreiſe zu verbinden mußte; denn in der Lachner'ſchen Preis: 
Symphonie hören wir zwar nur Öleihartiges und es läßt ſich 
ſchwer angeben, was bie techniſch richtige Compofition eigentlich bes 
deuten folle, aber es kommen in derfelben Gänge, Figuren und Ca— 
priecn vor, bie man auch Beethoven und E. Di. von Weber 
als Fehler vorgeworfen hat. Dabei wird fogar auf die moderne 
Begieitungsweite der italienifhen Orernmuſik Rückſicht genommen, 
fo daß man alte und neue Zeit, Romantifhes und Klafiihes fünft- 
lich verflochten Ainder, und bequem und ohne große Unkoſten des 
Mitgefühles überſehen kann. Es gibt im ter Biteratur auch alän- 
jente Warnungstafeln. Als eine folbe bat man Beethovens 
neunte Sumphonie vr. ern Vergleiche man nun sive ira et studio 
die neunte Sumphenice Beethovens mit der Lachner'ſchen Preis 
Symphonie, oder man wähle zu dieſer Parallele Beethovens 
achte Symphonie, und man wird ſich unmöglid, über Langen, Bis 
— und gemeine Motive des großen Tondichters beſchweren 
Önnen. 

Das neue Kummer'ſche Divertiffement trug Hr. Joſeph Ep: 
hlärz auf dem ſehr delifaten Inftrumente ter Hoboe mit anipre: 
chender Tonttärfe und Tongewandtheit por. Der allgemeine Beifall, 
den er fih erwarb, gereicht ihm und der Anftalt zu um fo größerer 
Ehre, als er feine Kun’ fertigkeit zum eriten Male vor dem Publi: 
kum ausitelie. Keine geringere Auszeichnung wurde den beiden Bio: 
liniften 9. Sob. Göbel und H. Eruard Pleiner in einem Duo 
von Bajfermann zu Theil, Auch fie produjirten ſich zum eriten 
Male, und gefielen ſowohl ın den Solo- als in den Eniembles 
Bariationen. Da »Idomeneox langſt vom Mevertoir verihwunden 
it, und den Freunden der Mozartihen Mufe auch in Bruch: 
ftüden werth Und theuer ſeyn muß: fo fprad der große Ehor mit 
vorangehendem Marihe die Zubörer mie eine willkommene Norität 
an. Auch zehn weibliche Zöglinge nahmen an der Produftion des 
Ehores Theil. Dem Vernehmen nad mird tie nächſtfolgende Aka⸗ 
demie des Goniervateriums noch alänzender feun, al& jene vom 4. 
Daß bie Freunde und Kenner der Tonkunſt die Leiſtungen des 
Eonjervatoriums auch im beurigen Fahre als wahre Mufiffeite 
betrachten, ging aus der geipannten Aufmerfiamfeit und dem leb⸗ 
haften Beifalle hervor, mit welchem vie einzelnen Nummern aufge 
nommen wurden. 

‚ Den Bericht über das Concert des Herrn Drevihod bebulten 
wir uns, aus Mangel an Raum, für die nächte Nummer vor. 





Telegrapb von Prag. 


S. Joſß, Profih wird auch in biefem, mie in ben vorigen Jahren, 
in ber Dr einen Epclus von Pianoforte » Goncerten (bereits 
den fünften) veranftalten. Da dieſe Eoncerte mehr find, als eine 
bloße Schauftellung fbülerhafter Fortbildung, da ihr Repertoir mit 
einer Umſicht und Auswahl — iſt, die wir immer ſel⸗ 
tener finden, fo läßt ſich für dieſe Concerte ein nicht minder zahl: 
reicher Befuh, als in ven früheren Jahren erwarten, umfomehr, 
als das Entree für alle vier Eoirden nur 1. 20fr. C. M. beträgt, 
Die Eonterttage find Der 10., 17.,24. u. 31. Marz. B. 





Edler Dit von Ottenkron veranftaltet auch heuer drei mufitalis 
(he Akademien und jwar eine am 15. März zum Beften des frauen: 
vereins, am 24. M. zum Beſten der Erziehunge: und Heilanſtalt 
für Winde, und eine am 7. April für die Dausarmen; alle im 
Saale zum Plateis. 4. 





Bohemia, 


i 


Unterhaltungsblatt. 





Den 9. März 





Nie ohne Regenſchirm. 
(Bertickung.) 


5. 

Am Morgen erkundigte Rolfmar fich bei der Dame 
bed Haufed, wie fie geruht, Er wurde mit fuperlativer 
Freumblichfeit empfangen und ermuthigte ſich allmälig, 
ihr feine Herzensangelegenheit zu entdecken und um Aus 
relien’d Hand zu bitten, nachdem er bereit ibr Herz bes 
fie, und fein Vater mit Freuden feine Einwilligung 
gegeben. 

Hier verfhwand das guädige Lächeln um den Mund 
ber Gönnerin und unheildrohendes Stirnerungeln ftieg wie 
eine dunfle Wolfe drei Sekunden lang über Volkmar's 
fihere Hoffnung empor. Madame Murr fah num doc 
wohl ein, welchem Umftande fie das zur Rene erwachte 
Gewiffen ded Herrn Affeffors, ſowie beffen poetiſchen 
Weihrauch zu danfen habe, und ihre Empfindlichkeit wollte 
ſich feinblich regen. Doch ed war ja ihre Tochter, ihr 
verjüngtes Ebenbild, dem fie Volkmar's Hulbigungen 
dankte, und die mütterfiche Eitelkeit trat im nächſten Aus 
genblide verfühnend ein, wo ihr Bewußtſeyn bed eignen 
Werthes ſich verlegt fühlte. Zwar hatte fie höhere Pläne 
mit Aurelien gehabt. Sie phantafirte fih einen Schwarm 
fröfusreicher Kaufleute, adeliher Gutöbefiger, Näthe und 
vielleicht einiger Präfibenten zur Auswahl eines würbigen 
Gatten für ihre geift» und fürperfchöne Tochter; indeß 
ein fo artiger, fo durchaus poetifher Schwiegerfohn , wie 
der Aſſeſſor, der ja noch Rath, Präfident und Miniiter 
werden fonnte, war in ber Wirklichkeit jebenfalld ebenfo 
hoch, wo nicht höher zu beachten, als jene vornehmere 
Schwiegerföhne ihrer Phantafie. Auch war es ihr ers 
wuͤnſcht, aus Nahe wegen der Emancipationsangelegen- 
beit, tie bei ihr nad ber urfprünglicen Auffaflung 
zur firen dee geworden, gegen Herrn Mur in bie 
ernftefte Oppofition zu treten, da fie wohl wußte, baß er 
um feinen Preis die Verbindung mit bem Eohne bes 
verhaßten Mäudler eingehen werde, was fie fi vornahm, 
glänzend - durchzuführen. So murbe die Gitelfeit der 
Dame, vom mehren Geiten angeregt, wirkſam für bie 
Liebenden, wozu noch ein wenig die fentimentale Rückſicht 


trat, zwei fo eng verbundene Herzen nicht unglüdlich zu 
machen. 

Mabame Murr’d Stirne war längft wieber glatt, 
als ihr Schweigen noch fortdauerte. Bolfmar hielt es in 
banger Erwartung aus, ob fein Galcul richtig gewefen 
feyn würde. Endlich verfündigte ihm ein Lächeln und ein 
gütiger Blick, daß das Gluͤcksrad feiner Wuͤnſche auf einem 
Treffer ftehen geblieben und Madame Murr äußerte ſich: 
2Ich habe Ihren Antrag, ſoweit deſſen Gewährung von 
mir abhängt, rafch, doch reiflicdh erwogen, um Sie fobald 
ald möglih aus der Qual der Ungewißheit zu erlöfen, 
und erkläre Ihnen, daß ich Nichts einzuwenden habe. 
Wie fönnte, auch bei andern Wünfchen, ich das fchöne 
Herz meiner Aurelie durch Verſagung vielleicht zum Tode 
verwunden, wenn Sie wirklich ihre heiße Gegenliebe bes 
fiten.« 

>> Meine gürige Mutter!«e fiel Volkmar feurig ein, 
ihre Hand füffend. 

Nur fürdre ich jehr den Miderfpruch meines Gat⸗ 
ten,« fuhr fie fort, »Sie wiſſen, wie feltfam er mit Ihrem 
Herrn Vater, dem Juſtizrath, fleht.« ö 

22Ich weiß es; doch unter Ihrer Mitwirkung hoffe 
ic die Beflegung jedes Hindernified.«e 

Hoffen Sie nicht zu viel. Cie fennen die unzarte 
Halöftarrigfeit Herrn Murr's in gemiffen Punkten nicht; 
doch verfpredye ich Ihnen, Alles für unfern Plan gegen 
ihn aufzubieten, und will ihm deßhalb gleich auf Ihren 
perfönlichen oder fehrifilichen Antrag vorbereiten, mit bem 
Sie nicht fäumen dürfen, ed habe meine Einleitung einen 
Erfolg, welchen fie wolle. 

22Ich hoffe das Beite unter Ihrem und dee Himmels 
Zuthun. Laſſen Sie mid dankbar Ihre mütterliche Hand 
füffen, und dann meinen theuern Vater von meinem 
Glüde zu unterrichten eilen.x« 

2Thun Cie dad, und nun leben Sie indef mohl!« 
fagte Madame Murr, ihm mit gmädiger Proteftormiene 
die Hand reichende. 2Ich unterrichte Cie bald von dem 
Erfolge.« 

Volkmar ging. Herr Mure wurde wieder zu feinem 
ſchweren Aerger aus dem Eomptoir gerufen; er hatte aber 


doch zu viel Reſpekt vor feiner Frau, als 

ſogleich erfchienen wäre. 

(Die Fortiegung forzt) 
— — 


in Ball. 

Feetſezung. 

Gotillom . 

Dreimal klatſchte der Tanzanführer in die Hände, die Paare 
ſtellten ih in der Runde auf, das Orcheſter fpielte einen Cotillon 
von Strauß. 

Mas die Jliade unter den Gedichten, was Mozarts Don Juan 
unter den Opern, was das Fortepians unter den Inſtrumenten, 
Das ift der Gotillon unter den Tanzen; ein Mufeum aller Touren, 
Gruppen, Schmwenfungen und Figuren; der Colillon ift das Con: 
verfationslerifon aller Tänze, Dan wird fih noch lange um ben 
Beariff von Goͤthe's Welfliteratur freiten, wenn ſchon der Cotillon 
ein Welttanz geworden, Der Bauer in hölzernen Pantofeln wird 
den Eottillon im breterner Bude fangen, wie der Elegant & quatre 
epingles im parquetirten Salon; der Süplander auf gebohniem 
Eſtrich und der Morbländer auf fpiegelndem Eiſe. Die Schwarzen 
in Afrika, die Rothen in Amerika, die Weißen in Alen werden 
erft mit dem Cotillon die Tisilifation der Guropäer überfommen. 
Die Wilden gaben ihr Goldblech für Gloͤcklein oder für Brand» 
wein hin, fpäter werden fie ihre Schäge freudig für eine neue Co: 
tillond » Tour hergeben. 

Und Beiblein und Männlein, Großmütterhen und Enkelchen, 
Alles wird Gotilon tanzen — und Johann Etrauß ſchreidt vor 
aus die Muſik dazu für einige Saccula, — 

Das Gejpräh eines Tänzerpaaret verdient belaufcht zu werden. 

Er. Vielleicht ift der Eotillon der beliebtefte Tanz, nur weil 
er zu Cauferien und bezüglihen Galanterien reihen Anlaß gibt 

Sie. Es mag fen; aber ih liebe ihn, weil er Die bunteite 
Abwechſelung in Das einformige Walzen bringt, 

Er. Wohl mahr, in diefer ſcheindaren Unorönung herrſcht doch 
ein fchönes Bewegen und mannigfahes Öeftalten. 

Die Tour fam beran, und das Geſpräch ward unterbroden. — 

Er. Die tanzende Welt folte dem Strauß ein Monument 
errichten. 

Sie. Seiner Totillons halber würde ich beifteuern. 

Er. Nicht der Walzer wegen, melde ja die ganze Erde um: 
walzen ? 

Sie. Weniger. Strauß begann zu fomponiren, als das Hüpfen 
beim Tanzen in der Mode mar, und er hat diefen Tie noch immer, 
während man jetzt mehr fchleift und fchlurft. Gin vafherer Rhoth⸗ 
mus, wie ihn beionzers Laditzko handhabt, ift mir fieber. 

Er. Wie arg werden Sie da erft über Lanner urtheilen! 

Sie. Lanner ift feinem Urfprunge treuer geblieben, meine ich; 
feine Walzer tragen noch immer den Charakter der Landler over 
2ändler, und find einfach, idylliſch, daß man fie fogar fingen 
fann, wohingegen Strauß geſuchtere, complieirtere Tonfiguren 
formt. Strauß fomponirt übte Deutſche. 

Tour, Wahl und Walzen. — 

Er, Strauß macht in Frankreich viel Aufſehen; die Parıier 
Drängen fih zu feinen Bällen, um feine Walzer nur zu hören, denn 
tanzen Pönnen fie fie nicht. 

Sie. Es werden aber ſelbſt Beethoben'ſche Sumphonten nicht 
mit folder accuratera ausgeführt; feine Walzer, unter feiner Leis 
tung und von feinem Orcheſter gehört, müſſen gefallen; fallen fie 
fih doch fogar von einem Flageolet gut anhören, 

Er. Fräulein Charlotte, da ertarpe ib Sie auf einem Biber: 
ſpruche, vorhin... » 

Sie. Nichts weniger! Labitzko's Walzer will ih tanıen, Lan⸗ 
ner’s ſeiele und trällere ich gerne, Strauß höre ich am liebſten; 
deßhalb fagte ih auch, daß feine Eotillons ..... 


daß er nicht 


© 
E 


»»Monsieur Charles, iſt's erlaubt?«« kam ein Blondkopf 
herbei, nahm, ohne Antwort abjumarten, Charlotte um ben 
Leid, und wähhte fort; als er wieder zurürf fam, wollte er weiter 


‚tanzen, aber Charlotte rang fih fanft aus feinem Arme, der 


Blonde fügte ihre Handihube, und entfernte fih mit einem Bück 
linge gegen Karl. 

Er. Mir ſcheint, Fräulein, dag Sie diefes mänadiihe Walzen 
nicht gut heißen. 

Sie, Keineswegs ; obwohl ich gerne und feiten malse. 

Er Barum find Sie alfo gegen das minder beihleunigte, 
nur den Eingeweihten demerkbare Tempo Strauß und Lanner's fo 
feindfib gefinnt? 

Sie Warum p. er. ſchnatzen die Defterreiher mit den Fin 
gern während bes Tanzes? oder Andere Patien in die Hände, 
oder ſchreien und jauczen dabei? Ed iſt dasſelde, wie das Sporen: 
geflirr bei der Mazurfa, oder das Klappern ber Caſtagnetten bei 
der Tarantela. Das Tempo ift micht lebendig genug, ber Tan 
beihäftigt nicht binlänglih . ... . 

Er. Eine fehr geiftreihe Bemerkung, aber... 

Die Tour bielt wieder an Karl und Charlotte. 

Er. linbeftreitbar bat Strauß der Tanzcomrofition Dielen 
Schwung gegeben, wenn gleich Lanner fon früber .... 

Sie. Lanner bat mehr Melodie und Erfindung, allein Straus 
— nennen Sie mein Urtheil nur nit unbeiheiden — Strauß 
dünft mir dramatischer. Er benüst öfter Motive aus Drern, deren 
ih ſelbſt einige in Stalien hörte, und melde felten nah Deutſch 
fand kommen; allein er beutet fie glüdlih und mit rihtigem Ge 
(made aus. 

Er. Mein Fräulein! Sie mahen unferem Walzer sDeroen einen 
Bormuf...- 

Sie. Gar nicht; .. ich, und gewiß Viele mit mir, danfen 
ihm für diefe Berwendung pifanter, melodiöfer Opernmotive zu 
feinen ’/tel taftigen Tanzſtücken; And doch eben daburd feine Eo- 
tilond .... 

Wieder fam die Tour heran, es war der Schluß. Kaum batte 
die Muſik geender, eilten Viele in die Nebenzimmer, um fib ab» 
jufühlen, oder in die Ereden; , oder promenirten, um ausjuruben; 
die meiften Tanzer verliehen ihre Tängerinen, aber Karl blieb noch 
immer bei Eharlotten; die frattlihe, geifteolle Jungfrau hatte ihn 
gefeitelt. — 

(Die Fortienung folgt.) 


Mo fai 


Bir berichtigen die Nadribt von Hummels Hinterlaſſenſchaft 
nach einem verläßlihen Privatbriefe dahin, dab Diele durchaus nicht 
fo glänzend ift, als Deutihe Zeitungen angaben, Hummels Wittwe 
iſt benöthigt, eine Penilon von 800 Rehl., jeder ihrer Söhne, eine 
Penfion von 1000 Rihl. zu bejiehen. — — 

Der Hiftorienmaler Thevenin, Mitglied der variier Afıdemie 
der ſchoͤnen Künfte, und ehemaliger Direktor der Afsdemie ju Rom, 
it am 22. Febr. in Paris im Alter von 65 Jahren geftorben. — — 

Man fbreitt uns aus Dresden, dab Pauli vor feinem Ab— 
gange nah Stuttgart, wo er zur Probe in Geidelmanns Rollen: 
fache auftreten wird, fih mit einer Baronin Fricien vermählen 
werde. Scride's »&önnerjdaftene haben ın Dresden bei weitem 
tas Glück nicht gemacht, als in Prag, freilich fand auch die Air 
des Stüdes, der Charakter der Eefarine, Feine fo treffliche Künff 
lerin, wie bei und. — — 

Unter den Teftamentverfügungen Des verftorbenen Cord Glen 
finder fh aud ein Legat, in welchem er feine Karoſſe und feine 
Pferde der Lady Francis Bankes vermacht, unter der ausdrücklichen 
Bedingung, daß fie die Pferde auf den ſchönen Wieſen von En: 
combe frei weiten laſſe. Auch vermahte der Lord dieſer Dame 
feinen Lieblingshund mit einer Jabresrente von 3 Pfd. St. jur 
Verkoͤſtigung. — — 


Bor etwa ſechs Fahren vermählte fih in Paris Madame D,, 
eine junge reiche Wittwe, mit Deren 2..., den fie leidenſchaftlich 
liebte, der aber feinerfeits fie nur darum ehelidhte, um eine Tänze 
rin, mit ber er ſich überworfen, deſto leichter zu vergeffen. Am 
Abende des Bermählungstages ging Herr &... in den Ball im 
Dyerntheater. Madame O. mollte ihn nicht begleiten,,. ſteckte ihm 
aber beim Abfchiede eine Roſe in’s Knopfloch, von der er ſich micht 
trennen follte. Aur dem Balle traf 2... die Tänzerin — eine Bier: 
telftunde darauf lag die weiße Roje am Boden und ward von den 
bin» und herwogenden Ballgruppen zertreten. Um ſechs Uhr Mor: 
gend rollte eine Poſtchaiſe nad Boulogne, in ihr faßen 2... und 
die Tänzerin. Um Mittag ward Madame D. wahnfinnig. — Seit: 
dem fieht man jedesmal, wenn im DOperntheater ein Ball gegeben 
wird, um Mitternacht einen Domino kommen, ſtets einfam fich 
ſchnell und jeden anblidend, durd den Haufen drängen, und dann 
in den Foyer gehen, wo er ganz allein bis ſechs Uhr früh bleibt. 
Nur, wenn Jemand vorüberſchreitet, fährt der Domino auf, faßt 
ihn am Arm und fragt: »Sahſt Du nicht einen ſchönen ſchlanken Mann, 
mit blonden Haaren, blondem Schnurrbart und einer weißen Rofe 
im Knopfloche ?« Und fällt die Antwort verneinend aus, daun feufjt 
der Domino tief auf, und verfinft wieder in fein voriges Sinnen. 
— Im fehs Uhr erjt entjernt er ſich mit den Morten: 2Ach, jo 
lange bab’ ih gewartet — und er fam nicht.e — Diefer Domino 
it Madame DO. — — 

Kürzlich bat wieder ein engliiher Schnellläufer 40 enal. (eirca 
9 deutihe) Meilen in 8 Stunden ohne einen Augenblid anzubalten 
zurüdgelegt. Die erften 2 Meilen machte er in 19%, Minuten, die 
2 folgenden in 20°, Minuten, die letzten 2 Meilen in 25%, M. 
Am Ende diefes Laufes ſchien er fehr erihöpft. Gin Lord mwettete 
100 Pfd, gegen 10 Pfd. St., daß der Schnellläufer die Strede in 
der genannten Zeit zurüdiegen würde; die legten zwei Meilen ritt 
er zu Pferde hinter ibm her, ihn durch Beifall und Zuruf ermu: 
thigend. Es wurden dabei Wetten im Belaufe von mehr als 1000 
Pro. geſchloſſen. — — 

Die Zahl ver Maler in Münden beträgt fieben hundert. — — 


Neulih wurde in Öuatemala (Mittelamerika) Boieldieu’s weiße 
Dame mit großem Beifalle zum erften Male gegeben. — — 

David har eine Warmorbüfte Hahnemanns gefertigt, welche mit 
erfaunliher Treue das Antlig diefes greifen »Baters der Homdo- 
pathie« darftellen fol, Die Berehrer Hahnemanns braten fle ihm 
sum Gefchente dar. Sie ward. dur ein glänzendes Feft. imau: 
gurirt. — — 

Zwiihen Petersburg und Hanre wird eine direfte Dampf: 
Stiffahrtsverbindung eingerichtet, und bat bereits burd einen 
k. Ufas die Genehmigung erhalten. — — 

Don Alfred da Vigny erfcheint ein neues Drama: Francesca 
da Rimini (ob eine Bearbeitung des gleihnamigen Drama’s von 
Silvio Pellicod. — — 

In Dorpat hat ih eine Geſellſchaft von Deutſchen vereinigt, 
um über Sprahe und Geſchichte der Eſthen Forihungen anzus 
fellen. — — 

Man weiß ſich jeit langer Zeit nicht zu erinnern, daß je in 
Paris fo viele Ehen gefdlofien worden wären, als im heurigen 
Bafhing. — — 


Anagramm. 
A 


Da, wie räche ih mich nur 
An dem Wort, das mic betrogen, 
Das mit Händedruf und Schwur, 
Em’ge Treue mir gelogen. 

B 


Willſt Du diefen Zwed erreichen, 
So verſetz' des Wortes Zeichen, 
Lohnt es dann den Kopf mit Räufchen, 
Wird doch nie Dein Herz es täufchen, 
Denn Du fhauft ihm auf den Grund, 
ind geſchloſſen bleibe der Bund. 


(Die Ruflöfung folst.) 


Dr. ©. 


— —— m —ñ —ñ —ñ — — 
J Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 7. März. 

Am 7. März wurde zum eriten Male aufgeführt: »Der Bater,« 
Lufisiel in 4 Aften von Bauernfeld. Die Handlung desielden 
ift in Kürze folgende. , , 

Herr von Berg (dies if nämlich der »Batere) lebte achtzehn 
Jahre an der Geite einer liebenswürdiger Gattin auf feinem Land» 
gute, ohne am die Stadt zu denfen, im welcher er feine Jugend 
zubrachte. Als er aber Wittwer geworden war, als er feine Tochter 
Emilie in einer Penionsanitalt, und feinen Sohn in einer Forſt⸗ 
ſchule untergebradt hatte, wiederholt er feine Beſuche bei den Fin 
dern, und gewöhnt fih dabei das Stadtleben fo fehr an, daß er 
damit —— feinen Sohn Eduard mit einer annehmbaren Braut 
auf das Land zu ſchicken und feine Tochter Emilie zu verheiraten, 
um in feinen ſpäten Liebeshändeln nicht ferner von den Kindern 
beobachtet und geftört zu werben. Er hat eine ſehr koftipielige Liaiſon 
mit einer gewiſſen Flora, die aber im Stüde nicht erfheint. Wir 
lernen fie bloß aus einem Briefe fennen, in welchem fie von dem 
ungefähr fünfzigjährigen Jünglinge Geld fordert, Diefer Brief ge 
fangt dur einen boshaften Zufall in die Hände feiner Kinder und 
zur Kenntniß einer Wittwe, die Herrn von Berg liebt, ohne daß 
er es vor der Hand merkt und merken will. Deito mehr genirt 
Herren von Berg feine Vaterſchaft, und er muß den Verdruß er: 
leben, daß fein vier und jwanzigjähriger Sohn weder liebt, noch 
— mil, Eine franzoſiſche Putzmacherin, Namens Ägathe, 

pricht öfter in Herrn von Ber g's Haufe oder vielmehr bei Frau— 
lein Emilie ein. Sie ift jung und geiftreib; ein Wunder, daß 
ihre Reize dem lebensluftigen Bater nicht entgehen, während ſich 
der etwas dümmliche Zögling der Aorftafademie even fo gleihgiltig 
und unbeholfen gegen die Motiftin benimmt, wie gegen die Edelr 
fräulein in den Eoirden, Eoncerten und Bällen. Der Fluge Bater 
weiß Rein beiferes Mittel, feinem Sohne die Kunft, zw lieven, beir 
iabringen, als daß er die Pupmaherin zu dem Zwede gewinnt, 

duard im fid verliebt zu machen. Dabei vergift er micht zu bemer: 


Pen: »Berliebe Did nur erk! Fräulein oder Bürgermäbhen, das 
gilt am Ende gleih, wenn fie fonft gebildet und liebensmwürdig ift.« 
Der Rath des Vaters und die Dreflur einer Ihlauen Kofette bemir: 
fen am Ende, daß Eduard ganz gegen den Willen des alten Berg 
die Modiſtin heiraten will, und fein mütterliches Erbtheil zur 
Vollziehung diefer Ehe aniprict, Aber Agathe wird von dem Alten 
eben fo leicht gewonnen, die Partie rüdgängig, als den unbefange: 
nen Züngling verliebt zu machen, Am Schluße des vierten Aftes 
fagt fie, »daß er nah dem gejpie.ten Betruge gegen jede Berfüh: 
rung geftäblt fen, die Gefahr Ferne, und zu befiegen wiſſe; daß er 
bie Huge Wahl feines Vaters mit Entzüden vernehmen werde, denn 
(fährt fie in franzöfliher Sprache fort) 

«Tout le secret est Je saroir cheisir, 

Une coquette est un vrai monstre A fuir; 

Mais une femme et temdre et belle et sage 

De ia nature est le plus digne ouvrage.» — 
Dieſes Naturwunder iſt num Niemand als die liebenswürdige junge 
Mittwe Frau von Neckheim, welcher es (nadhbem fie die Kinder 
wegen ihrer Neugierde, Briefe an den Vater zu lefen, getadelt 
hat) gelingt, ein hausliches Skandal zu bejeitigen, und ſchrittweiſe 
dem alten Berg eine Liebeserklärung abzuloden, Die fie mit Freu: 
den annimmt und ermwiedert. Der Fofetten Agathe koſtet ihre Re: 
fignation auf die Hand des reihen jungen Herrm darum menig 
Uberwindung, weil fie gute Grundfäge und einen Liebhaber hat, 
welcher im Stüde »der ſchwarze Vetter« genannt mird, den wir 
aber eben fo wenig Fennen fernen, als die Briefitelerin »Rofa.« 

war ift auch in Frau von Medheim ein gemiffer Baron Adler ver 

liebt; aber er ift ein Empfindungsmenih & la Heine und ber übris 
gen modernen erotiihen Schule, folglih blaß und mel, aber babri 
doch trint» und tanzluftig. Die Nedheim zieht ihm den alten Berg 
vor, wiewohl fih Adler rühmt, 10,000 Thaler reine GEinfünfte zu 
haben. ls er erfährt, daß ihm feine Geliebte verſchmaͤhe, fallen 
ihm die Verfe ein: 


»Nur einmal möcht’ ic Dich schen, 
Und finfen vor Dir auf's Anie 
Und fterbend zu Dir iprechen, 
Madame, ic hebe Sie!« 
ber es antwörtet ibm der alte Berg, was mird Ihnen das 
n?— Auch mit Emilien will Baron Adler Areuntibaft machen, 
bloß um am ihrem Brbeitstifhe zu — meinen und feine Briefe an 
Frau von Nedheim zu beftellen, mas ihm jedod weniger gelingt, 
als dem jungen Eduard gleich bei der erften Flaſche das vertrauliche 
»Due jujutrinten. Eduard und Emilie bleiben am Ende des Stückes 
fo ledig, mie fie im erften Akte waren. Baron Adler zieht ohne 
Braut mit feinem Schmerze und feiner Liebesironie ab, und Das 
einzige glüdlihe Paar if der alte Berg und bie junge, liebens wuͤr · 
dige Wittwe. Was if base frägt der erftaunte Eduard. Bein 
Vater antwortet: »Ein Luftfpiel auf eine neue Manier: die Kinder 
bleiben ledig und ber Bater heiratet.« 
(Der Beſchlas folgt.) 





Liber das Eoncert des Serrn Dreyſchock. 


Am 3. März gab Herr Alerander Drevihod im 
Eonpiktfaale ein Concert, in welchem er fib jum dritten Male 
zor einem größeren Publifum auf dem Pianoforte bören ließ. Einer 
der ausge eichnetſten Schüler unſeres geihägten Tondichters und 
Tongelehrien Tomaſchek, erwarb er fidy bereits im vorigen Jahre 
dur die ungewöhnliche Fertigkeit und Energie feines Spieles den 
entſchiedenſten Beifall feiner Zuhörer. Im Widerſpruche mit dem 
Publifum erhob fih gegen Herrn Dregihod vie Stimme eines 
ungenannten, vielleicht auch namenloſen Notizlers in einem aut: 
mwärtigen Blatte. Leider intereifirt die Mehrzabl von Leſern ein 
dffentlicher Tadel mehr als verdiente Yohfprühe, und aud der Neid 
findet feine Anhänger und Parteigänger. Beſſer fomnte aber Herr 
Drevibod auf das lieblofe Urtheil über ſein erſtes Auftreten nicht 
antworten, als dur die von ihm componirten und ausgeführten 
Bariationen für die linfe Hand allein. Herr Drevfhod führt 
in denfelden ein Originalthema jo klar und glänzend durch, als ob 
ſich Die fünf Finger feiner linfen Hand verborrelt oder verdreifacht 
hätten. Lang gehaltene Triller, fühne Sprünge, figurirte Bäife 
mit einer Hand ausjuführen, obne daß das Thema zerriffen wird 
oder untergebt, ift und fann nur die Aufgade eines tüchtigen Bir 
tuofen feon. Man fpiele ihm dieſe Variationen nach, trage fie 
beffer vor, old Herr Drepfbod und erzähle dann unter eigener 
Namendfertigung, dag man die Aufgabe eben fo gut, oder noch 
befier als Herr Dreyſchock gelöft vabe. Herrn Drevihod wird 
das wohlnerdiente Lod, welches ihm ein zahlreihes Yublifum am 3. 
sollte, gewiß nicht eitel machen, denn er bewies in dem Vortrage des 
Allegro capriecioso di bravura von Tomafchet, daß ibm die ted: 
niſche Kertigkeit micht höher ſtehe, als der geiftvolle Ausruck. Auch 
in dem Bruhftüde des E-moll-Eoncertes von Chorin beftärfte 
uns Herr Drepihod in der Anſicht, die wir über ihn fon im 
vorigen Jabre ausaeiprochen haben. Herr Drevihod murbe mit 
allgemeinem Beifale durch Madame Podhorsky und Herrn 
Milbner unterflüst. 

(Der Belichtung folat.) 





Ein Beitrag zur Gefchichte der modernen 
Motizlerei. 








Nummer erzählt nämlihb Herr Karl Preoßner miefolgt: »Eme 
andere Novität, »der Naturmenid,« von Gerle und Horn, fam 
am 5. Februar jur Aufführung. Ih kaunn dieſelde nicht mäber 
beirreben, da fih ein Herr aM. bereitd vorbebielt, in den Blat⸗ 
tern des Humoriften fein Urtheil darüber abjugeben.«e Id bin nun 
fehr begierig, mas diefer 9. M. der nad dem abgedrudten Probe 
artifel jeder Andere als ich, fogar auch Herr Prepfner, seyn 
kann, über den »Maturmenidene fagen wird, und will nicht ſau⸗ 
men, die Leſer der »Bohemiae und des »Dumoriftene nod vor der 
Zeit auf einen recht pifanten Artifel aufmerffam zu maden. Bor: 
arbeiten, bie ber falihe A. M. benügen kann, find leicht aufjutrei- 
ben, da nur in dem einjigen Prag drei Artifel über den »Ratur: 
menſchen · erihienen find, und irgend ein Spaß wird fih auch noch 
erihmingen laſſen, da gute Areunde mit nur ihr Derj, fondern 
auch ihren Wir theilen. Wie wenig aber Herr Prepfner gelernt 
bat, in ſeinen Berichten mahr zu * gebt Darauf hervor, daß 
in dem mit abſichtlicher Verfalſchung unterzeichneten Artifel der 13. 
Nummer nicht eine Sylde von einem Borbebalte meines Doppel 
gängers enthalten if. Erſcheint nun wieder ein mit A. M. unter: 
jeichneter Artifel, fo kann mir es Niemand verargen, wenn id 
glaube, daß fi Dielen Morbehalt Herr Prevfner felbit ausbe: 
dungen habe. j 
Zur Ergögung meiner Leſer will ich aus derfelben 33. Nums- 
mer beriegen, wie fih Herr Prepfner über die Kritiken in ber 
»Bobemia« ausfpribt. Was die einbeimiihen Beurtheilungen über 
die Leitungen der prager Bühne anbelangt, fo machen fib beion- 
ders Diejenigen fehr chrenvoll bemerfdat, die und der »Novelliſt« 
bringt, ein junges Blatt, das durch beilimmte —— und zeitge · 
mäße, moderne Tendenz nicht gemöhnlidhe Aufmerkſamkeit erregt. 
Die Art und Weile, wie der Gentralrunft geielligen Beranügens, 
das Theater, in demſelden beirroden wird, ift ungemein intereilant. 
Sie fünnte vielen älteren Blältern« (natürlih auch der »Bohemia«) 
zald Mufter dienen, und erſcheint namentlich und Pragern« (Hört! 
Hört!) aum jo mohlthuender, ald mir ung im dieſer Hinfiht bisher 
——— mit der ſparlichſten, alltänlihften Hausmannsfok, 
mit einem kritiſchen Gemälde, begnügen mußten, das mebr für vie 
Anforderungen der Gafthäufer, als für vie gebildete Leſewelt ge: 
eignet ihien!e — Shin? Wahriheinlib Herrn Prenfner, 
und das hat wenig zu ſagen; aber Daß eine Errade, wie fie Derr 
Preußner gegen mic führt, dem Wirthshauſe mehr zuſage, als 
dem Salon, liegt nach der angeführten Stelle flar vor. Hr. Um: 
lauft, der Redafteur des »Moreliften«e erflärte mir aleih am 
andern Tage, als der Echmähartifel auflag, feierlich, »daß er über 
die Art und Weiſe, wie Herr Prevfner fih in der 33. Nummer 
des »Dumoriften« über mid äußere, im höchſten Grade indignirt 
ſey, und daß er an dieſem Artikel nicht den mindeften Antheil habe; 
er ſey durchaus ohne fein Wiſſen, Wollen und Zuthun geichrieben 
morbden, und id konne diefe feine Erklärung, falls ich es nöthig 
fände, öffentlich befannt maden.e Herr Preyßner if jonad ein 
unberufener und perhorrescirter Pobredner eines Zweiten, um einen 
Dritten zu beihimpfen. In der That, ein bemitleitenswerthes 
Handwerk! Alſo das Theater it der Eentralpunft des geielligen 
Vergnügens? Dies it mir eine ganz neue Idee, und Hr. Prenfner 
würde viel zu tbum haben, fie in dem »prager Salon⸗ Durdzufüh: 
ten, meil ihre Meubeit und ihr Unfinn identiih find, Meine Kris 
tifen jollen zu wenig Farbung und Modernität baden. und wie ſich 
der Parleur ım »Salon⸗ ausdrüdt, Hausmannskoſt und Gewäſche 
feun? Etwa weil ih manchmal dergeſſen habe, daß man Mobren 
nicht weiß waſchen fönne, und (mie jest) zu atzenden Mälfern 
gegriffenhabe? Oder weil ich mich enthielt, den Tadel zu verzudern 
und in Bonbons einzugeben? Oder weil ich geichrieben habe, mas 
err Preyßner durchaus nicht verftehen wollte oder fonnte ? 
dge Herr Prevßner feine Meinung über Färbung und Mo— 
dernität der Kritif in Ordnung bringen und öffentlih ausipres 
hen. Bis dahin made ich ihn auf die zweite Rhapfodie der Do 
meriihen »Ilhas« aufmerfjam, und zwar vom 211. Verſe anzus 
fangen, dis zum 271., wo Therfites zum Schweigen gebradht 
wird. Herr Preyßner mwirb über die geiunde Hausmanndfoft 
erſtaunen, melde in den Worten Daustoosenge (der maflos 
Redende) und 2arpıTouvFog« (der urtheillog Redende) enthals 
ten ift. Sollte fie für einen modernen Magen zu derb feon, jo 
fann fie auch homdoratiich eingenommen werten. Ich fand Diele 
Worte jur — *—*— jener Leſer, welche die »Bohemia« und 
den »Humoriften« halten, darum nöthig, weil, wie die Erfahrung 
jeiat, ein zu langes Etillibmeigen einerfeit# zu ungiemlihem Muth» 
willen, andererfeits ju Mifvertändniffen führt, unter melden ein 
Dritter leiden Pann, und ich mar dieſen Beitrag jur Geſchichte des 
kritiſchen Unfuges moderner Motizler weniger mir, al$ der Derion 
des Herrn Umlauft und der Sache fhultig, welhe zu fordern 
ih nie aufhören werde, Anton Müller, 
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Nieohbne Regenſchirm. 
(Hortfcehung.) 


»Du weißt, daß ich es nicht liebe, Trudelchen — 
Gertraud, wollte ich fagen — megen jeder Bagatelle aus 
den oft michtigiten Gefchäften herausgeriffen zu werben, 
und dennoch verfparft Du dergleichen nicht bis zur Mahl⸗ 
oder Schlafenzeit.« 

»>Bagatelle? D mein Herr, ich bin meife genug, 
Bagatelle ohne Sie abzumadhen,«e eiferte die Gattin. — 
22Doch bier handelt fih’'d um feine Bagatellen, fondern 
um bie Ehre unfered Haufed, um das Wohl unferes ein» 
jigen Kindes ex 
. Run, was gibt's benn?« fragte Murr mürrifch 

weiter. 

»>Der Land» und Stabtgerichtsaffeffor Herr Maͤusler 
zu Grünbach ift, mie ich aus fiherem Munde weiß, feit 
entfchloffen, um unſere Aurelie anzuhalten.«« 

Rast! — fchrie Murr, wie von einem eleftrifchen 
Schlage getroffen, »Mäudler, der Sohn bed Juſtizrathes, 
dieſes hämifchen fuperflugen unausſtehlichen Alten, meines 
ärgiten Feindes, dieſer Juftizrathefohn meine Tochter! 
Nimmermehr, in alle Emigfeit nicht.« 

2» Was fann denn ber Sohn, dieſer liebendwürbige 
achtbare junge Mann, ber umfere Aurelie fo innig liebt, 
und von ihr mwiebergeliebt wird, für Deine alberne Feind» 
fhaft mit feinem Bater?«e wendete Madame Murr 
ruhig ein, 

2Albern oder nicht, Sohm ober Bater, gleichviel; ich 
haffe die ganze Sippfchaft bi8 zum Tode!e müthete ber 
Aufgeregte fort, deſſen allerfhmwächlte Seite getroffen war. 

»>Und Du wirft, wenn Du Hug bift, dennoch Deine 
Einwilligung geben!«e 

Wie fo? fragte Murr, einen Augenblid verbugt. 

2> Weil ich ed wünfche,«e war die Antwort. 

»Wirfich? Wie Du ed wuͤnſcheſt; weil Du ben 
jungen Mäudler protegirft; weil er Dir ein Geburtstag: 
Gedicht überreicht hat. Oho, Madame! noch bin ich 
Herr im Haufe und im vollen Befige meiner Vaterrechte, 
verftehen Sie mih? Ich fage Ihnen, ich will cher fiebens 
mal in einem Platzregen durch und durch naß werben, 


oder eine Biertelftunde lang im gräfenberger Sturzbade 
aushalten, ald daß ich meine Einwilligung zu der Heirat 
gebe; verftehen Sie mid) ?« 

22Nun, fo muß ich Ihnen benn fagen, baß ich zu 
fehr fürchte, der Juſtizrath, beffen harmlofen Spaß Sie 
niemals recht verftehen, werde diesmal fehr ernft gegen 
Sie verfahren.ez 

Wie meinen Eie das?« fragte Murr verächtlic. 

22Ich meine,«e fuhr fie ruhig fort, »»er werde Ihren 
ftrafbaren Emancipationdeifer bei der Regierung in ein 
fehr büfteres Licht ftellen; er werde Sie ald einen unrus 
higen Kopf bezeichnen.e« 

»2Das kann er nicht; dann wäre er ein chrlofer, 
radhfüchtiger Lügner !« 

»»Keinesmegs! er würde bie vollkemmene Wahrheit 
fagen, es fehlt glüdlicherweife nicht an Zeugen. Man 
wird indeß Cie hoffentlich nicht gleich in eine Feſtung 
fteden; allein man wird Sie ſcharf inquiriren und vors 
fäufig unter polizeiliche Auffiht ftellen.e« 

Mich, unter polizeiliche Aufficht!« murmelte Murr 
entjegt vor fi bin, und es fchien ihm mwieber wahrfcheins 
lich, daß der Juſtizrath bei böfem Willen ihm wirklich 
Unannehmlichfeiten bereiten fünne, was er ſich bereits 
feit jenem Abenb in ber NReffource wegraifonnirt. Indeß 
ermannte er fich wieder und fagte: »Mag er thun, was 
er verantworten fann! Uiber Aurelien’d Hand habe idy 
bereitö verfügt und mein einmal gegebened Wort nehme 
id; um feinen Preis zurüd.« 

22 Wie, Herr Murr, ohne meine Beiftimmung hatten 
Sie dad gewagt!«« rief die lyriſche Muſe von Mummele⸗ 
haufen mit funfelnden Blicken. 

»Ich habe noch mit Ihnen darüber reden wollen, 
erflärte Murr, vor ihren Dolchblicken zurüdichrefend, in 
begütigendem Zone, »e8 war natürlich bie Bedingung 
Ihrer Zuftimmang, die ih an mein Wort fnüpfte.« 

22Das hab’ ich nur hören mwollen!«« entgegnete tief: 
athmend die Gattin, und das Irſchbraune Geſicht nahm 
wieder eine menfdyenfreundlicherfe Farbe an. 22Ich habe 
nur hören wollen, ob Sie im Stande find, eines meiner 
heifigften Rechte zu verlegen. Und wer ift tenn ber 
Gluͤckliche, zu deſſen Gunften Sie bereit verfügt haben ?«« 


»Der Sohn meined reihen und adtbaren alten 
Handeldfreundes, Herr Ephraim Großvetter in Gruͤnbach; 
ein junger Mann von eben fo empfehlenden Sitten und 
Kenntnifen, ald von einnehmender Geftalt,< antwortete 
Murr mit Nachdruck. 

2» Wirklich? der iſt's ee fiel Madame mit ſchneiden⸗ 
dem Hohngelaͤchter ein. 228, bied Spitzmausgeſicht, 
diefe Gnomengeftalt hab’ ich ja die Ehre zu fennen. Es 
gibt nichts Ergöglicheres, ald dieſe merfantile Mumie, 
deren Welt das Gomtoir ift; dies leibhafte Contobuch, 
dem der Schöpfer Zahlen ftatt Gefühle, ftatt der Gedan- 
fen Goncepte zu Handlungsbriefen gegeben. Er ift in 
Gefelihaft eine Wachsfigur zum Küffen; man fann uns 
endlihen Spaß mit ihm haben, wenn man nicht zum 
Efel geneigt ift. Statt ber Augen hat er zwei lad; 
fugeln, fo groß wie TQaubeneier, die plößlih von 
bungrigen Bliden bejeelt find, fobald man von Gold, 
Kaffenanmweifungen ober überhaupt von Geld redet, und 
feine Naſe ift ein beftändig überfließender Gloaf von 
Garotten. Alſo dieſem Ausbund von Liebenswürdigkeit 
wollen Sie Ihre Tochter geben, die zarte himmlische Aus 
relie!? O vortrefflih!ex 

Frau Murr bielt fih, eine Pauſe machend, graziös 
die Seiten vor Lachen, und würde ihren fatyrifhen Aus— 
fall, den der Aerger mit Dampfgewalt beraustrieb, weiter 
fortgefet haben, wenn Murr nicht mit Würde erklärt 
hätte: »Jamohl, diefem, und ob aud Ihr giftiger Epott 
ſich nody den ganzen heutigen Tag über ihn ergießen 
ſollte. Er ift ein tüchtiger rechtliher Kaufmann, Goms 
pagnon feines Vaters und ein reicher Erbe, Weiter braucht 
er zu feiner Empfehlung für mid und Yurelien Nichte. 
Die Juriſten aber kann ich nicht leiden.« 

»2*Weiter braucht's Nichts für Aurelien? Gerechter 
Gott, eine ſolche ordinaire Anſicht hab' ich von Ihnen 
weder je gebört, noch erwartet. Alſo darum haben wir 
ihr eine fo vortreffliche Erziehung gegeben, barım bat 
fie zu unferem gerechten Stolze alle Körper» und Geiited- 
Anlagen fo eminent entwidelt, daß ſie jett — — doch 
ich will mich nicht unnöthig erhigen, die Sache it gar zu 
fächerlih. Sagen Sie mir nur das Cine: Haben Sie 
denn wirklich fo wenig äfihetifches Gefühl, daß Sie Ihre 
Tochter mit einem Manne verheiraten wollen, der — 
Großvetter heißt. Gibt ed wohl einen abfcheulicheren 
plebejeren Namen im ganzen äjthetifchen Deutfchland ?«« 

»Das fehlte no, dag man wadere, wohlhabende 
Männer um ihrer Namen willen zurüdfegte,« entgegnete 
Murr. Der altberühmt Name Grofvetter if auf 
hundert Meilen in der Runde bei ber Handelöwelt vom 
beiten lange, und gilt mehr ald die Namen von taufend 
Habenichtſen, wären fie au Ihren Obren fo mohlflin- 
gend, wie der bes Herrn Mäusler, der body wahrhaftig 
nichts Reizendes hat.x 

»»Mein Gott, find wir denn fo arın, daß wir nicht 
mehr Brod für unfer herrliches Kind haben und es dem eriten 
beiten reichen Filz in die Arme werfen müffen!«« eiferte 


Madame Murr mit ebler Gluth. 226Gibt's für Sie wirf: 
lich feine andere Tugenden, ald Geldſaͤcke und Ehrlichkeit, 
was man nämlich vor der Welt fo nennt, das heißt ftill: 
fchmeigend: ed habe Jemand nod nicht im Zuchthauſe 
gefeifen? Nun dann vernehmen Gie jebt für Ihren wi— 
derwärtigen Glienten meine vollftändige Meinung. Sch 
werbe mein mütterlihed Recht über Aurelien infomweit 
geltend machen, baß fie frei wählen barf, fey ed nun 
ber ehrenfeite Herr Ephraim Großvetter ober ber Affeffor 
Volfmar Mäusler, der übrigens, beiläufig gefagt, fein 
Habenichts if, als dem Sie ihn fo verächtlich bezeichneten. 
Aurelie hat ein reifes Urtheil des Verftandes und Herzens 
und wird gewiß ohne al unfer Zurhun ihr Glück wählen. 
Die edle Seele fol nicht unter ber mittelalterlihen Ty— 
rannei väterliher Brillen und Machtſprüche feufjen, das 
ihmwöre ih Ihnen, mein Herr Murr, und fomit leben 
Sie wohl!«e« 

Eie entfernte ſich rafh und Herr Murr rief ihr 
höhnend nah: 2Das wollen wir doch fehen! Nie obne 
Regenſchirm.⁊ 


(Dir Fortſetzuag fatzt) 
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Es iſt eine befannte Sache, dab die Mode nicht ein iſolirtes 
Ereigniß ift, welches fü 5. B. blos in Der Form der Kleidung 
fund gibt; die Mode iſt eine allgemeine, überall hervorfpringende 
Acußerung der Zeit, deren eimgelne Erſcheinungen untereinander in 
tief begründetem Merus ftehen. Mit den Ehaufiden und Eilwagen, 
welche die ſchleichenden Landkutſchen und fdmerfälligen Diligencen 
verdrängten, begann der Walzer, welcher die langweilige Menuette 
verdrängte; jetzt haben wir Gifenbahnen und Dampfmafdıinen und 
— den Balop. 

Den Polen ift ver Diafur, den Epaniern der Fandango, den 
Franzoien die Quabrile, ven Briten die Anglaile, den Schotten 
die Ecofaiffe, den Deutſchen der Yändler, den Magvaren der unge: 
rifhe Tanz u, f. f. mationell; fie baben dieſe Tänze entweder erfun: 
den, oder ſich angeeignet und beſonders ausgebildet, Die Böhmen, 
dieſer ſtirngefurchte, tieffinnige, brütende Stamm ber Slawen, 
wortkarg und durchaus nicht lebhaft in ihren Bewegungen, baben 
ten Galop für Ab vindicirt. 

Nirgend in der Belt wird der Balop, dieſer "teltaktige Walzer, 
jo fultieirt, als in Böhmen, notirt Bulmer mit einigen farfaftiichen 
Bemerkungen in feinem geiſtreichſten, original deutſchen Werke 
»Jeitgenofiene- Die Prager tanzen gar nicht, fie galopiren, 

Nirgend wird aber ud eine paſſendere Diufit zum Galop 
geihrieben, als in Prag. Ceit Jahren ſchon hat bier Diefer Zweig 
der Eompofition eine alle Nachbarländer überragende Höhe erflimmt ; 
allein in neueiter Zeit ift gar ein Stern aufgegangen, der in dieſem 
Genre ſelbſt Die Sonnen, Strauß, Lanner und Labitzky Überftraple. 
Man traut nur den Namen autzuſprechen, und die jungen Pra: 
gerinnen ſchaukeln und wiegen ben ſcolanken Leib, und die Männer 
drehen fih auf den Abjägen um, — 

Emil Titt!!! 

Iſt Strauß der Walzer: Napoleon, fo iſt Titl der Bonaparte 
der Galope. Eeine Compoition flammt, brauft, zifcht, fürmt; 
fein Galop wirft auf die Prager wie Oterons Horn, nur daß es 
nach neueſter Fagon conftrwirt, mit Stlappen befegt if. Wer bei 
Tiths SJeunetten:&alop nicht tanzt, hat 60, oder die Gicht in 
den Beinen. 


u — — — a 


Den fand er und dirigirte! 

Hei! wie fie fliehen; ein Wirbelmind Preift nicht ſchneller 
herum; der aufgeicheuchte Luftzug macht die Lampendochte fladern; 
Tänzer und Tänzerin verfhwimmen in Eins; die Paare ſehen aus 
wie gepeitichte, ſchwarzweiße Kreiſel. 

Bor Allen fürmt Victorin mit Victoria; Aller Augen 
folgen biefem beflügelten Paare; im Nu durchmeſſen fle die ganze 
Laͤnge des Saales, drehen fih langfam im Ecke, und ſchießen beihmwingt 
wieder herauf, Die fhnellten Bortänger werden überholt, die ſchwer⸗ 
fäligen bei Seite geſchoben. 

»Ach, meine Liebenswürdigſte!« feufjte Elia, mähreud er 
ftehen blieb, und fih und feine Tänzerin Elifabeth vor den Stößen 
und Tritten jhüsen wollte, »da fann man ja gar feinen Takt 
halten.« 

Victorin ruhte nur ein wenig; fein Ausſehen war kreideweiß, 
der Schweiß troff von feinem Geſichte. Die fhlanfe Victoria 
athmete haftig und laut, ihr Bufen mwogte, sarminroth war ihr 
Geſicht, dide Tropfen flohen die Etirne herab. 

Fort ftürzten fie wieder. 

»Das ift ein Jagen,e fagte Charlotte ablehnend zu ihrem 
Tänzer, »und ich liebe fein Wettrennen, wobei Gefundheit und Schön; 
beit in Verluſt geräth,« und verließ den Gaal. 

Einige Paare fielen, Schreien und Lachen folgte; aber ohne 
Raft galopirten Bictorin und Bictoria vorüber. 

»Ich mag das Reiten nicht aniehen, es ift ein wahres Galopi- 
ren,« jagte Karl vor fib bin und folgte Charlotten. 

Aber Vietorin und Bictoria galopirten bis zum lekten 
Bogenftrihe, die Duft hatte fhon aufgehört, aber die Tänzer 
applaudirten; »da Capo!« ſchtie Bictorin und klatſchte in bie 
Häne. 

Wieder begann der Galop. 

Eelbft der Blondkopf ſaß ſchon matt und abaeichlagen in 
einem BWinfel, das Schnupftudh vor dem Wunde; aber fort galos 
pirten Bictorin und Bictoria. — 

(Der Beſchluß folzt.) 
— — 


Mofaif. 


Die Stadt Marſeille will eine Künſtlerſchule in ihrer Mitte 
beſitzen, und hat ihrem Maire den Auftrag ertheilt, dieſen Wunſch 
dem Miniſterium zu melden. — — 

In der Diaiihen Gemeinde bei Riga, 1000 Köpfe ftarf, fam 
der feltene Kal vor, daß von Mitte Juni bis zum Dezember fein 
Menih geftorben if. — — 

Am 10. Dftober fing ein Matrofe der Brid Algerine, auf der 
Höhe von Madras eine Kröte, und gab fie in einen Wafferfübel. Ein 








Theaterbericht vom 7. März. 


(Befhtus.) 


Schon aus der gegebenen Znhaltsanzeige läßt ſich errathen, daß 
der talentwolle Dichter im feinem Luffpiele ein fatorifhes Gemälde 
der Neigungs- und Bildungsrihtungen unferer Zeit geben wollte, 
und daß aus diefem Gemälde der Vater befonders hervortreten und 
auch durch Meflere beleuchtet werten folle, Baron Adler it ein 
Romans und Movellenheld der neufranzöfiihen und neudeutiden 
Schule, blaß, mit eingefallenen Augen, wohl gezügeltem Baden: 
und Kinnbarte, und mit einer Febensironie, in der er fih nicht 
meniger gefält als — in der Reftauration. Zur Anfpannung feiner 
erſchlafften Nerven ift der Champagner ein viel zu gelindes Mittel, 
und wenn das Fünftlibe Feuer eines Weinräufhbens ausgegangen 
it, fo mödte er nichts ald — lieben, weinen und ironifi- 
ren; aber er bringt es in feinem dieſer drei Stüde meiter ald bis 
zum nahäffenden Scheine. Dagegen ift der alte Berg noch im 50. 
Jahre rüftig und liebenswürbig genug, um das Herz einer jungen 
Wittwe zu erobern und dem Neu: Deutichthümler den Rang abzu: 
laufen. Ein nicht weniger zeitgemäßer Gontraft zu Baron Adler it 





Theater und gefelliges Leben. 


anderer Matroie, ter fie früher hatte fangen wollen, war von ihr 
in die Dand gebiffen worden, und obmwohl man den Biß dieſes 
Amphibiums für ungefährlih hielt, fo ward dieſer Menſch doch als» 
bald von Erbrehen befallen und ftarb zwei Stunden darauf. — — 

Seit zehn Jahren hat der Wahnfinn in Franfreih furdtbare 
Fortſchritte gemacht. Im Jahre 1837 zählte man 18,757 BWahnfinnige, 
ſo Daß immer 56 auf 100,000 Seelen fommen, Die Departements, 
welche 1836 die meiften Wahnfinnigen zählten, waren: das Depart, 
der Seine 3435; Ile und Pilaine 531, Nieder» Erine 833, Rhone 
396, Maine und Loire 842, Meurthe 641, Mande 613, Mord 
794, Rhone- Mündungen 712, Gironde 385. Am menigften waren 
im Dep. der Dber» Alpen, nämlih 9; Ober» Pprenien 14, Ars 
dennen 21, Dep. der Creuſe 13, der Landes 22, Ditpprenien 3. — 

Das Theater San Carlo in Stalien wird wöcentlih jmeimal 
ſchon um 3 Uhr Nachmittags eröffnet, was man twwatro di giomo 
nennt. Gemöhnlihd werden zwei Opern, zwei Ballete und 
einige Eomddien gegeben; das Publikum, meldet die herabgejep- 
ten Preife in Maſſe berbeizichen, bleibt bis 1 Uhr Nachts ver: 
fummelt. — — 

In Paris befinden fih 23 Hinderbewahranftalten, melde 5225 
Kinder von 2 — 6 Fahren aufnehmen; ihre Zahl wird fih noch 
bedeutend vermehren, denn neue Säle find im Bau begriffen. — — 

Nächſtens wird im Paris ein neues vielverfprehendes Drama, 
der Toreador (Stierfechter), gegeben. Der Verfafler, überdrüffig 
ber Schifanen und Launen des Schaufpielers, welder die Titelrolle 
frielen follte, hat ſich Purz entſchloſſen, ſelbſt Diefe Rolle zu über» 
nehmen, — — 

Der felige König Georg IV. von England wollte einft die große 
Brauerei der Herren Barclav et Comp. bejeben. Er fuhr vor, 
man führte ihn in ein freundliches geräumiget Gemach, das auf 
das föftlihfte und geſchmackvollſte verziert war, zu einem glänzenden 
Dejeuner, Nah dem Mahle ſtand er auf, um die berühmten großen 
Fäffer der Brauerei zu ſehen; mit Erftaunen hörte er — daß er jo 
eben in einem von ihnen gegeilen. — — 

Die iriſche Baftlichfeit it faſt ſprüchwörtlich geworden; das 
merfwürdigitie Beifpiel ift wohl, daß Jemand feinen Freund befuchte 
und fih fo mohlbehäbig bei ihm fand, daß er nidt weniger als 
vierunddreißig Fahre daſelbſt blieb. Als fein Freund enblid 
farb, mußte er heimfehren, die entfremdete Heimat war ihm aber 
fo leer und traurig, daß er anfing zu fränfeln, und bald darauf 
feinem freunde in's Grab folgte. Im feinem Teftamente vermadhte 
er fein Bermögen den Erben feines Freundes, unter der Bedin» 
gnng, dab man ihn in deſſen Aamiliengruft beifege. — — 

Der auch als Ghriftfteller befannte Gpmnafialpräfeft in Piel, 
Herr Joſeph Schön, ift im vorigen Dionate geſtorben. — — 





der junge Berg, geringihägig gegen das andere Geſchlecht, bevor 
er liebt, und farpiſch übereilt, als er in die Schlinge einer Kokette 
gefallen it. Er hört dabei die Collegien fleifig und hat Faltes Blut 
enug, fih über feine Enttäufhung auf einem Balle zu tröften. 
milie fiebt für ihre Jahre zu alt aus; fein Runder, da fie jeihnen 
lernt, die moderne Yiteratur aller Zungen wenigſtens vom Hören: 
fagen kennt, und dur frau von Necheim zeitlich in die Salons, 
Tanzſale und Theater eingeführt wurde. Sie überfieht ihren Brus 
der mweit, aber auch Eduard kennt, wie feine klugere Schweſter, die 
Liebe wenigftens dem Begrifie nad, und der Vater trägt das Geis 
nige dazu bei, diefen Begriff durch verdähtige Schritte lebendig zu 
erhalten, Der alte Berg und Frau von Neckheim repräfentiren das 
Drincip einer flug überwachten und anfläntigen Cigenliebe und 
Lebensluſt. Sittlichen Gehalt hat nicht einmal Frau von Medheim, 
viel weniger der befehrte alte Anbeter einer Griſette. Der einzige 
Charafter, der und durd uneigennügige Grundſatze gewinnen foll, 
it — die Putzmacherin Agatbe, und wir glauben in ihr die Pointe 
der Satpre gefunden zu haben. Cine Pußmacerin ale Tugendbel> 
din, einem Vater gegenüber, der feine Kinder über Hals und Kopf 
verheiraten will, um feinen Liebelcien ungeftört nachgehen zu fon: 


nen, ift ganz im Eeſchmacke ter neueſten Norelle, und cin Puftipiel, 
in mwelbem ter Bater heiratet und bie Kinder ledig bleiben, ıft 
menigftens ein Euriofum, und Quriofa find es, auf melde die belle 
tritiiche Fiteratur unferer Zeit ausgeht. Uns gilt der ſeltenſte Ein» 
fall für den beiten; ob im ihm Logif und Woral liege, fümmert 
uns um fo weniger, als Logik und Moral altvateriſche Dinge find, 
die mit jur modernen Echriftftellerei paſſen. , 

Haben wir uns in der fatprifden Tendenz des neuen Luftipieles 
nit geirrt, fo fönnen wir zwar die meiften arte und Momente 
desſelden nur zmwedmäßig und bejeidnend finden: aber es ift die 
Frage, od eine dramatiihe Satyre ein ſo großes Publifum finden 
und erhalten Fönne, als ein Zuftiviel, in welchem die Satyre dient, 
aber nicht herricht. Die Darftellung komiſcher Charaktere in fomis 
fhen Lebenslagen iR ter Zweck des Luſtſriels; fatpriihe Anflüge 
fönnen die Wirkung desielden verftärfen, aber nicht begründen, 
Eine Satore gehört auf das Leſepult, nicht auf die Bühne, und 
Bauernfeld bat ſchon erfahren, daß das ſatyriſche Drama nicht 
zu ten danfenswertpen Arbeiten gehöre. Haben wir uns aber in 
ber Richtung des neuen Luftipieles geirrt (und Diefer Irrthum wäre 
verzeiblih, meil die Abfiht der Satore ziemlich verhält it): fo 
müflen wir bedauern, daß dieſes Tebensgemälde zu wenig Hantlung 
entbält, und daß fein einziger Charakter für ih gewinnen und 
fefielm fann. Am meiften zeichnete das Pudlifum die Ecenen jwir 
ſchen Eduard und Agathe aus, aber es loſt fih das komiſche Lie: 
beiverbältniß jo froftig und matt auf, daß wir Agathe ganz gleich» 
iltig ſcheiden ſehen, und doc tritt es früher dem Intereſſe in den 
Br ‚ welhes wir an dem »Bater« ald Haupthelden und an frau 
von Xedheim nehmen follen. Der Dialog ıft, wie in alen Bauerm 
feld’ihen Luſtſpielen, leicht, gewandt und geiſtreich geführt, aber 
feine früheren Werfe interejlirten nicht bloß durch die Form, fon» 
dern auch den Inhalt. 

Ban; befonders gefiel von den Darftellern des neuen Luſtſpiels 
Dem, Frey als Agathe. Ihre Deflamation und Aktion läßt ſich 
für die Übernommene Rolle nicht beffer denfen, ie wurde fat in 
jeder Scene durd den lebbafteften Beifall aufgezeichnet, weil es 
ihr volltommen gelang, die geiftige Uiberlegenhbeit eines ſchlauen, 
mit den Schmwähen des von Berg'ſchen Dauſes mwohlbefannten 
Mädchens mitten unter fcheinbarer Demütbigung und gefchmeis 
chelter Eitelkeit hervorleuhten zu laſſen. Die Stofetterie einer 
lievenswürdigen Modiſtin entwidelte Die Darftellerin in Formen, 
bie nicht weniger von Routine im feineren Umgange als von 
Selbftitändigkeit des Charakters jeugten. Neben Demoifelle rev 
entſchied ſich Der Beifall des Puͤblikums in nicht weniger ſchmei⸗ 
chelhaften Zeiben für Herrn Dies, den Darfteller des Eduard 
von Berg, Nur märe zu wünſchen, daß Herr Dies in den 
erften Scenen den Capvalier nicht zu fehr über tem noch nicht 
verliebten Forſtakademiker vergäße. Freilich heißt es, daß er gegen 
ale Mädchen gleichgiltig ſey, daß er fogar die Modiſtin nicht ger 
grüßt habe und daß ihm in Geiellihaft von Fräulein häufig die 
Gedanken und Worte ausgehen; allein das Alles läßt ich in anderen 
Formen geben, Eduard weiß, wer er ift, und bat nicht bloß die 
Forffollegien, fondern auch Soircen und Bälle befucht. Eine ge: 
wie außere Dreiur (ware es auch nah engländihen Capricen) 
und das fandesmäßige Benehmen darf dem jungen Berg ſchon in 
den erften Scenen nıdt abgeben; vielmehr würde dur Hervor—⸗ 
bebung desſelden fein erjtes verunglüctes Debut in der Liebe noch 
komiſcher laſſen. Ich bare ſchon oben bemerft, daß die Fiebichaftd: 
fomddie Eduards und Agathens dem Intereffe an dem Haupthelden 
und an feiner Geliebten —* thue. Dies iſt meines Dafürhal⸗ 
tens ein in der Darſtellung kaum zu verbeſſernder Mangel des 
Stüdes. Noch ſchwieriger mird die Aufgabe des Schauipielers, 
welcher die Titelrolle zu geben hat, durch die Unenticiedenheit des 
Charakters und der Neigungen des alten Berg. Flora und Frau 
von Medheim, Baterpilihten und Lebensflugbeit, Wittwerfreiheit 
und Heiratögebanfen Freuen ſich in dem alten Berg fo bunt durch⸗ 
einander, daß es ſchwer mird, den Mitrelpunft herauszufinden, von 
welchem dieſer fonderbare Charakter dargeftellt und beurtheilt wer: 
ten ſoll. Bon allen Mitgliedern unferes recitirenden Schaufpieles 
fönnte die fchwere Aufgabe Niemand beſſer lölen, als Herr Do: 
lawsky. Wiemohl er, um den Eharafter zu retten, mehr Gemicht 
auf ten Anftand und auf die äußeren Formen feiner Valerſchaft 
legte, als auf die ſanguiniſche Lebensluft und Bemeglichkeit des 
alten Jünglinges: fo wirkte feine Darftellung dennoch als ein kon⸗ 
fequent durdgeführtes Charafterbild. Mad. Binder (Frau von 
Nedheim) hatte feinen minder ſchwierigen Standrunft; denn im 
anzen Stüde üt nichts, was uns für Die junge Wittwe gewinnen 
ann, als die anftändige Form, in welcher fie fih um das Berg'ſche 
Haus annimmt, ohne ſich ſelbſt zu vergeſſen. Sie that alles Mög» 
lihe, um ven Unforberungen des Gedichtes in einer eben nicht 
danfvaren Rolle zu entiorehen; aber das an ſich Leere läßt ſich 


nicht durch ihöne Worte und Gebärden ausfüllen, Die Nolle des 
Baron Adler läßt ih nach dem Perſonalſtande unierer Bühne nicht 
leicht beiegen. Der ald Regiſſeur viel beichäftigte und thätige Herr 
Ernft übernahm die Partie, wiewohl fie feiner Indieidwalität mict 
ganz zufagt. Ohne feine Mitwirkung hätte das Stüd nicht gege 
ben werten können. Bei einer zweiten Darftellung würden mir 
jedoch rathen, die Bläffe des Antlıges weniger grell ju geben, da» 
gegen aber die fatpriihe Seite dieſes Eharafter6 mehr hervor: 
juheben. 


Zelegrapb von Prag. 


Die Direktion des fo thätig mirfenden vaterländiihen Vereins 
jur Ermunterung des Gemerbegeiftes liefert neuerdings einen Be: 
weis, wie raftios fie ſich beftrebe, nicht nur in ber Hauptftabt, fons 
dern aud auf dem Lande, dem gemwerbtreibenden Publitum wahr: 
baft nügkih zu werden. Es ſchien ihr nit genügend, die neueften 
Erfindungen und Entvedungen des In: und Auslandes im Gebiete 
der Technif und Induftrie bloß durch Zeitihriften im beiden Lan— 
besipraben befannt zu machen, fondern fie richtet ihr Augenmerf 
vorzüalih auf die Verbreitung bderielben unter dem dürftigeren 
Theile des Gewerbéſtandes, zu welchem Zmede fie in mehr als 
—— Gemwerbsplägen des Landes Eremplare der deutſchen Zeit: 
chrift »Mittheilungen für Gewerbe und Handel,« fo wie andere 
vom Vereine herausgegebene Schriften lediglih zur Benügung der 
ärmeren Gewerbsklaſſe umentgeldlich vertheilte, und überdies noch 
im Begriffe ſtehen ſoll, eine äbnlihe Vertheilung der böhmifch- tech⸗ 
nologiihen Zeitſchrift zu veranlaffen. — Ganz vorzüglich aber beab- 
fihtigt die Direktion, melde die meiften und beten techniihen Zeitz 
fhriften Deutihlande, Aranfreibs und Gnglands beinufhafen 
bemüht ift, Durch die in einem früheren Blatte (Mro. 13) ange 
deutete und von ber hoben Yandesitelle bereits genehmigte Kopir- 
Anftalt für induftrielle Zwecke, melde nächſtens in’s Leben treten 
fol, die ſchnelle Verbreitung der neueſten Entdeckungen noch ſicherer 
zu bezweden. — Wir freuen uns der guten Sache und hoffen, daß 
diefe wohlthatige Anitalt rege Theilnahme des gewerblichen Publi« 
Pums finden werte, 3.8. 





Eoncert : Anzeigen. 


Die bereits in Pro, 21 angefündigte muſtkaliſche Akademie 
zum Beften bes ifraelitiihen Hoipitals wird unter Peitunga des 
Herrn Kapellmeifters Sfraup am 12. März um halb 5 Uhr Abends 
im Saale zum Plateis Statt finden, und darin folgende Stüde 
vorfommen: 

1) Duverture von Herrn Sfraur. 
ei 2 Prolog verfaßt von Doktor Schmelkes, geiprohen von Mad. 

inder, 

3) Arie aus der neueiten Oper Weverbeers, vorgetragen von 
Mad. Pochorsty, Mat. Schuman, Dem. Baljer und ©. Roien: 
berg. 

4) Phantafle über Motive aus der »Ilnbefinnten,« für das Pia: 
noforte, fomponirt von Thalberg, vorgetragen von Tededco, 

5) Der 29. Pialm, fomponirt von Würfel, im Urterte vorge 
tragen von den Herren Emminger, Kunz. Strafaty und dem Chor: 
perfonale des neuen iiral. Berbaufes, 

6) Porpourri über Motive aus »Preciofa,« für das Viofoncell, 
fomponirt von Kummer, geipielt von Herrn Hegenbart. 

7) Duett aus der »Fütine von Halery, vorgetragen von Dem. 
Großer und Mad, Podhorsko. 

8) Ouverture aus der neueſten Oper von Meverbeer, 


Zum Bortheile des neuorganifirten Armeninftitutes wird am 
Maria Berfündigungstage, 25. März d. J., eine mufifaliihe Afa- 
demie im ftändiihen Theater Statt finden, in welcher neue Stüde 
erniten Inhals zur Ausführung fommen werben. u. 


Kiterärifche Novität. 


Die Direftion des Vereins zur Ermunterung des Gewerbtgei: 
fies ın Böhmen fteht im Begriffe, auf Koften des Vereins cin 
tehniihes Jahrbuch bherausjugeben, deſſen Bearbeiter der gelehrte 
und thätige Profeifor der Phyſik, Herr Dr. Ferdinand Deßler if. 

J. B. 





— —ñ 


‚Beridtigung. In Nro. 29. der »Bohemia« ſoll es 
Seite 3 ftatt »Mofa,e »Florax, Seite 4 ftatt »Lichetironie,« »%e: 
bensironie« und jtatt »über die Tendenz eines Artifeld,« »über vie 
Tendenz feines Artikels« heißen. 


Medakttion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohemia, 
| ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 13. Mär; 





N” 31. 





1838. 





Nie ohne Regenſchirm. 
(Hertirsung.) 
6. 

Volkmar vernahm bald von ber Goönnerin bad vors 
audzufehende nieberfchlagende Refultat der Unterrebung, 
und hielt num in der artigiten Weife fchriftlich bei Herrn 
Murr um Aurelie an, indem er von biefer jelbft ein 
Briefchen beiſchloß, worin fie dem Vater ihre Liebe zu 
Volkmar geſtand und um feine Einwilligung bat. In zums 
derbürren Worten warb ber Bejcheid Murr’s, daß er 
Aurelien’s Hand ſchon anderweit verfagt habe, diefer aber die 
väterlihe Ermahnung, gehorfam das Glück anzunehmen, 
dad er für fie in ber Verbindung mit Herrn Großvetter 
aufgefunden. 

2Spiele mir nicht den Ritter von ber traurigen Ges 
falt, Zunge, ich bitte Dich!« fagte der Juſtizrath, als 
Volkmar einige Tage lang den Kopf ein wenig bangen ließ. 
2Du haft ja Bürgfchaft genug durch Mutter und Tochter, 
daß aus der Geſchichte mit dem großen Vetter auf feinen 
Fall was wird, fo lange fie ein Wort mitzureden haben, 
und ich denfe immer, es wird ſich wohl nod eine Gele: 
genheit finden laffen, den alten Narren tüchtig zu myſtifi⸗ 
eiren, und ihn an's Ziel zu bringen. ch freue mich auf 
einen folchen Ertrafpaß, obgleich ich noch nicht weiß, wo 
er herfommen foll.< 

So ermuthigt, richtete Volfmar’s Humor ſich leicht 
wieber auf. — Murr’s Geburtstag nahte, und er follte 
Nachmittags im dem einige Stunden entfernten Schafd- 
berg gefeiert werden, auf dem flaflifchen Grunde unb 
Boden bed vorzüglichen Doppelbiered, wo die mummelds 
häufer Freudengoͤttin eim gutes Gaſthaus ald NRefidenz- 
palais, ein Ziergarten und eine Kegelbahn hatte. Aus 
relie fam zu dem Feite aus Qualit; zurüd, und indgeheim 
hatte Murr an ben gewünfchten Echwiegerfohn, Ephraim 
Großvetter, gefchrieben, um, mo möglich, in Scafdberg 
eine Einleitung zur Verlobung zu machen, 

Der Feſttag erſchien und natürlich auch der Juſtiz— 
rath und Sohn mit einigen Freunden in Schafsberg. 

Ale beglückwünſchten Herrn Murr, und feine Be 
gleitung auf die verbindlichite und herzlichfte Art, indem 


fie zugleich um Erlaubniß baten, feine Geſellſchaft theilen 
zu dürfen, fo daß die über die Anmefenheit ded Kapitals 
feindes aufgeftiegene Wolfe von feiner Stirn allmälig 
verfhwand, ja ſogar ein recht Leibliches Vernehmen ſich 
entwidelte, benn der Juſtizrath hatte heute feinen Satyr 
zu Haufe gelafien. Ganz aber fonnte er jein Faufisches 
Geficht nicht in ehrliche Falten legen, und daher traute 
der Kaufmann ihm doch nicht ganz. 


An defien Seite jaß ber Heiratserfpeftant Grofvetter, 
wie eine ausgegrabene pompejifhe Statue, und nur durch 
die im gemeffenen Pauſen mit großem Geräufch genom— 
menen ungeheuren Drifen verrieth er einiges Leben. Da 
nun dad Epatium zwiſchen Mund und Nafe fehr Hein 
war und biefe im ihre herabgedrüdten Länge mit jemem zärts 
lich correfpondirte, fo konnte das Tafchentucd den Mund: 
nicht oft genug zu feiner Liebens⸗ und Küſſenswürdigkeit 
wieder heritellen. Semmelblondes altdeutſches Haar lag. 
bünn im glattgefämmter Ruhe über bie flache zurüdges 
tretene Gtirn herab, unter der zwei große fatergraue 
Augen gläfern auf Nurelien hafteten, welche die ihrigen 
von dem Merfursjohne beitänkig wie von Bredhweinftein 
abmwendete, fo daß er endlich ungebuldig mit dem Finger 
Zahlen auf den Tiſch malte. 


Die Schweigfamfeit des pygmäiſchen Bräutigams in 
spe, ber übrigens fein Deutih aus einer flachen Brujt 
in bünner Fiftel mühfam hervorfrähete, war ein grelles 
Gegenftüf zur lebhaften übrigen Gonverfation, wurde 
aber auch beshalb umfoweniger wahrgenommen, bis end⸗ 
lich Herr Murr feinen Gaft einige Male um feine Meis 
nung fragte, und in's Geſpraͤch zu ziehen ſuchte. Die 
Antworten waren hödhft furz und bürr; Herr Großvetter 
holte fpäter fogar einige Seufzer. Es gefiel ihm zwar 
die Braut recht jehr gut, beito weniger ihr Betragen und 
mit Ausnahme ded Schwiegerpapa’s ebenfalld die ganze 
Gefellichaft, die ihn nad feiner Meinung gar nicht fo 
beachtete umd venerirte, wie ed das Anichen feines Haus 
ſes und fein notoriſcher Reigthum wohl erwarten ließen. 
Ja, er hatte wenig Hoffaung für feine Brautfahrt, und 
berechnete bereitd eifrig deren Koften an Fuhrlohn, Trinfs 
geld und Meifezehrung im Tafchenbuche, um gleich bie 


verfchwendbete Summe zu willen, über bie er fi im 
unglüdlihen Falle zu ärgern habe. 

est war ber Kaffee eingenommen, unb man erhob 
ſich. Die Männer bejchloifen einen Stamm Segel, wovon 
Großvetter ſich ausfchloß, und Murr rief Aurelien freund⸗ 
lich zu: 2Meine Tochter, zeige body unferem werthen 
Gafte die einzelnen Schönheiten unfered fchafberger Gars 
tens, damit er fieht, daß wir in und um Mummeldhanfen 
aud nicht fo ganz ohne Geſchmack find,« 

Scweigend und feufzenb legte die arme Aurelie in 
Grofvetterd freudig umd ungefhict bargebotenen Arm ben 
ihren und die Mutter ſchloß fi ehrenhalber an. Volkmar 
warf den Damen ſchelmiſch Tächelnd einen bebauernden 
Blick zu und verfhwand mit den andern Männer in ber 
Kegelbahn. 

Grofvetter ſchöpfte neue Hoffnung und neue gute 
Laune. Er war plößlich ganz redfelig geworben und er: 
zählte der Braut, daß feine Firma auch in Blumen» und 
Gemüfefamen aller Art made d. h. Gefchäfte, wie es 
fih in ber Kaufmannsſprache von jelbit verſteht. Bei 
jedem Blumenſtück nannte er, ohne fid in langweilige 
Bermunderung feiner Schönheiten einzulajjen, nur die Ea- 
menpreife eifrig und gerwiffenhaft ſogleich nach dem Preis: 
conrant und bat gegen bie billigite Notirung ihn mit 
Aufträgen zu beebhren. Je qualvoller ven beiden Damen 
die Stunden hinſchlichen, defto vergnügter, ja begeifterter 
wurde Großvetter. Er war auf fein eigentlihes und 
einziged Terrain gerathen und nicht mehr davon abzu- 
bringen. Hier war er geiftreih, d. b. an Kaufmanıd- 
geiftz das dritte Wort war eine Zahl; er löfte ſich fürm- 
lich in Zahlen auf und weihte in feinem glüdlichen Liber: 
muthe die Zubörerinen in die geheimften Intereſſen feines 
Gefchäfts ein. 

Madame Murr und Aurelie athmeten tief auf, als 
Boltmar zu ihnen fam, und fie aud der Zahlenhölle 
erlöfte, indem er bed Wortes ſich geſchickt bemädhtigte 
und zu Großvetterd Verbruß bunt und munter dad Ge: 
ſpraͤch nach den verfdiebeniten Richtungen hinbewegte. — 
So fam allmälig unter Freundſchaft und Doppelbier der 
Abend heran; die Geſellſchaft verfammelte fi in dem 
auf höfgernen Forinthifhen Säulen ruhenden Gartenfaale 
zu einem fplendiven Abendbrode und Murr befand ſich fo 
behaglich, daß er Aurelien die Frage zuflüfterte: »Nun, 
Töchterchen! wie gefällt Dir Herr Großvetter?« 

2»D ganz vortrefflich, VBäterchen!«e entgegnete jie in 
der bitterften Ironie. — 22Iſt ed denn wirflid Ihr Ernſt, 
daß ich diefen Mann heiraten foll?e« 

»Was anderes!« erflärte Murr eifrig; doch wurde 
er im Augenblide von feinem Nachbar mit einer Frage 
in Beſchlag genommen. 

Aurelie ſah traurig auf den Teller nieder. Daß fie 
den merfantilen Klo nicht heiraten würde, wußte fie 
wohl; aber fie war innig betrübt über die fühllofe Ge— 
finnung des Vaters, ver fie wie eine Waare verhandeln 
wollte. 


Das Mahl war vorüber, bie Flaſchen waren leer, 
ba kam eine von Juftigrath beftellte gewaltige Bowle 
Punſch. 

»Nie ohne Regenſchirm!e rief Murr, »genug des 
Guten; man fol nie fagen, daß id; betrunfen geweſen 
bin, nein, Herr Juſtizrath!« 

22Das wäre fhon, wenn wir ben heutigen Feſttag 
fo nüchtern ausgehen liefen!«< lächelte ffeptiih ber Ju— 
ftigratb, indem. er die Punſchbecher vollſchenkte. 2* Wir 
bfeiben noch ein Meilchen froh beifammen.e« 

Ehe Murr noch mit feinen Proteftationen zu Ende 
war, trat ber Affeffor vor ihn bin, und überreichte auf 
einem Blumenfranze dem Grftaunten ehrfurchtövoll ein 
Feitlieb auf einem Atladbande; dann vertheilte er an bie 
Damen Eremplare auf buntem, an bie übrigen Männern 
auf weißem Papier. Murr drückte feinen Danf in ver- 
wirrten Worten aus, und Alle lafen. 

Herr Murr war gerührt, tief gerührt. Es war bad 
dritte Mal in feinem Yeben. Seine erfte Rührung ſtieg 
empor, ald ber Paſtor bei feiner Trauung fagte: »Und 
er fol Dein Herr ſeyn;ze die zweite, ald die Wehemutter 
ihm die neugeborene Aurelie in die Arme legte, und heute 
bewegte es ihn fait zu Thräuen, daß ber mit feinem 
Heiratsantrage abgemwiefene Aſſeſſor dennoch ohne Groll 
und Rache feinen Geburtätag bichteriich feierte und jogar 
Geldaunsgaben gemacht hatte. An die Möglichkeit einer 
Speculation dabei dachte er im Augenblide nidht. Das 
Lied felbit aber enthielt feinen Leib: und Lebensſpruch: 
Nie ohne Regenihirm!« ald Titel und Tendenz, und bas 
war es eigentlich, was ibn am meiſten rührte. 

»>Nun denn für’d Erſte die Becher zufanmen,ze 
ermunterte anſtoßend der Juſtizrath. 2Nur wenn er 
glühet, labet der Duell,« beißr’s in Schillers Punſch— 
fiede. Auf Herrn Murr's und dad ganze Murriche 
FKamilienwohlie« 

Unter diefen Umftänden fonnte ber Gefeierte fih vom 
Mittrinken nicht füglich ausſchließen; bie leeren Becher 
wurden wieder gefüllt und der Feſtgeſang begann. 


Ber ift vor Negen fett bewahrt? 
Here Murr, Herr Murr, Herr Murr! 
Bol Vorſicht auf ber Yebensfahrt? 
Here Murr, Herr Murr, Herr Murr! 
Wer hat jo Mlug fein Hans bejtelle 
Vor jedem Negen auf der Belt, 

ls nur allein Herr Murr ?! 


Drum iſt nie ohne Regenſchirm 

Herr Murr, Here Murr, Herr Murr! 
Es ift ein Dann, jolid und firm, 
Herr Mur, Herr Murr, Herr Murr! 
Und wo des Ötüdes Gräscen keimt, 
Mo bald das Unglück überihäumt, 
Das weiß allein Herr Murr. 


Nun lebe hoch in unſerm Kreis 
Herr Murr, Htrr Murr, Herr Mucr! 
As echter Klugheit Hochbeweis, 
Herr Murr, Herr Murr, Herr Murr! 





Mergebens fireben ipät und früh 
Viel Tauſend nah der Euthymie 
Wie fie eritrebt Here Murr! 

Als diefer Auswuchs der Volkmar'ſchen Porfie aus 
den Kehlen war, wurben die Becher wieder geleert. Murr 
war wie umgewandelt, ein ganz anderer Menſch geworben, 
fo viel wirkte der Zauberfirahl der Poefle auf feine Eitel- 
keit. Und im feiner Herzensfreude erhob er aufs Neue 
den dampfenden Bedjer und rief mit ſchon etwas ſchwerer 
Zunge: »Nun meine Herren! ich danfe Ihnen für alle 
Liebe und Ehre; indbefondere dem Dichter, der mich offens 
bar ein wenig zu fehr berausgeftrihen. Aber in Wahr: 
heit, bad Lied hat mir große Freude gemacht. Noch eins 
mal angeftoffen! Ich habe zwar fchon zw viel gethan, 
indeß — einmal ohne Regenfhirm wird wohl nicht ſcha⸗ 
den. Nun aljo Friede nnd Freundfchaft zwifchen uns für 
ewige Zeiten!« 

Die Becher Fangen und Murr fuhr fort: »Helfen 
Sie mir jetzt die Verlobung meiner einzigen Tochter Aus 
relie mit dem ehrbaren hier anwefenden jungen Kaufmann 
Herrn Großvetter aus Grünbach feierlich begehen. 

22Sind Sie bei Sinnen, mein Herr?«« fragte halb- 
laut Mabame Murr. 

2Ach, wir gratuliren!e riefen Ale außer Aurelien, 
die ſich zitternd vor Unwillen erhob, und fagte: 22Ich 
kann die Ehre nicht annehmen, meine Herren. Ich fehe 
Herrn Großvetter heute zum erſten Male, und mein Bas 
ter wird mir hoffentlich zugeſtehen, daß mein Herz eine 
Stimme bei der Sache hat. Da ich num für's Erfie gar 
feine Neigung für befagten Herrn Großvetter empfinde, 
dies auch für die Zufunft gar nicht hoffe, fo denfen Sie, 
er habe nur geſcherzt.«e 

»Wohlgefprochen !« lachte der Juſtizrath; Großvetter 
aber feufjte halblaut: »» Wie jammern mid; meine fchönen 
fünf Thaler fünfzehn Silbergrofhen Reiſeſpeſen !«c und 
im Augenblide, ald Murr fpreden wollte, loberte ein 
langer Blitz an den Fenitern bin, und ein heftiger Don— 
nerfchlag folgte. Cd war grandiöd und merkwürdig genug, 
daß die in der Nacht zufammengetriebenen Gewitterwolfen 
ſich eben jest entlabeten, als ob des Syimmeld Zornitimme 
dem väterlichen Tyrannen zum Widerfpruche den Mund 
verſchließen mollte. 

2A, ein Gewitter!« rief Murr erftarrt vor Schreden, 
und lauſchte dann dem in Strömen berabraufchenden Re— 
gen. Was fangen wir nun an?« 

2» Wir trinfen noc eine Bomwle,e« entgegnete der 
Juſtizrath ruhig, »»und bleiben, wenn's nicht befler wird, 
bis Mengen. hier.ze (Die Fortiegung fotzt) 


@ i 





n ®B a I. 
(Befaluh. 
walten. 

Auf dem großen Ringe ftanden eine Menge Leute; leiſe flüſternd 
ſchienen fie etmas zu erwarten; von ferne her Mana dumpfe Muſit. 
Es naht ih ein Zug in Rauch gehüllt, voran der Veihenmagen, zu 
beiden Seiten junge Männer, brennende roimarinummundene 
Wachs lichter in ven Händen, meißen Flor um die Echultern; hin: 


terbrein eine Reihe weißgefleideter Maädchen, fange Schleier wallen 
von den jungen Köpfen, welche ganz düſter jur Erde geienft find, 
Thränen fallen aus ven Augen, die fie Faum wegzuwiſchen wagen. 
Ein Kranz mit flatternden Bänbern liegt auf dem Sarge, gleichſam 
mie zum Spotte frifh und blüheno, 

Drinnen liegt Victoria, — — 

Pafirt der Jugend irgend ein Malheur, gleich ſchüttelt das 
Alter den Kopf, hebt ven Zeigefinger und moralifirt. Beſonders 
bie Frauen ergreifen Diele Gelegenheit, um zu predigen, 

Jammerfcbade um das junge Blut, faate die Cine, 

Gott beihüge mih und meine Stinderchen, eine Andere, ih 
würde mir emig einen Borwurf madıen. 

Meine Kinder türfen mir auf feinen Ball, fagte die Dritte, fie 
erhigen fi, trinfen, und das Unglüd ift fertig. 

Es iſt gar fein Wunder, feste Die Vierte hinzu; wie jent getanzt 
wird, müjien fie Alle krank werden, 

Die Fünfte: der ihren Tänzer wird auch das Gemilfen drüden, 

Victorin war unmwohl, er mußte das Bett hüten, die Nach ⸗ 
richt von Bictoria's fchnellem Tode erwartete ibn erſt. — 


Ölänzente, zahlreich beſuchte Eoirde, Alles war en grande 
teuue; es hieß, cin Familienfeft werde gefeiert; Niemand der An 
verwandten und Hausfreunde fehlte. 

Charlotte, die Tochter des Haufes, begrüßte die Ankommen- 
den mit gar befonderer Herzlichkeit. Ihre Jugendgenoſſin Sulie 
war eben eingetreten; ad mie gerne wollte fie ihr ein Geheimniß 
mittpeilen; aber fie war fo beflommen, daß fie faum zu fprechen 
vermochte, Die beiden Freuntinen, jo jung und fo ibön, hatten 
heute ein trübes Ausfchen. Charlotte ward bald blaß, bald roth, 
bie langen Wimpern Ponnten die feuchten Augen nicht verdecken; 
allein man merfte, daß dies Folgen banger Erwartung ſeyn müßten, 
mährend Zuliens bleidhe Wangen von gramvollen Thränen benest waren. 

Es wurde muficirt. 

»Wer ifi Die Dame mit den bionten, toupirten Soden *« 

**Im blauen Kleidt ?a« 

*Ja.⁊ 

»Fraͤulein Jul i el«« 

»Gin allerliebſtes, charmantes Maͤdchen!« 

Bravo! Bravo! erſcholl ed von allen Seiten. 

Ah! Fraulein Charlotte wird fingen; fennen Cie den 
Heren, der fle auf dem Piano begleiten wird for 

sHerr Karl iſt's. Wiſſen Cie nichts Naͤheres von Fräulein 
JZulie?« 

»»Q@i, ei, Freundchen! was kümmert Sie das Madchen!« 

»3ch babe mit ihr auf einem Balle getanzt, fie walzt famos.« 

»»Da fümen Sie auch zu fpät;.... Doh nein... Julius, mit 
dem jie verlobt werden sollte, hat jie aus Giferfucht verlajien, weil 
fie mit einem Andern tanjie. Der Narr's« 

Häntellatiden und da Capos rufen: Charlotte hatte ihren 
Geſang geendet, und obwohl fe ganz befangen, und ihre Stimme 
uniiher war, rauſchten ihr Die gefäligen Beifallspejeugungen der 
Gäfte entgegen. Plöstih hört man ein Liſpeln und Flüſtern, man 
drängt fih um Charlotte und ihre Eltern. Der Frager von vor» 
bin benügt dieſe Bewegung der Gefellfhaft und nähert ſich dem 
Sige Juliens, 

Die Verlobung Charlottens mit Karl wird kundgemacht. 
Glüdwünide in allen Formen. 

»Ich babe dem Zufalle unendlich zu danfen, der mid fobald 
mieder in die Nähe des Fräuleins bringt,« fagt der Arager zu Julie; 
fie aber finft während feiner Worte, mit einer krampfhaften Bawe- 
gung der Hand gegen das Herz, vom Stuhle herab, 

Der Blondkorf fing fie auf. — 


In der Zeitung fand die Annonce: ; 
»Elias und Elifaberk empfehlen fib allen Verwandten und 
Freunden ald Bermählte.« Adolf Neuftadıt. 


ofai 

Byrons »Parifina«, in eine Oper verwandelt, mit Mufit von 
Donizetti, ward am 24. Februar auf dem Parifer italienischen Thea: 
ter aufgeführt, hat ader trog der Mitwirkung Rudini's, Tamduri— 
nis und der Grifi nicht gefallen. — — j 

Drei Brüder Stegreifritter, Die mit falihen Schlüſſeln geſchickt 
umzugehen mußten, beichloffen, in Notre Dame de Preaur ten Ins 
halt einer Scheuer ausjuleeren. Cie luden eben einen tüdhtigen 
Sad mit Hader ihrem Pferde auf, als zwei Piftolenihüße fielen, 
und im felben Nugenblide einer der Diebe mit jerſchmettertem 





Threaterbericht vom 10. März. 

Kaum hatte uns das Schauſpiel in Herrn Bauernfeld's 
Fufiviele »der Vater« eine Morität gebract, ald am 10. zum eriten 
Male ein von Herold nachgelajienes und von Haleoy ergänjtes 
Dpernfragment aufgeführt wurde. Der Titel Dieter Mufivarteir iſt 
Lodobico,« und der Held diefes Namens ein bis zum Raſendwer— 
den verliebter Schaffer in Dienflen der reihen jungen Pächterin 
Francesca. Rrancesca fol nah dem Willen ihrer Eltern einen ihrer 
jungen Berwandten, Namens Öreaorio, heiraten, aber ſey es nun 
aus Furcht vor Kodorico's Leidenſchaftlichteit, oder aus jhenender 
Rüdücht, die Heirat verzieht fich To lange, bie Francesca wegen 
eines Steuerrüditandes erequirt wird, Die Urt und Meife, mie 
namentlich Lodonico dem Kapitän der Landreiter begegnet, melde 
die Steuer einzutreiben haben, ift ganz geeignet, der jbönen Päd: 
terin den Beſuch der Erequenten noch mehr zu verleiden. Öregorio 
iſt nämlich militärpflichtig und follte ſchon laugſt ın Reihe und Glied 
fichen. Aus mwohlbegründeter Furct, dag der Staritän Ecipio gegen 
die Hochzeit mit Gregorio fein Verbot einlegen werde, will ſich 
Francesca noch heute mit Gregorio vermählen, ater der leiten 
ſchaftliche Nebenbuhler muß entfernt werben. Arancesca ſchickt alio 
den Eiferfühtigen mit einem Auftrage in die nachſte Stadt, und, 
da man ihm vorgeipiegelt hat, Daß Gregorio's Braut nicht Frans 
esta, ſondern ihre Baſe Noja ſey, ſo läßt ſich Lodovico bereden, 
und gehorcht ſeiner Gebieterin; kehtt aber, da er das Geſchäft frü— 
her abgethan, als man vermuthen konnte, jur unrediten Stunde 
zurüct. Als er fih nun hintergangen fieht, zieht er, in einem bef: 
tigen Wortwechſel mit Arancesca, ſein Pıftol, ſchießt mad ihr und 
verwundet fie im linken Arme. Biewohl fie Öregorio noch immer 
ihre Rechte geben Fönnte, hat fie Schmerz und Schreden body jo 
tief ergriffen, dag an eine augenblidlicdhe Heirat nicht zu denken iſt; 
und fo wird denn Gregorio Soldat. Gregorio ift ein kalter Lieb: 
haber, und dem Eoldatenftande nicht abgeneiat, aber er kann es 
doch nicht ertragen, daß es fein Nebenbuhler und Gegner Yoronico 
gewagt babe, auf jeine Braut und Verwandte zu ſchießen. Yodonico 
iſt von den Gerichten für vogelfrei erflärt und Niemand freut ſich 
auf die erfte Gelegenheit, ihn niederjuidießen, mehr, als der Kapitan 
Ecipio und der Rekrut Gregorio. Aber Arancesca und Roſa reiten 
den Unglücklichen. Francesca verjöhnt nicht mur ben ergrimmten 
Öregorio, fondern wirft aud ihrem heldenmüthigen Geliedten durch 
Roja einen Önadenbrief aus, der zu rechter Zeit anfommt; denn 
ihon find die Feuerrohre auf den Helden der Yiebe gerichtet, ſchon 
will Scipio Feuer geben laſſen, ſchon kehrt Gregotio feine Alinte 
gegen die Stirne des Kapitans, da macht das Wort »Gnade«n der 
Angſt der Pachterin und der langen Weile des Publikums ein Ende, 
Uibrigens ıt Gregorio im zweiten Afte ein Held der Refignation; 
denn der Preis, um welchen er Lodovico retten hilft, iſt Arances: 
ca's Hand, Roſa wird vom Dichter ſehr ftiefeäterlih behandelt, 
denn fie geht, nachdem der gerette Lodovico der Gatte ihrer Areun: 
din geworden it, leer aus, 

Das Buch it nicht minder ffijjenhaft, als die Muff felbft. 
Statt einer Oper haben wir an dem »Fodovico« eine literariſche 
Seltenheit, Die weder dem Eompofiteur des »Zampa« zum Nac: 
ruhme gereihen, nod seinen Aortieger Halenn dem Publikum 
empfehlen kann. Die rühmliben Ausnahmen einiger Herold'ſchen 
Motive und Halerviden Zuiäne gehen in der Dienge des Gleich 
giltigen, Geſuchten, und wegen Hiberfünftelung Leeren und Arofti: 
gen unter. Merkwürdig iſt im, eriten Akte die jonderbare Zujam: 
menftellung des Gebeies und Trinkliedes und im Finale des jweiten 
Aftes ein detto Gebet nadı der Idee des Schlußes in »Fra Diuvolo « 
Nur ein Tanz fehlte noch, um die Steine zu ergänzen, melde auf 
dem Damenbrette der neueften Orerndihtung gewöhnlich die Partie 
gewinnen, denn an Borcarols und Romanzenthemen, Paſtoralen 
und an jentimentaler Blechbegleitung fehlt es der Over nicht. 
Schade nur, daß wir dergleiben ihon in ahnliber Form viel 
gehört haben und zwar das zu Miele fo oft, daß wir nad einigen 
Taften mit großer Wahrſcheinlichkeit Mufterbild und Auctor erra: 





Schenkel zu Boden ftürjte, Nebit dem Verwundelen ward noch ein 
anderer der Diebe ergriffen; Diefer aber bat um die Erlaubniß, nad 
par geben zu dürfen, indem er daſelbſt etwas vergeilen habe. 

ie guten Leute liegen ihn unter der Bedingung gehen, daß er alie- 
gleich wieder zurückkehre. Man mird leicht glauben, daß er fich mit 
der Erfüllung dieſes Periprehens nicht ſehr beeilte, Einige Tage 
darauf aber begab er fih zum Foniglihen Sadmalter, um die 
Männer, die es gewagt hatten, auf feinen Bruder zu jdießen, an: 
zuflagen. Seine Klage ward mit gehört, er felbit aber in's Ge: 
fangniß geſetzt, wohin ıhm fein dritter Bruder bald nachfolgte. — — 








Theater und gefelliges Leben. 


then können. Was läßt ſich aber auch über einen Stoff, wie »Lode⸗ 
rico«e Schönes und Originelles fomroniren? Da die Oper feine 
Arten hat, fo legte der Herr Kavellmeifter Sfraup für Arancesca 
eine Arie aus eimer hier noch nicht gegebenen Drer Aubers ein, 
und nahm fi die Mühe, für Lodovico und Geipio zwei Arien zu 
fomponiren, Wir müſſen daher vorausieken, daß Direftion und 
Regie die neue Oper mit aller Eorafalt zur Aufführung vorberei- 
tete, mürfen aber auch bedauern, daß »Lodovico« nah dem Erfolge 
vom 10. fih nicht der Muhe des GEinfludirens lohnte. Wiemohl 
OHerold's nachgelaſſenes Werk micht bei aufgchobenem Abonnement 
gegeben murde, war das Haus doc nicht jo voll, als es ſonſt bei 
erften Borkellungen zu fenn pflegte; und im zweiten Afte hatte 
das Publifum für Handlung und Muff Feine Theilnahme mehr. 
Der Örund von dieier unlıebjamen Eriheinung liegt aber nicht in 
der jerriffenen Muſik und in dem ſchlecht motinirten Terte allein, 
fondern auch in der Darftellung der beiden männlichen Eharaftere 
des Bregorio und des Lodobico. regorio wurde im jmeiten Afte 
heifer ; dies ift ein Unfall, den mir nur bedauern Fönnen; aber 
Öregorio hatte die Proja nicht auswendig gelernt, und bewegte ſich 
fo unbeholfen,, daß er zu dem Verdachte veranlafte, als ob ihm 
das Dramatiibe Clement in dem Studium jeiner Nole (nicht der 
Moten) entgangen wäre. Auch Fororico war mit Ausnahme jeiner 
Stimme (die immer hell und Fräftig Ningt) in gleichem Kalle, Micht 
den fertigen Banditen, fondern den leidenſchaftlich Liebenden wollen 
wir in Lodovico fehen. Wie aber der Darfteller des Lodovico fib 
—— im erſten Akte dewegte, mußten wir ihn nothwendig für einen 

öjewicht halten. Wie oft haben dieſe Blätter an die Verpflichtung 
erinnert, jeder Oper eine jorafältige Spielprobe vorangehen zu 
laſſen, vorzüglich bei ſolchen, melhe man Epielopern zu nennen 
pilegt! Aller Beifall wendete fih am 10. der Darftellerin der Kran» 
cesca, Mad. Pophorifn zu; und zwar, mie immer, nad vollem 
Verdienfte. Sie it ohne Widerrede die Perle unierer Oper. Mao. 
Schumann gab die Roſa jehr gewandt und forgfältig, und wir 
münicen, daß auch die Herren in Opern von jweifelhaftem Erfolge 
ihre Rollen jo aut fiudiren mochten, als die Damen. 





Uiber das Eoncert des Seren Dreyfchod. 
i1Beſalus.) 


Herr Mild ner ſpielte einen brillanten Concertſatz von Be: 
riot, mit mehr Tonſtarke und muthigerem Eingreifen in die mit 
Korte bejeihneten Stellen, als es in früheren Produftionen der 
Fall war, Ginige Mängel in der Tonreinheit müflen wir der Tem- 
peratur eined vollgedrängten und nicht fehr umfangreiden Gaales 
juihreiben; denn daß Herr Mildner ein tüdtiger Violinfpieler 
fen, hat er in einem Concerte des vorigen Jahres hinreichend be 
wieſen. Die capricciofe Caden; des Allegro mahnt zu ſehr an die 
Individualität des größten Bioliniften unterer Zeit, als daß fie ihn 
uns auch bei dem beiten Vortrage eines Andern vergeflen machen 
fönnte, Bas an Paganin!s Kompofitionen zu tadeln it, ent 
ſchuldigt und empfiehlt fein zauberhafter Bogen, Herr Mildner 
hatte zu viel Achtung für®eriot, um den hochſt ſchwierigen Schluß 
nah den Anforderungen eines unvermöhnten und unbeflochenen Ges 
ihmades abjuäntern. Er wurde einftimmig gerufen, Wg möglidy 
noch mehr Beifall erntete Mad. Podhorjko durch den"birtuofen 
Vortrag der befannten Bravourarie aus »Aunna Bolena« Cie 
entzüct das Publifum nicht weniger auf der Bühne, als im Eon: 
certe, In dem Chopin'ſchen Goncertfragmente ging das Orcheſter 
und der Concertant mehr als cinmal aus einander, fen es nun, daß 
Her Dreyſchock noch nicht oft genug mit Drcefterbegleitung 
geipielt hat, oder daß zu wenig Zeit war, dieſe Piece gehörig durdy> 
uprobiren, Der Beifall, den dieſes erite Concert in der heurigen 
Faſtenſaiſon erlangte, war ſehr ehrenvoll. Leider fam Referent zu 
ſpat, um die Duverture aus Tomafhelt »Zeraphine« hören ju 
fönnen, Ant. Müller. 


Nedaktion und Verlag von Gottlich Saafe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterhaltungsblatt. | 


Den 16. März 








Nie ohne Negenfhirm. 
(Gortirpung.) 


Der zerknirſchte Murr war feines Widerſpruchs fähig 
und ber plößlichen wiberfinnigen Verlobung wurbe mit 
feiner Sylbe weiter gedacht. Seine Gattin aber war ers 
mübet unb fehnte ſich nach ihrer häuslichen Bequemlich⸗ 
feit, an die hier keinenfalls in voller Ausdehnung zu den⸗ 
fen mar. Heroiſch ſprach fie: Was ſchadet das Bischen 
‚Regen, Herr Zuftigrath! Er kann unmöglicd; lange dauern, 
Id ſchlage vor, wir warten noch ein Weilchen, trinten 
allenfalls ein Kaffeechen, und fobald das Wetter ein 
wenig nachgelaffen, fegen wir und in unfere mwohlbebedten 
Wagen, und fahren gemäcjlich nad, Hanfe.« 

Der Juſtizrath hätte allenfalld noch eine Einmwenbung 
wegen bed ſchlechten Weges zu machen gehabt, indeß fagte 
er: 22Wie Sie mollen; id, mein Sohn und meine 
Freunde find Alles zufrieden.«« 

Der Kaffee wurde beftellt. — Murr und Großvetter, 
ber vielen geiftigen Getränfe ungewöhnt, waren fanft 
auf ihren Stühlen entfhlummer. Man brachte fie in 
fihere Lage und ſetzte das Gefpräh noch eine Stunde 
fort, befonderd über die Barbarei Murrs, ohne die inte: 
grirende Beiſtimmung feiner Gattin und Tochter der 
Letztern Berlobung abzuſchließen. 

Volkmar öffnete ein Fenſter, und erklaͤrte: »Der 
Regen habe etwas nachgelaſſen, indef fey der Himmel 
noch von fhwarzen Wolfen umjogen.« 

2260 fahren wir!«e entſchied Madame Murr. 22 Die 
beiden Kutſcher wiflen ja den Weg gut gemug, und geht 
es langjam unb vorfichtig vorwärts, fo ift auch ein Un⸗ 
glück nicht wohl denfbar.«« 

Alle fügten fi dem Aus ſpruch; Vollmar befahl das 
Auſpannen und bald ſtanden die Wagen reiſefertig. Die 
beiden Schläfer wurden nicht ohne Mühe auf den Rüdfis 
zu ben Damen gefchrotet, und fort ging es, in bie ſchwarze 
Nacht hinein. 

Madame Murr ſchaͤrfte dem Kutſcher noch ein, nur 
ja recht langſam zu fahren, allein der Menſch hatte aus 
Langeweile beim Schnapsglaſe and, feines Herrn Geburts 





tag gefeiert, und jagte num in feiner fchweren Seligfeit 
auf dem audgefahrenen Kieswege bahin, baß den armen 
Damen bie Sinne faft vergingen und alles Zurufen 
fruchtlos blieb. 


Eine Stunde lang ging es fo fort, ba prallte ber 
Bagen hart an einen großen Stein im Wege, es krachte 
und ber. Wagen fanf vorn über. Ein Borberrab war ger 
brochen. Herr Murr und Großvetter erwachten von dem 
Stoffe. Der Kutfcher fileg ab, fragte ſich hinter den 
Ohren, unterfuchte das Unglück und erflärte Tafonifh: es 
ginge nicht weiter. 


Umfonft war alles Schelten; es mußte ausgeſtiegen 
werben, und ber Negen ergoß ſich wieder in Strömen. 
Die Herren Murr und Großvetter waren vloötzlich nüchtern 
geworben und fluchten um bie Wette, bis bes Juſtizraths 
Wagen heranfam. 

Nach kurzem Bebanern des Unfalls fagte biefer: 
»Mein Wagen if, wie Sie fehen, fehr eng, meine Damen, 
indeß muß für Sie. natürlich geforgt werden; Bolfmar 
wird ſich gern mit auf den Kutſcherſitz verfügen; allein 
den beiden Herren kann ich nicht helfen, denn ich verfiche 
nicht im Augenblick zerbrochene Wagenräder ganz zu mas 
hen. Es ift wirklich böfe,e fagte er dann zu Murr und 
Compagnie, indem bie beiden Damen unter Danfergießuns 
gen einfliegen; 2Mitternacht ift längft vorüber, und ob⸗ 
gleih dort im mahen Dorfe noch eim Licht flimmert, fo 
liegt doch alles Volk ſchon in den Betten und rührt fi 
ſchwer heraus. Es bleibt aber nichts Anderes übrig, 
meine Herren, Sie müfjen verfuchen, in einem der Bau— 
ernhäufer bis zum Morgen ein Unterfommen zu finden, 
gehe es, wie es gehe.x 

Während Murr und Großvetter rathlos und fchaus 
ernd ben troftlofen juftizräthlichen Rath anhörten, hatte 
ber Kutfcher die Pferde von bem verunglüdten Wagen 
gefpannt und jagte in blinder Haft dem Lichtſchimmer ent⸗ 
gegen, ohne ſich weiter um bie Herrſchaft zu Fümmern. — 
Der Juſtizrath ſetzte ſich heimlich lachend ein, und fagte 
noch: 22Wie fchade, Herr Murr, daß Sie gerabe heute 
Ihren Regenfchirm nicht mitgenommen haben, allein wer 
iſt auch auf ſolches Malheur gefaßt.e« 


Sein Wagen feste fih in Bewegung und fchabenfroh 
rief Mabame Murr nod heraus: »Komm bald nad, 
lieber Mann! 

7. 

Verzweiflungsvoll ſtand ber Arme einen Augenblick 
ſtill. Er und fein Gefährte, waren bereits bis auf bie 
Haut durchnäßt und es blieb wirklich nichts Anderes 
übrig, wie der Juſtizrath fagte, als dem Lichte nachzu⸗ 
gehen, und im Dorfe ein Unterfommen zu fuchen. Go 
bewegten ſich denn bie beiden Dulder diefer Nacht mit 
noch ſchweren Köpfen im tiefen Schweigen bed unbehag- 
lichſten Zuftandes in dem moraftigen Wege vorwärts, 
und kamen endlich nad) mancherlei Niederftürgen die we⸗ 
nigen Hundert Schritte bis zu jenem Haufe, das indeß 
nicht unmittelbar zu einem Dorfe gehörte, fonbern frei 
unb einzeln nur ber äußerfte Vorpoſten eines folgenden 
Dorfes zu fern fchien. 

Murr mäherte fih der Thür, um zu Mopfen, im 
felben Augenblit aber Elirrte über ihm ein Fenſter, ein 
übelriechendes Fluidum ergoß ſich urplöblich über feinen 
Kopf. und Nafen und bad Feniter ſchloß ſich wieder. 
Entfegt fürzte er zurüd und fanf salva venia auf einen 
Düngerhaufen, ein Schmerzen: Ah nah dem andern 
durch die ganze Tonleiter jammernd; Großvetter lag, ihn 
accompagnirend, neben ihm. Sekt aber ließ ſich nahes 
wildes Hundegebell hören. 

Gott, wir werben zerriffen, wenn und die Bejtie ers 
reicht, heulte Murr in Todesangit, und raffte fid mit 
der Schnelligkeit bed Rehed von dem meichen Lager auf. 
Großvetter folgte mit ebenſo beflügelnder Angit und fort 
ging es fait athemlod durch Sumpf und Ader unter dem 
unerbittlichen Regen in der brandihwarzen Finſterniß und 
die bellende wüthende Beitie befländig hinter ihnen. Nur 
wenig Schritte noch, fo wurde Murr von dem Hunde 
gefaßt, da aber flürgte er und mit ihm ber ungertrennliche 
Großvetter, in eine tiefe Grube, bie grade nur fo viel 
Waſſer enthielt, um nicht darin rettungslos zu erfaufen. 

Dad war nun der Zünds und Endpunft aller Scif- 
faldblige, die feit einer halben Stunde das zornige Vers 
hängniß diefer Nacht auf die Unglüdlicdyen niederſchleu⸗ 
derte. In der Nähe ging die Linie der angelegten Eifens 
bahn vorbei, bad Nivellement des Terraind machte hier 
einen hoben Damm nöthbig, und die Grube daneben, worin 

- die beiden Jammermenfchen fteften, war zum Abfluß des 
Regenwailerd gemacht worden. Bei den ſenkrecht glatt 


abgeſtochenen Wänden war an ein Heraudfommen nicht 
zu denfen; fie brüllten daher aus Leibeöfräften um Hilfe 
und am Rande der Grube accompagnirte das furchtbare 
Gebell des Kettenhundbes, der es endlich müde wurbe und 


ſich entfernte. 
(Der Beſchlaß folgt.) 





Mofai 


Miß Adelheid Kemble ift jest in Paris, umd macht dort eine 
Eenfation, melde ihrem vielfah in Diefen Blättern gemürbigten 
Talente entiprehend if, Dem Vernehmen nah wird Diele unver: 
gleichliche Künftterin abermals in der nächſten Brunnenfaifon Karls- 
bab beſuchen; vielleicht ift und das Glück vorbehalten, fie ein zwei: 
tesmal in unferem Prag zu bewundern. — — 


Unter die gebiegenften und empfehlungswürdigſten Vorſchrift⸗ 
werke neuerer Zeit gehört ohne Zweifel die, in Nohrmanns Hof: 
buchhandlung und bei Gerold und Artaria in Wien auf Gubffrip- 
tion erihienene: »Theoretifh:-praftifhe Schreibſchule« 
des Offnialen Fr. W. Zink, gemeienen Schreiblehrers bei den 
Söhnen Seiner Faiferl, Hohheit des Erzherzogs Karl. Dieje herr: _ 
lihe Sammlung augenerquidender Borihriften enthält außer 
hoͤchſt zweckmaͤßig nah mathematiiher Berechnung entworfenen 
Anleittabellen 120, zum Theile von W. Bartlett in Zonden, 
zum Theile von infändiihen Künſtlern gefiohene Kurferplatten, 
Die Einfahheit der Grundzüge, die Leichtigkeit der Werbindung 
und die Anmut ber Formen aibt tiefem vom Verfaſſer allen 
maderen Echulmännern gemidmeten Werke einen beionderen Werth 
und eignet es zunachſt zur Baſis des Schreibunterridtes in Han: 
Belsihulen, Gpmnafien und Privat Inittuten, da es nebſtdem auch 
im Preife billiger, als bie übrigen Ericheinungen im Gebiete ver 
Kalligraphie, gebalten if. — — 

Der befannte Bibliorbile Jalob (Paul Pacroir) ward in der 
Naht vom 22. Februar in den Gaſſen von Paris mit dem Rufe: 
»la bourse ou la vier von jmwei Individuen, denen bald zwei andere 
zu Hilfe kamen, angegriffen, »Diefe Derren,« fügt er in einem 
Berichte an das Journal le Sibele, sthaten mir nichts zu Peide, 
außer daß fie mich mit einer Schleife, Die mir der Cine um den 
Halt warf, und etwas gar zu fe anzeg, erbroffelt hätten, wenn 
nicht ein zweimaliges Pfeifen ihnen angezeigt hätte, daß eine Aut: 
ſche heranfahre. Ich beflage mich nicht über das Benehmen dieſer 
Diebe. Eie nahmen mir zwar meine Porgnette, meine Uhr und 
meine Börfe, aber fie ließen mir doch nebſt meinem Leben auch 
Hut und Mantel. — — 

Die Bauernwittwe Anna Maris Sttner, melde im Februar 
1835 im Dorfe Roßmeißel, Ellbogner Herrihaft, geftorben it, hat 
das ungewöhnlich hohe Alter von 105 Jahren erreicht. Sie hinterliet 
8 Rinder, die bereits eine bedeutende Nachkommenſchaft haben. — — 

In London hat der Inftrumentfabrifant Stumpff eine- Sub: 
ffription für Das Mozartsdenkmal in Galjburg eröffnet, die bei 
der Vorliebe der Engländer für Mozart ſehr reihlih auszufallen 
verſpricht. — — 


m ——— 


Theater und geſelliges Leben. 


Theatraliſches und Muſikaliſches. 


Unſere Regie entwickelt ſeit einiger Zeit eine bemerfenswerthe 
Thatigkeit. Kaum folgten in kutzen Abftänden vier Novitaten auf 
einander, kundigt uns der Zettel bereits eine fünfte an, namlich 

ern Dr. &. Töpfer's vieraktiges Schaufpiel: »Die Zurüciepung.« 
efteop's Poſſe: »Das Daus der Temperamentee ») wurde zuerft 





9 Reßee⸗ at bemerkt 45 deinem Ferkbte über det dass der Tenrserstienter mahträgli, 
sah ih des basuſhe Querlidet uny in Semfelten Mad, Cöunsam elaes beiembeten 
Beilsüs erfreute, 


dreimal, dann zweimal hintereinander und zwar bei ziemlich vollem 
Haufe geaeden. Dabei wird aud des alten Klaſſiſchen nicht ver: 
geffen. Der 13. bradte uns Mozarts »Cosi fan tatte« und der 
14. Schillers »Ballenftein.e Lerder find aber mittlermeile Map. 
Podborfty und Mar. Schumann unräßlih geworden. Aus: 
führlide Berichte über die erwähnten Boritellungen zu geben, hält 
Referent darum für überfläfig, weil »Ballenftein« in diefen Blät: 
tern gute Genüge beſprochen und »Cosi fan tutter wohl bald wieder 
gegeben werden dürfte. Wir wollen daher dem geneigten Leſer 
Einiges über. bie zeitgemäßen muſikaliſchen linterbaltungen mit» 


I theilen. 


Wie im verflofienen Jahre gibt der rühmlich befannte Vorfte: 
ber einer muſikaliſchen Bildungsanftalt, Herr 74— rochſch, 
auch heuer einen Kreis von Abendunterhaltungen, in weichen ſeine 
Schüler und Schüälerinen ſich mit und ohne Begleitung von Streich⸗ 

nitrumenten ‚auf dem Pianoforte hören laffen. Die Anzahl der 

uhörer (zu melden natürlih aud die Eltern der Zöglinge und die 

eunde und Kenner der Unterrichtsmethode des Herrn Prockſch 
ge fhien uns am 10., als am Tage der erften muſtkaliſchen 

bendunterbaltung größer zu ſeyn, als im vergangenen Sabre. 
Acht weiblihe Zöglinge eröffneten die Privat: Akademie mit der von 
Herrn Prodic für vier Pianoforte Mar und effeftvoll arrangirten 
Duverture zu »Promelheus« von Beethoven. Sie wurde mit 
lobenswerther Präciion und richtiger Einhaltung der auf den äfthes 
tifhen Vortrag bezüglichen Vorzeichnung ausgeführt. Auf dieſes 
Stuck folgte ein Trio von-Havdn, in welchem Fr. Michl, ein 
R ling der Anſtalt, die Clavierparte mit vielem Beifalle vortrug. 

— Aufmerkfamkfeit und deifallige Theilnahme erregte der 
Vortrag der meunjährigen Pauline Rıihamp. Sie fpieite mit 
Quartettbegleitung den aweiten und dritten Gaß bes beliebten Ges 
fellihaftsconcertes von Moſcheles mit einer für ihr Alter bemer: 
kenswerthen Sicherheit und Gemüthlichkeit, und erjegte durch Ge: 
ihmad, mas bei ihrer ſeht zarten Körper: Conjtitution dem Spiele 
an Kraft abging. Schon in ihrem ſechsten Lebensjahre bewährte 
fie die beneidenswerthe Gabe eines feinen muſtkaliſchen Gchöres 
durch die Sicherheit, mit welcher fie jeden angeſchlagenen Ton auf 
der Stelle zu benennen wußte, und ihre Feiftung vom 10. machte 
der Anftalt nicht weniger Ehre, als ihrem Fleiße. Fräulein Marie 
Bonssifet de Moricourt trug mit geiftoller Lebendigkeit und Kraft 
eine Partie, Baristionen über Bellini’s lebten Gedanken von 
Döhler vor, mußte aber auch den Gegenfag des Sanften gehörig 
zu behandeln umd zu benügen. Ihr ausgezeichnetes Spiel erwarb 
ſich den allgemeinen und entihiedenen Beifall der Verfammlung, 
Einer der früheren Schüler des Herrn Prockſch, nämlih Herr 
Pins Richter, producirte fih in drei Piecen, und zwar in vem 12. 
und 13. Notturno von Sobn Field und in einem concertanten 
Duo von DOsberne und Beriot (mobei ihn D. of. Fiſcher 
unterftügte). Endlih trug Dem. Elfe Binder zur Abwechslung 
eine Arie von Konradin Kreuzer vor. Die mufifalifhen Abendun- 


terhaltungen des H.Proffich beginnen um 5 Uhr Nachmittags und: 


werden am 17., 24, und 31. Marz fortgeieht werden. 
Bir fügen diefem vorläufigen Berichte die Anzeige bei, daß 
Ben Prof. Piris am 22. und 29. März, dann am 5. April einen 
velus von Quartetten geben wird, für melden er, durd feine 
Greunde und Zöglinge untertügt, 5 Quartette, und zwarvon Beethos 
ven, Festa, Haydn, Mozart und Onslom, danıı drei Quins 
tette (jwei von Onslom und eines von Veit), endlid ein Dop⸗ 
pelguartett von Spohr zur Aufführung gewählt hat, Ort umd 
Zeit- ft wie gewoͤhnlich, und den Kreunden der Quartettmufit, melde 
den muſikaliſchen Abendunterhaltungen des Herrn Prof. Piris 
beigemohnt haben, wird ftatt aller Anempfehlung dieſe ſchlichte Ans 
zeige genügen, a, Müller. 





Eonecert vom 5. März. 


Dieſes Concert (zum Beſten eines Siraeliten: Spital) mar 
eines der anziehendfien, welches wir feit lange hörten; - fat feine 
Nummer war ohne Jutereſſe. Gröffnet wurde es durd eine effekt: 
volle Duverture des Herrn Stapellmeiters Sfraup, deren brillans 
ter Strettoſchluß von ergreifender Wirfung war. Ein finniger Pro: 
log von Dr. Schmelfes, der, auch vom Gelegenheitszwede abge⸗ 
fehen, bibteriihen Werth bat, ward von Mad. Binder mit dem 
ganzen Wohllaute ihres Drganes geiproden; fie wurde gerufen, 
nad einem Prologe eine Seltenheit. Herr Tedesco fpielte eine 
Phantafie von Thalderg über Motive aus der Unbekannten, mit 
einer Meiſterſchaft, die feines im Auslanze errungenen Nufes wür: 
dig if. Die Bohemia gab von feinen Erfolgen auf einer Kunftreiie 
durch Norddeutſchland Bericht, und theilte hocit beifällige Stimmen 
aus den geachtetſten Blättern des Auslandes über den jungen Künft: 
ler mit. Das Thalderg ſche Concerttüt jedoch blieb meit hinter 
jeder Erwartung zurüd, Flache Variationen über irgend ein befann: 
tes Thema in einem loſen Kitte von hromatiihen Yäufen, Rofalien 
und durch alle Octaven arpeggirte Secundguartjertaczorden: das 
beißt in der That Dhantajie — wie Incus a non Iucendo, Den 
29. Palm, von Würfel‘ komponirt, trugen die Herren Emmim 
ki Kunz, Strafatv und das EChorperionale des neuen ifrae: 
iſchen Bethaufes in der Uriprade recht wader vor. Diejer Com: 
pontion fehlt Tiefe und Charakter, es ift ein Say für Faien, in 
der füßlihen verwaſſerten Manier, melde fih leider der neuen 
Musica sacra bemädhtigt hat. Der unfterblihe Marcello hat in feinen 
gezeigt, wie kräftig und edel ſich die altherfömmi 
der iſraclitiſchen Liturgie verarbeiten laſſen, ohne ihre 


koſtliche nationale Driginalität zu verlieren; denn es it befannt, 
daß faſt allen jeinen Pralmen Weifen der portugifiihen, itafienifhen 
und orientaliihen Juden zu Grunde liegen. Potpourri über 
Motive aus —— ward von Herrn Hegenbart virtuos vorge: 
tragen. Ein Duett aus der Judin von Dalevp trugen die Damen 
Großer und Podhorffu mit Auszeichnung ver, obſchon es 
wenig für den Concertſaal eignet. Am meiften gefrannt war d 
pl wohl auf die zwei Nummern aus der legt komponitten 
ver von Meverbeer, da manderlei Umstände die Aufführung diefer 
piel beiprobenen Novität auf unferer Bühne verhindern. Es waren 
dies ein Quartett (Nro. 9, D-dur, So glucklich Land⸗) und die 
Duverture. Das Quartett iſt eigentlid nichts weiter, als eine 
brillante Sopranarie — als melde fie aud auf dem Programme 
angegeben war — mit ganz zufälliger Begleitung von drei Frauen» 
ftimmen, Dan fonnte diefem Gemirre zerriffener Melodien und 
unfinniger Initrumentalfiguren, zu welden die edle Menihenftimme 
gejwungen wird, feinen Geſchmack abgewinnen. Mehr Senfation 
machte die Duverture. ie fängt an mit einem Aragmente des 
—— Ehorales’ »Ein’ feſte Burg it unfer Oott« (Es-dur), 

iolini soli falen dazwiſchen, abermals tritt die Ehoratmelodie als 
Canto fermo erft der Oboe, dann des auf, die Streichin ⸗ 
firumente führen dazu eine wunderliche Kiguration. Aus dem Tem» 
pel führt uns der Compofiteur — — in's Wirthshaus. Ein 
Trinkchor molto, 22 fällt ein; denn die Ouverture iſt nicht 
abgeſchloſſen, jondern leitet, wie die zu Don Juan, zur i 
in Tauris und zu — Mobert dem Teufel, unmittelbar in die . 
Die Nummer findet ihren Abſchluß erft, nachdem fie bacchantiſch durch 
ale Ton: und Taftarten und Bewegungen geftürmt, Es ſcheint 
als kenne unjere Zeit nur einen Effekt, den durd Eontrafte, als 
habe fie allen Sinn für Fünftferiihe Abrundung und ———— 
verloren. Soll man mehr ein Publikum bedauern, das an ſoſchen 
kranfhaften Bizarrerien ſich begeiitern Fann, oder das wahre Tas 
ient , welches in einer Zeit troftlofer. Geihmadoerwirrung allenthal⸗ 
ben verfümmern muß? *) 

Nachtraglich ift noch zu bemerfen, daß das Publikum fehr zahl 
reih und theilnehmend war, und daß den ausführenden Künſtlern 
nad jeder Nummer der reichlichſte Beifall geipendet BAR 





Eoncert : Unzeigen. 


Das zweite Abonnementsconcert des Pianiften €. 3. Kinder: 
freund wird Montags den 19. (und wenn an diefem Tage im Thea: 
ter eine Oper gegeben werden foltte, Dienftag am 20.) März d. 3. 
in feiner Bohnung am altftädter Ringe (Girenhaus Mro. 553) 
Statt finden, Es werden dabei folgende Stüde erecutirt, 

1) Großes Concert (dritter Sag) für's Vianoforte, mit Begleitung 
des Orcheſters, von Mozart, eingerichtet für ein 6» octaviges 

, Pianof, von Kalkbrenner, geipielt von Dem. Sophie Waſtel. 
2) Lied, fomp. und gefungen von Hrn. Grimm. 

3) »Die beiden Müttere, Gericht von Umlauft, geipr. von Dem. 


. Baper, 

4) Lied, gelungen von Herrn Emminger, 

»5) Kriegslied, fomponirt von Veit, gejungen von Herrn Strafaty. 
6) Notiurno für's Piano, vorgetragen von Kinderfreuud. 

7) Arie aus »Hugo, Graf von Parie«, gefungen von Mad. Pod» 


cieo. 

8 * —* Mund«, Gedicht von J. ©. Seidl, geſprochen von 
Dem, Frey u. Den. Walter. 

9) Arie aus der »Mabtwandlerin« von Bellini, gefungen von Hrn. 


unj. r * 
Frag Orcheſter wird von Herrn Bartaf birigirt. Anfang mie 
5 Uhr. 


J 





Literärifche Notiz. 

Das dritte Heft des »Panorama des Univerjumee warb 
am 15. d. M. hr Der erſte der beigelegten Stahlſtiche 
ftellt das Schloß Tirol mit der Brunoburg im Mittel», umd 
dem durch Hofer im 3. 1809 berühmt gewordenen Paſſaſerthale im 
Hintergrunde dar, der zweite, gezeichnet von Gurt, geſtochen von 
Robicka, das in einem mwunderlieblihen Thalgrunde liegende Ma: 
rienbad. Unter den in diefem Hefte enthaltenen Auffägen machen 
wir bejonders auf die »Mitiheilungen aus einem alten ungedrudten 
Tageduche⸗ (des Herrn Peter Wok von Mojenderg), und auf die 
intereffante arabiihe Erzählung Deffar aufmerfjum, 


Fe 





©, Men ziefet abFükige Mrtbeif über ein eek defermder, meläen in Nanıturg mud Beir- 
N tadıte , wenn aud bort fh miht haltım kannte; des Iasn Ih 
hit Einfidt any Yrheil fhalen, denn bie Lehr femponiets Dper, und Fit 

einpeime. Rusmamte ans ihesafb gu Marse Serta's Dinhtalienbanalung zu baten. 


Böhmifche Literatur. 
Wesoa, almanach pro kwetaue) swer. (Beina, Almanach für bie 
blübende Welt.) Prag, Drud und Verlag von 3. 9. Po- 


ſpiſſil. 
I. Jahrgang. 1837. Oerausgegeben von Karl Tuph. Mit zwei 
Stablitihen. (&. VIII. u. 265). Bi 

Wesna bedeutet »Frühling«, bei den alten heibniiben Slawen 
mar aber Wesna, wie Hr. Tupd auf S. 180 erklärt, die »Böttin 
des jugenbliben, aufblühenden Lebens«. Was uns alſo diefer Als 
manach bringt, find Kinder des Lenzes, der blühenden Jugend 
geweiht; und mir bewillfommen fie ald noiven des jugendlich 
frifhen, energifhen Aufitrebens unſerer cechiſchen Fiteratur. Bon 
diefem Standpunkte aus betrachtet, müflen wir in das Lob, welches 
die Zeitfhrift: Of und Weite in N. 5 h. 3. dem 1. Jahrgange 
der Wesna fpendet, einflimmen. * 

II. Jahrgang. 1838. Herausgegeben von Jaroſlaw Poſrjſſil. Mit 
jwei Stahlſtichen. S. 02) _ e 

Der »Rrüblinge erſchien heuer wieder, aber ad, der Blüthen 
maren menigere und dieje wenigen meiit farb» und gerucloje Treibs 
hausblumen. Nur eine von allen war am warmen Sonnenitrahle der 
Poefie erblüht. Dieje eine it ader Schas, ein Volfsmärden«, 
das uns Herr Jaromir Erben munderherrlih erzählt. Wir 
bedauern, daß und der Raum nicht geitaltet, wenigftens den Inhalt 
und einige der jhönften Stellen dieſes Gedichtes unſern Leſern 
mitzutheilen; rathen aber Jedem, der cechijch lieft und verfteht, das 
ihöne Marchen zu leien, denn es ift ein Schatz, mit dem Herr 
Erben die Literatur feines Vaterlandes bereiderte, ve 

Wir fagten, daß wir nur eine Blume in dieiem »Frühlinge« 

gefunden, die am warmen Gonnenftrahle der Poeſie erblüht fen. 
Wir thaten Unrecht daran, denn Rollar, der gefeierte Dichter der 
»Släwy dcera«, pflanzte auch einige poetiihe Blüthen — drei Son: 
nette — im biefen Garten Wesna's. ber, vom Mutterftengel 
epflükt, und murzellos in fremden Boden verfegt, müſſen dieſe 
Blüthen weiten, und fönnen nicht fo, wie an ihrem mütterlichen 
Blumenftode, erfreuen. Diefe Sonnette find Zufäge zu der »Släwy 
doera«, und wir fehen, troß der Entihulvigung des Deren Heraus: 
gebers F 154), nicht ein, wie ſolche Bruchſtücke in einen Alma⸗ 
nad paſſen. 

Beinahe die Hälfte des Almanahd nimmt »die Reier auf 
dem Woſſehrad, Gemälde der Vorzeit Böhmens, von Joſ. 
Kaj. Tüle, ein. Nachdem wir des genannten Herrn Berf. »Alchi: 
miften« geleien, erwarteten wir aud in dieſer Erzählung dasfelbe 
zum der Fabel, dieſelbe treffende Zeichnung und gemandte 

urchführung der Charaktere, und — fanden uns bitter getäufct. 
Die erfien Kapitel der Beier auf dem Woſſehrad« 
fhienen und jmar mitten in eine * voll Leben und Inter: 
eſſe führen zu wollen, aber je weiter wir lajen, deſto mehr erinnerte 
und diefe Erzählung an viele fogenannte »Genie's«, welche bei 
ihrem erften Auftreten Aufſehen erregen, aber bald ganz unvermerkt 
verfumpfen. Gehen wir auf das Grundthema der Fabel des „Aldi: 
miften« und der »Feier auf dem Worfebrad« zurüd, fo finden wir, 
daß dasfelbe in beiden Erzählungen viel Aehnliches habe. Im beis 
den zeigt fi bei der Löfung des Knotens, daß ver Held der unche: 
fihe Bruder feiner Geliebten fey. Wit im »Aldimiften« wird 
nach diefer Entdeckung ein »Ritter von der traurigen Geftalt«, Wir 
bon Dub aber, der Held der jmeiten Erzählung, bat troß feiner 
überfprudelnden Unbefonnenheit die Borfiht gebraucht, ſich nebft 
der Boleflamfa aud) in Milojlama zu verlieben, welche letztere er 
nach der Entvedung auch heiratet. Diefer Wöhon, den die Leſer 
ber föniginhofer Handſchrift ſchon aus dem Aragmente »1lfrich und 
Boleflam« kennen, iſt ziemlich gut charafterifirt, nur muß er leider 


binnen 24 Stunden gar zu oft die Rolle eines Deus ex machina 
frielen. Boleſlawka, deren Charakter es eden fo fehr am Poefie 
als an Originalität mangelt, ift eine unbeilbare Berrüdte, die 
durch ihr ewiges Girren fehr bald anmidert, Der Schluß der Ers 
zählung ift fehr flüchtig gearbeitet und die Löfung unbefriedigend, 
fo daß es fat icheint, als ſey dem Herrn Berf. nicht darum zu 
thun gemeien, etwas Begomnenes zu vollenden, fondern nur, 
eine Erzählung fertig zu mahen. — Mit Bergnügen erfahen wir 
übrigens aus diefem »Bemälde (?) der Borzeit Böhmense, 
dag die böhmifhen Gauklertruppen bes 11. Jahrhun— 
derts dieſelben SKunftitüde producirten (S. 276), welhe im 19. 
—— an den hinduſtaniſchen Gauklern ſo ſehr bewundert 
werden. 

Freunden des Wunderbaren empfehlen wir: »Das Maädchen 
aus dem Walde, oder die u AL Zahre Raftiflam’s von 
Mähren, hiſtoriſch romantiihe Grzählung aus dem neunten Jahr- 
hunderte, von Jar. Ant. Wriatfor. Dem Nafterlangen romanti« 
ſchen Titel entipriht der Inhalt volllommen. An geiſterahnlichen 
Erfheinungen, Blig und Donner, Mord, Erfennungsfcenen und 
dergleihen Elementen der neueren Romantik it fein Mangel, auch 
werden Schlahten geihlagen, »ein ganzes Frankenheer wird in 
Leihen verwandelt« (©. 74) *), und auf ©. 11 erfüllt eine Schlange 
auf überrafhende Weile die Wünfhe ‘des zu Swatowjt um Krone 
und Scepter flehenden Mikirod, indem fie ſich ihm juerft wie ein 
Diadem um die Stirne ſchlingt, dann bligfchnell wieder hinabfährt, 
dreimal um Mitirods Mechte fih mwindet und ferjengerade, wie ein 
Scevter, fih aufrichtet. — Hätte Herr W,, ftatt nad ſolchen Knall» 
effeften zu haſchen, lieber mehr Fleiß auf eine intereſſante Schür: 
zung und Pöjung des Knotens verwendet: fo würde feine Erzäh⸗ 
lung, die einzelne wirklich anziehende Situationen bietet, gewiß mehr 
Beifall gefunden haben. Aber er zog es vor, die weiſen Nathichäge, 
bie ihm Herr Palacky im vorigen Jahrgange der böhmiihen Mu: 
feumszeitibrift (S. 130) ertheilt hatte, nicht zu beachten. ö 
- Die »Bjle von Yucatjn, Romanze von K. Kuzmänn«, 
»?udmilla, Gedicht von W. ©. Gtulc«, und eine »Reiie in 
Holland von 3. Er. Wocel« find zwar unbedeutend, aber doch als 
Lecture in einer Mußeftunde anzuempfehlen, 

Bir haben. an den zweiten Jahrgang der Wesna einen ſtrenge⸗ 
ren Mafitab, als an den erften, angelegt. Je reifer ein Unter 
nehmen wird, deſto ftrenger kann und foll die Kritik damit ver 
fahren. Aber ſelbſt bievon abgefehen, müffen wir mit Bedauern 
fagen, daß in Betreff des inneren Gehaltes der jmeite Jahrgang 
weit hinter dem erften zurüdblieb. Die äußere Ausftattung dage— 
gen ift gefälliger und die beigegebenen Stahlfiche **) verdienen 
gleihfalld den Vorzug vor den vorjährigen. 

Benn wir in diefem Auflage mandes harte Wort ausſprachen, 
fo thaten wir es gewiß nur in der redlichen Abfiht, ein jedem 
falls lobenswerthes Unternebmen dadurd zu fördern, daß 
mir auf die Fehler, welche zu vermeiden find, aufmerfiam machten. 
Nur den Beitragenden galt unfer Tadel, dem Unternehmer aber, 

ren 3. O. Poſpiſſil, zollen wir im Namen jedes vaterländiid 
definnten unſern Danf, und erfuchen ihn, auch im fünftigen Jahre 
dieſes fhöne Unternehmen nicht fallen zu laffen. Denn felbft, wenn 
er in jedem Jahrgange nur eine ſolche Bluthe, wie der »Aldi- 
mift« im 3. 1837, der »Schatz« im J. 1838 war , bietet : ift die 
fes ein Gewinn für die Nationalliteratur Böhmens,. 
— — Kit. 
*), Sr. S. ſchernt die betrelende Erele im PYalady's »GeſchlaAte Böhmense mihterlanden 
su baden, OSete P. fapt nicht, det Nr dis auf Pine eriblagen wurden, fenberm, 
dab Rarlnann von tem Daanen, bie er aus Smwatoniuf's Ohrfangeniaafr auslöhe, war 


Oınen gurüßerbielt, Bert. Palato’s Bess, Dit, 1, S. 8. 131. 
*”, Cine Sorme and dem sliänhen aus deur Belt a umd eine Auſicht aus »Petersurng.e 


— — — —————— —— — — — 
Nachricht. 


Mit Bezugnahme auf unfere Anzeige in Nro, 21 geben wir allen Jenen, welche auf die Bohemia zu pränumeriren wünſchen, 


nochmals die Nachricht, daß mit 1. April f. 3. ein vierteljähriges Abonnement auf dieſes 


latt eröffnet wird. Wir haben bereits gefagt, 


daß ſich zu diefem Behufe der erfte Bierteljahrgang vollfommen abſchließen werde. Zugleich erfuchen wir alle Herren, welche nunmehr 
die Zahl unferer Abonnenten zu vermehren wünſchen, fih mit der Pränumeration ja zu beeilen, damit wir und nicht abermals 
in der unangenehmen Lage fehen, ihren Bünihen nicht entiprechen zu fönnen. { , 

Im Inhalte und ver Tendenz des Blattes wird für das nächſte Vierteljahr feine weientlihe Veränderung Statt finden. Bir 


werden auf der eingeichlagenen Bahn unermüdet fortfahren. 


Daß diefe Bahn die dem Zeitgeifte und dem Geihmade des Publifums 


angemeſſenſte ſey, findet feinen. Beweis eben darin, daß wir in dieſem Quartale fo vielen fpäteren Beſtellungen nit hatten genügen 


fonnen, 


Der Preis der Bohemia ift vierteljährig in unferer Erpedition . . » - 


» Durd tie k. k. Poſtamter 


5. € M. 


Wenn die Bohemia durch die Poft ohne die Zeitung beftellt wird, fo find zum Pränumerationspreije noch 24 fr. C. M. für 


Eouvertgebühr beizufügen. 
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Nie ohne Regenſchirm. 
wear 


Wo follte in der fchauerlichen Regennacht Die Hilfe 
berfommen, ba die ſchwer Heimgefuchten in ihrer wilden 
Flucht vor dem Hunde ſchon ziemlich; weit von jenem eins 
zelnen Haufe abgefommen, das allein Zuflucht barzubieten 
fchien. Sie hatten alfo nur die entfegliche Ausfiht, bis 
an die Bruft im Waffer fiehend, den Morgen und mit 
ihm bie Rettung zu erwarten. 

Indeß war namentlich auf Aureliend Bitte und bei 
dem noch verfchlechterten Wege der Wagen des Juſtiz— 
raths nur fehr langfam gefähren, und man vernahm hier 
um fo eher ben Hilferuf, ald ber Weg dicht hinter bem 
Eifenbahndamme weglief. Die Männer fliegen alle ſämmt⸗ 
fih aus und überfletterten nicht ohne die größte Mühe 
den vom Regen burchmweichten Damm. . 

Schwer verhielt ber Juſtizrath ein Gelädter, als 
er bie tragifc » fomifche Lage ber beiden Unglüderitter 
erfannte, dann flog ihm eine Idee durch den Kopf, wie 
vortheilhaft der Umſtand für die beiden Liebenden zu bes 
nügen wäre und flüfterte e8 feinem Sohne zu. 

Um Gotteswillen, meine Herren! wie find Eie in 
das Loch gerathen?« rief er ben Armen zu. 

22Das will ih Ihnen naher erzählen,«<' antwortete 
Mur. 22Vor allen Dingen helfen Sie und herand. 
Sie erfheinen mir ald ein "Engel des Lichtes im biefer 
fuͤrchterlichen Nadıt.e« 

»Ja, wie wäre das anzufangen?« bemerfte Volkmar, 
»wir haben weder Feuerhaken nody Stride, und man ris⸗ 
firt auf dem fchlüpfrigen Boden, jelbft in das Mordloch 
zu fallen. Ich bädte, Sie fügten fih ruhig in Ihr 
Schidfal bis zum Morgen, wo man Ihnen bann bequem 
wird helfen fünnen. Hätten Sie nur wenigſtens Ihren 
Regenfhirm nicht vergeffen!« 

2»>D Herr, foppen Sie mid) wenigftens nicht, wenn 
Sie nicht helfen fünnen, ober wollen,«« jammerte Mir, 
22bis zum Morgen hat mich und meinen Gefährten in bie: 
fer entfeglichen Lage nothwenbig der Schlag gerührt und 
man wirb mur unfere Leichname finden. Könnten Gie 
wirklich fo unmenſchlich ſeyn, Herr Affeffor, und uns hier 


hilflos zurüdlaffen, Sie, der auf mid, unglüdliden Mann, 
ein fo fchönes gefühloolles Gedicht gemacht hat?!«« 

»Ja, das Gedicht hab’ ich daheim im trodenen Zim⸗ 
mer bei einer Taſſe Thee gemacht, damit wir etwas 
Spafhaftes zu fingen hätten,« entgegnete Volkmar bos- 
haft. »Wenn id; vom Wagen aus Sie durd ein Iufliges 
Lied hier aus der Grube ziehen fünnte, jo wollt ih aus 
Erbarmen gleih eins dichten. So aber, Vortreffliditer, 
werben Sie felbft einfehen, iſt's doch Viel gefordert vor 
einem Marne, den Sie mit feiner anftänbigen reblichen 
Bewerbung hart und ſtolz abgewiefen, deſſen Geliebte 
Sie mit barbariiher Gewalt zu einer anbern Heirat 
zwingen wollen, — baß er num mit Silfe feines Vaters 
und feiner Freunde in biefem Heidenwetter an Ihnen und 
dem Nebenbuhler felbit zum Samariter werben foll! Rein,. 
ich habe fo viel Humanität wie ein Anderer und würde: 
auch meinem Tobfeinde beiftehen, allein den Mann, der 
neben meinem höchſten Glück auch das ber eigenem 
Tochter mit Füßen zu treten im Stande ift, dem überlafje 
ich ungerührt der Nemefid, die ihn plöglich ereilt hat, 
und hole mir um jfeinetwillen nicht einmal gern ben 
Schnupfen unter ben gegenwärtigen Umfländen. Kommt, 
Vater und Freunde, zum Wagen zurüd; die Damen wers 
den und angſtvoll erwarten.« Damit machte er Miene, 
ſich zu entfernen. z 

Murr rief ihm meinerlih nah. Ihm ging, jetzt 
nüchtern, die gegemmärtige Schredendlage freilih am mei» 
fien zu Herzen, bann aber auch bie Furcht vor ber body 
möglichen Denunciation bed Juſtizraths, auch wohl ber 
MWiderwille Aureliend und die beftändige Feindſchaft feiner 
Frau, dad Alles zufammen rüttelte an feiner Couſequenz, 
und angefirengt rief er: »»&o warten Sie body; es läßt 
ſich ja Alles noch machen! Warten Sie bad!e« 

222 Ach ja!eee wimmerte Örofveiter, »22ich will ja 
gern der Brant entiagen, wenn es micht anders ſeyn 
fann !««« 

»Was fagten Sie, Herr Murrte wendete Volkmar 
ſich gegen die Grube. 

»>&ie follen Aurelien haben!«« ädızte Jener; »ahels 
fen Sie und nur and dem abſcheulichen Lodıe.ez N 


»MWirtlih! Nun um folden Preis bin ich bereit, alle 
Kräfte dazu aufjubieten. Die Herren find Zeugen Ihrer 
Erflärung; doch mir füllt Etwas ein. Wir fönnten ja 
die Verlobung auf der Stelle vollziehen, da die Braut in 
der Nähe if. Ga, ja, es iſt ein abenteuerlicher, origi⸗ 
neller Spaß, von bem meine Enfel noc erzählen follen, 
und fo Etwas muß man fich nicht entgehen laſſen. Mein 
Dater ertheilt und nachträglich nocd; feinen Gegen von 
oben, Sie aber, Schwiegerpapachen fpenden ihn von unten 
berauf.x 

3>Was Teufel, Herr! Sind Sie bei Sinnen!«e ſchrie 
Murr, »»helfen Sie lieber erſt heraus.ce Bolfmar aber 
war ſchon fort, und fletterte über ben Damm, während 
der Juſtizrath und die beiden Begleiter ohne Rückhalt vor 
Lachen ſich auszuſchütten drohten. 

Volfmar rief den Damen zu: »Triumpb, ber Zufall 
bat und ganz umerwarter zu dem Giege geholfen!« — 
dann erflärte erMurrd gegebene Einwilligung und machte 
der Geliebten und ihrer Mutter ben Humor an der Sache 
begreiflih, daß fle audjteigen und über ben Damm an 
das Waſſerloch ihm zur Verlobung folgen follten. 

Die Abenteuerlichfeit, wie Volkmar fie darzuftellen 
wußte, hatte Reiz genug für bie Damen, um bie beſchwer⸗ 
liche Partie in dem tollen Regen nicht zu fcheuen und 
unter des Aflefford Beiltand langten fie bald an ber 
Grube an, wo ber tragifch«fomifche Akt vor fich gehen 
ſollte. 

Murr wüthete, bat und flehte, man möchte Anſtalt 
machen zu der verſprochenen Hilfe; keine Hand, kein Fuß 
regte ſich und das beftändige Gelächter ſchien ihm zu ber 
weifen, fein Unfall habe ihn einer engen, boshaften Gons 
fpiration der ganzen Wagengefellfhaft zum Opfer gemadht. 

Mit der Ankunft der Damen übernahm der fchalf: 
hafte Juſtizrath die Rolle eines Inſtructors oder Geremos 
“ nienmeifterd. Er fragte zunächſt den Pfeudo Bräutigam 
im Loche, ob er freiwillig Fräulein Aurelien entfage und 
Grofvetter jammerte im eiliger Bereitwilligfeit die Bes 
jahung herauf. Dann wendete er ſich feierlich und weit 
ſchweifig an Murr, ob er feine Einwilligung geben wolle 
zur baldigen ehelichen Verbindung feiner Tochter mit dem 
Affeffor Volkmar Mändler aus Grünbad. 

»In's Teufeld Namen ja doeh, mas fol ich denn 
machen!« war bie Antwort, »Bringen Sie body die Poſſe 
mit weniger Worten zu Enbe.« 

*2Das war nicht chriſtlich und ebenfo wenig väter: 
lich geantwortet, Herr Murr, und bie Sache ijt wichtig 
genug, um fie im Namen Gottes umb nicht des Gatand 
zu vollbringen,«e tabelte der Juſtizrath. — »»Bitte alfo 
in aller Förmlichfeit zu wiederholen: In Gottes Namen 
gebe ich meine Einwilligung, und fo weiter.«« 

Murr ergab fich feufzend in die Recitation ber wis 
derwärtigen Formel, und fagte dann: »Aber ich mache 
dabei die Bedingung, Herr Juftizrath, daß Sie wegen der 
bemußten Emancipationdgefchichte mir bei der Regierung 
niemals zu fchaben verfprechen.< 


>>Das it mir niemald in den Sinn gefommen ‚ce 
antwortete Mäudler, — »»und ich verfpredhe es Ihnen 
feierlich. Wer aber bat ihm das weißgemadht?«« fragte 
er halblaut im Kreiſe. 

»Ich war es, die ih bas fürdhten ließ, um ihm zum 


- Ziele zu führen,« ftüfterte Madame Murr. 


22Ach fo!ee entgegnete ber Juſtizrath, 22uun alfo, 
id, der Bater des Bräutigamsd, und Madame Murr, bie 
Mutter der Braut, als die noch jtimmfähigen Reſpekts— 
perfonen, find über bie Heirat einig, und die Brautleute 
baben ſich hoffentlich feit einigen Minuten nicht anders 
befonnen; ergo fügen wir ihre Hände für dies Jammer- 
thal des irbifchen Lebens zufammen und geben feierlich, 
unfern Segen. Nun, meine Kinder, tretet vorfichtig näher ; 
Euer Bater im Loche wird jegt den feinen ſprechen. Wir 
haben zwei fremde adıtbare Zeugen.ee 

»Ja, ja, ja! Ic ſegne Euch von Grund meiner 
Seele im Namen Gottes, heiratet Euch meinetwegen lieber 
heute ald morgen!« ſchrie Murr herauf, dann zum Juſtiz⸗ 
rath: »Nun babe ich doch Alles getban, was Sie nur 
verlangen konnten, nun werde ich doch endlich erlöft 
werben. 

»»Wahrjcheinlich !«« antwortete der Juſtizrath; »»in: 
deß haben Sie noch einige Verfprechen zu leiften.ee 

» Was, noch mehr?« heulte ſchmaͤhlich der Gefangene. 

»»&ie haben auch eine Bedingung gemadt. Ber: 
fprehen Sie dagegen, fid Ihr einfältiged und in Ihrem 
Sinne hodhmüthiges Sprichwort abzugemöhnen: »Nie ohne 
Regenſchirm!« — wenigſtens in meiner Gegenwart es 
nie wieder auszuſprechen, widrigenfalld id; ermächtigt feyn 
fol, jebedmal von Ihnen einen Thaler für bie Armen: 
fafle zu erheben. Sie haben eritend heute felbit feinen 
Regenfchirm, und dann wiſſen Sie jest aus eigener Er: 
fahrung, daß Niemand auch mit dem waſſerdichteſten 
Regenſchirm von der Welt, alfo mit einem Unmaß von 
Klugheit und Vorfiht, alle Regen» und Gemitteritürme 
bed lebend von ſich abmwehren fünne. Oder fol ich Ihnen 
diefe Wahrheit noch näher auseinander feben?e« 

allm Gotteswillen nicht, ich fehe Alles ein, ich ver: 
fpreche Alles; aber faffen Sie fi; doch fürzer, ich beſchwöre 
Sie; retten Sie mic; bald, oder überlaffen Sie mid wort; 
brüchig meinem jämmerlihen Ende in dieſer Grube,= ant: 
wortete Murr mit der Atonie der Verzweiflung. 

>»Nun alfo,ee trat Mad. Murr hinzu, »»leifte mir noch 
wegen des Schimpfes der Emancipation, den Du mir zus 
gedacht, und der mir millenichaftlich erläutert worden, 
vor allen Anmwefenben feierliche Abitte.o< 

»Meinetwegen, ich bitte Dich vor ber ganzen ent- 
beten und unentdeften Welt um Verzeihung,z fagte ber 
Gequälte ängftlicd erfchöpft. 

»>Optimel«« ſchloß der Juſtizrath bie Farce, »2e6 
ift genug; num laßt uns zum Werke fchreiten.e« 

Vollmar war rafch mit mehren Gtriden bei der 
Hand, die er aud dem Wagen mitgenommen, und,die tries 
fenden Unglücksdioskuren wurden durch gemeinfchaftliche 


Anftrengung bald aus dem verhängnißvollen Loche gezogen, 
und zu jenem einfamen Haufe geführt, deflen Bewohner 
man mit Mühe herauspochte. Die ganze Geſellſchaft 
reftaurirte fich bier eine Stunde lang für die Weiterreife. 
Menfchenfreundlic; überließen die Wirthöleute den beiben 
Berunglüdten ihre ärmlichen Betten. Murr ließ ſich fo- 
gleich Fliederthee kochen, legte fi; nieder, und ädhjte wie 
bewußtlos zwifchen ben Flappernden Zähnen hervor: »D 
Gott, nie ohne Regenſchirm!e 
Julius Krebs, 


Wanderungen in den Fußltapfen Don 
Quijote’s. 
(Beſchluß.) 
4. Cervantes’ Popularität in Spanien, 

Als ich in die Pofada trat, fand ih acht oder zehn Maufthiers 
treiber rund um den Tiih beim Eſſen figen; in ber Mitte fand 
eine ungehenere Echüffel, deren dichter Dampf ein Gericht verfün: 
dete, bas fih zwar nicht mit den ledechaften Mahlen des Duque 
de San Carlos oder des Pfarrers Cirillo meſſen fonnte, aber doc 
fehr erfreulih war für einen Magen, der einen ganzen Tag lang 
auf die Falte Küche feines Querfades befhränft geweſen war. Es 
mar am Tiſche noch ein leerer Play; ich jegte mich unter die Maul: 
thiertreiber, zog mein Taſchenmeſſer heraus, und begann aljobald 
wie die Hibrigen einen tüdtigen Broden nah tem andern aus der 
Schüſſel zu fihen, Mittlerweile erfbien der Barbir, der nad den 
Maulthieren geichen hatte, und auch ihm gelang es, fi noch auf 
einen Plag an den Tiſch zu drüden. 

Bisher war meine Perfon noch menig beachtet worden, aber 
die Anfunft des Barbirs und das Geſpräch, welches er eröffnete, 
erhöhten mih um 1000 Perzent in der Achtung der Tiſchgenoſſen—⸗ 
ſchaft. 

»Senores«, ſagte er, als der ganze Inhalt der Schüſſel ausge 
fiiht war, »der Caballero, welcher und die Ehre erweift, mit uns 
zu fpeifen, it vom entfernteften Ende der Erde herbeigereift, um 
die Heimat Don Quijote's zu beſuchen.« Wugenblidiih, als biefe 
Mittpeilung gemaht war, wendete ſich jegliches Auge auf mid; 
der Wirth, welcher in einem Winkel auf der Banf faß und rauchte, 
nahm bie Papiercigarre aus dem Munde, und trat zum Tiſche; 
feld die Magd, welche einen Topf am Feuer umrührte, ließ den 
Kohlöffel fallen und wandte ih um; die lamghalige vergoldete 
Kroftalllanne wurde mir zugeſchoben, und ein alter Mann, ver bis 
dahin halb eingefchlafen war, bot mir ein Maisblatt an, meinen 
Tabaf einzurollen. Nie zucor war ih in einer fpaniihen Pofada 
mit Höflichkeit behandelt worten. Cine der erwähnten Höflichkeit: 
bezeugungen bebarf einer Erläuterung für die, welche Spanien nicht 
bejucht haben. Grüne oder braune Glasflaſchen fieht man dort gar 
nicht; der Wein wird entweder aus dem Schlauche, oder aus einer 
Aryſtallvaſe getrunken, die einer Kaffeefanne mit langem Schnabel 
ähnlich ift, und in deren Gebrauche die Spanier nit minder Pir: 
tuofität entwideln, als in der Anwendung des Schlauches. Nie 
fegt der Spanier die Kanne an den Mund, immer gießt er den 
Weinſtrahl in den offenen Mund, aus je weiterer Entfernung, deſto 
größer das Verdienſt. Ferner muß der Leer willen, daß der Spa: 
nier gewöhnlich feine Eigarre ſelbſt maht, indem er Tabak in ein 
eigenes dünnes Papier rollt: Feinfhmeder ziehen das zarte innere 
Blatt des Mais vor. 

Ich geſtehe meine Niberrafbung, als ich fand, daß unter den 
acht oder zehn Maulthiertreibern, deren einfahes Mahl ich geiheilt 
hatte, nicht einer ſich fand, der von Don Quijote und feinen Thaten 
nichts gewußt, oder Cervantes’ Anſprüche auf die Verehrung feiner 
Landsleute nicht gefannt hätte. Ich habe auf meinen Reifen in 
Epanien gefunden, daß bis im die unterſten Stände eine genatte 


Bekanutſchaft mit Cervantes unfterblihem Nomane fih verbreitet, 
eine Erſcheinung, melde bei den großen Dichterwerfen jeder andern 
Nation unerhört if, und eben fo fehr für die poetifhe Empfäng- 
lichkeit des Volkes, als für die Meiiterihaft des gefeierten Werkes 
ipricht, welches durch Feinheit die höhften, durch Kraft die niedrig: 
fen Stände anzieht und feſſelt. Nicht bloß in der Mana, auch 
in Gegenden Epaniens, die von den Schauplägen Don Quijote's 
weit entfernt liegen , fand ich diefe Wertrautheit mit dem National: 
werke; ich kann behaupten, daß, fo oft ih Don Quijote's gegen 
einen Maulthiertreiber, oder einen Bauern erwähnte, ich ftets vers 
ftanden wurde; nie war ein unmiffendes Anſtarren die Antwort auf 
eine Frage der Art; ja ich Darfbehaupten, dag ich nie jemand fand, 
der Den Namen des Dichters, den gefcierten Namen Cervantes, nicht 
gekannt hätte, 

So viele Höflichkeit, ale mir in der Poſada erwieſen wurde, 
verdiente ihren Danf; eine oder zwei Maß des beiten Baldepenas, 
den der Wirth auf mein Geheiß aus dem Seller brachte, feste mich 
in den Derzen meiner Tifchgenoffen immer feſter; denn es ift befannt, 
daß Die Spanier, im Vergleiche mit andern Bölfern das nüchternite, 
genen ben mäßigen Genuß eines auten Meines durchaus nicht un: 
empfindfich find. Auch hier finden wir unferen Cervantes wieber 
als den feinften und treffendſten Cittenidilderer, denn der Prototvp 
des Velfes von Spanien, der wadere Sancho Panfa, gibt eine 
nicht unbedeutende Neigung zum Beine fund, unb bei bem Abendeſſen 
der Ziegenhirten, an welbem Ritter und Stallmeifter Theil nahmen, 
foielte ver Weinfhlauch eine fo wichtige Rolle, daß einer der Hirten 
fein anderes Geſchaäft hatte, als ihn ſtets herumzureicen. 





Die fire Idee, 


In einem irifhen Irrenhauſe befindet fih ein ehemaliger Kapi— 
tän, ber durd fein ausgezeichnetes mechaniſches Talent der Anſtalt 
auf manderiei Weife nüglih wird. Als er noch ein Schiff befeb- 
ligte, überfam ihn einft auf einer Heimfahrt aus Weſtindien der 
Gedanke, daß feine Schiffsgenoſſen ihn tödten und fih des Schiffes 
bemähtigen wollten, Mit Hilfe zweier Knaben band er fe — 
Matrofen und Paſſagiere — an den Fußboden der Sajüte io feſt 
an, daß fih feiner regen, vielmeniger einer dem andern beiftchen 
konnte. Zwar mwiderjegten fie fih Anfangs dieſer Behandlung, als 
fie aber faben, daß es zu feiner Beruhigung beitrage, wenn fie ſich 
binden liegen, ergaben jie fih in ihr Schickſal. Bisher hatte ſich 
der Kapitän gegen Alle immer fehr artig und leutſelig gezeigt, und 
darum ahnte Niemand dem tragiichen Ausgang. Bloß ein Matrofe 
widerftand, obwohl unbemaffnet, den Angriffen des Kapitans, und 
floh, nachdem er im Rampfe mit dieſem mehre Wunden erhalten 
hatte, nah dem vorderen Stielraum, mo er ſich hinter alten Fasern 
und Planken verrammelte, Der Kapitän bewachte feine Gefange: 
nen mehre Tage lang mit ängflliher Sorgfalt; die fire Ider, die 
ihn beherrichte, lich ihm meter bei Tag noch bei Nacht Ruhe. Eines 
Abends Fam ber Kapitän in Die Kajüte und begann mit einer eijer: 
nen Brechſtange feine Gefangenen zu erfchlagen, ihr Geſchrei, ihre 
Bitten halfen nichts, bald lagen alle — acht an der Zahl — fer: 
bend in ihrem Blute. Hierauf ließ ih der Kapitän Grog und fein 
Nachtmahl in die Kajüte bringen, und aß und trank mitten unter 
ten Leihen. Sobald fein Schiff in den Hafen eingelaufen war, 
ward er eingejogen, verhört und verurtheilt, den Meft feines Lebens 
in einer Irrenanitalt zuzubringen. Er fühlt nicht die mindeſte Neue 
über feine Ihat, denn er glaubt, nichts Böfes begangen zu haben. 
Mit großer Präcifion und Kalthlütigkeit führte er in feiner Ber: 
theidigung eine Menge Umjtände an, aus weldhen er Verdacht gegen 
feine Schifisgenoiien geihorft hatte; doch fand ſich bei der Unter⸗ 
ſuchung nicht das geringfte Anzeichen, daß Paflagiere oder Matroſen 
irgend einen Verrath beabfichtigt hätten. 

Uibrigens if, bis auf diefe fire Idee, der Kapitän recht ver- 
nünftig und beiter, Bloß die Entfernung von Weib und Kindern, 


die er fehr zärtlich liebt, betrübt fein Herz. ein ältefter Schn 
befand fi in der Schule zu Kinfale; zu der Zeit, mo ſich das um: 
gluctliche Ereignif am Bord des Schiffes begab, war er ungewöhnlich 
aufgeregt. Er meinte heftig und ſtieß manchmal plöglih einen 
gellenden Schrei aus. Wenn ihn der Lehrer fragte, was ihm fehle, 
fo erwiderte er ftets Laut ſchluchjend: 2Ach, ich weiß, meinem Bater 
begegnet ein Unglüh'« Er mußte aus der Echule nad Haufe ge: 
ſchict werben. (Colburn’s New Monthly Magazine,) 


—— — — 


Moſaif. 


Auf dem letzten Maskenballe im pariſer Opernhauſe näherte fi 
ein weibliher Domino dem Direktor eines Iheaters und fagte zu 
ihm: 2Ich bitte Sie, mir zu folgen, ic habe Ihnen eine Mittheilung 
zu machen, die Sie interefliren dürfte.« Der Direftor, theils aus 
Neugierde, theils durch den ehrlichen Ton der Masfe verleitet, 
willigte ein. Beide verliefen das Haus, gingen durch mehre Straßen 
und in einer der einfamften trat ihnen eine ebenfalld maskirte 
Perfon entgegen. - Der Direktor fing ſchon an, feine Wilfährigkeit 
zu bereuen und nicht mehr an einem Miberfall zu zweifeln, als zu 
feinem Erftaunen die Maske ihm einen Beutel entgegen hielt und 
fagte: »Diefes Geld gehört Ihmen, ich hatte es Ihnen genommen; 
aber mein Gewiſſen drängt mid, es zurüdjugeben.« Beide Masfen 
entfernten fih darauf eilig. Der Direftor begab fih nad feiner 
Wohnung, wo er indeß Alles in gehöriger Ordnung und nichts 
entwendet fand. Er eilte nah dem Theater, die Kaffe war in 
Ordnung, aber in einem Schreibtiſch fehlten die 600 Frances, die 
die reuevollen Diebe ihm jetzt zurüderfattet hatten, — — 


Kapellmeifter Marfchner, der Eompofiteur des »Bampyr« und 
der Oper »ter Templer und vie Jüdin«, hat eine neue D per, 
»Babur, componirt. Cie ward auf dem Hoftheater von Dannover 
beifällig aufgenommen; die Muſit fol friſch, kraftig und melodiſch, 
dagegen der Tert, deſſen Verfaſſer nicht genannt iſt, ein wahres 
Gewebe von Unfinn und Tollheit fern. — — 


Im Jahre 1837 erſchienen in ven drei Konigreichen England, 
Schottland und Irland 1380 neue Werke, welche ungefähr 1800 
Bände bilden. Doch find hiebei die neuen Auflagen alter Werke, 
Brochuren und Journale nicht mitbegriffen. Im Jahre 1836 dage⸗ 
gen waren 1251 neue Werke erfchienen, fo daß für 1837 das Mehr 
129 Werke beträgt. — — 


Kapitän Marryat pflegt einzelne Abtheilungen feiner Romane 
vor ber vollftändigen Herausgabe verfelden in einer der englifhen 
Reviews ericheinen zu laſſen. Auf folhe Weile erſchienen auch 
eima zwei Drittheile feines »Ardent Troughton,« das legte Drittheil 
follte erft ungefähr einen Monat fpäter sugleih mit dem ganzen 
Werke erfcheinen. Ein Franzofe hatte aber bereits bie erften zwei 
Drittheile überfegt, und dichtete, um die Leſer nicht lange auf den 
Schluß warten zu laſſen, diefen felbft hinzu. — 

In Münden wurde Neftroy’s Stüd: »Das Daus der Tempe: 
ramente« ſehr ungünftig aufgenommen. — — 


Ein gewiſſer John Jones ging, mit einer Art von Uniform, 
wie fie die Briefträger in Sondon tragen, bekleidet, umher, trug 


son Haus zu Haus Pufete mit Adrefien an Perfonen, und gab 
fogleid einen gebrudten Zettel ab, worauf fand: »Herr N. N. 
hat gegen Abgabe des beifolgenden Pafets das Porto von drei 
Shilling und 6 Pences zu bezahlen. Poſtbureau im Gafthofe zum 
ODchſen und zur BWölfin.« Beim Eröffnen der Pakete fand man 
Kopiblätter darin. Die Poligei, durch tägliche Klagen über dieſen 
Betrug aufmerffam gemacht, beendete endlich John Jones’ Spe—⸗ 
Bulstionen. Er ward zu fechsjähriger Deportation verurteilt. — — 


Im Monate Februar h. 3. wurden in Paris 6172 Ochſen, 
1575 Kühe, 5576 Kälber und 31,849 Schöpfe verzehrt; alfo um 
194 Ochſen, 336 Kühe, 125 Kälber und 4774 Schöpfe mehr, als 
in demfelben Donate des vorigen Jahres. — — 


Die Oper Guido und Sencora oder die Peft in Florenz, TRufit 
von Halery und Tert von Scribe, murde den 5. März in Paris 
mit großem Beifall gegeben. — — 


Ein Knabe, den man nad) feiner geringen Größe für hoͤchſtens 
10 Jahre alt gehaften hätte, der aber in der That 14 Zahre zählt, 
war fürzlih vor den Magiftrat von Ehelmsford (Grafſchaft Eifer) 
gebracht worden, Er hegte gegen einen Schulfameraden, Namens 
Balton, tiefen Hof, und da Walton jünger und ſchwächer war, 
ſchlug er ihm bei jeder Gelegenheit. Einſt drohte Walton, diefe 
Mißhandlungen dem Lehrer anzuzeigen. Da ging der radfüchtige 
Bude zu einem Nachbar, entichnte von dieſem ein Gewehr, lud es 
und pafte dem Walton auf. Kaum war diefer herangekommen, fo 
fhoß er ihm die ganze Ladung in's Geficht. Es if ſehr zweifelhaft, 
ob Walton's Leben wird gerettet werden fönnen, feine Sehkraft 
aber it unrettbar verloren. — — 


Während des legten Balles im Cafino in Paris wollte ein 
Oerr, um von ſich die Langeweile, die ihm überfam, abjumehren, 
eine Prife nehmen; als er aber in die Taſche griff, fand er an der 
Stelle, mo jonft feine Dofe geweien, nur einen Fleinen Zettel, mit 
den Worten: »Sie fuhen eine Prife? Sie werden fie nicht 
finden.«e — — 

Bisher Pannte man den Geburtsort des Ehriftoph Columbus 
nicht mit Gewißheit, erft in neuefter Zeit hat ein gelehrter piemon- 
tefiiher Arhäolog, Herr Iſnardi, aus authentifhen Quellen erfehen, 
daß Eolognetto im Genueſiſchen der Geburtscrt des Entdeders von 
Amerifa ſey. — — 

Baifon ift in Dresden für zweite Liebhaberrollen engagirt.— — 


Ein Mecdaniter in Breda hat ein Automat verfertiget, das 
Elarinette fpielt, und zwar mit einer folden Anmuth in allen feinen 
Bewegungen, und mit folder Bollfommenheit, daß es alles, was 
man bisher biefer Art gefehen, übertrifft, — — 


An den drei legten Baldhingstagen betrug die Ginnahme der 
verfhiedenen Parifer Theater mehr als 160,000 Franct. — — 


Die Auflöfung bes Anagramms in Nro. 29 
ift: 
Falſche, Flache. 


mu nn 


Theater und gefelliges Leben. 


Telegrapb von Prag. 


Bir machen die Verehrer der klaſſiſchen Muft Mozarts, d. i. 
bad geſammte Publifum Drags, auf eine Orer aufmerfiam, bie 
sum Bedauern der Mufifireunde geraume Zeit vom Repertoire 
verfhmunten war: es it Dies der unübertrefflihe »Figaro«, weichen 
die jo beliebte und verdienftvole Dem. Großer fün igen Dienftag, 
den 20. März, zu ihrem Benefice geben wird. Wenn diefe Lieb: 
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und Verlag von Gottlieb Gaafe Söhne, 


lingsoper eines gefhmadreichen Publifums früher in unzähligen 
Wiederholungen here volle Häufer machte, fo läßt ſich jept bei fo 
langem Ausjegen und bei den vielfachen Verdienſten der Beneft- 
tiantin um uniere Oper ein außerſt zahlreicher Befuch um fo fie: 
rer vorausjagen, als der größere Theil der Hauptrollen neu beiegt 
if. Die DBeneficiantin gibt die Sujanne, Herr Kunz den Eigaro, 
Ma, Shumann den Pagen. 





Bohbemia, 


ein 


Unterhaltungsbratt. 





Pr. Meumannu. 


Die letzten Nachrichten dieſes unferes geehrten Miffio- 
närs waren diesmal lange auf dem Wege, denn fie find 
batirt: Northbufb am 9. November, und find erſt bem 5. 
März I. 3. in Prag eingetroffen. Sie find durchaus 
erfreulichen Inhalts; um jo mehr, ba fie auch die glüd« 
liche Ankunft des P. Sammer beftätigen, und über beffen 
Berhältniffe einige Auffchlüße geben. Der glüdlide Tag, 
an bem fich biefe zwei Freunde umarmten, war ber 17. 
September. P. Hammer war von ber Reife wohl ftarf 
angegriffen, aber doch geſund. Sie verlebten zehn ihrer 
feligten Tage beifammen. Den 19. hielten fle gemein- 
ſchaftlich den feierlichen Gottesdienjt, bei dem P. Neumann 
predigte, und fein Gaft das heiligite Geheimniß vollzog. 
Den 22. befuchten fie den Niagarafall, zu ben fie nur 
fünf Stunden Weges zurück zu legen hatten; ben 27. 
fchiffte fih P. Hammer zu Buffaloe nach feinem Beſtim⸗ 
mungdorte Detroit ein, wo ber Gib eines erſt unlängft 
errichteten Bisthums if. Bon dort berichtete er feinem 
Freunde, daß er unterbeffen ald Pfarrer einer deutſchen 
Gemeinde angeftellt fey, ber es aber noch fait an Allem, 
felbft an einer Kirche gebricht, was ihnen fehr ſchmerzlich 
falle, weil fowohl Franzofen ald Srländer bereits die 
Ichönften Kirchen aufgebaut haben. Um fo werthuoller 
müſſen dem Miffionär und der ganzen Gemeinde jetzt bie 
foftbaren Gefchenfe unferes Künftlerd Kadlif (ein großes 
Delgemälde) und ber ehrmwürbigen Urfulinerinen (ein 
jones Meßkleid) erfcheinen, welche nun bie Grundlage 
aller gotteddienftlichen Einrichtung bilden, wie fle gewiß 
noch lange hin der ſchoͤnſte Schmud der zu errichtenden Kirche 
feyn, umb für bie fpätejten Gefchledhter ein heiliges Ans 
denfen an Böhmen bleiben werben. P. Hammer fol übri- 
gend von dem beiten Muthe bejeelt ſeyn, und hofft feine 
Gemeinde recht bald empor zu bringen. 

P. Neumann bereitete ſich zu einer weiteren Reife 
außer feinem Bezirfe, nämlich nadı Ober Canada vor, 
der er drei bis vier Wochen zu widmen gedachte; er wartete 
nur noch auf die Zurisbiftion des bortortigen Biſchofs Mac 
Donald, Auch diefe Miffion follte vorzüglich den Deuts 
chen gelten, melde in Ober: Canada fehr zahlreich und 


faft aller geiftlihen Hilfe entblößt ſeyn follen. Sie 
drangen fchon lange mit Bitten und Thränen in ihm, 
ſich ihrer zu erbarmen; bie legte Zeit verging fein Sonns 
tag, wo nicht mehre über 100 amer. Meilen gekommen 
wären, um wieder einmal das lebendige Wort Gottes 
aus dem Munde eines Priefterö zu vernehmen, unb die 
heiligen Saframente zu empfangen. Jahrelange Entbeh— 
rung ließ es fie fchmerzlic, fühlen, daß der Menſch nicht 
allein von Brod lebt, und daß ihm nicht genügt, mas bie 
Welt ihm beut, fondern fein Herz nur in dem Goͤttlichen 
Erfättigung findet, wie es ſich in unferer heiligen Religion 
fo mild und befeligend offenbart; darum flürgen viefe Pils 
ger laut fchluchzend auf ihr Angeficht, und wafchen mit 
Thränen den Boden, welcher der Anbetung des Dreieinis 
gen geweiht ift, und darum fehren fie weinendb und weh⸗ 
flagend in ihre üden Wälder zurück. »Kommen Sie nur, 
fhrieben fie noch Iegtlih, »fommen Sie nur auf einige 
Tage zu und, wir werben froh feyn, ald wenn ber Sei- 
fand felbit zu und gefommen wäre.e Er befürdhtete, daß 
bie ohnehin fait ſchon unburddringlichen Urwälder in einer 
fpäteren Jahreszeit feinem Verlangen Schranfen fegen 
bürften, mweburd er ſich genöthigt fände, bloß die gang« 
bareren Küftengegenden bed Eries, Huron⸗ und des Ontas 
rios Seed zu bereifen. . 

In der weiteren Einrichtung feines eigentlihen Miſ— 
fionsbezirfes ift er wieder vorwärts gefommen. Im Auguſt 
befuchte ihm fein achtzigjähriger Bifchof, mit dem er ein 
fehr wichtiges Unternehmen berieth, zu welchem er ſchon 
vor feiner Abreife aus Böhmen bie Idee gefaßt hatte. 
Wie große Unternehmungen überhaupt nur durch vereinte 
Kräfte gelingen fünnen, fo ift es auch bei dem Miſſions— 
wefen; es foll ſich deßwegen in Northbuſh ein Prieiters 
verein bilden, der gemeinfchaftlich an der Emporbringung 
der fatholifchen Kirche in jener Gegend wirfen fol. Zu 
diefem Zwede ift bei dem Baue des neuen Pfarrhauſes 
zu Northbufh fchen darauf angetragen, daß drei Mitbrüs 
der hinlaͤngliche Wohnung finden, und für den nöthigen 
Unterhalt iſt — natürlidy nach Maßgabe der Mijlionäre- 
genügfamfeit — vorgedadht. (Er erhielt eben wieber 
fünf Morgen Landes geſchenkt). Hier finden num feine 
erwarteten Freunde Unterkunft und Gelegenheit, fich berufe⸗ 


und lieben wir fie, wie treue Gaͤrtner, umb freuen wir 
und, baß fie num für und allein entfalte die zaubervolle 
Blüthe liebender Weiblichkeit. — 

Ihr aber, holdfelige Landsmäninen! laffet in der 
weiblichen Demuth nicht untergehen den Stolz jungfräus 
fiher Würde. Gebet nicht nah dem unftäten, unheiligen, 
mwüften Treiben bed männlichen Leichtfinned, denn Ihr 
ſeyd berufen, jene Zartheit und Weihe in unfer Leben zu 
bringen, die und vor Verwilderung bewahren. Wir nens 
nen Euch zwar das ſchwache Befchlecht, aber glaubet mir, 
Ihr fend allmächtig in Eurer Schmäde. 

Wir nennen Each das ſchöne Geſchlecht. Bezieher 
ed nicht bloß auf die audgeliehene Maske äußerer Schön- 
heit. Hebet micht gefallfüchtig das Blüthenhaupt zur 
Sonne auf, damit Ihr nit von Schmetterlingen umgaus 
felt mwerbet, die Eure Herzendblume zernagen in hungriger 
Begierlichkeit. Blüher im Schatten der Häuslichkeit, hüllet 
Euch in den Schleier der Jungfräulicfeit, damit ein 
Kenner ſich freuen fünne, die reine Blume Eurer Schön⸗ 
heit gefunden zu haben. 

Laffet Eure Herzen nicht im Sturme erobern, damit 
der übermüthige Sieger nicht Eure edeliten Schäße plün- 
dere. Schenfet Eure Liebe dem, der fie durch fromme 
Innigkeit und männlihes Streben verdient. 

Begeiftert die Jünglinge zu reiner Liebe, fo begeiftert 
Ihr fie zu allem Edlen, Schönen und Großen, und zaus 
bert in dad Leben jene verfhönernde Poeſie, deren holder 
Stern mehr und mehr verbunfelt wird durch die erftiden- 
den Nebel frivoler Alltäglichkteit. — — 


Meine Pulfe fliegen, mein Herz zittert, mein Kopf 
ſchwindelt. Ich bin umringt von ber holden Schar der 
böhmifhen Mädchen. Aber liebevolle Nachſicht Tächelt 
aus ihren Aeuglein. »Randömann!« rufen fie in freunds 
licher Anmuth, »Du haft Dein Wort gelöft, fo gut es 
Dir möglich ik. Wir zürnen Dir nicht. Hier nimm zus 
rüd bad Pfand Deines Herzend!« — D, nicht doch, Ihr 
fügen Mädchen! Erfüllet mir bie Bitte, und verwahret 
mein Herz in einem Winfelchen des Eurigen. Es ift 
mein einziges Kapital, Berzinfet es mir burch freundliche 
Erinnerung! — 





Mofai 


Unfere Hauptftadt hat einen neuen Zuwachs an literarifhen 
Motabilitäten erhalten. Die bei Brodhaus eriheinenden Blätter 
für Iiterarifche Unterhaltung zählen neben Egon Ebert und ®erle 
auch Padislaus Porker und Gabriel Seidl zu den prager Did 
tern (!!). 


Der berühmte lombardifhe Bildhauer Marcheſt hat von den 
ſteitiſchen Ständen wen Auftrag erhalten, nad einer von ihm bereits 
vorgelegten Zeichnung das Modell der Gtatue wailand Geiner 
Majekät Kaifers Aranz zu entwerfen. Wanfrebini wird felbe dann 
in Bronze ausführen. Die Statue wird auf dem Aranjensplage in 
Gräz aufgefellt werden. — — 


Das Repertoir des Theaters in Turin ward durch ein neues 
Luſtſpiel von Alberto Nota bereichert. Es führt ten Titel: »Ratas 
lina, oder das Lyceum von Heifperg.« Der Erfolg der erften Auf: 
führung mar ungehewer; ſelbſt bei der dritten Darftellung mußten 
300 Perſonen zurüdgemwiefen werden. — — 








Theater und gefelliges Leben. 


Zweite mufifalifche Akademie des Eonferva: 


toriums der Mufit 
cim Plateisfaale den 18. März um 12 Uhr Mittagt.) 


Die Direktion des Inftitutes hätte die Prager Kunftfreunde 
mit Peiner angenehmern mufifaliihen Gabe beſchenken fünnen, als 
mir der Mozart'ihen Eumphonie in D, diejem Lieblinge aller Künft: 
ler und Dilettanten, welche fett einer Reihe von Jahren nicht gege⸗ 
ben, und aud von dem Orcefter des Eonfervatoriums zum eriten 
Male mit jenem Feuer und Präcifion ausgeführt wurde, welche wir 
an demfelben gemohnt find. Für die älteren Kunftliebhaber bat 
diefe Symphonie noch ein eigenes Intereife durch den Umſtand, daß 
fie felbe unter der Direktion des großen Tontichters zuerft achört 
—* welcher in demſelben Jahre, mo er feine »Nozze di Figaro« 
hier dirigirte, mit jener ein von ibm veranftaltetes Concert eröffnete, 
welches jih eines kaum glaublihen Erfolges erfreut haben fell, wie 
nachher nie ein zweite. Man glaubt au, daß er dieſe herrliche 
Snmphonie, deren bloße Erwähnung ibr ganzes Fob ausſpricht, in 
Prag gedichtet haben foll. 

Als modernen Gegenſatz brachte das Eonfervatorium — nad 
feinem feftbeftebenten Grundſatze, alles Meue von einiger Wichtigs 
Peit zur Seite des Maffiihen Yelteren erideinen zu läſſen — die 
Duperture aus der hier noch undekannten Oper »die Audin« von 
Halevy und verſchaffte dadurch abermals dem Publiftum Gelegenheit, 
das »Sonſt« und »Tebte der Tonkunſt zu vergleichen. 

Ferner Tuhrte das Inſtitut vier Schüler als Solofpieler und 


Jahre 1834 find, und hier ihre erften Verſuche madten. Diefe 
waren: Concertante für zwei Trompeten von Kreutzer, vorgetragen 
son Valentin Wanief und Joferh Konicek. Ein intereffantes Ton: 
ftüd, welches das erhabene Thema reich und mannigfaltig durchſchat⸗ 
tirt, und von den Zöglingen zur allgemeinen Zufriedenheit vorges 
tragen murde. Die PBariationen für das Elarinet von Bärmann, 
vorgetragen von Wenzel Sawerthal, zeichnen fih insbeiondere durch 
reihen Effekt für das Inftrument vor vielen ähnlihen Compofitionen 
aus, und verbinden aroße Schmierigfeiten mit einer ſchmelzenden 
Harmonie, der junge Solofpieler leitete weit mehr, als die geipanns 
tete Erwartung von einem erften Verſuche verlangen würde. 

Das Divertimento für das Violoncell von Merk, geipielt von 
Indor Langweil it von bedeutender Schwierigkeit, und die Produfs 
tton jeugte nicht allein von loblicher Kunftfertigkeit, fondern zugleich) 
von großer Anlage zum gefühlvollen Vortrage 

In dem Terzette aut Roſſini's Wilhelm Tell wurden dem muſi⸗ 
faliihen Publifum nebit dem ſchon bekannten Tenoriften, Joſeph 
Duban, nod zwei Barfıften mit jugendlih Fräftigen Stimmen, 
Franz Bogel und Joſerh Schütfy vorgeführt, melde unter der Lei— 
tung des verdienfivollen Singlehrers, Herren Gorbdigiani, einft zu 
guten Hoffnungen berechtigen dürften. Das zjahlreib veriammelte 
Publikum ſprach nicht allein feine Theilnahme an den Enfembies 
ſtücken lebhaft aus, fondern vief bie gefammten Sänger und Cole: 
ſpieler (Sawerthal und Langweil zwei Mal nacheinander) mit 
ermunterndem WBeifalle herror, melde freundliche Auszeichnung fie 
nur zu erhöbter Kunftanftrengung begeiftern muß. 


drei ald Sänger auf, welde insgefammt von der Aufnahme im W. 
Be ENG La nl tea Sn m na Zange a a — 








Nedaftion und Berlag von Gottlieb Saale Söhne. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 23. Mär; 


N“ 35. 


1838. 





Mufforderung. 





Der legte Eisgang ber Donau hat ın Ungarn und 
namentlih in Ofen, Pefth und Gran fchredliche Ders 
beerungen verurfaht. Die Liberfhwenmung hat ben 
höchſten biöher befannten Waflerftand weit überjchritten, 
und ift an die Stellen hingedrungen, die nody nie von 
der audtretenden Fluch erreicht worden waren. Das Uns 
glück iſt umermeplicd groß, viele Menſchen haben dabei 
ihr Leben verloren, zahlreihe Waifen jammern um ihre 
ihnen entriffenen Eltern. Diele Familien find ihres Ei⸗— 
genthums beraubt, ober verhindert, ihren biöherigen Erwerb 
fortzufegen, und irren troftlod ohne Obdach umher. Seine 
Majeftät unfer alergnädigiter Kaifer haben auf die erite 
Nachricht von den fchweren Unglüdsfällen, melde die 
Stadt Pefih durdy die Uiberſchwemmung betroffen, die 
Summe von Zwanzigtaufend Gulden Conv. Münze zur 
augenblidlihen Aushilfe für die Nothleidenditen aus Allers 
höchſt Ihrer Privatkaſſe anzumweifen geruhet. 

In der ficheren Uiberzeugung, daß der bei einer jeben 
Gelegenheit, wo ed ſich um Rettung feines Nächften hans 
beite, bewährte Wohlthätigfeitäfian der edlen Bewohner 
Böhmend fih auch aus dieſem Anlaffe beeifern werde, 
ben verunglüdten Bewohnern Ungarns bei diefem fo außers 
ordentlihen grenzenlofen Elend für unzählige Menſchen 
herbeiführenden Unglüf um fo mehr beizuftehen, als bie 
gütige Vorſehung die Einwohner der Hauptitabt und ber 
Provinz in biefem Jahre vor einem folden Unglücke 
gnäbigft verfchont hat, werben die zahlreichen Menſchen⸗ 
freunde diefer Provinz aufgefordert, ihre milten Beiträge 
hier in Prag an bie f. f. Stabthauptmannfchaft gegen 
Empfangsbeftätigung und auf dem Lande an bie Kreid- 
faffen gegen Quittung übergeben zu wollen. Das k.k. 
böhmifche Landespräfivium wird die einzelnen Geber durch 
den Drud befannt machen laffen, und bie eingegangenen 
Gelder zur zweckmaͤßigſten Verwendung leiten. 


Bom k. 8. böhmifhen Kandespräfidium. 


Zizjians Tocter. 
Rah dem Engliihen des R. Shelten Madenzie (New-York Mirror.) 


2Du bewunderſt bied Gemälbe?« fragte der große 
Tiziano Vecelli feinen Zögling feinen Liebling Antonio 
Leira. 

22Ja in tiefiter Seele. Doch weſſen Portrait iſt ed? 
wann wurde ed gemalt? und mo war es bis jebt?«« 

»Und Du fragſt nicht, wer es malte? Haft Du fo gar 
wenig Neugierde ?« 

22 Ber wollte dieje Frage thun! Es ijt nur einer, 
ber jo malen fana: nur ein Pinfel fann bie kühnſte und 
doch correftefte Zeichnung in einem folhen Farbenſchmelze 
verflären. Signor Maeftro, willſt Du in Deinen Gemälden 
unerkannt bleiben, jo mußt Du fie umgefehrt an die Wand 
hängen.«« 

2Auch Du willft mir ſchmeicheln, Antonio? Doch id 
glaube an die Wahrheit Deiner Empfindungen. Was dies 
Portrait betrifft —« 

220 Signor, weſſen iſt eö?«« 

Weil Du fo begierig biſt, es zu erfabren, und weil 
Du Deinem Lehrer fo oft ſchlimme Streiche fpielft, will ich 
Dir ed nicht fagen. Blide, jo ernſthaft Du wilit, jest 
fage ich Dir ed nicht. Rufe meine Gondolieri: der Tag 
ift lieblich, fie follen mid) zum Lido hinäber rudern. Addio, 
Addio!« 

Der große Maler flog über die Lagung, und lächelte 
wie einer, dem ein lange gewünfchtes glüͤckliches Ereigniß 
nun im fiheriter Nähe ſteht. Wie er jo behaglich aus⸗ 
gefiredt auf dem Ruhebette der Gondel ſich fchanfelte, 
fpielten die freunblichiten Gebanfen um feine Seele, und 
mit zufriebenem lächeln murmelte er: »Er ift ein waderer 
Junge, und hegt eine glühende Liebe für die Kunit; er 
ift fleißig, eblen Gemüthes und hat das treuefte wärmfte Herz. 
Meine zarte Taube Beatrice findet an feiner Bruft den 
ſicherſten Schug. Wie ftarrte er ihr Bildniß an! Seine 
ganze Seele wohnte in ben Augen. Bewundert er bas 
Urbild nur halb fo fehr, jo muß er bald in innerer Gluth 
entbrennen. Der wadere Junge!« 

Mittlerweile betrachtete fein Schüler das Bilbniß mehr 
im Einzelnen ald zuvor. Er bewunderte es nicht nur als 


ein Meifterftüd der Kunft in Behandlung der Farben, er 
fand aud; im ihm dem Ausdruck einer unendlich zarteren 
Lieblichfeit, ald er bis jetzt in Venedig noch gefunden 
batte. Das Bilbnig ftellte ein junges Mädchen im erſten 
Frühlinge des Lebens dar, blühend im rofiger Gefunbheit, 
und doch mit einer zarten fchwärmerifchen Weichheit über 
haucht, die wie ein Abglanz bed Himmels die irbifchen 
Reize heiligte und verflärte. In ber erhobenen Hand trug 
fie ein glänzendes filbernes Käftchen; fie ſchien auf einem 
Gange fill zu fiehen, um auf ben Beſchauer einen Blick 
zu werfen — einen Blid, gleich einem plöglihen Sonnen- 
ftrahle aus dunflen Wolfen. *) 

Der junge Künftler bewunderte eine lange Zeit das 
Gemälde und verfanf in ein ſchwermüthiges Sinnen — bei 
ihm eine Seltenheit, denm obſchon ein Spanier, hatte er 
doch das beweglichite Gemüth, und bie heiterit gaufelnde 
Phantafie, und war weit entfernt von bem feierlichen 
tieffinnigen Ernte feined Volkes. Er fann und fann, bie 
Tizian zurüdfehrte, und ihn vor dem Gemälde figend, 
den Pinfel in der herabgefunfenen Hand, mit nachdenklich 
gefenttem Haupte fand. Tizian fam näher, Antonio regte 
ſich nicht, noch näher, Antonio holte unbewegt tiefe und 
ſchwere Athemzüge; nun flandb er vor ihm, und Elopfte 
ihn auf bie Schulter, Der Tüngling fuhr auf, — er 
war vor bem Bilde eingefchlafen. 

Wie umnziemlih für einen Liebhaber! Doch der Tag 
war brücdend heiß, Antonio hielt ald Spanier die Sieſta 
heilig, und — foll ich ed geſtehen? — er hatte weit in bie 
vorige Nacht hinein einer Dame, deren Reize ibn beim 
Borüberwandeln vor ihres Vaters Palaſte gefeifelt hatten, 
die rührendite Serenata gebradht. 

Antonio Leira war ſechs Monate vor der erwähnten 
Schlummerfcene Tizian’d Zögling geworben, Er war ohne 
Empfehlungsfhreiben gefommen, aber hatte eine reiche 
Summe ald Lehrgeld erlegt. In Kurzem batten feine edlen 
Manieren, feine Liebe zur Kunſt, feine reißenden Fort: 
fchritte ihm Tizian (der als Mittwer einfam Iebte) fo 
gewonnen, daß er ihm einlub, fein Hausgenoſſe zu werden. 
Sn der That lebte Tizian wie verlaſſen; fein Sohn, ein 
wilder Züngling, war im Gefolge des Admirals nach Gypern 
gereift, und feine Tochter Beatrice lebte in einem Kloſter 
in Friaul, wo eine feiner Verwandten Aebtiſſin war. 
Antonio Leira nahm die freunblihe Einladung an, und 
feit drei Monaten lebte er in Tizian's Haufe wie ein geliebter, 
gehorfamer Sohn. 

Einige Tage vergingen, noch immer ftanb das Gemälde 
in Tizian’d Studio, doch Antonio, jo oft er es aud 
betrachtete, ſprach nicht mehr davon. Tizian hielt dies 
Schweigen für bedeutungsvoll. 

Der Himmelfahrtötag, Venedigs größter Feſttag, 
nahte, an welchem ber Doge, wie alljährlich, den beutfamen 
Gebraud; feiner Bermählung mit dem Meere vollziehen 


*) Es braucht wohl faum erinnert zu werden, dag dieſe Vefhrei: 
bung einem der berühmteften Gemälde Tizian’s entiericht, 


follte. Ganz Venedig ergoß an biefem Tage feine Bevölferung 
über bie lagunen und bad Meer. Der Doge machte bie 
kurze Fahrt bis zum Lido von Malamocco in der koſtbaren 
Galeere Bucentoro, welche foaltwar, ald der Gebrauch felbft. 

Der Bucentoro trug bie glängendfte Berfammlung, 
neben bem Dogen ben Rath ber Zehn, die höchiten Staate- 
biener, den Hafenabmiral, der ald Kootfe dienen, unb das 
Schiff fiher in's Arfenal zurüd bringen mußte, unb bie 
Gefandten aller der Mepublif verbündeten Mächte. Bis: 
weilen wurben auch außer ben Nobiliffimi und hoben 
Staatsbeamten würbige Bürger zugelaffen, und alljährlich 
lud der Doge den großen Maler Tiziano Becelli ein, das 
Felt an feiner Seite zu verherrlichen, denn fein Pinfel 
konnte Unſterblichkeit verleihen, und umftrahlte Venedig 
mit größerem Ruhme, ald Venedig in al’ feiner Herr: 
lichkeit auf ihn haufen fonnte. 

Antonio mengte fih auf leichter Gondel in dad Ges 
tümmel, weldes den Bucentoro umfchwärmte, denn bier 
war eine Scene mafellofer Schönheit und Pracht, wohl 
würdig ein Malerauge zu begeiftern. Antonio trieb feine 
Gondel flüchtig mie Vogelflug am Bucentoro vorüber; 
fein Blick jtreifte über das ſcharlachbedeckte, reich mit Gold 
geitidte Verdeck, er jah feinen verehrten Fehrer, und neben 
ibm — wie erflaunte er! — ein liebliches Frauenbild. 
Sie neigte ihr lodenummallted Antlig ihm zu: ed war 
das Urbild ven Tizian’d berrlihem Gemälde. 

Die Geremonie begann; Andreas Gritti vermählte ſich 
ber launenhaften unbeftändigen Braut, dem Meere; ber 
Brautring funfelte einen Augenblit im Sonnenftrahfe, 
dann verjanf er im bie blaue Tiefe, und Blumen und 
duftige Kräuter wurden ausgeftreut, um die glatte Stirn 
ber Braut zu frönen. 

Das Felt war vorüber, Antonio eilte nah Tizian's 
Haufe. Er fand den Meifter vor ber Gtaffelei, verfunfen 
in ein Werk der Unfterblichfeit. Das Gefpräh umfpannte 
die mamichfachſten Gegenftände, doch Tizian ließ die lieb⸗ 
liche Erfheinung an feiner Seite ganz ohne Erwähnung. 
Antonio warf bin, daß er Tijian auf dem Bucentoro 
gefeben: eine gleichgiltige Erwieberung. Endlich faßte 
Antonio ein Herz, und fagte geradezu, wie fehr er die 
Aehnlichkeit der Signora mit dem befannten Bildniffe 
bewunbdrre. 

»Du bewunderſt fie wirflih, Signor Antonio Leira ? 
Du fhläfit vor ihrem Bilde ein vor tiefer Bewunderung ? 
Gut, gut; Du brauchſt micht zu erröthen! Es iſt meine 
Tochter Beatrice, die Du gleich fehen ſollſt. Doch Du 
magft das Urbild bewundern oder nicht, ich rathe Dir 
jebenfalld Deine Sieſta vor ber Zufammenfunft zu halten. 
Den Frauen, weißt Du, behagen die fchlaftrunfenen Ca— 
valieri nicht fehr. Gen nur rubig, bavom habe ich ihr 
nichts gefagt. Sie fragte nach Dir, und ich ermähnte 
Deiner unverbient ruͤhmlich. Laß und num zu ibr ein: 


treten.< 
(Der Beſchtus folst.) 


Die Vet in Florenz, 


oder Guido und Binepra heißt die neue Oper von Scribe und 
Haledy, welche fo eben, wie unſere vorlehte Nummer meldete, an 
der Academie royale de musique u Paris aufgeführt worben. 

Folgende Einzelheiten über diefe Tagesnenigfeit entnehmen wir 
franzöfifhen Blättern. 

Die Handlung fpielt unter ver Herrſchaft Cosmo's von Medici, 
des edeln hbodfinnigen Beihügers der Künfte, tem Alorenz die 
Epoche feines Glanzes und feiner Blüthe verdanft. Cosmo hat im 
Stüde (ganz gegen die Geihichte) eine Tochter, Bineora, eine fünfs 
sehn: ober fechjehmjährige Jungfrau, fo zart befcheiden, als reijend, 
und die friedliche Abgefhietenheit des Landlebens allem Ganze des 
välerlihen Palaftes vorziehend. Auf einem ſolchen ländlichen Auf: 
entgalte lernt die Huldin im Jahre 1551 einem jungen, fanften, fehr 
garten, fehr fentimentalen Bildhauer vom Orte, den Operhelden 
Guido kennen. Sie wechſeln einige Worte, er drängt auf ein 
Biederfehen, es wird auf das nächte Jahr zur felben Zeit, am felben 
Drte zugeſagt. Amölf Monate ver Ermartung find verfirihen, endlich 
iſt der erfehnte beftimmte Tag da. Die Piebenden fehen fih wieder, 
und tauſchen ihre Herzensgeheimniße auf. Als Gineora, oder 
Francesca, wie fie Guido'n fih genannt hat, in den Wagen fteigen 
will, wird fie von Banditen angegriffen. Guido eilt herbei, wird 
mit einem Doldftiche vermwuntet, er läutet die Sturmglocke, Gineora 
ift gerettet. 

Drei Monate find vergangen, wie treten in dem herrlichen 
Palaft ver Mediceer. In wenigen Stunden foll vie trofilofe 
Binerra tem Herjoge von Ferrara nermählt werden; alle Künfte 
ſollen biefen Tag verhertlichen; Guido, indeß zu Ruhm und Reichthum 
gelangt, wird herbeigerufen, mit Schrecken entdeckt er in feiner 
Francesca — die Tochter des großen Cosmo. Die Berwidlung 
beginnt; der Bandit Hortebraccio wird vom eiferfüchtigen Herzog 


von Ferrara gedungen, Guido zu ermorden, bie eiferfüchtige Sän: , 


gerin Ricciarda, eine frühere Siaifon des Herzogs, verfpricht ihm 
das Doppelte, wenn er den Herzog und ©ineora mordet. Den 
Herzog? Das wäre doc zu gefährlih; aber Ginerra — immerhin. 
Er will ihr in einer Schärpe Gift beibringen, um fo eber, ale das 
Gerücht acht, in Alorenz ſey Die Peit ausgebrochen. Gr überreicht 
die verbängnißvolle Schärpe, Gineora leat fie um den Dale, und 
— finft leblos nieder. 

Wo finden wir die Heldin wieder ? In den Grabgewölben der 
Gathedrale von Florenz auf dem Paradebette, umgeben von der 
Geiftlichfeit, ihrem Bater, dem Adel von Florenz. Die Trauerfeier: 
lichkeit ift geendet, Alles entfernt ih. Gineora kehrt in's Leben 
zurüd, und fieht ih mit Schauder am Orte des Schredens. Räuber 
dringen in die Kirche, um fi des reihen Schmudes der jo eben 
Begrabenen zu bemädtigen; fie ſehen fie leben und fliehen entſetzt. 
Gineora verläßt die Gruft der Todten, und wandelt nah dem 
Haufe ihred Bräutigams, der in den Armen Ricciarda's, im Kreiſe 
zügellofer Gefährten, eine Orgie feiert. Der Anblif, der dem Grabe 
Eritandenen durchſchauert ihm mit Todesichreden; er ergreift eine 
Artebufe, drückt los, ein Schmerzensſchrei — und er fehrt zu jeinem 
Gelage zurüd. Doc die Strafe ergreift ihn im Arme des Laiters; 
bleich, entitellt finft er nieder; die Peſt iſt wirklich ausgebrochen, er 
finft als ihr Opfer. 

Ale Schreden der Seuche wüthen in der Stadt; Banbiten 
tragen Mord und Raub in alle Wohnungen. Guido wanft ver: 


amweifelnd über die Straßen, fein Fuß ftößt an eine Menſchengeſtalt, 
im bleichen GSternenlicte erfennt er — feine Francesca, feine Bi: 
neora. Ihre Bunde ift zum Glücke nicht gefährlich; er pflegt fie, 
er heilt fie, er reift mit ihr in ein entlegenes Thal der Apenninen, 
einige glüdlihe Donate verleben fie in einem Strome von Freuden 
als Gatten, 

Die Handlung naht ihrer Entwidelung. Cosmo reifet im Lande 
umber, um Tröflung auf dem verheerenden Wege der Peft, die nun 
aufgehört, zu verbreiten, Er finder zufällig feine Tochter; er hält 
fe, mie alle Welt, für einen Chatten, bis man vom Gegentheile 
ihn überzeugt. Was fol, was fann er thun? das Geſchehene if 
nicht ungeſchehen zu machen; Cosmo macht zu böfem Epiele gute 
Miene, er gibt, wie ein echter Lufifpieloater,, die Liebenden zuſam⸗ 
men, und das Stüd jchließt, wie eine Molieriihe Eomddie, 

Der Stol ift, wie in allen Opern Scribe's (die Züdin und die 
Stumme vieleicht aufgenommen) nachläßig und gemein, voller metri« 
ſcher Fehler und Härten, Die Erfindung hat ihm nit viel Mühe 
gemacht, fie iſt ein loderes Pafticcio aus längft befannten Theater: 
Eoups; mir finden lauter alte Bekannte, Robert, die Hugenotten, 
die Zudin, Stradella, Romeo und Aulie ıc. Nebenbei liefert Scribe 
einen Beitrag zu den unzähligen Anadroniemen der franzöfiihen 
Literatur, Die Handlung fpielt, wie gejagt, im Jahre 1551, aber 
ter edle Cosmo, ten Ecribe eine fo laͤcherliche Rolle ipielen läßt, 
farb {dom 1464; der Irrthum tft alfo nur von einem Jahrhundert, 
Mus man alio die Handlung um hundert Sabre zurüdftelln, fo 
überrafht uns doppelt des Herzogs von Ferrara Arfebujenihuf, 
denn die Arkebuſe wurde erft unter Heinrich I. von Frankreich, 
80 Sabre nadı dem Tote des Cosmo von Mediei erfunden. 

Halery mußte, um in der Mut den Fehler des Gedichtes, 
Reminiscenzen, zu vermeiden, jehr forgiam ieon, und Dies mag beis 
tragen, daß feine Duff bie und da geſucht, gemacht ericheint, daß 
fie nicht den friſchen freien Fluß früherer Werke, z. B. der Züdin, 
hat. Doc feuchter auch aus Diefem neuen Werke ein tiefer Eenft, 
eine Gewiſſenhaftigkeit, welche nicht dem Kunſtzwecke Alitter und 
äußere Form überordnet, 

Die Injtrumentation ift eifig durchgearbeitet, ja faft zu kleinlich, 
fie überſchwemmt den Gefang. Im jedem Alte finder man anfpredende 
Nummer. — Die ganze Partie des Guido ift mit Geſchich, mit 
dramatiſchem Verftande gefhrieden. Die melodramatifhen Wendungen 
des Buches machten ein Häufen der Eontrafte und Effekte nöthig, 
welches von feinem Geſichtspunkte aus gerechtfertigt werten faun. So 
viel aus den Mitthetiungen franzöficher Blätter ih ſchließen läßt, 
mird die neue Oper in Deutſchland nicht ſonderlich anſprechen. 

Noch eines ift bei zer erſten Darftelung der Oper zu erwähnen, 
Man hörte ein neues Inftrument, welches zum erjtenmale im Orcheſter 
mitwirfte, und zwei Balletftüde begleitete, tags Melopbon, von 
einem DH. Leclerc erfunden. 

Es gleiht an Geſtalt noch am cheften dem Contrabaf, hat 
fieben und fiebjig Saiten und wird mit einem Bogen mittelft eines 
verborgenen Triebwerkes geſpielt; feine Klangfarbe ähnelt aber dem 
der Blasiuftrumente, an Sraft des Tones fommt cd dem Klappen: 
horne gleich , der Eharafter des Tones ſteht zwiſchen der Flöte und 
Rlarineite. (Eine etwas verwirrte Beſchreibung!) Es laſſen fih 
Detaven und Terjengänge, ja actitimmige Afforde in ſchneller Folge, 
und die beflügeltiten Läufe und Melismen darauf ausführen. 

Mahrfcheinlih wird es in Paris bald in die Mode kommen, 

B. 


— rn 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. und 21. März. 

Wenn wir diesmal die Ordnung umkehren und von der Bor: 
ftelung des 21. beginnen, fo beitimmt uns hiezu die Meuheit des 
aufgeführten Stüdes und der vorwiegende Werth feiner Produktion. 
Schon in der vorigen Woche wurde unter großem Beifalle zum 


erfien Male gegeben: »Die Zurüdiegung«e, Schaufpiel in & Akten 
von Dr. E. Töpfer. Gin Beweis für den guten Ruf, ven fid 
diefe Noritaät gleih bei der erften Aufführung erworben bat, wär 
am 21. das gedrängivolle Daus und Die Aufmerkſamfeit eines Pu⸗ 
blifums , von mweldem gewiß ein bedeutenter Theil der erften Vor— 


fellung beigewohnt hatte. Meferent zieht Das neue Stück unbedingt 
allen früberen dramatiiben Didtungen des Herrn Dr. Töpfer 
vor: erftend, weil die Achfe, um die fi die Handlung dreht, nicht 
wie gewöhnlich eine Liebſchaft und Heirat, jontern ein unjere volle 
Theilnahme in Anſpruch nehmendes Kamilienverhältnig if; zweitens 
weil und der Dichter Charaktere vorführt, die ſich vom fittlihen 
Standpunkte aus als wirkliche Weien begreifen und achten laſſen. 
Seit dem Öriehen Menander bis auf das gegenwärtige Jabrjehend 
berab find alle denkdaren Combinationen eines für das Luſt⸗ und 
Schauſoiel geeigneten Liebesdethaltniſſes erjhörft worden, ſo daß 
die Irfintung erlahmen muß, wenn fie etwas durchaus Meues 
ihaften, das heißt, nicht an das bereits (und größteniheils beiier) 
Vorhandene erinnern wıl. Aber gerade, ald od Lieben und Heiraten 
der hochte Zweck unferes Lebens ſer, fahren die erotiſch- dramatiſchen 
Dibter fort, ein Thema zu variren, das Im Adaaıo und Allearo, 
in Durs und Moll» Tönen bis auf die legte Epur ciner gold» oder 
filderbältigen Stufe ausgebeutet und verarbeitet worden if. Wie 
feicht e6 aber die modernen Dichter mit der Charakterjeihnung 
nehmen und wie wenig fittlihen Gehalt ihre Nedel: und KArippendilder 
baden, davon Fönnte id allein aus dem Repertoir unjerer Bühne 
eine bedeutende Gallerie von Curiofitäten jufammenftellen, wenn 
(mie ein Sprihmort jagt) Beifpiele nit gehäfig wären, Aber ich 
fomme auf Töpfer's neues Schaufpiel zurüd. 

rau von Lobeck eine reihe Wittwe, hat zwei Töchter, Klara 
und Mathilde, Klara, die ältere, iſt bei allen Borzügen ihres Her 
zens die zurüdgefente. Ernſt und ſchweigſam, und melangoli: 
ihen Temperamentes Fann fie ihrer jüngeren, lebhaften und drollig 
naiven Schweſter im Herzen der Mutter nicht den gleihen Rang 
abgewinnen. Sie lauſcht der Mutter den leiſeſten Wunſch ab und 
ſtrebt ihm mit Aufopferung ihrer eigenen Freuten und Neigungen 
ju erfüllen; aber — fagt frau von Yobed, die Liebe läßt ſich 
nicht erjwingen. Nach diefer unmütterlichen Philoforhie ſollte 
man meinen, daß Klara am Ente unfindlid gegen jene fühlen 
werde, der fie ein qualvolles Feben zu verdanfen hat, aber fie geht 
trog einer geheimen Neigung für den jungen Baron von Deeren 
in den Plan ein, einem alten Gecken, naͤmlich Herrn Anfelm Edlen 
von Gotze, ihre Hand zu reihen. Unter Entbehrungen und Sträns 
fungen, deren größte die Unmöglichkeit ift, vie Liebe der Mutter 
zu geminnen, leidet ihre Geſundheit dermaßen, daß die Blürhe ihrer 
Zugend vor der Zeit zu welfen droht. Zum Glüde für fie und die 
Mutter, Die fi ihrer Tochter gegenüber ſchon durch Gemijiensvor: 
würfe fehr gedrüdt fühlt, beſucht die Familie der biedere Schwager 
der Wittme, ein Mann, der feine Thräne jehen fann, ohne fie zu 
ta dehn oder zu trodnen. Er erfennt in Herrn von Bose einen 
Zugendfreund, der unter der Aegide einer pariier Tour jein geden: 
haftes Funggeiellenleven forttreibt, und in dem Baron von Heeren 
einen braven jungen Wann, ber e# bedauert, ju der Meinung vers 
anlaft zu haben, ald ob er nicht Klara, jondern Mathilden liebe, 
Das unjelige Mißverhältnig zwiſchen Mutter und Tochter wird ibm 
ju feiner tiefen Betrübnig gleich aus den erften Interredungen Har. 
Er glaubt als Seelenarzt einfchreiten zu müſſen, und verihmaht, da 
das Uibel jo weit gediehen if, auch Das Mittel einer heilſamen 
Täufhung nicht. Als Klara in ihrer Aufopferung aefährlih krank 
zu werden droht, täufcht er ihr mad Mutterliebe ringendes Herz 
durch die alaublihe Fabel, daß fie Die Frucht einer früheren Liebe 
ihres Vaters ſey, und frau von Lobeck fie an Kındes ſtatt ange: 
nommen babe. Bei vieler Eröffnung fällt eine Gentnerlaft von dem 
Derzen des ihmwermüthigen und körperlich franfen Mädchens. Gie 
glaubt nun, mwenigftens jenfeits eine liebende Mutter zu haben, ver: 
gibt der vermeintlihen Pflegemutter alle Aeußerungen ihrer (mie fie 
glaubt) natürlichen Kälte, und nimmt den Antrag des Oheims, mit 
ihm zur Herftellung ihrer Geſundheit eine Gebirgereiie ju machen, 
mit danfvarer Freude an. Ehe fie noch von Frau von Yobel Ab: 
ſchied nimmt und für die Wohlthaten danken will, die fie in ihrem 
Haufe genofien hat, erflärt der biedere Onkel gegen feine Schmä: 
gerin, die Klara nicht reifen laſſen will, daß das Mädchen nad 
dem Ausſpruche der Aerzte in einem Jahre fterben müſſe, wenn 
fie noch länger im Hauie der Mutter bleiben würde, Tief erichüttert 
empfängt frau von Lobeck den Abſchiedsbeſuch ihrer jurüdgeiesten 
Tochter und iſt außer fih vor Schmerz und Reue, als fie ſich vom 
eigenen Rinde mit dem Worte »Sie« anreden hört, und als Etief- 
oder Pilegemutter behandeln fieht. Cie beugt ihr Knie, um von 
Klara's Lippen das ſüße Wort »Diutter!« zu vernehmen, und indem 
der Onkel die heilſame Tauſchung löft und Frau von Lobeck ihre 
lang verfannte Tochter an ihr Herz drüdt, reiht Klara mit beider 
feitiger Einwilligung dem Baron von Heeren ihre Hand. ein 


ohnehin loderes Verhaliniß zu Mathilden ift durch des Onkels Zu: 
thun ſchon früher aufgehoben worden, und der Mann mit der pari— 
fer Zour fügt ih, wenn auch nicht ohne einigen Berdruß, in den 


lang gewohnten Zunggeiellenftand, Die komiſchen Figuren in dieſem 
recht gelungenen Lebensgemälde find außer Herrn von Gotze 
ein Bebienter und feine Ehehälfte, der erfte eine Art von Uhrs 
wert, welches zeigt und ſchlagt, wie geftern und vorgeftern, und 
die zweite ein eben fo treucs Dausmöbel als ihr Mann, aber nicht 
fo fehr Uhrwerk, als Mundwerk und Thränenapparat. Da die rühs 
renden und erheiternden Scenen angenehm und ju redhter Zeit ab» 
wechſeln, da aud der Held dieſes Schauſpiels, nämlich der Onkel, 
dur einen wohlthuenden Anflug von Komik intereffirt, da endlich 
(mas zur Hauptſache gehört) diejes neue Stüd trefflich beſetzt iſt: 
fo iſt es eine ſeht erfreuliche Bereiherung unferes Repertoire, 
Schon lange hat Meferent feine fo gute Leiſtung unjeres recitiren⸗ 
den Schaufpield gefehen, und er fann (da mit der Bericht des 
Einzeinen, fondern der einftimmige Beifall des Publikums gilt) feine 
Behauptung um jo ruhiger audiprehen, als das Haus am 21. ge= 
drängt voll war, und Peine beifällige Necenfion auf ven Beſuch des 
Theaters Einfluß nahm. Möchte doch aud der talentvolle Bauerns 
feld aus der Schaufel» und Rutihbahn des Salons und Babdele- 
bens in den Kreis des Aamilienlebend eintreten, welches bei feinen 
sufammengefesten Verhaltniffen mehr Combinationen zuläßt, als das 
vermwideltite und pifantefte Frebesverhältniß, 

Bor Allem müflen wir mit gewohnter Adtung des H. Bayer 
(Derr von Yobed) erwähnen. Sein treuberziger Humor, ſeine unges 
zwungene Aftion und fein trefflihes Organ, welches keinen Ton 
perſagt, den er anihlagen will, trugen das Ihrige bei, um uns im 
feiten Umriſſen und friiher Färbung ein Eharafterbild vor die Augen 
zu ftellen, welches zugleich Liebe und Achtung für die dramatiſche 
Perjon des Gedichtes erwectte. Mit ihm wirkte der vielgemandte 
Bühnenkünftler Polamsfy im Charakter des Herrn von Böse. 
Das wahre Talent altert nicht; und Referent glaubte, als er die 
verdienteiten Mitglieder unſeres Schauſpiels mit brüberlicer 
Liebe für ıhre Kunſt zufammenmirfen ſah, in die Zeiten der Direk- 
tion Liebichs zurüdverjegt zu ſeyn. Am fie ſchloß ſich mit bewähr⸗ 
ter Kunfigewandtheit Madame Binder (frau von Lobech in einer 
nicht dunfvaren, aber eben darum mit außerſter Sorgfalt und Tem: 
peratur Der unnatürlihen Gleichgiltigfeit gegen das eigene Sind 
durchgeführten Molle. 

(Der Beihluß dieſes Artifels und die Beurtheilung der »Hoch⸗ 
zeit des Figaro« folgt im nächſten Blatte.) 





Zweites Abonnementeoncert des Deren Kin: 
Derfreund. 


Es fund dies Concert am 19. März in der Wohnung des Con: 
certgebers ſtatt, und ſprach durch Mannichfaltigkeit und gediegene 
Auswahl allgemein an. Der dritte Sat eines Mozart'ſchen Con- 
certes mit Orchefterbegleitung wurde von Fr. Waftel, einer viel: 
verfprehenden Schülerin des Eoncertgebers, mit Kraft und Präcis 
fion vorgetragen. In einem Liebe, Pomponirt und gefungen von 
Herrn Grimm, wurde der Geſang durd eine zum Uebermaße 
wiederholte, durch alle Tonarten id fortwindende Figur übertäubt, 
und bewegte fih ganz ichüdtern nebenher. Der Vortrag jedoch 
fand Beifall. »Die beiden Mütter,« ein Gedicht von Herrn Um 
lauft, das wir froß feiner Tiefe und Bedeutung aus dem Munde 
eines jungen Mädchens zu hören nicht gewünſcht hätten, trug Dem. 
Baper efeftreih vor, Herr Emminger fang ein gewöhnliches 
Lied in Schuberts ausgeiretenem Gleife, fo gut es ſich thun ließ. 
Ein Kriegslied von DH. Veit, den das muſikaliſche Publifum aus 
mehren gelungenen Quartetten, und einer Duverture kennt, bemeate 
fi) in friſchen Fühnen Rhythmen, und ſorach auferordentlid an. 
Derr Strafato trug es entiprehend vor. Mad. Podhorify 
war unpäßlih, und fonnte leider die im Programme veriprocdene 
Arie aus »Dugo von Parise, melde durch die Damen Heinefet- 
ter und Zuger zum beliebten Eoncertftüde erhoben wurde, nicht 
fingen. »Hand und Mund«, ein Gedicht von Seidl, von Dem. 
are und 9. Walter mit Feinheit geiproden, wirkte dur die 
innig zierlihe Schlußwendung. D. Kunz fang eine Arie aus der 
»Nahtwandlerin« mit Präftiger Stimme. Der Eoncertgeber jelbft 
trug nur eine Nummer vor, ein berrlihes NMotturno, eine Gem: 
pofition, die Ah finnend auf den Fittigen des Traumes zu wiegen 
ſcheint. Wie erfreulich ift es, wenn Männer von anerfanntem Ber: 
dienfte dem leihterregten Beifall der Menge verihmähend, durch 
einfach ſchoͤne, künſtleriſch abgerundete Werke dem guten Geichmacke 
Bahn zu brechen fih bemühen! Wir ſehen mit froher Erwartung 
ten nädıften Eoncerten des H. Kinderfreund entgegen, melde hoffent: 
lich ein eben jo jahlreihes und gewähltes Pudlikum verfammeln 
werden, als bie beiden eriten. 8, 





Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungdblatt. 





Den 25. März 





Tizians Tochter. 
(Beihiaß.) 


Antonio war entzüct über dem Liebreiz der fchönen 
Beatrice Becelli; auch fie bewunberte bie männliche Schön« 
heit, die ritterliche Haltung des Spanierd. Bewundern 
— ad das Wort ift zu ſchwach, die Gluth zu bezeichnen, 
die Im Beatrice’d Seele aufloderte. Sie war ihrer innigen 
Liebe zu Antonio fich felbft noch nicht bewußt; doch ihr 
Bater bemerkte fie, und erfreute fi ihrer. Er liebte 
Antonio wie einen Sohn; wie freute ed ihn, daß durch 
Beatrice died Verhaͤltniß verwirklicht werben follte. 

Antonio bemunberte Beatricend Lieblichkeit, Grazie 
und Unfchuld, aber er liebte fie nur mit der Liebe eines 
Druberd. Er ahnte nicht, welche Gefühle er in ihrer 
zarten Bruft erweckt. Er las ihr vor, er plauberte mit 
ihr freundlich und umbefangen, wie mit einer Schweſter, 
und fie gab feinen unbefangenen Aufmerkfamkeiten eine 
ſumige Bedeutung. Sie Tiebte ihn. 

Zwei Monate waren abermals verflogen; Beatrice 
hatte mit dem innigften Behagen den ganzen Zauber ihrer 
Taͤuſchung in ſich gefogen, weldyer ihre Tage wie ein rofiger 
Frühlingefchein verflärte, und ihre Liebe, mie eine zarte 
duftigeRofe, in feinen lauen Wogen fich entfalten ließ. Ad, 
daß das reinfte, das höchſte Gläd eine Luftfpiegelung ber 
Täuſchung, eine Fata Morgana bed eigenen inneriten 
Gefühles ift, ein fchimmernder Iuftiger Negenbogen! Naheft 
Du ihm, willt Du von feinen Glanzwellen Did; umrollen 
laffen, fo finft er zufammen in Nebel und Regen! 

Sie faßen an dem herrlichiten Junitage mitfammen 
auf dem Balfone; ein köſtliches kühles Lüftchen wehte vom 
Meere herüber, und fpielte mit ben rothfeidenen Borhäns 
gen, wie mit ben Segeln einer flüchtigen Barfe. 
Mittag; Benebig lag in tieffter Ruhe, die Hige des Tages 
hielt felbft den Gondoliere in feinem Haufe zurüd. Doc 
Kühlung ummehte Antonio und Beatrice, die Vorhänge 
hielten die Sonne ab, und ließen mur das Lüftchen durch, 
um in ber purpurnen Dämmerung des hoben Gemaches 
zu fpielen. Beatrice hatte eines ber weichen liebeathmen- 
den Lieber gefungen, wie man fie in flillen Nächten über 
die Laguna verhallen hört; die Nöthe, bie über ihre 


€3 war. 


Wangen flog, die Innigleit des Tones, ber and ber tiefften 
Seele herauf Hang, ließen ihm zuerſt ihre Gefühle ahnen» 
War ber tiefe Ernit, der auf Antonio's Stirne lagerte, 
Wirkung der zarten hinfterbenden Einfachheit des Liebes? 

Er faß eine Weile fchweigend, dann ergriff er bie 
Hand der fhönen Sängerin. 

ꝛLege die Mandoline bei Seite, und laß uns plau⸗ 
bern, liebe Beatrice. Du fragteft mich nie, wer ich bin. 
Du bift meine Schweiter durch Liebe, und ih will Die 
alled vertrauen.« 

2>Nein,e« ſprach Beatrice, unter Lächeln erröthend, 
22ich nehme Dich nicht an als Bruder; enıpälle mir 
Dein Geheimniß nidht.xe 

»Beatrice!« 

Er ſiand auf, vor feinem tiefen Ernft erflarrte ihre 
Frohſinn. 

2Beatrice,« begann er mit tiefem manfendem Zone, 
»Deinetroillen wie meinetwillen ift ed Zeit, mein Geheim⸗ 
niß Dir mitzutheilen, wenn ed noch Geheimniß if. Ich 
bin nicht, was ich ſcheine, — ohne aͤngſtliche Einleitung, 
ich bin vom föniglichen Haufe von Spanien. Meine 
Mutter wareine Tochter bed Herzogs von Liria, mein 
Bater ift Kaifer Karl. Man wollte mich zu einer Bermählung 
zwingen; ich hatte Hand und Herz ſchon verfagt, ich ent⸗ 
floh. Ich wurde Deines Vaters Zögling nicht minder 
and Liebe zur, Kunft, ald um die Trauer meiner einfamen 
Stunden durch eine würbige Befhäftigung zu bannen. 

Beatrice hörte ihm nicht enden, benn fie war in Ohns 
macht gefunfen. Seine Bemühungen erwedten fie mwieber, 
und mit ſchwacher unterbrodyener Stimme hauchte fie: 

»2 Wer Du aud) feyn magit, fliehe; Du mußt fliehen! 
Geſtern hörte ich im der Eonverfazione bei Signor Bars 
berigo, daß die Provvebitori Auftrag haben, einen fpanifchen 
Prinzen, der umter einer Berkleibung verborgen, in ber 
Stadt fih aufhält, zü ergreifen. Zufälig hörte ich es 
von zwei Nobili, die in meiner Nähe ſprachen; morgen 
fhon droht Dir ber Kerfer. Fliehe, o fliehe, Du wagit 
im Bleiben Dein Heil, umfere Ehre. Venedig friegt mit 
Karl; mein Vater, der geachtetfte Bürger Venedigs, ward 
vom Kaifer mit Achtung und Gunſt überhäuft; ber Args 
wohn der Zehn ftürzt uns in’s Verderben !«« 


Antonio Leira, oder wie er jebt fich nannte, Prinz 
von Leon ſchien überrafcht, verwirrt. Wohin follte ich 
fliehen®?« fragte er halb für fid. | 

22Sprachſt Du nicht —, nannteft Du nicht — eine, 
der Du Herz und Hand verfprodhen? fie wird Did 
fügen !«« 

»Du fprichit weife, theure Beatrice,e fprady Antonio; 
»e3 iſt die Tochter bed Herzogs Sforza von Mailand. 
Bei ibm finde ich Sicherheit. Lebe wohl, lebe glüdlicd, 
Beatrice. Was wirft Du beginnen; welche Schmerzen 
werben Did; noch ergreifen ?« 

2208 nicht an mich denfe, mein Antonio. Im Ders 
zuge it Tod, eile, eile hinweg. Hier,c« und fie riß ihr 
reiched Verlenhaldband herab, »animm; dies fichert Dir 
die Flucht nah Mailand. — Ich werde mich nicht lange 
mehr fchmüden,«e flüfterte fie leife, umd bittere Thränen 
aquollen aus ihren fchönen Augen. 

Der Prinz Ichnte die Gabe ab, dent er war mit 
Gold und Juwelen reich verfehen. Er fchrieb ein flüch— 
tige® Blatt an Tizian, er banfte ihm für feine wäterliche 
Güte; dann wandte er ſich mit einem herzlichen Lebewohl, 
mit einem innigen Abfchiebfuffe zu Beatrice. Er bemerfte 
in feiner Haft nicht, wie tobtenblaß ihre Wange und 
tippe, mie jtarr und gebrochen ihr Auge war. Gie zit 
terte nicht, ald er fie umfchlang, regungslos lag fie in 
feinen Armen. Er füßte fie auf die Stirn, fromm und 
herzlich wie ein fchlafendes Kind; — noch ein Lebewohl, 
und er ſchied für ewig. 

Tizian kehrte heim, und vernahm mit Staunen tie 
überrafchende Kunde. Seine geliebte Tochter ſaß ſtumm 
da und regungslos, wie ein Marmorbild der Wehmuth. 
Eine glänzende Bläffe überzog ihr Antlig; ihr Herz war 
gebrochen, fie legte fih auf das Kranfenlager; einige 
Wochen fiechte fie din, mie ein hilflofes Kind, und farb, 
mit ihr ihre Vaters Lebensfreude und Hoffnung. Seine 
übrigen Tage — und er fah deren troß feinem Schmerze 
noch viele — lebte Tizian ganz der hohen himmlifchen 
Kunſt, und fein kaltes für die Freuden des Lebens erftors 
benes Herz fand Erhebung und Begeilterung nur noch in 
den Eingebungen feiner göttlichen Mufe. 


Die Maler des parifer Salons von 1838. 
Delacroir. 


Kunftrihter ſchematiſiren gern: bie franzöflihen bringen ihre 
Maler in drei Kategorien, in die refurrectioniäre Schule, 
welche, H. In gres an der Spike, angeblich nach Art der Deutſchen, 
auf den Styl des 16., ſelbſt des 15. Zuhrhundertes zurüdführen 
mödte, die realiſtiſche oder pofitine mit ihrem Haupte Paul 
Delarode, die zahlreihfte, man möchte jagen, die herrſchende, 
denn fie hat unangefochten die Afademie inne, und vertheilt unter 
ſich die öffentlihen Arbeiten, endlich die Schule, welche man bie 


fafbionable nennen Fönnte, deren oberflählihe Eleganz dem. 


großen Difettantenheere zuſagt. Zahlreiche Maler laſſen ſich aber 
durchaus nicht in dies Fachwerk zwaͤngen, man nenne fie alio die 
Unabhängigen, und das Guftem ift fertig. Wir laſſen es in- 
deifen auf ſich beruhen, und proteftiren nur gegen die »refurrectio: 


näree Schule, einen etwas fräten Nachhall früherer Zuftände. 
Die Zeit ift angſt vorüber, wo mande Maler im Gefolge der 
Tief: Schiegelichen romantiihen Dichterſchule, nit die Frömmig: 
keit der Ider den treuen Bleiß der Ausführung, fondern .die magere 
Eompofition‘, Die dürren ungelenfen Leider, und die trodene Farbe 
aus dem Mittelalter herüberholen zu müſſen glaubten. Achnliche, 
doch geiftreihe Beitrebungen einer Richtung der mündener Schule 
(Overbeck's und feiner Zünaer) find in Franfreih ganz unbefannt; 
ihre einzige Kunde vom Stande der Malerkunſt in Deutichland 
beichränft fin auf die Büfeldorfiihe Schule, von welcher fie durch 
Leffing’E und Bendemann’t Bilder in dem Salon von 1837, und durch 
bes Brafen Raczinsky großes Prachtwerk Kenntniß nahmen. Ind diefe 
büfeldorfer Schule nennen fie doch nicht eiwa »rejurrectionär,« eine 
Schule, die mehr als gebührlih an das Genre binftreift, und vom 
heiligen Ernfte des Mittelalters faft fo entfernt ift, als Heine's 
Buch der Lieder vom Buche Hiob. 

Die »realiftifher Schule, welche faſt ausfhlieglih den vorjähri- 
gen Salon inne hatte, bat ſich diejed Jahr faumfelig gezeigt, und 
den »IInabhängigett« das Feld geräumt, Unter dieien ſcheint Dela: 
croir die Palme errungen zu haben, deſſen Bild Medea nach den 
meiften Stimmen im Bublifum und in Öffentlihen Blättern das gelun- 
genſte der Austellung it. Medea, auf der Flucht mit dem Gelieb- 
ten verfolgt, iſt bereit, ihr Kind umzubringen. An einen Felien 
geſchmiegt, ſcheint fie den Berfolgern zu lauſchen, fie drüdt ihr 
Kind Frampfhaft am die Bruf; ihre Locken umiflattern wild, gleich 
geringelten Schlangen, ihr Antlig, ihre Augen fprüben Feuer, die 
Mechte ſcheint nah dem Dolce zu zuden, um den Todesſtoß zu 
führen. Nad den Schüderungen der Franzofen zu fließen, cin 
ganz melodramatifhes Bild, doch das macht in Paris Glüd. Noch 
drei Meine Gemälde von Delacroir find im Salon, orientalische 
Scenen, lebhaft und anſprechend. 

Delacroir ift die Perfonificirung der modernen frangdfiichen 
Malerei. Alle feine Bilder gehen auf den Effekt los, er ftellt nur 
dramatiſche — oder um die Sache beim rechten Namen zu nennen — 
theatraliſche und leidenſchaftliche Momente dar. Seine Werke haben 
die ganze Febendigfeit einer Efizze bei der forgfamen Ausführung 
eines vollendeten Gcmäldet, Insbeſondere ift er Meifter der Farbe, 
ja man fönnte ihn den einzigen Goloriften unter den franzöflihen 
Malern nemmen. Geit einiger Zeit bat er die Vorliebe für areile 
Lichter verloren, und eine rühmliche Harmonie der Töne fidy eigen 
gemadt. Sein zartes halbdurchſichtiges Fleiſch erinnert an die Halb: 
tinten Corregio’s, feine Stoffe mahnen an den Glanz derer des 
großen Beronefe. Delacroir malt, feit er bie großen Fresken ber 
Deputirtenfammer vollendet, mit großer Freiheit und Sicherheit. 

Gigeur. 

Ein Bild, melde viele der erwähnten Medea an die Geite 
ftelfen, manche noch vorziehen, ift das Gemälde Gigour’: Antonius 
und Eleopatra, meldhes die Commiſſion der Afademie vom vorjähri« 
gen Salon zurückwies, diefes Jahr an dem unzweckmäßigſten Orte 
aufftelte. Die Parteiiuht der Afavemie muß ſtark feon, fie fällt 
fogar in Paris auf. 

Der Gegenſtand des Gemaͤldes ik ganz neuromantifch, ſchauder⸗ 
baft, man fann fagen, phoſiſch ekelhaft. Antonius und Eleopatra 
verfuhen die Wirkungen verihiedener Gifte an Sklaven, und lau: 
iben mit lüfterner Graufamfeit den Zudungen und Berrenfungen 
des Tobesfampfed. Die Anordnung blieb uns nach den Beſchrei— 
dungen unklar; der Figuren werben fo viele angegeben, daß fid der 
Hintergrund amphitheatraliih heben muß, wenn fie in lichtoolle, 
überihtlihe Gruppen zufammentreten follen. Die vom Gifte ent: 
ftellten Leihen oder Eterbenden find mit unverfländiger Gräuelfucht 
aan; in den Vordergrund geſetzt. 

Gigour iſt eine logiſche Natur, ein gebildeter Berftand, eine 
nüchterne Phantafie; feine Werke find Berechnungen, Feine Einge- 
bungen des Genius. Seine Zeihnung fann man vor Schülern als 
Mufterbild zergliedern, feine Compofition ift immer zweckmaäßig, ge: 
ſchmackvoll, aber nicht ergreifend, Cine gewiſſe Düfterbeit und 


Starrheit der Farben, eine Mattheit der Töne, eine Enge und: 
Sprödigkeit der Zeichnung, die ihm früher vorgeworfen murden, 
baben ſich feit einer Reife nah Stalien verloren. Der Künftler ver: 
ſpricht viel für die Zukunft. B. 


Moſaif. 


Nah einem engliſchen Blatte verrichten bie in England Lefind: 
lichen Majbinen eine Arbeit, zu melder ſonſt bie Kräfte von vier 
Millionen Menihen erforderlich gemeien wären. — — 

Man erzählt einen fonderbaren Unfall, der einem britiihen 
Touriſten am Genfer See begegnete, Der Brite wollte rund um 
den See fahren und zwar auf einem ver dort: üblichen kleinen 
Wagen, melde Char-A-bancs heißen, und nur auf einer Seite offen 
find. Der Wagen unferes Engländers war zur Rechten ofen, und 
meil er von Genf nach Thouon und fo fort um den Eee fuhr, war 
er, als er über Lauſanne nad Genf zurüdfam , ganz erftaunt, im: 
mer nichts ald Berge und nie den Ece geichen zu haben. — — 

Nach der erften Aufführung der »Per in Florenz« in Paris 
ward der Staliener- Tadolini befragt, mas er von Dupres halte, 
»Dupre; ‚x erwieberte Tadolini, »Duprez ift ein Blumenftranf, er 
hat etwas von Mubini, etwas von Tamburini, etwas von Lablache, 
aber in al’ diefem »Etwas« weht der Geift der Dalibran« — — 


In den Jahren 1831 bis 15353 kamen 145831 Gemälde, 1141 | 


Werke der Bildhauerfunft, 610 Kupfer: und Stahlſtiche und 469 
Lithegraphien in Paris zur Ausſtellung. Im Durdfcdnitte waren 
ſtets ungefähr ein Sechstheil der ausftellenden Künftler frauen, —— 

Im Jahre 1837 entitanden in Epanien 37 neue Sournale, 
während zugleih 30 der alten aufbörten. Davon entftanten in 
Madrid allein 21 neue, und gingen — fonderbarer Weife — eben 
fo viele von den alten zu Grunde. — — 

In Tumis iſt Pürzlih eine katholiſche Kirche erbaut worden. 
Ein Miniſter des Bey's, Namens Raffo, hat den erſten Beitrag 
geleiſtet, und zwar 16,000 Franes. — — 

Trotz des ſchlechten Wetters war der heurige Carneval in 
Liſſabon ſehr fröhlih. Die Maskaraden waren jahlreih und glanj ⸗ 
vol, Drei oder vier Tage lang wurden, mie gewöhnlich, mit vollen 
Händen mehre taufend Scheffel weißer Bohnen und mit mohlrie: 
enden Wäffern erfüllte Wachskügelchen auf die Borübergehenden 
geworfen. Der fröhlihe Sinn der portugieſiſchen Nation hat ſich 
bier in feinem vollften Muthwillen gezeigt. — — 

Ein fehr reiher Privatmann in Suffolkihire war für die Rechte 
des Aelteſten fo ſehr eingenommen, daß er fünf feiner Kinder er 
morden wollte, um dem fechsten, dem Helteften, fein ganzes Ber: 
mögen hinterlaffen zu können. Man bat ibm bereits eingefperrt. 
Diefe feltiame Monomanie erinnert uns an einige Hinduſtämme, 
welche nur fo viele Kinder erziehen, als fie in ihrer Kaſte gut vers 
forgen zu können glauben. Die übrigen erdrofjelt bie Mutter eigen: 
händig. Doc ift ed der britifchen Regierung bereits gelungen, dieje 
abſcheuliche Sitte faft ganz ausjurotten. — — 

In Durham herrſcht ein fondervarer Gebrauch. Am erften 
Mittmoh nah Dftern nehmen die Frauen ihren Männern die 
Schuhe, und ftellen fie nicht früher zurüd, als bis ſie ein Geſchenk dafür 
‚erhalten haben, Den folgenden Tag machen es die Männer ihren 
Grauen ebenſo. Jeder untermirft fih diefem Gebrauche, mur dies 
jenigen maden natürlich eine Ausnahme, melde barfuß gehen. —— 


‚ Dem Balignani Meſſenger wird aus Kragujewaz in Gerbien 
berichtet, daß ein Mönch von dem Drden des heiligen Baftlius in 


dem Kiofter von Monte Negro cine fehr fhäsbare Sammlung Ehros 


nifen in verjhiedenen ſlawiſchen Sprachen. aufgefunden hat, die 
die Geihichte der Walahei, der Moldau und Serbiens von der 
Einwanderung der Slawen in die Donauländer bis. zum Jahre 1721 
mebit Einzelheiten aus den Kreuzzügen in dem Orient enthalten. 
Fürft Miloſch hat diefe Sammlung für 5000 Dufaten aefauft, und 
feinem Schretär aufgetragen, die Dofumente nah. ihrem Inhalte 
und Datum zu ordnen, Dem Vernehmen mad). jolten dieſe Epromi- 
fen nächſtens herausgegeben werden. — — 

In Marfeille fegte ein Kind, das mit einem angezündeten 
Stüdhen Papier fpielte, die Kleider feiner Mutter in Flammen. 
Die unglüdlihe Frau verlor die Faſſung, ſtürzte vor Echmerjen 
furchtbar ſchreiend aus ihrer Wohnung, und lief die Treppen hinab. 
Den zu Hilfe herbeieilenden Nachbarn gelang es zwar, das Keuer 
zu löfchen, und fie in ihre Wohnung zurückzuführen, allein es mar 
fhon zu fpät, der ganze Körper war verfohlt und ungeachtet der 
ſchnell angewandten Mittel ftarb die Arme unter den hefligſten 
Schmerzen. — — 

Ein Ingenieur hat den Vorſchlag gemacht, unter ganz Paris 
in der Richtung von Norden nad Süden einen Tunnel ju bauem. 
Die Ausgaben würden nadı jeiner Berehnung nicht Die Summe 
von 8,500,000 Francs überfteigen. — — 

Die englifhe Bibelgefellibaft in London hat der königlichen 
Bibliothek in Haag cin Cremplar der von ihr herausgegebenen Bibel, 
tie aus 116 Bänden beftebt, und in welder der Bibeltert in 85 
Spraden übertragen ift, zum Geſchenke gemacht. Der König der 
Mieberlante hat darauf der Lontoner Bibelgefellichaft eine goldene 
Medaille von 100 Dukaten, begleitet von einer gnädigen Zuſchrift, 
überjenden laſſen. — — ü 

In Goslar ſpielten am 9. März zmei Knaben von fimf und 
drei Jahren in dem Hofe eines Haufes, und fahen dort ein Hands 
beil auf einem Holzblode liegen. Der jüngere, ein gejundes, mun- 
teres Kind, leat feine rechte Hand auf ven Blod. und fordert in 
feiner kindlichen Aralofigfeit feinen Bruder auf, ihm die Hand ab» 
zubauen ; tiefer ergreift das Beil, und mit einem Hiebe ift die 
Hand gerate im Öelenfe vom Arme getrennt. Dur eine awed- 
mäßige mundärztiihe Behandlung wurde das Leben des unglüdli- 
hen Kindes gerettet. — MAbermals eine traurige Warnung für 
Eltern, ihre Kinder nie ohne Auffiht zu laſſen. — — 

Me. Mars, die ewig Qugentlibe, hat einen neuen Son 
traft auf ein Jahr mit der Direfton des Theatre francais abge: 
ſchloſſen. — — y 

Die in England und Franfreih herrſchende Eitte, jeden Winkel 
der Zimmer mit Teppihen zu belegen, wird von den Aerzten für 
die Urfache der in jenen Ländern fo häufigen Lungenfuht gehalten, 
da bie Luft von feinen Wollfäſerchen wimmele. — — 

Der verflorbene geiftreihe Karl Bühmer Hat die Anzahl der 
in Deutfhland jet lebenden Schriftſteller berechnet: es gibt deren 
(Männer und Frauen) ein ganzes Heer, mit weniger als 15,000, 
Gott jen den armen Leſern gnädig! — — “ 

Die unlängft auch auf unferer Bühne gegebene »Liebe im Ed: 
haus«, angeblich nad einer Idee Ealderons, fol nichts anderes ſeyn, 
als eine wörtlidhe Uiberfegung des franz. Vaudeville's henaudiu 
de Caen von Duvert und Lausanne, — — 


|— 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. und 21. März. 


(Beittuf.) 

Außer ‚der Rolle des Onkels ift die_bedeutenpfte im Gtüde 
natürlich jehe der zurücgefegten Tochter. Demoifelle Bren ftellte fie 
beionders in den legten Scenen mit dem Onfel und mit der Mutter 
vortrefilih dar; aber in den früheren Auftritten ſchien fie überfehen 
zu haben, daß der hödfte Ausdruck des Schmerzes und der ‚Freude 


mit doppelter Kraft wirft, wenn er ſtufenweiſe vorbereitet und durch 
frühere Gegenfüge gehoben wird. Dem, Frey ſchien uns in den 
erſten Aften mehr, als es angezeigt und recht iſt, zu tragödiren. 
Alerdings iſt Klara eine Dulverin und es hat in lang ertragenem 
Schmerje entbehrter Mutterliebe ſelbſt ihre Geſundheit gelitten: 
allein das unverſchuldete Unglüf rührt umfomehr, je würdiger es 
getragen wird und je weniger der Leidende feinen Öram jur Schau 


£ i überzeugt, daß bei einer befferen Steigerung des 

* — J8 Ohnmacht, in welcher Klara der dat Des elden 

‚ bie der Dem. Are weit mehr gefallen werde, 

m 20. Dem. Allram (Math e) gab die ledensfrohe Heiter · 

feit und den leichten Sinn, (melde die contraftirenden Elemente vu 

ce Be bilden) fo aut, daß fie im biefer Meinen Molle 
le Das D 


n »Eagen« if. Dem. Gros ift ei öne Geſtalt und die 
Kraft, om Sr mtan re Emm yı ——— 
Aeußeren zu; a oubrett n io menig ihrer Indi- 
sihmalität "als die Roff —58 € »Rofine« in der Individualität der 
















fu 
mif; aber eigentliche Sphäre ihres Kunftwirfens war doch immer 


ebhaften omeitife — d 
— tritt tief ——— ntergrund es Genie yurad; — das Heroiſche und Tragiihe; und etwas Aehnliches ſcheint und in 
hatte Ara. Allram bie er der Frau Ullrich wa inlih nur | Bezug auf die Peiftungen der Dem, Großer der Kal ſeyn. 
—— anfung der Dem ——— —ú 8* art > —— —— als —— gern, fie 2. 2 —— 
org einer enrolle b 
1.06 maß 4 6 täufen, —— befpalb doppelt; aber mit entſchedenterem Beifalle bewegt fi Fiefe 


Sängerin doch in dem Kreife ernfter Parthien. Mad. Shumann 
ab den Pagen zur vollen Zufriedenheit des Publifums; © ent: 
ah aud Herr ———— als Baſuio (bis auf die das Antlig 
bis zur Hafenicharte en \ 
ärtner recht gut, aber Bärbchen lich nod immer viel, und Mar: 
eelline Alies erwarten. Mad. Pophorsfy hat als Gräfin auch 
in anderer —— gegzlamt; deſto enthufiaftiiher war der Beifall 
am 20. 
aller fhönen Einzelheiten verftimmte Publikum der Komik des 2* 
Feiftmantel zollte, Es murde jwar 5 gerufen und repe⸗ 
orftellung vom 20. doch zu 
den verunglüdten. In Mozarts Muft fiegt jedoch die Idee auch 
dann, menn an der veranfchaufichenden Erideinung Mandes aus 
zuſetzen if. — ge die neue, fehr beifällig aufgenommene Volle: 
en im Tin Ic. X.« müflen wir uns aus Mangel an Raum 
den Bericht bis zum nachſten Blatte vorbehalten.) 
— — ñẽ 


Herrn Kittl's Idyllen für das 
Even als uns bekannt wurde, daß Herr Kittl, durd den Beis 
fall ermuntert, weichen feine erite Spmphonie im vorigen 
erlangte, an einer neuen ardßeren Tondichtun ‚arbeite, 
bei Herrn Marco Berra eine jmeite Folge feiner mufifalifhen 


falt gegeben. &6 müßte mih Au 1 
fih mit des Einſtudirens durd Öftere beifällige Wiederholungen 
ihnen fette 


d igarog it« zum Bortheile der Dem. 
5 ne ——— — *— ger Woräber die lech⸗ 
und 


der ng zu bewirken fortfährt. Diesmal gab die Gufanne 
Demoifelle Örofer, den Kigaro Herr Kun;, den Grafen Herr 


fer Fleiofamı Gopkn ans i der feine Haltung, fein & 
r djame m de garo, aber ‚feine ng, fein Gang 
und feine Geftifulation ftimmten weder mit dem Gehe der Rolle 
nod mit der Hülle des Kleides zufammen. Herr Kunz fenft den 
Kopf zu fehr und benimm dadurch aud der Brut die nothige 
Sreibeit, fih nach dem angezeigten Kraftgrade der Etimme ausju: 
dehnen. Die Arme hält er in einem ftumpfen Winkel, während er 
aud den Fuß nicht gerade ausitredt. Dadurd verliert feine an fit) 
nicht unvortheilhafte Geftalt und jede lebhaftere Gefte tritt zu 
ſchroff und gezwungen hervor. Die ſchelmiſche Leichtigkeit und Ge: 
ſchmeidigkeit, welche den Figaro auch äußerlich aus; eichnen fol, ann 
dei einer folden Körperhaltung unmöglid in die Gefieinung treten, 
und wenn wir Herrn Kun; auf die genannten Geftikulationg: 
mängel aufmerffam en thaten wir es aus Achtung vor feiner 
imme, der jur vollen feblung nur Die angemeffene Aftion fehlt; 
wir thaten es endlich in der gewillen Borausfegung, daß ſich die ge⸗ 
rügten fehler leicht abftellen laflen, In mimiiher Dinfiht_ muß 
rr Kunz; den Figaro ganz umfudiren — felbft bis auf den 
ang herab und — auf bie Daltung des Körpers, Je weniger er 
fh dann befangen fühlen wird, defto mehr wird feine Stimme 
länzen, um jo gewiſſer, als er ſelbſt am 20, bei allen mimiſchen 
— in den Glanzmummern feiner Parthie Beifall erlangte, 
Herrn Shumanns gequetichten und durch afpirirten Anſchlag aus: 
einandergehaltenen Ton müllen mir durd die lange Krantheit ent: 
Shuldigen, von der er faum vn 6 fönnen aber nicht umbin, 
auf jmei Geitifulationsmänge aufmerffam ju madben, welde dem 
Charakter des lebensluftigen und galanten Grafen jhnurftrade 
zuwiderlaufen. ‚Derr Edumann macht nämlid den Grafen Al: 
—*— in Momenten des Ummillens zum Helden einer feridjen (mo 
öglih heroiihen) Oper, und, indem er dadurch aus dem Style 
dieſer bemunderungswürdigen Tondichtung fällt, bewegt er ſich 
mo die gute Laune und Berliedtheit des reihen und gefellig ge⸗ 
bildeten Lebemannes bervortreten foll, ‚viel zu ſteif und froftig. 
Erin Embonpoint fann varım niht als Entihuldigungssrund 
gelten, weil der ältere Wo lawsfp zum Beifpiele in der Rolle 
des Herrn von Gotze auf feine Fahre und Beleibtheit vergeſſen 
macht, und in Gang und Bewegung raziöfer war, als mander 
Courmacher ohne parıfer Tour. »Der änger«, fagt man gewöhn: 
‚ »bat genug mit den Moten zu thun; warum legt man einen fo 
Mreng berechneten Mafitad am feine Aftion?« Hierauf antworte 
ih, daß unter Vorausiekung eines gründlichen Studiums der Rolle 
Ton und Gebärde einander unterftügen, erklären und heben. Man 
laffe Jemanden etwas fogen, mas feinem Charafter und feiner Nei: 
aung widerſtrebt, und er wird ſich unbeholfen benchmen. Was aber 
som »Sagen« gilt, das gilt au vom »&ingene, welches, da der 
Kehltopf Fein Holj» oder Blehinftrument it, eben aud eine Art 


hatte, nach dem Rorbilde der Tomafheriihen Gciogen eine Reibe 
von Foplen, welche ſowohl durch Gehalt ale Form dem 


KrengFogiihen Begriff falen; denn märe dies der Fall, fo wäre 
es niht nur um das Bild, fondern auch um die Empfindung 


Mittel des muffafiihen Bortrages find, werden Kiltle » — 
sugleih willfommene Ubungeſtücke feun, und mehr gelten, als eine 
Piece aus der Cündfluth ‚nichtfjagender Variationen, Divertimente 
und Concertino’d. Die neue S mpbonie, melde Herr Kittl im 
Berfaufe eines Jahres vollendet af, if eine »Zagtipmphonie« 
dem Borbilde der Paftoraliomphonie son Beethonen, und 
fann diefem Werfe nur zur Empfehlung dienen, daß es die Direk⸗ 
tion des Eonfervatoriums für würdig befunden bat, von feinen 
Schülern eingeübt und aufgeführt & werden. . Wenn Männer, wie 
eber und Wittaffer fih um 
mufitaliihe Talente unferes Naterlandes in Math und That anneh. 
men, dann fan es nicht fehlen, daß Böhmen und insveiondere die 
Hauptitadt des Landes dem alten Ruhm mufitaliicyer Bildung fort 
während erhalten und bewähren werde. A. M. 


m 
Telegrapb ton Prag. 
Das Privattheater ju Sc. Niklas wird wieder theatralifche 
Vorftellungen zum Beiten mohlthätiger Anftalten geben. Die nächte 
follen die »Streligen« von Babo feon. m. 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
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Den 27. März N“ 37. 1838. 





Die Paiteten. 
Drei gaftronomifhe IUnglüdsgefhichten von Apicius dem Kleinen, 
nadherzählt von Julius Krebe. 

Ic geftehe ed offen: ich bin ein gaftronomijcher 
Menſch; ich habe die gemüthliche Unart, daß ich gern 
etwas Gutes fpeife, am liebften im guter Gefellichaft, und 
Komus — diefer König des Faſtnachtdienſtags, der 
Schirmvogt und Protector aller guten Köche, bie bei 
Künftlervereinen, Göthes, Schillers und andern Feften 
bekanntlich die wichtigſte Rolle haben — iſt mein intimer 
Freund. 

Ein gemüthlicher Menfch Hatte einit bie liebendwürs 
dige Idee: mic zur gemüthlichen Feier des Jahrestages 
feiner Hodjzeit auf einen gemüthlichen Löffel Suppe einzu: 
laden. Es war ein hellſtrahlender Sonntag, und id) ging 
hin, — Mein Freund hatte eine ähnliche gemüthliche Un— 
art wie ih. Er ſtand nämlid mit blendend meißen 
Sonntagshemdärmeln neben feiner Frau am Herde, und 
half fodhen, wie er immer zu thun pflegte, ſobald er 
wie heute von Amtsgefhäften frei war. Solche folide 
Topfgudereien gehörten aud zu meined Vaters Paffionen, 
und bie Erfheinung war mir daher nichts Neues. Hier 
gab fie zunächſt Veranlaſſung, von ber Würde ber Koch—⸗ 
funft überhaupt, dann von Lieblingsgerichten zu fprechen, 
und fo kam ed, daß ich vom einem bejondern Lieblingäge- 
richt ſprach, welches ic; noch nie gegeffen, und daß id 
mich hoch vermeffen, nie davon zu effen. 

»Und mas ift das für ein fonderbares Gericht ?« 
fragte die gemüthliche Frau meines gemüthlichen Freundes, 

»»D ed ift eine der menfchenfreunblichiten Speifen, 
vie es gibt; es iſt eine Paitetelc« entgegnete ich. 

Nun, und da — o ich bitte, Löfen Sie das Raͤth— 
fel: Pafteten find ein Lieblingsgericht von Ihnen, das Sie 
nie genoffen, und beflen ſich zu enthalten Sie fogar 
betheuert haben?« — 

»»Berfhworen haben, jagen Sie licher. Sa, 
hören Sie meine brei Pajletentragödien; Sie werben mir 
eine Thräne bes Mitleids nicht verfagen, eben fo wenig 
fih länger mehr über ben fcheinbaren Widerfpruch wuns 
bern, meine theure Freunbin.e« 

Das Frauchen bat nochmals, und ich begann, 


22Ich habe Schildfrötenfuppen und indiſche Bogel- 
nefter, Bifonbug und Bärentagen gefpeift, und faft Alles, 
mas das Raffinement aus allen Erbtheilen anftändigers 
meife auf einen wohlfervirten civilifirten Tiſch bringen 
kann ; allein die unerforfchliche Vorſehung hatte es fo vers 
anitaltet, baß nie beieinem Diner, bemich beiwohnte, eine Pas 
ftete vorfam. Jahre vergingen; eine geheime Sehnſucht nad) 
der Speife zehrte mir am Herzen, die ich nicht bezwingen 
fonnte, und doch ſchämte ich mich, mir aus Gaprice eine 
Paftete ausdrücklich baden zu laſſen. Es fam mir fo 
unmännlich, fo ſchwach, fo ledern vor, mid; hinzufegen, 
und fie mit einigen Freunden zu verzehren, bloß um fie 
verzehrt zu haben, Es follte etwas Poefie dabei ſeyn; 
ich wünfchte von meinem Glüdf wie mit einer andern guten 
Gabe Gottes bei einem glänzenden Diner oder an einem 
gemüthlihen Familientifhe mit einer Paftete überrafcht 
zu werben; benn durch ben bloßen rohen Genuß — das: 
fühlte ich deutlich — war die Sehnſucht nicht zu flillen;. 
fie war tiefer begründet. Ich kann Ihnen das wehmüs 
thige räthfelhafte Paftetengefühl mit allen feinen Nuancen 
unmöglic; ſchildern; ed mar offenbar eine ganz eigenthüms 
liche, vielleidht mod) nie da gemwefene Krankheit, von ber 
nur zu wünichen, baß fie nicht jemals epidemiſch würde, 
Ich war indeß ein Menſch; ich zehrte mich ab; die unbes 
friedigte Sehnſucht bekam eing bedenkliche melancholiſche 
Färbung; aber Niemand, Niemand ahnte meinen zarten 
Schmerz; Niemand hätte ihn verftanden, Alle hätten mid, 
ausgelacht, wen ich ihn auch vertrauen mochte. 

Da geſchah ed plöglich, daß ein Freund mich zu feis 
ner Dermählungdfeier einladen ließ. Sie follte fehr 
glänzend feyn, und im Saale eined der erften Hotels 
fatt finden. ch ließ ein halb Dutzend Gedichte und Lies 
der meiner Fabrif dazu druden, und fuhr mit einigen 
andern Gäften hin. 

Ed war Abend, — Die ganze Länge bes herrlich 
erleuchteten Saaled nahm eine reichfervirte blumenge⸗ 
fhmüdte Tafel ein, und — o Entzücken — unter ihren 
mandyerlei Schaugerichten erhob fich, alle überragend, mit 
liebensmwürdigem Ernite eine anfehnlihe Wildpaſt ete! — 
Lange betrachtete ich die Heißerfehnte mit hochfchlagenbem 
Herzen; eine Freudenthräne bebte mir an ber Wimper. 


Pr 


Sch fühlte das rofenrothe Glück eines gefühlvollen fehns 
füchtigen Zünglings nah, der endlich fein Ideal gefun- 
den — während ein Sängerchor mit Mufifbegleitung eines 
meiner Hochzeitlieder nach bed Bräutigams Lieblingsme⸗ 
lodie vom Chore herabfchallen ließ. 

Dann riß ich mich los von der gefundenen Geliebten, 
und begab mid, in's Rebenzimmer, um bei Thee und Eis 
garren die nahe, reizende Perfpeftive auf meine enbliche 
Vereinigung mit ihr geiftig nachzugenießen; doch unange⸗ 
nehm wurde ich oft aus meinen fühen Träumen aufge 
fiört, fobalb einer ober ber andere Mitgaft mit irgend 
einer profaifhen Bemerkung ein bürftiges Geſpräch anzu⸗ 
fnüpfen ſuchte. — 

Endlich wurde zur Tafel geblafen! — Ad, es iſt 
eine herrliche großartige Einrichtung, mit ſchmetternden 
Trompetenftößen zu dem angenehmiten Haupt» und Lebens⸗ 
gefchäfte, dem Schmanfe, feierlich eingeladen zu werben. 
Es geht doch Nichts über Paufen und Trompeten. Bär’ 
ich ein reicher Mann, ich ließe mich ſtets durch ein Ada—⸗ 
gio von Pauken und Trompeten an's Mittagmahl erin- 
nern und dahin geleiten. Paufen und Trompeten find die 
Stimmführer des ungehenerften Jubels; mit Daufen und 
Trompeten wird dad Leben erſt intereifant und bedeutungs⸗ 
voll, und jeder Menfch follte von Staatswegen mit einem 
feierlichen Touche nach der Taufe darin begrüßt, und am 
Grabe daraus entlaffen werben. Wenn ich's aber recht 
bebenfe wegen der Daufen und Trompeten bein gewöhn- 
lihen Mittagdmahl, fo waͤr's am Ende doch noch hübicher, 
wenn ein füßes Frauenſtimmchen regelmäßig in’d Neben- 
zimmer riefe: »Liebed Männdyen! die Suppe fteht auf dem 
Fiihe.e 

Liber 50 Perjonen nahmen Pla an ber Tafel, und 
wir fpeiften. — Ouverturen der moberniten Opern waren 
auch die Duverturen unſeres Schmauſes; nachfolgende 
Capriccio's von Strauß, Tanner und Compagnie ftrömten 
zu beflerer Verdauung in unfere Ohren. Bor mir ftanb 
ein alter geiftreicher Johannisberger, mit dem ich fo eifrig 
ſprach, und bie ausgebrachten Toafte beftätigte, daß feine 
Unterhaltung bald verfiegte. Indeß hatte ich, von dem 
Langweiligen gewendet, kauin meiner geliebten Wildpaſtete 
einige Blicke aus Fis-moll zugeworfen, als durd bes 
eifrigen Kellners Sorge auch ſchon ein ebenfo geiftreicher 
Landsmann bed Johamnisbergers vor mir ſtand, und auch 
mit ihm wurd' ich bald fehr vertraut. Aber ach, hätt’ 
ich den tüdifhen Rheinländer nimmer gefehen, oder wer 
nigftend nicht fo oft und inbrünftig am meinte Lippen ge: 
bracht, mir wäre befjer geweſen! 

Denn eben waren wir, mie ich mid; noch ganz beuts 
lich erinnere, bei den gefüllten Krebsnafen, als wie 
durch einen Zauberfhlag Tafel und Gäfte, Wildpaftete 
und Sohanniöberger vor meinen Augen plöglic in Nacht 
verfanfen, und id; meines Bewußtſeyns quite war, 

Alles war indes höchſt erbärmlid, natürlich zugegan- 
gen. Sch erwachte in einem Lehnſtuhl des Nebenzimmers, 
wohin man mic als einen unnuͤtzen Knecht von der Tafel 


gebracht, und jest erwedt hatte, um nach Saufe gefahren 
zu werben; denn ber Sochzeitiubel war zu Ende. Mor: 
pheus, der einfältige Morpheus, hatte ſich mit dem bins 
terliftigen Johaunisberger beimlic; verbunden, und mir 
unverfehend feinen hente jo ummwillfommenen Mohnfranz 
aufgefegt. Aus dem ſchoͤnſten poetiſchen Paitetentraume 
mar ich urplößlich im die miferabelfte Profa verjegt, in 
ben umvernünftigiten eifenfelteiten Traum, den weber ein 
freumdliched Traumbild zu beleben wagte, noch ein Piſto⸗ 
lenſchuß zu veriheuchen vermocht hätte. 

Und das Befte hatte ich verfchlafen, denn ſchon um 
9 Uhr war ich inactiv geworben, unb bi 4 Uhr Mor: 
gend hatte das glänzende genußreihe Leben gebauert. 
Wenigſtens die intereffantere Hälfte der Schüffeln mar 
ohne mich genoffen worden; banı ber Nachtiſch mit Wild- 
paftete und Baumfuchen, nebſt al’ den Kleinen fpaßhaften 
Gonbitorialwigen. Bon dem föniglihen Champagner ließ 
man ohne mich »den Schaum gen Himmel ſpritzen, und 
ich fonnte fein Glas dem guten Geifte bringen, feinen 
Fuß regen zu dem beginnenden Zanze, ber obne mich 
alfo zu Ende wogte. Meine Lieder wurden gefungen, und 
Toafte dem Dichter gebracht. Ich fang fie nicht mir, ich 
hörte fie micht; ich fonmte mid über die Anerfennung micht 
freuen. Man fragte nach dem Dichter. »Er fchläft!e 
mwar bie Antwort. 

D du einfältiger Schlaf! rief ih aus, ald ich in 
Häglicher Nüchternheit am andern Morgen die ganze Mi: 
fere ungenoſſener Genüße überzählte, die man mir eben 
erzählt hatte, und obenein bemerfte, daß ich ſchließlich 
dem Kutfcher zum Gratial jtatt eines Thalerſcheins durch 
einen Mißgriff einen Fünfthalerfhein gereiht. — O bu 
einfältiger Schlaf, — wiederholte ih — wie fonnteit du 
geitern jo über alle Maßen unzeitig über mich fommen, 
du, ben font mein Auge vor Mitternacht nicht fennt, und 
mir den Paftetentriumoh und bie Realifation ded Göthe— 
ſchen Epruches verderben: »Jeber Tag hat feine Plage, 
und die Nacht hat ihre Luſt!« — liberläftiger Geſell, 
wenn bad Leben mal wie geftern und nicht immer feine 
glänzenden nächtlichen Augen auffclägt; theuerer Freund, 
wenn Langeweile, Mißlaune oder Sorgen mich bedrüden, 
richte dich fünftig mehr nadı den Umftänden mit deinen 
Dienften. 

So apoftropbirte ich dem unſchuldigen ſuͤßen Schlaf, 
dachte aber bald darauf befhämt an die Schuld ber Vers 
traufichfeit mit den beiden Rheinländern, Seitdem fann 
ich Soldye mit leiden, und fpreche nur in vornehmer 
Kürze mit ihren, mo ich micht ausweichen kann. 

Es verging einige Zeit, während welcher ber grim- 
mige Aerger auf meinem Gefichte in den Karben ber JIris 
fpielte, ba wurde ich zu einem Gemeindefhmanfe gezogen, 
und fah mit großer Freude unter ben Tafelauflägen wie 
der eine Paſtete fichen. Es war, mie ich hörte, eine 
Aalpaftete Mir fiel fogleih ber Verſtand des Man: 
ned auf, der bier die Arrangements getroffen, unb id, 
ſuchte deſſen Bekanntſchaft. Sein Weſen und Geift indeß 


waren bürr unb unerquicklich wie ein englifher Roman 
oder wie an heißen Sommertagen die Chauffee von Bres⸗ 
lau nadı Berlin. Sie ftanden in überrafhendem Wider⸗ 
ſpruche mit feiner liebenswürbigen Idee, eine Paſtete für 
den Nachtiſch mit aufjegen zu laffen. Ich wendete mic, 
alfo bald von ihm, und fand übrigens, baß zwar bei 
völligem Ausſchluß der Mehlfpeifen das Mahl von lauter 
Fleifh und Fiſch, die Unterhaltung dabei aber gänzlich, 
lebern war. 

Mein Unftern hatte mir an die rechte Geite eine 
gräuliche Figur ald Nachbar placirt. Es war ein reicher 
Bäder mit einem alle Schönheitslinien verfpottenden Em» 
bonpoint und einem fatten überflüffigen Gefichte, in deſſen 
tiefliegenden Augen nur eim trübes irbifches Kochfeuer 
fladerte. Er hatte ben Zweck feines Hierfeynd im Auge, 
und mit allem Geniefbaren bringend zu thun, und ſprach 
daher fein Wort zu mir. Sprad; ich jedoch zu ihm, fo 
fnurrte er, obne mid anzufehen, dad grobe beutfche: 
Was? — wie ein Kettenhund, den man über der fetten 
Suppe fiört, — und nadı meiner wiederholten Bemerkung 
wälzte fich ein dickes Ja oder Nein mühfam über bie 
monftröfen Lippen. Nah brei Fragen, die dieſes ganz 
gleihe Schickſal hatten, ließ ich den Mann in Ruhe. Aus 
der ſchmutzigen Baumwolle in feinen Obren ſchloß ich jest 
überbied, daß er Nichts hören wolle, um Nichts reben zu 
dürfen, was vielleicht feiner Verdauung gefährlich war; 
und wenn ed eine Lebendflugheit ift, Jedem fein Ohr, 
MWenigen feinen Mund zu fchenfen, fo trieb fie der Bäder 
bis zum Außeriten Ertrem: er ſchenkte Niemanden fein 
Ohr und Niemanden feinen Mund. 

Mein Nachbar links war in Figur und Wefen das 
offene Gegenftüf zu dem Bäder. Ed war ein ehren 
werther Schneider, fait durchſichtig wie die Luft und bes 


Shmeglic und rebfelig wie meine eigene Phantafie. Sein 


Gefiht fah aus wie eine beftändige zubringliche Frage 
nad; Rindfleifh und Gemüfe, umb er hüpfte bei jeber 
erfcheinenden neuen Schüffel unwillkürlich hoch vom Stuhle 
empor. Er fprach gut, und ſprach fortwährend, indem er 
unbegreiflich ſchnell aß, und gleichzeitig fi za mir wens 
dete, und feine Worte bufteten bald nadı Auerhahn mit 
Selleriefalat, bald nah Hecht mit holländifcher Sauce, 
bald nad) bocuf & Ja mode, bald nach Häring en roque- 
lor, und fo weiter. Schwerer war es, zwifchen feine 
Nede mal ein eigenes Wörtchen zu fchieben, als einem 
Menfhen noch einen Stehplatz im Parterre zu verjchaffen, 
fobald es bei überfülltem Haufe dem enragirten Publikum 
nicht mehr anfommt. Dennody waren mir einige Eins 
würfe gelungen, und ber Schneider erwiderte erft: »Er- 
cellent, vortrefflih!«e — dann mit begleitender Gebärbe: 
2O ich bitte recht ſehr!« — endlich aber mit beträdhtlis 
diem Augenzwinfern: »Ja, ja, ja, jale — Id ftußte. 
Seine Erflamationen paßten auf meine Reden wie die 
Fauft auf's Auge. Ich machte noch ein Paar Bemers 
tungen, erhielt wieder dergleichen Antworten in’d Blaue, 
und fam endlich zu ber Uiberzeugung: mein Nachbar fen 


taub, fhäme fih aber, ed merken zu Iaffen, und Laffe 
daher vor feiner eigenen Suabe einen Andern nicht leicht 
zum Worte fommen. 

Unter folchen Gonverfationdleiden fah ich endlich mit 
Behagen, daß wir bis zur bewußten Paftete vorgerüdt 
waren. Das Herz fchlug mir höher; in füßer Unruhe 
rüdte ih mit dem Stuhle, ald die Schüffel ſich mir nä⸗ 
berte, und — o verwünſchtes Schidfal! — im Augens 
blicke wurd’ ich abgerufen; im Nebenzimmer wünfdhte es 
mand mic; dringend zu fprechen. Ich hörte ed wie vom Schlage 
getroffen. Wie gern hätte id mich verläugnen laffen; 
allein der Kellner hatte bie Frage nad meiner Anweſen⸗ 
heit ſchon bejaht; ed war unmöglid. Ich dachte an 
etwas Aemtliches, Eiliges, Wichtiges, das mich biedmal 
um bie Paftete und den Nachtiſch bringen follte, wie 
damals bei der Hochzeit der Schlaf, und eilte in ſchmerz⸗ 
licher Verwirrung hinaus, 


(Der Beichtub folgt.) 





Mofai 


Pariſet Blätter veröffentlihen folgenden Brief des Redakteurs 
einer beginnenden Zeitihrift an den Verleger: 

Ich ſchreibe Ihnen, Verehrter, diefes Bulletin in größter Eile 
auf dem Eafe. Die Sachen beginnen fi zu geftalten, Die Mar: 
quiſe Euftine zeigte fid) durch das köſtliche Bouquet und einige Ho» 
nigredensarten geſchmeichelt; fie_verfprah allen ihren Cinfluß bei 
Jules Janin zu einem piquanten Puf zu verwenden. Seit vorgeftern 
fahre ich in allen Arrondiffements herum, zerreiße ein Dutzend 
Glaceehandihuhe, Elaquehur und feidene Strümpfe abgerechnet; der 
Mierhwagen foftet au ein Bedeutendes. Geſtern Abend habe ich 
im Fover der großen Oper die vorzüglihften Namen für unieren 
Projpectus gewonnen, vielleicht liefert fogar einer dann und wann 
ein Blatt in jedes Semeſter. Uiberſetzungen babe ich für drei Vier- 
teljahre zufammengebradt; fragen Eie Ihre Uiberſetzer, ob fie einen 
tühtigen Wann für das Spaniſche wiſſen. Deutihe Literaten find 
in Paris zu viele, man fönnte unjeren Quellen auf die Spur Foms 
men. Bertellen Sie das Berliner »Magazin des Auslandese; es 
hat Uiberſetzungen aus dem Ruſſiſchen und ift hier wenig befunnt. 
Alte Jahrgänge mären die beften, Mit Berthoud habe ich geitern 
nah der Oper ſechs Bouteillen Champagner getrunfen; im halben 
Rauſche hat er mir zugefagt, für das Feuilleton zu fchreiben. Das 
Eyftem der Maueranſchlage, der Ausrufer und Austräger bewährt 
fih, wie ich vorausfagte, wenig; mit der Subicriptionslijte made 
id beſſere Geſchafte, ich bin der horaziſche Blutegel. Trefliche 
Dienfte thun unſere ſechs Wackeren, die in allen Cafes herumlaufen, 
nad dem neuen trefflihen Blatte fragen, und gräulich ſchimpfen, 
wenn es feblt, Gtienne it in feinem Eifer einmal binausgemworfen 
worden, er erwartet eine Pleine Vergütung. Jetzt fahre ih zu 
Meierbeer, um eine Nomanze als mufifaliihe Beilage zu erpreiten; 
er keunt das Soſtem der wechfelfeitigen Grfälligfeiten. Adieu. Ich 
bin todbtmüde, der Kopf it mir wirbelig. Abends um eilf erwarten 
Sie mih zum Thec.« — — 

Der öfterreihiihe Mufenalmanah für 1839 foll dem Verneh— 
men nad nit mehr von Braumthal, fondern von Shumader 
herausgegeben werben. — — 

In Paris wurde einft ein Poftipieliger Prozeß eines Apoftrorhs 
wegen geführt. Gine reihe Dame bedachte in ihrem Teftamente 
auch zwei Neffen mit einem Legate, und diftirte: »Jc legue à mes 
deux neveux mon collier «de diamansz; plus, à chacun deux mille 
livresz; der Motar aber fchrieb: »plus, A chncun d’eux mille livrese, 
und der Univerfalerbe weigerte fih, jedem der Neffen mehr ald 1000 
Fiores auszuzahlen. — — 

Fürſt Püdler» Muskau erzählt von einer Kelienhöhle auf der 
Intel Eandia, von der Die Türfen behaupten, fie ſey dur Kanonen: 
ſchüſſe entftanden, mit welchen die Benetianifchen Batterien vergeb- 
lich die gelanteten Türken wieder zu vertreiben fuchten. — — 

Das in diefen Blättern beſprochene Requiem von Berlio; 
für die vor Gonftantine Gefallenen ift nun im Diufifalienhandel 
erfhienen. — — 


Auf der Brünner Bühne ging am 19. März zum Vortheile 
des Herrn Ginetti das Lufipiel »Der Naturmenih« von W. 4. 
Gerle und Horn bei fehr vollem Haufe in die Scene und wurde 
mit lebhaftem Interefie aufgenommen, Die Haupt» und Titelrolle 
mar in den Händen der Dem. Blumauer, welde ſchon ald »&amin« 
ſich Erebit für terlei Rollen: erworben hat, fie murbe durch 
das ganze Stück mit dem berjlihften Beifalle beafeitet und am 
Schluße hervorgerufen. Da Marimilion im vollen inne die Haupt: 
figur it, melde das Ganze tragen oder Rürzen kann, fo haben in 
der That die beiden Verfaſſer der liebenswärdigen jungen Künftlerin 
einen großen Theil des Erfolges zu verbanfen. Aber auch die ganze 
Borftellung war mit Fleiß und Luft und Liebe einftudiert und nicht 
minder lodenswerth mirften die Damen Zöllner (Kriegsräthin 
Walderg), Baler (Molly) und Eppert (Laura), wie die Herren Berg» 


mann (Major von Wildungen), Blum (Präfident von Gonnenftein), 
Morig (Sollingen) und Remay (Heil) zum Gelingen des Ganzen 
mit, und die reichften Beifalläfvenden theilten Dem. Worelly (Brigitta) 
und die Herren Sinetti (Doktor Walberg) und Zöllner (Balentin) 
mit der Heldin des Abends, Dem. Blumauer. j 
Unfer kunſtreicher Landsmann Herr L. Pollaf, welcher feit mehrern 
ahren in Rom lebt und unter den dortigen Malern bedeutende 
enfation machte, bat zu der beurigen Runftausftellung in Wien 
ein nach dem Urtheile aller Kunſtkenner ausgezeichnet ſchönes Genre» 
bild: »Die neugierigen Maͤdchen⸗ eingefandt, welches gegenwärtig in 
der Kaijerftadt mit dem lebhafteiten Intereffe betrachtet wird, — — 
In Heilbronn ift eine nervenſchwache Dame, der ein junger 
fhwäbifher Dichter feine Mondiheingedichte verlas, — ſomnambül 
geworden. — — 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. März. j 

Am 23. wurde zum Vortheile des Komikers Herrn A. Spiro 
eine neue Poſſe gegeben, melde in Wien gegen dreißig Mal mit 
großem Beifalle wiederholt wurde. Sie heift nach einigen abgeän- 
derten Fofalbeziehungen: »Liedeleien in Linz, Medereien in Wien 
und Foppereien in Prag«e. Die Helden dieſer Porfe find ein ver: 
liebter Bormunt, ein jerftreuter Profeffor, ein drolliger Bedienter 
und ein Dichter, welcher ſich zuerſt im Epigramm, dann im erniten 
Drama, bierauf in der Lokalpoſſe verſucht und am Ende die kluge 
Partie ergreift, ih aus der literariihen Welt in das Eheftandsleben 
zurüdjuziehen. Cine luſtige Kammerjungier geht mit dem Haus: 
fräulein zum Theater und etablirt ih endlich in Prag als Hauben: 
pugerin. Der Hauptivaß dreht fih um die Berlegenheiten des jer: 
freuten Profeſſors und feines dichteriihen Neffen, der, um jein 
Mitleid in Anipruch zu nehmen, vorgegeben bat, daß er verheiratet, 
und Bater von drei Kindern ſey. Die Verfleidung des Berienten 
in ein Frauenzimmer und fein vorlautes Benehmen als Statift bil: 
den den Epaß des zweiten Aktes. Die Handlung if übrigens fo 
Ioder verbunden, daß es micht leicht ift, fie zu erzählen, ohne auf 
die Bloͤßen und Mängel der Erfindung aufmerfiam zu macen. 
Die neue Poſſe iſt ein Schattenfpiel an der Wand, bei dem fein 
Billiger an Zufammenhang denft, wenn es durch ergoͤtzliche Gruppen 
von Fomiihen Figuren gefällt. Das Haus war am 23, nicht we 
niger beſucht, als inter Borftellung der »Hochzeit des Figaro.« 
Befonders war das Publifum auf die neuen Dekorationen begierig, 
deren erfte den Schauplag unſeres Theaters, Die zweite den Saal 
der Rärberinjel darftellen ſollte. Auch der Anjclagzettel machte 
durd die Dramatiihen und wirflihen Namen der Perjonen, melde 
in der neuen Poſſe beſchäftigt find, feine gute Wirkung, und Herr 
Feiftmantel (der Bediente), Herr Preifinger (der Profeſſor) 
und Herr Spiro (der Dichter) entipraden der Ermartung des 
Publifums nicht weniger, als die fehr gelungenen Deforationen. Es 
murde viel gelacht und geflaticht; und die »Liebeleien in Pinz« vers 
ſprachen nach dem Beifalle vom 23, ein Kaſſaſtück ju werden, Leider 
war aber jhon am folgenden Tage, wo das Stück zum zweiten 
Male gegeben wurde, das Haus weniger beſucht und der Beifall 
berabgeftimmt. Wien und Prag find in theatralifher Hinfiht fo 
himmelmeit von einander verihieden, daß aus dem Umftande der 
Beliebtheit einer Wiener Poffe durchaus nicht auf ihren günjtigen 
Erfolg in Prag geſchloſſen werden fann. Das Publikum der Me: 
fidenz_theilt ſich ım mehre Theater und indem es nah Geihmad 
und Bequemlichkeit auch in den Theatern der Vorſtadte jeine Rech 
nung fintet, erfest es ih weit leichter, als bei ung, wo nur ein 
Theater befteht und felbit der legte Mag von Zuihauern deſucht 
wird, Die an einem erniten Drama nicht weniger Geihmad finden, 
als an einer Poffe, oder an einem friminellen Speftafelitüde, Seit: 
dem das Pogenhaus um ein Stockwerk erhöht worden iſt, übt die 
zweite Gallerie ein Stimmrecht aus, melhes mit den Hoffnungen 
des Anbaues oft jehr unliebſam Fouidirt. Daraus geht klar hervor, 
daß es ſchwer und mißlich fen, das k. ſtandiſche Theater nad dem 
Mafitabe der Leopoldſtadter oder Joſerhſtadter oder jonft einer 
Bühne einzurichten. Geſetzt, es fen ın Wien eine Poffe fünfjigmal 
über die Bühne gegangen, fo mill der Prager, wenn fle ihm ge 
boten wird, ſehen, was an der gepriefenen Meuigfeit qut ift, und 
das iſt ihm natürlich nicht zu verdenfen; aber es tft auch natürlich, 
daß die Saite der geſpannien Erwartung leicht erſchlafft oder gar 
entzwei reift. Es wäre beifer, menn Movitäten diefer Art cher 
gegeben würden, als fe in Wien diedreißiafte Vorftellung erlebt haben, 

Herr Feiftmantel jagt in dem Stücke irgendwo, daß Nie 
mand mehr über. ihn ſpreche. Aber jo bald auch der Beifall an 
dem Stüde kalter geworden iſt, fo wird doch niemand ben Kleif 


und die gute Laune verfannt haben, mit welcher Hr. Feiftmantel 
den Berienten Heinrich Froſch gibt. Es ift eine Rolle, die für ihn 
geihrieven zu ſeyn ſcheint, und er bleibt berielben Feine Miene 
und Gefte jhultig. Er und Herr Preifinger (der Profeifor) 
werden bei jeder Wiederholung durd ihr gutes Epiel den unges 
teilten Beifall -des Publifums erhalten. Herr Spiro fagt ım 
Charakter des Dichters Schned, »daß es in feiner Zeitung zu 
lefen fen, der oder jener Bäder babe ein ſchlechtes Brod gebaden, 
oder ſchlechte Hüte gemacht; vom Theater fünne man aber die ges 
lieferten Artifel nicht bald genug öffentlich tadeln; was tod 
offenbar dem Gewerbe Eintrag thue«_ Dieß ift jedoch nur der 
Spaß eines Epigrammatiften, der am Ende fogar als Lokaldichter 
verunglüdt; denn Bein verftändiger Menſch kann das Theater mit 
einem Brodladen oder mit einer Hutmadermerkitatt vergleichen. 
— Auch iſt es faktiſch erwieſen, daß eine beifällige Krifit dem 
ſchlechten Stüde fo wenig nütze, als eine abfällıge dem guten 
ſchade. Das Gute dringt durch, und das Schlechte fällt, mag es 
aud Einer oder der Andere durch fein Urtheil heben oder drüden 
mollen. Die Aufführung der neuen Poſſe war fehr gut, befonders 
da fi an das fomiiche Kleeblatt Heiftmantel, Preifinger und 
Sriro auch Mad. Shumann in der Rolle der Kammerjungfer 


anſchloß 
Telegraph von Prag. 

Zum Beſten der Bewohner der an der Donau liegenden Städte 
Ungarns, die in jüngfter Zeit von einem fo furchtbaren Unglücke 
heimgeſucht wurden, daß_von denen, die ihr Leben retteten, der 
arößte Theil feine ganze Habe verlor, wird Hr. Paul Schwarzen: 
berg heute am 27. ım Konviktſaale eine Vorftellung geben. . 

Am 29, d. M. wird in dem hiefigen befannten Privattheater bei 
Et. Niflas, von einer Geſellſchaft Dilettanten, Babo’s heroifches Schau: 


fpiel »die Streligen« aufgeführt werden. Der Ertrag der Borfiel: & 


lung ift dem Belten der bierortigen Verſorgungs- und Beſchafti⸗ 
gunsanftalt für erwachſene Blinde gewidmet. Die jederzeit erfreuli- 
hen Reſultate, die öffentlihe Borftellungen bei Ect, Niklas zum 
Beſten wohlthätiger Injtitute berbeiführten, berechtigen auch diesmal 
zu den beften Erwartungen, Der Preis eines geiperrten Sitzes ift 
auf2f.W. W, der eines Galleriefiges auf 0 Fr. W. W. fen e⸗ 
ſetzt, ohne jedoch dem befannten Wohithätigkeitsſinne der edlen Bes 
mohner Prags hiedurch Schranken zu ſetzen. Billets find in der 
Wohnung des Hrn. Theaterunternehmers und Prager Hausbeſitzers, 
3. Schweſtka, Alt. N. €. 27, 1. Stod zu haben. T. 


Kundmachung. 

Das bereits befannte unermeßliche Mißgeſchick, welches die Be: 
mwohner der Donauufer in Ungarn, insbefondere jene der Fönigl, 
Städte Gran, Peſth und Ofen, durd die fürzlich ftatt gefundene 
Uiberſchwemmung betroffen hat, macht es zur heiligiten Menſchen⸗ 
pflicht, den Berunglüdten auch aus derfierne nicht allein Theilnahme, 
fondern indbejontere Hilfe zu ſpenden. Won diejem von den verehr: 
ten Bemohnern der biefigen Hauptitadt bei jedem mwohlthätigen An= 
laffe jo edelmüthig geäußerten Gefühle durchdrungen, bat ih auch 
die hiefige Theaterdireftion Dazu bereit erflärt, den Ertrag einer 
Theatervorftelung der Unterſtützung der Berunglüdten zu widmen. 

Dieſe Vorftellung wird Samſtag den 31. d. M. und zwar durch 
die Aufführung der Oper ader Zweikampf« ftatt finden. 

Indem die Pf. Stadthauptmannihaft dieſes wohlthätige Inter: 
nehmen zur öffentlihen Kenntniß bringt, verbindet fie Damit die 
dringende Bitte, diefem Unternehmen nicht allein durch die Abnahme 
der Logen und Eintrittskarten, fondern auch noch durch beliebige 
milde Beiträge wohlmollende Theilnahme fchenfen zu mollen. 

Bon der F, k. Stabtbauptmannihaft und Polizeireftion. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterpaktungsbratt, 





Die Paſteten. 
(Befall) 


Da ſtard mit offenen Armen mein Bruber, mein 
geliebter Bruder, ben ich feit zehn Jahren nicht gefehen. 
Ich war überrafht; ich drüdte den lieben Guſtav mit 
Freudbenlauten an mein Herz; aber adj, dies Herz war 
von wiberftreitenden Gefühlen bewegt. Eine Thräne brang 
mir in’d Auge; fie war halb der Freude des Wiederſehens, 
halb dem Schmerze der Entjagung geweiht, Warum 
fonnte auch dad zuderfüße Brüderchen, nachdem wir uns 
nun zehn Jahre nicht gefehen, nicht noch eim einziges 
Viertelſtüͤndchen fpäter fommen, dann war mit meiner 
Hilfe die Paftete brinnen verzehrt, und ich in der rofigften 
Laune von der Welt. So aber fonnte id; meine Ber- 
flimmung nicht verbergen, während Guſtav alle Schleufen 
der Erinnerung aufzog, feine jüngften Lebensbilder in Eile 
ffizzirte, und nach meinen eigenen Erlebniffen fragte. Ich 
gab fehr gefrorene Antworten; er machte mir den Bor 
wurf der Kälte, und bebauerte, mich über der Mahlzeit 


geftört zu haben. Mühfam verficherte ich ihn, das hätte 


gar Nichts zu fagen, und bat ihn, ba er nod dringende 
Gefchäfte vorgab, für den Abend zum Befuche in meine 
Wohnung. Er verfprad ed, Fam aber nicht. 
Indefjen war im Speifefaale die Paftete fo fpurlos 
von ber Erde verſchwunden, wie bie ägyptifchen Pharaonen, 
Ich fah fie nicht mehr wieder fo wenig ald den Bruber. 
Noch eine armfelige Drange von dem Nachtifche fam auf 
mid, umd ich verzehrte fie im tiefer Zerfnirfhung. Nach 
einiger Zeit fam auch ber Kaffee, der mir fo theuer ift 
auf diefer Erbe. Aber er vermochte mid heute fo wenig 
zu tröften wie der jhöne Sommertag felbft, an dem mein 
feindlih Scidfal die nahe Befriedigung meiner ſtillen 
Sehnfucht abermals fo ſchmählich von der Pfanne brennen 
ließ. — >9a, mid umgarnen finftere Mädhtele fang ich 
wie der Jäger Mar im »Fräfhäge, und eilte hinaus in 
die fonnige, grüne, jauchzende Ratur, die für meine heutigen 
Blide wie mit einem Leichenfchleier überzogen war. Ja 
mir ſchien ed, ald wäre mein Herz tobt für die Freude, 
maustobt für immer! Solch' eine rährende Sehnſucht, ſolch' 
eine lebendige Anfchauung bed zu habenden Genußes, und 


feine Erfüllung! — An, ih war ein in feinen beiten 
Gefühlen, feinen fhönften Hoffnungen niebergefchmetterter, 
Menſch. 


Jetzt erſt tann mein Bach des Yebens 
Trüb und ſchwermuthvoll dahin! 

Bald aber wurb’ ich als fogenannter Schmauspathe 
zu dem Kindtauffeſte eined reihen Mannes geladen, 
und der Umftand lockte einige Frühlingewärme auf mein 
Geſicht, das bisher immer nur wenige Grade über dem. 
Gefrierpunft zeigte. Doch als id am andern Tage in's 
Feſtzimmer trat, ſank meine menfchenfreundlihe Laune 
wieder bebeutend herab; finfter zog id; die Augenbrauen 
zufammen, denn ein Hund bellte mir wüthenb entgegen. 
Es ift das Unangenehmite, was mir bei einem Entree 
geihehen Tann, da ich ein Todfeind biefes vermorfenen 
Geſchlechtes bin. Der Haudherr aber war Einer von 
denen, bie feinen Schritt ohne einen ſolchen ſchmutzigen Köter 
thun fönnen; er behielt den feinen daher aud im Gaſt⸗ 
zimmer um fich, und diefer befannten Rücdfichtlofigfeit 
gegen die Nichthundeliebhaber unter feinen Gäften famen 
bie emragirten hundeliebenden Seelen wonnetrunfen ents 
gegen, benn Jeder berfelben brachte feinen angenehmen 
Duabrupeden ald Begleitung mit, und Jagbhunde, Pudel 
und Möpfe wiſchten ſich abwechſelnd die Mäuler und. 
Felle an meinen Beinfleidern ab, biffen ſich, und heulten 
ungenirt ihre Rampfgefühle aus. 

Am liebiten hätt’ ich meinen Hut genommen und ben 
Hundeftall verlafjen; denn zu der Gubtilität einer Welt⸗ 
liebe, die alles Erfchaffene, vom Elephanten bid zum Ins 
fufionsthierden, an's hochflopfende Herz brüden möchte, 
und natürlich die Hunde nicht ausſchließt, vermocht' id) 
am MWenigften jest mich zw erheben, wo ein fo rein 
menſchliches Gefhäft — ein cultivirter Schmaus — ber 
ginnen follte, dem ale hündiſchen und fremden Intereſſen 
fernfiegen, wobei nur das liebe Ich allein ein Recht hat. 
— Ich ſah ſchon im Geifte meine beften Biffen von 
Hunbebliden controllirt, und fie wurben mir zu Galle im 
Munde. Ah, ich ahnete dennoch nicht, welch' enormer 
Fluch grade über mich mit den Beſtien gefommen, als 
plöglich der Barometer meiner Laune emporflog, und mein 
Gefiht 75° Reaumur Wonnegefühle zeigte. Milder dacht' 


ih über die Hundeunſchicklichkeit, ja ich entjchulbigte fogar 
meinen großfinnigen Wirth fehr bald, als ich jetzt bei 
näherer Dcularinſpectlon der Tafel entbedte, dad er dem 
Tänflinge zu Ehren ſeine Humanität dur dad Aufjegen 
einer Gänfeleberpaftete glänzend und unwiberleglich bes 
wiefen. 

Wir festen und zur Tafel. — Bei ber Suppe a la 
tartarins mit Fleifchpaftetchen hatte ich weinen Iorifchen 
Schwung; bei Goteletten mit teltormer Rüben und Frican⸗ 
deaur war ich epifch geflimmt, bei Faſan⸗ und Rebbraten 
überfam mich ein didattiſcher Geiſt gegen meine Nachbarn 
binfichtlich der Gaftronomie. Nun kam die Paſtete. Es 
war biedmal an fein ernſtliches Unglück babei zu denken; fie 
fam glüdlih an mid. Um den präfentirenden Bebienten 
zu unterflügen, trete ich fcharf auf, und — einem Hunde 
aufs Bein, der unbemerft in verfchmwiegener Wonme an 
einem fleifchbegabten Knochen unter mir ſchwelgt. Wüthend 
freifcht die Beitie auf, fährt racheglühend in mein Bein, 
und beißt auch fogleich bis auf ben Knochen durch. Sch 
fhrie vor Schmerz auf. Alle waren bejorgt um mid). 
Man führte mich von der Tafel in’s Nebenziimmer, um 
die Wunde zu befichtigen umb zu verbinden; indeß wurbe 
natürlich auch diesmal, nachdem die allgemeine Ruhe bald 
wieder hergeftelt war, — bie liebenswürbige Paftete 
ohne mich verzehrt. 

D dur michtöwärbiger Köter, in bem ſich diedmal mein 
merfwürbig erbärmliches Paitetenfchidfal vermummte, — 
anurrte ich vor mich hin — könnte ich Rache an dir nehs 
men, blutige ausgefuchte Rache, mir würde unausſprechlich 
wohl werden; wie Eremortartari würb’ ed mein flürmendes 
Blut Fühlen; aber — fügt’ ich Mäglicher hinzu — wer 
wird feinen Hund zu meiner beifpielofen Rache hergeben; 
wen fann id; beweifen, daß fein Hund die Unthat bes 
ging, da die Beftien alle Zähne haben, und ich nicht 
Zoolog genug bin, um aus der Beichaffenheit des Biſſes 
das Gebiß, und daraus einen Pubel oder Hühmerhund zu 
erkennen?! — Es blieb Nichts meiter übrig, ich mußte 
ohne die geringite Genngthuung den Wunden» und Pafte: 
tenſchmerz verwinden, alle Anftrengung des Beind ver: 
meiden, ein nachtraͤgliches Gallenfieber überfichen, und die 
Curkoſten bezahlen. 

Faft ward die Wunde wieder heil, ald ich bie Thor: 
heit beging, eined Nachmittags auszureiten. Ein neues, 
fchmerzlicheres und längeres Leiden begann. Ich hatte mir 
eine heftige Entzündung zugezogen, mußte mehre Wochen Bett 
und Zimmer hüten, und hatte Zeit, über mein Paftetenunglüd 
und meine Unvorfichtigfeit nachzubenfen. Da that ich einft 
in wild entflammter Wuth den hohen Schwur, von nun 
an meinem elenden Scidfale zu trogen, das, theild durch 
die herbeigeführte eigene Schuld, theild mit dem Zufall im 
Bunde, dreimal mir dem heißerfehnten Genuß in Raud 
aufgehen ließ; ich wollte num mein Lebenlang feine Paftete 
mehr effen, und würd’ ich mit einer Tobesbrohung dazu 
genöthigt. Und fehen Sie, id; habe den Schwur männlich 
gehalten, obſchon bisher feine Paftete mehr mir vor bie 


Augen gekommen. ch geitehe offen, der alte Gram ift 
noch derfelbe, aber ich will ein ruhiges Gewiſſen behalten. 
| Die bien Eheleute hatten bicher ftilllächelnd meine 
gaſtronomiſche Leidensgeſchichte angehört; jet fagte bie 
gemäthliche Frau mit ſchelmiſchem Ernft: DO wie bebauer’ 
ich Ihren voreiligen Schwur. Ich freute mich ſchon gegen 
dad Ende Threr Erzählung darauf, Ihr merfwürbig bos⸗ 
haftes Schickſal endlich verfühnen zu fünnen, benn wir 
werden heute auch eine Mebhühnerpaftete haben. 

Ja, es ift ein Unglück! ftammelte ich überrafht; — 
aber feine Schwüre muß mar doch halfen; man muß ein 
Mann feyn. 

Ah Freund, ic; glaube, Sie nehmen die Sache zu 
ernflhaft, lächelte die hübfche Frau. — Der Himmel hört 
wohl nicht auf fo voreilige unnatärlihde Schwüre; allein 
Ihre vernachläffigte natürliche Pflicht, forgfam über bie 
Erhaltung Ihrer Gefundheit zu wachen, wird er Ihnen 
fireng anrechnen. Und was bleibt Ihnen zulegt übrig, — 
wollen Sie nit ein volfommener Hypochondriſt werben 
vor unbefriebigter Sehnfucht, oder gar daran fterben, — 
ald daß Eie von zwei Uibeln das Fleinere wählen, wie 
Pfliht und Klugheit erheifhen, das heißt: dem Himmel 
um Berzeihung bitten wegen Ihres voreiligen Schwures, 
wodurch Sie fih nur zu Ihrem eigenen Schaden ver: 
pflichtet, und nach fo viel Leiben heute fo seht con amore 
und die Paftete verzehren helfen. 

Id; rieb mir vergnägt die Hände, und entgegmete 
endlich: Sie find eine charmante verftändige Frau, die 
mit Kranfen meiner Art umzugehen weiß. Ad, wenn 
nur das Gewiſſen nicht wäre! Indeß ich will mid; zu dem 
Paftetenfhmaufe entfchliegen; allein fchöne Frau, Sie 
müffen die Berantwortlichfeit für das Jenſeits übernehmen. 
Wollen Sie das? 

Bon Herzen gern, verfiherte fle, meine bargebotene 
Hand ergreifend; — ich denke dabei nicht zuviel zu wagen. 
Seen wir und nur. Sie fehen, mein Männchen hat die 
Suppe fchon aufgegeben. 

Und wir festen uns, und fein tüdifcher Dämon flörte 
biesmal meine Gemüthlichfeit, die von Etage zu Etage 
ftieg, je näher die Paftete, als beftändiges Schaugericht, 
ihrer endlichen VBerfpeifung ald ihrem würdigen Lebens» 
zweck entgegenrüdte. — Sie hat vortrefflich geſchmeckt, 
und nie, nie werd' ich biefen Feſttag vergeifen. 





Biograpbifche Silbouetten. 
Gromental Halkov. 

Jacques Fromental Haleop ward im Jahre 1800 in Paris von 
ifraelitifhen Eltern geboren. Er ftammt aus einer durch Seiſt und 
Kenntniffe ausgezeichneten Familie; fein Bater Elias war ein vor: 
treffliher Drientalift, dem der umlängft verforbene Sylveſter de 
Sacy mit befonderer Freundſchaft und Verehrung jugelhan war; 
fein Bruder Leon, um zwei Jahre jünger als er, bat dem Namen 
Haltvr au in der literarischen Welt durch zwei gelungene Dramen, 
Ejar Demetrius und Luther, Anerfenmung verſchafft. 

5. Halery wurde ſchon feit feiner früheften Jugend dur einen 
unwibderftehliben Hang zum Studium der Muſik bingejogen. Er . 





trat in's parifer Sonfervatorium, und machte fo reißende Fortſchritte 


daß er bereits in feinem dreischnien Jahre als Wiederholer ver: | 


wendet wurde. Gr felbft erzählt oft, wie damals feine Schüler ihm 
Partituren auf den Seſſel legen mußten, damit er die Elaviatur 
erreihen und fie auf dem Pianoforte begleiten koͤnne 

3a der Eompofitionsicehre war der ehrwürdige Beteran jener 
mufitalifhen Hochſchule, ‚Eherubini, fein Lehrer. Im Jahre 1819 
erhielt er den großen Preis des Inſtitutes; hierauf reifte er zur 
Ausbildung feines Geſchmackes jwei Jahre in Stalien, ein Zahr in 
Deutihland. Die Borzüge, welche ihn vor ber feanzöfiichen Schule 
auszeichnen, Leichtigkeit und Fluß des Gefanges, und Ernſt in der 
Behandlung der Inſtrumentation, kann man mit Zug diefen Reifen 
zuſchreiben. 

Die erſte Oper, mit welcher er debütirte, war der »Artiſan«, 
eine einaftige komiſche Oper. Sie gefiel 1827, aber mit Ausnahme 
eines Ariofo, welches Ehollet mit Meifterfhaft vortrug, und das 
bei jeder Borftellung wiederholt werden mußte, zeigte das Wert 
noch Peine der glänzenden Geiten, welche Haldoy fpäter fo erfolg» 
reich entfalten follte. 

Den eriten glänzenden Erfolg errang Haldoy 1823 mit der 
Oper »Elari.e Gie wurde auf dem italieniihen Theater gegeben; 
die unvergeglihe Malibran fpielte die Hauptrolle. Der Erfolg war 
um fo ehrenvoller, ald er auf einer Bühne errungen wurde, wo 
damals Roſſini's Talent ohne Einfhränfung und Nebenbupler 
berrfchte, 

Im folgenden Jahre war Haldoy in der Opera: Comique nicht 
weniger glüflih. Hier füllte fein »Dilettant von Arigaon« an fünf. 
sig Abenden den Saal, mas bei einer einaftigen Operette gewiß 
felten ift. 

In Purzen Zmwifhenräumen gab Daleop hierauf der komiſchen 
Dper »die muſſkaliſche Spragee, ein elegantes und zierlihes Wert 
nah dem Urtheile der Kenner, und der föniglihen Akademie die 
Ballete »Manon Lescaute, und die in der Geſchichte der Bühnen: 
Gcenerie Epoche mahende »Berfuhung« (la tentation). Zur felben 
Zeit endigte er aud die von Herold begonnene Partitur des 
»Püdovice. 

Bir kommen nun zu der Olanzftelle in Haldon's muſſtaliſcher 
Laufbahn, zu einem der fhönften Werke der framzöflihen Schule, 
zur Dper: »die JZüdine, deren Erfolg man einen europäifchen 
nennen Fann. Auch in Deutihland hat dies Werk ih Bahn gedro- 
chen, indbefondere auf morbdeutihen Bühnen erhält es fih noch 
immer auf dem Repertoire. Im felben Jahre bradite Haldoy den 
»Blige auf die komiſche Oper. Endlich drüdte er (lagen franzöfl: 
ſche Kunſtrichter) mir feiner legten Oper »Guibo und ®ineora«, 
die mewerlich in diefen Blättern befprochen wurde, feinem Kunſtſtre⸗ 
den und feinem Rufe das Siegel der Weihe auf. 

Gegen das Urtheil, welches wir dort aus den gewichtigſten und 
zahlreichſten Pritifhen Stimmen jufammenftellten, haben ſich manche 
im gegentheiligen Sinne aufgelehnt. So hebt die Rerne de Paris 
Seride's Buch in die Wolken, und beftrebt ſich, die Muſik herab: 
zufegen. Wenn mir bie Farbe beflimmter parifer Blätter, und die 
perfönlien oder literarifihen Verbindungen ihrer Rebacteure Pennen, 
dürfen uns in ber Heimat der Camaraderie die wiberfprechenbften 
Urtheile nicht defremden. 

Haldvy, obgleihb noch nicht acht und dreißig Zahre alt, ift 
ſchon einer der älteften Profeiloren des Eonfervatoriums , denn er 
trägt bereits durch fünf und zwanzig Jahre vor. Er ift jetzt Pro» 
feflor der Eompofitionsiehre, und hat der römiihen Schule manden 
gefrönten Preiswerber geihidt, Nach der Darftellung der »Füdine 
erhielt er das Kreuz der Ehrenlegion. Endlich it er feit 1836 Mit: 


glied des Zafituts von Franfreih, wozu er unter act und dreißig 


Stimmen eine Mehrheit von dreißigen erhielt. Nicht minder geihägt 
als in feinem Pünftierifhen Wirken ift er in feinem Privatleben. 
dremd jeder Intrigue, jeder Kotterie, verdankt er feine hohe Stel⸗ 
lung in der mufitalifhen Welt dloß feinen Berdieniten. 8 





MmMofaiı 


Als der Tontremaitre eines amerifanifhen Schiffes einft Nachts 
die Runde auf dem Fahrzeuge machte, bemerkte er auf dem Verdede 
eine große Tonne, die er kurz vordem noch nicht hier geſehen hatte. 
Die auf dem Schiffe befindliden Schweine befpnupperten das zaß 
und machten dadurch des Contremaitre's Aufmerkſamkeit noch mehr 
rege. Er jagte die Schweine hinweg, hob den ſchweren Bleidedel 
der Tonne ab, und erfaßte, nachdem er eine Schicht Stroh und 
eine Shiht Salz hinweggeräumt hatte, ein menfhlihes Bein, Bei 
genauer Unterfuhung fand man die Leihen zweier Negermadchen 
in dem Faße und am Boden desſelben eine Quantität Gal; und 
Whiskv, wahrſcheinlich um die Kadaver vor ſchneller Faulniß zu 
bewahren. Wie die Tonne auf's Schiff gekommen ſey, konnte nicht 
ermittelt werden. — — 

Bor einem engliſchen Gerichtshofe wird jest ein ſeltſamer 
Proceh geführt. Es hat nämlich ein Mafter Henro Mpite folgendes 
Teftament binterlailen : 

Marie, die Gott zur Gattin mir gegeben, 
Und deren Liebe ſtets erfreut mein Leben, 
Mag mein Vermögen noch fo fehr ſich mehren, 
Nach meinem Tode fol’ Dir ganz gehören. 
Die Seitenverwandten des Teftators, welche von deſſen nicht 


‚unbedentender Hinterlaffenihaft aud einen Theil anfpreden zu 


dürfen glaubten, beflritten die Rechtskraft diefes Teftamente,. — — 

Bergangenen Monat ward ein franzöfliher Soldat, der von 
einer Urlaubsreife zw feinem Regimente jurüctfehrte, jmiichen Sedan 
und Berdun von einem Trupp Wölfe angefallen. Nachdem er in 
verzweifelter Gegenwehr zwei feiner wilden Gegner mit dem Gäbel 
su Boden geſtreckt, fiel er feldft als Opfer der übrigen. Man fand 
neben feiner zum Theile aufgesehrten Leiche auch feinen von den 
Zähnen der Wölfe entzwei gebiffenen Sädel liegen. — — 

Züngft wurde dem Adjunften des Maire einer kleinen frangö» 
ſiſchen Gemeinde ald Vater von 31 Kindern von dem Minifter des 
Inneren eine Unterftügung von 200 Er. bewilligt. Der Maire der: 
felden Gemeinde hat 24 Rinder. — — 

Großbritanniens größten Sechelden, dem Admiral Melion, fol 
im Mittelpunkte von Trafalgar» Square, der Nationalgalerie gegen: 
über, ein Denkmal errichtet werden. Zu diefem Zwecke ſollen bereits 
über 4000 Df. Sterling unterzeichnet ſeyn. — — 

Ein ameritanifhes Blatt erzählt von einem modernen Don 
Juan, der eben fo berühmt zu werben verſpreche, wie fein Vorgänger, 
wenn ihn nicht etwa das Schickſal in's Zuchthaus führe. Er war, 
weil er dreizehn Frauen geheiratet, in's Gefangniß geworfen worden; 
es gelang ihm indeß zu entfommen; nach einigen Tagen erfannte 
ihn Jemand und fud ihn, um ihn den &erichten wieder zu überliefern, 
zu ſich in's Haus, worauf er fih unter einem ſchiclichen Borwande 
entfernte, um einen Romftabler zu holen. Wie groß war aber fein 
Schreeden, als er bei feiner Rüdfehr weder den Öefangenen noch 
feine Frau fand, — — 

In Wien wird zum Beten der durch Uiberſchwemmung Ber: 
unglüdten in Dfen, Peſth, Gran und der Umgebung diefer Städte 
eine »große Wohlthätigkeitslotterie« veranfaltet werden. Bis zum 
5. April kann Jedermann, der etwas hiezu beitragen will, die Ge— 
winnfte einfenden, v. 9. bis 13. April werden diefelden öffenttich aus: 
getellt werden und am 22. April wird eine Redoute ftattfinden, im 
weiber die Ziehung der Porteriegewinnfte vorgenommen werden 
wird. Gin Loos koſtet 30 fr. C. M. — — 

In Dresden ift vom der Prinzeflin Amalia ein neues Schau: 
fpiel,, »der Pilegevater«, auf die Bühne gefommen, und etfreute 
fi derfelden Aufnahme, die ihren frühern Dramen zu Theil gewor: 
den war. — — 

Balfe hat aus Shakespeares »Iuftigen Weidern von Windior« 
eine neue italienifdhe Oper gemacht. »Den fetten Hanse, fagt der 
Courier, »wird Ladlache fpielen und fingen, der des Ausſtopfens 
nicht nöthig bat.c — — 


"Eine halbe Etunde von einer frampöflfchen Derartementsftadt 
entfernt, bewohnte ein Herr ein einfam gelegenes Haus. Einſt 
des Nachts hört er vor dem Benfter feines Schlafgemaches ein 
kurzes Gebell, und es kommt ihm vor, als ob Jemand mit einem 
Diamant eine Slasſcheide jerſchnitte. Er ſteht auf, ſchleicht Teife 
zum Fenfter, und nimmt, da er gerade Feine andere Waffe bei der 
Hand hat, von einem maheftehenden Tiſchchen eine Champagnerflaſche. 
Zugleich fieht er einen Kopf durch das Fenſter in's Zimmer riechen, 
er rüttelt die Flafche, mit gewaltigem Knalle fpringt der Pfropf, und 
ein großer Theil des Geträntes in die Luft, und — der Kopf ver: 
fhwindet vom Fenfter. Unterdeß fommt eine Magd mit einer Kerze 
herein, bei deren Lichte fie auf dem Hofe vor dem Fenſter eine 
menſchliche Leiche mit zerfhmettertem Kopfe, und neben ihm den 
Daushund erdbroffelt fehen. — — 

Die Inhaber des Eafino Paganini haben eine Klage gegen 
Maeſtro Paganini eingebracht, daß derielbe fontraftmäßig die Ber: 
pflichtung übernommen habe, die Anfalt dur die Zaubergemalt 
feines Bogens ju fördern. Da Paganini ſich nicht vor dem Berichte 
ftellte, fo wurde ein Eontumazurtheil gefält, durch weldes ihm, 
fals er nicht wöchentlich zweimal im Eafino jpicle, für jedes Aus: 
bleiben eine Strafe von 6000 Francs angefest wird. Paganini hat 
an den Pöniglihen Gerichtshof appellirt. — — 

Folgendes if das Programm einer Borftellung, die in Ein- 
einnati zum Beften der Schaufpielerin Miß Earr gegeben wor: 
den war. 

⸗Jeder Zufhauer empfängt beim Eintritte einen Pöftlihen Kuchen, 
aus dem feinften Mehle, Mandeln und Honig gebaden. Dürftende 
werden im Foyer Bordeaurmein jur Erfrifhung finden. Familien 
mütter, die mit wenigſtens brei Kindern diefe Borftellung mit 
ihrem Beſuche beehren, werden eine Cintrittäfarte zu einem Fefte 
erhalten, dad am nädften Sonntage im Garten zu Orno gefeiert 


werden wird, Den Familienvätern aber, melde mit einer gleichen 
Anzahl von Kindern fommen, wird man Pfeifen mit Waſhingtons 
Bildniſſe zum Geſchenke barbringen. — Nichts ward verabfäumt, 
was der Aufführung den Beifall des Yublifums erringen Pönnte, 
Doc geben wir vor der Hand noch Peine Detaild an, um die Zu 
ſchauer defto angenehmer zu überrafhen. — Zum Schluße wird eine 
große landwirthidaftlihde Scene aegeben werden, melde beſonders 
bie Pächter von Kentudy, Indiana und Ohio intereffiren wird. 
Wir werden nämlich den Zuſchauern ein ungeheuer großes Schwein 
jeigen, das mit einem Kalbe dem indianischen Kriegstan; aufführen 
wird. Nach Beendigung dieſes Tanzes werden beide Tänzer auds 
geipielt werden, und Mafter Earr, der Gatte der Beneficiantin, 
wird, als Plutus gekleidet, die Treffer jichen.e — — 

Walter Scott’s Denfmal in Edinburgh wird aus einem präch⸗ 
tigen gothiihen Thurme beftehen, in welchem vie fchönften Theile 
der alten Abtei Melroſe nadhgebildet werden. Im Innern des Bau: 
werkes wird des Dichters Marmorftatue aufgeftellt. — — 

Der Herzog von Suſſer hat fürzli einen großen Gaal feines 
Palaftes nah einer neuen Heijmethode erwärmt, In der Mitte 
einer, wie eine Urne geformten Vorrichtung, melde 2° hoch ift und 
8” Durchmeſſer hat, ift eine mit einer Klappe verichene Röhre an— 
gebracht, um die Wärme zu regeln. Wenn das in der Urne ver— 
ſchloſſene Brennmaterial angezündet ift, fo erhält man eine Wärme, 
die 24 bis 30 Stunden anhält, und die Unfoften, um auf folde 
Beife ein großes Zimmer zu heijen, betragen nur ctwa 14 kr. C. M. 
Das Verdienft der Erfindung beſteht in dem Brennmateriale, welches 
fehr lange drennt und nicht raucht. Man behauptet, es beitehe aus 
einer Miſchung von Kohle und Kalt, um die Kohlenfäure zu ver: 
fhluden, und einem andern Etoffe, aus dem man bis jest nod ein 
Geheimnig macht. Der Erfinder hat ein Patent für zehn Fahre auf 
feine Erfindung erhalten. — — 





TE 
Theater und geſelliges Leben. 


Telegraph von Prag. 


Der Menageriebeſitzer Herr Thiry, ein Unger, hat die Summe, 
welche am 2. April aus dem Befuche feiner Menagerie einfommen 
wird, jur Finderung des Unglüdes, das feine Landsleute fo aut 


getroffen, gewidmet. 


Böhmiſche Literatur. 


Casopis deskcho museum, (Zeitfhrift des dohmiſchen Muſeums) 
Redakteur Franz Palacky. XII. Zahrg. 1. Heft 1838. Drud 
und Papier von Gottlieb Haafe Göhne,. 8. 140 ©. 


Seit mehren Jahren bat fih diefe Bierteljahrigrift zum Een: 
tralpunfte bes literäriihen Lebens der Gebildetften unter den 
Slawen cechiſcher Wundart emporgefhwungen. Die Coryphäen 
der neueren böhmifchen Literatur: &elafowith, Dobromify, Hanka, 
Dr, Ehmelenfty, Jungmann, Klicpera, Kollär, Jar, Langer, Palacky, 
Purkone, W. 4. Emoboda, Gafarjf, u. a. waren und find ihre 
fräftigften Stügen. Jeder dieſer Männer nimmt einen hoben 
Standpunft in irgend einem Theile des Wiſſene ein. Weithes 
tie, vaterländiihe Geſchichte Ethnographie und Yıteratur, Philofos 
phie, Alterthumskunde und Dichtkunft, find die Fächer, deren Ber: 
vollfommung ſich diefe Zeiticrift zum Hauptzwecke geiept hat. — 
Ein Brudftüd aus den »Büdern hriftliher Belchrunge« 
des Hrn. Thomas Ritters von Gtjtnd fdildert im vorliegenden 
8* mit biederer Einfachheit and Wahrheit bohmiſche Sitten und 

ebräuche zur Zeit Karls IV. Hierauf folgt eine metaphyſiſche 
Abhandlung: »Bemeife für das Dafenn Gottede von ©. 
Zeithbammer. Cine »Reife nah der Tatra«. aus dem Polni- 
ihen überfegt von K. Lad. Zap, malt einige Naturfchönpeiten der 
Karpaten und zeichnet mit treffenden Zügen den Charakter der Hos 





 Nedaktion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


‚fortführen werde. — Drud 


ralen.*) m der Aten Nummer jet Dr. 2. Ammerling feine 
im vorigen Jahrgange begonnenen »Berichte über das geiftige Leben 
der Jeptzeit« durch eine Uiberſicht des gegenwärtigen Standpunftes 
ber Ehemie fort. Dann folgen sMadhridten aus Mähren« 
von Dr. Ehmelenffd; worin er über die Ausbreitung des Fehn- 
foftems in hren, über das Wirken der Biihöfe und Erzbifhöfe 
von Dimüß u. f. m. ſehr ſchaͤtzbare Notizen gibt. Weniger befrie- 
bigend ift ber Bericht über das gefellige und literärifche Peben im 
biefer zweiten Hauptſtadt Mährens. In Nr. 6 ſchreibt Gafarjt 
über die neueften literäriiden Beftrebungen der Gerben, Zliprier, 
Rufen umd Polen. In üppiger Fülle entmidelt fih die geiftige 
Kraft des europäiihen Oſtens. Binnen eines Zeitraumes von faum 
fünfjig Jahren hat fi die Literatur der Slawen ju einer Höhe 
emporgehoben, auf welcher fie fih die Achtung aller andern Nationen 
errungen, Die in Nr. 7 enthaltenen Motiien über die neuelten 
literärifhen Erfheinungen Böhmens und Mährens zeigen, dag aud 
befonders Die erftere diefer beiden Nationen hinter ihren Stamm: 
enojien micht zurüdbleibe. Im Schlußartifel zeigt Herr Franz 
a lack ö, der die Redaktion diefer Zeitihrift mit anerfannter 
Tpätigfeit und mweifer Umſicht geführt hatte, den Lefern berfelben 
an, daß er diefes Amt miederlege. Er wird würdig erſetzt durch 
em. 9. 3. Gafärjf. Hat Dalads dadurch, daß er Die erite 
pragmatiihe Geſchichte Böhmens ſchrieb, ſich ein unfterbliches Ber: 
dient um fein Buterland erworben und als einen Wann von That: 
kraft, Wiffen und Genie erwieſen: fo hat fein Nachfolger in feinen 
frübern Schriften und neuerdings in feinen »Glawiihen Alter: 
thümern« eine Riefenthätigkeit und eine tiefe ausgebreitete Geichr⸗ 
famkeit entfaftet, melde zu der fhönften Hoffnung beredtigt, dag 
er biefe Zeitfehrift in demſelben 28 in dem fie Palacky begonnen, 
und Papier find ausgezeichnet. Der 
Preis des ganzen Zahrganges ift 2 fl. €. M. ——t, 





Sie werden im dem Nprilbefte unferee Beitjhrift: sYaner: vu 
Ernbftbd hieraus, über bie »Dalfsporfir im ber Kt —— es 
Dir Res, 
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Unterhaltungsblatt. 





Die ſchützenden Stiefel. 
Novellette von Johann Gabriel Seidl. 


Die merkwürdige Quelle Frais Puits bei Veſoul 
in der Grafichaft Burgund trieb eben wieder ihr Un—⸗ 
mefen. Bier Jahre lang war fie ausgeblieben und fchien 
ihr Beden auf immer verlaſſen zu haben, als plöglic, 
nach einer flürmifchen Gewitternadht im Hocfommer, ein 
dumpfes Braufen im Innern ded Berges, an deifen Fuße 
ber Brunnen ſich befand, eine ungewöhnliche Erſcheinung 
anfündigte. Und wirklich währte ed nicht lange, fo fprus 
delte es aus ben verborgenen Adern des Berges mit 
wilden Ungeftüm hervor, und erfüllte mit ungeheurer 
Schnelligkeit das ausgetrodnete Bette, welches durch den 
Wald hinlief, die Ufer faft übermogend, wie ein ſchäu— 
mender Wildbad. 

Alles aus der Nähe ftrömte zufammen, um biefes 
merhovürdige Naturereigniß, welches ſich im einem Zeit 
raume von mehren Jahren faum einmal zeigte, zu bes 
wundern. Gelbft Leute aus entfernteren Gegenden be- 
eilten fi, Zeugen bes fehenswertben Schaufpieles zu feyn, 
und begaben fid) auf den Fürzeften Wegen hin. Veſoul 
gli; in wenigen Tagen einem Wallfahrtöorte, fo umlagert 
war ed von neugierigen Reifenden und gelehrten For: 
fhern. Am Beften befanden ſich dabei die Gaftwirthe, 
deren Käufer mit Menfchen überfüllt waren. 

Den meiften Zufpruh unter allen Gafthöfen aber 
hatte der des mwaderen Guignolet, was er nicht bloß 
feiner günftigen Lage am Bereinigumgspunfte der meiften 
Geitenftraßen, fondern auch der wahrhaft guten Bedienung 
und der Billigfeit und Artigfeit der Hauslente verbanfte, 
Die meiften Reifenden hielten daher in dem Heinen Flecken, 
deſſen Mittelpunft Guignolers Gafthef bildere, ihr 
Nachtlager, und fprachen auf ber Rüdfehr abermal dort 
ein, um den habfüchtigen Wirthen in Befoul ihre Rech 
nungserempel mit doppelter Kreide, wo möglich, ganz zu 
erfparen. 

Aber troß der trefflihen Bedienung, die man bei 
Buignolet fand, war dod; bie Sorge für Küche, Keller 
und Wohnung nur umter wenige Perfonen vertheilt, welche 
bei zwedmäßiger Anorbnung und regem Fleiße mehr aus: 


richteten, ald anderwaͤrts eine doppelte Anzahl. Das männs 
liche Gefinde fommandirte Guignolet felbft mit imponis 


render Ruhe. Seine Frau ſchwang bad Küchen-⸗Szepter 
mit funftgewandter Hand und wohlberechnender Umſicht. 
Zum Empfange der Gäfte war aber bie anmuthige, kluge 
und, bei al’ ihrer Munterfeit, überaus züchtige Mad e⸗ 
laine, der Haudwirthe fiebzehnjährige Tochter, beitimmt, 
welche ihrem Amte fo gut vorzuftehen wußte, daß ſich ihr 
Ruf fogar in die Hanptftabt verbreitet hatte. Bald hieß 
ber Gafthof allgemein nicht mehr anders, als: 23ur 
fhönen Madelainee unb mander Ausflug warb mehr 
ihr zu Liebe, ald der fchönen Umgebung, ober der Bergwerfe 
und Hämmer wegen unternommen, welche der Gegend einen 
eigenthümlichen Reiz verliehen. 

Es ift font Brautmwerbern eben nicht lieb, wenn fie 
ben Gegenjtand ihrer Liebe von gar fo vielen Geitem 
oben und rühmen hören. Allein Durand, ber emfige 
Hüttenfhreiber bei einem der benachbarten Eifenbergwerfe, 
empfand defhalb nicht die geringite Beforgniß oder Eifer- 
fucht; denn er war vom ber Unbefcholtenheit und Treue 
feiner guten Madelaine zu fehr überzeugt, um ihr 
freundliches Benehmen gegen Bäfte aller Art zu mißdeuten. 
Er würde auch ſchon längft fie ald Hausfrau heimgeführt 
haben, wenn er nicht felbit eingefehen hätte, wie jchwer, 
ja faft unmöglich es ihren Eltern wäre, fie eher zu ent⸗ 
behren, als bis unter ihrer Anleitung wenigftens ein ans 
dered Mädchen ſich zu ihrer Stellvertreterin im Haufe 
berangebildet hätte. Die Eltern mußten ed ihm auch 
Danf, und liebten ihn, dieſer zarten Rüdfiht wegen, um 
fo mehr, nachdem fie ihm ſchon früher ihre Einwilligung 
und ihren beften Segen verfprochen hatten. 

Etwa zwei Tage nad; dem Beginne des allgemeinen 
Wallfahrtzugesd zu den Frais Puits, flieg vor Gui⸗ 
gnolers Gaſthofe ein reich gefleibeter Ritter vom Roſſe, 
welcher zwei Knappen zu feiner Begleitung hatte. 

»Wie ſteht's in Eurem Haufe, Patron,e fragte er 
den Wirth felbft, welcher zuvorkommend herbeigeeilt war, 
um ihm vom Pferde zu helfen, »findet man bei Euch 
wirflich fo gute Unterfunft, ald man allgemein jagt? — 
Habt Ihr Poulardes h la braise, habt Ihr eingemachte 





wälfhe Nüffe, und ädten Ghambertin und Romance zum 
Irunfe?« — 

>>Alles, Alles, und nocd manches Andere!«« erwie⸗ 
derte Guignolet. 

>Nun, das ift brav, Patron! — Und mie ſteht's mit 
der Freumblichkeit, die bei Euch zu Hanfe ſeyn fol? — 
Noch die alten munteren Mienen — ? — Ei freilich, — 
da fteht fie ja fchon, die holdfelige Madelaine, der 
Tieblihe Köder für alle galanten Abentenerer! — Rum, 
fhöne Jungfrau, — jest gibt's vollauf zu thun! Richtet 
die geräumigften Stuben ber, füllt die Betten mit Daunen, 
entvölfert den ganzen Hühmerhof, und zapft dem dickbau⸗ 
chigſten Fäffern ihr ebled Blut ab. Eurem Haufe fteht 
ein hoher Befuch bevor, und ich bim derjenige, welcher 
dem Herrn ben Meg bereitet. Höret denn, — umb 
danket dem Himmel für die hohe Ehre: Unfer Herr und 
Gebieter, Rainaldus der Zweite, Graf von Bur 
gund, im höchſt eigener liebenswürbiger einunbzwanzigs 
jähriger Perfon gedenft, auf feinem Audfluge zu ben 
Frais Puits morgen bier fein Nachtquartier aufzu- 
ihlagen, und hat mid, feinen Seneſchall und Oberſt⸗ 
ceremonienmeiter vorausgeſchickt, um Euch davon vorläufig 
in Kenntniß zu ſetzen. Er mill aud einmal bei der 
fhönen Madelaine, fagt er, einen Löffel Suppe eſſen. 
Nehmt Euch zufammen, Züngferhen; unfer Herr und 
Gebieter weiß mit Euch, Puͤppchen, umzugehen, troß einem 
Liebesritter. Wer klug iſt, hat's bei ihm micht zu bes 
zeuen! — Und fomit ſchickt Euch zum würdigen Empfange 
beitend an, unb macht dem Quartiermeifter Ehre!« 

22Sorgt nicht, Senefcyall,e« entgegnete Madelaine, 
Tächelnd, mit einem freundlichen Knir, »»je höher der 
Gaſt, beito größer die Ehre, ihm befriediget zu haben. 
Freilich fünnen wir ihm feine Prachtſäle aufichließen, wie 
er fie in feinem Palafte zu Döle hat, aber was Freund⸗ 
Iichkeit und Aufmerkfamfeit vermögen, foll er in unferen 
niederen Wänden nicht vermiffen!ee Mit diefen Worten 
büpfte fie, munter unb wohlgemuth davon, um an ihre 
große Aufgabe zu gehen, während ſich ber Senefhall 
vom Hausherren in fein Gemach geleiten ließ. 





»Mutter,< fagte Guignolet zu feiner Ehefrau, 
nachdem er feinen mwohlbeleibten Gaft verforgt, »Mutter, 
haft Du gehört? das it eine faubere Gefchichte! Der 
Graf will morgen bei uns übernachten !« 

»>Der Graf? — Wahrhaftig?ee rief Marceline, 
mit beiden Händen ſich hinter der Obren frauend, »anun, 
das ift eine faubere Beicheerung.e« 

»Er will auch einmal bei den fıhönen Madelaine 
einen Löffel Suppe effen,e fagte ber Seneſchall! 

22Run das ging uns ab,ce fuhr die Wirthin, kopf⸗ 
fhüttelnd, fort, 2ldaß und der Böfe diefen Lämmergeier 
in unfer Haus führen muß! Aber was fünnen wir thun? 
Mathe, rathe jest, Alter!«e 

2Ja was — fünnen wir thun!e wiederholte ber 
Wirth, als Meinlautes Echo, und Beide ftanden ba, bie 


Hände in die Seite gejtemmt, und die Augen auf ben 
Boben geheftet, ald ob gute Gedanken, wie bie Erbien, 
aus ber Erbe wüchfen. 

Um die Verlegenheit ber guten Leute zu begreifen, 
in die fie durch eine Nachricht verfegt wurden, bei welcher 
noch jest allen Wirthen der Welt das Herz im Leibe 
vor Freube büpfen würde, muß man wiffen, daß Graf 
Rainald im ganzen Lande unter dem Namen: »Der 
Mädchenwolfe bekannt war. Im ber ganzen Baillage 
du Milieu, in welcher Döle, die Nefldenz des Grafen lag, 
war faft fein weibliches Weſen vor feinen Nachſtellungen 
fiher. Die Eine gewann er durch fein Gold, die Andere 
durch fein Anfehen, die Meiften aber durch fein herab» 
lafjendes, einfchmeichelnded Betragen, welches an einem 
jugenblihen Antlige mit feurigen Augen und edler Gtirm, 
und an einem fanften, biegfamen Spradyorgane eine fait 
unwiderſtehliche Unterftügung fand. Schon mande Bär: 
gerdtochter von Döle mußte ihre felbitftolze Aeußerung, 
daß ihr ein Flattergeift, wie der Graf, unmöglich gefährlich 
werden fünne, mit der Ruhe ihres Herzens oder mit bem 
Verluft ihres Tugendruhmes büßen. Sein befonderes 
Augenmerk aber hatte er auf die jungen Bräutchen ges 
worfen. Wie daher die Mütter für ihre Kinder fürdıten, 
wenn ed heißt, daß bie Blattern, oder dad Scharlachfieber 
in ber Nachbarſchaft fidy gezeigt haben, fo zitterten fie für 
ihre Töchter, und fo verfperrten fie diefelben in die bins 
terften Gemäcder, wenn man bemerfte, daß der Graf 
öfter, ald gemwöhnlih, an den Häuſern, wo fie wohnten, 
vorüberritt. Nicht mit Inrecht wurde das Thal um Döle, 
in welhem Rainald zunäcft feine Ständcdhen und Stell 
bichein hatte, fpottweife Val d’amour d. i. Thal der 
kiebe genannt, denn der Doubs, ber es durchſtrömte, 
warf in einem Tage vielleicht nicht fo viele Wellen, als 
an feinem Ufer feit ſechs Jahren vom Grafen Schmwüre 
geleiftet, Herzen beſchwatzt und Zweifel beſchwichtiget 
mwurben, 

Diefe wenig empfehlende Charakteriſtik ſchwebte auch 
den ehrlichen Wirthsleuten vor, als ſie von dem Beſuche 
des Grafen börten, und nachdem fie auf dem Boden 
lange umfonft einen guten Gebanfen gefucht, wenbeten fie 
ihre Augen plöglich, wie auf'd Kommando, zur Dede empor, 
ald ob einer von oben kommen follte. 

Weißt Du was, Mutter?e faßte ih Guignolet 
juerft, »wir verſtecken dad Maͤdel !« 

22Du lieber Himmel! er ſieht durch die Wände, er 
wirb fle finden!«« 

2 So ſchicken wir fie fort!« 

»»Aber wohin tee 

»Je nun — zu Durand auf's Hüttenwerf. Beſſer 
in einem Schacht oder Stollen in Gottes Hut, als zu 
Haufe in der Nähe eines ſolchen Herzensdiebes !« 

22Recht haft Du, Bater!«e erwiederte Marceline, 
»>wir wollen unfern waderen Durand alfogleidh davon 
in Kenntniß feßen, aber fo geheim ald möglich, damit der 
Senefhall und feine Begleiter nichts erfahren, fonit find 


wir wieder bie Betrogenen! Aber Vater, wenn's bem 
Grafen einfiele, dad Bergwerk zu befuchen — !ee 

>Immerhin,e tröftete fie der Wirth, DDurand wird 
wohl dafür forgen, daß der Schacht, in welchem Mabdes 
laine verftedt ift, unbefahren bleibt.< 

Bei diefem Berfuche, das Mädchen vor bes Grafen 
Nachſtellungen zu hüten, blieb es alfo, und Durand 
mwurbe ohne Säumniß davon benachrichtigt. Durch ber 
Eltern Beforgniß nur nod mehr beunruhigt, erſchien er, 
um mit ihnen großen Familienrath zu halten, zu welchem, 
als Hauptperfon, natürlih auh Mabelaine beigezogen 
werben mußte. 

»Ei, Du lieber Gott!« fagte bad Mädchen lachend, 
als es hörte, um was ed ſich handle, wozu benz fo viele 
Umftände, um einen eitlen Mann abzufertigen ? Es fünnte 
mic; beinahe fränfen, daß man mir fo wenig Stärfe und 
Selbſtſtaͤndigkeit zutraut!« 

22Aber Du fennit den ſchlauen Verführer nicht!«« 
ſagte Guignolet. 

»Er hat Manche bethoͤrt,.e warnte Marceline, 
die ihre Grundfäße für eben fo feſt hielten, als Du bie 
Deinigen !« 

»>Die Unruhe würde mich verzehren, liebe Made— 
laine,ee berheuerte Durand, »2ſchon ber Gebanfe, daß 
er Dir etwas zumuthete, was Deiner Ehre widerſpräche, 
fönnte mich in Wuth verjegen!e« 

Allein Madelaine ließ fi durd alle biefe Bors 
fiellungen nicht abfchreden. Meine Beihäftigung,e ſprach 
fie, »hat mir eine Uibung im Umgange, eine Gefaßtheit 
im Geſpraͤche unb eine Kennmig menihliher Schwächen 
verfhafft, wie fie vielleicht unter taufend Mädchen zu 
Döle nicht eins haben dürfıe. Ich weiß, was bie Mäns 
ner reden, und weiß, was auf ſolches Geplapper zu hals 
ten iſt. Ich bin um Antworten nicht verlegen, und werde 
nie die Gränze überfeben, welche jene, meinem Stande 
zufommende Artigfeit von magdlicher Erniebrigung trennt. 
Zudem trag’ id ja meinen Talidman bei mir, ber mächtig 
genug ift, um alle Pfeile feder Zubringlichfeit von mir 
abzuwenden, mein reines Gemiffen, meine Liebe zu meinen 
Eltern, zu meinem Bräutigam! Ich denfe, ein Mädchen, 
das verfteht werden muß, um feine Ehre zu bewahren, 
hat eine fehr gebrecjliche Ehre. Ich möchte den Mann 
fennen, und wenn er Zaubermittel befäße, ber ein Maͤd⸗ 
chen von ber Bahn der Tugend ablenfen könnte, welchem 
ed Ernft if, feine Tugend zu bewahren; er müßte nur 
zum Mörder werten, und dazu hat fol’ ein girrender 
Liebesritter, wenn auch nicht zu wenig Schlechtigfeit, body 
zu wenig Muth. Darum laßt mich hier, wie ich bin; 
vertraut mich, ohne Bangen, mir felbft an, und gönnt 
mir den füßen Triumph, als fchlichtes Randmäbchen das 
zu fonnen, was hundert Damen und Fräulein für eine 
Unmöglichkeit hielten. Nicht wahr, Durand, Du vers 
trauft mir !« 

Durand fchämte fi, etwas einzuwenden, ba jebe 


fernere Weigerung nur ein Beweis feines Mißtrauens 
gemwejen waͤre. 

22Aber wie wirft Du ihm denn begegnen?«« fragte 
die Mutter ängftlich. 

»Die jedem andern Gafte,« war Mabelaines 
Antwort, >freumdlic und zuvorfommend, fo lang er fors 
bert, was man einem Gaſte billiger Weiſe geftatten darf; 
ftolz und unerfchütterlic, wenn er bad Weib in mir beleis 
digen wollte. Ja, ich Fann fagen, ich freue mid, darauf, 
ihm zeigen zu fünnen, daß er, wiewohl Graf von Burs 
gund, dennoch ſchuldig iſt, meibliche Ehre zu achten!e 

Ded Mädchens Fühnes Gelbftvertrauen entwaffnete 
bie Eltern und den Bräutigam, und wiemohl noch immer 
zögernd, gaben fie enblih nah. Durand aber fonnte 
ed doch nicht über ſich gewinnen, bie verhängnißvolle Ans 
funft des Grafen ‚nicht im Haufe feiner Braut zu erwarten. 

(Die Hertfenang lofat.) 


Franz Bezder. 


Die Leer Diefer Blätter erinnern fib wohl noch mehrfacher 
Beiprehungen ver Leiſtungen dieſes waderen Biolinvirtuofen von 
früheren Semeſtern ber. Es ift unfer Orundfaß, den wir mannich 
fach bethätigt haben, die Berhältnifie und Erlebnijie von Landsleuten, 
bie in der Ferne fih einen neuen Wirkungskreis gebrochen, infofern 
fie und zur Kenntnig fommen, mitjutheilen. Nachfolgendes findet 
um fo fügliher hier Mas, als jener Künſtler fo manden Freund 
im Vattrlande fih erworben, der feinen Schickſalen Theilnabme 
ſchenkt, und als es zugleich Picht verbreitet über die muſikaliſchen 
Zuftände auf jener Schwelle Ztaliens. 

Kurz nachdem unfer Verein für Kirbenmufit Herrn Bezdek's 
Berbienfle durch Ertheilung eined Ehrendiploms gewürdigt, erhielt 
der Künſtler einen Ruf nad Trient, um an der neuerrichteten 
Scuola Glarmonica jener Stadt eine bedeutende Stelle einzunehmen. 
Gene Scuola filarmonica wird durch Actionäre unterhalten, denen 
dafür das Recht des freien Cintritts in bie von der scuola monatlich 
zu gebenden großen Eoncerte zuſteht. Mit dem Lehrfache it Derr 
Bejdek nicht fehr angeftrengt, — denn bis jept hat er erft einen 
Schüler, ven Sohn feines Collegen, des Prof. Balentetti; dagegen 
ruht auf ihm die ganze Lat des Dirigirens und des Einftudierens 
mit dem Ordefier. Seine Mühe babei iſt unſäglich. Es if für 
ein künſtleriſches Ohr Feine Stleinigkeit, eine Fegion faliher Töne 
ju ertragen und ausjujäten. Mit Jedem beinahe muf die Stimme 
einzeln durchgegangen, hierauf unzählige Wale im Ganzen probirt, 
tie Betonung jedes Gates, jeder Phrafe mühſelig einſtudirt werten, 
und wenn fo die Aufführung gegen Verftöße geſichert it, muß erft 
die Kunſtliebe und Brgeifterung des Dirigenten fi auf das Orcheſter 
ergießen, und dem Werke die Seele einhauden. Der Erfolg ent: 
fpricht aber auch der Mühe; ein in allen Gliedern fo durchgearbei⸗ 
tetes und abgeſchloſſenes Orcheſter, ein geiftreiher Vortrag bie in 
alle Nuonten der Inftrumentation ift den Stalienern etwas liner: 
börted. Gleich das erſte ber bedungenen Eoncerte (Trattenimenti, 
Unterbaltungen) machte eine unbeidhreiblihe Genfation. Beethoven 
und Mozart, die den Stalienern wohl meiſt bebeutungloie Mamen 
find, wurden hier einem für Hunt empfänglihen und begeifterten 
Publikum zuerft vorgeführt (vom erfteren das lieblibe Eeptett, von 
letzterem die arandiofe C-dur Gpmehonie). Cine neue Welt that 
fih dem Publifum auf, insbefondere das Beeihoven’ihe Septett 
erregte den ſtürmiſcheſten Entyuflasmus, einen Enthuſiasmus, wie 
ihn mar der Italiener Pennt. Es ift hier der Drt, den Veräch⸗ 
tern Beethovens, unter ihnen leider Männer, welche die Stünen 





des guten Geſchmackes feyn follten, diefen Erfolg zu Gemüthe zu 
führen. Man redet fo viel von Schwulſt, Unverſtaͤndlichkeit und 
Bizarrerie dieſes Tonheroen: aber die Staliener find doch gewiß 
fein Publikum für ein tiefes Eingehen. Man gebe das Gute nur 
gut, mit Geiſt und Liebe, das Berftänpnig wird fon aufgehen. 
Uber wenn ein dur bie Öffentliche Stimme Abgedrungenes nad: 
läffig und mit haldem Widerwillen ausgeführt wird, ift es freulich 
nicht zu verwundern, wenn der Kunſtfreund indignirt wird, das 
Publitum Palt bleibt und ſich langmeilt. 

Ein neuer Triumph ward der deutſchen Muſik durch das Eoncert 
errungen, welches Herr Bezdek zu feinem Bortheile im Theater gab, 
Die größeren Nummern waren bie Duverture zu Don Juan, und 
ein Doppelquartett ven Spohr; der Eoncertgeber entfaltete feine 
Birtuofität in einem Eoncerte von Mayſeder und brillanten Baria- 
tionen von feiner eigenen Compofition. 

Aus Herrn Bezpöt’s Wirken ift zu erieben, wie weit ein Dann 
mit Gefhmad und Eifer die gute Sache fördern fann. Durd ihn 
bat Trient ein Orcheſter, das an präcifen und gewifienhaften Bor: 
trag und bas forgfältigfte Cinſtudiren gewöhnt if, ein fehr gutes 
Quartett, eine Stammſchule des Geſchmaces für Bleinere häusliche 
Zirkel; duch ibn wurde der beutihen Duft, dem Ernſte in ber 
Kunft, bei einem italieniihen Publitum Bahn gebroden, es lernte 
in dem Kunſtwerke einen höheren heiligeren Genug ſuchen, als ben 
der bloßen Unterhaltung, ihm einen edleren Zwed unterlegen, als 
dloße aufregende Klingelei in gemöhnliden Tanzrhythmen. Mit 
Freude flieht man dasielde zur Erkenntniß, zur Liebe des befferen 
Fremden fih aufraffen: ich fürdte ſehr, wir ſelbſt liefern ein trau⸗ 
riges Gegenſtück dazu. B. 

| Ze Turn 


Mofjfai 


Ein Sriänder hatte in London das Unglück, eine große Spie—⸗ 
aelfcheibe an einem Laden aus Unverfehen zu zerdrechen. Er rannte 
fo ſchnell davon, als feine Beine ihn trugen, der Eigenthümer ibm 
nach, und ergriff ihn beim Modtragen. »Ihr jerbracht mein Fenfter, 
Burſch; thatet Ihr's niht?«e — »ofreilih that ich's,« verſetzt 
Paddy, »»fchen Sie nicht, daß ih nah Haufe renne, und Gelb 
hole, um ie zu bezahlen fee — — 

Als Mendizabal noch Finanzminifter war, hatte er einen Offizier 
der britiihen Hilfslegion zu einem feſtlichen Mahle eingeladen, 
Nah Tifche unterhielt man fih unter anderem damit, Räthiel auf: 
jugeben, und jwar fo fomifche ald möglich, Als die Reihe an Men: 
dizabal Fam, gab er Folgendes: »Was haben wir im vorigen Jahre 
nicht gehabt, und was werden wir im fünftigen Jahre nicht befom: 
men?« Der Offizier fand alfobald auf, und fagte: »»3h habe es, 
Senior; unfere Eoldrüdftände!« — Alles lachte; am nähften Tage 
erhielt der Offizier feinen rüdftänbigen Gold richtig ausbezahlt. (Dies 
fer Wis it Plaffiich, mander eier wird ſich feiner noch aus ber 
Studienzeit erinnern, tenn man erzählt ihm bereit$ von — Aleran: 
der dem Grofen). — — 

Ina England wurden in einem Jahre 721,527 Pfund Perlen 
mutterfhalen eingeführt. — — 

Ein irischer Redner ſagte im Varlamente bei Gelegenheit der 
Sflavenemanciration, er felbit hoffe noch die Zeit zu erleben, wo 
jeder Neger friedlich fih am eigenen Heide wärmen werde. In 
Weltindien, wo im Januar das Thermometer im Schatten auf 30 
Sraden ficht! — — 

Der mebiceifhen Venus fehlt bekanntlich ein Finger der rechten 
Hand, der durd einen neueren Künſtler ergänzt worden; als Ber 
anlafjung dieſer Werfümmelung wird Folgendes erzählt. Der Lord 
Dffory trug Cosmo dem Dritten für dieſe wundervolle Statue, 
wenn er ſich von ihr trennen Fönne, hunderttaufend Liores an, Der 


Großherzog lädelte, und nahm die Sache wie einen Scherz; er 
wandte fih zum Marcheſe Malaſpina, und hieß ihm, tes Lorbs 
Namen aufjeihnen. Lord Oſſory hatte einen antifen Karneol mit 
einem berrlihen Aupito. Ginige Tage zuvor hatte der Herzog ihn 
bemerft und bewundert; der Lord hatte ihm fogleih dem Herjoge 
als Seſchenk angeboten, doch ber ſtolze Mediccer hatte ihn abge 
lehnt. Bei biefer Gelegenheit num fragte der Lord Cosmo'n, ob 
er nicht dem hertlichen Bilde, da es ihm nicht vergönnt ſey, es 


mitzuführen, wenigſtens fih vermählen dürfe, Der Herzog wi: 
ligte ein, und der zartfühlenee Engländer jog den koſtbaren Kar: 
neolring ab, und fledte ihm, fo feit er fonnte, an einen finger ber 
Statue. Diefe feine Wendung freute den Herzog io, daß er bie 
finnig gebotene Gabe annahm, und den Ring, da der Gegenftand 
fehr gut paßte, an jeinem neuen Orte lief. Noch heute wäre viel 
leiht die Statue mit dem koſtbaren geſchnittenen Steine geziert, 
wenn nicht ein Dilettant ih einft in die Gallerie geihlichen und 
serfucht hatte, den Ming abzuziehen. In der Eile und Furcht brad 
er ben Finger ab, und wurde erwiſcht. Der Ring hängt noch heute 
an einer goldenen Kette im großen berzoglichen Kriſtallkadinette. — — 

Kapitän Marrvat, der Begründer des humoriſtiſchen Gcero 
manes, ber gefeierte Movellift, hat fih nun auf einem neuen Felde 
verfucht, auf dem des Luſtſpieles. Sein neueſtes Werk heißt »der 
Mönd von Eerillae. Mit ber Erfintung hat er ſich's bequem 
gemadt, denn er hat den Etoff bei ſich ſelbſt ausgeborgt. Man 
findet Die zum Grunde liegende Novelette besfelben Titels in feinen 
befannten »Erzählungen eines Paſcha.« (Pasha of many uails.) Da 
dies Buch wohl im aller 2ejer Händen war, find mir einer Anfüh 
rung bes Inbaltes überhoben. Das Drama ift in Zamben geſchrie 
ben und ganz unverhofft — erniten Schlußes. Durd das ganze 
läuft eine ichr (oder mit der Haupthandlung zufammenhängende Epi: 
forte son hoͤchſter Fomiiher Kraft. — — 

Der vor fünf Jahren verftorbene dramatiihe Dichter Michael 
Beer bat befanntlid ein Stipendium für unbemittelte Maler und 
Bildhauer jübifher Religion geftiftet, um ihnen den Aufenthalt in 
Stalien zur Ausbildung ihrer Kunſt zu erleichtern. Die heurige 
Konkurrenz um biefen Preis it für Werke der Geſchichtsmalerei 
beffimmt ; doch müjlen dieſe Bilder ganze Figuren enthalten, akade⸗ 
miſche Studien aus denſelben erſichtlich ſeyn, eine Höhe von 37, 
eine Breite von 2%, bi 2%° haben und im Del ausgeführt fern. 
Der Termin der Ablieferung an die berliner P, Afabemie der Stünfte 
ift der 29. September d. 3.; die Publicirung des Preifes wirb am 
15. Dftober d. 3, erfolgen. Der Preis beiteht in 500 Meichstha⸗ 
lern, als Reifeftipendium auf ein Jahr, kann jedoeh von Neuem 
erworben, oder auch bem Stipendiaten sah Verlauf eines halben 
Jahres entzogen werden. — — 

Eine englifhe Zeitung erzählt: »Imei Burſche, die Dem An: 
fheine nad Taglöhner waren, führten am 17. März eine frau 
mit einer Halfter um den Leib auf den Marft zu Lublom und ver: 
fauften fie für brei Shillinge, Der Käufer war der Bruder ihres 
Mannes« — — 

In New:Dork it Anfıngs Februar eine fehr ſchön gebrudte 
Ausgabe von Göthes »Fauft« in deutiher Sprache erichienen. Der- 
gleihen Erſcheinungen bieten eine erfreuliche Ausſicht für die Ber: 
breitung der deutſchen Literatur in Amerifa dar. — — 

Zu Elgin in Schotlland farb voor Kurzem eine Arau in einem 
Alter von 107 Gahren. Sie war im Jahre 1745 Dienerin im 
Haufe der Lady Arrodomal, bei welher Prinz Karl Eduard Stuart 
kurz vor ber entſcheidenden Schlacht bei Eulloden Übernadtete. Sie 
pflegte zu erzählen, daß ihre Gebieterin die Betttücher, auf melden 
der Prinz geihlafen hatte, bei Geite gelegt und ſtreng befohlen 
habe, fie ihr nach ihrem Tode als Leichentuch ju geben. — — 

Eine neue Dichtung Lamartine's: al’Ange dechue ſoll in Paris 
näd,ftens veröffentlicht werden, — — 
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Die fchügenden Stiefel. 


(Beſchluß.) 


Am andern Tage, etwa gegen die Mittagſtunde, 
langte Graf Rainald mit zahlreihem Gefolge vor 
Guignolet's Gafthofe an. Stattlich ſaß er zu Pferbe; 
in der That ein wohlgebildeter, junger Mann von jchlanfem 
Wuchſe, von fchönem, etwas blaffem Gefichte, in dem das 
ungeübte Auge ben Anftrih, welchen ihm jein wüſtes 
Leben aufgeprägt, leicht für ben matten Abglanz leifer 
Scwermuth hätte halten können. Ein reiches Barett, von 
rothem Sammet mit Derlenfchnüren umflochten, mit wallen- 
ber Feder gefchmüdt, hielt die Fülle vorquellender dunkler 
Loden faum zurück. Ein lliberwurf, mit Sermelin vers 
brämt, umſchloß, von goldenem Gürtel zufammen gehalten, 
fein prächtig geſticktes Wamms. Hohe Meiterftiefel mit 
fangen, gewaltig Elirrenden Eilberfporen vollendeten nebft 
dem foftbaren Schwerte und den künftlichgemwirkten Hand⸗ 
ſchuhen das Maleriſche feined Anzuged. Mit leichter 
Grazie ſchwang er fih, ehe Guignolet, ober der Sene⸗ 
[hal ihm helfen fonnten, vom fchön gezäumten Schimmel, 
und grüßte die Wirthsleute mit herablaffender Freund» 
lichkeit. 

An der Schwelle des Hauſes ſtand Madelaine, 
einfach, aber geſchmackvoll, im Sonntagsſchmucke der bur⸗ 
gundiſchen Landmädchen, und bat den hohen Gaſt um die 
Ehre, ihm feine Gemäder anweiſen zu dürfen, während 
die ganze Bevölferung des Fledens in reger Neugierbe 
umberfland, 

2Man hat mich nicht fehlgewiefen,« ſprach ber Graf 
auf ben erften Stufen ber Treppe, dad Mäbchen mohl- 
gefällig in die Wange kneipend, >ich bin, wie ich fehe, im 
Gafthofe zur — ſchönen Madelaine« 

Madelaine erwiederte diefed gnädige Kompliment 
mit dem beſcheidenen Ausbrude der Liberzeugung, daß fie 
diefen Ruf nur dem Mangel eines Schildes vor dem Gaſt⸗ 
hofe verbanfen zu bürfen glaube, und erkundigte ſich, ob 
fie das Mittagmahl auftragen dürfe. Der Graf, den 
man ed im erften Augenblide abmerfte, daß ihm bas 
Mädchen zu Gefichte ſtehe, überließ Alles ihrer Verfügung 
unb verlangte huldreichit, daß er von ihr bedient werde. 


Madelaine unterzog ſich dem Gefchäfte mit danfbarer 
Bereitwilligfeit. 

Die Speifen wurben vortrefflich befunden, und waren 
es mitunter auch. Der eble Burgunder, von der f[hönen jungen 
Madelaine frebenzt, mundete dem Grafen eben fo gut, 
als fein Tafelmein. Er fprady ihm auch ganz wader zu, 
und war fo herablaffend, auf das Wohl ber artigen Hebe, 
mie er fich ausdrüdte, zw trinfen und fie zum Beſcheide 
aus feinem eigenen Becher aufzufordern, wozu aber tiefe 
viel zu befcheiden war. 

Nach aufgehobener Tafel forderte der Graf, ganz 
zärtlich geftimmt, feine liebliche Mundſchenkin auf, ihm 
Gefellichaft zu leiften, und ihm von der Umgegend, von 
den Bewohnern, von ihren Sitten unb Gebräuden etwas 
vorzuplaubern, indem er ed ungemein liebe, fi von ber 
Lage und ben Bebärfniffen, von dem Wohl und Wehe feiner 
Unterthanen felbit zu unterrichten. 

Madelaines Eltern und Duranb waren in 
Todesängiten, als fie ihr ſüßes Täubchen in ben Klauen 
des Geierd mußten; allein jest war es zu fpät, es zu 
ſchützen; nur ber Engel, welcher jeber Unſchuld zur Seite 
wandelt, konnte ed vor den Neben bed Schlauen bewahren. 
Inbrünftig beteten fie zu Gott, wie man für die Seele 
einer armen Sünbetin betet, waͤhrend Mabelaine mit 
frober Ungebuld ben Augenblid erwartete, wo fie ben 
beißen Liebesritter recht empfindlich abfühlen könnte. 

2Sage mir,e begann der Graf, läffig im Lehnſtuhle 
feine hochbeftiefelten Beine von fi firedend und Mader 
laine’s Hand faſſend, »find in Eurer Gegend alle Mäbs 
chen fo hübfch und fo artig, wie Du ?« 

»»Da fünntet Ihr Euch ja leicht felbit überzeugen, hoher 
Herri«« entgegnete bie Befragte, »»ein Wort, ein Befehl 
von Euch, und, mit dem Schulgen an der Spitze, fich’n 
fie Alle vor Euch da, in ſchuldigem Refpefte.e« 

»Was kümmern mich die Andern? Um fie fragte ich 
nur fo beiläufige, fchmeichelte ihr der Graf, »mweil ich es 
für unmöglich halte, daß Du nidyt bie fhönjte von Allen 
ſeyſt. Ich muß einen Preis für das hübjcheite Geficht- 
chen in Euerem Bezirke ftiften, und bad bloß Dir zu 
Liebe, damit Du den eriten erhalteft. Und worin glaubft 
Du, würde ber Preis beſtehen ?« 


Mabdelaine fhlug die Augen zur Erbe, und wollte 
ihm die Hand entziehen. Er aber brüdte fie ungeitimer, 
und ſprach, ihr das Köpfchen fanft aufrichtend: »In einer 
Börfe mit Kromen, welde der Graf in eigener Perfon 
der Preiswürbigen, mit einem feurigen Kuſſe, überreicht; 
die erſte Preisvertheilung könnte gleich jegt Statt finden, 
wenn Du's zufrieden bift!e 

Mit diefen Worten zog er das Mädchen ftürmifcher 
zu ih. Madelaine aber, ihre Faſſung nicht verlierend, 
fuchte fih aus feinem Arme loszumachen, unb lifpelte 
ihm, mit den Augen auf die Trabanten winfend, welche 
an der Thüre ftanben, leife zu: Muß die Preisverthei- 
lung vor Zeugen Statt finden ?ex 

Der Graf war entzüdt über ded Mädchens vielvers 
fprechende Weltklugheit, und fertigte, feines leichten, aber 
deßhalb micht minder erfreulichen Sieges fo viel, als 
gewiß, bie Trabanten mit den Worten ab: 2Geht! Nies 
mand fol mid flören! Mein Gefolge mag feinem Ber: 
gnügen nahhangen. Guignolet's Dienerſchaft ift auf 
merffam genug, um meinen Wuͤnſchen allein madızu- 
kommen. ⁊ 

Die Trabanten waren froh, abgelöſt zu ſeyn, und 
auch das übrige Gefolge, welchem ſie des Grafen Willen 
mittheilten, hatte nichts einzuwenden. Wie Spreu ſtob 
ed auseinander, und in wenigen Minuten war Rainald 
im Gafthofe der einzige Gaft vom Hofe. 

»Die Preiövertheilung findet ohne Zeugen Statt, das 
verfteht fidh!e Tächelte Rainald und verdoppelte feine 
Zärtlichkeit. 

Madelaine that, als ob fie dad Geſpräch abbres 
chen wollte, was ber Graf jedoch nur für einen wohlbe- 
rechneten Handflreich hielt, der ihn, feiner Meinung nad, 
dem Ziele nur näber brädhte. 

‚ »»Ihr ſeyd wohl müde? hoher Herrle«x ſprach das 
Mädchen theilnehmend. 

»Kind, Du kannſt alle meine Mübigfeit heilen, wenn Du 
bei mir bleibſt! Und daß Du es mur weißt, Du mußt 
jest bei mir bleiben, denn Du gefällt mir, und Graf 
Rainald pflegt von Mädchen, die ihm gefallen, feinen 
Widerſpruch zu dulden. Verſuche ed nicht, Did; mir zu 
entziehen, fchöne Mabdelaine, Du bilt in meiner 
Gewalt, und fein Gott rettet Dich mehr aus meinen 
Armen !< 

22Ach, hoher Herr!ee verfegte Madelaine, fcheins 
bar nachgebend, indem fie vor fich hinfah, als ob fie ſich auf 
etwas befänne. 22Ihr vergeßt ja über mich ganz Euer 
ſelbſt. Ihr feyd noch, wie Ihr von Euerem Roſſe ftiegt! 
Wollt Ihr Euch's denn nit bequem machen ?«« 

»Du allerliebite, folgfame Kammerdienerin,« rief 
Rainald, in füßem Liebestaumel, »mache mit mir, was 
Du willſt; nur wage es nicht, mir entfchlüpfen zu wollen!« 

Madelaine löſte ihm die fchwere Goldkette vom 
Halfe und ſprach, fie bei Seite legend, ganz unbefangen: 
22Sind Euch denn die gewaltigen Steifftiefel mit ben 
Tangen Sporen nicht Täftig, hoher Herr ?xe 


250 ziehe fie mir aus, wenn Du’s im Stande bill, 
Wettermäbchen!e ermunterte fie Rainald. 

22Das will id meinen!ce ermiederte fie »>haltet 
Euch nur feft an ben Zehnituhl, fo wird's wohl gehen!«e — 

Der Graf bog fih, mit lüfternem Schmunzeln zurüd. 
Mabelaine warf einen froben, von Rainalb über- 
fehenen Blick um Himmel; ließ fi auf ein Knie nieder, 
und zog mit aller Kraft zuerſt ben Stiefel von feinem 
rechten Fuße bis zur Hälfte herab. »2Was machſt Du 
benn?« fragte der Graf, als fie nach den linfen Fuße griff. 

22Es geht fo leichteren verfeßte Madelaine und 
ließ ſich nicht irre machen; fondern zog aud ben boben 
Steifitiefel vom linken Fuße bis zur Hälfte herab. 

Unbehilflich lehnte jest ber Graf mit der ganzen 
Schwere feines Körpers bloß auf die Elbogen geitügt, 
in einer höchft unbequemen Stellung, und bat feine zögernde 
Kammerbienerin, ihn bald daraus zu erlöfen. 

Allein die fchlaue Kammerdienerin hatte eben biefen 
Augenblif abfichtlic herbeigeführt. Ald er nun fo vor 
ihr da bing, wie ein Fuchs in der Falle, burd feine miß- 
liche Lage eben fo unfähig gemacht, bie plumpen Stiefel 
wieder empor zu ziehen, als fie ganz von fich zu fchleudern, 
da trat fie ſtolz vor ihm hin, und fprah mit Würde: 
»>Herr Öraf, wenn Ihr künftig wieder ehrfamen Mädchen 
nachftellt, fo denft an das Wirthshaus zur [hönen Ma: 
dbelaine, und an die — fhübenden Stiefel. — 
Dies gefprochen zu haben und zur Thüre hinauszueilen, 
an welcher fie ſchnell den Schlüffel von Außen umdrehte, 
war Eins. Ohne fih bei irgend Jemanden im Hauſe 
fehen zw laffen, lief fie fort, und fuchte in ber Hütte eines 
Nachbars Zuflucht. ” 





Der Graf befand ſich in einer höchſt etiquette » wibrigen 
Situation. Er konnte fid nicht aufhelfen, weil die bald» 
abgejogenen Stiefel feine Beine beirrten, eben fo wenig 
fonnte er ſich's im Stuhle bequemer machen, da feine 
Arme ihm fon den Dienft zu verfagen begonnen. Er 
vermochte feine Lage nur dadurch verändern, wenn er fid 
felbft fammt dem Lehnftuhle ummürfe, was ohne Be 
fhädigung feiner höchſteigenen Perfon nicht leicht zu bewerk⸗ 
ftelligen war. Zubem hatte er gehört, wie Madelaine 
zuriegefte. Gr mußte alfo nolens-volens rufen. Seine 
Dienerſchaft hatte er felbit vor einer Biertelitunde beur— 
laubt; ed blieb ihm daher nichts Anderes übrig, als feinen 
Hilferuf unmittelbar an die Eltern der Meinen Here zu 
richten, die ihm fo arg mitgefpielt hatte. 

Die geängftigten Eltern mußten nicht, was fie ben- 
fen jollten, ald fie aus dem Gemache des Grafen, itatt 
Madelaine’d Angftgefchrei, eine männliche Stimme 
vernahmen, melde ihnen die Thüre zu öffnen befahl. 
Marceline blieb in banger Ungebuld auf den oberften 
Stufen der Treppe ftehen, denn fie fürditete fi vor dem 
Grafen, fo alt ald fie war. Durand harrte mit ver 
ftörten Mienen, mas er erfahren würde. Guignolet 
aber öffnete bie Thüre, die er, zu feinem großen Erftaus 


nen, wirklich; von Außen gefchloffen fand, und trat eilfer- 
tig ein. 

Erſchrocken fuhr er zurüd, ald er feinen Herm und 
Gebieter, gleich einem gewilfen Walbbewohner, ber ſich 
in Leimftiefeln fing, zwifchen Lehnftuhl und Eſtrich ſchwe⸗ 
ben fah. Zu feinem Staunen fand er feine Tochter nicht 
mehr im Zimmer, und fo lächerlich es auch ift, fo war 
doch dad Mährchen von dem Kinderfreffer das Erfte, was 
ihm babei einfiel. 

Run, fo helft doch Ihr mir,e befahl der Graf, faft 
unwillig über den Graunenden, »weil Eure Mabdelaine 
mid im Stiche ließ. 

2>Meine Madelaine?ee forfhte Öuignolet, bem 
Grafen mit vieler Mühe den einen Stiefel berabreitend, 
»ift fie nicht mehr bei Eurer Hoheit?« 

Mein, wie Ihr feht!« erwieberte Rainalb, zum 
böfen Spiele gute Miene mahend, während ſich ber 
Wirth auf den andern Stiefel, wie auf einen Klepper 
auffegte, um aud ihn zu bemeiftern. 2Eure Made, 
Iaine if, was man faat, ein braves, tugendſames Kind! 
Ich babe viel von ihr gehört, und ba ich ed liebe, wenn 
Unſchuld und Treue in meinem Lande geachtet werben, fo 
ftellte ich fie felbit auf die Probe. Allein fie berftand 
mic falfch, verfegte mich aus beleidigtem Ehrgefühle in 
diefe feltfame Lage, aus welcher Ihr mich nicht ohne 
Schmeiß befreit habt, und lief davon, — wohin, weiß 
ich nicht! — Gie hat ihre Prüfung glänzend beftanden. 
Sucht fie auf, verfihert fie meiner vollfommenften Zufrie- 
denheit und Berfchwiegenheit! Wenn fie einmal einen 
reblihen Bräutigam finder, fo möge fie fih bei mir um 
ihre Audftener melden!« 

Guinolet wähnte aus den Wolfen zu fallen; allein 
des Grafen Freundlichkeit ermuthigte ihn bald zum herz- 
lichten Danfe. Die Sorge, das Maͤdchen auszukundſchaf⸗ 
ten, ward dem noch immer nicht ganz beruhigten Durand 
anvertraut. Er fand feine Geliebte in der Hütte eines 
redlihen Nachbars. Sie erzählte ihm unter dem Siegel 
der Verfchwiegenheit ihre ganze Kriegelift, bat ihn aber, 
nichts davon zu plaudern, indem ber Graf daburd nur 
erbittert würde, während er fo feine Leftion gutwillig hin⸗ 
nahm, und fogar großmüthig ein Rehrgeld dafür ver: 
ipradı. 

Am andern Morgen reifte der Graf nah Frais 
Puits ab, nachdem er Madelaine zum Abichiebe fo 
freundlich begrüßt hatte, als ob nichts vorgefallen wäre. 
Allein feinen Rückweg nahm er über Gray. 

Ald nad) zwei Jahren Madelaine ihren Durand 
heiratete, getrante ſich Guignolet nit, auf des Gras 
fen hingeworfene Rede bin, ih um bie verfprodene Auds 
fteuer zu melden. Allein Rainald bewies, daß er gute 
Spione habe. Denn am Hochzeittage felbit erfchien ein 
Höfling mit einem fhön gearbeiteten Käftchen, welches er 
ber Braut im Namen bed Grafen überreichte. Sie fand 
darin, als ſie ed öffnete, viertaufend Kronen, nebſt 


einem Zettel, worauf bie Worte ſtanden: >Meiner fchönen 
Kammerdienerin für's Stiefelabziehen!« 





Allein den Grafen hatte die Lektion nicht gebeffert. 
Er führte fein tolles Leben ohne Maß und Scheu fo lange 
fort, bis er allenthalben verhaßt wurde. Und als er im 
Jahre 1113 wegen feiner Widerfeglichfeit gegen Kater 
Heinrih V. in bie Acht erflärt, und fein Land am 
Konrad von Zähringen verliehen wurbe, folgte ihm, 
ftatt Mitleid, nur Spott und üble Nachrede. 


Etwa fünfzig Jahre nach diefer Begebeuheit hängten 
die Wirthsleute, an welche Guignoler den Gafthof in 
feinen alten Tagen verfaufte, ein Schild hinaus, mit der 
Aufichrift: »3u den fhügenden Stiefeln!e 


@rinnerungen an Lord BhHron. 


(Ganz kürzlich erichien in London der öte Band von »tlıe life 
of Sir Walter Scou,«e von Lodbart, dem ehemaligen Rebacteur 
der Quarteriy Review und Schmiegeriohne des gefeierten Walter 
Scott. Der ſechſte Band der Febensbeihreibung befteht, wie die 
früheren, aus Briefen und Tagebuchnotigen von der Dand bed Dichters 
ſelbſt, welche der Biograph nur durch kurze erflärende, oder er: 
sählende Stellen zu verbinden, und einige Lücken auszufüllen hatte. 
Dies Werk it voll interejlanter Bemerfungen und Anfihten, die um 
fo harafteriftifher und wahrer eriheinen, als fie unbefangen und 
ohne Rückſicht auf dereinfige Veroͤffentlichung niedergefchrieben 
wurden. Wir theilen als Probe in Styl und Behandlung eine Stelle 
aus dem Tagebuche mit, worin Scott über feinen Mebenbubler 
in der Gunſt des Publifums, über Lord Byron, Ah ausſpricht.) 

»Den 23. November 185%. Ws ih mit H. Moore (dem 
befannten Dichter von Lallah Rooklı und Jrish Melodies) einige 
Anmerkungen durchging, die ich früher flüchtig niedergejchrieben, 
wurde ich der Wahrheit eines oder zweier Punkte verfibert, die 
ich jederzeit in Betreff des armen Boron aufgeftellt hatte, Der eine 
war, daß er, wie Nouffeau, außerſt geneigt zum Mißtrauen und 
Berdachte war; die befte Art, feine gute Meinung ih ju bewahren, 
mar eine fhlihte, gerade Unveränderlickeit des Betragens. Will 
Rofe erzählte mir, daß er einft neben Byron geſeſſen, und uns 
willführlic feine Augen auf Byron's Füße gerichtet hatte, deren 
einer, wie bekannt, mißgeitaltet war, Als er zufällig die Augen 
aufihlug, fah er, wie Voron mit einem Blide innerften tiefen 
Misfallens ihn anfarrte, der ih jedoh alſobald milderte, als 
Noise fein Zeichen von Abſichtlichkeit oder Verlegenheit in jeinem 
Yeußeren zeigte, Murray (ber Buchhändler und Verleger Lord 
Boronsd) erflärte dieß fpäter dadurd, daß er Rofen erzählte, 
es ſey Byron außerſt unangenehm, wenn man dieie förperliche Unförm- 
lichkeit bemerfe oder beachte. Auch in einem anderen Punkte beftärfte 
Moore meine vorgefaßte Dieinung, dab nämlih Boron es liebe, 
Migverfändniffe zu ftiften und zu unterhalten. Moore hatte ihm 
einen Brief gefhrieben, fund ihm gewarnt vor dem Projekte, ein 
neues Blatt, ver Liderale genannt, in Gemeinſchaft mit Männern 
ju gründen, denen, mie er fagte, die Welt ihr Brandmal aufge. 
drüdt patte. Boron zeigte Died Schreiben den betreffenden Perfonen. 
Shellen (ter geniale Dichter mit anbrüdigen Sitten) ſchrieb eine 
befheidene und etwas geßränfte Bitte um mähere Erklärung an 
Moore. Diefe zwei Eiaenthümlihfeiten, übertriebener Argwohn 
und Freude an Mifverjtändniffen und lleberwerfungen find Schatten, 
melde eine unglüdlige krankhafte Geiftesverftimmung auf dieſen 
mächtigen Genius warf. Es ſcheint, ats ob das Genie ohne einen 
Anflug diefer Schwächen im einem großen Umfange nicht beſtehen 
fonne, Die Räder einer Mafıhine, die im flüchtigſten Schmwunge 


fi bewegen fol, dürfen nicht mit mathematiiher Genauigkeit gebaut 
fepn, fon vermindert die Reibung die Kraft. 

Eine andere Cigenthumlichkeit Byron’s mar die Neigung jur 
Mytifitation, welche fi der legt erwähnten anſchließt. Nie mußte 
man, wie wenig oder wie viel Glauben feinen Erzählungen zu 
ſchenken fey. Zum Beifsiel: William Bankes warf Byron 
einf die Debdication eines feiner Werke an Cam Hobhoufe vor, 
in welcher er biefen mit übertriebenen ungemejlenen Lodſprüchen 
überfhättet hatte. Byron erzählte, daß Hobhoufe wegen jener 
Dedication unabläßig ihn gedrängt habe, bis er endlich gejagt: »Nun 
wohl, Sie follen eine Dedication haben, wenn Gie durchaus mollen, 
Cie müffen fie aber ſelbſt fhreiben«; er verfiherte, Hobhoufe 
habe in Folge defien jene arellgefärbte Debication wirklich gefchrieben. 
Einft erwähnte ich dieſes Borfalld gegen Murray, denn ic hatte 
ihn son Bill Rofe erfahren, dem Bankes felbft ihn erzählt hatte. 
Murray verfiherte mich hierauf, daß Byron ſelbſt die Debdication 
geihrieben; zum Beweiſe zeigte er mir feine eigene Handſchrift vor. 
Sch fchrieb dieß fogleih an Rofe, damit er die Sache Bankes 
mittheile, denn es hätte ein ernſtes Mißverfländnig geben können, 
wenn |die Mopftification zum Stadtgefpräd; geworben wäre! 

Byron glaubte fei, daß ale Männer von Phantafie gewohnt 
wären, Erdichtung (Poefie) in ihre Profa zu miſchen, und daß dies 
ganz zu redtfertigen fen. —, 

Ich glaube, er ſchmückte feine Liebesabenteuer bedeutend aus, 
umd war in mander Beziehung le fanfaron de vices qu'il n’avait pas, 
Er liebte es, für ihmerzenreih, geheimnifvoll, düfter gehalten zu 
werden, nd fpielte manchmal in mofteriöfen Winken auf die felt: 
famften Urſachen dieſes Schmerzes an. Ich glaube, daß alles Lies 
nichts war, als ein Spiel, eine Schöpfung feiner wilden, gewaltigen 
Phantafie, Auf dieielbe Art hatte er den Leuten Duelle oder ter: 
gleihen aufgebunden, die nie Statt gefunden hatten, oder die er 
doch ſehr übertrieben hatte, 

Was mir insbejondere an Boron gefiel, war, außer feinem 
ichranten- und zügellojen Genie, die Großmuth feines Geiftes nicht 
weniger, als feiner Börfe, und feine herzliche Verachtung aller 
Affeftationen der Piteratur, vom geipreijten, wichtig thuenden Schul⸗ 
meifterftole, bis zum gährenden maßlofen Bombaſte. Cein Beifpiel 
bat eine Art von DO berhaus in der Piteratur gebildet ; doch 

Wohl fommt noch mander Peer 
Eh ſolch' ein and’rer Boron.» 


Mofaı 


In Bien hat fih eine Gefellfhaft Literaten vereinigt, zum 
Beiten der verunglüdten Bewohner von Peſth und Dfen ein gemein: 
ihaftlihes literariiches Werk in einem Bande herauszugeben, F. Bit: 


bauer, der Medacteur der Wiener Zeitfhriit, hat die Herausgabe 
diefes Werkes übernommen, und die Strauß’ihe Buchdruderei hat 
fi erboten, den Drud der vorläufig auf 1000 Eremplare feſtge⸗ 
ftellten Auflage gratis zu liefern. Papier, Einband und fonftige 
Auslagen beftreitet der Nebacteur aus eigenen Mitteln. Der Preis 
eines Eremplard — auf feinſtem Belin gebrudt und in verzjiertem 
Umfchlage elegamt broſchirt — iſt 2 EM. — — 

»@6 gefhehen noch WBunder«, mödhte man mit der Jungfrau 
von Orleans ausrufen, wenn man erfährt, daß der feligeSffland aus 
feinem Grabe erftanden if, um — Referent über die Prager Bühne 
ju werden. Wenigftens bringt die »Mitternadtzeitunge unter feiner 
Firma eine jofofe Beurtheilung des Schauſpiels »die Geſchwiſter« 
in welcher er erzählt, das Obergericht des Tartarus habe ihn eigens 
zur Kritik diefes Stüdes auf bie Oberwelt belegirt, weil man dem 
Emanuel Leutner auf der Erbe und unter der Erde gut fen, und 
meine, Iffland würde menigftens aus Wahlverwandſchaft der freund 
lichſte Beurtheiler feines erften Werkes jeun. — Herr Leutner wird 
land für die ſe Freumdlichkeit feinen großen Danf wiſſen. — — 

Am 13. März maßen fit zu Melbourne: Common in Cambridge: 
fhire vor einer zahlreichen, aber nicht ſeht refpeftablen Rerfammlung 
jwei Borer von Profeffion, Omen Emift und Brighton Bil, Der 
Kampfpreis war 50 Pf. St. Swift fiegte, aber beide Fauftfämpfer 
waren in dem 1'/ftündigen Kampfe jo fürchterlich jugerichtet, daß 
Bill am folgenden Tage farb und Emift in London hoffnungslos 
darniederliegt, Die Sefundanten »Alafhenhalter (bottleholders), 
Rüdenfreihalter (backers),« unparteiiihe Zeugen und andere bei 
dem rohen Kampfe Betheiligte geben bis jest frei umher. — — 

Paganini zeigt in einem Schreiben, das er in parifer Blätter 
einrüden lief, an, daß der von den Direktoren des Caſino Paga- 
nini gegen ihn anhängig gemachte Entſchadigungsproceß zurüdigenom: 
men worden ſey, da fie fih von dem Ungrunte ihrer Forderung 
überzeugt hätten. — — 

Die Gefellihaft des Theater francais will Moliere'n vor dem 
Haufe, wo er geftorben ift, ein Denfmal jegen laſſen. — — 

In Marfeille erbängte ſich fürzlid ein gewiffer Garibaldy. Sein 
Eohn hatte an demſelben Morgen eine ſchlechte Nummer in der 
Eonicription gezogen, Vater und Mutter des jungen Mannes waren 
untröftlib, doch bald ftand ter eritere auf und rief: »Du wirft 
nicht geh'n !« — »» Wie es verhindern ?x« — »Ich jage, Du wirft nicht 
geh'n!« Er ging hinaus und — eine Stunde darauf hatte der junge 
Garibaldy die Gewißheit, daß er nit Soldat werden würde, denn 
— er war ber Cohn einer Wittwe. — — 

In einem Dorfe im Departement der Niederalpen ertheilte der 
Lehrer den Schülern eben im Schulhauſe Unterricht, als das Dad 
von der darauf liegenden Schneemaſſe niedergedrüdt plötzlich ein: 
ftürjte, Mehr als eine Familie dieſes Dorfes hat den Berluft eines 
ber Geinigen zu beweinen. 


nn 


Telegrapb von Prag. 
Am 26. April wird zum Beiten des Unterftügungsfondes für 
dürftige Hörer der Philofophie eine muſitkaliſch- deflamatorifhe Aka: 
4. 


© 


demie ftatt finden, 





Gefänge von 2. N. v. Ritteräberg. 

So eben eridien in Jakob Fücher’s Kunft: und Mufifaliens 
handlung ein Heft mit vier Gelängen vom benannten jugendliben 
Eompofiteur, der den Leſern vieler Blätter wohl noch durch feine 
Oper erinnerlic if, melde in ihnen wohlwollend und anerfennend 
beiprohen wurde. Die Terte der vorliegenden Lieder: »in Die 
Ferne« von Hlätfe, »Bergigmeinnicht« von Dclenfhläger (eigentlich 
ein Volklied, denn Dclenihläger hat nur nach Art Goͤthe's die 
Schlußreime verändert), »das legte Gut und Ständchen«, vom Com⸗ 


pofiteur ſelbſt gedichtet, find großentheils glücklich gemählt, und 
mufitaliih bıldfam. Zuvörderft muß der leichte und fihere Bau 
der Lieder hervorgehoben werden; Tiefe, Unerhörtes darf man nicht 
erwarten, dagegen findet man aber auch nicht die Verrenfungen, 
die Unmanieren, in welhen moderne Talente ſich fo ſehr gefallen. 
Cin anderer Vorzug if, Daß der Gefang faſt Turdaus leicht und 
fließend , der menihlihen Stimme angemeſſen if. Inäbelondere 
jind in diefer Bezichung als gelungen zu bezeihnen »in die Ferner 
und »das Ständhene. Im »Iesten Gut« finden mir wieder jene 
überwucdernde Pianoforte » Begleitung, die den Gefang hemmt und 
drüdt, ohne befonders bejeihnend zu ſeyn. Ginige Rhothmen diejes 
Liedes mahnen entfernt an Tomafet's Abſchied Heinrichs. 
FJedenfalls find die vorliegenden Lieber ein angenehmes Geſchenk 
für die mufifaliihe Welt, eine erfreuliche Eriheinung, um fo mehr, 
als fie unferes Willens das erfte Liederwerf des Verfaſſers find, 
und noch manches Gelungene hoffen laſſen. z 


[Jr Ten 


Nebaftion und Verlag von Gottlicb Haafe Söhne. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 6. April 





Mifogamifche Briefe. 
Bon —r. 


Lieber Heinrich! 
Die Ehen, heißt ed allgemein, werben im Himmel 


geichloffen. Ich meines Theild halte die Ehe durchaus 


für feine himmlifche Erfindung; aber zugegeben, glaube ic; 
doc fo viel, daß man wenigitens damit warten jellte, bis 
man einmal ſelbſt in den Himmel fünmt. 

Nun, mein lieber Heinrih! Sie follen auch in ven 
Himmel fteigen, wie ich höre. Alle Welt, fagen Sir, 
rathet Ihnen dazu. 


Es ift überhaupt eine Leidenfchaft der meiften Menfchen, 
Rath zu geben. Man weiß ja, fie geben nur das Unbraudy 
bare weg, das aber fehr gerne. ch würde Sie befhwören, 
ſich in der großen Zahl der Chemänner umzuſeh'n, und 
da einige Belehrung zu fuchen, aber mit manchen Leiden 
hat es ein ganz eigenes Bewandtniß, das offene Geftändniß 
macht ben Leidenben nicht bebauernöwerth, nein — lächerlich ; 
lächerlich will aber Niemand werden. Darum verhehlt 
aud; jeder Gatte ängftlih ben innern Krebsſchaden, an 
dem feine Zufriedenheit flecht, malt feine Wange lebend» 
frifch und prahlt mit der erborgten Larve der Gefundheit. 
Ich aber fage Ihnen, lieber Heinrih, ich bin franf, fehr 
krank. So verſchwindet aud der Eimwurf, den Sie mir 
vielleicht machen wollten, daß ich vor einem Verhältniffe 
warne, im das ich doch felbft getreten. Sa wohl bin id 
hineingetreten, und eingeflemmt in ber Fuchdfalle warne 
ich laut zeterfchreiend jeden Nahenden — was nübt mir 
ein Genoffe meines Unfalls? Ja von bem Tage, wo midı 
ein ewiges Band mit meiner Philippine vereinte, ift mein 
Denken, Dichten und Trachten nur eine Philippica gegen 
den Eheftand, und ich wäre um dieſes Fehltritts willen 
troftlos, hätte ich nicht die gegründete Hoffnung, daß (wir 
MWeiberfeinde haben einen fehr populären Styl) wenn alle 
Stride reißen, auch biefed Band mitreifen muß. — Ya 
mohl, mein lieber Heinrich, im Anfange, da ift die Ehe 
eine Rofenguirlande, fpäter wird fie ein Band, dann wirb 
fie ein Strick, und emblic wird fie eine eherne Kette, und 


Ich verfihere Sie, man ift nie übler . 
berathen, ald wenn man alle Welt zum Rathgeber hat. 


weil ich fle nicht ferengen kann, fol ich fie deßhalb lieben? 
Gott bemahre Sie von ber Guirlande. Adieu! 
Ihr Zaveriuß Feinblid. 


Liebe Luiſe! 
in. 


Ihre auftichtige Freundin 
Philippine Feindlich. 

P. 8. Id habe meinen Brief überlefen nnd ihm 
doch etwas zu lakoniſch gefunden. Obwohl er eigentlich alle 
enihält, was id, Ihnen zu fagen habe, jo will id; doch bie 
langen Gründe meines kurzen »Rein« um ber guten Sache 
willen in einer Nadyfchrift unterbringen. Sie wollen hei» 
rathen, Sie forderten meinen Rath, ich gab ihn, ich würde 
ihn fogar aufgebrungen haben, wenn Sie Ihn auch nicht 
gefordert hätten. Run die Hauptfache ift bad »Db,« das 
2Wens ift ſchon nicht von ſolchem Belange, d'rum für 
heute nur von der Hauptſache. Ein Gefchenf follte man, 
meine id), nie leichtfinnig machen. Die Hand der Junge 
frau aber it ein Gefchenf und noch dazu ein Föftlicheg, eines, 
dad man nur einmal im feinem Leben machen fann. Der 
Wille und bie Freiheit, jeder Schatten von Selbititändigfeit 
wird mit babin gegeben, und was empfängt man bafür ? 
Ei man fchenft ja, und wenn man ſchon fchenkt, wer wirb 
bad Empfangene mit dem Gegebenen farg vergleichen? 
Iſt es aber aud vernünftig zu ſchenken? — Da liegt 
der Knoten, das ift bie große Pebendfrage des >Obe, 
Die Antwort muß verneinend ausfallen. Iſt das ledige 
Franenzimmer ein Hauptwort, fo wird fie ald Gattin ein 
Nebenwort. Iſt dad Mädchen eine volle runde Zahl, fo 
wird die Frau eine Nulle, bie man bald rechts, bald links 
fhiebt, ift die Jungfrau eine poetiſche DBlüthe, fo wird bie 
Gattin eine profaifche Frucht, und follten wir wirklich 
feine beffere Beitimmung haben? Nein, liebe Luiſe, ich 
wieberhole mein inhaltſchweres Nein; heirathen Sie nicht! 





Lieber Heinrich! 

Alfo ein Engel ift Ihre Zukünftige? Du mein lieber 
Gott, was it nicht alles eine Zukünftige? Ein Lotteries 
Loos, ein uppiger Fruchtkeim, ein fchöner Morgen, ein milder 
Frühling, aber das Lotterieloos iſt eine Niete, der Frucht 
feim geht nicht auf, graue Wolfen folgen bem heitern 


Morgenhimmel und glühende Hitze dem Lächeln des Früb- 
ling. — Wie liebenswürbig. ift nicht, eine Zufünfs 
tige, und wie wiberwärtig die Gegenwärtige; verhalten 
fie fi doch zu einander wie Hoffnung jur Täufchung, 
wie Traum zum Erwachen, wie ein Champagner» Raufch 
zu einem Branbweinhieb. Ia, Ihre Louiſe, fchreiben Sie, 
ift eine Ausnahme von der Regel. Armer Heinrich, wenn 
es überall beißt, feine Regel ohne Ausnahme, fo fehren 
Sie bier den Satz um, feine Ausnahme ohne Regel, dasheißt: 
die Ausnahme mag fo viel Ausnahme feyn, als fie immer 
wolle, fie behält doc; mur zu viel von der Regel übrig, und 
ich behaupte aus Gründen, die die Erfahrung immer mehr 
und mehr beftätiget, meine kurze apobiftifche Regel: »die 
Frauen taugen nichts«, iſt eine Ausnahme von ber 
Negel »feine Regel ohne Ausnahmee. Jh muß 
ihliegen, weil meine Ehebälfte eben nad Haufe fümmt. 
Sie ift bereits fünf Minuten zu Haufe, und ich kann das 
eben Gefagte nur defto aufrichtiger unterfchreiben. Leben 
Sie wohl 
Shr Zaverius. 
Liebe Louiſe! 

Schon achtzehn Jahre alt und jo wenig fennen Sie 
noch den Unterfchied zwiſchen Mann und Liebhaber. Unſer 
Liebhaber Senimmt fich felten wie ein Mann, aber unfer 
Mann noch weit feltener, wie ein Liebhaber. Leicht, nur 
zu leicht befümmt man einen Liebhaber, unenblich ſchwer 
aber erlangt man einen Mann. Aus zehn Liebhabern, in 
deren umangefochtenem Beſitze Sie felbit ſich befinden, 
machen Sie endlich doc einen Mann. Haben Sie hundert 
Chemänner, und ed wirb Ihnen unmöglich fallen, fie auf 
einen Liebhaber einzufchmelzgen. Sobald aus dem Fiebhas 
ber ein Mann geworben ift, hat er einen andern Men: 
ſchen angezogen, und — wahrlid, feinen beffern. Und doch 
gewinnt ja nur der Mann bei der Ehe. Schönheit und 
Tugend, Verſtand und Gefühl, Laune und Empfindung 
hat das Weib nur um bed Mannes willen, ber Tag ihrer 
Ehe fett fie in bie Kategorie des Hausmöbels, deßhalb 
hatte auch der mweife Salomon taufend Weiber. Kann 
und die Weltgefchichte ein Frauenzimmer zeigen, das taus 
fend Männer und dabei den Ruf der Weisheit gehabt 
hatte? Die Frauen fennen die Männer zu wenig, und 
damit fie doch etwas mehr Erfahrung erlangten, fühlte 
man ſich beinahe geneigt zu behaupten, fie follten erft ale 
Wittwen heirathen. Das ift Unfinn, meinen Sie, aber 
jammerfchade, daß ed Unſinn ift, denn ich wiederhole es, 
wir fennen bie Männer zu wenig, unb ed wäre weit 
erfprießlicher, wenn gelehrte Damen anftatt »über Deutfch: 
fande zu fchreiben, eine Naturgeſchichte der Männer ent: 
werfen wollten; was geht und Deutfchland an, die Mäns 
ner haben für und mehr Intereſſe. Freilich macht man 
einen ſolchen Entwurf nicht fo leicht, denn die Männer 
finfen alle Tage im moraliſchen Cours-Werthe, die Schil⸗ 
derung von heute paßt nicht mehr auf den Zuftanb von 
morgen, man müßte die Männer nicht fchildern wie fie 


find, fondern wie fie ſeyn werden, man müßte nicht eine 
Geſchichte, man müßte eine Statiftif der Männer ſchrei⸗ 
ben, und wenn dad Gemälde von heute eine Schmäh- 
fchrift, wird es morgen zum Panegyricus; da müßte man 
doch felbit ein Pinfel ſeyn, um fo zu malen. Male fie wer 
will, nie wirb es 
Ihre Dhilippine. 
x (Die Bortiepung fest) 
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Bon Baljac eriheinen etudes sociales in einer Pradtausgabe 
mit Holzjihnitten gejiert. — — 

Berlin if die erfte Stadt Deutihlands, welche Beethoven's 
herrlihe Eantate »der Preis der Tonkunite, die feit 1814 geruht 
hatte, und jest von Haslinger mit unterlegtem neuen Terte verlegt 
wurde, zur Aufführung Drachte, und zwar den 17. März d. J. —— 

In Leſſing's Minna von Barnheim hatte der Geger im der 
eriten Auflage ganze Wörter und Stellen audgelaffen. In der neuen 
Lachmann'ſchen Gefammtausgabe von Leſſing's Werken erhalten wir 
erit jest den Tert, wie der Dichter ihn ſchrieb. — — 

Nicht unintereffant it folgende Bergleihung, melde zeigt, daf 
unfere einziae Prager Bühne, von Privatfräften geleitet, mehr lei— 
tet, ald die beiden großen Doftheater in Berlin, das Schaufpiel: 
baus und die Dper jufammengenommen. Im Theaterjahre 1837 
murden jum eritenmale aufgeführt: in Berlin 5 Opern, in Pros 
6; in Berlin 2 Trauerfpiele , in Prag 1; in Berlin 1 Schaufpiel, 
in Prag 11; in Berlin 2 Dramen, in Prag 3; in Berlin 20 Luft: 
fpiele und Poffen, in Prag 23; Summe der Movitäten in Berlin 
30, in Drag 46. — — : 

Walter Scott erzählt in feinem Tagebuhe folgendes Creigniß. 
Lord Forbes erwachte einft auf feinem Schloffe unter einem Ge 
fühle von Erſtickung, weldes ihm die Kraft nahm, ein Glied zu 
rühren. Ein feltfamer rother Schein, ein dider Qualm erfüllte das 
Gemach; das Haus fand in Feuer, und die Flammen hatten bereits 
fein Zimmer ergriffen. In diefem Augenblide fprang feine große 
Meufundländer Dogge in's Zimmer, drang bis zu feinem Bette vor, 
ergriff fein Nachtkleid mit den Zähnen, und ſchleppte ihn binans 
bis auf die Stiege, wo der frifche Luftzug ihm wieder zu ſich brachte, 
und ihm die Flucht möglidy machte. Diefer fall it den gewöhnlichen 
der Rettung dur Hunde gerade entgegengeiest; denn das Thier rettet 
wohl Menihen aus dem Waſſer, in melhem Glemente es Kraft 
und Geſchick hat, doch das Feuer if ihm jo feindlih, als dem 
Menihen. — — 


Das On-dit, daß And. Schumacher die Redaktion des öfterrei- 
chiſchen Muſenalmanachs für 1839 übernehmen werde, ift zur Ge 
mißheit geworden, indem derſelbe in Mro. 39 des öfterreichiihen 
Morgenblattes alle Dichter unjeres großen VBaterlandes auffordert, 
feinem Unternehmen beizutreten. — — 

In franzöfiihen Journalen Purfirt wieder folgendes Mähren, 
das wahrſcheinlich bald den Kreislauf durch alle deutſchen Zeitſchrif 
ten machen wird: »In Hildaldhanfen in Schleften lebt ein Greis, 
der hundert jwei und vierzig Jahre alt, und der Öegenftand der 
allgemeinen Achtung it. Diejer chrwürdige Greis heißt Hans Hertz 
iſt feit ſſebzehn Jahren nicht aus dem Haufe, das er bewohnt, ge- 
fommen, und macht feine andere Bewegung, als daß er zwei⸗ oder 
dreimal die Runde um fein Zimmer maht. Iſt fhönes Wetter, fo 
Öffnet er das Fenfter, und raucht zwei bis drei Pfeifen. Bereits 
feit ſechs Jahren kam Bein Wort über feine Lippen, höchſtens bie 
und da einige unartifulirte Laute, deren Sinn Wiemand, als feine 
Freunde, veritcht. Alle feine Kinder find ſchon lange geitorben, 
bloß einige Enfel hat er um ſich, die ibm mit der rührendften Zürt- 
lichkeit pfleaen.« 
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Unlängft arbeiteten fünf Artileriften an ben Fortififationen von 
Antwerpen, als fie, in der Erde grabend, eine Granate entdedten, 
die wahrſcheinlich feit der letzten Belagerung bier lag. Alsbald 
erhob ſich ein Streit zwiſchen ihnen, ob fie geladen oder nicht geladen 
fey; um dem Streite ein Ende zu maden, zündete der eine von ihnen 
ein Stüd Zündſchwamm an, legte es auf die Mündung der Granate 
und blies das Feuer an. Bald war der Beweis hergeftellt, daß bie 
Granate geladen war, das Pulver flog auf und verbrannte dem 
Artiieriften das Gefiht. Er ftarb kurze Zeit darauf in Folge dieſes 
Erperimented. — — 

Züngft ward vor dem Forbmavor von London ein Mann wegen 
Yolygamie gebraht. Im feiner Vertheidigung führte er an, daß 
er zwar drei frauen am Leben habe, jedoh Widermillen gegen bie 
Ehe fühle, und daher als Hageftolz lebe. Das erfte Weib, fagte er, 


fen mit einem jungen Menſchen davon degangen, und Schaufpie- 
lerin geworden, das zweite habe ihm geihlugen, und das dritte 
beftohlen. — — 

Das Mozart» Eomite zu Salzburg macht die Summe aller bis 
jegt eingelaufenen Beiträge befannt, fie beträgt 10341 Gulten 
Eon. Mie. — — 

Die treffliden Frescomalereien der Hof: Allerheiligenfapelle zu 
Münden, ein Werk des Prof. Heinrih Heß, eriheinen in Mün: 
hen lieferungsmeile in Lithographien. — — 

Thalberg hat in Paris ein großes Concert angekündigt, zu wel 
chem das Billet nicht weniger ald zwanzig Franfen koſtet. — — 

Die Fortfenung des Romanes Maltravers von E. 2, Bulmer 
ift erichienen; fie bildet einen dreibändigen Roman mit dem Titel: 
Alice, oder die Geheimniſſe. — — j 
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Theater und gefelliges Leben. 


Zhenterbericht vom A. April. 

Am 4. wurde das lang =. romantiihe Schaufpiel »der 
Mald bei Herrmannftudt« gegeben. Zwar find die Charaktere dieſes 
Stüdes nicht bis zur echt dramatiihen Individualität ausgeprägt, 
aber die Schürzung und Löfung des Anotens ſpannt und unterhält 
die Aufmerkfamfeit, und in jedem Afte wird das Mitgefühl durd 
einen verfländig angelegten Scenenwechſel zu Furdt oder Hoffnung, 
Mitleid oder Mitfreude angeregt. Darum bat auch »der Wald bei 
Herrmannftadte, wenn das Stüd — ne eingeüvt war, 
immer ein danfbares Publifum gefunden. Diesmal hatte aber die 
Mahl desielben aud den Nebenzweck, uns in der Perfon des Hrn. 
Mobert einen Gaſt vorzuführen. In einer nicht gar geraumen 
Zeit find auf unferer Bühne mehrere Kandidaten für das Fach jun: 
ger Liebhaber vorüber gegangen, ohne den mindeften Eindrud zus 
rüdzulaffen. Da in unferer Zeit beinahe mehr Movellen geichrieben 
als geleien werden, und die Mehrzahl derjelben einen glücklichen 
oder unglüdlihen Liebhaber jum Helden bat: fo follte man meinen, 
daß fih mit einer hübſchen Geſtalt und mit einiger Theetifch: Rous 
fine irgend ein erfter Liebhaber von feltft made, und auf der 
Zöpferfheibe der Tagesliteratur abrunde. Dem if aber nicht fo; 
vielmehr ſcheint es, ald ob gute erfte Piebhaber und -gute Tenoris 
ften immer feltener würden. Herr Wagner bat unfere Bühne 
verlaffen, und dadurd das Repertoir für mehre Wochen zerriffen; und 
doch war H. Wagner als junger Liebhaber fehr mittelmäßig. Kann 
ed etwas Nläglicheres geben, als daß man in Ermangelung des 
Bejleren fogar den Verluft des Mittelmäßigen bedauern muß? 

Wäre Ber Robert am 4. nicht im der Rolle des Sokol auf: 
getreten, fo hätte »der Wald bei Herrmannftadte faum gegeben 
werden fönnen; denn Herr Dies gab den Almarich und feine der 
genannten Rollen eignet fih für Herrn Dietrid. Es gibt für 
den Fall, daß diefes romantiſche Schaufpiel wieder gegeben werden 
follte, fein anderes Aushilfsmittel, als dag Herr Regiſſeur Ernit 
die Parthie des Herzogs und Herr Dies jene des Sokol über: 
nimmt. Dann wäre das Stüd bis auf etliche unbedeutende Meben: 
perjonen vortrefflih beiegt, — Man mag Die Rolle des Sofol an 
und für fih oder als Seitenſtück und Gegenbild betrachten, jeden: 
fals gehört fie zu den wichtigeren und dankbarſten des ganzen Stüdes, 
Aber foll fie das eine, wie das andere ſeyn, fo erfordert jie einen 
tüchtigen Darjteller. — Herr Robert that jwar am 4. fein Mög: 
lichſtes; aud wollen wir einige Feblgriffe in den erften Ecenen aus 
einer fehr verzeihlihen Berlegenheit entihuldigen; aber der durch⸗ 
gängig meinerlihe Ton, in welchem er ſprach, und das unveränder; 
lich gleihe Antlitz, jo wie die Bedeutungslofigkeit feines Gebärden: 
fpieles berechtigen uns zu dem Schluße, dab Herr Robert den 
Sofol entweder als erſte Probe fpielte, oder, wenn dies nicht der 
Gall ift, feinen Freund fand, welder die Roll: mit ihm durchge: 
gangen wäre. Wir fonnten in feinem Spiele weder eine richtige 
Unterſcheidung des Ungleichartigen, noch eine mohl überlegte Nuans 
eirung des Aehnlichen entdecken; ja nicht einmal die alderne Gut: 
müthigfeit trat in ſolchen eher hervor, unter welden mir gern 
die Beihränftheit des Verſtandes vom Herzen aus entſchuldigen. 
Allen Einzelheiten, in denen Herr Robert aus feiner monotonen 
Darjtelung heraustrat, ging ein Moment voraus, in welchem er 
fih auf das, was fommen foltte, zu befinnen ſchien. Und dennoch 
wurde Herr Robert von der legten Gallerie gleich nad dem erſten 
Akte ſtuͤrmiſch und mit einem Geſchrei gerufen, vor welchem auch 
die muthigfte Muſe erichroden und entflohen wäre. Diefer offenbar 
vorbereitete Beifall wurde in der Folge freilich durch Zeichen des 
Mipfallens zum Schweigen gebracht, aber nah der Entdefungss 


fcene zwiſchen Elifene und Sokol, in welcher Dem. Herbft im ihrem 
ausgezeihneten Spiele nicht unterftügt, fondern vielmehr gehemmt 
wurde, ericholl in den Ruf »Derbfte auch der Name des Gaftes, 
welcher dann an ihrer Hand erihien, und mit einer befheibenen 
Berbeugung auf die Künftlerin deutete. Der legte At war um 
eine Scene gekürzt. (und es fielen durch dieſe Kürzung Kowar und 
Siwa gan; aus der Handlung); dennoh ging er mit Ausnahme 
einiger ſchoͤnen Einzelheiten nicht lebendig und raſch genug zuſam⸗ 
men. Die gute Daritellung der legten Akte ſollte aber ſchon in der 
Probe als Ehrenpunft behandelt werden. Im dritten Afte bradte 
das zu frühe Hervortreten einiger Statiften und die Paufe, während 
welcher fie nad einem ftummen Zwiſchenſpiele von Berlegenheit wies 
der abjogen, ein die Theilnahme ſtörendes Gelächter hervor. Nach: 
dem mir ungern die ſchwachen Seiten der Daritellung vom 4. bes 
rührt haben, gehen mwir mit Vergnügen zu dem Berichte des Lobens⸗ 
gar = über, } \ j 
.. Den meiften Beifall zollte das Publikum der Darftellerin der 
Titelpartie, Dem. Herb, dann Herrn Grabinger (Kowar) 
und Mad. Allram (Siwa). In dem jehr edel gehaltenen Spiele 
der Dem. Herbft traten als Glanjpunfte'die Scene mit Dobroflam 
im 1. Afte, dann jene bei Hiberreihung des Blumenftraußes, ‚endlich 
befonders die Scene hervor, in welcher fi Elifene dem Sokol ent: 
beit. Da biefe in der leidenfhaftlihften Aufregung ſchließt und 
Dem. Herbft die angreifenden Schlußitellen mit genügender Kraft 
bes Drganes ſprach; jo war der Beifall über ihr Spiel nicht weniger 
lebhaft, ald anhaltend. Aber gleihen Vorzug verdienen die Momente, 
in welhen die Darftellerin die innere und äußere Würde des dra: 
matifhen Eharafters ohne Aufregung 8 Anſchauung brachte. Den 
treuberzigfhlihten Menſchenfreund im Bauernkleide gab Herr Gras 
binger recht brav. Beſonders gefiel er in der Scene, wo er von 
den Häfhern ergriffen wird, und feine Freude über Sokols und des 
fremden Mädchens Flucht äußert. Er wurde von Mad. Allram (Gima) 
ausgezeichnet gut unterftügt. Aber mit nit geringerem Fleiße aub 
Herr Walter die Parthte des Böfewichtes Dobroflam und Herr 
Fifher jene des bulgariihen Geſandten befonders in den Schluß: 
fcenen,; denn in den früheren mit Farco (deiien Darfteller heifer 
geworden war) und mit Sofol fühlte er fih durch die Umgebung 
beengt. Dem. Frey fpielte die Difriede, wie immer, mit lobens- 
wertper Gorgfult; nur ſchien fie ung für diefen Eharafter ju wenig 
leidenichaftlich. Difriede liebt den Prinzen mit einer Gluth, über 
welche fie den Werth ihrer Perſonlichkeit und ihr Gewiſſen vergißt, 
und.muß fi intem furdtbarjten Geelenfampfe zur Rube und zu einer 
Freundlichkeit zwingen, die ihrer Eiferfucht fremd ift. Auf der Grund⸗ 
lage des meinerlid Sentimentalen läßt ſich ein ſolcher Charakter 
nur mit halber Wahrheit und Wirkung varftellen. Herr Dies 
wurde bei feinem Auftreten empfangen, und fpielte die etwas paſſipe 
Molle des Almarich in den erſten Scenen zwar forgfältig, aber mit 
einem Aufluge von Aroftigfeit, der je länger, deito bemerfbarer murde. 
Wie ſchon geſagt, it für Herrn Dien eigentlich Die Rolle des Sofol 
angezeigt, und es dürfte fi des Verſuches lohnen, das Stüd in 
den beiden Rollen des Herjogs und des Gofol anders zu beſetzen. 
Ale Scenen, in welchen Sofol mitzuwirken hat, würden dann mehr 
Leben und Bereutung gewinnen. h 
Theaterbericht vom 1. bis 3. April. 
Den 1. April ſahen wir abermals die Poſſe: »Liebeleien in Pins, 
Medereien in Bien, und Foppereien in Prag«, worin Dem, Zöllner 
bei Erfranfung der Mad. Shumann als Gaft mitwirfte, Die 
Pofie wurde unlangſt fhon ausführlich beiprocen, von der Impromptus 
Darftellung der Dem. Zöllner läßt fih nur alles Lobliche fügen, 
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mie dat Yuclıtam fängft einig if, Undefangenheit, Humor genug 
Ic — wurde Bellini's Unbekannte gegeben; Dem. Großer 
ſang die Al erſten Male. Daß dieir Partie ihrer Indivi⸗ 
dualität, dem after ihrer Gimme Dingen ‚Werbe eis, man 
vor chen. ®rofer war den 2. wg disponirt, bie 
auf übertrieben marfirte Aecente umfaßte fie die gan 
mit glei Stimmfraft und Sicherheit. Ihr Spiel war Frei ich⸗ 
nend bewegt; Dem. Großer ift oft ermahnt worden, mehr 
Leden und Wannigfaltiafeit in ihr Spiel zu bringen, nad einigen 
Stellen der Alaide möhte fie eher vor zu überladenem Spiele zu 
warnen icon. Jede allzubeftige Bewegung des Körpers und des 
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gewoh r) und Dem, Rettüich 
(Sfoletta) wurden gleichfalls vom Publitum ausgezeichnet, welches 
fih überhaupt jenen‘ Abend ſehr empfänglich zeigte. zwei 
Chöre wurden beflaticht. 





Telegrapb von Prag. 

Am 3. April ward den Bewohnern Prags das feltene Schau: 
viel eines Wertrennens. Trog der ungünftigen Witterung waren 
don —— vor Beginn desſelben Scharen von Zuſchauern Suf dem 
mten Plage — der geräumigen Wieſe hinter dem Inoar 
lidenbaufe — verfammelt. Nah 1 Uhr Mittags begann das Men: 
nen und jwar in folgender Ordnung. f l 

1. Rennen. Cine engl. Meile, Fürk Benjamin Rohan, Schim» 
mel Walach Robin Grev; Graf Eduard Elm: Ballas, Rothſchimmel 
Stute per. Weſoer gewann, 

2. Herrenreiten, Eine englifhe M. Fürft Marl Auersperg, 
braune Stute Sultana; Fürſt Guſtav Lamberg, lihtbraune Stute 
——* Letztere brach aus der Bahn aus; umd Zurſt Muersperg 
war Gieger, 

3. Rennen. Cine engl. M. Fürft Benjamin Rohan, brauner 
Denst Stiff; Graf Elam: Gallas, draume Stute Klorie, Stif 
gewann. 

4. Herrenreiten, ine balbe engl. M. Graf Hugo Noſitz, 
Rapp » Stute 7 a, Graf Idenko Sternberg, Schimmel: Stute 
Klevlent. ra 4 war Sieger. 

5. Eine engl. Pc Beni. Roban, braune Stute Mif 
Kelly; Graf Ed. Elam:Gallss, brauner Walach Klinker. Stlinker 
gewann. y 

6. ——— n. Eine engliſche M. Graf Ed. Elam:Ballas, 
ut: Walach Kapitän Bad; Graf Zaver Auersperg, Schimmel: 

ad Blinfer, Den Preis gewann Graf Elam: Balls, 

7. Eine halbe engl. Meile. Fürſt Iran; Lichtentein, brauner 
Benat Dragon; Fürſt Camill Hoban, brauner Walach Naroleon. 

ied Rennen war das intereſſanteſte, indem die beiden Pferde die 
Bahn am jhneiliten zurüdlegten. Den Sieg trug der Hengſt Dra- 
gon davon. Napoleon blieb bloß eine Kopflänge zurüd, 

Den Schluß machte ein Smeenftafe. Obwohl fehr viele Herren 
eingefhrieben waren, fo eribienen doch beim Ausritte nur drei: 
Graf Ed. Elam:Gallas, FKürft Fichtenkein und Lieutenant Jedlin— 
ſty. Lange war ter Erfolg zmeifelhaftz endlich aber errang Graf 
Elam + Gallas den Sieg auf eine fehr glänzende Weiſe. Lieutenant 
—— erreihte der zmeite Das Ziel, der dritte war Fürft Lich⸗ 

in. 





i der fie bei allem 
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 Medaktion und Verlag von Gottlieb Saale — 


der Ri dirende General in 
©e. Ert, der fommanbir — 


Böhmen, Graf Mensdorf⸗ und Se. en u * 
— en amt — Be gina 
mar am “ 
Sm Bernehmen nad fol na — Wettrennen 


SGewiß werden fi mehre Leſer dieſer Blätter mit ‚vem „MR 
Lage befinden, an dem Befuche der yinei 
en Akademien unieres vortreffllihen Eonfervatoriums 


fiffehe; 
ird, I n es, 
Mi Benannt 6 Gr, 23 Bern Br 8 onensil 
einm am 7, um r 
eine muftaliihe Akademie thltigen 


Bortheile des fo i 
Hüsungsvereins ber Hausarmen geben wird. * beſonderes = 
cite wird diefe Akademie noch durch die Aufführung einer 
mie von 3. #. Hittl erlangen. In u rn 
fann feine größere Inftrumentalfompofition dem fum vorge: 
rt werden, als von den Lehrern und Zöglingen der Anſtalt und unter 
der Leitung ihres würdigen Herrn Direftors Dionys mn - 


Das dritte Concert des Herrn Kinderfreund wird eingetretener 
Hinderniffe wegen erft am 19. d. M. ftattfinden. Das Nähere wird 
durch das Programm mitgetheilt werden. 4. 





Gorrefpondenz : Nachricht. 
FÜR, bie Kb nor Kuraem. auf Amerer 
t, tor Kurzem er. 
ſchaft ergaben, en Ihre Pefer intereffiren; ich eile.d 
zu berihten. Am 4. Febtuar ward in ber Bel bei, 
ein großer Trappe (Otitarda) geichen, der um fo bie 
Aufmerffamkeit erregte, ald man nie vorher einen Bogel ; 
bier demerft hatte. Tinige = darauf ward er abermals, und zn 
bei Gernic, und fpäter in der Mähe von Goldenfron erh, Wo 
auch am 14. Rebruar geſchoſſen ward. Diefe weltliche 
er auf feinem Zuge befolate, läßt vermutben, daß er aus ber großen 
ungarifben Pusjta bicher gefommen ſey. Wabrf 
ihn die ſtrenge Kälte und der tiefe Schnee aus feiner .i 
mar ein altes Männdyen und maß von einer Klügelipige jur andern 
* von et BO bis an die Zehen 3°.3, fein magerer 
per mog 5 * 
Wenige Tage darauf bemerkte man in den zur Herrice 
Krumau achörigen Forktrevieren im Böhmermalde eine wilde Kat 
Am 6. Mär; ward fie im Plansfer Walde gefehen; K 
fogar ein zerriffenes ſawaches Meh gaben unum lie Be 
ihrer Anmejenbeit,. Cudlich gelang es am 13. März bei einem 
jagen im genannten Walde, fie zu erlegen. Es war ein Mä 
mar alt und mager, aber dabei Präftig und grimmig vom Unicht 
Yie Höhe dieſes Thieres betrug 15°, die Fänge von der Schnau 
bis zur Schmwanzfpige_maß 35”, der Schwanz allein 12°, fein 
—* wor y * a * Aue * Pe — * * Fo 
er unferer ausmwirien — fein fo: ier in unferen 
dorſten gefchen worden. ‚u J— 
Beide Thiere, ſowohl der Trappe, als die wilde Katze, wurden 
ne „in die fürſtliche Naturalienfammlung zu BWittingan abge 
iefert. *) 


Zwei feltene 
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@rflärung. 


In Folge des in Nr, 20. d. B. enthaltenen Auffages sein Bei, 
trag zur Geſchichte der modernen MNotizlerei« macht Karl 
Prevsner in Mro. 49 des Humoriften einen abermaligen Ausfall 
auf unfern geachteten Mitarbeiter, Heren Drof. Müller. Rorm 
und Haltung dieier Ermwiederung find jo, daß anftändiger Weile ih 
nichts darauf entgegnen läßt; wir überlaflen Hrn. — 
das letzte Wort und ſtellen die Eatſcheid ung dem Publıfum anbeim, wel 
Hrn. Prof. Müller und fein langjähriges Wirken fehr wohl kennt 
und anerkeunt. Wir erflären Hrn. Preyhner ein für 5 
daf wir fein Treiden hinfort ganz unbeachtet laffen werden, da wir 
auf das Feld, das er gemählt zu haben ſcheint, ihm nicht folgen wollen. 

Die Redaktion. 


Jedem die Medaftion Für Diefe gefälige Trinpeitung ihren Dant aiilyeiht, 5 
Wie zupleib an, DaB ihr Arie Berichte er eteteFente Vorſat in Bahumn Mer 
Poanımen (en und auf Deriangen anftändig homorirt werden, D. 
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Mifogamifche Briefe. 
(Bortirgung.) 


Lieber Heinrich! 

Alfo fehr gebildet ift Ihre Braut; ich fchreibe dies 
Wort mit zitternder Feder und nur in ber Uiberzeugung, 
daß ein Cheverlöbnig Sie zu nichts verbinden fann. 
Sch bebauere Sie; was eine gebildete Frau für eine 
Plage if, davon fcheinen Sie in Ihrer Unfhuld nicht die 
geringfte Ahnung zu haben; ich glaube, wenn bei den 
Egyptiern nad den zehn Plagen noch eine eilfte nöthig 
gewejen wäre, ber liebe Gott hätte ihnen bie Frauen 
gebildet gemacht. Die Juden hätten dann gar nicht nöthig 
gehabt, vierzig Jahre einen Wohnfig zu fuchen, denn bie 
Egyptier wären ohne Zweifel ihren Frauen davon gelau—⸗ 
fen, und die Juden wären felbit Herten im Lande gewe⸗ 
fen. Allerdings hätten fie nicht im gelobten Lande gewohnt, 
denn wie fann man ein Land loben, wo es fo viel gebils 
dete Frauen gibt. Doch im Ernite, ſehen Sie ſich eine 
folhe gebildete Frau an, wie fie am Gchreibtifche bie 
Finger, bie ber weiſe Urheber der Natur zum Kocen, 
zum Baden, zum Flicken, zum Striden und vielleidt gar 
dazu erfchaffen, daß fie ihren Männern bie Augen auds 
fragen, wie fle dieſe Finger ganz zweckwidrig dazu gebrans 
hen, um Füße am ihnen abzuzählen, jetzt bitte ich Sie! 
Füße an Fingern! Wie fie, anftatt über den verbaulichem 
Stoff der morgenden Mehlfpeife nachzudenken, fich über 
ben unverbauten Stoff eines projectirten Trauerſpieles 
zerquält, wie fle fi beftrebt, flatt der ganzen Wäfche im 
Kaften, zerriffene Ideen im Kopfe zu ordnen, und reben 
Sie nur dann von der Glüdfeligfeit, eine folhe Gattin 
fein nennen zu können! Gie gibt poetifche Thee's, läßt 
bei fih beclamiren, muflciren, concertiren. Ihr Salon — 
denn von einem Zimmer ift bei einem folchen Frauen⸗ 
zimmer ger nicht die Rede — alfo ihr Salon ift der Sammel» 
play aller ſchönen Geifter, und lieber Freund, wo bie 
ſchönen Geifter einfehren, da pflegt in der Regel ein und 
der andere fchöne Körper mit babei zu ſeyn. Und jept 
noch die fchönen Künfte, die Muſſk, die Malerei, die bras 
matifchen Vorlefungen, der Tanz — der Kopf muß Ihnen 
fhwindeln, wenn Sie nicht dur und durch St. Simonift 


find. „Nicht im Geringften!« höre ich Sie ausrufen, »fie 
deflamire, muflcire, concertire und liebe mich dabei. Sch 
finde gar feinen Grund, an meiner Frau eine Eigenfchaft 
zu fcheuen, die ganz geeignet if, die Furchen unferer maͤnn⸗ 
lichen Stirne zu glätten und bie trüben Stunden zu ers 
heitern.« Aber, Freundchen! erfparen Sie fidy die Kranf- 
heit, die Arznei wirb von felbft mmnöthig. Bleiben Sie 
ledig und Ihre Stirne befömmt feine Furchen, ed braudıt 
fie Niemand zu glätten. Ihre Stunden fließen ungetrübt 
dahin, und ed braucht fie fein Menſch zu erheitern. 
Leben Sie wohl 
Ihr Eaverind Feindlich. 





Liebe Luife! 

Was fümmert ed mich, ob Ihr Heinrich ein Belchrter 
fey oder nicht, und wer hat Ihnen überhaupt weiß ge- 
macht, die Gelehrten feyen bie beiten Ehemänner? Nicht 
um ein Haar ſind fie beffer, ald alle Andern. Im Gegen⸗ 
theile, fie haben nod; eine ganz eigene Art von Hochmuth, 
der allen andern Ständen fremb ift. Der Gelehrte, bie Er⸗ 
fahrung werben Sie noch machen, ift fogar fchon ein fchlechter 
Liebhaber, den erften Plag in feinem Herzen nimmt ber 
Recenfent ein, ber eines feiner Werfe lobt, dann kommen 
Sie. Uns Frauen betrachten fle ald den Nachdruck, ſich 
felbft ald die Foftbare Original» Auflage des Menfchen. 
Sie halten Wiffenfhaft, die Kunft, und felbft die Wahr- 
heit für ein Regal bes herrfcyenden Geſchlechtes. Wenn 
wir in unferer Natürlichfeit fo oft vernünftiger find als 
biefe Herren, fo fhreien fie Zeter Morbio über bem frevels 
haften Eingriff in ihre Privilegien und rufen ein bons 
nernded »Wer da?e, wenn wir ed wagen, dad Gebiet ber 
Wiſſenſchaft zu betreten. Mit ben leichten Waffen ber 
Sronie, mit dem ſchweren Gefhüge der Grobheit, wie es 
gerade fümmt, drängen fle und in bie von ihmen felbft 
beitimmten Gränzen unferes Geſchlechts zurüd, bas ift in 
jene Sphäre, wo fie fich bed wohlthuenden Bewußtſeyns 
erfreuen, daß die fchönere Hälfte der Menfchheit, (das find 
und bleiben wir einmal) in intellectueller Kraft tief unter 
ihnen fiehe. Ga, fie fhämen ſich fogar einer kleinen Lift 
nicht, fie ſchmeicheln unferer Eitelkeit und wollen und glauben 
machen, die Ummiffenheit ftehe ung fhön. Zum Glück 


brauchen wir bie ganze Gelehrſamkeit nicht, auch ohne fie 
find wir vernänftig genug, auch ohme fie loͤſen wir bad 
Problem unſeres Daſeyns: wir -gefallen. Können Sie 
aber einen Mann lieben, der Ihnen ängitlich feine Studir⸗ 
ftube verfchließt, damit Sie ihm aus feinen Büchern nicht 
das Beite herausleſen; und ba jeber Gelehrte fo verfährt, 
fo frage ich Sie, Finnen Sie einen Gelehrten lieben? 
Sie koͤnnen ed nicht, Sie müflen ihn verachten. Thum 
Sie, was Sie müflen. 
Ihre Philippine. 





Lieber Heinrich! 

Eine Braut mit Vermögen, das ginge noch! das 
Beſte an einer Frau iſt ganz entſchieden die Mitgift, 
aber eben fo entjchieden ift das Schlimmfte an der Mit- 
gift die Frau. 9a, freuen Sie ſich nur einer reichen 
Ausſteuer. Machen Sie nur recht behaglich ben Uiber⸗ 
ſchlag Ihrer Einfünfte und Ausgaben. Entwerfen Sie 
nur getroft den Neft zum Gebäude Ihres häuslichen 
Glüdes; — ein neuer Hut auf bem leeren Kopfe einer parifer 
Rärrin, ein neuer Wiberrod in St. James⸗-Park, und es 
wankt der ſchwache Grund, auf dem Sie bauten. Weil 
ich gerade bei Paris und Lonbon ‚bin, beſchwoͤre ich Sie, 
wenn Sie ja einmal in den heiligen Eheftand treten, thun 
Sie, was Ihre Frau nur immer will, auch in dem Falle, 
wenn fie felbft nicht weiß, was fie will; gehen Sie aus, 
wenn Ihre Frau allein oder eigentlich nicht allein zu feyn 
wünfcht; bleiben Sie zu Haufe, wenn bie Gnäbige aus⸗ 
geht und ber Schneider indeffen fonmen Fonnte; unterhal» 
tem Sie ihn, wenn er wirklich anlangt, und wenn er 
nicht warten will, merken Sie fih, was er fagte, und 
richten Sie ed mit biplomatifcher Genauigkeit aus. Nur 
halten Sie fein Mobejournal. Taufend Donnerwetter Cich 
muß fluchen, lieber Heinrich, nehmen Gie das nicht übel, 
wenn Sie zehn Jahre verheirathet find, fo fügen Sie 
gewiß noch eine Nulle hinzu) taufend Donnerwetter noch 
einmal, ift denn die Einbildungdfraft unferer Frauen fo gar 
fteril, daß man ihr von ber Seine aus unter die Arme 
geeifenmuß? ift ed denn nicht genug, daß ein armer Pans 
toffelheld jede Naht mit zerfmirfchtem Gemüthe betet: 
»tieber Gott bewahre unfere gute Stadt vor feuer, 
Uiberſchwemmung, Krieg und thenern Modene, fol er noch 
hinzufegen müffen: »und Ienfe das Herz der Parifer Pubs 
macherinen zum MWohlfeilften!«e Man werfe mir nicht ein, 
die Frauen verfielen auf alles das von jelbit. Zugegeben, 
aber reizt nicht dad Schen ber colorirten Bilder erjt fo 
recht ben fchlummernden Trieb? Kann fid die Beſchreibung, 
und fey fie noch fo detaillirt, in ihren Wirfungen mit der 
Gontemplation meffen? Die beite Befchreibung vermag nicht 
die Hälfte deſſen, was das fchlechtefte Kupfer vermag. So 
ein Kupfer ift im Stande, und um alles Gold und Silber 
zu bringen. Alſo es bleibt dabei, halten Sie fein Mobes 
Sournal mit Kupfer, hoͤchſtens ben Tert fünnen Sie Ihrer 
Frau halten, — Merken Sie fid) das, fonft wird die Mit- 
gift, die natürlich immer viel Giftnatur hat, zur aqua 


tofana, verſchwindend, ohne bie geringfte Spur zu hinterlafien. 
Gott erhalte Sie von allen Uibeln frei und Tebig. 
Shr Zaverius. 





Liebe Luife! 

Da haben wir's, ein Mädchen kann nicht allein ftehen, 
ich dachte ed glei, das würde fommen. Es ift doch er 
ftaunlich, wie ſchwach unfer Geſchlecht auf ben Beinen feyn 
muß. Doc fagen Sie mir nur, warum fünnen wir micht 
allein fiehen? Hat die Natur das Weib fo ſtiefmütterlich 
gefhaffen? Hat fie den Mann fo fehr bevorzugt? Bers 
theilte fie die Kräfte nicht gleihmäßig? Gab fie und nicht 
(freilich mit einigen Ausnahmen) die Macht der Schön; 
heit gegen’ bie ber rohen Stärfe? Und wir follten nicht 
allein ftehen Fünnen? Ich bin gerade ber entgegengefeßten 
Anfiht. Nicht dad Weib, der Mann ift unfähig, allein 
zu ftehen. Halten wir und an die Gefchichte der Schöpfung 
und was finden wir? Der Menich war fertig geworben, 
Statthalter der Natur, jedes Wefen harrte in Demuth 
und Ergebenheit feines Winfes, aber der liebe Adam mußte 
ſich nicht Rath zu fhaffen. Gott ſah, es fen nicht gut, daß 


‚ der Menfh allein fey, und gab ihm eine Gehilfin. — Wie 


ungefchidt und unbeholfen find nicht die Männer im den 
gewöhnlichiten Borfällen des Lebens? und gerade für bie 
dringendften Bedürfniffe iſt es ihnen faſt unmöglich, felbit 
zu forgen. Sie nennen die Gefchäfte, die wir beforgen, 
kleinlich, geringfügig, und dod; fann fein Mann auch nur einen 
Tag ihrer entbehren. Haͤtte es feine Frauen gegeben, ic 
glaube, die Männer wären ſchon laͤngſt Hungers geftorben. 
D warum hat ed Frauen gegeben! 


Ihre Philippine. 
(Der Beſchluh folgt.) 





Eugene Guinot's Paris in hundert Jabren. 


Eugene Guindt theilt im Courrier francais eine Reihe von Arti— 
fein mit, betitelt: »Paris in hundert Jahrehe. In dem erften &r: 
tifel, welcher die Begrängung und die äufere Phoſtognomie ber 
franzöfifden Hauptſtadt im Jahre 1093 ſchildert, vermiſſen wir den 
Geiſt, der. Guinot's Auffüge beim franzöflihen und deutſchen Leſe⸗ 
publifum fo beliebt macht. Geiſtreicher ift der zweite Brief, vom 
25, März 1933 datirt. Noch immer hat Paris fein Theatre frangait, 
noh immer macht darin wie vor 100 und mie vor 150 Jahren, ein 
Die. Mars durch ihr Spiel Furore, aber die Camaraberie der part: 
fer Zournafe hat aufgehört, und fle handhaben eine unerbittlice, 
firengmahre Krritik. Die Zahl der Journale if in dieſer einzigen 
Stadt auf 700 gefliegen, aber fie werden mit einer Schwärze gedruckt, 
die nad einigen Stunden gänzlih verfhwindet. Das Sprichwort: 
litera scripta manet, bat aufgehört, wahr zu feon; und die Abon- 
nenten fenden bas weiße Papier zurück im die Druderei, um es 
andern Tages mit andern Artikeln bedrudt wieder zu erhalten, Ro: 
mane merden mit eimas dauerhafterer Tinte gedruckt. Für Paris 
rechnet man ver Band zwei Tage, für die Provinzen wisd die Zeit, 
welche der Transport raubt, miteingerechnet. Dadurch gewinnt 
Buchhändfer, Auctor und Publifum. Der Buchhändler braucht Peine 
Sadenhüter mehr an Gewürjfrämer zu verfaufen, und feine wie 
des Auctors Intereſſen werden durch feine Leibbibliothefen mehr 
beeinträchtigt, denn jeder, der das Buch lefen will, muß ed Faufen, 
weil ed nur 2 Tage dauert, Die Leſer aber bedürfen feiner ſolchen 
Räume mehr, um ihre Bibliothefen unterzubringen; und dies iſt 


gewiß ein bedeutender Bortheil. Denn in lepter Zeit vor dieferfhönen 
Erfindung begann die Bibliomanie Bücherliebhabern drohend zu werden ; 
nicht der Preis, fordern die Unterbringung ber Bücher ruinirte fie. 
Einer diefer Bibliomanen hatte fih in den Kopf gefeht, alle feit 150 
Jahren gedrudten Journale und Romane zu befigen. Dabei war 
der gute Mann fehr gaftlid gegen feine Verwandten, und hatte in 
feinem ſchoͤnen großen Hotel feinem Schwiegervater, feinem Eoufin, 
feinem Bruder, feiner Schwefter und feinem Neffen, jedem ein recht 
hübfches Appartement eingeräumt. Aber feine Bücerfammlung 
mehrte und feine Gaftlichfeit minderte fih, zuerſt mußte der Schwieger: 
vater, dann der Coufin, dann der Bruder, bie Schweſter, endlich auch 
der Neffe den Büchern Plag machen. Er ſelbſt flüchtete fih vor den 
Bixhern in ein enges Kämmerden, nur feine Gemahlin behielt noch 
zwei Zimmer, Da fommt eine neue Sendung von 3000 Bänden 
an. Wie diefe unterbringen? Ein Bibliomane fommt nicht in Ber- 
fegenheit, der unfere Flagt gegen feine Grau auf Scheidung — bie 
Bücher gewinnen den Procef, die Ehe wird aufgelöft, und bie drei 
Taufend rüden fiegbaft in die Gemäder ein, welche die Frau von 
Haufe hatte räumen müffen. — — Gewiß ein trefflihes Bild der 
biblo » diluvianifhen Zeit! — — C. 





Mofeaie 


Ein Schweizer, welcher als Alterthumsforſcher fih der Erpedition 
nah Eonftantine angeſchloſſen hatte, glaubt in einigen Duars der 
Kabylen die echten Nahfommen der alten Bandalen gefunden zu 
haben. Er verfidert, daß ihre Sprache von der des berner Ober: 
landes nicht mehr abweiche, ald das Patois der Suͤdprovinzen Frank: 
reihe von der Sprache der parifer Salons. 

Zwei parifer Vaudevilliſten gingen beim Haufe des Herrn Ecribe 
vorbei, und nahmen vor dieſem Hotel ehrfurchtsvoll ihre Hüte ab. 


Der eine der beiden Herren, der an einem ber ſchwächſten Stücke 
Herren Scride's mitgearbeitet hatte, fagte: »Ich habe aud einige 
Steine zum Baue dieſes Haufes herbeigetragen» — »>%a, und 
haben damit die Fenſterſcheiben eingefhlagen !«e erwiberte der 
ander..— — 

Am 2, April hat Prof. Satler in Frankfurt a. M. fein Pano- 
rama von Salzburg dem Publifum zum Beten ber bei der Waſſer⸗ 
moth in Ungarn Berunglüdten eröffnet. 

Kaum bat die Oper »Buido und Ginevra« acht Vorftel- 
lungen erlebt, und eben fo viele Triumphe gefeiert, als auch ſchon 
die beulfchen Theater damit umgehen, fi diefes neue Werk Hale 
vy's zu verſchaffen. Die Direktion der hamburger Bühne hat dem 
Eompoflteur um die Partitur diefer Oper geichrieden, und einen 
deutſchen Schriftſteller mit ber Wiberfegung des Tertes beauftragt. 
Haleop wird nunin Deutihland, wo feine »Jüdin«und fein »Blitzæ dies 
felbe Beliebtheit wie in Frankreich erlangte, gewiß einen glänzenden 
Erfolg mehr zählen. — — 

Im Gouvernement Rjäfan, in Rußland, lebt ein 2Ojähriges blindes 
Mädchen, die Tochter eines Küfters, und zieht Durch ihr ungewöhnliches 
Gedaͤchtniß und Dichtertalent die allgemeine Aufmerffamkeit auf fih. 
Die ruffifche Ufademie machte ihr hundert Rubel und mehrere Bücher, 
mworunter Karamſins ruſſiſche Beihichte, zum Eeſchenke, und läßt 
ihre Gedichte zum Beten der Dichterin druden, 

Die Koften eines Prozeffes zwifhen den Herren Small und 
Attwood, den das Haus der Lords, als höhfte Inſtanz, entichied, 
beliefen ſich auf nicht viel weniger, ald 100,000 Pf. St. — — 

Die fomifhe Oper in Paris wird zum Beten Desclos, des 
Kammerdienerd beim verftorbenen Direktor der italieniihen Oper, 
Herrn Severini, eine Borfellung geben, um ihn für die Aufopfe- 
rung und Uneigennügigfeit, die er beim Brande des Theater Favart 
bemwiefen, zu belohnen. 


U U ULLI II 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 6. April, 

Nachdem am 5. »der Berihmender« gegeben worden, fahen wir 
am 6. bei gedrängt vollem Hauſe Töpfers Schauſpiel »die Zurüd: 
fegung«. Zum Theil mag aud die Nähe der Charwoche auf den 
ungewöhnlih zahlreihen Beſuch Einfluß genommen haben. Die 
Haupturſache diefer für die Direktion fehrerfreulihen Frequenz liegt aber 
gewiß in dem unbeftreitbaren Werthe des Gtüdes und feiner höchſt 
gelungenen Produktion. Erſt nachdem fib das Publifum für das 
neue Schaufpiel entſchieden hatte, erſchien in diefen Blättern ein mürs 
digender Bericht, und es hätte fi das Haus zum dritten und vierten 

ale gefüllt, auch wenn bisher Peine Recenflon erihienen wäre. 
Man kann fih alſo unmöglich über Mangel an Empfänglichfeit und 
Theilnahme des Publifums beflagen; vielmehr weiß es das Gute 
in Gehalt und Form zu ihägen und durch Beſuch und Beifall zu 
ehren. Uibrigens bewährte ih die Theilnahme der zablreihen Ber 
fammlung nicht bloß in lauten Beifallspezeigungen, jondern (nicht 
minder ehrenvoll) auch in der tiefen Stile, mit welder man ben 
wichligeren Scenen zuſah und zuhörte. Für den Referenten find 
jene Abende die genußreiciten, in denen die Kunſt der Darfteller auf 
Theorie und Kritik vergefien macht, und dieſe Abende find auch ein 
wahrer Genuß für das Publikum. Darum kann aber auch Refei 
rent Das verdiente Lob über die Vorftellung vom 6. April mit der 
uverſicht ausiprechen, daß jeder, welcher ihr beimohnte, in das: 
elbe einitimmen werde. erundeter, als am 6. April, kann bie 
arjiellung des Töpferihen Scaufpieles nicht gedacht werden. 
Jever und Jede füllten ihre Rollen mit voller Wahrheit und Lebens 
digkeit aus, und das trefflihe Enſemble ift nicht weniger jhägend. 
werth ? als die fhönen Einzelheiten, an denen es feiner Gcene 
mangelte. 
em. Frey fuchte, wo fie fonnte, in der Darftellung der zart: 
fühlenden, mehmüthigen und förperlich Teidenden Klara Monotonie 
au vermeiden, und Die Aeußerung ihres geheimen Schmerzes zu 
ſchattiren, zu fteigern, und durch fleine —— aniehender 
zu machen. Die Scene, mo Klara um ein beifälliges Lächeln und 
um eim zärtlihes Wort ihrer Mutter ihr Herz zum Dpfer bringt, 
und im Momente des höcften Seelenfampfes ihrem zweiten Pater 
ohnmäctig in die Arme. finft, gab fie mit einer fo tief ergreifenden 


Bahrheit, da fie gewiß Niemand fehen Fonnte, ohne im Innerſten 
gerührt zu werden. Der Glanzpunkt ihrer Darjtellung mar aber der 
Auftritt, in meldem die Lebensmüde der Täufhung ihres Oheims 
glaubt, und vor Freude in die Kniee finkt, daß ihr Traum von einer 
liebevoll fhirmenden Mutter jenfeits in Erfüllung gegangen ift. Ihre 
fhönen Worte und der Ton, in welchem fie ſprach, verbreiteten die 
tieffte Stille, und machten auf den Unterſchied von Wirklichkeit und 
Kunfttäufhung rein vergeffen, Dem. Frey it für die Darftellung 
der Klara ganz geihaffen, und mie fie die Nolle jet nimmt, darf 
fie ſelbſt die ſtrengſte Kritik nicht ſcheuen. ’ Wir können ihr zu ihrer 
fhönen Leiftung nur von ganzem Herzen Glück wünihen, müffen aber 
aud der Dem. Allram die volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
fie den Gegenſatz der Mathilde zu Sara fharf und richtig aufge 
faßt hat, und in ihrer drolligen Munterfeit zwiſchen dem Kindiſchen 
und Kofettirenden mitten durcdging, und über die bunten Schmet- 
terlingeflügel micht die Pſyche vergeſſen machte Madame Binder 
fpielt ader die eben nicht dankdare Rolle der Mutter fo meifterhaft, 
dab mir die Kälte gegen ihre Tochter vollfommen begreifen, ja 
ſelbſt entfhuldigen fonnen. In dem erſchütternden Zmeigeipräde, 
wo Sara von der vermeintlichen Pilegemutter Abſchied nımmt, 
fimmte Mad. Binder das Puplifum trog der Nadhmwirfung frür 
herer abjtoßender Gindrüde zum tiefften Mitleid. Nicht wenig trug 
jur Müderung diefer Gindrüde die äußere, würdige Haltung bei, 
welche fie fih zur Grundform ihrer Darftellun —— hatte. In 
folhen Händen wird auch die undanftare Mole zur dankbaren. 
Wenn au in einer Bleineren und weniger ſchwierigen Rolle deſchäf⸗ 
tigt, zeichnete fh dod auch die um unſer Schau» und Luſtſpiel 
vielverdiente Mad. Allram als frau Ullrih aus, fie mochte nun 
dag Herz einer treuen Dienerin und Amme ſprechen fallen, oder 
ihrer Darftelung nah Maßgabe der Situation einen fomifhen An- 
flug neben. , 

wit den Damen concertirten aber auch jur vollen Wirfung bes 
Stüdes die Herren. Man konnte Herrn Bayer nicht oft genug 
auftreten fehen und fprechen hören. Er fpielte den biedern, joe 
vialen, väterlid ernften und warm fühlenten Freund nicht, fondern 
er war es in Wort und Ton, Miene und Gebärde, Dr. Baper 
brachte in feiner Daritellung vom 6, einige Motififationen an, Die 


Referent nicht anders als billigen fann. Er nahm die Neuferungen feines 
Unmsillend weniger und abſtokend, ohne darum dem Eharafier und 
dem IRomente das Mi zu vergeben. Meifterhaftwar das kumme 
i in. der Pau in neier Ei Ben Das Ba. DEN — 
i er heilfamen ung entihließt. Wiberhaupt fand Re 
fon in dem Deren von Lobef, wie ihn Baver am 6. gab, 


is die Ein n au es, aber dabei volli 
bis auf die Meinften Iheiten aı rg ug ha 


iR i 
, als des Herren von Lobek; d 
Inbe —— —— Leiſtung des Herru Polawſky. Ein 
alter 1}, der ſic mod in den Formen der äußeren Liebens⸗ 
einer früheren — bewegen kann, und durch den 


r 


na und Luftipiele immer wertb und theuer 
maden. Wir —* den jüngeren Schauſpielern nichts Beſſeres 
28 als die beidch Meiſter Bayer und Dolamits, befonderd 
Enfembfe, ale Mufter * ſtudieren. Herr Fiſcher gab den Baron 
von Heeren fehr forgfältig und anftändig, aber aud warm und 
lebendig, wenn es die Sitwation zuließ oder forderte. Der fleißige, 
in 1 vielen Fähern beihäftigte H. Walter gab den Ullrich ohne Uiber⸗ 
treibung des Komiſchen ſehr —*5 und trug durch den Gegen⸗ 
faß feinen Pleinen Theil zum guten Erfolge des Hanzen bei. Nach— 
dem die Meiften einzeln ausgezeichnet umd gerufen worden waren, 
erſcholl am Ende einftimmig der ehrenuolle Ruf »Alle«. Wir zweifeln 
feinen Augenblid, daß fi die Zurückſetzung« lange auf dem Mepers 
toir erhalten wird; glauben aber auch in dem ungewöhnlichen Beifalle, 
welchen die Wiederholungen dieſes Stüdes erlangten, einen Winf 
zur Darnahadhtung aefunden zu haben, Unſer Pusritum it dem 
amilien» und Charaftergemälde feineswegs entfrembdet , vielmehr 
echt es ſolche Stüde, wenn fie fo aut —* find und geſpielt werden, 
wie »die ——* lieber als Speklakelſtũcke und dramatiſche 
Modeartikel von zweifelhaften Erfolge. Die »Zurüdiegung« und die 
»lindefannte« find gamz geeignet, die fommende Arühlingsiaifon 
' würdig und zum Vergnügen des Puslifums zu eröffnen, und da 
Referent ſchon einen Blick in die Zufunft geworfen, fo fann er 
feinem Berichte zualeih die Anzeige beifügen, daß in ver erften 
Woche nah Dftern eine Schülerin unferer verdienten Schaufpielerin 
Dem, Herbft, namlich Dem, Eäcilie Eonzett, ihren erften theas 
traliihen Verſuch wagen wird. 





Zelegrapb von Prag. 


Am DOftermontage wird die Mufiffapelle des löbl. Inf. Reg. 
—— auf der Farberinſel eine muſikaliſche Afademie zum Be: 
en ber verunglüdten Ungarn geben, 9. 





Literärifche Notiz. 


Literärifche Reiſe nach Italien im Jahre 1837 zur Auffuhung von 
Quellen der böhmischen und mähriihen Geſchichte von Franz 
Palackt. 

Prag 1838 bei Krondergerd Witwe und Weber; Drud und Pas 
pier von Gottlieb Haafe Eöhne. 

Vorbenanntes Werk ift ein befonderer Abdrud aus den Ab: 
handlungen der fönigl. böhmiihen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
und gibt Rehenihaft von dem, was der gelchrte Verfaffer auf fci- 
ner vorjährigen Reiſe nah Rom gefammelt und geleiftet. Die Ber: 
anlaffung u diejer Reiſe it folgende, Der 1. Band von Palackh's 
treffliher Geſchichte Böhmens war erſchienen und reichte bis zum 


Jahre 1197 herab; mit jenem Sahre aber bricht die Ehronif des 
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(ben Jahrhumderte 
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nachbarliche nk. 
lieg disderigen Hipeilungen * eb viert —X 
ten. Ein Berjeihnig der dort er Me auf 
en Manuftripte fiel fo mangel 
fo erſchwert, ja fat lee ber Verfaſſer, um 
= nöthigen ee eg 
orgenen n machen. 
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22538 
—— 


Unter» 
nehmen zu unterfügen, und fo beendete Derr Palackd unter 
i ine Gend änzend, Der vorlie- 

—8 ht —— den — — 


vorläufigen und veraniaſſenden Umſtande, Notizen über den 
des vatitaniſchen Archives, und die Form ber 
chronologi Berzei ‚der Urkunden, welche Herr 
—— hie über einige In der natifaniihen Bibi 
ndlihe Manufkripte, und über die Arbeiten auf der 


u. 


interefiante Bruhftüf aus Manuffripten oder feltenen 
beifiegende Lithographie enthält Schriftproben aus dem 
Jahrhunderte, , | R 
n wir nun, um den unermüdlichen Fleiß und die 
Palacky's zu würdigen, die unermeßlihen Sammlungen 
die er perlufrirte, und von denen er das Böhmen und 
Vetreffende theild fürmlih ercerpirte, theils, um fpätern 
die größere Hälfte der Mühe, das Aufiuhen, zu eriparem, 
Inhalte nad mittheilte. N 
1) Das varifanifhe Archiv, welches eilf große, forgfälti 
gemalte Säle einnimmt, und für die mittelalterliche 
eiammten Ehriftenheit von unfhägbariter Wichtigfeit it. Im 
anden päpftliher Regeſten if eine fat ununterbrodene Reihe ämis 
licher gleichzeitiger Briefe, Urkunden, Befehle, Im des 
päpfli Hofes. Bon diefen Regeften batte Herr Palackö im 
feiner Purz jugemeflenen Zeit 46 Bände (die oben angegebene Periode 
betreffend) mit nicht weniger als 45000 Urkunden durchuſehen, das 
wichtigfte auf Böhmen Bezüglihe adzuſchreiden, das minder 
mwenigitend zu ercerpiren. Die Zahl der von Hrn. Palacky 
tentheils vollſtandig kopirten Manuffripte beträgt 429 und ums 
faßt den Zeitraum von 1073 bis 1306. Schon die Miberichriften 
gewähren eine ziemliche Hiberfiht des wichtigen Inbaltes, und einen 
allgemeinen hiftoriihen Umriß jener Epode. 
2) Die vatifanifhe Biblioihek fonnte der Ey nur flüdti- 


aus: 
der 


ger durchgehen, doch auch hier hat er mandes Schatzbare zu Tage 
. Das jmeite Bud der Ehronif Peters v. Zittau, Wbtes 
von Königfal Ceigenhändiges Concept), des prager Erzdiihofs 
von Jenſtein gefammelte Werfe, mannigfahe Beiträge zur 
der Huffiten, das Autograph von Aeneas Sylvius: de viris illustri- 
bus, manches die Geſchichte des 16. und 17. Jahrhunderts und fla 
———— und Fiteratur Betreffende, finden fi in überfichtlis 
en Auszügen. > 
3) Auf der Rüdreife fand der Verfaſſer nur weniges in florem 
tinifhen Bidliotheken, in der Riccardiana unter anderem einen Brief 
des vor Warna gefallenen Königs Wladiflam an die Florentiner, 
4) Die Ausbeute der ambrofianifhen Bibliothef in Mailand 
waren zwei Handihriften über die Prinzeffin Guillelma un. 


gefördert. 


Ima 
deren frommer Ledenswandel die Urſache einer jhmärme a ee 
war. Wilhelma war die Tochter der Königin von Böhmen Eonftan- 
tia, und Prempfl Otakar II. ihr Vater, Die fromme Prinzeffin führte 
in Mailand einen heiligen Lebenswandel. 

5) Das Archiv der ehemaligen Nepublit Venedig entiprad des 
Verfaſſers hochgeſpannter Erwartung nur wenig. Die Marcusbiblie 
thek war etwas lohnender. 

Durdy die Veröffentlichung diefes Reifeberichtes —— 
Palacky einen hamiſchen Ausfall auf die Erfolge feines 
in der allgemeinen Zeitung auf das glängendfte. Nachdem derge- 
fait der Quellenapparat vervollftändigt ift, fehen mir dem bal 
Erfdeinen des zweiten Bandes der dohmiſchen Geſchichte mit 
wartung entgegen, B 





Berichtigung. In der Eorresponden; aus Krumau in unferem 


Blatte Nro. &1., 4. Seite 2. Spalte bittet man Otis tarda ftatt Otis 
tarda ju leſen. 
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| Unterhaltungsblatt. 
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Den 10. April N” 43. 1838. 





Mifogamifche Briefe, 
(Beihluß.) 


Mein lieber Heinrich! 

Recht haben Sie! bie Bildung ift gar nicht die Haupt⸗ 
fache bei einem Frauenzimmer, die Häuslichfeit und Wirth: 
lichkeit, das find die gewaltigen Garantien bed ehelichen 
Glüdes. Ich 3. B. muß geftehen, bin in dem Punfte 
recht gut daran, meine Frau ift fehr öfonomifc, fie geht 
felbft auf den Marft, und nachdem fle dort eine ber erften 
Käuferinnen geweſen it, kommt fie ald eine der eriten 
Keiferinnen nad Haufe, und gibt einiges aus ber Er⸗ 
perimentalphyſik der Kochkunſt zum Beſten. Schade 
nur, daß bei den gewaltigen Fortſchritten dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft auch mein Geld von mir fortſchreitet. Dieſer kleine 
Umſtand verleidet mir auch eine andere vortreffliche Ei: 
genſchaft meiner Frau, fie ift nämlich fehr ſtark in elegans 
ten Handarbeiten. ch begreife darunter nicht bloß das 
Ohrfeigen » Austheilen an Dienitboten, denn das ift viel- 
mehr eine freie Kunft, fondern Stiden, Nähen, Striden 
u. f. w., und ich warb an meinen Geburts⸗ und Namend- 
tagen mit fo theuern Beweiſen ehelicher Zärtlichfeit über: 
raſcht, daß ich genöthigt ward, mich, bis ich einmal 
einen Hanpttreffer made, für namenlos und ungeboren 
zu erflären. Die Garbinals Tugenden der Wirthlichkeit 
find aber bei weitem noch nicht erfhöpft, dahin gehört 
vor Allem noch die Reinlichkeit. Sehen Sie, dad Wort 
fieht fg ſauber, fo unfchuldig aus, daß man denfen follte, 
ed fönne fein Waffer trüben. Mir dem Erfahrenen ift es 
fo fhredlih, daß ich faum darüber zu fprechen wage. 
Sie werden wohl errathen haben, daß ich hier das Zim⸗ 
mermwafchen meine. Das Wachen if den Frauen übers 
haupt ein unentbehrliches Bebürfniß, und wenn fie gar 
nicht® zu wafchen haben, fo waſchen fie und Männern bie 
Köpfe. Reinlichfeit, meint 5.8. meine Frau, ift die halbe 
Gefundheit. Das ift einer von den wenigen Punkten, wo 
wir übereinfiimmen, fie bat vollfommen recht. Diefe Nein: 
lichkeit macht den Menfchen halb gefund, ohne fie wäre 
er ed ganz. Daß man aber befhalb auch jagen fünne, 
Reinlichkeir ift eine halbe Krankheit, fcheint nur fo auf 
den erſten Blick. Sie, ald biöheriger glüdlicher Zungger 


ſelle, kennen das Unweſen vieleicht noch gar nicht, und 
Ihnen muß ic; erft fagen, baß bie Reinigung, wie bie 
neuere chemiſche Analyſe nachweiſt, auf zweierlei Art, 
nämlich auf naffem oder trodenem Wege gefchieht. Den 
erſten begreift man unter Wachen, bie und ba fogar 
Reiben. Den zweiten nennt man, fonderbar genug, das 
Kebren, Aufräumen. Was mich betrifft, finde ich bie 
legtere Procedur eben fo unausſtehlich, als die erfte, und 
id ‚haffe den Befen wie den Böfen. Ga, ich fiehe mit 
meinem Zimmer im umgefehrten Berhältniffe, ich werde 
verbrießlich, wenn mein Zimmer aufgeräumt wird, und — 
und — ich wollte Ihnen über diefed Thema noch manches 
mittheilen, werde aber mit inbirectem Oſtracismus belegt, 
der mich zwingt, mein Haus zu verlaffen, das heißt, es 
wird gewaſchen. Adieu! 
Ihr Zaverius. 


Liebe Luiſe! 

Mir Schrecken ſehe ich Sie in dem Irrthum befan— 
gen, daß eine Frau, die ihren Gatten liebt, mit ihm nicht 
unglücklich ſeyn könne! Glauben Sie das nur! Die Ehe— 
männer find wie die Kinder, deſto unartiger und ungezo⸗ 
gener, je mehr fie bemerfen, daß man fie gerne hat, und 
bie einen wie die andern haben einen fehr richtigen Takt, 
man fann ihnen aus ber Liebe weber ein Geheimniß 
machen, noch fie aus feinen Herzen nach Belieben ver 
bannen. ine ſolche Liebe ift eine Kraukheit, die im 
Blute ftedt, treiben Sie fie glüdlid aus der einen Kammer 
Ihres Herzens heraus, und der Kreislauf der Gewohn⸗ 
heit bringt fie, ehe Sie fich deffen verfehen, im die andere 
Herzkammer zurück. Laſſen Sie fih zur Ader, fo viel 
Sie wollen, Ihr Siehthum weicht nicht bis zum lebten 
Blutötropfen. Wenn ich ja noch einmal in meinem Leben 
heirathe (wenn Sie ſich hier eines Lächelns nicht ermehren 
fünnen, fo bebenfen Sie nur, daß ſich ſelbſt die geſchwo—⸗ 
renſte Männerfeindin bei dem Gebanfen, zu heirathen, 
um zehn Jahre verjüngt), fo beirathe ich einen Mann, 
den ich vom Herzen haſſe. »Unreht leiden, jchmeichelt 
großen Seelen,« fagt Marauis Pofa, ich bin aber feine 
große Seele, und muß gefichen, wenn ich fchen bie Wahl 
habe, findet ſich meine Seele weit mehr gefchmeicelt, 


Unrecht zugufügen, als zu leiden, und für biefen Fall 
wäre ed mir weit angenehmer, Jemandem Unrecht zu thum, 
den ich haſſe, als einem, den ich liebe. — Doc, wie wenn 
wir nicht nur lieben, fondern auch geliebt werden? Nun, 


was fid) dazu fagen läßt, bad werben Sie ſchon felbit finden; 


gebe Gott nur nicht zu jpät. 


Lieber Heinrich! 

Alſo meine ganze Bered⸗ oder Beſchreibſamkeit ver 
ſchwendet, und Sie find wirklich verheirathet. Gefchehene 
Dinge find nicht zu ändern! Ich made Ihnen feine Bors 
würfe; im Gegentheil, empfangen Sie meine aufrichtigften 
Beileivsbezeigungen. Sie waren ein recht guter, froher 
Menfh! Schade um Sie! Sie waren fletd — doch Sie 
find ja mod; nicht geftorben, und ich brauche Ihnen feine 
Leichenprebigt zu halten. Nur noch eine Bitte, verwahren 
Sie unfere Gorrefpondenz recht forgfältig. Es iſt fehr 
möglich, daß Sie dieſe meine Briefe in einem Jahre für 
einen andern Eheitande » Ganbidaten brauden. Fügen Sie 
dann Ihre eigenen bis dahin gemachten Erfahrungen und 
Bemerkungen hinzu. Wer fie dann erhält, lieft, und thut, 
was wir gethan, der verdient wie Sofrates zu fterben — 
nein, wie Sofrates zu leben. i 
Ihr Taverius. 


Liebe Luiſe! 

Ich erinnere mich recht deutlich des Moments, wo 
der ehrwürdige Geiſtliche meine und meines Gatten Hand 
erfaßte, und fie zum ewigen Bunde in einander legte. 
Feierliche Stile umgab und; da ertönte plöglich wie der 
Grabgefang einer ermordeten Freiheit das furchtbar Schauer; 
liche: »Und er fol Dein Herr fenn.« Warum nidıt gar, 
dadıre ich alfogleich, Dein Herr ſeyn? lieber foll er gar 
nicht jenn; ich mar jeboch Närrin genug, mir deßhalb 
bedeutende Vorwürfe zu machen. Liebe Luiſe, haben Sie 
vielleicht einen ähnlichen Gebanfen gehabt? Seyn Sie ver: 
nünftig, und machen Sie ſich deßhalb feine Strupel. Sie 
werben ſehen, ed iſt das der natürlichite Gedanfe. Man 
kann feinen andern haben. Adien! 


Ihre Philippine, 


Die Stiefmutter. 


Zwei Mädchen faßen in der niedrigen düjtern Stube am Spinn: 
rade, und fchienen in fliller Traurigkeit den unheimlichen Tönen 
des Herbftabentes zu laufhen. In das cintönige Summen der 
Spinnräder und das Piden der hölzernen Wanduhr brad oft das 
Heulen des Sturmes, der über die Haide ſauſte, und ſchwere Ne 
genfhauer an das Meine Genfer ſchlug. Bon Kerne ſchallle ver 
Donner der Mordfeebrandung berüber. Schmiegen die beiden lieben 
Kinder vor den Schauern ber jeltiamen Maturlaute, die wie Das 
Stöhnen einer Geifterwelt um die Strandhütte hallten, oder hielt 
das Brüten über einem tiefen Kummer ihre Lirpen geſchloſſen? 
Hatte das rauhe Leben mit jeinen Schlägen auch diefe Blumen in 
ihrer ftillen Abgeſchiedenheit getroffen ? 

Ein leiſes Geräufh an der Thüre wedte die Mädchen aus ihrem 
Einnen. Es tappte draußen herum und ſuchte nach der Minke. 


»Die Mutter, die Mutter!« rief bie Jüngere, und ſprang mit der 
Lampe nah der Thüre, um zu Öffnen. Aber nicht die Erwartete 
trat ein; em Meines, gebücktes Mütterden fhwanfte herein, blieb 
bei ver Thüre ſtehen, und ſprach mit bittenter Stimme, und zit: 
ternd vor Mälte und Näſſe: »Ihr auten Kinder, gebt mir wohl 
Obdach über Naht, und einen Pas an Eurem Feuer, mid zu 
trodnen. Ich babe im dem ichredlihen Wetter meinen Weg verlo 
ren, und glaubte ſchon, auf der wilden Daide umkommen zu müffen, 
als ich das Licht in Eurer Hütte fah.e Statt aller Antwort beminy: 
ten ih die Schweſtern mit forgfamer Imfigfeit um das Müttercun. 
Die eine nahm ihr Das ſchwere naffe Regentuh ab, und hing es 
jum Herde auf das Gefims, warf zwei Bündel Reilig auf die Glath 
des Herdes, und rüdte den alten eihenen Sauflog zum Herde, daß 
fie behaglih an dem aufpraiieinden Feuer ih niederlaffen könne 
tie andere zog ben Docht etwas aus der Lampe, eilte geſchäftig in 
die Kammer, und bolte einen Torf Milch und ein Stud Schwarp 
brod und ſprach: »Cht Mütterden, cht; macht Euch's bequem, Ihr 
feyb zu Hanie. Aber vorlieb nchmen müßt Ihr, es it das Beſte, 
was wir haben, es tt unſer eigene! Abendbrod.« Während Die 
Alte aß, durchmuſterte fie mit ihren matten Augen die Stube. Die 
Ginrichtung war nicht armlich; ja mer die Pleinen Hütten jemer 
Gegend geſehen batte, fonnte hier eine gewiſſe Wohlhabenheit nit 
verfennen. In der Ede zwiſchen beiden Fenftern flanten auf dem 
großen rothen Tiſche eine irdene Schüſſel und drei Teller, fünf 
Stühle, ein jablreiber Hausrath, um den Tiih ber. An der Wand 
bing der roth gebrudte Kalender, ein alter vergilster Holzſchnitt, 
einen Schiffbruch vorftelend, und ein grell colorirtes Bild Des 
alten preußiſchen Fris. Ringsum auf dem Geſims glaͤnzte ſtattlich 
eine Reihe Zinnteller und Schüſſeln, eine große Kanne, fogar ein 
Dugend fteingutener Kaffectaſſen. 

»Es ſcheint Euch recht gut zu geben, liebe Kinder. Pebt Ihr 
tenn ohne Angehörige, ſo ganz allein?« — »Nein, die Mutter vi 
mit den beiten Schweſtern im Dorfe. las Jeus bat Hochzeit, und 
da iſt Schmaus und Tanz; fle muß wohl bald jurädfommen.« — 
»Und warum nimmt bie Mutter Cuch nicht mit?« — »Wir find ja 
nur Stieffinder, und ihre eigerren Töchter fichen ihr doch zunächſt. 
— »°hr armen Kinder! Ihr müßt mobl von der boͤſen Stiefmutter 
viel leiden ?« — »Beit-der Vater todt iſt, haben mir viel zu arbei: 
ten, aber arbeiten macht geiund, und wir Fennen es nicht beiler 
und find zufriedene — »2Wenn Euch eine gute Frau zu Ach mähme, 
wolltet Ihr wohl mit ihr gehen?« — »Uhb nein, mir haben die 
Schmeitern gar lieb, und auch die Mutter it mandmal recht aut.= 

Mährend fie nob fo ſrrathen, ging die Thüre abermals auf, 
und die Stiefmutter felbit mit ihren zwei Töchtern trat herein, Sie 
warf das Regentuch ab, und mollte ed neben den Herd hängen, da 
ſah fe die fremde Alte »Mer ift fie, was will fie?« fragte fie 
barſch. — »Das arme Mütterhen hat ih verirrt, erklärte Jane, 
und mill bier nur über Nacht bleiben. — »Was?« kreiſchte Die 
jornige Stiefmutter, und ſtemmte Die Arme in die Geiten, »iftmein 
Haus eine Herberge für Landftreiher? Habe ich meinen Biſſen 
Brod, um Gefinzel damit zu füttern? Ihr koͤnnt Euch unterftchen, 
Leute aufjunehmen, die bei Naht und Mebel hereinfommen , und 
kundſchaften, was am leidhteften fortzutragen it? Daß ich nicht Euch 
beide jammt ber Alten hinausjage!x« — »Nur nicht böfe, gute Frau,⸗ 
fügte fhüchtern das Mütterhen, »wenn id ungelegen fomme, mil 
ich ja gern wieder gehen; nur fhmält die guten lieben Kinder nicht.« 
Sie erhob fi zitternd an ihrem Stabe, und wollte jur Thüre warn. 
ken, aber Zane bielt fie auf,” und fagte bittend zu den Schweſtern 
»Goa, Rieke, bittet doch die Mutter, daß fie die Arme bier läßt; 
bei ſelchem Wetter einen Ehriitenmenihen binausjsgen! Cie muß ja 
umfommen.«e — »Meinetmegen ſoll fie hingehen, wo fie hergefom 
men ift; ih habe Hunger, ſchaffe zu effen.z — »lliber Nacht magſt 
Du bleiben, Here ,« fagte die Gtiefmutter, »aber Morgen mit Ta- 
gedgrauen made, dab Du fortfommft. Das Eſſen, Jane! Ihr habt 
Guer Abendbrod dem Bettelvad geihenft, Ihr konnt faften. Zeige 
das Garn, Micke; es fehlt doch Fein Strühn’« 


Während die Stiefmutter fchmälend das Gars mufterte, und 
bei jedem Knoten keifte, trug Jane das Abendbrod auf, eine Milch 
fuppe, eine Schüſſel Kartoffeln mit gebratenem Speck, und Brod 
und Wurft; die Stiefmutter mit ihren Töchtern lieg ſich's ihmeden; 
Jane und Miete faßen fill und traurig da, und liefen das Spinn— 
rab fummen.. 

»Ich habe tüchtig getanzt,« fing endlich die Stiefmutter an, und 
Ichnte ſich im Schemel zurück, »der Weg war auch jo abſcheulich, 
ich bin’ mie zerſchlagen. Aber figen bie faulen Dinger nicht da, jede 
auf ihrem Schemel, wie die Prinzeſſinen!« kreiſchte fie die Stieftöch⸗ 
ter an, ftand auf, und riß ber einen den Schemel meg. »Rüdı auf 
einen Stuhl zufammen,« rief fie, ftellte die beiven Schemel zuſam⸗ 
men, und ließ ſich breit und behaglih anf ihnen nieder. Stumm 
und betrübt ſchmiegten fich die armen Kinder auf einem Stuhle ans 
einander; die Alte am Herde feufjte tief. 

Laͤngſt war bie Lampe in der Hütte erlofhen, und Alles war 
fill und ffumm, Die Alte, die noch immer regungslos neben dem 
zufimmengefunfenen Feuer gefauert faß, erhob ſich nun, richtete 
fi hoch -auf, und winfte mit der dürren Hand. Das Unwetter 
draußen wüthete noch fort, aber jest rafete es, ald wollte es bie 
Welt mit Ach wegreißen. Der Sturm erfchütterte mit heftigen Stößen 


die Hütte bis in ihre Örundfeften, wie ein bungriger Wolf heulte 


er über die Haide, Der Negen firömte in dien Güfen vom Dim: 
mel, wie ein Gießbach. ent erhob fih ein dumpfes Mollen und 
Saufen, die Erde fhien im Innerften zu erzittern. Von Ferne fam 
es heran gebrauft, immer näher und näher; c# war die donnernde 
Brandung bes Meered. Wie eine hohe weiße Wauer mit blens 
denden Schaumzinnen drang fie heran, und bearub die Dür 
nen und Haiten unter ihren Bogen. Schon war fle an ber 
Hütte, der hohe Fluthenwall ſenkte fi über die Schlafenten, um 
fie. auf immer zu bededen. Die Alte trat zum Belte der beis 
ben Gtieftöchter, und warf ihr Regentuch über fie; und nun flürjte 
tas flüſſige Grab zufammen, die Erde drößmte, und die Hütte ward 
nicht mehr geſehen. Sobald die Wogen ihr Opfer verfhlungen 
hatten, belänftigte jih die Bulh der Elemente; der Sturm ſchwieg, 
ein dichter Mebelfchleier legte ſich über die ſchäumenden mwallenten 
Fluthen, und als er fih hob, glänzte der Mondſtrahl auf leiſe wogender 
Eeeflähe , die umabjchlich fich ausbreitete, wo früher Die unmirthliche 
Hütte geitanden, Und über die frienlihe See zog fill ein großer 
Muſchelwagen, auf ihm bie Seefonigin im blendendweißen mehenden 
Schleier, und neben ihr auf Dem grauen Regentuche fanden die 
beiden gulen Schweſtern, und fuhren mit ihrer Befhünerin ein in ihr 
Meich, um von der freundliben Seekonigin auf ewig den Lohn für 
ihre Gaftfreiheit und Sanftmuth zu empfangen. Noch oft ficht 
man in mondhellen Nächten den Muſchelwagen über die ftille See 
bingleiten, und die Silberfchleier der drei frauen leuchten, und man 
hört ihre leiſe verhallenden Lieder aus der Ferne. Bon der Stiefs 
mutter aber und den böien Echmeftern ward nie mehr etwas 
geichen oder gehört: fie muͤſſen vielleiht auf dem Merreögrunde 
Geefälder und Hummer auf die Weide treiben, 

Mach biejer Zeit fab man eine neue Blume, bie die Seekönigin 
zum ewigen Andenken diefer That erſchaffen. Sie hat 5 Blumen: 
blättern, das größte ſitzt auf zwei Kelhblättchen, und macht ſich breit, 
Die beiden naͤchſten haben jedes fein beionderes Kelchblättben als 
ig, die beiden legten müſſen jich mit einem einzigen Kelchblättchen 
gemeinfam begnügen. Das große Blumendlatt fällt aber auch zu⸗ 
erſt zwifchen jeinen beiden Sigen durch, nad ihm fallen die beiden 
naͤchſten ab, und lange nachher noch prangendiebeiten Heinften aufihren 
beſcheidenen Sigen. Das Blumden wird, mohl der heiliamen 
Lehre wegen, in allen Gärten gepflanzt, und heißt — Stiefmütterchen. 


9. Brander. 
a — — 


Mofsfai 


In Stuttgart ift ein neuer dramatiiher Dichter erftanden, wel: 
her, nach feinem eriten Werke zu fließen, berufen zu ſeyn ſcheint, 


Epoche im der deutſchen Bühnenliteratur zu machen. Dem Hof: 


fhaufpieler Heren Moris wurde nämlib für fein Benefice ein 
Schauſpiel: »Die Söhne des Dogen« anonym jugefandt; fpäter 
erhielt er einen verfiegelten Zettel, den Namen des Verfaſſers ent: 
haltend, nebſt der Crlaubniß, jenen nad der erften Vorſtellung — 
der Erfolg möge feun‘, welder immer — zu erdfinen. Das Stüf 
ging in die Scene und erregte eben fo fehr durd den höchſt inter: 
eifanten, ect dramatiihen Stoff, durch die reich verfhlungene und 
doch klat ſich entfaltende Handlung, die vortreffliben mit füdlicher 
Blut; und glängendem Humor ausgeſtatteten Charaktere aus dem 
vene zianiſchen Volke und feinen Nobili, als durd Die gewählte und 
den Perfonen und Situationen anpafiende Sprace, die allgemeinfte 
Theilnahme, Auch die Darkellung war im jeder Beziehung vortreff⸗ 
li zu nennen. Der Beneficiant (Eeiar), der von Tage zu Tage 
höher in der Gunſt des Publikums fteigt, — wie auch heute wieder 
das volle Haus, zumal der reihe Kranz eleganter Damen im eriten 
Range, wie im Parterre bewies — war nicht nur eine überrafhbend 
ihöne Erideinung, fondern erfreute cben fo fehr durch friſche Le: 
benswärme, als Die poetiihe Darftellung der fhwärmeriihen Piche 
für feine heimlich angetraute Gattin (Dem. Stubenraub). Diefe 
liebensmwürtige Künflerin, auf teren Beſitz Stuttgart mit Mecht 
fol; iſt, vereinigte in dieſer Rolle alle Parteien, und gab fogar 
ihrer »Brifeldise und »Maria Ztvarte *) eine gefährlide Neben 
buhlerin im dieſer Anna, die freilich alle Elemente enthält, um 
Dem, Stubenraud Veranlaſſung zu geben, die neidenswerthen Vor: 
jüge, melbe Kunf und Natur ihr verliehen, auf bie glänzendſte 
Weiſe geltend zu machen. Die wichtigſten Glanzmomente ihrer Dar: 
flelung war die Scene mit dem Dogen, wo fie den @id leiftet, die 
Bahnfinnfcene und jene mit Andreas, wo fie diejen mit dem ihm 
entriffenen Schierte bedroht. Auch Herr Maurer war als Doge 
ein echtes Bild des alternden Löwen, ver fein ganzes Glüd in der 
Ehre feines Hauſes ſucht, Herr Wallbach (Andreas) zeihnete mit 
Wahrheit und Lebendigkeit das durch Bruderhaß entweihte, mit 
ſich ſelbſt zerfallene Gemüth, und mit damoniſcher Färbung gab Hr. 
Gnauth den tückiſchen Böſewicht Giuſeppe. Bis zum Tage der Auf: 
führung und ſelbſt noch im Laufe derſelben hielt man den hochbe⸗ 
gabten Dichtergeiſt, Grafen Alerander von Würtemberg — der ein 
neues Werk: Lieder des Sturmes, vollendet bat — für ven Ber: 
faſſer dieſes Schaufpiels: als aber der Zettel eröffnet wurde, ergab 
es fih, daß der vierundzwanzigjährige Dr. Juris Reinhold Köftlin 
diejer neue Unbefannte war, weiber wahrihrinlih in dem Ge: 
biete des deutfhen Drama's bald ein fehr befannter Name werten 
türfte,. — — 

Auch in Frankreich hat man fih über das fo lange Ausbleiben 
des Frühlings zu beflagen. In den- Zuilerien ſteht ein Maul: 
beerbaum, berühmt deßhalb, daß er jeit undenflihen Zeiten, 
Jahr für Jahr, am W. März in voller Blüthe fand. Er heißt 
deßhald aub »der Baum des 20. März« Heuer jedoch bat er 
feinem Namen Feine Ehre gemacht, denn am 20. Marz d. 3. ſah 
man noch faum eine Knoſpe an ihm. — — 

Ein Schottlänter aus der gebildeten Klaſſe hat in Folge einer 
Wette als wandernder Pfeifer die britifhen Infeln, die Vereinigten 
Staaten und Canada durdreift, und ıft vor Kurzem nad fünfjäb: 
riger Abweſenheit wieder in England angefommen, ohne, der ein: 
gegangenen Bedingung gemäß, das Geheimniß feines Standes ver: 
rathen zu haben, — — 

"Der »Feipziger Iheaterfreund,« mwelder feit dem Januar 1838 
mit dee Zeitichrift »linjer Planet« vereinigt ift, bringt (Pre. 5 und 6) 
»Kragmente aus den Briefen eines reifenden Schwabene, welcher auf 
einer Reife dur einen großen Theil Deutſchlands nach Dänemark 
und Schweden am 8. April 1537 zu Wien, am 20. zu Dfen, am 
8. Mai gu Prag, am 18. zu Leipzig, und auf der Rüdreife amt 
14. September zu Berlin, am 30. ju Chemnitz, und am 0. Df: 
toder zu Weimar anfam, und überall wurde bei feiner Ankunft 





*, Mır Aaden hier zu Prag brite Molen dan Dem, Stabemesuh gefchen, man mefen Sucher 
was Yale wenigen Worza ausfıgrn, 


das Preisluſtſpiel zdie Vormundihaft« aufgeführt. Wir willen nicht, 
ob die beiden Verfaſſer mit dem Urtheile des Reiienden einverftanden 
ſeyn werden, da er feinem Lobe aub mandhen Tadel beimifct, 
doch gewiß wird er fih der Zufriedenheit vieler darin beſchäftigter 


Schauſpieler (befonders in Ofen, Prag, Berlin und Ehemnis) 
nicht ju erfreuen haben. Unbebingt lobt der Reiſende die ganie 
Porftellung in Wien, Herrn Morig in Stuttgart, Polamffr 
und Preifinger in Prag, Baudius in Leipzig u. ſ. w. — — 


EL Leere BL ee nn onen nn _ u] 
Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 7. Upril. 

Am 7. wurde zum Beten der verunglüdten Bewohner Pelth's 
ein muſikaliſch⸗ dramatiſches Quodlibet in drei Abtpeilungen gegeben. 
Wiewohl die hoben Oris eingeleitete und noch nicht geſchloſſene 
Sammlung bereits die Summe von 21,327 fl. C. M. ausweiſt, fo 
war am 7. das Haus dennoch in allen feinen Räumen befegt, und 
es beichränfte fi die bekannte reg es der Prager nicht 
auf die gewöhnlihen Preiſe der Platze. Bemerkenswerth iſt es, daß 
an dbemfelben Tage von fünf br bis halb fieden eine Afademie zum 
Beten der Unterftügungsanftalt der Hausarmen Etatt fand, und daß 
auc dieſe Aademie ungewöhnlich zahlreich deſucht war. Die 
Woche vor dem Eintritte der Normatage fonnte alfo von unferen 
Theater: und Muflffreunden nicht beffer und ehrenvoller beſchloſſen 
werden. In der fiheren Borausiegung, daß am dem Theaterabende 
des 7. Perionen aller Stände Tpeil nehmen werden, richtete bie 
Direftion das Quodlibet für ein gemifchtes Publitum ein. Die 
Mehrzahl der Bruchftüde gehörte der Oper an, und es wurde nicht 
bloß ın deutfcher, fondern auch in boͤhmiſcher und italieniiher Sprache 
rg In italieniſcher Sprache hörten wir eine Arie mit Chor 
aus Roſſini's »Semiramis,« Dann das beliebte Duett zwiſchen Adıne 
und Sräuterpreiier aus Donizettis »Liebestranf«: »Una tenera 
occhiatina,« gefungen ron Mad. Podhorſky und durd die eins 
greifende Komik des Herrn Dreifinger belebt, erfreute ſich unter 
den Dpernfragmenten fait des meiften Beifalles. Mad. Podhorſky 
wurde zweimal gerufen. Im böhmiiher Sprache murte ein Chor, 
eine Scene und das erſte Finale aus »Montechi und Capuletti« 
vorgetragen. Dem. Grofer, eine Deutiche, welche ſich mit ber 
bögmifhen Sprache weder aus der Grammatif, noch aus dem Um⸗ 
gange vertraut machen Ponnte, unterzog ih aus Achtung für das 
bohmiſch⸗ redende Publifum ver nicht geringen Mühe, einige Opern: 
fragmente in der Landesſprache einzuftudiren. Meferent har über 
ben Beifall, den fie ſich hiedurch erwarb, bereits am gehörigen Drte 
Bericht erftattet. Auch am 7. fand fie in der Parthie der Giulietta 
neben Mad. Pophorffy (Momeo) verdiente Anerfennung. In 
deutiher Sprade wurde gegeben ein Männerduett aus »Tanfred«e, 
ein Duett aus »Anna Bolena« (zwiſchen Anna und Johanna Seymour), 
die große Scene der Rezia aus »Oberon«, dann das erfte Finale 
aus »Anna Bolena.« Am meiften zeichneten fih in diefen Fragmenten 
die Damen Großer und Podhorffy und die Herren Kunz und 
Strafato aus, Die beiden letzteren wirkten aud in ber kurz vorher 
—— — mit. Der übrige Theil des Quodlibets beſtand aus 
omifchen, dem Singfpiele und der Poffe entlehnten Fragmenten. Belon: 
ders gefiel O. Feiftmant el als Gioſione in einer Scene aus Kioravantis 
aDerflängerinene; dann als »Girfa« in der Stiepanefihen Poſſe 
»Cech a Mimer«, Nachſt ihm ergögte das Publifum Herr Spiro 
in einer Scene aus dem »fhmwarzen Kind« als Biertelmeifterfubftitut 
»Rlapperl«. Er opirte Herrn Scholz fehr glücklich, ohne ein iFlas 
viiher Nachahmer zu feun, und erregte durch feine richterlihen Ent» 
ſcheidungen und Berierrätbiel ſchalendes Gelächter. Daß in das 
Quoblibet fein Fragment aus einem ernten Schauipiele aufgenommen 
wurde, ift jehr zu loben. Nur aus der Poſſe und aus Opern, die 
dem Eoncerte in Eoftum verwandt find, läßt Ach ohne Verſtoß gegen 
den guten Geſchmack ein fogenanntes mufifalifch» Dramatifdhes Pot: 
pourri zufammenftellen. Vielleicht dürfte einft die Form dieſer Quod⸗ 
libets zur Deflamation und zum Gejange folder Dichtungen und 
Eompofitionen gewählt werden, bie ſich ſceniſch geben laffen, ohne 
daß fie für das Theater geichrieben find. Wan denfe fih zum 
Beifpiel Gothe's »Prometheus« von Herrn Baper in Coitum 
und mit fceniiher Beigabe deflamirt. Der Herr CEompofiteur 
Tomafher hat aus Schillers und Göthe's Dichtungen mehre 
Ioriih:dbramatiihe Momente fo in Mufif geſetzt, dab fie als mufl: 
kaliſche Scenen eine herrlibe Wirkung hervorbringen müßten. 
⸗Gretchens Lied am Spinnroden«, »die nadoweſſiſche Todtenflage« 
und ein »Zigeunerbor« (welchen Herr Tom aſchet eben jo charak⸗ 
teriſtiſch als effektvoll Fomponirt har) find ächt dramatifch gehalten, 
und aud auf Orcefterbegleitung beredhnet. 

Die drei Duverturen zu»Tanfred«, »Dberone und zu den»Hugo: 
nottene wurden recht gut aufgeführt. Auch ein ungarifher Tanz von 


der Pleinen Raab und Janauſſek audgeführt, 
aufgenommen. i —* 


wurde beifallig 





Die Akademie zum Beſten des Privatvereins 
zur Unterſtützung der Sausarmen. 


Bekanntlich geht an der Spitze dieſes Vereins Se. Durchlaucht 
der Herr Fürſt Karl Anſelm von Thurn und Tarxis und der 
Präfident des Eonjervatoriums der Muff, welches alljährig jur For, 
derung ber Bereinsjwede in einer Akademie mitwirft, it Ge, Er. 
cellen; der Herr Graf Schönborn. Wo es fih um ein Intereife 
der Menihenliebe und der nationalen Bildung handelt, nimmt fid 
unfer Adel immer thätig und ermunternd um bie gute Sache an, 
und daß fih in dieſem Streben alle gebildeten Stände vereinigen, 
darauf fann der Böhme nicht weniger ftol; ſeyn, als auf fein fchones 
und gefegnetes Baterland und auf den Ruhm feiner Vorfahren 
Wie unfere Heilbrunnen, it aud die Quelle der Wohlthätigfeitsliehe 
unverfiegbar. , 

Der Saal zum Plateis, wo die Afademie vom 7. gegeben wurde, 
war im buchftäbliben Sinne gedrängt voll. Sie wurde mit einer 
neuen Symphonie des talentvollen und rüftig fhaffenten 3. J 
Kittel eröffnet. Leider Fonnte Referent (fo ehnlic er es auch 
mwünjcte) feiner der vorangegangenen Proben beimohnen. Er hörte 
bas neue Werk in der Akademie ſelbſt zum erften Male, kann alio 
in diefem Berichte unmdglih in eine Beurtheilung eingeben, mie 
fie der Tondichter und das leſende Publifum zu fordern berechtigt 
it; wohl aber darf er ungeicheut jagen, daß Herr Kaittl befonders 
im Scherzo und im Finale nicht nur feine jugendlich fräftige, ma: 
nierfreie Erfindungsgabe, fondern auch eine tiefere Befannticaft 
mit der Natur und dem zwedmäßigen Gebraude der mufifaliichen 
Kunftmittel bewährt habe. Motive, Führung und Inftrumentation 
tragen durchaus den Charafter eines zur Hunt berufenen, feldits 
ftändigen und thatträftigen Talentes, und wir werden es nicht un: 
terlaffen, die Leſer diefer Blätter, denen Herr Kittl aub aus 
feinen erihienenen Eompofitionen befannt ift, bald möglichft mit 
dem Plane und mit der Ausführung der neuen Somphonie befannt 
zu machen. Der Beifall, den fie erlangte, fleigerte ih von Num: 
mer ju Nummer, und ein lang anhaltendes lebhaftes Peifallffat: 
hen ſchien darauf hinzudeuten, daß das Publitum den Compofiteur 
fehen wolle; aber Herr Kittl erſchien miht, und es wurde zu 
einem Duelte aus der von Ludwig Ritter von Nittersberg ge: 
fegten Dver »Idamor« übergegangen. Uiber dieſen Berfuh des 
jungen Compoſiteurs hat ſich in diefen Blättern bereits Hr. Prof. 
Smwoboda rühmend ausgeiprohen. Vorgetragen wurde es von 
den Herren Kunz und Strafaty. Hierauf folgten Rariationen 
für das Pianoforte über ein beliebtes Thema aus dem »Zweifampfe 
von Herj. Dem. ee (Tochter unſeres verdienten Profeffors 
der Violine am Coniervatorium) ließ fih in denfelben zum eriten 
Male öffentlich hören, und trug die Stellen, die fi con delicatezza 
behandeln liegen, mit Gefühl und Geihmad vor. Mit dem Bei: 
falle des Publifums nahm ihr Muth immer mehr ju, und Dem. 
Piris wurde zulegt unter lebhaften Beifalldbezeigungen gerufen. 
Hierauf trug Dem. Ringelsberg, eine Dilettantin, eine Arie 
von Donizetti vor. Der abjolvirte Zögling des Confervatoriums 
Here Sokoll, fpielte dann ein Potpourri für die Violine und jwar 
von eigener Eompofition. Herr Sokoll bat jhon ald Knabe durch 
feine Eompofitionsveriuhe die ſchönſten Erwartungen von feinem 
Talente erregt. Dieſe Erwartungen find ein ungeduldiger Gläubi: 
ger, der ſich nicht gern mit der leichten Gabe eines Potpourri’s abs 
weiſen läßt. Die Kunſt it fang, und die Febensjeit kurz; und 
angeregte Erwartungen muſſen nit, nur erfüllt, fondern über: 
troffen werben. Die Ausführung verdient alles Lob. Einen herrli: 
den Schluß bildete die vom Conſervatorium mit gewohntem Feuer 
ausgeführte Duverture zu »Don Juan.« 

A. M. 


, Medaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Mbenteuer aus Dem Leben des Majors mein Gaumen ohne Haut, umb auf der ganzen übrigen 


Gabagan. 
(us dem New - Monıhly - Magazine.) 


Ad ich im Jahre 1802 das erfte Mal nad Indien 
reifte, war ich ein fiebzehnjähriger Faͤhnrich mit feuerros 
then Haaren, ſechs Fuß fieben Zoll hoch, athletiſch gebaut, 
in jeder Leibesübung erfahren, war meinem Schneider 
und Jedermann, der mir frebitirte, fchuldig, und hatte 
nichts, ald mein iriſches Rothwälfh und 120 Pfund jähr- 
then Gehalt. Mit und auf demielben Schiffe (Dftindien- 
fahrer Samuel Snob, Kapitän Duffy) machte die Reife 
ein Mädchen, eine Elfe, ein Engel, Julie Jowler. Ehe 
wir noch aus dem Kanal waren, betete ich fie an, kniete 
auf dem Dede nieder, wo fie ben nieblichen Fuß hinges 
fest, und füßte den Großvaterftuhl taufendmal, in dem 
fie gerubt. Derfelde Wahnſinn befiel das ganze Schiff. 
Die zwei Unterfteuermänner buellirten ibrenthalben auf 
dem Cap, ber Chirurg, ein frommer nüchterner Schotte, 
ergab fih im Schmerze verfchmähter Liebe dem Trunfe, 
und ber alte Obrift Lilienweiß, der mit feiner Frau und fieben 
Kindern nad Bengalen fuhr, ſchwor mit taufend Schwü— 
ren, heute, fich von feiner Frau ſcheiden zu laffen, mor: 
gen, fi felbit umzubringen; ſelbſt der Kapitän geitand 
mir mit Thränen in den Augen, daß Miftrid Duffy, die 
ihm doch meunzehn Kinder geboren, ihm nicht halb fo 
holdfelig mehr vorfomme. 

Mährend der fünfmonatlichen Fahrt unter ber tropis 
fhen Sonne wuchs meine Leidenfchaft in's Ungeheuere, 
ich that mir felbft den heiligiten Eid, Julia müffe mein 
Weib werden; ich wollte mit meinem Schwerte mir Ruhm 
erfämpfen, der Feldherr mußte mich bemerken, befördern, 
auszeichnen, id fah mid ſchon als glüdlichiten Gatten 
an Juliens Seite. Im ſolche Liebesgedanken verfenft, ſaß 
ich einit und blied finnend auf ein heißes Stüf grünes 
Scildfrötenfett; da ſchwebte die Liebliche, meine Julia, 
vorüber. Geblendet, verwirrt von ihrer Erfcheinung, ſtecke 
id) dad ganze Stüd in den Mund, ich vergaß, es herabs 
zuſchlucken oder aus zuſpucken, ed brannte mir den gamjen 
Mund zu einer einzigen Blafe. Sieben Wochen lang war 


Fahrt lebte ich von Reiswaſſer. 

Wir landeten in den Sunderbunds an einem glühend 
heißen Dezembertage. Ad, ich mußte von Julien fcheis 
den; ihr Vater führte fie an einen prächtigen Palankin, 
um den wenigftend fünfzig Hufhabadars heritanden, wähs 
rend ber arme Fähnrich mit drei elenden ſchwarzen Bes 
dienten ſich auf den Weg nach dem Lager feines Gorps 
machte, 

Das neunte Regiment der bengalifchen Reiterei, bes 
fehligt von Obriftlieutenant Julius Jowler, ©. B., war 
in ganz Afien, felbit in Europa unter dem fiolgen Beis 
namen, bie linbefiegbaren vom Bunbelfund, befannt. Der 
erite Major hieß Eir George Gutch, der zweite Tom 
Thrupp, ein jo wackerer Burfche, als je einer einem 
Mahratten den Degen durdy den Leib rannte. Der merk: 
mwürdige Krieg, welcher bald durch ganz Indien entbren- 
nen follte, um das Feldberrgenie eined Wellediey, wie 
den unzähmbaren Heldenmuth eines Gahagan glänzen zw 
laſſen, fand nahe bevor, ber Krieg, welcher verherrlicht 
warb durch unjere Siege bei Ahmebunggar, wo id; der 
erfte auf ber eritürmten Barricade war, bei Argaum, wo 
id; mit eigener Fauſt dreiundzwanzig Feinde niederhieb, 
und ein Dromedar in zwei Hälften fpaltete, und den 
blutigen Krieg bei Aſſye, den ich allein dem Marquis gewann ; 
denn ich ftellte mich an bie Spige von neunzehn Kavalles 
riehargen, nahm bloß mit vier Reitern meines Regi⸗ 
ments ſiebzehn feindliche Feldſtücke, und hieb die franzö— 
ſiſchen Artilleriſten in Stuͤcke. An dieſem heißen Tage 
wurden eilf Elephanten unter mir getödtet, und ich ſchoß 
mit einer Piſtolenkugel dem Scindia den Naſenring vor 
ber Nafe weg. Wellediey it nun Herzog und Marfchall, 
ich bin ein bloßer Major der Unregelmäßigen: das ift 
dad Kriegsglück! 

As ic bei unjeren Lagerhütten zju Dum Dum ans 
kam, legte ich fogleich die ſchöne Uniform der Unbefiegbas 
ren an, eine leichte blaue Jade mir jchmalen Schößen, 
fldergeitidten Aufichlägen, und gegen breitaufend zuders 
hutförmigen Kmöpfen, rhabarberfarbige Unausſprechliche, 
und rothe Marodinftiefel mit filbernen Sporen. Wir 
trugen bamald noch gepudertes Haar umb ſiebzehn Zoll 


Lange Zöpfe, Helme mit Bären: und Leoparbenfel aus⸗ 
gefchlagen, und einen langen wehenden Pferbefchweif auf 
dem Kamme. Gh hatte fo ein mannhaft Eriegerifches 
Ausfehen, das fich leichter einbilden, als befchreiben läßt. 
In diefem herrlichen Anzuge machte ich meine Aufwartung 
bei Obriſt Jowler, der feine faum fünf Fuß hohe, doch 
drei Gentner ſchwere Figur im biefelbe Uniform gemidel 
hatte. Er empfing mic mit Höflichkeit und bald wurbe 
ih fein und bes übrigen Offizirscorps ausgemachter 
Günftling. 

Julia, feine ihm fo unähnlihe Tochter, war faum 
drei Tage im Hauptquartiere, fo hatte fie fchon bad halbe 
Regiment zu Anbetern. Jeder hatte ſich einer Gunſt zu 
rühmen, jeder glaubte fi gegründete Hoffnung machen 
zu dürfen. Die Duelle hörten im Regimente gar nicht 
auf. Folgende waren bie merfwürbigiten: 


1) Faͤhnrich Gahagan. Gornet Hicks von den Sap⸗ 
yeurs. Hide erhielt eine Kugel 
in die Kinnlade, und erftidte 
beinahe an dem fuchfigen 
Schnurrbarte, den ihm bie 
Kugel in ben Hals hinunter 
flug. 

2) Kapitän Macgillicuddy. Faͤhnrich Gahagan. Ich erhielt 
einen Stich in den Leib, doch 
ber Degen fuhr mir auf ber 
Rippe bin, und verletzte mich 
nicht gefährlich. 

3) Kapitän Macgillicubby. Der. Mulligatamney Deputirs 
ter der Compagnie und Vice⸗ 
Subcontrollor. 


Hätte Macgillicuddy auf Degen fid ſchlagen können, 
er wäre wohl fo gut burchgefommen, ald im vorigen 
Duelle; aber der Givilift jagte ihm diesmal eine Kugel in 
den Leib, welche ihm die goldene Repetiruhr mit hinein 
drüdte, ine Befchreibung dieſes fchönen Falles habe 
ih an die Philosophical Transactions geihidt. Man 
hatte die goldene Repetiruhr ganz vergeffen; der Chirurg 
hatte die Kugel heraus gezogen, und wollte eben bie 
Wunde fliegen, da fchlug die Uhr im Magen Macgillis 


cuddy's dreizehn. ch vermuthe, daß das Werk durch bie 


Kugel etwas befchädigt worden, denn das Werk war von 
Barraud, hatte nie gefehlt, und ed war Abends um 
fleben. *) 

Bis in’d Unenbliche fünnte ich von den Kriegen erzäh- 
Ien, die biefe nene Helena entzündet. Es genüge zu 


erwähnen, daß ich, der ich doc; wahrhaftig nicht blutdür⸗ 


*) &o vollendet it die Structur biefer Uhren, dab Macgillicuddy 
mir ald Beweis für ihre Beftändigfeit in jedem Klima oftmals 
folgenden Vorfall erzählte. Die Uhren in Italien fchlagen 
bekanntlich bis 24; von dem Tage an, als mein Freund in 
Stalien landete, repetirte feine Uhr auch regelmäßig nad italie: 
niicher Weife bis 24, fobald er die Alpen wieder überichritten, 
ſchlug fie wie vorher nur bis zwölf, 


fig bin, in einigen Wochen um biefed Mädchens willen 
nicht weniger ald zwölf Duelle audzufechten hatte. 

Ich vergaß zu fagen, daß Jowlers Frau eine Halb- 
bürtige war, in Indien geboren unb erzogen, bie Jowler 
aus bem Haufe ihrer Mutter, einer Hindufrau, geheira- 
tet. Uiber das Schidjal dieſer würbigen Frau gingen feltfame 
Gerüchte. Sie follte die Tochter eined Radſcha ſeyn, bie 
ein englifher Subalternoffizir entführt habe, ber bald bar- 
auf im Kriege gefallen. Der fhwarze Prinz vergab feiner 
Kochter, die mittlerweile Mutter geworden, unb hinter: 
ließ ihr fein ganzes Bermögen, beffentwegen Obrift Jowler 
auch wohl nur ihre Tochter heiratete, beun diefe war eime 
der wiberwärtigften Perfonen, die ich jemals fennen ge 
fernt, fett, bäßlich, lügenhaft und zänfifh, jedermann 
baffend, und von jedermann gehaßt, am meiften aber von 
ihrem Manne, mit dem fie felten zufammen fam. Sch 
wundere mich nur, wie fie eine fo liebliche Tochter haben 
fonnte. Julien wurde von, ihrer Mutter num vollends ber 
Kopf verdreht; fie ließ das ganze Lager an ihrem Sieges: 
wagen ziehen, und mic vor Allen, denn ich fchmeichelte 
mir, fie gäbe mir einen leifen Vorzug. Der fchönen 
Tochter willen machte ich der häßlichen Mutter den Hof, 
und hörte Obrift Jowlers endlofe bumme Geſchichten mit 
unerfchütterliher Geduld, denn ich las indeſſen in Julia's 
zauberifhen Augen. 

Doch bald drang die Kriegsprommete in unfer Ohr, 
und auf bem Felde der Schlacht ift Gahagan ein Mann. 
Die Bundelkhundiſchen Unbefiegbaren erhielten Befehl zu 
marfcdiren, und Jowler, ein neuer Hector, feßte ben 
Helm auf, und nahm Abſchied von feiner Andromache. 
Eine neue Schwierigfeit flieg auf: was follte er mit feiner 
Tochter beginnen? Er fannte die Lebensweiſe feiner Frau 
und wollte ihr feine Julie nicht anvertrauen — boch verge: 
bens fuchte er ein Aſyl für fie bei den anftändigen Damen 
feines Regimentes. Es war feine andere Hilfe, als daß 
Mutter und Tochter ein eigenes Haus mietheten, obgleich 
Jowler wußte, daß feine Fran ed bald mit ihren ſchwar—⸗ 
zen Bekanntſchaften anfüllen würbe. 

Ich konnte nicht ruhig in's Feld ziehen, ohne von 
Julien die Entiheidbung meined Schickſales zu erhalten. 
Ich umfchlih das Zelt, um den Augenblid abzumarten, 
wo Julie, ungeitöre von Vater und Mutter, bei meiner 
Liebeswerbung ſchmelzen könnte. Doch der alte Jowler 
ſchien plötzlich der Häuslichkeit Geſchmack abgewonnen zu 
haben; er ſetzte nicht einen Fuß aus dem Bangalo, und 
ſein rhabarberfarbenes Weib (ich glaube ihr Teint gab 
die erſte Idee zu unſeren Regiments-Unausſprechlichen), 
die ſonſt ſo ſelten zu Hauſe war, ſchien in ihre vier Pfähle 
gebannt. Mir blieb in meiner Verzweiflung nichts übrig, 
als beim alten Paare meine Aufwartung zu machen, wo 
ich ein immer gern gefehener Gaft war. 

Julia, Fowler und feine Hälfte faßen beim Mittags: 
frübftüf, und meine Herzenskönigin ftürzte eben ein Glas 
von Hodſons blaſſer Ale hinunter, ald ich eintrat. »Ha, 
Gagy, mein Burſch!« rief der dicke Jowler, »wie geht's, 


wie geht's ? Was, durch ben Leib gerannt? wieder wohl 
geworben? da nimm ein Glas Hodfon, renne ihn Dir 
aud; durch den Leib!« Zu biefem plumpen Wise lachte 
er aus voller Kehle, fein Weib lachte, und felbft bie 
ſchwarzen Schlingel von Bebienten lachten, wie fie mir 
Glas und Flafche brachten. Ich goß fechd Tummler bins 
ab, fhöpfte einen Augenblik Fräftig Athem, und fagte 
mit Nachdruck: »Bobbahy, confomah, ballybaloo hoga.« 
Die ſchwarzen Schufte verſtauden den Wink, und gins 
gen hinaus. 

2Obriſt, und Mr. Soroler,e begann ich feierlich, 
>wir find allein; au Sie, Miß Jowler, find allein, das 
heißt — ich meine — id} ergreife die Gelegenheit — noch 
ein Glas Ale, wenn Sie erlauben — noch einmal, ehe 
ich in den gefährlichen Feldzug ziehe, audzubrüden (Julie 
wurde blaß), ehe vielleicht meine Hoffnungen mit mir in 
ben Staub geftredt werden — welchen Wunſch id) bege, 
für mein ganzes Leben hegen werde — und zu erflären 
im Angefihte des Himmels, der Erbe und bes Obriften 
Jowler, daß ich Sie, Julia, über Alles liebe! »Der Obrift 
ließ vor Uiberraſchung die Babel fallen, die mit ben 
Stahlzinfen in meine Wabe fuhr; doch ich, ohme die klein⸗ 
liche Unterbrehung zu achten, ließ die Gabel fteden. 
2Sage mir Holde, daß Du mic, liebit,« fuhr ich fort; 
»fage es, ehe ich fcheide, und ich will im Kriege Thaten 
thun, die Dich ftolz machen follen, ven Namen Gahagan 
zu tragen.« 

Das alte Weib fuhr bei dieſen rührenden Worten 
auf, und fletichte die Zähne, wie ein Affe; Julie war 
bald roth, bald blaß; ber Dbrift büdte fih, zog die Gas 
bei aus meiner Wade, wiſchte fie ab, und ergriff ein 
Bündel Briefe, das an feiner Seite lag. 

»Ein Fähnrih!e rief er, und feine Stimme wanfte 
vor Erregung. »Ein erbärmlidher bettelhafter irifcher 
Fähnrih hält um Julia Jowler an! Gag — Gahagan, 
bit Du toll, oder machſt Du Dir einen Spaß mit mir? 
— Gieh’ diefe Briefe an, junger Mann, biefe Briefe, 
fage ih — ein hundert und vierundzwanzig Briefe aus 
jeder Gegend Indiens (nicht eingerechnet einen vom Ges 
neralgouverneur, und ſechs von feinem Bruber, Obriſten 
Wellesley) — einhundert und vierundzwanzig Werbungen 
um Juliend Hand. Fähnrich Gahagan,« fuhr er fort, »ich 
meine died wohl; Du bift der tapferfte, der beſcheidenſte, 
vielleicht auch ber ſchöͤnſte Mann im Corps, aber Du haft 
nicht eine Rupie. Nein, nein,e und er mwurbe wieder 
guten Humord, »Gagy, mein Sohn, das ift Unfinn! Ju 
lia, meine Liebe, ziebe Did mit Deiner Mutter zurüd, 
der junge Herr bleibt noch und raucht eine Pfeife mit mir.« 

Es war dad bitterfte Ehillum, das ich in meinem 


Leben geraudit. 
(Der Beſchluß folat.) 





Eine englifche Gaunerberberge. 


Machſtehendes Genrebild im oftabifhen Geſchmacke ift dem Oliver 
Twiſt des pieudongmen Boz entnommen. Der wahre Name des 


Verfaſſers ift Charles Didens; er machte fih in der Leſewelt durch 
einige Bandchen Skitzen, und die in England im unzähligen Auf: 
lagen verbreiteten Pickwich Papers befannt, aus welchen dad »Pa- 
norama bed Univerfumsd« vor einigen Monaten eine intereifunte Probe: 
die englifhen Parlamentswahlen, mittheilte. Bo; ift aus der guten 
alten Smollet» Sterne’ihen Schule, und beftrebt ſich dem niederen 
Volksleden feine humoriſtiſche Seite abzugewinnen, Um unferen Pefern 
von einer fo viel Aufichen machenden Erfcheinung ein Bild zu geben, 
wählten wir nachſtehendes Bruchſtück, das nicht nur als Stolprobe, 
fondern auch als ergreifendes Gemälde ber ſchwarzen Chatten, die 
jede culminirende Eieilifation wirft, feinen Werth hat, 

Wo Snomhill und Holborn (zwei Vorftabtftraßen von London) 
zuſammenſtoßen, eröffnet jich zur rechten Hand eine fhmale gewundene 
Gaſſe, die nah Saffronhil (Safranhügel) führt. In ihren kleinen 
ſchmutzigen Buben find ungebeuere Bündel abgenügter feivener Tas 
ſchentücher von jeder Gröge und jedem Mufter zum Verkaufe aut: 
gelegt, — denn hier mohnen die Trödler, welche fie von den Tafchens 
dieben Faufen. Hunderte dieſer Tafchentücher flattern vor allen 
Zenſtern auf Pilöden, oder an den Thürpfoften, und alle Fächer und 
Schränfe im Inneren find mit ihnen vollgenfropft. So eingefhränkt 
ber Raum dieſer Borftadtgegend ift, fo bat fie doch ihren Bartir, 
ihr Kaffechaus, ihre Bierfneipe, und ihre Speilebuden mit Brat: 
fiihen. Es ift eine Handlungskolonie für ich, der Stapelplatz ber Fleinen 
Mauſerei, wo am frühen Morgen und in der fpäten Abenddämmerung 
ſchweigende Raufleute ſich einfinden, in finfteren Hinterzgimmern ihr 
Geſchaͤft abtbun, und fo unbefangen geben, als fie gefommen waren. 
Dier breiten die Stleidertrödler, die Schuhflider und die Pumpen: 
händfer ihre Waaren aus als Wahrzeihen für die Taſchendiebe. Im 
ihren dumpfen Kellern liegen altes Eiſenwerk, Knochen, Maſſen von 
ftodigen Wollen: und Leinenfegen haufenweiſe durdeinander und 
vermodern. 

Das glänzendfte Hotel dieſes verlorenen Stadtwinkels, das Stell: 
dichein der Diede und Diebshebler, it das Haus bei den drei Krüp— 
peln, kurz weg die Krüppel genannt. Ich trete mit den Leiern 
in dieſes feltfame Haus. Dad Gafljimmer it Tag und Nadt 
durd; zwei Gasflammen erhellt, denn um uneingemeihten Augen bie 
mancherlei Geſchafte, welche hier abgeſchloſſen werden, ju verbergen, 
find immerwährend die Fenfterladen geihloffen. Das Getäfel der 
Dede und der Wände if ſchwarz übertündt, daß die Spuren des 
Lampenrußes nit fihtbar werden, und der Raum iſt von Tabak— 
aualm foerfüllt, daß man beim Eintritte nichts als Den Dichteften Nebel 
fieht, und das Auge fih erft mit Mühe gemöhnt, die Gegenftände 
zu unterfheiten. Zuerft hört man ein tolles, verwirrtes Gerauſch, 
taufend laute Stimmen durcheinander, allmälig entwideln fib aus 
dem geheimnißvollen Zwieliht vie Köpfe der Bewohner; endlich, 
wenn das Auge fih an den Ort gewöhnt hat, überfieht der Zuſchauer 
die zahlreiche Geſellſchaft, welche, Männer und Weiter durcein: 
ander, bunt gereiht um einen langen Tiſch ſitzt. Um oberen Ende 
thront der Herr vom Haufe, mit dem Geihäftshammer in der Hand, 
mit dem er ein lautes Zeichen zur Stille gibt, wenn er etwas vor: 
tragen will. In einer fernen Ede figt ein Herr mit einer Mafe, 
deren dunkles Roth in's bläulibe ſchimmert, und Elimpert auf 
einem dünnbeinigen madeligen Klariert. Zum Borjpiele raſſelt er 
einige Male über die Taften auf und nieder, ein allgemeines Geſchrei 
nah Ruhe erhebt fih; man will einen Geſang hören. Endlich if 
eine erträglihe Stille bergekellt, ein Madchen tritt zum Klaviere 
und fingt ein Lied von nichts weniger als erbaulibem Inhalte, in 
deifen Refrain der ganze Chor jubelnd einfällt. Der Voriger ruft 
einen derben Kraftſeruch aus, und zwei Herren ju feinen Seiten 
tragen in äbnlihem Sinne ein Duett vor, Gin donnernder Beifall 
folgt Dielen Produktionen. . 

Doc überfliegen wir nun die Figuren. Aus der langen Reihe 
gemein gleihgiltiger abgenügter Geſichter ragen einige Originals 
fiquren hervor. Zuerſt der Hausherr, welcher den Vorſitz führt, 
ein hoher, rauber, plump gebauter Burſche, der mährend ver Ge: 
fange feine Augen flüchtig bin und. ber gleiten läßt, ater dennech 


einen Blick für alles, mas geſchah, ein Chr, und zwar ein ſcharfes, 
für alles, was gejagt wurde, behält. Bei all feiner anſcheinenden 
Unbeholfenheit bligt aus feinen grauen Augen bie abgefeimteite 
Verſchmitztheit. Die Sänger neben ihm, wahre Bullengefichter mit 
glogenden Augen nehmen mit Gleichgiltigkeit den Beifall der Ge: 
ſellſchaft bin, und fürzen zur Erholung ein Dugend ®läler Doppel: 
drandmwein hinab, den ihre Bewunderer ihnen reihen. Die übrige 
Geſellſchaft trägt den Stempel des Laſters im jurückſtoßendſten 
Grade. Schlauheit, berwegene Wildheit, Trurfenheit in allen Abs» 
ftufungen ſorechen aus ihren verthierten Geſichtern. Den traurigften 
und mwidermärtigften Anblid gewähren die Weiber, von denen der 
legte Reit der frifhen Jugendplüthe größtentheils abgemelttift, ongleich 
die meiften nod in den Zugendjahren ftchen, ja einige noch halbe 
Kinder find, — Das Auge wendet fih mit unendliher Trauer 
son dem Abgrunde von Elend und Lafter, in welchen Weſen ver: 
funfen find, die mit jedem Meize bes Lebens ausgeftattet, zu jedem 
friedlihen Güde, das Unſchuld und Tugend gewähren fönnen, be: 
rufen waren. 
?. 





Moftfai 


Der Gärtner des botanifhen Gartens in Metz, H. Einon, hat 
18354 ein Mittel erionnen, Zweige von der fühen Kaftanie und vom 
Maulbeerbaume auf die Eiche zu pfropfen. Zeigt ſich dies Mittel 
probehältig, fo wird die DOpbftkultur in Frankreich dadurch fehr ges: 
mwinnen, daß man den zärtlihen Stamm der Saftanie durch die 
ausdauernden, Präftigen Wurzeln des Eichbaumes erfegt, der in 
jenem Klima trefflih gedeiht, und einen minder guten Boten, als 
die Kaftanie, verlangt, — — 


Der Auffeber des Dijoner Ardives, Herr Mailard de Cham: 
bure, bat drei Handigriften von fehr hohem Intereſſe aufgefunden. 
Zwei davon enthalten die Rechnungen der Zuden, welche Kleidung 
und Febensmittel für den jmeiten Kreuzzug geliefert haben; bie 
dritte enthält die militäriichen Regeln der Templer, wie fie im Jahre 
1128 auf dem Eoncil von Troyes approbirt worden waren. Gewiß 
ein für die Geſchichte böchft wichtiger Fund! — — 

Der König von Baiern hat der Tohter Schiller's ein neues 
Privilegium auf jmanjig Jahre zur Herausgabe der Werke ihres 
Vaters verlieben. — — 


EEE oe ud 
Theater und gefelliges Leben. 


Uiber die Quartette des Herrn Prof. Piris. 


Wie in den früheren Jahren aab Herr Profeilor Piris auch 
in der heurigen Faſtenzeit drei muſikaliſjche Abendunterhaltungen, ın 
welchen mit Quartetten und Quintetten der berühmteften Meuter ab: 
gemechielt wurde. Leider war Referent dur Unpäglichfeit ver: 
hindert, der jmweiten Soiree beisumohnen, mas er um jo mehr bes 
Dauert, als in derſelben ein neues Quintett von Onslow und das 
ihöne C dur- Quartett von Mozart aufgeführt murte. Co viel 
Muͤhmliches er auch von dieſer zweilen Abendunterhaltung achört hat, 
glaubt er dem geneigten eier tod nur berichten zu müſſen, was er 
der eigenen Anihauung zu verdanken hat, Die erite Soiree war 
ſowohl durch den inneren Werth der gemählten Stücke, als durch 
die trefflihe Erecutirung höchft intereffant. Havdns C dur- Quartett 
mit ven mujterhaften Varialionen über das öjterreihiihe Volkslied 
eröffnete den Abend und gewann die jahlreihe Verfammlung dur 
die edle und heitere Gemüchlichfeit, welche dieſes Tonſtück athmet, 
auch für die folgenven Eindrüde. Wenn es mahr ıft, daß der wahre 
Perth einer Partie Barationen nicht bloß in der erlern: und bes 
rehenbaren Veränderung des Motioed, jondern vielmehr in der 
geift: und gemüthvollen Hervorfehrung der verſchiedenen Eeiten und 
Schattirungen einer und derſelben Empfindung beruhe (nämlich) jener, 
melde dad Motiv ausdrüdt): jo find Haydn’s Variationen über 
»Gott erhalte unfern Kaiier« ein unihäsbares Miufterbild für die 
ganze Gattung. Im der edeln Einfachheit der Melodie. welche vom 
Herjen kommend, ihren Weg zu taufend Herzen fand, liegt eine 
Fülle des Ausdrudes, die eines gemüthlid dichtenden Commentars 
mwertb war, und mer Ponnte dieien Commentar trefllidyer liefern, 
als der ehrwürdige Tondichter, weicher das Motiv erfand? Die wohl; 
thuende Mebenempfindung, melde Handn’s Variationen erweden, 
it ein ſich lohnendes Zurüdziehen und Beichränfen des Empfindungss 
ausdrudes auf einen kleinen Kreis verwandter Herzen. Sie find 
ein unter vier Wänden verflingender Nachhall deifen, was uns im 
hundert» und abermal hundertitimmigen Chore erhob und rührte, 
Der darauffolgende Menuett wirft bei all’ feiner Faune nicht ſtorend; 
denn die Mehrzahl der edeliten Empfindungen Märt ſich nach mehr 
oder weniger jufäligen Durdgängen durch das Elegiſche immer zur 
vollſten Heiterfeit auf. Daß Herr Profefor Piris das C dur- 
Quartett von Haydn zum erften Stüde des beurigen Faſtencoclus 
mählte, verdient dorpelten Danf, weil wir es ſchon längere Zeit nicht 

chört haben, und weil ed mohl ſchwerlich in einem anderen Privat: 
Quartette teffer gebört werden fann, Uider das darauffolgende 
C moll- Quartett von Beethoven (das 4.) enthält fih Referent 
jedes preiienden Wortes, wäre es auch nur, um den Berdadt fern 





zu halten, als ob er ein Überfpannter Bewunderer dieſes bier noch 
immer nicht allgemein gemwürdigten Genius fey. Die zahlreiche Ber: 
fammlung, melde auch ein beiterer Fran; von Damen zierte, vers 
folgte die Rummern dieſes Tonftüdes mit einer Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme, die ſich nicht minder durch tiefes Schweigen, als durd 
einftimmige Beifalltäußerungen nah den Schlußaccorden ju erkennen 
gab. Nicht weniger Beifall fand Onslom’s Quintett in D dur, 
mit welchem die erite Abendunterhaltung geſchloſſen wurde. Die 
Kühnbeit feiner Phantafie und die Tiefe feines nicht felten umdüſterten 
Gemüthes haben dieſem Tondichter für alle Zeiten einen Rang neben 
den größten mufifaliihen Genien gefihert, Wie fih_die großer: 
tigſten Landſchaften in enger Umgränzung malen laffen, fo mei 
auch Onslow's Geift durch die Großartigfeit ergreifender Ge: 
fühle über die enge Sphäre der Kunjtmittel zu täufdhen , welche dem 
Quartett: und Quintettcompofiteur zu Gebote ſtehen. Sein Fräftiger 
Arm greift über die Marken des Quartettes in das Gebiet der Spm: 
phonichinäber. D. Drof. Piris Fam nur dem Wunſche der Mehrzahl 
feines Pudlikums entgegen, als er zum Cingangefüde der dritten 
Adendunterhatlung das C moll- Quartett von Onslom mählte. 
Bir hatten daber auch das Vergnügen, Herrn Prof. Hüttner, 
der bei den früheren Quartetten unpäßlid mar, mitwirfen zu hören. 
Sein Bortrag näherte fih, wie immer, in den fanfteren und ın 
den fühn eingreifenden Stellen der Kraft und Stlarheit der Sprade. 
Bon Herren Veit, welder dem muſikaliſchen Publifum zuerſt in den 
Piris'ihen Quartetten vorgeführt wurde, hörten wir fein erites 
Quintett in F dur, Der talentvolle Tondichter hat fi durch feine 
gediegenen und das Gemüth anipredienden Compofitionen eine fo 
entfchiedene Beliebtheit unter den Rrequentanten der Piris’ichen 
Quartette erworben, daß man der Wiederholung feines erften Wer: 
kes mit derſelden Theilmahme juhörte, als ob ed eine neue Tondich⸗ 
tung wäre. Den Beſchluß der dritten Goirde machte Spobrs Dop 
pelquartett in D moll, fo daß der heurige Faftenepclus mit den Wer; 
fen zweier Meifter begann und ſchloß, welche Deutihland mit Stolz 
die feinigen nennen kann. Die zweite Violine fpielte Herr Mil ds 
ner, die Alt-Viole Herr Bartak, das erfte Bioloncello in Ahme: 
ſenheit des Heren Prof. Hüttmer der adfolvirte Eonfervstoriums: 
Zögling, Herr Hegenbartb, das zweite Violoncello der. Zögling 
der zweiten Klaſſe, Herr Langweil, und in dem Doppelquartette 
mwirften außer ven Öenannten die Herren Kollefhomwifu, Wirth 
und Wittig, ſammtlich abfolsirte Eonfervatoriften und acaenwär: 
tig Mitglieder des Iheaterorcefters mit, Bei jolhen Kräften und 
unter der Leitung des Herrn Prof. Diris konnte die Produftion 
der gewählten Stüde nicht anders als gelungen fern. 
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MHbenteuer aus dem Leben des Majors 
Gabhagan. 
1Beſchlaß.) 


Ich will mich nicht in eine umſtändliche Erzählung 
meiner Kriegsthaten einlaſſen, ich verweiſe in dieſer Be— 
ziehung auf das Nationalwerk, meine Biographie in vierzig 
Bänden, die ich ſchon für die Preſſe vorbereite. Ich war 
mit meinem Regimente bei allen glänzenden Affairen 
Wellesley's, dann reifte ich norboftwärtd quer durch's 
Land, und hatte die Ehre, an der Geite bed Lord Yale 
zu fechten. Dod; meine Waffenthaten find befannt, die 
Mitwelt würbiget file; fragt jeden Dffizier der inbifchen 
Armee, wer ber tapferfie im Heere fen, ſtets wird die 
Antwort lauten: >Goliath Gahagane. Die Sahetk, 
ich war verzweifelt, ich fuchte den Tod, denn Julie war 
mir entriffen. 

Achtzehn Monate waren wir im Dienfte, auf Märfchen 
und Gontremärfchen, jeden Tag fechtend, und die Welt 
merfte an mir feine Veränderung. Doch die Welt fah nur 
die Außenfeite, fie fah nicht das verfengte und vermelfte 
Herz in meiner Bruft. Meine Tapferkeit, von jeher vers 
zweifelt, erreichte nun ben Gipfel ber Graufamfeit; ic) 
quäfte meine Diener wegen ber geringften Kleinigkeit; ich 
verfchonte im Felde feinen Mann; dreihundert und neun 
Köpfe bieb ich in biefem einzigen Feldzuge von feindlichen 
Schultern. 

Ein ähnlicher melancholiſcher Einfluß fchien den alten 
Jowler zu beherrfchen. Ungefähr ſechs Monate, nachdem 
wir Dum Dum verlaffen, erhielt er ein Padet Briefe aus 
Benared (wohin feine Frau und Tochter ſich zurüdgezogen 
hatten), die fo ſchwer auf feine Seele fielen, daß er in 
zwei Tagen eilf Mann feines Regimentes peitfchen ließ. 
Vorzüglich entbramnte fein Grimm gegen die Schwarzen. 
Unfere Soldaten behandelten in der Hitze des Krieges bie 
Gefangenen etwas unfrennblid, um Schäße von ihnen zu 
erpreffen. Sie riffen ihnen z. B. bie Nägel mit den 
Wurzeln aus, tauchten dann ihre Hände in fochendes 
Waſſer, peitichten fie biutig und rieben bie. Wunden mit 
Gapyennepfeffer ein m. ſ. w. Jowler, wenn er jebt von 
diefen Auftritten hörte, die ihm font fait aufgebracht 


hatten, pflegte wilb zu lächeln, und zu fagen: »Berbammt 
feyen die ſchwarzen Schurken! Bedient fie nur recht tüchtig.« 

Eined Taged mar ich mit wenigen Dragonern der 
Eolonne voraus fonragiren geritten, und kehrte friedlich 
jum Gorps zurück: dba brad plöglicd ein Trupp Mahrat⸗ 
tareiter, aus einem Mangrovehaine, wo fie verborgen ges 


legen waren, hervor. In einem Nugenblide ftürzten drei 
von meinen Leuten aus ihren Gatteln, nur fieben blieben 
mir, um wenigſtens breißigen biefer fchwarzen Schelme 
bie Spike zu bieten. Ich fah in meinem Leben feine 
eblere Beftalt, ald die bed Anführers dieſer Neiter; er faß 
auf einem herrlichen ſchwarzen Araber, und war ſchlauk 
und beinahe fo groß, ald ih. Er trug einen Stahlhelm 
und ein Panzerhemd, und führte einen fchönen franzöfifchen 
Karabiner, mit dem er bereitö zwei meiner Leute nieber- 
geftredt hatte. Ich fah, unfere einzige Sicherheit lag im 
der Vernichtung dieſes Mannes. Mit Donnerſtimme rief 
ich ihm in hinduftanifcher Sprahe zu: Halt, Du Hund, 
und fiehe einem Mannele 

Als Antwort ſauſte feine bligende Lanze über mein 
Haupt hin, und burdbohrte auf den Tod den armen Fog—⸗ 
garty, der hinter mir ritt. ch biß die Zähne zufammen, 
fhwor einen fürdhterlichen Eid, zog meinen Säbel, der 
fidy noch ftetd in Blut gebadet*), und flürmte auf ber 
Indier (od. Er fam mir in vollem Galop entgegen, ſchwang 
fein Schwert in zehntaufend bligenden Kreifen um fein 
Haupt, umd ſtimmte ben mächtigen Kriegichrei an. 

Der Kampf dauerte feinen Augenblif. Mein erfter 
Streich trennte feinen rechten Arm von der Schulter, mein 
zweiter fiel auf feinen Kopf. Wie ſchon gefagt, trug er 
einen Stahlhelm mit einem vergoldeten ehernen ſechs Zoll 
hohen Kamme und ein Panzerhemb von Stahlfetten. Ich 
erhob mid; in meinen Steigbügeln, und rief aus: 2St. 
Patrit!« Mein Schwert traf den Kamm gerade in ber 
Mitte, drang durch ben Stahlhelm, fpaltete den Kopf in 
zwei Hälften, und durchhieb das Panzerhemd bis auf die 
Bruft, Erſt eine Rubinagraffe, die er auf der Bruft trug, 


) Im Duell mit Macgillicuddy war ich thöriht genug, fhmale 
Degen zu nehmen, elente Waffen, die einem Echneider hand⸗ 
gerecht ſeyn mögen. 


bielt den Streich auf. Sein Haupt, zwifchen dem Augen, 
gerade über bie Nafe, und mitten burd die Schneibezähne 
in zwei gleiche Hälften getheilt, ſank zu beiden Seiten auf 
die Schultern herab; fein Pferb gälopirte mit ihm fort, 
bis einer meiner Leute, die dieſer Schwanf nicht wenig 
unterhielt, es auffing. 

Wie ich erwartet hatte, flohen die Schurfen, fobalb 
fie ihres Führers Geſchick ſahen. Ich mahm den Helm 
Seltenheit halber mit, und wir machten einen Gefangenen, 
der bie That vor dem alten Fowler bezeugte. 

Wir fragten den Gefangenen, wie der Anführer ges 
heißen habe. 2Chowder Lolle, war bie Antwort. 

2Chowder Kolle, rief Obrift Jomler aus. »D Schidfal, 
bier it Deine Handb!« Er flürzte wild im fein Zelt; ben 
nächften Tag nahm er Urlaub, und übergab unterbeflen 
den Befehl an Gutch. Ich fah ihn lange Zeit nicht mehr, 

Da ich mid, während des Krieges fo ausgezeichnet, 
fendere mich Lorb Lafe mit Depefchen nach Ealcutta, wo 
Lord Wellesley mic mit ber größten Auszeichnung empfing. 
Denfen Sie ſich meine Liberrafhung, als ich auf einem 
Balle im Gouvernementhanfe meinem alten Freunde Jow⸗ 
ler begegnete, mein Zittern, Erröthen, Entzüden, als 
id; Julien an feiner Seite fah. 

Auch Fowler ſchien zu erröthen, ald er mich erblidte. 
2Gagy, mein Sohn,« fagte er, und fchüttelte mir bie 
Hand, »freue mich, Di zu fehen — alte Freunde — 
Komm einmal zum Frübftüd, braver Junge !x Julia 
fprad; nicht, doch wurde fie Teichenbleich, und heftete ihr 
Yuge mit dem ſchmerzlichſten Ausbrude auf mich! Ich 
wurde fat ohnmächtig, und flammelte einige unverftänbliche 
MWorte. Julia nahm meine Hand, blidte mich noch immer 
am, und lifpelte: >D fommen Sie! Brauche ich erft noch 
au fagen, daß ich ging? 

In einer halben Stunde war id fo tief in Kiebe, 
als jemald, und in drei Wochen war ih — ja ich — 
der erflärte Bräutigam Juliens. Sc fragte nicht erft, 
wohin bie hundert und vierundzwanzig Briefe gefommen? 
wie ich, der zuvor Verworfene, num Gnabe fand? Ich 
fühlte nur, daß ich fie liebe, und war gluͤcklich. 





Eine Naht, eine ewig merfwürbige Nacht, fonnte 
ich nicht einfchlafen. Ic wanderte mit der verzeihlichen 
Leidenfchaft eines Liebhabers durch die Stadt der Paläfte, 
bis ich zu dem Haufe fam, dad meine Julie umſchloß. Ich 
blickte in die Verauda, alles war ftil und finfter, nur ein Licht 
brannte, es brannte in Julien's Zimmer. Mein Herzflopfte, 
ald wollte ed die Bruft zerfprengen. Es trieb mich, hin zu 
fhleihen, fie nur einen Augenblick zufehen, und im Schlummer 
‘zu fegnen. Sch fchlich hinzu, und blidte in's Gemach. 
Himmel! bei einer brennenden Lampe faß Mrd. Jowler 
im Nadhtfleide, mit einem kohlſchwarzen Kinde im Arme, 
und Julia betrachtete mit zärtlihem Blide ein anderes, 
weldjes eine Amme ftillte, 

2D Mama,e fagte Julia, »wad würde ber alberne 
Gahagan fagen, wenn er Alles wüßte!« 


2Er weiß Allede, brüllte ich, fprang vor, und ri 
bie Vorhänge von den Fenſtern. Mrs. Jowler rannte 
fihreiend aus dem Gemache, Julie fiel in Ohnmacht, bie 
verwänfchten Heinen Schwarzen quieften, bie ſchwarze Amme 
fiel auf die Knie, und plauderte einen hölliihen Hinduftanis 
jargon. 

»Rügner, Verworfener, Berführer!< bommerte ich den 
alten Jowler au, ber, vom Lärmen gemwedt, eintrat; doch 
er warf einen Blick auf feine regungslofe Tochter, wandte 
fi um, pfiff, und fchritt langfam aus dem Zimmer. 

Julie erhofte fi. »Wer ift der Bater diefer Kinder ?« 
rief ich wüthend ihr zur. Sie feufjte: Chowder Loll! 

B. 





Eine Seefahrt. 


(In neuefter Zeit ſcheinen Ah die Damen der Reiſeliteratur der 
Bereinftasten bemädtigen zu wollen. Kaum find die Klatſchereien 
der Miß Trollope, berüchtigten Andenkens, verhallt: fo fchreibt Mif 
SHarriet Martimeau Society in America, Wenn man geftehen muf, 
daß ihr Auge im die focialen Verhältniffe des Präftig ih entwickeln 
den Riefenftaates nicht tief gedrungen ift, fo it Dagegen anzuerfennen, 
daß fie die Eindrüde jener großartigen Natur in ihre empfänglice 
Seele aufgenommen, und in ihrem allerneneften Werke, Retrospect 
of western travel (Rüdblid auf eine Reife im Welten) mit Friſche 
und Anmuth miedergelegt hat. Ws Probe theilen wir folgendes 
Naturgemälde mit.) 

Ich Penne fein größeres Bergnügen, als in ſchönen Nächten 
auf dem Hinterdede zu fingen, wenn nur ber Gteuermann das 
Lied hört, und das Auge, mohin es fih wendet, in die erhabene 
Unendlichkeit hinaus ſieht. Die Schiffslaterne allein wirft ihren 
matten Glanz über das Ded. Die Segel zeihnen in großen Licht: 
und Scattenmaffen ſich ſcharf gegen den dunkleren Hintergrund 
des Himmels ab, jwifchen ihnen durch blinzeln neugierig die Cterne- 
Der wachſende Mond finkt even fern in's Meer, und fender einen 
langen Strom blaffen Lichtes über die Häupter der fünften Wellen. 
Das tieflte Schweigen, Der ungebrochene Glan; und bie fidhtbar 
ſchnelle Bewegung des Himmels machen die Nacht ganz anders, als 
fie zu Lande ift, eigenthümliher, unendliher; nur inmitten der 
Müfte oder auf einer hohen Bergfpige wäre ein entfernt ähnlicher 
Eindruck moͤglich. Aber nit bloß die flaren Nächte find ſchön. 
Nichts Pann für die Phantafie Überrafhender ſeyn, als der Anbiif 
eines Nachtnebels; er iſt nicht fhmer und unbeweglich, wie zu Lande, 
in dichten jchwebenden Maſſen fliegt er dahin, ver Wond bricht bin: 
durch und verfilbert die Ränder ver weißen Nebelballen, die wie ein 
Beifterheer dahin ziehen, Wie ſchoͤn if endlih der Lauf des Schiffes 
in einer ftarfwindigen Naht! Die Wafler wallen auf, als fiedeten 
fie, das Schiff durhbrict fie, wie im eiligen Fluge, und wirft fie 
fo fräftig zu beiden Geiten zurück, daß bie Gere, auf eine unabieh: 
liche Strede von zwei weißen Gtreifen durdfchniten, einer War: 
morflur, mit Sternen befäet, ähnlich fieht. In folden Stunden 
fommt alles, was man Schönes kannte oder dachte, ſauft und ge: 
heimnißvoll vor die Seele zurüd, Im innerfien Herzen widerhallen 
alte Liedesweiien, füße Liedeslieder; die ganze jauberiihe Phantas- 
magorie der Jugendjahre, ber Jahre der Poefle, der weltmmihauen: 
den Hoffnungen, zieht vor dem geiftigen Blide vorüber. Kein 
Schlummer it füßer, als in den die Seele in ſolchen Nähten ver: 
finft; das müde Herz wirft Anfer, und ruht aus von ben Stürmen des 
Lebens, felbit die unermeßlihe Gewalt der Elemente fheint Frieden 
und Rube in das Gemuͤth zu gießen, 

Doch wenn die See lauter folde Stunden hätte, würde alle 
Welt zur See gehen; ftatt den Rhein hinauf, mürde man nad den 
Aoren fahren, ftatt über die Alven zu gehen, würde man das Cap 


der guten Hoffnung umfegeln. Die Gere hat aud ihre Gtunden, 
wo fie unwillig, launenhaft, unausftehlih it, ganze Tage, wo fie fo 
rot, daß jede Beihäftigung in der Kajüte aufhören muß, wo der 
Regen in Strömen berabfällt, und Fein Paffagier den Kopf über 
das Ded hinaus zu fieden wagt, wo man den Kapitän in feinem 
Geerode draußen herummandeln, und ganze Waſſerfälle über feine 
Mafe, fein Kinn, und feine Hutfrämpe berabftrömen flieht, Tage, 
wo einem alle Glieder weh Ihun vom Anftemmen, um nicht unge 
bührlih über feinen Nachbar berzufallen, wo der Thee und der 
Kaffee kalt find, alles Flüffige umberihmwappt, und alles Fefte in der 
Eajüte durcheinander geihlendert wird. Das Befte, mas man an 
ſolchen Tagen noch thun kaun, iſt: man fest ſich indierunde Kammer, 
jeder wohlbehalten zwiſchen zwei andere, vor ſich das Gitter, hinter 
feinem Rüden die Wand, und plaudert nun fo geſchwätzig als möglich, 
Sinn und Unflnn, wie es fommt, durdeinander; wer fcherzen kann, 
ſcherze, wer fingen fann, finge, wer ein neues Spiel kennt, untermeife die 
andern. Man hat nur die Wahl, dies zu hun, ober einfam ben 
Tag in der ſchwankenden Hängematte zu verbringen, Uebelfeiten zu 
befommen, und Appetit und Schlaf zu verlieren 

Biel weniger unangenehm, obgleich die wenigſten es glauben 
werden, ift eine Windftile. Eine regungslofe Windfille iſt für Damen 
und Kerren die befte Gelegenheit, ihre Garderobe und ihre Tage: 
bücher wieder in Ordnung zu bringen. Schreiben ift bei Binde un 
möglih, und Nähen eim gefährliches biutiges Unternehmen, Wenn 
ein anhaltender Wind weht, gehen bie Reifenden endlich in einem 
Zuftande umber, defien fi jeder zu Lande fhämen würde. Wie 
anders wird alles bei einer Windftille: die Haubenbänder And glatt 
und gepugt, die Mützen find wie mew, die Handſchuhe find ganz; 
die Ehemänner ftoljiren einher mit vollzähligen Rodfnöpfen, und mit 
geitopften Strümpfen. Die fhlimmfte Cigenfhaft der Windſtille if, 
daß fie die Geduld zu fehr auf die Probe ſtellt; mer irgend ſchwach 
von Geduld ift, verliert fie gewiß gänzlih. Alle Epieltiihe find ber 
fegt, und die Partien endigen nicht immer friedlich. Wenn die Wind» 
file ſchon drei Tage gedauert hat, hört man von allen Whifttiichen 
ein unterbrüdtes Zanfen, von allen fhahmatt Gemachten ein lautes 
unummundenes Fluchen. Die Damen flechten ſich indeß zum Zeit: 
vertreibe in der Cajũte das Haar, und pflegen wichtiger Verhand⸗ 
lungen. Da wird genaue Auskunft ertheilt, was Hr. A. für ein 
Geſicht ſchnitt, als der Partner der Erzählerin Trumpf forderte, 
und wie fhrediih Hr. B. an Herrn €, anrannte, als er bie Treppe 
zum Speifezimmer binaufeilte. Alle diefe Wictigfeiten und Miß ⸗ 
beiligfeiten dlaſt jedoch gewöhnlich der erſte Wind hinweg, und die 
Geduld fest fih wieder mit dem Schiffe in ben regelmäßigen 
Lauf. 


* 





Moſaif. 


Am Schluße einer Vorſtellung am Theater del Fondo in Neapel 
fiel ein bejahrter Mann, Der nach einer im Parterre figenden Perſon 
fehen wollte, und ſich dabei zu weit vorlegte , von ber vierten Galerie 
(einer Höhe von 40°) binab; zufälliger Weile an die Ceite feines 
Meften, den er fuchte. Zwei Engländer, welche Die beiden Pläge 
neben legterem eingenommen hatten, waren jum Glüd eben aufge 
ftanden, um megjugehen, als jener Fall ſich ereignete, der ihnen wahr 
ſcheinlich das Leben gefoftet hätte. So wurden biefe beiden Pläge 
durch den Fallenden ausgefüllt, der mit feinem gewichtigen Körper 
die Lehnen in taufend Stüde fhlug, und mit dem Rüden und Kopf 
an bie Geite feines Neffen fiel, ver am Arm befhädigt wurde, während 
der Oheim munderbarer Weile ganz mohlbehalten das Theater ver 
fieß. Der Alte war in feinen Mantel gehüllt, fo daß das ver: 
fammelte Publifum im erften Moment glaubte, es fey ein bloßer 
Mantel, der falle. — — 

Sn einem norbamerifaniihen Blatte Fündigt ein Dr. Iſaak 
Butterfield an, daß er nad vieljährigen Studien und Verſuchen mit 
großem Erfolge den animaliiden Magnetismus in feine Praris aufs 
genommen habe. Üben jegt behandie er eine fomnambüle Stute, 


welche dieſelben Eigenfhaften befipe, wie irgend eine Somnambüle. 
Er empfiehlt fih daher dem Puplitum mit feiner Kunſt. — — 

Herr! 3. Francis aus Memporf hat für Cap. Holdrege vom 
Liverpooler Packetboot United States ein neues Rettungsboot 
gebaut. Es if 28° lang, 54° breit, und hat ein doppeltes Ber» 
bed. Innerhalb des Bootes find 14 Möhren vom 13° Länge, die 
52 Kub. 5. Waſſerſtoffgas enthalten. An den Seiten find 20 Taue 
befeftiget, wodurch fih im Nothfall mit Einfluß des Bootes 100 
Berfonen retten fonnen. Die angeftelltien Berfuhe haben bemwielen, 
daß es alle bisher erfundenen Nettungsmittel bei Schiffdrüchigen an 
Zweckmaßigkeit weit übertrifft. — — 

Eduard Gans, der geiftreihe Berfafter der Rückblicke, 
arbeitet an einer Geſchichte der neuern und neueften Zeit. — — 

Die Baummollenprobuftion der Bereinftaaten von Norbamerifz 
erhob ih in etwas mehr als 40 Jahren von 2 Millionen auf 430 
Millionen Pfund. — —. 

Selbft die Kaffern haben jetzt eine Zeitſchrift. Sie heift Um- 
fumapyli Wendaba, d. i. der Neuigkeitserzäpfer, und erſcheint 
in Monatheften, — — 

Ein Frankfurter Blatt enthält folgende feltiame Annonce: »Zu 
einer Familie nah Wien wird ein Frauenzjimmer, möglichſt ge— 
borne Franzdfin, zu Kindern von 5 Jahren geſuchte — — 

Der ungarifhen gelehrten Geſellſchaft wurden auf ihre biesjäh- 
sige Preisausgabe für das beite Luſtſpiel 17 Konkurrenzarbeiten 
eingefendet. Für das Fahr 1839 find abermals 100 Städ Dukuten, 
und jwar für das befte Trauerfpiel ausgeſchrieben. Als Einrei« 
dhungstermin ward der 24, März beflimmt, — — 

Das Schaufpiel »der Oheime iſt auch auf die hollaͤndiſche Bühne 
übertragen worden, und hat in Amſterdam fehr gefallen. — — 

Das in Frankfurt a. M. am 2. April zum Beiten der verun⸗ 
glüdten Bewohner der Schwefterftäpte Peſth und Dfen ausgeftellte 
»Panorama von Baljburge, brachte eine Einnahme von 254 fl. 
58 Pr. Rh. umd biefe ward von H. Prof. Sattler am bie k. k. öfterr. 
Geſandtſchaft zur weitern Verfügung übergeben. — — 

Zu, 2erden in England farb unlängf ein alter Hageftol;, Na: 
mens Humm. Er hatte ſtets in einem ärmlihen Dachſtübchen 
gewohnt, nur auf Stroh geihlafen, und fih mit einer ganz jer- 
lumpten Kleidung und der elendeften Nahrung begnügt. Wenn er 
aljährlid nach London ging, feine Renten zu erheben, beitelte er 
unterwegs, und fein jummervolles Ausſehen bracdte ihm mandes 
Almofen, Er verfhmähte Feine Gabe, ſelbſt nicht ein Stück ver 
fhimmeltes Brod. Nah feinem Tode fiel fein Vermögen am zwei 
entfernte Bermwandte, welche zu ihrem grenzenlofen Erftaunen bie 
ungebeuere Summe von 17,000,000 Gilbergulden fanden. In einem 
alten Koffer feines Dachſtübchens lagen 6000 Goldſtücke; denn nie 
hatte der Geizhals ſich entſchließen Fönmen, eines auszugeben. — — 

Naͤchſtens werden die Aunftreiter in Franconi's Cirque Dlym: 
pique eine Vorſtellung geben, zu der ſchon bie Probem abgehalten 
werden — die Jliade! — — . 

Nordamerika it das Paradies der Quachſalber. Zournale haben 
berechnet, daß die Anzeigen von Arkanen in ben Bereinftaaten jähr: 
lich 400,000 fl. C. M. Inferatgebühren Foften, und daß in Boften 
täglih eine Metze, in New: Dort gar ein halber Scheffel 
Pillen verbraudt werden. — — 

Abermals ift ein neues mufitaliihes Inftrument erfunden wor⸗ 
den, welches zwiſchen der Violine und Zlöte (?) die Mitte halten 
fol, und das fein Erfinder nah feinem Namen Buifferet die 
Buiffonne genannt bat. — — 

Bon Cotta's Practausgabe der Paten'iben Werke in einem 
Bande wird nähftens die erfte Lieferung ausgegeben. — — 

Bulmer ift ungewöhnlich thätig. Kaum hat er feinen »Dal: 
teaverd« dur den Roman »Alice« gefhloffen und abgerundet, ſo 
beſchaftigt er ſich mit dramatiihen Arbeiten, Gin Drama »Erom- 
wellæ foll nachſtens erſcheinen. Bon dem Romane »Wlice« werden 
wir nachſtens unjern Leiern einen ſtinirten Auszug vorlegen. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Statt eines Theaterberichtes. 

In einer Beurtheilung der theatraliihen Borftellung vom 2. 
Sprül, an welchem Tage Dem. Großer jum eriten Male bie 
Partie der »Hlaider gab, wird die alte Frage berührt, ob und in 
wiefern fi der Bühnenfünfier vom Momente ergreifen laflen türfe 
oder nicht. Cine Antwort auf Diele Frage if für den, der fle gibt, 
zugleich ein Pritifches Glaubensbefenntnif, und ba ber gemeigte Lefer 
biefer Blätter das volle Recht bat, unfere Theaterfrititen feiner 
eigenen Beurtheilung zu unterziehen: fo iſt es ſach ⸗ und jmedgemäß, 
bei ſchicklicher Gelegenheit vie Örundjäge darzulegen, melde ben 
Verfaſſer der kunſtrichterlichen Artikel ım feinem Geſchäfte leiten. 
Sind dieſe —— falſch, fo taugt natürlich auch das Urtheil 
nichts, welches auf dieſelden gebaut wird; find fie dagegen wahr 
und werben fie folgerecht angewandt, fo bört aller Streit jmilhen 
der urfprängliden und fuperarbitrirenden Kritif auf. Ih mill 
es verſuchen, auf Gefahr und Bortheil diefer Alternative, die oben 
aufgeworfene Frage zu beantworten. Zum Behufe einer befleren 
Bergleihung ziehe ich in den Kreis der Gtreitfrage zu dem reciti 
senden und fingenden Bühnenfünftier aub den Deflamator. 

Den Dellamationsftof bilden epiibe und Ipriihe Dichtungen 
son fo mäfigem Umfange, das fie ih ohne Erihörfung des Spre 
ders und dar Ermübung des Zuhörers von ber erften bis zur 
legten Zeile durchführen laſſen. Bas nun die eniihen Dihtungen 
betrifft, fo hat der Deflamator in ver erzäblungsmeilen Darftellung 
— und Stützpunkt genug für feine Lünftleriihe Beſonnenheit. 

20 ſehr au die Wechſelfaͤle von Glüd und Unglüd in irgend 
einer gegebenen Handlung unſer Mitgefühl in Aniprud nehmen 
mögen: fo haben wır uns, fobald wir im Stande find, fie ju er 
zählen, des Stoffes völlig bemädtigt. Selbſt vie Reden, die in 
«inem epiidhen Gedichte vorfommen, ftehen als erzählte Alleinreden 
oder Geipräde unter der Objektivität und Pebendigfeit des dras 
matifhen Monologs und Dialogs. Schon die Natur der epiihen 
Dichtungsweiſe bringt es mit ſich, daß ih der Deflamator einer 
Romanze oder einer Ballade nicht durd ein Hibermaß von Mitges 
fühl vom Standpunfte eines die Handiung überichauenden Erzählers 
megrüden, oder von den heranichmwellenden Wogen des Momentes 
erfaffen und verfchlingen läßt. Geſchieht es ja, ſo liegt der Grund 
in dem jur Kunft überhaupt ungeeigneten Naturell des Deflar 
matord, nämlich in der Pränfliben Meizbarkeit feines Gefühles und 
in der zügellofen Thätigfeit feiner Phantafie. Gewöhnlich äußert 
ſich ein durch fehlerhafte Eonftitution bedingtes, zu tiefes Ergriffens 
ſeyn vom Momente in rührenden Stellen und in folden, mo ent 
weder von überfhmänglihem Glüde over von überihmänglichem 
Unglüde erzählt wird, Im erften Falle tritt bei übermäßig reijbas 
ren Gemüthern der mit dem Schöniprechen unverträglihe Zuftand 
naher oder bereits hervorbrechender Thränen ein, im zweiten Galle 
verwirren und verbunfeln fi die Vorftellungen, meil fie dem Epre 
her in zu großer Menge und Mannigfaltigfeit zuftrömen. Ideen⸗ 
verwirrung und Jdeenverdunflung ift aber dem Zuftante der Bes 
fonnenheit gerade entgegengeiegt, und ohne Befonnenheit ift fein 
sufammenhängendes Spreden, viel weniger ein Erzählen denkbar. 
Diefe Fälle laſſen ſich aber bei einer gut Ponfituirten Seele gar 
nicht denken. Für eine folde ift der Örundjag: »Laſſe Dich in der 
Deflamation einer epiihen Dichtung nicht durch Sumpatbie und 
Phantafie vom Standpunkte eines die Handlung überblidtenden Er: 
sählers megrüden« überflüffig, und für unfünitleriihe Gemüther 
durdaus unnüg. (her fünnte die oben angeführte Streitfrage 
auf Deflamationsobjefte rein Iuriiher Natur bezogen werden, denn 
ihr nachſter Zweck it Empfindungsausdruf und ein bedeutender 
Theil des lyriſchen Dichtungsſtoffes bezieht ih auf rübrende Si— 
tuationen oder auf folde, in melden fi der Empfindende über: 
fhmwänglic glücklich oder unglüdlih fühlt, ber nehme man die 
in einer lyriſchen Dichtung ausgeiprohene Empfindung noch fo er» 
greifend und aufregend an, immer ift ed doc eine in flaren 
Wortem ausgefprohene Empfindung, folglih eine Empfindung, 
deren fi der Empfindende bereit# zu dem Zwecke der Mittheilung 
bemächtigt hat. Damit ift aber au für den 
punkt einer befonnenen, mit Klarheit der Boritellungen vereinbaren 
Erdebung angemwiefen, auf dem er fih von feloft erhalten wird, 
wenn er anders zur Stunftübung berufen ift; wo nicht, fo hört alles 
Difputiren auf, ob und in wiefern er fih vom Affefte ergreifen und 
fortreigen lafien dürfe. Empfindungen, die fi megen ihrer Fülle 
und Tiefe niet in Worten, fondern in Tönen geben laffen, fallen 
der Inftrumentaimufiß zur Daritellung anbeim; jolde aber, die fi 
nit einmal in unartikulirten Tönen, fondern weil fie dem Gmpfin: 
denden Ton und Sprade benehmen, nur in Mienen und Gebärden 
äußern, find das Dbjeft der Gebärdenfunft; allein jene, welche der 
Deflamator nah ver Stundlage eines Gedichtes auszufprechen hat, 
gehören weder in die eine noch in die andere Gategorie, In dem 


efamator der Stand» ' 


ju ſprechenden Gedichte liegen für ihm hinreichende Winfe und An. 
baltspuntte zu einer ſich feloft aberwachenden Beionnenheit und er 
Pann fih im berfelben um fo leichter behaupten, als er, indem er 
beflamirt, nur einen Aft der geielligen Mittheilung eines ihönen 
Gedichtes übt, und deßhalb micht wie der Schaufpieler von den Zu: 
bhörern abſehen darf. i 1 

Ganz anders verhält «8 fih mit dem recitirenden Bühnens 
Pünfler, welcher dem Yublitum feine Rolle nit voriagt, oft 
nicht einmal fo ſchoͤn ſprechen darf, als er gern möchte, und nur auf 
dem Theaterzettel an die on erinnern fol, die er außer ber 
Bühne ift und vorſtellt. Die Barriere der Kußlampen ießt ihn 
vom wirklichen Alltagsleben ab, und bildet die dem Publifum juges 
fehrte Bränze einer idealen Welt, die durch feine Darfielung micht 
als Traum oder Ausgeburt einer fafelnden Phantafie, fondern als [ 
nere Wir klichkeit erfcheinen foll. Hier gilt derRame und der Charakter 
feiner Addreſſe gar nichts, fondern nur der Name und der Eharafter, 
den ihm ber Didter a und jugetbeilt hat. Seine Aufgabe 
it, uns ein lebendiges, ih in Freud und Leid, Thun und Unter: 
laffen rg eng &barafterbild vor die Augen zu ftellen, und 
zwar das Bild einer Perfon, melde mit mehren, ſey es num im 
Einklange oderWiderftreite, in einer abgeihloffenen Handlung mit: 
begrifien it. Seine erite Pflicht iſt es alfo, ſich eine are und Deut: 
lihe Vorſtelung von der Handlung ju erwerben, in welcher er 
mehr oder weniger, fördernd oder hemmend, betheiligt if. Die jmeite 
glei wichtige Pflicht it ferner das gründlihe Studium des dar: 
juftellenden Charakters, bei weldem er micht früher ftehen bleiben 
darf, als bis er mit ſich ſelbſt Über Die Eharafterumriffe einig ge 
worden ift, die er nicht Überihreiten darf, ohme der Danblung meh 
gu thun, oder die mitwirfenden Perionen zu drüden. Alſo liegen 
in den Anforberungen, die das dramatiihe Gediht an den Schau: 
fpieler ſtellt, zwei dringende Gebote zur fünftleriihen Beionnenbeit, 
und mer biefe Gebote nicht in dem Buche geleien hat, welches vor 
der Leſerrobe circulirt, der if von intelleftueller Geite für einen 
Bühnenfünftler verdorben; und läßt er fih ohne verfländige Be: 
fhranfung feines Enthufiasmus vom Momente fortreigen, fo gibt 
er jugleih zu dem Verdachte Anlaß, daß es mit feiner Phantafie 
und mit feinem ®emüthe even fo ſchlecht ſtehe, als mit feinem Ber: 
Rande, Entweder er if nicht jur Kunſt berufen, oder er hat, durch 
Irtlehten und geſchmeichelte Eitelkeit verleitet, eine falſche Idee von 
feinem Kunſtwirken gefaßt. Wer ſich eine deutliche Borftelung von 
der ganzen Handlung, von ber Darzuftellenden Perfon und von Antheite 
gemacht hat, den ie ander Handlung nimmtund nehmen foll, für demift der 
gute Rath »Laffe Di nicht vom Momente fortreigen« überflüßig, und 
wer über die drei angegebenen Punkte nicht Mar werben ann, dem 
it es überhaupt ſchwer, einen der Kunfttheorie entnommenen guten 
Rath zu verfichen und zu nüßgen. Aber wir mollen bennod das 
fehlerhafte Ergriffenfeyn vom Momente nad deilen Verſchiedenheit 
durdjunchmen verjuhen, Ich theile dieſe Momente in refleftirende, 
erzählende und Iprifhe. In Bezug auf die refleftirenden Momente 
it die Warnung vor zu tiefem Ergriffenfeyn meniger smedmäßig, 
als jene vor einer Charakter: und filuationswidrigen Kälte. Die an 
ſich farbloje und in Bezug auf das Refultat des Nachdenkens unbe 
ſtimmte Reflerion muß im Schaufpiele durch den Eharafter des Liber: 
fegenden und durch den Antheil, den die Uiberlegung als Motiv 
am Ganzen hat, befiimmt und gefärbt werden. Ein Hibermaß der 
Emphafe läßt fih_in Momenten der ruhigen Uiderlegung kaum den: 
fen, mohl aber fann dies in erzüählenden, noch mehr aber in 
Iprifhen der Fall ſeyn. Es iſt jedoch natürlich, daß jedes erzählende 
Moment eine ſchon vergangene Handlung vorausfegt, und daß, je 
länger diejelbe vorgefallen, und je leichter der Betheiligte fie als Ge: 
danfenftoff beherriben fonnte, auch deſto befonnener die Erzählung 
derſelden ſeyn müſſe. Auch in dieſem Kalle dürfte der Schaufpieler 
eher vor Kälte ald vor Wärme zu warnen feyn. (Der Beihruß folgt.) 


Telegrapb von Prag. 

Die berühmteften Tondichter Prags haben fih zur Herausgabe 
eines »mufifalifhen Albums« vereinigt, deſſen Reinertrag der 
Unterftügung der durd die Donauüberfhmemmung fo hart getroffe: 
nen Bewohner der Schweſterſtadte Peſth und Dfen gewidmet iſt. 
Derr 8. E. Ebert wird zu diefem Werke eine einleitende Dichtung 
verfaften. Bis zu Ende Juni mird dies Album, in Großquari 
und bödft elegant ausgeſtattet, erfheinen. Die Pränumeration 
aber — pr. Eremplar 5 fl. C. M. — mird bereits jetzt und zwar 
bei der f. k. Stadthauptmannſchaft, beim Redacteur diejes Albums, 
Herrn 2. Ritter von Rittersberg, und in allen Buch» und Kunſt⸗ 
bandlungen Prags angenommen, . ©. 

Am 17. April (Dienftag nab Oſtern) wird der hohe Adel 
Prags auf dem Invalidenplage ein zweites Wettrennen halten. 


Medaftion und Verlag von Gottlieb Haaje Sohne. 


Bohbemia, 


ein ; 


Unterbaltungsblatt. 





Den 17. April 


1838. 





Der Vorabend des Hochzeittages. 
Brei nah Bictor Joly. 


Es war ein froftiger, düfterer Novembertag bes Jahres 


1802. Ein rauher Weitwind jagte dichte ſchwarze Wolfen 
über den matten, frahlenlofen Himmel, Zwei Perfonen 
fhritten auf der Straße, die von Brüffel nach dem drei 
Stunden fernen Dorfe Trevueren führt, eilig dahin. 

Aber Bater!« fagte die eine diefer Perfonen, ein 
junges hübfhes Mädchen mit fhwermüthigen Augen, zu 
ihrem Begleiter, »aber Vater, wir mülfen die Diligence 
von Trevueren verfehlt haben!« 

22Ja wohlee, erwiderte ber Angeredete, »»unb es 
ift Feine Hoffnung, daß wir noch eine Fahrgelegenheit 
treffen.ee 

Nach diefen Worten fchritten Beide wieder ſchweig—⸗ 
ſam meben einander fort. Der Mann, den uniere Leſer 
ald den Bater des jungen Mädchens kennen gelernt haben, 
war der Beflger eines kleinen Landgutes in Trevueren. 
In feinem ruhig bahinfließenden Leben hatte er nur eine 
Sorge gehabt, die — feiner einzigen Tochter, feiner Mar: 
guerite, eine anftändige Erziehung zu geben. Gebt war 
Marguerite achtzehn Jahre, das fchönfte gefeiertefte Mädchen 
anf zwei Meilen in der Runde, und flanb heute — am 
Vorabende ihres Hochzeittaged. Ihr Bräutigam, Albert 
Degreef, hatte zwar nicht alle Eigenfchaften, die Herr 
Aubry an dem Gatten feiner Tochter gewänfcht; aber 
Marguerite liebte ihn, und Herr Aubry machte daher feine 
Einwendung, um feine Tochter nicht zu betrüben. Mar: 
guerite hatte ihren Albert zum erſten Male auf einem jener 
ländlichen Bäle gefehen, wo man, der [äftigen Hemmmiife 
ber Etikette überhoben, einander fchnell fennen lernt. Seine 
hohe ſchlanke Geftalt, fein ſtolzes, manchmal umbüftertes 
Auge, entflammten bie Phantafie des achtzehnjährigen Maͤd⸗ 
hend; ihre roſigen Fingerchen fpielten in feinen langen 
ſchwarzen Loden, fie bewunderte feine Ringe, feine goldnen 
Ketten, feinen Luxus, der ihn in ben Augen Aller für einen 
reihen Mann gelten ließ. 

Jetzt eben fehrte Marguerite mit ihrem Bater von 
Brüffel zurüd, wo fie einige Einfäufe gemacht hatte, um 
ſich zu der morgenden Feier würdig zu fchmüden. Aber 


eine eigene Unruhe ängfligte le heute. Wahrſcheinlich Tag 
der Grund biefer Furcht in der Dede der Straße und in 
ber Unſicherheit, wegen ber fie Damals verrufen war. Herr 
Aubry fchien das bange Gefühl feiner Tochter zu theilen. 
Er warf einen Blick auf die Straße hinter fih, ob er 
nicht vielleicht einen Wagen gewahr werben würde, — ums 
font! Schon begann das ſchwarze Gewölf ſich in dichten, 
ſchweren Regentropfen zu entladen, und die Eichen bes 
Waldes, ber fih zur Rechten der Straße hinzeg, fnarrten 
üshzend unter dem Anftürmen ded Windes. 

22 Willſt Du, Marguerite,ee fprady endlid; Aubry zır 
feiner Tochter, 22willſt Du in ben Pachthof Jakobs 
Leroi gehen, der dort zwei Büchfenihüße vor uns liegt? 
Dort können wir, vor bem Regen geſchützt, ruhig einen 
Wagen erwarten, der nach Trepueren fährt.x« 

25a Bater! ja! Hörft Du, Bater, wie bie Eichen 
neben und ba ſtöhnen? Es find Unglüdspropheten! Eilen 
wir Vater, ich werde nicht eher ruhig ſeyn, als bis wir 
Leroi's Pachthof beireten haben.« 

Sie verboppelten ihre Schritte, unb waren nad einis 
gen Minuten in dem Wohnhaufe Jakobs Leroi, der nichts 
verabfäumte, was ben beiden Anfümmlingen die nad 
einer kurzen, aber mühevollen Reife ermünfchte Behaglich- 
feit verfchaffen fonnte. 

Diefer Pachthof ſteht heute noh, nur umringen ihn 
jegt zahlreiche Wohnungen, während er zu der Zeit, wo 
unfere Handlung fpielt, einfam am Saume des Waldes 
lag. Der Gefahren bewußt, melden bied Haus in 
folher Einfamfeit ausgefegt war, hatte Leroi es fehr folid 
bauen, und mit flarfen Thoren umd Riegeln verwahren 
lafien. Durch die linfe Mauer des Hauſes war bloß ein 
Feniter, in der erften Etage, durchgebrochen, und dieſes mit 
ſtark befchlagenen Raben wohl geſchützt. Unter dem Fen— 
fter erhob fi ein hoher Stoß Holz und Reiſer. 

Das Mahl war fröhlich und belebt; Marguerite 
entzüdte die jungen Mägde des Pachthofs mit der Bes 
fchreibung ihres Pußes zum morgenden Hodhzeittage, Aubry 
und Jakob Leroi rauchten gravitätifh, wie indianiſche 
Sahemd, ihre Pfeifen, und jprachen vom Kriege, von 
der Ernte, vom Iucerner Klee und von Räubern. Dies 
legte Geſpräch zog die Theilnahme Aller ar. 


Und Ihr fürchtet Euch nicht in biefer Abgeſchieden⸗ 
heit?« unterbrach Aubry bie Erzählung einer der Maͤgde, 
welche jo eben ihrem Herrn das Gerücht von dem Ein- 
bruche in einem nahen Pachthofe mittheilte. 

»>Nein!«« antwortete Jafob, »amein Haus iſt feit 
gebaut, wohl verwahrt, und ſtets haben wir einige ſcharf 
geladene Gewehre in Bereitidhaft.ex 

— Du glaubft alfo Vater, fiel Marguerite in bie 
Rede, Du glaubt, daß uns bier Gefahr drohe? 

»»Bernhigen Sie fih, Mabemoifelle; fo ein Räuber 
überfall geſchieht micht alle Tage. Aber es iſt bereits 
fpät, und Gie müſſen natürlich fchon bier übernachten. 
MWohlan denn, Herr Aubry, fo wollen wir vor dem Schlas 
fengehen noch ein Glas Burgunder trinfen, und zwar mit 
aller der Achtung, welche wir feinem Alter ſchuldig find.ce 

Bald darauf fchlug die Wanduhr neun, und Jakob 
Leroi führte Herrn Aubry in fein Schlafgemad. An diefes 
Zimmer fließ ein Feines Kämmerchen, bloß von einem 
Fenfter erhellt, unter welchem der ſchon erwähnte Holz⸗ 
ſtoß fand. Im diefem Kämmerchen war Margnerite’s 
Lager bereitet. 

Das Mädchen legte fih ganz angefleibet nieber, und 
fiel bald in dem tiefen Schlaf, welcher im ganzen Haufe 
berrfchte. Einige Stunden fpäter warb fie von dem Ge: 
räufch der Wanduhr aufgeweckt, welche Mitternacht ſchlug. 
Der Schlaf hatte Marguerite’d Blut abgekühlt, und fie 
überließ fi den angenehmen Gedanken an eine freudige 
Zukunft. Die Wolfen waren — wie von ihrer Serle — 
fo auch vom Himmel verfchmunden, fie fand auf, und 
warf vom Fenfter aus einen Blif auf die Straße und 
auf den Wald, die fie beide fehr wohl überfehen fonnte. 
Die Finfterniß des Waldes erwedte in ihr Bangen, fie 
eilte in's Bert zurüf und mwünfchte ben Morgen herbei. 

Noch ruhte fie nicht fünf Minuten, als fie ein leijes 
Geräufh — wie von flüfernden Menfchenftimmen — zu 
hören glaubte. Sie richtete fi auf, um diefe Töne 
deutlicher vernehmen zu können; aber in dieſem Augens 
blicke heulte ein fchredlicher Windftoß im nahen Eichens 
walde, und dad Mädchen befreujte fih und flehte zu 
Gott, jede Gefahr von ihr abzuwenden, Im diefem Aus 
genblide wurben die Menfchenitimmen wieber vernehmbar; 
fle hörte ein ftarfes Klopfen an dem Hauptthor des Pacht⸗ 
hofes, und bald darauf ein lautes Sin» und Wiberreden. 

»Was wollt Ihr und wer feyd Ihr?« fragte die 
männliche Stimme Lerois. 

. »»Deffnet und Ihr werdet es erfahren,ee erwiderte 
man ihm von draußen. 

2Ich öffne nidht!e 

22Den Mauerbredher hber'«e 

Bier Männer nahten mit einem langen fchweren Bal- 
fen dem Thore. Unterbeffen war Herr Aubry aufgeitans 
den, und hatte die Knechte herbeigerufen. Saum fanden 
fie mit ihren Gewehren an den Fenitern, als das Thor 
von einem mächtigen Schlage erbrühnte. Als Antwort 
darauf krachten drei Schüße, und drei von den Räubern 


mwälzten fih im Blute. Auf eine foldhe Antwort warem 
die Banbditen nicht gefaßt. Die Schüße wurden aus den 
Fenftern des Pachthauſes wiederholt, die Räuber ließen 
ihren Manerbrecher liegen, trugen die Verwundeten auf 
einen naheftcehenden Karren umb zogen fie nach ber Straße 
zu fort, Bald hörte man nichts mehr, als die ſchweren Tritte 
ber Abzichenden und das Stöhnen der Verwundeten. Die 
Gefahr fhien vorüber. 

Herr Aubry eilte zum Gemache feiner Tochter, um 
fie zu beruhigen, aber die Thüre war von innen verriegelt. 
Er fchrieb dies der Furcht zu, welche Marguerite'n der 
Uiberfall eingeflößt haben mochte, aber das Klirren einer 
gewaltfam eingefchlagenen Fenfterfcheibe verfeßte ibn in 
Angſt. — Ein ſchreckliches Schaufpiel ging in Marguerite’s 
Gemade vor. 

Auf die Hoffnung verzichtend, fich eines fo tapfer ver: 
theibigten Haufes mit Gewalt zu bemädhtigen, hatte ber 
Anführer der Räuber nach einem Mittel geforſcht, durch 
Uiberfall in den Pachthof zu dringen. Bald war fein 
Blick auf den Holzftoß gefallen, der unter Marguerite's 
Fenfter aufgejchlichtet war. Leicht und fhnellfräftig fchmang 
er fid hinauf. Mir ſtarker Kauft klammerte er ſich an einen 
Mauervoriprung und gab feinen Gefährten ein Zeichen, 
ibm geräufclos zu folgen. Bald hatten zwanzig Männer, 
mit häßlichen geſchwaͤrzten Gefihtern und bis an bie Zähne 
bewaffnet, feinem Winke gehordht. 

Marguerite, die feit einiger Zeit fein Geräufch mehr hörte, 
lag auf den Knieen, und dankte Gott, daß er die Gefahr 
fo bald babe vorüberziehen laſſen, als die Feniterfcheiben 
Elirrend in's Zimmer flürzten, und das matte Mondlicht 
fie einen gräulichen, fhmarzen Kopf mit drobend bligenden 
Augen gewahr werben lief. Einen Schrei ausitoßend und 
von einem unbefchreiblihen Muthe und Sraftgefühle plötz⸗ 
lich befeelt, ftürzte jie zum Fenſter, erfaßte den Bamditen 
bei feinen langen jchwarzen Loden, warf fih auf den 
Boden, und rif mit der Kraft ber Verzweiflung bed Räubers 
Haupt nieder. Die Kehle des Banditen warb gegen bie 
Schärfe ber Feniterbrüftung angepreßt; er ftieß ein dum⸗ 
pfes Nöcheln aus. Die Räuber draußen fahen die Ge 
fahr, in welcher ihr Anführer ſchwebte, aber fie vermoch⸗ 
ten nicht ihm beizuftehen, und machten bloß in gräßlichen 
Verwünfhungen ihrem Grimme Luft. Die Kräfte ihres 
Häuptlingd ſchienen zu fhwinden, er machte noch eine 
verzweifelte Anftrengung, ſich loszureißen, body vergebens ; 
feine Musfeln erfchlafften, feine Hand ließ fraftlos von 
dem Mauervorfprunge ab, und fein Körper hing regunges 
(08 an der Mauer. 

Bei diefem Anblide fließen die Räuber einen Schrei 
aus, frrangen in Unorbnung von dem Holzitoße berab, 
und flohen nadı allen Richtungen. 

Unterbeifen hatten die Bemohner des Pachthofes die 
Thüre zu Marguerite’d Gemahe eingefchlagen. Sie fanden 
das Mädchen bleich auf den Dielen liegen, die langen 
Haare des Banditen, der nicht mehr zu athmen fchien, 


feft in den Händen haltend. Man zog den Räuber herein, 
fein Auge mälzte ſich unftät umher. 

Aubry fprang bei diefem Anblide einige Schritte zurüd, 
denn er erfannte in biefem Räuber Albert Degreef, ben 
Verlobten feiner Tochter. — — 

Drei Tage fpäter ftarb Albert Degreef mit zehn feis 
ner Genofien auf dem Schaffot, Er endete muthvoll, ohne 
zu wiffen, wer ihm dem Gerichte überliefert habe. Mar: 
guerite blieb von dem Augenblide, wo man ben Gelieb- 
ten ihren Händen entriffen hatte, im einer Art Starrfucht, 
aus der fie erjt daun erwachte, ald Alberts Haupt vom 
Rumpfe rollte. 2Ich hatte ihn gleich erfannt!« rief fle, 
au oft hatte ich mit biefen langen Locken gefpielt, als 
daß ich mich hätte täufchen können. Er befucht mich biefe 
Nacht; wir werben bad Hochzeitmahl feiern, und die Gäfte 
find feine mitenthanpteten Freunde. Er hat mir's fo 
gefagt.e Sie farb am felben Abende ; ſüßes Lächeln 
ſchwebte im Tode auf ihren Rippen. 

3. Cluth. 





Klechden. 
Sagen und Märchen der Polen und Kleinruſſen. 
1. Die fröte. 

Ein reicher Fürft hatte drei Söhne, zwei waren Flug, und der 
dritte blöde, Als fie herangereift waren, beihloß ihr Bater fie zu 
vermählen, gab jedem von ihnen Bogen und Pfeil, und ſprach aljo: 

»Meine Stinder! ihr ſeyd ſchon vorgeſchritten in Jahren, und 
zur Kraft gereift, es it Zeit, daß Frauen Leben und Frölichkeit in 
eure einiumen Wohnungen bringen, und ic, am Nande des Grabes 
ftehend, Eufel in meinen Armen wiege. Hier habt ihr Bogen und 
Pfeile, ſchießt die Pfeile ab, und wo fie zur Erde fallen, dort findet 
jeder feine Braut,« 

Der Ueltefte fpannte ven Bogen, und ſchoß den faufenden Pfeil 
ab. Der Pfeil fiel binter dem Walde in den Hof eines Hauſes von 
Tarushol;, mo ein goldgelocktes Mädchen fpann. Es war die Tochter 
eines Ritters, weicher ein Schloß und große Güter hatte, Eie gab 
dem Prinzen tie Hand, und der alte Fürft war erfreut darüber, 
daß ein Sohn ſchon feine eigene Wirthſchaft babe. 

Auch der Züngere fpannte feinen Bogen, ſchoß einen weißge⸗ 
fiederten Pfeil ab, und diefer fiel hinter dem Fluße unter einer 
ſchattigen Linde nieder. Unter der Linde ſammelte eine ſchwarz⸗ 
bramige Dirne Honig in einen Trog. Cie mar die Tochter eines 
Erelmannes, welcher zwei große Höfe hatte, einen von Lerchenholz, 
den andern von Ziegeln. Sie gab dem Prinzen ihre Hand, und 
der alte Fürft freute ich, daß auch der jmweite Sohn geheiratet, 

Der Züngfte ging mit feinem Bogen und Pfeile nachdenklich 
umber. Us ihn Die Meibe traf, ſchoß er feinen Pfeil über einen 
See Hin, und er fiel nieder am andern Ufer in der Mitte eines 
Sumpfet. 

Sofort nahm er einen Kahn, durchruderte mit Schnelle das 
Waſſer, fuchte und fand feinen Pfeil — aber neben ibm faß eine 
häßlihe Kröte mit großmädtigen Augen. 

Anfangs ſchrak der Prinz vor ihr zurück, dod er erinnerte fih 
an tes Baters Befehl, nahm bie Kröte ald Braut an, und heira- 
tete fie. Es war aber Feine wirflihe Sröte, fondern eine in die 
Krötenhaut verwünſchte Prinzeſſin. Er trug fle in fein Schloß, 
fegte fie aufs Bett, und befahl feinen Dienftleuten, die Kröte als 
ihre Gebieterin zu ehren. Der greife Kürft trauerte, daß fein Sohn 
eine SKröte zum Weide genommen. 

Da nahte der Namenstag der alten Fürftin, der Mutter der 
jungen Prinzen, heran, Die Eöhne fingen alsbald an, Kuchen zu 
baden; die Kuchen waren vortrefllid und weiß wie Milch. 


Dieß fah der Züngfte, und weinte herzlich, daß er Peine Frau 
babe, um feiner Mutter eben fo fhöne Kuchen zu baden. Als bie 
Kröte feine Thränen fah, forach fie zu ihm: »Tröfte dich, lieder 
Mann, auch ih kann wohl Kuchen baden.« 

Und ſogleich famen fieben Mädchen herbei, und bufen mehr 
Kuchen, ald die andern zwei Söhne zuſammen. Der junge Prinz 
mar erfreut, und befahl feinen Peuten, vie Kuchen als ein Geihent 
von ihm der Fürfiin Mutter zu bringen, 

Alle bewunderten die Schönheit des Gebädes, und doch buk es 
feine Frau, fondern eine Kröte. 

Voll Neid darüber, begannen die ältern Brüber fogleih Gürtel 
iu verfertigen für die alte Fürſtin, und ftidten fie mit Gold und 
Silber fo Fofibar und künſtlich, daß Alle voller Bewunderung waren. 
Da meinte und Magte der jüngfte Prinz abermals, daß er Feine Frau 
hätte, die einen folden Gürtel wirfen könnte. Die Ströte fah feine 
Thraͤnen, und ſprach zu ihm: 

»Betrübe dich nicht, lieber Gemahl! ih will dir einen fchönen 
Gürtel ſticken, melden du deiner Wutter zum Geſchenke geben 
follft.« . 

Und ſogleich kamen fieben Mädchen, und ſtickten einen reihen 
Gürtel, durchwirkt mit Geld und Gilder, Diamanten und Perlen. 
Und der junge Prinz trug erfreut den reichen Gürtel zu feiner 
Mutter, und bat ihr ihm zum Geſchenke bar. 

Alle bewunderten die Schönhert des Guͤrtels, und doch mwirfte 
ihn feine Frau, fondern eine Kröte, 

ind als der Namenstag der alten Fürjtin gekommen war, 
faßen die ältern zwei Söhne flattlib geputzt neben ihr, Da be 
klagte fih der jüngite Prinz vor feiner Frau, Daß er dem Felle in 
ter Dlutter Schloffe nicht beimohnen fonne; doch die Kröte ſprach 
zu ibm: »Öche nur voran, und wenn ed anfängt zu regnen, fo 
fage, daß deine Gemalin fih eben mit Thau waſche; und menn es 
blißt, fo fage, daß fie ſich anfleide; und wenn es tonnert, fo jage, 
daß fie auf dem Wege jey.« 

Boll Freuden fuhr der Prinz in's Schloß, und fluttete ber 
Mutter feinen Glückwunſch ab. Die langen Tiſche jtanden fon 
gedekt, und das Feft follte beginnen, da fing ein fanfter Regen an 
zu fullen. Der junge Prinz fab zum Fenfter hinaus und ſprach: 

»So eben waſcht fi meine Gemalin mit Thau« 

Die Anweſenden faben einander an, und ſprachen: »Der Dumm: 
fopf fafelt.« 

Da bligte es am Himmel, und wieder ſprach er: »Meine Ge: 
malin kleidet ih an.« 

Hierauf donnerte es, und mit Freuden rief er: »Da! meine 
Gemalin fist ſchon im Wagen'« 

Ale blidten nady der Thüre, und fahen voller Erwartung dem 
Erfcheinen der Kedte entgegen: da tritt anftatt der Kröte eine 
wunberiböne frau ein, reizend von Geftalt, im Foftbarften Seide, 
und ſinkt mit Demufb vor ber alten Kürftin auf bie Knie. Der 
Fürft und feine Gemalin freuten fi ſehr, und lobten die Wahl 
bed Prinzen, diefer aber aufer fh vor Wonne, eilt fo ſchnell als 
möglich in fein Schloß; niemand kennt die Urſache feiner Haft. 

Man fest ſich zu Tiſche, ißt und trinkt; die ältern jmei Brüder 
bliden neidiſch auf die Neige ihrer Schwägerin, und alle Gaſte bes 
wundern die Schönheit der jungen Prinzeflin. 

Plotzlich fpringt die Unglückliche auf, und flieht davon mit ver« 
zweiflungsvollem Geſchrei; denn ver junge Prinz tritt ein, freudig 
rufend: »3ch habe fe bereits verbrannt die abſcheuliche Krötenhaut, 
weiche die Reize meiner holden Gemalin verhüllte!« 

»»febe wohl!«« frrach die junge Prinzeffin mit bitteren Thränen, 
»»Du wirft mich nie mehr fehen; in Kurzem follte ich erlöft werden, 
um unter Menſchen au leben, nun bin ich neuerdings auf viele Jahr: 
hunderte vermünfdt.e« 

Kaum hatte fie dieſe Worte geiprochen, fo löfte fie fi vor ben 
Augen der Anweſenden in leihten Nebel auf, und verihwand. Ber 
gebens ſuchte der junge Prinz feine reizende Gemalin, vergebens 
meinte und jammerteer; nie mehr fah er fie wieder. J. E. H. 


Theater und gefelliges Leben. 





©tatt eines Theaterberichtes, 
(Befhlas. 


Es if durchaus micht zu billigen, daß mande Schaujpieler in 
refleftirenden Alleingeiprähen over in ruhig erzählenden Stellen des 
Dialoges aus der Ephäre der Schauipielfunf herausfallen, und nad 
dem Beifalle eines Schönrebners im Eoftume bublen. Dennod 

eſchieht es häufig, und Die Menge ſaumt nicht, Mißgriffe dieſer 
rt als Meiftertüde der Deflamation ausjujeihnen. Man Fann 
Hamleıs Monolog »Seun oder Nichtſeyn« aud in Arad und mo: 
derner Coeffure fprehen, und durch wohlgewählte deflamatoriiche 
Schminftöone und Schönpfläfterhen mit dem Kreiſe feiner Zus 
hörer Fofettiren; aber der Echaujpieler muß Hamlet feyn, nicht 
Hamlets Rolle veflamiren und nah Momenten haſchen, in mels 
den er die Hände eines bereitwilligen Publifums als Echönredner 
in Bewegung fegen fann. Diefem der Echaufpielfunft fo ganz zu: 
widerlaufenden Treiben fann unmöglidy ein zu tiefes Ergriffenſeyn 
som Momente zu Örunde liegen; vielmehr tritt ver Schaufpieler 
ganz aus dem Momente heraus. um dem Bögen der faliben Schön; 
geifterei und feiner eigenen Gitelfeit einige Körner Meihraud zu 
treuen. 5 

Aber in Scenen und Stellen, wo die dramatifche Perfon im 
Drange des Affektes oder der Leidenſchaft zur raſchen Uiberlegung 
und Entihlußergreifung genöthigt wird, oder wo fie eine fo eben 
vorgefallene, das Gemüth tief aufregende Begebenheit erzählt, bat 
fie den Gedankenſtoff, der ihre Mittheilung oder ihren Entſchluß 
motivirt, noch nicht beberricht. In folhen ſtürmiſchen Momenten 
it der Schauipieler, wenn er fih vom Momente zu weit binreißen 
läßt, zwar zu entihuldigen, aber feineswegs zu rechtfertigen; das 
ift, man fann entweder an feiner Cinfiht in die Handlung und in 
den Antheil der dramatiihen Perion, die er darjtellt, endlich in die 
feftftehenden Charafterumriife derfelben zweifeln, oder man fann bie 
augenblickliche Vergeſſenheit des Wohlüberbachten aus einer 
übermäßigen Meizbarkeit feiner Sympathie und Phantafie erklären. 
Nur in dieſem jweiten Falle bat der Grundſatz: *Laſſe Did nicht 
vom augenblicklichen Affekte aus der Gränze Deines Eharafters und 
Deines Antheild an der Handlung rüden« praftiiche Vortheile und 
Geltung. Denn wie im gewöhnlichen Leben, fo kann und ſoll man 
auch in der Kunſt feine Phantafie und die Reijbarkeit feines Ge: 
müthes zu verftändigen und vernünftigen Zwecken zügeln und daͤm⸗ 
pfen. In der That ſehen wir aber in den bezeichneten Momenten 
nur Talente des zweiten und legten Nanges ausſchweifen, und den 
Eehlern ihres Verftandes, ihrer Phantafle und ihres Gemüthes den 
weiterleuchtenden Wolfenmantel des Schreiens, Schnaubens und 
Kouliffenreißend umbängen; und das Publitum iſt nachſichtig genug, 
Katt der Juno die Wolfe ju umarmen, Kolophoniumfeuer für Blige 
und ein mafdinenmäßiges Saufen und Braufen für Gewitterſturm 
und Hagelihlag hinzunehmen. Das wahre Talent zieht um fein 
jedesmaliges Kunftwirfen den engeren Kreis des klar und beitimmt 
erkannten dramatiiden Charakters und den meiteren, aber nicht 
minder beitimmten Kreis der Handlung. Tritt der berufene 
Schaufpieler im Hibermaße des Gefühles über die Gränzen der enge: 
ren Ephäre, fo geſchieht es aus zufälliger, nicht felten durch das Ges 
dicht und durch jeine Umgebung veranlaßter Bergeflenheit des Pla» 
nes, den er fi vorgezeichnet hat, nicht aber aus unkünſtleriſcher 
Sucht nad; Beifall, Sein eigenes mißdilligendes Bewußtfeyn bringt 
ihn auf das rechte Geleife zurüd, und nie wird er ſich jo weit fort: 
reißen laſſen, daß er die Schranfen der Handlung überipringen 
oder brechen will. Dagegen borgt derfelde mittelmäßige Schauipie: 
ler, welcher in ruhigeren Momenten den ceremoniöfen Flitterſtaat 
eines Schönredners anzog, von dem ausjchweifenden Talente ein 
Paar Aktionen, Cadenzen und Bizarrerien, um in Momenten ver 
Aufregung beklatſcht oder gerufen zu werden, ohme ju bedenken, daß, 
wenn Zwai dasjelbe thun, es nicht mehr dasjelbe it, — Selbſt 
in den rein Iyriihen Stellen, wo der Echaufpieler feine Empfin- 
dung nicht erzählungsmweife oder in der Form einer Reflerion aus: 
feriht, genügt zu feiner künſtleriſchen Befonnenheit die doppelte 
Rüdicht auf den Charafter und auf die Stellung, melde dieſer 
Eharafter in der ganzen Handlung einnimmt. 3a, ich muß diefe 
Bemerkung jeltft auf das Summe Zwiſchenſpiel und auf ſolche 
Stellen ausdehnen, wo der Echaufpieler weniger dur das artifu: 


lirte Wort, als durch den muflfalifhen Ton wirft, das heißt, mo 
er nur durd die tonloje Gebarde oder durch die Etufe und den 
Schmelz des Tones feinem Charakter und dem Momente Ge: 
nüge leiten kann. Im diefer doppelten Hinſicht follte felbft der reciti- 
rende Schaufpieler weder der Muſik nod der reinen Mimit 
(die wir bis jet nur unter ber Korm der Ballettunft Fennen) 
fremd ſeyn. Nach bem Serge reducirt fih alfo der Grund: 
ja »Laſſe Did nidt vom Momente fortreißene auf die ein 
juhaltenden Gränzen eines beftimmten dramatiihen Eharafters und 
einer allieitig befimmten Handlung. Innerbalb diefer Öränzen fann 
der recitirende Schaufpieler (welcher weit höher ſteht, ald der Schön: 
rednner) nicht genug warm, energifh und momentan erregt, gerührt 
und ergriffen feyn. Was darüber hinausliegt, ift als Mibertreibung 
fhlecht, aber even fo ſchlecht iſt auch Das Kalte, Froſtige, Matte, 
Gleihförmige, Zeritreute, Theilnahmslofe und Berworrene ; am aller: 
ſchlechteſten alfo das nur auf Beifall der Menge berrehnete lim: 
fhlagen aus ben aufgejäblten Achlern einer phlegmatiihen Ber: 
drofienheit oder Umbeholfenheit in deklamatoriſche oder mimifche 
Knalleffekte Man muß den Menſchen des erften undanfbaren Aktet 
nicht ausziehen, um in dem danfbaren jweiten ein anderer Menſch 
zu feyn. Nicht einmal der Deflamator darf an einer und derielden 
Soiree in verihiedenen Gedichten über feine Perſonlichkeit täufchen 
wollen, noch weniger der Schaufpieler in verſchiedenen Scenen. Die 
von ihm angenommene dramatifhe Perfönlichfeit muß in danfdaren 
und undanfdaren Scenen gleich feſt gehalten werden, und darf felbit 
in dem geringfügigften Auftritte nur als Individuum (nicht als all: 
gemeiner Begriff, oder als farblofe Silhouette) eriheinen. 

Wegen des begreiflicden Unterfciedes einer idealen Bühne, und 
einer Bühne, wie fie die Wirflichfeit geben fann, hat aber auch der 
recitirente Schaufpieler mit dem DeMamator die ihm dem Begriffe 
nad fremde Ruͤckſicht auf feine Zubörer und Zufchauer gemein. Das 
Publitum will ihn von der vortheilhafteten Seite fehen und fo deutlich, als 
möglih hören; und hierin liegt der proſaiſch⸗ technifche Theil der aus: 
übenden Schauſpielkunſt, das nothmwendige libel, über, deſſen Du 
feyn der wahre Künſtler täufhen muß, wie ein gutmüthiger Sophilt, 
der das metaphyſiſche Uibel wegdemonftriren will. Zum &lüde laſſen 
fi) aber tiefe Kunſtgriffe durch mehrjährige Uibung erlernen, und 
imar bis zu einer Sicherheit, vie allmälih jur zweiten Natur 
wird, und den Grundſatz: »Laile di nicht vom Momente fortreigen«, 
ganz überflüßig maden. 

Um den geneigten eier nicht zu ermüden, wollen wir uns bie 
Folgerungen aus dem Geſagten zu den zwei nächften Berichten über 
ein recitirendes Schaufpiel und über eine Oper aufiparen. 





Eoncert: Anzeige, 


Das dritte Concert des Herrn Kinderfreund wird am 19. April 
Abends um 5 Ihr in der Wohnung des Concertgebers (Sirenhaus 
Mr. 553) ftatt finden. Das Programm enthält folgende Stüde. 


1) Große Sonate für Pianoforte und Bioline von Beethoven, 
vorg. von H. Bartaf und H. Kinderfreund. 

2) Nachtſtück für eine Singſtimme, mit Begleitung des Piane, 
von Schubert, gelungen von H. Strafaty. 

3) Die Hppohonpriftin, Gedicht, geipr. von Dem. Herbft. 

4) Sonate (1. Sat) für's Piano von Field, vorgetragen von 

. Kinderfreund, j 

5) Der Beinen Lieje Heirathsideen, Gedicht von Eaftelli, gefpr. 
von Dem. Frey. 

6) Kriegslied von Beit, gef. von H. Strakaty. 

7) Notturno für's Piano, vorgetragen vom Goncertgeber. 

8) Duetto aus der Oper: »Elife und Elaudio« von Mercadante, 
efungen von H. Emminger und H. S. Preisler. 

9) Erilog in Bezug auf die Berunglüdten Ungarns v. H. Prof. 
W. A. Smoboda, gefpr. von Dem, Marie Bayer. 

10) Eoncertante Bartationen für Piano und Violine, über ein 
Thema aus der Oper »die Puritaner« von Osborn und Beriot, 
vorg. von H. Bartaf und H. Kinderfreund. € 


—û — — — nn 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 
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Die Umgebungen von Karlsbad. 

Aus der mäcftens erfheinenden Beihreibung dieſes Kurortes 
von Dr. Eduard Hlamwacjef. 

Wir wiffen es nur zu gut, welche mißliche Sache es 
ift, eine Landfchaft oder ſchöne Gegend zu befchreiben, da 
die betaillirtefte Befchreibung in jedem ein anderes Bild 
erwect, und felbe weit hinter der Selbftanfchanung zus 
rüdf bleibt. Man befürchte daher von uns feine berartige 
Schilderungen. Gerne jedoch erbieten wir und zum oriens 
tirenben Führer zu ben anmuthigften Partien in der Um⸗ 
gebung umferer heilipenbenden Stadt. Wollte überdies 
auf diefen Wanderungen etwa eine Dame unfern geleitenden 
Arm annehmen, fo müßte man und natürlicher Weiſe nicht 
nur dienftbefliffen, fondern auch — beglüdt nennen. — 
Bevor wir jedoch unfere Wanderungen antreten, meine 
Gnädige, muß ih Sie daran erinnern, fid mit einem 
warmen Umhängtuche zu verfehen, um vor rauhem Luft 
zuge auf den Bergeshöhen gefhügt zu feyn. Eine allzus 
große Anftrengung und Ermübung haben Sie bei Erſtei⸗ 
gung berfelben nicht zu befürdten, da zu allen Ausfichts- 
punkten gutgeebnete, nur allmälig in Schlangenwindbungen 
ſich hinanziehende Wege führen. Auch wollen wir unfere 
Promenaden nicht zu weit auf einmal ausdehnen. 

Erfie Bromenade. 

Wie erquidend ift ber fonnige Maimorgen! Mild- 
warme, weiche Lüfte füffen und Stirne und Wangen, Die 
Bäume ftrogen in fchamvoller, duftender Blüthenfülle, 
Das lieblichſte, faftigfte Grün bedeckt die Fluren. Veil- 
chen fenden uns fittfam ihre duftigen Grüße entgegen vom 
moofigen Waldrande. Die Primeln, Ringelblumen und 
Anemonen bliden und neugierig nah. — Wir haben eben 
die fogenannte Puggifhe Allee durchſchritten, und wan⸗ 
dein auf dem befuchteften der Spaziergänge, auf dem 
fogenannten Kieswege. Uiber biefer Gteingrotte hier 
zur Rechten befindet fi ein zu Ehren der Gräfin Rafus 
momwffa erricteter Plag. Im früheren Zeiten befand 
fi) hier eine Bretterbube, worin Theater gefpielt wurde. 
Jenes niebliche Thürmchen, über beffen Zweck ſehr häufig 
gefragt wird, ift michtö anderes, ald eine Waflerpumpe, 
weiche das Bräuhaus bei trodener Witterung mit Fluß- 
wuſſer verfieht. — Diefe Infchriften hier zur Rechten, die 


theild unmittelbar auf die Felfenwände, theild auf Blech⸗ 
tafeln gefchrieben find, enthalten Danffagungen in ver: 
fchiedenen Sprachen, in Berfen und in Profa, und rühren 
größtentheild von Kurgäften her, welche den Heilquellen 
Karlsbads ihre Genefung verdanken. Wir werben berglei- 
chen Snfchriften noch aı vielen Orten finden. Zu bebauern 
ift nur, daß man viele berfelben kaum mehr lefen fan, 
wenn fie auch nicht immer im beiten Style abgefaßt find. 
Zur Erinnerung an bie vieljährige Anweſenheit des Für- 
fien Rohan wurde von feinen Angehörigen dieſes ums 
faubte, ftille Pläschen errichtet. Der zierlihe Tiſch und 
die Bänfe find von Gußeifen. Gleich daneben befindet 
fid; der Kaiferin Sig, der dem Andenken Ihrer Majes 
ſtät weiland Kaiferin von Defterreih, Maria Ludo— 
vifa, gewidmet if. Man genießr bier einen freundlichen 
Blick auf einen Theil der Stadt und in die Dorm 
theendaue. Das Pläschen iſt fehr heimlich, und mar 
kann bier unbemerkt die Vorübergehenden belaufchen, was 
zu ben intereffanteften Beobachtungen Beranlaffung gibt. 
Wer, der Jean Paul liebt und verehrt, faß hier wohl 
jemald zu einer Zeit, wo bie Promenade von Spaziers 
gängern wimmelt, ohne daß er nicht unwillführlich an deſſen 
unübertrefflihe Klaſſifikation berfelben erinnert worden 
wäre. Ich kann mir unmöglich dad Vergnügen verfagen, 
Ihnen meine Gnaͤdige, diefe Stelle mitzutheilen. Sie 
lautet : 

»Ein Mann von Berfland und Logik würbe meines 
Bebünfens alle Spazierer, wie die Dftindier in vier 
Kaften zerwerfen. 

In der erften Kalte laufen die jämmerlichiten, die 
ed aus Eitelkeit und Mode thun, und entweder ihr Gefühl 
ober ihre Kleidung, oder ihren Gang zeigen wollen. 

Sn der zweiten Kaſte rennen bie Gelehrten und 
Fetten, um fih eine Mozion zu machen, und weniger, 
um zu genießen, ald um zu verbauen, was fie fchon ges 
nofjen haben. In diefed paffive unfhuldbige Fach find auch 
die zu werfen, die ed thun ohne Urfache und ohne Genuß, 
oder als Begleiter, oder aus einem thierifchen Wohlbe⸗ 
hagen am fchönen Wetter. 

Die dritte Kafte nehmen diejenigen ein, in beren 
Kopfe die Augen des Landfchaftsmalers ſtehen, in deren 


Herz die großen Umriffe des Weltals bringen, und bie 
der unermeßlihen Schönheitlinie nahbliden, welche mit 
Epheufafern um alle Wefen flieget — unb melde bie 
Sonne und den Bluttropfen und die Erbfe rundet, und 
alle Blätter und Früchte zu Zirfeln ausfchneider. — D wie 
wenig folcher Augen ruhen auf den Gebirgen, und auf 
der finfenden Blume! 

Eine vierte beffere Kafle, daͤchte man, fünnt es 
nad; ber dritten gar nicht geben; aber es gibt Menſchen, 
die nicht bloß ein artiftifches, fondern ein heiliges Auge 
auf die Schöpfung fallen laffen — bie in diefe blühende 
Welt die zweite verpflanzen, und unter die Gefchöpfe den 
Schöpfer, — die unter dem Raufhen und Braufen bes 
taufendbzweigigen, dicht eingelaubten Lebensbaumes nieder⸗ 
fnien, und mit dem barin nahenden Genius reben wollen, 
da fle felbit mur geregte Blätter baran find, — die ben 
tiefen Tempel ber Ratur nicht ald eine Billa ober ein 
Gemälde und Statue, fondern ald eine heilige Stätte ber 
Andacht braudyen, — Furz, bie nicht bloß mit bem Auge, 
fondern aud; mit dem Herzen fpazieren gehen. 

Laſſen Sie denn auch und mit Aug’ und Herzen weis 
ter wandeln in ber Dorotheendaue, biefem pittoredfen, 
anmuthvollen Thale, das ſich bis zur Karldbrüde erftredt. 
Wir wenden und num nach biefer Brüde, um auf dem 
andern Ufer zurüdzufehren. Auch auf diefem Wege finden 
wir eine Menge von Feljeninfhriften, worunter fid; befon- 
ders eine von einem DOberrabiner aus Prag in hebräifcer 
Sprache auszeichnet. Sie lautet in ber Uiberſetzung alſo: 
2In dem durch's Baumthal mwandelnden Brüberpaare ers 
wachte der Genius der Dichtfunft, Danf dem Emigen zu 
fpenden. Alfo befangen fie die Quelle — bie fegenfirös 
mende Quelle. D Quelle! beilbringend dem Körper, 
erquictend der Seele, truglos raufchet beine Welle. Friede 
mit dir, lautere Duelle. Gegen bir! Es verfcheucdhen 
deine Fluthen Trauer und Mifmuth. Bon büjterer Schwer: 
muth gräßlid; gefoltert, eilten viele zu bir, tranfen von 
deinem gefalzenen Waffer, und wurden andern Geiſtes. 
Weg war bie Schwermuth! Heiter verließen fie dich; 
jubelten ob ihres Dafeynd glüdlicher Zukunft. Emiger 
Bund mit euch, ihr Brummen! ihr Quellen! riefelt, riefelt 
immer dauernd! aber nicht bitter nenne man euh — 
Süpigfeit fey euer Name! 1805.« 

Wir überfchreiten nun dem fogenannten Zigeuner: 
fteg, betreten den, biefem gegemüber befindlichen, vom 
Kieswege bergan ſich ziehenden Weg, und gelangen 
nach mehren Krümmungen zu einer fillen Waldlichtung 
mit einem einzeln ftehenden Felsblode, den man ben Par- 
naßfelfen nennt. — Weiter den Wald entlang wandelnd, 
fommen wir zum fogenannten neuen Weg, welcher ſich 
hinter dem Hänfern ber alten Wiefe am Bergrüden bis 
zur Hirfchenfteingaffe zieht. Hier bemerken wir zuerft rechter: 
feitd den Danfbarfeitsfig, dem Fürften Louis be 
Rohan gewidmet; fodann in geringer Entfernung baven 
die Marienfapelle, bie im Romane: »Gabriele« von 
der Schoppenhauer, eine nicht unbebeutende Rolle ſpielt. — 


Nun befinden wir und bei Mariannens⸗Ruhe, wo wir 
bie bebeutungsvolle Infchrift: »Plus &tre, que paraitrex 
lefen, und eine charmante Ausficht genießen. Gleich da⸗ 
neben erhebt ſich auf einer fteilen Felfengruppe das Kreuz, 
von wo aus wir am beiten bie ganze alte Wiefe fammt 
ihrem bunten Sommertreiben überblifen. Auf demfelben 
Wege fortwanbelnd, bewundern wir die mit vieler Mühe 
tersaffenförmig angelegten, niedlichen Gärtchen hinter ben 
Hänfern ber alten Wieſe, und gelangen zur Hirfchenitein- 
gaſſe. Run bitte ich, mir nur Ihre Wohnung zu bezeichnen, 
und gerne werde ich Sie, meine Gnäbige, dahin geleiten. 
Ganz überflüßig ift fiher mein Wunſch, daß Ihnen num 
das Frühftüäd recht wohl munden möge. 
Zweite Bromenade. 

Es iſt Nachmittag. Wir befinden undan derfelben Stelle, 
wo wir Bormittagsd unferen Spaziergang geendet, nämlich 
in der Hirſchenſteingaſſe. Wir betreten den, neben bem 
Haufe zum Hirfchenfprunge in Sclangenwindungen durch 
den Wald zum Berggipfel führenden Weg. Diefe Felfen: 
gruppe bier zur rechten Seite nennt man ben Rauchfang, 
der Ähnlichen Form wegen. Weiter rechts baven, um ben 
Berg herum, befindet fi ein Bläschen, von wo aus man 
nicht eben die allerfchönfte Ausſicht genießt, das aber nichts 
befto weniger den Namen: Himmel auf Erden führt, 
den ed vielleicht nur deßwegen erhalten, weil irgend ein 
Liebespaar in feliger, tobesluftiger Umarmung beim Ans 
blit der in den Augen ſich abfpiegelnden ſchönen Natur 
den Himmel ſchon auf Erden vorempfunden. Wir find 
nun im Gloriet bed Hirfhenfteines, unb erfreuen 
and der herrlichen Ausſicht in’d Thal auf die Stadt, deu 
Dreifreuzberg und die gegenüber liegende Prager Kunſt⸗ 
fraße. Auch von den hier befindlichen Felfengruppen 
forehen mehre Inſchriften. Wir fteigen noch etwas 
höher hinauf zum Kreuze bed Hirfchenfteines, von 
wo die Audficht viel freier ift, indem man hier zugleich 
einen großen Theil der gegen Teplig ſich hinzichenden 
Kette ded Erzgebirges überblidt. Wir find 540 Fuß hoch 
über der Tepel. — Es befinhen ſich in ber nächften Um— 
gebung des Hirſchenſteines mehre Denfmale: dieſe 
an der Vorberfeite des Felfens angebrachte ſchwarze Mars 
morplatte wurde dem Herzog von Weimar, und biefe 
auf der Rücdfeite zu Ehren jener Großen Rußland’ 
gefegt, die Karlsbad feit jeher mit ihrer Gegenwart bes 
ehrten, von welchen denn gleid, obenan der Name Peters 
des Großen prangt. Diefe Steinpyramide ift dem Ges 
dächtniß der vom Zeitenflurme vielgeprüften Herzogin 
von Angouleme gewidmet. Geit einigen Jahren be— 
findet fich hier oben auch, eine Neftauration. Wir wandeln 
nun wieder etwas bergab, an ber hintern Seite bed Hirfchen- 
feines, gelangen auf einen Fahrweg, von da zu Kaifer 
Karls IV. Jägerfaal, worin fi bisweilen bie populace 
erluftigt; fobann wieder etwas bergauf zur Findlaters 
Pyramide, ein dem Lorb Findlater von Seite ber Stabt 
errichteted Denfmal der Dankbarkeit; von wo aus ſich nadı 
der einen Seite ein anmuthiges romantifches Bildchen im 





die Dorotheendaue, und auf ber andern eine herrliche Aus⸗ 
fiht auf's Erzgebirge eröffnet. Wir ſetzen den Weg zur 
Rechten fort, und erreichen, allmaͤlich himanfteigenb, bie 
Freundfhaftsanhöhe, wo aber bie freie Ausficht 
durch die emporfchießenden Bäume größtentheild benommen 
if. Weiter rechts den Berg hinan, einen Waldweg ent 
lang, und wir fommen zu einer Walblihtung mit einer 
dafelbit befindlichen Reiferhütte. Könnten die Wände 
berfelben fprechen, file würden und fo manches füße Wort 
ber Liebe verrathen, das hier unter glühenden Küffen ger 
flüftert wurde. Nun wieder etwas bergab, dann bas 
ftille, geheimnißvolle Walddunkel entlang, zu dem ringe 
von Tannen, Fichten umd Buchen umgebenen, lauſchigen 
Katharinenpläbchen, wo vieleicht ſchon öfter bie 
Worte ded Dichterd gefprochen wurben: 

»Mein Herz Mopft wild beweglich, 

Es fiopft beweglich wild, 

Weil ih Dich lieb' unfäglich 

Du fhönes Menfchenbild!« 

An diefer Stelle foll Theodor Körner während feines 
Aufenthaltes in Karlsbad oft geheimen Umgang mit dem 
Mufen gepflogen haben. Wir verfolgen den Waldweg 
noch weiter, und gelangen zum Belvedere; der Wald 
ift hier nach einer Seite gelichtet, und das Pläbchen bietet 
und eine freundliche Ausſicht im’d Tepelthal nad dem 
Fremdichaftsfaal und mad den Ruinen von Engelhaus 
dar. Nun denfelben Weg wieder zurit durch den Wald, 
»Wald, prächtiger, Mingender Wald, Du bift ein Element 
von ewig thätiger, ewig fhöner Kraft; Du bift der Schooß 
unferer Gemürhswelt, die einen poetifchen Ausdruck fucht; 
in Dir herrfcht die fchattige, flüfternde Lebensſtille, die fo 
kräftig zum Einfehren in fich felbft ladet, zum Berfehr 
mit dem Weltgeifte, zum Gedächtniß am ferne Liebe, an 
unbefangened Kindesgefühl, zum Glauben an’d Gute, zum 
Glauben an Glück und Ruhe, zum Glauben an Ehe, zum 
Glauben an Geifter.e Junger Mann ber Nachtigallproſa 
meinen Kuß für diefe Worte! Wir find nun wieder an 
einer Banf angelangt, die man bie Durdhanubanf 
nennt, weil man von ihr aus, durch eine fchmale Walds 
lichtung, eine fhöne Ausſicht anf die Stadt genießt. Der 
Weg links führt ung zum Friedrich-Wilhelms⸗Phatz, 
von wo aus man eine ber fchöniten Anfichten von Karlds 
bad hat. Die unter diefem Plate befindliche Waldlichtung 
wird gewöhnlich zu Illuminationen bei Geburtstagsfeierlicy. 
feiten u. dgl. bemügt. Es fchlängelt fi von hier ein 
Meg zur Marienfapelle herab. Wir fegen aber den Weg 
zur Rechten fort auf dem Bergrüden, gelangen zur Kreuzung 
des Hammerweges, bei ber Chriſtuskapelle vorbei, und 
befinden uns num in Findlaterd Tempel. Bon bier 
and bliden wir auf einen fehr anmuthigen Theil des 
Tepelthales, das im Vorbergrunde frifches WMiefengrün, 
im SHintergrunde die Papiermühle und bunfle Tannen 
waldung zeigt. Diefer Tempel, und viele Promenaden 
um Karlsbad verbanfen dem Lord Finblater ihre Entftehung. 
Auch diefer Tempel wird ben Freundinen der Schonpen- 


hauer’fhen Mufe bekannt ſeyn. Wir wandeln weiter, 
laffen zuerjt einen Fußpfab zur Linken, bann einen zweiten 
zur Rechten liegen, unb betreten num bie fogenannte Bier- 
uhbrpromenabde, bie bavon ben Namen hat, weil felbe 
um 4 Uhr fonnenfrei if. Hier begegnen wir zuerfl ber 
Dichterbank, b. i. einer unter einem Felöblode ange: 
Ichnten Bank, die aber nichts Sonderliches barbietet, for 
bann dem Thereſienplätzchen, dem Lieblingsörtchen 
Ihrer Majeftät der verftorbenen Königin von Sachſen, 
Maria Therefia, bad dem Pofthofe gerade gegenüber liegt, 
und endlid; dem Fürſtinenſtein, db. i. einer Fleinen 
Felspartie mit der Ausſicht auf die zum Poſthof führens 
den Allee. Auf jener ſchwarzen Marmorplatte find bie 
Namen ber hohen Perfonen eingegraben, melden biefes 
Plaͤtzchen gewidmet if. Und num find wir wieber im 
Thale am Eingange in die Dorotheensaue. Wenn es 
beliebt, fo wollen wir von unferem großen nachmittägigen 
Spaziergange in biefem freunblihen Birfenbosfett 
ein wenig ausruhen, und und von ben plätfchernden 
Wellen des nahen Flußes furzweilige Mährchen erzählen 


-faffen. 


(Die Korticgung flat) 
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Dem, Francilla Piris ift als prima donna assoluta für die Sta- 
gione di prima vera nad Piacenza engagirt. Die beftimmten Opern 
find: »I Montecchi ed i Capuleti« und »Gabriella di Vergi« von 
Mercadante, — — ’ 


Zu Nürnberg wird eine koloſſale Statue Albrecht Dürers, von 
Burgichmiet, dem Lehrer der dortigen polytehniihen Schule, in 
Erz gegoffen und foll auf dem Milchmarkte, ver den Namen Al: 
brecht Dürers Pas erhalten hat, aufgeftellt werden. — 


Gin junger Runffenner zu Eourtrai hat neulich zufällig ein 
Driginalgemälde von Albrecht Dürer, welches die Flucht nach Aeayp: 
ten vorftellt, entvedt, und dasielbe für 1 Franc 10 Sous an fih 
gekauft. — — 


Kürzlich ift in England der Föniglihe Hoffompofteur Attwood 
geftorten. In Deutihland, mo er auf Koften Georas IV. (damals 
nod Prinz von Wales) reifte, hatte er Mozarts Bekanntſchaft ge: 
madt, deſſen Unterweiſung er fih einige Zeit zu erfreuen hatte, Die 
Engländer glauben in feinen Kompofitionen ein fernes Ehe von 
Mozarts Anmuth und Leichtigfeit zu finden. Zwei Rantaten, die 
Altmood zu den Strömungen Georges IV. und Wilhelms IV. com: 
ponirt, haben ihm große Popularität in England verſchafft, und 
werden bei den meiften Muſſkfeſten aufgeführt. — — 


Ein junger hinefiiher Mandarin, Namens Peko-Khang, durch 
reißt feit einem Jahre verfdiedene Länder Europa’s, um ihre Sitten 
kennen zu lernen. Um die Mitte März fam er in London an, ward 
frank, und rief einen Arzt, der ihm rieth, viel Bewegung zu machen. 
Peko⸗Khang warf ſich ſogleich in fein beſtes chine ſiſches Coſtum, und lieh ſich 
nach Regentspark führen, Der Frühlingstag hatte eine Menge Spa— 
ziergänger im den Park gelodt, und Peko-Khang, der recht artig 
ſeyn wollte, neigte fi vor Jedem, dem er begegnete, faſt bis zur 
Erde. Die Leute hielten ibn für einen Narren, und lachten; ein 
Conſtable aber kam auf den Gedanfen, daß er ein Bettler fern 
müfle, weil er vor Iedermann fo tiefe Büdlinge mache, und ver: 
haftete ihn. Erſt vor dem Polizeiburean löfte ſich das Mißberſtand⸗ 
niß, und Pecko-Khang wurde entlafen. — — 


Der Herr, der (mie wir in Nro. 45 meldeten) im Theater tel 
Fondo in Nesrel von der vierten Gallerie in's Parterre hinabfiel, 
ift in Folge feines Falles, der ihm ſcheinbar feinen Schaden gethan 
hatte, geſtorben. — — 

In Hull erſchien vor Kurzem eine junge frau vor Gericht, und 


brachte eine Klage gegen ihren Mann ein, ter ihr einen Huf ges 
raubt habe. Der Angeklagte, fagte Me in großer Entrüftung, ſey in 
ihre Wohnung gedrungen, habe fie umfaßt und geküßt. Das Ge— 
richt verurtheilte den Angeklagten zu jechsmöchentlihem Gefängniffe, 
2 Pfund Sterlinge und den Koflen. — — 


——————— —— I Lg 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 18. April. 

Um 18. Aeril, ald am Vorabende des Geburtsfeſtes einer 
Majeftät unferes Kaifers und Könige, wurde bei voller Beleuchtung 
des Schauplages zum erfien Male we. »Bruno und Bulthafar«, 
Fuftiriel in drei Alten von Karl Blum, Schlag 7 Uhr erihienen 
@e, Ercellenz, der Herr Oberſtburggraf, in dem zahlreich befegten, 
feſtlich heiteren Haufe und es eriholl nad einer Intrade die treu: 
berzige, allen Bölfern des öfterreih’ihen Ecepters theure Hymne 
»&ott erhalte unfern Kaifer«. Als ein rührendes Wahrzeichen der 
Sinneseinigung und Treue von Nationen verfhiedener Zungen und 
Eitten hat fie fih mit allen frommen Wänden, die fie ausſpricht, 
rom Vater auf den Sohn fortgeerbt. Das Publifum erhob ſich 
bei den erſten Accorden von feinen Sigen, und bradte dem fernen 
Monarden nach der ergreifenden Schlußitropbe, in die es einftimmte, 
ein miederholtes »Lebehoch«. Seit langen Jahren bezeichnen die Völfer 
Defterreichs die Geburts: und Mamensfefte ihres Kaiſers durd Alte 
der Wohlthatigkeit; nie aber hat fih die Menſchenliebe, welhe Böhmen 
und feine Hauptitadt insbefondere auszeichnet, glängender bewährt, 
als in den Wohen, welche dem allerhöchſten Geburtsfeſte voran: 

ingen. Die noch nicht geſchloſſene Sammlung für die verunglüdten 
Bemohner Peſth's hat bis zum 19. April, ald dem Geburtstage 
Seiner Majeftät, die Summe von 29,160 fl. C. M. und vier Dufaten 
in Gold ausgemieien. Aus dem Munde des Kaifers, der nach faum 
vernommener Kunde von dem ſchweren Unglüde augenbliclihe Hilfe 
bot, fand der Aufruf zur Unterfügung der leidenten Millionen 
theilnehmende Herzen, und inter Seihichte der glorreihen Negieru 
unferes Raifers und Königs wird fein 45. Lebensjahr aud dur 
eine That gegenfeitiger Liebe der Bölfer glänzen, die ſich feiner 
milden Regierung erfreuen. 

Die Vorftellung des neues Stüdes, meldet wir und zu be: 
forehen vorbehalten, fiel fehr lobenswerth aus. Die Schaufpieler 
begingen an dem Borabende des 19. zugleich einen Ehrentag, und je 
forgfältiger fie einander unterftügten, defto mehr nahm von Aft zu 
Art die Heiterfeit und der Beifall des Publikums zu. Herrn Po— 
lamjfy, Herrn Bayer und Herrn Dietz, Mad. Binder, Dem. 
Bayer und Demoifelle Allram zeichnete das Publifum befonders 
aus; aber aub die Nebenrollen wurden fleißig dargeftellt, und es 
fiel in der Aufführung des Stüdes nit die mindefte Störung des 
Eniembles oder der Scenenfolge vor. In den Zwiſchenakten wurde 
der erſte Sat und das Ecerjo aus Beethovens D-dur Eym: 
rhonie mit löbliher Sorafalt aufgeführt. 


Zheaterbericht vom 16. und 17. April. 


Nah den Normatagen der verflofienen Woche wurde das Thea: 
ter am 16. mit zwei Poffen eröffnet. Es wurde um 4 Uhr Radhmit: 
tags in böhmifher Sprache aufgeführt: »Der Berggeiſt, oder die 
drei Wünfcher, Poffe mit Gefang von Gleich, Überfegt und nad 
Iofalen Beziehungen umgearbeitet von Stiepanef, iewohl das 
Stück zum Vortheile des Herrn Brava gegeben wurde, der fi 
um das böhmifhe Theater in mehr als einer gelungenen Rolle ver: 
dient gemacht hat: fo war das Haus doch nicht fo voll, als es Ref. 
erwartet hatte, Aber es fallen auf die drei erften Tage nad dem 
Dfterfefte eine Wallfahrt im Weichtilde der Stadt und jmei Volks: 
fefte, an denen gerade jener Theil des Publifums Theil _nimmt, 
welcher das böhmiihe Schaufpiel mit Vorliebe beſucht. Deßhalb 
bewieſen auch am 16. die drei Wüniche »Frauengunft«, »Geld und 
Anfchen« und »&ejundheit auf 300 Jahre« troß den großen Buch— 

aben des Theaterzetteld nicht ihre volle Anziehungskraft. Auch der 

eifall, den dieſe Poffe erlangte, war lauer als gewöhnlich. an 
lachte zwar über die droligen Verlegenheiten des Helden, der einen 
Wunih nad dem andern zu widerrufen genöthigt wird; aber wir 
haben das böhmifche Publikum bei ähnlihen Beranlaffungen ſchon 
munterer und zum Beifallklatſchen und Rufen aufgeleater geſehen. 
Herr Örabinger, welher die Rolle des vom Verageifte begün: 
fligten und gebeilerten Ungufriedenen gab, war im erften Afte 
nit ganz der Worte gewiß, die er zu fprechen hatte, aud wurde 


er in den Echlußfcenen nicht mit der nöthigen Präcifion und Leben; 
— unterſtützt. ber er mußte noch an demſelben Tage als 
»Dotietafe ın den »Poftwagensabenteuern« und am folgenden als 
»Anfelm von Werden« in der »Einfalt vom Lande« auftreten, und 
das Perfonenverzeihnig mies Namen aus, die nicht auf die, ſelbſt 
in einer Poſſe nöthige Bühnengewandtheit zu fließen erlaubten. 
Friſcher und effektvoller wurde der zweite Aft gegeben, theils weil 
Herr Örabinger eine beffere —— and, theils weil er 
in Das Geleiſe einer gänzlih ungegwungenen Komik eingelenft hatte, 
Alein der dritte At ließ in Bezug auf Scenenfolge und raides 
Zufammenfpiel nodh eine, Generalprobe zu wünſchen —* Die 
jwei eingelegten Tänze, in welchen ſich beſonders Mad. Sporin— 
ger, Dem. Fiedler und Herr Feigert ausjeihneten, wurden 
mit allgemeinem Beifalle aufgenommen. Abends wurde nicht zu 
großem Danke des Publifums die ſchon halb verſchollene dramatiſche 
u »Abenteuer einer Eilfahrt« aufgehen. „abe 

ags darauf trat Dem. Cäcilie Tonzett als Sabine in To— 
pfers Luſtſpiele »die Einfalt vom Lande« auf. Dem. Eonzett 
entwidelte in ihrer Darftellung fo viel Laune und Routine, daß fie 
die Bretter am17. unmoͤglich zum erften Male betreten haben kann. 
Nur in der erften Scene bemerkte Referent einen leifen Anflug von 
BVerlegenheit, der ſich aber noch vor den erften Zeichen des Beifalls 
verlor, und einer Zuverfiht Platz machte, die ohne vorangegangene 
Uibung und Erfahrung fein Rollenſtudium gewähren fann. Dem. 
Eonzett murde zweimal gerufen und zwar gerade wegen der uns 
gejmwungenen Drolligfeit, mit welcher fie in den komiſchen Situationen 
das Publifum zu erheitern und zu gewinnen wußte. Hat fie auf 
unferer Bühne zum erften Male eine größere Rolle gegeben, fo 
gereicht ihr Spiel nit nur ihr felbit, fondern auc der Einfiht 
ihrer leitenden Freundin, Dem. Friederife Herbft, zu großer Ehre; 
auf jeden Fall fann Dem. Eonzett mit dem Erfolge ihres Debuts 
fehr zufrieden feyn, und wir bedauern, fie nicht in einem Charafter 
geiehen zu haben, deſſen Darftellung fih auf feiteren Grundlagen 
der Kritif würdigen liege. Törpfers »Einfalt vom Lande« ift ein 
Karikaturſpiel, mit welchem ſich weder der geſunde Verftand, no 
das gefunde Gefühl befreunden fann. Man muß, um die Kabel 
begreiflih zu finden, alle Grundſatze der Erfindung vergeflen und 
das ganze Yuftipiel ald einen Carnevalſcherz betrachten, dem man 
einige DVerftöße gegen das Zartgefühl nadficht, menn man anders 
zum Laden ge t if. »Die Einfalt vom Landex hat mit Tö— 
pfers »beftem Tone« das gemein, daß auf der Bühne nicht felten 
mehr gelacht wird, als im —— woraus klar hervorgeht, 
daß es der Herr Verfaſſer weniger auf ein Zuftipiel, als auf einen 
dramatiihen Scherz oder Schwank abgefehen hat. Da die danfbarfte 
Rolle der »Einfalt vom Lande« offenbar die fäuichende Perfonifica: 
tion derfelben, namlich Sabine, ift, und da fie Dem. Eonzett 
sur Zufriedenheit des Publifums darftellte: fo brachte das Etüd die 
vom Berfaffer beabfihtigte Wirkung befonders in den zmei legten 
Akten hervor, die ſich je weiter, deſto mehr dem Genre der Volle 
nähern. Dem. Eonzett if übrigens eine fehr angenehme Erſchei⸗ 
nung, und wenn Referent hie und da Routine vermißte, fo war es 
im Gebrauche des ſchon am ſich minder angenehmen Organs, welches 
fie befonder# in Momenten der Aufregung nod nicht ganz beberriden 
kann. Schr lobenswerth it es, daß fie in zu grelſen Wendungen 
und Gituationen lieber milderte und dämpfte, ald nach Knalleffekten 
haſchte. Unterftügt wurde fie von den Damen Alram und Baver, 
—ã* ten Herren Polamffv, Dies und Feiftmantel vor— 
trefflich. 


Telegrapb von Prag. 

Der edle Wetteifer, den durch die furdtbare Uiberſchwemmun 
der Donau verunglüdten Ungarn Hilfe zu leiften, hat eine Geiel: 
(daft Dilettanten angeregt, ju dieſem wmohlthätigen Zwecke am 22. 
—* ein dramatiſches Quodlibet in den kreniſchen Anlagen j 

hren. E. 
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Unterhaltungsblatt. 





(Hortfegung.) 
Dritte Promenade, 

Wir wandeln wieder auf dem Kieswege. Ich habe fie 
oft zurüdgelegt, diefe Strede Weges, auf welcher ich Sie 
nun, meine Onäbdige, geleiten will; fo oft, baß ich barüber 
beinahe alt geworben bin. Diefer Fluß, diefe Wiefen, diefe 
Berge, diefe Wälder, diefe Felfen, ach! fie haben mich in 
findlicher Freude jubeln gehört. »Das ift nun lange her. 
Diele nene Lenze find unterbeffen hervorgeblüht, doch mans 
gelte ihnen immer ihr mächtigiter Reiz, denn ad! ich 
glaube nicht mehr den fügen Lügen der Nachtigall, den 
Scmeicheleien bed Frühlings, ich weiß, wie fchnell feine 
Herrlichkeit verwelft, und wenn ich bie jüngfte Roſenknoſpe 
erblide, ſehe id, fie im Geifte ſchmerzroth aufblühen, ers 
bleichen, und von den Winden verweht. Ueberall fehe ich 
einen verfappten Winter. In meiner Bruft aber blüht 
nod jene flammende Liebe, die fich ſehnſuͤchtig über die 
Erbe emporhebt, abenteuerlich herumfchwärmt in ben 
weiten, gähnenden Räumen bed Himmels, dort zurüd ge 
foßen wird von den falten Sternen, unb wieber heims 
finft zur fleinen Erbe, und mit Seufjen und Jauchzen 
geftehen muß, daß es doch in der ganzen Schöpfung nichts 
Schönered und Befferes gibt, ald — das Herz der Men- 
fhene Doch indeß ich Ihnen bie aus meiner tiefiten 
Seele wieberhallenden Worte des liebenswürbigiten fchrift 
ftellerifhen Roué wiederhole, haben wir die Doro» 
the ensaue durchfchritten, und wandeln nun bie Fahritraße 
entlang dem Pofthofe zu, reinem fchönen Landhauſe, dad 
zwei Säle in fi faßt, worin bisweilen, während ber 
Saifon fplendide Felttafeln und glänzende Bälle gegeben wer« 
den, und wo fi des Nachmittags oft viele Gäſte ver- 
fammeln, um bier im fchönften Pavillon auf Gottes Erbe, 
deffen Wände waldumgrenzte Berge, und beffen Dach der 
Azurbaldahin des Himmels bilden, — Kaffee, Thee u. 
dgl. zu ſchlürfen, was Sie in Zufunft gewiß auch öfter 
ſelbſt thun werben. Diefe neben jenem Kleinen Pavillon 
hinanflaufende Obftbaumallee führt zum Plage desfüriten 
Schwarzenberg, weldem berühmten Sieger zu Ehren 
man hier auch einen Meinen Obelisk gefest hat. Doc, wir 
mwanbeln nun tranlic weiter ben Fluß entlang in einer der 


anmuthigiten Partien bed Tepelthales. Seltfam! So oft 
ich zwifchen biefen Bergen an ber Seite eines fo liebend- 
würdigen Weſens, wie Gie find, mein Fräulein, bahin 
fhreite, da iſt ed mir fo lieb, daß dieſe Berge fo nahe 
an einander ftehen. Es iſt mir, ald folte ich ihnen fagen: 
Ei rüdt doch näher, fließt euch dicht um und, damit ihr 
feht, wie glüdlich und zufrieden ich ‚bin, wie meine Schn- 
fucht jeßt ihre Flügel zufammengelegt, mit einem fo Heinen 
Erdraume fi begnügt, und fid ganz nad, innen gezogen. 
Was ift wohl die Urfache bavon? 

»Das iſt eine alte Geſchichte, 

Doch bleibt fie ewig neu!« 

Die Liebe iſt's, das Bewußtſeyn iſt's: wenigitend ein 
Herz fein nennen zu können, unb von biefem fo ganz und 
gar ſich veritanden zu wiffen, und zu wiſſen, daß, wenn wir 
einmal von den weltumfaffenden Beflrebungen lebensmüde 
gehegt werben, wir bafelbjt und und bie ganze Welt und die 
Liebe zu ihr wieder finden werben. Wandle ich aber allein 
in dieſem Thale, ad, dann iſt ed mir zu enge, und meine 
Brut erfüllt ein fo gewaltig nad auswärts ftrebendes 
Sehnen, daß ed mir biöweilen ſcheint, ald müfle es die Berge 
auseinander treiben; da bünft mir, daß es noch ein edleres 
Gefühl gebe, ald die Liebe, dad Gefühl nad Vervoll 
fommnung. Aber eben diefe Berge erinnern mic, wieder 
an meine Unmacht, daß mit diefem Streben die That nicht 
gleihen Schritt halten kann. Dann ergreift mid; die 
fündhafte Sehnfuht nad Vernichtung, und — horch! da 
rauſcht es neben mir, id; erhebe das thränendbüjtre Auge, 
ed fieht vor fih einen rettenden Engel in Geftalt eines 
Mädchens, und — jubelnd rufe ich aus: Der Güter hödhs 
ftes ift — das Leben! — — Lieben Sie die Bäume, mein 
Fräulein? Ich liebe ſie bisweilen mehr ald die Menden, 
beionders manche Bäume, wie 5. B. diefe fchöne, dichtbes 
laubte, langarmige Buche, welche man die Stahlöbude 
nennt, deren Blätter mir fchon manches füße Geheimniß 
ber Natur zugeflüftert haben, und die auch mir immer fo 
aufmerkfam zuhörten, wenn ich ihnen Geheimniſſe erzählte. 
Aber fehen Sie, wie freundlich diefed Gebäude aus feiner 
Baumumgebung hervorblidt. Es iſt der Freundſchafs— 
faal, einer ber beliebteften und befuchteften Beluftigunge- 
orte und fchönften Tanzfäle in Karlöbad, So es Ihnen 


x 


beliebt, wollen wir auf dem, am anbern Ufer gelegenen 
fhattigen, fühlen Plage und nieberlaffen, um eine Tafle 
Kaffee zu fchlürfen. Die oberhalb dieſes Platzes befind- 
liche Pyramide wurde der Prinzefin Augufte von Solms 
zu Ehren errichtet, daher dieſer Plab audh ben Namen 
Auguftensplas führt. Jene im geringer Entfernung 
des Saalgebäudes befindlichen Granitblöde haben eben- 
falls mehre Infchriften, und führen ben Namen: ber 
Sitz der Freunde. leid; daneben führt ein Fußpfad 
nad; bem Findblaterötempel. Doch num wollen wir ben 
Rüdweg antreten, ba ed bereits büfter zu werben beginnt, 
und Gie ald Kurgaft die Abendfühle vermeiden müſſen. 
Mir werden aber zur Abwechslung dem von dieſem Platze 
ſich bergan ziehenden Weg einfchlagen, der uns auf den 
Hammerweg, eine Strede dur; ben Wald bis zur Blauen» 
brüde leitet, wo wir dann, bad andere Ufer gewinnend, 
und wieder auf der Fahrftraße befinden. Wie oft heißt 
es nicht: »Der Menfh hat fo wenig Freuden! Viele 
Freuden hat er: Wir freuen und, um nur einiger zu er- 
wähnen, wenn wir einen Spaziergang zumachen im Begriffe 
find; befonderd freuen wir und barauf, wenn wir noch 
Kinder find. Wir haben den Spaziergang gemacht, haben 
- eine Zeit lang am Ziele deffelben im Freien geſeſſen, Kaffee 
getrunfen, und Butterfchnitte gegeſſen — ald Kinder näms 
lich, denn für bie Kurgäfte find die Butterfchnitte vers 
botene Früchte — dann aber freuen wir und wieder auf 
den Nüdmweg, und mehr noch auf das abendliche heimliche, 
fomfortable chez soi in der Behaufung. Sie find dafelbit 
angelangt, mein Fräulein! träumen Sie milde! — 
Vierte Bromenade 

Heute lade id; Sie zu einem nur kurzen Spazier⸗ 
gange, Wir befinden und am Ende ber Dorotheensaue 
auf ber Fahritraße, und betreten Iinfs den Weg neben 
der Karlöbrüde. Der von biefem Felfenvorfprunge, mitten 
unter den mannigfaltigften Bäumen empor ragende Tempel 
it der Dorotheensdstempel, welder der Herzogin 
von Kurland, einer durch Geift, Grazie und Schönheit 
ausgezeichneten Dame, welche Goͤthe's Leonore zum 
Vorbilde gedient haben foll, zu Ehren errichtet wurbe. Es 
laͤßt fidy bier fehr angenehm an fo holder Seite ausruhen, 
und bem vorbeiraufchenden Fluße zuhören. Wir wenden 
und weiter linfs, und gelangen zu einem, auf einer höheren 
Felfenwand befindlichen Plate, mit einem, in Form eines 
Negenfchirmes errichteten Säulendahe. Man nennt dief 
dad Parapluie ober den böhmifhen Sit. Man 
genießt von dieſer Baumhalle einen recht freundlichen Blick 
in die Dorotheensane, aus welcher ung überall die liebe 
grüne Farbe, die Farbe der Hoffnung, von Wiefen und 
Bäumen anlähelt. Weiter den Berg hinan. Diefen fteil 
ſich erhebenden Granitblod nennt man den Seſſel ober 
Deutfhlandsfelg, melde Benennung von einer In— 
fchrift herrührt, die man zur Zeit ber Napoleonabe hier 
angefchrieben fand, und lautete: »Deutihland! erhebe dich 
fühn wie diefer Fels!« Wir find nun am höchſten Punfte des 
Tappenberges. Wir nennen biefes Plaͤtzchen Mariens- 


ruhe. Die Ausſicht iſt rundum frei und entzücend, einer: 
feitd in's Tepeltbal bis nad dem Pofthof und auf bie 
Prager Kunſtſtraße, anbererfeits zwiſchen dem Hirfchenftein 
und Dreifreugberg auf das ferne Erzgebirge, Es iſt dieß 
beinahe ber Mittelpunft von dem ganzen Bergfeffel, und 
fieht fait aus, ald ob ed nur bas untere Segment eines 
weit binausragenden Bergfegeld fey. Ich liebe dieſes 
Pläschen, man kann bier an ftillen, fhwülen Sommer: 
abenden mit der freien Natur fo gut Ruͤckſprache pflegen. 
>D Natur! du flumme Jungfrau! wohl verftehe ich bein 
Wetterleuchten, den vergeblichen Redeverſuch, der über bein 
fhöned Antlis dahin zudt, und bu bauerft mich fo tief, 
daß id weine, — Aber alsdann verſtehſt Du auch 
mich, und Du heiterft Dich auf, und lachſt mih an ans 
goldenen Augen. Schöne Jungfrau! ich verftehe beine 
Sterne, und Du veritehit meine Chränen!«e Wir wenden 
und nun bem Helenenhofe zu. Dieſes anmuthig ge 
legene Gartenhaus erhielt feine jetige Benennung zu Ehren 
der Gemalin des Großfürften Michael, bie ed bei ihrer 
Anmefenheit zum Aufenthaltsorte für ihre Kinder gemiethet 
hatte, Man kann in dem babei gelegenen nieblihen Garten 
mit Kaffee, Thee umb andern Erfrifchungen bedient werben. 
Gene Kapelle am Saume bed Berges heißt die Lauren 
kapelle. Man bat von hier, fo wie in dem oberhalb 
des fogenannten Kellerhaufes ganz neu angelegten Garten: 
falon eine fehr hübfche Ausſicht anf die Fronte der alten 
Wieſe, fo wie auch auf die zwiſchen dem Hirfchenfprung 
und Dreifrenzberg fi öffnende Fernlandſchaft des Erz 
gebirges. Die Tappenhofgaile führe und zur Stadt zurüd. 
(Der Beſchlus fetat.! 





Das Mädchen von Lyon, oder Liebe und Stol;. 


Dies ift eine neue dramatiihe Arbeit E. L. Bulmers, worin er 
die Schlappe, die er Durch feine la Valliere auf dieſem Felde erlitten, 
alänzend wieder gut macht. Seit vier Wochen wird das neue Schau: 
fpiel in London allabendtiih bei überfültem Hauſe gegeben; «4 
wurde ſeither gedrudt, und auch da fund es eine fo entbufiaki- 
ſche Aufnahme, daß in dieſen wenigen Wohen drei Auflagen gan; 
vergriffen wurden. Den Stoff ju diefem neuen Werke, oder menig: 
ftens ein Analogon, fand Bulwer in der Pebensgefchichte der befann- 
ten fhönen und talentreihen Malerin Angelifa Kaufmann, die mit 
der einzigen Ausnahme, daß ihr Gefchid fie an einen Unmwürdigen 
fettete, ganz die Intrigue des Stüdes erlebte. Wiberhaupt ſcheint 
die Geſchichte diefer unglücklichen Künſtlerin kürzlich in fashion ge: 
kommen zu fen: ein engliiher Almanah für 1835 theilte einen 
Abrig desfelben mit, und ganz unlängft hat Herr Leon de Wailly es 
ju einem mehrbändigen Romance verarbeitet, 

Doch übergehen wir nun jum Inhalte des Schauſpieles. 

Das Mädchen von Loon ift die Tochter eines reihen Lvoner 
Saufmannes, eben fo angebetet wegen ihrer bezaubernden Schön: 
beit, als furdtbar durch ihre fpröde Kälte. Das Stüf jpielt 1795 
und besinnt mit drei Körben, welche die fhöne Heldin drei Liebes: 
werbern ertheilt, Beaufeant, dem ftolen und eitlen Sohne eines 
cei-devanı: Marquis, Glavis, einem reihen Müffiggänger, und 
Claude Delnotte, einem zwar vermögenslojen, aber liebenswürdigen, 
männlich jbönen, mweit über feinen Stand gebildeten, beleienen und 
geiftreihen Sohne des ehemaligen Gärtnerd von Paulinens Eltern. 
Die beiden reihen abaewiefenen Freier brüten, Rade, fie hören von 


... 


dem Gärtnersfohne, er ſcheint ihnen ein tauglihes Werkzeug ihrer 
Plane. Claude empfängt fo even feinen Liebesboten zurüd, ben 
man mit Schlägen betheilt, ich glaube fogar, hinausgemorfen hat. 
In der aufwallenden Regung gefränfter Liebe und verlegten Stol: 
jes läßt Claude fich bereit finden, in bie Plane der beiden verihmähten 
Freier einzugehen. Er wird von ihnen als ein unermeßlich reicher 
ausländifher Fürft, als ein Prinz von Como, in Paulinens Haufe 
aufgeführt; fein Benehmen ift höchſt chevaleresf, er freut das Goid 
mit vollen Händen aus, denn er braucht nur in die Börfen feiner 
Gönner zu greifen. Ein Onkel, ein alter rauber Obrifter, der den 
Betrug ahnet, wird zur Ruhe gebracht, die Mutter im thörichter 
eitler Verblendung fördert das Epiel der Betrüger, und Pauline 
geht wirklich in die Falle — fie wird Elaude’s Gattin. Die jungen 
Bermählten reifen angeblich nah des Prinzen Schloffe, ein vorgeb⸗ 
liher Zufall Täßt fie bei einer kändlihen Hütte anhalten. Es ift die 
Wohnung der Mutter Elaude’s, und diefe enthüllt der betrogenen 
Gattin ihr ganzes Geſchick. Pauline ift außer ſich vor Schmerz, vor 
Wuth, doch ihr Gatte weißt ihre bitteren Vorwürfe zurück, indem 
er an den Hohn erinnert, mit dem ehemals feine Liebeswerbung 
verworfen worden. Doch fein edlered Gefühl erwacht; nad dama⸗ 
ligem Geſetze ift die Heirat noch nicht ganz vollzogen, alfo ungiltig, 
er entläßt daher feine Gattin frei in’s väterlihe Haus. Sie hört 
in ihrem Innern eine Gtimme für ihn fpreden, ja fie liebt ihn 
troß feines Frevels; doch er zieht in den Krieg, um ihrer Hand fich 
erſt würdig zu machen. Nah dreigahren fommt er (im 5.Afte) als 
Dbrift Morier, mit Ehrenzeichen bedeckt, mit Narben geziert und 
nicht ohme Bermögen aus dem Felde zurüd, gerade zur rechten Zeit, 
denn um der Moth ihrer verarmten Eltern abzuhelfen, fteht Pauline 
eben im Begriffe, die Scheidungsafte zu unterzeichnen, um ſich mit 


Beaufeant zu verbinden. Alles löft ſich friedlich und in Glück und 
Ereude. 

Diefes Drama erinnert in Form und Geftaltung an Shakeſpeare, 
ed weht felbft der Geiſt Shafefperare's in manchen Scenen. Wie bei 
Shafefpeare , wechſeln im Dialoge je nad dem Stoffe Verſe und 
Profa; wie bei Shafefpeare ift die Sprache kernig, gedrungen, voll 
fühner treffender Bilder und feiner Wendungen, nur vielleicht, wie 
jenes Vorbild, mandmal etwas überladen; ja ganze Phrafen und 
Wortfügungen find getreu nachgeahmt, Jedenfalls jedoch iſt das 
neue Drama eine erfreuliche Erſcheinung, eine Erſcheinung voll Beift 
und eben, bie bei dem üben verwaiften Zuftande ber engliſchen 
Bühne ungeheures Aufichen mahen mußte, und aud wohl in 
Deutihland Erfolg erringen würde. b 


Mofai 

Mad, Schröder: Devrient reift in ihren diesjährigen Theater: 
Ferien nach Petersburg. — — 

Die franzöffge Pairskammer beftcht aus 305 Mitgliedern. 
Wenn man die Zahl der Jahre aller diefer Pairs addirt, fo erhält 
man eine Summe von 18572 Jahren, d. h. mehr als dreimal jo 
viel, als das Alter der Welt, nad der Genefld gerechnet. — — 

Bor Kurzem war in Hamburg ein Schwein engliiher Race 
öffentlich zur Schau ausgeftelt, das im Umfange über 10 Fuß, an 
Länge 8° 8 maß und 1140 Pf. wog. ()) — — 

Walter Scott’ Biographie von feinem Schwiegerfohne Lod: 
hart ift mit dem kürzlich bei Eadell in Edinburgh erfhienenen fteben: 
ten Bande beendigt. — — 


—mmi V 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 19. April. 

Am 19. trat Herr Schober (wie ihn der Zettel nennt) bei 
vollem Hauje im »Nachtlager von Öranadae als »Prinz Regent von 
Spanien« auf. Wahrſcheinlich verdanfen wir es feinem Erſcheinen, 
daß dieje gemüthlihe, durch ſchöne Einzelheiten ausgezeihnete Oper 
dießmal mit Recitativen gegeben, und dadurch dem Uibelſtande einer 
förend wirkenden Proja vorgebeugt wurde. In der Regel find die 
beften Sänger befangen, wenn fie von dem idealen Standpunkte 
eines durch Mufif getragenen und verflärten Sprechens jur Profa 
des Schauſpieles herabſteigen, und in den gewöhnlichen Redeton ein: 
lenten sollen. Es ift dieß ein Sprung, der befonders in ernften 
Dpernftoffen dem muſikliebenden Theile des Publikums unangenehm 
aufält. Am 19. war dies nit der Fall und wir fünnen nah der 
allgemeinen Beiftimmung des zahlreih beiegten Haufes verſichern, 
dab die Oper durch die Veränderung der Proja in Recitative bedeutend 
gewonnen habe. Beionders fhien Mad. Podhority (Gabriele) 
ihre Partie mit doppelter Luſt und Liebe zu fingen und zu fpielen, 
meil fie das unbequeme Umſchlagen vom Singen jum Sprechen nicht 
aus ihrem Enthufiasmus rüdte. Selbſt ald H. Pod unferer Bühne 
angehörte, hat uns Der erfte Akt diefer Oper nicht fo angeſprochen, 
als am 19,, und wir fönnen es auch nicht anders als billigen, daß 
Das Intermejjo des eintretenden, und die Handlung gerade in der 
Schlußwendung aus einanderhaltenden Alfade am 19. wegblieb. Das 
»Mactlager von Öranada« wird in ber Korm, wie die Oper am 
19. gegeben wurde, auch jenen zujagen, welche bie erſten Vorſtel⸗ 
lungen mit Interejie und Vorliebe für deutihe Muſik zum Gegens 
ftande ihres Studiums gewählt haben, und der übrige Theil des 

ublifums wird bei ber eingeführten Beränderung gewiß nichts von der 
andlung und den unläugbaren Schönheiten der Muſik verlieren. 
err Schober fand in ber —— des Prinz Regenten einen 
eifall, wie er nur den ausgezeichnetften Gaſtdarſtellern in der Oper 
auf unjerer Bühne zu Theil wurde. Seine männlich Präftige Stimme, 
die in Stärfe und Umfang der Partie des fürfliben Beitmannes 
vollfommen gewachſen iſt, und bie treuberzige Gemüthlichkeit, mit 
welcher er die zarteren Stellen fang, ohne aus dem Charakter zu 
fallen, befonders aber feine Vortragsweiſe, welche zwifhen der itas 
Lienifgen und deutihen Gefangsmethode die rechte Mitte hält, er: 
warben ihm in den Ölanzmomenten einen von Scene zu Scene ſtei⸗ 
enden allgemeinen Beifall. Diefelde Wärme, und Rückſicht auf den 
Seweiligen Moment zeigte fih aud in feinem wohlbeherrſchten Epiele. 
ir fonnen auf feine ferneren Saſtrollen nit anders als fehr be: 





gierig feun. Wie wir hören, wird Herr Schober nur noch drei— 
mal auftreten, und um das Intereſſe des nähjten Wochenrepertoirs 
zu fleigern, wird uns das Schaufpiel_ zum Bortheile der beliebten 
und mohlverdienten Schauſpielerin Dem. Grey zwei Mopitäten 
bieten, naͤmlich »Die Öroftanter von Freiherrn von Braun und 
»das Tajhenbuche von Herrn von Bauernfelb. 

Den Bericht über das Concert des Herrn Kinderfreund müſſen 
wir uns wegen Mangel an Raum bis zur nächſten Nummer vor: 
behalten. 





Borläufige Unzeige. 


In der jeit einigen Tagen eröffneten Austellung der Kunſtwerke 
biefiger Zeichner, Maler und Bildhauer feifeln die Aufmerfjamkeit 
der Beſchauer beionders einige Driginalgemälde von dem Herrn fa: 
demiedireftor Kadlif, dann von den im Auslande befindlichen ein: 
heimifhen KHünftlern Palme und Kratzmann, endlih von den 
Brüdern Anton und Johann Gruf. Das Fach der Portraite ift 
durch die Herren Elarot und Steil, jenes der Landſchaften durch 
Anton Manes, Pivenbagen und feine Schüler mit ſehenswerthen 
Stüden dedacht Nur Herr Prof. Eberhard von Münden hat 
aus ag Nachbarſchaft zwei feiner plaftiihen Gebilde einge: 
fendet; fonft enthält die dießjährige Ausſtellung fein Originalwerk 
eines ausmwärtigen Künſtlers. Dafür find aber von dem talentvollen 

nländer Mar Reliefs und Modelle autgeftellt, welche von feinem 

leiße und Geſchmackt das rühmlichite Zeugniß geben. Wir werden 
nach diefer vorläufigen Anzeige nicht verabfäumen, dem Publifum 
na den Fächern der Hiftorie und des Portraites, der Landſchaft, 
des Genrebildes und des Blumen» und Thierftüdes in theilweiſen 
Artikeln über die gegenwärtige Ausitellung Bericht zu — 


Telegraph von Prag. 


Den 17. April veranftaltete der hohe Adel Böhmens auf der 
Wieſe hinter dem Invalidenhaufe das zweite Wettrennen Der Zu: 
rang der Zufeher war diesmal weit größer, als bei dem erjten, 
indem das Programm viel mehr Abwechslung bot, und and die 
Witterung anfangs günftiger war. 


Unzählige Außgeber bebedten gegen 12 Uhr alle nach dem Inva⸗ 
livenhaufe führende Wege, prächtige Equipagen mit Damen in der 
reichten Toilette rollten der Tribune zu, während die beim Wett: 
rennen nicht betheiligten Meiter ihre Pferde auf der Wieſe tummel: 
ten, Nach 12 Uhr gaben Die beiden Kampfridter, Seine Ercellen; 
der fommandirende General, Herr Graf Mensdorf Pouilly, und 

er Graf Joſeph Mathias Thun, das Zeihen zum erften Rennen, 

egen der den Abend vorher eingegangenen tten mußte bie in 
dem Programme angegebene Ordnung geändert werden; wir glaus 
ben daher unfern geehrten Leſern, die dieſem intereflanten Schaus 
fpiele beigemohnt haben, einen angenehmen Dienft zu ermeijen, wenn 
wir die Rennen in der Ordnung, in der fie Statt gefunden haben, 
aufführen. Bei dem erften Rennen liefen: die braune Stute Srog 
bes Grafen Faver Auersperg und die Fuchsſtute Gold+ Find des 
Fürften Camil Rohan. Die Bahn betrug eine halbe engliihe Meile *) 
und wurde in 59', Gefunden jurüdgelegt. Erog war Sieger. Hier: 
auf folgte ein Herrenreiten, Fürft Benjamin Rohan rıtt die Schim⸗ 
melftute Miß Loneleh, Fürft Karl Auersperg bie eg 
Eonftanze, Miß Loveleß blieb Siegerin. Die Länge der in 1 Min. 
A Ecfunden jurüdgelegten Bahn betrug ebenfalld eine halbe engli- 
ſche Meile, eim dritten Rennen liefen der braune Hengft Stiff, 
dem Fürſten Benj. Rohan gebörig, und der Rothihimmel Weſper 
des Grafen Elam»Gallas, Den eingegangenen Bedingungen gemäß 
mußte Stiff ald Vollblut mit 120 Pf., Weſper mit 110 Pf. die eine 
engliihe Meile lange Babn betreten. Died Rennen war um fo 
interejfanter, da Weiper, ein Liebling des Publifums, feinem ſiegen⸗ 
den Gegner, wenn auch nicht überlegen, Doch —— erſchien. 

Hierauf pe: ein Herrenreiten auf Ponied. Den Kampfrlas 
betraten fürft B. Rohan, Graf Idenko Sternberg, Fürſt C. Auerss 
verg, Graf Hugo Noſtitz und Graf Karl Kinsky. Odſchon in die: 
fem Augenblide das ärgfte Schneegeftöber eingetreten, war Das 
Rennen doch fehr iharf. Die M. lange Babn wurde in ı M. 
8 Se. jurüdgelegt, Für B. Rohan auf der braunen Stute Vic 
toria gewann brillant. , 

Zu dem fünften Nennen, bei welchem Offiziere auf Pferden 
jeden Landes, mit Ausnahme Englands, die bona fide im Dienfte 
geritten wurden, ', engl Meile jurüdlegen jollten, hatten ſich fols 
gente fieben Herren Dffiziere gemeldet: Lieutenant Jedlinſty von 

ifolaus:Hufaren, Lieutenant Horienffy, Baron Zülom, beide 
von Hardegg » Küraffieren, Fürſt Vinc. Auersverg von Nifolaut: 
Dufaren, Baron Mladota von Kaifer: Küraffier, Baron Oepnhau— 
fen von Ficguelmont; Dragoner und Graf Mar. Thun von Dar 
deag : Küraffier, Den erften Preis, einen Säbel, gewann Lieutenant 
Jedlinſty; den jmweitem, eine Meerihaumpfeife, errang Lieutenant 
Horjenify für den Grafen Wenkheim, da er eines feiner Pferde 
ritt, Die Differenz zwiſchen beiden Reitern beftand nur in einer 
halben Kopflänge. Die eine halbe engliihe M. lange Bahn wurde 
in einer M. 3 Gef, jurüdgelegt. Für das ſechste Rennen war der 
braune Wallach Klinker des Grafen Clam-Gallas mit dem braunen 
Wallachen Heftor des Grafen Schlid engagirt. Da aber Hektor 
zurüdgejogen wurde, ging Klinker allein über die 1%, engl. Meile 
ange Bahn. 

In dem folgenden Herrenreiten fiegte der Lieutenant Jedlinſky 
auf dem braunen Wallahen Furioſo gegen Die braune Stute Sul: 
tana des Fürften Karl Aucrsperg. 

Bei dem adten Rennen liefen Weſper mit dem Schimmel: 
Balladen Nobin Grey, der dem Fürften B. Rohan gehört. Weiper 
legte. Die eine halbe engl. M. lange Bahn wurde in 1 M. 2 Se. 
zurüdgelegt. 

ierauf folgte das erſte böhmiſche Preis:Rennen. Die Yänge 

der Bahn betrug 1 engl. Meile. Es ritten Herren. Zugelaffen 
wurden Pferde aller Länder mit Ausnahme Englands. Den erften 
reis, der in einem filbernen Pofale beitand, gewann die Stute 
udu des Barons Genftenberg, geritten vom Füriten Lichtenitein. 
Graf Zdenko Sternberg, der für feinen Bruder Grafen Jaroflam 
ritt, erreichte der zweite das Ziel, und erhielt als zweiten Preis die 
Einfäge. Nebſt ihmen harten fih noch folgende Herren in den Kampf 
eingelaffen: Rittmeifter Wardle, der für den Fürſten Bregenheim 
ritt, Lieutenant Jedlinffo auf feinem in Böhmen gejogenen Boll: 
biute, einem Nachkommen des Örimalfin, und die Grafen Hugo 
Noſtitz, Karl Kinſty, Oftavian Kinſky, Albert Noftig und Leute: 
nant Öraf Mensvdorf. Das Nefultat dieſes Preisrennens war um 
fo erfreuliher, als den eriten Preis ein böhmiidhes Pferd aus 
dem Geſtüte des Barons Eenftenberg gewann. Dies übrigens fehr 
ſcharfe Rennen, welches in 2 Min. 15 Sek. zurüdgelegt wurde, bot 





*) Die englifhe Meile beträat SS W. MI. 


noch das intereffante Schaufpiel dar, daß Fürſt Pichtenftein beinahe 
in der ganzen eriten Hälfte der Bahn zurüdblieb, und erft, in der 
testen Hälfte die andern Reiter überholte, mas ſowohl die Güte 
des Pferdes, als feine Reitergeihidiihkeit beurkundete. Den Be 
fhluß machte ein Rennen mit Hinderniffen. Auf der 1'/, engliiche 
Meile langen Bahn hatten die Reiter viermal Barrieren ju übers 
fpringen. Der Graf Clam⸗-Gallas ritt die lihtbraune Stute Actrice 
und Lieutenant Zedlinffy Die dunfelbraune Stute Auguſte. Actrice 
feste mit Leichtigkeit über die Barrieren und fiegte. 

Der Umftand, daß der größte Theil des Publifums ungeachtet 
ber außerſt ungünftigen Witterung bis an's Ende des Wettrennens 
ausharrte, deweiſt ſeine Theilnahme an felbem und gewiß wird die 
Nachricht allgemeines Intereile erregen, daß eine Aftiengefellihaft 
im Werden it, an der Sedermann Theil nehmen Pann, und bie 
zum Zwede hat, alljährlich bei Prag mehre Wettrennen zu halten, 
bei denen nebſt andern von der Pay regen gegebenen Preiien, 
aud einige bloß für in Böhmen und Mähren gezogene Pferde aus: 
gefegt werden. Wie fchr Prag dadurch gewinnen, und welchen 
Aufihmung Böhmens Pferdezucht nehmen wird, iſt leicht erſichtlich. 
Bereits hat ung bei dem legten Rennen Baron Senftenberg's Stute 

ejeigt, was ein böhmifches Pferd zu leiften im Stande it, und bie 
eit dürfte nicht mehr fern feun, mo die böhmiihen Geftütpferde 
—— Kampf mit andern Pferden des Continents werden zu ſcheuen 





Literäriſche Notiz. 


Die neueſten Ereigniſſe in Canada hatten eine Yuseinander: 
fegung der Berhältniffe dieſer Eolonie zu Örofbritannien wünſchens 
werth gemacht. Ein Aufſatz im letzterſchienenen (vierten) Hefte des 
»Panorama des Univerſums« hilft dieſem ſehr fühlbar geweſenen 
Bedürfniſſe ad. Der Verfaſſer desſelden hat aus den zuverläßigfen 
und neueften Quellenihriften die Urſachen der jüngiten Begedenhei: 
ten in Canada Purz und faßlich audeinandergefegt und durch eine 
gedrängte Liberfiht der inneren Verhältniffe dieſes Landes zugleich 
die Wichtigfeit desjelden für England dargelegt. Nach Leſung dieſes 
Aufiages wird es jedem Zeitungslefer leicht werden, fih in den 
britiichscanadiihen Wirren volllommen zu orientiren. 

Außer Dieier gediegenen Zufammenftellung enthält das genannte 
Panoramas Heft in dreizehn Nummern eben fo viele hödit inter: 
eifante Artifel. Die Sage »Dpfer und Borbedeutungen« (aus dem 
Asiatic Journal) ſchildert mit hödft komiſcher Kraft das Entſetzen 
sweier ftrenagläubiger Turbanträger, als fie gewahr werden, da 
fie zwei Donate hindurch, Tag für Tag, eines ver erften Gebote 
des Islam — freilich unwiſſentlich — übertreten haben. Da es 
aber fein Uibel gibt, in deſſen Gefolge nicht auch etwas Gutes 
wäre, fo verhelfen die gegen Mohameds Gebot geipeiften Schweine 
fleiich » Pafteten zweien Liebenden zu ihrer Bereinigung. — Die 
»Beihichte des Königs Sundabad« ift ein charakteriftiihes, bisher 
unbefannt geweſenes Märden aus einem alten arabiihen Manu: 
ifripte der Zaufend und einen Macht. — Die Erzählungen »der 
ermordete Srieger« (nad dem New-York-Mirror) und »die Hinter: 
laffenichaft des Pflanzert« (nah Emil Souveſtre) werden feinen 
eier undewegt laffen. Dasſelbe aift von einem von Prof. 3. ©. 
Seidl unter dem Titel »der tolle Wolf« mitgetheilten unglüdlihen 
Ereignifie, das fih im Jahre 1835 in der Nähe von Eilli begeben. 

‚ Die geiftoolle poetifche Auffaſſung nationaler Eigenthümlichfeiten, 
die den genialen und gründlich gebildeten frangöfiiben Reiſenden 
F. Marmier charafterifirt, äußert fih aud in dem aus Marmier's 
Mittheilungen in der Revue de Paris überfegten Aufſatze »Schme: 
ben«. Ihm würdig zur Seite fleht der Artifel »die Volkspoeſie in 
der Tatra«, aus dem erften Hefte der Söhmifhen Mufeumzeitichrift 
für 1838 überfegt. Die Schilderungen eines chineſiſchen Feſtes (nad) 
dem Calcutta Courier), einer Jagd wilder Elephanten (Asiatic Jour- 
nal), des Zuftandes der Eflaven in der Havana (Westminster Review) 
und der geographiſchen und ethnographiſchen Berhäftniffe von Oman 
(nach Lieutn. Wellsted’$ Travels in Arabia) find eben fo intereffant 
als werthvoll. — Die diefem Hefte beigegebenen zwei Stahlſtiche 
»Schloß Habeburge und »der Königsberg bei Raibl in Kärnten 
zeichnen fih durd ihre Schönheit, jo wie der fie erläuternde Tert 
dur Präcifion und Zweckmäßigkeit aus. g, 





Berihtigung. In Mro. 47. d. B. Seite 4, Er. 1, 3. 31 
von oben, ift ſtatt »der leidenden Millionen«, »der Yeidenden Mils 
lionen« zu lefen. 
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Die Umgebungen von Karlöbad. 


Belhtat.) 
Fünfte Promenade, 

Mieder bligt mit tauſend und taufenb Strahlen bie 
Maifonne vom nachmittägigen Himmel, und fodt Blumen 
und Menfchen in’d Freie, um ihre Herrlichkeit zu bewun⸗ 
dern. Laſſen Sie denn, holdes Fräulein! auch uns biefem 
Nufe folgen, und glauben Sie mir, fo manches Ihrer 
lieben Schweſterchen, der Blumen nämlich, wirb befchämt 
zu Ihnen herauf bliden. Wir haben Ihnen bereits bes 
fannte Wege durchſchritten, und befinden uns hinter dem 
Doretheentempel. Wir wenden und nad Rechts, und — 
fiehbe da! wir fliehen am Sauerbrunn, worüber man 
einen Tempel errichtet, der nicht eben im beften Style ift. 
Wir fegen den Weg zur Rechten fort; biefer ift zwar 
nicht gebahnt, aber wer wirb auch immer auf gebahnten, 
ebenen Wegen wandeln wollen. Wir Klettern über Grä- 
ben, Felder, Geftrippe hinan, in ber fogenannten Kohlen; 
Iche und gelangen zu einer Feldpartie, die zu Ehren ber 
Herzogin von Kumberland Friederitensfelfen benams 
fet wurde. Gelagert im fchmellenden heilgrünen Moos, 
umgeben von taufend mengterigen Berg⸗ und Waldblumen, 
laufchend dem gefhwägigen Geplätfcher diefed in vielen 
Heinen Kaskaden hinabeilenden Bäcleind, und den Freu⸗ 
delauten der Bögel, umgeben von den ſchweigſamen fonnes 
durchbligten Tannen und Buchen — träumte ich bier eins 
ſtens einen fchönen Traum von reiner unwanbelbarer 
Liebe, ald mic) plöglicd, ein feltfames Gerafchel auffchredte. 
Sch blidte auf, und fiehe da, neben mir faß ein gar 
liebes, nettes, ſchmuckes Eichhörnchen, dad mich mit guts 
müthig Magen Augen anblidte, und fagte: 2Ei, träume 
doch nicht fo albern und blöde, gehe heim, ſtatt zu träus 
men, füfle liebere ; und huſch hüpfte ed mit ben graziöfeften 
Sprüngen wieder fort von Aſt zu Aſt, höher, immer 
höher. D es mar ein Fluges, modern gebilbetes — Thier⸗ 
chen! — Doch laffen Sie auch umd wieder weiter Flettern, 
jwifchen Wiefen und Feldern und Heden. Wir haben bie 
prager Kunſtſtraße erreicht, überfchreiten dieſe, und fteigen 
weiter, ben freilich nicht fehr bequemen Fußpfad hinan. 
Run find wir in der Nähe des Bergwirthshauſes. 


Die Ausfihten, die man von bdiefer Fahritraße genießt, 
find fo überrafchend, daß felbe bie Frau Schopyenhauer 
zu dem Ausſpruche begeifterten: »Wahrlich, es verlohnt 
fi der Mühe, alle Jahre nadı Karlsbad zu reifen, einzig 
um darin anzufommen!«e — 

Nun fchlagen wir den Weg rechts ein, wandeln eine 
Strede bie alte Straße an dem Bergrüden fort, bei einer 
Anhöhe vorbei, die den feltfamen Namen: zum ewigen 
Reben, führt, und erreichen einen fahlen Berggipfel, von 
wo aus wir biedfeits einen herrlichen Aublick in's Egerthal 
und auf das Erzgebirge haben. Wir fegen den gebahnten 
Weg linfs fort, und haben nun ben höchſten Punft bes 
Buchenberged erklommen. Früher ſtand hier ein mit 
Baumrinden befleibeted, in Form eined Pilzes errichtes 
tes Dach. Durch die aufihießenden jungen Tannen ift 
die freie Ausſſcht mm größtentheild benommen. Wieder 
etwas bergab, burch den Wald. Wir fliehen am Dreis 
frengberge. Entzädende Ausficht! Gerabe vor uns bie 
Stadt wie eine Krippe im Tepelthale. Herum ſtehen die 
dumfeln Berge wie Riefenwächter, Und hier das herrliche 
faatenreiche Egerthal mit feinen vielen Ortfchaften, durch 
welches fih die Eger wie eine Silberſchlange wins 
bet. Im Sintergrumde die Anfänge des Fichtelgebirges, 
die Kirdthürme von Maria Kulm. Geitwärts bad Erz⸗ 
gebirge, dit um und der grüne, tönende Wald. Ober 
und das blaue durchfichtige Meer des Himmels, durch 
welches hie und da graue Wolkenſchiffe mit ihren, von 
ber Abendfonne purpurn gefärbten Segeln wogen! Neben 
und zwei Mäbchenaugen, in weichen fid all' die Herr⸗ 
fichfeit der Natur verfchönert abfpiegelt. In uns ein von 
Liebe und göttliher Sehnſucht erfühltes Herz. Was willſt 
Du mehr? glüdliher Sterbliher! — Sonne, Binmen, 
Berge, Thäler, Waffer, Lüfte, Liebe! dieß alles haft Du 
bier. Wenig und doch Biel! Seelenkoſt! Allein man wirb 
nicht fett davon, barum weiter hinab zur Camera ob- 
seura, beum Alles, was Menfchen begehen, iſt hier zu 
haben: Schöne Ausfiht, Privatefel, Bier, Butterfchnitte, 
Badwerf, Kaffee, Thee u. f. w. Wir wollen und in einer 
der Rauben mit Körperkoſt bedienen laffen. Und nun wier 
der bergabwärts durch den raufchenden Buchenwald, und am 
Ende deöfelben auf dem Wege rechts über den fogemannten 


Galgenberg zu dem mit Baumrinden überfleideten Tempel. 
Diefen Ausfichtöpunft nennt man Bellevue, unb zwar 
mit vollem Rechte, Es gibt Leute, welche recht gut willen, 
wie heimlich fi an flillen Abenden bie Wände biefes 
Tempels zu Rifchen des Glüdes runden. Die Sonne hat 
bereits den Rand bed SHorizontes erreicht. Es finft, es 
finft das firahlende Auge des Tages. Verfunken! Die 
Lerche, vom Abendrothe noch angeglüht,; wirbelt ihr Dantes- 
lied über dem dampfenden Thale. Eich’, jenfeits hinter 
dem dunklen Walde erhebt ſich mit Lieblichem Glanze die 
Leuchte der Nacht. Willfommen, willfommen, holdfelige 
Tochter bed Himmels! dein fanftes, füßes Licht gießt Friebe, 
Troft und Ruhe in die vom Lebensſturm bewegte Bruſt 
ded Menfchen; denn dur biſt es, die ihm mit dem jchönen 
Gedanken der Unfterblichkeit fchmeichelt. Die Sonne ift 
verfunfen, doch dein Lichtglanz iſt Bürge, daß fie balb in 
verflärter Morgenpracht erfichen wird. Und du ſelbſt, 
glühendes Mbendroth! bift ja mur die tagverfündende Au—⸗ 
rora anderen Erbenbewohnern! Allmählig erglüht das Heer 
der ewigen Sterne. Horch! bie ferne Dorfglode ermahnt 
zum Abendgebet. Mögen die Sterne mild in Ihre Träume 
hernieder blinfen, holdes Fräulein! — 
Sechste Promenade. 

Nun lade ih Sie, meine Werthe! zum legten Spas 
ziergange in bie nächfte Umgebung unferes ſchönen Karld« 
bad. Wir wandeln auf dem hinter der Egerſtraße am 
Bergrande fidy binziehenden Weg, überichreiten die Fahr: 
ftraße, betreten ben Fußpfad rechts, und promeniren auf 
dem Wege, der zum Dorfe Drahwitz führt. Dieſer 
Weg hier rechtsab Leitet zu einer ſchönen Linde Die 
Ausſicht zu beiden Seiten, die Eger entlang, ift fehr er- 
quitend. Wir wollen im freundlichen Wiefenthale — 
fo nennt man biefes Gartenhaus — irgend eine Erfrifhung 
einnehmen. Nun über den Steg um Schützenpark. 
Es befindet ſich hier die Schießflätte des Karlsbader Schügen- 
Corps, das ſich erft vor Kurzem neu organifirte, und in 
Bezug auf Zwedmäßigfeit und Nettigfeit der Adjuftirung 
feines Gleichen ſucht, und unter feinen Fahnen fo manden 
vortrefflihen Schügen zähle. Früher hieß diefer Hügel 
der Steinberg, was er in ber That aud; war, unb wer 
ihm noch vor faum zwei Jahren gefehen, wird die außer 
ordentliche Betriebfamkeit des gefammten Schübencorps fos 
wohl, als insbefondere ihres für Die Gefammtheit jo thäs 
tigen Hauptmannes, Hrn. Franief, bewundern, und ges 
wiß banfend anerfennen, In bem hier befindlichen Saal⸗ 
gebände fann man mit Erfrifchungen aller Art bedient 
werden. Bon ben beiderfeitigen Balkonen desſelben ge> 
nießt man eine herrliche Ausfiht. Und nun den Fuß— 
pfad zurüd, bei der Framgensbrüde, ber Martyrerfapelle, 
und der daneben fich befindenden, mit einem Kreuze ges 
zierten ſchönen Feldgruppe vorbei, nah bem Gartens 
thale, einem niedlihen Pavillon, wo man ebenfalls mit 
Kaffee u. dgl. bedient roird. Von hier aus zieht ſich rechts 
ein Feines anmuthiges Thal hinan, wo wir im frijcheiten 
Miefengrün auf ſchmalen Fußpfaden dahin wandeln. Wir 


haben nun einen breiteren Pfab betreten, ber und rechts 
zum fogenannten Klein» Berfailles führt, einem jetzt 
Jemlich verwaiften Beluftigungsorte, wo fih noch vor 
Kurzem bie Schießftätte befand. Am Heimwege berühren 
wir nod die Parkanlage oberhalb bed Mühlbrunns, auf 
deren äußerftem Ende hinter dem Bernardbstempel eim 
fhöne Granitfänle dem Herzog von Cambridge zu 
Ehren ‚errichtet iſt. 

Und biemit hätte ih Sie denn zu allen Sehens 
mwürbigfeiten in ber naͤchſten Umgebung von Karlsbad ge: 
leitet. Bietet unfere Gegend auch nicht den großartigen 
Genuß der Alpennatur, der mächtigen Gletfcher, ber bon 
nernden Waſſerfälle und des ewig raufchenden Meeres 
bar, fo ift fie doch nichts deſto weniger reid; an ben manniz- 
faltigiten, pittoresfen Partien, bie, fo Flein und umfchein: 
bar fie vielleicht Mandyem vorfommen mögen, boch umver: 
geßliche Eindrüde im umferer Seele zurüdlaffen, zumal 
wenn wir felbe an ber Seite eined Weſens betrachten 
fönnen, mit welchem und bie Roſenkette der Liebe verbin- 
bet. 2Die unvergeßlichiien Momente finb die Fleinen ums 
unfcheinbaren bes Lebens, find jene ſtillen Träumereien 
auf einer Banf, die fih an ein Weingeländer lehnt, find 
jene Augenblide, wo und zuweilen it, als dränge nur 
eine Note, kaum ein halber Takt einer göttlichen Sphä 
reumuſik, welche durch das Weltall tönt, an unſer betref; 
fendes Ohr. Wenn id an einem See fiehe, und blide 
den ſchwarzen Spiegel entlang, fo zudt bort unten ein 
filberner Strahl. War's ein Sonnenblid, oder ein Fiſch, 
der die glänzenden Floſſen fchüttelte ? Der leuchtende Punkt 
iſt unvergeplich, und fo bligen durch bie Nadıt ber Ver: 
gangenheit erinnerungsfriihe Punkte — fpielende Flo 
federn, aber bleibende !« 

Mit diefen Worten eines unferer geiftreichiten Schrift: 
fteller der jungen Zeit nehme id von Ihnen, meine 
Gnäbige, freumblichen Abſchied. 

De. Eduard Hlamacief. 


Mouofaı 


* 

Unter den deutſchen Belletriſtikern herrſcht eine emſige Streb: 
ſamkeit; der Altmeiſter Tieck arbeitet an feinen Memoiren, Leopold 
Schefer arbeitet an einem größeren Romane (auch dem Vernehmen 
nach an einer großen Sonate) von feinem Freunde und Gönner dem 
befannten Unbefannten, Fürfen Püdler: Musfan, erihienen kürz⸗ 
lich zwei Bände »Leiden in Griehenfand«; Heine hat einen Früb: 
lingstiederfrang für eine deutſche Zeitihrift gedichtet; Wilfomm (der 
Verfaffer der Guropamüten und Derausgeber ber dramatiſchen 
Sahrbücer) bereitet einen Roman »Dianae für die Preife vor 
Duller hat eine Biographie Grabbe's beendet; der Schauermann 
Srävola fördert einen vierbändigen Roman »Briefe eines Flücht⸗ 
lings« zu Tage; Ahasvere, Saule tauden anf, und neben all’ dem 
weben die Almanahnovellenweber ihre endlofen Novellen fort. — — 

Kürzlich wurde in London die prächtige Gemäldefammlung dei 
Dialers Lawrence verfauft. Sir R, Peel, ver als Minifter das 
Anerbieten, diefelbe um 25,000 Pf. an den Staat abzutreten, abge— 
wiefen hatte, kaufte für fib einen großen Theil der in der Samm: 
lung befindfihen Rubens und Vandyk. Die Raphael, Michel An: 
gelo, Correggio, Leonardo de Binci brachte der Prinz; vom Dranien 





um 12,000 Pf. an fih. Holländiihe Kenner und Lord Francis 
Egerton fauften die übrigen Gemälde. — — 

“ Die bekannte Schriftſtellerin Johanna Schoppenhauer flarb am 
16. April zu Jena plöslih am Lungenſchlage. — — 

Bor Kurzem murde zu Manaffa in Wales das fünfte Kind eines 
Schmieds getauft, und bei der Feierlihfeit waren zugegen des Kin: 
des Eltern, fein Großvater und feine Großmutter, fein Urgroßvater 
und feine Urgroßmutter und fein Ururgroßvater, der eine ziemlich 
weite Stredte gegangen war, um der Taufe beizumohnen. — — 


Auf einem Felde in der Nähe von Caixas (Dep. der Oſtpyre⸗ 
näen) ftand ein Fels, 60° hoch, deffen Fuß eine reichlihe Quelle 
entftrömte. Er war der Lieblingsplag der Anwohner. Bor Kur: 
zem ward ein Getöfe — mie das eines Erdbebend — in der Nähe 
gehört, und darauf folgte eine gewaltige Erichütterung. Als 
nicht lange nachher einige Landleute an diefe Stelle famen, fan: 
den fie den Fels in taufend Stüde zerfplittert und die Quelle ver 
fiegt. — — 

Die britiſch-aſialiſche Geſellſchaft hat den befannten ungarifden 
Neifenden Csoma Sändor de Körds, die Auffiht über ihr reiches 
Mufeum anvertraut. — — 

Die Society of British artists hat Die diesjährige Kunftausftellung 
in London eröffnet. Es ift eine Sammlung von etwa 600 Gemälden, 
die fih aber mehr dur grafe Aufafung und Bizarrerie der Com: 
pofition, als durch Geift und Formrictigkeit auszeichnen. Die Haupt: 
maffe bilden, wie gewöhnlich die Porträte, unter welchen man zahl: 
reihe Bildniffe der jungen Königin fieht. — — 

Ban der Velde it in's Engliſche überfest zu Bofton erjchienen. 
Das amerifanifhe Publikum verihlingt dieje leichte Koſt mit nicht 
minderer Begierde, als ehemals das deutſche; insbefondere follen 
die Liehtenfteiner anſprechen. Warum errichten die deutſchen 


Meberfegungsfabriten fein Filiale in Philadelphia oder Neu: Morf, 
und liefern aus erfter Hand einem Publifum, das noch eben fo un: 
bearbeitet und viel verfprechend iſt, ald fein Boden, den zärtlicen 
Tromlis und den unendliden Blumenhagen? — — 

Der verftorbene Biscoumt Fig» Williams hat mit fürjtliher Groß; 
muth ein Muſeum in Cambridge dotirt. Zur Erbauung des Hauſes 
und zu deſſen Ginrichtung vermadhte er 1 Million Silbergulden, 
ferner den darin zu begründenden Sammlungen feine Bibliothek 
von 250000 Bänden, fein Kunftfabinet von 1146 Gemälden, feine 
Kupferftihfammlung von 1516 Mappen, 2532 Binte Mufikalien 
und eine reihe Sammlung von Alterthümern. Bereits murde zu 
dem Gebäude diefer großartigen Anftalt der Grundſtein gelegt — — 

Ein englifher Buchhändler hat berechnet, dag von allen in Eng: 
fand erjceinenden Büchern immer erjt eines unter 15 die Koften 
dedt. In London leben ausſchließlich von literarischen Arbeiten A000 
Menfchen, die meiſtens blutarm find, und für Geld jede beligbige 
Meinung predigen. — — 

Die Flüchtigkeit der engliihen Touriften und Büchermacher er: 
heilt aus folgenden Beifriele. Ein Hr. John Roby reifte in fieben 
Moden durch Belgien, die Schweiz, die Lombardei, Piemont und 
Savoyen, und gibt über dieje Zander, von denen er in jener Zeit 
kaum die Pofthäufer Fonnte fennen gelernt haben, ein Werf in zwei 
Bänden heraus, — — 

Das portugiefihe Zournal, der Nacional, enthält einen weit: 
fäufigen Artifel über das deutſche Theater. Der Berfarler, der nicht 
ein Wort deutſch verfteht, fondern nur das wiederfaut, was fih dar: 
über in englihen oder franzöfihen Schriften findet, ſpricht von 
einem Goteſched, Weiſſe, Klapitok, Schiler, Balleftecis (Schillers 
Wallenſtein), Kotzebue, der von Saul ermordet worden, Baron 
Cronegh und Gocth. 


ö — ——— — — — — — ————— ————— ———— ——— — ———— — —— 





Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 20. bis 22. April. 

Am 20. erlebte Töpfers Schaufpiel »die Zurädiegung« zum 
Vortheile des Herrn Walter die vierte, zahlreich beſuchte, und 
beifälig aufgenommene Wiederholung. 4* wurde am 21. 
Bellini's »Undbefanntex gegeben, Herr Schober fang ven BWal- 
deburg, Dem. Großer die Waide und Herr Emminger den 
Arthur. Entweder es ift das angetragene Repertoir der Gaſtdar—⸗ 
fellungen des Herrn Schober verändert worden, oder er ıf in 
der Partie des Waldeburg auf unferer Bühne zum erften Male 
aufgetreten; denn, wiewohl die beliebteten Stellen in dem zahlreich 
befegten Haufe Anflang fanden, und Herr Schober unter ſchmei— 
chelhaften Beifalldbegeigungen gerufen wurde, fo vermißten wir 
Doc in feiner Darftellung jene Einheit und durcgreifende Herrſchaft 
über den Stoff, melde uns im »Madtlager von Granada« für den 
Saft jo fehr gewonnen hat. Da Waldeburg zu dem leidenfchaftlis 
chen, in fi zerfallenen Arthur einen für das Ganze bedeutjamen 
Segenſatz bildet, und dieſer Gegenfag ohne die beiden Grundzüge 
der fittliden Würde und eines ruhigen Seldftgefühles nicht hervor: 
treten kann: fo fiel uns die unruhige Heftigfeit, mit welcher Herr 
Schober alle Momente der Aufregung behandelte, nicht angenehm 
auf. Der doppelten Rüdfiht auf Wärme des Bortrages und auf 
eoncertirende Marfirung der Glanjftellen opferte er in manden 
Einzelheiten den ganzen Charakter auf. Selbſt im gerechten Un— 
muthe gegen Arthur darf Waldeburg nicht die Formen fittlicher 
Größe verlegen; umgekehrt darf aber auch in den fanfteren 
Stellen nicht der reihbegabte und Funfigewandte Sänger den drus 
matifhen Charakter in den Schatten ftellen. In den Stellen »Holde 
Rofex und Komme mit mir, Du Arme«, fpricht ſich die Rührung 
eines theilnehmenden Freundes und Bruders aus, eine Rührung, die 
fih mit einer ſtarken und edlen Seele wohl verträgt und doppelt 
ergreift, wenn ſie ſich nicht weniger innig, ald männlich äußert. 
Nah Herrn Schober's Darftellung des Prinzregenten im »Nact: 
lager ju Oranada« bin ich überzeugt, daß er am 21. zweimal mehr 
Beifall geerntet hätte, wenn er den dramatiſchen &parakter des 
—— ſchaͤrfer aufgefaßt und treuer eingehalten hätte. Die 
lebendige Beranfbaulihung eines wirffamen Eontraftes jest auf ber 
Bühne jwei Individuen voraus, die zu diefem Zwede mit einander 
wohl einverftanden und eingeübt feun müſſen. Dies fonnte in Be: 


treff der Herren Schober und Emminger fchon darum nicht der 
Fall jeun, weil der letztere die Partie des Arthur nur als Stellver⸗ 
treter des noch immer Franken Herrn Demmer fingt. Derr Em: 
minger füllt die durh Demmers Erkrankung entftandene Lüde 
mit eifernem Fleiße aus, und bietet, als Ganger betrachtet, Alles 
auf, um nicht hinter ſeiner Aufgabe zurüdjubleiben ; aber noch 
immer haben die freundihaftlihen Andeutungen und Rathihläge 
diefer Blätter, er möge fi einer dem Charakter und der Gituation 
angemeffenen Mimik befleigen, nicht die gehofften Früchte getragen. 
Ich glaube, daß felbft der Ton gewinnen müſſe, wenn Wort und 
Gebärde mit ihm in demjelben Brennpunkte des Enthuflasmus zus 
fammenfallen; dies iſt aber ohne Studium des Charafters und der 
Handlung unmöglid. Dan kann aber (nad meiner innigen Hiber: 
jeugung) nicht einmal die Bedeutung des blofen Tones eines lyri⸗ 
(hen Drama’s auffaffen, ohne in das Bud) und in dem Eharafter 
eingegangen zu ſeyn. Ohne biefes Eingehen wird aud ter concer: 
tantefte Geſang jener das Mitgefühl anregenden und feſſelnden 
Wärme des Bortrages ermangeln. Klang und Farbe iſt todter Stoff, 
den der Geift beleben muß, wenn er ſich zur Idee verhalten foll, 
wie im ichönen Menſchen der Leib zur Seele. Dem. Großer 
fonnten wir nicht hören, als fie die Alaide zum erften Male fang. 
Defto begieriger waren wir am 20. auf ihre Darftellung und wir 
freuen uns, in die Lobiprüce einftimmen zu fünnen, welche dieier 
Sängerin von einem andern Referenten in bieien Blättern aezollt 
wurden. Ihre Geftalt und Stimme jagen dem Charakter der Alaide 
vollfommen zu; fie it auf dem Wege von der Gingmanier zur un: 
befangenen Freithätigfeit der Operuſchauſpielkunſt mit lobenswer: 
them Sleife fortgeſchritten, und die Nückicht, melde ie als Schau: 
fpielerin auf die gemüthlihen und leidenihaftlihen Momente ihrer 
Rolle nimmt, fteht der Entfaltung ihrer fhönen Stimme durchaus 
nicht im Wege. Das Publikum zeichnete fie durch wiederholten und 
entidiedenen Beifall aus. Auch die in den Ritornels vorfommenden 
Soloſtellen und die Chöre erwarben fid die beifällige Zuftimmung 
des Publifums. , 

Am 22. wurde um 4 Uhr Nachmittags zumerften Male in böhmi: 
ſcher Sprache aufgeführt: »Das Käthen von Heildron« (Ratunfa 
Heilbronftie), Ritterihauipiel nach Heren von Holbeins Bear: 
beitung in das Bohmiſche überfegt von W. Fil jpet. Bekanntlich 


hat das Driginal außer einem Norfriele noc fünf Akte. Da nun 
bie Produktion dieſes Ritterſchauſpieles nicht einmal die volle Zeit 
von 2 Stunden einnahm, fo wird man begreifen, daß das Publifum 
ftatt Kleiſt's »Käthchen von Heilbronn« nur einen die Handlung 
erflärenden Auszug des ſchoöͤnen Gedichtes ſah. Dennod hätte 
der Beſuch und der Beifall des Publikums micht zahlreicher und 
ermunternder ſeyn fönnen, wenn ihm das ganze Drama von bes 
glaubigten Bühnenfünftlern vorgeführt worden wäre. Offenbar mar 
die Theilmahme des Publifums inniger und allgemeiner ald bei der 
nächft vorangegangenen Poſſe »Die drei Wunſche«. Herr Kolar, 
zu deſſen Vortheile »Kathchen von Heilbron« gegeben wurde, hatte 
bei der getroffenen, durch die Kürze der Produftiongzeit nothwendigen 
Etreihung des Manuffriptes nur in den Scenen mit Kathchen 
und Gottihalf Raum genug, den dramatifhen Eharafter zu ent: 
wideln. Die Scene, in mwelder er dur bie aufopfernde Liebe 
Kathchens zum Mitleide bewogen wird und der Athemioien feine 
Schärpe reiht, um ſich gegen die rauhe Nachtluft zu ſchützen, 
frielte er fo geſchickt, daß er mit Demoifelle Mametinsky, 
der Darjtellerin der Titelrolle, einftimmigen Beifall erlangte. Roc 
mehr ſprach das Publifum die Somnambulftene an, wo Dem. Ma: 
netingfy bejonders nad dem Erwachen vortrefflich ſprach und fpielte, 
Dem. Manetinffv haſchte dabei keineswegt nad jogenannten Knall: 
effeften, auch firengte fie ihr Organ nit übermäßig an, jondern fie 
blieb im Eharafter und in der Situation, von welcher fie jedesmal 
durhdrungen war. Der Benefitiant und Dem. Manetinifu wur 
den von den Herren Gradinger (Gottihalf) und Herrn Gfalny 
(Ritter von Stein) fobenswerth unterftügt; aber aud die Uibrigen 
leifteten fo viel, als es ſich billiger Weiſe von einer halb aus Di: 
fettanten zufammengeiegten Gefellihaft erwarten läßt. Im den zwei 
legten Aften wurde der Souflleur je länger defto fauter, was vom 
Publifum auh in vernehmlihen Zeihen des Mipfallens bemerkt 
unt gerügt wurde. Wbends wurde die parodirende Poſſe »Der 
Potillon von Biehomig« aufgeführt. Wir müflen ung jedoch einen 
Bericht über diefelbe bis zur nächſten Wiederholung vorbehalten. 


Nachtrag zum Theaterberichte vom 18. April. 


Die Hantlung des neuen Luftivieled »Bruno und Balthafar« 
ift fo einfach, daß fe fih in wenig Worten erzählen läßt. j 

Bruno und Baltbafar von Saldern, die vereinigten Cheft eines 
großen holländiihen Handiungshaufes, find Brüder von ſehr ver: 
fdiedenem Temperamente. Bruno, der ältere, ift mürriſch, ſchroff 
und beftig, dagegen Balthafar heiteren Gemüthet, ſanft und nad: 
giebig; im Punfte faufmännifher Medlihfeit und Thätigfeit find 
aber beide gleich 3 und achtenswerth. Der kinderloſe Bal⸗ 
thaſar mit feiner Galtin Beronifa und der verwittwete Bruno mit 
feiner Tochter Karoline leben in einem Haufe, ohne zu ahnen, daß 
ihr Buchhalter Wilhelm fi unterftanden hat, mit Karolinen ein 
Liebesverftändnig einzugehen; nur Frau Veronika und das Kammer: 
mädchen Sabine willen von der gegenfeitigen Neigung der jungen 
Leute. Bis zur Zeit, wo die zur Fortiegung einer Luſtreiſe nöthi- 
gen Wechſel eingelaufen find, lebt im Haufe der Brüder ein junger 
Fat, den wir bereits im einem andern Luftipiele des H. €. Blum 
»die Herrin von der Elſe« kennen gelernt haben. Er hat vom einer 
foftirieligen Rheinreiſe nichts mitgebracht, ald eine Mappe mit 
Stinen, etliche Höflihfeiten und Gemeinpläge und die beiden beliebten 
Erflamationen »Politif!« und »Welh’ eine Eombination! Welch 
ein Eafus!« Niemanden ift diefe fiihblütige Menihennatur mehr 
zumider, ald dem bigigen und in feinem Meinen und Bollen ent: 
ichiedenen Bruno. So ftehen die Sachen, als der vom Haufe Sal: 
tern verfchriebene Bräutigam eintrifft. Es iſt der Herr van ber 
Werft aus Amfterdam. fieht es Karolinen auf dem erſten Blick 
an, daß fie feine Anfunft in veinlihe Verlegenheit geiet habe, nur 
weiß er nicht, ob der Öegenitand ihrer Wahl der Buchhalter Wil: 
heim, oder der junge Fant Dominique ſey; nachdem er aber aus 
einer Unterredbung mit Karolinen den wahren Sachbefland erfahren 
hat, ift er großmüthig genug, den heimlich Liebenden hilfreiche Hand 
zu bieten. Es handelt fi vor Allem darum, Bruno’s feiten Sinn 
zu erfhüttern und zu beugen. Das fchlaue Kammermädchen ſchiebt 
den harmlos dümmlihen Dominique, nachdem fie ihm vorgelogen, 
Karoline ſey in ihn verliebt, ald Bligableiter vor, und van der 
Werft weiß es jo einzuleiten, daß in dem Augenblicke, ald der Kon⸗ 
traft unterzeichnet werden foll, Karoline Muth genug bat, zu erflä 
ren, daß fie niemand Andern als Wilhelm heiratten werde. Die 
beiden Brüder find um fo aufgebrachter,, ald fie den vermogens loſen 
Buchhalter unterſtützt und mie das Kind vom Haufe behandelt 
haben. Bruno will jeine Tochter enterben und ſelbſt der fanftmü- 
thige Balthaſar entſchließt ſich auf des Bruders Zureden feiner Frau 
eine derbe Lektion zu lefen, Aber fein Unmuth mird durch eine 


Schmeihelei des Kammermaͤdchens ſchon vorhinein entwaffnet. Sie 
erzählt ihm namlich, daß feine Sanftmuth im der Stadt zum Sprich⸗ 
worte geworden ſey, indem man fih von Menihen feines Gleichen 
ausdrüde: »Dies iſt ein Männchen wie Balthafar« und von Mens 
(gen des entgegengefegten Temperamentes: »Dies if ein Kerl wie 
runo.« Als nun vollends Balthafar durch eine Standrede feiner 
Frau Veronika, welhe dem Bruno eine Störung des Chefriedens 
vormwirft und den jungen Leuten ihr Vermögen zu verfhreiben ver: 
fericht, außer Faſſung geräth, tritt Balthafar auf ihre Geite, und 
Bruno, auch durd van der Werft's Bitten beftürmt, muß am Ende 
um jo mehr nachgeben, als die leergelaffenen Namen des Braut: 
paares im Ehekontrakte durch Wilhelm und Karoline (nah Art des 
Afıfhlußes im »Barbier von Gevilla«) ausgefüllt worden find, und 
—— den Bruno nicht leiden kann, auf der Stelle abjureifen 
verfpri 
Neu if die Handlung in Peiner Eituation. Gie geht und 
⁊x mie eine Uhr, deren Walzen, Räder und Federn aus alten 
en benüßt und geſchickt — — find. Die Charaktere 
—* durchaus fein inneres, in der ſittlichen Natur des Men: 
hen liegendes Lebensprinciv; es find Maſchinentheile in der Hand 
des Uhrmachers; oder um mid eines Bleichniffes zu bedienen, wel: 
ches der dramatiihen Kunft näher liegt, hohle fehende Eharaftere 
einer Commedia dell’ arte. @in polternder Alter, ein willenlos gut: 
mäthiger Bruder , eine Tante, die ihr Dausrecht brauchen und eine 
Heirat ftiften will, ein verfhriebener und ein begünftigter Liebha: 
ber, die matt ſchillernde Seifenblafe eines faden Nebenbuhlers, eine 
Kammerjungfer und ein Bedienter. Das Befte am Stüde it der 
Dialog in der Scene jmifchen Karoline und van der , bann 
zwiſchen Bruno und Balthafar vor den Schlußfcenen, endlich bie 
geihidt angelegte Einflehtung des Dominique, der bald rechts, bald 
lints vor der Ziffer als Nulle figurirt. Herr Blum ſcheint auf 
diefes Produft feiner Mufe nicht wenig Sorgfalt verwendet zu 
aben, indem er jogar in dem gedrudten Bude die Stellung der 
haufpieler in den größeren Enſemble's durd eigene Schemen an: 
edeutet hat. Aber bei näherem Fichte befeben, it fein ganzes Luft: 
piel eben auch nur ein forgfältig entworfenes Schema, welches feine 
weitere Ausführung, Erklärung und Färbung von der Luſt und 
Einfiht der Schaufpieler erwartet, melden die Rollenffigzen zur 
Darftellung zugefallen find. Daß fih Herr Blum in Bejug auf 
die Kräfte unferer Bühne nicht verrechnet hat, oder vielmehr, daf 
bie Darftellung vom 19. gut ausfiel, wurde bereit im vorlegten 
Blatte gemeldet, Leider müflen wir uns aber wegen Fülle des 
Stoffes eines näheren Eingehens in die Produftion bis jur nachſten 
Borftellung enthalten. *) 





Telegrapb von Prag. 


. Zum Vortheile der Berforgungsanftalt für Bediente und deren 
BWittwen und Maifen wird Sonntag den 20. April in böhmiiher 
Sprache aufgeführt werden: »Die Dienftpflibt« von Ifland, über: 
fest von Ei. Püner. Mitwirten werden Herr Grabinger und 
Herr Schmiller. €, 


Eoncert: Anzeige. 


Zum Beiten dürftiger Hörer der Philoforhie wird am 26. d. M. 
um 5 Uhr Nachmittags eine muffaliich : deflamatorifche Alademie im 
Badfaale gegeben merden, zu mweldem Unternehmen, wie in ben 
früheren Sahrgängen, bedeutende Tonkünfler mit gewohntem Wohl: 
thätigkeitseifer ipre Mitwirfung zugeſichert haben, Unter der Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Sfraup und des Herrn Orcheſterdirektors 
Piris werden vom f, ſtandiſchen Orcefterperfonale eine Duverture 
von Mozart und der Schlußfag der mit fo vielem Beifalle auf: 
genommenen neuen Symphonie von F. 3. Kittl aufgeführt wer: 
den. Unfer ausgezeichnete vaterländifhe Dichter €. E. Ebert hat 
eines feiner neuern Gedichte »Zolanta« zur Deklamation durd Dem, 
Bayer mitgetheilt. Der Birtuofe auf dem Pianoforte, Herr Aleran- 
der Dreifhod, wird auf mehrfeitiges Verlangen eine Phantafie 
über Motive aus »Don zn von Thalberg, und Herr Lumbe, 
ein Schüler des Herrn Profeffor Hüttner, eine concertante Piece 
auf dem Bioloncello vortragen. In den zwei brillanten Gefangs- 
nummern wird unfere vielgefeierte Gefangsfünftlerin Poohorify 
und Herr Kung milwirfen, fo daß den Gönnern des Infitutes 
ein intereffanter mufitalifcher Abend verfihert werden Bann. 

4. 


*) In dem vorläufigen Berichte vom 18. veranden wir Seren Fiſcher als 
van der Weris runmtich zu ermähnen. 
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Das brennende Schiff. 


Aus dem New - York - Mirror. 





Nach mandyen Jahren noch ſteht ein. Ereigniß vor 
meiner Seele, beilen Zeuge ich auf einer meiner Reifen 


über ben atlantifhen Deean wurde, und welches ein furcht⸗ 


bares Beifpiel iit, wie bie eigene-Phamtafie des Berbrechers, 


vom böfen Gewiſſen anfgerättelt, an ihm zum Raͤcher ber’ 


Uibelthat wird, 

Im Herbſte des Jahres 1815 war ich im Süden ber 
Vereinſtaaten von Rorbamerifa, als ein Geſchäft von größter 
Wichtigkeit meine baldige Unweſenheit in Italien erheifchte. 
Die Unficherheit, ob ich in Nem>Nork ein Schiff finden 
wuͤrde, das in Kurzem unter Segel ginge, und bie Br- 
fchwerlichfeiten ber langen Landreife bahin in fo vorge- 
rüdter Jahreszeit, beftimmten mich, bie Leberfahrt auf 
einem Fahrzeuge zu machen, bad mit einer Labung Baum: 
molle von Eharlefton nah Marfeile ging. Das Schiff 
mwurbe vom Kapitän S. befehligt, der zugleich Eigenthümer 
ber Ladung war, 

Wir mahten eine fehr glüdliche Reife, und hatten 
ohne irgend einen erwähnendwerthen Zufall in kurzer Zeit 
den fpanifchen Küften bid auf wenige Zagreifen und ges 
nähert, ald wir ein Schiff anriefen, das bireft von Mars 
feille fam. Beide Schiffe taufchten wechfelfeitig die neueften 
Zeitungen der Stäbte aus, von denen fie famen, und vers 
folgten hierauf ihre weitere Reife. Als der Kapitän bie 
franzöfiichen Blätter öffnete, lad er mit unbefchreib« 
lihem Vergnügen bie unerwartete Nachricht, der Baum⸗ 
wollmarft habe fo großen Mangel an Vorräthen, und bie 
Nachfrage fey fo ftark, daß das nächte Schiff, das mit 
einer Baummollenlabung einlaufe, fait jeden Preis erhalten 
fönne, den der Eigenthümer verlange. Zur felben Zeit 
wandte fid ber Wind, der in dem legten Tagen etwas 
fübwärtd geftanden, gerade gegen Dften, und verfpradh, 
und in wenigen Tagen in das. mitteländifche Meer zu 
bringen. Der Kapitän fah ein, daß er mit Hilfe diefer 
frifchen Briefe aller Wahrfcheinlichfeit nah ein anfehns 
liches Vermögen gewinnen könne. Manche Jahre hatte er 
vergebens geftrebt, aus feiner Mittellmäßigkeit ſich aufzu⸗ 


| Freube. 





ringen; bie halbe Gersißheit erfüllte ihm mit grängenlofer 
Ale Segel wurden aufgefebt, und wie ein flüch⸗ 
tiger Falfe ſchoß das Schiff-über die gefräufelte Meeres⸗ 
fläche dahin. N 

In der erften Dämmerung bes naͤchſten Morgens warb 
in der Ferne eim Richt entdeckt, das anfangs ganz im ber 
Richtung unferes Kurfes ſich hielt, ald wir und aber ihm 
näberten, gegen Süden fih wandte. - Bald erkannten wir 
ed; ed war eim brennendes Schiff. Mit jebem Augen⸗ 
blicke wuchs die Flamme, mit erfchredender Schnelligkeit 
ballten die Nothfchüffe feiner Kanonen in unfer Ohr. Ze 
biefer Zeit fchritt der Kapitän auf dem Verdecke auf und 
nieder, wie er fait unaufhörlih gethan hatte, feit er 
jene Freudenbotſchaft empfangen; faum eine Stunde 
Schlaf hatte feine - ruhelofe Erwartung ihm gegönnt. — 
Seine Augen mar underwandt gegen Norben gerich⸗ 
tet, ald wollten fie über den Horizont hinweg das erwuͤnſchte 
Land ſuchen; obgleich das Licht nun faſt blendend gewor⸗ 
den, und auf die entweichende Dämmerung einen röthli⸗ 
hen Schimmer warf, obgleich er deu hilfeflehenden Donner 
ber Kanonen, bie Bewegung und bie Ausrufungen ber 
Paflagiere hören mußte, — ſtand er ba, bie Arme auf 
dem Rüden gefreujt, und warf nicht einen Blick auf da& 
ſchaudervolle Echaufpiel. 

Einige Minuten lang vergingen in ſtummer ängftli= 
cher Berwunderung über das feltfame Schweigen und bie 
Ruhe des Kapitänd: emblic rief ihm der Steuermann 
laut zu, und fragte ihn, ob er nicht dem bebrängtem 
Schiffe zuftenern ſollte. Er folle feine Befehle erwarten, 
fuhr ihn der Kapitän mit rauher Stimme an. Eine Heine 
Weile darauf trat ih, auf das dringende Erfuchen ber 
ganzen Sciffögefellfchaft, zum Kapitän, und fagte ibm, 
ic) hielte es für meine Pflicht, ihn zu unterrichten, daß 
ed der Wunſch der Reifenden und der gefammten Schiffes 
mannfchaft fey, er möge jenem unglüdlihen Schiffe zu 
Hilfe kommen. Das Schiff fey nicht mehr zu retten, 
fagte er, und feine Stimme zitterte vor Erregung; er 
würde nur den guten Wind verlieren, und damit wandte 
er mir den Rüden, flieg in feine Kajüte hinab, und vers 
riegelte die Thüre. Er war von Natur Fein hartherziger 
Mann, und Niemand würde bei gewöhnlichen Gelegen⸗ 


heiten bebrängten Mitmenfchen mit größerem Eifer zu 
Hilfe geeilt ſeyn, als er. Seht aber war die Ausſicht 
auf Reichthum feiner Tugend zu mächtig; die Hoffnung 
eines großen Gewinnes erftidte jebe befiere Regung feines 
Weſens, und machte fein Herz härter, als einen Kiefel. 
Ich glaube, wenn feine Mutter aus ben Flammen fters 
bend ihm angerufen, er hätte ben Kurs nicht geändert. 


Die Shiffömannfhaft konnte bei ſolchen Umftänden 
nichts thun, als ihres Herrm Härte beflagen, und ſich 
ihr unterwerfen. Mit ängftlichfter Spannung bewadhten 
fie die Feuermaſſe, melde, wie fie wußten, eine große 
» Zahl ihrer Menfchenbrüber vor ihren Augen verehrte, 
die ſie mwahrfcheinlih hätten retten Fönnen. Erſt nad 
einigen Stunden erfchien der Kapitän wieder auf bem 
Dede, und ich; glaube, mie fein Antlig und feine Geftalt 
mir damald erfchien, er hatte im feiner Einfamfeit einen 
harten und entfcheidenden Kampf mit fich gefämpft. Sch 
fand in feiner Nähe, ald er herauf fam. Sein Antlis 
Hatte einen flarren, doch Angfilichen Blid, den Ausbrud 
eined Mannes, ber einem Streiche trotzt und ihn doch 
fuͤrchtet. Sein Rüden war ber Gegend zugewandt, von 
ber wir herfamen, und im biefer Stellung fprad; er mit 
anfheinender Ruhe einige unbebeutende Bemerkungen zu 
mir; doc glaubte ich feine Lippen leife zittern zu fehen. 
Während er mit mir fprach, warf er fcheue häufige Blide 
verſtohlen nah Süden und Oſten, bis fein Auge ben 
ganzen Horizomt überflogen hatte, Der Gegenftand feiner 
Furcht war nirgend mehr fichtbar, und mit anfcheinender 
Befriedigung drehte er fi num vollends um, zog mit 
erjwungener Seiterfeit, dur welche unverkennbar eine 
siefe Seelenangft fchimmerte, fein Fernrohr aus ber 
Taſche, und muflerte, unter einigen abgeriffenen Bemer⸗ 
Hungen, ben ganzen Gefichtäfreis. Seine Befürchtung 
hatte ſich beftätigt, die ununterbrochene Leere der Gere 
dehnte fich rings aus. Er fledte dad Glas wieder ein 
amd nahm feine vorige Stellung an. Die ganze Gefell- 
daft wandte fi ſtumm von ihm. 


Als wir unfern Beftimmungdort erreichten, fand ich 
in Schiff, das im felber Stunde nach Florenz unter Segel 
ging. Ich bedung fogleich meine Liberfahrt, ließ meinen 
vorigen Kapitän mit feiner theuer erfauften Ladung ſchal⸗ 
ten nad Belieben, und ging von ihm ohne Abſchied. 
In Stalien erwartete mid ein Etrubel von Gefchäften; 
ich hatte in Kurzem bed unglüdlichen Reiſezufalls ganz 
vergeffen. Acht Monate fpäter ſaß ich auf meinem Zim- 
mer in einem Hotel zu London, ald ber Aufwärter einen 
Brief von Kapitän ©. an mid; brachte, zu eigenen Säns 
den zu übergeben. Der Schreiber bes Briefes, ber in 
der Stadt ſich aufhielt, hatte von meiner Ankunft gehört, 
und fagte, id; würbe ihn auf ewig mir verpflichten, wenn 
ich die Güte haben wollte, in meiner nädıften Mußeſtunde 
ihm einen Befuch zu fhenfen; mein Kommen wäre für 
ihm und für Andere von unendlicher Wichtigkeit; fein Dies 
ner, ſchloß er, erwarte mich, um mir den Weg gu zei— 


gen. Ich machte mich augenblidtich auf ben Weg, ums 
folgte dem Diener, 
j (Der Beſchluß folat.) 





Rleddbe m 
Sagen und Maͤrchen ter Polen und Kleinrufien. 


2. Der Zauberer und fein Lehrling. 

Eine arme Frau ging einft durch einen dunklen Wald. Sie 
führte ihrem Fleinen Sohn an der Hand, und meinte fehr; Denn fi 
hatte viele Kinder, und fonnte fie nit ernähren. Da erfdhien ihr 
unter einem Baume ein Mann, der fragte fie nach der Urſache ihres 
Kummers. Die Arme entdeckte ihm all’ ihren Jammer; doch er redete 
ihr tröftend zw, umd fuchte ihr Leid zu lindern. Er gab fi für 
einen Schneider aus; das war er aber nicht, er war eim großer 
Zauberer. Er nahm den Knaben bei der Hand, führte ihn im eine 
Grotte, und verfprah der Mutter, ihn nah drei Fahren micder 
beimjufhiden. Die Mutter wurde mit Geſchenken entlaſſen, der 
kleine Zone? (polniih Hans) begann die Kunſt ber Zauberei zu lernen, 
und übertraf in Kurzem feinen Meiſter. Als das britte Jahr dem 
Ende nahe war, entfernte fih Jonek aus des Zauberes Höhle, um 
begegnete feiner Mutter im grünen Eichenwalde. 

Die Frau meinte vor Freuden beim Anblid ihres Eohnes, ber 
hoch aufgeihoffen und ein ftattliher Süngling war. 

»Liebe Mutter,« fprah ber Zauberlehrling, »in einer Wose 
geht das dritte Jahr zu Ende, Du mußt zum Zauberer fommen, un 
ibn bittem, mich frei zu laffen. Er wird Dir einen Schwarm Taude 
jeigen, ihnen Erbien vorſchütten, und Dich auffordern, darunter Deiner 
Sohn zu erfennen. Es werden aber feine wirflihen Tauben fern. 
fontern lauter Knaben, die er in die Lehre genommen. Nun mußt 
Du wohl aufmerken, welche Taube nicht freifen, fonderm fremdia 
büpfen und mit den Flügeln fhlagen wird; denn dieß werde ich fem.« 

Nah Berlauf einer Woche begab fih die Mutter zum Zauberer, 
und bat um die Freilaffung ihres Sohnes. Der Zauberer nahm eier 
Pupferne Trompete, blied gegen alle vier Winde, und von alkn 
Seiten flog eine Menge Tauben herbei, Er fhüttete ihnen Erbin 
vor, und als alle haftig dieſelben aufpidten, forderte er das Beit 
auf, ihren Sohn zu erfennen. Die Fran erblidte eine Taube, meld: 
nit fraß, fondern freudig herumfprang, und mit ben Flügela ſchlo— 
Sie zeigte auf diefelbe, und der Zauberer lieferte ihr ihren Sohn auf. 

Sonet's Bater, feines Handwerks ein Echufter, mar mit eine 
sahfreihen Familie belaftet, und lebte in bitterer Notb. Jonek meh! 
erfahren in allen Zauberfünften, fprach zu ihm: »Um Euch aus ver 
Noth zu helfen, will ich mich in einen Ochſen, eine Kuh oder cin 
Schaf verwandeln, Du wirft mib auf den Markt führen, und di: 
gelöfte Geld wird Euer ſeyn. Nur hüte Dich, mih in ein Pferd zu 
verwandeln, und den Etrid, an welchem Du mid zu Markte fübrk, 
mit zu verfaufen; denn dann verfhmwindet Euer Gewinn, und mir 
widerfährt lebled.« 

Der Schufter verwandelte foaleih feinen Sohn in einen Dien, 
ein anderesmal in eine Hub, und fodann in ein Schaf, und verfauft: 
ihn jedesmal gut. Aus dem Erlöje baute er fih eine newe Hütte, 
und litt nicht mehr Hunger. Jedoch von Geiz gefrieben, verwan 
deite er der erhaltenen Warnung zumiber feinen Sohn in ein Pier, 
und führte ihn auf den Darft, Dort wartete fchon der Zauberer, 
und faufte das Pferd fammt Zaum umd Seſchirr. So fing er ter 
Fugen Jonek in feinem Netze, und führte ihn in feinen Stall, ws 
er ihn an eine Fette band, und graufam flug. 

Das arme Pferd feufjte fo fhmerzlih, daß ſich die Magd rei 
Zauberers feiner erbarmte. Sie trat in ben Stall; das gemißhandelte 
Pferd fing am bitterlich zu meinen, und erzählte fein Leiden. Die 
Magd, tief gerührt, band es los. Jonek verwanvelte ih in einen 
fhönen Züngling, danfte dem Mädchen innigft, und, die Ankunft 
des Herrn fürdtend, flog er ald Spatz aufs Dad, und begann luſtig 
und fröhlich zu zwitſchern. 





Der Zauberer merkte Jonek's Flucht, und erkannte ihn in dem 
Spatzen. Sogleich verwandelte er fih in eine ſchwarze Krähe, und 
verfolgte ten unglüdliben Vogel. Diefer flog aus Leibesfräften, 
aber die grimmige Krähe ließ ihm Peine Ruhe, bis er zuletzt ers 
mübdet im Garten eines Pöniglihen Palaftes niederficl, wohin ihm 
die Krähe mit geöffnetem Schnabel nachfolgte. = 


Jonek verwandelte fih in einen Zaunfönig, und der Zauberer 
in einen Sperling, und verfolgte ihn rund um einen Wahholderftraud. 

Zu der Zeit fpazierte die Königstochter im Garten, und als fie 
diefen Kampf fab, dachte fie bei ih: »Mein Gott! welch' eine Feind⸗ 
fhaft pwiſchen fo Fleinen Bögelchen.« 

Jonet's Kraft war erfchörft, er fah feine Rettung mehr, vers 
mandelte fih in einen fhönen Ring, und jprang der Königstochter 
auf den Finger. Der Sperling fuchte ihn vergebens, aber er vermuthete 
die Lift feines Lehrlinge, und beſchloß, ihn auf jeden Fall in feine Macht 
zu befommen. Kaum betrat die Prinzeffin ihr Gemach im Schloſſe, 
als fie verwundert den fhönen Ring fieht: da nahm Jonek feine 
natürlihe Gehalt an, vertraute ihr feine Noth, und fagte, daß 
am andern Tage der Zauberer in der Berfleidung eines Fürſten mit 
großem Gefolge fommen, und dringend um den Ring bitten 
würde. 

»Sobald er ihn fallen würde⸗, fpradh er, »mwäre es um mid 
geihehen; follte er aber dringender werden, fo wirf, o Prinzeffin! 
den Ring zur Erde.« 


Wie es Jonek vorbergefagt, fo geſchah es. Am andern Tage 
fam der Zauberer unter dem Namen eines Fürften mit zahlreichen 
Gefolge geihmüdter Höflinge in’s Föniglibe Schloß. Er trat in 
dad Gemach der Prinzeffin, er fagte ihr taufend Schmeicheleien, 
und bat um den Ring. ber die Königstochter, welche den Jonek 
liebgemonnen hatte, mwollte ihm nicht die Hand zum Kuſſe reichen, 
am welcher fie den Ring trug. Als aber der Zauberer zudringlich 
jun werden begann, warf fie den Ring zur Erde, Da wurden aus 
ihm eine Menge Erbfen, melde ſich durch's ganze Gemach verftreu: 
ten. Der Zauberer blies auf feiner Pupfernen Trompete gegen alle 
vier Winde, und fcharemmeis flogen von allen Geiten Tauben her: 
bei, welche die Erben auflafen. Aber eine Erbſe ſchlüpfte in die 
weiße Hand der Prinzeffin, fie warf fie auf die Erde, und bas 
ganze Gemad füllte fih mit Mohnkörnlein! 

Da blies der Zauberer auf feiner Pupfernen Trompete gegen 
alle vier Winde, und von allen Eeiten verfammelten fih Scharen 
von Spatzen. Um den Mohn deſto ſchneller aufjulefen, verwandelte 
fi ſelbſt der Zauberer in einen Spagen. Auf diefen Augenblick 
wartete Jonek, verwandelte fih in eine Kraͤhe, warf ſich auf den 
verwandelten Zauberer, hadte ihn zu Tode, und zerftreute feinen 
Körper Hüdmeife in alle vier Weltgegenden, damit er nie wieder 
zuſammenwachſe. Die Prinzeffin nahm Jonek zu ihrem Gemal, es 
wurde ein Feſt bereitet, und mader gegeſſen und getrunfen. Auch 
ih mar dabei, es gab Pedereien in Menge, fo daß es über das 
Kinn herabrann, aber die Lippen nicht benetzte. 3.€.9. 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. bis 25. April. 

Am 23, trat Herr Schober jum vorlegten und am 25. zum 
legten Dale auf; dazwiſchen fiel die Produktion zweier Novitä- 
ten, die wir, um das Öleichartige zur leichteren Uiberſicht zuſam⸗ 
menzuftellen, juerft beſprechen wollen, 

Es wurde alſo am 24. zum Bortheile der Dem. Frey gegeben: 
»Die Groftantee, Luftfpiel in einem Akte, nah dem Franzöfiichen 
von Karl Areiberrn von Braun; hierauf »das Tageduch«, Luſtſpiel 
in zmei Mften von Bauernfeld. i 

, Die Heltin des erften Etüdes if die Präfldentin de fa Moris 
niere. Sie hat den Titel und die Würde einer Sroßtante nicht fo 
fehr erlebt, als erheirathet, In einem Penfiondinftitute erzogen, 
wurde fie im ſechtzehnten Zahre die Gattin eines im Staate hochge⸗ 
ſtellten Greiſes, und damit auch die blutjunge &roßtante der Gräfin 
Surgis. Beide Damen haben einanter nur aus Briefen, nicht von 
Angeiht Pennen lernen. Die Präfdentin hat in wenig Jahren ihren 
Mann verloren, aber auch tie Gräfin it Wittme geworden, Wies 
wohl jene den Gedanken einer jweiten Ehe nicht aufgegeben hat, fo 
ift fie doch weniger verfucht, ibn ug hg als die Gräfin, welche 
von Freiern belagert wird. Baron Luſſan war eine lange Zeit der 
begünftigte Anbeter; da lernt fie aber ben gebildeten Gonterling 
und Höflina Marguis de Stainville Fennen, und ſchwankt in der 
Mahl. Luſſan's Schweſter Emilie, die Freundin und Geſellſchafte— 
sin der Gräfin, liebt den leichtſinnigen Ehenalier d'alby, natürlich, 
daß er defhald mit zu ihren Dausfreunden gehört, Ader dieſe Haus: 
freundfhaft gibt zu jo Fojtipieligen Feten und Zerftreuungen Ans 
laß, daß die Vermögensumjtände der gräfliben Wittwe immer 
mifliher werden. Sie zieht fih von Paris auf eines ihrer nahen 
Landgüter zurück, aber ihre Freundin und Stainville, d'alby, fo 
wie Luſſan folgen ihr auf das Yand, und es werden Fefte und Un— 
terhaltungen veranftaltet, mie zuvor. Das erfährt die junge Öroßs 
tante und entichließt fih zu einer Neije, um ibre Nichte Surgis ju 
warnen und zu reiten, und das durch Gtainville unterbrodhene Ders 
Hältnig zu Luſſan wieder anzufnüpfen und herzuftelen. — Am Ende 
wird den lebensluſtigen Parıiern das Landleben langmeilig, befon 
ders da man meiß, daß nächſter Tage die Öroftante anfommen 
wird. Chevalier d'Alby ſinnt auf einen Epaß, um Wechſel in das 
©leihförmige zu bringen. Er beredet eine Pariier Schaufpielerin, 
welche in Soubrettenrollen fehr beliebt iſt, ſich für die Präfidentin 
auszugeben und ihre Perfon bis zur Ankunft der wahren Großtante 
vorjujtellen. Diefe Schelmerei fommt aber den Damen zu Ohren, 
Die über den Feichtfinn des Chevalier nicht menig entrüftet find. 
Aber die wahre Präfidentin langt früher am, als ihre gedungene 
Stellvertreterin, und da_fle für Die lehtere genommen wird, und 
Befehle gegeben worden find, die Schaufpielerin ſobald ald möglich 


au entfernen, fo erfreut fi die Präfidentin Peines glänzenden Em: 
pfanges. Stainville hat den Auftrag übernommen, die vermeintliche 
Scaufpielerin zur ſchleunigen NRüdreife ju bewegen, verräth dabei 
die Intrigue des luſtigen d'Aalby und die Präjidentin entſchließt ſich 
Spaßes halber und um eine edle Rache zu nehmen, auf etliche 
Stunden eine Schauſpielerin vorzuftellen. In dieſer Maske weiß fie 
die drei Männer fo ſehr zu gewinnen, daß der junge Weiberfeind 
Stainville Feuer füngt, und Die beiden andern ihr, wie einer ver: 
fländigen Freundin anhängen, und jo gelingt es ihr durch Liſt und 
reblihen Katy, Luſſan und die Gräfnn wieder für einander zu 
gewinnen, und d'ulby für feine Schelmerei zu beftrafen, aber auch 
mit Emilie zu verföhnen. Als fie fih zu erfennen gegeben, hat 
Stainvide feinen Grund mehr, mit feiner Liebe zurüdjuhalten, 
und er wird von der Präfidentin um jo mehr ausgezeichnet, als er 
ſich auf ihe Anrathen entſchloſſen hat, fein epifureiiches Nichtsthun 
mit dem Staatsdienfte zu vertaufhen. Und fo fließt Das Luſtſpiel 
mit der Ausfiht auf eine dreifuhe Heirath. Auch iſt die Präfidentin 
reih genug, um die Gräfin und ihre Freundin Emilie glänzend 
ausjujtatten. . s , . . 

Schon aus ber Fabel it erichtlih, daß dieſe Dramatiihe Klei— 
nigkeit ein in den Formen des Ealonlebens eingeleiteter und durch⸗ 
geführter Scherz fen, in welchem Fopperei mit Fopperei vergolten 
und am Ende jede Partei zufrieden gefellt wird. Das Dauplinter: 
eſſe ift weniger an die Eharaftere der Dandelnden, als an die Ehür: 
jung und Loͤſung des Knotens gebunden. Mur zwei Charaktere treten 
in etwas fhärferen Umriſſen hereor; die übrigen find beinahe weni: 
ger als leicht hingeworfene Skinen. Die Präfidentin ift eine muntere, 
verftändige, im Umgange gewandte Dame von Erfahrung und gut: 
müthigem Humor. Da das Luſtſpiel eine dramatiiche Kleinigkeit 
ift, fo wollen wir nicht auf die Lebens: und Heiratsgefchichte, Die 
uns die Präfitentin in der Schlußſcene mittheilt, tiefer eingehen, 
wir wollen aud nicht fragen, wie fib eine Dame ihres Geiftes und 
Herzens in einen jungen Wann verlieben fann, der das eben nur 
von den zwei Geiten der langen Weile und des Bergnügens und von 
der dritten Seite der Mittel Pennt, die lange Weile zu vertreiben und 
das Vergnügen herbeizuführen. Aber fie traut fi zu, den jungen 
Mann als Ohefrau auf einen befferen Weg zu führen, und warum 
follten wir ihr vdiefen gutmüthigen Wahn nicht gönnen, da der 
Marquis fhön und believe ift, und in allem Grnite mit SHeiratd: 
gedanken umgeht? Wie ihn uns das Etüd gibt, iſt der Charakter 
des Marquis die bloße falte und farblofe Form eines Ealonmenfden, 
aber warum follten wir an der Möglichkeit zweifeln, daß ſich mit 
ber exwachten Liebe auch Kern, Febenswärme und beitimmte Faͤrbung 
des Charakters einfinden werde? Die Liebe it zrar_ blind, aber 
auch prophetiich und munderthätig. Der Dialog des Luſtſpielchens 


ift fließend, der Stol häft die beiheidene Mitte zwiſchen den Kreuz: 
und Querlinien eines muthwillig abfpringenden Humors und ber 
langweilig geraden Landftraße des gemwöhnliden Ledens. Einige 
Reflerionen der Präfidentin empfehlen ſich turd Wig und Verſtand. 
Im Ganzen machte diefe Novitär einen guten Eindruck; doch wir 
müffen, ehe wir über die Daritellung fpreden, den Leſer mit dem 
Inhalte und Werthe des jweiten Stückes bekannt machen. . 
»Das Tagebuche hat mit der »Öroftante« das gemein, Daß die 
Heldin desielben nicht eriheint, wie fie it, fondern zu einem guten 
melde Comddie fpielt, und Daß der zweite bedeutende Charakter 
eben auch ein befehrter Weiberfeind ift. Hauptmann Wieſe will aus 
dem Dienfte treten, ald er erfährt, daß fein Waflengefährte,, der 
Lieutenant Born, der mit ihm aus einer Aeldflaihe getrunfen, in 
einen ſehr mißlichen Eculdenprogeß vermidelt ıft. Er zahlt für ihn 
zu großem Verdruße feines Advokaten Raſchler 10,000 Thaler , beis 
läufig den dritten Theil feines Vermögens. Raſchler mifbilligt feine 
aroßmüthige Freundſchaft um jo mehr, als Wieſe gern das Gut Friedau 
(den ehemaligen Befig feiner Ahnen) faufen möchte, und feine 30,000 
Thaler nur das Viertheil des Kaufſchillings betragen. Aber Raſchler 
meiß Rath. Er bat eine Müntel im Haufe, welche mit dem Gute 
Friedau auch einen Mann faufen fann, und bereder den Hauptmann 
fo lange zur Heirath, bis er im Drange der Umſtande nachgibt, 
und bie reiche Mündel feines Advofaten heiratet. Lucie hat ſich 
leih nad den erften Berjuben des Dormunds, fie zur Heirat mit 
ieje zu bewegen, um die Perion und die Aufführung ihres Bräus 
tiaams erfuntigt, und über dieſe beiden Punfte ein Tagebuch ge: 
führt, welches fie mit immer fteigendem Intereiie bis zu dem Mo: 
mente fortführte, mo fie erfahren mußte, dab fie Diejer inlereſſante 
BWeiberfeind nur wegen ihres Geldes heiraten wolle, Geiſtooll und 
ebildet, wie fie if, will ſie ich dem heimlich Geliebten und nun 
erlobten nur von der Seite einer gutmüthigen, haustöchterlichen 
Maivetät zeigen, was dem Hauptmann Wieſe, befonders da Lucie 
fehr fhön iſt, nicht mißfallt. Aber ſchon nach acht Tagen der Ehe 
wird ihm feine guimüthig« maive und öfonomiihe Hausfrau lang- 
meilig. Er hält fie für albern, und beforgte ſchon früher, daß fie 
ihm ım dieſer gurmüthigen Aldernheit untreu werden fönnte, denn 
er hat bereits das 45. Jahr erreicht. Freilich verfprach fie ihm, vor 
der Heitath, jogur von ihren acheimften Herzensungelegenheiten nicht 
das Mindefte zu verichmeigen, aber es quält ibn fhon der Gedanke an 
tie Möglichfeit, daß fie vielleicht in Die Yage gerathen fönnte, ihm 
etwas ünliebſames zu vertrauen. Leider vermirflicht ſich feine 
urcht mit der Ankunft des ſchmucken und verliebten Lieutenents 
orn, der Yucie kaum geichen hat, ald er ſich im fie verliebt, aber 
großmüthig genug iſt, die Gelegenheit zur Störung des Hausfriedens 
gu vermeiden, und feinem Waffendruder einige warnente Winke 
zur Darnachachtung ju geben. Denn Lucie ftellte ſich fo, als ob fie 
in den Lieutenant verliebt wäre, und der Lieutenant nahm ihre Ver: 
ftellung für baare Münze. Weit entfernt alfo, die Frau feines Freundes 
albern zu finden, ſieht er im ihr vielmehr eine feine Kokette und 
enthält ſich micht, dieſe Entdecung dem Hauptmann mitjutheilen, 
worüber diefer jo zornig wird, daß erfih auf der Stelle fcheiden laſſen 
will, umfomehr, als Lucie gerade in dem Argenblide einer ver: 
meintlichen Untreue ihr Hausfrauentecht in entſchiedenen Ausbrüden 
gebrauden will. Nur Raſchler weiß, daß Lucie den Hauptmann 
nicht weniger getäufht hat, als den Lieutenant. Dieſe doppelte 
Tauſchung löft ſich durch die Borzeigung des oben erwähnten Tage: 
buches, in welchem Wieſe mit immer fleigendem Interefie blättert 
und durch den geiftreihen Commentar feiner Gemalin je weiter, 
defto mehr entzüct wird. Er fieht num ein, daß fie fih nur altern 
geftellt habe, um fein Herz und jeine Liebe ju prüfen, und da er 
die letztere durd feinen Antrag auf Scheidung oder vielmehr durd 
feine Eiferfucht bemährt hat, fo läßt fie das Licht ihres Geiftes in 
heilen Strahlen feuchten, fo daß Wieſe chen io geblendet als ent: 
züdt if, »Mir iR zu Muthe (jagt er) wie dem Papageno, als er 
feine Papagena zum erften Male fahe, und unter Parodirung des 
befannten Duettes »Pa, pa, ya, pa,« finfen die Eheleute zum erſten 
Male mit inniger Liebe einander in die Arme, Raſchler triumphirt 
bei diefem Anblide, während der Lieutenant feufzend ausruft: »Das 
muß man mit anfehen.« 
(Der Beſchlus folgt.) 


Telegrapb von Prag. 


Das von einer Dilettantengeiellihaft zum Beten ber durch die 
Donauüberfhwemmung verunglüdten lingarn am 22. d. M. in den 


Kren’ihen Anlagen veranftaltete dramatifche Quodlibet wurde mit 
einem Prologe eröffnet, deſſen einfache aber herzliche Worte auf den 
wohlthätigen Zwed des Unternehmens hindeuteten. Herrn 4. Kren's 


befanntem Eifer für die Förderung gemeinnägiger Zwecke, unb bem 
menihenfreundlihen Etreben ver Geſellſchaft, die Feimenden Sträfte 
zum Beiten der Unglücklichen zu üben, wie aud dem allieitig regen 
Boplihätigkeitsfinne iſt es zu danfen, Daß ein Betrag vom 19 fl. 30 fr. 
Eon, Münze als reiner Ertrag einfam, und ju dem genannten 
mwohlthätigen Zwecke verwendet werden konnte. a. 


Ziterärifbe Notiz. 
Ausflug nah Böhmen, und die Verfammlung ter deutſchen Ma: 
imeferiäer in Prag, von Dr. 3. Möggerath. Bonn, Weber 
1838. 

Munde unferer fhönen Leſerinen heat wohl noch ben Dr, Mög: 
gerath, der bei der vorjährigen Naturforſcherverſammiung als begen 
fterter Berehrer der reizenden Böhminen fih ausiprah, im freumts 
lihem Andenken. Wander unierer Leier fennt die Wirkſamkeit 
diejes Gelchrten als Präfiventen der geognofliihen Section. Dr. 
Nöggerath hat num jo eden das auf biefer Meiie Geſehene und Er: 
lebte dem deutſchen Leſepublikum in oben benanntem Werfe vorgelegt, 
und wir beeilen uns, eine Skine dieſes unier Baterland betreffenden 
— eines jo ausgezeihneten Mannes unſeren Leſern vorju: 
ühren, 

Das Bud ift in wierundgmanzig Briefe abgetheilt, und beginnt 
mit der Reiſe von Bonn aus. Wit dem Schluße des 3. Briefes betritt 
der Verfaſſer Böhmen, und jwar ſogleich mit den freundlichſten 
Eindrüden. Er ficht Eger, beſucht die nordweſtlichen Badeorte — 
Marienbad, Franzensbad, Karlsbad — und macht einen Ausflug 
nah dem Kammerbühl, diefem für Geognoften fo intereffanten 

unfte. Bei biejer Gelegenheit bejeugt er dem Neſtor der böhmi- 
hen Naturforiper, dem edlen Grafen Gternberg*), der unter 
unzähligen Opfern für die Wiſſenſchaft auch durch den Kammerdühl 
Stollen treiven ließ, die verdiente Chrerdietung Der Aufenthalt 
in Prag enthält vor Allem eine Uiderſicht der Vorträge in den alk 
gemeinen Verfammlungen, und der Verhandlungen in den einzelnen 
Sectionen, die uns jum größten Theile ſchon durd die Prager Zei: 
tung bekannt find. Im einigen fhägbaren Beilagen gibt der Ber: 
fafler einige Reden, und den Vortrag Bifhofs in der erften al: 
gemeinen Berfammiung »über die Anfühlung der Erde«, eine Ab 
handlung, die nıht allein für den Gelehrten vom Fache das höchſte 
Inteceſſe bat. Diernächſt werden die wiſſenſchaftlichen Anjtalten 
— gewürdigt, wovon den Verfaſſer die Sammlungen des Mu: 
zums vejonders intereflirten, welches ihm Gelegenheit gibt, bes 
wiſſenſchaftlichen Eifers in Böhmen und der Vertienfte des Grafen 
Sternberg abermals rühmend zu gedenfen. Die Petrefaftenfamm: 
lung nennt er eine unvergleihlihe, klaſſiſche, eine herrliche Darles 
gung der Urmweltjlora nad) einem lichtuollen Evfteme. Der Beſtre⸗ 
bungen und Leiftungen Prugs in Kunft und Literatur wird nor 
üdergehend mehrfach gedacht; ausführlider der Imduftrie. Die 
Gaftfreundligfeit der ‘Prager wird anerfannt, und der Verfaſſer 
erinnert ſich freudig der mannigfahen Feſtlichkeiten. Insbeion: 
dere ergriffen iſt der Verfaffer von der Huld und Theilnahme, 
welche Se. Ercellenz_ der Derr Oberſtburggraf, Graf Ehotef, der 
für alles Gute und Schöne begeiterte Landeschef, der Beriammlung 
zeigte, indem Ge. Ercellen; nicht allein den allgemeinen und Sections: 
Berjammlungen öfter beimohnte, fondern auch die Naturforiher ju 
einer glänzenden Soirde in feinen Salons einlud. Gin Ausflug 
nah den Prjbramer Werken, und nad den großen Kohlengruben 
ju Radnig bot dem Gelehrten reiche Ausbeute. Epät erit ſchied er 
von dem freundlich -herjlihen Prag, und nahm den Rüdweg über 
die Bitterquellen, Teplig, Dresten und Freiberg. 

Diejes Werfchen hat num im zweifacher Beziehung für ung Inter 
eſſe. Eritlich iſt es als Meferat über die gefammte Wirkfamkeit der 
Naturforiher, da die Zeitungsnahrichten natürlih nicht foltematiih 
und überfihtlih ſeyn fonnten, und ein ausführlicher offizieller Be— 
richt noch nichi erſchienen ift, recht erwüniht. Dann muß es uns 
erfreulich feun, unfer fhönes Vaterland von einem anerkannten 
Gelehrten des Auslandes mit Liebe und Ernft gewürdiget zu fehen. 
Für uns freilich enthält das Werken nichts Neues, aber für das 
Ausland recht viel; es wird Böhmen befannter maden, als jehn 
unzugänglihe Compendien, und hundert flache, entftellende Corre— 
irondenzen. Bald wohl wird Böhmen aufhören, zu feyn, was es 
feit Reinefe dem Fuchs, feit Boccaccio und Shafefpeare war — ein 
unbefanntes Land, von einem Maͤhrchenſchleler umhüllt, unerforfch⸗ 
ter als beide Indien, ein Land der Seltiamkeiten und Wunder. 





*) Bon diefem ehrwürdigen Gelehrten, der fein areifed Haupt fo ſchön mit 
den Bluthes der Wilfenichaft bekränt, in der zweite Theil des unvergleich 
lichen Prachtwertes „Slora Der Vorwelt- unter der Preſſe. 





Boh mia, 
ein 


Unterbaltungsblatt. 





Das brennende Schiff. 
Beihims.) 


Als ih in dad Zimmer bed Kapitänd trat, erfchraf 
ich über die Veränderung, melde fein Aeußeres erlitten 
hatte. Er war mager, audgezehrt, blaß, fein Auge hatte 
eine Wildheit, welche anfündigte, daß fein Verftand ge: 
litten. Er äußerte große Freude, mich zu fehen, bat mid, 
Plag zu nehmen, und begann feine Mittheilungen. 

23h habe mir die Freiheit genommen,z fprach er, 
2Ihre Anmwefenheit für diefe Stunde zu erbitten, weil Sie 
ber einzige in dieſer Stabt find, an den ich mid; mit Bers 
trauen wenden fan. Ich will Sie mit einem Auftrage 
beläftigen, ben Sie, ich hoffe es von Ihrem eblen Herzen, 
nicht zurücweifen werben. Ihr Gebächtniß wird Ihnen 
die Umſtände unferer Reife nach Marfeille zurüdführen, 
ohne daß ich fie nochmals erwähne. Ich verkaufte meine 
Fabung zu ben allervortheilhaftelten Bedingungen, und wurbe 
aufeinmal zum reihen Manne. Der Beſitz von Reihthümern 
war mir neu, fo neu, ald bie Freuden eines behaglichen, 
von Mohfeyn umgebenen Lebens, Sch reifte nach Paris, 
und ftürzte mic in einen Strom von Bergnügungen ; einige 
Wochen verfhwanden mir im reigenden Taumel wie Tage. 
Da durchflog ich einft in einem Cafe eine Zeitung: mein 
Auge fiel auf die Erzählung bes furdtbaren Brandes des 
Schiffes Alcyone. Diefe Nachricht fiel auf mich, wie ein 
Blitzſtrahl and blauem Himmel. Mein Herz fchlug, 
ich zitterte am ganzen Körper, mit fieberifchem Eifer las ich 
weiter unb verfchlang jebed Wort bes Artifeld. Das Schiff, 
welchem ich am Tage zuvor begegnet war, hatte das Fener 
aus weitefter Entfernung bemerft, und war alfobald umges 
fehrt, um Hilfe zu bringen. Ad, es fam zu fpätz von 
der ganzen Mannfchaft fonnte es nur zwei erretten, Diefe 
erzählten, daß ein Schiff gegen Norden in ber Entfernung 
von nur einer halben Stunde an ihnen vorheigefegelt, doch 
ohne ben mwieberholten Nothichüffen die mindefte Aufmerks 
famfeit zn ſchenken. Yuf das Haupt des Befehlshabers 
diefes Schiffes, fchloß der Aufſatz, falle der fchauderhafte 
Tod von zweihundert Menſchen.« 

»Der Friede meiner Seele war nun dahin auf ewig. 
Vergebend mühte mein Verſtand fih ab, mein unfäglich 


quälenbed Gewiſſen mit Scheingründen zu befchwichtigen. 
Wohin ic jenen Tag über ging, überall verfolgte mich 
bas fchredliche Bild ber von ben Flammen Berzehrten, 
Ich fuchte zeitig mein Lager, um im Schafe bie Martern 
bed wachen Gemüthes zu vergeffen; doch ein entfeglicher 
Traum flellte vor meine Seele das ganze Bild, Ich fah 
bie Flammen vom Schiffe zum Himmel aufwirbeln, id 
hörte in ängftliher Schnelligkeit die Nothfchüffe einander 
folgen. Mit Schauder erwachte ich. Dreimal in biefer 
Nacht legte ich mich nieder, zu ſchlummern, dreimal ſchreckte 
der furchtbare Traum mich auf. Am nächſten Tage war 
ich zum Tode erfhöpft, mein Geift glaubte zu vergehen; 
doch fand ich einige Zerftreuung und Erholung in ber 
audgelaffenen Munterfeit ber Gefellichaft, die id; befuchte. 
Gegen Abend fühlte ich mich ziemlich wohl. Doc bie 
Nacht brachte die vorigen malen; bie entfegliche Er- 
fheinung fenfte fich auf meine Seele, und durchwuͤhlte fle 
mit Höllenpein, fo oft ih in Schlummer ſank. Ich fühlte, 
daß, wenn id; dieſen Foltern mich hingäbe, mein Verftand 
bald gerrüttet ſeyn wuͤrde; ich befchloß alfo, mit mir felbft 
zu ringen, mic; zu verhärten gegen bie Stacheln des Ges 
wiſſens. So lange ich wach war, gelang ed mir, meine 
Aufregung zu bemeiftern; doch Feine irdiſche Macht konnte 
vor den Schrecken bed Traumes mic, ſchützen. Endlich 
fam ich auf den Wahn, die niedrige Lage meines Kopfes 
im Bette fey die Urſache von der vernichtenden Lebendig⸗ 
feit meiner Träume; ich faßte den Entfchluß, aufrecht ſitzend 
in meinem Lehnftuhle zu fchlafen, und meinen Diener bei 


mir wachen zu laſſen. Doch fobalb mein Haupt im bes 


ginnenden Schlummer auf die Bruft fanf, brannte das 
Feuer verzehrend in meinem Gehirne, bröhnte vor meinem 
juneren Ohre der Donner der Kanonen. Sch fuchte alle 
Bergnügungen und Zerfireuungen; ich burchwanberte ganz 
Europa, um Hilfe zu fuchen vor diefer unendlichen Gewalt 
der Phantafle in einer unaufhörlichen Abmechfelung von 
Aus ſichten und Klängen; bod; vergebend. Selbſt bei Tage 
grub ſich das entfegliche Bild mehr und mehr in meine 
Seele; bis ich endlich auch im Wachen, fo oft meine Aufr 
merffamfeit aufhörte, von Zerftrenungen gefeflelt zu ſeyn, 
in der Luft das Bild des brennenden Schiffes ſchweben 
fah, und meine machen Ohren vom Donner ber Ranenen 


betäubt wurben. Der Schauber bat mein ganzes Seyn 
zerrüttet, zerſtört. Ein flammender Feuerwall ſcheidet mid, 
ab von der Welt, ich athme die glühende Luft der Hölle. 
Selbſt jet fehe ich michts, ald die weite enblofe Ger, und 
das brennende Schiff. Hören Sie! Hören Gie die don⸗ 
nernden Rothichüfle !< 

Der Unglüdliche hielt inne; nie fah ich auf einem 
menfchlichen Antlige einen fo furdtbaren Ausbrudf bed Ent 
fegens, und ber Seelemangft. Er ſank in feinen Lehnſtuhl 
zuräd, unb lag regungslos; nur feine Bruft arbeitete 
frampfhaft. Endlich erholte er fih, und befchloß mit 
ſchwacher Stimme feine Rebe. 

2Dies muß bald endene, fagte er. »Die Abficht, in 
der ih um Sie fchicte, ift im Kürze folgende, Die ganze 
Summe Geldes, die ich durch meine Ladung gewonnen, 
liegt in der Banf von England. In meinem Teflamente 
will idy verorbnen, daß jeder Heller davon zu Ihrer Vers 
fügung geftelt werde, Ich wünfhe, Sie möchten bie 
Familien berer, welche auf jenem Schiffe umfamen, auf: 
finden; ihre Namen erfahren Sie, wenn Sie bei der Abs 
miralität fich erkundigen. Theilen Sie das ganze Geld 
bis auf den letzten Heller unter diefe Familien aus. Ich 
flehe Sie an, ich befchwöre Sie, fhlagen Sie biefen letzten 
Wunſch einem fterbenden Unglüdlichen nicht ab ; verfprechen 
Sie mir, daß Sie biefe meine Bitte pünftlid und getreu 
vollziehen.< 

Sc gab ibm Verfprechen und Handſchlag, feine Weis 
fung genau zu vollziehen, und verließ ihn mit einigen trö- 
ftenden Worten. 

Diefelde Naht nahm Kapitän S. Gift. 

®. 9. Brander, 


Mofai 

Wie jehr die Summen, melde Ludwig XIV.-auf Bauten ver: 
wendete, übertrieben wurden, erhellt aus einem Aftenftüde, das Fürg 
lich in der Pönigl. Bibliothek zu Paris aufgefunden wurde. Dem 
zufolge belaufen fih jene Summen nicht, wie fonft wohl angegeben 
wurde, auf 1200 Millionen oder gar auf 3 Milliarden, fondern auf 
nicht mehr als 158 Millionen Liores Tournois, eine Zahl, die immer: 
hin im Berhältnig zu den damals erihörften Staatshilfsquellen uns 
gemein aroß erſcheint. Die angegebene Summe vertheilt fih folgen: 
der Maßen: Berfailles und Marly 116 Millionen, andere Schlöffer 
und Berfhönerungen von Paris 26%, Millionen, Canal von Lan: 
quedoe 7 Millionen, Babrifen und Bandelsetabliffements nur 5 
Millionen. 

Im Bureau des Journal du Loiret (in Orleans) ward unlängft 
ein großes Paket niedergelegt, in welchem man acht und ſechszig 
Glockenſchnüre fand. Ein beigelegtes Schreiben meldete, daß viele 
Glodenihnüre ven eben fo vielen Bürgerhäufern abgeriffen feyen. Die 
Gigenthümer diefer Häufer werden diejen Aprilfcherz wohl nicht fo 
ganz ſcherzhaft hinnehmen. — — 

Bir ftellten neulich einen Auszug des prager Nepertoires dem 
der beiden Fönigliben Bühnen zu Berlin gegenüber. Wenn damals 
Prag auf ehrenvolle MWeife den Vortritt behauptete, fo mug man 
geftehen, daß ehedem hier eine noch bedeutendere Rührigfeit herrichte ; 
fo wurden zum Beifpiel auf unferer Bühne in dem zufällig heraus: 
gehobenen Theaterjahre 1807 (unter der Direftion Liebihs, eine 
Periode, welche die goldene unferer Bühne war, und wo ſelbſt Tied 
fie allen gleichzeitigen deutſchen Bühnen vorzog) zum erfien Male 


aufgeführt: 33 Schau: und Luftipiele (Drama und Trauerfpiel waren 
dazumal auf allen Repertoiren verfhollen), 4 italienifhe, 12 deutſche 
Drern; neugeinjtubirt murbens 17 Schau: und Luftipiele, zufammen 
alio 66 Piecen. — — 

Der befannte Equilibrift Paul wäre bei einer Borftellung im 
Circus olympicus zu Sevilla bald als Opfer der Wuth eines arabi- 
(hen Roſſes gefallen. Diefes — fonft dur feinen Gehorfam aus: 
gezeichnete — Pferd follte ein Schnupftuch aufheben, und feinem 
Deern überbringen. Das.erflere that es, nicht fo dag letztere, alles 
Rufen half nichts. Als aber Paul drohte, begann fih bas Roß zu 
bäumen, ftürjte auf ihn los, und biß und fchlug fo heftig aus, daf 
Paul gewiß unterlegen wäre, wenn man ihm nicht alsbald Hilfe 
geleiftet hätte. — — 

Ein Londoner Abendblatt erzählt im vollſten Ernfte nachſtehende 
Mündhaufniade. Bei einem Steeple » Ehafe ſprengte der junge 
Lord S. auf dem feurigen Hengite Bigmomb über Stod und Stein. 
Der gerade Weg führte ihn durd einen fattlihen Park; im ſauſen 
den Galop fegt er über eine anſcheinende Hede, und — ſieht ſich 
in einer Laube auf einem Theetiihe, um melden ſechs oder fieben 
alte Ladies harmlos mebdifirend ſaßen. Bor ihm erhebt ſich eine 
bobe Mauer; mit übermenihliher Gemwandtheit wirft er fein Pferd 
auf dem Tiihe herum, ohne eine Tafle zu zerbrechen, oder ein Mil: 
töpfchen umzuwerfen, ftammelt ein verlegenes Wort der Entihuldigung 
und wie ein flühtiges Meteor jegt er abermals über die Laubwand, 
und verihmwindet des Weges, den er gefommen war. — — 

In Soon herrſcht jest die Mode, allen jenen, welche vor einem 
Laden, einem wandernden Charlatan u. f. f. flehen bleiben, die 
Schöfe abzuſchneiden. Mander, der in einem Arad ausging, 
fehrt in einer Jade nah Haufe, Man begreift, daß es den Herren 
Schofabihneidern nit fo fehr um Das Vergnügen des Abſchneidens 
als vielmehr um die Taſchen und deren Inhalt zu thun if. — — 

In der Kirche zu Resmick in England erfhienen neulich zwei 
Perfonen vor dem Altare, die zufammen bereits eilfmal getraut wor: 
den waren, denn fie war die vierte Frau ihres Mannes, er der 
fiebente Dann feiner Frau, ein Beweis, daf die weibliche Natur 
entweder unbeugiamer, oder unerträglicyer it, als Die männliche, — — 

Ein feltfamer Handel ward kürzlich zwiſchen einem Zuderbäder 
und einem Kaffeeſieder von Ste Foy (Departement der Gironde) ge: 
ſchloſſen. Erfterer hat von leßterem ein Reijefabriolet gekauft, und 
jwar um 12000 Zörthen, das Gtüd zu 5 Eentim. — — 

In der vatifaniihen Bibliothek zu Rom fand man kürzlich eine 
Handirift, die unter anderem auch Abälard’s Lieder mit Mufifnoten 
enthielt. Der berühmte Abbe Baini hat es übernommen, den Moten: 
fas in die jegige Notirungsweiſe zu übertragen. Der deutſche Ge: 
lehrte, der dieſen intereffanten und wichtigen Fund gethan, hoft 
denfelben bald dem Publikum mittheilen zu können. — — 

Züngft hat der Tod eines Hahnes in Molembair (Dep. Hainault) 
Anlaß zu zwei Mordverfjuhen gegeben. Gin Taglöhner,, der be: 
ihuldigt wurde, den Dahn um's Leben gebracht zu haben, erbielt 
einen Meilerfih, und fein Vater, der ihm auf fein &efchrei zu 
Hilfe eilte, ward fo jümmerlih geihlagen, daß er in Folge deſſen 
farb. Die Urheber diefer Angriffe wurden alsbald in's Gefängnit 
gejogen. — — 

Der ehrwürdige Graf Weftmoreland, obihon er beinahe ganz 
feines Gefihtes beraubt, und nah’ an achtzig Fahre alt if, kann 
doch immer noch nicht jeinem Hauptvergnügen, dem Reiten, entjagen. 
Tag für Tag befteigt er eines der Roſſe aus dem fönigliben Mar: 
ftalle ‚und reitet, von einem einzigen Bedienten begleitet, nach Brigh: 
ton. — — 

Paris befigt jept einen Eſel, der, wenn er früher gelebt, zu 
der Vermuthung Anlaß gegeben hätte, Daß Esmeralda's Ziege ein 
Plagiat desfelden ſey. Diefer geniale Eifel weiß jederzeit genau, 
wie viel es an der Uhr ift, er Flopft mit feinem Hufe fo oft auf 
den Boden, als der Weijer Stunden zeigt; er ſpaziert nad dem 
Tafte auf und ab, nimmt bie reizendften Attituden an, und befikt 
ein ſolches Kennerauge, fo viel Geſchmack und Öalanterie, daß er 


auf den erſten Blid die Schönfte aus dem Kreife feiner Zuſchaueri⸗ 
nen herausfindet, vor ihr niederfniet und den Mund zum Kuſſe 
reicht. Klatſecht ihm dann das Publikum Beifall, fo tritt er beſchei⸗ 
den zurüd, Täßt Kopf und Ohren finfen, und Fragt dankerfüllt den 
Sand des Bodens auf, O Mufter aller Ejel, wären alle Ejel 
beicheiden und Plug wie Du, dann wäre dem Namen Eſel fein 
Brandmal benommen! — — 

Als Wilhelm Heinfe noch ein armer Student war, fandte Wie: 
fand ein Heft von Heinfe's Gedichten an Öleim, damit diefer dem 
Manuffripte einen Berleger verfchaffe. Gleim, der gerne half, 
fandte Heinfen fogleich einige Goldſtücke, »abfchläglih«, fo fchrieb 
er, »auf das vom Buchhändler zu hoffen habente Trinfgelde. 
Ein guter Name für Honorar! — — 

Die Bull befindet ih in Moskau und gibt drei Eoncerte da: 
ſelbſt. Im erften ward er mit unbefhreiblihem Enthufiasmus aufs 
genommen. — — 

Strauß bat in London am 16. April fein erfted Concert gege⸗ 
ben. Seine Eompofitionen, wie deren Ausführung durd fein Orche⸗ 
fter, werden von den londoner Blättern ungemein gelobt. — — 

Bei einem am 17. April in Paris flattgefundenen Jagdrennen 
ward eine Stute »Edmeralda« von einem zu Pferde anmwejenden 
Zuſchauer, der in einem trunfenen Zuftande fhien, fo heftig ange 
rannt, daß nicht allein beide Pferde, fondern auch der Meiter des 
fremden Pferdes fogleih tobt zu Boden fiel. Der bie Edmeralda 
reitende Sofey Pam mit einer leichten Verlegung davon. — — 

Am 14. April feierte die Mäßigkeitgefellihaft in Nordlondon 
ihren glüdlihen Erfolg durch eim großes Theefeſt. Gegen 300 
Teatotallers (Nichts⸗ ald» Thee: Trinfer) verfammelten ſich bier, doch 


nicht aufeinmal, da nicht Raum genug in drei bis Agroßen Zimmern 
war. Am meiften waren Quäßer zugegen. Die Tiſche krachten 
unter den Haufen von Brod, Butter und Zuder, und die Thee: 
Peffel dampften wie Dampfmaſchinen. Der Eintritt foftete 1", Shil: 
ling, wer aber nur die Reden hören wollte, zahlte blos einen halben 
Shilling. — — R 

Füngft braten ein Paar Diede einer berliner Dame Blumen 
zum Namenstage, ſchickten unter einem Borwande das Dienſtmäd⸗ 
den fort, durchſuchten die Käften und trugen, was fie fanden, 
darunter werthoolle Staatspapiere, davon. Die Blumen aber ließen 
fie dort. — — 

Bor einiger Zeit wurde ber Weiler 2a Eolle im Depart. der 
Mieberalpen von einer Lawine verfhütte. Da man nicht ohne 
Grund vermuthete, daß eins von den im Schnee begrabenen Häus 
fern noch unverfehrt ſeyn Pönnte, fo ermeuerte man am 24. März 
die Berfuche, zu demſelben zu dringen. Der Verſuch gelang, das 
Haus wurde unbefchädigt gefunden. Wie groß war das Erftaunen 
aller Anmefenden, ald man im Innern des Haufes einen Mann und 
ein kleines Mädchen friih umd gefund fand, obwohl fie drei und 
iwanzig Tage auf diefe eigenthümliche Weile eingefperrt geweſen 
waren. Durch einen glüdlihen Zufall, wie er oft mit einem plöß: 
lichen Unglüdsfalle zufammen trifft, befanden. fi dieſe beiden Per: 
fonen zur Zeit des Schneefturzes gerade in einem Theile der Woh— 
nung, in welchem fih all’ ihre Vorräthe nebft einer Kuh und einer 
Ziege befanden. Die Mil vieler Thiere, welche von ihnen mit 
Kartoffeln gefüttert wurden, fo wie das vorhandene Brod, in deifen 
Bertheilung fie die größte Sparjamfeit beobachteten, hatte ausges 
reiht, fie in diefer langen Gefaͤngnißnacht am Feben zu erbalten. — — 


—— ——— ———————— ———— 





Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. bis 25. April. 
(Beſchluß.) 


Nah des Dichters Abſicht ſoll Hauptmann Wieſe eben fo gut: 
müthig, als launig ſeyn. Gr führt ihm uns gleich in der erſten 
Scene als den Retter feines bedrängten Freundes und Waffenbrus 
ders auf, und wir erfahren aus dem Tagebuce feiner Gattin, daß 
er die Wittwe eines andern Kriegsgefährten unterftügt, und einen 
Kameraden gefordert habe, der ſich defhalb einige boshafte Bemer: 
Pungen erlaubt hatte. Auch die dankbare Erinnerung an feine Ahnen 
und die Vorliebe für ihren Stammfig Friedau And anfprechende 
Züge von Gutmüthigkeit. Hauptmann Wieſe müßte nicht Soldat 
und fünf und vierzig Jahre alt feyn, um feine edleren Gefühle zur 
Schau zu tragen; er verbirgt fie vielmehr unter der Maske eines 
leiten, gutherzigen Humors, der ihn felbft im Momente der Eifer: 
ſucht nicht ganz verläßt, Gegen Eſtainville gehalten, ift Wiefe ein 
folider und ehrenwertter Eharafter, ſchade nur, daß er nicht wenis 
ger über die Schwächen Anderer, als über die eigenen Vorzüge 
ſcherzt. Dies und der Umſtand, daß er feine Verhältniffe weniger 
beherrſcht, als vom ihnen beherrſcht wird, ſchadet dem Intereſſe, 
welches dieſer gutmüthige Humoriſt nach der Abſicht des Dichters 
erwecken ſoll. Aber es ift auch Wieſe nicht der Held des Luſtſpiels, 
fondern jeine Gattin Lucie und die Rolle, melde fie bis zur Bor: 
zeigung ihres Tagebuches fpielt, follen unfere Aufmerffamfeit und 
Theilnahme vorzugsmeife in Anſpruch nehmen, Allein eben weil wir 
fie nicht nad) ihrem wahrhaftigen Charakter fennen lernen, und der 
Augenblid, in welhem das Publitum nicht weniger enttauſcht wird, 
als Wieſe feld, in die Schlußfcene fällt, fann uns diefe Heldin 
nicht nach ihrem vollen Werthe interejliren. Selbſt was an Raid: 
lers Eharafter und an feinem Gingreifen in die Handlung adıtbar 
und anziehend ift, hat der Dichter zu tief in den Hintergrund ges 
ſtellt, und man fieht es feinem Luftiviele an, daß er eine Erzählung 
dramatifirt habe. Wie mißlich ein ſolches Unternehmen fep, ift_in 
mehr als einem Artifel diejer Blätter nachgewieſen worden. Die 
amatite bargeftellte Handlung läßt fih auch erzählen, aber 
nicht alles Erzählte und Erzählenswerthe läßt fih auch dr a⸗ 
matiſch darftellen. Nichts deſto weniger zeigt ih Bauernfeld's 
ausgezeichnetes Talent auch im »Tagebuche« von der glänzendften 
Seite. Schon die erften drei Scenen wiegen in Gehalt und Form 
die ganze »Öroftante« auf, und der lebendige und witzige Dialog 
berjelben drachte unter dem Publikum, welches im erjten Stüde 
nur die Darftellerin der Großtante aufzeichnete, die heiterfte Stim: 


mung hervor. librigens wurde das zweite Luſtſpiel auch verhältniß: 
mäßig beffer gegeben, als das erſte. 
Beide Stüde find im P, k. Burgtheater mit entidiedenem 
Beifalle aufgenommen und wiederholt worden ; aber für eine Pro- 
vinzielbühne , deren Mitglieder beinahe von Tag zu Tag in den 
verjhiedenartigften Rollenfähern beihäftigt find, ſich alfo Feinem 
Fade ausihließend widmen fönnen, it es eine fehr mißlihe Auf 
gabe, mit einem Hoftheater zu metteifern, beionders in Stüden, 
bei welchen es zumeiſt auf ein gerundetes Zufammenfpiel und auf 
die durchgängige Einhaltung des feinen Converfationstones anfommt. 
Sp ſehr fih auch Dem. Frey im der Rolle der Präfidentin aud: 
zeichnete, fo ließ die eier | des ganzen Stüdes doch Manches 
zu wünihen übrig. Aber in Bauernfeld's Luftfpiele griffen die 
Schauſpieler freier und energifcher jufammen. Herr Polawſko 
ab den Advokaten Raihler, Mad. Allram feine Frau, Dem. 
rey Raſchlers Mündel, Herr Dies den Hauptmann Wiefe und 
Herr Dietrich den Lieutenant Born, Go gern wir aud noch vor 
der erften Wiederholung in eine Analyſe der Darftelung eingehen 
möchten, verbietet es uns für heute die Rückſicht auf die Fülle des 
noch zu beſprechenden Stoffe. Kaum hat uns diefer Tage Herr 
Schober verlaffeen, als Demoifele Conzett in der Molle der 
Weiſſenthurn'ſchen »Pauline« auftrat, und Dem. Scribanv 
die Cachucha nah den Formen der Zauberin Elsier tanzte, Herrn 
Schobers furzes Gaſtſpiel endete für ihm ſehr ehrenvoll. Nachdem 
er in Spohrs »Jeffonda« zum dritten Male als »Triftan« aufge: 
treten war, und in der beliebten großen Arie, wie in der Eingangs— 
fcene des dritten Aktes ſich als einen gebildeten dramatiihen Sans 
ger erwiejen hatte, erihien er am 25, noch einmal in der mit all: 
gemeinem Beifalle aufgenommenen Partie des »Prinz Negenten« 
im »Nacıtlager von Granada«. Diesmal hätte die Anzeige feiner 
testen Gaftrolle mit gutem Grunde die Uiberſchrift »Auf allgemeines 
Berlangen« führen fonnen. Herr Schober eröffnete uns in eini— 
gen Worten des Danfes, in welchen er fih nach einftimmigem Her: 
vorrufen an das Publifum wendete, die angenehme Ausüdt, daß 
er im Rückwege feiner Kunſtreiſe Prag berühren und auf eine lans 
gere Zeit in der Oper als Gaft mitwirken werde, j 
‚Der größeren Kürze wegen verbinden wir mit dieſem Berichte 
einige Worte über den Abend des 26., an melden das Nühririel 
»Paulinee« gegeben wurde, und Dem. Scribany vor dem eriten 
und nad dem lebten Akte fih als Golotänzerin produzirte. Gleich 
anfangs erihien fie mit ihrem Bruder in einem feriöfen Pas de deux 
und gewann den Beifall des zahlreihen Publifums gleib nad den 


aften bu an mes Aeußere und durch die S 
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na der Findrud der Cachucha fern follen. 
die Schaufuft bereits erfahmt mar, oder daß 
ernde Phantafie ih von der Cachucha mehr verſprochen 
atte, als fie leiten fann und will, fur; Dem. Scribanp gefiel 
dem Pas de deux weit mehr, als in der Cachucha. Da Referent 
nicht fo glücklich war, das gefeierte Vorbild der Dem, Scribany 
tanzen zu fehen, fo muß er fi natürlich jeder Parallele enthalten, 
und Fann von diefem ernften Nationaltanze nur in fo fern fprechen, 
als er fih uns zum erſten Male in einer Copie darſtellte. Er ik 
ein ſonderbares Gemiſche von ſpaniſchem Stolje und ipaniiher Ges 
meftenheit, aber audy von nationeller Wärme und Brazie. In mäßi: 
en, wenig varirenden Bewegungen bietet die Cachucha der Tänzerin 
otive genug, um eim ſchoͤnes Heußere von dem vortheilhafteften 
Seiten geltend zu madhen, und Dem. Scribany fleigerte ben 
zortheilhaften Eindruck ihrer Eriheinung von den fireng geregelten 
Maſſen der erſten Tafte anjufangen, bi6 zu jener Brazie, Die kei— 
ner vorgeichriebenen Negel bedarf, mweil fie dieſelbe bemußtlos aut: 
übt. Sie/wurde defhalb auch in der Cachucha fehr ausgezeichnet, aber 
es wäre bejfer geweien, wenn fie mit diefem Tange begonnen und 

mit dem Pas de deux geidloffen hätte. — 

Wie ſchon gefaat. gab Dem, Eonzett am 26. die Titelrolle 
in dem Schaufpiele »Paulinee. Es war ihr zweiter theatralifcher 
Ver ſuch auf unierer Bühne: wir bedauern aber, daß fle hiezu ge» 
rade dieſe Rolle und dieſes Stüd wählte, »Pauline« if ein Schaus 
fpiel,, mit welhem ſich der Geihmad der Zeit eben jo wenig be 
freunden kann, als die gute Schule, der uniere Zeit entwachſen if. 
Referent hat dieſes Urtheil bei einer früheren Gelegenheit darge: 
than, und kann fih, ganz 'vom feiner Meinung adgeiehen, nicht 
enug verwundern, daß der jedesmal ungünftige Erfolg der Auf: 
ührung unjere Direktion nicht von der Repriie abgeſchreckt hat. 
Noch weniger kann er aber begreifen, wie Dem. Conzett zu ihrem 
zweiten Verſuche eine Rolle gewählt hat, die der Tıtelparthie der 
»Einfalt vom Lande« gerade entgegengeiest if. Wir verfennen kei— 
neswegs die löbliche Brühe, mit welcher Dem. Eonzett ihre Rolle 
fiudiert hat, und am 26. darftellte; allein wir machten ſchon in dem 
Artifel über ihr erfted Auftreten auf den Umſtand aufmerfiam, daß 
fie ihre Stimme noch nicht vollfommen zu beherrihen wiſſe; und 
gerade im ver Partie der Pauline fommt es weit mehr auf die De: 
lamation an, als auf ein gefälliges Aeußere. Auch paft die Ge: 
ſtalt, die einer Rolle zujagt, nicht eben fo für die Rollen der ent: 
gegengeiegten Art. Wir glauben, daß fih Dem, Eonzett mehr 
für muntere Partien, als für jentimentale eigne, melde letzteren 
ſelbſt gewandte Schaufpielerinnen in der Deflamation zu fehlerhaften 
Endfällen und weinerlichen Betonungen verleiten können, — Die 
Eouricene fiel wie immer lächerlich aus, und felbt 9. Polamwity 
und Dem. Herbjt konnten durd ihr treflihes Spiel das Publifum 
nicht zur vollen Aufmerfjamfeit und Theilnabme bringen. Warum 
muß aber auch bei den beichränften Mitteln einer Provinzialbühne 
ein Stück gegeben werden, welches die delifateften Seiten des Hof: 
und Hauslebens an das Licht Fehren und in einen Regenbogen von 
Thränen einfaumen will? Kür unfere Bühne und für unfer Publitum 
ift »Pauline« eine zu ſchwere und zu undankbare Aufgabe. 


Muſikaliſche Motiz. 


Wir find dem Leier diefer Blätter nod einige Worte über das 
legte Privatconcert ſchuldig, welches der Herr Mufikichrer Kin: 
derfreund in feiner Wohnung veranftaltere. Diesmal ſchien der 
Raum für die zahlreihe Menge der Zuhörer zu Plein zu fen, denn 
nicht nur daß der Herr Eoncertgeber fi in drei Nummern auf dem 
Pianoforte hören ließ, fo wirkte auch Mad. Pohl: Beifteiner 
(gegenwärtig verehelihte Ejabon) in drei Gefangsnummern mit. 
Sie trug in der uns bekannten trefflihen Methode eine Partie Wa: 
riationen über »Nell cor pi non mi sento« vor, die wir bereits bei 
ihrer früheren Anmejenheit gehört haben, und erneuerte das Anden: 
Ben an den trefflihen Romanzens und Liedercompofiteur Danferon, in 
wei Nummern. Es it fehr zu loben, dag Herr Kinderfreumd 
in feinen Privatconcerten auf die Kultur des Liedes Bedacht nimmt, 


denn wir find durch die Overmarien fo verwöhnt, daß derlinterfcdieb 
wiſchen Lied und dramatiiher Arie immer tiefer aus dem Begriffe und 
aus dem, Sedachtniſſe fällt, Dafür ſind auch unfere DOpernarien 
größtentheils comcertirende Lieder und unfere Lieder größtentheils 
langweilige Opernarien. Huch freute es und, unter den Toncert 


Önnen von dieſer Sphäre aus ſehr viel zur Erhal Bein 
bung des guten Geihmades beitragen. Wie in ben früheren Pri- 
vatconcerten des. Hrn. Kinderfreund nahmen an dem Bergnügen 


Am 26. wurde zum Bortheile der Unte ungsanfalt für Dürfe 
tige Hörer der Philofophie eine zahlreih_befuchte muſikaliſche Aka-⸗ 
demie gegeben. ie begann unter der Peitung des Herrn Kapell 
meifterd Sfraup, und unter Mitwirkung des Herrn Orcheſterdi⸗ 
rettors Piris mit der in tiefer Bedeutung und funft Füh ⸗ 
rung mufterhaften und er rg Duverture jur »3Zaube 
Hierauf erfreute das Publifum Matame Podhorffy durch den 
‘Vortrag einer concertanten Arie, in welcher dieſe trefflihe Gefangs 
fünftlerin die volle Kraft und ſchulgerechte Gewandtheit ihrer Stimme 
entwidelte. Die beiden folgenden Nummern intereflirten auch in 
der Beziehung, daß Herr Lumbe, welcher eine Phantafie von €, 
Romberg ehr beifällig auf dem Violoncello vortrug, und der auss 
ggieigmete Dichter Herr €, €, Ebert, defien Gedicht »Jolanta« 

Dem. Baver deflamirte, Mitſchüler derjenigen waren, zu deren 
Beften fie in der Akademie mitwirften. Ebert gibt uns im feinem 
Gedichte ein ergreifendes Bild von der Belehrung einer eitien und 
pugfüctigen Frau durd ein ſchreckliches Traumgefiht. Indem fie 
nämlid gegen den Tadel ihres Gatten ſich ——* fhmüdt, und 
in den Spiegel fiebt, erblickt fie ein Gerippe, in welchem fie fich felbft 
erfennt. Zum Glüd war die Bifion nur ein warnender Traum. Dem. 
Bayer wurde u Bortrage dieies Gedichtes gerufen. Hierauf 
ipielte Herr Alex. Drei AL od auf Verlangen eine Phantafie von 
Thalberg über zwei Motive aus »Don Juan«. Gin flürmifcher 
Beifall folgte auf jede Paufe der virtuofen Durdführung diejes 
ſchwierigen, Kraft und Delikateſſe erheifhenten Tonftüdes, und Herr 
Dreifhod ermies ſich neuerdings als ein tüchtig ausgebildeter 
Virtuofe, zeigte aber auch, daß er Bravour mit Zartheit zu ver: 
einigen wiſſe. Herr Kunz fang hierauf unter großem Beifalle die 
beliebte Arte des »Triftan» aus der Oper »Jeffonda«. Den Beſchluß 
machte das ſchone und brillante Finale aus 3. F. Kittl’s Jagd 
fomphonie. Es wurde fehr gut aufgeführt und mit demfelben Bei: 
falle aufgenommen, wie bei der erften Produktion, von deren Er: 
folge wir in einem früheren Blatte geſprochen haben. Durd bie 
thätige Verwendung des Ausihußes umd dur die unentgeltliche 
Theilnahme der Nachbenannten wurde für den mohlthätigen Zmed 
ein Bruttoertrag von 1000 fl. €. M. erzielt, welches Rejultat um 
fo bemerkenswerther ift, ald die befannte Wohlihätigkeitsliebe der 
Prager fih in der Sammlung für die Pefther jo glänzend ber 
währt hat, und für die verunglüdten Schludenauer eine neue 
Sammlung eröffnet ift. Die oben genannten Herren und Damen 
wirkten unentgeltlich mit, Aus gleihem Wohlthätigfeitdeifer räumte 
Herr Weifely ohne Entgelt den Unternehmern der Akademie feinen 
Saal ein. Die Herren Buchtruder Landau und Poſpjfſil bes 
forgten den Drud der Uniclagszettel und Programme umfonft, 
eben fo Herr Zimmermeifter Jelinek die Herfiellung des Pos 
diums und Herr 3. Öreim Die Tapezirung deſſelben. Aud dem 
Herrn Inftrumentenmader Hlauſchek ift das Inftitut für die um 
entgeltlihe Borleihung eines feiner Inftrumente verpflichtet. Der zur 
Bewerkſtelligung diefer Afademie gewählte, thätige Ausſchuß beitand 
aus folgenden Hörern der Philofopbie: Für Auerspera, Baron 
Malomweg, Herr Meißner, Herr Schnabel (Sohn des Hr. 
Prof. Schnabel) und Herr Zimmermann, ſämmtlich aus dem 
Insien Jahrgange, dann aus den Hörern des erften Zahrganges: 

itter von Neupauer, Hr, Sader und Hr. Kopecky. Allen, 
die durch Rath und That zu dem günftigen Refultate der Akademie 
beigetragen haben, fühlt ſich das Inſtitut zu hohem Danfe verpflichtet. 





Eorrefpondenz: Nachricht. 
Brennporitfhen, 26, April. 
Ich beeile mich, Ihnen ein fchredliches Unglück mitzutheilen, das 
unere Stadt geftern betroffen hat. Früh um 9 Uhr brach Feuer 
aus, in wenigen Etunden waren trog aller Rettungsverſuche 133 
Däufer in Aſche. Noch erlaubt mir der Schreden über diefes Uns 
glüd nicht, Ihnen das Nähere zu berichten. —J 


— ——— —— ——— —— —— ——— — — — — 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Bohe mia, 


in 


Unterbaltungsblatt. 





Den 1. Mai 


Ein medicinifches Gefpräch zwifchen Sr. 
Majeftät L, König von Hannover, 
und Dem Nitter de Carro. 

(Aus dem Almanach de Carlsbad überfegt.) 

Während der Anmefenbeit 3. J. M. M. des Könige 
und ber Königin von Hannover zu Karldbad im vorigen 
Sommer — fo beginnt Herr Dr. be Garro feine Erzählung 
— wurde eim achtbarer ungarifcher Arzt, Dr. Joſeph von 
Nowak aus Stuhlweißenburg, und fein Sohn, Hörer ber 
Medicin, von einer der heftigften Fieberfranfheiten bes 
fallen. Der Bater erlag ihr, und der gerettete Sohn ers 
holte fid nur fehr langſam von derfelben. Sie wurden 
von ben Doktoren Malfatti, Hochberger, Wagner und mir 
behandelt. Das Unglüd diefer Familie, und vor Allem 
ber Muth umd die Refignation der Frau von Nowak ins 
mitten fo vielen Schmerzes und fo großer Anftrengung er 
vegten ein allgemeines Intereſſe. Die Königin von Hans 
nover fandte ihr vortrefflichen alten Sherry, einen Wein, 
welcher für bie Gomvalescenz des jungen Mannes fehr 
geeignet war. Nachdem ich wenige Tage vorher die Ehre 
gehabt hatte, Sr. M. dem Könige vorgeftellt zu werben, 
und berfelbe mir eines Morgens in ber Mühlbadgaffe 
begegnete, ließ fih der Monarch herab, mid, anzufprechen, 
und mic zu fragen: »Run, Doktor! was madyen Ihre 
Patienten ?« 

»2&ire! der Bater iſt fo fchlecht, daß wir feine Hoffs 
nung haben, ihn zu retten.«« 

>Man hat mir gefage, daß Gie ihm das Jame’s 
powder verfchrieben haben, und eim echtes furchen.« 

22Das iſt wahr, Sire! und ich werde es gewiß bei einer 
der engliihen Damen finden, die felten ohne ihr medicine. 
chest reifen, von welchem dad Jame’s powder immer 
einen Theil ausmadt.e« 

»Wohlan,z ſprach der König, »fommen Sie mit mir 
zu Lady Rofe, das iſt eine vortreffliche Familienmutter, 
welche gewiß damit verfehen iſt.« 

Ich hatte die Ehre, Se. M. bis an das Haud zum 
goldenen Brunnen, nächit dem fächfifchen Saale zu begleiten, 
weiches Sir George Rofe mit feiner Familie bewohnte, 
Dort angelangt, blieb der König mit mir an der Treppe 
Reben, und fandte feinen Adjutanten, den Herrn General 


von Tinfingen zu Mylady, die ihm fogleich eine mehr als 
hinreichende Dofis ded Jame's powder verabfolgte. Unter⸗ 
wegs hatte id; mit Sr. M. folgende Unterrebung: 

2Es fcheint mir, Doftor! daß die Engländer jegt hier 
viel zahlreicher find als ehedem ?« 

22Das ift wahr, Sire! wenigfiens in den eilf Jahren, 
feit ich mich hier angefiebelt, hat ſich ihre Zahl mehr als 
verzehnfaht. Wenn das ein Vortheil für Karlsbad ijt, 
fo iſt ed doch ein weit größerer für bie Engländer, da 


unfere Quellen vorzüglid in jenen Uebeln wirkfam find, 


an welchen fie am meiften leiben.«« 

2Auf welche Art von Uebeln fpielen Sie bier vors 
zuͤglich an?« 

22Ich ſpreche, Sire! von ben verfchiebenen Leber 
und Milzleiden, die fie fo oft aus Of und Weftindien und 
andern fernen Ländern mitbringen; aber noch mehr vom 
jenen Krankheiten, welche fie, ohne aus England heraus zu⸗ 
gehen, durch ben mehr oder minder häufigen, mitunter täglichen 
Mifbrauh, den fie von dem Galomel und den blauen 
Pillen machen, jo wie anderen braftifhen Zufammen- 
fegungen, deren Grundlage die Aloe» Arten, Rhabarbar, 


‚Coloquinten und Gummigutti bilden, und womit die großen 


Pillenfabrifanten in England fo ungeheure Reichthümer 
erwerben, fich zugiehen.«« . 

2Sie glauben alfo, Doftor! daß bie Engländer die 
einzigen find, die gewöhnlich mit folchen Mitteln Mißbrauch 
treiben ?« " 

»»Beinahe, Sire! wenigfiend kenne ich Feine Nation, 
die im dieſer Hinficht ihre Aengſtlichkeit jo weit treibt, und 
der größte Theil berfelben, Männer und Frauen, fcheinen 
buchſtaͤblich zu glauben, daß der Nahrımgsfanal ſtets fo 
wohl gereiniget werben müffe, als ein Flintens ober Pi- 
fiolenlauf.x« 

»In Wahrheit, Doktor! Sie kennen meine Lands— 
leute vollfommen!« 

226Es ift fo Tange her, Sire! daß fie mich früher 
in Wien und jegt hier) mit ihrem Vertrauen beehren, daß 
ich wohl in ihre mediciniſchen Ideen ein wenig eingehen 
mußte, zumal ba ic, in Karlöbab, wo bie pharmaceutifchen 
Präparate im Allgemeinen befeitigt werben follen, fo oft 
gezwungen . gegen manche derfelben zu vredigen. Die 


Negelmäßigleiten der Funktionen bed Unterleibes find ums 
ftreitig fehr wuͤnſchenswerth, nur muß man im Falle einer 
Verzögerung die Aengitlichkeit nicht übertreiben, und es fit 
am Ende viel gefährlicher, burd; tägliche Purganzen bie 
ganze Schaar ber Erfcheinungen, die Unverbaulichkeit und 
eine beinahe volftändige Unthätigfeit der Gebärme hers 
beizuführen.e< 

25h habe mit vielem Intereſſe Ihr englifches Wert 
über Karlsbad und das, was Gie über biefen Gegenſtand 
fagen, gelefen. Gewiß, Sie haben unfere Sprache nicht 
vergeflen, und meine Landölente fönnen ſich glüclich ſchaͤtzen, 
bier einen Mann zu finden, ber ihre Natur fo forgfam 
ſtudirt hat.« 

22Ich bin im Stande, Sire! ihnen gute Rathſchlaͤge 
zu geben. Uebrigens führen wir Aerzte des feſten 
Landes nicht allein dieſe Sprache, es iſt auch die 
mehrer ſehr gelehrter und berühmter engliſcher praktiſchen 
Aerzte, die gegen den Mißbrauch der Purganzen, vor allem 
der Mercurial⸗-Mittel gedonnert haben, zw welchem zahl⸗ 
reiche Routiniers nur zu ſehr ermunterten. Karlsbad iſt 
ein vortreffliches Heilmittel gegen jede Traͤgheit der Unter⸗ 
leibs⸗Organe, und mit einem paſſenden Regime, das auch 
nach der Kur fortgeſetzt wird, kann man die Wiederkehr 
einer guten Verdauung hoffen. Jetzt Sire! werde ich 
kraͤftig unterſtützt von dem Verfaſſer der »Spas of Ger- 
many,« welcher feinen Leſern dieſelbe Lehre prebigt.e« 

Sie find alfo zufrieden mit dem Werke des Dr. 
Granville ?« 

»>Bollfommen, Sire! und id; würde ihm größere Lob⸗ 
zeben fpenden, wenn er nicht die feinigen am mich ver- 
ſchwendet hätte.<« 

25h bin entzüdt, Sie fo von biefem Arzte fprechen 
zu hören. Es ift fehr beruhigend für die franfen Eng- 
länder, zu wiſſen, daß derjenige, von dem fie nad) Karles 
bad gefandt werden, nad denfelben Grundfägen zu Werke 


geht, wie der, welchem er fie empfiehlt.e G. ..e. 


Gute Art, wohlthätig zu ſeyn. 
(Le Temps.) 


Diefen Winter wurden in Paris an einem der Fälteften Tage 
zwei junge Männer von einigen Meinen Gavovarden, die vor Kälte 
halb erflarrt waren, gar flehentlih um einen Sou gebeten. Man 
fah den armen Steinen den Hunger in jedem Geſichtszuge an, Die 
jungen Männer mollten gern helfen, einer blidte den andern an, 
und fagte: »Sey fo gut und gib ihnen etwas für ung beide.« Doc 
dieſe gegenfeitige Bitte blieb ohne Erfolg; Feiner hatte einen Sou 
in der Tafhe. Indeß wurden die Bitten der Savoparden immer 
dringender, ihre Stimmen immer meinerliher. Bon Mitleid er: 
griffen, wendet fih der eine junge Mann zu den kleinen Betilern, 
und ruft: »Folget mir!«e Sie gehorchen. Nach einigen Minuten 
ftehen fe vor einem Zuderbäderladen; der junge Dann befieht auf, 
merfiam das Schild, vie Nummer, die Umgebung, zicht aus der 
Brufttafche ein Portefeuille, aus diefem einige Papiere hervor, melde 
er mit der Firma und der Nummer zu vergleihen fidh Das Anfehen 
gibt. Die Kinder verzehren indeffen mit den Augen bie Badmerke, 
die dort aufgeicdichter find, Endlich nickt ihr Führer mit dem 
Korfe, ſteckt Brieftaihe und Papiere wieder ein, und jaat, fo daß 


“ 


es eine Dame, bie im Eomptoir ftand, hören fonnte: »5a bier if 
es!« Bie treten ein, 

»Madame!e fagt ber junge Mann höflih, »mwollen Sie diefen 
Kleinen von dem Beiten, was Sie haben, vorlegen ?« 

Alsbald ſtehen vor den Sapovarden Teller mit tauſenderlei 
Delikateſſen. Anfangs furchtſam, werden fie bald dur bie Worte 
und Miene ihres Führers ermuthigt, und ftürzen mit Gier über 
bas Badwerf her, — Cine Biertelftunde vergeht über diefer ange: 
nehmen Beihäftigung. Die Teller find geleert, der junge Mann 
fragt: »Wollet Ihr noch etwas ?« 

Die Augen der Kleinen glänzen vor Appetit; neue Teller er: 
feinen. 

»Madame«, fagt der junge Mann, »fönnte ich nicht, bevor ic 
die Rechnung in Ordnung bringe, Ihnen ein Wörthen in Gcheim 
fagen? — ohne daß es diefe Fleinen Murmelthiere hörene, fügte er 
feife hinzu, 

Die junge Dame führt ihn in ein Seitengemach bes Ladens. 
Hier nimmt der junge Dann einen fehr erniten, wichtigen Ten an. 
»Madame, Sie haben Feinde!« fügt er. — »» Mein Gott, wer bat 
deren nicht!« « — »Aber Sie haben grimmige Feinde. — mAh —!rr 
— „Hören Cie, id bin auf höhern Befehl zu Ihnen gefandt; man 
bat Klagen eingebracht, daß Sie [hädliche Ingredienzen ju ihrem Bad- 
werknehmen, daß viele Perfonen bereits davon franf geworben ind —« 
— 22Welche Berläumdung !ex — Laſſen Sie mid ausreben. 
Die Klagen über Sie waren zahlreich und folgten ſchnell auf ein— 
ander. Man wollte fih höhern Orts Licht verſchaffen. Ich ward 
beauftragt es zu unterſuchen, und nahm diefe Kinder mit, um an 
ihnen die Wirkungen zu erproben. Mein Berfahren fann graufem 
ſcheinen, ift aber nothwendig. Zudem war ich bes feſten Glaubens, 
daß man Sie verläumdet habe, — »»Wie fchr bin ih Ihnen verbunden. 
Aber mein Herr, diefe Meinen haben wie Währmölfe gegeifen, ohne 
zu trinfen. Sie fönnten krank werden, und dann würde es beißen, 
daß meine Kuchen fie vergiftet baben.ee — »Matame —« 

Ohne aber auf weitere Vorftellungen zu hören, eilt die Dame 
in den Faden, wo die Saroyarden von all’ den guten Sachen, bie 
fie gegeffen, beinabe eritiden. »»Meine Stleinen'«« ruft fie, »swollet 
She trinken?« « — »D ja! o ja! Madame.« 

Sie ſchenkt ihnen Wafler, mit rothem Wein gemiſcht, ein, und 
fest ihnen hierauf auch noch ein Gläschen Matera vor, um ihre 
Magen ju erwärmen und Die Berdauung zu erleihtern. Das üppige 
Mabi der Sapoparden ift geendel, und der junge Mann fentet fie 
fort, ohne ihren Danf annehmen zu wollen, nur verlangt er bie 
Adreſſe ihres Dachſtübchens. 

»Wollten Sie nun, Madame, die Gefälligkeit haben, mir meine 
Rechnung zu machen?« — »»Mein Herr, daron ift feine Nedeee — 
Ih bitte — — »»D mein Herr, wahen Sie über diefe Kleinen, 
fügen Sie uns gegen unfere Feinde und Meider, Verſchaffen Sie 
Gerechtigkeit mir und meinem Danne; wie wird es ibn empören, 
mwenn er hören wird, was man von ihm fügt, Ah, verlaifen Sie 
uns nicht, wir find Anfänger und man will und verderben.er 

Und in den. Augen ter jungen ſchönen Zuderbäderin. perlen 
Thränen. Der junge Dann beficht noch immer auf der Bezahlung, 
die Dame aber weigert ſich ſtandhaft, und fo gibt er endlich nad, 
und entfernt ih, überhäuft von den Dankſagungen der Dame, der 
er feine Fürſprache zufaat. J. C. 

t 


Moſaif. 


Am 16. April wurde zu Piacenza die Früblingsftagione mit 
Diercadante'd »Gabriella di Vergie eröffnet. Ihr großes muntafi: 
ſches, zumal dramatifches Verdienſt wurde zwar anerfannt, doc 
gefiel fie in der erften Aufführung nicht in dem Maße, als in der 
erften Repriie am 18. April, wo Die ganze Oper Aurore machte, 
und Sgra. Francilla Pixis (Gabriella) nach der ergreifenden Schluß: 
fcene mehre Wale hintereinander auf die Scene gerufen wurde 
Zur jweiten Oper iſt: aba Sonnambulr von Bellini beitimmt. — 


In New» Dort fol man jetzt 40,000 Individuen zählen, deren 
einzige Erwerbsquelle die Barmherzigkeit ihrer Mitmenfhen ift. — — 

Ein Infaffe der Gemeinde Batignolles hatte feit längerer Zeit 
die Bemerkung gemacht, daf ihm jebe Nacht einige Kaninchen ge: 
Kohlen wurden. Endli brachte er in dem Verſchlage, mo er diefe 
Thiere hielt, einen Selbſtſchuß an. Schon in der nächſten Nacht 
hörte er einen Schuß fallen, eilte hin und fand den Dieb bereits 
todt. Der Dieb war übrigens fehr gut gekleidet, und trug eine 
Menge eiferner Werkzeuge, eine Stridleiter, mehre Meſſer u. dgl. 
bei ih, woraus man entnehmen fonnte, daß er noch bebeutendere 
Diebftähle vorhatte, — — 

Eine arme Wahnſinnige fprang jüngit in ein mitten auf dem 
Königsplage in Marfeille ſtehendes Baſſin, und fand dort mehre 
Minuten bis an den Gürtel in dem eistalten Waſſer, während von 
oben ein Wafferftrahl auf fie herabftrömte. Einen Haufen Neugie: 
riger, der ſich um fie herumftellte, zerſtreute fie von Zeit zu Zeit 
dadurch, daß fie ihm tüchtig anfprigte. Es war ein Mitleid erre: 
gender Anblid, ihr Körper mar fchredlich abgefallen, fie bebte an 
allen Gliedern. Sie blieb fo lange im Warfer, bis ein Polizeiagent 
kam, und fie nad) dem St. Lazarfpital abführte, — — 

Die Elite des Ballets vom Madrider Hoftheater ift kürzlich 
durch Touloufe gereift. Diefe Geſellſchaft, beſtehend aus 4 Herren 
und 4 Frauen, begibt fih nah Paris, um dort Borftellungen zu 
geben. — — 

Ein alter geisiger Tröbler in einer Meinen franzöfifhen Haupt: 
ſtadt hat ih Fürzlid — um die Fenfter: und Thürenfteuer zu 
erfparen — ein Haus ohne Fenfter und ohne Thüren bauen laffen. 


Dies bewohnt er jetzt ſchon beinahe zwei Monate. Das Dahmerf 
iſt beweglich; will er ausgehen, fo hebt er es auf, und fleigt auf 
einer Leiter hinab, — — 

Der englifhe Chemiker Edward Simon hat in der Wurzel der 
weißen Nießwurz einen neuen Stoff, ein Alkaloid, entdedt, welches 
er Jerwin nannte. Dieſe Pilanzenbafe ift vom Beratrin (einem Al: 
faloide, das aus derfelben Wurzel gewonnen wird) mefentlid ver: 
fhieden; flebildet mit Schwefels, Salpeter» und Galjfäure im Waſſer 
wenig löslihe, mit Eifig: und Phosphorfäure leicht losliche Salze. 
Dp fie giftig fen, it noch nicht unterſucht. — — 

Einer der Leoparde, die im zoologiſchen Garten in London ges 
halten werden, ward kränklich. Man unterfuchte ihn, und fand, 
daß einer feiner Zähne ſchadhaft ſey. Es war eine ſchwere Auf: 
gabe, den Zahm auszuziehen; indeß es mußte geichehen. Vorſichtig 
trat einer der Wächter ir den Käfig, und fpielte mit dem Leopard; 
während ein zweiter Wärter einen großen Sad über ihn zog. Bloß 
den Kopf ließ man durd ein Loch hervorfhauen. Jetzt öffnete der 
Würter das Maul des Leopard's, nahm eine tüchtige Zange zur 
Hand, und faßte damit den kranken Zahn. In diefem Augenblide 
ward die Beftie wülhend, man bemerkte deutlid, wie unter den 
Falten des Sades fih ihre Krallen ausdehnten. Der Bärter 
und zwei Gehilfen batten ihre ganze Kraft möthig, um fie feſtzu— 
halten, Doch gelang es dem Wärter, mit einem Fräftigen Rud den 
Zahn ausjureißen, den er bann triumphirend den Anmefenden 
zeigte. — — 

Der berühmte Sänger Lablache hat fürzlich feine Tochter, Mille. 
Rofine Ladlache, verloren. Sie war 17 Jahre alt, — — 


U ————— — LU] 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 28. April. 


Nachdem am 27. die Dper »Belifar« gegeben worden, nahm 
am 28. Demoilelle Scriban», erfte Tängerın am f.f. Hoftheater 
nachſt dem Kärnthnerthore, von unferem Publifum Abſchied. Zu: 
gleih wurde, kaum daß wir »die Öroßtante« und das »Tagebuche 
zum erften Male geichen hatten, eine dritte Novität aufgeführt, 
nämfih »die Wortbrüdigen«, Luftipiel in drei Aften von Belir 
Wagner. — (Pieudonym? — Höhft wahrfheinlih). — Dem neuen 
Stüde ging Murfano’s dramatiiher Scherz; »die Helden« voran, 
und murde weit beffer als bei der erflen Repriſe aufgeführt. Aber 
wir find dem Lefer vor Allem den Bericht über die» Wortbrüdigen« 
ſchuldig. Weder die Charaftere, noch die Situationen diefes neuen 
Luftipield find in Erfindung und Daritellung originell, und mir 
haben ihon in einem früheren Artifel darauf hingewieſen, daß eine 
durhaus neue Variation des uralten dramatiiben Thema's einer 
Liebihaft und Heirat zu den halben Unmöglichkeiten gehöre. 

wei Väter, naͤmlich der penfionirte Oberft von Suldern und 
der Baron Pott wollen ihre zärtlihe Jugendfreundichaft durd die 
DBerheiratung ihrer Kinder fortfegen. Raum bat Ludwig, der Sohn 
des Barons Pott, die Iniverfität verlaffen, als er fib, mit Julien, 
ver Tochter des Dberiten, vermählen fol. Zmar hat Ludwig wäh: 
rend feines Studiums mehr Zeit im Garcer jugebraht, als in den 
Borlejungen, aber er weiß doch fo viel, Daß ed wenig ehremvoll und 
höchſt mißlich jep, ein Mädchen zu heiraten, welches einen andern 
liebt, und iſt volfommen überzeugt, daß er im Punkte einer ſolchen 
Heirat dem Vater miht achorhen dürfe. Herr von Saldern hat 
eine in der Nachdarſchaft begüterte Schweiter, die Frau von Kind: 
horſt, deren Tochter Elotilde eben ihren Onkel und ihre Eouiine 
befucht, als der junge Herr von Port ald Bräutigam eingeführt 
wird. Dieje Clotilde iſt bei dem Beſuche ihres Oheims auch wegen 
ihrer eigenen Perſon intereflirt; denn der junge Hauptmann Strahl: 
heim, der jie früher liebte, bat num feine Neigung der Tochter des 
Dberiten jugewendet. Strahlheim iſt nicht wenin verlegen, ihr auf 
Salderns Schloſſe zu begegnen, aber Elotilde ftellt ſich, als ob fie 
über feine Untreue völlig getröftet ſey, und erbietet ſich den pro 
jeftirten Heiratsplan zu feinen Gunften rüdgängig zu machen. Als 
der angefommene Bräutigam erfährt, daß Julte dem Hauptmanne 
gewogen jen, erklärt er fib vorhinein, Die ihm beitimmte Braut 
nicht heiraten zu wollen, und da er die ſchelmiſche Elotilde (vie er 
anfangs für ein Kammerkätzchen hielt) nicht weniger liebenswürdig 
findet, als den treuberjigen Hauptmunn, fo aibt er fein Wort, zu 


der hinter dem Rüden der Väter beſchloſſenen Verbindung das 
Möglichite beizutragen. Früher haben Etrahlheim und Clotilde ein: 
ander das Wort gegeben, auf ıbr voriges Verhältniß mit feiner 
Solbe zurüdjufommen. Wie oben berührt wurde, haben aber auch 
die Väter einander das Wort gegeben, ihre Hinter zu verheiraten. 
Wir hätten ſonach für die drei Akte der »Wortvrüdigen« drei Worte, 
bie im Stüde gebrohen werden müjen, um die Uiderſchrift zu recht: 
fertigen. Ludwig bricht jein Wort, weil die reigende Iulie die feurig 
erwachende Leidenihaft eines fhönen, eleganten und munteren 
Zünglings von der Univerfität der flüchtigen Neigung eines untreuen 
Hauptmannes vorjieht, Der junge Baron Pott bridt fein Wort, 
weil er es gegeben hat, ohne noch von Juliens Reizen bejaubert zu 
feun. Strahlheim und Elotilde drehen ihr Wort, weil alte Liebe 
nicht roftet; und die Väter werden wortbrüchig, weil ſich der alte 
Baron Port trog feiner grauen Haare in die blutjunge Julie ver: 
liebt, und den Sohn zum eigenen Bortheile feine IZwangsehe fließen 
laſſen will. Dadurch verwideln fih die Intereiien und Pläne der 
Liebenden fo ſehr, daß ald legtes Mittel nur eine Doppel: Entführung 
übrig bleibt. Klotilde entführt den Hauptmann, der fi indeſſen 
mit ihr verföhnt hat, zu ihrer Mutter, und Ludwig ſchlagt denfelben 
Weg ein, um Julien durd eine fchnelle Copufation dem väterlichen 
Mebenduhler abjugewinnen. Der Oberſt Saldern ift aber von dem 
Entführungsplane befier unterrichtet, als fein Areund Pott, der durch 
feinen Bedienten zu dein Irrthume veranlagt wurde, daß jein Eohn 
nicht Julien, fondern Elotilden entführen werde. Am Ende tröften 
fih ale Parteien Über das gebrochene Wort, mur der alte Baron 
weit die Zumuthung von üh, Frau von Yinphorft zu heiraten, 
3* feinem Herzen vor fünf und zwanzig Jahren ſehr gefährlich 
ien. 

Wir hätten den wahren Namen bes Verfaſſers, oder der Ver: 
fafer, nicht im mindeften bezweifelt (um ſo weniger ald im einem 
Gerichte die Sache mehr gilt, als der Name), wenn nicht am Ende 
Beifall und Mißfallen fh zu laut geäußert, und auf fofale Par- 
teiungen hingedentet hätten. Die Mehrzahl des Publifums mar 
wie immer befonnen und gerecht. Einige Fleine Mängel ausge: 
nommen, die fih bei der ſchnellen Aufeinanderfolge von Novitäten 
erflären und entihuldigen laffen, aing die Vorftellung fehr gut zu: 
fammen, und »die Bortdrüdigen« formen fih in Bezug auf Korm und 
Haltung manchem gepriejenen modernen Yultipiele an die Seite ſtellen. 
Der feste Akt liche ſich freilich im eine einzige Schlußfcene des zweiten 

| zuſammenfaſſen, aber die Schauſpieler konnen nicht für einen Miß 
griff des Dichtzges. Man rief alſo die Schauſpieler trotz der (viel 


leicht nur auf das Stüd bejüglihen) lauten Mißbilligung heraus. 
Vahr ſcheinlich verſtimmt und eingefhüctert traten fle erft nach langem 
Rufen hervor, was einem Theile des Publifums Stoff ju einem 
mißbilligenden Gelächter gab. j . 

Aber nach diefem Anftritte erfhien Dem. Scribang und ihr 
Bruder im einem fteiriihen Pas de deux. Uider die Sicherheit, 
Grazie und Laune, mit welcher biefe trefflihe Tänzerin die matio: 
nale Form bes Tanzes einhielt und verihönerte, vergaßen alle 
Parteien des Publifums auf »die Wortbrüdigen« oder vielmehr 
auf die fauten Gönner und Reinte des neuen Stüdes, Da ſich uns 
fur; vorher Dem. Scribany in einem Tanje von ganz entge— 
gengeiegter Art empfahl, jo war der Beifall, den fie fih in dem ftei: 
riſchen Duo erwarb, fhon wegen des Eontraftes weit lebhafter, als 
am 26. Auch der grajiöfe Shamltanz, den fie mit ihrem Bruder 
im Zmifchenafte ausführte, wurde nicht weniger beifällig aufge: 
nommen, al6 das Pas de deux von vorgeftern. Schade, daß fi 
das Gaitiriel der Dem. Scribanp nur auf zwei Vorſtellungen 
befhränft hat! — 





Uiber die öffentliche Ausftelung der Kunſt-⸗ 
produfte biefiger Akademiker. 


1. 


Herr Akademiedireftor Kadlik ging feinen Schülern und jün: 
geren Kunſtgenoſſen mit gutem und lehrreihem Beifpiele voran, 
und feine Pierä (Maria, den Leichnam des Heilandes auf ihrem 
Scofe haltend) it ohne Widerrede die Perle der diesjährigen Aus: 
flellung und ein fo vollendetes Gemälde, dab es jedem Wechſel des 
Geſchmackes trogen, und hundert Kunſtausſtellungen fiegreih über: 
leben wird. Die edle Geſtalt der Goltesmutter, der tiefe Schmerz, 
weicher ſich in ihrem Antlige und in ihrer ganzen Haltung offenbart, 
und bie zwei weinenden Engel, melde zu ihrer Rechten und Linfen 
fnien und ihren Schmerz wie herjensreine und gemüthvolle Kinder: 
veelen ausdrücken — Dies Alles feſſett bei der hödft einfachen, im 
—** und Raumlichkeit wohl proportionirten und harmoniſchen Dar: 

elung den Beihauer auf den erſten Blick; umd je länger man bei 
dem Bilde verweilt, defto höher ſteigt die Sompathie mit den from» 
men Empfindungen, melde der Stünftler in drei lebenden Geftalten 
und in einer Leiche, ald dem Gegenftande der Trauer, audgedrädt 
hat. Diefes ihöne Gemalde ift eben jo gemüthlid erfunden, als 
ernft und funftgerecht ausgeführt. Die meinende Mutter, weiche zu 
fagen ſcheint, daß ihr von ihren Freuden und Leiden nichts geblie- 
ben ſey, als eine Leiche, die am Kreuze ausgetiutet hat, die Ges 
Ralt des Heilandes, welder im ruhigen Selbſtbewußtſeyn zu ſchlum⸗ 
mern ſcheint, der eine Engel, mwelder noch in feinem Schmerze 
aufbliden kann, und der andere, weiber fein Haupt und feine 
Thränen verhält, find mit geringem Aufwande von Kunftmitteln 
und in befhränktem Raume zu einer Wirkung zufammengeftellt, die 
fih in jedem fühlenden Herzen äußern muß. — Herr Direktor 
Kadlik hat bekanntlich Die Idee eines zum Guten leitenden Schup- 
engeld in zwei Bildern nah dem Unterſchiede des Geſchlechtes dar: 
geſtellt. Eines derfelben ift im Originale, das andere in einer ſehr 
gelungenen Eopie von Anton ruf ausgeftellt. Zarter laßt ſich 
diefe Idee nicht geben und den Begriffen der Zeit anpaflen, als in 
den Bildern dieſes Knabchens und Mädchens, weihe, bevor fie zur 
Schule gehen, unter der Obhut ihres himmliſchen Beihüsers das 
Morgengebet verrichten. An einem andern Stule gehalten, aber 
der aſcetiſchen Idee, melde der Künſtler veranihaulihen wollte, 
ganz angemeſſen, ift fein h. Franciscus von Ali in dem Momente, 
wo er die Wundmale des Heilands überfümmt, Mit blaffem, ein: 
gefallenem Antlige, in meldiem ſich zwei begeifterte Augen zu dem 
auf Seraphflügeln herabſchwebenden Gefreujigten erheben, kniet er 
im ärmlicen ande auf einem harten Steine und breitet feine 
Arme aus, um zu leiden, wie fein Erlöfer. Der violett: büftere 
Sintergrund einer fargen Landſchaft und die der Lebensgeichichte 
des Heiligen treue Behandlung des Aleiihes und Gewandes, dann 
die Flammen, die aus den überfommenen Wunden gegen das ſchwe— 
bende Erucifir zuden, ſtimmen zu einem büfteren Truſte. Herr 
Direftor Kadlik hat die Idee der Nichtigkeit irdiiher Wüniche 
und irdiihen Wohlſeyns ftreng und ſchroff von der afcetiihen Geite 
feines Sujels dargeftellt, wobei und jedoeh die Mähte der auf dem 
Habit eingejegten Alede nicht unumgänglich nöthia ſcheinen, weil 
fih ein armliches Kleid auch ohne diefen Behelf maleriſch daritellen 
läßt. Von Herrn Anton Gruß, der vom Fade des Miniaturs 
Portraites in jenes der hiſtoriſchen Delmalerei übergetreten ift, ſahen 
mir als eriten größeren Berfuh ein Altarblatt, den h. Alovfius im 


Gebete vorkellend. Huf eimem bedediten Tifche liegt vor ihm eine 
Krone und ein Todtenkopf, ein Buch und ein Erucifir in bedeutſa⸗ 
mer Anordnung, auf weldhe die Miene des Betenden in barmoni- 
| er Beziehung fteht. Die unbefledte Jugend, die fih in dem Ant: 

e des Heiligen ausprägen fol, hat Herr Gruß nah guten Mu— 
fern und Studien getroffen, ohne dem Ernſte des Momentes zu 
fhaden. Herr Arasmann, welcher fi gegenwärtig in Stalien 
befindet, hat vor feiner Abreije drei Bilder zur Ausſtellung hinter: 
faffen, und zwar erflens: ein großes (leider nicht ausgeführtes) Bild 
in drei durch Arciteftur und Rahmen geihiedenen Feldern. Im 
Mitteltüde thront die Bottesmutter mit dem Kinde. Auf der um: 
terften Stufe beten umd fingen drei Engel ald Perfonifitationen der 
drei göttliben Tugenden, während rechts die heilige Cäcilia mit der 
Andacht einer zartfühlenden frommen Jungfrau die Orgel fpielt, und 
linfs der b. Lukas mit männlihem Ernte und Eifer an tem Bilde 
der Gottesmutter malt. Das ganze Bild ift ſinnreich erfunden und 
in der Ausführung Mar und edel gehalten, 


(Die Fortſetzung folat.) 





Mufifalifche Notiz. 


‚, ir hätten zu den muſikaliſchen Notizen der »Bohemia«, mament: 
ih über vie zu mwohlthätigen Zwecken gegebenen Goncerte, 
Mandes nahzutragen, wenn cd die Fülle des Stoffes und der 
Raum diefer Blätter geftatteten. Einige der von Herrn Ott Edlen 
don Ottenkron veranftalteten Eoncerte find in diefen Blättern 
jwar angezeigt, aber nicht beſprochen worden. Sudeſſen in Das 
Publitum von den erfreulihen Rejultaten diefer Concerte durch die 
politiihe Zeitung unterrichtet. Der jablreihe Befuh, den jie fan- 
den, ſpricht nicht nur für die unermübliche Thätigfeit des um unfere 
milden Inftitute fo hoch verdienten Herrn von Dttenfron, fon: 
dern auch von dem Intereſſe, welches das wohlthätigfeitsliebende 
Publifum an diefen Eoncerten gefunden hat. 


Die Eoncertjaifon neigt ſich ihrem Ende zu. Nichts defto meni: 
ger hoffen wir, daß unfer mildthätige Adel, unfere Kaufmannidaft, 
die ſich jedem menihenfreundlichen Zwecke bereitwillig anfchließt, und die 
adıtbaren Bürger und Honoratioren die Abfiht des Herrn Mufl: 
Ichrers Kinderfreund, für die Schludenauer Abbrändler ein 
Eoncert zu geben, billigen und freundlich unterftügen werden. Bir 
werden nicht verabfäumen, das Mevertoir der Concertſtücke einige 
Tage vor der Produktion mitzutheilen. 

a. M. 


— — ⸗ 7 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Marienbad, 15. April 1838. 


Eine ungemeine Regſamkeit hat fih den verfloifenen Winter in 
unferem Babeorte entfaltet, denn an nicht minder als 24 Baunftellen 
wurde rajtlos fortgearbeitet. So find denn mehre Häufer ganz meu 
entftanden, andere haben gar bedeutende Zugaben durch Anbau 
erhalten. Die begründeten Klagen über Mangel an Interfunft um 
bie Höhe der Saifon, fo mie die mitunter unbegrändeten Klagen 
über zu hohe Preife für die minder wohlhabenden Aurgäfte, werden 
num fiber gan; aufhören. . 

Aber mehr noch als dies wird zu fernerem Flore unieres von der 
Natur fo begünftigten und mit vollem Rechte fo beliebten und um: 

emein beſuchten Kurortes die in grandiofem Style vorgenommene 

eiterung des alten Badehaufes beitragen; um fo mehr, da, mie 
derlautet, troß der bedeutenden Koften des neuen Baues die befte: 
henden mäßigen Preife der Bäder diefelben bleiben. Auch foll die 
Straße nah Karlsbad durchaus fo fhön hergeftellt werden, mie e# 
bereits feit einigen Jahren mit der Strede auf dem Stift» Tepler Ter: 
rain der Ball it. Wenn gleih von Quartierbeftelungen für hödfte 
Herrfhaften noh nichts Beftimmtes verlautet, fo find dafür 
Fleinere Wohnungen doch ſchon 582 beſtelltz und da der Beſuch 
gewohnlich im Verhaltniſſe zur Verſendung unſerer Heilwäſſer fteht, 
jo fönnen wir getroſt einer ſtark frequentirten Gaifon enigegenfe— 
ben, da unſer Kreuzbrunn ungemein, namentlich von Norden her, ver: 
fangt wird. Die Füllung geihieht nad einer neuen finnreichen 
Methode, mobei an Zeiterſparniß gewonnen wird; und mag deren 
Beihreibung in einem fpäteren Berichte ftatt finden. 
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Nebaftivn und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
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Das VBermächtnif der Tante. 
(Aus der Revue britannique). 

»Tante Sahra war bereitd tief in die Jahre gekom⸗ 
men, welche leider nicht mehr find, wie man fie nennt, 
die beiten, und war noch immer nicht verheiratet. War fie 
etwa micht fchön? war fie herzlos ? war fie ohne Talente ? 
Alles died nicht; im ihrer Jugend war fie von überrafchens 
dem Reize, eine fchlanfe zierliche Geftalt, ein Lilienteint, 
große ſchwarze Augen, bie ihre feuchten Strahlen unter 
ben langen Wimpern wie Monbenglanz hervorfchicten; 
feined der Talente, welche das gefellige Leben verfchönen, 
fehlte ihr, fie zeichnete, tanzte, planderte in allen Sprachen, 
fang und fpielte das Piano, Alles mit einem oberflächlichen 
aber geſchmackvollen Dilettantismus; fle war voller Geiſt, 
Leben und Liebenswürbigfeit; fie hatte eim Herz, das allen 
fanften Einbrüäden offen fand, das fich leidenſchaftlich 
fehnte, ein befreumbetes Herz mit aM der reichen Fülle 
feiner Liebe zu umfaflen. Tante Sahra hatte alle Boll 
fommenheiten, nur die eine hauptfächlichfte nicht — fie 
hatte fein Vermögen. Die Männer unferer Zeit machen 
unferem realififchen Sahrhunderte Ehre; Schönheit ift 
ihnen ein bloßer Schein, Geiſt ein leerer Begriff, dad Herz 
— gar nichts: fie verlangen für ihre Neigung etwas for 
lideres, Rupienfäde, Goldgeſchmeide, Tafchenbüäher voll 
Banknoten; von al’ dem hatte die arme Tante nichts. 
Sie zählte ihre Jahre an den Fingern, und ſprach: ich 
bin jung. Sie zog den Spiegel zu Rathe, und geftanb 
ſich: ich bin fhön. Sie hörte die andern Mädchen, und 
dachte fi: fo viel Geift habe ich doc wohl auch! Ach 
nein, Tante Gahra ; diefe Mädchen haben Schlöffer, Jah: 
reörenten, mb Du haft nur Deine armen Reize.« 

»Ein Tag, ein Monat, ein Jahr verftrich nach dem 
andern; bie arme Tante Sahra fah ihre Jugend einfam 
entfliehen. Welch’ untroͤſtlicher Augenblick, als fle in 
ihrem fchönen, vollen, ſchwarzen Haarwuchſe das erfte 
Silberhaar entdedte! Sie hatte ein gemwiffes Alter 
erreicht; bedeutungsfchwere Worte, Grabfchrift aller fchö- 
nen Hoffnungen! Die Leidenfhaft fpringt gewöhnlich in’s 
entgegengefeßte Ertrem; das Herz, das für feine reine 
Gluth feinen Stoff findet, muß fich verzehren, oder es 
muß haften. Tante Sahra hate die Männer.« 


»Eine ganz umverhoffte reiche Erbſchaft fiel ihr im 
biefer Zeit zw. Bor einigen Jahren hätte diefer Zufall 
über das Lebendglüd der Tante entfchieben; jetzt war es 
zu fpät, das Gelb war für fie nur noch ein gelbes, klin⸗ 
gendes Metal, Sobald bie Kunde der ungeheuren Erb⸗ 
haft verlantet hatte, fand fi ein ganzer Schwarm von 
Freiern ein; aber fie famen übel an; alle ihre Schmei- 
cheleien waren in den Wind gefprohen, Tante Sahra 
war feft, und ließ fich micht durch bie Anbetung von Mens 
fhen beftechen, die das goldene Kalb angebetet haben 
wiürben. Sie veradhtete diefe Heuchler alle, und lächelte 
bitter, wenn fie fle graufam nannten. Sie erflärte, daß 
feiner dieſer Seibftfüchtigen, die micht ihr, fondern ihrem 
—— den Hof machten, jemals Durch fie um einen 

Schilling reicher werben folle.« 
»Endlih nad manden Jahren, als fie fühlte, ihr 


Ende werbe bald mahen, vermachte fie ihre ganzen Schäße 


ihren fünf Nichten, aber unter einer unausweichlichen 
Bedingung, daß fie nämlich alle fünf unverheiratet blei⸗ 
ben follten; die ſich hiewider verginge, fen des Erbe 
fhaftantheiled verluftig, und biefer unter die übrigen vier 
zu theilen. Sollten aber alle fünf heiraten, fo habe das 
ganze Vermögen auf den näcten Bermandten überzuges 
ben, und biefer — bin id. Diefe Bedingung fcheint aber 
wirflich abfurb, da meine Richten nicht einen Pfennig 
Bermögen haben, und bie. Erbfhaft alfo um jeden Preis 
anfprechen werben. Die fünf Nichten find, Gäcilia Grey, 
eine arme Waife, bie bei der Tante gewohnt hatte, und 
die vier Miß Warrender. Ach, warum hat Tante Sahra ihrem 
Teftamente jene verwünfchte Klauſel beigefügt! Ich hätte 
Eäeilien heiraten Fonmen, bie ich liebe; aber darf id ein 
Mädchen ihrem Glüde entziehen, die eben fo wenig hat, 
als id, einfacher Advokatenſchreiber. Nein, es iſt ums 
möglich, und dennoch —« 

Allen Hyde, der dieſe Gefchichte feinem Jugendfreunde 
erzählt hatte, wagte ed nicht, den Gedanfen laut auszu⸗ 
denfen. Er vrüdte feinem Freunde bie Hand; biefer ent- 
fernte fih und lachte laut über bas feltfame Teftament 
der alten Tante. 

Allen war allein geblieben, und machte Toilette ; 
nad drei viertel Stunden hatte er fein blondes Haar in 


Locken gelegt, und bem Knoten feiner Halsbinde maleriſch 
gefchlungen. Im zwei Sägen war er bie Treppe hinab, 
und auf dem Trottoir ber Eheapfibe. 

In einer halben Stunde hatte der Omnibus ihn weit 

aus dem Rauche und Gebränge ber Eity geführt. Eine 
frifchere Luft dehnte feine Brut aus. Das Grün ber 
Bäume, der füße Duft der Blumen, bad fröhliche Zwit⸗ 
fern und Singen ber Bögel erauicdte feine Sinne. Der 
Omnibus hielt vor einem Heinen Garten, einem wahren 
Blumentorbe voll Lilien und Roſen, die fi bis zu ben 
Fenftern eines freundlichen Hüttchend hinaufitredten. 
_  Mit'befangener Miene trat Allen in ein feines, aber 
netted Gemach. Eine junge Dame, blond und ſchön wie 
der Morgen, faß an einem Heinen Ahorntiſchchen, das 
Iodige Haupt auf dem weißen Arm geftügt, und las, uns 
beweglicd; wie eine marmorne Bilbfäule, in einem poetis 
fhen Werke. Sie ſchien eben ben Blick von dem Zeilen 
erhoben zu haben, um nachzuſinnen, ober zu weinen. Beim 
Geräufhe von Allens Tritten erhob fie das Haupt, und 
ihr Geſicht überzog fih mit einer lieblichen Röthe. 

»Theure Gäcilia,e fagte Allen, und ergriff die Hand 
des holden Mädchens, um fie am feine Lippen zu führen, 
»ich komme, Ihnen Lebewohl zu fagen!« 

»Lebewohl? Sie erfchreden mih! Sie wollen mid, 
verlaffen? Unmoͤglich !« 

»Nber bad Vermachtniß Ihrer Tante ?« 

»Mein Theurer! ed hat mein Herz nicht umgewan⸗ 
delt. Sollte das Ihrige fi umgewandelt haben? Ja, es 
iſt nur zu gewiß. Sie wollen feine Frau ohne Mitgift 
beim führen. O Gott, wie bin ich unglüdlih —« 

2Wie könnte ich, theure Eäcilia, Ihr Opfer annehmen? 
Seyen Sie reich und glüdlic, und vergefien Sie michl« 

>Ud, id; würde den Reichthum der ganzen Welt bins 
werfen, um Ihre Armuth zu theilen.e 

Diefe entfchiebenen Worte hoben jedes Bebenfen. 
Gäcilia Grey wurde noch vor dem Ende ber Trauer Mis 
ſtriß Allen, und in ihr Fünftheil der Erbſchaft theilten ſich 
die Miß Warrenber. 

Die Miß Warrender, Töchter eines ehrlichen Kauf: 
mannd in ber City, hatten, Danf der Freigebigfeit ihrer 
Tante, eine ausgeſuchte Erziehung erhalten, und hegten 
auch gegen dem väterlichen Handel bie herzlichſte Verachtung. 
Sie faßen alle vier den ganzen Tag in einem Salon, der mit 
Borhängen, Möbeln und Porzellan überladen war, wie 
man deren jest fo viele im dem reichen Bürgerhäufern ber 
City fieht. Die Damen arbeiteten, denn abjolute Faul⸗ 
heit, oder vielmehr fihtbarer Müfliggang iſt and der Mode 
gekommen. Unfere zierlihen Damen haben gefunden, daß 
Unthätigfeit ein linkiſches Anfehen gibt, und daß Arme, 
die an einer Stiderei arbeiten, ein viel ſchoͤneres Bild geben, 
ald Arme, die müflig herabhangen, ober auf dem Schoße 
gefreuzt liegen. 

Die vier Miß Warrender waren alfo befchäftigt: es 
mina wicelte Seide mit ben weißelten Händen von ber 
Melt; Georgina machte aus dem Stegreife Verſe in ihr 


Album; Earoline lehrte ihren Papagei nichtiges Geſchwaͤtz; 
und Eliſabeth, die aͤlteſte, mähte Hemden für bie Armen. 

»Wiffen Sie nichts Neues ?e fragte Jemina den 
Kapitän Waring, ber hinter ihr, auf ihre Stuhllehne ge⸗ 
fügt, fand, und fi das Kinn ſtreichelte. »Was gibt es 
Neues? — Ad ber verwünfcte Knoten; bie Seide ift 
ſchwer zu widelne. 

Könnt ich Ihnen doc helfen, Miße, fagte der Ras 
pitän, ließ fih auf ein Knie zur Erbe nieder, und bot 
feine Hände bar. 

2Sieh da, Hercules zu Omphale's Füßen!e rief Geor⸗ 
gina, und fuhr fort in ihr Stammbuch zu kritzeln. 

»Schönen Danl, Kapitän; ich werbe auch allein fertig. 
Aber erzählen Sie doch etwas Neues, oder wollen Sie, 
daß ich Ihnen etwas erzähle? Wiſſen Sie ſchon, daß 
unſere Couſine heiratet ?e 

»Welde Couſine ?« 
2MWir haben ja nur eine, unfere Couſine Gäcilia Grey. 
Erinnern Sie fih ihrer denn nicht ?e 

Der Kapitän fchüttelte den Kopf; Jemina Lächelte. 
Immer hört eine Frau mit Bernügen, baf man eine am 
bere vergeflen bat, und bie Zufriedenheit wirb um fo 
größer, je größer bie vergefjene Schönheit ift. 

2Aber Sie müffen ſich ihrer erinnern! Eine Blondine, 
immer im weißen Kleide.« 

»Uch ic; glaube mid, Ihrer zw erinnern, eine kleine 
fabe Blondine.« 

Jemina war eine pifante Brünette, ihre Augen funs 
felten vor Vergnügen. 

Nun alfo, dieſe heiratet Hegen ben Ausfpruch bee 
Vermächtniffed meiner Tante.« 

» Wer ift benn der Narr, ber fie heiratet ?« fuhr ber 
Kapitän unvorfidhtig heraus. 

Narr, wie fo?« rief Jemina, und erröthete bis unter 
bad Saar. 

Der Kapitän wollte fein Wort zurüdziehen, aber es 
war fchon zu fpät. Uebrigens wartete er feit ber Er— 
Öffnung bed fatalen Teflamented nur auf eine Gelegen⸗ 
heit, ſich zurückzuziehen. 

»Ich vergaß die Stunde der Paradee, ſprach er; 
»meine Damen, entfchuldigen Sie, daß ich Sie verlaffe.e 

»Das Ungeheuer !« rief Jemina, ald er den Rüden 
gewendet, und hatte heftige Nervenzufälle. 

Der Kapitän, ein berrliher Garbeoffizier, war nicht 
dad einzige Ungeheuer; von den vier Verehrern, welche um 
bie Hände ber fchönen Töchter. angehalten, hatten fchon 
drei aus dem Haufe ſich zurädgezogen. Aus bloßer Höf- 
lichkeit verlängerte der Kapitän noch feine Befuche. Ohne Mit» 
gift! Im der That, die Liebe müßte glühend feym, welche 
bei diefen eifigen Worten nicht erftarrte! 

Was nun erfolgte, wirb wohl mancher der Leſer er: 
rathen. Blieben die vier Schweſtern umverheiratet? Keis 
nesweges. — H. Warrenber, der Vater, obgleich er das 
Vermögen nicht hatte, feine Töchter auszuftenern,, führte 
doc ein ziemlich anfehnliches Gefhäft, und hatte auf feinen 


Bureaur zahlreiche Commis, welche den vier Schweitern 
ihre Huldigungen darbrachten. Jemina und Caroline bes 
gnügten ſich beim Abgange ber urfprünglichen Liebhaber 
mit Doubletten aus jenem unterthänigen Heere. Mädchen 
zu bleiben, nachdem bie ganze Eity vom ihrer Heirat ges 
ſprochen, wäre doch zu arg! Sie hatten ein zu weiches Herz 
dafür. Sie machten alfo zwei Glüdlihe trog ber Eins 
ſprüche ihres Baterd, welcher fi damit tröftete, daß ihr 
Erbtheil auf die beiden andern Schweſtern übergehe, unb 
alfo doch in der Familie bleibe. 
(Der Beſchlus folgt.) 





Eine englifche Gerichtsfcene. 
( New - Monthly - Magazine. ) 


Ein Eonftabler führte kürzlich einen alten Herrn und einen etwa 
zwölf: oder vierzehmjährigen Knaben in den Seffionsfaal von Man- 
fionhoufe (Londoner Stadthaus). Der Knabe ward vor die Schranken 
geftellt, und der alte Herr aufgefordert, feine Klage vorzubringen. 
Diefer legtere, vom Scheitel bis zur Sohle zitternd, und die ge 
baltten Fäufte fhüttelnd, rollte wilde Blide umher; dann wandte 
er fih an den Lorb Mayor, verbeugte ſich bis zur Erde, und begann: 

»@ure Majeftät geruhen —« 

»Eure Lordicaft,« verbefferte der Stadtfhreiber. 

»3a, Eure Lordfhafte, fagte der alte Herr mit einer Verbeu⸗ 
gung zum Schreiber. 

»Nicht an mich wenden Sie ih, Sir«, entgegnete ſcharf der 
Schreiber, »fondern an Seine Yordfhaft, den Lord Mayore. 

»Mein Lord, mein Lord!« rief der alte Herr mit zitternder 
Stimme, in melder Wuth und Kummer fih mifhten, »ich werde 
wahnfinnig !« 

»Das thut mir herzlich feid«, fagte der Lord Mavor, »doch wenn 
dies Alles if, was Sie zu fagen haben, fo wendeten Sie fi an 
den unrehten Ort. Was haben Sie gegen den Anaben zu Magen ?« 

»Das iſt's eben, mein Lord; id werde mwahnfinnig; er treibt 
mich zum Wahnfinne, er macht mich wahnfinnig!e 

»Wahnfinnig? Was thut er Ihnen denn?« 

»Mein Lord!« rief der Alte ganz außer fie, er ruft mich Tiddy⸗ 
doll, er ruft mich Tiddydoll (Zierpüppcden)«. 

Das war felbft für den Ernft eines Lord Mayors eine ſchwere 
Probe. Ale Gegenmwärtigen, welche feine Rückſicht auf ihre Stellung 
zu nehmen hatten, brachen im ein brüllendes Gelächter aus, aber 
Seine Lordſchaft hielt mit bemundernswerthem Heldenmuthe das Ge⸗ 
fit in ernften Falten. 

»Wenn Sie weiter nichts gegen den Burſchen haben,« fagte er, 
„haben Sie ſich thörihte Muͤhe gegeben, und thun am Mügiten, 
wenn Sie fi entfernen.« 

»Thörihte Mühe, mein Lord? Thöricht in der That, wenn er 
mich Tiddydoll ruft! O mein Lord, Sie fönnen nicht für mich fühlen, 
Sie fonnen den Schmerz nicht ermeilen, der meim Herz jerreißt, 
denn niemals rief man Sie Tiddydoll! Er ruft mid Tiddydoll je 


den Tag — vielmals jeden Tag — feit vier Monaten fon, und 
länger Bann ich es nicht ertragen. Mein Gehirn brennt, mein GSeiſt 
umbüftert fi; ich werde wahnfinnig, ich werde wahnfinnig!« 

»Es if ein umverfhämter Burſche; doch ih kann Ihnen nur 
rathen, ihm auszumeichen.« 

»Auszumeihen, mein Lord ? Ausweichen, in der That, wenn ich 
mit ihm in einer Gaffe wohne. Ih Bann nicht, mein Lord, ih kann 
nicht !« 

»&0 geben Sie ihm, wenn er Sie das nächſte Mal Tiddvydoll 
ruft, eine tüchtige Tracht Prügel, und fehen Sie, welhen Erfolg 
das haben wird.« 

»Melhen Erfolg haben, mein Lord? In der That, gar feinen. 
Ich habe ihn geprügelt, aber er ruft mich nur um fo öfter Tiddydoll.« 

i »MNun, mein guter Herr, ih kann Ihnen nicht helfen, und auch 
nicht mehr Zeit mit Ihnen verlieren. Entfernt ihn,« rief er einem 
ber Wachthabenden zu. 

»Nur noch einen Augenblick, mein Lord, einen Augenblid! Ich 
will nur Gerechtigkeit, nichts als das Geſetz!« 

»Ah Unfinn, das Gefep kann in diefem Falle gar nichts für 
Sie thun.«e Und hiemit wiederholte er den Befehl, ihn zu entfernen. 

Der arme alte Herr flarrte den Lord Mayor ungläubig und 
imweifelnd an, und fagte mit dem Ausdrucke höchfter Ueberrafhung: 
»Micht helfen, mein Lord? Nicht helfen, in der That, wenn man 
mit Tiddydollrufen mid zum Wahnfinne treibt! Es kann nicht!« Mit 
flehender Stimme fragte er: »Sind Sie gewiß, mein Lord, es kann 
niht?« Der Wachthabende führte ihn aus dem Saale; da brady 
der arme Alte in Thränen aus, ſchlug mit tieffter Leidenfchaft beide 
Hände vor das Geſicht, und rief im Tone der Berjweiflung: »Gott 
maß mir helfen; das Gefep kann nicht! Ih muß in’s Narrenhaus 
gehen. Er wird mich Tiddydoll rufen; wenn er mich noch einmal 
Tiddydoll ruft, muß ih nah Bedlam!« 

Der Lord Mayor verwies dem Gonftable, daß er einen fo nid. 
tigen Fall vor ihm gebraht, und wandte ſich hierauf mit finfterer 
Miene zu dem Knaben: »Wenn Du noch einmal den alten Mann 
Tiddrdoll rufft,x fagte er mit rauber Stimme, »wirft Du gehenkt, 
oder wenigftens deportirt.« 

Der Knabe fiel auf die Knie, weinte und ſchluchzte, und ver: 
ſprach mit gefaltenen aufgehobenen Händen, dem alten Tiddydoll nie 
mehr zu rufen, P. 


Moſfſaif. 


In einer pariſer Traiterie, die von der Mittelklaſſe ſehr häufig 
beſucht, und wegen ihrer trefflichen Haſenragouts berühmt war, fand 
man kürzlich fünf hundert Katzendalge. Katzenbalge, Kochgeſchirre 
und der Fabrikant der pſeudonymen Ragouts wurden alfobald nach 
der nächſten Polizeipräfeftur geſchafft. —— 

In einer Meinen franzöfiihen Stadt ward jüngft ein Knabe von 
feinem Hofmeifter zur Strafe in einen Berfchlag gefperrt worden, 
in welchem fi ein Haba befand. Entweder erjürnt darüber, daß 
er nicht mehr alleiniger Herr innnerhalb feiner vier Pfähle fey, 
oder vielleicht auch vom Knaben gereist, fürzte fih der Hahn auf 
ihm, und hadte ihm drei Wunden in den Kopf, und eine in’s Knie. 
Der Schrecken des Knaben bei diefem Angriffe war jo groß, daß 
er fihon nach 24 Stunden ſtarb. — — 


I I U I I —— 


Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 29, und 30, April. 

Um 29. wurde in bohmiſcher Sprache um vier Uhr Nadmit: 
tags Ifflands »Dienkpflihte (»Wernd flujebnjk«), überfept von 
Deren Clemens Püner aufgeführt. Wie wir hören, wurde Stüd 
und Darftellung mit großem Beifalle aufgenommen, und wir wer: 
den nicht fäumen, dem geneigten Leſer bei der nädften Wiederho⸗ 
lung Bericht zu erjtatten, da wir am 29, verhindert waren, die 
böhmifhe Vorſtellung zu befuhen. Abends wurde Herolds »Zwei- 


fampfx gegeben. Mad. Podhorifn (Jiabella) trug die concer⸗ 
tante Arie »Rnäbchen mit dem Bogen« fo kunſtgerecht und glänzend 
vor, daß fie das Publifum gerufen hätte, auch wenn fie nicht ſchon 
lanaſt der wohlverdiente Liebling besfelben wäre. Sie wurde von 
Dem, Großer (Margarethe) ſehr löblih unterſtützt. Herrn Preis 
fingers »Gantarelli« iſt in diefen Blättern mehr ald eınmal rühm⸗ 
lid ermähnt und beiprodben worden. Derr Kunz gab den Com: 
minge und Herr Emminger den Mergv. Beide fuchten ſich nicht 


zur ri Geſang, fondern auch durch eine entiprehende Mimik 


en. 

Am 30. April wurden zwei Meine Lufipiele und als Inter: 
mejjo jene Tänze aufgeführt, melde Herr Balletmeifter Raab für 
bie Pofle »der Poftillon von Biechomig« arrangirt hat. Herr Raab 
fheint für das komiſche Ballet und für den komiſchen Tanz eine 
befomdere Borliebe zu haben; vieleiht beſtimmt aber auch hierin die 
Ruͤchſicht auf die riet, melde ihm zu ©ebote fichen; denn ber 
ernfte Tan, und das ernfte Ballet erfordern fogar im Balletcyor 
ndividuen, melde zugleich gewandte Tänzer und gute Mimiker 
nd. Der amorphofentan;, mit welchem das Int begann, 
war auf den komiſchen Effeft der Berwandlung einer Baßgeige in 
die en face gegebene Geftalt eines alten Weibes berechnet. chr 
als diefen Metamorphofentang zeichnete das Publifum die folgende 
Nummer aus, im melder vier Kinder (die Peine Raab und die 
Geſchwiſter JZanauihe) mad ber Mode der achtziger Zahre des 
vorigen Jahrhunderts gefleidet und mit ſtark geruderten Perüden 
ausgeftatiet, ag geſchickt tanzten, und in ben Pauſen einander 
eine Prife Tabak boten. Wie ſchon gejagt, war dieſes Tanjinter: 
mejj0 urfpränglih für eine Poſſe ausgeionnen und eingeübt; es 
mußte ſonach im Style der Karikatur gehalten ſeyn; aber, wenn 
ſich an unferer Bühne ein Ballet geftalten fol, fo wäre es rathſam 
auch auf die ernfte Seite des Tanzes bedacht zu fepn, denn jonft 
fommen die ausgezeihneteren Mitglieder nah und nad aus ber 


Hibung. 
. Dem Tanje ging voran »die Liebe im Edhaufe,« Luſtſpiel nad 
einer Idee von Ealderon, bearbeitet von Eosmar. Herr Pro- 
fefor Serie bat im Auguſt des verfloffenen Jahres einen fo 
ausführlihen Bericht über dieſes Stüd geliefert, daß Referent 
mcts hinzufegen kann, was den eier ın Bejug auf die Bes 
handlung der Ealderonihen bee noch interefliren Fönnte, 
Die Bearbeitung alter Luſtſpiele fpanifher und engliſcher Dichter 
it darum mißlich, weil ſich das Luſtſpiel zu innig an Zeit und 
Dertlichkeit anihmiegt. Uidrigens kann in diefem Stüde nur die 
Intrigue anziehen und feifeln; dieſe ift aber fo verwickelt, daß es 
i roßen Theile des Puplifums ergehen kann, mie den drama: 
tiſchen onen, die am Ende nicht wiſſen, woram fie find. Schon 
Derr Prof. Serie hat daranf hingebdeutet, daß ih Hr. Cosmar 
um unjere dramatifhe Literatur ein größeres Verdienſt erworben 
hätte, wenn er das Stüd nicht frei bearbeitet, fontern bloß ur 
Aufführung auf unferen Bühnen eingerichtet hätte. Tippeld Sprüd: 
lein »'Mit Reſpekt u vermelden« wirft in den meiften Fällen ſtorend. 
Die Partie der »Jennye ift eine Aufgabe, deren Löfung eine geübte 
Schaufpielerin erfordert. Zwar iſt Dem. Allram nicht mehr Anfän 
gerin, und man fieht ihrer Darftellung die gute Schule der Mad. 
Binder an; aber wir Pönnen ihrem Epiele doch nur den Werth 
eines glücklichen Verſuches zugeſtehen. Mad. Allram und Berr 
Polamwffy waren in den Rollen der Dorothea und bes Eommer: 
sienrathes ausgezeichnet, Auch die Mitwirfung der Hibrigen jeugte 

von löbliher Sorgfalt. 
Auf die »Liebe im Eckhauſe« folgte der ſchon oft und beifällig 
gegebene dramatifhe Scherz »der_ legte April« von W. 4. Gerle. 
Am 1. des Monats wurde Dr. Stein von feiner Grau und 
son feinen Schweftern in den April geſchickt, bafür will er ih am 
festen rächen. Er madt ihnen weiß, baß er einen hypocdondrifchen 
Kammerjunfer zur Behandlung in feinem Haufe übernommen habe, 
welcher jedoch niemand Anderer, ald ein zu diefem Spaße abgerich- 
teter Schneidergefelle if. Die Schweſtern bes Doktors intereffiren 
fih für dem vermeintlihen Kranfen mehr als für andere Patienten 
ihres Bruders; die Frau glaubt in Im ein verkleidetes Frauenim⸗ 
mer zu erkennen, und der Doktor ſeibſt wird zu der Meinung ver 
anlaft, daß der Fremde nicht der verfchriebene Schneider, fondern 
ein Lieutenant fen, in welchen feine Frau einft verliebt war. Dies 
ibt nun zu drolligen Zwiftkgfeiten Anlaf, bis endlich mach der Lö: 
ung des Knotens der Doktor einfieht, daß er fich felbit in den 
April gefchidtt habe. librigens ift der Schneidergeielle eine Rumme 
Derfon, die bisher immer von einem Tänzer dargeſtellt wurde, 
Diedmal hatte diefe Partie Herr Raab übernommen, und erregte 
durch jeine Parifirte Mimit allgemeines Gelächter. Da unfer 
wadere Komiter Feiſtmantel in der Parthie des Gärtners Bor 
nifaz mitwirfte, und befonders in der Berwidlung Gelegenheit fand, 
eine gutmüthig drollige Komik zu entwideln: fo erheiterte dieſer 
dramatifhe Scherz mehr, als das vorangegangene Zuftipiel. Als 
was ſich die dramatifche Kleinigkeit anfündiat, das ıft fie auch, näms 
fih ein dramatifher Scherz, und es haben andere Stleiniafeiten, bie 
nicht unter diefem beicheidenen Titel erfchienen find, weniger Werth, 
als Gerle's »fehter April. Wenn fih Gerle (mie nicht zu zwei⸗ 
fein iſt) für das Fach des heiter ſcherzenden Dramolets entichieden 


bat, fo bedarf er feines Eompagnons. Es ift gar nicht zu wünidhen, 
daß der Unfug der getheilten Dichterarbeit au unter ven Deutichen 
einreige. Nur bei der Lokalpoſſe ift ein Zufammenmwirfen Mehrer 
su billigen; in allen übrigen Arten der dramatiigen Poefie ift der 
eigentlihe Dihtungsaft untheilbar, wenigftens infofern, ald rund: 
idee und Material von einem Individuum aufgenommen, beherrict 
und verarbeitet werben müflen, wenn das Ganze nicht als Fabrils 
arbeit und Stüdwerf erſcheinen fol. 


Uiber die öffentliche Ausftellung der Runft: 
produfte biefiger Akademiker. 
(Gorifegung.) 

Die Gottesmutter, als Himmelsfönigin, mit dem Kinde auf dem 
Arme, dann die ig oh der drei göttlihen Tugenden be; 
jeihnen die chriſtſiche Religion von biftoriiher und moraliiher Seite 
und die Weihe der Künfte kann durch Peine bedeutfameren Afte und 
Repräfentanten veranihauliht werden, ald ed Herr Kragmann 
in den Seitenbildern verfuht hat. Die Idee ift nit neu, aber es 
gereicht dem jungen Rünftier zur Ehre, daß er fie mi in ſich -aufı 
Peer nen. und in einer würdigen Zufammenftellung ihrer veran; 
Haulihenden Elemente wiedergegeben hat. Nicht minder edel und 
fromm ift fein zweites Bild »Die Flucht nach Aegypten« erfunden. 
Sorglic führt ein Engel das Lafithier, zwei Engel ſchweben binter 
der Hauptgruppe im leichten = , und mit allen Zeichen der Theil: 
nahme an den Fliehenden. Io en Antlig und Geftalt ift ohne Ber: 
fegung des Charakters mit viel Wärme behandelt, und die, friſche 
Landſchaft macht einen angenehmen, die Wirkung der Hiftorie miht 
Rörenden Eindrud. Ein drittes Bild gibt und nah Frie ſe's Er: 
findung den Moment des Uiberfalls Ctirad's durch Sſärka. 
Krasgmann bat fih vom dem Dunkel, in_meldem er die inge 
feiner Mufe bielt und ausftellte, zu einem Lichtgrade und Karbentone 
aufgefümungen, den er gewiß mad feinen gegenwärtigen Studien 
italſeniſcher Muſterbilder dämpfen, und dadurd auf die rechte MRitie 
gelangen wird. Auch wird fi bei jeinem Talente und Cifer das 
noch immer fihtbare Ringen der Färbung mit dem Umriffe zur be 
deutfamen Harmonie ausgleihen. Bon Herrn Palme faben wir 
die äuferft Heißige und im firengen Style gehaltene Darftellung des 
Momentes, in weldhem Magdalena den erftandenen Heiland erfennt. 
Es ſcheint fait, ald ob die adtungswerthen Studien, welche die Aut: 
führung bes Bildes beurfundet, den urfprärglidren Enthuffasmus 
des Künftlers zu fehr herabgeftimmt hätten. Herr Johann Gruß 
fieferte außer einer beachtenswerthen Eopie nah Heinfch (ber b. 
Laurenz) jmei ——— ein, den heiligen Franz von Sales 
im Momente der Meditation, und eine |. Magdalena im 
—— der tiefften Zerknirſchung. Die Erfindung iſt in 
vi jweiten Bilde fowohl dem Charakter, als der Lage voll 
fommen angemefien, und Herr Gruß bat fih ohne ä: 
lerung des Effektes jener Nuditäten enthalten, melde in ber ; 
ftellung dieſer Buͤßerin ſelbſt große Maler mit einer dem Gujet 
nachtheiligen Borliebe behandelt haben. Im Bilde des h. Franz von 
Sales empfiehlt ih das ausdrucksvolle Antlig auch von Geite ber 
Ausführung. Herr Mrniaf hat es mad dem vielgepriefenen, 
aber in feiner Aechtheit viel bezweifelten, alten Gedichte »Fibuffju 
faud« verfucht, dieſe Gerichtsfcene in einer reihen Gruppe darzu: 
ftellen. Referent ift jedoch der unmaßgebliben Meinung, daß ein 
gerichtliher Streit, auch menn er noch fo leidenicaftlih geführt 
würde, Fein maleriihes Odjekt ſey, weil zu feiner Darftelung aud 
der fprechendfte Pinſel nicht auslangt. Befonders mißlich iſt die 
Aufgabe des Malers, wenn ein folher Streit nicht mit einer allbe 
—— — — — — —— 
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(Der Beſchluß folat.) 
— 1) 


Telegrapb von Prag. 

Herr Clemens Püner, der allen Freunden bes böhmifchen Theaters 
durch feine treffliben Uiberſetzungen deutiher Dramen rühmlihkt be: 
fannt it, hat nunmehr ein böhmifhes Originalſchauſpiel gedichtet, 
zu welchem er den Stoff der Anmwefenheit Karls IV. in Pifa (1355) 
entlehnt. Das Mitglied des böhmiihen Theaters H. Karl Braun 
wird dasielbe am 6. Mai zu feiner Benefice geben. Wir hoffen, 
daß dieſes der Geſchichte unſeres Paterlandes entnommene Drama 
beim Prager Pubfifum eine um fo günfligere Aufnahme finden wird, 
als die Derren Fiber, Grabinger und Dem. Manetinſt barin 
Rollen übernahmen. €, 








Medaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 
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ungsblatt. 








Den 6. Mai 


Das Vermächtnif der Tante. 
{Befhtuß.) 


Was Georginen betrifft, fo konnte ihr romantifcher 
Geiſt die Idee einer Mißheirat nicht ertragen. Sie hatte 
die Huldigungen eines ruinirten Lord empfangen, ben das 
Teſtament der Tante Sahra in die Flucht gejagt hatte. 
Sie wartete geduldig auf einen anderen Lorb, und wäre 
ed aud nur ein Baromet geweſen. Weber Lorb noch 
Baronet fanden ſich ein; aber eines Abends ward die ro⸗ 
mantifhe Dame von dem Brillantfhmud einer Herzogin 
im Eoventgarbentheater fo geblendet, daß fie fein Auge 
davon verwenben Fonnte. Ein großer reis mit dem Bau 
und dem Geſichtsausdrucke eined Silen bemerkte ihr Ent 
jüden. 

2Sie lieben die Diamanten, meine fchöne Dame %« 
fragte er; >wie finden Sie dieſen hier?« umd er legte 
Teiht in bie fchöne Hand feiner Nachbarin einen dicken 
Ring mit einem großen Diamanten vom reinften Waſſer. 

23 finde ihn fehr fchöne, fagte Georgina etwas ber 
fürzt, daß ein Fremder in ihren Gedanken gelefen. 

»Wohlane, ſprach der Nabab, »meine verftorbene 
Frau hatte einen volftändigen Schmud von folhen Steinen, 
und ich beftimme ihn ber, welche meine Wittwerfchaft tröften 
wird.e Ein folder Heiratsantrag war, die Wahrheit 
su gefiehen, nicht in ber feinften Manier, und Georgina 
mußte gar nicht, was fle antworten follte. Endlich aber 
war ed dem Nabab beim Schluße der Borftellung doc 
gelungen, fle zu überzeugen, daß fie, wenn fie das weiße 
Haar eines Wittwers nicht fcheue, alle Herzoginen Eng: 
lands mit ihrem Schmucke verdunfeln fünne. 

Georgina, die noch immer träumte, eine Art Lorb By: 
ton werde ihr Herz und Hand zu Füßen legen, Georgina wußte 
nicht, ob fie ihrem fchönen Traume fo ſchnell entfagen 
follte. Endlich fam fie zu ber Üeberzeugung, ein Traum 
fey doch immer nur Traum, das Unerbieten des alten Na— 
bab aber fey die wirklichſte Wirklichkeit, und fie nahm diefes 
Anerbieten an. 

Jetzt blieb alfo nur noch die barınherzige Eliſabeth 
zu verforgen, welche durch feine Diamanten verführt wer⸗ 
den konnte. Sie fuhr fort, Hemden für die Armen zu 










nähen, und bie Predigten des ehrwürbigen Doftord Sonnen» 
ſtrahl zu befuchen. Diefer ehrwürbige Doktor hatte ches 
dem um bie Hand feiner keuſchen Pfarrtochter angehalten, 
nachdem er aber das Teſtament ber Tante Sahra er- 
fahren, fi; zurüctgezogen, aus Ueberlegung, ohne Zweifel 
aus reifer moralifcher Leberlegung, denn der Ebrwürs 
dige war über jeden Verdacht von Wankelmuth hoch 
erhaben. 

Einige Zeit nach der Hochzeit, Georgina’d mit dem 
Nabab ſprach Elifaberh, nunmehr die einzige Herrin des 
Bermögend der Tante Sahra, davon, eine Reife auf den 
Eontinent machen. Das Gerücht lief um, fie wolle die 
Religion ändern, und in ein Klofter gehen. Dr. Sonnen- 
ſtrahl, ber fie nicht mehr in feinem Tempel fah, war einer 
ber erjten, der dieſes Gerücht glaubte. Diefen Streich 
hatte er nicht vorausgefehen, und ſich allein ſchrieb er die 
traurigen Folgen zu: »e& ift Liebesverzweiflung, die zum 
Aeußerſten fie treibt,< dachte er dich bin zu graufam ges 
wefen. Uebrigens ändert der Eintritt ded Nabab in die 
Familie die Sache bebeutend. Diefer Menſch it aus reis 
nem Golde zufammengefeßt. Er wird fic nicht weigern, 
bie Schulden eined Schwagerd zu bezahlen, deffen Eins 
fommen nicht hinreicht, feine Auslagen zu deden.e 

Boll von diefen fhönen Vorfägen führte fih Dr. Sonnens 
ftrahl von neuem in der Familie Warrender ein; das lau⸗ 
fende Gerücht bot ihm dazu den beften und ſchicklichſten 
Vorwand. Sein Amt ald Seelenhirt machte es ihm zur 
Pflicht, dieſes verirrte Schäflein in den rechten Schafftall 
zurüdzubringen. 

Soll id die Sache dur alle feinen Schritte ents 
wideln? Das Ende war, daß alle fünf Nichten ber Tante 
Sahra verheiratet waren, 

Es bleibt und nur noch übrig, im ber aͤlteſten der 
fünf Haushaltungen einen Befucd zn machen. Steigen wir 
in den Omnibus, Hier find wir vor der befcheibenen Hütte 
der Waife, die nicht mehr verlaffen iſt; feit einem Jahre 
ift fie Gattin, feit einer Stunde Mutter. Ein junger Man 
feigt mit und aus dem Wagen; fein Antlig ift von Wonne 
verflärt. Er ladet uns ein, einen Augenbfid bei ihm aus⸗ 
zuruhen. Allen Hyde, denn biefer ift der junge Mann, 
eilt zitternd bie Treppe hinauf, Die junge Mutter zeigt ihm 


mit Entzüden ihr Kind; »ift es micht fhön, wie ein Engel?« 
ruft fle. 
2Und reich, wie ber reichite Lord; Deine vier Couſinen 
haben fich verheiratet; wir beerben bie Tante Sahra.e 
P. 





2ledbde m. 
Sagen und Wärden der Polen und Steinrwilen, 


3. Madej. 


Einf ging ein -Raufmann durch einen dichten, dunkeln Wald, 
verirrte fih und gerieth nach langem Herumftreifen in einen Sumpf, 
aus welchem er nicht herguskommen fonnte, Schon verzweifelte er, 
als plößlich der böfe Geil in Menfhengeftalt erſchien. 

»Betrübe Did nicht, Menfh!e ſprach er zum Kaufmanne, »ich 
will Dir aus dem Moraſte helfen und den Weg nah Haufe zeigen, 
unter der einzigen Bedingung, daf Du mir das gebeft, was Du in 
Deinem Haufe haft, ohne davon zu wiſſen.« 

Der Kaufmann befann fi ein wenig, milligte jebod ein, nicht 
wiflend, daß feine Battin während feiner langen Abweſenhetit mit einem 
liedenswärdigen Knadlein niedergefommen. Der Teufel half ihm aus 
dem Sumpfe, geleitete ihn zu einem bequemen Gafthofe und nadıdem 
er ibm eine Berfhreibung abgenöthigt, erinnerte er ihn nochmals an 
die eingegangene Bedingung und verfhwand. 

So groß auch die Freude des Kaufmanns war, die fo lange 
nicht gefehene Gattin zu umarmen, fo wurde fie dennoch von Des 
trübnig Übermogen, als er fein zartes Söhnlein erblidte, das er 
bereits dem böfen Geifte verſchrieden. Oft meinte ber ehrliche 
Kaufmann im Stillen, und verbarg vor feiner Gattin die heifen 
Thränen. Das Kind wuchs unter der Zeit zum Knaben heran. 

Der Knabe war von Matur fanft und gelaffen, zeigte eine 
große Lernbegierbe, fo daß er in feinem fünften Jahre fertig las 
und fohrieb; dies aber bewegte bes Baters ſchwer betrübtes Herj 
noch ſchmerzlicher, wenn er daran dachte, daß er in kurzer Friſt von 
einem fo lieben Rinde fheiden und es Dem Teufel zuführen müſſe. 

als der Knabe das fiebente Jahr erreiht halte, bemerkte er, 
daß, fo oft ihn der Vater anfah, biefer traurig wurde und heiße 
Thränen vergoß. Er bat alfo den Bater, ihm die Urſache des Kum⸗ 
mers zu eröffnen, und drang fo fehr in ihn, daß er ihm alles ent 
dedte, 

»Betrübe Dich nit mein Bater, Gott wirb mir helfen; ich will 
in die Hölle gehen, und Deine Verſchreibung jurüdfordern.« 

Bater und Mutter weinten, und gaben dem Sohne auf eine fo 
weite Reife den Gegen. Mit den nothwendigen Bebürfniffen ver: 
fehen, machte er fih ungefäumt auf ben Weg. 

Er war fchon lange und weit gegangen, als er in eine dunkle 
furdtbare Wildniß kam, wo in einer Höhle der Näuber Madej haufe, 
Diefer hatte feinen eigenen Bater gemorbet, und die Mutter nur 
deshalb geihont, damit fie ihm fein Eſſen bereite. Nie fchenfte er 
jemanden das Leben; wer immer ihm in bie Hände fiel, wurde ohne 
Gnade erfhlagen. Die alte Mutter verbarg wohl datın und warn 
Berirrte in der Höhle, aber Madej hatte einen fo feinen Geruch, 
dag er jeden menfhlihen Körper mwitterte. 

Unfer Snabe, der vor einem Gewitter ſich bergen wollte, trat 
zufällig in die Räuberhöhfe. Die Alte erbarmte fh feiner Jugend, 
und verbarg ihn in einem entlegenen Winkel der Höhle. Kaum war 
jedoch; Madej heimgekehrt, ald er mittelft feines ſcharfen Geruches 
den Anaben entdedte. Schon beugte dieſer das Haupt unter bes 
Mörders Keule, ald Madej den Zweck feiner Reife erfuhr, und ihm 
das Leben unter der Bedingung fchenfte, daß er in der Hölle mach: 
forjhe, was für Qualen man ihm dort bereite, 

Mit Tagesantruch verließ der Knabe bie Höhle, fam bald beim 
Höllenthore an, das ſich fogleih öffnete. Da fam ihm Lucifer ent 
gegen, und fragte nach feinem Begrhren. 


»Ich komme bie Berfhreidtung meines Baters zurädjuforberm, 
worin er Euch meine Seele verſprach.« 

Der hoͤlliſche Regent befahl, um den Knaben je eher, je lieber 
los zu werben, ibm die Berfhreibung auspuliefern. Der hinkende 
Imwarbowffy*) hatte fie im feiner Berwahrung, und wollte fie mid 
ausliefern. 

Da ſprach Lucifer erzürnt: »Legt ihn auf Madej's Lager!« und 
Twardowſty, eingeſchüchtert durch die angebrobte graufame Dual, 
lieferte ſogleich die Verfdreibung aus. 

Der neugierige Knabe ging, ein fo furdtbares Bett ju betrachten. 
Dasfelbe war von Cifendraht, inwendig ausgelegt mit fharfen Rei: 
fern und fpigigen Nadeln, unten brannte ein unaufhörliches Feuer, 
und von oben tröpfelte gefhmoljener Schwefel herab. 

Der Knabe verließ die Hölle, und langte am dritten Tage wie 
der in der Räuberhöhle an, wo ihn der betrübte Madej mit Sch: 
ſucht erwartete. Er erzählte bem Räuber, was er geichen, und biefer 
ſchauderte vor Schreden, und befhlog Buße zu thun, um folden 
Qualen zu entgeben, 

Madej trat mit dem Knaben aus ber Höhle, und Fniete im 
Walde nieder, tete die Morderkeule vor fih in die Erbe, und ds 
er mußte, daß ber Knabe fi dem geiftlihen Stande widmen werde, 
gelobte er, fo lange an dieſem Drte ju barren, bis jener Biichor 
werben würbe, 

Einige Jahrzehnde verfloßen, che der Knabe vom Priefter zum 
Biſchof flieg. 

Als er einſt durch eine dunkle, dichte Wildniß fuhr, erreichte 
ihn ein angenehmer Apfelgeru Er befahl feiner Dienericaft, 
bas Obſt aufjufuchen, und bafb fehrten die Diener mit ber Nah 
richt zurück, daß im ber Nähe ein fchöner Apfelbaum fiche, ſich aber 
feine Früchte abpflüden laffe, unter dem Baume Enie ein Gras 
mit weißem Barte. Der Biſchof geht zu dem bezeichneten Orte, uns 
erfennt mit Bermunderung Mabdej, deffen Haar weiß geworden, wir 
der Schnee, und deſſen Bart in die Erbe eingewahien war. Der 
Breis bat ihn, Beichte zu hören und ihm zw abfolviren. Der Biſchef 
gewährte feine Bitte, und mit Berwundern ſah die Dienerſchaft, wir 
während dieſes Aftes ein Apfel nad dem andern, in eine weiße Taube 
verwandelt, aufflog und in ver Höhe verihmwand, Ein eimjiger 
Arfel nur blieb noch übrig, es war die Gerle von Madej's Bater, 
deſſen Mord er verfchwiegen hatte. Als er aber auch dieſe lekte 
Sümde befannte, vermandelte fi auch ber übrig gebliebene Apfel 
in eine weiße Taube, und flog glei dem andern davon. 

Der Biſchof betete indrünfiig über dem Sünder, und ald a 
ihm die Abfolution gegeben, wurde Madej's Körper alſogleich pu 
Staub und Aſche. J. C. O. 





Moſaif. 


Ein ehrlicher Mann aus der Gaſcogne hatte lange Fahre in 
Mühe und Arbeit gelebt und ſich für fein Aller ein kleines Sümm- 
den erfpart. Als er dies beilammen hatte, beſchloß er, doch auch 
einmal nah Paris, der Stadt, von ber er ſchon fo Bieles gehört 
hatte, zu reifen. Er beſtieg eine Diligence, und fam in Paris an, 
Andern Morgens war fein erfter Bang nad dem Jardin des Plantes, 
um dort ben Rachen des Löwen, bie Buckel des Dromebars und 
den langen Hals der Giraffe zu bewundern, Ein Mann, der neben 
ihm fand, war fo gefällig, ihm alle dieſe Herrlicgkeiten zu erklären. 
Da fam plöglich eine fonderbare Perfon, halb als Türke, halb als 
Borftäptler gekleidet, zu ihnen: »Maſchallah!e rief er im ſchlechtem 
Granzöfffh, »wer von Euch fann mir den Weg nad den elvfäifchen 
Feldern zeigen?« Unier Gascogner erwiederte, daß er feloft ganz 
unbefannt ſey; als fih aber der Türke für Ben⸗Arach, den Abge⸗ 
fandten Abd⸗El⸗Kaders, zu erfennen gab, und eine Handvoll Louis: 
d’or bervorzog, die er dem verſprach, der ihm den Weg zeigen 
würde, ba flüfterte ibm fein Eicerone zu, er follte biefes Anerbieten 


*, im Perfon der peinishen Dräegenwelt, Äonlih dem beutfhen Gauf, 


annehmen und mit ihm theilen. Alle drei machen fi auf ben Weg, 
befuchen einige Merkwürdigkeiten und noch mehr Kaffeehäufer, und 
Überall zahlt der Türke mit der Miene eines Mannes, der den Werth 
des Goldes nit kennt. Endlich zieht er eine Rolle von 100 Na 
poleond’ors hervor, und ſpricht den Wunſch aus, daß er gern 200 
große Silderftüde mit dem Bildniffe des Sultans der Branzofen 
dafür haben möchte. Der Eicerone eifert unferm Gascogner an, 
und diefer eilt mach Haule, um das erforderliche Geld zu holen. 
als er aber zurüdtömmt, findet er den vermeinten Ben» Arad und 
feinen Eicerone von Polizeidienern umringt und erfährt, daß fie 
zwei berüchtigte Spigbuben feyen. Auf dem Tiſche fand eine Rolle 
mit 99 GSoufüden und einem Mapoleond'or. Diefe waren dem 
©ascogner für feine Franfen zugedacht. — Der gute Mann trug 
fein Geld wieder nad Haufe und fuhr andern Tages nad der Gas— 
cogne zurüd, — — 


Am 10. April ward in Paris der große Wurft: und Schinken⸗ 
markt auf der Place des Marais eröffnet. Schon am erſten Tage 
waren 219 Bagen mit mehr ald A Millionen Würſten, Schinfen, 
Sped u. f. w, auf dem Markte. — — j 


Bor einigen Tagen fam zu dem Attorney von Mancheſter eine 
ziemlich bejahrte Frau und Magte, daß ihr Mann nidt ein Mann, 
fondern ein Weib fei. Der Attorney, beffen Erftaunen hierüber 
nicht gering war, berichtete die Sache ſogleich dem Magiftrate, 
welcher durch einen Arzt den Augenihein vornehmen lief. Die Klage 
der Frau zeigte fi ald gegründet. Diefe beiden Gatten waren feit 
1829 verheirathet gewefen. Erf in Folge eines häuslichen Streites 
entihloß fie fih, das Geheimniß, das fie fo lange bewahrt hatte, zu 
enthüllen. — Etwas ähnlihes trug ſich jüngft zu Mitau in Eur: 
land zu. Dort lebte mehre Jahre ein gewiſſer Hugo Hermig als 
Muſik- und Tanzlehrer. Plöglih erfuhr man, daß er ih — als 
Gräulein, — mit einem jungen Lithographen verheirathen werde, 


Diefe Perſon halte bei der Taufe einen Mannsnamen erhalten und 
ihr wahres Seſchlecht war aus unbefannten Gründen bis in ihr 
26te8 Fahr ein Geheimniß geblichen. 


Zwei berühmte Parifer Reſtaurateurs, Nachbarn, waren gleich fchr 
en vogue, Troß ihres Glüdes und troß ihrer Nachbarfhaft haften 
fie einander. Letzthin Fam zu einem von den beiden ein elegant ge 
Pleideter Wann, ließ die Karte herbeibringen, und ſich ein köſtliches 
Mahl ferviren. Delikate Fiſche, treffliches Wilppret, feltene Weine 
von feiner Qualität — Alles dies lieh er mit unbeſchreiblicher Gour⸗ 
mandife durd feine Kehle gleiten. Endlich ward ihm feine Red: 
nung gebracht, fie betrug 80 Francs. Der Gourmand mwühlte eine 
Bierteltunde lang in den Taſchen, zulegt aber geſtand er, daß er 
feinen Sous bei fi habe. Der Reftaurateur ward wüthend, fein Bitten 
half, et drohte, ihn abführen zu laſſen. Indeß der arme Teufel bat 
fo flehentlih, daß ihn der Wirth endlih begnabigte, doch unter ber 
Bedingung, daß er es feinem Mebenbuhler nebenan eben fo thue. 
»Ach mein Herr!« rief der Arme, »das habe ich auch ſchon gethan, 
und der Herr war es eben, ber mich zu Ihnen fandte!« — — 


Ein engliiher Stiefelmihsfabrifant fagte in der Anfündigung 
feiner Stiefelwichſe: »Wenn ich mich raflere, fo gebrauche ich immer 
ein Paar von mir gepußter Stiefel ald Spiegel; meine Frau macht 
ihre Toilette vor meinen Stiefeln, und fo fünnen alle Herren, bie 
ihre Stiefel mit meiner Wichſe wichſen laffen, flets ein paar treff- 
lihe Epiege an ihren Küffen tragen.« — — 

Graf Eifer hat die berühmte Sängerin Miß Stephens gehei- 
ratet und gibt ihr eim jährlices Madelgeld von 5000 Pf. Sterl. 
(50000 fl. Eone. Münze). 

In dem engliihen Kirchfpiele Ruiſtix (Middleferfhire) lebt ein 
Ehepaar, Namens Dellemore, welches zufammen 204 Gahre alt ift. 
Der Dann zählt 103, die Frau 101 Jahr. 


LI ———_L_&_&L_äLUä&L—_—, — — ——— — — ———— ————— —— 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. bis 4. Mai. 

Nachdem am 1. Mai »die Nachtwandlerin,« am 2. »das Tage 
buch⸗ und »die Öroßtante,« dann am 3. 26Eulenſpiegele gegeben 
worden, bot uns die Direktion zum Beſten des Herrn Dietrich 
wieder eine Movität, Es wurde aufgeführt »die Berirrungen«, bürs 
gerlihes Schaufpiel ın fünf Alten von Eduard Depvrient. Die 
Kae diefer dramatifirten Bekehrungsgeſchichte if in Kürze 
olgente. 

5 Marianne, die Tochter des Kammerrathes Engelhaus, hat, ich 
weiß nicht im melden Büdern, vom idealer Freiheit und Emanci⸗ 
ration ber Frauen geleien. Wiewohl fi bie wahre Freiheit nur 
auf dem ge der fittlihen Entbehrung und Geldftbeherrihung 
erftreben läßt, fo glaubt Marianne entweder nicht an dieie Wahr: 
heit, oder fie hat fie nicht in jenen Büchern gefunden. Schön und 
geiftreih, mie fie iſt, will fie das Leben genießen und ihre Umge⸗ 
bung beherrfhen, oder vielmehr ihren Baunen unterwerfen. Die 
geringfte Mühe koſtet ihr dies bei ihren Eltern, bie fie als das ein⸗ 
une Kind verzärtelt und zu einer unausftehlichen Reijbarkeit und 

igenwilligkeit verzogen haben. Nur ihr Berlobter der Äſſeſſor Born 
nimmt fi die Freiheit heraus, fie in freundlihen Worten zurecht 
zu weilen. Das empört Mariannen fo fehr, daß fie ihm die Freund: 
ſchaft auffündigt. Einige Thränen, die fie im Zorne weint, rühren 
die zärtlihen Eltern; fie verbieten dem Aſſeſſor das Haus, und 
Born verfäumt nicht, den Berlobungsring zurüdzufenden; aber 
Marianne kann fih von dem Zeichen und Unterpfande der Zaͤrtlich⸗ 
Reit ihres verfhmähten Bräutigams nicht trennen. Nachdem bie 
Gemüther ruhiger geworden, bereuen auch Vater und Mutter den 
Ärgerlihen Auftritt, um fo mehr, ald Marianne nah dem Teftas 
mente bes Oheims im zwanzigften Jahre heiraten muß, wenn fie 
nicht eine Erbſchaft von 20,000 Thalern verlieren fol. Dem Kam: 
merrathe fällt die Teftamentsflaufel um fo ſchwerer auf das Herz, als 
Marianne nächftens zwanzig Jahre alt wird, und er fi durch glän- 
iende Hefte ſehr derangirt hat. Mber die Sache iſt nicht mehr zu 
ändern, und um dem Gerede über die rüdgängige Beirat und der 
Perfon des Affeſſors aus dem Wege ju geben, begibt ſich die Fa: 
milie zu dem blutsverwandten Amtmanne Haber auf das Land. 
Der Eommerjienrathp will Staatsrath, Baron und Drdensritter 


werden, und gründet feine befheidenen Hoffnungen auf bie Mahl: 
eiten und Bälle, welche er einflußreihen Perfonen gegeben hat. 
r glaubt fich alfoüber den Verluſt der 20,000 Thl. tröften zu können, 
und verbrennt fogar zwei Briefe, welche der noch immer verliebte 
Born an Mariannen gerichtet hat, die aber in unrehte Hände 
gekommen find. Ammann Daber hat einen Sohn, der dem ſtren⸗ 
gen Bater pünktlich gehorcht, ein hübſcher guter fleißiger Junge, 
aber etwas bümmlih und linkiſch if. Chriſtoph (To heißt er) liebte 
Mamfell Jenner, die Todjter eines unbemittelten Förſters. Da der 
Bater diefes Verhaltniß nicht gern fah, fo machte er kurzen Prozeß 
und trennte die Liebenden. Ehriftoph weiß nichis von ihr, als daf 
fie in der Stadt lebt; aber —— ihm ſtreng verboten, fie 
daſelbſt aufzuſuchen. Geitdem if Ehriftoph traurig und verdroifen. 
Wie Dariannen die Idee der Emancipation begeiftert hat, fo gefällt 
fie . jet in dem Gedanken eines idplliihen Lebens, und es gefällt 
Ihr ho nicht weniger, als die Küchlein, die jungen &änfe 
und vie langen Hälfe der Truthühner, im deren Umgebung fie früh: 
füdt, Sie will den Grund feiner Schwermuth wiſſen, frägt ihn 
mit der Freundlichkeit einer liebevollen Eoufine aus, und Chriſtoph 
antworter fo abgebroden und verlegen, daß fie eine geheime Meis 
gung zu ihr vermuthen muß. Da fährt ihr der Gedanke durd den 
Kopf, fih durd eine ſchnelle Heirat an Born zu zuge, und es 
gelingt ihr durch Bitten, Vorwürfe und Thränen die Einwilligung 
der Ültern zu erzwingen. Da Amtmann Haber einfieht, daß bie 
Partie wegen der 20,000 Thl. annehmbar fey, da genannte Erbichaft 
an Ehriftoph heimfallen fol, wenn fih Marianne nicht bald ver: 
heiratet, fo iſt beiden Parteien geholfen und die Verbindung wird 
beſchloſſen. Als aber Marianne am Bermählungstage ſieht, wie 
fi die Gefellihaft Über das Ausichen und Benehmen des Bräutis 
ams vom Lande moquirt, nimmt fie ihr Wort jurüd, und feine 
Rorfellung und Bitte der Eltern kann die eitle Cigenfinnige jur 
Vernunft bringen. Niemand ift frober, ald Ehriftoph, denn er hat 
Mamſell Jenner im Haufe ded HKammerrathes wieder gefunden und 
mit dem Berlufte einer aufgedrungenen Braut 20,000 Thaler ges 
erbt. Der alte Haber willigt nun in die Heirat und Thriſtoph 
pachtet ein Rittergut, Nicht wenig wurde Marianne zu der Aende⸗ 
rung ihres Entihlußes durch die von Amtswegen veranlafte Er 


ſcheinung des Aſſeſſors betimmt. Cie hat von ben verbrannien 
Briefen, und er von ber Gorgfalt gehört, mit fie den zu⸗ 
rüdbehaltenen Ring aufbewahrt. Da erhält der Rammerraihb — 
feinen Orden, auch fein Adelstiplom, fondern ein fürſtliches Dekret, 
durch wel er in den Rubefland verfegt wird, und nun wäre 
eine der Toter und des Aſſeſſors ein Sluͤck und auch leicht 
einzuleiten, wenn nicht der zum Regierungsrathe ernannte Born 
an dem entlegenen Ort feiner neuen Beſtimmung — wäre. 
Die Familie Engelhaus muß ſich nun einihränten, und wie einf in 
das id Leben, fo verlieht Ah Marianne jegt in den ®edan- 
fen, ihre @iterm dur Dandarbeiten zu erhalten. ber dieſe find 
fo koſtſpielig, fo —— und wegen ihrer Cleganj fo wenig 

nabar, daß fie die fchöne dee u muß. Nur eine Heirat 

nn die Familie reiten, und dazu findet fi in der Perfon des 
Raufmannes Nelling der Mann. Schon ik ein dritter Berlobungs- 
tag fehgeient, als Borm in Amtsgeihäften in die Refiden, fommt 
und dem Bräutigam zwei Briefe Überreiht, aus bemen er feinen 
Ruin erfährt. Born bat indeflen eine Erbihaft gemadt ; er fauft 
mit derfelben dem Nelling die Braut ab, der ıhm hierüber auch 
einen Schein ausftellt. Nachdem Born ſchon früher den Vater für 
—*— gewonnen, begibt er ih jur Braut und jeigt ihr, als fie bedauert, 

eling ihr Wort gegeben zu haben, den fchmähligen Schein. Go 
gebemüthigt, gibt fie endlich die Emancipationsidee auf, und ergreift 
die Fuge Partie, den Regierungtrath endlich zu heiraten. Mel: 
—— iR mit Borns Gelde und etlihen Effekten durchgegangen, und 
das glüdlihe Ehepaar vom Lande wird uns wegen des Eontraftes 
noch im vorlegten Akte vorgeführt. 


Nachdem der überhaupt frivol gehaltene Kaufmann Nelling der 
Mutter und Tochter nicht mit dem Zartgefühl eines wahrhaft Lie: 
benden Gefchente gebracht hat, nachdem Chriſtoph und fein junges 
Weib die herabgefommene Familie auf ihr gepachtetes Rittergut ein: 

ekaden hatten, erwartete Referent, daß die Hamilie lieder der Ein 

dung folgen, als zur Heirat mitMelling einwilligen, daß Melling der 
Toter nicht in der redlihften Abſicht nachreiſen, daß Born ihn daſelbſt 
auf feiner NRüdreife treffen, und jüctigen werde. Auf diefe Art 
wäre das Refultat ohne den empörenden Schein und ohne die Bers 
ſchleuderung einer Erbihaft an einen leihtfinnigen Betrüger ſchneller 
erreicht worden und der Zufchauer, der fih für die Epifode faſt mehr 
intereffiren muß, als für die Haupthandlung, hätte noch gern cinen 
Blick in die Haushaltung der jungen Eheleute gemorfen, So aber 
windet fi die Handlung im vierten und fünften Akte ſeicht, breit 
und träge fort, und dıe Sandhügelden, die ſich über die Wajler 
flähe erheben, find theild Erbarmlichkeiten, theils Schlechtigkeiten, 
theils ans und aufgefhwemmte Sittenſprüche, die jedermann fennt, 
Schade, daß die zwei legten Afte fo langweilig und in ben meiften 
Einzelheiten abfogend find. Schon dürch das bloße Streihen 
Fönnte vielleicht eine Aufammenziehung berjelben bewerkſtelligt wer: 
den, wozu Referent, da das Gtüd ſehr gut gegeben wurde, unbe: 
dingt rathen muß. Die erften Afte haben bei weitem mehr Leben 
und Intereffe, befonders ift dem Dichter die Epifode ganz vorzüglich 
gelungen; fie kann fih mit dem Beften diefer Art meſſen. * 
aber das Bekehrungegeſchichtliche diefes Schauſpieles betrifft, fo muß 
fi Refernt fehr vermundern, wie fih der Dichter fo viele Mühe 
geben Ponnte, die Begriffe und Gruntfäge zu verdächtigen und zu 
widerlegen, welche einige haufirende Krafigenies unter der täufhen- 
den Gtiquette »des jungen Deutſchlands« ausſchrien und Leuten ihres 
Gleichen zufhmuggelten. Die Albernheiten der Emancipation ber 
Frauen von der Despotie der Männer, der Liebe (um mid, feines 
undelifaten Ausbruds ju bedienen) von der vorzugsweifen Achtung 
gukieı Vorzüge, der unbärtigen Jugend von der Zudtruthe der 

Itern u. f. w. find längft als folde anerfannt und feiner ernften 
Beiprehung würdig befunden worden. Diiputatorien über dergleichen 
Unfinn nehmen fih aber aus dem Munde dramatiiher Perfonen 
doppelt unangenehm aus. Freilich Pönnte der Dichter entgegnen, 
daß die Idee der Gmancipation zu tief in den Charakter der Marianne 
eingewachſen, und daß fie ihrem Verlobten zu miderwärtig ſey, als 
dag ſich ein breit gehaltenes Polemifiren überall vermeiden ließe; 
aber ift denn Marianne für die Idee ländlicher Zurüdgezogenheit und 
bes Rillihaffenden Fleißes am Arbeitstiiche weniger eingenommen, 
als für die Chimäre der Freiheit des fhönen Geſchlechtes? Warum 
wird denn über diefe Ideen fo unverhältnifmäßig wenig geiprochen ? 
Aus autem Grunde ; aber diefer gute Grund gilt aud gegen Die zu 
große Ausführlichkeit in der Behandlung der Liebes und Emanki- 
pationdfrage. Mariannens Charakter ıjt: feinen Eharafter zu haben; 
und Heldinnen Liefer Art taugen cher für den komiſchen oder (als 
Folie) für den fentimentalen Roman, als für das Schauipiel. Man 
vergleiche die Wirkung, welche Raupady's »Vormund« auf den Zu: 


(dauer und bie 


simple story, der er ben Stoff entiehnt bat, auf 
den Leſer macht 


(Der Beſchtas ſoict. 





Blicke auf bie böhmiſchen Bäber. *) 
Karlsbad, 3. Mai. 


Ich babe mich nur drei Tage an dem weitberühmten Kurorte 
aufgehalten, da ich aber nach meiner Heimkehr aus Dresden mehre 
Wochen in diefem ſchoͤnen waltumkrängten zer ju verweilen gebenfe: 
fo werde ich Ihnen dann aufführlichere Berichte fenden ; obmediet 
fängt erft ter Frühling der Saifon an. Was id; Meues und Tater: 
effantes erfahren habe an biefem von der Matur und Kunft fo reich 
bedachten Orte, mögen nun aud Cie in gebrängter Kürze erfahren. 
1 mar fo glüdlih, mic einer freundlichen Frühlingsmitterung 
erfreuen, an den Brunnen ſah ih am Morgen bereits Rurg 
den Balfam ber —— Quellen fchlürfen, Auf dem Maͤrkte 
neben dem Hauſe zur Giraffe und der alten Apothefe in 
einem abgefonderten Raume zieht eine im vergangenen Monate 
emporgefommene neue Quelle die Aufmerkſamkeit der Aerzte, der 
Bürgerſchaft und der Antommenden auf ih. Die jüngfe Najade 
Karlöbads, die den alten unverfiegbaren Heilſchatz vermehrte, fol 
dem befannten Mühlbrunnen ganz ähnlich fepn, daher man aud 
auf ihre Faſſung bedacht iſt. Auf der neuen Wieſe erhielt das anmuthige 
Gartenhaus ein zweites Stockwerk. In der freundlihen Dora 
tbeenau nädhft dem N entftehen die neuen ®ar: 
bäder und fo befigt Karlsbad alle Gattungen von Bädern: Mühl, 
Sprudel», Dampf», Doude:, Schlamm» und ®asbäder. Diefe um 
fo viele andere trefflihe Brunnen » und Badeanftalten verbanft 
der mweilberühmte Kurort der anerkannten weiſen Fürſorge Geiner 
Ercellen; bes Herrn Oberftburggrafen von Böhmen, Karl Grafen 
von Ehotef, D—r. 


Tepliß, 3. Mai, 


Teplitz ſtellt fich feit einem Jahre im bedeutenden Beränderun 
gen und Berihönerungen dar. Es beurfundet dadurd das Stre— 
ben, wie alle Kurdrter Böhmens, den Kurgäften die erreichbare 
Annehmlichkeit und Bequemlichkeit zu verſchaffen. 

ur überfihtlih gedenten wir bier der neuen, fo nahen und 
freundlihen Anlagen am Judenderge, von dem fih ganz Teplig und 
Schönau, dann Das fhöne Erzgebirge mit dem Schloßberge, und 
dem berühmten Milleihauer (Domnersberg) darfellt — des meuen, 
heitern Weges nah und um den impofanten Spittelberg mit einer 
Baumallee und Ruhebanken — der Kanalführung durd die Grünes 
Sul. und ihre Pflafterung — der Erbauung mehrer eleganter 
Häujer in der Stadt und in Schönau — der Herftellung eines neuen 
Stadtbadehaufes in einem eleganten und größeren Style; dann der 
—* der Schlangen» und Schwefelbader in Schönau. Die 
Betas e und der fleinerne Wallerbehälter, welche die ſchöne, 
ehr beliebte Langegaſſe verunftalten, werden entfernt ; die Pläge 
und Gaſſen erhalten eine neue Pflafterung mit in's Gevierte gehauenen 
Steinen. Kurz, die Sorgfalt der hohen Landesregierung, Die Tha⸗ 
tigkeit der Behörden ermüden nicht, überall die zeitgemäßen Umſtal⸗ 
tungen, Berbejferungen und Berihönerungen fortjufegen. 

Man fieht bier einer ſtark frequentirten brillanten Saijon ents 

gegen. Se. Majeftät der Kaifer von Rußland und Ge. Maj. der 
— F Preußen werben bier im Monate Juli jur Badekur 
erwartet, 
Der nach Berlin beftimmte türfiihe Geſandte Kiamil Paſcha 
ift am 1. d. M. Abends von Prag hier eingetroffen, und im Hötel 
de France abgefliegen. Er nahm Tags naher in der Brühe ein Bad, 
befictigte die fädtiihen Bäder, fuhr dann in gleicher Abſicht nad 
Schönau, und von dort nad dem Schloßgarten. Alles ſchien ihm 
hier zu gefallen, Nach 9 Uhr fegte derfelbe jeine Reiſe über Dres: 
den nach Berlin fort. €. 


*, Die Repaftion bat feine Mühe umd Gorgfalt gröbrut, am allem böhmilhen Rurerten 
Esrrrfpontenten, ja am dem grofartigen Drilorte Marlsban miehre verlähinhe zu geimin« 
nen, um om mähremb ber heurigen Sarfom ihrem Leſern Bas Jatereſſanteſte ver Pro 
dendelten in geörämgter Aürje mitzatheifen; im Kürze, mit in ar langem mund lang» 
weiligen Gerreipondenpmanier, jendern in objectiver Darfiellung jur lntem 
haltung und biflorifhen Kunde, Beolten jene Zeitisrfeen, Bir im verdoffenen 
Jahre wnfere Vadedecichte aufgenemmen habe, dirfe Hertel wieder nahhradın, je 
erfahen wir Re, bir Originalgurie anıngeben, 





Redaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 8, Mai 


Graf Horace. 

(Bruchſtũck aus dem neueflen Roman von Alerander Dumas: »ber 
Waffenfaale (la salle d’armes), von dem bie erflen beiden Bände 
in der Hälfte diefes Monats bei Dumont in Paris erfheinen 
werben). 


Graf Horace hatte einen Dheim mütterlicher Seite in 
Goa, der fich durch glüdliche Spekulationen ein großes Ber- 
mögen erworben hatte. Der Wunfch, feinen Neffen vor 
feinem Lebensende noch einmal zu fehen, ließ erwarten, 
daß er ihn zu feinem Erben beftimmt habe. Graf Horace 
unternahm ohne Säumniß die beſchwerliche Seefahrt. 
Ald er in Goa anlangte, war der Oheim fchon geitorben. 
Doch fand fih ein Teftament vor, dad ganz zu feinen 
Bunften lautete. Er war barin mit llibergehung zweier 
junger Engländer, die mit dem Oheim, der eine Britin 
zur Gemalin hatte, gleich nahe verwanbt waren, jum 
Univerfalerben eingefegt. Die beiden englifchen Bettern 
waren reich und lagen ald Dffiziere zu Bombay in Gar- 
nifon. Der Berluft der Erbſchaft ſchien fie wenig zu 
betrüben. Sie empfingen den Grafen, wenn and nicht 
mit Zeichen inniger Freundfchaft, doch äußerft zuvorkom⸗ 
mend und artig, unb veranftalteten bei feiner Abreife nad, 
Frantreih ein großes Feſtmal, am welchem bie ihnen 
befreundeten Offiziere des Regimentes, bei dem fie diens 
ten, Theil nahmen. 

Graf Horace war fünf und zwanzig Jahre alt; ſei⸗ 
nem Aeußern nah fchien er aber faum achtjehnjährig. 
Sein zierliher Wuchs, feine blaffe GBeficdhtöfarbe, feine 
biendenb weißen Hände gaben ihm dad Anfehen einer 
Frau in Männertracht. Die englifhen Offiziere ſchloßen 
von biefem Eindrucke ohneweiters auf den Muth ihres 
Gaſtes. Sie ahnten nicht, weld einer ungemeinen Aus⸗ 
dauer diefer anfcheinend ſchwaͤchliche Körper fähig ſey, 
und welch’ ein fühner Geift ihn bewohne Dem Grafen 
entging bei der ihm eigenen ſchnellen Faſſungskraft der 
Eindrud nicht, den feine Erfcheinung hervorgebracht. Er 
ließ nichts davon merfen und fpielte den Unbefangenen; 
doch richtete er, der Spöttereien feiner Gaftfreunde gewiß, 
anf feine Umgebungen bie größte NAufmerffamfeit, ent 
fhloffen, von Bombay nicht abzureiſen, ohne ein Anden» 
fen an feinen Aufenthalt zurücgelaffen zu haben. Als ſich 






die Gefellichaft zur Tafel ſetzte, fragten bie beiden jungen 
Offiziere ihren Verwandten, ob er englifch fpreche; allein, 
obgleich dem Grafen dad Englifche eben fo geläufig war, 
als feine Mutterfprache,, erflärte er doch, fein Wort bas 
von zu verſtehen, und bat bie linterhaltung, wenn man 
wolle, daß er daran Theil nehme, in franzöfifcher Sprache 
zu führen, 

Diefe Erklärung gab den Gäften einen großen Spiels 
raum, und gleich beim erften Gange der Tafel bemerfte 
der Graf, daß er fortwährend ber Gegenitand ihres 
Spotted fey. Deffenumgeachtet verloren feine Mienen 
nicht? von ihrem freundlichen Ausdrude, und fein Auge 
blickte ſo heiter mie zuvor; bloß feine Wangen wurden 
bläffer und ein paar Mal fchlugen feine Zähne unwillführ- 
lih an den Rand des Glaſes, dad er zum Munde führte. 
Beim Deffert vermehrte ſich mit dem franzöfifhen Weine 
die Aufgeregtheit, und das Gefprädh fiel auf die Jagd. 
Aldbald wendete man fih am den Grafen und fragte 
ihn, melde Gattung Wild er in Frankreich jage, und 
wie die Jagb vorgenommen werde. Der Graf, entfchloflen, 
feine Rolle bis auf das Aeußerfte fort zu fpielen, ant⸗ 
wortete, daß er in der Ebene mit dem Vorſtehhunde 
Repphühner und Hafen, und im Walde mit Iosgefoppelten 
Hunden Fuͤchſe und Hirfche jage. 

>Ha, hal« fagte lachend einer der Gaͤſte, »Sie jagen 
Hafen, Füchfe und Hirfche! Wir jagen hier Tiger.« 

22Und auf welche Art und Weiſe ?«« fragte der 
Graf mit völliger Bonhommie. 

2Auf welche Art?« antwortete der Andere, >Run 
wir befteigen Elephanten und haben Sklaven zur Seite, 
von welchen die einen, mit Lanzen und Beilen bewaffnet, 
gegen die Beftie Front machen, während die andern und 
die Flinten laden, die wir abſchießen.« 

22 Das muß ein einziges Vergnügen geben,«« entgeg⸗ 
nete der Graf. 

»Schade,e fagte einer der jungen Männer, »daß Gie 
fo ſchnell abreifen, wir hätten ed Ihnen fonft verfchaffen 
fünnen . . , 

22In der That, ich bedauere fehr, daß fich feine 
Gelegenheit hiezu ergab, und wenn ich nicht zu lange 


darauf warten müßte, würbe id; mich emtichließen, noch 
bier zu bleiben, «c antwortete Horace. 

Run das trifft ſich allerliebft,e verfegte Einer aus 
der Geſellſchaft. 2Es befindet fich jegt gerade, etwa brei 
Meilen von bier, in einem Morafte, ber fich längs des 
Gebirge hinzieht, eine Tigerin mit Jungen. Mehre 
Hindus, denen fie Laͤmmer geraubt hatte, festem uns 
geftern davon in Keuntniß. Wir befchloflen noch zu wars 
ten, bis die Zungen würden flärfer geworben ſeyn, um 
danıı eine orbentliche Jagd anftellen zu fünnen; aber ba 
ſich jest gerade eine fo gute Gelegenheit barbietet, Ihnen 
einen Gefallen zu erweifen, fo werben wir die Jagd um 
vierzehn Tage früher vornehmen.« 

22Ich bin fehr verbunden,«e fagte ber Graf mit einer 
Berbeugung; »>aber willen Sie gewiß, baß fi die Ti 
gerin am biefem Drte befindet ?«« 

»Darüber ift fein Zweifel.e 

»>Und kennt man aud genau ihren Schlupfminfel tee 

»Diefer iſt leicht zu erfennen, ſobald man ben Felfen 
bejteigt, von bem man das Moor überblidt; man nimmt 
im Scilfe mehre niedergetretene Pfade wahr, die fih an 
einem Punkte, gleich ben Strahlen eines Sternes, ver: 
einigen.« 

*2 Wohlan, exc fagte ber Graf, indem er fein Glas 
fühlte und es wie zum Gefundheittrinfen erhob, »»Jenem 
ein Lebehoch, der die Tigerin mitten in ihrem Schilflager 
zwiſchen ihren Jungen, allein, zu Fuße und ohne eine 
andere Waffe, ald diefen Dold angreift und tödtet!«« 
Bei diefen Worten zog er aus dem Gürtel feines Skla— 
ven einen malayifchen Dolch, und legte ihn auf den Tiſch. 

2Sind Sie toll?« fagte einer der Gäſte. 

22 Nein, meine Herren,e< fagte ber Graf mit einer 
Miene, worin Bitterfeit und Verachtung lag, »2ic, bin 
nicht toll; das beweift, daß id meinen Toaſt wicberhole. 
Hören Sie wohl, damit jener der Befcheid thut, weiß, 
zu was er fich verbindet, wenn er fein Glas leert — 
Senem ein Lebehoch, der die Tigerin mitten im ihrem 
Scilflager, zwifhen ihren Zungen, allein, zu Fuße und 
ohne eine andere Waffe, als dieſen Dolch, angreift und 
töbtet !«« 

Es erfolgte ein allgemeines Stillſchweigen, während 
deffen der Graf die zu Boden gefenften Blide der Anwe⸗ 
fenden der Reihe nadı muſterte. 

Niemand antwortet,«e ſagte der Graf lachend, 
»> Niemand wagt ed, meinen Toaft anzunehmen — Nies 
mand bat den Muth, mir Befcheid zu thun — nun wohl, 
fo werde ich gehen; und wenn ich nicht gehe, meine 
Herren, fo fünnen Sie mid einen Elenden nennen, fo 
wie ich Sie jest als feigherzig erfläre.«e 

Nach diefen Worten leerte ber Graf fein Glas, ftellte 
es ruhig auf die Tafel, und ſchritt mit bem Zurufe: »Morgen 
meine Serren um ſechs Uhr, zur Thüre binaus.. 

Als am folgenden Morgen zur bezeichneten Stunde bie 
Dffigiere in bad Zimmer des Grafen traten, fanden fie ihn ſchon 
zu ber fuͤrchterlichen Jagd vorbereitet. Sie boten Alles 


auf, ihn von einer Unternehmung abjubringen, beren 
Bolführung unausweichlich feinen Tob zur Folge haben 
müffe. Aber der Graf blieb taub gegen alle biefe Bor: 
ſtellungen. Sie erflärten hierauf, daß fie einfehen, wie 
fehr fie geftern Abends Unrecht hatten, und wie thöricht 
ihr Benehmen war. Der Graf banfte, weigerte ſich je 
doch, ihre Entfchuldigungen anzunehmen. Sie machten 
ihm ſodann das Anerbieten, er möge fich einen aus ihnen 
wählen, und fich mit ihm fchlagen, wenn er feine Ehre 
fo ſchwer verlegt glaube, daß ed ohne Genugthuung nicht 
ebgehen fünne. Der Graf entgegnete ironiſch, daß es 
ihm feine religiöfen Grundfäge verbieten, das Blut feine 
Nebenmenfchen zu vergießen; bie bitteren Worte, die er 
feinerfeitd gefprochen, nehme er übrigend zurüd, mad 
aber bie Jagd betreffe, fo fey nichts im ber Melt im 
Stande, ihn davon abzubringen. Er lud dann die Herren 
ein, ihn zu Pferde zu begleiten, ſetzte jebod hinzu, daß 
wenn fie ihm bie Ehre ihrer Geſellſchaft micht fchenken 
wollten, er nichts deſtoweniger allein fih auf den Weg zur 
Tigerin machen werde. Diefe Erklärung wurde in einem fo fejten 
und unerfchütterlichen Tone geſprochen, daß die Offiziere 
nicht weiter in den Grafen drangen, und ſich jeder in 
feine Wohnung begab, um am öftlichen Thore der Stabt, 
wie verabredet war, mit ibm zu Pferde zufammen zu 
treffen. 

Schweigend fegte fih der Trupp im Bewegung. 
Jeder der Offiziere war mit einem Doppelgewehre und 
mit einem Karabiner bewaffne. Der Graf allein hatte 
feine Waffe; auf das forgfältigite gekleidet, fab er aus 
wie ein junger Elegant, der im Begriffe ift, eine Morgen 
Promenade im Wäldchen von Boulogue zu machen. Die 
Offiziere betrachteten ihn mit Erflaunen und fonnten nicht 
glauben, daß er bis zu dem entfcheidenden Augenblide 
feine Kaltblütigfeit behaupten werbe. 

In der Nähe des Moored angelangt, machten bie 
Offiziere einen neuen Berfuh, den Grafen zum Um 
fchren zu bewegen. Während fie fo fprachen, ließ ſich, 
gleihfam um ihrer Rebe mehr Nachdruck zu geben, ein 
fürdhterlihes Gebrülle in einer Entfernung von Faum 
einigen hundert Schritten vernehmen. Die Pferbe wurden 
unruhig, bäumten fich und wieberten. 

2Sie fehen, rıeine Herren, es ift zu fpät,e fagte der 
Graf, awir find erfannt; die Beftie weiß, baß wir hier 
find. Ich will, wenn ich Indien verlaffe, das ich wohl 
nie wieder fehen werde, bei Niemanden, felbft nid 
bei einem Tiger eine üble Meinung von mir zurüd- 
faffen. D’rum vorwärts, meine Herren!« Der Braf gab 
feinem Pferde die Sporen, um den längs des Moorgruns 
bes ſich erhebenden Felfen zu erreichen, von beffen Höhe 
man bad Schilf erblidte, worin die Tigerin ihr Lager 
hatte, 

NIS fie bid zum Fuße des Felſens gefommen waren, 
hörten fie abermals ein Brüllen, aber fo ſtark umd fo nahe, 
daß eined von den Pferden einen Seitenfprung machte, 
und ber Reiter Gefahr lief, aus dem Sattel geworfen zu 


werben. Die andern Pferde zitterten am garen Leibe, 
ald wenn man fle fo eben unter einer Eisdecke hervorges 
zogen hätte; der Schaum ftand ihnen vor den Mäulern, 
die Nüftern waren weit geöffnet, und die Augen blidten 
verftört umher. Hierauf fliegen bie Reiter ab; die Thiere 
wurden den Dienern übergeben, und ber Graf begann, 
der Erfte, die Felfenfpige zu erflimmen, von der er hoffte, 
das Terrain audfundichaften zu fünmen. Und wirklich bes 
merkte er vom Gipfel im Schilfe die Spur des fchredlichen 
Tpiered, mit dem er den Kampf beftehen wollte: mehre 
Pfade, von etwa zwei Fuß Breite, zogen ſich durch bie 
hoben Stauden und verliefen, wie die Offiziere angegeben 
hatten, in einem Punkte, wo die ganz niedergetretenen Pflans 
zen eine lichte Stelle bildeten. — Ein neues Brüllen, 
das von diefer Stelle erfcholl, befeitigte jeden Zweifel, 
und der Graf wußte nun, wo er feinen Feind zu fuchen 
habe. Nody einmal näherte fich der ältefte unter den Offi⸗ 
zieren dem Grafen; doch diefer, feine Abſicht errathend, 
gab ihm froftig mit der Hand ein Zeichen, daß Alles vers 
gebens fey. Alsdann fnöpfte er feinen Liberrod zu, und 
bat einen feiner Couſins ihm die feidene Schärpe, mit der 
diefer feinen Leib umgürtet hatte, zu leihen, um bamit 
feinen linken Arm zu ummwideln. Seinem malayifchen Dies 
ner bedeutete er, ibm feinen Dolch zu reichen, und ließ 
fidy diefen von ihm mit einem feuchten —— über der 
Hand befeſtigen. Hierauf legte er ſeinen Hut auf die Erde, 
ſtrich ſich graziös die Haare und ſchritt auf dem kürzeſten 
Wege dem Schilfe zu, in deſſen Mitte er augenblicklich 
verſchwand. Seine Begleiter, die noch immer an eine ſolche 
Kühnheit nicht glauben konnten, blickten einander verfteis 
nert an. 

Der Graf bewegte fih langfam und vorſichtig vor⸗ 
wärtd auf dem eingeſchlagenen Wege, der in ſchnurgrader 
Richtung hinlief. Zwei hundert Schritte war er fo fort: 
gewandelt, ald er ein dumpfes Stöhnen vernahm, das ihm 
anfündigte, daß feine Feindin auf der Lauer liege, und daß 

e, wenn fie ihn noch micht gefehen habe, doc; ſchon feine 

nfunft wittere. Er verweilte eine Sekunde, und als es 
wieder ruhig geworden war, feßte er feinen Weg fort. 
Fünfzig Schritte weiter ſtand er abermals ftile; es fchien 
ihm, er müfle, wofern er fein Ziel nicht ſchon erreicht 
habe, menigitend nicht mehr ferne davon feyn; denn er 
befand fih am Eingange im die lichte Stelle, die mit 


Knochen befäet war, an beren einigen noch biutige Fleiſch⸗ 
lappen hingen. Er blidte ringe um fich ber, und entdedte 
unter einer zwifchen Pflanzen gebildeten Vertiefung, ähnlich 
einer 4 dis 5 Fuß tiefen ze. ‚ bie Zigerin in halb⸗ 
liegender Stellung, mit offenem Rachen, die mordiuftigen 
Augen aufihn gerichtet; ihre Jungen fpielten unter ihrem 
Bauche, wie junge Katen. Was bei biefem Anblide in 
feiner Seele vorging, kann nur gefühlt, nicht befchrieben 
werden. Eine Zeit lang fahen er und die Tigerin einander 
wechfelfeitig unvermwandt und ftarr an. Er bemerkte, daß 
fle ohne Zweifel aus Furcht, ihre Zungen zu verlaffen, 
eine Annäherung vermeide. Er trat daher mäher zu ihr. 
Ein Zwifchenraum von vier Schritten trennte Beide. Als 
ber Graf ſah, daß die Tigerin eine Bewegung mache, ſich 
zu erheben, flürzte er ſich auf fie. Zu gleicher Zeit fchlug 
ein Gebrülle und ein menſchlicher Schrei an die Ohren 
ber Offiziere. Sie fahen das Schilf fi einen Augenblid 
bewegen. Hierauf lautlofe Stile und Ruhe: alles fchien 
geendet. Sie warteten einige Sekunden; der Graf zeigte 
fih nicht. Boll Scham, ihn allein gehen gelafien zu haben 
befchloffen fle, wenn fie nicht fein eben retten könnten, doch 
wenigftend feinen Leichnam der Beitie zu entreißen. Sie 
fkiegen indgefammt in dad Moor binab, blieben von Zeit 
—2* ſtehen, um zu borchen und ſetzten alsdald ihren 
eg weiter fort. Endlich erreichten fie die lichte Stelle 
im Schilfe. Die beiden Kämpfenden lagen über einander 
auf der Erde, Die Tigerin war getöbtet, ber Graf ohn⸗ 
mächtig. Die Jungen, noch zu ſchwach, um ben Körper 
bed leßtern zu verzehren, ledten das herabrinnende Blut. 
Die Tigerin hatte ſiebzehn Dolchſtiche erhalten, der Graf 
einen Biß, der den linfen Arm zermalmt hatte, und einen 
Schlag mit den Klauen, von dem die Bruſt zerfleifht war. 
Die Offiziere nahmen die todte Tigerin und den feblofen 
Grafen mit fih. Menſch und Thier hielten auf einer Bahre, 
eined an der Seite des andern gelagert, ihren Einzug zu 
Bombay. Die jungen Tiger fnebelte der malayiſche Sklave 
mit Muffelinftreifen aus feinem Turban, und hing fie zu 
beiden Seiten an den Sattel feined Pferdes. Als ſich nad 
vierzehn Tagen der Graf von feinem Kranfenlager erhob, 
lag vor feinem Bette das Fell der Tigerin mit Zähnen von 
Perlen, Augen von Rubinen und Klauen von Gold. Es 
war ein Geſchenk der Dffigiere des Regimentes, bei dem 
feine beiden Goufind dienten. M. 


— — — 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. bis 4. Mai. 
(Befhtuk.) 

Die Ihränen, welhe Marianne juerſt aus Bosheit, dann aus 
Neue weint, wiederholen ſich zu oft, ale daß fie in der Yange noch 
auffallen, oder das Mitgefühl in Anſpruch nehmen könnten. Nur 
vom YAugenblide beherrſcht, it fie die ganze Handlung bindurd der 
perionificirte Widerruf und Widerſpruch. Es gibt im Leben Men: 
ſchen, mie fie (befonders verzogene und überbildete Mädchen): aber 
das Intereſſe, welches wir in einem günftigen Momente an ihnen 
nehmen, verwandelt fih bald in Widermillen, und Perfonen wie 
Marianne, find felbit zu Heldinen einer Bekehrungsgeſchichte vers 
dorben; denn wer fann dafür ftehen, daß das aus Neue gegebene 
»Za« nicht wieder aus Reue verneint werde? Nicht minder widrig 
als Marianne iſt der Eharafter des Kammerraths. Seine Frau 
hat wenigftens das für ſich, daß fie ein ſchwaches Weib, und Mutter 
eines einzigen Kindes iſt; uber ihr Mann fol uns als Karifatur 
lahen und als penfionirter Kammerrath weinen machen, was rein 
unmöglich ift. Es verbreitete fih eine leicht mwahrnehmbare Heiter: 
feit und Aufmerffamfeit im Haufe, als fih die Epifode anjpann 
und entwidelte, und gewiß hat Referent nicht allein bedauert, daß 
fie der Dichter in einer dürftigen Zmwifchenfcene abgebrochen hat. Der 
Gegenſatz einer zu rengen, und zu nachſichtigen Erziehung hätte 
effeftuoller und befriedigender benüßt werden fönnen. ber mie 
Referent ſchon bemerkt hat, das Stück wurde mit äußerjtem Fleiße 
aufgeführt, und man fah es dem Zufammenipiele an, daß die Pro: 


duftiom mit glei lobenswerther Sorgfalt eingeübt worden. Bor 
Allen müflen Dem, Frey (Marianne) und H. Polamffy (Kam—⸗ 
merrathb Engelhaus) genannt werden; denn fie hatten die undank— 
barften Rollen darzuftellen. Möge 9. dolamikp einige Yeußerun: 
en des Mißfallens nicht auf jeine Darftellung, fondern auf die 
Galtenfeiten des Stüdes, und auf den Umſtand beziehen, Daß das 
Zifhen und Klatſchen oft gar nicht der Bühne, fondern dem Schaus 
plage oder vielmehr den kunſtrichterlichen Parteien gilt, »Lob und 
Tadel muß ja feun«, befonders im Theater. Dem. Frey verdiente 
den ihr gewordenen Beifall um fo mehr, als fie ſich kurz vorher in 
der Hauptrolle des Schauſpieles: »die Zurüdiegunge ausgezeichnet 
hat. Es macht ihrem Talente und ihrer Einfiht Ehre, daß es ihr 
gelang, zwei fo entgegengefegte Charaktere in jo kurzem Zeitabftande 
folgerecht und effeftwoll durchzuführen. Herr Bayer (Ammann 
Hader) und.Herr Dies gewannen das Publikum nit nur durch 
das ihren Rollen anklebende Interreſſe der Dichtung , fondern auch 
durch ihr ausgezeichnetes Spiel. Auch die übrigen untergeordneten 
Rollen wurden gut gegeben, und was Meferent gegen das Stück 
und für die Streichung desielden geäußert hat, ift weder ein Tadel 
bes Beneficianten Herren Diet rich, nod des Regiſſeurs Herrn 
Ernf, Bei dem empfindlihden Mangel haltbarer Novitäten und 
bei der Rüdiht auf das Cigenthumsrecht des Dichters haben Beide 
iht Möglihftes gethan, und Referent hat auch im erften Theile feines 
Berichtes eigentiih auf IUmarbeitung der legten jmei Afte an 
tragen follen. 


Zheaterbericht vom 5. und 6. Mai. : 
Am 5. Mai wurde »der Krewrittere, und am 6. »die Zus 
rüdfegung« gegeben. Am vier Ihr Nachmittags wurde in böhmifcher 


Eyr au brt: »Raifer Karl IV. in Pilae. Scaufpiel in vier 
Alten von mens Püner. Bas Meferent oben von dem leicht 
verwechlelnden Gegenſtande des Ziſchens fügte, bewährte fü auf 

r 


ung biefer dramatiihen Neuigfeit. 
der Dichter, noch irgend ein Schauipieler wurde ausgezifät, fondern 
der Souffleur, weil er viel lauter und fließender ſprach, als die Schau: 
ieler, und doch hatte auch der Gouffleur die wiederholten Zeichen des 
isfallens nicht verſchuldet; denn es mußten plöglicd drei Rolien an 
ders befegt werden, und der Drang der Umflände geftattete nur eine 
einzige Hauptprobe. Wäre «6 aber defhalb nicht beffer geweſen, das 
Stud entweder ganz liegen zu laffen, oder die Aufführung bei: 
felden zu verſchiebden? . s L 
Herr Püner ſcheint au in der Dichtung zu fehr geeilt, 
und vergeflen zu haben, daß ſich an den chrwürdigen Namen *Karl 
IV.« Erinnerungen Pnüpfen, melde die Mehrzahl unfereres Pubs 
likums mit in das Theater bringt. In Derrm Püner's Stüde if 
Kaifer Karl IV. eine Nebenperfon , welde einer erfonnenen Liebes 
geſchichte zur Folie dient. Bei einer Begebenheit, die ſich hoͤchſtens 
ju einer de oder zu einem Balladenkreife, nicht aber zu einem 
vieraftigten Drama eignet, war diejer Bitgif voraudjufehen; aber 
ſelbſt in einer Ballade, deren Deld Karl IV. ſeyn fol, muß ihn der 
Dieter als Hauptperion hervortreten laffen, und feinen Berfen einen 
biſtoriſchen Grund unterlegen, Uiber beide Rüdfichten bat fi der 
Dichter hinmeggefegt, und fein Stüd follte nicht Karl IV., fondern 
Ddovardo Bergoli heißen. Gegen diefen Liebes: und Duldungs- 
helden tritt ſeldſt Beneſch von Kolowrat zurüd, welcher ſich doch 
mac der Geſchichte nicht durch fentimentale Reden und Redensarten, 
fondern dur feine Unerfhrodenpeit und durd fein gu Schwert 
ausgezeichnet hat. Es thut uns leid, bemerken zu muͤſſen, daß wir 
in dem Ritter Benefh nicht einmal die allgemeinen Umriffe eines 
Kriegshelden, viel weniger eines tapferen böhmiihen Gvelmannes 
ertennen Ponnten, was und um fo unangenehmer berührte, als das 
Stück in der Landesſprache geichrieden iſt. Der Dichter ift gegen 
Gambacorti und gegen die rebeliihen Pilaner fo nachſichtig, dap er 
den Hocverrath auf die Schultern einiger gemeiner Böfewichter 
mwälzt, welhe zur Musführung ihres Planes den Rath eines Ber: 
morfenen bedürfen, dem zum Banditen nichts fehlt, ald der Muth. 
Die hiftorifche Unterlage wird faum berührt, und in den wenigen 
Andeutungen derjelben ſpricht fih der Dichter eben fo unflar aus, als 
in der Auseinanderfegung der Epiiode, melde der Haupthandlung gleich 
anfangs über den Kopf wählt, und das Ende vom Liede it Amneftie, und 
ig Wir fönnen ans Mangel an Raum dieſes Urtheil nicht aufeine 
eie Erzählung der Fabel gründen, um melde fih alle Kräfte 
und Beweggründe des Echaufpieles drehen, aber wir glauben genug 
gefagt zu haben, um dem Leſer diefer Blätter über die Behandlungs: 
weiſe eines befannten Stoffes Ausfunft zu geben. —— Püner 
bat fo viel hinzu: und mweggedichtet, daß man die hifterifhen Ele⸗ 
mente ſchwer herausfinden kann. Referent will das Ganze als ein 
Werk gutwilliger Uibereilung betradten, und vom der Dichtung zur 
—— Darſtellung übergeben. Da Meferent dieſes neue 
haufpiel nicht nur scan, fondern auch gelefen hat, jo muß er 
zur Entſchuldigung der Schaufpieler und Schauſpielerinen, die ſich 
überjhrieen haben, beifegen, daß das Gedicht in allen Wendungen 
auf empfindfame Effekte berechnet if. Meiftens müffen die Perionen 
ſchnell eintreten und abgeben, oder vor einander erjhreden, und mit 
Ausnahme des paffiven Titelhelden in unrubiger Aufregung ſeyn. 
Daß aber Herr Skalny fo ſchrie, daß er am Ende heifer wurde 
daß er Purze und lange Schlußſylben fo betonte und behnte, daß 
feiner Sprachweiſe der dialeft» und manierfreie Ejehe unmöglich 
Beifall zollen kann, ift fhmer zu begreifen. Aber ſelbſt dichten, im 
einer Dichtung ald Darfteller auftreten, und eine Dichtung beurs 
theilen, find drei jo fehr verſchiedene Thätigfeiten, daß fie ſich ſchwer in 
einem Individuum vereinigen laffen. Es bedarf Feiner meitern Er: 
örterung, daß der Wirkung des Stüdes die oben erwähnten Um« 
fände ſehr ſchadeten, und daß für diefes Mißgeſchick Fein Dichter 
verantwortlich ift: aber Referent kann ſich nicht ver Frage enthalten 
warum man am 6. nicht lieber ein eingeübtes Gtüd gegeben hat, 
als ein Schauſpiel, deſſen Erfolg ſelbſt nach zwei Hauptproben jmei: 
felhaft jenn mußte, 


Eoneert auf der Färberiniel. 


Das erfte diefes Sommers fand am 3. Mai ſtatt. Wir hörten 
nad der Duverture zu Prometheus von Beethoven eine ganze Reihe 
von Tonftüden, größtentheils Arrangements aus italieniiden Opern 





für Mititärmufit, und mehre Ehöre, welche zum Theile (dom vom 
vorigen Jahre her befannt waren. Die Nummern, welche wir bier 
sum Beſprechen hervorheben, find: die nächtlihe Heerihau, Ballade 
vom Freiherrn v. Zedlis, componirt vom Eoncertleiter, H.Titl, und 
2 — ⸗Meercoſtille und glüdlihe Fahrt⸗ von Mendels ſohn⸗ 

i. 

6 die nachtliche Heerſchau betrifft, fo glauben wir, daß dieſer 
Stoff für Eompofition ſchlecht geeignet fey, ſeldſt das eminente Balla: 
dentalent Löme's ift an ihm — r etwa Uhlan diſche 

(kürzere) Balladen, oder Vollelieder dieſes Styles, durch melde 
eine einzige Empfindung der Trauer, der Wehmuth weht, laſſen ſich 
entſprechend in Töne Pleiden, und ba ift immer die Strophencom: 
pofition Die einzig res Ba das Bolt feld in taufend tief 
poetifhen Weiſen barthut. monfirös eine Compofitiom wird, 
welche ein erzählendes Bericht Zeile für Zeile in's Tomliche über: 
fegen will, zeigten und Zumfteg und — Titl in feiner Heerſchau. 
Der ey Theil diefer Tondichtung ift ein Aggt von Gtellen, 
und fällt ganz auseinander. Was will der Eompofiteur nicht Alle 
malen? Was ſteht nicht Alles ſchroff nebeneinander, fo | en es 
iR? Die gelungenere erſte Hälfte erinnert in Bau, Melodie und 
Rhythmus mitumier lebhaft an Loͤw e's näctlihe Heerſchau. Schliet⸗ 
lich muß noch lobend bemerkt werden, daß die Weifen fließend, vie 
Rhythmen kraftig And, und bie Infrumentation jwedmäßig, nur 
mitunter überladen if. 

‚ Ueber eine Eompofltion, wie Mendelsiohns Duverture ift, nadı 
einmaligem Anhören abzuuriheilen, wäre verme ſſen. Auch befpreden 
wir nur das Augenfällige, die Architektonik. Die »Meeresftille und 
geis Sahrte leider an demfelben Fehler, den wir fo eben bei 

itl’s Ballade gerügt. 

Der Tondichter Bei eine ganze Reihe von Zuftänden, eine Ra: 
turbandlung hin, die aller Form und Einheit ermangelt. So fonnte 
Mendelsiohn auch ſchon in ver Duverture zum Gommernadttraum 
fein Ende finden; er wollte alle Fülle, allen Reichthum feines Geiftes, 
alle Ideen, welche das Luftipiel in ihm anregte, in feine fo befdyränfte 

orm gießen; er wollte das Luftipiel gleihlam in Töne überjeten, 
feine ganze Handlung reprodujiren. In @inheit der Empfindung 
in Tonwerken it Beethoven ein leider fo wenig nahgeahmtes Muſter 
feine Duverturen zu Coriolan, König Stephan und Egmont (die 
beiden erſteren habe ich feit dreisehn Jahren in Prag nit von einem 
Orcheſter aufführen hören!) find in diefer Beziehung umerreicte 
Weifterwerte. j 

zum Schluße it Herrn Titl für die Wahl der Mendels 
fohn’ihen Duverture berjliher Dank ju fagen. Diefer fo intereffante 
und reihe Genius ift auf den Repertoiren Prags fait unbekannt. 
Bon feinen fünf Duverturen hörten wir erft zwei (und diefe durch 
Hrn. Titl), feine Symphonie, feine Quartette gar nicht, und von 
feinen Elaviercompofitionen — Sonaten, Rondo’s, Eapriccien, die 
tief poetifhen Lieder ohne Worte x. — erſt einige wenige in den 
Privatconcerten des Hrn, Prodid.*) Wann werden unfere Eon: 
cerigeber, welche wit wenigen rühmlihen Ausnahmen ihre Pro: 
—— nach dem alten unverantwortlichen lendriane jufammen- 

ellen, endlich anfangen, die Kunſtgeſchichte des Tages und dem guien 
Seſchmack gleihermeife zu berüdiihtigen? — 83. 





Telegrapb von Prag. 


Sonntags, am 13. d. M. Mittags um 12 Uhr wird in dem 
Gartenfaale des aräfl. Waldftein’ihen Palais zu Gunften der vor 
Kurzem durdy Feuerihaden verunglüdten Bewohner von Schludenau, 
Brennporitihen und Gtarfendah unter Anordnung und Peitung 
des Herrn Kapellmeiſters Sfraup, dann unter Witwirtung der 
Mitglieder der Dper, des Chor⸗ und Orcheſterperſonals des P, ftän- 
diihen Theaters, eine muſſtkaliſche Afademie abgehalten werden, mo: 
bei der hadhherzigen Unterftügung dieſes wohlthätigen Unternehmens 
mit jener Zuverſicht entgegen geliehen wird, die in dem bisher ftets 
bewährten Evelfinne der ohner Prags eine fo fihere Buͤrgſchaft 
hat, — Die Eintrittsfarten Poften 1 fl. €. M, in den Eercie und 
3% fr. €, M. in den Garten, jedoch ohne Beihränfung der Wohl: 
thätigkeit. Sie find vom 10. >. M. an in der Präfivialfanzlei der 
f, f. Stadthauptmannihaft, in den Bureaur der ?. k. Polizeibe- 
zirfsfommiffariate, bei dem Herrn Metropolitanfafiier Colen von 
Ditenfron (Mro. 84, 3, Hptv.) und in den Buchhandlungen der 
Herren Borroſch und Andre und Gottlieb Haafe Söhne, wie auch 

€. 


am Tage der Akademie bei der Kaſſa zu haben, 


®) Dem Bernehmen nad wehrte der Tonkänfierdersin Menteläfohnd geniales Draserimm 
»Paufare anführen; ce» wien ater ſchen fs lampe daden geiprosen, det wir fürdten, 
man fonimi nicht jur Sache. 


— Th —— — —— — — 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Interbaltungdblatt. 





Den 11. Mai 





Der Gauner der Wüfte. 


(Aus der Revue de Paris.) 


Salem, der Sohn eined Bebninenftammes, gab ſchon 
feit frühefter Jugend glüdliche Anlagen für den Diebftahl 
fund. Diefe Fähigfeit warb von feinen Eltern auf das 
forgfamjte entwidelt, denn fie fahen ein, daß fie in Zus 
kunft fein ganzes Glüd begründen werde. Der Feine 
Salem hatte in feiner Kindheit fein Diebstalent zu Haufe 
gezähmt, und nur an ben Stämmen geübt, mit denen 
der feine in Krieg war. Gefchmeidig wie die Schlange, 
behend wie der Panther, leicht wie die Gaſelle, fchlüpfte 
er unter ein Zelt, ohne daß das Zelttuch zitterte, ober 
der Sand fnifterte, fprang er über einen tobenden Wild» 
bach von adıt Schritten Breite, und überholte im Laufe 
das flüchhtigfte Dromedar. 

Je mehr er heranwuchs, deſto außerordentlicher ent⸗ 
wickelten ſich dieſe Anlagen; aber ſtatt naͤchtlicher Weile 
allein in ein einſames Zelt zu ſchlüpfen, vereinigte er bie 
jungen Leute feines Stammes, und wagte fi an Unters 
nehmungen von größerem Maßſtabe. Mit feiner Kraft 
verboppelte ſich nun feine Lift, umb neben feinen verein 
zelten Handgriffen unternahm er Abenteuer, welche feinen 
Namen bei allen Bebuinenftämmen gefeiert, und bei allen 
Keifenden von Kahira nach Suez gefürchtet machten. Bald 
ließ er das falfhe Gerücht verbreiten, eine reiche Kara⸗ 
wane werbe bed Weges ziehen; die Krieger der benach⸗ 
barten Stämme machten ſich auf, um fich in den Hinter- 
halt zu legen, und er flürzte fich unterbeffen auf ihre ver» 
Iaffenen Zelte, in denen nur Greife, Weiber und Kinder 
gebliebenwaren, und führte bie Vorräthe und Herben him 
weg. Ein anderes Mal, wenn wirklich eine Karawane 
von Kabira nach Surz, oder umgekehrt ziehen mollte, 
fchidte er einen Araber an die Stämme, melde ihr den 
Weg verlegen wollten, und ließihnen fagen, daß ihren Lagern 
feindlicher Angriff drohe; die Krieger eilten mit verhängtem 
Zügel zurüd, um ihre Zelte zu vertheidigen, und er, der 
alleinige Herr der Wülte, plünderte die Karawane nad) 
Herzendluf, und fchleppte die Pilger und Kaufleute mit 


fih, um ein Löfegeld zu erpreffen. Endlich gelangten feine 
fo Fühnen und häufigen Raubthaten zu ben Ohren des Ben | 


N“ 56. 











von Suez, dem Stapelplag für Indien, dem größten Hafen 
Arabiens. Schon war der Handel biefer Stadt durch bie 
Entbedung bed Seeweges um bad Kap der guten Hoffnung 
halb zu Grunde gerichtet, und bie Karawanen, welche bie 
Schäge Indiens und die Waaren Europa’s hin und her 
trugen, waren felten geworben. Es war zu fürdten, daß 
Salem's Raͤubereien biefe wenigen Karamanen aud; noch 
von biefem Handelswege verfcheuchen würden, und ber 
Bey gab ftrengen Befehl, ihm zu ergreifen, und nach Suez 
zu bringen. Doc ein Jahr verging in vergeblihen Nach⸗ 
ſtellungen: nicht ald ob Salem fih in einem Schlupf: 
minfel der Wüfte verſteckt hätte, — im Gegentheile, man 
hörte jeden Tag von einer neuen Gemwaltthat des Gau- 
nerd — fondern weil er mit der Glattheit und Gewandt⸗ 
heit einer Schlange den Händen feiner Berfolger ent- 
fchlüpfte, wenn fie ſich fchon feiner zu bemächtigen wähnten. 
Ein Preis von taufend Dirhem (Bolditüden), der auf 
feinen Kopf gefegt wurde, hatte feinen beflern Erfolg; 
Salem plünderte nad wie vor bie Reifenden. Endlich 
flieg der Zorn und Grimm des Bey zu einem fo hohem 
Grabe, daß er beſchloß, ſich felbft an die Epite eines 
Zuges zu ftellen, um Salem zu ergreifen, und baß er ſchwor, 
nicht eher nach Suez zurüdzufehren, ald bis er ihm ges 
fangen mit ſich führe. 

Der Bey machte fich alfo anf mit feinen Kriegern, 
zog in die Wüfte, und fchlug fein erftes Lager an dem 
Wege der Karamanen von Suez nadı Kahira auf. Sein 
Zelt wurbe aufgerichtet, von den verläßlichfien Truppen 
umlagert, von der wachſamſten Schildwache bewacht, fein 
befter Renner muß gefattelt bereit ſtehen; hierauf legt er 
ben Säbel ab, zieht ben goldgeftidten Kaftan aus, legt 
ſich auf den Teppich nieder, verbirgt feine Börfe unter dem 
Kopfkiffen, verrichtet fein Gebet an Mohamed, und fchläft 
ein im vollen Vertrauen auf Allah und feinen Propheten. 

Am andern Morgen erwacht der Bey mit Tagesan⸗ 
brud. Die Nadıt war ruhig geweſen, fein Lärm hatte 
bad Lager gellört; jeder Mann mar auf feinem Poften, 
jebed Ding an feinem Plage, ausgenommen den Säbel, 
den Kaftan, und bie Börfe des Bey; biefe waren ver- 
ſchwunden. 

Der Ben klatſchte zweimal mit den Händen, fein vers 


trautefter Sflave trat auf bied Zeichen ein, aber er prallte 
vor Schret und Staunen einige Schritte zurüd, ald er 
feinen Seren erblidte: er hatte ihn vor einer Stunde ſchon 
aus dem Zelte treten, fi auf den Renner fchmingen, 
und audreiten, aber noch nicht zurückkommen fehen. 

Diefe Nachricht ließ den Bey ein neues Unglück bes 
fürdten, daß fein Roß bed Weges gegangen ſey, welchen 
fein Säbel, Kaftan und Geldbeutel ging; ber Sklave 
fief zu dem Stande der Pferde, unb fragte um Auskunft 
über den Lieblingerenner des Bey. Der Stallmeifter ant⸗ 
wortete, ſchon vor einer Stunde habe ber Bey ihm bad 
verabredete Zeichen gegeben, nämlich dreimal in bie Hände 
geklatſcht; er felbit habe das Roß ihm vorgeführt; ber Bey 
habe fich hinaufgefhmwungen, und mitten in bie Wuͤſte ger 
flürgt, und er habe ihm feither noch nicht wieder zurüds 
kommen fehen. 


Einen Augenblid hatte der Bey nicht übel Luft, ber 


Schildwache, dem Sklaven und dem Stallmeifter deu Kopf 
abfchlagen zu laſſen; aber er überlegte, daß bied ihm 
weder Renner, noch Kaftan, weber Gäbel, noch Börfe 
wieberfchaffen würde, und daß, wenn fogar er felbit vom 
Diebe ſich babe befchleichen laſſen, feine Schildwache, fein 
Stlave und fein Staflmeifter, Menſchen von weit niedris 
gerer Natur, eben fowohl, ober füglih nod mehr zu ent 
ſchuldigen feyen, ald er ſelbſt. 

Drei Tage und drei Nächte zerbrach er fic den Kopf, 
auf weldye Art der fede Diebftahl wohl vollbracht ſeyn 
fönnte; endlich als er ſah, daß er damit nur fruchtlos 
die Zeit verliere, beſchloß er, fih am ben Dieb felbft zu 
wenden, was in der That das ſicherſte Mittel war, aus 
thentifche Nachricht zu erhalten. Er ließ in allen Stämmen 
der Umgegend verfündigen, daß Salem, wenn er alle Um⸗ 
fände eines Diebſtahls, deffen Kühnheit ihn ald Thäter 
werriethe, ihm wolle fagen Laffen, oder felbft erzählen kom⸗ 
men, nicht nur fein Leib erfahren folle, fondern aud; ale 
Entſchaͤdigung für die Reifefoften die Summe von 1000 
Piaftern (120 fl. E. M.) erhalten werde. Er gab fein 
Wort ald äcdtgläubiger Mufelmann, — und biefed Wort 
wird im Driente heilig gehalten —, daß ed Salem freis 
ftehen folle, nachdem er feine Eröffnungen gemacht, uns 
gehemmt zurüdzufehren, wohin, und wann er wolle. 

Salem ließ nicht lange auf ſich warten. Noch am 
felben Abende trat ein Araber von etwa fünf ober ſechs 
und zwanzig Jahren, Eein von Geſtalt, ſchmaͤchtigen Baues, 
mit funkelnden Augen und verwegener Miene, in ein bloßes 
Hemde von blauer Leinwand gekleidet, in das Zelt bes 
Bey, und verkünbigte, baß er bereit fey, alle jene Aus⸗ 
Fünfte ihm zu ertheilen, die er zu verlangen feine, Der 
Bey empfing ihn, wie er verfproden hatte, ald Mann, 
der nur ein Wort hat, und erneuerte bad Berfprechen von 
tanfend Piaftern, wenn er erfannt haben werde, daß jener 
die ganze Wahrheit geftche. Salem antwortete, daß nicht 
niedriger Eigennutz ihn herführe, fondern vielmehr das 
Verlangen, der feltenen Höflicjfeit eines fo großen Haͤupt⸗ 
lings zu entſprechen; das Einzige, was er wuͤnſche, fen: 


ed möge, um bem ganzen Hergang mit größter Gemanig- 
feit zu veranfhaulichen, Alles gelegt werben, wie es 
bamald lag, die Schildwache den Auftrag erhalten, ihn 
aus- und einzulaffen, und ber Stallmeifter ihm, wie in 
der Nadıt des Diebitahled, Folge zu leiften. Der Bey 
fand die Forderung durchaus zwedmäßig; er hängte alfo 
einen andern koſtbaren Säbel an ben Pfahl, der im ber 
Mitte das Zelt kügt, warf einen andern reichen Kaftan auf 
den Divan, ftedte eine volle Börfe unter den Teppich, befahl 
das fchnellfte Pferd zw fattelm, und legte ſich nieder, wie 
in jener Nacht, wo Salem ihm bem erften Beſuch machte; 
nur riß er biedmal bie Augen auf, fo weit er fonnte, um 
nichts von dem Schaufpiele zu verfänmen, dad vor ſich 
gehen ſollte. Jeder ftellte fih am feinen Poften, und bie 
zweite Vorftellung nahm ihren Anfang in Gegemwart bes 
ganzen feinen Heeres. 

Salem entfernte ſich ungefähr fünfzig Schritte vom 
Zelte, band hierauf den Strid ab, ber ihn umgürtete, 
sog bad Hemd aus, um in feinen Bewegungen ganz ım- 
gehemmt zu feyn, und warf fid in ben Sand nieber; als 
er fo ber Länge mac ausgeſtreckt auf dem Bauche lag, 
fing er an wie eine Schlange ſich hinzuwinden, wobei 
fein Körper, der ohnehin von ber Farbe bed Bodens 
war, halb fih im Sande vergrub. Don Zeit zu Zeit, 
um die Täufchung vollitändiger zu machen, erhob er ben 
Kopf, ald fey er fehr beforgt, gefehen, oder gehört zu 
werden, unb wenn er fi mit einem flüchtigen Blide 
überzeugt hatte, daß Alles ſicher fey, ſetzte er feinen 
langfamen, aber ftillen und fiheren Weg fort. 

Ald er beim Zelte angelommen war, hob er bie 
Leinwand leife auf, und ber Paſcha, ber nicht die minbefte 
Bewegung bemerkt hatte, fah plöglich zwei Augen, grof 
und leuchtend, wie bie des Luchſes, feſt auf ſich gerichtet. 
Seine erfte Regung war Furdt, denn biefe Erfcheinung 
war ganz unvorbereitet; aber fajt in bemfelben Augenblide 
fiel ihm ein, alles fey ja nur ein Spiel, und er fuhr 
fort umbeweglid; zu bleiben, als ob er ſchliefe. Nach 
einer kurzen fkummen Beobachtung verfhmwand der Kopf; 
und einige Minuten vergingen im lautlofer Stille, während 
deren man fein Geräufh hörte, als dad Kniſtern des 
Sandes unter dem Fuße ber Schildwache. Plöglich hielt 
ein dunkler Körner dad Licht auf, dad vom oben in’s Zelt 
fällt; denn rings um ben Pfeiler in ber Mitte iſt im ber 
Zeltvede sine runde Deffnung, um bie Nachtfriſche zuzu⸗ 
laſſen. Ein Menſch glitt wie ein Schatten längs dieſes 
Pfeilerd herunter, und fland aufrecht bei dem Bette bed 
Paſcha's zu feinem Hanpte. Diefer Menſch kniete nieder, 
und währenb er, auf feine linfe Hand geftügt, die Athem⸗ 
züge des vorgeblihen Schläfers belaufchte, bligte ein kurzer, 
etwas gefrümmter Tolch in feiner Rechten. Der Bey 
fühlte einen falten Schweiß anf feiner Stirn auöbrechen, 
benn fein Leben lag jest in ber Hand eined Mannes, auf 
beffen Kopf er einen Preis von 1000 Goldfläden gefest 
hatte. Dennoch fpielte er feine Rolle in diefem ſeltſamen 
Schaufpiele wader fort ; nicht ein fchnellerer Athemzug, nicht ein 


flärferer Herzichlag verrieth feine Furcht. Während biefer 
anfcheinenden Regungslofigfeit glaubte der Bey eine Hand 
unter fein Kopffiffen gleiten zu fühlen; aber fo leife und 
unmerfbar war die Bewegung, daß, obgleih er wach war, 
er fie ohne die größte Aufmerffamfeit kaum wahrgenommen 
hätte. Bald erhob fid Salem feife, ohne den Schläfer 
einen Augenblit aus ben Augen zu verlieren: nur war 
feine linte Hand, bie vorher leer geweſen, jetzt voll; fie 
bielt die Börfe des Bey. 

Hierauf nahm er den Dold, und bie Börfe zwifchen 
die Zähne, ſchritt ruͤcklings bis zum Divan, nahm, ftets die 
Augen unbeweglicd auf ben Bey gerichtet, den Kaftan, 
309 ihm leife und langfam an, ſtreckte den Arm aus, nahm 
den Säbel vom Pfeiler, und hängte ihn an den Gürtel, 

Zwei Kaſchmirſhawls, die dem Bey ald Turban und 
Gürtel dienten, fchlang er um fein Haupt und feinen Leib, 
trat fühn aus dem Zelte, fchritt an ber Wache vorüber, 
bie ſich ehrfurchtvoll verneigte, und klatſchte breimal in 
bie Hänbe, damit man ihm dad Pferb berbeiführe., Der 
Stallmeifter führte ed, wie der Ben befohlen, alſogleich 
herbei, und Salem ſchwang ſich leicht in den Sattel, und 
ritt zum Eingange des Zelted zurüd, wo der Bey halb: 
nadt fand, umd ihn die Wiederholung feines abenteuers 
lichen Diebftahld beendigen ſah. 

»Bey von Suez!« rief er ihm zu, »Du flieht jetzt, 
wie id; vor vier Tagen zu Werke ging, um Deinen Säbel, 
Deinen Kaftan, Deine Shawls, Deine Börfe, und Dein Pferd 
zu erbeuten. Ich erlaffe Dir jetzt Dein Verfprechen von 
tanfend Piaftern, denn der Säbel, der Kaftan, die Shawls, 
die Börfe und dad Pferd, bie ich Dir heute entführe, find 
wenigftend 50000 werth.« 

Bei diefen Worten feßte er bad Pferd des Ben in 
Galop, und verſchwand wie ein Schatten im Dumfel ber 
Nacht und in der Einfamkeit der Wuͤſte. 

Der Bey ließ ihm eine Stelle als Kafchef in feiner 
Garde anbieten, aber Salem antwortete: er wolle lieber 
in der Wüfte König, ald in Sue; Sklave feyn. 

X. 





Nachtgedanken auf der Prager Brüde. 
Non Franz Schuielfa. 


In ſtiller Majeſtät herrſchet die Nacht. Zerriffene Wolfen eilen 
bahin, wie flüchtige Träume, Sternen flimmern durch, wie leuch⸗ 
tende Dimmeldgedanfen. Bon Zeit zu Zeit tritt der Mond hervor, 
feinen zweifelhaften Schimmer verbreitend, wie die Zauberlaterne 
des Geiſterreiches. 

Prag’s meitgeftredte Gaſſen ftarren in Falter Dede, ald wären 
fie dem Tode geweihte Katakomben. Wunderfam ſchimmern im 
magiſchen Helldunfel die folgen Paläfte, wie ſchaurige Wohnungen 
verfhwundener Geſchlechter. Hochauf ragen die Gigantenhäupter 
ber Thürme, als wollten fie, gehüllt in den Mantel der Dunkelheit, 
bie Geheimniffe des Himmels belaufen. 

Und bie Prager Brüde ſcheint anzumachfen zu gefpenftiger 
Größe, wie ein Übermädtiger Waflergott, der im gewaltigen Schritte 
auf dem bejwungenen Strome einhergeht. Wenn fle bei der Ar: 
beitsiampe des Tages von den Winzigkeiten wimmelt, denen fie in 
geduldiger Großmuth den Rüden leiht, jo ſcheint fie ſelbſt zuſam⸗ 


menzufchrumpfen, und Meiner ju werben in dem Getümmel bed 
Kleinen; in der einfamen Stille der Nacht aber fchüttelt fie den 
Staub menihliher Gefhäftigfeit ab, dehnt und ſtreckt den Rieſen⸗ 
leib zur majeftätifchen Ruhe, und Ehrfurcht erfüllet den denfenden 
Wanderer, den fie in diefer feierlihen Stunde über den Strom 
trägt. i 

Dann ift die Moldaubrüde zugleid eine Brüde über den Strom 
der Sinnlichkeit in das Reich des Gedankens. Am Tage hält uns 
bie Gegenwart mit taufend Banden umftridet; Nachts ringen ſich 
bie Schwingen des Geiftes los, und mit heiligem Schauer durch⸗ 
riefelt und das Bewußtſeyn, daß wir einer großen Vergangenheit 
angehören durch unfere Erinnerung, und einer ewigen Zufunft durch 
unfere gläubige Hoffnung. 

Und riefig wie Du felbft, gewaltige Brüde! if die Erinnerung, 
melde bei Deinem Anblide auftaucht. Wie viel Großes und Nie: 
briges, Frommes und Cottlofes, Freudiges und Fürchterliches haft 
Du getragen feit den Jahrhunderten, die über Dich hingeraufcht find 
im gewaltigen Sluge! Wie in einem Zauberfpiegel ziehen al’ die 
bunten Geftalten an mir vorüber, die im Wechſel der Geſchlechter 
über Dich hingeeilt, Welch' ein wunderbarer Abſtand zwiſchen jenen 
Rittern im funfelnden Heldenſchmucke und unferen modernen Stutzern! 
Aber dagegen welch' ein glüdfeliger Unterſchied zwifhen dem Wüthen 
der Bürgerfriege, dem Blutgefhrei des Fanatiemus von damals, 
und dem emfigen Geraͤuſche der Betrübfamkeit, dem bolden Lächeln 
des Friedens von jest. — 

Und wo find fie hingefommen jene Gewaltigen, mit ihrem 
Stolze, ihrer Kampfesluſt, ıhrer Heldenfraft? — Gie find vorüber: 
geraufct wie der Hauch des Sturmwindes! Du aber, gewaltige 
Brüde, ſtehſt unerfhättert da im Friedensglanze der Gegenwart, 
wie Du geftanden im Sturmeswüthen der Vergangenheit. Und fo 
werben künflige Zeiten und Geſchlechter fommen, und die wogenden 
Molbaufluthen werden unter Dir, und tie wogenden Menfcen: 
fluthen über Dich megeilen in immerwährender Veränderung. Du 
aber wirft ſtehen, ein hehres Sinnbild des Dauernden im Wechſel, — 
und wir werben vergefien ſeyn! — 

Doch nein! In der Gegenwart liegt der Heim der Zukunft, 
und wir find die Gärtner, denen dieſer zarte Keim des Glückes 
anvertraut ift. Pflegen wir ihn daher mit der Gorgfalt des Fleißes, 
Rügen mir ihn mit dem Gtabe der Treue, wärmen mir ihn in dem 
Treivhaufe der Liebe, damit er gebeihe und füße Früchte bringe für 
die Nachwelt. Dann werden wir nicht vergeſſen ſeyn. Dann wer: 
den die fpäteften Enfel unfere Zeit ſegnen, und unfere Namen auf: 
jeichnen zu freundlicher Erinnerung in das große Stammbud der 
Geſchichte! — 

Und tiefer und fehmeigender ſenkt fih die Naht, und fpendet 


‚I den Millionen tes Baterlandes das Labfal des Schlafes. — O, 


wäre fein Auge thränenfeuct! feine Bruft gramerfült! möchte ber 
Morgenitrahl der Sonne Riemanden zu fummervollem Elende weden! 

Doch fort mit ſolch' wahnwitzigen Wünfhen! Was wäre das 
Leben ohne Kummer und Leiten? — Ein ſchwüler Sommer ohne 
Gewitterihauer; ein Meer ohne Sturmesfrifhe; ein Sumpf, in 
dem ver Lebensquell der Freube zum verpefienden Gifte würde. 
Darum füllen wir die allmädhtige Hand, die und mit Leiden geißelt, 
welche die Herjen reinigen von dem linfraute des Uebermuthes, 
damit das Beilhen der Demuth gedeihen konne! 

Ehrwürdige Brüde, ich fheide von Dir! Bleibe, wie Du mir 
ein Tempel frommer Erhebung geweien, dem Baterlande ein Sinn: 
bild beglüdtender Tugenden! Wie Du, ein enges Band, die Prager 
ftädte zufammehältft; fo möge Eintracht die Herzen ihrer Bewohner 
vereinigen, fo möge Liebe und Treue das große Baterland ver 
tnüpfen, fo möge fegnender Friede die Völker der Welt verbinden! 

Und ftrahlender leuchtet der Mond. Die Lüfte fäufeln wie be 
feligender Himmeldruf. Die Welfen der Moldau raufchen wie freunds 
licher Geiftergruß! Meine Kniee beugen fih vor tem Bilde des 

| Gefreuzigten, meine Gedanken wagen ſich empor an bie Pforte 
himmliſcher Herrlichkeit, und werden aufgenommen von dem Ohre 


der umendlihen Güte als ein heißes Gebet für mein liebes Bater: 
land! 





Moſaif. 

Marſchners neue Oper »die Braut des Falkners« gefällt in 
Paris nicht. Die Pariſer ſagen, daß die Seichtigkeit der Dichtung 
der Partition am meiſten ſchade. — — 

Die pariſer Journale kündigen ein neues Cafe an, das Café 
de POlympe, welches an Glanz Alles übertrifft, was man bisher 
der Urt geichen hat. — Durch unterirdiihe Gänge gelangt man zu 
einem Meinen See, über melden der alte Eharon die Kommenden 
fährt. Jene bedauernswerthen Sterblihen, melde bloß Bier trin- 
fen und Tabaf rauhen, treten in ®rotten ein, mo fie von roth 
und ſchwarz gefleideten Männern, die an die Uferbemohner des 
Phlegeton erinnern, bedient werden. ine Proferpina, bas Haupt 
mit Marciffen umflodten, empfängt auf einem Throne von Ebenholz 
die Geldopfer der Gläubigen. Bornehmere Gäfte werden von der 
Göttin Fortuna in zauberreihe Gebüfhe geführt, und von Heben 
und Gangmeden mit den erfrifchendften Getränken bedient; als 
Eomptoirdame figt eine Benus, ftrahlend von Anmuth, auf einem 
mit Tauben beipannten Wagen. Polyhymnia präfitirt dem Mufif: 
faal, Terpfihore dem Tanziaal. Ein parifer Dichter ift eigens für 
die Rolle des Apollo engagirt. — — 

Ein englifhes Zournal beſchreibt das Feichenbegängniß eines 
Lichterhändiers aus der Eity umd erzählt bei diefer ®elegenheit, wie 
»bejaubernd fhön« der Sarg, und wie »föhlih« die Leichendraperie 
war, Die Feierlichkeit Poftete übrigens ein bedeutendes Geld, für 
ein Panzerhemd zahlte die Wittwe 40 Pf. St. (400 fl. €. M.), 
für zwölf lateinifhe Berfe 10 Pf. St., für ein Meines Marmor: 
tenfmal 50 Pf. ©t., für eine Leihenrete 20 Pf., und den Klage: 
weibern 15 Pf. St. — — 

In einem parijer Kaffeehaufe merkte man feit einiger Zeit, daß die 
fülbernen Löffel durch andere von Eompofition erfegt würden. Die Aufs 
mwärter firengten alle ihre Aufmerffamteit an, um dem Tafchenfpicler, 
der fo gut Silber in ſchlechtes Metall zu verwandeln mußte, auf die 
Spur zu fommen. ange vergebens, Endlich hielten fie ein Indis 


viduum an, das ihnen verbädtig vorfam, fanden aber nichts bei 
ihm. Sleich darauf fam ein anderer Mann und feste fih auf Den: 
felben Platz, auf dem der Berbächtige gefefien war. Der Aufwärter 
bemerkte bald, wie dieſer Menfh unter dem Tiihe einen Löffel 
bervorjog, der dort mit Schuſterpech angeflebt war. Der Kerl 
mollte den filbernen Löffel eben in die Taſche ſtecken, ald er arretirt 
ward. — — 


Kürzlih hat ein Mann von 30 bis 40 Jahren ih auf einem 
Schiefplage bei Paris mit mehren andern im Piſtolenſchießen geübt. 
Nachdem er etwa neunmal nad dem Ziele gefhoflen, wandte er 
das zehnte Pal die Mündung der Piſtole gesen feinen Kopf und 
serfchmetterte fih das Gehirn. Man weiß nit, welche Urſachen 
ihn dazu getrieben; von feiner Lebensgefchichte weiß man aber fa 
viel, daß er — ein Ehrift — fid in eine ſchöne Jüdin verliebt habe, 
ihr zu Liebe zur jüdiihen Religion übergetreten fey, und dann bie 
Züdin geheiratet habe. — — 

Madame P**, eine reihe Bewohnerin der Umgegend von Tou— 
foufe, verlor dur eine ſchmerzhafte Krankheit ihren Gatten. Unaus 
weichbare Berhältniffe zwangen fie, nach Paris zu reifen. Aber es 
war ihr unmöglid, fih von der Leiche ihres Gatten zw trennen. 
Sie hob fie daher aus dem Sarge wieder heraus, füllte dieſen mit 
Sand, und that dann den geliebten Leichnam in einen bleiernen 
Sarg, den fie ſich zu verfchaffen gemußt hatte, und in einen Schranf 
verbarg. Der Sarg mit Sand ward beerdigt, fie aber reifte mit 
der Leiche nach Paris, gab dort ihre Lift bei der betreffenden Be: 
hoͤrde an, und erhielt die Crlaubniß, ihren Gatten auf einem ber 
Parifer Kirchhöfe feierlich beerbigen zu laſſen. Seitdem befucht fe 
jeden Tag das Grab ihres verftorbenen Gatten. — — 


Madame Schröder» Devrient befindet ſich jegt in Peipzig, und 
wird dem Bernehmen nad zehn Gaftrollen dajeldft geben. — — 

Strauß, deffen Orchefter von den englifchen Kunſtrichtern über bas 
erſte londoner, das der Philharmonic-Bocietp, geftellt wird, fpielt jegt 
woͤchentlich nur zweimal öffentlih, da er von den feinen ®efellichaften 
und den Almads jeden Abend (für 100 Pf. St.) in Anſpruch ar 
nommen wird. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Liber die öffentliche Ausitellung der Kunſt⸗ 
produfte biefiger Akademiker. 
(Borticgung.) 

Die übrigen Bilder, die in das Fach der Hiftorie im engeren 
Sinne, und in jenes des Öenrebildes und Portraits einfdlagen, 
muß ic mir aus Mangel an Raum zu einer Schlußbemerfung auf: 
bewahren, kann aber nicht umhin, den Leſer, welcher die Ausftellung 
fehen will, auf einige Einzelheiten aufmerffam zu maden, die feiner 
Betrachtung leicht entgehen können. Es it Herrn Namratil, 
dem rühmlıh befannten Gouachemaler, und feinem Freunde dem 
Ehemifer Ben Hellig gelungen, ein Farbmaterial zufammenzus 
fegen, welches dem Arescomaler den doppelten Bortheil gewährt, 
ſich nicht durch das ſtückweiſe Anwerfen und Verputzen des Malters 
in_der freien Ausführung feines Bildes hemmen und ftören zu 
laffen, und demjelben eine fo gleihförmige Haltung und Dauer zu 
geben, daß es gegen alle nachtheiligen Cinflüge des Staubes und 
der Feuchtigkeit vollfommen gefihert it, Herr Namratil hat auf 
einem mit Malter angeworfenen und verpugten Rohrgeflehte eine 
biftoriihe Skine gemalt, diefelbe eine geraume Zeit hindurch dem 
Einfluge eines ftrömenden Waſſers ausgeſetzt, und gefunden, daf 
fh am Ende fein Hauptton und aud Fein gebrocdener oder Liber: 
gangston des Eolorits geändert habe. Man kann alſo ein Fresco- 
gemälde, welches den Einflüßen des Staubes ausgeſetzt iſt, wie: 
erholt waſchen, ohme daß die Farbe im Mindeften angegriffen wird. 
Sie wird mit dem Malter, auf melden fie der Maler aufträgt, 
fteinfeft. Uiber der Dip hängt ein A la Greeque verziertes Defora: 
tionsbild in Fleinem Maßftabe, eben fo fein, als lebendig aus: 


geführt. Herr Namratil hat ed mit demielben Farbmateriale ge 
malt, welches er zum Verſuche der Probehältigkeit feiner Skijze auf 
einen eben nicht feinförnigen Maueranmurf aufgetragen pet. 
Namratil it zu beiheiden, um feine und Herrn Dellig’s Ent: 
dedung für eine neue Erfindung auszugeben; er ift einem vergeffenen 
Arkanum auf die Spur gefommen und hat fie zu einem gluͤcklichen 
Ziele verfolgt: aber fein angelegentlihed Studium über das Ma: 
teriale feines Kunſtwirkens macht ihm nicht weniger Ehre, als fein 


erprobtes Talent. 
(Die Fortichung folat.) 





Telegrapb von Prag. 

Dem Bernehmen nah wird der Pyrotechniker, Herr Krach, 
auf der Färberinfel während der Sommermonate eine Darftellung 
von Peith, wie e# vor, und wie ed nad der Uiberſchwemmung war, 
ferner ein Rundgemälde von Paris und das Sonnenmifroffop des 
Herrn Rioinius zur Schau ftellen, 4. 





Beridhtigung. 


Durch Beriehen hieß es in der legten Nummer der Bohemia, 
daß Das Concert am 13. d, M. im »Öartenfaale« des Wald 
fteinifhen Palaftes fattfinden werde; es foll heißen sim großen 
Saale« Ferner bitten wir flatt: »Die Cintrittöfarten in den 
Garten koſten 30 fr. C. M.« zu lefen: »Die Eintrittsfarten in 


den Salon koſten 30 fr. €. M.« 


— — —— ú —— — — — — D 6 —— ———— — 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 13. Mai N 


>7. 1838. 





Das Gefpenft. 


»Ein frohed Wiederfehen!« jubelte noch einmal bie 
Jagdgeſellſchaft, die Shampagnergläfer hoch empor hebend, 
unb griff nadı Muͤtze, Waidtafche und Gewehr. Ich hatte 
meniger getrumfen, ımm — ben Heimweg zu finden; denn 
ich war auf Beſuch bei einem abeligen Verwandten, beffen 
Schloß in einer ausgebehnten Waldung ftand, und mit 
befien Yagbperfonale ich heute die Geſchöpfe morbete, 
welche die einzigen mit zwei Löffeln zugleich eſſen, wor⸗ 
auf wir in einem Jaͤgerhauſe die ungariihen Scinfen 
mit franzöfifhem Weine begoſſen. — 

2Sie fünmen nicht irre gehen«, fagte mir ein Jäger, 
nachdem er ber Sicherheit wegen die Füße etwas weiter 
auseinandbergeftellt, und um aud bad Schwanken nadı 
vorn und hinten zu vermeiden, an einem meiner Rodfnöpfe 
den dritten Anhaltöpunft gefucht hatte. »Sie gehen gerade 
aus über eime Halbe, burd einen kleinen Eichenwald, 
und bann liegt bad Schloß vor Ihnen.e Mit der Nede 
mar aud feine Faſſung zu Ende, die Schwingungen feines 
ummebelten Kopfed wurden immer größer, umb der gut 
meinende Wegweiſer ftürzte mir in die Arme. 

Wenn Sie aber auf die Haide kommen, da fpufte,« 
fuhr der Forftmann fort, ald das Gleichgewicht mühfam 
wieder hergeitelt war. 2Da haben fie ein Mädchen ein» 
geicharrt, die ſich erhenfte, weil fie feinen Mann befam; 
die geht Zunggefellen noch immer nad. 

Es fchauerte mich bei biefen Worten; denn ich war 
auch ein Junggefelle, und mußte über die Halbe gehen; 
aber id; hielt es für das Fröfteln, das jeden Gefunden 
nach dem Eſſen befält, Ich nahm das Doppelgewehr, 
pfiff dem Hunde, und band die Schnur los, womit ich ihn 
an meine Jagdtaſche binden wollte. Der Hund mar weg. 
Mic; fchauerte wieder, denn ich mußte num ganz allein 
über die Haide gehen. 

Run brachen wir auf; ich fchlug den mir befchriebenen 
Weg nach der berüchtigten Haide ein, während bie Andern 
in entgegengefegter Richtung ihre Straße dahin ftofperten. 
Die meiften von ihnen hängten fich mit den Armen an einander; 
ber “Wein hatte alle zu Brüdern gemacht, und die frifche 
Nachtluft machte fie fo munter, daß fle Jagdlieder an- 


! flimmten. Sch war nun nüchtern geworben, wie ein Fiſch, 
und fchritt auf dem angezeigten Wege lauſchend weiter, 
um die Gejänge der andern fo lange ald möglich zu hören. 

Der Tag war heiß gewefen, und hatte ein Gewitter 
ausgebrütet, das num gerade am Walbfaume ber Gegend, 
ber ich zufchritt, in pechſchwarzen Wolfen aufftieg. 

Einzelne Lichtftreifen flogen als ein fernes Wetters 
feuchten über den dunkeln Wolkengrund. — 

Den Menfdyen hebt die Betrachtung des Himmels 
am Teichteiten und höchiten über die Erbe mit ihren Ge: 
fahren und Schreden und — Gefpenftern. Ich nahm mir 
baher vor, aftronomifche Beobachtungen anzuftellen, und 
auf dieſe Art alle unheimlichen Gedanken zu verbrängen. 
Ich ftellte mir vor, eö gehe ein ehrmürbiger Mann neben 
mir; reiche bie Hand und fage: »Rieber Freund! Alles hier 
unten ift eitel; fieh’ hinauf gen Himmel, da oben ijt ein 
meißer Streif, den wir Himmelsſtraße nennen, aber es ift 
feine Himmelöftraße, fondern ein großes, großes Meer, 
wo jeder Tropfen eine Welt if. Wie Mein muß biefe 
Erde dagegen ſeyn, da fie mur ein winziges Stäubchen if, 
welches um eine von diefen Sonnen aus dem TBeltmeere wie 
biefe Müde um Dich flattert.e Es gaufelte und ſchwirrte 
wirklich eine Müde um mid; her, und ich wurbe etwas 
muthiger, weil ih — Geſellſchaft hatte. — 2Was tft 
biefe Nacht, « ließ ich den Aftronomen wieder fortfahren, 
2was ift ein Menfchenleben gegen biefe millionenjährigen 
Altvaͤter der Weltgeſchichte anders, als die Minuten⸗ 
dauer einer Raupe, die eher ſtirbt, als ſie auf der Spitze 
der tauſendjaͤhrigen Eiche anlangt? Eine kurze Zeit gehen 
wir auf der Erbe umher, bis wir über unfer Grab ftolpern.e 
Plöglich fuhr ich zufammen; benn die Augen zum Himmel 
gerichtet, war aud ih über einen Maulwurfhägel ges 
ftolpert, und der Schred hatte mic; fieberhaft zuſammen⸗ 
und die Gedanken aus dem Kopfe heraus gefchüttelt. 

Die Haibe lag vor mir, Es war vielleicht bad Grab 
der hoffnungslos Liebenden, an dem ich geſtrauchelt. Ein 
heftiger Blitz zeigte mir von Kerne ben Eichenwald, und 
der Wind wurde lauter. ch ſchritt weiter, ba zog ſich 
etwas hinter mir her, leife wie ein Ferntritt, und doch 

‚ waren es feine Tritte; ein ſachtes Rauſchen, das nur bie 

| Grashalme und Blumen umbog. Ich ging etwas fchneller: 


ed wurbe lauter, — ich blieb fichen, num fchwieg es 
ganz, — id ging wieder, dad Ding ſchlich mir wieber 
nad. 

Nun brach mir der Schweiß aus, der Kopf glühte, 
und die Phantafie fing an, aus dem fchleichenden Fuß» 
tritte Geftalten aufzubauen. Ein weiblidher Sphinr fredte 
verlangend feine Borbertagen nach mir aus, und ber Schweif 
ftreifte im Grafe nad. Oder das hängende Leihenhemb 
war ed, welches halb herabgefallen hinten nadhitreifte der 
geifterbleichen trauernden Mäbchengeftalt, die meinend 
meiner Umarmung nacheilte. Oder ed hing ber Strick, 
den man mit der Selbfimörberin verfharrt hatte, von 
der fchwebenden Meduſe zur Erbe herab, und hielt fie am 
Boben fe. — Der Donner mwurbe jetzt hörbar, und bad 
Leuchten immer häufiger. Haſtiger fchritt ich dem Wald» 
faume zu, auf welchen die zudenden Blige bie feltfamften 
Lichter warfen. 

Wenn mid; das Gewitter noch im Walde träfe, wo 
die hohen Eichen, die Nachbarn des Bliges, ihm zu ſich 
einladen! So dachte ich; ed gefellte ſich noch Todesfurcht 
zur Gefpenfterfhen, und es flimmerte mir ſchon vor den 
Augen. 

Ich trat zitternd in ben Eichenwald. Nun fing 
ed an hinter mir zu rafcheln. Was konnte das feyn? 
— Der Hund? — Ich blieb wieder fichen; doch es 
war nicht mehr Ealtfinniges Forfchen, ed war fait lühs 
mende Ohnmacht im meinen Gliebern, die mic feit bannte. 
Ich pfiff, und mir Flapperten bie Zähne. Es war ber 
Hund nicht; nur der Wetterfturm heulte durch die Eichen. 

Sept eilte ich mit Sturmfhritten vorwärts, ald wollte 
ich meiner eigenen Tobesangft entlaufen. Da zuckte es 
an der Waldtafche, ald wenn mich etwas feſthalten wollte. 
Ich rannte fort. No einmal, Schon öffnete fi ber 
Wald; ed regnete in Strömen, der Wald rauſchte, der 
Donner rollte, im Blitze erfchienen durch die Bäume Ges 
ftalten, wie Reiter ohne Köpfe, Todtengerippe, Heren 
auf Befen. Ich fchreite immer rafcher vorwärts. Ploͤtz⸗ 
Ih padt ed mih an ber Waidtaſche. Ich reife; ums 
fonft, es hält mich mit Rieſenkraft. In blinder Angft 
feuere ih die Flinte, ohne mid umzufehen, hinter 
mid ab. Ein Uhu fängt an zu heulen und flattert mit 
leuchtenden Augen vorüber. Da brüdte mid; der feigite 
Kleinmuth nieder, und al’ meine Männlichkeit war ver: 
fhwunden. Ich fchlüpfte aus dem Gehänge der Waid⸗ 
tafche, ließ fle im Stiche, und — lief davon. 





Die erleuchteten Fenfter des Schloſſes, melde mir 
entgegen fchimmerten, brachten mir den entflohenen Muth 
zurüd. Mit freier Bruft flieg ich über die Treppen bins 
auf zur Abendgefellichaft, melde aus dem Herrn des 
Schloſſes, feiner Frau und Tochter beftand. Das Mäd- 
chen hüpfte mir entgegen, und fragte nach dem verfpros 
chenen Hafen. Gebt fiel mir erft ein, daß ich ihr dem 


Jagdtaſche hatte ich auch ben Hafen im Walde gelaffen. 
2In ber Küche ließ ich Alles, Log id. 

Sie wollte nachfehen, aber die Mutter rief fle tadelnd 
jurüd, verwundert, baß fie micht lieber gefragt habe, ob 
ber Herr Better mit dem Reben aus biefem Gewitter 
gekommen ſey. 

»Ja,< verbeſſerte num das plotzlich beſorgte Maͤdchen; 
»wir hörten noch jetzt in ber Nacht einen Schuß, und ber 
Bater machte und damit bange, daß er fagte, Du fönnteit 
gefallen, das Gewehr losgegangen feyn, und Dich verlegt 
baben,«e Dies letzte Wort fonnte fie faum ausfprechen, 
und einige große Tropfen quollen unter ihren Wimpern 
hervor. 

»Wiſſen Sie nicht, wo ber Schuß fiel?« fragte ber 
Vater. 

Das Alles änderte mich wunderbar um. Scham über 
thörichte Geſpenſterfurcht, Freude über ded Mädchens 
Tbeilnahme, die freundliche Aufnahme, das lichte Zimmer, 
die frohe Gefellihaft, das glüdlich beftandene Abentener 
bewogen mich, dad Spulgeſchichtchen zu erzählen. Aber 
beim Wiederholen wurde mir und der Gefellfchaft die Sadı 
wieder ernit, und als ich geendet hatte, jaßen alle fil 
und in fich gefehrt, Eigenthümlich bleibt ed mit den Ge— 
fpenftergefhichten. Kein Aufgeklärter glaubt am fie, 
aber es gibt aud feinen Anfgeflärten — unüberlegte 
MWagehälfe ausgenommen — dem man eine ſolche Ge 
ſchichte nicht fo erzählen oder erleben laffen fünnte, daß 
er nicht nachbenfend würbe, unb einen leichten Anflug 
von Scheu fühlte. 

2Es ift doch ärgerlich,e fagte die Tochter, »ich babe 
ſchon oft von biefer Jungfrau auf ber Haide gehört, und 
dachte mir im Stillen, ich wollte ed meinem Bräutigam 
einſt zur Aufgabe geben, bad Abenteuer ritterlich zi 
beitehen; jetzt kommſt Du heim, und läßelt die Waid 
tafche fammt dem verfprochenen Hafen im Stich. Bier 
Wochen erhältit Du feinen Kuß von mir!e 

Diefe Worte warfen mich vom Stuhle in die Höhe. 
Ich flog fort, ohne weiteres Bedenken, während es bumpf 
auf dem Schloßthurme eilf fchlug, dem Waldrande zu. 
Die Blitze Ienchteren noch ferne. Bei ihrem Scheine ſab 
ich bie Jagdtaſche. Ich hob fie auf, fie hing feit — am 
einem Baumafte, um melden fich ber Ming ber nad: 
fchleifenden Hundeſchnur gefchlungen hatte. Das war 
das nachſchleichende Geipenit, das hatte mich feitge 
halten. 

Died geſchah vor drei Jahren, ald dad Mädchen 
noch nicht meine Frau, und das Schloß, der Eichenwald 
und bie Haide noch micht mein Eigenthum waren. 

Ferbinand Stamm. 


MmMofai 


Der Baron de Sacyh hat der föniglihen Bibliothek in Paris 
alle feine handihriftlihen Werke und alle jene Büder vermacht, 





Erftling meiner Flinte verfprohen hatte, woran fie ein | peren er fid bei feinem Borlefungen über das Perfiihe und Arabi- 
Meifterftük der Kochkunſt liefern wollte; aber mit der ſche bediente. Diefe Bücher find deßhalb vom vorzüglihem Werther, 


meil fie eine Menge Noten enthalten, bie er eigenhändig hinein⸗ 
ſchrieb. — — 

Ein parifer Kunfhändler, Eoufin, Paufte bei der Berauctionirung 
des Nachlaſſes bes Herzogs von Maille ein Gemälde, einen heiligen 
Johannes, für 59 Francs. Er ließ es reinigen, und erfanute, baf 
es einer ber ſchoͤnſten Raphaels fey. Als es völlig reftaurirt war, 
traten auch Die Worte M. R. (Musee royal) und donn€ par le roi 
bervor. Herr Eoufin machte, da er micht anders glaubte, als daß 
der Herzog von Maille auf rehtmäßige Weile Befiger jenes Bildes 
geworden fen, kein Geheimniß aus feinem foftbaren Bunde, und war 
nahe daran, 100000 Francs für das Bild zu erhalten, als ber 
ausfam, daß jenes Bild dem Herzoge im Jahre 1821 von Seite des 
Bönigl. Muſeums nur geliehen worden fey, und defhalb diefem zus 
rüdgeheht werden mülle. Die Familie bed Herzogs von Maille 
mußte zwar dem Herrn Goufin den Raufichilling von 59 Francs 
und die Reftaurationdfoften snrüdzahlen, aber — die jhönen Träume 
von ben 100000 Francs waren zerſtört. — — 

Engliihe Blätter liefern die Beſchreibung eines Weltfampies, 
der jo barbariſch ift, daß man ihm in einem geftteten Lande kaum 
für möglich halten follte. Die Sämpfer waren ein Bootsmann, 
William Thornlev, und ein Bleiher, James Rapner; Preis Des 
Kampfes waren 25 PM. St. Jeder hatte volle Freiheit, dem andern 
Fußtritte zu geben, und zu dieſem Zwecke hatten fie Schuhe, die 
vorn und an ben Abfägen mit fcharfen, eingeferbten, frisigen Nägeln 
befhlagen waren. Der Kamrfplas war ein offenes Feld in Der 
Nähe von Mandefter. Zahfreihe Zufhauer waren verfammelt, 
Die Kämpfer entkleideten ih, und widelten nur einen Fchen um 
den Leib, der bei dem eriten Ungriffe zerriffen murbe. Ungefähr 
eine halbe Stunde lang verfegte einer dem andern Fußtritte, die 
ſelbſt, als die Kräfte der Kämpfer erihöpft waren, nicht unwirkſam 
blieben, und bei dem leuten Trittz, den der Sieger Thorniey vers 
feßte, blieb der Schuh im ben aufgeriffenen Weiden des Niber: 
mwunbenen fteden, der fo ſchwer verlegt wurde, daß man an feinem 
Auffommen zweifelt. — — 

Herr Devile zu Rouen, Direftor des Mufeums der Alter 
thümer, if in den Befig bes Siegels des h. Bernhard, Abtes von 
Elairvaur, gefommen. Dasfelbe it von Kupfer, länglich rund und 
in der Mitte 17% Zoll breit. Es ift mit feinem Bilde, jedoch ohne 
die Biihofsmüge, und mit der Inſchrift verfehen: »Sigillum Bern 
hardi, Abbatis Claracerall.e — — 

In Meuenheim bei Heidelberg murden fürzlih beim Ausgraben 
eines Kellers gut erhaltene Sculptaren aus der Römerzeit gefunden. 
Außer zwei Boriofteinen mit Inſchriften zeichnen fi mebre, mit 
Basreliefs im fchönften Stole der Kumft verzierte, Steine aus, bie 
ſich auf den Dienft des perfiihen Sonnengottes, Mithras, beziehen. 
Das Hauptbild, Mithras, auf einem Stiere fipend, den er mit 
einem Dolce verwundet, ift befonders ſchön. — — 

Bir baden fo eben ben Stoff eines neuen framöffchen Trauer: 
fpiels, »La dame blancher, gelefen, worin vier Hauptperfonen, eine 
Mebenperfon, und eine Schaar Statiften fpielen. Bon den Haupt: 
perfonen wird am Ende des Stüdes die eine auf einem Kreuzwege 
erbolcdt, Die andere gehenft, die dritte wird verrüdt, und geht als 
&efpenft umher, die vierte endlich »läßt nichte mehr von ſich hören.« 
Die Mebenperfon wird vor Schreden lahm, und den Statiften — 
fammt und fonderd — fträuben fi die Haare vor Entfegen. Sf 
das miht modern genug?! — — 

In dem Thale St. Amarin ereignete fih dieſen Winter ein 
fonderbares Phänomen. Mitten unter einem ungewöhnfich dichten 
Schneegelöber hörte man plöplich einen fchauderhaften Knall, ein 
Blieftrahl durdzudte das Echneegemwölfe, und ein an einem Berg 
abharge ſtehendes Haus ftand in Flammen. Auf dem Schnee, wel- 
her den Berg bebedite, bemerkte man aber Spuren von dem Wege, 
den die eleftrifhe Materie genommen. — — 

Das große Amphitheater auf dem eipfäifchen Feldern in Paris 
wird bald beendigt ſeyn, und die Direltion über die Reiter Adolf 
Franconi führen. Für komiſche Zmwifhenfpiele find Lawrence und 


Redifha engagiet; eine Mademoiſelle Birginie Kenibel wird zu 
Roſſe die Cachucha und den aragonefiihen Nationaltanz aufführen 
u. ſ. f. Kurz, alles if auf das glänzendfte, Pnalleffeftverfprechendfte 
vorbereitet. Ein Orcheſter von 60 Mufifern wird bie Vorſtellungen 
affompagniren. Unter den Künſtlern, denen Solopartien anver: 
traut find, lefen wir befonders Herrn Klore, eriten SHarinettiften 
und Profeffor am Militärgymnafium, Herrn Lavigne, erften Haut: 
boiften vom Orcheſter der italienifhen Oper, u.a. m. — — 

Kürzlich wurden in Hull (England) zwei Giebenziger getraut, 
Nah der Trauung fagte die Braut, eim greifes, zartes Muͤtter⸗ 
hen, zum Prieiter: »Bor zwanzig Jahren haben Sie mich aud 
getraut.e — »» Wohl möglih.c« — »llnd an denfelben Mann.z Es 
ergab ih, daß dieſe Dame i. 3. 1818 ihren feit Langem abweienden Mann 
todtgeglaubt, und fi bemmac wieder verebelicht hatte. Ein paar 
Monate nah Abſchluß dieſer Ehe Fam der Todtgeglaubte wieder 
zum Borfhein und vinbicirte feine Rechte; der zweite Mann mußte 
abtreten, und heiratete erft nah dem wirfiihen Tode des erften 
Gatten feine Grau zum jmeiten Male. — In ber Kirche, wo dieſe 
Berbindung ftattgefunden , hatten bereits mehre fonderbare Vorfälle 
bei Trauungen fih ereignet. So trat einmal ein Bräutigam im 
Augenblide, wo die Ringe gewechſell werden follten, zurüd, weil — 
die Braut während der Tranungsrede feſt eingefhlafen war. — — 

Eine junge Bittwe liebte einen Maler, der gut Tenor fang, 
und deßhalb Pinfel und Palette verließ, um die Bühne zu betreten. 
Keine Borftellungen, feine Bitten feiner Geliebten fonnten in ihm 
dieſen Entſchluß wanfend machen. Begeiftert für den neuen Stand, 
den er gewählt, verließ er feinen und feiner Geliebten Wohnort, 
trat auf der Bühne einer frangöfiichen Departementsftadt auf, und — 
ward heillos ausgerfifen. In der Mitte des Parterres faß ein 
junger Mann, der feine Umgebung im Ziihen und Pfeifen anfeuerte, 
Ein zweites und drittes Debut hatte feinen befferen, fondern noch 
ſchlechteren Erfolg; den Künftler empörte diefe Nichtanerkennung 
feiner Talente, er ſchwor, nicht mehr die Bretter zu betreten. Im 
felben Augenblide finft eine Dame — bie junge Wittme — ihm in 
die Arme, und einige Tage darauf feiern fie ihre Hochzeit. Am 
Abende der Trauung erſt geftand fie ibm, baß fie bie lirheberin 
feines Falles war, indem fie, ald Dann verkleidet, das Signal 
zum Ziſchen gegeben habe. — — 

Herr Abbinett aus Gosport begab ſich jüngft nach Poole, und 
gab dort Proben feiner treffliben Vorrichtung zum Untertauchen, 
An einer Stelle, wo bad Waſſer 24 Fuß Tiefe hat, lieh er ver: 
fhiedene Gegenjtänte in den Fluß werfen und holte fie aus dem 
Alußbelte wieder herauf. Er fpazierte beinahe eine halbe Stunde 
unter'm Waller. Seine Produftionen wurden mit einem allgemeinen 
Applaus der verfammelten Menge belohnt, — — 

In England will es der Gebrauch, daß die Königin jeden Wor- 
gen ein Bouquet aus den Händen der dienftthuenden Ehrendame 
erhalte. Der »Eraminer« fagt, daß diefe Blumen Tag für Tag aus 
dem arten bes Bicefönigs von Irland mach dem Palafte Buckingham 
gefendet werben; der Transport geſchieht in Blechbüchſen, die fo 
durchbrochen find, daß die Luft frei ein: und ausitrömen fann, — 

In Mecheln gebar jüngit eine Frau, die, obwehl jung, doch fhon 
Mutter von fünfzehn Kindern if, zwei Knaben und ein Mädchen. 
Gewiß eine feltene Fruchtbarkeit. — — 

Bir erfahren fo eben bie Urfahe, weßhalb fh der jüngft er: 
wähnte Mann, der einer ſchönen Frau zu Liebe vom Epriftenthume 
zum Judentum übergegangen war, erihoß. Trog ber Liebendwür: 
digfeit feiner Frau bereute er nämlih gar bald feinen Abfall, und 
befhloß , feine Kinder alle taufen zu laffen, Aber ſchon nad der 
Geburt des erfien Sohnes fand er lebhaften Widerſtand bei feiner 
Frau, bie ihre Kinder in Peiner andern, ald der Meligion ihrer 
Väter erzogen wiſſen mollte. Aus Verzweiflung hierüber, machte 
der Mann feinem Leben ein Ende, in demfelben Augenblide, in 
mweihem an feinem Eritgebornen die Geremonie der Beihneidung 
solljogen wurde, In einem der Briefe, welde der Unglückliche bin» 
terließ , erfuchte er, man möchte ihn als Statholifen begraben. — — 


Theater und gefelligeö Leben. 


Theaterbericht vom 8. und 11. Mai. 

Am 8. wurde zum Bortheile des Herrn Beiftmantel aufge, 
führt: »Glück, MRifbrauh und Rüdtehr,« Poffe mit Gefang in 
fünf Alten von Neftron, die Mufit von Adolph Müller. 

Bei der im legter Zeit fo ſchnellen Aufeinanderfolge von Novi: 
täten mar es dem Referenten nicht möglich, über die gegebenen 
Opern und über das Verdienſt der Echaufpieler nad einigen beis 
fällig aufgenommenen Repriien zu fpreden; deſto mehr freut es 
ihn, den Feiern dieler Blätter die beiden Mamen Geiftmantel 
und Spiro in das Gedachtniß zurüdjurufen. Derr Beike antel 
ift dem guten Rufe feines beionderen Fleißes und komiſchen Talentes 
unverändert treu geblieben, und bat fi das wandelbare Gut der 
Beliebtheit nit nur in der Lokalpoſſe, ſondern aud in dargirten 
Rollen tes Luftipieles bewahrt, wo es ſich beionders jeigt, daß er 
nicht aufgehört hat, ein Liebling des prager Publitums zu ſeyn. 
Schon jein Erideinen reiht bin, die Lachluſt in allen Räumen bes 
Hauſes anzuregen, und er bleibt ſelbſt in kleinen Rollen nicht hinter 
der Erwartung der Zufhauer jurüd, vielmehr weiß er ſelbſt dem 
Bereutungsiofen irgend eine komiſche Seite abjugeminnen. Wenn 
auch eine neue Lokalpoſſe nicht anferiht, oder gänzlich durchfällt, 
immer unterfcheidet das Publifum zwiſchen ihm als dem Dariteller 
und zwilhen der verunglüdten Dibtung. Sein guter Wille, die 
Lachluſtigen zu unterhalten, bewährt ſich ſchon durd das gute Me: 
moriren umd dur vie Sorgfalt, mit welcher er den Fomifchen 
Effekt vorausberehnet, oder aus dem Gtegreife hervorbringt. Da: 
durd empfahl er fih auch in der neuen Poſſe, deren Titel wir oben 
angegeben haben. Daß das Haus am $. nit fo voll war, als in 
den früheren Beneficevorftellungen des Herrn Feiftmantel, iſt 
aus dem für das Theater nicht günftigen Frühlingshimmel und aus 
dem Umſtande zu erflären, daß das Publifum fih in den Erwar⸗ 
tungen einer unterhaltenden Novität ſchon zu oft getäufcht hat. 
Das Lob, welches der talentoolle Komiker Spiro erntete, bat 
Herrn Feiftmantel auf der Bahn, die er bisher verfolgte, micht 
nur nicht _beirrt, ſondern im feiner auten Laune erhalten, und, 
wenn Poſſen gegeben werden, in melden er, Spiro und Prei: 
finger in angemejfenen Kreifen jufammenmwirfen, wird das lady 
luftige Publifum immer feine Rechnung finden. Auf einer Provin 
stalbühne muß die Pofle mit dem Luft: und Schaufpiele abwechſeln, 
und da Herr Feiftmantel aud in Mollen des Luflirieles, die 
feiner Laune jufagen, mit glüdlihem Erfolge fpielt und im der 
Pofle gemwöhnlih die Hauptpartie gibt, fo iſt er ald Komifer doppelt 
ſchatzbar. Die Rolle des »Rocdus« im der neuen Poſſe iſt bei wei» 
tem nicht fo dankbar, als jene des »Blafins Rohre; dennoch jeich⸗ 
nete das Publitum Herrn Keiftmantel felbft wegen des Rortrags 
einiger fatyriiher Couplets mit gewohnter und verdienter Anhäng: 
lichkeit aus. Aber auh Kerr Spiro, welcher am 8. die Hauptrolle 
gab, bemährte fein anerfanntes Talent im Fade des Miedrigfomi- 
ſchen (befonders im Rollenkreiſe des Herm Scholz, ben er fi 
zum Muſter gewählt zu haben fheint) auf eine alanzende Weife, 
Ganz abgefehen von dem BWerthe ober Unwerthe der Norität war 
Herr Spiro nicht nur in den einzelnen Effekten, fondern als 
lacherlicher Charakter gang, mas er daritellen follte. Schade, daß 
Herr Preifinger als »Klippendah« fo wenig Gelegenheit fand, 
ſeinen Humor gelten zu machen. Die Poſſe ſeldſt ik ganz im Cha: 
rafter der früheren Produkte des Herrn Meftroy geidrieben, 
Zwei Räufhe, eine Vrügelei, etlihe Zweideutigfeiten, ein gebeiferter 
oder vielmehr zum Schluße verlobter Bagabund, und die gemöhn- 
liche Seen Mafcinerie find die Beftanditüde, aus welchen diefe 
Poſſe jufammengemürfelt ift. Mitrigens fpielt fie auch in die Gats 
tung der Parodie und Travefie, indem fie als komiſche Umkehrung 
bald an »die weiße Dame,« bald an »die Unbefanntex erinnert. 
Der erfte und legte Akt find weit unterhaltender,, ald die mittleren, 
mas doch noch immer beifer ift, als ein gänzliches Verloſchen der 
abgenommenen Theilnahme und Laune der Echaufpieler und des 
Publitums. 

Am 11. wurde eine vom Herrn Balletmeifter Raab arrangirte 
neue Jauberpantomime gegeben, und jwar mit großem Beifall, 
Das Publitum fand nicht nur an dem Tanzen, jondern aud an den 
verbindenden Zwiihenipielen (Lazzi) Geſchmack, beionders aber an 
den geſchigt erfonnenen und — Verwandlungen. Auch 
einen Kartentanz und eine Mazurka, von vier Kindern ausgeführt, 
gab und Herr Raab zum Beiten. Der Titel »die goldene Hadex 
ließ freilich erwarten, daß wir die befannte Kabel von der goldenen 
Art in einem fomiihen Ballete ausgeführt ſehen werden; aber er 
it in Bezug auf Die Handlung eben fo gleihgiltig, als der Titel 


»Arlequins Zauberpikolet.« Das Ganze if eine Beränderung des 
befannten Thema von Arleguins »Liebes: und Heiratsabenteuern« 
und zwar in den flehenden Charakteren der Eolombine, des Pierrot 
und des Pantalon. Den Bauernjungen, meldher in bie allbe- 
kannten Formen einen die Handlung näher befimmenden Wed: 
fel bringt, ftellte Herr Raab ſelbſt dar. Einige Einzelheiten dieſer 
Pantomime find hochſt komiſch und überraihend, fo daß Referent 
diefer mimiihen und gut ug eigen offe eine längere Dauer 
auf dem Repertoir — ann, als ähnlihen früheren Zauber: 
pantomimen. Der Herr Theatermaler Möfner, der Herr Mafci: 
nit Weber und d. Hutterer, welcher das neue Eoftum arran- 
gu. haben fih um den Grfolg »der goldenen Hade« ein großes 
erdienft erworben. Möchte uns doc der gewandte Tänzer Herr 
Raab öfter das Vergnügen machen, an einem Duo oder Trio Theil 
au nehmen, um fo mehr, als der Kreis unierer Golotänzer fehr eng 
gezogen ift und der Balletmeifter fih dem Publifum micht befier em: 
vfehlen kann, ald wenn er in Bleineren Tanzftüden, die Peiner Uiber⸗ 
rafhung hinter den Couliſſen bedürfen, als Beifpiel zur Darnad: 
adtung mitwirft. Uibrigens muß es Referent Herrn Raab zum 
Verdienfte anrehnen, daß er von ber Bühne aus am nationalen 
Zänzen Geſchmack zu ermeden, und fie in den Formen vom geiell: 
idaftlihen Tänzen zu empfehlen ſucht. Es wäre einmal Zeit, daf 
die wilde Jagd unferer Tanjtouren, vor welcher die Mufe nicht 
weniger erihridt, als die Grazie, einem beflern Geihmade Plag 
made. Der Name »Raftftunde« ift eine wahre Satyre auf bie in 
unferen Sälen üblihen Tänze. Der, Tan; kann dod feine Arbeit, 
feine Parforcejagd feyn, ohne den Gparafter einer geielligen Gr 
beiterung zu verlieren. Wie unihön nehmen fih an dem Schwanen⸗ 
balfe einer Dame die Schweißrerlen aus, welde die nothwendige 
Folge einer unnatürlihen GErhigung find ? umd das Athmen einer 
balb * Tänzerin gewahrt auch bei der beſten Taille 
feinen jhönen Anblid. Die Verfechter unierer geihmadlofen und 
gefundheitswidrigen Tanzweiſe Fönnen nur an den befannten Sprud 
appelliren, daß Die Jugend austoben müfle. Diefes Austoben fügt 
ſich aber auch mit einem Wechſel von Tänzen vereinigen, in welchen ber 
une umd die Tänzerin ausruhen fünnen, ohne an den Stuhl oder an 
die Bank gefeifelt zu ſeyn, auf welcher fie nah Athem ringen. 
Benn Herr Balletmeifter Raab es dahin ui nationale Tänze, 
die nur in mäßiger Bewegung oder mit jmedmäßigen Paufen der 
einzelnen Theilnehmer ausgeführt werden fünnen, von der Bühne 
auf die Tanziäle zu verpflanzen, fo wird er ih um Gefundheit und 
uten Geſchmack ein gleich geht Verdienſt erwerben. Referent 
Fann aus mohl ermogenen Gründen nicht in die Lobfprüde der 
jenigen einfimmen, welche im Walzen als in einer aeringelten Kreie 
linie fogar eine geheimnigvolle Schönheit und Bereutung finden, 
am allerwenigften, wenn viefer geringelte Kreis alle Augenbiide 
unterbroden und angelöthet wird, Nationaltänze haben denſelben 
Werth, wie Nationalmelodien oder Nationallieder. Um dieien Werth 
heraus zu finden und ihn geltend zu machen, ſtehen dem geübten 
und funftmäßig — Tänzer die beiden Mittel wohlverſtandener 
Rhythmen und Melodien zu Gebote. Damit wir aber diefen Artifel 
nicht in das Gebiet der Gelchriamteit fpielen, wiederhelen wir, was 
in ben früheren Zeilen über das Bedürfnig folder Tamzweiſen ge: 
fagt wurde, welche das Yustoben der Jugend durch eine eben jo an- 
muthoolle, als angenehme Unterbrechung auseinander halten und 
auf das rechte Mittelmaß zurückführen. Diefes rechte Mittelmaf 
läßt fi durch die wenigen Worte »leihte und gefegmäßige Bewegung 
im Zuftande gefelliger Freude« bejeichnen. 
Referent ergreift die Gelegenheit der Produktion vom 11. zu 
einer anderen allgemeinen und, wie er vorausfegen darf, zeitgemäßen 
Bemerkung. ir haben an dem »Poftillon von Biecchowitze er: 
fahren, daß es auf einem Theater, wo Ernſt und parodırender 
Scherz auf denſelben Brettern wechſelt, ſehr mißlich ſey, in kurzen 
Abftänden, oder ſogat an demſelben Abende zu parodiren. Am 11. 
wurde das befannte Uniiono aus den —— eine halbe Stunde 
darauf mimiſch parodirt, nämlich Pierrot und der Bauernjunge 
öffneten den Mund, als ob fie aus voller Bruſt fchreien wollten. 
Diefer fatoriihe Ausfall it gut, aber die im Vorſpiele bejchäftigten 
Sänger muplen ſich dabei nicht weniger beſchämt fühlen, als da: 
durch der beliebte Slampunkt der Oper menigftens für eine Zeit 
verdunfelt wurde. Beſſer mar in ber Erfindung der Scherz, daß 
ierrot auf einem Eſel in den Himmel reitet, und einen papierenen 
ometen herabholt, mit welchem eine der handelnden Perfonen ge: 
züchtigt, und von den Brettern verjagt wird. 


— —  — — — —— ——— —— —— — 
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Der Strandräuber. 
Erzählung von G. 9. Brander. 


Haben Sie nun alle meine Länder gefehen?« fragte 
ber alte Baron lingern, ald die Geſellſchaft wieder in 
den alterthiümlichen Saal des Schloſſes trat; »hat mein 
Albert bei meiner verehrten Freundin umb ihrer lieblichen 
Tochter, feiner Braut, gebührend den Elcerone meiner 
Befigungen gemacht ?« 

>Einen Eicerone von dunkelfarbiger Berebfamfeit,« 
antwortete bie alte Baronin Niedthard; »er hat über bie 
ganze Laudſchaft einen traurigen grauen Schleier gewors 
fen, und wenn ſie und unheimlih, ja grauenhaft gewor⸗ 
ben, ift es ganz feine Schuld. 

»Das Leben ber großen Welt har meinen Sohn mit 
al’ feinen Zaubern umfponnen,e bemerkte der alte Baron. 
2Er, der einft finnig ſchwaͤrmend tagelang in der grünen 
Wildniß wmberftreifte, hat ſich, ſeit er im Staatsrathe 
arbeitet, noch nicht von Petersburg losmachen können, 
um feine einſt geliebte Landeinſamkeit zu beſuchen. Nur 
Ihre Anmwefenheit, Verehrte, die bie legten Dunfte eines 
feit lange fchon vorbeftimmten Berhältniffes erörtern foll, 
und die Anmejenheit feiner ſchönen Braut vermochte den 
lieben Flüchtling zurädzuführen, und gewährt mir ben 
Anblit meined Sohnes, und die Freude über feine blü— 
hende, fräftig aufgefchoifene Geſtalt. — Doch es beginnt 
zu bunfelm.« 

Der Baron fchellte, und ein Diener feste zwei ſchwere 
füberne Armleuchter mit Wachöferzen auf den Tifch. 

»Darf id Sie, verehrte Freundin, bitten, mich auf 
mein Gefchäftözimmer zu begleiten, wo einige wichtige 
Papiere zu Ihrer Einficht bereit liegen? Die jungen Leute 
mögen inbeß ben aufgehenden Mond bewundern, ober bie 
Parfete zählen.« 

Der Baron bot feiner Freundin den Arm, und führte 
fie aud dem Saale. Das verlobte Paar ſaß lange in 
ihweigendem Sinnen. Endlich trat Fedora zum Fenſter, 
und lehnte ſich in die fille Abendlandfchaft hinaus. 

„Lieber Albert,< begann fie, 2Sie thum ber Umger 
bung Ihres Stammjiges fehr Unrecht. Es ift wahr, fie 


liegt einfam, in ihrem Charalter ift eine Monotonie, die | 


ein Reifender, ber den Süden gefehen, traurig nennen 
könnte: aber -ich finde in ihr feine Melancholie, fondern 
eine abgeſchiedene, ſelbſtzufriedene Genugſamkeit, in ber 
ein ftilled Gemüth bald heimifch werden kann. Mir fagt 
eine Landſchaft, die aus fo einfachen Elementen beiteht, 
ganz zu; bie flach gefchmeiften Dünenhügel, das blaue 
Meer, der bunfle Tannenwald, der rings die Wieſe um«- 
gürtet, auf welder dad Dörfchen und dad Schloß fi 
erheben, Alles ſtellt ſich zu einem leicht überfichtlichen, 
und nicht anmuthlofen Gemälde zufammen, das im ber 
Frifche des Frühlings freumblicher „ aber nicht beseichnen- 
der ausfehen kann, als jeht, im Ernfte bed Sommerd.« 

22Lachen Sie mid aus, Fedora! Ich muß wohl ein 
Sonntagfind ſeyn, denn die feierliche Eintönigfeit der 
Eandfchaft erfüllte mich in früher Kinderzeit ſchon mit 
eitier feltfamen Scheu, in fpäteren Jahren mit einer 
Furcht, die id; eben fo wenig erffären, als bemeiitern 
fann. Sch erinnere mid dabei flets der Panftande Jean 
Paul's, nur find die meinen nicht fo heil und beflemmenz 
der. Wenn ich durch bie hohen düſtren Gänge des Echloffes 
wandle, benfe ich immer, um die Ede müfle etwas Lin» 
erhörtes, Entſetzliches mir entgegenfcdreiten. Nie habe 
ich etwas bemerkt, was biefe Furcht betätigte, aber an 
den langen Winterabenden hat gerabe das Gegenſtand⸗ 
loſe meiner Angit mein Blut vereift. Als ich geftern um 
bie Waldede bog, und bie feltfamen grauen Däcer und 
Rauchfänge des Schloffes fah, als ich wieder in die hohen 
gewölbten Hallen trat, legte ed fich wie eine Erzlaft um 
meine Brut. Ja, foll ich es gefichen, die hohe gebengte 
Geftalt meines Baterd feldft war mir unheimlich, der 
ftarre Blick ſeines Auges war mir wie verglaft, geifters 
hafe, ich konnte ihn micht ertragen, id; mußte das Auge 
niederfchlagen.«« 

»Kiebfter, Sie haben Tied's Blaubart gelefen. Fühlen 
Sie nicht ach ein gewiſſes Zittern, eine Unruhe in ber 
Luft, eine Ahnung, daß irgend ein grauenvolles Unheil: 
hereinbrechen müfle? Gchen Sie, die Hofmanu'ſche Weile 
ift längft nicht mehr modern! Ihr Vater hat eine Geſtalt, 
in der troß feines hohen Alters noch Reſte der ehemaligen 
Kraft wohnen, fein Geficht ift bleich, aber freundlich, um 
feine feinen Lippen lächelt gutmütbige Taune, aus feinen 


Haren Augen fpricht Menſchenkenntniß, unb doch Freund⸗ 
lichkeit; Ihr Dater iſt munterer, mittheilfamer, alfo liebens⸗ 
würbiger, ald Sie.< 

Albert trat etwas verfkimmt zum Fenfter. Der Mond 
war aufgegangen, doch er war trübe und röthlih, und 
warf nur ungewiffe, flreifende Lichter auf bie Landſchaft; 
ein Sturm erhob fi, faufte um das alte Schloß, umb trieb 
große weiße Wollen mit Eile am Himmel bahin, bie fo 
niedrig fchwebten, daß fie falt an die Tannenwipfel zu 
ftreifen fchienen. Die Sandbünen dehnten fich geiſter⸗ 
haft bleih und unabjehlih and. Ueber fie her bröhnten 
die Donner ber Brandung, vom aufgewühlten Meere ſah 
man nur die weiße Schaumfrone. 

Nach einer Weile begann Albert: »Mag Ihr heller 
Sinn mic, belächeln, zw ſolcher Zeit, wie bie jetzige, wer⸗ 
den Sie meine Stimmung begreiflich finden. Werfen Sie 
einen Blid hinaus in die Dede, und läugnen Sie, daß 
diefe übermäcdhtigen Elemente wie ein feindliches Heer den 
Menſchen umftellen und bebrohen, daß bie feltfamen Laute 
der Einfamkeit gleihfam ſchmerzliche Seufzer der Leidens 
den Natur, Klagetöne einer gewaltigen Geiftermelt fcheinen! 
Nur eine freundliche Idee fteigt in mir auf, wenn ich diefe 
alten grauen Mauern, diefe verlaffene Gegend anfehe: Der 
Gedanke, daß mein Bater die Schuldenlaft, welche auf 
feiner Beſitzung ruhte, durch einen unbegreiflichen Eifer, 
durd den Fleiß eines ganzen langen Lebens abgetragen ; 
daß er aus ben ungünftigiten Berhältniffen durch eigene 
Kraft ſich zu Behaglichkeit, ja zu Reichthum aufgerungen. 
Wie groß mußten feine Anftrengungen feyn, da der Er 
folg fo glänzend, ich möchte fagen wunderbar erfcheint!« 

Abermals trat ein Schweigen ein, das zuletzt brüdenb 
wurde. Fedora ſuchte mac einem gleichgiltigen Gegen» 
ftande, um das Gefprädh wieber in Gang zubringen; »wozu«, 
fragte fie, »dient jenes hohe Gebäude, das ſchwarz und 
abentewerlich fi; gegen den Himmel zeichnet ?« 

2Es ift ein Leuchtthurme, erklärte Albert. »Mein 
Bater hat auf biefer Küfte bad Strandredht, d. h. ihm 
gehört, was dad Meer bier auöwirft. Dagegen hat er 
die Verpflichtung, zur Sicherung ber Schiffahrt an dieſer 
gefährlichen Küfte jenen Leuchtthurm zu erhalten. Mic 
wundert fehr, baß die Katerne noch nicht brennt.« 

Der Baron und die Baronin traten wieder ein. Das 
Nachtmal wurde jervirt, und ber alte Herr ließ ſich mit 
feiner Freundin in ein muntergeiftreihes Gefpräd ein, 
das zulest in dad Ausmalen einer geficherten, allfeits er⸗ 
freulichen Zukunft überging. Die Berbindung der Kinder 
brachte mandjed alte Zerwürfniß in's Gleis, das beide 
Familien feit Menſchenaltern fremd ja feinblic zu ein 
ander geftellt hatte. Die beiberfeitigen Beflgungen fchloßen 
ſich zu einem trefflic abgerundeten Ganzen zufammen; 
beide Theile waren einander an Rang und Anſehen gleich, 
an Vermögen nicht fehr unterfchieden. Die jungen Leute 
liebten einander herzlich, beide waren geiftreich, fchön und 
liebenswürdig, und Heine Verſchiedenheiten des Charakters 
ſchienen durch Wechfel eine wohlthätige Friſche des Ver: 


haͤltniſſes zu verfprechen; kurz Alles ſchien ſich wie abſicht⸗ 
lich nach einem tief überlegten Wanice zu fügen und zu 
geftalten, und eine heitere und glüdliche -Zufunft war wor: 
aus zuſe hen. 

Wie ſehr die Liebenden an den erquickenden Bilbern, 


welche die Eltern vor ihnen aufrollten, auch theilnehmen 


mochten, die vorige Berftinmung hatte fie wortlos gemacht. 
Denn die Seele ſich wie eine unfanft berüährte Senſitive 
in ſich ſelbſt zuruͤckzog, bleibt fie im ſich gekehrt und ſtill 
auch wenn der rauhe Einfluß ſich sgeglichen hat; ſie ik 
verſohnt, aber es ift, als wagte fie nicht die zarten Fühl— 
faͤden der Welt wieder zuzuwenden. Fedora ftarrte im bir 
Kerzenflamme, und Albert zeichnete mit der Gabelzinke 
Figuren auf ven filbernen Teller. Es fchien Allen er 
wuͤnſcht, ald man endlich von der Tafel aufftanb, umb 
jebem fein Zimmer angemwiefen wurbe. 

Die Fenfter von Febora’d Zimmer gingen auf bie 
Geefeite. Sie ſchloß die offenen Flügel, denn der Sturm 
fchleuderte fle bin und her. Draußen lag eine finftere 
Naht; der Himmel war nun ganz umgogen, umb ber Mond 
verfhmwunden, fein Laut war hörbar, ald bad Heulen bei 
Sturmed, durch den bisweilen bad Getöfe der See lauter 
erfholl. Ganz in ber Ferne bing, wie ein biutrotber 
Stern, eine Flamme am Horizonte; ed mußte der Richtung 
nad; ber Reuchtthurm feyn, obgleich es jet in ber dichten 
Finfterniß weit, weit ferner erſchien. Noch einige Zeit 
verfuchte fie zu Iefen, dann legte fie fih zur Ruhe. 

Albert hatte ein Zimmer, das gegen den Wald bins 
aus ging. Heftig und unruhig fchritt er lange auf und 
ab; in feinem Inneren wallte Zufünftiged und Bergan: 
genes, Erwartung und Entfchluß unklar durch einander. 
Es iſt eine Eigenheit rei, begabter Gemüther, daß fie, 
wenn tief erregt, lange in anfcheinender Verworrenheit 
gähren, ehe fie bad Gegebene verarbeitet, von allen Seiten 
betrachtet haben, und mit ſich einig geworben, zu eimem 
Entſchluße gefommen find. Nur bie Oberflächlichkeit, oder 
der höchſte Genius überfehen — freilich in verfchiedenem 
Sinne — eine neue Lebenslage, und die eigene Stellung 
zu ihr. Albert Fonnts die Wogen feined Inneren nicht 
zur Ruhe bringen. Ein feltfamer Ton erwedte ihn aus 
feinem Sinnen: Bon ber See her trug der Wind wie Ka- 
nonenfchüffe herüber, immer deutlicher, immer fhneller. Er 
fand und lauſchte; mein, er hatte ſich nicht getäufct. 
Wenn er mach der Urfache eines fo befremblichen Ereigs 
nißes ſehen wollte, mußte er hinabfteigen auf bem Hof, 
fih das Schloßthor öffnen laſſen, und auf die Dünen 
fteigen ; und dieß befchloß er zu thum, obgleich bie Finſter⸗ 
niß feinen Erfolg verfprad. Er tappte über bie langen 
hallenden Gänge, fand bie Treppe, and flieg auf Deu Hof 
hinab; dad Schloßthor Hand offen. Er trat hinaus, — 
ba fab er feinen Vater zu Pferde, umgeben von einem 
Schwarme efihnifher Bauern, deren wilde Geftalten einige 
Fackeln unftätt und feltfam beleuchteten. 

»Ha, mein Albert!« rief er, ald er feinen Sohn er- 


‚ blickte, »Dein edler Eifer ift diesmal vergeblih. Ich bin 


ſchon auf dem Wege, mit biefen Waderen hinauszuziehen. 
Hörft Du die Signalihüffe? Ein Schiff iſt in Noth, und 
ich will hinaus, retten, was zu retten iſt.e 

»Uber lieber Vatere, ſprach Albert, »Ihr Alter follte 
Sie bewegen, ſich zu fchonen. Died Wetter ift wohl für 
die Kraft eines rüftigen Mannes zu ungemach. Laffen 
Sie mid an die Spitz; diefer gutem Leute treten; ich vers 
fprehe Ihnen — 

>Mein Körper it an alle Unbilden biefer Stürme 
gewohnt, ift gewohnt, ihmen zu troßen; Dich aber hat ber 
Bureaurtifch dazu nicht erzogen. Du fönnteft Dir eine 
Krankheit holen, wo ich einen Spazierritt, nur zur ums 
gewöhnlichen Stunde, mache.« 

»Uber, mein Bater —e - 

»Bleibe, ich befehle es Dir,e rief ber alte Baron 
ftreng, warf dad Roß herum, und ritt ben Dünen zu, 
hinter ihm eilten die Bauern her. Lange noch fah Albert 
dem abenteuerlichen Zuge nach, der mit feinen wankenden 
Lichtern bald hinter einem Hügelchen fi barg, bald wie: 
der erfchien, bis er hinter ber Dünenreihe verfchwanb, 
Albert rings fein lebendes Weſen fah, feinen Laut hörte, 
ald den bes empörten Sturmes. Boll Beforgniß fuchte 
er fein Zimmer, und lange Zeit kam fein Schlaf auf 
feine Augen. 

(Die Fortſetzung folat.) 


Mofai 


Am 6. d. wurde in Dredden eine recht gefällige neue komiſche 
Dper von Deflauer: »Ein Befuh in St. Epr,« zum erften Male 
gegeben und gut aufgenommen. Man rief Darfteller und Kompo⸗ 
niften. Die Oper follte den zweitfolgenden Tag mieder gegeben 
werden. — — 

Auf Anregung der Grau Marquiſe ErbasDObescalhi ward am 
3. Mai in Preßburg von einer Dilettantengefelfhaft die Oper 
Norma« aufgeführt, und zwar mit einer Meiſterſchaft, wie man 
fie feld auf großen Bühnen nur felten gehört hat. Am ausge: 
jeichnetften waren befegt die Rolle der Norma (dr. Marg. Erbas 
Odescalchi), der Adalgifa (Fräulein Marie von Lenghodry), des 
Pollione (Hr. Alois von Frank) und des Drovefo (Hr. Alois 
Ehriftelly). Der Ertrag war dem Prefburger Taubftummeninfitute 
gewidmet. — — 

Die Morning: Por enthält einen langen Artifel über die Preife, 
melde die Zufchauer bei den Krönungen der englifhen Könige für 
einen Plag in verfhiedenen Perioden zahlen mußten. Bis zu Hein: 
rich III. waren die Münzen der Art, dag man ihren Werth jest 
nicht mehr anzugeben weiß, ihre Namen waren: Erocard, Pollard, 
Suskin, Dodfin u, f. f. Unter Eduard IT. Poftete ein Plag einen 


Farthing, unter Eduard II. ſchon einen half-permy, Unter Jakob I. 
war der Preis ſchon auf einen Ghilling geftiegen. Bon diefem 
Zeitpunfte an begannen die Preije ungeheuer zu fteigen, ein Beweis 
für die wachſende Neugierde und den vermehrten Lurus der Briten. 
Man zahlte eine halbe Krone unter Karl II., eine ganze Krone un: 
ter Königin Anna, eine Guinee unter Georg U., und — jehn 
Buineen unter Georg II. — — 

Strauß hat durd den Neid einiger engliſchen Muffchöre, troß 
dem, daf er von einzelnen Gefellfhaften engagirt war, feine Ned» 
nung nicht fo gefunden , wie in Paris, Er ehrt daher von London 
suräd, und wird fih auf der Rüdreife nah Wien noch einige Wo- 
den in Paris aufhalten. — — 

Die Bociete centrale d’Agricultare hat eine neue Indigopflange 
(polygonum tinetorium) in Frankreich eingeführt, welche jegt bereits 
ziemlich verbreitet ift, und meit mehr und ſchönern Indigo liefert, 
als bie bisher befannten Indigopflanzen. — — 

In London if ein Riefeninftrument, Apollonifon genannt, auf- 
geftellt, das ein ganzes Orchefter erſetzt, und pwiſchen 2 bis 4 Uhr 
Nahmittags, wo es von feinem Befiger, Purfis, gefpielt wird, 
ein zahlreiches Publifum anzieht. Es fpielt Symphonien von Rom: 
berg und Beethoven, Duverturen von Mozart, Weber und Roffini, 
und ein Muſikfreund verfihert, daß, fobald er die Augen ſchloß, er 
ftets ein ganzes DOrchefter zu hören glaubte. — — 

Kürzlih las man in den gelefenften englifhen Journalen fol: 
gende Anzeige: »Wer eine auf 140,000 Stüd fih belaufende Herde, 
die fih mit ungemeiner Fruchtbarkeit vermehrt, und einen beträcht⸗ 
lihen Zahresgewinn abmwirft, Paufen will, wende fih an Derrn 
ro. ‚ Grundbefiker in Keswid, Grafihaft Cumberland. — — 

NB, 1. Noch ift zu bemerken, daß diefe Herde unbeichränfte 
Freiheit genießt, wo fie nur will, zu meiden. 

NB, 2. Auch will man diefe Herde, wenn es die Käufer wüns 
fhen, in größeren Abtheilungen verfaufen.« 

Auf diefe Anzeige kamen bald aus allen Weltgegenden fämmt:- 
liche Viehhaändler und Viehzüchter auf dreißig Meilen im Umkreiſe 
nah Keswick und meldeten fih bei dem Grundeigenthümer. Dieier 
zeigte ihnen — einige Bienentörbe. — — 

Eine wichtige Rechtsfrage beichäftigt jest eines der parifer Tris 
bunale in erfter Inftanz. Ein Mann, der 15000 Francs jährliche 
Renten befigt, ftarb in dem Augenblide, mo feine Frau niederfommen 
follte, Im feinem Teftamente verfügte er über fein Vermögen fol 
genderweife: Im Falle meine Frau von einem Knaben entbunden 
würde, fo follen diefem zwei, meiner Wittwe aber ein Drittheil zus 
fommen; ift aber das Find ein Mädchen, fo erhält die Wittwe zwei, 
und das Kind ein Drittheil meines Vermögens. Der Erblaffer ſtarb, 
und die Frau Fam nieder und zwar mit Zwillingen, einem Anaben 
und einem Mädchen. Sollten nun dem Sohne zwei und der Tochter 
ein Dritttheil des Vermoͤgens gegeben werden? Dann wäre der 
BWittwe nichts geblieben, und das lag gewiß nicht im Willen des 
Erblaffers; doch aber ward von einer Partei diefe Meinung auf: 
geftellt. Cine andere Partei dagegen verlangte, man folle jedenfalls 
ein Drittheil der Wittwe geben, von dem Reſte aber follen zwei 
Drittel Calfo *, des ganzen Vermögens) dem Sohne und %, (H, 
des ganzen Vermögens) der Tochter zufallen. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Thenterbericht voni 12, Mai, 

Am 12. trat Dem, Löffler, vom Rändiihen Theater ie a 
zum erftien Male ald »Mettchen« in der befannten Zauberpoffe»Syls 
phide« auf, Dem. Löffler verbindet mit einem netten Figürchen 
angenehme Gefihtsjüge und viel Bühnengewandtheit. Da fie ih 
augleih ſehr vorthellhaft zu kleiden weiß, ſo konnte es nicht fehlen, 
daß fie ihon in der eriten Scene das Publıfum für fi gewann. 
Moc mehr aefiel fie in der Scene, wo »Metthen« im Coftum eines 
Linzer Bürgermäochens dem Amtmanne »Wolferl«e den Kopf vers 


rüdt. Eine gewiſſe ſchelmiſche Koßetterie, die fih hinter der Madfe 
unfhuldiger Natürlichkeit über ihre Siege freut, fcheint das Gebiet 
zu feyn, in welchem Dem. Löffler fih eine befondere Bühnenaes 
wanbtheit erworben hat. Alle Stellen und Wendungen, in welchen 
fie den verliebten Amtmann nedte und ausibmälte, wurden vom Publis 
fum dur lebhaften Beifall ausgezeichnet. Was den Geſang betrifft, 
fo entfhuldigte fih Dem. Löffler im etlihen eingelegten Derien, - 
die ſich auf ihre Vefangenbeit und auf die Nadhmirfungen ihrer 
Reiie bezogen, fiber allenfälige Mängel. Im der That find aber 


die Quodlibets, in melden eine Sängerin in der Lokalpoſſe 
per fann, von der Art, daß eine billige Kritik nur Scherz, Feine 
präcije —— fordern und erwarten darf. Zum Schluße fün: 
digte uns Dem. Löffler, welche unter lebhaften fallebezeigungen 
gerufen wurde, in bei men Worten des Dankes an, daß fie ih 
bie Zufriedenheit des Publifums aud ferner zu erwerben beſtreben 
werde. Sie wird nämlih, mie mir aus dem gedrudten Wochen: 
rerertoir entnehmen, noch mehrmal in Lofalpoffen auftreten. Herr 
Busmenle (BWolferl), H. Spiro (Eyprian) und Dem. Antonie 
hitaneder (Hnaftafia) waren wie bei jeder Produktion dieſer 
uf ausgejeihnet. Zum Beſchluße wurde ein von dem Tänzer 
t. Marie arrangirtes Tanydivertiffement gegeben, welches durch ein 
Pas de deux erdffnet, und mit einem chineſiſchen Pas de cing beſchloſſen 
murde. Mad. Springer und Hr. St. Marie ernteten in der 
erften Nummer zu gleihen Theilen lebhaften Beifall; aber der hine: 
fiihe Grottesftanz gefiel durch die höchſt drolige und geſchickte Aus: 
führung fat mehr, als das ernfte Duo; vielleiht aud darum, weil 
er dem Endeindrude der vorangegangenen Poffe mehr zuſagte. 


Die Afademie zum Bortheile der durch Fener: 
fchaden verunglückten Bewohner von Schlucke: 
nau, Brennporitichen und Starfenbach. 

Unter Mitwirkung der Theater: und DOrceiterdireftion und 
mehrer mohlthätiger Männer, die fih in einer eben nicht günftigen 
Zeit für den wohlthätigen Zweck intereffirten, fam am 13. eine Aa: 
demie zum Beſten unierer durd Feuer verunglüdten Landsleute zu 
Stande. Sie wurde in dem großen Saale des gräflib Waldftein’ 
fhen Palais gegeben, und mit der berühmten Ouverture zu dem 
Trauerfpiele »Loriolan« eröffnet, Mit achter Begeifterung und be; 
wunderungswürdiger Beionnenheit hat Beethoven ın dieſem Tonftüde 
nicht nur Die tragiſche Idee, jondern aud den Gang der Handlung 
bezeichnet, im welcher ſich Diele Idee offenbart und autprägt. Das 
rorgejeihnete Zeitmaß ift Allegro con hrio, folglich erfordert ſchon 
die Ausführung der Gänge, die fih im Achtelnoten bewegen, von 
Seite des Orcheſters Bravour und genaues, wohl eingeübtes Zufams 
mentreffen. Aber unier Theaterordiefter kann ſchon jegt, wo es 
großen Theils durch Zöglinge des Conſervatoriums neu befegt iſt, 
ſchwierige Aufgaben mıt Erfolg föfen. Mehre Drofeiforen des Confer: 
vatoriums wirfen im Theaterorhefter mit, und nehmen auf die jüns 
geren Mitglieder, die einf ihre Schüler waren, einen zweckdienlichen 
Einfluß; ent lich find and jene Mitglieder, welche im Orcheſter durch mehre 
Jahrzehende mitgewirft haten, troß ihres Alters tüchtige Mufiter, 
Die Duverture jus&oriolan« murde deßhalb mit vielem Beifalle auf: 
genommen. Hierauf folgte ein von H. Prof. Swoboda gedichteter 
und von DH. Baver geiprochener Prolog. Er ergriff die Berfamm: 
fung vorzüglich in den Worten: i 

»In Aſche liegt das Haus, das ihn geboren, 

Das Zeuge feiner ftillen Areude war; 

Des langen Fleihes Früchte find verloren u. ſ. w.« KB 
Hr. Baver, melher den Schluß des Gedichtes äußert gemüthlich 
jerach, wurde gerufen. Sehr finnig folgte auf den Prolog ein von 
9. Kapellmeifter Sfraup fomronirtes Lied an die»Hofnung« mit 
den wiederfehrenden Schlußworten: »Perzage nicht!e Wie Herr 
Sfraup in der Liederfompofition, fo bat ſich aub H. Strafaty 
im Bortrage des Liedes längit ausgezeichnet. An der Begleitung 
(vier Pionloncelli und eine Harfe) nahm außer den Herren Kaya: 
tel, Langweil, Shmuger und Burian auch H. Prof. Hütt: 
mer Theil, Dierauf trug H. Prof. Piris mit Gefhmad und Bra: 
vour eine Partie Bariationen von Mapfeder unter wiederholten 
Beifallsbejeigungen vor, und wurde, mie alle folgenden Concertan: 
ten, zweimal gerufen, Die 5. Nummer, eine Scene aus Vogels 
»Demophoon« mit einem eingefloctenen und zulegt vormaltenden 
Ehore liegt zwar außer dem Kreife des Zeitaeihmades und ſchließt ſich 
dem Geifte der Rluckſchen Oper näher an, als der Mozart’; 
ſchen Mut; allen es it dieſe Mummer eine gediegene und 
ſelbſt als Bruchſtück ergreifende Compofition. Die Eolofänger, 
jo wie der Öbor wurden dur einftimmigen Beifall ausgezeichnet, 
Hierauf trug Herr Hüttner eine von ihm geſetzte Partie von 
Variationen über das befannte ſteyriſche Volkslied Wie ich bin 
verwichen u. ſ. m.« mit der ihm eigenen allgemein aniprechenden 
Gemüthlichfeit vor. Go glänzend und wohl verdient auch der Beis 
fall war, welcher auf die früheren Nummern folgte, io erreichte er 
tob in dem vorlegten Stüde einen ungewöhnliden Grad von En: 
ihuftasmus. Mad, Podhorifp fang nämlich eine Bravourarie 
aus Donizettid »Braut von Fammermoor« nicht nur mit ge: 
mwohnter, ſiegreicher Hunfifertiafeit, fondern mit aller Wärme des 
Gefühled: das Publifum unterbrach durch feinen Beifall die gläns 
senden Geſangſtellen noch vor den eingetretenen Gndfällen: Den 
Beſchluß machte die Duverture aus »Dberon,« melde bekanntlich 


on in der theatralifhen Borkellung für die verunglüdten —2 
em Buell uns r er ig Yuführung en Bei er: 
langte. Das Contert vom 13. gehört zu den beften, welche im wer 
beurigen Concertzeit zu mwohlthätigen Zmweden veranflaliet und ge 
geben wurden, , Pa 


uiber die öffentliche Ausſtellung der Kunft- 
* produfte Beiger Fademiker. 


(BGortfegung.) 

Bir bedauern fehr, daß wir in der gegenwärtigen Ausftellung 
nicht einmal eine neue Zeihnung von Führic gefeben haben, auch 
müffen wir es dem Drange der beftellten Ablieferung jufcreiben, 
daß ein finnreic erfundenes Wltarblatt von Anton Gareis mit 
iur öffentlihen Beurtheilung ausgeftellt wurde. Der Raum des 
Ausftellungslofate if ſeht beihränft und den Eopien und Erftlingen 
der Afademiefhüler muß nad dem Zmede des Inſtitutes auch ihr 
gebührendes Recht widerfahren. Bon Wien ift zur Ausftellung ein 
treflidh ausgeführtes lithographiiches Blatt eingefendet worden, bar: 
ftellend Kuppelmwiefers »Gebet des Mofes«. PB. Bohmann’s 
Erben haben ſich durd das Unternehmen das chriſtliche (das heißt 
im Geifte und in den fittlihihönen Richtungen des Chriſte nthums 
ſich Außernde) Kunftireben in ter Öfterreihiihben Mo 
nardie in treuen, lithograpbifh ausgeführten Blättern darzulegen, 
fein geringes Verdienſt um die Körderung der Kunſt uno des Kunſt⸗ 

eihmades erworben. Unerfannt gelungene neue Werke in dem 

e der bibliihen und heiligen Geſchichte ſollen im Plane. dieies 
rühmiihen Unternehmens auf dem Wege der Pränumeration in 
treuen und würdig ausgeführten Vervielfältigungen unter dem kunſt⸗ 
finnigen Publifum verbreitet werten. Wer das ausgeftellte Bild 
einiger Aufmerffamkeit gewürdigt hat, wird bei näherer Betrachtung 
den feftgefehten Pränumerationspreis für zmei Bilder zu 5 fl. €. M. 
fehr billig Anden, da jedes einzelne Bild , wenn in bemjelben Geifte 
fortgefahren wird, felbft um den Preis von 3 fl. 30 fr. E. M. ichr 
mwohljeil if. Wer die Anſicht theilt, daß die Kunſt fein höheres 
Intereife verfolgen ann, als die durch Dfienbarung befräftigten 
Ideen der Würde und Beftimmung des Menſchengeſchlechtes zu ver 
anſchaulichen, der wird denlinternehmern gemiß feinen Beifall zollen. — 
Die Preisaufgabe für die gegenwärtige Ausftellung war ein natie 
nales Thema, nämlich die Taufe des Herzogs Borjimoi, Im der 
böhmischen Geſchichte macht diefes Ereigniß eine weit denkwürdigere 
Erode, ald der unfelige Streit über die beiderlei Geftalten der Aus: 
irendung des Abendmales; aber ob fich dieſes —5* hiſtoriſche 
Faktum jur maleriſchen Darſtellung eigne, unterliegt einigen Zweifeln. 
Ürftens ift der Taufakt von ftehenden Formen abhängig, bei melden 
es micht jo ſehr auf Die Perjonlichfeit des Getauften, Des Taufenden 
und feiner Pathen anfommt, als auf die alles Irdiſche beherrichende 
und zum Theile vernichtende Idee. Nur die allgemein verbreitete 
Legende, nicht die weltlich hiſtoriſche Perfon fann dem Maler zum 
feten Standpunfte einer verftindlihen Daritellung dienen, und, 
wenn dieß zugegeben wird, iſt in einem Bilde, wo die Taufe Bo: 
rijimwois dargejtellt werden foll, nidt der Getaufte, fondern der 
Taufende Held der Hiftorie. Wir geben gern ju, daß die Preisbes 
werber ihr befonderes Augenmerk auf den Biſchef Wethudius 
gerichtet haben; aber der Maler darf in Bezug anf die Nebenftguren 
nicht mit dem Eoftume willführlich verfahren, wenn fein Gegenftand 
als folder erkannt, und in feiner gef bihtlihen Bereutung aufs 
gefaßt werden ſoll. Es iſt alſo bei Stoffen aus der älteften, nicht 
einmal in politiiber Hinficht, vielmeniger im Eoftume genau erforſch⸗ 
ten Zeit ſehr schwer, die darzuftellende Handlung für den Bes 
ſchauer zu bejeihnen, und dieß ıft der zweite Grund, warum Res 
ferent die Preisaufgabe für höchſt ſchwierig hält, Referent entnält 
fi) übrigens, wicmwohl ihm das mit dem jmeiten Preife beehrie Bild 
fehr lobensmwerth zu feun ſcheint, jedes Urtheiles über die größere 
VBorzüglichfeit; er fubmittirt auf das lirtheil der inftitutsmäßigen 
Kunſtrichter und hat in den voranftchenden Zeilen nur in der 
Eigenjchaft eines Beihauers geſprochen, dem ein Urtheil über die 
ErAndung, folglich auch über eine Erfindungsaufgabe wie jedem An— 


deren äufteht, . 
(Der Beſchluß folgt.) 





Telegrapb von Prag. 

Zur feier des Johannis feſtes, womit ſich gegenwärtig Prag 
beihäftigt, um die frommen Säfte aus allen Theilen des König: 
reiched angenehm zu unterhalten, wird auf der Rärberinjel em 
Feuerwerk vorbereitet, weldhes am Abende des 16. Mai abgebrannt 
werden jol. Möge Jupiter Pluvius feinen Einiprub thun. 








Medaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 





Bohemia, 


in 


Interbaltungsblatt. 





Den 18. Mai N” 


> 9. 1838. 





Der Stranrdräuber. 
CBoettenuna) ö 


Der Baron fam mit der Kunde zurüd, daß von feinem 
Schiffe etwas zu fehen gemwefen fey, ed muͤſſe wohl an 
den großen Sanbbänfen jenfeits des Leuchtthurmes gefcheitert, 
und von den Wellen verfchlungen worben feyn, und nad, 
einigen Tagen war das nächtliche Ereigniß vergeffen. Die 
Liebenden hatten ſich wieder in ihren vorigen Einflang 
gefunden, und verlebten ftillfelige halchoniſche Tage; bie 
Alten hatten Papiere durchzuſehen, Gefchäfte zu bes 
fprechen, abzufchließen und zu beflimmen, und fo verfloßen 
vierzehn Tage im fhnellften und unmerflichen Kluge. Endlich 
war alles Vorläufige feſtgeſetzt, der Hochzeittag wurde be- 
ſtimmt, und nad) zwei Tagen wollte die num fo nahe be» 
freumbete Geſellſchaft fi trennen. Die Baronin Niedt⸗ 
harb wollte mit ihrer Tochter nach Mitau, Albertd Urlaub 
neigte fich zu Ende, und er mußte nach Peterdburg zurüd, 
fein Bater wollte zurüdbleiben, um die Güter zu orbnen, 
und alled zur Sochzeitfeftlichfeit vorzubereiten. Man 
wollte die wenigen Stunden bed Beifammenfeynd ganz aus⸗ 
genießen und einen Spaziergang längs der See machen. 

Heiter trat die Gefelfhaft aus dem Scloßthore ; 
der fchönfte Vormittag begünftigte den Ausflug, und wenn 
die Gegend wirflich zu Zeiten etwas Unheimliched haben 
mochte, jet glich fie einem einfachen gemüthlihen Idylle. 
So eben bog eim leichter zweirädriger Wagen, eine feltene 
Erfheinung in diefer abgelegenen Gegend, um die Wald; 
ecke. Sollte es ein Gaft ſeyn? Es fam näher, ed war 
ein Poftfurierwagen; die Geſellſchaft blieb fiehen, bis er 
heranfam. 

Ein junger Offizier ftieg aus, umd verneigte fich höflich: 

23h habe die Ehre«, fprad er, »mit dem Barone 
Ungern zu fprecdhen?« 

»Der bin ide 

»Diefer junge Herr ift vermuthlich Ihr Sohn %« 

Allerdings. Darf ich fragen, was mir die Ehre 
Ihres Beſuches verschafft ?« 

»2Ich bin gefandt, einen Auftrag zu vollſtrecken, der | 
wir fo umangenehm ift, ald er Ihnen peinlich ſeyn muß. 
Herr Baron, auf Befehl des Kaifers find Eie mein Ge- | 


: fangener, ich muß Sie erfuhen, mir zu folgen. Bis die 
bequeme Poſtkutſche nachkommt, muß ich Sie begleiten.« 
Ein Donnerfhlag vom blauen Himmel hätte die Ges 
ſellſchaft nicht mehr beftürgen können, ald diefe Kunde. Aller 
Augen richteten fih anf ben Baron. Diefer fand ruhig 
da, feine eingefunfene Geftalt ſchlen fi zu ihrer ganzen 
Höhe zu erheben, kaum einen Augenblid zudte ed wie 
Schreck oder Ueberrafchung durch feine Mienen. 

2Ihre Legitimation, mein Herre, ſprach er ruhig, nach 
einem minutenlangen Schweigen, das Niemand zu unters 
brechen wagte. 

Der Dffizier zog feine Brieftafche aus der Brufl, ent⸗ 
faftete ben faiferlihen Ukas und überreichte ihm mit 
einer Derbeugung. 

Der Baron nahm dad Blatt, und lad es langfam 
durch, während feine freunde ihn mit einer Ermartung 
anftarrten, die faum Athem zu holen fid; getraute. Er 
legte bad Papier wieber zufammen, undfagte: »Hier mußein 
Irrthum obmwalten. Doch Sie find in aller Form beauf- 
tragt, umb ich folge Ihnen.« 

2Auch Ihr Herr Sohn muß mid; begleiten, fagte 
der Offizier, und legte den Ufas forgfam in die Brieftafche. 
Man fchritt langfam dem Scloffe wieder zu; der alte 
Baron verfuchte einigemal ein Gefpräd anzufnüpfen, doch 
Niemand vermochte eine Sylbe zu antworten; enblid ging 
aud er in Iautlofer Stille einher. Ald man gerade in’s 
Schloßthor treten wollte, erſchienen am Walde die Pofts 
futfche und zwei Reiter; man fand fill, fie famen heran, 
ber Offizier öffnete den Schlag, und bot bem alten Herrn 
die Hand zum Einfteigen. Der Baron verneigte ſich vor 
den Damen, und flieg ein, fein Sohn folgte ihm, der Offizier 
fegte ſich ihnen gegenüber, die Reiter nahmen den Wagen 
in die Mitte, und bie Poftfutfche rollte dahin, und ließ 
die Damen in Angft und Beftürzung zuruͤck. 





Gedanfenvoll fah Albert durch das Gitterfenfter feines 
fleinen hellen Kerferftübchens auf den Hof des Gefängniffes. 
Jener plögliche und ungeheuere Schlag war wie vernich⸗ 


tend auf ihm gefallen, und hatteraib feine geiftige Kraft 
gelähmt. Und mehr noch, als feine Lage, fränfte ihn die 
Ungewißheit über die Zufunft, und über bas Loos feiner 


Lieben. 
Gefängniffe von ihm getrennt wurde, nicht gefehen? Wie 
hatte feine Kedora und ihre ehrwärbige Mutter den Schlag 
des Gefchided ertragen, ben fein flärferer Arm ihnen 
tragen helfen durfte? Was endlich war fein Vergehen, 
das Vergehen feines Vaters? denn in bem biäherigen Vers 
hören waren nur Fragen über feine Lebensweife, über 
feine Beichäftigung, befonders im jener Sturmnacht, geſtellt 
worden, Fragen, aus denen er nicht entnehmen Eonnte, 
was ihm zur Laſt gelegt wurde. 

Mährend fo fein Geiſt zwifchen Zweifeln fich umbertrieb, 
wie ein Nahen auf jkurmerregtem Meere, trat ein Ge: 
richtödiener ein, und erfuchte ihn, ihm zu folgen. Ueber 
lange Gänge und gewundene Treppen führte er ihn in 
einen hoben gewölbten Saal. Die Bogenfeniter ließen 
ein feierliches Licht im dieſen weiten Raum fallen, und 
erhellten fpärlih das alte Fredcogemälde an ber Dede. 
Am chern Ende bed Saales ſaßen an einem langen Eichen- 
tifche die Richter, von Alten umgeben, im erniter jtiller 
Haltung, feitwärtd ein Schreiber, um alles Gebörte zu 
Protofoll zu bringen; an der Thuͤre fianden einige Wachen, 
den Richtern gegenüber ſaß auf einer Banf ein ſchönes 
bleiches Mädchen. Aber wie wurbe ihm, ald er auf der 
andern Geite feinen Bater ſitzen ſah, noch mehr eingefuns 
fen unter der Laft feined Unglüfs, mit rubigem, aber 
todtenbleichem Gefichte und tiefliegenden Augen! 

Der Richter, welcher den Vorfig führte, deutete auf 
Albert, und fragte dad Mädchen, »fennen Sie tiefen 
jungen Mann?« Das Mädchen bethenerte mit fremdartis 
ger etwas gebrochener Sprache, daß jie ihn nie gefehen. 
Albert ward hierauf bedeutet, ſich nieder zu laffen, und 
der Richter forderte das Mädchen auf, ihre Erzählung in 
Gegenwart ded Angejhuldigten, dem fie bereits erfannt 
babe, noch einmal vorzutragen. 

Das Mädchen erhob fi, und begann mit ſchwacher, 
aber fefter Stimme: 

»Wir waren nad einer glüdlihen Fahrt von London 
in's baltifhe Meer gefommen, hatten Königsberg und Mes 
mel befucht, und fuhren nun nad Peterdburg zu. Am zweiten 
Abende, nachdem wir Memel verlaifen, erhob ſich ein ſtarker 
Wind, der immer heftiger wurbe, und endlich in einen Orkan 
überging, ber und bem Lande zutrieb. Mein Vater, ber 
Schiffskapitaän, hatte feine Befehle gegeben, und flieg zu 
mir in die Kajüte herab, um dad Nachtmahl einzunehmen. 
Noch fah er unten, ald der Oberbootsmaun herabfam mit 
der Nachricht, man fehe dem fo ſehnlich erwarteten Keucht- 
thurm. Ich flieg mit meinem Bater auf dad Det, und 
wirklich fahen wir in der Ferne ein röthlicyes Feuer blinken. 
»Seltfamer Frrthum,e fagte mein Vater, »ich glaubte, er 
müfje faft eine Stunde weiter links liegen. Indeß jetzt 
find wir fiher, der Steuermann fol dem Lande zuhalten.« 
Das Schiff flog vor dem Winde dahin, und näherte fich 
fchnell dem Feuerzeichen, das wie ein Nettungeftern in ber 
finftern Nacht ſchimmerte. Plöglich erbielt das Schiff einen 
entfeglichen Stoß, ein Krachen hörten wir, als berſte es 


Wie erging es feinem Vater, dem er, feit er im | 


mitten auseinander; wir waren auf eine Sandbank gefah- 
ren. Ein Matrofe ſtürzte herauf und berichtete, das Waſſer 
firöme bereitd in den Raum. Das Vorderdeck ſtand von 
der Banf gehoben, hoch über der See, über bem Hinter: 
bede braden ſich mit fchäumender Gewalt die Wogen. 
Ale Berfuche, loszufommen, waren vergeblih; der Kiel 
wich immer mehr aus einander, bad Waffer itieg troß bes 
unaufbörlichen Pumpens immer höber. Auf dem Vorber- 
decke ftanden zwei lange Kanonen; ber Vater lied Schus 
auf Schuf als Nothzeichen abfenern, aber es fam Feine 
Hilfe; endlich ließ er die Schaluppe audhängen, hofte bie 
Papiere und feine Kaſſe and der Kajüte, hieß bie Matrofen 
binabiteigen, und reichte mir die Hand, um ihnen zu folgen. 
Der Bord war ganz mit Schaum befprigt und fchlüpfrig; 
ich glitt aus, und jtürzte in die Wogen; ich fämpfte eine 
Weile, dann fhloßen ſich die Wellen über mir; ich verlor 
bie Beflnnung. — Ad, hätte ich fie für immer verloren'e 

aUls ich wieder zu Bewußtſeyn fam, lag ich umter 
einem fleinen Gebüfhe auf dem Uferfande.. Mein Kopf 
ſchmerzte, ald wollte er zerfpringen, der feuchte kalte Nacht⸗ 
wind erſtarrte meine Glieder; ich Fonnte mich nicht bewe— 
gen. Uiber mir fah ich das Feuer, welded und zur Se 
geleitet; ed war fein Leuchtthurm, ſondern auf einem Dis 
nenhügel brannte ein Holzſtoß, deſſen Raud und Flamme 
der Wind weit himwirbelte. Sch fab um den Holzftoß einen 
großen Haufen wilder Geftalten, die emfig in die See hin 
aus zu fpähen ſchienen und von Zeit zw Zeit Holzfcheiter 
auf ben brennenden Haufen warfen. So wild und furdt- 
bar die Männer nun auch ausjahen, ed waren Menjchen, ich 
wollte ihre Hilfe für mich und für die Unglüdlichen, bie 
vielleicht noch auf der See trieben, anrufen. Aber meine 
Glieder waren wie vereift, meine Stimme verfagte. Ic 
bemerkte unter den Männern auf der Höhe eine Bewegung, 
fie deuteten auf die Sce hinaus uud eilten hinab am den 
Strand. Ich folgte ihnen mit bem Blide; auf der lichten 
weißen Schaumfläcdye arbeitete ein ſchwarzer Punkt; er kam 
näher, ed war ein Boot, ſchon ſtieß ed an den Gtrant. 
Es war unfere Schiffihaluppe, mein Vater flieg aus, und 
befahl zwei Matrofen, die Kiite an’d Land zu tragen, die 
er gerettet. Da — ad), daß ich den Gräuel fchauen 
mußte! daß mid; die falte See nicht begraben!« 

Das Mädchen ſchlug beide Hände vor’d Geſicht, und 
ſchluchzte und meinte bitterlih. Albert glaubte, das Her; 
müfje ihm vor Angft und bauger Erwartung bie Bruſt zer: 
forengen; erblidte auf feinen Bater, doch diefer faß regungs⸗ 
[08 und hörte mit dem Ausbrude tiefen Keidend zu. Endlich 
batte das Mädchen ſich gefaßt und fuhr fort: 

»Unterdeffen waren die Leute alle vom Hügel heruns 
tergefommen, unb hatten fich in der Nühe am Ufer ges 
fhaart. Ein großer alter Mann ftand unter ihnen, — biefer 
Mann ‚< und fie deutete auf den Baron, ber faum merf: 
lich zufammenzudte, »er rief ihnen einige Worte in einer 
Sprache zu, die id; nicht verfland, gab ein Zeichen, und 
wie Dämonen ſtürzten fie fi auf bie unglüdlichen Schiff: 


| brüchigen, und fchlugen fie mit Heulen, Senjen und langen 


— — — — — 


Mefiern nieder. 


Ich hörte das furdtbare Tobesgefchrei | auf der Düne falfche Feuer anzünden ließen, um bie Schiffe 


der Opfer, ih fah fie ringen, verftümmelt niederfinten, und | auf den Strand zu loden, und daß ie die aus Fluth 


ben Boden mit Blut überfirömen. Mein Bater zog feinen 
Stoddegen, und mehrte ſich verzweifelnd, bis ein Schlag 
auf fein Haupt ihn nieberwarf, und fein Leib von unzäb- 
figen Wunden durchbohrt warb. Ich glaubte, mein Geiſt 
würde bei biefem fchredlichen Schaufpiele vergehen. Eine 
grauenvolle Stille herrfchte num auf dem Felde bes Todes; 
nicht einer lebte mehr von den Armen, die ihr Leben ben 
Wellen abgerungen. Der Alte gab in feiner fremben 
Sprache einige Befehle; zwei feiner Leute padten die Kifte 
und trugen fie fort, einige ergriffen die Leichen ber Ers 
morbeten, und ftürzten fie in die See. Wohl noch zwei 
Stunden blieben die Unmenſchen am Strande, und zogen 
Fäffer, und was fonft die See von unferem zertrümmerten 
Schiffe herantrieb, aus den Wellen. Endlich mit dem 
Morgengrauen zogen fie heim.« 

Noch lange lag ich Fraftlos vor Kälte, Erfchöpfung, 
und Entfegen, Erft die Wärme-der Sonne gab mir wier 
der die Kräfte, mid; aufzuraffen, und längs bed Seeufers 
binzufchleppen. In unfäglichem Elende wanderte ich durch 
das Land, Noth leidend, und bei armen Bauern um Nah: 
rung bettelnd, die fein Wort von meiner Sprache verftanden. 
Defter warf bie Mildthätigfeit meinem elenden Ausfehen 
ein Almofen zu. Nad einigen Tagen kam ich in eine 
Stabt; endlich hörte ich eine Sprache, in ber ich mid, 
verſtaͤndlich machen fonnte, ich hörte beutih reden. Ich 
fand freundliche wohlthätige Herzen, die fich meines Uns 
glüdes erbarmten, und mid; wohlwollend aufnahmen; id, 
erzählte ihnen mein entſetzliches Erlebniß. Die Behörden 
erfuhren davon, ich warb verhört, und endlich nad, einigen 
Tagen hierher abgefendet, um ald Zeugin biefer furcht 
baren That aufjutreten.« 

Bleich und erfhöpft fette fie ſich nieder; die Nichter 
felbft waren tief ergriffen. Albert flinmerte ed vor den 
Augen, fein Geift ſtand ſtill vor diefer unermeßlichen Gräuel« 
that, die in fein Leben hereinragte, und fein ganzes Glück 
vernichtete. Er warf einen langen ſchmerzlichen Blid auf 
feinen Vater, ber in ſich verfunfen da faß, mit flarren 
Augen, die glanzlod und unbeftimmt ben Fußboden ans 
ftierten, mit bebenden Lippen, und mit glänzender Leichen⸗ 
blaͤſſe. 

Nach einer langen, peinvollen Pauſe begann der vor⸗ 
ſitzende Richter: »Sie hören, mein Herr, weſſen Sie ats 
gefchuldigt find. Aus der Erzählung dieſes Mädchens geht 
bervor, daß Sie den Leuchtthurm nicht brennen, dagegen 


Geretteten von Ihren Leuten ermorden ließen. 
Sie zu Ihrer Vertheibigung etwas zu fagen ?« 

»lieber beide Punkte nichts!e fagte der Alte mit ton- 
lofer Stimme. Albert fchauderte; dies eine Wort warf 
ihn aus dem Himmel aller feiner Hoffnungen. 

Nach einer langen Paufe nahm der Baron wieder 
dad Wort. 29h kann meine That weder läugnen, noch 
entfchuldigen, aber ehe Sie mid, verurtheilen, hören Sie, 
was mich auf diefe Bahn trieb. Sch überfam unier 
Erbgut vor vierzig Jahren von meinem Vater gänzlich 
zerrüttet. Der Fall unferes Haufes ſchien fein Jahr mehr 
aufzuhalten. Tag und Nacht verfolgte und marterte mich 
der Gedanfe, daß ich bald dem Schloffe meiner Vorfab— 
ren den Rüden wenden, heimatlod und flüchtig in die 
Welt hinauswandern müſſe. Einſt wandelte ich in ſolchen 
trüben Gedanfen am Meerröftrande dahin, mein junges 
Leben war mir zur Laſt, ich batte einen bittern Groll 
gegen alled Wohlergehen, ja gegen alles Daſeyn. Mein 
Blick fiel auf den alten Leuchtthurm; id, dem feine 
Rettung winft, der hilf» und rathlos auf dem wilden 
Lebensmeere treibt, fagte ich mir, ich bin verpflichtet, 
auf meine Koften andern den Rettungdweg zu zeigen, 
ja zu meinem Schaden, denn ic; felbit muß mein 
Strandredht fchmälern; ich muß mit großen Koften eine 
Quelle vernichten, die die reichite meines Einkommens ſeyn 
fonnte. Und warum? Hat die Menfchheit mit mir 
Erbarmen gehabt? Hat mir eine freundlihe Hand den 
Weg aus meiner Bebrängnig gezeigt? Ein Gedanfe 
flieg in mir auf, den ich Anfangs felbft nice zu denken 
wagte, ein Gebanfe des Grolls und der Verzweiflung. Ich 
dachte ihm öfter, ich wurde vertraut mit ihm; in der näch— 
ften Sturmnacht ließ ih auf den Dünen über der gefähr- 
lichen Banf das Truglicdt anzünden, Ein reichbeladenes 
Schiff ſcheiterte. Mich überftiel die Angit, die Geretteten 
fönnten den Frevel entdeden, anzeigen, mich verderben, 
fie verblendete meine Befinnung, ich jah feine Umkehr, 
feinen Ausweg — fie mußten fallen!e — 

»Seit vierzig Jahren jhon!e rief Albert im höchſten 
Entfegen, und fprang vom Stuhle auf; doch im felben 
Augenblide Aürzte er, wie vom Schlage getroffen, zu 
Boden. Alles fuhr auf, und lief durcheinander. Ein 
Diener rannte, den Arzt zu holen, und forgfam trugen 
drei andere Albert auf feine Kammer. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Haben 


een, 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 13. bis 16. Mai. 

Am 13. murde in böhmifher Sprade Bellini's »Montecchi 
und Eapulettix aufgeführt; hierauf wiederholte man Abends die neue 
Zauberpantomime von Herrn Raab und fügte ihr zur Ausfüllung 
des Theaterabends das unterhaltende Luftipiel »die Hintertreppe« bei. 
Am 14. trat Dem. Löfler zum zweiten Male ald »Sophie von 
Springerl« auf, Die freie Bearbeitung des Luſtſpiels »der Fleifhhauer 


von Dedenburg« hätte nit wieder aus dem Grabe einer wohlvers 
dienten Vergeſſenheit erweckt werten follen. Referent fonnte der 
eriten Repriſe nicht beimohnen, hörte aber, daß das Publikum mit 
der YAuführung ſehr zufrieden war. Auch am 14. hatte es nicht 
Urfache, ſich über die Darfteller zu beklagen und Dem. Lofler griff io 
ut in das Ganze ein, als ob fie ein engagirtes Mitglied unierer 
Bühne wäre; aber »Herr Joſeph und Arau Baberl« erregten faum 


die Hälfte jenes lebhaften Gelächters und Beifalls, deſſen ſich ſchon 
manche mittelmäßige Poſſe erfreut hat. Die drei hargirten Charak⸗ 
tere diefer Bearbeitung find eher mwiderlih, als komiſch, und die 
ernfteren find eben jo abgenügt und flach, als die Lehre, welche 
fih in der Handlung des Etüdes bewähren fol, Geradezu umd 
offenbar foll fein Drama belehren wollen, am allermenigiten bie 
Pofie. — Herr Raab mwirfte am 14. nicht als ſtumme Perion, fon 
bern als Spreder in der Rolle des Bedienten »Peter« mit, und 
zwar recht loblich; mur fiel Dem Referenten die Stegreifwentung auf, 
in melher H. Raab dem Publifum bemerkbar madte, daß er ein 
verBleideter Balletmeifter ſey. Wozu Dies jagen, da es das Publi- 
tum ſchon aus dem Zettel wußte ? Wahrfcheinli hat man bei der 
Wahl des Stüdes auf den Umſtand Bedaht genommen, daß fi 
ihom am 14. eine bedeutende Anzahl von Landbewohnern wegen des 
Johannisfeſtes in Prag zu verfammeln pflegt. In der That war 
auch das Publifum am 14. ziemlih gemiſcht, und doch wollte die 
Poſſe nicht recht eingreifen. Zum Schluße wurde das Pas de deux 
von vorgeftern ſammt der chineſiſchen Groteske wiederholt und bei 
fällig aufgenommen. Herr St. Marie zeichnet fih beionders im 
Zerbirfhritte durch Sicherheit, Leichtigkeit und Grazie aus. Voller 
und theilnehmender war das Haus am 15. wo Hr. Demmer von 
einer lang anhaltenden Affeftion des Kehlkorfes durch Priefnis 
in Oräfenberg geheilt, die Bühne wieder zum erſten Dale betrat. 
Er erſchien in einer feiner beiten Partien, nämlih als» Poftillon von 
Lonjumeau« in der gleihnamigen Oper. Die Herftellung feiner Ge: 
fundbeit it für das mufifliebende Publikum um fo erfreulicher, als 
nun das Drernrepertoir mehr Wechſel und Intereſſe bieten wird. — 
Am 16. wurde in böhmiiher Sprache »Ebner Erde und erfter Stod« 
und in deuticher »da6 Haus der Temperamente« gegeben. 





lliber die öffentliche Ausftellung der Runft: 
produfte hiefiger Akademiker. 


Beſchlus.) 


Auch einige plaſtiſche Kunſtwerke, welche uns die heurige Aus— 
ſtellung zur Betrachtung bot, haben ſich allgemeinen Beifall erwor⸗ 
ben. In verjdiedener, dem Gegenſtande vollfommen angemeſſener 
Behandlang ſahen wir zwei Werke von dem H. Prof. Eberhard 
aus Münden in Öppsabgüßen: eine Matonna mit dem Kinde in 
figender Stellung und ein Standbild Albrecht Dürers. So gemüthlich, 
fromm und zart Eberhard den erften Gegenftand behandelt, und 
ſo we darunter die Erhabenheit des Stoffes gelitten hat (denn bie 
Grazie feiner Madonna trägt den Charakter der DEREN): fo fharf 
und Präftig beftimmt ift die Geftalt Albrecht Dürers. Der Geiſt feines 
Charakters, feiner Schule und feiner Zeit And in biefem treuen und 
turd Stellung und Ausbrud imponirenden @benbilde innig verſchmol⸗ 
zen. Hr. Emanuel Mar, unier talentvolle junge Landsmann, ftellte 
die gelungene Büfte des H. Mufitmeifters Gordigiani aus. Sein 
Kopf if, um mic eines Kunftaustrudes zu bedienen, fo fulmäßig, 
das ift, der zur Richtſchnur angenommenen ®eftaltung des Antliges 
fo angemeffen, daß der Maler und Plaſt nicht leicht einen danfhareren 
Gegenftand zum Portraite finden ann, ais H. Gordigiani. Das Bilddes 

. Elarot, welhes wir in der vorjährigen Ausftellung fahen und die 

üftedes O. Em. Mar find fprehende Beweiſe für die Wahrheit des Ge⸗ 
fagten. Pa andere Portraite bat Hr. Em. Mar en relief in Kehl⸗ 
heimer Diarmor fo harafteriftifch ausgeführt, dag man über Die feelen- 
solle und ſcheinbar leichte Behandlung den harten Stoff und die Mühe 
und Sorgfalt vergißt, melde deifen Beherrihung gekoſtet hat. Auch 
ein Bleiner Hausaltar mit Seitenflügeln (in der Bitte der Heiland, 
rechts der b. Ferdinand, links die h. Anna und h. Maria und in den 
Ceitenverzierungen die Patrone der Provinzen der öflerr. Monar: 
die) hat H. Em. Mar bald erhaben ausgeführt, und in dieſem Werke 
augleih die patriotifche Richtung feines unläugbaren Talentes bewährt. 
Das {dom in diefen Bälttern deſprochene Modell zu einer Reiterfta: 
tue Karl IV., it wiederholt ausgeſtellt. Die Ertheilung der goldenen 
Bulle und die Gründung der Meuftadt, find die Gegenftände der 
Reliefs, die am Pieverale angebracht find. Hr. ol. Mar, (ein 
Bruder des Vorermähnten) hat neuerdings einige treflihe Basre; 
liefjeihnungen eingeliefert, deren Ausführung fehr zu münden wäre. 

Da dieſer Aufiag ſich nit bis zu dem lmfange einer Alles 
berüdihtigenten Abhandlung ausdehnen kann, fo darf ich mich über 
die Matonnen der Herren Ant, und Johann Gruß, des Herrn 
Benjel Manes, des Herrn Quaifer und des Herrn Mrniaf 
nicht im Detail aufiereden, auch nicht über Herrn Kandlers $. 
Profop und h. Iwan, dann über die Genrebilder des H. Ginom: 
ffo, und über die Corien, unter melchen mehre ſehr gelungen find. 


Beionders foraben eine Eopie der Madonna nah Camuccini 
von D. Hofbauer, eines altem Weibes von demielben, eines Preu;: 
tragenten Jeſu nah Luini von Herrn Müller und eines 
Mädchens mit einer brennenden Kerje nad) Schalfen von ben 
Herren Kafparides und Knöchel an. Im Bade bes Portraits 
enthält die gegenwärtige Ausftellung einige ausgezeihnete Piecen. 
Herrälarot bat dießmal weniger ausgeftelt, ald im früheren Jahre, 
aber feine Bilder feilelten durh Treue und anmuthig leichte Be 
handlung beinahe vorzugsmeife, fo daß man von dem einzigen Por: 
traitgemälde des H. Remde gern wieder zu Elarot jurudfchrte. 
Co weit fi Herrn Remde's Darficllungsmweife aus einem Bilde 
beurtheilen läßt, ift fie auf biendenden Efekt berechnet, aber mie 
alles ſorglich Berechnete gezwungen und geſucht. Walt fcheint Herr 
Remde dem Gemande des ausgeftellten Portraits mehr Sorgfalt 
jugemendet zu haben, ald dem Antlige. Die meiften Portraite der 
beurigen Ausftellung find von Herrn Keil, Mehre intereffirten 
nicht nur dur auffallende Nehnlichkeit, jondern auch dur die Leichtig 
feit und Sicherheit der Behandlung. Aud ein weibliches DRriniatur: 
portrait von Herrn Koruna fand allgemeinen Beifall. Befonders 
lange und erfreut über die außerordentlihe Achnlichkeit vermeilten 
die Beſchauer bei dem Edenbilde Er. Ercellenz bes H. Brafen Kaiper 
von Sternberg. Nicht bloß die Geſichtsmuskeln dieſes ehrwürdigen 
Greifes und Gelehrten von europäiſchem Ruhme, fondern den Geiß 
der Menſchenfreundlichkeit und ber wiſſenſchaftlichen inigfeit mit 
fi ſelbſt hat H.Elarot in Fleinem Raume treu wiedergegeben. Ei 
ich moch in einer zweiten Nummer ) einige Bemerkungen über bie 
ausgeftellten Sandihaftsgemälde mittheile, muß ich * Worte über 
vier ausgeſtellte Kunſt ſtu de als Nachtrag folgen laffen. Slei 
anfangs hatte der Kalligrarh D. Fiſchel zwei Blätter eingeſendet 
deren eines in fhönen Scriftjügen Berjierungen und pren: 
ſchildern die Namen unferes Herrſchervaares enthielt und die Länder 
bezeichnete, welche unter öfterreihiihem Scepter ftehen. Das andere 
ab ein ziemlich getroffenes Portrait Seiner Durchlaucht des Herm 
aus», Hofs und Staatskanzlers Fürften von Metternid mi 
der Feder fo künſtlich ausgeführt, daß die aus micht breit gezogenen 
Linien beftehende Schaftirung eine mifroffopiih gefchriebene * 
geſchichte Sr. Durchlaucht enthielt. Beide mühenollen Werke machten 
in der Folge zwei anderen Platz, welhe Herr Kotz ur ek eingeſendet 
bat. Das erfte ftellt aus gefärbten und geihmoljenen Glasjtäbıhen 
in einem Mofaifrelief den Mailänder Dom mit feinen Pfeilern, 
Säulen, Knäufen, Niihen und Statuen fo treu und fo gefällig für 
das Auge dar, daß man dieſes Tablau für das Höcfte halten muf, 
was die von ihm erfundene Gladihmelj- Mofaik leiten Fann, ®e 
gar die Staffage mähert ih im Haltung und Farbe dem Gifefte 
eines geſchickt Poloriten Reliefs. Auch den Badeort Ems bat Herr 
Koguret mit dem Hintergrunde einer Pandihaft in Glasmojait 
ausgeführt. Es ift jedoch leicht erklärlich, daß fih für feine Kunf: 
feiftungen architektoniſche Öegenftände mehr eignen, als landicyaftlice. 
Ohnehin gränzen ſchon in der Darftellung von Bauten die Schmierig- 
feiten der Fardenmifbung und Geftaltung der einzulegenden St— 


ienen und Stücdchen an das Unmöglice. 
un, Saie —— Nummer an 





TZelegrapb von Prag. 


Der rühmlihft bekannte Porotehnifer, Herr Paul Schwarzen: 
berg, wird mit Anfang der fünftigen Woche ein Diorama, darftellend 
die Uiber ſchwemmung von Peſth und Ofen, zugleich mit einem Grund⸗ 
riffe der beiden Schweſterſtaͤdte aufftellen, und zwar in dem »beim 
Spinka« genannten Haufe, am Ed des Grabens. Auch wird dieler 
Künfler — fobald es die Witterung erlaubt — mehre Luftballone 

eigen laffen. Das Nähere werden wir in einem ber folgenden 
fätter mittheilen. 8. 





Nachricht. 


Am nachſten Sonntage, ald am 20. d. M. um 11 Uhr Bormit. 
tags werden im Zofale der RleinfinderbemahrmufteranftaltamH rad ef 
die 230 Zöglinge diejes Infitutes öffentlich geprüft werden, wozu der 
Unterzeichnete im Namen und Auftrage der Direktion alle Gonner 
und Bohlthäter dieſer Anftalt, fo wie die Erzieher und Kinderfreunde, 
melde ſich für das Gedeihen der Kinderihulen interefliren, gejie: 


mend einladet, 
Anton Müller, 
f.F. Drof. und Direftionsmitglied der Hradefer 
Kleinfinderichule. 


*, Bir konnen fir aus Mangel as Manz erfi in der Holgenten Nummer mittheilen 


— — —— — — — — —— — — 


Redaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


in 


Unterhaltungsblatt. 





Der Strandräuber. | Unruhe trieb ihn, aufzuftehen. Er erhob fi, warf den 


(Beihtnt.) 
Als Albert zum erften Male wieder mit Bewußtſeyn 


die Augen auffchlug, fand er ſich in einem fhönen freund, 


lichen Zimmer. Die Sonne warf einen hellen Streif über 
den Boden bis zu feinem Bette; auf den Fenflern ſtanden 
Blumen, ein Bogel zwirfcherte luftig in feinem Bauer, von 
draußen herein blickte ein milder wolfenlofer Hinmel. Es 
berrfchte in dem Gemache eine Sonntagftille, die nur der 
einförmige Pendelſchlag der Uhr, und dad Summen einer 
großen Fliege im Feniter unterbrach. Es war in Alberts 
Gemüthe eine matte Nuhe, wie in der Natur nad) einem 
Sturmgewitter; er erinnerte fich dunkel, daß etwas Gräß- 
liches, Bernichtendes in fein Leben gebrochen; er war ruhig, 
denn feine Kraft war erfchöpft. Ein freundlicher, ſchwarz 
gefleideter Mann, ber ihn vom Ferne betrachtet hatte, trat 
nun zu ihm, reichte ihm die Hand, hielt bie feine lange 
feft, und ſah ihm prüfend in's Geſicht. 

2Sie fühlen Sid wohl, Herr Baron?« fragte er; 
»wenigftens verfpricht ed Ihr Ausfehen.e 

Albert jah ihn ſtumm und fragend an. 

2Sie genefen von einer fchmweren Krankheit, und id) 
bin Ihr Arzt. Sie find auf dem Wege ber Befferung, 
unb id; würde Ihnen rathen, eine Wohnung in einer ber 
Villen an der Düna zu nehmen, um Ihre Kräfte gänzlich 
herauitellen.« 

2Wo bin ich denn hier?e fragte Albert mit leichtem 
Erftaumen. 

2In Riga, im Haufe des Gouverneurs, der ſich treu: 
freundlich wie ein Bater Ihrer angenommen hat.e 

Diefe Worte fuhren wie zweifchneidige Dolche durch 
Alberts Herz. Er wendete dad Geficht der Wand zu, 
und ſprach fein Wort. 

2Ich verlaffe Sie, um einige Gänge zu thun. Im 
einer Viertelſtunde ſehe ich Sie wieder.« 

Albert blieb allein, die ſchwarze Vergangenheit ftieg 
allmaͤlich in feinem Gedaͤchtniſſe wieder auf, fein Gehirn 
brannte, er fonnte die Fluth von Gedanken nicht ertragen, 
die ſich finiter drohend und gejpenftifch im feinem Geiſte 


feidenen Schlafrod über, der auf dem Stuhle an feinem 
Bette Tag, und ſchlich matt zum Fenſter. Seine hohe 
Geftalt war gebengt, fein edles Geſicht blaß und vom 
tiefften Seelenleiden durchfurcht, er war wie fein eigener 
blaffer Schatten, 

Die laue Sommerluft fpielte um feine eingefallenen 
Wangen. Wie lag die Welt draußen fo frieblich, fo heil! 
Die file feiernde Natur, bie ben Glüdlichen boppelt hoch 
erhebt, ift für die wundbe Seele des Trauernden ein neuer 
Stachel. Mit umnennbarer Trauer blidte Albert in bie 
fonnenhelle Gegend. Er hörte die Thüre gehen, unb ein 
fhönes freundliches Kind, ein Tieblihes Mädchen von zehn 
Jahren trat leife in fein Zimmer. Er wandte ſich um, fie 
blieb ſcheu bei der Thüre ftehen. 

2Biſt Du der franfe Manne, fragte fie fchüchtern, 
»über den Mama fo viel geweint hat? Du bift fehr bla, 
Du haft wohl viele Schmerzen ?« 

»Romm nur näher, mein Kind,< fagte Albert milde, 
denn das umfchuldige harmloje Weſen machte einen fanft 
rührenden, begütigenden Eindrufd auf ihn. »Dein Bater 
ift wohl der Gouverneur ?« 

»Ja,« fagte das liebliche Kind, und trat vertraulich 
zu ihm heran. Er nahm es auf feine Knie, und fpielte 
mit feinen blonden ſeidenen Locken. Wie ergriff ihn biefe 
holde blühende Geftalt, die fo unbefangen und fröhlich, 
in’d Leben hinausgaukelte, dad mit taufend Schmerzen 
feiner wartete! Er gebadhte feiner fchönen Kinderzeit ; eine 
unendliche Wehmuth befchlich ihn. 

2Du bift fo traurig, ſprach theilnehmend das Kind; 
fürdtet Du Dih? Der Vater fagt, Du fepeft ganz uns 
ſchuldig, aber fehr unglücklich. Fürdte Dich nur nicht, 
Du wirft hier bleiben; der Kaifer hat Dich ganz freige- 
fprochen. Du mußt nicht zu Deinem böfen Bater, dem fie 
nah Sibirien gefhidt haben, aus Rüdfiht für Dich und 
die Familie, fagt der Vater. Sey nur nicht traurig, die 
Mama fagt, ihr fey bange, Du wuͤrdeſt ſchwermuͤthig wer 
den.« 

Albert weinte nicht, aber aus feiner Seele quollen 


drängte. Das kiegen war ihm umerträglich, eine peinliche | bintige Thränen. 


2Siehſt Du, Da bit ja ruhig. Ich kann Dir auch 
die Briefe bringen, bie für Did angefommen find; ber 
Doktor hat gefagt, Du barfit fle leſen, bis Du ruhig bift.e 

Sie fprang von feinen Knieen, hüpfte aus dem Zimmer, 
und fam bald mit zwei Briefen zjurüd, die fle hoch empor 
bielt. 2Sie lagen auf des Vaters Schreibtiſch,e rief ſie, 
»da find fie!« 

Albert eröffnete mit zitternder Hamb den erſten, er 
war von feinem Bureauchef. Mit der zarteften Schonung 
ſchrieb ihm diefer, der Fehltritt ded Vaters, und ber Rechts 
ſpruch über ihm habe auf die Laufbahn des Sohnes feinen 
Einfluß; Rang, Titel und Bermögen, bie jenem entzogen 
worden, gingen ganz auf ihn über. Zum Zeichen, daß ber 
Kaifer fein Berbienft achte, und feine Unſchuld volllommen 
anerfenne, habe er ihn befördert, und es hänge ganz von 
Albert ab, mit höherem Range in fein Bureau zurückzu⸗ 
tehren, oder, wenn bei der Nüdfehr in befannte Verhält⸗ 
niffe er eine Verlegung oder eine traurige Erinnerung ber 
fuͤrchte, felbit die Stadt bed Reiches auszuwählen, mad 
welcher er verfeßt zu werben wuͤnſche. 

Der andere Brief war von Febora’d Mutter. Gie 
ſchrieb ihm: »Wie tief Ihr Unglüd und erfhüttert, kann 
ich Ihnen nicht ausfprechen. Meine Tochter iſt untröftlich, 
und ich fürdte ernſtlich, der Gram untergräbt ihre Ge⸗ 
fundheit; fie welft langfam bahin, wie eine gefnidte Blume. 
Sch wage nicht, ed mir felbit zu gefichen, daß fie dem 
Schmerz; der unvermeiblihen Trennung wohl faum übers 
leben wird. Ja id; muß es ausfpreden, die Trennung 
ift unvermeidlich, denn wie auch mein Herz fprechen mag, 
ich darf feiner Stimme nicht folgen. Sie find ein Mann, 
Sie find jung und fräftig, dad Leben ftcht offen, und viel 
verfprechend vor Ihnen; in einer ftrebfamen Thätigfeit 
werben Sie die Ruhe finden, die meiner armen Tochter, 
fürdte ih, auf ewig verfagt if. Schreiben Sie ihr 
nicht, denn id; fürchte, fie würde der Erfchütterung unter 
liegen. Seyen Sie ftetd überzeugt vom meiner unwan⸗ 
delbaren Achtung und Freundſchaft.« 

Albert verhüllte das Geficht mit beiden Händen. Lange 
faß er lautlos, und ohne Regung. Der Arzt trat endlich 
wieder ein, und fragte ihn nach feinem Befinden; Albert 
nahm die Hände von den Augen, und ſah ihn mit einem 
irren feltfamen Blide an: er fannte ihn nicht mehr. 

Eine Woche fpäter rollte eine gefchloffene Kutſche in 
das Thor des großen Irrenhauſes zu Peteröburg. Der 
Arzt flieg zuerft aus dem Wagen, und reichte einer langen 
bleihen Geftalt die Hand, — ed war Albert. 

®. 9. Brander, 





Napoleon und Pharab. 
(Revue de Paris.) 


Als Napoleon Buonmwarte, damals Dbergeneral, Aegypten 
erobert hatte, kam er auf einer Reife durd das Land den 26. De: 
jember 1798 nah Guez, befihtigte am dieſem und dem folgenden 
Tage die Stadt und den Hafen, und entichloß ſich, am 28, durch 
das rothe Meer zu den Quellen Mofis zu gehen, desfelben Weges, | 


ben bie flüchtigen Sfraeliten auf ihrem Auszuge aus Aegvpten ein: 
geihlagen hatten, Um 8 Uhr Morgens trat die Ebbe ein, umd 
entblößte dem Boden des gamzen Meerebarmes; Napoleon flieg zu 
Moß und ritt Über das trodene Bett. 

Während er bei den Quellen faß, nahm er den Beſuch mehrer 
Häuptlinge von Thor und den Umgebungen (der Halbinfel zwiſchen 


den beiden nördlihen Armen des roten Meeres) an, welche kamen, 


ihm für die Begünftigung ;u banken, die er ihrem Handel mit 
Begepten zu Theil werden lich. Hierauf fehte er ſich abermals 
aufs Pferd, und befichte die Ruinen einer großen Wafferleitung, 
welche während der Kriege der Portugiefen gegen die Benezgianer 
erbaut wurde, Diefer Krieg hatte nad der Entdeckung des Sr 
weges um bas Kap ftattgefunden, einem GEreigniffe, das dem bene: 
sianiihen Handel vernihtete. Diefe Wafferleitung war beftimmt, 
das Waller aus den Quellen in große Eifternen an ber Meeresfüir 
zu führen, wo die Schiffe es dann einnahmen. 

Als Napoleon diefes hiftoriihe Denkmal befichtigt hatte, badır 
er daran, nad Sue; zurückzukehren; aber als er das Geſtade ds 
Meeres erreihte, war es bereits finftere Naht, Die Stunde ber 
Fluth war nahe, und bie Führer wollten auf dem Ufer rin Lager 
aufihlagen und die Nacht zubringen. Dod davon wollte Napoleon 
nichts hören; er rief den erften Führer zu fih, und befahl ihm, fit 
auf den Weg zu mahen. Der Führer, beftürjt von dem beftimmten 
Befehle eines Drannes, den die Araber wie einen zweiten Propbetes 
ju verehren gemohnt waren, ließ den Zug ſich ordnen, und ritt 
voran. Kaum hatte man die Hälfte des Weges zurüdgelegt, ie 
fingen die erſten Wogen bereits an, die Hufe der Pferde zu be 
netzen. Es iſt befannt, mit welcher reifenden Schnelligkeit die 
Fluth anſchwillt. Die Dunkelheit verhinderte, den einzuſchlagendes 
Weg zu fehen; der General Eaffarelli, deſſen Stelzfüße ihn hinder 
ten, fe zu Pferde zu figen, rief um Hilfe. Sein Ruf galt für 
einen Ruf der Verzweiflung; in den kleinen Zug kam Verwirrung 
jeder fpornte fein Roß nah der Geite, mo er das nächte Band 
vermuthete, jeder dachte nur daran, ſich zu retten; Napoleon allein 
ritt ruhig und unbemegt hinter dem arabifhen Führer ber. Indeſſen 
ftieg das Waller immer höher; Napoleon's Pferd ſcheute, und war 
nicht vorwärts zu bringen, die Lage mar ſchrecklich; beim geringiten 
Verzuge drohte fiberer Tod. Einer der Führer von rie ſenhoher Ge 
ftalt fprang in’s Meer, nahm den General auf die Schultern, bielt 
fih an dem Schwanze des Pferdes des erſten Führers und trus 
Mapoleon, mie eim leichtes Kind, dahin. Schon ſtieg ihm das 
Waſſer bis zu den Schultern, ſchon begann er den Boden unter 
feinen Füßen zu verlieren, das Meer wuchs mit erjchredender 
Schnelligkeit; noch fünf Diinuten, und der Tod eines Mannes 
änderte das Geſchick einer halben Welt. Plöglih fließ der vordere 
Araber einen Schrei aus — er hatte das Ufer erreiht; der Führer, 
athemios und erfhöpft ſank in die Knie, jebt, da er feinen Herrn 
gerettet, unterlag feine Kraft, 

Die Meine Karawane fam nah Sue; zurüd, ohne einen Mann 
verloren zu haben, nur Ranoleons Pferd hatten die Wogen an 
derielben Stelle begraben, mo fie einft Das agyptiſche Deer ver 
fhlangen. — — 

Mod zwei und zwanzig Jahre ipäter hatte Mapoleon dies 
Ereigniß wohl im Gedächtniſſe, lebhafter vielleiht, als mande 
andere, nicht minder große Gefahr. Folgendes biftirte er auf St. 
Helena: 

»Den niedrigen Meeresitand benügend,, durchſchnitt ich trade: 
nen Fußes das rothe Meer; bei der Rückkehr überrafhte mich die 
Naht, und ich verirrte mich in ber wachſenden Fluth. Ich war in 
der größten Gefahr; fait wäre ich auf dielelbe tragiihe Weile um: 
gelommen, wie Pharao u. f. w.« 


(Alex. Dumas impressious Je voyages,) 


Moſaif. 


Vor dem Polizeilommiſſar vom Perigueur erſchien jüngft ein 
junger Mann und Plate, daß feine Schweſter ſchon feit einer Meike 
son Jahren von einem Zimmermaler gefangen gehalten werbe. Der 
Polizeifommiffae begab fih glei mach der ihm beichriebenen 
Wohnung, und klopft, aber vergebens. Endlich ward ein Schloſſer 
geholt, der das Schloß gewaltiam aufiperrt. Das erfte, mas der Po» 
lizeifommiffär bemerft, iſt eine blaſſe, hagere Frauensperfon, bie auf 
wiederholte Fragen geſteht, daß fie zwölf Jahre bereits nicht über die 
Schwelle ihres Zimmers getreten fep, aber — mie fie beifügte — 
nicht aus Zwang, fondern freiwillig. Sie weigerte ih auch jetzt, 
das Zimmer zu verlaffen, und fagte, fie wolle dies micht cher, als 
bis fie verheiratet fegn würde, thun. — Gegen eine foldhe freis 
willige Gefangenſchaft konnte freilich Niemand etwas einwenden. — — 

In der mufitaliihen Welt Londons macht jest der Lord Burg 
horih, der fih in Stalien und Deutihland nah den älteren Mu: 
fern, wie Cimaroſa, Mozart und Gluck gebildet hat, viel Auffehen, 
Seine italieniſche Oper »Il Torneo,« ift fhon mehre Male vor einem 
erlefenen Publikum aufgeführt worden, und hat viel Beifall gefun 
den. Beine nächſte Oper mill er der itulienifhen Oper einreichen, 
mo er diesmal von Iwanoff unterflügt wird. — — 

Das Studium der franzöfiihen Sprache bildet gegenwärtig einen 
ſehr wefentlihen Theil der militärifhen Bildung in der Türkei. 
Auf Befehl des Sultans ward im Palaſte des Seraskiers eine eigene 
Schule für den Unterricht in dieſer Sprade eingerichtet. — — 

Um die Mitte Mai ift ein von einigen Gelehrten nah Mont 
golfiers Grundfägen gebauter Luftballon in Großbritannien aufge 
fiegen, welder unzweifelhaft der größte unter allen bisher gefehenen 
Zuftdallonen if. Sein Umfang beträgt 200, feine Höhe 130 Zuf. 
Er trägt den Namen »Luftballon der Königin«, und ift das erſte 
Mal in den Gärten von Surrey aufgeſtiegen. — — 

Ein Engländer in Paris hatte mit einem feiner Landsleute ger 
wettet, daß er zu Pferde weit cher in St. Germain anlangen werde, 
als fein Gegner auf einem Baggon auf der ECiſenbahn. — — 

Ein junger reiher Spanier fuhr jüngft in einer eleganten, mit 
vier großen Hunden befpannten Pritihfa auf den parifer Boulevarts 
umher. Die Hunde waren ganz wie engliihe Pferde angefchiret, 
und fuhren mit großer Schnelligkeit und Accurateſſe. Die Geſchick— 
lichkeit des Kutichers, eines jungen Menſchen von etwa ſechszehn 
Sahren, der durch fein fonterbares Geſpann die fchmierigften Wen: 
dungen auf überrafhende Weile ausführen lieh, erregte allgemeine 
Bewunderung. — — 

Ein ſpaniſcher Eavalier hat einen der fühnften Ritte gemacht, 
der nur irgend je unternommen ward. Unter ben vielen herrlichen 
Bauüberreften in Spanien ift ein alter Aquäduft nahe bei Tarra- 
gona, ber aus einer doppelten Reihe von Arkaden befteht, noch 
ziemlich wohlerhalten und feiner fhönen Gefimfereliefs wegen merf- 
würdig if. Die Rüdfiht auf Solidität hatte es nicht zugelaffen, 
die Höhe eben fo breit, ald die Örundlagen zu bauen, und. fo 
befteht der Gipfel bloß aus einer mehr ober minder tiefen, immer 
aber ziemlich ihmalen Rinne, durch welche fonft, als der Aquadukt 
noch im Gebrauch war, Das Wafler geleitet wurde, — Uiber diefe 
Rinne, ihrer ganzen Länge nah, zu reiten, machte fi in Folge 
einer Wette der erwähnte Eavalier anheifchig, wußte aber nicht, dag 
fie an einer Stelle, und zwar gerade an jener, wo bas unten lies 
gende Thal am tiefften if, durd eine breite Spalte unterbroden ift. 
Gr machte fi Fühn auf den Weg, als er aber am diefe gefährliche 
Stelle kam, Rupte das Pferd. Ummenden jedoch fonnte es nicht, 
abzufteigen und zu Fuße zurüdzufehren, fhämte ſich der Meiter, er 
gab alfo dem Pferde die Sporen, das Roß fehte hinüber, und der 
Reiter hatte die Wette gewonnen. — — 


Am 13. Mai fand im Gewandhauſe zu Leipzig ein glänzendes 


und äuferft zahlreich befuchtes Concert ftatt, deſſen Ertrag an das 


Seit einiger Zeit if die Straße zwiſchen Nom und Neapel 
wieder unfiher. Unter anderem raubte man eimer engliſchen Dame 
einen koſtbaren Schmud von mehren taufend Dukaten im Werthe. — 

Der muflalifche Ultraromantiker Frankreichs, Berlioz, bat 
eine Dver von Barbier und Deshamps in fünf Mten — Benne: 
nuto Eellini — komponirt, welche mäditens zur Wufführung 
fommt. — — 

Dem. Taglioni iſt aus Petersburg abgereik, und bereits 
wieder in Paris angelangt. — — 

Ein adtbar ausjehender Mann fümmt in das Cafe Lemblin 
(Paris) und verlangt Kaffee mit Milch. Der Carson fümmt mit 
feinen beiden Kannen. Als er einſchänkt, fagt der Gaft: »Nur 
viel Kaffee, ih werde Dir ſchon fagen mwarum.e — »2Gut, mein 
Derr.ac — »Sest nur aud viel Schmetten, ich werde Dir fon fagen 
warum. — 226Ganz wohl mein Herr.e« Die Wunſche des Herrn 
waren befriedigt, der Garcon feht feine Kannen auf den Tiih, und 
bleist vor dem Bafte ſtehen. »Worauf wartet Du ?« fragt diefer 
ruhig. — »2Sie wollten mir ja die beiden Warum erflären.«e — 
»Uh ja. Beil ih viel Zuder zu nehmen pflege. — — 

Die Damen einer Stadt in der Schweiz Flagten häufig über 
bie Unmäßigfeit ihrer Männer, und verfammelten ſich jeden Abend 
in einem meiblihen Eafino, wo fie — ihrer Ausfage nah — ar: 
beiteten, plauderten ohne zu verläumden, niedrige Spiele fpielten, 
und Thee tranfen. Die Männerwelt war ausgefhloffen, Ein Dann 
aber wußte dennod in dieſes geheimnißvolle Gynaͤkaion einzubringen. 
Um eine große runde Tafel ſaß die Geſellſchaft, und in der Mitte 
der Tafel ftand eine große elegante Fontaine, von welcher die Damen 
nach der Reihe jhöpften, und die Taffen eben fo ſchnell leerten, als 
fie felde gefüllt hatten. Dem Eindringling fhien der Geruch des 
Getränfes eimas ſtark, auch bemerkte er, dab ſich die Trinferinen 
mehr als gewöhnlich erhigten, er fragte, was fie tränfen, und erhielt 
zur Antwort: Thee! Die Farbe des Getraͤnkes ſprach für die Wahr: 
heit diefer Ausfage, dennoch wollte er ih überzeugen, und beftand 
darauf, auch mitzutrinfen. Dies ward ihm aber fo hartnädig ver: 
weigert, daf er beichloß, Gewalt zu brauchen. Er benüpte den rechten 
Augenblick, ergriff eine Taffe, drehte den Hahn um, frank und — 
die Geſellſchaft ſtieß einen Schrei aus, die Damen fprangen auf, 
eoth vor Zorn und Scham. Die Fontaine enthielt einen Punic, 
ber ſtark genug war, um einen britiihen Matroſen wanfen zu 
maden. — — 

Am 5. Mai ward in der Opera frangaise zum Benefice der bei⸗ 
den Elßler ein einaktiges Ballet: »la Volierex gegeben. Da bie dar» 
in vorfommenden Tänze von Mile. Thereſe Elßler ſelbſt erfunden 
waren, fo fann man leicht erachten, daß das Gplphiden: Schweftern: 
paar volle Gelegenheit hatte, alle feine Künfte zu entfalten. Die 
Einnahme dieſer Borftellung betrug, trog der fhönen Witterung, nahe 
an 30000 Fres., das Publifum klatſchte rafend Beifall, und die Blus 
menfträuße,, die Parterre und Logen den beiden Tanzedföniginen 
jumarfen, bededten am Ende der Borftellung faft die ganze Bühne. —— 

Denn wir in diefen Blättern die Engländer als die Erfinder 
und erſten Ausbildner des Puffs angegeben, jo müflen wir geftehen, 
dag im diefem, mie in fo manchem anderen Induſtriezweige die 
Amerifaner ihnen ben Rang abgelaufen baden. Bemwunderungs- 
würdig ift z. B. die Anpreifung eines Haardles in Waſhington. Ein 
ganzes Regiment von Leuten mit Kahltöpfen von ber abfhredendften 
Haͤßlichkeit zieht auf dem Bilde von der einen Seite zum Laden des 
Parfumeurs: anf der andern Seite zieht ein eben fo großer Haufe 
ab, mit dem reichiten wallenden Loden in allen Karben geihmädt, 
auf bie fie mit Gebärden des hödften Entzüdens zeigen. Nur eines 
ſcheint diefem Puff zur Bolltommenheit zu fehlen, er ergreift nit 
den Patriotiemus. Ein anderer Puff zu Baltimore it von erhabenerem 
Charakter. Im Fenſter eines Ladens ftanden Meine Alabafterbüften 
der großen Männer der Befreiungsjeit, Wafhingtons, Branflins 
und Pafayette's, jede mit einer Pleinen Brille gejiert, welche den Bü: 
Ken ein lächerlich altfluges Ausſehen gaben. Waſhingtons Brille 


Comitẽ des Mozart» Denkmales in Salzburg gefandt wurde, — — | war weiß, Granklins grün, und Lafavette's farblos. — — 


Ein Parifer Maler arbeitete an einem Gemälde, meldes das 
tragifhe Ende Milons von Erotona vorftellte. Eines Tages begeg- 
net er einem Wuvergnaten von athletiſchem Baue und ungemein 
Präftigen Musfeln. Er fchlägt ihm vor, ihm ald Modell zu figen. 
Der Auvergnat nimmt den Vorſchlag an, geht nah ber Woh- 
nung des Malers, entfleidet ih, und läßt ſſch bie Bände in 
einen eifernen Ring fefleln, um fo möglihft getreu die Stellung 
Milons nadzuahmen, als er, die Hände in einem Baumftamme 
eingeflemmt , von den milden Thieren aufgefreffen wurde, Das 
Modell Hand, wie man ihm befohlen. — »Jest denke Dir,e fagte 
der Maler, »daf ein Löwe auf Did loeſtürzt und Did ver 
ſchlingen will, und made alles, was Du thun würbeft, wenn es 
wirflih fo mwäre.«e Der Auvergnat that fein Möglihftes, d. b. 
er ſchnitt entfeglihe Geſichter. Damit aber war dem Maler nicht 
gebolfen; er verfiel auf eim anderes Mittel, Er ging auf ben 
Hof, band bort einen großen Kettenhund los, und heute ihn auf 
den armen Auvergnaten. Sept nahmen bie Züge desielben den 
gewuͤnſchten Ausdrud an, entzüdt läuft der Maler zu Pinfel und 
Palette, beeilt Ach, die Scene auf der Leinwand nachzubilden, und 
ruft, während fein Modell unter den Biſſen des Hundes das gräß- 
lichſte Jammergeſchrei ausflößt, ein über das anderemal: »Köflic, 
nur fo fort!« bis er die ganze Scene Popirt hat, und das Dpfer 


feiner Kunft ganz erihöpft vom Kampfe und Biutverlufte if. Test 
it die Sache vor Gericht anhängig. — — 

Bir teilen hier eine tabellarifcheliberfiht aller Journale, die in 
Europa eriheinen, nad einem franzöfliden Blatte mit: 


Dänemarf befigt 80 3., alfo 1 auf 24000 Menden, 
Miederlande >» 150 > > 40000 > 
Schweiz >» 4 > * 40000 » 
Deutſchland »2 305 2 > 40006 > 
Preußen > 30 » > 44000 > 
Schweden und Norm. >» 82 > > 44000 > 
Schottland » 4» > 50000 * 
Frankreich » 400 2 * 66000 > 
England >» 179 » * 71000 * 
Irland » 54 >» > 135000 > 
Portugal > 17 2 * 200000 > 
Bolen * 3 >» * 200000 > 
Briehenland » 3» > 300000 > 
Oe ſterreich » 8 >» > 400000 » 
Stalien * W 2 * 750000 > 
Spanien * 16 » > 900000 > 
Rufland » 38 >» * 1,500000 » 
1999 3. 
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Theater und geſelliges Leben. 


Uiber die öffentliche Ausſtellung der Kuuſt⸗ 
produkte hieſiger Akademiker. 


(Beihlnk. 

Von den ausgeftellten Landſchaften zogen, mie in den früheren 
Fahren beionders jene der Herren Manes und Piepenhagen 
die Aufmerkfamkeit der Beſchauer an. Leider ſahen wir von der 
Hand des Letzteren nut eine kleine Anzahl von Gemälden, dagegen trat 
uns fein Geiſt aus mehren Nahbildungen feiner Schüler und Nad» 
ahmer entgegen. Herr Piepenbagen bat während eines mehr 
jährigen Aufenthaltes in Prag eine Schule gegründet, ohne fi in 
en Kormen eines gemeinfhaftlic ertheilten Unterrichtes zu bewegen, 
was jmwar einerjeits die Achtung beweiſt, welche die Freunde des 
Landihaftsfahes feiner Kunft und feiner Unterweiſung jollen, an: 
dererfeits aber bedauern läßt, daß dieſer ausgezeihnete Maler nicht 
feine volle Zeit auf neue Echöpfungen verwenden fann. Aber das 
ift mit wenigen Ausnahmen das allgemeine Schickſal unferer Künſtler. 
Bor etwa zmölf Jahren wählte fi Herr Piepenhagen die Stoffe 
zu feinen Darftellungen aus der großartigen und in den Thälern doch 
fo anmuthigen und mwohnlihen Alpenmwelt. Er gab ung die land» 
ſchaftliche Schönheit folder Gegenden im hellen Tageslidhte und be 
diente fi der Wolfen und Nebeljüge nur als eines fih allmählich 
füftenden Schleiers. Späterhin wurde der Himmel feiner Lands 
ſchaften düfterer, Die Nebel und Wolken dichter und ſchwerer und 
ſtatt der früheren Tagesbeleuhtung breitete er über das landichafts 
lihe Objekt das erfterbende Licht der Epätbämmerung oder des um: 
florten Mondes oder des Widerſcheins eines angeihürten Feuers 
bei fröftelnder Nachtluft, wodurch fih das eigentlih Landſchäftliche 
auf einen Bleinen Raum einengte und hinter die Staffage zurüchog. 
Auch feine Nahtflüde zeugen von Erfindungsgabe und iechniſcher 
Tüchtigfeit, und man iompathifirt gern mit der Melandolie eines 
Malers, der zugleih Dichter ift; aber um fo aufrichtiger wünſcht 
man dem Künftler, daß fih, wie jede Nacht zum neuen Morgen, 
auch jein Trübfinn jur vorigen Heiterkeit aufhelle. Der tiefe Ernft, 
mit welchem das Großartige aufgefaft und gegeben werden will, 
bildet freilich einen natürlihen Uibergang zur Schwermuth, aber es 
liegen in dem wahrhaft Großen auch Anklänge der Ermunterung 
und Funfen jur Aufhellung des umbüjterten Gemüthet. Auf jeden 
Fall bedauern alle Berehrer Pievenbagens, ſchon fo lange 
feine heitere Schöpfung feines Punftgemandten Pinſels geſehen zu 
haben. Bon feinen ausgejeihneteren Schülern fiellte die Tochter 
des Künftiers, Fräulein Charlotte Piepenhagen ein forgfältig 
ausgeführtes und allgemein anfprehendes Bild aus, einen Bergfce 


im fchottifchen Hocdlande vorftellend. Herr Anton Manes if in 
Bahl und Behandlung des landihaftlihen Stoffes das Gegenthen 
von Piepenhagen. Son zieht weniger das Schauerlihe, Kolofiale 
und geheimnigvoll Umbüfterte, ald das Anmuthige, Helle, nahe Pie 
gende und in geichloffenem Raume leicht Uiberihaulide an und er 
gibt es mit den faftigen friihen Farben jenes großen Landicaftt: 
malers, den wir Frühling nennen. Wiewohl Manes aud in der 
Darjtellung des Großartigen glücklich ift (mie dies gleich Die ausacı 
elite Ideallandſchaft beweilt), fo tragen doch die meiften feiner 
andihaften den Charakter des JopliidrMeiteren. Selbft in ter 
Darftellung des prager Schloſſes von feiner alterthümlich ernften 
Geite hat er eine idplliihe Scene zur Gtaffage gewählt, Seine 
Baumpartien und Bäde verfegen den Geift des Beihauers unmil 
führlih in die erquidende Wirklichkeit des Landlebene. Bon dem 
trefflichen Namwratil fahen wir mur eine einzige Landſchaft mit 
jener klugen und effeftvollen Abjtufung der Töne, die er einem jors 
fältigen Studium der Luft nnd ihres Einflußes auf die Färbung 
des Mittel- und HDintergrundes abgelauſcht hat. Seine Guacebilter 
find durch freie und maturgemäße Behandlung des landfcyaftliden 
Dpjektes bereits rühmlich bekannt, Das ausgleihende und tim: 
pfenne Mittel der Farbenkontraſte ift in Heren Namratirls Kern: 
fihten freilich nit die durchſichtige Luft eines wolfenreinen Früh 
lingsmorgens , fondern fie ift mit feinem Dunfte erfüllt, ört ader 
dadurd dem angenehmen Eindrud der Heiterkeit, die er über feine 
Landſchaften zu verbreiten weiß, nicht im mindeften, Dagegen ſpann 
.Kucjera überjeine Darftellungen nicht den Himmel feiner Heimat, 
ondern Italiens. Selbſt die Töne des Hintergrundes haben ein 
für unfer Auge ungewöhnlihe Friſche und Beſtimmtheit. Befonder: 
ſprach von ihm eine im Lichten einer Bogenmwölbung dargeftellte Kant: 
(haft an. Auch Herr Würbs hatte eine von tücdhtigem Kortierei, 
ten zeugende Landihaft eingeihidt. Herr Grois ftellte unter meb: 
ren großen Landſchaften, deren Gegenſtand einige Alpenthäler feines 
Baterlandes Tirol find, aud eine Ideallandſchaft aus, melde ichr 
gefiel. Uiber die Blumen» und Fruchtſtücke der beurigen Austellung 
muß ic mich furz faſſen. Was Färbung und forgfältige Ausführung 
des Einzelnen betrifft, waren mehre derfelben ausgezeichnet; aber 
wenn Farbenharmonie und Einheit im Mannigfaltigen Feine Iceren 
Worte find, wenn ſeldſt in einem Blumenftrauße oder in einer ju: 
fammengewürfelten Menge von Blumen und Früchten ein Zurüd: 
38 = ji —* —— —— nothwendige Erforder: 
nie find: dürften die ausgeftellten Blumen und Fructitü ; 
lid) den Prüfftein der Kritif aushalten. Brugftüde ſchwer 
“mM. 


— — — — ——— — — — — 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 





Den 22. Mai 





Scenen auf einem Dampffchiffe. 
(Aus dem Eelaireur de Toulon,) 


Das Paketboot hat feinen Lauf begonnen, feine Mas 
ſchinen kaͤmpfen mühfam mit dem widrigen Winde, das 
Meer geht hohl. 

2Was für Wetter haben wir?« fagt eine Dame von 
mittlerem Alter, mit thüramgelartig flötender Stimme; 
»landen wir bald?« 

2>Die Fahrt hat ja erft begonnen,e« erwiedert ber 
Kapitän höflich, 2ꝛund Sie wollen fon landen? Doc 
ich finde dies begreiflih; die Seefahrten find etwas lang» 
meilig, und befonderd für Gene, bie das erſte Mal zu 
Schiffe find.ex 

2Was fagen Sie, mein Herr? Ich das erite Mal 
zu Schiffe? Ich befike ein Lanbgut an ber Seine, zwei 
Meilen von Paris, und reife nie anders, ald zu Schiffe 
dahin. Aber ed iſt dad erſte Mal, daß ich mich auf 
einem Schiffe befinde, deffen Bewegungen fo ımausftehlich 
find, man fann fih ja faum auf den Füßen erhalten, 
und wenn bad noch länger fo fortgehen wird, werde 
ich mich gezwungen fehen, audzufleigen,« 

22Das wird nicht wohl thunlich feyn, Madame; man 
fleigt von einem Meerfchiffe nicht fo mad; Belieben ab, 
wie von einer Diligence.«« 

Wie Kapitän? Sie wollen mid, gewaltfam zurüd: 
halten? Ich fage Ihnen, daß ich Ihr Schiff verlaflen 
will, und das auf der Stelle.« 

226Es ift wirklich unmöglich !«« 

>Mein Gott, bin ich denn Ihre Gefangene? Wozu 
dient alfo unfere Charte, wenn die perfönliche Freiheit 
nicht mehr refpeftirt wirb ?« 

22 Madame beruft fi auf das Fundamentalgefeg des 
Landes; fie befchäftigte fich wirklich mit wichtigen Gegen: 
fländen.«« 

»Sollen fih denn die Damen bloß um Kleinigkeiten 
fümmern? Meine Stellung ift von größerer Wichtigfeit, 
als Sie vieleicht denfen, mein Mann ift Deputirter, und 
er wird in ber Kammer davon zu reden willen, wie man 
hier mit den Reifenden umgeht.« 


1838. 





22Nun denn, Mabame! fo laſſen Sie durch Ihren 
Heren Gemal eine Eifenbahn von Toulon nah Algier 
vorfchlagen, dann werden Sie hier weder das Schwanken 
des Schiffes, noch widrige Winde infommobiren.«« 

»Erlauben zur Gütel« rief hier mit emphatifhem 
Tone eine Perfon, ber man den Schulfuchs in jeder Bes 
wegung anfah, »fpötteln heißt nicht antworten; wenn nody 
feine Eifenbahnen uͤber's Meer angelegt find, fo ift das bloß 
darıım, weil das Eifen leicht orybiren, und fo ganz zer: 
flört werben würbe, aber man fünnte wenigftens eine hän« 
gende Brüde errichten, die zugleich den Vortheil brächte, 
daß fie die Schiifahrt nicht hemmen wuͤrde.« 

2>MWas fagen Sie da?ex rief der Kapitän lachend, 
»zeine hängende Brüde über’d Meer ?e« 

»Was gibt's da zu lachen, Kapitän! Wenn Sie Geos 
graphie verftehen — aber das kann man bei Ihnen 
nicht vorausfegen — fo werden Gie willen, daß es 
einen Pontus euxinus gibt, und Pontus iſt ein lateiniſches 
Wort, und heißt Brüde. Und — erlauben zur Güte — 
wie viele Jahrhunderte eriftirt ſchon diefer Pontus euxinus? 
Ein Beweis für die Dauerhaftigfeit diefer Brüden! O 
laßt nur mich an’d Ruder fommen, ich will die Sache 
ſchon anders angreifene 

— Rapitän! Kapitän! Ihr Schiff ift leck, von allen 
Seiten dringt dad Waffer ein! rief ein Mann, ganz blaf 
vor Schrecken baher laufend. 

22Wie? led? es ift ja erft vor ber Abfahrt ausge: 
befiert worden. « 

»lliberzeugen Sie ſich ſelbſt, dad Verdeck ſteht ganz 
unter Waſſer, und ich bin durch und durch naß.« 

In der That war unfer Mann von einer Welle ans 
gefprigt worben. 

»Feuer! Fener!« 

22 Was gibt's wieder ?ee rief der Kapitän erfchroden. 

Helft! Löfcht! Feuer! Feuer !« 

Die erfchredten Reifenden traten aus ihren Kammern, 
bie Einen in Nachtgewändern, die Andern bloß halb ange» 
Hleidet, die Frauen in einer Zoilettenunorbnung, bie jungen 
Damen gar nicht übel ftebt, an alten aber entieglich iſt; 
man frägt, man fchreit durcheinander, es gibt einen jo 

‚ beiffofen Lärm, daß fein Wort zu verftehen if. 


»>Ein wenig Nuhe!ce ſchreit der Kapitän aus voller 
Lunge, »2gewiß wieder ein blinder Lärm, ich fehe mir 
gends Rauch, ald ben, ber aus ber Röhre ber Mafchine 
aufiteigt.c< 

Es war auch wirklich bloß ein blinder Lärm. Der 
Mafcinendireftor hatte zu ben Heizerm gefagt: »Schüret 
dad Feuer! dieſe hatten bie Defen geöffnet und aus allen 
Kräften geſchuͤrt; die Flammen Iohten im Dfen und ber 
Widerſchein beftrahlte das Berbed. Einer der Reiſenden 
fchlief nahe an der Mafchine, die plögliche Hitze ermwedte 
ihn, er fprang auf, glaubte, ed bremne fchon über feinem 
Kopfe, und feste das ganze Schiff in Alarm. 

Die Ruhe ift hergeitellt; bie neugierigen, unnügen 
Fragen gehen wieder an. 

»Wann werben wir ankommen ?« 

— Haben wir nod; einen großen Weg vor uns? 

2Ach, Kapitän! Ihr Schiff fommt ja gar nicht vor- 
wärtd.e 

22Ei was!ee antwortet der Kapitän aͤrgerlich, »»fechd 
Knoten in ber Stunde, wenn Sie nur immer ſo ſchnell 
führen.«< 

Wie? man fährt noch langfamer ?« 

22 Manchmal gar nicht, wenn's Wetter fchlecht ift.ex 

»Mou dien! wozu taugen alfo die Dampficiffe ?« 

— Zur Tafel, meine Herren! Es wirb geläutet! — 

Seber läuft nach feinem Plage. Aber bald jteht 
Einer tobtenbleid; auf, und thut coram publico das, was 
wailand Don Quirote that, ald Sancho Panſa nahfehen 
mollte, wie viel Zähne ihm bie Schafhirten ausgefchlagen. 
Das Beifpiel reizt einen Tiſchnachbar zur Nachahmung. 

Donner! fünnen Sie denn nicht weiter gehen!« 
ſchreit einer der Gaͤſte. 

— Wie kann man niht eine Weile an fid halten! 
ruft ein Anderer. 

22Ruhig! Wer fann fuͤr's Schaufeln bed Meeres!«« 
rief der Kapitän, den dieſe Scene nicht wenig amufirte. 
22Das Wetter heilt ſich ſchon auf, Sie werden ſich bald 
beſſer fühlen.«« 

»Gott fey Dank!« erwiederte ein alter Eifenfreffer, 
der ſchon mehr als feine dreifache Portion zu ſich genom- 
men hatte, weil ihm gejagt worben war, daß man ſich 
dadurch am beiten vor Seefranfheit bewahren fünne, daß 
man viel ift. 

Unterdbeß hatte fich nach der Tafel eine Gruppe am 
Verdeck zufammengefunden, lauter Männer, bie im Sees 
weſen wohl bewandert zu fenn glaubten. 

»Eine trefflihe Erfindung, dieſe Dampfſchiffahrt,« 
fagt der Eine, »man iſt immer fiher, daß man an Ort 
und Stelle fommt.« 

— Nicht immer, erwiebert der Zweite, wie wenn bie 
Maſchine fpringt? 

»Dann hißt man bie Segel auf,< jagte ein Dritter, 
der in ber Schiffsſprache wohl bewandert zu ſeyn glaubte. 

»>Adh, ja wohl!«« fiel ein Vierter ein, »»mie foll 
ein Dampfihif dann gehen, die Räder, die danır unbe | 


weglich bleiben, hindern nur bie Schnelligkeit feiner 


ahrt.ee 

Fehl gefhoffen! mein Theurer!e rief der Weiſeſte 
aus der Gruppe. »Ein tüchtiger Kapitän fümmt wie in 
Berlegenheit. Hat er nicht noch die Arme feiner Schiffe: 
mannfhaft und kann er nicht feine Matrofen zu den Ri 
bern ftellen und fie drehen laffen? Gluͤcklicherweiſe handel: 
fi’ 3 auf unferem Schiffe nit darım, aber ich glaube, 
der Kapitän fonnte die Segel aufziehen laffen, wir mwür: 
ben fchneller fegeln.« 

22Herzlich gern, meine Herren'«e rief der Kapitän, 
der das ganze Gefpräcd mit angehört hatte, »»aber es ii 
un möglich, der Wind bläft entgegen und würbe ums 
zurüdtreiben.«< 

»Pah! kann man denn ben Wind nicht richten, mie 
man will? Was nüten alfo die Dampfichiffe, wenn fie 
von folhen Kleinigkeiten abhängen müffen. Aber, wann 
werben wir doch enblid; einmal anfommen ?« 

22Das kann ich Ihnen im Augenblide noch wicht 
genau angeben. Wer kann alle Zufälle, die einen auf 
dem Meere treffen fünnen, im Voraus berechnen ?e< 

»Bermalebeite Schiffahrt, zu Lande weiß man dod 
die Stunde der Ankunft !« 

»»Und doch, ce rief ein Anderer, »>geht bad Merr 
beute ganz ruhig, fehen Sie nur das Schiff, es bewegt 
fih gar nidht!ee Und um feine Rede gleich durch ein Bei, 
fpiel zu befräftigen, geht ber Redner, fich mit dem Dber: 
leibe wiegend, einige Schritte, ald plößfich eine Welle 
an's Schiff jchlägt, und unfer Mann platt auf den Baud 
flürgt. 





Endlich; it das Werter heiter geworden, bie Fahrt 
geht trefflih von Statten, das Paketboot läuft im den 
Hafen ein. Die Luken werden geöffnet, die Bagagı 
aus bem Sielraume heraufgebolt, eine neue Scene 
beginnt. ‚ 

Mein Felleifen!« 

»>Meinen Manteljad !e« 

— Meine Kifte! 

>> Meinen Bettfad !e« 

Nicht den, den andern !« 

— Halt, Sie irren, ed it meine Kifte! 

»Ich fage nein, Madame.« 

— Ich fage ja, Monfieur. 

»E3 it mein Geld darin.e 

— Es find meine Hüte d’rin! 

»Mie ftarrfinnig !e 

Und jeder von ben beiden Streitern erfaßt bie Kiſte vor 
einer Seite, um fich ihrer zu verfidhern, dba fie aber nod 
an der Winde hängt, flößt fie gegen bie Planfen an, 
zerbirſt und fiehe, zehn, fünfzehn, zwanzig, dreißig Flaͤſchchen 
und Töpfe aller Gattungen und Größen ftürzen auf den 
Boden und zerfchmettern in taufend Stücke. 

»Ich bin ruinirt!e ruft ein dicker Mann mit Schnurr- 
bart und Sporen, »diele Kilte gehörte mir, meine Apothefe 


war b’rin! Unerfeglicher Berluft für die Menfchheit! Armer 
Doktor Barbaro, Du bift ruinirt.e 

223hrfend ed, der und mit feinen Tränfen rutnirt!ee 
fhrieen mehre Paffagiere in unisono, als fie ihre Effekten 
von den feltfamen Flüfigkeiten ganz befubelt fahen. 

Nah und nad war die Drbnung wieder hergeftellt, 
jeder hatte fein Paket gefunden, und verließ das Schiff. 
Die Einen grüßten den Kapitän beim Weggehen, und dankten 
ihm für feine Aufmerkfamfeit, das waren bie Wohlerzos 
genen; bie Andern gingen ohne ein Wort zu fagen, dad 
find die Imbifferenten; wieder Andere gingen brummenb 
davon, fie hatten alles fchledht gefunden, und über alles 
geihimpft, weil — fie nicht genug Geld hatten, um ſich 
die gefhmähten Bequemlichkeiten zu verfhaffen; eine legte 


Klaffe endlih — Galgenvögel und Spisbuben — fchlichen 


davon, und riefen bloß beim Weggehen: Eim ſchlechter 
Fang ! . . 

Der Kapitän aber empfahl ſich Allen fehr freundlich 
und fandte, ald auch der Letzte fort war, ein anbächtiges 
2Gott fey Danf!e zum Himmel. 

3. Eluth. 


Der Jockey. 
(Quarterly Review.) 

Die Haltung des Foden ift von auffallender Zierlichkeit, melde 
noch durch die Regelmäßigkeit feiner Geftalt, und feines Geſichtes 
erhöht wird; denn felten ſieht man einen Mann, der nicht wohl 
gebaut wäre, auf dem Sattel eines Rennpferdes. Vieles trägt auch 
zum guten Ausfchen des Zodep der nette Schnitt feiner Kleidung 
bei, die ganz feinem Gewerbe angepaßt ift, ferner feine auferordent- 
liche Reinlikeit, und die Art, wie er mit feinem edlen Thiere 
gewiffermaßen zu einem Weſen verihmiljt. Ein guter Zodey muf 
fünf Fuß einen Zoll parijer Maß hoch feun, der Rumpf muß im 
Verhaͤltniß zu den untern Gliedmaßen etwas kurz, die Schulter breit, 
die Arme etwas lang, der Hals von mäfiger Länge, der Kopf Klein, 
und der Blick fchr behende ſeyn. Es ift gut, wenn er von Natur 
mager ift, damit feine Gefundheit nicht durch ein gemwaltfames Ab: 
magern leide; aber er muß in den Beinen und Scenfeln fo viel 
Mustelfraft haben, als die Kleinheit feiner Geftalt nur irgend ver: 
fpridt; in einem Worte, um mande Pferde beiteigen zu Pönnen, 
muß der Jockey ein Miniatur- Herkules jeun. Seine Haltung darf 
nichts Straffes haben; eine große Biegſamkeit des Armes und der 





Schulter ift unerläßfih. Er muß beide Hände gleich gefchidt ge: 

brauchen Pönnen, um im Mothfalle fo gut mit der Linfen, als mit 

der Rechten zu peitihen. Doch hierauf befchränfen fi die Erfor: 

derniffe zu einem Jockey nicht: er muß noch eine außerordentliche 

—— Geiſtesgegenwart, eine wahrhaft brahminiſche Mäfig- 
it haben, 

Beim Markpfahle des Ausrennens angelangt, muß der Zodey 
alfobald fih auslleiden. Wenn er den Sattel geprüft, und gefun- 
den hat, daß Alles in Ordnung ift, hebt er den linken Fuß, und 
wird vom Traineur in den Sattel geſchwungen, der ihm »gut Glüde 
zu wünfhen pflegt. Wenn der Jockey gut ſitzt, unterfucht er die 
Länge der Steigbügel, und hierauf macht er eine halbe (engliſche) 
Meile im Galop, wobei der Traineur auf einem Miethpferde ihm 
vorausreitet; dann fommt er zur Rennmark zurüd. Die Art, wie 
er bei einem Rennen ausreitet, hängt ganz von Umftänden ab. Be 
trägt die Bahn eine halbe engliſche Meile, fo muß er nothwendig 
das Pferd gleih Anfangs in guten Lauf fegen: alsdann ſichert 
der Jockey den Kopf des Pferdes, und fobald er das Wort »geht!« 
bört, ftößt er, wenn das Pferd micht ſelbſt Ach in Earriere jet, 
beide Sporen ihm in die Seiten, und überläßt ihm, ven Kopf gut 
zu halten, wann und wie es Fann. Beträgt im Gegentheile die 
Bahn zwei Meilen oder mehr, jo braudt er fih beim Auslaufe 
nicht fo zu übereilen, vorausgefegt, daß er nicht zu viel Terrain 
verliert. Doch hängt dies größtentheild von den Befehlen ab, die 
er ſchon vorher empfing, entweder ſich zu beeilen, (to make running) 
oder fi ruhig zu halten, und die Gelegenheit zu ermarten. Die 
Pliht eines Jockey ift, den Preis zu erhalten zu ſuchen; nichts weiter. 
Es genügt hinzu, daß er um eine Haldlänge voraus fey, aber wenn 
der geringfte Zweifel über den Zuftand feines Pferdes oder der 
Pferde der Gegner obmaltet, muß er eine ganze Pferdelänge vor⸗ 
aus ſeyn. Es ift dies eim fehr garter Punkt, deſſen Entſcheidung 
dem Zodey überlaffen bleibt, und welchem feine Herren die größte 
Wichtigkeit beilegen; es ift leicht begreiflih, daß die Eigentümer 
ohne Grund nicht die Kräfte ihrer edlen Pferde auf's Spiel ſetzen 


falten wollen. 
— 


Moſfſfſaief. 


Ein engliſcher Jagdliebhaber pflegte die Verſtändigkeit ſeines 
Hundes durch folgende lakoniſche Anekdote zu preiſen: »mal einen 
Hund — Wachtelhund — ungeheurer Verſtand — eines Tages 
fhießen — in ein Gehäge — pfeife — Hund ſteht ſtill — pfeife 
noch 'mal — Hund bleibt ſteh'n — Ponto! — geht nicht vom Flecke — 
ſtocſtill — wie angenagelt — glogt eine Tafel an — gehe hin — 
ieje eine Inihrift — »der Förfter hat den Auftrag, alle Hunde zu 
erjcießen, die er in dieſem Gehäge findet.e — — 

Ein Invalide zu Paris hat unlängft feine Müse, die er unter 
Mapoleon bei dem Brante von Moskau getragen, an einen Eng: 
länder um 500 France verkauft. — — 


— — — — — — — — — — — —ñ —e — — 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 17. bis 20. Mai. 

Am 17. wurde gegeben: ein Akt aus »Beliſar« und »die goldene 
Hacke.« Dieſe komiſche Pantomime gefiel wegen ihrer uͤberraſchenden 
und drolligen Verwandlungen und wegen der wohl ausgeführten 
Tänze faſt mehr, als bei der erſten Vorſtellung. Am 18. trat Dem, 
Löffler als »Rofae in Raimund's »Verjhmwender« auf und es 
wurde im zweiten Alte das ſchon zweimal gern gefehene, von H. St. 
Marie angeordnete Tanz » Divertiffement eingelegt. Peferent war 
verhindert, dieſer Worftellung beisumohnen. Am 19. erihien Dem. 
Eichen vom gräger Theater als »Adina« in Donizettis »Liebes— 
tranf« (L’elisir d zn. und erntete in den Ölanznummern biefer 
Partie unzweideutigen Beifall. Da dem Vernehmen nad die Stelle 
einer dritten Sängerin erledigt werden wird, und Dem. Eſchen 
megen ihrer durchgreifenden Stimme und beadtenswerthen Hehlen: 
gelaufigkeit von dem ziemlich vollen Haufe ausgezeichnet wurde: fo 
wäre für den angenommmenen Ball einer neuen Beſetzung Dem. 
Eichen eine Acquifition, mit weſcher das Publikum nicht weniger 
zufrieden ſeyn würde, als die Direktion, Referent bediente fich 
oben des Austrudes »dritte Sängerine nicht in einem für Dem. 


Eichen nachtheiligen Sinne. Wir find gewohnt, mit den Worten 
»dritte Sängerin« die Begriffe einer minder ausgezeihneten Stimme 
und einer ſchülerhaften Fertigkeit im Vortrage ſchwieriger Cefangs- 
ftellen zu verbinden, was bei Dem. Eichen durhaus nicht der Fall 
if. Ihre Stimme dringt felbit im Chore durch, faßt die angezeigte 
Tonftufe fiher und bewegt ſich in den Verzierungen und ſchwierigen 
Gängen mit Einfiht und gutem —— Sie ſchien anfangs, bes 
ſonders im Punkte der Aktion jehr befangen, und ernſter geſtimmt 
zu ſeyn, als es ſich mit dem Charakter der muthwilligen Adine ver— 
trägt; ientte aber je länger, deſto beſſer in das rechte Geleiſe ein. 
Auch wenn es überhaupt moͤglich wäre, eine Sängerin nad einmal 
Hören fo zu beurtbeiten, wie es Recht und Billigkeit erheifcht, müßte 
Referent, da es fih dem Vernehmen nah um die Befegung einer 
leeren Stelle handelt, fein Urtheil dem Ausipruhe der gebildeten 
Mehrzahl unieres Publitums unterwerfen. Diele gebildete Mehr: 
zahl wartet aber mehre Borftellungen ab, ehe fie ein entſchiedenes 
Urtheil fallt. Neferent konnte in dieſem vorläufigen Berichte nur 
auf die Öründe der Thatſache aufmerfiam maden, daß Dem. Eichen 
am 19, gefiel und gerufen wurde. Daß ihr diefe Gründe zur 


Ehre gereichen, braucht Referent nicht zu wiederholen. Herr Demmer 
war ald »Memorino« wie bei jeder Produktion dieſer Oper ausge: 
zeichnet, Herr Strakaty (»Schönbärthene) bewies ein redliches 
Streden, feinem ®efange auch das unteriheidende Werkmal eines 
dramatifhen Bortrages aufjzubrüden. Da feine Stimme Klang 
und Umfang genug hat, um fie im lyriſchen Bortrage geltend zu 
machen, fo müflen feine Etudien vorjugsmeile der dramatiihen 
Aufaffung und Darftellung des Eharafters gewidmet ſeyn, wenn 
er anders mit feinem Pfunde wuchern mil. Daß die DO per fein 
Singeoncert im Eofume ſey, fondern daß fie fo hoch über dem 
Lietervortrage ſtehe, als bie dramatiſche Poefle über der lyriſchen. 
ift eine Wahrheit, welche ſelbſt durd das Beltreben jener großen 
italienifhen Sänger bejtätigt wird, bie fih der tadelnden Nedend- 
art x»a basso le parole« (»nieder mit den Worten«) im Gefühle 
des Beſſeren fhämen. , . 

Am 20. wurde Nachmitlags in böhmifher Sprache aufgeführt: 
»Fluh und Gegen« von Houmald, überiegt von W. Fil jpet, 
nachher »dreisehn Mädchen in Uniform« überfegt von Stepanef. 
Referent wohnte diefer Vorftellung nit bei, und muß den feier, 
welcher fi für das böhmiihe Theater intereflirt, auf die »Weela 
Gefki« verweifen. Dieies Blatt gibt volltändigere Berichte über 
die Leiftungen des böhmiihen Theaters, als fie Referent aus Mangel 
an Zeit und Raum liefern fann. Da in Bezug auf äfthetiidhe 
Bildung das böhmifhe Theater einer forgfältigen Beachtung 
mwerth ift, fo wäre es jehr zu mwünihen, daß ſich anerfannte bohmi⸗ 
ſche Literatoren vom Fritiihen Standpunkte aus um das böhmuiche 
Schaufpiel annähmen, Herr Dr. Ehemieniky bat, fo lange es 
feine Amtsgeihäfte zuließen, diefem löblihen Streben feine Muße: 
kunden geopfert, während Andere ihre Urtheile zwar mündlid aus: 
ſerachen, aber ihre Feder vielleicht darum nicht in Bewegung fetten, 
weil ihmen diefer Theil der Scriftftellerei zu geringfügig umd zu 
we N eingreifend in die Volksbildung erſchien. Klein it allerdings 
das Verdienſt eines Pritifhen Artikels, aber »ein Tropfen böhlt 
den härteften Stein aus, wenn er oft auf denjelben Punft fällt,« 
und »aus Sandförnern werden Steine, aus Steinen Gebäudes, 
Wie innig aber unfer Theater mit der äfthetiihen Bildung des 
Volkes zulammenhängt, werden ſelbſt diejenigen zugeſtehen, welche 
in dem Bewußtſeyn eines höheren iriftftelleriihen Berufs lieber 
gar nicht fchreiben, als ihre Namen in einem Tageblatte ericheinen 
aflen wollen. 

Abends überraichte und Herr Shmezer als »Ehapelou« in 
Adams »Poftillon von Fonjumeau«, Er eridien, ohne daß feine 
Ankunft in einer öffentlihen Ankündigung bemerft morden ware. 
Auf das bloße Gerücht hin, daß er in Prag angefommen fey und 
einen Cyklus von Gaftrollen beginnen werde, verjammelte der Ans 
ichlagzettel vom 20. Mai ein ungewöhnlich zahlreihes Publikum im 
landftändiihen Theater. Das Varterre hatte ſich ſchon eine Biertels 
ſtunde vor der Theaterzeit fo gefüllt, daß die fpäter Ankommenden 
nicht feicht zu ihren Eigen gelangen Ponnten. Nach der erften Gaſtdar⸗ 
ſtelung des H. Schmezer bedauerten wir, daß fein erſtes Erſchei⸗ 
nen auf unſerer Bühne durch eine eingetretene Heiſerkeit geftört und 

efürzt wurde, Wir freuten und auf fein verfprohenes Wiederer: 

iceinen, und man fann fi fonad den Beifall denfen, welchen das 
volle Haus H. Schmezer zollte, als er die geipannte Erwartung 
des Publifums nicht nur befriedigte, fondern übertraf. Dit ihm 
glänzte Mad. Podhorskn (Madelaine) und in dem Kreiſe der 
Komik H. Preifinger (Bijou). Hr. Podhorsky bewies in ver 
Darftellung des »Lorcye ein redlihes Streben, dieRolle ausjufüllen, 
wodurch er wenigſtens auf ermunternden Beifall gerechten Anſpruch 
hatte, Im Ganzen gehörte die Vorftellung vom 20. zu ben beiten 
in der fomifhen Oper, welches Urtheil auch das Publifum, abgeſe— 
hen von dem ehrenwerthen Gafte, in feinen einftimmigen Beifallsbes 
jeigungen anerkannte. Wir mollen und das Mähere über die erfte 
Guftdarftellung des H. Schmezer bis auf feine zweite Gaftrolle 
sorbehalten, in der Uiberzeugung, daß das Haus gleich zahlreich 
befucht werden, und Referent in dem Beifalle des Pubtitums die 
Beftätigung diefes Borberichtes finden wird. 


Die Hleinfinderfchule am Hradek. 

Die in dieſen Blättern amgezeigte Prüfung der 230 Zöglinge 
ter Kleinfinderihule am Hradef wurde am 20. jur beftimmten 
Stunde abgehalten. Troy der ungünftigen Witterung war ver Lehr— 
faal von einer bedeutenden Anzahl von Zuhörern erfüllt, die fi 
entweder ald Wohlthäter des Inftitutes oder als Erzieher für die 
gute Sache der Kleinfinderbewahranftalten intereffiren. Die Diref: 
tionsmitglieder bedauerten vor Allem die Abmwefenheit Sr. Ercellenz 
des Heron Oberjiburggrafen, von welchem die Idee der Errichtung 
von Kleinfinderbewahranftalten in Böhmen urfprünglih ausging, 
und die Unpäßlichkeit des E, ?, Appellationdrathes und prager Bürs 





germeifters Ritter von Sporſchil, welher die Hrabefer Ankalt 
unter dem förternden Schuhe unieres allverehrten Tandeschefs im 
das Leben rief und zum Mufterinftitute erhob, Dagegen erfreute 
den Borftand und die übrige Berfammiung bie Anmweienheit bes k. k. 
86 und Stadthauptmannes, Edlen von Muth, welcher der 

rüfung mit ermunternder Theilnahme an dem Borgange des Zeh: 
rers und an den Antworten der Schüler beimo! 

In der neueften Zeit hat die Hradefer Anftalt den Ehren. 
namen einer Mufteranftalt auch durch den forgfältig ertheilten 
und überwahten Unterricht der Zehramtstandidaten für Mleinfinder: 
fhulen zu rechtfertigen geſucht; und dies ift es, was der Unterzeich⸗ 
nete ben Areunden vaterländiiher Bildurngsanftalten aus ämtlichen 
Erhebungen mittheilen wil. Jeder Kandidat muß fi) vorichrifts: 
maßig nit bloß aus Büchern, fondern aus eigener fortgefi 
Anſchauung mit der in Kleinkinderſchulen zu beobachtenden A ts 
und Unterrichtsmethore bekannt machen, und das praktiſch Erlernte 
unter Aufſicht und Zeitung des Oberlehrers, Herrn Swoboda 
in Verſuchen des mündlichen Unterrichtes an den Tag legen. Die 
Arequens feiner Beſuche, fo wie der Erfolg feiner praftiichen Uitun 
gen, wird in einem eigenen Kataloge verzeichnet. Wenn der Kandi 
dat zu einer Prüfung aus feinem Fache hinreichend vorbereitet if, 
erſucht er um die Vornahme derielben. Gie wird in der 
unter dem Vorige des Herrn Direftors, und im Berbinderungsfale 
desſelden unter dem Vorſttze eines von ihm delegirten leitenden Mu— 
gliedes, dann unter Beiſtzung mwenigftens eines geiftlihen Bor 
ſtandes und des Unterzeihneien vorgenpmmen. Der Kandidat weit 
ih vor dem Beginn der Prüfung durch Elaborate (in böhmifcer 
Sprade) über feinen auf das JZuſtitut dezüglichen häuslichen Fleik 
aus. Hierauf wird die Prüfung nad den vier Rüdfihten der fa: 
lien \ ge der Uibung in der Buchſtaben⸗ und 
lentenntniß, endlich der Einübung Heiner Lieder begonnen und dert 
geführt, und zum Schluffe dem Kandidaten eine Frage vorgelest, 
die ſich auf fein Fluges Verhalten in der Kleinfinderfhule, Dann 
gegen die Eitern verwahrlofter Kinder und gegen die Lehrer bezicht, 
in deffen Hände feine kleinen Zöglinge junädft übergeben werden. 
Dierauf wird ihm nad der einitimmigen Meinung der Prüfungs 
fommifjäre ein Zeugniß unter ämtlihem Siegel ausgeftellt. Dieiem 
Vorgange und der unermüdlihen Thätigfeit des Herrn Oberlehrers 
Smwoboda muß ed zugeihrieben werden, daß die Kleinfinderlebrer 
in gam Böhmen und jelbft in einigen Orten der benachdarten Lim 
ber aus der Hradeker Anfalt hervorgegangen find und Daß ür 
die Zwede ter Kleinkinderihulen mit beifälliger Anerfennung ibrer 
Wohithatigkeit zu fördern fortfahren, Da die Form und der Zmed 
Öffentlicher Prüfungen der Meinen Zöglinge von dem Untergeichneten 
ihon in früheren Blättern erörtert wurde, fo glaubte er diehmal 
befonders auf den Punkt des Standidatenunterrichtes aufmerfiam 
machen zu müllen. Wer fib mit dem Weſen des Stleinfinderunter: 
richtes noch nicht aus eigener Anihauung befannt gemacht hat, ver 
findet hiezu bei der am 30. Mai abzubaltenden Prüfung der Zi4 
linge des Inftitutes bei Maria de Victoria die befte Gelegenheit. 

Bei der Prüfung am 20. find an milden Beiträgen 82 fl. 32 fr. 
C. M. eingegangen und Herr Sandner hat die lithographirten 
Einladungen unentgeldlich geliefert. 

Anton Müller, k. f. PBrofeffor. 


Zelegrapb von Prag. 


Die diesjährige Preisvertheilung der Geiellihaft patriotiider 
Kunftfreunde, mit welcher zugleih die Berlofung der vom Kunſt⸗ 
vereine angefauften Gemalde verbunden ift, findet in der öffentlichen 
Eisung Mittwoch am 23. d. M. um 11 Uhr Vormittags im Zeid: 
nungsiaale des Collegium Elementinum ftatt. 4. 





Blicke auf die böhmifchen Bäder. 


j Karlsbad, 20. Mai. 
Täglich langen mehr und mehr Beftellungen auf Quartiere an, 
und die Ausfihten auf eine erfreulihe Brunnenſaiſon geftalten ſich 
immer hoffnungsvoller für Karlsbad, die Frequenz von Seite der 
Kurgäfte wird jener der vergangenen vom Jahre 1837 gewiß nicht 
nachſtehen. Die Zahl der Anfommenden wächſt mit jedem Tage, die 
Morgen; und Abendmufifen haben bereits ihren Anfang genommen, 
die Lifte der angefommenen Kur» und Babdegäfte erſcheint bereits, 
und Herr Direftor Lug hat den Reigen feiner dramatiichen Darftel: 
lungen am 13. mit dem Luftiviele »der fandwirth« begonnen. Am 14. 
folgte Albini's »gefährliche Tante,« am 16. erihien der »Poftillon 
von Lonjumeau« und am 19. Eaftelli's »Rolgen einer Mißheirat.« 

R—t. 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohemian, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 25. Mai 


Die Juſel der Glücklichen. 


Erzählt von Dr. Loimos. 


Es war einer von den neulihen fchönen Maltagen, 
und ic; hatte, wie fo viele junge Aerzte, Muße genug, 
und alfo Langeweile. Was fonnte ich Mügeres thun, ald 
einen Ausflug machen hinaus in die grünende blühende 
Melt, und Herz und Sinn im Dufte des Frühlings er 
frifchen? Nichts gebt mir über einen Sparziergang durch 
Miefenthäler und Waldesgründe, ein filled Bertiefen in 
die Geheimniffe der Landſchaft. Doch wo hat man in 
ber Nähe von Prag die Waldeinfamteit, die ich fo liebe, 
als höchſtens im Thiergarten des Sternfhloffes? Ich ging 
alfo nad; dem Stern. 

Ich fchritt durch die blühenden Obſthaine hinter St. 
Margarethe, und vertiefte mich im die Gchattengänge bes 
Thiergartend. Mein Lieblingspläschen ift jener fleinerme 
Sig, auf welchem, wie eine Infchrift befagt, Friedrich ber 
Große zu figen pflegte. Es iſt eine ſtill abgefchiedene 
Stelle, von Heinen bemoojten Felſen eingefriedet, von 
einem dichten Laubdache überwölbt; über die Mauer fällt 
der Blick auf bad freundliche Dörfchen Libod, und ſchweift 
bis zu den Feldfpigen des Scharfathales hin. Ein feiers 
licher Friede, eine Sonntagftille lag auf der Gegend; ic 
überließ mich meinen Gebanfen, welche, wie die Müden 
vor mir im Sonnenftrahle, bunt durcheinander ſchwärmten. 

Auf einmal höre ich den Kiesweg herab Tritte fniftern, 
Ich bike auf; ein hoher junger Mann, blaß und etwas 
gebüdt, ſchreitet daher, bleibt bidweilen ftehen, und wirft 
einen fchnellen Blick in die Landſchaft hinaus. Er fpielt 
mit den Fingern in ber Luft, wie ein alter Befannter, 
auch fein Geficht follte ich kennen; täufche ich mich, oder 
wäre ed — Ein Feines Lammwölfchen zog langjam über 
ben tiefblauen Himmel, Der Wandler ficht es, er breitet 
ihm die Arme entgegen, und fummt halb fingend: »Eilens 
des Mölfchen, Segler der Lüfte, wer mit Dir wanderte!e 
Daran erfenn’ ich ihn! »Ferdinand!e ruf ich; er ſteht ver- 
wundert, und fieht mich fcheu an. Endlich eilter vollends 
den Hügel herab; er ſteht vor mir, und fieht mir in bie 
Augen. 2Ferdinand!« ruf ich nochmals, »fennft Du mich 
nicht mehr ?« — 22 Theodor !x« 


Wir lagen einander in den Armen. 

Er ſetzte fih auf dem Stein, und zog mich neben fi 
nieder. 2Seit ben Stubienjahren habe ich Dich nicht ges 
fehen; mie halt Du Dich verändert! Wo hat Did Dein 
Geſchick herumgetrieben? Wie lebt Tu jetzt? Bon Allen 
gib mir Kunde; erzähle!e 

22 Du weißt,ee fing Ferbinand an, 22daß mid ſchon 
als Knaben eine innige Sehnfucht nach fernen Wunderländern, 
von denen ich lad, ergriffen hatte; insbefondere erfchien 
mir Hinduſtan, und zwar bie Inſel Ceylon, wie von einem 
BVerflärungsfcheine umzogen. Seine Pagoben, feine heis 
ligen Teiche, feine Palmenhaine, in denen friebliche weiße 
Elephanten hauften, fromme zarte Menſchen wanbelten, 
feltfame Wunderbiumen blühten — das alles flellte fi 
reigend und verlodenb, ein verförpertes Gebicht, vor meine 
Seele. Ich fah das erfehnte Land in meinen wachen und 
nächtlichen Träumen; ein fieberhaftes Sehnen ergriff mid) ; 
ich hatte feine Ruhe mehr. Die Berge der Heimat ws 
fhränften mich beängftigend, erbrüdend, wie die Mauern 
eined bumpfigen Kerkers. 


Nach beendeten Studien Iub mid; mein Onfel, ein 
reicher Kaufmann in Hamburg, ein, ihn zu befuchen. Ich 
fuhr nad Hamburg, ich fah die Ser; meine alte Neigung 
erwachte auf das Heftigfte. Mein Onkel wurde ernftlich 
beforgt um meine Geſundheit; erfchrieb meiner Mutter, und 
mußte ihre Einwilligung zu einer Reife nah Oſtindien 
zu erhalten. Mit welchem Entzücden vernahm ich die Nach⸗ 
richt! Alle Vorbereitungen wurden getroffen, und auf bem 
guten Schiffe Titania lief ich drei Wochen fpäter, mit 
allen Reifebequemlichfeiten, und mit Empfehlungsichreiben 
an mehre Häufer in Galcatta von meinem guten Onkel 
verjehen, von Kuxhaven aus. 


Meine Ungebuld nad; dem gelobten Lande Indien 
war fo groß, daß bie Reife mir eine Emigfeit bünfte. 
Meder die rebenbefränzten Berge von Madeira, noch Sta. 
Eruz, mit feinen Drangenhainen, und dem himmelhohen 
Dir, konnten mir ein Intereffe abgewinnen. Widriger 
Winde wegen lagen wir vierzehn Tage bei ber Capſtadt; 
ich verwünfchte ben Aufenthalt, obgleich eine ganz neue Welt 
ihre Geheimnifte und Schäte vor mir aufſchloß. Endlich 


fuhren wir weiter, und fegelten quer über den unermeß⸗ 
lichen indifhen Dream. 

Doch plöglih wandte und das Süd den Rüden; 
der Wind forang um, und wehte aus Norbweiten mit 
einer Hefrigfeit, die zum Drfane ward, und und weit aus 
unferer Bahn fchleuderte. »Wenn es noch zwei Wochen 
fo fortgeht, fünnen Sie Neuholland, den Schwanenfluß, 
fehen, che Sie nad Galcutta kommen, fagte mir der 
Kapitän, Im einer Nacht — wir mochten unter 22° f. 
B. und 100° 8, ſeyn — ſchreckte mich ein furdtbarer 
Stoß aus dem Schlafe; ich eilte halb angefleidet auf 
das Verdeck. Das Schiff war auf ein Korallenriff ges 
rannt; ehe die Schaluppe auögehängt werden fonnte, hatten 
ed die mwüthenden Wogen zertrümmert. Du weißt, id 
bin ein tüchtiger Schwimmer. Die Bellen ‚warfen mic 
wie einen Spielball umher, doch hielt ich mich oben bis 
der Morgen graute. Bor mir lag eine grüne freundliche 
Küfte; ih ſchwamm auf das Rettungdland zu, und ers 
reichte es gluͤcklich. 

Halbtodt vor Ermattung warf ich mich in den Schatten 
eined Pifanghaines, deffen köftliche Früchte mid; erquidten. 
Eine herrliche Landſchaft umgab mich, Schwellende Hügel 
zogen fid; Iandeinwärtd vom mannichfachſten Grüne bes 
Heider; unbekannte Pflanzenformen erfüllten das Thal, 
mit den fhöniten Blüthen bebedt, deren Duft ein leiſes 
Küftchen mir zuwehte. Glänzend bunte Vögel fchaufelten 
fih auf allen Aeften, und pidten unbeforgt neben mir 
Körnchen. Geben Reiz von Armidas Zaubergärten und 
Alcinas glüdlicher Inſel fand ich hier verwirflicht, ja vers 
fchönert, und um al diefe Herrlichkeit floß eine milde elas 
ſtiſche Luft, ganz Kühlung und Wohlgeruch, welche mein 
innerfted Wefen fpannte uud erfrifchte, Die Ruhe hatte 
mir alle meine Kräfte wieder gegeben; ich erhob mid, 
und fuchte durch Blumen und blüthenbededte Gefträuce, 
durch die ſchlanken Iuftigen Säulenhallen ber Palmen⸗ 
haine, und durch die dichteren Gewölbe bed Rieſenfeigen⸗ 
baumes meinen Weg in dad Innere, Die Gegend wurde 
immer reicher und ſchoͤner, und glih einem unermeßlichen 
Wunderparf, ben ein Zauberer aus taufenb und einer 
Nacht feiner Geliebten zur Freude angelegt. Doch nirgends 
fah ich eine Spur von Anbau, von menfhlichen Bewohnern. 

Einige Stunden war ich fo landeinwärts gewandelt, 
ald ich eine Art von Fußſteig zu bemerken glaubte; ich 
folgte ihm, er führte mich zu einer Laube von großen 
blauen Glodenblumen, wie ich fie nie gefehen. Sch hörte 
innerhalb berjelben mehre Stimmen; bie Vorſicht rieth 
mir fill zu ſtehen und zu lauſchen. Es fihienen Tanter 
Frauen, welhe — griechiſch ſprachen, ben reinften attifchen 
Dialeft mit al feiner Feinheit und Zierlichfeit. Gie 
konnten nicht aufhören, über einige Freundinen, die vers 
hindert waren, der Gefellichaft beizumohnen, in Lob und 
Liebe ſich zu ergießen. Ich muß geftchen, dad war mir 
unerhörter und wunderbarer, als alle blauen Glockenblumen 
und alles feltfame Gefteder der Inſel. Wie hätte ich zu 
folchen Wefen nicht Zutrauen fallen folen? Ich trat in 


bie Laube, und mein Erſtaunen wuchs; um einen blüben- 
den Raſentiſch faßen ſechs ältliche Damen in weiten griechis 
ſchen Gemwanden, und tranfen Thee, und lobten Dabei 
ihre abweſenden Belannten! Ich erzählte im ſtümper— 
hafteften Griedifch meinen Unfall, und ſuchte ihre Theil⸗ 
nahme anzuregen. ‚Weder erregte mein gar nicht geiell; 
Ihaftmäßiger Anzug ein prüdes Stirnrunzeln, noch mein 
griechiſches Kauderwälih ein Lächeln: eine ehrwürd ge 
Dame erhob fi, warf mir ein weiches weißed Gewand 
um, bot mir eine Kofosfchale Thee, und dazu geröſtete 
Brobbaumfrucht, umd hieß mich herzlich willfommen. Keine 

neugierige Frage, woher id; fäme, wie ich an bies Ei— 

land verfchlagen wurde. Das Gefpräh bauerte unbe 

fangen noch ein halbes Stündchen, dann brady man auf, 

und jene Dame erfuchte mic, ihr zu folgen. An blühen 

den Heden hin, einem Flaren Bächlein entlang führte fe 

mich zu einer zierlihen Bambushütte, die ganz von Grün 

übermwolbt, und von Blürhen umranft war. Gier üten 

gab fie mich ihrem Sohne, einem idealiſch fhönen Jüng 

linge ungefähr meines Alters, der mir ben Tag über bie 

reizende Gegend zeigte. Abends nahmen wir ein eimfaces 

fhmadhaftes Mahl von Früchten und Milch ein, und in 

einer Heinen Kammer wurbe mir mein Lager von Schilſ⸗ 

matten angewiefen. 

Bald umſchlang mid; und meinen jugendlichen Gr 
fährten dad Band der innigften Freundſchaft. Er zeigte 
mir die ganze Inſel — denn auf eine folde war ich ver 
ſchlagen —, erzählte mir von ben Sirten und Gebräuden 
ihrer Bewohner, und ich von meiner Heimat. Sol id 
ed geftehen, mein Freund hörte mich oft mit eimem gut: 
müthig fpöttifchen Laͤcheln, oft mit einem Blicke ber Ent 
ruͤſtung. 

Die Bewohner der glücklichen Inſel find wirklich ind 
gefammt Griechen; fie haben feine Tradition von ihrem 
Urfprunge, ich glaube aber, daß ein Theil von Alexandert 
Flotte, bie, wie Arrian erzählt, an ben findhifchen Küſten 
ein furdhtbarer Sturm überfiel, in’s offene Meer hinaus 
verihlagen, und endlich an dieſe Infel getrieben wurde, 
wo bie Irrfahrer fich niederließen, in biefem paradieſiſchen 
Klima alle die unnügen Künfte und Verfeinerungen bes 
Luxus vergaßen (die ja doch nur die glänzende Hülle 
eined Zuftandes von Noth und Entbehrung find), und zu 
einem ibealifirten Naturleben übergingen. D Theober, 
welche feligen Tage habe ich auf jener Inſel verlebt!«e 

(Der Beſchlus folgt.) 


se 


Mofai 


Der Berliner Korrefpondent des Fränfüihen Merkur will wiſſen, 
daß Fürſt Pückler⸗Muskau nicht wieder nad Preußen zurüdfehren, 
ſondern fi in Griechenland bleibend niederlaffen werde, und bei: 
halb die bis jest unter Mdbminiftration geftandene Herrihaft Muskau 
feinem Neffen übergeben habe, Dieſer junge Fürſt bildet jest in 
Berlin eine mufifaliihe Kapelle, die während der Badezeit mad 
Muskau gehen fol, — — 


Das neuefte Gedicht Lamartine's »la chute d'un Ange« war von 
dem Publifum mit folter Epannung ermwartet worden, daß fchon 
am erften Tage feiner Erfcheinung 2000 Eremplare bei den Deraus: 
gebern gekauft worden waren. Zugleich wurte auch eine eigens jur 
Befämpfung des beigiihen Nahdrudes veranftaltete Auflage nad 
England, der Schweiz, Deutihland und Italien — auf Aufforde: 
rung dortiger Buchhandler — verjantt, fo dab in Kurzem an A000 
Gremplare dieſes Gedichtes in ten Dänden ber fremden Berchrer 
Lamartine's fih befinden werden. — — 

Am Theater francais wurde fürzlih eine Borftellung zum Beſten 
dee Moliere» Monuments gegeben. Gie war ungeheuer glänzend 
und lang, denn fie endete erft am andern Morgen. Die Einnahme 
betrug 17300 Fres. — — 

Die neue Ausgabe von Schillers Werfen, melde die Cotta'ſche 
Buchhandlung veranlaßt hat, findet einen wahrhaft foloffalen Abſatz. 


In einer Woche ift eine Sendung von 190 Gentnern erpedirt wor: 
den. Die nächte Veranlafjung zu dieſer wohlfeilen Ausgabe bat, 
wie befannt, ein entdedier Nachdrucksverſuch gegeben, und ber 
Preis wurde deßhalb fo niedrig geftellt, um jelbft mit eigenem 
Schaden den Nachdruck nit auffommen zu laffen; jest wollen buch⸗ 
händleriihe Schägungen den Gewinn, welchen diefe Unternehmung 
der Berlagtbandlung abmwerfen dürfte, auf 40 — 50000 Gulden 
anihlagen. -— — 


Duprez wird im Juni in yon Gaftrollen geben, Der Direftor 
des dortigen Theaters hat ihm 1900 Fres. für ein jedesmaliges Aufs 
treten garantirt, — — 


Sarah Bowſell, die Zigeunerfönigin in England, ift Anfangs 
diefes Monates im Hofpital von Nottingham, in einem Alter von 
93 Jahren, geſtorben. — — 


[m ——— — m nn mm nme men nn mn nn nn mm nn nn nn nn me mm — 
Theater nnd gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 21. bis 23. Mai. 

Am 21. Mai wurde »die Zurüdiegung,« am 22. »die Unbe⸗ 
fannte« und am 25, »Nagerl und Handſchuh, dann ein neues, von 
Herrn St. Marie eingerihteres Divertifement gegeben. Schon 
fange hat ſich fein neues Schauſpiel der Mühe des Einftudierend 
bejfer verlohnt, als die »Zurüdiegung,e Wiewohl Herr Schmejer 
Tags vorher als »Chapelou« aufgelreten, und für den 22. als »Ar: 
thur« in der »Linbefannten« angeſagt war, erfreute fih die Vorſtel⸗ 
lung vom 21. dennoch eines jahlreihen Befuhes und lebhaften Bei— 
falls. Tags darauf hörten wır, wie fhon gejagt, Bellini's aus— 
gejeichneifte Oper in jo vortreffliher Aufführung, daß nicht nur der 
ehrenwertye Saft, fontern au Dem. Großer (Nlaide), 9. Kunz 
(Balveburg) und Dem. Nettig (Iſoletta) ungewöhnlichen Beifall 
ernteten, Die fhönen, glodenhellen und jugentlih friſchen Stim⸗ 
men der Haupiperfonen und das mohl eingeübte und ausgeführte 
Enjemple In den betreffenden Duetten und Terzetten gewährten dem 
Publikum einen feltenen Kunftgenuß. In Herrn Schmezjers Dar: 
ftelung intereffirte aber nit bloß die Kraft und der Wohlflang 
feiner Stimme, fondern fein von tiefem Gefühle zeugender Vortrag 
und fein lebendiges und ungezwungenes Gebärdenfpiel. Er bewirkte 
durch Ton, Wort und Miene, daf das Publikum mit Arthurs bis 
zur Berjmeiflung fteigendem Schmerje ſympathiſirte. Da feinen 
Tenor nicht der weichliche Beiflang des Jünglingsalters, fondern 
Das Metall männliher Kraft vezeichnet, jo gelang es ihm um jo 
feichter, den Momenten der Wehmuth umd zärtlihen Liebe jene des 
Unmutbes und der thatfräftigen Leidenfhaft icfeit entgegenzufegen. 
Jede Nummer, in welher Herr Schmezer mitmirfte, ließ uns in 
ihm einen trefflid begabten dramatifihen Sänger verchren, der über 
feine Aufgabe nachgedacht hat, und fie mit Begeifterung zu löfen 
weiß. Und ihm zur Seite fand Dem. Großer in der Partie der 
Alaıde Schon längft hat ſich das Publifum dafür entſchieden, daß 
die Alaide, wo nit die beite ihrer Leitungen ſey, fo doch zu den 
deften gehöre, aber fo warm und innig, ald am 22., hat dem Refes 
renten ihre volle, reine un? umfangreihe Stimme nod nie gefluns 
gen. Ihr Forte und Ritardando, in welchen Stüden fie fih_anfangs 
dfter übernahm, war am 22. der Compofition und dem Momente 

vollfommen angemeffen. Da die Stimme der Dem. Örofer zu 
viel Kraft und Körper hat, ald daß fie fih ohne Abbruch biefer 
Eigenihaften in die Feffeln concertanter Künſtelei ıchmiegen fönnte, 
und Doch jene Verzierungen ausjuführen ‚weiß, melde der gemüth: 
fiche Vorirag erheicht: fo Pönnen wir ihr gern eine Trillerfette 
nachſehen. Auch ihr ungeihminfter und ungefräujelter Ton dringt 
u Deren. Nehmen wir nod hinzu, daß ein gewiſſer wehmüthiger 
Zug !bres Antlipes und ihre ſchöne Seſtalt der Rolle ſehr zuſagt 
und bie fhönen Ginzelheiten ihres Gefanges und Epieles verbindet 
und erhöht, jo wird man begreifen, daß Dem. Großer felbft neben 
dem trefflichen Schmezer ſtürmiſchen Beifall erntete. Wie fehr 
es ihr um möglidhite Vollendung zu thun if, geht Cabgeichen 
von allen früheren 


ausſpricht, und daß fie überhaupt in Dejus ayf Deutlichfeit mit den 
beſten Borbildern der muſtkaliſchen Deflamation metteifert. Auch 
fiebt ſich Ref. verpflichtet, Serrn Kunz (Waldeburg) das Zeugniß 
zu geben, daß er in Bezug auf Gang und Haltung fihtbar fort: 


ichreite. O. Kung ift außer der Bühne durchaus Feine unangenehme 


Eridheinung; aber zu eimer vortheilhaften Mepräfentation auf den 
Brettern gehört auch Cinfiht in das Coftum und Fuge Benüsung 
ser Fosmetiihen Mittel, Hierin bedarf 9. Kunz eines rathenden 


n Studien) au daraus hervor, daß fie die Wit 
faufe r und f, die fie manchmal im Gejunge — jetzt leichter 


Freundes. Er war am 22, vortrefflich bei Stimme und feine treff⸗ 
lihe Mitwirkung im Duette und Terjette Mingt dem Ref. nicht mes 
niger angenehm in. der Phantafie nach, als das von ihm mit tiefer 
Rührung gelungene »Romme mit mir, Du Urme.« Der ungetheilte 
Beifall, welher ihm zu Theil wurde, möge ihm jur Ermunterung 
dienen, auch in feinen ferneren Leitungen den Sänger mit dem 
Scaufpieler zu verbinden. Auch Hr. Strafaty (ter Comthur) 
und D. Podhorskp (Dsburg) verdienen wegen ber Sorgfalt, mit 
welcher fie ihre Fleinen Partien gaben, gerechte Arerfennung; fo 
auch der Chor und das Orcheſter. Da nun auch Dem, Rettig als 
Zioletta fehr loblich mitwirfte, fo mar die Borftellung vom 22. aud 
als Ganzes betrachtet, eine ber fhönften, die uns unjere Oper gelies 
fert hat. Wir koͤnnen uns auf die Fortfehung des Shmezeriihen 
Gaſtſpieles nur vom Herjen freuen. j j 
Am 23. trat Dem. Löfler als »Nofae in Neftronp's Parodie 
»Nagerl und Handihuh auf. Wir bemerften gleih nad der erften 
Produktion dieſer Pole, daß ter Theaterzettel weit witziger und 
unterhaltender ſey, als fie jelbft. Hr. Neſtroy hat das Komiſche 
des Driginals bis zu einer unverdaulichen Dofis verdoppelt und vers 
dreifacht, dann den Prinzen, den Zauberer und die Heldin feldft in 
den Staub einer Öemeinheit herabgejogen, an mwelder faum der 
Unverftand und der Ungeihmad lacherlich ift. »Aicenbrödel« hätte 
nie parodirt werden follen, denn diefe Oper ift in Tert und Mufif 
ein ausgezeichnetes Werk, welches, wenn es nur gut bejegt iſt und 
gut. gegeben wird, noch immer dem Zeitgefhmade jufagen, ihn wohl 
gar berichtigen kann. Dem. Löfler fpielte und fang ihre. Eouplets 
unter wiederholtem Beifalle. Bejonders gelang ihr die drollige Mais 
vetät und Koketterie in dem Scenen vor und nad ber Verwandlung, 
mozu ihre hübjhe Geftalt und ihre Mundart nicht wenig beitrug. 
Hr. Feitmantel, Hr. Örabinger, Hr. Preifinger, Herr 
Spiro, Mad. Allram und Dem. Schifaneder unterftüsten ven 
Gaſt mit voller Laune, und machten ung die Langen und Mattjeligkeiten 
der Parodie dur ihre Sräße und Tanzfarifaturen erträglich. Hierauf 
folgte das neue Divertiffement von Herrn St. Marie benannt »der 
Schmetterlinge. Wir geben zu, daß die Fabel des in zwei Nomphen 
verliebten Zerhprs, welher fi endlich für die eine entfheidet, aus 
dem Divertiffement nit genug flar wurde, und daß es ihm an 
einem belebenden Oepenfege, 3. B. an einer Scene ter Eiferfucht 
oder des trogigen Schmollens gebrach: aber die meiſten Ginzel- 
heiten waren fo wohl arrangirt, und wurden durch Herrn St. Marie 
und durd die Damen Ftedler und Springer fo lobenswerih 
ausgeführt, daß Neferent nicht begreifen kann, wie ein Theil der 
—— Ballerie fein Mißfallen durch ein unverſchuldetes Ziſchen zu 
erkennen geben konnte. Wir bedauern ſehr, daß zu dieſem uners 
warteten Erfolge nicht wenig der Umſtand beitrug, daß ſich die zu⸗ 
lest an Drähten hereinſchwebenden lebendigen Genien zum Theil 
miberlih, durchaus aber poflierlih ausnahmen. Dieß * die vor⸗ 
theilhafte Wirkung der vorigen Scenen großentheils auf, Referent 
ift aber überzeugt, daß bei der naͤchſten Wiederholung, wo bie häns 
genden Genien jedenfalld wegbleiben müßten, auch das Publifum 
der legten Gallerie gerechter urtheilen werde. Ohne Arlequin, 
Pierrot und Pantalon, ohne Maſchinerie und Verwandlungen ift es 
in fo kurzer Zeit nicht leicht, ein Divertiffement zu arrangiren, wels 
ches in den meiften Einzelheiten hätte beffer ausfallen fönnen, als 
am 23. Herr St. Marie producirte ſich in neuen mit voller Sicher: 
heit und entiprechender Grazie ausgeführten Schritten und Stellungen, 
und Mad. Springer, fo wie Dem, Fiedler blieben durchaus 
nicht hinter Herrn St. Marie zurüd, Wie wir bören, und aus 


ter Brotuftion ſelbſt abnehmen fonnten, wurde für die begleitente 
Mufit eine einzige Probe abgehalten, welcher Umſtand auch micht 
geeignet war, für das Divertijfement zu gewinnen. Es wird nädftens 
mit den Puftfpielen »Mataplane und »der Weiberfeind«, in melden 
Dem. Föfler wieder auftreten wird, wiederholt werden. Da zw 
gleih Dem. Pöfler in einer neuen Gattung des Gchaufpieles vor 
dem Publifum erfheinen und das Divertiffement nicht mehr als 
®eneralprobe aufgeführt werden wird, fo find mir auf biefe Bor: 
ftellung febr begierig. 


Telegrapb von Prag. 

Die Afademien zum Beften unieres jo wohlthaͤtigen und wohl 
organifirten Taubftummeninfiitutes haben fih von jeher durch gute 
Wahl und Ausführung zu ihrem Bortheile ausgezeihnet, Die Kunſt⸗ 
bildung und Muge Umficht der Imitirutsoorfticher und Die Bereit: 
willigkeit, mit weicher fi ihnen rühmlid befannte Tonkunſtler ans 
flogen, haben das mohlthätige Publifum jedes Jahr vollfommen 
äufrieden geſtellt. Heuer mwollte der Borfand des Inftitutes die 
Afademie zum Beſten feiner Scugbefohlenen darum nicht zur ge: 
wöhnlichen Zeit, naͤmlich am Palmionntage geben, meil dazumal die 
ag ei gern der edlen Prager durch Lie Peſther Cummlung 
in Anfprud genommen murde. Indem er dieſes Diufiffeft auf 
einen gelegeneren Tag ju verjhieben für gut fund, fonnte er im 
Verlaufe dieſes Wonates Beinen bejieren wählen, als den Tug des 
Namensfeſtes unferes geliebten Kaiſers und Königs Kerdinandl, 
Es wird die Akademie am 30. in dem großartigen Saale auf der 
allgemein beliebten Yärberinjel und zwar um balb fünf Uhr Abends 
fatt finden und das Publifum kann vorhinein überzeugt ſeyn, daß 
es den Saal mit voller Befriedigung verlaffen wird. Bıllets ju 
1fl. C. M. find bei Herrn Dit Edlen v. Ditenfron, dann in 
der Apotheke jur goldenen Krone, und am Tage der aaa" bei 


der Kaffe zu haben. . M. 
(Frühling — Baumgarten — Farberinſel — Reunion — und 
Bäder.) — Der Mai bat heuer mit fo ſchönem Wetter begonnen, 


dag er fhon im der erften Woche feinen Beinamen aus der guten 
alten Zeit: »Wonnemonde volfommen rechtfertigt. Wenn gleich 
bie und da naſſes und kühles, ja feloft fo faltes Wetter eintrat, 
dag der Blüthenmond den Blütben fehr wehe that, wurden doch 
unfere Promenaden glänzend eröfinet, und der Baumgarten bot 
am 1. Mai den Anblid einer vollen Redoute im Areien dar, nur 
mit dem linterfdiede, daß der zahlreihen Gefelihaft aller Etände 
gegenüber, die fih auf dem Berfammlungsrlage vereinigt hatte, 
das bunte Gemiſch der Equipagen, welche die Elite jener herausge: 
bracht hatte, die Mannigfaltiafeit des Bildes nod vermehrte, Eine 
nicht minder glänzende Geſellſchaft hatte fi zu dem mufifaliiben 
Divertiffement eingefunden, das die Herren Titl, Yiemann, Mos 
wat und Sfraup am 3. zum Bortheile der Verunglüdten von Ofen 
und Peſth, und zugleich als Probe der neuen Tonftüde und Ging: 
höre für die Reunionen ver heurigen Sommerzeit im Sulon der 
Färberinfel veranftaltet hatten, welches in diefen Blättern bereits 
beiprohen wurde. Borzüglid aber zeichnete fi die Promenade der 
Färberinfel an dem darauf folgenden Sonntage durch den Umſtand 
aus, dag von denjenigen Gliedern des zweiten Geſchlechtes, melde 
ihm den Beinamen des jhönen par excellence fihern, eine fo große 
Anzahl vorhanden war, daß die minder Reijenden in der Fülle vers 
fhmanden, und ein eben anmefender Neifender aus Berlin behaups 
tete, es gebe in Prag gar fein Frauenzimmer, das nicht (höm fey, 
und ſelbſt viele, die ;.er kaum beachtet werten, müßten in feiner 
Baterftadt Senfation mahen. ° . 

Fortwährend theilt ſich die faſhionable Welt zwiſchen dem Baum: 
garten und ber Färberinjel, welche letztete aud heuer, wie im voris 
gen Jahre, bereits allen in den NRingmauern Prags gelegenen Uns 
terhaltumgsorten den Rang abgelaufen hat; der herrliche Baumgarten 
iſt ihr nicht ſowohl ein gefährliher Mebenbuhler, als vielmehr ein 
freundlicher Allüirter, da viele Equipagenbefiger aus dem großartigen 
Naturpark noch in die beiteren Anlagen jener Moldauinfel fahren, 
um den Abend in jo großer Mannigfaltigfeit, ald nur immer mög» 
lich, zu beihließen. RER GEN 

Aber aub in Sanitäts: Rüdfihten behauptet die Färberinſel 
das Recht, welches ihr als erftem und regelmäßigem Verfammlungs: 
orte der vorjährigen Gefellfbaft der Naturforſcher zukommt. Herr 
Kunerle hat feit dem Mai eine Eredenz für alle Arten der Wine 
ralmäfler dort eröffnet, und der unternehmende Beſitzer Herr No» 
mwotny, hat ih nicht allein das Berdienft um feine Vaterſtadt erwor⸗ 
ben, mitten im ihrem Weichbilde eine glänzende Promenade aus 
tiefem Berfall in doppelter Annehmlichkeit wieder emporjteigen zu 
laſſen, fondern zugleich dur den Bau eines bequemen und zweck⸗ 
mäßigen Badehaufes, zumal dur die Einrichtung der engliſch-ruſſi⸗ 


fhen*) Dampfcäder, einem Bebürfniffe abacholfen zu haben, welches 
die vorzüglichften Aerzte der Etutt länaft ſchmerzlich gefühlt hatten. 

Es if befannt, melde wunderbare Wirkungen dieſe Gattung 
von Bädern mitunter in den hofinungsloieften Sranfheitsformen 
geäußert baben; ater jelbft von eigentliber Krankheit abgeichen, 
find fie eines der zweckmaßigſten — vielleicht das einzige genügente 
Mittel, die Hautihätigfeit zu beleben, und mittelit derſelben uns 
vor den ſchädlichen Eindrücken eines ſchnellen Temreraturmechiels 
su ſchutzen, zu welchem Ziele auch ter aanze Apparat eingerichtet 
ut; das Maſſiren, die laumarmen Wibergiefungen, die Palte, bier 
dur die Höhe, von welcher das Waller beratflürgt, dorpelt wirt: 
fame Doude, das Tinbülen in Alanelldeden u. |. w. baben biof 
zum Amede, das Drgan der Haut mew zu beleben und zu Fräf: 
tigen. 

Die Zimmer für die Wannenbäter der erſten und zweiten Klaſſe 
befinden fi in der eriten Etage des Badehauſes, und zeichnen fid 
durch große Reinlichfeit und Eleganz, die erfteren durch Die Aus: 
fiht in Das friihe Grün der Inſel, vorzüglib aber durch einen 
ungebeuern Reichthum on Wafler aus, melber die Wirkungen alır 
Bader fo fehr erhöht. Während in vielen Bateanftalten (ſelbſt in 
Kurorten) das Waſſer in Butten in die Mannen aetragen mirt, 
und der Batende feinen Tropfen juaießen kann, das Bad mag ihm 
behaglich ſeyn oder nit, bat er hier über einen wahren Waſſen 
überfluß zu gebieten, da die Dampfmaſchine vom frühen Morgen 
an urbeitet, und fünf Bottihe, jeder zu 61 Eimer, welche auf dem 
Boden fichen, fortwährend mit Wafler anfüllt, welches dieſe wieder 
berab in die Väter jenden. 

Am 22. Mai wurde im Galon der Fürberinfel die erfte Com: 
mer: Reunion abgehalten (für melde ein Abonnement eröffnet mer: 
den ift) und mar felbe gleich nicht fehr gefüllt, und zumal Die Zahl 
der mweibliben Gaͤſte klein, fo hatten ſich doch mehre Beiucer ein 
gefunden, als in der erftender Herbit: Reunionen des vorigen Jabres, 
die doch in der Folge fo jahlreihe Gäfte erhielten, daß alle Räume 
erfüllt wurden. 

als Muſikſtücke für die Raſtſtunde wurden erwählt: »Meeret: 
file und glückliche Kahrt,z Duverture von MWenpelichns Bartbolti 
und »die nähtlihe Heerihaue von Zedlig, in Muff geſetzt von 
A. Emil Til, die don in dem Eoncerte des 3. mit fo reihem 
Beifalle aufgenommen wurden. @. 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 
Raifer-Frangensbad, 13. Mai. 

Aus allen Badeorten Böhmens laufen die erfreulichſten Berichte 
eim. Uiberall herrſcht das reafte Streben, durch zeit: und zweckgemaäße 
Verbeſſerungen, Durch ſinnige, geihmadoole Verſchönerungen 
den Ballen einen uͤberraſchenden Empfang ju bereiten. Auch unier 
Kurort bleibt hinter feinen Nachdarbädern nicht jurüd, Gin over 
Moor ward in die anmuthigften Gartenanlagen verwandelt, von 
der Stadt Eger wurden mit ungeheurem ®eltopfern neue ſchönc 
Bauten aufgeführt, und dur zweckmaßige Einrihtung ter Häuier 
für die Bequemlichkeit der Säfte geiorgt. 

Auch iſt der Aufſchwung, den K. Aranzendbad in dem legten 
Decennium genommen, unverfennbar, Während im Jahre 1826 die 
Zahl der Badegäfte 554 nicht überjticg, betrug der Beſuch in dem 
legten drei Jahren durdhichnittlihd GOOD Parteien, Kür die heurige 
Badeſaiſon wurden bereits mehre große Wohnungen beftellt, nament: 
ih auch eine für Ihre Pöniglihe Hoheit die Prinzeilin Johanna 
von Sachſen, deren Befuh für die erſte Hälfte des Monats Juni 
angejagt ward. x 

Unter den Quellen iſt unjtreitig die feit 1819 in Gebrauch ge» 
fommene, höhf milde, faſt eiienfreie Saljquelle die heilkräftigite; 
die Wiefenquelle, welbe im 8. 1837 grundbaltig gefaßt ward, und 
deren froftallpelles Waſſer an Geſchmack am meilten dem Kranzend: 
brunn ähnelt, wird nachſtens amalvtiih unterfucht werden. Was 
die Moorbäder betrifft, deren Mineraliblamm bei Lähmungen ſtau—⸗ 
nensmwerthe Wirkungen zeigte, fo ſteht denſelben eine Verlegung an 
einen paſſenderen Drt bevor. Auch wird dabei eine Anſtalt zu falten 
Waſchungen eingerichtet werden. —t. 





*) Enstifch-ruffifch werden diefe Dampfbäder genannt, weil ihre Gen» 
Aruetion nicht mach den urſprungtich raſiſchen aebıtder it, fonderm ale 
Nıfinemenis und Rerbefierunnen bei denieleen bermdfichtiat find, modurd 
ihre Wirkang und Annehmlichfeit in Engtand und Frankreich erhöht wer» 
dem in. Die eigeatpumlch enhiihen Dampf» oder Echmipbäder werden 
mit Oeſen erwärmt, wodardh nalariich eine fFrodene Bine erienat wird. 
melde die Meipirasise beenat, während bier (mie ın Enaland und Aranf« 
reich) mitteit der Dampıtefiel eine feuchte NEarme hervoracbrant wird, 
die man mit Wodlbchagen eimathmet, und im einem viel boberen Grabe 
ohne Beisbwertichfeit Ju ertragen vermag; zugleich fan dieſeide nad Der 
Individualität jedes einzelnen Bardenden aunenblicfiich pelleigert oder ver» 
mindert, und jeder Wunsch und jedes Bedurinis desicihben.erfult werden. 


Bohbemia, 


‚ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 27. Mai 





Die Jnſel der Glüctichen. 
(Belhtnß.) 


Mein Freund hielt inne, und fah wehmüthig in das 
Hare Himmeldblau, ald male fidh ihm dort das Bild der 
glüdlichen Infel, zauberiſch reizend und doch auf ewig uns 
erreichbar. Ich faßte feine Hand, und ſprach: »Rein Ges 
ſchick kann Dir die Erinnerung an jenes Glück entreißen; 
d’rum ergebe Dich in dem Einzigen, was Dir blieb, in der 
Erinnerung, erzähle mir von den Zuftänden und Einrichtungen 
jenes glüdlihen Völkchens.« 

Ferdinand drüdte meine Hand, und begann: 


und ohne Bedürfniffe. Zur Wohnung genügt ein leichtes 
Obdach, Nahrung gewährt jeber Fruchtbaum, Fühle Quellen, 
und zahlreiche Rinderherden auf den Bergwiefen bieten 
friſche Fluth und koͤſtliche Milch zum Getränfe. Das 
ganze Bolt umfchlingt ein Band ber Liebe und Eintracht, 
ed iſt eine große Familie; auf der ganzem Inſel gibt es 
nicht zwei Feinde. Die taufend Unnatürlichkeiten nnd Ge: 
brechen umferer überfeinerten Geflttung find ihnen unbe: 
kannt ; ſelbſt einige alte Handſchriften, — ich las fie, es 
find volftändige Manuffripte der großen Tragifer Aeſchylus, 
Sophofled, Agathon, Euripided — dürfen nur von den 
älteften Greifen gelefen werben; denn, fagen fie, ein ſchuld⸗ 
loſes Gemüth fol gewaltige Leidenfchaften, großartige 
Berbrehen um fo weniger fennen, in ein je poetifcheres 
Gewand fie gekleidet find, Eine Aifthefis (Reinigung) 
der Leidenſchaften ift umütz, wo Feine Leidenſchaften find. 
Dod; glaube defwegen nicht, daß ihnen die Krone des 
Lebens, die Kunft, ganz abgeht. Sie haben Lieder, bie 
durd; die Innigkeit der edelften Empfindung jedes Her; 
ergreifen, Melodien fo finnig und tief, daß fie unaufhoͤrlich 
in der Seele nachklingen, ein ausgebildetes Muſikſyſtem, 
ja ganze Orcheſter. Nur Malerei, Bildhauerei und Archi⸗ 
teftur, diefe abhängigen und bienftbaren Künſte kennen fie 
nicht. Ja fie haben ein Theater, auf welchem fie jwar 
weder melobramatifche Effektſtuͤcke, noch Ballete und Dans 
tomimen, noch Opern, aber dagegen eine Menge, ich möchte 
fagen, idylliſcher Dramen darftellen, die zwifchen Lyrik und 
Drama mitten inne ftehen, die reinfte Menschlichkeit in 





al’ ihren feinen und eblen Beziehungen abfpiegeln, und 
von denen höchſtens Taſſo's Aminta einen ſchwachen Be- 
griff Dir geben kann. j 

Einft ging ich mit meinem Freunde in's Theater. Es 
mar ein weiter von dichten Hainen eingefchloffener oben 
unbededter Raum, blühende maleriſch geordnete Heden 
bildeten, was wir Dekoration und Gouliffen nennen. Die 
Bühne war durch eine Rafenabböfhung erwas erhöht und 
mit Kies beſtreut. Solch' ein Schauplatz badhte ich, wäre 
trefflich für unfere Pferbefomödien (Schauſtuͤcke mit Aufs 
zügen, Reitergefechten ıc.) geeignet. ° Den weiten Schaus 


"| plaß erfüllte eine ſtille aufmerffame Verſammlung, deren 
>>Diefe Seligen leben ruhig und harmlos, ohne Schuld, 


würbiger Ernft eher ein Feſt, als eine Unterhaltung ers 
warten ließ, Hinter ben Heden begann das unſichtbare 
Orcheſter eine Muſik, die fanft und friedlich, wie die mond⸗ 
beglängte See, dahinfloß. Im diefen fchönen Zufammen- 
Hang der Inftrumente mifchte ſich ein ferm verhallender 
Chor von Frauenfimmen, ber ſich näher und näher zog; 
eine Reihe ſchoͤner jugendlicher Geftalten trat auf, in 
langen weißen Gewändern, und fang die Zauber eines 
reinen Abends nach einem Gewitter. Eine hohe fchlanfe 
Geftalt fchmebte herein, fie fprach, und ihre Stimme war 
Muftt, fie fang, umd ihr Ton war bie Seele, die auf ihren 
Lippen ſchwebte. Sie erwartete den Gelichten, und über- 
ließ fih allen fügen Träumen eines jungfräufiden Ge— 


müthes, die wie Strahlen einer Glorie des Geliebten 


Haupt umfrängten, Mein ganzes Weſen war im Begeis 
fterung aufgelöft; ich klatſchte mit den Händen, und fhrie 
Bravo, wie ber befte Ladendiener in Eurem Parterre. Ein 
ehrwürbiger Greis trat auf mich zu, faßte mich bei ber 
Hand und führte mid vom Schaupfage. 

— Du haft fo ungebührlidy die Anfmerffamfeit der 
Berfammlung unterbrochen, daß ich Dich; bitten muß, diefes 
Mat fern zu bleiben. 

— Berzeihe Freund, wenn Eure Gebräuche mir noch 
fremd find. Bei und ift ed ein Zeichen des höchſten Ent- 
züdens und Beifalles, wenn man den Schaufpieler mitten 
in einer Rede, den Sänger mitten im Tonfaße unterbricht. 

— Bir fünmen eine fo barbarifche Zerfegung eines 
Kunſtwerkes nicht begreifen, uud um fo weniger billigen, 
darum halte Dich ruhig Freund, 


— Aber nach der Vorſtellung darf man bie Kuͤnſtler 
doch hervorrufen? 

— Hervorrufen? Warum? Um ihr Geſicht mod eins 
mal zu fehen, zu fehen, wie ſich die idealen Perfonen 
Euthymos und Doryfle als gute alte Bekaunte ausweis 
fen, und bebanfen, um bem lächerlichen Gontraft zwiſchen 
der Alltagswirflichfeit und dem idealen Poefieleben aus 
genfällig zu machen? 

— Mein ehrwürbiger [Freund, Eure Anſichten find 
hödhit weife, und veritändig, aber ich fürdite, die menſch⸗ 
liche Gebrechlichkeit wird fih ihnen biöweilen in den Weg 
ſtellen. Werden z. B. Eure Sängerinen nie heifer? 

Mein Inſulaner fah mid, fragend an. Heifer? was 
it bad? 

— Mein Freund, id; muß bei einer fo delikaten Sache 
weit ausholen. Die Stiume ald Mufikton wirb gebildet 
vom Kehlfopfe, dem Gaumenfegel, der Zunge, und ben 
Lippen, lauter nernenreichen Gebilden. Du wirft ed bes 
greiflich finden, baß jebe Gemüthöbewegung flörenb auf 
diefe Organe, und alfo auf die Stimme wirft. Gin Bei 
fpiel wird Dir die Sache deutlicher machen. Cine Gänge 
rin wird einmal in eimer Glanzrolle weniger applaubirt, 
nicht herausgerufen, oder eine andere Sängerin hat ein 
neued wunderſchönes Kleid, einen maleriſchen Hut, oder 
ein Liebhaber wird ungetren, oder der Direktor will einer 
gerechten Forderung (einer gewiffen Rolle, einer Gehalts 
zulage, eines Urfaubes u. f. w.) nicht nachgeben u. f. w. 
Das Gemüth der. Sängerin wird aufgeregt, fie it uns 
tröftlich, in Verzweiflung; bie fieberhafte Aufregung äußert 
ſich vorzugsweiſe in den nervenreichen Organen der Stimme. 
Die Sängerin fann feinen Ton fingen, wenn fie aud in 
Geſellſchaften gehen, ober fpazieren jahren kann. Ein 
Stümperer würde bie Arme mit Mirturen quälen, aber wir 
Aerzte willen, daß man nad) ber Methobe die causa pro- 
xima behandeln muß, und daß für die unglüdlihe Sän- 
gerin feine Linderung zu hoffen ift, wenn fie nicht in einer 
neuen Glanzrolle, befonders in einem neuen Coſtume auf 
tritt und unzählige Male beklaſcht und gerufen wird, ober 
wenn fich nicht ein newer Liebhaber findet, oder wenn der 
widerfpänitige Direftor ſich nicht bedeuten läßt, und nachgibt. 

Mein Infulaner ftarrte mich an, ald fpräde ich von 
Dingen aus bem Monde. 

— Was bei den Sängerinen die Heiſerkeit, ift bei 
den Schaufpielerinen die Migräne, die ehemals Vapeurs 
genannt wurde. 3. B. ein Theater hat zwei oder drei 
naive Schaufpielerinen, das heißt Echaufpielerinen für 
das naive Fach —«« 

Während mein Freund Ferdinand jo ſprach, bemerkte 
id), daß ein großer farfer Mann, ſchlicht gelleidet und 
finfter blitend hinter dem Gebüfche auf uns zuſchlich. Ich 
firirte ihn, Ferdinand's Auge folgte meinem Blicke, plöß- 
Lich forang er auf, und Fauerte ſich ſcheu und furchtſam, 
wie ein Kind, hinter dem Steine nieder. Der Mann 
trat herzu. 2Schütze mich, ſchutze mich vor dem Bar: 
baren!« fihrie Ferdinand mir zu. Ich fiellte mid; drobend 


vor ben Fremben. Mein Herr,e ſprach biefer, sich hoffe, 
daß Sie mid in meiner Amtpflicht nicht hindern. Ich bin 
MWärter im Irrenhauſe, und biefer Wahnfinnige ift ums 
heute entfprungen. Nur mit Mühe habe ih feine Spur 
verfolgt, und ihn ausgekundſchaftet. Hat er Ihnen nicht 
feine fire Idee von der Inſel der Glücklichen erzählt, die 
ihm feit einem Jahre im Kopfe liegt ?« 





Klechden. 
Sagen und Marchen ber Polen und Kleintuſſen. 
Die Höhle in der Czarna gora.*) 

Unmeit der Höhlen der Crarna gora windet fih ein enger Wa 
durch dickes Geftrüppe. Niemand wagt fi in der Abenpbämmerun: 
dahin, und dem Reiienden, den zufällig die Naht an dieſem Drte 
überrafiht, ergreifen Furcht und Schauer; denn kaum it bie Som 
untergegangen, fo hört man im Innern des Berges Lärm umd fe: 
tengeflirre, und zur Mitternahtsftunde eriheinen die Seiſter der 
Räuber, welche noch vor Kurzem bier bauften, und mit Raub un 
Mord die umliegende Gegend verwüſteten. Stil und feierlich fhre: 
ten dann zwölf hohe, in weiße Schleier gehüllte Geſtalten aus ber 
Höhle, und tragen auf ihren Achſeln eine offene Bahre; fie tragen 
fie auf den Gipfel des Berges, mo fie in Nebel zerfließen. Im 
dieſe Zeit bewegen fih auch die Schädel der Gemordeten, melde 
dort zwifhen dem Gerblle von der Mäuberrotte gerftreut herum: 
hegen. 

Lange Zeit nifteten Räuber in den Höhlen dieſes Berges, melde 
die Reifenden anfielen, Kirchen und benachbarte Drtihaften berant 
ten. Dort vergruben fie Die geraubten Schäße, welche noch bie 
jum heutigen Tage verborgen liegen, denn menige finden den 
Gingang , der zu ihnen führt, obgleich ſich gar oft die verſchloſſent 
Thüre zeigt, und man eine Erſcheinung in Geſtalt eines Einſiedler⸗ 
in die Höhle ſchreiten fieht. 

Als eines Tages ein armer Landmann bei dem Felien eine Bude 
fallte, ſah er einen Gremiten langfam durch den Wald fdhreiten. 
Um deſſen Bliden zu entgehen, verbarg ih der Lantmann binter 
einem breiten Stamm. Der Gremit ging nahe an ihm vorüber jum 
Felfen hinan. Leiſe fhlib ver Landmann ibm nad und ſab, wie « 
vor einer Thüre fteben blieb, meiche bisher von Niemanden bemerft 
worden. Der Gremit Blopfte leiie an, und ſprach: »Deffne Die 
Thüre'« und die Thüre flog auf. Bei dem jweiten Rufe: »Sclief 
Did Thüre!« wurde der Eingang wieder verſchloſſen. Der Landmang 
bebte vor Angſt, bezeichnete jedoch den Gingang durch abgebroden: 
Zweige. 

Bon der Zeit an hatte er feine Ruhe, Beine Raft, immer j08 
es ihn gebeimnigooll dahin, er brannte vor Begierde zu erfahren 
was wohl in jener Höhle, zu mwelder die Thüre jeven Zutritt ver 
wehrte, verborgen ſeyn mochte. 

Er faftete ven folgenden Samftag, und ging am Sonntage bei 
Sonnenaufgang au dem bezeichneten Orte, ein Kreuz in der Han 
bhaltend. — 

Unmeit der Thüre blieb er ftehen, vor Angſt Happerten ibm bie 
Zähne, jeden Augenblick glaubte er den Eremiten fommen zu jehen — 
der Geiſt erſchien aber nicht. Zitternd am ganzen Mörper trat er 
näher und horchte; ba er aber nichts vernahm, Mopfte er ſtark am die 
Thüre und fagte mit ſchwacher leifer Stimme: »Deffne Dib Thüre!- 
Weit fprang die Thüre auf, und der Landmann ſah vor ſich cınc 
enge dunfie Schlucht, und als er bineintrat und weiter ging, er 
blickte er eine große lihte Halle, »Schließ Did Thüre!« fagte er 
und der Eingang ſchloß ih alſogleich. 

Da waren in großen Tonnen Thaler und Dufaten aufgehäuft, 
dort lagen Kaſtchen ohne Zahl mit Perlen und Edelſteinen, Kreuze 
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*) Dieſe liest im Kolom⸗er Kreiſe in Galizien. 


und Heiligenbilder von echtem Golde auf dem Boden, theils ftan: 
den fie auf fildernen Tiihen. Bor Staunen und Angit befreujte 
fi der Sandmann, und doch wandelte ihn die Luft an, etmas von 
diefen Schägen zu nehmen, um feinem Beide und feinen adıt Kindern, 
melde halb nadt fi im Dorfe herumtummelten, Kleider und Wäfche 
au Faufen. 

Um feine Furcht zu überwinden, flug er wieder eim Kreuz, 
griff kühn in die Tonne, nahm etwas vom Silber, und griff eilig 
nad) feinem Kopfe; aber der ftand noch am rechten Fled. Die Angſt 
war allmälig von ihm gewichen, er nahm noch eine Dand voll weißer 
blinfender Münzen, und eilte zitternd zur Thüre, »Romm mwieder,« 
erſcholl es ftarf und mächtig aus den Tiefen der Höhle, und ihm 
fchwindelte dergeftalt, daß er kanm fagen fonnte: »Oeffne Dich 
Thürete worauf fi die Thüre öffnete, und der Sandmann freudig 
hinausftärzte. Zu Haufe angefommen, erzäblte er nichts von dem, was er 
gejchen und gefunden, ging aber zum Pfarrer und ſchenkte einen 
Theil des in der Höhle genommenen der Fire nnd den Armen. 
Den folgenden Tag ging er in die&tatt, um feinem Weibe und feinen 
Kindern Nahrungsmittel und Kleider zu faufen, und gab vor, unter 
den Wurzeln einer gefällten Bude einen roftigen Ihaler und eine 
Hanrvoll Guldenftüde gefunden zu haben. Den Sonntag daran? 
(dritt er mit mehr Faſſung und Ruhe zu der Feljenthüre. 

Er that fo mie früher, und füllte mäßig jeine Taſchen. Komm 
wieder!« rief ihm eine ftarfe Stimme nad, und er fam am folgens 
den Sonntag wieder, und füllte alle jeine Taſchen voll. 

Bald war er ein reicher Örundbefiger geworden — mas follte 
er aber mit ven ihm nod übrig gebliebenen Schätzen anfangen? 
Zwei Zehntel hievon gab er der Kirche und den Armen, das Wibrige 
beichloß er, im feinem Keller zu vergraben, um einen Nothpfennig 
zubaben. Früher jedoch mollte er fein Seld admeſſen, da er nicht zählen 
Ponnte, Er borgte ſich deßhalb ein Viertel von feinem Nachbarn, 
einem reihen finderlojen Filze, der bei feinen Schägen hungerte, 
Getreidewucher trieb, dem Gefinde den Taglohn ſchmalerte, ja oft 
ſelbſt ganz sorenthielt, die Wittwen und Waifen bedrüdte, und Geld 
auf Pfander lich. 

In jenem Viertel waren Meine Spalten, durd melde, wenn 
der Wucherer den Armen Getreide verkaufte, die gefchüttelten und 
bimeingedrüdten Körner wieder herausficien, um von ihm aufge 
fammelt, neuerdings zum Verkaufe aufbemuhrt zju werden, In 
diefe Definungen drangen au einige Fleinere Silbermünzen, vie 
der Bauer nicht ausgeihüttet, und die dem Aalfenblide des Nadı: 
bares nicht entgangen waren. Der Wucherer geht fogleid zu dem 
Sandmanne, und fragt ihn, mas er mit dem geborgten Viertel 
gemeflen? »Waldfamen und Hafelnüffe,« antwortete jener flotternd 
und verwirrt, Ungläubig fhüttelt ver Wuchecer ten Kopf, zeigt 
ihm die Gilbermünzen, drohet bald mit Gericht und Tortur, bald 
fagt er ihm wieder Schmeihelmorte, und entiodt ihm endlich durch 
Schmwüre und Belheuerungen das ganze Geheimniß von den uners 
meßlihen Neihtbümern. Die ganze Wohe dachte der Wucherer 
nad) über Die Mittel, wie er ſich am leichteſten alle Schäge der Höhle, 
die in den nebenliegenden Gängen aufgehäuft oder in der Erde ver: 
graben waren, jueignen fönnte; und träumte wadhend und ſchlafend 
von dem wirklichen Beige aller dieſer Reichthümer; er zählte jbon 
das Geld und Faufte in feinen Träumen feinen Nachbarn eine fette 
Trift nah der andern um einen Spottpreis ab. Auf folhe Art 
kaufte er bald das ganze Dorf zuiummen, dann mehre Dörfer, 
endlich ein Schloß nad dem andern, bis er zuletzt ein Fürſt geworden. 


Des Bauers Wunſch und Wille war es nicht, daß der geijige 
Nachbar die Höhle beſuche, aber alle feine Bitten vermochten nicht, 
den Wucherer hievon abzuhalten. Derfelbe fing wieder an zu drohen, 
und der ängftlihe Bauer lich ſich endlich bewegen, mit ihm zu der 
Thüre der Höhle zu gehen, und Gäde zu tragen, welche der Bu: 
cherer zu füllen gedachte, »Dann,« fagte der Geizhals, »werden 
wir das Ganze unter uns theilen, den zehnten Theil der Kirche 
opfern, und alle Armen des Ortes Fleiden ;« aber in feinem Herzen 
hatte er beichloffen, den Sandmann, fobald er feine Dilfe entbehren 
fonne, in den tiefiten Abgrund zu fürzen, der Kirche irgend eine 
Kleinigkeit zu ſchenken, und die Armen — zu vergejfen. Mit 
Sonnenaufgang begaben fih Beide am folgenden Sonntage jur 
Döhle. Der Wuderer trug auf dem Rüden eine Schaufel, eine 
ftarfe Hade, und einen großen Sad, in welchem fich noch gegen 
hundert Fleinere Sacke und Beutel befanden. Noch einmal bat ihn 
der Landmann von feinem habſüchtigen Borhaben abjulaffen; der 
Wucherer aber fluchte, Pnirfchte mit den Zähnen, ließ ſich nicht 
abreden und ging. Als fie bei der Felfenthüre angefommen, blieb 
der Bauer, vor Angit und Furcht ganz außer fih, vor dem Eingange 
ver Höhle ftehen, und übergab dem Wucherer die Güde, mwelde 
er trug. 

»Dffne dich Thüre!« rief mit rauber und ftarfer Stimme der 
Wucherer. »Schließe dich Ihürel« und die Thüre ſchloß ih. Kaum 
mar er eingetreten, fo bemerfte er fogleich die Tonnen, Kiften und 
Kaͤſtchen gefüllt mit Silber, Gold und Edelfteinen; alle dieſe Reich— 
thümer verihlang er mit den Augen, überzählte fie mit einem 
Blide, und jog mit zitternder Hand Säde und Beutel heraus. In 
diefem Augenblide fchlih aus der Tiefe der Höhle ein großer, 
ſchwatzer Dund herbei, und legte jih vor dem Gelde und den 
Schaͤtzen nieder, Dem erihrodenen Wucherer jhmindelte, und er 
lieh die Säde fallen; der Hund fletſchte die Zahne und heulte: 
»MWucherer! weßhalb kamſt Du hieher ?« 

Ang, Schreden und Furt übermannten den Geizhals, er ficl 
jur Erde nieder, und ſchleppte fih auf Händen und Füßen zur 
Thüre. Er vergaß aber zu rufen: »Deffne dich Thüre!« und ſchrie 
nur immer: »Scließe dich Thüre!« Die Thüre blieb geſchloſſen. 

Lange Zeit erwartete der Bauer mit Plopfendem Herjen den 
Wucherer, und trat endlich näher zur Thüre, Da hörte er einen 
dumpfen Schrei, dann Aechzen gemifcht mit müthendem Hundege: 
beule, und bald darauf wurde wieder alled til. Im diefem Augen: 
blicke wurde zum Gottesdienſte geläutet; der Pandmann betete ein 
Baterumfer, fiopfte leife an die Thüre, ſprach die befannten Worte, 
und trat in die Höhle ein. Welch' ein Schreden! Auf den mit Blut 
getränften Saden lag der jerfleifhte Körper des falſchen Nachbars, 
und bie Tonnen, die KHiften und Käſtchen mit Gold, Eilber und 
Edelſteinen fenften fi lanafam vor feinen Augen in die Tiefe der 
cꝛetua gora, E. C. H. 


Moſaif. 


Merv, der Verfaſſer ver Nemeſis, ſchreibt jest ein epiſches 
Gedicht »Jeaune dD’Arc,« worin er Voltaire's Verſundigung an die: 
fem poetiihen Charakter fühnen will. — — 


Im Fover der italienischen Oper zu Paris, ift Bellini ein Denk 
mal gefeßt worden. — — 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 24. und 25. Mai. 

Wir haben uns nicht getäuſcht, als wir von dem Erfolge der 
zwei erften Gaftdarftellungen des Herrn Schmezer auf bie ſtei— 
gente Theilnabme des mufikliebenden Publifums ſchloßen; denn es 
war das Haus am 24. gedrängt voll, trogdem, daß die oft wie: 
derholte »Stumme von Porticie gegeben wurde, und ſich der 
trübe Himmel gegen Abend erheitert hatte, Bekanntlich haben 





wir in der »&tummen von Porticı« mehr als einen ausgezeichneten 
Gaft geſehen; dennoch mwirfte der Name des geehrten Sängers auf: 
fallend auf den Beſuch des Hauies, indem ein Theil des Publifums 
erft vor dem zweiten Afte den Schauplag betrat. Herr Schmezer 
fang in dem Duette mit Pietro und in den leidenihaftliben Stellen 
feines erwachten und geiteigerten Machegefühles mit der vollen Kraft 
feiner metallreiben Stimme, behandelte aber auch jene Nummern, 


in welchen ſich Mafaniello als zärtlicher Bruder und edler, gutmös 
thiger Menihenfreund bewähren foll, eben fe jart als gefühlvoll. 
Sein »Schlummerlied,« dann die Gtellen »?eb' wohl, du file 
Hütte« und »Wem gelten diefe Thränen ?« können als "Mufter bes 
gefühlvollen Bortrages angefehen werden, und cine Etimme, bie 
eben fo fark und voll Mingen, ald dur zarten Gchmelj rühren 
Fann, if ein wahrhaft bemeidenswerthes Gut. Auch fügte die Präf- 
tige Geftalt des H.Schmezer und die Entſchiedenheit einer Aftion 
dem dramatiichen Eharafter vollfommen zu und fein Mafaniello ift 
in Bezug auf den zweiten bis fünften Aft dem »Arthur« im der 
»inbefannten« völlig gleich zu ſtellen. Im fünften Afte, nämlich in 
der allerdings fhmierigen und daher leicht zu vergreifenden Wahn: 
finnsicene, fann Referent mit 9. Schmezers Auffaflung und 
Darftellung nicht einverftanden feyn. Wenn man das Schauerliche 
auf die Spige fellt, fchlägt es entweder in das Anmwidernde, oder 
in das Läherlihe um, Herr Schmezer war aber wirklich ſchau— 
derhaft geihminft und coeffirt, und bie zu weit getriebene Unord⸗ 
nung im Anzuge fchmäcte jeldft den Eindruck des Mitleids mit den 
Eonvulfionen, unter melden er, fih am Boden windend, die Schmer⸗ 
jen der Bergiftung auszubrüden ſuchte. Im einzelnen Fallen mögen 
diefe Formen wahr ſeyn, aber die Kunſt fucht die Ausnahmen von 
der Regel auf ein rechtes Maß und Ziel zurädjuführen, ohme dem 
Ausdrude zu ſchaden; und daß dieſes möglich fep, bemeifen bie anti- 
ten Geftalten der Bacdantinen und des Medufenhauptes. Jedes 
ungewöhnliche Heußerfte im Ausdrude des Schmerzes oder der Freude 
fhüctert das Mitgefühl ein, und auf * desielben iſt ja ind. 
deiondere die Duff und Mimik berehnet. Wenn Hr. Schmezer 
mehr Gewicht auf die wehmüthige Rüderinnerung an das unheil; 
volle Fiiherlied legen, und den mimiihen Ausdruck nicht auf Die 
förperlihen Schmerzen einer Biftfolif einihränfen wollte, würde 
fein Mafanielo um das Doppelte des Werthes fleigen. Indem 
Referent über das Eoftum des Herrn Kunz wiederholt, was er im 
legten Berichte als freundfhaftlihen MRalh geäußert bat, muß er 
ibm zugleich aufmerfiam maden, daß er fünftıg den Charakter des 
Pietro von der Seite des Meides und einer heimlih brütenden 
Rache auffaſſen möge. Selbſt im Bortrage der Barcarole des 5. 
Aftes fol fi triumphirender Hohn ausipreden. Uibrigens ward 
Herrn Kunz troß des angedeuteten Verſehens doch lebhafter Bei- 
fall zu Theil, der ihn bei feinem guten Willen gewiß ermuntern 
wird, aud der mimifhen Seite feiner Darftellungen gleihe Sorg: 
falt jujumenden. Troß dem, daß Mad. Pophorikty am 24. nit 

an; bei Stimme war, erwarb fie fih durch ihren ſchulgerechten 

ortrag doch, mie immer, mohloerdienten und einftimmigen Beifall. 
Die fleifige, (jet angeftrengt thätige) Mad. Springer gab bie 

nella, mie fie eine Tänzerin geben fann. Durdy einen Zufall ift 

eferent vor etlichen Jahren mit den balletmäßigen Borzeihnungen 
und Andeutungen befinnt geworden, wie fie in der Darftellung der 
wie auf einem großen Theater beobachtet und eingehalten wurden. 

ad) diefem Schema hat Mad. Springer Alles gethan, mas fie 
leiten fonnte. Die Chöre und die Mitwirkung des Orcheſters ver: 
dienen lobende Anerkennung; daß das Dbren jerreißfende Geſchrei 
der Weiber im Augenblicde des Sturmes wegblieb, ift fehr zu billigen. 

Am 25. trat Herr Fortner zum erften Male in der Partie 
des »Jafobe im von Holbeinihen Luſtſpiele »der Verräther« 
auf, Er fpielte die erfte Scene überraihend gut. In der zweiten 
dagegen gelang ihm der Ausdruck über Die Freude der Enttäuſchung 
eines eiferfüchtigen Liebhabers weniger, als die brollige Brantwerbung, 
woran vielleicht der Umftand fchuld war, dag Herr Fort ner bie 
Kraft feiner (tenorartigen) Stimme auf der Bühne noch nicht ge: 
prüft hat. Im der Schlußfcene ſprach und fpielte er beffer, und 
Referent kann, foweit der Schluß vom Stleinen zum Größeren gilt, 
Hrn. Fortners erften Verſuch nicht mißbilligen ; vielmehr verdient 
es alles Lobd, daß er eben mit Kleinem begann, und fi in der 
Fleinen Sphäre fo geſchickt bewegte, ald es von der Kunftliebe eines 
Anfängers erwartet werden fann. Dem. Allram und Herr Bra 
binger unterftüsten ihn freundlich und mit beifällig anerfanntem 
Erfolge. Zum Schluße wurde Herrn Raab’s fomiihe Pantomime 
»die goldene Hacke⸗ gegeben. 

Telegrapb von Prag. 

Außer mehren (um Theil bemeglihen) Wahsfiguren find im 
Plateis einige Eosmoramen ausgeftellt, welche befonders bie Zeitungs; 
feier er werden, nämlich Proͤſpekte von Madrid und Liſſa⸗ 
bon, eine Schiachtſeene vor Konſtantine, Nina und Et. Pierre 
auf Martinique, endlih eine Eruption des Veſurs. Der Ausfteller 
will nächftens durch eine andere Reihe von amiehenden Profpeften 
abwechſeln. A. M. 

Wir haben in tiefen Blättern der »Darſtellung der Uiberſchwem⸗ 
mung von Pefih nnd Dfen«, die H. Paul Schwarzenberg im Haufe 
zum Spinfa«, am Ed des Noßmarktes, zur Schau ftelt, bereits 
anzeigend erwähnt. 


Die vier Gemälde, welche Peſth und Ofen vor, und mährent 
der Wiberfhmemmung, den Häufereinfturz in den überflutheten Stat: 
theilen und das beutiche Theater in Peſth darfiellen, haben für um 
weifahen Werth; einmal, indem fie und eine wirklich fehr getreu 
Anfiht der genannten Stadte und ihrer nädften Umgebung ae 
mähren; für's zweite, meil fie den menfhenfreundliden Bewohnern 
Prag’s das Unglüd verfinnlihen, zu deſſen Linderung fie fo viel 
beigetragen haben. — Auf dem Grundriß der Städte Peſth um 
Dfen, far deſſen Verlaßlichkeit ſchon der Umftand ſpricht, Daß ber 
felbe vom 5. Feldartillerieregimente aufgenommen wurde, findet der 
Beſchauer die hoͤchſte Ausdehnung ber Fluth —— fo wie 
auch, weiche Häufer eingeſtürzt, welche dioß beſchadigt, und melde 

n; fbadenfrei geblieben find. An einem Grundriſſe in weit arö- 
erem Mafftabe wird nocd gearbeitet. T. 


Literäriſche Notiz 

Die »Bohemia« hat nie unterlaffen, ihrem eiepublifum ans 
jeigen, was in unferem Baterlande jmei hochachtbare Bereine, nim 
lich »der Berein jur Ermunterung des ®ewerbögeifted« und die längt 
mohlverdiente »patr. öfom. Gefellichaft« zur zeitgemäßen Mufflärung 
ihrer Landsleute veranlaft und ausgeführt haben. Gerade darin, mist 
in den unfrudtbaren Grübeleien und Zänfereien ber , 
bewährt fi der praftifhe Sinn und die Humanität unferer beios: 
nenen und einfihtevollen Baterlandäfreunde.. Durd eine gütig 
Mittheilung der Generaldireftion des Gewerbsvereines ift der Unter: 
zeichnete zu folgender Anzeige ermächtigt. 

Die auf Öewerbsthätigkeit und Landbau jo wohlthätig einflicher 
den Entdedungen im Gebiete der Phyſik und Chemie häufen fi in 
neuerer Zeit fo fehr, da das Organ eines ſyſtematiſche n Lehrduäe 
immer hinter der Er jurüdbleiben würde, und das jchnellere Mitte: 
lungsmittel der Zeitichriften gemählt werben mußte, um neu 

ndungen und Ideen unter die immer junehmende Waſſe der 
Lehrbegierigen zu verbreiten. Aber dieſe Zeitihriften erſcheinen in 
verſchiedenen, nicht Jedermann geläufigen Sprachen, und find we 
des entlegenen Drudortes und megen der veranihaulichenden 
lagen fo foftfpielig, daß es dem Einzelnen faum möglich if, nur 
jene Zeitblätter zu halten, die in einer ihm verftändlichen Gpradt 
geichrieben find. Und würde fe irgend Jemand Alle halten können, 
fo würde ihm zur Durchleſung und Ercerpirung derfelben Die nöthige 

eitmangeln, da fie do im Örunde für merfthätige Männer beftimmt 
nd, die mit ihren Mußeftunden wuchern müflen, und Matt eine 
gelehrten Entwidelung lieber das Reiultat mit feinen Dauptgrüntes 
im Auszuge lejen möchten. Dieie Anfihten befimmten die Gene 
raldireftion des Gemwerbsvereines, die periodiſche Herausgabe cine 
Jahrbuches für alle jene zu veranftalten, welche in dem Kreik 
einer nüglihen und rationellen Thätigfeit der meueften Auficlüfe 
über phuftaliiche und chemiſche Cegenftände bebürfen. Dergleides 
Aufihlüße kann in unierer Zeit Fein gebildeter Bewerbsmann cab 
behren, ohme ſich zu feinem Nachtheile übertroffen und im feinem 
Einfommen geichmälert zu fehen. 

Auf eine an den Herren Prof. der Phoff und angewandten 
Mathematit Dr. Ferdinand Hefler ergangene Anfrage, und unir 
dem wirkſamen Schuge der Öeneraldireftion wird der erfte Band 
diefes Jahrbuches, die Fortichritte der Phofit und Ehemie vom Jahrt 
1838 enthaltend, lieferungsmeife ſchon im Juli dieſes Jahre 
eröffnet, und mit Ende Dat 1839 zu einem abgeihloffenen Ganjen 
beendet werden. Jeder Band ıft auf 24 — 30 Drudbogen im gr. & 
berechnet, und wird vom fünftigen Zuli anzufangen, den Abnehmern 
bogenmeije 5* und zwar fo, daß monatlih wenigkent 
wei Bogen eriheinen, und dem lebten Bogen jedes im Monat: 

ai abzufhließenden Bandes das Titelblatt und ein vollkäntigel 
Namen: und Gadhregifter beigegeben werden. 

Herr Prof. Heßler hat fih außer dem Kreife feines akaden 
hen Lehramtes den Freunden der Naturlehre aller Stände aus 
durch feine populären Sonntags: Borlefungen befannt gemacht, und 
fi dadurch als Pünftiger Berfaffer und Redakteur dei 
berausjugebenden Jahrbudes gewiß das Zutrauen aller 3 
nehmer des Werkes in Boraus gefihert. Da die löbl. Generaldirel 
tion mit gewohnter Energie und Umfiht das fchöne Unternehmen 
unterflügen wird, da der Hr. Profeifor in feinen mündlihen Bor: 
trägen für ein gemifchtes Publifum die beiden Rüdfihten einer licht: 
vollen Kürze und Faßlichkeit wohl erwogen hat, fo läßt ſich von dieſer 
ſchriftſtelleriſchen Unternehmung zuverfichtlich erwarten, daß fie den 
von der Generaldireftion beabfihligten Zweck zum Wohle und jur 
Ehre des Baterlandes verwirklihen werde. Möglihfte Kürze und 
Faßlichkeit wird das leitende Motto des beantragten Jahrbuches jenn. 

9. Müller. 





Beridtigung. 
In Nro. 62. unieres Blattes, Seite 4, Spalte 2, Zeile2a 8. 
foll es ſtatt »Prinzefiin Johanna« heißen »Drinzeffin Sobanne. 
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Das Diebsorgam 


Movelletto von ED3. 


Der Onkel feierte heute feinen ſechszigſten Geburts; 
tag. Es war ein Familienfet. Eine recht anſehnliche 
Zahl Neffen und Nichten, und eine noch anfehmlichere 
Großneffen und Großnichten wogten in lebendigem Ge: 
plauder um den Onfel auf und nieder. Nur ein junger 
— etwa zwanzigiähriger — Mann mengte fidy nicht in 
diefe fröhlihen Gruppen. Kalt und theilnamlos faß er 
an ber Tafel, bie noch lliiberrefte des Freudenmales trug, 
raudte eine Gigarre, und fah in das Feuilleton eines 
modernen Blattes. Sein Haar war & la jeune allemagne 
frifirt, der Glanz feiner Augen — fo weit man diefelben 
unter der an bie Augenmusfeln wie angewachſenen Lorguette 
unterfcheiden fonnte — matt umb eriterbend, bie. bleichen, 
hohlen Wangen verfündeten den unendlihen Schmerz 
des zerriffenen Herzend. Und dennoch fchien er nach dem 
verädtlic fpöttifchen Lächeln, mit dem er von Zeit zu 
Zeit einen Blid auf die Geſellſchaft warf, mit ſich felbft 
unendlich zufriebener, ald mit dieſer. Dann wieber 
mwüblte er mit unendlicher Grazie in feinen Haaren, 
und flüfterte, dad Blatt bei Seite legend, ein aus dem 
tiefiten Bufen kommendes: »Köftlih! Göttlih!« Wer war 
biefer junge Mann? Der Name thut nichts zur Sache, 
das aber verrathe ich, er war — jeder Zoll ein Mo: 
berner. 

Es Mlopfte, und herein trat ein anderer junger, jiers 
fich gefchniegelter Mann, deffen Rod aud, etwas Moders 
ned am fih hatte, eine unendliche Zerriffenheit, wenn auch 
nicht des Herzens, fo bocd bed Aermels. Und diefer j junge 
Elegant war? Ein Theaterzettelträger., Er machte ein 
tiefes Kompliment, legte den Thenterzettel auf die Tafel, 
machte wieber ein tiefes Kompliment und verſchwand. 
Möge es biefem Kunſtjünger wohlergehen auf Erden. 

Der Moderne war der Erite, der nadı dem Theaters 
zettel haſchte. Aber verächtlich ſchleuderte er ihn bald 
wieder von fi. 2Ein Zopf im Jahre ein taufend acht 
hundert acht und dreißig! Entieglich und gräßlich!« 

22Nun, nun! lieber Neffe!xx rief der Onkel, »ohalt 


mir bie Zöpfe in Ehren, fie mwaren gar gute, friedliche 


} Dinger. Noch mandmal citire ich aus einer ſpinnwebum⸗ 


florten Rheinweinflaſche mir fo einen älten, bieberen Zopf 
herauf! Doch laſſ mal ae, was jagte Dich ſo in 
Harniſch Fee - 

Die Nichten hatten während dieſer Rede ſich ſchon 
bed armen Dpfers der Wuth des Modernen bemächtigt, 
und freudig aufſpringend und in bie Hände klatſchend, 
umfchaarten fie den Onfel und riefei: 3A, wie fhön! 
wie herrlih! Onkel, heute mußt: 2* uns in's Theater 
führen!‘ 

Der Onkel nahm den Zfehtergettet und lad: »>Die 
Organe des Gehirnes, Luftfpiel von Kokebue.e« * 

- Und dad nennet Ihr herrlich ?e ſchrie der Moderne 
in feinem unendlichen Jammer auf. 

22 Warum nicht?ee fiel der Onkel ein, »>mir ſelbſt 
iſt ein Kotzebue'ſches Luſtſpiel hundertmal lieber, als die 
meiften der waſſerſuppenartigen Fabrifate, bie Ihr jest 
Luftfpiele nennt, und in benen flatt einer intereſſanten, 
rafch ineinandbergreifenden Handlung bloß ein paar len⸗ 
denlahme Gebanfen und einige feichte, tobtgejagte Witze 
— — Doch wozu fol ich mich erſt in ſolch' einen Difput 
einlaffen! Genug, Kinder, Ihr gehet heute in's Theater, 
denn ich liebe ein gutes Luftfpiel aus der alten Zeit und 
beſonders diefe Drgane bes Gehirnes. Sie enthalten eine ° 
tiefe Wahrheit, und — ja — ja — ich fünnte Euch, eine 
gar furiofe Geſchichte von diefen Drganen erzählen !e« 

2ah! braun! Gefchichte! Erzählen! fieb’ Onfel!« riefen: 
bie Großnichten und Großneffen durch einander, umb bräng- 
ten und flammerten fih an ben Onkel, baß biefer unter 
ihren Umbalfungen faum Athem zu jchöpfen —“ 

22kaßt mich! Ein andbermal!«« 

Nein, mein, Onfel! nit andermal!« . rief das 
jüngfte unter den Kindern, ein allerliebftes brolliges Maͤd⸗ 
chen von etwa fünf Jahren, »Onfel muß heute erzählen!« 

»»Ei, eil muß? Wirklich muß ich, Du feiner Ei⸗ 
genfinn? Faͤngſt bei Zeiten an, ben Pantoffel zu führen! 
Früh übt fi, was ein Meifter werden will. Nun, wenn 
id muß, fo ſey's! Aber zuvor macht Luft, Ihr loſen 


' Buben, fonft erftide ich, ehe ich noch ein Wort erzählt habe!«x 


Neffen und Nichten, und Großneffen und Großnichten 
eiften jeder auf feinen Play, nur das fleine Mädchen 


Pletterte auf bed Onkels Knie, und der Moderne zündete 
mit einem tiefen Seufger eine neueg@igarre am, aub wühlte 
verzweiflungsvoll „in feinen Haaren. Seine Gerle litt 
heute entſetzlich, "ed war fo gar nichts Modernes außer 
ihm in diefem Kreife, er war ein Fels in der Wuͤſte. 

Der Onfel aber begann: 

22Ich war, wie Ihr wißt, einmal — Doch nein! Ich 
kannte einmal einen Mann, der war Offizier, jung, fchön, 
munter, tapfer mit ber Zunge unb mit bem Schwerte, 
mit einem Wort, M*, fo hieß unfer Mann, war ein 
freujfibeler, braver Degen. Dad Regiment, bei dem er 
lag, gerilifonirte in B*, als eined Tages der berühmte 


Doktor Gall dorthin Fam. Seine Lehre von den Organen. 


des Schaͤdels machte gerade damals ſehr viel Aufſehen, 
und. wir — wollte ſagen: bie jungen Offiziere, eilten alle, 
den berühmten Mann fennen zu lernen. Er unterhielt 
ſich ziemlich Lange mit ihnen, und zog, ald fie. ſich zum 
Fortgehen anſchickten, unſern M* bei Seite. 

»BWollten. Sie mir nicht eine Weile noch die Ehre 
gönnen ?« jagt Gall. »Der Ban Ihres Kopfes fcheint jehr 
interejlant;< , i 

M* * freudig zu. ‚Seine Kameraden entfernten 

ſich, er blieb mit Doktor. Gall allein. 

Nun mein Herr! Sie erlauben!« fagte ber Doktor, 
ſchob die Aermel ein wenig zurüd und begann MM *'3 Kopf 
zu betajten.. Er taflete lange bin und her, endlich ſchien 
eine. Heine Erhöhung am Hinterkopfe, in ber Nähe bes 
Nadens, feine Aufmerffamfeit rege zu machen. Bedaͤchtig 
ließ er eine Weile die Hände darauf ruhen, ſtarrte M* 
in die Augen, fhüttelte bedenklich den Kopf, und zog bie 
Hände, zurüd, »Ich bebaure, mein Herr! Sie haben — 
verzeihen Sie, aber id; muß die Wahrheit jagen — Sie 
haben — das. Diebsorganle 

»>Mein Serr ee ſtammelte M* betroffen. 

2Die Wiſſenſchaft ift untrüglich !« unterbrach ihn 
der Doktor, machte ihm einen falten Büdling, und ger 
leitete ihn zur Thüre hinaus.«« 

Der Onkel ſchwieg, deun das: Mäpchen, das er auf 
den Knieen gefchaufelt, war eingefchlummert, weil e3 von 
diefer Erzählung; tie ed fo herrifch verlangt hatte, nichts 
verftand. Der Onfel lieg bad Kind aufs Sofa zur Ruhe 
legen, und. fuhr dann fort 


-,v2>Doftor Gall: verlieh balb barauf micher die Stadt, 


und mar fo zartfianig geweſen, Niemanden ein Wort von 
der Bemerfung, die er gemacht, zu fagen. In B* war 
damals der Glaube an Doftor Gall’ Unfehlbarkeit uners 
ſchutterlich, und hätte daher Gall das Mefultat feiner 
Beobachtung. an M* bekannt gemadıt, jo hätte er diefen 
in ‚eine verzweiflungsvolle Lage geſtürzt. Indeſſen warb 
M* unglüdlih genug. Er theilte den Glauben ber 
ganzen Stadt, er wähnte, dem ihm beftimmten Gefchide 
nicht entrinnen zu Fonnen, und ſah eine hoffnungsloſe, 
gräßlihe Zufunft vor fih. Er, der fonft fo gern in 
der Gefellichaft feiner Waffenbrüder geweilt, der in 


jede Unterhaltung ters neues Leben gegofien batte, er ' 


ſuchte num alfe Gefellfhaften zu meiden, und zeigte, wenn 
er nicht ausweichen fommte, eine auffallende, feinen Freun: 
ben unerklaͤrliche Schüchternheit. Brachte einer feiner 
Kameraden einen fhönen Meerihaumfopf zum Borfchein, 


zog er eine werthvolle Uhr bervor, fo ſchrak M zufammen 


und erbebte, wie im Fieberfroft; warb geſpielt und wur: 


ben die — mitunter wohlgefpiften — Börfen auf bem 


Spieltifhe ausgefcjüttet, dann war ein leichter Rrampi 
in ben Fingern feiner Rechten deutlih bemerfbar, um 
nicht fange, fo warb M* nicht mehr in der Geſellſchaft 


gefehen.ee 
\ (Der Beſchluß folst.) 


Biograpbifche- EEE 
Eugene Gcribe, 

Bir wollen nit den Streit der Parteien entſcheiden, vom dener 
bie eine aus Seribe's ungewöhnliher Fruchtbarkeit auf ein umac: 
heures Talent ſchloß und dem Dichter deßhalb vergötterte, Die antere 
aber ihn als den Urheber des Verfalls des Luftieieldbrandmarkte. Dar 
in aber müjfen beide Parteien ung beiftimmen, daß ein Mann, burs 
den und über den jo viele Federn im Bewegung geſetzt wurder, 
jedenfalls ein intereffanter fiterarifher Eharafter few. 

Auguſt Eugene Scribe ward am 24. Des, 1791 in Paris geboren. 
Sein Vater, ein braver Handelsmann, fieh ihn auf dem Collegium 
Sainte Barbe jiudiren, und der junge Qugene trug ſtets Die mente 
Preite bavon. Als Züngling von 15 Jahren verloraber 5, beide Fliere; 
uud das Fleine Rermögen, das fie ihm hinterließen, ging bald daraı. 
denn im 5. 1310 ſollte Serive Soldat werden, ftellte jedoch, da ır 
biezu feinen Beruf fühlte, einen Criagmann. Zu dem kriegeriſchet 
Jahre 1810 aber waren die Erfasmänner theuer. — 

Scribe's Vormund war Herr Bonner, jener berühmte Advrkel 
ver ben Beneral Morcau vertheidigt hatte. Er beſtimmte feinen 
Mündel für denielben Stand, dieier aber fand fein fonderliches Be— 
hagen an. ber. Jurisprudeng, und. kritzelte Couplet während fein: 
Mitihäler ver Code civil ſtadirten. 

Mit mandem grosen und mandem kleinen Geilte hat S. ut 
gemein, Daß er mit einem eclatanten Fiasto begann. Das Sm, 
das S.'s dramatiihe Laufbahn auf fo wenig verjprebende Berk 
eröffnete, hieß der »Derwiiche und war nit nur das erite Erüf 
fondern aud das erſte Compagnieſtück Scribe's. Germaiz 
Delavigne war Mitverfaſſer des ſelben. Es iſt uns nicht befannt, 
ob S. die Schuld des ungünſtigen Erfolgs auf ſeine eigenen Schultern 
nahm oder jenen ſeines Compagnons zuwalzte, das aber iſt befanni, 
daß er ih durch dieſes Mißgeſchick nicht abichreden lieh, und ın 
furzen Zwiſchenraumen hinter einander fünf Vauderilles zur Uni 
führemg brachte, die alle un derfelden Krankheit wie der »Dermiih- 
farben, 

Doch auch dieß ſchüchterte Scribe'n nicht cin. Seine bebarriike 
Ausdauer ward endlich glanzend belohnt. Lawinenartig wuchſen 
vom Jahre 1810 an ſeine Erfolge, lawinenartig die Summen, vie 
er für feine Stüde erhielt. Das Jahr 1893 allein trug ihm an 
Autorgebühren Einmsi hundert adbt und vierzig Tavien? 
Aranfen ein. 

Dieje Erfolge Seribe's mußten ihm Meider und Feinde ermweden. 
Indeſſen ſchadeten fie, in materieller Besichung wenigſtens, Dem Dieter 
nichts, er ward reich und befand Ad vecht wohl beiden Laſterungen, 
die man gegen ihn ausſtieß. — Der Haurtrorwurf, den man Scribe'n 
machte, tt, daß cr feine Firma auf Gtüde fehe, Die er oft gar nie: 
gelefen, vielweniger ſelbſt gedichter, und daß er auf dieſe Weiſe vie 
jungen Autoren, Die wahren Verfaſſer dieſer Stüde, ausbeute, die 
Autorſchaft alle inſofern mit ihnen theile, als er ihnen die Wü 





überlaſſe, für fi aber ten Gewinn nehme. Dem entgcanen Seribe 


Vertheidiger: »Die jungen Autoren, mit denen 
Fünfziger und baten ſich ſelbſt 


S. arbeitet, im 
su viel Ruhm ſchon erworben, 


als daß fie ſich ausbe uten liegen. Miberbieg findet man in allen 
Werken, die S.'s Namen führen denfelben Styl und Geil, fie tragen 
in fich feloit fchen den Stempel, gleihen Urſprungs.« Um nod) glans 
jender jene Angriffe zu widerlegen, führen S.'s Anhänger in neues 
ſter Zeit folgende Anefdote an, 

Bei einem Diner, dem fehr viele dramatifche Dichter beiwohnten, 
fiel die Rede auf S., und es ward die Frage aufgeworfen, wie 
großen Antheil, er wohl an jenen Stüden, die feinen Namen führen, 
haben möge. Einer: der Gäfte, ver noch nie mit ©. gearbeitet hatte, 
erböt fih zu einer Wette, daß diefer Antheil ſehr unbedeutend jev, 
als ver ausgezeichnete Vaudevilliſt Carmouche, der aud in andern 
Fächern der Literatur mit, Glück gearbeitet hat, das Wort nahm: 
» Meine: Herren!e ſagte er, »ich habe die Ehre, eilf Vandevilles 
mit Herrn Scribe verfaßt zu haben; alfe dieſe Stüde hatten bei ber 
Aufführung den glänzendften Erfolg; wohlan, ich erfläre, daß in allen 
diejen eilf Vaudevilles fein Wort von mir ift!« 

Gegen den Bormurf des: Eigennutzes wird jeder als! Scribe's 
Bertheidiger auftreten, der da weiß, wie thätig diefer Dichter feine 
minder glüdlihen Collegen unterſtützt. Auch dadurch hat Scribe ſich 
gerechte Anſprüche auf den Titel eines Beihügers der dramatiſchen 
Dichter und auf den Danf der letzteren erworben, daß er der Erſte 
war, der den Berein der dramatiſchen Dichter in Paris in Anregung 
brachte. Diefer Verein fhüst einerfeits Die Autoren gegen die Ans 
maßungen der Theaterdireftoren, und unterftüt andererfeits die durch 
Krankheit oder Alter verarmten Dichter, und ſetzt deren hinterlaffenen 
Wittwen und Waifen Penfionen aus. 

Der Stüde, welche Scribe's Firma tragen, find bereits nahe an 
dreihundert und fünfzig, Am meiften Ruhm und Geld verſchafften 
ihm die Stumme, Robert der Teufel, die Jüdin, die Hugenotten, 
Guido und. Gineora, die Geldheirat, Bertram und Raton, die 
Oamaraderie, Ara Diavold, der ſchwarze Domino u. f. mw. Heber- alle 
feine Werke und das Erträgniß derjelben führt ©. genau Bud, er 
weiß ftet? auf Sou und Denar anzugeben, wie viel ibm Died oder 
jenes Livretto, Ballet, Vaudeville ıc. einbrachte. 


Wir wollen fhlüßlih den Aueſpruch eines Mannes anführen, 
dem man font nicht ven Vorwurf der Parteilihfeit macht; den Aus- 
foruch Jules Zaniws, der in feinem fo geiftreihen als ftrengen 
Feuilleton S.s Stüde oft gar arg mitgenommen hat. Jules Zanin 
gab vergangnen Winter einen Ball, wo alles, was Paris an Künſt⸗ 
lern und Belletriften Ausgezeichnetes beiigt, vereint war, Nur Geribe, 
der wahrſcheinlich Urfache genug hatte, dem Water des Feuilletons 
zu grollen, erfchien nicht. Als dieß Jules Janin gemahrte, ſprach 
er: »Wahrlich, hätte Herr: Scride mir ‚die ‚Ehre gegeben, mich zu 
befuchen, ich hätte ihn — obwohl wir im Januar ftehen — mitten auf 
meinem Hofe bloßhäuptig empfangen!« E. D. Little, 


Moſaifk. 


Der Bücherkatalog der Leipziger Oſtermeſſe zählt nun, wenn 
man die Menge der als fertig angezeigten Schriften berückſichtigt, 
an Bühern und Brochuren, wiſſenſchaftlichen und vermiſchten In— 
halts 3223, in ausländifhen Spraden 419, an Romanen 166, an 
dramatiihen Schriften 41, an Sand: und Himmelsfarten 102 Num: 
mern, zuſammen 3951 Schriften, wovon 305 im Auslande, die 
übrigen in Deutihland, der Schweiz, Ungarn und den nicht deut: 
ihen Provinzen Preußens erichienen find. Zur ganzen Anzahl haben 
519 Verleger beigetragen, darunter kommen 96 Schriften auf Reitzel 
in Kopenhagen, 67 auf Baſſe, 57 auf Reimer, 56 auf Mang in 
Regensburg, 50 auf Cotta, 47 auf Arnold, 43 auf Brodhaus. 
Preußen hat 1052 (Berlin allein 432), das Konigreich Sachſen 
789 (Leipzig allein 707), Baiern 439, Württemberg 252 (Stutt: 
gart 203) und Defterreih 225 (Wien 136) davon geliefert — — 

Sn der Chauſſéee d’Antin in Paris lebt ein Schlachtenmaler, ver 
nie arbeiten Bann, außer wenn um ihn ein Rudel Hunde heult und 
beilt. Dabei ftößt der Maler, um ſich auf eine höhere Stufe der 
Begeifterung zu ſchwingen, von Zeit zu Zeit in eine Trompete, 
zerſchmettert einige Stühle, läßt Piſtolenſchüſſe knallen u. ſ. f. —— 


— — — — — — — — — — — — — — —— 





Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 26. und 27. Mai. 


Am 26. traten in Donizettis »Liebestranf« Hr. Schmeser 
ald »Nemorin« und Dem. Eihen als »Adine« auf, Das Dans 
war gedrängt voll, und der Beifall nicht geringer, als in der legten 
Vorstellung »der Unbefannten.« Die beiden Gäfte wurden einzeln 
und zuſammen gerufem, und Dem. Eichen wirkte fo ausgezeichnet 
mit, und hatte alle Stimmen jo entfdieden für fi, daß fie für den 
Fall eines Engagements ein Liebling unferes Publifams zu werden 
verfrriht. Seit Referent über die Prager Bühne berichtet, ift noch 
Peine Sängerin, welche mit dem beiheidenen Anſpruche auf die 
zweite Nangftufe auftrat, fo beifälig aufgenommen worden, als Dem, 
Eſchen am 26. Sie fiheint kaum 18 Jahre alt zu feon, und da 
ihre reine, mohlgefällige Stimme mit voller Sicherheit intonirt und 
einen hohen Grad von ſchulgerechter Gewandtheit erlangt hat, da 
fie endlih auch für den mimifhen Theil ihrer Kunſt ein befonderes 
Talent verräth: fo würde fie für unfere Oper ein ſchatzbarer Ge⸗ 
wian ſeyn, um fo mehr, als fie in Verbinderungsfällen auch vie 
erſte Sängerin vertreten konnte, Das Bedürfnig einer Sängerin, 
welche Mad. Podhorſty und Dem. Großer würdig unter: 
fügen und in Verhinderungsfällen erfegen fonnte, if eben fo 
dringend, als allgemein anerfannt. Für concertante Partien dürfte 
eine andere Bühne faum eine Sängerin haben, die fo ſchulgerecht 
und kunſtgewandt wäre, als Mad. Podhorſty; aber auch bie 
Stimme und Vortragsweiie der Dem. Großer if in ernfteren und 
Ventimentalen Rollen von hohem, ſchwer zu eriegendem Werthe. Mit 
diefen zwei Gängerinen würde Dem. Eichen ein Kleeblatt bilden, 
welches von Seite der weiblichen DOperndraraftere allen Anforde: 
rungen der Muſik. und Theaterfreunde entfpreben müßte. In Ber 
zug auf das Spiel der Dem. Eſchen muß Referent bemerken, daß 
he am 26, ſich mit mehr Laune und Matürlichfeit bewegte, als in 
ihrer erften Gajtvarftellung, wo fie begreifliher Weile durch Die 
Ruckſicht auf ein fremdes und im Punkte der Dpernmunf fehr kri— 
tiſches Publikum befangen war, — Herr Schmezer mird in jeder 


Rolle dur die feltene Krafı und Fülle feiner Stimme gefallen; 
aber der Beifall, welcher ihm am 26. zu Theil wurde, galt nicht 
nur den Ölanzpunften feines Gefanges, ſondern aub dem Gr: 
folge feines Spieles. Gr gab die fomifche Wirfung des »LTiebes: 
tranfes,« um melde fid die ganze Handlung drekt, jmar anfhau: 
ih, aber mit Rüdiiht auf jene Stellen und Scenen, wo Nemorin 
das gerade Gegentheil von einem beraufchten Bauernjungen feon 
muß. Memorin's Hlagelied im zweiten Afte und alle Etellen, melde 
denfelben gemürhlihen Eharafter haben, sefielen in Hrn. Schmezers 
Darftellung eben fo ſehr, als Das bekannte und beliebte »Trallarafla« 
nach der erften Dofis des lacherlichen Liebestranks. Mac der zweiten 
Dosis, wo namlich Memorin der feften Uiberzeugung iſt, daß ihm 
Fein weiblihes Wefen widerſtehen Fönne, fand Neferent in Öruppirung 
des weiblihen Chores eine fehr zweckmaͤßige Aenderung, welche für 
die Pünftigen Borftellungen beivcehalten werden follte. Die ganze 
Anordnung war dem fomiiben Momente angemeilen, ohne in das 
Gemeine beradzufinfen. Wenn übrigens Herr Schmezer den 
Charakter des Nemorin Über die Sphäre des komiſchen Sıngivieles 
erhob, fo bat ihn biezu der Commofiteur veranlaßt. In unferer Zeit 
vermischen und verwirren ſich alte Etulgattungen der dichtenden und 
ausübenden unit. Eben darum haben wir auch feine Opern auf 
dem Repertoire, in denen ih eine Altitimme geltend machen fann. 
Der Disfant muß zugleid Alt ſtimme ſeyn, und der Tenor und 
Baß in den Regionen des jogenannten Barotons Wunder wirken 
fonnen, wenn Stimme und Vortrag gefallen follen. Aber um auf 
die Vorftellung vom 26. zurüdjufommen, erinnern wir uns kaum 
auf größere Beifallgbezeugungen, als fie den beiden Gaſten geiren- 
det wurden. Auch Herrn Strafaty zeichnete das Publikum wegen 
der löblihen Sorgfalt in feinem Eriele und Vortrage aus, Mit 
einem Worte, Donizetti’s »Liebestranf« wurde am 26. jur allgemeinen 
Zufriedenheit des zahlreichen Dublifums gegeben. _ 

Nachdem am 27. in böhmiiher Sprade die parodirende Poſſe 
»Hutmacher und Gtrumpfwirfere gegeben worden, folgte jur ge— 
wohnlichen Theaterfiunde die Oper »Jumpa«, in welcher uner ge: 


ehrte Saft die Titelrolle, und Dem. Örofer bie Partie der Ka 
milla gab. Derr Schmezer murde nicht nur zum Schluße der 
Oper, fondern aud im “te durch Hervorrufen und lebhafte Bei: 
fallsdezengungen beehrt. Wir müflen bedauern, daß die Wirkung 
des Ganzen dur bie ſchwachen Stimmen des Dantolo und bes 
Tapum gefbmächt wurde, Caruni wußte, wie immer den Mangel 
an Stimmeraft- durch fein Spiel zu erfegen, aber Danbolo ſchien 
eben in Bezug auf das Spiel micht bei voller Laune zu ſeyn. 


Telegrapb von Prag. 


Es bürfte den Leſern dieſer Blätter angenehm ſeyn, zu verneh: 
men, daß in der rn Arademie für die Taubftummen mit unierer 
gefeierten Sängerin Podphorify aud Herr Shmezer mitwirfen 
wird, Indem der verehrte Gaft hiedurd feine lobenswerthe Theil: 
nahme an dem mohlthätigen Zwecke des Inftitutes zu erkennen gibt, 
macht es zugleich feinem Geſchmacke Ehre, daß er Beethovens 
»Adelaidex zum Vortrage gewählt hat. Auch wird Herr Shmejer 
noch im Verlaufe vieler Woche als »Titus« in der gleihnamigen 
Dper auftreten, und Herrn Strafaty unterflügen, zu deſſen Bor: 
theife Diefe Tomdihtung am 1. Jumi gegeben wird. Durch die Reprife 
diefer Oper hat ib die Direktion nicht nur die Freunde Mozarts, 
fondern ber Muſik verpflichtet. “m 


* 


Der Berein. der Kunftfreunde für Kirchenmuſik veranftaltet 
Samftag am 2. Juni um 10 Uhr Vormittags in der Ect. Element: 
fire die jährlihe Todtenfeier für feine verftorbenen Mitglieder. 
Wir mahen uniere Beier aufmerfiam, daß bei diefer Gelegenheit 
ein Figuralreguiem des Ehorregenten und Profeilors der Orgelichule, 
Herrn Wenzeliporat, unter des Eompofiteurs eigener Direktion, auss 
geführt werden wird, welches vor zwei Jahren den vom Inftitute 
autgeſchriebenen Compofitionspreis erhalten hat. 8. 





(Das St. Wenzelsbar.) Seit Jahrhunderten ift die Heilkraft 
der Gt. Wenzeltauelle dekannt, und ihon im Sabre 1309 hatte 8. 
Benzel IV, ein Badehaus hier errichtet, welches in einer fpäteren 
Zeit in eine Badeanſtalt für das Publifum umgeftaltet wurde. So 
wirtſam indeß das Waſſer Diefer Quelle auch war, jo ward es doch felten 
fo zahlreich befucht und gebraudt, als dies feine mediciniihen Sträfte 
verdienten und wünſchenswerth machten. Zmeierlei ging nämlich 
der bei der Quelle errichteten Babeanftalt ad, zmedmäßige innere Ein⸗ 
richtung und äußere Eleganz. Beiden diefen Mängeln half in jüng- 
fer Zeit der energiihe Unternehmungsgeift des Befigers, Herrn 
Karl Hoſchek, ab. Herr Hoicet lieg den unebenen Boden in einen 
fanft ſich ſenkenden Abhang verwandeln, legte am demſelben einen 
ihönen ®arten in engliihem Geſchmacke an, ließ das alte Badhaus 
nieberreifen, und führte an deſſen Statt ein elegantes Gebäude in 
einfach ediem Bauftyle auf, Die Parterres Etage diefes neuen Ge: 
bäudet enthält außer dem Gewölbe für die Dampfmaſchine 25 jhöne, 
bohe Baregemächer. Sieben derfelben werden mit fehr eleganten 
und jmedimäßigen Wannen von engliihem Zinne verjeben, in ten 
übrigen wird man in geräumigen, ſchoͤnen Steinbaſſins baden. 
Drei ver Badezimmer enthalten je zwei Baſſins. In einem größeren 
Gemache wird ein Douchebad nah Gräfenderger Manier einge 
richtet. Zehn von den Badezimmern werden mit Heijöfen verfehen. 
Das jum Baten beftimmte Waſſer wird durd heißen Dampf ge 
wärmt und zu den Wannen und Baſſins durch fupferne Röhren, 
deren Hauptleitung unter dem Gange jwiihen beiden Babelogereihen 
fi befindet, geleitet werden; das ſchon gebrauchte Waſſer aber fließt 
durh am Boten angebrachte Oeffnungen in einen unterirdiſchen 
Kanal ab, 

Die zweite Etage enthält einen hoben geräumigen Saal (5° 
hoch, 9° lang, 7%,° breit) mit zwei DOrcheftern und 19 Fuß hoben 
Bogenfenftern, deren der Moldau jugemandte Reihe eine prachtvolle 
Ausfiht auf die Anböhen binter Smihom und auf den jüdlichen 
Abhang des Faurenzberges gewährt. Zu beiden Eeiten des Gaales 
befinden fih Räume für eine Reftauration, 

n der geihmadsollen Gartenanlage, mweldbe den Abhang an 
der Weſtſeite dieſes Gebäudes bekleidet, ıft nahe an ver ©t. Wen: 
zelsquelle ein großes fteinernes Baſſin erbaut , das als Reſervoir 
des Quellwaſſers dienen wird, und über 1500 Eimer faßt. — Auch 
merden zum Baue eleganter Sommermohnungen Unftalten getroffen 
werden. 


Schon nad dem gegenwärtigen, obwohl nob unnollenbeten Zu: 
ftande dieſer Anſtalt haben mohlunterrichtete Männer berfelben das 
Prognoftifum geitellt, Daß fie unter den Badeanftalten unferer Haut: 
ftadt jedenfalls einen [ehr vorgüglien Rang einnehmen werde 





Nachträgliche Bemerkung. 


In der literärifchen Notiz des vorigen Blattes hat Referent auf 
ein midtiges wiſſenſchaftliches Unternehmen aufmerffam gemacht, 
nämlich auf das im Monate Juli d. $. beginnende Jahrbucd für 
Böhmens Gemwerbiftand. Ref. muß zu dem Artikel der Nr, 
63 nachtragen, daß das beantragte Jahrbub die neueften Ent: 
befungen in der Chemie und Phofif nur als Grundlage und 
Beigabde aufnehmen wird, um feinen rein praftiiden, nur auf 
die Fortſchritte des Gewerbsweiens berehneten Zwed 
in allgemein faßliher Form und in möglihiter Kürze zu erreicen. 
Nicht für Gelehrte vom Fade, ſondern für Männer, welche ihr 
Gewerbe nah willenihaftlihen und darum vortheilhaften Grume: 
fägen betreiben wollen, wird das tehmologiihe Jahrbuh des Ge 
werbövereines eingerichtet und bemeſſen ſeyn, Ach alſo in Ri 
und Inhalt gan; an das Bedürfniß des Gewerbaſtandes und an Ne 
technofogifhen Entdeckungen der neueften Zeit anfcliefen. 





@rwiedberung. 


»Dem Verdienfte feine Kronen!« ruft auch ein Abonnent der 
Bohemia recht gerne unferem waderen Mitbürger, H.Nomwotnp, ju. 
der mit großen Opfern die Färberinfel nit nur zu einem freundli; 
hen Bergnügungsort geihaffen, fondern fih um alle, denen Ber 
hältniffe nicht geftatten, Erholung der Gefundheit in Babeorten ju 
ſuchen, verdienten Danf erworben hat. 

Doch jedes Lob hat feine Örenzen, und darf wenigſtens nicht 
auf fremde Koften lauten, mie dies in dem Auflage des Telegrarben 
in Nr. 62 d. B. der Fall it, morin der Baumgarten ein Neben 
buhler oder vielmehr ein Alliirter der Bärberinjel genannt 


wird. 

Mebenbuhler und Allürte haben gleiche Zwede, und Ein Ziel, 
nämlich das des öffentlichen Vergnügens, mohl der —— 
ten und die Farberinſel; doch welch' ein Unterſchied zwiſchen dieſen 
beiden Vergnugungsorten! 

Es ift nicht die Abſicht gegenwärtiger Erwiederung, ein Bild des 
Baumgartens und der Farberinſel dem öffentlichen Urtheile ausju 
ſtellen, nur Die behauptete Nebenbuhlerichaft oder Allianz des Baum: 
gartend gegen oder bejiehungsweile mit der Färberinfel Pann nicht 
unmibderlegt bleiben. 

Es würde wohl an der einfahen Bemerkung genügen, daf, 
während man im Baumgarten die Luft unbezahlt athmen Pann, der 
Eintritt auf die Zärberinfel erſt erfauft werden muß, es fey aber 
au erlaubt, die Gründung und Beilimmung des Baumgartens 
hervorzuheben, um dadurd die unmürdige Bezeihnung des Baum 
gartens de jure eı de facio zu beleuchten. 

Bailand Ge. Majeftät Franz 1,, der unvergeßliche Bater feiner 
Völker, hat ben k. Baumgarten feinen getreuen Böhmen zum freien 
Senuße gemitmet, und die Verwaltung desſelben den Herren Etäm 
dem übergeben. Der Baumgarten fann daher als eine Paiferlide 
Stiftung, als eine öffentlide Bergnügungsanftalt nidt 
der Mebenbubler oder Allürte einer Privatipekulation: ſeyn. 

Bas über Auftrag der Herren Stände, oder ihres hohen Chefe, 
unferes allverehrten Oberftburggrafen, für den Baumgarten geichicht, 
güt rein dem Bergnügen der Bewohner Prags, und wenn Luſt 
und Freude auch an einem andern Orte walten, fo werde dem 
Schöpfer desielben der verdiente Dank, doch nicht auf Koften des 
wahren Verdienſtes. Darum Preis und Ehre dem einigen Baum: 
garten, dem heiligen Antenfen an die Vaterhuld eines Monarchen, 
darum unendliben Dan? den Herren Ständen Böhmens. 

uibrigens fann man mohl dem Baumgarten zum Trofte über 
den —— Aufſatz des Telegraphen mit dem großen Dichter 
jurufen: 

»Wenn ein Edler gegen Dich fehlt, 

»So thu', ald hättet Du’s nicht gezählt, 
»Er wird es in fein Schuldbuch ſchreiben 
»Und Dir wicht lange im Debet bleiben. 


* 
* * 


— — — — — — — — —— —— — — — 
Medaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltung3blatt. 





(Befhlnh.) 


22Ein neuer Chef übernahm das Regiment und gab 
ben Dffisleren desfelben auf einem Schloffe, das er in der 
Nähe von B* befaß, einen glänzenden Ball. M* warb 
natärlih aud geladen. Er verfuchte alle erdenklichen 
Ausflüchte, um dieſer feinem Geelenzuftande peinlichen 
Einladung zu entgehen; er wandte eine Menge Mittel 
an, um feine Gefundheit auf einige Zeit zu zeritören, und 
auf biefe Weiſe dem Balle zu entgehen — fruchtlofe Mühe! 
Sein kräftiger Körperbau widerftand allen Anftrengungen, 
fein Chef wied alle Ausflüchte ab. Der Ballabend fam, 
M* fuhr mit feinen Kameraden nach dem Schloſſe. 

Die Thüren des Ballfaaled flogen weit auf, feen- 
hafter Glanz flrahlte den Anfümmlingen entgegen. Unfern 
M* erfaßte beflemmendes Bangen. Der Obrift ſtellte 
die Ungefommenen feiner Tochter — einem blühenden 
Mädchen von fiebzehn Fahren — vor. M* war ihr bes 
reitd aud der Reſidenz befannt. Das Orchefter erbraufte, 
die Tanzorbnung wies eine Damenmwahl, Ninon, — fo 
hieß des Dbriften Tochter — wählte M*. Kaum ver 
mag M* feiner Bellemmung Herr zu werben, dennoch 
will er eben zart ihre rofigen Finger faffen, da fällt fein 
Blick auf das reiche, perlenbefegte Diadem, bas ſich ſtrah⸗ 
lend um ihre reine Stirne fchlingt, auf die herrlichen koſt⸗ 
baren Goldfpangen ihres Kleides — erfchredt tritt er zus 
rüd, ber Gedanfe an fein unerbittlihes Geſchick erfaßt 
ihm mit Niefenkraft, feine Finger ftreben — mie von ge« 
heimen Mädjten gezwungen, — nad diefen ftrahlenden 
Kleinodien, er weiß ſich nicht mehr zu retten, und fledt — 
lachet nicht, Kinder, denn es it Wahrheit — und ſteckt — 
die Hände in die Beinkleidtaſchen. 

Betroffen über dies fonderbare Benehmen ſchaut ihn 
die fhöne Ninon verwundert am, und entſchwebt — wie 
eine aufgeiheuchte Gazelle — flüchtig dem Saale. 

M* hatte das Bewußtſeyn völlig verloren. Bleich, die 
Finde noch immer in den Tafchen, ſchlich er ängfilich hins 
aus aus dem Saale, und lieg fih von einem Diener nadı 
bem Zimmer führen, bas ihm beſtimmt war. Fieberhitze 
durchglühte feine Adern, wahnfinnige Zerrbilder der er 


hitzten Phantafle mwühlten in feinem Kopfe. 


Er fürzte 
fih aufs Sofa, und mälzte ſich unruhig, fchlaflos 
umher. Bon Zeit zu Zeit fprang er auf, und fchritt 
ungetüm im Zimmer auf und nieder. Gemaltig zog 
ed ihn bin zu den Diamanten; um nicht fichlen zu 
müffen, fperrte er bie Thüre feines Zimmers von innen 
ab, und ſchleuderte den Schlüffel durch das Feniter hinab 
in den Scloßgarten. Endlich gegen Morgen erfchlafften 
feine aufgeregten Kräfte, angefleidet wie er war, fanf er 
wieder auf's Sofa und fchlief ein. 

Es mochte um die neunte Stunde Morgens feyn, als 
ein Getöfe unfern M* mwedte. Thüren fchlugen in feiner 
Nähe auf und zu, die Schritte vieler Menfhen hallten 
in dem Gange, verworrene Stimmen fchrieen und ſprachen 
in unverftänblihem Durdjeinander. M* fuhr vom Sofa: 
auf und eilte nad der Thüre — fie war verfchloffen, der 
Schlüffel abgezogen. Alle GEreigniffe der letzten Nacht 
traten gräßlich lebendig vor feine Seele. Da unterſchied 
er beutlih aus dem unverftänblichen Lärmen das Wort 
»Diebftahle, und näher und näher drangen die Stimmen 
und Tritte, und ed warb am feine Thüre gepocht. Bon dem 
Gedanfen ergriffen, ob er nicht in feinem Fieberwahns 
finn vielleicht dennoch‘ diefe Nacht einen Diebftahl bes 
gangen, durchſuchte er feine Tafchen, burchfpähte das ganze 
Zimmer, und warb, ald er nichts fand, etwas ruhiger. 
Aber bad Pochen am feine Thüre begann veritärft wieder, 
wieder ſchlug das unfelige Wörtchen »Diebfiahle an fein 
Ohr, und er warb im feine gräßliche Ungewißheit zurüds 
geſtoſſen. Er glanbte fi verfolgt; der Schreden lähmte 
eine Zunge, immer ungeſtüͤmer murbe bad Pocen, und 
ald immer noch feine Antwort aus dem Innern des Zims 
merd gehört warb, da erbradhen bie von Außen Gtär- 
menden bie Thäre und verzweiflungsvoll ſchwang ſich mit 
einem gewaltigen Sprunge M* auf die Fenfterbrüftung 
und von da hinab in den Garten.«« 

Der Onfel holte tief Achem, ruhte eine Meile und 
fuhr dann fort: 

»»Ald die Eingedrungenen in’d Zimmer traten, er: 
fahen fie die Geſtalt, wie fie hinabiprang, und mit dem 
einftimmigen Rufe: »Der Dieb! Der Mörder!« eilten 
Alle die Treppe binab in den Garten. 


Ein Verwandter des Obriften hatte in einem Zimmer ' und eine Thräne bliste in den Augen bed Onfeld — »2die⸗ 


nicht weit von M* gefchlafen, des Nachts bie Thüre 
abjufperren vergeffen, und beim Erwachen fein Portes 
feuille mit wichtigen Banfpapieren vermißt. Sorgfältig 
durchſuchte er alle Winkel des Zimmers, da er aber 
trogdem nichts fand, fo glaubte er nicht anders, als daß 
ibm das Portefeuille geftohlen worden ſey. Die Sache 
wurde fchmell ruchbar, alle im Schloſſe Anwefenden beeil- 
ten fich, dem Diebftahle auf die Spur zu fommen. Einer 
der Offiziere vermißte unter ben bier Verſammelten unfern 
M*, die Aufregung, die biefer am vergangenen Abende 
gezeigt hatte, war ihm nicht entgangen, er wollte nadıs 
fehen, was M* madıe. Er fand die Thüre verſchloſſen, 
und fein Klopfen blieb unbeantwortet. In der Aufres 
gung, die Aller Gemüther beherrfchte, fand man nichts 
natürlicher, ald, daß auch bem armen M* ein Unglüd 
widerfahren, zum Mindeften, daß er bei Nadıt ermordet 
worden fey, Darum erbrad man bie Thüre, und als 
beim Cintritte die eben durch das Fenſter hinabfpringenbe 
Geftalt flüchtig fiditbar ward, dachte man nicht anders, 
ald daß dies der Dieb bed Portefenille'3, der Mörder 
Ms fen. 

In kürzerer Zeit, ald ich zu biefer Auseinander⸗ 
fegung bedurfte, hatte ein Theil der Diener den Garten 
erreicht, und fi der Perfon M“s bemächtigt. Als jie 
ihn erfannten, traten fie freilich ehrfurchtsvoll zurüd, aber 
bie verflörte Miere M“s beirrte fie, und als er gar vor 
ihnen niederfiel und rief: »Gnabe! Gnade! Sch that's im 
Fieberwahne!e da bielten fie ed dennoch für das Räth- 
lichſte, ficy feiner Perſon zu verfichern. 

Unterdeß Fam der Obrift. und die Dffiziere herbei. 
Ihr Erfiaunen will ich Euch, meine Kinder, nicht fchildern. 
Aber die Umftände fchienen fo Far am Tage zu liegen, 
MS eigenes Geftändniß vernichtete vollends alle Zweifel, 
nur darüber, wohin er das Portefenille ‚gegeben, ver: 
harrte er im verſtocktem Schweigen. 

Was fol ich lange erzählen. M’ warb nadı der 
Garnifon abgeführt, und alfogleid ein Kriegsgericht über 
ihn zufammenberufen. Eben ad M* — in Ketten — 
vor dad Tribunal geführt wurde, um das erfte Verhör 
zu beitehen, warb dem Präfidenten ein Brief überreicht, 
den er ſchleunigſt erbrach. Er enthielt eine wichtige Aufs 
Härung; bad Portefeuille hatte ſich mit feinem ganzen 
Suhalte in dem Ballkleive des Beflohlengeglaubten ges 
funden. 

M* warb natürlich freigeſprochen. Doch mußte man 
ihn vom Profofen alfogleih auf's Sranfenbert führen, 
und erji, nachdem er ein breimonatliched Sranfenlager 
überftanten, fühlte er Kraft und Befinnung genug, um 
ſich felbit und feinen Freunden die Ereignifle jener Nacht 
zu erflären. 

Mit der Krankheit hat ibn auch feine fire Idee vers 
laſſen. Seitdem bat er dem Goldatenitande Lebewohl 
gefagt, und weilet munter und glücklich unter den Geis 


nen; furz, meine Kinder, ich wil’s Euch geſtehen —« | 


fer M* bin ich!e« 

»Du guter, lieber Onfel!e riefen die Kleinen und 
umarmten den Dnfel, und mande Thräne fiel aus den 
Aeuglein der Kleinen auf die Wangen des Alten. Der 
moderne Neffe aber erhob fi, ein mildwarmes Lächeln 
überflog feine Stirne, er rief begeiſtert: »Ein Föftliches 
Sujet zu einem Novelletto!« und ging. 


Schöne Referin, muß ich Dir erit fagen, daß Ich 
ber moderne Neffe bin? Ich habe die Erzählung meine: 
Dnteld bemüst, um den Triumph der modernen Tendenzen 
zu feiern, indem id; mein Gelbitleben in feiner nmadte: 
ſten Nadtheit darftellte. Jetzt füble ich mich unenblid 
wonnig ! E93. 


Mo fai Pf. 


Kürzlih wurde in London eine unbezweitelt echte Dankihnä 
Shakeſpeare's um 100 Pf. Stri, verkauft. Sie beficht bloß au 
feirem Namen auf dem Vorſetzblatte eines Eremplars von Alorie? 
Uiberfetzung des Montaigne von 1603, und iſt mit Ausnahme ber 
Unterfbrift unter feinem Teftamente die einzige jest vorhanden 
Handſchrift des berühmten Dichters. — — 

Franzöflihe Blätter behaupten, daß Roſſins bekannte Arie: »D. 
tanti palpiti« ein Plagiat fen. Es joll nämlich um Die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ein italienifher Zonfünftler, der bereits mehre Jahre 
ſiechte, in der Santa Casa in Loretto feine Gefundheit wieder erkel: 
ten, und zum Danfe für bat Orcheſter der Kirche ein FMafiite 
Tonſtück fomponirt haben, das ſeitdem fehr haufig in Diefer Kirch 
ereguirt ward, im übrigen Europa aber nicht befannt if. Norm 
wohnte einmal der Aufführung dieſes Tonftüdes bei, ging ma 
Haufe und fhrieb das Ganze Mote für Note nieder ju dem Terte: 
Di tanti palpiti, — — 

Der amerifanifhe General Foß hatte in einer öffentlidden Ber 
fammlung mit großem Eifer für die Freiheit der Neger geiproen. 
Als ihm bald nachher ein Feſtmal gegeben wurde, erhob ſich eine 
der ſchwarzen Gaſte, zu einem Trinkſpruche aufgefordert und prakt: 
»Herr General Foß, Sie haben eine weiße Haut, aber ein fekr 
ſchwarzes Hera — — 

Ufo Horn hat eim neues Luftipiel in zwei Alten: »DMoliere 
gefchrieben, welches vielleicht vald über uniere Bühne jchreiten 
wird. — — 

Der Jardin des Plantes in Paris fol nachſtens durch ein Mam 
muthffelett bereichert werden, das man in einer unterirdifchen Grote 
auf einer Infel, nahe bei Noraja Zemlja, gefunden. Bisher beit 
man bloß zwei vollftändige Gremplare Diejer Thierffelette, das ein 
in Moskau, das antere in Alerandrien. — — 

Thomas Gotterel, ein Bewohner ter Injel Jerien, ward von 
dem Gerichte diefer Inſel zu adttägigem Gefängniſſe bei Waſſer 
und Brod verurtheilt, weil in einem Augenblide der Trunkenhen 
feine Hände mit den Wangen feiner Zrau in unangenehme Berüd— 
rung gefommen waren. — — 

Der Patriote de Saöne et Loire erzählt, daß Ar tem dortigen 
Departement ein Schleuſenmeiſter fih das Gehirn zerichmeiteite, 
weil feine Braut , als fie mit ihm vor den Eirilbeamten fand, um 
den bürgerliben Trauungsaft zu volljichen, »neine flatt »jar 
gefagt hatte. — — 

Thomas Trend, in Sthafa im Staate New» Dorf, hat ein: 
Druderpreife erfunden, welche mit einer Pariermühle in Verbin: 
dung fteht, ſo zwar, daß fie das Papier unmittelbar aus dem Pa- 
pierrabmen nimmt, auf beiden Seiten bereit, und zwiſchen zwei 


Walzen ſchiebt, die es glätten. Auf dieje Weile wird in drei 
Minuten der Papierbrei aus der Mühle genommen und ein Buch 
von 350 Geiten für den Buchbinder fertig gemacht. Das Papier 
wird in einem einzigen endlofen Bogen bebrudt und braucht zur 
Berfendung in diefem nur aufgerollt zu werden. — — 

In Stuttgart hat fih ein Verein gegen die Thierquälerei gebil- 
det, der unlängft bei dem Minifterium des Innern um ein polizei: 
Tihes Strafgefeg gegen jenen in Würtemberg häufigen Unfug 
fhriftlih angefuht hat. — — 

Auf der Inſel Paros lebt ein Priefter, Johann Chaniotis, der 
1718 geboren ward, 1743 heiratete und 1755 die geiftlihe Weihe 
erhielt. Er hat drei Söhne und eine Toter, Der ältefte Cohn 
zählt 70, der zweite 65, der dritte 55, die Tochter 68 Jahre. Er ift 
noch in vollem Befise feiner geiftigen Fähigfeiten und einer trefflichen 
Gefundheit. — — 

Zum Moliere:Dentmale find bereits 35500 Franken unterzeichnet, 
der Herjog von Orleans trug 500 Franken, Dem. Mars 1000 
Franken bei. — — 

Im Pariſer Eonjervatorium wird eim großer Lefefaaf erbaut, 
in welchem das Publifum die unvergleihlihe über 10000 Nummern 
ftarfe Sammlung jenes Inftitutes foll benügen dürfen. — — 

Hummels Wittwe läßt auf eigene Koften auf dem Grabe ihres 
Mannes ein großes eifernes Denfmal errichten. — — 

Der König von Schweden hat feine Memoiren vollendet, die 
er ſchon feit mehren Jahren in jeder freien Mußeſtunde, welche die 
Regierungsgeihäfte ihm lichen, dem Grafen Löwenhaupt dictirte, — — 

In Berlin befteht ein »Berein der freunde des Waſſers⸗ nun 
find die Bierbräuer zu einem »Antimaffervereine« zuſammengetreten, 
um jenem möglichit entgegen zu wirfen. — — 

Herr Aboinent, der mit einer ausgefuhten Menagerie in Ztalien 
reift, hat den Lömenbändiger Martin nocd übertroffen. Er fvielt 
mit dem Löwen, ringt mit dem Leoparden, entreift dem hungrigen 
Tiger feinen Fraß; das erftaunlihfte Kunſtſtück beftcht darin, daß 
er jur Hoäne in den Käfig fteigt, nah allen nur erdenklichen Auf: 
reizungen feinen Kopf in ihren Rachen ftedt, ein lautes Gefchrei 
ansftößt, und endlih gar — zwei Piſtolenſchüſſe abfeuert. — — 


Neulich Fam ein armer Mann in das Polizeibureau von Paris 
und fragte nah dem Guillotinenbureau. Auf näheres Erfundigen 
gab er an, er habe gehört, ein reicher Engländer folle guillotinirt 
werden, und habe einem Erfagmanne eine Million geboten, bereits 
jwanzig Competenten hätten fi gemeldet, es folle geloft werden, 
und wer das ſchwarze Los ziehe, die Million empfangen, und guil: 
fotinirt werden. Er fen bereit, für feine Familie diefem Loſen fi 
zu unterziehen. Dan hat den armen Teufel in’d Narrenhaug ge: 
wieien. — — 

Kafpar Haufer ift jest den Dramatifern Frankreichs anheim: 
gefallen, melde jeine geheimnißvolle Geſchichte zu Schauerſtücken 
verarbeiten, — — 

Ein amerifanifher Schiffskapitän hat bei Guermy in Peru eine 
Art Brabgewölbe entdedt, in welchem er zwei Mumien, den ägups 
tifhen äußerft ähnlich, ferner mehre Pleine fteinerne Statuen, melde 
Menihen und Reptilien vorftellen, 23 Vaſen von der feltiamften 
Geftalt, und mehre ausgeitopfte Vögel fand. Alle Gegenftände, 
mit Ausnahme der Vögel waren vollfommen erhalten; der Ent: 
decker vermuthet, fie rührten aus dem 14- Jahrhunderte her. — — 

Die Afademie der Wiſſenſchaften in Berlin hat 3000 fupferne 
Matrizen chineſiſcher Schriftzeihen angefhafft, wonach der Druck 
chineſiſcher Werfe in Berlin feine Schwierigkeit hätte, — — 





xogogrpp $b. 
Der Fürften allgewalt’gen Willen ſprech' ib aus, 
Berheerung folgt und Krieg oft meinem Wort’; 
Doch wirft Du nur das dritte Zeihen mir heraus, 
So ſcheuchſt Du plöglih alle Schreden fort. 
An Blüthen fpielt der Weite leiſes Wehen, 
Das Mädchen führt der junge Freund zum Tanz, 
Und Epiel und Scherze fichet Du erftchen 
In frober Jugend buntaeihmüdtem Kranj. 
A. P. 


(Die Aufloſuna folzt,) 


u I 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 28, bis 30. Mai. 
Binnen drei Tagen fahen wir drei Gäfte und ein neues Luſt⸗ 
fpiel, Um uniern Bericht in möglibfter Kürze zu geben, müjlen 
wir von der Novität beginnen, Cs ift diefe Neuigkeit ein dreiaf: 
tiges Luftipiel, unter vem Titel »Der Maler und fein Bild«. Der 
Berfafter nennt ſich Guſtav Schmid, und jdeint einige Rollen 
bloß auf die Periönlichfeit unferer beliebteften Schaufpieler berech⸗ 
net zu baben, folglih ein Prager zu ſeyn. D. Feiſtmantel mwird 
im Charakter eines Bedienten durch die Worte eingeführt »Sch muß 
geitchen, der Menich beiikt die Kunft, zum Lachen zu reizen, ch’ 
er nob den Mund aufibute. Gin nod ſchmeichelhafteres Kompli: 
ment macht der Dichter Herrn Polamifv, indem er ſehr naiv be 
merkt, daß, wenn er fo zu fpielen fortfährt, fein Stüd gefallen 
müjle, auch wenn es noch jo fcdhleht wäre. Auch Dem. Aren, 
welche die Hälfte des Stüdes hindurch in Mannskleidern ericheinen 
muß, iſt von dem Dichter mit einigen fehr artigen Redensarten be 
dacht worden. Da fih ſonach der Dichter zugleich die Rolle dei 
Necenienten vortehalten hat, fo kann ſich der Berichterſtatter ges 
troft auf zwei Bemerfungen einihränfen, die er mit den einenen 
Worten des Verfaſſers belegen fann. Erſtens if das Stück zu 
lang und zu furz: zu lang, weil die Handlung leicht in einem 
Akte durchgeführt werden Fonnte, und zu furz, meil fie felbit in 
drei Aften nicht die gemöhnlihe Theaterzeit ausfült. Selbſt die 
bandelnden Perfonen beflagen fih über die ermüdende Länge des 
Stüdes; kann man es dem Publifum verargen, wenn es ſich in der 
Zeit ierte und die neunte Stunde für die zehnte hielt? Zweitens 
ſchen wir das Stück noch nicht fertig, fondern erit werden. 
Nämlich ein fehr mittelmäßiger Dichter hat den erften Akt eines 
Luftipieles ausgearbeitet, ohne an den zweiten und dritten zu ben: 
fen. Zum Glüde wird er im wirklichen Leben mit einer Intrigue 
bekannt, die ganz in den erften Akt feines Luftiwieles einfclägt, 
und jeine Verhältniffe gejtatten ibm, die wirklichen Perſonen jo 


‚die Welt jagen ?« 


abzurichten und zw verwenden, wie er es zu feinem Luſtſpiele 
braucht. Indem fie ſich wie Drabteupven an feinen fünf Fingern 
bewegen, entiteht das Luſtſpiel vor unferen Augen. Es it aber 
nichts langmweiliger, als einen Dichter oder Maler oder Mufiter in 
dem handwerfsmäßisen Theile feines Schöpfungsaftes freißen zu 
fehen, oder zu hören. In der vorlegten Scene des dritten Aftes 
beißt e# wörtlich: U 
»Eharlotte (der vermeintliche junge Herr). Doch was wird 
»Sternach (der Onkel und Vormund, zu dem Publikum ge— 
wendet), Was wird die Welt Tagen? Du hörſt, fie jagt Nichts.« 
Und das war ın der That der Aal, wenn man ja unter einem 
Publifum die Welt verftehen kann. Dat Stück ſchließt mit den 
Worten des Dichters: »Mein Theaterftük iſt fertig bis auf_den 
legen Auftritt. Ich reich’ es jegt ein, und laffe es unter dem Titel 
aufführen »der Maler und fein Bild« Luſtſpiel in drei Aften. Me: 
ferent bedauert ſehr, daß ein fo auffallend und ſchon in der Er: 
findung — Stück gerade zu einer Zeit gegeben wurde, wo 
Oper und Ballet das Schaufpiel in den Hintergrund gedrückt haben; 
er bedauert endlih die Schaufpicler, welche ſich vergeblih bemüht 
haben, das neue Stück auf tem Kerertoir zu erhalten. Vielleicht 
wird man dem Meferenten nad dieier unummwundenen Erklärung 
wieder vorwerfen, daß er vaterländiihe Talente eher nieder: 
halte, als ermuntere; aber Referent frägt die beleidigten Dichter 
und Schaufpieler, ob ihre Stüde und Leiſtungen, die in dieſen 
Blättern getadelt worden find, anterwärts gefallen haben? Meferent 
it überzeugt, daß die Mehrzahl des Puplifums ſich in der Vor: 
ftelung des neuen Stückes gelangweilt habe; aber er muf 
fein Urtheil öffentlich ausipreben, und den Tadel, den jeder im 
vertraulihen Geſpraͤche gerade berausjagt, wie ihm der Augenblid 
die Worte eingibt, in mildernde Ausdrücke fallen. Wir wollen im 
Intereffe des Publifums hoffen, dab das neue Stück nicht zum 


jmeiten Male gegeben werde, und uns lieber zu der Lichtfeite der 
Vorſtellung vom Borabende des 30. Mai wenden. i 

Es wurde nämlih am 29. Mai »die Nadtwanklerin« & eben. 
Gleih nad den erſten Borftellungen bieler Oper hat ſich Referent 
über die in Mufit und Darfellung [hmierigen Geiten der Hand; 
lung ausgeiproden. Das Nachtwandeln if eine Krankheit und 
wäre die Kranke ivealiih ſchoͤn und gie fie fo beflagenswerth und 
ſchauderhaft zu Grunde, mie die Nachtwandlerin ın Dresben: 
immer ift fie eine Kranke, und Ymina eriheint unter folden 
Verhältniften, daß der Graf Rudolph die aufgeregten Landleute 
über den Eomnambulismus belehren muß. Gibt es aber eine 
beiehrende Mufit? — Endlich fnüpft fih das Unglück einer 
Krankheit, Die weniger auf das Theater, als in ein Hoisital gehört, 
in Bellini’s »Nachtwandlerin« an eine Verwechslung, die in ihrer 
verfänglichiten Seite durd fein Hals» oder Taſchentuch verhüllt 
werden fann. Mber nah ſo vielen Mepriien bat Referent nicht 
mehr das Buch und die Muſik zu beurtheilen, ſondern bie Auf: 
führung vom 29., weldhe beionters in Bezug auf Die Hauptperfonen 
»Girin« und »Amina« ausgejeihnet war. Derr Gchmezer fang 
die hochliegende Partie tes Eloin ſelbſt in der fo genannten 
Kopfitimme mit voller Kraft und Ausdauer und wiederholte nad 
dem Hürmiihen Beifalle des zahlreihen Publifums Die ſchwierige 
Arie im zweiten Afte »Möget Du, o Verrätherin u. f. w.« mit uns 
geihmwächter Tonftärfe und Tonfülle. Aber es interefirte an Herrn 
Schmejers Darftellung nicht bloß ſeine feltene Stimme, fondern 
auch der empfindungsvolle Vortrag jener Stellen, wo Elvin feine 
Liebe und Beforgnig in rührenden Accenten ausfpridt. In dieſen 
Momenten war jein Ton und feine ®ebärte der Empfindungslage 

enau angemeſſen, und Referent muß noch beifügen, daß Herr 
Enmcier ten ganzen Eharafter glüdlih erfaßt und dargeſtellt 
bat. Mad. Podhorſty unterflügte ihn ald Amina mit gewohnter 
Virtuofität, aber auch mit lobenswerther Einfiht in den Unterſchied 
ter vollen Tonftärfe und der gebrodenen oder halden Stimme. 
n den Scenen, mo Amina als Nadıtwandlerin auftritt, bämpfte 
ie ihre Stimme, ohne den Empfindungsausorud zu ſchwächen. Die 
übrigen Theilnehmer thaten ihr Möglıchftes, um diefe lang ausge: 
fegte Orer dem Publitum wieder zu empfeblen. . 

Tags vorber, nämlih am 25. nahmen Herr St. Marie und 
Dem. Löfler von uns Abſchied. Das Divertiffement »der Schmet⸗ 
terling« (Zerhuor und Rlora) wurde mit einigen Kürzungen unter 
allgemeinen Beifallsbejeugungen wiederholt, und Mad. Springer, 
wie Herr St. Marie zeichneten fih nicht weniger durch Örazie, 
ald durch genaue Ausführung ſchwieriger Schritte und Stellungen 
aus. Da uniere Haupttanzerin und die übrigen Golotänzer ihren 
Fleiß und guten Willen in ſchnell aufeinanderfolgenden Leiftungen 
bewährt haben, fo dürfte es vieleicht räthlih fen, fie aud ferner 
in ven Zwiſchenakten fleiner Luftipiele in guter Uibung zu erhalten. 
Vor dem Divertiffement gab Dem. Löfler tie Rolle des »Liess 
hen« im »MWeiberfeind« fehr gut und unter allgemeinem Beifalle, 
wiewohl fie an den übrigen Perfonen feine geringen Nebenbupler 
hatte. Beſonders frielte Herr Polamstn (Kaifenius) fo meifter: 
haft, wie wir noch Peinen ausgezeichneten Gaft in dieſer Rolle 

eichen haben. Den Beihluß des Abends machte das einaftige 

audenille »Rataplan,« in welhem Demoiielle Löfler (Rataplan), 
durch Dem. Frey (Caprice), Demoiſelle Schifaneder (Marton), 
dann durh Herrn Keiftmantel (Tirebouhon) ſehr lobenswerth 
unterfügt wurde, Referent fann aus Mangel an Raum nicht ein- 
mal die Vorftellung vom 29. bis in's Detail beipreden, er hofft 
alio, daß ıhm diesmal der Leſer die Erzählung der Handlung, 
melde dem neuen Stüde jum Grunde liegt, und Die Umfehrung 
der bronologiihen Ordnung nachſehen wird, denn Dichter und Re: 
cenjent follen immer mit dem Beſſeren fließen, 





Uiber die Ufademie zum Bellen des Tawb: 
ftummeninftittues. 


Diefe Akademie wurde in dem fhönen und geräumigen Saale 
der Farberinſel vor einem ſo zuhlreihen Publifum gegeven, daß 
noch ım Verlaufe der jweiten Nummer Stühle herbeigeihafft mer: 
den mußten, um die fpäter Kommenten im Dintergrunde des Saale 
unterjwdringen. Sie begann mit der Duverture zu »Rerdinand 
Sorte, Die das Drcefter des k. ſtandiſchen Theaters mit jenem 
Feuer und mit jener Delikateſſe ausführte, melde vieles geiftreiche 
Tonſtück erforder. Mob mehr Beifall erwarb ſich aber unter der 
Leilung des Heren Karellmeiſters Sfraup und des Deren Prof. 


Die nächte Nummer d. B. wird Samftag den 2, d. ausgegeben werden. 


Hay das Orcheſter in Mozarts Duverture jur »Zauberflöte.e 
ie mußte unter fürmiihem Beifalle wiederholt werden. limier 
DOrcefter befindet ſich jegt im Zuftande einer günftigen Regenera 
tion, bie wir den Lehrern und Schülern unieres Eonjervatoriums 
vu verdanken haben. Aber aud die älteren Mitglieder, melde zum 

heil über zwanzig Jahre fi um unfere Dper verdient gemadıt 
haben, wirken mit jugendlihem Feuer mit, wenn es güt, dem längfe 
verdienten Ruf einheimifher mufifahfcher Bildung zu redtfertigen. 
Ein drittes Enjembietüd, namlich der effeftvolle Jägerhor aus von 
Webers »Üuryanthex befhloß die Akademie. Na demfelben 
Grundfage eines intereffanten Wechſels waren waren aud die So— 
loftüde gewählt. Nachdem Herr €. Prabmer unter wiederholten 
Beifallsbezeugungen eıne Parthie Bariationen für das Bioloncele 
vorgetragen halte, fang Derr Schmejer Beethovens »Ate 
laide⸗ mit einem fo rihtigen Empfindungswechiel im Refrain, daf 
wir und nicht erinnern, je durch ten Gefang der Echlußftropbe fs 
ſeht ergriffen worden zu ſeyn. Würde doch ber Vortrag des Liedes 
mehr Puitivirt, als es jegt der Fall if. Warum hören wir fo felten 
die Mlaffiihen Lieder von Haydn, Mozart und — von unierem 
Landsmanne Tomaihel, der nod unter uns rüftig fchafft, uns 
wie das Lefepublifum weiß, mit der Herausgabe Be eben is 
gemüthlihen, als nationalen Melodien zu den fangbaren Stellen 
der Koniginbofer Dandigrift befchäftigt iR. Wie der Dichter mit 
Iprifhen Poefien beginnt, ehe er fih zum Epos oder jum Drama 
erhebt, fo follte aud der fünftige Opernjänger vom Studium dei 
Liedes beginnen. Nach dieſer mit wiederholtem Beifalle aufgenom: 
menen Nummer trug Fräulein Marie Bouſſifet von orü 
eourt zum erften Wale ın einer größeren Berfammlung und ia 
einem Saale, welchet ein weit färkeres Initrument zum Piano: 
fortejpiel erfordert, eine Polacca von Dobrzenffv vor. Wir fönnen 
den Muth, mit welhem Aräulein Bouffifet unter widrigen Polal, 
serhältniffen und in dem biendenden Lichte der Publicirätipre Partie 
vortrug, für ein günftiges Zeichen nehmen, und erwarten, daß fie 
bei gleiher Beranlafung ihr jhönes Talent no undefangener ent: 
wideln werde, Bor dem Schlußſtükte fang Mad. Podhorsts 
eine Bravourarie aus Donizettis »Torquato Taſſo⸗ mit aller 
Kunft, melde ihr zu Gebote fteht, und mit einer Innigkeit des 
Gefühles, melde ſich beſonders in der erften Hälfte der Arie dem 
Publikum mittheilte, und das mehrmalige Hervorrufen dieſer vor: 
trefflihen Sängerin jur Folge hatte. Es macht fonad die Afademic 
vom 30. jenen Männern, melde fle eingeleitet haben, und Allen, 
melde rathend oder thätig mitwirften, große Ehre; denn fie war 
fowohl dem allerh. Namensfeite, das wir am 30. begingen, als dem 
guten Rufe angemejlen, ven fi die Afademien für das Taupfum: 
meninftitut längft erworben und gefihert haden, 

A. M. 


Telegraph von Prag. 


Bekanntlich wurden in der am 23. Mai abgehaltenen öffentli— 
den Sitzung der Geſellſchaft patr. Kunftfreunde die afademifhen 
5* vertheilt und die im heurigen Jahre angekauften Kunſt gegen 
ande perloſt. Da mir feſt überzeugt find, daß ſich uniere Feier 
für Das Ergebnif dieſer Verloſung interefliren, theilen wir ihnen 
hier die Trefferaktien jugleih mit den Namen der Inhaber deriel 
ben er = 8* Pe eye Gemälden mit: 
. 48. Derr franz von Orlando in Kosmanos, ge i 
Saniäc, von Bra . £ ‚ gewann eine 
1.53.90. I. M. Graf Thun, gem. die Erſcheinun ir 
lands, von Palme. ’ — ae 
uf. 56. O. J. M.Graf Thun, eine Landfhaft, von Ant. Manek. 
art. 76. Gr. Nofine Altgräfin Salm, einen bh. Iwan, von 
W. Kankler. j 
Att. 127. 9. W. Doleiſch, eine Landſchaft, von A. Manes. 
art. 220. O. Ant. Ludwig, in Reichenberg, eine Landfcaft, 
von an en 
. 220. 9. Ant, Ullrich, in Reichenberg, ein Nachtſtück na 
Scalfen, copırt von Knochel. . . .. er 
art. 231. D. Aug. Klebel, in Reichenberg, einen heiligen Adal⸗ 
— y! Kadlik, von Themas, 
t. 339. 9. Arolph Burian, in Reichenberg, einen b. . 
von Johann Gruß. “ = Fr Dr 
Die drei lithograrhirten Blätter, melde den ohne Gewinnſte aus: 
gehenden Uftionnaren gebuhren, werden erit Anfangs Ruli ausge: 
geben werden, meil unvorhergeiehene Zufälle den Druf des einen 
Blattes verjpätet haben. M. 














Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Der Roman vom Schlüffelloche. 
(Rah dem Emalifchen des Douglas Jerrold.) 

Es hatte zwölf gefchlagen, ald Jeremiad Dunbrown 
(Dunfelbraun) nah Haufe wanfte. Mit Bedauern müffen 
wir gefiehen, daß Herr Jeremias, troß feiner ehrbaren 
Fünfzig, betrunfen war, fo betrunfen, daß er an alle 
Latermenpfähle rannte, und von einer Häuferreihe an die 
andere taumelte. Go fegelte er mie ein entmalteted 
Schiff auf wilder Ser durch bie leere Straße, ber Wind 
heulte, und der Regen fiel in Strömen. Endlich hatten 
feine Füße ihn mechanisch bis zur Schwelle feines Hauſes 
getragen. Mühfam lehnte Jeremias, um fich aufrecht zu 
erhalten, die linfe Hand an bie Hausthüre umb Tallte 
mit ſchwerer Zunge: „Alles in Orbnung.e Er lädelte 
babei von einem Dhre bis zum andern; »alled in Orb» 
nung!« wieberholte er, unb zog mit ber rechten Hand ben 
Hausſchlüſſel and der Taſche. 

Jeremias wollte num den Schlüffel in’d Schlüſſelloch 
fteden, doch — wie feltfam und verbrießlih! — er fand 
ed nicht. Er lächelte, murmelte, fragte mit dem Schlüffel 
über bie ganze Thüre — er fand ed nidt. Dreimal 
ging der Schlüffel auf Entdeckungen aus, dreimal blieb 
das Sclüffellodh verborgen. 

Matt von folder Anftrengung ließ Jeremias Dun⸗ 
brown ben Arm finfen, blidte bie Strafe auf und ab, 
umd feinen Kopf machte das feltfame Abenteuer noch 
wirbliger. Da ftieg ihm eim Lichtgedanke anf: »Ei, 
ei,e brummte er, »ich ſeh's — ich fehe die Schande ber 
Zeit — verwänfchte Diebe — haben das Schlüſſelloch 
geftohlen.« 

Ald Jeremiad dies fprach, glitten die Beine unter 
ihm aus, er folgte dem phyfifchen Geſetze der Schwere, 
und fegte ſich unfreiwillig, aber nicht ganz fanft auf bie 
Schwelle. Kaum fühlte er feſten Boden unter fi, fo 
ſchloß er die Augen, er murrte noch eine Weile über bie 
verborbene Welt, den Schlüffel feit in der rechten Hand; 
bald jedoch ſchnarchte er trog einer Sägemühle, und 
ſchlief, ald läge er auf Eiderbaumen. 

Während Herr Jeremias Dunbrown vor feinem 
wohlverfchloffenen Haufe feinen Rauſch verfchläft, wollen 
wir einen Blick in das Innere dieſes Hauſes werfen. 


Hier fehen wir zunächſt ein fiebfihes Mädchen, Gretchen 
Maris. Ald der Tod die Firma Maris und Dunbrown 
auflöfte, hinterließ Peter Mavis nebft vielen anderen 
Activis fein einziges Töchterlein Margarete, melde Herr 
Dunbrown denn aud) ald getreuer Vormund erzog, pflegte und 
hätfchelte. Gretchen war jegt 19 Jahre alt, fromm und fanft, 
wie eine Taube, und blühend, wie eine volle Rofe. Es war 
Zeit, fie zu verheiraten, und H. Dunbromn warf die Augen 
unter allen feinen Bekannten umher, um einen mwürbigen, 
wohl verbienten und paſſenden Mann für fein Gretchen 
zu finden: brauchen wir erſt zu fagen, baß er feinen 
treffliheren und würbigeren fand, als — fich ſelbſt? Es 
war Freitag, Nachmittag um vier Uhr, ald biefer große 
Gebanfe ihm fam; er ſetzte feine neue Perüde auf, zog 
den Sonntagrod an, und holte zuerft die vormundfchafte 
liche Einwilligung ein, die er ſich denn auch ohme Um—⸗ 
flände vom Herzen gern ertheilte. Zunächſt warf er feit 
jener Zeit (alſo ſchon volle zehn Tage) feinem Mündel 
die liebreizendſten Blide zu; von feiner Liebe ausdrücklich 
gu reden, war überfläßig, er war ja überzeugt, daß Gret- 
chen vor Freude hoch aufhüpfen mwürbe. Dennoch bradıte 
er ed nicht über das Herz, feinen alten Elub nicht mehr 
zu befuchen, und feiner Geliebten willen dem nicht minder 
geliebten Glaſe zu entfagen. Eben diefe Nacht kam er 
felig aus dem Elub heim, und entfchlief, wie wir gefehen, 
auf feiner Thürfchwelle. 

Die andere Perfon im Haufe iſt Gretchens Tante, 
Mrs. Bribdleton. Die Tanten in ben Romanen find eine 
ftehende Maske, wir brauchen alfo nicht zu erinnern, daß 
die Tante dieſes Romanes ift, wie alle andern, gelblich, 
vertrocknet, geizig und keifend. 

Ein Viertelſtündchen mochte Jeremias im feinem ſeli⸗ 
gen Schlummer gefefien feyn, ba gingen brei junge, tolle 
Burfche aus dem Alchaufe heim. Sein Schnardyen machte 
fie aufmerffam. 2Das ift ja der alte Filz; Dunbromn !« 
rief der eine, »er hat ben Handfchlüffel in der Hand. 
Tas gibt einen bimmlifhen Spaß. Seyd Ihr dabeife 
Eine Gelegenheit zu einem tollen Streiche war für bie 
jungen Leute zw verlodend, alle flimmten jubelnd bei. 

Wir haben leere Tafchen, umb nicht volle Magen; 
darf ich Euch zum Abendbrode einladen? Was mwollt Ihr 


fpeifen® Noaftbeef, Schinken, Eoteletten? Ihr bürft nur 
wählen!« 

Piebald, fo hieß der audgelaffene Sprecher, hatte 
unterbejfen die Haudthüre geöffnet; die brei Abenteurer 
ergriffen den befinnunglofen Jeremiad und trugen ibn auf 
die Hausflur. Da öffnete fi eine Thür, eine hagere 
weiße Geftalt trat ein, melde ein Licht in der Hand 
trug; ed war Mrs. Bribbleton, welde Herren Dunbrown 
entgegen fam, um ihm glei; bei der Hausthüre mit 
Schmälen über fein langes Ausbleiben zu empfangen. Sie 
ftieß einen furditbaren Schrei aus, und fanf zu Boben, 
das Licht fiel neben ihr auf die Erde. »Mörder!« freifchte 
fie, „Mörber!« 

Simfon Piebald zog den Hut ab, und machte eine 
höfliche Berbeugung. »Sie irren fih, Madame,« fprad, 
er im fchmeichelnditen Tone. 

»Diebe, Diebe!e rief Mrd. Bribdleton. 

»Nichts von al’ dem,e fpradı Piebald im Tone ber 
offenherzigiten Ehrlichkeit. 

»Wenn Sie weber Mörder, noch Diebe find, was 
führt Sie zu diefer Stunde hieher ?« 

»Hier iſt unfere Legitimation;e Piebald deutete auf 
Jeremias, der regungelos auf der Erde lag. 

2Das fommt vom Elub!e rief Mrd. Bribdleton, uub 
ftand auf, »das kommt von den Jakobinern! Eine faubere 
Politit! Ein bloßer Mantel für bie Trunfenheite. 

»&s {ft ein weiter Mantele, bemerkte Piebald kurz. 

»Habe ich vielleicht die Ehre,« fragte Mrs. Bribdleton 
mit einem höhnifch befcheidenen Knire, »mit der Gegenwart 
von Difteln beehrt zu ſeyn ?« 

Piebald bemerkte aus dem Nachdrucke der Betonung, 
daß died der Name von Dunbrown’s Club ſey; er machte 
daher eine tiefe Verbeugung: »ja Madame, wir find Difteln.« 

Und Sie wagen es, mir unter die Augen zu treten, 
Nihtswärbige, Verführer meines alten Freundes ?« 

>Wir find betrogen,« fprah Simfon, »alle Diiteln 
find betrogen — durch dieſen Mann hier«. 

»Durd Herren Geremiad!« rief Mrs. Briddleton. 

»Ja, er ift unfer Verberben. Inder Gegenwart Uns 
eingemweihter, hat er von unferem Plane geſprochen, das 
ganze Parlament in die Luft zu fprengen —« 

»Eine neue Pulververſchwörung!« freifchte Mrs, Bridd⸗ 
Ieton. »Was follen wir nun mit dem Ungeſchlachten ans 
fangen ?« 

»Regen wir ihn zu Bette,« ſprach Piebald, »er mag 
einige Stunden ruhen; dann hat er fidy vielleicht genug 
erholt, um zu Roffe zu fleigen, und —» 

*Zu Nofjec? rief Mrd. Bribdleton ſtaunend. 

»5a, wir müflen fchleunigit zur Seefüfte eilen. Ein 
Heined Fifherboot führt uns über den Dcean nad Jr 
land.« 

2O Gott! Und mas foll unterdeß aus dem Geſchäfte 
werben ?« 

»Der Gott der Schlachten möge darüber walten,« 
ſprach Piebald troden. 


wir unferen Feldherrn zu Bette bringen. 


»Das find num die Folgen ber verbammten Politik,e 


„eiferte Mrs, Bribdletone, »id; habe ed immer behauptet —« 


»Mabame, unterbrach fie Piebald,< vor allem wollen 
Leuchten Sie 
und gefälligft vor.< 

Die Geſellſchaft brad; auf, die Männer trugen Hru 
Dunbrown, Mrs. Bribdleton leuchtete voran in's Beſuch⸗ 
zimmer. Hier war ſchon einer ber jungen Leute, ber ſchönſte, 
und der ftillite, Valentin, bie ganze Zeit ber gewefen, aber 
— nicht allein. Mrd. Briddleton ſah mit Erftaunen ihre 
Nichte; »Du hier, Gretchen ?e rief fie. 

>Mir fchien, liebe Tante, ich hörte Dich ſchreien — ich 
glaubte, Dir fen etwas zugefloßen — bie Angft — bie 
Unruhe — ich fam herunter, und da fand ich diefen Serrn —« 

25h glaube, jede Beforgniß befeitigt zu bhaben,e 
ftammelte der Jüngling. 

»Oretchen, auf Dein Zimmer, rief die Tante firenge, 
und als fie rief, jchlug bie Thurmuhr eind. Gretchen ging 
traurig ab. 

*Es ift fehr fpät,e bemerkte die Tante. 

Sehr fpät!« betheuerte Piebald, und warf brei 
große Holzicheiter in den Kamin. »Wir fünnen unfern 
Freund und Führer Dunbrown, die edle Diftel, nicht in 
ber Stunde ber größten Gefahr verlaffen. Wir werben 
nicht zu Haufe zu Nacht fpeifen, fondern hier. 

»3u Nacht fpeifen? Um ein Uhr Nachts ?e rief Mrs, 
Bribbdleton. 

2Ja,« verfegte Piebald, »wir nehmen vorlieb, wenn 
ed nur Schinken mit Eiern wäre!« 

»Freilih,e bekräftigte Valentin, der jet ganz heiter 
war, und in ben Scherz feiner Gefährten einging. »Männer, 
die in wenig Wochen vielleicht ihr Haupt auf den Blod 
legen, dürfen im Eſſen nicht wählig ſeyn.« 

Wenn und Irland im Stiche läßt, fchreiten wir 
hinter Herrn Jeremias Dunbrown her auf das Scyafor. 
Alfo — Scinfen mit Ciern,« feufzte Piebald aus tiefiter 
Bruft. 

Mrs. Briddleton ſchauderte. Mit trübfeligem Ge 
ſichte fchritt fie in die Küche. In einer Vierteljtunde 
duftete das föftlichfte Gericht Schinfen mit Eiern, bas je 
mals die Sand einer Eunftfertigen Kochmeiſterin anfertigte, 
auf dem Tiſche. Wir müffen geftehen, daß unfere Aben 
teurer ihm alle Ehre widerfahren ließen. 

Bald war die Schüffel leer; Piebald legte die Hand 
auf's Herz, fandte der unholdfeligen Tante den fchmadı: 
tendften Bli zu, und feufzte nur aus tiefiter Bruſt ein 
Wörtchen — Ale. 

Mre. Briddleton erhob fih, um dem jo zart ausge: 
forodhenen Wunfche zu willfahren. Doch die Galanterie 
der Herren Fonnte die Dame nicht ſelbſt fid bemühen 
laffen. Sie mußte den Schlüflel hergeben, und bald brachte 
der luſtige Bruder Mandrel einen ungeheueren Krug Ale 
aus dem Keller gefchleppt. Er überreichte den Schlüſſel 
Diebalden, der ihn, mit einer Verbeugung gegen bie ehr 
würdige Dame, zu ihrer großen Verwunderung, einjtedte. 


Die Ale fand nicht minder begeifterte Lobſprüche, ald ber 
Schinken. 

Apropos, hat Hr. Dunbrown fein Teftament aufs 
geſetzt ? fragte Piebalb. 

»O ja, ich umd Gretchen find zu gleichen Theilen 
Univerfalerben; doch warum ?« 

»Ihrer eigenen Sicherheit wegen. Wenn ein Hoc, 
verräther. ohne legten. Willen: ſtirbt, wird fein. ganzes Ders 
mögen eingezogen.« 

2Um Gottes willen, meine Herren !« flehte Mrs. Bribbs 
Ieton, »Sie fehen meine unermeßliche Angſt. Wird Herr 
Dunbrown hingerichtet? Geſtehen Sie es!« 

»Geräuchert durch und durch!« fagte Piebalb, * 
meinte, ein großes Stuͤck Schinken, das er fo eben in ben 
Mund fledte, 

23h will doch nicht hoffen, daß er verbrannt wird!« 
fchrie Mrs. Bribbleton. 

herr Dunbrown? Nein. Er wirb bloß von vier 
wilden Ochſen zerrißen. Doch, Mabame, Männer fann 
fo etwas nicht fohreden. Morgen wirft ſich die hochſin⸗ 
nige Diftel Dunbrown nadı Irland, dort vertheidigen mir 
und bis auf den legten Blutstropfen.« 

Aber Mabame,e fügte Valentin hinzu, »um alles 
in der Welt wollen wir Sie nicht flüren, Begeben Sie 
fich unbeforgt zur Ruhe, verlaffen Sie fid auf und; Ihr 
Eigenthum foll Ihnen verbleiben, und wenn morgen ſchon 
Herrn Dunbrown's Schädel von Templebar herunter 
blinfte.< 

2Gute Nacht, Theuerſte, Verebrteftel« ſprach Mans 
drel im fchmelzendften Tome. Die Herren verbeugten fich, 
und Mrd. Bribvleton trug ihre Sorge und ihr Herzeleid 
auf ihr einfames Schlafzimmer. 

Wie die luftigen Gefellen bie nächſten drei Stunden 
verbrachten, brauchen wir nicht erft zu fagen, Dunbrown’s 
Ale war vortrefflih, Piebald hatte den Kellerſchlüſſel, 


und Mandrel wußte, wo das Mutterfäßchen lag. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Doie 
(Rab Bentley’s Miscellany.) 


Bor Kurzem reifte ein engliicher Gentleman durch ganz Wales; 
ein auferordentliher Eifer für Geologie und Metallurgie ſchien ihn 
au bejeelen. Er kroch in jeden Schacht, und führte wohl ein Dutzend 
Koffer mit ſich, ganz angefüllt mit Erzen und Geſtein. Endlich 
kam er auf jeiner Fahrt auch in Das Städtchen Swanſea, wo er ſich 
für einen Sommer niederließ. Einfach in feinen Manieren, mohl: 
unterrichtet und doch befcheiden,, eingezogen, und doch ein bedeuten: 
des Vermögen durchſcheinen laflend, war er bald der Liebling 
des Dries, und fonnte allen Einladungen zu Mittagtafeln gar nicht 
genügen. Yusbelondere wurde er in Hrn. Dobbes Haufe der fägliche 
Gaft, und ftand gar hoch in der Gunſt des alten Herrn. 

Eine? Tages zog er bei Tafel nachläfig eine Doje heraus, und 
fpielte damit. Alles ward aufmerfjam, und bewunderte fie: Georg 
Hampden (jo heißt unfer Held), reichte fie arfällig hin. Sie war 
vom feinften Golde, und mit Erelfteinen beſetzt; auf dem Dedel 
bligten die Buchftaben ©. H. von großen Brillanten, über ihnen 
eine Krone. 
bemerkte leichthin, ſi 


nee we 


Die Doſe ſchien won unermehlichem Beribe, Hampden 


ſie ſey in Lendon auf achttauſend Guineen 9% ter Fe 


fhäßt, und in der That unvergleihlih. Er brüdte an einem großen 
Türfife; der Dedel fprang auf, man las eine emaillirte Infchrift 
»Ferdbinand, Fürſt von Rigebüttel, dem Engländer Georg Hampden 
Esquire als dankende Anerfennung Gugleih mit einem Jahrgelde 
von 20,008 fl.) für die Auffindung ber ungeheuren Eilberminen in 
Kapenbühl, welche zum Ruhme und Nugen des Lantes Anno 1337 
eröffnet wurden,« 

Ein Regenfhauer von Benunderungen und Glückwünſchen 
überftrömte Herrn Hampden; er bemerkte troden, das Jahrgeld fen 
Peine fo ausgezeichnete Belohnung, denn bereits im erften Viertel 
jahre habe .Kagenbühl mehr Ausbeute gegeben, als alle Diinen 
von Mejice' und Peru zuſammen in einem Jahre. 

Jetzt begannen Die guten Swanſeaer einen förmliden Strieg 
um den anfprucdlofen Georg Hampden. Kein HMränjhen, fein 
Thee, feine Abendgeſellſchaft konnte ohne ihm gehalten werben, — 
beionders in den Häufern, wo heiratfähige Töchter waren, Auf 
einem Balle tanzte er mit ben drei reichften Erbinen ber Stadt, 
und fing Heuer an den ftrablenden Augen der Miß Dobbes, deren 
Schönheit die trefflihe Folie mehrer Hure in den berühmten Zinn: 
gruben zu Charlestown, und in ben Hupferminen von Knockmahon 
hatte, 

Eolien wir den Leſer mit dem Liebesromane der jungen Leute 
quälen ? Georg Hampden Esquire wußte beim alten Herrn Dobbes 
feine Berhältniffe, bei der lieblichen Tochter feine Perfon geltend 
zu machen, und in drei Wochen war Miß Dobbes Miſtreß Hampden 
geworden, und hatte dem berühmten Entdeder der Silberminen von 
Kapenbühl eine Mitgift von 30,000 Pfund. gebract. 

Cine Woche nad der Hochzeit fah das junge Paar die ausge: 
ſuchteſte Geſellſchaft bei ih. Man unterhielt ih, man mar witzig, 
geiftreih, man ladte, man medifirte. Da trat cin gemeiner breit 
ſchultriger Kerl ein, hinter ihm ber Häfcher. Der Erſtere jchritt 
ohne Umftände auf ben Herrn vom Daufe zu, und Plopfte ihm auf 
die Schultern: »Sieh da, Herr Smith, findet man fie endlich? Und 
da if ja meine Dofe; Sie erlauben, bis Sie fie bezahlt haben.« 
Und hiemit fiedte er die Doje des Fürften von Rigebüttel in bie 
Taſche, als wäre fie vergoldete Bronze, und die Edelſteine Straß. 
Sie waren ed auch in der That, und Herr Smith» Hampden hatte 
nur eine Mine gegraben, bie, in melde feine geliebte Frau ge: 
fallen war. 

Man denke fih das Kichern und fröttiihe Lächeln ber Geſell— 
ſchaft! Mitt. Hampten mar in Verzweiflung, ber alte Dobbes 
müthend, Dod mas war zu Ibun? Man madıte zum böfen Spiele 
gute Miene; der ungeftüme Gläubiger ward mit achtzig Guincen 
abgefertigt (fo viel war die Dofe mur wert) und Herr Smith vers 
ſprach heilig, binfort für fein Lebenlang ein rechtſchaſſener Dann 
ju werden — wenn er dies thut, wäre die Belehrung wahrlich 
wunderbar, und eines mod größeren Lohnes werth, als die Dofe 
des Fürften von Rißebüttel. P. 


Moſaif. 


Karlsbad wird dieſes Jahr eine illuſtre aber ſeltſame Vereini— 
gung hoher Kurgäſte ſehen. Dem Vernehmen nah werden erwartet: 
Der Herjog und die Herzogin von Angouleme, der Herzog von Bor: 
deaur, die Herzogin von Berry und Graf Luccheſi-Palli, bie Prin- 
jeffin von Benra, Don Miguel, Prinz Guſtav Wafa, der Herzog 
von Ragufa, Öeneral Skrzinecki und Graf Oſtrowſky (Kadidlam). — — 

Der Joeen: und Kunftverkehr zwiſchen den Hauptländern der 
Eivitifation wird immer umfaſſender. Deutihe Bilder haben im 
vor» und diesjährigen Parifer Saton Anerkennung. gefunden; ba: 
gegen werden auf der nächſten Berliner Gemälbeauditellung Werke 
frangbfifder und englifcher Künſtler erwartet. — — 


Meverbeers Hugenotten wurden am 22. Mai auf der Mündner 
Hoftuhne aufgeführt, und — dem Titel »Unglifaner. und 


Mourrit, melden die Parifer über Duprez vergafen, hat eine 
Kunftreife durch Italien gemaht, und ward überall mit Enthuflas: 
mus aufgenommen. Jetzt it er in Neapel, mo Donizetti eigens für 
ihm eine Oper fhreibt. — — 

Dis Driginalmanufkript des vom Mile. Th. Elßler fomponirten 
Ballets »la Voliere« fol von einem Raritätenfreunde um 2000 Br. 
angefauft worden ſeyn. Es if framodſiſch, mit einigen beutichen 


Rantgloffen der Mile. Fanny Elßler. — — 






Dem Courier zufolge find zur Wiederherſtellung der Kirche und 
ded Ghafeipeare » Dentmals zu Stratford am Avon bereits 11 
Buineen unterzeihnet. — — 


Unter dem Titel »das malerifhe Paris« erfheint ein Pracht 
wert in jener Hauptſtadt, welches ihre Baumwerfe x. in breißig vor: 
treflihen Stahlſtichen abbildet, — — 


Am 5. Mai ftieg die Wärme in Paris bis auf IR. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Zelegrapb von Prag. 


Der ſelbſt ſchon in auswärtigen Blättern (M. f. Morgenblatt 
Nro. 87. * deſprochene ruhmliche Impuls, welcher von unferm 
wadern Mitbürger, Herrn Juwelier Ricter, für biefige Stadiver: 
fhönerung ausging, durd die even fo imedmäßige mie elegante 
Einrihtung der äußern Gemölbefronten im Erdgeihoße feines Haufes 
am Meinen Ringe, bat fhon mande erfreulibe Nadhahmung ber 
vorgerufen. Als eine der Glückliche verdient jene um fo mehr her⸗ 
vorgehoben zu werden, welche der f. f. Hofalafer, O. Tin Bep- 
fein, in feiner neuerlich auf diefe Art jo vortheilhaft — Ge⸗ 
mölbe:Auslageveranftaltete, weil, abgeſehen von dem lofalen Inter eſſe 
das feide als eine neue, wahrhafte Zierde unſeres altſtadter Ringes 
gewährt, fie aud) als ein jeden Fremden gewiß überrafhendes, voll 

iltiged,, weil durd die That ſorechendes Zeugniß für den hoben 
tandpunft eines der wichtigſten Zweige unferer Mationalinduftrie, 
nämlich der Ölasfabrifation, zu betrachten ift. Im unfern bisheris 
en Glasauslagen nämlih waren nur die böhm. Leiftungen in der 
rifagion des Hoblglafes repräfentirt ; wenn num die neue Gewolbe⸗ 
Auslage des & MWepfktein eine für Kenner und Nichtkenner höchſt 
intereffante Schaujtellung des Geihmad; und Kunftvolliten diejer 
Brande, in ihren * Form, Schnitt, Schliff, Brillantirung, in 
Fryfial, Färbung und Vergoltung überaus mannigfach wechſeſnden 
Gegenfländen bietet, fo hat derfelde ſich noch dadurch Anipruch auf 
danfedwürdige Anerkennung erworben, daß er durch den bedeutenden 
Koftenaufwand für dieje Gewölbe » Verzierung, zugleich ven hoben 
Standpunft unferer Tafelglasfabrifation auf eine in ber 
That imponirende Weile veranfhauligte. Die foloffale_ Glas: 
tafel in der @ingangsthüre vom feinften geſchliffenen Spiegel: 
glafe — aus der rühmlichft befannten Abeleiben Fabrik zu Neu 
hurfenthal — mit ber Höhe von 73 €!!!) Brab. Zoll, würde, als ein 
bei folher Größe und Reinheit feltenes Produft, auch der bemun- 
dertften Auslage von Paris oder London eben fo zur Zierde gereis 
den, wie die Geitenverfleidung von belegten Epiegelgläfern mit ein⸗ 
gebrannten Gold: und Karbennerzierungen im gothiſchen Geſchmacke. 

Mehre von DH. Wez ſt ein feit einiger Zeit in's Leben gerufene 
Kunftibörfungen find von Kaiſern und Königen durch foftbare Ge⸗ 
ſchenke ausgezeichnet worden; möge auch das weniger Wertiwolle, was 
die befcheidene»Bohemia« in ihrer, der Beipredung alles Schönen und 
Guten im Baterlande gewidmeten Tendenz zu bielen vermag — ein 
Wort belobender Anerkennung — ihm jur Freude und andern zur 
Nahahmung gereihen! — D®, 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 
Karlsbad, 30. Mai. 
Trogdem, daß Jupiter Pluvius uns faft täglich einen Fleineren 
oder größeren Beſuch abftattet, mehrt ih bie Zahl der Kurgäfte 
taglich, und die Anfündigungen zu erwartender Säfte und die Be: 
ſtellungen für Wohnungen folgen fi raſch auf einander. Ein ſchö— 
ner Bemeis, daß die Spmpalhien für den hochgeftellten Kurort 
Kaifer: Karlsbad eine erfreulide Sphäre nah allen Richtungen 
gewonnen, Die heutige Badelifte bejeichnet die chronologiſche Zahl 


der bereit# anmefenden Kurgäfte mit 187 Parteien, und die Perfo: 
nenzahl mit 322. 


3m 
Karlsbad, 31. Mai. 





führte den Titel: 


Gewalt der Mutterliede.« Neues Drama in 3 Abtheilungen von 
K. Th. Wagner (7) Manuftript. Die 1. Adth. hieß: der Abicierk 
fuß, bie 2. die Flucht aus dem Grabe, die 3. die lebende Todit. 
Am 26. d. M. kamen Hopp's »Hutmacer und Gtrumpfwirfer«, am 
27. rillyarger'd »Traum ein Yeben« und am 29. »die Befannticaft 
im Varadiesgarten« ıc. zur Darftellung. Die Geſellſchaft leiftete nad 
Maßgabe ihrer Kräfte Anerfennungmwertbes und das Publikum 
ließ es nicht an YAufmunterung und Beifallsjeihen fehlen. Guter 
Wille, Fleiß — auflfeimendes Talent — und entihiedene Anlage 
verdienen jede Berüdfihtigung. R— ent. 


Bolksbildung in Böhmen. 


Herr Prof, Sch eidler in Jena beweiſt in einem feiner neuchen 
Aufſaͤtze »die Lebensfrage der europaiſchen Cinilifation« (Siehe 
Kronos Feoruarheft 1835) aus triftigen Sründen und vollgultigen 
Zeugniffen, »daß eine ähte, alle Klaſſen der Gefellihaft durchdrin⸗ 
gende Volksbildung jept das meientlihite und dringendſte Berürf: 
nig ſey, und Daß ohne dieſelbe alle er. Beftrebungen unierer 
Zeit theild vergeblich jenen, theild verderblih mwirfen müllen.« Diele 
wichtige, micht oft gerne zu wiederholende Wahrheit führt Hr. Prof, 
Scheid ler in Bezug auf das europälide Armenmweien, auf 
die Gittlihfeit in und aufer dem Hauſe und auf den Stand 
der Berbreder und Strafanſtalten mit Belegen durch, bie 
ten Meufhenfreund um fo trauriger ffimmen müflen, je überjew 
gender fie find. Deſto tröftlier ift aber aud ein Blick auf die In 
Ritute und Beitrebungen, die fi in unferem geliebten Baterlande 
auf die Bolfsbildung beziehen. Unter Mitwirkung und Redaktion 
des bifhöfliben Archirars Derrn. P. Jakſch erſcheint feit mehren 
Zahren ein werthvolles Jahrbuch für Squlichrer, und ſchon haben 
fih mehre Borficher und Freunde des Schulmeiens zu einem ähn: 
lihen Unternehmen in bohmiſcher Sprade vereinigt. Ein Tehrer 
muß fortwährend lernen, wenn er jeine Pflicht ganz erfüllen will, 
und fo läßt fi von den Bemühungen, den Triviallehrer auf einer 
jeitgemäßen PBildungsftufe zu erhalten, auch vie heilſamſte Rüd: 
wirkung auf die Trivialfgäler erwarten. 

In dem von Prof. Alops David begonnenen und von Dr. 
Legis Blüdfelig fortgefepten leitmeriger Kalender erſcheinen 
bereits in das fünfte Jahr Auffäge über die phyſiſche Erziehung, 
welche ihrem Verfaſſer H. Med. Dr. Th. 3. Lauda als Arjt, Er: 
zicher und Gchriftfteller gleih viel Ehre mahen. »Die erfte umd 
wichtigfte Erjiehunge (dieh iſt das Motto des geichägten Ber: 
faffers) »erhält unjere Nadfommenjhaft von den Müttern. Haben 
dieſe bei der Wartung und Pflege ihrer Sinter feine richtigen 





Grundſaͤtze, dann nüsen mit den beiten Örundfägen unfere Bolt 


lehrer und Profefforen wenig oder gar nichts.« Weber der 
HD. Doktor, nody der Berleger des Kalenders werden es übel nehmen, 
wenn der reihe Schap von Erfahrungen und richtigen Anfihten in 
furzer und populärer Faſſung in andere periodifche Volksbücher über: 
eht. Möge H. Doktor Lauda in derſelben geiftreihen Weiſe fort- 
—* die fo zahlreihen und fo ſchadlichen Irrihüumer in der phy- 
ſiſchen Erziehung zu befämpfen und beffere. Anfihten über dieſen 
hochwichtigen Punft zu verbreiten. An dankbaren Lejern wird es 
ihm nicht fehlen, denn man fann feine Aufſätze nicht weglegen, 
ohne fie bis zur legten Zeile Durchgelefen zu haben, In den Kinder: 
ftuben gebilbeter Stände trifft man das Unweſen irriger und nad» 
theiliger Begriffe und Gewohnheiten feltener an, als in ben Hütten 
des Dandwerfers und Landmannes. Deſto münfhendwerther ift es, 
daß unfere päbagoaifhen Rolfsihriften, und das friſch gedeihente 
»Belchrungs: und linterhaltumgsblatt« auch müslihen Rathiclägen 
über phyfiiche Erziehung Raum gönnen möchten, was bei dem Eifer 
und bei der Humanität ber waderen Mitarbeiter und Herausgeber 
gewiß der Fall fenn wird. 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saale Söhne. 


Bohe 


ia, 


Unterhaltungsblatt. 





Den 5. Juni 





Der Noman vom Schlüſſelloche. 
iBeſchluß.) 


Es hatte drei Viertel auf vier geſchlagen, und zwei 
von unſeren Abenteurern lagen ſchon, und verſchliefen die 
ſtarke Me; nur Valentin ſaß noch, und ſtarrte in Liebes⸗ 
träumen die Decke an. Da tappte etwas leiſe an der 
Thüre. Er machte fie auf, und fah — Margareten, blaß, 
ihr Auge in Thränen ſchwimmend. 

Um Gott, was ift gefchehen?« rief er beftürzt. 

Stil, folge mir,« Tifpelte Margarete, und führte 
ihn mit leifem Tritte in das anftoßende Zimmer. 

2Was hat ſich ereignet?« fragte Valentin ungeitüm. 

2Ich weiß Alles; meine Tante hat mir Alles erzählt, 
Sie fhläft nun, « ſeufzte Gretchen, vor Furcht zitternd. 

2Alles?« fragte Valentin lächeln. 

2Gott! Sie werden Dich töbten, ermorben!« rief 
das holde Kind, in Thränen ausbrechend, und ſank auf 
einen Stuhl. 

2Ihre Tante hat Ihnen von einem Gomplotte er: 
zählt, in das ich verwidelt bin. Nicht fo?« fragte Bas 
Ientin lachend. 

2Alles, allese, fchluchzte das füße Kind. »Ladıen 
Sie nicht; Ihr Lachen bricht mein — Nein, ih —« fie 
erröthete, und barg bad Geficht in den Händen. 

>Bie fann das Schickſal eines Fremden Sie fo bes 
träben!« 

»Eined Fremden ?« rief Gretchen, und ein tiefer Bors 
wurf bligte aus ihren Augen. 2Sie find mir nach dem, 
was Sie mir erflärt haben, fremd? Ich Fenme Ihre Ber: 
mögensdumftände nicht genau — Sie müflen fliehen, — fo 
ſchleunig ald möglich fliehen — werben Sie mir verzeihen, 
mein Herr, — wirft Du mir verzeihen? Es ift nur wenig, 
aber es ift Alles, was ich habe.e — Sie bebedte ihre über- 
frömenden Augen mit ber Hand, und reichte ihm mit ab- 
gewendetem Gefichte eine Börfe hin. 

Mit der tiefften Rührung blidte Valentin auf das 
holde unſchuldige Wefen, er umfchloß fie mit feinen Armen, 
und füßte fie zärtlich auf die Stirn. Warum fünnen wir 
mit dem Lefer nicht bei diefer zarten und unfchuldigen 
klebe verweilen? warum bricht ein Ereigniß in unferen 





ı Roman, das unfere Aufmerkfamfeit aus bem Parterre in 
den erften Stod ruft? 


Mrs. Brivdleton erwachte aus einem furchtbaren Traume, 
fie fah das Beil auf Jeremias biden Naden fallen, und 
ermachte mit einem lauten Schrei. Sie rief Gretchen: 
Gretchen antwortete nicht. Eine unendliche Angſt über» 
fiel fie, fie b auf, warf einen Frifirmantel über, und 
ging geraden Weges zu Dunbrowns Zimmer. Sie hörte 
Dunbrown ſich herummälzen, und flopfte au bie Thüre. 
2Mr. Dunbromwne, rief fie, aim Haufe find Mörder!« 

Dunbrown ließ nichts hören, ald die fat unverftänd- 
lichen Laute: 2Schlüſſelloch gefiohlen —« 

»Und Raͤuber!« fügte Mrs. Briboleton noch lauter 
dinzu. 2Hören Gie? Räuber.r 

Dies Wort verfcheuchte Dunbrowns Schlummer und 
Raufch; fie hörte ihn aus dem Bette fpringen unb rufen: 
2ma3 zum Teufel, ift benn lod?« 

»Mahen Sie nur bie Thüre aufe rief fle. 

Er trat zur Thüre.. 2Wiſſen Sie, was in biefer 
Nacht geichehen iſt ?« fragte die Mi. »Herren vom Elub 
find im Haufe.« 

»Difteln?« fragte Dunbromn, 

Wenn fie nit Difteln find, find fle fiherlid —« 

2Wo ift der Schlüffel?« rief er plöglich laut, als 
er die Zimmerthüre verfchloffen fand. 

25h habe dies nuͤtzliche Werkzeug,« rief unten am 
ber Treppe Piebald, welchen dad Gefpräd, Balentins mit 
Gretchen aufgewedt, und ber Mrs. Briddleton lautes Ge⸗ 
fchrei vollends ermuntert hatte. 

2Alſo geben Sie ihn here, fagte Mrs. Briddleton. 

Auf feinen Falle — 

» Ber find Sie denn, daß Sie fo frech fich benehmen?« — 

»Beauftragte bed Miniſteriums. Schon lange beaufe 
fihtigten wir Hrn. Dunbromn —, jebt find wir unferer 
Sache gewiß, er ift ein Hochverräther — wir erwarten 
nur die Soldaten —« 

»Wahe, Wade, Wahe!« brüllte indeg Dunbrown 
zum aufgeriffenen Fenſter in die Nacht hinaus. 

Einen Augenblit war Piebald beftürzt; doch bald 
faßte er fih. Nehmen Gie bier den Schlüffel. Herrn 
Dunbrown fteigt das Blut zu Kopfe.« 


2Wache, Wache!« brüllte Jeremias 

2Jetzt iſt es zu ſpaͤt, ihm zw retten, Jeufzte Piebalb, 
2wir müffen unſere Schuldigkeit thum.« 

»Wo iſt meine Nichte ?« rief die Tate. 

2Still, fie it beim Obriften.e — Mrs. Bribdleton 
machte ein fragendes Gefiht. »Bei dem flattlichen jun: 
gen Manne in abgetragenen Kleidern. Er ift ein vers 
Heideter Obrift,e 

Sn diefem Augenblide fhallte die Klapper ber Nacht: 
wace, fernere Poften antworteten, näherten fidy; Herrn 
Dunbrownd fräftige Lunge hatte die ganze Biſhopſtreet im 
Aufruhr gebracht. Schon belagern fie bie Thüre, Flopfen 
mit ihren Stäben, und rufen um Einlaf. 

Piebald hatte die Faſſung eines Helden. »Mabame,< 
fagte er traurig, wenn ihre Verwandter gehenft und ges 
viertheilt wirb, bin ich außer Schuld,e Er öffnete bie 
SHausthüre, und bie ganze Haudflur füllte ſich mit Wächtern. 

»Willfommen, meine Herren!e rief Piebald; 2Sie 
finden bier einen prächtigen Hochverrath. Mabame, ben 
Zimmmerfchlüffel, Hier! Sie finden den Hochverräther —« 

» Wache, Wache! brülte Dunbrown oben. 

2Das iſt feine Stimme; das zweite Zimmer rechts. 
Ohne Zweifel eine herrliche Belchnung!« 

Die Wächter rannten haftig die Treppe hinauf. 

»Hurtig, Mandrei,« rief Piebald. »Fort! dorthinaus! 
Balentin ift fhen weg! 

Eben wollten die beiden Freunde über die Schwelle 
eilen, da mwurben fie von einigen Wächtern beim Kragen 
gefaßt, die ald Verftärfung eben angerüdt famen. 

2Das find bie Diebele riefen fie. Der eine leuchtete 
ihnen mit der Laterne in's Geſicht. »Pah, ben fenn’ ich,« 
fagte ber Wächter, auf Piebald deutend, »der ſtand in der 
vorigen Sisung wegen Pferbebiebftahle. Fort mit ihnen.« 





Unfer Roman naht ſich feiner Entwidlung; wir finden 
am näditen Tage Geremiad Dunbrown, und bie Ein 
pringlinge in ber gefürchteten Gegenwart des Aldermannd 
Grünfett, Aufſehers der Wachen. 

»Dies it — hu hm — ſtill dort — dies iſt alfe 
eine fehr bedenkliche Sacher, fagte ber Alderman mit einem 
bebeutungfchweren Blide auf Jeremias. 

2Ich fürchte, es könnte Jemand gehenft werben,« 
fagte Dunbrown mit einem Blicke auf Piebald. 

»Sorgen Sie nicht. Wenn die Schurfen da find, 
wird ed an Stricken nicht fehlen. Wie heißen Sie, Ans 
geflagter ?« 

»Simfon Piebald —e 

»Piebald! Aha! Mein Herr Piebald, wie gewinnen 
Sie Ihren Lebensunterhalt ?« 

»Euer Wohlebeln belieben — ic, ih —« 

ha ganz gut. Es wird ihnen fauer, zu antworten. 
Nun zu dem, weßwegen Sie bier find. Sie befchuldigen 
den ehrenwerthen Hrn. Dunbrown bed Hochverrathes %« 

Nicht für die ganze Welt!« fagte Piebalb. 


Beibesträften. | 


»Er that ed, Euer Wohlebeln, er that es!e rief Mrs. 
Bribbleton, umd bad ganze Wachtperſonale beeilte fic, 
ihren Ausfpruch mit einem Eide zu befräftigen. 

»Sie wurden in Hrn. Dunbrowns Haufe gefunden?« 
fragte finiter der Aldermann. 

Ic befenne offen feine unbefchränfte Gaſtfreundſchaft. 
Er begegnete und auf ber Straße, und nahm ums halb 
gewaltfam mit fih. Uns erbarmte fein Zuftanb, wir be 
gleiteten ihn, brachten ihn forgfam zu Bette, und mahmen 
ein treffliches Mahl zu und, bad die Güte biefer Matrone 
und fpendete. Nie in meinem Reben aß ich Föftlicheren 
Scinfen und trank nie beffere Ale.« 

aHerr Dunbrown rief: Diebe! Wurde nichts ge: 
ſtohlen ?« 

2Ich hob dieſe Börſe auf, bie ohne Zweifel einer 
der Diebe hingeworfen hat, fagte ein Wächter. 

»Bir fommen der Sache ſchon mäher,e ſagte ber 
Aldermann. 2Wer befennt ſich ald Gigenthümer ber 
Börfe ?« 

»Die Börfe ift mein,c fprad Margarete, indem jr 
erröthend aufſtand. 

»Die Schurken haben fie Dir geraubt, mein Kind, 
nicht wahr ?« fragte der Aldermann fchmeichelnd. 

Nein — ic lie fie fallen in der Berwirrung.e — 

>M. Dunbrown!« brüllte ber Aldermann zornig. — 
Sie find ein Narr; wenn Ihr eigenes, Haus läug 
net, liegt gegen die Gefangenen nichts vor. Gehen Sie 
und haben Sie mic, ein anderes Mal nicht zum Beſten.« 

Auf dem Heimmege faßte Dunbromn brei Borfäge: 
aus dem Elub zu treten, alle Politik aufzugeben, und 
Gretchen Mavis zu heiraten, und als vernünftiger Mann 
zu leben. Mit dieſen löblihen Borfägen ſaß er Nad: 
mittags in feinem Laden, da traten Piebald und Manbrel 
herein. 

Piebald verneigte fih. >Zumächit empfangen Sie 
unfern Gluͤckwunſch, daß Sie dem Hängen und Viertheilen 
glüdlic; entgangen find —« 

»Berlaffet augenblidlich den Laden!« 

»Zweitens bezeugen wir unfere Theilnahme, daß Ihre 
Familie ſich vermehrt —< 

»Was!« fchrie Dunbrown. 

>Ein tüchtiger Mann, ein vortrefflicher Burfcher, be⸗ 
theuerte Mandrel. 

Hören Sier, ſprach Piebalb weiter. >Die liebliche 
Miß Margarete Mavis —e 

»Wo ift fie? Grethen!e rief Dunbrown. 

Stille, unterbrechen Sie mich nicht! Margarete Ma: 
vis ging amvorigen Lord⸗ Mayordtag den Aufzug anſchauen. 
Sie war auf einem Gerüfte, wo bad Üntree einen 
Shilling foftet. Es war in Ludgate.« 

»Um Gotteswillen, das fkürzte zufammen!< rief Mrs. 
Bribbleton, die der Ton der Stimmen bieher geführt hatte. 

2Es flürzte zufammen. Ich weiß nicht, was aus dem 
ſchönen Kinde geworben wäre, hätte nicht Valentin fie 
mit ftarfer Hand ergriffen, und aus den fallenden Balken, 


frachenben Brettern und der fchreienden Menſchenmaſſe 
hervorgeriffen«. 

2Nun wohl!e 

Run wohl! Urtheilen Sie über das Entzüden meines 
Freundes, ald er geftern in Ihrem Zimmer den Gegenſtand 
feiner Riebe fand.« 

»Riebele fchrie Dunbrown, »Riebele kreiſchte Mre. 
Briddleton. »Der Bagabund wagt ed, Gretchen zu lieben?« 

>Bagabund! D Madame, Sie hörten nicht, mit wel⸗ 
cher zärtlichen Innigkeit er Ihren Schinken lobte. Uebris 
gend fommt alles Bebauern zu fpät; bie Liebenden find 
durch das Band der Ehe vereinigt, und warten im Beſuch⸗ 
zimmer, bis fie die Ehre haben dürfen, ihr Gompliment 
zu machen. 

Berheiratet!e ſeufzte Dunbrown und fanf matt im 
feinen Lehnſtuhl zurüd. Doch was war zu thun? Er 
machte zum böfen Spiele gute Miene, und nach einer 
Stunde Zurebend, willigte er ein, zu verzeihen. Valentin 
war der verwailte Sohn eined zu Grunde gegangenen 
Kaufmannes; das Vermögen feiner Frau fegte ihn in den 
Stand, einen einträglichen Handel anzufangen ; auch feine 
tollen Freunde folgten feinem Beifpiele, und fle leben jest 
unabhängig, glücklich und geehrt. 

So oft aber Valentin mit feiner lieblihen Frau und 
einem feiner blühenden Kinder Hrn. Dunbrown befucht, 
fährt diefer mit der Hand über die Augen, und feufst: 
>D unglüdfeliges Schlüffelloh!« B. 





Mofa ii 


Scribe verfuht feine Kraft auf einem neuen Felde, nachdem 
er auf dem alten der Komödie in Tester Zeit einige Schlappen 


erlitten hat, Er wird nädbftens einen Roman, des Titels Tona: 
dillas, herausgeben, der mit den geiftreichiten Sfiggen, mit Scenen 
voll bramatiihen Lebens erfütt feun fol. — — 

Kapitän Marrpat hat bei einem New»Vorker Gerichtshofe 
einen Nahdruder feiner Romane gerihtlih belangt. Man glaubt, 
daß durch diefen eclatantengBorfall die Sicherftellung der geiftigen 
Rechte der Autoren im Eorfäreffe zur Sprache fommen werde. — — 

Louis Spohr wird in diefem Zuli ein böhmifhes Bad befuchen 
(weiches, ift noch ungewif), und vom bort aus zu dem großen 
niederrheinifhen Muſikfeſte reifen, welches bekanntlich dieſes Zuhr 
in Frankfurt abgehalten wird. Zu der großen mufltafifhen Feier 
wird auch Wiendelsfohn » Bartholdy als einer der Mitleiter er: 
wartet. — — 

Der befannte Biolinvirtuofe de Beriot,deifen Reife nach Deutſch⸗ 
land ind. B. bereits erwähnt wurde, ift in Leipzig mit Die. Garcia, 
der Schweſter der veremigten Malibran, angelangt, ohne jedoch 
ein Goncert zu geben. Bon dort ift er nach Berlin gereift, wo er 
bereits eine große mufifalifhe Afademie angefündigt hat. — — 

Sir T. Herſchel ift am 17. Mai vom Cap der guten Hofinung, 
wohin er befanntlih vor 4 Zahren zum Zwecke aftronomiicher Beob⸗ 
achtungen gereift war, nad London zurüdgefehrt. — — 

In dem Dorfe La Eroifille (Departement der Eorreje) ift ein 
Dann in einem Alter von 102 Jahren geftorben. Er war nie frank 
geweien, verrichtete alle feine gewöhnlichen Arbeiten mit ungeſchwäch⸗ 
ter Kraft und hätte noch lange leben fünnen, wenn er nicht in 
einen Keſſel mit fiedendem Waller gefallen wäre, worauf er nach 
jweitägigem Leiden ſtarb. — — 


In Hadversficid, MNottinghamfhire, fand fürzlih eine ſeltſame 
Heirat ſtatt. Der Bräutigam zählte 20, die Braut 55 3.; fie war 
um 14 Jahre älter, ald die Mutter des Bräutigams. — — 


Ein franzöfiiher Ingenieur hat ein Patent auf die Erfindung 
einer äußerft zwechmaßigen bodrauliihen Pumpe genommen. Diefer 
Mechanismus ift von folher Wirkſamkeit, daß er in derielben Zeit 
mehr Waffer auszjufhöpfen im Stande ift, ald durch das Loc, mel: 
es eine vierundzwanzigpfündige Kanonenkugel ſchlug, eindringen 
fann; er wäre alfo in Seeſchlachten, wo ein Schiff oft von mehren 
Kugeln durchbohrt if, von underehenbarem Nugen. — — 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. und 2. Juni. 


Nachdem Herr Schmezer am 31. Mai zum zweiten Male in 
der Titelpartie des »Poftillon von Lonjumeau« aufgetreten war, 
eröffnete die Vorftellungen des Juni Romley's Dramatifches Ge: 
mälde »die beiden Fofter,« oder »die Wittwe von Eornhill.« Herr 
Urban, (melder, wenn wir nicht irren, im böhmifhen Theater 
mitwirfte) trat in der Rolle des jungen Fofter auf. Da feine 
Stimme offenbar belegt war; fo Pönnen wir über ihren lang und 
Umfang fein genaues Urtheil fällen, wohl aber müllen wir Herrn 
Urban vorhineim warnen, fid vor gleid wiederkehrenden weinerli: 
hen Stimmdeugungen zu hüten. Rollen, wie Robert Fofter, können 
den Anfänger freilich zu diefer Art vom Eintönigfeit verleiten, denn 
der arme Robert hat viel zu leiden und zu Flagen; aber es gibt 
auch Schattirungen des ende und ſelbſt in Roberts Rolle 
laffen ſich zu diefem Weinerlihen Gegenfäse finden, und wirffam 
beroorfehren. Anfänger bedienen fi ihrer Stimmen gewöhnlich, 
wie die Alten der Theatermadten, die vom Anfang bis zum Ende 
nicht gewechſelt wurden, folglich immer zu lachen oder immer ju meinen 
fhienen. Auch glauben Anfänger und felbft routinirte Schaufpieler, 
daß fie auf den Brettern anders ſprechen und moduliren müflen, 
als der gebildete Menih im gewöhnlichen Leben zu fprechen pflegt. 
Nach diefer irrigen Anficht gewöhnen fie ih allmälih zwei Revetöne 
an, einen Werktags: und einen Sonntagston, und da jedem Sonn: 
tage ſechs Werktage vorangehen, fo überrafcht feige Schaufpieler 
mitten in dem vornehmen und feillihen Tone die Gewohnheit, 
welche über den Menſchen die Gemalt einer zweiten Natur ausübt. 
Wir haben Schaufpieler und Schaufpielerinen gehört, welche in 
iwei Tönen fpraben, fo daß bald der höhere dem niederen, bald 
der niedere dem höhern zum Vorſchlage diente. Dadurch muß noth⸗ 


wendig Kraft und Wohlflang der Stimme je länger, defto mehr 
abnehmen. Die jhaufpieleriihe Selbſtkenntniß und Gelbftbildung 
muß fih vor Allem auf die Stimme beziehen, in mwiefern wir fie 
nämlich, auch ohne zu fingen, in Tonftufe und Tonftärfe verändern. 
Was die zweite Rüdfiht auf Accent und Nachdruck betrifft, fo 
bewies Herr Urban ein löblihes Streben nah Deutlichkeit und 
Genauigkeit im Sprechen. In Bezug auf Aftion müſſen wir aber 
bemerken, daß er in dem durbgängigen Hängen des Dauptes, in 
dem weiten Ausſchreiten und in den Bewegungen der Arme des 
Guten zu viel that. Das forgfältige Studium guter Mufter und 
einige Uibdungen im ber Tan» und Fechtkunſt find die beiten Mittel, 
bie outrirenden Anfänger auf die rechte Bahn zu bringen. i 
Im Banzen gefiel die Produftion der »beiden Hofter« nicht 
weniger, ald bei der erften Aufführung diefes Stüdes. Befonders 
ausgezeichnet fpielte Herr Fiſſchec den anfangs leihtiinnigen und 
fpäter durch ein unerwartetes Gluck gebeiferten Stephan Folter, Er 
wurde mehrmal und verdienter Weiſe gerufen, tephan Fofter 
ehört zu den Rollen, die fih nah einer gangbaren.Redensart von 
elbit fielen; allein Herr Fifcher ließ ſich Feinedwegs geben, fon 
bern behandelte feine Partie mit dem forgfältigften Streben nad 
Einheit und Milderung ihrer grellen Gegenfüge. Mit gewohnter 
Kunftmäßigfeit und fiberer Hand in der Charafterzeihnung führte 
Ber Bayer ben entgegengeiegten Eharafter des kargen und barten 
homas Folter dur, jo wie auch Dem. Frey die Wittme von 
Cornhill mit angemefiener Laune und Gutmüthigkeit gab. Demoifelle 
Bayer (Johanna Brown), Dem, Ant. Schitaneder (jmeite 
ge“ des Thomas Folter), Herr Grabinger (Brown), Herr 
Walter (Tom) und Herr Preifinger (efangenmwärter) unter: 
ügten die Hauptperfonen ſehr loblih. Da nun aud vie beiden 
fomiihen Charaktere des Speedwell und Lambſkin durd die Herren 


eiftmantel und Spiro beiegt, und beide Komifer bei voller 
aune waren: fo Pam das Publifum in den Gcenen, wo fie auf: 
traten, faum aus dem Baden, mas nad dem Geſetze bes Kontra. 
ftes auch zur gguNon Aufnahme des ernfteren Theiles beitrug. 
Das Yublifum war am 1. nicht fo vollzählig, als in den nädft: 
vorangegangenen DOpernvorftellungen , wahr ſcheinlich darum, meil 
fi eim großer Theil desielden den Beiuh des Theaters auf die 
PVorftellung von 2. vorbehielt, am weſthem Tage bei aufgehobenem 
Abonnement Mozarts »Tituse gegeben wurde. Wie leicht vor: 
ausgefehen werten fonnte, war dieſer Abend für die Prager ein 
mahres Mufiffet. Alle Räume des Schauplages bis auf die Galle⸗ 
rie hinauf, waren bis zum ®edränge befept, und die zahlreiche 
Berfammlung gab ihren Enthufiasmus für Mozart fhon nad ver 
Duverture fund, melde nah einftimmigem Beifalldrufe wieder: 
holt werden mußte. Die gleihe Auszeichnung widerfuhr fat 
allen Nummern, und wenn etlihe derfelben nicht wiederholt wur: 
der, fo geihah es aus Rüdfiht auf die Granen der Theater: 
jeit und ver phofihen Kräfte der Bänger. Es wäre unzart 
und unididlih, wenn Referent fih durch ein kritiſtrendes Ein⸗ 
gehen in die Einzelheiten der Borficllung von der beifälligen Stim- 
mung des Publifums ausfheiden, und fi damit feloft die Erin: 
nerung an den 2. Juni trüben wollte, umiomehr, als dieſe Pros 
duftion wegen des gechrten Gates, weldyer fie durch feine Mitwirs 
ung zierte, deichleunigt werben mußte. Referent hat im Namen 
des Puhlitums den Wunſch, wieder einmal Mozarts »Titus« zu 
Hören, mehr als einmal in diefen Blättern ausgeiproden. Da uns 
nun die Befriedigung desielben indgefammmt angenehm überrafcht 
hat, fo fann Referent nur in das allgemeine Vergnügen einflimmen, 
und der Direftion Glüd wünihen, daß dieſes lange ausgefegte Mei: 
ſterwerk vom Yublifum mit fo viel Enthufiasmus aufgenommen 
morden it. Aus Gefälligfeit für den ben Benefijianten Strafaty 
(Publius) fang O. Schhmezer die Partie des Titus mit einem Ers 
folge, der in den wiederholten, fürmiiher Beifalldbejeugungen 
ſelbſt die begründete Ermartung übertraf; und nicht minder als er 
wurden Mad. Podhorffy (Gertus) und Dem. Großer (Bitellia) 
ausgezeichnet. Alle ihien der Name Mozart begeiftert zu haben, 
und mie immer, wirfte die lebhafte Theilnahme des Publikums 
aünfig auf die Sänger zjurüd. Selbſt die Duette zwiſchen Annius 
und Gervilia fanten ungetheilten Beifall, und das Orcheſter wie Die 
Ehöre griffen mit gleicher Adtung vor den Manen Mozarts in das 
Ganze ein. Wenn no in elma zwei Proben Spiel und Projfa 
forgfältig eingeübt und überwacht werden follte, dürfte »Titus« bei 
der nächften Reprife ein gleich volles Haus madıen und gleichen, mo 
nicht größeren Beifall finden, vorzüglih wenn fie noch während des 
Gaftfpieles des Hrn. Schmezer ftatt finden ſollte. Daß wir eine 
Berlängerung desielben einftımmig münfhen, geht aus dem Beis 
falle Bee. den ih Herr Schmejer noch im jeder Vorftellung 
erworben hat. 





Bolfsbildung in Böhmen. 
(Beihtlat. 


_ Eine jehr erfreuliche Eriheinung in Bezug auf Bolfsbildung 
iſt die immer zunehmende Verbreitung der Stleinfinderbemahranftal; 
ten. So weit id ven mohlthätigen Einfluß dieſer Inſtitute aus 
Anfhauung und ämtlihen Quellen kenne, treten die in phyſiſcher 
und moralifher Hinſicht Überwahten Kinder fräftiger, munterer 
und blühender aus der Anftalt, als fie eingetreten waren, was ſich 
aus dem gefunden Aufenthaltsorte, aus ver fireng eingehaltenen 
NRüdfiht auf Reinlichkeit und Pörperlihe Bewegung leicht erklären 
laßt. Nicht nur von äußeren Einflüßen, fondern auch von der Thäs 
tigkeit des Beiftes hängt die Wohl» oder Mißgeftalt unferes Kör— 
pers ab, und nicht gewöhnt fih leichter an, als das Wohlbehagen 
—— Trägheit. Im Kleinkinderſchulen wird aber Geift und 

oͤrper gleihförmig und in Gemäßheit der Alterftufe von 2 bis 5 
Jahren geübt. Sehr loblid iſt es alfo, daß fomohl der Schulleh— 
rerfalender, als das populärfte unferer Blätter, nämlich das von 
der f. ?, patriot. öfonom. Gefellihaft herausgegebene »Belchrungs- 
und Unterhaltungsblatt«e auf die Möglichfeir und Movalität von 
Kleinfindervewahranfalten in Fleineren Ortſchaften aufmerffam 
gemacht, und einen bedeutenden Kreis oon Leſern gemeinen Stan: 
des für die Idee folder Inftitute gewonnen haben, Wenn nicht 
beionters fchädlice , ‚meift vom Haufe ausgehende Einflüße einen 
oder den andern Inſtitutszögling vem Schulunterrichte entfremten, 
zeigt fh der Nutzen ‚der Ktleinkinderbewahranftalten auffallend bei tem 
uidertritte in die Trivialichulen, in melde jedes Kind die Elementarbe: 
griffe und tie Angewöhnung an die Formen des Unterrichtes mit: 


Wie heilſam aber der vom geifllihen und weltlichen Behör: 
ben übermwachte Trivielunterricht auf das Volk einwirfe, dafür fpridht 
das Faftum, daß im unferem Baterlande ein Wenſch, welcher weder 
fefen, noch fchreiden uno rechnen kann, eine Seltenheit ift, die 
ihren Grund nur im der Umgehung ver ſchulgeſetzlihen Berorbnun: 
gen bat, und felbt von dem gemeinften Manne als Kräflihe Ber: 
mwahrlofung gerügt wird. Schon in einem früheren Aufſatze babe 
ich auf die durch Schulbibliothefen und Vertheilung nützlicher Prä- 
mienbücder genährte Leſeluſt des Landrolkes aufmerfiam gemadt. 
Könnten mit den Landſchulen zugleich Anftalten zum praftifchen Ins 
terrihte in Baumzucht und Heldgärtnerei verbunden werden, 
fo ließe unfer Bolfsunterriht nichts mehr zu wünſchen übrig. Somohl 
der »Säulichrerfalender« als das »Belchrungs: und Unterhaltungs» 
buch für den Handwerker und fandmann« enthalten ſchatzbare Auffäge 
in Bezug auf die vorgenannten Zweige der Landmwirthichaft und 
unter dem Schutze einer milden und gerechten Regierung wird es 
auch nicht an edlen Wohlthätern fehlen, die Ah um das materielle 
Wohl ihrer Schusbefohlenen annehmen. Der fleifige, und in feiner 
Betriebfamkeit belohnte Unterthan it immer treu und biemftmwillig. 
Der uns zu früh entriffene, ın der Staats- und Landwirthſchaft 
gleich ausgezeichnete Gelehrte, Herr Doktor von Löhner, wirkte 
auf feiner Herrſchaft Rokot fo wohlthätig auf eine geregelte umd 
deßhalb einträglihe Obſtzucht ein, daß aud der jogenannte Häusler 
feinen einträglihen Garten hat, und gar nicht verfucht wird, Ob; 
diebſtahl und Baumfrevel zu treiben. 4. Müller. 


bringt 





Baterländifche Induſtrie. 

Einen neuen Beweis für die Nüglicfeit der Gewerbsausſtel 
lungen, in der Erregung eines heilfamen Betteifers unter den Pro: 
duzenten, liefert das von dem hiefigen Kunſtuhrmacher Herrn ©. F. 
Lodota, Zefuitengaffe Nr. 182, unter dem Mamen eines hundert; 
Aigen Kalenders gelieferte mechaniſche Kunſtwerk. 

efanntlih haben die Derren Willenbacher umd Rie 
biticher für vie legte hiefige Gewerbsausſtellung eine Kabinetsuhr 
geliefert, welche ihnen nicht nur die goldene Preismedaille,, fondern 
auch den a. h. Beifall in dem Maße erwarb, daß dieſe Uhr von 
unferem a, g. Kaiſer angefauft, und in allerhöchſtdeſſen Kabinet 
aufgeftelt wurde. — Einen erfreulihen Pendant hiezw liefert 
die von Herrn Eodota neuerlid gebaute Ihr; im Prinzipe ähnlich 
jener, wird fie durch bloße Federkraft ungewöhnlich fange in Beme 
gung erhalten, und befteht ebenfalls aus drei Daupträderwerfen, 
wovon das eine halde Sekunden, Minuten und Stunden, das 
andere die Wocentage, Monate und Monatsphafen anzeigt, und 
das dritte den Mehanidmus des Ganzen treibt, Wenn übri 
diefes Werk in der Präcifion der Bewegung, in der ſcharfſinnigen 
Konftruftion, in der forgfältigen Ausführung der Theile, und in 
der durch edle Einfachheit ſich ausjeihnenden geihmadvollen 5— 
lichen Ausftattung des Ganzen, jener Meifteruhr der Herren Bil 
lenbader und Rzebitſchek ſich würdig jur Seite ftellt, fo bat 
Herr Lodota doch durch mande Abänverungen fih als eim über 
den bloßen Nahahmer fehender ſelbſtſtändiger, denfender Künftler 
beurfuntet. So ;. B. ift feine Uhr nur ein Vierteljahr im Gange, 
hat aber den Vortheil, daß die hiedurd weniger erjwungene Span: 
nung der Federkraft auch weniger Meparaturen unterworfen ift, und 
biefe, wenn fie ja einmal nothwendig, mit ungleid geringen Koften 
bewerfftelliget werden fann. Auch iſt der Aufjug durch bloß vier 
Umdrehungen mit dem Schlüſſel weſentlich erleichtert und gefidert; 
nicht minder vortheilhaft ift die Abänderung, daß der vierteljährige 
Aufzug ohne Abnahme des Glasſturzes und Bloßftelung des rfes 
erfolgen kann. ben fo wurde das Prinzip des Compenſationsme⸗ 
hanismus vortheilhaft modifizirt; einen weientlihen Vorzug behaur⸗ 
tet das Werk des Herrn Lockota aber darin, daß die — 
koſten gegen das erwähnte um faſt ’4 vermindert wurden, dasſelbe 
daher viel billiger zu Mchen kommi. Da die Gefälligfeit des Fünf: 
lers jedem vie Anficht diefes trefflihen Werkes geftattet, To hoffen 
mir die Freunte der vaterländifhen Induſtrie hierauf nicht vergeb: 
lih aufmerffam gemacht, ihnen vielmehr durch die Mittheilung des 
Fortſchrittes in diefem für das bürgerliche Leben fo wichtigen Funf: 
jweige einen Gefallen ermwiefen zu haben, Mm. 


Beridtigung. 

Ich erfuhe die geneigten Leſer der Geite 3, Nro. 65, in der 
Beurtheilung des neuen Luftipield hinter den Worten »in mildernde 
Ausprüde faſſens den in der Eile weggebliebenen Satz zu fuppliren, 
»was fi ohne Verletzung der Wahrheit nicht immer thun 

A. M. 
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Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 
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Die Berirrung. 
Erzählung nah dem Leben von ®. Floriani. 


Der zweite Friede von Paris hatte der müden Welt 
bie Ruhe wiedergebracht. Frankreich, durd das Blut- 
vergießen eines Vierteljahrhundertes erſchöpft, und durch 
bie Dpfer des Friedens gebeugt, mußte fein ſtehendes 
Heer bebeutend verminbern. inter ber großen Zahl von 
Dffizieren, welche in ben Ruheſtand verfegt wurden, war 
auch Leon Pagrange. Er war fehr jung Napoleons Adler 
gefolgt, und obfchon er erft acht und zwanzig Jahre zählte, 
hatte er auf feinen Heerzügen bereits die meilten Haupts 
ſtädte Europa’s gefehen; er fannte die Welt, und wußte 
fih in ihr zu bewegen. Geiftreich, gebildet, in männ- 
licher Schönheit blühend, bewegte er ſich mit der Sicher 
heit und dem ungezwungenen Anjtande, welcher den Mann 
von Welt, der feiner Borzüge fich bewußt ift, auszeichnet. 

Noch einige Zeit, nachdem er aus feinem Regimente 
getreten war, hielt fi Leon in Paris auf: doch feinem 
heilen Geifte warb bad Drängen um Nidhtigkeiten, bad 
leere Treiben ber höheren Gefelfchaft bald zuwider. Er 
zog fich auf fein Familiengut in der Auvergne zurüd, Hier, 
in ber lieblichften Gegend, durch ein nicht unbebeutendes 
Vermögen über alle Lebensſorgen hinausgefegt, verbrachte 
er feine Tage in einer beneidenswerthen Muße. Er 
fchlendberte mit der Büchfe dur Hain und Thal umher, 
er befuchte die benachbarten Gutbefiger, und wenn ihm 
die Eintönigfeit diefer Beichäftigungen läftig wurde, vers 
tiefte er fi in feine Feine Bibliothek. Er ſchien alles 
Feuer, das feinem Alter eigen ift, abgelegt zu haben; er 
ſelbſt fagte oft fchershaft,, fein Tusculum habe ihn 
weniger in einen Cicero, als in einen Landjunker vom äd)- 
teften Sclage verwandelt, Doch die Funfen glimmten 
unter der Aſche: ach, zu bald mur follten fie in helle 
Flamme auflobern. 

Das wunderbare Geheimnig, welches zwei Seelen 
unauflöslih an einander fettet, hat von jeher die fchmärs 
mende Phantafie der Dichter, und den finnigen Ernſt der 
Weiſen befchäftigt. Immer bleibt diefe jeltiame Gewalt 
unenträthfelt, und darum um fo ergreifender und poeti— 
iher. Auch Leon erfuhr ihre Macht. 


Ein guter dicker Landedelmann der Nachbarſchaft hatte, 
um ſein Geburtsfeſt feierlich zu begehen, alles, was die 
Gegend an ausgezeichneten Namen hatte, eingeladen, al⸗ 
fo auch Leon Lagrange. Erſt gegen Abend ſtieg Leon zu 
Pferde, und ritt zu dem Ebelfige bes Feſtgebers hinüber, 
Ald er ankam, fand er bie ganze Fenfterreihe des obern 
Gefchoßes erfeuchter; eine zahlreiche Gefellfchaft wogte 
durch die hellen Zimmer auf und nieder. Leon warb mit 
aM’ der Aufmerffamteit empfangen, die feine ausgezeichnete 
Perfönlichfeit erheifchte; er wurbe mit Romplimenten über 
fein guted Nusfehen, mit Bebauern über feine feltenen 
Befuche überfchüttet. Wie einen Spielball warf ihn das 
gefellige Herfommen von Gaft zu Gaft; er that fein mög⸗ 
tichftes, er Tächelte, verbengte ſich, war verbindlich, theil⸗ 
nehmend, gerührt, furg, er bezauberte, und vermünfchte 
babei innerlich diefe Marionetten der Bildung. Es war 
ein wahres Glüd fir ihm, daß gerade fein vierter Mann 
gu einer Whiftpartie gebraucht wurde; es gelang ihm fich 
los zu machen, und er wandelte num langfam durch die 
Zimmer, bfieb hier ftehen bei einer intereffanten Partie 
Schach, flopfte da einem alten Gutsbeſitzer auf die Schulter, 
und fragte nach den Getreibepreifen, und gab dort einem 
alten Nimrod Rechenſchaft von allen Rebhühnern feines 
Revierd. Im letzten Salon war ein bichtgebrängter 
Kreis von Herren und Damen, man ſprach lebhaft und 
lachte viel; Leon trat hinzu, ber Kreis öffnete fih, neben 
ber Frau vom Haufe ſaß auf dem Sopha eine auffallend 
fhöne junge Dame, lachte, plauderte, und fpielte mit dem 
Fächer. Sie fchien bie Königin des Feſtes zu fen, fo 
aufmerffam lauſchte Alles ihren Worten, fo willfährig 
fachten Alle ihren Scherzen. 

Leon wurde ber Dame vorgeftellt; fie fchlug den 
feuchten Glanz der Augen auf, ihr. Strahl drang in feine 
Seele und ſchlug fie in Feſſeln, diefer eine Blick entſchied 
über das Glüd feines halben Lebens. 

Laura Carvagnac war von ber Natur als ihr Lieb. 
lingsfind ausgeſtattet. Eine ſchlanke elaftifhe Taille, ein 
Antlig, das gleich entzuͤckend mar, es mochte im fröhlichen 
Lächeln ſtrahlen, ober vom finnigen Ernfte mit boppeltem 
Reize umſchleiert ſeyn; die edelſte und doch anmuthigſte 


Haltung: dies waren Vorzüge, bie Leons Aug’ auf dem 


eriten Blick blendeten. Man fennt bie wunberbare Schöns 
beit tiefblauer Augen bei glänzend ſchwarzem Haare ; wie 
wurde Leon, ald er in biefe tiefen füßen Raͤthſel blidte, 
und fein ganzes Gemüth in ihren umnennbaren Zauber ſich 
verfenfte! Er hörte ihre weiche liebliche Stimme, wie einen 
Glodenlaut über den abenblihen See; eine unendliche 
Ahnung von Liebe und Romantik ging in feiner Seele auf: 
doch mur die Laute fchlugen am fein Ohr, und an feiner 
im ſich gefehrten Seele gingen die Worte ungehört vor⸗ 
über. 

Leons Herz, im bem bie Pulfe bes Lebens fo fräftig 
ſchlugen, ſchien bisher gefchlummert zu haben, um alle 
Energie eines gereiften Willens einer einzigen Neigung 
zuzuwenden, die jegt mit unwiderſtehlicher Gewalt in ihm 
erwaht war. Laura's Nähe wirkte beraufchend,, finnvers 
firidend auf ihn, wie Armidens Liebeszanber. Den gan 
zen Abend hindurch war er ihr Schatten, er folgte ihr 
auf jedem Tritte, fein Auge hing unabwenbbar an bem 
ihren, fein ganzes Wefen fchien im Abglanze des ihrigen 
fih aufjulöfen. Seine glänzende Gabe, cin geiftreiches 
leichtbeſchwingtes Geſpraͤch zu führen, ſchien wie erloſchen; 
einem blöden Juͤnglinge gleich, der feinen erſten Schritt 
in die Welt macht, war fein Mund verfiegelt, fein Bes 
nehmen war linkifch, er bewegte fi wie im Traume. Wir 
wiffen nicht, welche Idee anfangs die Dame von ihrem 
neuen fonderbaren Berehrer faßte: aber ein fpöttifches 
Lächeln ſchwebte um ihre feinen fharfgefchnittenen Lippen, 
ein Lächeln, deflen Ausdruck von leifem Hohn und Ber- 
achten dem ftolgen entfhiebenen Sinne Leons boppelt reizend 
erfchien. 

Noch am diefem erften Abende brängte Leon Lauren 
das halbe Berfprechen ab, fie auf ihrem Schloffe fehen 
zu dürfen. Er kam, und verftridte fi immer tiefer in 
die weichen Schlingen ihres Liebreizes. Wie in den alten 
Märchen von Zauberfhlöffern, die Sinn und Gedaͤchtniß 
des verirrten Nitterd verlöfhen, legte fich ein Schleier 
über Leons fonit fo Mares Geiſtesauge. Er fiel in bie 
Sünglingjahre zurück, er brady in bie taufend Thorheiten 
aus, mit welchen bie erfte Zugenbliebe fi, wie Ophelia 
mit Stroh, befrängt ; er war gerftreut, nachläffig, er ſchwaͤrmte 
im Mondenfheine, er machte rührende Verſe: furz er 
zahlte der Natur ihren Tribut, er machte fid; lächerlich. 

Anfangs ertrug dad Fräulein Carvagnac feine unbe⸗ 
quemen Hulbigungen mit ziemlicher Geduld; ed gemährte 
ihr fogar Unterhaltung, die zahllofen Blößen, welche er 
gab, mit den unbarmherzigften Sarkasmen zu geißeln: 
ald aber feine Bewerbung umngeflümer wurde, als er 
täglich herüber ritt, unb mit feinem Petrarfagefichte ihr 
die fchönften Tage verbarb, faßte fie den Entſchluß, feiner 
108 zu werben. Sie behandelte ihm einige Tage mit abs 
ftopender Kälte. Sie fah eines Morgens fingend aus 
dem Fenfter, als der iberläflige in den Hof fprengte; da 
er aufblicdte, und grüßen wollte, warf fle das Feniter 
klirrend zu, und ließ fid von ber Kammerfrau verläug- 
nen. Leon ftand wie vom Blige getroffen. Er biß die 


Zähne zufammen, brehte fi um, ſchwang ſich auf's Pferd, 
und fprengte davon, als jage der Tod auf feinem fahlen 
Gaule ihm nad. Dem ganzen Tag trieb ihn fein Um: 
willen in ben tiefiten Wäldern herum, müde und mit ber 
Melt zerfallen kehrte er Abends heim. Liebe und Trotz 
rangen in feinem Kerzen; bie Liebe fiegte, und nach me 
nigen Tagen war er abermald auf dem Wege nach dem 


Schloſſe Laura's. Er fand dieſelbe Aufnahme. 


Gram und Groll nagten in ſeinem Innerſten; er war 
gar nicht mehr zu erkennen, fo entſtellt hatte ihm ber 
Schmerz; und doch zog ihm fein Herz ewig und ummiber: 
ſtehlich zu der holden Feindin hin; er wußte, daß ihre 
Blicke ihm Gift waren, und er fehnte ſich, das füße Gift 
zu faugen. 

(Dit Gogtiepung fetst) 


Short - Wbift. 
Geſchichte Dee furgen Bhif. 9 


Schon fünf und zwanzig Jahre find verfloifen, feittem Das kutn 
Whiſt (Short- Whise) ſich erhob, umd die alte Dynaftie Des lanacı 
ftürgte, und feltjam! fein Hiſtoriker hat feither diefes denfwürbisen 
Ereignifies erwähnt. IR es nicht von unendliher Wichtigkeit, dir 
Urfahen und Wirfungen einer fo gewaltigen Revolution zu erfor: 
fen? ihren mächtigen Einfluß auf Glüd und Vermögen des Men: 
ſchengeſchlechtes bis zw feiner Quelle zu verfolgen? Allerdinge 
Komm denn, o Diufe, in der Geftalt der Trumpfdame, und giefe 
über meine ſchwache Hand und Reber alle Kraft und Feinbeit, vie 
deine willfommene Gegenwart zu verleihen vermag. 

Der lirheber diefer Revolution war ein würdiger Waliſcher Ba: 
ronet, der feine Seefrebje zum Nachtmahl lieber heiß, als kalt af. 
Bier Whiftfpieler erften Ranges — 2. h. vier große Männer — 
unter ihnen unfer Baronet, wanderten nad einer langen Sitzung 
aus dem Hanje der Gemeinen in Broofes’ Elub. Der eine flug, 
bis der Koh fertig würde, unterdeſſen eine Partie Whiſt vor. 
»Aber der Hummer muß heiß feon,« warf der Baronet ein. »Der 
Rubber kann eine Stunde dauern, bemerkte ein Anderer, »und der 
Hummer wieder ausfühlen, oder gar von einem andern verjehrt 
werden, che wir fertig find.« — »Es dauert zu lange ,« feufjte ver 
Dritte. — »So machen wir es denn kürzer!« entihied der Vierte. 
Niemand hatte etwas einzumenten. Sie festen fi nieder, un 
fanden es viel angenehmer und aufregender, in fürzerer Zeit zu 
gewinnen, oder zu verlieren, Zudem, daf die Sache ein unterhal 
tendes Geſpräch bei Tiihe gewährte, war fle neu; fie waren Beich- 
geber geworden, und hatten die Ihönfte Belegenbeit, ihren erhabt 
nen Beruf gleich zu üben. Bir ftellen tiefe vier Weifen unter ven 
vier Hartenfarben bar. 

Pique (in den Eingemweiden des Hummers wühlene). Fünf 
Point, die Honneurs ungerehnet, follen bie Partie machen, Damit 
weniger dem Zufalle, mehr der Geſchicklichkeit üderlaffen jey. 

Trefle Dann finden fie niemals Paltblütige Spieler; jedet 
Spiel wird ſich zerſchlagen. 

Earreau, Drei Points follen aus dem Matſch feon, und 
ohne zu rufen, jol man Die Honneurs anlegen können; aber mid 
fo auf vier. 

Eoeur. Ib bin mit dem Hummer fertig. Berfuchen wir bat 


*) Diefer Aufſatz it Die Saunige Einleitung zu einem Werfhen über eiee Hr, 
dad Whiſt zu ſpieten, Die alle Feindeiten Des alten Spieles beibepalt, un? 
den Rrig der Schnekigkeit und Abwechslung dat. Um dies Spiel, das ou! 
dem Gontinente Purzlih neh far unbelannt war, auch bei Dem Praser 
Woitpudiitum eimufäanren. mird in Kurzem eine Uiderſezung des gamıız 
Werkchens ia der Buchdaadlung von Gottlier Haaſe Söhne erfchrinen. 


Spiel nad dem legtgenannien Grundſatze, dem ih meine ernſte 
Beiftimmung gebe, und ihn zum Gelege vorzuſchlagen gedenfe, 

Alle. Einverfanden! 

Dean feste fih, beftimmte alle neuen Regeln, und fuhr erft am 
lichten Morgen nad Dauſe, fehr zufrieden mit dem mühjeligen doch 
lohnenden Werke, das man beendet. 

Am nähften Tage war die ganze Et. Jamesfireet in Xufre 
gung, Die Zangen und die Kurzen machten Partei, eim erbitterter 
Kampf entipann fih. Alle Spieler von Profeffion waren Kurze, 
und durch die Macht der Beredſamkeit, tie in unerfhöpflichen 
Strömen fließt, wo man einen Gewinn vor Augen ficht, bekehrten 
fie alle mittelmäßigen Spieler mit der Ausſicht, öfter zu verlieren, 
vielleicht auch zu gewinnen, Die alten, ergrauten, Punftfertigen 
Spieler, welche den Point um einen Penny fpielten, leifteten den 
bartnädigften Widerſtand; fie alle waren eingefleifhte Lange. Doch 
fie wurden überfchrien; die Mafle, die gewohnt ift, beim Whiſt 
nichts zu denken, ſchlug fih zu den Neuerern. Die Langen bes 
gannen allmälih machzugeben, in der Furcht, ihre gewohnte Unter: 
haltung ganz zu verlieren, und gaben ben Gegnern Gehör, und 
diefe machten mit Erfolg geltend, daß wie das Spiel überhaupt, 
fo ja auch der Einfluß der Ungeſchicklichkeit vermehrt, und der Kunſt 
eine bebeutendere Ehance eröffnet würde, 

Die Wogen der Aufregung beſchwichtigten fi, und die urfprüng: 
lichen Anreger des Sturmes, die nicht, wie fo mande ihrer großen 
Borgänger , im wilden Getümmel des eigenen Werkes den Kopf 
verloren hatten, wurden als Geſttzgeber anerkannt, Gie ftellten 
einen Eoder zufammen, der bis zum heutigen Tage heilig gehalten 
wird. Alle Eonfituenten waren (ein wunderbar feltener Fall) zu⸗ 
frieden, und ganz Famesftreet widerhallte vom Rufe: Es leben die 
Kurzen! 

Dod wie jo mandes Irdiſche, it auch das Haus der Affe, 
Könige, Damen und Buben mangelhaft conftituir.. Ich gebenfe, 
mich als Candidaten für das nächte Wpiftparlament zu flellen, und 
fündige fhon hier eine Motion an gegen den Mißbrauch, für vier 
Honneurs vier, für drei Donneurs zwei Point anzulegen. Ich babe 
für diefe Gelegenheit eine fehr ſchöne Rede verfaßt, und zahle dem 
Schaufpieler B. eine Guinee für die Lection, denn er flubirt fle 
mir ein. Bier ift fie: 

»Ich bin des dffentlihen Sprechens ungewohnt; ich fühle meine 
Unfähigfeit, die wichtigſten Intereſſen fo hochgeſtellter Verfonen, 
deren bloße Gegenwart jedes Herz mit Freude erfüllt, genügend zu 
erörtern, und bebauere, daß kein gefhidterer Anwalt ihre Sacht 
führt, Dennoch befenne ich frei, mich treibt eine unwiderſtehliche Gewalt, 
mid zu erheben, und die gefpanntefte Aufmerkſamkeit des Hauſes 
für diefen fo einfachen, als wichtigen Gegenftand in Anſpruch zu neh: 
men. Als die weifen Geber des beſtehenden Geſetzes das Whiſtſpiel 
in Hälften f&nitten, und fo Genuß und Gewinn verboppelten, — 
hätten fie wicht auch eben fo die Homneurs in Hälften ſchneiden 
follen? Indem fle dies unterließen, haben fie ihr Wert nur halb 
gethan. (Hört, hört‘). Iſt es nicht Sinn, it es nicht Billigfeit, 
iſt es nicht Vernunft, daß, wenn ein Spiel halbirt wird, alle feine 
Theile halbirt werden? So würde biefem bevorzugten Theile des 
Spieles fein redtmäßiger Antheil gefihert, — er würde nicht (mie 
es gegenwärtig gefhicht) durch fein unbilliges und unpopuläres 
Uiberwiegen Gefühle erregen, vie zuletzt ihm ſelbſt verderblich ſeyn 
mũſſen. 

»Ich ſchließe meine Rede, indem ich die Motion ftelle, erftens, 
daß man authentifch zu der Art zurüdfchre, wie in den beften Ge; 
ſellſchaften im Whift die Points angelegtwerden, daß man nämlich 
wohl unterſcheide, was durch Tricks und was durch Honneurs*) 
gewonnen wurde, und zweitens, daß eine Eommittde niedergeſetzt 
werde, um die Geſetze diefes wichtigen Spieles im Allgemeinen zu 
unterſuchen, und ob dem Publikum großer Vortheil aus einigen — 
und welchen? — Veraͤnderungen desſelben erwachſe!« P. 





Im Enaliſchen ein Wortſoiel: darch Anifre oder durhEheenta ftigte it. 


Mofai 


Der geiftreihe Kunſtrichter Bonnaire fpricht ih in der Revue 
de Paris über die Leerheit der neueſten Leiftungen der Parifer Bühnen 
auf folgende etwas fcharfe Art aus: »Schon jet weht die Malaria 
auf den Bühnen. Seit fünfzehn Tagen fpielen die Schaufpieler 
ter Porte S. Martin vor einem Publifum von dreißig Claqueurs, 
ſechs Pompiers, und drei®ensdarmen ein Drama, Namens Matteo, 
das drüdender ift, als der erfte Gewitterabend. Im Vaudeville hat 
man ein Meines Stüd gegeben, das man ohne Anftand befuchen 
fann, wenn e# gerade regnet. Im Theater des Variétés hatten wir 
die Hochzeit im Capuchon, eih Stüd, dad, wie der Anichlagzettel 
befagt, nad; dem Spaniſchen bearbeitet if, und es if wahr, daß 
eine hoͤchſt muthwillige fhalfiiche Soubrette darin vorfommt, melde 
Mariquita heißt. Mariquita! Schon in dieſem Namen liegt 
gam Spanien. Auf derfelben Bühne frielte man ein zweiaftiges 
Vaudeville: »Mieder mit den Männern!« Das Stud wurde un: 
ermeßlich ausgepfiffen, doch etwas weniger, ald es verdiente, Un 
dem Geruche von Kohliuppe und Knoblauchſallat, den dies Peine Bei: 
eſſen austuftet, erfennt man, daß es von ben Händen der Gebrüder 
Eoigmard angerichtet wurde. Die Analyſe des Stückes if fehr ein: 
fah. Durd den erften Akt fchreien fünfjehn Cckenſteher: »Nieder 
mit den Frauen!« dur den zweiten Akt Preifhen fünfjchn Fiſch⸗ 
weiber: »Mieder mit den Männern!« Darf man fih wundern, wenn 
weder Männer noh Frauen zufahen? Das Gymnafe fährt glorreich 
auf der Bahn feiner Fiaschi fort, die einen Augendlick durch das 
vereinte Talent der Herren Souveftre und Bocage unterbroden 
wurde. Wenn man dort Miemanden pfeifen hört, fo if es nur, 
weil der Schauplag immer leer it. Ah könnten die Parterrebänfe 
wiflen, und wiederholen, was das Schilfrohr in der Fabel flüfterte*): 
welche trefflihe Wahrheit würde Hr. Poirfon (der Direktor) in der 
Würfe hören!« — Und wir fügen hinzu, wenn bie Kritik auf Die 
mwunden Stellen unferer deutihen Bühnenrepertoire ſolchen Cahenne⸗ 


- pfeffer freute: welches Zetergefihrei würden die Bühnendichter und 


die Regien erheben! — — 

Die Parifer Theater haben der Börfe ven Krieg erflärt. Das Bau: 
deville, die Barietes und das Gymnaſe begannen die Keindfeligfeiten 
mit einem Lauffeuer von Touplets und Epiprammen; das Palais 
Royal rüfter fi zum Kampfe; fogar das Theater francais fcheuert, 
fagt man; feine roftigen Waffen. Die erſte Bombe fiel in die Rue 
de Chartres, das erfte Treffen war »der Ste von Gomorrha«, von 
welchem wir der Merfwürdigkeit halber in Kürze das Bülletin geben. 
Nicht immer ftirbt die Ehrlichkeit auf der Streu: ver Kaufmann 
Mantenif aus Marfeille hat die feine fo wohl benügt, daß er mit 
einer Million Franfen in den Ruheftand tritt, Doch Hr. Mantewil 
ift ein fhlihter Mann, er hat weder ben fear, noch »diebeiden Schwie- 
gerföhnee gelefen: er theilt fein Vermögen als Heiratgut unter feine 
beiden Töchter, und behält fi nur ihre Liebe vor. Herr Dalmeras, 
der erſte Schwiegerfohn, hat im Brascati die Mitgift feiner Frau, 
eine halbe Million, verleren, und als Zugabe eine Kleinigkeit, 
feinen Verftand, — er ift wahnfinnig. Die andere Tochter ift mit 
der andern halben Million an einen Bruder Dalmeras’ vermählt, 
ber für die abgedroſchene Liebe in einer Strohhütte ſchwaͤrmt. Zum 
Unglücke theilt feine Frau diefen idylliſchen Geſchmack mit; ihr 
Traum ift ſtatt Arfadiens Paris, eine Loge in der Oper, eine alün- 
zende Kaleſche. Da kommt auf ihr einfames Landgut ein Freund 
ihres Mannes H. Saint⸗-NRomain, ver nichts geringeres if, als der 
geheime Agent einer anonymen Altiengefelichaft, welcher Eultan 
Mahmud dur einen German die Erlaubnig ertheilte, den See 
von Gomorrha auszubeuten, Nennt man den See von Gomorrhr, 
fo redet man vom Asphaltſee; nennt man ben Asphalt, fo 
fpriht man von Gold. Saint» Dmer thut feinem Freunde den 
Borfchlag, fein Vermögen zu verfünffahen, indem er es in's tobre 
Meer ftedt. Dalmeras hat feine rechte Luft, aber feine frau ers 


"r) Der Recenfent fsielt etwas unfanft auf das offentlihe Bebeimniß ber Ohten 
tes Rınige Midas om. 


Märt ihren feiten Willen, nur in Paris mit ihm zu leben. Er ſchlägt 
alfo ein. 

Im zweiten Akte find wir in Paris, auf der Börfe. Inter 
den Wogen ber Spekulanten finden wir Dalmerad mit feiner Frau. 
Er hat nadgegeben; feine Alittermochen murden von den Adrhalt- 
wochen verdrängt, feine halbe Million ift auf den Boden des todten 
Dieeres gefallen. Der ganze Aft fprudelt von pikanter Gatire, 
Seit und Luune Die Asphaltmyſtiſikation entmwidelt ſich auf eine 
überrafchende, aber traurige Weife. 

Der dritte Akt fällt aus der Molle, er wird melodramatiih, er 
audt Trampfhaft vor Schmerzen, und überflieft von den Thraͤnen 
des Jammers. Der Schluß ſtellt die Verhäftniffe leidlich wieder her, 
und wir bezeichnen ibm nicht mäber, da es mur darum zu Ihun war, 
diefed Stüd, das ein furdibarer Gegner der Asphaltipeculationen 
(die jetzt nicht minder ſchwindelhaft betrieben werden, als vordem 
der Tulpenhandel berüchtigten Andenkens) geworden if, nad feinem 
Hatiptinhalte fennen zu lernen. — — 


Nach einer ziemlih langen Abweſenheit befuhte in den legten 
Tagen des vorigen Monats der Pönigl. fächrihe Hoffammerfänger, 
Herr Tich acek, feinen Geburtsort, Wedelddorf im föniggräger 
Kreiſe, wo feine Eltern noch leben, und fein Vater die Weberei 
betreibt, Unvergeßlih wird der medelsdorfer Kirchengemeinde der 
27. Mai bleiben, wo Tichacek unaufgefordert die Tenorpartie 
bei der heiligen Meſſe übernahm, und durch feinen meifterhaften 
Geſang und feine metallreihe Stimme die Verfammlung jur An: 
dacht ſtimmte. Uiberhaupt ift der föniggräger Kreis reich an mufl: 
faliihen Talenten. Die Dresöner Oper allein befigt zwei Künitler 
aus biefem Kreife, Herrn Drska nämlich, Sohn des no lebenden 
Schullehrers von Liebenthal, auf der Herrichaft Nachod, als erften, 
und Herrn Tihacet als zweiten Tenoriften. Man erinnere ſich 


auch bei diefer Gelegenheit an die talemtuolle, wader vorwärts fire: 
bende Demoijelle Rettih aus Reichenau. — — 

Die Unglücksnachrichten aus ben nordamerikaniſchen Berein: 
Kasten über Berunglüden der Dampfſchiffe bäufen ſich in neueſter 
Zeit auf erihredende Weile. Ganz fürzlich erft fprang das Dampf: 
ſchiff »Moiellee auf dem Ohio dit bei ber Stadt Fulton. Der 
Kapitän diefes wegen feiner Schnelligkeit berühmten Dampfſchiffes 
hielt fur; vor der Stadt den Dampf auf tollfühne Weife an, um 
dann bei der Stadt in nie erhörter Schnelligkeit vorüber zu ſchießen 
Doch unglüdliher Meile erfolgte eine furchtbare Erploflon. Die 
Schrecken dieſer Scene laſſen ſich nicht befchreiden. Ueber ben ganjen 
Flug und einen großen Theil der Stadt lagen zerſchmetterte blutige 
Glieder der unglüdlichen Reifenden jerftreut; die gräßlicy verftümmelte 
Leiche des Kapitäns fand man auf dem Marftplage. Die Paflagiere, 
melde Die Erplofion verihont hatte, ſtürzten fi, da das Dampf: 
ſchiff ſchnell verſank, in Die Fluch des Stromes, und ertranfen zum 
größten Theile. Bon 200 Perfonen kamen mar fünf und fiebjig mit 
tem Leben davon, und von biefen war eine große Zahl ſchwer verlegt 
und verftümmelt, Der gänze Welten war über einen Unglüdfall, 
der fo viele Familien ſchmerjlich berührte, äußerft betroffen. — — 

Neulich fehleppte ein Conſtable vor den gerichthaltenden Alder: 
man von London einen Sekretär des großen Mäßigkeitvereines. 
Er hatte diefen Mann betrunfen in einer Goſſe gefunden, und 
überreichte num zugleich eine Preidmebaille des Mäßigkeitwercines, 
weiche Inculpat an einem Geidenbande um den Hals getragen hatte, 
Der mwürdige Gefretär geftand fein Verbrechen mit tieffter Zers 
Pnirfhung; auf die Frage des Aldermans, wie ein Mann, deſſen 
Mäpigfeit die Gefellihaft fo glanzend anerfannte, fich dergeftalt ver 
geffen fonnte, gab er die Auskunft, daß er jene Medaille nicht von 
der Geſellſchaft erhalten, fontern — gefauft habe, um fi für eine 
jweimonatlidhe Enthaltiamfeit zu belohnen. — — 


— 
Tbeater und geſelliges Leben. —— 


Böhmiſche Literatur. 


Aupiny literatarn; letopis, cili obraz slowesnosti Slowanüw natecj 
ceskeho w Cechäch, na Moraw&, w Uhrjch at(.)d., od Ita 
1825 a2 do lea 1837'%, (!). Sepsal a na swe ütraty wydal 
J. W. J. Michl. Literariſche Chronik, oder Uiberücht der 
Fiteratur ber Slawen cehiiher Mündart x. 

(Diejer Titel auch ruſſiſch und illpriſch, nur mit dem linter: 
ſchiede, dag es auf legterem heißt: »der Slawen öechiſcher 
und ilivrifher Mundart« [Slawjanow narécja &cskoga i 
ilirskoga). Barum nicht überall gleich?) III. Lieferung, Boa. 
13—18. Prag 1838. Pränumerstiontpreis der bisher erſchie⸗ 
nenen drei Lieferungen 1 fl. 30 Er. C. M. 


Bir haben bereits im vorigen Jahrgange dieſes Blattes (Mro, 
135) der erften zwei Hefte diejes Werkes Erwähnung gethan, und 
ten Fleiß des Hrn. Merf. bewundert. Wäre aber diefer Fleiß mehr 
intenfio, als ertenfiv geweſen, fo hätte das Werf ungemein ge 
monnen. Unter der Maſſe des hier Zuiammengetragenen iſt viel Uns 
nüßes, Werthlofes,, und wer einft dieſe »Ehronif« ju einer »&er 
ihichte der Fiteratur« wmarbeiten will, hat eine Arbeit vor ſich, die 
mit einer gewiſſen bes Herkules manche Aehnlichkeit haben dürfte. 
So gehören die von ©. 92 — 99, und von ©. 115 — 119 ange: 
führten Gedichte (?) großentheils nicht hieher, Oder Bann und foll 
man etwa von einem ⸗Glückwunſch der b r Rauchfang · 
kehrergeſellen zu dem Antritte des neuen Jahres_1527« (S. 116 
auf den geiltigen Zuftand der Slawen cechiſcher Mundart fließen? 
Bietet das famofe »Pepiku, Pepikul« (&, 116), das befannte »Gak 
ssem gä Naninku wofsuk« (S. 119) u. f. f. einen richtigen Maß: 
ftab der fiteratur? Wahrlich, der Hr. Berf. ſcheint die Begriffe von 
»Bolfslied« und »Gaffenbauer« noch nicht gehörig unterichieden zu 
haben, Die nöthigen Begriffe fih ſelbſt Flar gemacht zu haben, ift 
uber eines der erften Erfordernifte eines Schriftſtellers. 

Ein meiterer Fehler dieſes Werkes if, daß der Hr. Verf. fo gar 
feiten, jafaßaar nie, cin eigenes Urtheil über eines der in feiner Chronif 
angeführten Werke fällt, Glaubte Hr. M. dieſem Bormurfe durch 
den Titel »Ehronitx zu begeanen? Der Begriff einer »Chronife 
ihließt das Selbſturtheil des Ehroniften nicht aus. Die alten Ehro: 


..er.«* 


niften urtheilten ftet# wader darauf los, ihre Urtheife waren meik 
iharf, förnig und geiund. So beihaffen jollten fie auch im einer 


literariihen Ehronif ſeyn. 

Mehr noch ald die beiden eben gerügten fehler wird der fechäte 
Abſchnitt diefes Werkes dem Eredite desielben fhaden. Er enthält 
»die Namen und Biographien der kechiſch-ſlawiſchen und iffpriiden 
Säriftfteller und Gelchrten (umelchw?), wie auch einiger anderer 
diejen geneigten Slawen.« Unter Schriftſteller aber verfteht der Der 
Verf. einen Jeden, der au nur einige Zeilen in irgend eine Cedi- 
ſche oder üllyriihe Zeitfhrift geliefert bat; unter umelee (eigentlich 
Künfler) Jeden, der Jungmann'g Wörterbuch fleifig ef. Die 
Biographien ferner find meiſt nach folgendem Formulare abgefaßt: »M. 
NM., geb. (Datum), zu * ‚ward am das und das, i 
Ditvegründer der AMatice Ceskä u. ſ. f., lieft fleißig Jungmann's 
Wörterbuch, lieferte in Nr... . der und der Zeitihrift.« — Kann 
man dies eine Biographie nennen? Wird aber der Hr. Berf. ja ein: 
mal minder wortfarg, fo führt er ganz *— Gegenflänte an. 
In der Biograrhie des berühmten Juüvpriers Dr. Ljudewit Gaj er: 
zählt er uns ;. B., daß die von L. G. herausgegebene Danica llir- 
skä (illyrifher Morgenftern) auf meißerem Papiere, als die illys 
riſche Zeitung, erfheine, mit einem Bildchen, das eine Ppra mit dem 
Morgenftern, einer Feder, einem Buche und der Inirift: »S 
enthält, und dag ih ringsum ein Anker, Rechen, Dreichlegel , cıme 
Eenje, Trommel, Kugel, ein Schwert u, f. w. befinden. Bir be: 

reifen nicht, wie fo etwas in einer Biographie, feldft wenn fie noch 
o meitläufig mare, Play finden fann. Häufig Iefen mir hier 
nichts, ald den bloßen Namen des Schriflftellers und. der Zeitfchrift, 
welcher er einft einen Beitrag lieferte, Gut geichrieden find blog 
Dobromffy's, Hanka's, Chmela’s und Chmelenfty’s Biograrhien, 
über Lelafomffo,, of. Sungmann und a. fehr berühmte böhmiice 
Gelehrte erhalten wir nur dürftige, unvolltändige Motijen. — Im 
3. Hefte reicht dies diograrhiſche Lerifon nur vis K, die lehte Nummer 
ift »250. Kaska, ein Schneider, und thätiger Schaufpieler auf dem 
prager bohmiſchen] Theater, jandte (etwas) in die Kweiy ein.« 

Das 4. Heft foll ten Peihluß diefer Biographien, und einige 
Nachträge enthalten, umd wird in Kurzem erfcheinen. 

K-i—t, 


Medaftivn und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 
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Die VBerirrung. 
(Bortfegune.) 


Ein fdjoner Marer Herbit war angebroden. Laura 
war eine treffliche Neiterin, und liebte bie Jagd; halbe 
Tage faß fle zu Roſſe, eine moderne Penthefllen, und flog 
durd; die grünen MWälderfhatten, mie ein romantifches 
Feenbild. Nie wurde Lagrange zu biefen Jagdpartien 
eingeladen, doch er zog eifrigit Erfundigangen ein, und 
mußte ftetö den Tag, wenn fie Statt fanden. Dann fats 
telte er fein Pferb, ritt in den Forft hinaus, und folgte 
von weitem dem Körnerruf, und dem Gebelle der Rüben. 
Sein Auge fpähte mach der geliebten Herrin, und wenn 
er ihr Kleid durd die Tannen fhimmern fah, fprengte 
er vorüber, warf von Ferne einen Blick auf die herrliche 
Seftalt, grüßte finmm, und verfchmand im Waldesdunkel. 
Diefe flüchtigen Begegnungen waren fein einziges Glück, 
er zehrte an der Erinnerung tagelang, und freute ſich tages 
lang auf eine neue. 

Auf einer folden Jagd nahte er fi einſt wieder in 
gewohnter befcheidener Weife. Lauren waren bieje ſcheuen 
Huldigungen ganz umausitehlid; geworden. Ein Lächeln 
der bitterften Verachtung flog über ihr Geficht, ale fie 
feiner abermald anfichtig warb; ſie warf ihren Schimmel 
herum, und wollte in’d Gebüfch fi; verlieren. Leon brüdte 
feinem Pferde die Sporen tief ein, es fegte über ben 
Ihäumenden Bad, und in wenig Sägen hatte es Lauren 
den Weg verlegt. 

Laura fah ihrem Berfolger mit Eifeöfälte in's Geficht, 
und blieb ſtumm. 

Mein Fräulein,« begann er, 2Ihre beglüdende Ges 
genwart ift mir verfagt; mir blieb nur ein Troſt, ein 
Schimmer bed vorigen Glüdes, von fern Ihr Angeficht 
fehen zw dürfen. Will Ihre Härte mir auch biefen ver: 
lagen ?« 

„Mad berechtigt Sie, Herr Lagrange, nad meinem 
Willen zu fragen, fih mir aufjudrängen, meine Schritte 
aufjuhalten« ? 

Meine Liebe, eine Liebe, die maßlos ift, wie bie 
Ewigkeit, eine Liebe, die Ihrem Hohne und Shrer Ver 


billigen fhien. Sie ſtehen allein in ber Welt, Cie find 
mmabhängig —« 

»Wohlan, mein Herr, da ich unabhängig bin, hören 
Eie meine letzte Entſcheidung. Ihre Perfon war mir immer 
gleichgiftig; feit Sie fo ruͤckſichtlos fi) vorbrängten, wurs 
ben Ste mir wibermwärtig, efelhaftl. Da ich felbit auf 
meinen Befltungen vor Ihrer verhaßten Gegenwart nicht 
ſicher bin, reife ich morgen ab, und nie erfahren Sie, wor 
hin. Sch überlaffe Sie Ihrer unbegränzten Eitelfeit, und 
dem Schutze ded Himmeld. Adien.« 

Ein Lächeln des Hohns fpielte um ihre Lippen, fie 
fchüttelte die ſchwarzen Loden, gab ihrem Zelter einen 
leichten Schlag mit der Reitgerte, bog feitwärtd aus, und 
bald hatte bie Tiefe des Waldes ſie verborgen. 
Hoch hielt Leon mie gebannt auf berfelben Stelle. 
Ihr Antlik war felbft im Haße ſchön gemwefen, wie das 
Haupt der Gorgona, und es hatte ihn ja auch verfeinert. 
Als er um ſich blidte, war fie bereits verſchwunden. Er 
mußte nicht, wie ihm war, eine unermeßliche betäubenbe 
Dede war in feinem Geifte. Ohne Willen und Gebanfen 
fehrte er heim, und verlebte einige Tage ganz thatlos 
in folder Seeleneritarrung. 

Doch wer vermag feinen Schmerz zu fchildern, als 
feine Jugendkraft die erfte erbrüdenbe Laft gelüftet hatte! 
Er war im feinem Innerſten verlegt, fein Heiligfted, das 
Gefühl, war verhöhnt, mit Verachtung hinweggeworſen 
worden: und dennoch — fo unergründlich räthfelhaft find 
die Tiefen bed menfchlihen Herzend — dennoch zog ihn 
ein unbefchreiblihed® Sehnen der Entflchenen nah; im 
Sinnen ded Tages, in den Träumen der Nacht ftand fie 
vor ihm, herrlich fchön, eine zürnende Göttin, fo liebens⸗ 
werth, umd doc; jo hoch über feiner Liebe. Er fannte nur 
einen Wunfch, nur einen Gedanken — fie aufzuſuchen, fie 
wieberjufehen. Es mar, ald hätte er einen Zaubertranf 
getrunken, der ihn laͤcheln ließ, wenn er in den Staub 
getreten wurde, und dem bie ganze Kraft ſeines männ- 
lihen Stoljed erlegen war. 

Radı einigen Tagen begann er auf’s eifrigfte feine 
Rachforfhungen; auf allen Straßen, in allen Pofthänfern 
auf viele Meilen in der Runde fragte er nach. Das Gluͤck 


achtung trotzt, eine Liebe, die Ihnen ehemals mehr zu | begünkigte fein Bemühen; er fand ihre Spur, und vers 


folgte fie bis Lyon; bier erfuhr er fogar ihr Meifeziel. 
Sie hatte fi nach einem Furzen Aufenthalte vor wenigen 
Tagen nadı Turin auf den Weg gemacht um bei ihrem 
Dnfel, dem franzöflfhen Gefandten an jenem Hofe zu 
Leben. Ohne erft nach Haufe zurüdzufehren, unb zu einer 
fo bedeutenden Reife zweckmaͤßige Boranitalten zu treffen, 
miethet er — fo unbefchränft beherrfcht ihn der eine Ge: 


danfe, Wiederfehen — für ben größten Theil der kleinen 


Baarfchaft, die er gerade bei ſich hatte, einen Wagen, 
und macht fih am nächften Tage nad Turin auf den 
eg. Das Jahr neigte fi fchon dem Winter nahe zu; 
auf den Alpen waren bie Wege ſchon mitunter micht un⸗ 
gefährlich: aber ihn Lönnen nicht die Gefahren der Reife, 
nicht die Eisſtürme, die von den Gletſchern wehen, zurüd- 
halten. Er durdeilt Savoyen im Fluge, er fährt in bie 
weite Ebene des Piemont hinab; ſchon flieht er die breite 
Häufermaffe Turind, und feine hundert Thürme. Gein 
Herz klopft ungeftüm, feine Augen brennen. Kaum fan 
er erwarten, baß ber Kutfcher in den Gafthof führt. Es 
ift ſchon Abend, aber doch nimmt er einen Lohndiener, und 
macht ſich nad dem Palafte des franzöflfhen Geſandten 
auf den Weg. 

Gebt fteht er vor dem prächtigen Gebäude. Erwar⸗ 
tung, Angft, Liebe flürmen in feinem Geifte wild durch⸗ 
einander; er ift feines Willens nicht mehr mächtig. Im 
eriten Gefchoße ſtrahlten alle Fenſter hell erleuchtet, eine 
Menge practvoller Equipagen war vorgefahren. In 
der glänzend hellen Vorballe, auf ben weiten Stiegen 
wallte ein Heer von Dienern auf und nieber. Alles was 
er fah und hörte, erinnerte ihn an jemen Abend, wo er 
die Theure zum erfien Male fah, die er jet wieberfehen 
folte. Wie fo anderd war ed damals, wie glüdlid war 
er noch! Und doch trieb ihn gerabe bie Erinnerung jenes 
feligen Abends wie ein Dämon mit flammendem Rache: 
ſchwerte in den Palafl. Er trat im die Halle, er eilte 
die Stiege hinan, ohne ber Diener zu achten, bie ibn 
verwundert anfahen, unb ehe fie ihn fragen, zur Rebe 
ftellen konnten, war er ſchon oben, riß die großen Flügel: 
thüren auf, und flürzte in den Saal, Wie erftarrte bie 
Gefelfhaft vor Staunen und Schred, ald bie hohe bleiche 
Geftalt eintritt, ftarren, verfallenen Auges, athemlos, die 
blaffen entftellten Züge von verwirrten ſchwarzen Koden, 
wie von Schlangen umringelt! 

Laura, bie eben am Piano ſtand, und mir leichter 
Hand über die Taften fpielend hinglitt, wandte fih um. 
Sein hohler irrer Blick traf fie, und drang eiskalt in 
ihre Seele. Sie fchrie laut auf, und eilte, wie vor ber 
Schredgeftalt eines Geiftes, durch die lange Reihe der 
Zimmer; er folgte ihr außer ſich, beſinnungslos, eilenden 
Laufes. Was ſich ihm entgegenftellte warf er nieber; 
die Diener eilten herbei, Angft, Schred, Verwirrung fliegen 
aufs Höchfte. Alles warf fih auf den Sinnlofen; er 
rang mit der Kraft ber Verzweiflung, und als er übers 
mannt war, brach er bleich, erfchöpft, in den Armen der 
Diener zufammen, ein Anblick des Erbarmens. 


Die Geſellſchaft war bei biefer feltfamen Ueberra- 
ſchung zerftoben. Der alte Geſandte ging zu feiner Nichte, 
umb ſprach ihr Ruhe und Troft zu. Sie mußte ibm er- 
zählen, durch welche Berfettung von Urfachen, ber unwill⸗ 
fommene Störer bieher geführt worben. Sie erzählte 
ihm den ganzen Verlauf der unglüdlichen Leidenfchaft 
unbefangen und wahr. Der Onkel fchritt lange ſchweigend 
und mit gerunzgelter Stien im weiten Gemache auf und 
ab; er ging mit fi zu Nathe, was im biefer fchlimmen 
Sache zu thun fen, um fie kurz abzufchneiden, umb jedes 
weitere Auffehen zu vermeiden. Lange konnte er zu feinem 
Entichluße kommen; endlich Flingelte er, ließ einem ge 
ſchloſſenen Bagen anfpannen, fegt jich mit dem gebundenen 
Ragrange hinein, fi gegenüber zwei ftarfe Diener, und 
der Wagen rollte, fo fpät ed in ber Nacht war, im bie 
Stabt hinaus. 

Bor dem Irrenhauſe ließ er anhalten. Er ließ ſich 
bem Doktor melden, und führte Ragrange bei ihm auf. 
»Diefen nahen Verwandten Herr Doftor,e fagte er, »em- 
pfehle ich Ihrer befonderen Güte. Sein Unglüd it her; 
ergreifend; in feinen ſchönſten Jahren, mit Anlagen, 
welche bie herrlichite Entwicklung verfpraden, it ah — 
fein Berftand zerrüttet!« 

Leon ſtand wortlos vor Beſtürzung. Der Doftor 
verfprad; fein möglichited zu thum, rief einem Diener ber 
Anftalt. »Bringe biefen Herrn auf Nummer 49,€ fagte 
er, Der Aufwärter faßte ihn fanft beim Arme und führte 
ihn hinweg. Wie eine willenlofe Mafchine folgte ibm 
Leon; fie fchritten über einen langen hallenden Gang, 
eine Thüre warb geöffnet, Leon trar eim, fie ſchloß ſich 
wieder, und er hörte ben ſchweren eijernen Riegel Elirren, 
ber ibn auf ewig abfcheiden folte von ber Welt und 


den Menfchen. 
(Der Beſchluß fett } 





Mofa ri f. 

Ein trefendes Beifpiel von der Oberflählihfeit und Suffiſance 
der franzöfiihen Gelehrten in Betreff des Auslandes gibt folgender 
Reifeplan des Deren M. €. Jacquemin, melden franzöfifche Blätter 
mit einem Schwalle hochtrabender Redensarten mittheilen. Sein 
ausgeſprochener Zweck iſt, zwifchen beiden Ländern literäriihe Ber: 
bindungen zu Pnüpfen, ihre Gelehrten in briefliden Verkehr zu 
bringen, den framöfifhen periodiſchen Schriften in Deutſchland 
größere Verbreitung zu geben, von allem deutſchen periodiſchen 
Schriften Kenntniß zu nehmen, und fie in Franfreih zur Beinre: 
bung, zur Anerkennung zu bringen, — warlich feine Fleine Aufgabe. 
Er will auf feiner Reife die vorzüglihften Städte Deutfhlands und 
Preußens C) berühren, insbefondere Amferdam, Mainz, Kaffel, 
Feipzig, Berlin, Dresden, Prag, Wien, Münden, Ausburg, Stutt: 
gart, Zürich und Neufchatel; diefe Gtädte mitinbegriffen will er 
Über 150 Städte befuchen. Wie fange, der Feier möge es rathen, 
milf er auf diefer umfaiienden Reiſe zu bringen? Ginige Jahre’ 
Mein; nit mehr als vier Monate! Er kann ſich alſo, die kleinen 
Städte und die Reife ganz abgerechnet, in Feiner der genannten 
größeren über eine Woche aufhalten. Wie unmiffend der führe 
H. Jacgemin in deutfhen Angelegenheiten ift, beweift er dadurc 
daß er im September in Augsburg vie Naturforfherveriammlung 
zu finden erwartet, welche vodb befanntlih diefes Jahr in Zreiburs 


‚| Mattindet! — — 


* 


Die. Taglioni iſt von Paris nach London abgereiſt, ohne in 
erfierer Stadt ſich zeigen zu können, da fie bereits im Auguſt mieder 
in Petersburg ſeyn muß. — — 

In Paris wirb eine neue Zeitfhrift, des Titel$ France et Europe, 
legitimiſtiſcher Farbe, gegründet. Unter ihren Mitarbeitern wird 
Berryer aufgeführt, einen Laroche Jarquelin nennt man ald Res 
datteur. — — 

Die Dejazet, die franzöflfche Schaufpielerin, das Ideal der 
Grifettenfaune und Zierlichkeit, if bereits 42 Jahre alt, und hat 
einen 2rjährigen Sohn, welcher Compoſiteur zu Eaen it. Dod 
wir Prager brauchten nicht fo weit zu gehen, um ein Beifpiel zu 
finden, daß Kunft und Grazie ewig jugendli bleiben. — — 

Jules Janin reift noch diefes Zahr nah Mailand, um über bie 
dort Rattfindenden Krönungsfeierlichkeiten in mehre franzöfifbe Jour⸗ 
nale zu referiren. — — 

Drei der ausgezeichnetften britijchen Dichter beihäftigen fich jegtmit 
Biographien der größten dramatiihen Scriftfteller aus dem Zeit: 
alter Cliſabeths und Jakobs I. Eampbell hat Shafefveare, Gouthen 
Beaumont und Fletcher, Barry Eornmwall Ben Johuſon gewählt. — 

Bald wird der Styl der Verzierungen in Paris bis in die alten 
Druidenzeiten zurüdgegangen ſeyn. Cine Bad. Obry errichtete in 
der rue Richelieu ein Haubenmagazin, das im Gefchmade des drei: 
jehnten Fahrhundertes verziert it! — — 

Die Aufhebung der öffentlihen Spielhäufer von Paris hat das 
Spiel in eine Menge geheimer Schlupfwinkel getrieben, wo es um 
fo gefährlicher ift, als es ſchwer überwacht werden kann. Kürzlich 
erſt verlör ein Kaufmann aus Bordeaur an einem biefer Drte in 
einer einzigen Nacht 70,000 Franken. — — # 

Bon der großen Ausdehnung der Almofenfpenden bei feierlichen 
Gelegenheiten, vie das Geſetz dem Hindu als Religiondpflicht gebie: 
tet, Bann folgender Zug dienen. Die Mutter vom zwei reichen 
Kaufleuten in Calcutta farb; bei dem feftlihen Todtenopfer ver: 
fammelte fib eine Zahl von 70 bis 80,000 Menfchen; diefe wurden, 
nachdem die heiligen Ceremonien vorbei waren, reibenmeife in bie 
Höfe der benachbarten Häuier geführt, und dort die Almoien vers 


tpeilt, fo daß jeder Brahmane eine halbe Rupie (einen halben Gul: 
den €, M.) umd jeder Andere, ohne Unterfchied des Glaubens, 
Alters oder Geſchlechtes eine Biertelrupie erhielt. — — 


Die Erfahrung, daß dur Erleihterung des Meifens und durch 
Einführung wohlfeiler Gortibafftungsmittel die Neifeluft erhöht wird, 
beftätigen mehre Thatfachen, die Porter in feinem unlängit erſchie⸗ 
nenen intereffanten Werke: »Progress of the nations« aufgeführt. 
Die Taufende, die jährlih in Dampfbooten auf der Themfe fahren, 
ſcheinen faft Ale dur diefe ihnen dargebotene wohlfeile und be: 
queme Selegenheit zu Reifen bewogen zu werben, da die Zahl der 
Reifenden zu Lande ſich keineswegs vermindert hat. Es ift berechnet 
worden, daß jährlich über eine Million Reifende die Themfe zwiſchen 
London und Öravesend in Dampfbooten befahren. Dabei vermehrt 
ſich jebes Jahr die Zahl der Landkutſchen; und während die Zahl 
der Omnibus in London jährlih zunimmt, werben die ältern Mieth⸗ 
wagen nicht verbrängt. Die Zahl der Reiſenden, die ein Jahr vor 
Eröffnung der von Leeds nah Solben führenden Eifenbahn in Dampf: 
booten zwifhen Hull und Golbey fuhren, betrugen 33832 im erften 
Jahre nach der Eröffnung der Bahn aber ſtieg die Zahl auf 62105. —— 

Kürzlich farb bei Edinburgh ein Invalid in feinem 110tem 
Lebensjahre. Er hatte ſchon im camadiihen Kriege gegen die Fran: 
sofen gefochten, hatte General Wolfe fterben fehen, und im ameri» 
Panifhen Befreiungsfriege unter General Burgopne gedient. — — 

Die Times erzählt nad einem Provinzialblatte, daß neulich auf 
dem Eilwagen von Manchefter nab Liverpool ein Sarg mit einer 
Leiche fortgefhafft wurde. Man fhob den Sarg ohne Umftände 
unter die Banf, auf welcher die Neifenden jagen, und bei der An- 
funft auf der Zmifchenftation nahm man ibn beraus, um ihn zu 
begraben. — — 


Wan lieſt im Botanical - Journal, daß Dr. DOrlon der bekannten 
botanischen Geſellſchaft eine Spargelgattung vorgelegt hat, melde 
im Winter eben fo gut, wie im Sommer fortfommt, und eben fo 
fehr als Zierpflange in Gärten paßt, als fie ein trefflihes Gericht 
auf Tafeln gibt. — — 


U} 


Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom A. bis 8, Juni. 

Am 4, wurde »die Ballnaht,« am 5. »die Gönnerfhaften,« 
am 6. »Don Juan,« am 7. »Norma« und am 8. »die junge Pathe,« 
hierauf »die Schleihhändler« aufgeführt. Da für den 9. »die Zau⸗ 
berflöte« angefagt if, und aller Wahrſcheinlichkeit nad gegeben 
werden wird: fo wiederholt ſich auf unjerer Bühne der an andern 
Theatern feltene Hal, daß binnen fedhs Tage vier Dpern und 
darunter zwei anerfannt klaſſiſche Tondichtungen zur Aufführun 
gelangten. in beiferes und anziehenderes Wocenrepertoir läßt fl 
nicht denken, und es verdient nicht nur das glänzende Gaftipiel des 

eren Schmezer und der Sänger und Sängerinen, die ihn rühm; 
ich unterftügen, fondern aud die befondere Thätigfeit des leiten: 
den und beauffihtigenden Perfonals vie beifälligfte_ Anerkennung. 
Der zu beiprebende Stoff hat ſich in der kurſen Zeit von fünf 
Tagen fo angehäuft, daß Referent den Raum diefer Blätter über 
fhreiten würde, wenn er in das Detail eingehen wollte. Herr 
Schmezer hat ald »Herzog« in der »Ballnacht,« ald »Ditavio« in 
»Don Zuan« und als »Gever« in der Oper »Morma« das günftige 
Urtheil befräftigt, weldhes das Publifum ſchon in den erften Bor: 
Rellungen feines intereffanten Gaſtſpieles ausgefproden hat, und 
mit ihm haben fib um bie gelungene Aufführung ver. genannten 
Dpern die Damen Großer und Podhorify, Eichen und 
Rettig, dann die Herren Kunz und Gtrafaty, Emminger 
und Podhorffv in den betreffenden Rollenfächern theild entſchie⸗ 
denes Fob theils deifällige Anerkennung ihres guten Willens erwor: 
ben. Mit dem Gafipiele des Herrn Schmejer hat unfere Oper 
in Wahl und Ausführung fo fehr gewonnen, daß wir nur den 
Wunſch wiederholen fönnen, Herrn Schmezer noh in mehren 
Borftellungen zu hören, und, wo möglih, für ein Theater zu 
ewinnen, welches noch jedem ausgezeichneten Sänger und Schau: 
vieler die lebhafte Theilnahme eines danfbaren Publikums gemährt 
bat. Wie Referent vernimmt, ſoll Gretry's »Ricard Lowenherze 
jur Aufführung fommen, und Herr Schmezer als »Blondel« mit: 


wirken. Die Reprife folher alten Opern, die, wenn fie gut find, nicht 
alt heißen Pönnen, it in der Zeitgeihichte des Theaterweſens ein 
bemerfenswerthes Ereigniß. Die Ausartungen des Gefchmades 
führen nothwendig zur Armuth an neuen, das gefammte Pub: 
litum anfprebenden Werfen, Man denke ih Mozarts Opern 
als die rechte Mitte zwiſchen den Binforderungen der muſikaſifchen 
Theorie und den Wünfhen der Mehrzahl, die in der Muſik nicht 
das Gelehrte, ſondern das gemüthlich en und Anfprechende 
—— und liebt, und verfolge die Stufenleiter nach den Werken 
jener Meifter, welche die Bühne in Anſpruch genommen haben, bis 
auf die neuefte Zeit herauf: und man wird finden, daß einige ihrer 
Werke vom Repertoir verfhwunden find, ohne es verdient zu haben, 
andere dagegen demſelben Schickſale anheim zu fallen drohen, weil 
fie nit Kunftwerfe, fondern Kunfttüde, nicht das ewig junge 
Schöne des Geiftes und Gemüthes, jondern — Mopeartifel find, 
die man anzieht und ablegt, mie es, ich will nicht jagen die Laune 
des Ungeihmades, fondern des Augenblickes mil. Was in den 
Bereih der Mode fällt, bildet in feinem Wechſel einen Ring, deffen 
neueftes Ende fih an das ältefte anzufhmiegen ftrebt. Man 
denfe nur an die Kleidertrachten unferer Damen, und an ihre 
Aehnlichkeit mit dem Coſtume ver Ritterzeit. Was in Modejourna: 
fen ald neu gepriefen wird, war längft und oft in viel kleidſameren 
Formen vorhanten, Da nun felbft die unverftändig > launifche Mode 
sum Alten jurückktehrt, damit es wieder neu werde, ober als neu 
eriheine; warum follte dies nicht im Gebiete der Kunſt geichehen, 
ver Kunſt, melde über die Wechielfülle des Augenblickes erhaben 
it, und nur nach dem ftrebt, was ewig wahr und gut it? — 
Aber es ift Zeit, vom Allgemeinen zum Befondern zurüdzufeh: 
ren. Wie fon gejagt, wurden jwifhen ben glänzenden Opern: 
vorftellungen dieſer Woche auch dem recitirenden Schaufpiele zwei 
Abende gewidmet. Die »Bönnerjcaften« gefielen am 5. dur das 
treflibe Spiel der Madame Binder (Eefarine), der Demoifelle 
Derbft (Zoe), des DH. Baver (Miremont), des H. Polamfkv 


(Montiucart) und des Herrn Dierk (Dscar). Nicht weniger trug zu 
dem Beifalle, welden die Vorſtelung vom 5. erlangte, das gute Zu 
fammenfpiel der Uibrigen bei. Uider Beifall und Mißfallen entiheivet 
das Enfemble weit mehr, als eine oder die andere eye Res 
ferent hat ſich ſchon mach den erften Vorſtellungen biefes Luftipieles 
dahin audgefproden, daß Theaterftüde, deren Gegenſtand das pros 


faifche Kunfleden ift, immer nur ein kleines Publifum finden 
können. geringer muß die gen der Theilmehmer werden, 
wenn bie iebe der Gönnerihaft für und gegen eine Perion 


zur Grundlage eines Luftfpield gewählt werden. Das Pächerliche, 
meldhes im dieſen Umtrieben liegt, it weniger komiſch als anmwidernd, 
wenn man es nämlih aufaefaßt bat; dabei liegt ed aber aud zu 
weit außer dem ———— jener Zuſeher, die den Ranken einer 
Camaraderie Peine Aufmerkfamkeit ihenfen wollen, oder ſchenken 
können. Für die Mibrigen kann das Seride'ſche Luſtſpiel bei guter 
Befekung und Aufführung (wie dich bei und der Kall if) eım Ringer: 
jeig ‚ben Lobfudeleien und Schmähungen öffentliher Blätter 

Funk und Theater nur einen ichr bedingten ®lauben zu 
fhenfen. Wäre es möglidh, im Gebiete der Kunſt vofitive Geſehe 
zu geben, fo müßte das erſte derfelben alle Dichter von der Kritit 
und alle Kritifer von der Dichtfunft ausfhließen, um dem fehr eins 
eriffenen Unfuge zu fteuern, daß fih ein Dichter entweber jelbft 
obt oder durch gute Freunde loben läßt, und daß ein Kritiker, der 
ugleih Dichter it, im Bemußtfenn feiner eigenen menſchlichen 
Shnike den Fehler feines Nedenbuhlere beihönigt, und die Bor: 
züge besfelben durch eine verBleinernde Brille ficht. Das jmeite 
biejer Seſetze müßte unter den ſtrengſten Strafen die Anonymität 
oder Pfeudongmität verbieten. Wer fein Urtheil begründen, folglich 
auch verfehten kann, der braucht fi vor Peinem Gegner zu fürdten, 
im Gebiete der Kunft und Literatur, wo nur die Bade, nicht 
die Perion Werth und Geltung hat. Die Künſtler, welche ſich 
unter der Firma eines anerkannten Kritifers in die Welt einführen 
mollen und die Kritifer, die ſich aus Zuneigung oder Abneigung 
für oder gegen einen Künftler erflären, find die Spinnen und Raus 
pen, welche durch ihre Mene und nagenden Biſſe der ſchönen Lite: 
ratur mehr ſchaden, als der entſchiedenſte Tadel eines Mannes, der 
fi nicht vor ſeiner Unterſchrift ſcheut. Meferent ift weit entfernt, einen 
Theaterbericht für einen wichtigen Zeitungsartifel zu halten, aber 
ſeldſt im Stleinigfeiten ſoll man fih nicht vor dem eigenen Namen 
ihämen, weil eine Berihmeigung oder Berfälidung detielben, ent 
weder auf Unmahrheit oder auf böjen Willen a läßt. Unſere 
Tagesliteratur würde eine andere, jedenfalls befiere Geſtalt gewinnen, 
wenn in feinem Blatte ein anonymer oter pieudonnmer Aufſatz ges 


drudt würde, 
(Der Beſchlus folgt.) 





Telegrapb von Prag. 


In der Mitte dieſes Monates wird die vom Mufifmeifter Hrn. 
Kinderfreumd zur Unterftügung der durd Feuer verunglüdten 
Bewohner von Echludenau zu gebende mufltaliihe Afademie nebft 
einer humoriftiihen Borlefung im Saale der Farderinſel Statt 
finden. Borläufig machen wir das Publifum auf die intereſſanteſten 
Piecen aufmerkfam, ein detailirteres Programm, fo wie den Tag der 
Afademie werden wir fpäter befannt machen. Der Eoncerigeber 
wird auf einem neuen wiener Pianoforte ſich hören laſſen, das, wie 
Referent aus eigener Anſchauung verfihern fan, durd feine äußerft 
prachtvolle und elegante Eonftruction nicht minder, ald durch feinen 
martigen, filberhellen, in allen Lagen vollfommenen ausgeglichenen 
Tom, durch eine volle gefättigte Klangfarbe, welche an die engliihen 
Infrumente erinnert, ſich auszeichnet. Doc wir wollen dem Ur: 
theile des Publikums nicht vorgreifen , feine Entiheidung möge das 
unfrige beftätigen. Die Gefangsfünftierin Mad. Podhorsfn hat 
zur Foͤrderung des edlen Zweckes mit der freundlichſten Bereitwillig 
feit ihre Mitwirkung zugeſagt. So wird auch Hr. Strafaty 
ein Lied unferes talentvollen Eompofiteurs Hrn. Veit fingen. Unter 
ben Enjembleftüden heben wir die mit fo vielem Beifalle aufge 
führte nächtliche Heerihau« des wackeren Compoſiteurs Hr. Emit 
Titl hervor. P. 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Teplitz, 30. Mai. 
Die Witterung ift zwar unfreundlih, und zur Bapefur nicht 


jehr einladend: dennoch nimmt die Zahl der Surgäfte täglich zu, 
und die Ausſicht auf eine ftarfe Frequenz ift fehr erfreulich. icht 





wenig wird hiezw die große Reihe illuftrer Namen beitragen, melde 
unfer Badeort in diefer Saiſon verein wird. Die Aalunft Er. 
Majefät des Kaiſers von Rußland foll in den erften Tagen des 
Juli erfolgen. Um diefelbe Zeit wird aud bie Prinzeflin von Dra 
nien bier eintreffen. ab den bis jetzt vorhandenen Duartierbe: 
ftellungen werden noch folgende hobe Perfonen hier erwartet: der 
Prinz Adam von Würtemberg, der —* Georg von Anbalt:Defiau, 
der Herzog Marſchall Marmont, der kaiſ. ruſſiſche Miniſter ber 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf Neflelrode, der kaiſ. ruſſiſche 
Botſchafter am Wiener Hofe Bailli von Tatifheff und der P. preuf. 
Minifter ver auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von — 





Kunſtnachricht von Wien. 


Mehre Zeitblätter Wien's haben das kunſtliebende Publikum 
wiederholt mit einem KRabinete vorjügliher Gemälde der deutſchen 
und niederländifden Schule daſelbſt befannt gemadt, welches unter 
den zahlreihen Privatiammlungen dieſer großen Hauptftadt einen 
anerfannten und ausgezeichneten Rang einnimmt, 

Der Punffinnige Befiger diefer Sammlung, unfer verchrier 
Landsmann, der rühmlich befannte k. k. Hofratb und Leibargt Er. 
f. Hoheit, des durdlaudtigften Deren Erherzogs Karl, Herr Zei. 
Karl Hofer, von ber Mibergeugung durdhdrungen,, daß echte und 
mohlerbaltene Kunſtwerke gewiſſermaßen ein Gemeingut aller gebil- 
deten Menſchen find, hat es, ſeitdem diefelbe zu einiger Bedeutung 
gebiehen iſt, ſtets für ſchoͤne Pflicht gehalten, fie, felot mit Aufopfes 
rung feiner Bequemlichkeit, dem RBunftliedenten Publifum des In: 
und Auslandes auf eine eben jo uneigennügige, als anfpruchsloie 
Beife anfhaufih zu mahen. Alle Kunfliebhaber des Ins umd 
Auslandes und vorzüglich die Landeleute des Herrn Befi — 
Bohmens zahlt eiche und gebildete Kunſtfreunde aus allen Standen, 
die ihre Geſchafteverhaltniſſe nach der Reſſdemn führen, ſind um fo 
mehr zum Beſchauen dieſer Sammlung eingeladen, als diejelbe der 
Abſicht des Herrn Eigenthümers jufolge nach feinem Tode dem Ge: 
meinbeften jeines Baterlandes anheimfält, und es zur Zeit nod 
ungemwiß ift, ob diefer finnig gefammelte Kunftihag in feinem gegen: 
märtigen Beftande dem Lande erhalten, oder ufs des aus Dem: 
felben für andere nützliche Zwecke zu gewinnenden Erlöfet, durch 
Verſteigerung wieder jerfireut werten wird. 

Bei dem in unferer Zeit durch alle Theile des gebildeten Europa 
ſich regenden Kunftfinne, zer überall die ſchlummernden Talente zu 
weden, die bereits vorhandenen beffern und wahrhaft berufenen zu 

iden, umb ihre a neten Zeiftungen auch würdig ju 
belohnen verfteht, jcheint es nachgerade nicht unintereffant und un: 
imedmäßig zu ſeyn, auch das wieder vor die Augen zu rüden, 
wad die glänzende Kunftperiode des ſechzehnten und flebzebnten Jahr: 
hunderts, befonders in Deutihland und den Niederlanden, im Fade 
der Sandihafts: und enremalerei hervorgebracht hat, um durch 
—— Studium dasjenige, was bie heutige Kunſt in dieſen 
beiden Sattungen Borzüglidyes zu Tage fördert, fireng umd gerecht 
au würdigen und fo jerer Kunftepocde und ihren Hervorbringungen 
ben ihnen gebührenden Platz anzumeifen, Diefem Zmede vürfte 
eben dieſe Sammlung um fo gewiffer entiprehen, als ihr Herr 
Befiger von jeher mit forgfältiger Auswahl al’ tasjenige von ihr 
ausjufhliegen bemüht mar, deſſen Echtheit nur irgend einem ver» 
nünftigen Zweifel unterliegt, oder das nicht zugleich als ein ausge: 
jeichnetes Werk des betreffenden Meiftert von billigen und compe: 
tenten Beurtheilern anerfannt if; und ebrenvoll darf fomohl für 
dieſes Kabinet, als auch für vie Beſucher desielden der lm: 
ftand_hier erwähnt werden: daß gerade die venfenpften und über 
ben Geiſt ihres Berufes aufgeflärteften Künfler, ſolche, die ſich 
ihres Werthes mit Recht bemußt feyn dürfen, und denen das kunſt 
finnige Publikum diefen ihre Talente ehrenven Namen auch einftim- 
mig juerfennt, daß gerade fie ed find, vie am öfteften und liebften 
zu dieſem ihnen mit immer gleicher Bereitwilligteit offen gehaltenen 
Kunſtſchatze wieder zurückkehren. 

Die dem Beſchauer dieſer Sammlung, für deren fortſchreitende 
Veredlung der Herr Beſitzer unabläffige Sorge trägt, gewidmeten 
Tage find in der Regel die Mittwoce, —— und Sonntage 
von 10 bis 1 Uhr; dennoch wird von dem Herrn Befiger für befon: 
dere Käle zum Beſuche feiner Sammlung aud außer diefer Zeit 
ausnahmsmeile gern die Hand geboten, 

Das Lokale diefer Oemälde: Sammlung it in der Aljer- Bor: 
—— Wahringergaſſe am Glacis Nro. 298 im 1. Stockwerke, redter 

and. —rrr ⸗ 
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Medaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


Uunterbaltungsblatt. 





Den 12. — 





Die Mu 
(Beihius. 

In feiner neuen Rage hätte deon wirffich leicht wer⸗ 
ben fünnen, wofür man ihn hielt, oder doch ausgab — 
mwahnfinnig. Die Einfamfeit, in welcher er ohne alle 
Beichäftigung war, und feinem Unglüde unaufhörlich nach⸗ 
finnen mußte, bie fcheue Zurüdhaltung, mit welcher man 
ihn behandelte, die tiefe Stille, welche nichts unterbrach, 
ald das Klirren der ſchweren Riegel, und dad eintönige 
finnlofe Gefchrei einiger Irren: alles dies mußte mit ber 
Zeit auch den heiten Geift verdunkeln. Leon zog ſich 
ganz in fein Inneres zurück, er lebte nur in einer Er 
innerung, in der Erinnerung bed ſchrecklichen Ungenblices, 
wo die Geliebte von ihm ſich abwandte wie von einem 
Scheufale, und vor ihm bahinfloh, wie bie gefcheuchte 
Taube vor bem Geier. 

Doch die Zeit lindert jeden Schmerz. Leond Trauer 
wurde nicht ſchwächer, aber fliller; er fing am, noch einen 
Gedanken zu hegen, Freiheit. ZweiMonate faß er num 
ſchon eingefertert, und man fing an, ihn mit weniger Auf⸗ 
merffamfeit zu bewachen. Die Sehnfucht nach Freiheit 
in feinem Serfer! Er beneidete den verfpäteten Schmetters 
ling, der vor feinen Scheiben im Sonnenftrahle gaufelte, 
den Sperling, der auf feinem Fenftergitter fröhlich zwit⸗ 
fherte. Im Verzweiflung rüttelte er mit den Gitterftangen, 
und fiehe, fie wadelten; ein Hoffnungsftrahl bligte, wie 
ein freunbliher Stern, durch feine Seele. Mit unfäg- 
liher Mühe grub er mit dem Gtiele feines ſtarken ble⸗ 
chernen Löffeld dem morſchen Stein rund um das Eiſen 
weg; es gelang. Sept firengte er alle feine Kraft am, 
und drückte bie Eifenitange hinaus; fie gab nad, fle wich, 
noch ein Druck, und fie war aus der Mauer gebrochen. 
Sept war es leicht, die Querftange auszuheben. Eine 
halde Stunde Arbeit, und er ftand auf dem Gefimfe unter 
feinem Fenfter. Es war bereits Nacht, finfter unb ums 
freundlich; der Sturm heulte, es fielen Regenſchauer mit 
einzelnen Scneefloden; niemand war bei folhem Wetter 
und zu folcher Stunde im diefer entlegenen Gaſſe; alles 
war leer und ſtill. 

Gerade unter Leons Kammer war eine Laterne. Mit 
einem fühnen Schwunge umfaßte er den Pfahl, und lieh 


PR zur Erbe nieber. Geht eilte er wie ein gejagted Reh 
dahin, nicht achtend ber Näffe und Kälte trotz feines leichten 
Nachtkleides. Es gelang ihm glüdlich, unbemerkt durch 
die Barriere zu fehlüpfen; athemlos rannte er auf ber 
Heerftraße dahin, und. ald der Morgen graute, waren bie 
Thürme von Turin fhon meit hinter ben Hügeln vers 
funfen. 

Bon den Ereigniffen ber erften Tagreifen it Leon 
felbft feine Erinnerung geblieben. Nach einer mühleligen 
Fußwanderung hatte er den Fuß der Alpen, die Simplons 
firaße erreiht. Halbnadt, wie er war und von ſchmaͤch⸗ 
tigem Baue, hatte ihn die überfpannte Aufregung feines 
Geiſtes aufrecht erhalten in Winterftürmen und Regen, 
umter feit lange ungewohnten Anftrengungen, und fie hielt 
ihm auch jegt aufrecht, wo er in tiefem Schnee mwanbelte, 
und Eifesluft vom Hochgebirge herab wehte. Er verlor 
bald die Straße, und fam in ein enges Geitenthal, in 
welchem er ruhelos hinauf ſtieg. Zuweilen legte er fid 
auf den bloßen Schnee nieber und ruhte, aber nicht lange 
Zeit; bald raffte er fi wieder auf, und fchritt weiter, 
Er fam zu zwei oder brei Hütten, und bie freundliche Auf: 
nahme, welche er in ihnen fand, rettete wohl fein Leben. 

Die guten Leute fahen, daß er in einer Geiftedüber: 
fpannung war, bie dem Wahnfinne nahe ſtand; fie er» 
barmten ſich feiner, gaben ihm Speife und Tranf, und 
warme Kleider. Als er nicht länger ſich aufhalten ließ, 
fchenften fle ihm Borräthe auf den Weg, und einer von 
ihnen entfchloß fih and Mitleiden, ald Führer mit ihm 
zu gehen. 

Bald waren bie beiden Männer im Hodigebirge weit 
über allen menfchlichen Wohnungen, und jett wurde zum 
erfien Male Leons Berftand irre. Im der blendenden Ein: 
öde der unermeßlichen Schneefelder kam das Bild wieder, 
welches ihm im den eriten Tagen feiner einfamen Öefangens 
fchaft gequält. Er fah das Bild feiner Geliebten, fliehend, 
den fcheuen Blick auf ibm zurüifgerichtet, aber nicht, wie 
damals, bloß im Geifte : nein, fein leibliches Auge fah fie 
flüchtig vor ſich auf der weißen Schneefläde hinſchweben. 
Der Wahnfinn warf den dunkeln Schleier über feinen 
Geift; im vollen Laufe eilte er dem geliebten Schatten 
nad), die Arme ausgebreitet, das Ange fehnfüchtig auf 


ihm gebeftet. Weber fteile Felſen und Abgründe trug ihn 
fein fchneller Fuß; der Führer konnte ihm nicht. folgen, 
noch einen traurigen Blick warf er auf den Umglüdlichen, 
der unaufhaltfam in das taufendfac; gähnende Grab ber 
winterlichen Alpen eilte, dann kehrte er zurüd. 

Ald Leon zum erfien Male wieder zum Bewußtſeyn 
erwachte, fand er ſich in einer ürmlichen Bauernbütte des 
Wallis, fo eben von einem ſchweren Fieber genefen. Wie 
er über den höchſten Alpenfamm gefommen, bleibt uner- 
tlaͤrlich; fein flächtiger Fuß muß ihn über Pfade getragen 
haben, die vor ihm nur die Gemfe betrat. Wäre er nur 
einen Augenblit zu Sinnen gefommen, ber Schwindel 
hätte ihn rettungslos in bie Abgründe geſtürzt. 

Leon nahm von feinen freundlihen Wirthen ben 
herzlichſten Abſchied, umb wanderte ſchwach und langjam 
weiter. Sein Geift war ermattet, aber Mar, mur all» 
abendlich um jene verbängnißvolle Stunde fah er bie 
fliehende Geitalt feiner Geliebten vor ſich herſchweben. 

Gutherzige Menfchen fpendeten ihm reichliches Als 
mofen, und jo warb es ihm mögfid;, in fein Vaterland 
zurüdzufehren. 

Es war ein wolfenfreier Maitag, ald Leon in das 
Thal der Saone hinabftieg; auch jet, obgleich ihres 
grünen Schmutkes bar, war die Landſchaft reizend. Cine 
unendliche Sehnſucht liegt auf der Landſchaft, wenn fie 
die Winterfeifeln abgeworfen, und das erfte laue Früh: 
Iingwehen um ihre nadten Glieder fpielt. Noch war 
Leons Geift nicht fo verödet, daß er für die Negungen 
der Hoffnung, für das Ahnen einer beiferen Zukunft ſtarr 
gewefen wäre. Cr betrachtete lange mit Rührung bie 
Liebliche Tachende Gegend, das Thal, in welchem bie und 
da ſchon Grün hervorbrad;, den glänzenden Strom, die 
fanft gefhwungenen Hügel, über die bisweilen ein Leichter 
Molkenihatten flog. Nocd einmal ging vor feiner Seele 
das Leben mit feinen Freuden auf. Er meinte. 

Endlich flieg er in das freundliche Städtchen, bad reis 
zend am Fluße ſich hinzog, hinab. Es war gerade Markt⸗ 
tag. Es war in ber ganzen Ortſchaft ein gefchäftiges 
Rühren, ein Summen, wie in einem Bienenforbe. Leon 
fuchte durd; das Gedränge den Gaſthof; er ſetzte ſich in's 
Gaftzimmer, das fait überfüllt war, Ihm gegenüber jaß 
am felben Tiiche ein fräftig blühender Man im Jäger— 
kleide, und ſchlürfte bedächtig fein Glas Burgunder. Er 
blickte Leon lange forfchend an, endlich fagte er halblaut, 
wie prüfend, vor fi hin: »Leon!e — Leon erhob das 
Haupt und ſah ihn an, eine dunkle Erinnerung flieg vor 
feiner Seele auf. Doch ſchon lag jener an feiner Bruft, 
ed war Alfred Couch, Leons Scuifreund. 


Wieviel hatten ſich die Freunde zu erzählen! Theil 
nehmend hörte Alfred die traurigen Erlebniffe feines Freun- 
des an; fein Loos war einfacher und glücklicher. Er war 
in feinem Berufe jchnell vorgerüdt und lebte jest zufries 
den und felig mit feiner Familie ald Foritmeiiter im Schofe | 
feiner Wälder in einem reigenden Thale. | 


Leon ließ fich leicht überreden, nicht in bie traurige 
Einfamteit feines Landfiges zurüdzufehren, fondern um fid 
im Kreife freundlicher Menfchen zu erholen, einige Zeit 
bei feinem Freunde zu leben, Denfelben Nachmittag ſchon 
raffelte der Wagen mit dem beiden Freunden zum Xhore 
hinaus, und an bdemfelben Abende ſaß Leon jhon am 
Tiſche der freumblihen und herzlichen Familie. Bald 
hatten im friſchen Walddufte, bei Bewegung im Freien, 
und heiterem Sinne zu Hauſe ſein Geiſt und Körper ſich 
gleihmäßig gefräftigt und geſtärtt; das Andenken am bie 
vergangenen Leiden verblic immer mehr in Vergeffenheit; 
fein Geift war wieder ganz hell geworden, nur beftel ihn 
oft um die verhängnißvolle Abendftunde eine umbezwing: 
liche Bangigfeit; er fand auf, es trieb ihn burd ale 
Zimmer, die ſchöne Entflohene zu fuchen. Auch dieſer 
legte Reft feiner Geiftesftörung wid; endlih — einer auf: 
feimenden Neigung, der Neigung zu der holden Schweiter 
feines Wirthes, der ftillen finnigen Margarete. Sie um: 
fpann ihm mit einem Liebeszauber, ber zwar nicht bien 
dete, aber unwiderſtehlich feſſelte. Wie wohl fühlte er ſich 
in diefen fanften Feſſeln! 

Die Zeit förderte feine Leidenfchaft, und ehe ber 
Sommer fam, hatte er ſich erflärt. Mit Freude milligte 
der wadere Alfred ein; Gretchen erröthete, aber fie jagte 
nicht nein. Bald darauf fuhr Leom mit feiner jungen lieb: 
lihen Frau in feinen verwaiften Landſitz, und begann ein 
neues glücdliches Leben; er hatte feine frühere Verirrung 
ſchwer gebüßt, und geläutert genoß er num doppelt fein 
beneidenswerthed Glück. 





Dampfichiffabrt nach Amerifa. 


Der Dampf it der große Genius unferes Jahrhunderts, mit 
feinen taufend Armen ergreift er es, und trägt es mit Windesihnele 
dahin auf ver Bahn der Bewegung und Des Fortſchrittes. Aller 
materiellen Verhaͤltniſſe bemächtigt er fih, und geftaltet fie um auf 
die wunderbarſte Weiſe. Wie eine folgereihe phoſikaliſche Ent: 
deckung die pivchiiche und organiihe Welt ummälzen Pann, faben 
wir bereits vor Zeiten; die Entdeckung des Schießpulvers ſicherte 
im focialen Syfteme den Maflen eine Stellung, welche in unauf- 
haltſamer Entwidelung ihrer Kräfte endlos hinaus wirkt; vie 
Auffindung des Geſetzes ver Magnetnadel lich neue Erdtheile aus 
ver Naht auftauchen; nun feben wir, feit in neuer Zeit ver 
menschliche Geift das Geſetz der Glaicität der Cafe und Dümrfe 
entdedte, den Briareus Dampf feine Wunder wirken. Er umjpann 
beide Continente mit einem Netze der großartigen Verbindung‘ 
wege, er brachte Volker und Ideen in der lebhafteften Verkehr, ıa 
die fruchtbringendſte Berührung. Er dehnte jein Reih aus vom der 
gewaltigen Fabrif mit ihren hunderttaufend Spindeln, von ver 8: 
comotive, melde eine ganze Bevolkerung auf den Schwingen des 
Windes dahinträgt, bis zum anipruchlefen Küchentopfe. Ja «1 
ſcheint jeden fünftig noch möglichen Fortfchritt vermitteln zu wollen; 
welche ungeahnte Wunder mag er nicht in der nachſten Zufunft uns 
bringen? 

Doch jo unermeßlich die Anwendung des Dampfes in beiden 
Hemifphären ſeyn mochte, immer hatte er noch nicht die Hemiſrharen 
ſelbſt mit einander verbunden, ber Verkehr zwiſchen Eurora und 
Amerifa, der in der neueiten Zeit von der ungeheueriten Ausdeh 
nung geworden war (mir erinnern nur an den Baummollenbandel), 


und unzählige NReifende über den allantiihen Dcean führte, vieler 
Berkehr wurde nur dur Segelſchiffe geführt, die von Wind und 
Wetter abhängig, taufend Gefahren ausgefegt, nicht minder durch 
den Verluſt an Zeit, als an Eigenthum und Menſchenleben, oft: 
fpielig wurde. Es gab nicht wenige Männer von Fach, welche das 
Problem einer geregelten Dampfſchifffahrt zwiſchen den beiden Welt: 
theilen für unauflöslich hielten. Der Rqum, welhen der gohlen» 
vorrath zu einer fo langen Reife erfordere, fagten fie, fen fo groß, 
daß fein Dampfſchiff in Dimenfionen erbaut werden Fonne, bie au: 
Ferdem einen nusbringenden Transvort von Perfonen und Waaren 
zuliehen, Doch diefe theoretiihen Declamationen find unbegründet 
zerfallen vor der Wirklichkeit — zwei Dampfihiffe haben den Ber: 
ſuch gemacht, das große Problem ift gelöft. Zweimal durchſchnitten 
fie das atlantifhe Dieer, und nun hat die Hauplmacht des neun: 
zehnten Jahrhunderts, der Dampf, eine Brüde über den Ocean ge» 
ſchlagen und die beiden Welttheile einander genähert, ja in die in 
nigfte Berührung gebracht. Diefes glüdlihe Ereigniß macht Epoche 
in der Rulturgeihichte, und it wohl würdig, daß wir hier näher dar« 
auf eingehen, 
(Der Beſchtuß folgt.) 


Mofai 


Die Mailänder Zeitfhrift »La Moda« meldet, daß 3... H. die 
Herzogin von Parma Dem, Grancilla Piris jur Rammerfängerin 
ernannt habe. — — 

Im Anzeiger von Bordeaur vom 6. Mai lieft man: »Bei Ber: 
don ward ein Thier, das einem Seckalb ähnlich fieht, gefangen 
als es eben ſchlief; es hatte den Kopf im Waller, den übrigen 
Körper auf dem Sande. Bon Zarbe ift es ſchwarz, feine beiden 


Vordertagen find mit Klauen bewaffnet, fein Körper endigt in einen 
Schweif von ungefähr 6 Zoll. Seine Augen haben viel Aehnlichkeit 
mit jenen eines Rintes, fein Kopf mit dem eines Bullenbeißers. 
Als man es überrafhte, wachte es auf, und leiftete fehr lebhaften 
Widerſtand; mit Mühe bemädtigte man ſich feiner.e Der Memo: 
rial gibt die Länge dieſes Warlerthieres auf fünf Zuß, den Um: 
fang auf 13 Fuß an (1!!!). Mod mie war eim ſolches Geſchöpf 
auf der Küfte von Borbeaur gefangen worden, — — 

Mehre Verſuche haben gejeigt, daß Stroh, wenn man es in 
Kalkauflöjung oder au in gewöhnlicher Lauge fültigen läßt, unver: 
brennbar wird. Diele Entdeckung it beionders für Landbewohner 
fehr wichtig. — — 

Ein Mehanifer der Vereinigten Staaten, Namens Nitter, foll 
ein Pferd aus Eiſen gebaut haben, das von einem mittelitarfen 
Mann leicht in Bewegung gebracht werden, auf jedem Wege gehen 
und ohne Anftrengung 8 Lieues in der Stunde zurüdlegen Bann. — — 

Bei dem Erdbeben, das wie die Zeitungen meldeten, jüngft in 
Sonftantine ſtattfand, erklärte ein Kabyle einem franzöfiihen Offizier 
die Urſache desjelben folgendermajien: »Die Erde wird von einem 
großen Ochfen getragen umd zwar auf einem von deſſen Hörnern; 
wenn nun dieſes eine Horn müde ift, fo fArleudert er fie auf das 
andere, und dann entjteht ein Grobeben.« 

Dem koͤnigl. Würtembergiihen Hofihaufpieler, Herrn Heinrich 
Moris, ift von S. M. demStönige die durch den Abgang des Hra. 
Sevdelmann erledigte Regiffeur: Stelle am Hoftheater zu Stuttgart 
verliehen worden. — — 





Die Anflöfung des Logogryphs in Nro. 65 iſt: 
Manifeit, Maifeft. 


ee — 
Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 4. bis 8. Juni. 
(Beihtuß.) 


Am 8. trat Herr Hausmann von Wien als »Schelle« in 
Raupachs »Schleihhändiern« auf. Es iſt michts Leichtes, einem ein 
heimifchen Schaufpieler eine Rolle nadjufpielen, weiche das Pub: 
litum zu deſſen vorgäglichiten Leitungen zählt, befonders wenn der 
Einheimifhe ein fo beliebter und eingebürgerter Komiker iſt, als 
Herr Keiftmantel, Es dürfte unter uns wohl ichwerlic einen 
Freund des Theaters geben, der ihn nicht wenigſtens einmal in ber 
Rolle des » ellex gejehen und zu dem allgemeinen Gelächter und 
Beifalfe des Publikums feinen Theil beigetragen hätte. An jeden 
Komifer muß man fit gewöhnen, hat man fi aber einmal an ihn 
gewöhnt, jo werden die wiederkehrenden Formen feines Spieles leicht 
zum Muſterbilde, nad welchem man ähnliche Leiftungen anderer 
beurtheilt; und fomit hatte Herr Hausmann am 8. Juni eine 
fhmwere Aufgabe zu lölen. Er füßte fie weniger nah dem Sachbe⸗ 
ftande (denn »die Schleihhändler« find eigentlid, eine Poſſe) fondern 
nad der Uiberſchrift »Luftipiele auf, milderte den Spaß und juchte 
die fomiichen Effekte fo zu geben, daß fih das vertrauliche »Cuche 
mit welchem er ven Til anſpricht, und von Til angefproden wird, 
durch einen Anflug von Anftand rechtfertigen ließ; aber da alle 
Eharaftere des Stüdes bis jur Karikatur getrieben find und die 
Wechſelfalle der Handlung fih nur als natürliche Folge einer Pos 
miſchen Miberfpannung ihrer Theilneymer erffären laſſen, fo fcheint 
es nicht gerathen, die Farbentone su dämpfen, fondern den »&chelle« 
in etwas derberen Zügen als eine lächerliche und belachenewerthe 
Ausnahme von der Pegel darzuftellen. Aber bei allem Streben, 
das in der Dichtung Uibertriebene möglich zu miltern, wurde der 
Gaft doch wegen vieler ädt komiſcher Ginzelheiten durch reichlichen 
Beifall ausgezeichnet. Mad. Allram (Kiefebufch) ſchien in den 
Scenen, wo fie mit »Schelle« zu wirken hat, Herrn Feiftmantel 
zu vermiſſen, oder mit der Darftellungsweile des Gaſtes nicht ver: 
traut oder einverftanden zu ſeyn; jedenfalld war ihr Spiel in den 
betreffenden Stenen nicht fo komiſchkräftig, als in ven früheren Bor: 
ftelungen. Auch Herr Polamify_fchien mit dem neuen, fat zu 
eleganten Coſtume einen anderen Eharafter angezogen zu haben. 
Referent fand ıhm wen ger launig als font, ſchwerlich geſchah vieß 
aus Grundſatz (denn Tin iſt ein Schadenfroh, der von guter Yaune 


überfprudelt) fondern aus zufälliger Verfimmung. Bir haben ion 
als Zolliniveftor mit mehr Gffeft fpielen fehen. Gegenwartig gibt 
diefen 9. Brabinger fehr fleißig, aber nicht mit der vollen Wir: 
fung des Polawsko'ſchen Spieles. Könnte denn Till nicht durd 
den talentvollen und fleifigen Komiker Preifinger gegeben wer: 
den? Wir würden auf dieſe Weile »die Schleihhändler« noch länger 
auf dem Nepertoir behalten. . . 

Vor den »Schleihhändlern« wurde das für gaftirende Schau: 
frielerinen willfommene und lohnende Paradeſtück »Die junge Pathex 
gegeben. Wir haben in der Rolle der Frau v. Lucy nicht nur Künft: 
ierinen von anerfanntem Mufe, fondern aud ſolche auftreten jehen, 
die weniger den dramatifhen Charakter, als ihre eigene Perfonlic: 
feit repräfentirten. Endlich wurde uns diejes Luſtſpiel auch im ber 
Sprache des Originals gegeben. Dem. Arev_ hatte alſo am 9. 
als »Madame Luco« fein leichtes Spiel. Noch ſchwieriger war die 
Aufgabe für Herrn Fortner (Eouard), denn das feinere Conver- 
fationsitüdt feßt von Seite des Darftellers eine Theaterroutine vor: 
aus, die man von einem Anfänger fordern fann, An Fleiß und 
Sorgfalt ließ es indeffen fein Darfteller fehlen, wenn aud das Stück 
als Ganzes weniger anfprab, als in den früheren Vorjtellungen. 


Theaterbericht vom 9. uni. 


Am 9. Juni war das Haus gedrängt voll, denn es wurde Mo: 
arts »Zauberflöter zum Beſten des Herrn Schmezer gegeben. 
Das Repertoir feiner Gaftrollen it ganz geeignet, die unſt un eres 
Publifums immer mehr zu feileln und zu feigern. Durch die Wahl 
der »Zauberflöter hat er und Die Direftion alle Freunde der 
Mozartihen Mufe ſich verpflichtet. Die Liebe für Mozart 
gränjt in Böhmens Hauptftadt an Devotion. Mit dem eriten Zeichen 
jur Ouverture verbreitete ſich in allen Räumen des Theaters die 
tiefite Stille, die nad den Schlofaccorden einem jeltenen Enthu— 
fiagmus von Beifall Plag machte dieſelbe Aufnahme fanden a | le 
Nummern, felbft jene, die gegen den jegigen DOpernitol achalten, 
veraltet feinen und für Mande nur dad pretium affectionis ange: 
nehmer Zugenderinnerungen haben. Da Sänger und Orcheſter ein: 
ander die Hand boten, das nie Alternde in Mozarts Tondichtung 
hervorzuheben, fo wirfte fe auf das Publikum jedes Alters wie 
eine Novitat. f Ka j £ 

Nor Allem muß Referent bemerken, daß die Direftion die Auf⸗ 


führung som 9. fehr würdig ansgeftattet hat, Coſtum und Deko: 
ration waren ganj geeignet, die Handlung in ihren äußeren Rormen 
fo glänzend und. eritiich, als möglich, dar zuſtelen. Auch 
macht e6 der Megie Ehre, die Öruppen und Yufzüge fo gut. einge» 
übt umd überwacht zu baden, daß mit Ausnahme einer Kleinigkeit 
feine Störung 2 In der »Zauberflöte« hat auch ver Rahmen 
des Bildes feinen Werth; denn die Handlung der Oper ift mufteriös 
und allegoriid, und mad von Eoftum und Deforation jur Yu 
lung scheimnthnoder Anipielungen dienen fann, verſtarkt die Ges 
fammtwirfung. Wenn die »Zauberflötex wieder gegeben wird, iſt 
Referent im Borans überzeugt, daß in den Paaren der fih verſam⸗ 
melnden Priefter fein uißerzähfiger eriheinen wird. ! 

Gar erſchien zwar im der Rolle des »Tamino« nicht als 
liebegirrender Jüngling, an deſſen Probehältigfeit man im voraus 
u zweifeln verjuht wird, fondern als junger Mann mit feitem 

en und innigem Gefühle; aber eben tiefe Darftelluugsform 
ftimmt mit dem Ernſte der (ung und mit ihrer entidiedenen 
Wendung wohl jufammen; au ergriff Herrn Schmezers Öcfang 
nicht weniger in Momenten ver Wehmuth und der zärtlihen Liebe, 
als in den erniteren Nummern jeiner Partie. Zugleih hatten wir 
wieder Gelegenheit, die außerordentliche Kraft feines Orgames ju 
bewundern, denn er blies die Zauberflöte ſelbſt, und fiel in der 
Arie » Wie füg it nicht dein Zauberton !« mad jedem Zwiſcheuſpiele 
fo richtig und Präftig ein, da das Publifum unter ſtürmiſchen Bei 
fallsbezeugungen die Wiederholung begehrte, und Herr Shmezer 
diefe Ink ge Nummer ohne langes Bedenken und mit gleicher 
Stimmfraft_jum zweiten Male fang. Nicht wenig trug zu dem 
glänzenden Erfolge feiner bisherigen Darftellungen die deutliche Aus: 
ſprache bei, denn es iſt für vie Mehrzahl des Publikums (melde 
wiſchen Inftrumental« und Vokalmuſit ſehr richtig unterfdeidet) 
nichts peinliher, als die Mühe, aus den gefungenen Tönen das 
Wort herauszufinden. Ia der Vofalmuff dient die Tonkunft der 
Dichtkunſt, wenn auch nicht ale Sklavin, fo doch als liebende 
Schweſter. Nab der oben bezeichneten Auffaſſungsweiſe des »Ta— 
mino« war aud das Spiel des Herrn Schmezer vollfommen an: 
gemeften. Matame Podhorsfv ift ald »Pamina« fo vortrefflic, 
daß Referent nur wiederholen müßte, was diefe Leitung von 
ihm in früheren Blättern geſagt wurde, Ihre langſt anerfannte 
Schulgerechtigkeit und Concertfahigkeit tritt_feit der Zeit, als fie 
fi) eines Acht dramatifhen Vortrages und Spieles befleift, immer 
glänzender hervor. Gin Lied, eine Soloparte ın irgend einem Dra: 
forium, und eine Opernpartie fingen, find drei ſehr verſchiedene 
Dinge, und da Referent in feinen Theaterberichten nichts unterlaifen 
bat, um auf dieſen Unterfhied aufmerkſam zu machen, fo sollten 
die jüngeren Mitglieder unferer Oper menigftens dem Beifpiele 
folgen, da ein Beiipiel mehr gilt, als hundert Worte und Beweife. 
Richtig und deutlich ſprechen, wenn man fingt, und angemeſſen geſti⸗ 
Buliren,, find zwei Forderungen an den dramatiihen Sänger, die in 
der Matur der Sache, nicht in dem Eigenmillen eines Theoreten lies 
gen. Dem. Rettig gab die Königin ver Nacht fchr forgfältig und 
fie verdient defhalb um fo mehr ausgezeichnet zu werden, weil ihre 
zwar angenehme Stimme nicht der genannten Partie angemeſſen ift. 
Dem. Rettig intonirt richtig und ift mit den Schwierigfeiten des 
Gelanges vertraut, aber »die Königin der Nacht« ift eine Partie, 
welche eine metallreihe und entſchieden Präftige Stimme erheiſcht, 
und Referent kann fonad nicht begreifen, warum diefe Partie nicht 
Demoijele Großer übernommen bat. Derr Strafaty erntete 
als Saraſtro in Gefang und Darftellung entidierenen und wohl 
verdienten Beifall. Herr Preifinger gab den Papageno mit jo 
viel Laune und Einfiht in Tert und Mufif, dag er in dem Duette 
mit Pamina, dann mit Papagena gerufen wurde, Mat. Schu⸗— 
mann mar in dem lest genannten Duette in Spiel und Gefan 
mit Herrn Preifinger gleih ausgezeihnet; es mußte wiederholt 
werden. Unſerer Bühne fehlt es weniger an Kräften, ald an der 
6 Eonftellation, fie zeitgemäß und am rechten Plage wirken 
zu laſſen. Das Drchefter und der Chor zeichneten fih am 9. nicht 
weniger aus als die Hauptfänger, In manden Rällen mag man 
recht haben, wenn man die Tempi ald zu raſch fadelt; aber ein 
früheres Ertrem ruft das fpätere hervor, und gach und nad ftellt 
ſich die rechte Mitte her. Hat doch aud das Gonjervatorium der 
Mufit in feinen Produktionen oft die Tempi ftringirt, und zwar 
nur aus der löblidhen Abſicht, jeine Schüler vor der Gemächlichkeit 
des zögernden Schlendriand abzuhalten. Man kann in dieſem 
Streben manchmal weiter gehen, als es die Kräfte und Fertigkeiten 
der ausübenden Mufifer zulaſſen, aber zchn Fälle gegen einen ges 
rechnet, ift ein Fehlagriff in der Beichleunigung des Zeitmaaßes eher 
nachzuſehen, als ein Verſtoß in der Verzögerung deſſelben. Die 
vis inertiae ($raft oder vielmehr Gewicht ver Trägbeit) ift ein Un: 


—* welcher im Leben, wie im der Kunſt nicht kräftig genug bei 
ampft werten kann. st. via 





Li im: 


Literärifhbe Motiy. 


Icones fungorum hucusque cognitorum tom, II., Abbildungen der 
—— — . €. 3. Eorda, Euftoe — 328 
tionalmufeum. Prag 1838, bei I. G. Calve⸗ . 

Es ift Dies der zweite Bund des trefflichen Werkes, 
erfter bereit# in Nro. 113, 19. 1837 8.8. — 
wurde. Was dort zum Lobe des Werkes gejagt wär , Fönnte 
hier * wiederholt werden, weßhalb wir auf jenen Artikel 
verweiſen. 
Wir finden im zweiten Bande 135. Species, von denen der 
rößere Theil nen, die ſchon befannten aber einer fo genauen 

vie unterworfen, und fo freflih und vollitändig abaebilder 

auf 15 Tafeln, melde der . zur Erzielung der größten Ge: 

nauigfeit ſelbſt auf Stein zeichnete), daß auch fle wie meue 

ben werden fünnen, Die Analpfen wechſein mit geiftreihen 
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erraſchende Yu € er maändıe e dei anzeniebens, 
insdefondere über den wichtigen At der Keimung gibt. Da bie 

Bedingungen und Geſetze des Lebens überall diefelben ind, fo wird 

die geitvolle Beobachtung jener mikroſtopiſchen Welt aud fo manche 

folgenreihe Beziehung und Anwendung auf höhere Gebiete finden. 

Wenn wir auch geftehen müſſen, dab jene Bemerkungen des Ber: 

faffers das ſpſtemaliſche Gebäude unterbreden und auseinander 

halten, fo müſſen mir fie doch mit hohem Danfe annehmen, da. feine 
beihränfte und jeitraubende Lage es Dem Berf, wohl noch 
erlauben wird, jeine umfaflenden Vorarbeiten zu einer wi 

fihen, ftreng aͤbgeſchloſſenen Planzenphufiologie ju ver 1 

indeſſen den Echag feiner Kenntniſſe gemeinnügig zu machen, wird 

der Verf. dem Vernehmen nah in einer populären 

logie die Anwendung diejer Wiſſenſchaft auf Induftrie und 

fehftellen. Für den Werth diefer Arbeit ſprechen im L 

Irefflihen Aufiäge des Verfaffers in der Zeitichrift des Ih. Ge 

werbvereines (j. B. über die Faſer der Wollen, - ver 

über den Bau der Nunfelrübe), welche beweifen, daß feine Wiſſen 

ſchaft nicht ohne innigen Bezug auf das reale Leben 


vollendeten Ausgabe der Planzenphpfiologie (London 
einen Anhang beifügt, worin er dieſe Beobachtungen, 
erſt befannt wurden, als Epoche machend bezeichnet ; und Pen 
use mit den hoͤchſten Lobiprühen mittheilt, — hielt zer 

even im feinem neuen Werke über diefen Gegenftand fie des 
Anführens würdig, erlaubten ſich fogenannte kriti 
Ga te er auf —* ser Arbeiten des 
linfere Aufgabe iſt es, das ausgezeichnete waterländifche 
würdigen, auch wenn fein Wirken nicht im u Kreis Halt. 
Herr Torda fann fih über die Anfeindung jener rtenchique 
der Anerkennung tröften, welche (cin Verdienſt bei rn 
Baal, bei einem Kaipar Sternberg, bei einem ge" 
gefunden. Bi 





Anzeige für Theaterdireftionen. 


Uiberzeugt, daß das von mir nad van der Belde’s ' 
bearbeitete Luſtſpiel: »Das Liebhaber» Theater« durch die 
gen auf den von den meilten Bühnen verihmundenen. »Bapard« 
nicht mehr zeitgemäß if, habe id dasielbe ganz umgearbeitet 7 
jenem Kotzedue ſchen Trauerfpiele Friedrich Halm's — —— 
dicht: »Grifeldis« ſubſtituirt. Diejenigen Theaterdireftionen, velche 
das Fuftiriel in feiner alten Geftalt gegeben, und dasfelde in feiner 
Ummandlung zu wiederholen gejonnen find, dürfen fih nur ge ft 
an mich wenden, um die neue Bearbeitung gegen Veraütung der 
Eopiatur zu erhalten, wie aud jene Direktionen, melde das Stüd 
—* gar nicht beſitzen, dasſelbe rechtmäßig nur von mir beziehen 
önnen. 

Prag, im Juni 1838, 

W. A. Serie, 





Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Bohbemia, 
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Unterbaltungsblatt. 





1838. 





Das verdächtige Haus. 
Rad dem Franzöſiſchen von 8. H. Groß, 
Andre Lauſat war Polizeiagent in Paris und hatte 


feine Station im Quartier Sainte Genievre. Er befand 
fi faum einige Tage auf feinem Poſten, ald ihm auch 
fhon ein Haus auffiel, deſſen Fenſter ſtets geſchloſſen 
blieben, ald ob es ganz unbewohnt wäre, und doch mel: 
dete von außen fein Anfchlagszettel, daß hier Wohnungen 
zu beziehen ſeyen. War ber äußere Anblid des Haufes 
öde, fo fehlen dagegen zu gewiffen Stunden eine verdäch⸗ 
tige Lebendigkeit in demfelben zu herrfchen. Oft jah Andre 
Individuen, deren Phyfiognomien eben nicht dad Gepräge 
übergroßer Ehrlichkeit trugen, langfam und vorfichtig 
längs der Mauer fchleihen, an die Thüre des verbäd 
tigen Hauſes einen kurzen dumpfen Schlag thun, und, for 
bald fie geöffnet ward, ſchnell hineinfchläpfen. Nie aber 
hatte Andre bemerft, daß Jemand zu diefer Thüre her- 
audgefommen wäre. 

Es bedurfte nicht viel Scharffinn um einzufehen, daß 
in diefem Haufe nicht alles richtig ſey. Andre befchloß, 
ſich Licht hierüber zu verfhaffen und ſchlug demnach fein 
‚Hanptauartier in einem Weinhaufe auf, aus welchem er 
das Haus — ohme daß ed Jemanden auffiel — fcharf 
beobachten fonnte. 

Gleih am erjten Abend machte Andre eine Ents 
defung. Sobald ed nämlich; zu daͤmmern begonnen hatte, 
fah er von Zeit zu Zeit mehre Menfchen, ſtets zu zweien 
die Gaſſe herauffommen und auf die befchricbene Weiſe 
in das Haus eintreten. Andre verließ das Weinzimmer, ſchloß 
fih, ald das leute Paar fam, vertraulich an dasfelbe an, 
mb fragte, ob fie ihm nicht eine Garfüche nennen könnten. 
Er ftellte diefe Frage in jenen Kunſtausdrücken, welche 
man dad Gaunerfauderwälfc zu nennen pflegt. 

2Ah! Du gehörft zu dem Unfern!« rief der eine der 
Angerebeten, num fomm, fomm! nimm Theil an unferer 
table d’höte, umfere Dame wird Dich fehr freundlich 
empfangen, benn fie liebt hübſche Burfche.e 

»>Und Du mußt uns von Deinen Bravourthaten 
erzählen'«« fagte ber zweite, »»denn folche brave Männer 
wie mir, muͤſſen fchnell Bekanntſchaft machen ex 


Andre nahm entzüt den Antrag der beiden Unbe⸗ 
fannten an. Sein ganzes Streben war ja dahin gegangen, 
die Geheimniffe des verbädtigen Haufes zu erforfchen, 
und num bet fih ihm eine fo fhöne Gelegenheit dazu bar. 
Freilich überflog ihn ein beflemmendes Angſtgefühl, wenn 
er bebachte, wie leicht er im biefer Diebshöhle — daß das 
Haus eine foldhe war, zweifelte er micht im geringften 
mehr — auf Menſchen ftoßen fünnte, die ihn erfannten, 
— und daß er dann umrettbar verloren war, bad war 
mehr ald gewiß. Indeffen war er fchon jegt zu weit 
gegangen, ald daß er, ohne Argwohn zu erregen, hätte 
zurück treten förmen, er mußte das Spiel zu Ende fpielen, 
das er begonnen. 

Andre mit feinen Gefährten hatte das Hans erreicht, 
und bie verhängnißvolle Schwelle überfchritten. EinTanger, 
fchmaler, feuchter Gorridor, deffen ganze Beleuchtung im 
einem Talglichte beftand, führte fle zum zwei Treppen, von 
denen eine hinab, die andere hinauf führte. 

hinauf oder hinunter ?« fragte einer der beiden Kum⸗ 
yane. 

a» hinunter,«« antwortete der zweite. 
beffire Geſellſchaft!«« 

Sie ftiegen hinab, und gelangten in einen weiten, 
weiten Keller, eine umermeßliche Höhle, die mit ben Gas 
tafomben in Verbindung ftand, vieleicht auch einen Theil 
derfelben bildete. Zwifcden großen Steinen und Mauers 
ftüden waren hie und ba Tiſche aufgeftellt, ſeltſam ges 
formt und gezimmert, Zeugen eines längft verfchmundenen 
Jahrhunderts. Und zwifchen diefen Steinen und Trümmern 
und Geftellen Tagerte ein wmüberfehbares Krethi Plethi 
von Dieben und Räubern und Beutelfchneidern und Zigens 
nern, und weldye Namen noch bdiefe Gattung der Anhänger 
des Gottes Merkur führen mag; und biefe alle tafelten 
und jechten, während das häßlichite ekelſte Weib, das je 
in einer Räuberhöhle das Küchenregiment führte, ihnen 
die nach der Karte verlangten Speifen und Getränfe 
auftrug. 

AUndrẽ fühlte ſich nicht ganz behaglich in dieſer »guten« 
Geſellſchaft, und trachtete fih vor den Augen ber Anderen 
fo viel möglich verborgen zu halten. Zum Glücke fir ihn 


22unten iſt 


war Jeder zu ſehr mit feinem Teller und Glaſe beſchaͤftigt, 


als daß er ſich fonderlic um die Geſellſchaft gefümmert 
hätte, und wenn einer ja hie und da mad; feinem Nach⸗ 
barn binfchielte, fo gefhah ed mur darum, bamit ihm 
diefer nicht das Fleifh vom Teller und den Wein aus 
dem Glafe wegftibigte, was freilich unter ſolchen ehrfamen 
Leuten nicht fo felten war. 

Andre und feine Gefährten thaten bad, was bie ganze 
ehrenmwertbe Gefellfchaft hier that, fie aßen und tranfen. 
Als bie beiden Räuber, ober was Andre’s Gefährten fonit feyn 
mochten, ihr Mahl geendet hatten, verließen fie ihn mit 
jener Ungezwungenheit bed Benehmens, bie einem audge: 
Iernten Diebe eben fo wohl anfteht, ald fie ihn charaf- 
terifirt. Der eine verlor ſich unter feinen Kameraden, 
der andere legte fih unter den Tifh und fchlummerte fo 
fanft und ruhig, ald wäre er ſchuldlos wie ein neuge⸗ 
bornes Kind. So war Andre jest vollkommen Herr feiner 
ſelbſt, erhob ſich und zahlte die Zeche. Die alte Here, der 
diefes unbefannte Geficht auffiel, fragte ihn, ob er ſchon 
lange »von Meifter Langfingerd Lohne Ichex Cd. i. das 
Diebshandwerf treibe) und wie lange er ſchon in Paris fey. 

Andre beantwortete bloß die lebte Frage, indem er 
fagte: 22Erſt feit heute.ce 

— Und welchem Face gedenft Ihr Euch zu widmen? 

22Weiß ich noch felbit nicht.e« 

— Manche begnügen ſich mit der Ausbeute, bie ihnen 
die Straßen und Gaffen ober bie Beutel derer, bie auf 
biefen herumlaufen, gewähren; andre aber haben fid ein 
höheres Ziel geftedt; dieſe letzteren haufen oben, bie 
erjteren bier unten. 

»>Und welches Gefchäft geht befler ?ex 

— Jenes ber Herren dort oben. Sie find mehr Wech⸗ 
felfällen unterworfen, werben aber beſſer honorirt und 
haben fo zu fagen zwei Sehnen am ihrem Bogen aufges 
fpannt. Indeß, was mid, betrifft, fo geftehe ich aufrichtig, 
ich will lieber in fremden Tafhen herum-, ald mid; auf 
die »lange Nillec (Gaunerausdrud für Galgen) hinauf 
arbeiten. 

225 bin ehrgeizig!«« 

— 50 jteigt hinauf in's erſte Stodwerf, die Em: 
pfehlung der Herren Froiffarb und Joſias, die Eud hier 
eingeführt haben, wird Euch einen guten Empfang fihern. 

Entzüdt darüber, daß zwei der berüchtigteften Ban: 
diten ibm unter ihre Dbhut genommen hatten, fuchte Ans 
dre ihre Züge fo treu ald möglich feinem Gedächtniſſe ein: 
juprägen, um in vorfommenden Fällen diefe Bekanntſchaft 
nügen zu Fönnen. Auf die Wirkfamfeit der Namen, unter 
deren Aegide er flanb, vertrauend, Eletterte er aus ber 
Kellerhöhle hinauf in bie erfte Etage. 

Auch dort wurde getafelt, aber mit mehr Würde 
und weniger Lärm, als unten. 


Sprad; Jemand, fo that | 


geflohen fen, um bafeldit feine Kräfte wirffamer nützen zu 
fonnen. 

Freubig nahmen ihn feine neuen Genoſſen auf,und Joſias 
führte ihm zu einem Manne, der feinen Namen und feine 
Adreſſe in ein großes Bud einfchrieb, ihm einen Spis- 
namen ertheilte, bad Rofungswort fagte, hundert Franfen 
baar audzahlte und fi bafür eine Quittung auf zwei: 
hundert fünfzig ausſtellen ließ. 

Andre ftrid die hundert Franfen ein, unterzeichnete 
bie Quittung und — war herzlich frob, daß bisher Alles 
fo glüdlic; abgelaufen war. Um fein Glück nicht zu ver: 
ſcherzen, beſchloß er, ſich zu entfernen. Er flieg die Treppe 
hinab, fonnte aber feinen Ausweg aus dem Haufe finden. 
Um nicht durch langes Umherirren und Tappen irgen 
ein fpähenbes Auge auf ſich zu ziehen, ging er im bie 
Höhle hinunter, und erzählte der Küchendame feine Ber: 
fegenheit. 

— Ah! rief diefe lachend, bier geht Niemand turd, 
biefelbe Thüre hinaus! Wer einmal biefen Weg eim 
geſchlagen, dem iſt feine Rädfehr mehr geftattet, er muf 
immer, immer vorwärtd. Folget mir! 

Andre that wie ihm befohlen und ging an ber Hand 
ber entjeglihen Schönen mehre finftre Gänge entlang, 
flieg Treppen und Leitern auf und ab, bis er endlich au 
eine Stelle fam, wo die Finfterniß in ihrer idealiten Zoll 
fommenbeit herrſchte. Hier verband ihm feine reizende 
Führerin bie Augen mit einem Quche, und ald ihm nad 
ziemlich langer Zeit biefes abgenommen wurbe, ftand er 
mitten auf bem Plabe Eambrai, in Geſellſchaft bes ehren: 
feften Herrn Joflad, der unter dem Vorwanbe, daß er 
beauftragt fey, ihm die Honneurs zu machen, ibn bis zu 
feinem Haufe geleitete. 

Angſtſchweiß trat auf Andres Stirne, ald er fich feiner 
Mohnung näherte. Er zitterte, daß fein Gefährte den 
Einfall oder den Befch! haben Fonnte, in feine Bebanfung 
zu dringen. Dort würde er ein vollfommen eingerichtetes 
Hausmweien, ein indiskretes Weib gefunden haben, und 
alle Lügen, die Andre biefen Abend vorgebracht hatte, 
wären mit einem Male auf das fchlagenbfte widerlegt ge 
weien. An die Folgen einer ſolchen Entlaroung getrante 
er ſich gar nicht zu benfen. 

Dod; dauerte feine Angft nicht lange, denn an der 
Schwelle des Haufes angelangt, verließ ber Räuber 
den vermeinten Neophyten. 

(Der Beſchluß folst.) 





Dampfichiffahbrt nach Amerifa. 
(Beihtuß.) 
Trotz der erwähnten ungünftigen Weisfagungen einiger Theore 


er es leife, flüfteınd. Als Andre eintrat, war bereits | tier hatte ich zu Briftol eine Aktiengeſellſchaft zur Deritelung einer 


Joſias, der eine feiner Gönner, auch oben angefommen. | 


Andre machte ihm feine Aufwartuung, und führte ſich ihm | um die Mafchinerie fo compendios und zweckmaßig, die innere Ein 


Dampfihiffahrtsverbindung mit Amerika gebildet. Sie erbaute cin 
Dampfihiff von nie erhörter Größe, keine Koften wurden geiheut, 


ald einen Mann auf, ber daheim in ber Provinz um ber | yihtung fo bequem, ja Poftbar, als mur irgend möglich, zu made. 
guten Sache willen gelitten habe, und deßhalb nach Paris | Guen als dies Schiff, he great Western (das große werlihe) fal 


beendet war, erbot fi ein anderes Dampfihifi, der Sirius, das zu 
ſolcher Reife gar nicht gebaut war, die Probefahrt ebenfalls zu 
unternehmen. Der Sirius lief den 2. April von Cork in Irland 
aus, doch mußte er fih mwidriger Winde halber noch zwei Tage an 
der Küfte aufhalten; der Great Weftern verließ Briftol am 8. April. 
Alles war in der geipannteften Erwartung; Schnelligkeit, Entfernung, 
widrige Winde, alles wurde genau berechnet, um den Tag ber An- 
kunft jenfeits des Dceans zu errathen. Die Theilnahme ſprach fi, 
nah ächt englifher Sitte, in ungeheuren Wetten aus. Schon ben 
fehsten brachte das Schif Watt Kunde vom Girius nach Liverpool, 
es hatte ihn wader gegen einen widrigen Wind fahren (chen. Noch 
mehre Schiffe, welche beiden Dampftooten begegnet waren, brachten 
Nachricht; endlih kehrte am 19. Mai der Sirius von feiner 
Rüdreife in Zalmouth ein, und man erfuhr nun die Details der 
Meile. Beide Schiffe waren am 21. April in MemsDorf einge 
troffen, ter Sirius mit Tagesanbruh, des Great Weſtern Nad; 
mittag um 3 Uhr, Auch jenfeits des Oceans ſprach fih die lebhaf— 
tefte Theilnahme am Unternehmen aus. Schon nah Gonnenunter: 
gange verfündeten Raketen die Annäherung des Girius, und am 
anderen Morgen ftrömten Taufende an’s Ufer, das eben angefommene 
Schiff zu fehen. Den Great Weftern erwartete eine unüderſchliche 
Menihenmenge auf dem Dafendamme, unter ihnen eine Unzahl 
der eleganteften Damen, und empfing ihn mit einem taufendftimmigen 
Zubelrufe. Der Bürgermeifer, der ganze Stadtrat} und eine 
große Zahl der ausgezeihnctten Männer beſuchten die Dampfidiffe; 
beide Kapitäne wurden mit Ginladungen, Ehrenbejeugungen und 
Komplimenten überjhüttet, Biele Taufende von New⸗Yorker Bür: 
gern befahen das Schiff; an einem Tage, ten der Capt. de G. W. 
ausihließlih für die Damen beftimmt hatte, famen über 5000 an 
Bord. Zur Rüdfahrt waren alle Paifagierpläge befest, man Fonnte 
nicht der Hälfte von Anforderungen genügen. 

So beitünde venn eine ununterbrodene Kette von Dampffahrten 
von Straßburg über Köln, Rotterdam, London, Briftol, New-York, 
Baltimore den Ohio, Mififippi und Miffuri bis ur Mündung 
des Dellom Stone am Fuße tes großen Felfengebirges, eine uner: 
meßlihe Linie, welcher die andere von Regensburg über Wien, 
Peſth, Salacz, Eonftantinopel und Athen, bis Alerandrien, fih nur 
von fern vergleichen läßt, ” 


Mosaik. 
Das Mittel, welches, wie wir unlängft meldeten, von einer Witwe 
angewendet wurde, um ihren Geliebten von der Bühne zu ihrem 


Herzen wieder zurüdzuführen, wurde Pürzlich auch von einem Vater 
benüst, dem es fehr unlieb war, daß fein Cohn die Laufbahn eines 
dramatiihen Dichters ergrif. Der Vater faufte nämlich eine große 
Anzahl von Billets für die Vorftelung des erſten Stüdes feines 
Sohnes, und befegte Parterre und Gallerie mit Zifhern und Pfeifern. 
Das Vaudeville machte daher eflatanten Fiasko, ob aber die Lift den 
ferneren gewünſchten Erfolg haben werde, ift noch zweifelhaft. — — 

Bei ter Krönung der Königin von England werden auch zwei 
alte Cichenſtühle figuriren, von denen der eine der Etubl bes h. 
Eruard heift, und während des Arönungsaftes der Königin zum 
Sitze dienen wird. Diefer Stuhl wird auf den Gtein gelegt wer: 
den, von dem die Gage geht, daß, fo oft auf demielben ein Prinz 
von ächt iriihem Geblüte gefrönt wird, ſich eine eigenthümliche 
Melobie in diefem Steine hören laffe. Der andere Stuhl ift der, 
auf welhem die alten angelfähfiiben Könige gefrönt wurden, und 
die neueren die Huldigung des britifihen Adels zu empfangen 
pflegten. — — 

Kürzlich verfiel ein reiber Banguier in London in einen fon: 
derbaren Wahnfinn. Der Arme bildet ih ein, daß er mit vier 
Pinten Blaufäure und einer ganzen Tonne Blei vergiftet worden 
fey; bald glaubt er, daß er feine Eingeweide, bald wieder, daß er 
mehre Köpfe habe, ja er mähnt fogar zu fühlen, mie deren neue 
auf feinen Schultern emporiproßen; und als die Aerzte nachzuforihen 
kamen, ob er wirflih mwahnfinnig fev, meldete er ihnen, daß er be 
reitd am Abend vorher geſtorben. — — 


Im Monate Mai famen auf den Parifer Theatern 20 Novi: 
täten, von 42 Berfaffern, jur Aufführung. — — 

Ein Faftum, das das Gall'ſche Organſyſtem zu beftätigen_ ſcheint, 
hat ſich jüngft in einer deutfhen Stadt ereignet. Ein Mann, der 
immer bieder und ehrlich gewefen war, erhielt in feinem 40ten Jahre 
einen Schlag auf ven Hinterfopf, und hat ſich feit der Zeit ſchon 
dreier Diebftähle ihuldig gemacht. Deshalb eingezogen, erflärte er, 
daf er dem Triebe, fidy fremdes Gut anzueignen, nicht zu widerftehen 
vermöge. Er wird deshalb auch in firengem Gewahrſam gehalten. — — 


Ein Arzt von Saint Denis machte der parifer Akademie der 
Wiſſenſchaften in vollem Ernfte den Vorſchlag, man folle, um fid 
von dem Tode eines Menihen zu überzeugen, die Narelpunftiruna 
am Herjen anwenden. Er erzählte, daß Verſuche, die er an ſchein⸗ 
todten Katzen gemacht, alle geglüdt feven; indem diefe Thiere, fo: 
bald er fie mit fehr feinen Nadeln in's Herz geflohen hatte, als: 
bald wieder lebendig wurden. — — 


U UL LU LU U 


Zbeater und gefelliges Leben. 


Zbenterbericht vom 10. bis 13. Juni. 


Am 10. wurde in böhmifher Sprache »Aline, oder .. 
einem andern Welttheile« und in deutiher Sprahe »Ölüd, Mi: 
brauh und Rückkehr, oder das Geheimniß des grauen Hauſes« 
gegeben. Hierauf trat am 11. in »Fra Dinvolo« das nem engagirte 
Mitglied Demoiſelle Eichen auf, dann der Hofopernfänger Herr 
Schmezer und der Tenorift Herr Hüttl (ih weiß nicht, von 
welchem Theater). Zu viele Gafte in einem Gtüde vorjuführen, 
ift um fo mißliher, je weniger im demjelben von Hauſe aus ein 
tadelfreies Enſemble erzielt werden fonnte. Produktionen viejer 
Art enden gewöhnlich mit einer merklihen Berftimmung ſowohl der 
Darfteller, als des Publifums, befonders wenn einer der Gäfte 
gegen die andern zu hoch, oder zu tief ſteht. Dies letztere war der 
Fall mit Deren Hüttl (Lorenzo), welcher, ſey es nun aus über: 
großer Berlegenheit, oder aus zufälligem Unvermögen, feine Stimme 
nur im einigen höheren Chorden geltend machen konnte. Bon 
eigentlihem Bortrage und angemefjenem Spiele kann bei dem ganz 
verunglädten Gaftipiele Des Herrn Düttl gar nidt vie Rut 
ſeyn. Ich weiß wohl, dab Gründe der Vorſicht für dem künftigen 
Zuftand der Oper die Direktion haben bewegen fönnen, einen durchrei⸗ 
ſenden Sänger zu probiren; Dies follte aber nicht vor dem 
Puplifum, fondern in den Zimmer: und Bühnenproben geisjeben, 
befonders wenn einem Gafte fein Ruf vorangegangen iſt. Hert 
Hüttl fang und frielte zu feiner eigenen Pein und jur verbrüß: 





lihften langen Weile des Publikums; hätte dieſe unliebjame Stim: 
mung nit uns und ihm eripart werden fünnen und jollen? Am 
meiften war dabei zu bedauern, daß Herr Schmezer (Ara Dia: 
volo) in dem Maße, wie das Publikum, verftiimmt wurde, und daß 
das allmälihe Auseinandergeben ver Fugen und Klammern Dlängel 
bloß legte, die bei einem Formen und innigen Zufammengrei: 
fen wo nicht ſchwinden, fo doch verbedt werden. Zudem war Wa: 
dame Schumann (Pamela) am 11. fo beiler, daß man kaum ihre 
Mitteltöne, viel weniger die tieferen vernehmen, und daß fie die 
höheren Töne nur mit großer Anftrengung fingen konnte. Kein 
Wunder, daß aus dem matten und haltlojen Gemälde nur etliche 
Nummern und zwar namentlich jene bervortraten, in denen fi 
Herr Schmezer auszeihnete. Da die Vorftellung vom 11. durch⸗ 
aus nicht zufammenging, und unter der Mitwirfung eines ausge: 
jeihneten und eines höchſt mittelmäßigen Gaſtes jedes neu enga- 
irte Mitglied leiden muß (denn die Vergleihung mit dem weniger 

uten bringt wenig Ehre, und die Vergleibung mit dem Befleren 
verleitet zu unbilligen Urtheilen): fo will Referent diesmal über die 
Zerline der Dem. Eichen aänzlih ſchweigen, und der Wiederho: 
lung dieſer Partie entgegenfehen, wobei er jedoch bemerken muß, 
daß die »Zerline« in »Fra Diavolox fo viel Studien und Gemandt« 
beit in der Darftellung erheiiht, als eine Hauptvartie. Auch 
mochten wir für fünftige Fälle dem wi ar empfehlen, im ent: 
fheidenzen Augentlide lieber vie höchſte Angſt auszudrücken, als 
Dorfen zu reiben. 


Am 12. trat Herr Hausmann zum jmweiten Male als »Alü: 
fterleis« in ber »Beneficevorfellung«, dann ald »Blud« im »Feit 
der Hantmwerfer« auf. Hatte Herr Hausmann tröß einer eigen» 
thümliden , von der hier beliebten Form abweichenden Darftellungs: 
weile ihon als »Gcelle« gefällen, jo war dies noch mehr in den 
zwei genannten Rollen der Fall. Derr Hausmann mwurte faft 
nad jedem Afte der »Beneficevorftellung« einflimmig und unter wie: 
berholtem Bravo gerufen, Beionders müffen wir an Herrn Haut: 
manns Darftellung rühmen, daß _er die farfaftiihen Ausfälle und 
Aeußerungen, ju denen der arme Eouffleur durch feine verzweifelte 
Lage veranlaßt wird, durch die gutmüthigſte Laune zu mildern 
mußte, ohne fie zu verwäflern, Richt was Herr Hausmann im 
Ebarafter des Flüfterleis ſagte und that, fondern Die Natürlichkeit, 
mit welcher fi feine Yeuferungen und Schritte aus einem feftge: 
haltenen und gemüthlih anfprehenten Charafter ergaben, zog ihm 
ten ungewöhnlichen Beifall zu, den er ſich im jedem Alte des unter: 
haltenden Luftipiels als venfender und gewandter Scaufpieler 
erwarb. So oft er wieder eridien und vie erften Säge ſprach, 
hatte er das Publifum für fih gewonnen und dod wurde Herr 
Dausmann jwar nad den gegenwärtigen Mitteln und Kräften 
unierer Bühne gut, aber nicht fo wünihenswerth unterfügt, als es 
die Hauptrolle und das Stüd erfordert, Gambaſnella war in dem 
Radbrechen des Deutihen nad dem italieniihen Idiom nicht weni 

er befangen, als Pudding nah dem engliihen, und Trillerhold 
Breifte zu fehr an roflenhafte Gemeinbeit. Aber Mad. Allram 
(Frau Flüfterleis) und Herr Walter (Schreitihaus) waren in 
ihren Rollen eben fo ausgezeichnet, als der Gaſt. Als gegen ten 
Schluß des Stüdes Herr Hausmann im Charafter des »Flüfter: 
leis« aus tem Souffleurkaſten froh und das Publifum mufterte, 
fagte er: »jwar fein überzähliges, aber ein adtungewerthes und 
freundliches Publifum«, und da er nah dieſen Worten auch die 
Schlußrede einrichtete, fo wurde er nach dem legten Afte noch ftür: 
miiher gerufen, als nach den früheren. 

Herr Börner bat als Gluck ın der beten Berliner Lokal: 
voſſe (nämlich sim Feſte der Handmwerfer«) faft alle deutihen Theater 
bereift und überall entidiedenen Beifall geerntet. Dies war aber 
aud tie einzige Rolle, in melder Herr Börner gefiel, jo daß es 
ſchien, ald ob nit er die Rolle, fondern die Rolle ibn beherrſcht 
habe, Wie mander Jongleur reifte Herr Börner auf ein Kunſt⸗ 
fü, welches ihm fo leicht niemand nachmachen fonnte, Aber Herr 
Hausmann faßte den Charafter des »Blude ald Schaufpieler 
auf, und gab ihn, ohne das Gemeine bis an die äußerfte Granze 
der Öntartung zu rüden, doch nicht weniger komiſch kraftig, als 
Herr Börner. Giud gefält fi in dem Gedanken, Alles, was 
vie Ehre des Handwerksitandes betrifft, beifer ju willen, als feine 
Umgebung, und mo Liefer Ehrenpunft verrüdt wird, ſchiedsrichter⸗ 
lihen Rath over ftrenge Verweife ju ertheilen. Bon diefer Seite 
faßte Herr Hausmann bie Rolle auf, und gab fie mit aller fo: 
miſchen Kraft, wiewopl er eine Biertelftunde zuvor den Charakter 
des Eouffleurs mit gleiher Auszeihnung dargeftellt hatte. Der 
glänzende Erfolg feiner Leiftung machte ihm um fo größere Ehre, 
ald Ihm ausgezeichnete und in die betreffenden Rollen wohl ein: 
ggiste Schaufpieler zur Seite flanden. Mad. Allram (Frau 
Diegel) und Mad. Binder (Lenhen) gaben ihre Rollen mıt jo 
viel Laune und Rüdficht auf den komiſchen Effekt, daß 8 ihrer 
Scenen mit einftimmigem Beifalle aufgenommen wurde. Bejonders 
jeihnete Das Publifum Mad. Binder aus, fo wie von tem Männer: 
perfonale Herrn Dies (Hähnden). Er gab den eitlen, galanten 
und ftreitluftigen Tiſchlergeſeüen noch bejeihnenter, als in den frühe: 
ren Borfellungen. Ein von Herrn Hausmann eingelegtes Pos 
miſches —— ‚fand allgemeinen Beifall. Das Publikum 
äußerte Die heitere Stimmung, in melde e4 durch Die Vorftellung 
— Pa . sur dana —— Beifall, der formel 

Halte, ieflgen aufpielern galt, die ihm freundli 
unterſtützt hatten. s — s ß 
(Der Beſchlus folgt.) 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 
Karlebad, 11. Juni. 

Das heutige Liſtenblatt bezeichnet die chronologiſche en der 
angefommenen Kurgäfte mit 462 Parteien und bie ter Verfonen 
mit ©51. Bon hohen Herricaften verweilen jegt hier Se. Durchl. 
ter Derjog von Anhalt» Deifau unter dem Namen Graf von 
erbft; Ihre Durchlaucht die Frau Fürfin Rohan:Rodefort; 
Se. Erc. Dr. v. Carlowitz, jähfiiher Staattminifter aus Dresten; 
Seine Trcellen; Herr Freiberr von Binder, £ f. wirfliher Ge: 


—— und Geſandter am konigl. ſaͤchſ. Hofe aus Dresden; 
Se. Durchlaucht der Herzog von Mandefter, Pair ter vereinig 
ten Königreiche von Örofbritanien und Irland; Seine Durdl. ber 
get Neuß: Köftrig Heinrih LXIV., k. E. Feltmaricall: 
ieufenant und Dieifionär aus Prag; Se. Durchl. Herr Graf An 
drevon Shumaloff, Hofmarihal Er. Majekät des Kaifers 
von Rußland; Se. Ercell. Herr Peter Graf von Pahlen, aufer 
orbentlider und bevollmädtigter Minifter am Pf. frampöfiihen Hofe 
aus Paris u. ſ. w. Die heitere Witterung, bie feit Drei Tagen 
begonnen, füllt tie nahen und fernen Spaziergänge und Anlagen 
mit den Anmejenden, die burd den anhaltenden Regen der vergen: 
genen Tage an diefen genußreihen Erholungen verhindert waren, 
—31.— 
„Karlsbad, 12. Juni, 
Dem. Tat vom konigl. ſtandiſchen Theater in Prag hat 
am 31. v. M. den Coclus ihrer Gaftrollen auf der hieſigen Fahne 
in dem alten launigen »Kleiihhauer von Dedenburg« unter Beifall 
eröffnet. Als zweite Gaftrolle mählte fie die »Magdalena Rund: 
im »Pofillon von Stadtl Enzjersdorf,« der niht aniprah. Dem. 
dliner erhielt durch ibr launiges Spiel das Publifum bei guter 
aune, das die Bemühungen des Gaftes und der Mitwirkenden 
durd Beifallbezeugungen belohnte, Zum dritten Male erfchien fie 
als »Roſa« in Raimunds »Verſchwender« und am 9. Juni als 
»Agnes« in Neftroy's »Haus der Temperamente,« das am 10. 
d. wiederholt, gut geſpielt und ſehr beifällig — 
wurde. — 





Erwiederung. 

ZJu Nro. 67 ber geihägten »Bohemia« findet ſich unter der 
Uiberjhrift: »Baterländifge Intuftric« ein Artikel oder viel 
mehr eine Motij vor, worin eine Arbeit des hiefigen Kunftuhrme: 
ders, Herrn ©. 9. Yofota, beiproden wird. Much unferer wird 
in diefer Notiz Erwähnung getban und Giniges angeführt, was auf 
eine von uns erjeugte Kunftubr Bezug hat. Da aber bie wenigen 
Worte, die der Verfaffer uns jhenfte, nicht etwa einer aufrichtigen, 
unbefangenen Theilnabme an unierem Schaffen und Streben ent: 
fprungen zu ſeyn feinen, jondern offenbar nur als Folie gebraucht 
wurden, um ter Leiſtung des Herrn Lokota, bie in ihrer Art 
gewiß reht brav ſeyn fann, ein übertriebenes Lob ſpenden zu fün 
nen: fo glauben wir, ed der Ehre unferer Firma fhuldig zu ſeyn, 
dagegen zu protefliren, und jwar um fo mehr, als wir mit Dielen 
wenigen Worten ſt unrictiger Weile in eine BVergleihung mit 

ern Zofota gejogen, und gleihjam als Rivalen in unierm wed- 

lſeitigen Geſchafte begeihnet werden. Gntfremdet jeder Rivalität, 
geben mir ſchon jeit Fahren unfern eigenen Weg, und ſtreben — 
unbefümmert um das Thun Anderer — mit beftem Willen und fo 
weit es in unfern Kräften liegt, nur dahin, unfern Erzeugniffen 
die hoͤchſt möglihe, durch die Anforderungen ter Zeit bedinate 
Bollfommenheit mitzutheilen. Ob, und in welchem Maße wir darin 
füdlih find, darüber haben Sachver ſtandige oder das Putli- 
um überhaupt zu entſcheiden, Peineswegs aber cin einzelner Noti; 
enſchreiber, dem vie techniſchen Schmwierigfeiten unferes Faches ein 
eheimnig find, der unbekannt mit denfelben, fein Urtheil nur auf 
allgemeine Tiraden und nichtsiagende Phraien gründet, Solchen 
Ausiprüchen Fünnen wir uns nit unterwerfen, und Pönnen daher 
auch die Vorzüge nicht anerkennen, die der pieudongme Berfafler 
ber oben erwähnten Notiz, an dem Werke des Herrn Lokota ım 
Vergleiche mit einer unferer Arbeiten findet. Nur einige Kenntnif 
von der Mechanit eines Uhrwerkes hätte hingereicht, ihn vom dieſem 
Vergleiche abjuhalten, da in ihrer techniſchen Conftruction fo jehe 
verfchierene Kunſtwerke fih nimmermehr in eine Parallele jegen 
laffen, Möge daher Herr M., wenn er in Zußunft wieder ein 
Kunſtuhrwerk beurtheilen und anempfeblen will, früher fi forgfäl: 
tiger zu _beiehren fuchen, und fein allenfälliges Lob nicht mit un 
wahren Beziehungen, fo wie diesmal, vermengen. Wir haben gegen: 
märtig mieder eine Tahresuhr vollendet, ähnlich jener, melde von 
unferem allergnädigften Kaiſer, bei Gelegenheit der legten Ausſtel⸗ 
lung böhmifcher &emerberrodufte, ausgewählt, und in allerhöchf: 
deſſen Kabinet aufgeftelt wurde. Diefes neue Werk ift in umferer 
Mohnung aufgertelt, und deſſen Befihtigung ſteht allen Freunden 
vaterländifcher Induſtrie, die und mit ihrem Beſuche beehren wollen, 
frei, mir werden es mit Bergnügen vorzeigen und wollen auch 
Herrn M. jelbft, wenn es ihm gefällig ſeön follte, durch ven 
Augenihein fih von dem Irrthümlihen seiner Behauptungen zu 
überzeugen, juvorfommend_ belehren. 
Willenbacher Riebitfieh, 
Muſik-Uhrenfabrikanten. 1 — 2292. 
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Das verdächtige Haus. 
(Beihrun.) 


Die ganze Nacht verbrachte Andre damit, einen Bes 
richt über Alles, was er dieſen Abend gefehen, erlebt und 
erfahren, nieberzufchreiben. Früh Morgens fandte er diefen 
Bericht ab, und erhielt ſchon eine Stunde fpäter die Weis 
fung, vor Allem fein Logis fo einzurichten, baß feine neuen 
Freunde, wenn fie ihn befuchten, feinen Verdacht fhöpfen 
fonnten. Sobald dieſes gefchehen, follte er ſich drei ober 
vier Tage ganz ruhig verhalten, dann aber wieder nad, 
dem Gaunernefte zurücfehren, die Dertlichfeit genau ſtu⸗ 
biren, und hierauf eine bewaffnete Macht daſelbſt eins 
führen. 

Der Plan war gut entworfen, und wurde bald in's 
Werk gefeht. Aber das Hans glich jener Löwenhöhle in 
der Fabel, in melde viele Fußftapfen binein, aber feine 
herausführten. 

Am feigefegten Tage begab fi Andre nach ber 
Gaunerherberge. Einige hundert Schritte ven berfelben 
warb eine bewaffnete Macht fo aufgeitellt, daß weder bie 
Gauner nod die Nachbarſchaft irgend Verdacht ſchöpfen 
fonnten. In einer Stunde follte Andre aus ber Räuberhöhle 
zurückkehren, und bie Bewaffneten hineinführen. Aber eine 
zweite umd eine dritte Stunde verfloß, und Andre ließ ſich 
nicht bliden. Betroffen über fein Ausbleiben, wartete 
man bis nah Mitternacht. Als aber die Nacht ihrem 
Enbe nahte, und Aubre noch immer nicht erſchien, brach 
plöglid; die ganze Mannfhaft auf, überrumpelte bas 
Haus, fprengte die Thüre, drang ein, aber — das Haus 
Rand ganz leer, und fo emfig man auch forſchte und fpähte, 
fo war doch fein Meubel, fein menſchliches Weſen, ja 
nicht einmal eine Spur bavom zu fehen, daß ſich irgend 
etwas bergleichen vor Kurzem hier befunden hätte. Auch 
die Deffnumg, die nad) der Höhle hinab ging, und die in 
Andres Bericht doch fo genau bezeichnet war, fonnte man 
trog des forgfältigften Suchens nicht finden. 

Zulegt forfihte man nad) bem Eigenthümer des Hauſes, 
aber auch über biefen vermochte man nichts anderes zu 
erfahren, ald daß berfelbe vor einigen Jahren das Haus 
von ber Nation, beren Eigenthum es geweſen war, gefauft, 





daß ihm aber noch Niemand von den Bewohnern biefer 
Gaſſe gefehen habe. Das jedoch bezeugten alle, daß bie 
Abgaben ſtets mit ber empfehlendwertheften Pünktlichkeit 
bezahlt würben. 

Die Erpebition mußte umverrichteter Sachen fich wies 
ber zurüdziehen; Anbre Laufat aber war feit jenem Tage 
nicht wieder erblidt worden. 





Etwa zwanzig Tage nad jenem Borfalle warb bem 
Polizeipräfeften ein Protokoll übermittelt, welches ein ſchau⸗ 
erliches Licht auf dad Schickſal ded unglücklichen Andre 
kauſat warf. Wir theilen deſſen Inhalt in Kürze mit. 

Andre Laufat hatte zu fehr auf feinen guten Stern 
vertraut, ald er nad, feiner Rüdfehr aus der erflen Etage 
wieder in bie Höhle hinabitieg. Zwei ber bort verfams 
melten Gauner hatten ihn erfannt, ihre Entbedung ihren 
Kameraden mitgetheilt, und von biefem Augenblide an 
war fein Berberben befchloffen. Die Gaunerfolonie wollte 
warten, bis er felbft in die Falle ginge, unb wartete, wie 
wir fahen, nicht fange. In bemfelben Momente, wo Andre 
durch die Thüre gefchläpft war, und fich biefe hinter ihm 
gefchloffen hatte, wurbe er zu Boden geworfen, mit Striden 
gefeffelt, gefnebelt, und mit verbundenen Augen fortges 
ſchleppt. 

Als ſeine Augen wieder von den Binden befreit worden 
waren, ſah er ſich im einem großen unterirdiſchen Gewölbe, 
das ganz mit rothen Tüchern behangen war, aus welchen hie 
und dba ſchwarzgemalte Tobtenföpfe und Gebeine flarrten. 
Auf einer Eſtrade faßen achtundzwanzig Richter, und fieben 
andere oberhalb diefen auf einer Art von Thron. Meben 
Andre waren lange Reihen grobgefchnigter Bänfe von 
einer zahllofen Vollsmenge beſetzt, alle Rumm, alle ohne Aus⸗ 
nahme madfirt. Es war eine Scene, wie man fie nur in ben 
Annalen des weitphälifchen Behmgerichtes wieder findet. 

Bloß fünf Perfonen aus diefer fo zahlreichen Ver⸗ 
fammlung waren unverlarut. Es waren die Kläger und 
Zeugen, welche gegen Andre auftreten follten, Froiſſard 
und Joſias nämlich, die alte häßlihe Wirthin und die 
beiden Gauner, die ihn erkannt hatten. Die letzteren 
traten auf, und brachten in Anmwefenheit bes Beflagten 
ihre Klage nochmals vor, die übrigen bezengten bie Iden⸗ 


tität bed Gellagten. Nun warb biefer zur Vertheibigung 
aufgefordert, er fuchte feine Gegner dadurch zu widerlegen, 
daß er ihre Schanbthaten — fo viel er bavon wußte — 
erzählte, — aber welch' armfeliged Hilfsmittel! — was in 
feinen Augen eine Schändlichfeit war, gereidhte im jenen 
der Richter den Banditen zum Ruhe! 

Andre warb bed Verrathes für fchuldig erfannt, und 
verurtheilt, Iebenbig eingemauert zu werben. 

Gleich darauf wurde dieſes ſchreckliche Urtheil auch 
voll;ogen. 





Ein Schriftfieler — ohne zu fchreiben. 
(L’Eatr'act.) 

Es gibt noch unihuldige Seelen, welde glauben, daß man, um 
ein Schriftſteller zu ſeyn, nothwendig etwas geicrieben haben müͤſſe, 
fo wie — der Leſer verzeige mir den Vergleich — zu einem Schufter 
unumgänglich erfordert wird, daß er Schuhe made. So plaufldel 
dieſe Meinung auf den erſten Andlick ſcheint, ſo iſt ſie doch gänzlich irrig. 
Um den Namen eines Schriftſtellers zu erlangen, iſt es durchaus 
nicht nothwendig, daß man wenigſtens dann und wann in ein bes 
ſcheidenes Provinzialblatt ein Näthfel oder eine Charade gebe; ja 
man braudt nicht einmal ein Mcrofticom zu Ehren der Dame feines 
Herzens geſchrieben zu haben, denn dies würde vorausiegen, daß 
man ein Herz babe, was völlig überflüfig if. Es ift fogar gan 
gleihgiltig, ob eim Titwlarfhriftteller kotrekt fhreiben und ſprechen 
kann. 

Aber dennoch muß er gewiſſe Fähigkeiten beflgen — Fähigkeiten, 
die vielleicht eben fo felten find, als jene, die man von einem wirk⸗ 
lihen Schriftſteller verlangt. ZB 

Der Titularſchriftſteller hat einen großen Bortheil vor dem wir 
lichen Schriftfteller voraus. Die game Zeit, die vieler auf feine 
Werke verwendet, bleibt ihm frei zur Begründung und Erhaltung 
feines Rufes. 

Du mag ihm zu was immer für eimer Tagesjeit, am mas 
immer für einem Orte begegnen, immer wird er Dir fügen, daß 
er eben jet einen Artikel an die Redaktion diefes oder jenes Blattes 
übermaht, oder die Korrektur feines neueften Aufſatzes geleien babe, 
&r wird fi ſtets bitter über die Unannehmlicht eiten feiner Stellung 
Belagen. Immer ift er mit Arbeiten überhäuft, alle Weit verfolgt 
ihn, er weiß nicht, auf wen er bören foll. 

Doch hindert ihn alles dieſes miht, den ganzen Tag, von Ei: 
garrenwolten umkräufelt, in tieffinnigen Beratungen über das 
Bikardipiel im Kaffeehaufe zugubringen. 

Sobald ein Journal in feine Hände fällt, burdfliegt er es mit 
anfheinender Neugierde und wirft es dann ver drießlich auf den 


»Das ift doch ärgerlih,« ruft er aus, »ſchon vor jwei Tagen 
follte mein Artifel bineinfommen, und noch finde ih ihm mich 
darin!« 

»Sie ſchreiben alſo in dieſes Journal fx« fragen ſeine Nachbarn, 

»Reider bin ih einer feiner Redaktoren,« antwortet unfer Helv. 

»»Run, wir laſen darin recht artige Aufiähe.e« 

»&ie wollen mir ſchmeicheln, Sie find nicht aufrichtig in Ihrem 
Urtheile.« Er 

Bei diefen Worten zieht ſich der Liſtige, bis an die Stirne 
erröthend, zurück. Am folgenden Tage ſetzt er fein Manövre fort. 
Bald ift fein Wunſch erreicht, und Jedermann hält ihn für einen 
vollendeten Schriftſteller. Nur einer feiner Landsleute äußert ſich 
Kopffhüttelnd ; »Es iR doch fonderbar, wie fh die Menfhen ändern: 
ih habe ihm feit jeher als einen Schwachkopf gefannt; im Golles 
gium faß er immer in ben unterften Bänfen.« 

Doc diefe Pritiihe Bemerkung benimmt unferem vermeintlihen 
Literaten nichts an feinem Rufe, wenn er «8 verfteht, die Klippe 


der Deffentlipkeit zu umſchiffen und jeden Anlaß zu vermeiden, wo 
er auf die Probe geftellt werden fönnte. 

Er Bann fih ohne Scheu eine Menge anonymer Artikel bei: 
fegen; nur müſſen fie fo unbedeutend ſeyn, daß es ber Verfaſſer 
der Mühe nicht werth hält, feine Baterfchaft geltend zu machen. 

Beflimmt ihm Jemand ein Thema zur Bearbeitung, was bedarf 
es weiter, als die dem Genie eigenthümliche Trägheit vor zuſchützen 
um außer aller Berlegenbeit zu feon ? 

Uiberhaupt mache es ſich ber Titularfhriftfteller zur Regel, nur 
von Plänen zu großen Werken, von erhabenen Gujets ju Trauer: 
fpielen und Epopäen zu fprecben, Er lebe gleich dem Bogel Diner: 
va's in einer gewiſſen Berborgenheit, wenn er mit ridfiren wid, 
dag feine Pünftlihen Flügel, wie jene des Itarus, an der Sonn 
fhmeljen. 

Wenn er diefe Borfihten befolgt, jo wird er in den Augen der 
Belt nicht minder als Schriftſteller gelten, als jene Eindringlinge 
zu einem Gaſtmahle gewiß find, von ben eigentlihen Gäften für 
Geladene gehalten zu werden. ber zu ihrem Unglüde begnügen 
fih die Pieudoliteraten nicht immer mit biefer paſſiven Rolle. Di 
trifft es ih nun manchmal komiſch genug, daß ſie einen Auffag in 
Gegenwart des wahren Berfaffers für den ihrigen ausgeben. Ih 
fannte einen jungen Mann — denn alle Schriftiteller, bie ſchreiden 
den und nicht ſchreibenden find auch mit grauen Haaren noch Zünglinge 
— dem ein folhes Malheut widerfuhr. 

Gines Tages begegnet er einem feiner Bekannten, der ein wirf 
licher Literat war, und fpricht ihn folgender Mafen an: 

»Ah! harmant, daß ih Sie treffe; Sie kommen mir gerade 
gelegen. Schon lange wünfchte ih. Ihre Meinung über einen Artikel 
zu hören, mit dem ich meines Theils ſehr zufrieden bin.« 

»»Bon Herjen gerne, ich bin ganz Obr.«« 

Nachdem ter Titularſchriftſteller — es war mitten auf ber 
Straße — den Aufſatz vorgeleſen, fragt er feinen Zubörer: 

»Nun was halten Sie davon? —« 

»BBahrhaftig, Sie fegen mid in Ver virrung.e« 

»Bie jo? Sprechen Sie ungefheut.« 

»»Die Sache iſt zu delifat.«« 

»Barum? fürdten Sie mich zu verlegen ?« 

»»Mein gewiß nicht; aber ih kann mir doch feloft Feine Lodrede 
halten, denn ver Aufſatz ift von mir.e« 

»Bon Ihnen? — das hätte ich nicht erwartet!« 

Ungeachtet verjhiedener ſolcher Meiner Unfalle behielt dieſer Schrift: 
fteller, der nie eine Zeile fhried, feinen Schriftſtelerruhm bis an 
fein Lebensende. 

Sein bemeldeter Freund, deſſen Artikel er ih am öfteiten zu: 
geeiguet hatte, hielt feine Leichenrede. 

»Wibergroße Beiheidenheite , fagte er unter andern, »bielt ben: 
jenigen, zen wir beweinen, ab, feinen Namen unter einer Mengt 
allerliebſter Piecen zu ſetzen, mit denen er das lefende Publikum 
unter dem Schleier der Anonymität befhenfte. Der Tod überrafcte 
ihn mitten unter feinen Bemühungen, um feinen Namen ein un: 
vergänglides Denfmal zu fegen. Welch' ein Scharen für die Willen: 
ſchaften, welch ein Verluft für die Nachwelt!« B 

—1. 





Klechden. 


Sagen und Marchen der Polen und Kleinruſſen. 
Iſkrzicki. 

Ein Herr aus der Umgegend von Tarnow brauchte einen Haus 
verwalter. Da eribien ein unbefannter Menſch, nannte fih Iſkrzicki, 
von iffra: Funke, und bat um Annahme in den Dienft. Der Herr 
ging darauf ein, fie wurden über die Bedingniſſe einig und ed Fam 
zum Sontraft. Schon if diefer unterſchrieben, ſchon händigt ihn 
der Herr dem neuangenommenen Diener ein, ald er bemerkt, daß 
Sferzidi Krallen an den Händen habe, 


Der Herr fiugte, ſchwankte eine Weile, endlih aber nahm er 
fein Wort zurüd und fündigte Iſtrzicki dem Dienk auf. Aber diefer 
wollte nichts von Entlaffung hören, ſchwur, daß er, nachdem er eins 
mal den Kontrakt unterfchrieben, auch gegen den Willen des Herrn 
alle Bedingniſſe desfelben erfüllen müffe, empfahl fih und verſchwand. 


Bon nun an zeigte er fi niemanten mehr, fondern flug 
feinen Wohnort im Ofen auf, von wo er auf den erſten Ruf eifrig 
alle ihm aufgetragenen Dienfte verrichteie. Die Herrichaft fürchtete 
fid} anfangs, nad und nach aber gemöhnten fie ſich an den unficht« 
baren Diener, und waren fo überzeugt vom feinem guten Willen, 
daß fie, wenn fie ausführen, tie Kinder feiner Auffiht anvertrauten. 


Indeffen verdroß die Frau das entftandene Gerücht, daß in 
ihrem Daufe der Teufel fi eingeniftet, fie drang daher in ihren 
Mann, auf einige Zeit ihren Wohnfig zu verändern. Der Mann 
that der Frau ihren Willen, und wollte fih irgendwo hinter ber 
Weichſel niederlaffen. Sie braden auf, um fih nah ihrem neuen 
Wohnfige zu begeben, und waren froh, dem Teufel überliftet zu 
baden. Auf tem Wege traf es fih, daß fie an einer gefährlichen 
Gtelle verweilen mußten, und bie Frau vor Furcht aufſchrie. Da 
Tieg fi hinter ven Wagen eine Stimme hören: »Fürdtet Euch nicht, 
gnadige Frau, Iſkrzicki it mit Euch!« 

Die beftürgte Herrichaft merfte, daß es feine Möglichkeit gab, 
fih von einem fo treuen Diener ju trennen; fie kehrten daher nad 
Daufe, und lebten mit ihm in der vorigen Eintracht, bis der im 
Kontrafte fetgefegte Termin fie auf ewig von einander ſchied. 

3.32. 





Mmofai 


Bir befpraden im der vorigen Nummer die erſte Fahrt des 
Dampfbootes »Great Weftern« nah Amerifa. In melden unge 
beuren Dimenfionen diefer Koloß erbaut ift, geht aus folgenden 
Angaben des Civil Engineer and Architect Journal (Nr. 7) hervor. 
Die Länge des Schiffes beträgt 236, die Breite 58, die Tiefe des 
Kiels 23 Schuh Cengl.); ganz beladen geht es 16 Fuß im Wafler; 
feine Ladung kann 1340 Tonnen betragen. Die Räder haben 28 
Schuh Durchmeſſer, die einzelnen Schaufeln 10 Schub Länge, Die 
Maſchine iſt nad einer ganz neuen Art conftruirt; fie hat vier ge: 
fonderte Keſſel, fo daß man nad Belieben die Kraft erhöhen, und 
mit Bequemlichkeit einen Keſſel nad dem anderen reinigen oder 
repariren Pann, ohne das Werk ftehen zu laffen. Das Gewicht der 
Maſchine und der Keffel beträgt 300 Tonnen, rehnet man hiezu 
6—800 Tonnen Kohlen und die Lebensmittel: und Wailervorräthe 
für 300 Perfonen, fo bleibt doch noch immer ein bedeutender Ueber⸗ 
ſchuß für Perfonen und Fracht. Die Mafhine wicht mit 450 
Pferdefraft, und verbraudt in der Stunde *, Tonnen Kohlen, fo 
daß ber ganze Borrath auf nahe am 27 Tage ausreicht. : 

Das Innere des Great Weſtern it mit einer Pracht ausge: 
ſtattet, die felbft in England beifpiellos if. Der Salon ift 75 Fuß 
lang, 21 breit, auf jeder Geite ftößt an ihn ein Ruhegemach, das 


34 Fuß breit iſt; die Höhe beträgt 9 Fuß. Der Salon erhält hin 
reichendes Licht durch einen Glasdom von oben, die Ruhezimmer 
werben durch gemalte Fenſter magiih erleuchtet. Die Säulen des 
Salons find äuferft fein ın Geftalt von Palmbäumen gearbeitet; 
singsum find fünfjig geſchmackvolle Gemälde berühmter englischer 
SKünftler, theild hiſtoriſchen Charakters, theild Anfihten, Idealland⸗ 
ſchaften, ac. darftellend. Die Kabinette, welche alle mit dem Salon 
aufammenhangen, enthalten je zwei Schlafitellen; diefe fönnen durch 
eine einfache Vorrichtung gegen die Schiffwand gewendet werden, 
fo daß man ein niedliches Zimmerchen von fieben Fuß Länge und 
acht Fuß Breite hat. Sinnreih find die Klingeljüge angebracht. 
Auf anderen Schiffen hat jedes Kabinet feine eigene Glode, bier 
gehen alle Klingelfhnuren im Kabinette des Stewart in ein KRäft: 
hen aus, worin eine Glocke hängt. Zieht ein Paflagier den Klin: 
gelzug, fo ertönt die Slocke, und zugleich fpringt aus einer Spalte 
eine Neine Tafel, auf welcher die Rummer des Kabinettes fteht, mo 
geläutet wurde. — Alle Theile des Schiffes find mit derfelben foli- 
den Pracht eingerichtet, wie der Salon und die Kabinette; man 
glaubt eher in einem Palafte, als im einem Schiffe zu feyn. Alle 
Verzierungen find im Gefhmade des Zeitalter Ludwig XIV., nur 
weniger überladen; felbft die ſchoͤne, helle, gebohnte Stiege ift mit 
Teppichen belegt, und Das Gitter ift von vergoldeter Bronze. 

Neuerdings ift eim mod größeres Dampfſchiff, Queen Victoria, 
beendet worden, meldes das größte Schiff der engliihen Marine, 
und ebenfalls zur Fahrt zwiſchen England und Amerifa beftimmt 
iſt. — 

Dem. Jenny Luger machte bei ihrem erften Auftreten in Stutt⸗ 
gard (als Norma) unerhörtes Furore. Der Enthufiasmus fteigerte 
ih von Scene zu Scene auf eine Weiſe, wie fie am Stuttgarder 
Theater feit langem Niemanden erinnerlih war. Die Güngerin 
ward viermal gerufen, und zudem vielmal von dem Bravoruf, den 
das Publikum ihr zujauchzte, unterbrochen. Der »deutihe Courriere 
fagt bei der Gelegenheit, wo er dieſes erfte Auftreten befpricht: 
»Die Luger erfchüttert nicht durch eine imponirende Stimmmaffe, 
aber fie bezaubert dur ihre Flötenpaflagen, und rührt dur 
die Lieblichkeit ihres Gefanges. Seit der Sonntag — wir fagen 
es aus Miberzeugung — ift keine Sängerin auf deutichem Boden 
geweſen, welche gegen Fri. Luger, mit Hoffnung auf Erfolg, in die 
Schranken treten fönnte.« 

Die Herzogin vonAbrantes it am 7. Juni um 4 Uhr früh nad 
einem kurzen Krankenlager geftorben. Sie war 53 Jahre alt. — — 

Nach äÄmtlihen Berichten gehen täglih 1476 Diligencen aus 
London in die Provinzen ab, — — . 

Mob vor einem Jahre beftanden 110 Papiermaſchinen in Franf- 
reich, jest find deren bereits 120. Im Durchſchnitte liefert jede 
Maſchine in 24 Stunden 1000 Buch Papier, das gibt eine Total: 
fumme von 1051,200000 jährlich. Rechnet man nun noch das Er: 
jeugniß der Papiermühlen, die ohne Mafhinen arbeiten, dazu, fo 
wird das Produkt ungeheuer. — — 

Seit dem Monate Jänner d. 3. wurden in Franfreid bereits 
zwei und dreißig Erfindungebrevets auf Erdpech ertheilt, — — 


I u m 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 10. bis 13. Juni, 
(Beihins.) 


Um 13. fang Herr Schmeser die Partie des »Tituse zum 
weiten Male. Dem Gerüchte nach follte dießmal Mozarts »Tituse 
mit Reciten gegeben werben, leider war dies aber am 13. nicht der 
Fall, Wir willen zwar, daß die frühere Opernbibliothet unierer 
Bühne wegen beflagenswerthen Mangels an Auffiht verichlenpt und 
verichleudert wurde, und daß es jegt zu fpät war, ſich die Reciten 
irgendwoher zu verſchreiben; aber Ponnten fie nicht aus der Sammluna 
des» Mozartdenfmales« oder aus der Bibliothek des Conſervatoriums 


abgeichrieben werden ? Der Wechſel von Profa und Gejang läßt ſich 
kaum in der komiſchen Oper rechtfertigen, aber in der ernten nicht 
einmal entfhuldigen. Die Gefege der Geſangadeklamation meiden 
von jenen des gewöhn.ichen Sprechens in wichtigen Beitimmungen 
ab. Eolaug der Eompofiteur Peine kurze Solbe lang und feinelange 
Solde Furz nehmen, fo darf er doch Längen und Kürzen mehr 
dehnen und zufammenziehen,, als es die Drihoerie des nicht 
ejungenen, fondern bloß geirrohenen Wortes erlaubt. Auch im 
Bejug auf Unterfheidungszeihen kann der Öefang nicht die Geſetze 
der gewöhnlihen Rede befolgen. Der recitirende Schauſpieler fehlt 
entweder gar nicht, oder nur um ein Kleines, wenn er aus dem 


ihm angeborenen Mitteltone fpricht; dies iſt jedoch nicht bei dem 
Sänger der Fall, denn ihm ſchreidt diefen Mittelton nicht die Na: 
tur, fondern der Eompofiteur vor. Daraus kann man fic leicht 
erflären, daß fih der Sänger genirt fühlt, er mag nun plöglic 
vom Gelange jur — Proſa, over von der Drofa zum Be 
fange übergehen. er gut fingt, fpriht im ber Regel gicht zum 
Be und fo umgefehrt; wenigſtens bewährt ſich dieſer Eprud in 
Momenten des ſchnellen Umſchlagens vom Sprechen jum Singen, 
und vom Singen jum Sprechen. Darum wird aud fein Bänger 
die Mühe ſcheuen, Reciten einzufudiren; denn fle erleichtern ihm 
in der Provuftion fein Wirken. Endlich ift es für den Zuhörer 
weit leichter, Ach im der idealen Täufhung einer fingenden Rete zu 
erhalten, wenn durchaus gefungen, und jene Taͤuſchung nidt alle 
Augenblide beirrt oder aufgehoben wird. Es wäre ſonach ſehr mwün- 
fhenswerth, künftig die Oper »Titus« nur mit Reciten ju geben. 

r den Fall einer fünftigen Reprife muß ſich Meferent noch 
zwei Bemerkungen erlauben. as Coſtum, befonders der Damen 
felo der verfleideten), war weder richtig, noch ber Würde des 

toffes und dem Momente angemeilen. Referent weiß, daß ſeine 
indie Rüge eingeſchloſſene Forderung in Bezug auf Zeit und Mittel über: 
fpannt und zu ftreng eriheinen werde; aber das gut gemählte Eo- 
ſtum if für alle ähnlihen in der Vergangenheit ſtehenden Stoffe 
gut und braudbar ; und es ift micht fo ſaawer, es aus vorhandenen 
und jugänglihen Bildwerken zu ſtudiren. Als Gtudirender fand 
Referent den ehemaligen rühmlich befannten Schaufpieler Reinede 
äufig in der k. k. Bistiother mit dem Studium der Coſtumlehre 
eihaftigt. In der Schaufpiellunft (und auch die Oper if ein 
Schauſpiel) hat der befannte Spruch »das Kleid macht den Mann« 
mehr Bedeutung, als im Salon. Das Materiale, an welchem ber 
Schaufpieler einen beftimmten Eharafter in beftimmten Empfindungs: 
lagen darjuftellen hat, ift fein Körper und das Kleid muß ſich als 
Zubehör desfelben nah Zeit und Ort richten. u 

Endlich muß Referent wiederholen, daß Rollen, wie jene der 
Vitellia, des Sertus, des Annius und der Servilia nicht bloß aus 
den Moten ftudirt werden fönnen, Das mohlverftandene Bud, 
nicht Die eingeübte Parte enthält für den Opernſchauſpieler die nö- 
thigen Fingerzeige, und eine forgfältige Spielprobe it bei größeren 
Dpern nothwendige Bedingung jur gelungenen Produktion. Annius 
lächelte zu viel, und hielt ih und ging, als ob er in einem Eon: 
verfationsftüde oder bürgerlihen Drama mitwirfte, Gertus fang 
und fpielte zwar mit viel Bewegung, aber zu wenig ſchmerzlich und 
ſchwarmeriſch. Servilia war in Spiel und Geſang befangener, als 
je. Daß unfer verehrter Gaſt den Titus männlicher und enticiedener 
nahm, als es gewöhnlich geichieht, ift fehr zu loben, denn Titus 
mar nicht bloß nach dem Titel und Porbeerihmude Imperator; aber 
eben darum fagt diefem Charakter weniger eine unruhig lebhafte 
als ruhig imponirende Aktion zu. Titus if feine dankbare Rolle; 
bie übrigen haben mehr Ölanzpunfte, find aber nicht weniger ſchwierig 
Dieß erfannte das Publikum, und zeichnete den Geſang fomohl 
des Gaſtes, als der mitwirkenden Hauptiänger dur wiederholten 
Beifall aus. Auch in der eingelegten Arie von Cimarofa fand 
Herr Schmezer die ehrenvollſte Anerkennung. 

‚ Ama. war das Theater geichloffen. Die naͤchſte Oper, welcher 
wir für den 16. entgegenjehen, ift »Richard Lömwenberj«. Sie wird 
bei Eröffnung des großen Thores gegeben werten. 





Telegrapb von Prag. 

Montag den 18. Juni Nachmittags um 6 Uhr wird der befannte 
Künfter, Herr Paul Schwarzenberg, drei große Luftballone auf 
der Bärberinfel aufteigen laſſen, von denen ter erfte 500, der 
weite 1500, der dritte 2000 Kubiffhuh Gas enthält. Die Füllung 
der Luftballone mit Wafferftofgas wird vor den Augen des Publis 
kums geſchehen. . 

(Meubauten und Berfhönerungen.) Die Regulirung 
bes Viehmarktes wird am füdöftlihen Ende desſelben bereits begon: 
nen. Der Boden mwird beträchtlich abgegraben und dadurch der 
Play ſelbſt an Schönheit, die angränzenden Gebäude an Aniehen 
und Stattlihfeit gewinnen. Befonders die Fronte des Garnifons: 
fpitales und das allgemeine Krankenhaus werden vortheilhafter her: 
ortreten. Die Erweiterung des letztern geht ſehr raſch vorwärts. 
Schon ftehen die Erdgeihoßmauern des an der Güpfeite der Finden: 
gaſſe neu anzubauenden Flügels. Die ungeheure Schnelligkeit, mit 
welcher der Bau vorwärts fchreitet, wird nur dem begreiflic, welcher 
Augenzeuge der regen Emfigkeit war, mit welder die an dem News 
bau arbeitenden Menſchen das Werk fördern. Auch Die entgegen: 
geiegte Seite der Lindengaſſe erfuhr nunmehr eine Veränderung 
dadurch, daß der Eingang in die Graupengaife, dag Berbindungs- 








Medaftion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


gaßchen zwiſchen der Linden: und der Gerftengaffe, vermauert ward. 
Diefes fleine Gaßchen, das ohnehin fo ziemlich nuglos war, indem 
oberhalb vesfelben eine weit beauemere Verbindung zwiſchen beiden 
Gaffen Statt findet, ift nungänzlic Paflirt, und wird jur Erweiterung 
des wegen feiner feltnen erotiihen Pflanzen ſeit langem berühmten 
aräfl. Salm'ihen Gartens vermendet werden, fo jmar, daß bort, 
mo bisher aus der Gerſtengaſſe der Eingang in bie Graupengaffe 
war, nunmehr der Haupteingang in den Salm’ihen Garten ſeyn 
wird. Zur Vergrößerung diefes Gartens bat der Beſttzer desfelben, 
Herr Franz Altgraf zu Salm, auch das Gebäude Rro. 506, umd 
einen großen Theil des. Gartens des Garniſensſpitales käuflich an 
fi gebracht. Alle dieſe einzelnen Beltandtheile werden zju einem 
einzigen großen ®arten vereinigt werten, und bereitd wird an ber 
Miederreifung der Zwiſchenmauern uw. f. f. raſch gearbeitet. 





Eoncert : Anzeige. 


Mit Berichung auf die vorläufige Nahriht in Nro. 69 d. 8. 
theilen wir das intereifante Programm der Akademie des Muftt; 
meifterd Herrn Kinderfreund für bie armen Abgebrannten von 
Schludenau mit. ei 

1) Duverture zu König Gterban, von Beethoven, auf: 
gefasrt von der Muſitkapelle des loͤbl. P. k. Infanterieregimentes 

atour, 

2) Prolog, gedichte von Herrn Sohann Zimmermann, 
f. ?. Dumanitätsprofeffor, geſprochen von .Brep. 

3) Lied »In die Kerne«, fomponirt von Herrn Beit, gefun: 
gen von H. Strafatpy. 

4) Grofes Eoncert (C-dur, erfter Gag) von Mozart, 
getricht von Fräulein Sophie Wafel, Schülerin des Concertge 

ers, 

5) Arie von Bellini, gefungen von Mad. Podhorfkp. 

6) »Betradgtungen über den Mangel an Menſchheit bei dem 
Hiberflufe an Menicen,« humoriſtiſche Rorlefung von Saphir, 
a ir von H. Walter. 

7) Lied »das Alpenhorn« mit Begleitung des Piano und obli- 
gaten Violoncells, gefungen von Herrn Schmezer, großherzoglich⸗ 
zu Dofopernfänger, auf dem Bioloncello begleitet von Hrn. 

rachner. 
Großes Eoncert (Adagio und Rondo) für's Pianoforte, 
mit ug des Orcheſters, fomponirt von KRalkbrenner, vor: 
getragen vom Eoncertgeber auf dem neuen wiener Pianoforte, deſſen 
in Nro. 69 d. B. gedacht wurde, 
. „9 »Die nähtlihe Heerihau,« Ballate von Freih. v. Zedlik, 
in Mufif gelegt vom KRapellmeifter E. Titl. 

Die Leitung des Orcheſters hat Herr Bartaf gefälligft über: 
nommen. 

Das Concert findet Dienftag den 19. Juni flatt, der Anfang 
it präcife um halb 5 Uhr. ü 

Auch wenn der befannte Wohlthätigkeitfinn der Prager ben 
edlen Zweck dieſes Eoncertes nicht reichlihft zu unterfügen ver: 
fpräde, würde fchon das obige forgfältig gewählte Programm den 
jahlreihften Beſuch verbürgen. 8. 


Eorrefpondenz: Nachricht. 
Tetſchen an ber Elbe. 


Am 14. Juni d.3. fam zum erften Male das Dresbner Dampf: 
ſchiff »Rönigin Maria« nah Böhmen, und wurde in Tetichen in 
ber 5ten Nachmittagskunde auf das Feierlichſte empfangen. 

Die da befindlichen übrigen Hahrzeuge, gegen 30 an der Zahl, 
wurden zu Ehren des antommenden Dampfihiffes ganz ausgerüftet, 
mit Fahnen und Wimpelm bedeckt, und in zwei Reihen geftellt. 

Somohl bei der Ankunft als Abfahrt des Dampfbootes wur: 
den Stanonen gelöft, Muſik ertönte von beiden Abeufern, und 
trog der ungünftigen Witterung hatte fih eine Menge Menſchen 
an vem Sandungsplage verfammelt. 

Das Dampfihiff hatte über SO Paffagiere an Bord, melde die 
Begrügungen der Bewohner Tetſchens auf's Höflihte mit dem Zu: 
rufe »&6 lebe Böhmen hoch!« erwiederten. 

Nach einem dreiftündigen Aufenthalte fuhr dasfelbe unter dem» 
felben Jubel von bier wieder ab, und wird nun mwahricdeinlich 
den Sommer öfter fommen, um von hier die Herren Reiſenden von 
Teplig und der ganzen Umgebung in einer Schnelligfeit von 35 
Stunden durch die ihönften Thäler der ſachſ. Schweij nad Dresden 
zu befördern. F. P. 
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Den 19. Juni 





Bärbchen und Nofe. 
Nah dem Polniihen des Bobromicz. 


1. 

In einer armen Hütte wohnte einmal ein ehrlich 
Weib zur Miethe, das hat dem ganzen Tag gefponnen, 
gehuſtet und das Baterunfer geſprochen. Fünfzig Jahre 
war fie erft alt, doch die ſchwere Arbeit und bie noch 
ſchwerere Noth hatte fie gar zeitlich altern laſſen. Ihr 
Geficht war voll Runzeln, ber Rüden gefrämmt, zitternd 
das Haupt und grau ihr Haar; Altmütterchen hieß fle im 
ganzen Dorfe, und war es doch nicht; fie hatte zwei 
Töchter, kaum erwachfen, die waren ihr Reichthum. 

Bärbchen, die ältere, war am Ende des fiebzehnten 
Jahres, 

Roſe, die jüngere, war faum in bas ſechzehnte ger 
treten. 

Schön waren Beide im wollenen Röckchen, im Leibs 
hen von KRamelot; wie wären fle in Flor und Seide 
gewefen! — 

Zwei Roden, eine Ruh und einige Hühner waren 
ihr Hab’ und Gut. Altmütterhen faß immer bei ihrem 
Werg, und bie Schweftern trugen abwechſelnd, heute 
Bärbchen und morgen Rofe, Milch und Eier zu Markte 
in's nahe Städtchen; jene, die zu Haufe geblieben, faß 
am Spinnrab neben der Mutter, und Altmütterchen ſprach 
alltäglich; zur einen, zur andern: »Nur gefponnen, Töch⸗ 
terchen mein, nur muthig fortgefponnen; mir hat geträumt, 
er werbe fommen, und fo fagt ed aud der alte Hirt; 
reicher fümmt er ald der König, bringt Euch die Mitgift, 
wählt Euch die Gatten. Nur gefponnen, Töchterchen 
mein, fortgefponnen; will beten, bleibt nur chrfam.« 

Altmütterden, was wollte das fagen ? 

Sie hatte einſt einen Bruder, er hieß Anton und war 
Schiffsmann; den zog es von der Weichfel nad dem 
Meere hin, er beſtieg ein Schiff und fegelte weithin bis 
nad) Indien; und noch vor ber Abfahrt ſprach er zur 
Schwefter, die noch jung war: »Rimm einen Mann Dir, 
die Morgengabe will ich beforgen, will ausftatten Deine 
Töchter, wenn ich wiederfehre.« 





geboren, und war Wittwe geworben — doch Anton fehrte 
nicht wieder, 
2, 

Die Eine hat Butter geſchlagen, die Andere rahmte 

die Mich ab... .. 
2Roſe, warum weinſt Du ?« 

22Weiß es felbft nicht Baͤrbchen . . . . bin fo vers 
drüßlich.e« 

Hat Di die Mutter geicholten?« — 

22 Nein — ad! ich habe feine Schuhe zum Sonntag, 
feine rothen Bänder in’s Hsar.ee 

»Mütterhen braucht für den Winter einen warmen 
Rod, ihr Kaftan iſt zerriffen — dent’ an den Tanz nicht 
Roſe lx — 

22 Nicht an den Tanz denken! — Ad, Gott! wie 
betrübt ifi’d, daß wir fo arm find,«« 

Nofe Tiebte gar fehr die Bänder und den Tanz; 
Bärbehen dachte immer vorerft an die Mutter. Wohl 
war Roſe fchöner, doch verftändiger war Bärbdhen, fo 
fagten ed Alle. 

3. 

Einmal, da gab es im Dorfe was Neues. Ein alter 
Erbe, hieß es, ſtarb im weiter Ferne, fein junger Sohn 
ift eben gefommen. Er trägt nicht Wappen, noch Titel, 
doch bringt er Säde voll Gold, und vierundzwanzig Jahre, 
war fhmud dabei und bieberfinnig. 

Am erftien Tage will der Erbe ausruhen, — denn 
von fernen Landen ift er gefommen. 

Am zweiten — durchſtreift er die Fluren. 

Am dritten — durchreitet er die Wälder. 

Am vierten — läßt er im Teiche fifchen. 

Am fünften — fol er den Pfarrer beſuchen. An 
dem Tage war ein falter Wind, Altmütterchen hatte ſtark 
gehuftet umd fi) vor Abend in’d Bette gelegt. 

Bärbehen war nach der Stabt gegangen; Rofe follte 
hüten Haus, Rocken und Kamin. 

Sie war voll Gedanfen, und vielleicht nicht ohne 
Groll, date an Tänze und Tänzer und vergaß dad Ge⸗ 
ſpinnſt. 

In ärmlichen Hütten ſind die Thüren locker geſchloſſen, 


Altmätterhen nahm einen Mann, hatte zwei Tochter | und ftill kommt ihr gar feicht hin, wo die Maid von Tän- 


A 


zen träumet, und bie Mutter fchlummert. 
Die Klinfe hob fi und fiel, und Niemand hat es gehört. 
Erft ald Rofe die Augen erhob, fchrie fie: »Mutter!.... 
der Erbe! ...c umd ließ die Spindel fallen. 


4. 


Der Erbe, er war ed wirklich, bob die Spindel auf, 
aber gab ihr fle nicht wieder, benn zum Spinnen war 
jest die Zeit nicht. 

Er nahm einen Stuhl und feste fich zu Nofen, faßt' 
ihre Hand und fah fie fo lieb an, daß alle Furcht fie auf 
einmal verließ. 

»Was will der hohe Herr von mir ?« 

22Bin Dein Herr nicht, ſchoͤnes Mädchen, doch willſt 
Du, fo fannit Du meine Herrin ſeyn.«« 

Auf ſolche Worte fenft Nofe die Augen, doch horcht 
fie nur fchärfer. 

Felten Auges fah der Erbe fie an; fein Blick war 
inmig, fchmeichelhd die Rebe, und Altmütterchen lag im 
Schlummer. »22Ziemt wohl fo ſchöner Jungfrau ſolches 
Gewand, ſolche Arbeit und Wohnung . . . . Verlaſſe dies 
und habe mic, lieb. Will Dich führen zur Hauptitabt, 
folit tragen Perlen, Shawl und Epiten; follit wohnen 
im Palaft und im Wagen fahren. Willt Du wohl ?«« 

Roſe wurde roth und finnend, ihr Herz fing mächtig 
an zu pochen, der Erbe Üreichelt ihr die Wange, brüdt 
ihr die Hand. 

Altmürterchen huſtet, die Vefperglode läutet, Roſe 
ſtand auf, entzog die Hand, und den Finger auf den Mund 
gelegt, ſprach fie: 

Morgen, wenn die Herde auf die Weide zieht, geh’ 
ich zur Stadt burd; den Wald. 

Der Züngling geht und fragt nicht mehr. 


5 


Am andern Morgen hat Altmütterchen noch ſchwerer 
gelitten. Rofe war zur Stadt gegangen, und Bärbchen 
follte Haus und Rocken hüten, 

»Was doch Rofe im Sinne getragen,« ſprach fie und 
fah die zerriffenen Fäden, das verwickelte Geſpinnſt; »das 
it jo jung noch und heijcher Nachſicht; ich will ſpinnen 
für mid; und für fie, daß die Mutter micht fchiltze und 
Liedchen um Liedchen fingend, dreht fie raſcher und raſcher 
das Rädchen. Ed war am Nbend, da hört fie die Thüre 
öffnen und rufet: »Wer date — 

»»Gut Freund,e« fagt eintretend der Erbe. 

Bärbchen eritaunte und wollte gehen die Mutter zu 
weden, bod hielt fie ber Erbe; und als fie ihn fragte, 
was fein Begehren? — ſprach er zu ihr diefelben Worte, 
wie geftern zu Nofen, und that ihr diefelben Verſprechen. 

Bärbihen warb roth, wie vom Blute umgoſſen, und 
eine Thräne der Scham verbunfelt ihr das Auge. 

Sie ſprach: »Der Herr kann den Scherz ſich ſparen, 
braucht mir nicht Unrecht zu thun, bin eine arme Magd, 
doch tugendfam, und über goldene Berge geht mir Mutter: 
wort und reined Gewilfen.e — 


So war ee. ı 


Wie geftern, fo heute geht ber Jüngling und fragt 
nicht mehr. 

6. 

Der Sonntag fam, Altmütterhen war genefen, und 
fehrte mit den Töchtern heim aus der Kirche; — ba flopft 
Gemand an ber Hütte. 

»D Gott! vielleicht der Bogt mit einer Trauerpoft ?« 

Sn der Armuth ſchreckt Alles; das Unglück klopft 
oftmals an, das Glüd fait niemal. 

Roſe läuft hinaus... 

»Mutter, ein Herrl« 

Es war ein Laden, doch reich borbirt; — Roſe bat 
fi) geirrt. 

Der borbirte Bote bradıte einen Brief; einen Brier 
dem Altmütterchen, ... . . umerbört. — 

Mutter des Heilands !e rief Altmütterchen; — 2von 
Gold hat mir heute geträumt, das bringt Kunde vom 
Bruder Anton. Lauf Rofe zum Kantor !« 

Der Ladey ging, der Kantor kam, ſetzte bie Brille 
auf, nahm ben Brief und las: ... aber adı! es war 
ein Leib fiatt der Luft ... Bruder Anton war tobt, 

Mutter und Töchter weinen, der Kantor tröftet was 
er kaun, fiehe, ba hält vor der Hütte ein Viergelpann, ein 
junger Herr fteigt aus — binter ihm zwei Diener... . 
und als er eintrat — war ed wieder ber Erbe. Baͤrbchen 
wird blaß, Roſe errörhet, Altmütterdyen will auffteben, 
doch kann fie nicht, denn fchon liegt er ihr zu Füßen. 

Es war bed Bruders Sohn, Ludwig. 

Wer befchreibt die Berwunderung der beiden Schweitern, 
bie Freude der Mutter, des Kantors Erftaunen? 

Ludwig brachte mit ſich das Teftamenr feined Vaters, 
worin ed hieß: 

Mein ganzes Dermögen vermad) ich meinem einzigen 
Sohne unter der Bedingung, daß er eine von ben Töchtern 
meiner Schweiter zur Frau nehme, und bie andere aut: 
ftatte.< 

Altmütterchen hatte nur zwei Töchter. 

Ludwig wollte glüdlih waͤhlen. 

2Mich wird er wohl nehmen,e dachte Roſe, adenn 
ich habe feine Opfer nicht verfhmäht.« 

»* Mich wird er nicht nehmen,e« dachte Bärbehen bei 
fi, »denn er wird mir gram feyn.e« 

Nun, Herr Neffe! welche habt Ihr ermählt ? — Sicher 
die fchönere.e 

— »Die verfiändigere,< rief Lubwig. Das Uebrige 
hat er verichwiegen. 

Bärbchen warb belohnt für ihre Beſcheidenheit und 
Züdhtigfeit. Sie wurde Herrin im feiben Dorfe, wo fie 
als armes Mädchen gewohnt hatte. 

Der erſte Leichtſinn der Roſe war zugleich ihr lester; 
auch fie fam an einen braven Mann. 

Altmütterchen lebte in Saus und Braus und verlor 
ben Huften; doch bar fie noch immer geiponnen und ge: 
betet. 

EN. 


Standrede, gehalten an der Mündung der 
Moldau in die Elbe. 


Bon Fran; Schuſelka. 

Hier fliehen wir an der Moltaumündung, und indem wir diejes 
Drängen und Schwellen, Ringen und Berfhlingen der Fluthen 
betrachten, ſehen wir ein ernftes Bild unferes Daſeyns! 

Sp verrinnen unfere Lebensbächlein in dem unermeßlihen 
Strome der Zeiten, Aber wir geben nicht unter in den Wogen der 
Sterblichkeit; fie führen uns durd die unbefannten Länder jenfeiti- 
ger Welten in den Dcean der Emigfeit! 

So mündet die Quelle unferes Geiſtes, wenn fle den Lauf 
turd die Felfen» und Blumenbeete des Lebens vollendet hat, in 
den Riefenftrom der Unfterblifeit, und wir werden in ber That 
erji dann mündig, wenn wir an der Pforte des Grabes bie Sin 
derſchuhe der Erdenmweisheit ausziehen und das Steckenpferd ver 
Leidenſchaften — ten Leib liegen laſſen. 

So drängen und flräuben ih die wogenden Elemente unferer 
Doppelnatur, deren barmonifhe Verſchmelzung unſere höchſte Auf: 
gabe hiernieden if. Wohl uns, wenn fie ſich To friedlich vereinigen 
im folgen Laufe zur ewigen Vollendung! — 

Ganz eigenthümlicher Natur aber find die Betrachtungen, welche 
der Unblid der Moldaumüntung in dem denfenden Beobadler an» 
reget. 

Kaum einen Topographen wird man finden, ber nicht mit 
tiefen elegiſchen Seufjern das tragiihe Fatum anklaget, welhes bie 
Föniglibe Moldau, nabdem fie ſtolz und ſegenreich des Landes 
Mitte durdfluthet, in tem Pleineren, weniger berühmten Fluße 
untergehen läßt; und diefe Klageſeufzer find jo allgemein und viel- 
fach nahgeahmt worden, daß es wohl der Mühe werth ſeyn dürfte, 
in einer furzen Rede den Urſachen dieſer ſcheinbaren, geograpbiihen 
Bünde nach zuforſchen. 

Wollen mir daher meine lieben Landsleute ein nachſichtiges 
Gehör ſchenken, fo hoffe ich, fie zu Überzeugen, daß wir das Schick⸗ 
fal unferer Moldau durchaus nicht befeufjen müſſen, daß mir viel: 
mehr die gerechtefte Urſache haben, uns über daſſelbe aus vollem 
Derzen zu freuen. 

In dem geheimmifeollen Schooße des Böhmerwaldes erzeugt, 
begrüßet die Zwillingsauele der Moldau in der heiligen Stille ver 
Fraftblühenden ®ebirgsregion das Licht des Vaterlanded. Der chr: 
würdige Urwald ſchützt und bewacht ihre Wiege und nähret das 
liche Kindlein aus den Lebensatern feiner Gebirge. Freudig gedeis 
bet der muntere Waldſtrom, Luft und Kraft fpruvelnd in jugendli- 
cher Welle. Bald beginnt er den Helbenlauf. Totend im kühnen 
KRampfetjorn, braufend im froben Siegesmuth ſtürzt er über die 
Trümmer des zerichmetterten Berges, bie ibm ein feindfeliger Dimon 
als hemmende Teufeldmauer in ven Weg geichleudert. Alle Höhen 
und Berge rings umher, alle Thäler weit und breit begrüßen ben 
Helvenjüngling, und fenden ihm die muthigen Bädlein und bie 
fchwellenden Flüßchen zum Ehrengefolge. In ihrem flärfenden Ge— 
feite reift er zum Manne, und willig beut er ven Laften des lebens 
die erſtarkten Ecultern. Und fo Authet dic Moldau fort, bald 
mit freundlihem Koſen Die Aluren beipülend, Die des Fleißes Ser 
gen ſchmückt, bald mit braufender Woge die Felſen grüßend, welche 
die Denfmäler unferer Heldenzeit tragen. 

Jetzt erreicht die nimmer raftente Welle den Dirt, wo Pragas 
Inronende Paläfte prangen, wo weithin Pragas ftolze Thürme herr: 
iben. Und mächtig ſchwellt und breiter üch der Strom, wie in ho 
hem, freudigem Entzüden. Zum Plarften Epiegel ebnet er die Wel: 
len, um das hohe Bild rein und glänzend zu empfangen, Gr hem⸗ 
met den fchnellen Lauf, um länger und länger im Anſchauen diefer 
Derrlichkeit zu ſchwelgen. 

Bon Prag ſcheidend, ſpiegell die Moldau nicht mehr das Bild 
heiterer Kraftigkeit. Ihr Lebensmuth feheint gebroden. In weiter, 
regellofer Krümmung ſchleicht fie fort, als wollte fie lieber zurück als 
vorwärts fchreiten, und nad furzem, müfigem Laufe vollendet fie 


ipre Bahn in den Armen der zärtlihen Schweſter, die zu ihrem 
Trofte auf meitem Umwege herbeigeeilt ift. 

Die Dügel rings umher feben den Todesfampf ber Moldau 
mit Beinen. Aber es find nicht bie -Thränen bes troſtloſen 
Schmerzens, fondern der begeifternden Rührung, wie fle geweint 
werden, wenn ein Held den rühmlihen Lauf endet. Deshalb ſam— 
melt au der Genius bes Baterlandes dieſe Thranen in dem wun— 
dervollen Gefäße der Traube, und fo oft ein Böhme ben. Lebens; 
trank Eoftet, der auf Melniks fonnigen Höhen gebeihet, fo oft bringt 
er ein Trankopfer feiner heimatlien, vielgeliebten Moldau! — 

Schon biefes Bild müßte, wenn es gelungen wäre, den 
Schmerz der topsgraphiihen Seelen zu fanfter Wehmuth mildern; 
aber auch bdiefe muß verbannt werden, und freudiger Rührung 
Plab machen. 

Ueberal und immer meisget tas wahrhaft Zarte, Gemüthliche, 
Beicheidene dem Biendenden, Horbftrebenden, Ruhmreichen, und in 
diefem edlen Zurüdtreten Itegt feine Beſchämung, ſondern ſtille 
Größe. Das Beilden verbirgt fib im Grafe, wenn die Roſe den 
üppigen Blüthenfelh öffnet. Die Sänger der Haine verfiummen, 
wenn die Nactigall flötet. Die Sterne erbleihen, wenn die Sonne 
den Strablenlauf besinnet. Und fo gibt aud die Moldau, Das 
bohmiſche Waldmadchen, ter Elbe den Vorrang, der Hod, - 
gebornen Riejenjungfrau. 

Die Eide gibt das traurige Bild entarteter Weiblichkeit. Sie 
findet den Kreis heimatliber Häuslichfeit zu enge. Sie ſtürzt ſich 
in das Gerümmel der großen Welt. Im unftäter Neubegierde eilet 
fie fort von Sand zu Land, von Start zu Stadt, bie fie ſich end: 
lich ſelbſt verliert in dem Meere ver Zerfireuung. 

Die Moldau if ein beiliged Symbol fittliher Jungfräulichkeit, 
edler Frauenwürde. Sie erfreut fih des ſtillen Glüdes heimiſcher 
Zurüdgezogenheit, Sie lebt, ſegnet und ſtirbt, wo fie geboren 
ward. — 

O fpiegelt Cuch, böpmiihe Mädchen und Frauen ,.friegelt Euer 
holdſeliges Antlig in ver reinen Welle der Moldau, und prägt 
Euch tief in die Gerele das Gdtterbild fanfter Befcheidenheit , zarter 
Dingetung, gemütlicher Einfachheit! 

Und weil die Moldau im eigentlihften Sinne an das Herz des 
Baterlandes binfinft und dort flirbt, fo bleibt ihr aud ber erſte 
Play im Herzen des Vaterlandes. Cie ift und bleibt der erfie Na: 
tional-Flug Böhmens, und eben ihrem Untergange in der Elbe 
verdanfen wir es, daß die Moltau nur als böhmifber Fluß genannt 
wird. 

Barum follten wir alfo die Tochter res Böhmermwaldes bedauern? 
Etwa, meil fie bei Melnik den Namen verliert? — Aber berauert 
man denn die Braut, vie freudig ihren Namen mit bem des Ge— 
liebten vertaufbet? Drer nimmt fie etwa dann geringeren Antheil 
an Glüt und Segen der Ehe? Warum follten wir aber beim Aus— 
fluße der Moldau Sieber Die betrübende Vorſtellung eines ungered: 
ten Unterganges, als das erfreulihe Bild liebevoller Bermählung 
feſthalten? — Heil dem Vaterlande, wenn Alle, die in Böhmens 
weiten Gauen ten Lebentbund ter Liebe fchließen, ihre Derzen jo 
innig vereinigen, ihre Seelen fo völig zu Einem Geon verjhmeljen, 
wie die Wellen ver Moldau und Cibe! — 

Du aber freundlihe, file, liebe Moldau, Zeugin unferes 
Fleißes, Spiegel unferes Ruhmes, Strom unierer Geſchichte! wir 
fichen an Deiner Mündung nicht mit trübem Verdruße, fondern 
mit freudiger Kührung. Bleibe ein Segensquell des Baterlandes, 
und die Zeit wird entlich kommen, wo man auf den Örenzhöhen 
Deines Duellengebietes die Bergwaſſer in gewaltigen Klauſen 
fammeln wird, alt unſchätzbare Vorrathe, damit Dib vie Schwuͤle 
des Sommers nicht bis zur Ohnmacht ermatten fönne; wo Dein 
ſchlanker Leib mit dem Gewande geregelter Ufer geibmüdt, Dein 
emſiger Lauf niht mehr durch boshafte Wehren genedt ſeyn wird, 
auf daß Du einherfluthen mögeft in voller, gleicher, majekätiiher Kraft, 
eine Hauptader Böhmens, welche das Ledensblut des Fleißes in das 
Herz des Vaterlandes führt! — 


Mofai 


Der ⸗Schatz,« das Volksmaͤrchen, von Erben, auf weldes wir 
ın unferem Berichte über den 2. Zahrgang ber Wesna aufmerffam 
gemacht haben, wird von Adam Rosciszewski z Rosciszewa in's Pol: 
niſche überfegt. — — 

Die am 6, Mai d. 3. von den Zöglingen des Peſther Blinten: 
infitutes aufgeführte muſikaliſche Akademie — in welcher befanntlich 
bloß Mozartihe Tonftüde zur Ausführung famen, gab einen Er 
trag von 83 fl. 12 Pr. C. M., welcher dem Eomite jur Erridtung 
eines Mozartdenfmales in Böhmen als Beifteuer überfanet wurde. — — 

Auf der Hesinfel it am 14. d. ein Etör von 10 Schuh Fänge 
und 300 Pf. Gewicht gefangen worden. Dieſes feltene, bier noch 
nie gefehene Eremplar eines Meerfiihes dürfte das Mäthfel, daß 
beuer fo wenig Lachſe in Prag mwaremywöfen fönnen, denn befannt: 
lich find Lachſe ein Lieblingsgericht der Meerflöre. Der Gefangene 
wird auf ter Hetzinſel zur Schau ausgeftellt werben. — — 

Wohl die ſtrengſten Militärgefege herrſchen in der Echweiz. 
Einen Beleg hiefür liefert folgendes Ereignif, das fih im vergan: 
genen Winter begab. Ein junger Soldat ging mit feinem Korporal 
aus, um zum Vergnügen Bögel zu ſchießen, und hatte das Unglück, 
daß er einmal zu niedrig zielte, und einen Poftillon, der auf der 
Straße vorbei fuhr, traf, Die Vermundung war indeß unbebeus 
tend und hinderte den Poftillon nicht im gerinaften in feinem Ge⸗ 
fchäfte, trogdem ward ber Soldat mit 6 Stimmen gegen jmei zum 
Tode, und der Korporal mit 5 gegen 3 zu jwanzigjähriger Kerker— 
firafe verurtheilt, weil er als Unteroffizier feinen Untergebenen nicht 
an der Begehung eines Verbrechens gehindert habe. Die beiden 
Eoldaten reichten einen Rekurs beim Gantondrathe ein, welcher 


aber das Urtheil in feiner ganzen Strenge beftätigte. Es bleibt num 
den Berurtheilten nichts übrig, als bei der nädften allgemeinen 
Tagſatzung ein Geſuch um Begnadigung einjureihen. — — 

Am 5. Juni debutirte Wadame Taglioni auf dem Drurplane- 
Theater, für welches fie engagirt if. Ihr Auftreten wurde bei 
gedrängt vollem Haufe mit Enthufiadmus begrüßt. »Sie tanzte,« 
fagt die MorningsPoft, »ein pas de deux mit Herrn Önerra, if 
noch immer dasfelde Iuftige Weſen, noch immer Taglioni.e — — 

Der Herjog von Suſſer befigt 1500 Bibeln in verfchiedenen 
Sprachen und Ausgaben, und feine ganze biblifhe Literatur wird 
auf 40,000 bis 50,000 Pf. Sterling geihäst. — — 

Die Nachricht, daß Fürft Püdler: Muskau niht mehr mad 
Preußen zurüd zu ehren gedenfe, fondern Muskau feinem Meffen 
übergeben molle, hat ſich als ganz unmwahr erwiefen, um fo mehr, 
als die Eriftenz dieſes Neffen und folglich auch deffen Liebe zur Tom 
funft, eine reine Imagination find. Unter die Kabeln, welche von 
müffigen Motizenfchreibern erfunden werden, und dann aus eimer 
Zeitſchrift in die andere übergeben , gehört auch die Auffindung der 
merthoollen ſlawiſchen Wanuffripte, melde Fürſt Miloſch um 5000 
St. Dufaten an ſich gebracht haben foll. — — 

Seit zwanzig Jahren if der Erbäpfelandbau in Franfreih uns 
glaublich geftiegen. Im Jahre 1915 hatte man 21,507,940 Dertolitres 
Erpäpfel aeerntet, im Jahre 1820 40,670,783, im Jahre 1835 nah’ 
an 72,000000, fo daß fi der Gefammtertrag binnen jmwanzig Jahren 
um das 324fache vermehrt hatte. Die Borenflähe dagegen, die 
man dem Kartoffelbau widmet, war im Jahre 1835 nur um %, 
größer, als im Jahre 1815, indem man im 3. 1315 etwas über 
1,100000 Morgen, im Jahre 1895 aber 1,600000 Morgen Landes 
mit Erbärfel bebaut hatte. — — 


U —— ——— —— —— — — — — ——— ————— — — — — — — — _ — — — — — _ _ _  _ — ———— —— 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 11. Juni. 

Am 16. folte Herr Hausmann zum letzten Male in Angely's 
Luſtſpiele »Ron fieben die Häflichftee auftreten. Wir waren fehr bes 
ierig, mie fich diefes in Prag lau aufgenommene Stüd unter feiner 
itwirtung machen werde; aber Herr Hausmann murde Tags 
zuvor unpäßlih und es mußte am 16. flatt des angekündigten Luft: 
frieles »die goldene Hackes und zur Ausfüllung der Theaterzeit 
Raupachs dramatiiher Schwank »der Degen« gegeben werten. 
Da im gegenwärtigen Wochenrepertoir Herr Haufmann nidt 
mehr ald Gaſt angeführt wird, fo fheint er als »Klüfterleit« und 
»Blud« von ung Abihied genommen ju haben, mas wir nad dem 
ungewöhnlichen Beifalle, den er fih in den genannten Rollen er: 
warb, nur bevauern fönnen. Gaftirt ein recitirenter Schauſrieler 
mit einem Sänger, fo muß felbft bei gleiher Vorzüglichkeit einer 
gegen ten andern verlieren. Wie hoch aber Herr Schmezer in 
der Gunſt des prager Publikums fteht, gebt aus ver Thatſache her 
vor, daß er ſelbſt in der fechjehnten Gaftvarftellung und zwar in 
einer Oper gefiel, melhe dem ren fern * 

Es wurde nämlih am 17. Gretry's Oper »Richard Löwen: 
herz« aufgeführt, Trogdem, daß fi der feit mehren Tagen trübe 
und regenihmwere Himmel in den Nachmittagsſtunden erheitert hatte, 
mar das Theater doch gedrängt voll, und der Beifall, den vie Oper 
fand, it um fo bemerfenswerther, als unjer Ohr durd die ein: 
ſchmeichelnden Tändeleien und Knalleffeßte der neueften Opernmuſik 
erichättert und vermöhntift. In Bezug auf Ecenerie und überraihende 
Wenielfälle ver Handlung it »Rıidhard Lömenherz« wie »Raoul 
ver Blaubart« zugleich Spektakelſtück, aber Tert und Muſik ift fo vors 
trefilich, daß das Speftafel nur als Nebenſache intereifirt, Bekannt: 
li geht der Tert von der Geſchichte ab. König Richard wird nicht 
aufgelöft, fontern durch feinen Minftrel und Freund und durd das 
ritterlibe Gefolge feiner Geliebten gewaltſam aus feinem Kerker bes 
freit, Die Veſte, in welcher er gefangen faß, wird erflürmt und 
die Oper fließt mit dem Jubel über die glüdlihe Befreiung des 
Könige. Cine Romanze, melde der ritterlibe König auf feine Ge: 
liebte Dichtete und fang, ift das Zeichen , durch welches fih Blondel 
in der Maske eines blinden Pilger dem fonialihen Gefangenen 
und feiner freundin Margarete zw erfennen gibt. Durch einen 


glüdlihen Zufall erfährt Blondel, daß der Befehlshaber der Bee, 
in welcher fein eier Freund bewacht wird, ein Bauernmäoden 
liebt, und die Gelegenheit eines läntlihen Feſtes denüsgen will, um 
fie zu fehen und zu ſprechen. Mittlerweile hat Blondel die Gräfin 
Margarete von feinem Rettungsplane unterrichtet, Der Kaftellan 
wird in dem Augenblide, ald er fih unter das fröhliche Zandvolf 
miſcht, gefangen genommen und vie auffichtslofe Burg erftürmt. Re 
ferent hätte ſich felbft dieſer Furzen Anzeige Überhoben, wenn »Richard 
Lömenberz« in den jehn Jahren feines Meferats aufgeführt mworten 
wäre. Da die Partie des Blondel vielleiht von Herrn Demmer 
gegeben werden wird, fo mögen diefe Zeilen als Programm für eine 
fünftige Reprije gelten. Denn nad dem Beifalle eines ſehr zahl: 
reihen Publifums zu fließen, wird »Richard Fömwenherz« nicht mit 
Herrn Schmezer vom Repertoir verſchwinden. 

Es knurfen ih an diefe Oper nicht bloß Erinnerungen am bie 
Weltereigniffe der romantiihen Zeit, in welcher fie fpielt, fondern 
aud an die Geſchichte der Kunft, insbeſondere der Dicht: und Tom 
Funft, Das Dinnelied und die Romanze, und die Art und Weite, 
dieſe Gefänge durch Juftrumente zu begleiten, und mit dem Tanje 
in Verbindung zu bringen, hat Öretry nad urfundliher Wahrheit 
aufgefaßt und gemüthli wiedergegeben. Daß Herr Schmeier 
feine Partie jo ſchlicht und innig nahm, wie es der altframzöfiihe 
Romanzenton erfordert, gereicht ihm zu defto größerer Ehre, als er 
fih in ganz gmtgenengeienten Stplgattungen ausgezeichnet hat. Wir 
werden ihn im Verlaufe Diefer Woche nod in den Opern »Zeffonda«, 
»Zauberflöte«, »Poftillon von Lonjumeau⸗ und »Befalin« hören. 
Es ift aut, daß wir wieder einmal an Spontini erinnert werden, 
Nicht die ungemwöhnlihe Anzahl der Gaftrollen des 9. Schmeser, 
fondern die gute Wahl und Mannigfaltigkeit derfelben frrict für 
feinen Werth und für die Thätigfeit ver Direktion und Resie 
unferes Theaters. Loblich unterftügt wurde der Gaft durch Dem. 
Großer (Margarete) Mad. Shumann (Peter) und durd bie 
Herren Emminger und Strafatv. Die Männerhöre singen 
vortrefflih; und eg muß an der Produftion vom 17. überhaupt ats 
—* — daß das Enſemble mit moͤglichſter Sorgfatt einaeübt 
worden iſt. 


— —— —— —— —— —— —— —— —— —— — 


Medaftion und Verlag von Gottlieb Hanie Söhne. 


Bohemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 22. Juni 


Spiel und Liebe. 
Erzählung nad T. € Grattan Ei, 
(New - Monthly - Magazine.) 


Vor mehren Jahren befuchte ich zum erften Male bie 
Stabt Brüffel. Es war eine fchöne fröhliche Zeit, der 
heiterfte Sommer; bie Stabt war voller Leben, und alle 
Gafthöfe waren mit Fremden angefült, An der Table 
d’höte fand ich die zahlreichfte Geſellſchaft, und ich beob⸗ 
achtete die Außerungen einer mir neuen Rationalität mit 
hohem Intereffe. Unter den vielen mitunter ganz origis 
nellen Tiſchgenoſſen befchäftigte mic; befonderd mein Nach⸗ 
bar, ein ältliher Herr, den der Wirth und bie täglichen 
Säfte mit Auszeichnung und Adtung behandelten. Er 
war hod; und hager, gebanfenvoller Miene, einfach, doch 
boͤchſt elegant gefleider, und vom mwürbigften Benehmen. 
Bei den häufigen Blicken, bie ich auf fein marfirtes Pros 
fl warf, glaubte ich zu bemerfen, daß, während fein Auge 
ftarr auf irgend einem unbedeutenden Gegenſtande haftete, 
fein Geift in tiefem Sinnen verloren war. Ich zog ihn 
in's Geſpraͤch, in welches er leicht und geiftreich einging; 
feine Bemerkungen waren tief und treffend, er ſprach frans 
zoͤſiſch mit Geläufigfeit und Eleganz, aber mit einem leichten 
Anfluge von Dialelt, welcher verrieth, daß er fein ges 
borener Belgier war. 

Nach Tifche machte id; einen Gang durd die Stadt. 
Brüffel ift eine ber fhönften Städte, die ich kenne; feine 
- verbindet fo viel moberne Zierlichfeit mit ehrwuͤrdigem 
und malerifhem Alterthume, und biefe Gegenfäte find 
nicht minder poetifch als pittoresf. 

Es war tief in der Nacht, als ich durch die menſchen⸗ 
leeren Straßen bed Älteiten Stadttheiles in mein Hotel 
zuräcfehrte. Die winfligen Giebelhäufer mit Säulen, 
Wandgemälden, hohen Schornfteinen fahen aus, ald hätte 
fie ein Zauberer unverfehrt über den Strom ber Jahr⸗ 
hunderte getragen. Noch feltfamer wurbe die Scene durch 
die Todtenftille, welche auf ihr ruhte; fein Wagen, fein 
Auftritt war zu hören, nicht einmal das Bellen eines 
Hundes, ober das Krähen eines Hahnes. Wo die Rue 
de la montagne und Madelaine zufammenftoßen, fielen 


und in Styl und Verzierungen einander fo ähnlich waren, 
daß fie mie ein einziges Gebänbe ausfahen. Die Erd⸗ 
gefchoße, lauter Laden enthaltend, waren in verfchiebenen 
heilen Farben angeftrihen, bie erfien Stodwerfe ber gans 


zen Reihe aber kohlſchwarz. Die Fenfterrahmen waren 
ohne Scheiben; dad Ganze machte im ungeriffen zittern⸗ 
den Lichte des Mondes ein.fo feltfames Bild von Trauer 
und Verödung inmitten einer volfreichen Stadt, daß es 
mich unheimlich ergriff. »2Was mag dieſes bedenten?« 
dachte ich, und meine Gedanken wurben zu lauten Worten. 
2Iſt es die Wohnung eined Unglüdlihen, der die Welt 
und fein Leben haft? I ed der Schanplag einer furcht⸗ 
baren Sage, einer jener Geiftergefchichten, die im Volle 
durch Tradition fich Jahrhunderte lang fortpflanzen ?« 

»Beides ift mögliche, fagte eine Stimme hinter mie 
ebenfalls englifch. Ich wandte mich um, uͤberraſcht, bes 
ſtürzt; vor mir ftanb mein Nachbar von der table d’höte, 
ber alte würbige Herr. Ich kann nicht befchreiben, wel⸗ 
ches feltfame Gefühl mich ergriff, als feine bedeutungsvolle 
Perſonlichkeit fo plöglich in Beziehung trat zu biefer ges 
heimnißvollen Stelle. Sch weiß nicht mehr, mit melden 
Morten ic; ihm anrebete: body er gab eine ausweichende 
Antwort, Er fagte, jebed Hand in Brüffel habe feine ges 
heime Gefchichte voller Außerorbentlicfeiten und Wunder, 
in die einzubringen nicht ganz befcheiden fen; kurz er gab 
mir zu verfiehrm, meine Neugierde fey ganz unftatthaft. 
Der Ton feiner Stimme war. dabei freundlich und gefällig, 
er wünfchte mir eine herzliche gute Naht. Ich fehritt 
meined Weges weiter; faum hatte ich zehn Schritte ges 
than, fo fah ich mic, unwilführlic um, doch mein neuer 
Befannter war nirgend zu fehen. Die Seitenftraßen waren 
zu weit, ald daß er ſchon in eine ausgewichen ſeyn fonnte, 
und doch erblickte mein Auge nichts, ald ben Fleinen Spring. 
brunmen in ber Mitte der Straße. 

Ich muß geftehen, daß ich auf dem ganzen Heimwege 
fehr befremdet war, ja bag id lange nicht einfchlafen 
konnte; felbft meine Träume waren feltfam und unruhig. 
Am nähften Morgen war mein erfter Gang zu jenen 
Häufern ; ich trat im jeden Laden faufte irgend eine 
Kleinigkeit, und fragte bei diefer Gelegenheit nach. dem 


mir drei oder vier Häufer auf, bie in einer Fronte gebaut, | Eigenthümer, und der Geſchichte des Haufes: doch welches 


immer die Urfache ſeyn mochte, ich erhielt nirgend befrie⸗ 
digende Auskunft. 

Zu Mittag ſetzte fih der alte Herr wie gewöhnlich 
an der table d’höte neben mic nieder. Ich machte 
einige Anfpielungen auf unfer geftriged Begeguen, doch er 
ging leicht darüber hin, und ſchien ed ganz zu ignorirem. 
Defto beffer gelang ed mir, ein Geſpraͤch anzufnüpfen, 
das bald um bie höchiten menſchlichen Intereſſen fich drehte. 
Er wurde bait iheilmehmend, endlich warm und geiftreich, 
und nah Tifhe war ich ſo weit, daß er mich zu einem 
Heinen Spaziergange aufforberte. Unfere Bekanntſchaft 
war auf dem beiten Wege, ih erwarb mir immer mehr 
die Freundſchaft und bas Pertrauen bed alten Herrn. 
Mir machten mit einander Kmbpartien im bie reizenbe 
Umgegend, emblic; lud er mid eines Mittags auf fein 
Landgut bei Irelled ein. Wir machten und nad Tifche 
auf ven Weg, fuhren durch das Namurthor, und ſchon nadı 
einer Viertelſtunde fahen wir die Beflgung meines neuen 
Freundes. Sie lag etwas feitwärts von der Hauptitraße, 
eine Gruppe von Wirthfchafte- und Wohngebäuden, um⸗ 
ringt von friſchen blühenden Gärten, zwar freundlich, aber 
von einfamem, abgefchiebenem Ausfehen. 

Mein Wirth machte die Honneurs feined Hauſes auf 
bad herzlichfte; er führte mic, auf feiner Beſitzung ums 
ber, und zeigte mir alle ihre Kleinen Annehmlichkeiten und 
Bequemlickeiten mit freundlichem Behagen. Unter einem 
weitfchattenden Baume bed Gartens war ein Tiſch gebedt; 
die Haushälterin, eine ehrbare Matrone, brachte einige 
Erfrifhungen, und wir erfrenten uns in traulichem Ges 
ſpraͤche dieſer wohlbehäbigen Lage. Die Sonne ging 
unter, übergoß die Landſchaft mit röthlichem Dufte, und 
verflärte ihre Reize doppelt. Ich machte meinem Wirthe 
ein Kompliment über feinen feinen Geſchmack, er lächelte 
and ſprach: 23h nehme bies für bad, was es iſt, eine 
wohlgemeinte Schmeichelei; doch lann ih mehr, ald Sie 
vermuthen. Glauben Sie, daß ich ein Zauberer bin, daß 
ich in den Seelen lefe, daß ich 3. B. wohl weiß, weldyes 
Verlangen Sie erfuͤllt . 

*2Ich wäre wirklich neugierig. Legen Sie eine Probe 
Shrer Kunſt ab!e« 

2Sie wünfchen, bie Gefchichte jener öden Wohnhäufer 
zu wiflen.« 

Sch muß gefichen, daß ic; leicht erröthete, denn er 
batte die wicht ganz lautere Urfacdhe meines Bemühend um 
feine Bekanntſchaft genau aufgefunden. »Sie haben es 
errathen«, fagte id nach einer Pauſe. 

2So will id fle Ihnen denn mittheilene, begann er 
ruhig, fast feierlih. Hören Sie mid. 

»Die Hänfer, welche Ihnen fo auffielen, waren in 
den neunziger Fahren Spielhäufer, dad Frascati von 
Brüffel, oder wie Sie Engländer ed bezeichnend nennen, 
die Hölle. Allabendlich wurben bie Fenſter jener Häufer 
heil, ihr fladernder Glanz; verkündete, was in ihrem In— 


neren vorging: hier war ber Sig ber verabfcheuenswürdigften | 


Orgien. Der Eingang war eine Kleine Thür in ber Aue 


St. Hubert. Neben biefer Thüre hing in einer kleinen 
Niſche ein Bild ber heiligen Jungfrau, in rührender Ein 
fachheit gemalt, doch niemand grüßte ed von benen, bie 
eintraten; ihr einziger Gebanfe war ja Spiel, Gold, Zu: 
fall, after. Sie fprangen in Haft die dunkel erleuchtete 
Stiege hinauf, und reihten fi um ben grünen Tiſch 
Welcher Schmerz malte ſich auf den Befichtern derer, bie 
zu fpät famen, und alle Plätze befeht fanden! Es war 
ein Schaufpiel vom ſchrecklichſten Anblide; alle Leiden. 
fhaften, Wuth, Geiz, kalte Verzweiflung, Stumpffinn des 
Unglüdes, verzehrten die bleichen Geſichter. 

Unter den leidenfchaftlichiten Spielern war ein junger 
Mann, der biefe Säle nur verlief, wenn ber leßte Un— 
glücliche, bleichh vor Seelenleiden, oder glühend vom 
Erfolge, hinaus ſchwankte. Man muß ibn vor ber Ron: 
fette gefehen haben, blaß, vor Erwartung zittermb, mit 
ftieren Augen, bie Hände krampfhaft geballt, um bad 
ganze gräßlihe Bild eined eingefleifchten Spielers zu 
fennen. Niemand wußte, woher diefer junge Menjch Fam; 
nur aus einigen flüchtigen Yeußerungen hatte man ent 
nommen, daß er mit fiebzehn Jahren Erbe eines großen 
Vermögend geworben war, und mit al’ dem goldenen 
Hoffnungen und Täufchungen der Jugend die Einſamkeit 
feines Landfiges geflohen hatte, um fi; in das Meer vor 
Bergnügungen, welches die Hauptitabt ihm bot, zu jtürgen. 
Hier fchien ein plöglicyer Zauber ihn zuergreifen; fein ganzes 
Mefen wandelte fih um. Er flog von Feſt zu Feit, von 
Concerten zu Bällen. Muſik, Kunft, Schönheit gingen 
ihm wie leuchtende Geflirne auf, und er feste den Beder 
bed Entzüdend an die Lippen, um ihn bis auf den Grund 
zu leeren. 

Sechs Monate dauerte diefer Taumel von Vergnü— 
gen; endlich haftete fein Gemuͤth an einem Gegen 
Rande, am Theater. Diefe Verberrlihung menſchlicher 
Verhältniffe, diefes Derflären von Künftlern, die durch alle 
Kunftmittel in eine ibealifche Ferne entrüdt werden, — 
wie bünfte ihm bied alles groß, erhaben! 

In einer Nadıt faß er, die Augen feit auf die Bühne 
geheftet, und beraufchte fi an ben edeln Fräftigen Ge 
bilden und Gebanfen eined Genius; ein Weſen ſchwebte 
vor feinem Blide, wie aus Glan; und Aether zufammen- 
geflofien, und hauchte blumige Gedanfen mit einer Stimme 
aus, welche Wohllaut, füßelte Melodie war — jein Ju: 
neres löfte ſich auf in Entzüden, feine Seele ftammelte: — 
»Mie lieb’ ih Dich, Keora !e 

Doc; wie fol ich dies zarte Wefen befchreiben, das 
er mit aller Glut der erſten Liebe liebte! Sie fang, und 
ihre Stimme war Sphärenflang, fie fpielte, und ihre Bes 
wegungen waren Rhythmen. Alle Augen waren auf fie 
gebannt, alle Herzen zitterten bei dem überirbifchen Aus: 
drude ihrer Stimme in Wonnejhanern. Sie verwirflichte 
die Sage von den herzbezaubernden Syrenen. Sobald 
Leora in die Scene trat, Flopfte fein Herz gegen bie Bruft, 
als wollte ed fie zerforengen; athemlos, regungelos lag 
feine Seele in feinem Auge, feinem Ohre, tranf jeden 


Ton von ihren Rippen, und jebe Bewegung ihrer zier⸗ 
lichen Glieder. Er dachte, er athmete, er lebte nur für 
Leora. Den Tag über folgte er ihr, wie ihr Schatten, 
allnaͤchtlich fehritt er unter ihrem Fenſter auf und nieder, 
bewadhte den Schimmer ihrer Lampe, und bebte vor Ent⸗ 
zůcken, wenn er ihren Schatten an ben feibenen Borhängen 
hingleiten fah.« 


(Die Fortſetzung folat.) 


KSleddbe m 
Sagen und Märhen der Polen und Kleinruſſen. 


1. Die Währwölfe. 

Auf einer grünen Anhöhe an den Ufern der Weichſel erfcholl 
eine färmende Muſik, zu der eine Gefellfhaft munterer Jungen und 
Mädchen luſtig tanzte und fprang. Bier und Brandwein fanden 
da in Fäffern, woraus fidh die zur Feier des Erntefeftes verfammelten 
Landleute ftärften. In Mitte der heitern Bergnügung übertäubte 
ein. durchdringendes Geſchrei fowohl die lärmende Muſik als auch 
die frohen Gefänge. Der Tanz wurde fogleih unterbrochen, die 
Zandleute fprangen auf, um zu fehn, woher das Geſchrei fomme, 
und erblidten mit Schreden, wie ein Bährmolf das ihönfte Mad⸗ 
«hen im Dorfe davon trug. Die jungen Leute eilten ihm fühn nad, 
aber das grimmige Ungeheuer warf vie Beute unter feine Füße und 
ftand bereit zur wüthenden Vertheidigung. Die erichrodenen, wehr: 
loſen Verfolger wußten ſich feinen Rath, während Einige Gewehre 
holten, warteten die Andern, feitwärts tretend, auf die Ausgeſchickten. 
Kaum ſah dies der Währwolf, als er das zur Erde geworfene 
Mädden padte und fie in größter Eile in den Wald davontrug. 

Fünfzig Zahre waren feit jener Zeit verfloffen, als die auf der 
felben Anhöhe zum Tanze verfammelte Jugend einen chrmwürdigen 
Greis bemerkte. Eingeladen zum Feſte feste er ſich ſchweigend nieder 
und leerte traurig ein Glas Brandmwein, welches man ihm reichte. 
Zu ihm trat ein Bauer aus dem Dorfe, beinahe gleichen Alters mit 
ihm, grüßte den Unbefannten und fing mit ihm ein Geſpräch an. 
Der Greis blidte ihn eine Zeitlang unverwandt an, und rief end: 
lich mit Thränen: »Biſt Du es mein Johann ?« 

Sogleih erkannte der Bauer feinen ältern Bruder, ber vor 
fünfzig Jahren verloren gegangen war, Verwundert umgaben die 
Sandleute den Greis, welcher ihnen erzählte, wie er vor fünfzig 
Zahren von einer Zauberin in einen Währwolf verwandelt, feine 





Geliebte von demfelden Orte, als man das Erntefeſt feierte, ge: 
raubt, wie er ein Zahr hindurch mit ihr im Walde gelebt, und wie 
fie endlih aus Bram geſtorben. 

»Geit der Zeit warf ich mic arimmig und mwüthend auf alles 
und verihlang es, und bis jekt konnte ich der davon mir gebliebenen 
blutigen Spuren nicht los werden,« bier zeigte er feine mit Blut 
befledten Hände. »Bereits find es vier Jahre, feit ich, zurüdgefehrt 
zur menfhlihen Geftalt, umberirre; noch einmal molite ich Euch 
fehen und diefe rauhenden Hütten, mo ich geboren und erjogen, 
dann aber — 0! fliehet — werde ih von Neuem zum Währmwolf.« 

Kaum; hatte er dieje Worte geiprohen, als er, in einen Wolf 
verwandelt, aufiprang, ein durchdringendes Geheul ausſtieß und im 
Nu im nahen Walde verfhmand, 





Mo fai 


»Doftor Lorenzo Borfini von Siena, Berfaffer mehrer Werke 
und Redakteur mehrer Journale, wird am Abende des 24. Mai ſich 
aus einem fiteraten in einen Sänger verwandeln, und furchtlos 
bie Bühne von San Carlo befteigen. Kommet alfo Ihr Gelehrten, 
Ihr Kapellmeifter, Ihr Sänger, und Ihr alle, die ich im meiner 
journaliftiihen Laufbahn beleidigte, Pommet mich zu hören, und 
möget Ihr auch den Borfag, zu ziſchen, hegen, fommet nur,« Dies 
waren die Worte einer Anfündigung, die der neue Gänger in ver 
Stadt herumfandte. Und in der That Famen die Aufgeforderten 
Ale. Alle Dichterlinge, die Borfini in feinen Sournalen bergenom- 
men, alle Jene, die ihm als Movelle zu feinen Karikaturen gedient 
hatten, Alle, die gerne ihre Namen gedrudt geichen hätten, und 
deren Auffäge Borfini nicht hatte aufnehmen wollen, glaubten, der 
Tag der Rache ſey gefommen, und begaben Ah ſchaarenweiſe in’s 
Theater, um zu pfeifen. Aber Roſſini's göttlihe Dielovien — es 
ward der Barbier von Sevilla gegeben — befänftigten bie hafer: 
füllten Gemüther der Feinde, und als Borfini als Dr. Bartolo auf: 
trat, kehrte zwar auf eine Weile der alte Grol zurück, ward aber 
von der Flangreihen Stimme bald erjtidt. Als aber am Ende des 
erften Aftes Graf Almaviva fang: »Ha das if der Tag der Rache!« 
da wäre das Haus bald unter vem rafenden Applaufe zufammen: 
geftürzt. So hatten die, welche mit dem feften Entſchluße, Ab an 
dem Zournaliiten Borfini zu räden, in's Theater gefommen waren, 
dem Sänger Borfini ven fhönften Triumph bereitet. — — 

Die franzöfihen Rournale melden den Tod Jacaueline's, der 
Chimpanze des Jardin des Plantes. — — 


————— — _ ____—________———— 


Theater und geſelliges Leben. 


Eoncert vom 19. Juni. 

Das angekündigte Eoncert für die durd Feuer verunglüdten 
Schludenauer wurde am 19. Juni im Saale der Färberinfel 
genau nad bem in N. 72 der »Bohemia« mitgetheilten Programme 
gegeben. Gelbit in ver Advent⸗ und Faftenjarfon it das Unterneh» 
men einer muilaltiihen Akademie mit verfiunmenden Sorgen und 
jeitraubenden Gängen verbunden, ſo daß ſich Das Arrangement der 
Afademie und die Mitwirkung in derfelben faum von einer und 
derjelben Perfon beftreiten lajlen: mie denn erft im Frühlinge, und 
wenn der mitwirfende Unternehmer auf dem Pianoforte concer 
tiren mil. Ungefhwädte Kraft und Heiterfeit des Beiftes ſetzt 
nicht bloß die dichtende, jondern auch die ausübende Muſik als Be: 
dingung ihres glüdliden Wirfens voraus; mas fann aber leichter 
verftimmen und ermüden, als die profaifhen Vorkehrungen zu einer 
mufifaliihen Afademie? Zudem ift das Pianoforte durch die wun: 
derhaften Yeiftungen neuer und neueſter Eoncertiften zum undank. 
baren Inftrumente für alle Jene geworden , melde fi vor einem 
größeren Publifum hören laſſen. Der linternehmer des Concertes 
vom 19., Herr Mufikichrer Kinderfreumd, bat alfo, indem er 
in zwei Nummern eines Concertes von Kalfbrenner mitwirkte, 
nicht bloß feine befannte Wohlthätigfeitsliebe, jondern auch einen 
ungewöhnliden Muth bewiejen, denn wie ſchon geſagt, Arrangiren 
und Eoncertiren find für eine Perfon zu viel. Auch war es eine 
Mebenadfiht des Herrn Mufitlehrers, und mit einem neuen Wiener 
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Pianoforte befannt zu machen, welches in N. 69 der »Bohemine 
von Deren P. ausführlich beirrohen morden ift. Das Inftrument 
bewährte ſich felbt in dem großen Saale der Bärberinjel als ton: 
fräftig und mwohlflingend; leider leſen wir aber im Programme nicht 
ten Namen des Berfertigers.*) Da Fräulein Waft! ceine Schülerin 
des H. Kinderfreund) früher den eriten Sag aus dem C- dur- 
Eoncerte von Mozart auf einem andern Pinnoforte vortrug, fo 
wäre die Namensangabe der — — nicht ohne Inter⸗ 
eſſe geweſen. Der edle Zweck des Herrn Unternehmers und das 
Eric feiner Schülerin fanden nah ten von ihnen vorgelragenen 
Stüden ehrenvolle Anerkennung. . , 
Die übrigen Nummern der Afademie enthielten außer zwei 
Enfembles und drei Soloftüden einen Prolog von Herrn Prof. 
Base mann und eine humoriftiihe Borlefung von Saphir. 
achdem der Dichter des Prologs die Liebe als eine alle Mifflänge 
ausgleihende Meifterin dargeftellt hat, fährt er fort: 
»Bom Ganges fam ein Weib, ein fremdes, dunkles, 
Entfegen rief das Land, dem fie genaht, 
Und mo fie ging, da tönte Todesrocheln; 
Es ſchwoll der Strom, er brach die Winterbande, 
Er warf fie bob an Thurm und Haus und fhlang 
Mit einem Schrei jo Thurm wie Baus hinab; 


*) Der Berfertiger des Inſtrumentes if H. Hoya in Wien. D. 


Es zudte Brand, und Städte zehrt' er auf, 

Die Windttraut trägt ven Wehruf turd das Land, 

Er ſchnitt fo grell in's Ohr und Herz der Hörer. 

Wo ift er nun? Er ift verhallt, verflungen; 

Die Liebe fam, aus Graus und Aſche ſteigt 

Berjüngt, ein Phönir, bel der neue Bau. : 

Dem. Frey trug Herrn Prof. Zimmermann’s Prolog mit 
Iobenswerther Sorgfalt vor. Da fle langfam fprad, fo Fonnte man 
fie in dem überweiten Saale leichter hören, als Herrn Walter, 
welcher den Bortrag der Saphir'ſchen Rede übernommen hatte, 
und dem Charakter einer Humoreste gemäß ſchneller ſprechen mußte. 
So viel wir aus dem Titel und aus einigen nachdrücklich betonten 
Sägen entnehmen konnten, führt in Diefer Rede Saphir an dem 
Faden des Wortipieles den Satz durch »Daf es bei dem Wiberfluße 
an Menichen doch an Menſchheit fehle.« Da das Publifum nicht 
alle Wige und Späfe der humoriftifhen Borlefung vernehmen 
konnte und in ber zweiten Hälfte die Harmonien eines jweiten Dr: 
cheſters im Freien laut wurden und bis in den Baal drangen: fo 
konnte man auch bie frafhafte Schlußwendung nicht gehörig auf: 
faffen und mit dem komiſchen Eingange zufammenbalten, in welchem 
Saphir als Beifpiel des Uiberflüßigen auch eine humoriſtiſche Bor: 
leſung anführt. 

In der dritten, fünften und fiebenten Nummer erwarben fi 
Herr Strafato, Mad. Podhorſky und Herr Schmezer durch 
ihren allgemein aniprehenden Belang ungemöhnligen Beifall. Herr 
Strafaty fang ein von dem vaterländiihen Tonjeger Hrn. Beit 
fomponirtes Lied (»In die Ferne«) mit annehmliher Etimme und 
inniger Empfindung. Als nad dem Epiele der Dem. Wat! Map. 
& —21 vortrat, verbreitete ſich Die heiterſte Stimmung im 

aale. an begrüßte die Sängerin durch allgemeines Beifauklat⸗ 
ſchen und rief fie nah dem virtuofen Bortrage einer Arie von Bels 
lini dreimal. Eben fo ehrenvoll wurde Herr Schmezer empfan- 
gen und entlafien. Er fang ein fehr einfaches Lied (*das Alpenhorn«) 
mit dem unmiterftehlihen Zauber feiner Stimme, melde fi gleich 
ſehr zum Eräftigen, wie zum jhmeljenden Vortrage eignet, und gab 
durch vie begehrte Wiederholung zu erkennen, wie hoch er das pra: 
ger Publifum achte, und wie viel ein Tonſtück durch den begeifter: 
ten Vortrag tes ausübenden Tonkünſtlers gewinne BDerr 
zus ner accompagnirte den Geſang der Herren Strafatp und 

dmezer mit ausgezeichneter Sorgfalt auf dem Bioloncell , und 
Herr Preifinger hatte mit gewohnter Bereitwilligkeit die Beglei⸗ 
tung der zwei Lieder und der Arie auf dem Pianoforte übernommen, 

Wie ſchon gefagt, waren vie größeren Enfembleftüde, mit wel: 
chen die Afademie vom 19. eröffnet wurde, und ſchloß, die Duverture 
zu»König Sterhane von Beethonen, und bie snädtlihe Heerihau« 
son Emil Titl. Das erfte diefer Stüde wurde von der Diufifkarelle 
des Infanterieregimentes Latour aufgeführt, welcher fih (wenn 
wir nicht irren) aud andere Indioiduen in den Partien'der Streich⸗ 
inftrumente anſchloßen. Die Duverture wurde jetenfalld von einem 
gemiſchten Orcheſter produjirt, aber es leiftete bei viefem Umftande 
Alles, was fih billiger Werfe erwarten läßt. In tem einleitenden 
Andante con moto ſchien uns dad Tempo langjamer genommen zu 
ſeyn, ald e6 die Idee ter Eompofltion verlangt. Das Schlußſtück, 
nämlich »die nädhtlihe Heerihau« (voller Mannerchor mit milita⸗ 
rifcher Orchefterbegleitung) wurde vom Publifum fo beifällig aufge: 
nommen, daß es trotz der weit vorgerüdten Zeit auf allgemeines 
Verlangen wiederholt werden mußte. Herr Kapellmeifter Tiril hat 
die jhmere Aufgabe, eine objektiv erzählende Ballade zu fepen, mit 
tiefem ®emüthe, dicteriiher Phantafle, und mit einer Sicherheit 
und Gemandtheit — die uns zu den fhönften Hoffnungen auf 
feine ferneren Leiſtungen berechtiat. Der Gelang it durdgängig 
Unisono, die Begleitung mit Ausnahme der Momente, wo das Ans 
ihmellen der Empfindung arößere Mailen im Ausorude erfordert, 
iehr einfach; aber der Eompofitcur fefelt aerade durd die Defonomie 
in den Darftellungsmitteln den Zuhörer, wie Freiherr von Zedli 
durch das jhlihte Wort feiner Ballade den Lefer. Sehr gefdi 
hat DH. Karellmeifter Tit! den Tert troß der ungleichen Strophen: 
aahl in drei Gruppen behandelt, die einander das Gleihgewidt 
halten und mit einem tragischen Nachhall endigen. Das Erwachen 
des Tambours, des Trompeters und des Feldherrn, am welches fi 
unmittelbar die Neoue anidließt, bilden den Anfang und Fortgang 
von drei kleinen Ganzen, die Herr Titl gan; im Sinne des Ge: 
dichtes zur Einheit eines Totaleindrudes zu verbinden mußte, Re: 
ferent hörte dieſe gelungene Compofition zum erſten Male, aber da 
mit ihm auch jener Theil des Publifumd, weiber die »mächtliche 
Deerihau« aus früheren Produftionen Pennen lernte, gleich fehr ers 
griffen wurde, fo kann es ihn nur freuen, dieſen Umfand als Bus 
weis anzuführen, wie fehr Herrn Titl die Compofition der er: 
greifenden Ballade gelungen ıt. 4 wäre zu wüniden, daß Herr 
Titt feine Compoiilion durd den Drud veröffentlichte. 


Da Referent die Akademie vom 19. ausführlicher beiprochen hat, 
als die zumädft —— — fo dürfte der Leſer auch eime 
Meinung über die Tauglichkeit des Saales zu muflfaliihen Pro: 
duftionen erwarten, Weil aber eine folhe Meinung auf Öründe ge: 
Kügt feon müßte, die zugleich in die Afufif und Baufunft einfchlagen, 
folglich einen Referenten erbeiihen, ver ſich mit diefen Zweigen des 
Willens beionders beſchaftigt hat: fo mollen wir ſtatt einer Meinung 
ein Faktum geben, deſſen Wahrheit Mehrere beyeugen fönnen. As 
Herrn Zührich von den hiefigen Künſtlern ein Gaflmal gegeben 
wurde, war das Inftrumentalorchefter in dem geräumigen, aber ben 
Ton jufammenbaltenden Nebengemache aufgeftellt, und bradhte eine 
Wirkung hervor, melde fih nad der gamjen Länge des Gaales 
glei blieb. Die Eantate wurde ohne Orchefterbegleitung von ber 
rüdmwärtigen Gallerie aus fo vernehmlih abgefungen, daß felbft bie 
Gäfte in den Ehor einftimmen fonnten. Auf, diefe Thatſache 
bin könnte cin Akuſtiker, der prslcih Baufünfler if, vieleicht am 
geben, wie dieſer fchöne Saal nicht bloß zu Tanzunterhaltungen, 
jondern auch zu muſik aliſchen Akademien zu verwenden wäre. 

, ‚Indem Referent dieſen Artifel fließt, fentet ihm der wadere 
Violinit Herr Bartaf (welcher am 19. die theilmeife Direktion 
des Orcheſters übernommen hatte) folgende Zeilen jur Mittheilung 
ein: 

»In der allgemeinen mufifaliihen Zeitung Nro. 21, Seite 340 
wird Herrn Mildner, welder in den ———— Quartetten 
die zweite Violine fpielt, ein Verſehen zugerechnet, welches nicht ihm, 
fondern mir jur Zap fällt. Da diefe Verwechslung offenbar nur 
in einem verzeihlihen Gedachtnißfehler des Herrn Meferenten ihren 
Grund hat, jo darf auch ih auf Nachſicht reinen, wenn ich mic 
öffentlich zu meinem eigenen Berichen befenne, 

Bincenz Bartaf« 


Telegrapb von Prag. 


Sonntag den 24. Juni begeht die hiefige bürgerliche Liebesrer⸗ 
fammlung des alt: und neuftädter heiligen Feldes auf dem wolſcha⸗ 
ner Friedhofe das Freudenfeſt ver Hoffnung der Auferftehung, over 
das jogenannte Maifeſt. Cine gewiß ber bende religidje Feier, 
melde bereits feit zwölf Jahren von den ohnern Prags mil 
größter Theilnahme begangen wurde, — Bei ungünftiger Witterung 
wird dieſe Feier auf den näcftfolgenden Sonntag verlegt. 





Mufifalifche Anzeige. 


Der Termin der Pränumeration auf das prager muſika liſche 
Album, mweldes unter der Redaktion des H. Ludwig Ritter von 
Rittersberg zum Beften der verunglüdten Bewohner von Pefth und 
Dfen erſcheint, wird bis legten Juli 1838 verlängert, Der Inhalt 
diejes eben jo wohl wegen feines Zweckes als nad feinem inneren 
Gehalte herrlichen Werkes if folgenter: @inleitung, gedichtet von 
K. €, Ebert; Lied vor einem Gtandbilde der Madonna , geb. von 

fer, geb, Ebert, fomp. von — Mlapfodie 


der 
Rittersberg; Fuge für das Pianoforte, komp. von 2. R. von Rit: 
tersberg. D. 





Anzeige für Bühnendirektoren. 


‚Ic habe jo eben zwei dramatiſche Piecen nach dem ſlawiſch⸗ 
cechiſchen des Herrn Prof. Klicpera für bie deutſche Bühne bear 
beitet, es find: 1) »Die Eharaftere«, Lufiviel in 5 Aten, und 
2) »der Traume, dramatifirter Schwan? in 2 Aften, Beide, jo wie 
mein Driginalluftipiel »der Gemahl« find rehtmäßiger Weife 
nur von mir zu beziehen. Beltellungen hierauf nimmt für Seſter⸗ 
reih Herr Adalbert Prir in Wien, für's Ausland die Herren 
Sturm und Hoppe in Leirjig an, Portofreie Briefe erbitte un: 
ter der Adreſſe Pe 

Aran a erner, 

Prag. N. &. 766, Mltrladt, 


Hedakftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 








Den 24. Juni 


Spiel und Liebe. 


(Bortfegung.) 


Zwei Jahre verbrachte er fo in leidenſchaftlichen 
Zräumen, in Wonnen und Schmerzen, bie zu bezeichnen 
die Sprache nicht zart genug iſt. Eines Morgend warb 
er fat ſinnſos, ald er an Leora's Hausthore die An— 
fündigung angeneftet fand, ihre Zimmer feyen zu vers 
miethen. Ihr Name verfchwand vom Theaterzettel, und 
ihr Nichterfcheinen entfehuldigte im Theater der Regiffeur 
höflich vor dem Publikum. Er eilte zu einem jugendlichen 
Freunde, dem Bertrauten feiner Reidenfchaft, von ibm em: 
pfing er Kunde, aber welche überrafchende, vernichtende! 

»Friedrihe, ſprach der Freund, »ih kann Dir die 
Wahrheit nicht verhenlen, da Du fo ernftlich mich feagft. 
Wiſſe denn, diefed Weib, für weiches Du taufend Tode 
geftorben wäre, die Dir wie ein Lichtumfloffener Engel 
erſchien, dieſe Deine reine heilige Liebe hat fih dem Golde 
eines Deutſchen ergeben, der nur feine Kaffe gegen Deine 
edle Seele in die Wagfchale werfen kannz fie ift ihm ge⸗ 
folgt, und hat Dir nnd ihrem Heile auf ewig den Rüden 
gewandt !« 

Friedrich fand bei diefer Schreckenskunde wie vom 
Donner gerührt. Sein Blut erflarrte zu is, fein Herz 
fand fill, und fein Gehirn brannte. Bon dieſem Augen: 
blide an fagte er al’ den poetifchen goldenen Träumen 
feiner Jugend Lebewohl; die heifige Erhebung feines Ins 
nern verblaßte und verfanf vor ber rauhen Berührung 
ber Wirklichteit. Das fchöne Bild, das er verehrte, 
Rürzte von feinem Altare, und doch fagte ihm der judende 
Schmerz feines Herzens, daß er es mod) immer fiebe, mehr 
als fein Leben. Mer kann den Schmerz ermeffen, mit 
welchem ein jugenblich kraͤftiges Gemürh alle feine Hoffe 
nungen in Trümmer finfen ficht ! 

Friedrich's Leben war fortan eine Einöbe, Gleich dem 
verwundeten Vogel, ben die Fluch ergriff, im welche er 
erihöpft hinab fanf, trieb ihn ein Meer von Zerftreuungen 
auf feinen unftätten Wogen. Cr gab ſich ganz paſſiv 
dem Leben hin, feine erfte Aufregung verlor ihren Stachel; 
nicht die Vergeffenheit brach ihn, fondern die Refignation, 
Ein langes trauriges Jahr verſirich, jeden Morgen beim 


1838. 





Erwachen war fein Gebanfe: 20 daß ich fie einmal fehen 
fünnte, und dann vergeffen auf ewig!« Er fah fle nicht. 

Endlich trieb ihn die ruhelofe Jugend in eine andere 
Leidenfchaft: er wurbe mit Herz und Seele ein Spieler. 
Er wollte eine Erregung durch die andere tödten, die Ers 
innerung an bie Gelichte durch bas Spiel, Seine Mittel 
reichten vollfommen bin, biefem neuen Hange zu fröhnen, 
denn außer einem großen Bermögen in Staatöpapieren 
hatte er Erbanfprüche auf eine große Herrfchaft in feiner 
Heimat, obgleich, wie er glaubte, niemand in Brüffel diefe 
fannte. Zwar hatte ein entfernter Verwandter jene Ans 
fprüdhe angefochten, aber die beften Rechtkundigen feines 
Baterlanded hielten fie für unumſtößlich. 

Eine Nacht eilte er durch die St. Hubertusſtraße, 
an dem Bilde der heil. Jungfrau vorüber, ohne ihm nur. 
einen Bli zu fchenfen, fprang bie Stiege hinauf, und 
ftürzte in den Spielfaal. Sein Blick flog über den grünen 
Tiſch, umd die abſtoßende Menge, welche ihn umlagert 
hielt. Endlich fegte er fih unter fie, und fing auch am, 
zu fpielen. Diefe erfte Nadıt war ſchrecklich für ihn, Selte 
fam beffemmende, unbefchreibliche Gefühle, wie er fie nie 
zuvor empfunden, ergriffen ihn, als er fich fo Angeficht 
gegen Angefiht dem gefpenftigen Scredbilde Zufalt 
gegenüber fah. Er hatte bie Empfindung, ala fey er vers 
worfen, verbammet, zu welcher unheifvollen Zufunft, wagte 
er nicht zu vermuthen, . 

Die Naht war weit vorgerüdt. Die Lampen glimmten 
und qualmten, und drohten, vor der grauenden Dämmerung 
zu verlöfchen, Friedrich verfuchte mehrmals, vom Tifche 
aufzuſtehen: doch ed war, als hielte ein unauflödficher 
Zauber ihn an feinen Stuhl gebannt, ihm war, ald vers 
pflichte ihm feine Ehre, den einmal begonnenen Kampf 
mit dem Glüde bis an’d Ende zu beftehen. Er hatte den 
ganzen Abend hindurch verloren, und hoffte, daß das Glüͤck 
fit) wenden würde; doch es wandte fih nicht. Endlich 
legte er das letzte Goloftüf and feiner Tafche auf ber 
Tiſch, dann einen Ring, ben er vom Finger feiner Mutter 
aufihrer Tobtenbahre gezogen hatte, dann diefelbe Uhr, auf 


‚welche fein Bater , zitternd vor Angſtund Freube, zur Stunde 


blidte, als ihm biefer fein einziger Sohn geboren wurbr. 
Als er alled, was er bei fih hatte, im den unerfättlichen 


Abgrund der Roulette geworfen hatte, ſetzte er bebeutende 
Summen auf fein Ehrenwort; die gehoffte Farbe fam 
immer nicht. 

»Diefe Nacht ift dad Schickſal niht Ihr Freund,« 
bemerkte ein Mann, der Friedrich gerade gegenuͤberſtand, 
und ihn aufmerffam beobachtete, feit er zw fpielen ange- 
fangen hatte. Es war ein fleiner alter Mann, ganz Fahl, 
deffen runzliges blinzelndes Geſicht einen fo ſeltſam ges 
mifchten Ausdrud von Lit und Gutmüthigfeit hatte, daß 
Worte ihm micht befchreiben köͤnnen. Sein breiter, glän- 
zender Schädel war wie von Metall gegoflen, kein Phres 
nolog hätte auf ihm bie geringfte Unebenheit wahrs 
nehmen koͤnnen. Geine Rippen waren bünn und blaß, 
immer fpielte um fie eim Lächeln, vom dem ed ungewiß 
war, ob ed bem Spotte ober ber Freundlichkeit angehöre. 
Denken Sie ſich biezu Augen von gelblichgrauer Farbe, 
tiefgerungelte Wangen, eine Haut wie Pergament, biefes 
Haupt auf einem magern gebeugten Leibe, bürre Arme, 
und Inochige Hände — hüllen Sie dieſe Geftalt in einen 
verfchoffen rörhlihen Dberrod, fo haben Sie den Mann, 
der Friedrich anfpradı. 

Der junge Mann erhob das Auge, und ſtarrte den 
Sprecher an, welcher wieder begann: „Nehmen Sie mei- 
nen Rath an, und bemühen fich nicht vergebens; vielleicht 
gelingt ed Ihnen zu einer andern Stunde beifer.« 

2Saͤßen Sie an meiner Stelle,< antwortete Friedrich, 
Sie fprähen anderd. Man gibt die Jagd wicht fo leicht 
auf, wenn man Kortunen verfolgte 

Und er fpielte fort, und verlor. Bei jeder Tour ber 
Roulette häufte er neue Schulden auf die Laft der alten, 
— fo oft bie heifere Stimme des Eroupiers rief: »Rouge, 
impair, et passe, oder Noir, pair et manque,e hatte 
Friedrich ficher verloren, benn er hatte regelmäßig bie uns 
glüdlihe Nummer. Zu Zeiten ſchien er ganz athemlos, 
fo ohne Regung belaufcte er den Gang bed Spieles. 
Seine Augen leucdhteten, wie von einer inneren Flamme, 
der Schweiß ran in großen Tropfen von feiner Stirme; 
fo oft die Roulette ftand, ließ er bie Hände auf dem Tiſch 
finfen, und erhob dem Blick zu dem alten Manne, der ihn 
unaufhörlich beobachtete. Beim Anblicke diefes widerwärti⸗ 
gen Geſichts, das immerdar auf ihm gerichtet war, wurbe 
Friebrich endlich verwirrt, und ungeduldig: diefe burdhs 
dringenden Blide fchienen ſich wie kalte Pfeile in feine 
Brut zu bohren. 

Herr, Sie bringen mir Unglüde, fagte er zum Frem⸗ 
den in abgebrochenem, verbrießlichem Tone, »feit Sie vor 
mir ftehen, habe ich immerfort verloren. Ich muß Sie bitten, 
Ihren Pla zu ändern, oder am Spiele theilzunehmen.« 

Der alte Herr lächelte fo freumblich er vermochte. 
>Sie irren, junger Herr,c fagte er mit unbezwinglichem 
Gleihmuthe, »2wenn Sie glauben, daß ich hier mit ges 
freujten Armen müßig ſtehe, weil ich bie Wechfelfälle des 
Zufalls fürdte. Willen Sie, daß ich im Begentheile zu 
gewiß bin, zu gewinnen, um an bem Kinderfpiele, das Sie 
fo ganz in Anfpruch nimmt, Antheil zu nehmen«, 


Der Croupier beftete ben ſtumpfen Blick auf bem 
Fremden, und fagte in gleichgiltigem Tome: »Wöhlan 
benn, es ſteht bei Ihmen, ben vorigen Einſatz zu ver: 
doppeln, ober zu verbreifachen.» 

2Sey es denn alfoe, ermwieberte ber Alte; »bodh da 
ich gerade fein baares Geld bei mir habe, wie hoch ſchaͤtzen 
Sie diefen Ring. Wollen Sie hundert Louis gegen ibn 
fegen ?« 

»Jae, fagte der Eroupier, nachdem er den Ring auf: 
merffam betrachtet. 

»Nber der Diamant ift wohl achtmal fo viel werthe, 
bemerfte ein hollaͤndiſcher Jude. 

*Es thut michtöe, fagte ber Alte, »ich wage den Ber: 
luft, denn ich bin meiner Sache ſicher. Rouge!« 

Die Entfchiedenheit feines Tones hatte alle Augen 
auf ihn gelenft. Der Coupier ließ feine Roulette wie 
gewöhnlich Freifen, fie wirbelte einige Mal umber, dann 
langfamer, endlich ftand fie. 

>Rouge gewinnte, rief der Eroupier im Tone natür: 
licher, oder verſtellter Gleichgiltigfeit, zählte bunbert Lonid: 
d'ors auf, und fchob fie dem Alten bin, ber fle gelaſſen in 
feine große Rocktaſche fehüttete. 

Friedrih fühlte ſich durch dieſen Zwiſchenfall mie 
ploͤtzlich von einem Zauberbande befreit. Er ſtand auf, 
verließ den Tiſch, trat zum hohen Bogenfenſter, und lehnte 
feine Arme auf den eiſernen Balkon. Die kLuft küßte mit 
Iindem kühlem Sauce feine brennenden Schläfe; feine 
Aufregung beſchwichtigte ſich allmälig, er hörte michts von 
ben lärmenden Audrufungen der Gefellichaft dicht hinter 
fih, noch von bem Pfeifen der Roulette, noch von bem 
Geflapper der Golditüde, die der Eroupier vom Tiſche an 
fi zog, ober audzahlte, Er blidte auf die weißen Wol⸗ 
fen, die flühtig am Himmel hinzogen; feine Gebdanten 
verfenften fi im geheimnißvolle Tiefe, er lauſchte dem 
eintönigen Murmeln bed Springbrunnd unter bem Fenſter, 
ber feinen Strahl im bläfferen Mondenlicht und dem nod 
ſchwachen Morgendämmern funfeln ließ — um ihn 
und in ihm war friede, er war in dieſem Augen blide 
feltfamen Sehnens beinahe glüdlih. Cine Thräne füllte 
fein Auge, er fühlte fich nochmals gerichtet, umb feine 
Schuld vergeben, ald fie warm über feine Wange ber: 
ablief. Er befchloß einen neuen Lebenslauf zu beginnen, 
eine unermeßliche Ausficht reiner fchuldlofer Freuden ſchien 
fid; vor feinem Geiſte zu eröffnen. Statt ſchlafloſer Nächte 
und finfterer Tage fah er Tage und Nächte, die in fteund⸗ 
lichem Bebagen begannen, und mit Ruhe enbeten. Schon 
fah er vor feinem leicht erreglihen Geifte eine geliebte 
Gefährtin, eine theure ruhige Heimat, einen blühenden 
Familienfreis, ben Preis eines fernerhin unbefcholtenen 
Lebens. Er war in folden lieblihen Träumen ganz vers 
loren. Da erwedte ihn eine Hand, bie fi leicht auf 
feine Schulter legte; — ed war bie hagere Hand bes 
alten Herren, ber gegen fünf Minuten ſchon an feiner 


' Seite ftand, gleich ihm auf den Springbrunnen fchauend, 


Am Schluße des erfien Eemefters fichend, machen wir unfere Lefer darauf aufmerffam, daß unfere 


Zeitichriften: 
Die Bohemia 


und bas 


Panorama des Univerfums 


auch im zweiten Halbjahre in bemfelben Geifte — in weldjem im erften Semefter — fortbeftehen werben. 
Daß bdiefer Geiſt ein guter war, wird und gewiß jeber unferer Leſer zugeftehen. 


Die Bohbemia, 
ein Unterhbaltungsblatt, 


Diefer Doppeltitel fpricht genügend bie Tendenz diefer Zeitfchrift aus. Sie ift ein Blatt, das ſich 
— Aufgabe geſetzt hat, das Leben in Böhmen zu ſchildern. Darum wird auch in der Sommerſaiſon eine 
evue der boͤhmiſchen Bäder gehalten, darum werden aus andern vorzüglichen Drtfchaften Böhmens 
intereſſante Berichte mitgetheilt, darum find auch dem geſelligen und dem Kunſtleben der Hauptſtadt Böhmens 
zwei ſtehende Rubriken eingeräumt, Die Theaterreferate — von Prof. Müller geſchrieben — beſprechen mit 
von dem vernünftigen Theile des Publilums anerkannter Unparteilichfeit die Leiftungen der prager Bühne; 
ber Telegraph theilt fchmell Alles, was in unferer Hauptftadt ſich Wiſſenswerthes und Sntereflantes ereignet, 
mit, und beipricht faft jebe nen entitehende Anftalt; die in Prag flattgefundenen Akademien, Goncerte, Kunfts 
ausftellungen u. f. w., werben mit Sachkenntniß beurtheilt, Unter den im Titel Bohemia enthaltenen Zwed 
find auch die furzen, ſtets vorurtheildfreien und parteilofen, Kritifen und Notizen zu fubfumiren, in welchen wir 
Böhmend vorzüglichfte Titerärifche Erfcheinungen — deutſcher ſowohl als Äechifcher Zunge — befprechen ober 
wenigftend anzeigen. 
Als Unterhaltungsblatt bringt die Bohemia natürlich hauptſächlich Erzählungen. Für Manigfaltigfeit 
berfelben wird eifrig geforgt. Etwa die Hälfte find Driginalien, zum Theile aus der Feder von Männern 
efloffen, deren Namen unter jenen der beiten Novelliften Deutfchlands und Deſterreichs gemannt werben. 
Reben größeren Erzählungen theilen wir ftetd Feine pifante Artikel, humoriftifche Auffäge, Birgrapbien ins 
tereffanter Männer u. f. f. mit, Die Rubrit Mofaif bringt ftetd eine Fülle bes Intereffanteften und Nenejten 
aus allen Ländern. 


Wir wollen nicht weitläufiger unferer Leiftungen erwähnen. Ein erfreulicdyes und ehrendes Zeugniß 
dafür, daß wir unferm Ziele nahe kamen, daß unfere Beflrebungen anerkannt unb gewürbigt wurden, war 
und der Umftand, daß die Zahl unferer Abnehmer im heurigen erften Vierteljahre fo raſch anwuchs, daß wir 
troß der großen Auflage und fchen im Februar außer Stande fahen, den Münſchen Aller fih Meldenden 
Gerüge zu Teiften. Gin anderes erfreufides Zengniß geben und bie Propinzialblätter unfered Kaiferftaates, 
welche fait alle — ja felbft einige Wiener Blätter — eine Fülle von Erzählungen, Moſaikſtücken, Telegraph- 
Notizen, Badeberichten u. f. w. unferem Blatte entlehnen. Nur wäre und biejed Zeugniß doppelt erfreulich, 
wenn die Redaktionen diefer Zeiifchriften fo billigbenfend wären, bie Quelle, aus der fie fchöpfen, auch zu 
nennen. 


Bon der Bohemia erſcheinen wochentlih 3 Nummern, in großem Quartformat auf feinem Belinpapier 
mit möglichfter Naumerfparniß gebrudt, und halbjährig ein eleganter Umfchlag, fo mie ein Haupttitel und 
Inhalt. Sie foftet für diejenigen P. T. Herren Pränumeranten, melde fie in unſerer Zeitungderpebition abs 
holen, halbjährig nur . . . . . . . . > . 1 fl. 30 fr. €. M. 
wenn fie durch die Löbl. f. k. Poftämter bezogen wird i R 2 A. C. M. 


Bei der Verſendung durch die Poſt find nebſtbei noch 24 fr. E. M. halbjährig als Gouvertgebühr zu 
entrichten, wenn die Bohemia nicht etwa einer andern Zeitung beigepackt werben ſoll, in welchem Falle feine 
Eonvertgebühr zu entrichten fommt. Diejenigen P. T. Herren Pränumeranten, welche bie Berfenbung durch 
Poft wünfchen, werben erfucht, die Beftellung entweder bei dem zunächit liegenden k. k. Poflomte, eder Falls 
basfelbe eine Erhöhung bed Preifes verlangen follte, bei der wohllöb, k. f. Ober-Prftamts-Zeitunge-Erpedition 
in Prag franco zu machen. Wir erfuchen noch, tie Beftellungen und möglichft bald zufommen zu laſſen, das 
mit wir nicht wieder in die Berlegenheit fommen, bie erſten Nummern nicht liefern zu können, 


Die Haupttendenz bed 


Yanorama des Univerfumsd 


war und bleibt: ‚‚Berbreitung nüsgficher Kenntmiffe im @ebiete der Geographie unb Völkerkunde.‘ Indem wir 
aber diefem Zwecke nachtreben, laffen wir zugleid das horaziſche utile dulci nie außer Acht. Wir wollen 
nicht mit pebantifcher Gelehrteumiene auftreten, wir wollen, indem wir unterbalten, belehren. Bereitd im 
verfloffenen Halbjahre haben unfere Leſer gefehen, daß wir bei der Auswahl unferer Mittheilungen vorzüglich 
darauf bedacht waren, folche Artikel zu liefern, in welchen ſich Landes⸗, Bölfers und Sittenſchilderungen an 
Erzählungen pifanter Abenteuer anfhloffen, ſolche Artifel, in welchen nicht bloß der Verſtand bed Leſers bes 
fchaftigt, fondern auch feine Phantajle erregt wurde. Wir braucen bier blos am bie lebendigen, komiſch⸗ 
abenteuerlihen Reiſeſtizzen Alex. Dumas, an bie gemüthreichen finnigen Schilderungen Xaver Marmier's zu 
erinnern. Da ferner in Bolfsfagen, Märden u. f. w. der Geift der Völfer ſich am Elarften mwiderfpiegelt, fo 
haben wir es für erfprießlich erachtet, auch folche mitzutheilen. Dad Grab der Ehriftin, Dpfer und Bors 
beveutungen, die Gefchichte des Königd Sunvabad, die Nahe, u. m. a. machten den Anfang; mehre Märchen, 
deren Schauplag der alte romantifche Fudenfriedhof in Prag ift, wird eines unferer nächiten Hefte bringen. 
Selbſt größere Erzählungen, fofern fie unferem eben ausgeſprochenen Zwede fih anfchmiegen, theilen wir 
mit. Hieher gehört: der Eriſtino, die Hinterlaffenfhaft des Pflanzers, die Prüfung u. m. a. 


Gewiß jedem Patrioten gift ſtets das Vaterland ald dad Gentrum des Univerſums. Wer will uns 
daher tadeln, wenn wir unferm großen, unſerm berrlichen Baterlande — dem öfterreichifchen Kaiferftaate — 
ein vorzügliches Augenmerk ſchenken? Wohl kein Staat, unter übrigens gleihen VBerhäftniffen, enthält noch fo 
Vieles, das felbit von feinen Angehörigen wenig gefannt if. Den Schleier, der noch; mandye Theile unferer 
vaterländifchen Ethno⸗ und Geographie befchattet, lüften, dieſes Dunfel erhellen zu helfen, zur weiteren Ver— 
breitung des Gefannten beizutragen, liegt gewiß Feinesfalld außerhalb der Bränzen unferes Zmeded. Darum 
haben wir durch Wort und Bild dahin geftrebt — durch leßtered, landſchaftliche Schönheiten und prachtvolle 
Baudenkmale des fchönen, reihen Deiterreichd, durch eriteres, die Sitten und @igenthümlichkeiten feiner Bölter 
barzuftellen. In diefe Klaffe find die Stahlftiche zu zählen, welde die Sclöffer Tirol und Ambras, bie 
Babdeorte Marienbad und Iſchl, die großartige Alpenlandfchaft um Klagenfurt und Raibl, den gothifchen 
Prachtbau der St. Barbarafirche zu Kuttenberg, vweranfhaulichen. Für die Zuverläffigfeit der Texte, welche 
diefe Abbildungen erläutern, fpricht der Umtand, daß fle von wohl unterrichteten Männern gefihrieben wurden, 
welche mit dieſen Gegenden gemau vertraut waren. 


Unter den andern, ben öfterreichifchen Kalſerſtaat betreffenden, Aufſätzen hat befonderd jener bes 
rũhmlichſt befannten Prof. Anton Müller über die fogenannen libocher Gründe im bunzlauer Kreife ſich 
allgemeinen Beifalles erfreut. 


Was die Quellen, aus denen wir bie das Fremdland betreffenden Artikel fchöpften, betrifft, findet 
fie der Leſer bei jebem einzelnen Aufjage angegeben. Er findet darunter die neueſten Neifewerfe, die berühm⸗ 
tejten englifshen und franzöflihen Journale und die gediegene böhmifche Mufeumszeitfchrift. 


Für den artiftifchen Werth unferer Stahlſtiche, deren einige wir bereits oben anführten, fpricht fchon 
der bloße Anblick und die Namen der Künftler, von denen fie — und geſtochen wurden, ER N 


Diefe Stahlſtiche erſcheinen, wie bekannt, je gwei bei jedem Hefte. Das Heft it 4 Bogen ftarf, und 
wird am 15ten jedes Monats ausgegeben. Drud und Papier (Belin), fo wie aud das Format werben 
gewiß ben Wünfchen eines jeden entfprechen. Der Preis für einen halben Jahrgang, d. i. 6 Hefte ober 24 
Bogen Tert mit 42 Stahlfichen, ift — 1 fl. 30 &. 6. M. Gewiß beifpiellos billig! Zu dieſem Preife fann 
ee ——— * 14. yet bezogen werden, auf legıerem Wege find nod) 
24 fr. E. M. p. stgebuhr zu entrichten. Bon dem Jahrgange 1837 find noch einige complete Eremplare 
a3 fl. & M. für 12 Hefte zu haben. nrgang ß — * 


Gottlieb Haaſe Söhne. 


jo ganz ım Aamıprau mm, zomeye gu mnymenn — 2* 


um bie funkelnden Tropfen zu bewundern, bie im Monden⸗ 


licht wie Perlen unb Demanten in bad Beden fielen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Rleddbe nm 
Sagen und Maärchen ber Polen und Kleinruffen. 


Die Währwölfe. 


2. 

ine Zauberin verliebte fih in einen jungen Bauer und ber: 
ſuchte vergebens auf allerlei Art feine Gegenliebe zu erlangen. 
Aufgebraht endlich Über die ihr bejengte Beratung ſchwur ibm 
das leidenfhaftlihe Weib furchtbare Race. 

Einft als fie dem hübſchen Bauernburfhen begegnete, drohte 
fle ihm, ihn, fobald er im Walde Hol; fällen würde, beim erften 
Schlage der Art, in einen Währmolf zu verwandeln, 

Er aber beachtete es nicht, fondern feine Ochſen vor dem Wagen 
foannend, fuhr er in den Wald, um Hol; zu holen. Kaum hatte 
er mit der Art zu einem flarfen Schlage ausgehelt, als ihm diefe 
entfiel. Durd Dies Ereigniß erfchredt, fieht er nah, und erblict 
mit Schaupdern, daß feine Hände in Wolfstlauen verwandelt waren. 
Außer fi begann er im Walde herumjulaufen, und ald er zu einer 
Duelle Fam, blickte er hinein und ſah ſich völlig in einen Wolf ver: 
mwandelt, nur daß bie und da noch Miberbleibfel feines Kittels zu 
fehen waren, da die Verwandlung nicht fo fchmell alle früheren 
Spuren verwifchen fonnte. 

Er eilt zu feinen Ochſen, aber diefe fliehen erſchreckt ihren Herrn. 
Er wollte fle mit feiner befannten Stimme jurüdhalten, aber ftatt 
Worte hervorzubringen, ſtieß er nur ein furchtbares Geheul aus, 
Indem er nun mit Betrübnif ſah, Daß fi die Drohung der ver: 
achteten Zauberin verwirfligt, fonnte er Ah dennoch nicht losreißen 
son dem heimatlihen Dache und irrte in der Nachbarſchaft herum, 
Bergebens mollte er fib den Genuß rohen Zleiſches augewöhnen, 
er konnte es nicht über fich bringen, um fo weniger konnte er ſich 
mit Menfhenileiih naͤhren. Gr pflegte baber die Dirten und 
Schninter zu erfhredfen, denen er ihr Brod, ihre Milch und andere 
Rahrungsmittel auffraß. 

Nachdem er einige Zahre in biefem Zujtande zugebracht, fühlte 
er einft eine gewaltige Neigung zum Gclafe, er legte ſich daher 
auf den Rafen und fchlief ein. ber wie groß war feine Ber: 
wunderung, als er beim Erwachen fand, daß er wieder zum Den: 
fhen geworten. 

Entzüdt von diefem Glüde dachte er nicht an feinen Zuftand 
— die nah einer ſolchen Entzauberung wieder zu Menſchen ge 
worbenen Perfonen befinden fih von aller Kleidung entblößt — 
und flog gleihjam auf Flügeln zu feiner Hütte, 

Aber felten, fagt das Sprichwort, if eine Freude dauerhaft; 
dies erfuhr auch jener Bauer an ſich ſelbſt. Zu Haufe angelommen, 
fand er ſeine Eltern tobt, jeim Käthchen, welche er über Alles liebte, 
hatte einen andern acheiratet, und mar bereit? Mutter von vier 
Kindern, und vonfeinen Jugendfreunden waren einige geftorben, ans 
dere in der Welt gerftreut. Standhaft ertrug dies der arme Bauer, 
aber fein Herz blutete. Im Schmweiße feines Angefichtes bearbeitete 
er ein Stück Land, und wenn fih am Sonntage die Nachbarn im 
WVirthehauſe verfammelten, pflegte er ihnen feine Schidfale und Unglüds:- 
faͤlle zw erzählen, die er erduldet hatte, weil er der Zauberin Liebe 
otrachtet. 


— — —⸗ 


Mmofai 


Aus St. Petersburg wird gefhrieben, daß fih unter den legten 
Rovitäten des dortigen Gchaufpieles vorzüglich zwei aus dem öfter: 
reichiſchen Saiferftaate auszeichneten, nämlich »Ferker und Krone« 
von F. v. Zedlitz und »ber letzte April« von Gerle. — — 


In Mannheim will eine Geſellſchaft Gelehrter ein Blatt unter 
dem Titel: »die Wahrheit, allgemeines Organ gegen Anfeindung 
und für Bertheidigung,« herausgeden. Der Titel befagt ſchon feine 
Tendenz; es fol ein Zufluchtsort für Alle feyn, melde durch bös« 
willige Literarflatiereien, durch Berunglimpfungen ihrer Perfön: 
lichkeit in deutfhen Blättern verlegt wurden. Diefer Hafen mwird 
wohl für den Andrang zu Mein feym, denn es eriheinen wöchentlich 
nur zwei Nummern in Großfolio, während die deutſche Kleinſtädterei 
eben fo viel Binde volljanten würde, Der Preis des Jahrgangs 
it 5 Thlr. — — 

Eotta’s wohlfeile Ausgabe von Schillers ſammtlichen Werfen 
(in 12 Bänten 5 fl. €, M.) weit fi immer mehr als eine der 
großartigften Buhhänbierfpefulationen aus. Nachdem bie erfte Auf⸗ 
lage von 12,000 Eremplaren in wenigen Wochen in Süddeutſchland 
vergriffen war (wie in d. B. gemeldet wurde), mußte eine weite 
Auflage von unerhörter Größe, 72,000 Eremplare, veranftaltet 
werden, wovon 62,000 allein nach Norddeutſchland gehen. Schiller 
ift recht eigentlich der Dichter der deutſchen Nation, denn, bie frü: 
beren unzähligen Auflagen ganz abgerechnet, fommt von tiefen 
beiden Auflagen beinahe auf 400 Seelen ein Eremplar, eine Ber: 
breitung, welhe jener der Bibel nıhe fommt. — — 

Zu dem Dürerdenfmal, das, wie unferen Leſern befannt if, in 
Nürnberg errichtet werden foll, find einzelne Theile in Erz ſchon 
von Rauch ausgeführt. — — 

Aler. Dumas ſchreibt einen Eycius von Romanen, des Gollec: 
tiotitels »der Waffenfaale (In salle d’armes). Der erfte und zweilt 
Band find bereits erſchienen; fie führen die befonderen Titel »Pau« 
finee, und »Pafcal Bruno«. — — 

In Paris wurde ein neues Luſtſpiel von Biennet, »les sermense 
in drei Aften und in®Berfen auf's Theater francais gebracht, welches 
ziemliche Anfprade fand. — — 

Wie koloſſal der Vertrieb der Zeitidriften in England ift, geht 
aus neuerlich veröffentlichten offiziellen Nachweiſungen des Stempel: 
amtes hervor; dieſen zufolge wurde im vorigen Berwaltungsjahre 
von periodifhen Schriften 52 Millionen Bogen geftempelt! — — 

Zu Königsberg in Oſtpreußen wird eine Kunſtſchule, verbunden 
mit einem Mufeum, errichter, Der Staat hat zur Förderung diefer 
gemeinnübigen Anftalt 25,000 Thaler angemiefen. — — 

@in großartiges literarifches Iinternehmen wird in Paris eröff« 
net: bei Guſtav Barba erfheint ein Cabinet litteraire, eine Samm- 
fung moterner Romane in 500 Duodezbänden, ven Band zu einem 
Franken. Bier Bände (ein volltändiger Roman) erfheinen wöchent⸗ 
fi. Unter den Autoren findet man: Walter Scott, Cooper, Mar: 
eyat, Epdteaubriand, Salrandy, Pigault-Lebrün, Paul de Rod, 
Hoffmann ixc. — — 

Die Herren Saintine und Maſſon haben ein vieraktiged Bau: 
deville nach einer Fabel von La Fontaine unter dem Titel »die 
beiden Tauben« (les deux pigeons) auf dem Palais: Royal jur Auf: 
führung gebradt. Die Fleine Dejazet gab tie Rolle ver Taute. 
Bas doc bie Parifer nicht alles verfuchen. Nachdem die Affen in 
Berruf gerathen find, müffen die Tauben fi nachäffen laffen, und 
bald werden mir, an der Stelle gaftirender Mamofe und Damöf: 
hen, kunſtreiſende »erfte parifer Täuber« auf ben deutſchen Bühnen 
flattern und fhnäbeln fehen. — — 

Fin fübfranzdfifhes Journal erzählt folgendes Faktum, das eine 
nähere Unterfuhung verdient. in Weib der Gemeinde von Col: 
longes befand fi in Folge eines Bipernbilles in einem verzweifelten 
Zuftarde, als ein Bauer kam und erklärte, fie koͤnne gerettet wer⸗ 
den, wenn fie bis an den Hals mit Erde bedeckt würde. Sein 
Rath ward befolgt. Ran breitete auf einem Bette eine dide Schichte 
Erde aus, legte dann die Kranke darauf, bebedite dieſe mit einer 
jweiten Schichte Erde, und — in wenigen Stunden war die Ge: 
ſchwulſt verfhwunden und die Kranke vollkommen hergeftelt. — — 

Man bat ausgerechnet, daß das rufifhe Reih an Ausdehnumg 
dem Planeten Merkur gleihkomfte, — — 


Die parifer Tonfünftler bereiten eine große mufifalifche Beier 
vor, um zu der Errichtung des Mojaridenfmals in Salzburg beis 
zufteuern. — — 

Die Journale von Mem:Dorf berichten, daß die Bewohner des 
Kirchfpield Lewistown (nahe bei New-Nork) ein Auto da fd mit 
den Werfen des Kapitän Marryat angezünzet haben. Sie ſchafften 
zu diefem Behufe fo viele Eremplare herbei, als fie nur immer hab» 
baft werden fonnten. Marryat hatte ihren Grimm durch einen 
Toaf erregt, den er in Toronto ausbradte, und mwodurd er den 
Patriotismus von ganz Lewistown beleivigte. — — 

Die Grofherzogin von Weimar will das Andenken der glänzenden 


Zeit, mo die Herzogin Amalie und Karl Auguſt die edelſten Geifter 
um fi verfammelten, durd die Kunft verewigen. Mehre Zimmer 
des Schloſſes zu Weimar werden mit Arescobildern gefhmüdt, die 
ſich auf Wieland’s, Herder's, Göthe'd und Schillers Dichtungen be 
iehen. Im Göthezimmer find bereits vie von dem Erbprinzgen in 
Stalien aufgefauften Basrelief6 aus der Zehigenienfabel aufgeftelt. 
Im Schillerzimmer ſieht man fon einige Bilder aus Fiesco, Don 
Carlos und Wallenftein, von Mebr aus Stuttgard, der Lie Fresken 
am Iſarthore zu München gemalt hat, Das Wielandszimmer wir 
Prellen aus Weimar malen. — — 


KL — — ——_—_L———_ mn nn Lu nn Leon no nn mn nme nn m mm Tun 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 18. bis 22. uni. 

Am 18, trat Herr Schmezer als »Nadori« in Spohrs 
»geffonda« auf, und am 19. Herr Koh als »Sternhelm® in 
Bauernfelds Luſtſpiele 2das legte Abenteuer«; Meferent konnte 
aber weder der einen, noch der andern Vorftellung beimohnen. Am 
20. erihien Herr Schmejer in der Titelrolle des »Poftillon von 
Fonjumeau« und erwarb ſich mit Mad. Podhorſty (Madelaine) 
und Herrn Preifinger (Bıjou) verdienten Beifall. So ſehr auch 
Herr Schmezer binnen wenig Tagen befdhäftigt mar, fang er doc 
die Arie vor dem Terjette »Es iſt aus«, welche fonft wegzubleiben 
pflegt. Das Puplifum war zwar nicht jo zahlreich verjammelt , wie 
bei Herrn Schmezers früheren Gaftdarfellungen, widmete aber 
feinem Gefange und ten komiſchen Wendungen der Handlung volle 
Aufmerkſamkeit. Gleich am folgenden Tage, das ift am 2t1., trat 
Herr Schmezer als »Dlafe in der »Ballnadt« auf. Er wurde 
von Mad. Podhorifn (Gräfin NMeuterholm) und Herrn Kunz 

Graf Reuterholm) vortreflih unterftügt. Den Pagen gab. Dem. 
ſchen redyt lebendig und launig; aber im Belange, beionzers in 
ten herabfteigenden Gängen bemerften wir noch einen Meft jener 
Berlegenheit, mit welcher fie zum eriten Wale vor unfer Publirum 
trat. Herr Schmezer erinnert in feinen ſchnell folgenden ei: 
ftungen an den homeriihen Ausdrud einer eifernen Bruft und 
Stimme. Er hat das gegebene Wort, mit welchem er uns nad) 
feinem erften, zu kurzen Gaftfpiele verließ , bisher in 19 Darftel: 
lungen rühmlich gelöft. Die legte wird »Liciniuse in Spontints 
»Beitalin« ſeyn. . 

Am 22. faben wir Herrn Koch als »Frig Saus« in dem zwei: 
aftigen Luffpiele »Erfte Picbe, oder Jugenderinnerungen« (mad) 
Scribe von Eaftelli). Herr Koch hat ein ſehr aefälliges Aeußere 
und ein angenehm klingendes Organ, Go viel aus einer Heinen 
Rolle geſchloſſen werden kann, fehlt es ihm auch nicht an Bühnen» 
gewandtheit; aber die verzeihlihe Befangenbeit, vor einem ziemlich 
Pritiihen Publifum zu vebutiren, ſchien fih in feiner Darftellung 
vom 22, jwar nicht in der gewöhnlichen Form des »Zu menig«, fon- 
dern des »Zu vielx« zu außern. Herr Koch fprict ſehr ſchnell, aber 
aud im fchnellen Tempo vernehmlich; feine Stimme iſt ſelbſt in 
leidenfhaftlihen Momenten mohlflingend, und Wuchs und Antlig 
fagen ganz dem Rollenfahe jugentliher Liebhaber zu; allein das 
fhnelle Sprechen ift nur in Momenten der höchſten Aufregung und 
der fih überflürjenden Empfindung und Leidenſchaft anwendbar und 
das affektirte Schönthun mit der Stimme follte am allerwenigiten 
im recitirenden Scaufpiele vorfommen. Wenn Herr Koch die 
ernfteren Momente in der Rolle des Fritz Saus mit einem fol: 
hen Aufwande von Stimme und Tonveränderung gibt, was werden 
ihm in der Darftellung des »Ferdinande in »Kabaſe und Liebe« für 
deflamatoriihe Behelfe übrig bleiben? — Uibrigens fchien und fein 
Coſtum für einen »Arig Saus« weder elegant noch Meidfam genug 
au ſeyn. Herrn Koch (welcher nicht mißfiel) unterflüsten fehr 
obenswerth Dem. Frey (Louiſe), Herr Polamify (von Märten) 
und Herr Ernft (Stiller). Wenn Herr Regiſſeur Ernft Zeit ges 
wänne, in ähnlihen Eharafteren des Luftipiels mitzumirfen, fo 
würde es das Publifum gewiß nicht ungern fehen. 


In der darauffolgenden fomifhen Pantomime »Arlefind Zau: 
berpiftolet« erfhien Herr Stödt, vom k. k. Hoftheater am Kärn: 
thnerthore, als »Hrlefin« und erwarb fi beionders in dem Dun 
des jmeilen Aftes mit Kolombine vielen Beifal. Die durch genaue 
Ausführung und Anmuth beliebte erſte Tänzerin Mad. Springer 
fand trogdem, daß fie nur in zwei Nummern Gelegenheit hatte, ih 
ausjuzeihnen, die ehrenvollſte Anerkennung. Uidrigens wurde fe 
in dem wohl arrangirten Tanzquodlivet des eriten Aftes, von dem 
Herrn Palletmeifter Raab (von welchem bieie Pantomime in die 
Scene geſetzt iſt) vortrefflih unterKügt. Der Maroffaner +» Juren: 
tanz, dann die aymnaftiichen llidungen a la Rediſha und Kliic- 
nigg liegen das Publifum viel kälter, als in ten früheren Bor: 
fellungen. Das Seltene befidht im Anfınge ſelbſt Das befonnenke 
Urteil; wird es aber gewöhnlich, ſo treten die Mängel alles Bi: 
jarren in den Bordergrund. Die Zeit ver Kliihniggiaden 
ſcheint ibrem wünſchenswerthen Ende nabe zu feyn. Damit will 
Meferent nicht fagen, daß bie Herren Rineih und Klempfner 
ihre Kunſtſtücke mit weniger Bravour als fonft aufführten; vielmehr 
fann er nur wünihen, daß fie bei ihren wohlproportionirten, ftar: 
fen und gewandten Öliedmafien aus dem niederen Range der Gym⸗ 
naftifer in den höheren der Tänzer übergehen möchten, 





Telegrapb von Prag. 


Nah einer eben erhaltenen Nachricht hat einer von dem rei 
Luftballonen, melde am 18. Abents auf der Fürberinfel aufgetie 
gen find, am demjelben Tage um 8 Uhr Abends in Ehattaun, Pos 
debrader Herrihaft, fi niedergelaffen, und mithin im höditens 
zwei Gturden einen Weg von fünf Meilen jurüdgelegt. Er wurde 
von einem Bauer, Profop Placet, nah Prag gevradt. — — 


Heute Nachmittags um 5 Uhr wird im Saale zum Platteis bie 
Sängerfamilie Spira , beftehend aus 5 Perfonen, eine Boral: und 
Inktrumentalmufif » Unterhiltung geben, bei weldyer fie in ſteiriſchet 
Nationaltracht fteiriihe Gefänge vortragen werben. 2. 





Zur Berftändigung. 


Aus mehren Anfragen und verlauteten Muthmaßungen zu 
ſchließen, hält mich ein Theil des Leſepublikums für den Berfafler 
des in diefen Blättern mit M. unterzeichneten Artifels über ein 
fünftliches Uhrwerk. Dieß ift jedoch nicht der Fall. Bei Artikeln 
bes Telegraphen unterzeichne ich mich mit der Ehiffre A. M. und 
fchreibe den Namen aus, wenn id Widerfpruc oder Belehrung 
erwarte. In Bezug auf Theater: und Eoncertberichte glaube ic 
bemerken zu mülfen, daß alle Artifel ohne Namensunterſchrift vom 
mir herrühren; ähnliche Auffäge anderer Mitarbeiter werden immer 
mit der Chiffre oder dem ganzen Mamen des en 

nt. Müller, 


I ——— — — — LI — —— — — —— ———— 


Der heutigen Nummer liegt eine Ankündigung von der beliebten Zeitſchrift: Bohemia, wie auch 
des Panorama bei. 





—SS— und Verlag von 








Bohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 


Den 26. Juni 









Spiel und Liebe, 
(Bortichung.) 


Der geheimnißvolle Fremde blickte Friedrich eine 
Weile jchweigend an, und fagte endlich mit freundlich ers 
gebenen Gebärden: »Junger Mann, Sie befchuldigten 
mid, vor Kurzem, daß ich Ihnen Unglüd bringe. Es iſt 
möglich, daß ich dies that, denn ich ftehe in eigenen Be⸗ 
ziehungen zum Glüde; es dreht fich oft, wenn ich nur 
von weiten auf die Karten oder die Würfel fehe. Es ift 
alfo nur meine Schuldigfeit, wenn ich bie Berfufte, bie 
meine Gegenwart Ihnen verurfachte, fo weit ed mir moͤglich 
iſt, erſetze; erlauben Sie mir, damit zu beginnen, daß ich 
Sie dieſer augenblicklichen Verlegenheit überhebe.« 

»Mein guter Herr«, ſagte Friedrich, »ich habe Ihre 
Hilfe nicht in Anforud; genommen. Ich kann die Schulden 
diefer Nacht ſchon heute zur Frühflüdzeit abtragen; und 
hinfort werbe ich nie mehr das Glück verfjuchen, das fo 
eben mich äußerft unfreunblich behandelt hat, oder gegen 
den Zufall einen Kampf fümpfen, in welchem id; gewiß 
bin, zu unterliegen.« 

2Bis zur Frühftüczeit dürfte vielleicht fchon diefen 
Männern, die um ihr Gelb fchreien werden, zu lange 
ſeyn; was Ihre Entmuthigung durch den Verluft von 
einigen hundert Louis betrifft, fo ift fie eined Mannes von 
Geift nicht würbig. Ich würde lieber Fortunen beweiſen, 
daß ich fie befiegen , und an meine Seite feffeln fann.« 

2Ich hoffe doch nicht,« rief Friedrich aus, »daf jene 
Männer Zweifel in mein Ehrenwort fegen werben ?« 

Richt in Ihr Ehrenwort, aber in Ihr Vermögen. 
kaſſen Sie das jedoch Ihren Stolz oder Ihr Zartgefühl 
nicht verwunden. Hier ift mehr, ald nöthig ift, um alles 
zu bezahlen. Sie werden mich ſehr verbinden, wenn Sie 
dies kleine Darlehen annthmen.« 

2und wie habe ich Ihre fo gütige Theilnahme vers 
dient, mein freundlicher Herr?« fragte Friedrich, dem die 
geglaͤttete Höflichkeit des alten Herren wohlthat. 

Ser iſt nicht Zeit und Ort, Ihre Frage zu beant- 
worten, doch feyn Sie verfichert, daß Sie meine Theil 
nahme im höchſten Grabe erregt haben. ch bitte Sie 
nochmals, nehmen Sie diefe Fleine Summe, und befriedigen 








Sie jene ungeftünen Menſchen, ehe fie felbit Bezahlung 
verlangen.z 

»Rein nein, mein Herr, id; kann diefe Gefälligfeit 
von einem Fremden nicht annehmen, und was jene Schreier 
betrifft, jo will ich fie bald zum Schweigen bringen,« fagte 
Friedrich, und trat vom Balfon abermals zum Noulettes 
tiſche mit einer entfchiedenen, vielleicht etwas anmaßenbeh 
Miene. 

»Ein Wort noch, mein junger Freund,« fagte ber 
Alte im fchmeichelndften und ummwiberftchlichen Tone; amas 
ift beffer, eine leichte vorübergehende Verbindlichkeit gegen 
jemanden auf fich zu nehmen, der Ihnen (was immer Sie 
benfen mögen) fein Fremder ift, oder ſich in einen Spiels 
hauszant mir rohen habfüchtigen Leuten einzulaffen, auf 
die Gefahr bin, den Ruf zu verlieren, oder was Gie, wie 
ich weiß, geringer ſchätzen, — das Leben ?« 

So gedrängt, unb halb überredet, gab Friedrich nach, 
nahm das Geld an, bezahlte feine Epielihulden, und ſprach 
hierauf zum alten Herrn: adies it alfo mein letzter Streit 
mit Fortunen, Bon heute an berühre ich weder Würfel 
noch Karte !« + 

Der alte Mann antwortete nicht, aber ein Lächeln 
ber jdmeibendfien Beratung fpielte um feine dünnen 
Rippen. Es machte einen größeren Eindrud auf Friedrich 
ald fkundenlange Vorwürfe. Nach dem Fruͤhſtück befuchte 
er jeinen großmüthigen Gläubiger, und am nächiten Abend 
faß er, ach! jchom wieber auf feinem vorigen Plage am 
Roulettetiſche. 

Um Sie nicht zu ermüben, übergehe ich hier Zeit und 
Ereigniße. Ich will ed nicht verfuchen, die Macht des 
üblen Genins, deffen Gemälde in jenem Alten. ih Ihnen 
fchilderte, durch alle Stufen ihres fchnellen und unaufhalt- 
famen Fortfchritted zu verfolgen. Es genüge zu fagen, 
bag durch feinen Rath und Beiſtand Friedrih bald ganz 
vom Laſter umgarnt war, und Schritt vor Schritt dem 
Abgrunde ded Berberbend zutaumelte. Er erhob Geld, 
um es zu verfchleudern, alle feine Papiere, felbft jener 
koſtbare Erbanfpruch, wanderten nad und nadı in bie Hand 
des alten Betrügerd, ber mit teuflifcher Schlauheit ſolche 
unbefonnene Jünglinge ausbentete und zu Grunde richtete. 

In wenigen Monaten war Friebrich mit furdhtbarer 


Schnelligkeit bei feinem Ruin angelangt. Maßloſe Vers 
ſchwendung, unfinniger Luxus, und feine wilde Leidenſchaft 
des Spieles, waren ber bodenlofe Bolf, in welchen fein 
Bermögen gefunfen war. Pferde, Hunde, Diener, Schmeichler, 
Frauen, alles drängte ſich in feinem glänzenden Haufe in 
einer Fülle, die jeben Durft nad; Genuß oder Ruf ftillen 
Eonnte. Die biöweilige Gunft der Roulette, und die reichen 
Borfchüße feines böfen Daͤmons festen Friedrich in den 
Stand, diefe unaufhörlichen Orgien eine bedeutende Zeit 
Yang fortjufegen. Doch endlich überfam ihm nach diefem 
Austoben feiner Leidenſchaftlichkeit das Gefühl der Sättis 
gung, des Efels; er ſank plöplich wieder in bie alte Ders 
jagung. Er fühlte zum erften Male in feinem Leben, 
wie leer umb eitel fein bisheriges Treiben geweſen; er 
bemerkte, welchen Schag an Zeit, Gefundbheit und Ver⸗ 
mögen er vergeudet hatte. Er ſah, wie nadt das Leben 
ift, ohne dem einzigen wahren Schag, das Herz eined treu 
ergebenen Weſens. Der Name Leora ſtieg wieber in 
feiner Erinnerung auf. Leora! Ach, daß er fie noch eins 
mal fehen fonnte, geläutert durch die fenrige Wahrheit 
feiner Liebe, die fle noch immer wie ein Verflärungfchein 
umflog — doch ftatt Leora's begegnete er zu einer üblen 
Stunde dem Baron Lichtenilädt, jenem Manne, den mau 
ihm ald den Berführer feiner Geliebten bezeichnet hatte. 

aHerre, fagte Friebrih wuͤthend, und im beleidigend- 
ften Tone, »ich habe eine lange Rechnung mit Ihnen ab» 
zuſchließen, und will bad auf der Stelle,« 

Der Baron, ein pünftliher Mann, fah Friedrich uns 
beftimmt und fragend an. 

»Mißverftehen Sie mid nicht; es {it eine Ehrenſache 
von der ich fpreche, fie betrifft eine Dame.« 

»In der That, mein Herr, ich habe fo viele ges 
kannt —« fprad; der Baron mit Affeftation, 

Wenn das Andenken dieſes Opferd nicht von ber 
Menge Ihrer anderen Befanntichaften verwiſcht it — ed 
iſt Leora.e 

»Ahe, fagte der Deutfhe mit beleidigender Kälte, 
ich erinnere mich — ſchönes blondes Haar, blaue Augen, 
reizende Stimme —« 

Wohl ift fie es,« rief Friedrich bis zur Wurh ge: 
trieben, »fle mit ihren fhönen Loden, ihren blauen Augen, 
ihrer Engelftimme, bie Sie mir geranbt haben. Ihret⸗ 
wegen habe ich Race zu fordern; Rache für meine vers 
Iorene Jugend, mein verbitterted Leben, für Monate von 
Qual und Berzweiflung, während Sie mie eine feige 
Memme ſich verbargen —« 

»Halte, rief der Baron ftolz und furchtlos; »ic habe 
noch niemanden Genugthuung verweigert, und hätte es 
auch Ihnen nicht, felbit ohme Ihre Deflamationen und 
Beleidigungen. Zeit, Ort und Waffe ?« 

»Piftolen find am ſchuellſten und fiherften. Morgen 
bei Tagesanbruch, Schlag fünf bei Trelles unter dem 
arbre - benite, 

»Genuge! _ 

Am wählten Morgen fanden ſich beide Parteien. Die 


Glocke des Stabthaufes fchlug halb fünf, ald bie Schild⸗ 
wace bed Namurthored zwei Männer fchnell burch den 
dicken Nebel eilen fah, wie er in biefem Lande zu fo früher 
Zeit im Herbfte gewöhnlid; ift. Der eine war ein alter ge: 
bredliher Mann, der andere war noch jung, doch aud 
ihn hätte man für betagt nehmen fünnen, fo waren feine 
Züge von Leidenfhaften und Lebensverſchwendung durch— 
furdt. Bald kamen fie beim arbre-benit an, wo fie 
jenen Freund, ber Friedrich zuerft von Leora's Flucht bes 
nadrichtigt, fanden; bald traf auch der Baron mit feinen 
zwei Zeugen ein. Die Entfernung warb gemeſſen, bie 
Waffe zur Hand genommen, und beftimmt, baß beide ‚beim 
fünften Glockenſchlage der Kathedrale zugleich feuern follten. 

Die eine ober zwei Minuten bis zu biefem Augenblide 
bünften Friedrich ein furchtbarer Aufſchub. Er erhot 
unmwillfürlich feinen Arm mehrmals, um früber fchon feine 
Rache zu fättigem. Endlich fchlug bie Glocke eins, ber 
Nebelwind brachte den bumpfen Ton auf feinen feuchten 
Schwingen; die Gegner fchlugen die Piltolen an. Zwei, 
drei, vier, fünf! Beide Schüße fielen zu gleicher Zeit; 
bie Kugel des Deutſchen pfiff an Friedrichs Ohre vorüber, 
und flug in einen Baumſtamm. Der Baron felbit fiel, 
mitten durch's Herz getroffen, er ſprang noch einmal hodı 
auf, fanf wieder zufammen, und verſchied, die Augen ftier 
auf den verhaßten Gegner gerichtet. 

Friedrich ſtand Narr vor Entjegen; der lebte Blid 
beffen, ben jeine Hand erfchlagen, batte fein Blut zu Eis 
erſtarren gemacht. 

»Hinweg!e rief ber alte Mann mit teufliſchem Rächeln, 
»Sie haben Ihr Werf wohl gethan.« 

»Berlaß mih, Scheufal,« donnerte Friedrich; »Dein 
Rath ift ed, Du böfer Geift, der mich an Leib und Seele 
zu Grunde gerichtet!« 

»Junger Mann, der Menfh it der Sohn feine 
Thaten, Dich haben Dein fündbbafter Hang, Deine Lafter, 
Deine Leidenfhaften in’d Verderben geftürzt.e 

Mit diefen Worten fchritt der Alte hinweg. Fried⸗ 
richs anderer Freund, und die Freunde bed Barons ent: 
fernten ſich ſchleunig. Friedrich blieb allein bei der Leiche. 

Welche Gefühle beftürmten Friedrich, als er den 
erften Schlag überftanden hatte! Welche Verzweiflung 
ergriff ihn, ald er das Gewebe enthüllte, mit meldem 
ihn die Schlechtigfeit des Alten umd feiner jüngeren Freunde 
umgarnt hatte! Er erfuhr, daß aud der Baron vom 
Alten durd Spiel zu Grunde gerichtet worden, daß er an 
der ihm zur Schuld gelegten That ganz unfchulbig fen; 
Leora hatte fi nur entfernt, um feinen überläftigen Be 
werbungen auszuweichen, und jener faliche Freund hatte 
Friedrich die Kunde hinterbracht, um bie Nebenbuhler zu 
einem Duelle zu bringen. Er felbft liebte auch Keoren, 
und wollte jo jene gefährlichen Bewerber fih aus dem 
Wege fchaffen. 

Was blieb nun Friedrich in feinem dreifachen Elende 
— der Liebe zur verfhmwundenen Leora, ber Neue über 
einen Mord, und ein vernichteted Vermögen — übrig? 


Sein einziger Wunſch war Bergefienheit, doch er fand fie 
nicht. Eine überwältigende Verzweiflung ergriff feine 
Seele; zum erfien Male in feinem Leben wid; jebes beffere 
Gefühl von ihm, Haß und Neid nagte an feinem Herzen. 
Er konnte nicht mehr lächeln, nicht mehr weinen; er 
befchloß, ein Leben abzumwerfen, das feinen Troft für ihn 


mehr hatte. 
(Der Beichluf folat.) 


Klechden. 


Sagen und Marchen der Polen und Kleinruſſen. 
Die Währwölfe 
3 

@in gewiſſer Landwirth war durch ſieben Jahre ein Währwolf. 
Nachdem er die ihm von einer Zauberin auferlegte Zeit abgebüßt 
hatte, wurde er wieder in einen Menichen verwandelt. Nackt und 
nüchtern lief er einen ganzen Tag, che er zu Daufe anfam, wo er 
ein Weib und etlihe Kinder binterlaffen hatte. Spät am Abende 
vor feiner Hälte angelangt, pochte er an die verſchloſſene Thüre. 

»Wer iſt's?« rief Jemand aus dem Haufe, und der Bauer er: 
kannte an ber Stimme feine Frau. 

»»3ch bin’s! Dein Mann! öffne fchnell!«« 

»Alle guten Geifter loben Gott! Mann, ftebe auf!e rief das 
erihrodene Weib, und der Bauer ſah feinen ehemaligen Knecht, 
mwelcher fein Weib geheiratet und bie Wirthichaft angetreten hatte, 
mit einer Heugabel bewaffnet heraustreten, um ven wahren Gigen« 
thümer von feinem Haufe fortjutreiben. Aufgebracht über die Un- 
treue feines Weibes rief der Bauer fhmerzlih: #»»D! warum bin ich 
fein Währmolf mehr, um die Treubrücige zu beftrafen, und mein 
Unglüdf nicht zu fühlen!e« 

Sein Wunſch wurde erfüllt. In einen Wolf verwandelt flürjte 
er fih mit Wuth auf jein Weib, warf fie fammt ihrem Rinde zweiter 
Ehe, welches fie an der Bruft hatte, nieder, verfchlang das Kind 
und volljog fo feine Nahe an der Wutter, die er tödtlich vermuns 
bete. 


Auf das Geſchrei des unglüdliben Weibes famen haufenweiie 
die Nachbarn herbei, um das Unthier anzugreifen. Er fonnte nicht 
lange widerſtehen, ſondern fiel unter wiederholten Schlägen. Als 
die Nachbarn ein freudenvolles Geſchrei über ihren Sieg ausftiehen 
und beim Scheine angezündeter Kienfräne das Thier betrachteten, 
fahen fie mit Schreden und Verwunderung, daß anftatt eines Wolfes 
jener Landwirth todt da liege, welcher vor ſſeben Fahren verfihmun: 
den war, und von bem das Gerücht ging, dab er zum Wahrwolf 
geworden. Ale Rettung war vergebend und mährend man ein fo 
unglüdlidyes Ereigniß betrauerte, gab auch das vom Währmwolfe tödt: 
lich gebiſſene Weib ihren Geift auf. 


Mo fai 


Um 3. d. ward in Paris durch die Barriere Kontainebleau 
ein ungeheurer Steintohlenblod geführt, auf welchem man las 
»Bergwerf von Treuile. Das Gaſſenpublikum begleitete ihn bie 
zur königlihen Bergwerksſchule, wo dieſer Block abgeladen wurde. 
Sein Gewicht wog 4708 Pfund, an Breite maß er über 3 Fuß, 
an Länge 4Y, Fuß und an Höhe 2%, Fuß. — — 

Eine ſonderbare Wette ward kürzlich zwiihen den Eigenthü— 
mern des Mon Oncle Jean, eines Pferdes, das erft unlängft in 
Brüfiel einen anfchnlihen Preis gewann, gemadht. Der Held diefer 
Bette it ein Hund, der hundert Ratten, die mit ihm in einen 
mohlverwahrten Raum eingefverrt werben, in einer Zeit von höch⸗ 
ftend zehn Minuten töbten fol. Ungerechnet die Zeit, die er zum 


« 


Einfangen braucht, muß er alſo in jeter Minute wenigſtens zehn 
Biſſe maben. Die gemelteten Eummen belaufen fib ſchon auf 
5006 Franken. Jede der wettenden Parteien muß 50 Ratten hieju 
liefern. — — 


K. M. son Webers Wittwe bat ib endlich entſchloſſen, ihres 
veremwigten Gemahls hinterlaffene Werke in Drud erfcheinen zu 
laffen. Sie ift deshalb mit der Schlefingerfhen Bud» und Mufif- 
handlung in Berlin in Unterhandlung getreten, und man darfwohl dem 
baldigen Eriheinen dieſes muſikaliſchen Nachlaſſes entgegen ſehen. Er 
befteht aus einer Somphonie in C-dur, einem Violoncels und einem 
Flötenconcert, einem Geſangsquartett, zwei Arien, einem Örabge: 
fang und zwei Canons. — — 


Das altböhmiihe Gedicht »Lihusin saud« ift in's Polniſche 
überjegt worden. 

„Impressions de voyages« heißt ein neues Vaudeville, welches 
auf dem Maudeville s Theater in Paris mit vielem Beifalle aufge: 
führt ward, und Meranders Dumas befanntes Bärenbeefitafe » Aben: 
teuer auf dem Bernhardsberge parodirt. Arnal, der Held des 
Vaudeville, reift, wie vor mehren Jahren 9. Dumas, und für den 
Berleger des 9. Dumas, in den Alpen. Auf dem Bernhardsberge 
fpeift er das Beefitafe von einem Bären, das man ihm nicht auf; 
trägt, weil er Dielen zu ſchießen vergaß. Hierauf von zwei Rau— 
bern angegriffen, vertheitigt er fih gegen Diefelben mit einem es 
genibirm und einer Piftole ohne Zündfraut, födtet 7 und macht 3 
fampfunfäbig u. ſ. f. Gewiß Wise, welche an Plumpheit jene in 
manden Lokalpoſſen noch meit übertreffen. — — 

Seribe wird nachſtens den Tert einer fünfaftigen Oper beenbi: 
gen, welche Huber in Muſik fegen, und bie Mitglieder tes franzo⸗ 
fiiben Operntheaters in Paris gleich nah Benvenuto Eellini einftu: 
diren jollen. — — 


Heinrih Zſchokke if vor Aurzem durch die Schenkung einer 
Banftelle in der zu Anfang 1337 gegrünteten Stadt Highland im 
Bezirke Meufhmeizerland im Staate Zlinois überragt worden. 
ine der Hauptſtraßen führt auch zugleich ven Namen Zichoffes. — 


Am 13. Juni ward in Paris in Folge einer von mehren Mit: 
gliedern des Jockeyclubs eingegangenen Wette in ben Gälen dieſer 
Gefellihaft eine Partie Billard zu Pferde im Turniercoftume ge: 
fpielt. Der Einfag beftand aus 200 Louisdor, und die Beringun: 
gen waren folgenze: Die Partie follte vor Mitternacht beendigt 
feon. Die Pferde Trifte a Patte und Jungfrau, die zu Verſailles 
mitgerannt find, wurden dazu beftimmt. Die Hufeifen wurden ih— 
nen abgenommen, tie Hufe ummidelt und bie beiden Spieler in 
ritterliber Tracht und mit Lanzen, Die ald Queues dienten, bewaffnet, 
begannen ihr Spiel unter unaufhörlihem Laden aller Umftehenden. 
Der Reiter des Trifte & Patte, Hr. Chateauvillers, gewann die 
Partie. — — 

Vom September 1837 bis April 1833 wurden von den 41 
Mündner Bräuern in 8374 Suden 91351 Schäfel Malz ver: 
braudt. — 





Dreiſylbige Sonett: Ebarade. 
Banderers Abſchied. 


Als ih von Dir, Geliebte, bin gegangen, 

Sah ih mit Thränen von den legten Beiden 
Auf’s Heine Dorf, den Schauplag füßer Freuden, 
Und Lieb’ und Sehnſucht hielten mid umfangen. 


Da wünfhte Dich die Erfte mein Berlangen 
Noch einmal mih an Deinem Blid zu weiten, 
Und dann auf lange von der Bruft zu fcheiden, 
Die ftetd mit treuer Lieb’ an mir gehangen. 


Nun ruh' ih aus im Ganzen meine Blide 
Der Heimat zu in’s Wolkengrau gewandt; 
Noch einen Gruß entiendet Lirp' und Hand, 


* 


Dann trog’ ich muthig jeglihem Geſchicke, 
Und benfe treu im mweitentfernten Band 
An meines Strebens holdes Ziel jurüde, 


(Die Haflöfung folgt.) 5 8. Meißner 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 23. und 24. Juni. 

Selten tritt ein gefeierter Gaſt in mehr als zmölf Rollen auf 
und wenn die Mehrzahl feiner Darftellungen das Haus füllt,"jo ift 
es begreiſlich, daß er nur ungern eine Stadt verläßt , deren funft- 
fiebende Bewohner fein Wirfen mit mwohlmollendem Beifalle aner: 
kannten. Nun trat aber Herr Schmejer am 23. als »Licinius« 
in der »Beftalin« zum gwanzigften Male vor einem zahlreichen 
und danfbaren Publifum auf; wir wollen ihm aljo gern glauben, 
mas er in feinen beſcheidenen Abichiedsworten äußerte, Daß ıhm näms 
lich die Trennung vom prager Publifum ſchwer falle und daß er 
fih mit der Hoffnung des Wiederfehens tröfte. Seine Gaſtdar— 
ftellungen folgten ſchnell auf einanter; dennoch nahm er mit lob: 
licher Bereitwilligfeit an Concerten ju mwohlthätigen Zweden Theil 
und ließ fih in feinen Gaftdarftellungen nicht lange zur Wieder: 
holung der anftrengendften Nummern auffordern. Ja, er fang auf 
mehrfeitiges Verlangen gleich am folgenden Tage d. ı. am 24. den 
»Tamino« im ver »Zauberflöte« mit ungeſchwachter Luft und Stimm- 
kraft. Herr Schmezer ift alfo in der Ehronif des Gajtipield an 
unierer Bühne eine feltene Erfcheinung. Aus dem vorliegenden 
Mocenrepertoir entnehmen wir, daß fih binnen menig Tagen an 
Herrn Schmezers Gaftiviel einige Darkellungen des Herrn Echo: 
ber anſchließen werden. Es if ein Beweis von dem guten Willen 
unferes Opernperfonals, daß der Cyclus ver Schmezerihen Öaft: 
rollen durch Peine Sranfheitsanmelvung unterbroden wurde. Das 
Gaftipiel des Fichtneriihen Ghepaard, vem wir für den Monat 
Juli entgegeniehen, wird unferen Sängern einen millfommenen 
Nuhepunft und dem Publifum einen intereffanten Wechſel bieten. 
Die Hoffnung, unfere num auch im Auslande gefeierte Zuger noch 
im laufenden Jahre miederzufehen, ſcheint leiter nit in Erfüllung 
zu gehen; aber unfere thätige Direktion hat Alles aufgeboten, um 
uns dafür zu entihädigen, denn unfer Revertoir läßt ın Bezug auf 
Wahl und Wechſel nichts zu münchen übrig. _ 

Spontinis »Beltalin« wurte am 23. mit aller Theilnahme, 
melde dieſe ihöne und großartige Tondichtung verdient, aufges 
führt und aufgenommen, enn Sportini nur dieje Oper ge: 
ichrieben hätte, würbe fein Name in der Geſchichte der Kunſt glänzen 
und aller Tadel, der feine legten Eompofitionen getrefien hat, gegen 
den entihiedenen Werth der »Beftaline und des » Ferdinand Cortej« 
faum in die Wagihale fallen. Fragen mir ja dod) nicht, mie viel 
Perlen eine Muſchel erzeugt, fontern ob die einzige Perle derielben 
eine Zahlperie fen. Meferent muß ſich über die Wahl der »Beftalin« 
fhon tarum freuen, weil unfer Opernperfonale wieder Gelegenheit 
fand, ſch in geiftreihen und Act dramatifhen Recitativen zu üben. 
Eine Bravourarie ift der Prüfftein einer jchulgerechten Kehlenge: 
läufigfeit,, aber an dem Vortrage des Recitatios erfennt man den 
dramatifhen Sänger, Spontini verirrt und gefällt ſich nicht in 
dem Style des Liedes und des Mofalquarteties und mit Ausnahme 
einiger nebenfählihen Motive liefern feine Opern ver Concerts, 
Tam- und Marih:Mufit Peine lohnende Ausbeute, weil die ein» 
jelnen Nummern nur dem dramatiihen Momente angemeilen find, 
darum auch nur im innigen Zujammenhange mit dem Vorherge— 
henden und Nachfolgenden gefallen und gewürdigt werden fönnen. 
Herr Schmezer_bätte durd feine Darftellung des Licinius ein 
Bild freundlicher Erinnerung in uns urüdgelaffen , auch wenn er 
nicht auf mehrfeitiged Berlangen am folgenden Tage den »Tamino 
gegeben hätte, Dem. Großer unterftügte ven Gaft in der phyſiſch 
anftrengenden und dramatiſch ſchwierigen Partie der Julia fehr löb: 
li, und Referent fann nur wiederholen, daß ſich ihre volle, Fräftige 
Stimme, ihre Bortragsmweile und ihre Geftalt ganz für Heldinen 
der erniten Orer eigne. Mad. Doohorffy (Dberpriefterin), Hr. 
Kunz (Cinna) und Herr Strafaty (der Pontifer) wirkten löb: 
ih mit, und fowohl die Ehöre, als das Orcheſter liefen auf wohl 
geleitete Proben fliegen. Herr Schmezer wurde am Schluße 
der Dper mit Dem. Großer, dann noch zweimal allein gerufen. 

Am 24. fündigte der Theaterzettel die »Zauberflötex mit der 
Uiberſchrift »Auf allgemeines Berlangen« an. Der Gebrauch dieſer 
Rerensart ift darum fehr bedenklich, weil ihre Wahrhaftigkeit Durch 


zufäfige Umſtande leicht in Zmeifel geftellt werden fann. Jedenfalls 
wäre e# beſſer, fih in ähnlıhen Fällen des Ausdrudes »Auf vie: 
feitiges Berlangen« ju bedienen. ah den regnerifhen Tagen der 
vergangenen Wochen ſehnt fih das Publiftum bei hellen Sonnen: 
bliden weniger nadı tem Theater, ald nad einem Spaziergange im 
Freien, und da fih der Himmel am 24. völlig erheitert hatte, fan 
der Beſuch des Theaters mit dem »allgemeinen Verlangen« nicht ım 
Einflange, War aber aud das Haus nur mittelmäßig beſucht, fo 
hatte dies einen —— en Einfluß auf die Luft und Liebe der 
Sänger und auf den Beifall des Publifums, und Referent kann 
im Ganzen nur wiederholen, was er über bie Produftion der > 
berflöte« in einem früheren Berichte über Hrn. Schmezers Gall: 
baritellungen gefagt hat. Herr Schmezer, Mozarts »Zauber 
flöte« und der Enthuſiagmus, den die Produftion diefer Oper 
jüngfhin hervorbrachte, find drei Glemente zu einem guten Pro: 
noftifum; aber in Theateriachen läßt fih das gute tter sic 
chwerer vorherfagen, als in einem öfonomifhen Kalender. Refe 
rent erinnert fih, daß Anſchütz unter ähnlihen lUmftänden, ten 
Wilhelm Tele vor einem leeren Haufe fpielte, und das Theater 
wäre am Sonntage bei einer jeden andern Wahl nicht im größerer 
Anzahl befucht worden. 





Telegrapb von Prag. 


Der bekannte Birtuos auf der Boljharmonifa Guſſik o w hat 
in dem etwa fünfjehnjährigen Knaben Heinrih Spira einen Nach 
folger und NRival_ gefunden, Er frielte am 24. im Gaale zum 
Piatteis eine Partie Variationen mit voller Sicherheit, und zwar in 
jiemlich ſchnellem Temyd. Zugleich produzirte ih H. Mar. Spira 
in der täufhenden Nachahmung der Klappentrompete durch den 
bogen Mund in fehr fchmierigen Variationen. Die reifende Alpen: 
fängerfamilie Spira dürfte defhalb in bejuchten Gaftreunionen 
viel Glüd machen. 4. M. 


Blicke auf die böhmifchen Bäder. 


Karlsbad, 21. Juni. 

‚ Die Elite der Brunnengefellihaft mehrt fi mit jedem Tage, 
die Brunnenpromenaden am Morgen, die Abende auf ber alten 
Wieſe bieten in bunter Abwechslung die geräuſchvollen mannigfalti: 
gen Ecenen großer intereifanter Städte dar, Nur Paris, Ponton 
oder Wien haben das feltene Schidial, fo viele intereifante Motabi- 
fitäten aus allen Klaſſen der menihlihen Geſellſchaft in ihren Mauern 
iu vereinen. Karlsbad wird in dieſer Hinſicht ſtets bedeutungsvoll 
bleiben, und dem Philofophen, Dichter, Geſchichtsforſcher einerjeits, 
fo wie dem Arzte, Naturforfher und dem Heilbedürftigen überhaupt 
in anderer Beziehung eine weite Sphäre jum Denken, Dichten und 
Sammeln bieten. Seit meinem legten Schreiben trafen von ausge: 
jeichneten Staatsmännern und höcgeftelten Großen in unierem 
Kurorte ein: Herr Graf Bafiltihitoff, Flügeladjutant Seiner 
Mai. des Kaijers von Rußland, aus Petersburg; Herr Heinrich von 
Ehaftellur, Herzog von Rauzan mit Gemahlin Frau Herzogin 
von Rauzan und drei Prinzeffinnen aus Paris; Ge, Ercell, Herr 
Graf von Woronzom:Dafkoff, f. ruf. Gebeimerrath und 
Dberceremonienmeifter am k. ruſſ. Hofe; Se. Erc. Herr Fran; Re: 
ginald Forbes, Fön. großbrit. außerord. Geſandter und bevollmäd;: 
age Minifter am_P, fähf. Hofe aus Dresden; Se. Durdl. Herr 

helm Hürft zu Bentheim, k. k. wirkl. Geheimerrath und Kim: 
merer, Feldmarichall: Lieutenant x. aus Mailand; Se. Ere. Herr 
Graf von Meffelrode, k. ruſſ. Vicefanjler, aus Petersburg; Se. 
Ere. Herr Baillivon Tatitieff, k. ruf. außerord. und be: 
vollmächtigter Botfhafter am k. ?. öfter. Hofe, aus Wien. Die 
heutige Brunnenlifte bezeichnet die Perfonenzahl mit 1565. 


— — — — — — — — — — — — 
Hebdaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Spiel und Liebe. 


1Beſchlaß.) 


2In einer Nacht gegen die Mitte des Winters verließ 
Friedrich das Hotel, im welchem er bie legten Wochen ger 
wohnt hatte, nahm einen Spaten unter ben weiten Mantel, 
und verließ bie Gtadbt auf dem Wege nadı Waterloo, 
Der Norbwind ranfdıte in den dürren Blättern der Eichen 
und jagte fchwere Wolfenmaffen über den Himmel, durch 
welche nur zu Zeiten der Mond brach. Friedrich fchritt 
finiter, und in Grabesgedanken über bie traurige Land⸗ 
ſchaft, ohne des Weges zu adıten. Endlich fam er zu 
einer großen Eiche, welche ihre Arme weit üter eine offene 
Stelle ned Wäldchend audbreitete; er Rand ſtill, und 
fagte: »Hier ift der Ort!« 

Er warf fogleih den Mantel ab, und beganı am 
Fuße des Eichbaumes zu graben. Er arbeitete unermübdet, 
und noch hatte die nahe Dorfuhr nicht Mitternacht ge⸗ 
fdyfagen, fo hatte er eine Grube fertig, weit genug, das 
Grab eined Mannes zu ſeyn. 2So iſt's gut!« rief er, 
und warf den Spaten zur Seite; er zog rin Piſtol aus 
der Tafche, und fprang in die Grube. Der Hahn der 
Waffe fnadte, und Friedrich erwartete mit Ungeduld den 
erften Schlag ber feierlichen Stunde, mit weldyem er aus 
der Welt gehen wollte. Als er fo daſtand, regungelos 
wie ein Steinbild, mit frampfhaft gefpannten Nerven, die 
Augen weit aufgeriffen, erſchien plöglich eine weiße weib- 
liche Geſtalt neben dem Grabe, eine Stimme ſchlug an 
fein Ohr, eine Stimme, füß, wie aus dem Paradieſe — es 
mar ihre Stimme. »Leora, bit Du herabgeftiegen, mid, 
ſelbſt in die Pforte des Himmeld einzuführen?« rief er 
in wahnfinniger Aufregung. Doch ein Engelslädheln flog 
über ihre holden Züge, fie umfing ihn mit ihren weichen 
Armen; fein Bemußtfeyn ſchwand, und er fanf in der Um⸗ 
armung der Geliebten Fraftlos zu Boden. 

Es war wirflidy Leora, welche den Berlauf der Sache 
erfahren hatte, nadı Brüffel zuruͤckgekeht war, und jeden Schritt 
Friedrichs bewachen ließ. Bon ihrem Bruder und rinem ver: 
laͤßlichen Freunde begleitet, war fie feinen Fußftapfen ges 
folgt, und gerade zur rechten Zeit erfchienen, ald ſchon die 
Mündung des Piſtoles anf ihn gerichtet war. 


Die erfchütterndften Leidenſchaften hatten Friedrich’: 
Seele geläntert, er hatte alles verloren, und alles wieder 
gewonnen. Leora war durch Neigung, und bald auch 
durch dad Recht, welches der Altar ihm gab, die Seine. 
Sie wurde feine Gattin, und reichlich erfegte ihm den 
Berluft feiner Schäge ihre Schönheit, Tugend und Liebe, 
In der fonftigen Uebung ihres Talentes hatte fie bebeus 
tende Erfparniffe gemacht, zu bem hatte fie ein Feines 
Kapital von ihrem Bater geerbt, und fie waren alfo aller 
Lebensforgen überhoben. Achtzehn Jahre lebten fie einig, 
jebed Glück des Lebens genichend; die Frucht ihrer Liebe, 
ein herrlicher Knabe, wuchs gebeihlih heran, und vers 
fpradı, der Stolz feined Vaters, die Freude feiner Mutter 
ju werben. 


Warum mußte dad Schickſal mit rauher Hand in eim 
fo feltenes irdiſches Glüd greifen, und es zerträmmern ! Leora 
ſtarb. — 


Ich vermeile nicht bei diefem furchtbaren Schlage,. 
nicht bei der Seelenvernichtung des Unglüdlichen. Um 
nicht zu vergehen, war ihm eine Befchäftigung, die ihn ganz 
audzufüllen vermochte, nothwendig. Welches war dieſe Bes 
ſchäftigung? Friedrich's Erziehung war nicht der Art, daß 
er in den Wiſſenſchaften hätte Troft finden können; er 
fannte nur eine aufregende Zerfireuung — den Spieltifch. 
Die Leidenfchaft feiner Jugend flammte aus der Afche auf, 
in welcher fie achtzehn Jahre geglimmt hatte, flammte 
auf mit einer Heftigfeit, die ohne Beifpiel ift. 

Noc immer war in der St. Hubertusſtraße jene Heine 
Thür offen, noch immer verfammelte fi oben eine gotte 
vergeffene Menge. Als Friedrich im dad mohlbefannte 
Zimmer trat, fah er lauter neue unbefannte Geſſchter, 
eine junge Generation war aufgewachſen, und hatte bie 
alte in den Schlingen des Laſters erfegt. Friedrich fpielte 
Nadıt für Nacht, doch nicht mehr mit ber befinnunglofen 
Verzweiflung der Jugend. Er fpielte falt, den Verluſt 
nicht beachtend, vom Gewinn nicht verblendet, benn das 
Spiel war ihm nur Befhäftigung, um eine Lücke feines 
Geifted audzufühen. Sein einziger geliebter Sohn mußte 
oft, wenn er, in die Chancen bed Spieles vertieft, die 
Zeit vergeffen hatte, ihn abholen. 


Eines Tages beſchloß Friedrich durch einen gewalt- 
famen Entſchluß, Brüffel auf einige Tage zu verlaffen. 
Er hinterließ feinem Mugen und vertrauendwärbigen Sohne 
eine bedeutende Summe, bie gerade zu jener Zeit einges 
gangen, und zu einer befondern bringenben Ausgabe bes 
ftimmt war. } 

Führte ihm fein Schidfal, die Vorfehung, ber Engel 
der Vergeltung vor der feftgefeßten Zeit zurück, um ihm 
die furchtbare Strafe ded alten nun wiebererwachten Laſters 
vorzuhalten ? Er kam zurüd, und wie vom Zauber 
gezogen, Ienfte er feine Schritte, felbft che er nod fein 
Haus betreten, feinen Sohn umarmt hatte, nach ber Rue 
St. Hubert. Müde von der Reife, ganz eigen beklommen, 
fegte er fich zum Spieltifche nieder. Kaum hatte er den 
Mürfelbecher in die Hand genommen, fo fiel im oberen 
Stodwerfe ein Schuß, daß das ganze. Haus erbröhnte, 
Alles fprang auf, und rannte die Stiege hinauf; alles 
prallte vor Entfegen zurüd. Welch' grauenvoller Anblid! 
Ein ZJüngling fag ansgeftredt auf der Flur, das Hirn 
zerfchmettert, in feinem Blute ſchwimmend, neben ſich ein 
Piſtol. Er batte Alles verloren, und in Verzweiflung 
feinem Leben ein Ende gemadıt. 

Welches Web’ zerriß Friedrich's Herz! Es war fein 
Sohn! 

Neben ber Leiche fand, o Schauder! der alte Mann, 
den er feit achtzehn Jahren nicht gefehen; ein teuflifches 
Grinfen verzerrte das abfheuliche Geſicht. Ach, ich fehe 
ihn abermals! : 

Bei diefem bdurchbringenden Schrei bed Erzählers 
wandte ich beftürzt dem Kopf um; ich fah nichts. Ale 
mein Blick fchnell zu meinem Wirthe zurüdfehrte, warer vom 
Stuhle in’d Gras gefallen, und lag bemußtlos neben mir, 

Laut und ängitlich rief ich die alte Hauhälterin. »2Es 
ift nichtse, fagte fie; »er hat ſolche Anfälle öfter.« 

2 Wie heißt Ihr Herr mit dem Taufnamen?« fragte 
ich, indem wir und bemühten, ihn wieder zu ſich zu bringen. 

2Friedrich. — 

Mein Wirh kam wieber zu fi, und fchien von feinem 
Falle nichts zw wiſſen; er war fo fl und ruhig, als 
wären feit feiner ergreifenden Erzählung Tage verfloffen, 
doch fchien er ſich zu erinnern, daß er fie mir mitgetheilt. 

2Es ift eine traurige Gejchichte; nicht wahr ?« fragte 
er im Tone ber tiefſten Schwermuth, der mein Herz durch⸗ 
drang. Ich fand feine Worte, doch er fah meine Theil- 
nahme, und brücte mir tief erregt die Hand, 

Er ahnte nicht, daß er den Helden der Geſchichte 
verrathen hatte, und erzählte mir in Furzen Worten, daß 
Friedrich, nachdem er von einem Anfalle von Wahnfinn nach 
jener entfeglichen Kataftrophe hergeftellt war, die Spiel: 
häufer an ſich gefauft habe, den obern Theil ſchwarz ans 
ftreihen, und die Gebäude allmälig verfallen ließ, daß 
er es ſich zur Pflicht gemacht habe, allnächtlih, um fein 
Vergehen zu fühnen, ben Drt zu befuchen, wo das uns 
heilvolle Ereigniß ftattgefunden. 


Bei meinem naͤchſten Befuche in Brüffel, einige Monate 
foäter, erfuhr ih, daß Friebrih alle feine Häufer im der 
Stadt, und das Landgut verkauft habe, und weggezogen 
fey: niemand wußte wohin. Die bunfle Farbe der Hänfer 
war in einen weißen Anwurf verwandelt, Miethöfente 
hatten bie lange Reihe dunkler Zimmer, die Zeugen fo 
vieler Scenen von Elend und Verzweiflung, in einen Tum: 
melplaß des Alltaglebend umgewandelt. — 

B. 





Die Sängerin Jenny Lutzer auf dem F. Hof: 
theater zu Stuttgart. *) 


Bon Dr. Guſtav Schilling. 

Es wird Sie interefiren, nähere Macrichten über die Gaffdet 
ftelungen der in der Wiberfährift genannten Künftierin auf unierer 
föniglihen Hofbühne zu empfangen, und es gereicht mir zum be 
fonderen Bergnügen, Ihnen nur Erfreuliches, ja Höhfterfreuli 
des mittheilen zu fönnen, Mich auf eine fpecielle Charakterifit 
der Kunſt und Kunſtleiſtung felbft dabei einzulaffen, wäre für Sit 
überflüßig, da Sie fo glüdlih find, Dem. Luger die Ihre zu 
nennen, und auch in ver öfter, Monardie, wo Ihre Zeitung fe 
allgemein gelefen wird, diefe k. k. Hofopern: und Kammerfän 
gerin befannter ift, als bei und, wo ihr Mame kaum noch einen 
weiter verbreiteten Klang gewonnen hatte, che fie ſelbſt erſchitn, 
und und überzeugte, daß es Feine bloße Artigfeiten ind, melde ber 
Dilettantidmus dem im ber Kunſt groß gewordenen ſchönen Geſchlechtt 
jederzeit zu bringen gerne bereit ift, was zwar die Wiener Theater 
zeitung auch zu und herüber, über fie längit verfündete. Alle nur 
von den Wirkungen für dies Mal einige Worte, die die Ber: 
ftellungen der Dem. Luger bis jest auf unfer Puplifum made. 

Um 3.2. M. trat fie zum erften Male ald Norma auf. Parlın 
Sie mid darauf beziehen, was ich ſelbſt gleih am andern Tagt 
in einer ber geacteften deutſchen Zeitungen, welche hier ertheint, 
und nur in ganz aufergewöhnlihen Fällen fih mit Theaterangele: 
genheiten befhäftigt, nämlich dem »deutſchen Eourier,« über fie aud 
zuſprechen mich veranlaßt fühlte, **) 

Meinem Beifpiele folgten num aber bald andere, und Männer, 
welche bei den höheren Intereifen des Lebens, womit ſich ihr Geift 
beihäftigt, und dem ungleih erniteren Geſichtspunkte, von welchem 
aus fie der Kunſt huldigen. und deren Darftellungen geniefen, feine 
fonderlihe Luſt haben, und auch Feine Zeit fih abzumüßigen willen 
zu und für gewöhnliche Theaterberichte, Ponnten in ver Begeifterung, 
in welche jie die Leiftung ver Dem. Luger verfegt hatte, dem Drangt 
bes Gefühle nicht widerfichen,, laut auch und öffentlich ihren Dan! 
für den hoben, arofen Beuuß auszuſprechen, derihnen 
durch das Erſcheinen diefer Künftlerin auf unferer 
Bühne geworden war, und noch werten follte, So Fam «4, 
daß Blätter, in welchen feit dem Abtreten einer Eatalanı, Sonm 
tag und Malibran vom öffentlichen Scyauplage wohl nie wieder 
der Name einer dramatifhen Künſtlerin aufgezeihnet ftand, auf 
einmal ganze Spalten füllten mit Erpectorationen aller Art über 
Dyer, Schauſpiel und Schaufpielfunft, in denen dann die Dat; 
ftelungen der Dem. Luger eine Hauptrode fpielten, den vornehm: 
lihften Gegenftand der Befprehung ausmachten. 

Höher noch, wenn anders möglich, fteigerte ſich dieſer Enthu— 
ſiasmus, ald die Künftlerin Sonntag, den 10, d. M., in der Roßt 


— 


*) Da die jahlteichen Verehrer der Dem, Jensd Luber auf cıne Natbruht ader dra Fe 
telg ver Aunfireife birfer gefrieeten Sängerin fiber Anherft begierig frun beerben. fe 
glaubt dir Rey. d. B. ihnen Durch bie Anfmahner Birfed im Der miener allg. Theater 
geitumg enthaltenen Neridels eınen angenehmen Dieaft gu erivrifen. 

v., Die Bobensis bat biefed ı9 Re, TE unter ber Mubeit „Miofait" bereite mirgeibeile, 

D. N. 


der Adine im »Liebestranf«, von Donizelti, auftrat. Diefe Oper 
hatte bei ihren früheren Aufführungen hier vollfommen Fiasko ge: 
madht; jest fand man auf ein Mal die Mufif allerliehft Cein neuer 
Beweis, mie fehr das Schidfal eines dramatiſchen Kunſtwerks in 
den Händen der Darfteller liegt), und war das Publikum fonft fehr par: 
fam auf den Bänfen vertheilt,, fo hatte es fih dies Mal ungeachtet 
des aufgehobenen Abonnements in fo großer Anzahl eingefunden, 
daß Hunderte nicht mehr Platz finden fonnten, und das Haus wie: 
ber verlaffen mußten. Raum daß cine Hand früher in ber Oper 
fih rührte: dießmal drängte ein Sturm vom Beifall ven andern, 
und am folgenden Tag beeilten, einem Wettkampfe glei, alle poe⸗ 
tifchen Geifter ſich, in Gedichten ter Lutzer ihre Huldigung dar⸗ 
zubringen, und ein Loblied gleihfam anzuftimmen im vielbegeifterten, 
taufendjüngigen Shore, Kein Tagblatt fat erfchien, in welchem nicht 
ein ſolches Lied zu lefen war. Zum Beweiſe fende ic Ihnen eines 
der finnigften dieſer Gedichte, das der fon erwähnte »dentiche 
Eourier« abdruckte. Möchten Sie ed Ihren Leſern mittheilen! — 
Es lautet: 
An Demoifelle Jenny Luger, 
Die heil’ge Weihnacht ſtieg hernieder, 

Und heller glänzten Mond und Stern: 

Da hoben ihr beihneit Gefieder 

Die Bögel auch von nah’ und fern, 

Aus Schilf und Rohr, aus Buſch und Meihern, 

Die ſchöne Wundernacht zu feiern. 


Und als fie jo zufammen kamen 
Am mondbeglängten Moldauſtrand, 
Und langfamer die Wellen ſchwammen 
Dinunter an des Dradihind Rand, 
Und alle Bolten jogen ferne, 

Und näher winften alle Sterne, — 


Und als fie lichtberauſcht da jungen 
Ihr beftes Lied mit Kinderfinn, 
Und Berg zu Berg die Strahlen fprangen 
Wie Silberregenbogen hin, 
Und Keime träumten ſchneebedacket, 
Es fey der Frühling, der fie wecket, — 


Und, als fie fo fih ausgeiungen : 
Da übten fle den alten Brauch, 
Daß, wenn nun ihr Gebet verflungen, 
Sie nicht zur Ruh’ ſich legen auch; 
Sie träumen dann vom Menfhenichen, 
Und fehen Geelen um fi ſchweben. 


Es drängt fie zu den Menſchen nieder, 
Neidlos zu grüßen fie im Traum; 
Sie ſchütteln freudig vom Gefieder 
Das Dimmelsliht wie leichten Klaum, 
Und fingen froh mit dem Beglüdten, 
Und tröften freundlich den Bedrüdten; 


Und, als fie fo die Runde machten, 
Stand da ein Häuschen leicht gefügt, 
Wo Bater noch und Mutter wachten, 
Ob einer Wiege fillvergnügt, 

Ein Kindlein fah'n fie in der Wiegen 
Bie eine Rofenfnofpe liegen. 


Da ſprach die Nachtigall im Fluge: 
Dies Kindlein laft und grüßen auch! 
Ihm fin® im Schlumerathemzuge 
In's Herz al’ unfer Liedeshauch, 
Daß, ch’ es lernt vie Menfchenfprade, 
Sefang in feiner Bruft erwacht 


Da hielten fe und fangen alle; 
Im Schlafe rührte fi das Kind, 
Berauicet von dem füßen Schalle, 
Bis er verflang im Morgenwind; 
Dann wacht’ es auf und fang bie Lieder 
Den froherftaunten Eitern wieder, 


Und, was bie Eltern dort vernommen, 
Bird uns nun Allen offenbar; 
Es tont und in gemeihten Stunden 
Bon Deinen Lippen freudig Far, 
Wie Heimatgruß aus blauen Kernen; — 
D laß’ uns mehr davon noch lernen! 


Nicht minder glänzend war das Auftreten der Dem. Lutzer 
am Dienftag, ben 12. d. M., als Magdalena in Adams »Poſtillon.« 
Was hier noch nie geihehen, wenigftens nicht, fo lange ich in 
Stuttgart lebe, und das find bald 10 Jahre, geſchah an dem Abend: 
als Dem. Tuner jene große Scene und Arie im zweiten Afte voll: 
endet hatte, in der fie der ftürmifchefte Beifall zu wiederholten Malen 
unterbroden, und melche fie auch mit einer wahrhaft bewunderns⸗ 
werthen, Fertigkeit und Grazie des Vortrags fang, ertönte von der 
ganzen im Haufe verfammelten Menge, wie von einer Stimme ges 
rufen, ein donnerndes da capo! — Wie von einem eleftrifhen 
Schlag getroffen ſchienen die im Scaufpielhaufe fonft fo ruhis 
gen Stuttgarter; ich ſelbſt, ich geftche es gern, war höchlich erftaunt 
und das enthufiaiiche Leben, das von dem Hugenblide an in der 
ganzen Verſammlung herrfhte, erhielt fih bis um Schluße der Bors 
ftelung, wo jharenmeife BieZuhörer vor die Wohnung 
ver Sangerin jogen und ihr hier, jubelnd zwar, aber 
auch als reinften Ausdrud des Entzüdens, unter Leitung 
bes Kapellmeiſters Kühmer eine ſchnell veranftaltete glänzende 
Gerenade bradten. — 

Das bis jent die Erfolge der Gaftfpiele der Dem. Tuer anf 
unferer Bühne. In ver That feiert durch diefe Künftlerin der dras 
matifhe Geſang hier einen großen Triumph. 

Es fol mich freuen, wenn Sie dieſes Schreiben den werthem 
Leſern Ihrer meitverbreiteten Zeitung recht bald abgedrudt vorlegen, 
ba fiher denfelben daran liegt, Etwas über das Echidial derjenigen 
Künftlerin im Auslande zu erfahren, auf deren Befig, und bie Lands: 
männin zu nennen, Sie ftol; fepn dürfen; denn Talente wie Dem, 
Luger find felten und werden wenige in einem Jahr: 
hunderte geboren. Einen fernern Berihterhalten Sie, am Schluße 
des Cyklus der Gafvarfellungen der Dem. Luger, und dann auch 
Einiges über unfere Zuſtaͤnde, namentlich über die Gaſtſpiele 
der Afpiranten um Geydbelmanns Gtelle, unter denen, vor: 
läufig bemerft, Porth von Dresden, und Döring von Hamburg 
das meiſte Gluͤck machten. 

Stuttgart am 14. Juni 1838. 


Marienbab. 


Dbwohl bie regnerifhe Witterung unferem fegensreihen Kur: 
und Babeorte eben fo, wie allen übrigen Bätern des In- und Aus 
landes bis jegt nich günftig if, fo beginnt die Saiſon doch lebhaft 
su werben. Die heute ausgegebene Kurlifte zählt 224 Parteien mit 
401 Verfonen, wovon 6 Engländer, 30 Rufen, 49 Preußen, 40 
Sachſen, 15 Baiern, 5 Polen, 67 Delterreiher und 12 aus den übri⸗ 
gen Bundesftaaten find. 

Die anhaltende meift fühle, trübe und regnerifhe Witterung 
hat in dieſem freunzlihen Wiefenthale manchen Abbruch gethan, der 
jedoch minder fühlbar war, meil die weiten Hallen des verglasten 
Ganges an der Rreujquelle, der geräumige Saal an tem neuen 
Badhaufe und der gedeckte Säulengang fammt dem freundlichen 
Saale am Ferbinandsbrunnen Schuß gegen Kälte und Näffe, dann 
Bequemlichteit, und zureihenden Raum zur nöthigen Bewegung beim 
Genuß der Heilguellen darbieten. 


.. 
* 


Viele neue Berbeflerungen und Berfchönerungen finden wieder 
feit dem vorigen Jahre ſtatt. 

Das alte Babehaus wird in einem großartigen Etple durch Anbau 
von drei Fronten erweitert, dadurch mit dem alten Gebäude vereint 
ein fchönes Biere mit einem geräumigen Hofe nebft jwei Einfahrten 
Bilden. Troß der ungünftigen Witterung und den tiefen mafliven 
Grünten, wovon der&ohle des Grundes bie zu den ebenerdigen Zim: 
mern 21%, Fuß hoch gemauert werden mußte, gebt ver Bau unter 
der Leitung des obrigkeitlihen Brunnen »Infpeftors P. Frey mit 
rafhen Schritten vorwärts, und wird gewiß eine Zierde für ben 
Drt, und eine große Bequemlichkeit für die Badenden werten. 

Die vielen in mannigfaltigen Richtungen um gan; Marienbad 
angelegten Spaziergänge, melde über 8000 Ki. Länge betragen, nähern 
fi bei vem eingetretenen günftigen Wetter ihrer baldigen Herftellung 
und bieten dur immerwährende Abwechslung der berrlicften Aut: 
fiht den Luftwantelnden großes Vergnügen. Oberhalb des Friedrichs 
ſteins auf der fogenannten Hirtenruhe wird ein hoher Papillon er: 
baut, der Die angenehmjte Ausfiht gegen Baiern gewähren wird. 

Zu einer nicht geringen Bequemlichkeit der in der Nähe bes 
Kreujbrunnens wohnenden Hurgäfle werden auch die Durch den obrig- 
Peitliten Brunnen» Infpeftor P. Frey dieſes Jahr au Stande ge 
brachten, fehr einfach conftruirten neuen Verkorkungsmaſchinen bei: 
tragen, wodurch nebft dem Vortheile einer ſchnelleren und verläß- 
lihen Verkorkung das fonft, befonders bei der Nacht die Ruhe ter 
Kurgäfte flörende und unter der Kuppel tes Streugbrunnens ftarf 
wieberhallende Klopfen vermieden mird. 

Uibrigens find acht ganz neue Häuſer mit mehr als 120 be 
quemen und gut eingerichteten Zimmern zugewachſen, die in Ber: 
bindung mit vem im vorigen Jahre von ver Obrigkeit hergeftellten 
großen Haufe auf die Forderungen ber übrigen Dautbefiger zum 
Vortheile der Kurgäfte einwirken werben. 

Marienbad zählt gegenwärtig 70 Däufer mit 1305 Zimmern, 
Auch bieten ter Klinger'ſche Gaſthof nedſt jenem jur Stadt Weimar 
und Ulmann’s Gaſtnahrung den Gäften alle Bequemlichkeit dar, 

Der Wohlthätigkeitsſinn der hiefigen Kurgäſte hat dieſes Jahr 
auch die Erweiterung des hiefigen Dofpitals für arme Kurbrauchende 
möglich gemacht, und es ift die Zahl der darin untergebrachten bis 
auf 25 Pläge vermehrt worden, wovon zwei Stellen vorzugsweife 
koniglich ſaͤchſiſchen Nationalen zugewendet bleiben follen. Bis jest 
find ſchon 45 Perfonen, darunter mehrere Ausländer , dafelbit un: 
entgeldlich verpflegt und ärztlich behandelt worden. 

Zu den für Marienbad wichtigen Beftellungen gehören die von 
Er. fönigl. Hoheit dem Kronprinzen von Preußen mit Gefolge 
und in Begleitung des Leibarztes Präfidenten Dr. Ruft, und die 
von Er. Durchlaucht dem regierenden Fürften zu Anhalt: Köthen: 
Pleß, welhe während des Monats Quli bie Brunnenfur in Mariens 
bad gebrauden werden, 





Die Seilquellen des taborer Kreiſes. 


So ftiefmütterlid ber Taborer Kreis von der Natur in mans 


der Beziehung im Berhältniffe zu andern Kreiſen des Baterlandes, 


bedacht ik, fo darf er doch, mas Heilauellen betrifft, mit den 
übrigen Gegenden des füblihen und öſtlichen Böhmens den Ber: 
gleih nicht ſcheuen. Es entfpringen in feinem Umfreife nicht weni: 
ger als ſechs Mineralwälfer, die alle ihre heilende Kraft durd eine 
Tange Reihe von Jahren erprobt haben. Diefer fegenereihe Erfolg 
ermunterte ſchon frühzeitig zur Errichtung eigener Badeanftalten. 
Was ihnen noch an Zweckmäßigkeit und äußerer Eleganz abging, 
vollendete die unfern Tagen eigenthümlihe praftiibe Richtung in 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Auf die einzelnen Heilquellen uͤbergehend, beginnen wir mit dem 
unterhalb der k. Kreieſtadt Tabor am linken Ufer der Lujnicze ge: 
legenen fogenannten Taborer Bad. Die Heilgquelle war nach eis 
nem alten Manuffripte in böhmifcher Sprade ion in den Zeiten 
Königs Przemisl Ottokar IT. bekannt. An der Stelle, wo fie ent: 


forıngt, befanden fi chedem ergiebige Golbbergwerfe. Sie hat time 
Temperatur von — 7° Reaumur. Das Waller it Mar, farbies 
und von vorherrſchend hepatiſchem Geruche; ber Geſchmack iſt pri. 
kelnd zuſammenziehend und erfriſchend. Herr Weinhuber, Apothefer 
in Neubaus, der 1837 fämmtlihe Heilquellen des Taborer Kreiſe 
unterſuchte, gibt von der hiefigen folgende Beftandtheile an: Kob 
lenfaure Soda, fohlenjaurer Half, Fohlenfaure Magnefia und Ei 
fenprotornd. Das mafiv aus Stein erbaute Babehaus ſteht unter: 
halb der Quelle und enthält außer 4 Badelammern einen Eaal une 
6 geräumige Zimmer. Im Durchſchnitte werden jährlich am 3006 
Baͤder verabreicht. Ihr Gebrauch ift befonders bei Berfchleimungen. 
Unterleiböfranfheiten, Gicht, Nervenihwähe und chroniſchen Hau: 
ausjchlägen von heilfamen Erfolge. Die Lage des Badehauſes ik 
hoͤchſt romantiih. Die Ufer der Yujnicze bis zu der Drei Stunden 
entfernten Ruine Przibienicz, wo König Wenzl IV. 1394 gefanger 
faß, fönnen den gepriejenften Partieen des Siertbales an die Seite 
getellt werden. Hiezu fümmt noch der Anblid der altehrwürdiger 
Stadt Tabor, und der vielbethürmten Wallfakrtsfirche in Kiofet 
Zur Verfhönerung der Gegend tragen auch die in meuerer Zeit 
durdy die unermüdele Fürforge des Herrn Bürgermeifters Walter 
im Morden und Güten der Stadt entitandenen Gartenanls 
gen bei. 

Eine zweite Heilbadanjtalt befindet ih auf der Fideikommißhert 
ſchaft Jungwoſchitz, eine halbe Stunde von ber gleihnamigen Mu 
nizipalttadt in Elevanſchitz, unter dem Namen St. Antonius 
Bar. Die mit einer Ueberdachung verichene Quelle entirringt am 
Fuße eines bemaldeten Berarüdens öftlih vom Badehaufe, das in 
einem gefälligen Stole erbaut if, und 7 Badefammern entbäft. 
Die Zeit ihrer Auffindung ik unbekannt; doch murde fie obn: 
Zweifel feit lange ber fhon benügt. Zum Belege dafür dient nicht 
nur eine in dem erften Viertel des vorigen Jahrhunderts erichienene 
Beichreibung diefes Badeortes, fondern es ergibt fih auch aus den 
Sterbematriten ber Pfarre, daß in ben nädft darauf folgenden 
Zahrzehnten fih bier fremde Kurgäfte aufgehalten baden, indem c: 
niae unter den Berftorbenen erſcheinen. Die Beftandtheile ter 
Deilquelle find nad ver Analyfe des Herrn Weinhuber ſchwefelſaurt 
Kalk» und Stiefelerde. Das Waller ift geruch- und geſchmackles 
Bei dem in neuerer Zeit ftattgefundenen Umbau des Badchauiet 
ſcheint eine Ableitung der Quelle, oder doch eine Vermiſchung der: 
felden mit wilden Wäſſern erfolgt zu fern. Die Krankheiten, in 
denen ih ihre Gebrauh bisher als heilſam bewährte, find: 
Schwäche der Faſern, Abfpannung, Schlaffheit der Organe, rbeu: 
matifhe Lähmungen und Hautausſchläge. Die Zahl der Bäder, die 
jährlich genommen werden, beträgt zwiſchen zwei: bis dreihundert. 
Für die Badegäfte bietet das nebenanftebende geräumige Gaſthaus 
das einen Saal und 14 Zimmer enthält, eine anftändige Unterkunft 
dar, Merztliher Beiftand kann in der nahegelegenen Stadt Jung: 
woſchitz eingeholt werden. Unfern dem Badchaufe ſteht eine dem 
heiligen Antonius gewidmete Kapelle, von der das Bad den Namen 
bat, An Spaziergängen bat man bei der Anmuth der Thalgegend 
eine reihe Auswahl, Beſonders einladend zum Luſtwandeln find 
die durch den nahen Zaſangarten gehauenen Allen. Aud ſteht ver 
Park in Zungmofchig jedem zum Beſuche offen. In geringer Ent 
fernung vom Babeorte erhebt ji die von dem ruhmlichſt befannten 
Balladentichter 3. N. Bogel befungene Ruine Schönburg , bie noch 
aus dem 5. Jahrhunderte herrühren fol. Gin 96 Fuß hoher runder 
Thurm it Alles, mas aus dem Schiffbruche der Zeit noch übrig 
blieb. Der zulegt verftorbene Befiger der Fideikommißherrſchaft 
Zungwoihis, Carl Graf Kuenburg ließ ihn mit einer Bedachung 
verſehen und im Innern eine Trepre binanführen, wodurch er ſich 
den Danf aller Naturfreunde erwarb; denn man genieft von der 
inne eine unbefchreiblich reigende Ausfiht. Auch ber zumächt der 
Stadt auffteigende Feaeiförmige Felien, auf welchem jept cine Sa: 
pelle fteht, trug ehemals die Trümmer einer Veſte, welche im Hui- 
fitenfriege vom Zißka zerftört wurde. Sie fol von Herzog Britig- 
new J. erbaut worden ſeyn uund zu einer Münzitätte gedient baten. 


Underthald Stunden vom Badeorte iſt der in ber böhmifhen Sagen: 
weit befannte Berg Blanjk. 

Bei der ehemaligen Kreisftadt Bein liegt das nad ihr be: 
nannte Behiner Bad, deilen Gebrauch ſich bei allgemeiner 
Schwäche, die nah großem Säfteverluſte entftanden ift, be Läh- 
mungen, Gicht und Hautausfchlägen als beionders wirkſam em» 
pfichlt. Die Mineralguelle entipringt aus einem grobförnigen mit 
Thoneifen gebundenen Sandſteine und enthält nad der chemiſchen 
Unterfuchung des Herrn Weinhuber ſchwefelſaure Soda, ſchwefel⸗ 
fauren Kalk, Stiefelerde, Eiſenchlorid, und Eiſendeuteroxpyd. Die 
Temperatur it zu allen Jahreszeiten aleih und beträgt —— 8 ° 
Meaumur. Das Waffer ift trübe, von hepatifhem Geruche, und 
tintenhaft zufammenziehendem Geihmade und fest am Rande der 
Einfaffung im natürlihen und ermwärmten Zuſtande eine große 
Menge Schlamm an, der Ciſenchlorid und Gifenperoryd enthält. 
Die Badeanftalt beteht aus zwei abg fonderfen Gebäuden, einem 
böljernen und einem aus Stein erbauten, Genes ift das eigentliche 
Badehaus, das in 8 Badefammern 16 Badewannen zählt; dieſes 
Das Gaſthaus, das außer dem Schenkzimmer und den dazu gehö— 
rigen Lofalitäten einen Saal und 12 Zimmer enthält. Die Zahl 
der jährlib verabreichten Bäder beläuft ih im Durchſchnitte bie 
auf 1200. 

Der Gage nah fon duch zwei Jubrhunderte befieht das St. 
AnnaBad im Dorfe gleihes Namens auf den vereinigten Herr: 
fchaften Hroby und Radenin. Die Heilquelie, über welche nun 
eine fleinerne Kapelle zu Ehren der beiligen Anna erbaut iſt, fol 
durd ein blindes Pferd enttedt worden ſeyn, welches fid im dem 
über die Wieje austretenden Waller der reichlich fließenden Quelle 
berummäljte, und dadurch das Augenlicht wieder erlangte. Das 
Waller bat eine Temperatur von — 7 ° Reaumur, ift kryſtallhell, 
geſchmack⸗ und geruchlos. Koblenfaurer Kalk, Eohlenfaure Soda 
und Siefelerde bilden nah Herrn Weinhuber jeine Beftanttheile. 
Im Badehaufe befinden fih 7 Bade» und 4 Gaſtzimmer. Es wer: 
den jährlih über 1200 Bäder gebrauht. Borzüglih wirkſam be 
weifen fie fih bei DObitruftionen des Unterleib, St. Anna Bad if 
zugleih ein bejuchter Wallfahrisort. Schenswerth iſt die zwei 
Stunden vom Badeorte entfernte Burgruine Althausnif, deren 
Grundmauern noch großentheils erhalten find. Von dem Wart: 
thurme, der mit einer hölzernen Treppe verfeben iſt, erſchließt ſich 
eine audgebreitete Fernfiht bis an die Graͤnen Baierns. 

Das St. Johannes» Bad liegt in der Nähe des Marktes 
Deſchna, auf der Herrihaft Roth: Lhotta, zwei Stunden von Neu— 
haus, wohin eine gutgebahnte Straße führt. Die Heilquelle, die in 
einem ausgemanerten vieredigen Baſſin mitten in der Et, Zohan: 
nesfirde entipringt, wurde {don im 17. und 18. Jahrhunderte che: 
miſch unterſucht. Die Analyſe des Herrin Weinhuber gab Fohlen: 
faure Soda, Ffohlenfauren Kalk und Kieſelerde als Beſtandtheile 
derfeiben an Das Waſſer iſt milchichtrübe, geihmad: und gerud: 
los und hat eine Temperatur von — 3 ° Reaumur. Mac einer 
von Balbin erzählten Legende fol die Heilquelle von Katharina 
Urban, einer in Defchna lebenden Wittwe, entdedt worden ſeyn, 
welcher durch eine heilige Erfcheinung bie biefige bisher unbekannte 
Mineralgnelle ald Heilmittel wider Kopfweh, woran fie litt, be: 
jeichnet wurde. Das Badehaus hat 4 Babefammern und mehre 
Gaſtzimmer. 

Die Baͤder bewähren ſich ſehr heilſam bei rheumatiſchen und 
gichtiſchen Zuſtänden, Schwindel, Kopfweh, Krämpfen, Stockungen 
im Unterleidsſyſteme, Steinbeſchwerden und chroniſchen Geſchwüren. 
Im Jahre 1757 ſollen viele in den Schlachten bei Prag und Kollin 
ſchwer verwundete Krieger hier Heilung gefunden haben. Dermal 
werten jährlich gegen 1100 Vader bereitet. 

An der Öränze von Mähren, eine halbe Stunde von dem 
Stadtchen Poczatek liegt das St. Katharinabad. Die Quelle 
entfpringt auf einer Wieſe und wird ſchon feit uralten Zeiten als 
Heilmittel gegen rheumatiſche und gichtifche Leiden, Unterleibsbe⸗ 
werden, Hautausihläge und Lahmungen mit dem beiten Erfolge 


gebraucht. Ihre Beſtandtheile find nach der von Herrn Meinhuber 
vorgenommenen chemiſchen Unterfuhung Bohlenfaurer Kalt und 
fohlenfaure Soda. Das Waſſer it heil, perlend von einem ange: 
nchmen prifelnden Geichmade, geruchlos und bat eine Wärme von 
6° Reaumur. Die Quelle ift ungemein ergiebig und wirb fomohl 
zum Baden, als zur Trinkkur benägt. Ueber ihr erhebt fich eine 
fleine mit ber Statue der heiligen Katharina geibmüdte Kapelle, 
Der Zudrang der Kurgäſte ift fehr groß, es werben jährlich über 
3000 Bäder verabreicht; im Jahre 1813 flieg Die Anzahl der letz⸗ 
teren fogar auf 10,000, Das hölzerne Badehaus enthält 15 Babe: 
fammern. Gin jmeites fieinermes iſt bereits im Baue begrifen und 
verfpriht ein eben fo großes, als fchöned Gebäude zu werben, 
Nah dem Bauplane wird es im Erdgeſchoſſe 15 Badezimmer, einen 
Speifefaal mit 4 Mebenzimmern und im jerften Stockwerke einen 
Salon und 18 Gaftjimmer enthalten, Es wird hiedurc einem lang 
gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen; denn das Baftyaus bietet nur 
wenig Raum dar. In der angränzenden Waldung finden fid an- 
genebme Spaziergänge. Bon der eine halbe Stunde entfernten, 
mit einem Triangulirungsjeichen verfehenen Anhöhe überficbt man 
die Eegend von Tabor, Reuhaus, Pilgram und Jglau. 





Mofa ai . 


In Franfreih ſpricht man jetzt von nichts anderem, als von 
den Schönheiten der Kutſche, in welcher Marſchall Soult bei ber 
Krönung der Königin von Großbritannien auffahren fol, Der Kaften 
diefer großartigen Berline ift elegant, ohne gebrechlich, grandios ohne 
plump zu ſeyn und ruht auf einem fehr leichten Geftell, das ganz 
mit vergoldeten Sculpturen auf blauem Grunde bedeckt if. Die 
Ceiten der Kutſche zeigen des Marſchalls Wappen, gemalt von 
Gautier, Diefe Wappen find aub in Die Dede des Ktutſchbocks ca 
relief auf blauem Grunde eingeftidt, ringsherum hängen reiche 
Franfen, abmechfelnd roth und citronengelb, welches die Farben bes 
Herjogs von Dalmatien find. Das Wappen des Marſchalls beftcht 
aus drei Leopardköpfen und führt die Devife »terror belli, decus 
pacis« (ded Krieges Schreden, des Friedens Zierde). — — 


Man erzählt fih in den Pariier Salons, daß ein berühmter 
europälicher Meifender den Paſcha von Egprten zum Theilnehmer 
feiner zarteften Geheimniffe gemacht haben foll. Bor mehren Woden 
bat ihm unter andern der Paſcha, ihm den Brief, den er an bie 
Dame feines Herzens ſchrieb, deren poetiſches Talent in ganz Frank: 
reich anerfannt iſt, ins Arabiſche zu überfegen. Mac Anhörung 
diefes Briefes mollte fih der Pafıha galant zeigen und erſuchte den 
Reifenden, diefer Dame in feinem Namen einen fehr ſchoͤnen Caſche⸗ 
miribaml zu überfenden und die Worte beijufügen: »Dies ſchenkt 
ein Barbar einer gebildeten Dame. — — 


Paganini, deifen Bogen ſchon feit Langem ruhet, ſoll beſchloſſen 
Gaben, zur Krönungsfeier nach London zu geben, um dort vier 
Concerte zu geben. — — 


Gin Herr Ananiali, Architekt und Deforationenmaler, hat fo 
eben in Bolton ein Theater ganz aus Blech erbaut. Diefes Pros 
jet, zu welchem die vielen Brände in neuefter Zeit Beranlaflung 
gegeben haben, ward ſchnell und erfolgreich realifirt. Logen, Cou⸗ 
liffen, Vorhang, Galerien, der Boden der Bühne, ja ſelbſt das 
Häuschen des Souffleurs find von Blech. Die Malerei macht meit 
mehr Effekt, als auf Leinwand. Dbgleih der Saal fehr groß if, 
fo verliert doch das Publitum fein Wort von dem, mas geipre: 
chen wird. Uiberdies find die Koften diefes Baues weit geringer, 
als bei einem gewöhnlichen Theater, Bei der erſten Vorſtellung 
ward ungeheuer applaudirt und der Erfinder herautgerufen. Der 
Handelstörper der Stadt Bolton hat dem Herrn Ananiali eine Ta: 
batiere verehrt, die einen Werth von 25,000 Dollars bat, und die 
Menge führte ven Baufünftler im Triumphe nah Haufe. — — 


Die Freunde der Herjegin von Abrantes, welche befanntlich 
in fehr dürftigen Umftänden ftarb, haben eine Subjfription eröffnet, 
um ihrem Andenfen ein Monument ju ſetzen. — — 

Die Dankbarkeit der Farbigen gegen den eifrigen Verfechter 
ihrer Sade, Herren Gregoire, hat fih auf eine fehr rührende Weite 
ausgeiprodhen. Die jungen Daitier, welche in Paris wohnen, haben 
nämlich Fleine, ungefähr zwei Fuß hohe Statuen des Deren Öre 
goire fertigen laffen, um fein Bildniß unter ihren Landsleuten zu 
verbreiten. Eine diefer Statuen überreichten fie dem Herrn Earnot, 
dem Freunde und Biographen Herrn Gregoires. — — 

Die Berner Zeitungen melden, daß in der Nacht vom 1. auf 
den 2. Juni 99 Pferden, vie auf ven Wielen von Seeland (einem 
Diftrift zwiſchen der Aar und dem Bicler See) weideten, bie 
Schweife abgeihnitten und geflohlen wurden. Etwas ähnliches hatte 
fih vor einigen Jahren in dem Diftrifte von Berthoud ereignet. — — 

Beranntlih hatte Ferd. Berthier den Vorfchlag gemaht, dem 
Abbee te lEpee ein Denkmal zu errichten. Zu diefem Zwecke hat 
ſich jegt bereits ein Esmite in Paris gebilvet, unter deſſen Mitglie: 
dern man mehre Taubftumme zählt. — — 

Der Tyne Mercury meldet, daß Hr. James Birkett in Ovingham 
eine Dampforgel erfunden habe. Sie hat acht Pfeifen, die eine 
Dftave mit ganzen und halben Tönen bilden. — — 

Ein berühmter Deutfcher ließ, wie Brüffeler Journale erzählen, 
vor einiger Zeit Herrn Jules Janin um ein Autograph erfuchen. 
Der Feuilletonift fandte folgendes Billet: »Ich beffätige mit Dank 
den Empfang von 25 Bonteillen ...... berger.x Der Empfänger 
diefes Willets fantte ihm 50 Bouteillen. — — 

Man tief im Asiatie Journal: »Briefe aus Madras melden, 
dag man ſich auf der Eiſenbahn von Rod » Hill mit Erfolg mehrer 
Wagen mit Segeln bedient, Sie legen, wenn fie mit dem Winde 
gehen, 9 bis 12 engliihe Meilen in einer Stunte jurüd.« — — 

Bergangenen Monat ftarb in London ein Wihtfabrifant, Ja— 
mes Day, mit Dinterlaffung eines Bermögens von 370,000 Pfund 
Sterling. Er hat diefe ungeheure Summe in Zeit von 20 Jahren 
erworben. 

Adrian Boieltien , der Sohn des berühmten Compoflteurs glei» 
ed Namens, hat eine komiſche Oper in drei Aften tomponirt , die 
auf ter Opera comique ungemeinen Beifall erntete. Diefe Oper 
— Marguerite — iſt fein erftes größeres Werk, ver Tert, ven 
Ceribe und Planard ſchrieben, ift ſehr intereffant. Die Munf if 
jeiht, anmuthig und dramaliih. »Beltens, fügt das franzöftihe 
Blatt, dem wir diefe Notiz entnehmen, »felten find große Talente 
erblih, aber Adrian Boreldien verfpriht die Größe des Namens, 
ben er trägt, würdig aufrecht zu erhalten. — — 

Ein Neger auf der Infel Maurice hörte einft an ter Tafel 
feines Herrn fagen, daß, wenn man Banqueroute made, man nicht 
mehr, als hoͤchſtens die Hälfte von dem, was man ſchuldet, zahle. 
Pompejus, fo hieß der Meger, beſchloß Diele neue Erfahrung fi 
zu Nuge zw maden, und ftahl daher das ganze Tafelgefhirr, ver 
fperrte es im einen Koffer, und ließ fih mit demfelben in einen 
alten Brunnen, der fein Waſſer mehr bielt, hinab. Zange ſuchte man 
das Silberzeug und den Neger, endlih entvedte man biefen, wie 
er am Grunde des Brunnens auf feinem Koffer faß. 

»Was machſt Du da mit meinem Tafelgeihirr!« fragte fein 
Herr, 

»»Mafla! Pompej machen Bänfelruth \« ermwiederte ver Neger in 
feinem Jargon, »Maſſa theifen ih und Sie, halb für Pompeji, halb 
für Maſſa.« — — 

Bir theilen ein Beifpiel der reißenten Schnelligkeit mit, mit 
welcher man auf den Eifenbahnen in Amerifa reifet. Hafett fpielte 
Donnerfiag Abents in Wafhington ven Falftaff, Freitag kam er 
nah Philadelphia und fpielte dort ebenfalls ven Fallſtaff, ben er 
auf allgemeines Verlangen Samſtags in Wafhington nochmals 
geben mußte. Er brachte in jeder diefer Städte jmölf Etunben zu, 
und fam Sonntag gegen Mitternacht in Nem:Dork an. Bon Phila: 
delphia bis Waſhington rechnet man aber 150 engl. M. (324, 9. M.) 


und von Waſhington nad Rem: Dorf 228 engl. (micht ganz 50 deutiche) 
Meilen. — — 

Die Geldfummen, welche in London von Betrunfenen verloren 
und ihnen mieder zurüdgeftellt wurben, betrugen im Jahre 186 
8470 Pfund Eterling, und im Jahre 1837 9430 Pr. Sterling. 
Der Werth der durch Nachläßigkeit in Berluft gerathenen und durch 
die Polizei wieder gefuntenen Waaren erreichte im Jahre 1836 bie 
Höhe von 12,800 Pf. Sterling und 1837 von 13,530 Pf. Sterl. 
Die Zahl der in den Jahren 1836 und 1837 wegen Gaunerei mehr: 
mal im Haft gebrachten Perfonen betrug 1274. 

Schon fammelt man in Parid wieder auf eine neue Art von 
Asphalt, Marmor: Atphalt genannt, Aftien. Derielbe gleicht von 
Außen ganz dem polirten Marmor, und hat vor den übrigen 9% 
vhaltgattungen das voraus, dab er nicht bloß zur Gtraßenpflafte 
rung, fondern auch zu Verzierungen im Innern der Gebäude ven 
wendet werden Bann. Belonders fol er fih zu Außböden in Bor: 
iimmern, Speiſeſalen und Badezimmern empfehlen, fo mie er 
wegen jeiner Keuchtigfeit fi zur Uiberkleidung der Wänte in Pant: 
häufern und ebenerdigen Zimmern eignet. Der Marmor : Asphalt 
hat ferner noch den wichtigen Borzug, daß ih auf ihm wegen ber 
Geſchmeidigkeit und Weichheit dee Maſſe noch allerhand kleine Ber: 
jierungen anbringen laſſen. Dabei it er im Berhältnifie zum Mar: 
mor äufßerft wohlfeil. Wan hat berechnet, daß die Pflafterung des 
Hof: 6 im Louvre mit Marmor auf eine Million Franken zu ſtehen 
kömmt, mährend die Pflafterung mit Marmor: Ysphalt mit einer 
Summe von höchſtens 60000 Franfen hergeftellt werben kann. — — 

in der Gegend zwiſchen Königsberg und Scönfließ in ber 
Neumark trug ih fürzlih ein eben fo araufenhafles als unerflärliches 
Ereigniß zu. Ein Feldhüter bemerkte einen Mugen, der alles Zu: 
rufens ungeachtet über ein Aderfeld hinfuhr. Der Mann eilt dem 
Wagen nah, fällt dem Pferde in die Zügel und gewahrt darin 
einen lebloſen Menſchen, dem eine Kugel durch den Kopf gejast 
war. Boll Entſetzens führt der Aeldhüter den Wagen nach dem 
nahen Dorfe, wo man in dieſem fogleich einen jungen Forſtbeamten 
erfennt, der am felben Morgen, man mußte nicht wohin, über Land 
gefahren war. Man fchöpfte Verdacht gegen den Feldhüter, daß 
er den Forſtbeamten ermordet, und die Gefhichte von dem über den 
Ader ſtehenden Wagen bloß erfonnen habe. Die Zuftiz nahm ibn 
ohne meiters fer Doch ſchon am folgenden Tage ftellte fich eine 
junge frau dem Gerichte, die erft feit Kurzem mit einem mohl- 
habenden Manne verheiratet war und aus einer adıtbaren Kamilie 
in einem der nädhften Dörfer ftammte, und befannte fih als Mör: 
derin des erfchoffenen Forftmanned. — Bie hatte früber in 
einem Liebesverhältniffe zu dem Grmordeten geflanden, melde 
jedoch, da ihre Eltern dagegen waren, mieder abgebrochen worden 
war. »Er hat mir nad meiner Hochzeit geichrieben«, fagte Die junge 
Frau, »und eidlich betheuert, daß er fich räden und meinen Gatten 
ſowohl, ald meine Eltern erfhießen wolle. Kein Menfch hatte ihn 
daran verhindern Pönnen, Darum bin ic der entjeglichen That zu 
vorgefommen. Ich lub ihn zu einer Unterredung an einen einfamen 
Drtein. Er kom, ſprang aus dem Bagen und indem wir uns umarmten, 
drüdte ich in den Maden das verſteckte Piftol ab.“ In phyſiſcher 
Hinfiht it die Thatfache weniger auffallend, weil die junge Frau 
fhon im elterlihen Haufe mit Scießgewehren umgehen gelernt 
hatte und als eine gute Schügin befannt war. Aber ein pfpcholes 
giſches Raͤthſel bleibt die Begebenbeit jedenfalls, wenn man berüd- 
fichtigt, daß der Thäterin gewiß mod; näher liegende Mittel zu dem 
beabfichtigten Zweite zu Gebote ftanden, bevor fie nöthig hatte, zum 
Entſchluße einer fo bedachtſam ausgeführten That — denn fie hatte 
den Feihnam fodann auf den Wagen gelegt und ihm den Zügel 
der Pferde in die ftarre Hand gedrüdt — zu kommen. — — 

Einer im Parterre finenden Dame wurde während der Vor— 
ftellung gemeldet, daß ihr Gemal vom Schlage gerührt worden ſer, 
und befinnungslos barnieder liege. Sie wirft eilig die Mantille 
um, verläßt raſch das Parterre, unterläßt aber nicht, bei der Thüre — 
eine Retourfarte zu nehmen, — — 


Auf Anfuchen der Pönigl. Geſellſchaft der fhönen Künfte von 
Antwerpen hat der riegsminifter den Guß der Statue des berühmten 
Rubens in der Kanonengießerei zu Lüttich geftattet. Schon find 
alle Einleitungen dazu getroffen, und der Kontrakt abgefchloffen, fo 
daß ter Guß gleih mach Einſendung des Modells beginnen Bann. 
Die Einweihung des Monuments wird im Jahre 1840 am zwei 
hundertjährigen Todestage des berühmten Malers Statt finden. -- — 

In der Morning: Poft lie man, daß Lord Schaftesburv im 
Jahre 1815 einen Zahn des berühmten Newton für 700 Pfo. Gter: 
ling kaufte. — — 


Zu der Frankfurter Mozartftiftung find fo eben die Gtatuten, 
nachtem fie die Genehmigung des Senats erlangt haben, in Drud 
erfhienen. — — 





Die Auflöfung der breifplhigen Eharade in Rro. 76 
ift: 
Serberge. 


— — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom. 25. bis 27. Juni. 


Durch Unpäßlichfeit gehindert, konnte Herr Hausmann erft 
am 25. A fleinen Evclus feiner Gaſtrollen beſchließen. Gr trat 
an diefem Tage als »Jeremias Leberehte in Angely's Luftipiele 
»Von Sieben die Häflihfte« auf und gad den Charakter dieſes Po: 
mifhen Wetter: und Glüdspropheten mit gutherziger Laune und 
lobenswerther Sorgfalt, ohne aus dem ganzen Gemälde zu weit uns 
ju ftörend herverjutreten; kurz er fpielte fehr gut. Dem. Frey 
hatte die wichtige Rolle der Gabriele Üdernommen, Herr Walter 
gab den fähfiihen Bauer fehr dialefttreu und die Vorftellung vom 
25. ift im Ganzen gelungen zu nennen; dennoch ſprach fie wegen 
der theild bizarren, theild ın anderen Stüden beifer gegebenen Band» 
fung wenig an. Herr Hausmann murde übrigens am Schluße 
des Gtüdes unter lebhaften Beifallsbezeugungen gerufen. i 

Nachdem am 26. »ter Zweifampfe gegeben worden, fühen mir 
am 27. jum erſten Male unter dem Titel »der achtzigfte Geburts: 
tage, ein von Kurländer nah Scribe bearbeitetes Schaufpiel. 
Das Unnatürlihe fann weder fhön noch lächerlich jeun, und doch 
will das ermähnte Schaufpiel auf der Grundlage der Unnatur rühren 
und ergögen! — Wer fih aus dem »fiebzigften Geburtstuge« von 
Voß an nachflehende Berfe erinnert: 

»Aber wo bleibt mein Vater? Er ift doch gefund am Geburtstag? — 
Da tufchte die Mutter mit winfenden Dänten: i 
Stil! er ſchläft! Nun laßt die befhneiten Mäntel euch abziehn; 
Und dann weck' ihn mit Küffen, du liebe, trautefte Tochter, 


Alfo ſprach fie, und hängt an gedrechfelte Pflöde die Mäntel, 

Defnete tet die Klint’ und ließ die Kinder hineingeh'n. 

Aber die junge Frau mit ihönem lächelnden ur | 

Hüpfte hinzu und füßte des Greiſes Wange. GErichroden 

Sah er empor und hing in feiner Kinder ——— 
wer ſich dieſer Verſe erinnert, der kann nur mit Unwillen an Scribe's 
eu Geburtstage denfen. Gin Hagefolz, der endlich wegen 
Ervigaftsangelegenheiten im 79. Jahre heiraten muß, und ein Mad⸗ 
“en von Jahren wählt, will feinen 80. Öeburistag durch einen Ball 
feiern. Leider hat aber feine unſchuldige, nur zwei Monate ver: 
mählte Grau einen Studenten liebgewonnen, welcher fih als ihr 
Ehrenretier Anfprühe auf ewige Dankbarkeit erworben hat. Der 
alte Ehemann ift aber Bormund des befagten Stutenten, und edel 
genug, fein Vermögen und feine Frau oder vielmehr Braut an be: 
fagten Studenten unter der Klauſel abjutreten, daß er ſich bis zum 
Eintritte feines bevorſtehenden Todes vom Hauſe fern halten fol. 
Ein Schulmeifter und. eine Soubrette dienen der Intrigue, melde 
durch das Hilfsmittel zweier Briefe das rührende Rejultat herbei 
führt. Nach diefen Angaben kann ich mid eines ausführlichen Ur: 
theiles über Scribes »achtzigften Geburtstage überheven. Es ift 
ſchon in der Idee miflungen und verlegt in den Wendungen ter 
Dandlung nit nur das fittlihe Zartgefühl, fondern auch den ges 
funden Menihenverftane. Was die Aufführung, betrifft, ſchienen 
die befchäftigten Schaufpieler durd die unnatürlihde Stellung, in 
welche fie Ecribe jufammengewürfelt bat, befangen zu feun. 

Auf das (gelinze geiagt) langweilige Schaufpiel folgte das von 

Deren Raab arrangirte komiſche Ballet »die goldene Hade«, in 
welchem auch H. Stödl als Arleauin mitwirkte, 


Telegrapb von Prag. 


Eirque olympique auf der Hebinfel). Der etwas greife 
Aland —2* I le Namen Eiraue Olympique und der 


beiheidenen Aeuſerlichkeit der Reitbahn, zwiſchen dem Titel »große 
brillante Vorftelung« und der ziemlich unbrillanten Garderobe, wie 
aud der für einen Reitfünftler omindje Name Slezack erweden ein 
mißgünftiges Borurtheil, das jedoch, wenn alle Produftionen der 
Gejellihaft des Herrn Slezack fo gelungen find, wie jene am 27., 
ſchon beim Beginne der Vorftellung dur die Örazie der Damen 
und den männlich fchönen Präftigen Körperbau, der befonders Die 
Herren Slezack und Aler. Price auszeichnet, behoben wird, Die 
Afturatefie, mit welcher alle einzelnen Partieen der Produftion vom 
27. ausgeführt wurden, gereicht der Gefellihaft zum Lobe. Nament⸗ 
lich zeigte Hr. Slezack ſelbſt, ald er in der erften Abtheilung auf 
einem galopirenden ungejattelten Pferde ſtehend alle einzelnen 
Militärmanoenpres fhnell und genau ausführte und hierauf den 
»lufigen« Eoldaten darftellte, eine folhe Gemwandtheit und Sicher 
heit, daß man gerne dem Gerüchte Glauben ſchenkt, er fei im Frans 
conis Schule zum Reitfünftler herangebildet worden. Noch über: 
rafhender aber waren die »Forcetouren«, die er in der zweiten 
Abtheilung gleichfalls auf einem ungefattelten, galopirenden Pferde 
madıte. Die Attituden, die er hiebei annahm, zeugten zugleih von 
Geihmad und Studium, und fle waren es eigentlih, durd die im 
den Augen bed gebildeteren Theiles des Publifums feine Reitkunſt 
ihren Triumph feierte. Der Schimmel Pamella, mit welchem er die 
Chasse & cheval ausführte, lieferte einen alänzenden Beweis feiner 
Dreffirfunft. Viel Beifall erntete auch Monfieur's Harrp wilder 
Stojafenritt. Dagegen hätten das Intermezzo mit dem Hundetanje 
und die gumnaftiihen Produftionen an der Säufe wegbfeiben follen. 
Erftere — fo fehr fie auch die Bewunderung des letzten Platzes er⸗ 
weckten — erinnern zu ſehr an die Qualen, welche die nothmendigen 
Vorgänger einer volltommenen Hundedreifur find, als daß fie fich 
des Beifalles der Gebildeteren erfreuen fönnten; mit letzteren aber 
wurde die Schauluft des Publifums in den füngft vergangnen 
anderthalb Jahren bis zum Efel gefättigt. Aber leider ıjt Kliſchnigg — 
der Bater der Mamofe — ein Komet, der einen entſehlich langen 
Schweif nachſchleppt. & 


ur 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 


Teplig, 27. Juni, 


Die anhaltende ſchöne Witterung vermehrt die Zahl der Kur. 
gäfte taglich. Die gedrudte Badeliſte weiſet bis heute 650 Num: 
mern mit 1100 Perfonen aus. Beine Majeftät der König von 
Preußen werten aus Schleſien über Mündengräg und Hühnermafler 
am 4. Juli bier eintreffen. Im halben Zulı werden Seine Maje: 
ſtaͤt der Kaifer von Rußland erwartet. Viele nähren die angenehme 
Hoffnung, daß uns auch die Gegenwart Ihrer Majeftät der Kaifes 
rin von Rußland, wenn aud nur auf fehr kurze Zeit, beglüden 
werde. Hoffentlich werden fpäterhin die meiften Illuſtra ionen, 
welche jetzt in Karlsbad glänzen, auch Teplig mit ıhrem Befuche 
erfreuen. Der Bau des neuen Stadtbades, und des Echmefelbades 
in Schönau geht raf fort, und beide Bebäude werden im fünfti- 
— zone eine neue Verbefferung und Zierde der hiefigen Kuran— 
alten ſeyn. 





2iterärifhe Motizen. 


Die unter dem Titel »Belchrungs: und Unterhaftungsblatt« für 
Bauer und Handwerker herausgegebene Bolfsihrift gewinnt immer 


mehr Beifall und Mitarbeiter. Es find von berfelben bereits 7 
Hefte erfbienen. Seſonders intereffant iſt im 4. Hefte ter Aufia 
über Einführung des Ehriftenthumes in Böhmen, und jener de 
Mühlvefipers in Krchleb Herrn W. Jellinef über den Ader-, 
fpergel als Zutterfraut, dann im 5. Hefle die Aufmunterung jur 
beffern Pflege der Wieſen, und die durch häufige Unglüdsfälle beim 
Baden veranlaßte Warnung, Kinder an gefährlihen Orten fid nicht 
feld zu überlaffen; ferner im 6. Deft, ber von ber Regierung 
befohlene Unterricht für Dorfridter und Gefchworene, dann über 
(urwäcter und über Schügung der Bäume vor Raupen und Rüs 
ern; endlich im 7. Hefte ver belehrende und anregende Bericht über 
die viehjährige Ausitelung von Schaf- und Rindoich, lundmwirth: 
ſchaftlichen Mafhinen und Geräthen in Prag. Jeder Baterlande: 
freund muß nad den vorliegenden Deften der k. k. öfonomiihen 
Gefellihaft, weile das Belchrungs: und Umterhaltungsblatt heraus- 
gibt, und allen Männern, melde es tur Beiträge unterftügen, zu 
bobem Danke verpflichtet fen. Wenn der Bauer von gebildeten 
Männern, die feiner bedürfen, und durch Wort und Seiſtiel auf 
feine Wohlhabenheit einmwirfen fönnen, freundlih und faßlich über 
feine eigenen Intereffen belchrt wird, (gleichviel ob in böhmijcher 
oder deutſcher Sprache), fo fann dies nur zum Bortheile des ganzen 
Landes gereihen. Wohlhabende und in ihrem Berufskreiſe wohl 
unterrichtete Bauern fino der Kern umd die Zierde eines jeden 
Landes, und es it darum höchſt erfreulich, daß das Beiipiel des 
raftios thätigen Greifes Ritter Ralina v. Jäthenftein, welder 
das Volksblatt redigirt und größtentheilt fchreibt, immer mehr Nach⸗ 
ahmung finzet. A. M. 


Im Verlage von Gottlieb Harfe Söhne ift jo eben (als erites 
ſelbſtſſandiges Heft einer Suite von »Beiträgen zur Kultur der Ge: 
werbe«) erfhienen: »Jdeen Über die Mothwendigfeit einer gründ» 
lihern, mehr miflenihaftlihen Berufsbildung der Gewerbtreiben⸗ 
ten und über die Mittel, ihnen dieſe zu gewähren«, von D, K. J. 
Kreutzberg, welcher durch jeine jrühers Arbeiten auf fo erfreuliche 
Weife nicht allein feine Kenntniffe in dieſem Fache ſondern aud den 
feften Willen, das Gute zu fördern, und Die Gabe bewiejen hat, 
das Nützliche auf die angenehmfte und allgemein faßlichſte Weiſe 
ausjuiprehen, daß man jedes neue Protuft feiner Beobachtungen 
über ähnlihe Gegenftände mit Vergnügen und ter beften Auver: 
fiht in die Hand nimmt. Der Zwed vieles Büchleins if, die Ge— 
werbtreibenden über das dringende Bedürfnig einer zweckmäßigen 
wiffenfhaftlihen Bildung aufjuflären, welche nur durch öffentlichen 
Unterricht zu bejwecken ut, da ein großer Theil der Gewerbsleute 
einen unbefiegbaren Widerwillen gegen alle initematifhe Unterweis 
fung, zumal aus Büdern, hat, Der Berfaffer erfiärt und entſchul⸗ 
digt leteren durch ven Mifbraud, welden theils fpeculative Buch⸗ 
händler, theils feluft Männer von Ruf und Kenntniffen mit der ſo— 
genannten populären tehnifhen Literatur getrieben haben. 

Schon feit mehr als einem halben Jahrhundert befigt die öfterr. 
Monarchie Vorbereitungsanftalten für ven Gemwerbsmann, jedoch 
nur bei jenen Hauptfchulen, welche eine 4. Klaſſe haben, und in 
diefen ift das Zeichnen, als vie eigentlihe Sprache der Technik, als 

auptfache betrachtet worden, Der Verfaſſer wünſcht jedod, daß den 
ebrgegenftänden der 4. Klaſſe nod die Chemie hinzugefügt, der 
Poymf und Naturgeſchichte aber ein größerer Raum gewährt würde. 
Seit 1815 befteht das Paiferlihe polytehniihe Inftitut in Wien, 
und die böhmiihen Stände begrünzeten ſchon 1806 die techniſche 
Fehranftalt, mit der fie in den legten Jahren eine Realihule vers 
einigten. Diele Zöglinge tes prager Inftitutes find zu wadern Tech» 
nologen herangewachſen und leiten große Kabrifunternehmungen des 
Baterlandes. Ueberhaupt find die eigentlihen Schulanftalten unfers 
Baterlandes in fo gutem Auftande, daß fie mit denen England’s 
und Frankreich's im vollſten Eontrafte ftehen; nur für den Gewerbs— 
mann in feinem Fade ift noch nicht hinlänglicher Unterricht, wenig: 
ſtens nicht nad den Forderungen tes millenihaftlihen Zeitgeiftes, 
vorhanden. Der Verfaffer ſetzt mit vielem Scharfſinn die Gründe 
auseinander, warum das techmſche Lehrinftitut allein, feinem Zwed, 
Bildung in allen Gewerben zu verbreiten, nicht vollfommen ent: 
ſprechen kann, wenn nit von allen Eeiten durch Gemwerbihulen 
anterer Art zu dem allgemeinen Zmede mitgewirkt wird. Im faſt 
zu großer Befcheidenheit meint der Berfaffer, es ließe fih über dieſen 
Gegenftand nur wenig Neues mehr fagen, und hat tod durch 
diefe wenigen Bogen nicht nur beurfundet, daß er in die Anſchten 
der von ihm angeführten ausgezeichneten Männer vom Face tief 
eingedrungen, da er fie mit Sicherheit und Zweckmäßigkeit ten heis 
miſchen Berhältniffen , vie er mit klarem Blicke überidhaut, amjus 


vaſſen verfteht, fondern er hat auch — zumal in Bezug Auf die 


letzteren * mwahrhift Originelles und durchaus Beherzigungswerthes 
dargebracht. 

Wenn man es dem Verfaſſer zum Vorwurf machen wollte daf 
eigentlich die 10 Beilagen (Skijze der Gewerbſchule, Sonntage ſchule 
und Weberſchule zu Chemnitz, die techniſche Bilvungsanftalt zu Dres: 
ten, Sonntagsihule au Coburg, Franffurt, Kunft» und Gewerds— 
ſchuie zu Altenburg, Landwirthſchafts- und Gewerbsfhule des Ober: 
donau» Streifes, Handwerks: Feiertansihule zu —*3 die tech» 
nifhen 2ehranftalten in Nürnberg, Würjburg und dem Örofherjog 
thum Baden) eigentlich einen größern Raum einnehmen als die Ab» 
handlung felbft, fo glauben wir ım Gegentheile, daß gerade vieler 
Umftand feinen fihern und praftiihen Blid bemeift, indem er mit 
der Aufforderung jur Errichtung von Sonntags: und Gewerbsſchulen 
zugleih eine Darkellung ter vorhandenen barbietet, aus melden 
man nad tem: »Prüfet Alles und das Beſte behaltet!« die Elemente 
jur Gründung ähnlicher Injtitute abziehen Fann. 


Böhmifche Literatur. 


Casopis ceskeho ınuseum, Dwanäcty roönjk. Swazck druhy. Böh: 
mifhe Muſeumszeitſchrift. Zwölften Jahrgangs zweites Heft. 
8. ©. 143 — 276. Prag 1835 auf Koften bes böhmiichen 
Mufeums, Drud und Papier von Gotrlieb Haafe Söhne. 

. Bereits in Mr. 38 d. B. meldeten wir, daß, Palady die Red: 
aftion dieſer trefflichen Bierteljahridrift an Safarjt abgetreten 
babe. Die Hoffnung, die wir dort ausſprachen, daß dies vaterläns 
diſche Journal unter dem gegenwärtigen Redakteur rben fo herrlich 

ebeihen werde, wie unter dem vorigen , täufchte nicht. Gin bloßer 
id auf den Inhalt des vorliegenden Heftes zeugt für deſſen Ge: 
biegenheit. »Zehn Anklange aus den anafrcontiiden 
Liedern Jakobs Vitorelli«, vom Dr. Jof. K. Ehmelenftr, 
bilden die erfte Nummer. »Zufällig,« fagt der geniale Chmelenit, 
»jufälig famen die anafreontiihen Lieder Jakobs PVitorelli, eincs 
nicht nur ruhmmwürdigen, fondern in Stalien auch gefeierten, Did: 
terd mir in die Dände. Ic las fle nicht, fondern faugte nur gierig 
den Honig des Sreiſes von Baſſano, den die Erde noch nicht lange 
dedt. So begeiftert, fomponirte — nicht Überfeple — ich dieſe zehn 
Liever; wer wäre im Stande, fo viel Eleganz, fo viel wahres Ge 
fühl in eine treue Hiberfegung zu hauchen? — Sch las immer ein 
Gedicht, legte dann das Buch bei Geite, und fhrieb aus dem Ge 
dachtniſſe das nieder, wovon alle Saiten meined Herzens in unge 
fannter Wonne mwiderhalten. Aus diefem Gefibtspunfte erfuche ich 
biefe Lieder zu beurtheilen, und — was unvollfommen — mir juw 
zurechnen.« — Die jmeile Nummer enthält unter dem Titel »Elis 
fabeth« drei Romanjın, von Franz Bret. Trojan, deren Inhalt 
der Einzug Johannes von Luremburg in Prag im Jahre 1307 ıf.— 
Eine dritte Nummer feht Dr. Ammerlings Berichte über das 
gie Leven der Jegtzeit fort, indem ſie eine Uiberſicht des Zus 
andes der Aftronomie gibt. — Die vierte Nummer enthält nah 
dem Englifhen einen Yuflag »über die Entftchung der Me 
te a AL, der Meeresflutbhe, die fünfte eine fehr detail» 
firte Beſchreidung der »Rojhorcer bdöblen« (3 Meilen von 
Suryj, in Galizien), mit einer Abbildung der darin aufgefuntenen 
Inſchtiften. — In der fecheten Nummer liefert 3. Kollar für die 
»Ausbildung der ſlawiſchen Sprade« Belege, melde gewiß 
die Aufmerffamkeit aller Freunde der Etymologie und philologiider 
Bergleihungen auf fi ziehen werven. Nr. Tliefert nach Stepanow eine 
Purzelliberficht der geo und ethnographiihen Verhältniffe des»Gous 
vernements Jenifeje; Nr. 8. eine Peine Abhandlung über den 
»Urfprung der Namen Brünn (Brno) und Olmüs (Holo- 
mauce)«, weldhe, wie beinahe alle Ortsnamen, bisher zu den läder 
lihften Hypotheien und etymolsgifhen Spielereien Anlag gegeben 
haben; Nr. 9 befpriht unter dem Titel: »Riteräriihe Nak- 
riten« bas_Krönungsevangelium zu Rheims, den fabelhaften 
Hanpdihriftens Fund in Montenegro, die lühauiihe Eprade, die 
Ülyriihe Literatur, und berichtet über die literärifhen Novitäten 
Rußlands und Polens. Beigefügt ift ein Verzeihnig aller im J. 
1835 erſcheinender ruſſiſchen Zeitihriften und ver im festen Biertels 
jahre erſchienenen böhmtihen Büder, »Diefe Nahricten,« fagt der 
Redakteur, »mögen für jest wenigftend einigermafien die Stelle der 
bisherigen Necenfionen über die vorzügliceren Erfheinungen ter 
einheimiihen und fremden Piteratur einnehmen, bis es der Redak— 
tion gelingt — wenn es ihr je gelingt — mehre erleuchtete Männer 
jur thätigen Handhabung einer foftematifhen, gründlichen Kritf, 
aus welcher der Literatur wahrhafler Vortheil eripröße, zu vereini« 
gen.« — Einige Nachrichten des böhmiihen Mufeums und ein 
Wort des Redakteurs an feine Landsleute fließen dies gef — 
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Den 1. Juli 





@inGrifettenftreicd. 
Nah dem Franzöfifhen des Paul de Kock. 


(So eben erfcheint vom genannten Schriftfteller zu 
Paris ber zweite Band feiner Mocurs parisiennes non- 
velles, aus welchem wir unferen Leferen folgendes artige 
Senrebilbchen vorlegen.) 





Stellen Sie fich zwei junge Mädchen, von etwa zwanzig 
Jahren, vor: die eine, welche wir ganz einfach Aline nen» 
nen, war groß, fchlanf, ihre ſchwarzes Auge und Haar 
ließ die blendende Weiße ihres Teints noch mehr hervor» 
treten; ihr Mund, ber vieleicht etwas groß war, barg 
eine Reihe Zähne, um die jede Dame fie hätte beneiden 
fönnen; ihre fleine zierliche Hand hätte ald Modell dienen 
fönnen, — 

Hier unterbricht mich einer meiner Leſer: »Ah, Mon- 
fieur, Sie erzählen uns alfo eine wahre Gefchichte, da 
Sie geftehen, daß Sie felbfi Mabemoifelle Aline kennen? 
Es ift alfo Feine Erbichtung, feine erfunbene Novelle, mie 
man fie und nur zum Bergmügen, und zu unterhalten, erfindet ?« 

Nein, Kefer, ich erzähle Ihnen kein Märden; das 
überlaffen wir ben Arabern, den Ammen und den Großs 
mütterchen: meine Geſchichte hat mir jemand felbit erzählt, 
der bei biefem Ereigniffe eine ber Hauptperfonen war. Ich habe 
nur bie Namen, und Berhältniffe einiger Perfonen geäns 
bert, weil ein Schriftfteller immer etwas ändern muß, das 
mit ed ſcheine, ald erfinde er. Jetzt da Sie willen, wors 
an Sie find, fahre ich fort. 

Mademoifelle Aline war alfo fehr huͤbſch: fie war 
eine befcheibene Stickerin, fie hatte Geift und ein Herz voll 
Empfindung, bie öfter beifammen find ald man glaubt. 

Eine Stiderin mit zwanzig Jahren, huͤbſch, wohlge⸗ 
wachen, und empfindjam, muß aus ber Liebe ihre vorzug⸗ 
weife Befhäftigung machen; fie muß wenigſtens eimen 
%ebhaber haben, den flüchtigen verlaffen, den eiferfüchtigen 
verabſchieden, den Taugenichts lieben. An den Liebhaber 
muß fie denken, wenn fie ihren Meinen Topf Schmetien, 
ihr Roth Kaffee holt, wenn fle ihre Papilloten dreht, oder 
eine Nabel einfädelt; fie muß endlich von ihm mit ihrer 
Freundin plaudern, und jede Nacht von ihm träumen. 


Wohlan, von aM’ diefem fand nichts flatt: Aline 
träumte nicht von ihrem @eliebten, feufzte nicht nach ihm, 
glaubte nicht, fein holdes Bild im einer Rofe, auf dem Bos 
den einer Taffe, in einer Pelzmütze zu fehen; fie ſprach 
von ihm nicht mit ihrer Freundin, erwartete ihn nicht am 
Fenfter, ging mit ihm nicht in's Vaudeville, tanzte nicht 
mit ihm den Galop und die Cachucha — und dies Alles 
aus einem fehr einfachen Grunde, der Ihnen, hoff’ ich, ges 
nügen wird: Aline hatte feinen Liebhaber. 

2Eine Grifette feinen Biebhaber!« rufen Sie, 2welches 
Phänomen, welches Weſen eigner Art! Eine Frau ohne 
Mieder, ein Salon ohne Piano, rin Salat ohne Effig, ein 
Kleid ohne Knöpfe, ein Rationalgardift ohne Riemenzeug! Wie 
fann Mabemoifelle Aline, die Sie doc; geiftreich und em⸗ 
pfindſam nannten, die Liebe nicht kennen? Ein alter Beifer 
bat gefagt, feine Wirfung ift obme ihre Urfache, und man 
braucht eben fein Weiſer zu ſeyn, um das einzufehen.« 

Geduld, mein Lefer, auch hier ift eine Urſache. 

Als Aline noch zwölf Jahre alt war, umd bei ihrer 
Tante wohnte, führte diefe fie zu einer Kartenfchlägerin, 
die, wie man fagte, die Zufanft Iefen konnte. Die gute 
Fran wollte ihre Nichte belohnen, und ftatt in's Theater, 
nahm fie fie zur Rartenfchlägerin, 

Die Kartenfchlägerin, um auf das junge Gemüch 
des Mädchens einen tieferen Eindruck zu machen, ließ fie 
in ein kleines Kabinett treten, bad ganz mit bunfeln Tas 
peten bekleidet war und inben man, einmal eingetreten, feine 
Thüre mehr fah. Dort warf die Zigennerin ein großes 
ſchwarzes Gewand über, in deſſen Aermeln man zwei 
Kinder und ein vierpfünbiges Brod hätte verſtecken können. 
Auf den Kopf febte fie einen hoben fpigigen Hut, mit 
fleinen Stüden Scharlach beſetzt, weiche Teufel, Flammen, 
Scylangen, ımb große Keffel vorftellten. Hierauf breitete 
fie auf dem Tifche das große Spiel aus; denn Sie wilfen, 
die Kartenfhlägerinen haben mehre Spiele; es it wie 
bei den Weinhändlern, wo man den Wein zu verfchiebenen 
Preifen verfauft, und es ift immer berfelbe. Aber die alte 
Tante wollte die Sache großartig haben, fie hatte das 
große Spiel bezahlt. 

Ermeflen Sie felbft, ob die Meine Aline mit Weihung 


die Worte der Zigeunerin hörte. Das Kind, ſchon er 


griffen von bem, was bie Tante ihr über bie großen Gas 
ben der Gere gefagt, zitterte am ganzen Leibe, und warf 
furdtfam den Blick umher, um eine Thüre zu finden. Gie 
fühlte ihr Herzchen von Schred erftarrt, und tief brüdten 
ſich im ihre Seele die Worte, welche die Seherin mit einer 
Stimme ausſprach, bie mit einer Klappentrompete hätte 
fämpfen fünnen. 

»Mäpcen! das Geſchick verbietet Dir durd meinen 
Mund, jemals die Sprade der Liebe zu hören, benn id) 
leſe in der Zufunft, daß Männer Dein Unglüf machen 
würben. Hüte Did, hüte Di, hüte Dich!« 

Aline hatte alle Worte der Here genau behalten; fie 
vergaß nicht eines, al& fie größer wurde. 

Die alte Tante war geftorben, Aline wohnte bei 
einer Freundin — jenem anderen Mädchen, das ich Ihnen 
aufführte, als id; diefe wahrhafte Gefchichte anfing. Diefe 
heißt Stephanie, fie hat eim kleines boshaftes Stumpf: 
näsden, die lebhafteften Augen, Grübchen in den Baden; 
fie it blond umd friſch, lebhaft und fröhlih. Cie fingt 
bei jever Mafche, die fie an ihren Spiten Hlöppelt, denn 
Stephanie macht Spigen. Immer ift ihr Herz beſchäftigt; 
nie it fie in Berlegenheit, wenn ein Liebhaber ungetreu 
wurte, einen Erſatzmann zu finden. 

Denten Sie felbft, wie ungewöhnlich, ja lächerlich 
ihr die Denfungsart ihrer Freundin erfcheinen muß. Sie 
kann nicht begreifen, warum Alıne fo hartnädig die Hul⸗ 
digungen ber jungen Leute ausſchlagt. 

Ale Tage fagt fie ihr: »Aline, Du baft feinen Men 
fhenverftand — Kein Reben ohne ein Gefühl, ein Bers 
haͤltniß; manchmal find fogar zwei beffer ald eined. Wels 
hen Grund halt Da, die Männer zu haffen ?« 

Aline erzählte ihr Abenteuer mit der Zigeunerin. 

»Ach Du Thörin! daran kannſt Du glauben ?« 

2Ganz feſt; fie war ja eine Hexe.« 

Es verdroß Stephanien, aM ihr Reben und Rathen 
fo vergeblich zu ſehen, doch fie hatte fih in den Kopf 
"gefegt, ihre Freundin zu befehren. Den ganzen Tag 
fang fle mit ihrer hellen Stimme Liebesliedchen, und da 
in allen Opern und Vaudevilles bdergleihen vorlommen, 
hatte die junge Spigenmaderin ein großes Repertoir, 
der Stoff ging ihr nie aus. 

Aline las gern: Stephanie verfhaffte ihr die neue 
Heloife, den Kleinen Jehan von Saintré. Aline liedte 
dad Theater; Stephanie führte fie in Antony, Joconde 
und die Straußmwinderin von ben elpfäifchen Feldern, Died 
war genug, dad fältefte Temperament zu entflammen, 

Aline fuhr fort, einen hübfchen Blondin mit berfels 
ben Strenge zu behandeln, der unter ihrem Fenſter 
feufjte, ihre alle Tage fhöne Sadıen mit Kreide an bie 
Stubenthüre ſchrieb, und bieweilen einen Veilchenſtrauß 
in's Sılüffellody ftedte. 

Stephanie verzweifelte; einen Yugenblid war fle 
verfucht, fi alle Haare auszureißen — fie hätte es vers 
muthlich gethan, hätte fie weiße gehabt; da aber alle vom 
fhönften Blond waren, riß fie nicht eines and. 


Endlich trat fie zu ihrer Freunbin, und ſprach mit 
einem Tone, ber aus ber Seele fam: »Aline Du thuſt 
mir fehr weh. Füblft Du nicht im Grunde des Herzens, 
daß Dir etwas fehlt? Langweilſt Du Dich nicht bei dieſen 
Leben?« 

Aline feufzte tief und fagte: »MWahrhaftig, ich Lang 
weile mich fehr! Aber die Prophezeiunng der Karten: 
fhlägerin —« 

2Du glaubft alfo noh immer an ihre Weisheit? — 
Wenn id Dir nun bewiefe, daß diefe Weiber felpft wicht 
wiffen, was fle fagen?« 

2Das wäre eine andere Sache. 
Du mir nit beweifen!« 

Stephanie ſchlug ſich vor die Stirne und rief: 2Im 
Gegentbeile, nichts iſt leichter! Wie bie Deine Karten 
ſchlaͤgerin ?« 

»Madame Rotomago.« 

»Ein prädtiger Zigeunername. 
immer Karten ?« 

»Ich weiß nidht.e 

»Du erinnerft Dich wohl noch, wo fie wohnt.« 

>2D ja! Id glaube, daß fie für drei Franfen Dir 
Dein Schickſal fagt; aber bad große Spiel fofter 100 
Sous, und mir hat fie bad große Spiel aufgelegt, bad 
weit unfehlbarer ift.< 

»Wir werden und aljo bas große Spiel auflegen 
laſſen, und hundert Sous zahlen. Es ift etwas theuer — 
ich geftehe, ich würde für das Geld lieber Biſscuit um 
Meringeln effen; aber um Dich vom Deiner Chorbeit zu 
heilen, muß ich ein Opfer bringen. Nimm Deinen Shawl, 
und wir gehen.« 


Aber dad Fami 


Schlägt fie noch 


(Der Beſchluß folgt.) 





Sumoriftifche Ideen zur Toppgrapbie von 
Böhmen. 
Bon Franz Schuſelka— 


Wenn gewiffe pasquilliihe Erdebekſeckſer Böhmen wie ein un: 
freundlihes, armes Zigeumerland ſchildern, fo fönnen mir gleich⸗ 
giltig darüber wegfehen, venn Die geograrhiihe Unwiſſenheit jener 
Seribler it fhon zum Sprichworte geworden, 

Wenn Shakeſpeare an der Küfe von Böhmen ein Shif 
iheitern läßt, fo Fünnen wir Über dieje poetiſche Licenz lächeln und 
und freuen, daß der Flug der Phantafie ven großen Dichter nad 
Böhmen, wie in ein wunderbares Fabelland geführt hat. 

Penn aber ein jetzt lebender deuticher Aftronom in einem ge 
fehrten Buche über den Mond die Annahme ausipriht: Böhmen 
fen aus dem Monde auf die Erde herabgefallen, fo wäre 
es kein Wunder, wenn fämmtlihe Böhmen vor Bermunderung und 
Schrecken in Ohnmacht fielen. — Alfo Böhmen ift ein Mondfleck, 
mit welchem ein Riß der Erde geflidt wurde. Wir leben auf einer 
Mondihnuppe, welche der üÜbermüthige Trabant feiner irdiſchen 
Gebieterin ins Angeſicht geichleudert hat. Der Mond if umier 
Mutterland, Böhmen eine Mondkoronie! Mit welch' zärtliher 
Spmpathie müffen wir von nun an den fliffen Nadtwandier te 
traten! Es wäre wahrhaftig fein Wunder, wenn wir jetzt Alle 
mendjüchtig würden! 

Es iſt zwar fehr gewagt, ben Aftronomen zu widerſprechen, denn 
fie fefen in ven Gternen; aber es dürfte doc bejfer fein, wenn wir 


auf die Ehre der lunariſchen Abkunft verzichten und zufrieden find, 
daß unfer Böhmen nicht mehr, und micht weniger fey, als ein herr» 
liches Städ der lieben Mutler Erde, um melde der treue Mond 
feine file Bahn zieht, bald erglühend im feuriger Liebesfülle, bald 
erblaffend in fehnfüchtigem Berlangen. — 

Benn man felbft in gelehrien Erddeſchreibungen Quropa mit 
einer gepanzerten Jungfrau, und das wunberlieblihe Italien gar 
mit einem Stiefel verglichen findet; jo Fönnte man in einer humo— 
riftifchen Topographie um jo leichter zu ähnlichen Iharfinnigen Ber 
gleihungen verfucht feyn. Böhmen mit einer ziemlihen Dofisoon Ein» 
bildungsfraft betrachtet, gleicht einem Männergefihte von echt ſla⸗ 
wiſchem Typus, mit eckiger Stirn und hervorragenden Backenknochen. 
Der Böhmerwald und die mähriihen Öränzmwälder bilden ben mo: 
dernen Badenbart, und die Schneckuppe befindet fih humorinifcher 
Meife gerade an der Stelle, wo unfere Stußer das gewaltige Riejen- 
Lockengebirge zu tragen pflegen! — 

Doch fort mit dem fatirifhen Anfluge! Betrachten wir Böhmen 
nur mit dem barmlofen Blicke treuer Baterlandsliebe, es ſteilt uns 
das erfreuliche Bild dar. Neizend prangt ed in ewiger Jugend 
und jungfräulider Schönheit, rings umgeben von dem Zaubergürtel 
romantifcher Gebirge. Wie ein fonniges Blumenthaf liegt es in 
liebliher Waldesfühle, ein fliler Schauplatz itplifhen Glückes. 
Majeftätifch breitet es feine geſegneten Gefilde aus, verherrlicht vom 
Thatenglanze der Vergangenheit und Gegenwart, und rund herum 
flocht die Matur den immergrünen Lorberfrang gigantifcher Wälder, 
Umſchattet vom Saftgrün der febensfrifhen Haine gleicht gung Böhmen 
einem liebligen Tusculum landlicher Einfachheit und heimiſcher Stile. 
Durd das chrwürdige Dunfel des Urforftes betritt man Böhmen, 
wie einen Tempel allfeitiger Menfchenfraft, unermüdeten Fleißes. 
Böhmen ift das glüdlidite Land von Europa, denn es liegt in der 
Mitte diefes Welttheiles, und smedium tenuere beauile Wie ed in 
feiner beflimmten, abgerundeten Geftalt jeden Blid, der Europa 
betrachtet, auf fi zieht, fo nimmt es auch in der Geſchichte die.ch 
Welttheiles einen hervorragenten Plag ein. — 

Wem wäre unbefannt, mit welh' gutmüthigem Stolje die 
älteren Böhmen in Profa und Berfen auch den Borzug unjeres 
Landes geltend madhten, daß ed Fein fremdes Waffer trinke, 
indem alle böhmiihen Bewärler böhmiihen Krfprunges wären. Mag 
diefer Behauptung auch Fein ganz genaues Quellenftudium zu 
Orunze liegen, dürften wir auch gern einige hunderttaufend Eimer 
fremden Waſſers verbrauden, wenn dagegen aller Wein, den wir 
trinfen, aus töhmiden Trauben gefeltert würde: fo fünnen wir 
doch, wenn diefe Behauptung wahr iſt, ohne Unbeicheidenheit fagen, 
daß und feine andere Nation das Waller reihe! — 

Böhmen ift eine wahre Schatzkammer des Neihthums an Naturs 
und Sunftprobuften. Es theilt feinen Miberfluß mit der ganzen 
Belt, Sein Hopfen mürzet die Biere vieler Lander und der Wein 
jahlreicher Nationen perlet in böhmiichen Gläfern. Der Berliner 
erquictt fih mit graziöfem Untzüden am Gafte des böhmiichen 
Obſtes, ver Leipziger Burfche fudirt mit Enthuffasmus die Naturs 
geſchichte der döhmiihen Fafanen, ver Wiener läßt in gufriedener 
Behaglichfeit böhmifhe Karpfen im böhmiihen Biere ſchwimmen. 
Der bosniafifhe Stuger flolzirt im böhmifchen Rothkappchen, die 
amerifaniihe Echöne beliebäugelt ihr Bildnig im böhmifchen Spiegel, 
im Schmude mander Negerprinzeffin funkelt ein böhmifcher Edel⸗ 
fein, und die feurige Portugiefin fühlt ihre Reize in weicher Hülle 
böhmifcher Linnen. 

Zu ganz vorzügliher Menge und Güte gedeihet in Böhmen auch 
das zmweifüßige, unbefiederte, liebenswürdige Geſchlecht der Mens 
ihen, fo daß Böhmen alljährlich ein erftaunlices Quantum dieſes 
koſtharen Artifels an feine Nachbarländer überlaffen Fann. Wer in 
irgend einer Zeitihrift den wigigen Auffab: »Uiber die Allgegen 
wart der Englänter« geleien hat, wird zugeben müſſen, daß derſelbe 
in vielen Punkten auch auf die Böhmen pafle, Böhmen und Eng: 
länder fintet man überall, Sie find die wanderluſtigſten Nationen, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Englänter reifen, um in con 


tempiativem Müffiggange ihr Geld zu verzehren; die Böhmen dage⸗ 
gen, um in fpelulativer Rührigfeit Geld zu erwerben. Welche Art 
zu reifen, if nationalöfonomifd nützlicher? — 

Böhmen ift in 16 Kreife getheilt. Im traulichen Kreiſe und in 
bequemer Berbindung reiben fie ih um das Gebiet der Hauptſtadt, 
wie bie Adtheilungen eines großen Familienhaufes um den Salon 
gefelliger Vereinigung. Sie find eben fo viele Geftionen einer 
großen Afademie für Künſte, Wiſſenſchaften, Gewerbe und Handel. 
Unbeihreiblih if die Manaigfaltigreit an Sitten, Trachten und Be 
Ihäftigungen in dieſen Kreiſen. Wohl fein Fand der Erde von fo 
kleinem Umfange ift in Diefer Beziehung intereffanter und poetifcher, 
als Böhmen. Wer das unvergeplihe Krönungs Bolfsieft u Prag 
im September 1336 gefehen hat, wird dieſe Behauptung gewiß mit 
volfommener Zufimmung beftätigen. 

Jeder der 16 Kreiſe hat irgend eine befondere Merfwürbigfeir: 

Der Leitmeriger Kreis iſt Das Paradies von Böhmen, Hier 
lehnt, befpült von den Fluthen der Elde, an rebenreihen Hügeln 
das lachelude Leitmerig; hier pranget inmitten des herrlichſten Nas 
turparkes Das heiloerfündende, elegante Teplis; bier grüßet am 
Eingange in die Miniatur: Echweij Böhmens das niedlihe Tetichen; 
bier raget hoch auf das gigantiſche Prebiſchlhor, die hehre Eingangs: 
pforte CTechiens. Natur, Kunſt und Erinnerung verberrlihen dieſen 
Streis. 

Den Taborer Kreis nennt man das böhmiihe Eibirien. Aber 
es iſt ein Sibirien, mo Roſen und hübſche Mädden blühen, Ge 
felligfeit und guies Bier vie Herzen erwärmen. Auf dem Berge, 
wo Zifa’s, des Furdibaren, Kriegelager fhredte, lächelt jetzt das 
fröhlie Tabor, umkränzt von lieplihen Gärten, die den fteilen 
Abhang des Hügeld ſchmücken. 

Der Suszer Streis liefert die auserleienften Urfoffe der böhmi⸗ 
(hen Kolatſchen und des böhmiichen Biere. Er ift das Eiyfium 
Böhmend, wo Göttın Pomona mit füßem Dbfte erquidet, und 
damit unvermiſchte Cüßigfeit nicht ven Geſchmack verderbe, hat Die 
weile Natur die berühmten Bitterquellen dazugegeben. 

Im Ellbogner Kreiſe fprudelt Das weliberühmte Karlöbad, die 
mwunderthätige Heilquelle, werib, ven Namen des Kaifers zu führen, 
beifen Herz fo heiß für Böhmen glühte, eine unverfiegvare Quelle 
des Heiles war. Joachimsthal hat die Welt mit ven Thalern bereis 
chert. Donumig iſt ein natürlıches Eoniersatorium der Muſik. 

Im Berauner Kreiſe prangt Kurlftein, ter ehrwürdige Denk: 
ftein unferer Geſchichte. In Priivrams dunkeln Schachten funfelt 
der Süberfhag der Weltlichkeit, während auf den lichten Höhen 
des heiligen Berges das Dimmelsgold der Andacht glänzet. 

Den Pilfner Kreis beherricht das königliche Pilſen in altberühms 
ter Mürtigfeit und ſchmücket zus jungfräulihe Marienbad in auf 
blühender Schönheit, 

Den Hlattauer Kreis verherrlihet Nepomuf, welches die Wiege 
des Heiligen ſah, der fo viele Herzen zum Himmel lenket. 

Der Prachiner Kreis iſt eh, wo Gold in Bähen firömte, wo 
noch jebt fehr feltene Perlen gefiiht werden. Hier ift das geift: 
reiche Pradatig und Huffineh in verhängnißsoller Berünmtpeit, 

Im Eijsslauer reife ſteht Kuttenderg, wo die Matur wie in 
einer großen Sparbüchſe einen reihen Silbervorrath gehäuft hatte, 
Aber tie Zeiten baden tief im dieſe Kaffe gegriffen, und.der Bors 
rath muß erjbörft ſeyn, da ſchon im 3. 1300 die erften böͤhmiſchen 
Groſchen herausgenommen wurden. 

Im Chrudimer Kreife wichern die edelſten Roſſe. 

Im Königgräßer Kreife fchnurren die emfigiten Raͤdchen, fpinnen 
die fleifigften Wäshen, und bemeilen die 14,000 Menſchen auf 
Einer unfruchtbaren Q. Meile, daß die Erdärfel die Zeugungsfraft 
nicht ſchwächen. 

Der Kaurjimer Kreis war Böhmens Eldorado, Cyle vermahrte 
den reihen Schatz des weltbeherrſchenden Metalles. Neu beledte 
Thätigfeit wird uns hier vielleicht ein neues goldenes Zeitalter 
eröffnen. Glück auf! 


Im Bidſchower Kreife if des berüchtigten Mübezahle Revier 
umd Pufgarten. Wenn man ale Schmwänfe, zu denen der luſtige 
Berggeift die Dichter und Dichterinen feit Pratorius *) verführte, 
aufhäufte, fünnte man wahrhaftig ein papierenes Eeitenftüd zur 
Schneekuppe ju Stande bringen. 

Am Bunzlauer Kreife funkeln die böhmifhen Edelſteine, reifet 
die Traube des bohemifirten Burgunters. Köftliher Meiniker! Du 
glühert fo fanft, degeiſterſt fo mild, ſtärkſt fo verjüngend wie der 
Auf eines böhmiihen Mädchens, 

Der Budmweifer Kreis hat die meiften Küche, und — wie ein 
englifder Reiſender bejenget — die fchönften Märchen. Hocfäm: 
mige, Purjgefhürste, rothftrümpfige und rothwangige Bauerndirnen 





®) Vratotius, der im 9. 1680 farb, war ber erfle, der bie Gasen vom Rü- 
beyani fammelte. 


um Budweis und Frauendberg. Hier ift das auffirebende, freund: 
fihe Budmweis mit feinen arkadiſchen Wlleen, feinen regelmäßigen 
Straßen und feinem prädtigen Platze. Die Budmeijer find floh 
auf diefen majerätifhen Platz, und ver Platz ift Holz auf bie fh 
nen Budweiferinen, die in feinen Faubengängen wandeln. 

Im Rafoniger Kreiſe Reigt mitten in der weiten Ebene ber 
ſonderliche Georgsderg auf. Bier raftete Altvater Geh mit feinen 
Mannen, und als er ringsum die gefegneten Fluren überfchaute, 
fpra er: »Hier ift gut ſeyn, bier wollen wir uns Hütten bauen!« 

Und im Mittelpuntte diefer Kreiſe pranget die herrliche Praga. 
Prag ift Kopf und Herz von Böhmen, und wenn man bie Lage in 
dem geräumigen Thale, an tem länderverbindenden Fluße, zwifdhen 
ſchutzenden Hügeln betrachtet, fo muß man in jeder Bejiehung gefte 
ben, dab Böhmen Kopf und Her; am rechten Blede 
babe! 


Theater und gefelliges Leben. 


Die keiden der Schaufpieler dberhanpt und der 


angebenden jungen Liebhaber insbefondere. 
(Statt eines Theaterberichte.) 

Wir denen uns das Künſtlerleben wenigftens in den Momen: 
ten des Schaffens als ein paradiefih heiteres Dafeyn; dies kann 
aud bei ven übrigen Künftlern der Fall ſeyn, aber ver Staufpier 
ler hat gerade in den drei oder vier Stunden feines Wirkens ſehr 
viel zu leiden. Dichter, Maler und Bildhauer dürfen die Feder, 
den Pinfel oder den Meißel meglegen, wann fie wollen; fie fonnen 
im Schlafrocke arbeiten und bei verſchloſſener Thüre mit voller Luſt 
und Mufe ſtreichen und ausbeflern, nicht fo der Schaufpieler, Er 
darf fein Wort, Peine Gebärde zurüduchmen und ift er in vollem 
oft ſehr genirentem Staate aus den Couliſſen getreten, jo beobadten 
und beherrichen ihn faufend Augen; er muß vorwärts, mag er aud 
nod fo müde und verſtimmt feyn, und in 36 Stunden darauf Fann 
eine tadelnde Recenfion erfbeinen, die gleichviel, ob gerecht ober 
ungerecht, immer verlegen muß. Wir ahnen faum, duß tie jchön 
geihminften Geſichter, Die wir auf der Bühne lächeln jeben, vor 
einigen Minuten der Ausdruck des Verdrußes und Hergers waren. 
Seſetzt, es hat fih ein Schaufpieler um eine Bierteiftunde und 
etlihe Minuten darüber veripätet, fo it Dundert gegen Eins zu 
weiten, daß er athemlos in das Ankleivezimmer ftürzt, ein Kleis 
dungsftük um das andere verlegt, mit Perüde uno Schminke unzu: 
frieden iſt, und das Ölodenzeihen zum Anfange laut oder heimlich 
verwunſcht; und nun foll er vor die Zußlampen treten, und dem 
Publifum ein freundliches und friedliches Geſicht zufehren, als ob 
niht das Mindeſte vorgefallen wäre. Wie denn erft, wenn zwei 
Schauſpieler zufällig hinter den Couliſſen gezanfı haben, und einans 
der auf der Bühne umarmen müjfen, oder wenn ter Schauſpieler 
den Dolch auf die Bruft eines Mädchens züden muß, das er kurz 
vorher feiner Liebe verfihert hat! Wir fonnen nicht ermeflen, welche 
Dual er empfindet, wenn ihm ein Requifit, oder ein Stichwort, 
oder der unterflügende Zuruf des Souffleurs ausgeblieben ift. Nicht 
einmal im Zwiſchenakte hat der Schaufpieler Ruhe, Da fommt ein 
guter Freund, und ſteckt ihm mit bedenklicher Miene, vieleicht gar 
mit dem Beilage: »Es iſt entieglich!« eine Necenfion ju, dort flürzt 
ein Enthufiaft herbei, der ihm die Schminfe von ter Wange küßt, 
und ihm. Bart und Perüde verſchiebt. Kann er dabei Zeit und 
Luft finden, feine Rolle für dem folgenten Akt durdjulefen? Am 
meiften haben aber die angehenden jungen Liebhaber zu leiden. 

Bekanntlich ſchutzen uniere Faſhionables ihr Geſſcht gegen Son: 
menftih und Froſtnebel dur dichte ſchattige Bärte, wobei fie micht 
nur an Barbierlohn und Auslagen für Halsbinden eriparen, fondern 
auh an Schönheit gewinnen. Wie das Miniaturportrait aus 
dũuſterem Woifengrunde, fo tritt auch ver ſichidare Theil ihres Ant: 
lißes aus dem dunklen Walde von Barthaaren intereffanter hervor, 

Barum foll man tem jungen Schauſpieler die Freude vermehren, 
eine unſchuldige und öfonomifhe Move mitzumahen? Kein Billiger 
wird dies wollen; nur bie Dichter find fo eigenfinnig, für mande 
Rollen glatte Geſichter zu fordern. Seſetzt nun, es fiele einem 
jungen Schaufpieler , der feinen Bart rationell angebaut, gepflegt 
und in Schläge abgetheilt hat, eine bartlofe Mole zu, und der Me: 
gifleur würde ſich ihm mit der beiheidenen Frage mihern, ob er 
wirflih fo unverftändig ſey, tefagte Molle in der modernen Ge: 
fihtseinfaffung und Mundbedeung fpielen zu wollen ? fo fann er 
kaum anders antworten, als daß ein ſtattlicher Lippen: oder Baden: 
bart nicht über eine Nacht wachſe, oder er muß fid niederfchen 
und glatt fheeren laſſen. Muthe man dieſe Mefignation einem 








afbionable zu, der fein Bühnenfünftler ift, und er wird fich lieber 
eder andern Operation, als einer Schur unterziehen. Wan muf 
aljo aud gegen Scaufpieler billig feun, und ın Fällen, mo eine 
unbärtige Rolle bärlig geipielt wird, des alten Spruchs »Jugend 
hat Peine Tugend« eingeren?, ein Auge judrüden. In Gaden, 
welche zugleih Kunſt und More berühren, haben auch die Damen 
ihr Wort. Ich wette nun darauf, daß es die Damen ungern feben 
würden, wenn einjunger Schaufpieler heute mit einem intereffanten und 
natürlihen Schnurrbärthen aufträte und morgen ohne diefe männ: 
lie Zierde erſchiene. Darum habe ich lange nachgedacht, ob ſich 
der moderne Bart nicht auf einen orer zwei Abende durd eine 
fünftlibe Vorrichtung verkleiden laſſe wie etwa ein zu weit bervor: 
gewachſenes Stirnhaar dur eine geihminfte Lederfappe; allein es 
geht nicht. Der Echaufpieler würde mit einer ledernen Bartvers 
mummung weder bequem Leflamiren, noch auf den Gouffleur und 
in die Logen fehen koͤnnen. Alſo muß entweder die berübrte 
Eollifion fortdauern, oder das griechiſche Halsband aufhören. 
(Der Beidtuß folat.) " 





Zelegrapb von Prag. 


Bir beeifen uns, den Freunden des Theaters amjujeigen, daf 
das Fichtnerfihe Ehepaar bereits in Prag angelangt, und ben 
Kreis feiner Gaſtrollen am 1. Juli beginnen werde. Hr. Fichtnet 
wird am 1. allein in dem beliebten Luſtſpiele »der parifer Tauge 
nichtee, dann am zweiten mit feiner Gemalin im »Tagebuh« und 
»Pflegeiohn« auftreten, am. 

Am 28. Juni wurde in den Sren’ichen Anlagen zum Beiten 
der in Karolinenthal zu errihtenden Schule von Dilettanten auf: 
geführt: »Alpenröslein, Patent und Chaml«, Schaufpiel im drei 
Abtheilungen, nach Claurens befannier Erzählung »Fieslie bearbei: 
tet von Holbein. Die Darftellung war im &anjen genommen — 
mit Abrechnung einzelner Gedaͤchtnißfehler u. dal. — fo gerundet, 
als man fie bei billigen Anforderungen nur wuͤnſchen fonzte; bes 
fonders gefiel das Spiel der Darftellerinen Liesli's und ter Baroneife 
Rautenhofl, und das Spiel des Darftellers des Baron Menniheim. 
Die Schauſpieler murden fat alle gerufen. Der Beitrag, welder 
aus diefer Borftellung dem Fonde jur Errichtung der Parolinen, 
thaler Schule zufließen wird, wird gewiß ein namhafter fepn: denn 
trog des ſchwulen Nahmittages waren alle Pläge befeht. €. 





Runftnachricht. 


Das in Zeitungsblättern des In» und Auslandes fb fehr ge 
rühmte enregemälde unferes Landemannes Herrn Leopold Pollak 
in Rom, das bei der diesjährigen Wiener Kunftausftellung mit all: 
—— ungetheiltem Beifalle aufgenommen wurbe, ift bier ange 
angt, und wird die wenigen Tage über (8 bis 10 Tage), bevor es 
feinem Beftimmungsorte zugeführt wird, in dem Haufe feines Ba: 
ters, Herrn Zofepb Pollat (NM. €. 1248 — 2 in der Nöhrgafie) 
Kunftfreunden mit Bereitmilligfeit gezeigt. 9. 








Beridtigung. 


Im Theaterberichte der 77. Nummer, Zeile 44, fehlt nad den 
Worten: *Es ift« die Appofition »dies —S 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohemia, 


in 


Unterbaltungdblatt. 





(Befihluf.) 


Aline ift bereit, die beiden Mädchen machen ſich mit 
ihren hundert Sound auf den Weg, die Zufunft zu erfahren. 
Sie kommen in eine Straße der Citi. 

Hier ift ese, fagte Aline mit bewegter Stimme. 

2Alſo bier«, antwortet Stephanie, und tritt in einen 
finftern, engen und ſchmutzigen Gang, auf dem fie fühn 
einige Schritte fortfchreiter ; doch fchnell ehrt fle um, und 
fagt zu Mlinen: 2Ehe ich mir aber bie Naſe drinnen einftoße, 
follten wir erft Erfundigungen einziehen, denn feit acht 
Jahren kann die Kartenfhlägerin ja ausgezogen feyn. — 
Ziehe ich doch in einem Jahre wohl fiebenmal aus. Sieh, dort 
gegenüber fipt eine Obfthändlerin, die will ich fragen « 

Stephanie geht zur Obfthändlerim, und fragt, ob Mas 
dame Rotomago, bie Kartenſchlaͤgerin, noch in jenem Haufe 
wohne. 

2D nein, vor drei Jahren fchon fit fie ausgezogen. 
Der Ruf der Madame Rotomago , verfiehen Sie, hat ſich 
fo vergrößert — fo fehr, daß fle jetzt die erfle Here in 
ganz Paris iſt.« 

2Wär’ es möglich!« 

2D ja, meine Liebe. Geht wohnt fle in einem herr⸗ 
lihen Haufe auf dem Faubourg Saint» Germain. Hier 
it ihre neue gebrudte Adreffe.e 

Die Mädchen nehmen die Adreſſe, und fuchen bie 
neue Wohnung der Mabame Rotomago auf. Es iſt ein 
praͤchtiger Palaſt; unter dem hohen Thorwege ftolzirt 
ein galonirter Schweizer auf und ab. 

Die beiden Grifetten treten in die Borhalle, und 
fragen nach Mabame Rotomage. Der Schweizer läßt 
fih herab, ihnen einen herrlichen Borfaal zu zeigen, und 
fagt: »Treten Sie ein; es find fchon Leute da, aber bie 
Reihe kommt auch an Sie,x 

Ehe fie weiter gehen, hat Stephanie einen Einfall, 
ob nämlich nicht die Here mit der Aenderung der Woh—⸗ 
nung aud) bie Preife geändert haben könnte; da fie nur 
hundert Sous in der Tafche haben, it die Sache wichtig 
genug, erft ihrer ſicher zu ſeyn. Sie ehrt zur Loge des 
Schweizers zurüd, und fagt: »Monfleur, Fönnten Sie und 


wohl fagen, was ed Foftet, fich von Mabame NRotomago 
die Karten fchlagen zu laſſen.« 

»D das fan ich wohle, fagt der Schweizer mit eis 
ner Bönnermiene; »für das einfache Spiel 25 Franfen, 
für das große Spiel fünfzig Franfen.« 

»Fünfzig Franfen« riefen beide Mädchen, und fahen 
ſich erfchroden an; aa mein Gott, bad ift ja entſetzlich 
theuer« — 

»Ein fefter Preis, wie bei den Meinen Pafleten; Mas 
bame läßt feinen Son herunter. — Indeß ſteht es frei, 
wenn man Luft hat, mehr zu geben.« 

»&8 ift ein wahres Süd, daß man mehr geben darf; 
man follte aber auch weniger geben koͤnnen.« 

Rein, Mabemoifelle,< 

Aber wenn man feine fünfzig Franken hat ?« 

»Dann zahlt man fünf und zwanzig Franfen, und 
begnuͤgt ſich mit dem Heinen Spiele.« 

»Uber wenn man auch nicht fünf und zwanzig Franken 
hat?« 

»Dann wagt man ed gar mit, fih bei Madame 
Rotomago, der Kartenfchlägerin aller Fürften Europa’s 
und der neuen Welt, einzuführen«. 

Die Mädchen traten ganz beftürzt aus dem Palafte. 

»Gchen wir nah Hauſe«, fagte Aline, »Du flehft, 
dag Mad. Rotomago eine große Zauberin if, zu der wir 
nicht vorbringen künnen.« 

»Wir werben dennoch zu ber Zigeunerin fommen«, 
rief Stephanie, 2ich will ed — Ha, welder Einfal! Es 
waͤre koͤſtlich — Ja Madame Rotomago wird und bie 
Karte legen, fie wird das große Spiel auffhlagen, und 
es folle feine fünfzig Franken foften — nicht einmal hun⸗ 
dert Soud —« 

Was will Du thun ?« 

»8aß mich machen — Ich habe ein Projeft — Ber: 
laß Did; auf mid; fomm, fomm,« 

Die beiden Grifetten Reigen in einen Omnibus und 
fahren nah Haufe. Stephanie wechſelt fogleich die Toi- 
fette; fie nimmt eine nieblihe Robe, ein Häubchen, eine 
elegante Schürze — fie ift feine Grifette mehr, fie ift ein 
Kammermädchen vom beften Tone. Eben fo läßt fie ihre 
Freundin ſich Heiden, und fagt zu ihr: »@rinnere Die, 


daß wir jept feine" Griſetten mehr find, wir find Kammer: 
damen bei Madame Marquife von — von — Warte nur, 
ich muß einen ungeheuer pompöfen Namen ausfinnen — 
bei der Marquife von Billaflorofa; wir nehmen einen 
Fiafere. 

»Aber ich verfiehe nicht — « 

Komm nur; bei ber Here wirft Du es ſchon ber 
greifen.e Aline folgt ihrer Freundin, fie fteigen in einen 
Fiafer, und fahren vor das Hotel der Madame Rotomago. 
Unterwegs fagte Aline: >Uber wenn bie Kartenfchlägerin 
mid, erkennt — fie hat mir doch vor fieben Jahren bie 
Karte gefhlagen —« 

2D Du haft Dich feit der Zeit fehr verändert,< wir 
Fönnen gleich fehen, ob jie eine Zauberin ift.« 

Der Fiaker hält; der Schweizer erkennt die Grifetten 
nicht, fie gehen geradezu in ben Borfaal, wo mehre Per» 
fonen gebuldig warten, bis fie vorgelaffen werben. 

Ich will Ihnen Ihre Nummer geben,< fagte eine 
Art von Dienerin, welche ben Grifetten entgegen kam. 

*Es iſt nicht möthige, antwortet Stephanie, »wir 
Können nicht warten; fagen Sie Ihrer Herrin, wir kom⸗ 
men zu ihr in Auftrag unferer Gebieterin, ver Marquife 
von Bilaflorofa —« 

Sie imponirt der Dienerin, diefe geht, fie zu melden, 
und bald gibt fie den Freundinen eim Zeichen, ihr zu fol⸗ 
gen. Sie öffnet eine feine Thüre, und führt fie in ein 
Zlmmer, wo Madame Notomago fie erwartet. 

»Was wünfhen Sie, meine Kinder?« fragte diefe 
feierlich. 

»Mabame Marquife von Billaflorofa, unfere Gebies 
terin, gibt diefen Abend ein Feſt, bei welchem fie zur Unters 
haltung der Säfte eine Kartenfchlägerin wuͤnſcht. Unſere 
Gebieterin hat uns nicht ausbrüdlic; gefagt, welche fie 
haben will; fie hat ed und frei geftellt, die Zauberin ſelbſt 
zu wählen, welche uns gefällt, und für den Abend befümmt 
diefe 500 Franfen.« 

Ein freundliched Lächeln entrungelt das Geſicht der 
alten Zigeunerin. Stephanie fährt fort: 

»Wir find zu Ihnen gefommen, wir werben aber 
nur jene Zauberin beftellen, die zuvor und beiden bie 
Karte gelegt hat. Sehen Sie, Madame, ob dies Ihnen 
zufagt, denn font gingen wir zu einer anberen.« 

»MWahrbaftig, meine Kinder, ich bin ed ganz zufrieden. 
Ich werde Ihnen die Karte legen, dad große Spiel. 
Ich verfihere Sie, nichts fol Ihnen fehlen.e 

Die Mädchen find entzüdt; die Hexe läßt jie in 
ihr Kabinett treten. Es ift ganz mit Tapeten audgefleibet, 
man fieht, wenn man eingetreten ift, feine Thüre, gerade 
wie Aline das vorige Gemach befchrieb. 

Madame nimmt ihr feierlihes Goftum, die Mübe, 
die Brille, nichts mangelt; endlich legt fie das große 
Spiel auf, und fagt beiden Mädchen bie Zukunft. 

Einen Augenblid iſt Aline erfchroden; jie glaubt, 
die Nlte werde in ben Karten lefen, daß fie betrogen 
wurbe, und wer fie wirklich ſeyen: aber. bald faßt fie 


Much, als fie fich eine Menge Dinge vorfagen hört, Die 
ihr ganz fremb find, und nur auf den Stand paflen, der 
fle vorgaben. 

Stephanie beißt fih auf die Lippen, um ber alten 
Kartenfchlägerim nicht in's Geſicht zu lachen; andy Aline 
bat Mühe, an ſich zu halten, denn ihr Glaube iſt laͤngũ 
dahin. Endlich ift das große Spiel beenhet, das Hore⸗ 
ſcop geſtellt: ihre Herrin, die Marquiſe wird fie verhei⸗ 
raten, und reich ausſteuern. Die Maͤdchen danken, und 
ehe fle gehen, geben ſie der Mad. Rotomago die Adreik 
ber Marquife von Billaflorofa. Ich zweifle fehr, daß fe 
fie gefunden hat. 

Als die Grffetten auf der Straße waren, lachten fe 
wie närrifch. 

»Glaubſt Du nun noch an die Weisheit diefer Frau, 
die nicht einmal den Streich errieth, den wir ihr gefiel: 
haben?« fragte Stephanie ihre Freundin. 

»Wahrhaftig nicht; ich habe nur einen Kummer, daß 
id; bis zum zwanzigften Jahre den Rath der Madame 
Rotomago befolgte.x 


Ylice, oder die Gebeimniffe. 


Romanſvon E. 2. Bulmer. 


Diejer Roman ift die Fortfegung umd der Abſchluß des Roma: 
ned Maltravers von demfelden Verfaſſer. Ein Roman von Bulmer 
macht in der leſenden Mobewelt immer Grohe, wir feben uns alie 
umfomehr veranlaßt, den genannten Roman zu beipreder , da mir 
au ben Maltravers gleich nad feinem Erſcheinen im Ausjuae mit: 
theilten. (Fahre. 1837, N. 140 — 142). 

Unfere Lefer erinnern fih wohl nicht mehr, in welcher Base 
ber Berfaffer Die Hauptverfonen verlieh, Maltravers war, müde 
der Welt und des Lebend, nach dem Continente abgereiſt, Lumlet 
Ferrers, jeht Lord Bargrave, hat einen Poften im Minifterium, 
und macht, dem legten Willen feines verftorbenen Onkels zufolge, 
Anfprüche auf die Hand ber reijenden GEvelon, die mit ihrer Mut: 
ter, der Wittwe Baby Alice Bargrave in der lieblihen landlichen 
Abgeihiedenheit eines Gutes in Devonihire lebt. Doc machen wir 
ben Lefer gleih Anfangs mit dem wichtigſten »Geheimniſſes des 
Buches bekannt. Als Templeton Alicen heiratete, hatte er aus einem 
früheren Berbältnifte eine Tochter, melde Alice, da ihr eigenes 
Kind ftirbt, für vie ihrige aus einer früheren Che ausgeben muß. 
Obgleich nun Evelon Cameron Alicens Tochter nicht iſt, forgt dieſt 
doch mit mütterliher Zärtlichkeit für fie. 

»Erelon Cameron mar fhön — eine Schönheit, die vom Her: 
zen Fam umd zu Herzen ging — eine Schönheit, deren aeiftiger 
Hauch Liebe war. Liebe lächelte auf ihren zarten Lippen — Liete 
thronte auf ihrer hoben offenen Stirn — fie fpielte in den reichen 
wallenden Loden vom dunkelſten, doch fonnigen Kaltanienbraun, die 
das Teichtefte Lüftchen von ihrer jungfräulihen Wange heben Eonnte. 
Liebe mit al’ ihrer Zartheit fifpelte in ihrer jüßen harmoniſchen 
Stimme; — mit all’ ihrer Freundlichkeit und arglofer Treue kefeelte 
Liebe jeden ihrer Gedanken.⁊ 

»Dbne gerade die tieffte Ausbildung zu haben, war GEvelonens 
Geiſt gebildet. und wohl unterrichtet. Ihr Herz balf vielleicht ver 
Interweifung ihres Verſtandes nah; denn Alles, was ſchön und 
erhaben war, ftand wie durch eine Art unmittelbarer geiſtiger An- 
ihanung vor ihrer Seele. Ihr unverdorbener Geſchmack hatte feine 
eigene Pogif: mie drang ein Gelehrter teichter in die Tiefen ber 
Wahrheit, nie entdeckte die Kritik ſchneller das Schiefe und Ber: 
werfliche, als ihr helles, Pindfiches Auge. Das Buch, welches Eve 





Ion bewunderte, war song! ſtets mit dem Stempel des Edlen, 
Pottiſchen, Wahren bezeichnet.“ 

»Doh auch Fehler hatte Evelon, — die Fehler ihres Alters, 
oder vielmehr, ſie hatte Neigungen, die zur Verirrung führen konn⸗ 
ten. Sie war fo edelmüthig, daß ſchon der Gedanke, ſich für andere 
ju opfern, ihr reigend war. Gie handelte immer nah ben Antrie: 
ben des Augenblides, — Antrieben, die am ſich rein und gut, aber 
oft rafh und umvorfichtig waren. Sie war macgiebig bis jur 
Schwähe — zu Allem zu überreden — fo empfindfam, daß ein 
falter Bli von einem Befreundeten fie in's Herz verwunbete; daher 
ſchien es ihr die größte Qual, andern Qual zu bereiten, daher ſchien 
auch Lord Bargrave's letzter Wunſch feine Erfüllung zu finden. Ihre 
Bemüthsart war gefährlich für ihr Lebensglück. Wie viele Zufälle 
müffen fih vereinigen, um dieſen Charafteren bis zum Miüttage ihres 
Bebens den unummölften Sonnenihein des Morgens zu bewahren! 
Der Schmetterling — vieles fonnige Kind des Sommers und der 
Blumen — welcher Wind ſchleudert ihn nicht aus feinem fröhlichen 
Baufeln, welche Berührung freift ihm nicht den zarten Farben: 
taub ab ?« 

Dieſes Weſen ſollte auf Maltravers Schickſal vom größten Ein⸗ 
Ing ſeyn. Mit den Töchtern eines reihen Pfarrers der Nachbar: 
haft kommt fie auf einem ihrer Spaziergänge durdy Hain und Flur 
m dem Stammſitze Maltravers, von dem fie oft erzählen hörte, 
and den tie Geheimniſſe, welche fein Wefen umgaben, ihr in idea: 
iſche Höhe hoben. Die Mädchen drangen in jugendlichem Leicht: 
Inne durd ein offenes Pforten in's Schloß, ja bis in die Biblio 
'hef, Der fröhliche Uibermuth der Mädchen drängt Evelyn, ein Lied 

gen, das Maltravers feld nach einer Rückkehr in die Heimat 
zedichtet. Doch Maltravers if abermals zurüdgefehrt er ift im 
sahen Studirzimmer und hört plößlich die befannte Weiſe von un 
yefannter Stimme. 

»Sie fuhr auf: die Thuͤre zum Studirzimmer war offen — und in der 
Definung fand ein Mann in ver Fülle ver Lebenskraft. Sein Haar, fo 
ippig wie in der erften Tugend, obgleich von der Sonne bes Südens 
zeſchwärzt, lockte fih über ciner hohen majeftätifhen Stirn. Die 
!ühnen ſtolzen Züge, die zu einer höheren Geftalt fo wohl fichen, — 
das Bleiche doch etwas gebräunte Antlig, — die großen Augen vom 
Nieften Blau, befchattet von jchwarzen Brauen und Wimpern — 
and mehr als all’ dies, der Ausdrud in einander verfchmolzener 
Ruhe und Leidenfchaft, ver die alten italienifhen Gemälde charaf: 
erifirt, und die unwiderftehlihe Gewalt zu verfünden ſcheint, welche 
Ne Erfahrung der Intelligenz; verleiht — bildeten ein Gefammtes, 
dag, wenn nicht mufterhaft ſchön, doch außerordentlich ergreifend, 
und fähig war, zu gleicher Zeit einzunehmen und zu gebieten. 

Es war ein Gefiht, das man, wenn man es einmal fah, nie 
wieder vergißt, ein Gefiht, das lange, halb unbewußt, vor Evelyns 
ungen Träumen gefchwebt hatte, das fie früher geſehen hatte, ob» 
jleih es damals jünger, milder und fchöner war. 

Evelyn fand wie an tie Stelle gewurzelt, fie fühlte ſich ſelbſt 
Hs zu den Schläfen erröthen — ein bezauberndes Bild beftürzter 
Bermirrung und unfdulviger Hufregung.« 


Diefer Augenblick ift entſcheidend. Maltravers beſucht die Rec: 
torey, wo er Evelyn wieder fieht, er beſucht fie öfter, finde fie 
ſtets ebenfalls auf Befuh, und verſtrickt ſich immer tiefer im bie 
Netze einer aufteimenden Leidenfhaft. Er hört, daß Evelyn an 
Lord Bargrave verlobt fey, und reißt fein Herz aus dem bejaubern: 
den Berhältniffe los, ob gleich es dabei aus mander Wunde biutet. 

(Der Beſchluß folat.) 





MmMofai 


Dr. Helfer bat in der Nähe der Stadt Althan bei Moulmein 
beige Quellen entdeckt, von denen er glaubt, daß fie für die vielen 
Hautfranfheiten, denen der Europäer in den tropiſchen Alimaten 
unterworfen ift, heilfam wirken Pönnen. »Um zu den heißen Quellen 
su gelangen«, fagt Dr. Helfer in Moulmein Chronicle, »war es 
nöthig, einige Leute vorauszuſchicken, um einen Weg dur das hobe 
Tigergras, das bier in einer ungewöhnligen Mippigfeit wuchert, 
hauen zu laſſen. Das Erdreich umber ift tar mit Gifen imprägnirt 
und das Waffer, das über den rothen Ochergrund läuft, hat einen 
fehr adftringirenten Geſchmack. Schon 1%, Meile von ten heißen 
Quellen entfernt, war die Temperatur des Waflers ſehr bedeutend, 
neben den Quellen aber konnten die barfuß gehenden Führer die Hitze 
nicht mehr ertragen. Naher ven Quellen ward die Begetation immer 
üppiger. Es find im Ganzen 10 Quellen oder vielmehr Meine Teiche 
mit heißem Waffer, von denen ich aber nur einen unterfuchen Fonnte, 
da man zu den andern bloß durch 130° tiefes Waſſer gelangen kann. 
Diefe Quelle bildet ein ovales Waflerbehältnig von 50° im Umfang 
an einigen Stellen 35° tief, doch konnte ih nur am Rande meſſen; 
das Waller war vollkommen ruhig, nur an ein oder zwei Gtellen 
bemerfie man ein leichtes Aufkochen. Steine dünne Etüdchen von 
Berfteinerungen ſchwammen auf der DOberflähe. Die Luft über den 
Quellen war 97'%,° 5. und das Waſſer feld 146° 5. Tros dieſer 
hohen Temperatur waren die Ufer mit üppigem Gras und Blumen 
bedeckt, und ein Feigenbaum batte feine Wurzeln mitten in bem 
Waſſer ſtehen. Das Waſſer ſcheint in feiner chemiſchen Zuſammen— 
ſetzung ſich dem von Teplitz zu nähern. — — 


Der Verfaſſer des Textbuches der neuen Oper »die Stuarte«, 
die Spontini in Muſit ſetzen will, iſt der als mediciniſcher Schrift: 
ſteller dekannte Dr. Sobernheim. Spontini wird in England er» 
wartet, wo er Bolfsmelodien fammeln will, um fie in feiner Oper 
iu benügen. — — 


Pauline, der erfie Roman aus 4. Dumas salle d’arm-s, führt 
die Schidiale einer Perfon fort, die in einem früheren Werke des - 
Berfaffers auftrat. In den impressions de voyages begegnete dem 
Leſer in der Schweiz und Stalien mehrmals eine vericleierte Frau, 
die wie ein Schatten an den Abgründen hinfhwebte und verjhmand, 
fo wie ein Blick ſich auf fie heftete. Diefe Frau, deren Geſchichte 
A. Dumas damals verfprab, ift Pauline. Dumas entwidelt in 
diefem Romane eine an ihm ganz neue und überraſchende Cigenfdaft, 
die ſtrengſte Sittfamfeit und Züchtigkeit. — — 


Tbeater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 1. Juli. 

Das Nepertoir der vorigen Woche Fonnie deßhalb nicht einge: 

—* werden, weil Herr Schober auf feiner Ruckreiſe zu fpät im 

ag eintraf. Er hat in Berlin 21 Gaſtrollen gegeben und bes 
fonders in den Opern »der Mahnfinnige auf St. Domingo«, »Be: 
Nare, »das Nachtlager in Granadas, »Tell« und »Gemiramis« ge: 
fallen, Da er mit dem Fichtner'ſchen Ehepaar zu gleicher Zeit 
Anlangte, mußte fein Gaſtſpiel verſchoben werden, und wie wir hören, 
Mrd er Das gaftfreundlihe Prag im Fünftigen Sommer jum zweiten 
Male bejucgen. 

Wie in diefen Blättern angezeigt wurde, trat Herr Fichtner 
am 1. Zuli als »Louis« in dem Lufipiele »ver parifer Taugenichts« 
= Es iſt Schade, daß der franzöfiiche Titel dieſes Crüdes mit 

augenichtd« überjegt worden ift, weil »Yonise, der Deld desfelben, 
war ein Straßenjunge und als folder ded umd mtuthroiflig genug, 


| fit, Daß er nicht zum Bu 


aber do fein Taugenichts if. In der Beriom, wie ihn Herr 
Fichtner gab, ift Louis ein Buchoruderlehrling, ber feine Zeit 
lieber auf der Gaffe, als vor dem Gepfaften zubringt, aber fo viel 
Einfiht und Ehrgefühl hat, ven Schmerz feiner Schweiter und fei- 
ner Großmutter zu würdigen und beive im Auftrage feines verftor: 
benen Waters zu vertreten. Gab aud Herr Fihiner den kecken 
Muthwillen und die unftäte Regſamkeſt des »Btraßenjungen von 
Paris in ziemlich ſcharfen Zügen und mit aller Beweglichkeit eines 
Zünglings, der lieber fpringt, ald gi. fo legte er in feiner Dar: 
ftellung doch den meiſten Nahdrud auf die Momente, in welchen 
das eole Gemüth diefes Muthmilligen Par hervorteitt, Die feiner 
Schwelter widerfahrene Hränfung und die ſchmerzliche Erinnerung 
an das Verſprechen, welches Louis Ma - ._— un 

i Muthmillisen ploͤtzlich zur Beſinnung und ju der Cins 
ee me —— fenzern jum Soldaten geboren 


fev. Diefe Umftimmung des Inneren bezeihaete Herr Bihiner 
im zweiten und dritten Mfte aud durch das Kleid, im welgem er 
vor dem General erfchien, befonders aber durch eine ruhigere Sprech⸗ 
. weıfe und Gefifwlation. Die Worte des Generals »Er ſchlagi mir 
alle Augenblide in's Gefiht«, erſchienen ſonach als das, mas fie 
find, nämlih als Redensart. Uidrigens vergaß Herr Fichtner 
bei aller Mäfigung nicht, in den Momenten der YAufmallung an 
die Formen zu mahnen, in welchen er gleih im erſten Afte erſchien. 
Befonders gefiel tem Publifum der Wohlflang feiner Stimme in 
den rührenzen Wendungen, und die Leichtigkeit, mit welcher er ih 
in ten fröhliheren Momenten der Handlung bewegte. Er wurde 
nad dem erften und legten Akte gerufen, und fprady nad) den ein: 
fimmigen Beifallsbejeigungen am Schluße des Stüdes in einigen 
Worten die Freude aus, das prager Publifum in derfelben günftis 
gen Stimmung wiederzufinden, wie er es bei feinem Gaſtſpieie vor 
mei Jahren verlaffen hatte. 


Die Leiden der Schaufpieler überhaupt und der 
angebenden jungen Liebhaber insbefondere. 
(Beihins.) 


Dies führt mid zu einigen Bemerkungen über die Frifur Ber 
legenheit angehender junger Liebhaber. Der junge Schauipieler 
muß menigftend im Converfutionsftüde eben fo elegant erſcheinen, 
als ein Dandy im Salon. Soll er nun bie partter Tour mit gera 
der und glatter Scheitelung und mit dem hinten aufgerollten Sturm: 
dache von fangen Haaren tragen, oder nit? Das if die Frage. 
Würde die Handlung jedes neuen Eonverfationsftüdes in Frankreich. 
oder in deutſchen Salons jpielen, wo die frangöfiiche Sitte ald Muſterbild 

eehrt und eingehalten wird, fo müßte dieie Pebendfrage bejaht werden. 
Seider ift Dieß aber nicht der Aal. Was foll nun der junge Schaufpieler 
mit der Fülle feines wohlgepflegten Haupthaares maden, wenn Rolle 
und Regiffeur fein Sturmdach und Feine alttetamentarifche Theilung 
ter Haare verlangen. Entweder er +: ſich ſcheeren laffen, oder 
er muß die parifer Tour unter einer Perüde nah Vorſchrift ver: 
ſteden. Im erften Falle kann er Tags darauf in feiner honetten 
Geſellſchaft eriheinen, und im zweiten Falle würde die Rolle für 
den großen Kopf zu Plein ſeyn. 
bin im Intereſſe angehenter Echauipieler recht frob, daß 
der geiunde Sinn des fhönen Geſchlechtes u} der neueften Ro: 
manlıteratur eine roth und bräunlid gefärbte Jünglingsmange ber 
ſchmachtend blaffen und krankhaft eingefallenen nod immer vorzieht. 
Wäre die Bläffe des fentimentalswigelnden Heine Mode gewor: 
den, fo würde der junge Scaufpieler in taufend Berlegenheiten 
wegen Auflegung der Schminke gerathen. Bor dem Lampenlichte 
erblaßt felo die friihefte Wange, und ein liebesſchmerzlicher Jüng- 
fing & la Heine müßte in der Theaterbeleuchtung wie ein Geſpenſt 
ausiehen, was dem Nollenharakter junger Liebhaber gerade entge: 
gengefeßt wäre, denn ein junger Liebhaber ift ein liebenswürdiges 
blühendes Mannsweſen mit Aleiih und Blut. In Bezug auf 
Schminke fünnen alfo junge Schaufpieler fo viel Roth auflegen, als 
es fid mit ihrem elite und der Lampenbeleudtung verträgt. 
Dennoch gerathen fie durch die oft wiederkehrenden Fragen: »Wie? — 
Sie erblaffen?« oder »Wie? — Sie erröthen?« in feine geringe 
Berlegenheit; denn wie fanı Jemand roth werden, der {don roth 
it, oder wie kann er fih mit weißen Glace- oder Seidenhand: 
ſchuhen die Schminke abftreifen, um, wie e# der Moment erfordert, 
wirklich zu erblaifen ? Ausgediente junge Liebhaber laſſen fi vie 
Stellen vom @rröthen oder Erblaffen ald unpaſſende Redensarten 
ftreihen, aber der angehende Schaufpieler muß ftreng den Worten 
des Dichters folgen, aud wenn er weder aufgelegt, noch im Stande 
wäre, zu errötpen oder ju erblaffen. Iſt Dies nicht peinlich ? 

Die reichlichſte und bitterfle Quelle feiner Leiden iſt aber die 
widerfinnige Klage, daß er nicht ftehen und gehen, nicht die Arme 
und den Körper halten kann. Dies leiftet ja ſelbſt ein Kind von 
drei Jahren. Man räth dem ohrehin vielfach Gequälten Hecht: und 
Tanjleftionen an; aber ſolche Lektionen wollen bezahlt werden, und 
wenn man noch fordert, daß der junge Schaufpieler auch Aeſthelik, 
Phyſiognomik, Mimit, Generals und Specialgeidichte, Cihnogra⸗ 
phie und Goftumichre ſtudiren foll: fo könnte er die erfie Liebhaber: 
rolle erft im vierzigſten Jahre und nach einer garantirten Voraus; 
bezahlung von wenigftens jährliben 2000 fl. C. M. ipielen. Bedenkt 
man, daß der Künitier nicht in Noth und Sorgen leben darf, fon 
bern feinen Geiſt immer frei und fröhlich erhalten muß, fo wird 
Niemand die oben angeiegte Summe eines vorbejahlten Jahrgehaltes 
zu niedrig finden. Nehmen wir nod hinzu, vaß felbit die glüd: 





Nedaftion und Berlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


” 
lichte Liebe ein füher Schmer; und eine mehmüthige de fi, 
und daß ihr Wefen nicht aus Theorien, fondern in der Wirklichten 
ſtudirt werden muß: fo werden wir feine Urſache haben, ben Stan 
der Schaufpieler überhaupt, umd ber angehenden Fiebhaber insbe 
fondere zu beneiden. A. M. 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Karlsbad, 30. Juni. 


Die heitere Sommermitterung begünftigt fortwährend ben Ge 
brauch unferer Heilquellen und die fleigende Arequenz der Rurgäfe. 
Die Reunionen baden in dieſer Woche ihren An wi genommen, ſie 
werden auch heuer, mie alljährlich in dem geihmadvollen fächkiden 
Saale abgehalten. Im viefer Woche trafen in Karlsdad ein: Erime 
Ercelleng; Herr Breiberr von Schröder, f. rufl. Geheimerratt, 
außerordentliher Geſandter und bevollmädtigter Minifter am den 
Höfen zu Dresden, Hannover und Weimar; Se. Erc. Hr. Ausut 
von Liebermann, k. preuß. außerorventl. ®efandter und berel: 
mächtigter Minifter am k. ruf. Hofe, aus ©t. Petersburg; Her 
Konftantin Für Ghika, Grop: Spathar, Kommandant der walls 
chiſchen Miliz und Richter aus Bukareſt; Ge. Durcht. Herr Gürk 
Wolkonſti, Miniſter des k. ruf. Hofes, General der Infanterie 
und General : Adjutant. Das Liſtenblatt vom 29. d. M. gibt bie 

bi der Kurgäfte auf 2015 an, und wir fehen dem kommenden 

onate, ter Hauptperiode ber Brunnen: und Badefaifon, hof: 
nungsvoll entgegen, die aud heuer an Intereſſe, Glan; und Man 
nigfaltigfeit die übrigen Stadien des Brunnenlebens übertreffen 
wird. — 34. 





Mufifalifche Anzeige. 


Ber Tobias DHaslinger in Wien ift unter dem Titel: 
»BWilde Rofen an geribe, Gedichte von M. &. Saphir, in Rufl 
geſetzt von 5. Kittl« ein Cyclus von ſechs Liedern erfchienen, 
welche dem Publifum näher befannt zu werden verdienen, und von 
dem rüftigen Fortfhreiten des Compoſſteurs jeugen, ter den Sreun 
ven des Liedes aus der gemüthvollen Tondichtung »War' ſch ein 
Stern u. f. m.« ſchon rühmlih befannt if. Kitil hat aus dem 
gefammten Kreife der erotiſchen Elegien, welche Saphir gedichtet 
bat, ſechs zum mufifaliihen Satze geeignete Stüde herausgehoben 
und in dem angezeigten Hefte fo geordnet, daß fhon im erfien Liede 
»Lieb’ hat eine treue Schweſter u. ſ. w.« der Empfindungech ırafter 
unglüdliher Liebe bezeihnet und im legten »Wilde Roſe fteht ver: 
Ropen u. f. w.« fogar dem Titel fein Recht widerfährt. Im zweiten 
bis fünften Liede hat Ritt! durh Wahl und Behandlung, fo weit 
es der an das Wort gebundene Eompofiteur vermag, den Fehler 
ber &leichförmigkeit im Ausdrude derfelben Grundempfindung vor: 
gebeugt. Beſonders gelungen if die dritte Nummer über die 
»Rang hatt’ ich fie nicht geſehen u. |. w.« (As-der , Tat.) Rübr 
render und jarter fann ver Schmerz über eine unverftandene Thräne 
nicht ausgedrüdt werden, und die Führung der Stimme mie bie 
Begleitung if fo gemüthlih und einfadh, als das Purze und fehr 
gelungene Gedicht. Im der 4. Nummer (Es-dur %, Taft) hat 
Kittel in der Bewegung eines Wiegen, oder Schlummerlicdes mit 
harafteritifher Unterbrehung ven Tert: »Die Rofe lag im Schlum⸗ 
mer u. f. w.« behandelt und das Erwachen der Mofe bei dem Liede 
der ao durch ein muſikaliſch malendes Borfpiel glücklich ein: 
geleitet. Diefe beiten Stüde und die Gingangsenummer (E-dur 
Taft) werden Fr auf den erften Eindrud gewinnen, voraudgn 
fegt, daß der Sänger und der Accompagnirende das Gemüthlide 
diefer Eompofitionen ganz in fih aufgenommen haben. In ber 2. 
Nummer »Liebesglüd hat taufend Zungen« (D- dur ?/, T.) find die 
Strophen des Gedichtes fo gebunden, wie ed ter Gegenſatz ſchwei 
der Liebe und ver Bau eines Piedes verlangt, Die fdhwi 
Aufgabe hatte Kittl in der 5. und 6. Nummer zu löfen, weil ihr 
Tert zu objeftio, und auf fentimentale Pointen derechnet iſt, die 
fih als Verſtandesſache nicht in Muſſt fegen laſſen. ber au in 
diefen Nummern wird man dem Tonfeger nit vorwerfen Fünnen, 
daß fein Enthufiadmus unter dem Einfluße eines befonnemen Tert: 
ſtudium⸗ gelitten habe. Diefe Zeilen follen eine Anzeige, Peine Kris 
tie ſeyu; ich glaube aber, daß jerer unparteiifhe Richter Das dritte 
von Kittel erihienene Werk ald eine werthvolle Gabe feiner Mufe 
freundlich, aufnehmen wird. Das Werk ift der Gräfin Elife Schlick 
gewidmet und vom Verleger würtig ausgefattet. m 
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Der Werth des Lebens. 


Grzählungausden Papieremeines bretagner Edelmannes, 
von Eugen Scribe*) 


— Und Gofeph öffnete die TIhüre ded Salond, und 
verfündigte und, daß die Poſtkutſche ſchon bereit ſtehe. 
Meine Mutter und meine Schwelter warfen ſich in meine 
Arme. 

»Noch iſt es Zeit,< riefen fie, »entfage dieſer Reife, 
bleibe bei und!« 

3Meine Mutter, ich bin ein Edelmann, ich bin zwan⸗ 
zig Jahre alt, man fol von mir fprechen im Lande, mag 
id nun meinen Weg beim Heere oder am Hofe machen !« 

»Und wenn Du abgereift biſt, ſage mir, was wird 
mit mir werden ?« 

»Sie werben glüdlich, Sie werben ftolz fenn, wenn 
Sie die Fortfchritte Ihres Sohnes hören. 

»Und wenn Du in einer Schlacht fällt ?« 

Was thut das! Was ift das Leben? denft man 
daran? Man denft nur an ben Ruhm, wenn man zwan⸗ 
zig Jahre alt, und ein Edelmann ift. Und benfen Sie, 
Mutter, wenn ich nad einigen Jahren ald Obrift ober 
Marfchall, ober mit einer fhönen Stelle in Berfailled zu 
Ihnen zurädfomme!« 

Run wohl! Was gefchieht dann ?« 

2Ich werde hier geachtet und geehrt feyn.« 

Und dann?« _ 

»Jedermann wirb vor mir den Hut abziehen.« 

2Und dann ?« 

2Ich werde meine Couſine Henriette heiraten, ich 
werde meine jüngeren Schweſtern vermälen, wir alle wer⸗ 
den mit Ihnen ruhig umd glücklich auf meinen Beflgungen 
in der Bretagne leben«. 

2Und was hindert Dich, damit ſchon heute zu begin» 
nen? Hat und Dein Bater nicht das fhönfte Vermögen 
im Sande hinterlaffen? Gibt ed auf zehn Meilen in der 
Runde eine reichere Herrfchaft, ein ichöneres Schloß, ale 
Roche - Bernard? Bift Du nicht geachtet von Deinen 
Vaſallen, und wenn Du durch dad Dorf gehft, grüßt Did, 


”) Diefe Erzählung it aus dem ſo eben erichienenen Werke Seribr's, Tomalilas 
oa historieiie# en netion, 2 Bande, Waris bei Dumont. 
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nicht alles, und zieht vor Dir den Hut ab? Verlaß und 
nicht mein Sohn; bleibe bei Deinen Freunden, bei Deinen 
Schweitern, bei Deiner alten Mutter, die Du bei ber 
Rückkehr vielleicht nicht mehr finden mürbeft. Bergeube 
nicht um eitlen Ruhm, verfürge nicht burch Qualen und 
Sorgen aller Art die Tage, bie ohmebied fo ſchnell ent⸗ 
fhmwinden. Das Leben ift fo füß, mein Sohn, und bie 
Sonne ber Bretagne fo fchön!« 

Indem fie fo ſprach, zeigte fie mir durch die Fenfter 
des Saaled die fchönen Baumgänge meines Parfs, bie 
alten blühenden Raftanienbäume, die Springen, und Geiß—⸗ 
blattlauben, deren Duft die Frühlingsluft würzte, und 
deren Grün im Sonnenftrahle glühte, 

Im Borfaale fand der Gärtner mit feiner ganzen 
Familie, ihr trauriges Schweigen fchien mir zu fagen: 
Reifen Sie nicht ab, junger Herr, reifen Sie nit. Hor⸗ 
tenfe, meine ältefte Schweiter, ſchloß mich in ihre Arme, 
und Amalie, die jüngere, bie in einem Winkel des Saales 
die Kupfer eined Bandes Lafontaine angefehen hatte, trat 
zu mir, und bot mir dad Bud. 

»Ried, lied, mein Bruder«, fagte fie weinend. 

Es war die Fabel, adie zwei Taubene. — Ich ſtand 
ungeftim auf, und mies fie alle von mir, 

2Ich bin zwanzig Jahre alt, ich bin ein Edelmann; 
id; bedarf der Ehre, des Ruhmes — laſſet mic, reifene. 

Sch eilte auf den Hof. Schon flieg ich in die Poft- 
futfche, da erſchien eine Frauengeftalt oben auf der Hauds 
treppe. Ed war Henritte! Sie meinte nicht — fie ſprach 
fein Wort — aber blaß und zitternd konnte fie ſich kaum 
aufrecht halten. Mit ihrem weißen Tafchentuche wehte 
fie mir ein leged Lebwohl zu, und fanf bewußtlos nieder. 
Ich eifte zu ihr, ich hob fie auf, ich ſchloß fle in meine 
Arme, und ſchwor ihr Liebe durch bad ganze Leben. Als 
fie wieder die Augen auffchlug, überließ ich fie ber Sorg⸗ 
falt meiner Mutter und meiner Schweſtern; ich lief zu 
meinem Wagen, ohne mich aufzuhalten, ohne nur den Kopf 
zu wenden. Hätte ich Henritten noch einmal angeblidt, 
ich wäre nicht abgereiſt. . 

Einige Minuten feäter rollte mein Wagen auf ber 
Poſtſtraße dahin. 

Lange Zeit dachte ich mur an meine Schweitern. en 


Henritten, an meine Mutter, am al’ das Glüd, das ich hinter 
mir ließ. Doch als bie Thürme von Roche- Bernard 
verfchwanden, verblidgen auch biefe trüben Gebanfen und 
Kränme ded Ehrgeizes und Ruhmes erfüllten meine ganze 
Seele. Welche Pläne, welche Luftfchlöffer, melde Groß⸗ 
thaten entwarf ich im Poftwagen! Reichthum, Ehre, Wür- 
den, Erfolg in jebem Unternehmen, nichts verfagte ich mir; 
alles verbiente ich, und geftanb ich mir zu; ich erhob mich 
immer höher, je weiter ich auf ber Poftitraße vorrüdte: 
fhon war ih Herzog, Pair, Gouverneur einer Provinz, 
Marſchall von Franfreih, als ich Abends im Gafthofe 
anfam. Erſt die Stimme meined Dieners, ber mid ganz 
befcheiden monsieur le chevalier nannte, brachte mid, 
wieder zu mir. 

Am nächften und an folgenden Tagen — bemm meine 
Reife war lang — flürzte ich mic in dieſelben Träume, 
in biefelbe Trunkenheit. Ic fuhr im bie Gegend von 
Sedan zum Herzoge v. C*, einem alten Freunde meines 
Vaters, und Gönner unferer Familie. Er follte mic mit 
fi) nad Paris nehmen, wo er am Ende bed Monates 
erwartet wurbe; er follte mich im Berfailles doritellen, 
und mir durch den Einfluß feiner Schweiter, ber Mars: 
quife #*, eine Compagnie Dragoner erwirfen. 

Id; fam Abends in Sedan an, und ba ich zu biefer 
fpäten Stunde nicht mehr auf das Schloß meines Göns 
ners fahren konnte, verfchob ich meinen Befuch auf ben 
nädjften Tag, und blieb im fchönften Gaſthofe ber Stadt, 
im Wappen von Franfreih, dem gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungsorte der Offiziere, beun Sedan ift eine Feſtung, und 
bat feine Garnifon; die Straßen haben einen kriegeriſchen 
Anblick, und ſelbſt die Bürger eine martialifche Haltung, 
welche zu fagen fcheint: wir find Landsleute bes großen 
Turenne. 

Sch fpeifte an der Gafttafel, und fragte nad; dem 
Mege zum Scloße bed Herzogs von &*, das brei Stun⸗ 
den von der Stabt liegen follte. 

»5ebermann wird ed Ihnen zeigene, gab man zur 
Antwort, »e8 ift im ganzen Lande befannt. In biefem 
Schloſſe ftarb ein berühmter Mann, ein großer Srieger, 
der Marſchall Fabert.e 

Nun fiel die Unterhaltung auf dieſen Marſchall. 
Wie unter jungen Offizieren natürlich, fprad; man von 
feinen Schlachten, feinen Kriegsthaten, feiner Beſcheiden⸗ 
heit, die ihn dem Adelsbrief und den Orden, welche Lud⸗ 
wig XIV. ihm ſchickte, ausfchlagen ließ; insbefondere ſprach 
man von bem unbegreiflihen Glüde, welches ihn vom 
gemeinen Soldaten zum Marſchall von Frankreich erhoben 
hatte, ihn, ven unbebeutenden Menfchen, ven Sohn eines 
Buchdruckers. Er war bamald das einzige Beifpiel, das 
man von einem ſolchen Glücke anführen konnte, und welches, 
ſelbſt noch bei Faberts Lebzeiten, fo außerordentlich erfchien, 
daß bad Bolt ihm übernatürliche Urfachen zu Grunde legen 
zu müffen glaubte. Man erzählte, er habe ſich von Kind: 
heit an mit der Magie und Zauberei befchäftigt, und einen 
Pakt mit dem Teufel gefchloffen. 


Unfer Wirth, der die Dummheit eines champagner 
Bauers mit dem Aberglauben eines bretagniihen verband 
verfiherte umd mit größter Ruhe, man babe auf dem 
Schloſſe bed Herzogs von E*, wo Fabert geitorben, einen 
ſchwarzen Mann, den niemand fannte, in die Mammer 
bes Marfchalld dringen, und feine Seele abholen feben, 
melde durch alten Kauf ihm gehörte. Selbit noch jekt 
fehe man alljährlich zur Zeit von Faberts Tode, im Mo: 
nate Mai, am Abende ben ſchwarzen Mann mit einem 
fleinen Lichte wandeln. 

Diefe Erzählung würzte unferen Nachtiſch, wir tranfen 
eine Flaſche Champagner auf bad Wohl von Faberkte 
Hausteufel, und baten ihn, auch und unter feinen Schutz 
zu nehmen, und uns einige Schlachten, wie bie von Gel 
lioure und la Marfee, gewinnen zu laſſen. 

Am andern Tage ftand ich früh auf, und fuhr zum 
Schloſſe ded Herzogs, einem unermeßlichen gothiſchen Ge 
bäube, das ich zu einer anderen Zeit vielleicht nicht be— 
achtet hätte. Doch jetzt, ich geflehe es, betrachtete ich es 
mit Neugier, in welche ſich Aufregung miſchte, denn bie 
Erzählung unfered Wirthes im Wappen vom Franfreic 
fiel mir ein. 

Der Diener, an welchen id; mid; wandte, antwortete, 
er wiffe nicht, ob fein Herr fchon zu fprechen fen, und ob 
er überhaupt mic; empfangen fünne, Ich fagte ibm meinen 
Namen, er ging, und ließ mich allein in einer Art von 
Waffenfaal der mit Jagdgeräthe und Familienbildern 
geziert war. 

(Die Fortſetzang folst.) 





Hlice, oder die Gebeimniffe. 


(Belhtub.) 

Evelyn, fo ſehr fie durch Maltravers hohe Perfönlichkeit ergriffen 
ſeyn mag, fühlt doh in ihrem Herzen eine leife Stimme für den 
DOpriften Legard, einen fhönen und eleganten jungen Mann, fpreden, 
der fih um ihre Gunft bewirbt, und ihr auch nach Paris folgt. Bord 
Bargrave, der fih bei feinen Schulden des Bermögens wegen um 
Evelyns Hand eifrig bewarb, ift in aller Form abgewieſen worden. 
Als Maltravers bies erfährt, erwacht feine Leidenfhaft aufs Reue, 
und er erflärt fie Evelunen. Halb überrafht, von ihrer Phantafie 
bingeriffen, willigt fie ein, bie Seine zu werden, Schon ift ver 
Tag der Hochzeit feftgefept: da eilt Lord Bargrave, der die Ent: 
bedung gemacht bat, daß MWaltravers (mie er glaubt) der Bater 
feiner eigenen Braut ift, nad Paris, und enhült dies Geheimnis, 
Maltravers flieht, im Innerften erichüttert, und eilt Alicen aufjus 
fuhen. Sie flieht ihm wieder, fie enträthfelt ihm das Gebeimnif, 
nach einigem GSträuben willigt fie ein, ibm ihre Hand zw reihen, 
Evelyn wird mit ihrem Legard verbunden, Lumley-Vargrabe fällt 
durch Meuchelmord. 

Da glänzendes, geiftreihes Detail der Hauptvorzug diefes Bu: 
ches, mie des Maltravers ift, theilen wir, ohne uns in eine Analvie 
desfelben einzulaffen, zum Schluße das Wiederfehen Maltravers 
und Alicens mit: 

»Maltravers ſank in einen Stuhl, und erwartete athemlos den 
Eintritt Alicens. Bald hörte er ben leihten Schritt draußen, bie 
Thüre öffnete fich feife, und Lade Vargrave ſtand im Zimmer. Sic 
fonnte im bämmernden Gemache nur feine Umriſſe ſehen, und 
glaubte, der Pfarrer Aubreo ſelbſt fise, mie gewöhnlich, im Lehn: 
ftuhle. 


Laſſen Sie ih nicht flören,e ſprach fie mit feifer Stimme, 
deren Muſik Maltravers Ohre jo lange geſchwiegen hatte, — »doch 
ich habe einen Brief aus Frankreich erhalten, ver mich fehr befüm:- 
mert — er betrifft Evelgnen —«, und als ob fie einen längeren 
Beſuch abftatten wollte, mahm fle den Hut ab, und Iegte ihn auf 
ben Tiih, Miberrafht, daß der Pfarrer. nicht antworte, trat fie 
näher, Maltravers erhob fih, — fie fanden vor einander, und 
fahen fih Auge in Auge. Wie lieblih mar Alice! lieblicher, dünkte 
ihn, als in ven Tagen feines erften Glückes! Und dieſe Augen, fo 
bimmlifh blau, fo taubenfanft, und doch in ihrer Tiefe ein geift: 
volles umergründlihes Geheimniß bergend, waren noch einmal auf 
ihm gerichtet. Alice fand, wie in Marmer verwandelt; fie regte 
ſich nicht — fie ſprach nicht — fie athmete faum, fie ftarrte ihn an, 
wie von einem Zauber gebannt, als hätten ihre Sinne, ihr Leben 
ſelbſt, fie verlaffen. 

»Nlicer, flüfterte Maltravers, »Alice, endlih fehen wir uns 
wieder!« 

Seine Stimme gab ihr Erinnerung, Bewußtſeyn, Tugend wie: 
ber. In einen lauten Schrei ergoß fih ihre Freude, ihr unaus— 
Iprechliches Entzüden. Scheu, Furt, Zeit, Greigniffe, alles mar 
bergeilen; fie ftürzte an feine Bruft, fie umſchlang ihn mit fiebenden 
Urmen, fie drüdte ihn an ihr Herz. Wie wild und überwallene 
war das Hibermaß ihrer Gefühle! Sie küßte feine Hände, feine 
Rleider; fie lachte und weinte. Endlich, als fie die Sprache wieder: 
und, lehnte fie ihr Haupt an feine Bruft, und fagte leidenſchaft⸗ 
ih: »Ich war Dir fo treu! ewig treu! Diefe Stunde hätte mich ja 
ont getödter« Dann blidte fie, unruhig über fein Schweigen, in 
ein Antlig, und als fie feine brennenden Thränen auf ihre Wange 
ropfen fühlte, wiederholte fie mit noch mehr Heftigfeit: »Ich war 
Dir treu — glaubt Du mir nicht?« 

»Ich glaube Dir, edle unvergleihlihe Alice. Warum warf 
>u mir fo lange verloren, warum befchämt mid jest Deine 
!iebe fo ?« ! 

Bei viefen Worten ſchien Alice aus ihrer Bergeffenheit zu erwar 
jen: fie erröthete tief, und entwand fih fanft feiner Imarmung. 
Ach«, fagte fie mit leiſer gebrochener Stimme, »Du haft wohl feine 
'iebe mehr für mih? Und doch — dieſe Augen — nein, nein, Du 
ebſt mid nod.e 

Und wieder hing fie an feiner Bruft, als wäre Glaube Leben, 
nd Zmeifel Tod. Nach einer Weile zog fie ihn fanft an’s Feniter, 
nd blidte ihn an, fo freundlich, fo ſtolz, als wollte fie Zug für 
‚ug bie hohe Geſtalt ih einprägen, die ihren fühen Gedanfen war, 
ie das Sonnenlicht den Blumen, Seine Kleider waren von der 
teife abgenüst, ein plößlicher Gedanke durchzuckte fie; fie rief: 
Du bit nicht reich; fage, Du ſeveſt es nicht! Ih bin reich für 
ns beide; alles iſt Dein — ich bewahrte es nur für Did. D wie 
vollen wir fo glücklich ſeyn! Du kommſt zu Deiner armen Alice, 
Jar weißt, wie fie Dich liebt!« 

Es war in Alicens wilder Freude etwas fo ungewöhnliches, daß, 
‚er fie früher finnig und ruhig gefannt hatte, fie jegt für ein andes 
es Weſen halten mußte. Was die Geſellſchaft und ihre Schmerzen 
e gelehrt hatten, war verfhmunden; noch einmal nannte die Nas 
ur fie ihr (hönftes Kind. Selbſt die Jahre ſchienen zurüdzugehen, 
e fah kaum älter aus, ald damals, wo fie im Mondenſcheine neben 
m am Veilchenbeete fand. Plöglich erblich fie; das Lächeln ſchwand 
on ihren Lippen: »Pomme, lifpelte fie, »komm, folge mir« — und 
och immer feine Hand haltend, zog fie ihm zur Thüre, Schwei— 
end und verwundert folgte er ihr über den Raſenplatz, durch das 
emoofte Thor auf den einfamen Kirchhof. Wo ver Eibenbaum feinen 
unkeln Schatten warf, fand fie fill; vor ihnen war ein Meiner 
Rafenhügel. Sie deutete darauf, ſank daneben auf die Knie, und 
lüfterte: »Dort unten fchlummert es — Dein Kind«. Sie bedeckte 
Aa mit beiden Händen, und ihre zarte Geſtalt zuckte Prampf: 
aft. 
Neben ihr kniete Maltravers vor dem Grabe. Der letzte Reſt 
tines ſtoiſchen Stolzes ſchmolz; er vergaß ſelbſt Evelpnen, und 


betete zum Himmel um Verjeihung für ſich, und Gegen für fie, 
deren Herz er verrathen hatte. Feierlich legte er das Gelübde ab, 
durch all’ jein Leben vie treue kindloſe Mutter zu lieben und zu 
ſchirmen«. B. 


Moſaif. 


In Nro. 77 der Bohemia wurde einer Mozartſtiftung in Frank 
furt a. M. erwähnt; wir führen folgende Details aus den Statuten 
nacträglih an. 

Als nähfter Zwei viefer Stiftung, deren Gründer bie frank: 
furter Liedertafel it, wird eine fortlaufende Unterſtützung mufifa- 
liſcher Talente behufs ihrer Ausbildung in der Compoſitionslehre 
angegeben, ein ähnlicher alfo, wie der entferntere des Prager Denk: 
males; doch if die Befähigung auf Zünglinge aus allen Ländern, 
in denen Dentih die Volksſprache ift, ausgedehnt. Wenn wir dem 
Stipendium vor dem Preisaudfegen den Vorzug geben müſſen: fo 
bringt doch die legtere Beftimmung einen weſentlichen Nachtheil mit 
fih — auf einem fo weiten Felde wird die Wirkſamkeit nothwendig 
zerſplittert. Sobald die jährlihen Zinien des Fonds 400 fl, rh. be 
tragen, tritt die Gtiftung in’s Leben; jenes iſt nämlih das Mari: 
mum jährliher Unterflügung der Stipendiaten (etwas gering). Wer 
um dieſes Stipendium fi bewirbt, hat folgendermaſſen vorzugehen: 
Er läßt ih von einem in feinem MWohnorte oder in deilen Nähe 
lebenden Meifter der Tonfunft ein beftimmtes Lied und einen In 
firumentalfag aufgeben. Die Husarbeitung ſchickt er, nebft einer 
Beiheinigung des Meifters, dab die Arbeit unter feiner Auffiht ges 
macht worden, verfiegelt, und mit einem Motto, und ber Altersan: 
gabe verfehen, an das Eomite der Liedertafel, welches durch Stim⸗ 
menmehrheit unter den eingelaufenen Arbeiten die befte wählt. Die 
Dauer des Stipendiums darf vier Fahre nicht Überfhreiten. Er: 
reihen die Zinfen des Fonds die Summe von 2000 Gulden rh., fo 
werden feine Stipendien mehr verliehen, fondern dieſer Betrag 
wird jur Gründung eines Confervatoriums der Muſik in Frankfurt 
verwenter, bei welchem zunähft ein Lehrer der Compoſitionskunſt 
befoldet wird. Statt ver Stipendien erhalten die beiten Preisbe- 
werber unentgeldlihe Aufnahme in diefen Lehrkurſus. Löft jemals 
der Pieberfrang fi auf, fo fällt die Stiftung der Stadt Frankfurt 
zu, und fommt unter die unmittelbare Verwaltung bes Senates. 
Zur Begründung biefes Fonds dient die Einnahme tes (in d. B. 
bereits erwähnten) franffurter Gefangfeftes, und das Erträgniß in: 
und auswärtiger Sammlungen. — — 

Das größte Dampfihiff, ja das größte Schiff der engliſchen 
Marine Überhaupt, iſt die »britiſche Königine, welche den Great 
Weſtern nod bedeutend übertrifft. Die Länge des Schiffes it 275 
Fuß, d. i. 35 Fuß mehr, als bie des größten Linienſchiffes, bie 
Breite 64 Fuß, die Tiefe 27 Fuß; es hält 1693 Tonnen Saft, und 
geht ganz beladen 16 Zuß tief im Waller. Die Maſchine hat 500 
Pferbefraft, und wiegt 500 Tonnen; die Räder haben 30 Fuß im 
Durchmeſſer. Das Gewicht der Kohlen zu 20tägiger Fahrt beträgt 
600 Tonnen, für die Fracht bleiben 500 Tonnen, Das Scif bat 
drei Maften, und ift außen ganz ſchwarz gemalt, nur die Zenſter⸗ 
einfaſſungen find vergoldet. Die Koſten betrugen, bis es in bie 
Themfe gebracht werden fonnte, 70,000 Pf. Sterling, und werben 
wahrſcheinlich, bevor es in Gee geben kann , auf 100,000 fteigen. 
Die erfte Reife nach Mew: Dorf foll es im Anfange bes Auguft an: 
treten. — — £ 

Am 13. Juni machte ein Herr Dampton in Gravesend 
eine Luftfahrt, die fehr unglüdlich hätte ausfallen konnen. Der 
Ballon war zu ſchwach, als daß man ein Schif chen daran hätte befe: 
fligen fönnen, H. Hampton machte daher feine Auffahrt bloß in einem 
Korbe umd verlor fih bald in den Wolfen. Als er oͤſtlich vom Milton 
wieder erfchien, flieg der Ballon mit reißender Schnelligkeit berab, 
umd der Luftfahrer Kürzte in's Waſſer. Glücklicher Weife fam ihm 
eine Barke zu Hilfe, und io fam er mit einer Quetihung am Arme 


davon. — — 


Theater und gefelligeö Leben. 


aterbericht vom 2. bis 4. Juli. 

Am 2. Juli hatten wir das Vergnügen, mit 9. Fichtner zu: 
gleich feine Gattin zu fehen. Sie trat zuerſt ald »Lucie« in Bauern 
felds»Tagebude, dann als »Iſidor« in Kurländers »Pilegefohn« 
auf. Herr Fihtner gab im erften dieſer Luftiviele den Haupt: 
mann »Biefex und im jmeiten den »Alfred von Lindheim«. . 

Ehe noh Mad. Fichtner den Mund öffnete, halte das Publis 
fum ihre angenehme Erfheinung und der mit Örajie gepaarte 
Anftand gewonnen, mit weldhem fie die lauten Zeichen eines berzlis 
den Willkomms aufnahm. Sie erinnert in Stimme und Sprechmeiie 
an Dem, Bauer; ihre Geftalt ift jedoch niedlicher und ihre Geis 
ulation ungezwungener. Selbſt in ven Scenen, wo ſich Yujie ein: 
fältig ftellt, bliste tur die angenommene Maske das Licht eines 
fein gebildeten Geiſtes und einer gutmüthig fcalfhaften Yaune, 
jo daß ih das Publifum in dem Grade für Lucie intereffirte, in 
mwelhem fie dem getäufhten Wiefenthal immer langmweiliger wurde, 
Den Hibergang von der erften Scene, die mit einer Berlegenheits: 
yaufe beginnt, bis zu dem Augenblide, mo Lucie den Schleier fallen 
läßt, und in ihrer ganzen geiftigen Liebenswürdigfeit ericeint, wußte 
fie mit feinem Tafte zu vermitteln. Sie ſchnitt ihr Spiel nicht in 
zwei bisfrete Hälften, fondern benüßte alle Wechielbeziehungen von 
Vorher und Nachher jo geicidt, daß wohl der Hauptmann, nicht 
aver das Putliftum die lievenswürdige Perſonlichkeit der Lucie in 
Zweifel ziehen oder verfennen konnte. In der Scene mit Born 
benahm fie fich gegen feine aus irrigen Borausiegungen erwachende 
Leidenihaft mit dem zarteften Schicklichkeitsgeſühle und die vorlegte 
Scene der Leſung des Tagebuches mar fo meifterhaft, daß fie durch 
die mindefte Aenderung in Wort, Ton und Gebärde von ihrem Werthe 
verlieren würde. In dem trefflicen Zufammenfpiele mit ihrem Gatten 
bewährte fi wieder, mas Ref. nicht oft genug wiederholen kann, 
tag nämlich ein wohl einftudirtes und harmoniſches Eniemble im 
Schauſpiele nicht weniger nothwendig fen, als in der Oper. Mad. 
Fichtner und H. Fichtner murden mitten im Afte und fie ind 
befondere am Schluße des 2. Aftes mit ungewöhnlichem Enthufiat: 
mus gerufen. Hr. Polamify (Raihler), Mad. Allram (Frau 
Raſchler) und H. Dietrich (Born) unterftügten die Gaſte ſehr loblich. 

Die Handlung des hier noch nicht gegebenen Luſtſriels »der 

flegeſohn« ift in Kürze folgende. Die junge Wittwe Augufte von 

oldenhaus wird von ihrer Tante aus der Reſiden; auf eines ihrer 
Landgüter entführt, weil dieſe meint, daß ihr Ruf durch die vielen 
Brautmerber, vie ſich um fie drängen, gefährdet ſey. Der gefähr: 
lichſte derſelben ift Hr. v. Lindheim, der wegen einer fhönen Dame 
fih mit ihrem &emahl geichlagen hat, weßwegen ihn ſelbſt Die Nichte 
u halfen anfänat, die Tante aber nicht mehr fehen mag. Allein 
indheim fchlug ih für den Pilegejohn der Tante, der während 
feiner Studien unter Lindheims Schutz und Aufſicht geitellt war. 
Dies wiſſen die beiden Damen nicht, und fo fommt es, daß die 
Tante eine Heirat ihrer Michte mit dem von der Afademie heimge: 
fehrten Pflegeſohn Ildor einleitet, und die Nichte nicht abgeneigt 
ift, fie einzugehen. Da langt Lindheim auf dem Gute ter Tante 
an, um, da er Conſul in Hamburg geworden, ben Iſidor ald Se: 
fretär mitzunehmen. Zugleich mit Iſidors Liebe erfährt er den unver: 
ſchuldeten Verdacht der Damen, benüst Iſidor als Werkzeug einer 

ntrigue, um ſich trotz der erflärten Feindſchaft der Tante feiner 

eliebten wieder zu nähern, und beredet das halbe Kind Iſidor, 
feine eingebildeten Aniprühe grofmüthig aufzugeben, mas ihm aud) 
gänzlich gelingt. Da das Mißverftändnig behoben, und die Nichte 
unabhängig genug ift, um über ihre Hand frei zu ſchalten, jo muß 
ſich endlich auch Die Tante ergeben und zur Heirat einmilligen. Das 
Stud leidet an den zwei Kehlern der Fänge und der verichleierten 
Erpofition, wird aber gegen dad Ende hin, wo der arme Iſidor fein 
Spiel gewonnen zu haben meint, während er ven Zwecken Lindheims 
als Mittel dient, recht unterhaltend. Die Intrigue felbft läßt fi in 
einer kurzen Inhaltsanzeige nicht entwideln, um fo weniger, als 
mir und beeilen müjlen, die Fülle des dargebotenen Stoffes mög: 
lichft bald aufjuarbeiten. *) 

Mad. Ficht ner gab den Iſidor ganz in den Kormen eines blut: 
jungen, eitfen Afademifers, der, ohme die Liebe zu fennen, ein Liebes: 
abenteuer für einen Ehrenpunkt, fi ſelbſt für unwiderſtehlich hält, 
und, weil er feine Lebenserfahrung hat, in der günftigen Meinung 
von ſich ſelbſt überall anftößt. Da der Charakter des Iſidor Feine 
gemüthliche Tiefe hat, und die lächerlichen Situationen, in denen er 
erfheint, eine fehr gedämpfte fomiihe Kraft haben: ſo fünnen wir 
in dem glänzenden Erfolge der Darftellung nur den Beweis einer 
feltenen Einfiht und Gewandtheit der Darftellerin finden. Nur un: 
gern fah man jie von der Bühne abtreten, und hätte das Stüd eben 
fo jehr angeſprochen, als -ihr Spiel, fo märe der Beifall noch viel leb: 

after geweſen, als es wirklich der Kal war. Herrn Fichtners 
arftellungsmeiie charafterifirt eine anziehende, von mühlam erionne: 


— ñ— 

*, Im der Inhaltsandeuteng met Schauſeeta rer achlyighe @onurtötage debt, nie Meh, 

Ipäter bemerkte, Matt aeım Mädden von 16 Dahrem,e zen Ihithen von Tahrın,t was 
natürtıh Fehr Mundarend ıft, ” J 


NAedaktion un 


erlag von 


nen und biendenden Effekten entfernte Natürlichkeit. Er gefiel in 
beiden Partien, wie am 1. Juli und wurde mit jeiner Gattin am? 
von Mad. Binder (bie Tante), von Dem. Frey (die Michte) um 
von H. Keiftmantel (der Bediente) löblich unterftügt. 

Nachdem am 3. »Anna Bolena« gegeben worden, trat das 
Fichtnerihe Ehepaar am 4. in Raupachs »Müller und fein Kinte 
auf. Die fhöne , tief ergreifenve Leitung der geehrten Gäfte ver: 
dient in einem eigenen Artikel beſprochen zu werden, mit welchem 
mir die naͤchſte Rortfegung über das Sintnerias Gaftiriel bes 
ginnen werden. Man kann fid fein rührenderes Bild einer from: 
men ihuldlos leidenden Dulderin denken, als die »Marie« der Map. 
—1 Schon in der erften Scene wirkte ver Schmelz ihrer 

timme und ihr Antlig, in dem fih der Schmerz; und der fittliche 
Werth der Entfagung ausſprach, auf das Mitgefühl der Zuhörer, 
melhes von Scene ju Ecene zunahm. Nicht weniger rührte Herr 
Fichtner in der Rolle des Conrad; und da Herr Banper ven 
Reinhold aab, und alle Hibrigen das aute Zufammenipiel förberten: 
fo muß Referent ſchon für heute bemerfen, daß die Borftellung vom 
4. zu den fchönften gehörte, die wir in dem Kache des ernften Drama 
geichen haben, Gaſte und Einheimifhe wurden nad) Berdienft aus 
gezeichnet, und da das Sriel des Fichtner'ſchen Chepaars mit 
jeder Vorftelung an Intereffe gewinnt, jo können wir der Fort: 
ſetzung deffelben nur mit frober Erwartung entgegenfehen. 


Kunſtnachricht. 

In der 78. Nummer der »Bohemia« wird ein im Hauſe Nro. 
Cons. 1248 — 2 ausgeſtelltes Genregemalde von unſerem talent: 
vollen Landsmanne Leopold Pollaf angezeigt. Herr Pollak led 
in Rom, und hat das angezeigte Bild (mie die aus öffentfihen 
Blättern befannt ift) zur Wiener Kunftausftelung eingeiender. Die 
Freunde der Genremalerei werden fi gemif mit Veranügen an 
die zwei Bilder erinnern, welhe 9. Pollaf früher in Prag aus 
ftellen ließ; defto erfreulicher wird es für fie ſeyn, gleih auf dem 
erſten Blick zu bemerken, wie weit unfer Landsmann nicht nur im 
technifcher —— ſondern auch in dramatiſcher Lebendigkeit der 
Erfindung und Darſtellung vorgeſchritten fen. * 

Die ſcher zhafte Scene, melde das Bild darſtellt, ſpielt in Italien. 
Eine Gruppe von fünf fuftwandelnden Mädchen hat im Garten 
eine vergejlene Zade gefunden, aus deren Taſche ein Billet hervor 

uckte. In dem Augenblide, als es erbrochen und gelefen wird, vers 
liegen die Mädchen das Gitter, durch welches ter beglüdte Lich 
haber eindringen will, um die vergeilene Jade und ihren Inhalt zu 
holen. Das eine der Mädchen lieft in Eniender Stellung den Brief 
mit allen Zeichen, fihelmiiher Neugierde, während eine andere, bie 
ihre Hand auf die Schulter der Leſerin legt, mit feitwärts gewen: 
detem Antlige lächelt, und eine dritte mit fomifhem Ernfte auf die 
vorgelejenen Zeilen hinablidt, eine vierte damit befhäftigt ift, vie 
Gitierklinke feftzuhalten, und die fünfte dem Burſchen, welcher halb 
lachend, halb ärgerlih am Gitter raſſelt, ein Bouquet und einen 
goldenen Ring zeigt. Das Ganze ftellt eine nur bald entdedte Lies 
betintrigue dar, in melde das Mädchen mit weggewandtem Geſichte 
und jenes mit Ring und Strauß mehr eingeweiht zu feun ſcheinen, 
als vie Leferin und die aufmerffame Zuhörerin derſelben, und der 
Brief der Geliebten ſcheint fo ſtyliſirt zu ſeyn, daß es noch immer 
beim Grrathen bleibt. Je länger man das Bild anficht , vefto mehr 
Intereile gewinnt die Situation und ihre Theilnehmer. Das Schat 
tige der rüdmwärtigen Landihaft, welche nur einige Meine Durchs 
fichten in's Freie gewährt, und der Schlagſchatten, in meldem der 
Held der Liebesintrigue erfcheint, tragen dazu bei, den erften Blid 
des Zufhauers auf die ſchoͤn geordnete und in den einzelnen Fi: 
guren wahr und lebendig ausgeführte Mädchengruppe zu richten, 
und am Ende auf ven bei der Entdeckung —*26 Liebhaber 
binzulenfen. Da der Vater des Malers das heitere Bild noch auf 
einige Tage in feiner Wohnung aufſtellt, fo glaubte Referent, dies 
jenigen, die ed noch nicht aeichen haben, durch eine ausführlidere 
Anzeige auf das neuete Wert unieres Landemanns aufmerfiam 
machen zu müffen, denjenigen aber, die es nicht fehen fünnen, das 
Sujet in einem Scattenrijfe anzudenten. Uibrigens ift es aus 
öffentlihen Blättern befannt, daß fih dieſes Genregemälde ausges 
jeichneten Beifall erworben hat, und Referent kann beifegen, dag 
auch hiefige Kunftfenner der forgfältigen und lebendigen Darftellung 
eines launig aufgefaßten Sujels volle Gerectigkeit widerfahren 
laſſen. A. Müller. 


Telegraph von Prag. 

Die Vorſteher des Wittwen: und Waiſeninſtitutes der Tonkünſtler 
geben ftatt ver font am Weihnachts: und DOfterfeiertage veranftals 
teten Akademien im heurigen Jahre zwei Eoncerte und zwar das 
erte am 22. Zuli im BWaldftein’ihen Garten, das jmeite am 4. 
Auguft im Plateisiaale. Im erften Eoncerte follen nur Ouverturen 
und Chöre, im zweiten das neue Dratorium Paulus von Diendeld: 
fohn aufgeführt werten. 


pttlieb Dante Söhne. 


Bohemia, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 





Den 8. Juli 


N” s1. 


18338. 





Der Werth des Lebens. 


(Fortfepung.) 


Ich wartete eine Zeitlang, niemand fan. Die Lauf: 
bahn von Ehre und Glück, die ich geträumt hatte, fängt 
alfo in der Antichambre an, fagte ich zu mir, und wurbe 
durd dad lange Warten ganz verſtimmt. Ich hatte miß— 
mutbig fchon zwei oder dreimal alle Familienbilder und 
bad Dedengebälf findirt, da hörte ich ein leifes Geräufch 
in dem Tafelmerf; es war eine fchlecht verfchloffene Thüre, 
bie der Ruftzug geöffnet hatte. Ich fah hinein, und er- 
blickte ein fehr niedliches Boudoir, erhellt durch zwei große 
Bogenfenfter, und eine Glasthüre, die auf einen herr- 
lichen Parf hinausging. Ich that einige Schritte in dieſes 
Gemach, und blieb vor einem Anblich, der jegt erft mein 
Auge traf, ftehen. Ein Mann lag, den Rüden ber Thüre 
äugefehrt, durch die ich Fam, auf einem Kanapẽ. Er ftand 
auf, und eilte, ohne mid, zu bemerfen, ungeftüm an’s 
Fenſter. Thränen rannen über feine Wangen, die tiefite 
Berzweiflung brüdte fi in feinen Zügen aus. Eine Zeit 
lang ſtand er unbeweglich, unb barg dad Geſicht in den 
Händen, endlich ging er mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab. Ich fand vor ihm, er erblidte mich, und 
erbebte; ich felbft, meine Unbefcheibenheit bereuend, ſtam⸗ 
melte einige Worte ber Entfchuldigung, und wollte mich 
zurückziehen. 

Wer find Sie? Was wollen Sie«? rief er mit 
tarfer Stimme, umb ergriff mich beim Arme. 

2Ich bin der Ritter Bernarb de la Rode Bernard, 
md komme aud der Bretagne —« 

25h weiß, ich weiße, fagte er, und warf ſich in 
neine Arme, Er ließ mih an feiner Seite fiten, und 
prach Iebhaft von meinem Bater und: meiner ganzen Fas 
nilie, die er fo wohl kannte, daß er ohne Zweifel der Herr 
es Schloffes ſchien. 

2Sie find ber Herzog von C*?c fragte ich. 

Er fland auf, betrachtete mich mit ber größten Aufregung, 
nd antwortete: »Jc war es, ich bin es micht mehr, id) 
in nichts mehre; und da er mein Erftaunen fah, rief er: 
Kein Wort mehr, junger Mann; fragen Sie mic, nicht !« 

>Mein Herr, ih war ohne meinen Willen Zeuge 


Ihres Rummerd und Schmerzes; wenn meine Ergeben- 
heit, meine Freundſchaft im Stande ift, einige Linderung —« 

»5a, ja. Sie haben Redt. Sie können zwar mein 
Geſchick nicht ändern, aber Sie werben wenigitend meiten 
legten Willen, meine legten Wünfche empfangen; — es 
ift died der einzige Dienft, um den ich Sie bitter. 

Er fchloß die Thüre, und ſetzte ſich wieder neben 
mich, der bewegt und zitternd feine Worte erwartete. Er 
hatte in feinem Weſen etwas Ernited, Feierliches; inds 
befondere hatte fein Geficht einen Ausbrud, den ich noch 
bei Niemanden gefehen hatte. Seine Stirn ſchien vom 
Stempel des Schidfaled gezeichnet; fein Geficht war blaß, 
die ſchwarzen Augen flammten wie Blige, und von Zeit 
zu Zeit zuckte burch feine Züge, die gewöhnlid den Aus—⸗ 
druck tiefen Leidens trugen, eim höhnifches, teuflifches 
Lächeln. 

2Was ih Ihnen mittbeilen werbex, begann er, »wirb 
Ihren Berftand verwirren. Sie werben mir nicht glauben — 
Sie werben zweifeln — ich felbft bezweifle noch oft, was 
ich ſelbſt erlebt, wenigſtens wünſche ich es zu fünnen; 
aber die Beweife find da, und im umferer Organifatiom, 
wie in Allem, was und umgibt, finden wir viele andere 
Geheimniffe, denen wir uns unterwerfen müflen, ohne fie 
zu begreifen«. 

Er hielt einen Augenblid inne, gleihfam um feine 
Gedanken zu fammeln, legte die Hand an feine Stirn, 
und fuhr fort: 

2In diefem Schloffe warb ich geboren. Ich hatte 
jwei ältere Brüber, an welche alle Güter und Ehren ums 
fered Haufes fielen; ich felbit hatte michtd zu ermartem, 
ald den Abbemantel, und den Fleinen Kragen, und doch 
gohren in meinem Kopfe Gedanfen des Ehrgeizes und 
Ruhmes, und ließen mein Herz fahneller fchlagen. Un— 
glücklich durch meine Unbedeutenheit, bürftend nah Ruf, 
träumte ich nur von den Mitteln, ihn zu erringen, und 
dirfer eine Gedanke machte mich gegen alle Freuden und 
Reize des Lebens gleichgiltig, die Gegenwart war mir 
nichts; ich Tebte nur in der Zukunft, und biefe Zukunft 
ftellte fi; mir im ſchwärzeſten Bilde dar. 

25h war faſt 30 Jahre alt, und war noch micte. 
Damals erhoben fi von allen Seiten in der Hauptjtabt 


ſchriftſtelleriſche Berühmtheiten, deren Glan; bis im unfere 
Provinz ftrahlte. 

»Ach, fagte ich mir oft, könnte ich mir wenigſtens einen 
Namen in der Üteratur machen. Es wäre doch immer 
ein Ruhm, und nur der Ruhm ift Glüd!« 

Als Vertrauten meined Kummers hatte ich einen 
bejahrten Diener, einen alten Neger, der fchon lange vor 
meiner Geburt in unferem Haufe war; er war jedenfalls 
der ältefte im Haufe, denn niemand erinnerte ſich feines 
Eintrittes. Die Landleute behaupten felbft, daß er ben 
Marfchall Fabert gekannt habe, daß er bei feinem Tobe 
zugegen gemwefen ſey —« 

Bei diefen Worten machte ih eine Gebärbe des Er- 
ſtaunens; mein Erzähler bemerkte fle, hielt inne, und 
fragte, wad mir wäre, 

»Nicdhtse, antwortete ich, aber ich dachte an den 
fhwarzen Mann, von dem unfer Wirth und geflern ers 
zählt hatte. 

Herr von E* fuhr fort. 

»Eined Tages überließ ich mic; in der Gegenwart Jago's 
(io hieß der Neger) meiner Verzweiflung über meine 
Nichtigkeit und ben Berluft meiner Tage; in meiner Reis 
denfchaft rief ih: 2Zehn Jahre meines Lebens 
wollte ic; geben, um unter den Gchrififtellern ber erfte 
zu fepn!« 

»Zehn Jahree, fagte Jago Falt; »ift viel; das heißt, 
eine Kleinigkeit theuer bezahlen. Doc das thut nichts, 
ich nehme Ihre zehn Jahre an. Zehn Jahre: erinnern 
Sie ſich Ihres Verſprechens, ich werbe bad meinige haltene. 

>54 wid Ihnen mein Erftaunen nicht ſchildern, ale 
ich ihm fo rebem hörte. Ich glaubte, das Alter habe feinen 
Verſiand geſchwaͤcht; ich zuckte Lächelnd die Schultern, 
und verließ einige Tage fpäter das Schloß, um eine Reiſe 
nad Paris zu machen. Dort fand ich mich bald vom Zus 
falle in die Geſellſchaft von Schriftſtellern geworfen. Ihr 
Beifpiel ermuthigte mich, ich gab mehre Werke heraus, 
deren Erfolg ich Ihnen bier nicht erzählen will. — Ganz 
Paris beeilte fich, mir Beifall zugurafen: alle Zeitichriften 
wieberhallten von meinem Lobe; der neue Name, ben ich 
annahm, wurde berühmt, und Sie feldft, junger Mann, 
bewunberten ihn noch geſtern —« 

Ich unterbrach hier durch ein neues Zeichen meines 
Erftaunens die Erzählung. 

»Sie find alfo nicht der Herzog von E*?« rief ich. 

Reine, entgegnete er kalt. 

Ein berühmter Literat: ſprach ich zu mir felbft. Wäre 


ed Marmontel, d’Alembert, wäre ed Voltaire —? 
(Der Beichtuß folat.) 





Die Bledbgeige”) 
(Aus dem monde demmatique.) 
Nach dem Tode des alten berühmten Proviantmeifters Seguin 
wurden beffen Biolinen verfauft, eine Sammlung von Inftrumen: 
tem amsgezeichneten langes, und mitunter der feltfamften Gormen, 


") Der Berfaffer it Mpstch Adam, der befannte Gompoftenr des Monitend 
son Ronzinmenu. 


Ich ſtand neben einem Engländer, ber über dies grotesfe Muſeum 
in Gntzüden gerieth; wie groß war mein Erflaunen, als er ben 
gerichtlihen Schäger fragte, ob unter al’ diefen Geigen micht eine 
bieherne jey! Man fuchte vergebens. »Das thut mir unendlic 
leid ‚« fagte der Engländer, »ich hätte damit vielleicht ein herrlides 
Infrument gemonnen.« 

»Wie fo?« fragte ih. 

»Das hängt mit einer andern Berfteigerung, mit jener ker 
Biottifhen Inftrumente, zufammen. Ich war Biotti's größter Ber 
ehrer, und hätte alles in der Welt darum gegeben, eine feiner 
Geigen zu erftehen, Doc ich erfuhr die Zeit ter Berfteigerung iu 
frät, und obgteich ich einige Pferde zu Tode ritt, Fam ich doc erf 
an, als das letzte Inſtrument einem Käufer jugefhlagen wurdt 
Bergebens bot ich tem Ölücdlihen den doppelten, ja dreifachen 
Kaufpreis. »Hören Gier, fagte er, »Sie fünnen ein mod meit 
außerordentliheres Inftrument habene, und damit deutete er auf 
eine alte Geige von — Blech. Ich mußte ein Andenken an Bietti 
befigen, und fo erfaufte ich denn die Blechgeige um einige Shillinge 
unter dem großen Gelächter der Zuſchauer. »An dieſes Inſtrument 
rrüpft fih gewiß eine feltiame Geihichter, fagte mein Gegner vor 
vorhin, »wenn Sie dies Räthiel mir löfen Fönnen, will ich Shner 
gern dies Inftrument ſchenken, das Sie fe ſehnlich wünfhene. It 
lieg mir feinen Handſchlag darauf geben, und reifte den andern 
Tag ob. Ale Orte, an welhen Viotti je fi aufgehalten bat. 
befuchte ich, umd 309 Stunde ein über die Blechgeige; aber ftes 
umfonft. Endlich hörte ih von biefer Berfteigerung; ich weiß, bai 
Armand Seguin ein vertrauter Freund des großen Virtuoſen war, 
und eilte hieber, in der Hoffnung, eine eben folhe Geige, oder 
wenigſtens Auskunft zu finden — ad, ih babe mich abermals 
getäufcht I« 

Ich tröftete meinen Engländer, fo gut ich Fonnte, einige Tan 
darauf hörte ih, er ſey nad Piemont, Viotti's Vaterland, abgereif, 
um dort feine Forſchungen fortzufeken. 

In zwei Monaten hatte ich diefes Geſpräch ganz vergeffen, Bei 
einem Heftmale fand ich einen Freund, ven ic lange nicht gefche 
hatte, und ber in der muſikaliſchen Welt bie ausgebehntefte Be 
Fanntichaft hatte. Wir plauderten lebhaft, er erzählte mir muffe 
lifhe Anefooten, unter anderem fragte er mih: »Wilft Du die 
Geſchichte von ber Blechgeige hören ?« 

Denken Sie fib meine Uiberraſchung! Mein Engländer fiel 
mir ein, id drang in meinen Freund um bie Erzählung, umd er 
begann: 

»An einem fhönen Sommerabende fpazirte mein Vater mil 
Viotti in den elvfälihen Feldern, da hörten fie von weitem einen 
falſchen freifhenden Ton; »mwäre es eine Violine — aber das if 
nit mögliche rief Biotti —, »auc feine Klarinette kann es fern, 
obſchon es ähnlich Mingte, mein Bater. Sie gingen dem Schale nach 
und fanden neben einer trüben Laterne einen armen blinden Greis, ter 
auf einer Blechgeige ſpielte. Biotti hatte die Caprice, bies feltfame 
Inſtrument zu kaufen. Doch der Blinde fagte: »Ich brauche meine 
Geige nothwendig. Sehen Sie, meine Herren, man war nicht immer 
blind; als man jung und luſtig war, ließ man oft bie jungen Dorf: 
birnen nad der Geige hüpfen. Doch das Witer hat meine Augen 
verdunkelt, und ich hätte verhungern müſſen ohne meinen maderen 
Euſtach, den Sohn meines Bruders, Er ift bloß ein armer Gefell, der 
ſelbſt nur mit Noth leben kann, aber er theilte feinen festen Biſſen 
Brod mit mir, Ad, der Wochenlohn wurde immer niedriger, und 
wir litten oft bittern Dunger. »Mein Gott, hätt! ich nur eine 
Geige«, rief ib da, »mandes fhöne Stück Geld Pönnte ich ver: 
dienen!« Euſtach fagte fein Wort, aber ben andern Tag war er 
noch trauriger, wie ſonſt; »die alte Schlangee! hörte ich ihm mur- 
mein, »nicht einmal fechs Franken mir zu borgen! Aber gleichviel, 
mein Onkel foll eine Geige haben, oder ich will nicht Euftach beifen«' 

»Wirflih kam mein Burſche nah acht Tagen in voller Freube. 
»Da Dntel,« rief er, »da haft Du eine famöje Geige; ich habe fie 
ſelbſt gemacht, Du braudit Did nicht zu fürdten, ſie fallen zu 


laſſen « Und damit gab er mir diefe Blechgeige, Der gute Zunge! 
Das Blech hatte ihm der Meiſter geſchenkt, und mas er fonft wod 
brauchte, hat er ih am Munde abgefpart. Aber Gott fegnet fein 
Werk, alle Morgen führt mein Euſtach mich her, alle Abende holt er 
mich ab, und wohl immer bringe ih fo viel nach Haufe, daß mir 
für die nächſten Tage ohne Sorgen feyn können.« 

»Öute, fügte Biotti, »ich gebe Dir zwanzig Franken für Deine 
Geige, Du Fannft für das halde Geld Dir eine beffere Faufen. Aber 
laß mid einmal verfuchen!e 

»Er nahm die Geige, ſuchte und fand ganz neue Effefte, und 
bemerkte gar nicht, daß fih eine arofe Menge Zuhörer um die 
Gruppe verfammelt hatte. Es regnete Souſtücke auch mandes 
Silberſtück in den Hut des erfaunten Blinden; Biotti wollte ihm 
bie zwanzig Franken geben, »Halte, rief der alte Bettler, »ich 
wußte nicht, daß meine Bioline fo herrlich ift; Sie müſſen mir das 
Doppelte geben.« Mie hatte Viotti ein ſchmeichelnderes Compli⸗ 
ment gehört, er lächelte, drückte dem Alten die 40 Franken in die 
Dand, und verlor ſich mit feiner Blechgeige im Gedrängee 

»Und was that Viotti mit ber Blechgeige?« fragte ih erwar⸗ 
tungsvoll. 

»Er nahm fie mit nach England, und bewahrte fie bis zu feis 
nem Todee. 

Ich danfte meinem Freunde, und erzäßlte ihm die Geſchichte 
von der Verſteigerung. 

Seither habe ich alle möglihen Erkundigungen eingejogen, um 
ben Aufenthaltsort meines Engländers zu erfahren, aber immer 
vergeblid. Da nun die Monde dramatique in allen Welttheilen 
gelefen wird, beſchloß ih, dieſe Aufklärung in das genannte Blatt 
einrüden zu laffen, und bin überzeugt, daß mein Feund Engländer 
fie leſen, und mittelt ihrer die fhöne Violine gewinnen wird. 

— — 


Mofſfſaif. 


Auch Paris hat jetzt feinen Rammler, einen Dichter, der die 
unglülliche Wuth hat, Meiſterwerke der franzoſiſchen Profa in wäfferige 
Berfe aufjulöjen. Ein Dichter, aus Pezenas oder von Bribe⸗ la- 
Gaillarde, überreichte dem Direktor des Theaters francais Molies 
red Medecin malgre lui, in Verſe gebracht, mit dem Anerbieten, 
ihn unentgeldlich zum Beiten des Molieredenkmales zu fpielen. Der: 
felbe Dichter Üüberfandte vor adt Jahren an Chateaubriand eine 
metrifhe Bearbeitung von deſſen Rene. Der gerührte Ehateaubriand 
antwortete ihm in einem freundlichen Briefe, und erbot ſich zu dem 
Gegendienfte, das erſte Werk in Berfen, das fein Bearbeiter her: 
ausgeben würde, in Profa zu überfegen. — — 

Der Literat Wie, früher bekanntlich Mitarbeiter an der 
Biener Theaterzeitung , gibt vom 1. Juli an in Leipzig ein neues 
Blatt — »die Eifenbahne — heraus. — — 

Wie Raupach Göthe's Taffo fortgefegt hat, will er nun auch 
ein Drama — »Maria Stuartæ — fhreiden, das die Geſchichte 
dieſer Fürſtin bis zu jenem Zeitpunkte führt, wo Schiller fie auf⸗ 
nimmt, und alfo zu bes Letztgenannten Trauerſpiele gleihfam die 
Einleitung bildet. — — 

Bill. Alexié hat feinen Roman »jwölf Nächte, in ſecht 
Büchern und drei Bänden, fo eben veröffentlicht, — — 

Ja Frankfurt am Main hat ein empfindfiches Künftlerpaar von 
iwei Nummern jweier Zeitſchriften, in melden es getabelt worden, 
die ganze Auflage aufgekauft, — — 

In Neapel if der Fauft als Ballet eingerichtet und aufgeführt 
worden, — — 

In Santiago de Euba iſt Fürzlich der Doftor Antomardi, Na: 
voleons Leidarzt auf Gt. Helena und Berfafler der befannten Me: 
Moiren, in hohem Alter geſtorben. — — 

Drei Londoner Hauptclubs haben fi vereinigt, um dem Mar: 
fall Soult dei feiner Ankunft ein großes Feſt zu geben. — — 

, Im Thale von Croſſe hat man, nicht weit von Beaugency, 
Einen intereffanten numismatiſchen Fund gemacht. In einer bron. 


jenen Vaſe von ganz gewöhnlicher Form und roher Arbeit fand 
man an 1100 Münzen und Medaillen mit Bildniffen des Philippus,. 
Galienus, Gordianus u. ſ. w. — — 

Ein Amerikaner, der nach Norwegen reiſte, hatte in New⸗VYork 
eilf Taufendthalerbillets, ſignirt von der Bank von Ehrifiania, 
gefauft. Er verſchloß dieſe Billets forgfältig in eine Kupferbüchſe, 
und ließ fie darin bis zu feiner Ankunft mach Ehriftiania, wo er 
zu feinem Erftaunen bemerfte, daß die Schrift auf diefen Billets 
gänzlich verfhwunden fey. Die Bank wollte nun diefe Billers nicht 
ennehmen, und that bies erft, als durd eine genaue, forgfältige 
Prüfung erwiefen war, daß das Kupfer, befonders, wenn es der 
Feuchtigkeit ausgefent ift, jede mit gewöhnliher Tinte geihriebene 
Schrift zerſtören kann. — — 

Die Zahl der Badegäſte im Jſchleiſt noch nicht groß, die wich⸗ 
tigſten derſelben ſind die Herzogin von Leuchtenberg und ihre Tochter 
Prinzeſſin Theodolinde, ſodaun die Herzogin von Anhalt: Köthen, 
Fürft und Fürfin Schwarzenberg und Fürftin Pictenftein. Für 
die nächſten Wochen erwartet man viele vornehme Kurgäfte. Das 
Theater — welches freilich am der paradiefiihen Gegend einen zu 
gefährlichen Rival hat — wurde mit dem »Straßenjungen von Pariser 
eröffnet, worin vorzüglih Herr ‘Börnftein in doppelter Kathegorie 
als Uiber ſetzer des Stückes und ſehr wackerer Darfteller des 
Generals Morin, und? Madame Börnftein als Felix (fo heißt der 
Gamin bier) glänzte. Auh Madame Wagi (Dad. Morin), Derr 
Weiß (Zolleinnehmer) und Herr Chermak (Alphons) fanden auf 
ihrem Plage. Auch Müllners berühmte Tragödie »die Schuld« und 
»der Oheim« wurben beifällig aufgenommen, die vorzüglichfte der 
bisherigen Darftellungen war: »Der Müller und fein Finde Mit 
großer tragiſcher Kraft ftellte Here Weiß ven Reinhold, und Mad. 
Wagi die Marie dar, und Herr Ejermaf entfaltete eine fo tiefe 
Empfindung in der Rolle des Konrad, daß er nit minder wie 
jene Beiden Beweiſe der allgemeinen Zufriedenheit erhielt. Für die 
nädhften Wochen wird Herr Scholz, vom f.P. Theater an der Wien, 
su Gaſtrollen erwartet. — — 

Zu Stuttgart wurde unferer gefangreichen Landsmännin, Zenny 
Luger, ein Standchen gebracht, woju ein dortiger Tonfeger, Herr 
Kühner, einen eigenen Luger-Walzer fomponirt hatte. — — 

Seit mehren Tagen ficht man im Lyon auf der Place de 
Cälrstins eine arabiſche Familie, beitehend aus 6 Männern und vier 
Beibern, von denen feßteren jwei im Harem bes Bey von Ton: 
Rantine geweien waren. Sie lagern wie in ihrer Wäfte unter einem 
Zelte von Kamelhaaren, das fie aus ihrem Lande mitgebracht haben. — 

Kürzlich ward in Paris eine lage auf Trennung ber Che 
angebraht. Madame S* Hlagte, daß fie einen befreiten Galeeren⸗ 
ſklaven geheiratet, und erft nad der Heirat feine infame frühere 
Lebensweiſe erfahren habe. »Auf diefe Weiſe«, fagte fie, »findet 
bier ein Jrrthum in meiner Einwilligung, ein Irrthum in der Per- 
fon Statt, und die Ehe ift mithin ungiltig.e Aber das Gericht ent; 
ſchied nad langer Berathung, daß der Irrthum in der Perfon, 
wenn er eine Ehe ungiltig machen folle, ein Irrthum in der ph« 
fifden Perfon feon müffe, bier aber finde bloß ein Irrthum in 
ber moralifchen Perfon Statt. Die Klage der Madame S* ward 
daber abgewieſen. — — 

Ein trauriges Ereigniß verbreitete fürzlih in einer kleinen 
Gemeinde des Departements de l’Oise große Beſtürzung. Herr 
Ligerez ward in der Naht durch das Geheul feines Hundes aufs 
geweckt. Er ftedt den Kopf an's Fenſter und bemerft auf einer 
Terraffe feines Gartens im Mondfhein einen Menſchen, der fi fehr 
vorfichtig zu bewegen fchien, um ja nicht bemerkt zu werden. Keinen 
Zweifel hegend, daß dies ein Dieb fen, ergreift Herr Ligerez fein 
Gewehr, zielt und fließt, — Ein tiefes Todesröcheln ward gehbrt, 
Das ganze Haus erwacht, man fäuft hin, und fieht regungslos 
auf der Erde hingeftredt von einer Kugel durchtohrt, ein junges 
Mädden aus der Nachtarſchaft. Die Unglückliche war fomnam: 
bule gewefen. — — 


Am 30. Juni Mittags fand im der Fönigl. Erzgießerei zu 
Münden ter Guß von Thormaldfens für Stuttgard beſtimmtem 
koloſſalem Standbilder Schillers Statt. Mehr als hundert Perfonen 
wohnten dieſem Vorgange bei. Tiefe Stille herrſchte unter ben 
Anmefenden. Als aber gegen 2 Uhr der Zapfen ausgefloßen wurde, 


und eine Maffe von mehr ald 60 Tentner Erz (es wurde aus Bor: 
forge 100 Centner Metalleinfag genommen) ruhig in die Form rann, 
ohne daß irgendwo ein Springen oder ein anderer Unfall bemerkt 
worden märe, da brad die Berfammlung in lauten Jubel aus. — — 


—— — — — — ——— — —— — — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 6. Juli. 

She Referent uber die neueſte Gaſtdarſſellung des Herrn und 
der Madame Fichtner fpriht, kann er ſich einen Rückblick auf bie 
Leiſtung vom 4. um fo weniger verfagen, als er die Borzüge der: 
felben im legten Blatte mehr angedeutet, ald erörtert hat. Wer Mad. 
Fichtner in der Rolle der »Marie Neinhold« geſehen hat, wird ſich 
gern an ihre Darftellung jurüderinnern, und wer am 4. das Theater 
ju befuhen verhindert war, wird aud einen Schattenriß ihres 
Spieles nicht unfreundlich aufnehmen. Eur 

gott man Raupads »Müller und fein Kind« bloß von Beite 
der Erſcheinung auf, in der fi bie ichöne Idee bieier Dichtung 
ausipriht: fo fann man allerdings die Frage aufwerfen, ob ſich 
eine Sranfengeihihte zur dramatifchen Darftellung eigne? Hält 
man aber die Idee feit, fo wird man dem Raupad’ihen Volks 
drama gern eine Stelle neben dem »Philoftet« des Sophofles 
einräumen. Nicht das förperliche Peiden, ſondern das Anfämpfen 
des böfen und guten Willens, und den Sieg des befferen Princips 
will Raupach varftelen, und die Formen, in welchen fih Marie 
über den Gedanken des nahen Todes erhebt, find bei aller Blaſſe 
ihres Antliges nicht union. Mad. Kichtner erinnerte in den 
erften Scenen manchmal an das heitere Mädchen, welches fie war, 
ehe noch der Wurm an ihrem Derzen nagte. Ihr Lächeln und ber 
lebhaftere Rhythmus ihrer Rede bezeichnete die Eonnenblide, die 
aus dem umdüſterten Himmel in Mariens Herz fallen, und fie 
auf Augenblide ihrer Leiden vergeifen mahen. Sie verftand voll: 
kommen die Gewalt des Lachelns mit feuchtem Auge und der Un: 
ſchuld, wenn fie lehrt und warnt, und durch Das eigene Beijpiel 
Scham und Ehrfurdt einjlößt. Im dieien Momenten erbob fie ſich 
über die Sphäre des Glegiihen bis zur vollen geläuterten Kraft 
des fittlihen Willens. Die von tem Körperleiten der unglüdlicen 
Marie nicht Irennbare Reigbarfeit deutete fie mandımal durd eine 
unruhige Seitenbewegung des Hauptes und durd ein bemußtlos 
fheinendes Reiben und Drüden der Hände an, und im plöglichen 
Schrecken durd ſchneidende Accente, vie jedoch bald dem früheren 
Wohlflange ihrer Stimme wien. Referent verfolgte ihre Dar- 
ftellung Zug für Zug, und fand nur einen Punkt, in welchem er 
die. Ant der Darftellerin nicht Iheilen kann. Als Marie den jors 
nigen Vater durch die Erflärung entwafnet, dag auc fie noch in 
demſelben Jahre fterben müſſe, ſchien uns ihr Eriel nicht großartig 
genug. Marie hat fih icon früher an den ®edanfen eines nahen 
Todes gewöhnt; daß fie über Konrads Eröffnung erihridt, ift zwar 
natürlid, aber ſchon ım Schlußmonologe des dritten Aftes foll fie 
fit} erholt und zur Tovesverahtung erhoben haben. Im legten 
Afte gab fe ten Abſchied von ber untergehenten Sonne und von 
ihrem reuigen Geliebten mit fo viel Wahrheit und Seelenadel, daß 
bei der tiefen Stille des Haufes auch das leiſeſte ihrer Worte das 
Herz traf.— Dod wir wollen von dem Bilde einer dee Roſe, 
orer eines verloſchenden Sternes zu den heiteren Tindrücken der 
Vorſtellung vom 6. Juli übergehen. 

Herr und Madame Fichtner wirkten an diefem Tage in der 
dramatiihen Kleinigkeit »ter rechte Weg« von Hutt zufammen, 
ener im Charakter des an feinem Gheitantsglüde verzweifelnden 

auers, dieſe in der Rolle feiner eigenmwilligen Gattin, Dr. Koch 
gab den Etädter, welchem ſich der troflofe Ehemann anvertraut, 
und der das junge Weib unter der Maske eines Friedensſtifterä 
für fih_gewinnen will. Die Scene der Enttäufhung und Verföh: 
nung fiel, da fie durd keinen Dritten geflört wurde, vortrefflich 
aus; befonders fpichte Herr Ficht ner fo wahr und lebendig, daß 
man nicht wußte, ob man den eiferfüchtigen Zungen auslachen oder 
bemilleiven ſolle. Herr Roc aber wirkte durch sein affeftirtes 
Spiel und Eprechen (welches er ſich mit der angelegentlihften Sorg- 
{al abgemöhnen muß) ſehr flören® auf die Zmeigefpräche mit dem 

auer und mit der Bäuerin. 

Zum Beſchluße des Abends wurde das Preisiufipiel von Gerle 


und Dorn in jehr veränderter Geftalt gegeben. Referent Pann die 





vorgenommenen Kürzungen nur zweckmaäßig finden, und trägt um 
maßgeblih noch auf die Streihung des Wiges von gemiffen Aus: 
hängeihildern an. Herr Fihtner gab den »Georg Morgenitern« 
nicht nur mit voller Laune und Gemwandtheit, fondern auch mit 
allen Zeichen eines, wenn auch leihtfinnigen, fo doch gebildeten 
jungen Mannes. In ven Genen ver Fiebeserflärung und der Ent 
dedung des Betruges Fam das Publifum kaum aus tem Laden, 
Der werthe Gaft und das ſchöne Eniemble brachten im Daufe die 
heiterſte Stimmung hervor. 


En — ⸗ 


Telegraph von Prag. 


Der berühmte Horniſt Lew, Profeſſor, Mitglied der k. k. Hof: 
kapelle und Solofpieler iſt mit feinen Kindern Karl, Richard umd 
Melanie aus Wien bier angefommen, und wird fib einigemal 
hören laſſen. —.. 


* 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 


Tepliß, 5. Juli. 


Se. Majekät der König von Preußen iſt geitern Abends um 
6 Uhr über Gitihin, wo Höchſtderſelbde übernadhtete, im erwünſchten 
Wohlſeyn hier angefommen. Nah 7 Uhr traf auch Ihre Durd: 
laucht Die Ftau Fuͤrſtin von Liegnig bier ein. 

Seit einigen Tagen hat fih die Zahl der Kurgäfte dergeſtalt 
vermehrt, daß bis getern 847 Parteien, mit 1455 Perfonen in ver 
gedrudten Bapelifte erfheinen. €. 





GEorrefpondenz : Nachrichten aus Böhmen. 
Königgräg, im Mai. 
(Beripätet,) 


Am 10. Mai wurde in der Stadt Opocno unter mwohlmollen: 
dem Zufammenmwirfen der Kapelle des k. P. Inf. Meg. Hobenegg 
und mehrer Mufiffreunde aus der Stadt und deren Umgebung jum 
BVortheile eines in Opoeno zu errichtenden Krankenipitals eine große 
mufifalifhe Akademie von zehn Nummern gegeben. Das Orcheſter 
war von mehr als 80 Mann befest. Der Leiter des Ganzen war 
Herr Dr. 5. Alois Skuherſty, von dem aud die Idee jur Grüns 
dung diefer wohlthätigen Anftalt ausgegangen war. Das Auditorium 
ipendete der Aufführung reichlichen Beifall, und die Einnahme betrug 
in diefem Meinen Orte — mirabile dietu — 104 fl. C. M. 

Fran; #. Wihan. 


Chrudjm, 28. Juni. 


Unter ter Direktion einiger gebildeter und allgemein geadhteter 
Männer hat fih hier eine Geſellſchaft junger Leute vom Stante 
gebildet, welche in der von dem ehemaligen Herrn Kreishauptmann, 
—** von Kotz, erkauften und zu einem etwa 240 Menſchen 
affenden Theater umftalteten Get. Johanns-Kapelle, theatraliſche 
Sen Bräungen: au wohlthätigen Zwecken zu geben gelonnen find. Am 
27. Zuni 1. 3. ward mit ver Aufführung der Weber'ihen Oper: 
»der Freifhün« der Anfang gemacht; und fo ungünftig auch die 
Meinung war, die ich vor der Aufführung von derjelben gefaßt 
hatte — (denn von einer Dilettantengeiellihaft iſt es doch etwas 
gewagt, gleich mit tem »Freifhüg« zu beginnen!) — fo vollfommen 
befriedigt mar ich von Geſang und Darftellung am Ende diejes 
genufreihen Abends, Wohl im Peiner Landftart ward noch mit jo 
geringen Mitteln fo Braves _geleiftet, wie am dieſem Abende von 
ter Dilettantengefellihaft in Chrudjm. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saale Söhne. 





Bohemia, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 





Den 10. Juli 





Der Werth des Lebens. 
(Befhint) 


Mein Unbekannter ſeufzte tief; eim Lächeln ver Rene 
und ber Verachtung zucte auf feinen Lippen; er fuhr fort: 

>Diefer literarifche Ruhm, um den ich andere fo fehr 
beneidet batte, konnte eine fo brennende Seele, wie bie 
meinige, nicht ausfüllen. Ich dürftete nach höheren Er 
folgen, und fagte zu Jago, ber mir nach Parid gefolgt 
war, unb mid nicht mehr verließ: Es gibt feinen 
wahren Ruhm, feinen höheren Ruf, ald ben man fi auf 
ber Bahn ber Waffen erfämpft. Was ift eim Piterat, 
ein Dichter? Nichte. Sprich mir von einem Heerführer, 
von einem großen Feldherrn: Das ift das Schickſalslos, 
welches ic, beneide; um einen großen Feldherrnnamen 
zäbe ic, zehm Jahre him von demem, die mir npch bleiben.« 

25h nehme fle ane, fagte Jago; »ich nehme fie, fie 
jehören mir, vergeſſen Gie es nicht!« 

Bei diefer Stelle feiner Erzählung hielt ber Unbe⸗ 
'annte abermals inne; er fah die Unruhe und ben Zweifel, 
ver fich in meinen Zügen malte, und ſprach: 

2Ich habe es Ihnen voraudgefagt, junger Mann, Sie 
önnen mir nicht glauben; es fcheint Ihnen ein Traum, 
ine Chimäre; auch mir — Und doch find die Ehrenftufen, 
velhe ich nach einander erftieg, feine Täufchung; bie 
Solbaten, bie ich in’d Feuer führte, die erflürmten Res 
outen, bie eroberten Fahnen, die Siege, welche durch 
janz Frankreich hallten — alles dad war mein Werft — 
dieſer Ruhm hat mir gehört.« 

Während er fo mit Wärme, mit Begeifterung ſprach, 
mb mit großen Schritten im Zimmer auf und ab eifte, 
satte das Erſtaunen meine Sinne gefeffelt. Ich fprach zu 
nir: Mer fteht denn vor mir? iſt es Condé, ift ed Riche⸗ 
tem, iſt es ber Marfhall von Sachen? 

Aus diefem Zuftande von Erhebung war mein Un⸗ 
rlannter in ben ber Erfhöpfung zurüdgefunfen; er näherte 
id; mir, und ſprach mit büflerer Miene: 

>Iago hatte wahr gefprochen, und als id, fpäter, 
mgeefelt vom eitlen Rauche des Kriegsruhmes das einzig 
Reelle und Pofltive auf der Welt wuͤnſchte, als ich um 
en Preis von fünf oder ſechs Jahren meines Lebens 





Gold und Reichthümer verlangte, bewilligte er fie mir aber- 
mald — Ga, junger Mann, ja, ich habe das Glück alle 
meine Wünfche erfüllen, übertreffen fehen; Landgüter, 
Wälder, Schlöffer — noch biefen Morgen war alles in 
meiner Macht; und wenn Sie an mir, wenn Sie an Jago 
zweifeln, warten Sie — er wirb fommen — Sie werben 
ſelbſt ſehen, mit ihren eigenen Augen fehen, was Ihren 
Verſtand verwirrt; der meinige fieht zum Unglücke nur 
zu Har!« 

Der Unbefannte näherte fih dem Kamine, fah auf 
die Uhr, machte eine Gebärde des Schredens, und ſprach 
ju mir mit leifer Stimme : 

»Diefen Morgen mit Tagesanbruch fühlte ich mic 
fo matt unb niedergefchlagen, daß ich faum aufftehen konnte. 
Sch Mingelte meinem KRammerbiener. Jago trat ein. 

2Was iſt es, das ich fühle ?« fragte ich ihm. 

Herr, etwas fehr natürliches. Die Stunde naher, 
ber Augenblid rückt herane«. 

Welcher Augenblid ?« frage id. 

2Sie rathen es nit? Der Himmel hatte Ihnen 
fechzig Lebensjahre beflimmt. Sie warem dreißig, als ich 
anfing Ihnen zu gehorden.« 

»Zago«, fagte ich mit tiefftem Schred, 2fprihft Du 
im Ernfte?« 

2Ja, Herr. In fünf Jahren haben Sie für den 
Ruhm fünf und zwanzig Jahre Eriftenz hingegeben. . Sie 
haben fle mir gegeben, mir gehören fie, und biefe Tage, 
welche Sie binwarfen, werben num zu ben Meinigen ges 
zählt.« 

Wie, dad wäre ber Preis Deiner Dienfte fe 

»Uinbere haben fie noch theurer bezahlt, zum Bei⸗ 
fpiel jener Fabert, den ich auch befhügtee. 

2Schweige, ſchweige, « rief ich ihm zu; »ed iſt micht 
möglich, es ift nicht wahr !« 

»Meinen Sie? Ich rathe Ihmen, fich zum Tobe vor» 
zubereiten, Sie haben nur noch eine halbe Stunde zw 
leben.« 

2 Du verfpotteft mid, Du betrügft mich!« 

»Reinen Falls; rechnen Sie ſelbſt. Fünf und dreis 
Big Jahre haben Sie wirklich gelebt, fünf und zwanzig 


haben Sie verloren. Summe, ſechzig. Hier iſt Ihre 
Rechnung ; jedem dad Seine!« 

2Er wollte hinausgehen — ich fühlte meine Kräfte 
ſchwinden, ich fühlte bad Leben mir entſchlüpfen. 

»Jago, Jago!« rief ich, »fhenfe mir einige Stunden, 
nur einige Stunden noch !« 

Rein, neine, antwortete er, »ich müßte fle jegt von 
meiner Rechnung geben, und ich fenne ben Werth des 
Lebens befler, ald Sie. Die Welt hat feinen Schatz, 
der das Leben zweier Stunden erfaufen fünnte.« 

25h fonnte kaum noch fprechen,; ein Schleier zog 
ſich über meine Augen, die Kälte des Todes flarrte ſchon 
in meinen Abern. 

»Wohlan,e ſprach ich zu ihm mit einer legten Ans 
firengung , »nimm die Güter zurüdf, um berentwillen ich 
alled geopfert habe. Noch vier Stunden, und id; ents 
fage meinem Golde, meinen Schägen, allem Ueberfluße, 
nach dem ich mich fo gefehnt.e 

Sep ed; Du warft eim guter Herr, und ich thäte 
gern etwas für Di; ich willige ein.« 

»5c fühlte meine Kräfte ſich wieber beleben, und 
rief: »Bier Stunden find fo wenig! Jage — Jago —! 
noch vier Stunden, und ich entfage meinem Schriftiteller: 
ruhme, allen meinen Werfen, die mich fo hoch in ber 
Verehrung der Welt geftellt haben!« 

»Dafür vier Stunden!?e rief ber Neger mit Bers 
achtung — »Bier Stunden find viel; doch ich will Dir 
die Teste Bitte nicht abfchlagen.e 

»D nicht die Teßter, rief ih, umb faltete in der To— 
desangft bittend bie Haͤnde. 2Jago, Jago, ich flehe 
Did an, gib mir die zwölf Stunden bis heute Abend, 
den einzigen Tag nur gib mir, und alle meine Thaten, 
meine Siege, mein Kriegeöruhm, follen auf ewig aus 
dem Gebächtniffe der Menfchen verlöfcht werden, — nichts 
bleibe mehr von ihnen auf Erben. Diefen Tag — Jago 
— biefen einzigen ganzen Tag, und ih bin überzus 
frieben!« 

>Du mißbraucheſt meine Güte«, ſprach er, »ich made 
einen Handel, wie ein Thor. Doc fey ed; ich ſchenke 
Dir den Tag bis zu Sonnenuntergang; hernach begehre 
nichts mehr. Diefen Abend denn; ic fomme Dich zu 
holen.⁊ 

»Und er ginge, fuhr ber Unbekannte mit Verzweif⸗ 
Iung fort, »und biefer Tag, an dem ic; mit Ihnen rebe, 
if der legte meines Lebend!« Er näherte ſich der Glas» 
thüre, welche offen fand, und bie Ausficht auf den Darf 
hatte, und rief: »Ich werde biefen fhönen Himmel nicht 
mehr fehen, nicht mehr diefen grünen Raſen, biefe fprin- 
genden Waffer; ic; werde nicht mehr den Balſamhauch 
des Frühlings athmen! Ich Unfinniger! Die Güter, bie 
Gott und allen ſchenkt, gegen die ich gleichgiltig war, und 
deren Reiz ich jetzt erſt einfehe, dieſe Güter fünnte ich 
noch fünf und zwanzig Jahre lang genießen. Ich habe 
meine Tage mißbraucht, ich habe fie für leeren Ruhm 
binweggeworfen, für eine Chimäre, bie mich nicht glücklich 


machte, und ſchon vor mir geflorben if. — Sich, ſich!« 
rief er und zeigte mir einige Bauern, bie ſingend burd 
ben Park zu ihrer Arbeit gingen; »was würbe ich jest 
nicht geben, um ihre Mühe, ihr Elend theilen zu bürfen! 
Ah, ih habe hienieden nichts mehr zu geben — nichte 
mehr zu hoffen; nichts — ſelbſt das Unglück nicht 
mehr!«e — 

In diefem Augenblide fiel ein Sonnenftrabl, ein 
heller Maifonnenftrahl auf feine bleichen entftellten Züge, 
er ergriff, wie im Fieberwahnſiune, mic beim Arme, 
und fagte: 

>Schen Sie — fchen Sie nur! Wie fchön ift bie 
Sonne! Und alles das fol ich verlaffen! — Ad, Fünnte 
id, mic; deffen nur erfreuen, — koͤnnte ich biefen ganzen 
fhönen reinen Tag in mic faugen — biefen Tag, der 
für mid; fein Morgen hat!« 

Er flürjte eilenden Laufes in den Parf; in der Bir 
gung eined Baumganges verſchwand er, ehe ich ihm hatte 
zurüdhalten fünnen. 

Die Wahrheit zu fagen, ich hatte auch bie Kraft 
nicht — ich war auf das Kanapé gefunfen, betäubt, ver 
nichtet von Allem, was ich fah und hörte. Ich fland auf, 
ih that einige Schritte, um mid; zu überzeugen, daß ie 
wach, von feinem Traume befangen fey. — Im bdiefem 
Augenblie öffnete fi) die Thüre des Boudoirs, und ein 
Diener fagte mir: 

»Hier ift mein Herr, der Herzog von &*,r 

Ein Herr von ungefähr fechzig Jahren, und von wär: 
digem Ausjehen, trat ein, reichte mir die Hand, und bat 
um Entſchuldigung, daß er fo lange ausgedlieben. 

254 war nicht im Schloſſec, fagte er; »Ach kommt 
aus ber Stadt, wo ich einen Arzt über die Gefunbheit 
meines jüngern Bruders, bed Grafen E*,, zu Rathe zog.« 

»Wäre fein Leben bebroht ?« rief ich. 

Nein, mein Herr, dem Himmel fey Dank!« ant- 
wortete ber Herzoge; aber in feiner Jugend haben ehr 
geizige Träume feine Phantafle überfpankt, und eine 
fhmere Krankheit, die er Fürzlich überftand, und ber er 
bald unterlegen wäre, hat in feinem Gehirn eine Art 
Delirium, eine Geiftesabwefenheit zurüdgelaffen, die ihn 
ftetö glauben läßt, daß er nur noch einen Tag zu leben 
habe. 

Alles wurde mir klar. 

2Jetzte, fuhr der Herzog fort, »befhäftigen wir und 
mit Ihnen, junger Mann, fehen wir, was wir für Ihr Avans 
cement thun Fönnen. Wir reifen zufammen gegen bad 
Ende diefes Monates nadı Berfailles. Ich ſtelle Sie vor.c 

»Ich erkenne Ihre Güte an, Herr Herzog, und banfe 
Ihnen innigf dafür, 

2Was, Sie wollten dem Hofe, und den Vortheilen, 
die Sie dort erwarten, entfagen?« 

2Ja, mein Herr.« 

»Aber bedenken Sie nur, daß mit meiner Hilfe 
Sie einen ſchnellen Weg mahen werben; daß Sie mit 





Vortrag 
in der öffentlichen Sitzung der 
Gefellfchaft patrintifcher Kunſtfreunde in Prag 
om 23. Mai 1838, 


gelefen von ihrem Referenten und Geſchäftsleiter, 


Iohann Ritter von Wittersberg. 


_——— en — — 


Wir haben feit uuferer legten öffentlichen Vers 
fammlung des vorigen Jahrs in diefen Räumen den Bers 
luſt Sr, fürftlichen Gnaden des Herrn Grafen Starbed: 
Antwich, Fürften Erzbiichofs in Prag, und des Herrn 
Grafen Joahim Woracjidy zu bedauern. In Er. 
Durdjlaudıt dem Seren Fürften Vinzenz Earl Auer 
perg und dem f. £, Hofrathe und Leibarzte Gr. kaiſ. 
Hoheit ded Durchlauchtigſten Erzherzogs Earl, Heren 
Joſeph Earl Hofer erfreuten wir und des Beitrittd 
äweier neuen wirkenden und in Herrn Eduard Gurck, 
Kammermaler Sr. Majeflät des Kaiſers, eines Forrefpons 
direnden Ehren Mitglieds. 

Die Rechnung für das verfloffene Jahr gab nadyr 
folgendes Refultat: 

Das Gefammtvermögen der Geſellſchaft beftcht in 
17,832 fl. 36’, fr. W. W.; davon gehören 7,271 fi. 
31 fr. zum eigentlicdyen Fonde der Gefellfchaft, 10,561 fl. 
5'4 fr. zu jenem für lebende Maler, Für den allgemeis 
nen Geſellſchaftsfond wurden in dieſem Jahre eingenom- 
men 15,600 fl. und 22 fr. Die Ausgabe betrug 18,142 fl. 
44 fr. Die Einnahme für den Fond lebender Maler ber 
lief fih auf 1048 fl. 574, Er, deſſen Ausgabe auf 
3950 fl. — Der Kaflareft vom Jahre 1836 betrug beim 
eriteren 0813 fl. 53 fr., beim letzteren 13,462 fl. 8 fr, 
An goldenen Preis: Medaillen, einzeln im Goldwerthe 
a 10 Duf., find 5 Stüd, an filbernen 19 Stück vor 
räthig. Die in biefem Jahre bedeutend vermehrte Aus— 
gabe, rührt von einer doppelten nothwendig gewordenen 
Bauführung ber, welche im verfloffenen Jahre unternoms 
men werben mußte; wovon -bie erjte im Aufbaue eines 
neuen Ziegeldaches und einer hohen Mauer an der Suüͤd⸗ 
feite des Galleriegebäudes nach deflen ganzer Länge bes 
fand, Der rüdfichtöwerthe Umftand, daß bei Gelegenheit 
biefer Bauführung durch etwas größere Auslage, wodurch 
die äußere Mauer des Galleriegebäudes bis zur Höhe des 
Hauptdaches fortgeführt werden follte, dem Galierie⸗Ge⸗ 
bände der Gewinn von brei großen Räumen zuwachſen 
würbe, beitimmte den Ausſchuß, den nothwendigen Bau 


in biefer Art vorzimehmen, felben jedoch nur auf das 
in dieſem Augenblide Dringlichite zu befchränfen. Die 
urfprünglichen Banüberfchläge betrugen 3,242 fl. 39 fr.; 
durch Verwendung des alten brauchbaren Holzwerkes und 
der altbrauchbaren Ziegel, dann durd; einige Bereinfar 
dung bed Baued und die AMdjuftirung der Uiberſchläge, 
wurde biefe Summe um 515 fl, 7, fr, ermäßigt, mithin 
für diefen Bau nur 2,727 fl. 31 in C. M. verausgabt. 
Der andere Bau wurde im Lofale der Afabemie vorge 
nommen, wodurd die Wohnung des AlademieDireftors 
bei der dadurch erzielten mehr füblichen Lage, lichter, ges 
fünder und bequemer geworben it, und die Geſellſchaft 
noch ein Seſſions⸗, ein Bibliotheks und ein Lefe- Zimmer, 
dann ein Depofitorium nebft einer Wohnung für den 
Afademies Diener gewonnen hat. Die Koften betrugen 
388 fl. 38 fr. C. M. 

Nachdem die Landfchafts-zeichnungs:Scile feit zwei 
Fahren mit gutem Erfolge beftehbt, jo wurde auch für 
diefen Kunſtzweig ein Preis nebſt einem Acceſſit, und 
zwar für die befte Gopie nach einer ausgeführten Bor: 
zeichnung feitgefegt. In Hinkunft dürften noch Preife für 
Zeichnungen nad) der Natur und eigener Erfindung bei 
ftimmt werben. 

Nachbenannte akademiſchen Zöglinge haben in ber 
Preiöbewerbung des Jahre 1837 durd Abitimmung des 
Geſellſchafts-Ausſchußes nachſtehende Preife erhalten: 

Der Gompofitionspreis, deſſen Gegenſtand die Taufe 
des Herzogs Boriwog durch Methudius am Hof— 
lager Könige Swatopluf von Mähren war, wurde 
dem Müller Rudolpb aud Reichenberg zuerkannt. 

Das Acceffit dieſes Preifes erhielt Weidlid Adolph 
aus Ellbogen. 

Ein Bildhauer Preis wurde nicht ertheilt, 

Deu eriten Schulpreis „Zeichnung eines afabemiichen 
Akts“ erhielt Manes Joſeph aus Prag. 

Das Acceſſit Hofbauer Franz aus Prag. 

. Den zweiten Schufpreis (Zeichnung nad) der antiken 
Statue des Discuswerfers) Brune Anton aus Prag. 


Das Acceſſit Manes Joſeph, und da biefer ſchon 
einen höhern Preis erhielt, Polz Jakob aus Althart 
in Mähren. . 

Den dritten Schulpreis (Büfle der Niobe Zeichnung 
nad dem Runden) Pawef Franz aus Grof-Rüte. 

Das Acceffit Watzef Guftav aus Kofteles. 

Den vierten Schulpreis (Zeichnung der Entfagung 
nad Domenico Zampieri von Bergler) Gomitid 
Wenzel aus Prag. 

Das Xeceffit Brandbeis Johann ans Nawarow. 

Den fünften Sculpreis (Zeichnung eined antifen 
Kopfes) Umlauf Ignaz aus Mähren. 

Das Acceffit Gottlieb Franz aus Prag. 

Den neu beftimmten Landfchaftd» Zeichnungs » Preis 
empfing Schönauer Eduard aus Saaz. 

Das Accefit Hawranef Friedrid) aus Prag. 

Nebſt diefen Genannten empfahl der Herr Academies 
Direftor nachfolgende als die fleißigften Schüler: 

Gjermaf Franz aus Prag. 

Dietrid Joſeph aus Bürgſtein. 

Dworacjef Anton aus Prag. 

Dwotaf Anton aus Niemtichig. 

Hadhenburg Bernard aus Prag. 

Herville Eduard aus Prag. 

Hübner Anton aus Wafferstorf. 

Sanfa Johann aus Schaab. 

Klemend Joſeph aus Ungarn. 
Mrkwicjka Joſeph aus Zabor. 
Porges Heinrich aus Prag. 
Reckoris Johann aus Rodzdalowitz. 
Storch Joſeph aus Prag. 
Zawadil Joſeph aus Prag. 
Veith Franz aus Linz. 

Die dem Ausſchuße übergebenen Fleißzeichnungen der 

Schüler bewieſen fleißige Verwendung und ernfles Kunſt⸗ 
ſtreben; für welche der Umſtand ein vollgültiges Zeugniß 
it, daß beim Compoſitions-Preiſe das Hccefit besfelben 
einem Zöglinge zugefprochen werden durfte, welcher erſt 
im Jahre 1834 in die Kunftanftalt aufgenommen wurde, 
und daß ein erit 1836 Eingetretener bereits gegemwärtig 
das Acceffit des dritten Sculpreifes gewinnen kounte. 
Den guten Erfolg des Unterrichts in der Delmalerei bes 
wieſen mehrere wohlgerathene Eopien nach guten Dels 
emälden, welche ſich in der legten Kunftausitellung bes 
andern, Zur erften Aufchaffung der hiezu nöthigen Malers 
requifiten erhielten die bebürftigften Schüler angemeſſene 
Gelbbeiträge. 

Auch zur Erlernung ber Fredfo-Malerei wurden — 
auf von Er. Excellenz dem Herrn Oberftburggrafen 
biezu gegebene erjte Anregung — durch Benützung der 
Gelegenheit, weldye das Ausmalen der Kreuzwegfapellen 
auf dem Laurenzberge darbot, junge Künftfer durch Unters 
ſtützung im Gelde aufgemuntert, Deren Bejtrebungen ber 
Hoffuung Raum geben, diefen ſchaͤtzbaren Kunſtzweig in 
unferen Baterlande nadı langem Welken wieder aufblühen 
zu jehen. Die Bereitwilligfeit der Herren Müller und 
Holzmayer aus München, weiche den beiden Zöglingen 
unferer Kunſtſchule, Kandler und Lhotta, bei dieſer 
Gelegenheit freundlicd; an die Hand gingen, verdient um fo 
mehr eine danfbare Erwähnung, ald diefe beiden im Verein 
mit Herrn Andreas Fortner ſich dadurch bereitd bes 
fähige fühlen, ten Antrag zur Ausmalung der Kapelle 


der Verforgungsanftalt für erwachfene Blinde al Fresco, 
nah Führichs Kompefitionen zu übernehmen. 

Ald Zöglinge der Anftalt, welche nach längerem 
fleißig —— Schulbeſuche, Fähigkeit und Ernſt zum 
würdigen Kunſtberufe erprobt, und ſich dadurch der Aus— 
zeichnung als akademiſche Schüler aufgenommen und 
imatrikulirt zu werden, werth bewieſen haben, wurden 
Nachfolgenden Aufnahmsdekrete ertheilt, als: dem 

Brandeis Johann aus Nawarow. 

Dworacjef Anton aus Prag, 

Gottlieb Franz aus Prag. 

Hofbauer Franz aus Prag. 

Janka Johann ans Schaab. 

Kauzner Hubert aus Bubenz. 

Klemenz Joſeph aus Mikloß in Ungarn. 

Riugelhbann Jofeph aus Landefron. 

Stord Joſeph aus Klattau. 

Ströbel Anton aus Doberöberg in Defterreich. 

Veith Franz aus Kinz. 

MWeffely Eduard aus Bürgitein. 

Der Eintritt in die Gemälde-Gallerie der Geſellſchaft 
ftiehet, wie immer, auch in diefem Jahre wöchentlich am 
Donnerftage Jedermann frei. Für Fremde, Künftler und 
biefige Honoratioren, welchen Berufögefchäfte Hindernis 
find, die Gallerie au diefem Tage zu befuchen, ertheilen 
alle Ausfchußmitglieder und der Afademies-Direftor unent: 
geltlich ——— 

Fortwährender Zuwachs und Abgang von Gemälden 
veranlafte am Schluße des dv. J. eine ganz neue Au— 
ordnung und intheilung ſämmtlicher im Lokale diefer 
Gallerie aufgeſtellten Kunſtgegenſtände; ſie enthält gegen: 
wärtig in 16 Sälen, Zimmern und Sabineten und auf 
ber Hauptftiege, bei 1200 Gemälde und andere Kunſt⸗ 
werte von mehr ald 400 verfchiedenen Meiſtern, theils 
Privateigenthämern, theild der Geſellſchaft gehörig. Die 
neue Eintheilung der Kunftgegenitände und der gänzlicdhe 
Abſatz der dritten Auflage des Gallerie-Catalogs erheiichten 
eine neue, von welcher Eremplare beim Galleriesnfpector 
und in den Kunfthandlungen ver Herren Marco Berra 
und Jakob Fifcher zu haben find. 

Bon der Anzahl der aus dem Fonde für lebende 
Maler erfauften GalleriesGemälde, welche Anzahl im 
verfloffenen Gahre aus dem Kunftnachlaffe des weiland 
AfabemiesDireftord Bergler bedeutend vermehrt mwurbe, 
gingen abermals mehrere durch Wahl in das Eigenthum 
derjenigen Herren Gubjfribenten zu diefem Fonde über, 
welche nad; dem vorliegenden, der Zeit des Beitrittd ent» 
fprechenden Namend-Berzeichniffe, die Reihe zu mählen 
traf. Zu einer neuen Wahl werben nächſtens die Eins 
ladungen ergehen. 

Für Neftaurirung von Galleri»Gemäden gefchah nur 
Weniges. Mit defto größerer Thätigfeit fol diejes Ges 
ſchaͤft, deſſen beite Llibermwachung aud; dem Afabemies 
Direktor aufgetragen it, in diefem Jahre betrieben wers 
den. Mit dem Gopiren nad Galleriegemälden waren 
fortwährend and in den Wintermonaten SKünftler bes 
ſchaãftigt. 

An Kunſtſachen wurden theils durch Gefchenfe, theils 
durch Ankauf nachfolgende Gegenſtände erworben. 

Als Geſchenk erhielt die Geſellſchaft: 

a, Bon Er. Excellenz ihrem Protector, dem k. k. Oberſt⸗ 
burggrafen Herrn Earl Grafen Chotef Abdrüde 

auf dyinefifchem Seidenpapier, der im Jahre 1837 


Namens-Verzeichniß 
P. T. 9. H. Actionaͤre, 


welche zu der 


von der Geſellſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde für dad Jahr 1838 ein- 
geleiteten Vertheilung son Kunftwerfen saterländifcher Künſtler 


Actien abgenommen haben. 
— 


v. der y> ; eibbetrag im | Mrs. der Geldbetrag in 
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1 pe Binien, Ritter Grimmer von Adelsbach .5 8 err Johann Neinhold in Warnsdorf 
2 bis 11 Ge. Ercell. Herr Ehriſtian Graf Clam-Gallas 50 — Anton Pfeiffer in Rumburg R - . . 
12 — 13 Frau Gräfin — —⸗⸗ 10 FH — Heinrid tolle in Barnsdorf RE: 
\4 Herr el Blafty ö — . 5] 8 — Johann Liebifch, in Barnsdorf , . s . 
BE — Mile . . 2 35) 9 — zei Hauiſch in z— le re 
6 — u E a “ . E . : 51 © — Karl Zweigelt in Barnsdor r . £ 
7 — Paul er. . . . = . 5] 9 — Muguf Sieber in Barnstorf , a . . 
8 bis 19 —* u. Speer “ . : . . . 10] 92 — E- Kittelt in Warusdorf . . . 
0 Derr ofen ach J . 5] 9 — ẽTeuard Karl Stolle in Barnstorf . h .. 
- die — &e. Er err Seen ba a Roftig- NHinek . - BI mM — Ianaı Sieber in Warnsdorf F ; a 
30 Herr Soferh ERR >5| 95 — Zoſerh Niemetz in Warnsdorf 
h Herr Karl Wenzel ei er —— . 51 96 — Johann Michael Goldberg in BWarnsdorf 
‚2 dis 33 Se. Erlaucht Herr Ernſt Graf Harrach 10) 97 — Mois Nichter in Warnddorf . . 
4 — 38 — Ereell. Herr Friedrich Karl Graf Schönborn 35) 98 — Zoſeph Heller in Warnsdorf . . ü . 
9 — 40 Ihre Ercell. Frau Gräfin Schönborn geborne Freiin 9 — —— eorg 
von Kerpen . ., » . : 5 . 0 | 10 — njen; @dler von Krombholz 3 
M dert = Gun von Hergett . . . — . 5 > e. Dur faucht Herr Beriand Sr — 
duard Gurk in Wien . . . : 5 102 Bere Karl Anton Fiedler . 
* Theobald Held : . 5 —2 Herr ei Fürf Windifihgräg 
n _ % ittee von Mitteröber er: 100 dis 105 Herr Georg Graf B Aus R Br | 
5 Se. Ho —— Hert franz de Paula Vöolluer . 5] 106 Herr ran; Graf Boos: Mal : - . 
6 Herr Wenzel Guſtav Ritter von Kopetz. . . . 51 107 frau Karoline Gräfin Morzin . : 
7 Se. Hodmwürden Herr Wenzel Vefiine » . .  . 5| 108 ©. Ercehem Herr Karl Graf hei, t.t. odern⸗ 
8 Herr Iranz von Orlaudo in Kosmanos ; 5 raf . 
9 — Sanaz von Orlando in Kosmanos 5] 10 Se. —** Ger Katar Gra Steruberg 
— Fiedrich Leitenberger in Kosmanos . 5 | 110 Der hochw. Herr Joſeph Köhler, Ge eralstejmei er 
4 — Peter Edler von Muth ‘5 | 111 dis 112 Se. Durdlaudt Herr Friedrich Fürftvon ettin: 
a bis 61_ Herr wm Mathias Graf Thun· Hohenſtein 60 gen⸗Waller ſtein 10 
err Adolph Wleif mike 5113 — ıla Eau Gabriele Sräfin Buguop ‚geborne San 
3 id 66 Herren Gott [eb Haafe Söhne . © Nottenban . f 5 10 
&e. ae * Herr Karl Anfelm Fürf von Thurn“ 115 ger Anton Bild . z . 5 
Ta — 5 | 116 Ercell. Herr Karl Graf Ehotet 5 
- — Franz —8 in Bohmich · Aicha 5117 Frau Karoline Gräfin Noſtitz, geb. Bräfin@lam:Gallas 5 
. DHohmürden Herr Hieronimus Zeidler “5 | 818 bis 119 Ihre fürfl. Gnaden rau Wilhelmine Ru 
74 Here Emanuel Hürbe u b. Gräfin Eolloredos Wannsfed . 10 
1 — Üdler von Schaabner und Schöndbaar. . . 511% Der — Herr Joſeph Köhler ee —— 
2 — Seinrich Ott Edler von Ottenkron . 51424121Serr Ebenböh 5 
3 — Ioferh Oberhanfer 5] 122 Se. Ercell. Herr Kafvar Ora a u 
n bis 75 Herr Johann Graf Salms Neifferfched? . . 10 | 123 bis 125 Herr Rudolph ref orzin — . 15 
au Bräfin Rofine Salm ge räfin No . . 5 | 126 Herr Leopold Jeruſalem . . ı 5 
rau Gräfi fine Sal b. G * N * ? fi 
err an Wittafiet . e . .,51127 — Beniel Doleifch ne 10 
— * 0." 5] 198 bis 129 Herr Teopold von Laͤmm 10 
2 2 u —38 au Gräfin Salm geb. Gräfin des . 5 | 130 Ihre Ercell. an 3 Maria EN herr sed. Oräfin z 
* * 5 * [2 
3 — Zoach lm — ii in’ Barnsdorf FE 131 Herr Karl Dittrich a 0.0. 
= — es —— — 5 nn ze Ten 6 : . 5 
— Farl Zweigelt in nlinde 5 133 e. Ercellen; Derr ann ®ra wopie . FOL Ir u 
a — Eduard Ritter von Sporfchil in Barnsiorf . . 5] 134 Herr Earl Bittner * Gelee —* . 5 
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135 35 Gere ran; Babradte Fi 252 derr Fun | ee. * 
. . * . * .5—& * . . . . 
136 — ri Rad — tr. 81253 — ** —* a FE u 3 
137 — Fchinand Anderle in kaun . . + 5]354 — Undreas Meureutterr » > 2". 5 
133 — Jehann Gru . s . . . 5135 — Breida in ng 9 R . A 5 
139 — Bincnz Kul me. . 0.5186 — Anton Wichter, in önigfaal . — 3 
140 Se, Excellenj Herr Caspar Graf Sternberg ö . 5|237 — Ioferb Weſſely in Seclau . 5 
141 8. f. Leitmeriger Kreisamtöperfonale. . 0.5] 2358 bis 269 Herr — Waldftein: Wartenberg [07 
142 Herr Wilhelm Medan in Leitmerizßzzz.. 520 — —— 
143 Frau Silvia Molitor in Eeitmeriß . 4. bb — iſchil — —— J 
144 dert Een greherr von Ko . ..54272 — Joſtoh Goldichmied Ä 
145 ran; Graf Thun . . 5 | 273 bis 270 Ihre Ercellen; frau Jennd aitaraaa Sal, set. 
146 — Sobann —“ Graf Thun E R .5 Gräfn Pa chta . f . % 
147 — Franz Meffel . —A “0000... 5 | 277 Herr Hochberger in Carisbad 5 
148 bis 149 Herr al Kranner . .. 0.00.10 | 278 bie 283 Ihre Ercellenz Grau Senny Altgräfin Salm, geb. 
150 Herr Leo Graf . . — Gräfin Wachta . % 
151 — SGoferb Ringe et Frau Gräfin Galeruck — — — 
151 — Sehen — nbatfa . ten. 51985 bi 285 Herr Heinrich Graf Choter —— — 7 
153 — —* 3 ann EEEREURDeN.. » =. 51280 bi 290 Herren —— Haaſe Söhne . = N 
14 — 2 0.2.0. 520 Herr Sana; Schwwela in Neujoachimsthal . e.5 
166 — —* @j ermat een 5292 — Mowp in Arumma  . Le. Nie 5 
1565 — Wilhelm Handle . oo. nn 1293 — —* och in Neujoahimethal . 5 
157 — Alert Ritter von Bier. . 4. 64204 — ichel in Neujoadimsthal . 5 
158 — Zoſeph Bergmann . 51295 — — Gutsbeſitzer in Lochkow 
159 dis 160 Se. Ercellen; Ben Ehriftian Graf Glam:Gallas 10 | 296 — Hochberger — Carlsbad.. 
161 Herr Johann Noskoſchn 5/1297 — Noßler Prokop PO — 5 
Bon 162 bis 200 —— verfpätete Remittirungen eine 208 — rn in Treo en 5 
Lüde in der Actienfolge. 299 Herr Kürfchner u. a, Ada . 5 
201 Herr Zaneı re: ae 25 | 300 Frau Gräfin Waldftein ER A 5 
202 — Loferh Merk in 3 . .: 1 +5] 01 Her ke Lechleitner AS > 3 
203 — Soiepb Miedel. . . *— 51302 — Franz Schmidt in Reichenberg ER 5 
204 — forian Scheifer . .. oT... 5 | 303 — 3638 —5 in Eſceraußg re Zi ; 
205 — Soferh Quaiſer —— . 51304 — Adolp 3 5 5 
206 — Jean, Zi . » |. orrıa . 513905 — Johann ch : Fe — j 
207 — athias Wopel . R Tr 5] 306 — vis Femlicka in Beino —A — 
208 bis 209 Herr Hieronimus Graf Latzow 0.0000. 105307 — Aldolph Graf Poetting in Bin . . . y 
210 Frau Magdalena Siegmund in Neihenberg . . » 308 — Sevrrin Siegmund in Reichenberg. - 3* 
211 Herr Ehriftian Haufer in — AH EEE VRR 309 — rn Wagner in Reihenderg . — 4 5 
212 — Zanatz aber in Tetfhen . .. 30 — Wilhelm Siegmund in Reihenderg W ; 
23 — —— 1 — ng Mifjch in Reichenberg u’ ds A 5 
214 Frau Hed wi ei Ben rn Nigeoni . up. a 312 °— Fran Siegmund in Meicenderg h 
215 Derr Karl na W 313 — Anton E in Reichenberg 
2316 — Franz Ka ir in Hohenelde } . 5 314 — Jakob Ginzel in een . 5 
2317 — Anton Firlinger in Sobotfa . a — 315 Ihre Ercell. Grau Wilhelmine Gräfin Sjaparn geb. 
218 bis 219 Herr Adalbert Kablik in Hohenelbe el Grähn E lari : Mlöringen : 


220 der Anton Ludwig in ii if 

221 Se. Dohmürden Herr Franz in Reienberg , 

222 Herr Johann Hrabal in Neihienderg R 

23 — Bofjelt in Reicenberg . wire. He 
ofeph Gabler in Reichenberg. . 


25 — Branz Siegmund in Reichenberg 

225 — Hoferh Meuhenfer in Reidenverg . j 
227 — Leopold Ulrich in Keichenberg —— 
228 — — Kittel in Reichenberg . = ; F 
229 — Mnton Mlrich in Reihenderg » . . . 
230 — 3. Preiß in Reidenderg » .  . 0. 
231 — Auguſt Klebel in —— a re 
2332 — Joſerh Reichmann jun. in eihenberg IN 
233 — Anton Kahl in Reigenderg . ? 
234 — Ioferh Seibt in Reichenberg 


235 bis 236 Herr Johann Freiherr von Sipeensgä s 

237 Herr Franz Pftroß . 5 

238 — —* —* wetienegs a 

err Soferh_Öra ee 
. 5. Wildt 


” . * . * 


241 — oritz 14 1 De 
242°— Golfer Halae . .» . ln 
283 — a0 ayer . . . a : . 
Mi — ı An - 0.2 0% A 
245 — Anton Sragmann » He. 
246° — Eduard Vlefhner - .  . — 
UT — LEuſtach *2** Te 
23 — Tran Hofban gr 
249 — u Vrochaffa in Scwarjfofiiep Bis ce 
250 — Solerh Pi — 
2351 — Rudolph uger 


322 


5 

e) 

5 

5 

5 

5 

0 

5 

0 

. 38 — Herr opel. Slezanffn in — 5 
39 ·— in Peitmerig . — a 5 

330  — Anton Dan * j ‚ 5 

331 — Sofern Wanef et N 5 

« 332° — Gtanidlaus Menmann -. . . s j 5 
. 0133 — Alois König in Reihenterg . . . 5 
. 34 — y.. Schmidt in Reichenberg R - R 5 
F 35 — ". Gabler in Reihenberg . . Sr 5 
— 336 °— Franz Ullrich in Reichenberg EA REN | 
i 337 °— Robert Leubner in Rihenterg . . 0.0.5 
R 3335 °— Gmamuel Kittel in Reichenberg 5 
r 339 °— Adolph Burian in Reichenberg 5 
2 340 °— Sanaz Sieber in Warnsborf . R 5 
" 311 °— Berdinand Mikowetz in Bürgftein 5 
342 °— Anton von et re in — 

33 — Zohann Hendrich in Vürgſte 

344 — Johan Althammer in — Fu FRE an 5 

35 — Emanuel War ı nn 5 

346 — Anton Dittri .. 5 

347 Foferh Lokah ler ee 5 


. 
= A929 23 23 23 23. 23 23 23 23 23 Zu 23 23 23 


21 Herr zen. Martinet 


.D- F 
323 Bis 3m "Frau Marie Michel — 
325 Herr Karl Ludwig Lippmann . . 
326 bis 327 Der hochw. De Auguftin Hille in eeimeri⸗ 


348 bis 350 Herr Sofeph — 


oſeph Vrokſch u ar IE a 

ofeph ii - ee x F . R 
Tobias Möfner .- . . . 

ohann Georg Brauner » ; R 

enzel Stetter . p R —5* 
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Ahmcerfung Bo bei den Namen der DD. Kctionäre fein Ort beigefegt ift, find es Actien-Abnehmer von Ira 


’ - 


—— 


Beriht und Rechnung 


über die von der Gefellfhaft patriotifher Kunftfreunde in Prag eingeleitete, am 23, Mai d. I. im Zeichnungs⸗ 
faale ihrer Afabemie im Collegium Clementinum bei zahlreicher Berfammlung der H. H. Actionäre flatt gehabte, 
öffentliche Verlofung der Gewinnfte von Kunſtwerken vaterländifher Künftler, welche in ber diesjährigen Ausftellung 
vom Kunftverein angefauft wurden; und über Einnahme und Verwendung bed für abgenommene Actien eingegans 
genen Geldbetrages. 


Empfang. 


Für 311 abgenemmene Actien — die Actie zu 5 fl. €. 2 — 156  — kr. C. M. 


Hiezu von der Einnahme der Ausſtellung Bu HH 
Summa . . 1560 fl. 32? fr. CE M. 


Ausgabe 


1. Für 9 erfaufte Kunftgegenftände, von welchen jeder 38" Actionär einen Gemwinnft zu machen hatte, und 
wobei zugleich die ohne Gewinnfte Ausgehenden zwei große rabirte Blätter empfingen . 815 fl. — fr. 
2. Steinzeihnung, Kalligraphie, Drud und Papier zu den lithographirten Blättern 692 5,6% 
3. Drud von Befanntmahungen, Zeitungseinfhaltungen und e — Pe, re 
4. Für Poftporto, Regiefoften und fleine Ausgaben ; . . :- 64,3, 


Summa * jener des Empfanges . 1560 fl. 32 fr. 


* 


Verzeichniſt 


der H. H. Actionäre, welchen Gewinnſte zufielen, und der gewonnenen Kunſtgegenſtände. 








Nummer der gezogenen Actie Gewonnener Gegenftand 
und und 

Name des betreffenden H. Artionärs. Rame des Künftlers, 
Nr. 
48 Herr Franz von Orlando in Rosmanos. Sandihaft von K. Würbs. 
53 Herr 3%. M. Graf Thun. Die Erfcheinung des Heilands von Palme. 
56 Herr 3. M. Graf Thun. Sandihaft von Anton Manes. 
76 * Rofina Altaräfin Salm. ß: Iwan von WB. Kandler. 
127 err W. Doleifch. andihaft von a... Manes, 
220 Herr Anton Ludkoig in NReichenberg. Landihaft von Fr. Kutſchera 
229 Ber Anton Ullrich in Reichenberg. Ein Nachtſtück nah Schalten copirt von Stnöchel. 
231 err Auguſt Rlebel in Reichenberg. Heil. Adalbert, Eopie nah Kandler von Thomas, 
339 Herr Adolph Burian in Reihenberg. Heil. Franz von Johann Gruß. 


Die Gegenftände der an die ohne Gewinnſte bleibenden H. H. Actionäre zu vertheilenden litbograpbirten Blätter find: 
ıtes Blatt, Das betende Kind mit feinem Schugengel. Rad einem Delgemälde vom Akademie » Direftor Franz Kadlik. 
Gezeihnet von Edinger in Wien. Steindruf von Höfelich in Wien. 
ated > Seelandfhaft von Schalfe. Nah einem Delgemälde in der Bildergallerie der Gefellihaft patriotiſcher 
Kunftfreunde in Prag ; gezeichnet von Earl Würbs. Steindruf von Anton Machek in Prag. 
td > Die Verlobten. Nad einem Delgemälde von Joſeph Führich; gezeichnet von Andreas Fortner, Steins 
drud von Anton Mache in Prag. 


a —— 


für die Hauptftabt Prag und die 16 Kreife Böhmens 
aufgelegten Entfchuldigungsfarten. 

b. Die Medaille, welche bei Gelegenheit der Verſamm⸗ 
fung fremder und einheimiſcher Naturforjcher, Aerzte 
und Gelehrten im Jahre 1837 in Prag, zum Ge 
dächtniſſe diefer Berfammlung auf Koften der hiefis 
gen Stabtgemeinde geprägt wurbe. 

c, Bon bem forrefpondirenden Mitgliede Herrn Br. 
Sped in Leipzig den ten Theil ded von ihm hers 
ausgegebenen raifonirenden Katalogs feiner Kunſt⸗ 
fammlung im Park zu Lürfchena. 

d, Bon dem Afademie-Direftor Heren Franz Kadlik 
fehr werthvolle Gipsabgülfe eines Standbildes von 
Albredt Dürer und einer Madonna mit dem 
Sefusfinde, nebſt einer Bülte der Mutter Gottes, 
gefertigt von Profeffor Eberhardt aus München. 

Angefauft wurden: 

e. Die Ate, dte und 6te Lieferung der in großen Titho- 
graphirten Blättern erjcheinenden Bildergallerie von 
Dresden nebit begleitendem Tert. 


f, Zeichnungen nach den StufatursBasreliefen und Aras 
beöfen im Innern bed gegemwärtig ald Pulvermagazin 
dienenden ehemaligen königlichen Jagdſchloſſes Steru 
von ben Herren Friefe und Schmibdtleidner. 

g- Farbenzeihnungen nach alten, mit der Erbauung ber 
Burg gleichzeitigen Wandgemälden, auf der Stiege 
des großen Thurmes in Karlftein; einen Cyclus 
von Darftellungen aus der Lebensgefchichte der heil. 
Ludmilla und ihres Enkels Herzogs Wenzel 
umfaffend, entworfen, unter Anleitung des um Kunſt 
und Alterthbum in unferem Baterlande verdienten 
f, f. Kammermalerd Herm Eduard Gurf, durch 
die Herren Kandler und Chotta, Diefe Samms 
lung enthält für die Kunftgefchichte Böhmens in 
mehrfacher Hinficht werthvolle Blätter, um fo werths 
voller ald die letzten Spuren diefer Gemälde in 
Kurzem ganz verſchwunden ſeyn dürften. 
Da der vortheilhaft bekannte Piterator und Berfaffer 
der neueften Gejchichte von Böhmen, Herr Franz 
Palady, bei feiner Anweſenheit in Rom an ber 
großen Pforte der St. Peterdfirce die Abbildung 
des Einzugs Kaiferd Sigmund in bie Hauptitabt 
ber Ghriftenwelt entbedte, und ber Gefellichaft von 
dieſem Funde die Mittheilung machte, fo veranlaßte 
diefelbe durch Herrn Joſeph Hellig in Rom 
einen Gypsabguß diefes intereffanten Bohemicums, 
welches ihre vor kurzer Zeit zugefentet wurbe. 


Uiber Fleiß und Verwendung des fo eben genannten, 
durch Unterftügung mehrerer Gefellfchaftsmitglieder in 
Rom ftudierenden Rünfilers und Zöglingd unferer Kunſt⸗ 
Anftalt lauten die Berichte von dort vortheilhaft. Ein 
roͤmiſches Kunftblatt erwähnte feiner zur dortigen Aus— 
ftellung eingefchidten Zeichnungen und Studien befobend, 
Se. Ercellenz der öfterreichifche Borfchafter in Nom, Herr 
Rudolph Graf kLüͤtzow, würdigt ten jungen Künftler 
feines befondern Schußes. 

Das Dentmal, welches der Geſellſchafts-Ausſchuß 
dem vorigen AfademiesDireftor Herrn Franz Walt» 
herr, aus Gründen, welche der vorjährige Bericht ent— 
bieit, ſetzen zu laſſen befchloß, wurte von dem Bildhauer 
Hersn Joſeph Mar ausgeführt, und auf dem Fried 
bofe in Wolſchan errichtet. 


h. 


Die Ausftellung des heurigen Jahrs blieb zwar aut 
Zahl, keineswegs aber an Kunitwerth hinter der vorjäh- 
rigen in etwas zurüd; woran theild der Umſtand, daß 
bad Beſtehen einer Ausjtellung in dieſem Jahre lange 
in Frage war, und theild bie größere Strenge ber, für 
Aufnahme zur Ausftellung eingefchicter Bilder ernannten 
Beurtheilungs:Gommiflion — welche eingefendete Gemälde, 
an benen wenig Kunſtwerth gerühmt werben fennte, 
und andere ber bildenden Kunſt fremde Gegenſtände 
größtentheils zurückwies — Schuld waren. Gewiß 
erfreuten ben Kunftfreund in biefer Austellung fo manche 
ſchöne, mitunter amdgezeichnete Bilder von Glarot, 
Ginowſty, Grois, Gruß, Kadlif, Krazmann, 
Kutfhera, Manes, Namratil, Longer, Keil 
u.a.m. Die plaftifhen Schöpfungen vom Profeffor Ebers 
hardt aus München und Emanuel Mar fanden all 
emeinen Beifall, Es fehlte auch nicht am recht ſchätz— 
aren Dilletanten- Arbeiten, befonderd im Face der Lands 
fchafte- und Blumenmalerei, Daß auch Nachbildungen von 
Schülern einer Aufnahme in die Audftellung gewürdigt 
werben fonnten, fpricht für ihre glücklichen Fortfchritte im 
Delmalen, 

Es darf bei unferer Kunſtausſtellung gerühmt werben, 
daß, während bei andern Kunftvereinen — wo nicht aus— 
ſchließlich, doch überall vorherrſchend — häufig fogenannte 
Genregegenftände eingefendet und angefauft werben, dies 
fed, durd) feine gemeinere Tendenz das Sinfen der Kunſt 
unläugbar anzeigende und fördernde, Afterfach derfelben, 
bei der unferen in den Hintergrund tritt, und eine ers 
freuliche Goncurrenz; ter Wahl von Gegenftänden ber 
Hiftorienmalerei erfichtlich ift. 

Bom Kunftverein zur Abnahme von Afzien zur Vers 
fofung von Kunftwerken vaterländifcher Künſtler muß uns 
erfreulich berichtet werden, daß ungeachtet der zum Vor⸗ 
theile ber Herren Aftionäre gemachten Anflrerigungen, 
mworunter befonders die — von KHünftlern ſelbſt getroffene 
— Wahl treffliher Gemälde zu den zu lithographirenden 
Blättern, welche mit der größten Sorgfalt gezeichnet, und 
theild in Wien theild hier gedruct, und babei feine Ko— 
ften gefchent wurden, deren Anzahl gegen die früheren 
beiden Jahre noch um eins vermehrt ward, dennoch die 
Hoffnungen, welche beim Entftehen diefes Kuͤnſtvereins 
im Jahre 1835 gehegt werden burften, im heurigen nur 
in geringem Maßſtabe in Erfüllung gingen. 


Es muß bier wiederholt werben, was in Bezug auf 
das Afziengefchäft unfer vorjähriger Bericht umftändlicher 
enthielt. Daß nämlih der Hauptzweck dieſes vater 
fändifchen Kunſtvereins sh Unterſtützung 
unferer heimiſchen Künſther und ber Zöglinge 
unferer Kunſtänſtalt if, daß fie als die zu unters 
flügenden die Hauptperfonen find, und das verehrlide 
Publikum ald das liberal unterftügende mit feinen In— 
tereffen eigentlich im Hintergrumbde ftehet, und dan 
nur bei nadhfichtiger beharrlidher und großes 
artigerer, ben größeren Kunftvereinen bes Zus 
und Auslandes gleihfommender Unterflügung, mit 
der Zeit beide Intereffen Hand in Hand gehen, und 
danıı aud; Arbeiten ausländiſcher waderer Künjtler zur 
Wahl zugelaffen werden fünnten. Day diefe Anjicht — 
bei den wenigen erreihbaren Geldmitteln, bie 
einzig mögliche und vielleicht auch einzig richtige — 
nicht Berücitchtigt werden will oder fan, und in ben 


\ 


höchſt traurigen Zeitereigniffen, welche bie milde Freis 
gebigfeit der zum Wohlthun fo geneigten Bewohner Böh- 
mens vielfeitig in Anfpruh nahmen, liegt die Haupt⸗ 
urfache des Rückſchreitens unferes Kunſtvereins in dieſem 
Jahre, welches keineswegs der Gejellfchaft, 
die in dieſer Hinſicht das Aeußerſte aufgeboten batte, zur 
Laft gelegt werden kann; gegen welche unbillige Zumuthung 
ſich jelbe biemit beitend verwahrt. 

Es wurden 310 Afzien verkauft, und ber Ertrag 


J 


derſelben, 1555 fl. & M, zum Ankauf von 9 Gemälden 
und zur Beitreitung ber Auslagen für 3 große, in. Prag 
und Wien lithographirte Blätter und die Regiekoiten der 
Unternehmung verwendet. Bericht und Redynung über das 
Alziengefhäft diefes Jahres liegen dem gegemmwärtigen 
Bortrage bei. Die Herren Alzionäre fünmen ihre Ge: 
winnfte gleich nadı erfolgter Ziehung und bie Lithographirten 
Blätter vom Iten Juli an anfangend, an jebem beliebi- 
gen Tage gegen Abgabe der Akzienjcyeine abholen laſſen. 





Anrede 


des Prüfidenten der Geſellſchaft parriorifher Kunſtfreunde in Prag, 


©hriftian Grafen Elam:Gallas, Ereellenz, 


an bie 


akademischen Schüler. 


Meine Herren! 


Der Künftler, welchem Genuß und dazu führender 
Gewinn‘, Hauptziele ſeines Strebens find, wird nie den 
hohen würdevollen Sinn der Kunft, durch melde ſich 
das göttliche Ideal ded Schönen, in menſchlich begreif 
lihen Formen, offenbart, erfaffen. 

Nur der fann es, der talentbegabt mit reinem Willen 
diefem Ideale mit ganzer Seele hingegeben it, — Matte, 
herzlofe Werfe, deren nur zu oft machläflige Ausführung 
ihnen ben Stempel ber libereilung und des Unfleißes 
aufbringt, wird ber erftere zu Tage fordert. — Der ädıte, 
von ber Hoheit feines Ideals erfüllte Künftler hingegen, 
fann allein ber Schöpfer von Gebilden voll Kraft, Ans 
muth, Liebe und Grazie werden, umweht vom unfichtbas 
ren, dad Kunſtwerk mit höherm Leben burchbringenden 
Hauche, welder die fihtbaren Formen mit überirdifchem 
Abglanze umitrahlt. 

Einem folchen Kunftgeweihten allein, — gleichviel 
ob Künftler oder Dichter, denn beide find innig verwandt, 
— ift der innere Drang nach Oben tief in bie Seele 


gelegt; er allein kann, von der Begeiſterung-Flamme ers 
griffen, dad Bedürfniß und die Ahnung jenes unenthüll 
ten Schönen empfinden, welches dem Geifle als unbe— 
kanntes Paradies voridmebt, 

: Die großen orbüder der Bergangenbeit vor dem 
umern Auge und mit der Geſchichte der Künſte und 
Bifenfhaften befaunt, erblidt er eine glänzende Reihe 
ihrer Heroen, durch ſolchen Sinn ihrer Meifterwerfe, voll 
bewunderungswerther Zartheit und Umſicht, heil vorleuds 
tend. Wie ſehr und wie forgiam haben foldye große 
Männer die Würde und Neinbeit der ihnen gewordenen 
Himmelögabe, wodurch jie Mit: und Nachwelt erbauen, 
eutzücen und erheben follten, geehrt, bewahrt uud ge: 
pflegt ! 

Diefe iſt die erhabene Palme der Kunfichre, nad 
weldyer Sie, meine Herren, mit der ganzen Kraft Ihrer 
Seele unermüdet ringen müffen. — Diefes iſt der Ruhm 
ohne Madel, welcher die Stirne des ädıten Gelehrten und 
Künftlers mit hellen Strahlen in der Gegenwart ſchmückt 
und ihm für die Nachwelt ein unvergaͤngliches ehren— 
volles Andenken ftiftet. 


— a — 


ein wenig Ausdauer und Geduld — von jest im zehn 
Jahren —«< 

2Zehn verlorene Jahre!« rief ich. 

»Wohlan,e antwortete er mit Erftaunen, »heißt das 
Ruhm, Glück, Ehre zu thener bezahlen? — Friſch denn, 
junger Mann, wir reifen nad Verſailles —« 

Rein, Herr Herzog, ich reife im die Bretagne zurüd, 
und bitte Sie von Neuem, meinen unb meiner Familie 
Danf zu empfangen.« 

2Das iſt Thorheit!e rief der Herzog. 

Doch id nach dem, was ich gehört, und gefehen, 
fagte mir: das it Weisheit. 

Den andern Tag war ich auf bem Wege, Mit wels 
chem Entzüden fah ich mein fchönes Schloß Roche» Ber- 
narb wieber, und die alten Bäume meines Parkes, die 
ſchöne Sonne ber Bretagne! Ich fand meine Bafallen, 
meine Schweftern, meine Mutter, und bad Glüd wieder! — 
welches mic; feither nicht verlaffen hat, denn adıt Tage 
darauf heiratete ich Henrietten. — 





Mofaie 


Herr Hankock machte vor einiger Zeit im Hodepark einen Ber: 
fuch, auf gemöhnlihen Straßen mit Dampfmwagen zu fahren. Sein 
neues Dampffabriolet, das er ſelbſt Tenfte, fuhr von der alten Gars 
deinfanteriefaferne ab, wand ſich geſchickt durch das Gedränge der zahls 
loſen Fuhrwerke aller Art bis zum Parke, befchrieb auf einem freien 
Plage mehre Kreiswendungen um fich ſelbſt, und trieb dann 3 oder 
4 Stunden mit der größten Leichtigkeit und fchr geringem Ge: 
räufche um den Park. Es machte im Durchſchnitte 12 (engliſche) 
Meilen in einer Stunde — — 

In dem verflofienen Petersburger Theaterjahre, welches nad 
den großen Faften am 25. April 1837 a. St. begann und mit dem 
legten Tage der rufiihen Butterwoche am 13. Febr. 1838 fchloß, 
kamen auf dem rufliihen Theater in St. Petersburg 57 neue Stüde 
zur Aufführung, unter denen fih jedoch nur 15 Driginalftüde bes 
finden. — — 


Bor etwa fünf Jahren entiprangen zwei fehr gefährliche Ver⸗— 


brecher aus der Etrafanftalt zu Kozmin im Pofenfchen, Sie mies 
theten fpäter im mogilnoer Kreiſe ein Gut, gaben fih für polniſche 
Edelleute aus, machten bei dem benachbarten Adel ihre Beſuche, 
und wurden in deſſen Eirfel aufgenommen. Nach und nad zogen 
fie allerhand Geſindel als Einwohner in ihr Dorf, und verübten 
mit deren Dilfe mehre beteutente Diebftähle, doch ohne daß ein 
Verdacht auf fie gefallen wäre, bis fie endlich bei einer Anweſenheit 
in Gneſen durd einen Knaben, der fie in Kozmin gefehen hatte, 
erkannt, hierauf auch durc andere Perfonen conftatirt und feſtge— 
nommen mwurden. Bei einer fofort angeftellten Gausfuhung fand 
man viele werthvolle geftohlene Sachen vor, und entdeckte bereits 
über 30 Mitglieder diefer Bande. In der Konfubine des einen 


Berbrechers und deren Bater follen das Rammermäbchen und ber Be- 
diente einer polniihen Gräfin erkannt worden jepn, die vor einigen 
Jahren auf einer Reife in die ſchleſiſchen Bäver mit ihrem fämmt: 
lihen Gefolge verſchollen, und bis jetzt noch nicht ermittelt wor: 
den if. — — 

Parifer Theater erwecken jegt die Schauluft des Publikums 
dadurch, daß fie ein Gonterfei der englifhen Feierlichkeiten bieten, 
der Eirque olympique in den elnfäifhen Feldern gibt fogar eine 
Reiterparade, wo Deomen, Horieguards, Leibgarden, Bergſchotten 
u. f. w. figuriren follen. 

Am 1. Zuni wurden im Prater in Wien mit ber von dem Ted: 
nifer Friedrich Bergamenter erfundenen Feuerlöfh: und Flammen: 
Abmwehrungs » Leinwand mehre Verſuche angeftellt, welche alle einen 
fehr befriedigenden Erfolg hatten, und die neue Erfindung als 
fehr anwendbar bewiefen. So warb unter andern eine aus leichten 
Brettern aufgefchlagene Hütte mit diefer Abmwehrungsleinwand über: 
sogen, und von drei Geiten umher faum 6° entfernt mit Scheiter: 
haufen umgeben, und hierauf fegtere in Brand geftedt, fo daß das 
Feuer bis nahe auf's Dach aufihlug. 36 Minuten vauerte es, bie 
die Wände als Kohle zufammenftürjten, und das glühente Dad 
auf die Sceiterhaufen fiel. Die Leinwand auf dem Dade aber 
trogte noch immer der Flamme, und ließ fie nur ſtellenweiſe durch⸗ 
eben. — — 

Dr. Med. Er. Behrend in Berlin hat ein fünftlihes Surrogat 
für die lithographifchen Steine erfunden, Bereits tüchtige Arbeiten 
wurden auf diefen lithograpbifchen Platten geliefert, und die Er: 
findung erfreut ſich des allgemeinen Beifalls der Sachverſtändigen. 
Die fünftlihe Steinmafle ruht etwa eine Linie dic auf einem Zinf- 
bleche; fie gleicht einer Art Emaille. Die Platte hat nur die Dice 
einer KRupferplatte, it eben fo leicht, und kann eben fo gut auf der 
Kupferbrud:, als auf der Steindrudprefie gedrudt werten; doch ift 
fie mit ein bis zwei Korrefturen nur einmal zu gebrauchen; dagegen 
ift fie auch um das 4 bis 6fache billiger, als der Gtein. Das 
Polieren und Körnen geſchieht gleich bei der Verferligung , fo daß 
Koften, Brühe und Zeitverluf für diefe Manipulation wegfällt. Die 
Zahl der Abdrücke ıft in Feder:, Kreider und gravirter Manier nicht 
fleiner, als beim Stein, ja es hat gefhienen, daß in Kreidemanier 
die Matten noch weit mehr Aborüde liefern, als der Stein, von 
einem Blätthen machte man 1200 Abdrüde, ohne daß am ver Platte 
die geringfte Veränderung zu fehen geweſen wäre. Auch den Bor: 
theil haben biefe Platten vor wirflihen Steinen, daß fie fi weit 
leichter transportiren laffen. — — 

Die engliihen Journale enthalten jest faſt nichts, als Details 
über die Krönung der Königin. Der Sun erſchien fogar am 
Tage der Krönung mit Goldbuchſtaben gedrudt, und voran das 
Bildnif ver Königin. Nicht weniger, ald 250,000 Fremde follen 
in London anweſend ſeyn. — — 

Der Dichter Thomas Campbell foll bei der Krönung der Köni: 
gin Victoria den Erbmarfhall mit folgenden Zeilen um eine Ein: 
laßfarte zur Krönung erfuht haben. »Es gibt einen Plaß in der 
Weftminfter Abtei, den man den Poetenmwinfel nennt; follte nicht 
vielleicht dort ein wenig Naum für einen armen lebenden Poeten 
feoun?« Die Antwort darauf war ein Einlaßbillet zur Weftminfter: 
Abtei. — — 


— — — — — — —— — — — — — 





Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 7. Juli. 

‚Am 7. wurde zum Vortheile der Madame Hichtner gegeben: 
»Die Widerfpenftige«, Lufipiel in vier Aften wen hafefpeare's 
— mit theilweiſer Benützung der Schlegeliihen niber— 

ng. 

Daß der dramatifche Homer, Shafefpeare, im Luftipiele nicht 
Meniger bemunderungswürdig fey, ald im Trauerfpiele, darüber 
And nit nur die Kritifer, londern auch jene gebildeten Lefer ein: 
"erfunden, die fih zu Peiner fritiihen Schule bekennen, fondern 


in ihren Entfheidungen dem unbefangenen, lebendigen Gefühle 
folgen. Ginige Luftipiele Shafefpeare's find uns im Ausjuge 
und in modernen Formen geboten worden, und fo groß ift die 
Kraft des Genies, daß felbft halbgetroſſene Schattenriſſe feiner 
Schöpfungen Beifall finden, Diefe filhouettirten Bearbeitungen 
hatten ihr Entftehen der Beforgniß zu verdanken, daß Shafe 
fpeare's Luſtſpiele unjeren Sıuten und unferem Geichmade zu 
fern liegen, und daß, um fie angemejfen zu geben, nicht weniger 
tüchtige Bühnenfünjtler erfordert werden, als zu feinen Trauer: 


fpielen. Aber die Sitten der Shafeipeareihen Zeit find dem 
Gebildeten befannt, und werten auch dem minder Belefenen aus 
den Stüden ſelbſt Mar, und, wenn Shafefpeare'iche Lufipiele 
tüchtige Schaufpieler fordern, 10 Bann ihre Einführung auf vie 
deutfhe Bühne dem Theaterweien nur nügen, umfomehr, ald mir 
nad und mad einichen, daß zur Aufführung eines frifch überfegten 
franzöfffhen Luſtſpiels weniger Kunf, als gejellige Repräfentations- 
gabe gehöre. Wir müffen es alſo dem aud im felbfiftändigen Dich⸗ 
tungen geachtelen Deinharpdftein danken, daß er und »die Wi: 
deripenftige« in einer dem Driginal möglihft nahe fommenden 
Form gegeben hat. Endlich können wir es nur loben, daß das 
zignet far Ehepaar Deinharpfteins Bearbeitung in den 
reis feiner Gaftrollen aufgenommen, und daß die Direftion nichts 
geipart hat, um das Stüd glänzend und im Style des Wiener 
oftums auszuſtatten. So viel auch mehre Rollen in der Darſtel⸗ 
fung verloren: fo gefiel »die Wideripenftige« dem ſehr zahlreichen 
ublifum dennoch mehr, als mander franzöfiihe Moveartikel im. 
biete des Luſtſpiels. Wir hören, daß das Stüd wiederholt wer: 
den foll, und finden es defhalb zweckmäßig, noch che wir das aus: 
ejeichnete Spiel der beiden Gaſte beſprechen, einige Norihläge in 
b —— die nicht glücklich beſetzten und gegebenen Rollen aus— 
zuſprechen. 

»Tramio«, der Bediente »Lucentio's« greift in der Maske fei- 
nes Herrn in die Intrigue ein. Soll die Umgebung glauben, daß 
er nicht der Diener, fondern der Herr ſey, jo muß er in Wamms 
und Manier als ein junger Edelmann erſcheinen. Dies war aber 
im Spiele ded Herrn Spiro fo wenig der Fall, daß wir alle Aus 
genblide an die Darftellungsweile gemahnt wurden, im melder er 
nad vollem Verdienfte in der Lokalpoſſe gefält. Der verfhmigte, 
mit der Umgangsmeife höherer Stände wohl befannte Tramio ift 
für Herrn Spiro eine zu fchmere, kaum löslihe Aufgabe. Herr 
Koch aber gab den Lucentio in derfelben füßlihen und anwidernden 
Manier, in welder er bisher meiftens mißfallen hat und mißfallen 
mußte. Herr Roc ſcheint zu glauben, daß der junge Liebhaber, 
wenn er einige ihmelzende Cadenzen in der Kehle und eine bügae 
Geftalt hat, nicht viel über eine Rolle nachzudenken braude, r 
wollten mit unferem Urtheile weder ihm ſchaden, noch dem Publi- 
kum vorgreifen; da fih aber das Publifum am 7. deutlich ausge 
Iprochen hat, jo konnen wir ohne hart und unbillig zu ſeyn, Herrn 
Koch nur warnen, in feiner bedeutenderen Rolle aufjutreten, bevor 
er mit die Elemente der Schauſpielkunſt fudirt hat, Es iſt fehr zu 
bedauern, daß bei der Nollenvertheilung nicht darauf gedacht wurde, 
daß Herr Koch durd die Darftellung der ihm zugedachten Rolle, 
dem Erfolge des Ganzen ſehr ſchaden mußte. sd wäre daher 
zu wünfhen, daß Hr. Regiffeur Ernft, oder wenn dieß nicht mög: 
Iih wäre, wenigftens Herr Dietrid die Molle des Pucentio über: 
nehmen möchte, Als Hortenfio würde Herr Koch weniger flören, 
bejonderd wenn er dieſe viel Meinere Rolle jorgfältig ftudiren 
wollte. Für die bedeutende Molle des Tramio ſchlagi Referent 
entweder Herrn Geiftmantel oder Herrn Preifinger vor. Herr 
Spiro fönnte.dann den Örumio oder den Schneider geben. Das 
Umftudieren der nicht glücklich bejegten Rollen wäre freilih in Be 
zu auf Umänderung des Eoftums —— verjögernten Schwierig⸗ 
eiten ausgeſetzt; aber dem guten Willen if, wenn es der guten 
Sache gilt, nichts zu ſchwer. 

Herr und Madame Fichtner wurden zwar in jeder ihrer 
früheren Rollen vom Publifum nah vollem Berdienfte ausgezeichnet, 
aber in feinem der vorigen Tage fo oft und fo einttimmig gerufen, 
als am 7. Bon Heren Polamifn (der den Baptifta mit gemohn: 
ter Meißerihaft gab) und Herrn Bayer (Bincenzio), dann von 
den Herren Feiftmantel und Preifinger wurden die Gaſtdar— 
ſteller loͤblich unterfügt. Das Nähere behalten wir uns bis zur 
nächften Nummer vor. 





Telegrapb von Prag. 

Da eg | dem neuen Gtubienplane des Conſervatoriums der 
Muft der Lehrkurs mit dem Juli beginnt, fo mwird die feierliche 
Meile jur Anxufung des heiligen Geiſtes Mittwoch den 11. Iuli 
um 10 Uhr in der Pfarrkirche zu Set, Aegidi abgehalten werden. 
Es durfte manchen, Liebhadern der Kirhenmufit angenchm fepn, 
Tag und Stunde biefer Feierlichfeit zu willen. W. 





Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Karlsbad, 5. Juli. 
Die warmen heitern freundlihen Tage mit den folgenden fühlen 
mondhellen fternbefrängten Nächten laden zu täglihen Promenaden, 









Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


Ausflügen und Gpazierfahrten ein. Einen vorzüglichen Zufrrud 
t auch heuer der nachbarliche Freundſchaftsſaal. Der gegen 
Befiger bietet vieles auf, die idylliſchen Meize diefes romantiſch 
enen Belufigungsortes durch ammuthige Anlagen zu erhöhen. Der 
reißreuzberg fieht faſt täglich viele Kurgäfte auf feinen erha 
benen Felfenklipren. Id’ eine entzückend fchöne Fernſicht gemicht 
das empfänglihe Seelenauge hier oben. 
»Wenn dies Große, Schöne von dem Allen, 
Wenn Die dieier Andlick fühllos ließ, 
Aus dem Himmel wärft Du dann gefallen ; 
Dir gäb’$ hier und dort fein Paradied.« 

Kehren wir von jenen ewig jhönen Genüßen der bejauberm 
den Natur, nad denen die Phantafe noh in einem füßen Er 
innern ſchwelgt, zurück ju den geielligen Unterhaltungen der arof: 
artigen Brunnenftadt. Die Promenaden auf der Müblbrunnem 
Kolonnade und ber jierlihen Gartenanlage nähft dem There 
fiendrumnen find am Morgen fehr belebt. Hohe Staatsmänner, 
berühmte Generale, anerkannt ausgezeichnete Aerzte, Künller 
und Gelehrte, die ich Ihnen nächftens befonders anführen werte, 
machen die Morgenftunden hier, wie tie freundlichen Abende auf 
ber alten Wieſe, diefem Eoncentrationd » Punkte der Brunnengeick 
ſchaft intereſſant und ſehr belebt, und erheben Karlsbad, dem 
europäiihen Kurort, zu dem Range einer bevorzugten großem Statt 

— ent ⸗ 
— Karlsbad, 6. Juli. 

Das geſtrige Liſtenblatt bezeichnet die Zahl der bereits ammeien: 
ben ‘Säfte mit 2388 Perfonen und 1266 Parteien. In diefer Woche 
langten am Kurorte an: Herr Baron ron Geismar, Eommanı 
deur des f, ruſſ. I. Inf. Eorps und General» Adjutant Sr. Maje 
Rät des Kaifers von Rußland; Herr Freiherr von Gtodhaufen, 
f. preuß. General: Major und Hofmarfchall Gr. f. Hoheit des Prin: 
zen Albrecht von Preußen; Ihre Durdl. die regierende Frau Fürftin 
von Hohenzollern Hechingen, geb. Prinzeffin von Rurland und Ihre 
Durdl. die —F Derjogin von Accerenja, geb. Prinzeſſin von Fur⸗ 


land; Frau Pulcherie von Cantacufino, fürkl. Divans: Präfdentend: 
Semahlin. Seine. Hoheit der Herzog Guſtar von Wierlensurg 
Schwerin. = Ue 


, ‚ Karlsbad, 7. Juli. 
Geſtern paffirte in den Nachmittagsftunden Se. E. Hoheit der 
Kronprinz; von Preußen zur Brunnenkur nah Marienbad hier 
dur. Se. Ercellen; Herr Bailli v. Tatitfcheff, P. ruf. außer 
ordentliher Botſchafter am k. k. öfterr. Hofe, gibt heute zur Feier 
des hohen Seburtsfeſtes Sr. Majeftät des Kaifers von Ruflamp, 
ein glänzendes Feſt im Breundfchaftsfaale, —ent— 


RE Teprlig, Juli. 
Auch in dieſer Badeftadt findet der Kunftfreund eine inter: 
haltung, die er ungern vermißen würde, — ein Theater. Während 
der Saiſon ſpielt hier die Gefellihaft des Direktors Hrn. ij 
Römer. Freilich ladet an ſchönen Sommerabenden die ent: 
südende Umgebung den größeren Theil der Badegäfte zu Land 
partien und Gpajiergängen ein, und die Räume des Schauplages 
find im Durdfchnitte nur mittelmäßig gefüllt. Doc umfomehr muf 
der Eifer und der Gefchmad der Direktion, die einen befferen Lohn 
verdienten, hervorgehoben werden. Das Schaufpielhaus it zwar 
flein, aber niedlih. Gegen Dekorationen, Mafcdinerie und € 
wird ſelbſt der Hauptflädter nicht viel einzuwenden finden. Das 
Repertoire beftcht, wie es die Lage mit ih dringt ‚größtentheils aus Luft 
fpielen und Poffen: Eapricciofa, die Herrin von der Eife, der b 
Ton, die — —* x. wurden mit Rundung und Feinheit dar: 
geſtellt. Verſteigen fih die Schaufpieler zuweilen auf den Eothurn 
(wie in v. Schenkg »Krone von Eppern«), fo will es freilich nicht 
fo recht fort. Die Geſellſchaft beſteht aus vierzig Mitgliedern, unter 
denen mande ſich über die Mittelmäßigfeit erheben, ja auf den 
Namen von Künftlern ganz wohl Anſpruch machen fönnen. lm 
nicht allzuſehr in's Detail_einzugehen, nenne ih von den Damen 
nur Die, Reihelt und Eomzett (legtere den Lefern der Bohe⸗ 
mia durd ihr Baftfpiel auf der Prager Bühne bekannt), von ben 
Herren Kaifer, Herrmann und Reifland. Möge dem umfich 
tig geleiteten Unternehmen ein fhöner Erfolg werden, A. S. 
oe 


Beridtigung. 


— —— er ing ende en und Waifenver: 
2 wird nicht im Saale zum Platteyß, fonderm i le 
des gräflih Waldſteinſchen Palaftes Statt finden. RE 









Bohbemia, 


Interhaltungsblatt. 








Den 13. Juli 


N” 3. 


1838. 





Die Verwandlung. 
Ein fiterärifher Puff, aus dem Engliſchen. 


Zu den Nationafeigenthümlichfeiten gehört auch bie 
Art des Selbfimorbed; der tieffinnige, fhmeigfame Eng- 
länder erhängt fih, der lärmende theatralifche Franzofe 
erfchießt fich, und ber Deutiche behauptet würbig feinen 
Rang ald Kosmopolit, ald vorurtheilfreier Denker, ins 
dem er feine Todesart vorzugsmeife liebt, fondern im 
befonderen Falle die paffende wählt. Wie aber durch 
alle Literaturen die Fluth wäfleriger Gebichte ſich ergießt: 
fo finder ſich bei allen Völkern eine gemeinfame Tobesart, 
das Ertränfen, eine wahrhaft plebejifche Weife, aus ber 
Welt zu treten. Der Moderne, der im ungeheuren Welt 
zwiefpalte Zertrümmerte, der nicht weiß, was mit bem 
Leben anzufangen, dem ed durch lange Weile und Bla- 
firtheit unerträglich geworden — dieſes hohe, feine Wefen 
wird immer einen feiner würbigen, einen auffallenden 
Tod wählen, und überläßt bas Ertränfen jenen gemeinen 
Raturen, die ein zerörted Liebesglück, eim düſtres Leben 
ohne Ausfiht und Hoffnung in den Tob treibt. 

Arthur war eine folche niedere Natur. Er wollte 
das Leben abwerfen — gut, dad war modern; er wollte 
in den Regentfanal fih ſtürzen, — mie orbinär! Der 
Kanal it für Ammen, Tagſchreiber, Ladendiener und 
foiche Leute. 

Arthur wandelte bie herrliche Allee am Negenttanale 
entlang. Die Nacht lag mit taufend Reizen um ihn her; 
ein fühles Lüftchen fpielte in den Blättern, und fräufelte 
leicht den Waflerfpiegel. Mit den unzähligen bligenben 
Himmeldangen wetteiferten bie glänzenden Reihen ber 
Gasflammen, Um Arthur ber war die tiefſte Ruhe, von 
fern nur hörte er dad Brauſen der gigantiihen Weltftabt. 
Es war, ald wollte bad Leben Alles, was es Riebliches 
und Freumblihed har, ausbreiten, um dem Unglücklichen 
zurückzuhalten. Welche herrliche Gelegenheit zu einem 
tieffinnigen Monologe! Doc, unfer Held ift ohne Geiſt. 

Noch einen langen Abſchiedeblick warf Arthur auf 
die naͤchtliche Welt, und ſchickte ſich zu dem verhaͤngniß⸗ 
vollen Sprunge an, ber ihn in die andere bringen follte, 
Eine Harfe Hand ergriff hn beim Rockkragen, und eine 


befannte Stimme rief: »Damn, Arthur, was treiben Sie 
für Doffen? Kommen Sie zu ſich, Menſch; bedenken Sie, 
was Sie thun!« 

Arthur fah ſich nah dem unmillforımenen Retter 
um: ed war fein alter Bekannter Robert, 2O Freund !e 
rief er aud, welchen traurigen Dienft erweifen Sie mir; 
in ein Leben führen Sie mic zurück, bad mir zur Laſt 
it, und das ich nicht tragen kann und will, Ich bitte, 
laffen Sie mich los; viel Danf für Ihre gütige Meinung, 
leben Sie wohl!« 

»Halt!e rief Robert. Was fol ih dem Schwach⸗ 
fopf fagen,« dachte er fich, »ich kann ihm doch nicht ſprin⸗ 
gen laſſen. — Kommen Gie Freunde, ſprach er laut, 
faßte ihn unter dem Arme, und zog ihn mit fanfter Ges 
walt hinweg; z»erzählen Sie mir die Geſchichte Ihres 
Unglüdes ; vielleicht gibt es ein minder verzweifeltes 
Mittel,« 

Mit Widerſtreben folgte Arthur anfangs feinem 
Freunde, doch ald er fah, daß Widerftand fruchtlos fer, 
gab er nad, und erzählte fein Mißgeſchick. 

2Sie wiffen,« finger an, »daß ich unter alleı meinen 
Bekannten für albern gelte. — Robert zudte die Adhfeln. 

2Sie felbit, ſeh' ich, find diefer Meinung, doch ich 
kann es Ihnen nicht übel nehmen. Meine Eitern farben, 
als ih ein Kinb war, und mein Bormund ließ mich bie 
Schule befuchen, ohme ſich meiter um mich zu kümmern. 
Ich wuchs fehr ſchnell, und in ſolchen Fällen, fagt man, 
fann der Geift erft fpäter nahfommen; dazu hatte id, 
eine gewiſſe Zähheit des Gebächtniffes: alle Mitfchüler 
hielten mich für halb blöbfinnig, und brachten mich durch ums 
ablaͤßliches boshaftes Neden in eine förrifche Verſchloſſen⸗ 
heit, die jene Meinung zu beitättigen ſchien. So wuchs 
ih heran, und der Glaube an meine Geiſtesſtumpfheit 
ging auf meine Umgebungen über. Ich verlor alled Vers 
trauen, allen Glauben an mid felbft; jede Geſellſchaft 
machte mid; befangen, und wollte ich ja einen geiftigen 
Auffhwung nehmen, fo hielt mid; der Hohn aller meiner 
Belannten nieder. Das Glüd warf mir eine ungeheure 
Erbſchaft zu; ich trat in höhere Kreife, doch immer lag 
ver alte Fluch auf mir. Man fuchte mich auf meines 
Bermogend wegen, man uchte mic auszubeuten. und 


machte mich doch zugleich zum Spielballe jedes muthwils 
ligen Einfalled. Meine Erziehung war fo gut wie gar 
feine, und bei ber Rangfamfeit meines Gedaͤchtniſſes fonnte 
ich das Verſaͤumte nicht nachholen: zubem fehlte es mir 
an freundlichem Rathe, an Anweifung; ich hatte Feine 
einzige treu ergebene Seele.« 

»5c lernte die Tiebliche Iſabella Fennen, ihr Liebreiz 
feffelte mein ganzes Wefen. Run erft warb mir meine 
Lage ganz peinlich. Es zog mich unwiderſtehlich im ihre 
Nähe, umd doch fand ich dort nur Mißbehagen. Ein 
Schwarm von jungen Mobeherren umgab fie; Geil, Ges 
wandtheit, Wis, jebe Kunſt belebter Unterhaltung wurde 
aufgeboten, ihre Gunft zu gewinnen. Gie willen, welche 
traurige Rolle ih da fpielte. Ich war das Stichblatt uns 
zähliger beißender Einfälle, Alles übte feinen Wis an 
mir, befonderd zerfleifchte mich jener Gilbert mit feinen 
Sarkasmen — und fie, die Graufame, konnte bazu Lächeln. 
Sch vermochte diefen Widerfireit von Qual und Scehn- 
fucht in mir nicht länger ertragen; ich befchloß, meinem 
Leben ein Ende zu machen. Nochmals erfuche id Sie, 
mic; frei zu laſſen; Sie fehen, daß ich eine foldye Eriftenz 
nicht mehr ertragen fann.e 

Robert faßte feine beiden Hände, »Nein, ich laſſe 
Sie nichte, fagte er mit einem Tone, der aus dem Herzen 
kam. Warum entvedten Sie fid) mir nicht früher? War- 
um muß ich fo fpät erft in Ihrer Geele lefen? Dod 
faffen Sie Muth, vertrauen Sie fih mir an. Folgen 
Sie mir in meine Wohnung, ih will Ihnen einen Rath 
geben, der allen Ihren Wünfchen entfprechen ſoll. Wir 
leben, Freund, im neungehnten Sahrhunderte, in ber Zeit 
großartiger Inſtitute. Ein ſolches beiteht aud für Ihr 
Verhaͤltniß; Sie werben fehen, daß ich nicht zu viel vers 
fpradh.e 

Arm in Arm fhritten die Freunde Roberts Woh⸗ 
nung zu. 





Nah drei Monaten fehen wir Arthur wieder in Iſa⸗ 
bellens Salon; doch wie anders iſt fein Benehmen! Wir 
erfennen ihn kaum. Wie frei und voll Gelbfivertrauen 
ift feine Haltung! Wie belebt und tieffinnig fein Gefprädy ! 
Es umfaßte alle menfhhlichen Intereffen mit Wärme und 
Tiefe, es erglängte im Lichte der heiligen Zwillingfonnen 
Kunſt und Wiffenfhaft, ed folgte allen Impulſen, welche 
die Greigniffe und Entbefungen der jüngften Tage dem 
Menfchengeifte gegeben, und babei war feine Sprache flar, 
fließend und edel. 

Auch im Benehmen der Gefellfchaft gegen ihn war 
eine große Veränderung vorgegangen, Die Männer hielten 
fid; in einiger Entfernung, und beobachteten in Stille neis 
diſch die fhöne Gruppe. Ueber bie Lehne des Sopha's 
gebeugt, ſprach Arthur vertraulich und lebhaft; ein leichtes 
Roth Tag auf Iſabellens Wangen, ihr glänzendes Auge 
begeguete dem Blicke ihres Freundes, fie fchien aufmerk⸗ 
fam jedes Wort von feinen Lippen zu faugen. An ben 
Kamin gelehnt ſtand Gilbert, vernachläßigt und vergeflen; 


er fpielte mit feinem Stodfnopfe, unb verfuchte eim ge: 
zwungenes Lächeln nad dem andern. Ein Diener tra 
ein, unb meldete Robert. 2Eben recht, bad Du fommik, 
rief Arthur ibm entgegen. »Ich wartete nur noch auf 
Deine Ankunft, um ber verehrliden Geſellſchaft anzu 
fündigen, daß id; Montag meine Vermälung mit Lade 
Iſabella Devoiton feiere.e 

Alles verbeugte fh, und ſprach Glückwünſche, wäh 
rend fie im Herzen fluchten; Robert brüdte feinem Freunde 
theifnehmend die Hand, und warf ihm einen Blick freum- 
lien Einverfländnuffes zu. Gilbert bemerkte dies; er 
fühlte fi im der Gegenwart der Glüͤcklichen äußert m 
behaglich, und nahm Abſchied. 

»MWer fann dies ergründen?e jagte er ſich ſelbſt auf 
der Straße. »Diejer Blöde entwickelt feit einem Viertel; 
jahre einen Gert, eine Bildung und Kenntniß, bie ihm 
bie Natur verfagt zu haben fhien! Diefer Spielball 
meiner Laune überglängt mich, er entreißt mir — daß id 
ed denken muß! — Ifabeliens Hand. Tranf er ein Zauber: 
mittel, das Geifter umzugeitalten vermag? Erfüllte ibn 
ein wohlwollender Dämon, daß er ein jahrelanges Stu 
bium zu überfpringen vermag? Doc ich will der Sadı 
auf ben Grund kommen!« 

Er fuhr zu Arthurs Haufe, und rief beffen Kammer: 
biener. 26Guter Freund, « fagte er, und ließ drei blanke 
Sovereignsd in feine Hand gleiten, »ich wünfce von Dir 
eine Ausfunft.e Der Diener verbeugte ſich. > Womit 
beichäftigt fih Dein Herr das letzte Vierteljahr her? Wir 
viele Lehrmeilter bat er, wie viele Stunden nimmt er tüg 
lich ? e — »Rehrmeifter? Stunden? Keine, Eure Lorbfchaft.c— 
»Welche Werte fludirt er denn? Kannt Du mir jeine 
Bibliothek zeigen? — 2Ganz leicht. Wollen Sie mir 
folgen.« 

Er führte Gilbert auf Arthurd Schreibzimmer und 
zeigte ihm ein aufgefchlagenes dünnes Heft. »Hier ift mei 
ned Lords Bibliothek; er Mudirt fein anderes Werk. er 
den Abend lieft er in dieſen Blättern, notirt, macht Auds 
jüge, und trägt mit lauter Stimme barand vor.< 

Erftaunt trat Gilbert zum Schreibtiſch, und blätterte 
ben heilbringenden Schab menfchliher Kenntniſſe auf; 
fein Blick fuchte den Titel, ed war — bie Penny Cyelo- 
paedia. P. 





Bericht des Nürnberger Correſpondenten über 
der Dem. Lutzer letztes Auftreten in Stuttgart. 


Es war am Feiertag Peter und Panl, Am Feiertag Peter und 
Paul bleibt fein Menſch in Stuttgart, nicht ein Mal wenns regnet, 
läßt man fi halten. Aber der viesmalige Peler und Paul fiel auf 
ben 29. Juni, und am 29. Juni fang zum legten Dal Jennv Luger, 
die Wiener Nachtigall. Man gab ven »Don Juan.« Die Direfnon, 
oder um vornehmer zu fprechen, die Intendan; war fehr darum gt 
beten worden. Auch haben mir feinen Majetto, feine Zerline, und 
nur einen halben Leporello. Allein Jenne Luger bat, und ber Im: 
tendant war galant. Den Maſetto fang ein Choriſt, ein ausge— 
zeichneter Schreier; die Scene, wo er von Don Juan zu Boten 
geworfen wird, fiel daher fchr naturgetreu aus, Die Zerline fang 
eine Anfängern. Alle Weiber haben Anlage zu einer Zerline; je 
aing das Spiel noch feidlih. Der Leporello ward dem berühmten 
Komifer Gerftel zu Theil. Er machte in der Kleidung cinen 


Haustneht und im Benehmen einen Danswurft aus feiner Rolle. 
“dein wenn man feinen Wein haben kann, trinft man auch Bafler, 
Der Don Juan wurde doch wenigſtens gegeben. Es war 5 Uhr, 
als ich in's Theater ging. Um 5 Uhr it fonft das Theater noch 
ganz leer; an ſchönen Abenden aub um 6 Uhr, wo die Voritellung 
beginnt. Ich wollte in's Parterre. Dod mer befchreibt mein Grs 
faunen? Es war unmöglid, in's Parterre zu kommen. Alles be 
fest, Bänke und Gänge zum Erdrüden vollgepfropft! Ich wechſelte 
mein Billet aus, und ſuchte die Fremdenlogen auf. Nicht möglich, 
bineinzufommen! Bir haben nur zwei Sremdenlogen, und die Cine 
davon ift jo vortheilhaft eingerichtet, daß man, figt man nicht ge 
rade vornan, glaubt, in einem Loche zu figen, in Das nicht Sonne 
und Mond dringt; allein das Loch war aud voll! Was nun ans 
fangen? Die erfte Sallerie war zum Boraus im Beihlag genommen, 
denn der Adel, ver fonft im Sommer ganz weg zu feun pflegt, 
hatte fi diesmal in Perfon eingefunden,. Alſo hinauf auf die zweite 
Gallerie! Richtig ih fand noch ein Plägchen. Es war jwar im 
Hintergrund, aber ich konnte doch fisen. Ein Mai nur glüdte es 
mir, mich umfchauen zu fönnen. Gott! welche Mafie von Köpfen! 
Es geihehen Zeihen und Wunder, Stuttgart befigt unendlich viel 
Kopf. — Es bauerte nody eine Stunde, bis die Duwerture beginnen 
fonnte. Weihe Ausfihten! — »So roll habe ih Das Theater noch 
nie gejehen,« meinte ein Stumpfnäscen, das offenbar celtiihen Urs 
frrungs war. — ⸗Ach! es ift doch mas Herrliches,« quiekte die 
medernde Stimme eines Kunſtkenners, »die Zuger zu hören!« — 


»Und fie iſt ſo fhön,« ſprach wieder die Drientalin, »jo reih an Me: | 


Iodien, und hat rothe Baden und ein gar ſanftes Ausichen!« — 
»Gie Pennen fie ?« — »Db ich fie kenne?« — »Man fagt, fie fen 
für vas nähfte Jahr auf 18 Vorftellungen engagirt.« — »Blauben 
Sie's nicht. Ich hab fie geiprodhen erft heure Vormittag, und fie 
hat gefagt, Nein. Sie wird nit fommen\« — So war ungefähr 
das Geipräh meiner Nachbarn. Ich fönnte nähere Details an: 
führen, aber ftille, die Duperture beginnt. — Ich weiß nicht war: 
um die Muſik im »Don Juan« eine ſolche Zaubergewalt über mid, 
ausübt; ich bin fo durchaus für fle eingenommen, daß ich fogar fhon 
behauptet habe, alle muſikaliſchen Ideen feven darin concentrirt, fo 
ungefähr, wie alles Wiſſen in Hegels Encyklopadie. Und ver 
Don Juan jelbit! ift das nicht Die einzige Oper, die noch Inhalt 
bat? Dper, Lujtipiel und Trauerfpiel zugleihd — wer kann mehr 
verlangen? Jenny Luger fang die Donna Anna. Im eriten Afte 
iſt die Rolle nur ein Mal pifant, da mo Anna um den getödteten 
Bater Magt. Aber wie Plagte fe! Die Schmerzjenslaute drangen fo 
aus dem nnerften hervor, dag fein Menſch unerihüttert bleiben 
Fonnte. Kein Menſch blieb es. Meine Nachbarin wiſchte ſich nicht 
mehr bloß die Stirne, fondern auch die Augen, zu den Schmweiß- 
tropfen hatten fih die Thränen geiellt. Bravo, Braviſſimo! jchrie 
das Publikum. Die Sängerin ward zum erften Mal gerufen. Die 
Oper ging ihren Gang fort. Auch die andern Sanger und Gänge 
rinen firengten fih an. Donna Elvira ließ ihre ihöniten Laute 
ertönen; fie rührte zwar nicht ten Don Juan, aber das Publifum. 
Auch ihr ward vielfaher Beifall. Jetzt kams im zweiten Akte an 
die Arie, die Donna Anna zu fingen hat. Ich wage feine Beichreis 
bung; der Eindrud war unbeihreiblih. Es Flang mir fogar wider: 
lich, als meine fhöne Drientalin fagte: »ſie fingt wie ein Geraph!« 
Ih wenigſtens hörte noch feinen Seraph, wohl aber ſchon mehre 
rauen, fo aber, wie heute die Luger fang, fo habe ih mod nie 


fingen gehört! lautlos wars, als fie noch fang, aber die Arie 
war geendet, und der Sturm brach los. ch habe vie Stuttgarter 
und jogar die Gtuttgarterinen fchon in allen möglihen Situationen 
beobachtet, aber die ſes Schaufpiel war mir neu. Ich glaubte, das 
Theater würde brechen vor tem Geklatſche, vor dem Bravorufen, 
vor dem Geichrei da capo. In der That, der Jubel, der Enthus 
fiasmus hatte feine Örenzen. Kränze wurden auf die Bühne ge 
worfen, darunter ein fchöner Lorberfrang. Jenny Luger nahm 
ihn auf, und drüdte ihn am ibr Herz. Eie fang die Arie nob ein 
Mal. Abermald Sturm, langanbaltender , tobender Beifallsiturm. 
Der Eindrud, ven fie machte, der Beifall, den fie erntete, noc 
Feiner Sterblihen ift dasſelbe gelungen, nicht ein Mal 
der gefeierten Schebeſt, die doch befanntlich unſterblich iſt im uns 
ferem Andenfen. Die Oper war aus, und den Don Yuan hatte der 
Teufel oder vielmehr eine Menge von Teufeln geholt. Denn man 
verihmäht es hier, das Mozart' ſche Finale zu neben, eines italie— 
niihen Hofus Pofus halber, der ſelbſt vem gemeinen Bolfe als ein 
gemeiner, dummer Spaß vorfommt! Nur nad) langem Drangen 
gelang es mir, aus dem Theater zu entfommen, denn dat Gedränge 
war fürdterlih. Sch glaubte, aus einem Dampfbade zu fteigen, 
Nie hat man hier Aehnliches geiehen, noch gehört! 





Mofai ek. 


Die »Hunde vom St. Bernhirdsbergex von Benjamin Antier 
nehmen jest die ganze Sorge der Direktion des parifer Theaters 
Ambigu comique in Aniprud. Herr Cormon, der Direktor dieſes 
Theaters, hofft von diefem Stüd vielen Erfolg, nicht ſowohl megen 
der Trefflihfeit feines Gehaltes, als vielmehr wegen ter Seltſam— 
feit dieſes Schaufpieles. Er hat eine Menge diefer großen Hunde 
gekauft und richtet fie nun ab, und fo ſchwer und langweilig dieſe 
Erziehung auch ift, fo zeigen die Thiere doch fchr viel Faſſungskraft, 
und werden es mit derzeit gewiß weit bringen. Die Pariſer freuen 
ſich auch ſchon wie Kinder auf diefes neue Schaufpiel. — — 

In London werden diefen Sommer von einigen Theatern in 
eigenen Baffins große öfentlihe Schwimmproduftionen gegeben 
werden, welde mit ten Produktionen ter Gauilibriften rivalifiren 
follen. — — 

Der Ruhm der Taglioni ift fhon bis in’s himmlische Reich, nach 
Ehina nämlich, gedrungen. Bier hinefiibe Tänzer famen fo eben 
von Canton nah London; fie haben von der Taglioni gehört, fie 
wollen fie nun auch fehen. »Wo ift Ta: ling-ning?e fragten fie, 
»laßt und fie fehen, die leicht wie der wunderbare Vogel Tſing —ſching 
berumflattert und fieblih wie der Zopf am Rüden des Chinefen 
büpft. Laßt und ung niederwerfen vor ihr, und ihre Füßlein küſſen.« — 

Am 5. Juli trat Sennv Luger das erftemal (ald Norma) auf 
dem Mündner Hoftheater auf. Der Beifall des Publifums war 
eben fo ſtürmiſch, als er in Stuttgart gewejen. — — 


— 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 7. bis 11. Juli. 

Im legten Berichte hat Referent wohl von tem glänzenden 
Erfolge der Gaſtdarſtellung vom 7., nicht aber von der bejonderen 
Sorgfalt und Gewandtheit geſprochen, mit welcher Herr und Mad. 
Sihener ihre Rollen durdführten. Die Glanzpunfte der Produf: 
tion vom 7. waren die Gcenen, in melden die beiden Gäfte die 
Vortheile eines wohl berechneten und felbit in Kleinigkeiten wohl 
eingeübten Zufammenfpieles benügen fonnten. Vielleicht gibt es in 
der gefammten dramatiihen Literatur keine durd Geiſt und Laune 
ausgezeichneteren Liebeserflärungen, als jene in Shafefpeare's 
»Heinrih V.« und in der »bezähmten Widerſpenſtigene. mar 
wirbt in diefem Stücke Bein fönigliber Held um die Hand einer 
Berk. Die ihm fchon vor ſeicet Werbung gewogen war, fondern 

etruchio it, wie feine Nebenbuhler, nur ein Edelmann; aber er 
hat es mit einer folgen, verzogenen Männerfeindin zu thun, und 
da er felbft dem Tode in Schlachten und Seeſtürmen getrogt hat, 
fo glaubt er es auch mit einem wibderipenftigen Mädchen aufnehmen 
zu fonnen. Da Katharina reih und vor Allem jhöm if, da fie 
felb in den zurückſtoßenden Aeuferungen ihres Eigenfinnes einen 
feiten Charafter bemährt: jo wirbt er um ihre Hand nicht aus 


järtliher Neigung, ſondern weil er fih in der Hoffaung gefällt, 
vie fhone Widerivenftige zu zähmen; und Katharina milligt ein, 
um fib an dem libermüthigen als Gattin zu rächen, ohne zu beten: 
fen, daß fie mit dem in leidenfdaftlicher hg 3 gegebenen 
Worte aufgehört hat, felbftftändig zu feun. Eben der Moment die: 
fer Eiwilligung wurde von den beiten Gäften fo wahr und lebendig 
motivirt und Dargeftellt, daß das Publifum, wiemohl es die Hand: 
fung des Stüdes aus dem Titel der Deinhardfteinigen Bear 
beitung kannie, felbft ven feineren und meniger effeftvollen Wen: 
dungen des Dialoges feine volle Aufmerkſamkeit und beifällige 
Theilnahme jhenfte. Ze näher Statharina der Schlinge trat, die 
ihr gelegt war, und je ſcheimiſcher Petruchio in voraus trium⸗ 
phirte, deſto berjliher lachte das Publifum und defto allgemeiner 
und febbafter wurte der Beifall, Belonders gelangen den Dar: 
ftellern das ſtumme Zwiſchenſpiel und die abjeits geſprochenen Stellen 
des Zweigeſpraches. Katharina's verbiſſener —— und Vetruckhio's 
heimlihe Freude nahmen in gleich feigendem Berhältnifie zu, und 
die Art, wie Madame Fichtner im die dargebotene Rechte des 
muthigen Sonterlings von Liebhaber einfhlug, flimmte ganz zu 
dem Yusdrunfe einer bid zum Weinen gefteigerten Heftigkeit des 





Mergers, Die Mittel, durd melde Petruchio feine junge Frau 
bandigt, find allerdings ſehr draftiih. Der Kälte, dem Hunger, 
der Schlafloſigkeit und der Furcht vor überlegener Kraft beugt lich 
feleft ver Trog eines Mannes. Die lienlofe Härte des Petruchio, 
welcher noch obendrein bei ven Alagen und Bitten feiner jungen 
Gemahlin froh ſeyn und feine Ironie bis zum vermundenden Hohne 
treiben fann, mag allerdings jedes zarte Gemüth befremden und 
verlegen; aber wer die Idee des @tüdes aufgefaßt hat, wer bedenft, 
daß Petrucchio erft da zu lieben anfangt, als Katharina wird, mas 
er aus dem fpröden Stoffe machen will, der wird dem großen Dichter 
aud in den Belehrungsicenen der Widerfpenitigen die vollſte Ge: 
rechtigfeit widerfabren laffen. Madame Fichtner zeichnete ſich in 
diefen Auftritten nicht nur durch die richtig eingebaltene Abnahme 
ihres troßenten Widerftandes, ſondern aud durch die lebendige 
Darftellung der Rüdfälle in die Ausbrüche gewohnter Leidenſchaft- 
lichkeit aus. Ihr Fürwort für ven alten Bedienten, den Petrucdio 
jüchtigen will, das erfte »Lieber Mann«, zu welchem ſich Statharına 
jmwinat, und ihr Abgehen waren drei Ölanzmomente ihrer jchös 
nen Darftellung; aber fie wären verloren gegangen, wenn Herr 
Fich ner diefe Wendungen nicht durch ein mohl beredhnetes und 
lebendiges Spiel eingeleitet und unterftügt hätte. Herr Fichtner 
folgte hierin ganz dem Dichter, nicht ven allenfälligen Einreden eines 
unzeitigen und verweidlihten Zartgefühlee. Nur in den Schluß: 
fcenen, mo Petrucchio über Die gewonnene Wette triumphirt, ſchien 
uns die Bewegung einer ftoljen Stredung des Körpers, wobei er 
fih auf den Zehen mwiegte, zu oft wiederjufehren. Noch vor der 
Umarmung ift ein frohes Verlorenſeyn in die Liebenswürdigkeit der 
nun Flug gewordenen und fanften Gattin und Geliebten amgezeigt. 

(Der Beichtuß folgt.) 


Theaterbericht vom 10, Juli. 

Am 10. hörten wir neben Scribe's in diefen Blättern bereits 
beiprodenem »achtzigften Geburtstage« ein Concert ver funftbes 
gabten Familie Lewy. Das muſikaliſche Talent ift in dieſer Familie 
erblih: der Vater ift unter den jet lebenden Herniften Deutich 
lands einer der eriten, und obgleich die erjte Anwendung des Horns 
mit drei Ventilen ihm nicht unangefochten zugeiprochen wird, fo 
hat er doch um die Verbreitung diefer Verbeſſerung, durch melde 
das Horn erſt zum Concertinſtrumente wird, ohne an Fülle und 

arbe des Tones zu verlieren, die allergrößten Verdienſte. Karl 
Lewy ift ein ausgebildeter Pianofortefpieler, Melanie leitet ſchon 
jegt nicht Gemöhnlihes, und der Pleine noch nicht zeunjährige Ri⸗— 
hard, der Liebling des Wiener Publifums, behandelt das Horn mit 
einer Virtuoſitat, die einft ihn feinem Water mindeftens jur Seite 
zu fehen verfpricht. — 
as Concert wurde bedeutungsvol durch die Duverture zu 
Weber's Oberon eröffnet, welche unfer Orcheſter jo trefflich vortrug, 
daß fie_miederholt werden mußte. Dierauf trug der Meine Richard 
einige Bariationen über ein Thema aus der Ballnacht vor. Schon 
das Aufireten dieſer Oberongeftalt mit dem ernfien gewichtigen Ins 
firumente bradte Die heiterfte Stimmung hervor: aber bei feinem 
Spiele brad der rauihendfte Beifall los, Und in ter That die 
güle und Kraft des Tomes, bie Länge des Athems, die Fertigkeit 
der Ausführung, melde bis in's kleinſte Detail rein und nett war, 
die Gemüthlichfeit und der Geſchmack tes Wortrages grängen an 
das Wunderbare, wenn man Alter und Geftalt des Pleinen Bir: 
tuofen beachtet, den mancher große beneiven muß. Es ift mit der 
Schauſtellung muſikaliſcher Wunderfinder folder Unfug aetrieben 
worden, dag man gegen jeden erzählten Enthufiasmus mißtrauiſch 
wird: doppelt erfreulih aber it es, wenn man, mie bier, nicht 
bloß die Knofpe ſieht, und die fünftige Blüthe ahnen muß, wenn 
vielmehr die jugendlihe Leitung an ſich ſchon Kunſtwerth geltend 
macht. — Karl Lewy fpielte eine Phantafle Ceigentlih Introduction, 
Thema und freie Variationen) über ein Thema aus der Ballnadıt. 
Er gehört der Wiener Schule an, und hat alle Rorzüge derjelben, 
Feuer, Eleganz und NRapitität, fi eigen gemadt. Cr entmwidelte 
eine bedeutende Kertigfet und genügende Sicherheit; der An— 
ſchlag it etwas hart. — Melanie Lewy führte Variationen über 
ein Belliniihes Thema mit edenfoviel Geſchmack als Fertigkeit aus. 

Den Concertgeber ſelbſt hörten wir im ten beiden legten Num— 
mern. Gr auf dem Horn, fein Sohn Karl auf dem Piano begleis 
teten Herrn Strafaty in einem Liede von Proc, welches jo 
allgemein anfprab, daß es mwiererholt werten mußte. Das Lied 
ſelbſt it Modewaare, leiht und gefällig, aber Herr Strakaty 
fung es mir Innigkeit, und Herr Lemy begleitete ihn mit einer 
Zartheit und einem Gefühle, vie in Peiner Mote ten Meifter ver: 
liugneten. Den Beſchluß machte ein fogenanntes Quatuer (Forte, 


piano, Harfe und zwei Hörner), welches die Kamilie vortrug. Herr 
Lewy wird ald Hornbläler wenige feines Gleichen haben; er beherrict 
fein Inftrument mit unbeihränfter Meifterihaft, und doch läßt er 
deſſen Eharafter nicht in einer Fluth ungeeigneter Kunjtftüde unter: 
gehen, zu melden ein Künftler um fo eher verleitet wird, je auf 
ebilveter feine Technik if. Gewiß murde jedes Herz von der eim 
achen Herjlihfeit gerührt, mit welcher Herr Lewy Prods Lied 
begleitete ; die Töne drangen auch wie warm und zitternd aus bem 
Derjen, und verfhmebten wie ein Eeufjer der Rührung. Seine 
geftopften und Doppelt geftopften Töne ergreifen mit magifher Ge— 
malt, wie das legte Verhallen eines fernen Echo. In den herrlichen 
Feitungen Herrn Lewy's förte nichts, als oft ein ungleiches An: 
fchmellen des Tone, ein gewiſſes Gurgeln, welches der Rundung 
der Schallmelle Eintrag thut, und an das beliebte Tremolo fo vieler 
Sänger und Sängerinen erinnert. 

Herr Lem ift auf einer Kunſtreiſe durch Deutſchland um 
Rupland begriffen, das Publifum wird aber wohl den ®enuß haben, 
feiner Leiftungen ſich noch einige Male erfreuen zu türfen. Das 
Daus war ziemlid voll, und, mie erwähnt, äußerft theilnehmene 
Außer der Familie Lewp wurde Herrn Strakaty reiher Beifall 
gejollt. Das vorhergehende Luſtſpiel wurde gut targeftellt, aing 
aber fpurlos vorüber. B. 

In 


Telegrapb von Prag. 


Wir mahen alle Badefreunde darauf aufmerffiam, Daß bie 
Quellenbäder im Sct. Wenzeltbade (Podifal R.339) am Sonn: 
tage den 15. Juli zum Gebraude eröffnet werden. Die Eleganj 
und Zmwedmäßigkeit, mit welcher Herr Karl Dofhe vie Bäber 
fowohl, als das Badehaus hergeftellt hat, ward bereits in Mr. 4 
beiproden. Die Preije der Bäder wird eine befondere Affiche angeben. 

—— 

Herr Jakob Fiſcher hat die lobliche, insbeſondere dem Mu— 
ſiker willfommene, Einrichtung getroffen, daß man in ſeiner Kunf: 
und Mufifalienhandlung (Eiſengaſſe Nro 541 im Carolingebäude) 
nad Belieben größere mufifaliihe Werfe einiehen, und vie beften 
Zeitihriften für Kunſt und Muſik leſen kann, ohne dadurch jum 
Ankaufe eines Muſikſtückes verbunden zu ſeyn. Gelen. 





Literäriſche Notiz. 


»Der Führer durch Prage mit einem alphabetiihen Verzeich 
niſſe der Schenswürdigfeiten Prags und jeiner Umgebung 
und einigen belehrenden Notizen für Fremde, von Franz 
Klurihaf. Prag 1838. 12. ©. 84. Mit einem Plane, 
Drud und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 

So ihägbare Werke in ber legten Zeit über Prag geſchrieben 
murden, jo find fie doch alle zu umfangreih, und die ſehenswertheſten 
Gegenftände darin zu fehr zerftreut, als daß fih ver Reiſende, zem 
nur ein kurzer Aufenthalt gegönnt ift, mittel ihrer ohne Anleitung 
ſogleich orientiren fönnte; und es fehlte nod immer an einer Schrift, 
melde, die Stelle eines Eicerone vertretend, ten Fremden in den 
Kreis der zahlreihen Merkwürdigkeiten unferer Hauptftadt unmittel⸗ 
bar felbft einführt. Der Verfafler des vorſtehenden Werkchens hat 
diefe Aufgabe auf das Befriedigendſte gelöft. »Der Führer 
durch Prage enthält auf 84 Seiten außer einer geprängten biftos 
rifhen und topographiihen Einleitung nicht nur Das Wiſſenswür⸗ 
diafte Über Prag und feine lImgebungen, fondern auch einen nad 
Maßgabe des längeren oter fürzeren Aufenthaltes des Fremden 
mebifizirten Wanderungsplan. Da in dem letzteren die bent 
wurdigkeiten mit durchſchoſſener Schrift gedrudt find, und das nad: 
folgende Verzeihniß derſelben alphabetifh geordnet iſt, ſo Fann 
nichts der Aufmerkfamkeit des Fremden entgehen, und er ift in den 
Stand gefegt, die feinem Intereſſe jufagende Auswahl zu treffen, 
und fi mit Peichtigfeit die diesfalls möthige Belehrung zu vers 
ſchaffen. Bei einem Werfe diefer Gattung muß jedes Detail ver» 
mieden werden. Sehr paffend hat daher der Berfaffer überall, mo 
die Gelegenheit hiezu offen ſtand, an die Orte und Perfonen ver 
mwiefen, mo nähere Ausfunft eingeholt werden Fann. Gin weſent⸗ 
liher Vorzug des Werkchens beftcht nod darin, daf es auch allent: 
halben Purze Antentungen über bie gegenwärtig theils ſchon im 
Werke begriffenen, theits erft projektirten Veränderungen und Ber« 
fhönerungen enthält. Recht dankenswerth find die am Schluſſe bei» 
gegebenen Notizen über Paßrorſchriften, Geldweſen, Reifegelegen: 
—* Gaſthaäuſer, oͤffentliche Unterhaltungen u. ſ. w. Druck und 

apier ſind gut. 
—a. 


— — — — — — r — — — —— — — 
Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bcochemia, 


Unterhaltungsblatt. 


N” 84. 





Den 15. Juli 1838. 





Die weiſten Roſen, oder Buße nach Dem 
ode. 


Aus dem Manufcripte einer naͤchſtens eriheinenden Sammlung 
böhmifher Volfsfagen und Märhen überfest von 3. Ladımann.*) 


Aus dem Hoftomiger Wirthöhauſe erfchallte ein Lärm. 
Es waren dort drei burftige Kumpane eingefehrt, und 
hatten, nachdem fie ohne Unterbrechung volle drei Tage 
der Flafche zugefprochen, einen foldhen Grad der Luſtigkeit 
erreicht, baß fie in lautes Gejubel ausbrachen, und aller 
lei Schmwänfe trieben. 

Als die Dienſtmagd mit neuerdings gefüllten Krügen 
zu ihnen trat, ſprach zu ihr einer aus bem luſtigen Klee⸗ 
bfatte die auf ihren Zuftand fich bezichenden Worte: 
2Schneideſt Du fhon Windeln zu ?« 

Die Dirne fenkte die Augen zur Erbe und antwors 
tete: »Für mich, Herr, waͤchſt fein Flach auf dem Felde, 
und wenn Gott ſich meiner, einer armen Perfon, nicht er 
barnıt, fo weiß ich im der That micht, wo hinzulegen das 
unfchuldige Kindlein.« 

Da ftand ber zweite aud bem Sleeblatte auf, ein 
leichtfertiger und ungläubiger Menfh, und ſprach zur 
Dirne: 2Ich will Deinem Kinde ein beträchtliches Tauf; 
geſchenk geben, fofern Dir erfüllt, was id) befehle,« 

Wenn Ihr nichts fordern werdet, was meine Kräfte 
überfteigt, oder wogegen fi mein Gewiſſen firäuben 
müßte, entgegnete bie Dirne erfreut über die ihr leuch⸗ 
tende Hoffnung, »fo will ich mit Freuden leiften, was 
Ihr mir auferlegen werbet.« 

Nichts dergleichen, die Sache ift leicht. Bringe mir 
das Gerippe, welches vor dem Eingange in die hiefige 
Kirche fieht.< 

Als die Magb bies hörte, fuhr fie zufammen vor 
Schreden, wurde blaß wie die Wand, und fprach mit 
zitternder Stimme: >Herr! treibt feinen fo graufamen 
Scherz mit einem unglüdlihen Mädchen, und verfuchet 
nicht Gott mit fo laͤſternden Reden.« 

Aber die andern beiden Gaufbrüber lobten jubelnd 


*) Auffallend ift bei diefem Märchen die weite Verbreitung. Es iſt 
in ganz Norddeutſchland (zwiſchen der Oder und Weſer, nament 

fi an ver Niederelbe) einheimiſch, in Kleinrußland kommt ein 
anz verwandtes vor, und Marmier fa 
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den Dorfchlag; fie zogen ihre Geldbeutel heraus, ſchütteten 
den filberblanfen inhalt auf den Tifh, fo daß die 
harten Thaler vom Tifche herunterfielen, und weithin in 
ber Stube herumrollten, 2Iſt das nicht ein reichliches 
Taufgeſchenk für Dein Kind ?e riefen die trunfenen Wüſt⸗ 
linge. Und der Dritte, welcher ben frechen Vorſchlag ger 
than, legte auch feinen Geldbeutel hinzu und ſprach: »Hier 
it auch mein Beitrag. Entſchließe Did; ſchnell, denn 
nicht fo bald wirft Du wieder Gelegenheit haben zu einem 
fo leichten Ermwerbe.« 

Der Anblit fo vielen Reichthums, als fie noch nie 
beifammen gefehen, bethörte die arme Dirne, der Glanz 
bed edlen Metall verblenbete ihre Siane und ermedte 
ihre Habgier; der Gebanfe, daß fie dur ein fühnes 
Wageſtück fih aus aller Noth helfen könne, flößte ihre 
Muth ein; enblic; meinte fie, wenn ja bad Unternehmen 
mit einer Sünde verbunden wäre, durch Beichenfung ber 
Kirche mit einem Theile des Gewinnſtes den Himmel 
leicht fühnen zu können. Sie fchlug daher ein, jebodr 
nicht ohne langes Zaubern, fniete vor einem Bilde des 
gefreuzigten Erlöferd nieder, umb geflärft durch ein ins 
brünftiges Gebet begab fie fich aufihre gefährliche Wanderung. 

Bon jenem Gerippe erzählt man fih gar Wunder⸗ 
bares. Es war, fo ging bie Gage, das eined reichen 
Nitters, der vor mehren Jahrhunderten lebte, und feiner 
Wildheit wegen weit und breit gefürdtet war. Diefer 
brachte ein Fräulein zum Falle, und ald er einen Arg- 
wohn gegen fie gefaßt hatte, erfchlug er fie in feinem 
übereilten Zorne, während fie die Frucht ihres Fehltrittes 
unterm Herzen trug. Die Unglüdliche forderte ihn fters 
bend vor Gottes Gericht, und binnen einem Jahre folgte 
der wilde Ritter feinem umnfchuldigen Opfer in’s Grab. 
Das Fräulein begrub man in ihrer Familiengruft in der 
Hoftomiger Kirche, ben Ritter beerbigte man auf bem 
Kirchhofe. Diefer aber fand zum Screden aller auf 
aus feinem Grabe, und man fand ihn mit gefalteten 
Händen bei der Kirchthüre vor dem Eingange zu befagter 
Gruft ftehen; zugleich aber verbreitete fih die Sage, auch 
das Fräulein habe feine Ruhe im Grabe, fondern fite 
aufrecht im Sarge, und lefe beim Schein einer Lampe uns 
aufhorlich in einem großen Bude. Der Tobte fand fo 


Lange vor ber Gruft, bid alles Fleiſch von ihm herunter 
fiel, und er zum bloßen Gerippe warb. 

Man begrub ihn zu wieberholtenmalen mit großer 
Feierlichfeit und vielen Geremonien, denn fein Anblid 
fchredte die Kirchengänger, aber jebedmal fand man ihn 
des Tages darauf wieder an ber vorigen Stelle mit ger 
falteten Händen fichen. Man erzählte fih, er bitte das 
gemorbete Fräulein um Berzeihung, und ſollte fie ihm 
nicht vergeben, fo müfle er daſtehen bid zum jüngften Ge⸗ 
richte. Späterhin gewöhnten ſich bie Pfarrfinder an das 
gefpenftige Gerippe, fo daß fie ohne Schen an ihm vor 
beigingen, und ald einige Menfchenalter verfloffen waren, 
betrachtete man das Ganze ald eine bloße Sage, welche 
von Manchen, wie es bie junge, ungläubige Welt mit 
ſich brachte, belächelt und bezweifelt wurde. Zu ſolchen 
Ungläubigen gehörten auch jene brei Saufbrüder, welche 
in ihrem frechen Uebermuthe bie Schänfmagdb um das bes 
ruͤchtig te Gerippe ſchickten. 

Als die Dirme aus dem Haufe trat, begann es bereits 
ziemlich finker zu werben; aͤngſtlich fchritt fie burch das 
Dorf der Kirche zu, welche auf einer Fleinen Anhöhe lag, 
und je mäher fie berfelben kam, befto heftiger ſchlug ihr 
das Herz. Als fie zur Anhöhe Fam und gegen ben Kirch⸗ 
hof einlenfte, ertönte vom Thurme bie Abendglode, zum 
Gebete die frommen Chriften ermunternd. Die Dirne bes 
zeichnete ſich mit dem Zeichen bed Kreuzes, und betete 
mit Andacht ben englifhen Gruß. Als fie auf ben Kirdhs 
hof trat, war es bereitd völlig finjter geworden, und bie 
blaffen Strahlen des aufgehenden Mondes verbreiteten 
ein geheimnißvolles Licht Über die gebeten Kreuze. auf 
den Gräbern, von denen manche wit bunten Kränzen bes 
bangen waren. Die Schatten biefer zerbrechlichen Denk⸗ 
male irbifcher Bergänglichleit vereinigten ſich auf ben 
Kirhenmauern zu feltfamen Geftalten. 

Furcht befchlich die Dirme und trieb fle zur Eile an. 
Sn einem Augenblide durchlief fie ben Kirchhof, und war 
bei der Kirchthüre. Hier ftand das fchredliche Gerippe 
vor einem Steine, welcher ben Eingang zur Gruft bes 
dedte, mit gefalteten Händen, und bie Strahlen bed Mons 
des fpielten auf feinem Ieblofen Antlig, fo baß es ber 
armen Dirme vorfam, ald ob bie fleifchlofen Kinnbaden 
auf und ab fich bewegten, wie bie Lippen eines ſlill Ber 
tenden. Der Schreden fohüttelte fie, und fle wäre zur 
Erbe niebergefunten, hätte ihr nicht ber Gebanfe an einen fo 
reichen Gewinn neuen Muth eingeflößt. Sie raffte alle 
ihre Kraft zur enticheibenden That zufammen, faßte bas 
Gerippe , warf es über bie Schulter, und eilte fo ſchuell 
fie fonnte der Schänfe zu. 

Endlich erreichte fie bad Wirthshaus, trat in bie 
Stube, warf den Knochenmann auf den Tiſch, und ſank 
wie leblos auf einen Stuhl. 

Mit Entfegen blickten alle auf das furchtbare Tobten- 
gerippe, und bewunberten bie fühne That des Mäpchens. 
Sogar jene drei Iuftigen Brüder zeigten einigermaffen 
Beſtuͤrzung, auch waren fie überrafht von dem Muthe 


ber Dirne, von der fie glaubten, baß fie unverrichteter 
Sache jurüdtehren würde, und bie fie mit eimem tüdhtigen 
Gelächter zu empfangen fich bereitet hatten. 

Der, welcher zuerft ben Borfchlag gethan, brach ber 
erfie das Stillſchweigen, welches eine Weile gedauert 
hatte, und ſprach: »In der That, die Dirne hat bem ihr 
verfprochenen Preis reblich verbient, fie möge ihm mehmen, 
und fi zu und ſetzen.« 

" »Dod; was thum wir jet mit dem Gerippe ?« fragte 
einer berbrei Rumpane. »Möge fie es wieder dahin tragen, 
wo fie ed hergenommen«, ſprach ber Erſte, »und auf 
feinen alten Plag ftellen.e 

Da antwortete die Dirne zitternb bei dem Gebanter 
einer Wiederholung ihrer fhredenvollen Wanderung : 28 
war ed nicht ausgemacht in unferem Bertrage, Herr; ih 
vollzog, wozu ich mich verpflichtet, und Ihr ſelbſt habt 
mir ben andgefesten Preis ald redlic, verdient zugefprochen. 

2Den haft Du auch verbient,e ſprach der leichtfertige 
Ungläubige, »aber was fol der Knochenmann bei umjerm 
Gelage? Wir haben nicht Zeit zum memento mori, und 
mit der Buße hat's Weile. Du folit neh mehr Geh 
haben, wenn Du ben finftern Burfchen davon trägfi.e 

»Gebentet, Herr!< entgegnete die geängfligte Dirme, 
»baß ed Sünde if, jemanden in Berfuhung zu führen. 
Ich fhwur, nie wieder um ſchnödes Geld Gott zu ver 
fuchen.« 

2So verfpreche ich Dir denn, mich Deined Kindes 
anzunehmen, als ob es bad Meine wäre, und bis je 
feiner Standeswahl für basfelbe zu forgen, und ſollte id 
früher ableben, fo will ich's in meinem legten Willen fo 
bebenfen, baß auch nadı meinem Tode mein Berfprecen 
in Kraft bleibe. Diele ehrfamen Nachbarn find Zeugen, 
daß ich es ernithaft meine. 

Mit Entfegen blidte die Dirme ben Rebner an, und 
als diefer geendet hatte, fpiegelte fi im ihrem Gefichte 
ein Kampf widerftreitendber Gefühle ab. Die Augen zum 
Himmel erhebend, ſprach fle leife: Herr in Deinem Reiche, 
flöße Du mir einen Gebanfen ein!e Darauf faltete fie 
die Hände, und nachdem fie eine Weile in der Stille ges 
betet hatte, raffte fie fich plöglic auf und ſprach zu ihrem 
Verſucher: »Wohlan! ed gefchehe, was Ihr verlangt, 
aber Euer ift meine Sünde, Ihr werdet fie einft ver 
antworten.e Sie trat herzhaft zum Tifche, auf welchem 
ber Knochenmann auögeftredt lag, nahm das raffelnde 
Gerippe, warf ed über die Schultern, und ſchritt aus 
dem Haufe. Ihr folgten bie Augen aller Gegenmär: 
tigen, aber fein Fuß rührte fi, um ihr nachzugehen. 

(Der Beſchtus folgt.) 


MmMofai 


Bei der am 7. Juli fattgehabten Ziehung der Lotterie von 
drei Realitäten fielen von den zwölf erften Treffern fünf nady lin 
garn (darunter der Haupttrefier Mro, 110,744 nah Großwardein), 
vier nach Defterreich (zwei nah Wien, einer nad Linz, einer nah 
Miſtelbach) und drei nach Böhmen (der zweite Treffer Nro, 21,211 


[Gewinnf: Freihof zu Ribny oder 45,000 fl.) nach Ehlumes, ver 
fehste Nro. 80,226, Gem. 8000 fl., nah Chrauftowig, und ver 
eilfte, Nro. 88,527, Gewinnſt 4000 fl., nah Klattau). — — 


Welchen Enthufiasmus Dem. Jenny Lutzeer in Stuttgart durch 
ihre Sefangsvirtuofität erregte, hiervon geben die Theater: Nach: 
richten in dem Würtembergifhen »Landboten« ſprechende Belege, 
Wir theilen diefes Referat im Ausjuge mit: »Den Freunden der 
dramatifhen Kunft wurden in dieſem Monate ausgezeichnete Ge— 
nüße geboten, wofür fie der Intendanz; Danf ſchuldig find. Dem. 
Luger hat durch ihren berrlihen Belang zu einem folhen Grave 
von Bewunderung hingeriffen, daß ich es faum wage, darüber zu 
fprehen, denn ich fühle, daß aud der lebhaftefte Ausdrud weit hin: 
ter ihrem glänzenden Talente zurüd bleibt, und ich befchränfe mich 
zu fagen, daß fie auf mid, wie auf fämmtlihe Zuhörer, einen un: 
beſchreiblichen Eindrud gemacht hat, und dag Alle nur mit mir 
wünſchen, fie noch recht oft zu hören.« Endlich fchreibt der Würtem: 
berger »2Landbote⸗: »Was fol id von unferer Wiener : Nachtigall 
fagen? Wäre ich ein großer Mufifverftändiger, fo würde ich allerlei 
italienifhe Ausdrüde brauchen, und die Menge würde ob meiner 
Wiſſenſchaft ftaunen. Dem, Luger würde aber deßhalb doch 
nicht mehr verberrliht werden. Senny Luger ift eine Groberin. 
Ale Herzen find ihr, Eine Zauberin ift fie nicht, denn es geht 
alles natürlich zu, und eben die Natürlichkeit ihres ſchönen Geſanges 
bezaubert Alles, in fo fern ift fie aber auch eine Zauberin. Wenn 
man aber Dem. Lutzer ald Magdalena im »Poftillon von Lonju⸗ 
meau« bewundert, vergöttert, follte das nicht mod mehr der Fall 
ſeyn, wenn fie die Anna fänge im »Don Juan«? In meinem Na 
men bitten Viele: »Laß die Bitte micht vergeblich feun.« Am 13. 
Juni wurde der Dem. Luger, der erften und einzigen großen 
Sängerin Wiens, eine Abendmuſtk gebracht. — — 


In den parifer Kaffechäufern ficht man jest eine Menge Dofen, 
Stöde, Ringe, Federn u. f. mw. feilbieten, welche, wenigftens nad 
der Behauptung ber Verkäufer, alle dem Fürften Talleyrand ange: 
hört haben, — — 

Dem Kapellmeifter Louis Epohr ift durch den Tod feine Tochter 
entriffen worden. Dan glaubt, daß diefer Unglüdsfall und andere 
Dinderniffe dem berühmten Meifter nicht geftatten werden, beim 
franffurter Sängerfefte zu birigiren. — — 

Eine karlsruher Buchhandlung beabfidtigt Die Herausgabe eines 
großen Prachtwerkes über die bevorftehenten Krönungsfeierlichfeiten 
in Mailand. Für die Abfaffung des Tertes foll Lewald gewonnen 
feyn, der fid zu dieſem Zwecke nah Mailand begeben würde. So» 
nah wird, da von Paris aus Jules Zanin zu gleihem Zwede 
nah Mailand reift, die literäriihe Welt Gelegenheit zu einer inter- 
effanten Parallele haben, bei welcher freilich Lewald doch etwas zu 
kurz fommen dürfte. — — 

Miſtreß Trollope liegt in London im Haufe ihres Bruders, 
Hrn. Milton, gefährlih Pranf darnieder. — — 

In franzöfifhen und englifhen Journalen lieft man nod immer 
nichts anders als Details über die Krönung in London. Auch im 
Paris waren jur Feier derfelben am 29. Juni einige Häufer iu: 
minirt. — — 

Die Gazette von Sidney erzählt von einem Menfchen, der wegen 
feiner Gefräßigfeit in ganz Auftralien berühmt ift. Im einer Stunde 
fpeift er ohne alle Anftrengung 25 Pfund Fleiſch mit einer verhält 
nigmäßigen Menge Brod und Gemüfe, und trinkt dazu fo viel 
ſtarken Porter, als fonft kaum zwölf gewöhnlige Trinfer vertragen 
fönnten. — — 

An einem Tage, am 24. Zuni, find in Paris vier Menfhen 
überfahren worden. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 13. Juli. 

Noch ehe Referent zu dem Artikel des vorigen Blattes den Be: 
ſchluß liefern Ponnte, brachte uns das Fichtner'ſche Ehepaar eine 
Monität, Es wurde am 13. aufgeführt: »Die Fremde«, Schaus 
foiel in 5 Aufjügen von Johanna Franul von Weiffenthurn. 
Nachdem zuletzt alle Schaufpieler und die beiden Gäfte insbeſondere 

erufen worden, dankte Herr Fichtner im Namen ber Ber: 
afferin für die freundlihe Aufnahme des neuen Stüdes. Das 
Daus war troß der drüdenden Schmüle eines heißen Sommertages 
gedrängt voll, und da der zahlreiche Beſuch des Theaters nicht nur 
den Gäften, fondern aud der Dichterin zur Ehre gereicht, fo glaubt 
Referent, das neue Stück noch vor dem Abſchluße feines ſetzten 
Berichtes beiprehen zu müffen. Die Handlung des Schaufpteles 
it in Kürze folgende, 

. Die verwittwete Gräfin von Auenheim hat ihren Sohn Heinrich 
mit der Tochter einer befreundeten Familie, nämlich mit Henriette 
von Erbach verlobt. Die Ankunft der Braut wird gemeldet. Hein: 
rich reitet ihr mach dem Wunſche der Mutter entgegen, aber fein 
Verd wird ſcheu und mirft ihn vor der Wohnung eines ehriihen 
Stufters, Namens Falkner, ab, der dem jungen Derrn im feiner 
Stuve alle Pflege angedeihen, und eine Wunde verbinden läßt. Da- 
mit trog diejes Umfalles die Braut doch gebührend eingeholt werde, 
wird ihr als Stellvertreter Heinrichs der Mittmeifter von Eimen 
entgegengeihidt. Elmen ift zwar Heinrichs Buſenfreund, aber die 
Braut ift fo fhön und der Stellvertreter nimmt fi zu Pferde fo 
petilig aus, daß ſich die beiden jungen Leute auf den erften Blid 

einander verlieben. Gin ähnliches Abenteuer begegnet dem Grafen 
Peinrig nach feinem Sturze. Sabine, des Schufters Frau, hat 

4 nämlich einer armen Waiſe erbarmt, und ihren Mann berebet, 
die Unglücliche (fie nennt ih Marie Bern) an Kindes fatt anyu 
nehmen. Sie ift ed, bie dem jungen Grafen die Wunde verbunden, 
und in demſelben Augenblide feinem Herzen eine empfindlichere ge 

lagen hat, Heinrich befuht den Schufter Falfner aus Dankdarı 

et umd * für Marie Bern, und da Falkner die ihm für 
feinen Liedesdient dargebotene Börie ausichlägt, fo bringt fie ihm 

h ri als eingn Beitrag zur Unterftügung der vater: und mutter: 

ofen Waife auf. Ms Heinrich die Stube verlaffen hat, und Meifter 

Sulfner die Vörfe leert, empört ihn bei dem Anblide der Gold: 


ftüde, die fie enthält, der Gedanke, daß der junge Herr das unglüd: 
lihe Mädchen durch Geld gewinnen und verführen molle. Die 
Gräfin Auenheim it eine feiner beften Kundihaften und da er für 
Deinrih und Henriette die Brautfhuhe zu arbeiten hat, fo gelingt 
es ihm, vorgelaffen zu werben, und die Börfe des Sohnes in die 
and ber tter jurüdjulegen. Da die Gräfin ihren Sohn für 
ein Tugendideal hält, fo nimmt fie die anzüglichen Neußerungen des 
Schuſters mit tiefem Unmillen auf, und gibt ihm in ihrer Aufs 
regung zu verſtehen, daß fie ihn und feine Grau für Gelegenheits: 
macer und Marie für ein Mädchen vom verbächtigem Rufe halte, 
—— verbietet deßhalb ſeiner Frau, dem jungen Grafen eine 
aterredung mit Marie zu geftatten, aber die rührenden Bitten 
des Grafen verleiten fle,gegen den Willen ihres Diannes zu handeln, 
mobei fie jedoch nicht unterläßt, der Unterredung beizumohnen. In 
dem Tude, mit welhem Marie die Wunde Heinrigs verbunden 
at, ift über den Anfangsbuchſtaben ihres Namens eine gräfliche 
rone geftidt. — beihwört bie Unbekannte, die offenbar 
ihren Stand verläugnet bat, um bie en ihres wahren 
Namens und ihres lnglüdes; aber dba Marie erfahren hat, da 
feine Mutter auf die Bermählung mit Henriette von Erbach dringe, 
fo verweigert fie ſtandhaft jede nähere Erflärung, wiewohl fie den 
Grafen ſchon auf den erſten Blid liebgemonnen hat. Mittlerweile 
at bie Gräfin, welche auf ver projektirtem Heirat eigenfinnig bes 
ebt, den CTommiſſar Hartwill erfucht, die ſchöne Unbekannte vom 
Amtswegen ju entfernen, was er jedoch ablehnt und bafür vorſchlagt, 
die Gräfin möge bie gefährliche MNebenbuhlerin durch Liebe ges 
winnen und zu einer freiwilligen Entfernung bewegen; und fo wird 
denn Marie der Gräfin vorgeftellt. Anfangs hart empfangen, aber 
in der Folge durch Beweiſe eines aufrihtigen Mitleid gerührt, 
vertraut fie der Gräfin, dab fie die Tochter eines Rebellen von 
bobem Adel ſey, daß ihr Bater umd ihr Bruder unter dem Beile 
des Henkers geendet, und daß ihre Mutter nach diefer Eataftrophe 
in haldem BWahnfinn geftorben ſey. Da fih die gegenfeiti e Mei 
gung des Nittmeifters Eimen und der Gräfin Henriette mittlerweile 
zu deutlich ausgeſprochen hat, als daf noch am die beſchloſſene Ber- 
mählung gedacht werden konnte, fo fieht die Gräfin von ihrem 
Plane ab, und gibt ihre Einwilligung zu einer Dopelbeirat, 
gegen weiche fie fi vergeblih gefträunt hat, Un ber Freude ber 


Verlobten nimmt auch Meifter Falfner und fein Weid Sabine 
Theil. Sabine hatte die Unbekannte in das gräflihe Haus geführt, 
und als ihr Mann hört, daß man das Mädchen entfernen wolle, 
nimmt er fih um feine Schugbefohlene an, und fordert fie von der 
Gräfin zurüd; aber zu ihrem frohen Erjtaunen fehen fie die ver: 
laffene Waiſe als die glüdlihe Braut des Grafen Heinrich. 

Mit bejonderer Sorgfalt hat die Verfaſſerin die Charaktere tes 
Falfner und der Sabine gezeichnet, und die Situationen, in welchen 
diefe Perfonen erſcheinen, treu nad dem Leben, und mit voller 
Adıtung des Bürgerjtandes entwidelt. Falfner und Sabine treten 
aus dem Charaftergemälde fait auf Unkoften ver übrigen Theilnch- 
mer an der Handlung hervor, denn außer der unglüdlihen Marıe 
find alle andern Perionen für das Mitgefühl und für die ſittliche 
Merthihägung ziemlich gleichgiltig, was bei einem Stüde, welches 
weniger durd die Wechielfälle der Handlung, als durd den Cha 
raßter der Handelnden interejjiren fol, ein empfindliher Uibelſtand 
it. Den Bang der Handlung kann man in der »Fremden« leicht 
vorausichen, und es werden felbft vergangene Theilhandlungen mie 
der beſprochen; darum fiel ed vem Referenten auf, dab Die geihägte 
Verfafferin nicht mit verfelben Lebendigkeit das Leben im Haufe 
ter Gräfin von Auenheim, ald in der Stube Falkners geſchildert 
bat, denn, wie gelagt, »die Fremde« ift auf das Intereife der Cha— 
raßtere, nicht des Verlaufs der Handlung berechnet. Es mag aber 
auch die geringe Theilnahme an ten übrigen Figuren ihren Örund 
in einer nicht vortheilhaften Befegung der Rollen haben. Die wid: 
tige Partie des Grafen Heinrih gab Herr Koch unter der Mittel: 
mäßigfeit. Mad. Binder war für die Gräfin Auenheim zu jung. 
Herr Walter (der Kommilfär), Herr Biiher (Eimen) und Dem. 
Allram (Henriette) feielten fehr lobenswerth, aber fie traten als 
Nebenfiguren zu weit in den Dintergrund. Derr Fihtner (Half: 
ner) und Mad. Ficht ner (Sabine) feierten, auch abgefehen davon, 
daß fie die Dichterin in das glänzenpite Licht des_Bordergrundes 

eſtellt hat, einen wahren Triumph; denn feine Ecene ging vor: 
uber, ohme daß ihr ausgezeichnetes Spiel nicht mit, einſtimmigem 
Beifalle aufgenommen worden wäre, Die Treuherjigkeit ehrlicher 
Bürgersleute und die Zärtlichkeit eines jungen Ehepaares laſſen ſich 
faum mit einer anipredhenderen Wahrheit darftellen, und Madame 
Bear motivirte den Kuß ihres Gatten auch durch jene brollige 

aivetät, durd welche fe uns früher in ähnlihen Rollen erheitert 
hat, Der Meifter Falkner mar eine Partie, in der H. Fichtner 
au Gunften ver Wahrheit und Lebendigkeit der Darftellung gänzlich 
auf feine Perfönlichfeit verzichtete und genau der ehrlihe Handwer⸗ 
fer war, mie fih ibn Mad. Weiſſenthurn gedacht hat. Ganz 
bejonderen und mwohlvertienten Beifall erwarb ſich von den Einheis 
—— Dem. Bayer durch vie gefühlvolle Darſtellung der Ti 
telrolle, 





Telegrapb von Prag. 

Bei den vielen Gafidarftellungen, melde unfere Bühne in letzter 
Zeit und vorführte, blieod doch das Ginftudieren von Novitäten nicht 
zurüd, Wenn wir einen Blid_auf das Repertoire werfen, ftellt fich 
diefe Wahrheit auf das Entichiedenfte heraus. Shakespeare's Mir 
beripenflige (taming of a shrew), melde bei ber eriten Vorſtellung 
fo viel Glüd machte, wird Sonntag den 15. wiederhoft, Wir jehen 
auf dem Repertoire in dieſem Deifterwerfe abermals einen Schau— 
frieler angefest, (Herrn Rod), der den Beifall des Publikums 
nicht erringen fonnte. Aber möge das Publitum bevenfen, daß die 
Abmeienheit des Herrn Dies eine unabänderliche iſt, daß er feiner 
Gejuncheit halber nah Grafenberg auf Urlaub entlaffen werden 
mußte, daß jeder augenblilihe Erſatz eines eingebürgerten Lieb» 
lings die größten Schmierigfeiten hat, ja daß in dieſem Falle fein 
anderer möglich war, daß wir ohne Herrn Koch wahrſcheinlich den 
Genuß, das Fichtner'ſche Künftlerpaar in fo ausgedehntem Kreiſe 
au ſehen, nicht haben Fönnten, — endlich, daß Herr Ko, welches 
auch feine jegige künſtleriſche Stellung ſeyn mag, ein fleifiger, 
thätiger junger Mann ift, der fih alle Mühe gibt, dem Publikum 
iu genügen, wenn ed Nachſicht zeigt. 

Am 20. ſehen wir zum erften Male zum Bortheile des Herrn 
und ver Mad. Ficht ner »das Ladenmädchen«. 

Den 25. fommt zum erſten Male Haldop’s Hauptwerk »tie 
Züdin« zur Aufführung. Diefe Novität hat in ſich Jchon ein hohes 
Intereile: die Direftion thut aber noch das Mögliche, fie glänzend 
in die Scene zu ſetzen. Zwei ganz neue Deforationen und mehre 
Verſetzſtücke wurden gemalt; au das Coftum ift größtentheils new; 
die Proben werden jest jchon begonnen, und überhaupt wird alles 
geben, die Oper mi der größten Sorgfalt in die Ecene sen zu 

en. 2. 


Blide auf die böhmischen Bäder. 

Karlsbad, 12. Juli. 
BVorgeitern ließen fih Dr. de Beriot und feine Schmägeria 
Mille. Pauline Garcia das erfte Male vor einem fehr gemählten 
und jablreih verfammelten Publifum im Theater hören. Berist 
begeifterte , entzüdte durch fein feelenvolles phantaſtereiches Epic, 
Pauline Garcıa feilelte durch den zaubervollen metallreichen Klang 
ihrer feltenen Stimme Nach dem ſtürmiſchen Beifalle, den dies 
erfte Bocal» und Inftrumental: Concert erregte, dürfte Das jmeite 
einen noch zahlreiheren Zufpruc finden. Logen und Parterre, Noble, 
fo wie Sperrſitze waren beinahe gänzlih gefüllt, Cine Loge ım 
erften Range foftete 12 fl., ein Logenbillet 3 fl., ein geiperrter Eis 

2fl. C. M. u. ſ. mw. —en ⸗ 


Karlébad, 13. Zuli, 

Zu den feltenen Sunftgenüßen, tie in der heurigen Saifon den 
Kurgäften geboten werden, gehören die zwei Eoncerte des Künfller 
paares Beriot und Garcia, die im dem Reigen großer Im 
künſtler, die unjere Brunnenjtadt bejuchten und Concerie gaben, 
die oberfte Stelle einnehmen werten. Don geiftigen Motabilıtäter 
verweilen hier: der gefeierte Patriarh, Ge. Erc. Johann Ladi« 
laus Pyrker von Felſo-Edr, die beiden berühmten Matte 
rer, WM. C. Regius, Med. Dr., Leibarzt Sr. Majeftät des Ai 
nigs von Schweden und Norwegen; Morig Haiper,, Profeflor ver 
Mevdizin aus Leipzig; Ludwig Caſper, k. preuß. gebeimer Re. 
Rath aus Berlin, glei ausgezeihnet als praftiicher Arzt und 
medizinifcher Schriftfteler hat ums bereit# verlaſſen. Die geftrige 
Brunnenlifte bejeihnet die chronologiſche Zahl der Kurgäfte mit 
1536 und die der Perfonen mit 2366. —3- 


Eorrefpondenz : Nachrichten aus Böhmen. 
Tetſchen, im Juli. 
Die koniglich ſachſtſche Damrfſchiffahrtsgeſellſchaft hat fo een 
ein Programm über die Fahrten des Dampfihiffes »Königin Ma 
ria« im Monate zu kundgemacht. Ich mahe Sie mit dem für 
Ihre Lefer intereffanteften, d. b. Böhmen betreffenden Zmbalte 
befannt. Nah Böhmen fommt das Dampfihiff jede Woche einmal 
und zwar an jedem Donnerftage, wo es früh um 5 Uhr von 
Schaudau ausfährt, zwiſchen 6", bis 6'% Uhr in Dirnisfreticen, 
und zwiſchen 8), und 9 Uhr in Tetihen antömmt. In Teiſchen 
bleibt die Königin Maria bis Nachmittags 3 Uhr, zu welcher Zeit 
fie zurüdfährt und zwilhen 8 und $’, Uhr Abends im Dresten 
anlangt. Nach dem im Programme enthaltenen Paffagiertariff zahlt 
man für die Fahrt von Dresden nad Tetihen 24 Er. (1 fl. Wir. 
€. M.), von Tetihen nad Dresten 32 Gr. (2 fl. €. M.), für 
die Fahrt —J von Dresden nah Tetſchen und zurück bloß jmei 
Thaler (3 1. C. M.). Familien gemießen ven Vortheil, daß für 
Kinder unter zehn Jahren nur die Hälfte des Preifes gezahlt wirt. 
Zur Abfürzug des Aufenthaltes an ven Gränzorten wird den Pal 
ieren anempfohlen, im Falle fie zollpflichtige Gegenſtände mit ſich 
hren, dem Conducteur davon Meldung zu thun, und dieſe ner: 
jollbaren Sachen zur Beſichtigung bereit ju balten. Dieſe Borisrift 
gilt ſowohl für die Reifenden, welche die ſächſiſche, als für Jene, 
melde bie öfterreihifhe Gränze paflıren. | . 
Aus viefer kurzen Sfijje werden Eie erjehen, wie treflih, 
folid und zugleih auf Zeiterfparnig und Billigkeit berechnet, bie 
@inrihtung der Fahrten der Königin Maria iſt. Mröcte dieſts 
Dampfſchiff nur der Vorgänger mehrer anderer ſeyn, und nament: 
lih Die Dampfbootfahrt, die, wie wir hier vernahmen, zwiſ 
Prag und Melnit projeftirt it, recht bald realifirt werten. Die 
meitere Verbindung zwiſchen Melnik und Tetfhen dürfte dann nicht 
lange ausbleiben, und der Commerz zwiſchen Prag und Hamburg 
einen unberehenbaren Auffhwung geminnen. 8. 


Kommotau, im Zuli, 


Am 3. Zuli um 5 Uhr früh brad bier in dem Gafthofe jum 
—— Baum Feuer aus, und griff, da die meiſten anftogenten 
ebäude von Hol; waren, mit fo reißender Schnelligkeit um ib, 
daß in einer halben Stunde der Gafthof mit der dazu gehörigen 
Schmiede und Wagnerei nebſt noh 15 Häuiern niedergebrann 
waren. Der Schade ift bedeutend und wenig hätte gefehlt, jo wären 
einige Menſchen verunglüdt. Wenige Tage darauf veriegte cn 
ähnliches Unglü die Gegend in Schrecken. Am 8. Juli Madmit: 





tags um 2 Uhr wurten nämlich in dem Dorfe Kummern bei Eiſen— 
berg 36 Häufer nebſt Scheuern ein Raub ber — 


2% 











 Bohbemia, 

| | ein 
Unterbaltungsblatt. 
Den 17. Zuli N” 5. 1838. 
Der ı Höhe und auf ein bilbhäbfches Bauermmäbchen fiel, bas 


Erzählung von BAM Gertle, 

s Die Pofannen. 
j Un dem runden Tifche in der Wirthäftube zu Pins 
denhain, auf welhem viele leere und befchriebene 
‚ Blätter, Rotenpapier und eim hölzernes Dintenfaß herum 

gruppirt lagen, faß ein junger Mann von etwa zwei und 

zwanzig Jahren, eine blühende Geftalt voll Jugendfülle 
"und Mannesfraft, mit glänzenden braunen Locken und 

einem feurigen Augenpaar; ber fah, auf ben linfen Arm 
geſtützt, ſtarr und nachdenkend durch das offene Feniter 
auf den Marktplatz des Dorfes hinaus, und mit ber redh- 
ten Hand trommelte er auf dem Tiſche herum, ald ſtudire 
er eben eine Phantafle von Thalberg oder Fit ein. 

So mochte er ungefähr eine Biertefftunde zugebracht 
haben, ba ſchlug er ſich ploͤtzlich mit der flachen Hand 
vor bie Stirne, gleich ald wolle eben eine neue Minerva 
aus feinem Haupte hervorgehen, und fprang mit bem 
fchmetternden Jubelrnfe: 23h hab’s, ich hab’al« vom 
Stuhle auf, daß ber Kellner Fidel, ber in einer 
Ede der geräumigen Gaftitube Meffer puste, vor großem 
Schreck zufammenfuhr. 

Richtig, die Pofaunen machen das!« rief der 
braune Jüngling wieder, und nahm, ſich freudig bie 
Hände reibend, nochmals an feinem Tifche Platz, mo 
er emſig zu fchreiben anfing, während Fidel fehr ernite 
Beforguiffe hegte, es ſey mit ihm gar nicht richtig. 

Der intereffante junge Mann war ein Mufifus, Emannel 
Himmelthau, der eben eine Oper zu fomponiren ans 
gefangen, und, wm nicht durch die Bergnügungen, vieleicht 
auch die ſchoͤnen Sängerinen und Tänzerinen der Res 
fidenz in feiner Begeifterung geftört und zerſtreut zu wer⸗ 
dem, fich in die Landeinſamkeit bes Dorfed Lindenhain 
zurück gezogen, nun aber eben mach langer Wahl ımb 
Prüfung , welchem Inſtrumente er eine Glanzſtelle feiner 
Duverture anvertrauen folle, fih für bie draftifche Pos 
faune entfchieden hatte, und die begleitenden Inſtrumente 
um jene muſikaliſche Hauptfigur zu reihen begann. 

Der Tonfeter hatte jedoch gar nicht lange an feinem 
Werke gearbeitet, als fein Blick zufällig wieder in bie 


| quer über den Markt zur Kirche ging; haſtig ferang er 


von feinem Stuhle, ſtuͤrzte an's Fenfter und fchidte ihr 
einige KRufhände zu; doch die fromme Dirne ermwieberte 
feine Freundlichfeit nur mit einem finftern Blide, und 
mar fchnell um die Ede verſchwunden. 

2Das ift eine aud B-dur mit zwei Kreuzen!« rief 


Emanuel, und ging verbrießfich"en fein Bureau zurüd, 
ſich im Innern das Bekenntniß abl 
ſcheinlich eim recht ſolider Kerl geworben, und vieleicht 


nd, er wäre wahr» 


auch ein vortrefflicher Gompoflteur, wenn es nur feine 
Mädchen auf der Welt gäbe. Um Fenſter und Marft im 
Rüden zu haben, und fo fein ſchwaches Herz vor jeber 
Verſuchung zu bewahren, feste er feinen Stuhl auf die 
andere Seite des Tifches; damit hatte er aber das Uibel 
aur Ärger gemacht, benn faum hatte er mieber Platz 


genommen, als bie hübfche Kellnerin bie Thüre aufthat- 


um Fidel zu rufen, es feyen Gäfte angefommen. 

2Röſchen — Rofa — Rofaurate rief Emas 
nuel, und fprang zur Thüre, die er weit aufriß; 
doch die ſchnellfüßige Hebe von Lindenhain war ſchon 
weg, mit ihr feine ganze Begeifterung, und verdrießlich 
ging er in der Stube auf und nieber, eine Aegide zu 
ſuchen — ba fiel fein Blic auf einen großen Bettſchirm, 
den er aldbalb vor feinen Tifch hinitellte, damit er body 
in Ruhe weiter fomponiren fünne. 

Ein zweiter Zondichter. 

Wenige Minuten mar Emanuel im feinem Ver⸗ 
ſteck gefeffen, ald die Gäfte, deren Ankunft Röschen ver- 
fimbigt hatte, auch ſchon in bie Wirthöftube traten. Der 
erfte Antönmling war der Amtsrath Triller aus Weis 
denthal, der eben im Begriffe ftanb, in bie Reſidenz 
zu reifen, wo er feine ältere Tochter, Bianca, verheis 
raten follte, welcher fein Jugendfreund der Juſtizrath 
Braun einen reichen Mann ausgeſucht, die jüngere Mi- 
mili aber, die ein Bidchen in ber Erziehung vernach⸗ 
fäßigt worben, nad bem Sprichwort: »Beffer ſpaͤt als 
gar nicht!e noch für ein paar Jahre in eine berühmte 
Penfiondanftalt geben wollte. Bianca fhauberte vor 
einer Gonvenienzheirat, und Mad. Trilfer, bie mehr 
in Romanen als in der wirflichen Welt lebte, theilte den 


MWiberwillen ihrer Tochter gegen eine Reife, die bloß dem 
Alten und Mimili einige Freude machte, nun aber 
durch einen Unfall unvorbergefehener Weiſe unterbrochen 
wurde; denn wenige Schritte vor dem Gaſthofe brach ber 
eben fo lebendfatte als Folofjale Reifewagen, den Triller 
von feinem Großvater ererbt, und ald Familienſtuͤck in 
hohen Ehren hielt, auf fo hoffuungslofe Weife zufammen, 
daß faum auf eine nochmalige Reflanration zu rechnen 


war. 


Zankend und müͤrriſch betrat das betagte Ehepaar, 
deſſen Toilette noch ziemlich in die Mode des vorigen 
Jahrhunderts zuruͤck verſetzte, das laͤndliche Gemach, und 
mit niedergeſchlagenen Blicken und leidendem Ausſehen 
folgte den Eltern bie ſchmachtende Bianca, und bie 
fechözehmiährige Mimili, eine koloſſale Puppe auf bem 
Arme, befchloß den Zug, indem fie rief: 

>Mama fehen Sie doch, was die Tochter bed Wir⸗ 
thes meiner Fenella für eine fhöne Mantilla gefch enft 
und fie hat mich auch eingeladen, hernach mit ihr Gaͤns⸗ 
chen zu fpielen.« 

Doch Niemand nahm von ihr und ihrer Puppe, von 
der Mantila und bem Bänfefpiel Notiz, fondern ber 
Amtsrath ergoß fih in Klagen über bie ſchlechten Wege, 
und bie Fran Amtsräthin verfegte mit verbrießlichem Tone 
und Gebärbe: »Ich habe es Dir immer gefagt, ber alte 
Kaften hält das nit aus.« 

»»Befehlen Sie vielleicht eime Poftchaife dec vers 
feßte Fidel, der eben ein Paar Schachteln in’s Zimmer 


Warum nit gar!« polteste Triller heraus, 
laßt mic in Ruhe mit Euern Heinen, engen Kaleſchen, 
wo ich nicht einmal einen Pla& für mein Inftrument fände, 
Sa fo — dad hätte ich bald vergeflen. — Marſch hin, 
unter, und laſſe Er mir mein Inſtrument herauftragem, 
aber daß mir fein Schaben daran gefcieht.« 

»>Was willſt Du denn mit bemmiferablen Scherben ?c« 
brummte Madame Triller, während Fidel ſich dienſt⸗ 
fertig entfernt hatte. 

»Was Scherben ?« ereiferte fi der Amtsrath, »ich 
bitte mir Reſpelt aus für mein Elavier, das brauche id, 
zum Eomponiren.< 

22Alſo ein Kunfigenoffe?«c dachte Emannel, doch 
fhrieb er ruhig fort, ganz ohne Neugier, den verwandten 
Geiſt zu begrüßen, und felbft ald Bianca und Mimili 
mit einander zu fdhwagen begannen, wiberftand er fogar 
dem frifhen Klang der beiden Mäbchenftimmen, und rief 
ſich im Geifte zu: »»Das find Sprenen, fey art, Ema- 
nuel, und laffe Dich nicht verlocken le« 

Sicht Du, Eras muslæ« ſchmollte Mabame 
Triller, »das if ein Winf des Schickſals, wir follen 
nicht im die Stabt, barum laß uns lieber umkehren, und 
nad; Haufe fahren.< 

22Sprich nicht fo dumm, Lucretialee fuhr fie 
der Alte an, und Emanuel hätte gern hervor gegudt, 
ob die Dame eine Familienähnlichfeit mit der berüchtigten 


Lucrezia Borgia habe; much märe wohl biefe An 
ſchauung nicht gefährlich gemweien, doch Fonnte er bie alte 
Dame nicht betrachten, ohne die beiden Zungen zugleis 
zu erbliden, und waren diefe hübfch, fo gerieth feine Oper 
in zu große Gefahr. 

2Ach ja, liebes Väterchen!« liebfofte Bianca mi 
einer wahren Flötenftimme, »fahren wir wieber nach Haufex 

22Habe ich doch in meinem Leben fein Mädchen ge 
fehen, das fi fo vor einem Manne fürdtet, als Du 
Dein Bräutigam ift vielleicht der fhönfte Mann im ber 
Refidenz.ee 

2Ja fo ſchön wird er feyn,e fpöttelte Lucretia, 
wie Quafimobo,e 

2»Pfuilee rief Mimili, »»den babe ich auf der 
Theater gefehen, der ift fehr bäßlich.ee 

Warum nicht gar,e fprah Triller, >ber Jufi; 
rath wird unfrem Kinde nichts Schlechtes ausſuchen. Et 
ift ein reiher Mann, fein Laffe mehr, ein feiner, ge: 
reifter, gebilbeter Mann, der fic die Hörner abgeftoßen — 

»>Da hörft Du es ja,ce unterbrahh Lucretia ihren 
Eheherrn, »»ein alter Zunggefelle ift ed, an deſſen Geite 
meine unglüdlihe Bianca, bad erfte Kind umfrer reinen 
Flamme, ihre Tage hinfchmachten foll.ce 

2Es iſt doch ein entfeglihed Schidfal,e jammert 
Bianca, einen Manı zu heiraten, ben man gar nicht 
fennt.< 

22Ach was willſt Du benn,c« erwieberte Mimili, 
»>was braucht man denn einen Mann. erft zu kennen, 
man lernt ihn ja kennen genug, wenn man feine Frau if. 

2Das ift eine ganz gewöhnliche Komöbie,< meint 
Emanuel in feinem Berftede, ein Pere noble von 
einem Borflabttheater; die Mama eine Romannärrin, 
und ertwa dumm, eine marisge de raison mit einem ab» 
geſchmackten alten Kerl, ber heiraten will, weil er fih 
die Hörner abgeftoßen hat, und bie jüngere Tochter bie 
Einfalt vom Lande.< 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die weiten Nofen, oder Bufe nach Dem 
e 
{Beiaink.) 

Was der Dirme neuen Muth eingeflößt hatte zur 
Wiederholung eines ſolchen Wageitüdes, war ein Gelübde, 
welches fie, im ihrer Angft Gott um eine Eingebung flehend, 
bei ſich gethan hatte. Sie gelobte nämlich, falls fie bie 
gefährliche Wanderung glücklich überfichen follte, ihr. Kind, 
wenn ed ein Knabe wäre, dem Dienjte ber Kirche zu 
wibmen. Diefen Gebanfen, der ihr gerabe im entjcheibenden 
Augenblide beigefallen war, fah fie für eine Eingebung 
Gottes an, weßhalb fie auch fogleich einmwilligte und ihren 
Weg mit dem Gerippe antrat. 

Sie fchritt durch's Dorf, und furdtbar raffelte bad 
Gerippe auf ihrem Rüden, baran war jebod bie Dirne 
ſchon einigermaffen gewohnt, und beachtete ed nicht; als 


fie aber der Anhöhe ſich näherte, auf welcher bie Kirche 
ſtand, da wurde ihr die Laft immer ſchwerer und ſchwerer. 
Anfangs achtete fie nicht darauf, denn ihre Sinne waren 
wie in einer Betäubung, und fie fchritt ganz gedankenlos 
ſchnellen Schritte vorwärts. Als fie jedoch auf bas 
Thor des Kirchhofed zuging, erwedte fie die immer zus 
nehmende Laft des Gerippes aus ihrer Gedankenloſigkeit; 
fie glaubte einen halben Gentner zu tragen, und bei je, 
dem Schritte nahm die Lajt zu an Gewicht. Der Dirne 
bemächtigt ſich Entfegen, eine ungeheure Angſt beengt ihre 
Bruf, ein Wunder noch, daß fie nicht zufammenfinft unter 
der gewichtigen Laft, die ihr den Rüden zur Erbe beugt; 
noch ein Schritt, und fle ftcht beim Thore umb mit bem 
zweiten Schritte auf bem Kirchhofe. Das Gerippe ift 
centnerfchwer; aber die Dirme rafft alle ihre Kraft zus 
fanmen, ſchleppt ſich bis zur Kircenthüre, ſchon will fie 
es an die Wand Ichnen, als fie mit Schreden fühlt, daß 
die Ruochenhände ſich bewegen, und fie beim Naden 
faſſen. Zugleich hört fie hinter fi wie aus einem Grabe 
eine Stimme tönen: „Nicht eher laſſe ich Dich, bis Du 
mir verfprichft Verzeihung zu erbitten bei dem Fräulein 
in der Gruft, bie ich granfamer Weiſe getödtet. Begib 
Did; zu ihr, umd bitte für midh.e Der armen Dirne 
fräubten fi vor Entfegen die Haare, Falter Schweiß 
ftand auf ihrer Stirne, fle zitterte am ganzen Körper, 
und fonnte Fein einziges Wort hervorbringen. 

2Willſt Du thun nach meinem Willen?« wiederholte 
bie Stimme bed Knochenmannes. 2Ich wille, antwortete 
in Tobedangit die Dirme, Da ließ die Falte Knochenhand 
fle los, die Lat fiel von ihren Schultern, und als fie fich 
umwandte, ſtand vor ihr die gefpenftifche Geftalt bed Tobten- 
gerippes. Sein fleifchlofed Antlig hatte Reben und Aus⸗ 
drud, feine Kinnbaden bewegten fi, und bie vorige Gras 
beöftimme ſprach folgende Worte: »Hebe den Stein auf, 
der ben Eingang zur Gruft verfchließt, und fleige die 
Treppe hinunter. Dort wirft Du ein fchwarzgefleibetes 
Fräulein liegen finden in einem Sarge, barob eine Lampe 
brennt, bei deren Scheine fie in einem großen Buche lieft; 
an fie wende Did; mit der Bitte, daß fie mir, ihrem Mörs 
der, vergebe, denn ohne ihre Verzeihung kann ich bie 
Gnade Gotted nicht erlangen.« 

Die Dirme that, wie ihr bad Geſpenſt geheißen, fie 
faßte den fchmeren die Gruft verfchließenden Stein beim 
Ringe, hob und legte ihm bei Seite mit der keichtigkeit, 
als ob er ein bünnes Brettchen wäre. Ein langer bunfler 
Gang öffnete fih, an deſſen Ende bloß ein matter Lichts 
ſtrahl fchimmerte. Die Dirne fteigt die fteinernen Stufen 
hinab, ihr entgegen weht ein fanftes Lüftchen, aber nicht 
Grabesluft ift es, fondern ein frifcher Zug, der ihre glüs 
henden Wangen kühlt. Als fie die Treppe binabgeftiegen, 
fah fie fi; im einem weiten ſchwach beleuchteten Gewölbe, 
rund umher ruhten Särge auf marmorenen Unterlagen, 
und in der Mitte, von wo ber ſchwache Richtfchimmer 
ausging, war ein Sarg offen. Im Sarge faß aufrecht 
eine blaffe Frau im ſchwarzen Todtenhemde, den Kopf 


auf bie Hand geftügt, am ihrer Linfen Bruſt war ein blus 
tiger Flecken zu fehen, auf dem Haupte hatte fie einen 
Kranz von bunfelrothen Rofen, und im Schoße ein großes 
Bud, in welchem fle beim Scheine der über ihr von ber 
Dede herunterhängenden Lampe aufmerffam zu leſen fchien. 

Mit unfiherem Schritte nähert fi die Dirne ber 
blaffen Frau, fällt vor ihr auf die Kniee und bittet um 
Gnabe für ihren Mörder. Die blafle Frau fchüttelt vers 
neinend den Kopf, ohne ihre Augen vom Buche zu vers 
wenden. Die Dirne bittet lange und ſehnlichſt, die blaffe 
Frau fchättelt den Kopf ohne aufzuſehen. Die Dirne bes 
fhwört fie um aller Heiligen willen, um Gottes Barms 
berzigfeit willen, — bie Fran ift umerbittlih. Ber: 
jweifelnd fteht die Dirne auf, und mit fchwerem Herzen 
fteigt fie hinauf die dunkle Treppe, 

Da fteht bad Gerippe, mit dem Ausdruck ängftlichen 
Erwartend im fleifchlofen Antlis, und fpricht zur Dirme: 
»Hat mir das Fräulein vergeben ?« 

>Rein,e entgegnet die Dirne mit nur halb hörbarer 
Stimme. 

250 fehre zurüd umb laß nicht ab mit Bitten, bis 
Du fie erweichſt.« 

Die Dirne will fprechen, aber mit firenger Miene 
jeigt der Kuochenmann zur Gruft, und ihr bleibt nichts 
übrig, ald dem Geheiße zu folgen. Bon Neuen fteigt fie 
binunter — diefelbe Scene wiederholt fi, bie blaffe Frau 
ist im weißen Tobtenfleide aufrecht im Sarge und lieft, 
aber den Kranz auf ihrem Haupte durchſchimmern bereits 
auch weiße Rofen. Die Dirne wirft fich ihr zu Füßen, 
und fleht mit gefalteten Händen um Berzeihung für bem 
Verbrecher. Das bfaffe Fräulein fchättelt den Kopf ohne 
vom Buche aufzubliden, Die Dirme befhwört fie um ber 
Wunden des Erlöfers Willen, eine Stunde vergeht, und 
noch immer kniet fie vor der Unerbittlichen, ohne ihr Herz 
erweichen zu fönmen. Endlich erhebt fie fi, und fteigt 
mit gefunfenem Herzen bie Treppe hinauf. 

Der gefpenftifche Knochenmann frägt wie zuvor, ob 
er Berzeihung erlangt. »Das Herz bes blaffen Fräuleins 
iſt von Stein, fie it unerbittlich,< antwortet mit gebämpfter 
Stimme bie Dirne. 2So verfuche es nochmalsd,< ertönt 
des Geripped Grabesftimme, 2Ohne Di ift für mid 
feine Erlöfung, fofern Du mir nicht Verzeihung erbitteft, 
muß ich harren bis zum letzten Berichte. Eile, und mache, 
daß Du zurüdfehreft vor dem Hahnenrufe, denn Mitter⸗ 
nacht ift bereitd vorüber.e Die Dirme wagt ed nicht zu 
wiberfprechen, und fteigt noch einmal die dunkle Treppe 
hinab. 
In ber Gruft war ed wie früher, aber auf bem 
Haupte des Fraͤuleins glänzte num ein Kranz aus lauter 
weißen Rofen. Die Dirne verſucht ed nochmals kniend die Harts 
berzige zu erweichen, dieſe aber fchüttelt bloß das Haupt, 
ohne zu antworten. Da beichwört fie die Unglüdliche im 
ihrer Todesangft um des unfchuldigen Kindes Willen, 
welches fie unterm Herzen trägt, und fiche, das Fräulein 
blickt auf, ihr Autlig wiberitrable von himmliſchem Glanzr, 


und ihren Lippen enttönen mit fieblicher Stimme die Worte: 
288 fen, um Deines ungebornen Kindes Willen.« Und 
zu fchlägt fie das große Buch, ſinkt zurück in den Sarg, 
und über ihr fchließt fich mit Geräufch der Dedel. Die 
Lampe verlöfht, und dad geräumige Gewölbe erfüllt ein 
lieblicher Duft wie von frifhen Rofen. Die Dirne fieht 
fih um in der dunkeln Gruft, und von oben ſendet der 
Mond feine blaffen Strahlen dur; den Gang. Freudigen 
Herzens eilt bie Dirne dem Schimmer nad, und erreicht 
glücklich die Oberwelt. 

Auf des Knochenmannes erneuerte Frage antwortet 
fie: »Verziehen hat fie mm bes ungeborenen Kindes Willen, 
das id) unterm Herzen trage.« Drauf bad Gerippe, beifen 
zuvor ſcheußliche Züge ihre Schredlichkeit verloren, mit 
niht mehr grabeshohler, fondern weicher und rührens 
ber Stimme entgegnet: 2Geprieſen fey der barmherzige 
Bott! Ehre Gott in den Höhen'« — — 

Da frähte der Hahn im nahen Gehöfte, und bie 
Dirne, nicht mehr bebend vor Furcht, erreichte ungeftört 
ihre Wohnung. 

Des andern Tags fand man vor der Gruft anftatt 
des Todtengeripped ein Häuflein Staub. Man öffnete 
die Gruft, und auf dem Gargdedel, der fich von-felbit 
über dem blaffen Fräulein gefchloffen, lag ein Kranz von 
frifchen weißen Roſen. 

Gene drei Rumpane befferten ſich von der Zeit an, 
und befchenkten reichlicdy die Dirne fammt ihrem Kinde, 
welches, ein fchöner Knabe, in der Furcht Gottes auf 
wuchs, und bei reifern Jahren im dem geiftlichen Stand 
tretend, durch ein mufterhafres Leben glänzte. 

Mo fai 

Im Monate Zuni Pamen auf. den verfchiedenen Parifer Thea: 

tern 26 Novitäten von 43 Berfaflern jur Ausführung, — — 





Fa Kurzem wird auf dem Londoner Operntheater ein. Etäd 
zur: Aufführung kommen, deſſen Verfaſſer in gerader Linie von 
Shakeſpeare abſtammt. — — 

In dem Eifterzienferflofter zu Sct. Marienftern bei Bauten, 
im Sönigreihe Sachſen, ift kürzlich eine ehemals gefeierte Sängerin 
der Berliner Oper ald Nonne eingeweiht worden. — — 

An der Außenwand der Notre: Dame: Kirde in Paris Matten 
alle Künftter feit Langem ein herrliches Basrelief bewundert, dar 
ftellend die Geihichte eines Befeflenen. Unter andern Figuren ſeh 
man dort auch die Mutter Gottes, deren Bildniß einen befontern 
Kunftwerth wegen des herrlihen Ausdrudes im Antlige der heiligen 
Jungfrau hatte. Seit einigen Tagen ward dieſes fchöne Basrelief 
verftümmelt, indem Jemand dieſen ihönen Kopf wegnahm. Die 
Geſchickichkeit, mit der dieſer Vandalismus begangen ward, läßt 
vermuiben,, daß eim Künſtler diefen Raub verübt habe. — — 

Auf der Eiſenbahn von Paris nad St. Germain hat kürzlich 
wieder ein beflagenswerthes Unglüd Statt gefunden, Ein Reifender 
mwar fo unvorfichtig, in dem Augenblide, ald man an einem ber 
Tunnel anfam, ih aus dem Wagen zu lehnen, und ehe er no 
Zeit hatte, ven Kopf zurüdzuziehen, war ihm der Hirnſchädel jer- 
fhmettert. Er ward moc lebend nad dem Hofpital von St. Ger⸗ 
main gebradt, gab aber daſelbſt nah wenig Minuten den Geik 
auf, — — 

Dffizielle Berichte zeigten fürzlih, in welchen Mißfredit Be 
trügereien ten Champagner in den norbamerifaniihen Bereinitaaten 
gebracht haben. Beſonders die Schweiz fendet durd framöſiſche 
Gelegenheiten eine Menge champagnerartiger Weine nad Mord: 
Amerika. Aus den Zollregiftern ergab fih, dab im Jahre 1836 
allein 72,000 Litres verihiedener Meine aus der Schweiz durch 
Granfreih nah Nordamerika gingen. Died gab auch den franö- 
fühen Spediteuren Anlaß, die Vorwürfe wegen Verfälfhung von 
fih abjuichnen, und die ganze Schuld auf die Schweizer ju 
mähen. — — 

Tallevrand hat ein Pegat von 50,000 Frech. der Anftalt ver 
»Schmeitern des Kreujzes« in Valencap vermadht, welche bürftige 
Kranke in teren eigenem Haufe pflegen. — — 

Die Verwaltung ber Eivillifte von Sranfreic hat Sechzig Tab: 
feaur bei Herrn Gudin beftellt. Sie alle find für das Mufeum in 
Berfailles befimmt, und follen vie berühmteften Waffenthaten der 
franzöfifhen Seemadt darftellen. — — 


DL — —— —————— —— ———— en _ — 
Theater und geſelliges Leben. 


Telegrapb von Prag. 

Donnerſtag den 19. Juli werden im Baumgarten neue Waljer, 
unter dem Titel: »Erinnerung an den Baumgarten«, fomponirt 
son Emil Titl, Kapellmeifter bei vem kik. Inf, Reg. Graf Latour, 
aufgeführt werden. 4. 


Blide auf die böhmischen Bäber. 
Teplig, 14. Zuli. 
Um 9. d. it 3. k. Hoheit die Pri Wilhelm von Preußen, 
eborne Prinzeg von en. Beimıe —* eingetroffen. Der Prinz 
elbſt, welcher fih auf einer Inipeftiongreife in den Rheinprovingen 
befindet, wird hier ſtündlich erwartet. ! 

Seit acht Tagen befigen wir hier die Mufifnereine des k. f. 
Infanterieregiments Wellington aus Thereflenftadt. Es gewährt in 
der That einen hohen Genuß, die neueſten und beiten Duverturen, 
Geſangſtücke aus Opern, und andere Mufiffüde, Strauß mit ein: 

eihlofien, von fo trefflich eingeübten Mufifern, und unter der 
Peitung ihres ſchon langſt rühmlich befannten Kapellmeiſters Schu: 
bert ausführen F- hören. Sie fpielen immer Abends, vor der 
Wohnung Er, Majeftät des Königs vom Preußen, und Mittags 
im Schloßgarten. " 

Bon dem allgemein, ja man könnte wohl fügen, melthiftoriich 





befannten Talente der Böhmen für Mufif, geben uns die Schul— 
Enaben des Dorfes Weißkirchlitz, Stunde von Teplis, einen neuen 
Beweis. Diefe geftalten eine ortentliche türfifhe Wuſik, find gleich 
effeidet, und führen alle jest gangbaren Mufiffüde, Walzer, 

alops von Strauß, Lanner, Labitzevy nicht ausgenommen, mit 
ze aus. Gie find oft bes Nadmittags in dem flarf beſuchten 

urner Garten zu hören; auch hatten fie diefer Tage das Glüd, 
bei Sr. Majeftät vem Könige von Preußen Tafelmufit zu maden. 
Dabei vernacläßigen fle aber auch die Schulgegenftände nicht, und 
ich muß hier des dortigen Schullehrers ehrennoll gedenfen, der ſich 
fo umverbrofien, energiih und mit. fo glücklichem Grfolge mit der 
Bildung dieſer Schulfnaben befaßt. 

Bis zum 12. d. M. finden mir in ber gebrudten Babelifte 
1255 Familien mit 2158 Perfonen. Unter diefen lief man auch den 
ehemaligen frangöfiichen Geſandten in Wien, Grafen von La Gerronaye. 

Dienſtag den 17, d. werden bie allerhödften Herridraften her 
erwartet. 

Geftern, ald am Geburtstage 3. M. der Kaiferin von Ruf: 
land, gab Se. Ercellen; Herr Bailli von Tatitſcheff, kaiſ. ruff. Bot: 
ſchafter am Wiener Hofe, in feiner Wohnung ein großes Diner. 
Se. Majeftät der König von Preußen fpeifte Mittags auf der Ro» 
fenburg bei Graupen. 

Deute Nachmittags um & Uhr it der Herr Marſchall Marmont, 
Herjog von Raguſa hier eingetroffen. €. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne, 


Bohemia, 


Interbaltungdblatt. 





Der Moderne 
(Fortfeuung.) 
Schillers Gedichte. 


Mittlerweile war bad Epinett bed Amtsrathes her- 
ein gebracht worben, bad zum Glück bei dem großen Um⸗ 
fturz feinen Schaden gelitten hatte, und Triller begann 
zu Emanuelsd Entfegen darauf zu phantafiren, während 
Bianca fih in einen Winkel feste, um ihren Thränen 
freien Lauf zu laffen, und Lucretia fruchtlos ihre ganze 
Beredſamkeit aufbot, den Schmerz der Troitlofen zu ſtillen. 
Nur Mimili fing am zu gähnen, und nachdem fie lange 
ein einfeitiged Gefpräh mit ihrer Puppe geführt, bes 
gann fie: 

2Ach das ift ein trauriges Leben in dem Wirthshauſe 
— meine Fenella bat auch fchon gewaltige Langeweile. 

22 Aber ift ed nicht eine Schande,«e brummte Triller, 
22das große Mädel fpielt noch mit der Puppe, wie ein 
vierjähriged Kind. « 

Laß fie gehen, « entgegnete Lucretia, 2ich bin 
froh, je laͤnger ſie ihren kindlichen Sinn bewahrt. Der 
Menſch kommt fruͤh genug zu dem Lebensmoment, wo die 
unſchuldigen Freuden ihren Reiz für ihm verlieren.e _ 

2>Du bift aber noch nicht an ben Lebensmoment ges 
fommen, wo Du ein Bischen Berftand gewinnſt. — Schämft 
Du Did; denn gar nicht Mimili, noch mit Puppen zu 
fpielen ?«« 

>» Warum denn Papa?« entgegnete Mimili, 2id 
werbe fo lange damit fpielen, ald ed mich freut, und es 
wird mich immer freuen.« 

2>Du bift ja ſchon ſechszehn Jahre vorüber.e« 

»Das iſt mir egal,« 

22Und wenn man groß wird, muß man aud Flug 
wrrden.e« 

»Ei da möchte man ja lieber immer Fein bleiben. — 
Komm, Nelly, wir wollen zufammen ein wenig aus 
dem Fefter ſchauen.« 

Als Mimili aber hinter den Schirm kam, und 
einen fremden Mann erblidte, der am runden Tifche ſaß, 
und emfig fchrieb, ftieß fie einen Schrei aus, weldyer all’ 
ihre Angehörigen an einem Punfte, nämlich am des Ton⸗ 


fegerd Schreibepult verfammelte, der galant grüßend auf- 
Rand, und fehr fchnell die Bemerkung machte, baß bie 
alberne Kleine doch ein recht hübfches Kind, die verzwei⸗ 
felte Braut aber in der That eine wunderſchöne Blondine, 
mit Augen wie der Himmel Roms, Wangen glei Rofen 
und Lippen wie Lichnis chalcedonica fey. 

Mit Wonne erblidte Triller die Noten auf dem 
Tifhe, und Emanuel wänfhte fih Glück zu biefer 
intereflanten Befanntfchaft. 2 

2In der That,e verfegte er, »mein Glüdsitern hat 
ed fo gefügt, daß ich mic, grade in Lindenhain niebers 
laffen mußte, um meine Oper zu vollenden. Um mich zu 
vergnügen und zu begeiftern, führt er mir hier einen 
würdigen Runftgenoffen entgegen —« 

»>Dhlee lehnte Triller befeligt ab, »anur eim 
armer Dilettant.«x 

»Und ihm zur Geite,e führ Emanuel mit galanter 
Beziehung fort, zein höchft anziehendes weibliches Tris 
folium: was fönnte wohl dem DOpernbichter intereffanter 
und zwedmäßiger fen, was ihn beifer bei einer folchen 
Eompofftion unterflügen, ald weibliche Nähe. Jede Frau 
gleicht einer großen Oper; das Geſicht ift die Duverture, 
bad Auge die Introduftiom, ihr Blick das Recitativ, ihre 
Miene eine Arie, ihre Zunge ein Chor, ein Kuß von ihr 
eine Romanze, ihr Arm ein Rondeau — ihre Liebe das 
Finale.« 

220Ei, ei, mein Herr Tonfeger, Sie find ein ge 
fährliher Mann. Ich werde meine Frau und die Mäb- 
chen vor Ihnen warnen, denn die Muſik ift der Haupt: 
fhlüffel zum weiblichen Hergen.<« 

2Da muß man fih nur in Acht nehmen, daß man 
feinen Altfhlüffel anwendet.« 

2>Bravo junger Mann, Sie haben nicht nur Kunſt⸗ 
talent, fondern auch Wis.ce 

»Wahrlich, je mehr ich die Damen betrachte, je näher 
befinde ich mich dem Scidfal des Hirten auf dem Ida 
— bier eine achtungswerthe, ernfle und gravitätifche Frau 
aud dem Es-dur mit brei B.« 

»»Es-dur? — drei B? Wie verfichen Sie das?«« 

2Ja fehen Sie, mein Herr, man kann die Phnfios 
gnomie der Frauen, wie bie Mufit, in 12 Dur- mb 12 


Molttonarten abtheilen. Ihr älteſtes Fräulein Tochter 
geht heute unfreiig aus C-moll mit brei B, ſchwer⸗ 
müthig, fchmerzlich bewegt, während bie Tonart bed jüns 
gern D-dur mit zwei Kreuz fft, munter und muthwillig.e 

In wenigen Minuten hatte Emanuel Trillers 
Herz erobert, und auch ber weibliche Theil der Familie 
intereflirte ſich bald für den geiftreichen, artigen und bilbs 
hübfchen Eompofiteur. 

Wiffen Sie wohl,e erzählte Triller, indem er 
Emanuel trauli am Arme faßte, daß ih Schillers 
fammtliche Gedichte in Muſik geſetzt habe? Ich will fie 
jegt in ber Stadt Lirhographiren laffen, und ben Ertrag 
nah Stuttgardb zum Schiller: Monumente hinſchicken. 
Sie nehmen doch dort noch Geld an ?« 

Emanuel verfiherte, Geld nähme man immer und 
überall an, und Triller eilte an fein Inftrument, ihm 
die »Götter Griehenlandse vorzufpielen und vorzufingen. 

Das war freilich Feine Feine Dual für Emanuels 
durch dad Örchefter umb bie Gomcertfpieler der Refibenz 
verwöhnted Ohr; bod wenn ihm ber Gebulbfaben zu 
reißen drohte, warf er einen Blid auf Bianca, und be 
gegnete er zufällig dem ihrigen, fo fühlte er ſich neu ge⸗ 
ftärft und wie endlich die furdtbarfte halbe Stunde feines 
muflfalifchen Wanderlebens überftanden war, rief er in 
fünftlihem Entzüden: 

Herrlich, göttlich! bad war ein Hochgenuß! — wahr: 
Lich, Herr Amtörarh! ein fchönered Monument kann ber 
unfterblihe Schiller nicht mehr befommen, ald Sie ihm 
durch biefe Flaffifche Tonbid,ung gefest haben.« 

Eine Bropofitiom, 

Mittlerweile hatte der Schmidt des Ortes Triller’s 
Reiſewagen befichtigt, und erklärte, feine und bed Wagners 
gemeinfhaftliche Bemühungen würben vielleicht in vier 
und zwanzig Stunden bad Fuhrwerk wieder in brand; 
daren Stand ſetzen, an ein früheres Fortkommen fey aber 
gar nicht gu benfen, und ba ber Amtörach in Emanuels 
Nähe einen großen Trofi für diefe Verzögerung fand, fo 
ergab er ſich leicht umb willig in fein Schidfal; Zimmer 
für die Familie wurden aufgefchlofien, umd die Damen 
begaben fich dahin, etwas Toilette zu machen, nur Triller 
blieb bei feinem neuen Freunde und Liebling zurüd, und 
begann mit einer Miene, ald drüde ihn etwas fehr Widhs 
tiges auf dem Herzen: »Sehen Sie, theuerfter Freund! 
darf ich ganz aufrichtig mit Ihnen fprechen ?« 

»>Mie der Vater zum Sobne,«e entgeguete Emas 
nuel nicht ohne Neugier, aber doch beinahe fürdhtend, 
bei der heutigen Manie ber Compagnie» Dichtung werde 
der Alte vielleicht gar eine Oper mit ihm en deux comes 
poniren wollen. 

2Ich reife jest in die Stabt,e fuhr Triller fort, 
zum meine Bianca zu verheiraten, und Mimili nod 
zu ber berühmten Madame Millefleur im Penflon zu 
geben; jle ift gar zu dumm, und meine Frau eine Roman: 
närrin, von ber lernt fie nichts Geſcheidtes. Dann fehre 
ich auf unfer Gut zurücd, und nehme nichts mit, ald mein 


geliebtes Inſtrument. Wie wäre ed, wenn Ste mis 
begleiteten? — Gie fonnen da in Ruhe componirem, ben: 
in meinem Schloffe gibt es ein Biöchen fchönere Zimmer, 
als die miferable Gaftftube ba, und ich finge Ihnen nad 
und nad alle Schiller'ſchen Gedichte vor.« 

22Das wäre dharmant,ce entgeguete Emanımel, 
ben Schauer über eine folde Drohung glücklich nieder: 
fümpfend, »und ich finde ed aud recht zwedmäßig, das 
Sie die Bildung Ihrer jüngern Tochter vollenden wollen; 
aber was bie Weltere betrifft, fo bürfte es vielleicht bad 
beffer feyn, Sie verheirateten fie noch nit, fondern näf: 
men fie auch mit auf Ihr Gut, fie fonnte und bie Schi; 
ler'ſchen Gedichte vorfingen.e« 

Auf diefe Weife hoffte Emanuel biefe breizehnte 
Herfules- Arbeit am leichteften vollbringen zu Fünnen, 
und badhte, bie Pauſen ſollten feine Sorge ſeyn. Zriller 
fhüttelte den Kopf, und meinte, das ginge durchaus nict 
an, benn Bianca habe weber Sinngftimme noch Tonjim- 

»Das wäree, fuhrer nachbenfend fort, »noch eher mit 
Mimili zu erreichen, denn die hat einen kernigen Meyo- 
Sopran, und ben fol fie au bei Mabame Millefleur 
fultiviren.< 

»Wenn Sie fo lange bei mir bleiben] wollen — 
Emanuel beprecirte und mit einem tüchtigen Hänbebrud 
fuhr der Amtsrath fort: »Ich gehe nun auch auf mein 
Zimmer, mid; ein Bischen auszufhälen und auszuruhen 
ih bin des Reiſens ganz entwöhnt. Lieberlegen Sie it 
die Sache reiflih, und morgen früh, ehe wir abfahren, 
fagen Sie mir Befheib.e 


(Die Fortſes ung folat.ı 





P. Meumann. 


Bis jegt waren wir nur im Stande, folhe Machrichten über 
unfere Miffionäre mitzutheilen, welche wir unmittelbar aus ihren 
Briefen fhöpften; gegenwärtig läßt fih aber auch eine fremde, und 
zwar ämtlihe Stimme vernehmen. Der Superior des Priefterfemi: 
närs zu Straßburg, der durch feine Titerärifhen Leitungen beiondert 
im katholiſchen Deutfchlande fehr rühmlich befannte Domfapitular 
Dr. Räß, ift, wie fhon einmal erwähnt worden ift, zugleich Gene 
ralvikar von der Didzefe New» Dorf. Diefer erhielt Anfangs Mär; 
einen Bericht aus dem nördlichen Theile diefer Didzes, in welchem 
fih auch der MWiffionsviftrift des P. Neumann befindet; wodurch 
er ſich veranfaft fand, unter anderem Folgendes hierher zu fchreiben: 
»Er,e (der Berichterftatter) »ipendet ver Frömmigfeit und dem 
»Eifer diefed jungen Mannes glänzendes Lob. Suden Sie dot 
»ja noch mehre ſolche Männer in die Vereinigten Staaten zu ſchicken: 
»Der Prieftermangel ift fortwährend fchr groß, und. feget bem 
»Fortihreiten der katholiſchen Religion bedeutende Hindernüfk. 
»Ihre Böhmen paffen recht gut, weil fie viel Pörperlihe Ausdauer 
»haben, mas in jenem Sande nothwendig ift.« 

Diefe heiligen Wünfche werben erfüllet werden; die Bürgſchaft 
dafür liegt in der Bruft einer eifrigen Priekerfhaft, und im der 
edlen Gefinnungen ber gläubigen Menge. Die Ausführbarfeit des 
Unternehmens ift auf die befriedigendfte Weife bewährt; der Anſchein 
des Abenteuerliben it verfhmunden, und die Beforgnif, dag un: 
fere Kirchen tüdhtige Arbeiter und Zuflüße verlieren, findet ſich ſieg⸗ 
reich widerlegt, indem bie Entfernten, wie wir es fühlen, Präftiger 
den Geift der Religion unter uns anregen, ald wenn fie auf unſeren 
Kanzeln ſtünden, und eben durch die Meinen Ependen, in bie weitt 


Ferne gefendet, wie es ſich erfremlich bemeifet, die Pflicht gegen bie 
eigenen Tempel fühlbarer gemacht wird. ‘Mit dem fortigreitenden 
Gedeihen wird auch die jegt fhon fo innig fih ausinrehende Theil: 
nahme wachſen, und unfer Baterland wird gewiß noch mit ben 
erften Nationen auch diefen Ruhm theilen: für die Verbreitung ber 
höheren Wahrheiten, aus venen das wahre Menſchen⸗ und Völker— 
glüd entkeimet, mit großmüthiger Anfopferung das Seinige gethan 
zu haben. 
P. Dichtl. 


Mofai 


Kürzlich fam eine Dame in Paris in ein Movdemagazin und 
feilſchte um einen fehr werthvollen Kaſhmir. Als der Preis feſt 
beftimmt war, trat die Dame zur Kaffe, und nahm einige Banfı 
bilfets heraus, um zu zahlen. Im diefem Yugenblide trat ein wohl: 
gefleideter Mann, den die Eommis ſchon lange an der Thüre ftehen 
gefehen hatten, vor, ſchritt gerade auf die Dame zu, verfegte ihr eine 
Maulfhelle, und riß ihr die Bankdillets mit den Worten aus der 
Hand: »Fch habe Dir dod verboten, einen Shawl zu Paufen! Aber 
Du ſollſt auf feinen Hall einen haben.« 

Mit dieſen Worten geht er fort. Die Eomptoirdiener , welche 
ihn für den erzürnten Gatten der Dame halten, laffen ihn ungeftört 
ſich entfernen, vie Dame aber finft fa in Ohnmacht. Als fie wieder 
zu ih kam, bedauerte der Kaufmann, daft er Zeuge einer fo 
gemwaltthätigen Scene gemwefen, und drüdte ihr aus, wie fehr es 
ihm leid thäte, daß fe unter der Gewalt eines fo rohen Gatten 
flünbe. 

»Mein Gatte!« ruft die Dame lebhaft, »mein Gatte? Mein 
Herr, diefer Menſch war nicht mein Gatte, ich habe ihn nie gefehen!« 

»»Dann Madame find Sie beftohlen !« ermwiedert der Kauf: 
mann, und befiehlt feinen Dienern, dem fühnen Gauner nachzu⸗ 
fegen. Es war aber fhon zu rät. — — 

Thomas Eampbell hat öffentlich gegen die Angabe der Journale 
proteftirt, daß er den DOberfihofmarfhall um eine Eintrittskarte im 
die Abtei für einen armen Poeten« gebeten habe, Hr. Campbell 
erklärt, daß er auf diefes Präpifat glücklicherweiſe feinen Anſpruch 
habe.— — 


Bon Lille wird gefchrieben, dag Hr. Margat am 26. Juni feine 


drei und fünfzigfte Luftfahrt mit dem beften Erfolge gemacht hat. 
Der Ballon ftieg um fleben Uhr Abends troß eines tüchtigen Negen- 
metters und Gturmes, und erhob ſich zu einer beträchtlichen Höhe. 
Nachdem er die Schelde glüdlich paſſirt hatte, ſank er nad drei— 
vierteltündiger Luftfahrt beim Dorfe Abigies, fünf Stunden von 
Lille, auf die Erde. Andern Tages Pam Herr Margat gefund und 
wohlbehalten wieder in Lille an. — — 


Raupach hat ein nenes hiſtoriſches Trauerfpiel in fünf Alten 
»Adelgeid von Burgund« vollendet, welches nähftens auf dem Ber: 
finer Hoftbeater gegeben werden fol, — — 

Mehre Tage vor der Krönung waren bie befuchteften Quar- 
tiere Londons mit ungeheueren bunten Affichen ganz uͤberklebt. Da 
mar zu leien, von welchen Orten man am beiten den Krönungsjug 
vorbeipaffiren fehen fann. Ein folher Pla ward, je nach feiner 
Trefflichkeit, mit 1 bis 10 Guineen vermiethet. Gin Fenfter für eine 
Familie koſtete 10 bis 20 Öuineen. In den Hauptftraßen, alt Pina- 
dillv, Saints James » Street und Pallmall war aber ber geringite 
Preis eines Platzes 5 Pf. St., eines Fenſters 20 Pf. Sterling. — — 


Die Herren Lyons in Utifa Cim norbamerifaniihen Vereinſtaate 
NewsDork) bauen jest am einem Beinen Dorfe, welches auf ter 
Eifendahn zwiſchen Utifa und Syrakus (gleichfalls im Staate New: 
Dorf) hin und herfahren fol. Sie haben zwei Lofomotive auf dieler 
Bahn, welche das aus mehren Häuschen und Hütten beftehende 
Dörfhen fortbewegen follen. Nun ift wohl die Zeit nicht mehr 
fern, wo Städte einander Beſuche abftatten werden. — — 


Wie weit Mutterliebe ih verirren kann, hat jüngft eine traus 
rige Erfahrung an einer Frau aus dem Departement ver Aube ge: 
jeigt. Der Sohn diefer Grau war zum Soldatenftande einberufen 
worden, ihr fiel es ſchwer, fih von ibm zu trennen. Da hört fie, 
der eingige Sohn einer Wittwe würde vom Goldatenftande freiges 


laſſen; fie geht nah der Stadt, Pauft Arfenif, und vergiftet ihren 


Mann, indem fie ihm das Gift in einem Glafe Wein reiht. Ihr 
Mann ftirbt, nun it fie Wittwe, und ihr Sohn frei, Aber der 
plöglihe Tod des Mannes erregt Verdacht, die Leiche wird aus: 
gegraben, und das Dafeyn des Giftes erkannt. Die BWittwe, vor 
Gericht gezogen, gefteht alles ein, und wird zu lebenslänglichem 
Gefängnijie verurtheit, fie aber freut fih, denn — ihr Sohn it doch 
vom Soldatenftande frei. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 9. bis 17. Juli. 
Befchluß des Artikels in Rro. 33.) 


An den genannten Tagen gab das Fichtner'ſche Künſtler⸗ 
paar die Hauptrollen in zwei Bauernfeld’ihen Luftipielen, 
nämlich im »Bater« und in den »Befenntniflen«. Zwar haben die 
»Befenntniffes in jeder Wiederholung mehr Glück gemacht, als »der 
Bater,« welches Luftipiel für uns mod eine halbe Neuigkeit ift; 
aber auch im »Bater« bewährt fid das entſchiedene Talent und die 
feine Bildung des Dichters und da die Charaktere des Eduard und 
der Hgathe von Herrn und Madame Fichtner dargeftellt wurden, 
fo war, das Intereffe und der Beifall des Publifums am 9. weit 
allgemeiner und lebhafter, als in den früheren Borftellungen. — 
Einen Glanzpunkt im Spiele der beiden Gäſte bildeten natürlich 
die Scenen vor und nad der Cutdeckung Eduarts, daß er der Ger 
foppte ſey. Die Schlauheit, ſchelmiſche Laune und Gemandtheit, 
mit welcher die Putzmacherin Agathe den ihr anbefohlenen Zögling 
lenkt und gewinnt, dann nad der Enttäuſchung befänftigt und voll: 
ends in ihr Netz vertridt, gab Mad. Fihtner auch in Kleinig⸗ 
keiten fo wahr und lebendig, daß ihr das Publifum oft mitten in 
der Rede Beifall zuflatichte, auch ftelte Herr Fich tner die fahritt: 
weile Beränderung, welhe Agatbens Rath und Bitte, Thränen und 
Befehle im Benehmen und Empfinden Eouards hervorbringen, mit 
Hwer zu erreihender Natürlichkeit dar. Zede ihrer Mienen und 
Heſten ftand in genauem Einflange, und fo gut auch ihr Zufammens 
ſeiel erwogen und eingeübt war, fo trat doch in Peinem Zuge 
die Abſichtlichkeit des Künftlerpaares hervor. Der Anflug von Spott, 
mit welchem Agathe ihren Zögling der Liebe behandelt, war in der 


Darftellung der Mad. Fihtner das, was er ſeyn Toll, namlich der 
heimlihe Triumph geräcter Eitelkeit und fiegreiher Koketterie; 
und je verftedter fie diefe Regungen äußerte, defto drolliger nahm fi 
der heroifhe Entihluß Eduards aus, die Putzmacherin zu heiraten. 
Herr Kihtner ſah ganz aus, wie ein früh abjolvirter Akademiker, 
welcher feine Studienzeit weniger am Theetifhe und in der Reftau: 
ration als unter feinen Büchern zugebracht hat; milderte aber den 
Ausdrud der Befangenheit und Unbeholfenbeit im Umgange fo glüd» 
fi, daß feine Erſcheinung auch in den lächerlichſten Momenten 
nicht an das Widerliche ftreifte. Mad. Zichtner gab ſich dagegen 
fon in ven erften Gcenen als eine feine Beobachterin der Gitte 
und Umgangsweiie jener Stände fund, mit welchen Agathe als 
Moriftin zu thun hat, und bewies im jeder Bewegung unter dem 
Schilde bejheivenen Zurüdtretens jene geiftige Wiberlegenheit, mit 
welcher fie juletzt Vater und Sohn in beihämende Berlegenheit 
fegt. Ihr Kleid mar höchſt elegant, und doch fo gewählt, dab Aga— 
thens weibliche Kunden fih mit durch die Putzſucht der Pup: 
macherin beleidigt finden konnten. Das von beiden Gäften richtig 
eingehaltene Grundgepräge des dramatifhen Charakters geftattete 
ihnen auch eine folgerechte und fihere Entwidlung deſſelben. Unter: 
ügt wurden fle von Dad. Binder (Frau von Nedheim), Dem. 
aver ng Orn. Polamsky (Herr von Berg) und Hrn. 
Ernft (Baron Adler) vortrefflih und es iſt ſonach begreiflich, daß 
die Boritellung vom 9. zu den gerundetften der leßteren Zeit achöre. 
In der Zwifchenzeit vom 9. zum 17. wurde unter Mitwirkung 

der beiden Bäfte »Die Fremde« von Mad. Weiffenthurn, dann 
»Kabale und Liebe«, endlich zum zweiten Male »Die bezgähmte Wiver: 
fpenftigex aufgeführt. Uiber die Vorftellung des 1. und 3. Stückes 


ift in früheren Blättern gefproden worben; und ben Bericht über 
das Baftipiel im zweiten Stüde muß fih Referent aus Mangel an 
Raum vorbehalten, wenn er nod im biefer Rummer bie Leiftun 
vom 17. befpredhen fol. Es murde an diefem Abende juerft auf 
geführt »der rehte Wege von Hutt; hierauf tie »Befenntniffe« 
von Bauernfeld. Referent hat in Bejug auf Herrn Kod jein 
abfälliges Urtheil fo lange verihoben, als es fih mit dem Zwecke 
einer Beurtheilung unferes Theaters vereinigen ließ; denn Referent 
gehört durchaus nicht zu jenen Kritikern, die die erſte befte Gele: 
genheit zu einem pifanten Tadel benügen, und dem Urtheile des 
gefammten Publitums vorgreifen, um einer Geftion beifelben zw 
re Zögernd und ungern fprah er feine Meinung über 
H. Rohe Debut aus; deſto mehr muß es ihm freuen, in ber 
»Bohemia« eine auf nähere Bekanntſchaft gegründete Wittheilung von 
dem Fleiße und guten Willen des jungen Scaufpielers gelefen zu 
haben. Iſt dieſe Mittheilung, mie Referent gar nicht zweifelt, 
mahr, fo ann aus Herrn Rod ein guter Echaufpieler werden, 
und wir münfdhen ihm aufridtige Freunde, welche ihn in vertrauli- 
hen Geiprähen von einigen Angewöhnungen jur Natur, und zur 
Einfiht in den jmedmäßigen Gebraud ber ihm zu Gebote ſtehenden 
Kunftmittel führen möchten. Wenn Herr Kod fi von der Manier 
des Süflihen und Weinerlichen in der Deflamation abwenden, wenn 
er die weiche Ausſprache harter Eonfonanten, die frageäbnlihen und 
erflamatoriihen Medefälle vermeiden wird, mo fie nit angezeigt 
find: fo wird ihm bei feinem gefälligen eußeren, bei feiner 
guten Haltung und bei dem ſchon fihtbaren Streben, in feiner 
Aktion möglihR einfach zu feyn, der Beifall des Puplifums gewiß 
nicht fehlen. Herr Koch ſcheint fi am 17. Tadel und mildernde 
Ermunterung zu Herzen genommen zu haben, denn er fpielte weit 
natürliher und fiherer, als bei der erfien Produktion des »rechten 
Weges«. Dadurch trat aber aud das Epiel ver beicen Gäfte noch 
glänzender hervor: und es ift ein Beweis von ächter Eollegialität, 
daß fie, am Schluße gerufen, mit Herrn Koch vor das Publıfum 
traten, Im dem folgenden Luftipiele gab Herr Fihtner ven jun 
gen rap und Dar. Fichtner die Julia unter ungetheiltem 
und fih von Scene zu Scene fteigerndem Beifalle. Das Zweige: 
fpräd mit dem alten Commerzienrathe, der darauffolgende Monolog 
und bie drollige Liebeserklärung waren nicht meniger meifterhaft, 
ald die fomifhe und doch gemüthlihe Befenntnißicene. In Bezug 
auf die ehemaligen Berhältniffe der jungen Gattin zu dem Aſſeſſor 
Bitter und bes jungen ®atten zu Frau von Linten liefen die Bäfte 
feinen komiſchen Gegenfag von Einft und Jetzt undeachtet, und die 
launige Sicherheit, mit welcher Adolph feine Umgebung beberrfcht 
und in Verlegenheit fegt, flimmten vas Publifum nicht weniger 
heiter, ald die ungegründete Angſt und Bravour des jungen Hufa- 
ren. Je harmoniiher die @inheimifhen in das Epiel der * 
eingriffen, deſto klarer und lebendiger trat das Ganze hervor, 
ſchwül auch der Abend war, und fo zablreih fih auch die Pläge 
gefüllt hatten, fo war doch das Publifum noch in den letzten Scenen 
fo lachluſtig und munter, als ob noch ein Akt folgen follte. Beſon— 
ders zeichnete fi außer den Gäften Mad. Binder durch Saune 
und Feinheit ihrer Darftellung ans; aber auh Hr. Örabinger, 
Hr. Dietrid und Hr. Preifinger trugen jur guten Rundung 
des Ganzen namhaft bei. Die Gäfte wurden wie immer, mehr: 
mal und ſtürmiſch gerufen, 

nm 


Telegraph von Prag. 

Bir beeilen uns, den Leſern der »Bohemia« das intereifante 
Repertoir des erften Concertes mitzutheilen, welches am 22. Juli 
ter Verein biefiger Tonkünſtler im gräfl. Waldftein’ihen Garten» 
faafe um halb fünf Uhr Nachmittags geben wird. 1) Duverture 
aus Iphigenie in Aulis, von ®lud; 2) Ehor aus Alcefte, von 
®lud; 3) Ouverture aus Eaftor und Polur von Abbe Vogler; 
4) Schlußfuge (Chor) aus Davide penitente von Mozart; 5) Suver⸗ 
ture aus Zaire, von Winter; 6)Ehor aus Hapydns»Echöpfunge; 
2 Palm von Spohr; 8) (Zum erften Male) Duverture aus »bie 

Rat des Liedes« von Linppaintner. — Referent erinnert fü 
nicht, fo viele klaſſiſche und zugleich höchſt effeftvolle Tonftüde a 
einem Repertoir gelefen zu haben. A. M. 

mm 


Blicke auf die böhmischen Bäder. 
Karlsbad, 15. Zuli. 
Das Theater if tei der anhaltend ſchönen und fehr heißen 
Witterung nicht ſonderlich ſtark beiucht, die Direktion und Mitglie 
der laffen es indeß nicht an Fleiß und Mühe fehlen, das Badepublifum 
ju amüfiren. Die Poſſe und vie Wiener Lokal» Stüde ſcheinen 


noch am meiften zu erheitern. Da ter angeborne Wis der Wiener 
und das reiche, gemüthlich frohe Leben in der Refiden; einen unser: 
fiegbaren Stoff für befähigte Lokaldichter bieten: fo ift es um io 
mehr zu bedauern, daß nur fo wenig gute Lokalſtücke von dort her: 
fommen. Die Lofalfängerin Die. Zöllner gafirt noch wöchentlich 
mehre Wale unter Anerkennung ihres Talentes und verdientem 
Beifall; zu ihrem Benefice wählte fie: »Julerl, die Jonmehen: 
von Meisl. In »Slück, Mißbrauch und Nüdkehre von Meftror, 
weldes am 14. d. M. zum erften Dale gegeben wurte, gab fie bir 
Brigitta mit vieler Laune. Die talentvolle Sängerin Karolin 
Mordheim gab zu ihrem Bortheile: »das Nachtlager in ©r« 
naba«, — — 


Marienbad, 11. Juli. 


Am 6. d. M. find Se. f. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
mit Gefolge und in Begleitung bes Leibarjtes, Gr. Ercellen; dei 
Präfidenten und k. preuß, wirfliden geb. Obermedizinalruthes von 
Ruft bier angelangt. 

Tags darauf if auh Ge. Durchlaucht der regierende Fürſt ju 
Anhalt» Köthen: Pe zur Brunnenfur hier eingetroffen. 

Bei der mit dem Monate Juli eingetretenen günftigen Witte 
rung ift die Zahl der Badegäfte bis auf 639 Nummern mit 124 
Perfonen angewachſen. Marienbad bat noch nie fo viele Badegäfe 
dis zu diefem Zeitpunfte in feinen Badeliften aufführen Fönnen. 

Bon ven dies Jahr in ungemöhnlicher Zahl hier anweſenden 
Rufen wurde am 7. d. M. das Geburtöfeh Seiner Majeſtät des 
Kaifers von Rußland durch ein fplendides Diner von 140 Couverts 
gefeiert, welches auch Ge. P. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
mit Hochfeiner Gegenwart verherrlicht haben. 

ie vom Fürften Galligin und General Zauraff an die ausar: 
zeichneten Kurgäfte ergangene Cinladung hat durch mwechielfeitige 
Annäherung den Geift der Geſelligkeit erhöht. . 

Auch wurden da bie jet geitern begonnenen Reunionen im 
neuen Badhausgarten meit zahlreiher als jonft beſucht. Bei Baron 
Dreül wird zweimal in der Woche getanzt und mehre andere Pri- 
Satvereine follen ſich nod im Faufe diefer Woche auch bei dem 
böhmischen Adel bilden. y j 

Zur Unterflügung der in dem hiefigen Hofpitale untergebradten 
25 fremden Kurarmen ift von der FF. Babdepolizei: Infpeftion aud 
bereitd ein Öffentliher Ball veranftaltet worden, der einen reinen 
Ertrag von 200 fl. €. M. gegeben hat. 

ür die KRurgäfte, melde an derlei Unterhaltungen fein Inter: 
effe finten, gemährt das biefige Leſekabinet eine angenehme Erbe 
fung. Auf Anordnung des mit ten Bebürfniffen dieſes Badeortes 
aus langjähriger Erfahrung fehr vertrauten, und für dad Empor: 
blühen diefes jungen Badeortes mit Umſicht beforgten hochwürdigen 
Mbtes von Tepl, bemüht fih ber dort aufgeftellte Auficher mit 
roßer Emfigkeit, den Wünſchen der gegenwärtig bis auf 79 angemad- 
en und darunter ſehr angefehenen Abonnenten entgegen zu fom: 
men. Nach Zulaß werten die Zeitungen ven Kurgäſten auch in ihre 
Wohnungen verabfolgt. Nebit allen guten Zeitungen Deutſchlande 
find auch franzöfiihe und englihe Blätter, dann Mode- Journale 
und mehre intereffante Zeitichriften vorhanden. 

‚An dem Zubau des Badehaufes wird raſch gearbeitet, und 
es it von dem perfönlihen Einfluße des Heren Stiftspräfaten und 
von ber Thätigkeit des Brunnen» Infpeftors zu hoffen, daß durch 
diefe Vermehrung der Moorbäder den Wünfchen für beauemere 
Badeftunden fhon für bie künftige Saifon begegnet ſeyn 





Artiftiiche Motiz. 


Der talentwolle junge Kaligraph Hr. 9. Fiſchl hat neuer 
dings fein raftlofes Fortihreiten im diefer Kunft dadurch dargethan, 
daß er in der Purzen Zeit von fehs Wochen — nämlidy vom ber 
Zeit an, wo er die zwei mühenollen Arbeiten für die heurige Kunf- 
ausftellung vollendete, welche er auch nachher auf Verlangen mehrer 
feiner Freunde in der Kunfthandlung der Herren Borroih u. Andre 
öffentlich zeigte — das Portrait Gr. Maj. des Kaifers ‚non Ruf 
land Dur Sarift, bie Genealogie und die Biographie des Monar: 
den enthaltend, anfertigte, worauf mod; mebt andern Tableaur 
auch die ruſſiſche Volkshymne ſehr finnig angebracht if. Hr. Fiſchl 
it in der Abfiht, diefed meifterhaft gelungene Werf zu überreichen, 
nach Teplitz abgereit, und es fieht ju erwarten, daß diefer Arbeit 
diefelbe Huld und Anerkennung ju Theil werde, deren ſich ein ähnliches, 
Sr. Maj., unferem allergnädigften Kaifer, Ferdinand L, zur 
Krönungszeit überreichtes Werk erfreute. G. 4. 





Bohemia, 


Unterbaltungdblatt. 








Den 22. Juli 
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Der Moderne 
(Bortfegung.) 
Der sentimental traveller. 

2Da fommt der KRapellmeifter!e jubelte Emanuel, 
als ihm Fidel zwei Briefe brachte, die der Poflbote 
eben für ihm abgegeben; aber er erfchrad ſchon, ba er 
das Meine Format, bie zierlihen Oblaten mit Devifen 
und die frigliche Handfchrift erblicdte — ed waren audı in der 
hat nur zwei Liebesbriefe, zärtliche Klagen und Bormwürfe 
über feine plögliche Flucht ; der eine von der Prima donna 
assoluta, der andere vom ber erſten Tänzerin des Reſi⸗ 
benztheaterd, und, mad das Schlimmite war, beide ver- 
langten Antwort, wozu Emanuel jett fo wenig aufge 
legt war, daß er am Ende zu einem Mittel griff, dad er 
in Laube's »jungem Europa« gelefen, er fette ſich naͤm⸗ 
lich hin, einen Brief an Bianca aufjufegen, den er dann 
zweimal abfhreiben, und an die Sängerin unb Tänzerin 
abgehen lafien wollte, mit benen er eö, ba beide großen 
Einfluß hatten, doch nicht gamz verderben durfte, fo lange 
er die Kapellmeifterftele nicht hatte. Schon war ber 
Brief an Angelifa, die ſchöne Prima Donna, vollendet, 
ald mod; ein Reifender anfam, und diedmal gar ein senti- 
mental traveller, Georg von Rofenau, ziemlich ermübet und 
ſchweißbedeckt, deſſen Toilette deutlich amzeigte, daß er 
nur Volontair in dieſem Genre ſey, denn ſein etwas auf⸗ 
fallendes aber ganz modiſches Reiſecoſtum entſprach voll⸗ 
fommen ber Friſur a la renaissance, dem gewaltigen Col- 
lier gree und dem rabenfhwargen Schnurr⸗- und Kuebel- 
bart, der grell gegen das zwar hübfche, aber blaffe und 
etwas angegriffene Antlis abſtach. Er warf ſich nad 
benfend auf ben erften beſten Stuhl, und zog einen Brief 
aus der Brufitafche, ben er ſchon oft gelefen zu haben 
Ihien, und num wieder lad, mit einer Miene, als hoffe 
er etwas Anderes und Erfreulichered darin zu entbeden, 
ald er bisher gefunden. Enblich rief er heftig aus: 

Nein, Frau Tante, daraus wird nichts — bas 
wäre doch gar zu Rokolo!« 

Emanuel hatte ganz ruhig fortgearbeitet, doch fam 
Ihm die Leidenfchaftlichkeit des eleganten Fußreifenden fo 
doffirlich vor, daß er ſich eines helllanten Geläachters 
nicht erwehren fonnte. 


Wer ift da ?e fchrie der Krembe, von feinem Stuhle 
auffpringend. 

2»Fc,ee entgegnete Emanuel gan; ruhig, und 
trat hinter feinem Schirm hervor, 

»Wo fommen Sie her ?« 

»2»Yus meinem Atelier.«« 

Und was machen Sie date 

22Eine Kleinigkeit — nichts ald ein uniterbliches 
Merk, eine Oper mit dreifacher türfifcher Muſſt und oblis 
gaten Kanonen und Thurmgloden.e« 

aHerr, Sie haben mich behorcht?« 

»»5c habe gar nichts gehört, als ein Paar Erclas 
mationen — aber — wer würde fich auch einbilden, daß 
ein fo briflanter Fafhionable noch einen Monolog halten 
würbe, bie felbft auf der Bühne fhon Nofofo find, Heut⸗ 
zutage weiß der Theaterbichter feine Zuſchauer an fait 
zu fegen ohne Selbftgefpräde und Laufchwinfel, die hödh- 
ftend im der wirflichen Welt noch bie und ba vorfommen.« 

Emanuel deutete Tächelnd auf den Schirm, hinter 
welchem er feine muſikaliſche Werkſtätte aufgefchlagen, 
und fuhr lebhaft zu fprehen fort: 2Sie folgen meiftens 
dem Beifpiel, welches uns unfere fpirituellen Nachbarn, die 
Franzofen, in ihren Erpofitionen geben; da erzähle ich 
Ihnen, wad Sie im vorigen Jahre gethan haben — 
bloß damit ed auch das Publikum erfährt — und Sie 
hören mir gauz gebulbig zu, ald müßten Sie noch fein 
Wort davon. Das mag auch am Ende nicht gar fo un— 
wahrfcheinlich fenn, ald ed ausfleht; denn ein Franzofe 
thut wohl Manches, wovon er mad einem Jahre nichts 
mehr weiß. Marche find auch genial genug, und unters 
richten die Zufchauer gar nicht, und bas find bie Belieb- 
tefteh.« 

22Sie fchreiben eine Oper? — Sie find alfo ein Tons 
ſetzer ?«< 

»Tondichter, wenn ich bitten darf. So laffen wir 
und heutzutage gar zu gerne fchelten, wenn aud nicht 
ein Funfe Poefle in unferer Muſik if, Mozart nannte 
ſich einen »Gompofiteure, das fonnte er bei feinem Genie, 
bei feiner Driginalität und bei bem damaligen Zuſtand 
der Kritik wohl thum, ohme fürchten zu müflen, baß ein 
recenfirender Wisiäger frage: »Was ift ein Kompoflteur ? 


was eine Gompofition?« und dann gleih antworte — 
denn biefe Herren antworten ſich am liebſten felbit, fein 
Anderer kann ed ihnen recht zw Danfe machen — aifo 
er antwortet: »Ein Zufammenfeber — eine Zufammens 
ſetzung!e — unb da ed und in ber That mitunter gefchieht, 
daß wir von ben Alten einige Gedanken entlehnen, welche 
diefe ohmedieß nicht mehr brauchen fonnen, fo wäre es 
in unferem aufgeflärten Zeitalter wohl zu gefaͤhrlich, uns 
Gompofiteur zu nennen.« 

»Sie find ein drolliger Patron, mein Kerr Tons 
dichter — denn anders weiß ich Sie nod nicht zu nennen.e« 

2Ich nenne mich bid zum gegenwärtigen Augenblid 
Emanuel Himmelthau ſchlechtweg, hoffe aber recht 
bald Kapellmeifter Himmelthau zu heißen.« 

»2Ich gratulire im Boraud. Aber daß Sie jic bier 
in bie allgemeine Gaflitube fegen, um eine Oper zu fom 
poniren? — bad finde ich denn doch —e« 

»Abern, abgefchmadt, ungereimt, verrädt, wollten 
Sie ſagen? O geniren Sie ſich gar nicht, ed werben viele 
Leute ganz Ihrer Meinung feyn; aber fie haben alle Un— 
recht. Es if im Gegentheile höchſt confequent, zweck⸗ 
mäßig und dem Geift der Zeit adäquat. Wer heutzus 
tage eine Oper machen, und bamit auf einigen Effekt 
rechnen will, muß fich zeitig daran gewöhnen, ſelbſt einen 
Zapfenftreich von 24 Trommelfchlägern mit feinen Gejang- 
ſtücken zu überbonnern — denken Sie nur an das Brüll- 
duett aus den Puritanern — und das ginge auch recht 
gut, meine Ohren find taftfeft; aber die Augen, bie Aus 
gen! fobald ich ein hübſches Mädchen fehe, ift die Infpi- 
ration bin, d’rum habe id; mir auch bie ſpaniſche Wand 
dort aus ber Ede geholt, um mid, ganz von bem ges 
fährlichen Geflecht, das dabei doch fo hübſch iſt, zu ifo- 
liren, 

arHören Sie, Herr Himmelthau, Sie gefallen 
mir, wir wollen nähere Bekanntſchaft fchliefen — wie 
gefalle ich Ihnen?ee 


»Welchem jungen Menfchen vom gutem Gejchmad |" 


würde ein Faſhionable mißfallen, der gerade aus ber 
Wiener Zeitfchrifte herausgefchnitten zu ſeyn fcheint? — 
Aber ich fage aus der »Wiener Zeitfchrifte — nicht aus 
dem »Petit Courrier des Dames et des Modese — 
denn ih muß Ihnen geſtehenn, Eined frappirt mic im 
Shrer Erjcheinung. 

»»Unb das wäre ?e« 

»Diefe Waldung von Haaren, welche Ihre Wangen, 
Nafe und Kinn umfchatten — follte ein fo glängender 
Elegant denn noch nicht die Kunde erhalten haben, baf 
die Hauptftadt der Mode, bie Geſchmacksfürſtin Paris, 
das Todesurtheil über alle Bärte ausgeſprochen hat ?« 

»>Und das iſt wirklich ſo?cxc ſtammelte der Frembe 
nachdenklich, und griff fehler wehmäthig nad) dem Schnurr- 
und Knebelbart wie nad dem ſtattlichen collier grec, 
als wolle er von feinen Lieblingen Abfchieb nehmen. 

»Ulerdingdz, entgegnete Emanuel, »da fehen Sie 
mich an, ich fomme eben aus der Reſidenz, und vor ber 


Abreife fiel jedes Genre von Bart unter ber Senje mei 
nes englifhen Raſiermeſſers — betrachten Sie, fein 
Härhen im ganzen Antlige, und nur ald Rahmen ves 
Bildes die glänzenden Koden bed Haupthaares im der 
Mitte gefcheitelt, und beide Ohren bicht verhüllend.« 

»2Nun, dazu fol Rath werden — aber wahrlid, 
ich fehe, Sie nehmen Theil an meinen wichtigiten Inter⸗ 
effen, und ich hätte fait Luft, Ihnen mein Leiden mit 
theilen.e« 

»Theilen Sie — wer fann fi wohl beſſer dan 
fhiden, der VBertraute menſchlicher Leiden zu ſeyn, ol 
ein Opern: Gompofiteur le 

(Die Fortſetzung folat.) 





Das Cafe - Spectacle. 


Dies iſt in Paris, boulevart Bonne-Nourelle. Man gemi 
dort ein Täßchen Kaffee, oder ein Bläschen Alkohol und ein Vautt 
ville dazu, beides um die mäßige Summe von 25 Eentimes (6 fr. 
EM.) Dos heißt doch mahrlid weder ven Geift des Didters, 
noch den Geiſt des Alkohols bezahlen, aber freilich hat der Allede 
im Cafe -Spectacle felten viel, und der Baudenille «Dichter Desieler 
nie einen Funfen Geift. Indeflen muß man fi über dem ſchlechten 
Kaffee mit dem Vaudeville, über das ſchlechte Vaudeville mit dem 
Kaffee tröften, @ines hilft dem Antern durch, wenigſtens weiß der 
Kunde nicht immer, welches von beiven eigentlich das ſchlechtere ik. 

Sechs Schaufpieler bilden die Theatergefelihaft des Cafe- 
Speetacle: Zwei Damen und vier Herren, die Raffeefellner ungr- 
rechnet, die bismeilen ihre Taffen und Servietten bei Seite legen 
die Bühne befteigen und die Chöre bilden müffen, umd was für 
Shöre!! Diefe ſechs Schaufpieler fpielen Abend für Abend binnen 
6 Stunden ihr Vaudeville wohl zehnmal durch; fie gleichen den 
Pferden, bie immer und ewig in einem Kreiſe gehen, um eine 
Mühle zu drehen, oder Getreide auszutreten. Dafür haben fie — 
die Schaufrieler nämlih — aber aud bie herrliche Gage von jehn 
Franes wöchentlih und ein Gläschen Alkohol allabendlich! Sie fine 
begeiftert für die Kunſt! Und wie follten fie auch mit? Aus den 
Kafeetaffen, Bier, Punih: und Alfoholgläfern, zwiſchen welche 
und die Schaufpieler ſich die Gunft der Zuſchauer theilt, fteigt ein 
Dunft empor, der wohl begeiftern, mindeftens berauſchen Fann. 

Das Orcheſter beſteht gleichfalls aus ber fchönen Zahl ſechs 
aus einer erflen und zweiten Violine, einem Gontrebaffe, einer 
Bratfche und einem cornet ä piston, Welch' Glüd, daß nicht auch eine 
Paute und große Trommel dabei ik! Wenn's Noth thut, oder ber 
Augenblid dem Muſiker ed eingibt, fpielen auch die Violinen bie 
Parten der Bafpfeife, der Contrebaß jene ber Paufen, die Bratiche 
Violoncello und Fagott, die Elarinette Querpfeife und Hlöte, das 
cormet & piston Waldhorn und Pofaume. Iſt dies Orcheſter nicht 
volltändig, und wie vollftändig? Die Geigen jeufjen und girren, 
der Contrebaß grolt und brüflt, die Bratſche blödt und medert, die 
Glarinette Ereifht Zeter, und die Zuſchauer klatſchen mit Bierglö 
fern und Stöden, mit Händen und Füßen Beifall, werfen Get 
auf den Tiſch, und Schimpfwörter nah dem Kellner — — ai 
das nicht eine Harmonie zum Rafendwerden ? Ewiger Berluft für 
die Nachwelt, daß wir ihr den Namen des Mufard dieſes Cai- 
Spectacle nicht zu überliefern willen! 

Noch fpielt das Drchefter die Duverture, noch blidt der Zu 
fchauer ganz gemüthlich auf den mit Würſtchen, Schinken, Früchten 
und Weinflaſchen über und über behäugten Vorhang; jegt aber ſteig! 
diefer auf, eine junge, fleifhige, wohlgeihminfte Aktrice — die Prime 
denna biefer Bühne — erſcheint, das Publikum klatſcht oder ftampft 
Beifall, der erſte Held ſchreit, dann ſtirbt Giner ober mird 
geprügelt, hiemit iſt das Schaufpiel zu Ende, und die Punſchbowlen 


und Biergläfer auf der Neige, die Kellner räumen bie Tiſche auf, 
das Publifum ſtrömt ganz felig zur Thüre hinaus, andere Haufen 
fürgen herein und befegen vie Tifche, das Orcheſter muß wieder 
Preifhen und girren und medern und jetern, und Einer der Schau: 
fpieler ſich wieder morben oder prügeln laffen, und fo geht es wohl 
zehnmal den Abend hintereinander fort, bis die Gchaufpieler fi 
beifergefchrieen und die Schaufpielerinen fi matt gemeint oder ge: 
tanzt haben, und auch die letzten Zufchauer fih entfernen, und zum 
Abſchiede noch einen legten zärtliben Blid auf die Würfte und 
Schinken am Borhange werfen. ED. Little, 


Mo fai 


In den Föniglihen Dufeumgarten in Paris wurden jmei Feine 
wilde Hunde, die man auf der Infel Cuba gefangen hatte, gebracht. 
Die Schnauzen diefer Thiere find fehr fang, ihre Daare gleichen 
den Borften des Wildſchweines. Das Auffinden dieſer Thiere in 
den Wäldern von Euba endigt einen Streit, der fi unter den 
Maturforihern darüber erhoben hatte, ob Columbus auf der Infel 
Euba wirflid Hunde gefehen habe, und ob die Thiere, die er für 
Hunde gehalten, nicht Schafals geweſen feven. Denn die europäi: 
Then Zoologen glaubten bisher immer, daß es auf Euba feine 
Dunde gebe, — — 

Aus den Rodo Mountains im Zar Welt Nortamerifa’s wurde 
ein menſchliches Skelett von 8 Fuß 9 Zoll nah Baltimore gebracht. 
Alterthümler fchließen baraus, daß jener Theil Amerika's urfprüng- 
lich von Miefen bewohnt gewefen fen, aus denen erft nah und nad 
die indianifhe Mace hervorging. — — 

Wir mahen auf eine der intereflanteften literäriihen Novitäten, 
auf eine Meberfegung der Romane des Ungarn Nicolaus Zojifa, 
aufmerffam. Die ungarifhe Nationalität, melde in der neueren 
Zeit einen jo Präftigen und erfreulihen Aufihwung nahm, madıte 
fih aud in ver Literatur geltend; vie Lorit war fhon früher blü- 
hend und ausgebildet, trefflihe Erzähler traten in den verſchiedenen 
ungarischen Almanachen auf, und jest eröffnet fi der oben genannte 
Schriftſteller durch feine hiftorifhen Romane auf diefem in Ungarn 
nod wenig betretenen Felde eine glänzende Bahn. Dit Wahrheit und 
Kraft ſchildert er die Zuftände der Vergangenheit und Gegenwart, wir 
gewinnen einen freien Meberblid üver alle nationalen Verhältniſſe, 
und dies im Gemwande der amiehendſten Erzählungen. Die Ueber— 
fegung iſt fließend und getreu.) — — 

Die Berliner Kunftansftellung für dieſes Fahr fol definitiv den 
16. September eröffnet werden. — — 

Auf dem Theater des Varietes ward kürzlich aufgeführt: »der 
Scnurrbarte, Vaudeville in 3 Akten von Paul de Kock und Barin, 
d. h. Paul de Kod hat den Roman gefhrieben, und Barin ihm zum 
Drama dialogifirt, und in Scenen zerfchnitten. — — 

Im dritiihen Mufeum in London befindet ſich eine alte franzöfifche 
Blugichrift, melde vor etwa 270 uhren erfchien, umd über dies 
Eigenſchaften des Asphalt, und die nützlichſte Gebrauchemeife des⸗ 
felben handelt. — — 





Rieelaus Fofita’s Nomane find in der Tuhkandlung Dan Gottled Haafe Eöhme jm baten, 


Die Ponigl. ſchwediſche Akademie der Muſik hat die Tonkünſtler 
Die Bull aus Norwegen und Heinrih Wolf aus Frankfurt am 
Main zu ihren Mitgliedern erwählt. — — 


Dan hat berechnet, daß von den Arbeitern in der Steinfohlen: 
grube von Saint Gtienne allein jährlich 38 bis 40 Menfchen eines 
unnatürlihen Tobes ftarben, — — 


Das unberehenbare Unglück, welches die Hauptitädte Ungarns, 
Dfen und Pefth, in diefem März getroffen, hat auch in entlegenen 
Gegenden das menihlichfte Mitleid rege gemaht, Was in Frank: 
furt am Main gefchehen ift, hat unfre Zeitſchrift beſprochen; in 
Stuttgard hat befanntlich die gefeierte Luger vor ihrer Abreife 
für die Verunglüdten gewirkt, jest erhalten wir die brieflihe Nach⸗ 
richt, daß auch in Trient unfer Landsmann Hr, Bezdek — von 
deſſen Kunſtſtreben dieſe Blätter öfter Nachricht gaben — zum 
felben edlen Zwecke zwei Concerte veranftaltete. Das erite, im 
Stadtfaale wurde insbefondere vom hochherzigen Adel unteritüst; 
beim zweiten — im Mefeftorium des Geminard — waren mir 
Geiſtliche, Profefforen und Theologen zugegen. Das Programm bes 
legteren dürfte feiner Eigenthümlichkeit wegen (die auf das Audi: 
torium beredinet war) intereffiren. 1) Stalienifche Nede, 2) Serteit 
von Beethoven (aus der Sonate jathetique e-moll arrang.) 3) La: 
teinifhe Rede, 4) Eoncert von Mayſeder, 5) Griechiſche Rede, 6) 
Arie aus Mofes, 7) deutiche Rede, 8) Polonaife für bie Flöte, 
9) italieniihe Rede, 10) Variationen von Beriot. — Die reine 
Einnahme betrug in beiden Eoncerten 120 fl. C. M, Hr. Bezper 
feitet auch die Oper im diefer Gtagione (25 Vorftellungen), deren 
Repertoire das befannte italienische ift — Anna Bolena, Norma ıc., 
daneben Ballete. — — 


Die Parifer Zournale erzählen, daß Paganini Cauf den fie 
faft durdygängig übel zu fprechen find) feinem Arjte das gebührende 
Honorar nit habe bezahlen wollen, und daß diefer fi genöthigt 
geſehen, ihm gerichtlich zu belangen. — — 


An den fieben Sonntagen vom 1. Mai bis zum 20. Juni waren 
auf der Gifenbahn von St. Germain 92,433 Perſonen gefahren, fo 
daß 13,205 Neifende anf jeden Sonntag fommen. Wenn man nun 
bevenft, daß an diefen Sonntagen eben nicht das freunblichfte Reife 
wetter herrfchte, fo muß man geftehben, daß wohl auf Peiner Eifen: 
bahn die Paſſage fo ftarf if. — — 


Herr Geofroi Saint Hilaire hat auf feiner gegenwärtigen 
Reife durch Belgien die Bemerkung gemacht, daß bei den Pferden, 
welde in den Steinfohlenbergwerfen von Ban: Benoift leben, die 
Haut feit drei Jahren -— fo lange find fie bereitd Bewohner der 
Unterwelt, — bedeutende Beränderungen erlitten habe. Das Haar 
ift ſehr dicht und bei allen gleichmäßig ſchwarz, und wenn man mit 
der Hand dasfelbe hinabſtrich, fo erregte dies badielbe Gefühl, mie 
das beim Streidyen eines Maulwurffelles. — — 


England hat 166 Kriegsſchiffe im verfhiedenen Häfen der Erde 
ftationiren. Sie zählen von 3 bis 120 Kanonen. Die Zahl der 
Kriegsſloops, welche als Paketboote dienen, beträgt 24. — — 


Sn Eonftantinopel wird ein neues franzöfiihes Journal unter 
dem Titel: Handelsblatt (Feuille da Commerce) eriheinen, — — 


nn 


Theater und geſelliges Leben. 


terbericht vom 20. Juli, 

Am 20. erſchienen Herr und Madame Fiqhtner zum vor 
legten Male in einer Novität. Es wurde nämlich zu ihrem Bor: 
theile gegeben: »Das Ladenmädcdhen«, Luſtſpiel in vier Aften nad 
dem Framzdfifhen von 3. Grafen von Mailath. Die Fabel des 
neuen Gtüdes if in Kürze folgende. , 

.. Bonnard, ein Holzhändler aus ber Provinz, hat feine fhöne 
Nichte Therefe nad Paris geſchickt, und Zofephinen, der Inhaberin 
eines Pupladens, zum Unterridte anvertraut, Hier macht fie jwei 
Bekanntſchaften von ſehr entgegengefegter Art. Sie lernt Prosper, 
einen reifenden Handlungecommis, kennen und lieben, und Die jungen 


Leute geben einander das feierliche Verſprechen, ſich zu heiraten; 
aber ein reicher —— Theaterenthuſtaſt und Mäcen aller 
fhönen Sängerinnen und Schaufpielerinen, nämlid Derr Durofler, 
tritt förend jwiſchen ihre Liebe, Er fieht Therefen, ift von de 
Schönheit bezaubert, und, indem er ihrer Eitelfeit zu fchmeicheln 
weiß, gelingt es ihm, fie für das Theater zu gewinnen. Schon hat 
fie, ohne daß es Jofephine merkt, mehre Rollen einftudirt , als ſich 
eine günftige Gelegenheit zum Debut eröffnet. Die Direktion eines 
parifer Theaters it durch die Entführung der erften Liebhaberin in 
großer Verlegenheit, und Durofler fhlägt für den nächſten Abend 
Thereien als Stellvertreterin vor. Gr eilt, Therefen zu dem Glücke 


vorzubereiten, nach welchem fie ſich ſchon fo lange geſehnt hat. Da 
der Stand der Debutantin dem Publitum und vor Alem dem Thea: 
terperfonale unbefannt bfeiden muß, da defhalb Jofephine und ihre 
Mädchen nicht das mindeſte von Thereiens fühnem Schritte erfah: 
ren dürfen, fo fingirt diefe ein plotzliches Unwohlſeyn, um auf ihrer 
Stube ungefört ihre etwas ärmlihe Garderobe ju ordnen. Dura 
fier foll fie in einem Wagen abholen, um_fie dem Direftor vorzu⸗ 
ftellen; da tritt plöglich Profper in vie Stube, nimmt ihre Ber: 
te it für Berrath und Kälte, und ift außer fi, als_ihr ein 

adchen einen volltändigen Anzug als Geſchent des Herrn Durojier 
überbringt, und bald darauf gemeldet wird, daß der Wagen vor 
tem Haufe halte. Proiper will fie mit Gewalt jurüdhalten, aber, 
während er vom Fenfter herab dem Kutſcher zuruft, er möge weiter 
fahren, und nicht umfonjt warten, fchlüpft Thereſe mit Durofiers 
Geſchenk zur Thüre hinaus, zieht den Schlüſſel ad, und entflieht, 
fo daß der arme Profper in ihrer Stube als Oefangener jurüd: 
bleibt. Zufällig if ihre Oheim Bonnard in Paris eingetroffen; er 
fieht und erfennt das Mädchen auf ihrer Fahrt zum Direftor, und 
erfährt von einem beftohenen Theaterdiener, was mit Therejen (die 
dem Publifum unter dem fallen Namen »Dirja« angefündigt 
wurde) vorgehen folle. Es gelingt ihm, in einem Seitengemache 
den Verhandlungen, ob die Debutantin wirklich auftreten folle, zu⸗ 
zuhören. Endlich ericheint Thereie am Arme des galanten Durofier, 
dem es durch Gchmeichelmorte und Berfprehungen gelingt, bie fid) 
fräubende ellichaft zu einer Probe zu bewegen. Thereje bitter 
um einige Yugenblide, ſich zu erholen und zu fammeln. Sie ift 
allein, und als fie eben die Gefte probirt, mit welcher fie in die 
offenen Arme eines Vaters eilen will, tritt ihr Oheim aus dem Gei: 
tenfabinet. Bonnard ift zu gutmüthig, um feine Nichte in dieſem 
Augenblide mit verlegenden Borwärfen su überhäufen, vielmehr 
mohnt er der Probe bei, theils um fie zu ermuthigen, theils um zu 
ichen, ob fie Talent verrathe oder nicht. Nachdem er fih vom Yen» 
teren überzeugt hat, faßt er feinen Plan, und überläßt es tem alten 
Geden Durofier, Elaqueurs zu werben, jo viel er will. Er glaubt 
mit einer Meinen Gefelibaft von Ziſchern gegen den verliebten 
Mäcen ausjureigen. Indeſſen will der verjweifelnde Profper die 
Thüre jeines Gefangniſſes iprengen. Er hat unter den Papieren 
der Geliebten Rollen und Rollenftudien gefunden, und glaubt nun, 
feine Therefe auf immer verlaſſen zu müſſen. Ein armer, hohlwangiger 
Theaterdichter, der in demſelden Haufe wohnt, befreit Profper mittelit 
eines Hausihlüffels und gibt ihm Feder und Papier ju einem Ab: 
fagefhreiben , welches der ohnehin an allen Gliedern jitternden 
Debutantin einige Minuten, bevor fie auftreten joll, eingehändigt 
wird. Auch ohne diefen Brief gelefen zu haben, würde jie nad) den 
erften Perioden fteden geblieben und über das Ziihen und Pfeifen 
der Mifvergnügten in Ohnmacht gefallen feyn. Mit demüthiger 

erfnirihung betritt am anteren Tage die Debutantin Zofenhinens 

ugladen. Sie hat fih vor Allem gegen dem nur zu begründeten 
Verdacht zu mehren, daß fie an der Geite eines alten Herrn in 
eleganter Damenfleivung gefehen worden. Thereie hilft ſich durch 
die Nothlüge, daß dieſer alte Derr fein anderer, als ihr Oheim 
Bonnard geweſen ſey, und ift in der peinlicften DBerlegenheit, als 
Bonnard, mit einem Pat Journale in der —88 ſeine Nichie im 
Putzladen beſucht. Zwar gelingt es Thereſen durch Winke und 
Worte, ihren Oheim jur Einſtimmung in ihre Nothlüge zu bewegen, 
aber die Nähterinen reifen ihm die Journale aus der Hand und 
lefen das abfällige Urtheil der Recenienten über das Debut der ſo— 
genannten Mirga. Bonnard erbittet ih ein Wlleingeipräd mit 
feiner Nichte, und faum beginnt er Thereien unter vier Augen ten 
Zert ju lefen, als Proiper vor der Slaſthüre erfheint. Der Oheim 
sieht ſih hinter ein Bollwerk von Pappihacteln zurüd, und hört 
dem Geſprache ver Liebenden ungeſehen zu. Profper vergißt bei 
dem Anblide feiner weinenden Geliebten allen ®roll; er findet, daß 
fie nicht nur fhön ausgeſehen, fondern auch trefflich geipielt habe, 
und erfärt ihr feinen feſten Willen, unter ihren &egnern ein 
fürdterliches Blutbad anpurichten. Bor Allem iſt Profper gegen 
einen alten Herrn aufgebracht, dem er im Theater einen tüchtigen 
Rippenftoß verfegt hat, Im Feuer feiner Erzählung ſtößt er mit 
feinem Ellbogen fo heftig gegen vie Schachtel: Barricade, daß der 
heim aus feinem unfiheren Berftede bervortritt, und, von der 
Befferung feiner Nichte und dem guten Derjen ihres Liebhabers 
überzeugt, fih als ven alten Herrn darftellt, welchen Proſper fo 
eben als Haupt der Oppoſition bezeichnet hat. Bonnardlegt nah einer 
verföhnenten Erklärung die Hände der Liebenden ın einander, und 
als die Nähterinen zurüd Fommen und mit Schadenfreude erzählen, 
daß tie pfeudonpgme, vom Publifum mißhandelte Wirza Therefe 
geweſen fen, ftelt ihnen Bonnard zu großem Verdruße ein Braut: 
paarvor, Auch Durofier wird ung noch einmal vorgeführt. Er bringt, 








Nedaftion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


um bie fchöne Thereie zu tröften, einen in aller Formlichkeit amt 
gefertigten Engagement : Antrag vom 6000 gas, wobei er abfeis 
bemerft , baß diefe Summe aus feiner Chatoulle bezahlt werben 
würde, Aber Proiper und Therefe haben bereits erfahren, daß fia 
hinter Durofier'd Wahlferud »Alles nur im Intereife der Runk« 
der frivoffte Eigennutz verſtecke. Durofier wird natürlich gebührender 


Maßen abgewieſen. 
(Der Beſchtas folst.) 


Blicke auf die böbmifchen Bäder. 


Teplitz, 19. Juli. 


Die erwarteten hödften und hohen Gäfte trafen feit dem 10. 
d. nad und nad hier ein, namlich Se. k. Hoheit der Prinz Wilhelm 
und ber Prinz Albrecht von Preußen, hne Sr. Majeftät dei 
Königs; Ihre k. k. Hoheiten Die Prinzeſſinen Friedrich und Luiſe 
der Niederlande; Ge. Pf. Hoheit der Prinz Adam von Würtemberg; 
Se, Durdlaudt der k. f. Dof» und Staatsfanjler Fürft von Met 
ternih ; und der P. ruffiiche Wicefanzler und Minifter ver auswär: 
tigen Angelegenheiten, Graf von Meifelrode. , 

Vorgeftern Abends nad 9 Uhr hatten wir au das Glüd, Se 
k. k. Hoheit den gehen Fran; Karl mit höchſtdeſſen Gemah 
lin Erjherjogin Sophie hier ankommen zu fchen. Nah ven am 
folgenden Tage erhaltenen höchſten Befuhen wurden Ihren P.f. Ho: 
heiten Mittags um 1 Uhr der hohe Mel, die Generalität umd 
Stabsoffiziere, und der Bilhof von Leitmeritz vorgetellt. Abends 
um 8 Uhr beiuchten Ooͤchſtdieſelben die Meunion im Gartenjalon. 

Heute Abends erwarten wir Ihre Majeftäten ven Kaiſer umd 
die Kaiferin von Rußland, Allerhöchftweldhe am 17. d. früh 7 Uhr 
in Dresden angefommen,, und im Hotel des Rail, ruf. Geſandten 
Baron von Schröder abgeſtiegen find. u j 

Die gedrudte Badelifte zeigt heute 1471 Familien mit 257 
Perjonen. €. 





Karlsbad, 19. Zali. 


Unter ten ausgezeichneten Perionen, die in diefer Woche in 
Karlsbad anfamen, nenne ih Miß Adelheid Kemble, bie im 
vergangenen Jahre dur den begeilterten ſeelenvollen Bortrag, io 
mie durd den zauberoollen Klang ihrer jeltenen Stimme herrlice 
Zriumphe feierte, wie fie nur die göttliche Kunſt vermag. 





Literäriſche Notiz. 


Das Konigreich Böhmen, ſtatiſtiſch topographiſch dargeſtellt von J. 
G. Sommer 6ter Band, Pilſner Kreis. Prag in der Eal: 
ve'ſchen Buchhandlung, 1838. 

Kürzlich wurde diefer neue Band der höchſt ihäkbaren Som: 
mer’ihen Topographie Böhmens aufgegeben, welcher, mie der Titel 
meldet, den Piliner Kreis umfaßt. Leber das nicht genug zu würdigende 
Verdienſt dieſes literäriihen Unternehmens hat fih Die Bohemia 
bereits beim Erſcheinen des vorigen Bandes mit höchſter Anerfennung 
ausgeſprochen. So gediegene, ja ihren Gegenftand erichöpfende 
Arbeiten find die Zierde jeder Literatur; unier Vaterland Fann 
fol; ſeyn, daß es neuerer Zeit auf manden Feldern der Wiffen- 
ſchaft jo ausgezeichnete Werfe — zu ihnen gehört mit vollitem Rechte 
das vorliegenee — von einheimifhen Gelehrten erhielt. Die An: 
ordnung des 6. Bandes ift wie Die der früheren. Nach der kurzen 
Vorrede, welhe einige Höhenbdifferenzen berichtigt, folgt eine allge; 
meine Weberficht der phyſikaliſchen und ftatiftifhen Verhaͤltniſſe des 
Kreiſes; dieſe, fo wie zehn Dominien der fpeziellen Abtheilung, find 
von Hrn. Prof. Zippe bearbeitet. Hr. Sommer ſelbſt hat meben 
der Redaktion des a Werkes au die Ausarbeitung des größten 
Theiles des Details übernommen. Bedenft man, mit wie vielen 
und gediegenen Arbeiten Hr. Sommer andermeitig befchäftigt ift, 
bedenft man, welche ungeheure Maſſe von Material gelihtet, ge 
ordnet, und bearbeitet werben mußte, und daß ber vorige Band 
vor einem Jahre erſchien, jo iſt der unermüdlihe Fleiß des Herrn 
Sommer mwahrlid bewundernsmwerth. ‚ 

Sommers Böhmen ift eine wahre Encyclopädie alles über 
Böhmen Wilfenswürdigen, dazwiſchen hindurch ſchlingen ſich inter 
eſſante geſchichtliche Erinnerungen, Ortſagen ıc., und maden bie 
Lectüre um fo anziehender, Die Austattung ift elegant und ſolid; 
den Titel ziert ein treffliher Stablftih als Bignette (vie Kirche zu 
Hadrau). Gewiß fieht Jeder, ber für das Vaterland fühlt, dem Er: 
iheinen des nädften Bandes mit Erwartung entgegen. B. 








Bohemia, 
ein 


Unterbaltungsdblatt. ; 








1838. 





Rosing, Fürft: Erzbifchof zu Wrag.*) 


Seine f. f. apoft. Majeftät haben mit allerhoͤchſter 
Eutfhliefung vom 20. Juni d. J. ben hochmürbigften 
BWeihbifchof und Domfapitularen zu Dimig, Alois Jos 
ſeph aus dem Haufe der Freiherren Schrenf von 
Nosing, zum Fürft- Erzbifchof von Prag allergeäbigft 
ju ermennen geruht. 

Die Freiherren von Schrenf find eine uralte, ur 
frünglih in Thüringen und fpäter in Baiern, dermal 
aber fomohl in dem legten Königreiche, als auch in ben 
dert. Erbfiaaten anfäßige adelihe Familie, deren eine 
munterbrochene Stammmeihe mit Triphon ©. beginnt, 
welcher 1209 landgraͤflich thüring. Rath und der Bater 
Bertholds gewefen if, der das Schloß Nosing 
in Baiern erfanft und darauf feinen Stamm fortgepflanzt 
hat, Deffen Nachfolger haben fomohl den deutſchen Kai⸗ 
fern als auch den Herzogen und Ehurfürften von Baiern, 
dann den Erzherzogen von Defterreih in Kriegs- umb 
Friedens zeiten erfprießliche Dienfte geleiftet. Gegenwärtig 
Mühen zwei Linien, die eine im Königreiche Baierm (der 
dermalige F. Kämmerer und Zufkiz-Minifter Wenzel 
Sebaftian Freiherr von Schrenf, ein ausgezeich⸗ 
ter Staatsmann), und die andere in den öfterr. Erb- 
daaten im Künigreihe Böhmen. *) Zu leßterer Linie 
short ber ernannte Fürft- Erzbifchof von Prag. 

Yloid Joſeph Anton Otto Guntram 
freiberr Schrent von Notzing, if geboren am 
4, März 1802 auf dem Familiengute Zbenig, Pradis 
ner Kreifes in Böhmen. Geine Stubien begann er zu 
Deag, wo er auch bie Philofophie vollendete. Im Jahre 
1821 betrat er die theologiſche Lehranftalt zu Königgräg 
in Böhmen, wurde 1823 von weil. Gr. f. f. apoſt. Ma⸗ 
“At Franz I. zum Olmützer Domicellar » Ranonitus 
emannt, und 1824 von weil. Gr. f. f. Hoheit und Emi- 





*) 3a der feſten Uiberzeugung, daß bie Biographie unferes hoch 
verehrten Fürft-Erzbifhofs allen unſeren Lefern von hoͤchſtem 
Intereffe ſeyn werde, theilen wir obigen Artifel mac ber 
»Moravia« mit. D. Red. 

H Defterr. Rational: EncyPlopädie. B. IV. 


— 


nenz dem Kardinal und Kürft» Erzbifchof von Olmüͤtz, 
Erzherzog Rudolph, im Wim zum Subdiacon mb 
Diacon, am 22. Mat 1325 aber von dem verftorbenem 
Fürft s Erzbifhof zu Prag, Grafen Rolowrat, zum 
Driefter geweiht. Zehn Jahre arbeitete er mit wahrhaft 
apoftolifchem Eifer in der Seelforge und wirfte ſegensvoll 
durch Wort und That, zuerft ald Hilfäpriefter in Schnos 
bolin bei Olmütz, von wo.er im Jahre 1826 von Sr. 
f. k. Majeſtat in die höhere Bildungsanftalt für Welt 
priefter zum heil, Auguftin in Wien berufen, noch in 
demfelben Zahre die Stadtpfarre zu Gmünd V. O. M. B. 
erhielt. Hier wurbe er im Sahre 1829 von bem hoch⸗ 
würbigften Biſchof zu St. Pölten, 9. Frint, zum Des 
hant und Conſiſtorialrath erhoben, in welcher Eigenfhaft 
er 1832 die Pfarre zu Mödritz bei Brünn bezog. 

Im Jahre 1834 erhielt er am der biefigen Hochſchule 
die theologiſche Doktorwurde, worauf er am 26. Sep⸗ 
tember 1835 in das Kapitel nah Olmütz einberufen wurde. 
Schon am 14. November desſelben Jahres ernannten ihn 
Se. f. f. Majeftär zum theologifchen Studien - Direktor, 
ald welcher er durch feine echt religlöfe Bildung und theil« 
nehmende Liebendwürvigkeit nicht nur ben Gliedern feiner 
Fafultät, fondern auch jenen der ganzen Univerfität ſtets 
im hochachtungsvollen Andenfen bleiben wirb. 

Seine ausgezeichneten Berbienfte als Seelforger 
beftimmten feine Mitfapitularen ihn bei der am 29. Ros 
vember 1835 vorgenommenen Wahl zum Probfte an ber 
Olmuͤtzer Stadt> Pfarrfirhe zum b. Mauriz einftimmig 
zu wählen, in welcher Eigenfhaft er am 6. Dezember 
desfelben Jahres von bem verftorbenen Fürſt ⸗Erzviſchof 
Grafen Ehotef, feierlich bemevicirt, und 1837 zum Erz» 
priefter, Dechant und Schul ⸗Diſtrikts⸗Aufſeher des Ol⸗ 
muͤtzer Bezirkes ernnant wurde, Nicht unbemerkt darf hier 
die beſondere Zuneigung und Achtung bleiben, mit welcher 
jener ausgezeichnete Prieſter und Fuͤrſt der Kirche Gottes, 
der Talente zu finden unb zu würbigen verftand, ihm zu⸗ 
gethban war, und bie er Ihm bis zu feimem mur zu frühen 
Tode liebevoll bewahrte! 

Aber auch unſer gegenwärtige hochwuͤrdigſte Fürfl« 
Erzbiſchof, Marimilian Joſeph, erkannte bem from⸗ 
men, gelehrten und apoftolifch gefinnten Priefter und 


ernannte ihm zu feinem Suffragan, ald welcher er am 12, 
Februar 1835 von Sr. päpftlihen Heiligkeit zum Biſchofe 
von Ptolemaid in parlibus und zum Dlmüter Weihbi— 
ſchofe präconiffet, und am 26. März von unferem hoch⸗ 
würdigken Fürfts Erzbifchofe feierlichſt confecrirt wurbe. 

Sein reger Eifer für alles wahrhaft Gute, feine 
echte religiöfe Bildung, feine theilnehmende Liebenswürdig« 
feit umd feine wärbevolle Haltung auf jedem Standpunfte 
feiner vielfeitigen und wichtigen Beſtimmungen ficherten 
ihm die Hochachtung und Verehrung aller Gutgefinnten 
und begründeten die allgemeine Freude, welche die aller: 
hödte Ernennung diefed fo würdigen Hirten der Kirche 
Gottes verbreitete, 

Möge der Segen bed Himmels ihn Fräftigen und er 
in feinem im jeder Beziehung hochgeſtellten Baterlande, 
dem er ald echter Sohn mit unbegränzter Liebe ergeben 
ift, dad Gute in dem Maße fördern, ald es ihm in feiner 
künftigen hohen und wichtigen Stellung möglich ſeyn wird! 

Olmütz. — Dr. M. €. Sturm. 





Der Moderne. 
(Bortfehung.) 


22Sehen Sie, ic; habe eine Tante —«« 

»Berzeiben Sie mir, aus welcher Tonart? etwa aus 
E-dur mit vier Kreuzen, das ijt eine beillofe Gattung.« 

22 Was fol das heißen ?«« 

>Ga, fehen Sie, jede Muſik ift eine Frau, und jede 
Fran if eine Muſik. Nach diefem Grundfage habe ich 
mir eine eigene mufifalifche Phyſiognomik des weiblichen 
Geſchlechtes er/unden, und wenn mid, Jemand um eine 
Dame frägt, fo frage ich ihn mur zurüd, ob er muflfas 
liſch iR? — fagt er ja, fo nenne ich ihm die Tonart 
ihrer Phyſiognomie, unb er kennt ihren Charakter.« 

>>Meine Tante hat mir bad Gut Lindenhain 
geihenft.e« 

2Das iſt alfo eine Dame aud As-dur mit vier B, 
von eblen unb erhabenen Gefinnungen.< 

22Nun bin ic; incognito und zu Fuße hierher ge: 
fommen —t« 

2Um Ihre Unterthanen kennen zu lernen. Ich ver: 
fiehe, Sie führen das »Gut Sternberge auf, nehmen 
Sie fid) nur in Acht, daß Sie der Tochter bed Richters 
nicht die Cour machen, jonft wirb ber Gutsherr einge: 
fperrt.« 

»»Aber meine Tante hat mir noch ein anderes Ge- 
fchent zugebaht —««< 

2Das ift ja der Prototyp aller Tanten — Gott wo 
findet man noch eine fo generöfe Tante? Die meinigen 
haben mid; nie mit etwas regalirt, ald mit Scheitworten.« 

22Das letzte Geſchenk möchte ich Ihnen recht gern 
überlaffen —«« 

»Wenn es aud ein Gut üt, fo acceptire ich Ihre 
Abdication.e 


>>Nein ed ift ein Uebel — eine Braut.ce 

Aus welcher Tonart ?« 

*2Ich fenne fie nicht, und will fie nicht kennen lernen.ee 

25a fo — Bie haben wohl eine Abneigung gegen 
diẽ Ehe?er 

22 Das eben nicht — ee 

>Dber haben einmal eine leichtſinnige und treuloſe 
Geliebte aud A- dur mit drei Kreuzen gehabt, die Sie 
zum Miſogyn machte ?« 

22Keinesweges; aber wer wird fi denn fo a la 
Rokoko vermählen.ee 

»Wenn es recht Rokoko ift, fo wiflen Sie doc, daß 
bad jest wieder au dernier gout iſt.« 

2»Wie — Sie meinen — er 

Aber vieleicht it Ihr Herz anderswo gefeilelt?« 

a» Frei wie der Vogel in den Lüften.e« 

»&o fehen Sie fih die Braut wenigflend an, und 
wenn es ein Mädchen aus C-dur oder A-moll ift, fo 
nehmen Sie fie vom Fled weg, denn Sie befommen fein 
Krenz mit ihr — nur vor einer Braut aud Fis-dur 
mwarne ich Sie, denn mit ber kriegen Sie nit nur Ein, 
fondern ſechs Kreuze.« 

»>Und einen ſolchen Philifterftreih können Sie mir 
jumuthen?«« ’ 

2Philiſterſtreich? warum nicht gar! Ehemald war es 
auf dem Theater eine nmauslöfhlihe Schmach, fich bie 
Bräute von den Bätern und Müttern, Onfeln, Tanten 
und Vormündern ausfuchen zu laffen, und hatte dieſe ehr: 
würdige Menfchenflafle fich beigehen laſſen, eine zu wählen, 
fo firäubte man ſich ritterlich bagegen; heutzutage find 
aber die Theaterprinzen fo zu Philiftern und Ghinefen 
audgeartet, daß es eine Schande ift, ihnen nachzuahmen.« 

* ꝛWahrlich — mein Freund —«« 

»Ihre Gründe find fiegreich, wollen Sie fagen? — 
Das weiß id längft, und ben wichtigften habe ich noch 
in petto.« 

22Und der wäre ?e« 

»Der Geiit der Zeit bringt ed mit ſich, daß bie 
Jugend die Behaglichkeit über Alles liebe. Der Comfort 
it die wahre Würze des Lebens. Wir machen es und 
alfo ganz bequem, laſſen bie Alten fih abmühen, uns 
eine gute Partie aus zuſuchen, und nehmen fie an — wenn 
fle und nämlid; comfortable vorfommt, fonft auf feinen 
Fall, denn wir leben Gottlob! im 19. und nicht im 13. 
Säculım,« 

»22Sie haben mich überzeugt, fo will ich es auch 
halten. Ich will mir bie Sposa in herbis auſehen, 
und wenn fie mir gefällt, reiche ich ihr meine NRechte,e< 

»5a, dad wird nothwendig ſeyn, denn eine morgana- 
tifhe Ehe wird eine ehrbare Dame, wie die Tanten in 
ber Regel zu ſeyn pflegen, wohl ſchwerlich negocliren 
wollen. 

>> Wahrlich, der Zufall hat Sie mir zugeführt, ber 
Zufall bat Sie zu meinem Vertrauten gemacht — Sie 
follen es bleiben.ex 


»Danke fehr für die Gonfidentenrolle, die mir Ihre 
Güte zutheilt, und wünfche nur, daß fie nicht fo undank⸗ 


bar ausdfalle, ald diefe Rollengattung in ber Regel iſt.« 
(Die Fortfegung folat.) 





Mo fai 


Die Gemeinde Prauthov (Departement Haute» Marne) war 
Bürzlih der Schuuplag eines tragifhen Ereigniſſes. Cine Frau, 
38 Juhre alt, Mutter von fünf Kindern, ward plöglid von einer 
mwüthenden Monomanie ergriffen, und drohte, das Haus anzuzün- 
den und die Kinder zu ermorden. Dem zufolge in das Gefängnif 
des Ortes eingefverrt, riß fih die Unglückliche ihre Augen mit den 
Eingern aus, So fand man fie am 27. früh, die beiden Augen 
fagen auf einem Strohhaufen. Bei all’ dem war die Bahnfinnige 
noch nicht beruhigt, man mußte fie an ein Bett anbinden, um fie 
an andern Gelbftverlegungen zu verhindern. — — 


Kürzlich fand vor einem Magazin auf dem Boulevart St, 
Denis in Paris ein großer Menſchenzulauf ſtatt. Die Urfache war 
folgende: Ein junges Weib von etwa 25 Jahren war in jehr inti- 
men Berhältnifien mit dem Chef des Magazins, das die Menge 
umringte, geftanden. Da erfuhr fie zufällig, daß dieſer fo eben ſich 
verheiratet habe, fie eilte in fein Gewölbe und ſchoß ſich mit einem 
Piftol in Gegenwart des Kaufmanns, feiner Frau und der Commis 
in den Kopf. Sie ftarb jedoch nit auf der Stelle, und ward in 
das Louishoſpital geſchafft. — — 


In pt (Depart, Bauclufe) fand kürzlich ein Duell zwiſchen 
jmwei Greifen, einem Achtziger und einem Giebenziger, ftatt. Der 
Achtziger fiel in dem Zweikampfe, fein Mörder, der Siebenziger, 
„befindet fi) in den Händen der Juſtiz. — — 


In der Pfarrkirche von Notre Dame in Dijon wurten Anfang 
Zuli an einem und demjelben Tage die Taufe dreier Drillinge und 
die Trauung eined Breifes von 82 Jahren mit einer frau von 50 
Zahren in die Matrifel eingetragen. — — 








Tbeater und gefelliges Leben. 


Zhenterbericht vom 20. Juli. 
(Beihluf.) 

Das neue Luſtſoiel it in dem 1. und letzten Akte voll Fomijcher 
Wendungen und Effefte. Im zweiten und dritten fommt Mandes 
bor, was wir aus anderen Stüden J. B. aus ber »Beneficevor- 
fellunge, aus dem »Fiebhabertheater«, aus der »gefährlihen Tantex 
und aus andern das Iheaterleben hinter ven Eouliffen fhildernden 
Luftipielen längft Fennen gelernt baden. Aber wenn audy in dieſen 
zwei Alten die Nebenperfonen nur als flehende Charaktere figuriren, 
treten doc; Bonnard und Therefe in Praftigen und der Idee des 
Stückes entfpregenden Zügen in den Vordergrund. Denn der 
Dichtet will (mie es fih aus Der Inhaltsangade ergidt), das Unweſen 
einer auf weibliche Eitelfeit beredyneten Berlodung jum Theater im 
der Aorm einer gutmüthigen Gatpre lädherlih mahen. Schade, 
dag manches Madchen, mweldes dem Lodpfeifhen eines galanten 
Theatermäcene folgt, feinen Oheim hat, wie Bonnard, und feinen 
Lieohaber, wie Proiper. Der Gemeinplag: »Sie mag fpielen, wie 
fie mil, genug an dem, daß fie ſchön iſt«, würde dann immer feltener 
varirt werden. Cin Mäphen kann ohne allen Beruf jur Kunft 
fhön und liedenswürdig fenn; aber die fhönfte Wieſenblume nimmt 
fi in einer Tulpen« oder Nelkenflur fehr ärmiih aus. Warum 
gräbt man alfo ein Beilden aus, um es in einem Treibhauje ver 
Mühen zu laſſen? Aus purem Intereſſe für die Kunft? Obeim Bons 
nard wirft nach tem Wahlſpruche: »Alles im Interefie des Lebens: 
glückes meiner Nichtes und forgt dabei, ohne fid deilen Mar bewußt 
ju werden, auch für das Beite des Publikums. , 

Daß die beiden Gäfte, dann H. Baver (der Dheim) und 9. 
Yolamify (Durofier) die Idee des Stückes klar aufgefaßt und 
mit bezeichnender Lebendigkeit Dargeftellt haben, darüber war in dem 
gebrängt vollen Haufe nur eine Stimme. Die biedere und dabei 
doh faunige Gutmürhigfeit des nicht ungebildeten Kaufmannes 
Bonnard gab Herr Baper mit allgemein aniprebender Natürlich: 
keit; und Herr Polamffu mahnte uns in den mit graziöfer Be: 
wandtheit eingehaltenen Formen des feinen Eonverfattonstenes an 
die Fahre, mo er unter einftimmigem Beifalle des Publifums junge 
Eheoalier’d darfellte. Ganz im Charakter des Siückes bildete er 
ju dem ehrlihen Bonnard in Masfe, Kleid und Haltung einen den 
Vordergrund aufhellenden Gegenfag, und Herr Bayer griff fo 
forgfältig in die Handlung ein, daß er das Publikum fon nach 
den erften Scenen für den ——— ten Beſſerungsplan ſeiner 
ſchutzbefohlenen Thereſe intereſſirte. Bei jo vortrefflicher Unterſtüzung 
mußten H.und Mad. Ficht ner ſchon vorhinein des Erfolges ihrer Dar: 
fellung gewiß feun. Als Mad. Fihtmer in einigen Worten ihrer 
Rolle die glänzenden Ausfihten einer ſchönen Dedutantin berührte, 
fiel ihr das Publikum mit einftimmigem Beifalle in die Rede. Sie 
Ira diefe Worte natürlich nicht ın Bezug auf ihre Perfon und 
auf unier Publikum aus, fondern mit der in der Rolle angezeigten 
fomiihen Maivetät. Alle ähnliben Stellen ergriff das Publifum, 

um ihr auch in Betreff jener Scenen, die ohne alle Anfpielung auf 
Entwicklung des Charakters berechnet find, den vollten Beifall zu 
Plen, befonderd in der erften und legten Scene mit Profper, dann 
In den Ecenen mit Bonnard. Mad. Fihtner führte den Eha- 
rafter ver Thereie mit voller m. durch und verfühnte uns 
Koh vor der Schlußfcene über den Leichiſinn, mit welhem Thereſe 
in Durofler'4 Plane eingeht, durch eine richtig geſteigerte Gewiſſens 


angit, in welcher Durofier und das Theater gegen Bonnard und 
Profper immer tiefer in der Wagſchale finfen, Der beifpiellofe 
Applaus, melden ſich das Fichtneridhe Künftlerpaar am 20. er: 
warb, iſt der Erfolg eines in allen, jelbit geringfügigen Theilen (4.8. 
des Aufpugens vor einem am Kamine hängenden Bleinen Spiegel, 
des Umſtoßens der Schachtelbarricade ıc.) wohl berechneten Juſammen⸗ 
fpield. Derr Ficht ner (Proſper) war in jeder Ginzelnheit feiner 
Rolle, beionders aber in der Hervorhebung des Eontrajtes von toben: 
der Eiferſucht und gutmüthiger Verſohnlichkeit ausgezeihnet, und 
beiden Gäften wurde der Beifall des Publikums zu gleihen Theilen 
gezollt. Als fie am Ende der Borjtellung gerufen wurden, fagte 
Mad. Fihtner, daß fie zwar das Theater aufgegeben habe, aber 
einem fo gütigen Publikum gegenüber ihren Entſchluß bereue, wors 
auf Herr Fichtner in einer komiſchen Wendung verfiherte, daß 
feine junge Arau im Stande wäre, ihm ſelbſt fur das Theater zu 
gewinnen. Bei diefen Worten wiederholte fih der Beifall des Pubs 
lifums in doppeltem Maße. Aber am 21., wo Herr und Madame 
Fichtner noh einmal ın der »Äremten« von Mad. Weiſſen— 
thurn auftraten, flogen von den Yogen und vom Parterre »Stränje« 
und »Blumenjträuße« auf die Bühne; eine Auszeihnung, welche 
in letzter Zeit nur der unvergeßlihen Jenny Luger bei ihrer Ab» 
ihiedsvorftellung widerfuhr. Das Ficht ner ſiche Künftierpaar hat 
fi zur Areude des Pudlikums entſchloſſen, noch in einigen Gaft: 
rollen aufjutreten. Die vollen Häufer der legten Woche ſpreden für 
den Werth ihrer Darftellungen mehr, als jeder lobpreiiende Theater: 
bericht. 





Uiber die muſikaliſche Akademie zum Beften 
der Wittwen und Waifen bierortiger Ton: 
Fünftler. 


Die in der 86. Nummer diejer Blätter angekündigte Afademie 
fand mirflih am 22., jedoch nit im Gartens, fondern ın dem fo 
genannten Riefenfaale des gräfih Waldſtein'ſchen Palais ftatt. 
Der Himmel drohte nämlich gegen Mittag mit jo ſchweren Regen— 
wolfen, daß an ein Mufitfet im Freien nicht mehr zu denken war, 
und es hätte zum Nachtheile des mohlthätigen Inftitutes unterblei- 
ben muſſen, wenn der Herr Graf Walpftein niht aus edlem Uns 
terftügungseifer geftattet hätte, die Akademie im großen Saale ab> 
juhalten. Trogdem, daß die Mehrzahl ver Stüde älteren Tondich- 
tungen entnommen war und dem (der eigentlihen Weihe und ernften 
Tiefe ver Muſik abholden) Zeitgefhmade nicht zufagte, war der 
geräumige Saal dod mit einer ungewöhnlihen Menge von Zuhö: 
rern erfüllt, ein Beweis, daß das mufifliebende und muſikaliſch⸗ 
edildete Prag nicht nur den Namen feines Lieblinges Mozart, 
ondern auch jenen eines Sind, Haydn und anderer Heroen der 
Tondihtung ın Ehren hält. Die Leſer diefer Blätter werden fih 
vielleicht erinnern, mit welchem Glüde ein At aus Gluck« »Iphi- 
genie« auf unierem Theater gegeben wurde, und daß tie Duverture, 
welche die erſte Nummer der Akademie vom 22. bildete, noch im 
jedem Eoncerte als Zierde besfelben betradhtet wurde. Am 22, 
hörten wir auch einen Chor aus »Alcefter. Das äſthetiſch Große 
kann fi in der Natur, wie in der Kunft nur im verhältnigmäßiger 


Maſſe und Dauer entwideln. Ber vor ber Kraft, mit welcher ſich 
das Große amküntigt, erihridt, oder wer die ernfe Entwidlung 
desfelden langweilig findet, der hat den Geift und die Bedeutun 
des Erbhabenen nie empfunden und aufgefaßt. Das zahlreihe Publ 
tum vom 22. nahm aber nicht nur den Schlußchor aus Davide 
penitente, fondern aud den Chor aus»Alcefte« und aus der »Ecyö- 
rfung« mit gefpannter Theilnahme und innigem Beifalle auf. Bei 
guter Leitung des Orcheſters und ver Sänger !äßt ſich namentlich 
in Prag jur Reftauration des guten Gefchmades viel wirken, Der 
Herr Direktor des prager Eonfervatoriums Dionys Weber, ber 
Herr Prof. und Ordeiterdireftor Piris umd alle leitenden Theil: 
nehmer an der Produktion vom 22. haben durch ihre Sorgfalt nicht 
nur dazu beigetragen, die Eoncerte der Tonkünftiergejelihaft in 
gutem Rufe zu erhalten, jondern aud die Ihlummernde Theilnahme 
an Tondihtungen tieferen Gehaltes ju wecken und auf die Irrwege 
der neueren Tonfunft durch den Contraft aufmerfiam zu machen. 
Die Herren Unternehmer haben einige S J. B. die Duver 
ture ju Winters »Zaire« und zu Tindpaintners »Madt 
des Liedese für ein Muſikfeſt im Freien gewählt, wo fie aud 
gewiß vortheilhafter gemwirft hätten, als im geſchloſſenen Rau: 
me; dafür gewannen aber im Saale alle To üde, deren Forte 
nicht durch türfiihe Trommel, Schalbeden und Triangel verjtärkt 
ift, Der Bofaldor von Spohr erfordert in der Ausführung eine 
fo richtige Intonation und eine jo genaue Einhaltung des Piano, 
Erefcendo und Decrefcendo, dag er ohne oft mirderholte Proben 
nur die halde Wirkung hervorbringen kann. Aus einem entgegen: 
gefegten Grunde, weil nämlich die lärmende Janitiharenmufif mit 
dem Titel »die Macht des Liedes« nicht im Einflange ſteht, wirkte 
auch Lindpaintners Ouverture weniger, ald die dem Zeitge⸗ 
(dmade fern liegende Duverture zu »Caſtor uad Pollur« von Abbe 
Bogler. Referent zeigt mit dieſem Berichte zugleih an, daß bie 
Tontünftlergefellihaft im ihrer nachſten Produktion das überall mit 
großem Beifalle aufgenommene Dratorium»Paulus« von dem genia: 
ien Mendelsfohn: Bartholdy geben wird, Die Proben werden 
bereits feit mehren Wochen unter der forgfältigen Leitung des Hrn. 
Kapellmeifterd Skraup gehalten, und e6 wird die nächte Afaremie 
am 4. Auguſt ſtatt finden. 
—T— es⸗⸗ 


Telegraph von Prag. 

Herr Thaddäus Mayer, ein geborner Böhme, überreichte bei 
der legten Reife unferes veremigten Landesvaters nad Böhmen 
3..M. der Kuiferin Mutter ein Migniaturbild, welches ſich des 
allerhöchften Beifalld fo fehr erfreute, daß Herr Mayer als f. R. 
Venfiondr unter Daffingers Leitung feinen Kunſtſtudien in Wien 
obliegen fonnte. Referent fah von der Hand des jungen Künftlers 
ein weiblihes undein männliches Portrait, von deren lepterem er das 
Driginal kennt, und nicht nur die auffallende Aehnlichteit, fondern 
aud die aeifteole und dharaftergemäße Aehnlichteit rühmen kann. 
Das mweiblihe Portrait gehört megen des gemüthvollen und lebendi⸗ 

en Ausorudes zu jenen Ebenbildern, von melden jeder, ohne das 

riginal zu fennen, behaupten möchte, Daß es getroffen ſey. Herr 
Mayer gedenft einige Migniaturgemälde in feiner Wohnung aus: 
zuftellen, worauf Ref. das Publifum zum voraus — nm 


Das Unnenfeft des Prager Dilettanten« Ging Vereines auf 
ter Färberinfel, weiches am Vorabend des Namendtages aller 
Annen unferer Hauptfadt (den 25. Juli) gefeiert werden fol, bringt 
dem Vernehmen nah zuvörderſt ein großes muſikaliſches Ragout 
unter der Leitung des H. Kapellmeiſters Emil Titl. Es werden gam⸗ 
ih um 5 Uhr Abends die beiden Regiments Kapellen von Graf 
Satour und Baron Palombini Infanterie, leptere von dem Herrn 
Kapellmeifter Leman birigirt, mebft dem vollen Ehorperfomale der 

erren Dilettanten in 8 großen Muſikſtücken zuſammen wirken. 

arunter zum Beginn die Duverture aus Mozarts »Don Juan«, 
dann jene aus »Fingald Höhle« von Menpeliohn » Bartholdi, die 
—— aus Deyerbeer's »Robert der Teufel« und aus der »Burg 

au« von Till; des Be re bekannter großer Sriegerhor und bie 
3er * Ballıe: »Näctlihe Deerihaue, Duett aus Donigelti’s 
»Belifario« u, f. w. 

Nah dem Schluße des Eomcertes wird auf dem Plage ber 
Imfel eine volle türfiihe Muft, und auf dem Balfon des Gaal- 
gebäudes ein reichbefehter Trompeten: Chor ertönen. In ber bar 
auf folgenden Tanz- Reunion im Saale der Infel ragen drei abges 
fonderte Regiments: DOrchefter auf den drei Ehören (auf dem dritten 
die Galope von Blehintrumenten ausgeführt) die Tanzmuſit ſtücke 
vor, inter melden auch die geu componirten Walzer vom Titl: 


»@rinnerung an den Baumgartene und bie »Bärberinfel s Conver« 


 Majeftät der König oo 


fations : Saloppe« von Hrn, Schöft, dem Prager Sing» Bereine 
gewidmet, aufgeführt werden. €. 





Blicke auf die böhmischen Bäder. 


. Teplig, 18. Juli. 
Bon Tage zu Tage geftaltet ſich die diesjährige Saifon glän- 
ender und beliebter, und fle wird in den nädften Tagen durd bie 
nmweienheit Er. Maj. des Kaiſers von Rußland mohl ihren Eul: 
minationspunft erreihen. Die Babelifte vom 16. Juli wei bie 
Zahl der Parteien mit 1351, die der Perfonen mit 2351 nad, und 
die Zahl der jept hier verweilenden Fremden kann wohl im Durch⸗ 
fmitte auf 1200 angenommen werden. Un gefeierten Namen aus 
ber Gelehrten: und Dichtermelt fehlt es auch dieſes Jahr micht; ich 
führe nur ler. von Humboldt, den unfterblihen Forſcher auf fo 
vielen Gebieten der Wiſſenſchaft, und die als Theaterdichterin wohl 
bekannte Frau von Weiſſenthurn, eine liebenswürdige und geiftreiche 
Matrone, an. j j 
Das Hufarenregiment Kaiſer Nicolaus wird zu Ehren jeines 
erhabenen Chefs hier ein Manveupre ausführen; vorgeftern rückte 
aud eine Compagnie des Negimentes Wellingten ein, marſchirte 
auf dem Babeplage vor der Wohnung Seiner Majeftät auf, und 
defilirte, während die Megimentsmufit — eine der ausgejeichnetiten 
Regimentstapellen — das Lied: »Heil Dir im Siegerfranj« fpielte. 
‚Was den geſelligen Verkehr betrifft, jo werden jetzt wöchentlich 
zwei Reunionen oder Bälle im Öartenfalon gegeben, und für beftimmte 
Tage find die Hauptpunfte der reijenden Umgebungen feſtgeſetzt 
nad welchen Spaziergänge und Ausflüge gerichtet werden. Bei all’ 
dem ift es augenfällig, daß die Geſelligkeit ſich im Pleinere Kreiſe 
vertheilt. Dies ift zum Theile ſchon in dem größeren Umfange der 
Stadt, die nicht, wie Karlsvad oder Marienbad, durch ihre Lage 
jufammengedrängt if, und dadurch bedingt, daß die Badegäfte nicht, 
wie in jenen Kurorten, auf eine befchränftere Umgebung angemie- 
fen find: hauptſachlich bringt aber das Badeleben jelbft eine ſolche 
Bereinzelung mit fi, indem die Badeflunden auseinander fallen 
und die Gate ifoliren, während bei der Trinffur beftimmte Stunden 
alle Gäfte um die Brunnen verfammeln. 
Das Theater wird gegenwärtig ziemlich zahlreich beſucht. Seine 
n Sreufen beiucht jede Borftellung, und mie 
er täglich im Schloßgarten luſtwandelnd, ſich ohne ein äußeres Zeichen 
feiner hohen Würde unter der fhönen Welt bewegt, fo fieht man ihn 
hier micht im der Loge, fondern in der Reihe der übrigen Zufchauer; 
das Theater wurde hiedurch Mode, und tft felbft an den heißeſten 
Sommerabenden nicht leer. Unter ven neueren Stüden hatte: »Der 
Bater der Debutantin« den glüdlihften Erfolg; die Titelrolle wurde 
von Hrn. Wiefer, den Regiffeur diefer Bühne, recht brav durch⸗ 
geführt. A. S. 
‚ „Teplig, 21. Juli. 
Ihre Majefäten der Kaifer und die Kaiferin von Rußland 
find am 19. d. um 6 Uhr Abends von Dresden hier eingetroffen. 
Bald nachher mahte Ge. Majeftät ver Kaifer in der Uniform als 
Inhaber des den Namen Kaijer Nikolaus führenden k. f. Hufaren- 
Regiments, und in Begleitung des F. f. Generalmajors Fürften von 
— * bei Sr. kar. Hoheit dem Erzherzoge Franz Karl einen 


ſuch. 

Die allerhöhften Herrihaften verſammelten ſich am folgenden 
Tage gegen Mittag insgeſammt im fürftlihen Schloßgarten, wo der 
Mufitverein des k. k. erſten Jägerbataillons mit anerkannter Bor: 
trefflichfeit die gutgewählten Stüde vortrug. Die allerhöchften und 
höchſten Perfonen promenirten aud in der großen Wllee, und wur: 
den von der unzählbaren Menſchenmenge, die ih fhnell in zwei 
Reihen formirte, ehrfurchtsvoll und freudig begrüßt. 

Mittags rg Se. k. k. Hoheit der Erjberjog Framz Karl dem 
erhadenften Cafe zu Ehren ein großes Diner von 70 Couverts. 
Adends wohnten fämmtliche allerhoͤchſte und hoͤchſte Herridaften der 
Reunion im ©artenfaale bei. 

Ihre Majekät die Kaiferin von Rußland haben Teplig heute 
früh verlaffen, um fi über Karlsbad nah dem bairifhen Kurorte 
Kreuth zu begeben. j 

eute Nachmittags 2 Uhr ik Ihre Paif. Hoheit die Großfürkim 

und ?, Kronprinzefiin ber Niederlande hier angefommen; bagegem 

it Se. Fon. Hoheit der Prinz Adalbert ſchon geftern Mittags mad) 
dem Daag abgereift. i i 

te nach 3 Uhr it Ihre kua k. Hoheit, die Erzberzogin Sophie 

zum uch Ihrer beiden Schweftern der Kronprinzeß von Preußen, 

und der Prinzeffin Johann von Sachſen nah Pilnis adgereiſt. « 





Bohemia, 
ein 


Interbaltungdblatt. 


—— 





Den 27. Juli 
— — — —— 


Der Moderne. 


(Bortfegung.) 
Die neue Gurli. 


Mimili hatte ihre Pappe auf Emanuels Tifche 
liegen laffen, und als fie mit ihrem Putze fertig gewors 
den, und eine gute Weile mit ber Wirthötochter Gäns— 
chen gefpielt hatte, fing file an, jene Gefpielin ſchmerzlich 
zu vermiffen, fehrte daher in bie Gaftitube zurüd, den 
tiebling zu holen; wie fie aber Emanuel wieder in 
feine Arbeit vertieft, bald auf dem Tiſche trommeln, bald 
in bie Luft hinein taftirem fah, fürdhtete fie fich, ihm zu 
nahen, und fagte ganz leife und bittend: 

>Meine Puppe!« 

Doch Emanuel, ohne etwas von ihren Worten zu 
vernehmen, war gerade an eine ſchwierige Stelle gefoms 
men, und ſprach im Eifer feiner Arbeit: 

22Das geht nicht !« « 

>Warum denn nicht ?e fragte Mimili noch immer 
halblaut und etwas weinerlid. 

Eine heftige Armbewegung Emanuels ſchleuderte 
bie Puppe weithin vom Tifche herab, und heillaut ſchrie 
nun Mimili auf: 

2D meh! Sie haben meine Fenella herunter ges 
worfen !« 

»»Berzeihung mein fchönes Kind !c« entgegnete Em a⸗ 
nuel aufſpringend, und hob die Puppe vom Boden auf, 
nich habe es. nicht gerne gethan.«« 

Mimili Kebkofte die Puppe, und Emanuel, ber 


es für Pflicht hielt, die Converſation fortzufpinnen, ver⸗ 


feste aud Mangel anderen Stoffes: 

»Sie freuen ſich wohl fehr auf die Stadt und ihre 
Tergnägungen ?« 

22Ich weiß nicht,e< erwieberte Mimili, »»ich fol 
u Madame Millefleur in Penfion.e« 

2Das würde ih Ihnen nicht rathen.« 

»>Nidt? — und was benn?«e 

»Mahen Sie ed wie Amalie mb Charlotte, 
Ifabelle und Leonore, wählen Sie ſich einen geliebten 
Gatten, da werden Sie fi viel beffer dabei befinden.« 

22 Wie denn fax 
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»Ein Gatte jagt feiner angebeteten Gattin bie zärts 
lichſten Dinge, führt fie in’s Theater, auf alle Prome⸗ 
naben, in Bälle und Eoncerte, und von all’ dem werben 
Sie bei Madame Millefleur nicht viel zu fehen bes 
fommen.« 

»»Befommt man in ber Stabt einen Gatten?«« 

»Einem fo hübfchen Mädchen wirb bad gar nicht ſchwer 
werden. 

22 Wird er viel koſten? ich habe nur 6 Groſchen, 
die mir der Papa geſchenkt hat, als wir von Weiden 
thal abfuhren.«« 

»Rein, mein Kind! die Männer werden nicht um 
Geld verfauft.« 

22 Alſo ein Gatte ift ein Mann ?ex 

*»Ja, ein Mann.« 

22Da habe ich ja ben Papa.«« 

2Aber ein Papa fann fein Gatte fenn.« 

Ohne ſich viel zu befinnen, lief Mimili zu dem Amts⸗ 
rathe, um ihm rund heraus zu erflären, fie würbe auf 
feinen Fall zu Madame Millefleur in Penſion gehen, 

»Warum denn nicht ?« fragte Triller fonffchüttelnd, 

2»5h will eb lieber machen, wie Amalie und 
Charlotte, Sfabelle und Leonore.«« 

»Und was haben denn die Damen gemacht ?« 

22Sie haben fidy einen Gatten erwählt.«« 

>Alle viere zufammen nur Einen ?« 

22Das weiß ich nicht fo geram.e« 

2Nun, nun, fommt Zeit, fommt Rath, Du ſollſt ſchon 
aud einmal heiraten. 

22Heiraten? — davon habe ich nicht gefprochen.«« 

2Riht? — wovon denn ?e 

22Ich will mir einen Gatten erwählen.«« 

»Uber ift deun bas nicht dasſelbe ?« 

»»Das ift möglich — ich verfiche das nicht.ee 

Wer hat Dir denn von dem Gatten erzählt ?« 

2>Der Herr Himmelthau.«« 

»Der hat Dir etwas weiß gemachte. 

22So? es ift alfo nicht wahr, baf ein Gatte ein 
gutes Ding ift fer 

Rein, das ift nicht wahr.« 

22So geben Sie mir einen, und wenn es nicht wahr 


ift, fo gehe ich zu Madame Millefleur« 

»Dho! einen Gatten darf man nicht verlaffen, bie 
er todt iſt.« 

»»Gut, fo gehe ich zu Madame Millefleur, wenn 
mein Gatte todt ifl.e< 

»Du biit ein alberned Ding! geh’ und unterhalte 
Did; mit Deiner Puppe. 

22Fenella antwortet mir micht, ſie fagt mir feine 
zärtlichen Dinge, führt mid; weder in's Theater noch auf 
ten Ball, nicht in's Concert und nicht auf die Promenade, 
und kurz und gut, ich will einen Gatten haben, fo wie 
Amalie und Charlotte, Jfabelle und keomore«« 


(Die Fortſetzung folat.) 


Mofa i . 


In Nordamerifa hat man jüngft ein optiihes Inſtrument er: 
funden, mittelit deffen man durch's Waſſer durchſehen und bis auf 
den Grund hinabfchauen fann. Es beiteht aus einem langen Ponis 
fhen Tubus, an deſſen einem Ende die Deffnung einen Durchmeſſer 
von 1 Zoll, am andern von zwölf Zoll hat. Von beiden Geiten 
find Gläfer angebraht. Der Tubus wird in's Waller getaucht, 
und fo fann man ohne Brechung der Strahlen bis auf den Grund 
hinabfehen,. An dem breiteren Ende find zwei Lampen fo ange: 
bracht, daß man auch bei Nacht alle Gegenftände, die im Waller 
find, unterſcheiden kann. — -— 

Die Palanfine in Ealcutta find in fester Zeit mit Nummern 
bezeichnet worden, fo wie die Fiacres bei ung. Die Ziffern find an 
jeder Seite angebradht, ungeheuer groß, Tateinifch und bengalifch. 
Die Palanfinträger müffen bie Nummer des Palanfins, zu dem fie 
gehören, auf dem rechten Arme tragen. — — 

In London verfucht man jest auf der Themſe ein Hahrzeug, 
deſſen Maſchinerie durch Quedfilder in Bewegung gefegt wird, Die 
bisher gemachten Verſuche gaben alle ein günftiges Refultat. Doch 
darf man nur eine fchr mäßige Kraft entwideln, weil fonft das 
Schiff fo reißend ſchnell führe, daß es an dem geringiten entgegen: 
ftehenden Hemmniſſe zerfchellen würde, — — 

Eine Madame Harsley in England litt an einem fehr heftigen 
Blutſturz. Der Puls ſchlug nicht mehr, und wenn man einen Spie: 
gel ihren Lippen nahe brachte, bemerkte man mit die geringfte 
Spur von Athem. Die Herren John Wilfon und Richard Riplev 
von Whitbn brachten fie wieder allmälig zum Leben, dadurch, daß 
fie eine große Menge Blut von ihrem Manne und ihrer Schweiter 
in ihre Adern fprigten. -— Go wenigftens erzählen englifche Blätter. — 

Ein Riverpooler Journal erzählt als Beleg für den aufblühenden 
Wohlſtand der arbeitenden Klaſſe diefer Stadt folgenden Zug: »An 
einem Abende wurden vierzehn Arbeiter wegen Trunfenheit einge: 
frerrt.« — — 

In Kifljär (in Kaukaſten) zeigte fih am 16. Aprif in einer 
Höhe von etwa 25 Graben ein feuriges Meteor, das vollfommen 
die Figur einer Schlange hatte. Befonders täufhend war der Kopf 
derfelben nachgebildet, man fah ordentlich den Geifer aus dem Ra: 
en ſich ergießen. Es erhielt fih ungefähr eine Viertelſtunde ficht: 
bar am Himmel, dann verſchwand cs, zuerſt der Schweif, zuletzt 
das Licht am Hinterfopfe. — — 

Im Barten des Gärtner Jacques Paira zu Ille (bei Perpis 
gnan) fieht man eine Riefen: Hortenfie in voller Blüthe, die wohl 
als einzig in ihrer Art angefehen werden Pann. Der Stamm mißt 
6’ 1", ver Umfang des Raubwerfs 29° 5, und im Anfang Yuli 
trug fie 1032 Blumen, die alle in der herrlichſten Farbenpracht 
fhimmerten. — — 





Die Store, welche font aufihrem Zuge aus der Morbdjee felten 
bis Böhmen kommen, erfheinen in diefem Sabre, begünftigt durch 
den hohen Warlerftand des Frühlings, inmp@wöhnliher Anzahl im 
unfern Gewaͤſern. Doch finden fie bier Madpeiner Wanderung von 
mehr als 110 Meilen nicht viel Erholung, denn bie Fiſcher ftellen 
ihnen, der Ehre wegen, die fie auf den Fang eines fo großen Fiſches 
legen, nody mehr aber des anfehnlihen Gewinnes halber, auf das heftigite 
nad. Sechs biefer großen Anorpelfiihe wurden bereits in Böhmen 
gefangen, nämlich — außer dem größten, deſſen die Fiſcher zwiſchen 
der Bubnaer Ziegelhütke, und ber Hesinfel habhaft wurden (mie 
d. B. erwähnten) — drei in der Elbe unterhalb Melnik, ein jmweiter 
in der Moldau, und einer ſogar in der Eger, und noch mehren 
anderen it man auf der Spur, — Dagegen ift diefes Jahr durch 
einen Mangel an Lachſen ausgezeichnet, den wohl großentheils die 
Fifcher ſelbſt verfhulden. Durch die fogenannten Lachſenleitern (teren 
eine man auf der Wehr unterhalb des Bergmannes jchen kann) 
wird der Zug diefes koöſtlichen Fiſches gam gehindert, ja alle Ladhie, 
die in unferen Flüſſen laichen, bis auf den legten gefangen, ohne 
auf die Fortzucht Rüdficht zu nehmen. Die Drespner Fiſcher über: 
bieten in diefer Beziehung alle übrigen, und es ift fat ein Wunder, 
dag noch einige Lachſe zu uns fommen. — — 


Der Luftſchiffer Green flieg am 11. Juli in Waurhall mit dem 
großen Ballon Nafau auf, Seine Begleitung beftand aus ichs 
Fremden und einer muthvollen jungen Grau, deren Kaltblütigkeit 
allgemeine Bewunderung erregte. Der Ballon fam 54 Minuten 
nach dem Auffteigen in einer Entfernung von einigen Meilen ſicher 
wieder zur Erde. — — 


Am 7. Juli it zu Brüffel eine Taube aus London angelangt, 
welche ven Weg in vier Stunden zurüdgelegt hat, — — 


Das Septemberfeſt foll in Brüffel durch ein Turnier verberr: 
licht werden, welches auf dem Plage vor dem Rathhauſe gehalten 
werden wird. Dad Rathhaus wird mittelalterlih ausgeihmüdt 
ſeyn, und jeder ver am Turnier Theilnehmenden muß in Ritter⸗ 
tracht auf einem geharnifhten Pferde erſcheinen. — — 


Der unlänaft verftorbene Gründer des Pariier Journal des 
Modes, Herr de la Mefangere, war ein befonderer Liebhaber von 
ſeidenen Strümpfen, von denen in feiner Hinterlaſſenſchaft nicht 
weniger als 1000 Paar aufgefunden wurden. Eben jo fand man 
unter feinem Naclaffe 2000 Paar Schuhe, 40 Regenfchirme, 72 
blaue Röcke, 100 runde Hüte, 90 größere und kleinere Dofen, 365 
Hemden, und mehr ald 10000 Fred. im Fünfjehm und Dreißig-Sout: 
Stüden und Sechs-Liard⸗Stücken. Am Schluße jeder Woche bot 
er mit fühnem Muthe der Folterqual neuer Schuhe Trog. Er war 
ein fefter Anhänger Purzer Beinfleider, und machte fi nie des vor: 
bedachten Mitnehmens eines Regenſchirms fhuldig, da er, wenn ervon 
einem Regenguß überfallen wurde, ftets bei vem nächſten Parapluie: 
fabrifanten fib einen neuen Regenſchirm zu kaufen pflegte. — — 


Eine Meine englifhe Stadt ward am Tage der Krönung der 
Königin in nicht geringen Schreden verſetzt. Die Ortsobrigfeit 
wollte dur einen Anfhlag das Deffnen der shops (Läden) ver: 
bieten; unglüdlicher Weife aber erfaßte der Setzer ſtatt des erften 
s ein e, und fomit lautete die Kundmachung: dag Niemand an 
diefem Tage feine Kinnbaden (chops) öffnen dürfe. — — 


In Frankreich beginnt die Falkenjagd wieder in Mode zu fommen. 
Zahfreihe Transporte von Falken gehen aus dem belgiſchen Dorfe 
Balfens: Weert, wo eine Menge Falten aefangen,, und abgerichtet 
werden, nad dem füplichen Frankreich. Der noch mit erzogene 
Bogel wird mit 60 Francs bezahlt. — — 


Die föniglihe Bühne zu Berfin ftubirt ein neues Luftipiel von 
Blum — »die Schwärmerei nad der Mode« — ein, in welchen, 
wie gemwöhnlib, die Hauptrolle für Dem. Eharl. Hagen geſchrie— 
ben if. 

E——— 


Theater und gefelliges Leben. 


Zhraterbericht vom 22. bis 25. Juli, 

Ehe Referent in ver Beurtheilung des Ficht ner'ſchen Gaſt⸗ 
frieles fortfährt, glaubt er, da unjerer Oper ſchon fo lange nicht ers 
wähnt wurde, über die gen vom 25. berichten ju müſſen. 
Es wurde an diefem Tage zum erſten Male gegeben: »die Jüdin« 
große Oper in 4 (eigentlih 5) Aften, Tert nah Scribe von 
Ritter von Seyfried und ©. von Hofmann, Mufif von Has 
leov. Abgeſehen von den günftigen Berichten auswärtiger Blätter 
ift unfer Publifum auch in einem mufifsliihen Lıteraturartifel der 
»Bohemia« auf den Werth vieler Dper aufmerfiam gemacht wor: 
den, und wenn auch die früher in Concerten aufgeführte Ouverture 
nur mit getheiltem Beifalle aufgenommen wurde, fo trug ſelbſt der 
Zwieſpalt der Meinungen dazu bei, die Erwartungen auf Hale— 
»9'8 vielgerühmte Oper zu feigern. In der That war das Haus 
am 25. gedrängt voll und der allgemeine Beifall, welchen mehre 
ernfte, in großartigem Style gehaltene Enſembleſtücke erlangten, 
kann als faftifher Beweis für den Gehalt diefer Tondichtung gelten. 
Ein — der Handlung dürfte den Leſern nicht unwillkom⸗ 
men ſeyn. 

Der Jude Eleazar, ein reicher Juwelier, hatte einen hoffnungs 
vollen Sohn durch denTod auf dem Scheiterhaufen verloren. Diejes 
nie zu verfhmerzende Opfer des Fanatismus und ein Berbannungs: 
urtheil, zu welchem auch »Gilbert de St. Mars« feine Stimme 
gab, haben Eleazar mit bitterem Ehriftenhaffe erfüllt, Bei dem Uiber⸗ 
falle der Inſel Malta durd die Saracenen geht auch das Haus 
Gilderts in Flammen auf. Tin brennender Balken erihlägt fein 
Weib, ohne dem Kinde zu ihaden, welches fie mit ihrem Leibe deckt. 
Eleazar rettet das Kind aus rauchenden Trümmern, und erjieht es 
in feiner Religion. Als es zu einem blühenden Mädchen herange: 
wacien, verliebt ſich der Neffe des MWicefönigs (der die Truppen 
feines Baters befehligt) in die ihöne Sara, Unter dem Borwande, 
er fey ein Zube, weiß er fid) ald Maler ım Haufe Eleazars beliebt 
zu machen, und der Juwelier ift nicht abgeneigt, ihm Sara zum 
Beide zu geben. So ſtehen die Saden, als vie Rüdkehr eines 
fiegreichen Heeres durch Gottesdienſt und Volksfeſte gefeiert wird. 
Kein Bürger ſoll an biefem Tage arbeiten; nur Eleazar troßt 
dem Befehle des Vicefönige. Dan hört ihn in feiner Werkjtätte 
bämmern, erbrict die Thüre, und fcleppt ihm und Sara vor Ge: 
right. Aber Gilbert de St. Mars (weicher nach vem Berlufte feiner 
Gattin und feines Kindes Templer, und in der Folge Comthur 
geworden ift) befreit ven Mifhandelten. Dadurch ermuthigt, ftellt 
fih Eleagzar mit feiner vermeintlihen Tochter kühn auf eine Kirs 
benfiege, um von da aus dem Triumphjuge des zurückkehrenden 
Heeres juzufehen. Dies reist den Pöbel zu meuen Mißhandlungen. 
Zum Glüde it Graf Arnauld in der Nähe, zwar verkleidet, aber 
auh in dieſer Berfleivung für den vertrauten Befehlshaber einer 
Patrouilfe kenntlich. Er ſchützt Eleazar und die Geltebte und fihert 
ihnen die eingenommenen Pläge. Dit dem feftlihen Einzuge ſchließt 
der erfte Alt. Der zweite beginnt mit einem Gaſtmahle, weldes 
Eleazar zur Nachfeier eines gottesdienftlihen Freudenfeſtes gibt, 
Arnauld und Sara haben diefen Abend zu einem Rendezvous erfe: 
—* fie ſitzen an den Enden der reich gedeckten Tafel einander gegen: 

ber, und es fällt der &eliebten auf, daß Arnauld von dem durch 
Elcazar gefegneten Becher nicht trinfen mil. Eben als fih Glen: 
ars Glaubensgenoſſen den Freuden des Mahles überlaſſen wollen, 
klopft man heftig an die Thüre. Die Geſellſchaft wird ın ein Geis 
tengemach entfernt, nur Arnauld und Eleazar bleiben zurüd; da 
tritt des Vicefönigs Nichte Iſabella ein, und läßt fih von dem Ju: 
den eine mit Brillanten befegte Halskette zeigen, die fie dem jungen 
Helden Arnaufd als Siegespreis und Brautgeihen? umhängen will; 
denn Arnauld it mit ibr verlobt. Sfabella erkennt ihm micht in 
der Madfe, hinter welcher er feinen Stand und feinen Glauben 
serbirgt; wohl aber erkennt Arnauld die Braut, die er nicht 
lieven kann. Er faßt den verzweifelten Entſchluß, Sara zu entfüh— 
ten; aber Eleazar überrafcht die Liebenden im Augenblide der Klucht, 
und wüthet vor Ingrimm, als Armauld bekennt, daß er fein Jude, 
Tondern ein Ehrift fev. Dennoch will er Zara dem Ritter zum 
Beide geben, wenn das Chebündnif unter giltigen den Ritter vers 
Mlictenden Formen geſchloſſen werden kann. Auf dieſe Bedingung 
kann zus Arnauld, mwelder nicht weiß, daß Sara zur Chriſtin 
getauft ſey, micht eingehen; und fo fließt der zweite Aft damit, 
dat leazar von Wulh üdermannt, oͤhnmächtig ju Boden flürzt, 
und Arnauld feinen Klühen und Drohungen entflieht. Sfabella hat 
Cieazar aufgetragen, die erbandelte Halskette in den Palaft des 

kefönigs zu bringen. Cleazar eriheint mit dem Schmude und 
Mit der derſchleierten Sara 5* in dem Augenblide, als das Sie⸗ 
Keoten dur ein öffentliches Gaſtmahl gefeiert wird. Diefes Feſt ſoll 
dem Vote auch zwei Brautleute vorführen. Sara erfennt in dem 
Bräutigam ihren Meliebten, fhlägt den Schleier jurüd, und erflärt 


ihn in einer unbejwingbdaren Aufmallung für einen Verräther an 
feiner Verlobten und an feinem Glauben. Der ftrenge Comthur 
Bildert if in der Nähe und läßt alle drei gefangen nehmen. Gieas 
zar it vollfommen zufrieden, daß fein Schidial ein chriſtlicher Ritter 
und die Tochter feines vermeintlihen Feindes theilen fol, Der zu: 
fammengej>gene vierte und fünfte Aufjug iſt ein Gerichts: und Ere: 
futiongaft. Iſabella befhmwört die Jübin, ſich allein zur Schuldigen 
zu befennen, damit Arnauld mit ver Strafe der Landesverweilung 
davonfomme; was denn auch wirklich geſchieht. Gilbert beihmwört 
den Juden, ihm vor feinem Tode zu eröffnen, wohin feine Tochter 
gefommen jen; aber der Boͤſewicht will fih am feinem Feinde rien 
und erfärt, daß fein Geheimniß mit ihm begraben werden jolle. 
Erft in dem Augenblide, als die unfhuldige Sara vom Henker in 
einen fiedenden Keſſel hinabgemworfen wird, zeigt er mit teufliiher 
Schadenfreude auf das unfhuldige Opfer hin. »Mein Glück, mein 
Alles, ſprich, it es noch am Leben?« frägt der Comthur. 

Eleazar. »Gae, 

Eomthur. »Gott, laß mic fie jehn! Sprid, wo if fie?« 

Eleazar. »Sich' dorthin!« (jeigt auf Sara, die fo eben vom 
Denker in einen fiedenden Keſſel geworfen wird.) 

So endet dieſes Schauerftüd, von welchem die Muſe der Ton: 
kunſt, die Göttin der Harmonie, welche alle Miftöne liebend und 
verjöhnend ausgleichen will, ihr Antlitz wegwenden muß, wenn fie 
fich nicht ihres erhabenen Charafters begeben will, Referent hat 
in der voranſtehenden Inhaltsanzeige Alles berührt, was dem Pub: 
likum und den Darftellern für die zweite Produktion als Winf und 
Anzeige dienen kann. Da zu allgemeinem Grftaunen und zu vors 
wiegendem Mißfallen des Publikums ein Anfänger in der wichtigen 
Rolle des Arnauld auftrat (nicht durd fein Verſchulden, jondern 
durch einen offenbaren Mißgriff der Direktion): io muß Referent 
auch im Intereife der Sache darauf antragen, die zweite Produftion 
ſelbſt im Vortheile der Kaſſe zu verfdieben, bis Arnauld entweder 
erträglicher dargeftellt, oder durch einen Beſſeren befegt werden Pann. 

(Der Beſchlus folgt.) 


Blicke auf die böhmischen Bäbder. 
Teplitz, 24. Juli. 


Seine k. Hoheit der Großherzog von Baden haben Teplitz am 
21. d. verlaffen, und find nad Karlsrube zurückgekehrt. i 
Shre Pf. P. Hoheit die Erzherzogin Sophie machten von hier am 
21. d. Nachmittags eine Reife nah Dresden zum Beſuch Höchſtihrer 
drei durchlauchtigſten Frauen Schweitern, Ihrer Majeität der Kö— 
nigin von Sachſen, und Ihrer königl. Hoheiten der Kronprinzeflin 
von Preußen, und der Prinzeſſin Johann von Sachen, und werden 
heute wieder zurüdermartet. 
eftern den 23. um 10 Ihr Vormittags hatte fih das ben 
Namen Sr. Majeftät des Kaiſers Nikolaus führende k. f. Hufaren: 
Regiment in der bene zwiſchen Bilin und Dur in Parade auf: 
geſtellt um vor Gr. Majeftät dem Kaiſer die Revue zu paſſiren. 
Se. Majeät, in der Uniform des Negimentes, festen fi jodann 
ſelbſt an die Spige des Regiments, fommandirten dasſelbe Hödhft- 
felbft, und ließen es mehre Goolutionen ausführen. Nah Boll 
iehung derfelben führten Ge. Majeftät das ganze Regiment Sr. 
hpsje ät dem Könige von Preußen und Gr. f. f. Hoheit dem Erz: 
berzoge Kranz Karl vor. Diejes ſchöne militäriihe Schaufpiel, 
welhem von Teplis alle höchften und hohen Herrihaften, die Gene: 
ralität und die DOffigiere beigemwohnt haben, zog noch eine Menge 


Zuſchauer herbei. E. 

Karlsbad, 23. Juli. 
Den 21. Abends langte Ihre Majeftät die Kaiſerin von Ruß- 
land mit Ihrer Hoheit der Frau Großfürſtin Alerandra von Ruß 
land unter dem Namen Frau Gräfin von Romanoff in Starlebad 
an. Sonntag Morgens fah man die hohe Fürftin am Arme Ihres 
Bruders, Sr. P. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, die Brunnen 
beſuchen, bald darauf feste Hochdieſelbe Ihre Reife über Eger 
nah Münden und dem Heilbade Kreuth fort. Bon den aus 
ezeihneten Großen aus Rußland, die unfern Kurort befuchten, 
haben bereits mehre denfelben wieder verlaffen, um fih nah Teplig 
rn begeben. Das Budeleben gewinnt fortwährend an Reij und 
anmıgfaltigkeit, befonders wenn die regnig + kalte unfreundliche 
Witterung heitern fonnenhellen Tagen ihre Rechte einräumen wird, 
Engländer fommen möcentlihd mehre an und man erwartet noch 
viele angeiehene Familien aus Albion im fünftigen Monate in 
Karlébad, die von bier der großartigen Srönung in Mailand 

beimohnen werben. Pr 


Die Budweifer- Gmundner Eifenbabn. 


Während fi überall eine rege Theilnahme für Cifenbahn: Un: 
ternebmungen zeigt, Pläne entworfen und vielfeitig fritifirt werben, 
ein günftiger Erfolg von Manchem bejmeifelt, von Andern übermäßig 
hoch angeihlagen wird, if es erfreulib, in unſerem Vaterlande 
fhon längft eine Bahn zu befigen, melde zwar auf die außerordent: 
lihe Schnelligkeit ver Dampfbahnen verzihten muß, aber merfwür: 
dig in ihrem Bau durdy äußerft ſchwieriges Terrain, vortheilhaft in 
ihrem Wirken auf inneren Verkehr und Indujtrie, dem Reiſenden 
bei eilpoftmäßiger Schnelligkeit Beguemlichkeit und eine mohlfeile 
Beförderung darbietet, mie fie bei Feiner Eiienbahn gefunden wird. 

Die Beihaffenheit und finanziellen Verhältniſſe diejer Bahn 
find durch vie Berichte, welche von Zeit zu Zeit durch die Direktion 
befannt gemacht worden find, fo wie durch andere Aufjäge in mehren 
Zeiticriften hinfänglih befannt, und mwir befhränfen ung daher nur 
darauf, unfere Lefer mit dem wachſenden Gedeihen diefer Unterneh: 
mung befannt zu maden, zu welchem — wir am Schluße 
diefes ein Verzeichniß der Lerftungen diefer Bahn feit Anfang dieſes 
Zahres beifügen, das wir mit Bewilligung der Direftion jeden Mo: 
nat fortfegen werben. 

Die Verführung der Güter aus Böhmen hat in dieiem Fahre 
bedeutend zugenommen, der Mehrbetrag beſteht meiftens aus Ciien- 
mwaaren und Gteinfohlen, womit vie Dampfiiffe nah Wien und 
Regensburg verfehen werden. Der Güterjug nah Böhmen war im 
—— Monate ebenfalls ſehr ſtark, und der Galjtransport wird die 
folgenden Monate dieſes Jahrs mit dem vom letzten Monat auf 
gleiher Höhe bleiben, weil man fi bei dem anhaltend quten Waſſer⸗ 
ſtande der Moldau mit dem Füllen der Magazine in Böhmen bisher 
nicht beeilt hat, nun aber auf die Dedung der Bintervorräthe 
Bedacht nehmen muß. 

Der Perfonen: Berfehr hat dieſes Jahr auf allen Stationen 
augenommen, und ift auch zwiſchen Budweis und Linz etwas lebhafı 
ter geworden, welches Iheild der Donau» Dampfichiffahrt, theils der 


Erridytung eines auten Etellmagens zwilhen Prag und Budmeis zu 
verdanken ift; täglich geht ein ſolcher Stellmagen mit fünfmal unter, 
legten Pferden von Prag nad) Budweis um den billigen Preis von 
4 fl. die Perfon ab; von Budweis gehen dann täglich ein oder mehre 
Wagen nad Pinz ab, da — Aufnahme iſt; die Perſon zahlt 
mit 20 Pf. Gepack 2 fl.; von Lin; fann man endlich am dritten 
Tage Mittags in Gmunden eintreffen, mo man noch denfelben Tag 
binnen Kurzem mit dem gegenwärtig noch im Bau begriffenen 
Dampfidiffe über ten See Ahr und zeitlih in Iſchl eintrifft. 
Durch dieſe Einrihtung fann man num in Verbindung mit den 
einmal wochentlich von Yinz nad Regensburg und Wien abgehenven 
Dampficifen: 


Bon Prag nah Fin. - . . für ch. 6 kr. in2 Tagen, 
» » » Bien. ... » 2 —-6— 23 » 
» » » Megentbug.-. » 16 —— — 25 * 
* * » Gmunden. . . » — oe ze 27 ” 
» * »Salzburg mittelſt wochentlich zweimal 


von Lambach abgehender Stellwagen für 9 fl. 45 fr. in 4 » 

» MWienüb, Linz, Budweisnah Prag» 9— 46 — »5 » 
» Regensburg » »... »2 18—-30— 22 * 
reiſen und dabei jeden Abend in einem guten Gaſthofe übernachten, 
mas wohl alles ift, mas man an Bequemlichkeit, Woblfeilheit und 
ſelbſt Schnelligfeit verlangen Bann. 

Es iſt nicht zu jweifeln, dab diefe Noute immer mehr befucht 
werden wird, und daß die Unternehmung aud in anderer Beziehung 
einem höhern Gedeihen entgegen gebt, da fi immer neue Ermerbs- 
quellen eröffnen, wie ;. B. dieſes Jahr zum erften Male eine bedeu: 
tende Quantität Steinfohlen nad Defterreih geführt worden find, 
welche zu den beiten Gattungen des Inlandes gehören und einen 
junehmenden Abjag erwarten laffen. 

Die Bahn von Linz; nah Gmunden ift ebenfalls im Zunehmen 
begriffen, und der Ausweis des Verfonen: Transports jeigt eine 
Bermehrung von 7485 Perſonen gegen die erften ſechs Monate des 
verflofienen Jahres. 








Ausweis bed Trandported auf der Linz» Gmundner Eifenbahn in den Monaten Jänner bis einfhliefig Juni 1838. 








Im Monate | Salz ©üter Perfonen, 
” Gentner. | Pf. TR 2 
Sänner . 34762 2861 
ebruar . 23450 2903 
a; . 32177 4910 
April . 2 29397 | 25 8466 
Mai. 41391 | 20 8859 
1 1, | ee 44689 | — 9151 
Zufammen . . - | ans | 37150 





nach Fin; geht, von 
verſchiedenen Stationen, die meiften jedoch von Wels nach Finz. 


Anmerfung. 


Salz kommt außer einem fleinen Theile, welcher von Lambach 
munden nah Pin. Güter find von und nad 


Perſonen ebenfalld von und mad) verfhiedenen Stationen, die mei: 


ften jedoch zwiſchen Wels und Pins. 


more meer sn mern nenn nn 
— ————————— — PEN 


Ausweid bed Trandported auf der Linzs Bubweifer Eifenbahn in den Monaten Jänner bis einfchließig Juni 1838. 





Bon Budmweis 





Bon Linz nah Budweis 












nah Linz 
Im Monate 
Sentner | Pf. | Eentner| Dr. T Sentner] Bf. 
Jänner a6 | — 5308 | 23 1579 
ebruar . | 16623 , — 7187 | 02 1338 
ir». 15570 | — | 7895 | 34 || 3538 
Keril . 16235 | — || 8153 | 86 | 5579 
Mai 20063 | — 11333 | 92 8308 
Sum . 283022 | — 11066 | 38 6378 
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Bohemia, 
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Unterhaltungsblatt. 





Der Moderne, 
(Bortfegung.) 
@ine mufifalifche Couverfation. 


Der Mittagstiſch verfammelte die ganze Gefellfchaft 
an einer gemeinfchaftlichen Tafel, zu welcher fich noch eim 
Befannter der Familie Triller eingefunden hatte, ber 
Gerichtshalter Raupe von Lindenhain, der früher 
Schreiber bei dem Amtsrach geweien, und einen Korb 
erhalten hatte, da er ſich um bie fhöne Bianca bewarb, 
obſchon er an Lucretia, die er reichlich mit Romanen 
ans der Leihbibliorhet verfah, eine tüchtige Vorſprecheriu 
befaß; aber die Dame mochte zu feinen Gunften fpreden, 
was ihr mur immer einfiel, der Refrain bed Alten war 
ſtets ohne Bariation: J 

»8aß mich gehen, der Kerl it ein Eſel« 

22Ei mwas,ce entgegnete dann Dame Tucretia, 
»»ein Efel tft auch ein ehrenwerthes hier, und vor Zeiten 
tonnten die Eifel fogar Iprechen.e« 

»Das hört man noch heutzutage mitunter,e 

Raupe hatte faum feiner" alten Protectrice feine 
Aufwartung gemacht, ald fie ihm zum Vertrauten von bem 
Unglüde machte, welches ihr Mutterherz durch das geliebte 
Kind. bedrohe, und heimlich feine Hoffnungen in jo weit 
auffrifchte, daß er bie Anweſenheit des Amtsrathes fo 
gut als möglich für feine Zwede zu bemügen beſchloß. 
Er fieß ſich wenigſtens eim Dutzend Schiller'ſcher Gedichte 
verfpielen, und zum billigen Lohne für dieſes Opfer meinte 
er Alte, alder feine Gattin zur Tafel führte, ver Raupe 
habe ſich über alle Erwartung brav gemacht, und befite 
tefonberd einen Sinn für Muflf, ben er ihm früher 
gar nicht zugetraut hätte. Much bei Tifche wurde viel 
von der Lieblingdfunft gefprochen, leider aber verfcherzte 
Raupe bie eben erworbene Gunſt des Amtsrathes wie: 
der durch die Bemerkung: »Die Caſtagnetten feyen doch 
"in recht huͤbſches Inftrument.e 

»»Wad tee rief der Alte, »>Galtagnetten ein Inſtru⸗ 
ment? wer hat Sie gelehrt, ſolch' ein albernes Ding, 
auf dem man mur herumtrommelt, um bei dem Klange 
Yin und her zu fpringen, wie eine wahnfinnig gemworbene 
deuſchrecke, eim Inftrument zu nennen ?«e 


»50?« entgegnete der Gerichtöhalter verlegen ; »das 
ift curios! ich dachte, fie wären fehr hübſch.e 

22Der Kerl it doch ein Efel,ee flüſterte Triller 
feiner Gattin zu, »»umb ich begreife nicht, wie Du ihm 
fo protegiren fannft. 

Das Geſpraͤch wurbe bald allgemeiner, unb bie ganze 
Geſellſchaft unterhielt fi fehr wohl, die arme Mimili 
andgenommen, beren fernigen Mezzo » Sopran Bater unb 
Mutter fo forgfam bewachten, baß ihr fait bei jeder Speife 
Sihwierigfeiten gemacht warben, indem man glaubte, fie 
koͤnne ber Gonfervation desſelben nachtheilig ſeyn. 

278 keine Gurken, Kind!« rief der Vater, »bas ſind 
bie Antipoden aller Rouladen.« 

Dann warnte die Mutter vor Sardellen, ben Ert- 
feinden ber Paffagen, unb ber Bater ermahnte abermals: 

>Rühre den Salat wicht am, das gibt zweifelhafte 
Töne, und ich will nicht, daß an Dir etwas. zweifelhaft 
fey.« Zu j 

Auf Emanueld Frage, welche Tondichtungen bie 
ſchöne Mimili am liebſten finge, entgegriete Rucretia: 

» Meine Tochter fingt nur Eompofitionen von Bellini 
mb Donizetti.« Nur 

»>&ie werben mir doch erlauben,cx erwieberte Ema- 
nuel, »>mitunter aud etwas von Weder zu fingen?ee 

Ei, was wirb ein Weber auch viel componiren 
können ?« 

“ + 22Dber von bem berühmten Roifimi?ee 
2Noffini? wer it der Roffint? — mir däucht, 
ic) babe im »Don Duirotee von ihm gelefen.« 

22 Aber, Lucrerialce brummte Triller, 22wie 
bit Dir heute wieder eimmal fo gebanfenlos! haſt Du 
denn die fchöne Arie vergeffen: Una voce poco faee 

»Ja fo, ich befinne mich ſchon, die ift aus dem »Vam⸗ 
pir von Sevilla 

Die Entführnug. 


Georg hatte nah Emanueld Rathidlag jeine 
diverſen Bärte abrafirt, umb, ba er deſſen Tiſchnachbar 
war, fo flüfterte er ihm ſchon bei dem Zugemüfe in bie 
Ohren: 

2Ich nehme die Braut von ber Tante nict.« 


iger Eleas tritt, deſto beiier. Schon 
ea. Ku u ei art 
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den Juden Sleazar von der eriten bie y 
und deieben. Hätte Halten fh nicht in 
fo würde fein lcayar von einem tüdıtigen Baffıften gegeben , bie 
doppelte Wi hervorbringen, Deito mehr muß der Tenorift 
dur Spiel und gefteigerte Stimmfraft dem vramatifchen Charakter 
zu entipreden teachten. Herr Demmer theilte zwar dieſe Anſicht 
mis föblicher Gorafalt und Ausdauer, aber € wurde wie alle Mib 
durch die * begreiflie Verlegenheit eines Anfängers ver: 
immt, welchen mir nicht tadeln, fondern nur bedauern Fonnen. 
Wed hätte mit feiner Stimme in einer Mebenrolle Glüd 
gemacht; aber in einer Hauptrolle und obenzrein in einer Novitat 
(auf melde das Yuplitum geipannt mar) mufte fein Debut miß- 
füden, und die Wirkung bes 5 ihwäden und zerſplutern. 
Dem. Eichen (Sara) idien unpäßlid , mwenigitens wurde auf Die 
fem Grunde die Oper nicht am dritten Tage wiederholt. Sara ift 
die Tirelpärtie; fie muß midt nur im Gefange , fondern audı 
im Spiele mit Affekt und fittliher Erhabenheit über ihre Umgebun 
dargeftellt werben. Nur auf Augenblide und in plögliher Auf 
wallung entäußert fie ih ihres edien Charakters, um und aljobald 
wieder zu verjöhnen. ir wollen für jegt weder loben . tadeln, 


aus dem einen in den amdern wurde micht alluſchroff. 
Erteeme lagen ſich leicht hinftellen : im fiheren Einhalten der freien 
Mitte bewährt fi der Meifter, ; — 
Herr Fihtner murde von Mad. dihtner als —— 
Klara von Erlen (Zonau’s Eoufine) mwirffam unterftüßt. 
Sandgräfin ift eine der, oberflächlich, und doch gejmungen gehaltenen 
Figuren, wie man fie in neuen uitigielen oft antrifft,, und bie dem 
Findiihen Riguren gleihen, die man ‚Bur je jwiihen fünf auf» 
gegebene Pünfte jeihnet, Die m ten — werden 
&lara eine undankdare Rolle nennen. Aber vie Aufgabe des dras 
matifchen Fünftler ik e4, ein im füh abgeidleffenes, und zusleich 
der ae des Gerichtes und feiner Stellung im felben 
des Üharaftergemälve darjuftellen. Db tieier Charakter dann 
{ante Scenen babe, ob er ein fonenannt danfbarer jed, it für den 
# (und alio aud für bie Kritik) aleihailtie. IK 
nicht an, die Landräthin von Erlen der Mad, Fihtner eine 
trefflihe Leitung zu nennen, fo ‚wenig fie aud vortretend war, 
denn fie erfüllte ihten Zme: fie war cin reijendes Gemälde des 
reinften freundlichſten biwollen®, einer heitern leiden 
Matur, die fi mohl einen Gher; erlauben mag, weil er 
Stade it, und eine Lehre, weil fie nicht demüthigt. ? 
je übrigen Rollen des Stüdes waren faft dur in den 
beiten Händen, und es wäre mohl überflüfig,, alle i 
nambaft zu maden. Das fehr zahlreiche Publ folgte der Hand» 


Eichen vom ihrer Unpäglichkeis geneien feyn wird. Ihber »Arnauld« 
Fann Referent gar nichts fagen, außer daß das Yublifum trog feiner 
Berftimmung den Debutant (miemohl vergebens) ju ermuthigen 
{uchte. Ehe diefe Partie nice gut beiegt werden wird, kann das 

dhifum unmsalidh der neuen Oper Gchhmad abgewinnen. 

arftellern des Comthurs und des Rathemannes müſſen mir aber 
für dieſen Fall rathen, deutlicher zu deflamiren, denn dad Refe⸗ 
rent, der das genaue Aufmerken für — 
fonnte Me kaum in Solicinien veritehen. m. | 
ih einer vertändliheren Ausiprahe befleigen. Uidrigens wurden 
Mad. Podhoriku (Yiabella), Here Demmer (Üleayar), Dem, 
Eichen (Sara) und Herr Kunz (der Eomthur) wegen Ihrer töbli: 
den Sorgfalt mehrmal beflatfcht und gerufen. 

’ (Der Beſchlaß telat.) 


—s — — 


Theaterbericht vom 26. Juli. 

Am 26. fi wir als verlegte Gaſtdarſtellung des Herrn und 

der Mad, Bihiner den Re rain ol bie err 
FKichtner gab die Doppelgeftalt: Sentenant von Zoman und Lieu⸗ 
tenant Serdler. 3a) habe ſchon früher einmal auf das gefährliche 
Dilemma der Berwirrung des Publitums und der Unmahridein- 
lichkeit hingewieien, zwiſchen dem ber Darfteller ähnliger Rollen 
durchgehen muß, und welches nur dadurd umgangen werten fann, 
daf die beiden fo ähnlichen Geſtalten dur irgend ein Zeichen für 
ven Zufhauer auf den eriten Blick zu unteriheiden And. In Plautus’ 
een Ampbitruo vertraut — nady der Alten treuherziger Weile — 
Merkur als Prolog dem Publifum, Jupiter ald Amphiruo trage 
eine Speäle am Barett, mweldhe dem ichten Amphitruo fehle. Im 
Doppel ——— Herr Ficht ner zeſchict ein ahnliches äuße: 
res Zeihen. Lieutenant Seidler erwähnt in den erften Scenen, er 
habe den Arm durd eine Bleſſur etwas fteif: Herr Fichtner trägt 
aljo als Seidler die linke Hand ungejwungen, aber beſtandig im 
jugetnöpften Campagnerode, Nachdem er folhermeile die Doppel» 
gänger für das Publikum geihieden, braucht er nicht zu fürchten, 
dem Publitum würden beide Geſtalten in einander verihmimmen, 
wenn er fie nicht in grellen Farben auftrüge; er Fann jeden einzel: 
nen Charafter mul Freiheit und Beinheit anlegen und ren. 
Dies that denn auch Herr Fihtner im genügenditen Mage. Die 
Doppelgänger find ein Luftipiel, welche⸗ wie 8% scten haben, 
und das Publifum erinnert fid wohl mod der Gaftvarftellung Hrn. 
ichtmers vor zwei Qahren, 2a kann mich alio einer näheren 
firung feiner vortrefflichen eiftung überhebem Oerr Büdte 
ner faßt Rollen, die ihm zufügen , mit einer Frifhe und Natürs 
Hihhfeit auf, er gibt fie mit einer Wärme und Sättigung res Eolorits 
wieder, die im unferer Zeit, mo hohle Deflamation felbft im den 
Salons der Comverjationsdramen erjhen will, doppelt erfreulich 
umd wohlthuend ift. Im Schaufpiele und Lutipiele gint Herr 
Fichtner Fakt durdgehente feiihkräftige Gebenspilder, die dem 
veiben der wirfliden Melt eninömimen, imd je eben erſt in dem 
dramatiihen Mahmen vericht ſcheinen Sp war Lieutenant Geidler 
ein felider, freundlich ernfier Mann, der geſetzt feine Straße wan- 
beit, aber es doch nicht verſchmaht, eine Qlürhe ‚ die das Schichal 
hmm zumeht, mitzunehmen; Lieutenant von Zonau dagegen der tie: 


— ⸗ * 


Telegraph von Prag— 
An der ſogenannten »neuen Scloßitiege«, welde vatallel mit 
der Spornergaffe vom Gubernialgebäude jur t. urg 
radeine hinauführt, werden gegenwärtig terraflirte Treppen 
at, h mie e6 bereits an der alten Shlofftiege und dem 
bergel vor mehren Fahren geichehen if. > -f. 
Die ifraclitifhe Steinfinderbewahranftalt wird in Kurzem eus 
ihrem gegenwärtigen Lokale ın ein neu erbautes ——— der 
—— verlegt werden, und im jenes das aelitiſche 
ommen. —id- 


Samftag den 4. Auguſt wirt Vormittags vom 8 bis 1 Uhr im 
Saale zum Matten die Öffentlihe Prüfung der BDörer des 
rihts an der vom Bereine der Kunftfreunde i ‚ 
gründeten Orgelihule fattinden. Diefe Prüfung dürfte fiir um 
io mehr eines zahlreichen Beſuches der Mufitfreunde unſerer Haupt 
fadt erfreuen, als am Schuſſe derieiden jene almeilen, 
den im heurigen Zahre für Kirdenfompofitionen au 
Ka gewannen, unter eigener Direktion der Compoftte f 

ung gebracht werden. Int Wa, 

4 . 





Eorrefpondenz: Nachrichten aus Böhmen. 
Zungfernteinis, 26- 

In unferer friedlichen Abgeihiedenheit hören wir vom — 
der großen Welt mur ferne Gerüchte, Dagegen find mir von allen 
Reizen einer {hönen Gegend umringt, — unfer Genuß ift die Na 
tur. Diefe Almutter hat jedoch hier, mie überall, 
etwas finftere Launen; mit dunkler, ummölfter Stirne blidt der 

mmel herab. Wind und Regen find unmwillfommene aber f 
äfte; geftern hat e# fogar — am 25. Zulii! — in den Morgen- 
funden gegen. eine halbe Biertelftunde lang geihneit! Ein 
jender Beweis für die Bulfaniften, melde umjere Erde nad und 
nad austühlen und in die Bande ewigen ftarren Eife wollen. = 
gen laffen. Sn. 
Niemes, im Juli. 

Die voltreiche Stadt Niemes hat dur die Fürforge der hohen 
Landesfelle eine neue, trefflich eingerichtete Apothete erhalten. 

Der Magifter der Pharmacie, Herr Sofeph Dietri, wel- 
cher das Befugnig zur Errihtung derſelben erbielt, hat En. 
maceutiibe Lokale, allen Forderungen entſprechend, das 
fdmadvolite herſtelen laſſen und wahlte für feine Apothefe Die 
bedeutungsvolle Firma zum Galvator«. ®elen. 















Söhne 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saafe 


Bohbemia, 


in 


Unterbaltungdblatt. 
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Der Moderne 
(Sortfegung.) 
Liebe und Eiferſucht. 


Während Georg an feine Tante fchrieb, er habe 
fein Herz bereit bier in Lindenhain verfchenft, und 
fonne die beflimmte Braut nicht annehmen, begab ſich 
Lucretia zu ihrer Tochter, diefe mit dem Gedanken 
einer Flucht an der Seite bed Geliebten zu verfühnen, 
und da fie verfprach, die Liebenden micht nur zu begleiten, 
fondern fie zu ihrem Bruder, einem wadern Paftor in 
ter Nachbarſchaft zu geleiten, fo willigte endlih Bianca 
barein, einen Schritt gegen ben Willen bed Vaters zu 
unternehmen, der die Stimme ihres Herzens fo tyranniſch 
zu unterbrüden ftrebte, und faß einfam auf ihrem Stüb⸗ 
hen, ald Mimili eintrat, in einer Sand ihre Fenella, 
in der andern einen offenen Brief, Emanuel hatte 
nämlih am Morgen ben Brief ber Tänzerin auf bem 
Tifche liegen laffen, Mimili fand ihm, und dba fie nicht 
mit deffen Lefung zurecht fommen fonnte, brachte fie ihn 
Bianca, bie mit Entfegen die Vorwürfe der gereizten 
Eiferfucht las, und in der heftigften Bewegung auf ihren 
Stuhl gefunfen war, ald Georg und fein Bertrauter in 
die Stube traten. 

Sie find ein Engelle rief Georg enthuflaitifch 
aus, und haftig und befrembet entgegnete ihm Bianca: 

22Ein Engel? — und warum ?e« 

»Die Mama hat mir eben gefagt, daß Sie alle Bor- 
urtheile beflegt haben, und einem ehrfurchtsvollen Anbeter 
in den Tempel Amors und Hymens folgen — mit 
einem Worte, daß Sie fi entführen laſſen wollen.e 

»» Warum hat denn aber die Mama Ihnen bad 
geſagt? doch gleichviel, fagen Sie der Mama, daß ich 
auf feinen Fall in die Flucht willige. 

Wehe dem unglädfichen Mädchen, das ſich zu einem 
ſolchen Schritte verloden läßt, fie ift verloren, und ich 
danfe es meinem Gefchide, daß es mid noch zu rechter 
Zeit die Falfchheit der Männer erkennen fieß.c« 

Da ſich Bianca durchaus zu feiner näheren Erdr⸗ 
terung bewegen ließ, glaubte Georg, fie habe Mißtrauen 
gegen ihn; er eilte, die Mutter aufzufuchem, welche feinen 


: Brief an die Tante gelefen, ihm alfo dad Zeugniß geben 


fonnte, daß er jebed Band zerriffen, welches ihn hindern 
fonnte, ganz ber fhönen Bianca anzugehören, und ließ 
Emanuel zuräd, dem er ben Auftrag gab, den Sturm 
zu beichmwichtigen, den irgend ein böfer Dämon in Bian— 
c a's Seele aufgeregt hatte. 2Sie find eiferfüchtig,« ver- 


feste Emanuel, ald er mit Bianca allein geblieben 


war, 
2»D nein,ex erwieberte die Erzürnte, a»die Männer 
find es gar nicht werth, und Sie find fo falſch und treus 
los, wie Alle,«« 

25ch? — alſo mit mir zürnen Eie?« 

22Ich zuͤrne nicht, ich haffe und verachte Eir.ee- 

»Und darf man fragen warum?« 

Statt einer Antwort bielt ihm Bianca den Brief 
ber eiferfüchtigen Tänzerin vor bie Augen; er erfchraf 
ein wenig, dann aber faßte er fich ſchnell, und fuhr fort: 

»Alfo mit mir wollten Sie entfliehen ?« 

22 Mit wen font ?«« 

Nicht mit dem Herrn von Roſenau.« 

2»Gott bewahre ce 

>Und nun wollen Sie gar nicht fliehen ?« 

22Nein, nein, nein!«« 

Aber Bianca, bedenken Sie doch —« 

»»%c habe Alles bedacht, x rief bad gereiste Maͤd⸗ 
chen, ihm den Brief der Tänzerin nodymald vor die Augen 
haltend, »»wenn aud etwas fpät, doch noch früh gemug, 
um nicht ganz fo unglüdlic zu werden, wie bie arme 
Seraphine«e 

»Liebe Bianca, bad verſtehen Sie nicht, eine Sän- 
gerin oder Tänzerin wird dad Jahr über zwanzigmal 
unglüdlih, und immer wieder glüdlid.« 

2>Können Sie ed läuguen, baß Sie Ihr einziges 
Leben und Licht war?«« 

>Sie find mir aber noch viel theurer, ald mein 
Lebendlicht,« 

22Haben Sie vergeffen, daß Gerafhinens Auge 
Ihnen der Mond am Nachthimmel mar ?«« 

»Das Ihrige it meine Sonne, ohne welche wir nicht 
leben fünnen.e 


22Haben Sie ihr nicht geſchworen — o bie Bejams 
mernswerthe bat ein herrliches Gedaͤchtniß! — daß Sie 
eher fterben, ald von ihr laſſen würben.«« 

2Habe ic; das wirklich ?e 

226Gehen Sie alfo, mein Herr! Sie find ein todter 
Mann ee | 

»Ungenommen! — id war tobt, body Ihr Anblid 
bat mir neues Leben geſchenkt, das id; ganz und unge 
theilt nur Ihnen weihen will.« 

Emanuel gab ber zürnenden Schönen eine Defini- 
tion von der Liebe ber Sängerinen und Tänzerinen, und 
in einer halben Stunde war es ihm vollfommen gelungen, 
fie zu befänftigen; denn Bianca gehörte nicht zu dem 
Klügften ihres Geſchlechtes, und felbft dieſe glauben nur 
gar zw gerne, jebe frühere Flamme ihres Geliebten fen 
nicht mehr ald ein Strobfeuer, ihren Reizen aber der 
Sieg vorbehalten gemwefen, die echte Gluth der reinften 
und unmwandelbaren Liebe in feinem Herzen zu entzünben. 

Fehlegriffe 

Während Emanuel feine Geliebte beredete, ben 
Serthum der Mutter zu bemügen, und ein Mittel zu 
erfinnen verſprach, wodurch er Georg an ber Flucht 
verhindere, um ſelbſt feine Stelle einzunehmen, umb 
Lucretia bie leichte Mühe übernahm, Bianca zu 
beſchwichtigen, fchenfte Georg einem Poſtknechte vier 
Dukaten, daß er ihm um Mitternacht eine angefpannte 
Poſtchaiſe am Gartenthore bereit halte, und eilte zur 
Schwiegermama in spe, ihr den glüdlihen Abſchluß der 
Tractaten zu melden; zum Unglüd aber hatte Lucretia 
nicht Acht, daß Mimili im Zimmer, unb doch micht fo 
mit ihrer Fenella befhäftigt war, um micht die ganze 
Verhandlung zu errathen, die fie alfobald dem Bater ver- 
rieth. Mit einem wohlconditionirten Donnermwetter wollte 
der Amtsrath feine Ehehälfte überfallen, da er jedoch 
mußte, fie werbe ihm Alles rund ablängnen, und bann 
vielleicht mit ihren Alliirten einen fünftliheren Plan auss 
finnen, fo beſchloß er, die Flüchtlinge auf der That zu 
ertappen, und nahm alfobalb Ruͤckſprache mit dem Ge⸗ 
rihtöhalter, der ihm einige handfefte Leute zu fellen 
verſprach, welche die Flucht fchon verhindern follten. So 
geihah ed aud, und ald Triller mit feinem Detache⸗ 
ment fchon um halb 12 Uhr an ber Gartenpforte erfchien, 
fanden fie nicht allein Georg von Roſenau im potens 
zirt ⸗ romantiſchen Reifegewande, fonbern auch ber Poſt⸗ 
knecht wurde vom Bode geriſſen, und ſammt jenem, wel⸗ 
cher dem Schickſal des Beſitzers von Sternberg alſo 
doch nicht entging, in den Dorfcarcer eingeſperrt, worauf 
ſich Triller wohlgemuth in ſein Bett legte, und voll 
inniger Schadeufreude halb todt lachte, wenn er ſich vor⸗ 
ſtellte, wie feine romanhafte Ehehälfte ihr eigen Fleiſch 
und Blut dem leichtfinnigen Fungfrauenräuber entgegen 
führen werbe, der indeß ſchon feit faß im engen Unter: 
ftübchen des Gerichtshauſes. 

In den Gebüfchen ded Wirthshausgartens aber hatten 
zwei Lauſcher die ganze Scene mit angefehen, und ſchnell 


ben Plan entworfen, biefen fonberbaren Vorfall zu eigenem 
BVortheil zu benügen. Raupe, welder ben ganzen Tag 
über fruchtlos an das väterliche Kieſelherz angeflopft hatte, 
ſchlich behende nah Haufe, um feinen Einfpänner mit 
eigener hoher Hand in fahrbaren Stand zu fegen, Emas 
nuel aber machte noch kürzeren Prozeß, indem er befchloß, 
die verlaffenen Poftpferbe in Befig zu nehmen, und bie 
Damen feldft zum Onkel Paſtor zu führen, der ihm zum glück⸗ 
lihiten Ehegatten machen follte. Bald hörte er das Pförts 
chen leiſe fich öffnen, Yucretia trat heraus, eine Schachtel 
unter bem linfen Arme und einen gewaltigen Stridfad in 
ber rechten Hand, die zitternde Bianca nad fi ziehend; 
doch yplöglich Tieß fie ihre Tochter los, denn fle erinnerte 
ſich eben, daß fie den »„Ernft Maltraverde auf ihrem 
Tifche hatte liegen laffen, und verfhwand ohne ein Wort 
zu fagen, während Bianca mwanfenden Schritte vors 
wärts ging, und mit Emanuel zufammentraf, der ihr 
zärtlich zufläfterte: 

Nur rubig, meine Theure! fommen Sie ſchnell, ver 
Wagen wartet.« 

Doch Bianca wollte micht von ber Stelle, bis fie 
bie Mutter wieder gefunden; ba nahte ein zweiter Wagen 
von der Seite des Amtshauſes, von neuer Gefahr bedroht, 
folgte Bianca dem Geliebten, der fie in ben Wagen 
bob, fi auf ven Bock ſchwank, und über Stod und Stein 
davon fuhr. 

Lucretia hatte im Nachſuchen um ihren Lieblinge- 
roman einen Stuhl umgemworfen, und dadurch Mimili 
aufgewedt, die neugierig aud dem Bette fprang, eine 
Enveloppe ummwarf, und ber Mutter auf dem Fuße folgte, 
welche, nun mit allen Reife» Utenfilien ausgerüftet, im 
Austreten aus dem Gaſthauſe leife fragte: 

»Sind Sie fhon da?« 

22Ja, meine Berehrtefle,ee entgegnete Raupe ihr 
ben Arm reichend, fle zum Wagen zu führen. 

»Uber wo it Bianca?e 

22Iſt fie denn micht bei Ihnen? — ba fehe ich im 
Dunfel eine Geftalt —«« 

»Bianca, bift Du es ?« 

Mimili bejahte, denn dad war doch das befte Mittel, 
der Sache auf ben Grund zu fommen, nahm Raupes 
linken Arm, der gleichfalls den Kuticher feiner Damen 
machte, und ſaß faum im der Kalefche, als fle auf's Neue 
in füße Träume verfiel; aber auch bie alte braune Stute 
fchien entfchlummert zu ſeyn, und fing, ald ihr Gebieter 
fie durch; einen energifchen Peitfchenhieb in's Leben rief, fo 
gewaltig zu wiehern am, baß ber alte Amtsrath davon 
erwachte, mit gleichen Füßen and Fenſter fprang, und, 
wie er beim ſchwachen Sternenlichte einen Wagen bavon 
fahren fah, zuerſt in das Zimmer feiner Damen flürzte. 
Als er aber dort alle Bögel ausgeflogen fand, glaubte er 
nicht andere, ald Georg habe, ein neuer Caſanova, 
fi einen Abgang aus den Bleifammern von Linde ns 
hbain gemacht, und fey nun, um boppelte Rache an ihm 
zu nehmen, mit beiden Töchtern und der Frau entflohen. 


Er eilte in den Stall, befahl, ſchnell eines feiner beiben 
Bagenpferbe mit dem erften befien Sattel und Reitzeug 
zu belegen, wie es fich eben vorfand, und fprengte auf 
dem Wege nad; der Pfarre feines Schwagers dahin, 

(Der Beſchtus folat.) 


Mofai $, 


In der vorigen Nummer erwähnten wir einer neuen Art Dampf⸗ 
ſchiffe, deren Maſchine mittelft Quedfilder in Bewegung gefest wird: 
wir tragen folgendes Nähere nah. Der Erfinder dieſer Werbefferung, 
welche die überraidhendfte Erſparniß an Reuerungsmateriale gewährt, 
it Herr Howard, nah dem fie auch benannt wird. Domarb 
läßt den Ofen nicht unmittelbar auf das Waſſer, fondern auf eine 
Pfanne mit Quedfilber wirken, welches in einer Temperatur erhalten 
wird, bie unter feinem eigenen Siedpunkte bleibt, aber den des 
Baffers weit uͤberſteigt. Auf die Oberflähe vieles erhigten Qucd: 
filders läßt er das Waſſer fallen, welches augenblidiih in Dampf 
verwandelt wird, ber viel mehr Hige enthält, als nöthig it, den 
gasförmigen Zuftand zu bewahren. Diefer heiße Dampf wirkt auf 
den Stempel. Nachdem er fo die Maſchine getrieben , wird ein 
kalter Waſſerſtrahl in ihn geleitet, welcher ihn verdichtet; das warme 
Waſſer, das aus der Vereinigung des Falten mit dem Dampfe ent: 
ſteht, lauft in die Kühlröhren, worauf es abermals theils jur Ver 
dampfung, theils jur Verdichtung des gebrauchten Dampfes ver; 
wendet wird. — Die Erfparnif an Brennmaterial üt fo bedeutend, 
daß, wenn Verſuche im Großen viefelben Erfolge zeigen , die Ma: 
ſchinen nad der alten Methode bald gänzlich verdrängt ſeyn werden, 
Ein amderer großer Bortheil des Howard'ſchen Apparates if, daf 
immer derfelbe Waſſervorrath in der Maſchine cirkulirt, und keiner 
Ergänzung bedarf, mas beionders bei längeren "Scefahrten von 
Wichtigkeit it, wo man bisher Seewaſſer brauchen mußte, das gar 
bald Die Mafchine zu Grunde richtet. — Kleinere Reifen wurden 
bereits in England von Dampfichiffen nach dieſem Prinzipe mit dem 
beten Erfolge zurückgelegt; jet hat eine Geſellſchaft von Rapitali- 
ften ein größeres Schiff, den Columbus, nah Homward's Weiſe 
erbauen laſſen, welches nächſtens die Reife von Liverpool über den 
atlantifchen Ocean nah Neu»Dork maden fol. — — 


Die Zahl der Ratten von Montfaucon ift underechenbar groß. 
Täglich) werden bis auf 2650 erſchlagen. Gie freffen mehr Pferde: 
fleiſch auf, als alle Thiere im Jardin de Plantes zufammen. Wenn 
fie ſich nicht unter einander auffräßen, fo würde ihre Bermehrung 
furchtbar werden. Aber fo Bann man rechnen, daß täglich 600 
Ratten von ihres Gleichen aufgefpeikt werden. Sie ftehen im ewigem 
Ariege mit einander. = — 


Kürzlidh wurde vor der ſechſten Kammer in Paris ein Schul: 
meifter zu 16 Francs Strafgeld und 50 Francs Entihädigung ver: 
uttheilt, weil er einen feiner Zöglinge, der au an Wangen und 
andern Körpertheilen Spuren zu firenger Züchtigung trug, etwas 
atzu übermäßig bei ten Ohren gezauft hatte, — — 


Im Sefängnife von Coutances befindet ſich eim zweiter Cheva⸗ 
her d’Eon. Ein Individuum, das allem Anſcheine nad ein Dann 
war, ward auf einem Gelddiebſtahle ertappt, eingezogen, und mit 
tinem andern Öefangenen gleihen Namens, der fih als fein Bru— 
der erweift, Fonfrontirt. Bei der Konfrontation ergibt ſich, daß der 
Dieb eigentlich ein Weib, Namens Johanna Jofephine Bleurp, fey. Sie 
batte ihr Geflecht immer verheimliht, als Marinefoldat gedient, 
und vier Feldzüge in Terre: Neuve mitgemacht. — — 


Herr Dormenil, Direftor des Theaters im Palais « Royal, 
beeilte fh, ven verunglüdten Künftlern des Baudenilfe» Theaters 
feinen Saal anzubieten. — Bon andern Seiten wird verfichert, daß 
die Direftoren des abgebrannten Theaters beim Minifterium bei 
Innern um tie Grlaubniß eingefommen find, auf den Champs 


Eiyfees im einem ähnlichen Zelte, wie jenes des Eirgue Olpmpique, 
BVorftellungen geben zu dürfen. — — 


Ein Jfraelit in Tunis befigt eine antife Venus von feltener 
Schönheit. Wahrfheinlih war fie vor etwa jmeitaufend Jahren 
dur die Römer nad dem alten Karthago gefommen. Diefe Benus 
fiegt üppig auf einem Divan audgefredt, Gin Amor wirft eine 
leichte Draperie über ihren fhönen Körper. — — 


Viltorine Quiroga, Tochter bes berühmten fpanifchen Heerfüh— 
rers, wird einem Gerüchte zufolge eheftens als Sängerin auf einer 
pariſer Bühne auftreten. Man fagt, fie habe eine eben fo herrliche 
Stimme, wie die Malibran. — — 


Bon Dr. Helfer gibt der »Moulmein Ehronicle« vom 20. Zäns 
ner neue Nachrichten; bei einer Ercurfion in der Nähe von Tavop 
hat berielbe reihe Eifengruben gefunden, und Anteutungen anderer 
Metalle, 4. B. Blei, das vielleicht fliberhältig il. Da er jwgleich 
Steinfohlenlager in der Nähe dieſer Metallſchätze entdeckt hat, fo 
würde die Ausbeutung ohne große Schwierigkeiten möglich ſeyn, 
und die Nähe des Meeres einen raſchen Abſatz erlauben. — — 


Wir haben bereiid von dem Nachkommen des großen Shafe: 
fpeare Erwähnung gethan, welcher in einem felbft gedichteten Drama 
in der Partie feines großen Ahnen auftreten wollte. Nun theilen 
mir mit, daß das von ihm dem englifhen Opernhaufe in London 
eingefanzte Stüf »der Befehl des Königs« bereitd gegeben wurde, 
und fehr gefallen bat, fo wie auch fein Spiel fehr viel Talent ver 
rieth. Die Beftrebungen einiger Kritiker, ihm der Eharlatanerie zu 
jeihen und läherlih zu maden, mißglüdte. — — 


Bei dem ftürmifhen Wetter des letzten Monats hatte auch eine 
Gemeinde in der Nähe von Borbeaur fehr viel vam Hagelichlage 
au leiten. Seltſamer Weiſe litt der Garten des Pfarrers gar 
feinen Schaden, während die umliegenden Grundſtücke fehr arg 
mitgenommen wurden. Die Bauern waren fo erbittert über dieſen 
Borzug, den fie für ein Werk ter Zauberei hielten, daß fie mit 
gewaltthätigen Abfihten nach feiner Wohnung drangen. Gr war 
jedoch bereits gewarnt worben. — — 


Am 19. Juli ward in der Londoner italieniihen Oper zum 
erften Male Balffe's »Falſtaff« zur Benefice Lablache's gegeben. Die 
Oper ift nach Shafefpeare's luſtigen Weibern von Windfor bearbei« 
tet und bat aufßerorbentlihen Beifall gefunden. Die Eompofition 
if für itafienifche Sänger geichrieben, und da herrſcht natürlich auch 
der italienifche Styl vor: doch forechen bie Kritifer dieſem Werte 
auch deutſche Gründlichkeit und Gediegenheit nicht ab, Einige 
Nummern ſollen im Geiſte Mozarts und Cimaroſa's gehalten und 
inftrumentirt ſeyn. Falftaf wurde von Lablache, Bord von Tams 
burini , Fenton von Rubini, Anne Page von der Albertagzji, Frau 
Ford von der Brit und Frau Page von der Caremoli gegeben. 
Lablache fol als Falſtaff höchſt ergötzlich geweſen ſeyn, und in Ge 
ſtalt, Tracht und Spiel ein treffliches Bild von dem feiſten Ritter 
geliefert haben, Der Berfafler des Textbuches iſt Signor Mag: 
gioni. — — 


In einem franzöfifhen Gefängniffe befindet fih ein junger Hirt, 
ter ſchon zum tritten Male wegen des Diebitahles eines und bes; 
felben Gegenftandes dahin gekommen ift. Der Geiftliche bes Ortes, 
in welchem der Hirte wohnte, befigt eine filberne Uhr, nach weicher 
der Gefangene feit feiner Kindheit eine heftige Begierde äußert, 
Er hörte fie einmal repetiren, und ſeitdem iſt feine einzige Ants 
wort, wenn von der Uhr die Rede it, »ih muß fie haben!« Gr 
ward jebesmal gegen den Willen bes Geiſtlichen eingejogen, ja dies 
fer drave Mann hatte ihm bereits eine ganz neue und fchönere 
ſtlberne Uhr fchenten wollen, ald die begehrte, (weiche der Geiſt⸗ 
liche als ein Andenken von feinem Water fehr in Ehren hält) — 
aber der Hirte ſchlug fie aus, mit den Worten: »Ich muß bie andere 
haben, — »»&o warte doch nur!«e iprah der Geiſtliche, »»ih bin 
alt und ferbe bald, dann follft Du fie haben.«« Doch auch dieſe 


Worte rührten den Monomanen nicht, er antwortete nur, wie 
gewöhnlich: »Ich muß fie haden.« — — 

Ein fonterbares Phänomen hat fih am einigen Tapeten nad 
Raphael, die längere Zeit eingefchlofeen waren, gejeigt. So—⸗ 


bald fie am die Luft famen, veränderten fie fi) ganz. Die Farben 
wurden friiher, Licht und Schatten traten lebhafter hervor. Die 
herrliben Tableaur Ananias, Paulus in Athen, die Schlüffel Petri, 
machen mehr Aufichen als je. " 


L_—_———— — —— mens ——————— ——— — — —— ne me nn nn —————— — ⸗ — 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 27. und 28. Juli. 

, Am 27. mußte wegen plögliher Erfranfung der Dem. Eichen 
die angekündigte zweite Borktellung der »Fürin« verihoben werden; 
ftatt ihrer wurde der »Liebestränf« gegeben. Jede dergeftalt im; 
erovifirte Oper liegt außerhalb der Kritif, es genügt alio, wenn ich 
anführe, daß das Publifum Mad. Pophorffy (Adina) und Herrn 
Demmer (Memorino) auszeihnete. ! 

Am 25, nahmen Herr und Mad. Fichtner in den beiden Luft: 
frielen »Emwig« von Kurländer, und »das Tagebudh« von Bauern: 
feld vom Prager Publifum Abſchied. Im eriteren Luſtſpiele gab 
Herr Ficht ner die Hauptrolle, ven Adolph, mit wahrer Bırtuofität. 
Bon der erften bis zur legten Scene mar hier die organiihe Ent- 
midelung eines Charakters, der friſchdrolig, und doc liebendwürrig, 
übereift und leichtfinnig, und doch ehrenhaft, die Folgen eines leicht: 
fertig angelnüpften Yiebesverhältnifes bis zum Gipfel ver Lang» 
weile durchzumachen hat. Der Dichter . bier die Karben etwas 
ſtark auf, doch Hr. Ficht ner ließ nie den liepenswürdigften Anftınd 
vermiſſen: felbft bei dem ploͤtzlichen Auflodern einer neuen Her: 
seneflamme war fein Schwanfen zwischen Wort und Neigung nur 
** und nicht verachtlich. — Die Rolle ver Mad. Fichtner 
(Mathilde) gehört einem Gotilob halb vericollenen Gente an, es 
ſchwebt zwiſchen Gurli und Mimili, betrübten Andenfens, meienlos 
in der Mitte. Doch Mad, Fichtner entwarf in vielen jclottern: 
den unmwahriceinlichen Umriſſen ein zartes Bild, ein Bild voll der 
reinften Einfalt, der lieblihiten Unbefangenheit. Ihre Mathilde wur 
durchdrungen von jener ſüßen Stindlichfeit, melde um das Mefen 
einer Jungfrau wie ein Berflärungsidein ſich ergießt. Sie war 
ein Zoyll in modernen Formen, ein Adbilt der Natur, fo Plar und 
doch fo unergründlih, wie das Blau des Himmels. — Das Zufam: 
menipiel war trefflih; Herr Polamifn (dermann) und Dem. 
Hero (Elariſſe) unterlügten die verehrten Gäfte auf das ausge: 
ſeichnetſte. Auch Herr Bolze füllte jeinen Plus ganz wohl aus. 

In Bauernfelts »Tagebuche« fpielte Mad. Ficht ner die Luzie, 

err Fichtner den Hauptmann Wieſe. Beide dieſe trefflichen 

eiftungen (die der Mad. Fihtner kann man vollendet nennen) 
wurden bereits in Mro. 80 d. B. nad Verdienſt gewürdigt; ich be: 
siehe mich auf jenes Kunfturtheil, da das meine ſich ihm durchaus 
anſchließt. Herr Dietrich (Lieut. Born) übereilte Ab im Sorechen 
auf eine Weile, dab ganze Säge, insbeſondere aber fat durchgehend 
die Einfälle undeutlich, ja umverftändlih wurden, 

Das Haus war am 23. in allen Räumen gefüllt, das Publifum 
folgte mit höchſtem Interefie und lebhaftefter Tneilnahme dem Spiele 
ber Säfte; als aber nad dem zweiten Luftipiele ver Vorhang ge: 
fallen war, erſcholl ein Sturm von enthufiaftiibem Beifalle. Die 
trefflichen Gaſte erfhienen, und aus Logen, Parterre und Gal— 
lerie wurden Kränge und Blumen auf tie Bühne geworfen. Herr 
Fichtner dankte gerührt für vie warme Aufnahme in einigen 
herjlihen Berfen, welche zugleih Lie Deutung zuließen, das ver: 
ehrie Künflerpaar wolle unfer Prag mieder befuhen. Ich glaube 
den allgemeinen Wunſch des Publifums in dem meinen auszuipreden: 
Möge diefe Deutung wahr werden. BR, 





Zelegrapb von Prag. 

Näcter Tage *) it zum Benefice der hochverdienten Sängerin 
Mar. Pophorjfp, die zweite Borftellung der Züdin von Haleoy. 
Da ein äußerft zahlreihes Publikum über den durchſchnütlichen 
Werth diefes Tonmerfes, und über die höchſt gelungene Ccenirung 
ſich ungmeideutig ausgefprochen hat: fo läßt ih ein zahlreicher Ber 
ſuch mit Gewißheit erwarten, Die Rolle des Arnauld mußte aber: 
mals mit Herrn Bed 5 werden (der bei aller Ungelenkigkeit 
und Mangelhaftigfeit eines furdhtiamen Anfängers, beim gänzlihen 


"Die Betenia wird fpäter den Tag auge des. 


Gehlen von Schule doch wenigftens eine Flangvolle, biegfame und 
umfangreihe Stimme bat, die ju mander Erwartung beredtigt), 
meil die Borkellung nicht gegen das Interefle der hochgeehrten 
— bis zur Rückkteht des H.Emminger verſchoben werden 
ann. ' 
Am 4. Auguft beginnt der befannte Komifer Herr Meftroy 
eine Reihe von Vorftellungen, zunächſt wird Hr. Rott, k. preuf. 
Hofihaufpieler, erwartet. Unſere Bühne verliert Dem. Baner, 
die den 16. Auguft einem Rufe nah Hannover folgt, Den 10. 
Auguſt kommt eine Novität von Bogel, das Luftipiel, der Prog 
um ein halbes Daus«, jur * T. 
In der Herrengaſſe, im gräflich Auerspergiſchen Haufe, ſtürzte 
am vergangenen Samftage ein Gewoͤlbe ein, wodurch vier Maurer 
auf der Sielle erfchlagen und drei bedeutend verletzt wurden. Gin 
achter Maurer hatte fein Leben dadurch gerettet, deß er ſchnel in 
eine nahe Niſche jprang. Er fam mit einigen unbedeutenden Ber: 
fegungen davon. -f. 
——— — — 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 


Teplig, 28. Juli, 

Se. Mojeftät der König von Preußen iſt nad glücklich vollende: 
ter Badekur am 26. d. nad Berlin —— wohin auch Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegniz nad einem zweitägigen 
Aufenthalte in Dresden nachfolgt. 

Se, k. k. Hoheit der Erzherzog Kranz Karl kam geitern von 
Pilnitz zuräd, fpeiftte bei Sr. Majeltät dem Kailer von Rußland, 
und irat glei nach aufaehobener Tafel die Rüdreife nah Wien 
über Lotofig an, wo Höchſtderſelde übernadhtete. 

Seine Durdlauht der kak. Haus:, Hof: und Staatskanzler 
Fürk von Metternich iſt am 23. von hier nad feinem Schloſſe Rd: 
nigswart bei Marienbad abgereift. 

Seine Majeftät der Kaiſer von Rußland hat das zum Andenken 
der bei Kulm gefallenen heivenmüthigen Rufen von Sr. Wajeftät 
dem Kaifer von Defterreich errichtete, To berrlihe Monument ſchon 
zweimal, und legthin in Geiellibaft höcftihrer Frau Schweſter der 
Kronprinzeffin der Miederlande Paiferl. Hoheit befudht, und dem 
dort zur Bewachung mwohnhaften öſterreichiſchen Invaliden und Theils 
nehmer an dem Kulmer Treffen, ven Annenorden vierter Kaffe, 
nebſt einem Geſchenke, zu ertheilen geruht, 

Bis zum 23. d. betrug die Zahl der Kurgälte 1737 Familien 
mit 3089 Perfonen. Darunter fommen feit 22. Juli vor: der fail. 
ruffiihe Geiandte am» Dresoner Hofe, Freiherr von Schröder; der 
faif. ruf. Gefandte am Berliner Hofe, Graf Ribeaupierre, und der 
kaiſ. ruf. Ober» Teremonienmeifter Graf Woronjom : Daſchkow aus 
Petersburg. 1 €. 


Literäriſche Notiz. 


Kürzlich erſchien in der Scheible'ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gard die Badefhrift: »Karlsbad, feine Geſundbrunnen und Mine 
ralbäder, im geſchichtlicher, topographiidher, naturhiſtoriſcher und 
medizinischer Hinſicht vDargeftelt von Dr. Alediete. Das Werk 
(XVII und 374 Seiten ſtark) erfüllt feinen Zwed als Leiter und 
Rathgeber für Karlsbads Kurgäfte. Es gefellt fib zu ihnen in dem 
Augenblide, mo fie nad unjerem berühmten Bateorte ju reifen 
beſchließen, it während ihres Vermeilens daſelbſt ihr treuer freund: 
licher Begleiter, und gibt ihnen bei ihrer Abreife noch einige wohl: 
zubeberzigende Rathidläge auf den 4 Dem Werke vorausge- 
fandt ift eine Widmung an Ee. Erc., uniern allverehrten Oberſtburg⸗ 
grafen. Beigegeben ift eine Anfiht von Elbogen, in Etahl geftochen 
von C. Waper in Nürnberg. Die typograrhiſche — iſt 
rab. 
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Der Moderne 


(Beſchtun. 
Otto von Wittelsebach. 


Der fruͤhe Morgen war dazu beſtimmt, Gericht über 
den praͤſumptiven Maͤdchenräuber zu halten, und ber Amts⸗ 
ſchreiber Wurm hatte ſich bereits eingefunden; nur der 
Herr Gerichtshalter fehlte noch, und zu beſcheiden, den 
vornehmen Herrn in's Verhör zu nehmen, begnügte ſich 
Wurm, den Poſtknecht auszufragen, der aber keinen 
großen Reſpect vor dem Amtsſchreiber zu haben ſchien, 
ba er ihn oft in ſchwachen Stunden in der Schänfe beob⸗ 
achtet umd mit ihm gezecht hatte. Er meinte alfo, es fen 
ganz umerhört, daß man einen Poſtknecht arretire, weil 
er einem Reiſenden eingeipannt habe, und das koͤnne auch 
nur fo ein Dammfopf thum, wie der Herr Amtsfchreiber, 

Mad Dummfopf? — wer ift ein Dummlopf? —« 
fchrie der erbofte Amtsfchreiber. 2So wagſt Du Did an 
ber Obrigkeit zu vergehen, Du ſchlechter Maleficant — 
da muß man ja den Kerl gleich räbern.« 

2Das ift viel zu wenig!«e rief Emanuel, ben 
der Amtörath eben vor fi zur Thüre herein fchob, ihm 
mit der zitternden Bianca nachfolgend, »»erft geföpft, 
dann gehangen, jagt Os min.«« 

2Was wollen Sie ba, mein Herr?« fuhr ihn ber 
entrüftete Amtöfchreiber an. 

223 will mid; auch ein wenig richten - faffen,«« 
migegnete Emanuel lachend, »»aber nicht gleich rädern.e« 

2Wo ift der Herr Gerihtöhalter?« rief Triller, 
ſich rund umfehend, noch micht da? — Nun wohl Herr 
Amtfchreiber, fo nehmen Sie den Menſchen da in Arreft, 
er ift auch ein Mäbchendieb, und eigentlicd it er der 
wahre. 

22 Waͤhlen Sie Ihre Ausdruͤcke etwas beifer, Herr 
Amtörathier erwiederte Emanuel mit erhöhter Stimme, 
herr, was wollten Sie mit meiner Tochter ?« 
22Sie heiraten. Zum Unglüd fuhr ich irre.ee 

25h aud.e 

22Das iſt eigentlich unfer wahres Unglüd.ex 

2Und mein Glück. Ich erfannte beim Scheine bes 
Mondes mein Kind.« 


»2Das iſt umverfchämt von dem Monde, der doch 
bie Liebenden befchüsen fol. Ja, bie Zeiten werben immer 
fchlimmer; fein Menich ihut mehr feine Schuldigkeit, nicht 
einmal der Mond.e« 

»Ich erfannte auch Sie auf dem Bode. 

22Ich unglüdlicher Poſtillon von Longjumeau!«« 

»Sie falſche Schlange, die ih an meinem Buſen 
erwärmt habe.« 

»>Die Gluth, die mich durchfirömt, fam wo anders 
her.e« = 

»Da band ich mein Roß an den Wagen, fette mid 
zu der Landläuferin —« 

»»Parbon! fie ift gefahren.«« 

»Und zwang Sie, zurüd zu fahren«. 

2»D, warum haft Du mir das gerhan ?«« - 

»Aber wo haben Sie denn die Mutter gelaffen — 
ich frage Bianca den ganzen Weg über nad ihr, bie 
fann aber vor Schluchzen nicht reben.« . 

»>Die Mama habe ich nicht entführt, da habe ich 
viel zu viel Refpect vor frembem Cigenthum und dem 
Nechte der Berjährung.«« 

>Ad; Papa!e ſprach Bianca mit gebrochener Stimme, 
»ich habe die Mama in ber Dumfelheit verloren. 

22Und den da, x brummte Triller, »»in ber 
Dunfelheit gefunden. — Ein fchöner Handel!«« 

. »Nun ich dächte,« veſetzte Emanuel, »der Handel 


wäre fo übel nicht.« 


Drei Boten, welche ausgeſandt waren, ben Gerichts⸗ 
verwalter aufzuſuchen, famen unverrichteter Sache zus 
rüd, bis endlich ein leiner Zunge bie Nachricht bradıte, 
er fahre fo eben mit ber fremden Madame und der Manı- 
fell zum Thore herein. Verwundert blidte Triller feine 
Gattin an, welche ihm Mimili als Frau Gerichtsver⸗ 
mwalterin Raupe präfentirte. 

»Ta,e verfegte Rucretia, »Herr Raupe glaubte 
zwar, es fey Bianca, bie mit und fuhr, und ich glaubte 
bad in der Finfterniß auch, ald wir aber das Mädchen 
bei Lichte betrachteten, umd Mimili erfannten, meinte 
er, es fen doch eigentlih fein Hauptwunfd, in unfere 
Familie zu fommen, und da fie fchon ba fen, begnüge er 
ſich auch mit dieſer da.« 


a»@i,ce rief Emanuel ladhend, 22der ift ja wie 
der Dtto von Wittelsbach: wenn er eine Prin- 
zeffin nicht bekommt, freit er flugsweg bie Andere.c« 

»Ich fellte ihm vor,e fuhr Lucretia fort, »baß fie 
erit noch in Penfion kommen folle.< 

22Und ic; flehte,e« verfegte der Gerichtshalter, »»fie 
bei mir zu penfioniren.«« 

2Ich fagte, fie fey noch ganz unerzogen —« 

22Und ich verfprach, fie mir nadı ber Hand zu ziehen.«« 

»Ich machte ihn darauf aufmerkfam, daß fie noch mit 
Puppen fpiele —« 

22Und entzücdt über diefe kindliche Unfchuld, fragte 
ich die füße Mimili, ob fie mich mit ihrer Hand be- 
glüden wolle ?«< 

»Und das fee Ding fchrie aus vollem Halſe: Ich 
will, ich will, ich will! Da führte fie mein Bruder ald 
Bräutigam und Braut in bie Kirche, und als Mann und 
Frau famen fie nady einer Biertelftunde wieder herausd.< 

Mimili nahte dem ſchmollenden Vater, und fragte 
liebfofend: 

»Sind Sie denn no immer böfe, Papa ?« 

»>Du bift ein einfältiged Kind, dem man bie Ruthe 
geben follte; aber Deine Mutter, die wahnfinnige Roman: 
närrin —«< 

»Du wirft ſchon wieber grob,« unterbrad Lucretia 
die Apologie, welche ihr Gatte eben begonnen, und weis 
nend und boshaft fchrie Mimili: 

»Was ? — bin ih darum Frau Gerichtsverwalterin 
geworden, baß man mir bie Ruthe geben fol? Herr Ge⸗ 
richts — nicht boh, Herr Mann! ift das in ber cioilis 
firten Welt erhört worben, bag man einer Frau Gerichts⸗ 
verwalterin die Ruthe gibt ?« 

Raupe fuchte feine junge Gattin zu befchwichtigen, 
Treiller und Lucretia zanften, und Emanuel 
wandte die zärtlichjten Nebendarten an, der weinenden 
Bianca Troft zuzuſprechen. 

Der Kapellmeifter, 

Ploͤtzlich erfhallte ein Pofthorn, und wenige Augen⸗ 
blide darauf trat Georgs Tante, Frau von Hoff, in 
die Amtöftube. In der furdhtbarften Berlegenheit erfchöpfte 
fi} Raupe in flummen Berbeugungen, und Alles ſah 
einander befrembet und neugierig an, bis endlich Emas 
nuel in bie Mitte trat, und ſprach: 

25h muß fchon hier bie Honneurd maden,« und, ben 
Alten präfentirend, fuhr er fort: „Herr Amtsrath Triller—« 

»>Vortrefflicd;,«< fiel ihm Frau von Hoff in bie 
Nede, »»ich habe mich fehr auf Ihre Bekanntſchaft ge⸗ 
freut.x« 

»Uuf meine Belanntfchaft ?e vermunberte ſich 
Triller. 

22Da wir fo nahe verwandt werden ſollen, ec fuhr 
jene fort. 

»Verwandt ?« verſetzte Lucretia ziemlich herb, aver- 
zeihen Sie, ich bin feine Fraul!« 

»»Mir ſehr angenehm, auch Sie kennen zu lernen. 


Hat Ihnen nicht Juſtizrath Braun einen Eidam vor⸗ 
geſchlagen.« 

* Allerdiugs. 

22Das iſt mein Neffe, der Herr dieſes Guted.ee 

Hoͤchſt überrafcht verbeugtem fi beide Ehegatten tief 
vor der Fünftigen Frau Muhme, und eilten dann zu 
Bianca, die Gebeugte durch Tiebfofende Troftesworte 


aufzurichten, während Frau von Hoff den Gerichtähalter 


frug, ob er nicht wiffe, wo fein gegenwärtiger Gebieter 
fen? 

»Ich habe gar nicht die Ehre gehabt —« entgeg- 
nete Raupe. 

22Er muß bier fen, benn er hat mir geitern von 
hier gefchrieben, und ich bin deshalb heraudgefahren.e« 

Raupe ging fort, den Gutsherrn aufzuſuchen, und 
befchloß, aud; den fremden jungen Sperren ber gmäbigen 
Frau vorzuführen, fie möge felbft beflimmen, was mit 
ihm anzufangen; denn da er die Mamſell nicht wirklich 
entführt habe, fo fünne man ihm de jure doch eigentlich, 
nicht recht auf den Leib. Mit großer Freundlichkeit mäherte 
fi) Triller der Frau von Hoff, und verfegte: 

»Die gnaͤdige Frau find alfo herausgefommen —« 

»»lIm meinem Neffen den Kopf zuredht zu feßen, er 
hat fid; hier verliebt.c« 

»Das wiffen wir,« flüfterte Emanuel feiner Gr 
liebten zu, »aber ed müßt ihm nichts.« 

22Ja, meine Gnäbigelee ſprach der Amtsrath bes 
gütigend, »»wer fann dem Herzen gebieten.e« 

Uber er it Bräutigam.e 

2» Denn es aber feine Braut wäre, in die er ſich, 
ohne fie zu kennen, verliebt hätte ?«« 

»Ja wenn das wäre —« 

2»&8 ift,ee jubelte Triller, und führte Bianca 
und Emanuel zu Frau von Hoff, »ada ſegnen Sie 
Ihren Neffen.ee 

Meinen Neffen?e entgegnete die Dame, runb ums 
berfehend, wo iſt er denn ?« 

2»Nun ift es denn nicht ber ba?«e 

2Gott bewahre!e erwieberte Frau von Hoff, on 
fopfichüttelnd fügte Emanuel hinze: 

22Ich habe nicht die Ehre; ich heiße Emanuel Him 
melthbau, und befige leiber! fein Gut.«« 

»Niht?e fragte Triller bedenflih — »da fheint 
mir fat —e 

»>Und was ſcheint Ihnen denun?ee 

2Daß Ihr Neffe eingefperrt ift.e 

22 Mein Neffe — ber Gutöherr eingefperrt ?«« 

2Ja ja, ber Gutsherr eingefperrt — ald Mäbdyen 
bieb.< 

Endlich fam Raupe, geborfamit zu melden, daß ber 
junge Herr von Roferau nirgend zu finden fey, und 
ihm auf dem Fuße folgte Georg, von vier Knechten 
bewacht und geführt. 

Nun fo empfange benn aus meinen Händen Deine 
Braut,c verjeßte Frau von Hoff nah ben erſten Ers 


* 


klaͤrungen; aber Emanuel trat dazwiſchen mit ben Worten: 
225 bitte um Vergebung, das ift meine Braut — id 
babe fle für mich entführt, nicht aber für diefen Herrn.«« 

»Shre Braut?« entgegnete Georg verwundert, »Gie 
find mir ein faubrer Bertrauter!e 

»2Ja, nur auf diefe Art find die Confidenten banfs 
bare Rollen.«e 

Auch Bianca faßte fih ein Herz, unb erklärte, 
baß fie ohne Emanuel nicht leben fünne, aber Triller 
nahm von ihrer Proteftation durchaus feine Notiz, und 
wollte fie eben-an der Hand fallen, und mit Gewalt zu 
Georg ſchleppen, als Fidel eintrat mit den Worten: 

»Da ift ein Brief an ben Herrn Kapellmeiſter.« 

22Ra — Kapellmeifter?«e rief Triller, während 
Emanuel ben Brief aufrif, und, nachdem er einen 
Blick hinein geworfen, triumphirend audrief: 

»Wir find glücklich, ich bin in ber Reſidenz ald 
Kapellmeiſter angeftellt, und nicht wahr, verehrter Herr 
Amtsrath, Sie ſchenken mir nun Bianca’s Hand? Da 
befomme ich eine Gattin aus dem C-dur ohne Kreuz, 
und mein häusliches Glück wird nie eine Paufe haben.« 

Der »Rapellmeiftere veränderte die Geſtalt der Sachen, 
Triller ergriff zwar dennoch Bianca’s Hand, doch nur 
um fie in Emanuels Rechte zu legen, unb ohne Braut 
folgte Georg feiner Tante in bie Refiben;z. 


Ein neuer Kafpar Hauſer. 
(Gazette des Trihnnaux.) 


Bor etwa einem halben Jahre kam ein armes Weib, bie 
Gattin eines Arbeiters, Mamens Willand, in das Hofpital Hötel- 
Dieu. Gram und Entbehrungen hatten ihre Lebendfraft unter: 
graben, fo daß alle Sorgfalt, ihre Geſundheit wieder herzu⸗ 
fielen , erfolglos blieb. Als fie ihre legte Stunde nahen fühlte, 
lieg fie die Oberin des Kloſters, in dem fie verpflegt ward, zu 
fih bitten, um — mie fie fagte — ihr ein wichtiges Geheimniß 
zu enthülen. Die Oberin beeilte ih, den Wünfhen der Sterben; 
den zu entiprehen. Als fie fam, that ihr die Kranke mit matter 
Stimme Mirtheilungen, welche fe fehr aufjuregen ſchienen. — 

Am 20. Juli früh um 5 Uhr pochten einige Polizeibeamte an 
die Wohnung des Porzellanmalers Willand, eines Deutihen von 
Geburt, und Gatten der Gterbenden im Hötel-Dieu. Es war in 
der Tempelvorftadt, Straße Popinconrt, Nr. 40, im vierten Stod: 
werte. Als Willand öffnete, war bes Poligeitommiffärs erſte Frage: 
»Wo if Euer Sohn!« und ohne die Antwort bes erbleichenden 
Arbeiter zu erwarten, drang der Beamte in das Gemach und in 
einen Verſchlag, wo fi ein fhauderhaftes Schaufpiel feinen Blicken 
zeigte. Auf einem feuchten Strohhaufen Pauerte eine menſchliche 
Geſtalt, ein junger Menſch, von etwa 21 Jahren, ganz nadt, den 
Bid verflört, das Haar wirr, den Bart lang und wild, den Hör: 
ger gebücdt und entjeglih mager. Berlaffen und unbeweglich ſaß 
er da. Er war der Sohn Willands und der Kranken im Hötel- 
Dieu, fein Dafeyn war das Geheimnig, meldes die letztere der 
Dberin enthüllt hatte. 

Aus den Geſtandniſſen des Baters fowohl, als aus den Aut: 
fagen des Zünglings feld und der Nachbarn ergab fih Folgendes: 

Billands Sohn war feit feiner Geburt immerwährend in biefer 
Gefangenichaft gehalten worden. Nie war er auf die Baffe gekom⸗ 
men, und wenn Willand feine Wohnung änderte, fo ward der junge 
Menſch wie ein Ballen eingepadt, und aus dem alten Quartier in 


das neue übertragen, ohne baf Jemand ihm bemerkte. Daher hatte 
aud nie ein Menih von jeiner Eriften; etwas gewußt, weder bie 
Nachbarn, noch der Eigenthümer, noch der Portier des Hauſes, in 
weſchem Billand wohnte, 

Willand trieb feine Vorfiht fo weit, daß er fiet#, wenn der 
Waſſertraäger Waſſer brachte, die Eimer aus feinen Händen über: 
nahm, überfchüttete, und dann jelbft wieder zurüditellte, ohne ihm 
je zu erlauben, die Schwelle feiner Wohnung zu betreten. Der 
junge Menſch hatte nie irgend ein Gewand getragen, ſelbſt in ven 
ftärfiten Wintern nit, Bon feinen Mitmenihen Fannte er nur 
zwei, feinen Vater und feine Mutter, für melde er lebhafte Nei— 
gung zu fühlen ſchien. Bon Religion, Geſetz, Gefittung, hatte er 
feinen Beariff, nur Leſen hatte ihn fein Bater gelehrt, Seine 
Nahrung war von jeher nur Brod, und dies in unzureichender 
Menge. Bon feiner immerwährend kauernden Haltung if fein Rüd: 
grath ganz gefrümmt, und fein Magen tief zurüdgetreten. 

Als man dem Bater wegen diefes graufamen Benehmens Bor: 
würfe machte, entichuldigte er ſich mit feinen dürftigen Berhältnirfen, 
mit der ſchlechten Aufführung feiner Frau und mit feiner Hoffnung, 
bald nach Deutfchland zurückkehren, und dort feinen Sohn erziehen 
zu fönnen. Nichts defto weniger ward er natürlich eingezogen, und 
unter dem Volke hatte fein Berjahren ſolch' eine Entrüftung ber: 
vorgebradt, daß man ihm nur ſchwer durch Die vor dem Polizei: 
bureau verfammelten Haufen unverlegt führen Fonnte. Beſon—⸗ 
ders die Weiber nahmen lebhaften Antheil an dem unglücklichen 
Geſchicke des jungen Willand. 

Dieſer ſchien tief betrübt über die Gefangennehmung feines 
Vaters, Er ward auf Anordnung der Polizei ordentlich gefleidet, 
und in das Hofpital St. Antoine geführt, wo er fo fange verpilegt 
werden joll, bis das Gericht das Urtheil Über den Bater geſprochen 
haben mwird, 3.8, 


Mofai 


Daleoy's Judin iſt auch in's Dänifche Überfegt und in Kopen: 
hagen mit unerhörtem Beifalle aufgeführt worden. — — 

Die Parifer beeilen fih, das Geſchick der verunglüdten Schaus 
frieler des Vaudevilletheaters zu erleichtern. Mehre Theater: 
direftionen haben Beneftcevorftellungen zum Beften derfelben ange 
fündigt, Laffitte einen Eredit von 20,000 Ir. denfelben angeboten, 
Herr von Rothſchild ih auf Die Subſcriptionsliſte, die zu ihrer 
Unterkügung eröffnet wurde, mit 500 Kranken unterfdrieben. Die 
Königin hat der Schaufpielerin Albert, die, wie wir in unferem 
sorlegten Blatte gemeldet, einen fehr bedeutenden Verluſt erlitten 
hatte, 1000 Franken gefandt, es heißt aber allgemein, daß Mad. 
Albert diefe Summe edelmüthig mit ihren Unglüdsgefährten theilen 
wolle. — — 

Dupondel, der Direktor der großen Oper in Paris, kaufte 
dem Sänger Duproz rier Wochen feines Urlaubes um 40,000 Fran⸗ 
fen ab, dagegen beirug das Gintrittögeld am Tage von Dupréz' 
erfem Auftreten 9000 Franfen. Doch dieſe verſchwinden gegen bie 
Einnahme des großen Muſikfeſtes inder Weftminfterabtei; dieſe betrugen 
nit weniger als 5000 Pf. Sterling, d. i. 50,000 fl. €. M. — — 

Die Pradtausgaben mit herrlihen Iluftrationen find an ber 
Tagesorbnung, Cine ſolche erfcheint von Wielandd Dberon, gejiert 
mit Zeichnungen von unferem trefflichen Landamann Führid. Im 
Paris erfheint abermals eine Practauflage von Chateaubriands 
Werfen, mit 90 fehr fchönen Kupfern ausgeftattet. — — 

Auf dem Theater folies dramatigues zu Paris wird ein Melo« 
dram gegeben, »®enofeva von Brabante, in welhem eine Hirſchkuh 
aus Pappendedel auftritt, die an Drähten geleitet wird, unb auf 
der Bühne ein Kind fängt. Die dramatiihe Kunſt macht Rieſen⸗ 
fchrittel — — 

Ein Mechaniker zu New: Dorf, Silas Day, bat eine mör⸗ 
deriſche Schießwaffe erfunden, die ſich ſelbſt ladet, und in einer 
Minute vierzig Kugeln abfeuert, — — 


Theater und gefelligeö Leben. 


Zheaterbericht vom 22. bis 25. Juli. 
. Beſchlus 

Waͤhrend Referent verhindert war, das Theater zu beſuchen, 
ging der zweite Rollencycius des Fichtner'ſchen Gaftipieles fo 
ſchnell zu Ende, daß er das Vergnügen, die Darftellungen dieſes 
achtbaren KRünftlerpaares zu verfolgen, nur aus zwei Artifeln einer 

emwandten und geihästen Feber_theilen fonnte. Da Ref. in dem 
Borberichte zur »Jüdin« fid) das Detail bis jur zweiten Vorjtellung 
rorbehalten hat, fo glaubt er vor Allem feine Bemerkungen über 
das Kihtnerihe Gafipiel abichliegen zu müflen. Hr. Fichtner 
gab feit der Unterbredung dieſes Berichtes die Titelrolle des Luft: 
ſpieles »Mentor« zweimal mit gleich lebhaftem und einftimmigem 
Beifalle, erfreute aber das Publifum aud durd die Darftellung des 
»Don Carlos«, in welcher Nolle er von feiner Gattin zwar nicht 
unterüst wurde, aber an Herrn Baper (Philipp) und Herrn 
Fiſcher (Marquis Pofa) Darfteller fand, melde das Publifum mit 
vollem Rechte neben ihm auszeichnete. Das Haus war aber an dem 
Tage der Produftion ungemöhnlich leer, wahrſcheinlich, meil die 
Freunde des Theaters einer NMovität und mehren Gaben der heis 
teren Muſe entgegenfahen, wohl auch darum, weil in »Don Carlos« 
mehr Rationnement als Effeft it: denn »Stabale und Fiebe« füllte 
einige Tage vorher den Schauplatz in allen Räumen. H. Fichtner 
gab in dem letzteren Traueripiele den Ferdinand fo beifällig, mie 
vor zwei Jahren, und da nicht nur Mad. Fichtner, als Louiſe, 
fondern auch uniere tüchtigften Bühnenfünfler Baver und Pos 
lamwjfn mitwirften, fo blieb die Darftellung nidt hinter ven Er: 
mwartungen des Publitums zurück. j 

Den meiften Beifall erwarben ſich jedoch Herr und Mad. Ficht— 
ner im Zuftipiele. Mad. Ficht ner gehört nicht zu jenen Bühnen: 
fünftlerinen, die im Bertrauen auf ihr angenehmes Aeufere und 
auf ihre Gemandtheit im Eonverfationstone außer vem Theater ſich 
planlos gehen laffen und über einige Effefte, welche beionters das 
männliche Publifum beftehen, den ganzen Charakter fahren laſſen. 
So fein umd conjeguent fie meiblibe Charaftere höherer Stände 
burhführte, ohne die Granzen einer liedenswürbigen Kindlichfeit 
zu überidreiten, eben fo treu und folgerecht ftellte fie Die Ebehälfte 
eines ehrlihen Schufters und dem liebensmwürdigen Quälgeift zines 
jungen Bauers bar, Uiderall mied fie ſelbſt dem leiſeſten Anflug 
von Künſtelei oder Mibertreibung felbit in folhen Rollen, vie zur 
Kofeiterie mit dem Publiftum oder megen ihrer Drofligfeit zur 
charafterwidrigen Effekthaſcherei verleiten fönnen. In ihren Dar; 
ſtellungen eriheint die Kunf als ein leichtes, frohliches Spiel, als 
tie gaya cienca der Troubatours, melde vom heitern Augenblide 
begeiftert, alle Herzen heiter ſimmten. Herr Fichtner theilt die 
Vorzüge eines gefälligen Aeußeren und der Bekanntſchaft mit ven 
Formen des feineren Umgangs mit jeiner Frau; aber feine Laune 
it weniger ſchelmiſch, als treuherzig, weniger durch Winkelzüge, als 
vurd das Hervortreten eines offenen Gemüthes drollig. Es mar 
ſonach gleich nah ben erften Stüden, in melden Herr und Mad. 
Fichtner ‚ufammenipielten, vorausjufehen, was wirklich eingetre⸗ 
ten ill. Das Fihtner'ihe Ehepaar bat ſich den Beifall unferes 
Publikums nad allen Stänven und Bildungsgraden erworben, und 
foviel auch Referent während feines Verhinderungsfalles verloren 
bat, fo fchr muß er fih freuen, daß fih in Dielen Blättern aud 
eine andere Stimme zum verdienten Lobe der beiden Künſtler erhoben hat. 

Theaterbericht vom 30. Juli bis 1. Anguft. 

, ‚Am 30. Juli fahen wir Halm’s »Brifeldis«, eine Vorftellung, 
die in diefen Blättern wiederholt beiproden wurde. Dem. Herbft 
war wie immer in der Titelrolle ausgezeichnet. ihr junädit Derr 
Fiſcher als Percival. Letzterer thäte vielleicht beifer, hie und da 
zu mildern: immermährente Krafterplofionen ermüden und laffen 
zuletzt gleihgiltig, weil fle eine Steigerung unmöglib machen. Jedes 
tramatiihe Gemälde muß, wie jedes graͤrhiſche, Mitteltöne haben; 
grelle Lichter neben dunfeln Schatten erinnern an die Manier des 
Zerrbildes. 

Den 31. fam Wozart’d »Don Juan« jur Aufführung; den 
Ottavio fang Herr —— vom großherjog. Darmftädtiichen 
Hoftheater als Saft. Herr Behringer hat eine gefunde wohl: 
klingende Brufftimme, vie nur bisweilen durd ein feblerhaftes 
Bilden des Tones, und durd eine gewiſſe (bei Tenoren nicht feltene) 
dialeftartige Breite der Bocalifation unangenehm wird; ja er er 
innert bitweilen an Schmezers mannlich Präftiges Organ. Seine 
Kopfftimme dagegen ift unausgebildet und matt, und die Verbindung 
der beiten Regifter ganz mangelhaft. Vorzüglicher als die materielle 
Bildung des Tones ift jein nie entiprebend, geihmadvoll, 
bisweilen felbit bis zu dramatiiher Bereutung ſich erhebend. Das 
Spiel Hrn. Behringers trug deutlibe Spuren von Befangenheit 
und Zwang; er hielt feine qute Rühnengeftalt gefenft, mit ſlaffen 
Knien; alle Bewegungen waren fudirt. Nur wenn Ottario als 


edaftion un 


erlag von 


Bild fetten chevaleresken Sinnes hingeftellt wird, der nur aus ftrenger 
Gewifienhaftigfeit das Schwert der Race noch zurüdhält (mie ihm 
Herr Schmezer aufaßte), wird der Hörer bei den allerdings 
etwas bedenflihen Sachen, die der gute Mann erfährt, nicht zum 
Lächeln verleitet, — Wenn Herr Behringer feine ſchöne Stimme 
einem forgfältigen Studium unterjieht, wenn er dem dramatiſchen 
Theile feiner Darftellung befondern Fleiß jumentet, Bann er, ja er 
wird bei feinem natürlihen Fond, Bortrefiliches leiften. 

Die übrige Beſetzung der Oper ift die befannte. Donna Anna 
if eine zu allgemein anerkannte Leitung der Mad. Pophorike, 
als daß ich in mähere Details einzugehen brauchte. Donna Cfeira 
wird von der Miniaturftimme der Dem. Rettich nicht entipredend 
ausgefüllt; ihre Reinheit und Sicherheit ift ſchon auf's lobendie 
anerfannt worden, dieſe thun ſich insbeiondere im Minore der Eb 
dur: Arie, und im Fenſterterzett bar. j 

Alle Hibrigen thaten, was in ihren Kräften ftand, aber fie blieben 
weit hinter ihrer Aufgabe zurüd. Die ganze Borftellung war eine 
der laueften, deren ich mich ſeit lange erinnere, in @inzelbeiten 
einzugeben, wäre unangenehm, vieleicht auch — überflüflig. _ 

Den 1. Auguft wurde »Szäpary« von Mad. Birchpfeiffer 
gegeben. In dieſem fogenannten Drama ift die Renomiſterei der 
hohlen Phraie bis auf die Spitze getrieben; das ganze fünfaftige 
Drama iſt nichts, als die ungeſchickte Umſchreibung einer rhetoriichen 
Figur. Was fann man mit folden abgegriffenen Charakteren (menn 
man fie fo nennen darf) bear als fie nach altbergebradter 
Weiſe durd alle Stimmlagen deflamiren ? Daß unfere Schaufpieler 
dies thaten, und mit Geſchick thaten, beweift der Beifall des Pub» 
lifums, Dem. Herbft (Helena) und Herr Fiſcher (Szapire) 
murden vom Publifum nad Verdienſt ausgejeichnet. Herr Koch 
Scheint die aufrichtigen und wohlgemeinten Rathihläge diefer Blätter 
beberzigt zu haben; fein Streben ift erfühtlih, der Einfachheit und 
Wahrheit ſich zu nähern, die der Ausgangspunft und die Grund: 
lage aller Kunſt ift. Jedes rüftige Streben hat feinen Erfolg: Hrn. 
Koch's Leiftung vom 1. murte beifälig aufgenommen, ja er 
murde nach dem dritten Alte gerufen. Möchte viele freundlice 
Ermunterung Herrn Koh auf dem Wege weiter geleiten, den 
eine mwohlmollende Kritif ihm angedeutet hatte, Die Demoifelles 
Erep (Zelma) und Bayer (Marin) und Herr Grabin 
ger (Damia Ben) waren, was ihre Etellung erforderte; das Publis 
fum fpendete ihnen gebührenden Beifall. , ®. 


Telegraph von Prag. 
Das vorläufig angekündigte Benefce — die Zuͤdin — der um 
unfere Bühne fo verdienten Mad. Podhorſker findet heute ( Frei⸗ 
tag den 3. Auguſt) ſtatt. B. 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 
Eur . Karlsbad, 1. Auguſt. 

, Nachdem wir in der heurigen Batefaifon den PViolinheros Be: 
riot und feine Nichte Garcia in zwei Eoncerten bewunderten, 
ward es uns noch vorbehalten, in Miß Adelheid Kemble den 
Ölanzpunft der Eoncertjaifon in Karlsbad zu feiern. Die berühmte 
Künflerin fang in dem durch die eifrigiten Bemühungen unſeres 
geachteten Herrn Bürgermeifters Lenbart am 31. Juli veranftal: 
teten Eoncerte, zum Bortheile der hierortigen Epitäler zweimal. 
Spraden nun fämmtlidhe Eoncertftüde: die Duverture, die von 
dem madern Orcheſter mit Präcifion ausgeführt wurde, Schu: 
berts geniale Lieder, die Herr Franz Wallnöfer aus Wien 
trefflich vortrug, fo wie eine zweite Ouverture und ein Adagio 
auf der Physbarmonifa ım jeder Beziehung an, fo murbe der 
zaubervolle Gang ber Wis Adelheid Kemble, den wir im Duett 
für Soprano und Baß aus Semiramis und in der Gopranarie 
aus der Norma vernahmen, mit einfiimmigen Acclamationen und 
— * Beifallabezeugungen begrüßt. Welch' ein Reichthum von 
eelenvollen gemüthtiefen Klängen, welche ſiegende Bravour, welche 
ftaunenswerthe Fertigkeit, welch' meiſterhaft vollendeter Vortrag! 
Mig Adelheid Kemble fang auch heuer wie im vorigen Jahre 
—* Vortheile Leidender; niemals bewahrheiteten ſich die Worte des 

ichters mir mehr, als heute: »Am fhönften aber iſt die Kunſt, wenn 
fie einherſchreitet mit dem Lotusftengel, wenn fie mit verflärtem Ant» 
lig erfcheint auf dem Pfade des Unglüds, wenn fie mie die aufſtei⸗ 
gende Sonne erſcheint nah den Thränengüßen des Schickſals, und 
mit dem un eg Dvem ben ſchweren Geufjer wegküßt von der 
trouernden Lippe des Unglüds!« Hr. Franz Ballndfer aus Wien 
war im vollen Beſitze feiner ihönen Stimme. Die Klavierbegleitung 
leitete 9. Freih. v. Lanno v aus Wien. Der mohlthätige Zweck und 
der feltene Kunſtgenuß vereinigten ein zahlreiches und fehr gemähltes 
Auditorium. Das Concert fand in tem geihmadcollen ſächſiſchen 
Saale in der Abendſtunde Statt. Dem Concerte folate eine 
Reunion. —_—34— 
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Ein Duell in Neapel. 


(Aus dem Metropolitan.) 


Der ihönfte Sommerabendb war herabgefunfen. Bier 
oder fünf junge Männer faßen unter den blühenden 
Drangenbäumen eines öffentlihen Gartens in Neapel, 
fhlürften Sorbette, und lauſchten behaglich den Tönen, 
welche die ftille Luft von einem nahen Orcheſter herübers 
trug. 

>Was it Ihnen, Glyndon ?« fragte einer ber jungen 
Männer den ihm gegenüber fitenden. 2Woher dieſe 
Bläffe? Sind Sie franf? Bei Sanct Patrik, Sie zittern, 
wie bad Fieber. Gehen Sie in Ihr Hotel, rathe ich Ihnen, 
diefe italienifchen Nächte find unferen britifchen Gonflie 
tutionen gefährlich.« 

2Es iſt nichtse, fagte Glyndon; »ein plöglicher uns 
willfürliher Schauer, von dem ich nicht die geringfte Urs 
fahe anzugeben mwüßte.« 

Die beiden Sprecyenden waren Engländer, wie man 
on ihrer Ausfprache leicht erfennen fonnte. Gin britter 
nahm in vollfommen gutem Stalienifh das Wort: 

2Ich begreife, was Sie fühlen,< fagte er zu Glyndon, 
aumb ich will verfuhen, mich Ihnen zu erklären. Sie 
alle, meine Herren, werben ſchon oft, befonders wenn Sie, 
wie wir jet, im Schatten des Abends im Freien faßen, 
ein ſeltſames Gefühl des Schauderd empfunden haben. 
— Das Blut vereift in dem Adern, jede Faſer zudt, 
jeded Haar auf dem Haupte firäubt fih; man wagt bie 
Augen nicht aufzuſchlagen, man fürchtet fich, fle in einen 
dunkeln Winfel zu richten; man ahmet irgend ein Unge⸗ 
heures, Uebernatürliches, das plöglich in’s Leben zu brechen 
droht. Doch wie auf einen Schlag zerftiebt der Zauber, 
man ſieht Verhältniffe und Umgebungen fo alltäglich 


wie immer; man möchte über feine eigene Schwäde hell 


auflachen. Sagen Sie, haben Sie nicht alle ſchon den 
Zuſtand gefühlt, bem ic; befchreibe, und über den jener 
herr jo eben fich beflagt ?« 

2Ich geſteher, fagte Glyndon, 2Sie haben auf das 
genanefte, was ic; empfunden, ausgeſprochene. 

Rad einem unferer Bolfdaberglaubene, fiel Mertoun, 
der Engländer, der zuerſt Glyndon angerebet hatte, ein, 


: >tritt jemand in bemfelben Augenblide, in welchem wir 


fo unfer Blut erflarren fühlen, den Ort mit Füffen, wo 
wir einft begraben mwerben.« 

»Tebed Rand hat feine eigene Sage, um eine un— 
erklaͤrliche Erfcheinung zu deuten, erwieberte der Frembe. 
»@ine arabiſche Sefte glaubt, in ſolch' einem Augenblide 
bezeichne Gott unfere eigene Todesſtunde, oder bie eines 
theuren Angehörigen. Der wilde Afritaner, defien Phans 
tafle von allen Schreden eined gräulihen Aberglaubens 
gehest ift, glanbt, daß der Teufel in dieſem Momente dem 
Befallenen bei den Haaren pade, und zu ſich zu reißen 
fuhe.« 

3Nacı meiner Anfiht,« fprad ein junger Staliener, 
der Graf Getofa, »ift die Sache nichts weiter, ald ein 
phnfifcher Zufall, etwa wie ber leichte Schauer im Anfange 
ber Berdbauung.« 

»Woher fommt es aber in diefem aller, warf ber 
Fremde ein, »daß alle Völker, gebildete wie wilde, in bem 
bezeichneten Gefühle eine ſchwarze Vorbedeutung ſehen, 
ben unglüdverfündenden Boten irgend eines unfeligen Er⸗ 
eigniffes? Warum insbefondere geben fie der Sache biefe 
übernatürliche Färbung ? Ich meines Theiles glaube —« 

Was glauben Sie?« fragte Glyndon neugierig. 

2Ich glauber, fuhr der Fremde fort, »daß jener 
Schauder nichts Anberes ift, alö der Ausbrud des Wider⸗ 
willens und Widerftrebens des Menſchlichen in und gegen 
ein Uebernatürliches, unferer Natur Feindſeliges, und uns 
feren Sinnen Unwahrnehmbares«. 

2Glauben Sie denn zum Beifpiele an Geiſter ?« fragte 
Mertoun mit einem ungläubigen Lächeln. 

2Das habe ich nicht gefagt, und wahrlich, an Geiſter, 
wie fie die hohlen Köpfe unferer Metaphyfiter ausheden, 
fann id; nicht glauben. Doch warum follte ed nicht Wefen 
geben, materiell, und doch von eben jo unwahrnehmbarer 
Natur, wie die Thierchen, welche die Luft, die wir athmen, 
erfüllen — unfihtbare und untafibare Weſen, die aber 
darum nicht weniger fchäblich werben koͤnnen, weil fle ſich 
ber Zergliederung und ber chemifchen Analyfe entziehen ? 
Dad Ungeheuer, das in einem Waffertropfen entſteht, 
lebt und ftirbt, dies gefräßige umerfättliche Ungeheuer, das 
Myriaden noch Fleinerer Wefen verfchlingt, it es, wenn 


Sie alle Verhältniſſe in's Auge fallen, minder fchredlich, 
als der biutlechzende Tiger der Wüſte? Warum joll die 
unergründliche Borfehung nicht übelwollende Geifter mit 
einer Hülle bekleiden fünnen, die fo leicht und zart iſt, 
wie die umgebende Luft? Aber das find mur eitle Worte, 
leere fpigfindige Spefulattonen, werben Sie fagen —« 

Kaum hatte der Fremde diefe Worte geiprodien, fo 
jtand er auf, nahm feinen Hut, und jchieb mit einer ſtum⸗ 
men Berbeugung. 

» Wer ift diefer Herr,< fragte Glyndon lebhaft, „Mer: 
toun, kennen Sie ihn ?« 

25H? wahrhaftig nicht.x 

»Auch ich nichte, fagte ein anderer Engländer. 

»Ich kenne ihm entfernte, fagte Graf Cetola, »er 
begleitete mich eben, ala ich zu Ihnen fam. Wir plau⸗ 
derten von der Botanik, einer Wiſſenſchaft, im der er ein 
Gelehrter ift, und ich fo viel verftehe, wie von den Monds 
menfchen. Er wohnt erfi feit vier oder fünf Monaten 
in Neapel; er it reich, unermeßlich reich, wenn man nad 
feinen Ausgaben ſchließen darf. Unſere Berbindung, wenn 
ih fo flüchtigen Begegnungen biefen Namen geben barf, 
bat auf die feltfamfte Weife begonnen. 

Alle rückten neugierig die Stühle näher. 

»Wie denn ?« fragte Glyndon, »erzählen Sie bed. 
Ich geitehe, das ernfte geheimnifvolle Weſen diefes Mannes 
bat mich hoöchlich gefpannt. In jenem Moment, als ber 
umerflärlihe Schauder mic, befiel, hatte fein Blick mid 
getroffen: und es ift doch ſicherlich feine Geitalt nicht, die 
mir Furcht einflößt; es gibt, glaube ich, feinen fchöneren 
Mann in ganz Neapel. Doch hören wir Ihre Geſchichte, 
Getola.« 

»Meine Geſchichte? Hier ift fie. Ich war eines 
Tages, das heißt eines Abends, in einem Spielbaufe, in 
einer jener Raubhöhlen, die ihr Engländer fo treffend mit 
dem Worte »Höllee bezeichnet. Meine Taſchen und mein 
Portefeuille waren bereits geleert, ja ich hatte große Sums- 
men auf mein Wort verloren. Ich entfernte mic, errö- 
thend von bem unglüdlichen grünen Teppich, ald ber Herr, 
der und eben verließ, zu mir trat, und fagte: »Dasd Glüd 
ift diefen Abend graufam, Gonte Getola, aber es iſt eine 
Iaunenhafte Schöne, die nie geneigter ift, mit ihrer Gunft 
Sie zu überſchütten, ald wenn fie mit Ihnen ſchmollt. 
Sie lieben das Spiel, ich hafle es, und doc; kann ich bei 
feinem Kampfe müſſiger Zuſchauer bleiben. Geben Sic 
diefe Banknote für mich ein; ich wage die Gefahr, den 
Gewinn theilen wire Gin fo feltfamer Vorſchlag feste 
mich in Erftaunen; ich Fannte den Mann nicht, ber mir 
ihn machte, obgleich er mid bei Namen genannt hatte. 
Doc der Rechen bed Groupierd Flimperte mit bem Golde, 
meine ganze Seele mohnte im Ohre; id} willigte ein. 

»Es ift unter einer Bedingung — fagte ih — id 
trage auch beim Verluſte die Hälfte, 

Wie Sie wünfhen,e fagte Signor Zieci (ſo heißt 
nämlich der Fremde) mit ironifchem Lächeln, »doch Ihre 
Beforglichte :ift uͤberflüßig, wir werden nicht verlieren.« 


Das Gluͤck waubte fi; wirklich auf meine Seite, 
Ich fand auf, die Tafchen mit Gold, das Porte: 
feuille mit Banfnoten gefüllt. 

Unfer Glüf war fo wunderbar, daß ein Sicilianer 
(Sie wiſſen wie erreglichen Charakters dies Volk ift) Streit 
mit und anfing, und uns endlich gerabesu bed Berruges 
beſchuldigte. 

»Wir haben durchaus nichts gegen die Regeln gethan,« 
fagte Herr Zicci gelaffen; »ed iſt verdrießlich, daß ber 
eine nicht gewinnen fann, ohne daß der andere verliert, 
aber es ift micht meine Edjuld, ich kann den Lauf der Dinge 
nicht aͤndern.« 

Der Sicilianer hielt die Gelaſſenheit meines neuen 
Gefährten für Feigheit, und forderte ihn endlich zum Zwei— 
fampfe. 

»2Ich ſuche den Streit nicht, « fagte Zicci, »aber id 
trete vor feiner Beleidigung zurüd,e 

(Die Fortſehung fotat.) 


Das Teltament. 
Yusden Memoires dun Touriste überiegt. 


Herr Blanc war Motar einer franzöfiiben Mittelſtadt. Cine 
Abends ward er zu einer Dame dieſer Stadt berufen, vie ihrer 
Wohlthaͤtigkeit wegen berühmt war. Ihr Vater, ein reicher Butt 
befiger, war vor einigen Tagen zu ihr auf Beſuch gefommen, und 
bei diefem Beſuche von einem Bluthuften befallen und tem Tode 
nahe gebracht worden. Schon hatte er bie Sprache verloren, Herr 
Blanc follte des Sterbenden Teſtament niederfhreiten, und nahm, 
da die franzonihen Geſetze zur Nechtegiltiafeit des Teſtamentes eine 
ter Sprache Beraubten die Anweſenheit zweier Notare erfordern, 
einen feier Colegen mit. Sie wurden in ein Meines Gemach 
geführt, das ſehr ſtark erleuchtet und gebeizt war, letzteres — mit 
man angab — um den Sranfen am Huſten zu verhindern. 

Here Blanc nahte dem Kranken und fand ihm fehr blaß. Auch 
haudhte er bereitd einen fehr unangenchmen Gerud aus. Das Bett, 
in dem er lag, ftand tief in einer Alfove, die durd weite Vorhänge 
ganz verihloffen ward, Die Notare nahmen an einem Heinen Tiſch 
den, hoͤchſtens zwei Schritt vom Bette entfernt, Pla. 

Cie fragen den Kranken, ob er fein Teitament machen wolle: 
er bejaht ihre Frage durch ein leichtes Kopfnicken. Sie fragen 
neiter, ob er ein Drittel feines Vermögens feinem Sshne hinter: 
faffen wolle, — der Stranfe bleibt unbeweglich —; ob er dieſes 
Drittel der Tochter geben molle? — Der Kranke nidt zweimal Sa. 
In dieſem Augendlide fchlüpft ein Hund in das Gemach, fünat 
entieglihb an zu heulen, und will zwiſchen ven Füßen der Notare 
durch zum Bette dringen. Die Notare aber lajfen fi nicht ftören, 
fontern lefen dem Sterbenden das Teftament vor, und dieſer gibt 
durch wiederholtes Kopfniden feine Zuftimmung zu erfennen. 

Die Notare haben ihre Pflicht gethan, und erheben ih. “ber 
Heren Vlanc war während des Intermezzo's mit dem Hundegeneul 
das Tafchentuch zur Erde gefallen, er büdt fih, um es aufjubeben, 
und gewahrt — unter dem Bette zwei bloße Menihenfüße. Hert 
Blanc erftaunt nicht wenig, indeilen entfernt er fih dod mit feinem 
Collegen, und theilt felbem erft auf der Stiege feine Entdedung mit. 

Man kann fih Beider Verwirrung denken. Was follten fie 
thun? Die Tochter bed Verftorbenen war eine Frau von anerfann: 
tem Rufe, fie hatte vornehme Bermandte, und einen großen Anhang 
in ber Etadt, fie beleidigen, hieß alio bei den zwei Motaren eben fo 
viel, ala fih alle einträglicheren Elienten abwendig machen. 

Indeſſen beichließen fie, nah langer änaftliher Berathung, den: 
noch, zurüchzugehen. Man empfängt fie mit Befremten, mwoburd 
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ihre Befangenheit nur noch größer wird. Sie wiſſen nicht, wie 
ihre Rückkunft zu motiviren, bis es tem Einen einfällt, ſich nach 
dem Befinden des Kranken zu erkundigen. Man weiſt auf die zu— 
rückge zogenen Vorhange, gibt einige Symptome der Krankheit an, 
bebeutet fie, daß ver Kranfe fih noch von der Anftrengung ganz 
erihöpft fühle, und führt fie höflich zur Thüre hinaus, 

Meue Verwirrung, neue und noch längere Berathichlagung. 
Auf einer Seite baare 80000 Franken, um die der Sohn des Gter: 
benden vielleicht betrogen ward, — auf der andern: bie eigene Prar, 
tie auf dem Spiele ſteht. Aber das Gewiſſen ſpricht zu heftig, und 
die beiden Motare ſteigen nochmals die Treppe hinauf. 

Es ſcheint, daß man aus dem Fenſter ihr Benehmen beobachtet 
habe. Sie wurden von der Frau des Haufes, der Tochter des Ster: 
benden feld empfangen. Diefe Frau unterbricht tie Motare, die 
ſich erflären wollen, mitten in ihrer Rede, bemächtiat fid des Ge: 
ferähes, und beginnt, als zuleht Die Notare mit Gewalt das Wort 
haben wollen, heftig zu meinen, und die Tugenden des Waters, 
deſſen Verluſt fie trifft, bis in den Himmel zu erheben. Mit Mühe 
erlangen die Notare die Erlaubniß, das Gemach des Sterbenden 
nod einmal zu fchen. Herr Blanc büdt fi. 

»Mein Herr! was fuhen Sie da?« ruft ihm die Dame mit 
imponirender Stimme zu, und hält eine Standrede, daß die Motarc 
ganz verfteinert fih mie Echulfnaben wieder berausführen laſſen. 

Auf der Gaffe gibt es cine Beratbichlagung, neue Befürchtungen, 
neue Gewiſſensvorwürfe. Diefe letzteren werden endlich fo laut, 
dag fie fi zum koͤniglichen Prokurator begeben, um ihm die Sache 
mitzutheilen. Dieſer ift eben fo eritaunt und beftürzt wie fie, und 
behauptet, nur in Folge einer ſchriftlichen Anzeige verfahren zu 
fönnen, als ein junger Polizeifommiffär, der erſt ganz kürzlich aus 
Paris angelangt, dazu kömmt, und ficy entichloffen zeigt, dem Ge— 
heimniſſe auf die Epur zu fommen. Geſagt, gethan. 

Die Dame erblaft, als fie den Polizeifommiffär eintreten ficht; 
alsbald nimmt tiefer einen gebietenden Ton an, fpricht von gewiſſen 
Verbrechen, die zur Galcere führen u. dgl. Die Dame fagt vor 
Beftürzung fein Wort. Ihr Gemahl fümmt hinzu, und geſteht end» 
lich nad vielen Drohungen und gütlichem Zureven, daf fein Schwie⸗ 
gervater bereits jmei Gtunden vor Anfunft der Motare geftorben 
fen, jedoch vor feinem Tode ju wicderholten Malen erflärt babe, 
Alles feiner Tochter zu hinterlaffen. Er erjählte noch weiter von 
der ichlechten Aufführung des Sohnes des Verftorbenen,, von feiner 
Berfchwendung u. f. w., und begann fchon muthiger zu werden, als 
der Kommiffär durch einige hingeworfene Worte von Pranger und 
Galeere feinen Muth mieder niederſchlug. Endlich bringt der Be: 
amte den Mann fo weit, daß er die beiden Motare ſelbſt um das 
Teftament erjucht, die Schrift jerreift, und aufridtig den ganzen 


Vorgang erzählt. Die Füfe, die Herr Blanc unter dem Bette 
geichen hatte, gehörten einem Pächter des MVerftorbenen, welcher 
Zeuge des Schmerzes der beiten Gatten bei dem fo plögliben und 
teftamentlojen Hinſcheiden geweſen war, umd die unglüclice Ioee 
gehabt hatte, ein Teftament zu Gunften derfelben zu erſchleichen. 
Er hatte fih unter das Bett des Todten gelegt, unter deſſen Haupte 
einige Bretten aus der Bettitatt ausgehoben, und bei den Aragen 
der Motare, je nachdem es zu feinem Zmwede vafte, den Kopf des 
Verftorbenen bemeat. 3. €, 


Moſaif. 


Am 20. Juli trat Jenny Luger in Münden als Donna Anna 
zum letzten Male auf, Drei und zwanzig Kränze flogen ihr am 
Schluße der Oper ju. Minder angenehm mar für unfere Sande: 
mänin der folgende Tag. Kurz vor ihrer Abreife nach Wien drängte 
fih nämlih ein Menſch in ihr Wohnzimmer, das fie eben mit ihrer 
Schweſter reifefertig verlaſſen wollte, und forderte ihr, mit dem 
Piftol in der Hand, eine Summe Geldes ab. Moll Schreien warf 
fie ihm einige Goldſtücke zu, und glücklicher Weife kamen in dem: 
felben Augenblidte Leute herbei, worauf der Menſch entflob. Die 
Polizei war ihm bald auf der Seur. Es foll ein Individuum feon, 
das Schon feit längerer Zeit geiftedfranf, nun aber völlig wahn: 
ſinnig if. — — 

Berfhiedene Gerüchte gehen in Paris über den Wiereraufbau 
des Waudeville: Theaterd, Manche fagen, ed werde an der Gtelle 
des alten Theaters Loueois, andere, ed werde dorthin fommen, wo 
jet die Opera Comique fteht, welche dann an den Plaß des Iheatre des 
Staliens, und legteres nach dem Odeon verlegt werden foll. — — 

Herr Elemens Bonlanger erhielt von einem ſehr angejehenen 
Mitgliede des britiihen Kabinets den Auftrag, ein Gemälde der 
Krönung der Hönigin zu verfertigen, Die Königin felbit aber hat 
ihn beauftragt, ihr Portrait zu malen. — — 

Die Baumuth in Paris ift fo hoch gefriegen, daß man ſchon 
Mangel an Material zu fühlen beginnt. Died war werer im Fahre 
1818 noch 1524 gefchehen, und in vdiefen zwei Jahren waren doch 
feit Menſchengedenken die meiften Bauten unternommen und aut: 
geführt worden. — — 

Die Herausgeber des Sun, der befanntlih am Krönungstage 
in Golddruck erfdien, hatte dieje einzige Nummer. 1,220000 fl. €. M. 
gefoftet, und odwohl bereits 225000 Gremplare abgejekt find, haben 
fie obige Summe nocd bei weitem nicht hereingebracht. — — 

Walter Scotts (in d. B. befprodenes) Denfmal zu Edingburgb 
it in der Mitte des vorigen Monats wirklich errichtet und einge: 
weiht worden. — — 
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Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 3. Auguſt. 

Am 3. Auguſt wurde Halévy's »Jüdin« zum zweiten Male 
und zwar zum Vortheile der Mad. DadEoriTn srem, Referent 
muß fonac fein Wort löfen und, ſoweit es der Raum dieſer Blätter 
geitattet, in das Detail eingehen. _ 

Die Duverture ging mie bei der erſten Vorftellung ohne be 
teutende Theilnahme des Publifums vorüber. Bon dem ſchon früher 
gefürzten Eingange blieb am 3. auch das Orgeljpiel als Andeutung 
einer kirchlichen Feier weg, und die Erbitterung des Volfes gegen 
den Juden Gleazar Fann nad der gegenwärtigen Kürzung nur aus 
dem Vergehen eines trogenden Ungehorſames begriffen werden. Das 
auf Die Introduftion folgende Quartett mit Chor wurde wegen 
feines innern Gchaltes und megen der vorzüglidh guten Ausführung 
bei der zweiten Vorftellung nicht minder aufgezeichnet, al® bei der 
eriten. Es mahnt in Bau und Haltung an Belfini’s Weile, die 
Birfung des Glegiihen durd die Theilmahme einer zum Mitleid 
bewegten Menge zu verftärfen. Schade nur, daß im 1. Ufte der 
»Jübdın« der Ehor durch fein Umſchlagen vom Zorn in Mitleid und 
tom Mitfeive in bachantiiche Freude ald charakterlos erfheint, was 
nie ſeyn follte, denn auch der Chor iſt eine dramatiſche Perjon. Der 
Trinkchor vor dem Brunnen, aus welchem Wein fließt, bat im feiner 


der beiden Porftellungen angeſprochen. Er ift zu gefünftelt und 
fteht wegen ver offenbaren Zerftüdelung des Effekts den ähnlichen 
Ehören aus »Zampa« und »Robert« weit nad. Auch der Serenade 
des Grafen Arnauld wollte das Publifum am 3. feinen Geſchmack 
abgewinnen, wiewohl fie beffer, wenigſtens nicht fo falih gelungen 
wurde, als bei der erften Produktion. Der wohl arrangirte und 
ausgeführte Walzer und der prunfende Ginzug des Statthalters 
fagen wohl der Schauluſt zu, find aber ganz geeignet, vonder Hand: 
lung und dem mufifaliihen Theile ihrer Darftellung abzulenfen. 
Die Befreiung des mißhandelten Juden durch den verfleiveten Grafen 
Arnauld acht zu ſchnell und zu undeutlih vor, als daß die Zuſeher 
die Schlußwendung des erften Aftes klar auffaffen fönnten, Liber: 
haupt ıft der erfte Aft fo angeleat und behandelt, daß er die ge: 
ipınnte Aufmerkfiamfeit cher zerſtreut und ermüdet, als fteigert und 
nad den Örundfägen einer guten Erpofition ſammelt. Aus der 
bunten Mofaif von ächten und unädten Steinen tritt die oben ers 
mwähnte Eavatine (Quartett mit Chor) als Jumel hervor. Der jmeite 
Art enthält nur 5 Nummern, it aber dem weit längeren erſten 
Afte an Stlarheit und ächt dramatifher Wirfung unbedingt vorjus 
siehen. Der Segensſpruch Elegzars mit vollftimmig, aber gedämpft 
einfallendem Chore ift vortreifli, und es ift Schade, daß bie Oper 


nicht mit diefer Nummer beginnt. Der Dichter hätte uns ohne 
Nachtheil des Ganzen gleih in Eleazars Wohnung einführen fönnen, 
wenn es micht feine Art wäre, ſchnell und auf größtmöglichen 
Effekt hinzuarbeiten. Aber Arbeiten und Dichten, — mweld' 
ein Unterjied. So gelungen der Unfang des zweiten Aftes iſt, fo 
ausgezeichnet ſchöͤn und charaftervoll ift das Schlußtrio (zwiſchen 
Gleszar, Arnauld und Sara). Beide Nummern wurden in der erften 
und zweiten Borftellung mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen. 
Auch Sara’s vorangehente Romanze jpra das Publifum an. Der 
dritte Art ift mit Ausnahme einiger Stücke des Finale ein Spekta— 
kelakt. Es wird in demjelben gezecht und getanzt, und als nad 
der Entdedung, daß der gefeierte Held und Bräutigam der Geliebte 
einer Züdin jep , die ganze Verſammlung ihre Beftürzung und 
ibren tiefen Unmillen äußert, iſt der Zuhörer ſchon zu müde, um 
ein überfünfteltes Sertett aufjufafien und ſchön zu finden. Alle 
Künfteleien und Effefte des bekannten Terzettes zwiſchen Robert, 
Bertram und Alice ind im Berhältniffe der Zahlen Sechs zu drei 
verdoppelt. Dan muß in diefer Nummer Halevp bemunzern, denn 
er zeigt, was er kann; aber im Drama darf fih ter Dichter nicht 
einmal in den Chor ceindrängen, und es gibt auch eine Falte, 
ſelbſt mißfällige Bewunderung. Die zufammengejogenen legten Afte 
enthalten zwei ausgezeichnet jhöne Nummern; namlid das Duett 
jwiihen dem Comthur und dem Juren, dann das Gebet vor der 
vu Die Arie Eleazars ift, ſelbſt herausgehoben aus dem 
terband: des Ganzen und als verlöhnlihes Clement betrachtet, 
ziel zu lang. Ein Sophisma (und das ift der Tert diefer Arie) 
läßt fich nicht in Muſik ſetzen, und wird es gefegt, jo muß aud) 
die Muft ſophiſtiſch ausfalen. Bon dem gräßlihen Schluße der 
Dper bat Referent in einer früheren Nummer geiprohen. Wer 
kann Galgen, und Rad, drei Henkersknechte und ein unihuldiges 
Opfer fehen, und noch an Kunft und Muſik denken? Die Oper 
fliegt mit einer fhneivenden Diffonanz. Der Comthur wird ohn: 
mädtlig, der Jude wird im Ballen des Vorhanges jum Sceiter 
haufen gefchlerpt, und mer vom Publifum ſchwache Nerven hat, 
zittert an allen Gliedern. Bemerkenswerth ift es, daß die »Züdin« 
mit einem Te Deum beginnt und mit einem Galgenpfalm endet, 
daß Haldoy die Form des Reiponioriums einer Stimme und des 
Ehors ſelbſt in dem oben erwähnten Septeite eingehalten hat, und 
daß er troß feines offenbaren Strebens nah Originalität doch von 
Spontinifcder Führung der Mannerduette, von den tragifor 
miſchen Schlußallegri Nojfinis und von dem halb abgenügten 
Unijono Bellinı's ver Mode wegen Gebrauch macht. 

Der Beifall des Publifums tbeilte ih am 3. jwifchen Herrn 
Demmer und Mad. Popdhorffy. Herr Demmer fang nicht 
nur die Partie des Elcazar mit äußerfter Sorgfalt, fondern er 
fpielte auch mit lobenswerihem Streben nach Eharafterreinheit. Mad. 
Podhorſky, die Zierve unferer Dper, erntete wie Derr Demmer 
allgemeinen und lebhaften Beifall, Auh Dem. Eſchen und Herr 
Kun; wurden vom Publifum ausgezeichnet. Daß die Oper gut 
eingeübt wurde, jeigte fi) befonders in dem forgfältig ausgeführten 
Enjembletüden. Wahrfcheinlih wird Herr Emminger ın ter 
dritten Borftellung der neuen Oper als Arnauld auftreten. 


Telegrapb von Prag. 

Wit Hrn. Neftron hat unfere Bühne eigenes Unglück: ſchon 
ift das ganze Repertoire für fein ganzes Bajtipiel ** (mie 
vor einem Jahre), fhon ift fein näcftes Auftreten auf dem Theater: 
zettel angefündigt, da fommt die Botihaft, er ſey in eine Krank: 
heit recidiv geworden, von der er eben genefen war, und fönne fos 
nah Prag nicht befuhen. Gleicherweiſe kann Hrn. Rotts Gaft- 
fpiel nicht fattfinden, da er mach Berlin jurüdberufen wurde, wo 
feine Gegenwart bei den nahen Hoffeſten nothwendig if. Er wird 
feine Gaſtdarſtellungen auf unferer Bühne fpäterhin geben. Mon: 
tag den 6. Auguft if der »erfte Schritt«, der Berfaflerin, Frau v. 

eiſſenthurn zu Ehren, melde in Prag gegenwärtig if, und an 
jenem Abende das Theater befuhen wird. »Der Proce& um ein 
halbes Haus« ift auf den ſechjehnten verihoben. Am 18. ift zum 
ertten Male die Pofle des feltfamen Titels »das Gut Waldeng. die 
Hufaren, und der Sınderftrumpf«, welhe im Theater an der Wien 
großem Beifalle gegeben worden. T. 








Blicke auf die böhmischen Bäder. 


= Teplig, 2. Auguft. 
Das ſchon jeit mehren Tagen anhaltende Regenwetter ſtellt ſich 
allen Unterhaltungen entgegen, melde fonft ten Kurgäften durd 


Ausflüge in bie ſchͤne Umgegend, burd Spaziergänge im Gchloß- 
arten, in den Schönauer rortreffliben Anlagen, und im Turner 
arf dargeboten werten, und jo wird man auf Theater und Reunion 

beihränft. ü Br 

Am Montag ben 31. Juli blidte uns die Sonne einige Stun» 
den freundlih an, und ein Theil der Kurgaſte benügte diefe, um 
dem zweiten Banoeupre des k. k. Dufarenregiments Kaiſer Niko— 
laus bei Bilin beijumohnen. Ge. Majekät der Kaifer fegten ſich 
ſelbſt an die Spitze des Regiments, und fommandirten die Evoluzionen. 

Am 30. Juli traf Ge. k. Hoheit der Prinz Ehriftion von Däne: 
mark unter dem Namen eines Örafen von Oldenburg hier eim, 
ftattete am 31. Vormittags feinen Befuh bei Gr. Majeftät dem 

Kaifer von Rußland ad, und fepte Abends feine Reife weiter fort. 
‚ Am 1. Auguſt gab Ihre Paif. Hoheit die Kronprinzeflin ber 

Niederlande ein großes Diner, welchem auch Se. Majeftät der Kaiſer 

Nifolaus und Ihre kön. Hobeiten der Prinz und die Prinzeſſin 

Wilhelm von Preußen, Se. Durdl. der Zürft von Liechtenftein, 

nebit vielen andern hochgeſtelten Perfonen beigewohnt haben. 

Die Kurlifte bis zum 1. —* weiſet aus: 1922 Familien mit 
3392 Perſonen, worunter der k. ruſſ. Geſandte am ſchwediſchen 
ofe, Graf Potocky, und der großherzogl. heſſiſche Geſandte a 
undestage zu Frankfurt, Freiherr von Gruber. E. 

Marienbad, Ende Zuli. 


Auch bei uns herrjcht die ungünfige Witterung, über melde 
allerorten fo ſehr geflagt wird. Schon acht Tage hält das Megen; 
weiter an. Die Umgegend erhält dadurch eine etwas düftere Phv- 
fiognomie. Aber troß diefer zur Badefaifon nicht befonvers paſſen⸗ 
den athmofphäriihen Beſchaſſenheit und trog tem, daß glänzende 
Gene und die Anmefenheit höchſter Perfonen fehr virle Kurgäſte 
nach andern Badeorten loden, ift die heurige Frequenz Marienbads 
doch nichts weniger ald gering. Unfere Bareliften weiſen am 29. d. 
bereits 865 Parteien mit 1640 Perionen aus. Bon den ruffiihen 
Kurgäften haben fih matürlic die bedeutendften bereits nah Teplig, 
in die Nähe ihres Kaiſers begeben, dagegen fommen Gäſte aus 
Preußen immer nob an. Aus Baiern haben wir heuer wenig Be: 
ſuche, von Polen nur einige Beamte. -r, 


Eorrefpondenz: Nachrichten aus Böhmen. 
Tetſchen, 2. Auguſt. 

Ju dem für ven Monat Auguſt erlaſſenen Programme der k. 
priv. ſachſ. Dampfihifffahrt zeigt Ab in Bezug auf Böhmen bloß 
die —— daß in diefem Monate die »Königin Maria« nicht 
mehr bloß am Donnerftage, jentern zweimal woͤchentlich, mämlich 
Dienftag und Samftag, jedesmal jwiihen 8’, und 9 Uhr Bormit: 
tags, in Tetihen anlangt. Zugleih ift die Beſtimmung beigefügt, 
daß, wenn es der Waflerftand nicht geftattet, nad Tetihen zu fab: 
ren, das Schiff in Schandau bleiben, und Nachmittags nach Dres 
den jurüdfahren folle, 8. 

Hrobp, 1. Augufl. 

Auf der gräflih Kolomwrat'ihen Herrihaft Nadenin, zu Hrobv 
(taborer Kreifes), befindet ich gegenwärtig eine Alos americana 
in der Blüthe, und hat bisher die Böbe von 26 Fuß erreicht. 

Ihre Blätter, 52 an der Zahl, fommen gedrängt an einander 
unmittelbar aus der Wurzel, find ſtachlicht gezähnt, ein jedes vier 
bis fünf Fuß lang, am Stamme 8, und gegen die Gpige bis vier 

oll breit, und beinahe eben jo did. Ihre Ausdehnung beirägt 15 
uh im Durchſchnitie. 

Aus der Mitte dieſes rieſenartigen Gewächſes entteimte im 
Anfange des Monats April d. 3. in der Korm eines Spargels ein 
24 Bi hoher und 5 Zoll im Durchmeſſer dider Schaft, an welchem 
29 Blüthenftöde (Hefte) in der Art eines Kronleuchters piramidaliih 
entflanden find. . 

Jeder diejer Aeſte trägt im Durdfchnitte 120 aufrechtitehende 
rüngelbe Blumen, aus welhen fecht oben aufrechtſtehende Staub: 
äden bertorragen; bie bdreifäderige Samenkapſel enthält viele, in 
der Größe und Form eines flachgedrückten Mohnförndens, beite- 
bende weiße Samenförnden, und aus den ſich Öffnenden Blumen» 
kronen träufelt eine weißliche ölichte Subſtanz, deren Geruch nicht 
unangenehm, der Geihmad aber ſüßlich if. 

‚Nur dur die thätige und — Verwendung des 
obrigkeitlihen Ziergaͤrtnere, Johann Juhaſch, konnte dieſe, gegen: 
wartig einen impofanten Andlid darbietende Agave, nachdem bie- 
felve über 70 Jahre auf odbgedachter Herrichaft ſich befindet, zur 
Blüthe gebracht werden. 

Uibrigens wird von tem vorerwähnten Gärtner Jedermann die 
Blüthe bereitwillig gezeigt. 


— — —ñ —ñ — — —ñ — — — — 


Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 





Bohemia, 


Interbaltungöblatt. 





Den 7. Auguft 


N” 94. 


1838. 





Ein Duell in Reapel. 


(Sortfesung.) 


Wir verließen den Saal, und ſuchten eim dichtes Bos⸗ 


fett im einem Winkel des Gartens auf; der Mond ftrahlte 
in unvergleichlich fchönem Glanze. Signor Zicci, beffen 
Secundant id war, nahm mid bei Seite und fagte mir: 

»Diefer Mann wird fterben, und ich muß mich einige 
Zeit verbergen, um den Verfolgungen auszuweichen. Wollen 
Sie wohl beforgen, daß er in der Sft. Januariuskirche 
in der Gruft feines Vaters begraben wirb; dies iſt nöthig, 
um mic für das Vergießen feines Blutes zu fühnen « 

2Sie kennen alfo feine. Familie?« fragte ih. »Und 
mie find Sie fo ficher, ihm zu tödten? Jeder Sicilier 
weiß den Degen zu führen.« 

2Ohne Zweifel; und glauben Sie, daß er, wenn er 
des feinigen micht fiher wäre, ohme weitered ben erften 
beften Fremden fordern würbe? Doc Sie lefen in ber 
Schrift: »2Wer mit dem Schwerte fihlägt, der wirb 
durd das Schwert fallen.e Sie laſſen ihn alfo bei San 
Januario zur Seite feined Vaters beifegen; Sie werden 
fagen, dies fey fein letter Wunſch gewefen.« 

Der Sicilianer ließ nicht lange auf fi warten; er 
ſchlug jede Ausgleihung aus. Die Gegner ftellten ſich, 
und maßen ſich mit den Augen; fle legten fi and, bie 
Degen kreuzten ſich; heil doch kurz klirrte ber Stahl. 

Der Sicilianer fiel, ich eilte zu ihm; dad Röcheln 
des Tobes erftidte ſchon feine Stimme. »Haben Sie 
noch ein Gefchäft zu orbnen? Wünfchen Sie einen Priefter? 
Wo wollen Sie begraben werden?« — Er konnte nicht 
antworten, aber er beutete mit der Hand madı der Gegend 
der ſiciliſchen Kuͤſte. Sein Secundant war hinweggeeilt, 
einen Wundarzt zu fucher; ich war allein bei dem Ster⸗ 
benden. 

2 Wollen Sie nicht lieber in der Gruft Ihres Vaters 
beftatter werben?«e — Bei biefen Worten verzerrte ſich 
fein Geficht zu furchtbarer Wildheit; feine Augen quoßlen 
biutigroth aus ihren Höhlen; er wand fih krampfhaft, 
und mit einem letzten burchbringenden Schrei floh fein 
eben! Ich war allein mit einer Leiche.« 

2Das if ja eim Abentener, ſchwärzer, als alle Ros 


‚Gruft geſetzt worben. 


mane der Miß Rabeliffe, unterbrach Mertoun den Grafen 
Eetola. 

2Erwarten Sie die Entwidelung!« fuhr biefer fort. 
»Der Berftorbene hatte ein Haus in Neapel. Ich ging 
zu feinem Haushofmeiſter, und fagte (möge biefe Lüge 
einft leicht feyu In der Wage des ewigen Gerichtd!), der 
legte Wunſch feines Herrn fen geweſen, zur Seite feines 
Vaters beigefegt zawerben. Und was war natürlicher? Man 
begrub alio den Sicilianer in ber Kirche des h. Januar. 
Doch ald man bie Bahre in’d Gruftgewölbe himabtrug, 
ftieß man zufällig ben Dedel vom Sarge bed Greifes, 
befien Gebeine num offen dalagen. Ein Arzt, der zugegen 
war, ließ gedankenlos die Finger über den Schädel gleiten, 
er fühlte eine ſcharfe harte Hervorragung am Hinter 
haupte. Er wurde aufmerffan; denken Sie fid fein 


‚Staunen, feinen Schredfen, ald er bad Ende einer dünnen 


fharfen Stahlfpige gewahrte, bie bis in bie Hirmhöhle 
drang. Die Entdefung erregte einen finftern Verdacht. 
Der Bater war reich und geijig, der Sohn verſchwen⸗ 
deriſch und gewiſſenlos gemefen. Der Greis war im 
größter Haft nur von einem einzigen Bebienten in bie 
Eine formliche gerichtliche Unter⸗ 
fuchung wurbe begonnen. Der Diener wiberfprach fidh, 
und endlich geftand er afled ein. Das Verbrechen war 
mit teuflifchem Scarffinn ausgeſonnen. Die Stahlfpise 
wär in’d Gehirn gebrumgen, und der Mord gejchehen, 
obne daß ein Tropfen Blut gefloffen wäre.« 

»Aber wie hatte Signor Zicci von ber furchtbaren That 
Kunde? Wie lautete feine Ausfage darüber vor Gericht ?e 

2Seine Ausſage war ganz unbebeutend. Er erflärte, 
baf er am Morgen des Duells zufälliger Weife die Ja⸗ 
nuariustirche beſucht habe, und daß ihm das Gruftbenf- 
mal bed Grafen Salvoglio aufgefallen fey. Ein Eicerone 
habe ihm gefagt, der Sohn des Grafen wohne au in 
Neapel, er fey ein Berfchwenver, ein Hänbelfüchtiger. — 

Meine Herren, meine Gefchichte ift zu Ende, id 
wünfhe Ihnen allen gute. Radıt.< ' 

Auch die Freunde brachen anf, 

2 Was halten Sie von diefer Gefchichte ?« fragte Glyn⸗ 
bon, als er Mertouns Arm nahm, um in fein Hotel zurück⸗ 
zufehrem. 


Mein Gott, ih? Diefer Signor Zieci mit feinem 
geheimnißvollen Wefen, und feinem Geichmade für bie 
Botanik fommt mir wor, wie ein ächter Marktſchreier, und 
Signor Getola, wie fein Gehilfe.« 

»&ie erlauben mir, anderer Anficht zu feyn, lieber 


Mertoun; mag Getola ein Spieler ſeyn, ein Ausſchweifen⸗ 


der, ich gebe ed zu — aber er fft ein Mantı von Ehre. 
Und baum der ruhige, majeftätifche, ja felbit ſtolze Anftanb 
des Signor Zicei, verfündet er einen Betrüger?« 

»2Uh lieber Glyndon, die Welt ift ja ein ewiger 
Garneval. Gibt ed einen einzigen Menfchen, der nicht 
feine Fehler unter ber Maske der entgegengefegten Tugen- 
den verbergen möchte? Würde er mit Getola umgehen, 


wenn bie Strenge feiner Sitten feinem Curiusgeſichte 


entfpräche?« 

»Auch wir gehen ja mit Getola um. Dod wozu 
das jebt? fprechen wir lieber von Iſabellen.« 

»Wohlan, wie flieht es mit Deiner Liebe? Gebenfit 
Du noch immer diefe Schaufpielerin zu heiraten? — Was 
wird Deine Familie dazu fagen ?« 

2Es kümmert mich wenig, was man in England von 
mir fagt, denn ich bin entfchlofien‘, in Italien zu leben 
und zu fierben.« 

2D baß ber Himmel Dich nicht hörte!« 

Den nädhften Tag ritt Glyndon auf einem feurigen 
Roffe dem Seegeſtade entlang, über bie Grotte des Pos 
filippo hinaus. Der Nadymittag war vorgerüdt, bie Sonne 
hatte ihre fengende Kraft verloren; das kühle erquidende 
Lüftchen vermochte faum, ben Meereöfpiegel leicht zu 
Eräufeln. Plöglich hielt der Ritter vor einem Manne an, 
der tief gebeugt etwas auf der Erbe zu fuchen fchien. Es 
war Zicci. 

»Ein fonderbared Begegnen, mein Herr!e fagte Glyn⸗ 
don zu Zicci; »haben Sie irgend ein Alterthum entdeckt? 
Sie kommen häufig vor unter den Kiefeln diefer Straße.e 

25h habe nur eine Blume entbedt,< antwortete 
Zicci, und zeigte Glyndon eine Fleine Blume mit weißen 
Dlüthenblättern. »Doch id) war mit meiner Entbedung 
fo befchäftigt, daß ich fle nicht bemerkt haben würde, und 
wären Sie noch ungeftümer an mir vorübergefprengt.« 

»Ihre Entihulbigung, wenn id Sie geftört habe!« 

»Diefer Fehler läßt ſich noch jetzt leicht verbeflern.« 

2In diefer froftigen Aufnahme, Signor, erkenne id, 
nicht die Höflichkeit ihrer Landsleute. Es ift wahr, unfere 
Bekanntſchaft fchreibt fich erit von geftern her; doch wenn 
ed mir angenehm wäre, fie vertrauter zu machen, würben 
Sie mein Entgegenfommen zurüditoßen?« 

2Ich weiſe Niemand, der mir entgegenfommt, zurüd. 
Glauben Sie an den Einfluß der Geftirne, junger Mann ?« 

»Ich weiß nicht genauce — flammelte Glyndon, bes 
troffen über dies barfche unmittheilfame Wefen. 

2Ich will ftatt Ihrer antworten. Ga, Sie glauben 
an den Einfluß der Geflirne, denn Sie find ein Enthus 
ſiaſt. Wohlan denn, wollten wir beide alte Sibylien um 
Nath fragen, die das zukünftige Geſchick der Menfchen 


in ihrer flachen Hand lefen: fo würde Ihnen offenbar 
werben, bad mein Geſtirn fich im wnglüdlichiten Einfluße 
befand, als das Ihrige am Himmel aufitieg.« 

»5h babe von Thren recht jchäsbaren Kenntuiſſen 
in der Botanif gehört; aber daß Sie auch Aitrolog find, 
wußte ich nicht. Warum fol id; Ihre Begegnung ver: 
meiden? Ich fürdıte Niemanden !« 

2Sie thun auch wohl daran: Furcht ändert das Schid⸗ 
fal nicht.« 

2Sie wollen alfo meine Freundſchaft nicht ?e 

2Ganz frei gefagt, ich habe fie nicht gewünfcht; und 
Sie felbit legen ihr wohl aud wenig Werth bei, da Sie 
fie fo dem eriten Beften anbieten. Woher kenuen Sie 
mic ?« 

Ihre geftrige Eonverfation bat meine XTheilnahme 
erregt.e 

Sagen Sie, Neugierde. 

Glyndon, ein wenig verlegt von bem Tone, den das 
Gefpräd angenommen hatte, ließ fein Pferb den Sporen 
fühlen, ohne ihm den Zügel zu laffen. Das eble Thier 
bäumte ſich. 

Warum halten Sie Ihr Pferb zurüde, fagte Zicci, 
awenm Sie ed ſelbſt fpornen? Wenn ed, wie Bileams 
Efelin, eine Stimme hätte, ed mwürbe Ihnen gerechte 
Borwürfe machen.« 

Der Beſchlus folat.) 





Die böbmifchen Bäder. 
Bon Fran; Schufelfa. 


Tief im Schoße der Erde, wo mädtige Gemwäfler braten, oder 
Flammen fprühen,, oder öde Leere ftarret, je nachdem es die Geo: 
flogen in ihrer Weisheit fefizufegen geruhen, hielt in dunkelgrauer 
Vorzeit der gewaltige Erdgeift eine philanthropifhe Sitzung. Auf 
dem fhimmernden Kryſtallthrone faß der mächtige Geifterfönig, und 
ringsum auf den Boden gefauert, harrte die pwergige Dienerfhar 
in ſchweigender Ehrfurdt. Der König ſprach, und die Tiefen der 
Erde bebten, bis zur Oberfläche braufte fein Ton wie unterirdiſcher 
Donner. »Hordt meinen Fragen!« herrſchte der Gewaltige, und 
wie umgeblafen fürzten die Zwerge aufs Angeficht; »verfündet mir, 
was ihr gefehen auf fonniger Oberflähe.. Was treibt dort der 
lebendige Staub, der fi König der Schöpfung nennt? Erfreuet er 
fih recht aus vollem Herzen des herrlihen Naturreiges, mit dem 
wir feine Wohnung aeihmüdt haben? Ihr Gnomen, habt ihr aus 
Selfenrigen fein Treiben behordt? Habt ihr in feinen Häufern, 
geipuft, ihr polternden Kobolde? Ihr Nidel, habt ihr ihn in die 
Kühle eurer Fluthen gelodt? Shr Elfen, habt ihr mit Blütenaugen 
fein Lebens » und Liebesglück belaufchet? Sprecht! denn mich gelüftet, 
recht viel von dem Wundermefen zu hören. Ich liebe den Menſchen 
in feinem fröblihen Leichtiinne, ich bewundere ihm im feiner über: 
müthigen Tolltühnheit, und ich muß ihm dienen mit allen Schäsen 
meines Reiches, fo ift es des Geſchickes Wille!« 

Und der erfte der Gnomen erhob fih, trat einen Schritt vor 
die Schar feiner Brüder, ſchlug drei Purzelbäume, und begann mit 
dünner, quitfhender Zwergenfiftelftimme alfo: »®roßmäkhtigiter ! 
gehorfam Deinem firengen Willen haben wir aus allen Spalten und 
Risen der Berge hinausgeluat in die Welt des Menfhen. Aber 
wir können Dir Feine erfreufihe Kunde geben. Die herrlichſten 
Gegenden der Erde find menichenleer. Die Meniben leben zufam- 
mengeichichtet im felbftgebauten Gefängniffen, eingepfercht in ftei- 
nernen Behältern ober:, auf: und untereinander, wie die Horallen- 


wärmer in ihrem Gehäufe. Und wagt fih endlich nad thranenreichem 
Abſchiede Einer aus feiner Dahshöhle heraus, fo kommt er mit fo 
vielen Fefleln der Gewohnheit belaftet, und hat fo viel von feinem 
lieben Hausweſen aufgepackt, daß er in der Natur herumkriecht, 
wie eine Schnede mit ihrem Hauie !« 

Es ſchwieg der Önome und ein budliger Kobold trat auf, 
fhleuderte fi dreimal zu Boden, daß die Knochen krachten, und 
begann mit volterndem Geftotter alfo: »Großer Bebieter! der Gnome 
bat die Wahrheit geiproben. Wir haben die Menſchen in den Ge: 
heimmiffen ihrer Häuslichfeit belauſcht, und ibr Elend in ver Nähe 
gefehen. Mit angitvollem Kummer mühen fie fih ab, die Mittel 
des Lebensgenußes zu erwerben, und gelangen darüber zum eigents 
fihen Genießen des Lebens faft niemals. Bei der Arbeit wie beim 
Bergnügen boden fie am liebften in dumpfen Stuben, und ſchätzen 
von der Natur das am höchſten, was fie eſſen und trinken fönnen. 
&o brüten und figen und ſchmauſen fie fort, bis endlich ihre Gin: 
geweide verhärten, und fie von einem Teufel befeifen werden, den 
fie mit einem höflihen Worte Hyrochondrie nennen.« 

Auh der Kobold ſchwieg, und ein fhuppiger Waſſernickel 
watſchelte auf plumpen Ehwimmfüßen hervor, Preuzte grüßend die 
Floßarme und ſprach mit quadender Froſchſtimme: »Mächtiger Be: 
herrſcher! wohl haben die gehorfamen Waflergeifter aus Quellen und 
Zlüfen den Menfhen gegrüßt, ihm labende Kühlung entgegen: 
gehaucht, ihm mit traulihem Murmeln zum ftärfenden Bade gela: 
den; aber die Menihen find walleriheu und aus Beauemlichfeit 
unrein. Biele von ihnen werden nicht früher vom Schmutze ihres 
Lebens gereinigt, als — bis die Leihenmwäfherin fie zum Grabe 
bereitet !« 

Und noch mehre Redner aus den Reihen der Elfen, Salaman; 
der und Alraunden mwollten beginnen, aber vom Throne herab 
donnerte ein jo grimmiges: »Genug!«, daß der bunte Schwarm der 
Zwerggeijter im lächerlihen Snäuel überefnander purzelte. 

⸗Ihr übertreibet die Schwächen des Menſchen in hämifcdher 
Böswilligkeite, grollte der Erdgeiſt. XEr iſt zwar von eimas träger, 
eigenfinniger,, eingebilpeter Mater; aber wer ihn mit nachſichtiger 
Wahrheit oder mohlthätiger Taufhung zu feſſeln verfteht, kann ihn 
führen, wie ein Kind am Gängelbande. Ih mwill ihn der Natur 
zu nähern trachten. Merkt auf meine Befehle! Eilet in die Ber: 
gesihichten, wo vie Metalle lagern, nehmer vavon, was löfend, 
reinigend, ftärfend auf den Menſchen mwirfen kann, bringet es in 
die Mlüfte, wo die Quellen fib fammeln, und miſchet die Waller 
mit Schwefel, Eifen, Salzen, Säuren u. dgl. recht mannigfach, 
fünflih umd wunderbar. Denn das Einfache lieben die Menihen 
nicht; je geheimnißvoller die Mirtur ift, deito größer ift ihr Ber 
trauen. Kochet dann einen Theil in der Glut der Vulkane, erfältet 


einen Theil am ewigen Eije, und laſſet rings auf der weiten Erden: 
runde die Quellen hervorbrechen ans Taaesliht, Wählet aber dazu 
nur Gegenden, melde die Menihen vomantifh nennen, wo Berge 
thronen, Wälder fühlen, Waſſerfälle raufben. Hütet euch aber, 
dem Menihen das neue Geſchenk geradezu anzutragen; laſſet es 
zufällig md abenteuerlich von ihm entdecken, dann wird er Larm machen, 
mit chemiſchen Apparaten herauseilen, Wunder über Runder ent: 
decken, und zu baden und zu trinken anfangen nah Herzensiuft. 
Dann werden Kranfe und Lebensmüde am Mutterbujen gefunden; 
dann werden Viele ih einbilden, krank zu fern, um nur ins Bad 
reifen zu fonnen; dann werden Gefunde fih aus Meugierde unter 
die Kranfen miſchen, und Allen wird ländlihe Ruhe, Mäßigkeit und 
ber Lebensodem der freien Natur das Heil der Verjüngung und 
Erärfung bringen! — Nun fort ihr Sklaven, nah Nord und Süd, 
nah Oſt und Welt, und ſputet Euch in Erfüllung meines Gebotes. 
Bor Allen aber, das merfet mohl, vor Allen reichlich werde das 
Land begabt, das einem Garten gleich zwiſchen grünen Gebirgen 
lächelt, denn beifer, ald die Böhmen, verfteht fein Bolf der Erde, 
dankbar Alles zu benügen, was die Natur auf und im feinen Boden 
gelegt hat!« — i 
Und das Gebot des Erdgeiſtes wurde erfüllt. 
(Der Beſchlus folgt.) 


Mofai 


Der Elende, welcher Dem, Jenny Luger angegriffen hatte, war 
nicht der Irrſinnige, den man in Verdacht gehabt hatte, ſondern 
ein beurlaubter Soldat, früber Statift, 24 Jahre alt, chen fo 
dumm als nichtswürdig. Er ift bereits eingezogen. Man fand bei 
ibm das Piftol, das aber ungeladen war, und die Geldſtücke, melde 
er von Jenny Luger erhalten hatte. — — 

Nah einer jo eben eingelangten Zufchrift aus Dresden hat 
daſelbſt Dem. Großer einen Coclus von Gaftrollen angetreten, 
und in der Partie der »Agathe« ſich micht nur den enthufiaftifchen 
Beifall der Laien, fondern auch die Gunft der Stenner erworben. 
Aut in der Titelpartie der »Jüdin« hat Dem. Großer jehr ge: 
fallen. 

Ein Bürger der Eitv in London war Zeuge des Empfanges 
Soults durd die Dorfscompagnie geweſen, und brachte feiner Frau 
eine Abichrift der Mede Goults, nie fie ihm einer jeiner Areunde 
mitgetheilt hatte. Sie begann mit folgenden Worten: J’eprouve une 
‚rolonde impression en repondant au toast que vient de porter 
M. le essen, — Goddam! fagte der Engländer, ich ann fein 
Mort Aranzöflih, aber das verfiche ih doch, dab dem Marſchall 
unfer Wein und unfer Porter ſehr gefchmedt haben. — — 

Mile. Wars hat ihr Hötel, in dem fie fo oft beftohlen worden 
war, um 210,000 Franfen verfauft. — — 

Der Hafen für angefochtene Talente ift noch vor feiner Eröf: 
nung verjandet: die in Nro. 75 d. B. erwähnte Zeitichrift »die 
Mahrheite wird nicht erjcheinen. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Theaterbericht vom 3. und 4. Auguſt. 

Am 3. Auguf fahen wir »Lumpazivagabundus« ohne Herrn 
Meftrov. Am 4. wurde fait der angefündigten dritten Borftellung 
der »Züdine die »Delvae mit der Zauberpantomime »die goldene 
Hader gegeben. Alle diefe Stüde wurden in diefen Blättern wie: 
derholt umd erfhöpfend beiprochen, und in der Pofle die Leiftung 
der Herren Feiftmantel und Spiro, im Melodrama die ber 
Mar. Binder anerkannt. Ich könnte beive Theaterabende ganz 
mit Stillſchweigen übergehen, wenn ich nicht der löblihen Emfigfeit 
des Herrn Regiſſeurs Ernft gen Ar müßte (deifen Tifchler 
Leim in der That ein munteres farben ie war), In 
einem Zeitpunfte, wo das Fichtnerihe Gaftfpiel fünf Movitäten auf 
die ne brachte, wo dieſes Gaftipieles wegen die Proben in der 
erihöpfendften Menge fih häuften, mo jugleig) eine große Speftafel: 
DO per, »die Züdin«, forgfältig einftudirt wurde, und mo zugleich Ur: 
laub und Krankheit bedeutender Mitglieder gefährliche Klippen des 
Repertoires find: in folder Zeit liegt wahrlih auf ven Sihultern 
des Regiſſeurs eine Rieſenlaſt. Dennoch trat Hr. Ern ſt bei Lücken 
des ———— auch ſelbſt als Schauſpieler auf, und — was 
das Rühmlichfte it — wandte feinen Rollen die mufterhafte Sorgfalt 
iu, die wir früher von ihm gewohnt waren. Es iſt umiomehr am 


Drte, diefe berzlihe Eollegialität und dieje Achtung vor dem Pu: 
blifum öffentlich zur Sprade & bringen, da man mit Bebauern 
feit einiger Zeit_bei manden Mitgliedern endloſe Gevächtnipfehler, 
einen ſtraftichen Leihtfinn im DMemoriren der Nolle bemerkt. Cs ift 
in diefen Blättern fo oft auf die Verpflihtung, die der Schau: 
—— gegen ſich ſelbſt, und gegen das Publikum hat, die Grund⸗ 
age feiner Runfleitung, das Materiele der Rolle volfommen inne zu 

ben, hingewiefen worden, daß fpätere Verftöße dieſer Art in diejen 

lättern fenttich und namentlich gerügt werden müßten. R 


Paulus, Oratorium von Mtendelsfoh 
Bartholdy. 

Schon oft it in Prag die Klage von Mufffreunden laut ges 
worden, daß in den Repertoiren öffentlicher. Produftionen eine man- 
gelhafte Auswahl getroffen werde. Insdeſondere hat man ſich de ⸗ 
fast, daß dem Neuen fein volles Recht nicht widerfährt. Cine vor 
—— —325 —2——— — * liche ae 
des böhm ifumsjdur en unfterblihen Geniu 
Theil tes Pugtirums — 2 in eine itige Bewun⸗ 
derung eingemauert, Mozart als den Ziel» und Endpunkt aller mus 





fitafifchen Beftrebungen, als den Bipfel der Möglichkeit audjurufen. 
Heber ihn hinaus wollte man nichts gelten laffen, er allein follte den 
ganzen unerjhöpflihen Born der Kunft erichöpft haben, ja man 
ing in feiner Pietät für ihm jo weit, den unübertroffenen Genius 
Beethoven, in welhem bie neue Muſik ze Spige erreicht hat (ich 
datire Die neue Mufit vom den Söhnen Bach's) zu verfennen, ja 
auf den Repertoiren ganz; verfümmern zu laſſen. Man bevadıte 
nicht, daß jeder Fortichritt Über das Altgewohnte hinausgehen müjle, 
und dab Mozart zw feiner Zeit (dafür liegen gedrudte Beweiſe 
ror) als gewaltiger und fühner Meuerer verfegert wurde, wie nur 
immer Beethoven in feinen legten Eompofitionen. Noch ſchlimmer 
war die neuefte Muſik bedacht; von der und nur zufällig einzelne 
Klänge berübergeweht wurden. Theater und Eoncerte waren hierin 
eines Sinnes. £ 
Zu diefen bedauerlihen Betrachtungen werde ih durch ven 
Namen eines Künflers angeregt, der über die erwähnte Vernach— 
läffigung nur theilmeife Klage zu führen hat. Ich habe in dieſen 
Blättern wiederholt auf die herrlihen Glapiercompofitionen und 
Lieder Mendelsfohn:Bartholdy’s hingemieien, die jegt wohl auf dem 
Pulte Feines unferer Mufiffreunde fehlen. Der unermüdlih und 
mit Geſchmack firebende Eompofiteur Herr Emil Titl gu trotz 
feiner beſchrankten @recutiondmittel und die Mehrzahl der Mendels⸗ 
ſohn ſchen Duverturen (Sommernahtiraum, Meeresitille, Hebrivden) 
wader und befriedigend vorgeführt. Die Cantaten und tie Dprrette 
des Meifters find Jugendarbeiten; um über den Kreis jeines reifern 
Schaffens einen Gefammtüberblid zu erhalten, blieben uns alfo nur 
zwei Wünfdhe, feine Quartette und fein neues großes Dratorium zu 
hören. Den eriten Wunfd wird der mit Umfiht und Geihmad 
mählende Hr. Prof. Piris gewiß erfüllen: dem zweiten Fam ber 
hiefige Tonkünflerverein dur die Afademie vom 4. Auguft zuvor. 
Der jugendlihe Eompofiteur Mendelsiohn: Bartholdy (er iſt 
arſt dreißig Sahre alt) hat tie geiſtige Individualität feines Groß: 
vaters, des großen Moſes Mendelsiohn, geerbt, der befanntlih ven 
feinſten mufitaliihen Einn hatte, und nicht nur ein gebildeter aud: 
übender Muſiker, fondern aud ein Muſikkenner war. Die Haupt 
richtung feines Geiftes ift, eine heitersernfte Idee in Mare harmonisch 
abgerundete Formen zu Heiden; die edelfte Sleganz, die wahrhaft attiſche 
Grazie des Großvaters iſt auf den Enkel übergegangen. Großartige, 
erihütternde Empfindungen, die Tragif der Muſſt liegen außer feinem 
Gefuͤhlskreiſe: doch verläugnet er nie Arel und Würte, und einen 
Ernft, der ſich einerfeits oft bis zur leidenihaftlihen Bewegung 
erregt, anderfeits bis zu einer Höhe erhebt, der die Heiligkeit wicht 
fremd if. Dat er ſich zu den höchſten Höhen der Kunft nicht ge 
ihwungen, die nur der vollendetfte Genius erfhwingt, jo bewegt er 
ich fets auf den Höhen einer reinen geläuterten Humanität. Die 
muffaliiche Form beherricht er mit einer in unſeren leichtfertigen 
Tagen feltenen Gemwandtheit und 2** über die Grenjen 
ver äfthetiihen führt ihm oft der Drang des üverwallenden Jugend: 
gefühles hinaus. Mit heiliger Liebe hängt er am dem ergriffenen 
Werke, er will allen Reichthum feiner fhönen Seele hineingießen, 
und vergißt die nothwendige Beihränfung der Kunftform, wenn fie 
nicht ein Unförmlihes, ünkünſtleriſches werden fol; insbefondere 
leiven an biefem Ueberſchwange feine größeren Sachen, die Gonaten, 
Duverturen, und die Mehrzahl der Nummern des Dratoriums Paulus. 
Das Dratorium Paulus ift, wie Handels Meſſias, aus Schriftftellen 
(mit wenigen eingeftreuten Shoralftrophen) zufammengeftellt. Es hat we⸗ 
niger Nummern, als der Meſſias (vieler hat 54, der Paulus AN, aber 
darunter lange ergählende Recitative. Es beftcht aus zwei Abtheilungen, 
deren erfte die Bekehrung, die zweite das apofoliihe Wirken Pauli 
darſtellt. Das Gedicht hat manhe Mängel, die dem Compofiteur 
Hemmniſſe in den Weg legten. Der Ehor zerfällt in zwei Hälften, 
eine befhauende und eine handelnde, die weder durch Maſſenſon⸗ 
derung, noch dur mufifaliihe Charakteriſtik hinreichend ausein: 
ander gehalten werden fonnen. Der langen erjählenden Recitative 
it fhon gedacht worden; der Genius eines Geb. Bad ift nöthig, 
einen foldyen Lebelftand (mie dieſer Altmeifter des Styles in feiner 
großen Paflion vermochte) zu überwältigen. Im erften Theile hat 
Stephanus dem Delden des Dratoriums_den überwiegenden Theil 
des Intereiies entzogen. Im zweiten Theile find eigentlih nur 
zwei Nummern, in welchen ber erbabene Feuergeiſt des Apoftels 
durchbricht, und in bie der Tondichter alle Kraft und Sluth feiner 
Kunft legen konnte. B. 
(Der Beihtuß folgt.) 
Alm mn 


Telegrapb von Prag. 


Die ausgezeichnete, und durd ihre edle und uneigennüßige Be: 
reitwilligfeit jur Forterung wohlthätiger Zwecke rühmlihft befannte 


Miß Kembie, die wir im v. 3. wegen ihres ſeltenen, ſchonen 
Gefanges mit fteigender Theilnahme hörten, wird Ende dieſer oder 
Anfangs fünftiger Woche hier erwartet. 

‚Sie wird bei einem zum Beten der Kranfenanftalt der Elifs; 
bethinerinen Statt habenden Eoncerte im gräfl. Waidfteinifhen Saale, 
unter Begleitung der Profefloren und Schüler des Eonfervatoriums 
mitwirfen, worauf ſaͤmmtliche Kunſtfreunde vorläufig aufmerkiam 
gemadt werden. j 

Tag und Stunde, fo wie das Programm des Concertes, wer: 
den fpäter befannt gemacht werben, Billets zu dieſem Goncerte find 
aber ſchon jest um den Preis von 2 fl, C. M. — ohne ver Wohl: 
——— Schranken zu ſetzen — bei der —— ni 
zu en. 

Der Mechanikus Weiß aus Paris if von Wien bier angefom: 
men, und wird mehre Produftionen im Saale der Bärberiniel, die 
erfte wahrfheinlich noch in diefer Woche, geben. A.. 

Am 9. w. 10. Auguſt wird die offentliche Prüfung ber Böglinge 
der Prodih’ihen Mufltdildungsanfalt im Saale derſelben N. T. 
463 — 1 flattfinden. Bei der Bewährtheit diefes Inſtitutes mird 
se Beſuch diefer Prüfung gewiß jeden Mufiffreund urn 

ellen. x 


Blicke auf die böhmischen Bäber. 


, Teplis, 5. Auguft. 

BVorgeftern murde hier der Geburtstag des hochverehtten Kur: 
gaftes, Seiner Majeſtat des Königs vom Preußen, gefeiert. In 
der Hausfapelle Er. Majeftät des Kaifers von Rupland war Got 
tesdient, welchem auch Ihre faif. Hoh. die Kronprinzeflin der Nies 
derfande und Ghre k. k. Hoheiten der Prinz und die Prinzen 
Wilhelm von Preufen beimohnten. Gegen —* begab ſich 
Seine Maje ſtaͤt der Kaiſer von Rußland mit Seiner konigl. Hobeit 
dem Prinzen Bilhelm von Preußen in das fönigl. preußüice 
Militärbadeinfitutsgebäude, deffen die Badekur brauchende Mann: 
[haft Tags vorher von einer kaiſ. Majeftät mit 100 Dufaten 
beihenft wurde, traten in den fhön deforirten Speifefaal ein, wo 
die Mannfhaft an der Tafel gereiht fand, liegen fi einen Pokal 
mit Bein reihen und Iranfen unter dem Jubel aller Anweſenden, 
auf die Gefundheit —— erhabenen Schwiegervaters, Er. Maj. 
des Königs von Preußen. Mittags war im Salon bes Garten: 
haufes ein Diner von 100 Eouverts, welches durch eine auf dieſen 
feklihen Zu Beug mehmende trefilihe Rede des evangeliihen Hrn. 
Biſchofs Dräfete aus Magdeburg eröffnet wurde. Im Berfolg des 
Baftmahls bradte der k. f. Herr Generalmajor Graf von Eaiıd 
den Toaft auf die Gefundheit Er. Maj. des Königs von Preußen 
aus, melden der P. preuß. Herr General Lebaut de Mans auf die 
Gefundheit Sr. Maj. des Kaifers von Defterreich erwiederte. Der 
dritte von dem Deren Grafen von Schlid ausgehrahte Toaft galt 
unferm erhabenfien Kurgafte, Sr. Maj. dem Kaifer von Rußland. 
Das preußiſche und das öfterreihifhe Volkslied wurde mit Muff 
*2 Die für die Armen eingeleitete Sammlung betrug 


Um 3 Uhr Nachmittags gab die hiefige Schügengeiehlihaft ein 
Ehren» und Beſtſchießen auf eine feftlihe Scheibe. Der feierliche, 
glänzende Ball wurde in dem deforirten Öartenfalon ſchon am en 


abende abgehalten. . 
DE Karlsbad, 5. Auguſt. 

.. Das geftrige Liftenblatt bezeichnet die Perfonenzahl der Aurgäfte 
mit 3957 und Die der Parteien mit 2203, davon find bereits abge: 
reift 1209 Parteien. ie Witterung ift wie überall regniht und 
unfreundlich, dem Beſuche des Theaters fehr günftig. Unter den im 
vorigen Monate hier zuerft gegebenen Stüden find zu nennen: Der 
Birds» Pfeifferiihe »Rubens in Madride und Raupach's »Co—⸗ 
rona von Salujjo«, die in mehren Abtheilungen vorgeführt wurde, 
1. Abtheilung das Abenteuer auf der Jagd, 2. die Bot: 
fhaft, 3. der Hiberfall, 4 Rettung und Flucht, 5. Lohn 
der Liebe. Der talentvolle Scaufpieler Rudolph Rufa gab 
— au feinem Benefice. Neſtrov's »Eulenipiegel« hatte bie 

acer auf fginer Seite, und Herr Karl Koppal eröffnete feine 
Gaffpiele mit dem Affen Mamof. Am 4.d. M. eridien Herr 
Ziegler, Komiker vom f. ?. priv. Theater an der Wien, ald Ba: 
lentin in Raimunmd's »Berfchwender«, —— 


ee ng. Durch Verfchen wurden in Nro. 92 d. B. 
©. 4, Sp. 2, 3. 27 0. u. einige Worte ausgelaffen, weßhalb man 
hinter der Stelle »durch die eifrigften Bemuhungen«, die Worte 
einzufchalten bittet: aded Herrn Grafen von Gorcep, P. f. Rämme: 
rers, und« u, ſ. f. 


Nedaftion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohemia, 
in | 


Unterhaltungsblatt. 


N” 95. 





Den 10. Auguſt 1838. 





Ein Duell in Reapel. 
(Beſchtuß.) 


Am Abende ſah man den jungen Engländer, wie 
gewoͤhnlich im Theater. Iſabella ſpielte eine ihrer beſten 
Rollen. Dieſe junge Waiſe trat in einem Alter von kaum 
ſechs zehn Jahren mit ungeheurem Erfolge in einem Fache 
auf, worin ſchon ihre Mutter Kränze errungen hatte. 
Glyndon, an eine Couliſſe gelehnt, lauſchte der füßen bes 
ranfhenten Stimme feiner Geliebten; eine Hand legte 
fih anf feine Schulter. Er wandte fi um, und erfannte 
zu feiner Uiberrafhung Signor Zicci, der leife zu ihm 
fagte: 

»Beim Nahhaufegehen aus dem Theater laffen Sie 
ſich begleiten.« 

»Was wollen Sie fagen? Habe id einen Secun— 
danten nöthig? Schlagen Sie mir ein Duell vor?« 

Fünf Dolce find feit dieſem Morgen für Ihre 
Bruft gefchliffen; die Mörder, die fie ſchwingen follen, 
umlanern fchon die Ausgänge des Theaters. Man weiß, 
daß Sie gewöhnlich zu Fuß zurüdfchren, und der Signora 
Habella Ihre Kutſche überlaflen.« 

2Es ift wahr, aber —« 

Zieci war verfhmwunden, und ald Glyndon biefe ge: 
heimnißvolle Geftalt wieder erblidte, war es in der Loge 
bes framzöflfhen Gefandten, mit dem fie fih unterhielt. 

Nach dem Alte trat Iſabella in die Couliſſe, in ber 
Glyndon ftand, aber fie hatte felbft für den Gruß des 
jungen Mannes fein Ohr, und für die Complimente, bie 
er über ihr Spiel und ihr Goftume ihr fagte. Die fchöne 
Schaufpielerin war eine Brünette,. ihr Haar, ſchwarz 
wie Ebenholz, fiel in reichen Locken auf ihre jchön gewoͤlb⸗ 
ten Schultern; ihre Augen fandten unter langen feidenen 
Wimpern feurige Blige hervor. Doch an jenem Abende 
waren ihre Blicke zerſtreut, unruhig. Sie zog ihre alte 
Dienerin, die fle nur auf der Scene verlieh, in einen 
Winkel des Theaters. 

»O Olanetta,x fagte fie, »er ift da.« 

Wer ?« fragte die Alte. 

»Der Fremde, von dem ich Dir gefagt; er, deifen 
Augen immerdar auf mich gerichtet find, aber deſſen 


ſtolzes Lächeln mich zur Berzweiflung bringt. Er allein 
bleibt unbewegt und Falt, wenn ber ganze Saal ruft und 
Hatfcht; ich möchte vor Leid weinen.« 

»Diefer Mann, mein Kind, muß taub und blinb ſeyn, 
wenn er gegen die Reize Ihrer Derfon und Ihrer Stimme 
gefühllos bleibt. E ift Ihrer nicht würbig.« 

Meiner nicht würdig ? Er? Gianetta — Blide durch 
das Loch des Vorhanges, Links, in die Loge des franzö⸗ 
fiihen Gefandten. Der große blaffe Mann, mit dem 
Rolzen Blide « 

»Heilige Jungfrau!« ſchrie Gianetta, und fhlug die 
Hände zufammen, 

Man gab das Zeichen, den Borhang anfjuziehen. 
Nah einigen Sconen mit fchleppender Handlung fam bie 
Entwicklung. Sfabella fpielte die Rolle einer treulos vers 
laffenen Geliebten; fie war jenen Abend erhaben. Das 
Parterre war gleihfam in Gonvulfionen. Ein Donner 
von Applaus bröhnte durch den weiten Saal, Schnupfs 
tücher wehten, Kränze und Sträußer regneten and ben 
Logen auf bie Bühne. Ein einziger Mann blieb ernſt in 
diefer allgemeinen Begeifterung. Es war Zicei. 

»Bei der Hölle,« fagte ein junger neapolitanifcher 
Herzog, im Profcenium, von wo er bie Schaufpielerin 
mit den Augen verfhlang, »biefes Mädchen muß noch 
diefen Abend meim fern, und müßte ich felbft die Comödie 
einer Heirat ihr vorfpielen, um bie Schöne zufrieden zu 
ftellen. Iſt alles bereit, Mascari?« 

Bei biefen Worten fam ein Eleiner dicker Mann, 
beffen dunkles Auge unter ben weißen Brauen einen felt- 
ſamen Glanz hatte, aus ber Begeifterung zurüd, in ber 
er ber Schaufpielerin Kränze zugeworfen hatte. 

»Ja, alles ift bereit, aber ich bemerfe ben jungen 
Engländer in der Couliſſe. Sie wiflen, daß er ihr alle 
Abende feine Kutſche anbietet. Wenn er zufällig mit eiüs 
fliege —« 

»VBerberbniß auf ihn, Madcari! Ich kam ihm fein 
Glüf nicht verzeihen, Die Kutſche werbe fein Grab. 
Deine Kalabreien fennen ihr Handbwerf; der Preis wird 
verdoppelt, 

Nach dem Schanfpiele bot Glyndon nadı Gewohnheit 
Iſabellen feine Kutfche am. Sie ſchlug fie anfangs and 


aber Gianetta fam dazwifchen. Der arme Liebhaber ſtand 
auf der Schwelle, und fah eben feine Geliebte einfteigen ; 
Mertoum trat zu ihn. 

25 habe einen Play für Did; in der Kutſche bed 
Conte Eetola.x 

2Du bift fehr freundlich, am mich zu benfen.« 

»Dem Signore Zicci mußt Du danken. Laflen Sie 
ihren Freund nicht allein zurüdfehren, fagte er mir. Die 
Straßen von Neapel find unſicher. — Doch ba fehe ich 
die Lioree Cetola's. Steige ein, ich folge Dir. Denn, noch 
einmal, der Signor Zicci —« 

»Zicci, und immer Zicci. Welden Antheil nimmt 
diefer daͤmoniſche Mann an mir? Doc, welch' teufliiher 
Gebanfe! Er weiß, daß ich gewöhnlich zu Pferde Ifas 
bellend Wagen begleite, Wenn er mid mur entfernen 
wollte, wenn er einen Plan gegen bie Ehre des armen 
Mädchens gefchmieder hätte! Warum habe ich mein Pferb 
zurüdgefchidt. Doch es thut nichts, ich Taufe zu Fuße. 
Morgen, Mertoun!« 

Nein nein, ich begleite Did. , 

Die beiden Freunde fingen an zu laufen, wie ein 
Paar Lazzaroni, wenn ber Veſuv poltert. 

Unterdefien rollte Glyndons Kutfche feit zehn Minuten 
dahin, dem entlegenen Stadtviertel zu, wo bie Schaus 
fpielerin wohnte. Doch plöglih warb ſie angehalten. 
Sfabella fah zum Schlage hinaus; beim Mondenlichte ſah 
fie ihren Kutfcher von feinem Sie geftürzt, zwei Männer 
banden {hm die Hände, ein britter öffnete ben Schlag. 

»Fürdten Sie nichts,e fagte er, »ed wirb Ihnen 
nichts Leides gefchehen. Wollen Sie nur in biefe andere 
Equipage fleigen, die Sie an den Drt der Sicherheit 
bringen wirb.« Indem er fo fprady, ſchlug er den Mantel 
auseinander, fchlang einen Arm um Sfabellad zarte Taille, 
und zog fie fanft am ſich. 

»Zurüd!eriefbas Mädchen empört ihm zu, »zurück, wenn 
Sie Ihr Leben lieben.e Sie zog einen Dolh aus dem 
Bufen, und ließ ihn vor den Augen bed Herzogs funfeln. 
Diefer prallte einige Schritte zurüd, und wandte ſich 
gegen ein halbes Dutzend in Mäntel gehüllter Männer: 

»Entwaffnet diefe Mein: Lömin, aber vor allem, thut 
ihr nicht weh. 

Einer der Banbiten fchritt vor, um zu gehorchen, doch 
feine Gefährten hielten ihn zurüd. 

»Wir find verrathen, Mascari!e rief der Herzog, 
und zog den Degen. 

»Aler Widerſtand iſt vergeblich, fagte der größte 
der Mäntel. 2Rehren Sie in Ihre Wohnung zurüd, Mous 
fignore, ud banfen Sie unferer Höflichkeit.« 

»Du warft im Complott, Elendere, fagte der Herzog, 
und flug Mascari-mit der flachen Klinge. 

25H, Monflgnore, gegen Sie? — Man wird 
biefen Banbditen das Doppelte Ihres Anboted geboten 
haben. 

»Das Dreifache, Monfignore, und ich habe es Ihnen 
bezahlt. Ich bin nicht Herzog, aber ich heiße Zicci. Dies 


fer Name iſt befannt in Neapel. Der erfie Layzarone 
fann Ihnen meine Addreſſe geben, wie ber erite Serr vom 
Hofe. 

Inden Zicci biefe Worte fprach, flieg er am bie 
Seite bed Kutſchers, nahm felbft bie Zügel, und ließ bie 
Pferde Schritt gehen, um zu zeigen, wie wenig er ben 
Herzog fürdte. 

Der Herzog war ganz verfleinert allein mit Mas: 
cari zurüdgeblieben, ald er zwei Menfchen herbeirennen 
fieht, bie ihn athemlos fragen, ob er nicht eine Kutſche 
mit Bebienten in grüner Livrée habe vorbeifahren jehen. 

2Bei Sft. Januar, fagte ber Herzog, den biefe Frage 
aus feiner Betäubung wedte, »wir haben mehr gethan, 
al® das: wir waren bei ber Entführung bed Wagens 
und feines Inhaltes, zweier Frauen, von denen bie eine 
fehr nieblih fhien. Wir haben wohl den Degen gezogen, 
um ihnen zu Hilfe zu eilen, aber ed waren zehn Gegner 
gegen und zwei.« 

»Berdbammniße rief Glyndon. »Uber jest find wir 
vier. Können wir auf Ihren Beiftand zählen, meine 
Herren ?« 

2Ohne Zweifele, entgegnete der Herzog, der feine 
Beute wieder zu erringen hoffte. 

»Borwärts alfo, vorwärts !« 

Die vier neuen Verbündeten hatten ben Wagen bald 
eingeholt. Doch die Bravi, bie Zicci geworben hatte, 
waren nicht feigen Herzend. Als fie vier Männer mit 
gezogenen Degen auf ſich ſtürzen fahen, wandten fie fid 
um. Ein blutiged Gefecht begann. Signor Zicci fpringt 
von feinem Sige herunter, mifcht fi unter die Kämpfen 
den, umb wendet ben Vortbeil auf die Seite der Sei 
nigen. Die Partie war nicht mehr gleich, und bald flürzten 
zwei Körper zu Boden. 

»Santifima Maria! murmelte eine Stimme, die der 
Tob fhon halb erflidte. Es war die Stimme des alten 
Mascari. 

Unterdeſſen erſchienen an mehren Fenſtern Richter; 
eine Thüre öffnete fi; zwei Diener mit Fackeln beleuch⸗ 
teten die Scene. Der Herzog hatte ſich aus dem Gtaube 
gemacht; Glyndon lag ausgeftreft am Boden; Mertoun 
foht mit Zicei, aber die Degen fielen ihnen aus ben 
Händen. 

»Wo bit Du verwundet ?« fragte Mertoun feinen 
Freund. 

Am rechten Arme.« 

*Wie glücklich! Deine Wunde ift nicht gefährlich.e 

»Ich bin auch in der linfen Bruit verwundet. Tröfte 
meine Mutter, Mertoun, wenn Du nad) Schottland zu: 
rüdfehrit. Ich fühle, daß ich ſterbe — der größte ber 
fünf Banditen hat mid getroffen —« 

25h? Großer Gott, welches Schickſal!« rief Zicci. 

»Sie haben meinen Freund getödter, Sie müſſen ſich 
mit mir auf Leben und Tod fihlagen. Ich nehme Iſa— 
bella unter meinen Schutz. Nur über meinen Leichnam 
fonnen Sie fie entführen! 


»Ich, o Himmel, welche entfegliche Rüge! Der Herzog 
von A* ift ed, der meine Tochter raubte —« 

»Ihre Tochter !< 

2Ja meine Tochter! Als ich Iſabellen zu Hilfe kam, 
beftimmte id, fie Ihnen, Glyndon, wenn bie Alles beherr⸗ 
fchenden Umftände mir erlaubt haben würben, fie als 
Tochter anzuerkennen. Sie wirb bie reichite Erbin in 
Neapel feyn. Doc jegt — ah —« 

2Danke, feufjte Glyndon mit dem letzten Athemzuge, 
dann fanf er zuräd und ftarb. 

Sfabelle war beim Beginne bed Gefechtes in Ohn« 
macht gefallen. Sie ſchlug die Augen auf und rief: »D 
mein Bater, jest in ein Klofter!« 





Mo fair 


Gin Herr kaufte in Saint Omer ein Haus. Da er es aber 
nicht gleich beziehen wollte, ſetzte er eine Haushälterin daſelbſt ein. 
Dieje fand es fo behaglich darin, daß, als der Herr jpäter einzie⸗ 
hen mollte, fie ſich diefem Anfinnen mit Lit und Gewalt widerfegte, 
So madte fie einft, als fie wußte, daß er den Boden befuchen 
würde, einige Stufen der Treppe lofe. Der Hausherr fam, flieg 
hinauf, glitt aus und flürgte die Treppe hinab. Die Alte hatte ſich 
aber unterdeß in ein Zimmer forgfältig verſchloſſen. Nach diefem 
alle wollte der Beſitzer Peine folhe Probe mehr machen, fondern 
beſchloß, die Alte durch Hunger aus ihrer Veſte zu loden, Er lieh 
die Stiege, bie zu ihren Zimmern im erften Stodmwerfe führte, 
abnehmen, fo daß fie nun von Seller und Speiſekammer abge— 


fhnitten war. Zmei Tage hielt fie es aus, am vritten ergub fie 
fih auf Gnade und Ungnade, und der Cigenthümer zog triumphis 
rend in fein erobertes Haus ein. — — 


Der Weinbau wird in Frankreich in folder Ausdehnung getrieben, 
dab ein Fünftheil der Berölferung von ihm allein lebt, und die 
Abgaben vom Anbau und Vertrieb tes Weines ein Sechstheil der 
franzöfifihen Staatseinfünfte ausmadhen. — — 


An der Braunfdweiger Hofbühne wird jest erft Raimunds 
Verſchwender einftudirt. — — 


Wir haben in diefen Blättern bereits einmal (Mr. 82) der von 
Herrn Bergamenter in Wien erfundenen Feuerlöfh» und Flammen⸗ 
abmehrungsleinwand gedaht. Aus den dort angeführten Verſuchen 
geht die Brauchbarkeit diefer Erfindung genügend hervor, und wir 
mahen demnach noch darauf aufmerkſam, daß dieſes Mittel, das 
ſich fo trefflic bewährt hat, die Beachtung, ſowohl jeder Haushals 
tung, als au der Kaufleute, Theaterdireftionen u. ſ. m. verdiene, 
indem ſich diefe Leinwand fehr leicht auch ald Waarenemballage und 
zu Dekorationen verwenden läßt, welche dann weder Zufall, noch 
menſchliche Bospeit in Brand fegen kann. Auch durd ihre Billig: 
keit macht fi diefe Leinwand fehr empfehlenswerth , indem bei dem 
Erfinder Herrn Friedrich Bergamenter (neue Wieden, Nr. 539, 
1. Stod), ein Stück à 10 Ellen nichts mehr als 4 bis Gil. €. M. 
foftet. — — 


Scribe hat fhon wieder einen neuen fünfaftigen Operntert 
»Zubithe gefchrieben (vielleiht nah der trefflihen Novelle gleihes 
Namens in feinen Tonadillas ?). Er fcheint in neuchter Zeit junge 
mufitalifhe Talente unterftügen zu wollen: mit feiner Oper Dar: 
garethe debutirte befanntlih der junge Boieldieu äußerft glücklich, 
und auch diefe Zudith fegt ein junger Compoſiteur, Namens Elagiffon, 
als fein erftes Wert. — — 


—— 


Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom A, bis 8. Auguſt. 

Am 4. Auguſt wurde die Poſſe »Lumpacivagabundus« ohne 
Herrn Neftroy gegeben. Die Lefer der »Bohemia« wiſſen bereits, 
dag das veriprocene Gaſtſpiel dieſes Komikers und Poffendichters 
unterbleiben mußte. Es wäre fehr intereffant geweſen, nad einigen 
Darjtellungen im Gebiete des Poilenhaften den Herrn Hofidaufpieler 
Rott im erniten Drama gafliren zu ſehen; allein auch Herr Rott 
kann wegen eingetretener Hinderniſſe nicht vor dem prager Publis 
tum ericheinen, welches jein Gaftipiel vor etlichen Jahren jo freunds 
lih aufgenommen hat. . . 

Am 5. wurde »Pelva«e und »Raabs Fomishes Ballet die 

oldene Hader, hierauf am 6. »der erfte Schritte, Luſtſpiel von 
Fans Franul von Weiſſenthurn, gegeben. Die geſchätzte 
Berfaiferin, welcher die deutfhe Bühne mehr als eine freundliche 
Gabe der fittigsheiteren Mufe zu verdanken hat, wohnte der Bor: 

Hung in einer Loge bei. Je mehr Beifall Dichtung und Darjtellung 
anden, defto mehr intereilirte das Publifum die Gegenwart der 
Dichterin. Dan bemerkte auch die Zeichen ihrer Zufriedenheit mit 
der Darftellung. Der Titel des GStüdes follte eigentlid »der erfte 
Schritt zur Berföhnung« lauten, weil der Leer des Theaterzettels, 
dem die Handlung undefannt ift, leicht verfucht werden kann, bie 
einfahen Worte »der erfte Schritt« auf die Lraurigen Folgen des 
erſten Fehltrittes zu beziehen. Meines Erinnerns haben wir vieles 
Luſtſpiei feit dem Gaftipiele der Mad. Brede nit gefehen; ich 
muß daher in wenig Worten an die Handlung desfelben erinnern. 
Zwei feindliche Väter, der Landrath von Golling und der Kommer—⸗ 
nenrath Donder, werden durd die verwittwete Freifrau von Bir: 
fenau verföhnt und zur Einwilligung in die Vermaͤhlung ihrer Kin 
der bewogen. Frau von Birkenau iſt Sollings zärtlich liebende und 
treu geliebte Schweſter. Alt und Finderlos, will fie ihre Nichte 
Klara zur Univerfalerbin einfegen und mit fi auf das Land nehmen. 
Da erfährt fie bei einem Beſuche des Bruders, daß Klara den 
Sohn feines Todfeindes, Gottfried Donder, liebe. Ein alter Be 
diente hat die Liebesbriefe der jungen Leute hinter dem Rüden ber 
Väter betellt. Die Mittheilungen desielden benüst Frau von Bir: 
fenau zu einem Verföhnungsplane , deifen Ausführung fie mit qut: 
müthiger und alle Interejienten täufhender Laune auf die Nothlüge 
der Bereitwilligfeit zum erften Verſohnungsſchritte baut, Es gelingt 


ihr, die feindfeligen Alten zufammenzubringen, und zum Gegen 
eines Bundes zu rühren, von dem das Lebensglück ihrer Kinder 
abhängt. ie geben ihn mit Vorbehalt der Fortſetzung ihrer frühe: 
ren Gefinnung, aber als fie mit abgemwandtem Geſichte ihre Hände 
ausftreden, ergreift einer die Dand des andern. Dies fheint ihnen 
ein Winf von oben zu feyn; fie umarmen einander, und das Stück 
nimmt jomit ein fröhlides Ende. Nicht wenig trägt es zum guten 
Verbande der Theilhandlungen bei, daß Solling's Haß durd brü- 
derliche Liebe motivirt iſt; denn Donter war ber erklärte Liebhaber 
feiner Schweſter, und hatte fie treulos verlaifen. Dies und die 
Medereien, durd melde die Tante ihre ſchweigſame Nichte und 
ihren Vater firaft und täufcht, bilden die komiſchen Wendungen 
der Handlung und des Dialogs. j 

ie Vorfellung vom 6. war nicht nur wegen der Gegenwart 
der Dichterin, fondern aud wegen ber Darftellung der Madame 
Binder intereffant. Sie hatte Tags vorher die Partie der»Pelva« 
(befanntlih eine jugendlihe Rolle) mit einem Erfolge gegeben, wie 
fi ihn jede jüngere Schaufpielerin wünſchen muß. Deſto ehren: 
voller für fie war der mohlverdiente Beifall, den fie ſich am 6. in 
der Partie der Freifrau von Birkenau erwarb, Jeder fonnte von 
ihrem ausgezeichneten Talente erwarten, daß fie bei ihrem Uiber⸗ 
tritte in das Nollenfah der Mütter nicht weniger glänzen werde, 
als in ven Jahren, wo fie und durch jugendlihe Naivetät entzüdte ; 
denn das wahre Talent fann wohl die formen feiner Neußerung, nie 
aber das ewig junge Princip des fünftleriihen Schaffens ändern. 
In den früheren Berfuhen, ältlihe Rollen*varzuftellen, hatte Map. 
Binder mit den Schwierigkeiten in der Form zu fämpfen. Sie 
fand fich nicht gleih in die Mittel und Wege, über ihr wirkliches 
Alter zu täufhen und in Stimme und Bewegung auf die jhone 
Gewohnheit jener heiteren Grazie zu verzichten, tie ihr durd eine 
bedeutende Reihe trefflicher Darftellungen jur zweiten Natur gewor: 
den war. Am 6. aber verzichtete fie auf jeden charafterwidrigen 
Zauber ihres Organes; fie ſprach tiefer und langiamer, ohne Ab: 
bruch der gemüthlihen Laune, weldhe die Frau von Birkenau haraf- 
terifirt, und alle ihre Bewegungen trugen das Gepräge der Matro— 
nenwürde, wie fie ſich nämlich im Luftipiele geben kann. Unter fo 
natürliden Formen ift der treffliben Binder die Verftellung ihres 
wirklichen Alters noch nicht gelungen. Ich halte dieſe Rolle für nen 


glänzenden Wenderunft in ihrer theatraliſchen Laufbahn, und fann 
ihr nur im Mamen des —— welches fie am 6. mehr als in 
mancher jugendlihen Rolle auszeichnete, vom ganzem Herjen Glück 
münfhen. Wenn Mad. Binder das Fach der Matronen in dems 
felden Geifte zu ſtudiren fortfährt, und dabei auch Rollen gibt, 
die ihrem wirklichen Alter zufagen, fo wird fie mit mehr Recht, als 
je, ver Liebling unferes Publifums heißen. Aber Mad. Binder 
murde auch von Herrn und Dem. Baver (Landrath Golling und 
Klara Solling), dann von Herrn Polamwity (Donter) vortrefflich 
unterflügt. Derr Baper theilt mit Herrn Polamwify im uf: 
friele und Converfationsftüde das gleiche Lob der Meiſterſchaft, 
mwiermohl in zwei verfhiedenen Formen ter Laune. Polamify's 
Laune if die eines chevaleresken Lebemannes, Bayer's Laune 
glänzt dagegen befonders in der Form tes entihiedenen Bieder— 
mannet, Schon mit dem Rleeblatte Binder, Baver und Po: 
lamifo laffen ſich viele mit Unrecht vergeffene und ausgelegte 
Etüde befegen, umjomehr ald Demoifelle Allram, Dem, Bayer 
und die Derren Fiſcher, Grabinger und Walter ſeldſt im 
ernften Drama mit gutem Erfolge mitwirfen fönnen. h 

Am 7. gefiel Herr Behringer als »Ehapelou« im »Poftillen 
ron Sonjumeau« nicht beſonders. Am 8. wurde die Jüdin« zum 
dritten Male bei ziemlich vollem Haufe gegeben. 





Panlus, Dratorium von Mendelsfohn: 
Bartholdy. 


(Beihtuß.) 

iiber diefen etwas magern Tert — wer ihn zufammengeftellt 
hat, ift nicht angegeben — ergoß F. Dentelsiohn die ganze Fülle 
feiner Begeifterung. Für dieſe Innigfeit des Gemüthes, vie ihren 
Gegenitand fefthält, und immer und immer wieder von neuen Geis 
ten betrachtet, kenne ich feit Beethovens legten Compoſitionen, int: 
befonzere der neunten Symphonie, fein Beiipiel; und doch fann 
Niemand fagen, viefe oder jene Nummer ift erichöpft, gegen den 
Schluß gezwungen. n man nun eingeftehben muß, daß diefe 
Fülle umd Saftıgfeit der Tonfarben wirft, mie etwa eın Gemälde 
von Eorreggio, bezaubernd, hinreißend, durch Liebe Liebe weckend: 
fo fann man auf der andern Seite nicht läugnen, daß das Aneins 
anderreihen von 45 fo voll gearbeiteten Nummern (tat Oratorium 
dauert über 2 Etunde), unter denen noch viele von langiamer 
Bewegung, den Zuhörer um fo mehr ermüdet, als das Dratorium 
eine jehr ſchlerpende Handlung hat, und der Tert gegen das Ente 
fein Anſchwellen, feine Steigerung des Ausdrudes zuläßt, der Hö: 
henpunft der Dichtung vielmehr ſchon in die Mitte der eriten Abtheis 
lung fällt. — Wie jede Nummer mit Liebe angelegt, it aud die 
Initrumentation reih und allumfaflend; fie trägt ein unverlöfclich 
friſches Rrühlingsfolorit, bei aller ſchwellenden leppigfeit der Arbeit, 
doch ein Evenmaß, eine Zweckmäßigkeit, die man ale Mufter hin: 
ftellen Fönnte. Scheint ſich die Initrumentation ja hisweilen über 
die Öränzen dei Dratoriums zu verirren, fo liegt doch eine Ent: 
ihuldigung im Terte, wie 5. 8. im Ehore der Heiten (IE. Theil 
Mr. 35, B-dur,) »ſeyd uns anddig, hohe Götter«, wo tie Flöte 
etwas ungebührlid vortritt, aber bei einem römiihen Opfer allen: 
fall geduidet werden fönnte, wenn dramatiihe Identität vie Auf: 
gabe des Dratoriums wäre. Es ift unferer Zeit, die durd jo viele 

eſchmackabirrungen entnerot wurde, eine fräftigere Aufreijung von 
nöthen, als dem ftrengen heitigen Sinne der Alten: daher fällt es 
3. B. Mendelsfohn nicht jur Cal, daß fein wunderherrliher Chor 
(Nr. 26, G-dur °,) »Wie lieblich find die Botene bei aller Fülle 
der harmoniſchen und techniſchen Mittel tod fo ergreifend nicht iſt, 
als der Soloſatz desielden Tertes in Händels Meffias (M. 38, 11. Thl.), 
fo ſchwach leuterer auch inftrumentirt ift. Jede Zeit hat ihren Cha: 
rafter und ihre Anſchauungsweiſe, und eine in ſich vollendet abge 
fchloffene als Norm für alle fünftigen Strebungen aufftellen zu 
mollen, hieße, in das Getriebe der Natur greifen, und ihren orgas 
niſchen Lauf aufhalten wollen. 

Die gerne ginge ih das ganze Dratorium der Nummernfolge 
nad durch, denn wohin man blickt, findet man nur Grfreuliches 
und Lehrreiches: doch der beicränfte Raum dieſer Blätter verjagt 
e6. Bei einer fpäteren Aufführung finde ic vielleicht Gelegenheit, 
über die Recitative und Arien mich zu äußern, und die Ouverture, 
wie die hervorragendften Chöre (dem faſt dramatiſch erregten: »&tei: 
niget ihn!« den unendlich milden und vertrauensvollen: »@iche, wir 
greifen felige, das Jumel des Paulus: »Mahe Did auf, werde 
Licht!x« und den herrlichen impofanten Schlußchor) zu zergliedern. 
Für jetzt kann ich nur noch ein Urtheil über den Geſammtwerth des 
Paulus, über das Oratorium, abgeben. 


An Mendelsiohns Werk darf man ald Maßſtab nicht den Bu 
griff des Händel’fhen Dratoriums legen: es ift zwar meiftens ſtreug 
in der Form, aber der Kern liegt micht fo nadt da, die alten ern: 
würdigen Formen find mit einer Gülle ſtyliſtiſcher und inftrumentaler 
Schoͤnheiten überblüht, wie die Kapelle in der Sage von meißen 
Roſenbuſchen. Wenn Mendelsfohn den ganzen erhabenen Schwung 
der frühen Meifter ſchon der Zeit nach nicht haben kann, fo hat er od 
eine aufrictig fromme Begeifterung. Händel Pränzt fein Haupt 
mit Sternen, Mendelsſohn mit dufügen Blumen: it er darım cin 
minder würdiger Priefter des Schönen ? . 

Zwedios iſt es, Menvelsfohn ald Verdienſt anzurechnen , daß 
er den Choral in tas Dratorium mieder eingeführt. Die bieles 
hun, erinnern ſich nicht, daß ſchon Graun mit feinen Ehören Ehorale 
wechſeln läßt (im Tode Jefu) und daß es bei einem fo hoben Werfe 
nicht auf die Form fo mohl anfommt, wie auf den Geift, der fie 
durchweht. Und dieſer Geiſt iſt wahrlich ein edler, würbiger: nie 
mals finft Mendelsfohn aus feiner hohen Sphäre, ſtets durchglüht 
ihn die Heiligfeit des Stoffes und der —* und hält ihm auf 
feiner Höhe. Im ganzen Werke findet man feine Nummer , die 
leihtfinnig, gewöhnlich, trivial oder ſtylwidrig wäre. Unter allen 
Meueren, $r. Schneider nicht —— (Löme's. Zerftöru 
von Jerufalem und Siebenihläfer kenne ih nicht), hat Reiner die 
Größe und Heiligkeit feiner Aufgabe ſo ganz erfaßt, und ihr genügt, 
als Mendelsiohn. Daß er dieß mit einiger Rüdficht auf Porula: 
rität gethan, Bann bei dem Kenner die Wirkung hie und da ſchwächen, 
aber es kann das ancrfennende Urtheil nicht ändern. Wielmehr wird 
biefe Mufif dadurd nur mehr Verbreitung gewinnen, und vıelleiht 
beitragen, die erichlaffte Zeit zu Höherem und Gdlerem zu wecken. 

on ver — kann man nicht Lobendes genug ſagen; 
eine Beſtimmtheit, und Genauigkeit, ein Ausdruck und eine Seele 
jeichneten fie aus, die die Wirfung des Dratoriums bis jum Er: 
greifenden fteigerten, Herr Sfraup hat dem Vernehmen nad die 
häufigen Proben auf das forgfältigite gehalten, er leitete vie Auf: 
führung mit folder Sicherheit, dag nicht eim mefentliher Berftof 
vorfiel, was bei dieſen be Tonmaflen bewundernswerth if. 
Die Solopartien wurden von Mad, Podhorffy, und den Herren 
araufh und Kunz trefflich ausgefüllt. ad. Pophorjko 
iſt alt meifterhafte Kirchenſängerin befannt, Herr Haraufd, ein 
tüchtig gebildeter Dilettant fang befriedigend, und Herr Kunz (den 
mir zum erften Male auf diefem Felde jahen) mit Verftändniß, Ge: 
fühl und Begeifterung. Die Ehöre ließen nichts zu wünihen übrig, 
ald mitunter eine mindere Schärfe des Altes, die jedoch von ber 
Knabenſtimme abhängt. 

Das ausermählte Publikum zeigte Ach durchgehend freudig theil⸗ 
nehmend, und beklatſchte die Mehrzahl der Nummern, ja verlangte 
die Wiederholung eines Chores (Mro. 35, I. Thl.). Solche Auf: 
führungen vor einem folhen Publifum bewähren Böhmens alten 
Ruhm, der in der meueren Zeit etwas zu erbleihen drohte, das 
Heimatland der Mufif zu ſeyn. Könnten alle Jahre nur ein oder 
zwei anerfannte Meiſter verke (der älteren wie der neueren Zeit) 
in folder Vollendung zur Ausführung fommen: der Sinn für 
edlere Muſit, der in Prag nie ausgeftorben ift, würde neugefräftiat 
und belebt werden, Zunähft wäre vielleicht Händel — von beifen 
Dratorien wir feit lange nur den Meffias in einer barbariidhen 
Verftümmelung gehört haben — und Löwe zu empfehlen, da von 
den Meueren Schneider hier doch befannter ift. B. 


TZelegrapb von Prag. 


Bir haben die Prüfung der Zöglinge der Orgelſchule des Ber: 
eins für Kirchenmuſik bereits in Nr. 90 d. B. anzeigend gemeldet. 
Sie fand am A. Auguft zur Befriedigung aller Kunftfreunde wirklich 
ſtatt. Das erfte Prämium ward dem Johann Baper von Woſſe 
hrad zuerkannt, und beftand aus D. Webers »Harmonielehre« 
(4. Thl.). Als zweites Prämium erhielt Karl Ejernisty, Schul⸗ 
gehilfe aus Sedletz, Albrehtöbergers »Lehrbuch vom Generalbafle.« 
Kleinere Prämien, und zwar in Gold, erhielten Fran; Swoboda 
von Ehrujis und Fran; Wocet von Swinar. 

Was die Preife für die beften eingegangenen Paftoralmefien 
betrifft, fo erhielt ven erften Preis, beftehend in 15 Dufaten, Herr 
gran; Drechsler, abfolvirter Zögling des Eonfervatoriums und 
Chorregent bei Ect. Peter in Prag; den zweiten Preis, acht Du: 
Paten, Herr Wenzel Wagner, abfoloirter Zögling der Orgel: 
fhule, Organift an der b. Dreifaltigfeitsfirhe und Mufiflehrer am 
Infitute für ermahfene Blinde in Prag. Auch diefe Preiie wurden 
am 4. Auguft im Beifenn der anweſenden Prüfungsaälte — 
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Der Flucd. 
Erinnerungen aus dem Leben eines alten Pflangers. 


Langſam rolite der Wagen ben hohen Waldberg 
hinan. Bei jebem Stoße ber Räder auf ben Steinen 
fuhr Sophie zufammen, und fchmiegte ſich dichter an meine 
Seite. Ein Falter Herbitwind wehte vom alten Harz her⸗ 
über, und faufte durch die welfen raſſelnden Buchen» 
blätter. Es begann zu bunfeln. 

Test hielten wir auf der Höhe des Berges. Unwill⸗ 
kührlih wandten wir Beide den Blick in bas eben ver: 
laffene Thal; ed zog ſich enge und finfter um bie Ede 
bed Bergwaldes, — breitete weiterhin ſich aus, und bielt 
einige zerſtreute Hütten, unb ein fleined weißes Kirchlein 
in feinem Wiefenfhoße. Die Dämmerung brach herein, 
unb hüllte die Gegend in einen noch bunfleren Dunſt, als 
der graue Woltenhimmel. Ein Gefühl von tiefiter Dede, 
von ſchrankenloſer Melancholie fchien aus der Landſchaft 
zu athmen; fie hätte einen Unbefangenen traurig machen 
fonnen, wie denn erfi und, die wir einem frieblichen rei- 
nen Jugendleben vol harmlofen Glückes in jenem Thale 
auf ewig den Ruͤcken wandten. 

Wortlos hatte Sophie in’d ferne Thal hinabgeftarrt. 
Ihr Auge hafıete an der weißen Kirche, an einem Dache, 
das ſich daneben im grünen Laube verbarg. Eine Thräne 
jitterte an ihren Wimpern. 

Bom hohen ſchwarzen Fichtenberge erhob fih eine 
Nebelfänle, gleich einer weißen Rauchwolke. Sie zog 
langfam ben Berg hinab, fle rollte an feinen Seiten ent- 
lang, und plöglid wie mit einem Zauberfchlage lag das 
ganze Thal mit einer dichten Nebeldecke verhüllt, deren 
Ränder wie ein wogendes Meer im Winde wirbelten. 

Sophiend Faſſung brach zufammen, fie rang bie 
Hände, und rief mit fchmerzlihen Tönen: 2O num ift 
Mes aus; die Scheidewand iſt geftellt zwifchen mid und 
meine Heimat, mein Glüf. Der Himmel verfagt mir 
Ummürbigen, den legten, lebten Abfchiebblit auf das 
Vaterhaus zu werfen, auf das theure Dach, das meine 
tieben alle birgt. Ach, ihrem Andenken bin ich ein bluti⸗ 
ger Stachel, der fi in ihr Glück bohrt für immer. Und 
id irre über die Erde, ruhelos, glücklos, fliehend vor 


| dem Zorne des Himmels; an meine Ferfen heftet ſich ein 


graͤulicher Rachegeifi, — der Fluch des Baterg!« 


Die leidenſchaftlichſte Erregung hatte Sophieng Kraft 
gebrochen. Sie lag in meinen Armen zitternd, und Frampfs 
haft ſchluchzend, ihr zarter Leib fchauberte umter dem 
Drude unnennbaren Wehe. D baß ich bamald von fo 
vielem Jammer, den eine unglüdliche Leidenſchaft auf eine 
ganze Familie gehäuft hatte, mic hätte rühren laſſen! 
daß ic; die arme verfloffene Tochter in bie Mitte ber 
Shrigen zurücgeführt hätte, und dann gefchieben wäre, 
um meine Herzenswunde einfam vernarben oder verbluten 
zu laſſen! — 

Ich hatte auf dem ganzen Wege bis herauf Sophien 
Tröftung und Muth zugefprochen; ich war vom unabläffi- 
gen Reden fait matt und erfchöpft. Diefer neue heftige 
Ausbruch ihres Leides überrafhte mih, dba ich ſie ſtill 
umb ergeben glaubte; er regte auf bem Grunde meines 
Herzens eine Bitterfeit an, die mich trieb, fie hart und 
ſchonunglos an mic zu reißen, fie mit unauflöslichen 
Ketten zu binden. 

2Sophiee, begann ich fühl und langfam, »Du ers 
dffneft mir eine traurige Ausſicht in die Zukunft, Du zeigft 
mir, daß Dein Leib mit mir geht, und daß Sinn und 
Herz zurüdbleibt. Habe ich Dich zu dieſem Schritte ſchlau 
befhwast? Habe ich Dir je verhehlt, welcher Zufunft 
wir entgegen gehen? Dein Bater hat einen Widerwillen 
gegen meinen Stand; iſt ber Beruf bed Rechtsgelehrten 
weniger achtungswerth, ald der des Landgeifllihen? Gut, 
ih habe bedacht, baf er in feinem Ländlichen beſchraͤnkten 
Gefichtkreife die Dinge nad feiner Weiſe anfieht, daß 
feine Weigerung Beforgniß für Dein Wohl war; ich habe 
meinen Stand hinmeggemworfen, um mit meinem fpärlichen 
väterlichen Vermögen eine andere bürgerlihe Stellung 
mir zu erringen, Ich war zu jedem Opfer, ja zu jeber 
Anftrengung bereit; auf Deinen Knien haft Du ihm zus 
gefchworen, Du findeft Dein Glück nur in mir: er aber 
opfert einer haldftarrigen Abneigung (denn nur fo fann 
ic) ed noch nennen) Dein Lebensgluͤck, das Heil feines einzigen 
Kindes! Seine Härte treibt und aus ber werthen Heimat 
in die Welt hinaus, aus allen eingewohnten lieben Ber: 
hältmiffen in eine dunkle unfichere Zukunft. Ich reiße 


mich los, ich will nur für Dich leben, mit Freudigkeit werfe ich 
alles hin, umDir eine Zufunft jenfeit bed Dceanes zu grüns 
den. In Dich allein jegte ich dad Heil meines Lebens. Und 
Du? Mit unwiligem Herzen folgt Du mir, Deine Hand 
entgleitet mir, Dein Blick wendet ſich fehnfüchtig nadı ber 
Heimat zurüd: mir bleibt nur bie Sorge, und der Anblid 
Deines flillen vorwurfoollen Leidens. Wohlan, ich gebe 
Dich frei, ich gebe Dir alle Deine Eide zuräd, ich vers 
tifge alle meine Hoffnungen. Ziche zurüd in Deine Vater⸗ 
hätte, wo Did nur fcheue Seitenblide, leife Vorwürfe 
erwarten. Dod die Mißflänge werben fih ausgleichen, 
Du wirft wieder werben, was Du warit, bad harmlofe, ges 
liebte Kind. Du wirft durch das Leben gaufeln, wie der 
Scymetterling dur die Frühlingblumen: was follte Dich 
ein gebrochenes Herz fümmern, das Deinetwegen in einem 
fernen Erbwinfel verblutet. Du ftehft in der hellen fonn- 
täglichen Kirche, vieleicht als die Braut eined glüdlicheren 
Bräutigams, und höreft des Vaters falbungvolle Worte 
von chriftlicher Liebe, ded Vaters, der fein einziges Kind 
verflucht, hörft ben bebeutunglofen Spruch, »umd fie wird 
Bater und Mutter verlaffen, und dem Manne folgen,« 
Du hörft nicht den lebten Seufzer eined Unglüdlichen, 
der unter einer andern Sonne das laͤſtige Leben abftreift, 
feinen legten Seufzer: Sophie!« 


Sch riß die Pferde herum, um auf bem fchmalen 
Bergwege umzulenfen. Sophie fiel mir in ben Arm; fle 
war außer fih. Jedes meiner Worte war ein ſchneiden⸗ 
der Dolch gewefen, ihre Seele blutete aus taufend Wun- 
den: doch welden Scub bat ein liebendes Herz gegen 
die Sophiftif der Liebe! 


25h folge Dir an’d Ende der Welte, rief fie mit 
einer Stimme, bie dad Schluchzen faft erftidte. »Du bift 
ja mein Alles, mein Trof, meine Hoffnung.« 


Ich hielt fie mit unmenſchlichem Triumphe in meinen 
Armen. Gc hatte ihr Herz zerriffen, um ed auf ewig an 
mich zu fetten. »Riebe, theure Sophier, fagte ich, und 
füßte ihre falten Lippen, »beruhige, falle Did. Wir find 
eind und ungertrennlich, ich bin Deine Welt, und Du die 
meine. Laß bie Schredgeftalt eined Vollswahnes Deine 
Sinne nicht verwirren‘; wenn ber Fluch auf Deinem 
Scheitel haftet, — fiche, ich nehme ihn von Dir; auf 
mir laſte er, ich allein will ihn tragen.« 

Wir fuhren langfam bdurd; die Nacht dahin. Der 
Wind braufte im hohen Buchenwalde, und peitfchte uns 
einzelne ſchwere Regenfchauer in’s Gefiht. Ed war, ale 
wollte die Natur mit allen ihren Schauern und zurüd: 
ſcheuchen aus der unbeſtimmten Weite in die altgemohnten 
Gleiſe der Heimat. Doc unfer Entſchluß ſtand feit, unfer 
Geſchick war entfchieden, und jeder Schritt in ver Sturm: 
nadıt vorwärts riß die Kluft zwifchen ung und der Vers 
gangenheit weiter auseinander. Sophie faß ſtumm und 
gebengt neben mir, und bebte vor Furcht, Kälte und Er: 
regung. Trotz des Dunfeld bemerkte ich, daß fie in 
Thränen andbrach; ich überließ fie ungeftört biefer lins 


bernden, wohlthätigen Ausgleihung ber Natur, bie, wie 
ber fanfte Regen nad dem Gewitter, die herammahende 
Ruhe verkündet. Jebt, da ber Wurf gethan, ba fie un 
wiberruflich an mich gebunden war, rührte mid) ihr Schmer;, 
ihre Thränen fielen heiß auf meine Seele, und ihr leifes 
Schluchzen drang mir au's Herz. Sch gelobte mir mit 
einem heiligen Eide, fle zw ſchuͤtzen, zu lieben mein Leben 
fang, ihre träben Augen aufzubellen, al’ das verlorene 
Gluͤck ihrer Jugend ihr zu vergelten durch umenblice 
Liebe. 

Unfere lange nächtliche Fahrt brachte ums über bie 
Gränze, und beim erften bumflen Morgengrauen fahen wir 
bas Städtchen Celle vor und liegen. Meine Sophie fing 
an, ihre Seele von den finitern Bildern der vorigen Nadıt 
abzuwenden, und ben Blick in eine freubigere Zukunft zu 
sichten. Mit Behagen und Freundlichkeit emtrollte ich ihr 
ein Gemälde umferer neuen ſelbſtgeſchaffenen Heimat über 
bem Meere, ein abgefchiebenes laͤndliches Paradies im 
Schoße der majeftätifhen Urmwälder, ein Aſyl der um 
ſchuldigen Liebe, über das eine jungfräufihe Natur das 
ganze Füllborn ihres Segens audgefchüttet. Ich malte ihr 
diefe Schußflätte unſeres Seelenbundes mit fo hellen 
lachenden Farben aus, daß Sophie oft freundlich und 
bejeligt ihr Auge zu mir aufichlug, in deſſen klarer Tiefe 
ich bis auf den Grund ihrer reinen, aufopfernden, liebes 
vollen Seele jah. 

Die wenigen Tage unferer Reife bis zur See Liegen 
vor mir, wie eim einziger unvergleichlich fchöner Frühlings: 
tag. Wenn in ein dunkles Leben irgend ein hellfreudiger 
Sonnenblid des Glüdes fällt, wie herrlich leuchtet er 
noch durch bie fpätere Nacht, immer firahlenber, je tiefer 
fi die Finfterniß auf unfer Seyn herabfenft! So leuchten 
die hohen Gletſcher und Schneefpigen noch lange dem ein 
gefogenen Sonnenglanz in verflärter Roſengluth im das 
nädtigbumfle Thal hinab. 

Mir famen nad Bremen, meine Gefchäfte waren 
bald abgemacht, mein Fleined Bermögen in Wechſel auf 
Amerika umgefest. Ich kaufte die nöthigen Reifevorräthe, 
und alle Kleinen Bequemlichfeiten für Sophien ein, und 
fünf Tage fpäter fuhren wir fchon bie Wefer zum Bremer 
Hafen hinunter, und beftiegen das ftattliche Schiff >»Hanfae, 
welches brei Tage barauf nach Baltimore abfegelte. 

(Die Fortiegung folat.) 





Die böhmiſchen Bäder. 


(Beihtmf. 


Böhmen ift überreih an heilenden Bädern und Gejundbrunnen. 
In feinen Adern fließt eine Fülle von Lebenskraft, daß Millionen 
daran den welkenden Lebensbaum erfriihen fünnen. Es bewahrt 
einen fo überfhwengliben Schag von Gefundbeit, daß ed im Stande 
ift, mit dem Heberfluße desielben die Krankheiten einer ganzen 
Belt zu heilen. Aus hundert Brunnen quillt uns des Lebens hoch 
ftes Glück — Gefundbeit, mit bankbarem Jubel fonnen wir aus: 
rufen: wir haben ein von Ölud und Segen überitromendes Vater 
band! 


Ber nennt alle Bäder, die in allen reifen Böhmens fprubeln, 
wer kennt nicht vie weltberühmten Brunnen, aus tenen die gute 
Mutter Natur ihre genaͤſchigen Kinder mit Bitterfeiten und Säuren 
beifet, wenn fie ſich durch die Lebensfüßigfeiten ven Magen verdorben 
haben. Jahrlich mehrt ſich die Zahl der böhmifchen Heilquellen. 
Nicht nur nad Verſchiedenheit der menſchlichen Schwäche if eine 
weiſe Abftufung vom der ſchwächſten bis zur wirkſamſten Quelle; 
fondern auch nad dem wichtigen Unterfchiede des menſchlichen Ver— 
mögens if die gehörige Reihenfolge vom mohlfeilften bis zum 
theuerſten Badeorte vorhanden. Böhmen ift eine Bade: und Trink: 
anftalt für alle Stände! 

Die böhmifhen Bäder find ein Gegenſtand europälfher Bewun- 
derung. Ber au gar Feine Kunze befam von Böhmens reicher Frucht: 
barkeit, von Böhmens Gefhihte, von böhmiſcher Genialität und 
Betriebfamfeit, kennt doc den Ruhm der böhmifhen Bäder. 

Sie find ein foffpältiger Gegenſtand der Literatur. Alljährlich 
erdffnen einige Brofhüren, wie panegpriiche Raketen die Badeſaiſon, 
und Journale, die fonft böhmifche Zuftände in der dopvelten Be: 
deutung des Wortes ignoriren, würdigen doch die döhmiſchen 
Bäder ihrer papierenen Aufmerkjamfeit. Die Badeſchriftſteller ge 
nießen den Vortheil, daß fle einander abſchreiben Fönnen, ohne 
eines Plagiates beihmldigt zu werden. Sie müſſen aljährlic das: 
felde jagen, nämlich: daß die Bavenire alle chemifchen und tliniſchen 
Rigorofen mit glaͤnzendem Erfolge beftanden habe, und wahre Bun 
derfuren made; daß für Unterfunft und Unterhaltung beftens geſorgt 
ſey, und daß auch Jene ihre Rechnung finden werden, denen nichts 
fehllt, die im Gegentheile recht viel Haben. — Durd die böhmis 
ſchen Bäder wird die Giferfucht der Herjte fo ſehr befiegt, daß fie 
ihre größte Rivalin — die Natur — in’s Conſilium rufen. Bäder 
find ein medizinifher Talisman! 

Die bohmiſchen Bader find der befuchtefte europäiihe Sommer: 
falon, wo bie Natur den heilenden Thee fervirt, Gefelligfeit die 
würjgenden Butterſchnittchen reicht, und eine großartige, einen ganzen 
Welttheil umfaffende medisauce die Langeweile verfheuhet, Bür 
bie Derzensbedürfniffe forgen Die intereffanten Brunnenbefannt: 
ſchaften; denn das Hazardfpiel der Liebe gehört nicht zu dem ver: 
botenen Spielen, umd es follen in Bädern ſehr glüdlihe Wech ſel⸗ 
geſchäfte mit Herzen gemaht werden, 

Unter die wunderbarften Eigenſchaften der Bader gehört auch, 
daß fie eim fehr probateds Mittel abgeben gegen die überhandneh: 
mende Knickerei geiiger Chemänner. 

. Für Böhmen aber find feine Bäder Heilquellen in einer viel 
höheren Bebeutung, als der gewöhnlihen. Nicht etwa dadurch, 
dag fie Goldquellen find, die den Miberfluß an Dufaten aus den 
entfernteften Winkeln der Erde nah Böhmen leiten, denn das 


bringen wir Böhmen in unferer Uneigennützigkeit gar nicht in An: 


ſchlag: aber durch die Bäper it Böhmen in taufend edlen Herzen 
ein Gegenftand liebreiher, danfdarer Erinnerung! — 

Böhmen ift das Grab der Hypochondrie. Es iſt das Fand 
der Verheißung für Ale, welche Die fonderbare Paune der Natur 
erfahren mußten, in der fie den menfhlihen Geiſt in ſtlaviſche Abs 
hängigfeit von dem Unterleide ju bringen geruhte. 

Böhmen glänzt wie ein tröftender Hofinungsftern in die ſchau— 
tige Nacht der Melancholiker; es lächelt wie eine grüne Dafe dem 
ſchmachtenden Erdenpilger entgegen. Böhmen ift dur feine Bäder 
das Hofpital eines Welttheiles! Welch' ein heiliger Beruf, die 
Leidenden aller Nationen zuͤ empfangen, zu tröften, au pflegen, fie 
erheitert und geftärft zu entlaffen und ihnen das himmliſche Ber: 
Sifmeinnicht der Gefundheit zum Andenfen mitzugeben! 

Die böhmiihen Bäder haben einen hochwichtigen Pas in um: 
ferer Geſchichte. Hier im ftillen freundlichen Schoße der Natur 
derfimmelten ſich wiederhoft die Mächtigen, denen Europa's Geſchicke 
»ertraut find! In der Wahl dieſer Orte liegt eine freudige Pros 
Phezeihung. Was hier an diefen Deilorten beſchloſſen wurde, wird 
dewiß für Gegenwart und Zufunft heilbringend ſeyn! 


Berfieget daher nimmermehr böhmifhe Wunderauellen! — 

Karlsbad, gepriefene, bewunberte , glorreide Therme! ent- 
falte jährlich neue Reize und neue Wunder zum Heile der Menſch⸗ 
heit! 

Teplig, beglücktes Königsbad, blühe fort im wunderbaren 
Schmude ruhmoollen Alters und ewig junger Schönheit! 

Sungfräulihes Marienbad, wurſle und gedeihe als eine 
neue Blüthe im Ehrenkranze unferes Landes! 

Lieblihes Fran zen 4b runn, verbleibe immerbar ein erquicken⸗ 
des Sorgenfrei trauter Einſamkeit und laͤndlicher Stille! 

Eud aber, die Ihr berufen feyb, an heimifcher Stelle den Dienft 
bei den heiligen Quellen zu verrichten, Euch mögen die Genien der 
Sreundlichkeit, Reinlichkeit, Billigkeit und Geduld niemals verlaffen! 


Mmofai 


Der Menſch, welcher Dem. Lutzzer angegriffen hatte, heift 
Studert, und iſt wegen mehrer liederliher Streiche berüchtigt. 
Die Sensdarmen fanden ihn nach der That ganz ſorglos im Bor: 
bräubaufe fiten. — — 


Das neue Blatt »die Eifendahne, welches Wieſt in Leipzig ber» 
ausgibt, erfheint nicht, mie früher angezeigt wurde Cund wir es 
meldeten) feit dem 1. Zuli, fondern feit dem 1. Huguft, — — 


In Frankfurt a. M. wird vom 1. September h. J. an, unter 
dem Titel »der Jäger«, eine Zeitfhrift für Jagdliebhaber eriheinen, 
mit eimem wöchentlichen Beiblatte, »der Gonntagsjäger« genannt. 
Redakteur ift von Corvin- Wiersbigfy. Nach dem uns vorliegenden 
Programme glauben wir, daß es fo ziemlich dem parifer Journal 
des chasseurs nachgebildet ſey. — — 


Uber welchen Gegenfland erfchienen nicht ſchon Sournale! In 
Paris wird ein neues für Stiderei angefündigt, des Titels »la bro- 
deusc, journal special de broderie eic.« 


Nodier hat die früher in der Revue de Paris mitgetheilten Quatre 
talismans mit Zugabe ber Novelle legende de sweur Beatrix als eige: 
nes Baͤndchen erfcheinen laſſen. — — 


Aus dem Nachlaſſe der Herzogin von Abrantes ift erfhienen: 
Hedwige, reine de Pologne; die Heldin dieſes Romanes if die be: 
kannte Gemalin Jagello's von Litthauen. Das Werk if ber edlen 
Fürftin Caartoriska, geb. Zapiega gewidmet. — — 


Das Bermiffen zweier Kinder in Wallis führte kürzlich auf vie 
Entdeckung eines ungeheuren Adlerhorſtes. Diefer wurde ſogleich 
von einigen Zägern umftellt, und einer derſelben hatte den Muth, 
auf den Felſen zu Flettern. Zum Glüd waren die alten Adler aus: 
geflogen, aber der Züger fand zwei Junge, und — die Gebeine der 
beiden Rinder. — — 


Einer in norbamerifaniihen Journalen erfdienenen Tabelle 
zufolge find in Amerifa in dem lehten zwei Jahren 3300 Perfonen 
bei Erplofionen oder Bränden auf Dampfihiffen umgefommen. Das 
Jahr 1833 zählt ſchon über 1000 ſolcher Opfer. — — 


In Havre ward jüngft ein Theil des Quai Lamande mit Holz 
gerflaftert und dieſes mit Asrhalt an den Boden befeftigt. Die 
Klöge von Tannenholz find ungefähr fo dick, wie gewöhnliche Pila- 
fterfteine, und 7 bis 8 Buß hoch. Fugen umd Oberfläche werden 
mit flüfigem Erdharz verfittet, und man glaubt, daß biefe Art 
Pilafter die fhwerften Wagen ohne Schaden ertragen und die rauhe: 
ften Stöße aushalten wird, — — 


In London Fennt man zwei und zwanzig Gattungen Grdäpfel, 
aber nur eine Art, fie zugubereiten; in von hingegen. gebraucht 
man nur eine Gattung Erdäpfel (obwohl man deren mehre fennt), 
weiß fie aber auf zwei und zwansigerlei Art zuzubereiten. — — 


Bei der Unterfuhung Willands, der — wie wir fchon gemel: 
det — feinen Sohn bis in fein 21. Jahr eingefperrt gehalten hatte, 
find fo ſchwere Beihuldigungen gegen ihn an Tag gefommen, daf 
er wahrfcheinlih zum Tode verurtheilt werden wird. Der junge 
Wiland ift nod ganz troftlos; Jeden, der ihm nahe kommt, fragt 
er nah Nachrichten von feiner Mutter, und nach der Gefangen; 
nehmung feines Baters wollte er Anfangs gar feine Nahrung 
nehmen. Sept ißt er fchon, aber wenig, denn fein Magen ift un: 
glaublih ſchwach. Auch feine Augen — des Lichtes gan; unge: 
wohnt — find ungemein geſchwächt, kaum ift es ihm möglich, etwas 


ju lefen; der Blick ſchweift immer unftät umher. Die Füſſe ver: 
mögen ihn faum zu tragen, und man muß ihn, wenn er vom Bette 
bis zu einem Sitze am Fenfter gehen will, immer unterflügen, ja 
beinahe tragen. Das Hofpital Saint Antoine, in dem er fid be 
findet, wird jegt fehr häufig befucht, Die barmherzigen Schweltern 
laſſen dem Unglüdlichen alle erdenkliche Pflege angedeihen. — — 

Thorwaldfon hat vor einigen Tagen eine feiner fhönften ftatu: 
arifhen Arbeiten beendet, melde den Bulfan darſtellt, und bie 
mehre der römifchen Künftier feinem berühmten Jaſon an die Geite 
ſtellen. — — 


Don nn mn one] 
Theater und gefelligeö Leben. 


Zheaterbericht vom 8. bis 10, Auguſt. 

Am 5. mar die dritte Vorſtellung der »Füdin« bei ziemlich 
efültem Haufe. Bei öfterem Hören erft findet man ſich im diejen 
onmwirren jurecht, und entdeckt unter funftwibrigen lliberladungen 

mannihfahe Schönheiten. Herr Bed ſcheint feine außerſt unbe 
hitfliche Befangenheit auf der Bühne etwas abzuftreifen: neben der 
gründlihften Schule wäre es für ihm wohl das Beſte, ſich von Pleis 
nen Partien an heraufjubilden. j 

Am 9, fahen wir ven »Verſchwender.« Die Dauptiperfonen 
fpielten mit gewohnter Auszeihnung und Anerkennung. Hr. Ernft 
önnte ald Kammerdiener Wolf mehr feine Zronie, namentlich im 
erften Afte, durchtlidden laſſen. Derr Grabinger, der neulich 
{don mit feiner Rolle in »Brijeldis« ganz uneins war, hat die 
Peine im »Berfhmwender« fo wenig gelernt, daß häufig ärgerliche 
—— vorfamen, ja daß er beim Abgange eine ganze Stelle 
auslieh. 

Am 10. trat Herr Emminger nad jeiner Urlaubgreife in den 
»Puritanern« ‚sum eriten Dale wieder auf, und ward empfangen ; 
leider war dieſen Abend feine Stimme belegt. Herr Kunz fang 
ben Dpriften Tort zum erften Male. Ich Ponnte ihn in den 
ariofen Sägen des erften Aftes nicht hören, doch vernahm ich die 
beifälligften Urtheile über dieſen vortreienden Abſchnitt der Partie, 
denen ih nach dem, mas ic feld gehört, auch beipflihte. Wenn 
diefer Sänger dem mimifhen Theile feines Wirfens dielelde Sorg⸗ 
falt jumendet, wie bem mufifaliihen, fo kann es nicht fehlen, daß 
er in diefem eben fo fihtlihe und erfreuliche Fortihritte macht, als 
in jenem. Herr Kunz if no‘ jung, und mit den herrliditen 
Mitteln ausgeftattet; bei Liebe zur Kunft und gemilfenhaftem Stu: 
dium hat er eine ſchoͤne vielverfpredhende Bahn vor fid. B. 





Zelegrapb von Prag. 


‚Derr Böttger, Sänger von ver berliner Hofoper, ein au: 
5 Bariton, iſt hier angefommen, und wird auf unſerer 
übne Gaſtdarſtellungen geben. z 


Der befannte Chemifer und Pprotehnifer Hr, Krach wird in 
den gachſten Tagen, fobald das Wetter es erlaubt, am Roßmarkte 
im Gafthofe zum Charaus einige Darftellungen mit dem Sonnen 
mifrofcope des Rivinius produciren. Auch wird dieier Künfler im 
fünftigen Monat ein fhönes Gartenfunftfewerwert, beftchend aus 
Luftröden mit abwechielndem Farbenfpiele und Punftvol zufammen: 
geſetzten, beweglihen Srontmafhinen, abbrennen. Bei dieier Be: 
legenheit erklären wir aud das Gerücht, als habe Herr Krach an 
der Berfertigung oder dem Arrangement des am 5. Auguft auf 
der Färberinfel losgebrannten Fenerwerfs irgend einen Antheil ge: 
nommen, für gänjlih unbegründet. €. 





Mufifalifche Notiz. 


Starojitne piine kralodworſteho rufopifu # pielojenjm nemedöm 
Drofesiora W. 4. Smobodp, mw hudbu — a. t. d. W. 
J. Tomäseka.t. d. 


Unter dieſem Titel erſchienen unlä in ei ‚ 
leferlih geſtochenen — ſechs eu 3. Tun diet ui 
j andichrift mit altböhmiihem und 
nad) ber Uiberſetzung des Profeſſors W. 4. Gm o: 


Lieder aus der Königinhof 
deutſchem Terte —58* 








boda, nämlich »das Straͤußchen« (fitice), »die Erdbeeren« (jahodi), 
»die Mofe« (roje), »die Berlaffene« (opustiend), der Guckuck⸗ (jejhu 
lice) und »die Lerche⸗ ffrimänef). j 
Uiber die äfthetiihe Bildung, über das muſitkaliſche Wiffen und 
über den Beruf unferes Landemannes Tomäseh zur Vokalkom⸗ 
pofition herrſcht nit nur unter uns, fondern aud im Auslande 
nur eine Stimme des chrenvolitten Beifalles; aber für die oben 
angezeigte, neuefte Gabe feiner Mufe, muß dem würdigen Meifter 
insbefondere der Böhme danken, denn was ihn eben fo ſehr als 
der fhöne Gehalt zur Compoſition begeifterte, ift die ſprachliche 
Form, in welcher dieſe Lieder vor einem halben Jahrtauſende in 
unferem Baterlande gedichtet und gefungen wurden. Gleich ange: 
nehm fprict uns in Tomaset's zwei umdb ahtzjigftem Werke 
das im Ausdrude natürlihen Zarigefühls rührende Bild altböhmi- 
fher Lyrik, und die Meiſterhand an, mit welcher es unſer geihägte 
—* enoſſe aufzufriſchen verſtand. Ganz im Geiſte altſſawiſcher 
elodien und des auch in neueren Volksliedern herrſchenden ſchalt⸗ 
haften und finnigen Humors find die Lieder »Fitice«, »Fahodie 
und »Zejhulice« behandelt. Ein Mädchen geht Waſſer fchöpfen, fieht 
den Bad herab einen Gtrauß aus Veilchen und Roſen ſchwimmen, 
büdt u um die fhönen Blumen zu erhaſchen und fällt in. den 
Bad. ber das Gträußchen if doch ihre Beute, und fie will dem, 
der es in feinem Grunde gepflüdt, gewunden und für fie in dem 
Bach geworfen hat, ihren Ring, ihre Daarnadel und ihr Stränden 
vom Haupte geben. Tomdsef hat den fhönen Tert, (in weichem 
der adoniſche Vers vorherriht) in E-moll (’4 Takt) geſetzt, im 
Accompagnement die Form eines fhädernden Wellenihlages einges 
halten, und die Melodie höchſt einfach und mit befonderer Rüdficht 
auf die Steigerung in den Reden und Wünfhen des Mäbchens 
geführt. Sleichſam im Worgefühle der Erfüllung fchlieft das Lied 
in E-dur und mit einem auf ihalfhafte Schweigfamteit hindeuten: 
dem Piano, 
Der Beſchlus folgt.) 





An die verehrlihe Nedaktion der Zeitfchrift 
Pannonia, 


Die Zeitihrift Pannonia gibt in Mro. 63 ihres Blattes bei 
einem »die teutihen Tuhmacer« betitelten Artifel die Bohemia als 
Quelle an. Obwohl es uns Vergnügen macht, zu fehen, daß die 
Redaktion der Pannonia, nachdem fie im heurigen Jahrgange bereits 
mehr als zehn Erzäblungen — einer Unzahl Fleinerer Artikel 
nicht zu gedenken — ohne QDuellangabe der Bohemia wörtlich nach ⸗ 
gedrudt bat, unſerem Blatte endlih einmal die fhuldige 
Anerkennung widerfahren laffen wolle: fo fehen wir uns doch be: 
müfligt, für diesmal die Ehre, als habe die genannte Zeitfhrift den 
Aufſatz »die teutihen Tuhmacher« der Bohemia entnommen, von 
uns abzulehnen, da unferes Wiffens diefer Artikel nie in der 
Bohemia getanden if, Die Redaktion der Pannonia hätte beifer 
eihan, bei dem »Roman vom Schlüffellohe«, der in derfelben 

ummer nadhgebrudt if, die Bohemia ald Quelle zu nennen. 


Redaktion der Bohemia, 





Berihtigung. Aus Wiberiehen ift in Nro. 95, ©. 4, Ep. 2, 
26 ». u. B-dur, ftatt A-dur ftehen geblieben. Der geneigte 
eier möge diefen Drudfehler verbeffern. 





Nebaftion und Berlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia,: 
ein 


Unterbaltungdblatt. 


(Bortfegung.) 


F Als wir den Leuchtturm der Scillyinſeln verſchwin⸗ 
den fahen, ald der legte Punkt von Europa hinter uns 
in's Meer verfunten war, ba warf fi Sophie um meinen 
Hals, und lächelte unter Thränen mir wortlod zu. Ich 
verftand dieſe beredete Sprache ihres Gemüthes, wir 
waren nım von allem und Befreundeten abgefhieben für 
immer, auf einander angemwiefen das Leben hindurch. Ja 
unendlich Theure, fprad ich zu mir, ald ich ihre zarten 
Augenlieder Füßte, Du ſollſt hinfort meine Freude, mein 
Süd, mein Heiligthum ſeyn. Meine Hand foll jeben 
rauhen Stein, jeben Dorn aus Deinem Wege räumen, 
auf meine Schulter folit Du Did fügen, an meinem 
Herzen Troft finden, und Liebe und Ruhe. Dein Bater 
hat Dir den Fluch gegeben um meiner Liebe willen, meine 
Liebe fol um Did allen Segen der Erbe häufen, meine 
jarte Taube; und wenn der Simmel zürnt, fo mill ich 
wich über Dich beugen, und fein Blitz fol mich zerfchmettern, 

Ein freundliches Lächeln Tag hinfort auf Sophiens 
tippen, wie der erſte Sonnenblid eines freundlich ſich ent⸗ 
faltenden Frühling. Wie oft faßen wir an den langen 
mondhellen Abenden troß der frifhen Nachtkühle auf dem 

Berbede und fahen die langſam ziehenden Lammwöllchen, 
oder die filberglänzenden Wolfengebirge im Weften, welche 
täufchend romantifche Berghänge und Thäler nachbildeten, 
md plauberten und träumten bad Ruhethal, das ſich aud 
in Welten für uns erfchließen follte. Oder ich las ihr 
in der Gajüte aus meinem Büchervorrathe vor, und wenn 
wir und an ben edlen und zarten Gebilden fhöner Seelen 
erfreut, kehrten wir wieder zu unferer Welt von unfchuls 
digen Hoffnungen, reinen Freuden, ımb leichten Sorgen 
wräd, die durch liebende Theilnahme noch leichter wurden. 
Bieweilen überfam Sophien die harmlofe Froͤhlichkeit 
ihrer Kindheit fo weit wieder, daß fie die alten rührenden 
Beifen ihrer heimifchen Gebirgethäler fang, die ich fo liebe, 
weil fie die tiefe geheimnißvolle Wehmuth der erften 

Herjensregungen athmen, und was zu zart it, mit Worten 

dejeichnet zu werben, in weichen Toͤnen ausfingen. Dft 

richtete ſich unſer Blick mit fehnfüchtiger Liebe im die 





theure Heimat zuräd, wo fo viele Lieben, durch ben 
Schmerz der Trennung audgeföhnt, unferer vielleicht mit 
herzlichſtem Wohlwollen gedachten. Die rinmerung 
biefer fchönen Tage zur See liegt vor meiner Seele wie 
bad Bild einer feligen Inſel, von ber ein rächrendes Ges 
ſchik mich warf; ich fehe fie im Glanze ibrer Herrlichkeit 
vormir blühen, dad Auge kann fle erreichen, doch auf ewig 
fcheider mich die ſtuͤrmiſche See des Lebens von den glüd- 
Iihen Geſtaden, und id; verjehre mich in Trauer unb 
MWehmuth. - 

Wir mochten gegen zwei Dritiheile des Seeweges 
jurüdgelegt haben. Die Jahreszeit war vorgerüdt, und 
bad Wetter wurde immer unfreundlicher und ftürmifcher, 
Wir faßen an einem Novemberabende auf dem Dede, 
beide auf feltfam ungewehnte Weiſe trübe und fchweigend. 
Zerriffene niedrige Nebelmaffen flogen über den Himmel und 
verhüllten zu Zeiten die abnehmende Mondfichel. Der Wind 
pfiff fcharf und ſchrill durch das Tafelmerf; die See ging 
hoch ; fie raufchte und fchäumte auf, wie dad Schiff fie 
durchſchnitt, und die Schaimfloden fprigten bis auf bas 
Verdeck. Sophien ergriff ein Froftfchauer, fie ftieg in 
bie Gajüte hinab. Ich blieb noch lange an die Gallerie 
gelehnt, und fchaute hinab in bie aufgewühlte See, das 
Spiel der Wellen verfolgend, die ich im ungewiſſen 
Mondenlichte fhon aus ber Ferne mit fchaummeißen 
Häuptern fi heran mwälzen ſah. Meine Seele wurde 
büfter; ohne eine beftimmte Furcht vor Gefahr oder Uns 
beil legte fich doch eine fonberbare ängftigende Beflemmung 
um meine Bruft, eine feltfame Nervenaufregung, die meinen 
Geiſt mit trüben Ahnungen erfüllte. Die ungemiffe wech⸗ 
ſelvolle Zufunft fam mir in die Seele. Als ich in die 
Cajũte binabging, riefelte ein unerflärliher Schauder über 
meinen Rüden. Ich fuchte mein Lager, doch der Schlaf 
floh meine Augen, verzerrte beängfligende Bilder ganfelten 
vor meiner Phantafie, vor allen fah ich vorragend bie 
lange ſchwarzgekleidete Gejtalt von Eophiend Vater, der 
mit andgeftredter Rechten und fluchte. Aus feiner Hanb 
fuhr ein Blitz nah dem Haupte feines Kindes; ich beugte 
mich vor, um ihn mit meinem Leibe aufjufangen, doch 
umfonft; zerfhmettert ſank Sophie in meinen Armen zu- 
fammen. Ein wildes Getümmel von wefenlofen Grflalten 


wirbelte vor meinen Augen. Sch weiß nicht, ſchlummerte 
ich ein, oder verlor ich dad Bemußtfeyn. 

Ein ungewohnter Laͤrm erwedte mid. Das Saufen 
des Sturmes, bad Brüllen des Meeres, bad Krachen bed 
Schiffes, deffen ftarfe Planten bei jedem Wellenfchlage 
aus den Fugen zu brechen drohten, tönten grauenvoll in 
einander. Es war eine furchtbar finftere Nacht. Bon 
Zeit zu Zeit hörte ich bie eimtümigen Befehle, die der 
Capitän durch das Sprachrohr rief, und bad unartifulirte 
Schreien der arbeitenden Matrofen. Plöglich ertönte ein 
Schreckensruf: »Brandung am Stern! Brandung am 
Badbord!« Starke Fußtritte eilten über bad Ded, die 
Stimme ded Gapitänd erfholl fchneller und ängitlidher. 
Wir Eajütenpaffagiere ſchwiegen in Lautlofer Beſtuͤrzung, 
niemand wagte ein MWörtchen zu fluͤſtern. Es war eine 
Daufe der tödtlichſten Angit; ſchon hörte man das Donnern 
der Brandung, — no ein Moment, und in das betäus 
bende Gebrüll der Gewäffer ertönte ein hundertitimmiger 
Scredendruf, und das furchtbare Krachen bes Schiffes. 
Es war mit entfeglicer Gewalt auf das Riff yerannt, 
und erzitterte vor bem Stoße vom Kiele bis zu den Maſt⸗ 
fpigen. Alles fürzte auf das Ded. Einige ftarren mit blaffen 
verzweifelnden Gefichtern zum nädtlihen Wolkenhimmel, 
ihre ſtumme Angit war das heißefte Gebet um Rettung; 
andere ringen die Hände, und verbergen das Antlig, um 
das umaufhaltfam hereinbrechende Berberben nicht mit 
Augen zu ſehen. Nochmals ftößt dad Schiff auf ben Felfen, 
der Hauptmaft flürgt mit donnerndem Gekrach, und zer: 
fchmettert den Bord. Noch bot die Mannfhaft verzweis 
felnd alle Kräfte auf, um dad Schiff zu retten — einige 
fliegen zu den Pumpen, einige hauen den Maſtſtrunk und 
Das vermwidelte Segelwert ab — body umſonſt. Jede 
Hoffnung ift verloren; das Waſſer fteht ſchon fieben Fuß 
im Raume. 

»Die Boote über Borb!e Mit aͤngſtlicher Haft beeilie 
fh Alles, diefen Befehl auszuführen. Sie ſchwanken 
fhon auf den wild empörten Wogen. Der Eapitän ſucht 
vergebens Ordnung und Ruhe beim Einfteigen ter Reis 
fenden zu erhalten; der Schre hat ihre Sinne verwirrt, 
wild und befinnungsios flürzen fie fih, Männer, Frauen 
und Kinder in bichtem Gedränge, in bad Langboot; bas 
fhwanfende Fahrzeug faßt micht vie Menge, es fchlägt 
um, und die fchäumende Fluch verfchlingt hundert Opfer, 
die unter einem Schredenöfchrei in die Tiefe verfinfen. 

Das fleinere Boot mit etwa zwanzig Matrofen und 
dem Kapitän fämpfte eine Zeitlang mit der Brandung, 
dann warb es auf das Schiff zurüdgefchleudert, und zer⸗ 
ſchellte. 

Waͤhrend dieſer Schreckensſcenen ſtand ich ſtarr und 
theilnahmlos auf dem Verdeck. In meinen Armen lag 
Sophie, bleich, mit fliegendem Haare, und offenen Auges 
bewußtlos. ch hielt mein Alles an ber Bruſt, das Eins 
ige, was id mir aus dem Sturme des Pebend gerettet, 
um es dem Sturme ber Elemente zu opfern. Ihre zarte 
Geſtalt zitterte vor dem Hauche des Windes, ihre Bruſt 


bob ſich kaum zum Athmen, fie fehlen ſtill und ergeben, 
wie ein furchtſames Kind, 

Der Morgen fing an, zu grauen. Dad Schiff hatte 
ſich feftgeramnt, und bie See, gleichſam gefättigt burd fe 
viele Dpfer, begann, in ihrem Zürnen nachzulaffen. Schon 
jeigte ſich der hohe gleihmäßige Wellenfhlag, der ein 
allmaͤliches Aufhören bes Sturmes verfünbigt. Außer 
mir und Sophien waren etwa noch fieben Männer auf 
bem Berbede zurüdgeblieben, unter ihnen eim kräftiger 
Züngling, der Sohn eines Bremer Rbederd. Schon wäh 
rend ber eriten verhängnißvollen Augenblide hatte er 
rarhend, Muth einfprechend und helfend ſich betbätigt. Jetzt 
trat er zu und, unb wanbte fid; befonders tbeilmehmend 
ju mir. 

>Wir haben noch einige Stunden Zeit, ehe bad Schiff 
vollends finkt,e fagte er, und beutete auf das Sintertheil, 
über welchem ſich fchon die Wellen braden. »)Wenn wir 
felöft nur den Muth nicht finfen Laffen, fo bleibt uns 
noch immer ein Schein von Hoffnung. Wir find einige 
fräftige Männer, ed gelingt und wohl, im diefer Zeit aus 
Spieren, Segelftangen und zerriffenem Tauwerke ein Floß 
zu bauen, auf bem wir und ber Gee anvertrauen, und 
von einem Schiffe aufgenommen werden mögen. Der 
ſchwaͤchſte Schimmer von Rettung ift Tröftung, wenn ber 
Untergang, wie hier, fo unvermeidlich iſt.« 

In der Zeit der Gefahr orbmet ſich jeber willig einer 
fräftigeren Energie unter. Wir machten und mit der 
Haft der Verzweiflung an’d Werk. Als der erfte Sonnen 
ftrahl die zerriffenen Wolfentrümmer röthete, war unfer 
gebrechliches Fahrzeug beendet, und wir traten auf das 
Floß, eng aneinander gebrängt, und vor Kälte umd Er: 
fhöpfung zitternd. Die mächtigen Wogen ergriffen uns, 
fle trugen das leichte Gebän fpielend im die offene See 
hinaus, und hinter und verfanf das Mraf der Hanfa: 
bie Meeresfluth ſchloß ſich über dem flattlichen Schiffe 
für immer, 

Wir trieben nun im ftürmifhen Meere, neun Elende 
von der ganzen einjt fo fröhlihen Schiffsgeſellſchaft, zum 
Tobe ermattet, ben Geiſt von Furcht und Schreden ger 
beugt. Die fchwarzen Wogen raufchten hinter und ber, 
mie rafende Raubthiere, die ihre mwehrlofe Beute vers 
fchlingen wollen. Einer nah dem andern von und Uns 
glüdlichen fanf dahin, von Elend und Kälte erfchöpft, 
und bie nächſte Woge fpülte ihn in die unergründliche 
Tiefe. Ich hielt Sophien feſt umſchlungen. Gegen Mit: 
tag mwurbe die See ruhig, nur id; mit Sophien, der junge 
Bremer und ein Matrofe ftanden noch auf dem Floße. 

(Der Belchlaß folgt.) 





Moſaitfk. 


In Sevilla iſt eine Subſcription eröffnet worden, um bem 
berühmten ſpaniſchen Maler Murillo ein Denkmal zu fegen. — — 

Herr Garcin de Tai iſt an Tallepgrands Stelle von der Afe: 
temie der Inſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften zu ihrem Mitgliede 
etnannt worden. — — 


Theater und gefelliges Leben. 


Zbeaterbericht vom 11. und 12. Auguft. 

Am 11. Auguf wurde »die Jüdin« bei gleiher Befegung zum 
sierten Male, und am 12. das milttäriihe Schaufpiel »Graf Waltron« 
dei Cröffnung des großen Thores gegeben. Auf dem Zettel war 
ausdrüdlih bemerft, daß ein ſtillon mit einem jweiipännigen 
Wagen und mehre Dffiziere zu Pferde_eriheinen werden. Auch 
Speftafeltüde müſſen feyn, denn vom Schauen hat das Schaufpiel 
feinen Namen. »Graf Waltron« läßt ſich leichter beſetzen und 
fpielen, als Heinrich von Kleif's »Prinz von Domburge; der 
12. war ein Sonntag, und fomit ift die Wahl des Gtüdes und ber 
mit großen Buchſtaben gedrudte Doppeltitel »Graf Waltron, oder 
die Subordination« gerechtfertigt. Militärihe Aufzüge und ein 
Dalsproceß find Dinge, melde das große Publikum loden, und zus 
frieden fielen, beſonders, wenn ein junges Weib um Pardon bittet 
und Kutihen und Pferde mitwirken. Es macht eine eigene Wir: 
fung, im bläuliben Dämmerlihte durch das geöffnete große Thor 
den Obſtmarkt zu erbliden, und Schaufpieler, die fonft nur auf bem 
Sorcus und auf dem Eothurn einherichreiten, eine Meine Reitichule 
durhmadhen zu fehen. Was an dem Ctüde reines Spektakel ift, 
ging am 12. ohne bedeutende Störung und in angemeflener Form 
vorüber. Nur einmal geriethb ein Schaufpieler durch den unerwar: 
teten Trommelichlag des Tambours in Berlegenheit. Er mußte, 
da er zu früh eingefallen war, nolens volens eine fogenannte Kunſt ⸗ 
vaufe maden. Db ein anderer Schaufrieler auf einem hoͤchſt un: 
ruhigen Roße feine Reiterfunft zur Schau trug, oder der Laune 
feines Pferdes folgte, kann Referent micht entfheiden. Über es 
wurde ibm bang, als der Meiter noch vor tem audgefprohenen Be: 
fehle zum Abmarſche davonſprengte. Selbſt Pferde fcheuen das 
Licht der Fußlampen, und als der rn Falbe die anderen Streit 
roße wegreiten jah, vergaß er das Schlagwort und nahm mit feiner 
Bürde Reifaus. Sonft ging, wie gejugt, Alles trefflich zuſammen. 
Dem. herbft (die Gräfn) wurde wegen ihres effefivollen und ber 
Empfindungslage gan; angemeifenen Spieles zweimal gerufen ; aber 
die anderen Perfonen wurden bei der auf Spektakelei zerfireuten 
Aufmerkſamkeit des Publitums Faum beachtet, wiewohl den Oberſten 
Pembrof Herr Bayer gab, und die Herren Walter und Bolze 
fehr forgfältig fpielten. Der Darfteler der Titelrolle (D. Fiſcher) 
und bes Capitains Helfingör (DH. Grabinger) fhienen nicht gut 
aufgelegt zu fepn. Derr Koch (Graf von Kronenburg) bat noch 
immer mit den Maniren zu kampfen, die er ich auf Meineren Bühnen 
angewöhnt hat. — Die Sprechweiſe und Altion des fünfzigjährigen 
Lieutenant, der in einer kohlſchwarzen Perücke erfhien, und mie 
ein junger Menſch that, ver zum erjten Male in eine größere Se⸗ 
—— eintritt, ſchlug in jeder Scene in das Lächerliche über. Auch 
der Arjutant von Lichtenau hatte viele Mühe, und auf den Pierrot 
vergeffen ju macen, den er ın jedem fomiichen Ballete mit ausges 
zeichnetem Beifalle gibt. Uibrigens gehörte vie Speftafeloorftellung 
vom 12. nicht zu dem Mittelmäßigften, welches uns in der früheren 
Regie geboten wurde. 


Die öffentlihe Prüfung der Föglin e des 
Mufiflebrers Joſeph Pro i$ 

Derr Prockſch und die Anfalt, die er leitet, befräftigen die 
alte Wahrheit, daß der gute und verfländige Wille mit der guten 
Sache, die er verfolgt, durchdringe, und allen beirrenden Urtheilen 
und Einreden ruhig die Stirne biete, Die muſikaliſche Glementar: 
ſchule des Deren Prodic zählt von Jahr zu Jahr immer mehr 
Zöglinge, und jede öffentlihe Prüfung fällt nicht nur zur vollen 
ufriedenheit der Eltern, die ihm ihre Kinder zum muſikaliſchen 
nterridte anvertraut haben, ſondern auch des angeordneien “Bor: 
Bandes und ter zablreihen Freunde feiner mwohleingerichteten Ans 
Kult aus. Alle Vorteile eines gemeinfamen Unterrictes in ſtufen⸗ 
meifer Zortihreitung finden ih ın den erfreulichen Leitungen dieſes 
Lehrinftitutes vereinigt. Die Schüler und Echülerinen des Herrn 
Prod lernen vor Allem, den Ton hören, Iefen und fchreiben. 
In fortfcreitenden Uibungen gewöhnt er fie zur Maren Einſicht in 
die harmonifhen und melodiihen Gigenheiten der vorgelegten Ton: 
Küde, und jur frengen Ginhaltung des Taftes, der Tonverflärfung 
und Dämpfung, beſonders im vielftimmigen, durch fchmwierige Paufen 
der Ginzelnen unterbrochenen Enfemble. Kinder von ſecht oder fieben 
Jahren greifen im Autacca subito folher Stüde zu rechter Zeit und 
mit rechter Tonkraft ein. Der vielverdiente Herr SKapellmeifter 
Bittaffeh, welcher mit dem hochwürdigen Hrn. Pfarrer 8 
umpe die Anfalt überwadht, dußerte mit allen anmwejenden 
reunden und Kennern der mufifalifhen Bildung feine volle Zus 
riedenheit Über die Wahl und Ausführung der Solo» und Enfemple: 
Wüde, Bon befonderer Wirfung waren am erften Prüfungstage 
eine Dccafional»Duverture von Händel; dann die Dunerture zu 
Yluds AIphigenie auf Aulit« und bie inftruftiven Bariationen 


über das engliihe Volkslied »God save the kinge ; endlid am jmweis : ders dadurd empfehlen, 


ten Tage vie inftruftisen Variationen über das öfterreichifche Volka⸗ 
lied »Bott erhalte unfern Kaifer«; dann die Introduftion zu Day: 
dn's Dratorium »die fieben Werte des Erloſers« und die Duver- 
turen zu Beethovens »Prometheuse, zu Mozarts »Zituse und 
u Roffini's »Tell,« Alle diefe Stüde And größtentheils von Herrn 
Br ochſqh mit voller Einficht in den Geiſt und Effekt derfelben für acht 
ianoforte gefegt. Seldft inden Eolo: und Duoftüden vergaß H. Prockſch 
nicht die im unierer Zeit nothbwenpdige Rüdfiht auf das beffere 
Alte. Es murde von einem feiner Schüler eine Clementifche 
Sonate, und von einer Schülerin die fogenannte Kabenfuge von 
Scarlatti und von mehreren eine jweiltimmig geſetzie Auge von 
©. Bach abwechſelnd ausgeführt, und Mozarts zum Theil ver: 
geſſenen Eoncerten widerfuhr am erften und jmweiten Tage in jwed» 
mäßigem Arrangement ihr volles Recht. Uibrigens hatHr. Prockſch 
auch die neueſten Grjeugniffe der mitunter feilen Muſe unferer 
Tonkunſt nicht vergeſſen, und, fo weit es der Zwed des mufifaliichen 
Unterrited auf dem Fortepiano geftattet oder erfordert, forgfältig 
iu Uibungsſtücken benübt. 4 üller. 
Telegrapb von Prag. 

Donnerflag wird der berühmte Medanifer und Profefior der 
Phyſik aus Paris, Herr Johann Weiß, im Saale auf der därber 
infel eine gr Produktion geben, über welche die Anfchlagszettel 
noch das Mühere melden werden. Der glänzendite Ruf gebt * 
voran. 

Eoncert : Anzeige. 


Am 15. Auguſt um 4 Uhr Nachmittags wird in dem geafia 
Baldftein'ihen Saale zum Beiten ver Kranfenanftalt der Elifabe- 
Ihinerinen eine muftaliihe Akademie unter Mitwirkung der Pros 
feforen und Schüler des Eonfervatoriums Statt finden. Die darin 
vorfommenden Stüde find: 
1. Duverture aus der Oper »Don Juan«, von Mozart. 
2. Arie aus der Dyper »Mormas«, von Bellini, gelungen von 
Miß Adelaide Kemble. j 
3. Bariationen, fomponirt und gefpielt von Herrn Mildner, 
4. Duoerture aus »Nozze di Figaro« von Mozart. 
5. Arie aus der Oper »Miobe«, von Paccini, gelungen von 
Miß Adelaide Kemble. j 
6. Adagio, geipielt auf der Phisharmonifa, von Herrn Grafen 
Leo Feftetics. ER 
7. Arie aus der Oper »la Sonnambula«e von Bellini, gelungen 
von Miß Adelaide Kemble. 
8. Duverture aus ten »Dugenotten«, von Maperbeer. 
Mig Adelaide Kemble und Hr. Graf Leo Feftetich haben es aus 
Gefälligfeit übernommen, zu diefem wohlthätigen Zwede mitzuwirken. 
Billets zu diefem Eoncerte find um den Preis von 2 fl. €. M,, 
ohne der Bohlthätigfeit Schranken ju feken, bei der f. k. Stadt 
hauptmannihaft, bei ven ®. f. Polizeibezirfsfommiffariaten, in den 
Apotheken: auf der Altſtadt jur goldenen Krone und zum Einhorn; 
auf ver Neuftadt zum goldenen Greif; auf der Stleinfeite zum weißen 
—— Löwen, und vor der Concertſtunde bei der Kaſſe zu 
erhalten, 


Blicke auf die böhmischen Bäber. 


j Teplig, 12. Auguſt 
Seine Majeſtät der Raifer von Rußland haben vorgeitern Mit 
Pa verlaffen, und find über Karlsbad nah Münden ab» 
gereift. i 
Geſtern verließen uns aub Ce. f. Hoheit der Prinz und bie 
Prinzefin Wilhelm von Preußen, welche nah Berlin, und Ihre 
Paif. Doheit die Kronprinzefiin ver Niederlande, welche nad dem 
Daag jurüdfehren. , 
Noch immer wächſt die Zahl der Kurgäſte. Bis geftern liefert 
die gedrudte Lifte 2046 Familien mit 3656 Perfonen, worunter Ge. 
Durdlaudıt der Herzog von Naffau. €. 


Mufitalifche Motiz. 


Beibluß.) 

Der Tert des Liedes »Zahori« führt und cem Bade in ben 
Bald. Ein Maͤdchen fucht Troͤbeeren und tritt fi einen Dorn in 
den Auf. Sogleich iſt ihr Beliebter zur Hilfe bereit. Er heit fein 
weißes Pferdchen von der Wieſe, während die Verwundete an den 
Rath ihrer Mutter dent, Ach vor jungen Leuten zu hüten, ter 
als er fie auf das Pferd bebt und in halber IUmarmung mit ihr nad 
Haufe reitet, vergift fie den Kath ihrer Mutter und den böſen 
Dorn, ter ihr fchnceweißes Füßhen verlegte, Diefes Lied (B-moll 
64 T.) hat mit dem vorigen ven Vorzug des charafteroollen Empfin- 
tungsausprudes gemein, wird fid aber den Sängern ä vista durch 
die der Liederform angemeſſene Faßlichkeit der Melodie und beſon⸗ 
top fih der Tert leichter zu den Noten 


foredhen läßt, als es im der »Ritice« der Ball if, wo der verehrte 
Seper in vielen Stellen für gut befunden bat, von dem Rhythmus 
des adonifhen Berfes abzugehen. Die gewählte Tonart, dann das in 
der Bewegung fontraftirende Bor: und Zwilheniviel if ganz geeig ⸗ 
net, die ängfllihe Schuchternheit des Mädchens und vie naive 
Shalfhaftigkeit des ganzen Gedichtes audjuprüden. Mber ein Dei: 
erhal der naiven, feinen Kowit im mufltaliihen Satze if das 
ied mit der Hiberfhrift »Zejbulice«e (A-moll *, T). Ein Gudud 
Plagt über die Kürze des Frühlings. Der Dichter tadelt ihn, denn 
wie follte Korn und Apfel reifen, wie das Madchen heiraten, wenn 
es immer Frühling bliebe? — Der im Borfpiele angeſchlagene 
Gududruf geht Mlagend und fchädernd bis zum legten Takte diefer 
genialheiteren Tondihtung dur, ohme die Melodie zu beirren oder 
ju beengen. Tomaset bat die Eingangsworte: »WB jlirem poli 
dubec floji a t. d.« nad der fchalfhaften Eorone, Seite 20, wieder: 
holt, was dem Piede oder vielmehr dem Schluße desſelden einen 
feihten, aber nicht charaftermidrigen Anflug des re gibt; 
gleihfam als wollte der Tonſetzer jagen, »e6 ift doch de, daß 
es nicht immer Frühling dleidi.« Im dem Liede »die Berlaffene« 
(Gis-moll °,, T.) drüdt ſich der tiefſte Schmerz der leidenden lin: 
fhuld und Berlaflenheit im eben jo würdigen als zarten formen 
aus. Ein Eontinuirliher Baß, der nur im Momente des höchſten 
Schmerjes auf drei Tafte ausiegt, trägt bie eeten [eine rührende 
Melodie. Ein Mädchen wundert fih, daß die Miletiner Zöhren: 
wälter Sommers und Winters glei grün find. »Ich moͤchte ja«, 
fährt fie fort, »beiter feyn, wie Ihr, nicht weinen, mich nicht grä- 
men; aber fagt mir, gute Leute, wer würde an dieſer Stelle hier 
nicht weinen? Wo ift mein Bater? Unter der Erde. Wo meine 
liebe Dutter? Gras wächſt über ihrem Grabe. Keinen Bruter, 
feine Schweſter hab ich, und meinen Geliebten haben fie mir genom» 
men« Mit Recht regt der gefühlvolle Tondichter in der Zortfüh: 
rung des ausbrudsvollen Bares aus, als der Schmerz der Ber 
laffenen ſich nicht mehr in Worten, fondern nur in Ihränen äußern 
kann. Noch einmal erhebt fie das feuchte Auge auf dem grünen 
Föhrenwald mit der fhmerjlihen Frage, womit das Bericht beginnt. 
&o fließt ein Lied, welches in jedem Tone das mitfühlende Herj 
trifft. Nicht minder fhön, wenn auch dem Gtofie nad wenigen 
ergreifend, ift Das 6. Lied »Sfrimänel« (H-moll ganzer Zafı). Ein 
Mädchen weicht Hanf im Herrengarten. Eine Lerche frägt fie, warum 
fie traurig fev. Wie fönnt’ ic heiter ſeyn, antwortet fie, da fie 
meinen Geliebten eingeferfert haben. Häts’ ich Feder und ein Blätts 
«en, fchrieb ich ihm ein Briefen, und Du flögft damit zu ihm. 
Aber ich habe weder Blatt noch Feder, grüß' ihm fingend, jag’ ihm, 
doß ich hier vor Schmerz vergebe. Die mufifaliibe Nachahmung 
der Lerchenſchlags, die den Geſang einleiter, theiſnehmend unter: 
bricht und juietzt auf die mitleidige Erfüllung ver Bitte des Mär: 
dens hindeutet, it eben jo gelungen, als der weit vorzüglidere Theil 
der im Muſit geiegten Worte. Zwiſchen biefem Liede und dem 
- dritten mit der Widerichrift »NRoje« it mir die Wahl fhmer. Ein 
Mädchen bat für den Geliebten, deſſen fie harrt, eine Roſe gebrochen, 
die eine Schneeluft, faum daß fie erblüht it, welken und zerfallen 
macht. Bergebens wartet fie auf ihren Geliebten und fieht im ber 
entolätterten Mofe das Bild ihres Schickſals und ihrer treulofen 
Verlaffenheit. Tomäsef bat das ſchöne Gericht in F-moll und 
ganzem Takte finn» und gemüthvoll geſetzt. Bei folden Borzügen 
der Compoſition einer Reihe altnationaler Dichtungen ift gar nicht 
u zweifeln, daß Tomdset's »Btarojitne pjind« einen ehrenvollen 
Dis in jeder Muflfalienfammlung finden werden. Das meuefte 
ert Tomasef's ift dem Herrn Grafen Peo Thun. Hohen: 
fein, einem eifrigen Freunde ver böhmifchen Fiteratur und mufl: 
Palifhen Bildung, gewidmet. @. Müller. 


Böhmifche Literatur. 

Ceskä Thalia. Shjekafher diwadelnjch, päwodnjch, i pfelotenych, 
usporädana od J. K. Tyla. Swazek druby. Gestmjr, dra- 
maticka bäsen we dwau oddelenjch, od J.K. Tyla. (Böhmi: 
ſche Thalia, eine Sammlung originaler und Überiegter Dramen, 
rebigirt von 3. K. Tl. Zweites Bänden. Eeftmjr, dra 
matiihes Bericht —— — von Töl). Prug, 1838, 
Furſt erwiſchofliche Buchdruckerei. 12. S. 154. Pränumera⸗ 
tionspreis 20 fr. EM. . 

1. Adtheilung. Ruhm und Liebe, Vorfpiel in ı Alte. 
2. Abtheilung. Prag im Kampfe mit Saaz, in 4 Aften, 
Der Held des eriihen Aragments, das wir unter dem Titel 

»denmir und Wiaftijlam« aus der Pöniginhofer Handichrift Fennen, 

ericeint bier jum jweiten Male als Held eines Dramas. Das 


erke Mal hatte bekanntlich Edert dieſes Fragment jur Dichtung 





eines Trauerfpield denutzt. Da aber der in dieſem Bruchftüde, ſo 
wie in den betreffenden Stellen der Chronifen enthaltene Stoff für 
ein Drama viel zu dürftig — nämlich nichts ald die Schilderung 
eines Feldzuges — if, mußte TH, wie vor ihm Ebert, die drama⸗ 
tiihe Handlung erft ſchaffen, und das von der Geſchichte Gegebene 
bioß als Anhaltspumft be . Der Raum geftattet mir nicht, 
mid auf eine Erzählung der Handlung , die Thl feinem Drama 
unterlegt, einzulaflen; fie if lebendig genug, um des Leſers Inter. 
eife zu fpannen. Minderes Intereffe jedoch wird der Leſer für dem 
Helden feloft, für &eftmir fühlen; denn diefen Charakter hat Thl 
nicht aufgefaßt und dargeftellt, wie es der eines böhmiihen Heros, 
und des Delden einer ey überhaupt, werben follte. 

Die — keineswegs hiſtoriſche — Räcktehr Teſimjrs unter Die 
Banner feines angebornen Fürften geht nicht aus ber Idee der An- 
bänglikeit an’s Baterland, fondern aus egoiftiihen Gründen her: 
vor, umd it alſo — Berratb. Der Dichter fühlt feinen Mißgriff, 
und darum will er uns durch den unfhuldig auf Geitmjr laftenden 
Verdacht eines zweiten Berratbes mit dem Helden verföhnen — 
dies geichieht aber erſt am Ende bes 3. Aftes und das heißt doch 
etwas fpät Intereffe für den Helden einflößen. Neben Wilaftiilaw 
frumpft (III. Met, 5. Auft.) Teſtmjrs Heltenthum zwergartig zu 
fammen, er läßt ſich, nachdem er fo eben einehoctrabende Prahlrede 
von Großmurh und Ehre deflamirt, von Wlaftiflam wie ein Schul: 
knade berunterfangeln , und geht lautlos und demüthig von bannen. 
Dies in Betreff des erften der beiden Lofunasworte Sehmirs. des 
Ruhmes, der, wenn er ädht ſeyn ſoll, ſtets Durch Ehre bedingt feyn muß. 

Mit der Realifirung feines pweiten Fofungsmwortes, der Liebe, 
at Geftmjr gleichfalls Ungtüd. Geine Liebe zu Gaftama entwürdigt 
ha, weil fie ihn guerft zum Verrath an Wlaftiflam beftimmt, und 
fräter, wo fie verdampft, egoiftiihes Emporſtreben als Bodenſatz 
jeigt; feine Liebe zu Lidena aber ift eine Liebe zu einer weſenloſen 
Gorm, und motivirt daher feine unfluge Reife nah Gaajy nicht 
poetifch genug. uns 

Erft ver letzte Akt ift intereijant und wahrhaft poetiſch; doch 
erinnert er, wie auch das Borfpiel, etwas iu ſeht an Schillers 
a frau von Orleans. Die Jungfrau wie Ceſtmjr erfheinen im 

oripiele als Hirten, die nach etwas Höhrem ftreben, — nur in den 
Motiven divergiren die Parallelen —; Geftmjr wird verfannt, bes 
Vaters und des Bolfed Fluch Taftet auf ihm — fo auch Johanna, — 
Beider vlöglihes Erihemen jedoch flößt den Heeren neuen Muth, 
neue Kräfte ein, Beide fliegen, und — fterben, im Tode anerkannt 
und gefeiert. Neklan und Sarl VIT., len und Bater d’Arc fichen 
in der Paralleie den beiden Helden zur Seite, 
.. „Die Sprade hat Herr Thl ganz im feiner Macht, der Dialog 
ift durchweg gemandt, fließend, ſchön und biumenreih. Mur 
wünſchten wır, daf Seftmjr nicht bei faft jeder feiner Bertheidigungs: 
reden mit einem »Das lügft Du« herauspolterte, indeß wollen wir 
dies der Rauhheit feines Zeitalters zu Gute halten. Etwas unfanft 
plumpt auch der Leſer (S. 98) bei Fetmirs Worten 

Ty se sama 
Sauijs — bez ptjtiny 

— Dichtung in die iriviale Alltäglihfeit einer froſtigen Che: 

andeicene. 

Uiber die Bühnengerechtigkeit diefes Drama’ werden Jene aus 
Erfahrung urtheilen fünnen, melde deffen Aufführung am 3. Mai 
1835 beimohnten. Der Jlufion des Zuſchauers Dürfte der Umftund 
rd hun, daß die unitas loci fo wenig beobadtet wurde, daß 

eitmjr in einer Scene auf tem Wysehrad, und in ber folgenden 
desſelben Altes ſchon in Saaz ift. Uber wir wollen Herrn Töl Dies 
um fo weniger zum Bormurfe mahen, als ohnehin die jeßigen 
Dramatifer die ariftoteliihen Einheiten ald Rococo betrahten, als 
einen Zopf, deifen man ſich micht ichnell genug entledigen Fönne, 
Das aber müffen wir Herrn Thl ausftellen, daß er auf Bruft und 
Lunge des Darfellers Geftmjrs zu wenig Rüdfiht nimmt, denn von 
den 154 Geiten des Dramas vinbicirt Die Rollen Geftmjrs fo ziemlich 
ein Dritttheil für ſich. 

Benn ich hier einige tadelnde Bemerkungen ausiprab, fo muß 
id dagegen wieder bemerken, daß die Mängel von ten Schönheiten 
des Sanjen bei weitem übermogen merden, 

Es if wünfhenswerth, daß Tols Teſtmir die Bibliothek jedes 
Böhmenziere. Wirhoffen, daß wir Dasfelbe von den folgenten Bänt« 
ge ber Ceska Thalia werden fagen fönnen. Das dritte Bintchen 
ist, wie id) vernehme, im Drude, und wird die »Schleihbändler«, 
überfegt von Töf, und »Zmei Freunde ein Nod«, überlegt von Pro: 
duiefa, enthalten. 

Schlüglidy demerke ich mod, daß der Teſtmjr dem um das 
böhmifche Theater fo fehr verdienten Hrn. Johann Rep, Etipänet 


gewid met if. 





Bohemia, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 





Den 17. Auguft 





Der Flud. 
WBeſchlus 


Die See war eben, eine Strömung nur bewegte 
leife die Oberfläche, und trug umfer leichtes Fahrzeug das 
bin im die ungemeſſene Weite. Welch' ein erbrüdenb 
erhabener Anblick, von biefer Tiefe über den gränzen- 
Iofen Wafferfpiegel hinzufchauen! Wie aͤngſtlich bewachten 
wir jebes weiße Wölfhen am Horizonte; jebed Nebel 
Hlöctchen fehlen unferer Schnfuht ein ferned Segel, Wie 
bitter war bie Täufchung, wenn der Nebel zerrann, bie 
Wolfe ſich erhob, und wir wieber allein waren und 
verlaffen in ber unabfehbaren Wafferöbe, durch ein ſchwaches 
Holz ur gefchieden von den Tiefen bed Meeres, und 
dem ficheren Tobe! 

Die Sonne neigte ſich wieder; ein langer, langer 
Tag ging feinem Ende zu. Die Luft war ſtill, ber ruhige 
Wafferfpiegel warf die Sonnenftrahlen verboppelt zurüd; 
es war eine ſtechende Schwäle, die und in unferen No- 
vemberkleidern faſt erftidte. Noch Immer jtand ber Muth 
des Bremerd aufreht; er ermahnte mich am Horizonte 
mmberzufpähen, ob nicht eine Maitfpige, ein Segel irgenb- 
wo auftauche. 

Bon Mühe und Arbeit erfchöpft, fühlte ich nur eine 
Empfindung, ben nagendften Hunger, und einen unbe 
ſchreiblich verzehrenden Durſt. Mir ſchwindelte, wenn ich 
in die unabfehbare grünfiche Tiefe himabblidte, bie ihre 
Waſſer lockend, wie zum Hohne, vor mir außbreitete, 
Jahre meine® Lebens hätte ich darum gegeben, wenn ich 
einen Trunk Waſſer gehabt hätte, meinen trodenen, ents 
jinbeten Gaumen zu laben, oder wenn eine wohlthätige 
Bolte ihren Segen über ums ergoffen hätte. Doc der 
Himmel lag fledenlos über uns, wie ein glänzendes eher 
ned Gewölbe, und endlos rings um und bligte der bittere 
todtliche Wafferfpiegel. 

Sophie war meinem matten Arme entfunten, fie Tag 
da, wie eine frühgewelfte Blume. Seit dem verhängnißs 
vollen Augenblide hatte fie kein Wort gefprochen weber 
der Klage, noch der Hoffnung, ihre Bruſt hatte ſich zu 

Seufzer erhoben; theilnahmlos, ald wäre fie bes 
reits abgefchieben, beugte fle ihr Haupt dem furchtbaren 





| Schlage des Schidfals. 
: befremblich umher, und in ihrem Blide flammte ein felt- 
famesd Feuer auf. 
Es mochte gegen drei Uhr feyn; gewiß weiß ich es 
nidyt, denn bie Zeit fchlich dahin, als wäre ihr Getriebe 
ftehen geblieben, und die Welt im ihrem Umſchwunge feſt⸗ 


Bis weilen nur irrte ihr Auge 


gebannt. Noch immer fahen wir ringsum nichts als bie 
troſtloſe Wafferwüfte. Sophiens Wangen rötheten ſich, 
wie von einer fieberifchen Hitze. Sie richtete ſich auf, 
über ihre aufgefprungenen Lippen tönte ein halbverftänd- 
liches Gemurmel. Ich ermannte mic fo weit, baß ich 
meine Aufmerffamteit eine m Gegenftanbe, der Geliebten 
meiner Seele, wieder zumenden fonnte. Sch meigte mid) 
zu ihr, und lauſchte den Worten, die fie ſprach: 

2Ich ſah Did) Bater, wie Du bdrohend bie Hand 
erhobft — Dein Blitz hat mich getroffen — ber Fluch — 
er folge mir anf allen Wegen — flöheft Du auf den 
Flügeln der Morgenröthe — ihr fchlingt dort unten ben 
Reigen, ihr winkt mir — ich fomme !« 

Mit Frampfhafter Anftrengung hatte fie fih auf bie 
Füße erhoben, und mit einem Schwunge, che ich es 
ahmen Fonnte, ſtuͤrzte fle fi im bie Ser, Die Wellen 
ſchloſſen fih über ihr. Noch einmal tauchte fie auf; 
ber Matrofe griff mit ſtarker Fauſt in ihr aufgelöftes 
Haar, unb hob ihr Haupt über dad Waffer. Mit ver- 
einter Anftrengung zogen wir fie auf bad Floß; regunge- 
108, blaß wie eine Leiche, mit gefchloffenen Augen lag fie 
ba. Ich warf mich neben ihr nieber, ich füßte ihre Hände, 
ihre falte Stirn, ich rief fle mit den zaͤrtlichſten Namen, 
Ale drängten wir und mit Mühmwaltungen um fie. End» 
lich flug fie die Augen auf, ihr himmlifcher Blick fiel 
wieder in mein Auge, und ihre Hand ſchloß fih um bie 
meinige. 





»Glüd, Heil, füße Sophie! Ein Segel! Es nähert 
ſich, es kaun uns retten! bad Floß treibt auf eine Klippe 
zu; ich ſteige hinauf, fie werben ficherlich mein Zeichen 
fehen!« 

Nur fo Tange follen bie Stangen bed Floßes noch 
zufammen halten, bie wir am fiheren Borb find! Die 
Stride fingen an, ſich zu löfen. Ich nahm ben Shawl 


von Sophiend Hald, wand ihn um meinen Kopf, und 
ftürgte mich in's Meer. Die Hoffnung hatte wid meu 
gefräftigt, ich ſchwamm mit Leichtigkeit bis zum Felſen. 
Doc; mit Mühe nur fonnte mein matter Fuß auf tem 
ſchwarzen, fchlüpfrigen Gefteine feit fleben. Dft, wenn 
id) einige Schritte empor gefommen war, glitt id aus, 
und fiel beinahe in die See, deren Strömufg ſich fräus 
felnd am Fuße des Felfens brad. Ich Mammerte meine 
Nägel im die Felsrigen, doch meine erflarsten Hände 
gaben nad, ber matte Arm konnte den Körper nicht halten. 
" Wieder und wieder jirebte ich den Felſen hinan; Falter 
Schweiß trat auf meine Stirn, denn vier Menfchenleben 
bingen ab vom Gelingen, das Leben meiner theuren Sophie. 

Jeden Schritt breit mußte ich mit unfäglicdher Mühe 
erklimmen. Noch ein Schritt, noch ein Schwung, und id 
fiebe auf dem Gipfel. In einer Felfenfpalte kann id) 
Fuß faffen und aufitehen. Ich wand den Shaw, ſchwenlte 
ihn, und fieß ihn in der Luft flattern, Gütiger Himmel, 
nur eimen Blick lenke auf diefe Feljenfpise! Immer näher 
fommen fie; ſchon fehe ich bie Matrofen wie ſchwarze 
Punkte durch das Tafelmerf laufen. Mein Herz wollte 
die Brufi zerfprengen, ich ſchrie aus allen Kräften, obs 
gleich fie meine Stimme nicht hören Fonnten. Antworten 
fie mir nicht? Geben fie mir nicht Zeichen? Ich glaube, 


die Mannfıhaft in Haufen auf dem Dede Reben, Müten 


und Tücher ſchwenken zu fehen. 

Wehe! Das Schiff wendet fih, ed wendet fi ab 
von mir, ed bemerfte mich nicht; wir find dem Fluche 
verfallen, dem grauenvollften Tode. Mein Geift verduns 
felt fi, es fchwindelt mir vor den Augen; ich muß mid 
nieberwerfen, und ben Gtein mit beiden Armen umklam⸗ 
mern. 

Doh mein, ber Himmel ift gnaͤdig. Das Schiff 
wandte fi nur ab, um das Langboot auszujegen; ſchon 
kommt ed mit fräftigen Nuberfchlägen auf mic zu; die 
Matrofen winken mir; ſchon höre ich ibren ermuthigenden 
Zuruf. Wir find gerettet, meine füße Liebe! 

Ich wende mich um nach Sopbien. Simmel! das 
weite Meer ift leer; keine Spur vom Floße, feine Spur 
von ben Unglüdlidyen, die e6 getragen. Dad Meer murs 
melte friedlich, Mar und ruhig glänzte fein Spiegel im 
Sonnenftrahle über den Opfern, die es verfchlungen, Nur 
einen Balken bes Floßes hatte die Strömung an den Felien 
geworfen, er gab Zeugniß vom Untergange meines Lebeus⸗ 
glüdes. 

Mir vergingen die Sinne; ich fiel nieder, rollte kopf⸗ 
über den Feld hinunter, und flürzte im die tiefe See. — 

Ald ich wieder zu mir Fam, lag ich mit verbundenen 
Kopfe in einer Hängmatte auf dem Schiffe Pheafant, und 
fegelte mit friſchem Winde den Geitaden von Amerika zu. 





Ich fie unter meinem rebenumlaubten Vordache, das 
Lüftchen fpielt mit meinen greifigen weißen Haaren. Wie 
ſchoͤn ift das Thal! Die goldene Ernte wogt im Luft 
hauche auf dem Felde, eine bunte Blumenfülle glüht auf 


allen Rainen; binten am fanftgefd;wellten Hügel liegt in 
einem Obitwälbchen halb verftedt bie Nachbarſarm. In 
ber ferne rollt vor mir der Miffuri feine gewaltigen Flu— 
then, und links fteigen in kühnen zerflüfteten Formen die 
Bluffs auf, ganz überwuchert vom üppigen Grün, aus 
dem mit hohem Ernfte hie und da ber nadte braune Fels 
heroorragt. Auf ber ganzen Flur liegt Frieden, eine 
wahre Sonntagitille; ich höre nur das geſchwätzige Rau: 
{hen des Greef, das Zirpen ber Grillen, das Summen 
der Kolibrig, die um die vollen Blumenfelche flattern, und 
das Rauſchen bed Windes in der riefigen Sylamore, bie 
mein Dad beſchattet. Welch' ein Paradied wäre bie 
Erbe, wenn fie der Menfch nicht zur Hölle machte! 

Dreißig Jahre find über meinem Haupte dahin gerollt, 
feit ih einfam in biefen ſchönen Wildniſſen weile. Ich 
fann meinen alternden Arm auf feine Freundesſchulter 
flügen: wenn ich ein befreundetes, geliebted Antlis feben 
will, muß meine Phantafie über den Abgrund der Jahre 
mid; hinweg tragen, unb mir ein Bildniß zeigen, bad mit 
todesblaſſen Wangen, mit feefeuchten Haaren mid an— 
lächelt, muß die theure Geſtalt aus den Meereötiefen 
beraufbeihmworen, in die ich fie geflürgt burdh meine Schuld. 
— D Sophie! 





Bin ich denn glüdlih? Hat der Fluch, dem ich von 
Dir auf mein Haupt nehmen wollte, nidyt auch mich ver 
fengt, da er Did, zerfchmetterte ? 

Ich babe mein Feld ber urfräftigen wiberftrebenden 
Natur abgerungen, ich habe mit dem Urwalde gefämpft 
und ihn vertilg. Meine Ernten fproßten und gebieben, 
ald ob ein Gegen auf ihnen ruhte. Die Seuche mieb 
meine Hütte, der Hagel verſchonte meine Felder, mein 
Ufer war den milden Strubeln bed Miffuri unverleglic. 
Der blutvürftige Indianer ging an meiner Hütte vorüber, 
in bie Brut meines Nachbars fhidte er feine Kugel, auf 
fein Dach warf er dem Feuerbrand. Woran ich die Hand 
legte, das gedieh; meine Felder fichen üppig, meine 
Herden find zahlreich, meine Speicher find gefüllt. Meine 
Nachbarn beneiden mic nicht, fle lieben mich, ich bin ihr 
Freund, ihr Rathgeber, ihr Helfer. 

Ich frage mein Herz, biſt Du glüdlich? 





Ja, ich fühl’s, ber Fluch, den ich auf-mein Haupt 
beſchworen, er hat mich getroffen, er laſtet noch ſchwer 


'auf mir. Meine alten Augen find für Thrämen zu troden, 


aber aus meinem Herzen mochten Blutibräuen quillen, wenn 
mir Deine rührende gefnickte Geitalt erfcheint, meine. holde 
Blume, meine Sophie; mein Geiſt beugt fich unter dem 
Wehe, wenn ich Deiner unendlichen Liebe gebenfe, Deiner 
Opfer, Deiner Schmerzen. Gebe Wunde, mit der ich 
Dein Herz zerfpaltete, breunt noch in meiner alten Bruft 
nach. Ich ſehe auf meinem nächtlichen ſchlafloſen Lager 
oft einen Zug von blajfen Geſtalten, Dich, meine Liebe, 
Deine Mutter, die der Gram um Did; im die frühe Grube 
gebeugt, Deinen alten ehrwürdigen Vater, der einfam und 


verwaift mit ſtarr offenen Augen verfchieb, denn ich hatte 
ihm die Tochter geftohlen, die fie ihm zubrüden follte. 

Ich weiß einen Ort, wo id Ruhe fände, — in ber 
engen dunflen Kammer; mein Herz würde aufhören zu 
fhmerzen, wenn es ftille fteht. Doch der Fluch liegt auf 
mir, er peitjcht mich durch bad Leben, freubelos, ruhelos, 
und der Tod flieht mein bezeidyneted Haupt. 

Sc habe eure Hand gefühlt, ibr dunkel waltenden 
Mächte des Geſchickes; fie Liegt fchwer auf mir bis zum 
Grabe. 

»Ihr führt in's Leben uns hinein, 

Ihr laßt den Armen ſchuldig werden, 
Dann überlaft ibr ihn der Pein; 

Denn jede Schuld rächt fih auf Erden.« 


Die böflichen Diebe. 


Ein Herr Durour bemohnte ganz allein ein Häuschen in einem 
abgelegenen Winkel der Umgebung von Paris, Dort beſchäftigte er 
ſich Pi der Kultur feines Gartens und fah felten einen Freund 
bei ſich. 

Am Morgen des 3. Auguſt verläßt —— als es 5 fchlägt, 
fein Shlaffabinet und begibt fih in den Garten. Da bemerkt er 
zu feinem Erjtaunen drei junge Menihen von fehr verbädtigem 
Ausſehen, die auf dem Raſenplatze ausgefiredt liegen; auf dem 
Raſenplatze, den er fo fleißig begoß, deſſen friihes Grün er fo 
forafältig pflegte. Die Burſche fümmerten fi aber nicht fehr um 
Herrn Durour; erft als er ihnen ganz nahe gefommen war, erhob 
ſich ver, welcher der ältejte unter ihnen zu ſeyn ſchien. 

⸗Mein Herr'« redete er ſehr freundlich Herrn Durour_ an, 
»mwir wollen Sie Ihrer koſtbaren Zeit nicht durch unnüge Worte 
berauben, Unfere Bitte an Sie ift ganz einfach.« 

»*Was foll das heißen ?«« forab der Garteneigenthümer über 
rafcht, aber nicht erſchreckt durch ſolch' unerwarteten Beſuch. 

»FRürchten Sie nichts !« fuhr der Sprecher fort, »et handelt fi 
ja bloß darum, daß Sie als reiber Mann Geld haben, und wir 
feines. Erweiſen Sie uns daher vie Güte, uns das zu ſchenken, 
was wire — umd bei diefen Worten machte er eine tiefe DBerbeus 
gung, — »mas wir mit Gewalt fordern fönuten'« Er jog zmei 
Pitolen hervor, und hielt ihre Mündungen Herrn Durour auf die 
Bruft, indem er fehr höflich beifügte, daß er nur im Nothfalle von 
ſelben Gebrauch machen werde, 

Das Haus war zu ſehr von allen menfhlihen Wohnungen ent: 
fernt, als daß Herr Durour den geringften Erfolg von einem Hilfe: 
rufe hätte erwarten Fönnen, Er ſchwieg daher. _ 

»Nun, mein Herr, mo ift wohl Ihr Geld ?« fragte der Dieb 
meiter, und jmar diesmal in etwas minder janftem Tone. 

»»3h habe keines!«x« erwiederte Durour, »»mein Geſchäfts— 


träger beforgt alle meine Gelvangelegenheiten ; und es wird Cuch 
wohl jehr begreifli feyn, daß man in einem fo einſam gelegenen 
Haufe feine Geldfummen aufbewahrt. Sch habe gerade nur, was 
ih für meine tägliben Berürfnife brauche, einige Fünffranfen: 
ſtuͤcke höchftens.e« . 

Ich bitte, nur Peine Entihufdigungen, mir find ja genügfam, 
wir verlangen nicht mehr, als Sie gerade hier haben, ollen Sie 
uns nur gefälliaß zu Ihrer Kaffe führen, wir werden deren Inhalt 
mit Danf in Empfang nehmen, und als die beſten Freunde von 
Ihnen ſcheiden.« 

Und er faßte Heren Durour beim Arme, ſchob ihn zur Haus: 
thüre, und ging foaleih zum Sefretär. Durour mußte ihn aufs 
iperren und alle Schubfächer vorzeigen. Etwa zweihundert Franken 
fanden fih darin vor, diefer bemädhtigten ſich die drei Unbefannten, 
und blickten dann ihren Führer an, der abermals das Wort nahm. 

»Ein Mann, wie Eie, ein Orumdeigenthümer, wird gewiß 
nicht auf Zinn fpeifen. Sie haben Silberſervice, nicht wahr? ein 
paar Gedecke menigitend ?« 

»*Ich habe Fein Silberzeug hier««, erwiederte Durour dem ver: 
wünfshten Brager, »Rzum T..., wollt Ihr, daß ich mir Silberzeug 
anſchaffe, um mir's ftehlen zu laffen ? Ein oder zwei Couverts habe 
ih, für meinen Gebraub und für den Fall, daß cin Freund mich 
beiuchte.«« . 

»Ich bitte, wir wollen ja nicht mehr, geben Sie uns nur die 
zwei, und recht fahnell, wenn ih erſuchen darf. Aber fehen Sie, 
Sie haben ja hier auch eine Uhr; wollten Sie nicht durd das Ge— 
ſchenk verfelben ih und verbindlich machen?« , 

Und ftets das Wort mit der That begleitend, ergreift der artige 
Dieb die Uhr und die Silbergedecke, und ſteckt fie in einen Sad, 
damit fie in felbem den Fünffranfenfüden Gejellihaft leiften. Cs 
gab jegt nichts mehr zu nehmen, als cin herrliches Paar Piſtolen, 
die in einem Schubfache ftafen, diefe machten fie fih zu eigen und 
empfahlen fi. j _ 

»Wir verlaffen Sie, mein Herr! und danken für Ihre Güte, 
doch eine Gefälligfeit werden Sie uns noch erweiſen, nicht wahr? 
DO Sie find ja fo zunorfommend, Sie fhlagen uns nichts ab. Schen 
ie, wir find, weil die Thüre nicht ofen war, über die Mauer 
bereingeftiegen, um Sie ju beſuchen; dies geihab bei Nacht, und 
da iſt jo etwas gar nichts Unſchickliches; aber jept iſt es Tag, und 
bei Tag kann man doch nicht auf demſelben Wege zurüdfebren, 
Haben Sie alfo die Güte, uns den Gartenfchlüffel zu leihen, feven 
fie ohne Furcht jeinetmegen, wir werden Ihnen denſelben alsbald 
wieder jurücitellen.« 

Was fonnte Durour thun, er gab ihnen den Schläffel, und 
folgte ihmen bis an die Gartenthüre, welche fie hinter ſich zuichloßen. 
Nächdenkend über die Verwegenheit diefer Spikbuben, wollte er 
fon nad feinem Haufe jurüdfehren, als er von außen eine Stimme 
hörte, welche rief: »Sind Cie noch da?e — »Ja!«« ermiederte 
Durour inftinftmäßig. — »Gehaben Sie fih wohl, auf Wieder, 
fehen !«_ Und der Gartenfhlüffel flog über die Mauer, umd fiel zu 
Herrn Durour Füßen nieder. 

Durour begab ſich alsvald zum Volizeifommiffür, und madte 
die Anzeige; auch wurden fogleih Nacrorihungen gehalten, dis 
jent aber hatten fie mod nicht auf Die Spur geführt. j 

(Gazette des Tribunaux.) 
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Theater und gefelliges Leben. 


Zbenterbericht vom 14. und 15. Auguſt. > 

Am 14. nahm Dem. Baver in der Titelrolle der »Stönigin 
von 16 Jahren« von unierer Bühne Abſchied. 
befannte und beliebte Lufiipielben »Erfte Lieber zu großer Grheite: 
rung des Puölifums gegeben, befonders wurde von der Scene ans 
iufangen , in welcher ter wahre Neſſe, Karl Stiller, erſcheint, viel 
elacht. Herr Ernft, weicher diefen Charafter gab, war bei guter 
aune, und fein eben fo drolliges, als watürlihes Spiel ergöste um 
fo mehr, als er von Herrn Polami fo unterfügt wurde, welcher 
den »Herrn von Märten« wie immer vortrefflich darſtellte. Nicht 
meniger trug zum komiſchen Effekte tes Ganzen Dem. Arey 
(Louiſe von Därten) bei. In manden Rollen (beionders in naiven 
und in foldhen, welche an das Naive ftreifen) mußte Referent be: 
dauern, daß dieſe fleißige Schaufpielerin an ihrer Deflamation und 
Aktion zu viel fünjtelt; aber in der Partie der Zouife liegt das Ge: 
sierte und Manierirte im Charakter. Bei der fortwährenden, bes 
Hagenswerthen Krankheit dei Herrn Dies konnte wohl kaum ein 
Anderer den »Fris Saus« geben, ald Herr Koch. Im allen Stellen 
und Scenen ruhig heiterer Laune ſchien dem Neferenten feine Spiel: 
und Eprehmeile entmwidelter und natürliher zu ſeyn, als fonft; 
aber in Momenten der Aufregung vergaß ih Herr Koh auch am 


Vorher wurde das 


14. Gr dehnt mande Selbſt- und Doprellaute (befonders e, & und 
d vor vr) auf Unkoſten Der vorangehenden und nachfolgenden furzen 
Solben, wodurch feine Deflamation gerade da, wo ter Zuhörer 
fein Wort vermiſſen will, undeutlih wird, Auch die in zu hoben 
Tönen angeiblagenen und zwiichen Frage und Ausrufung durch⸗ 
frielenden Redefalle muß ich Herr Koch abgemöhnen. Referent 
kann ihm feinen befieren Rath geben, als daß er im Converiations: 
ſtucke dieſelbe Sprechmweiie einhalten möge, deren ſich jeder &ebildete 
jmanglos im Salon bedient. Die Kritik foll dem Schaufpieler einen 
Epiegel zur Selbſtbetrachtung vorbalten, und fo müſſen wir denn 
auch Herrn Koch aufmerfiam maden, daß ein heftiges Hin» und 
Derreißen des Körpers mit eingebogenen Armen nicht ſchoͤn läßt. 
Wie fhon geſagt, folgte auf »die erite Liebe« die »Königin 
von ſechszehn Jubrene, Demoijele Bayer trat im dieſer Partie 
zum eriten und an unferer Bühne zum legten Male auf. Dem. 
Friederife Herb ft, Dem: Bauer, Dem. Hagen ernteten in ders 
felben ungewöhnlichen Beifall und jeloft vie tragische Echaufrielerin 
Mad. Rettich fand es nicht unter ihrer Würde, die »Sönigin von 
fechsjehn Jahren« darzuftellen. Dem, Baper hatte fih alſo in 
ihrer Abfchiedsrolle Eeine leichte Aufgabe geftellt, und es gereicht ihr 
ſchon zu großer Ehre, daß fie in vielen ſchönen  Ginzelheiten ſich 


ihren Vorbildern näherte oder ihmen gleich fam. Ihre Eriheinung 
mar um fo angenehmer, als fie ganz mit der Altersſtufe des Titels 
zufammentraf. Als fie am Schluße des Stückes gerufen wurde, 
und an der Hand ihres Vaters hervortrat, verfagte ihr in den wohl⸗ 
ewählten Adſchiedeworten die Stimme. Sie fegte mit fihlbarer 
ührung ihre Rede fort, ohne zu bemerken, daß mittlerweile ein 
Kranz von weißen Blumen zu ihren Füſſen gefallen war. Referent 
wünfht ihr zur glüdlihen Fortiegung ihrer Laufbahn mehr Be: 
ichäftigung, was am Theater zu Hannover gewiß der Hall feyn wird, 
Uidrigens findet es Neferent ın einem Abfchiedsartifel nicht ſchicklich, 
die Darftellung vom 14. ju analyfiren. Graf Rangau (Hr. Baver) 
trat fehr in den Bordergrund und warf auf die übrigen männlichen 
Charaktere einen ftarfen Schlagſchatten. j 
Am 15. wurde »König Riharb Lömwenherj« nad einer muſi⸗ 
kaliſchen Bearbeitung von ayaaı Seyfried gegeben. Die Rol: 
len der Margarethe und des Blondel (von welchem die Oper eigent; 
ih ten Namen haben follte) waren anders befeht, als bei der erften 
Reprife. Die Herzogin gab nämlih fatt der abmeienten Dem. 
Großer Mad. Pophorffy unter großem Beifalle, und Herr 
Demmer ven ritterlid fühnen und galanten, eben fo ſchlauen als 
Mugen Minftrel. Herr Demmer begleitete die ſchöne Romanze 
Richards » Mich aualt ein heißes Fieber, die Hoffnung war ent: 
floh'n x.« ſelbſt auf der Bioline. Sonſt war in der Darftellung 
vom 15. nichts Weſentliches geändert; und es ſcheint, als ob das 
aahlreih verfammelte Publitum Gretrys Oper nicht unter tem 
parifer Schimpfmorte »Rofofo« in die Rumpelkammer verweilen 
mwolle. Da viefer ſehr unverfländliche, wahricheinlich beariffdlofe Name 
immer mehr @ingang findet, fo würde es dem Referenten fehr 
angenehm ſeyn, ihn in einer guten Wort: und Gaderflärung 
erörtert zu leſen. Er erbietet fih zum voraus das beliebte 
»Rofofo« von der umgekehrten Seite zu beleudten. Hat nicht 
fhon der Kunſtausdruck »NRomantifh« in der Literatur genug 
Verwirrung „angerichtet ? Nun haben mir noch ein ſchwer zu 
erflärentes Spottwort ald Terminus, Meferent fürdtet ſehr, 
daß das Wort »Rokoko« eben fo gut auf den Unfinn der neues 
Ren Romantik, ald auf die Zadeflen einer nur fogenanm 
ten Naflifhen Poefie paſſe. Wenn Rihards Romanze, wenn 
Blondels Arie »Berläßt Di Jedermanne, wenn das Duett 
»Amor ſcheut das Tageslichte, wenn die Romanze mit Chor »Wag 
der Sultan Saladin«, wenn die fhönen und effeftoollen Chöre und 
&arakteriftiiden Enjembleftüde »Rofofo« find, dann ftehen auch Die 
Erzeugniffe aller guten Meifter der Borzeit, und mas mehr gilt, 
ald das ihönfte Gedicht und bie bemunderungswürdigfte Partitur, 
nämlih treue Freundſchaft und Liebe und jedes edle Gefühl unter 
dem Bannfluhe »Rokofo.« Ein alter Philofoph, den die »Rokofis 
Er iu ignoriren feinen, meint, daß Tugend und Recht in der 
itte zwiſchen zwei fehlerhaften Ertremen, nämlid der rüdfihtslos 
firengen Vernunft und der leidenſchaftlichen Hab» und Genußſucht 
liege. Da das Echöne nicht vom Sittlichen losgelöft werden fann, 
fo mögen die Herren Rokokiſten entiheiden, auf welchem fehlerhaf: 
ten Ertreme die Romantif unferer Zeiten ſtehe. Referent hat noch 
über ein intereflantes Concert zu berichten, muß fi alfo das Detail 
über die Vorftellung vom 15, bis zum nächſten Blatte vorbehalten, 


Liber das Eoncert zum Beften der @lifabe: 
tbinerinen. 


„ Am 15. um 4 Uhr Nachmittags wurde zum Beten der Elifabe: 
thinerinen, oder vielmehr der meiblihen Kranfen, die dieſer mohl: 
thätige Orden unentgeltlich verpflegt, eine muſtkaliſche Akademie in 
dem großen Saale des gräflih Walrfein’ihen Palais gegeben. Die 
Zierde derſelben war Die geniale, tieffühlende und das ganze Gebiet 
der Geſangskunſt beherrihente Miß Kemble. Mit dem, einem 
edlen Gemüthe angebornen Wohlthätigkeitseifer folgte dieſe Rünftte: 
rin der Einladung unferes hocdhgeehrien Landeschefs, um, wie am 
1. Auguft in Karlsbad (f. R.92 d. B.), fo aud in der Hauptſtadt 
dur den unmwiderftehliben Zauber ihrer Stimme einen mohlthätigen 
Zweck zu fördern. Miß Kemble ift in ihren Berhältniffen fo geftelt, 
daß fie ihr beneidensmwerthes Talent dem Publifum entziehen fann, 
um ed in bem gefelligen Kreiſe von Freunden und Kennern ber 
Muſik defto ſchöner und unbefangener glänzen zu laffen. Nicht der 
Gewinn, fondern die Runft und das Mitgefühl Punftliebender Ge: 


müther erhält und leitet fie auf der Bahn, welde fie als zarte Jung: 
frau betrat, und im Drange ihres Berufes verfolgt. So hoc fie 
aud über viel gerühmte Sängerinen ſteht, fo ift ihr Erſcheinen doch 
das Bild jungfräuliher Beſcheidenheit umd Schüchternheit. Sie 
richtet ihr großes, jbönes Auge lieber auf das Blatt, deifen fie mich 
bedarf, und auf den Plafond, als auf das Publikum, welches fie 
gleich im den erſten Taften gefeffelt hat. Wir haben noch feine junge 


Sängerin gehört, welche, erhaben über alle techniſchen Schmwierigfei; 
ten des Geſanges, in bedeutfamer Tonfraft und Tontämpfung ein 
fo tiefes und feingebildetes Gemüth verrathen hätte, als Miß Kemble. 
Die Kraft igrer Triller, Sprünge und Gänge auf» und abwärts 
ergreift um fomehr, als fie mit ihrer halben und gebrochenen Stimme 
und mit ihrem Tremolando die tieffte Stille verbreitet und den 
getämpften Ton ſelbſt in hoben Chorden durch mehre Tafte mit 
gleiher Reinheit und Anmuth zu halten verfteht. Wie ein verfchleier: 
ter Stern tritt ihre Stimme aus dem leichten Nebel eines gefühl: 
vollen Smorzando heiler hervor, als fie fih ihres Glanzes zu dem 
höheren Zwede eines ergreifenden Empfindungsausdrudes begeben 
hat. Das sotto und mezza voce it von unferem Theater fo gut als 
verfhmwunden. Möchte der einitimmige Beifall, ven Miß SKembie 
gerade in biefen Abfteigerungen der Tonftärfe erlangte, dazu bei: 
tragen, dem ächten Singen gegen das beifallfühtige Schreien das 
alte Recht zu verihaffen! — Miß Kemble fang zwei Piesen aus 
Bellinifhen Opern (aus Norma und Sonnambula) und eine Arie 
aus Paccini’s »Niobe.« Sie überfegte alle drei Stüde in den 
Styl_des Liedes und ihres ihönen Gemüthes, welches fih mehr zu 
dem Elegiſchen, als zu andern Arten des Schönen hinzuneigen fcdeint, 
Miß Kemble gab uns in ihrer Empfintungsmeife die Worte und 
Töne des Eompofiteurs, aber was fie nad rein Igriiher Form zus 
that oder megnahm, gewann niht mar für ıhre Kunſteinſicht und 
Fertigkeit, fondern aud für bie intereffante Perjönlichfeit dieſer eben 
jo trefflihen, als befcheidenen Künftlerin. Außer ihr verdanken wir 
aud der Mitwirfung des Herrn Grafen Leo von Feftetics, mel 
cher aus gleich edlem Unterftügungseifer ein Adagio auf der Dhus- 


armonifa, ganz im Geifte eines tieffinnig und gefühlvoll geſetzten 

horales vortrug; dann HerrnMildner wegen des virtwofen Spie⸗ 
led einer neuen, von ihm fomponirten Partie von Bariationen einen 
hohen Genuß. Uiber die vortrefflihe Ausführung der Enſembleſtücke, 
nämlich der Duverturen zu »Don Juan«, »Figaros Hocjeit« und zu 
den »Dugenotten« braude ih mich nicht lobend zu verbreiten, denn 
Hr. Dir. Weber ftand am Pulte, und die fein Taftirftab leitete, 
waren Schüler und Lehrer unjeres Eoniervatoriumd. Der Saal war 
fehr voll und die Akademie vom 15. gehörte zu den — | des 


heurigen Jahres. 


Telegrapb von Prag. 

Um die Gefühle der Treue und Anhänglichkeit Er, Majeſtät 
aud in der Ferne zu äußern, haben bie uniformirten HH. Mit: 
glieder des priv. bürgl. Scharfihügencorps am 12. Auguft, ald dem 
Tage der Erbhuldigung in Innsbruck, einen glängenden Ball auf 
ter Schügeniniel abgehalten, und veranftalten einen zweiten in bem- 
felben Lofale am 6. September jur Feier der Krönung Er. Mas 
jeftät in Mailand. . i } » 

Am 15. gab der »parifere Mehanifus Weiß im Saale der 
Färberinfel feine erfte —— vor einer Verſammlung, die un⸗ 
möglich jahlreicher ſeyn konnte. Er bewährte die günſtigen Berichte, 
welche wir in Wiener und anderen Journalen über ſeine Produf: 
tionen in der »natürlihen Magie« gelefen. Zum Schluße erſchien 
Einer vom Stamme Fliſchnigg. Menſchenaffen feinen jegt bei 
allen derartigen Produktionen eine obligate Beigabe werden ju 
wollen. Der des Herrn Weiß übertraf an Gräulichfeit der Ber: 
renfungen alles bisher in Drag Gefchene, ein Beleg für die Wahr: 
heit des Sprüchwortes: »Der Sohn wird Müger ald der Bater.« 
Das Publifum klatſchte lebhaften Beifall, €, 

Da mit Anfang Dftober ein neuer Kurs der DOrgelihule bes 
ginnt, fo haben fih Jene, welche den Unterricht diefer Anftalt ge; 
nießen wollen, baldigft zu melden, und jwar in Prag bei dem Ges 
Thäftsführer des Inſtitutes, Herrn Ritter von Mittersberg (Meus 
ftadt, Rofengaffe, Nr. 953), auf dem Lande bei den hochw. Kon: 
filorien und den löbl. k. Kreisämtern. Die Anmeldung muß aber 
fobald als möglich geichehen, weil — bei übrigens gleiher Eignung 
— die frühere Anmeldung Borjug gibt. Gute Moralitätsjeugniffe, 
einige muflfaliihe Borbildung und die Verpflihtung, ohne wichtige 
Gründe die Anftalt vor beendetem zweijährigen Kurfe nicht zu ver: 
faffen , find die unerläßlihften Bedingungen ver Aufnahme. 8. 

Anzeige. 

Die Pränumeration auf das prager muſikaliſche Album iſt ges 
ſchloſſen, weil die Pränumerationslifte dem Drude übergeben werden 
mußte, Das Werk erfheint in den legten Tagen diejes Monats; 
woron bie P, T. Herren Pränumeranten mit dem Erfuchen verftän- 
digt werden, zu dieſer Zeit die bezahlten Eremplare gefällieft im 
Empfang nehmen zu laffen. . 

Bon der Redaktion des prager 
mufifalifden Albums. 
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Den 19. ng 





Das Ende von Ziede. 


Humoriſtiſche Charakter » Zeichnungen von Wilhelm Marfano. 


1. 

In der fleinen Stadt Loppelhaufen war feit einiger 
Zeit ein fehr reges Leben. Daß ich den Ort eine fleine 
Stadt nenne, ift nur eine Folge meiner Wahrheitsliebe. 
Die Einwohner felbft aber, gegen 4000 an der Zahl, 
würben diefe Benennung fehr übel nehmen, wenn fie zus 
fällig etwas bavom erführen.. Liber dem Thore, — wels 
des fo groß ift, daß ein ganzes Bataillon folder Städte 
durchmarfchiren fönnte, — ift das Wappen der Stabt, 
ein abgehauener Türfenfopf zu fehen. 

Bor vielen Jahren nämlich entdedte man eines Mor: 
gend an ber Stabtmaner einen Turban, und als es heller 
wurde, auch ben Türken dazu. Sogleich erhob fih ein 
großer Lärm in der Stadt, die Sturmglocke wurbe ges 
laͤutet — bie männlichen Einwohner ſtürzten bewaffnet 
bervor, und die Weiber follen — beifpiellofes patriotifches 
Opfer — mit ihrem heißen Milchkaffee auf die Schanzen 
gelaufen feyn, um ihn den flürmenden Türfen auf den 
Kopf zu gießen, ſtatt fiebenben Delcs. 

Der Thürmer, welchen bie Nachricht eines feindlichen 
Uiberfalled aus dem Schlafe weckte, ſchaute fi in ber 
fandigen Gegend um, ohme etwas Türfifches zu entdeden, 
auger einigem türfifhen Korn im Garten bed alten Dok⸗ 
td. Der feine Spion aber, welcher ber erfie den Tur⸗ 
tan entdeckte, zeigte der Bürgerfchaft dem dazu gehörigen 
Türfen, und man erfannte, daß er wahrfcheinfich die Avant⸗ 
garbe eines großen, Im geheimen anrüdenden Heerhaufens 
ſey. Die Avantgarde ſchien zu figen, und des langen 
Bartend wegen eingefchlafen zu feyn. 

Einige Mäumer der Stadt, welche zuweilen die Zeis 
tungen lafen, fanden ed zwar auffallend, daß eine türfifche 
Armee bis in bas Herz Deutſchlands vorbringe, ohne daß 
man biöher etwas bavon gehört — fie wurben aber von 
der Mehrheit überftigimt, welche behauptete, daß die Zeis 
tungen immer erſt fpät im bie Stadt fämen, fo daß indeß 
die wunderbarſten Ereigniſſe entftehen könnten, ohne ihr 
Wiſſen. Nachdem jedoch durch; 24 Stunden die Stadt | 

ttore gefchloffen und die Stadt im Belagerungsftand 


erflärt worden, fih aud ein invalider Feldwebel, ber 
einzige Militär biefed Ortes, zum Diktator aufgeworfen 
hatte, wurde befchloffen, in ber Nacht einen Ausfall zu 
machen, und ben Türken an ber Stadtmauer zu über- 
rumpeln. 

Am Abende vor dieſer Racht bot die Stadt einen 
traurigen Anblick. Die ſtreitbaren Männer, welche zu 
dem umnheilvollen Kampfe audzogen, nahmen von ihren 
Familien den betrübteften Abſchied. Die Hausfrauen 
ftopften unter ben fohmerzlichften Thränen ben fheidenden 
Helden Kuchen und Kugelhupfe in die Taſchen, bamit 
fie nicht verhungerten auf dem weiten Marfche, die Bäter 
drüdten fegnend ihre ſchmutzigen Kinder an das Herz, 
und bie Geliebtinen fielen, ald die Geliebten fehieden, faft 
alle in Ohumacht — oder flellten fich nur fo. Alle Weiber 
beſchworen aber die Männer, fie ja nidıt in die Gewalt 
ber Ungläubigen fallen zu laffen, weiche den heilfofen Ge- 
brauch hätten, mehre Weiber auf einmal zu heiraten. 
Wäre dad Gegentheil in der Türkei üblih, fo meinten 
fie dies Schidjal etwas gefaßter ertragen zu können. 

Um Mitternacht zog die muthige Schaar aus. Einige, 
welche fi zwar nicht vor den Türfen, aber body vor 
Gefpenftern fürdhteten, machten bie Urrieregarbe. Der 
Feldwebel hatte fih an die Spitze der Colonne geftellt. 
Se näher man dem Feinde fam, befto größer wurde der 
Raum zwifchen dem Führer und der Colonne. Es war 
finfter, doch endlich brad ein Strahl des Mondes durch 
bie grauen Wolfen, und fiel auf den ruhenden Mufelmann. 
Tobtenftille herrfchte ringsum — Alles zitterte vor dem 
plöglihen Erwachen des gräufihen Heiden. Da faßte 
ber Diftator einer fchnellen Entfchluß ; er ging noch etwas 
näher, und brüdte fein Gewehr auf dem Feind ab. — 
Ein Schrei bed Entſetzens entfuhr der Armee ob ſolch' 
fühner That — und diefen Schrei wiederholte ein tanfenb- 
faces weibliches Echo auf dem Gtabtwalle. Aber der 
Heide blieb ruhig; er mußte töbtlid getroffen werben 
feyn. Da flürzte der Diktator auf ihn los, und hieb ihm 
mit aller Gewalt über den Kopf; der Heibe blieb ruhig 
und der Schlag dröhmte dumpf, als hätte man auf einen 
Polfter gehauen. Nachdem der Diktator die Hicbe einiges 
mal wiederholte, fchrie er nach einer Paufe um eine 


Scheere. Ein Schneider, der fih bei der Arrieregarde 
aufbielt, und eine ald Seitengewehr trug, inbeß er ein 
Bügeleifen als Wurfgeſchütz gebrauchen wollte, fchidte 
eine durd; die Kolonne vor. Bald darauf erhob ſich ber 
Diktator, dad Haupt bed Türken hoch in der Fauſt hal 
tend. >Fadeln, Fackeln her!« riefen taufend Stimmen. 
Kienfpäne wurden angezündet, und bei ihrem rothen Scheine 
zeigt der Held dem Türfenfopf ber jubelnden Armee. Der 
Diktator wurde fammt dem Kopfe ald Triumphator in bie 
Stabt getragen. Es that feinem Triumphe feinen Eintrag, 
als ſich ergab, daß der Türke Fein lebendiger Heide geweſen, 
fonbern ein ansgeftopfter, welchen wahrfcheinlich eine wan⸗ 
dernde Kunftreiters oder Komöbiantentruppe bei Nacht im 
Stabtgraben verloren — denn wußte man ed denn vors 
aus, daß der Türfe ein bloßer Popanz fey? Hatte 
man ihn nidt für einen lebendigen gehalten? Blieb bie 
fühne That des Diftatord micht gleich fühn auch unter 
den verfchiedenen Berhältniffen? Genug, die Stabt und 
ihre Einwohner hatten gezeigt, was fle bei wirklicher 
Feindeögefahr im Stande feyen, zu thun. Ein großer 
Jubel herrfchte in den Familien, wo die flegreichen Gatten 
wieberfehrten, und feit langen Zeiten foll zwifchen ben 
verſchiedenen Eheleuten feine ſolche Eintracht geherrfcht 
haben, als eben nach diefer gefährlichen Trennung, fo daß 
viele, fonft im Haufe eben nicht heldenkühne Gatten wuͤnſch⸗ 
ten, ed möchten oft Türfen im Stabtgraben liegen, bamit 
fie endlich einmal eine ruhige Nacht verleben könnten. 

Dem Diktator aber, weldher am andern Morgen frei- 
willig und groß feine Würde wieder niederlegte, wurde 
von dem Bürgermeilter ein Kranz aufs Haupt geſetzt, 
zu mweldem man, in Ermanglung von Lorberzweigen, bie 
nicht aufzutreiben waren, frifche Peterfilie nahm. Auch 
fpeifte er am biefem Tage bei dem Bürgermeifter. Für 
ewige Zeiten wurbe aber feftgefebt, daß dem Feldwebel 
an biefem Jahrestage auf Koften der Gemeinde Schnaps 
frei zu halten fey. Der Türfenfopf wurde auf dem Raths 
faale aufbewahrt, worauf fpäter Einer ben ſchlechten Witz 
machte, daß von jenem Tage an bie Befchlüße nie ohne 
Kopf gemadjt worben feyen, und zugleich wurbe er auch 
in bad Wappen ber freien Stadt aufgenommen, allwo es 
ober dem Thore noch jetzt zu fehen if. 

{Die Fortſetzung folgt.) 





Die Taglioni und die beiden Elsler. 
(Aus dem Monthiy Chronicle. *) 


Die fhönen Fünfte, bemerft Lord Kaimes, indem er auf 
feine Erflärung des Schönen hindeutet, find nicht minder ein Ge 
genfand der Schlußfolgerung, als des Geſchmackes. Seine Lord» 
ſchaft wäre aber wohl etwas verlegen, die Gulphidentänge der Dem. 


*) Beide Diefe Kunftierinen wirken ieni gleichzeitig bei der italieniſchen Osır 
in konden. Der obige Artikel dürfte um fo miche zeitgemäß feum, als 
Gautzkow, der mit Munde fat eime Feyde wezen bes Prpteren Eatyulacmus 
aber die „welthilterifgen Beine“ Der Taglioni angefangen hätte, bie 
Künftteria furjlih ia Hamburg fab, und icde Ertrasagan; der Besciſte - 
rung bödlich zu entfchuldigen Audet. Hören wir denn auch einen engliſchen 
&nthuflciten. 


Taglioni durch Schlußfolgerungen zu jergliebern. Und doch ſtellt 
die Taglioni in Form und Bewegungen eine wahre Berkörperung 
bes Schönen bar, die Verwirflihung eines Ideals, vom bem Jeder: 
mann eine unbeutlihe Ahnung hat, doch weiches noch mie zuvor in 
taftbare Geftalt ſich Meidete, Eher könnte fie und träumen, als 
ihlußfolgern machen, — eher uns in eine Welt förperlojer Feen 
aus der Welt des trägen Gedankens zaubern. 

Zwifhen der Taglioni und der Eisler läßt Ach gar Peine Ber: 
gleihung ziehen. Gie find im ihrem innerften Weſen einander 
ungleih ; doc ift dies eine Ungleichheit, die dennoch eine Menge 
Achnlichfeiten und Bergleihungspunfte zuläßt. Die Taglioni hat 
eine elfenartige Leichtigkeit, eine Reinheit des Geihmades und eime 
angeborene Örazie, die auf das entihiedenfte mit der üppigen Kraft, 
der poetiihen Freiheit und ber blendenden ®röße der Elsler contra 
ftirt: die Taube und der Adler ftehen nicht weiter von einander, 

Schritt und Miene der Taglioni find fo fanft und rührend, 
wie die frommen Engelserſcheinungen in ben Legenden. Wiber ihr 
ganzes Weſen ift der Hauch einer harmlofen Unbefangenheit ergoffen, 
der weniger erhebt, als ergreift und feſſelt. Selbſt ihre Elafticität 
ift merfwürdiger,, ald bie der Elsler, weil fie nicht fo augenfälig 


if, und ganz ohne Kraftanftrengung fih äußert. Sie gaufelt wie 


ein Lichtftrahl vor unferen Augen: wir fönnen nicht begreifen, mie 
fie fi fo von der Erbe losfagen, wie auf Schmetterlingihwingen 
in den Lüften flattern kann. Wohin fie fih wendet, überall ſtrahlt 
fie Schönheit aus, jede ihrer Stellungen, wenn feitgehalten, wäre 
eim vertörpertes Gefühl. Ihr Tanz ift ein beiebtes Gedicht, mit 
glänzenden Bildern erfüllt, das im Liefer Iuftigen und flüchtigen 
Geftalt tem Tadel unvermundbar if. Sie athmet Zierlihfeit und 
Süße, wie vie Blume den Duft; disweilen neigt fie ich, und fenft 
fi matt und ſchmachtend, wie die erröthende Mohnblume vor dem 
Kofen des Weſtes, bisweilen erhebt fe ſich leicht und aͤtheriſch, wie 
die filbernen Sommerfaden in fliller Luft. Die Tagliomi hat die 
Gigenheit, daß fie fih nur durch die Empfindungen beihreiben läßt, 
die fie erregt. Sie hat etwas von den Zagen bes Dften, einen 
Zauber, ein Feengeſchenk, das jedes Herz gewinnt; ſie gleicht einer 
fhönen Wunderſage, die jeder fo gern glaubt, einer zarten Did: 
tung, die das Leben mwiedergeboren, und die nun taufendmal 
entzüdender ift durch die Bebendwärme in ihren-Adern, als juror. 


Therefe Eleler verfinnlicht, mit einem Worte ju fagen, die 
titanifhen Grazien der Alten. Ihr Roljer Scheitel ſcheint in die 
Wolfen zu ragen, die fih vor der Mojeftät ihrer Stirn zertheilen. 
Fanny Eisler if ein Miniatur» Abbild dieſer fchönen Wirklichkeit, 
eine Menge Heiner Schönheiten fpielt um fie, wie ber Regenbogen: 
hof um den Mond. Ihre Darftellung if mach einem Meineren Map: 
ftabe, to von taufend glänzenden Spitzen bligend, die der höheren 
Geftalt ihrer Schwefter minder reijend ſtehen würden. In beiten 
mird ter ſichtliche Kraftaufwand durch die Eicherheit der Bewegung 
bis zum Charakter der Leichtigkeit ermäßigt. Die größte Muskel⸗ 
anftrengung bei dem ſchnellen Wechſel maleriiher Stellungen läßt 
doch nur die peinlihe Beforgnig auffommen, irgend eine Bewegung 
koͤnne mißglüden, und fo gelingt es ihnen, dem, mas bei Anderen 
bloß kraftige gumnaftifche Hebung fhiene, den Stempel des Schönen 
aufjudrüden. Jede Beugung, jeder Schritt hat eine Bollendung 
und Rundung, daf Feine Phantafle diefer höcften Grazie noch etwas 
zulegen fünnte. Die unabläfige Mannicfaltigkeit ihrer Bemegun- 
gen füllt das Auge wie mit fprühenten Funken. Der kleinſte 
Rupepunft genügt ihnen, um ihre Kreisihwingungen von blenden⸗ 
der Schneligfeit zu unterflügen; man glaubt, fe müßten die Sage 
von den Geijterchen wahr machen fönnen, bie auf einer Nadelſpitze 
tanzen. 


Sn den Tänzen der beiden Elsler it Rhythmus, der das Auge 
bezaudert. Sie fleigen und finfen, fihmeben vor und zurüd io 
ſcharf im Zeitmaße, wie das genanefte muſikaliſche Wetrum. Dabei 
gieft ihre edle Haltung über alle ihre Zeiftungen einen Zauber, der 
ſelbſt die Ueberraſchung adelt, in welde ihre luftigen Bewegungen 


fürzen, wie ein klarer Sonnenfrapl in der Einjamfeit uns erfreut, 
ber eben fo ſchnell verfhmwindet, als er lächelte. Bon ihnen beginnt 
eine neue Aera in ihrer Runft ; fie haben einen Styl begründet, der 
nicht ganz neu iſt, aber fo viele fünftlerifche Vollendung, und dabei 
verſonliche Eigenthũmlichkeiten erheiſcht, daß man ihn wohl unnach ⸗ 
ahmlich nennen kann. 





Mofaitf. 


Am 27. Juli ward im St. Jamestheater in London eine itas 
lienifhe Oper »das Turnier« (il Torneo) gegeben. Sie ift von Ford 
Burgherih, einem angefehenen Evelmann, verfertigt und componirt, 
und zwar vor zehn Fahren, ald der Lord Gefandter in Klorenz war. 
Das Theater war zu dieſer Darfellung auf biefen einzigen Abend 
gemieihet, alle Pläge waren von Perfonen aus den höheren Gtän- 
den bejegt, und Pofteten von 5 Ghilling bis zu einer Guinee. Das 
Orcheſter war mit 50 der ausgejeichnetften Künſtler beſetzt, der 
Chor vielleicht der befte, der je in England gehört worden, beftand 
aus mehr als 50 Sängern. Die Einnahme war für bie Darfteller 
der Hauptrollen und für die Mitwirkenden Zöglinge der Akademie 
der Muſik beftimmt. — — 


Bor Kurzem wurde die erſte Dampffahtt. uwiſchen Mandefter 
und London auf den Kanälen gemacht. Das dazır eingerichtete 
Sahrjeug »ihe Novelty,« war der Rumpf eines alten Ranalbootes, 
und zu feiner neuen Bellimmung eigens eingerichtet. Es ift 74° 
lang, 7’ breit, geht beladen 2° tief im Waſſer und hat eine Hoc: 
druckmaſchine von 4 Pferdefraft mit einem Fleinen Keſſel aus einem 
Dampfmwagen. Statt der Seitenräder der gemöhnlihen Dampfboote 
ift eine befondere Vorrichtung angebracht, welche forttreist, ohne 
eine Dem Kanalufer nactheilige Brandung zu erregen, und leicht 
und ſicher durch die ſchmalen Schleuſen fährt, was man bisher für 
unaus fuͤhrbar gehalten hatte. Es ſind die von Ericſon ſogenannten 
Forttreiber. Die Eigenheit dieſer Erfindung beſteht darin, daß bie 
Vorrichtung eine Wirkung hervorbringt, wie ber Schwan; eines 
Fiſches; doch treffen diefe Forttreiber gleichzeitig das Waſſer, und 


Peine Kraftveriäwendung ſtatt, und es wird dem Boote Feine ſchau ⸗ 
keinde Bewegung mitgetheilt, Auf einer Berfuchfahrt auf dem 
Bridgewater » Ranale von Mandefter aus legte das Boot 18 engl. 
Meilen in ı St. 36 Win. zurüd, Die Landleute an den Ufern 
des Kanals waren böchlih erftaunt, ein fchmell fahrendes Fahrzeug 
iu fehen, das nicht von Pferden gejogen werte, und als fie das 
»fteuchen« der Dampfmafchine hörten, meinten fie, es müffe etwas 
Lebendiges in dem Schwanze ſeyn. — — 


Wohl vie größte Kanone, die je geichen worden, ift die, welche 
gegenwärtig im Zeughaufe von Mes Aller Aufmerkſamkeit auf fi 
zieht. Sie ift unter dem Namen »der Greif« befannt, meil diefer 
fabelhafte Vogel ſich auf derſelben als Zierde befindet. Sie wurde 
1529 in Ehrenbreitftein gegoſſen, und 1800 von der frangöfiichen 
Armee binmeggeführt, mißt 17 Zub Länge, 3 im Durcdmeffer, bat 
einen Schlund von 10', Zoll und wiegt 22500 Pfund, die Kugeln, 
die fie trägt, haben ein Kaliber von 157 Pfund, Zwei und fünf 
ig Pfund Pulver bedarf man, um fie zu laden. Napoleon hatte fie 
für das Hotel der Invaliden in Paris beftinmt. — — 


Uns zugefommenen Berichten aus Dresden zufolge feiert Dem. 
Öroger daſelbſt Triumpbe. Als Alice in Mobert der Teufel errang 


ke einen fo ſtürmiſchen Beifall, wie noch in feiner ihrer früheren 
Gaftbarftelungen. Faſt nad jeder Geſangnummer wurde fe applau: 
dirt und hervorgerufen. Bei diefer Gelegenheit müflen wir das 
Gerücht, ald werde Dem. Großer in Dresden ein Ungagement anı 
nehmen, durch bie ganz juperläffige Berfiherung widerlegen, dag 
biefe Sängerin in Kurzem nach Prag zurückkehren werde. — — 

Es hat ſich eine neue Eifenbahngefellfhaft gebildet, um Lon⸗ 
don mit undermifchter Milch zw verforgen. Sie will in einer Ent» 
fernung von 20 — 30 engl. Meilen, wo das Land mwohlfeifer, als 
in der Nähe der Hauptfadt ift, längs einer Gifenbahnlinie eine 
große Milhwirtbihaft anlegen und die Milch in einer Stunde in 
die Stadt ſchaſſen. Ein Eapital von 30000 Pfund Sterling ſoll 
dur 6000 Actien gebildet werben. — — 


An einem einzigen Abend hat Mile. Griſt in London - 60000 
Gulden ih erfungen; Lablacht erhält für jede Gefangslektion, die 
er der Königin Viktoria ertheift, AO Guineen. Duprej hat in Lyvon 
in einem Donate 22000 Franken erworben. Der Direktor des 
Königintheaters in London, Herr Laporte, hat in einer Saifon 50000 
Pf. St. eingenommen. Die Schweftern Elster tanzen in London 


' auf Daufen von Banknoten und Buineen, Taglioni fährt in Deutſch 


fand auf gold» und perlenbefäeten Straſſen. @ine andere Tänze 
rin, Mle. Eelefte, ift es müde geworden, in London Millionen zu 
erwerben, und reift nach Baltimore, um in einem Palafte zu woh ⸗ 
nen, ben fie erbauen ließ, und der alle Rönigsihlöffer an Pracht 
übertrifft. — — 


In Lows Hill leben zwei Schweſtern, von denen eine 110, bie 
andere 83 Jahre alt if. Die ältere mohnt bereits 90 Jahre in dem- 


felben Daufe. — — 


In ven erften fieben Monaten des Jahres 1838 ‚haben 3762 
Werte die Preſſen Frankreichs verlafen. — — 


In Srinal, nahe bei Dudley, lebt ein Nagelfchmied, ver nichts 
weniger als acht Frauen gehabt, umd alle bereits begraben hat. Er 
ift jest im Begriff, eine neunte Che zu ſchließen. Aus jeder der 
früheren Ehen hatte er ein Kind, fieben von denſelben leben nad. 


: Der Name dieſes Mannes iſt Flawell. — — 
da fe am färfften wirken, wenn fie untergetaucht find, fo findet |. 


Die in Brünn lebenden Freunde der böhmifchen Literatur haben 
dem großen ſlawiſchen Gelehrten, Dr. Paul Gafarjf, bei feiner letz.· 


‚tem Anmweienheit in Brünn einen fildernen Becher und einen Bril- 


lantring als Zeichen ihrer Hochachtung verehrt. Der Beer führt 
die Inſchrift: Spisowateh Starotitnost; Slowanskych., W Bro& dao 
11. srpna 1838; in den Brillantring aber find die Worte eingrasirt: 
Safatjkowi Morawand 1838. Auch ward ihm ein von dem befannten 
Dichter, Prof. Klaͤcel, verfaßtes böhmifhes Gedicht, mit Gafarjt's 
Portrait in Silber, die Berfe in Gold gebrudt, überreiht. — — 


In einem weſtdeutſchen Blatte lieſt man: »Ein rouinirter 


'Gefhäftsmann mit wenigſtens 10000 fl. barem Vermögen wünidt 


Antheil an einem lufrativen Geſchäfle zu nehmen« Wird wohl 
beißen follen : »ein routinirter« u. ſ. w. — — 


Der Brand des Baudenilies» Theaters hat bie Behörden ver» 
anlaft, die von Euillier, oberfiem DMafchiniften beim Theatre des 
Varitits, erfundene Borridtung gegen ben Brand ber Orchefterbogen« 
gemölbe bei allen parifer Theatern einzuführen. — — 

Die Buyaderen, welde in Borbeaur fo viel Zurore gemacht 


batten, find am 8. d. aud in Paris angefommen. Bir werben 
nädhftens einiges über ihrem Aufenthalt in Borbeaur mittheilen. 


— —— 
Theater und geſelliges Leben. 


Theaterbericht vom 16. und 17. Auguſt. 
Am 16. wurde zum erjten Male aufgeführt »der Prozeß um 
ein halbes Hause, Euftipiel in drei Aufzügen von Bogel. Wie 


wohl dieies neue Städ gedruckt vor mir liegt, jo muß mir es ber 
geneigte Leſer doch verzeihen, wenn ich diesmal micht mach gewohnter 
Weile in dem Inhalt eigehe. Ih müßte das halte Yupipie 


abſchreiden, um dem Leſer dur die Erzählung der i 
halten, und mer weiß, ob es mir aud unter dieſer Bedingung 
elänge; denn das ganze Stück ift eine reine Prozeßgeſchichte, ein 
Portgefe ter - der ftreitenden Parteien, deren jede auf ein vers 
dachtiges Teftament baut, und der Kampfpreis iR — ein halbes 
Haus, va man doch ſonſt im Luftipiele Millionen ausgibt und 
einnimmt, ald ob es Spielpfennige wären. Zulegt wird das Tefta: 
ment für null und nichtig erflärt, der rehtmäßige Erbe ab intestato 
(nämlih die Wittme des Erblaffers , deren einziges Kind geftorben 
iR) fommt zum Vorſchein, und die ärmere Partei, ein Herr von 
Salibach, muß froh feun, daß fi fein Sohn Guſtav im die junge 
Witiwe verliebt bat, und von ihr erhört wird. Die Öegenpartei, 
eine Frau von Pfefferdburg mit einer dümmlichen Tochter, welder 
ein erzdbummer Student nachlauft, geht zu aroßem Berdruße leer 
aus. Gin unredliher Rechtsfreund (mas müſſen doc die Advokaten 
auf der Bühne leiden!) wird bei der Gelegenheit unterfchlagener 
Gelder und der gefegwibrigen Vertretung eines Gegners übermies 
fen. Aber genug von einer langweiligen Geſchichte, die ſich recht 
bequem im einem einzigen Afte hätte darftellen laflen. Zwei Proben 
des Dialogs will ih ſtalt einer Kritik mittheilen. (ı. At, 11. 
Ecene.) 

Student Kilian. Gie haben mir Noſchen veriproden! 

Grau von Pfeffersburg. Sub conditione, dag — 

Kilian. Daß id fiudiren, Advokat werden und ihre Projefle 
führen foll? 

r. v. Pf. Eh bien? 
ifian. Eh bien, ich habe ſtudirt. 

Fr. v. Pf. Sind aber nit im Gramen beftanden, 

Kilian. Ber fagt das? Ich bin fo gut beftanden, daß mich 
die Herren nad drei Jahren wieder eraminiren wollen. 

Brems (der unredlihe Bertreter Kilianc). D Du Rind! 
u. f. w. Später nennt ihn Brems auch »Sapitalbeef«; und in der 
folgenden Ecene trägt Frau von Pfeffersburg ihrer Tochter mit den 
Morten: »Taisez-vous, héte!« Stillfhmweigen auf, nachdem fie fie 


fur; vorher ma bonne amie« genannt hat. Zum Schluße prodwzirt 


die —— Pfeffersburg jwei Briefe, um aus der Unlerſchrift 
»Deine Di liebenve Freundin!« zu beweiſen, daß die Erbin nicht 
die rechtmäßige Gattin des Erblaſſers, fondern in einer andern Eigen: 
ſchaft ihm gefällig gewefen ſey. Der Beweis wird fo geführt. 

Amalie. Nun, und was finden Sie vabei (nämlich an der 
Unterfchrift) Außerordentlihes? 

Er. v. Pfeffersb. Comment, Madame? Was ich dabei Außer: 
ordentliches finde? Wenn Sie feine Frau waren, jo waren Sie 
nicht feine Freundin. 

’ f Am alie. Kann id nicht Frau umd Freundin zugleich geweſen 
eyn? 
Gr. v. Pf. Paperlapapp! Das muß ich beffer willen! Ich habe 
drei Männer gehabt, und Fein einziger Bann mir nachſagen, daß 
ich feine Freundin geweſen wäre. 
Dieſe und ähnlihe Späße, dann die bis zur Gränze von Thät: 
lichkeiten getriebenen Zäntereien der Parteien und ihrer Bertreter 
unterbradhen die merkliche lange Weile des Publifums. Wenn der 
Derfte mit feiner Nichte und rechtmäßigen Prätendentin Amalie 
gleih im erflen Afte eingetreten wäre, fo würde das Luſtſpiel bei 
der Sorgfalt, mit welder es aufgeführt wurde, alle Etimmen für 
fih gewonnen haben, So aber leidet es an den Fehlern einer lang 
bingehaltenen Erpofition und einer durd Wiederholungen ermüren: 
den Breite. j 
Befonders zeichnete fih von den Darfellern Madame Binder 
(Frau von Pfeffersburg) aus, Gie trat meines Erinnerns jum 
erften Male in einem Rollenfache auf, in welchem wir bisher 
Madame Allram zu fehen —— nt waren, alſo in gan; entgegen» 
gefesten Formen ju dem Charakter der Freifrau von Birfenau, 
durch welche Partie ung Diadame Binder Jüngfthin fo angenehm 
überrafht_ hat. Ihrem erprobten Talente ift Peine Aufgabe zu 
fhwer. Sie bewegte fih in der noch — Gattung des 
Karifirten fo leicht, und mit fo drolliger Natürlichkeit , als ob fie 
fi langſt in ähnliche Partien eingefunden hätte. Sie und Derr 
Polamwifo (von Salzbach) waren es, welche das Städ in den 
erfien zwei #ften reiteten, und da im dritten Alte auch Herr 
Baper (Oberft Dorval) und Demoifelle Erey mitwirkten, fo fiel 
das neue Luftipiel wenigſtens nicht durch, deſonders, da auch bie 
Nebenrollen recht forgfältig gegeben wurden. Ach erlaube mir jum 
Schluße vie Frage, ob »Lorenz Starke, »die Zäger«, »Derrmann 


und Dorothea«, »die Dienftpflihte, »der Zude« und ähnlihe Stüde 
ganz vom 


epertoir verihmunden find ? — Daß das Publitum fein 





bei zu unter: | 


Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


De auf —— En. habe, daron zeugt auch bas 
Hwadhbeiegte Haus vom 16. an 

Am 17 trat Herr Börtiher (der bereits in dieſen Blättern 
angefündigt wurde) ald »Baraftro« auf, Meinem Veriprehen ge 
mäß, follte ih vorher über die Borfellung vom 15. Bericht erftatten, 
allein nach einer näheren Prüfung des vielfah umgeänderten Buches 
ver Dper »Löwenherj« würde ich den Darftellern ju nahe treten, 
wenn ic auf einige Mißgriffe im dramatiichen Theile der Produk⸗ 
tion aufmerffam macen wollte. Der Tert bedarf einer Reviſion 
und beionders in Hinfiht der Profa einer gänzlihen Imarbeitung, 
zu welcher bereits die Einleitung getroffen it. Ich komme fon 
auf Herrn Böttidher und auf die Vorftellung vom 17. jurüd, 
Einen ausgejeihneteren Beifall, als ihn Herr Böttiber am 17. 
erntete, Bann fih Fein Saft von anerfanntem Nufe wünidhen, um 
wir können beifegen, daß ihn Herr Bötticher verdient hat. Er 
ift fein Barpton, jondern ein ausgeiprocener Baß, denn er fchlägt 
auch die unterfien Töne der umfangreihen Partie rein und mit 
verhältnigmäßiger Tonfraft an. Seine Stimme Hingt in allen Ehor: 
den angenehm, und fein Bortrag ift ebenfo Mar als gemüthlih. Hr. 
Boͤttich er ritardirt gern, und fcheint das Legato mehr zu lieben, 
als das ſcharfe und kuͤhne Einiegen des Tones im Steigen und 
Fallen; aber man muß einen Sänger mehr als einmal gehört haben, 
um über feine Geſangsweiſe ein entihiedenes Urtheil_ abzugeben. 
Zutem liegt aud im dramatiihen Charakter des »Saraftro« Grund 
genug, den Vortrag auf den Ausdruck ruhiger Geelengröße und 
hoher Sanftmuth anzulegen. Wir fönnen dem ferneren Gaftipiele 
des Heren Böttiher nur mit Vergnügen entgegenfchen. Mad. 
Povborffp (Pamina) und Herr Emminger, (Tamino) (welcher 
fehr gut bei Stimme war,) wurden durd ven ehrenvollitien und 
mwohlverdienten Beifall ausgezeihnet. Aub Herr Preifinger er 
fegte den Abgang einer Plangvollen Stimme turd Buffonerien, 
welche das ganze Haus für feine Darftellung einnahmen. Nur das 
vorgelegte Schloß follte er nicht eines Spaßes megen aus dem 
Munde nehmen. Dem, Rettig fang die Arien der Königin der 
Nacht mit angemeilener Bravour und ungewöhnlich Präftiger Stimme. 
Unfer Chor iſt megen feines rühmlichen Fleißes dem Publifum be: 
fannt, und unfer Orcheſter, welches fih, wie es ſheint, immer vor: 
theilhafter refrutirt, wird unter der thätigen Peitung des Herrn 
KRapellmeifters Sfraup und des Orcheſterdirektors Piris den alten 
Ruhm der Präcifion und Fertigkeit immer glänzender bewähren, 
va ed weder an Mitteln, noch am gutem Willen fehlt. Die Pro— 
duktion des Dratoriums »Pauluse (welches nicht ad acıa zurüdge: 
legt werden follte) hat, diefe Behauptung zur allgemeinen Freute 
unferes gebildeten Publifums beftätigt. @ 


— — 


Telegraph von Prag. 


Man muß geftchen, daß unjere Theaterdireftion fein Opfer 
ſcheut, um durch ein —— Gaſtſpiel Abwechtelung in dus Re: 
pertoire und auf die Bühne zu bringen; Echmeser und Fichtners 
find biefür Beweis genug. In der nähften Woche fehen wir aber: 
mals drei neue Säfte, Derr Hendrichs von der k. Hofbühne zu 
Hannover fpielt den Hans Sachs, den Mar in Schillers Ballen: 
ftein, und die Titelrolle in Kleiſt's hier lange nicht geſehenem Mei: 
fterwerke, dem Prinzen von Homburg. Dem. Mejo vom Bres- 
lauer Stadttheater fingt mit Heren Bötticher in der Nachtwand⸗ 
lerin, und den Zei, 09 ihr Bater gaftirt in einigen uf: 
frielen oder Poflen. Zugleih haben wir Hoffnung, daß zwei fühl- 
bare Lücken des Perjonalftandes cheſtens ausgefüllt werden: denn 
vielleicht ** Sroſfſſer am 31. d. ſchon die Norma und 
fpielt Herr Dies am 1. September den Parifer Taugenichts. 





Dante um 5 Uhr wird der Mechanifer Weiß, deifen zwei erfte 
Vor ſtellungen ſich eines fo ungemein zahlreichen Beſuches und fo 
großen Beifalles erfreuten, in dem großen Gaule der Färberiniel 
eine dritte Gorftellung geben, an deren Schluß er einige phantas⸗ 
magorifhe Künfte produziren wird. Der Affe bleibt diefmal + 


An einem der nähften Tage wird der Optifer und Mechaniker, 
Herr Salomon Sturm, im ®artenfaale der Kärberiniel ein Hydro: 
orpgengasmifroffop zeigen, welches cin chemiſch erzeugtes, ſonnen⸗ 
ähnliches Licht leuchtet, und 200000 bis 3 Millionenfah vergrößert. 
Mehre wiener Blätter haben desſelben bereits ſehr rühmliche Er: 
mwähnung gethan. 





Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 








Den 21. Auguſt 








Das Ende vom Liede. 


(Bortfepung.) 
2, 


Nach diefer Abfchweifung, weldhe man wenigſtens 
nicht fopflos nennen wird, wollen wir wieder zu ben jeßis 
gen Einwohnern der Stadt Loppelhauſen zurückkehren, 
welche eben ein erfreulichered Ereigniß, ald das türfifche, 
in allgemeine Bewegung febte. 

Diefed Ereigniß aber war eine Hochzeit zwifchen zwei 
höchft intereffanten Perfonen. 

Es lebte nämlich in der Stabt ein großer Gelehrter, 
welcher Innerhalb der Ringmauern fehr berühmt war. Er 
hieß Doktor Jakob Hilarind Tief. Es gab feine Wiſſen⸗ 
haft, in welcher er nicht Kenntniffe befeffen hätte, tiefer 
ald fein Name. Er hatte von feinem Vater ein nicht an» 
bedeutendes Vermögen geerbt, ed war aber in lauter Ge⸗ 
Ichrfamfeit aufgegangen. Einen Theil hatte er im Zeits 
ihriften und Monatheften verbrudt, welche er auf eigene 
Koſten herandgab, und die Niemand Faufte, und deren 
Freieremplar — feldft Niemand Tas; einen Theil hatte 
er für eine große, in Schweindleber gebundene Bibliothef 
ausgegeben, welche er nadı dem Gewichte kaufte. Ein 
Theil war auf ein Naturalienfabinet aufgegangen, in 
weichem die fchöuften ausgeftopften Thiere fammt mehren 
loſtbaren Mißgeburten faßen, ein Familienfreis, in mel: 
dem er fi vorzüglich wohl befand. Ein Theil war in 
einem chemifchen Laboratorium in Rauch aufgegangen, 
und ben legten Theil Foftete fein botamifcher Garten, für 
weichen er aud fernen Landen Sämereien und Zwiebeln 
verfchrieb, welche alle nicht aufgingen. Er war indeß 
mittelft aller diefer Auslagen ein gelcehrter Mann gewor⸗ 
den, welchem Jedermaun auf ber Straße eine tiefe Ber 
beugung machte, und hinter ihm drein Geſichter fchmitt, 
und zu weldem alle um guten Rath gingen, bie feinen 
beburften, ober fid; wenigftens vornahmen, den erhaltenen 
nicht zw befolgen. 

Der Doftor war ſtets unverheiratet geblieben, denn 
feine vielfachen Befchäftigungen zerftreuten ihn dergeftalt, 
daß er felbft in feiner Jugend Feine Zeit behielt, um zu 
lieben. Es if Thatfache, daß man da am eheflen an 





fängt, verlicht zu werden, wenn man Langeweile hat. Wenn 
der Kopf ſtark befchäftigt wirb, bleibt feine Zeit für das 
Herz. Uiberbied war dem gelehrten Doftor ald GEntomor 
fog dad Sumfen eines Käfers, oder ald Defonom das 
Blöcken eines Schafes weit lieber, ald bad melodiſche 
Flüftern einer Mädchenftimme, eine bedeutende Mißgeburt 
in Spiritus lieber als die ſchlankeſte Taille, ein Rhinoceros⸗ 
horn lieber ald Zähne von Elfenbein, das Schweindleder 
feined Büdjereinbandes lieber, ald der Pfirfihfammt einer 
blühenden Mäbchenwange, eine Netorte lieber, ald ber 
Schmelz eines zärtlichen Auges, ein Bürftenabbrud feiner 
Monathefte lieber, ale der Drud einer Schwanenhand, 
und das Zuden eines galvanifirten Froſches lieber, als 
die zärtlihfte Umarmung. Es war daher fein Wunder, 
daß er in der Bibliothef, dem Naturalienfabinette, ber 
chemiſchen Küche und dem botanifchen Garten ledig bfieb. 
Die Mädchen der Stabt, felbft die bereits feit lange 
mannbaren, hatten aufgehört, auf ihn zu fprfuliren, fo 
wie ihre refpeftiven Eltern, feitbem ein anfehnlicher Bür⸗ 
ger bem edlen Hilarius aus bloßem Ehrgeiz, etmas ge: 
fehrtes in der Familie zu haben, die Hand feiner nicht 
üblen Tochter antrug, und von bem Gelehrten einen Korb 
befam. Der geheime Grund dieſes Korbes war aber ei- 
gentlih, daß das Mädchen zu verftchen gab, eine Er- 
zähfung von Walter Scott fen ihr lieber, als feine ganze 
Bibliothek, in feiner chemifchen Küche Fonne man Feine 
Gand braten, ein guter Rehruͤcken wäre ihr lieber, ale 
ale feine adjtbeinigen Hafen und zweilöpfigen Kälber, 
und ein Gemüfegarten wäre viel nützlicher, als fein gatts 
ger botaniſcher. Tief erffärte das Mädchen im Herzen 
für eine entartete Heldin, und fühlte ein heftiges Ent- 
feßen, alö er den Antrag ihres Erzeuger vernahm. Als 
diefer gefränft, auf eine nähere Erflärung megen bes 
erhaltenen Korbes drang, feufzte Tief tief — fprad von 
unglüdlihen Bätern, entarteten Töchtern, daß dem Bes 
treffenden die Haare zu Berge fliegen, und verfiherte dem 
Erftaunten, es wäre viel beffer, wenn feine Tochter mit 
drei Köpfen, oder ſechs Händen oder vier Beinen fammt 
obligaten Hödern im Spiritus fäße, da ſie dann ein er- 
freuliches Gefchöpf, fo aber ſammt den geraden Glied⸗ 
maflen und bem luſtigen Gefichte ein verlorenes ſey. 


Der beftürgte Bater lief erzürut davon, und erzählte 
in der Stabt, der Doktor wolle, ftatt feine Tochter zu 
heiraten, fie in Spiritus vini fegen, und erflärte zum Er, 
ftaunen der Stadt den Doftor für einen Narren. Die 
Tochter aber jubelte im Herzen, dem gelehrten Bräutigam 
los zu ſeyn. 

3. 

Einige Zeit darauf etablirte ſich in der Stadt eine 
Dame, welche zwar in Loppelhauſen geboren, fich aber 
in die Reſidenz verheiratet, und lange Jahre dort gelebt 
hatte. Ihr Mann, ein reicher Spefulant, war geitorben, 
umd die noch, wenn auch nicht Schöne, doch ziemlich rüftige 
Wittwe wollte in ihrer Baterftabt ihr Leben beſchließen. 
Sie hatte ein ziemlid bedeutendes DBermögen und nur 
einen Fehler — den Diele vielleidht für einen Vorzug 
hielten — fie war eine fentimentals äfthetifhe Schwär: 
merin. Sie hatte in der Reſidenz allerlei Leute gefehen, 
einige Schriftſteller und Schriftftellerinen kennen gelernt, 
und hatte geglaubt, bie verfäumte Bildung ihrer Jugend 
dur vieles Lefen ſchnell nachzuholen. Dazu fam bie 
gereizte Eitelfeit, wie Andere in derlei äfthetifhen Gefell: 
ſchaften glänzen zu wollen, und fo half fie ſich längere 
Zeit dadurdy, daß fie einige Artikel des Converſations⸗ 
fexitond auswendig lernte, umd biefe Abends wieder in 
ihren Geſellſchaften von fi; gab. Da aber die Uibrigen 
bald dahinter famen und fanden, daß fie dieſe Artikel zu 
Haufe bequemer nachleſen konnten, und fi einer Taife 
Thee wegen doch nicht fo außerorbentlic; langweilen 
wollten, da fie überbies, fo lange die Frau vom Haufe 
im Zuge war, nicht zu Worte fommen fonnten, und bad 
eigene Licht unter dem Sceffel behielten, jo blieben jie 
nah und nah aus. Die Hausfrau aber hatte nad) 
jebem gelehrten Thee adıt Tage lang die heftigiten Kopf⸗ 
fhmerzen wegen bed Auswendiglernens, und fo befchloß 
fie in ihre Vaterfiadt zurüdzufebren, wo fie mit dem, was 
fie bereitd wußte, audzureichen hoffte, und wo fie aus 
Mangel an andern Schriftfiellerinen zuweilen ein Gedicht 
an den Mond, oder dad Jenſeits, oder an ein Veilchen, 
werbe vorlefen fünnen, auch wenn es vielleicht nicht eben 
eigene Probufte wären. 


Frau von Taubenfobl, fo hieß die edle Wittwe, 
mollte alfo bei fich eine Art von aͤſthetiſchem Kränzchen 
etabliren, und hatte dazu alle Honorazioren ein für alles 
mal eingeladen. 

Es wird dem günftigen Leferm vielleicht intereffant 
feyn, wenigftens einige dieſer Gäfte näher fennen zu lernen, 
und ih will verfuchen, einige ſchwache Umriffe von ihnen 
zu entwerfen. Nicht ganz ohne Grund hatte Herr von 
Zeijel fo verſchmitzt gelächelt, ald er die Einladung erhielt. 
Man muß willen, daß Zeifel früher in einer Hauptſtadt 
Siegelladfabrifant war, auch nebenbei einträgliche Gefchäfte 
mit andern Spefulationen trieb, Nachdem fi Zeifel 
dur eine lange Reihe von Jahren gequält, ſich Geld zu 
machen, wollte er ed in Ruhe genießen. Er faufte ſich 
ein Haus in der Ranalgaffe, wo die Häufer des Geru— 


ches wegen wohlfeiler zu haben waren, und widmete ſich 
ort ber Erziehung feiner beiden Kinder, einer Tochter 
Porziunfula, im Haufe aber kurzweg Durzeldhen genannt, 
und eines Söhnleins, Spiridion geheißen. Als num bie 
Tochter fiebzehn Jahre alt wurde, der Knabe aber zwölf, 
fand der Vater, daß in ber Kanalgaffe wenig Freier 
wohnten, und aud; wenige vorüber gingen. Er befchlof 
alfo diefem Wibelftande dadurch abzuhelfen, daß er einige 
Soirden in feinem Haufe veranitaltete. Er beſprach ſich 
mit einem guten Freunde, weldyer lange Haushofmeifter 
in einem großen Haufe gewefen, und begann alfogleidı 
nad der erhaltenen Lehre feine Vorkehrungen zu machen. 
Mancher Leſer wird ſich darüber wundern, daß ſich Herr 
von Zeifel früher gar nit mit feiner Fran befprad, und 
den Muth dieſes Mannes, der im Haufe einen Willen 
hatte, im Stillen bewundern. Frau von Zeifel war aber 
eine bide Frau, welche durch ihren ganzen Ehefland ent 
weder gar nichts, oder ja fprad, was fie auch früher als 
Mädchen gethan haben fol. Sobald fie in ihrem beque: 
men Lehnftuhle ſaß, Nachmittags zur beitimmten Stunde 
ihren Topf mit Milchrahmkaffee und vier Semmeln erhielt, 
war ihr alles Uibrige in der Welt vollfommen gleichgiftig. 

Die einzige Bedingung, welche fie machte, ald fie 
erfuhr, Zeifel wolle Soircen geben, war, daß file babei 
gar nichts zu thun haben, und rubig in ihrem Lehnſtuhl 
figen bleiben könne, daß Eharmantl, ihr dider Mops, auf 
ihrem Schooße liegen bleiben, fie felbft aber gar nichts 
zu reden brauche. Als ihr Zeifel dies Alles verfprad, 
fchlürfte fie ihre vier großen Schanlen Kaffee, und fchlief 
in ihrem Lehnſtuhl ein. 


(Die Fortfegung folat.) 


Die Bayaderen in Bordeaur. 


Die Bapaderen verrüden in Frankreich Aller Köpfe. Man bat 
die Grüße bon jour und a diew veriernt, man grüßt einander jetzt 
nur: »Haben Sie die Bayaderen gefchen?« Gelehrte und lingelehrte 
unterhalten fih von diefen Phänomenen; erftere leiten fie in geraber 
Linie von Wiſchnu ab, letztere fallen fie aus dem Ganges in Braftlien 
kommen, ober in den Pagoden von Tombuftu geboren ſeyn. Phi: 
lologen verlaffen ihre Elaffifer und fludiren bidleibige GBanffrit: 
Örammatifen, Aftronomen richten ihre Telefcope, ſtatt des Nachts 
auf die Himmelsfterne, bei Tag auf die Augenfterne der Bayaderen, 
Spefulanten laſſen Runfelrübenzufer und Gifenbabnen im Stich 
und berathen fi, wie man am vortheilbaftefien Bayaderenaftien in 
Schwung bringen Fonnt, Kurz auf der ganzen Linie von Bor- 
deaur nad Paris, und zehn Meilen rechts umd linfs von derfelben, 
fpufen die Bayaderen im Gehirne Aller. 

Wird es nicht bei uns auch fo werden? Werten diefe meit, 
gereiften Ftemdlinge nit auch zu und einen Abjtecher machen? 
nicht auch unfre Köpfe dur Die Zierlichfeit ihrer Fußſpitzen, durch 
ihre gefärbten Augenlieder berüden? DO dann ſteht und eine arge 
Zeit bevor. Die Muſiker werten nichts ald Bapaderen-Galops, und 
Alhennawalzer und Gangeslandler und Pagodencotillens componiren, 
unfre ſchöne Welt wird einen neuen Tanz, Bauaderenhüpfer,, erfin: 
den, und diefer wird mie der Meitstanz epivemiih um füh greifen, 
und — mer Bann die fihredlihen Folgen alle vorausichn? Aus 
Paris und Dftintien kamen ſchon entferlihe Dinge, aus Paris 
Kliſchnigg, aus Oſtindien die Cholera, aber gefährlicher ale Kliſchnigg 
und Cholera müffen tie fern, die aus Paris und Oftindien zugleich 


fommen, die Bayaderen. Es iſt gut, die Gefahr vorher zu fennen, 
vieleicht gelingt es dann unfern Werzten, im Boraus eim Heilmittel 
gegen bie drohende Bapaderenepidemie zu entdechen. Darum mill 
ich meinen Leſern mittheilen, was ich über das fo hinreißende, be 
raufhende Thun und Laſſen der Bayaderen in Borbeaur ſelbſt weiß. 

Diefe Bapaderen find Priefterinen der Pagode Tind vina Purum 
in Pondichery. Aus diefer führte fie Monfteur Tarbivel nach Bor: 
deaur. Aber er mußte ein Heer von Brahminen beftechen, beſchwatzen 
und beihmören, bevor er die Erfaubnig erhielt. Nachdem er biefe 
erlangt hat, fließ er auf neue Hinderniffe. Die Führerin ver Bayas 
deren, Tille, fträubte fi gegen ſoſche Anträge. Gin Procef, den 
Tide und mit ihm ihr. ganzes Vermögen verlor, fam Hrn. Tardivel 
zu Hilfe, Er verfpradh der Oberbapadere Berge von Gold, Perlen 
und Diemanten, und diefe entzüdende Ausſicht beitimmte fie, Herrn 
Zardivel zu folgen. 

Madame Tille ift alio die erfie Dame der Bayaberentruppe, die 
wir fennen lernen. Indeſſen fie bat fhen die Zahl dreikig paſſirt, 
und mit dreißig Jahren ift bekanntlich Feine Indierin mehr fhön. 
Bon ihr alfe droht und feine Gefahr. 

Aber ungleich herzberüdender ift Sundirum, eine vierzehnjäh: 
rige Hindufhone, deren Augen eine flammende Echmwärze firahlen. 
Es heißt, die Mohamedaner hätten Sundirum verboten, einet ihrer 
Länder zu betreten, aus Furcht, ter Prophet würde, von ihrer 
Augengluth beraufcht, feinen fiedenten Himmel und feine breitaufend 
Houri’s verlafien, ten Koran abihmören und Sundirum allein an: 
gehören. So beredt find die Ölanzaugen der ſchönen Sundirum, 
daß einige Damen von Paris vie entzüdende Bavadere erfuchten, 
ihnen 2eftionen in der Augenſprache zu geben. Es heißt auch, jener 
englifhe Stiefelmichsfaprifant, der tie Schwärje feines Fabrifats 
mit Miltons Finſterniß verglich, babe in feiner Annonce dieſe Stelle 
mweggeftrihen, und mit Sundirums ſchwarzglühenden Augenfternen 
ten ®lanz feiner Wichſe verglihden. Man fieht, wie Sundirum 
som Propheten Ter Dsmanli’s bis zu den engliſchen Stiefelwichs— 
fabrifanten Alle bezaubert. 

Und Amanp! Amann, bie fehlanfe Palme, die jo fanft in die 
ihe unbefannnte Welt hineinblidt, vie fo ſüß, fo rein, fo träume 
riſch lächelt! Ach, ich war mod nie verliebt, ich glaubte mich gegen 
diefes furchtbare Uibel auf ewig gepanzert — ich bin enttäuſcht! 
Roh babe ih Amany nicht gefehen, aber mein Her; lodert ſchon 
für fie. Werde ich gleihes Geſchick mit dem jungen Brahminen 
haben, der in Pondihern ihr nachſeufzt? O melde rührende Liebe! 
wie erinnert fie an bie Liede Hero's und Leanders! Als das Schiff 
ſchon Die Anfer lichten folte, das vie ſchöne Amany, eine füße 
Bürde, nach Europa zu tragen beflimmt war, da lag noch ber junge 
Brahmine verzmweiflungsvoll zu ihren Füßen, fein Flehen, feine Thrä: 
nen rührten ſelbſt dem hariperzigften Seemann, Dod ber Wind 
blies fo friſch, Die Fahrt mußte beginnen, Die Segel wurden auf- 
geſpannt; unentihloffen, ſchwankend erhob fi Amany's Geliebter, 
ſchon glaubte Tardivel, auch an dem Brahminen eine Eroberung 
gemacht zu haben, da blickt Liefer hinüter nad feiner Pagode, 
murmeit ein heiliges Gebet, fpringt über Bord und — erreicht 
ihwimmend fein heimatliches Ufer. 

Berndon, die Feine fehsjährige Veydon, weiß nod nicht vom 
Liebe zu erzählen, aber ihre Phyſtognomie drückt ſchon fo eine mali- 
cidfe Zärtlihfeit aus, daß fie die Bordeaurer nicht anders als ein 
allerliebſſes Teufeihen, eine Fleine Cobra di capello nannten. — 
Bon Ramgon ſchweigt mein Gewährdmann im Courrier de Bordeaux. 
Aber er fhildert einen der Tänze diefer Bapaderen, und dieſe wer: 
den meine Lejer wohl auch Pennen wollen. 

»Ramalingam, der Eymbalichläger, der die Bayaderen begleitet, 
gibt das Zeichen zum Tanze. Soravanim bläft auf einem Bambus: 
rohr, Devvenayagom ſchlägt mit den WFingerfpigen feine Trom: 
mei. Ein melancholiſcher, fremdartiger Oeſang der vier Ba— 
vaderen begleitet das Spiel. Sundirum und Rangen ſchwingen 
ih auf, ihr Blick erglüht; ihre Angenfterne rollen, es ift Rein 
Muskel an ihnen, der nicht mittangt. So äthertih it ihr Schwe— 


ben, baf min glaubt, ihre Körper ſeyen aus Luſt gewebt; bald 
grotedf, bald liebevoll, bald nediih if ihr Tanı, muthwillig aber 
immer, Bald glaubt Ihr, eine chineſiſche Vorcellanfigur zu fehen, 
bald wieder Fanny Eisler, wie fie die Cachucha tanzt. Der alte 
NRamalingam ſelbſt geräth in Erftafe, er verfolgt fie mit den Augen, 
lächelt und vergißt allen Taft. Da gibt Tardivel ein Zeichen, Gun: 
dirum und Ramgon werfen den Zujehern einen Gruß zu, und 
Amany erhebt ihre fanften Wimpern, legt bie Hand auf ihr Herz 
und knicet nieder, Gie ſcheint durd ihr Mienenfpiel Jemanden 
verführen zu wollen, aber dieſer unſichtbare Gegenſtand ihrer Liebe 
muß ein Stein ſeyn, denn all’ ihre zärtlihen Wide und Geften 
find fruchtlos. Da fpringt fie auf, ihr Auge blickt ſtarr, ihre Züge 
rohen, fie ift eine verlaffene Nriadne, eine Dito, eine Medea! —« 

»Leider ſah ih den Schürzentanz nicht. Man erzählt Wunder 
von ihm. Mit Hilfe eines ungehenren Schürgentuches ftellen zwei 
Bapaderen eine Taube vor, die auf einem Palmſtamm fist, und 
nicht eher jollen die Zuſeher diefe Metamorphofe gewähren, als in 
dem Augenblide, mo vie Tänzerinen aufhören, fih wirbelnd zu 
breben.« 

Die Bavaderen faben im Theater von Borteaur einige franjd- 
fiihe Tänze. Wie urtheilten fie darüber ? Sie nannten fie zu auf 
ſchweifend, ie wollten befonders tie Pirouette nicht dulden. »Unſre 
Tänzer fprachen fie, »find wollüſtig nach Eurer Meinung, aber Eure 
Tänze find zügellos, weil fie zugleih fo froftig find.e Und als fie 
nah Haufe famen, erzählten fie der alten Tille, was fie geſehen, 
und ahmien die Pas nad, und Tille ſchrie auf vor Scham und 
verhüllte ihr Antlitz. 

Man ſpielte den ſchönen Bayaderen auf dem Pianoforte vor. 
Die Töne machten auf fie feinen fonderliben Eindrud, Dagegen 
waren fie von den Harfenflängen entzüdt. Die pariier Damen 
wollen nun das Pianoforte als ein unnüges Möbel in irgend einen 
unbeachteten Winfel ftellen, und Harfe lernen. Bald merten fie 
aud ihre Wimpern färben, ſchwarze Fliegen an die Nafenmurzeln 
kleben, rothe Linien über die Stirne ziehen und die Daare ü la Ba- 
yadüre fämmen. 

Hatte ich Inrecht, wenn ich fagte, daß und große Gefahr droht? 

3. Eluth. 





Mo fait. 


Zu lt: Mitweida in Sachſen if am 10. d. Die Frau eines 
Grundbeſitzers von fünf wohlgebildeten Madchen entbunten worten, 
die jedoch fämmtlih, weil die Geburt etwas zu früh erfolgte, nad 
Verlauf einer halben Stunde geftorben find. — — 

Das Morning: Ehronicle fagt, der Ritter Spontini, ter in 
Aurzem nad) Franfreid und Ztalien reife, habe während feines Auf- 
entbaltes in London die nöthigen Vorbereitungen zur Eintichtung 
einer teuifhen Opernbühne getroffen, melde im mächten Jahre 
unter feiner Zeitung in einem der großen Theater auf glänzenden 
Fuße eröfinel werden folle. Die Gejelfhaft werte aus den ausge: 
jeichnetiten deutſchen Sunfttalenten befichen, Madame Ecröber: 
Devrient als erfte Sängerin auftreten, und ein bedeutendes Orche⸗ 
fler gebildet werden. — — 

Bon den 0 Wahn: un? Biorfinnigen, die im Hoſpital von 
Bicétre fih befinden, find 400 für unbeilvar erklärt worden. Die 
Streblichfeit beträgt *4. Das Durchfhnittsalter der Sterblichkeit 
ift bei Männern das A0fte, bei Frauen das 50fte Jahr. Die Durch— 
fhnittszeit des Verweilens der Irren im Bicetre find drei Jahre. 
Die größte Sterblichkeit herrſcht in ten erften fünf Monaten bes 
Jahres; die Kälte, Feuchtigkeit, das ijolirte Sigen find die Gründe 
derjelben. Den meiften Zuwachs erhält das Irrenhaus an Männern 
im Zuni und Juli, an Frauen im April und Mai, Bom zehnten 
bis zum 89. Jahre findet man Jere in Vicktre, aber am häufigften 
fin Männer von 30 bis 39 Jahren, und Frauen von 40 bis 49 
Jahren. — — 


Un die Vorſteher des Privatwaifenhbaufes 
zum b. Johann dem Täufer. 


Als die Zöglinge diefes Inftitutes im der öffentlichen Prüfung am 
8. Aug. 1838 ihre Fortſchritte auf's Erfreulichſte beurkundet hatten. 


t Gingrfendet, ) 


»Baft die Kleinen zu mir fommen! 
Was Ihr ihnen thut, das thut Ihr mir.« 
Aljo fautete der Sprud des Derrn. 

Und Ihr Edlen, Beifen, Grommen! 
Ihr erfüllt ven Sprud fo gern: 
Spendet Wohlthat an die Armen hier, 
Au’ ven vaterlofen Kleinen 

Gebt Erfag Ihr für das Baterherz, 
Trodnet Thränen, die fie weinen, 
Lindert der Enteehrung Schmer;. 


Ach, ihr Bater gab das nadte Leben, 
Dinterlieh den Kindern nur die Noth; 
Mehr als Daſeyn wußtet Ihr zu geben, 
Mehr als Dad und Fach und Brod; 
Denn Ihr ſchafft mit immer gleicher Milde 
Nahrung für der Kleinen Herj und Geift, 
Ehret Bott in feinem Ebenbilde, 
Den Ihr laut dur Eure Werke preiftt. 
So der Beisheit wie der Tugend Lehren 
Dringen in der Waifenfinder Bruft, 
Arbeit und Gebet wird ihnen Luft, 
Und fie lernen Euch ald Bäter chren. 
Gottes Gegen frönet Eure Mühen, 
Ihe erfüllt fo ſchön des Heilaud's Spruch. 
Euer Werf wird ferner heilſam blühen, 
Engel zeichnen ed in's Himmelsbuch. 

3. € Mitan. 


EEE 
Theater und gefelliges Leben. 





Theaterbericht vom 18. und 19. Auguſt. 

Am 18. wurde zum erften: und am 19. zum jmweiten Male aufs 
geführt »das Gut Waldegg, die Hufaren und der Kinderftrumpfe, 
Poffe in drei Aften mit Belang von F. Hopp, Mufif von J. Hopp. 
Es wurde diefe Poſſe am 18. bei vollem Haufe und unter lebhaften 
Beifallddezeugungen gegeben; am 19. war der Abend jufhön, ale daß 
ein zahlreihes Publifum erwartet werden fonnte. Indeſſen waren 
doch Parterre und Logen ziemlich befegt, und es wurde im jedem 
Akte jehr gelacht, woraus ich ſchließe, daß fid die neue Poſſe auf 
dem Repertoire erhalten wird. Bei vollem Haufe it das Lachen 
eben fo anſteckend, ald das Gähnen bei leerem Schauplatze, und 
Mancer lacıt über die Lachenden; wenn aber eine bramatiiche 
Kleinigkeit, die ſich bloß auf dem Effeft einer wohlthätigen Erichürtes 
rung des Zwerchfelles beicheidet, aud bei mittelmäßigem Haufe ges 
fält: fo ladt gemiß Peiner dem Andern zu Gefallen, jondern es 
werden die Aubörer nur dur die Handlung und dur ihre Wen 
dungen heiter geitimmt. Es if ſchon ein Borzug diefer neuen Poſſe, 
dag fie fi der bis zum Uibermaße mißbdrauchten Mafchinerie von 
Heren und ®eiftern überkebt und, ohne zu alegorificen und zu 
moralifiren, eine Handlung gibt, welche, abgeiehen von den fomiihen 
Hibertreibungen, doch als ein Ganzes begriffen werden fann. Bier 
Offiziere von derfelden Hufaren, Escadron gewinnen das Gut Wal: 
dega. Der Fourierrhüß des reihen Majors von Erlen hat das 
alüdlibe Loos gefauft, und wird daher von ven Offizieren wit 
vieler Nachſicht behandelt, befonders von dem Majore, dem feine 
vümmliche Gutmüthigkeit vielen Spaß maht. Der Major verliebt 
ſich in die Tochter des bieveren Werwalterd trogdem, daß fein Kam: 
merad über ein Paar verftedte Kinderfträmpfe allerhand Gloſſen 
gemacht hat. Als er erfährt, daß fie diefe Strümpfe für die Kinder 
einer verarmten Familie geftridt, und daß fie ihn, fo fehr fie es 
auch verbergen will, lieb gewonnen hat, beichließt er fie zu heiraten. 
Er verſchafft ih einen der Strümpfe, und erklärt, von den Mad— 
hen des Gutes Waldegg jene heiraten zu ‚wollen, melde ihm ben 
zweiten Strumpf producıren kann. MNatürlid, daß es feine andere 
it, als die Tochter des braven Verwalters, welcher, ald er der 
bunten Huſarenwirthſchaft eine Weile zugeſehen hat, feinen Abſchied 
einreiht. Der Amisſchreiber Nigomig, welcher Defonom und 
Dichter ſeyn will, folglich feines von beiten üft, der Fourier Jonas 
Froihmaml, der eim Held und der intime Freund feines Majors 
zu ſeyn glaubt, ein alterthämelnder Schloßverwalter und feine 
diktatoriſche Ehehälfte Korbula, dann ein halbes Dusend heirats- 
(ufiger Mädchen bilden die komiſchen Figuren der Poſſe, die in feis 
nem der drei Alte langweilt. Much die Motive zu den parodirenten 
Quodlibets find gut gewählt und verfehlten ihre komiſche Wirkung 
auch am 19. nicht, Fon 

Den Rourierfhüg gab Herr Feiftmantel mit jener Aufge: 
leatheit und Sorgfalt, welhe das prager Publifum an diefem 


ausgezjeihneten Komiker von jeher gefhägt hat. Die Scenen der 
Eiferfucht gegen feinen Herrn und gegen den Amtsihreiber und alle 
Scenen mit Frau Kordula erhielten das Publifum in faſt umunter: 
brodenem Gelädter. Vielleicht würde die Eiferiuhtsicene im jmeiten 
Afte mehr gewinnen, wenn eine Strophe des Liedes, meldet Sa: 
bine fingt, wegbliebe. Even fo ausgezeichnet, ald Herr Feift: 
mantel, war Herr Spiro als Amisſchreiber. Sein bufdigter 
Lippen:, Wangen: und Kinnbart, fein drolliger Anzug, feine Schrift: 
ftellermuth „ feine Gitelfeit und feine unglüdtihe Galanterie ſtelite 
Herr Spiro, ohne Herrn Scholz zu fopiren, ſehr wirkſam und 
mit den nöthigen Rüdfihten auf Einheit var. Was unfere Bühne 
in dem Gebiete des Poſſenhaften leiften kann, zeigte fih am 19. in 
dem Zufammenfpiele der Dad. Allram (Korbula) und der Herren 
Beiftmantel, Spiro und Preifinger (Schloßverwalter) und 
es wurden auch die ernfteren Partien dur Dem. Frey (Pauline, 
des Verwalters Tochter) und durch die Herren Fiſcher (der Mas 
jer) und Grabinger (der Verwalter) gut dargeftellt. Die Poſſen 
find im Mocenrepertoir eine willfommene Unterbrehung des erniten 
oder auf feinere Komik berehneten Schaufpieles, und, wenn fie 
aut gegeben werden, ſo nimmt auch der Gebildete gern an tem 
Schmwänfen eines wohlaufgelegten und harmlos luſtigen Poffendid: 
ters Theil. Das Ecenarium der neuen Poſſe ift fehr gut angelegt, 
und wer fid nicht etwa vorgenommen hat, dem Scherje eine gefal⸗ 
tete Stirne jugufehren, der wirb dem Referenten zugeben, daß ber 
neue dramatiihe Schwan? gut einftudirt ift, und nicht nur defhalb, 
fondern auch wegen der Handlung feld ft unterhält und erheitert. 


Telegrapb von Prag. 


Der dur feine Tanjfompofitionen und durd feine nationalen 
Quodlibets befannte und beliebte Mufifdireftor 3. Labitzky in 
Karlsbad erhielt von Ihrer Majeſtat der Kaiferin von Rußland 
für die Widmung feiner neueſten Walzer einen großen Rofivaren 
Brilfantring. Ihre Majekät lieg Überdieg dem Drcefterperfonale 
für die gute Aufführung diefer Tänze 100 Stück Dufaten anweifen. 
Die neuen Walzer find bereits in der Wufifalienhandlung des Hrn. 
Marco Berra in Prag (Preis 45 Pr. Eonv. Münze) unter dem 
Titel »4lerandrinen-Walzer« zu haben, Bei diefer Gelegen ⸗ 
heit glauben wir auch auf das zweite Potpourri über böhmiige Ras 
tionallieder von 3. La bitzk y aufmerfiam machen f müffen. Diefe 
Potpourris find in den beliebten Reunionen im Baumgarten unter 
der Leitung des Hrn. Kapellmeifters Tütl fo beifällig aufgenommen 
worden, daß fie in der Megel wiederholt werben mußten. 


4. Müller. 





Hebaftion und Berlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Das Ende vom Liede. 


(Gortfegang.) 

Zeifel hatte alle Hände voll zu thun. Sein ehemas 
liger alter Buchhalter, der noch eine Art von Faktotum 
im Haufe war, mußte alle Namen fchreiben, und zwar 
aller Jener, welche in früherer Zeit Siegellad bei Zeifel 
gekauft. Zu allen diefen lief Zeifel durch acht Tage her: 
um, um fie zu feiner Soirde einzuladen. Zugleich bat er 
alle biefe Perfonen, recht viele von ihren Bekannten mit 
jubringen, je mehr je beſſer. Zeifel fam alle Abende 
ganz abgeſchwitzt und erfchöpft nad Haufe, tröftete fich 
aber mit ber Miberzeugung, daß feine Soirden fehr 
brillant feyn, umd die ganze Stadt von ihm fprechen 
werbe, 

Frau von Zeifel fagte zu allem gar nichts, als dap 
fie befürchte, fchon durdy den Anblid fo vieler Menſchen 
ermübet zu werben, und daß ed bod möglich feyn Fünnte, 
daß fie im Laufe bes Abends werde doch vielleicht einmal 
von ihrem Lehnftuhle aufſtehen müffen. 

>Mein Schaß,z erwiederte Zeijel, »die Eltern müffen 
fi immer ein weniges für ihre Kinder aufopfern. Pur⸗ 
jelchen wird groß und hübfche — bie Tochter erröthete 
und fehlug die Augen nieder — >fie iſt Dir, mein Schaß, 
wie and den Augen gefchnitten,«e — bie Mama nidte 
etwas weniges ganz felbflufrieden mit bem Kopfe — aman 
muß daran benfen, fie an den Mann zu bringen. Pur⸗ 
jeichen erröthete zweimal und fchlug zweimal die Augen 
nieder. 2Unſere Tochter hat ein hübfches Bermögen,« 
fuhr Papa Zeifel fort, sich habe mid in der Kanalgaſſe 
überall umgefehen, aber außer einigen Lohgärbern und 
Seifenfiedern, die überbied alle fchon verheiratet find, gibt 
tö hier feine Partie; durch meine Soirden wirb mein Hand 
und Purzeichen befannt. Die Freier werden haufenmweife 
herbeiftrömen, wir werben bie Hausthüre müffen zumauern 
laſſen. Purzelchen wird eine fehr gute Partie machen, 
fie zeichnet fehr ſchön, fie folelt drei Walzer und zwei 
Galops auf dem Piansforte, fie fingt »die Feldflaſche« 
und »Grabe, Spaten, grabe,<, fle tanzt wie ein Wiefel; 
es fann ihr nicht fehlen. Aber befannt muß men wer: 
ten, das ift die Hauptfache.  Aud für Spiridion fünnen 
diefe Soireen von großem Nutzen ſeyn.« 


22Gibt es dabei etwas zu effen Papa ?«« 

»Der Schelm denft immer aufs Eſſen,« erwieberte 
Zeifel, ganz wie fein Vater. >Freilich mein Sohn, id, 
werbe Krapfen befiehien, und Kugelhupfe und Mandelbrod 
und bergleihen. Du mußt nur recht artig feyn, Spiri—⸗ 
bion, wer weiß, ob Dir nicht einmal einer ber Geladenen 
nügen fann,« 

Spiridion fprang fogleih auf allen Tiſchen, Stühlen 
und Sopha’s herum, und jauchzte: 22Ich werde Kugel: 
hupf und Krapfen effen, und Krapfen und Sugelhupf!ex 

Frau von Zeifel ſprach nichts, ald: »Ich fürchte, daß 
id; doch einmal werbe aufftcehen müſſen.«« 

Zeifel hatte im Haufe nebftbei viel noch zu thun. Er 
mußte mehre argantifche Lampen zu leihen nehmen, weil 
bie zwei, bie er im Haufe hatte, nicht amdreichten. Er 
ließ alle Tifche poliren, kaufte Wachslichter und Karten. 
Bei, dem beiten Zuderbäder wurden bie Krapfen und 
Kugelhunfe beftelt, und Katharinen, der alten Köchin, 
wurde befanmt gemacht, daß fle an dem großen Abenbe 
werbe Thee kochen müffen, worüber fie fih im Stillen 
fehr verwunderte. Purzelchen vollendete noch ſchnell eine 
Zeihnung in fchwarzer Kreide, weil fie der Vater bis 
zur Soiree fertig zu-fehen wünfchte. Es war Abeld Tod. 
Zeifel war entzüdt darüber, ließ fogleich einen gothiſchen 
Rahmen machen, und ihn im Salon aufhängen, bort, woer 
am meiften in die Augen fiel. Auf das Pianoforte legte 
Zeifel die Walzer und Galops, welche feine Tochter aus: 


wendig wuß ſammt den beiben Liedern. Er hoffte 
eine große Benfation von diefem Gefange und Saiten- 
ſpiel. Auch mußte Purzelchen nod Morgens eine Qua 


drilfe durchprobiren, um auch im Tanzen ihre Künfte zu 
jeigen. 

Er hatte für Frau und Tochter zu biefer Seirce 
neue Kleider und für Frau von Zeifel einen neuen Hut 
machen laffen. Er hatte fi bei ber Nachbarin, einer 
Lederhaͤndlerin, erfumdigt, wo eine vorzügliche Putzmacherin 
eriftire, und diefe hatte ihm Mad, Konopäfegue genannt, 
welche für die Kanalgaſſe und bie nächte Umgebung ars 
beitete. 

Der große Tag fam. Zeifel war ganz vergmägt. 


| Er ging im Salon und dem Nebenzimmer ftol; umher, 


blies überall den Staub ab, brehte an ben Lampen, 
putzte die Kerzen und jagte Spiribion hinaus, der troß 
feiner neuen Kleider Purzelbäume flug und bad ganze 
Geficht mit den geftohlenen Krapfen vollgefchmiert hatte. 

Frau von Zeifel hatte ftatt um 4, bereitd um 3', Uhr 
ihren weißen Kaffee getrumfen, um recht bald zum Empfang 
der Gäfte in Bereitfchaft zu feyn. Sie hatte durch biefe 
Abweichung vom gewöhnlichen Leben ein großes Familiens 
opfer gebracht, dad auch Zeifel banfdar anerkannte, und 
einen zärtlihen Kuß auf die breite ſchwammige Hand 
feiner dicken Hälfte druͤckte. 

Um 5 Uhr faß Frau von Zeifel bereits köſtlich anges 
than in dem Lehnfuhl, einen großen feidenen Korb mit 
Blumen von allen Karben auf dem Kopfe, welder Korb ein 
Hut nad dem neueften Gefchmade feyn follte. Damit der 
liebe Charmantl das ſchöne neue Kleid nicht verberbe, 
hatte fle einen Polſter auf den Schoß genommen, ihn 
mit einem feidenen Tuche zugebedt und den Mops bars 
auf gelegt, wie ein Tauffind. Der Mops, welcher ſich 
wohl befand, fihnarchte laut vor Vergnügen. 

Auch Purzelchen hatte ſich ſchön angetban, fie ſtand 
gefhämig hinter dem Lehnftuhle ber Mama, hatte an bei- 
den Seiten Locken, bid wie Mehlfäde, hinten einen feches 
fach geflochtenen Zopf, der wie ein Weihnachtſtritzel in 
die Höhe ſtand, und große Klatfchrofen, welche an den 
Seiten Flebten, wie gefochte Meerfpinnen,, vollendeten 
dad Ganze. 


Zeifel war in der Toilette nicht zurücdgeblieben. Er 
hatte einen neuen ſchwarzen Fraf und Pantalond ange- 
than, welche fo ftarf degatirt waren, daß er barin glänzte 
wie eine Spedihwarte. Cine ſchwarze Atladweite mit 
großen gelben Blumen, die ihm aber viel zu weit und 
lang war, gab ihm dad Anfchen eines auf dem Bauche 
gelb und ſchwarz gefleckten Salamanders. Schon um 4 
Uhr war Zeifel fehr fhön aufgeputzt. Nachdem er ſich 
felbft, feine Frau und Tochter gehörig bewundert, zündete 
er um 4%, Uhr bereitö alle Lampen und Seren an, 
und ſchloß die Fenfterladen zu, um die nothwendige Fin⸗ 
fterniß hervorzubringen. Er betradjtete bad Ganze mit 
MWohlgefallen, und hielt jett gleichſam bie Generalprobe. Er 
übte fid in Gomplimenten gegen bie —68 ſchnitt 
freundliche Geſichter vor dem Spiegel. 

Es wurde 6 Uhr — kein Menſch kam. Frau von 
Zeiſel ſchwitzte unter dem Polſter und dem Charmantl 
und Purzelchen war müde vom Stehen, Spiridion hatte 
fih auf das Sopha hingeftredt, fing an zu gähnen, und 
frug beftändig, wann die Krapfen und Kugelhupfe kommen 
würben. Zeifel blieb mitten im Zimmer ſtehen, die Thuͤre 
mit den Blicken bewachend, und die alte Katharine fragte 
ein um's anberemal fid; an, wann der Thee follte herein» 
gebracht werden, ber fchon eine Weile koche. 

25h glaube mein Schage, fprad; endlich Zeifel ver 
legen, wir bleiben bei unferem Soirde allein. Es if 
fon 7%, Uhr — Niemand fommt. — 


»>Dasd iſt recht gefchentee, meinte Spiribion, »»da fonnen 
wir bie Krapfen allein effen — id; effe zwanig.ee — 

»Ich glaube aud; nicht, daß Jemand mehr kommen wirb,« 
erwieberte Frau von Zeifel, »e8 iſt ſchon fehr ſpaͤt — es 
wird fchon Zeit zum Sclafengehen — id; bin auch ſehr 
müde — ich habe mich heute fo angeftrengt, daß ich faum 
ſitzen fann.e 

(Die Fortſetzung fotat.) 





Aſſekuranz des häuslichen Glückes. 
(Rah Eugene Guinot.) 


Es find jest amanzig Jahre — fo erzählte ein ergrauter Börie: 
fpefulant feinem Eollegen — ba verließ ich Paris, um mich in Lonton 
niederzulaffen. Ich war damals zwei und dreißig Jahre alt, kräftig, 
arbeitſam und nicht ohne Intelligenz. Mein Gefhäft fam bald in 
Blüte, binnen einigen Jahren hatte ih mir Reichthum und Anfeben 
erworben. Nur Eines fehlte noch zu meinem Glüde, und dieſes 
Eine war — eine Gattin. Doch auch diefe fand fih, denn id bei: 
ratete — bald werden es drei Fahre fern — Lucy Hasweld, ein 
hinreißend ihönes Madchen, das noch nicht neunzehn Frühlinge 
sählte, 

Die Flitterwochen waren füß, aber leider kurz. Bald fand ich, 
daß Luch kokett, und Lucy, daß ich alt ſey. Mit Schrecken ſah 
ih, daß Lucy vie Gefellfhaft junger Männer der meinigen vorjog 
und ein finfterer Verdacht bemächtigte fi meiner Seele. Die Qualen 
ber Eiferfucht begannen mein Leben zu verbittern. 

Einf Flagte ich meinen Schmer;, meine Befürdtungen Herrn 
Wilkinſon, mit dem ich erft kurz vorher Freundſchaft geſchloſſen 
hatte, weil feine Lage der meinigen gleih war. Auch er hatte in 
vorgerüdtem Alter eine junge Flatterhafte gecheligt. 

Wilkinſon lachte bei meiner Erzählung. »Ihr fürdtet Euch ja 
entfepfih, aber ich verdenfe es Euch nicht. Einſt sing es mir je 
auch fo, doch jest bin ich vollfommen ruhig.« 

— Wirklich? 

»Ich verſichere Cuch. Im dieſem Augenblicke iſt meine Frau 
Gott weiß wo, ich aber hege nicht die geringſte Furcht.« 

— Shr ſeyd fehr glücklich. 

„Wollt Ihr’s auch werden ?« 

— Mein halbes Vermögen gäbe ih darum. 

»Pah! jo viel iſt micht nothwendig; Ihr konnt es mohlfeiler 
werben. Laßt Euch affefuriren.« 

— Aſſekuriren? Gegen mas? 

»Gegen das, was Ihr fürdhtet.« 

— Mein Freund, feinen Spott! 

»Ich fpotte nicht, ich rede vollen Ernſt. Seht, es beftcht eine 
Geſellſchaft, welche fih zum Endzwecke gefegt bat, den hauslihen 
Srieden zu fihern. Für ein mäßiges GEntgeld Fönnet Ihr Theil 
nehmen an den Vortheilen, bie fie bietet.« 

— Ihr fest mid in Erſtaunen. Nie noch habe ich von ſolch' 
einem menfchenfreundlihen Vereine gehört. 

»Ja, er hat ſich nicht mit Trompetenfhall gemeldet, und nicht 
alte Journale mit feinen Annoncen angefült. Ganz im Stillen hat 
fi) diefe Geſellſchaft gebildet, fie handelt mit ber größten Borficht 
und gebraucht die verjhwiegenften Agenten; fie weiß, wo die un» 
glüdlihen Ehemänner 4 ſuchen, und es befremdet mih, daß noch 
feiner ihrer Beauftragten bei Euch ware, 

— Eine fonderbare Bernachläffigung! 

»Dod, wollt Ihr Euch bei biefer Anſtalt verfihern laſſen, ſo 
kommet mit mir in das Bureau der Geſellſchaft.« 

Wir gingen. Ich betrat eines der pradtvollten Bureaur. 
Einer der Direktoren nahm mein Anfuhen auf und ftellte an mid 
einige fehr zarte Kragen, mit der Bitte, ihm freimüthig wie der 
Kranke dem Arzte alles anzuvertrauen. Nah dieſer Prüfung bat 


er mich, in acht Tagen wieder zu kommen. Diefe Friſt benüßte er 
zu den nöthigen Erforfhungen. 


Es ſcheint, daß dieſe nicht ganz beruhigend waren, denn die 


Geſellſchaft verlangte 200 Pf. Sterfing jährlih von mir; aber 
wer wird nicht 200 Pf. Sterling hingeben, wenn es ih um Siche⸗ 
rung bes häuslichen Friedens handelt? Ich ließ mic einfchreiben. 
Die übrigen Bedingungen waren: 

1. Der Aſſekurat verpflichtet Ach für zwanzig Jahre. 

2. Das erfte und legte Jahr werden im Boraus gezahlt. 

3. Für den Fall eines Krieges garantirt die Gefellihaft nichts. 

4. Die Berfiherung gilt nur für die Stadt und das Weich: 
bild derfelben. Außerhalb diefer Grängen kann die Gefellfhaft nicht 
Alles überwachen und haftet daher für nichte, ’ 

5, Im Falle eined offenbaren Unglüdes zahlt die Geſellſchaft 
die ſtipulirte Entfhäbigungsfumme. Diefe wurde bei mir auf 12000 
Pf. Sterling feſtgeſetzt. 

Seit diefem Zeitpunfte war ich ruhig und heiter. Alle Wolfen 
waren von meinem Eheflandöhimmel verſchwunden. Da erblidte ich 
eines Morgens im Bouboir meiner Gattin ein Billet, das eine 
förmliche Liebeserflärung enthielt. Man kann fih denken, wie ſchnell 
ih nah dem Bureau der Berfiherungsgeiellihaft lief, und welche 
bittere Vorwürfe ih den Direktoren machte. 

»Ihre Befhuldigungen find ungerecht!« fagte man mir. »Rönnen 
wir einen Liebenden verhindern, ein Biller doux zu fhreiben? In 
unferer Pflicht lag es bloß, zu wiffen, Daß Ihre Frau dieſes Brief 
hen erhalten, und das mußten wir. Gehen Sie bier nah, in un: 
fern Eintragsbüdhern, Folio 53, Seite 2, fteht Ihre ganıe Ungele 
genheit. Der Verfaſſer des Billets if ein junger Dandy, Namens 
Arthur Maxwell. Seit Sie ben Bertrag mit uns geſchloſſen haben, 
ift Ihre Angelegenheit die unfere geworden, und wir haben nicht 
einen Augenblid Ihre Frau aus den Augen verloren; alle ihre 
Gänge, ihre unbereutenpften Reden, wurden uns binterbracht, Unſer 
Dienft it fehr gut organifirt, wir haben Ohren in allen Wänden, 
Augen an allen Schlöffern. Fürchten Sie daher nichts. Wir find 
eben fo intereffirt dabei, wie Sie, daß Ihnen Pein Unglüd zuftoße, 

Sobald man in Erfahrung gebradt hatte, daß meine Frau 
Arthur'n auszeihne, und daß zwilchen ihnen ein geheimes Einver⸗ 
ſtandniß obmwalte, begann die Gefellihaft zu mandvriren. Anfangs 
murden Meine Liſten angewendet, um diefe Liebesintrigue im Keime 
zu erftiden, man legte dem Gir Arthur eine Menge Hinderniffe und 
Schwierigfeiten in den Weg, die einen gewöhnlihen Liebhaber zus 
rüdzufchreden pflegen, aber der beharrlihe junge Mann entging 
allen Schlingen, die man ihm legte, und fihritt über alle Hinder⸗ 
niffe hinweg gerade auf fein Ziel los. 

Jetzt begannen die Aſſekuranten ihre größeren Batterien fpielen 
zu faffen. Einige Monate vorher hatte Sir Arthur vergebens eine 
der reizendften Opernnymphen verfolgt. Die Geſellſchaft mußte es 
fo zu arrangiren, daß die Tänzerin jetzt Arthurs Anträgen entgegen 
fam. Go hoffte man ben Liebesflammen bes jungen Mannes eine 
andere Richtung zu geben, während man auf der andern Geite meine 
Gattin benachridtigte, wie treu Arthur feine Schwüre halte. Aber 
diefe Kriegsliſt hatte nicht den verdienten Erfolg. Arthur ftieß 
das Süd, das ihm in der Oper mwinfte, nicht ton fih, aber 
nach einigen Tagen fehrte er zu meiner Lucy zurüd, und wußte 
fih entweter zu rechtfertigen, oder für die kurze Berirrung Ber: 
zeihung zu erflehen. Die Aſſekuranz trug die Koften bavon, 
und mufte auf neue Mittel finnen. Dan entdedte, daß Arthur 
Schulden habe, Aber Arthur war ter einzige Erbe eines reichen 
Onkels, das wußten die Gläubiger und drängten ihn nicht. Die 
Afefuramjgefelihaft überredete deßhalb den Einen, ihr feine For: 
derung zu verfaufen. Jetzt hatte Arthur endloſe Verfolgungen zu 
erdulden, und als er eines Morgens im Tilbury vor meinem Haufe 
vorbeifuhr, hielten ihn vier Gerichtödiener an und führten ihn nad 
dem Schuldengefängniffe. Eim Liebhaber hinter Schloß und Riegel 
hört auf, furchtbar zu ſeyn, und die Geſellſchaft dachte ſchon, daß 
dieſes etwas rauhe Mittel geholfen habe, ald Arthur nach fecht: 


wöhentliber Gefangenſchaft die Schufd zahlte, und in Freiheit ge 
fegt werden mußte. Im Gefängniſſe aber war Arthurs Liebe nur 
noch heftiger entbrannt. 

Nun aber geichah es, daß Arthur fih mit feinem Onkel über: 
warf, allen Stredit verlor, und in bas äußerfte Elend flürzte. Diele 
traurige Lage bot der Geſellſchaft treiflihe Vortheile. Unbekannte 
Beihüger erhielten für Arthur einen einträglihen Polten in ven 
Eolonien. Sir Arthur flug den Antrag ſtolz aus. Man lieh ihm 
die Hand einer reiben Erbin anbieten, er ſchwankte eine Weile 
und — ſchlug fie auch aus. 

Die Gefellfhaft war mit ihren Mitteln aber noch nicht zu Ente. 

Plotzlich verliebte fih ein junger, Ichöner Ztaliener in meine 
Gattin, und folgte jedem ihrer Schritte. Auf allen Bällen, im Theater, 
auf allen Spaziergängen — ſtets war er um fie. Er entwidelte die 
überrafhendften Berführunasfünfte. Ich erichraf 06 dieſem neuen 
Liebhaber, und befuchte die Affefuranten, um ihnen neue Vorwürfe 
zu machen. 

Der Direftor lachte mih aus. »Der Italiener fol Sie retten!« 
fprady er, »er ift einer der Uniern, und wird, wenn er feinen Ne: 
benbuhler bei Seite geichafft haben wird, ih in Ehren zurüdziehen. 

Aber jo anmuthig, fo geiſtreich, fo erfahren in Fiebesintriguen 
der Staliener aud war, er mußte Lucyh's Herz nicht für ih zu 
gewinnen; benn dies gehörte fhon dem Sir Arthur, 

Nun hielt es die Geſellſchaft für zeitgemäß, das grobe Geihüs 
aufjuführen. Eines Abends geräth Arthur im Drurglane in Streit, und 
erhält eine Obrfeige. Ein Duell erfolgt, Arthur tödtet jeinen Geg⸗ 
ner. Und doch war diefer einer der berühmteften Raufbolde geweſen, 
und die Geſellſchaft hatte ihn ſchon öfters mit Erfolg verwendet, 

Drei Tage nad) dem Duell verſchwand Arthur mit Lucv. Ich 
erfuhr feitdem, daß fie fih nach Amerifa eingefhifft haben. Die 
Geſellſchaft hatte ihr Moͤglichſtes gethan, nahdem aber das Unglüd 
geſchehen war, zahlte fie mir ohne die geringte Schwierigfeit 12000 
Pf. Sterling aus. 

Ich verließ bald darauf England, um mieber in Paris, meiner 
Heimat, zu leben. 





So erzählte der Börfeipefulant feinem Eollegen. Beide ſchwie⸗ 
gen eine Weile, und mahdem fie bedacht hatten, daß nicht alle 
Liebende fo beharrlich feyen, mie Arthur, beichloßen fie, auch in 
Paris eine ſolche Afefuranz des häuslihen Friedens zu gründen. 

ED. Little. 





Mosaik 


Bei der parifer Depofitenfafle liegt feit dem Jahre 1824 eine 
Summe von 1,600,000 Fres. aus der Caution, welhe Herr Duvrard 
einem Lieferungsfontraßte zufolge hatte erlegen müjlen. Die Summe 
wäre ganz und gar in Progeßfoften aufgegangen, hätte nicht ber 
Gerichtshof im Intereffe der Gläubiger vor meun Jahren einen 
Kurator zur Aufnahme eines Liquidationsetats beſtellt. Unlängſt 
endlich ift das Urtheil gefällt worden. Es if 4000 Geiten ſtark, 
umd muß nicht "weniger als 200 Parteien zur Kenntniß gebracht 
werden, feine Berlefung hatten zwei volle Sigungen (8. und 9. 
Auguſt) weggenommen. Der Präfldent begann nämlih im Anfange 
der Gigung am 8, zu leſen, gab nad einer Stunde das Manu- 
ffript am einen Nachbar weiter, und fo ging es der Meihe nach bis 
sum Ente der Sigung vom 9. — — 

Die franzöffche Regierung hat für ihre Geftütte den berühmten 
Hengſt Frank des Lord Seymour um 40,000 Granfen gekauft. Bei 
allen parifer Wettrennen hat dieſer Hengft den Sieg davon getra- 
gen, nie noch eine Miederlage erlitten. Noch fein franzöfiches 
Pferd hat fo viel Schnelligkeit, mit fo viel Schönheit der Körper: 
formen vereint. — — 

Dille. Mars hat Paris verlaflen, und ih nah Mailand begeben, 
um während der Srönungfeierlihfeiten einige Borftellungen im 
Theater alla Scala zu geben. — — 


Theater und gefelligeö Leben. 


ZTheaterbericht vom 20. bis 22. Auguit. 

Am 20. gab Derr Hendrik, von der f. hanoverihen Hof- 
pühne, die Titelrolle in Deinhardfteins Dans Sachs als erite Gaſt 
barftellung. Die erfte Erfheinung des Gaſtes it geminnend: eine 
ihöne Geftalt, jwiihen Kraft und Anmuth die redte Mitte haltend, 
regelmäßige edle Geſichtzuge, in Haltung und Bewegung Mag und 
Einn. Seine Stimme ift weich und biegfam, doch mit die wolle 
Kraft der Bruft austönend. Herr Hendricd# behandelte mit bes 
fonderer Liebe und ganzem Gelingen die weichen Plagenden Stellen; 
die Schmerjendcadengen, in melde das vermundete Derz des Schu: 
fters fich ergießt, trug er vortrefflih_ vor. Denn man aud in den 
Auffhwüngen zju Zorn und Selbſtbewußtſeyn Wedel und Ab— 
ftufung vermißte; fo mar doch die Leiftung gut angelegt, mit dem 
Geifte des Berichtes flimmend, und, was das Hocfe ift, in ſich 
einig und abgeſchloſſen. . { 

Charaktere, wie der des Meifters Steffen, weiß H. Polamifv 
meifterlih aufjufaffen und wiederzugeben, ja zu erihaffen; denn 
diefer Steffen it eben aud nur ein Schema, ein allgemeiner Rahmen, 
in den unfer treffliher Künftier ein Bild voll Leben und Austrud 
zeichnete. — Coban Heife ift vom Dichter als Garicatur angelegt, 
und wenn er im Drama unangenehm abſtach, fo trifft der Vorwurf 
niht Herrn Walter, der ihm mit Verſtändniß und Geift dar 
ftellte; wäre aber etwas minder greil nicht beiler, zumal dem geichicht 
lichen Heſſe jo bittres Unrecht geihan wird ? Die hodragende Figur 
Kaifer Marimilians fand in Herrn Fifcher dem paſſendſten Dar 
fieller. Die übrigen Meinen Rollen waren gut beſetzt, und fo ging 
das ganze Stück in gefälliger Form und Rundung vorüber. Das 
Publikum zeigte Antheil. i 

Herrn Böttihers zweite Gaftdarftellung war der Baron 
Waldeburg in der Unbefannten, die am 21. zur Aufführung Fam, 
Ich beziehe mid in Betreff eines Gelammturtbeiles auf Nro. 99 

- B., und füge nur einzelne Andeutungen über Die Vorftelung 
vom 21. hinzu. Herrn Böttihers Stimme ſprach in den höheren 
Chorten nicht leicht umd ſicher an; ob dies im jeiner Individualität, 
oder (wie ih vernahm) in einem lebelbefinden begründet , werben 
die folgenden Darftellungen Herrn Böttidhers lehren. Uibrigens 
fagt die Partie des Waldeburg feinem Stimmcharakter zu, und 
unter der zweiten entfhuldigenden Annahme kann man feine Zeiftung 
eine ganz gelungene nennen; das Publifum zeichnete fie nad) den 
Hauptfcenen aus, —— 

Ueber Mad. Podhorſty als Unbekannte kann ich mir jede 
Grörterung ſparen, da dieſe treffliche Leiſtung im Gedachtniſſe aller 
Leſer dieſer Blätter, und aller Bühnenfreunde ſeyn wird; vielleicht 
wäre hie und da einige Mäßigung des Spieles amurathen; denn 
ih glaubte zu bemerken, daß bisweilen ihre Stimmfülle durd bie 
Erregung des Momentes, und die Heftigkeit der Bewegungen etwas 
litt. Dem. Rettich fand als Iſoletta, in welcher Rolle fie zuerſt 
fh Bahn brad, abermals verdiente Anerkennung. 9. Emminager 
(Arthur) übernahm fih, und trieb feine Stimme um einige Kom: 
mata in die Höhe. 

Am 22. fahen wir Schillers Wallenftein in der Weſt'ſchen Be 
arbeitung, und Herrn Hendrid’s ald Mar Piccolomini. Diefe 
Rolle beitärfte mich in meiner Anfiht, daß der geſchätzte Gaft im 
Stole des Dramas und der Tragödie fih mehr dem Elegiſchen als 
dem Heroiſchen, Heldenkräftigen zuneige. Herr Hendrid 6 ſprach 
und fpielte zwar immer entipredend; doch waren es vorzüglich bie 
Stellen, in melden vie reine Seele des Helden ſich biutend vor 
der rauhen Berührung der Welt zurüdzieht, worin H. Dendrichs 
ergriff und rührte: der jugendlich m Heldenaufihwung blieb 
hinter der Intention des Dichters zurüd. 

. Daß der Ballenftein eine Rolle it, welcher Herr Bayer die 
Liebe und das Studium eines ganzen Kunflebens zjumandte (mie 
jeder große Mime eine ſolche bat), wurde vom Publifum bei den 
häufigen Wiederholungen der Meiftertragörie anerfannt. Dod mag 
Das Kunftwerf noch fo vollendet vor des Künſtlers Seele fichen : 
die Verwirflihung wird von perfönliher Stimmung und äußeren 
Einflügen fo mannichfach modifizirt, daß fle bedeutende Verſchie den⸗ 
beiten zeigen Fann. Am 22. war die mächtige Geſtalt des Sriedlän- 
ders fo ergreifend und gewaltig, mie je in einer früheren Borftel: 
lung; insbefondere fand ich, daß die Hälfte nah dem Sturze der 
früheren fih ganz anſchloß, und fo das vollendetfte Ganze bildete, 
Herr Bayer ward empfangen, und nach jedem Alte, in welchem 
er beichäftigt war, gerufen, — Die Damen find in diefer großarti: 
gen Krieges: und Staatstragodie immer ftörend geweſen, das Spiel 
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der am 22. beichäftigten Künftterinen konnte fie nicht erfreulicher 
machen. — Die meiften Meineren Rollen waren aut befegt , die 
ganze Tragädie hinterließ den befriedigendften Eindrud. 


* 


Blicke auf die böhmiſchen Bäder. 

Karlsbad, 19. Auguſt. 
Auf die anhaltend naßkalle Witterung find freundlich-heitere 
Tage gefolgt, die Zahl der Abreifenden fteigt mit jedem Tage, tod 
gelangen noch täglich Kurgäfte aus dem fernen England und Polen 
an. Die Brunnengejellihaft ſchließt fih nun in engere Kreiſe, das 
heutige Fiftenblatt bezeichnet die Zahl der bereits hier erſchiene nen 
Parteien mit 2431 und 4350 Perfonen; es find nod in Karlsbad 
befindlih 683 Parteien, denn gerade bie egenwärtige freundlich: 
milde tterung ift für viele Heilbebürftige zu dem Gebrauche 

unferer Thermen ſehr geeignet. — — — 





Eorrefpondenz: Nachricht. 


Die Redaktion ter Bohemia erhält über die Erfolge des Saſt⸗ 
fpieles der Dem. Großer aus Dresten folgende Privatcorreipondenz 
von einem geachteten Literaten. } 

»Die Gaftroffen der Dem. Großer an hiefiger Hofbühne gehen 
zu Ende; fie haben ein höchſt bereutendes, ja ein überraſchend gläns 
jendes Nefultat gegeben. Der ungewöhnte Wirkungskreis wedte alle 
SKträfte diefes fhönen jugendlihen Talentes, und jo erihien Dem. 
Großer bier in einem neuen Nimbus, ber jedoch zuverläflig ihr 
fortan eigen bleiben wird. Sie ift unbeitreitbar eine der reichbegab⸗ 
teften jungen Sängerinen, welche es gegenwärti gibt; in ihr vers 
einigt ih Alles, was Anmartihaft auf ein höchſtes Ziel der Kunft 
gewährt: außerordentlicher Wohlklang, Kraft und Fülle der Stimme, 
arbeit, Ruhe und Sorreftheit im Vortrage, und feelenvoller, 
lebendiger Ausorud des Geſanges im Allgemeinen. Die jhöne 
jugendliche Geftalt, die edlen, ſprechenden —* vollenden dieſen 
Reihthum herrlicher Gaben. — Ihre erſte Gaſtpartie, die der Rahel 
in Haleny’s »Züdin«, ließ zwar den Umfang ihres Talentes feinen 
Augenblit verfennen; doch war fie bis dahim noch zu wenig mit 
den räumlihen und afuftiihen Verhaältniſſen der hiefigen Bühne 
vertraut. Aber jhon in ihrer folgenten Leiftung, als Agathe im 
»Freifhüge, brachte fie Geſang und Spiel mit jenen Berhältniffen 
in fo richtigen Cinklang, daß alle ihre fünftleriihen Borzüge ih 
im glängenditen Lichte jeigten und die Ausführung diefer Partie in 
einem hiefigen Blatte mit Recht eine »vollendete« genannt murde. 
Noch unbedenkliger ließ ſich dieſer vielfagende Ausſpruch auf ihre 
Alice im »Robert der Teufel« anwenden, wo Geſang und Spiel ſich 
zu einem. wahrhaft mufterhaften Ganzen vereinigten, und Dem, 
Großer ſelbſt ihre berühmte Vorgängerin, Mad. Schröder 
Devrient, hinter ſich zurüdlieg. Auf ähnliher Höhe erſchien ihre 
»Seffonda«, in welder Partie fie Präftig über ein leichtes förperli- 
ches Unmwohlfenn fiegte, und raufdenden Beifall an jede ihrer Scenen 
feffelte. Nach der Vorſtellung murde ihr ein Lorbeerfranz mebit 
einem Gedichte überreicht, welches, auf die Worte des Tertes anfpies 
lend, folgendermaßen lautete: 

Feuerbraut, die uns voll mächtigen Dranges 
Indiens Schätze in Tönen erſchloß; 
Wahrlich, der flammende Beift des Gefanges 
Zog in Dir die Braut ia groß. 
Siegreich ziert Du mit des Lebens Ölanze, 
8 jonft nur Zweifel und Tod umgraut; 
D’rum mit dem weſhenden Lorbeerkranze 
.. 8a Did ihmüden, Geuerbraut'« 

Mit einem Worte, Dem, Großer hat feit ihrem zweiten Auf⸗ 
treten das hiefige, fonft ziemlich fühle Publitum enthufiasmirt ; fo 
oft ihr Name auf dem Zettel fteht, if ein volles Haus zu verbürs 
gen, und bie hier jeltene Ehre des Hervorrufens wird ihr regel: 
mäßig zu Theil. Die königl. Intendanz hat es fi bereits angelegen 
ſeyn laſſen, Dem. Großer unter bedeutenden Anerbietungen für 
die hiefige Hofbühme zu gewinnen; doch ftehen dieſer Ausſicht Die 
Verpflichtungen entgegen, welche die Gaſtin gegen die Direktion des 
Prager fänd. Theaters hat, und fo muß bie Oofnung, fie für hier 
zu engagiren, wahrfcheinlid einer fpäteren Zeit — ge 
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Das Ende vom Liede. 


(Borsiesung.) 


Um act Uhr wollte Zeifel bereitd wieder anfangen, 
die Kerzen auszulöſchen, als plöglich ein Wagen vorbeis 
fahr. Ein Wagen war in ber Kanalgaffe ein Ereigniß. 
Uiberhaupt hatte die Kunde von der ſtatthabenden Soirde 
großes Aufiehen im der Nachbarſchaft gemacht, und die 
ganze Straße war beleidigt, weil Zeifel Niemanden dars 
aus zur feiner Soirde eingelaben, nicht einmal die Leber: 
hänblerin, welche die berühmte Mobiftin refommanbirte. 

Die Thür öffnete fi und hereintrat die Familie 
eined Rofogliofabritanten, welcher fonft viel Siegellad ab⸗ 
genommen, um feine Flafchen zu verfiegeln. Es verbreis 
tete fich ein Geruch in dem Salon, als wäre ein Faß 
Brandwein zerplagt. Ein zweiter , ein dritter Wagen 


fuhr vor, — Zeifeld Antlig leuchtete vor Vergmügen:“ 


Es famen immer mehr Leute, von demen ber Hausherr 
fat Niemand kannte, weil fie von Perfonen mitgebracht 
wurden, welche er nur zumeilen im feinem Laben geſehen. 
Es wurben ihm Namen genannt, welche er nie in feinem 
teben gehört. Der Salon wurde bald ganz voll, viele 
landen bereits im Vorhauſe. Es waren auch berühmte 
deute barumter, wie man ihm verficherte: Dichter, deren 
Stüde furore gemacht hätten, wenn fle irgend eine Dis 
tion hätte aufführen wollen — Schriftfteller, welche 
sertreffliche Werke gefchrieben, die aber Niemand druden 
wollte, — auögezeichnete Maler, deren Portraits nichts 
fehlte, als die Aehnlichkeit, und Muſiker, bie ſich naͤchſtens 
füren laſſen wollten. Auch ein berühmter Deflamator 
war barumter, welcher ſehr frob war, ein Haus zu finden, 
so er noch nie gemwefen, weil er in jenen, welche er bis⸗ 
der befucht, micht mehr zum Deflamiren zugelaffen wurde, 

Da ed im Monate Juni war, jo flieg die Hite bei 
den verfchloffenen Läden und der Mafle von Menfchen 
bald auf dem Siedepunkt. Am übelften waren einige 
ſchwitzende ältliche Damen daran, melde ſich aber micht 
abwiſchen fonnten, weil fie Farbe ließen. Alles fand 
Hbrängt aneinander, weil bie wenigen Seffel von den 
et Angekommenen bereits in Beichlag waren genom⸗ 
Ben worden. 


Purzelchen war fehr vergnügt über bie vielen Leute, 
mworunter fie troß ben niebergefchlagenen Augen viele recht 
fhöne junge erblidte, und folglich nicht zweifelte, daß 
Einer darunter fid um ihre Hand bewerben werde. 

Es ift aber nicht genug, viele Leute zu einer Soirde 
einzuladen, man muß fie auch zu unterhalten wiffen — 
und bas ift eine Kunſt, welche jehr wenige verſtehen, und 
der Grund, warum man fich gewöhnlic; bei allen Soirden 
langweilt. Bei Einigen geht eö fo fleif zu, daß man flatt 
zu fprechen, anfängt zu gähnen; bei Andern quält der 
Haudherr oder bie Hausfrau fammt der hoffnungsvollen 
Familie die Gäfte mit Mufit und Gefang, worauf bie 
‚Geladenen für eine Schaale Thee und einige Butterſchnitte 
applandiren follen, bis fie wunde Hänbe haben; bei Eis 
nigen wird gefpielt, wobei fid acht Perfonen unterhalten, 
und achtzig andere langweilen. Und fo geht es faft über» 
al. Nachdem ber Hausherr bereits über eine Stunde 
nichts that, als ſich die Hände reiben und verbeugen und 
laͤcheln — bie Frau vom Haufe nichts als den Mops 
ftreiheln — bie Tochter nichts ald roth werden und bie 


"Augen nieberſchlagen, — Spiridion nichts als beftändig 


den Gäften durch die Beine riechen, und jene, welde 
diefe Paffage fperrten, in bie Waben zwiden, und ber 
Mops nichts als ſchnarchen, fo fingen die Gäfte an, 
einander anzufehen, und verwundert umter einander zu 
flüftern und fi zu fragen, wozu man fie wohl eigentlich 
eingelaben ? 

Eine Fleine Unterbrecdyung dieſer Langweile, die bes 
gan, ihre bleiernen Schwingen über die Gefellfchaft zu 
breiten, gefchah dadurch, daß bie alte Katharine ploͤtzlich 
in's Zimmer fchrie: »Herr von Zeifel, der Spiridl naſcht 
alle Haut von den Schmettentöpfen weg.e — Zeifel brängte 
ſich in großer BVerlegenheit burch die Berfammlung, um 
den Spiribl von der Maftung zu jagen, biefer wanb ſich 
aber durch die Gaͤſte wie ein Aal, trat einigen auf die 
Leichdornen, daß fle laut auffchrieen, wifchte ſich die fetten 
Finger an dem feidenen Kleide ber Rofogliofabrifantin 
ab, fprang auf einen Tifh, daß die Lampe herumnterfiel, 
zerbrach, und bad Del einige Damen düngte, als follten 
fie zu olimpifchen Spielen gehen, und blöfte dem Papa, 
der fih mit einem Kochlöffel bewaffnet hatte, um gegen 


fein eigenes Blut zu wüthen, die Zunge entgegen. Die 
Hälfte der Gäfte lachte, die Hälfte fchrie, und ſchimpfte. 
Man hörte fo etwas von ungezogenen Rangen u. dgl. 

Frau von Zeifel blieb dabei ganz ruhig, bis ber 
Mops dur den Lärm erwedt, anfing fehr heifer zu 
beflen, wie ein alter Froſch. Da bemerkte man doch an der 
Haus frau, daß fie aus ihrem Phlegma erwache, ja daß 
der Zorn fich ihrer bemeiftere, denn fle erhob fogar eins 
mal bie rechte Hand, und verfuchte dem Spiridion zu 
drohen. Da bied aber doch zu viele Anftrengung koſtete, 
fo ließ fie die Hand wieder auf die Stuhllehne zurück⸗ 
finfen, und magnetifirte nur durch Teifes Streicheln den 
Mops, um ihn wieder zum Einfchlafen zu bringen, was 
ihr denn endlich aud; gelang. 

Mit Spiridion war indeffen ein Waffenitilftand ges 
fchloffen worden, und er verfprad; für einen Tribut von 
ſechs Krapfen vom Tiſche herabzufteigen, und ſich wieber 
zubig zu verhalten. Zeifel, ber endlich doch bemerfte, 
daß er ald Hausherr etwas anderes machen müſſe, als 
lächeln, die Hände reiben und den Spiribion herumjagen, 
bemühte fih, ald alled wieder in Ordnung und beruhigt 
war, ein Gefpräch mit dem nächſten feiner Gäfte anzu⸗ 
fangen, Es war ein langer hagerer Mann mit großen 
Brillen und einem ungeheuren Badenbart. Man hatte 
ihn als eimen berühmten Dichter präfentirt. 

2Ich bin fehr erfreut, verehrtefter Snerr,e ſprach Zeifel, 
»einen fo berühmten Mann in meinem fchlehten Haufe 
zu fehen.e — 

22Ach, Sie find der Herr vom Haufe?e« 

25h bin fo frei — und meine Frau auch — bie 
Tochter, die dort ſteht, mit den beiden Klatſchroſen iſt 
meine Tochter — dann habe ich noch einen Sohn — aber 
ein fehr geſcheidtes Kind — voll Witz.« 

22Ja, ja, ich habe eben feine Befanntfchaft gemacht, 
er hat mir auf beide Leichdornen getreten.ec—, 

2Oh, zu viel Ehre —« e 

>»Nber fagen Sie mein befter Herr von Stieglig —«e 

»3eifel, Zeifel, ift mein Name, aufjuwarten.e 

22 Alſo befter Herr v. Zeifel, wie fann man Soircen 
geben, wenn man beim Kanal wohnt? Das ift ja bie 
unfeligfte Straße der ganzen Stabt. Erſtens der rafenbe 
Geftanf, Kanal, Lohgärber und Seifenfieder haben als 
hölliſches Kleeblatt fid; zufammen verfchworen, zu ſtinken 
nad; Möglichkeit. Und dann ber Koth, der bobenlofe 
Koth — ih bin ja fait darin ertrunfen, jest im Juni 
bei ber trodenen Hitze — wie muß es erſt im Winter 
ſeyn ?«« 

Dad Lächeln auf dem freundlichen Antlise Zeifels 
fing an fih zu verlieren, und eine große Berlegenheit 
löfte ed ab. 

22In diefer Straße,ee fuhr der Dichter fort, 2ꝛmuß 
man von allen ausgezeichneten Leuten Abfchied nehmen 
anf immer. Hierher in die Kanalgafle fünnen fi bie 
PDoefie und ihre Stellvertreter nimmer verirren. Und dann 
diefe Hiße in dem engen Zimmer, biefe Maffe von unbe: 


fanmten, meiſt unbebeutenden Menfhen — ein ruſſiſches 
Schwitzbad it eim Eiöfeller gegen biefe Temperatur. 

Zeifel zog fih von dem Dichter zurüd wie ein Krebs. 
Das eben gepflogene Gefpräch war ein flarfer Schlag für 
ihn. Da fah er einige junge Leute vor Abeld Tod ftehen, 
welcher im Glanze von vier Kerzen triumphirend an ber 
Wand hing. Er wollte insgeheim ihre Bemerfungen 
belaufchen, welche bei einem ſolchen Meifterwerfe mur 
vortheilhaft ausfallen fonnten. 

Was ftellt denn aber bad Bild eigentlich vor?« 
fragte eben ber Eine. 

22Ich glaube, es ift eine Scene aus Afrifa. Auf 
dem Boden liegt ein befoffener Mohr, und fein Weib, 
die wahrfcheinlich in ben Bergwerfen arbeitet, denn ſie 
hat ein großes Felſenſtück auf dem Rüden, finder ihm, 
unb lamentirt bei dem befoffenen Gemahl.«« 

»Schmwarz menigitend fehen fle Beide aus,e fprad 
ber Andere. 

>> Warum ift denn der eine Arm der Mohrin länger 
ald ber andere?ee fragte ein Dritter. 

Hm, wahrfcheinlic aus bemfelben Grunde, aus wel: 
chem der Befoffene zwei linke Beine hat.e 

22 Wie fann man ein ſolches Skandal hier öffentlich 
aufhängen,ee fuhr der Erſte fort. 

»Wahrfcheinlih hat ed Jemand von ber Familie 
gezeichnet, und es hängt hier zur allgemeinen Bewun⸗ 
berung,« erwieberte ber Zmeite. 

*2 Meiner Auſicht nach, ec fprach der Dritte, a>fann 
es Niemand anderer gemacht haben, als der dicke Mops 
in den Armen der Frau vom Hauſe.«c« 

Zeifel fchlich zerknirſcht weg. Welch’ Urtheil hatte 
er gehört. Armes Purzelchen, die Du fo ſtolz auf Deine 
Arbeit gewefen! Deinen Abel hält man für einen befoffe- 
nen Mohren, und ben Pelzmantel, ben er um bie Schul⸗ 
tern trägt, und ber acht Tage Zeit foftete, bis er fertig 
geworben, paſſirt fogar für ein Stüd Feljen! 

Zeifel fhlih zum Pianoforte bin, wobei fi eben 
ein Herr mit einem großen Schnurrbart miebergelaflen, 
und mit beiden Händen prüfenb über bie Taften lief. Ein 
Hoffnungsftrahl verflärte Zeifeld Antlis; vielleiht ergab 
fi; die Gelegenheit, Purzelchens Künfte auf biefem In⸗ 
firumente hören zu laſſen. An ein Tanzen ber neu eins 
ſtudirten Ouadrille war bei ber Menge Menfchen in dem 
feinen Raume nicht zu denken. Zeifel drängte ſich bie 
hinter ben Stuhl des Glavierfpielerd. Diefer ſchlug mit 
beiden Fäuften auf dem etwas altersſchwachen Inftrumente 
herum, das zu der heutigen Soirde nadı Möglichfeit 
geftimmt worben war, aber dennoch, wie meilt alte Per— 
fonen, etwas verſtimmt blieb. 

Nach den drei eriten Akkorden flogen ſchon drei Seiten 
fchrilfend im die Luft. Zeifel wurde bleich vor Entfegen 
ob dieſem Freveln an biefer ehrwürbigen Antiquität, nach 
beren Tönen einſt fein Bater ald Bräutigam eine befchei- 
dene Menuette getanzt. 

»Ah! mel’ entfetslihes Inſtrument!« fdhrie der 


Mufitus, wie fann man ein fo zerlumptes Ding im Haufe 
behalten, ein alter Cimbal ift ein Straußifhes Orcheſter 
dagegen.< 

Purzelchen fühlte, wie mit jeber Saite bed Forte⸗ 
piano ein Strahl von ihrer Hoffnung unterging, bad neue 
Lieb von ber Feldflafche diefen Abend fingen zu fönnen, 
woburd; fie ganz ficher einen liebenswürdigen Freier hin⸗ 
oder vielmehr berzureißen gedachte. Sie näherte fi dem 
Pianoforte, ald eben unter lautem Gelächter bie lebte 
Saite in die Luft flog. Zum Glüde erinnerte fie ſich, 

daß ein alter Bekannter im Haufe wohnte, ber ein 
leidenfchaftlicher Mufitus war und fie zuweilen auf der 
Geige begleitete. Sie flüfterte dem Bater zu, ihn zu 
holen, weil fie fonjt ihre Arie nicht fingen könne. Zeifel 
eilte zu dem alten Herrn hinauf, und brachte es mit 
Mühe dahin, daß er feinen Schlafrod mit einem Flaus 
verwechfelte, die Pantoffel mit Pelzftiefeln, die Nacht: 
muͤtze mit feiner Perüde, und fo adjuftirt mit dem Haus⸗ 
herren in ben Salon trat. 

Die Geſellſchaft war fehr erfreut über das Judividuum, 
und einige junge Leute verfiherten, ber Hausherr habe 
den Mufifanten in irgend einer Kneipe aufgelefen, um 
jeßt hier einen Ball zu arrangiren, bei dem man auf ben 
Wänden und dem Plafond werde tanzen müffen, wie bie 
Stubenfliegen, ba auf dem Erdboden fein Platz fey. 

Der alte Muſikus war lange Zeit Orcheiterbireftor 
bei herumzichenden Truppen geweſen. Er hatte aber durch 
die Zeit und durch bie falfchen Intonationen ber erfien 
Sängerinen dad Gehör, und durch die fchlechte Beleuch⸗ 
tung auch in etwas fein Geſicht verloren. 

Zeifel räufperte ſich einige Zeit, rieb die Hände, lächelte 
und ſprach endlich: »Da id bie Ehre habe, fo audges 
zeichnete Perfonen bier zu fehen — Liebhaber der fchönen 
Künfte und Wiffenfhaften — aud merfwürbige Schrift: 
fteller u. dgl., fo will meine Tochter — oder eigentlich ih — 
oder doch meine Tochter — die hier mit ben Klatfchrofen — 
eine neue Arie fingen, welche fle erft feit einigen Jahren — 
in bebeutend kurzer Zeit — mit vieler Mühe und Koften 
einftubirt. Da durch einen unglüdlihen Zufall dies Pias 
noforte feine Saiten mehr hat — es ift font ein vor 
treffliches Erbſtüch, auf dem meine Tochter bereits zwei 
Balzer und auch einen Trab — nein, einen Galop fpielt, 
fo wirb Herr von Bratſch, ein ausgezeichneter Muſikus, 
die Ehre haben, bie befagte Tochter auf der Geige zu 
begleiten. Der Gefertigte bittet diefen um geneigten Zus 
foruch, und verfpricht die promptefte Bedienung und mögs 
lichſt billige Preife.e — 

Diefe letzte Redensart, melde Zeifel zum Schluße 
aller feiner Briefe und Adreſſen noch ald wailand Siegel: 

lackfabrikaut beizufegen gewohnt gewefen, war ihm auch jetzt 
wider Willen entfchlüpft, und er blieb darüber erfchroden mit 
offenem Munde ftehen, indeß die Gefellfchaft in einnicht mehr 
ju unterbrüdtendes Gelächter ausbrach. Bratfch hatte nad 
einigen mißlungenen Komplimenten ſich auf einen Stuhl 
um Pianoforte geſetzt, und itimmte, von ber Rebe nichts 


verfiehend, feine Geige. An ber Seite hatte er ein ble- 
chernes Horn hängen, welches er immer, wenn Jemand 
zu ihm fprad, an das linke Ohr hielt, und dadurch einige 
ſchwache Spuren von dem vernahm, was man zu ihm 
gefprochen. 

Purzelhen legte die Noten auf, huftete, erröthete, 
verneigte fi, und huftete wieder. Bratfch klopfte mit 
dem Bogen auf das Pult, als dirigirte er ein Orchefter, 
und begann hierauf zu geigen, indem er mit dem Fuße 
ben Taft ſtampfte. Purzelhen war mit den Borbereitungen 
noch nicht ganz fertig, fing alfo viel fpäter an, als bie 
Begleitung, was jedoch der taube Bratfch nicht bemerkte, 
fondern fort geigte und den Taft ftampfte, daß alle Lam⸗ 
pen zitterten. Purzelchen, melche gewöhnlich ohnebies 
falfch intonirte, und feinen Taft hielt, wurbe immer fon- 
fufer, ed wurbe ein Geheul von Diffonanzen, ald wären 
alle Raten der Kanalgaffe in den gräulichiten Liebesnöthen. 
Bon den Wörtern verftand man gar nichts, ald nur zus 
weilen: die Klafche nicht! die Flaſche niht! — und Bratich 
geigte, in's Feuer fommend, immer heftiger darauf los, 
ftampfte wie in einer Papiermühle. Plöglidh unterbrach 
bie unglüdliche Arie ein neuer unbefannter Lärm. Spiris 
dion hatte ſich nämlich Leife herbeigefchlichen, das blecherne 
Horn des Direktors erhaſcht, und tutete num hinein aus 
Leibesfräften, fo daß felbit Bratſch ſich nach dem neuen 
Orcheftermitgliede umfah, was mit einem Tutti fo unbe 
rufen eingetreten. 

Spiridion, der fih der allgemeinen Aufmerffamfeit 
freute, welche er ermwedte, trompetete immer ftärfer, und 
flüchtete fich vor dem erzürnten Vater, ber in bad Anhö- 
ren der fchönen Tochter Arie ganz verfunfen war, zu ber 
Mama, die während der Muſik eingefchlafen war, und 
fprang ihr auf den Schoß, indem er fich zugleich auf ben 
ſchnarchenden Mops febte, ber quakte, wie eine Ente. 
Die Mama fuhr entfegt aus dem Schafe auf, dadurch 
fugelte Spiridion und der Mops auf bie Erde. Der Papa 
glaubte ihn jegt zu erwifchen, Spiridion fhlüpfte Zeifeln 
aber raſch durch die Beine, wodurch ber Papa platt auf 
den Bauch mieberfiel, und flüchtete fih in das Schlaf⸗ 
zimmer unter bad Bett, wo er fort tutete und dazwiſchen 
etſch, etſch, rief. 

Es war nichts anderes zu machen, man mußte, um 
des obligaten Hornblaſens los zu werben, eine neue Ras 
pitulation mit Spiridion fchließen, welche in einem halben 
Kugelhupf beftand, worauf der Sieger hervortrat, und das 


Horn dem Direktor übergab. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Mosaik 


Unfere tiroler und fteirifhen Alpenfänger finden in Frankreich 
Nahahmung. Herr Roland hat vierzig Orenäenbewohner, meift 
Basten und Bearner verfammelt, ihnen mehre Jahre Unterricht in 
Gefang ertheilt, und wird num, nachdem er feine Truppe in mehren 
Städten Suüdfrankreichs mit Beifall hatte hören laffen, mit derſelben 
in Paris auftreten. — — ’ 

In ver Gemeinde Souilly (Dep. der Maas) find einem S2jäh- 
rigen Weibe noch zwei Zähne gewachſen. Ein Fall, der ſich wohl 
felten ergeben wird. — — 


Am 19. Auguft befam das jähfiihe Dampfihiff Maria durd 
Auffahren auf große Quaderfteine bei dem fo niedrigen Waller 
Rande einen Led, und auf der Rüdfahrt von Pillnig entdedie man 
unweit Hoſterwitz, daß der unterfte Raum voll fier war. Sogleich 
wurden die zahlreichen Paſſagiere auf ein von Pillnig, mo man icon 
einen Fleinen Led verftopft hatte, mitgenommenes großes Schiff 
55* fo daß Niemand Schaden oder Verluſt erlitt, worauf das 


chiff anf und am 20. Auguft noch nicht nach Dresden gebracht | 


werden konnte. Nachtheilig wirft dieſer Unfall auf die Dampfichifi: 
fahrt ver Elbe allerdings, was zu bedauern ift, da die Fahrten nad 
Tetſchen recht in Aufnahme zu kommen anfingen. — — _ 

Am 21.Yug. Rarb der ald Dichter wie aldReifender gleih berühmte 
Ehamiffo in Berlin, Er war im Jahre 1781 den 27. Jänner auf 
feinem väterlihen Schloſſe Baucourt in der Champagne geboren, und 
hatte fomit fein 58. Jahr nod nicht vollendet. — — 


ee Ted 
Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 23. nnd 24. Anguft. 

Zufällig fahen wir am 23. und 24. unmittelbar nadeinander 
jwei Stüde, deren Knoten fih um die nocd immer nicht enträthfelte 
Eriheinung des Nachtwandelns ſchlingt, namlich Bellini's_Oper 
»die Nachtwandlerin« und Heinrich von Kleift's heroifhes Schau: 
jriel »vie Schlacht bei Fehrbelline. Im jedem dieſer Stüde trat 
ein Gaft auf. Dem. Fanny Mejo gab am 24, die »Hmina« und 
Herr Hendrichs ben Prinzen von Homburg. 

Dem. Mejo, vom Breslauer Stadttheater, it faum neungehn 
Jahre alt, und hat ihre theatraliiche Laufbahn etwa vor eilf Mo: 
naten begonnen, nahdem fie fhon in ihrem früheften Alter Gele 
genheit fand, ihren Fuß auf ven jhmanfen Brettern zu prüfen und 
ſich für die Bühne ausjubilden, Eden viele neigie und mohlgeleitete 
Borübung war in der Darftellung ver Dem. Mejo gleih nach der 
erften Scene zu erfennen, Es dauerte nicht lange, ſo hatte fie die 
Befangenheit des erften Auftretens vor einem kritiſchen Publitum 
überwunden und Spiel und Geſang entwidelten ſich je länger, defto 
freier und begeihnender. Dem. Mejo ift auf der Bühne zu Haufe, 
und ihr Talent ift nicht geringer, als ihre Routine. as fie fann, 
erſcheint nicht als angelernt, ſondern als Begeifterung für den Mo: 
ment. ie fühlt tief und lebhaft, und ihr Empfindungsauspruc if 
immer der Gituation angemejien, Wir wollen nad) ihrer erſten 
Gaſtrolle nicht in die Krink ihrer Teiller und einiger Paflagen ab: 
wärts eingehen, in weldhen ihre Gtimme dem llibermaße des Ge: 
fühles unterlag, iondern uns lieber mit dem Publifum über vie 
folgerechte, durch Geiſt und &emüth belebte Durchführung des Cha: 
rafters freuen. Der Beifall, den Dem. Mejo am 24. erlangte, 
feigerte fih in der Schlußſcene bis jum Enthuflasmns. Amina’s 
gras beim Erwachen aus fhmeren Träumen zur lang erjehnten 

irklichkeit drückte fie fo rührend aus, daß fie mitten im Geſange 
durch allgemeines Beifallflatihen unterbroden wurde. Nicht minder 
gelungen war ihre gemüthoolle Darßellung des vorangehenden Mo: 
mentes, In den erften Scenen fapte fie Amina's Verhaͤltniß zu 
dem Bräutigam und ju dem Örafen mit richtigem Tafte auf, und 
bewies in der Darftellung des Somnambulismus ein lobensmwerthes 
Streben nad Wahrheit, Mur gerieth fie wegen des mühlamen 
Derabfteigens von der Brüftung des Fenſters in einige Verlegen: 
beit, aus der fie ſich erſt nah etlihen Takten erholen konnte. Wäre 
nicht ein Balfon mit einer Glasthüre ein jwedmäßigeres Dekora⸗ 
tionsküd? Dem. Mejo kennt den Unterihied des dramatiſchen 
und des concertirenden Liederoortrags fehr gut, und wenn ich oben 
fagte, daß die Uidbermacht des Ge * manchmal der techniſchen 
Vollendung ihres Geſanges ſchade, jo muß ich auch beiſetzen, daß 
ihre friſche und angenehme Stimme genug Umfang und Gemwandt 
heit hat, um ber Partie der Amina zu gen Ales Schöne 
ftammt aus den Tiefen des Gemülhes; Mangel an Gefühl ift jos 
nah immer mehr zu beflagen, als Uibermaß. f ; 

Derr Emminger gab den Clwin, und mar im jweiten Akte 
beinahe heiler. Warum ftrengt aber auch Herr Emminger feine 
awar angenehme, aber nicht eifenfefte Stimme über die Mafen an? 
— Das liderfhreien iſt ſchon in der Profa ein Fehler, wie denn 
erft im Geſange. Wollen denn die Sänger nicht begreifen, daß fle 
durch Vernadläßigung aller Abfchattungen des Forte und durch Be; 
ihleunigung der Reciten fi der nöthigen Ruherunfte und der Wir⸗ 
fung des Eontraftes begeben? Aber wenn ein Gänger fhreit, Fräht 
oder einen unnatürlihen Schnurrbaß anihlägt, fo Flaticht das Pub» 
likum. Beſſer wäre es, zu klatſchen, wenn der Opernſchauſpieler 
ſelbſt in transponirten Tönen Gemüth und Begeifterung für den 
Moment verräth, mit feinem Athem ſpart, und, ftatt zu fchreien, 
fingt. Im Singen kommt es allerdings jumeift auf eine gute 
Stimme und auf ſchulgerechte Kehlengeläufigkeit an; aber eben 


defmegen follte man mit dem Poftbaren Gute einer ſchönen und 
gewandten Stimme bejfer wirthihaften, und bedenken, daß der 
menſchliche Kehlkopf Peine Drehorgel jey, auf welcher der Leiermann 
darauf los ſpielt, ohne fein Gefühl und fein Denfvermögen in große 
Unkoſten zu fegen. 


Herr Kunz wurde zwar in der Partie des 








 Nedaftion und Berlag von 


Grafen durch verdienten Beifall ausgezeichnet, aber wir fürchten 
fehr, daß er fih in Bezug auf ein gleihförmig angeftrengtes —E— 
feinen Vorganger zum Muſter genommen hat. Entweder es kann 
ein Sänger Piano fingen oder nicht; im erſten Falle ſoll er es 
thun, wenn Eompofiteur und Gituation eine Dämpfung der Stimme 
vorjhreiben; im zweiten Falle ift er entweder fein Sänger, oder er 
begibt ſich feines Kunftranges, um (mie ein gemeines Sprücmort 
fagt) mit den Wölfen zu heulen. Mad. Shumann, bie fonft io 
nett fingt, ſchien am 23. weder bei guter Stimme, noch bei guter 
Laune zu jeyn, und Dem. Rettig (Eliie) fang zwar, wie immer, 
recht gut, aber ließ im Spiele viel zu wünfdhen übrig, 

Die »&chlaht von Fehrbellin« ift auch bei der beften Be 
fegung eine ſehr ſchwierige Aufgabe für die Darfteller. Defto über: 
raichender war es für den Referenten, Mad. Binder als Kurfürfin 
und Dem. Herbft als Natalie auf dem Zettel zu lefen. Offenbar 
it Natalie eine Rolle für Dem. Frey, und bie Partie der Kurs 
fürftin liegt außer dem Rollenfahe oder vielmehr außer der Indi- 
vidwalität der Dad. Binder Herr Ernit (der ſonſt den Grafen 
Heinrich gab) wurde durd Herrn Fiſcher vertreten, und der größte 
Theil des langen Theaterzettel® mußte dur Anfänger beiegt wer: 
den. Zudem gab den Prinzen ein Gaft, welcher in »Dans Sacht 
nicht alle Stimmen für fi gewonnen hat. Wenn ich noch hinzu: 
ſetze, daß die Vorſtellung vom 24. alle Spuren einer über: 
eilten Reprife an ſich trug, fo kann ich die Wahl »der Schlacht 
von Fehrbellin« nicht zu den glüdlihen zählen. Die beiden Frauen: 
rollen gingen ipurlos vorüber. Man fah es den Darftellerinen 
am, daß fi Peine am ihrem rechten Plage fühle. Baper 
(der Kurfürft) war bis zur Vernichtung der ruhigen und milden 
Heldengröße des weltgefhichtlichen und dramatiihintereffanten Cha: 
rafters, barſch, — unrubig und ungeduldig. Seldſt die 
Momente, wo der Kurfürjt aufbrauft, wirkten, weil des Guten zu 
viel geihah, miht auf das Publifum, und im legten Akte erregte 
der Dialog zwiſchen dem Kurfürften und dem Grafen Heinrich ein 
vom Dichter nicht beabfichtigtes Gelächter. Derr Fiiher ſorach 
in dem gewöhnlichen, unnatürlih tiefen und darum gequetichten 
Tone, welchen er in jedem ernfteren Drama, fogar auch in Anftande 
rollen für Aylmäßig zw halten ſcheint. Dabei dehnte und modus 
lirte er die Endfäle der Perioden nad gewohnter Weile. Hat Re: 
ferent nicht oft genug wiederholt, daß jede Manier eine drüdende 
—868 ? und daß das bequeme Beharren bei ſolchen Manieren das 

ublifum verftimme, langweile und gegen den Darfteller gleichgiltig 
mahe? Auch Herr Henpdrichs hat den Geiſt des Gtüdes und 
feiner Rolle nicht ganz aufgefaßt und es vorgezogen, durd einige 
Knallefiefte den vorübergehenden Beifall eines wegen Langmweıle 
unrubigen Publifums zu erringen, als uns den übernommenen 
Charakter mit piphologiiher und dem Stüde amgemeffener Richtig 
feit vor die Augen zu fielen. Herr Polamsty war als Kottwiß 
vortrefflih; auch viele Mebenpartien wurden mit lobenswerther 
Sorgfalt gegeben: aber die ganze Vorſtellung gehört zu den offen⸗ 
bar verunglüdten und war nur geeignet, die Mängel diefes ſchoͤnen 
Drama in den Bordergrumd und die Vorzüge desfelben in ben 
Hintergrund zu ftellen. 





Telegrapb von Prag. 

. Die ferneren Gaſtrollen der Dem. Mejo find: Zerline in Fra 
Diavolo (27.), die Prinzeflin in Robert der Teufel (29.), die Elvira 
in den Puritanern (31.); die Stüde, in welden Hr. Mejo auftritt: 
Andre, das Fe der Handwerker, Eulenfpiegel und die falihe Pris 
madonna. Das erfie Auftreten der Dem. Örofer nah ihrer Ur: 
laubsreife it auf den 2. Sept. angeſetzt; es ift nicht die Norma, 
fondern die Züdin; Herr Dieg fol am folgenden Tage den Tauge> 
nichts jpielen. Den 7. fehen wir eine Movität, eine neue jweiaftige 
Poffe von Lebrun nad dem Framzöfiigen: »Der Wetterableiter«, die, 
—— —* nicht irrt, bereits in Hamburg mit vielem Beifalle get» 

wurde. 





Bohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Das Ende vom Liede. 
(Bortfeaung.) 

Ald die allgemeine Ruhe wieder hergeftellt war, 
begann Bratfc neuerdings zu geigen, indem er glaubte, 
Purzelchen fünge noch. Zeifel aber, der bemerfte, daß 
die Arie wenig Glück gemacht hatte, bemühte fidh, ihm 
begreiflich zu machen, er folle aufhören. Bratſch ſetzte 
fein Horn an's Ohr, umb hielt den Kopf immer näher zu 
Zeifel bin, welcher endlich über die Maßen hineinfchrie. 
Bratfch fchüttelte mit dem Kopfe, fih verwunbernd, baß 
er gar nichts höre, betradjtete verwundert fein Horn von 
allen Seiten, und zog endlich eine halbe Semmel heraus, 
mit welcher Spiridion es vor der Uibergabe zugeitopft. 
Frau von Zeifel hatte fich feufzend auf ihren Lehn⸗ 
ſtuhl gefest. So echauffirt, wie heute, hatte fie fih noch 
nie im Leben. Der Mops, der wieder dem Polfter eins 
genommen, brummte fort wie ein ferne Gewitter. 
Jemand hatte ihr überbieß in dem allgemeinen Aufftand 
dem ſchoͤnen neuen Hut ein wenig verbogen. Sie beffagte 
fi; bitter darüber gegen ihre Nachbarin, eine junge ele⸗ 
gante Seidenhändlerin. Dieſe tröftete fie jedoch, indem 
fie Fram von Zeifel verfiherte, ed wäre ein wahres Glüd, 
wenn der Hut bald zu Grunde ginge, indem es ein Unger 
heuer fey, das wenigſtens fchon zehn Jahre aus der Mode 
gefommen. Diefer Troft wollte Frau von Zeifel nicht 
recht einleuchten, unb fie wurbe noch mißmuthiger, und 
noch fchläfriger. Nachdem ſchon mehre der ſchwitzenden 
Gäfte um ein Glas Waſſer gebeten, was der Buchhalter 
auch mit Lebensgefahr fervirte, fiel es Zeifel ein, daß 
es Zeit fey, den Thee bringen zu laſſen. Er rief alfo 
Katharinen, welche eine große Kanne hereinbracdhte, und 
einen Topf mit Schmetten. Dad Alles wurde im Nebens 
zimmer auf den Tiſch geftellt. Auch wurben die wenigen 
Krapfen und der verftümmelte Kugelhupf hereingebracht, 
welche Uiberreſte aus ben zerflörenden Händen Spiridiond 
errettet worden waren, Wenn man aber in bie Zahl 
der Krapfen die Zahl der Gäfte hinein dividirte, fo fam 
auf jede Perfon nur der bloße Anblick, und etwas weniges 
vom Geruch. 

Purzelchen machte die Honeurs an dem Theetifche, 
wie ihr es der Papa gezeigt. Sie fchänfte dem Thee 


ein, fhütiete Mild dazu, und der Papa präfentirte die 
Taſſen fo gut ed ging den Damen. Die Männer follten 
warten, bis einige Taffen, wieber leer waren. 

Die Damen fingen an ben Thee zu trinfen. Erſt 
fahen ſich die zunächſtſitzenden einander an, dann fchnitten 
fie Grimaffen, ald hätten fie Leibſchneiden, eine Jede fuchte 
dad, was fie in den Mund genommen, auf irgenb eine 
heimliche Art wieder los zu werben, und bie vollen Taffen 
wurden ſchnell wieder zuruͤckgeſchickt, die neu präfentirten, 
nach gegenfeitigem Geflüfter ganz konvulſiviſch abgewiefen. 
Purzelchen ſchaͤnkte immerfort ein. Spiribion hatte ſich 
gieich zu dem Tifche gefegt, eine volle Taſſe an ſich ge⸗ 
riffen nad ſoff bedeutend. Schnell aber fprubeite er das 
Genominene über den ganzen Tiſch aus, und benielte ſich 
wie befefien. Einige Herren, die zufällig eine Taffe 
erwifcht ı nd gefoftet hatten, lachten und fchrien: Ob bie 
Hitze bei 40 Grad Reaumur noch nicht groß genag fey, 
auf daß man nebenbei noch der Gefelichaft zum Schwigen 
eingebe? Zeifel, der von bem Thee eine günftige Stim— 
mung erwartete, und ber Köchin befohlen hatte, nur recht 
viel einzufochen, damit er recht ſtark fen, Eoftete endlich 
ſelbſt und flog zur Thüre hinaus auf die alte Katharina 
los. 

2Was iſt denn das für ein Thee, den Sie da ge 
focht hat?« 

»Nun, den die gnädige Frau immer trinkt, wenn fie 
ſich erfühlt, Gamillenthee. Iſt er vielleicht zu ſchwach? 
das ift aber faſt nicht möglich, denn ich habe allen ein- 
gefocht, ber im Haufe war, umb ihn gegen brei Stunden 
fochen laflen.e Zeifel war in Verzweiflung. Er eilte in 
ben Saal zurüd, erfhöpfte ſich in Entfchuldigungen; ich 
glaube, er hätte die alte Katharine mitten im Salon guiflo- 
tiniren laffen zur öffentlichen Satisfaftion, wäre ed nur 
möglic; geweſen. Der Dellamator hatte bisher immer 
nad) dem Augenblide gelechzt, wo er einige Deflamationen 
los werben fünne. Die Pauſe, welche nad; dem veruns 
glüdten Thee eingetreten, ſchien ihm günftig, Er trat 
vor und erflärte der Gefellfchaft, daß er bereits ben gan- 
zen Abend durch aufgeforbert werbe, etwas zu deklamiren, 
und daß er alfo gezwungen fey, ben allgemeinen bringen: 
den Bitten nachzugeben. Er werde bloß einige Srüde 


vortragen, weil er nichts auswendig wife, zum Schluße 
aber ein Gedicht von ihm ſelbſt in 60 achtzeiligen Stangen, 
dad den einzigen Fehler habe, zu kurz zu feyn. 

Er begann mit ber Glocke von Schiller. Während 
des Vortrages desſelben erinnerten fih Viele, es habe 
bereits die Glode gefchlagen, nach Haufe zu gehen. Einer 
um den Anbern ſchlich fort, ohme ſich weder beim Hands 
beren, noch bei der Hausfrau zu empfehlen, und für ge 
noſſene Höflichkeit zu danken, was denn Zeifel fehr grob fand, 
feine Frau aber fehr bequem. Auch die Damen erhoben 
fi leiſe und ſchlichen der Thüre zu. Biele Wagen waren 
noch wicht gefommen, aber man zog es vor, lieber zu 
Fuße durch den Koth der Kanalgaffe zu waten, ald oben 
in dem Schwigbabe noch länger deflamiren zu hören. 

Die Frau vom Haufe war wieder eingefchlafen, und 
Zeifel, der fi neben den Deflamator geftelt, und um 
für einen Kunſtkenner zu gelten, bie Augen verbrehte, 
und oft Bravo rief, um fein gewaltiges Gähnen zu mas 
firen, wollte ſich von feiner Stelle nicht entfernen, weil 
er bemerkte, daß er bad alleinige Auditorium fey. 

Der Deflamator bemerkte im Feuer der Deflamation 
das geſchmolzene Publitum nicht, Endlich erfcholl das 
erlöjende: »Friede ſey ihr erſt Geläute.e Er warf jeht 
die triumphirenden Blife umher, des Beifallſturmes gewaͤr⸗ 
tig — Alles blieb flumm, Es war Niemand mehr da, als 
der Hausherr, ber eben wieder bie Augen verbrehte, Purs 
zeichen, welde weinend am Theetifche faß, weil Niemand 
mit ihr gefprochen, der Abel mißfallen, die Arie und ber 
Thee verunglädt, der Ordjefterdireftor, welcher fein Wort 
gehört, immerwährend oben beifällig mit dem Kopfe nickte, 
und ebem bie vierte Schale Kamillenthee tranf, die Haus⸗ 
frau, welche eingefchlafen war, und ber ſchnarchende 
Mops. 

Der Deflamator erhob ſich wüthend, warf zornig 
feine Blide umber und rief: »Das hat man davon, wenn 
man in Goirden in die Kanalgaffe geht, indeß einem bie 
erften Häufer ber Nefldenz offen ftehen. In eine ſolche 
Gaffe gehört auch eime folche igmorante Societät, und 
wenn Jgnoranten Soirden geben, fo it ein Fiasco immer 
das Ende vom Liebe.e Darauf ergriff er feinen Hut 
und flürzte davon. Diefe letzte Redensart bed ſcheidenden 
Deflamators fiel Zeifel ſchwer aufs Herz. 

Er ftand allein mitten im Zimmer und blickte weh—⸗ 
müthig umher, Der Drchefterbireftor empfahl fi mit 
langen Rebensarten, und Spiribion fing an laut zu heulen, 
weil er eben von vielen Krapfen, Kugelhupf und Ramil 
Ienthee Leibſchneiden und grimmige Wibelfeiten befam. 

In diefem feierlichen Augenblide gelobte Zeifel, Feine 
Seirde mehr zu geben, bad Publikum fey zu undankbar. 
Er tröftete Purzelchen, daß er fie dod an Mann bringen 
werde, auch bei verfchloffenen Thüren. Frau von Zeifel 
ließ fih zu Bette bringen, fie war halb tobt vor Ans 
firengungen, und voll übler Laune. Spiridion mußte 
Rhabarberpulver einnehmen, und fchrie wie am Spieße. 


Purzelchen meinte aber noch eime ſchmerzliche Zähre bei 
dem tobten Abel, und ging betrübt in ihr Zimmer. 

Doch die Folgen biefer Soirée blieben nicht aus. 
Zeifel wurbe mit feinem Gamillenthee zum Gtabtgefpräd, 
und bie fhabenfrohen Bewohner der Kanalgaſſe räcıten 
ſich für die erlittene Beleidigung durch höhnifche Gloßen. 

Wenn Zeifel ausging, fo riefen die Gaffenjungen, 
jubelud: »Da geht der Herr von Gamillentheee und bie 
Nachbarinen riefen einander lachend zu: »Menn man 
hochmüthig wird, fo ift dad »dad Ende vom Liede.« Zeifel 
entſchloß fi alfo, fein Hans in*verZRanalgaffe zu ver- 
faufen, nach Loppelhauſen auszumwandern, und bort für 
Purzelhen einen Mann und für Epiribion eine glänzende 
Laufbahn zu fuchen. 


(Die Fortiegung fotat.) 





uflterologi e. 
(Aus dem Mirror.) 

Man follte nit glauben, daß die beiten großen Irrthümer des 
Mittelalters, Aftrologie und Alchimie, im neungehnten Jahrhunderte, 
im Jahrhunderte der Entvedungen und der Wiſſenſchaft, noch fo 
viele Auhaͤnger haben. Insbeſondere zeichnet fih England durch 
ſtarres Anhängen am Altberfömmlichen, und wäre es ein Aber- 
glauben, aus. Man findet noch heutigen Tages nicht nur vide 
Menſchen bis in die hödften Stände, welche fe an bie Untrüglid- 
feit der Aſtrologie glauben, fondern auch Männer, deren einziges 
Geihäft und Erwerbmittel es it, das Horoſtop zu ſtellen und bie 
Sterne zu beuten. —— 

Man unterſchied und unterſcheidet noch immer drei Theile in 
der Ausübung der Aſtrologie: Astrologia mundana, genethliacalis, 
und horaria, 

Die Astrologia mandana (Weltaftrologie) war jener Zweig diefer 
fogenannten Wiſſenſchaft, mittelft deffen alle großen Bölferereignifte 
und alle Zuftveränderungen vorandgefagt wurden. Jede Gegend 
und Stadt fand unter dem befonderen Cinflufe eines Himmels: 
zeichens, und je nachdem die Geſtirne dieſer Zeichen mit einander 
harmonirten oder nicht, follte das Land Frieden oder Krieg treffen. 
So follten verfchiedene Planeten auch verſchiedene Menſchenklaſſen 
bedeuten, z. B. Jupiter die Geiſtlichkeit, Mars den Kriegerſtand x., 
und je nahdem dieſe Planeten tominirten, der entfprechende Stand 
bereichen oder unterbrüdt ſeyn. 

Die Astrologia genethliacalis (Geburtsaftrologie) befhäftigte 
fih mit den Geiftesgaben, dem Körperwohle, dem Leben und Glück⸗ 
einzelner Individuen; fie it es vorzüglich, Die mod immer fehr 
beliebt if, umd die Aftrologen fagen aus der Geflirmcomftellation der 
Geburtftunde Geifteskräfte und Schichſale des Neugebornen mit 
mehr apodictifcher Gewißheit voraus, als Phrenologen und Phy⸗ 
flognomifer fie errathen. 

Die Astrologis horaria (Stundenaftrologie) fagte den Grfolg 
eines fragfihen Unternehmens voraus, und war am leichteſten zu: 
gänglid. Der Kaufmann zog fie zu Rathe, wenn er in eine Spe— 
kulation fich einlaffen, der Bater, wenn er über das Befinden feines 
abweſenden Kindes Nachricht haben wollte, Diefer Zweig der Aſtro 
logie war ganz auf die Sympathie gegründet, welhe noch jest 
in der Heilfunft unferer Zandleute von folder Ausdehnung if. Dan 
erhielt jedoch Feine ſichere ungweideutige Antwort, wenn der Bra: 
gende es nit aufricdtig meinte. 

Zügen wir zur Unterhaltung bes Leſers die Weisfagung bei, die 
ein bekannter britifher Magus aus dem Horoſkop des berühmten 
Dichters, Lord Byrons, las. 

»Die auferordentlihen Geiftetanlagen des Geborenen deutet 
genugſam die Stellung des Mondes und des Merfurs an. Der 


legtere Planet if insbeſondere der Beherrſcher der geiftigen Fähig: 
feiten, und vom Einfluße der Sonnenftrahlen frei, im Zeichen des Stein: 
bodes — eine glorreihe Pofition — mat er nah Ptolomäus bas 
Gemüth rein, empfindfam, großer Gelehrſamkeit fähig, erfinderifh, 
erfahren, logiſch, die Natur Rudirend, tieffinnig, von hohem Genie, 
naheifernd , gütig, geibidt im Schluße, genau in Eonjecturen und 
fähig der Wiſſenſchaft und des Geheimniffes.« Die Stelle fagt auch 
noch »macgiebige, aber da der Merkur mit dem Monde und Mars im 
Gegenfheine if, gibt er ſtatt Nachgiebigkeit bittern Haß der Eins 
fhränfung, flögt die kühnften Ideen und ſchwunghafteſten Gefühle 
ein, gibt Originalität, ja Ercentricität, und eine Feftigkeit des Beis 
fies, die faft zum Starrfinne wird, und ihn au einem folhen Feinde 
der althergebrachten Gewohnheit macht, daß er von allem Schickli⸗ 
hen ſich fosfaat, und auf dem Wirbelwinde bahintobt, oder im 
Sonnenftraple gaufelt,« !! 

Und fo leitet der gelehrte Aftrolog aus Borons Horoffope höchſt 
fharffinnig alle Ereigniffe in des Dichters wechfeloollem Leben ab, — 
nachdem fie wirklich geihehen waren, Merfwürdiger iſt fol: 
gender Fall, 

Der Dichter Dryden war ein großer Verehrer ter Aftrologie. 
als fein Sohn Karl geboren wurbe, ließ er feine Uhr auf dem 
Tiihe, und bat eine der gegenwärtigen Damen mit höchitem Ernite, 
ganz genau die Minute der Geburt zu merken; fo that fie, und 
theilte fie ihm mit. ine Woche darauf, als feine Frau fih ganz 
erholt hatte, nahm Droden die Gelegenheit wahr, ihr zu fagen, er 
babe feines Kindes Nativität geſtelt, und bemerkte mit fchwerer 
Sorge, das Kind fey in reiner üblen Stunde geboren: denn Jupiter, 
Benus und die Sonne waren alle unter ber Erde, und der Himmel 
von den böfen Geftirnen Mars und Saturn beherrfht. »Wenn er 
das achte Jahr erreihte, fagte Droden, »wird er an feinem Ge— 
burtötage in Lebensgefahr kommen; follte er aber diefer auch ent: 
sehen, fo habe ich doch wenig Hoffnung. Im drei und zwanzigſten 
Jahre ſteht er wieder unter einer üblen Eonjunftur, und follte er 
auch viefer glädlih enttommen, fo ift das drei und dreißigfte oder 
vier und dreißigfte Jahr, fürdte ih — fein letztes.« — Im achten 
Zahre wurde Karl Dryden an feinem Geburtstage, ungeachtet aller 
Sorgfalt, beinahe dur einen Hirſch getödtet, der über die Hofs 
mauer fpringen wollte; diefe war fo alt, daß ein Theil vom Stoße 
einfürgte, umd über ben Knaben fiel, der am ber andern Geite 
fand, und in einem Zuſtande fehr gefährliher Verletzung heraus 
gegraben wurde. Im jmwei und zwanzigften Jahre feines Alters fiel 
Karl von der Spitze eines alten Thurmes, der jum Batican in 
Rom gehörte. Er wurde zum Theil wieder hergeſtellt, doch blieb 
er immer in einem fliehen Zuftande. Im drei und dreißigſten Jahre 
feines Alters kehrte er nach England zurück, umd ertrant unglück 
lihermeife in Windſor. &o murde des Vaters Borausfage nur zu 
prophetiſch. B. 





Mofaie 


Bor Kurzem ſaß ein frangöflfger Dieter in einem parifer Theater 
neben einem jungen @legant, der ihm in den Zwiihenaften fehr 
viel Schmeicheſhaftes über feine Werke fagte, und ihn zuletzt um 
die Erlaubniß erſuchte, ihm ein Vaudeville vorlefen zu dürfen. Der 
Dichter erlaubt dies, der Unbekannte fommt am andern Tage in 
feine Bohrung und beginnt vorzuleſen. Das Stück war etwas 
langweilig, beim dritten Akte gähnte, beim vierten nidte, beim fünften 
fölief der Dichter. Wie erftaunt er aber, als er beim Erwachen 
ſich allein fleht. Der Fremde war verfäwunden, und mit ihm des 
Dichters goldene Uhr, ein filberner Löffel aus dem Glas Zuckerwaſſer 
und 60 Franken aus dem Gefretär des Dichters. Eine originelle 
Anwendung eines lang bekannten Schlafmittels. — — 

Einer der reichten englifhen Adeligen ift ver Marguis von 
Belminfter. Sein Vermögen befteht nicht bloß im S 2 
Kürzlich fhenfte er feiner Gattin zw ihrem Geburtstage ein Paar 
prachtroller Ohrgehaͤnge und einen herrlichen Solitaire, der auf nicht 


meniger als adhtmalhunderttaufend Gulden Cons. Münze gefbäst 
wird, Die Ohrgehänge batte der Nabot von Arcott der Königin 
Charlotte, Semalin Georgs II., geſchenkt. Der Gofitaire war im 
16. Jahrhundert vom vportagiefihen Könige Emanuel in Din: 
doſtan gekauft worden. — — 

Man bat in London einen Mechanismus, um die Deforations: 
verwechsiungen ſchneller und ficherer zu bewirken. Auch in Paris 
wird man bald Verfuche damit machen, um deſſen Anwendbarkeit 
bei Theatern zu prüfen. Die Koften find fo mäßige, daß fie fih in 
drei Jahren ganz auszahlen, und dabei enthält dieſer Mechanismus 
eine Denge Vorrichtungen gegen Brandunglück. — — 

Die franzöfifigen Zeitfhriften enthalten Verjeichniſſe der ver: 
ſchiedenen Theaterbrände in Paris, Den Reihen eröffnete der Saat 
der Oper, welder am 6. April 1763 abbrannte, Am 8. Juni 1781 
gerieth er zum zweiten Male in Flammen. Auch das Odeon brannte 
zweimal ab, am 19. Mir; 179 und am 20. März 1818. 1777 
am 22. September brannte das Theater Saint- Ovide, 1739 das 
Theater Lazary gänzlih ab. In der Naht vom 15. auf den 16. 
Mär; 1526 gerieth der Cirgue olympique in Brand und die Ge: 
brüder Franconi litten einen Schaden von 600000 Ar. Fünfzehn 
Monate fpäter traf das Theater Ambigu dasſelbe Geſchick. An's 
Theater Gaitt Pam die Reihe am 24. Febr. 1835. Endlich Fam der 
Brand des Thaters Favart und des Wauberille: Theaters. So waren 
binnen 75 Jahren 10 Theater in Paris abarbrannt. — — 

Der Slobe erzählt: »In Derby wird jegt ein Pferd gezeigt, wels 
ches 10 Fuß bo if, und 16 Eentner wiegt. Die einzelnen Körper: 
theile find regelmäßig und mohl proportiomirt. Es ift ſechs Jahre 
alt, und wird alſo wohl noch wadhlen, und dann an Größe alle 
die ungeheuren Thiere der Borfüntfluthzeit überragen.« Bir über: 
faffen es dem genannten englifhen Journale, die Eriftenz diefes Un» 
gehtuers zu verantworten. — — 

Ein junger Mann trat in ein Hotel. Kein Bett war mehr zu 
vergeben. »So werde ich auf dem Billard ſchlafen.« — »» Wollen 
Sie wirklih tee — »Fedenfalld.« — Undern Morgens verlangt mar 
acht Franken. — »Wie? acht Franten?« — »2$a! Die Stunde auf 
dem Billard wird mit einem Franken bezahlt, Sie haben es von 
11 Uhr bis 7 Uhr eingenommen, bad macht doch acht Franken ?er 

In ber Ehronit von Libourne lied man: »Wir ſahen die Baya- 
teren, welde von Bordesur nad Paris fih begeben. Sie fhienen 
uns klein, fett und umterfheiden fih von gewöhnlichen Negerinen 
durd nichts anderes, als duch ihre Nafengehänge und die Ringe, 
die fie an den Fußzehen tragen, Man muß fehr auf die Nachſicht 
der Parifer rechnen, wenn man mit folhen Derfonen Geld zu ver: 
dienen hofft.« Das klingt ganz; anders, als der Bericht, den wir 
neulich nach bem Kourrier be Bordeaur gegeben. — — 

Am 2. Auguft fah man um 6 Uhr Morgens auf einem Berge 
bei Boudry (im Canton Neuenburg) eine Kolonne weißer Geſtalten 
fih erheben, welche bie ganze Umgegend in Schreden verfegte. Die 
ganze Döhe des Berges war von folhen Geſtalten bededt, und 
schn Minuten fang erhoben Mich immer neue und neue Phänomene 
zu den Wolfen. Als die Sonne mit ihren Strahlen diefe lebendige 
Luftſaule beleuchtete, entdedte man, daß es Milliarden und Milliar⸗ 
den Fleiner Mücken feven, die ſich fpäterhin auf die Erbe niederzu⸗ 
Taffen ſchieuen. — — 

Auf der Eijendahn bei Termonde fand am 12. Auguſt ein bekla⸗ 
genswerther Unfall ſtatt, der vorzüglic der falfhen Methode, nad 
welcher der Wagenzug com zwti Lokomotiven, der einen hinten, der 
andern vorn, in Bewegung gelegt wird, zuzuſchreiben if. Wis 
nämlih der Wagenzug auf der Bahrt von Brüffel nah Gent auf 
der Station von Termonde angelangt war, füllte man die Lofomo- 
tioe mit Waſſer, und trieb fie dann wieder gegen den Wagenzug 
hin; der Anlauf war fo gemaltig, daß acht Wagen zerihmettert 
wurden. Gluͤcklicher Weile hatten noch nicht alle Reifende ihre 
Pläge eingenommen, und fo murden nur 30 mehr oder minder 
ſchwer verwundet; einer Dame wurde der Kopf aeipalten. — — 


In ©. Abony in Ungarn wollte fi ein ifraelitiiches Weib 
in Folge ärztlicher Berorbnung durch glühendes Eifen ein Eifenbad 
bereiten. Zu diefem Zmwede legte fie eine feit mehr ald 30 Jahren 
auf dem Boden befindlihe eiferne Bombe in das Feuer. Plöglic 
zerfprang biefelbe mit einem fo gewaltigen Knalle, daß ſelbſt die 
Nahbarhäufer erfchättert wurden, und verlegte zwei Dienftmägde 
fo bedeutend, daß zu der Einen Aufkommen gar Peine, ju dem der 
Andern nur wenig Hoffnung vorhanden if. — — 

Das Mailänder Echo berichtet von einer vom Artilleriefergenten 
Luigi Pierantoni in Liverno gemadten Erfindung, vermöge welcher 
man aus gewöhnlihen Gewehren oder Earabinern , ohne fie zu ver: 
änbern, in Zeit von 80 Sekunden 20 Kugeln in beliebiger Ridy- 
tung und mit derjelben Gewalt abfeuern Fann. Der Erfinder hat 
feine Vorrichtung auch am Piftolen angebradt, mit welchen man 
fieben Schüße machen fann. Eben jo hat er die Zeihnung und das 
Modell einer Haubige gefertigt, die in Zeit von 80 Gefunden 
2350 Gemwehrfugeln in einer oder mehren Richtungen ſchießen kann. 


Die mit der Erfindung angeftelten Berfuche gelangen vollkommen, 
doch kann man das einmal angefangene Schießen nicht mehr unter: 
breden. Der Erfinder verſpricht diejem Uibelſtande abzuhelfen. — 


Am 16. ift Marcelin Lafont, Tenor des Dperntheaterd von 
Paris, geftorben. ine Lungenkrankheit ergriff den Künftler eben 
fo unerwartet, als fie ihn fchnell dem Grabe überlieferte, und zwar 
in feinem fhönften DMannesalter, im 37. Jahre. Seinen Bruper, 
Herrn Lafont, vom Vaudevilletheater, griff diefer Todesfall fo fehr 
an, daß fein Schmerz faft der Raferei glih. — — 


Am 5. Mai erhielt die Stadt Afolo, in der Provinz Trevifo, in 
Canova's herrlihem Paris aus carrarifbem Marmor ein Boftbures 
Geſchenk, das ihr vom Stiefdruder des großen Künflers, Mon: 
fignor Sartori: Canova, Biſchof von Mindo, verehrt wurde. Die 
Statue ift durd einen vom Ingenieur Manera erfundenen Meda: 
nismus auf dem Piedeftale drehbar, und kann fomit jede Geite der 
günftigen Lichtftrömung zuwenden. 


[| mern oe Erg LE nn an nenn nennen nn ee nenn pe nee] 
Literärifche Notiz. 


Panorama des Univerfums. Fünfter Zahrgang, 1 — 8 Heft 
4°, 356 Seiten und 16 Stahlftihe. Prag. Drud, Berlag 
und Redaktion von Gottlieb Haafe Söhne. Preis für den 
ganzen Jahrgang 3. fl. C. M. 


Diefe Monatihrift iR auf der neuen Bahn, welche fie ſich im 
Jahre 1836 vorgezeichnet hat, jo rüftig vorgefchritten, daß ſich der 
Unterjeihnete ein Wort über die heuer erſchienenen 8 Hefte der: 
felten nicht verfagen fann. Er ann fih in Allem, was er jagt, 
auf das Zeugniß derjenigen berufen, die das Panorama haben und 
leſen, und deren gibt es niht nur in unferem Vaterlande, fondern 
aud in den anderen Provinzen der öfterreihiihen Monarchie eine 
bedeutende Anzahl. 


Die 8 Hefte des Jahrganges 1833 enthalten an topographifchen 
und ethnographiſchen Driginalauffägen die Artifel: Kuttenberg 
(2. Heft), Marienbad G. Heft), die liboher Gründe 5. 

eft), Teplis (7. Deft), und Reihenberg (8. Heft); dann 

log Ambras (2. He), Schloß Tirol (3, Heft), der 
Königsberg bei Raibi (A. Deft), Klagenfurt (5. Deft), 
die Frieſacher Bu rgen (7. Heft), und Wanderungen 
durch einige Partien des Traum und Galjburger 
Kreijesim Lande ob der Enns (6. Heft). Mit Ausnahme 
der »fiboher Öründex iſt jedem dieſer Auffäge ein fauberer, den 
landihaftliben Charakter der Gegend und des beiprodenen Haupt: 
objeftes darſtellender Stahlſtich beigegeben. So fchen wir zum 
Beifpiele im 6. Hefte die Abbildung des berühmten Badeortes 

hl. Don merkwürdigen Schlöffern, Stätten und Gegenden 
außer Defterreic; bietet und das Panorama die Stadt Zug (1. Hft.), 
das Schloß Habsburg (5. Heft), den Dom zu Regen“ 
burg (7. Heft), Dresden (3. Heft), Konftantine (1. Heft) 
und Marocco (5. Heft) in Staplflihen und erläuterndem Terte, 
Mit Ausnahme ver beiden legteren Profpefte find die übrigen von 
Männern befprohen worden , die größtentheild an Drt und Stelle 
leben, oder lebten, oder fih für das landſchaftliche Objekt auf 
Reijen intereffirten ; dabei find in vielen Aufſätzen für jene, vie ſich 
aus größeren Werfen über den befprodhenen Gegenſtand beichren 
wollen, die Quellen angegeben. Ginige der beigelügien Stahlitiche 
(bejonders die Anfiht von Konftantine) find höchſt gelungen zu 
nennen. Es ift fehr erfreulich, daß Herr Konſiſtorialrath Herrs 
mann dem Blatte mit fchägbaren Beiträgen aus Kärnten beigetre 
ten ift, und da das Panorama ſich eines fo ausgebreiteten Leſekreiſes 
erfreut, io fteht zu erwarten, daß die Zahl der topographiihen und 
eihnograpbiihen Driginalauffäge (befonders im Umfange des öftreic: 
ſchen Kaiferftaates) von Jahr zu Fahr zunehmen werde. 
„Eine Zeitihrift, welche ihren Leſern außer dem, was fie in 
ihrem Baterlande intereffiren fann, auch die fernften Lander und 
Völker vorführen will, kann natürlich nicht lauter Driginalauffäge 








Redaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


liefern, fondern ein großer Theil ihrer Artifel wird aus mehr oder 
meniger freien Uibertragungen, Auszügen und Zufammenftellungen 
von Quellenangaben beftehen müflen. Was nun inebeiondere diefe 
Zufammenftellungen aus anerfannt guten Werken und Zeitfchriften 
betrifft, fo wird Niemand die Artikel Malta (H. 1), Bevlif 
und Stadt Eonftantine (9.1), die beiden Canada (9.4), 
Ei Magrib (H. 5) mit einem Madtrage im CH. 6) und der 
merifaniihe Staatenbund (CD. 7) ohne volle Befriedigung 
gelefen und dem Fleiße des Sammlers wie der gerundeten Dar: 
ftellung des Gefammelten feinen Beifall gezollt zu baben. Derfelbe 
ſtylgewandte und thätige Verfaſſer theilte und auch im 8. Hefte aus 
brieflichen Dittheilungen unferes reifenden Landsmanncs Dr. Helfer 
intereffante Nachrichten von den engliihen ey in Dinter: 
indien mit. Uber diefe Zeitichrift ift für das größere Publikum 
jener Gebildeten beſtimmt, bie ihre Keuntniſſe berichtigen und er- 
meitern wollen, ohne größere, gopfvielige und ſchwer zugängliche 
Werke Faufen oder leſen zu können. Diefen ann es nur mil: 
fommen fen, im 1., 4. und 5. Hefte Reiſeſtigen nah Darmier, 
im 5., 6. und 7. nach Alexandre Dumas, endlich in andern Heften 
nah d’Orbigny, Mictet, Bennett, Eallier, Rufhenberger, dann 
ſchatzbare Motijen aus andern Reiſewerken und Reifejournalen ju 
lefen. Die Mitteilungen ziehen nit nur durch das Meue des 
Inhaltes, fondern auch durd bie unterhaltende Darftellungsweife 
an, und da in feinem Hefte unterlaffen wurde, fih auf frühere 
Artikel gleihartigen Stoffes zurüdjubeziehen, fo kann der &eier 
die in mehren Aufiägen zerftreuten Strahlen leiht in einen Brenn 
punft ſammeln. Auch kann es dem au merfiamen feier nicht ent: 
gehen, daß die Wahl der Auszüge und Bearbeitungen aus inter» 
effanten Reiſewerken und Mittheilungen vom fernften Auslande den 
©ang der Tagesbegebenheiten befolgt hat. Wohin fi eben der 
Blid des Zeitungslefers richtete, dahin verſuchte das Panorama feine 
Phantafle in topo⸗ und eihnographiichen Artikeln zu veriegen, und 
die mitgelheilten Volkgſagen und Reifeabenteuer find ganz geeig 
net, uns sin lebendiges Bild vom der Phrfiognomie frems 
der Zänder und (morauf es mehr ankommt) von der Eitte 
und Bildung ihrer Bewohner zu geben. Keinen Erdtheil hat das 
regen unbeadhtet gelaffen, und was uns aus überjeeifcher 
erne berichtet wird, berührt nicht nur politiihe, fondern aud 
fommerzielle und ——** Intereſſen. Wenn man bedentt, 
wie koſtſpielig die Werke und Zeitſchriften ſind, aus welchen das 
Panorama feinen Stoff über das fernſte Ausland ſchöpft, und 
daß die meiften diefer Artikel Peine bloßen Wiberfegungen , fon» 
dern Bearbeitungen und m Theil auch Compilationen find: io 
muß man über den mohlfeilen Preis von 3 fl, E. M. umfomehr 
erftaunen, ald Papier und Drud fehr lobenswerth find, als jedes 
Heft 32 Quartfeiten enthält, und jedem, mie ſchon geſagt, zwei 
Stahlftihe beigegeben find. 
A. Müller. 
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Das Ende vom Liede. 
(Bortiegung.) 


Ein Anberer von ber grau von Taubenfobl Ge: 
labener, welder aber ſchon zu dem erſten Kränzchen mit 
dem feiten Borfate Fam, kein Einziges auszulaſſen, war 
der penfionirte geheime Rathéprotokolliſt Halbe. Dies 
war ein alter Zunggefelle, der aber noch in feinem fec- 
zigften Jahre das Heiratenimicht abgefchworen, im Falle 
er eine annehmbare reiche Partie fände. Es ift wahr, 
daß er im Aeußern wenig dafür that, um eine Eroberung 
zu maden. Er war ein großer Defonom; bodhafte Ber: 
läumber nannten ihn einen Geizhals. Seine Kleider 
unterlagen daher feiner Mode, und man fonnte an ihnen, 
wie an ben Ringen eines Baumes, bie Jahre des Protofol- 
liſten zählen. Wenn ein Kleidungsſtück zum vierten Male 
umgemwendet wurde, jo war es, mie ber Beſitzer felbit, um 
zehn Fahre älter geworben. Man bedurfte baher, um Halbe’d 
Alter genau zu wiffen, feiner Matrifel, fondern nur das 
Zeugniß des Flickſchneiders, bdeffen Familie von Groß⸗ 
vater an, gleihfam bad Onus hatte, für den Nathdpros 
tokolliſten zw arbeiten. Er Faufte fi gewöhnlich alte 
Perüden, und ba ihm die mwohlfeilften die liebiten waren, 
und er eben nicht genau auf die Farbe fah, fo erfchien 
er bald mit blonden, bald mit fchwarzen, zumeilen auch 
mit rothen Haaren, bald als Titus, bald mit einem Zopfe. 

Trotz allbem fpielte er bei den Damen den Galanten 
und erfchöpfte ſich im zierlihen Nebensarten. Die längs 
ſten Viſiten machte er im Winter. Geine Natur war an 
alle Klima’d gewöhnt. Bei ihm in der Stube war ſtets 
novaja Zemija, denn er hatte, fo lange er lebte, mod 
nie ein Scheit Holz gekauft. Xrog dem verficherte er 
jeden Unglüdlichen, welchen ein Gefchäft in feine Eis— 
region führte, daß ihm mie alt fey, ja daß er zu 
Haufe Feine Hige vertragen fünne. Dennoch faß er aber 
bei allen feinen Belannten bis in bie fpäte Nacht ganz 
nahe beim warmen Ofen, ohne fi im geringiten über 
bie Hige zu beffagen, ja man glaubte faſt zu bemerken, 
daß ihm diefe Wärme vom fremden Holze angenehm ſey. 


Eben fo einfach hatte er ed mit der Koft eingerichtet. 


Seine Verwandten wurden das traurige Opfer einer 


vielleiht mißlingenden Spekulation. Man vermuthete 
Geld bei vem Alten, um alfo ein muthmaßlicher Erbe zu 
werben, luben fie ihn wechjelfeitig ein, und fuchten ihn 
durch Aufmerffamfeiten und Lederbiffen für fidh zu ger 
winnen. Der ſchlaue Alte bemerfte bad, ließ bie und 
da ein Wort von feiner Erbfchaft fallen, und fifchte fo 
im Trüben recht gemüthlih. Die foftfreien Tage waren 
bei den übrigen Bekannten bed Stäbtchend eingetheilt. 
Wurde er geladen, gut, wo nicht, fo hatte er eine Lifte, 
werin bie Tifchitunden von allen genau bezeichnet waren. 
Zufällig madıte er um diefe Standen feine Bifite, ſetzte 
ſich zufällig mit zu Tifche, und fpeifte zufällig mit. Wurde 
er auf einen Tag eingeladen, ber bereits vergeben war, 
fo half er ſich leicht aus ber Berlegenheit. 2Ich bin 
untröftlich,« ſprach er, morgen von Ihrem angenehmen 
Antrage nicht profitirem zu fonnen; aber wiffen Sie mad, 
mein Befter, ich werde übermorgen zu Ihnen zum Frühftüde 
fommen, und da wollen wir ed verabreben, warn id; das 
Vergnügen haben fann, bei Ihnen Mittags zu fpeifen.« Trink⸗ 
gelber gab er nie, aus dem Grundſatze, aman müffe die 
Dienftboten zu feinem übertriebenen Luxus verwöhnen.e 

Im Sommer machte er die Tour auf ben Landhäuſern, 
und blieb gern überall als befonderer Freund der Natur 
acht bis vierzehn Tage. Auch bei den Entferntern wußte 
er fih zu helfen, ohne zu Fuße zu gehen, oder einen 
Wagen zu zahlen. Er begegnete zufällig einem Bekannten, 
der einen eigenen Wagen hatte. 2O mein Vortrefflichfter,< 
rief Halbe, »id; habe vor einigen Tagen Freund N. bes 
gegnet, ber ſich bitter beflagt, Sie fo lange auf feinem 
Landhaufe nicht gefchen zu haben. Ich denfe, Sie bes 
fuchten ihn diefe Tage? Ich bin auch gefonnen, hinaus⸗ 
zufommen. Sie fünnen mich baher abholen, und mir 
machen die Meine Reife miteinander.« 

Verirrte fi eine herumziehende Truppe in den Ort, 
fo gab er dem Direftor zu verfiehen, daß er Sritifen in 
fremde Blätter fchreibe, und baß er Abbonements fanmeln 
werde, wenn man ihm ein Freibillet gebe. Er ging aber 
trog dem mur dann in’d Theater, wenn irgend ein Bes 
fannter eine Loge nahm, und verfaufte fein Freibillet täge 
lich um den halben Preis. 

Man hatte zwar viele Beifpiele, daß er fih Bäder 


andborge, aber nicht, baf er eines zurückgegeben, und wurbe 
er je um eind gemahnt, fo war ihm fiher damit ein bes 
fonderes Unglüd gefchehen. 

Er wußte alle Geburtd- und Namendtage bes Stäbt- 
chend auswendig, er ermangelte nidt bei dergleichen 
Feierlichkeiten mit Glüdwünfhen umb einem Geſchenke 
zu erfcheinen. Diefe Geſchenke beftanden aber, weil er 
ein wahrhaft kindliches Gemuͤth war, bloß in Blumen, 
welche er auf der naͤchſten Wieſe gepflüdt. Im Winter 
aber, wo bie Blumen fehlten, uͤbermachte er koſtbare Mis 
neralien, welche er in ben naͤchſten Feldern gefammelt. 
Um eine Familie, bie eim ſolches haͤusliches Feft beging, 
von feiner innigen Theilnahme volfommen zu überzeugen, 
verließ er fie aud; gewiß ben ganzen Tag über feinen 
Augendlid wieder. Halbe freute ſich daher ungemein, 
als Frau von Taubenkobl ihre Einladungen zu bem Kränz- 
chen machte. Erſtens war dort Abends etwas Schmad:- 
baftes zu genießen, und nebenbei war vielleicht auf die 
Hausfrau, die reihe rüftige Witwe, nicht übel zu ſpelu⸗ 
liren. 

Auch die Gommerzienräthin Flachs fammt ihren beis 
den Töchtern verfprachen jeden Abend zu fommen. Die 
Mutter vermunderte ſich über Alles, und bie Töchter 
lachten über Alles, ohne je eine Antwort zu geben, und 
dabei machte immer die Eine das Eco ber Befragten. 
Man fonnte der Mama erzählen, daß ed geflern ges 
regnet habe und fie verwunberte fi ungemein, man 
konnte den Töchtern von dem Selbftmorbe eines unglüds 
lichen Familienvaterd, von einer Feuersbrunſt, von der 
Hinrichtung eines Batermörberd erzählen, jo wollten ſich 
beide todt laden. Die Mama vrrwunderte fi, wenn 
es im Winter kalt, und im Sommer warn war, fie vers 
wunberte fih, wenn Jemand heiratete, wenn ein Kind 
geboren wurde, und wenn Jemand farb. Die Töchter 
lachten hinter ber Verwunderung der Mama ald obligates 
Echo. Die Mama verwunderte fich, daß ber Commerzien⸗ 
rath farb, nachdem er doch fo glüdlidh mit ihr geweſen, 
fie verwunderte fih, daß er fein Vermögen hinterließ, 
und verwunderte fich am meilten darüber, daß ihre beiden 
Töchter feine Männer befommen. Uiber alle diefe drei 
Ereigniffe lachten fi die Töchter halb tobt, worüber ſich 
die Mama wieder neuerbings bedeutend verwunderte. 

Dann kam zu dem Kraͤnzchen Herr Stagl, der Sohn 
eined reihen Weinhändlers und zugleich dad wandelnde 
Mobejournalfupfer von Loppelbaufen. Es war ein lies 
bendwürdiger junger Mann, ber viel Aufſehen in ber 
Stadt machte, ed auch mußte, und nicht wenig barauf 
ſtolz war. 

Wenn in Loppelhaufen Markt war, zu dem bie 
Kaufleute aus ber Hauptilabt herbei famen, um ihre vers 
Iegenen oder aus der Mode gefommenen Waaren an den 
Mann zu bringen: fo war Stagl bereitd? am frühen 
Morgen auf der Straße. Er betrachtete die Auslagen 
der leinwandenen Läden mit Kennerbliden und ſtand gerne 
den Kauflufigen mit gutem Rathe bei. Er felbit aber 


batie feine befannten Kaufleute, die fhon auf ihn ſpeku⸗ 
lirten. Ram er in einen Raben, wo noch einige Frem⸗ 
den feilfchten, fo gab ihm ber Kaufmann einen feinen 
heimlichen Winf, er möge einen Augenblid warten. 

Waren fle dann allein, fo warf der Kaufmann noch 
einige unrubige Blide um fi her, ob ſie auch nicht über: 
rafht mwürben, und zog dann geheimmißvoll unter bem 
Ladentiſche ein Garton hervor mit dem Bemerfen: Er 
habe bereits im ber Hauptftabt an feinen hochverehrten 
Kunden Herrn von Stagl gedacht, und für ihn das Köſt⸗ 
lichſte aufgehoben und mitgebraht; man müfle aber 
behutfam feyn, da es lauter auslänber Waare fey, welche 
niemand zu fehen befomme, ald Herr von Stagl. Diefer 
fühlte ſich durch ſolche Aufmerkfamkeit fehr gefchmeichelt, 
und blies fi auf wie ein Putter. Der Kaufmann aber 
breitete num eine Auswahl von Beinfleidern und Weſten⸗ 
ftoffen aus, bei deren Anblit die Reſidenz ohnmächtig ges 
worden wäre. Alles geftreift, handbreit mit ben grellften 
Farben, eine Zufammenftellung, die einen Blinden hätte 
rafend machen fönnen. Stagl aber war ganz glüdlic, 
faufte biefe alten Ladenhürer, mit einer Art von Wurh, 
um dem fehsfachen Preis, und ging felig von bannen, 
eine Wefte aus London, ein Beinkleid aus Paris und ein 
Haldtuch aus Galcutta zu haben. 

An dem Tage, wo er dann dieſe Syerrlichfeiten zum 
Eritenmale auf dem Leibe trug, war mit ihm nicht aus: 
zufommen, und da er in feinem arbenfaften von weitem 
leuchtete, fo wich Alles aus, was er aber für Neid und 
Bewunderung nahm. 

Er gab fidy auch alle Mühe, für einen Schmetterling 
zu pafliren, und entwidelte zugleih enorme Liebenswür— 
bigfeit. Er lernte Anefooten aus dem Vademecum 
auswendig, und bradte fle überall an, oft freilich auch 
an ganz unrechtem Orte. Er hatte einen Freund in der 
Nefidenz, der ihm zu jebem Garneval neue Touren zum 
Cotillon fhreiben mußte. Es geſchah zwar oft, daß er 
die Befchreibungen nicht verftand, und dann Figuren her> 
ausfamen, die nur eine allgemeine Auflöfung entwirren 
konnte. Die Kette verſchlang fi oft wie eine Rieſen⸗ 
ſchlange in einander, in der Mitte wurden unglüdliche 
weibliche Gejchöpfe dergeitalt zufammengefhnürt und ge- 
treten, daß ein Jammergeſchrei durch den Saal ertönte, 
der unermübliche Bortänzer Stagl aber ſchrie troß dem 
wie befeffen: »Feſt halten — nicht audlaffen, es iſt eine 
ganz meue Figur, fie wird überall in der Reſidenz ge 
tanzt!e 

Troß dem aber ftaubte doch der Knäul plötzlich aus— 
einander, und einige halb ohnmmächtige Tochter wurden 
ben Müttern zugeführt, die aber dennoch nur im Örheimen 
die Figur verwünjdten, erftend, weil fie ganz neu aus 
der Neflvenz war, umd zweitend, weil Stagl ein reicher 
Freier ſeyn fonnte, den man nicht beleidigen dürfte. 

Der buntgeftreifte Stagl mit feinen drei Welten 
übereinander und feinen vier Haarketten, bie er kreuzweiſe 
auf fih berumbängen hatte, die irgend ein Friſeur, wer 


weiß aus welden Haaren irgend einer Gelbjtmörderin, 
oder zum Zuchthaus Gondemnirten verfertigt, von benem 
aber Stagl fein zu verfichen gab, baß fie ein Pfand 
der Liebe von der ober jener feyen, befuchte alle Häufer, 
wo fid Mädchen befanden, und wurde überall, wenn 
auch nicht von den Mädchen, dennoch von den Müttern 
freundlich empfangen. Er aber konnte ſich nicht entfchließen, 
feine goldene Freiheit hinzugeben, noch irgend eine finden, 
welche werth war, den Apollo von Loppelhaufen zum 
Gemal zu erhalten. In dem Kränzchen der Frau von 
Zaubenfobl hoffte er neuerdigs fein Licht leuchten laſſen 
zw können, und ftubirte Tag und Nacht in dem brillanten 
Lachfeuerwerfe, verlegt bei Maudberger, um mit neuen, 
nie gehörten Anekdoten glänzen zu können. Er zog, als 
er das erſte Mal hin ging, vier Weiten übereinander an, 
und hatte brei Shawls umgebunben, einen blauen, einen 
rothen und einen gelben, um volllommen unwiderſtehlich 
zu feyn. Auch Doftor Hilarius Tief war eingeladen wor: 
den, er lächelte aber bloß höhniſch dazu und fam nicht. 
(Die Fortiegung fotat.) 


Mo fai 


In Stuttgard fol eine Geſellſchaft für bolländiihe, nordiſche 
und flamwiihe Literatur fih bilden, an welcher mehre Gelehrte von 
Auszeichnung Theil nehmen werden, — — 

Der Schade, ven das Dampfboot Königin Maria dur den 
neulich erlittenen Unfall gehabt hat, dur melden die Fahrten mit 
demfelben unterbrohen wurden, foll nicht beträchtlich fenn, und wird 
bald befeitiget werden. — — 

Herr von Shen? (Ber Berfaffer des Belifar, der Krone von 
Eppern, und einiger ©elegenheitsftüde) hat ein neues hiſtoriſches 
Drama, bie Kaiſerwahl, beendet, welches nächſtens auf ver 
Mündyner Bühne zur Aufführung fommt. — — 

Ein neues Werfen von H. Heine ift unter der Preſſe: der 
erläuternde Tert nämlich zu 45 Stahlftihen, den Abbildungen fhafe, 
fpearifher Frauengeftalten, welche der Buchhändler Delloye in 
Paris verlegt. Hätte Heine nicht Muße hiezu gehabt, fo mollte 
der Verleger um die Urbeit Tied erfuhen; man fann alfo wohl 
denen, daß Heine mit der größten Achtſamkeit arbeiten wird. — — 

Paganini will nah Meapel reifen, und fi zur völligen Her: 
ſtellung feiner jerrütteten Geſundheit unter jenem füdlihen Himmel 
ganz niederlafen. — — 


Zur Feier der Krönung foll aud bie treffliche Sängerin Miß 
Adelaide Kemble als Primadonna am Theater alla scala auf: 
treten. — — 


Die Mars, weldhe, wie wir meldeten, an der Ecala eine Neibe 
Gaftdarftellungen geben wird, erhält für den Theaterabend 1600 
te af... M) — — 


Ein junger Mann, von 17 Jahren, Namens Bauthier, auf dem 
Dampfboote »l’Eclair« auf der Rhone bedienftet, ftieg die Gtrid: 
feiter hinunter, um Waffer zu fhöpfen; auf der legten Stufe glitt er 
aus, und ftürzte unter das furdtbareRad, welches über ihn die toben: 
den Wellen flug. Ein fürdterliches Gefchrei erhob ih auf dem Der: 
decke, das der größten Stille wid, denn Aller Blide waren auf den 
Strom gerichtet. Ungefähr 40 Schuh vom Paquetboot tauchte Gau: 
thier wieder auf, und ſchwamm mit einer Hand, die andere war vom 
Rade zerbrocen. Alles fchlägt in die Hände; der Unglüdliche ift 
gerettet, der Kapitän ließ das Nettungsboot in den Fluß mit zwei 
Schiffern herab, In diefem Augenblide flieg die Angſt der Paſſa— 
giere auf's hoͤchſte. Der junge Mann ſchwamm nod immer, aber 
feine Kraft fchien erſchöpft. Er erhob den Kopf, ließ ihn aber 
gleich wieder auf eine Welle, wie auf ein Ruhekiſſen fallen. Man 
fhrie von allen Zeiten den Schiffern zu: »Mudert ſchneller, fonft 
ift er verloren! Die Meine Barke fämpft fih dur den Gtrom, 
fie iſt nur mod fehs Schritte von Gauthier entfernt, und fie find 
auf dem Punkte, ihn zu erreihen. Die Arme aller Paflagiere find 
nach diefer Richtung ausgeftredt, der arme Junge verſuchte feine 
legte Kraft, fließ feinen legten Schrei aus, und fanf unter; feine 
Hand bewegte ſich noch einige Gefunden convulſtoiſch über dem 
Waller. Die Schiffer kehrten zu dem Paquetboote zurück, die Arme 
gefreuzt und fagten: »Ertrunfen!« Vorwärts, befahl ter Kapis 
tän, und der Eclair, der mährend dieſes ſchrecklichen Auftrittes 
gehalten hatte, flog mit feiner 50 Pferdefraft nad Beancaire zu. — 

Am 15. Auguft Nachts 10 Uhr hat der berühmte Schnelläufer 
Moden in Hall's Eridet Ground, Camberwell, die Ausführung 
einer riefenhaften Bette begonnen. Er will nämlid 1000 Meilen 
in fucceffiven halben Stunden jurüdlegen. Preis 500 Guineen. 
Molloy ift ein leihtgebauter Mann, ſchmalen Geſichts, ungefähr 
30 Jahre alt, Seine Schritte find kurz, aber feine Bewegung 
it raſch, und er hält beite Hände in Thätigfeit; in der Rechten 
trägt er immer einen Meinen Stock. Zu jeder Meile braucht er 


‚im Durchſchnitt 13 Minuten, 2 Minuten ruht er auf einem Stuhle 


aus, worauf er fih an bie zweite Meile macht. Nach je zwei 
Meilen wird eine halbe Stunde zu Schlaf und Speife verwendet. 
Letztere befteht aus Thee, Kaffee, Rumpſteak oder einem Ei. Gei— 
Rige Getränke vermeidet er, Am andern Morgen um 7 Uhr war 
er 90 Meilen gegangen, und man fah ihm nicht die mindefte Er— 
mattung an. — — 


Am 13. Auguft tanzten die Bayaderen in ten Tuilerien. — — 





Theater und gefelliges Leben. 


Zheaterbericht vom 25, bis 29. Auguſt. 
Um 25. wurde Haleoy's »Jũdin«, am 26. »da6 But Waldegg«, 
am 27. *»Frta Diavolo«, am 28. »Andre« und »das Feſt der Hand: 
werfer« und am 29. »NRobert der Teufel« —“ Ulber die zwei 
erſten Stüde und über die Aufführung derſelden iſt in dieſen Blät— 
tern ſchon gefproden worden, von dem übrigen wollen wir zur 
leichtern Wiberfiht des Gleihartigen mit »Andre« und dem »Befte 
der Handmwerfer« beginnen. j 

 »Andree, Luftipiel in einem Afte, mad) einer wahren Begeben: 
beit und nach dem Granzöfihen von €. Blum, if ein Rettungs. 
Rüd, deſſen Held Infpektor, Bauchredner, Flotiſt, Clarinetift, 
Dorniſt, Violmiſt umd Schaufpieler im Scaufpiele ſeyn muß. 

ies iſt für eine Perfon zu viel, und wenn der Darfteller in einer 
oder der andern Eigenfchaft binter feiner Mole zurüdbleibt, jo muß 
man es ihm verzeihen, denn an der Granze ter Möglichkeit hört 
auch die Berpflibtung auf. "ber geſetzt, et Pönnte Jemand das 


Unmöglihe leiften, fo mwäre feine Darftelung doh nur ein Kunft- 
Küd für ein Bauteville » Theater, oder für den Salon eines Bau: 
redners. »Andre« machte trop aller Gewandtheit des Darftellers, 
Bar Mejo, auf unferer Bühne fein Glüd, Zwar klatſchte das 
ublitum dem Gafte Beifall zu, aber das Lujtipiel ſelbſt mare 
gänzlih durchgefallen, wenn nit Herr Feiftmantel die Rolle 
des la Serpe gegeben hätte. Im der darauffolgenden Poſſe »Das 
Feſt der Dandwerfer« gab Herr Mejo den Tiſchler »Dahnchen« 
nicht mit bedeutendem Erfolge. Hähnchen will von einem jungen 
Schauſpieler dargeftellt feun, und mir haben Diele Rolle von den 
Derren Morig und Dies ausgezeichnet geben jehen. Die 
Dahl ver erften zwei Gaſtrolen des Herrn Mejo iſt daber 
nicht glüdlih zu mennen. Herr Mejo ſcheint es darauf ange 
legt zu haben, dem Puplifum feine mufifaliige Bildung ausjufelen. 
Er fpielt mehre Inftrumente und filtulirt fehr gut, fo aß er ın 


| zer »faliben Prima Donna« das Publikum gewiß unterhalten wird. 


Mad. Binder (enden), Mat. Allram (Frau Misl) und bie 
Herren Die trich (Sluch, Brabinger (Krevelta) und Schifa- 
neder (Stehauf) erwarben fi in ihren Rollen verdienten Beifall, 

Am 27. erihien Dem. Mejo zum zweiten Wale in Aubers 
»Fra Diavolo«. Schöne Erinnerungen fa ſich ſchwer verdrängen, 
und es dürfte wohl die »Zerline« ver nun auch im Auslande gefeier: 
ten Lutzer noch jedem eh im friſchen Andenken ſeyn, 
befonders meil fih die Geftalt dieſer trefflichen Sängerin ganz zu 
den Üffeften eignete, auf weiche es Dichter und Compofltcur im 
zweiten Afte angelegt haben. Es ift alſo feine leichte Aufgabe, in 
der Rolle der söerline als Gaſt aufjutreten. Aber Dem. Mejo 
hat vor vielen Sängerinen ihres Alters ein gewandtes und begeih: 
nendes Spiel voraus, und mag aud ihre Stimme nicht die Fülle 
und dem Glam haben, durd melden uns die unerſetzliche Luger 
entzüdte, fo hat fle doch Umfang und Geläufigkeit genug, um den 
Anforderungen des dramatiihen Geſanges zu genügen, und es 
gereiht Dem. Mejo zu großer Ehre, Daß fie miht hinter dem 
geivannten Ermartungen auf die Scene im jmweiten Afte jurüdblied, 
dag fie in dem belifaten Eingangsnummern rein und mit rhnthmis 
icher Genauigkeit intonirte, und ihre Stimme felo im Zuiti gel: 
tend madte- Schien uns aud der Vortrag der Romanze von Fra 
Diavolo (befonders in der erften Strophe) in mimiſcher Dinficht 
überladen zu feun, und trat aud im Dienen» und Gebärdenipiele 
der großen Scene des zweiten Aftes zu ſehr das Studium und die 
Abfiht der Darftellerin hervor: fo Fonnten wir doch in ihrer »Zer» 
fine« nicht das löblihe Streben nach Eharaftereinheit und lebendiger 
Darftellung des Einzelnen verfennen. Dem. Mejo ſcheint fit) Mad. 
Schröder: Deprient zum Borbilde gemählt zu haben. Nedſt 
ihr wurde auch Herr Demmer (fra Diavolo) vom Publitum aus 
gezeichnet. »Beppo« fang diesmal fo leife, dag man ihn faum 
hören fonnte, und ftreifte in feiner ganzen Darftellung zu jehr an 
fein Rollenfah in der Poſſe. Uider D- Preifingers »KHofbura« 
wurde viel gelacht. i ‚ 

Am 29. trat Dem. Mejo zugleih mit Dem. Großer in »Ro- 
bert ver Teufele auf. Beranntlih it Dem. Brofer vom einer 
{ehr ehrenvollen Kunftreife jurüdgefehrt, und die eier dieſer Blätter 
werten fid) an die der Redaktion zugefommenen Mittheilungen aus 
Dresden erinnern, wo Dem. Großer in der Rolle der Alice alle 
Stimmen für fih gewann. Gic wurde bei ihrem Eriheinen mit 
ſftürmiſchem und anhaltendem Beifalle empfangen, und das volle Haus 
ſchien ſich ihres Wiederſehens von der erften bis zur legten Nummer 
ihrer Partie gleihmäßig zu freuen, befonders weil ihrem gefühloollen 
und Punftgerechten Bortrage au ein gutes Spiel und die ſtumme 
Anempfehlung eines angenehmen Aeußeren jufagte. Dem. Mejo 
hatte aljo in der Partie der Ziabella an Dem. Großer eine 
—— Rivalin, umfomehr, ald wir Dem. Luger in der großen 

rie des jmeiten Aftes gehört und bemundert haben. Dennoch miß- 
fiel Dem. Meijo aud) in viefer Bravourarie nicht und erwarb ſich 
in der Scene mit Robert durd Geſang und Spiel einen fo leb⸗ 
—— und allgemeinen Beifall, wie er ihr ſelbſt nicht in den frü- 
eren Rollen zu Theil wurde. Wäre Herr Böttider, mwelder 
den Bertram geben follte, nicht ploͤtzlich erkrankt, fo hätten wir an 
einem Abende zwei Bäfte und ein beliebtes Mitglied umferer Bülne 
nad) einer rühmlihen Kunſtreiſe gehört. Da Herr Böttiher 
nur als unpäßlih angezeigt ift, und Dem. Mejo länger gaflıren 
wird, fo haben die Kreunde ter Oper für die nächſten Tage manchen 
Genuß ju erwarten. 





Zelegrapb von Prag. 

Am 26. d. M. Abends um 6 Uhr verfammelte die Leichenfeier 
Sr. Ercellen;, des Herrn Ehriftian Grafen Elams Gallas, die Ber 
wohner Prags zu einem großartigen Zrauerfefte, welchem beiju: 
wohnen, alle Klafien der jahlreichen Benölferung herbeiftrömten, 
und in dichten Reihen den weiten Trauerzug vom Graf» Elam’ihen 
Palais did zum Spittel⸗ oder Poricerthore, und von da bis jum 
Invalidenhaufe einfhloßen. Im der allgemeinen berjlihen Trauer 
einer ganzen Voltsmaſſe fprad fi rührend die ſchoͤnſte Anertens 
nung der Verdienſte des hohen Dingeichiedenen aus. Zahllofe 
Thränen floßen um den Edlen, in weldem fo viele den gro müthig: 
in nie ermüdenden Wohlthäter, und jene, melde das Glück hatten, 
hm anzugehören, den gütigften, väterlihen Herrn verloren hatten. 
Keinem Bewohner Prags, aus den hödften, wie den niederften 
Ständen, war der allgemein verehrte Name des Grafen, feinem 
fein hodverdienftvolles Wirken unbefannt; und daher trieb nicht 
gewöhnliche Neugierde und Schauluft, jondern der herzliche Drang, 
dem Berflärten mit die legte Ehre zu ermeilen, Prags Bürger zum 
feierligen Leichenzuge, welchen die bürgerlichen Reiter « und Ehügen: 






Hedattion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


garden, — bie fi zu dieſer Ehrenbegleitung freiwillig angeboten, 
und fehr zahlreich eingefunden hatten, — eröfineten. An die zahl⸗ 
reihe Dienerihaft fchloß ih der Muſik, und Sangerchor, und im 
langen Fadeljuge der betende Elerus, welder dem reih» und 
geſchmagvoll verjierten, vom ſechs Pferden gezogenen Leihenwagen 
unmittelbar vorherigritt. Diefem folgten, nebft den nädhften männ- 
lien Anverwandten, den Herren Örafen Eduard Elam: Gallas, 
ga Eoloredo: Mansfeld, Anton Mittrowffy von Nemiihl und 

—* Freiheren von Kötz — Se. Erxcellenz der kuk. Hr. Oberft- 
burggraf, Karl Graf Ehotef, und alle ** der Landesbehorden, 
mit dem größten Theile der angeſehenſten Beamten; Ge. Ercellen; 
der fommandirende Herr General, Graf Mensdorf, mit der hoben 
®. f. Generalität und vielen Staabs⸗ und Dberoffijieren; der 
gejammte Magiftrat mit feinen Vorftänden, die gräflihen Dber- 
beamten und eine jahllofe Schaar von Honoratioren. Lange Rei 
von Prieftern, der in Prag befindlihen Möndtorden, von Armen 
3 — Zöglingen wohlthätiger Zaftitute, waren im Zuge ein 
getheilt. 

Die irdifhe Hülle des Unvergeflihen wurde noch an demielben 
Tage bis Brandeis, und von da über Reichenderg und Friedland 
nad Heindorf in die dort befindliche gräflihe Familiengruft geführt, 
wo die feierliche Beifegung gefchieht. R——g. 


Am 26., 28. u. ſ. f. zeigte DH. Salomon Sturm fein Hydro»Dry: 
gen Dad. Bieten und machte mehre Verſuche mit demfelben. 
)as Licht, welches dieſes Gas ausjtrömt, iR beil wie Sonnenlicht ; 
die unter das Microfcop gelegten Gegenftände friegelten ih in 
200.000 bis dreimillionfadher Vergrößerung auf der, der Linſe gegen- 
überftiehenden Wandflache ab. Cinige Jnſektenflügel (der Baum: 
wanje, des amerifanifhen Faternenträgers, mehrer Echmetterling: 
arten, des Ohrwurmes, einer Deuichrede, der Tigermotte u. ſ. f.) 
überrafchten mebft ihrer Fglofialen Vergrößerung duürch ihr hertliges 
Eolorit. Meifter Floh erſchien in doppelter Elerhantengröße. Bir 
faben auch die Millionen lngethüme, bie in einem Kaſerindchen 
oder einem Tropfen ſtehenden Waſſers haufen, und ergößten uns 
an ihren Kämpfen, bis die vom Gaſe ausgeitrömte Wärme ihrem 
Heldenieven ein Ende machte. Auch die andern, in ihrer Bergröße- 
rung vorgejeigten Objekte unterhielten das Publifum jehr, denn 
die Sammlung des Herrn Sturm zeichnet fi durch Anſehnlichkeit. 
—— 9 und Intereſſe aus. Nur muß man, um ſie ganz 
oder zum Großtheil zu ſchauen, feinen Erperimenten (in einem 
Gartenzimmer der Färberiniel) einen öfteren Beſuch — 


Herr Weiß bat ſich auf mehrfeitiges Berlangen entſchloſſen, 
noch einige Produktionen im großen Saale ver Färberinfel_zu geben. 
Fe * dieſes neuen Cyclus wird Sonntag den 2. a Wa 

att finden. ’ 


Böhmische Naritäten. 
Mitgetheilt von Fran; Schufelfa. 


(Söthe in Kokotin) Bon den böhmifchen Bädern aus 
machte Göthe mehre Ausflüge und fam auf einem derfelben auch 
u der berühmten Ruine Alt+Roforin im bunzlauer Kreife. Be 
anntlid erregt die Formation der Umgebung bes Beliens die Ber- 
mutbung, daß er ein aus einem See aufragte, und noch jeigen 
die Ruinen deutlich, daß die Burg in Geftalt eines Schiſſes gebaut 
war, wozu der große Wartthurm den Dauptmaft vorfellte. Als 
Göthe darauf aufmerfiam gemaht wurde, ſprach er ſcherzend zu 
feinem fürflihen Begleiter: »Da haben wir ja auf einmal den 
aa: warum GShafeipeare von einem böhmifhen Seefönige 
ichtete.e — 


6* prophetiſche Lorberhaum.) In dem Feigenhauſe 
des fürftl. Auguſt Lodkowitz ſchen Parkes zu Horin, egenäber con 
Meinit , befindet fih ein Lorberbaum, dem der Zufall eine mict 
unintereffante biftoriihe Bedeutung verliehen hat. In der vers 
bängnigvollen Zeit nämlid, melde der Schlacht bei Eulm vor- 
ausging, wurde die Gegend um Melnik ſtark befeftiget. Der Feld» 
marihal Für Schwarzenberg beſuchte bei vieler Gelegenheit den 
feligen Befiger Horin’s, Bürften for von Lobkowitz, unb als 
man ihm unter den Merkwürdigkeiten des Parkes den Lorberbaum 
— der eben damals zum erſten Male mit einer wunderbaren 
üle von Blüthen prangte, ſprach der Feldherr: »Möge dies eine 
zn Borbereutung ſeyn für die ernften Ereigniſſe, welde diefen 
- — bevorfiehen!« — Ind es ift eine glüdlihe Vorbedeutung 
ewefen! — 
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Zur Feier der Beifegung des Leichnams Seiner Ercelenz 
des Hocgebornen Herrn Herrn 


Chriftian Ehriſtoph Grafen v. Elam: Galas, 


in der Familiengruft zu Daindorf am 28. Auguf 1838. 





Mas zieht fo duſter, bang, 
Das Thal entlang? 


Ich ſehe Tauſende ih ſcharen, 

Mit trubem, ſchwerem Thränenblid, 
Und von den Lippen tönen Klagen, 
Die Berge hallen fie zurück; 

Es tönt der Sloden dumpf' Geläute, 
Als würde Leben Grabesbeute, 


Zum Tempel ſeh' ich ein fie zieh'n, 

Bo Trauer ihren Thron fih aufgefhlagen, 
Der Orgel ſchauerlicher Gang 

Erweckt der Seele banges Jagen. 


Und in der Priefter frommes Beten 
Miſcht ih der Klage Jammerlaut, 
Aus tiefer, ſchmeribewegter Bruf; 
Wohin das Auge ſchaut, 

Erblickt es Thränen nur 

Und herben Schmerzes Zeichen, 

Es ſcheint in diefem Raum 

Das Leben ju erbleichen, 


Bem gilt die bumpfe Klage, 
Ben der Thränen Bluth? 


»Der hohe Herr, den wir mur Bater nannten, 
»$ür den in Lieb’ all unfrre Herzen brannten, 
2Er if nicht mehr! O, hin it unfre Luſt, 
»Das Her genommen aus der Brut! 

» Mit uns weint auch das Baterland, 

»Das fol, um Seine Stirn den Lorber wand, 
»3u ehren Seines Lebens ſchoͤne Thaten, 
»3u lohnen Seines Wirkens gold’ne Saaten.« 


O tragt Ibn nun zur ſtillen Gruft hinein, 

Sein Schlummer wird dort friedlich ſeyn; 

»Er hat gelebt ein reiches, ſchoͤnes Erben, 

»&ein Beif wird freudig heimmärts ſchweben.« 
Aneſch. 


Das Ende vom Liede. 


(Horticgung.) 


Man verfprach ſich im Loppelhaufen fehr viel vom 
diefen neuen Unterhaltungen, und alles flrömte den erften 
Abend zur Frau von Taubenlobl. 

Schon die Zollette der Frau vom Haufe gab zu 
vielen Bemerkungen Anlaß. Man fand fie viel zu eins 
fach, um Leute bei fich zu fehen. Hier, wo man bei jeder 
Gelegenheit in vielfarbigen Seidenftoffen, mit großen 
Hüten vol Blumen, und mit allen Gattungen Ketten be 
bangen, erichien, fach das weiße Kleid der Frau von 
Taubenfobl, die im der Nefidenz lange war ausgelacht 
worden, ehe fie begriff, wie fie fich Heiden follte, bedeu⸗ 
tend ab. Da fie zugleich das NRomantifche liebte, und 
das Idylliſche, fo hatte ſie ihrem Anzuge eine Hinneigung 
zum Scäferlichen gegeben, und hoffte von diefer Erfin⸗ 
dung einen fhlagenden Effeft. Man behauptete aber all» 
gemein, dies fey das Eoftum, mm ſich in's Bette zu 
fegen, aber nicht um Gefellfchaften zu geben. Die Damen 
ſprachen auch fogar etwas von Leichtfertigkeit. 

Man faß und ſprach vom Wetter, vom Staub, von 
ber Hige. Das Gefpräd; war langweilig, ftedte, bis zwei 
Damen darüber in Streit geriethen, wie viel @ier zu 
einem Limoniauflanf zu nehmen feyen. Die eine behaup- 
tete, zwölf gehören auf ein Pfund Zuder, bie andere aber 
fünfjehn. Ale Anweſenden theilten fi in zwei Parteien. 
Der Lärm war groß. Endlich beſchwichtigte Stagl bie 
Streitenden, indem er behauptete, Beide Fönaten Recht 
haben, da ed mur barauf anfäme, ob die zwölf Eier 
größer wären, ald die fünfzehn. Kalbe verfiherte, daß 
er bei der einen Partei den Auflauf mit zwölf, bei der 
andern mit fünfzehn Eiern eſſen, und fo am beſten ent» 
fheiden werben koͤnne. Er verſicherte, daß er bereits 
morgen bei ber Fran Gtadtichreiberin dieſe Runde bes 
ginnen werde. Zeifel behauptete, dad Alles wiffe feine 
Frau und Tochter am beften. Frau von Taubenfobi 
langweilte ſich bei diefen Gefprähen bedeutend. Sie 
wollte diefen Abend brei frembe Gedichte ald eigene Ar⸗ 
beit vortragen und eine Abhandlung über Herder's Pro- 
poläen ber Gefchichte der Menfchheit. 


Sie war nicht die einzige Perfon, die am biefem 
Abende glänzen wollte. Stagl hatte ſich mit ganz alten 
Anekdoten vollgeitopft. Sie drüdten ihn, daß er hätte 
fchreien mögen. Er plumpte in jede Lüde des Gefprädes 
binein, indem er ſprach: »Darüber hatte id vor Kurzem 
eine Anekdote gelefen —« Unb nun erzählte er eine Ges 
fchichte, die fo wenig hinpaßte, ald die Abhandlung über 
die Propylaͤen in diefe Geſellſchaft. Doch lachte felten Je⸗ 
mand über die Wie, theild weil fle ſchlecht erzählt wur: 
den, theils weil man fie nicht verftand, und auf die Anel⸗ 
dote noch wartete, wenn fie ſchon längſt beendet war. 

Ein anderer Schöngeift, der vor Kurzem eine Reife 
in die mädhft gelegene Stabt gemadıt hatte, hörte dort 
einen Improviſator. Zwiebl, fo hieß der Schöngeift, fand, 
daß es nicht fo ſchwer fey, und wollte num beftändig im- 
provifiren. Er erflärte nady vielen beſcheidenen Vorreden 
fein Borhaben der werthen Geſellſchaft. Faſt Niemand 
verftänd, was er wollte. Er erbat ſich einige Wörter von 
den Damen, um daraus ein Gedicht machen zu fonnen. 
Er bat um poetifche. Alles ſchwieg. Nun forderte er 
die Frau vom Haufe auf, ihm einige zu geben. Dieſe aber 
längft mißmuthig darüber, daß fie nicht zur Vorlefung 
gelangen fonnte, lehnte ed ab, und mies ihn an bie ans 
dern Damen. Er wendete fih nun an bie Bürgermeis 
fterin, die Sommifjionsräthin und Frau v. Zeifel. Ale ent 
fhuldigten fi damit: fie wüßten nichts, er folle andere 
fragen u. f. w. Endlich durch langes Bitten ſprach die 
Bürgermeifterin: Suppe und Rindfleifh. Die Commiffione- 
räthin, wie aus einem Traume erwachend, gab ſogleich 
junge Gans mit Nubeln, fo wie auch Paradeisäpfel; 
Frau von Zeifel aber Siegelwachs und einen bequemen 
Lehnſtuhl. 

Zwiebl blieb mit offenem Munde ſtehen. Er hatte 
poetiſche Wörter verlangt, und erhielt einen Speiszettel. 
Er quälte ſich, ſchwitzte, ging auf und ab, konnte aber 
aus der Speilefammer gar nicht herausfommen. Frau 
von Taubenfobl erwiſchte ſogleich dieſes Stillſchweigen 
des unglücklichen Jmproviſators, und ſprach: »Da wir 
eben in eine poetiſche Stimmung geriethen, ſo will ich 
der verehrten Verſammlung einige kleine Gedichte von 
meiner Arbeit vorleſen, welche in der Reſidenz nicht ganz 
ohne Beifall geblieben, Es find die jüngfien Kinder 
meiner Laune. Da ich eigentlich ſehr beſcheiden bin, fo 
babe ic) fle unter frembem Namen druden laffen; aber 
bier in einem Kreiſe von Freunden kann ich mich fchon 
als ihre Verfaſſerin erflären.« 

Stagl hatte früher geſchwind noch ſechs Anefdoten 
zu erzählen, welche alle, wie er verficherte, ſehr gut hie⸗ 
ber paßten. Zwiebl aber ging nod; immer in Geburts⸗ 
fhhmerzen, das Schnupftuch in der Hand, auf und ab, 
ohne von dem, was rings um ihn vorging, die geringite 
Notiz zu nehmen. 

Frau von Taubenfobl verlad das erjte Gedicht; fie 
legte alle Süßigfeit hinein, alle ſchmeichelnde Zärtlichkeit, 
deren fie nur fühle war. Doc die Aufmerkſamkeit ihres 


Aubitoriumd erhielt ſich nicht lange. Die Mütter fingen 
zuerfi an zu gähnen, dann folgten die Väter, dann bie- 
jenigen Töchter, deren Liebhaber nicht gegenwärtig waren, 
oder mit denen wenigſtens Niemand Fofettirte. Frau von 
Zeifel war gleich nad der Anftrengung, welche ihr das 
Nachdenken über die beiden gegebenen Wörter koſtete, in 
ihrem Stuhle eingefhlafen. Da es aber fein Lehnſtuhl 
war, wie ber ihre zw Haufe, fo balancirte fie auf dem 
Seffel umher, ftieß bald an die Federn auf dem Hute ber 
Frau von Beind!, ihrer Nachbarin, bald an das Toupet 
bed Caſſekontrollors, der hinter ihr faß, kurz fie geberdete 
ſich wie feefranf. Zeifel, welcher dies Schaufeln feiner 
Hälfte mit Schmerz bemerkte, ſtellte fich emblich ihr zur 
Seite und fügte ihr dad gebanfenfchmwere Haupt. 

Das Gedicht war vorgelefen — Frau von Tauben: 
fobl wartete mit ſchwimmenden Augen und befcheiden 
niedergefchlagenen Bliden auf den Applaus, weicher los: 
brechen follte, es blieb aber ſtill; nur Halbe ließ einige: 
»vortrefflih! superbe! föflih!« vernehmen, in weldem 
Enthuſiasmus ale Hoffnungen lagen, welche er ſich auf 


die Mittagsmahlzeiten der Frau vom Haufe gemacht. 
(Die Zortiegung folat.) 





Donna Dolores. 
(Ra Marie Aycard,) 


Am fräten Abende eines der leuten Tage des Jahres 18837 
ſchlich ein hochgewachſener Mann durch die lange Orfordftraße in 
London, bei jebem Schritte ängjtlih um ſich fpähend, ob ihn auch 
niemand gewahre. Es mar ter Drift Eir Charles Howich. Bor 
einem Pleinen® comfortabel ausichenden Haufe blieb er ftehen, 
und pocte dreimal mit dem großen Pupfernen Klopfer am die 
Thüre, die ih auch fogleich öffnete. 

»Miſtreß Dowich!⁊ fagle er zu dem Bebienten, der herausirat, 

Er ward in ein dunfles Sprechjimmer geführt, und dort allein 
gelaffen. Todesmatiheit bemäadhtigte fich feiner. Noch am Abend 
vorher einer der glüdlihften Menihen, die je in England gelebt, 
fah er jegt in eine ichredenfhmwangere Zukunft, Gatte einer Frau, 
bie er anbetete, Vater dreier Kinder, aus deren Wangengrübchen der 
hotdefte Liebreiz lächelte, hatte er die ganze Vergangenheit zu ver: 
geſſen fih bemüht. Er hatte viele Gründe für dieſes Bemühen. 
Vier und zwanzig Jahre vor biefem Abende war er als Lieutenant 
in Sevilla geftanden, hatte fih dort in eine reiche fihöne Spanierin 
verliebt, und — fie geheiratet. Aber die Spanierin hatte nie ihn, 
fondern einen jungen Andalufier, Suanito, geliebt, einer bloßen 
Laune hatte Homwih ihre Dand zu verdanken. Die Laune ver: 
flog, und nad der Trauung that Dolores ihrem Batten das Ge: 
ſtaͤndniß, daß fie ihn niemals fieben fönne, noch wolle. Ein Duell 
zwiſchen Howich und YJuanito war die Folge dieſer Gröffnung. 
Juanito fiel, und Howich, ter Bieger, warb Gegenſtand der Der: 
achtung, des Haſſes, der unermüdetiten Berfolgungen feiner Gattin. 
Diefen fi zu entziehn, verlieh er Spanien und Fehrte nad England 
zurück. Fünfzehn Jahre blieb er feiner Gattin treu, endlich er 
machte aber in ihm die Siebe zu einer Englänterin, deren Schönheit 
er eben jo wenig entfagen fonnte, als er das Geſtaͤndniß, dag ihn bereits 
frühere Bande feflelten, über die Lippen zu bringen vermochte. Er 
ehelichte fie, und lebte bereits neun Zahre mit ikr, als er plöglid 
die Anweſenheit feiner erſten Gattin in London erfährt, und zugleich 
ein Schreiben von derielben erhält, worin jie ıhm meldet, daß fie 
ihn an einem beftimmten Orte erwarte. Wat wollte fie von ihm’ 
Wollte ie Rabe üben für den Tod ihret Geliebten? Ah, Das ſtand 


nur zu ſehr in ihrer Macht, denn auf Bigamie fteht in England 
der — Strang. 

Bon diefen Gedanfen ward Homic gefoltert, als eine Kammer: 
frau eintrat, und auf einen ſeidenen Thürvorhang deutete. Der 
Dprift hob diefen Vorhang, und fand vor Donna Dolores de la 
Rueda, jetzt Miſtreß Howich, feiner erften Gattin. Sie ruhte auf 
einer Meinen Dttomane, und war fo dicht in Seide und Peljwerf 
eingehüllt, daß man nur ihr Antlig, ihr ſchwarzes Haar und unter 
den fühngeipannten Bogen ihrer Augenbrauen zwei bligftrahlenze 
Öfuthaugen erblidte. Vier und zwanzig Jahre ſchienen feine Ber: 
änderung in ihrem Antlige hervorgebracht zu haben. Howich fand 
es noch eben fo ſchön, wie an tem Tage, mo fie die Ringe ge: 
wechſelt. 

»Charles!« ſprach fie in richtigem, aber fremdartig betontem 
Engliſch, »Charles! Ihre Haare ſind nicht mehr ſo blond, Ihre 
Wangen nicht mehr ſo rund, Ihr Teint nicht mehr ſo friſch, wie 
font. Sie wußten Ihre Schönheit nicht zu bemahren.« 

Der Obriſt nahm einen Lehnituhl. »»Sie wünſchten mich zu 
ſprechen, ich gehorchte, um halb 9 hießen Sie mich fommen. Sept 
ſchlaͤgt dieſe Stunde.«x — 

Dolores nickte mit dem Köpfchen. 

anSept find es vierundzwanzig Zahrer«, fuhr Howich nad einer 
Paufe fort, »daß ih Sie eheligte —ex 

»Gegen meinen BWillen!« ſchrie die Spanierin und fprang 
auf, »ach Juanito, Seele meines Herzens! mein armer Juanito!« 

»»Erlauben Eie, meine Dame. Bir wollen einander nicht durch 
unangenehme Grinnerungen diefe Augenblide verbittern. Ich murde 
troß Ihrer Liebe ju einem andern Ihr Gemal, und bald auch — 
der Gegenftand Ihres tödtlichften Hafled —e« 

»Denn Sie find der Mörder meines armen Juanito. D mein 
Geliebter! Dein Blut fhreiet nah Rache, ich gelobte fie Dir, und 
bei Gott, Blut für Blut muß fließen !« 

*»Ich verließ Spanien ohne Sie, meil Sie mir zu folgen fi 
mweigerten. Der Mann, deffen Berluft Sie beweinen, war Ihre 
erfte Liebe. Wenn Ihnen Ihr Haß gegen mich erlaubt, zu beden: 
ten, daß Sie nicht allein Leidenſchaften befigen, fönnen Sie 
dann vergeffen, dab auch ich eine erfte Liebe hatte, deren Gegen: 
fand Gie waren? Und diefe meine erjte Liebe blieb unermwiedert! 
Sind Sie nit hinreihend gerächt ?«« Dolores’ Lippen judten, 
Howich vernahm Lie Worte: »Noch nicht!« Er fuhr fort: 

”»&ie mürdigten mid nie einer Nachricht über Ihr Leben. 
Günfjehn Jahre harrte ih vergebens, nach fünfjehn einfam verlebten 
Jahren beging ich ein Vergehen, ich betrog nämlih — nicht Sie, 
Madame, fondern ein junges, ſchuldloſes Mädchen, das meinen 
Worten Glauben ſchenkte. Obwohl verheiratet, nüpfte ih ein 
neues Band. Meine arme Frau, meine armen Kinder!«« Und einige 
Thränen ftahlen ſich über feine männlich gebräunten Wangen, 

»Ihre Kinder!« rief höhniſch lachend Dolores, »Ihre Kinder ? 
Sie follten fagen Ihre Bal.. = 

Howid ſprang auf, und ftieh das Weib weit zurüd. 

»»&ott! mein Gott! jev mein Beihüger!«« rief er verzwei— 
felnd. »»Micht der Tod, die Schmach, die Verzweiflung, die mein 


Weib und meine Kinder treffen muß, das iſt es, was mich ängftigt, 
Du haft mir Rabe geibworen, Weib, nimm Alles, was Du wün- 
fheit, aber verlaffe England, oder willt Du bleiben, nun wohl — 
dann laſſe mic fliehen, ich will mit Meib umd Kindern mid in 
einem Winkel Deutfhlands oder Frankreichs verbergen — nur räche 
Did nicht !« 

Dolores Auge blickte ftarr und unverſöhnlich, ihre milden 
Züge ließen Peine Gnade hoffen. Sie griff nach dem Ölodenjuge 
und richtete an die eintretende Kammerfrau die Worte: »Paola, ih 
glaube, es it Jemand im Vorzimmer! Laß't ihn eintreten.« 

Zu fol, um etwas, das ihm einmal verweigert worden war, 
nod ein jmweitesmal zu flehen, warf Howich einen Blick voll Ab» 
ſcheu's auf Dolores, und entfernte fi. 

(Der Beſchlus folgt.) 


Mo sfai 

Die Bavaderen find für das Theater des Varietes engagirt. 
Die Füße der Hindupriefterinen müſſen der herabgefommenen Bühne 
auf die Beine helfen. — — 

Das Schmefterpaar Eisler it nah Paris zurückgekehrt, und 
wird im shinfenden Teufel« zum erſten Male auftreten. — — 

Die Eantons der Bourbon: Benzee find wegen ihrer herrlichen 
Zagdhunde berühmt. Alle Zagdliebhaber Frankreichs bejiehen ihre 
Hunde aus diefer Gegend. Um den Anfauf diefer Hunde zu erleic: 
tern, murde endlich im heurigen Jahre befchloffen, zwei förmliche 
Huntemärfte jährlih zu halten, und zwar den erften am 2. Mon: 
tage des Monates Mai, den zweiten am 2. Montage des Juli. 
Bor etwa acht Wochen fand alfo der zweite Huntemarft der Bour: 
bon: Vendee fiat, Es war ein feltfamer und äußerſt origineller 
Anblid, vom frühefen Morgen an auf allen Straßen und Wegen 
Hunderte von großen Hunten anfommen zu jehen, mit langem weißem 
Haare, ihre dichten langen Ruthen ſtolz beim Anbfide ihrer zahl: 
reichen Mebenbuhler ihmwingend. Das von der Odrigkeit ju diefem 
Markte beftimmte Feld war gerade der alte Plas, Roces fur: Don, 
wo die Edelherren vor Zeiten fo oft ihre Jagdkoppeln verfammelten, 
um bie wilden Beftien der nachbarlichen Forſte zu verfolgen. Hunde, 
Käufer, Berfäufer und Spefulanten drängten einander zwifchen 
diejem alten ®emäuer, welches chemald Zeuge fo großartiger Jagde 
vorbereitungen gemeien. Die vollfommenfte Ordnung wurde von 
den hier zu Marfte gebrahten Hunden beobachtet, und ſelbſt Da: 
men ſcheuten fih nicht, zwiſchen diefen friedlihen Thieren umherzus 
wandeln, welche nur beim Anblide von Wölfen, Füchſen oder Wild: 
ebern von ihren grimmigen Zähnen Gebrauh machen zu mollen 
fhienen. — — 

Ritter Spontini reift von London nah Paris, ohne in 
erjterer Stadt eine feiner Opern jur Aufführung gebracht zu haben. 
Das Gerücht, er werde in London eine neue deutſche Oper errichten 
(mit der Schröder : Devrient als erjter Sängerin) ift unbegründet. — 

Strauß hat einen Ausflug nab Schottland und Irland ge: 
macht, und will mit feiner Gejellfchaft zur Krönung nab Mai: 
land. — — 


ESSENER BEE 





Kunft und Leben iu Böhmen. 


Theaterbericht vom 30. und 31. Auguſt. 

Am 30. fahen wir Herrn Mejo in der Titelrolle ver befannten 
Poſſe »Till Eulenfpiegelr. An einen Komiter muß fih das Pub- 
tum gewöhnen; eben darum wird ed jedem Fremden ſchwer, in 
gleihen Partien auf Herrn Feiftmantel vergeffen zu machen, 
deſſen Perfönlichfeit und Darftellungsweife uns feit jo vielen Jahren 


lied geworden iſt. Nur durd auffallende Gegenſätze * feiner Komik 


(eorausgeſetzt, daß fie am Platze waren, und im Charakter lagen) 
haben bisher fremde Schaufpieler in der Poſſe Glück gemacht. Zu: 


dem läßt ſich in Wiener Poſſen weniaftens ein Anflug von öfterreichis | 


ſcher Mundart nur ungern vermiſſen und ſelbſt die improvifirten 


Späße müſſen ein nationales Gepräge haben, wenn das Ganze 
eine volle Wirkung hervorbringen jol. Ader eben die öfterreichifche 
Mundart ift für die Komiker ver nördliben Nachbarländer ein 
Stein des Anftoßes, und der Breslauer und Berliner fann 
leicht über lokale Beziehungen laden, die den Defterreiher alt 
fajfen. Man nimmt in der Regel das Natürlihe und das Gewöhn— 
lie für gleihbedeutend, und jo Fommt es, daß und gejmungen 
däucht, was in Breslau orer Berlin natürlich erfheinen mag. 
Herr Mejo gad den Till mit ungemöhnliher Lebhaftigfeit uno 
Sorgfalt, und verdiente den Beifall, ven er fi in einzelnen Ecenen. 
befonder4 aber in einem Quodlibet erwarb, allein im Ganzen drang 


« 


feine Komik nicht durch. Derr Spiro ik in der Rolle des Nagi 
eine fo drollige Figur und fein Spiel wie ſeine Sprechweiſe fügen 
diefer Karifatur fo Br daß man fi in feiner Scene des 
Sahens erwehren kann. Dazu wurde er am 30. von Dem. Zöllner 
(Dorothea) recht gut unterfügt. Kordula kann ader nicht teier 
dargeftellt werden, als durh Mad. Allram; aud Herrn Preis 
fingers » Mehlmurm« ift fehr ergöglic. MWiberhaupf gebört Til 
Gutenfpiegel zu den beliebteften Poſſen unferes Repertoire, was bei 
einer fo guten Belegung und mwohleingeübten Darſtelung nicht 
anders fommen fonnte. 

Der Monat Auguft wurde durch Mozarts »Zauberflöte« 
aeihloffen. Den Tamino gab Herr Schrader vom Amſterdamer 
Theater und die Pamina Dem. Rejo. Da ein dritter Saſt, Herr 
Bötticher, unpäßlic if, fo wurde Saraftro, wie gewöhnlich, durch 
Deren Strafaty dargefelt. Wir baden Dem. Mejo den Leſern 
diefer Blätter als eine tulentvofle und vielveriprehende Anfängerin 
aufgeführt und in dem Berichte über ihre Jiabella jugleih auf ihren 
Muth und auf das gute Gelingen der großen Scene mit Robert 
im Finale des (mit dem fünften zufammengejogenen) vierten Altes 
bingemwiefen; waren daher auf —— die einen ſchlichten 
und getragenen Vortrag und im Spiele den Charakter gemuͤrhlicher 
Weid iicht eit erheiſcht, fehr begierig. Sey es nun, daß Dem. Mejo 
diefe Partie erft vor Kurzem einſtudirt hat, oder daß fie am Abende 
des 31. Auguft zerftreut und nicht bei Stimme war, ihre Pamina 
machte fein Glück. Die Mitteltöne Plangen in aufs uno abjteigen: 
den Gängen häufig gebrochen, die hohen Töne zu fhneidend, und 
ihr Vortrag war in den fjdmierigeren Stellen nıdt tonfeft genug, 
(um Beifpiel in der fhönen Arie, ald Pamina von Tamino ver: 
fhmäht zu ſeyn glaubt). Auf jeden Full war Dem. Mejo am 31. 
Auguft nicht fo dei Stimme, als in ihren fıüheren Gaftdarjtellun: 

en, was wir um fo mehr bedauern, als fie in der Partie der 

amina hätte beweilen können, wie weit fie ed in den Formen eines 
weniger brillanten, als getragenen und durd gemüthlichen Ausdrud 
anziehenden Gefanges gebracht hat. Auch im ihrem jerriffenen und 
in einzelnen Momenten viel zu beftigen und nicht immer edlen 
Epiele erkannten wir nicht bie talentvolle Darftelerin der Amina. 
Rollen, wie die ver Pamina, find nicht weniger ein Prüfltein guter 
Sängerinen als Bravourpartien, und eine angehende Opernſchau⸗ 
fpielerin muß ihre Stimme in beiven Richtungen fultiviren, wenn fie 
auf dauernden Beifall zählen wild, — Wie gefagt, trat mit ihr Derr 
Schrader von Amftercam auf. Bir haben uns nod nit von 
der Zwedmäßigfeit eines in zwei oder drei Perfonen vereinten Gaft: 
fpieles überzeugen können. Cole Zufammenftelungen erfhweren 
die Proben, und theilen das Interejie des Publikums, worauf es 
jzumeiſt anfommt. Sind zwei Gäfte gleich ausgezeichnet, fo ıft für 
jenes Interejfe eine Perfon zu viel; ficht einer der Gäfte unter dem 
andern, fo wird der Bellere durch den WMittelmäßigen beirrt, 


und ver Mittelmäßige durd den Beſſeren zu tief in ten Schatten 


geftellt; And aber beive Gäfte erft angehende Künftler, jo nügt der 
ganzen Borfellung die gegenieitige Unterflügung nichts, denn die 
fhöne Kunft zählt ganz anders, als die Mathematik, we eine Hälfte 
und noch eine Hälfte ein Ganzes bilden. 

Derr Schrader hat eine ftarfe umfangreige Stimme, die 
bejonders in den hoben Tönen rein und voll Flingt; aber fie ıft, 
o weit wir fie aus feiner Darftellung vom 31. Auguſt beurtheilen 
Önnen,, noch ein roher Edelftein, der auf den Schliff wartet. Er 
ſtrengt fein Organ, wie die Chorſänger im forte, fo übermäßig an, 
Daß er nach folhen Emphafen weder feines Tones, noch jeines Alhems 
fiher if. Daburd wird fein Bortrag ungleid , jerriffen und in 
den Örgenfegen zu grell. Herr Schrader bat feine Stimme noch 
nicht beherrſcht; er ſcheint alfo er fürzlih die Laufbahn eines 
Dpernfängers angetreten zu haben. m... Spiel ik nicht aus: 
gealihen und leidet an übermäßiger Heftigkeit des Empfindungs- 
ausdrudes. In einigen jhönen Einzelheiten zollte ihm das Puplitum 
feinen Beifall, welder aber am Abende des letzten Auguft uns 
za lau war. Am lebhafteften äußerte er ih nad den pwei 

rapourarien der Dem. Rettig (Königin der Naht) und nad 
den fchönften Stellen der Partie des Saraftro, welden Herr Stra. 
katy fehr lobenswerth gab. Das fhöne Duett zwiſchen Papageno 
und Papagena gefiel durd das Spiel und den Vortrag des Herrn 
Preifinger und ver Mad. Shuman mie immer, wurde jedoch 
eben fo wenig wiederholt, ald eine andere Nummer. Es ſcheint, 
als ob »die Zauberflöte« zu ıhren Reprifen größere Zeitabftände erfordere. 





Telegrapb von Prag. 
Es iſt eine jeltene und erfreuliche inung, daß Bartholdy- 
WMendelfohns Draiprium Kg feiner erften ae 


Produktion ein jahlreiches Publifum dermaßen begeifterte, daß Niemand 
den Saal verließ, ohne eine baldige Wiederholung diefer fhönen Ton» 
Dichtung zu wünihen. Auf vielieitiges, man fann mohl fagen, all» 
gemeines Berlangen wird das Dratorium »Paulus« am 9. Eep- 
tember um 6 Uhr Abents unter derfelben Feitung im gräflih Wald: 
ftein’ihen Saale zum jweiten Male aufgeführt werden. Die Tenor- 
partie wird diefmal Herr Emminger fingen. A. M. 





Muſikaliſche Notiz. 


Bir theilen allen Kunſtfreunden die erfreuliche Nachricht mit, 
daß das von Herrn Ludwig Ritter von Rittersberg redigirte Pras 
ger mufitalifche Album bereits erſchienen, und in allen Kunſt⸗ 
und Buchhandlungen Prags zu haben it. ine Würdigung diefes 
dur Zweck und Gehalt fo trefflihen Werkes wird in dieſen Blät« 
tern nachſtens folgen. 8. 


Schlan und feine Muftkfchule. 


RR) balte es für eine angenehme Pflicht, den verehrten Feiern 
der Bohemia einen furzen Bericht über einen Beſuch zu geben, den 





ich neulich in der Kreisſtadt Schlan gemacht habe, weil er mir uns 
vergeßlich wurde durch fehr angenehme Greigniffe, von denen einige 
aud für alle Freunde Böhmens intereffant feon werben. j 

Schlan bietet das erquidende Bild eines raftlofen, alle Hinder: 
niffe ftandhaft befiegenden Strebens nad) tem Beileren und Scho— 
neren, was bei Rüdjiht auf die Bermögensoerhältniffe diefer Stadt 
um fo preis: und ruhmmürdiger erfheinen muß. Die mufterhaftefte 
Reinlichkeit der Straßen und Wege, eine bedeutende Anzahl anmu- 
thiger Meugebäude und die geihmadoolle Renovirung der alten 
Häufer, bejonders auf dem Plage, geben einen ehrenvollen Beweis 
von dem praftiihen und äfthetiihen Sinne ver Bewohner. Unter⸗ 
nehmende Rührigkeit belebt die Stadt. In die unterirdifhen Tiefen 
dringt der Unternehmungsgeift, um die Ktohlenihäge audjubeuten, 
und in einer Zuderraffinerie bemühet er fih, zur Berfüßung des 
Lebensgenußes beizutragen. Sandner’s gigantifches Kabrifsgebäude 
(mit fieven Stodwerfen über dem Erdgeihoße) thront wie ein wun: 
tervoller Feenpalaft der mohlthätigen Zauberin Induſtrie. Das 
benahbarte Bad Gternberg mit feinen neiten Öebäuden und feinem 
lieblichen Parke vereiniget die lebens: und tanzlufigen Schlaner zu 
froher Gefelligfeit. Eine maleriſche Zierde der Stavt ift der grotedfe, 
in naturs und volßsgeihichtliher Dinfiht merkwürdige Galjberg, 
auf deifen Gipfel man einen —— Uiberdlick der reichen Ge⸗ 
treidelandſchaft bis in das ferne Mittelgebirge genießet. Am Buße 
des romantifhen Berges Iprudelt die uralt berühmte Sauerquelle, 
die einft fo reih war, daß Galz daraus gefodht wurde. Zur Pers 
fhönerung der Umgebung derfelben ift ein erfreuliher Anfang 
gemacht; und jelbt eine Badeanftalt daſelbſt befindet ſich im eriten 
Stadium tes Werdens. 

Eine —— Merkwürdigkeit Schlans aber iſt die meu- 
begründete Muſikſchule, welche die Stadt einem ihrer Söhne ver: 
banfet. Der verftorbene prager Appellagionsrath, Franz; Kaſpar 
Brojowſty von Prumoflam, vermadte mämlic feiner Baterftadt die 
Summe von 4000 fl. €. M. jur Errichtung einer Mufifihule, und 
nahdem der Bruder diefes Patrioten , der Echlaner Bürger Joſeph 
Brojomffy, die Stiftungsfumme durch ein Legat vergrößert hatte, 
wurde die Schule am 1. Jänner 1838 eröffnet, und dem Derrn 
Gran; Hagel, abfoloirtem Zöglinge des prager Confervatoriums, 
anvertraut. Derfelbe unterrichtet jeither im Piariſtenkolegium 19 
Zöglinge nicht nur in der Muff, fondern nah dem Willen des 
Stifters aud in Schuigegenftänden, und bejonders in der Geogra- 
pbie und Geſchichte Böhmens, 

Am 27. Auguf, als dem Fefttage des heiligen Jugendfreundes 
Joſerh Ealafanz, bei dem feierliben Hochamie in der Piariſtenkirche 
legten diefe Zöglinge in einer Gchiedermeier’fhen Meſſe die erſte 
Öffentlihe Probe ab, und ihre Leiſtung lieferte einen fehr erfreuli⸗ 
hen Beweis ihres Fleißes fomohl, als der Tüchtigfeit ihres Lehrers. 
Alle übrigen Partien wurden von Dilettanten mit funftgemandter 
Fertigkeit ausgeführt. Befonders wurden von einer wunderlieblihen, 
jugendlih friihen, vom Herzen Plingenden Sopranftimme jwei Solos 
parte mit fo frommer Innigkeit und kunſtgerechter Sicherheit geſun⸗ 
gen, daß in gefleigerter Andaht und dbanfbarer Bewunderung die 
Herzen aller Hörer übereinftimmten. 

Möge dieſe Kunſtſchuie gedeihen und blühen jur Ehre ihrer 
patriotiihen Gtifter, zur Zierde Schlan’s, zur Vermehrung des 
mufifaliihen Ruhmes unieres lieben Baterlandes! — f 

Gran; Schuſelka. 


— — er — —— — ——— —— — 
Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 4. September 


N” 106. 





1838. 





Das Ende vom Liede. 
(Horticgung.) 


Frau von Taubenfobl begann das zweite Gedicht 
zu lefen in ber Liberzeugung, daß aller Anfang fchwer 
ſey. Auch nahm fle ſich vor, ald ihr eigener Gommentator 
zu erfcheinen, und ihr Publiftum auf die Schönheiten des 
Gebichtes fortwährend aufmerffam zu machen. Sie war 
eben an einer Stelle, wo von bem erhabenen Genuße der 
Natur gejprocden wurde — von dem Honigthau ber 
Blumen, von dem Riefeln des Baches, von dem Schlag 
liebender Nachtigallen. Sie ließ eben des Mondes Silber 
im Bade zittern — die Abenbluft in Birfenzweigen fäus 
jeln, fo wie bie Bruſt bie Düfte trinfen geöffneter Nachts 
violen, ald Zwiebln, der noch immer ffanbirend aufs und 
nieberging, ber Geift überfam, und ber Improvifator plöß- 
lich Taut folgendermaßen losbrach: 

»&0 mie mit Suppe man das Mahl beginnet, 

Der Rindfleifch folgt, das Fernige, das heiße: 

Beginnt der Dichter in dem eigenen Schweiße 

Den Geift zu kochen — und er finnt — und ſinnet — 

Und mie die Gans ein Mupdelfreis umfpinnet, 

So ſpinnt der Dichter mit befond’rem Fleiße 

Gedanken, wie er in den Apfel beiße, 

Den aus dem Paradieſe er gewinnet. 

Denn feſt wie Siegellack klebt ſeine Seele 

An ſeiner Goͤttin, die mit ihren Blitzen 

Erleuchtet das Gehirn dem Biederſohne; 

Denn fie it frei von aller Menſchheit Fehle, 

Nicht im bequemen Lehnftuhl will fie finen, 

Mein, glängen hoch auf ihrem Wolkenthrone!« 

Ein unendlicher Beifall belohnte den Dichter. Die 
Bürgermeifterin konnte ſich eben fo wenig zufrieden geben, 
ihre Suppe und ihr Rindfleifch im bem Gedichte wieber 

gefunden zu haben, wie die Gommiffionsräthin über ihre 
Gans mit Nudeln und Parabiesäpfel. Es fchien ihnen 
gleichſam, als hätten fie felbft das Gedicht gemacht, und 
fie verlangten fogleich mehre Abfchriften davon, um es 
allen entfernten Freundinen zufchiden zw Können, ja’ es 
war ſogar die Rebe davon, bad Gedicht drucken zu laſſen. 
Fran von Zeifel hätte die Göttin germ auf ihrem Wolfen: 
throne figen Iaffen, hätte fle vor der Hand nur einen 
bequemen Lehnſtuhl gehabt. 


Der Improviſator aber glühte vor Vergnügen wie 
ein Norblicht, er machte Berbeugungen über Verbeugungen 
und flüfterte halbe Worte, welch' Alles wie Befcheiben- 
heit ausſehen follte, aber doch nichts anderes hieß, als: 
Alles, wad man mir mur fagen fann, ift dennoch viel zu 
wenig für meine Berbienfte. Hat man die Sprache ber 
Verbeugungen fludirt, fo wirb man vorzüglich bei den 
ſtummen Romplimenten ber Schaufpieler und Sängerinen, 
wenn fie herausgerufen werben, faft immer wörtlich bie 
obige Antwort vernehmen, 

Nur zwei Perfonen waren mit dem Gebicht und dem 
Improvifator höchſt unzufrieden: die Frau vom Haufe 
naͤmlich, welche mitten in ihrem Mondfchein, im Getränf 
ber Nachtviolendüfte von Suppe und Pindfleifh unters 
brohen mwurbe, der man für alle ihre Gedichte nicht bie 
geringfle Aufmerkjamfeit bewies, ftatt Bravo zuzurufen, 
gähnte, und melde jegt anhören mußte, baß man bas 
miferable improvifirte Gedicht abfchreiben und drucken 
laffen wolle, indeß das ihre fpurlod vorüber ging, — und 
Stagl, der fi durch ben plöglihen Ruhm Zwiebls 
ungemein beeinträchtigt fühlte. Er begann fogleich einige 
Anefboten zu erzählen, wurde aber von einzelnen Stimmen 
unterbrochen, welche fich gegenfeitig die Schönheiten des 
Gedichtes erflärten, wovon aber nur immer die Wörter: 
Suppe, Band, Nudeln, jedoch mit befonderem Enthufiads 
mus gefprodhen, zu hören waren. 

Es war während befien bereitd 9 Ubr geworben. 
Die Geſellſchaft ſah ſich gegenfeitig bedächtig an; es lag 
Hunger und Schlaf in diefen Bliden. Gewöhnlich warb in 
Loppelhauſen bereitd um 7 Uhr genachtmalt, und um 9 
Uhr ſchnarchten ſchon die vorzuͤglichſten Häupter ber 
Stadt in großen Feberbetten vergraben. 

Frau von Taubenfobl fand die Stimmung ber Ge- 
ſellſchaft nicht der Art, daß fie bie Vorleſung über bie 
Propylaͤen hätte beginnen mögen, und ba fie nichts befferes 
anzufangen wußte, fo gab fie ein Zeichen, den Thee im 
Nebenzimmer zu ſerviren. Die Thüren öffneten fi, und 
ein freudiged »Ah!« löſte fih von ben Rippen ber 
Verfammlung, ald man ber bampfenden Theemaſchine 
anfihtig wurde, deren Inhalt aber eigentlich noch Nie: 
mand errieth, meil bie Theeſucht noch nicht big Loppel⸗ 


haufen vorgebrungen war. Die Damen vermutheten 
Kaffee, rümpften aber die Nafen, und nahmen ſich vor, 
fo fpät feinen zu trinfen, indem fie baburch um allen 
Schlaf fimen. Die Herren muthmaßten Punſch, und vers 
wunderten fi, daß man damit ein Nachteilen beginne, 
momit man hier zu Rande, vorzüglich im Garneval, oder 
bei bejonderen Familienfeiten das Souper zu beſchließen 
pflege. 

Die Frau vom Haufe ſchänkte ein, und lange Hälfe 
ſtreckten ſich allenthalben aus, um zu entdecken, was eis 
gentlich aus der Mafchine herauslaufe. Frau von Zeifel 
hätte wohl erflären fünnen, was dad Ganze für ein Ge- 
tränf ſey, fie war aber in den Armen ihres Gatten fanft 
entfhlummert, und das zärtlide Paar war in dem Salon 
jurügdeblieben, und ihre Toter wollte der betrübenben 
Erinnerungen wegen vom Thee auch nichts wiſſen.“ 

Einige Damen fanden das eingefchänfte Ding gar 
nicht 10 übel, begriffen aber nicht, wie man fo etwas vor 
dem Gerftel oder ber Dliofuppe ferviren fünne, welche doch 
bergebradhter Maßen bad Souper anfangen müſſe. Die 
Herren, welche folidere Genäße gewohnt waren, bepre> 
cirten faft alle gegen das unbekannte Etwas bis auf 
Salbe, welcher theild aus Artigkeit gegen die Hausfrau, 
theild um die liebe Gottedgabe nicht zu verfhmähen, und 
theild aus der Uiberzeugung, daß ed dem llibrigen, was 
er zu verzehren beabficdtige, feinen Eintrag thum werbe, 
mehre Schalen tranf und Bebeutendes eintunfte. 

Die Frau vom Haufe, die fih über den wenigen 
Abſatz verwundegte, welchen fie mit ihrem Thee fand, 
ftand bald auf, um in den Salon zurüdzufehren, und ed 
erfolgte eine allgemeine Seiterfeit, weil man hoffte, end» 
Iich einmal zu bem eigentlihen Souper zu fommen. Die 
Herren faben fid ſchon überall um, die Meiſten hatten 
Durft ; auch ärgerten fle fich, daß fie nicht rauchen fonnten, 
was in ihren gewöhnlichen abendlichen Zufammenkimften 
font immer gefchah. 

Frau von Taubenfobl, welche dieſe Heiterkeit auf 
allen Geſichtern ſah, verftand fie offenbar falfch, denn fie 
glaubte, jetzt fey der günftige Augenblick eingetreten, ihre 
Vorlefung über die Proppläen zu beginnen. Cie legte 
ben biden Heft vor fih hin, und bat um die geneigte 
Aufmerffamfeit ihres geitreihen Publifums, indem biefe 
Abhandlung von ihr verfaßt, auch von mehren Gelehrten 
verfprohen worden fey, eine Abhandlung über diefe Abs 
handlung in mehren öffentlichen Blättern niederzulegen. 

Eine eifige Kälte burdriefelte die Societät. ine 
Abhandlung ftatt eines foliden Nachtmals! — Propyläen 
ohne Bier! — eine Borlefung und feine Pfeife Tabak! — 

Das Schmerzlihfte bei der Sache war, daß alle 
Hausfrauen, dad Außerorbentlichite hier vermunhend, zu 
Haufe nicht die geringften Anftalten für den Abend ges 
macht hatten. Was follten fie nun mit ihren hungernden 
Gemalen beginnen? Den Muthigften entfiel der Muth; 
denn wenn aud) ihre Eheherren in jeder Beziehung bes 
Lebens Lämmer waren, wenn fie fih am dem zehnten 


Theile eined Fabens von einem Spinngewebe lenken 
ließen, fo mwurben fie boch zu Tigern, wenn fie nichts zu 
effen fanden, wenn Mittags mir dem lebten Schlage 
Zwölf der Thurmuhr, und Abends mit dem fiebenten 
Schlage nicht die Suppenfhüfel mitten auf dem Tifche 
fand. Diefe Schüffel war ganz das Gegentheil ber 
Büchſe Pandorens, denn wie aus jener alles Uibel, ic ' 
flieg aus biefer Verſohnung, Troft, füge Hoffnung, eine 
neue Haube, kurz Alles, was bie Menfchheit und das 
Leben verfchönert, rauchend empor, 

Selbſt Stagl verſtummte; auf diefes Elend wußte 
er feine Anekdote zu erzählen. Der Jmprovifator aber 
wünfchte im Herzen die Wörter, welche er erhalten, wären 
feine bloße Wörter gewefen, und er hätte fie in der Wirf- 
lichkeit viel genußbarer gefunden, ald felbit fein ber: 
liches Sonnett. 

Nur Halbe waffnete fih mit Geduld. Er hoffte, 
auch diefe Propvläen würben endlich gefchloffen werben, 
umd die Halle aufgehen, wo ber Kohn fo vieler Entbeh⸗ 
rungen winfen werde. 

Die Frau vom Haufe lad und lad — das Publifum 
war im fliller, aber defto gefährlicherer Wuth. Nur Zeifel 
freute fid; im Innern herzlih, denn er fah, daß biefes 
Kraͤnzchen ein eben fo betrübtes Ende nehmen werde, als 
feine urglüdlihe Soirde, und er lächelte ſtill, und ſprach 
zu fich ſelbſt: Ich bin begierig auf das Ende vom Lirde. 

Eine Stille der Verzweiflung hatte fi über bie 
Gefellichaft gelagert — bie Frau vom Haufe nabm es 
für huldigende Aufmerkfamfeit und lad. Laute Senfjer 
durchzitterten die Luft, die Frau vom Haufe nahm fie für 
Effekte tiefer Rührung, — und lad. Mehre Magen ber 
neben Fran von Taubenfehl figenden Damen begannen 
zu knurren, bie Frau vom Haufe nahm ed für ein Mur: 
meln des Beifalled und las fort. 

Ploͤtzlich lief ein Flüftern durch die Reiben, dann 
wurde ed lauter und lauter. Alles fland auf — ter 
Buͤrgermeiſter ergriff ber erfte ben Hut. Der Stabtjchreiber 
folgte — Alles brach auf, ber Tumult war allgemein. 
Man hörte etwas von: Die Leute foppen — ehremmerthe 
Hausväter für Narren halten — aus aller Orbnung 
reißen — franf mahen durch ſchnöde Medizin. Die 
Damen fpraden von Geiz, von Ignoranz, von Benehmen 
gegen alle Sitten, gegen alles Herfommen. — Eine meinte, 
ed wäre beffer, die Frau vom Haufe läfe Abhandlungen 
über die Kochkunſt u. f. wm. Alles brad auf, und ging 
eilig fort, felbit Halde war verbrießlich geworden, und 
fchlich davon. 


(Die Fortſetzung folst.) 





Donna Dolores. 
(Befhtus.) 

Die Leidenihaftlichfeit einer Südländerin ift leicht aufgercat, 
aber auc leicht wieder befänftigt. Dolores war nicht wegen ihrer 
Ehe mit Howih nach London gefommen, es lag au nicht im ihrer 
Abſicht, feiner neuen Verbindung, von der fie vernommen hatte, 
fiörend entgegen zu treten. Bei Howich's Anblide war zwar in ihr 


der alte Haß erwacht, und es ſchien, als habe Juanito's Geipenit 
ſich aus dem Grabe erhoben, um die luft zwiſchen beiden Gatten 
ju erweitern, aber — Zuanito war ja vier und zwanzig Sahre 
ſchon todt, Andererfeits wünſchte Dolores nichts weniger, ald mit 
ihrem Gatten wieder verbunden zu ſeyn; fie wollte nicht der Frei— 
beit, welche ihr fo viele Genüße bot, entiagen. Während Dolores 
dies bedachte, Flopfte ed an die Thüre, auf Die Weife, womit man 
die Anfunft eines Briefes meldet. Es war auch in der That ein 
Brief, und zwar aus Gevilla, fo liebeathmend, fo reih an Schwü⸗— 
ren und glühenden Bitten, als je ein Briefhen gewefen. Dolores 
ward aufgefordert, das Falte England zu verlaſſen und heimzukehren 
nach dem milden Sevilla, deffen Himmel fo ewig rein, deſſen Gür: 
ten jo mwonneduftend feyen. in Liebesbrief hat viel Uiberredungs— 
fraft. Donna Dolores war fchnel zur Abreife entſchloſſen. Nur 
wollte jie zuerſt noch ihren Gemal befuchen, und ihn bewegen, allen 
Anfprühen auf fie für immer zu entjagen. Noch am felben Abend 
fuhr fie nad dem — Sauare, wo Dbrift Howich mohnte. 

Auch war fie begierig,, ihre Mebenbuhlerin , vie zweite Miſtreß 
Howich zu fehen, diefe prüde Engländerin, die auf ihre Tugend jo 
ſtolz war und doch Durch ein einziges Wörtchen von Dolores in die 
Klaffe der Frauen ohne Namen hinabgeftoffen werden konnte, Aber 
Dolores wollte ihr weder Rang, noch Reichthum, noch den Gatten 
rauben, fie wollte ſich etelmüthig zeigen dadurch, daß fie die Dand 
der Miſtreß drückte, und ihre Kinder liebkoſte. — Sie langt vor 
dem Haufe des Doriften an, und um ihre weibliche Neugierde zu 
befriedigen, verlangt fie, nicht vor Sir Charles, ſondern vor deſſen 
Gattin geführt zu werben. 

Die Engländerin zählte faum dreißig Jahre, ihr fanftes ruhiges 
Antlig trug das Öepräge ter Anmuth, die den Frauen des Nor: 
tens fo fchr gemein if. Das jüngfte Kind hielt fie auf dem Arme, 
die beiden andern hatten den Lehnſtuhl erfiettert und firitten ſich 
um bie beiden Wangen der Mutter, die fie mit Küſſen bededten. 
Dolores nahte der fügen Gruppe, liebfofte die Kleinen und wünſchte 
den Obriſten Gir Charles Howich zu fehen. 

» Mein Gatter, fagte Die junge Dame, »ift etwas unmohl nad) 
Haufe gefommen, und hat beim Eintritte in fein Zimmer den Be: 
fehl gegeben, ihn bis Morgen allein zu laffen. Wir find gemohnt, 
feinen Wilen zu adten, und Niemand würde es wagen, beute 
Abend fein Zimmer zu betreten. Wenn Sie aber morgen wieder 
fommen mollen, Madame, fo fönnen ie ihn fchen.« 

Dolores beitand auf ihrem Wunſche, fie verfiherte Miſtreß 
Howich, daß die Nachrichten, die fie ihrem Gatten bräcte, der Art 
wären, daß er, ftatt über diefe Störung zu grollen, vielmehr in 
Entzüfen gerathen würde. Sie nannte hierauf ihren Namen, und 
wollte jogar in einem Anfluge von Muthwillen, der vielleicht einer 
unerflärlihen Ahnung entiproß, ohne Anmeldung in das Zimmer 
des Obriſten dringen. »Führen Sie mie, fprad fie, »jeigen Sie 
mir ten Weg, es ift befler, daß er mich unvorbereitet fche.« 

Aber dies war der im Haufe des Obriſten herrfhenden Stile 
ganz zuwider, und Miſtreß Howich verweigerte es entfdieden. 


*2* Geh' Didee, ſprach fle zu einem Diener, der ihrer Befchle harrte, 


z»geh’, wir müflen Eir Charles das Recht mwenigftens laffen, diefe 
Dame felöft zu empfangen.«« 

Der Diener trat ad, Nah einigen Minuten erihütterte ein 
heftiger Knall das ganze Gebäute. " 

»Madame!«a ſchrie Dolores, »diefer Augenblit bat und beide zu 
Wittwen gemadt.« 

Die Engländerin, die zitternd ihre inter umflammert hielt, 
verkand nit, was die Fremde jagte, als aber Did bleich und blut: 
betedt eintrat und fhluchzen meldete: »Der Sir bat eine Heim; 
fusung des Herrn erhalten!« — da ſank Miſtreß Howich ohnmäch⸗ 
tig nieder, (Courrier francais.) 


I. €. 


Mosaik. 


William, ein junger Srländer, bemerfte auf feinen Spaziers 
gängen im der Umgebung von Dublin öfters ein hübſches Mädchen, 
ſtets unter einem Baume ſitzend. Als aud fie ibn einſt erblidte, 
lächelte fie ihm zu, und winkte ihm, ſich neben fie zu fegen. William 
that es. Die unzufammenhingenden Worte des Mädchens ließen 
Biliam bald errathen, daß das Maͤdchen verrüdt fer. Da er aber 
fah, daß feine Anmwejenheit Die Zufriedenheit des Mädchens erwede, 
fam er jeden Tag, und jeden Tag fand er fie unter tem Baume 
und feste füch zu ihr. Bei zedem Beſuche merkte er mehr und mehr 
das Zurüdfehren ihrer Vernunft. Bald war biefe in dem Maße 
wieder bergeftellt, daß es die Aufmerkſamkeit ihrer Hausleute 
erweckte. Diefe begannen fie zu beobadten, und entdeckten bald 
Williams Beſuche. Sie befahlen tem Mädchen, einen andern Era: 
ziergang zu mählen. Die Folgen bdiefes Befehls waren trauris, 
denn der Wahnfinn det Mädchens kehrte zurück. Da ſchrieb man 
ihren Eltern ven Umſtand. Diefe baten William, feine Beſuche zu 
erneuern. William that dies, und des Mädchens Gejuntheit fehrte 
io ſchnell wieder, daß ihre Eltern fie nah Haufe nahmen. Dem 
Netter des Mädchens aber boten fie deren Hand am. — linter: 
deſſen mußte William plöglih eine Reife außerhalb Irland machen. 
Die Verftandesfräfte feiner Braut wurben immer flärfer, aber das 
Gedachtniß ſchwächer, und als nach furzer Abwejenheit William von 
der Reiſe zurückkehrte, Pannte fie ihm nicht mehr, jondern empfina 
ihn fremd und froftig. Er erinnerte fie am ihre Piete, fie aber 
nahm viele Erflärung mit Verachtung auf. Die Eltern erfuchten 
ihn darauf, feinen Anfprüden zu entfagen, und William jagte ſich 
aus Verzweiflung eine Kugel durd ten Kopf. — — 

Am 20. Auguſt früh ereignete fich in Ulm ein bereutendes Un— 
glück. Ein Weißgerber, Namens Meier, war auf der Walke 
beihäftigt, bei tem Umdrehen eines Felles büdte er fih zu tief, 
ward von dem Hammer durd einen Schlag in bad Genid getroffen, 
farf ganz betäubt mod tiefer, und blieb fo über eine halbe Stunte 
lang den Schlägen des Hammers preidgegeben. Bruſt und Kopf 
follen fo gefährlich verlegt feun, daß an ein Auffommen tes Ber: 
unglüdten gar nicht zu denfen if. — — 

Eine Eängerin, welhe man für bie erfie in Lendon hält, 
Mre. Shaw, wird im nähften Winter nad Leipzig fommen, um 
in ven Eoncerten im Gewanthaufe zu fingen, wie im vorigen Jahre 
Miß Novello; hierauf gebenft fie, wie dieſe Sängerin, eine Kunſt⸗ 
reife durch Deutihland zu machen. — — 

Zur Zeit der Krönung in Mailand will eine Pleine Geſellſchaft 
von Engländern ein Frühftüd in der Bildſaule des h. Boromäus 
einnehmen. Diefe gigantiihe Statue ift fammt dem Fußgeftele an 
hundert Fuß hoch und inwentig hohl; eine Fleine Treppe führt bis 
in den Kopf hinauf, in welchem vier Perfonen bequem Platz finden. 
Zu den Augen, mie zu zwei Fenſtern hinaus, bat man die ent: 
jüdendfte Ausfiht auf ven ganzen berrlihen lago maggiore, — — 

Englifhe Blätter erdihten, um tie Amerifaner aufjuzieben, 
allerlei tolle Geſchichten; die vom Richter Iſaak Slocum, der den 
Not in's Bett legte, und fi bie ganze Nacht tur über die Stuhl: 
lehne hängte, ift unferen Leſern bekannt. »Doch das iſt ned nichts !« 
fagt jegt ein anderes engliihes Blatt. »Wir fennen einen zerftreu: 
ten Amerifaner, der das brennende Licht in's Bett legte, und fid 
ſelbſt ausblieſs« — — 

Frederie Soulie hat binnen nicht ganz zehn Jahren 31 Baände 
Romane und 10 dramatiihe Werke (darunter mehre fünfaftige) 
erjheinen laſſen. Gewiß eine bedeutende literärifhe Fruchtbarkeit! — 

In Rom farb am 10. Auguſt der große Gelehrte, Marcheſe 
Alois Marini, welcher in feiner ungemein ſchaͤtzbaren Büder: 
fammlung eine ver vollitändigiten Sammlungen päpftliher Bullen 
befoh. — — 

Bei Sch, Marcel in der Mähe von Marfeille ftürjten vor 
Kurzem zwei in Brand gerathene Luftballone herab, entzündelen 
einen Cichwald, und verurfahten außerorrentlihen Echaten. — — 


Gin Ceiler der Vorftadt Et. Jacques in Paris bat die Ent: 
dedung gemacht, daß wenn man die Stiefel» oder Schubiohlen ın 
heißes Erdpech eintaucht, dieſelben beinahe unvermüftlih und gänz 
lich waſſerdicht werben. Diefe Entdeckung fann befonders im Winter 
von großer Wichtigkeit bezüglich der Ganitätsrüdfihten werden. — 


Meverbeer beichäftigt ih gegenmärtig damit, für das Börfe 
theater den jmweiten Aft eines der nachgelaffenen Werke Webers zu 
fomponiren. Saint»®eorges hat den Tert dieſer komiſchen Oper 
geihrieben. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Die Leiden angebender Schaufpielerinen über: 
haupt und junger Liebhaberinen insbefondere. 
" (Biatt eines Ebeaterberichts.) 


Die Leiden eines jungen Schaufpielers beginnen in der Regel 
erſt dann, wenn er mit fih und feinen Verbältniffen zerfallen, den 
verzweifelten Entihluß faßt, einen Dichter, Helden oder Juftizrath 
wenigſtens zu ſpielen; aber die Qualen einer Schaufrielerin fan 
gen ſchon in den Jahren an, wo fie in Snabenhöschen Kinderrollen 

ibt, oder Gedichte deflamirt, die fie micht verſteht. Echon in Dies 
em zarten Alter, welches noch überdies die jhonende Rüdfiht auf 
das Ihmächere Geſchlecht für ſich hat, fällt über diefe armen unſchul⸗ 
digen Weſen die Kritik her, welche, zehn Fälle gegen einen gerechnet, 
lieber fragt, als die Krallen —— und ſtreichelt. Mutter, Vater, 
Hausfreund, Kritik und Antikritik drehen und richten fo lange an 
dem Wachsnäschen des auffeimenden Talentes, bis es bricht oder 
wenigſtens Form und Farbe verliert. Es zeugt von unverwüſtlichen 
Naturanlagen, wenn fi ein durd fünf oder ſechs Jahre gequältes 
Wunderfind bis zur Liebhaberin aufihmwingt, ohne. an der Abjch 
rung zu Pränkeln. . . , f 

Aber eine Liebhaberin, welche bis zu ihrem jungfräulichen Alter 
nichts gekannt und geliebt hat, ald ihre Puppe, ihren Stridftrumpf, 
den Spiegel und etlihe Taſchenbücher, ift noch weit fhlimmer d’ran. 
Iſt die improvifirte Liebhaberin nicht fhön, fo fällt fie ihon in der 
Antrittsrolle durch; ift fie aber förperlib blühend und mohlgebaut, 
fo fieht ihr zwar das männliche Publifum ven Mangel an Eule 
anädiaft nad, und ſelbſt Damen fegen ſich bei ihrem Anblide in vie 
Ihönen Zeiten der erften Liebe jurüd; aber mehe! wenn die grau: 
fame Kritif die Achſeln zudt, oder gerade herausjagt, daß die junge 
Schaufrielerin fein Talent verrathe. Es bilden fih Parteien für 
und gegen fie, man lobt und tadelt, und fie hat nicht weniger unter 
dem Lobe ihrer Freunde, als unter dem Tadel ihrer Feinde zu lei» 
den; denn während fid ihre Gönner um den billigen Zoll ver Ge— 
gengunft bewerben, dichten junge Derren und alte Jungfern aller: 
hand Liebesgeſchichtchen zuſammen, die mitunter fogar im Drude 
ericheinen. Was ift aber fader, als zwei ungeliebte Liebhaber , die 
mit einander eifern, und mas ift ärgerlier, als ein öffentliches 
Geheimnis? Wahrlih, einem folden Mädchen wäre beifer, gleich 
von der Bühne megzuheiraten, als in ftetem Rampfe gegen die fri- 
tiſche und unfritiihe Machrede zu leben; allein Jedermann weiß, 
daß in unferen Tagen Männertreue und Heiratsluft zu ven geſuch— 
teten, aber eben darum auch feltenften Artikeln gehören. . 

Aber gelegt, es habe fih ein unverzogenes Wunderkind oder ein 
plöglih auftauchendes Talent in den erften jugendlihen Rollen vie 
unbeftrittene Gunft des Publitums erworben, fo geſchah dies fiher 
nur ın Partien liebenswürdiger,, aber unverliebter Töchter, Mündel 
oder Findlinge, nicht aber in Rollen junger Liebhaberinen. Ich will 
ed bemeifen. Entweder die Debutantin kannte jur Zeit ihres erften 
Auftretens die Liebe, oder fie kannte fie nicht. Im eriten Halle 
kann fie diefen Affekt nicht mit der nöthigen Kunftbefonnenheit dar 
ftellen, weil fie außer ver Bühne liebt, Jeder Ruß, den fie ih 
nad der Vorſchrift des Dichters geben laffen muß, wird ihr zartes 
Gemüth als öffentliher Treubruch verlegen, und in den Ehluß- 
fcenen, wo der veriöhnte Vater oder ver überliſtete Vormund die 
Hände des jungen Brautpaares in einander legt, wird fie gegen 
den Willen des Dichters ftatt u jubeln, die Iinfe Hand an das 
Fopfende Herz legen — und feufjen. Im zweiten Halle Bann fie 
die Liebe darum nicht ausdrüden, meil fie micht liebt; denn aus 
Nichts wird Nichts; und io hätte ich denn fonnenklar bewieſen, daß 
die erften gelungenen Rollen einer jungen Schaufpielerin feine Lich» 
haberpartien ſeyn fönnen, und folde fordert doch von einer angehen: 
ten Bühnenfünftlerin fowohl die Direktion als die ſtärkere Hälfte 
des Purlifums. Ich habe ſchon oft fagen hören: »Dem. £ oder P 
wird nicht eher gut fpielen, als bis fie ſich in befter Form verliebt 
hat.« Aber läßt fib denn die Liebe einreden orer erzwingen? Und 
foll man den ihlummernden Amor wecken, che die Morgengefcäfte 
betellt find? Es wäre in der That höchſt fonderbar, wenn ein Vater 
oder eine Mutter ihrer fechzehnjährigen Tochter zuriefe: »Du wirft 


—— heute verlieben, damit Du morgen leidenſchaftlicher ſpielen 
fannft.« 
»»23d fann nidtex, würde die Tochter antworten. 

»Und warum nicht ?« 

»*Weil — meil ae 

»Vieleicht liebſt Du ſchon hinter unferem Rüden ?« 

»»Uh, was füllt dem Papa ein'«« 

»Aber Du wirft roth?« , ! . : 

»»Weil es Mich für den Papa nicht ſchickt, mir von Liebe vor: 
jureden.«« Ra 

Am beiten wäre es freilih, wenn angehende Schaufrielerinen 
vor ihrer Untrittsrolle in etlihen Liebhaberpartien außer der Bühne 
debutirt hätten, aber da id von jungen, das ift fedhjehn» oder 
fiedenzehnjährigen Mädchen rede, fällt jede Ver» und Zumuthung 
einer zweiten oder gar dritten Liebſchaft vom ſelbſt weg. Im Dieiem 
Alter kann nur entweder von gar feiner, oder von der erften 
Liebe die Rede ſeyn, und fo fomme ich wieder auf dem fatalen 
Dorpelihluß zurüd, mit dem ich meine Klage begonnen habe. 

Zunge Scaufpieler baden leicht laden, denn fie fünnen ihre 
Laufdahn mit »dummen Jungen« oder »jungen Gelehrten« beginnen, 
bie weder Wis noch Zeit haben, ih um ein Mädchen zu fümmern ; 
aber junge Schaufpielerinen follen gleich in den erjten Rollen thun, 
als od fie die Liebe aus dem Fundamente ftudirt hätten, was ein 
eben fo unbilliges als unridagogiihes Verlangen if. Sie fünnen 
das Willen, Fühlen und Wollen der Liebe jwar auf der Bühne 
lernen und üben, nicht aber auf die Bretter mitbringen. Und bier 
berühre ich einen Peidensrunft, mwelder alle Schaufpielerinen vom 
fünfzehnten bis zum dreißigften Lebensjahre angeht. Es ift dies 
der Punkt der böfen Nachrede, die Niemanden härter trifft, als 
eine ihöne und wegen ihrer Holdfeligfeit gefeierte Bühnenfünitlerin, 
ein Punkt, in welchem es ſich klar herausſtelit, daß in den menſchlichen 
Wunſchen nichts ift, als eitel Trug und Witerfprub. Anfangs 
wünfht man nichts fehnliher, als daß der Knoten eines jungen 
Talentes mit der erften Liebe aufgebe ; ift es geſchehen und hat ji 
das junge Talent in Liebhaberpartien eingeübt, ſchreit man es als 
verliebt aus, ohme zu bedenfen, daß ein foldhes Talent in jedem 
Stüde, mo es glänzen kann, thun muß, als ob es fi vor lauter 
Liebe feinen Rath wiſſe, daß es im Meter erotiiher Aufregung if, 
und daß die Gränzlinie zwiſchen Illuſſon und Wahrheit aud für 
das Meinfte Füßhen zu fchmal gezogen if. »Man foll ven Teufel 
nicht an die Wand malen«, ut! Aber warum habt Ihr Euch 
denn vor einem Jahre über Mangel an Innigfeit und Mahrbeit 
befhwert, Wer 4 fügt, muß auch B fagen. Ferner folltet Ihr 
bedenken, daß man Künfler anders beurtheilen muß, als profaiide 
Leute, und daß oroſaiſche Leute vor Künflern gewöhnlich nur den 
Vortheil der Verborgenheit ihrer Mängel voraus haben. 

‚ Mögen ihöne Mädchen von aufgewedtem Geile, melde vie 
drei glänzenden Ausſichten eines Gehaltes von etliben Taufend 
Thalern , einer prachtvollen Garderobe und eines Schmwarmes von 
Verehrern zur Bühne verloden , in meinen mwohlgemeinten Worten 
eine Warnungstafel gelefen haben. Cine Scaufpielerin muß viel 
leiten, aud wenn fle muthig genug ift, fi über die ungedrudte 
Nachrede und über den gebrudten Tadel binwegjufegen. Und ihr 
Väter und Mütter! Wenn fih ein äfthetiiher Hausfreund unge 
fähr fo an Euch wendet: »Eure Toter if im verforgungsmäßigen 
Alter, fie ift bildſchͤn, hat eine wundervolle Stimme, teflamirt vie 
Monologe der Jungfrau von Orleans zum Entjüden und weiß am 
Theetifhe zu ferviren und m glänzen: ergo ſucht für fie ein Enga⸗ 
ement am Theater!« fo fordert ihm einen ftrengen Beweis ihres 

haufpielertalentes ad, und kann er ihm nicht geben, fo weit ihm 
ohnemeiters die Thüre! 4. Müller. 
fe — 


Beridtigung, 

Serthümlic ward in Nro. 105 der Bohemia der 9. September 
als der Tag, an welchem das Mendelsfohn’ihe Oratorium »Pau: 
Ius« im Waldſtein ſchen Saale aufgeführt werden fol, angegeben. 
Bir erfugen, diefen Drudfehler dahin zu berichtigen, daß die Auf: 
führung Samſtag ben 8. September Statt finden wird, 
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Das Ende von Liebe. 


(Bortfegung.) 


Der Grund diefer allgemeinen Gährung war, daß 
ein feder junger Mann während der Borlefung im Hauſe 
herumfpionirte, um zu erfahren, wann und wo gewöhn⸗ 
lich hier ſoupirt werbe. 

Er hatte einen Diener getroffen, den er auf feine 
Art hierüber ausforſchte. Die Nachricht, daß bei Soircen 
nie fonpirt, fondern bloß Thee getrunfen werde, was 
auch hier bereits gefchehen, war für den Spion ein Donner: 
ihlag. Er hatte nichts Eiligered zu thum, ald in bem 
Salon zurüdzufehren, und den Rächften diefe troſtloſe 
Nachricht mitzutheilen. Die traurige Kunde hatte fich 
wie eine Feuersbrunft verbreitet, Alle Hoffnungen, welche 
dad Publikum bei dem Sammer ber Borlefung aufrecht 
erhielten, waren durch diefe Nachricht zerfchnitten. Die 
lang verhaltene Wuth brach los, wie ein zerftürendes Ges 
witter. Frau von Taubenkobl, welche feine Ahnung von 
dem Grunde der plöglihen Auflöfung ihres Aubitoriums 
hatte, blieb ſprachlos vor ihrem dicken Hefte figen. Einen 
Angenblid glaubte fie, die Zuhörer fünnten ihr Entzüden 
über die Vorleſung nicht länger mäßigen, aber bald wurde 
fie von dieſem Irrthume durch die Ausbrüde zurückge⸗ 
führt, welche fie, wenn auch nur halblant, doch von allen 
Seiten zu hören befam. — So endete bad erfie und 
legte Kränzchen bei ber Frau von Taubenfobl. Sie ſchwur, 
Niemand mehr von allen diefen Ignoranten einzulaben, 
welche weber die Schönheit ihrer Gedichte begriffen, noch 
die Tiefe ihrer Abhandlungen verftünden, und bie Be- 
wohner Loppelhaufens ſchworen, nie mehr einen Fuß über 
die Schwelle einer Perſon zu ſetzen, welche ftatt Suppe 
eine Gattung Mebdicin, Ratt eines foliden Nachtmahle, Mond⸗ 
dein und Blumenduft, und bazu Abhandlungen zum 
Zrinfen gebe. Auch fanden fie ed himmelfchreiend, die 
Gefellfhaft zu einer Stunde einzuladen, wo man gewöhns 
lich fchon eine Stunde fdhliefe, und die Damen verſicherten, 
nicht eimmal vor ihren Eheherren in einem fo ftandalöfen 
Anzuge erfcheinen zu fünnen, wie frau von Taubenkobl 


vor der ganzen Societät. Selbſt Halbe, der, zwar micht aus : 


Nächitenliebe, doc in der Hoffnung, Jedermann zu irgend 


etwas brauchen zu fünnen, ſtets feine Nebenmenfchen ver: 
theidigte, fand es nicht der Mühe werth, Frau von 
Taubenfobl gegen die allgemeine Stimmung zu vertreten, 
weil ihm der Thee, den er nicht gewohnt, in ber Nadıt 
fehr übel bekommen. Zeifel aber ging lächelnd nach Haufe, 
rieb fich die Hände und ſprach: »Das iſt dad Ende vom 
Liede.« Frau von Taubenkobl bedauerte hiebei am meiſten, 
daß der einzige Menſch, welchen ihre Gedichte und Vor⸗ 
leſungen vielleicht intereſſirt haͤtten, bei ihr nicht erſchienen 
war, naͤmlich Doktor Hilarius Tief. 

Sie hatte von ihm viel Merkwürdiges gehört, ja 
man fluͤſterte nebenbei auch ſo etwas von halber Narr⸗ 
heit, nachdem ſie aber den Geiſt der Einwohner näher 
fennen gelernt, fo vermuthete fie, daß wohl diefer halbe 
Narr der gefcheitefte und gelehrtefte Mann im Städtchen 
feyn werde. 

Sie verfuchte ed daher auf alle mögliche Art, mit ihm 
eine nähere Befanntfchaft zw machen, aber vergebens. Cie 
ließ ihm zu Tifche laden — etwas, dem bie Gelehrten ſonſt 
felten widerſtehen — er ließ fidy wichtiger Studien, ober 
einer neuen Entbefung wegen, der er auf ber Spur fey, 
entfchuldigen. 

Nun erfuhr fie zufällig, daß ber Doftor gewöhnlich 
an fhönen Sommerabenden allein in ein nahe gelegenes 
MWäldchen Iuftwandle, um dort Ameifenhaufen und Raus 
permefter zu unterfuchen, nebſtbei Käfer und anberes Un⸗ 
geziefer zu fangen, und was bergleichen mehr fey. Frau 
von Taubenfobl, melde der Doftor immer mehr zu ins 
terefiiren begann, beſchloß, ihm auf einem ſolchen Spar 
ziergange zufälliger Weife zu begegnen. Nachdem fie 
mehre Male diefen fentimentalen Weg vergebens gemacht, 
fah fie endlich einmal von Weitem den fo lange gefuchten 
Gegenfand unter einem Baume auf ber Erbe figen. 

Sie ging näher und näher, ber Doftor bemerkte fie 
nicht — fie trat noch näher — fie huſtete — der Doftor 
bemerkte fie noch immer nicht, fonbern wühlte mit einem 
Stäbchen in einem großem Ameifenhanfen. 

Frau von Taubenfobl wußte nichts anderes zu thum, 
um die Anfmerffamfeit des Doftord auf ſich zu ziehen, ald 
einen Schrei des Schredens auszuſtoßen, morauf denn 
endlich Tief langſam den Kopf nach ihrer Seite fehrte. 


2Uh mein Herr!e fprah nun Frau von Tauben- 
kobl, »verzeihen Sie, daß ic; Sie durch meinen Schrei 
in Ihren Betrachtungen geftört — mir ift eine Schlange 
über den Fuß gefhlüpft — fo groß —« 

»>Wie — was — eine Schlange — hier ?«e ſchrie 
der Doftor wie außer fih, und fprang fo haftig auf, 
daß er faſt die mahefichende Dame umgemorfen hätte. 
22Wo ift fie bin — mie fah fie aus — hat fie Sie 
vieleicht gebiffen — vielleicht war ed eine giftige — ach! 
welches Glüd wäre dad — welches Vergnügen für mid.e« 
2WMWie, mein Herr, ein Bergnügen für Sie, wenn 
mich die Schlange gebiffen?« 

22Das eben nicht, aber wenn es eine giftige ges 
weſen wäre. Ich habe nämlich in einer Abhandlung be- 
hauptet, — mad ber fumpfigen Gegend — nadı ber 
Gattung ber Pflanzen, bie hier herum wachfen, ſchließend — 
daß ed aud giftige Schlangen hier herum geben müfle. 
Hierauf wiberlegte mid; Doktor Struzius im gelehrten 
Anzeiger etwas derb. Wären Sie nur von einer giftigen 
Schlange gebiffen worben, meine Berehrtefte, jo wären 
Sie entweder an dem Biſſe geftorben, oder Sie hätten 
in ven Fuß den Brand befommen, unb man hätte ihn 
amputiren müflen. In beiden Fällen hätten Sie als 
fchlagender Beweis für meinen aufgeftellten Satz gebient. 
Sch hätte Sie und Ihr amputirted Bein in Kupfer ſtechen 
und dem gelehrten Anzeiger beidrucken laſſen; Sie wären 
durch den Schlangenbiß unfterblic; geworben, wie Kleo- 
patra.c< f 

So gern Fran v. Taubenfobl in Kupferftich erfchienen, 
und ald Unfterblihe im gelehrten Anzeiger geitanden wäre, 
fo erfchien ihr ein abgefchnittenes Bein doch als ein viel 
zu hoher Preis, 

22 Wo ift die Schlange hin,ce fuhr der Doftor fort, 
a>man muß die Gattung unterfuhen. War fie braun — 
war fie gefledt — war fie ringförmig geflreift? War ber 
Kopf platt, did, ſchmal, lang?e« 

Frau von Taubenkobl war in großer Berlegenheit. 
Sie follte dad Niegefehene befchreiben. Obwohl dies 
viele Reijebefchreiber thun, fo hatte doch fle dieſe feurige 
Einbildungsfraft nicht. Sie entfchulbigte ſich daher, vor 
Schreden feine nähere Betrachtung gemacht zu haben. 

»»>Das iſt Schade, ec fprad der Doftor, 22doch iſt der 
Schrecken bei foldyen Gelegenheiten zu verzeihen — vor 
züglid den Damen. Wir haben viele Beifpiele in der 
Gefchichte von dergleichen Antipathien gegen Thiere. Hein: 
rih ber Dritte konnte Feine Kaben leiden; Wladislaus, 
König von Polen, lief davon, wenn er Aepfel fah; Johann 
von Frankreich fiel in Ohnmacht, wenn ein Hahn Frähte, 
und Semiramis fol laut aufgefchrien haben, wenn fie 
einen Rettig ſah. Der Schred vor einer Schlange — 
wenn aud; vor einer umfchulbigen — iſt daher fehr vers 
zeihlic.ee 

26Es gehört eine Stärke der Seele dazu, die ich micht 
habe,< erwieberte Frau von Taubenfobl. 

»>Das fünnen Sie nicht wiffen, verebrte Dame, um 


das zu behaupten, muß man erſt wiſſen, was bie Seele 
it. Darüber find aber die Gelehrten nicht einig. Anari- 
manber fagt, bie Seele ſey Wafler; Parmenides, fie ſey 
Feuer; Zenon verfihert, fie jey eine Zufammenftellung 
aller vier Elemente ; Hippofrates fagt, fie wäre ein Geift; 
Heraflides, fie wäre ein Strahl von Lit; Zenofrates 
verfichert, bie Seele fey eine bloße Zahl, ein E — Thales 
behauptet, fle fey dad Prinzip der Bewegung ; und Philo⸗ 
frated, ein ganz neu entdeckter Philofopb, erklärt: fie wäre 
das Syſtem ber vollfommenen Ruhe, worin aber Leben 
enthalten ift. Diefer Erflärung zu Folge, wäre alfo eine, 
feit Zahrtaufenden in Granitblöden eingefhloffene Kröte, 
welche, wie wir Beifpiele haben, zumeilen lebend gefun- 
den werden — eine Seele — unb wo hält ſich biele 
Seele im menfchlicen Körper auf? Auch darüber find 
die Gelehrten uneinig. — Erafiftratos ſetzt fie in die 
Hirnhaut; Hippofrates in bie linfe Herzkammer; Strabon 
zwiſchen die Augenbrauen; Plato theilt die Seele in brei 
Theile: der eine wohnt ald Vernunft in dem Gehirne, ber 
zweite ald Zorn im Herzen und ber britte ald Begierde 
in den Gebärmen. Ich aber behaupte, fie füge bei vielen 
Menſchen vorzüglic im Magen.e« 

Der Doftor fegte ſich mac biefen Worten wieder 
zu bem Ameifenhaufen nieder und unterſuchte weiter. Frau 
von Taubenkobl war ganz aufgelöft in Entzüden. So 
gelehrt hatte fle noch nie fpreden hören. Was müßte 
auf einen ſolchen Mann ihre Abhandlung über bie Pro 
pyläen für einen Einbrud machen. Es fränfte fle aber 
doch eim wenig, baß er, fie über bie Ameijen zu vergeffen 
fhien, und fle ſprach etwas pifirt: »Diefer Ameifenhanfen 
muß doch hoͤchſt merkwuͤrdige Dinge enthalten, weil er 
Ihre Aufmerkfamkeit fo fehr in Anſpruch nimmt.« 

* Das thut er and, Verehrte! denn er enthält ein wun⸗ 
derbares Weſen, deſſen Daſeyn man vor noch wenigen Jahren 
gar nicht geahmet — ben Ameifenfonig. In mehrer Bezies 
bung gibt er das Bild eines guten Ehemannes, denn er 
it blind und ſtumm; in anderer Beziehung ift er gau; 
orientalifcher Herrſcher. Er wohnt tief im Innerſten 
feines Palaftes verſteckt, wird von feinen zahllofen Skla⸗ 
vinen gefüttert, und im Falle einer Gefahr ift er ber 
erſte Gegenftand, welchen bie Ameifenfrauen zu retten 
ſuchen. Ob das audy bie Frauen ber Erde thäten, ſteht 
dahin. Uiberdies gehört ber Ameifenfönig micht zu ben 
fhönften Gefchöpfen, und er trägt zur befonderen Zierde 
nichts anderes, als ein Loch im Rüden. Vielleicht find 
ihm aber feine Weiber eben darım fo anhänglich, weil er, 
wie gefagt, ſtumm und blind if. Er iſt fehr gebulbig, 
trägt zwar eine Keule, kann aber bamit nicht b’rein fchlagen, 
denn fie ift nur bildlich. Mir aber fehlt im meiner 
Sammlung ein ſolches Eremplar, und darum wuͤhle id 
alle Haufen durch, ein Bild des Zeitgeiftes, der auch Alle 
aufwühlt, und bad Treiben ruhiger Völker ftört, aus 
bloßem Egoismus, wie id; hier felbft.ee 

Fran von Taubenfobl hätte fih germ zu dem Doftor 
bingefest, um ihm den Ameifenfönig fuchen zu helfen, 


Erſtens wäre died aber nad dem erften Zufammentreffen 
unſchicklich geweſen, und zweitens fühlte fie bereits, wie 
die beunruhigten Völker des Ameiſenſtaates unter ber 
Aegide ihrer Kleider Schug ſuchten, und ganze Bölfers 
wanberungen über ihre Gliedmaßen wie über Gebirge 
fliegen. Ja es Fam ihr fogar vor, als fchleppten bie 
treuen Gattinen den blinden Gemal auf ihr herum, nach 
irgend einem Hafen der Rettung fuchend. Das Gewimmel 
nahm immer mehr über Hand, fie mußte das angenehme, 
eben fo gelehrte als beichrende Gefpräd abbreden, und 
fo raſch ald möglich nah Haufe eilen, ja man kann 
fagen, fie murbe von den Ameifen getragen. Es foftete 
dort Mühe umb viel Waffer, ehe fie alle Bewohner bed 
Ameifenitaated [od ward, welche ihr alle eine befondere 
umd treue Unhänglichfeit bewieſen. 

Sp unangenehm dieſe Störung war, fo hatte doch 
diefer Abend die Befanntfhaft mit dem Doftor eingeleitet, 
und fie war fehr zufrieden, baß fie fich in ihrem Urtheile 
über ihn, ben die Stadt ald einen halben Narren ers 
Härte, nicht getäufcht. Sie hatte ald ambulanter Ameifen- 
haufen kaum Zeit gehabt, ihm ihren Namen ſammt einer 
Einladung, fie in ihrem Haufe zu befuchen, zurufen zu 
fönnen, worauf aber ber Doftor, mitten unter ben Ameifen 
figend, bloß ſtumm mit dem Kopfe genickt. Obwohl der 
Doktor auf diefe Einladung nicht fam, fo fanden fie ſich 


doch balo in Feld und Wald wieder, was Frau von. 


Taubenfobl nur noch romantifcher erfhien. Wenn ber 
Doftor nicht nach dem Ameifenfönige ſuchte, fo lief er mit 
einem Schmetterlingdfänger in den Feldern herum. Bald 
ließ ſich auch Frau von Taubenkobl einen folden Fänger 
machen von rofarothem Tüll, um mit ihm Schmetterlinge, 
und ben Doftor felbft zu fangen. Nach mehren foldyen 
Unterhaltungen im Freien lud endlich bie Dame den Doktor 
in ihr Haus. Da fie am feinen Lieblingsbefchäftigungen fo 
vielen Antheil nahm, feinen Reben mit folder Salbung 
zuhörte, fo hatte fie aud die geheime Abneigung bes 
Doftord gegen alle gewöhnlichen Frauenzimmer beflegt, 
mit welchen, feiner Anſicht nad, nichts zu reden war, als 
von Pug und Tand, von Theater und Ball, und nichts 
von Mißgeburten, nichts von Kohlen» und Sauerftoff, 
nichtd von alten Ausgaben berähmter Klafliter, nichts 
von Incunabeln, nichts von Staubfäben ber Pflanzen und 
nichts von Eidechfen, Raupen und Gewürmen. 

Zwar langweilte ihn Frau von Taubenfobl etwas 
mit ihren Gedichten und der Poeſie überhaupt, welde er 
für nichts, als ſchwachen Wahnfinn erflärte: bock war 
ihn felbit dieſes Gefpräh, das ihm wie Zuckerwaſſer 
erfchien, noch lieber, als bie gewöhnliche leere Unter⸗ 
haltung der Damen. Uiberdies fand er für feine impros 
viſirten Vorlefungen über alle Theile des Willens, bie 
er bunt unter einander warf, eine fehr gebulbige, und wie 
ed fchien, auch aufmerffame Zubörerin, von ber zu vers 
muthen war, daß fie ſich auch auf ernite und wichtige 
Dinge mit der Zeit werde verlegen können. 

So war alfo nach und nad zwifchen ihnen ein Ver— 


haͤltniß entitanden, welches Frau von Tanbenfobl durch 
bie rafche Erflärung zu Ende führte, fie wäre nicht abge: 
neigt, ibr Herz, Hand und Vermögen zum zweiternmale 
einem Manne zu übergeben, ber aber nicht unter bie ge 
wöhnliche Klaffe weder der Geſchaͤfts⸗ noch der Lebe⸗ 
männer gehöre, fondern deſſen Wilfen tief, deffen Gelehr⸗ 
ſamkeit gründlich, deffen Umgang und Geſellſchaft alfo ſtets 
nen, unterhaltend und belchrend feyn müffe. Der Doftor 
erwieberte Achnliches, und zulegt folgte die gegenfeitige 
Erflärung, daß fie beide im ber nichtigen, leeren Welt 
vollfommen für einander beftimmt zu ſeyn fchienen. Er 
verhehlte nicht, daß bie undankbare Welt, welche er durch 
feinen Geiſt erleuchten wollte, ihm den größten Theil feines 
Vermögens gefoftet habe, daß er aber dafür einen Schatz 
ber köſtlichſten Mißgeburten, fammt ben felteniten Exem⸗ 
plaren der Thiers und Pflanzenwelt, befige, auch in ber 
Chemie auf dem beten Wege ſey, neue und Fofibare Ents 
befumgen zu machen. Fran von Taubenkobl erflärte, daß 
fie ſelbſt Vermögen genug befige, und micht nach biefen 
weltlichen Schäten trachte, fo wie fle hoffe, daß auch er 
fi über ihr Alter und ihr nicht außerordentliches Aeußere 
hinausfegen werde. Sie erwartete hierauf von feiner 
Seite ein Compliment, der Doftor aber antwortete hier- 
auf mit der Erklärung, die freilich für die Witwe nicht 
bie fchmeichelbaftefte war — daß er wohl einfehe, jie 
fey nicht ſchön und nicht mehr jung, daß er aber auf 
vergängliche Körperfhönheiten gar nichts halte — daß 
er felbft unter der duftigen Lilienhaut eines fechzehmjähri- 
gen Maͤdchens die Nerven gleichfam offen Liegen fehe, daß 
er unter den jugendlichiten Formen einer lebensfrohen 
Dame nur bad Sfelett derfelben bemerfe, welches ſich vor 
ihm herumbewege, und baß baher bei Frau von Taubens 
kobl durch ihr Aeußeres feiner Phantafie bad Spiel un: 
gemein erleichtert werde, und daß er bie anmuthige Wittwe 
um fo lieber zur Gattin wähle, weil fein Auge, an Miß- 
geburten und fonitige Abnormitäten gewohnt, von jeher 
das Häßliche intereffanter gefunden, ald das wirklich 
Schöne. 

Gelehrten vergibt man gerne ihre Schwachheiten, 
folglich vergab auch die Wittwe dem Doftor feine Grob» 
heit. Der Tag der Hochzeit wurde feflgefegt, und biefe 
Hochzeit war ed, weldhe, wie wir gleich anfangs biefer 
glaubwürbigen Geſchichte erwähnten, die Stadt Loppel⸗ 


haufen in Bewegung febte. 
(Die Bortiegung folat.) 


Mosaik 

In einem britifgen Journal lief man folgende Anzeige: »DBier: 
sehn Ehegatten der Stadt Leeds haben ihre Frauen verlaflen, ſo 
daß diefe mit ihren Familien dem Kirchſpiele zur Laſt liegen. Wer 
fie zurüdbringt, erhält eine angemeflene Belohnung« — — 

Der Herald theilt eine Berechnung über die Anzahl der Bor: 
fahren jedes Menihen mit. Im erſten Grad fümmt Bater und 
Mutter, im weiten zwei Großväter und zwei Großmütter, im 
dritten vier väterlihe und vier mütterlihe Urgroßeltern u. ſ. f. 
Im zehnten Grade hat auf diefe Weife jeder Menſch ſchon 7024, und 
im zwanzigften Grade über eine Million Ahnen. — — 





Am 25, Auguft begann das Volkaſeſt der Nürnberger auf dem 
Ludwigsfelde. Schon mehre Tage vorher gingen die Bierdenner 
in den in zahlreiher Menge errichteten Bierihanfbuden prüfend 
umher. Ihr Urtheil entfcheivet das Schidfal der Wirthe, denn mo 
diefe Eraminatoren fih gutbefanden, dorthin firömt auch Alles, 
Neben dem Biere fpielen Bratwürfte und faueres Fleiſch mit Kloöſſen 
auf diefem Volksfeſte die Haurtrole. Um Dann und Kinder mit 
diefem ieblingsgerichte mwenigitens ein» oder zweimal regaliren zu 
fonnen, nimmt die dürftige Bürgersfrau ihre Zuflucht zum Leib: 
haufe, das in den letzten Tagen vor dem Feſte mehr Pfänder erhält, 
als fonft in einem ganzen Monate. — — 

In einer franzöflihen Stadt drängte ih neulich eine Maſſe 
Meugieriger um einen Poftwagen, in welchem — ein Reitpferb mit 
einem Jockey ſich befand, Die zu einem Wettrennen fuhren. — — 

Ein GCorrefpondent der Augsburger Allgemeinen Zeitung ent: 
mirft ein Bud von den Bajaderen, welches zu allem, was man von 
ihnen bisher gehört und gelefen, im greilen Eontrafte fteht. »Kupfer⸗ 
braune Geſichter,« fagt er, »heben fih auf faſt ganz; und ſchwer— 
fällig gefleideten Geftalten, man fieht nur einen Theil der ſchwarz— 
braunen Hüften, die eber feiltängerfihe, als choregraphiſchſchoöne 
Bewegungen maden und nur eine ungemeine Gelenkigkeit ver 
Glieder zeigen, dabei ſich zu einer Muſik bewegen, von der man Mer: 
venzudungen und Obrenbranfen befommt; denn ein Mann ichlägt 
mit zwei Steinen jufammen, der antere pauft auf eine Trommel, 
und die übrigen fingen einen einförmigen Ton. Ganz Paris be: 
trauert eine verfhmundene Zllufon.« — — 


Hr. König (Berf. der »hohen Braut«) fhreibt einen Roman 
in jmwei Bänden — »Didhten und Tradten« — welcher zu Shafe 
fpeare’s Zeiten fpielt. — — 

In Edgeworth befindet fi im Befike ver Familie Soar of 
Ambasion ein Stück Brod, meldes aus den Zeiten bes Königs 
Johann herrührt, und damals einen Theil einer Pöniglihen Com; 
ceffion bildete. Das Brod if nod ehr wohl erhalten, bis auf dem 
Umftand, daß Meugierige einige Stüde davon abgebrochen und 
fortgetragen haben. Auch die Urkunden, melde fih auf jene Eon: 
ceffion beziehen, befinden ſich noch in den Händen der genannten 
Familie, — — 

Am 1. Oktober erſcheint die erfte Nummer ber deutichen »Pari: 
fer Zeitung«. Die Redaktion hat Adolph von Bornſtedt übernommen, — 


Sabine Heinefetter befindet fich mit ihren beiden Schweſtern in 
Wiesbaden, um daſelbſt einige Gaftrollen zu geben. — — 

Aleranter Dumas befindet ſich gegenwärtig in Coblenz, und 
wird von da nah Franffurt a. M. reifen, wo ihn bereits Eugen 
Sue erwartet. Er wird mit diefem in Gemeinſchaft eine Rheinreiſe 
fhreiben, weßhalb er auch alle intereffanten Punkte der Umgegend 
von Goblenz befucht, und vorzüglich fleifig fih nach den Sagen und 
Legenden, die fi nod hie umd ba im Munde des Molfes erhalten 
haben, erfundigt. — — 

Die Gebrüder Grimm beabfihtigen ein großes Wörterbuch der 
deutihen Sprache von Luther bis auf Göthe zu fhreiben. — — 

Dem. Hagn will fi ihrer gerrätteten Gefundheit wegen von ber 
Bühne zurüdziehen. — — 


ä — —, — ——— — — —— —— —— — — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 1. bis 5. September. 

Am 1. September wurde gegeben »die falſche Prima Donna«, 
am 2. »die Jüdin«, am 3. »Jeſſonda«, am 4. »ber Poſtillon von 
Lonjumesu« und am 5. »Die meiße Frau«. Es wurden fonad in 
den legten Tagen vier Opern unmittelbar hintereinander gegeben, 
was an Provinzialbühnen, mo Opern und Schaufpiele wechſeln, 
gewiß eim feltener Aal ik, und von ungewöhnlicher Energie der 
leitenden und wirkenden Mitglieder unſerer Oper zeugt. 

. »Die falſche Primadonna« iſt eine der unterhaltendften Kräh— 
minfliaten, die je auf die Bühne gefommen find, und da die fomi: 
ihen Mebenperfonen gut beſetzt und dargeſtellt wurden, da auch 
Derr Mejo in der Titelpartie fchr gefiel: fo traf ein, mas Hefe: 
rent vorausgefagt hatte, nämlich dad Publikum lachte viel und 
ipendete in dem Maße feiner zunehmenden Erheiterung aud reich 
lichen Beifall. Wenn einer unferer Sänger die nöthige Fiftelfraft 
und Gewandtheit hätte, den »Luflig« darzuftellen, fo mürde diefe 
ergöglihe Poſſe auch ohne fremde Beihilfe die deſcheidene, aber 
einem großen Theile des Publikums willkommene Birfung erreichen, 
die fe noch bei jeder Produktion hervorgebracht hat, Ein tüchtiger 
Backendart fände der Darftellung der falihen Prima Donnanichtentge: 
gen, denn er ließe fih durch die Troddeln etliher Schmachtloden 
masfiren ; nur das beliebte griechiſche Haldband müßte »Luftig« als 
ein koſtbares Weihegeſchenk der heiteren Muſe opfern. 

‚, &o lange die zwei Partien »der Jüdin« umd des »Arnauld« 
nicht anders beiest find, kann Referent jeinen leuten Bericht über 
Oalévy's Oper und ihre Aufführung weder vervollftändigen, noch 
widerrufen. Es ift in der That fonderbar, daß man einen erflärten 
Anfänger ohne Moth eine Partie fingen läßt, welche Bühnenfenntnif 
und Bühnengewandtheit erfordert, IA ja doch Herr Emmminger 
Mon jeit längerer Zeit von feiner Kunftreife zwrüdgefehrt, umd 
Dem. Öroger bat »die Jüsin« in Dresden mit Beifall gefungen. 
Wenn das Publifum feine Hand hinreiht, muß man nicht zuerjt 
mit zwei, dann mit drei Ringern einſchlagen, fontern eben auch 
mit ber ganzen Hand, oder gar nicht, wenn es ſchwer ift, das 
gegebene Wort zu löfen. 

Am 3. verfammelte die Oper »Jeſſonda« ein ziemlich vollbeſetztes 
—* Dem. Großer fang die »Jeſſonda«, Dem. Mej o jurvorlegten 

aftvarftellung die »Amazilie und Herr Schrater ten »Navorie. 
z ‚Am 4. fang Dem. Mejo die »Mabdelaine« im »Poftillon von 
Tonjumeaux und am 5. Herr Schrader ven »George Brown« 
ın »der weißen Araue. Dem. Mejo entiprach jwar ald »Pa: 


mina« nit den Wunſchen und Anforderungen des Publifums, aber ° 
in den Partien der »Amazili« und der »Madeluine« leiſtete fie Alles, 
mas man von einer talentvollen Anfängerin in der fÄhmierigen Kunft 
des mufifeliih»dramatiihen Vortrages und Spieles erwarten kann. 
Sie ift in Baia des Spieles dem Gefange vergeeilt, Jeden Mo— 
ment jur Gefühlsäußerung ergreift fle mit italieniihem Feuer, fo 
dag die Pünftleriihe Befonnenheit oft gegen den Enthufiasmus in 
den Schatten tritt. In der »Amazilie war dies jedoch nit fo auf 
fallend, als in ihrer »Damina«, Das gemüthvolle Duett im zweiten 
Alte »Echönes Madchen ıc.« mußte wiederholt werden. Wenn 
Dem. Mejo befonders in den beiden Punkten der Negifterausgleis 
bung und ber netten Ausführung der Eoloraturen die feßte Hand 
an die Ausbildung ihrer Stimme legen und gelernt habem mırd, 
ſich im Enthufiasmus zu beherrichen: jo wird fie auf der nicht uns 
rühmlich betretenen Laufbahn mit _entihiedenem Beifalle vorſchreiten. 
Im muffaliihen Drama ſtellen Geſang und Spiel gleiche Anforde: 
rungen an den DOpernihaufpieler, und der Mangel an gutem, d. i. 
dem Momente und Eharafter angemeffenem Spiele wird von dem 
mufifliebenden Publitum eher nachgeſehen, als Wibereitungen und 
Verſtoͤße im Gelange. Referent iſt überzeugt, daß das entidiedene 
Talent ver Dem, Mejo fe nicht auf halbem Wege ftchen laſſen 


wird, 
(Der Beſchtus folst) 


Zelegrapb von Prag. 


Am 10. d. M. um 7 Uhr Abends wird der virtuoie Guitarriſt, 
Herr Pique, im Convicte und zwar im Lokale der Gefanglehrerin 
Marocetti ein Privatconcert geben, in welchem er zwei von ihm 
fomponirte Bariationspiecen (die eine bloß auf einer Saite) vor: 
tragen wird. Diefes Concert dürfte den Freunden muſikäliſcher 
Abendunterhaltungen bejonders durch die Mitwirfung der Dem. 
Augufte Raimann und des Elaviervirtuofen Heren Alerander 
Dreifhod intereffant fenn. Dem. Raimann mird eine Arie 
von Mercabante und eine »Elegie« von K. Lömp vortragen, und 
Herr Dr eiſchock nebft einem beliebten —— von Henjelt 
und der meifterhaften dritten Dithyrambe von Tomafıhef (F-dur) 
die von ihm componirten PBariationen für die linfe Hand fpielen, 
welche befanntlich allgemeinen Beifall erlangt haben. Dr. 8. Weber 
wird Prochs »Lebewohl« vortragen. A. mM. 


— — = ZZ 


Retaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterhal 


ein 


tungsblatt. 





Den 9. September 





Das Ende vom Liede. 


(Bortiegung.) 


Man kann ſich Teicht alle die Bloffen und Bemer: 
fungen denken, welche darüber gemacht wurden. Die Bür⸗ 


germeifterin meinte, ed wäre ganz in ber Orbnung, wenn 
eine kranke Perfon, bie, flatt wie andere vermünftige 
Leute zw nachtmalen, Thee trinke, einen Doktor heirate; 
Andere meinten, die beiden Leute würden gar nichts effen, 
fonbern fih Früh, Mittags und Abends gegenfeitig Ab⸗ 
handlungen vorlefen; Andere meinten, dad Ehepaar braude 
wenigftend burch brei Jahre nichts für bie Küche auszus 


geben, da der Dofter alle Gattungen von Vieh in feinem | 


Kabinette habe, und obend’rein achtfüßige Hafen und zwei⸗ 
föpfige Kälber, melde viel amdgiebiger find, als bie 
gewöhnlichen; Andere meinten, dad Hand des neuen Ehe: 
paared werbe gar micht zu beſuchen ſeyn, theild ans Furcht 
vor den Mißgeburten bed Doftord, theild vor den Abs 
hanblungen der Frau; fehr Boshafte meinten endlich, der 
Doftor heirate nur darum, mm durch feine Frau und 
durch feine Nachlommenfchaft das befagte Kabinet zu vers 
mehren, die erflere ausgeſtopft, bie andern in spiritus 
Yınl 

Trogdem freute fih doch Alles auf diefe Hochzeit, 
denn ein ſolches Ereignig war in der Stabt nicht allein 
erfreulich für bie Herzen ber liebenben Brautleute, fonbern 
and für die Mägen der lieben Verwandten und Hauss 
freunde, benn ed war doch zu vermmui.n, daß wenigſtens 
an biefem Tage zu Mittag etwas anderes werde aufges 
tifcht werben, ald bloßer There, wem nicht vieleicht der 
Doktor zur Berherrlihung des Feſtes einige Mißgeburten 
fochen laſſe. Biele Damen ließen fich neue Kleider und 
Hüte machen, und zwar von den fhönften und hellften 
Farben, um bamit umfomehr die Brant zu verbunfelm, 
bie, wenn fie Bäfte im weißen Nachtkleide empfänge, ge 
wiß ald die Gemalin eines Doftord ganz ſchwarz gehen 
werde, mie eine Kraͤhe. 

Stagl hatte ſich meuerbingd vier Welten und drei 
Shawls aus ber Hauptflabt verfchrieben, fammt dem 
legten Hefte der Bären von Eaftelli, um mit neuen Anef- 
boten glänzen zu fünnen. 


— 





Zeiſel war troſtlos, weil ſeine Frau nicht zur Hoch⸗ 
zeit gehen wollte, ba es viel zu unbequem ſey, und feine 
Tochter wollte zu feiner andern Hochzeit gehen, ald zu 
ihrer eigenen. Salbe lief feit mehren Tagen auf allen 
Miefen herum, um Blumen zum Sochzeitögefchenfe zu 
fuhen, und hatte hinten im feinem Rode zwei große 
Taſchen anbringen laffen, um recht viel Zuckerwerk ein⸗ 
Reden zu fünnen. Zwiebl aber arbeitete bereits vierzehn 
Tage an einem Hochzeitgebichte, weldyes er dann während 
der Tafel plöglich improviſtren wollte. 

Alles war in großer Bewegung, große Auslagen 
waren gemacht worden, man wartete nur noch auf bie 
Einladungen. 

Da verbreitete fi an einem Morgen bad Gerüdt, 
bes Doftors Haus, fo wie die Wohnumg der Wittwe ſey 
verſchloſſen, alle Fenfter, felbft die Feniterläden zu — 
Alles wie ausgeſtorben. Man lief, man fragte — md — 
ungeheure Ironie — man erfuhr von einem alten Schnei⸗ 
der, der ald Hüter bes Hauſes vom Doftor beftellt wor⸗ 
den war, fo wie von einer alten Magb im Haufe ber 
Wittwe, daß das Brautpaar bereits am frühen Morgem 
in die Hauptſtadt abgereift fey, daß bie Hochzeit bort vor 
fid} gehen werde, und baß das Ehepaar gefonnen ſey, 
für beftändig in ber Hauptftabt zu leben. 

Seit jenem Angenblide, ald man vor vielen Jahren 
den Türfen in dem Stabtgraben entbedte, war bie Stabt 
Loppelhaufen in fein ähnliches Entfegen gerathen. Was 
follten alle mit den neuen Kleidern — Stagl mit den vier 
Welten, und Halbe mit feinen zwei Rocktaſchen anfangen, 
zu welchen er ein Paar noch recht brauchbare plüfcher 
Mobeiten verfchnitten? Hätte ber Bürgermelfter geburft, 
er hätte dem Brautpaare Stedbriefe nachgefendet, ed auf 
ber Straße arretiren und mit Gewalt zurüdbringen Laffen. 
Seine Frau rieth auch wirffich fehr zu dieſer energiſchen 
Mafregel. Zeifel ärgerte fih, weil er hoffte, and bie 
Hochzeit werde ſchlecht ausfallen, ald Xroft für feine 
Soirée, und Spiridion heulte, weil er eine Menge papierene 
Haarbeutel gemacht, die er bei ber Hochzeit allen Gäften 
anhängen wollte, wenn ed der Wein auch nicht thäte. 
Zeifel aber ſprach: »Ich bin nur begierig auf das Ende 
vom Liede.« 


Wir laffen die Einwohner der Stabt in ihrer 
Verwunderung, ihren verfehlten Hoffnungen und ihrer 
Wuth fichen, umb folgen dem Brautpaare in bie Haupt 
ſtadt. Gleich mach der gegenfeitigen Erklärung hatte ber 
Doftor und bie Wittwe ſich dahin entfchieden, Loppel⸗ 
haufen mit feinen ignoranten und undanfbaren Einwohnern 
zu verlaffen, und in ber Hauptſtadt einen größeren Wir⸗ 
kungskreis zu fuchen. Der Doftor, defien Streben es von 
jeher war, berühmt zu werben, und ber feiner Berühmt» 
beit das ganze vaͤterliche Erbe vergeblich aufgeopfert, fand 
in dem Gelde der Wittwe eine neue Möglichfeit, feinen 
böchften Wunfc zu befriedigen. Er flellte der Wittwe 
vor, daß fie beiderfeits mit ihren Kenntniffen und Wiſſen⸗ 
ſchaften fih bald einen großen Namen machen müßten, 
wenn jie in ber Hauptſtadt wohnten, baß ihr Haus ber 
Sammelplag aller Gelehrten und großen Geifter werben, 
und daß er feldft, fobald er nur hinlänglic befannt 
würde, zu den höchften Anftellungen und Würden berufen 
werben muͤſſe. Die Wittwe hoffte unter der Aegide eines 
fo gelehrten Gatten auch mit ihren Gedichten vol Mond» 
fhein und Silberquellen, fo wie mit ihren Abhandlungen 
über die Propyläen glänzen zw fönnen, und fle ging mit 
Vergnügen in bie Wünfche und Ideen des Doftors ein. 
Ihre erfte Soirde in Loppelbaufen hatte fie den Geift 
der Einwohner fennen gelehrt, und fie hatte feit jenem 
Abende Niemand mehr bei fi; geſehen. Es wurde alfo 
leicht der Entſchluß gefaßt, aud die Hochzeit nicht in 
dem MWeichbilde einer Stadt zu feiern, welche eine große 
Dichterin und einen großen Gelehrten in ihren Mauern 
befeffen, ohne weder die eine, noch ben andern nach Würben 
zu fhägen. Ihre Anflalten zur Abreife wurden denn in 
aller Stille gemacht, und ber Doftor lächelte höhnifch, 
ald er in den Wagen flieg, indem er fühlte, daß er mit 
diefem Schritte die ganze Stabt um ihre füßeften Hoffs 
aungen betrüge. 

Frau von Taubenfobl befaß eim recht hübfches Fleines 
Haus in der Borftadt. Es hätte für beide hinlänglichen Raum 
gehabt, felbft für die Kabinette bes Doftord, welche er 
bald nachfolgen laſſen wollte. Für die großen Pläne 
des Doftord aber war dieſes Haus viel zu Mein. Nach— 
dem bie Hochzeit in ber Stille vorüber gegangen, bewies 
er feiner Frau, daß bied Haus für die große Zahl der 
Gaͤſte, welche fi bald um fle verfammeln werde, viel 
zu befchränft umdb vom Mittelpunfte der Hauptftadt viel 
zu entfernt fey. »Gelehrte<, ſprach der Doftor, »haben 
felten eine Equipage, und wir fönnen micht verlangen, 
daß fo ausgezeichnete Männer bis in die Vorftadt zu Fuße 
laufen. Um fle uns näher zuzuführen, müſſen wir und auch 
Ihnen nähern.« Seine Frau, die in allem dem überlegenen 
Geiſt ihres Mannes erfannte und bewunberte, begriff die 
Richtigkeit diefer Bemerkung fogleih. Es wurde daher 
in einer Hauptftraße eine große Wohnung gemiethet, und 
das fleine Haus im der Vorſtadt ſchnell um einen unbe 
deutenden Preis verkauft. 

»Riebe Fraue, fprach hierauf ber Deftor, »hier in 


ber Hauptſtadt fommt man mit bem Gewöhnlihen nicht 
auf. Zugleich haffe ich alle biefe fogenannten Soircen 
in fhwarzen Frads und Pantalond — eine Tracht, bie 
man längft hätte verbannen follen, weil man barinnen 
ansfleht, wie ein Raminfeger von bürren Zwetſchken, nur 
einige @olbblättchen fehlen auf ber Rafe, wobei man 
albernes Zeug ſchwatzt, die Zeit vergeudet, eimige ſich zu 
einem Tiſche hinfegen, wo fie burd vier Stunden bunt 
bemalte Stüde Papier hin» und herwerfen, wad man 
Kartenfpielen nennt, mo endlich fich einer zu einem höl- 
zernen Borfclage fegt, in welchem gebehntes Eifen aus— 
gefpannt iſt, Fortepiauo geheißen, darauf mir den Fäuften 
berumbaut, indeß die übrige Gefellfchaft, wie vom böfen 
Geifte angegriffen, herumraft, welches man Ranzen 
nennt. Alle vergleihen lamentable LUnterhaltungen 
müflen aus bem Haufe eines Weiſen, eined Gelehr- 
ten, auf immer verbannt ſeyn. Bei und müflen eblere 
Genäße geboten werben, zugleich belehrender und un- 
terbaltender Art. Es fommt alles barauf an, fogleid 
vom erften Augenblide an, die Stadt von und rebem zu 
mahen. Dann firömt Alles ungerufen herbei, ftaumt, 
bewundert, und aus diefer Bewunderung geht dann meine 
und Deine Größe hervor. Es fann nicht fehlen, daß man 
bald meine umfaffenden Kenntniffe bemerken und aner- 
fennen wird, und ber erite Schritt wirb wahrſcheinlich 
ber feyn, daß ich zum Kanzler ber Univerfität ernannt 
werbe, von welchem Augenblid meiner Wahl eine neue 
era für die Erziehung der Jugend beginnen wird. Wir 
müffen alfo, liebe Fran, gleich mit etwas Außerordent⸗ 
lichem anfangen. Ich habe das Projekt, ein römiſches 
Mittagmahl zu geben. Dazu muß aber aud dieſe 
Mohnung ganz im antiken Gefchmade eingerichtet 
werben. 

Wir beibe erfcheinen hiebei ſelbſt in römifcher Tracht, 
ic; ald Trajan und Du ald Sappho, ich benfe das Coſtum 
wird Dir nicht übel laffen, denn auch Sappho war fein, 
und von nicht bedeutender Schönheit.e 

Die Doktorin willigte in Alles jehr vergmügt ein. 
Borzüglic; freute fie fi darauf, ald Sappho zu erfcheinen, 
ald welche fie, troß den Bemerkungen ihres Mannes, 
dem fie aber wenig Geſchmack in der Beurtheilung weib⸗ 
liher Schönheit zutraute, fehr reizend und verführerifc 
auszufehen hoffte. Auch fand fie, daß fie ald Sappho 
die befle Gelegenheit haben mwerbe, ihre Gedichte vor: 
tragen zu fönnen. 

Der Doftor ließ fogleih Maler, Tapezierer, Schreiner, 
Schneider und andere Künftler fommen, und bie ganze 
Wohnung ward roͤmiſch eingerichtet. Der Doftor gab zu 
allem antife Zeichnungen her, und fügte Erflärungen bei, 
welche nur dazu dienten, alle dieſe Arbeiten noch fonfufer 
zu machen. Er ließ den Borfaal in einen Antithalamusg, 
ben Speifefaal in eine Coenatio und den Salon in ein 
Decnd verwandeln. Er ließ überall bie Defen und Thüren 
herauömwerfen, meil die Römer feine Defen hatten, und 
fatt der Thüren nur Vorhänge anbringen. Auf_ alle 


Thürfchwellen lieg er in Ermanglung von Moſaik ein 
ungeheures Salve malen, fo wie an der Treppe einen 
Hund mit den Worten: Cave canem! — 

Ehe noch der große Tag bed Diner’s gefommen, 
war fchen bie Kunde davon in ber ganzen Hauptſtadt 
eriholfen. Die beim Doktor arbeitenden Künftler hatten 
ed bald unter die Leute gebracht. Man ſprach von nichts 
ald von bem beutfchen Doftor, der römifche Diner’d geben 
werde. 

Tief hatte den Schematismus zur Hand genommen, 
und nach dieſem ſeine Einladungen gemacht. Sie waren 
vorzüglich an Profeſſoren, Gelehrte, Antiquare, Vorſteher 
öffentlicher Anſtalten, und um auch bie wißbegierige Ju: 
gend nicht um die möthige Belehrung zu bringen, an bie 
Frauen, Töchter und Söhne der Geladenen ergangen. 

Biele tonnten aus den erhaltenen Einladungen zu 
einem Eilapine (Gaftmal, zum Unterfchiede von Erros 
Gelag) nicht Mug werben. Die Berheirateten wurden 
gebeten, ihre Familien ald Umbrae (Schatten) mitzu- 
bringen, worüber fidy viele Hausfrauen beleidigt fühlten, 
welche im Haufe nichts weniger ald Schatten waren. 

Diele Reugierige aber, weldye nicht geladen waren, 
ſuchten durch allerhand Umtriebe zu dem Doftor zu ges 
langen, weldyer es bemerfend, vergnügt lächelte; denn 
fein Wunfch, gefucht umd berühmt zu werden, näherte ſich 
ber Erfüllung, und überbieß wußte er, daß bei ben 
Alten die Parafiten nicht fehlen durften, fo wenig mie 
bei une. 

Der Tag war gefommen. Um vier Uhr war bie 
Stunde. Faſt alle Familien fpeifen fpäteflens um zwei 
Uhr. Aus den leeren Mägen der Gelehrten fliegen über 
das fpäte Effen Wolken des Mißmuthes auf, welche aber 
die Neugierde befchwichtigte. Die Gaͤſte famen an, und 
wunderten fich nicht wenig, von einem Trajan und einer 
Sappho empfangen zu werben, bie Letztere mit einer ver- 
goldeten Lyra in der Hand. Der Doftor nahm ſich als 
Trajan ſehr fomifh aus, umb über die Sandalen an 
den madten duͤrren Beinen ftandalifirten fi fogleich bie 


Damen. 
(Die Hortiegung folgt.) 





Moſaif. 


Das Denkmal Herman's des Cheruskers im Teutoburger Walde 
erbäft auf der Örotenburg einen Standort, der 1246 über der 
Meeresflähe erhaben ik. Die Bilbfäule ſelbſt bis zur Spige des 
tmporgeftredten Schwertes wird 165 Fuß hoc; mithin wird das 
Banze fich bis zu 1411 über den Meeresfpiegel erheben, Auf dem 
Rranze des Denfmales follen 300 Perfonen Raum finden, und biefer 
Pag it zu Mufiffeften empfohlen worden. Die Arbeiten find ſchon 
begonnen. — — 

Taufend Klafter Holz follen jährlih in den Wereinftaaten 
von Nordamerika zu. Schmefelhöljhen verbraucht werden; zu diefen 
Höljhen braucht man nicht weniger ald fehjig Tentner 
Schwefel. — — 

Ein Engländer, der den haͤuslichen Fleiß der fählihen Damen 
rübmt, mil beobachtet haben, daß Me fogar im Theater ſtrickten. 
>36 hate es feld geichene, fagt er, »wie eine Dame den Gtrid: 


ſtrumpf hinlegte, ih die Thränen aus den Augen wiſchte über die 
Leiden Thefla’s in Wallenfteins Tod, und dann fogleid den Strumpf 
wieder vornahm.e Wer erinnert fi hierbei nicht an die ftridfelige 
Battin des Hofrathes Semmeljiege in Tied’s köſtlichem »Däumling ?«<— 

Kürzlich luftwandelte ein Pariser auf dem Montmartre und 
wurde von einem jener Männer, melde daſelbſt ihre Telefcope 
Jedem zum Gebrauche anbieten, angegangen, turd eines feiner Ins 
fhrumente die herrliche Ausſicht ringsum zu befchauen. Unfer Parifer 
that es und richtete fein Telefcop nach mehren Punkten, und zus 
legt auch nad der Stelle, auf welcher fein Haus ftand. Pilögfich 
fgreit er auf: »Man deftiehlt mih! Da, ich kenne den Dieb,« 
Und er wendet ſich zu einigen antern Spajiergängern und bietet 
ihnen bad Telefcop: »Sehen Sie, meine Herren bin, ich nehme Sie 
zu Zeugen.« Die Umftehenden thun es, und fehen die Fenſter ver 
Wohnung offen, und erfennen deutlich die Züge eines Mannes, 
ber Gefretär und Schränke öffnete, und deren Inhalt ſchnell in 
Paketchen einpadte. Geber der Anmefenten gab dem Beftohlenen 
feine Adreſſe, und verfprah ihm, Zeugenfchaft abzulegen. Der 
Diebflahl ward bei Gericht angezeigt, der Dieb alsbald fellgenommen, 
und bie geftohlenen Gegenſtände bei ihm gefunten. — — 

Ald bedeutendfte nahe bevorſtehende Movität an der Parifer 
fönigl. Oper wird erwartet die ın diefen Blättern mehrfach ermähnte 
neue Oper »Bensenüto Cellinie von Hector Berlio;. Das Urtheil 
über tiefen jungen fühnen Tonfeger if im Paris ſelbſt noch nicht 
übereinftimmend und Mar, doch ift fein Name in den künſtleriſchen 
Parteifämpfen zum Feldgefhrei, und auch nah Deutichland bers 
übergehallt, obgleich B. hier ganz unbefannt, obgleih von feinen 
Werken hier nur ein einziges (die Duverture zu den Behmrichtern) 
an einem einzigen Drte (in Weimar) gegeben wurde, Welcher Ans 
ſicht man auch über Berliog fegn mag, er ift eine heroortretende 
Erfheinung ber Zeit, und die ganze muſikaliſche Melt ſah feinem 
neueften Werke mit der gefpannteften Ermartung entgegen, bie — 
getäufht wurde. Man erwartete vom Tonfeger der Symphonie 
fantastique, des »fünften Daie, des Requiem’s, eine großartige Arbeit, 
fühn entworfen, und vermegen durchgeführt, jene wilden Ausbrüde 
einer glühenden Phantafle, die über alle Schranken der Kunftform 
hinausftürmten: er fchrieb ſtatt alles deffen — eine Opera buffa, eine 
Oper in reijendem geiſtreichem Style jwar, aber doch nur auf 
gewohnten Gebieten fi bemegend. Dbgleih Berlioz diesmal die 
berfömmlihe Form mehr als je geachtet hat, wird ſich doch das 
ganze Gonfervatorium (das einft feine Cantate Sardanapal mit dem 
erften Preiie Prönte) wie immer gegen das neue Werk erheben; ein 
hitziges Gefecht zieht ſich jegt fchon durch viele Blätter, in welchem 
Berliog wohl die Oberhand behalten wird, da er das Journal des 
debats für ſich hat (deſſen Mitarbeiter am Feuilleton er if). Wie 
bei Dumas’ Galigula wird der Eellini bis auf Peine Einzelheiten 
fhon vorher beſprochen. Insbefondere wird hervorgehoben die Duper- 
ture, die faft durchaus trefffihe Behandlung der Inftrumente und 
von einzelnen Scenen ein Finale des zweiten Tableau’s, mo beim 
Kugelguße die Bühne in zwei Hälften getheilt feyn wird. — — 

Bon dem bei Gelegenheit des Frankfurter Sängerfeftes erſchie⸗ 
nenen Gängeralbum find binnen drei Tagen 1800 Eremplare 
auf dortigem Plage verfauft worden. — — 

Theodor Mundt if feit einigen Wochen in Leipjig, wo er 
dem Vernehmen nah ein Luftfpiel vollendet. — — 

Safimir Delavigne hat nad feiner »Bolfegunft« ein Drama 
bearbeitet, an welchem er fünf Jahre gefeilt haben fol, und das er 
nun jur Aufführung vorbereitet, — — 

In Braunſchweig find acht von dortigen Künftlern zum Beften 
des Leffingdentmales angefertigte Gemälde ausgeſtellt, welche dem⸗ 
nachſt verlof werden follen. &6 werden 500 Loſe zu 8 gÖr, aus- 
gegeben. — — 

In Berlin it eine fehr wichtige Schrift erſchienen. Der Titel 
beißt: »Der Hut und marum wir bei der Begrüßung das Haurt 
entblößen « — — 


In der cehifhen Literatur herrſcht reges Leben, Bon Jung: 
mann’s Worterbuch erſchien das 18. Heft. Tomfa, Pichl und Macdacek 
lieferten trefflihe Miberfegungen; Machäcck von Scillerd Jung: 
frau von Orleans; Pichl von einigen Novellen des Cervantes und 
Tomfa bearbeitete mehre von Srimms Märden. Ein menigftens 
dem Zeitraume nad, den es umfaßt, koloſſales Werk, it das epiſche 
Gedicht »die Prempfliden« von 3. E. Wocel. Es beginnt mit Li 
duffa und endet nah Premyfl Dtafar’s II. Tote. Wir werten auf 
felbes zurüdfommen. — — 


Zu dem Vorſteher eines Mäßigfeitsvereines Pam vor einiger 
Zeit eine Bauersfrau und rief: »Sie haben meinen Mann in feinem 
Kapenjammer für Ihre Gefellichaft geworben. Geben Sie ihn doch 
wieder los, fonft gehen wir zu Grunde. Die Maßigkeit koſtet ihn 
zu viel. — »>Bie fo, liebe Grau face — »Er ruft dem ganzen Tag: 
Gott fey Dank, daß id ten Schnaps haflen gelernt habe! Es ik 
doh ein füßes Ding um die Mäfigkeit, Aber mad jedem folden 
Ausrufe trinkt er ein Glas Malaga — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 1. bis 5. September. 
(Beihtnn.) , 

Bas Herrn Schraders »Madori« betrifft, fo önnen wir fo- 
wohl in Binfiht des Gefanges als des Spieles nur wiederholen, 
mas wir über feinen »Tamino« gejagt haben. Neben vielen fhönen 
Einzelheiten, die aud am 3. mohlverdiente Anerkennung fanden, 
fommen, ich weiß nidt, ob aus übermäßigem Feuer, oder aus 
übler Angewöhnung Mängel zum Boriceine , die Herr Schrader 
ablegen muß, wenn er mit feiner fhönen Stimme die gewünſchte 
Birkung eines entihiedenen und allgemeinen Beifalles erreichen 
mil, Herr Schrader geht vom Piano ohne Mittelgrade von 
Tonftärfe zum Fortiſſimo über, fo daß die mit voller Stimmkraft 
gtusn Stellen wie eim leidenichaftlihes Schreien anſprechen. 
ach folden Anſtrengungen finft feine Stimme, und es widerfährt 


meiblihen Hauptrollen eher an jede andere Tracht, als an das 
Coftum des Landes mahnen, in mwelhem die Handlung frielt. An 


und ob es modemäßig 






Berlag von © 


if. Für die Bühne if aber das Modejournal die Eoftumlchre der 
Böker aller Zeiten, und was den Zeitbegriffen der vorübergehenden 
Mode zumiderläuft, kann mit unweſentlichen AMbänderungen ichr 
kleidſam ſeyn oder erfcheinen. i 
Die Bedenklidfeiten — welche in den voranſtehen 
den Bemerkungen enthalten find, ſimmi Referent in alle Lobſprüche 
ein, melde ein anderer Berichterftatter über die »Seflonda« der 
Dem. Groͤher im diefe Blätter niedergelegt hat. Ihre jugendlid 
frifge Stimme fprigt um fo mehr an, je meiter fie fih von zu 
grellen Ertremen der Tonftärfe fern hält, und jemehr Sorgfalt fie 
den Eoloraturen zumendet. Was den gemüthlihen Ausdrud betrifft, 
fo gelangen ihr, wie immer, bie elegifäen Stellen gar vorzüglich. 
Am jmeiten Tage darauf trat Dem. Örofer als Anna in 
ber »meigen Fraue auf. Erinnere ich mich recht, fo fang fie dieſe 
artie bier zum erften Male. Wie zu erwarten war, entiprad ihr 
efang au in dieſer Rolle den Erwartungen bes Puplitums; 
aber in Bezug auf das Spiel ſchien fie weder mit ſich ſelbſt, neh 
mit dem alte, der als »Beorge« mitwirfte, einig zu ſeyn, bes 
fonders in der Picitationdicene, wo das »Nur zul« und »Id bin 
mit Euch zufriedene beiderfeits zu auffallend hervorgehoven wurde. 
Bavefton und ver Eommiflär dürfen von dem geheimen Cinverftänd: 
niffe zwifhen Anna und George feine Notiz nehmen, denn font 
wären alle Wiberrafhungen des dritten Akies überflüßig. derr 
Schrader beugte ih über die Seſſellehne und unterhielt ſich mit 
feinem Liebchen, als ob alle Anweſenden blind und tuub wären. 
Auch darin verfah es Dem. Großer, daß fie die Rolle zu ernit 
nahm, oder, was dasſelbe if, zu wenig Laune verrieth. Auch ihre 
Maste als weiße Frau war mit vortheilhaft. Aber Rollen, wie 
Mif Anna müffen wohl eingeipielt werden und ſeten ein verläß- 
lies Enfemble voraus. Herr Schrader gefiel vorzüglech in ber 
Arie mit Chor, mo fih George an feine Kinderjahre erinnert. Die 
früheren Nummern gingen jiemlih lau vorüber. Dem. Eichen 
gad ſich ald »Jenny« loͤbliche Mühe; Herrn Demmer müflen wir 
aber warnen, in komiſchen Rollen nicht weiter zu geben, als es bie 
Dichtung vorſchreibt. 


Telegraph von Prag. 


SDerr Böttiher, deſſen Gaſtſpiel geraume Zeit durch Krank⸗ 
heit unterbrochen wurde, wird noch zweimal auftreten, als Bertram 
in Robert dem Teufel, und als Drovift in der Norma. Herr 
Schrader fingt noch im Barbier von Sevilla, und in der Nacht» 
mandlerin. Ein neuer Gap für die Oper, Herr Hauier, Pönigl. 
fächf. Hofopernfänger, ehemals ein Mitglied der Prager Bühne, wird 
mit Mozarts Figaro fein Gaftfpiel eröffnen Cam 19.). Die Oper 

t in der legten Zeit durch das mannichfache Gaftipiel ganz unver 

Itnißmäßig vorgemaltet; es kann alfo für alle Freunde des Schau: 

ieles nur erfreulich fen, daß zwei intereffante Eriheinungen dieſes 

ebietes die vorige Monotonie unterbreden, Die erite ift das 
Gaftipiel der Herrn Laroche, vom kaiſ. Hofburgtheater, welcher 
eine Reihe von ſechs ngen mit Eumberlands Juden, und 
mit dem Jago in Shakeſpeare's Othello beginnt; — bie zweite iſt 
eine merfwürdige Movität, €. 8. Bulmer’s neuefles Drama »das 
Mädchen von Lyon« (den 18.). Die Leſer diefer Blätter erinnern 


fi, daß in Mro. 48 d. J. ein Auszug dieſer höchſt intereflantem 
Movität mitgetheilt, und der ungewöhnliche Beifall beiprochen wurde, 
deffen fie ih in London erfreute (fie wurde gegen ſechs Wochen 


lang allabendfich gegeben, und vier ſtarke Auflagen waren in weni. 
7 Tagen — * Die Prager Bühne ift die zweite in 
eutfhland, melde bies Werf zur Aufführung bringt: ganz 
Pürzli erſt wurde es in Damburg unter dem rauichenditen Beifalle 
gegeben; wir find feld ber konigl. Hofbühne zu Berlin — 
gefommen. — . 
In tem in Pro. 107 der Bohemia angejeigten Eoncerte der 
Herren Dreifhod und Pique wird Herr Pracdner die Gefälligkeit 
haben, mitzuwirken. Gintrittöfarten au diefem Concerte find in der 
Kunfthandlung des Hrn. Marco Berra zu ı fl. C. M. zu haben. 






Bohbemia, 


Unterhalt 


in 


ungsblatt. 





Den 11. September 


Das Ende vom Liede. 


(Bortfegung.) 


Die Gefelfhaft war in dem Antithalamus vers: 
fammelt, Als fie volzählig war, erſchienen einige derbe 
Bengel, in der Toga ald Sklaven gefleidet, welche ber 
Doftor für gute Trinfgelber auf der Straße aufgelefen, 
und präfentirten große Waſchbecken mit Kannen, damit 
die Geſellſchaft fich die Hände und bie Füße waſche. Biele 
beprecirten gewaltig, unb behaupteten, fanber zu feyn. 
Biele entfchloffen fih zum Händemwafchen, um in die bis 
jarre Idee des Hausherrn wenigftend theilweife einzu: 
gehen, wurben aber von ben ungefchidten Sklaven größ- 
tentheils ganz begoffen. Endlich öffneten fid; die Bor: 
hänge des Eoenatio, und die Gefellichaft zog ein. Neue 
Verlegenheiten. Der Saal war mit lauter Meinen Tiſchen 
angefüllt, je zu drei, vier, fünf, bis ſechs Perfonen, bei 
jedem ftanden ſtatt ber Seſſeln Dinge, wie Ruhebetten. 
Wie follte man ſich da eintheilen? Der Haudherr nahm 
aber davon feine Notiz, fondern legte ſich auf fein Tri- 
Hinium, eine Dame und einen Herrn zu ſich bittend — 
eben fo machte ed Sappho, ber der Doktor alled genau 
einftubirt hatte, bei einem andern Tiſche. Wollte bie 
Geſellſchaft efien, fo mußte fle ſich einzutheilen fuchen. 
Biefen jungen Leuten war biefe römifche Sitte nicht unan⸗ 
genehm, denn da die Mütter alle ihre Küchlein nicht um 
fih verfammeln fonnten, fo fanden fih an ben Tiſchen 
mehre Paare zufammen, die lange ſchon auf eime fo güns- 
fige Gelegenheit gelauert. Die refpeftabeln Väter und 
Mätter febten fi aber ganz chrbar auf die Ruhebetten 
und waren troß den inftändigen Bitten des gefränften 
daus herrn nicht dazu zu bewegen, fih nach römifcher 
Eitte darauf aus zuſtrecken. Viele junge Leute fanden das 
Ding aber fehr bequem, und bald fah der Saal wie ein 
allgemeiner Bivouac ans. 

Uiber jebem Tifche waren Rofen aufgehangen. Einige 
Perfonen fragten den Haus herrn, was das zu bedeuten 


babe. Diefer erflärte ihmen fehr felbftzufrieden , daß dies 


eine alte römifche Sitte fey, mit welcher fie anbeuteten, 
daß jeder Gaſt das bei ber Mahlzeit Geſprochene ver: 


ſchweigen müfle. Daher komme and das Sprichwort: | Borbildern zurüdgeblieben. 





Etwas Jemanden sub rosa ſagen. Die Rofe ift nämlich 
nah Ovidius eine Blume ber Venus, welde Amor bem 
Gott bed Schweigens, Harpofrated, gereicht, damit die 
nicht immer zu verlautbarenden Handlungen feiner Mama 
verſchwiegen blieben. Die Suppe wurde gebracht, und 
vor bie Gäſte geftellt. Geber griff haflig zu, demm bie 
fpäte Stunde hatte alle hungrig gemacht. Eine allgemeine, 
große Grimaffe durchzuckte den Saal. Geber fürchte feinen 
Löffel Suppe wieber los zu werben. Der Haudherr, 
welcher mit Vergnügen auf ben allgemeinen Audbrud 
der Berwunderung und bed Wohlbehagend gewartet hatte, 
welche bie erfte Probe antifer Kochkunſt herbeiführen 
werde, fah mit Mißfallen einen allgemeinen Abfcheu. Und 
dod war diefe vorgefeßte Brühe eine echt ſpartaniſche 
Suppe, deren Ingrebienzen er mit Mühe aus alten Ber: 
fen zufammengefucht, und bie er ſelbſt nach allen Regelm 
bereitet. Er verwünfchte im Herzen bie ignoranten Gaumen 
ber mobernen Welt, und fing an, um ein Beifpiel zu 
geben, herzhaft zu effen. Aber ſchon beim zweiten Löffel 
entfiel aud; ihm der Muth. Es war eine Brühe, im der 
Hölle gefotten. Sie brannte des vielen Pfefferd wegen 
wie ewiges Feuer den Schlund hinunter. Auch Sappho 
fah nad; dem erften Löffel mit aufgeblafenen Baden 
Häglich zu Trajan herüber. 

Der Doftor tröftete ſich darüber mit dem Gebanfen, 
daß die Spartaner wahrfcheinfich anders Fonfirnirte Gaumen 
gehabt haben mögen, als die Profefforen bed neunzehnten 
Jahrhunderts, und berubigte ſich durch die Uiberzeugung, 
welchen vortheilhaften Erfolg bie übrigen Gerichte haben 
würben. 

Es folgte num eine Speife, aud welcher Niemand 
wußte, was er machen follte. Es waren längliche Dinge, 
faft wie Nudeln andfehend, in einer braunen, fonderbaren 
Sauce. Alles koſtete — das Gefiht des Doftord leuchtete 
vor Vergnügen. Ald er bemerkte, daß alle Blide ſich nad 
ihm richteten, ſprach er: »Die verehrte Geſellſchaft, deren 
männlicher Theil meift aus Weifen und Gelehrten befteht, 
wirb bie Lecerbiffen der Alten wohl aus Büchern, aber 
nicht and Erfahrung fennen. Wir find fo wie in 
| allem auch in der Kochkunſt weit hinter jenen unfterblichen 
Man fervirte bei ihren 


berühmten Tafeln gewöhnlich ein Gericht vor Rachtis 
gallenzungen oder andern Gingvögeln, ja fogar von 
folhen, welche gelermt waren, mehre Lieber zu fingen. 
Trotz aller Mühe, welher ih mir gab, habe ich doch 
nur einige fünfzig Rachtigallenzungen, zehn Kanarienzungen, 
worumter fünf find, welche, in Ermanglung griechifcher 
Melodien, wenigftend den Jungfernkranz, bad Fifcherlied 
aus der Stummen von Portici, casta diva aus Norma, 
einen Galop von Strauß und den Marſch aus ber Des 
ftalin pfiffen, fammt drei Zungen von Staarmägen, welche 
Spigbub riefen, und einer Zunge von einer Eifter, welche 
fehr deutlich guten Appetit wünfchte, fammt »ich wuͤnſche 
wohl zu ruhene. Sie fünnen leicht denken, daß dies ein 
Gericht ift, welches viel Geld und Mühe koſtete. Da 
aber alle diefe Zungen für fo viele Gäfte nicht ausreichten, 
fo habe ich fie durch einige tauſend Spabenzungen kom⸗ 
pletirt, um von dem Wohlgefhmad biefer ganz außer der 
Mode gefommenen vortrefflihen Speife eine richtige Idee 
zu geben.« j 

Man kann leicht denken, daß die Geſellſchaft durch 
diefe Erflärung nicht fehr erbaut, und daß ihr Appetit 
nicht fehr gereizt wurde, Die Nachtigallenzungen mochten 
der Seltenheit wegen noch hingehen, aber bie Staars 
mäße, die Eifter, die Sperlinge! — Wer wußte ed von 
allen Gäften, ob er bie Zunge auf feinem Teller hatte, 
die den Galop pfiff, oder das Fifcherlied, oder den Jung⸗ 
fernkranz? — 

Der Dofter, welcher bemerfte, daß auch biefes Ges 
richt wenig Glück made, was ihn dreimal mehr gefofter, 
als alle übrigen zufammengenommen, aß davon in ftiller 
Wuth wie ein Defperater. Run famen Fiſcht. Die 
Stirne der Gäfte erheiterte ſich, denn der Hunger nahm 
immer mehr zu, und die Fiſche hatten ein natürliches 
Ausfehen; fle fonnten aljo wahrſcheinlich genießbar feyn. 
Jeder hungrige Gaft nahm alfo eine tüchtige Portion. 
Der Hausherr entichulbigte fih, daß er Feine Seefiſche 
vorfegen fünne, welde bei der jebigen warmen Jahres» 
zeit in der Stabt nicht zu haben wären; baß er alfo nur ger 
wöhnliche inländifche Fifche nehmen mußte, fie aber ganz 
nad den Regeln antiker Kochkunſt habe zubereiten laſſen. 
Einige hungerige Gäfte hatten bereits gefofter — doch 
auch die Hoffnung, diefe ungluͤcklichen Fiſche effen zu fönnen, 
verfhwand — fie waren in Del mit Honig und Salbei 
gefotten, ed war ein entfegliches Gericht! 

Nun wurde von einem Sflaven dem Hausherren ein 
Becher gereicht. Er brachte bie Libation dem rettenben 
Zeus, eine der Hygla und eine bem Merkur. Bei allen 
diefen drei Opfern aber goß er ſtets den Inhalt feines 
Becherd dem Herrn und ber Dame auf die Füße, welche 
neben ihm faßen, und welche zu dem Babe ftill ſchwiegen, 
weil fie glaubten, auch died fey eine unfelige antite Mobe. 
Nun begann der Hausherr ald Amphytrion einen Tangen 
griechiſchen Diskurs, von bem Niemand etwas verfland, 
ald bloß die Profeſſoren der griehiihen Sprache und 
Literatur — und auch biefe nur Weniges. Die übrige 


Geſellſchaft, bie ftatt etwas zum Eifen zu befommen, bloß 
griechifche Redensarten genießen follte, fing an den Haus: 
herrn fammt allen Römern zu verwünfhen, welche feit 
ber Gründung Rom's gelebt hatten. Nur bie jums 
gen Leute, melde fi in angenehme Nachbarſchaft ver 
fest hatten, waren mit ber Gefchichte nicht fo gang unzu⸗ 
frieden, hauptſaͤchlich, weil Liebende und jene, welche auf 
dem Wege find, ed zu werben, gewöhnlich feinen Appetit 
zum Effen haben. Der Hunger kommt erft wieber, wenn 
fie verheiratet find. Nach dem langen griehifhen Bor: 
trage famen bie Sflaven mit großen Körben voll Kränzen 
von Rofen unb auch andern Blumen, gingen um die Tri: 
klinia, Pentaflinia und Heptaflinia herum, und festen ben 
Gäften die KRränze auf den Kopf, indeß andere die Gäfte 
mit Gewalt mit nad; Nelken riechendem Dele begießen 
wollten, wogegen aber alle höchlich deprecirten. Die be. 
Fränzte Gefellfhaft war fehr komiſch anzufchauen, vor« 
züglich einige alte Herren, mit gepuberten Perüden, mit 
fteifen Loden und Zöpfen, zu welch’ allem die Kraͤnze fehr 
wunderbar fanden. Auch einige alte Damen nahmen ſich 
wunderbar aus. Die jüngere Societät war mit biefer 
Sitte weniger unzufrieden. Die Mädchen bdrüdten ſich 
gegenfeitig die Kränze auf den Köpfen zurecht, bis fle am 
vortheilhafteften ließen, und mande dehnten diefe Wohl: 
that aud auf einige junge Herren aus, welche verficherten, 
daß fie mit Krängen nicht zurecht fommen fünnten, Nach 
mehren ungeniefbaren antifen Gerichten wurde endlich 
ein gebratener Pfau herein getragen, ber noch im Tobe 
eitel und ſtolz feinen blauen Kopf hoch in die Höhe hielt 
und feinen glänzenden Schweif um ſich ausgebreitet trug. 

Der Doftor erklärte, daß Pfauen eine Lieblingspracht⸗ 
fchüffel der Römer geweſen feyen, und daß felbe ihn fehr 
köſtlich mit Rofinen und Pfeffer bereiteten. Der große Vogel 
wurde feiner Zierben beraubt und aufgefchnitten, 

Schon bei diefem Zerlegen bemerfte man an Jenen, 
welche damit befchäftigt waren, einen bedeutenden Kraft: 
aufwand, der fih aber in fruchtlofen Anftrengungen ers 
fhöpfte. Endlich war das Werk vollbradt. Theile, aus 
deren Konftruftionen man nicht abnehmen fonnte, weldyer 
Gegend des Pfaues fle angehörten, lagen auf der Schüſſel. 
Die kleinen ſchwarzen Rofinen nahmen fid) auf dem weißen. 
Fleifhe aus wie Fliegen. Einige Unglüdlidye, die aus 
Hunger von bem Gerichte nahmen, gaben ed nad} wenigen 
Berfuchen auf, mit dem Meffer etwas davon zu zerjchnei- 
den. Der Braten hätte wie ein Marmorblod mit Meißel 
und Hammer müflen behandelt werden, fo hart war er. 
Selbft junge rüflige Leute, die in ihrem Hunger einen 
Löwen zerriffen hätten, fheiterten an diefem Pfau, und 
eine Profefforin, weldyer der Zahn der Zeit nur noch zwei 
Zähne im Munde gelaffen hatte, verlor fie weheflagend 
an einem Flügel dieſes Vogels ber Juno. 

Endlich tröftere das Deffert, aus Obſt, Badwerf, 
getrocneten forinthiichen Feigen, Datteln und Mandeln 
befiehend, fo wie aus allerhand Konfitüren, wenigſtens 
in etwas dis verzweifelnden Gäfte, welche dadurch noch 


mißmuthiger wurden, baß mad jebem Gerichte, von bem | 


fie doch nichts genießen fonnten, bie Sflaven mit dem 
Waſchbecken famen, um ihnen die Hände zu wachen, 
was fonft wohl fehr noͤthig geweſen wäre, ba es bei bem 
antifen Gajtmahle an Meflern und Gabeln fehlte. 


Nachdem die Tafel aufgehoben war, begann in dem 
Nebenzimmer eine heillofe Muſik. Alles Tief hin, um ben 
Grund biefes rafenden kärms zu erfahren. Man fand 
einige bekannte Stadtpfeifer, ald Römer gekleidet, welche 
mit klaͤglichen Geſichtern in ihnen ganz unbefannte Inſtru⸗ 
mente bliefen, denen fie trog aller Mühe dennoch nicht 
einen barmonifhen Ton entloden fonnten. Der Doftor 
hatte ale biefe unglüdlihen Inſtrumente nad) alten Ab⸗ 
bildungen machen laffen. Es war die Ipbifche Flöte, zwei 
Enmbeln, eine fünffaitige Harfe, eine Panpfeife und zwei 
große frumme Hörner. In alles das bliefen und fchlugen 
die Mufifer hinein, fo daß man fein eigenes Wort nicht 
verftehen fonnte. Die Gefelfhaft war nicht länger zu 
halten. Selbft die Profefforen der griehifhen Literatur 
und der Geſchichte ber Alterthümer, welche an der Muſik 
und den Infirumenten hätten Antheil nehmen follen, ftopfs 
ten ſich die Ohren zu, und befamen eim Zittern ber 
Nerven. 


Die Gefellfhaft empfahl ih. Am andern Tage war 
bie ganze Stadt voll von bem Diner bes verrüdten Dofs 
tord, ber bie Gäfte auf antife Weife vergiften wolle, und 
ehrwürdige Perfonen durch abgefhmadten Firlefanz zu 
Narren halte. Nur ber jüngere Theil der Gefellfchaft 
war mit ben Sitten und Gebräuchen der Alten aus mehr» 
fachen Gründen nicht ganz unzufrieden. Der Doftor ging 
ald Trajan nod; ganz ftolz vor der Sappho auf und nie 
der, welche noch immer mit ihrem Kranze von Roſen umb 
mit der Lyra in den Armen da faß. Es ärgerte ihn etwas 
weniges, daß bie Geſellſchaft fo zeitlich aufgebrochen, denn 
er hatte allerlei Grüppchen und Sfolien zur Unterhaltung 
der Gäfte vorbereitet. Auch mehre Spiele ſollten noch an 
die Reihe fommen, worunter vorzüglich der Kottabas. 
Dann wollte Trajan in Ermanglung der bei den Gaft: 
mahlen ber Alten üblichen Tänzerinen, Sängerinen und 
fonftigen Poffenreißer, mehre lateinifhe und griedhifche 
Lieber nad) alten Melodien abfingen. Auch waren große 
Gefäße mit Del bereitet, daß, wenn einige junge Leute 
Luft zu olpmpifchen Spielen befommen hätten, fie ſich den 
Körper mit Del hätten beftreihen fünnen. Alle diefe 
Unterhaltungen waren durch ben frühen Aufbruch ber 
Gäfte geftört worden. Auch Sappho war betrübt. Sie 
hatte vor dem Baftmahle einen langen Streit mit dem 
Doktor gehabt. Sie wollte nämlich nad; der Tafel ber 
Gefenihaft ihre Abhandlungen über bie Proppläen vor 
leſen. Der Doftor wollte es jedoch auf feinen Fall zuge⸗ 
ben, weil ſich moderne Abhandlungen nicht zu antiken 
Speifen ſchickten. Sappho hatte aber doch die Abhand⸗ 
lung, deren Vorleſung ſie ſchon ſeit ſo langer Zeit wie 


ein Alp auf der Bruſt drückte, zu ſich geſteckt, und wollte 
mit ihr in irgend einem günſtigen Augenblicke, trotz den 
Einwendungen ihres Gatten, ploͤtzlich losbrechen, und war 
überzeugt, daß, wenn fie nur erft zwei Zeilen gelefen, die 
Geſellſchaft fie ftürmifh um die Fortfegung gebeten. Um 
dieſe Hoffnung war Sappho ebenfalld durch bie Entfer: 
nung ber Gäfte gelommen. 


Indeß tröftete fi der Doftor bamit, daß bie Gefells 
fchaft wahrfcheinlih den Augenblid nicht habe abwarten 
fünnen, alle die neuen, fchönen und wunderbaren Dinge 
zu erzählen, welche fie hier gefehen, unb welches Anfehen 
er bei allen drei Profefforen gewonnen haben müfle, bie 
ihm wahrfcheinlich ber Univerfität ald Mufter tiefer Ge- 
lehrſamkeit aufftellen werben. 


2Es {ft nicht genug, e forad; der Doftor nach einigen 
Tagen zu feiner Frau, »daß wir und und unſere Kennt: 
niffe bloß von einer Seite gezeigt haben; ein Strahl aus 
dem Prisma unferer Wiffenfhaften würde die Welt nicht 
genug erleuchten, und in Erftaunen fegen. Wir müffen 
fie durch die Bielfeitigkeit unferes Wiffend zu neuer Be— 
wunderung binreißen. Nicht die leiblichen Unterhal- 
tungen der Alten, auch ihre geiftigen müflen wir zur 
Anfhauung bringen.e Und es ergingen neue Einladungen 
durch die Stadt zu einer theatralifchen Borftellung. Der 
Doktor ließ im Hofe ein freied Theater in Hufeifenform 
mit ampbitheatralifhen Sitzen von Holz erbauen. Gr 
engagirte mehre fahrende Scyüler, einige reifende Schaus 
fpieler, die fein Engagement hatten, und noch einige ge» 
fchäftslofe Bagabunden, um mit ihnen ben Debipus auf 
Kolonos von Sophofles aufzuführen. Da bie engagirten 
Mitglieder fein Griechiſch verftanden, fo follten fie zwar 
dentfch fprechen, den Debip wollte aber der Doftor felbit 
barftellen und griechiſch reden. 


Der Tag erfhien. Da man in großen Städten eben 
fo neugierig ift, wie in Fleinen, fo verfammelte ſich wieder 
ein fehr zahlreiche Publitum. Die Frau vom Haufe, welche 
auf dem Plate der Senatoren rechts auf der erften Stufe 
beim DOrchefter faß, empfing bie Gäfte diesmal ald Mels 
gomene. Als Alles verfammelt war, gab Melpomene ein 
Zeichen, und das antife Orcheſter begann feinen heilloſen 
Laͤrm. Trotz biefem wurbe aber bald ein noch viel lauterer 
hinter den Scenen vernommen. Es war ein Gefdrei, 
als fiele fi, eine ganze Generation in die Haare. 

(Die Fortſctzung folat.) 





Mofai 


In Markgröningen (im mwürtembergifhen Nedarkreiſe) ward 
am 23. Juli ein Feſt gefeiert, meldet wohl einzig in feiner Art 
ſeyn türfte. Der dortige Schullehrer Müller, ein noch rüftiger 
Mann, feierte nämlich feine goldene Hodzeit; fein Sohn, ein bor: 
tiger Paftor , feine filberne; fein Enfel, ein Arzt, aber feine erfte 


Hochzeit, und zugleich wurde in der nämlichen Kirche auch ein Hr 
entel Müllers getauft, welcher von einer vom deſſen Enkelinen zwei 
Tage vorher geboren worden war. Bonnah' und fern waren Bermandte 
und Freunde herbeigeeilt, um an diefem Zefte Theil zu nehmen. — 


Am 16. Auguft wurde, wie der Glasgow Ehronicle erzählt, das 
Volt von Jedburgh (in Schottland) während eines Regenfturmes 
durch den Fall einer großen Menge Salmen aud den Wolfen 
in Erftaunen gefegt. Sie müflen dur einen Wirbelwind in ben 
Bolten gefangen worden ſeyn, was um fo wahrfceinlicher if, als 
zu gleicher Zeit mehre heftige Stürme in der Nahbarfchaft wü— 
theten. — — 

In Brüffel lebt ein Mann mit Eulenaugen. Er ift ein Schub: 
flider. Am Tage ift er blind, im der Nacht, befonders wenn es 
fodfinker it, arbeitet er ohne Licht, und lieſt die Meinten Drud: 
Iettern. () — — 

Bei einer Bücherlizitation in Antwerpen hat der Conſervator 
der Stadtbibliothef zu Rouen, Herr Andre Pottier, für 900 Ar. 
eine koſtbare Handfchrift erftanden, weldye den Einzug König Hein: 
rich# II. und der Katharina von Medicis zu Rouen am 27. Sept. 
1550 befchreibt. Die Handfarift it mit zehn Funftvell und nett 
gemalten Miniaturbildern verziert, welche den Yufjug und das 


Bönigliche Gefolge bis in das Meinfte Detail treu darfiellen. Alles 
it fo frifh und wohl erhalten, ald wenn das Manuſtript eben erft 
aus den Händen des Schreibers und Malers fäme. — — 


In Dublin erzählt man fih, daß ein irifher Pair, fur; nad 
dem er cine jährliche Mevenue von 15,000 Pfd. und außerdem 
100,000 Pfd. in Fonds geerbt, diefed ganze Vermögen nebft ber 
Mutznießung feiner Güter für feine ganje Lebenszeit im Spiele an 
jwei andere Paird verloren habe. — — 


Eine jüngft im Frankreich erlaffene Verfügung beftimmt , dag 
fortan auf jedem College mindeftens eine lebende Sprache gelehrt 
werben muß; auf jebem Löniglihen College aber mindeſtens jmei, 
nämlih Engliih und Deutſch; doch fol in den füröflihen Städten 
und auf Korfifa das Stalienifche, in den ſüdweſtlichen Departements 
das Gpanifhe an die Stelle treten dürfen, nah der Wahl der 
Eltern und Erzieher. Bei dem College royal zu Paris follen alle 
vier Sprachen gelehrt werden, dergeftalt jedoch, daß Stalienifh und 
Spanifc nebenher geben. Bon 1839 an gehören die lebenden Spra⸗ 
hen mit zu den Gegenfländen ber jährlichen großen Preisbewerbung, 
und von 1845 an foll von ben Eraminanden bei der Faculıe des 
lettres die fertige Kenntniß wenigftend einer von jenen vier Spra— 
hen verlangt werten. — — 





Kunft und eb 


Zbeaterbericht vom 6. bis 9. September. 

Am 6. trat Herr Dieg nad langer Abmefenheit zum erften 
Male als »Louis« im »parıfer Taugenichts« auf. In diefer Rolle 
it Herr Dies noch von feinem Gaſte übertroffen worden, und 
Referent hat gleih nah ten erften Borftellungen nadgemiefen, 
daß ed dem fleifigen und talentvollen Darfteller der Titelpartie voll 
fommen gm fep, die Ausgelaffenheit eines parifer Straßen: 
jungen mit den Regungen des Pilihtgefühls zu einem anfpredhenden 
Ganzen zu verbinden. Er wurde bei feinem —— ge 

in Be: 


nei Ban au 
der Bewohner Prags. Zmei Chöre (Mro. 16 und Mro. 35) 
mußten wieder werden, und die Theilnahbme des Publikums 


en 
t 1 — enommen hat. enn 
die Geſellſchaft hiefiger Tonfünfler in dem Geiſte der diesjährigen 
Produktionen fortfährt, fo werden ihre Leiſtungen von Jahr zu 
Jahr immer mehr Beifall und Beſuch erlangen. Das Publifum 
will das gute Neue gut aufführen hören, und zur rechten Zeit auch 
an das gute Alte gemahnt werden, Dielen Grundſatz hat die Go: 
cietät im gegenwärtigen Jahre mit dem beiten Erfolge eingehalten. 
Die Ausjeihnung, welche dem unermüplih thätigen Sfraup zu 
Theil wurde, galt auch der ganzen Gefellfhaft und jedem Mit: 
gliede, welches am 8. unter feiner Zeitung mitwirkte. Sfraup 
hat ſich Durch tie wohlgeleitete Einübung des Dratoriums »Paulus« 
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ein befonderes Berbienft um die Freunde und Kenner der ernften 
Mufif erworben, umd mir verdanken ihm und der Societät den 
Genuß, eine geift- und gemüthvolle Tondihtung fo gehört zu haben, 
wie fie der geniale Compofiteur gedacht und gefühlt hat. Grofar- 
tige Werke dieſer Art fönnen wir nur aus den Produftionen des 
Eonfervatoriums und ver Tonfünftlergefellfchaft fennen und wür- 
digen lernen, und da der Tonfünftiergefellihaft rüfige und einfihts- 
volle Männer, theils feitend, theils mitwirfend angehören, fo 
fönnen wir die fhöne Produßtion vom 8. als eine gute Vorbedeu— 
tung für fünftige Leiftungen hinnehmen. 
(Der Beſchlut folgt.) 





Blicke auf die böbmifchen Bäbder. 


Karlsbad, 9. September. 

Die Saifon nähert fih allmälih ihrem Ende; nad dem Liſten⸗ 
blatte vom 7. d. M. waren bis jest anweſend 2556 Parteien, oder 
4557 Perfonen, von denen bereils 2065 Parteien unfern Kurort 
verließen. Die Berbftmitterung iR auch heuer freundlich-heiter in 
dem romantiſchen Tepelthale und ladet zu nahen und entfernten gemußreis 
den Ausflügen ein. Das Theater beginnt feit vielen Wochen um 6 Uhr 
bends und verfürgt nad der Heimkehr von Promenaden die län: 
geren Abende. Unter den Piegen, bie in letzter Zeit über die Breter 
gingen, waren mande alte unter neuen Titeln, und viele neuere, 
ich nenne folgende: »Baron Schniffelinſty, oder der Kammerbiener«, 
auf dem Zertel —— Sehr unterhaltendes Luſtſpiei von Leiters 
ofen (?), »&eneral Schlenzheim und feine Familie«, »die beiten 
lingsberge, oder wie der Bater, fo der Gohne, »die Waife und 
der Mörder«, »des Goldſchmieds Töchterlein«, »der böfe Geift Lum- 
paci» Bagabundus«, »die rfeneder«, »der Wirrwarre, » ’ 
»Hans Sads«, »Echufter und Meifterfängeri m Nürnderg«, »der 
bete Ton, oder die heutige Welt«, »Örifeldis«, »der Herzogsbefchle, 
und heute zum erften Wale »des Gtranders Tocter«, die ih, da 
id) fo eben den Kurort verlaffe, nicht mehr fehen werde. Die Ge: 
ſellſchaft Teiftete in den früher genannten au: und Luſtſpielen 
nah Kräften Anerfennungswerthes, das Publifum fprad ſich auch 
fehr beifällig aus. Die fteiermärfifhen Alpenfänger ifbelm 
Schmied und Frau, gemeiene Eompagnons von Herrn Fifcher 
und Die. Eonftantine, liegen ſich zweimal mit National:Gefängen 
hören und ernteten vielen Beifall. 


— — 
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Das Ende vom Liede. 


(Borticaumd.) 

Die Urfache bed Zanfed war folgende, Als alle 
Schaufpieler bereits angefleidet waren, erſchien ber Doftor 
mit einem großen Gefäße voll Hefen, und fing an, feinen 
Schaufpielern damit die Gefichter zu befchmieren. Natür: 
lich wehrten ſich diefe gegen foldhe Malerei. Der Doftor 
aber behauptete, dies wäre eine alte edit griechiſche Sitte, 
von ber man nicht abweichen fünne, nachdem Thefpis fie 
bei feiner Truppe eingeführt. Die Scaufpieler fchrieen 
Zeter, der Doftor aber lief mit einem großen Pinfel 
hinter ihnen her und befchmierte, was ihm vorfam. Run 
wollten bie Schaufpieler gar nicht fpielen, fie fingen an ſich 
auszufleiben, und warfen die griechiſchen Kleider unter mehren 
Grobheiten dem Debipus an ben Kopf. Vergeblich beſchwor 
fie diefer, ſich ruhig mit Hefen befchmieren zu laffen, in- 
bem er feine Larven habe, und jie mit ihren natürlichen 
Gefihtern unmöglid; vor einem antifen Publikum auftres 
ten lönnten, auf die Gefahr, mit faulem Obft und Eiern 
beworfen, ja fogar gefleinigt zu werden, nachdem dies 
in Griechenland fo Sitte geweſen. Die Schauſpieler 
wollten gar nichts, felbft nicht von einer Erhöhung des 
Honorars hören. Da bie gräuliche Duverture bereits 
geendet war, und dad Publifum ungebulbig zu werben 
drohte, fo mußte endlich Oedipus verzweiflungsvoll 
nachgeben, und bie Schaufpieler erfchienen mit, nad 
ihren eigenen Phantafien gefchminften Geſichtern. — 
Das Trauerfpiel begann, Dedipus fprad die Berfe 
des Sophokles in einem tiefen, hoblen lamentablen 
Tone, fo daß, wenn in dem Amphitheater felbit lauter 
Athener gefeffen wären, ihm gewiß fein einziger verſtan⸗ 
ben hätte. Ein junger Menſch, der die Antigone machte, 
hatte auf Rechnung bed verfprochenen Spielhonorars, 
irgend in einer Kneipe bed Guten zu viel gethan, er 
wanfte daher noch viel mehr, ald ed die von Schmerzen 
gebeugte Tochter hätte thun ſollen. Auch fprad er Dinge, 
welche weder im griecifchen Original ftanden, noch von 
irgend Jemand auf diefe Art überfegt würden. Debipus 
wurde wüthend und kniff die Antigene zornig in die Seiten, 
daß fie anfing wie ein Hufar zu fluchen, und dem blinden 
Vater die Rippenſtöße weiblich zurückgab. Oedipus, der 


feinen Vater ermorbete, weil ed dad Drafel fo gemollt, 
hätte ſehr gerne auch ohne Drafel feine ausgeartete Tochter 
Antigone erdroffelt. 

Auch die übrigen Schaufpieler famen der unverftänd- 
lichen griechiſchen Schlagwörter wegen in bedeutende Con⸗ 
fufion, Es berrfchte eine Spradverwirrung, wie beim 
Thurmbaue zu Babel. Wer weiß, welches Ende bie 
Tragödie genommen hätte, wenn fi ber Simmel, ber 
einft den Oedipus, ohne daß er wußte warum, in fo 
gräuliche Berlegenheiten verfetste, nicht jest feiner erbarmt 
hätte. 

Das Amphitheater war, wie natürlich, oben ganz 
frei. Der Himmel war nit ber heiterfte, und gegen 
das Ende des erfien Aufjuged war ein Regen zu bes 
fürdten. In die gepugte Verſammlung fam eine unruhige 
Bewegung. Biele wollten den zu hoffenden Regen ald Vor⸗ 
wanb nehmen, um dem langweiligen Trauerfpiele zu ent: 
fliehen. 

Der Doktor aber lächelte groß, als er diefe Furdt 
des Publikums bemerkte. Ja, ed freute ihn jogar, daß 
der Himmel mit Regen drohte, um zu beweiſen, baß 
er im Sinne der Alten auf Alles gedacht. Auf ein geges 
benes Zeichen zogen ſich ober ben Häuptern der Zufeher 
am quer gefpannten Scnüren große Stüde Leinwand zu- 
fanmen, die dann zuletzt ein Zelt über bem Amphitheater 
bildeten, um die Zufeher — mie es aud; bei ben Alten 
der Fall war — gegen Sonne ober gegen Regen zu 
fügen. Als aber Dedip mit feiner Tochter in Streit 
gerieth, umd biefe ehrvergeffene Perfon- dem Bater mehre 
Grobheiten deutfch herausfagte, die aber der Grieche fo; 
glei; verftand, hattem fi die Wolfen des Himmels, die 
früher nur — ald Avantgarde — einen leichten Schauer 
berabriefeln ließen, in einen plöglichen Platzregen aufges 
Iöft, der im dichten Maffen auf das Zelt herabfiel. Diefe 
Fluthen ſammelten fid im ber feuchten Leinwand, umb 
ſchwebten drohend ob der Berfammlung. Die Gährung 

| im Parterre wurde fo heftig, wie auf der Bühne, und 
‚ eben ald Antigone und ihr Vater oben handgemein wur⸗ 


| den, und der griechifhe Held ploͤtzlich deutſch fchrie und 
ſchimpfte, riffen die ſchwachen Schnüre plöglich, und bie 


ſchwere Leinwand, die zum Wafferbehälter geworden, fiel 


wie eine Wafferbofe auf die Verfammlung herab, welde 
eben im großer Bewegung war, ſich zu flüchten. Der 
Lärm ward immer größer, Die ganze Gefellfchaft kroch 
unter der Leinwand herum, melde wie eine nafle ägpp- 
tiſche Finſterniß ſchwer auf ihr lag. Dazu kam der Regen, 
der in Strömen niederfiel, bie im bie freuz und bie quer 
Iaufenden Schnüre, in welche fid die fluchenden Gäfte 
verwicelten und ſchichtenweis über einander hinftelen. Die 
Leinwanddecke ſah aus wie ein ſtürmiſches Meer, ins 
dem ſich bald Erhöhungen bald Vertiefungen bildeten. Es 
war, ald ſey bie Rotte Kora verfunfen. Nach und nad 
kroch das Auditorium hervor. Aber in welchem Zuitande, 
wie fahen die Damen aus! Wie ihre neuen Hüte — 
ylatt wie Uhrgläfer — mie viele Shawls und Perüden 
blieben auf dem naffen Wahlplage! Alles fluchte, fchrie 
und fchimpfte untereinander. Melpomene jah aus mie 
das Donaumeibchen, Oedip konnte vom Profcenium nicht 
herat, weil ihn Antigone am Mantel hielt, wie Potiphars 
Weib den Zofeph, und ihr Geld verlangte oder Schnaps. 
Da dad Publifum ohnehin fchon buch und durch naß 
war, fo eilte Jeder nah Haufe, um fich umfleiden, und 
vom Schreck erholen zu fünnen, Alle ſchworen neuerdings, 
nie mehr zum einer griechifchen Tragödie zu gehn. — Doch 
waren wieder einige junge Perfonen der Gefellichaft, 
welche vie Situation unter ber Leinwand doch nidt gar 
fo unangenehm gefunden hatten, wie bie Eltern. Der 
Doftor tröftete fi über den Ausgang feiner Tragödie 
durd; die Elementarereigniffe, welche der Grund dazu ger 
wefen, benn fo gelehrt er auch fen, fo fünne er bo un⸗ 
möglich dem Wetter gebieten, und ſelbſt die Griechen 
follen zuweilen naß geworben feyn. 

Er erwartete nun mit Beitimmtheit eine feierliche 
Deputation von Geiten ber Univerjität, melde ihm den 
Danf dafür ausdrüden würbe, bie alten Gebräuche wie 
ter in Schwung zu bringen, und bie Tragübie in ihrer 
alten, urfprünglichen Reinheit und Einfachheit dem Pubs 
likum vorzuführen. Zugleich erwartete er, ba er ben Im⸗ 
puld dazu gegeben, daß in den Häufern aller ber Gelehrten, 
welche er zu biefem Gaftmale eingeladen, auf feine andere, 
als die antife Art gefpeift werben mürbe, zu welchem 
Diner er fammt der Sappho werbe feierlichit geladen 
werden. Bon allen dem gefchah aber Nichte. — 

2Die Zeit der Griechen unb Römer liegt den Men- 
fhen zu ferne, fprach der Doktor wieder einige Zeit bars 
auf zu feiner Arau, >wir müffen und ber Gegenwart zu 
nähern fuchen. Die Leute find jegt für alles Mittelafters 
liche geitimmt, fie nennen es, ich weiß nit warum, Ros 
fofo, Wir müſſen das Haus ganz rofofo einrichten, und 
ein Felt im Geifte ded Mittelalters geben.e Die Säulen 
und antifen Drapperien wurben alfo abgeriffen, unb ba= 
für gothiſche Fenſter und Thüren eingejegt. Die Tri— 
klinia verfhwanden und gothifche Stühle mit hohen Lehnen, 
Tiſche mit gewundenen Säulenfüflen wurden angeſchafft, 
Schränfe mit langen bürren Figuren von Elfenbein ausgelegt, 


dafür eine Stechbahn im Hofe eingerichtet. Die Vaga— 
bunden wurben in Herolde, Kuappen, Grieswärtel, Troß- 
buben verwandelt. Ein paar große Fleiihhauerhunde 
wurben gefauft und im Hofe ald Rüden an die Kette ges 
legt. Der Doftor trieb bei Antigquaren und in ander: 
weitigen Sammlungen alle Arten von Fahnen, Rüftungen 
und Waffen auf, fo daß feine Wohnung ausfah, wie ein 
altes Zeughaus. Die Doftorin mußte ſchnell fpinnen 
fernen, um bie Gäſte an der Kunkel ald ächte deutſche 
ritterliche Hausfrau zu empfangen, was ihr gar nicht 
gefallen wollte, denn jie wäre viel lieber ald Jeanne 
d’Arc erfchienen. Auch hielt ihr bei diefer Gelegenheit der 
Doktor eine lange Vorlefung über die Entſtehung der 
Kunkellehne, welche fle fehr langweilig fand. Und neuer 
dings wurde bie Stadt zu einem Fee à la Rococo ge: 
laden, und trot dem, daß die Hälfte der Gelabenen nad; 
der Vorftellung des Oedip geſchworen, nie mehr einer 
Einladung des verrüdten Doftors zu folgen, fehlte auch 
diesmal Keiner, ja der Zudrang war noch größer als 
bisher. 


(Die Fortſetzung fotıt.) 





== 


Prager Künfiler und guter lang des 
Namens »Prage. 


(Aus einem Schreiben des Hochw. Hrn. Clemens Hammer, Welt: 
priefters der Prager Erjdiögefe und der Zeit Miſſionars für Die 
Didzefe Detroit in Nord = Amerifa.) 

1: 

Bon ven Gemälden, welcht im Frühjahre 1337 im Prager 
Elementinum den Freunden vaterläntiiher Kunſt zur Schau und 
Beurtbeilung autgeftelt waren, hat eines eine fehr weite Reife zu: 
rüdgelegt, nämlich das Gemälde des Haren Dir. Kablif, meldes 
ten am Kreuze noch lebenden Ehriftus mit den gewöhnlichen drei 
Mebeniguren, Maria, Magdalena, Johannes zum Gegenftande ber 
Darftelung hatte. — Der Künſtler hatte dieſes Bild gleichſam als 
Botistafel — Danfeszeihen für die Errettung aus einer Lebens⸗ 
gefahr — für irgend eine der katholiſchen Miſſionskirchen in Amerika 
beftimmt, Als er mährend meines legten Aufenthaltes in Prag 
hörte, daß ich eben im Begriffe fen, in die amerifanifhen Miſſionen 
zu gehen, fchenfte er mir diefes Gemälde durch vie Wiener Leo: 
poldinifhe Stiftung unmittelbar vor meiner Abreife, um es in 
Umerifa nad meinem Gutdünfen ald Wltarblatt zu verwenden. — 
Ich lieg es auf meine Koften nach Wien, von da nad Trieft bringen, 
von wo es mit der Brigg »Potomac« unverlegt übers atlantiſche 
Meer gebracht wurde, und anfangs Dftober in New: Dorf anfam, 
während ich ſelbſt um vier Wochen früher — von Havre de Gräce 
aus — in diefer Weltftadt glüdlich gelandet war. Bon Nem : Dorf 
aus machte nun die lange Kiſte die weite Reife bis nach Detroit, 
der Hauptfladt des Michigan » Etautes. — Ein Werk Kadliks iſt 
nun in meiner Wohnftube, und wird in einiger Zeit die Kirche der 
deutfhen KHatholifen ſchmücken, zu deren Erbauung bereits Gelb: 
beiträge gefammelt werden. — Die für die Aufitellung dieſes Altar: 
bfattes von dem in Prag lebenden Singmeifter, Herrn Gordigiani, 
eigens geichte Vokal » Mefte ließ ih vor mehren Wochen in ver 
biefigen franzöfiihen , zugleih Kathedral⸗-Kirche probiren,, und fie 
bat fehr wohl gefallen. — Wenn dann in dem neuen deuticen 


| Gotteshaufe ein in Prag gemweihter Priefter vor einem Altare 


opfern wird, das feine Dauptzierde von einem Prager Künſtler 
erhalten, und eine zu Prag fomponirte Meile die Verfammlung 


wurden gefauft, das griechifche Theater abgeriffen, und | der aus aller deutſcher Herren Pändern zufammengewürfelten 


—. 


Gläubigen erbaut, — dann wird mein gutes, fiebes, unvergeßliches 
Prag auch im Morden der neuen Melt mit Achtung und Liebe 
genannt werben. — 

2. 

Während ein Gemälde aus Böhmen nah dem Norden des 
fernen Weftens (Far- West) in Amerifa ſchiffte, verherrlichte eine 
Gefellihaft von Landsleuten in den größten Städten des Oftens 
deifelben Belttheiles ven Namen »Prag« durch jene Kunſt, in 
melcher die Hauptfladt meines Baterlandes ihon lange ihre Meifter 
ſchaft und ihren unbeftrittenen Vorrang fi begründete, — durd 
die Tonkunſt. 

Alle amerifaniihe Blätter, ſowohl engliiche, als deutfche wett: 
eifern im Lobe der »Prager Tonfünftlere, — und es berührte mich 
immer wie ein eleftrifher Schlag, wenn ih den Namen meiner 
jweiten Baterftadt in den Amerifanifhen Groß» Folio - News - Papers 
fand, und mic; deutlich überzeugte, daß Prag im buchſtäblichen 
Sinne einen fehr guten Klang in Word: Amerika habe. — Doch 
ih will lieber einige Stellen aus einem engliſchen Blatte »Unis 
ted = States - Gazettex von Philadelphia hier anführen, um zu zeigen, 
wie die Amerifaner über böhmifche Mufif urtheilen. »Die Prager 
Geſellſchaft jegte das Auditorium in Staunen und wahrhaftes Ent: 
süden. Es find neun Perfonen, die da wirken, aber 

»»@in Geift bewegt ſich in ihnen.e« — — 
man glaubt, diese Künftler hätten Unterricht von höheren Mächten 
erhalten. Stieg etwa der Geift der Önomen ihrer Gebirge 
herab, und lehrte die Kinder Bohemia's den Bogen führen ?« — 

Aus einer deutfhen Zeitung bderjelben Stadt: »Am 20. 
Dftober gaben Prager Tonfünftler ihr Abſchiedconcert in der Mu- 
sical-Fund-Hall. Der Beifall des Publifums war, wie gewöhnlich 
bei den Vorträgen diefer Künftler, ungetheilt und rauſchend — und 
mit Recht; denn mit mehr Kraft und Präzifion läßt fih wohl faum 
ein Concert von neun Individuen ausführen. Herr Opel hat die 
Violine, Hr. Sobeck tie Klarinette, und Hr. Hopf das Horn voll 
fommen in feiner Gewalt. Jeder fpielt mit einer Reinheit, mit 
einem Ausdrude, der alle Herzen ver Amerifaner in Entzücken jest, 
den Mamen der fogenannten Dutchmen*) durd den Zauber der 
Töne mit einem vortheilhaften Nimbus umgibt, und beweilt, dab 
dem Amerifaner nebft der unbeftrittenen Klugheit des materiellen 
Kalkuls auch das edlere Gefühl für Geiftiges micht zu mangeln 
fheint« u. f. mw. 

Diefelben »Prager« thaten fih aber in Amerika aud durd 
das hervor, wodurd die Prager in Europa ſchon lange ein 
Belohnungsjeihen im Bude der ewigen Vergeltung befommen 


*) Dutchman beiät eigentlib ein Holamder, dech jo brieihnet mean faſt Überak in Unwrite 
den Deutſchen, Ih werde baber bäsfiger Dutch priest, dutch minister, feltenee ger- 
man priest gesaunt, 


haben, — durh ihren Wohlthätigfeits: Sinn, Die eriteren 
fhenften nämlih einem Amerifanifhen Verein jur Unterftügung 
ermer Mufifer, Wittwen und Waifen hundert Dollars (mehr als 
200 fl. Eon. M.) — Wenn man den gegenwärtigen, unbegreif- 
lichen, oder beſſer empörenden Geldmangel in den Vereinigten frei: 
ffaaten Nord: Amerifa’s, das ſehr koſtſpielige Reifen in Amerika 
überhaupt bedenfet, fo wird das Verdienft unferer rwaderen Lands— 
leute gar um vieles erhöht. »Es ift gewiß,« fagt hierüber ein engli- 
(ches Blatt, »ein Zeihen edler Denfungsart, wenn Fremde ſich 
auf eine fo fhöne Weile auszeihnen. Sole Handlungen verdie- 
nen den Danf eines jeden Menihenfreund«es, und find würdig, 
öffentlich genannt zu werden. Möchten diefe Männer, wohin fie 
auch fommen, durch freudige Unterfrügung ihrer vortreffliben Lei: 
lungen vie Anerkennung finden, die ihnen gebührt, und die ihnen 
auch bereits von Deutihen und Amerifanern im hohen Grade ae: 
zollt wird.« Am 16. Dezember waren fie in Louisville im Staate 
Georgia. 


Mosaik 
Der in Stuttgart erjbeinende »Deutihe Courier« enthalt in 
einem größern dramaturgiiden Aufſatz: »Franz Moor und feine 
Dariteller,« folgende Beurtheilung zweier ausgezeichneter Mimen in 
jener Rolle, welche den Feiern diejer Blätter vielleicht gegenwärtig 
nicht unangenehm jeun dürfte, da mir in den nädften Tagen die 
Hoffnung haben, uns an den Darftellungen Eines derfelven zu er: 
freuen: he 
»Laroche und Cevdelmann hatten nach einem folhen Vorgänger 
(Devrient) weit größere Schwierigkeiten zu überwinden, und doch 
gelang es Beiden, Großes und fogar Neues in der Löjung diefer 
Aufgabe zu bieten. GSevdelmann nimmt ihn heftig, bis zur Leber: 
eilung raih, als einen wilden Schößling der Hölle, in deſſen Bruft 
die teuflifchſten Plane ichnell auftauchen und in's Leben dringen, 
Dagegen bewegt ſich Laroche — der in ben erjten Aften mäher, 
als Sendelmann, an Devrient fteht — in einer ganz divergirenden 
Richtung, und beide treffen mur in dem Punkte des von dem Dichter 
Gegebenen zufammen , weldyes übrigens jeder von ihnen auf feine 
eigene Weife, und noch verfchiedenartiger ausführte, ald uns etwa €: 
lair’s und Anſchützens Fear erſcheint. Seydelmann und Laroche 
aben diefe Schredensgeftalt, jeder auf feine Weife und nad feiner 
atur, idealifirt ; dieſer, indem er feine reihen innern und äußern 
Mittel verwandte, dem dämoniihen Böfewiht einen Anflug von 
Menſchlichkeit zu verleihen, während jener, ihn ganz; dem Kreile der 
Erdenbewohner entrüdend, denjelben vollenns zum Satan poten: 
‚sirte, Die Anfiht des Hrn. Sevdelmann ift überrafhender und 
blendender; ja, es kann ihm jogar möglich werden, aus dem Ge: 
dichte Beweiſe für ihre Nothwendigkeit heraus zu grübeln; doc if 
die Anfiht Laroche's reiner, edler, veriöhnender und — ſchwerer; 
denn während er in jedem gebildeten Geifte eine Kontrolle findet, 
ob er richtig motieire, ob jein Thun im Weſen der Menfhheit 
begründet ſey, kann Niemand Herrm Sevdelmann in das Gebiet 
der Dämonologie nachfolgen, und ihm nachweiſen, da oder dort 
würde Satan anders gehandelt haben.« — — 
In Madrid ſoll nächſtens eine Theaterzeitung erfheinen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 6. bis 9. September, 
(Beichluß.) 

Wenn man bedenft, daß Madame Podhorffy am 7. 
Ttelrolle ver Oper »Kidelio« gab, daß fie am 8. im Dratorium 
»Paulus« mitwirfte, und am 9. die Partie der Sfabella fang: fo 
mug man nicht weniger ihren guten Willen loben, als über die 
Kraft ihres Organes erſtaunen. Aus ihren Kunſtleiſtungen geht 
Mar hervor, dag eine gute Schule das befte Erhaltungsmittel der 
Etimme ſey, und daß Die raftlofe Hibung einer gründlich erlernten 
Kunſt weniger iger. ald das dolce far niente jerftreuender Erho— 
fungspaufen. Wir haben in der Partie bes »Fidelio« Madame 
Shröder:Devrientgefchen, und befonders ihr inniges und effeft: 
volles Spiel bewundert. Ihre Mimi it in der genamhten Partie 
fo mufterhaft, Daß es ſeibſt bedeutenden Büßhenfünftlerinen zur 
Ehre gereicht, ſich ihr Moglichſt · genahert zu haben. Mad. Pop: 
borffy ſcheint ihr Vorbild mit Liebe ftudirt zu haben, denn fie 
war ım zweiten Afte auch als Schaufpielerin ausgezeichnet. Im 


* 


die 


erften Afte ſchien fie, befonders wo der Gejang durch Profa unter: 
broden wird, die männliche Maske zu geniren. Die weiblich Pla: 
genden Accente follten nur in den abieits geiprodhenen oder gefun: 
genen Stellen angeſchlagen werten; denn weder Rocco, noh Mar: 
celine und Giaching dürfen ahnen, daß »Fidelio« ein Weib ev. 
In der großen Arie des erjten Altes, die eben fo gut gelungen 
als begleitet wurde, bewährte ſich der alte Spruch, daß zum Derzen 
sche, was vom Herzen fommt. Die Erfennungsicene des zweite: 
Aftes ergriff das Publifum fo tief, daß es auf alle Iluſion vergaß, 
und nur dem ſchoͤnen Momente fein beifälliges Mitgefühl zollte. 
Die große Arie Zloreftans brachte dagegen kaum die halbe Wirkung 
hervor, denn Herr Schrader überſchrie fih gegen das Ente der 
mafen, daß es ausiah, als ob er nur wegen übergroßer Anftrengung 
auf die fleinerne Bank hinſinke. Man muß das Cute nicht beſſer 
machen wollen, als es iſt. Herr Strafatp gefiel in den rache⸗ 
glühenden, fräfligen Arien des Pizarro trag einiger fteifen und 
eigen Geftem, mit melden er fie bealeitete. Dem, Eichen dürfte 


vielleicht die Partie der Marcelline mit mehr Feuer und Beweg: 
lichkeit geben, und es würde dadurch der erfte Aft um fo mehr 
gewinnen, als Herr Emminger und Herr Preifinger die Cha— 
raftere des Giachino und des Mocco jehr lobenswerth geben. Be— 
fonders muß Referent Herrn Preifinger megen feines mohlbe: 
zeichnenden und wohl ausgeglichenen Epieles nennen. »Papageno 
und Rocco« find zwei fehr entgegengeiegte Charaktere, und doch 
gelangen fie Herrn Preifinger in Furzem Zeitabftande, 

Am 9, trat Dem, Großer bier jum erften Male als »Sara 
(Rabel)« in der »Züdin« auf. Die Rolle des Arnauld war tro 
ten mißliben Erfolgen der früheren Borftellungen noch immer dur 
einen Anfänger beiegt. Heißt dieß mit der Wahrheit wider: 
fireben und der Meinung des Publifums trogen? — Dver glaubt 
man einen Mifgriff dadurd gut zu machen, daß man ihm jo lange 
wiederholt, bis das Publifum, wie über cin noihmendiges Uidel, 
die Achſeln zudt? — Sollen wir erft in acht oder vierzehn Tagen 
fejen: sHerr Emminger, wird die Ehre haben, ald Arnauld auf: 
zutretene ? — Ich weiß nicht, was ich auf dieſe Kragen antworten 
toll, glaube aber überzeugt zu ſeyn, daß die urfprünglic gute Be: 
fegung eines neuen Stüdes die befte Anempfehlung ver folgenden 
Vorftellungen und ein zeiterfparendes Erleihterungsmittel der Wie: 
derholungsproben ſey. Dalevy's »Züdin« hat bei Ihrer erften 
Wiederholung nur die halbe Wirfung hervorgebradt ; am 9. wirkte 
fie mit der Kraft von drei Viertheilen ; gidt man noch ein Bier: 
theil dazu, fo iſt der Totaleffeft beifammen, und mir haben die 
vorangegangenen mittelmäßigen Borftellungen zum Bellen. Co 
zählt die Rechenfunft und verrechnet ib in Kunſtſachen. Der Kalkul 
des Wohlgefallend am Schönen lautet ganz andere. Der gute Ge 
ſchmack zählt in Theaterfahen ungefähr fo: »War vie erite Bor: 
ſtellung unter guter Befegung gut eingeübt, fo wird fie, wenn das 
Stüd gefallen hat, beider zweiten und dritten Wiederholung zwei⸗ 
mal und dreimal mehr wirken, aus dem natürlihen Grunde, weil 
die Schaufpieler bei der dritten Vorſtellung noch mehr eingeübt find, 
als bei der erften, und weil in dem Maße der beiferen Daritellung 
eines Stüdes auch der gute Leumund wählt und das Haus füllen 
hilft. IR aber das Stück zwar gut befegt und eingeübt, aber werth— 
los, io ichleppt es fih durch eiliche Vorſtelungen wegen ber guten 
Darftellung fort, bis die Schauipieler und die Zuſeher Uiberdruß 
und Langeweile fühlen. Iſt endli das Stück lobenswerth, aber 
ſchlecht befeßt, ſo kann es unmöglih gut eingeübt werden. 
Die erfte Produftion desjelben ift eine unvollftändige Gene 
ralprobe, und bleibt jo lange Öeneralprobe, bis den unfähigen 
Mitgliedern fähigere jubftituirt werden. Geſchicht dies allmalich, fo 
verlieren die gewöhnlihen Theaterfreunde ihre Geduld; der Tadel 
der Vorftellung geht auch auf,das Stück über, und wenn es end» 
lich nach immer wiederholten Proben gut bejegt ift und gut gefpielt 
wird, if das Publifum längit abgefüplt und durch frühere mißlun: 
gene Vorftellungen zur ritiihen Sichtung des Mangelhaften geneigt, 
weſches jedem menſchlichen Werke als Antheil unferer Endlichkeit 
anflebt. Es thut mir wegen des Herrn Bed, deſſen Arnauld auch 
am 9, niht durchdringen Fonnte, recht leid, fon im Dritten Berichte 
dasielbe fagen zu muͤſſen. Aber die Schuld liegt nicht an ihm, fondern 
an der Direktion, die feit einiger Zeit den Geihmaddes Publifums weit 
weniger beachtet, alsin früheren Zeiten. H. Beds Stimme iſt ſchon und 
bildfam, aber er ift zu fehr Anfanger, um einen Arnauld fingen und 
frielen zu fönnen. Dem. Großer gab dagegen die Partie ber 
Züdin mit fo viel Wohlflang und Ausdrud ihres Gefanges, und 
mit fo viel Innigkeit ihres Gebärdenfpieles, daß wir uns herjlich 
freuen, fie bei veränderter Belegung miederzufehen. Die Anlage 
ihrer Darftellung ift gut entworfen; befonders gab ſich Dies in den 
Scenen mit »Eleazar« zu erfennen, den Herr Demmer mit dei 
lobenswertheften Sorgfalt fpielt und fingt, Aud Herr Kunz jeids 
net ih troß der tiefen Lage feiner Partie als »Comthur« aus. Es 
find alfo Mittel genug vorhanden, ung die »Füdın« bald zum erften 
Male in ungetrübter und unverworrener Geftalt vorzuführen. 


Uiber das Privateoncert am 10. Sept. 


ger Pique leiftete in dieſem Privatconcerte Alles, mas ſich 
der Buitarre in ws auf Bravour und Melodie abnöthigen läßt. 
Schade nur, daß er jo viel Zeit und Mühe verſchwendei hat, um 
das Halbunmöglihe zu leiften. Er behandelt fein undanfbares 
Inftrument mit Einfiht und bemerfendwerther Fertigkeit (ſo fpielte 
er 5. B. Variationen auf einer Saite), aber noch nicht mit der 
Mäpigung und mit dem Öefhmade eines Mauro Giuliani, Zwar 
erwarb ih Herr Pique die vollte Anerfennung feiner Gewandt 
heit und Präcifion, aber es fhienen fi die Zuhörer befonders für 
den Geſang der Dem. Augufte Raimann umd für das Spiel des 
Herrn Dreifhod zu intereffiren. Dem. Raimann überrafcte 


die Geſellſchaft nicht nur durd die feltene Kraft umd ven Wohl: 
Mang einer umfangreihen Stimme, fondern auch durch ihr gefühl: 





volles meaza voce und durch eine Schulgerechtigkeit, die fich ſelbſt 
im Momente ihrer anfänglihen Befangenheit zu erfennen gab. Mit 
beionderer Innigkeit fang, fie »die Elegie an Sie«. Im Yiedervors 
trage hat fie auch vor eimem viel größeren Publifum die Kritik 
nicht zu ſcheuen, und wir fünnen hoffen, daß fie ihr ſchönes Talent 
mit derfelben dankenswerthen Bereitwilligkeit, mit welcher fie am 
10. in einem Privatconcerte mitwirkte, aud ven Akademien zu wohl⸗ 
thätigen Zmeden nicht entziehen wird. Herr Dreifhod trug feine 
Variationen für die linfe Hand, wo möglih mit mehr Bravour und 
Sicherheit vor, ald wir fie zum erften Male gehört haben. Herr 
Dreifchocd fpielt fie mit einer Hand fo fließend und in den fanftes 
ren Stellen jo gemüthvoll, daß wir über jeinen Vortrag das Kunſt⸗ 
ſtück vergeſſen und die rechte Hand gar nicht vermiſſeu. Dreiihod 
hängt mit lobenswerther Pietät an dem Meifter, welcher ihn im 
Clavierſpiele ausgebildet und in die tieferen Seheimniſſe der Ton: 
funft eingeweiht hat. Er trug uns mit der vollen Begeiiterung 
eines Schülers, der feinen Lehrer in feinen Werfen liebt, eine Dis 
thyrambe Tomaſcheks vor, welche meit mehr anſprach, als das 
frühere Uibungsftüf von Henfelt. Auf mehrfeitig wiederholte 
Wünfde lieg ih Herr Dreifhod zum Schluße noch in einem 
arg von Thalberg hören. Herr Prachner accompagnirte 
owohl zur »Elegie an Sie«, als zu Procds »Lebemwohl«, (welches 
Lied Herr Weber vortrug) gan; im Geifte der genannten Com: 


pofitionen. 
Telegrapb von Prag. 

Am 16. Sept. d. 3. Bormittags wird die feierliche Ginweihung 
der hergeftellten Kreuzmwegtapellen auf dem Sct. Laurenzberge durd dem 
Provinzial des dur eine paͤpſtliche Bulle ausihließlih hiezu berufe⸗ 
nen ehrwürdigen Äranzisfanerortens vorgenommen werden. — Diefe 

eierlichfeit wird mit einer Predigt in böhmiiher Sprade um 9 Uhr 

ormittags beginnen, und mit einer beutfhen Predigt ſchließen. 
. , Sonntag am 16. wird Herr Salomon Sturm auf der Fürber: 
infel zum legten Dale Erperimente mit feinem Hydro: DOrggen» Gas: 
Microfcope anftellen. Er hat die außerordentlihe Theilnahme, die 
feinen Produktion in Wien geworden war, aud in a verdient, 
denn der Gegenſtand ift der Art, daß er das Interefle eines jeden 
BWißdegierigen im bödften Grade erregen mu. €. 


Mufifalifche Notiz. 
Prager mufıfalifhes Album, redigirt und herausgegeben 
von Ludwig Ritter von Rittersberg. 

. Wie nad der Zerftörung der Schweiterkädte Ofen und VPeſth 
die Mitarbeiter ver Wiener Zeitihrift für Kunſt und Mode zur 
Derausgabe eines Album zum Beiten der Berunglüdten jufammen: 
traten: fo fteuerten viele Eompofiteure Prags auf Anregung des 
edlen Herausgebers zum jelben wohlthätigen Zwecke von ihren Wer: 
fen einiges bei, und ein Prager Dichter eröffnete es mit einem 
Prologe. Daß Prag eine treue Hegerin alles Öuten und Schönen 
iſt, wurde längft anerkannt: im Pränumerationsverzeichniffe finden 
mir eine wahre Glite edler Namen. 

In einem herrlichen Prologe ruft unfer Dichter Ebert die Hars 
monie auf, findernd und hilfreich zu heilen, was die unbarmonifce 
Empörung entfeſſelter Elemente verlegte. Die Neihe der Mufif- 
ftüde wird mür ji eröffnet durch eim Lied Tomajchef’s (vor dem 
Stanpbilde der Madonne). Auf jedes Lied folgt ein Muſikſtück für 
das Pianoforte; doch die Lieder ftehen wohl an Kunfiwerth voran, 
obgleich ein altes Vorurtheil den Böhmen weniger Talent jur 
fangs » als zur Inftramentalcompofition zufpriht. Das Lied von 
Deffauer (gedictet von Heine), von Tomaſchek (geb. von Ju: 
liane Glaſer) und von E. Titl (die Bergſtimme von Heine) find 
von fo poetiihem Hauche durchweht, in der Form fo abgerumdet, 
wie wenige in der neueren mufifaliiben Literatur. Die übrigen 
Gefangpiecen: Lied von Kleinwäch ter (ged. von Blumenhagen), 
Klage nicht! von Fr. Kittl (ged. von S. $.0.9..g), der Ver 
faffene, vom Herausgeber (ged. v. 5. Löwe), der Gondolier von 
Miehura (ged. v. Marjano), find ganz trefflihe Tondichtungen, 
die, wenn fie mehr Folie jur Umgebung hätten, ihren inneren Berth 
in doppeltem Maße entfalten würden. Bon Compofitionen für das 
Pianoforte finden wir: eine Rhapfodie von Hofmann, ein Not« 
turno von Beit, ein Allegro scherzoso (vierhändig arrangirt aus 
einer Enmphonie) von Wittaffet, Variationen von Dir. D. Weber, 
fugirtes Impromptu von Führer, Variationen von Dreifhod, und 
eine Fuge (in der Öegenbewegung) vom Herausgeber. Das Notturno, 
um ganz anjujprehen, braudte nur etwas mehr Kürze, das Allegro 
scherzoso [äßt auf eine offene gebiegene Compofltion im Mozart: 
ſchen Beifte fliegen. Alles Uebrige ift nicht in diefem Grade anregenp. 

Faſſen wir das Geſagte in ein kurzes Nefume jufammen. Das 
vorliegende Album iſt theilmeile ein Monument des Kunftfinnes, 
unmiberiprehlid aber des-Wohlthätigfeitsfinnes unſerer Seicchyetc. 

⸗ 


Bohemia, 


Unterbaltungsbratt. 








Den 16. September 





Das Ende von Liede. 


(Fortfepuns.) 


Dben auf dem Dade bei einem Kamine in Ermang- 
Img eines Wartthurmes ftand ein Wächter, der die An: 
fommenben mittelft Trompetenftöße fignalifirte. Der Doktor 
hatte fehr bedauert, baß er feinen Graben und feine Zugs 
brüde errichten durfte, worüber er mit dem Haus— 
herrn, welcher dagegen bdeprecirte, einen großen Streit 
gehabt. Die Hunde bellten alle Säfte auf furchtbare 
Meife an, ed war ein Geheul, wie jenes ber VBerbammten. 
Der Doftor empfing die Gäfte ald Götz von Berlichingen, 
feine Fran faß mit der Kunkel neben ihm. Als Alles 
verfammelt war, erfhienen die Knappen mit gefüllten 
Humpen, vie Niemand anrühren wollte, erftend, weil fie 
zu ſchwer waren, unb weil immer wenigftend zehn Pers 
fonen hätten aus einem trinfen müffen. 

Nachdem man bie Waffen und Rüftungen, welche 
Niemand intereffirten, in ber Waffenfammer befehen, nadı: 
dem man die Berwanblung ber hellen Zimmer in dunkle 
gothifche belächelt, gab ber Ritter Götz von Berlichingen 
das Zeichen zum Aufbruche, um in den Hof hinabzufteigen 
und das Turnier zu betraditen. Es war ein Balfon für 
die Damen errichtet. Der Profeffor Froſchwedel wurde 
durd; das Loos ald Kampfrichter beftimmt, und eine Kleine 
bie Perfon, die Tochter des Cuſtos an ber Univerfitätd- 
Bibliothek, traf das Loos, als die fchönfte Dame ben Preis 
zu vertheilen, welcher in einer langen blauen Scärpe 
mit Silderfranfen beitand, von der Götz von Berlichingen 
fein zu verfiehen gab, daß fie feine ritterliche Hausfrau 
geftidt, wovon aber fein Wort wahr gemefen, denn er 
hatte fie aus der Theatergarberobe gefauft. Ein ſchalk—⸗ 


hafter Notar, ber zugleih Anwalt des Theaters war,‘ 
und das Inventarium auswendig wußte, hatte bie Schärpe | 


erfannt; fie fpielte häufig im der Johanna von Montfaus- 
con mit. Der Notar hatte fogleid; feine Erfenntniß unter 
die Leute gebracht. 
fretion erfahren. 

Weife Eva Wurzftengel hieß, freute fich ungemein über 
die Preisvertheilung, kraͤnkte fi aber nebenbei, weil, fie 
zugleih Schwärmertn von Profeffion war, ungemein über 





Auch ich habe es durch diefe Indis— 
Die kleine dicke Perſon, welche fataler 


ihren Namen, der nichts weniger als ritterlich klang. Was 
haͤtte ſie eben jetzt für eine: Ida, Bertha, Hildegarde 
ober dergleichen gegeben! Eva Wurzſtengel beſtieg ſehr 
ſtolz den Balkon, auf den ſich der Kampfrichter ſetzte. 
Alle uͤbrigen Damen nahmen auf dem Balkon Platz. Die 
jungen Herren ſtellten ſich darunter und lorgnettirten häufig 
hinauf, welches aber im Mittelalter nicht geſchehen ſeyn 
fol, da damal die jungen Leute beſſere Augen hattgı. 
Der Doftor hatte zu bem Turnier, da auf fein 
deshalb abgeſchicktes Rundſchreiben fein Ritter fi) melden 
wollte, um fich mit einem Andern den Hals zu brechen — 
ein Speftafel, wofür der Doftor viel gegeben hätte — eine 
fih eben in der Stabt aufhaltende Runftreiter- Gefellfchaft 
engagirt, welde den ihr gebotenen Gewinn gern annahm, 
um doch einmal öffentlich zu fpielen, da fie biöher im 
ihrem Circus, wegen Mangel an Zufehern, nur ſtets in 
Geheim gefpielt. Die Kunftreiter hatten fi in pappen⸗ 
deckelne Rüftungen geworfen, zum Entfegen bed Doftors, 
der für fie wenigſtens 300 Pfund ſchwere, aͤchte eiferne 
Turnierräftungen um theures Geld eingekauft. Der 
Doftor fenfjte über unfer entnerotes Zeitalter, für welches 
folhe Rüftungen eine Laft find, indeß die wahren Ritter 
bamit zu ihren Unterhaltumgen fpielend erſchienen, wie 
wir jet faum im ſchwarzen Fraden. Die Herolde vers 
fündigten beim inreiten ber Ritter die auswendig ges 
lernten Wappen ber wirflihen Schilde, wovon aber auf 
bem Pappenbedel feine Spur zu fehen war, mas große 
Verwirrung veranlaßte unter ben Heraldikern. Der Gries» 
märtel klopfte dreimal mit dem WWeidenftäblein an bie 
Lanze, welches für Eva Wurzſtengel eine freundliche Ers 
innerung an die Teufelömühle war, die fle fehr Liebte, 
Der Trompeter, ber von feiner Höhe am Kamine wieder 
auf die Erbe gefommen, ſtieß in bie Trompete, und bie 
Ritter fprengten mit den Tanzen gegen einander. 
wohl biefe von Schilf waren und leicht fplitterten, fo 
flürzte doc; immer einer der Ritter zu Boden, zum großen 
Gaudium der Zufeher und zur Freude bed Doftord. Er 
felbft hätte für fein Leben gerne mitturniert, wenn das 
Reiten micht gemefen "wäre. Als diefes Ranzenfpiel vors 
über war, ſich auch die Ritter mit ihren Schwertern auf 
ihren Pappendeckeln herumgeklopft — eine Unterhaltung, 


Sbs 


die man eben fo fchlecht im Theater bei allen langwei⸗ 
figen Ritterfomödien zu fehen befommt — verfünbigte ber 
Herold, daß das fcharfe Rennen zu Ende fey. Der Preis 
wurde dem Direftor der Kunftreitergefellfchaft zuerkannt, 
der früher fchon feinem Perfonale befohlen, daß fie, wenn 
auch nicht getroffen, vor ihm in ben Staub fallen follten. 
Er hatte fi naͤmlich vorgeitellt, daß ber Preis in irgend 
einem föftlihen Kleinod, in einer golbenen fette, einem Pokal 
ober dergleichen beftehen werde, unb feine Gejellichaft 
hatte über ben erhaltenen Befehl weiblih gebrummt. 
Nachdem man aber die Schärpe fah, die nicht zu bem 
Reueften und Schöniten gehörte, was unfere Zeit hervor: 
gebracht, fo fielen fchon viele vom Pferde hinunter, bevor 
ber Direftor bie Lanze einlegte, ob weicher gränlichen 
Stärke die verfammelten Zufeher baß erftaunten! Der 
Sieger ritt alfo unter den Balfon, um mit etwas ver: 
drießlichem Geſichte den ritterlihen Schmud zu emfangen. 
Eva Wurzftengel hatte fih, um fih bad Anfehen einer 
Ritterbame zu geben, mit der langen Schaͤrpe einftweilen 
feldft drappirt. Sie hätte auch gerne gefehen, wenn ber 
Ritter, der ben Danf erhielt, ein fhöner unb junger Kämpe 
gemwefen wäre ; das fonnte man aber dem Direktor nicht 
nachſchen. Aus dem Helme blidte im Gegentheil ein 
oltes, fehr kupfriges Antlis heraus, und zwar nur mit 
einem Auge, benn das zweite hatte ihm zufällig einmal ein 
Pferd ausgefchlagen. Was aber an den Augen fehlte, war 
an der Nafe erfeßt, denn au ber eigentlichen, an fich ſchon 
bedeutenden Mutternafe, hingen zärtlich noch drei Stief- 
nafen wie fäugende Kindlein. 

Eva Wurzftengel erhob fi, bemühte fi, füß zu 
fädheln, wollte eine Anrebe halten in altem Styl, über 
welche fle das ganze Turnier durch nachgedacht, ſchwieg 
aber aus und unbefannten Gründen till, und hing bie 
Schärpe dem Ritter um. Diefer bemühte fi, den Theil 
feines Geſichtes, welchen die Nafenfamilie jichtbar ließ, 
zu einem danfbaren Lächeln zu verbrehen, was aber bloß 
wie eime fchmerzliche Gonvulfion ausfah, falutirte mit der 
Lanze, gab dem Pferbe die Sporen, welche es fehr nöthig 
beburfte, und machte eine Bewegung, welche wie ein Forts 
fprengen ausfah, zum Glüde aber nicht fehr heftig war. In 
diefem Augenblicke gefhah ein burchbringender Schrei, 
und die danffpendende Dame, Eva Wurzftengel, hing fopf- 
über vom Balkon hinunter. 

Der Fall der Eva geſchah aber hier auf ganz andere 
Art, ald im Paradiefe. Als fie nämlich die Schärpe von 
den Schultern nahm, um fie dem Ritter umzuhängen, 
war ber untere Theil mit den Knoten um ihren Leib noch 
feft gefchlungen gewefen, und fle fo durch ein geheimeg 
Band mit dem Direktor verbunden geblieben. Als das 
Pferb nun den Sprung machte, zu welchem es aus feinen 
ſtillen Betrachtungen durch bie Sporen des Reiters bes 
geiftert worben, fo riß ber Fortſprengende zugleich die 
Verbündete vom Balfon. Zum Glüde ließ ſich dad Pferd 
zu nichts in ber Welt lieber bewegen, ald zum Stehen 
bleiben, und fo fonnte der Direktor die Bande löfen, 


melde das Schidfal um fie gefchlungen, und bie fchreiende 
Eva wieder aufwärts auf ihren Sig ftülpen, wo fie auf: 
hörte, zu fchreien, bafür aber ſich alle Mühe gab, in Ohnmacht 
zu fallen. Kein Unglüd aber fommt gewöhnlich allein. Durch 
den Andrang aller Neugierigen und jenen ber Hilfe leiften 
MWollenden, fo wie durch den plößlichen Aufitand, ber 
auf dem Balfon entftand, da ſich alles vorbeugte, um bie 
gekürzte Eva zu fehen, fing die ohnehin ſchwache Fügung 
der ſchnell errichteten Balfen und Sparren zu fraden 
und nachzugeben an. Ein allgemeines Geſchrei durch⸗ 
zitterte die Luft. Alles wollte fich retten — bie Barrieren 
ftürzten theifweife hinab, mit ihnen einige fhreiende Damen, 
die von „en Untenftehenden aufgefangen wurden. Da ber 
Balkon nicht hoch war, fo ſprangen viele, vorzüglich bie 
Zungen über den Borb in die entgegengeftredten Arme. 
Dben fuchten die Mütter ihre Töchter, indeß biefe bereits 
gefund und wohl erhalten von ihren Retterm getröftet wur: 
den. Ein fonderbarer Zufall war es, daß meiftend bie 
Töchter fo ſchnell gerettet wurden, indeß bie Mütter noch 
immer in der Höhe nah Hilfe ſchrieen. Endlih wurden 
Feuerleitern gebracht, und bie alten Damen Froden wie 
Krebfe von dem frachenden Balfone hinunter, den Doftor, 
das Tournier und die geflürgte Eva Wurzftengel tanfend- 
mal verwünfchend. Der Kampfrichter hatte im Gebränge 
feine Perüde und feinen Hut verloren, und ritt oben auf 
ber Brüftung feiner Loge, das Fable Haupt mit ben Häns 
den bededend und ſchrie jammernd nah Hilfe. Diefen 
rettete Berlichingen felbft, ber eine Leiter brachte und 
ben ſchreienden Froſchwedel von feiner Gavalcade erlöjte, 
ber heute ba oben das erfies und Iegtemal in feinem Leben 
geritten. Der Profeffor wollte aber auch, feine Perüde 
und feinen Hut, ohne welchen er fich, feiner Frau wegen, 
nicht nach Haufe traute und fagte bem bdefperaten Göß 
mehre Grobheiten über fein Arrangement. Die fraglichen 
Gegenftände wurden endlich unter ben Fußtritten bes 
Publitums aufgefunden, aber in einem wenig berubigenden 
Zuftande. Die Zopfperäde fah aus wie eine graue Ratte, 
und ber Hut wie die Scherben eines Schmeljtiegels. Die 
Gefellfchaft eilte in großem Zorne von bannen, unb wieber 
war ed ber jüngere Theil der Gefellfhaft, welcher mit 
ber gehabten Unterhaltung ziemlich zufrieden geweſen 


ſeyn fol. 
(Der Beſchlus folgt ) 





Der Türke und das Beilcbenmädchen. 
(Nach Leon Goslan.) 


In dem heurigen Winter, der, wie die Armen leiter erfahren 
haben, äußerft ftreng war, ſah man an einem April» Tage auf dem 
Dhelisfen: Plage in Paris einen orientalifhen Dattelverfäufer und 
ein Meines Landmädchen, welches den VBorübergehenden Beilden 
anbot. 

Der Drientale war alt, er war von Maslara im Königreiche 
Algier gebürtig, und hatte dort eine Lohgärberei beſeſſen, in welcher 
er jene rothen und broncefarbenen Feder bereitete, deren ſich die 
Schwertfeger zur Verfertigung der Degen: und Doldicheiden bedie 
ner. Man fihägt Liefen Inpuftriegweig im Driente ſeht; er erfor: 


dert Geſchmack und Geſchicklichkeit. Unſer Dattelbändler hatte dies 
Geſchaft mit feltener Gewandtheit betrieben und war um befto höher 
in der Achtung feiner Landsleute geſtanden. Sein Glück war gemacht. 
Da kamen die Franzoſen und legten Maskara in Aſche. Der Lohr 
gärber war zu Grunde gerichtet, denn feine Werfftätten gingen mit 
im Feuer auf, fein ſchoͤnſtes Feder wurde von den Groberern zu 
GSeffelüderzügen verwendet, feine Frau tödtete ein Bajonettſtich, 
feine Tochter kam bei dem Brande des Haufes um; und doch hieß 
feine Tochter »die Meine Dimbeeree, unter Arabern ein göttlicher 
Name! Man verliert zweimal ein Kind, wenn man eine Tochter 
kerben fchen muß, welche die Pleine Himbeere heißt. 

Der arme Lohgärber litt viel. Um ihn zu entihätigen, erhob 
man ihn zum frangöfiihen Bürger, incorporirte ihn einer Art Na— 
tional» &arde, und erbaute aus den Trümmern feines Duufes ein 
Raffechaus, in welchem man nad Parifer Sitte Bier verfaufte und 
Karten fpielte. Unſer Drientale aber ftarb fait vor Hunger. 


Da erlangte er tie Gunſt, nad Frankreich gehen zu bürfen, 
Sm fhönen herrlichen Franfreih angelangt, fühlte der Drientale 
in feinem leichten Gewande gleich Anfangs eine ſchreckliche Kälte. 
Der Arme hatte Parid zu feinem Wohnfige gewählt. Er ſprach, 
miemand verftand ihn; er meinte, man begriff ihm nod weniger, 
Ganze Tage brachte er in einem Winfel bes Börfeplages zu; denn 
er hielt das Börfegebäude für eine Moskee ber Ehriften, und glaubte, 
daß die, welche fi dahin begeben, nicht anders, als barmherzig 
ſeyn fönnten. Doc Peiner der Börfemänner reichte ihm auch nur 
zwei Sous. »Die Kamerle ertragen den Hunger länger als wire, 
ſprach der Drientale zu fih felbft, und zog den Schmachtriemen 
fett. Aber auch dies half nicht lange, Es gibt einen Augenblid im 
Leben des Hungrigen, in dem er entweder effen, oder fterben, oder 
ſtehlen muß. Unſer Drientale erreichte auch diefen Zeitpunkt, und 
fprady lächelnd : »Ich will ſterben.« 

Wir wollen fehen, ob er ftarb. 


Nanterre ift ein hübſches, köſtliches Oertchen zjwifhen Paris 
und Saint: ®ermainsen»Laye. Die glüdlihen Pariſer fabren bin, 
und faugen die Frählingsluft vort ein, um fi von der Ermüdung 
der Winterfoirden zu erholen. In tiefem Dörfhen war es, wo 
das Veilchenmädchen, von dem ich erzählen will, geboren war. Ihr 
Pater bearbeitete dort einen Weingarten, deſſen Wein andere tranken. 
Die Mutter verfaufte Kuchen am Cingange des Parfes von Saint: 
Cloud. Aber beide diefe Beſchäftigungen warfen nicht foviel ab, 
um hinlänglich Brod davon zu kaufen. Als ihr kleines Toͤchterchen 
groß, d. h. etwas höher als eine Hanfpflanze gemorden war, gaben 
fie ihr eine Haube auf den Kopf, Dolihuhe an die Füße (die 
Strümpfe vergaßen fie vielleicht), ſechs Beilhenfträuße in die Hand, 
und fagten ihr: »Fege jeden Morgen drei Lieues zurück und biete im 
Paris allen Menſchen, die da gehen und fommen, Deine Beilden an.« 

Die Eitern des Veilchenmädchens wurden alt, fie ſahen nichts 
mehr, fie fonnten kaum gehen. Das Meine Mädchen mußte geben 
und fehen für fie, und doch bracte fie kaum ſechs Sous täglich 
nach Nanterre. Sechs Sous für ſechs Lieues, und im Winter dazu, 
it doch wahrlich nicht viel verdient. 

Sm heurigen April (ag der Vater krank im Bette, die Mutter 
faß krank auf dem Stuhle; das Mädchen mußte trotzdem nad 
Yaris gehen. Durch Dceane von Koth, durch Gießbäche von Schnee: 
mafler fam fie an, und ftellte ih an eine Stelle, wo eine Menge 
mit Wappen gejierter Kutſchen vorbeifuhren, und bot ihre ſecht 
Beilhenfräuße aus. Aber Niemand wollte einen, Niemand! 

Seit ſechs Uhr Morgens fand fie da und bot ihre Meilden: 
Rränße feil. Jetzt follte es bald Mittag werden. 

Der Drjentale war nicht tobt, durd Zufall hatte er einen un: 
ausfprehlich großmüthigen Mann getroffen, und von biefem einen 
Korb, zwei Stride und drei Pfund Datteln erhalten. Mit diefer 
Ladung durchſtreifte er tie Stadt, fortwährend rufend: »Datteln! 


Datteln! ädte Datteln aus dem Morgenlandel«e Am erften 
Tage verfaufte er auch acht Dattelm, am jmeiten drei, am dritten, 
mo er ſich heifer ſchrie, Beine. 

Um zwei Uhr fiel die Kälte auf 12 Brad unter Null. Das 
Veilchenmadchen aber, das nicht mehr, als der Drientale verfaufte, 
mard blau vor Kälte und Happerte mit den Zähnen. Der Türke 
nahm feinen Turban ab, rollte ihn auf, und fagte — Wein, er 
fagte nichts. Die Kleine aber bededte fi mit dem langen Muffe: 
linftreifen des Lohgärbers die Schultern, 

»Datteln! Datteln! ächte Datteln aus dem Morgenlande!« 

»»Beilhen! meine Damen, Beilden'«« 

Kein Käufer. Es fchlug A Ihr, die Kälte ſtieg auf 18 Grab; 
feiner von Beiden hatte noch etwas gegeifen. Einige mitleidige 
Borübergehenvde lachten, ald fie den Türfen ohne Turban fahen. 

Dem armen Veilchenmädchen fiel der Muth, fie Ichnte fih an 
die Bruſtwehr der Brüde. Der Türke nahte fih ihr. »Wie theuer 
Eure Veilchen ?« 

»»Gchs Sous die fehs Sträußchen.«« 

»Da, eft diefe zehn Datteln, es if die Hälfte meiner Habe, 
und gebt mir zwei Blumenfträußten bafür.« 

Auf diefe Weile fam das Mädchen zu einem Frühftüd. Der 
Drientale aber af nichts, ed war erft der zweite Tag, daß er faftete. 

Bei Sonnenuntergang war der Froft auf 21 Grade geitiegen. 
Der Türfe zeigte feine weißen Zähne und ladte. Das Veilchen- 
mädchen war eingeihlummert. »Sie fhläft,« dachte er, »die Kleine, 
fhön wie meine Heine Himbeere! Datteln! Datteln! ädte Datteln 
aus dem Morgenlande!« 

Yaris ward beleuchtet, man fuhr auf Bälle, in die Oper, zu 
Borel, in den Rocher de Cancale, wo man im April Aprikoſen 
fpeift, zu 40 Franc den Teller. 

Der Türfe fühlte num auch die But, zu fchlafen, und überließ 


ſich derfelben um fo lieber, je wenig er Doffnung auf Käufer für 


feine Datteln haben durfte. Bevor er einfchlief, hatte er nod einen 
guten Gedanfen, den, daß er fih dem Beinen Beilhenmäbdhen 
nahte, und fie mit einem Theile feines Burnus bededte, Dann 
ſchloß er die Augen. 


Sie fchlafen noch Beibe. (Revue de Paris.) 


3. €. 


Mo fait. 


Brüffeler Zeitihriften erzählen von zwei fonderbaren nautiſchen 
Erperimenten, die auf tem Teiche von Eterbeek angeftellt wurden. 
Mittelt eines Funftvollen Apparates ging Herr Teiffier aufrecht über 
den Wafferfpiegel, ald Neptun gefleivet, und einen Dreijack in der 
Hand haltend. Langſam fehritt er bis in Die Mitte des Teiches vor. 
Dort verharrte er ungefähr zwanzig Minuten vollfommen unbemeg- 
lich, was um fo erftaunenswerther ift, wenn man bedenft, daß, da 
die Bewegung, welde über das Waffer zu fchlüpfen erlaubt, nicht 
mehr beiteht, das Gewicht dem Körper immer in bie Tiefe hinab: 
ziehen muß. Dann betraten jehm mit leichten Flinten bewaffnete 
Soldaten die Scene, Sie trieben auf dem Waffer mittelft einer 
unter dem Gürtel angebrachten Vorrichtung, und führten alle Erer: 
eirbemegungen und eine Menge Evolutionen aus. Während fie 
fuden, war Hahn und Kolben unter Waller, troßdem gaben fie 
jum großen Grftaunen aller Zufhauer Feuer. Dierauf ſchwamm 
eine Kanone, deren Stügpunfte das Waffer nur obenhin berührten, 
Diefes Stüd murde von zwei Männern, bie auf dieſelbe Weife, 
wie bie vorigen fhwammen, geladen, mit Zündfraut verfehen , und 
mehrmal abgefeuert, ohne daß es den geringften Stoß erhalten 
hätte. — — 


Der Bruder des vorigen Schah von Perfien, aus feiner Hei— 
mat verbannt, lebt jest in Paris, und ift ein eifriger Freund der 


Wiſſenſchaft. Täglih kann man ihn mit feinem ehrwürdigen weißen 
langen Barte in den botaniihen Eollegien Richard's und in den 
chemiſchen Bay Luſſac's figen ſehen. — — 


Am 2. September ward im frankfurter Theater die Oper 
»Bäbu« von Wohldrüd, Muſik von Marſchner, jum erften Male 
gegeben, fie fiel aber durd. — — 


Er. Lytt. Bulwer wird im Laufe dieſes Jahres eine Reife 
durch Deutichland machen. — — 


Zu Sidney in Auftralien it ein neues Theater, Royal Victoria 
genannt, gebaut, und mit Roſſini's Dihello eröffnet worden. — — 


Ein Brüjfeler Aftronom hat, um ju bemweilen, daß die Eiſen— 
bahnen ein Mittel zur Berlängerung des Menſchenlebens wären, 
folgende Berechnung gemacht: Marſchall Soult hat in einer Etunde 
25 Lieues, das ift einen ganzen Grad, zurüdgelegt; wenn die Pro- 
greflion, wie zu hoffen fteht,, in demſelben Maße fleigt, fo werden 
unfere Enfel in einer Stunde 375 Lieues jurüdlegen, und dann 
gar nicht mehr altern, denn indem fie der Notation der Erde gegen 


Weſten folgen, werben fie ftet# an demielben Tage und in derfelben 
Etunde bleiben. — — 


Die engliſche Mode führt ihre Diener häufig zu Ertravaganen 
die man faum begreifen fann, Bor einigen Jahren war J. B. im 
Weſtend Londons eine Meine Straße, Bonpftreet genannt, und vom 
den beiten Buchhändlern Londons bewohnt, in Mode gefommen. 
Mer auf den Titel Gentleman Anſpruch machen wollte, mußte 
Tag für Tag Schlag vier Uhr in Bondftreet vom Pferde fleigen, 
und jwar mit Gtiefeln, die von einem gelblichen Kothe angefprigt 
feun mußten, welcher nur an einem ziemlich entfernten Promenade: 
orte zu finden war. Dorthin gingen alle eleganten Gavalcaden. 
Wer nicht genug Muße oder nicht hinreichend fchöne Pferde hatte, 
um diefen Eavalcaden ju folgen, wagte nicht, fi mit feinen unbe: 
fprigten Stiefeln in Bondftreet zu zeigen. Was geihah? Ein Eye 
kulant öffnete einige Schritte von Bondftreet ein Depot diefes faſhio⸗ 
nablen Kothes und die Dandies zweiten Ranges ließen ſich dort 
ihre Stiefel beiprigen, fo mie fie jelbe zu anderen Zeiten wichſen 
ließen. Als aber diefe Liſt entdedt wurde, famen die Beſpritzten 
und Bondftreet aus der Mode. — — 


I mm nn nme mn —— 02 nm ne onen nn nn nn — nun ————— ——— —————— —— 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 10, bis 12, September. 


Am 10. wurde »die Zurüdiehunge und am 11. »Mobert ber 
Teufel«e gegeben, in welder Oper Herr Bötticher den »Ber: 
tram« unter mwiederboltem Beifalle fang. Belonders ſprach er in 
dem Zweite: »D, welche Örofmuth« an, welches, da die Oper zu 
fange dauert, gewöhnlich meggelaffen wird. Am 12. wurde eine 
neue, nach einem franzöflfhen Vaudeville frei bearbeitete Poſſe von 
€. Lebrun unter dem Titel »der Wetterableiter« gegeben. Der 
Held derjelben it Elicotot, ein franzöfliher Koh, ver zu London 
eine Reſtauration errichtet, und fib mit Efiie, einer heiratsluftigen 
jungen Engländerin, heimlich vermählt hat, Er ift mahe daran, zu 
Grunde zu geben, ald er auf eine höchſt fonderbare Weile ber 
Lebensretier des Sir Arthur wird. Diefer Sir Arthur ift dem 
Reftaurateur eine bedeutende Summe jhulbig, und will von dem 
Ertrage einer lebensgefährlihen Wette, naͤmlich in rauher Jahres: 
jeit über die Themfe hin und her zu fhmimmen, feine Meineren 
Schulden bezahlen. Clicotot warnt und bittet vergebens, eilt dem 
Waghalie infinftmäßia mad, fest fih auf ein Brüdengeländer, 
und wird von einem Vräuerburihen, mit dem er Streit angefan- 
gen, in die Theme geworfen, gerade in vem Augenblide, als Sir 
Arthur zu finfen droht. Elicotot und der halbohnmächtige Schmwim: 
mer ringen mit einander, bis fie zur Befinnung fommen, und dem 
näheren Ufer jufteuern. Clicotot wird von der verlammelten 
Menge als Lebensretter begrüßt, und erhält einen namhaften Preis, 
der mitten in Sir Arthurs Noth ausgefegt wurde, und richtig 
ausgezahlt wird. Bon dieſem Gelde bleibt ihm, nachdem er ſich 
von ver über ihm verhängten Pfändung gelöft hat, eine bedeutende 
Summe übrig; allein der Wucherer, der ihn pfänden ließ, hat von 
Sir Arthur noch mehr ju fordern, als der Lebensretier wider 
Bilen. Bloom, fo heißt der Chrenmann, weiß, daß Arthur, 
wenn er jeine Wettluft nicht aufgibt, eine reiche Erbichaft verlie: 
ren wird, Er jpefulirt alfo auf Arthurs Anhänglichkeit an feinen 
Retter Elicotot, und garantirt dem legteren 1000 Pfund, wenn es 
ihm gelänge, dem Sir Arthur durch guten Rath und treue Uiber: 
wahung zu feinem Bermögen zu verhelfen, mas denn auch nad 
mehr als einer peinlihen Verlegenheit des Elicotot (morunter aud 
Unverdaulichfeit und glühende Eiferfuht) wirklich geſchieht. Cli⸗ 
eotot hat dabei, wie bei dem erften Rettungsabenteuer , mehr tem 
Zufalle, als feinem Verdienſte ju verdanken; er ift der »Wetter: 
obleiter« aller Satalitäten, melde über Gir Arthur hereinzudrechen 
drohen, ohne es recht zu willen, oder zu wollen. 

Wiewohl über einzelne Wendungen der Handlung gelacht 
wurde, fprad die neue Poſſe im Ganzen doch nicht am. Herr 
Diey (Elicotot) war als Deutſch verderbender Aranzofe ſchwer zu 


verftehen.” Man muß gut franzöfih Pönnen, und viele Franjojen 
das Deutſche radbregen gehört haben, wenn man fih in dem franı 
zöfich > deutiden Jargon mit fomifhem Effekte verftändlih machen 
will, wie Sevdelmann in feinem »Batele. Zudem ſprach Herr 
Dies beinahe durchaus in Filtellönen, mas das Verfichen nod 
mehr erihwerte und am Ende ermüdete. Auch waren Herr Fis 
ſcher (Arthur) und Herr Koch (Derby) nicht ganz der Worte 
ihrer Rollen mächtig, wie denn überhaupt die neue Poſſe ſchneü 
einftudirt zu ſeyn jhien. Klarheit, raſches Sneinandergreifen und 
die der Abſicht des Dichters angemefiene Rundung des Zufammens 
fpieles find drei Eigenfhaften, die jede theatralifcye Vorſtellung, 
ſelbſt die einer Poſſe, auszeichnen ſollen. 

Vorher wurde das nah Gohdoni's »Locandierae frei bear: 
beitete Luſtſpiel »Mirandolina« mit dem gewöhnlichen Erfolge eines 
im Berlaufe ter Handlung zunehmenden Beifalld gegeben. Herr 
Polamifv fpielt vie Rolle des Fremden Zug für Zug ausgezeichnet. 
Die raſch zunehmende Neigung eines verblendeten Dageftoljes mit 
grauen Haaren, das läderlihe Selbftvertrauen auf die lebten Reite 
jugendlicher Liebensmwürbdigfeit und die Nachwehen der Schaam und 
bes Aergers über einen dummen Gtreih, der um drei Decennien 
zu fpät fommt, dieß find Die Züge, welche Herr Polamffy zu 
einem frifhen, durdaus confequenten Eharafterbilde verbindet. Sein 
»Fremder« ift Karikatur, ohne Zerrbild zu feyn; und Pola mio 
go ihn, als ob diefer Fremde wirklich gelebt und feine läherlihe 

iebibaft in ven vier Wänden eines Gaftjimmers verborgen und 
mit Fiasco ausgefpielt habe. Er drüdt den Stachel der Gatore zus 
rüd, ohne ihm ganz zu verbergen, und erheitert, ohne das Fächer« 
lie zu übertreiden. Mirandolina wurde von Dem. Aren mit 
aller geuget und Gemwandtheit gegeben, melde die Titelrolle ers 
fordert. Die Kofetterie der jungen Wirthin muß fib jwar über 
das Gewoͤhnliche erheben, befonders in der deutfhen Bearbeitung, 
und was Mirandolina unternimmt, ift ein in guter Paune fortges 
ſetzter Befehrungsverfuch, aber eben darum muß die muntere Schat 
baftigfeit mit der Pofettirenden Grazie gleihen Schritt halten, 
Bas nun diefe Dunterfeit betrifft, fo fielen uns in der Deflamation 
der Dem. Grey einige Accente auf, die cher im das rührende 
Staufpiel, als in eine dramatiihe Kleinigkeit gehören. Wie der 
Geſang, fohat aud die Deflamation die Vorzeihnungen des »Heiteren« 
und »Wehmüthigen«, und man muß dieje beiden Gattungen even 
fo wenig vermiihen, als den Echmel; des Organs in der feßteren 
fuhen. Klingt nicht die Stimme eines Mäpdens, wenn fie ihre 

reude ausipricht oder ſcherzt, eben jo angenehm, als wenn fie ihr 

— HA Aber — als man den Irrthum, daß man 
auf der Bühne anders fprehen müſſe, als im Umgange mi il⸗ 
deten Menſchen, nicht aufgeben wolle. BARON IE REN 
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Das Ende vom Liede, 
(Beſchluß.) 


»Wir müffen,e ſprach einige Tage nach dieſem Er» 
eigniffe der Doftor zu feiner Frau, 2wir müſſen noch 
mehr in bie Gegenwart vorrüden. Unſere Zeitgenoffen 
find ein gebrechlices Volk, fie fünnen weder griechifche 
Koft, noch ritterliche Unterhaltungen vertragen. Wer 
bat je von pappendedelnen Rittern gehört! Wir müffen 
ein Feſt aus ber Gegenwart geben, aber eines der ent- 
fernteften, umnbefannteften Völfer, um meine Kenntniß 
auch in diefem Zweige zu zeigen. Die Afabemie ber 
Wiffenfhaften hat mich im Auge, ich ermarte nächftens 
die Wahl zu ihrem Präfldenten. Ich will ein tibetanis 
ſches Feſt geben. Ich werde einen feierlichen Umzug 
des Dalaiskama barftellen, und will für Dich im Hofe 
eine große Pagode errichten laffen. Ich werde den Dalai» 
fama mahen, Du die Kaiferin, Wir laffen uns in foft- 
baren Palanfind tragen — der Anblid wird herrlich ſeyn 
— taufendfarbige Laternen — japanifhe Muſik und zuletzt 
ein chinefifches Feuerwerk; in act Tagen nach dem Feſte 
bin ich Präfipent.« 

Die Doktorin war fehr zufrieden, japanifhe Kaiferin 
ja werben, und fich herumtragen zu laffen. Die deutfche 
Ritteröfrau mit der Kunfel hatte ihr gar micht gefallen, 
auch war feine Möglichkeit gemwefen, bei dem Turnier 
ihre Abhandlungen über die Proppläen vorzulefen. Als 
Kaiferin von Japan glaubte fie wenigftens fo viel Gehor⸗ 
ſam zu finden, daß man fie anhören werbe. 

Gleich am andern Morgen ließ ber Doftor alle feine 
Künfller rufen, um ihn, ben fie bereits nach Rom, Gries 
Genland und in bie Nitterzeit verfeht, au nah Japan 
j führen. Alle waren fehr bereit dazu, die Drappirums 
gen und Möbel, fo wie auch bie Eoftume auszuführen, 
deren Zeichnungen und Angaben ihnen ber Doftor vor⸗ 
legte. Es handelte fi nur um eine Kleinigkeit, nämlich 
um die Bezahlung der bisherigen Redinungen, auf welche 
fie noch feinen Kreuzer erhalten, und ohne deren Galdis 
tung fie weder bad Geringfte mehr arbeiten, nod einen 
Zag länger warten wollten, ohne den Doftor deßhalb bei 


lächerlich, daß alle biefe Lente für ihre Arbeit bezahlt 
feyn wollten, indem er fo viel dazu beigetragen, ihre 
Kenntniffe in Bezug auf das Alterthum und bie Rits 
terzeit zu erweitern, und ihnen eben jest an die Hand 
gehen wollte, die Sitten und Gebräuche eines fernen, 
wenig gefamnten und doch fo intereffanten Volkes Fennen 
zu lernen. Die Drohung aber ber Klage fchredte ihn 
fehr. Wie fonnte er erwarten, daß bie Afabemie der 
Wiffenfchaften einen Doktor zum Mitgliede, und was noch 
mehr ift, zum Präfidenten wählen werde, der Schulden 
halber beim Tribural verflagt worden. Obwohl die Afa- 
bemien jelten die Schulden ihrer Mitglieder zahlen, fi 
auch nicht darum fümmern, von mas bie Gelehrten leben, 
denen fie ibre Diplome zufhiden, fo wollen fie doch 
von feinen Schulden etwas wiffen, ihre Mitglieder follen. 
ftetö unfchuldig ſeyn — felbft an neuen Erfindungen ober 
Entdedungen. 

Der Doftor verſprach alfo mit verädhtlicher Miene, 
daß er am andern Tage alle die rücdftändigen Conto's 
sahlen werde, und daß ber Bertel nicht werth geweſen 
fey, ihn daran ju erinnern. 

Die verſchiedenen Scneides, Säge: und andere 
Künfller verneigten ſich viel tiefer, als bei ihrem Erſchei⸗ 
nen, und verfpradhen, morgen beftimmt wieder zu fommen, 
ein Verſprechen, das fie für ihre Derfon immer weit 
fiherer halten, ald mit ben beftellten Sachen. Bei Leus 
ten ber Art find Berfuhe mit dem Galvanismus viel 
Marer und beutlicher zu machen, ald bei anatomirten 
Fröfhen. Man probire ed, und galvanifire einen Reis 
ber», Sandalen» oder andern Künftler mit God, Sil⸗ 
ber oder mit Staatdpapieren — man wirb ſichtlich feine 
Muskeln und Nerven alle konvulſiviſch vorwärts zuden 
fehen. Mam nennt diefe Zucdungen gewöhnlich ein. Kom⸗ 
pliment, ed iſt aber nur ein galvanifcher Prozeß, und 
entfteht durch den Metallreiz. Man ſperre bad Metall 
wieber ein, ohne fle damit zu berühren — ver Metallrei; 
bört anf zu wirken — bie Convulſion, das Kompliment 
nämlich, bermbigt ſich und verſchwindet. 

Der Doktor ging ſogleich zu ſeiner Frau, ihr die 
Unverfhämtheit dieſer Gläubiger zu erzählen, und fie zu— 


Bericht zu verffagen. Der Doktor fand es eigentlich fehr gleich um aM das Geld anzufpredhen, was für den Wız 


genblid bifponibel fey, um biefe Leute zu befriebigen, und 
das japanifche Felt nicht aufzuhalten. Sie befürditete 
zwar um bie japanifhe Kaiferin, aber auch zugleich 
um dad Geld zu kommen. Sie machte einige halblante 
Vorftellungen, der Doftor. lächelte aber ſtolz, und wies 
fie auf die nahe Zufunft him, wo fie geſucht von ber 
ganzen Welt — berühmt wie Niemand — fowohl in dem 
Erträgniffe der Aemter als feinen noch zu machenden Ents 
deckungen binlänglichen Erſatz finden würden. 

Der Doftor hatte fi nicht einmal die Mühe geges 
ben, die Redinungen durchzuſchauen, unb erwartete mit 
vielem Hochmuth das Bolt der hriftlihen Mafabäer. Es 
ftürzte herein — es fah auf dem Nebentifche Goldrollen 
— wurde plöglih galvanifirt — und zudte im tiefen 
Berbeugungen vorwärts zufammen. Aber wie wurde dem 
Doftor zu Muthe, als alles bereit liegende Gold kaum 
binreihte, um nur bie römifchen Möbel umd Goftume 
ſammt den Drapperien zu bezahlen; noch ſchrie Griechens 
land und das Mittelalter um Geld und Rache — Japan 
aber verfant plößlich in’d tobte Meer der Hoffnungslofig- 
feit, wie eine vulfanifche — plöglich entſtehende und 
wieder verſchwindende — Inſel in die aufranfchenden Flu⸗ 
then des Dceand! — Die neuen und ernten Drohungen 
‚der Klage brachten den Doftor aufd Aeußerfte. Er 
ftellte feiner Frau die Lage ber Dinge vor, Diefe weinte 
und meinte, ihre poetiihen Berfuche und Abhandlungen, 
die er ſtets mit Gleichgiltigkeit betrachtet, koſteten wenig⸗ 
ftend nicht fo viel, mie die antifen Unterhaltungen, Sie 
meinte, hätten jie deutſch und nicht römifch gegeſſen, 
wären fie in das Stadttheater und nicht in's griechifche 
gegangen , hätten fie die Kunftreiter im Circus angefehen, 
und nicht bei fi im Hofe, wo noch oben b’reim die halbe 
Stadt bald den Hals gebrochen, fo bliebe ihnen ihr 
Gelb, 

Die Doktorin war eine feelengute Frau, aber felbft 
die beiten werben etwas weniger gut, wenn fie Gelb 
hergeben follen. Ihr Herz, was doch ein unſchaͤtzbares 
Kleinod ift, geben die Mädchen und Frauen fogleid her — 
oft auch noch eher, ald man fie darum bittet. Aber bas 
Geld, was doch ein Nichts iſt gegen ein weibliched Herz — 
ein elendes verächtliches Metall — das geht ſchwer her- 
aus, fehr ſchwer! Nur eine Derfon gibt es, welche mit 
weniger Schwierigfeit, als bie andern, das Geld befommt, 
felbft leichter und lieber, ald der Gemal — und, das ift 
die Putzmacherin. Es war bas erflemal, daß bie Doftorin 
nicht derfelben Anfiht war, wie ihr Gemal. Sie fanb, 
daß ihr die Eoftume der Sappho, ber Melpomene und ber 
langweiligen beutfchen Ritteräfrau ſammt ihrer Kunfel 
fehr hoch zw ſtehen famen, unb verzichtete auf die Kai— 
ferin von Japan fammt bem Palanfin. Diefe Entfagung aber 
war micht genug, fie mußte noch mehren entfagen. Der 
Hausherr, der aus den Reben ber Künftler auf die Vers 
hältniffe des Doktors ſchloß — denn Hausherren haben 
in biefem Punkte einen feinen Takt, fam audı und bes 
gehrte den Zins für die Wohnung, fammt dem Erſatze für 


ben Schaden, ben bad Turnier auf feinem neu gepflas 
fterten Hofe angerichtet, da der Doftor, um daß bie 
Ritter in den Sand, unb nicht auf bad Pflafler geworfen 
würden, alle Steine hatte aufreißen Laffen. 

Genug, nachdem bie verfchiebenen Künftler Alles 
fortgetragen, befien fie habhaft werben fomnten, und ber 
Haudherr den Reſt in Beichlag nahm, blieb dem Ehe 
paare von dem Berfaufe des Haufes in der Vorftabt und 
allen KRapitalien ber Wittwe nichts übrig, ald die Erinne- 
rung an bie vergangenen Zeiten Roms, Griechenlands und 
des beutfchen Mittelalters. 

Die Doftorin zog mweinend aus ben allen ihrer 
Größe, der Doftor aber ging ſtolz über bie Schwelle, 
und fprah: Omnia mea mecum porto. — 

Sie bezogen eine Heine Wohnung in einer noch ent: 
fernteren Borftabt, ald jene war, wo das verfaufte Haus 
gelegen. Der Doftor erwartete, daß jetzt alle dieſe Leute, 
denen er fc große, jeltene und belehrende Genüße ver: 
ſchafft, herbeiftrömen würden, um ihn in feiner Zurüdge: 
zogenheit zu tröften und zu unterflügen. Er freute fi 
darauf, ihnen ald Philofopb, ald Stoifer entgegen zu 
treten umb zu zeigen, daß er von den Nichtigkeiten des 
Lebens unabhängig ſey. Es fam aber wunderbarer Weife 
niemand, um ihm zu bewundern. Der Doktor ging eine 
Zeit mit der hohen Idee um, fi, wie Diogenes, mir feiner 
Frau in einem Faffe nieberzulaffen. Seine Frau wollte 
aber biefe einfache Sommerwohnung nicht mit ihm theilen. 
Der Doktor zog aus ber undankbaren Behandlung feiner 
ehemaligen Gäfte die Foftbarften Lebensregeln, und fchrieb 
goldene Sprüche in allen Sprachen über das Laſter des 
Undanfes, der Ungerechtigkeit der Menfchen im fein Ge: 
denkbuch auf — melde Sprüdhe er dann feiner Fran 
Abends zur Stunde bed Nachtmalsd vorla®, und welche 
wenigitend dad Gute hatten, baß die Doktorin bei dem 
Anhören berfelben, troß ihred® Kummers, leichter und 
ſchneller entfchlief. Auch die Ernennung zum Präffdenten 
blieb aus, Died aber nahm ber Doftor der Akademie 
nicht übel, benn er mußte fich felbft geſtehen, daß wenige 
Afademien ſich ein Praͤſidium wählen würben, das wegen 
Infolvenz eben zum Haus hinausgeworfen worben. ns 
folengen vergibt man im Leben überbieß viel leichter 
als Snfolvenzen. 

Um feine Frau zw beſchwichtigen, welche durch die 
Uibung jegt flärfer in Vorwuͤrfen geworben ald anfangs, 
ging der Doftor dennoch zu einigen jener Perfonen herum, 
welche er zu feinem Feſte geladen. Er wählte die Stunden 
aber meift unglücklich, denn die Meiſten fand er nie zw 


! Haufe, und jene, welce er fand, mußten eben in noth* 
wendigen Gefchäften ausgehen, und hatten Feine Zeit, ihn 


anzuhören. Trotzdem vermuthe ich jedoch, daß, hätte ber 
Doktor wieder neuerbings einige Gaftmähler oder fonitige 
Feſte gegeben, alle diefe Leute dennoch einen freien Augen 
blif gefunden hätten, baran Theil zu nehmen. Es iſt 
wunderbar, mie man fich bei folchen Gelegenheiten feine 


| Zeit einzutheilen verfteht. 


Einige jedoch, welche von dem Uibrigen eine rühm- 
liche Ausnahme machten, wo das Mitleid, die Wohlthätigs 
keit flereotype Tugenden waren, welde ſich in empfind» 
famen Herzen nie verläugnen, ließen dem Doftor Manu—⸗ 
ffripte zum Abfchreiben antragen — den Bogen zu zwei 
guten Grofchen. Der Doktor lächelte, ba er aber jetzt 
an ber Rolle eines Philofophen Gefallen fand, fo wie 
früher am der des Debipus, fo nahm er diefe Arbeit an. 
Wie erftaunten aber die edlen Menfchenfreunde, als fie 
ihre deutfhen Manuſkripte theild griechifch, theils Lateinifch 
zurüd erhielten, oder ganz umgearbeitet, oder mit groben 
Bemerkungen über ihren Unmerth, ober mit Commentaren, 
die noch unverftändlicher waren, ald die Abhandlungen 
in dem Manuffripte felbft. 

Der einzige Troft für die Doktorin in biefer trüben 
Zeit war, daß ihr Gemal ſich fo fehr im feinen philofos 
phiſchen Betrachtungen vertiefte, daß fie ihm ungehindert 
mehremale ihre Abhandlungen über die Gefchichte ber 
Menfchheit vorlefen konnte, ohne daß er fie hörte und fle 
folglich auch fein einzigeömal darin unterbrach. 

In Loppelhauſen hatte man fehr oft Nachrichten aus 
der Hauptitabt über das gelehrte Ehepaar und ihr Treiben 
erfahren. Ja Stagl war fogar einmal hineingefahren, 
hatte herumfpionirt, eben als das Turnier war abgehalten 
worden, und zu Haufe Wunderdinge davon erzählt. Die 
Meiften, vorzüglich Halbe, ärgerten ſich doch, daß fie ald 
Feinde geſchieden, weil fie font verſucht hätten, auch zu 
diefem Feite geladen zu werden. Halbe hätte auch gewiß 
eine Gelegenheit gefunden, ohne Unfoften mit einem zweiten 
Neugierigen zur Stadt zu fahren. Zeifel aber lächelte, 
rieb fih die Hände und ſprach: 2Ich bin mur begierig auf 
das Ende vom Liede.« . 

Da wurden einmal im Haufe des Doftors zu Loppel⸗ 
haufen eine Menge von Kiften, Flafchen und Fälfern auf 
Wagen gepadt und fuhren ab. Es war das Mufeum 
des Doftord. Das Hans, Mein, alt und baufällig, ſammt 
dem Garten, worin fein einziger Baum war, wurde 
um ein Geringes verfteigert. Nachrichten aus der Haupt⸗ 
ftabt zufolge waren der Doftor und feine Fram dort plöß- 
lich verfhmunden, man mußte nicht wohin, und im acht 
Tagen war ber Doftor mit allen feinen Schidfalen vers 
geffen. 

Da fuhren mehre Einwohner von Loppelhaufen auf 
eine Meſſe in eine entfernte Stabt. Als fie zurück famen, 
erzählten fie Wunderbinge. Sie hatten dort in einer Bude 
ben Doftor getroffen, ber mit feinem Kabinet der Miß- 
geburten, Inſekten und ausgefiopften Thieren herumreife, 
um es für Geld zu zeigen. Seine Fran faß an ber Kaffe 
bald ald Türkin, bald ald Chinefin, bald im griechiſchen, 
bald im tartarifchen Eoftum. Am meiften aber gefalle fie 
ſich ald Aſpaſia. Auch halte fie nebenbei außerordentliche 
Vorlefungen über bie Propyläen zur Geſchichte der Menfch- 
heit. Als die Loppelhaufer die Meſſe verließen, war der 
Doftor eben auf einige Tage eingefperrt worden, weil 
er übers! Hunde und Katzen flahl, um fie audzubälgen, 


und bann daraus Fünfkliche, nie gefehene Mißgeburten für 
fein Kabinet zufammen zu nähen. Die Einwohner von 
Loppelhaufen fchlugen ob biefen Nachrichten die Hände 
über bem Kopfe zufammen. Ale Mütter prebigten beit: 
felben Abend ihren mannbaren Töchtern, ja lieber jehn 
reihe Dummköpfe zu heiraten, ald einen einzigen Ges 
fehrten. Zeifel aber lächelte ſchelmiſch, rieb ſich die Hände 
und fpradh: »Das ift das Ende vom Lieder! — 
Wilhelm Marfano. 





Moſaif. 


Am Schluße der Sitzung, welche der berliner Verein für Erd⸗ 
kunde am 8. September hielt, zeigten ſich der Geſellſchaft einige 
ſich jest in Berlin aufpaltende Fappländer, unter welden befonders 
ein neunzehnjähriges Mädchen wegen ungewöhnlicher Störpergröße 
(volle 6 Fuß) und wegen des Ebenmaßes ihrer Geftalt und ihrer 
Gefihtszüge die Aufmerkſamkeit der Gejellihaft auf ih 109. 
Sämmtlihe fünf Individuen wurden übrigens als echte Abfömm- 
finge des Samehftammes , wofür fie fih ausgaben, anerkannt, — — 

Ein amerifanifhes Blatt gibt folgende ergöslihe Anweifung 
aur Stußer : Sommertradbt. — Ein leichtes Schielen mit dem linfen 
Auge; die rechte Hand im Bufen; der Daumen und Zeigefinger 
fpielen leiſe mit der Uhrfette. 

Der Hut muß auf fünf Haaren figen; am linken Schlaf ficht 
das feidene Taſchentuch ein Mein wenig hervor. Der Badenbart 
fey lang, und über vas halbe Geficht müſſen die Obrloden herab⸗ 
bangen. 

Unter vem linfen Arme kann ein leichtes Mohr getragen wer: 
den; fo oft Sie einem Gläubiger begegnen, müflen Sie es mit 
Geſchick wirbeln, und in der Luft Breifen laſſen. In folhen Fällen 
richte ih der Blick gedankenvoll und unverwandt auf die Wolfen, 
und der Schritt fen eilig und geſchäftig. 

Begegnen Sie einer Dame, fo werde die Oberlippe anmuthig 
gefräufelt; haben Sie fhöne Zähne, fo fale Ihnen urplöglic eine 
komiſche Idee bei, Die ein breites Lächeln erregt. . 

Schen Sie einen armen Bekannten, fo büden Sie ſich, und 
ſchnellen mit dem Binger den Staub von ihrem Beinfleide; auch 
fönnen Sie einen Augenblid ftehen bleiben, und ein Gemälde oder 
einen Kupferſtich betrachten, wenn ein folder in der Mähe if. Er 
wird vorbeigchen, wie jeder andere Alltagsmenſch. 

Tragen Sie immer eine Tafhe voll Bimsftein mit fh, um 
ihn den Schneiderburfhen in die Augen zu freuen, wenn Sie auf 
andere Weiſe fie nicht loswerden können. — — 

In einer Bieimine in Wales drach plöglic ein mädtiged Waſſer 
durch, und erfäufte fehnell den ganzen Gtollen. Doch ſchon nad 
trei Tagen verlor es ſich wieder; die Arbeiter fuchten nah, und 
fanden die Deffnung, durd melde das Gewäſſer eingebrochen war, 
und fi entfernt hatte. Einige Neugierige krochen hindurch, und 
entdedften das Bett eines ftarfen unteriebifhen Bades, der, wie fie 
vermutheten, zwölf Cengl.) Meilen davon aus der Erde hervordringt, 
Als fie dem feihten Bache folgten, fanden fie zu beiden Seiten des 
Bettes weite Höhlen, vie fie jedoch nicht zu erforichen magten; von 
den Seiten und den Dedengewölben dieſer Höhlen hing eine große 
Zahl der herrlichſten Stalaftiten (Tropffteiny herab. — — 

Den Leſern diefer Blätter it befannt, daß kürzlich ver fiebente 
und Schlußband der Lebensgefhichte Sir Walter Scotts durch fei- 
nen Schwiegerfohn Lockhart herausgegeben wurde. In dieſem Werke 
migt nun Lodhart die Schuld der Erifis, dur welche Scott in 
feinem Alter fein ganzes Vermögen verlor, dem Handlungshaufe 
Ballantyne bei, und wirft ihnen ganz unzweideutig falihen Rath, 
und Berwahrlofung feiner Intereffen vor. Run hat fo eben eine 
Brohüre in London die Preife verfaffen, worin die Söhne des 
verflorbenen Chefs des Haufes Ballantone, und deren Bormünter, 


alle jene Vorwürfe zuruck weiſen, und auf's Klarſte darthun, daß 
Walter Scott fein Mißgeſchick feiner ſchlechten Wirthſchaft, und 
feinen grundlofen Spefulationen zujufhreiben hatte, melde er ſtets 
feinem Freunde James Ballantyne verhehlte, der ihm nicht wenige 
Dienfte leitete , und Opfer brachte. — — 

Ein Herr Baldwin in Schottland hat eine Maͤhemaſchine erfun: 
den, welche das Korn fchneidet ſowohl wenn es ſteht, als wenn es 
liegt, und es in die regelmäßigften Reiben legt. Sie fann auf dem 


unebenften Boden arbeiten, und mäht tägli, von einem Manne 
und einem Pferde in Bewegung gefept, ein Geld von jehn Ader 
(20 dfterr. Wegen) ab. — — 

In Larey Can ver Themfe) ertrank jüngf beim Baden eim 
Knabe, der vom feiner Geburt an ſtumm gemeien war. In bem 
Augenblide, wo er unter die Wellen ſank, fand er zum eriten Wale 
in feinem Leben die Sprache wieder, indem er feinen Bruder, der 
rathlos am Ufer ftand, um Hilfe anrief. — — 


EEE 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 13. bis 16. September, 

Am 13. wurde Roffini's »Barbier von Gevilla« nach ziemlich 
langer Ausfegung gegeben. Es thut uns herjlich feid, dieſer Bors 
ſtellung nicht beigewohnt zu haben, da fie dem Bernehmen nad vom 
Puplifum mit dem voten Beifalle aufgenommen wurde. Derr 
Schrader gab den Almaviva und Ber Fun; tie Titelpartie, 
Da er in derfelben fo entihiedenen Beifall erntete, fo hoffen wir 
nah einer baldigen Reprije dem geneigten Leſer einen ausführ: 
lihen Bericht zu erfatten. Am 14. wurde aufgeführt »die Gönner: 
ſchaften⸗ und am 15. »Robert der Teufel«. Derr Böttiher gab 
den Bertram. Diefer Eharafter it für den Darfteller eine weit 
ſchwierigere Aufgabe, als Börhe's Merhiftopbeles. Merhiſtopheles 
glaubt und will das Gute nicht; jede menſchlichedle Regung ift ihm 
fremd und die Zielfheibe eines wahrhaft teufliihen Hohnes, in 
welchem fh vie feinfte Dialektik mit dem boshafteiten Humor ver: 
bindet. Bertram aber ift ein qutmüthiger und (man vergebe mir 
diefen Ausdrud) dummer Teufel; ein Teufel, der aus purer väter: 
licher Zärtlichfeit feinen Sohn der Hölle zu liefern will und fib in 
Allem verrechnet, mas er zu dieiem Zwede unternimmt, Der Dars 
fteller Desjelben fol alfo die ſchwere Aufgabe loͤſen, die widermär: 
tiaften Eontrafte des Häßlihen zu einem Nebenbilde zu vereinigen, 
das ir ſcharfere Umriffe annimmt, bald wieder in das Unbeſtimmte 
ierfließt, ie der neueften Romantit Kirche und Orgel poetiſche 
Slosfeln find, fo aud ihre Überjuderten und vergoldeten Teufel, 
und Mephiftopheles würde ſich ſelbſt bei der beiten Borftellung der 
Dper »Robert« feines Eollegen fhämen. Ein jo auffallender Miß⸗ 
griff in der Dichtung, als es Bertrams Eharafter if, läßt fi in 
der Darftellung nur verfcleiern, nicht verbergen, und in biefer 
Dinfiht müflen wir Herrn Böttiher das Zeugnif geben, daß er 
in Spiel und Gefang wenigftens den Schein ver Charaftereinheit 
zu reiten fuchte. Seine Mimik im erften, dritten und legten Arte 
war wohl derechnet, und er genügte feiner Partie auch als Sänger. 
Das Arrangement im Terzette des letzten Altes (zwischen Mobert, 
Alice und Bertram) war beifer, als in den früheren Borftellungen, 
weil das widermwärtige Dins und Herjiehen des neuen Herkules auf 
dem Scheidewege ohne Schmälerung des Effektes vermieren war; 
aber der Ehoral hinter den Eouliffen mißglüdte diesmal wegen ber 
unrihtigen Intonation des Borfängers, und megen des ju be 
ſchleunigten Zeitmaßes der Refponforien. Der Dikennaher machte 
am 15. gar feine Wirkung und in der beliebten Sicilienne ſchien 
Herr Demmer (Robert) durch das beihleunigte Tempo befangen 
zu ſeyn. Die Damen Podhorify (Iſabella) und Großer (Klıce) 
ernteten, wie in den früheren Vorftelungen, wohlverdienten Beifall. 
Herrn Demmer’s Robert gehört zu feinen beften Leiſtungen. 

Am 16. wurde die Poffe »das Gut Waldegg« bei vollem Haufe 
gegeben. Herr Feiſtmantel (Jonas Frofhmaul), Herr Spiro 
(der Amtsihreiber), Herr Preifinger (der Schloßmwärter), Map. 
Allram (Korbula) waren in ihren fomiihen Partien ausgezeichnet 
und aud die übrigen Rollen wurden mit Luft und Laune dargeftellt. 
Wögentlih einmal würde eine Pofle, die jo gut beiekt und einge 
übt if, ald das »Eut Waldegg« dem Pudlifum jedes Standes und 
Ranges gewiß zufügen. Herr Preifinger hat in feiner Rolle 
genug Veranlaffungen zu eingelegten Sräßen und er ift der Mann 
dazu, fie ohme Verletzung des Anftandes einzuflehten, und jwar im 
Charakter der Wiener Wine, die eben fo frappant als gutmütbig 
find. Bei folgenden Stellen fann fih fo leiht Niemand des Las 
— — ih — 

Kordula. (gu ihrer geſchichtsgelehrten Chehälfte) Geh' mit 
— ri — — va) ’ 

, Der oßwärter. (im Tone fanfter Zurehtweifung) Oh! 
die Weltgeſchichte ift nicht fo dumm, als fie ausichaut. Rn 
In der Kolge fehlt der gelehrie Schloßmwärter einen Vergleich 
feines neuen Guteherrn mit einer hiſtoriſchen Perfon an. 








Medaftion und Verlag von Gottlich Haafe Söhne. 


»Er fommt mire, fagt er, »gerate fo vor, wie Deinrid der 
Stolze, der gegen gemeine Leute jo herablaffend war.« 

. ‚Dft geriethen über dergleihen komiſche Eitate ſelbſt die Schau; 
fpieler in ein ſchwer zu unterbrüdendes Gelächter. Schon über 
Derrn Preifinger, der im »Gut Waltegge nur eine Mebenrolle 
fpielt, wurde viel geladht, und da die fomilen Dauptrofen durch 
die Herren Geiftmantel und Spiro deſetzt find: fo kaun man 
ſich leicht einen Begriff von der heiteren Stimmung maden, melde 
dieſe Poffe auf ein volles und lachluſtiges Publikum hervorbringt, 





Zelegrapb von Prag. 


Die Weiſen Griechenlands nannten die Gelbfifenntnif die 
ſchwerſte unter allen menſchlichen Wiffenibaften. Die Weifen 
Sriechenlands fprachen üverhaupt gar Mandes, mas lange 
nicht mehr wahr it. Sonſt mußte der Philofoph freilih, um das 
Gnothi feauton zu realifiren, jahrelang in ftiller Einfamfeit alle 
Regungen und Zudungen feiner Seele belauihen, heutzutage — 
mein ®ott, wer hätte in unferem induftriöfen und genußfüctigen 
Säculum zu folgen Grübeleien Muße? — heutzutage Poftet e6 
ung Prager einen Gang in's Plateyß, weiten Stod, Mro. 13, 
bort jegen mir und hin vor des Deren Portius Pipdhometer, 
und tippen und probiren ein halb’ Stündchen lang, umd fteben dann 
auf, uns beffer Pennend, als es je einem der fieben Weiſen nach 
becennienlangem Gtubium gelungen. 


Doch ih will nicht leihtfertig von einer Erfindung ſprechen, 
bie, wenn aud) vieleiht ein Jrrthum, doch jedenfalls ihrer Drigis 
nalität halber hoͤchſt beachtenswerth bleibt. Die Mafine, welde 
den Namen Piyhometer (Seelenmeſſer) führt, befteht aus 
einem Käfthen, deſſen Oberflähe zwei Platten bilden, von welden 
die obere eine freiihwebende Nadel hält, durch deren Bewegung oder 
Stilftand das Dafepn oder Nichtdaſeyn einer Eigenichaft angezeigt 


wird, während in der untern 110 numerirte Löcher angebracht find, 
die mit dem Innern der Mafhine in Berbindung — ehe 
der Löcher repräfentirt eine der ‚110 Seeleneigenihaften, die man 
auf einer von Deren Portius eigens. verfaßten Tabelle verzeichnet 
findet. Bill nun der Prüfende willen, ob er diefe oder jene Eigen 
haft beige, fo ftedt er, nachdem er juerft eine gläferne Röhre bis 
ur Erwarmung in der Hand gerieben, einen &tift in jenes der 
öcher, deſſen Nummer auf der Tabelle die fragliche Eigenſchaft 
bezeihnet, und hält dann einen Magnet in bie Hrähe der Nabel, 
Bemwegt ſich die Nadel gegen den Magnet zu, fo befigt (nad der 
ze “ ——— —* ** * Eigenſchaft en question, 
aber die Madel unver n ihrer Lage, fo ift bi i 

ſchaft bei ihm nicht vorhanden. ’ un 


„, Ohne Jemandes Urtheile über die Trüglichfeit oder Untrüglic« 
feit dieſes fogenannten Pigbometers vorgreifen zu mollen, theilt 
Referent bier das Refultat feines eigenen Berjuches mit diefer Mas 
fine in kurzem Refjume mit, enn fie ihm auch pwei lobend 
merthe Eigenfchaften beilegte, die er fich zwar oft gewünfcht, aberleider 
nie noch am fi bemerkt hatte ‚So fand er doch, daß die von ihr 
ald vorhanden angezeigten pſochiſchen Vorzüge oder Fehler einen 
Charakter bildeten, und daß der Piohometer in allen feinen Anga- 
ben ſich ſtets conſequent blied. Injofern alfo verdient die Erfindung 
des Herrn Portius gewiß große Aufmerffamkeit, felbft wenn Man: 
her triftige Bründe zur Beftreitung der lnfehldarkeit derfeiben 
aufinden dürfte. — Ich ſchließe mit der Bemerkung, daf man 
beim Reiben der Glasröhre, wie überhaupt während des ganzen 
Verſuches, nicht die geringfte eleftrifhe Wirkung empfindet. 





Bohbemia, 


Unterbaltungsblatt. 





Den 21. September 





Salomos Traum. 
Eine Parabel von ©. DH Brander. 


König Salomo faß in ber Gebernhalle auf feinem 
Throne, und ſann nach über fein Leben, und das Leben 
ver Menfchen. Die finfende Sonne röthete die Zinmen 
ded Zion, und das Getümmel der Stabt erflarb zum fernen 
leifen Murmeln. Der eintönige Schritt ber Reiſigen, die 
dba Wade hielten, und das Zwitjchern einer Schwalbe, 
die in den Säulenfnäufen ihr Neft erbaut, unterbrachen 
das Gefumm ber entfchlummernden Stadt und dad Säufeln 
bed Windes im ben Cypreſſen vor den hohen Fenitern. 
Salomo ftügte dem Arm auf bie goldene Löwin, die Geis 
tenlehne des elfenbeinernen, mit feinem Golde überzo⸗ 
genen Thrones, und fenfte das Haupt in bie Hanb. 
Schon begann ed zwifchen bem hohen Gebernfäulen ber 
Halle zu dunkeln; bie Nacht brach herein, plöglih und 
gewaltig, wie der Sprung bed Löwen der Wüfte. 

2Der letzte Tagesſcheine, ſprach Salomo zu fi, 
»fpielt auf meinem weißen Haare, und Finſterniß umhüllt 
den Erbball — vieleicht mein Ange auf immer, O Leben, 
Du tiefer umerforfchlicer Due! — Die Menfchheit 
fist an Deinem Rande, und ſchoͤpft aus Dir, und ers 
ſchoͤpft Di nicht! Ale Geſchlechter fchauen in Deinen 
Iodenden Spiegel und erſchauen nicht Deinen Grund! 
Wir mwähnen, Deine Klarheit gebe ſich jeglihem Blide 
Preid, und jeber Blick findet in Dir neue Geheimniffe 
und Munder — neue Sörgen und nene Qualen. Die 
Welt empfängt und, und ehe wir fle mit freiem Auge 
muſtern, hat fie und umauflöslich mit taufend Banden ums 
ſtridt und gefeffelt, und wenn wir wählen und wollen 
fünnen, find wir ihr ſchon willenlos hingegeben. Und 
was kann biefe Welt, dieſes Leben uns bieten? Ihr Honig 
war auf meiner Zunge, und ihre Bitterfeit brennt noch 
in meinem Herzen. Wornach rennt und drängt ſich bas 
thörichte Menfchengefchleht? Was es erfireben mil, und 
erlaufen mit ber Ruhe eines halben Lebens, ich habe es 
genoſſen; und ach — Alles iſt eitel. Der Herrſchaft Glanz 
und Herrlichkeit iſt an meinen Thron gefeſſelt. Vierzig 
Jahre herrſche ich in Iſrael, und oft fuͤhrte ich es zu 





Mir 


und das große Waſſer Phrat iſt mir unterthan. 
beugt ſich Syrien, und Misraim ſchmeichelt mir; meine 
Freunde neunen den Namen Salomo mit Stolz, meine 
Feinde mit Zittern. Meine Wagen und Reiter bedecken 


das Land; unzählig ſind meine Reiſigen. Warum bebe 
ih, wie dad Schilf des Wuͤſtenſees, vor einem Wind⸗ 
baue? Warum macht ber entronnene Habad mir Kum⸗ 
mer und Nachtwachen, warum häuft der Knecht Jeroboam 
Eorge auf mein Haupt? Die Höhe macht ſchwindeln, und 
ein Augenblid kann mid tiefer fürzen, ald die Mühe 
von zwanzig Jahren mid gebracht. — Ich fahe die 
Schätze Hiramd, und gedachte: fiehe! Reichthum fült des 
Menfhen Seele aus, und umgibt das Leben mit allen 
Freuden. Meine Schiffe fahren nad; dem MWunderlande 
DOphir, meine Kammern faffen bie Fülle des Goldes nicht, 
ich überziche meine Paläfte, die Schilde meiner Krieger 
mit Gold; Gold iſt jedes Geräthe, Gold glänzt aus je» 
dem Winkel meiner Hallen: doch ed blendet nur bem 
Frembling, und meine Augen ſchauen es fo gleichgiltig 
an, wie das Eifen von Idumaäͤa. — Liebe, dachte ich, iſt 
im Leben, wie der Morgenthau in der Rofe von Saron, 
ein Glanz bed Himmels, der bie trbifche Herrlichkeit ver⸗ 
Härt. D meine Sulamith, Engel meiner Jugend! ber 
Tod brach Did, wie eine Blume bes Feldes, und Dein 
Angedenten ift ein neuer Stachel in meinem Leben. — 
Schönheit! Mein nannte ih, was bie Melt Schönes 
hegt, — es fanf vor ber Zeit, wie dad Gras vor ber 
fengenden Sonnengluth und mie ber Blick zwiſchen der 
Fülle der Formen gierig auf und nieder eilt, und ſich 
überfüllt abmwenbet, fo fuchte mein Sinn Befriebigung und 
fand fie, und floh fie überfättigt. — Ich hatte bie Gabe 
des Sehers, ded Sängers, Iſtael fingt meine Lieber; 
doch was in meinem Herzen wogte, ſich drängte, übers 
fhäumte, nie fonnte ich es audfingen! Ich fang mich felbft 
in Wehmuth, im eine unbeflimmte Sehnſucht, die ihr Ziel 
ahnet, und doch mie, nie erreichen fan. — Gott gab mir, 
warum ich ihn bat, Erfenntniß und Weidheit; das Außen 
der Natur liegt offen vor meinem Blide; id kenne fie, 
von ber Geber bis zum Yſop: doch ihre Geele, ihre Ger 
fee, konnte ich fie ergründen? Weiſe famen aus Negnptem, 


Ruhm und Sieg: Zwei Meere befpülen meine Geftade, | eine Königin vom Often, und beugten fi vor mir; aber 


mic; befhämt ber Bogel in dem Küften, die kilie des Fels 
des. — Und nun id Alles gekoſtet, was fle fchon umd 
herrlich nennen und befeeligend, frage ich mich: bei wel⸗ 
chem Ziele bift du angelangt, was hat ſich bir entfchleiert, 
was hat dich befriedigt, was hat dein Seyn ausgefüllt ? 
Und ed bleibt in mir ohme Antwort, öde und leer, wie 
das Grab. Ich habe mich hungernd und bürfienb nieder: 
gefegt zum Gaftmale bes Lebens in meiner Zugend, und 
ich ftehe auf mit greifen Haaren, überjättigt und doch 
nüchtern, müde und doc leer. Ohne Wünfchen unb 
Streben den Augenblik pfläden, jedes Gefühl verläugnen, 
und jede Regung: bas it Weisheit, — alles Andere ift 
eitelle — 

Und Salomo faß und fan, und entjchlummerte; und 
ald er erwachte, war er entrüdt in ein fernes, nie ge- 
fehenes Land, in das Wunderland Ophir. Die Berge 
waren lautered Silber mit goldenen Adern; es träufelten 
von ihnen Quellen von fchäumender Milh und Honig. 
Seltfame Blumen erhoben fih hoch in bie Lüfte und 
verjchränften ſich zum reizendſten Laubdache. Das leiſe 
laue Luͤftchen trug auf feinen Schwingen bie füßeften 
Mohlgerühe. Wie Tempeljäulen erhoben ſich rieſige 
Bäume bis zum Himmeldgewölbe; niebrigere Sträuche 
trugen eine Fülle der köſtlichſten erfrifchenditen Früchte. 
In dieſem Paradiefe fchien alles, was ſich regte, glüd: 
felig zu ſeyn, und in dem Aether feines Dafeyns frei und 
göttlid ohne Hemmniß zu fpielen. Tauſend Schmetters 
linge gaufelten umber, wie flatternde Blüthen, und ließen 
den Metallglanz ihrer zarten Flügel im Sonnenſcheine 
glänzen. Auf jedem blühenden Reife faßen wunderſchöne 
Vögel, fchüttelten ihr Gefieder vor Luft, und fangen bie 
entzüdendjien Weifen. Kein Auge hat je foldyen Karben» 
ſchmelz gefehen, fein Ohr fo fühen bezaubernden Wohl: 
laut gehört. Auf den frühen faftigen Wiefen tummelten 
ſich, und fpielten harmlos miteinander die fromme Gajfelle, 
und ber fchöngefledte Tiger, und die junge Antilope zaufte 
bie zottige Mähne bed Löwen. Und über dieſer Land- 
Schaft feligen Frieden wölbte fid) ein Himmel, rein und 
!lar und unergründlich, wie ein ſchönes Mäbchenauge. 

Eine Schaar der edelſten Menfchengeftalten trat aus 
dem heiligen Dunfel bed Haines, und fammelte die Früchte 
ber Bäume, und jchöpfte die Milch der Bäche. Ihre Sprade 
war wohltönend, und jede ihrer Bewegungen zierlih und 
anmuthig. Sie fchergten mit den Chieren, wie mit alten 
Bekannten; die Ihiere waren aber gar nicht ſcheu, und 
drängten ſich herzu, um mit ſich tändeln, und fpielen zu 
laſſen. Salomo’d Herz that fid vor dem Aublicke diefer 
ſchuldloſen Wefen und ihrer reinen Freuden auf, Es 
bebte in feiner Brut; war es Gefühl des neuen übers 
ſchwaͤnglichen Glüdes, war es ein Nachhall feiner höchſten 
dichteriſchen Zugendträume? Selbſt die lauen Luftwellen 
ſchmiegten ſich um ihn, wie der Athem unfägliher Selig: 
feit, und fein ganzes Seyn erzitterte, ihren Schwingungen 
nachtönend,, von innigitem Wohlgefühle.. Was bie lange 
fhmerzenreihe Prüfung eines ganzen Lebens ihn ald das 


hödfte, das einzige But hatte erkennen laſſen — Genuß 
ohne Streben, wechfellofe Ruhe, und bas behaglichite Auf- 
nehmen einer idealiſch vollendeten Außenwelt — hier fand 
er es fo wein, fo vollendet, mie er nie gehofft, ja nie 
geahnet hatte. 


Und biefe Menfchen, dieſe umverfünftelten Kinder 
der Natur, — wie erfrifhenb war für feine fatte Seele 
ihre Gitteneinfalt, ihre heilige Kindheit, Denn Kin: 
ber waren fie, bie ebelften und reinften, jeben Tag 
wie ein neues Leben, ein neues Fell, genießend. Lineins 
gebenf ber Bergangenheit, unbeſorgt um bie Zufunft, 
ließen fie von dem klaren, heiteren Strome ber Gegen: 
wart fid; bahin tragen, umbläht von ben Freuden, bie er 
rings um fie ber mit ihnen babintrug. 


Mie ein bezauberndes Gedicht erſchien Salomo bies 
Leben ber Seligen; er fonnte nicht mübe werben, es zu 
betrachten, zu bewundern, und ſich daran zu erfreuen. 
Er durdfireifte dad Land nach allen Seiten; er vertiefte 
fih in die zaubervolle Wildniß, die ihre umenblichen 
Schaͤtze überall zu Tage trug; er ergößte jih an bem 
zahllofen Gewimmel herrlicher belebter Weſen, die in 
diefem Tempel der Natur fi drängten. Sein tiefer raft- 
loſer Geiſt rubte nicht, bis er jedes Thal durchwallt, 
jede Fels- oder vielmehr Silberzimte erflommen, jedes 
Blümchen und Thierchen erforfcht hatte. Er lernte bie 
Sprache der Bewohner, — ihre Gebräude batte er ben 
erften Tag ſchon erlernt — den Meinen Kreis ihrer Ans 
ihauungen und Erkenntniſſe verſtehen und überjehen. Gr 
war wie in einer neuen Welt. 

Nun hatte er, was ihm neu war, erforfht. Gr 
lebte nie bie Bewohner, einfach, ohne Anfprüce, jebes 
Bebürfniß an dem reichen Gaben einer gränzenlod üppigen 
Natur befriedigend. Go verbrachte er einen Monat uns 
getrübten Glüdes, wie einen wolfenlofen Sommertag. 
Doch was begann fih in feiner Bruft zu regen? Er 
warb unruhig, es trieb ihm burch bie herrlichen Fluren, 
durch die dımflen Wälder. Ste waren ihm alle befannt; 
er fuchte Neues, Die Stättigfeit feines Glüdes fing an, 
ihn zu beunruhigen; bald beängftigte fie ihn. Alle Schäge 
feiner Heimat hätte er für einen neuen Gebanfen, ein 
neued Wort, eine neue Blume gegeben. Doch was waren 
bier Schäge? Was konnte man erfaufen? Die Natur 
hielt ja offene Tafel, und alle ihre Kinder, alle Weſen, 
waren willfonmene Gäfte. Wozu folte hier Neues? 
Was reizend iſt, und ſchoͤn und ergößend, war ja fin 
unerfchöpfliber Fülle aufgehäuft. 


Salomo's Seele wurde betrübt bi in ben Tob. 
»Was fol mir ein Glüde, ſprach er, »deſſen Graͤnzen jo 
unüberfchreitbar gezogen find. Gib mir, allzugütiges 
Geſchick, Freiheit und North: diefe Seligkeit ift ein tödtli⸗ 
cher Kerker. Mein Herz bürfter nad Bewegung, und es 
ift gebannt in den Kreis niederer Wünſche und unabweis— 
licher Ereigniſſe. Hinweg von bier, unb wäre es burdı 
den Tob!e 


Er ftand auf einer fteilen Smaragbflippe und wollte 
fih in dem Abgrund hinabftürzen. Eine Hand berührte 
ihn leife an der Scuiter und burch alle feine Adern 
riefelte ed, mie ein fanft belebendes Feuer. Er fuhr 
zufammen, und wandte ſich um — 

Er ſaß anf feinem Throne in der hohen Gebernhalle. 
Bor ihm ftand ein Jüngling von himmliſcher Geitalt ; 
fein Gewand leuchtete wie frifchgefallener Schnee, feine 
Schwingen firahlten im fiebenfarbigen Glanze des Regen: 
bogend. Als Salomo in feine bligenden Sonnenaugen 
ſah, glaubte er, die Gluth der Elohim verzehre feine 
Seele. Er warf fidy nieder, und wollte anbeten. »Stehe 
auf!« ſprach die Richtgeftalt. »Mich fenbete der Lenker der 
Welt — der gefehen, wie Du in dem finftern Thälern bes 
Zweifeld irrteft — Deine Seele in dad Reich der Träume 
zu tragen. Du haft den Wunſch Deines Herzens verfürpert 
gefehen, und haft gefehen, wie thöricht er ift. Nicht im Ruhen, 
— im Schaffen ift das Gluͤckk. Wenn Du auf Deiner Bahn 
klimmſt, richte den Blick aufwärts, nicht in die Tiefe zus 
rüd. Du fagteft in Deinem Stolze: fo hoch bin ich ges 
fliegen, und wollteft Dir nicht geftehen, daß Du den Weg 
erft zur Hälfte gemacht. Der Herr hat Dir Weisheit 
verliehen vor vielen; doch nicht um zu ruhen umb zu 
Hügeln, — nein, um zu fireben, denn fchon im Streben 
ift Glück und Lohn. Geber Wunſch ift eine Gnade, und 
jede That eine Wohlthat, die Du Dir felbft erweifeft. 
Fördre Did, fürdre bad Gute, ringe und ſtrebe — 
ruhelos, fo lange Du wallſt. Bald ſiehſt Du klar!« 

Wie das Licht des Tages fih in den Abendfchatten 
löſt, verfchwand die himmliſche Geftalt. Ein Rofenglanz 
verbämmerte im Gemach, und ein füßer Duft fchwebte 
auf feinen Lichtwellen. Salomo lag lange und betete, 
Es war in ihm heilig und fill; feine Seele batte den 
Frieden gefunden. 

Sechs Monden darauf ward Salomo verfammelt 
zu feinen Vätern. 





Mofai , 


Den zahlreihen Freunden der Dem. Bayer, die den Fort: 
fhritten dieſer reihbegabten jungen Künftlerin, melde eine mit 
fhönen Blüthen der Kunft befränzte Zufunft verforiht, mit theil- 
nehmendem Blide folgten, wird folgende Nachricht über ihr Debut 
an ihrem neuen Wirkungsorte willfommen ſeyn. Wir entnchmen 


fie einem Privatbriefe, und fönnen die Berfiherung geben, daß der 
Brieffteller der unbefangenfte und competentefte Richter ift, 
Hanover, den il. Sept. 

⸗Ich beeile mih, Ihnen zu berichten, dab Dem. Baper vor: 
geftern ald Ehriftine (Königin von ſechjehn Jahren) aufgetreten 
it, und mit nur gefallen, fondern Furore gemacht hat. Sie ent: 
warf den Charakter ihrer Rolle in fiheren Eräftigen Conturen, 
umd füllte diefe mit fünftleriiher Begeifterung aus, und die Begei— 
ferung auf ſolchem Grunde trug, wie immer, ihre Früchte — fie 
leitete Außerordentlihes. Kunftfenner, die wahrlich zu den 
gebildetften und befonnenften schören, und die Hagn neulich in 
diefer Rolle geichen, geftanden, uniere junge Künftlerin gebe die 
Ehriftine in fi wahrer, fräftiger, und vor allem — edler. 

Ihre nächſte Rolle if heute Abend tie Emilia Galotti, von 
welcher das Eunftverfländige Publikum das Ecönfte erwartet. Die 
nãchſten Rollen find die Gräfin Sanpitale im Taſſo und die Titels 
rolle in einem hübfhen Schaufpielben »Faura, die Schaufrielerin.« 
Ih hege die Uiberzeugung, daß Dem. Baver fchnell auf ihrer 
fbönen Bahn fortireiten, daß Deutſchland bald eine feiner erften 
Schaufpielerinen in ihr bewundern wird: die Tieblide Künſtlerin 
ſcheint mir berufen, nod in der Blüthe gu ernten« — — 

Die Bapaderen verlaffen jegt Paris, um nad England zu reiien, 
wohin fie Herr Gates, Dir. des Theaters Adelphi, auf 14 Monate 
engagirt hat. Ihre Gage für diefe Zeit beträgt 5000 Pfd. Ster— 
ling (50006 fl. € M.), dagegen if dieſe hinduſtaniſche Truppe 
verpflichtet, je nach feinem Gutdünfen nicht bloß in London, fondern 
überhaupt im Gebiete der drei britiihen Königreihe zu fpielen. — 

Madame Grifi ift zur Ehrenvorfteherin des Werminfterfpitals 
ernannt worten, jur Anerfennung der großen Dienfte, welche dieſe 
talentvolle Sängerin dem genannten mwohlthätigen Inftitute unent: 
geltlih ermwiefen. — — 

Man bat berehnet, daß feit Beginn der fhönen Jahreszeit 
Paris fih um mehr als 300 größtentheils ſehr anichnlihe Gebäude 
vermehrt hat. Die Straße Faubourg Poissoniere j. B. zählt deren 
allein fieben. — — 

Das Modell des erften Dampficiffes wurde gegen den Schluß 
des Jahres 1789, alfo vor nicht ganz einem halben Jahrhunderte, 
der engliihen Admiralität vorgelegt. Jetzt durchfurchen über 4000 
Dampfboote alle Deere, — — 

Ein amerifanifher Arzt hat entvedt, dag man durch einige 
Tropfen Mineralfäure, die man auf die durch den Biß eines wüthen- 
ten Thieres verurjahte Wunde gieft, den Ausbruh der Wafler: 
ſcheu bei dem &ebiffenen verhindern fann. Die Säure zerſetzt näm: 
lich das Gift des Speichels und legterer kann alfo feine ſchaädlichen 
Folgen mehr nach ſich ziehen. — — 

Was man in Nortdeutihland nicht Alles ichreibt! Eine Berliner 
Buchhandlung zeigt an: »Druderiana, Schnurrpfeifereien aus dem 
Gebiete der Wahrheit und der Phantafle, aefammelt in den Soirden 
des Louis Druder und herausgegeben von Emilia Rindfleiih.e Ein 
hübfcher Name für eine Schriftftellerin! — — 


L——————— 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 17. bis 19. September. 

Am 17. wurde Bellini's »Norma« und am 18. die verſpro⸗ 
Kene Novität »das Mädchen von Eyon«e, oder »Stol; und Liebes, 
Schauſpiel in fünf Aften, frei nah Bulwers »Lady of Lyon«, 
—— *) Wiewohl der Inhalt diefes Stüdes im einer fiteräris 
den Anzeige diefer Blätter (Nr. 43 d. 5.) angegeben wurde, glau: 
ben wir ihn doch zur größeren Bequemlichkeit der Leſer und zum 
Behufe der nachſtehenden Kritik noch einmal und zwar ausführlicher 
erzählen zu müffen. 

®) Auf dem Bertel lauter det Titel: „Die Dane van kmom 
Der Name ed merlhen Senrbeiters ck mıdt ang⸗geden 


eder „Lieb’ up Eretj.” 


Yauline Dechappelles, die Tochter eines der reichten Kaufleute 
von von, iſt eben fo ihön, als eitel. Schon von Natur zur 
Eitelkeit geneigt, wird fie in diefem Fehler von ihrer Mutter beftärkt, 
welche die Hand ihrer Tochter, wo möglih, an einen Fürften ver- 
geben möchte. Unter den zahlloſen vornehmeren Bewerbern lernen 
wir im Stüde nur zwei fennen, den reihen Marguis Beaufeant 
und jeinen Freund Ölavis, einen andern vermöglihen Loonejer. 
Ein Dritter, Namens Armand Melnotte, liebt fie in beſcheidener 
Entfernung; denn er it der Sohn eines Gärtners, welcher bei 
Herrn Dechappelles in Dienften geitanden if. Schon dazumal lernte 
er Paulinen alt Knabe fennen und als Srielgenoſſe lieben. Um ſich 
ihrer würdig zu machen, verwendet er die väterlibe Erbſchaft zu 


einer Ausbildung, die weit über feinen Stand hinausgeht. Er iſt 
der befie Scheibenfhüge in Lyons Umgebung, mo er mit feiner 
Mutter in einem Dorfe wohnt, kann fechten, malen, Berje machen, 
und verfteht ſich auf eine elegante Toilette, fo daß man ihn ſcher;⸗ 
weife nur dem Prinzen ju nennen gewohnt it. Lange Zeit begmügt 
er ih, feiner Geliebten auf geheimem Wege Blumen jujufenden, 
endlich wagt er es, feine Liebe in einem Gonneite ausjufprecen, 
und es ihr mit feiner Namensfertigung durch feinen Freund Gaſpard 
überreichen zw laſſen. Kurz vorher if der Marquis von Beaufeant 
mit feiner Werbung auf eine ſehr empfindliche Weile durchgefallen. 
Die Art und Weile, mit welcher er feinen Adel und feinen Reid: 
thum geltend madte, reijt die eitle Mutter zu der unbefonnenen 
Yeußerung, daß ihre Toter berechtigt ſey, einem größeren Glücke 
entgegenjuiehen. Auch fein Freund Glavis erhält auf feinen Werbe, 
brief eine vornehm abfchlägige Antwort. Beaufeant Pennt feinen 
andern Gedanken, als den, fi zu rächen, ‚ i 

Man Pann ſich leicht denken, daß es tem Bärtnerfohne nicht 
beffer gegangen ſey, als jeinen vornehmen Mitbewerbern. Freund 
Gafpard wird nit nur ſchnode empfangen, fondern, als man das 
Eonnett gelefen hat, zum Haufe hinausgemworfen und mit Füßen 
getreten. Vorher hat die aufgebrachte Haustochter Armands Blu: 
men in Gafpards Gegenwart jum Fenſter hinausgemorfen. Als 
dies Armand erfährt, tobt er in feiner Art nicht weniger, als der 
Marquis Beaufeant nad empfangenem Korbe. Zufällig erfährt der 
Marquis von dem fogenannten »Prinjen« im einem Gafthofe, mel: 
her mit Armands Aufenthaltsorte gränzt. Er fell ihm als Werk: 
zeug feiner Rache und Glavis als Delfershelfer dienen. Armand 
fol unter dem falihen Namen eines Prinzen von Como im Hauje 
Dechappelles eingeführt werden. Für Geld, Eoflum, Pretioien, 
Dienerfhaft und Wagen wollen ver Marquis und Glavis forgen. 
Der durch Liebe und gefränfte Eitelkeit verbiendete Armand nimmt, 
da ihm der Beſitz feiner Geliebten zugefihert wird, den Antrag an, 
und verpflichtet fih durd einen Eid, dem Willen Beaufeants blind» 
lings zu folgen. Da Pauline auf den erſten Blid Feuer füngt, da 
ihre Mutter überfelig ift, unter den Bewerbern um ihre Tochter 
einen Fürften zu fehen, und der alte Dechappelles Ach mehr um feine 
Schreibſtube, ald um die häuslichen Angelegenheiten fümmert,, fo 
„gelingt der Betrug und es wird die Bermählung unter tem Bor: 
mwande befchleunigt, daß der Prinz von Como den parifer Terrori- 
Ren verbähtig geworden fen und eiligft abreifen müſſe. Nur Pau: 
linens Better, der Oderſt Damas, mittert Betrug, aber Armand 
meiß feiner italienifhen Anrede (die ihn nicht wenig in Berlegenheit 
fest) fo geichicdt aus zuweichen, und auf feine Beihimpfung fo un: 
erihroden mit dem Degen zu antworten, daß ſich aud der Oberft 
täufchen läßt, und fo wird denn Pauline mit dem falſchen Prinzen 
vermäblt. Mad getroffener Verabredung muß der Poftillon mit den 
PVermählten vor jenem &afthofe ummerfen, wo der Plan ter Rache 
gefchmiedet wurde. Auf Anftiften des Marquis wird die Braut mit 
einem an Ausgelaffenheit aränzenden Spotte und Hohne behandelt. 
Sie weiß nicht, mas fie davon denken fol, flüchtet an die Bruft 
ihres Gatten, und läßt fich von ihm bereden, die Nacht lieber in 
dem Haufe einer alten Bekannten juzubringen, welche feine andere 
if, als Armands Mutter. Hier wird nun zu Paulinens Entjegen 
das Geheimnig eines Bubenftreihes enthält, vor deſſen Ausführung 
Armand —— zurückſchauderte, denn ihn band ein Schwur. 
Pauline ſieht am Ende in dem, was Armand gethan, nur ein liider⸗ 
maß von verzweifelmder Liebe, und vergidt ihm, va Armand in 
bitterer Reue erBlärt, er werde ſogleich eine Urfunde auffegen, daß 
er um Scheidung bitte, weil die Ehe in Folge einer fträflihen Taufhung 
geſchloſſen, und noch nicht vollzogen fen. Während Armand 
die ganze Nacht fchreibend zubringt, ſchlaft Pauline unter der tr» 
ſtenden Zurede der Mutter auf etlihe Stunden im Nebengemade 
ein. Am andern Morgen langt die Familie Dechappelles fammt dem 
Dberften an. Armand bemeift, auf die Grundlage feines Schei⸗ 
dungsgefuches geübt, eine jo männlich edle Haltung, daß mun 
Pauline um feinen Preis von ihm laſſen will. Da ichlägt ber Oberfte 
dem Armand vor; Soldat ju werden, woju er ih aud mit Freu 
ben entihließt. Er bringt es in zwei Jahren felbft bis zum Ober 
ſten, wird Dabei fehr reich, und rettet den alten Dedappelles in 
dem Yugenblide, als er feine Tochter an Beaufeant verkaufen will, 
son einem unausweihlihen Fallimente. Beaufeant, der fo unedel 
war, Paulinen und Armand felbft in ihrem hoͤchſten Schmerje zu 
höbnen (jene wollte er fogar entführen), zieht natürlich ohne Braut 
und mit Echande ab, 

Sollen wir nun juerft die Erfindung beuribeifen, jo müffen wir 
uns vor Allem über zwei Dinge vermundern. Grftens, dafi es dem 
berühmten Romandihter im Durdleien feines Ctüdes entgangen 
iſt, mie hoͤchſt unwahrſcheinlich Die Intrigue eingeleitet, und bie zu 


Paulinens Bermählung fortgeführt ſey. Die Anwohner eines von 
den Lyoneſern beiuchten Landgafthaufes nennen den Armand mit 
einem jur Gewohnheit gewordenen Scherzworte »Prinz.« Da Ars 
mand in Decappelles Haufe aufgewachſen, da man weiß, daß fein 
wahrer Name Melnotte ift, -.. es ſich unmöglich denken, daß bie 
Kunde von vem malenden, verfemahenden, fecht⸗ und ſchußgewand⸗ 
ten Gärtnerfohne nicht bis gu Paulinen oder wenigſtens Bis ju ihrer 
Mutter Yin fey. Auch das ift unwahrſcheinlich, daß ſich der 
feurige, fühne Melnotte während der ganzen Zeit feiner Geliebten 
nicht genähert und ®elegenheit gefucht habe, ihr die Morgengabe 
etliher Blumen jelbft zu Überreihen. Zweitens ift der jmei Zahre 
nachher frielende fünfte Aft in der Erfindung fo gewöhnlich, daß 
er ſeldſt als das legte Kapitel eines Momanes langweilen müßte. 
Der mitlerweile erfolgte Tod des Baters umd die Berarmung der 
foljen Kaufmannswittwe, endlich dic Nachſtelungen des Marquis 
und eine tuchtige Strafleftion diefes Unedlen hätten alle Notariats- 
verhandlungen, Opfertbränen und Widerfäuungen der Vorgeſchichte 
überflüßig gemact, und dem legten Akte mehr Friſche und Bedeu: 
tung gegeben. Man kann ſich feine unliebfamere Empfindfamfeit 
und Fein profaifheres Hin» und Herreden benfen, als in diefem 
fünften Akte. Die Handlung eined Romanes kann ſich erſt unter 
der nachhelfenden Hand eines eilfertigen Schriftftellers vervollſtän⸗ 
digen und abrunden, aber im Drama muß die Fabel ſchon fertig 
ſeyn, ehe der Dichter die Feder zur erften Scene anſetzt. — Gehen 
wir endlich auf die Charaktere ein, fo müflen wir fat an der Men 
fhenfenntnif, beftimmt aber an dem bramatifhen Takte des Dich 
ters zweifeln. Diefer Herr Dechappelles ift eine fplitternadte Leder⸗ 
puppe, welcher Bulmer im legten Akte den Trauermantel_ eines 
banfrottirenden Kaufmannes und ſentimental Flagenden Waters 
umhängt. Wie Pauline Armands Blumen, fo hätte aud Bulwer 
dieſe Lederpuppe von Semahl und Bater jum Fenfter hinauswerfen, 
und die alte Dechappelles gleih im erften Alte eine Wittwe ſeyn 
laffen können. Mad. Dechappelles ift aber eine nad den beiben 
Richtungen von Dummheit und Bosheit fo weit getriebene Karikatur, 
daß fle ſelbſt in einer Poſſe, wie vielmehr in einem rührenden Dra- 
ma anmidern müßte. Am Ente weiß der Dichter nit, mas er 
mit dieſem Gefpenfte anfangen foll ; denn es leitet zulegt Statiſten⸗ 
dienfte. — Armands Mutter it nur da, um am Bette der getäufc: 
ten Braut zu wachen, damit der Redtsgrund einer nicht volljogenen 
€ (matrimoni non consumati) geltend gemacht werden Pönne. 
Diele traurige Nothwendigkeit muß der Zuhörer theuer büßen, denn 
es jammert ihm diefe Ehrenwädterin die Ohren voll und trägt eim 
gutes Eontingent zu den Thränen bei, von melden die letzten Akte 
überfluthen. Bei al’ ihrem Schmerje vergißt die gute Alte doch 
nicht, der verjweifelnden Pauline Kaffee ju jerviren und eine Pors 
tellaintaffe mit dem Namen P. (Pauline) als einen Beweis der 
aufopfernden Liebe ihres Sohnes amjupreifen; denn er hat fi das 
Geld für diefe Taffe vom Munde abgefpart. Gaſpard ift ein Reno» 
lutionsbürger gemeinen Schlages, der zur Thüre hinausgemorfen 
mird, weil er ju grob war, und über die Schmach einer Tracht 
due klagt, weil Prügel weh thun. Er ift nur da, um durd die 
blung der erlittenen Unbilde noch ein Gewicht in vie Wagſchale 

des Zornes zu legen, in weldem Armand gegen das Haus Dedaps 


velles tobt. 
(Der Beſchluf folgt.) 





ı Zelegrapb von Prag. 


‚.Derr Pott, großherzoglih oldenburg’iher Hoftapellmeiſter, 
wird Montag am, 24. September im Eonvictfaale eim Concert auf 
der Bioline geben. Die Artifel, melde wir über fein virtuofes 
Spiel in Wiener Blättern lejen, jegen ihn mit Pipinfky in eine 
ehrenvolle Parallele und können den marfigen Ton des Eoncer: 
tiften und feinen gefangvollen Bortrag mit genug loben, fo daf 
fi das muſikliebende Publifum von dem bevorftehenden Eoncerte 
einen hohen Genuß verfprechen darf. 8. mM. 

Dur ein Zujammentrefien von Umftänden muß das Gaftfpiel 
des Herrn Lardche verfhoben werden. Töpfers Schaufpiel »bie 
Aurüdfegung« follte den 18. d. am k. k. Hofburgtheater zum erſten 
Male aufgeführt werden; wegen plögliher Erkrankung der Map. 
Schröder mußte diefe Vorftellung, bei welder der erwartete Gaft 
beſchaftigt ift, vorläufig auf den 24. verfhoben werden, und es ift 
Herrn Sarohe erſt möglich, nad diefer Zeit einzutreffen. z. 

Herr Johann Weiß, deſſen mehaniihe und phantasmagorifche 
Borftellungen fih alle eines fo zablreihen Zuipruhs zu erfreuen 

tten,, mird am nächſten Sonntage Nachmittags eine aöroftatiihe 
rodußtion geben, bei welcher unter anderm eine milde Jagd in 
die Fuft auffteigen wird. - 


—t — 000 


Aedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohbemia, 
ein. 


Unterbaltungsblatt. 





Den 23. September 


N 114. 


1838. 





Das legte Mittel, 


(Rad dem Englifchen des Th. Hoof, Derausgebers des New- 
Mouthly - Magazine.) 


Wie reizend war Miß Charlotte Featherfiot! — eine 
blendende, firahlende Schönheit, eine jener Heldinen, die 
alle Herzen im Sturme einnehmen, und ganze Züge vers 
Ihmachtender Gefangenen an ihrem Triumphwagen hinter 
ſich herziehen. Auch Francis Langley war umſchlungen 
von ihren Rofenketten, und fo tief und blind in Liebe ver- 
funfen, daß er fein Leben daram gefegt hätte, fie zu ges 
winnen. Er ſchmeichelte fih, daß Charlotte ihm vor dem 


Heere ihrer Bewerber auszeichne, und vielleicht mit Recht; 


denn Francis war eim fhöner Mann, ein reicher und unab- 
hängiger Mann, gebildet und in der Welt geachtet. Nach⸗ 
dem eined Abends Langley mit der fchönen Charlotte eine 
»Scenex gefpielt hatte, fühlte er, nun ſey der Augenblid 
gelommen, ſich den reizenden Lohn feines Ritterbienftes 
zu fihern. Er fuhr alfo am naͤchſten Morgen beim alten 
ehrwürbigen Obriften Featherftod vor, eröffnete ihm fein 
Herz und feine Ausfichten, uud bat um bie Hanb feiner 
herrlichen Tochter. 

Mein Herr,e ſprach Obriſt Featherſtock, meine 
Tochter ift ihre eigene Herrin. Ihr Vermögen, und ich 
glaube, ihr Gemürh ift unabhängig. Mit Vergnügen er 
Häre id Ihnen, daß ic; meine herzliche Einwilligung 
gebe, wenn Charlotte ſich für Sie emtfcheidet. Theilen 
Ste ihr unfer Geſpraͤch mit; ihre Antwort wird die meinige; 
möge Sie, wünfche ih von Herzen, Ihnen entfpredyen.« 

Langley flog zu feiner angebeteten Charlotte, und 
erzählte ihr alles, was vorgefallen. Er ergoß fi in 
feurige Lobreden der Güte und Freifinnigkeit ihres treff⸗ 
lichen Vaters, er raubte ihrer erröthenden Wange einen 
fügen Kuß, drückte ihre fchöne Hand, brachte feine Wer: 
bung vor, und — warb verworfen. 

Sie erffärte fi durch den Vorzug, den ein fo geach⸗ 
teter Geutleman ihr gab, höchlich geſchmeichelt, — ſie 
bedauerte, daß er ihre Achtung mißverftanden, — ihr 
Herz fen nicht mehr frei, — adoch immer werde fie Mr. 
kangley als vielwillkommenen Freund in ihrem Hauſe 
begruͤßen « 

d 


So vernichtete bie ſtolze Schöne in einem Augenblicke 
die glänzenden Traumdilder , die ihr Opfer fo lange ent- 
züdten und tänfchten. Langley ſtürzte aus dem Haufe, 
undewußt, was er that, oder wohin er ging. Unwill⸗ 
fürlich richtete er feine Schritte zw bem Hotel, in welchem 
er wohnte. Tauſend verzweifelte Entfhlüße drängten ſich 
in feinem Geiſte; endlich entſchied er fih, den Drt zu 
meiden, ber feinen Traum und fein fhmgrzlices Erwachen 
gefehen, ben Drt, wo fie weilte, die er ach! noch immer 
liebte. Er fchrieb haftig ein Billet an feinen beften Freund 
Mottingham, theilte ihm feinen Entfhluß mit, und zum 
Schluße deutete er au, um bie Gluth feiner Liebe und 
die Tiefe feiner Verzweiflung anfhaulid zu machen, bas 
einjige Mittel, den Sturm in feiner Seele zu beſchwich⸗ 
tigen, ſey — Selbſtmord. > Wie Fünnte ich in einer Welt 
lebene, fchrieb er, »wo nichts ald Elend meiner wartet ?« 

Noch che Mottingham diefe aufgeregte Note erhielt,. 
war ihr unglüdlicher Schreiber ſchon abgereift. Mottings 
bam faß eben an feinem Familientiſche, und plauderte 
mit feiner Frau Elifa, und ihrer Schweiter, der lieblichen 
Fanny, einem wahren Ideale anfpruchlofer und liehens⸗ 
würbiger Zungfräufichkeit. 

2Laß doc fehen,« ſprach Mottingham, 2was mein 
Freund fchreibt!« Und er lad das Briefchen laut vor. 
Bei dem legten Sage fiel die arme Fanny bewußtlos 
von ihrem Sitze. 

2Du armed treues Kerze, fagte Mottingham gerührt; 
»fo viele Liebe an einen Undaukbaren zu verfchwenden!e 

Wohin Langley gereift war, fonnte Mottingham von 
Riemanden erfahren. Alles, was man in feinem Hotel 
ibm fagen konnte, war, daß Langlen feine Britfchfa habe 
anfpannen laffen, unb baß er, wenigſtens bie erfte Poft- 
fation, nah Southampton gefahren ſey. Mottingham 
fühlte fo wenig Luft, als fein Freund Langley, nad einer 
folhen Kataftrophe in der Nähe der Featherſtocks zu 
bleiben. Er war mit feiner Frau eimverflanben, daß ber 
unglüflihen Fanny eine Beränderung des Wohnſitzes 
und der Luft, eine Fleine Reife, fehr wohlthun werbe. Er 
entdeckte alfo den Damen feinen Entfchluß zu einem Aus⸗ 
fluge, und feiner Frau insgeheim feine Abſicht, Laugley 
aufzuſuchen, und für die arme Schwägerin zu gewinnen, 


was Eliſa aud aus Gründen bed Zartgefühles einwen⸗ 
den mochte. Er kam auf dem entfcheibenden Ausſpruch 
zurück, wo es fih um ein Leben, um ein Lebendglüd 
handle, müffen die conventionellen Ruͤckſichten zurüdtreten ; 
übrigens feyen fein Gleichmuth umb feine Ruhe Bürge, 
daß er in einer fo zarten Angelegenheit Fanny nicht com⸗ 
promittiren werbe. 

Um naͤchſten Nachmittage flog Miß Featherſtocks 
Phaeton mit feinen munteren Ponies fo flüchtig und glänzend 
Yorüber, wie fonft, und bie fchöne Herrin, in bie Kiffen 
zurüdgelehnt, füßte ihre Hand, warf jedem wohlgelodten 
weißhandfchubigen Zünglinge ihrer Bekanntſchaft leuchtende 
Blide zu. 

Während hier bie Sachen fo ftanden, nährte Langley 
feine tiefe Herzenswunde mit bem jleten Brüten in ber 
Erinnerung, und mit den lauten Bormwürfen, bie fein aufs 
geregted Selbſtgefühl ihm zurief. Und doch fonnte er 
fih nicht überreden, daß fie ihn wie einen Spielball be- 
handelt. Ale Worte, alle Blicke, taufend fleine Zeichen, 
and denen feine Hoffnung fich ihr glänzendes Luftfchloß 
erbaut hatte, jtellte er nochmals vor feine Seele, um 
einen fhwahen Schimmer ihrer Liebe ſich zu bewahren, 
Doc vergeblich waren alle feine Monologe, bie That 
fprad dagegen, und er fiel immer tiefer in feine ſchwer⸗ 
müthige Verzweiflung. Endlich lud er feine Piltolen, um 
dem Leben, bad mie eine erbrüdende Laſt auf ihm lag, 
ein Ende zu machen; doc fein treuer Diener verbarg fie, 
und wehrte fo wenigftend ben erſten Sturm ber Leidens 
ſchaft ab. 

Indeſſen febte bie arme Fanny in ber töbtlichiten 
Angſt. Mottingham hatte einmal ben Gedanken in ihr 
ermwedt, Langley könne fih das Leben nehmen. Sie war 
in einer unaufhörlihen Nervenaufregung, und obgleich 
Mottingham fich beftrebte, ihre Beforgniffe wegzufcherzen, 
fühlte er doch, daß er feldft im Inneren nicht beruhigt 
ſeyn Fonnte. Er Fannte feined Freundes glühendes Tem 
gerament, und die Nafchheit feiner Entfchlüße. 

>Mein befter Mottinghame, fagte Fanny, »ic; fann 
Ihnen meinteid über unferen armen Frank nicht ausdrücken. 
Don Kindheit an wurben wir miteinander erzogen, und 
er war immer fo gut; mie hat er mic befrübt oder ges 
Fränft, und jest follte er ein folches Ende nehmen! — 
Diefen Morgen hörte ich eine Piftole abfeuern —« 

Eine Piftole!« fagte Mottingham. 2Es war ber 
Wächter, welcher Kaninchen fchoß.e 

Und dann hörte ich auch etwas Schweres in ben 
Fluß fallen, der dicht hinter bes Obriſten Featherftod 
Hanfe fließt.e 

2Auch ich hörte ed; es war umfere Dido, welde 
Enten jagte. Nein, liebes Kind, Sie müffen fich nicht 
von jedem Wahnbilde fo in Schreden fegen Laffen.« 

Meine Angit läßt mich nicht ruhen, Ich kenne 
feine Hiße, fein überwallendes Gefühl, Er wirb fih um⸗ 
bringen; er hat ja alles verloren.e 

Nun mohl, Fanny, ich will mit Ihnen reifen; wenn 


Sie und Ihre Schwefter mich begleiten wollen, wi ich 
erforfhen, wohin er ſich gewendet bat, und will ihm 
folgen. Alles, was ich thun Fann, um von feiner Liebes; 
thorheit ihm zu heilen, fol geſchehen; in welche nene 
Thorheit er verfallen wird, ift aber nit vorauszuſehen. 
Ich vermuthe, fein gegenwärtiger Aufenthalt ift Brighton; 
in wenigen Stunden find wir dort, und hr theilnehmen- 
des Herz kann fi beruhigen. Wenn Sie alfo Fa dazu 
fagen, fo gehen Sie, und erzählen es Elifen. Ich beitelle 
die Pferde, und in einer halben Stunde fahren wir ab.e 

2Sie find gar fo lieb und freundlich,e fagte Fanny. 
»Der Gebanfe, ein Menfchenleben zu retten —« 

ft fehr tröftlich; obgleich nad meiner befcheidenen 
Meinung diefes befondere Leben durchaus nicht gefährbet 
it. Doc treffen Sie Ihre Anftalten; ich ſende indeß zu 
feinem Hotel, um vielleicht doch noch Näheres zu erfahs 
ren. Drbnung und Pünftlichfeit find meine Hanpttugen- 
ben; Sie wiffen ed, liebe Fanny. m einer halben 
Stunde ftehen die Pferde vor dem Hanfe.< 

Selbſt diefe Eile war Fanny's Wünfchen noch zw 
zandernd. Mrs. Mottinghbam hatte, troß ihrer Einwen⸗ 
dungen, eimmal eingewilligt. Mottingham felbft hatte 
ausgekundſchaftet, daß Langley’s Diener in beffen Hotel 
zurüdgefehrt war, um einigen Meinen Hausrath für feinen 
Heren abzuholen; auf diefe Art erfuhr er, daß Langley, 
ganz wie er vermuthet hatte, ſich wirklich im Brighton 
aufhalte, Kleidercartond und Hutſchachteln waren gepadt, 
und eine Stunde baranf ſah man die Familie mit einer Schnel- 
ligfeit von wenigftend zwei Meilen in ber Stunde auf 
ber Landſtraße hinfahren. 

Mrs. Mottingham fonnte ihr aufgeregtes Schicklich⸗ 
feitgefühl noch immer nicht beruhigen; fie machte noch eine 
Bebingung, bie auch alfobald zugeftanden wurde, daß 
nämlich Sangley ihre und ihrer Schweiter Anfunft nicht 
eher erfahren follte, bis Mottingham mit ihm gefprochen 
und über feine Gefühle und Anfichten Sicherheit erhalten. 
2ulles dies bitte ich, mir zu überlaffen,« fagte Mots 
tingham. 2Es iſt ein Lieblingdamt der Freundfchaft, 
Wunden, die bie Liebe fchlug, zu heilen. Erwarten Gie 
einen getreuen Bericht meiner Schritte; ich fehe die größte 
Mahrfcheintichkeit, Langley ald dem vierten an unferen 
Abendtiſch zu ziehen.« 

»5hre Hilfe kommt vieleicht ſchon zu ſpaͤt!« ſeufzte 
Fanny. 

2Gewiß nicht!e verſicherte Mottinghbam. Hätte 
Langley ſich umbringen wollen, fo hätte er ſich nicht 
Strümpfe und Nachtmuͤtzen nachbringen Laffen.< 

»Er kann ed ja gethan habem,e fagte die arme felbfts 
quälerifche Miß Leslie, »um fich den Bedienten vom Halfe 
zu fchaffen.e 

»Sie find, meine Theure, in ber That eine Unglüd- 
feherin, und ohne allen Grund.< 

»Er fagte aber doc, er fey bes Lebens müde !e 

»Darf ic Ihnen, beite Fanny, einige gemeine Sprich⸗ 
worte in's Gedächtniß rufen? »Großes Maul ift immer 


faule, ober >wäre die Zumge ein Gewehr, laͤngſt lebte 
fein Menfh auf Erben mehr. 

2Was ich auch befürchten mage, fagte Fanny, »ich 
wünfce, daß Sie recht haben.« 

Bald folte das gepreßte Herz bed armen Kindes 
fih erleichtert fühlen, denn als die Geſellſchaft im Gaſt⸗ 
hofe Albion zu Brighton ankam, und nach Mr. Langley 
fragte, erfuhren ſie, er ſey ſo eben ein wenig ſpazieren 
gegangen. Die Abweſenheit des geſuchten Flüchtlinge 
gab ihnen volle Gelegenheit, ihre Zimmer zu beziehen, 
und fid) einzurichten, ohne von ihm bemerkt zu werben. 
Die Mittagtafel ward beftellt, und Mottingham ſtellte 
ſich auf den Borfaal, von wo er den Eingang des Gaft- 
hofes überfehen, und feinen Freund bei der Rückkehr 
gleich, auffangen konnte. : 

(Die Fortfegung folat.) 
——— 


Die Sütte im Walde. 


Die ſtillſte Winternacht lag auf dem Forſte. In der grimmigen 
Kälte ſchien jeder Ton, jede Regung, die ein fchlummerndes Leben 
andeuten konnte, zu erftarren; ſelbſt die fhneebeladenen Tannenäfte 
raufchten nicht im Lüfthen. Die Sterne ſchienen Mar und jitternd, 
und um die Schneefuppen der Berge fpielte ed, wie ein feines 
bläufiches Leuchten. In der Stube der Förfterhütte brannte noch 
au fo fpäter Machtzeit eine düftere Lampe; ihr ſchwaches wankendes 
Licht fiel auf ein Kranfenbett, auf ein blaffes, vom Leiden durch⸗ 
audtes Geſicht. 

»Alle Heiligen, wo nur Anton bleibt«, feufjte das alte Mütter: 
hen, in den Lehnſtuhl von Birkenrinde aurüdgelehnt, und die Augen 
zum Himmel richtend. »Ieber den Kamm find in's Städtchen faum 
zwei Stunden; er fönnte {dom lange bier feyn. Es wird immer 
Fälter und fälter; die Nägel in den Schindein haben fon dreimal 
gefnallt; und dabei ift es fo ſchrecklich ſtill, nicht einmal die alte 
Banduhr geht. Und ih muß hier allein fiten, und mein armes 
Pranfes Kind, mein Cinziges ‚leiden fehen.« 

In diefem Augenblide pidte es, wie der ſchwache Pendelſchlag 
einer Uhr — die Alte ward blaß und zitterte. »D Dimmel, die 
Todtenuhr! Soll jemand ſterben: — ab, fünnte ich die müden 
Augen ſchließen!« 

Die Alte ſaß traurig finnend; die Todtenuhr hämmerte in der 
Band, die Kranke ädjte und jammerte leife und bemußtlos ; von 
ferne kniſterte es auf dem feften Schnec, als fämen Schritte heran. 
»Er ift es! Er if es! Vielleicht bringt er gar dei Doktor mit!« 

Die TIpüre öffnete ih, und berein trat der Jãgerburſche, bereift 
und farr vor Kälte; er trirpelte lange, und hauchte in die Hände, 
ehe er ein Wort reden konnte. »Bis an das Marienbild in der 


alten Ulme,« fagte er endlich, »bim ich dem Herrn Förfter entgegen 
gegangen und habe gewartet, doch ich hörte nichts, und fah feine 
Spur berwärts im Schnee; wenn er nicht über die alten Kalfbrüde 
gegangen iſt, fo begreife ich nicht, wie ih ihn verfehlen konnte. 
Aber ih bin fo matt —« 

»&eh’ nur fhlafen, Zoferh.« 

Und wieder ſaß die Alte in der Wintermitternacht, und fah 
faum vie Sterne dur die dien Cisblumen der Genfter blinken, 
und die Flamme auf dem Lampendochte glimmen , und immer börte 
fie das eintönige Piden in der Wand, und die ädjenten Athemzüge 
der geliebten Tochter. Immer ſchwerer und fhwerer rang das theure 
Kind mit dem Tode; das flichende Peben lag ſchon auf ven Lippen. 
Die greife Multer beugte ſich über das Bett, trodnete ihr ben 
falten Schweiß von der Stirne, und blidte ihr in die gebrochenen 
Augen, die ihre ehrwürdige Gefalt nicht mehr erkannten, Die 
Kranke verſchied, ihre Mutter drüdte ihr bie Augen zu, küßte fie 
auf die blaffen Lippen, und feste fih wieder in ihren Lehnſtuhl, um 
ber Todtenuhr zuzuhören. Gie meinte nicht, fie feufjte nicht; fie 
drüdte nur die Hände auf die Bruſt, und murmelte: »0 ich mußte, 
daß all’ mein Glüf von mir genommen werden mußte; mein Lieb» 
ftes, meine Tochter ift dahin; Die Todtenuhr gibt ſich nicht zur Ruhe, 
id werde aud meinen alten Mann nicht wieder fehen.« 

Schon längft war die Lampe verlöfht, und das erfte Morgens 
grauen fpielte um die Schneeberge; noch immer ſaß die Alte regungs · 
los bei der Leiche. Der Burſche trat ein, die Flinte auf dem Rüden, 
und bat um Urlaub, über die Gteinbrüde nad dem Städtchen 
gehen, und den Deren ſuchen zu dürfen. Sie nidte theilnamlos. 

Nach einer Stunde Fam Joſeph zurück, bleih und entftellt vor 
Schrecken. »Der Herr liegt todt und flarr in den Steindrüden; 
er muß in der Nacht fi verirrt haben, und im die ſchreckliche Tiefe 
geftürgt ſeyn!« 

Die Alte fand fhweigend auf, warf das Kopftuch um , ergriff 
den Gtod, und ſchwankte hinter dem Burſchen ber. Sie famen in 
die Steindrüde. Unter einer fleilrehten Felſenwand lag ihr Mann 
ſtarr und zerjhmettert im Schnee, das graue Daar von Blut 
gefledt, neben ihm die Büchfe, die Waidtafhe, und in diefer un 
verfehrt die Flaſche mit dem Heiltranfe. Die Alte mufterte die Höhe, 
und — lachte; ihre Vernunft war dahin, 

Bas fie im Irrſinne befannte, war furdtbar. Ihr Bater hatte 
ihrem Wanne die förfterei gegen ein Ausgedinge, und ein Jahr⸗ 
geld abgetreten. Es kamen einige mißliche Jahre, das junge Paar 
war in Verlegenheit und Noth; der Alte war fo rüftig, und noch 
lange war feine Ausſicht, das Ausgedinge loszuwerden, und fein 
Erfpartes zu erben. Der böfe Feind verblendete in einer üblen 
Stunde ben jungen, verzweifelten Mann. Er dat feinen Ehmie 
gervater in einer Nacht mit ihm auf den Anſtand hinaus zu geben ; 
er führte ihn auf die fchroffe Helshöhe der alten Gteinbrüde; ein 
Stoß — und mo jest das jerſchellte Gebein des Miffethäters im 
Schnee begraben war, lag fein Schwiegervater, vom feiner verruch⸗ 
ten Hand gefallen, in feinem Biute. 

Th. Smart, 


— — — — ——— — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 17. bis 19, September. 
(Befhlus.) 

Gehen wir nun zu den — Dauptcharakteren »Pauline«, Ar, 
mande und »Beaufeant« über, ‚damit wir und das Befte, nämlich 
den Charakter des Dberiten, bis aulegt vorbehalten. Pauline ift 
didt ſt olz, fondern eitel und ed wundert uns fehr, nad dem 
beliebten »oder« dem zweiten Titel »Stolj und Liebes zu leſen, 
umfomehr, als wir aud in Bezug auf ihre Liebe manderlei Be: 
denfen tragen. Pauline kennt den Prinzen nicht aus einer früheren 

“gegnung oder Unterredung. Er kommt, 
dauert micht lange, fo fhmiegt fich 
reder ihm mit dem vertraulichen 


fieht und fiegt, und es 
aufine an feine Bruft, und 
orte »Du« an, Iſt dieß 


Stolz, oder Liebe. Keines von beiden, fondern Heirats lu 

und Verblendung einer an Narrheit gränenden Eitel» 
Reit, Pauline verläßt Bater und Mutter mit kaliem Herzen und 
ift hierin das wahre Ebenbild ihrer Mutter, welche fich als Trleich 
terung oder, wenn man lieber will, Ablöfung ihrer Trennungs: 
fhmerzen die Ehre ausbittet, daß ihre Tochter das Baterhaus mit 
ſechs Pferden verlafie. Als Pauline endlih erfahren hat, dag 
der Prinz von Eomo ihr ehemaliger Spielfamerade fep, ruft fie 
in der Maivetät ihres Aergers aus »Bäre er nur wenigftens ein 
feiner Gdelmann, oder der Sohn eines Kaufmanns ?« und als 
ihrer Eitelkeit durch bie rührenden Beweiſe einer wahrhaft uns 
finnigen Liebe geihmeihelt worden ift, als fie, eingezwängt zwiſchen 


Vermählung und Entfagung nit mehr von Armand laffen will, 
und Armand doch grofmüthig auf Trennung beſteht, verdrießt es fie, 
daß er nicht förmlich wegen feines Schelmenftreihes um Vergebung 
bittet. Und für ein foldes, nach allen Richtungen der neueren Ro: 
mantif abftogendes Weſen fol das Publifum Mitleid im Unglüde 
fühlen? — Hier in Prog lahte man über die oben angeführten 
Yeußerungen der Heldin des Stüdes, ließ aber dabei der Schau 
fpielerin, die fih vergeblich bemühte, den legten Aft zu retten, voll 
fommene Gerechtigkeit mwiderfahren. Armand erwedt in der erjten 
Scene mehr Intereife, als Pauline ſelbſt nach ihrer Enttauſchung, 
allein die Ruhe und Gewandiheit, mit welcher er troß einiger An: 
fälle von Reue den Betrug fortipielt, it dem fittlihen Zartgefühl 
fo widerwärtig, daß feine großmütbige „Entfagung im vierten Afte 
nur die halbe Wirkung hervorbringt. Der DOberfte redet ihm ita— 
lienifh an; Armand hört kalt zu und fragt: »Was ift das ?« — 
»»@ie verſtehen doc italienisch f«« verfegt Damas; und Armand 
antwortet: »Nach Ihrer Ausſprache verftehe ich es nict.« Er vers 
ehrt der alten Dechappelles vie goldene Doſe des Marquis Beauſeant 
und Paulinen den Demantring des Herrn Glavis mit der kecken 
Stirne eines geübten Betrügers und nimmt die herausfordernden 
Schimpfworte des Oberſten: »Beutelihneider, Lumpe« mit einer Kalt: 
blütigfeit auf, die mit feinem feurigen Temperamente in geradem 
MWiderfpruhe fteht und eher auf Schamlofigkeit als auf Selbfibes 
derrſchung hindeutet. Armand entwaflnet ten Dberften im Duell. 
Dieß ift die einzige offentundige, aber faum glaublihe Heldenthat, 
die uns der Dichter von feinem Lieblinge zum Beten gıbt; denn, 
als er ihn zum Oberften improvifirt bat, weint der Held auf offener 
Straße und gebärdet fi wie ein mweichherjiger und unbeholfener 
Knabe. Nun erft diefer hohle, vom Wirbel bis zur Zehe abihens 
lihe Taugenihts Beaufeant, der es im legten Afte wagen fann, 
Pauline vor die Augen zu treten und fie förmlich zu kaufen, mie 
ein Türke irgend eine ſchöne Sklavin. Der neueren Romantik ift 
ver Teufel nur eine poetische Redefigur, aber ihre Böfewichter find 
erbärmliher als der ſchlechieſte Teufel. 

Dagegen ift der DOberfte Damas ein fo gediegener und achtungs⸗ 
werther Charakter, daß es uns fait leid thut, ihn in den zwei Gcenen 
mit dem falihen Prinzen befhämt zu fehen; aber er gehört zu 
jenen Dumoriften, welche feinen Anftand nehmen, über ihre eigenen 
Mißariffe zu laden, und behandelt das Duell mehr als Epiel, denn 
als Ernft. Seine gutmüthig launigen oder fatyrifd beißenden Eins 
und Zwifhenreden haben Saft und Kern, denn fie entitammen 
einem gefunden Berftande und Herjen. Im letzten Akte, welcher 
der Handlung angebaut ift, wie ein Schmaldenneft dem Gefimie, 
And zwar die Umriſſe dieſes Eharakterbildes weniger ıcharf gehalten, 
aber aud in diefem Nachſpiele verläugnet ſich nicht das ehrenfefte 
biedere Soldatenherz. — Mehr als die Eharafterjeihnung if dem 
Dichter die Combination und Ausmalung der Gupkabonablasen 
gelungen und zwar fowohl der läcerlihen als rührenten. Schade 
nur, daß er das Tächerlibe und Rührende oft durch einander wirft 
und nicht in organiiher Verbindung hervortreten läßt. In Bezug 
auf das Komiſche läßt ſich einige Geiftesverwandtfhaft mit Shake: 
fpeare nicht verfennen, in den fentimentalen Stellen und Scenen 
fteht aber Bulwer einem Iffland und Kotzebue näher, als 
irgend einem dramatifhen Dichter Englands, wobei jedoch Referent 
ofen gefteht, daß ihm manches, vom der Kritif beanftändigte Schau: 
fpiel der genannten deutihen Dichter auch in den legten Reprifen 
mehr angeſprochen hat, ald Bulmwers »Mädden von Foone. Wie 
febr aber Bulwer noch mit der dramatifhen Form zu fämpfen 
hat, geht daraus hervor, daß er in den erften At zu viel Handlung 
aufammenjwängt, daß er den Met derfelden in der Folge zu fehr 
zerſplittert, in dieſer Zerfplitterung Theil für Theil vorhinein er, 
rathen läßt und im legten Akte matt und fahleppend wird. An eine 
ſchone Idee, die alle Theile eines Drama durchdringen und binden 
ſoll, iſt in dieſem Schauſpiele nicht zu gedenken, fondern es iſt Bul⸗ 
werd »Madchen von Pyon« eine aus juridiſchem Standpunfte auf 
gefaßte und ausführlich behandelte Heiratsanefdote. 

Aufgeführt wurde aber diefes Stück ausgejeihnet, Die beiten 
Kräfte unferer Bühne hatten fih das Wort gegeben, einander mit 
äußerfier Sorgfalt zu unterflügen, und die gute Rundung des 

ufammenipield war der thatfählihe Beweis von umfichtigen, mit 

leiß und Liebe unternommenen Proben. Herr Bayer gab den 

berften mit charaktervoller Laune, die ſich unter den fchlichten 
Formen feiner Darftellung nur noch geltender madte. Die Bieder: 
keit eines tapferen Dffigiers, der ih vom Gemeinen aufgefhwungen 
bat, fprady ſich im jerem Zuge aus, ohne an das Gemeine zu ftreifen. 
Herr Polamftp mare aus dem Dedappelles, was er fonnte, und 
es de A iu beionderer Ehre, daß er diefe unbedeutende Partie 
fo forgfältig gab. Mad. Hliram ıft in hargirten Charakteren 
nad Art der Mad. Dedappelles immer ausgezeichnet umd gern ge: 


fehen. Daß bdiefer Charafter mehr der Pofle angehört, als dem 
Schauſpiele, dafür fann die Darftellerin nicht; genug an dem, daß 
fie ihn ausfüllte. Dem. Erey zeichnete fi befonders während und 
nad) der Entvedung des Betruges durch ergreifende Innigkeit des 
Spieles und der Deflamation aus, und fuchte in dem enger m 
Charakter die Widerfprühe fo gut ausjugleihen, als es das Bes 
dicht zuläßt. Im der zärtlihen Scene mit dem falfhen Prinzen ift 
jedod weniger Rührung als bräutliher Frohſinn angezeigt. Hätte 
fie diefe Saite lauter angefhlagen, fo würde die gut gegebene 
Scene vor dem Gaſthauſe einen matürliheren Wibergang ju dem 
Auftritten im Haufe Armand’s bilden. Dem. Grey und Herr 
Dieg murden mehrmal gerufen. Die Darftellung des Hrn. Dies 
(Melnotte) ift noch gelungener zu nennen, als jene derTitelrofe im 
»parifer Taugenichts«e. Befonders muß Meferent die treffend und 
edel dargeftelte Aufregung nah Gaſpards Rückkehr, dann die reues 
vollen Zwildenreden während des eingeleiteten Betruges, und die 
Gemanptheit , mit welder er diefe Anwandlungen zur Zeit verbarg 
und fi am feinen Anftiftern rächte, endlih das wahre und mit dem 
Betrüger ausföhnendeSpielim3. und 4. Akte loben. Daß der unter dem 
Namen Morier bis zum Dberften avancirte Melnotte auf öffentlicher 
Straße weinen muß, wie ein Kind, dafür fann nur der Dichter. Aud Hr. 
Bit er leiftete als Beaufeant Alles, mas fich von der Darftellung eines 
o nichtigen und sbftoßenden Eharafters fordern läßt. Selbſt Gafpard 
wurde durch Herrn Brava recht gut dargeftellt. Mad. Binder 
erwarb ſich in ver Rolle der Mutter Melnotte ein befonderes Ber» 
dient um die Wirkung des Ganzen. Es gibt vielleicht Feine Mutter 
rolle, die fo leidend und eintönig wäre, als dieſe Melnotte; dennoch 
ließ Rad. Binder feinen Moment fallen. »Das Mädhen von 
Loon« it von Bulmer und Referent hält es für zeitgemäß, die 
blendenden Jrrlihter und Sternihnuppen der neueften Literatur 
aus wiſſenſchaftlichem Standpunkte ju beobachten und zu beftimmen. 
Darum möge mir es der Leſer verzeihen, daß ich ihm fatt eines 
kurzen Theaterberichtes eine kleine Abhandlung gab. Ich muß mir den 
Bericht Über die erfte Gaftrole des Herrn Haufer, welcher in der 
Titelrolle des Moyart/ihen »Figarox —* gefiel, bis zum näcften 
Blatte vorbehalten, kann aber wegen allenfälliger Gegendemerkun⸗ 
gen nicht umhin, diefem Artikel nod einige nachträgliche Zeilen beis 
äufügen.. Es wird in einer beiläufigen Rede des Beaufant der 
Termin von der erften Bekanntſchaft Paulinens und des falfchen 
Prinzen bis zum vertraulihen »Du« auf etlihe Momate feitgelent. 
Diefer Termin ift zu fur und zu lang; zu kurz, um (wie es fi fpäter 
zeigt) eine aufopfernde Liebe ju begründen, und zu lang, um mid 
hinter Beaufeants Nänfe und Armands Betrug zu Fommen. 


Telegrapb von Prag. 

In der nähflen Woche fehen wir Epohr’s Fauft, Hrn. Hauier 
in der Titelrolle als legter Baftdarftelung ; ferner eine Novität, das 
Luſtſpiel »die homdopathifhe Kur«, nah dem Framöſiſchen vom 
Lembert, welhes am ?.?. Hofburgtheater recht gefallen hat. Die 
böhmiihen Borftellungen des Winterfemefters werden den 28. (am 
Sct. Wenzelsfeke) eröffnet, und zwar mit ber localifirten Weber 
kun einer Hopp’ihen Poſſe, »die Bekanntihaft auf der Färber: 
infel.e Herr Zarode wird mahrfdeinlih erft den 3. Dftober im 
Zuden’auftreten. Den 6. Oktober ift zum erften Male die komiſche 
Dper »die beiden Schügen« von Lortzing. Einftudiert werden, 
und naͤchſtens auf dem Kepertoire erſcheinen: »die Braut von Lam» 
mermoor« von Donizetti, und »die Emancipation, oder die Witt- 
wenſchaften⸗ von Heinr. Lößel. Auf legteren talentvollen jungen 
Dichter werden wir fpäter zurüdjufommen Gelegenheit finden, A 

Herr Salomon Sturm bat ih, um dem allgemeinen Ber: 
langen der Gebildeten Prags zu entipreden, entihloffen, die Ber: 
ſuche mit feinem Hybroorpgengasmicrofcone auf der Kärberinfel 
noch einige Tage hindurch fortjufegen. Zugleich hat er für noch 
größere Menge und Anzahl der Odjekte, welde er, dur fein Mi 
fcop vergrößert, feinen Beſuchern zeigt, gelorgt. Zeichneten fid 
fhon feine früheren Erperimente durch Mannigfaltigkeit und Ins 
tereffe aus, fo dürfen wir dieſes nun in nod weit höherem Grade 
—— Unter den GSegenſtänden, mit welchen Herr Sturm die zu 

inen Produftionen dienende Sammlung vermehrt hat, heben wir 
befonder# hervor das aus 28000 winzigen Aeuglein beftebende Auge 
der Eibelle, mehre Kryftallifationen, verſchiedene Arten Waſſerthiere 
und Säfemilben, ein Stück Menfhenhaut von der Größe einer 
halben Linie mit 100 Schweißlöhern, die Füffe mehrer ganz Meiner 
nfeten u. m. a. Den Schluß der Produftion, melde Herr 
turm heute Nachmittag gibt, - wird ein durch NHinhalten eines 
Stüdchens Eifen an Gas erjeugtes Funkenſprühen bilden. ’ 
—— mo 


Berihtigung. Im lebten Theaterberihte Nro. 113, S. 4, 
Sp. 2, 3. 40 o. o. foll es ftatt »consumati,«e »consummatie heißen. 


Medaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


Unterhaltungdblatt. 





Den 25. September 





Das legte Mittel. 


(Hortieguna.) 


Eine fo kluge Anordnung fonnte ihren Zwed nicht 
verfehlen. Nicht lange ſtand Mottingham auf feinem 
Poften, ald er ſchon feinen Freund auf dad Haus zus 
fchreiten ſah, bleich und elend ausſehend, das Auge auf 
den Boden geheftet. Gein ganzes Wefen trug bie deut⸗ 
lichſten Spuren von Kummer und Zerftreutheit, von einer 
gänzlicdyen Nichtbeachtung alles deſſen, was ihn umgab. So 
verloren war ber Unglückliche im Brüten über feinem 
Mißgeihide, dag Mottingham ihn auf die Schulter Hopfen, 
ihn laut bei Namen rufen mußte, ebe er biefen feinen 
einzigen treuen und theilnehmenden Freund bemerkte. 

»Mottingham!« rief er, und fuhr erflaunt auf; einen 
Augenblid flog ein Schimmer von Freude über fein Ges 
ſicht. 2Cheuerfter Freund — o wie glüdlih — wie er⸗ 
wünfct fommft Du mir, Wie fandeſt Du mid in meiner 
Berborgenheit auf?« 

Das ift gleichgiltig. Ich bin hier, um mit Dir zu 
trauern, Dich zu tröften, Di aufjurichten.e 

2D beſter Mottingham, mie bit Du fo gut uub 
freundlih. Doch Alles ift vorbei — mid fann nichts 
tröften, — mid fann nichts erheben. Jene Syrene bat 
al’ mein Slüf mir geraubt, das Leben it mir ein Ab- 
ſcheu, eine unerträglihe Kal. Komm — komm herein 
zu mir; id; kann nur bied Eine benfen und ausfprechen ; 
tritt in meine Zimmer, Guter !« 

Mottingham, froh, daß Langley nicht nach den Damen 
fragte, folgte ihm in fein Geſellſchaftzimmer. Auf dem 
Tiſche ftand eine halbleere Flafche Zeresſekt, ein Wein 
glas, ein Trinfglad und eine Flafhe Waffer, und auf 
einem Teller einige Biscuite, die einzige Speiſe, bie bis 
jegt des unglüdlich Liebenden Leib und Seele zufammens 
gehalten hatte. Den Wein hatte er getrunfen, um feine 
Kräfte zum Spaziergange genugfam zu flärfen. Auf 
einem andern Tiſche lagen bie Piflolen, die er während 
der Abweienheit jeined treuen Dienerd wieder an ben 
alten Pla gelegt hatte. 

As fie in das Zimmer traten, bot Langley feinem 
Freunde einen Stuhl; fie festen ſich. 


2&0 geht's nicht weiter mit Dir, Freund,< fagte 


| Mottingham ; 2Du fiehft übel aus zum Erbarmen.« 


2Es fol wicht gehen, erwieberte Langley. »Ein 
folder Seelenzuftanb kann nicht lange währen! Stets zu 
denfen, daß Sie, bie mich fo hold, fo freundlich behans 
beite, mein ganzes Lebensglück auf einen Streich vernich⸗ 
ter! — Beſter Freund, mein Geſchick it mir in ber That 
zu ſchwer, ich kann ed nicht tragen.e 

25h fann mic ganz in Dein Gefühl verfegen, unb 
bin vollfommen überzeugt, baß jeder Verſuch, Dir in 
folder Lage Troft einzufprechen, fo fruchtlos ald verlegenb 
ſeyn wärbe.« 

2Ich habe im meinem Geifte die Rechnung abge» 
fchloffen, Mottingham. Das Leben ift mir zum Efel, id» 
habe mur einen Weg, meinem Elende zu entgehen.« 

»Was meint Du, Freund ?« 

>MWoranf id; in meinem Briefe hindentete. Dort liegt 
bas Mittel, mid; aus Dual, Zweifel und Elend zu befreien 
auf immer.e — Er zeigte auf die Piſtolen. — 2Eines 
Augenblides Entfhluf, und Alles ift überftanden.« 

Wohl haſt Du Recht, — unb was ben Schmerz; 
betrifft —« 

2Nichts kann mich ſchrecken. Ich weiß, daß es 
eine That ift, vom ber ich mich mir Abſcheu wenden 
follte.« 

2D as finde ich nicht, Lieber, Wenn das Leben fo 
unerträglich geworben ift, daß man —« 

2Du findeft alfo die Sünde zu vergeben ?« 

2Das wage ich nicht zw entfcheiben. Doch wenn 
mein Gefühl von einem unendlichen Schmerze erbrüdt 
würbe, geftehe ich, unterzöge ich mich allen Folgen ber 
fraglichen That.« 

2Du mwürbeft ſelbſt Deinen Tagen ein Ende machen ?e 
fragte Langley, augenſcheinlich überraſcht durch feines 
Freundes leichte Beiftimmung. 

25h thäte ed unausweichlich, voraudgefegt, ich wäre 
überzeugt, daß ich mie mehr lichen fonnte, und daß feine 


I neue Leidenfhaft mich der Welt und mir felbit wiederzu⸗ 
| geben vermödhter. 


»In der That!e rief Langley im höchften Erfiaunen. 


Mehr fogar. Als ich Dir folgte, that ich ed nur, 
um Dir die Mittel zu bringen, Deine Abſicht ſicherer 
und geheimer in's Werk zu fegen, ald Du fonft hätteft 
thun konnen. 

2Iſt ed möglich ?e 

2Es ift wahr mein Freund. Ich hegte immer über 
biefen Punkt meine eigene Meinung. Stets war id, bei 
aller Offenheit und Fröhlichfeit meines Charakters, ent 
fhloffen, wenn gewiffe Dinge fidy ereigneten, und bas 
Unglüf mid; überrafchte, der Sache ein kurzes Ende zu 
macen.« 

25h erinnere mid, nicht, Dich früher je in biefem 
Sinne reden gehört zu haben.« 

2Iſt feld’ ein Gegenftand denn ein Alltagsgefpräd? 
Würde die Welt es geduldig anhören? Doch zum Bes 
weife meiner Aufrichtigfeit fieh bier das Mittel einer 
fchmerzlofen Selbitvernichtung, ohne Pein, ohne Aufjehen, 
und chne Entitelung. Ich führe es feit Jahren bei mir. 

Mit diefen Worten z0g der theilnchmende Freund 
ein Meines Papierpaͤckchen, dad mit einem fleinen ſchwarzen 
Siegel verfchloffen war, aus der Seitentaſche. 

»Was !e rief Langley, >Du baft es mitgebracht ?« 

hier ift ed mein Freund,« ſprach Mottingham ruhig. 
2Es wirft leife, wie ein Schlaftrunf, — es ftiehlt fi 
ohne das mindefte Leiden durch den ganzen Organismus; 
in einer Stunde finfft Du in einen fanften Schlummer, 
aus dem Du nie mehr erwachſt.« 

»Furditbar, furchtbar!e rieflangley. »D Charlotte! — 
Wohlen denn —< 

»Danfe mir nit, Freund, e fagte Mottingbam, »ic 
erweife Dir nur, was Freundfchaft und Mitleid gebieten. 
Du würbefi, id weiß es, benfelben Dienft erforderlichen 
Falles mir erweifen. Ich will Dir das Mittel einmiſchen, — 
es ift ganz geſchmacklos — einmal hinumter, und alles ift 
vorüber.< 

Mottingham nahm bei diefen Worten bas Trinfglas, 
miihte Wein und Waffer zu gleichen Theilen; dann brach 
er das ſchwarze Siegel mit zitternder Hand, und fchättete 
das töbtliche Pulver in’d Glas: — in einem Augenblide 
hatte es ſich aufgelöft. Hierauf faltete er das leere Papier 
forglidy zufammen, und fiedte es behutfam im die Tafche, 
aus ber er ed hervorgeholt hatte. 

»Thenerfier Freund!e ftammelte Langley, vor Auf 
regung zitternd. 

»kangley,e ſprach Mottingham ‚tief ergriffen; »es ift 
die Sache eined Augenblicks — gib mir Deine Hand — 
id faun Did, den Todestrank nicht fchlürfen fehen — 
Lebe wohl! — Lebe wohl! Einfüßer Schlaf erwartet Dich — 
flirb im Frieden, — und mögen Deine Sünden Dir ver; 
geben fen. Lebe wohl auf ewig!« — 

Noch einmal ſchloß Mottingham feinen Freund lange 
an feine Bruſt. Dann riß er fi los, flürjte in dem 
Uebermaße feiner Gefühle aus dem Zimmer, und lief 
feinen Freund bleich und regungslos zurüd, die Augen 
auf den Todesbecher gerichtet. 


Eine Minute ſaß Langley, und bewegte ſich nicht. 
Daun erhob er fi, und ftieß einige unzufammenhangenbe 
Worte aus. 

»Ein Trunf hievon,e fagte ber Unglüdliche, »und 
Alles iſt vorüber — glüdliches Labſal. — Doch ihr letzter 
Blick — liebt fie mich vieleicht nicht noch? — Unb habe ich 
nicht taufendmal geſchworen, ihretwegen zu leben? — 
Charlotte, — welde Marter würbeft Du empfinden. — 
Und nun — nein, nein — fie würde mir Borwürfe 
machen — mein Andenken verwünfhen — man wirb mid, 
wahnfinnig nennen — meine Leiche zur öffentlihen Schau 
ausſtellen — Nein, nein — hinweg Du furdtbare Berfu- 
dung, ehe ich Dir unterliege.e 

Bei diefen Worten ergriff der unglüdliche Langley 
ben Becher, und fchüttete feinen Inhalt zum Fenſter 
hinaus. 

25h will geben, und Mottingham auffuchen — ich 
will meine Todesſehnſucht befiegen — ich will ihn anfle- 
ben, nimmer zu verrathen, daß ich einen Augenblid den 
Gebanfen der Selbitzerftörung hegte.« 

Mit diefem neuen Entfchluße machte ſich Langlev auf, 
feinen Freund aufzuſuchen. Doch diefer hatte feiner ſchö— 
nen Schwägerin erzählt (feinen Antheil an der Sache 
verhehlend), er fürdte, er fen zu fpät gefommen, Lang: 
ley's Leben zu retten. Diefe Eröffnung machte auf das 
Mädchen einen Eindruck, der ihre tiefite Liebe zu Laugley 
verrieth. Erik fanf fie vor der Nachricht faſt ſinnlos nie: 
ber; doch die Schwäche wich ber Verzweiflung. Sie jtürzte 
ohme Rüdfiht in das Gemach bed Gelbitmörbers ; ihr 
Schwager und ihre Schweſter, als fie fle nicht zurückhhal⸗ 
ten fonnten, folgten ihr. Dort war dad Zimmer, doch 
fein Bewohner war hinweggegangen, — bort ſtand noch 
bas Glas, doch das furchtbare Gift war micht mehr darin, 
alfo fchon verfchluds 

2Ach,« rief die unglüdliche Fanny, »er ift verloren — 
er ift tobt — bahin für immer!«e 

Nein, Fanny, « fagte Mottingham. 2Noch gibt es 
eine Rettung. Die Wirkung des Giftes iſt langſam — 
fiher, aber fpät; nod fann man Gegenmittel mit Wirk: 
famfeit anwenden; und Fanny, wenn durch Ihre Hand —« 

»O was auf Erden fann ich nur thun?e feufjte Fanny. 

Sm felben Augenblide trat Langley ein. Er war 
überrafcht, als er biefen ungewöhnlichen Beſuch erblidte; 
doch Fanny, die fo treu und tief ihm ergebene, war noch 
weit mehr ergriffen. Das holde Kind fiel auf ihre Knie, 
faltete die Hände, und bat ihn um eine einzige Gunſt, 
und fle würde feinen Namen für immer fegnen. 

»Ich Kanye? fragte Langley erftaunt. 

»Ja, e ſchluchzte fie: 2Sie Francis, Sie fünnen mir 
eine Gunft gewähren, für die ich Ihnen ewig verpflichtet 
ſeyn werde. Mein Schwager hat mir Alles erzählt; ent: 
fagen Sie — thun Sie es um des Himmels Willen — 
Ihrem unglüdfichen Entfchlußee — 

2Ache, feufzte Langley, und verbarg fein Geſicht in 


ven Händen. 


2Ich weiß, was Sie gethan haben,« flehte fie weiter, 
2doch noch find Sie zu retten; — laſſen Sie ſich erbitten, 
um Aller willen, die Sie achten und verehren. Opfern 
Sie niht Ihr theures Leben für ein Weſen, das Ihrer 
ganz unwerth if. Laffen Sie mid um ärztliche Hilfe 
eilen — Mottingham wird remmen — fliegen —« 

»a,« fagte Mottingham, »ich beforge bie gewöhnli⸗ 
chen Gegenmittel, Langley. Heißes Wafler — die Ma— 
genpumpe — laß mih —« 

»Sie nehmen tiefen Antheil an mir, Miß Leslie,< 
fprad; Langley. 

25h weiß, daß noch Hilfe ifl,e antwortete bad 
Mädchen im Eifer. »Die außerordentlihen Umftände 
geben mir den Muth, zu geflehen — verzeihen Sie mir — 
daß mein Leben an ber Erhaltung des Ihrigen hängt.e 

»Zaufend Danf!« rief Langley. 2So viele Milde 
mit fo füßer Stimme ausfprechen hören, ift entzüdend. — 
Doch — doch — ich verficere, daß alle Gegenmittel nutz— 
los find.< 

Das Entzüden Langley’s über die warme Iheilnahme 
der lieblichen Fanny ließ ihn um fo mehr befürchten, ſich 
burd bad Bekenntniß, er habe das Gift zum Feniter 
hinaus geworfen, lächerlich zu machen. 

»Rangleye, drängte Fanny, 2Sie müffen leben, — 
Sie müſſen fid den Mafßregeln unterwerfen, die zur 
Heritellung Ihrer Gefundheit nöthig find. Willigen Sie 
ein — nicht wahr, Sie thun es ? Im zehn Minuten foll 
ber befte Arzt bes Ortes hier ſeyn.« 

»Um Himmels Willen!« rief Langley erichroden. 

288 muß fo ſeyn. Senden Sie, liebe Fanny, zum 
Doktor Chiſelhurſt; er fol mit feiner Magenpumpe foms 
men, er ift hier der Aesculap. Klingle auch um füßes 
Del und heißes Waffer — hole Allee —« 

Fanny rief: »Ich will ſterben, um ihn zu retten!« 
Sie flog in Mottinghams Zimmer, und ſchickte alle Diener 
in der Stabt herum. 

>Welch' herrliches Geihöpf!e bemerkte Langlen. 
2Bie tief babe ich ihre Achtung, ihre Aufmerffamfeit, ihre 
Neigung unterfhäßt.e 

»Ja,c ſprach Mottingham, »in der Stunde der Prü⸗ 
fung bewährt fi das Frauenherz, es troßt allen Schwie⸗ 
rigfeiten, und ſtürzt fi in alle Gefahren, um Gutes zu 
thun. Fanny ift wirffic ein unſchaͤtzbares Mäpchen.e 

254 habe, beim Himmel, nie vermuthet, ſolche 
Theilmahme im ihr zu erregen. Ich fühlte für fie, wie 
für eine Schweſter; bod; nun —« 

Nun fiehft Du den wahren Stand der Dinge. Du 
bit mißtranifch gegen Di, haft fein Selbſtvertrauen. 
Schon lange hätte id; Dir fagen konnen, daß fie Did 
liebte ; doch nein, Du flohſt unfer Haus, Du ergabit Did, 
einem Weltfinde, einer Kofette (wenn nichts Schlimmered)- 
Sieh, wie fle Dich behandelte, und fieh nun die grauen⸗ 
sollen Folgen.« 

»Doch haft mir nicht jelbft geratben, und mir ben 
verhängnißvollen Tranf gereicht.« 


»Noch kannſt Du gerettet werben, und dann —« 

»Geretter! An mir iſt nichts zu retten. Ad Da 
mic; verließeft, wandte fi mein Wille, und ich beichloß, 
den langfamen Tob des Grames zu flerben.« 

»Mas meint Du?t« 

»Berrathe mic nicht, mache mich in den Augen bes 
theuren Mädchens nicht verächtlich; Mottingham, — vers 
achte mich nicht, — ich habe das Gift nicht genommen.« 

>Bei Deinem Leben! das ift ein glüdlicher Zufall.e 

2Doch barf idy unmöglich geftehen, daß ich vor der 
Prüfung zurückſchauderte. Sie wird mich ausladen; 
nicht ?« 

Nicht im geringftien. Sie wirb nur zu glücklich 
ſeyn, Did; gerettet zu fehen, und auf dem beiten Wege, 
ihr Eigenthum zu werben.e 

(Der Beſchlus folar.ı 





Die Sirtinifche Kapelle. 
(Aus Gardiners: Music of nature.) 


Mirgend vielleicht iſt die Menihenftimme fo vervollkommnet, 
als bei dem Geſangchore, der in der Girtinifhen Kapelle zu Rom 
fingt. Bei der Erziehung diefer Chorjänger fcheint eine Methode 
angewendet zu werden, bie für die übrige muſikaliſche Welt ſchon 
lange verloren gegangen ift. Ehemals waren bie Oberflimmen (Hit 
und Sopran) bekanntlich durch Kaftraten befegt: feit geraumer Zeit 
jedoch werden fie dur Knaben verſchiedenen Alters gefungen. In 
der Auswahl der Sänger wird mit größter Sorgfalt verfahren ; 
man ficht nicht nur auf Gtimmlage und Stärke, fondern auch auf 
die eigemthümliche Färbung, die man nur etwa durch die Achnlichkeit 
mit dem Charakter der Blatinfirumente — mit der Güßigfeit ber 
Flöte, dem Maren Klange der Klarinette, der offenen Kraft des 
Orgelprincipales — vergleihen fönnte. 

Als wir zum erften Wale diefen Ehor in ber Sirtiniihen Ra: 
pelle hörten, war fein Eindruck ein wahrhaft erhabener. Er ift in 
einer Geitenhalle ver Kapelle aufgefellt, und trägt durchaus ohne 
alle Inftrumentalbegleitung vor. Ws die höchſten Würbdenträger 
der Kirche fih vor dem Ultare verfammelt hatten, über welchem 
Buonarottis letztes Gericht hängt, fanden die Sänger ſich ſchweigend 
auf ihrem Plage ein. Die erite Tonmaffe dieſes Chores war er: 
greifend, ja überwältigend, gleich den Akkorden einer Orgel in allen 
Regiftern, ober eines vollen Orcefterd. Nie hörte ich etwas, das ſich 
diejer unermeßlibenharmoniihen Waffe vergleichen liege. Nachdem 
der Ehor ein volltimmig gearbeitetes Muſikſtück mit ungetheilter Energie 
vorgetragen, wurden am Altare einige Worte gefungen, und die ganze 
zahlloſe Menge fanf in Andacht auf die Knie. Ein heiliges Schweigen 
fofate; plöglih erhob ſich aus der Gtilfe eine einzelne Stimme, fo 
fanft, fo MB, als töne fie aus himmlischen Höhen auf die dunkle 
Erde herab. Diefe Engelftimme ſchwoll an, fie trat näher, eine ans 
dere fiel ein, wieder eine andere — bis der ®efang von ber höchſten 
Zartheit, die wie auf Mondenſtrahlen frielte, zu überirdiiher Kraft 
anſchwoll, und wie das Licht von tauſend Sonnen ftrahlte. — Ich 
finde wieder Feine bezeichnendere Bergleihung, ald mit einer Orgel, 
wo ein fühes und weiches Megifter nah dem andern einfällt, bis 
endlich Die ganze Kraft des Inftrumentes wie ein gewaltiger Strom 
ihre Tonwellen dahin rollt. Die Operndöre, wie wir fie zu hören 
gewohnt find, fönnen Feine Idee daron geben; ja die Kirchenmuſil 
an anderen Orten, und wäre fie noch jo ausgezeichnet, it weit daron 
entfernt. Es ift ein ganzeigener erhabener Styl, ein Stol, der ſich hier, 
wie eine Tradition, ein Abalanz veriunfener irdiſcher Berfärung 
des Heiligen erhalten zu haben ſcheint. 


Bon diefem unvergleichlichen Ehore wird Allegris Miſerere 
vorgetragen, ein Kunſtwerk, über welches im biefer Form die ſach⸗ 
verftändigen Reiſenden ihr Entzüden nicht genug äußern fünnen. 
Sie ſprechen von dieſer Muſtk wie von etwas Unvergleichlichem, nie 
Dagemwejenem; mehr als einmal fol die ganze Berfammlung in 
Thränen zerflofien, und mehre Menihen im Gefühlübermaße ohn: 
mächtig geworben ſeyn. 

Von den Compofitionen, welche die Sänger ber päbfllihen Kapelle 
mit fo ergreifender Wirfung vortragen, wurde man, wenn andere Ehöre 
fie ausführten, bei weitem weniger angefprochen; man glaubt, es fendie 
Kunft diefes Vortrages ein eigenthümliches Geheimnif der Schule ‚das 
Niemanden mitgetheilt werden dürfe. Zum Theile mögen auch Ort und 
Zeit beitragen. Das Miferere wird nur inden 3 legten Tagen der Faſten 
gelungen, mitten unter den Erinnerungen an bie Tage der Finfter: 
nif und Trauer, wo Welt, Leben, Erlöfung, jede Hoffaung für 
bienieden und jenfeits der Bläubigen Herz erregt. Wenn die Sonne 
untergegangen ift, wird bie Eirtinifhe Kapelle ſchwach erleuchtet, 
Die gigantifhen Geftalten des legten Gerichts feinen fih zu noch 
erhabenerer Groͤße auszudehnen, und im wankenden Fichte der 
Wachskerzen aus der Leinwandflaͤche hervorjutreten. Cine Kerze 
nad der anderen verlifcht, wie ein Freund, ein Schüler nadı dem 
anderen vom Heilande abfiel. Durd die geheimnifvolle Dimmerung 
tönen die tief fchmerzlihen Weiſen der Stimmen wie der Trauer: 
gelang unfihtbarer Engel über die gefallene Menſchheit. 

Dod fo viel diefe äußeren Umſtände auch beitragen mögen, die 
Muftt zu heben, und ergreifender zu machen: man fönnte fie an 
anderen Drien doch nadabmen, — und es ift auch verfucht wor: 
den. Immer aber blieb die magische unbefhreiblihe Wirkung dem 
Sängerchore der Sirtinifhen Kapelle eigen. u. 








Mofai 


Vor Kurzem famen drei Individuen zu einem Bürger von 
Bordeaur. Der Eine ließ beim Deffnen tes Nodes eine Scharpe, 
wie fie die Polizeibeamten daſelbſt tragen, chen, und fagte: »Die 
Polizei ift benadprichtiget worden, daß Sie heute Nacht beraubt 
werben follen. Es handelt fih darum, die Diebe auf der Thag zu 
ertappen, die ganze Gaſſe wird von unferen Agenten ſcharf beobach⸗ 
tet. Verhalten Sie ſich ganz Kill, am beiten thun Sie, wenn Sie 
ihlafen gehen; und mag auch der Pärm, den Cie vielleicht hören 
werden, noch fo ftarf ſeyn, rühren Sie ſich nicht von der Gtelle. 
Die Gerechtigkeit will ihren Lauf haben.« Der Bürger that, wie 
ihm gefagt worden, aber mie erſchrak er, als er fih am andern 


Morgen trogbem ganz ausgeraubt fand. Die drei Individuen 
waren verBleidete Diebe geweien. — — 

Am 14. September ward in Paris Madame Ehazel, in ber 
Schriftſtellerwelt unter dem Namen Flora Triftan befannt, von 
ihrem Gatten mit einer Piftole verwundet. Diefe Dame lebte bes 
reits 10 Jahre von ihrem Manne geſchieden und hatte fih durch 
ihre literäriihen Wrbeiten eine fehr glänzende Gtellung 
Ihre ſchriftſtelleriſchen Beihäftigungen brachten es mit ih, daß fie 
viele Beſuche empfing; ihr Gatte aber — obwohl von ihr geſchieden — 
betrachtete diefe Beſuche mit Unmwillen und Eiferfuht, bewaffnete 
fi) mit zwei Pifolen und lauerte der Madame Ehazel auf. Am 
14. endlich gelang es ihm, fein fchändliches Vorhaben in's Werk u 
fegen; er ſchoß die eine Piftole ab, die Kugel drang in der Gegend 
des Herjens ein, jo daß bie Aerzte fie wicht herausziehen konnten. 
Der Mörder ward alsbald ergriffen und zum Berhöre geführt, Er 
befand fih in einem Zuftand, der an Wahnfinn gränzte, und hatte 
bereit# das Grab feines Opfers gezeichnet. — — 

Auf der Juſel Wight farb jüngf ein junger gweiundzwangig: 
jähriger Advokat, mit Binterlaflung eines Wermögens von einer 
Million Pfund Sterling. Das Teſtament ift ganz einfach, während 
jenes des Lord Eldon 48 Geiten einnahm , füllt diefes nicht einmal 
eine Seite, Holford, fo heißt der Advokat, vererbt nämlid fein 
ganzes Vermögen an feinen Neffen, bis auf 500 Pfund Sterling, 
welche er dem Teftamentooliftreder zufpriht. Die verfchiedenen 
Ubgaben , welche der Staat von diefer Hinterlaffenfchaft zog, betru⸗ 
gen die ungeheuere Summe von 45,000 Pfund Sterling, während 
das Hoͤchſte, was biäher der britiicye Staat an Erbfchaftsfteuer aus 
einer Hinterlaffenihaft bejogen hatte, nit 15000 Pf. überftieg. — — 

Am 3. Sept. flieg Herr Green in Begleitung der Herren F. 
Spencer und Rufb in feinem Ballon Naffau in Baurball auf. Die 
größte Höhe, melde fie erreichten, mar nad barometrifchen Meſſun⸗ 
gen 19,385 Fuß. In diefer Höhe war die Erde faum noch zu fehen, 
weil eine Wolkenſchichte fie verdedite, welche gegen 6000’ unter dem 
Ballon zu feyn ſchien. Ehe ſich die Luftſchiffer wieder herabließen, 
tranten fie die Gejundheit der Königin, der Herzogin von Kent 
und bes Herzogs von Wellington mit ben berfümmlichen Formen, 
Der Ballon fam 47 engl. Meilen von London jur Erde, und die 
Reife wurde in 1%, Stunde zurüdgelegt. Sie bemerkten felbft in 
der hoͤchſten Höhe nicht die mindefte Beichwerde beim Athemholen. — 

Anton van Afen it gegenwärtig mit feiner DMenagerie in Frank⸗ 
furt. Wie ſeht es ihm gelang, milde Beftien zu zähmen , beweift 
eine Anzeige im Sranffurter Journal, worin er eine Borftellung: 
»bie Hyäne ald Schäferhund« anfündig:. — — 





Telegrapb von Prag. 
Bir machen auf das fhöne mufifalifche Talent eines Böhmen 


aufmerkfam, welcher ih, von Geld» und andern Hilfsmitteln ent 
blöft, größtentheild ohne fremde Anleitung ganz allein ausbildete, 
Diefer talentvolle Mann heißt Zoferb Grob, if 24 Jahre alt, 
Dredslergeielle in Rumburg, und verfleht in diefer Stadt im Klos 
fter der P. P. Brancisfaner Die Ehorregentenftelle. Der Verein ver 
Kunffreunde für Kirhenmufit bat zur Anerkennung diefes lobend- 
werthen Gtrebens dem Autodibaften für eine von ihm fomponirte 
und eingefandte — *— 50 fl. W. W. überihidt. —b, 
err 8. D. Weber, Direktor des Eonfervatoriums der Mufik, 
Held, Med. Doktor und emeritirter Reftor 
Vereins der — 


Theob. 


Magmiſicus, find zu Ausihußmitgliedern des 
freunde für Kirhenmufif ernannt worden. 
Runftanzeige. 
Die erite Auflage des in diefen Blätt 
mufifaliigen Albums iſt bereits gänzlich ee Diet rt 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


mehren Geiten der Wunid mad) deſſen Befige geäußert wurde, fo 
bat der Derausgeber, Der Ludwig Mitter von NRittersderg, eine 
jweite Auflage veranfaltet , —* Anfangs Dftober erſcheint 
und von der Exemplare a 4 fl. €. M. in allen Bud» und Kunfl 
bandlungen Prags, fo wie beim Heramsgeber zu haben fepn werden. 
—b. 


Befanntmachung. 


Da bie aeroftatifhe Produktion des Mechanikers Weiß am 23. 
d. M. auf der Färberinfel durch beffen Schuld i 
wurde bie —— für die ne —— 


nommen. 

Da jedoch mehre Perionen,— denen an der Rüdgabedeserlegien 
Gelobeirages gelegen feyn bürfte, — Retourfarten genommen baden: 
fo werben die legtern aufgefordert, ſich bis zum 29. d. DM. bei dem 
k. ?. Polizeifommiffariate der obern Neuftadt, Mro. 15, zu melden, 
wo ihnen der erlegte Betrag gegen Rüdftelung der Retourkarten 
ausgefolgt werden wird. 








Bohemian, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 25. September 


N 116. 


1838. 





Das leste Mittel. 
Beſchlus. 


Hier kam die arme beſorgte Fanny zurück mit einem 
ganzen Haufen Stubenmäbchen mit heifem Waffer, einem 
Apotheferlehrling mit der Magenpumpe, viel füßem Dele, 
und dem Verfprechen zabliofer Antidote, welche der be⸗ 
rühmte Dr. Chifelhurft in fünf Minuten felbft bringen 
wollte, Die Mägde, von Fanny's Eifer aufgefordert, 
legten Hand an Langley, und der Apotheferburfche bereis 
tete die Pumpe vor. Dr. Chiſelhurſt war fchen an der 
Thüre, und die Sache fand auf dem äußerften Punkte; 
Langley rang mit den Frauen, und erwehrte ſich der Ser: 


vietten und Handtücher, mit denen fle ihm erſticken wollten, [ 


laßt mid, um bes Himmels willen, laßt mid, los!« 
rief er. 

>Rein, nein!« fagte Fanny; »braudt Gewalt, wenn 
ed nothwendig iſt.v 

Und Gewalt wäre gebraucht worden; da erſchien 
plöglih Steffen, Langleys Bebienter, mit den Kleinige 
feiten, bie er feinem Seren nachholen mußte. 

3D Herre, rief er, und erftarrte vor Erftaunen über 
die Page, in welcher er feinen Herrn ſah. 2Solche Neuigs 
keiten bringe ich, — ſolche Neuigkeiten —« 

Nun was benn?« fragte Langley, dem die Ans 
griffe der Pumpe einen Augenblid Ruhe ließen. »Was 
haft Da für Renigkeiten?«e 

2 Miß Featherſtock, Sir —« 

>D,« rief Langley verzweifelnd; »e8 iſt, wie ich vor⸗ 
ausfah, fie hat fich felbit ermorbet.e 

2Ha, ha, ha!« rief Steffen, »die gewiß nicht.e 

>Mit dem Obriſt Longſtraddle entflohen ? 

»Rein Herr, Sie errathen ed in Ihrem Leben nicht.e 

2So ſprich denn, Burſch!« rief Mr. Langley. 

»S pri, ſpriche, fagte Dr. Ehifelhurft, die Pumpe 
in der Hand haltend; »feine Zeit ift zu verlieren, denn 
Deines Herrn Leben hängt an der Anwendung der Mas 
genpumpe.« 


Nun denn, Herr, fo will ich es denn ſagen: — | Schulter finfen. 


»Iſt das wahr ?« rief Langley ; »ift es möglich ?« 
>Wahr, wie ein Evangelium; ich habe es vom ihrem 


eigenen Bater, der mir biejed Schreiben an Ste mitgab.e 


Er holte einen Brief aus der Taſche, in welchem 
Obriſt Featherſtock das Ereigniß, Langley kurz mittheilte, 
und ſein Bedauern uͤber den Abſchlag ſeiner Werbung 
ausbruͤckte, er hoffte zum Schluße, die Zeit würde dieſe 
Wunde heilen. 

»Was meint Du dazu ?« fragte Mottingham. 

2Daß id vom elendeiten in einem Augenblide ber 
glüdlichite aller Menfchen geworben bin. 

»Ade, rief Fanny, 2Sie bereuen Ihre That? Her 
bei Dr. Ehifelhurft mir der Pumpe!« 
223um Senfer mit der Pumpe, und den Arzneien. 
Mif Leslie, fol ich die Wahrheit geftehen, — ich habe — 
ich habe das Gift gar nicht genommen. — 

leberrafchend war bie Wirkung, die diefe Worte auf 
den Dr. Ehiſelhurſt, feinen flachshaarigen Lehrburfchen 
Peter, und auf die Aufwärter und Stubenmäbdhen machte. 
Fanny ſchwamm in einem Freubenfirome — ber Doktor 
machte ein fpöttifche® Gefiht, und nachdem er einen ver: 
aͤchtlichen Blid auf den vermeinten Patienten geworfen, 
rief er: Komm Burfh, und trage bie Pumpe wieber 
nad; Haufee; benn der Ehremmwerthe war fo wenig Doftor 
ald der Oberfellner; er war ber Apotheker bes Ortes, 
ben man Ehren halber fo titulirte. Er führte den Rüdzug 
ber übrigen Silfeleiftenden an, bie fi alle, mehr oder 
weniger verbrießlich, baß kein orbentliches Unglück ftatt- 
gefunden, entfernten. 

»Fannye, ſprach Rangley jegt, »diefer wichtigſte Aus 
genblit meines Lebens hat mic, eine Wahrheit gelehrt, 
von der mein Glüf abhängt Ich bin überzeugt, daß 
ich Ihnen nicht gleihgiltig bin, und ich glaube in Ihnen 
dad Wefen gefunden zu haben, dem ich mich ganz hin- 
geben muß.« 

Mottingham mwechfelte mit feiner Frau Blide ber 
Zufriedenheit, und Fanny, erfchöpft von den geiftigen Auf⸗ 
regungen ber legten Stunde, ließ ihr Haupt auf Langley's 
Diefe ſchweigende Antwort war bie 


Miß Featherſtock ift mit ihres Vaters Gärtner durchge⸗ | beredtefte. 


gangen.« 


Mottingham,e fagte Langley, während er das zarte 


zitternde Mäbchen am feine Bruft ſchloß, »Du baſt es 
wahrlich freundfchaftlih mit mir gemeint, ald Du mir 
jenes Mittel gabit, das mic; aus der Welt der Schmerzen 
erlöfen ſollte; dennoch bim ich froh, daß ic; es micht nahm, 
denn fie ift nun eine Welt ber Geligfeit für mich ges 
worden. 

25h freue mi mit Dir. Dod das Gift hätteft 
Du immer trinken können, ohne biefer Welt der Seligfeit 
vor ber Zeit entriffen zu werben. Es war nichts mehr 
und nichts weniger, ald ein wenig fein gepulverter Zuder, 
und der Tobestranf beitand alfo aus bloßem — Wein 
und Wafier« 


Die Brochure um dreifig Sons. 

Nah dem Franzöfiihen des Paul de Musset. 

»Ich ftand eines Tages,« erzählte ein junger Mann in einer 
Gefellfchaft mehrer Altersgenoſſen, »i fand eines Tages in dem 
Maga;ın meines Buchhändlers und durhblätterte mehre Broduren. 
Draußen blieben die Borübergehenden ſtehen, und befhauten die 
Titel der im Auslagfaften ausgeftellten neuen fiterärifhen Erſchei⸗ 
nungen. Sch ſtreckte mih, um eine der neuen Broduren herabzu⸗ 
nehmen, da fiel mein Blick auf eine junge Dame, bie auf dem 
Trottoir ftehen geblieben war, und den Schleier zurückſchlug, um 
den Titel eines Buches zu leſen. Ihr Antlig war dem meinigen 
gegenüber, fo daß ich fie nad Belieben durch bie Glasſcheiben bes 
traten fonnte. Ihre Züge waren nicht von regelmäßiger Echön: 
beit, aber ihr Geficht zeichnete fih durch vollfommene Rundung aus. 
Die drogen Augen waren mit einer Reihe ſchwarzer Wimpern bededt, 
die fo ungewöhnlich lang waren, daß fle zu drohen ſchienen. Auf 


ihrer Stirne und in der Gegend der Brauen lag ein unendlich reiz«- 


voller Ernft, während die Grübchen in ver Nähe der Mundwinkel 
verriethen, daß fie Peine Feindin des Fachens fey. Ihr ganzes Weſen 
hauchte Berlangen und Widerſtand, ihre fittige Haltung jedoch, ihre 
einfache Tracht zeigten, daß der letztere vorherrſche. 

Ich hatte meine Betrachtungen noch nicht geendet, als bie junge 
Dame ſchon in den Laden trat, und nah dem Preife eines Fleinen 
Bücleins in 18., betitelt: »Reben des Sängers Dupreze, fragte- 

— Drei Franken, fünfjig Centimes, erwiderte ein Eommis, 

»Ich dachte nicht, daß es fo theuer wäre; dies ift mehr, als 
ih darauf verwenden kann.« 

— ber betrachten Sie nur, Madame, wie trefflih Drud und 
Papier — 

»Ich füge ja nicht das Gegentbeil, aber Baufen Bann id es 
nicht.« 

Die Dame wandte fib um zum Fortgehen, da trat ich vor. 

»»Mabame, iſt es nicht indiskret, zu fragen, wie viel Sie dem 
Ankaufe dieſes Büchleins opfern wollen ?«« 

Die Dame ſah mic verwundert an, in ihren Biden glaubte 
ich die Furcht zu leſen, daß ich ihre Sparfamkeit lächerlich machen 
wollte, Doch ermwiderte fie fchnel: »Ich würde es Faufen, wenn es 
nicht mehr als dreißig, höcftens vierzig Sous foftete,« 

»»Gehr wohl, Madame, um biefen Preis kann ich ed Ihnen 
verſchaffen. Sch beige ein Eremplar, deſſen ih, da ich es ſchon 
gelefen, nicht mehr bedarf; ich überlaſſe es Ihnen um den halben 
Preis. Finden Sie den Handel annehmbar, jo belieben mir nur 
Ihre Adreſſe zu laſſen, ich werde Ihnen noch heute das Büchlein 
überfenden, und Gie händigen dem liberbringer dreifig Sous ein.«« 

Ein feines, fait bodhaftes Lächeln fpielte um die Lippen und in 
den Grübchen ber Dame, aber fie ſenkte auch zugleich ihre fo dro⸗ 
benden Wimpern und ich erfannte, daß, wenn ihr auch der Scherz 
nicht mißfiel, fie ſich doch von einem Uibermaße von Klugheit zurüd: 
balten laſſe. 


»Mein Herr,« ſorach fie nach einigem Bedenken, »der Handel 
wäre mir fehr annehmbar, wenn er glei hier abgeichloflen werben 
könnte, aber wegen eines &eihäftes von dreißig Sous Ihnen erft 
meine Adreife zu geben, bas ift doc nicht der Mühe werth.« 

»»Der Aufenthalt wird ja nicht fo lange währen, ich ſpringt 
bloß nach Haufe, und in einer Stunde haben Gie das Gemünichte.e- 

»Micht die Verzögerung fürchte ih, mohl aber eine Unbedacht⸗ 
famfeit; Sie würden felbft mir das Büchlein bringen, und dies 
its, was ich nicht geftatten Fanıı.« 

»»Gie haben es errathen, Mabame, ich hätte Ihnen felbft Die 
Brochure gebraht; auch begreife ich nicht, was Gie von einem fo 
ganz einfahen Schritte zurüdhält. Hier in Paris muß man ja 
täglich neue Befanntichaften machen, und —«« 

»BWir Frauen müften von unferen gerinaften Handlungen Re: 
chenſchaft geben.« 

In dem Augentlide trat der Buchhändler ein. 

»» Mein Herr,«« wandte ih mid an ihn, »»Gie find gewiß der 
Dame als ein ſehr achtbarer, angefehener Dann befannt, wollten Sie 
nicht bei ihr für mich garantiren und ihr meinen Namen und Stand 
nennen ?a« 

»Unnöthig,e ermiederte fie troden, und jchritt auf die Thüre zw. 

»»@rlauben Sie noch ein Wort, Madame. Weil ich der Ehre, 
Ihre Befanntihaft zu machen, entiagen muß, fo genehmigen Sie, 
dab wir unfer Geſchäft hier auf der Stelle abſchließen. Bier if 
das Büdlein.e« Ich 109 es aus der Taſche. »»&ie fehen,«e fuhr 
ih, dem ſcherzhaften Ton wieder annehmend, fort, »Sie fehen, 
daß nichts fehlt, Die Seiten find aufgeihnitten, auf dem Umſchlage 
it ein Meiner TZintenfled, aber deßhalb iſt das Buch noch immer 
dreißig Sous werth. Geben Sie mir die dreißig Souf, fie werten 
mir Gluͤck bringen.«« 

Sie zog die Handſchuhe aus, um ibre Börfe zu öffnen, — reine 
Koketterie, fie hätte Died auch mit Handſchuhen thun fönnen —; 
auch zürnte fle nicht, als ich ed wagte, beim Empfange der dreißig 
Sous ihre Zingerfpigen zu füllen. 

»»Gefegner fen die Dand, Die mich beihenft,«« jprab ich, und 
ftedte Das Geldſtück in meine Weſtentaſche. »»Died Amulet wird 
mich nie mehr verlaffen.«x 

Die Dame nahm dad Bud, grüßte mid leicht und ging. 

— Ein Beweis, fügte der Buchhändler, daß ein Roman in 18. 
guten Abſatz fände. Schreiben Sie einen, wir verkaufen ibn gu — 

z»Zum Teufel mit allen Büchern in 19.««, fehrie ih, nahm 
meinen Hut, und — flieg dur eine Menge Gaſſen, um die Spur 
der Dame zu finden, famd aber nichts, umd kehrte mißmuthig mad 
Haufe. 


„Welche Thorheit ‚xx grollte ih mit mir ſelbſt, »»eine Unbe⸗ 
kannte lieben zu wollen. Ich habe Arbeiten zu vollenden, Beſuche 
abzuftatten, Dienfte zu ermeifen, um Öefälligfeiten zu bitten — da 
bleibt Peine Zeit, noch an diefe Dame zu denken. Und fände ich 
ihre Wohnung, unter welchem Vorwande ſoll ih mid ihr vorftellen ? 
Thorbeit! Ich will ihr Andenfen aus meinem Gedachtniffe ſtreichen «« 

Und id ging aus. Das Vergeſſen war aber nicht jo leicht. 

»»Die ift doch nicht fo ſchon, mie fie,ce dachte ich, fo oft ich ein 
meiblihes Antlıy erblidte. 

»»NHalt, da fält mir etwas bei,we dachte ich weiter. »»Bie 
bat Duprey' Biographie gefauft, fie ift alfo eine MWerehrerin der 
Muff. Ib finde fie alfo in der Eoniglihen Mufifatademie in ver 
Dper we Ich ſah den Iheaterzettel an, man gab heute Wilbelm 
Tel. Sch ging hinein, forgnettirte nad allen Togen, und fah 
fie — nicht, 

„»Nicht Doch, fie fonnte nur dreißig Sous auf eine Brodure 
menden, ihre Wermögensverhäftniffe find nicht die glaͤnzendſten, fic 
wird nicht in den Logen fenn.e« Und ich lorgnettirte die übrigen 
Pläge. Auch vergebens. Ich bemerfte nun, daß cs im Saale fehr 
bei fen, und ging. Die Oper iſt ja nicht der einzige Ort, wo man 


! Muff hört, dachte ic. 


»»Ter Gintritt im Concerte Poftet nicht viel, bort wird bie 
Dame zu finden feon.«e«e Dan gab gerade ein Eoncert, in welchem 
eine Symphonie von Beethoven aufgeführt wurde. Die Muſik hörte 
ich nicht, ſah aber auch fie nicht, die ich ſuchte. 

x» Ich Thor!a« rief ich mir wieder zu, aber ihr fanfter Blick, 
ihre langen Wimpern, ihre weiße Hand, gaukelten doch immer vor 
meinen Augen. Um mid; zu zerftreuen, las ih in Taufend und 
einer Naht. Glüdliher Alarin, wie beneidete ich Dich um Deine 
Lampe! Wäre nur mein Dreifig: Sound: Etüd ein folder Talisman! 
Wie oft wollte ih ihn reiben, nur um fie recht oft zu ſehen. 

Diefe Träumereien lehrten mid, daß ich recht ernfllih vers 
Tiebt fen. 





Zwei Wochen vergingen fo mit nutzloſem Suchen. Ich befchloß, 
biefer Thorheit ein Ende zu machen. »»Das Mittel ift ja fo ein 
fah!e« Dachte ich, »wich ziehe mein beftes Kleid an und beſuche vie 
@irfel, in denen ich befannt bin. An fhönen Damen ift dort Uiber— 
fluß.x= Ich erinnerte mich, vor jenem Zufammentreffen in der Bud: 
handlung öfters tie Gräfin D* befucht zu haben, fie geſtand jwar 
ihre dreißig Jahre ein, wußte aber die Reſte ihrer Schönheit, bie 
zu verblühen begann, noch recht wohl zu benüßen. Zwei Wochen 
batte ich gegen fie Die Pflichten eines Mannes von Melt vernat- 
Täffigt. 

»Gie unterhielten fi wohl recht gut auf dew Lande?« ſprach 
die Gräfin, als ich fie das erftemal wieder befuchte. Sie mar allein 
und bielt eine Brochure in der Hand. _ 

2*Oh, mir gefällt's auf dem Lande unenblid, ſo oft ich einen 
Ausflug dabin mahele« ermiderte ih, um nicht zu lügen. Und es 
war feine Rede mehr von meiner Abwefenheit. 

»»Was leien Sie da, Bräfin ?e« 

»5h burdbfätterte eine Biographie Dupres'.« 

Das Blut flieg mir in’s Antlig, als fie mir das Büchlein reichte, 
Auf dem limidlage war ein Tintenflef, auf ven einzelnen Seiten 
fand ich Zeihen, die ich ſelbſt gemacht hatte. Kein Zweifel, «#6 
war dad Bud meiner Unbekannten. 

»»Wer lieh Ihnen die Brodhure ?ex fragte ih mit klopfendem 
Derzen. 
Die Gräfin fah mid erftaunt an. »Eine Dame!« 

a»Sie heiftter 

»&# if eine Peine, interefante Perion, und etwas unglüdlich.« 

»>Gie heißt ?er 

»Sie ift Wittwe, ihr Mann hinterließ fein Vermögen, und fie 
muß ſich von ihren Kenntniſſen und Talenten nähren.« 

Es war nicht möglih, ven Namen zu erfragen; ich mußte 
einen andern Weg einichlagen. 

2Sie fehen fie oft?e« 

»Db mein, im ©egentheil fehr felten. Sie it, gleih Ihnen, 
etwas ſcheu, and läßt fih in ver Welt nicht feben, Ihre Beſchäfti⸗ 
gung und ihre Lage erlauben es nicht.« 

⸗*Was maht ſie ?44 

»Bie gibt Unterricht im Geſang. Sie iſt eine treffliche Sangerin.« 

**GSie willen, wie fehr ih Muſik liebe, ih wünſchte dieſe Dame 
au hören.e« 

»Gie fingt bloß mit ihren Zöglingen.« 

»* Ader ich möchte willen, warum Sie mich diefer Dame nicht 
sorftellen wollen fa« 

„Ich würde es nicht mollen, wenn ich eine Gefahr für bie 
Dame dabei ſahe. Dod fagen Sie mir, wie kommt's, daß Sie 
das Buch kennen, und doch nicht ven Namen der Eigenihümerin?« 

Ich mußte feine Ausflucht zu erfinnen und erzählte daher ganz 
getrenlih mein Zuſammentreffen, mobei ich jeboch meine Liebe zu 
serbergen und nur meiner Neugierde das Verlangen nah dem 
Wiederjchen der Dame zujufhreiben ſuchte. Aber die Grafin 
durchblickte mich, und rief lachend: 

»Man flieht Die Männer nur, um fib von ihnen verfolgen zu 
laſſen. Laſſen Sie's alfo bei dem, was Sie bisher getbag, bewenden, 


und glauben Cie mir, fie würde bei näherer Bekanntſchaft fchr in 
Ihren Augen verlieren. Sie haben fie augenidheinlih mit taufend 
Bolltommenheiten bekleidet, und doch ift ja Fein Menſch ohne Fehler. 
Ich will Ihnen die wahre Urſache fagen, warum fie Sie nicht bei 
ſich feben wollte. Die arme Stleine wohnt in einer abfcheulichen 
Gaſſe, in einem Hintergebände, auf einem ſchwarzen, ſchmutzigen 
Bange.x 

»» Bas kümmert mic der Gang ?a« 

»Ihr Gemach ift dunkel, ihre Möblirung dürftig. Sie hätte 
Ihnen einen wurmftichigen Lchnftuhl anbieten müſſen, und Sie 
bätten ih das Knie beſchmutzt, wenn Sie ihr auf dem Fußboden 
Ihre Liebe erflärt hätten.« 

»» Wollte der Himmel, ich hätte jegt meine beiden Knie dort, 
und fie nähme mein Alehen günftig auf!«« 

Die Gräfin lachte laut auf. »Wie Sie in diefe Dame verliebt ſind!« 

»»%a, meine Gräfin! ic derge ed nicht länger, ich liebe fie, 
und Ihre farfaftiihen Bemerfungen werden mid nicht daran hin: 
dern. Ich verlange auch Peine Hilfe von Ihnen, ich werde —«« 

»Gott bewahre mid, dag ih mich in folhe Affairen miſchen 
follte! Die Kleine iſt ſchon in Dem Alter, um ſich ſelbſt zu regieren, 
und gefällt es ihr, eine Thorheit iu begehen — mir ift es gleichgil: 
tig. Auch wird fie wohl meines Schuges nicht bebürfen bei dem 
großen Intereſſe, das Eie für fie fühlen. — Dod ich will Ihnen 
beweiſen, daß ih Ihrem Glücke nicht hinderlich ſeyn will, und gebe 
Ihnen einige Mittel an die Hand, wie Sie ihre Gunft erwerben 
fönnen. Sie ift etwas eraftirt, trägt viel Empfindfamfeit und Kunft: 
liebe zur Schau, und hat auf Rechnung ihrer Begeifterung für 
Muſik ſchon mehre Schritte gethan, die man einer gewöhnlichen 
Frau ſehr verargen würde. Könnten Sie Hautbois blafen, oder 
etwas dergleichen, fo fänden Gie leichten Eingang zu diefem zarten 
Derzen.e 

»»Sonberbar, daß Ihre jetzige Sprache jo ſehr im Widerſpruche 
fieht mit dem, was Sie Anfangs Über die Dame fagten.«« 

»Und bemerfen Sie nicht, wie es mic unterhält, Sie ju auä- 
len. Glauben Sie ja nichts von Diefen Machreden, nein, fie iſt 
eine ſcheue, ganz, ganz unyugänglige Schönheit. 

»»Bahrlid, Sie finden viel Gefallen daran, mid zu martern.ce 

»Ich muß mir mohl diefes Vergnügen gewähren, als Entfchäs 
digung für den Dienft, den ich Ihnen erweifen will. Kommen Cie 
morgen um 3 Uhr, Sie werden Ihre Schöne ſehen. Aber — machen 
Eie ſich auf unerbittliden Spott gefaßt, wenn Sie fheitern!« 

Alfo Muff, muß man verfichen, um ihre Liebe zu erringen! 
dachte ih auf dem Nachhauſewege. Dann darf ic freilich wenig 
hoffen. Und ich ſtimmte Die Arie: »D Mathilde, Göttin meiner 
"Seele! an, aber auf eine Weife, daß ich erfannte, daß Eingen 
mein Beruf nicht fev. 

(Der Beſchlaß felgt 


—Moſaietk. 

Die Ameiſen auf Makaſſar müſſen entieglih gaefräfige und 
zechluſtige Thiere ſeyn! In dem Rechenſchaftsberichte eines dortigen 
Btamten wurde unter ven durch Unglück in Verluſt gerathenen Ei— 
genthumsſtücken der Regierung angeführt: eine achtpfündige Kanone, 
welche die weißen Ameifen aufgefreffen, und 360 Bonteilen Wein, 
welche diefe Beftien ausgefofen haben!! — — 

Im Parifer Quartier Latin ſpricht manviel von einer burlesken 
Scene, die jüngft dort ftatt gefunden hat. In Folge eines heftigen 
Zankes, ver mit einer Ohrfeige geendigt hatte, gaben ſich zwei Gri— 
fetten ein Rendezvous in ten Steinbrüchen von WMontrouge, das 
Piſtol ward zur Wafe gewählt. Nachdem fie zwei Kugeln ohne 
Erfolg gewechſelt hatten, erBlärten die Zeugen, zwei ausgezeichnete 
Schneiderfünftler, daß beide ihre Ehre gerettet hätten, und mollten 
eine Verſohnung zwiſchen ven Duellantinen bewirken. Aber vers 
gebend. Die Grifetten trennten fib ohne Verſoöhnungskuß, ſtatt 
deifen warfen fie einander wüthende Blide zu, Die Urfade des 
Streited war ein leihtfertiger Student. — — 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Zbeaterbericht vom 19. bid 26. September. 

Am 19. wurde gegeben »die Hocdzeit des Figaro«, am 20. »der 
befte Tone, am 21. »Don Juan«, am 22. »die Dame von Lyon«, 
am 23. »die Zübin«, am 24. »des Stranders Todhter«, am 25. 
»Faufe und am 26. »die homdopathiihe Kur«. Die in biefem 
Berzeihniffe genannten Schaufpiele find mit Ausnahme der Novität 
som 26, in biefen Blättern zur Genüge befproden worden, und 
über »die Züdin« bat fih Referent den Schlußbericht vorbehalten, 
bis die Partie des Grafen Arnauld anders befegt if, In den Opern 
»die Hochzeit des Figaro⸗ »Don Juan« und »Fauft« gab Herr 
garten. ein ehemaliges Mitglied unferer Bühne, die Titelrollen. 

ie ſchon im einem früheren Berichte gefagt wurde, gefiel Herr 
Daufer als »Figaro«. Er mußte die große Arie des erſten Altes 
wiederholen, und fang fie unter fortgefegtem Beifalle in italieniſcher 
Sprache. In der Gartenfcene des zweiten Aftes las er nah unters 
legten Worten nicht den Frauen den Tert, fondern den Männern, 
was fib in einer Wiederholung recht gut gemacht hätte, aber gleich 
vorhinein der Situation zumiderlief, fonad als eine fehlerhafte Er: 
ihleihung des Wohlwollens erihien. Bon feiner Bortragsmeiie 
und aud von feinem Epiele Bann Referent nur Lobenswerthes 
berichten; aber feine Stimme hat, (mie es nicht anders ſeyn fann) 
fehr gelitten. In der Rolle des Figaro lich ih ver Mangel eines 
friſchen und metallreihen Organes durch Spiel und Deflamation 
verhülfen; nicht fo im »Don Juan«, wo Hr. Hauier viel weniger 
rom Publifum ausgezeichnet wurde, ald in»Rigaros Hodyzeit«. Vier 
Tage nachher fang er in Spohrs »Rauft« mit allen Zeichen einer 
erihöpften Stimme, fo daß Referent bei dem angeregten Wider: 
ſoruche von Beifall und Mipfallen fürdtete, dag das legtere über: 
wiegen werde. Derr Haujer wurde, obgleidh ein großer Theil 
des Publifums die Pläge verlaffen hatte, dennoch gerufen, und ſprach 
vor der Eortine einige Worte des Danfes für die Nachſicht des 
Duplifums. Da Herr Haufer nicht durdgriff, da aud Hr. Stra: 
faty (Mephiko) in Belang und Spiel hinter feiner Aufgape zurück 
blieb, und Alle indgefammt zerftreut und mißmuthig zu ſeyn ſchie⸗ 
nen: fo war die Vorftellung vom 25. eine der mittelmäßigften, bie 
wir gefehen haben. Im zweiten Afte gerieih der Dialog ſo ſehr 
ims Stoden,, daß ihm nicht einmal der überlaut foufflirende Dann 
mit der hölzernen Kappe aufhelfen Fonnte Solche Nacläfigkeiten 
find zwar auf unferer Bühne jelten, aber in der Produktion eines 
dramatifhen Funſtwerkes von anerfanntem Werthe follten fie nie 
vorfallen. Ueber Spohrs »Faufte maltete in ven mächft verfloife: 
nen Fahren ein eigener Unſtern, deſſen nachtheiliger Einfluß nur 
durch ein forgfältiges Cinftubiren und Einüben beichworen werben 
faon, Wir wünfdhen jur Ehre unierer Bühne und des Eompoflteurs, 
daß uns »Faufte niht mehr in verzeichneten Umriffen und in matter 
Färbung vorgeführt werte. 

Am 26. wurde eine Novität, nach dem Franzöfiihen des Anz 
celot und Comberoufe, frei bearbeitet von Lembert, mit Sorgfalt 
und gutem Erfolge aufgeführt. Ihr Titel iſt »die bomöopathiiche 
Kur«. Der Wis, melden jwei franzöfiihe Dichter und ein deut: 
fher Bearbeiter in diefem Titel ausſprechen wollen, beichränft ſich 
auf den Doppeliag, »daß die homöopathiiche Heilmethode, wenn fie* 
auch nichts nügt, menigftens nicht jhade«, und xdaß ſich ihre 
ihre Wirfung bei cdroniihem Leiden (u diefem wird aud bie 
Liebe gezählt!!) erſt in einer unbeſtimmien Zeit offenbare.« Def. 
it fein Freund des zweifelhaften Bindewortes „oder’‘, welches in 
kleiner Schrift das Publifum auf einen jweiten großgedrudten Titel 
binweift und hinlenkt. Diesmal aber hätte er ber Wiberfchrift »die 
homdopathiſche Kur« gern beigeiegt: „over“ »Gleiches mit Glei⸗ 
hem«, aber damit wäre der Zauber ver Neuheit gleich in der Annonce 
aufgehoben. Daß man ein fprödes umd dennoch gefalljühtiges Mad⸗ 
hen dur gleihe Sprödigfeit und Eitelfeit am beiten zur Vernunft 
bringe, ift ein Thema, welches eine Unzahl von Variationen juläßt. 
Die Variation, welde wir am 26, unter dem Titel »die homdopa- 
thiſche Aure hörten, ift ſehr unterhaltend, befonvers, da fie gut 
eingeübt murde, und Herr Dies (der homdopathiibe Doktor), 
Mad. Binder (die alte Gräfin ——— * Dem, Frey (die 
junge Wittme) und Dem. Allram (ÜErneftine) in ihrem anerfannt 
!öbliben Spiele auch von den Uibrigen gut unterflügt wurden. Wir 
fonnen über dieſes beifällig aufgenommene Luftiriel aus Mangel 
an Raum erft mad der Mepriie desielden Bericht, eritatten, 
da wir dem Publitum einen Artikel über den trefflihen Violinfpieler, 
Herrn Auguft Pott, zu liefern ſchultig find. 

Derr Auguſt Pott gab unter der Reitung des H. Rapellmeis 
ſters Sfkraup, dann des H. Orcefterdireftors Piris und unter 


ationen von Merk mit einer Sicherheit, und mit einem deuer 
und Zartgefühle, daß mir ihn am 26. gern noch einmal gehört 
bätten. Herr Pott und fein Neffe Krollmann haben für ihre 
fünftigen Kunſtreiſen hier in Prag ein fehr vortheilhaftes Ange— 
denken zurüdgelajien. 


Zelegrapb von Prag. 


Welche Theilnahme die edlen Menfhenfreunde dieſer Haupt: 
ſtadt an dem Beftande und Gedeihen der Kleinfinderbewahranfalten 
bewiefen haben, geht aus der einfahen Thatſache hervor, daß durch 
ihre milden Beiträge bereits vier folde Anftalten in Prag beftehen 
und über ihren mohlthätigen Cinfluß auf die fittlihe Bildung der 
kleinen, größtentbeis bürftigen Eltern angebörigen,, Zöglinge umter 
dem Publifum, welches von dem Zmede der Aleintinderbemahran- 
ftalten aus eigener Anfhauung unterrichtet ift, mur eine Stimme 
berriht. Ein Beſuch folder Anftalten muß jedes durch die Er» 
fahrung längft miderlegte Vorurteil zum Gchmeigen bringen. 
Darum ift hoben Drtes nicht nur Jedermann der Eintritt in 
die Lokale der hiefigen Kleinfinderbemahranftalten geftattet, fondern 
es find auch öffentlihe Prüfungen angeorpnet worden, um das ges 
fammte Publikum mit der Auffichts- und Unterrichtöweife in len: 
finderichulen befannt zu mahen, und nie ift eine ſolche Prüfung 
abgehalten worden, ohne daß die edlen Bewohner diefer Hauptfadt 
ihren Beifall durch milde Beiträge zu dem Inftitutszwede ju er» 
Pennen gegeben —— Die Direftion der Hradeker Kieinkinder⸗ 
bewahranftalt fühlt fih darum verpflichtet, alle Gönner und Wohl: 
ihäter der ihr anverfrauten Zöglinge zu der öffentlihen Prüfung ein: 
zulaten, welde am 30. September im Lofale der Anflalt um 11 
Uhr Bormittags abgehalten werden wird, 

* Auftrage der Direftion, 
Ant. Müller. 
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Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 
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Den 30. September 








Die Heirat meines Grofvaters, 
Bon E. D. 2. 


Als ich ein Bürfchlein von acht, neun Jahren war, 
dba nahm mich mein Großvater, der immer auf dem Lehn⸗ 
ſtuhle beim Ofen faß, oft auf die Knie, ſchaukelte mich 
ein wenig, und pfiff dann, baß bie Fenſtervorhänge 
zitterten. Mein Großvater war in feinen jüngeren Jahren 
Meinhändfer, fpäter aber Hochbootsmann gewefen, ba 
hatte er das Pfeifen gelernt. Hatte er vor Jahren ale 
Hochbootsmann gepfiffen, fo wußten die Matrofen, daß 
fie ’nen fteifen Grog, ober die neunſchwaͤnzige Kate ber 
fommen; pfiff er jest, fo liefen alle Hausleute herbei, 
und umzingelten feinen Cehnftuhl, bemm fie wußten, baß er 
2Garn abwideln,e d. h. etwas erzählen wolle. Und mein 
Großvater wußte gar Manches zu erzählen, er hatte zu 
Land und zur See allerhand Abenteuer erlebt, ımb zur 
See auch dad Auffchneiden gelernt. Seine Erzählungen 
zu Lande waren ſtets wahr, lichtete er aber bie Anfer, 
um fein Garn auf bem Meere abzufpinnen, dann fügte 
er faft immer am Schluße ber Erzählung nad einer 
Heinen Paufe bei: »)Ja, ja, fo ging mir's damals, braucht 
ed aber barum noch nicht zu glauben.« 

Unter meines Großvaters Landgefchicdhten war eine, 
bie er nur einmal erzählt hatte, die fi meinem Gebädmifie 
aber am tiefiten einprägte, denn fie Fang gar ſchauerlich. 
Ich will fie meinen Leferinen mittheilen. 

23h hattee — begann mein Großvater, nachdem 
er mic; auf's Knie aufgehißt, das ganze Haus herbeiges 
pfiffen und fein kurzes Pfeifchen angezündet, — »ic hatte 
etwa feit einem Jahre meine MWeinhandlung angetreten, 
und fehrte eben von einer Gefchäftsreife heim. Noch im 
legten Dorfe hatte ich einen reihen Weinbauer, ber viele 
Jahrgänge auf bem Lager hatte, audgekundfchaftet, und 
manches Faͤßchen bei ihm probirt. Nachdem wir handels⸗ 
einig geworben, ſandte ich meinen Wagen voran, und flug 
froh und munter, denn ber Wein erfreut bes Menfchen 
Herz, einen Fußpſad durch's Gebirge ein. Der Weg 
führte immer fteiler hinan, hinter dem mwalbbebedten Ber 
geöfamme, ber vor mir aufragte, war die Sonne verſunken. 
Ih hatte Zeit meines Lebens fein Glück mit Fußpfaden 


N 117. | 





ı gehabt, immer hatten fie nur dazu gedient, mic; in bie Irre 
zu führen, unb was mir baher foäter am Meere am meilten 
gefiel, war, daß es dort feine Fußpfade gibt. Auch dieß⸗ 
mal blieb ich mir confequent, Holzwege lodten mich ab 
vom rechten Steig, immer tiefer umb tiefer drang ich in 
ben Wald ein, durch deſſen Tanmenäfte Sternleinlichtchen 
fpöttifch mir entgegenfunfelten. Als ich enblid aus bem 
Walde trat, hatten die Sterne fih mit Wolfen vers 
fchleiert, nur ein matter Monbftrahl durchbrach dad Dunkel 
und fpiegelte jih ab in den hohen Bogenfenitern eines 
nahe vor mir ſtehenden Gebäubed. hr alle wiſſet, daß, 
je heller das Innere eined Gemaches it, deſto bunfler 
dem darin Befindlihen dad Außen erſcheint, und mittelit 
biefes Gates werdet Ihr Euch auch zu erklären wiſſen, 
warum ich die Umriſſe des Gebäubes mit dem hohen Bor 
genfenftern nicht zu unterfcheiden vermochte. Denn weder 
die Waldluft, noch das Lange Umherirren hatte mein 
etwas hartnädiges Näufchchen vertrieben. In dem Glan 
ben, ein etwas matt erleuchtetes Wohnhaus vor mir zu 
feben, fchritt ich rüfig darauf los, um von der Gaſtfreund⸗ 
fchaft feiner Bewohner ein Nachtquartier zu erbitten. 

Ich hatte das Haus erreicht. Tappend befühlte ich bie 
Wände, um eine Thüre zu finden, aber nichts als Falte, 
feuchte Mauern waren ed, worauf id, griff. Ich rief, 
ich fchrie, ich brüflte; Fein menſchlicher Laut, nicht einmal 
Hundegebell erwiderte mein Rufen, Nur ein fchauerliches 
Kreifchen, Heulen und Schwirren burdhzifchte hoch über 
mir die Luft, ald ob meine Stimme Taufende von Eulen 
und Flebermäufen aus ihren Spalten aufgefheucht. Auch 
der legte Mondſchimmer verſchwand. Bon pechſchwarzer 
Finfterniß umbüllt, von dem unheimlidhen Saufen in ben 
Lüften geängfligt, tappte id noch eine Weile an ber 
Mand hin, bald verlor ich auch diefen Führer, mein Fuß 
fließ an eime Erhöhung, und ich ſtuͤrzte nieder zu Boden. 
Der Wein, die Ermübung, ber feuchte Moodgeruch bes 
Maldes, das gefpenftige Schwirren und Flattern hatte meine 
Sinne betäubt, Halb bewußtlos fchlogen fich meine Augen, 
ih fanf in feiten Schlaf. " 

Wie lange ich jchlief, weiß ich nicht. Unter mir aber 

hörte id, wie im Traume, ein feltfames dumpfes Ges 


‚ räufch. Endlich erwache ich darüber. Der Mond beſtrahlt 


die Scene mit umficherem, bleich klarem Lichtſchein. Be: 
fremder fällt mein Blit auf meine Umgebung. Mein 
Haupt ruht an dem Pfeiler eines hohen ſchwarzen Baues 
mit Bogenfenftern und Thürmen, links das duͤſtre Schwarz; 
eined Waldes, rechts ſenkt fid; ein Abhang gegen das 
Thal hinunter, und vor mir — Himmel! Ich fprang 
auf, denn vor mir — waren Gräber und Kreuze! Ich 
hatte auf einem Leichenader gefchlafen, ein Grab hatte 
mir zur Fagerftätte gedient. 

Es war eine furdtbare Scene. Die grauen Pfeiler 
der Kirche (denn eine ſolche war das Gebäude, das vor 
mir aufragte) verzerrten ſich im bleichen, geifterbaften 
Mondlicht zu riefigen Sieletten, des Thurmes Kuppe 
grinſte wie ein entſetzlicher Tobtenfchäbel von gigantiſcher 
Höhe auf mich herab, die MWölfchen, die über den Himmel 
flogen, erfchienen mir als unheimliche Spufgeftalten, und 
auf den Gräbern tanzten die bohen Sonnenblumen und 
niedere Kreuze einen Tobtentanz, zu dem bie fnarrenden 
raufhenden Aeite des nahen Tannenwaldes ein ſchaurig' 
Liedchen anftimmten. Und wenn bas leife Lüftchen in ben 
Blumenfränzen, die Pietät dem Angedenfen der theuren 
Hingeſchiedenen gewidmet, fpielten, und wenn bie Blätts 
chen raufchten, unb die Blümlein hin» und herflatterten, 
da glaubte ich die Begrabenen aus den Gräbern herauf- 
fleigen zu fehen — — ich wollte fliehen, doch abermals 
ftraudyelte mein Fuß, und ich ſank zurüd auf meine Las 
gerftätte, das Grab. 

Und unter mir hörte ich's wieder gar feltfam raufchen; 
immer ftärfer, ald regte ſich und flöhnte und wimmerte 
eine ber Leichen. Sch betrachtere das Grab. Es war 
ganz frifch mit noch Ioderer Erde überworfen. Ich er 
wachte fchnel aus meinen Fieberphantaflen zu flarer 
Befinnung. Ein Menichenleben galt es bier zu rettem, 
ein Menfchenleben, das bie Schredniffe bes Todes bereits 
verfoftet. Sch ſah mich um nach Hilfe, aber foweit das 
Mondlicht feinen Schimmer warf, vermochte ich Feine 
menfchlihe Wohnung zu erfpähen. 

Das Stöhnen und Wimmern lang fchwächer, matter. 
Es erheifchte bie ſchleunigſte Rettung. Ich riß ein eifernes 
Kreuz aus einem neuen Grabe und fchaufelte Damit die Erbe 
auf. Zum Glüde war dad Grab nidt tief, bald ſtieß 
ich auf einen Sarg, ich foringe hinab und reife den Sarg⸗ 
deckel auf. 

Eine weiße Leichengeftalt entflieg matt und Tangfam 
dern Sarge und frallte ſich frampfhaft an meinen Schul⸗ 
tern feſt. »Du bift mein!e hörte ich fie noch hohl und 
beifer fagen, fonft aber meiß ich nichts, ich hatte mein 
Bewußtſeyn verloren. —« 

Der Großvater ſchwieg. Sein Pfeifchen war ausd- 
gegangen. Es mar ein MWinterabend, die SKohlengluth 
im Dfen warf einen büfterrothen, flafernden Schein auf 
die Antlige der Umftehenden, die einander ſcheu und ängft- 
Ih anblidten. Der Großvater bemerfte ee. 

»Hört weiter, und zieht Eure Geſichter nicht fo im 
bie Fänge wie Midſhipmen, die in den Korb fommanbirt 


werben, ober ein Matrofe, ber gefielholt werben joll. 
Meine Gefchichte wird gar nicht fo traurig enden, als 
Euch's fcheint. 


Ich befand mich, ald ich den Gebraud; meiner Sinne 
wieder gewonnen, in der engen Kammer einer Bauern- 
hütte. Gegenüber von mir lag auf einem Bette eine 
weiße Geftalt, bei deren Anblick mir plötzlich alle fchauer- 
lichen Scenen biefer Nacht beifielen. Ich erhob mich, ein 
altes Mütterhen, welches in einem Winfel der Kammer 
faß, winfte mir, mich ruhig zu verhalten, ich aber beadhtete 
nicht ihre Mahnung, fondern nahte dem Bette, um bie 
Züge beffen, den id; aus dem Grabe gerettet, zu feben. 
Ich bob das Tuch, mweldes das Antlig etwas verbedte, 
auf, ein holted, bleiches Engeldgefiht fah ich, es ſchlug 
die Augen auf, und hob die Hand nadı mir, und rief: 
2Ja Du bift mein.e 


Der beifere hohle Ton, der von ſolch' fhönen Mäp- 
chenlippen fam, durchſchauerte mein Junerſtes, id; kehrte 
eiligft nad; meinem Lager zurüd. Drei Wochen blieb ich 
an badfelbe gebannt. Die Anſtrengung, die feuchte Luft, 
die fieberhafte Aufregung im jener fchauerlihen Nacht 
hatte mir eine Krankheit zugezogen. Als ich mein Kranfen- 
bett das erfiemal verließ, ba erfaßte mic; das Mütterchen, 
welches ich damals im Winkel figend gefehen, und das 
mid; in meiner Krankheit gar forgfam gepflegt hatte, bei 
ber Hand, umb führte mid in ein bürftiges aber nettes 
Gemach, wo ein Mädchen in tiefem Sclummer lag. Des 
Maͤdchens Wangen blühten rofig frifh, aber die Züge 
ihres Antliges mahnten mich, wie an einen trüben Traum. 
Das Mädchen erwachte, fchlug aber bei meinem Anblide 
fhüchtern die Augen mieder, und Feuergluth übergoß ihr 
ganzes Antlig. 


Was foll idy noch viel erzählen. Die fhöne Schläs 
ferin war bie Leiche, bie ich aus dem Grabe herausgegras 
ben. Dad Muͤtterchen erzählte mir ihre Gefchichte. Sie 
war bie Tochter eines Dffizierd, der in einem ber bamas 
ligen Kriege nicht weit von bem Dorfe gefallen. Die 
Mutter war bereits früher einer Krankheit erlegen. Gut: 
berzige Menfchen nahmen fich bes Kindes an, und erzogen 
eö, mie ihr eigenes. Aber ald das Mädchen ihr zwans 
zigites Jahr erreichte, verfiel es plöglich in ein Nervenficber, 
dem ein todtemähnlicher Zuſtand folgte. Die Kranke 
murbe begraben, und hätte ohne mein Dazufommen mwahrs 
fcheinfih des furchtbarften Todes jterben müflen. Als 
ber Tobtengräber früb Morgend auf ben Teichenader 
gefommen, um ein neues Grab zu graben, hatte er uns 
bort gefunden, und aus ben unzufammenhängenden Reden, 
bie ich im bewußtloſen Zuftanbe ausſtieß, ben wahren 
Vorgang halb errathen. 

Wenige Tage genügten zu meiner vollfommenen Ge» 
nefung. Sch war mährend der Zeit ſtets in ber Nähe 
meiner Geretteten, die jih immer jichtlicher von ihrer 
Kranfheit erholte, und ich fand, daß fie nicht nur recht 
hübfch, fondern auch gut, und für ihren Stand jehr 


gebildet jey. Als ich dies Alles bedachte, ba wollten mir bie 
Worte: »Du bift mein,e nit aus dem Kopfe, und — — 

Das Abenteuer ſchloß auf eine alltägliche Weife. 
Das Mädchen war Eure Großmutter, die nun leiber 
ſchon lange, lange wirflich tobt im Grabe ruht. Ei nun, 
ich folge ihr ja auch bald! —« 

2>Großvater nein, Großvater darf nicht!ee fchrieen 
meine feinen Gefchwilter, während meine Mutter, bed 
Greifes einzige Tochter, fih abwanbte, und eine Thräne 
in ihrem Auge zerbrüdte. Mein Vater ging nachdenklich 
in der Stube auf umd nieder, ber Großvater aber pfiff, 
daß bie Fliegen hinterm Dfen fumfend aus dem Schlafe 
auffuhren, und rief: 

»Pfham! lauter Iamentable Gefihter! Nun wartet, 
will Euch ein Iuftigeres Garn abwideln. 

Als ih an Bord bes Klumpfuß, Capt. 
Unterftewarb war — —« 

Aber ich weiß nicht, ob meines Großvaters Gefchich- 
ten den Leſern gefallen; follten fie indeß doch, fo will ich 
vieleicht einmal mittheilen, was gefchah, ald mein Großvater 
am Borb des Klumpfuß Unterfiewarb war. Auch werde 
ich einft erzählen, wie mein Großvater aus einem Weins 
händler ein Seemann wurde, was eine fehr Iuflige und 
hoöchſt erbaulihe Geſchichte iſt. 


Pudding, 





Die Brochure um dreißig Sous. 


(Beikins.) 

Um drei Uhr folgenden Tages fand ich mid bei der Gräfin ein, 
Meine Unbekannte jaß neben ihr auf dem Divan, und erhob fi 
bei meinem Gricheinen. 

»Bleiben Sie noh !« fagte die Gräfin. »Herr * fümmt nod 
gerade zeitlich genug, um eine Befanntichaft zu machen, die er lei 
der nicht fortjegen kann. Wir ſprachen von Ihren Talenten, und 
ich fagte ibm zu, ihn Ihnen vorzuitellen.« 

Die Gräfin wandte ih gegen mih, um der jungen Dame 
ein ironiſches Lächeln zu verbergen, und fuhr fort: 

»Mit Schmerz; muß ih Ihnen melden, daß Madame in einigen 
Stunden nah den Bädern von Dieppe, und von da in’s Innere 
ter Bretagne zu ihrer Kamilie reift, Wir wiſſen nit, wann fie 
zurüdfömmt. Welcher Berluft für mih! Wohlan meine Liebe, um: 
armen wir und, und verſprechen Sie mir recht fleißig zu fchreiben.x 

Sie umarmten fih zum Abfchiede, und bald entfernte ſich meine 
Unbefannte, ohne mid; eines Blickes zu würdigen. 

»Es iſt nicht meine Schuld,« fagte die Gräfin, daß der Zufall 
Sie nedt. Ich hoffte, mid mit diefer Geſchichte einige Zeit zu 
unterhalten, fo aber bleibt mir nichts übrig, als eine Ecene —e 

a»Welhe Scene ?ax 

»Gine Scene verliebter Verzweiflung. Ich leifte auf diefe nicht 
Verzicht. Sie werden fich nicht eher von bier entfernen, als bis 
Eie fih einige Handeoll Haare ausgeriffen, Hier haben Sie auch 
eine alte japaniiche Bafe, bie mich ſchon langweilt, ich erlaube Ihnen, 
fie in Ihrer Wuth zu jertrümmern , nur fchonen Sie meine neuen 
Taffen.e 

»»Später vieleiht!«e ſagte ih, meinen Aerger verbeißend. 
»Rtür jegt weiß ih mir noch zu helfen. Dierpe liegt nicht am 
Ende der Welt, ich reife hin, noch heute Abend, vielleicht mit meiner 
Dame in einer Rutice.«« 

»Trefflich! nur vergeffen Sie nit, mir den Ausgang diejer 
Beſchichte wahr und getreu zu berichten.« 





Der Erzähler ſchwieg, und nahm eime Taſſe Thee. Man begann 
son Tagesneuigkeiten zu plaudern, 

»Mit Erlaubniße, rief ich, »ih warte auch noch auf den Ausgang 
Ihrer Geſchichte. Sie dürfen uns den intereffantefter Theil ihres 
Abenteuers nicht verſchweigen.⸗ 

— Ich wollte nicht weiter erzählen, weil der Schluß mir nicht zur 
Ehre gereicht. Sie Fennen bie Trägheit, diefe gräßliche Leidenſchaft, 
die und verhindert, die Hälfte von dem zu ihun, mas wir uns 
vornehmen. Ich fchob meine Meife von einem Tage auf den andern 
und — blieb endlich. Auch zur Gräfin Fehrte ich nicht wieder zu: 
rüd, aus Furcht vor ihrem Grotte. 

»ber Sie verließen, glaube ih, im vorigen Monate Paris ?« 

— D ja, ich machte eine Jagdpartie mit. 

»Und die breifig Sous?« 

— 3b Faufte mir ein Dupend Eigarren dafür. Mir blieben noch 
zwei, wir wollen fie mitfammen rauchen. 

Ich war überzeugt, daß der Erzäbler die Fölung feines Aben⸗ 
teuers nicht aufrihtig geſtanden. Vor einigen Tagen fah ich ihn 
in einer Parterreloge eines Heinen Theaters, töte a 1dte mit einer 
Dame, auf welde das Signalement, das er von jeiner Unbefannten 
gegeben, vollfommen paßte. Beim Herausgehen aus dem Schaus 
ſpielhauſe ſtellte ich mich dicht his.ter ihn, und fummte die Arie: 

»D Mathilde, Göttin meiner Seele !« 

Er wandte ſich flirnrungelnd um, und warf einen bittenden 
Blick auf mih. Aus Zartfinn beendete ich nicht meinen Gefang; 
doch weiß ich, was ich zu denken habe. (Revue de Paris.) 


Moſfſaif. 


Der bekannte Gaſtwirth Louis Druder, der die Kunſt, durch 
grandios unfinnige Anzeigen Kunden anzuloden, auf ben Eulminas 
tionspunft erhoben, befindet fih gegenwärtig in Leipzig, um ſich 
auf der Michaelimeſſe Dfeifben zu fchneiden. Gin vortiges Blatt 
enthält folgende an vie Handwurftausrufer herumziehender Seiltän: 
jertruppen erinnernbe Anfündigung: 

shHeute Dienftag, am 25. Sept. 1335 
zu Ehren des Geburtstages des jelig verblihenen großen Minera: 
logen Werner 
Mineralogifhes Eoncert, 

worin mein erfter Kapellmeiſter, Herr Hirſch, Variationen auf der 
Bioline mit einem brennenden Fidibus vorjutragen, die Ehre haben 
wird, Diefes Opfer ver Kunſt muß um fo mehr Erflaunen erre 
gen, als feine Finger nicht im der Gothaer Feuer Verfiherungs:- 
Gefellihaft afefurirt Mind. Herr Profeffor Nudelmüller wird fo 
tauſchend die Sprache ter Thiere nachahmen, daß der Mangel an 
einer Menagerie weniger fühlbar erſcheint. 

Anfang 2 Uhr! 

Bedienung a Cheval. 
Freundſchaftlichen Gruß! 
Louis Drucker, 
heute befonders vergnügter Weinhändfer 
und Strohwittwer!« 

Gut gebrült, Löwe! fügte ein Blatt bei einer ähnlichen Fan— 
faronade hinzu. 

In Amerika ftarb jüngk Johann Michael Weiß, ein gebornc 
Ungar, und hinterlich feinen mitunter in dürftigen Umftänden leben» 
ben Verwandten in Ungarn ein Vermögen von 9 Mill. Dollars 
(18 Mil. Ar) Doch erhalten aus Amerika die in Europa befinds 
lihen Erben blos bie Hälfte des ihnen zufallenden Erbihaftsan: 
theils, von der zweiten Hälfte nur die Sntereffen. Der Erblaffer 
war unter der Regierung Zofeph II. mit dem Prinzen von Koburg 
nah dem Driente gereift, batte fih dort zum Kaufmann gehörig 
ausgebildet, und manderte zulegt von Smyrna nah Amerifa aus, 
wo er ed durch Glück, Fleiß und Verſtand zu dem ungeheuren 
Vermoͤgen gebrabte hatte, — — 


Der vielbeiprodene Benvenuto Cellini — Tert von Auguft 
Bardier und Lion de Waily, Muſik von Hector Berlioz — iſt fo 
eben im der Acndimie royale in Scene gegangen. Die meiften 
Parifer Blätter täufhen unfere Vorausiht, denn fie vereinigen ſich 
dahin, daß die Muſik — nicht viel werth, der Tert aber erbärmlich 
fey. Das Buch ift eine arge Verballhornung willfürlic verunftalteter 
Stellen aus der main »Präftigen Gelbftbiographie des Kuͤnſtlers, die 
bei uns Deutfhen durch Edthes Heberfegung eingeführt wurde. Gellini 
will feine Geliebte zu Mom im Getümmel des Earnenals entführen, 
fein Nebenbuhler belsufht biefe Verabredung, ſtellt ib in derfelben 
Maske ein, ein Streit erfolgt, ein Gefecht, in welchem Gellini den 
Diener feines Gegners erſticht. Dieſe Gewaltthat trennt ihn von 
der Geliebten. Cellini iR aber aus einer Gefahr in die andere 
gefallen; ein Karbinal, ven er ſchon oft mit Berfprehungen hinge- 
halten, will ihn hängen fallen, wenn er die verſprochene Statue des 
Perfeus bis jur befiimmten Zeit nicht fertig macht. Nachdem der 
energiſche Künftler vielfahe Dinderniffe befeitigt, findet es fich beim 
Guße, daß das Metal nicht hinreiht, Augenblicklich läßt Cellini 
alles, was in der Werkſtatt von angefangenen und fertigen Arbeiten 
iſt, in den Schmelzoſen werfen; der raſche Entſchluß glüdt; der 
Guß iſt vollendet fhön. Komodienſchluß: Hofgunſt, Ruhm, Ver⸗ 
ſohnung mit dem Vater der Geliebten, Vereinigung der Liebenden. 

Bon der Mufit läßt ſich nicht viel rühmen; fle iſt betäubenb, 
vag; ohne Anhaltspunkte, ohne zweckmäßige Einihnitte, mo das 
Ohr ruhen fönnte, tobt fie dahin. Die einzige Wirkung, die man 
beobachten fonnte, war, daß das Publifum bei einigen Plareren 
Nummern juhörte; im Hibrigen war es mit determinirter Verzweif⸗ 
fung jerfireut. Doc hören wir das Büllefin der Revue von Paris: 
»Die Freunde des Herrn Berlioz behaupteten im Voraus, es handle 
fi hier um ein in der Kunſt new erfuntenes Syftem. Herr Ber: 
fioz iR zu beiheiden. So etwas iſt Sache eines jeden Beethoven: 
er dagegen hat eine ganz neue Kunſt erfunden. Alles it hier dem 
Allgemeingitigen zumiver, neu, unerhört. Die Tenore fingen in 
der Baflage, die DOphicleiden fpielen im Umfange ter Slöten. Man 
ſollte ſich über einen neuen Namen verftchen für dieſe wunderbare 
Scharung von Tönen, melde, meit entfernt, einem gemeinfamen 
Ziefe — der Harmonie — jujuftreben, in Krieg und Aehte unter ein 
ander fi zu tummeln ſcheinen. Und doc finten ſich inmitten dieſes 
Tontumultes, dieſes chaotiſchen Gemirred ter Etimmführung und 
Harmonie, bie und da großartige, freiere Stellen, Bruchſtücke, 
welche beweifen, daß Berlioz, niht um feine Unmacht zu verbeden, 
fo form: und regellos ift, fondern daß ihm die Ueberichägung feir 
ner eigenen Kräfte, der Wunſch, für ein unermeßlihes Genie zu 
geiten, irre leitete. Wenn Berlioz es nicht verfdmäht, in bie Reihe 
der großen Menſchen treten zu wollen, wenn er feiner Rolle eines 
Gründers und Meſſias einer ganz neuen Muſik entjagt: fein Stre—⸗ 
ben wird für ihn und für die Kunft nicht verloren feyn.« — — 


Nach ämtlihen Berichten gibt es in London unter zehn Bettlern 
neun Betrüger, die mahrfheinlich mehrmals wegen Bergehungen 
im Gefängniffe gefeifen haben. Die Schlimmften darunter find die 
Blinden und die Krüppel. Ein Mädchen war binnen ſecht Jahren dreis 
figmal, ein junger Burſche binnen drei Jahren zwamigmal im 


Gefängniffe geweien. Im Jahre 1837 murden von der Londoner 
Polizei 4297 Bettler aufgegriffen und danom 1779 zu Gefängnißr 
firafe verurtheilt. — — 

Jules Janin hat mährend feiner meulichen Meife in Stalien 
zwei Looſe in einer Güterlotterie genommen, und bei der Ziehung 
die fhöne reich möblirte Billa Layyarina bei Lucca gewonnen. Die -» 
Villa fol 100000 Kronenthaler werth ſeyn, und während der Bade⸗ 
zeit einen Ertrag von 12000 Francs abmerfen. Einen zum Schloß 
gehörenden fhönen Papillon fol Jules Zanin alsbald einem feiner 
Freunde, einem berühmten Künſtler, gefhenft haben. — — 


Der Derry Herald fagt unter der Auficrift: »Ein Meermaͤdchen 
und fein Irrthum«. Der allgemeine Unglaube an bas Daſeyn ber 
fogenannten Meerweiber oder Geefräulein bürfte durch die Wahr: 
heit folgender Angabe bedeutend erichüttert werden. Gin der gt, 
wohnlichen Beſchreibung dieſer Welen in jeder Dinfiht entſprechen⸗ 
des Geſchoͤrf ift in den Galmennegen zu Hunnram: Point (Graf⸗ 
fhaft Senegal) gefangen worden. Es iſt im Bells eines in ber 
dortigen Gegend mwohnenden Gentleman, ju Hunberten ſtroͤmt das 
Sandvoif herbei, um das Wunder zu begaffen. Die naturhiſtoriſche 
Geſellſchaft zu Londonderry wird dieſe außerordentlihe Erfheinung 
unterſuchen, und darüber an bie britische Affociation berichten. — — 


Ein deutſches Blatt jagt: »In einem Jahre, mo die Wallnüffe 
fo gut gerathen find, wie im diefem, foll es der gemeinen Meinung 
zufolge, auch viele Feine Kinder geben, worauf wir daher die Herren 
Statiftifer aufmerkſam machen. Borläufig wird biejer Segen zu 
einer großen Huswanderung, aber nur von Nüffen Beranlaflung 
geben, indem die Obfthändler in Güls an ber Mofel eine Beſtellung 
auf 2,000000 Stüd Wallnüſſe erhalten haben, die fammt den Hälfen, 
in Körbe zu 1000 Ctüd verpadt, mit dem Dampficiffe bireft dahin 
abgehen werten. — — 


Bor Kurzem bemerfte ein Polizeidiener in London mährend 
der Nacht einen Menſchen, der mit einem Gad auf dem Rüden 
über die Straße ging und, als jener ihm verfolgte, feine Bürbe 
fallen lief und davon lief. Der Poligeidiener fand in dem Gade 
27 lebendige Tauben, und als er benfelben im das Stationdhans 
brachte, wurde berathen, wie man ben Eigenthümer der Tauben 
ausmitteln könne. Es murbe beſchloſſen, eine Taube fliegen zu 
faffen mit einem Zettel am Beine, melder angab, mo der Eigen» 
thümer bie übrigen in Empfang nehmen fönnte. Bald nachher erſchien der 
Eigenthümer, der in einiger Entfernung von London wohnte, und 
gab an, daß ihm die Tauben in der vorigen Nacht wären geftohlen 
worden. — — 


Ein Fiſcher hat an der Küſte unmeit St. Malo ein in Leinwand 
gemideltes Kaſtchen aus dem Waſſer gejogen.- Es enthielt einen Rofen- 
franz, ein Skapulier und eine Schrift ſtatt Teſtamentes, von dem 
Sranzisfaner P. Aleris im 3. 1776 an Bord des Fahrzeuges St. Marie 
aufgefegt, auf dem Punkte fand, unterzugehen. Der Pater war 
Miffionär bei den Heiden und bittet vor feinem Tode den König 
Louis XVI, fi ber Länder anzunehmen, wohin der wahre Glaube 
noch nicht gefommen, Tas Teftament wäre ſonach 62 Jahre auf 
dem Meere geſchwommen. — — 


——— ——— —— —— — ——— — 
Kunſt und Leben in Böhmen. | 


Zelegrapb von Prag. 


Im oorliegenden vierzehntägigen Repertoire iſt, — außer der 
in diefen Blättern bereits erwähnten Oper »die beiden Schüpen« 
son Forging (ten 6. Oft, zum erſten Male) — das Jutereſſanteſte 
Das Saflipiel des Herrn Laroche. Es wird bie anfanglid ange: 


von ſechs Darftellungen zur Freude der Runftfreunte 

derichreiten. Die erſten Mollen And: den 3. Ehema in Eumter: 
fand’s »Qudene, den 5. Roreflier in der »Marie«, den 8. Shylock 
im Kaufmann von Benedige, den 10. Oauptwann Pofer in Ifflands 


»Spielere, und den 12. Zanga ım »Traum ein Peben.« 


rer Zahl 


Tr u—— 
Kedaktion und Verlag von Gottlieb Saale Söhne. 


Dohe 


mia, 


ein 


Unterbaltungsblatt. 





Den 2. Dftober 





Der Zerftreute 
(Rad Blackwood's Magazine.) 


Die Alten hatten recht: es gibt ein Fatum, welches 
und mit eherner Fauft auf eine unausweichliche Lebens⸗ 
bahn hinausftößt, ben einen zu Glück und Ehren, ben 
anderen zu Schmach und Mißgeſchick. Reichthum und 
Entbehrung, Geift und Thorheit, Wohl und Wehe fchüttet 
ed ans feiner Urne auf's Geradewohl auf unfere Häupter, 
und mir wmüffer tragen, was es und zugedacht, unver⸗ 
biente Gunft, ober umverdiente Berfolgung bid am unfer 
Ende, 

Mir ſelbſt ſchien das Schidfal gewogen; es ftattete 
mi — faft getraue ich nicht, es felbft zu rühmen — 
mit hinreichenben perfönlichen Vorzügen aus; es ſetzte 
mich in eine Sphäre, bie ben Wechfelfälfen des Glüdes 
nicht andgefegt ift, d. h. es ließ mich nicht reich werben; 
dagegen gab ed mir einen kleinen Fehler, ein unfceins 
bares Gebrechen, bad auf mein ganzes Lebensgeſchick den 
traurigiten Einfluß hatte — Zerfireutheit. Mein 
Geift ift wie in Feſſeln, mit aller Gewalt fann ich mid 
oft nicht fammeln, und wie ich durch foldye unglückliche 
Augenbfide leide, wird aus folgenden Bekenntniſſen ers 
heilen. 

Schon in meiner frühen Jugend hatte biefe meine 
feine Schwachheit traurige Folgen. Im der Schule hielt 
ich fletd das Spielzeug der anderen Knaben für das meine; 
an Sonn⸗ umb Feiertagen faß id; in meines Vaters Laden, 
verfenft in das intereffante Studium der Abentener Did 
Zurpind und ber vierzig Diebe, und oft langte ich in ber 
Zerftrenung in bie Ladenkaſſe, denn ich glaubte, fie fen 
meine Sparbüchfe. 

As ich in die Fünglingjahre trat, flarb mein Vater 
und ich trat fein mäßiged Vermögen an: ed dauerte nicht 
lange, fo hatte ich es durchgebracht, und ich ftand allein 
in der Melt, ohne einen Fremd, und ohne einen Pfennig. 

Unter diefen Umftänden, die für eine feinfühlende 
Natur fo ergreifend und demüthigend find, befuchte ich 
das Theater, um über dem erhabenen Schmerze Othello's 
meinen eigenen zu vergefien. Ich trat in's Parterre, und 

fah mich nach einem ſchicklichen Plage um, wo ich zwei | 
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anfländige Nachbarn hätte — denn ich geftehe, ich bin 
etwas wählig im biefem Pumfte. ch ſetzte mich in bie 
dritte Reihe meben einen äÄltlichen Herrn, welder aufs 
merffam der energifchen Deflamation Keaus zuhörte. Er 
war augenfheinfich ein Enthufiaft, denn er wandte feine 
Augen von ber Bühne nur nach den Aftichlüffen ab, wenn 
er ſich mit einer Prife aus feiner fehönen goldenen Dofe 
erfrifchte. — Doch ad}! die geſuchte Erhofung, für welche 
ich meine drei Testen Shillinge und ſechs Pence bezahlt 
hatte; — ich fand fle nicht. Ich Fonnte feinen anderen 
Gedanken faifen, ald an meine Schulden, und an meine 
unbezahlte Hauswirthin. Go in mein trauriges Einnen 
vertieft, ſchredte mich ein plöglicher Ausruf von Keans 
Pathos fo, daß ich bad Theater in einem nervöfen Ans 
falle, den ich den Augen des herzlofen Publikums nicht 
Preis geben fonnte, verlaffen mußte. 

Auf dem Heimmege griff ich zufällig in meine Weſten⸗ 
tafche, und fand darin — denfen Sie mein Erftaunen — 
eine goldene Dofe. Mein Schreck bei dieſer Entderfung 
ift unbefchreiblih! In meinem Leben bin ich nicht fo über 
rafcht worden; ed war biefelbe Dofe, die im Theater 
meine Aufmerffamfeit angezogen hatte. Wie fam bie 
Dofe in meine Tafche ? Nachdem ich mich in Muthmaßun—⸗ 
gen erjhöpft hatte; fam ich zu dem einzigen wahre 
fheinlihen Schluße, daß id im meiner Zerftreuung im 
bed Nachbarn Tafche gegriffen, und die Dofe herausge- 
nommen habe, im Wahne, es fen die meine. So hielt 
ja einft auch der berühmte Dr. Johnſon, unter bem Eins 
finge einer ähnlichen Sinnestaͤuſchung, eine Feuerſchaufel 
für ein Widelfind. 

Died Dilemma war für eine rathlofe Waife eine 
ſchwere Aufgabe! Ich hatte nicht nur die Majeftät ber 
Geſetze befeibigt; ic Hatte auch das fcharfe und zarte 
Ehrgefühl verlegt, welches bie Luft ift, im ber ich athme. 
Es war eine harte Prüfung, umb ich; wußte nicht, wie 
mich Ioswinden. Wohl konnte ich wieder in's Theater 
gehen; doch ed war gehn gegen eind zu wetten, der Fremde, 
wuͤthend durch feinen Berluft, hatte es laͤngſt verlaſſen; 
ſelbſt Othello war ihm zum Efel geworben, Auch fonnte 
ich meinen ummillfürlihen Erwerb anfündigen, doch 
dies feßte mich einer Fluch höchſt Täftiger Nachfragen aus, 


abgefehen davon, baß ich die Inſeratkoſten gar nicht tragen 
konnte. Ich entſchloß mich alfo mit Widerjtreben zu dem 
einzig möglichen Auswege: bie Dofe zu behalten, und — 
den Himmel um Verzeihung zu bitten. 

Als ich noch mit dieſem Entfchluße kämpfte, ſtand ich 
vor der Thüre eines Pfänberverleihers in Holborn. I 
kann mir noch heute nicht erflären, wie ich im biefe unge⸗ 
wöhnliche Gegend fam. Ich muß felfam aufgeregt ges 
wefen feyn, um fo fpät noch fo weit vom Heimwege ab- 
zuirren. Doc, wie dem auch fen, ich war dort, und ber 
natürliche Gebanfe flieg in mir auf, mich fobald ald mög- 
ih von einem Gegenftande freizumachen, deſſen Anblid 
ein immerwährender Dorn in meinem Auge geweſen mwärt- 
Ich verfaufte die Dofe mit ber Haſtigkeit eines Menfchen, 
der eine unerträglich ſchwere Laſt von feinem Herzen werfen 
will, und tröftete mich mit dem Gebanfen, daß bas uns 
beugfame Schidfal ed nicht anders gewollt habe. 

Dod; der Fleine Sonnenblid von Gold, den es mir 
zugeworfen, währte nicht lange. Meine Börfe fchrumpfte 
bald wieder zw ihrer vorigen Leerheit zuſammen, umb 
meiner Hauswirthin Rechnung ſchwoll auf eine wahrhaft 
tranfhafte Weife an. Eines Tages gab id; meinen legten 
Shilling aus. Um meinen gedbrüdten Geiſt ein wenig 
anfzubeitern, ſchritt ich durch die DOrfordb » Gaffe hin, und 
nachdem id) die Haffifche Gegend Tyburns (des Richtplatzes) 
erreicht, wandte ich mid, in den Park. Gedankenſchwer 
das Haupt fenfend, wandelte ich durch die Bänge bes 
Parks, bis ich auf eimer ber Bänfe, bie die Ausſicht auf 
den Serpentine haben, einen rofenwangigen Landgentle⸗ 
man fand. So eben flürzte ein Kind in's Waſſer, bie 
Wärterin am Ufer rang die Hände, und ſchrie um Hilfe. 
Sm felben Augenblide foringt der Gentleman auf, zieht 
feinen Rod aus, wirft ihm mir zu, umd flürgt fich in ben 
Strom. 

Meine Augen, mit Thränen ber Bewunderung gefüllt, 
folgten dem Edlen. Doch ach! eben als er, den Knaben 
im Arme, dem Ufer wieber zulenfte, glaubte ich zu bes 
merken, baß er vom Krampfe ergriffen werbe. Diefer 
furchtbare Gedanke padte mid fo gewaltig, daß ich alle 
Geiftesgegenwart verlor, und wie ein Eipenlaub an jedem 
Gliede zu zittern begann, Meine Gefühle übermältigten 
mich. Ic fonnte ed nicht ertragen, ſtehen zu bleiben, 
und zuzufehen, wie ber hochfinnige Landgentleman mit 
dem tüdifhen Gefchide in. den ſchlammigen Fluthen des 
Serpentine ringen würbe, — insbefondere da ich ihm 
dann nicht die Hleinfte Hilfe hätte leiſten können, denn ich 
war im Schwimmen jo umerfahren, wie ein Salamander. 
Schon fah id im Geifte dem furdtbaren Aublick feiner 
bintunterlaufenen hervorquellenden Augäpfel, feiner im 
Tobeöfampfe verrenften Glieder, feines letzten ſchmerz⸗ 
lichen Blickes hinauf zur firahlenden Mittagfonne und 
dann ihn auf immer in der aufwallenden Fluth unters 
finfen. Diefe Phantaflebilder erfüllten meine Seele mit 
Schander; mein menschliches Gefühl empörte ſich; ich 
fonnte Fein Zufchauer diefer Schredendicene werben. Sch 


vergaß Alles um mich ber; mur die Stimme meined In⸗ 
ftinftes hörte ich, und eilte davon in geflügeltem athem- 
fofen Laufe, und immer jagte eben fo eilig bad Bild, 
welched mir meine leider zw erreglihe Phantafie vorge⸗ 
fpielt hatte, hinter mir ber, und trieb mid, und fpornte 
mid; an zu verboppelter Haft. 

Ich mäßigte meinen Lauf erft, als id; ben Parfein- 
gang erreicht hatte, und in’d obere Ende ber Drforbitraße 
trat. Ich ramnte einige Klaftern in ber Bayswaterſtraße 
fort, und daun bog ih, einem unbemwußten Triebe fol 
gend, in eine unbewohnte Nebenftraße ein, die mich zu 
einem einfamen Ziegelplage in der Nachbarſchaft des 
Georgsfirchhofes führte. 

Hier erit fand ich Fafjung und Kraft des Willens 
genug, um anhalten, ausruhen und von meinem phantas 
ſtiſchen Schreden mid; erholen zu koͤnnen. Da entbedte 
ich, als ich meiner Sinne wieber mächtig geworben, daß 
ich im der fkürmifchen Aufregung meiner Nerven ben Rod 
bed Menſchenfreundes vom Lande frampfhaft feſtgehalten 
und mitgenommen hatte. Wie ein Donmerfhlag überfiel 
mich biefer neue Streih, den meine unfelige Zerftreutheit 
mir fpielte. Was wird der Landgentleman von mir bens 
fen? rief ich aus; welches Gefühl wirb ihn ergreifen, 
wenn er bem falten Waflertobe entronmnen, für bad Ver⸗ 
dient, ein Menfchenleben gerettet zu haben, fich fo fchnöbe 
belohnt fiebt, daß er am hellen Mittage in naffen, trie⸗ 
fenden Hemdbärmeln durch bie eleganten Straßen vom 
Weſtend wandern muß? Armer Unglüdlicher! Wie werden 
die Straßenjungen lachen, wenn fie dich einherfchreiten 
ſehen, wie ein Sprigfaß im Sommer, einen langen naſſen 
Streifen auf ber ftaubigen Gaffe hinter bir her ziehend! 
Wie wirft Du biefen Tag und beine Menſchenfreundlich⸗ 
keit verwünfchen! Wie peinlich diefe Betrachtungen einem 
zartfühlenden Wefen, wie ich bin, feyn mußten, können 
Sie ſich denfen: ich entfchloß mic im erften Augenblide, 
zu dem Plate zurüdzufehren, von weldem ich entronnen 
war, unb ben Rock feinem Eigner zurüdzugeben. Bei 
fpäterem Nachdenken fand ich jedoch, daß diefer Schritt 
nicht zu wagen ſey. Wie, wenn meine traurige Ahnung 
eingetroffen war, wenn in bem Augenblide, ald ich bem 
Drt erreichte, der blaffe entftellte Leichnam bed Menſchen⸗ 
freundes, und ber bed Knaben, Seite an Geite auf bem 
Rafen hingelegt würden! Ich felbft wäre den beleidigen 
den und boshaften Bermuthungen ber Umſtehenden aus⸗ 
gefebt, und der Schredensanblid könnte mir wohl gar 
einen neuen noch heftigeren Nervenanfall zuziehen. Mit 
Bligedeile Freuzten fich diefe Gedanken in meinem Kopfe; 
ich fühlte die Unmöglichkeit, anders mit bem Node zu 
verfahren, ald früher mit der Dofe — bas heißt, ihn 
trog meines Leidweſens zu behalten — und nachdem id; 
biefen legten Entfchluß gefaßt hatte, machte ich mich darau, 
ben Inhalt der Tafchen zu unterfuchen. In ber einen 
war ein feidened Taſchentuch, in deffen einem Zipfel ein 
Paar Knoten geichlungen waren; in der andern fand id; 
ein altmodifches, in ſchwarzes Leder gebundenes Anmerf- 


buch. Als ich dies letztere aufmerkſamer unterfuchte, fand 
ich zwifchen ben Blättern drei Fünfpfumbnoten ber Banf 
von England, ein Anblid, welcher, fo erfreulid; er unter 
anderen Umfländen mir gewefen wäre, jegt nur dazu beis 
trug, mein Gefühl von Schmerz umb Bedauern noch zu 
verſchaͤrfen. 

Doch vergeblich iſt es, ſich in nutzloſe Klagen zu 
verlieren. Meine Lage konnte durch kein Mittel geändert 
werben, ich faßte mich alfo in Gebulb, und beichloß das 
Unvermeibliche mit philofophiicher Stanbhaftigkeit zu ertras 
gen. Mit biefem großen Entfchluße ſteckte ich die Bank⸗ 
noten forgfam in bie Tafche; der Brieftafche, die mir von 
feinem Nuten mehr ſeyn konnte, gab ich eim ehrliches 
Begräbniß unter den Ziegelftüden, bie auf bem ganzen 
Plage verfireut-lagen. Hierauf ſuchte ich die Heerſtraße, 
und hing meiner Leidenfhaft zu einfamem Nachdenken auf 
einem Spagiergange von einigen Stunden im Kenfingtons 
parke nad. Gegen Abend kehrte ich auf einem abfeitigen 
Wege zur Stadt zurüd, nahm meine Mahlzeit in einem 
anfehnlichen Gafthofe von Hanover Sauare ein, und ald 
die Nacht einbrad, und meine Lebendgeifter burch den 
fhäumenden Champagner, ben ich, um meinen Kummer 
zu tödten, in Mafle genoffen hatte, aufgeregt waren, ging 
ich in eine wohlbefannte Fleine »Hölex (Spielhaus), wo 
ich ſchon in früheren Tagen gewohnt geweſen war, meinen 
peinlichen Trübflnn zu zerftreuen. 

Sn biefem Tempel des Glückes war bie Göttin mir 
anfangs gewogen. Trotz meiner Zerfireutheit gewann 
ich faft in jedem Spiele: da fpielte mir das Scidfal 
und mein alter Geifteöfehler einen fatalen Streich. Die 
anderen Spieler, neidifh über mein Glück, beobadjteten 
mid; ſcharf, und mitten in einem Spiele fanden fie zwei 
Karten auf meinem Schooße liegen, die ic; in ber Zer⸗ 
ſtreuung, oder in ber Haft des legten Kartengebend habe 
fallen laſſen müffen. Vergebens entjchulbigte ich mic: 
die rohen Leute hörten meine pfochologifchen Erörterungen 
nicht an; man ergriff mic, nahm mir mein Gelb ab, und 
warf mich, ald einen Betrüger mit gewaltigem Schwunge 
und unter nicht wenigen Rippenſtoͤßen zur Thüre hinaus. 
Mein Blut fort, mein Herz erzitterte vor Grimm: biefen 
Fleden auf unferer reinen Familienehre konnte ich nicht 
ertragen. Entichlüße ber Verzweiflung wälzten fi in 
meiner Seele; anfangs wollte ich mid; mit meinem Hofens 
bande an dem naͤchſten Laternenpfahl auffnüpfen, dann 
moßte ich mid in ben Serpentine flürgen. Doc bald 
faßte ich männlichere Vorſätze; ich wollte dem Schidfale 
trogen, und dem Schlimmiten die Stirne bieten. Ein 
neuer DVerbruß erwartete mich zu Haufe; meine Hands 
wirthin fam auf mein Zimmer, und quälte mich mit der 
ungeftümften Mahnung. Soll id; es geftehen? Von ben 
15 Pf. war faft nichts mehr mein, und follte ich biefe 
ſchwachen Trümmer fo leicht hinwerfen? Es war Zeit, 
meinen Entfchluß in's Werk zu feben, und dies quälende 
Verhältniß, das meine fo zarte Conſtitution aufzureiben 
drohte, kurz abzubrechen. 


Ad die Hausfrau am nähften Morgen auf bem 
Markte war, burchfuchte ich ihr Putzzimmer, und fand fünf 
Guineen in einen Cheaterzettel eingewidelt, die ich mit 
mir nahm, um nie wieber zu kehren. Ich weiß, daß mir 
biefe That mißdentet werben wird; und doch halte ich fie 
ſtets für einen der gefühlvolliten Züge in meinem Charafter, 
Wenn man bebenft, wie viele taufend Fleine Widerwärs 
tigfeiten ich in ber Ießten Zeit von ber Frau zu erbulben 
hatte, wie oft fie meine Armuth mir vorwarf und wie fie 
mißtrauifch ſtets meine unbedeutendften Bewegungen ber 
wadhte: jo wird man mich wirklich für jehr gutmäthig halten, 
wenn id) befenne, daß in meinem Herzen immer noch eine 
gewiſſe Freundlichkeit für fie waltete, welche fich befonbers 
deutlich dadurch ausſprach, daß ich nad fo vielen Beleis 
bigungen noch ein Andenfen von ihr mitnahm. Man barf 
von der Unbebeutenheit bes Andenkens nicht auf Schwach⸗ 
heit meiner Freundſchaft fchließen, denn meine Uneigen⸗ 
nügigfeit hielt mich ab, mehr zu nehmen. Etwas weniges 
mag hiezu der Umftand aud beigetragen haben, daß ich 


nichts Beſſeres fand. 
(Die Fortſenuns fotat.) 


Zr 
Mo fai 

Im Parifer Schuldengefängniffe figt ein Dann von 43 Jahren 
wegen einer Schuld, die gemacht wurde, als er Säugling war. 
Seine Eltern waren nämlich feiner Amme an Dienftlohn 300 Fr. 
ſchuldig geblieben; ald der Säugling großjährig geworben, erfannte 
er die Forderung für rechtsgiltig. Mittlerweile waren aber Zinfen 
und Zinfeszinfen zugewachſen, fo daß im Jahre 1328, wo Die For de⸗ 
rung an einen Fremden überging, dieſelbe bereit# auf 2400 Ar. ger 
fliegen war. Zehn Jahre lang begnügte fi der Inhaber dieſer 
Forderung, die Zinfen und Zinſechinſen zuzuſchlagen und alle zwei 
Sabre fi einen neuen Wechſel über die Schuld ausftelen zu fallen, 
gegenwärtig aber, da dieſelbe ſchon 5700 Ares. beträgt, ließ er dem 
Säugling in's Gefängnig fegen. Der Schuldner braucht aber bloß 
1213 Fr. für gehabte Unkoften Dem Gläubiger zw bezahlen, und 
diefer will ihm dann wieder eine neue mehrjährige Grit gönnen. — 

Ein Thüringer, Namens Buſchmann, (und Pragern durch fein 
Terpodion befannt) arbeitet feit drei Fahren daran, ben Dom von 
Mailand in Holz⸗Moſaik darzuftellen. Dies Werk naht jetzt ſchon 
feinem Ende. — — 

Wie vortheilpaft für Cotta die legte mod immer nicht voll: 
fländig erfhienene Tafdenausgabe vom Schillers Werken gemeien 
ſeyn muß, beweift der Umftand, daß die genannte Buchhandlung 
jegt abermals eine neue Ausgabe fämmtliher Werke Schillers, iu: 
friert mit Holsfchnitten nach Zeichnungen der erflen Künſtler ver: 
ſpricht. Diefer Ausgabe läft Me eine Meihenfolge von 24 Hol; 
ſchnitten zu Schillers Werken in 4 Pieferungen (& 4 gr.) vorangehn, 
welche noch zum Schluße diefes Jahres volltändig erſcheinen follen. — 

Bekanntlich ift die magyarifhe Sprache eine der präcifeften. 
Ein Artifel der in Peſth erſcheinenden Schska nowina ſtellt aber die 
illpriſche Sprache als noch weit präcifer dar, und gibt zum Beweiſe 
deſſen einige illoriiche Wiberfegungen, melhe weit fürger und ge: 
drängter, als bie maghariſchen Driginale (Gedichte von Kazincky, 
Desseöfly, u. a.) find. Der Verfafler diefes Artifelö, Dr. Rumy, 
liefert zugleich, um darzulegen, daß dieſe Präcifiom in andern 
Sprachen ſich nicht wiedergeben läßt, die teutfche, fateinifche, griechi⸗ 
ſche und franzöfifhe wortgetreue Uiberſetzung eines magvarifchen 
Gedichtes. — — ME 

In einer Stadt des Meufebepartements wohnt ein junges Ehe⸗ 
paar, das noch nie in vollfommener Harmonie lebte. Der Gatte 
it ein Säufer und feine Gattin hiemit unzufrieden, daraus eni- 


fiehen Tag für Tag Zünfereien, ja fogar Thätlichkeiten. Vor Kurzem 
kam es gwifchen Beiden /ju einemDuell. Der Mann griff nämlich bei einer 
zärtlihen Cheſcene nah dem Säbel, die Frau lief zu einem Nachbar 
und holte fih auch einen; das Gefecht beginnt, Madame ift im 
Bortheil und bringt ihrem Gatten eine Bunde in den Arm bei, der 
Kampf endet, ganz wie es die Geſetze der Ehre verlangen, fobald 
Biut fließt. Der Friede ift geichloifen, wird er wohl lange währen? 


Der Morning Herald wil wiſſen, daß der Biolinift” Herr 
Charles de Beriot fi binnen Kurzem mit feiner Schwägerin, Die. 
Pauline Garcia, verheiraten werde. — — 

Madame Flora Triftan, deren Verwundung durd ihren Gatten 
wir in diefen Blättern gemeldet, befindet fih nad parifer Journalen 
fo ziemlih außer Gefahr. — — 


nn nn nn nn nn sn BE EEE nn nn nn mm nenn ne ne 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Der Sabidhbtiteim. 


Unter den zahlreihen Berafchlöffern und MRitterveften, deren 
Ueberrefte theils durch Umfang und Größe, theils durch den fühnen 
Bau auf hohen, kaum jugänglihen Felſen merfwürdig find, ver: 
dient der Habichtſtein durch bie fonderbare, in feiner Art viel 
leicht einzige, Geſtalt eine vorzüglibe Beachtung. ; 

Eine Stunde ſüdöſtlich von Neuſchloß, in der gleihnamigen, 
dem Srafen Kaunig gehörigen Herrſchaft, liegt links an der von 
Leippa nad Jungbunzlau führenden Straße, auf dem Gränzpunfte 
des leitmeriger und bunzlauer Kreifes, auf einem ziemlich hoben 
Dügel ein Santfteinfelien, mit ven Ruinen einer ehemaligen Ritter: 
vefte gefrönt. 

Die Unterlage diefes Felſens it nad allen ihren Richtungen 
ihmäler, als der obere Theil, deſſen höchſte Punfte die linterlage 
jwei bis vier Mafter weit überragen. 

Wer von Neuihloß durch das ſich hier Öffnente, mehre Stun 
den lange Thal— das ringeum mit einem Krane theils bewaldeter, 
theils kahler Berge und mannigfaltig geformter Bafaltfelien ums 
ſchloſſer ift und befonders in dem fo genannten Höllengrunde äußerft 
romantifche Partien umfaßt — auf der Straße nah Bunzlau reifet, 
dem bietet dieſer Felſen mit den auf feiner Höhe befindlihen Ring» 
mauern die Geftalt eines auf dem Kiele ſtehenden Schuffes dar. 

. . Der zu biefem Orte gehörige Teich, der beionders im Arübs 
jahre durch das Austreten ber zufließenden Gemäller einen groß: 
artigen, berrlihen Wafferipiegel gewährt, vollendet das Bild, und 
man glaubt das Wrad eines geftrandeten Schiffes vor ſich zu ſehen. 

Die Schleufen diefes Teihes, deſſen Ausdehnung ehemals viel 
bedeutender war, find zwiſchen hoben Aelienwänden nad Cinigen 
von Karl IV., nah Andern von Albrecht v. Waldſtein, oder von den 
Gemeinden der anliegenden Ortſchaften mit unfäglibem Aufmande 
von Zeit und Mühe hergeftellt worden, und würden einem Römer: 
werfe nicht Unehre maden, j . 

Gegenwärtig fann die rn diefes, aus drei über einander fi 
erbebenden Abtheilungen beftebenden Felfenihloffes, mo man von 
einem Heere hier niftender Krähen, Dohlen und anderer Raubvögel mit 
furchtbarem Gefreifhe begrüßt wird, nur durch Die im felien 
gehauene Deffnung des ehemaligen Schloßbrunnens beftiegen werben. 

. dein an der Güpfeite desielden find noch deutliche Epuren 
eines früher beftandenen FZußpfades, der vielleicht aud für einzelne 
Rofie gangbar war, wodurch cd erflärbar wird, wie man noch heut 
zu Tage eines von den, auf der Höhe des Felſens eingehauenen 
Behältniffen als Pferdeſtall bezeichnen fönnre. 

Aus dem Brunnen, deſſen unterer bis am bie Tiefe der Waſſer⸗ 
fläche zum. Theil verſchüttet if, gelangt man durd eine fteile, 
im elien gehauene, jum Theile ſchon vermitterte Treppe auf den 
erften Abſatz oder vordern Burghof, der mit ziemlich fruchtbarem 
Boden bededt, bisher von einzelnen Bewohnern des Ortes ald Ge: 
müfegarten benügt wurde. Der dritte hödfte Abſatz fcheint die 
eigentlige Burg geweſen zu feyn, von ter aber nur jehr wenige 
Spuren vorhanden find. A 

Das lodere Gefüge dieſes Sandfleinfeliens, der auch mod in 
naturhiftorifher Hinfiht dadurch eg ift, daß derſelbe in 
feinem Brude überall Muſchelabdrücke varftellt, ift dur den Zahn 
der Zeit und den Einfluß der Witterung durch fo viele Jahrhunderte 
ganz zernagt und einer Bimsfteinmaffe ähnlich. , . 

eträchtliche Theile desielben haben Mich zu verfhiedenen Zeiten 
abgelöft, und fiegen nun als Trümmer am Fuße desielben, ind eſſen 
andere, durch fürchtbare Riffe geklüftet, die friedlichen Hütten am 
Abhange des Hügels mit nahem Sturze bedroben. , 

Bon dem Erbauer diefer Burg und der Geſchichte derfelben ift 
fehr wenia befannt. 


Höchft wahrſcheinlich gehört dieſelbe zu der gs hl von 
Raubſchloͤſſern, die unter der ſchwachen Regierung Wenzels UJ. und 
Deinrichs von Kärnthen, aud mohl während ver öfteren Abmeien: 
heit des Königs Johann entitanden, unter Karl IV. aber größten: 
theils wieder zerftört worden find, 

Die gänzlich zerftörten Burggebäude, die gefprengten Thore 
und inneren Zugbrüden und bie daran bemerfbaren puren eines 
Brandes find Bemeife ver am Dieier Burg verübten Berwüftungen, 

‚Der Name des Schloſſes, böhmiih »Seſttätye (Habichte), 
jcheint keineswegs, mie Einige behaupten wollen, erſt nach der Zer- 
ſtorung besielben, mo es einen Aufenthaltsort für Habichte (Ges 
ftraby) bildete, entitanden, fondern er dürfte ſchon früher tiefer 
—— als paſſende Bezeichnung eines Raubneſtes beigelegt worden 
epn. 

Im fünfzehnten Zahrbunderte erfheint ein Zweig der Ritter 

von Rieſenburg, die ich Geſträby oder Geſträbſto, auch Gekribfky 
von Riejenburg nannten, aber nicht in der Damals bereits verfalles 
nen Burg, fondern in dem dazu gehörigen DMarftfleden wohnten, 
als Beiiger von Habichtitein. 
‚ „Epiter kim Dabichtſtein, von dem ſich noch unter Ferdinand L 
im Jahre 1537 ein Bernhard von Riefenburg Herr auf Geftraby 
nannte, an die Herihaft Neuſchloß, wurde nad ter Schlacht am 
meißen Berge von Albrecht von Waldſtein der Pöniglihen Kammer 
für 180,282 Gulden abgekauft, und nah dem unglüdlicen Ende 
diefes Felcherrn feiner Wittwe zugeſprochen. 

Die Tochter Waldfteins bradte, als einzige Erbin, dieſe Herr: 
ſchaft durd Beirat im Jahre 1655 an das aräflih Kaunig’iche 
Haus, weiches bereit nahe an 200 Zahre im Bere derielben if, 

‚In neueren Zeiten hatten die Bewohner ded umliegenden. 
gleihnamigen Markifledens von 104 Häufern und einer ſchon im 
zehre 1523 begründeten, aber im Zahre 1780 neuerbauten Pfarr: 
irche dieſen, troß feines mageren Sandbodend mit einem grünen 
Rafenteppihe befleideten Hügel als Sandſteinbruch auszubeuten 
angefangen. ’ 

Der ?. k. Herr Gubernialrath und leitmeriger Kreispauptmann 
verantaltete zur Verhütung fbonungslofer Verunftaltung diefes 
merfwürdigen Naturgebildes nicht nur fogleich die Cinftellung jeder 
ferneren Abgrabung dieſes, dem Sandſteinblocke zur Unterlage dies 
nenden Hügels, fontern bewirkte es au, daß durch gemeinihafts 
liches Zuſammenwirken des edlen Derricaftsbefigers und der Ge— 
meinde, ald Grundeigenthümern, diefer ganze Dügel jur Anlage 
eines, dieſes Felienihloß umgebenden Naturparkes verwendet, und 
die Höhe diefes Felfens, die bisher nur auf einer hohen Leiter nicht 
ohme Gefahr zu erfteigem war, mittelft einer hölzernen, von aufen 
mit gleichartigem rohem Geftein verkleideten Wendeltreppe jugäng: 
lich gemacht wurde, 

Eine ebrenvolle Erwähnung verdient der rege Eifer, mit dem 
ber Neuſchloſſer Herr Amtödireftor Urban dieſe Borichläge zu 
ſchneller Ausführung brachte. 


In wenigen Jahren werden Gebüſche, Baumgrupyen und Ras 
fenpläge_ dieſen ren Düge! anmuthig verfleiden, und aus dem 
ernten Bilte der Bergänglichkeit ein freundlihes Denkmal der Ber: 
gangenheit und Gegenwart geftalten. 

Möchten doch alle Ueberreſte und Denkmale des Alterthums 
ſolche Beſchutzer finden! ⸗n. 





Beridtigung. 
In der legten Nummer der Bohemia Seite 4, Epalte 2, Zeile 
3 von oben, möge der Leſer gütigſt nah London« für »dahin« 
€ en, 


— — — — — — —— rrr— —— — — — 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohemia, 


Unterhalt 


ın 


ungsblatt. 





Den 5. Oktober 





Der Zerftireute 
(Bortfegung.) 

Kaum hatte ic; meine ehemalige Wohnung eine halbe 
Stunde verlaffen, wehe, fo bemerkte ich, daß mein theures 
Erinnerungszeichen, das einzige Anbenfen an eine Freundin, 
von der ich mich auf immer getrennt, verſchwunden war. 
In ber fchmerzlichen Zerftreutheit des Abſchiedes hatte ich 
es im eine Tafche geſteckt, im welche der Zahn ber Zeit 
ein großes Loch genagt hatte. Denken Sie ſelbſt meinen 
Schmerz bei biefer Entdeckung! Mande Stunde noch 
mwanberte ich, in Leib verloren, auf den Straßen auf und 
ab, ohne Heimat, ohne Freund, und in jedem Manne, 
ber mir ſcharf in's Geſicht blickte, fah ich einen Conſtable. 

Troß meines Schmerzes meldete ſich endlich ber Hunger. 
Ich trat in eine glänzende Reftauration in der Tottenham⸗ 
courtftraße, und befahl ein gutes Mittagmahl an. 2Ganz 
wohle, fagte John, legte die Zeitung vor mich hin, und 
verſchwand mit einer Geräufchlofigkeit, die nur Kellner 
und Gefpenfter kennen. In wenigen Minuten erfchien er 
wieber mit ben verlangten Speifen, denen ih — kaum 
brauche ich es noch zu fagen — fchnelle und erfchöpfende 
Gerechtigkeit widerfahren ließ. Als das ſenfgefleckte Tifch- 
tuch abgeräumt, bad Glas Sherry geleert war, beftellte 
ich eine Flafche von des Wirthes beftem Porto, im wels 
em id, über zwei Stunden ſchwelgte. Meine Gedanfen 
flogen von einem Gegenftande auf den andern, und wur⸗ 
ben in demfelben Mage fonniger, als fih der Rubininhalt 
der Flaſche verminderte, 

Endlich brach die Dämmerung ein, der Iehte Gaft 
hatte feine Rechnung bezahlt, und war verfhwunden. Der 
unbefchäftigte Kellner ſteckte mit einer Raftlofigkeit, die 
diefer Gattung eigenthuͤmlich iſt, jeben Augenblid ben 
Kopf zur Thüre herein. Endlich wurde feine Gefchäftig- 
feit mir fo auffallend, dag meine irrenden Gedanfen fi 
Ihr zuwandten. Da drängte fi zum erſten Male die 
betrübende Ueberzeugung meinem Gemüthe auf, daß ih 
feinen Heller in der Tafche hatte. Wirb man mir glauben, 
daß ich wirklich ein koſtbares Mahl beſtellte, ohne die lei 
fefte Ahnumg, woher ich das Geld nehmen folte, es zu 
bezahlen? Verwünfchte Zerftreutheit, in welche erniedri⸗ 

gende Lagen haft Du mich micht ſchon geſtürzt! 





Ein anderer an meiner” Stelle wäre vom Schreden 
miebergebonnert gewefen; bei mir war das nicht im ges 
ringften ber Fall; bie Ueberzeugung, all mein Unglüd ſey 
Holge eines Geifteöfehlers, dem ich — möge id; gegen 
ihn noch fo ernftlih anfämpfen — nie zu überwinden im 
Stande fey, hatte mich auf alle Ereigniffe gefaßt gemadıt. 
Dod; fühlte ih bie Zartheit meiner Lage, und ba ich ben 
Gedanken nicht ertragen konnte, mich einem ungläubigen 
Gaftwirthe zu entdecken, und überbieß feine Gefühle nicht 
minder ald bie meinen ſchonen wollte, fo hielt ich es für 
bad Gerathenfte, in Stille einen beſcheidenen Rüdjug 
zu blafen. " 

Dod; auf der Stiege jhallt ein rafcher Tritt. Ein — 
zwei — drei Schritte — und zwifhen mir und der Thüre 
ſteht der Kellner wie ein drohendes Geſpenſt. »Herr! 
Herrie ruft er, und ber Gerufene erfcheint eiligen Schrittes, 
ein großer dider Mann, mit einem Bollmondgefichte, das 
von Fett erglänzte, als fchmierte er es alle Morgen mit 
Fiſchthran ein. Ein Blick belehrte mich, mit diefer her 
kuliſchen Geſtalt fey nicht zu fpaßen. Sch ſchob den hün- 
nen Kellner auf die Seite, riß die Thüre auf, und flürzte 
im jelben Augenblide auf die Gaſſe, ald der mannhafte 
Wirth eben meine verfhwindenden Rodihöße paden will. 

haltet ben Dieb,« brüllte der Koloß, indem er wie 
ein Menfchenfreffer mit hoch geſchwungenem Küchenmefler 
hinter mir her wadelte, 

>Haltet den Dieb,c kraͤchzte ber Kellner dicht hinter 
mir, und ſchwenkte fein Schnupftuch wie ein Nothzeichen 
über dem Kopfe. 

»Haltet den Dieb,e rief als Chorus der Haufe, der 
ſich ſchnell gefammelt hatte. 

»haltet den Dieb,« ſchrie ich Sauter, ald alle, und 
rannte im wuͤthenden Laufe einen fetten Quaͤker über 
den Haufen, ber ſich eben gebüdt hatte, feine Schuhe 
ſchnallen feſter anzuziehen. 

Wie ein Alarmruf tönte ber Schrei »haltet den Dieb!« 
in die langen Ohren der Tottenhbamcourtftraße. Das 
Echo der Warrenfiraße hallte ihn mach — eine Allee rief 
ihn ber anderen zu — bie neue Straße brach ihr Stillſchwei⸗ 
gen, brüllte aus ihren weiten Lungen wie ein Orfan, und 
entfanbte einen ganzen Schwarm hisföpfiger irlaͤndiſcher 


Taglöhner, die von allen Orten, wo fie faulenzten, zum 
Mettrennen herbeieilten. Sie banften Gott, daß einmal 
ein rechtfchaffener Scanbal ba war, rannten im blinden 
Laufe unzählige Obflfräme um, und gaben mandem harm- 
Iofen Fußgänger ein unmwillfommened Schlammbab in ber 
Gaffenrinne, 

Unterbeffen feste ic; mein verzweifelted Rennen 
fort, ſchrie aus Leibesfräften: »Haltet den Dieb!« umb 
zeigte dabei auf jeden, der Miene machte, mic; aufzuhalten. 
Menige Ellen hinter mir her flog ber Kellner, athemlos 
und Feuchend, der dide Wirth hatte nach wenigen Schritten 
ben Berfuc aufgegeben, mit der Windsbraut um bie Wette 
zu laufen. 

Wie ein Pfeil vom Bogen flog ich dahin. Als ich 
um eine Straßenede bei Mornington Eredcent bog, ver⸗ 
mutbete ein Lampenpuber, ber fo eben von feinem hohen 
Poften heruntergeftiegen war, aus meiner ftürmifchen Eile 
und der Meute hinter meinen Ferſen, ic, fen der unge⸗ 
legenen Umarmung ber Dame Juſtiz ausgewichen; er 
ftemmte feine Leiter quer über meinen Weg. Es war 
eine Schanbthat; doch in einem Augenblide fchleuberte 
id; das Hemmniß bei Seite, durch den Stoß ſchwenkte 
er die Reiter wie eine Balancirftange um ben Kopf, fließ 
ein Dugend große Spiegelfcheiben in einem Laben ein, 
und zauberte durch biefen magiſchen Streich brei Laden⸗ 
biener mit Scarlachangefichtern auf die Gaſſe. Dies 
glüdliche Ereigniß wandte dem größten Theil meiner Ber: 
folger von mir ab, und machte eine Diverfion zu meinen 
Gunften. 

Doch feine Macht der Welt fonnte den Kellner aufs 
halten, Für ihn war es eine Jagd auf Tod und Leben. 
Seine Ehre, und was ihm nod; weit wichtiger war, fein 
Bortheil Sing an meiner Ergreifung. Immerwährend 
ſchwenkte er fein Schnupftuch, indem er vorwärts galos 
pirte, und einige frifhe Hilfstruppen ſchaarten fih um 
died glorreice Banner. Dicht hinter mir folgte er mir, 
wie mein Schatten, wand ſich mit übernatürlicher Behen- 
digkeit durch alle meine Irrwege; fein Gefchid, und feine 
Ausdauer überzeugten mich, daß fein Gefhöpf ber Erbe 
fchneller ift, als ein Kellner, der einer unbezahlten Zeche 
nachlaͤuft — den ausgenommen, der vor im bavonläuft. 

Ich hatte unterdeſſen dad romantiſche Camdentown 
erreicht, das ſich in das maleriſche Pancrasthal öffnet. 
Die Finſterniß der Nacht lag auf ber Erde, — der Re 
gentscanal behnte fid; vor mir aus, büfter und fchauerlich — 
die Kohlenwerft an ihm flarrte mich unermeßlich und 
geifterhaft an — von fern hörte ich im Vorüberfliegen 
dad Tanggebehnte »Bier! Bier!« der Aufwärter wie einen 
feterlihen Kirhengefang. Es war als Tiefe ich in bie 
Ewigkeit hinaus vor dem Tode. Vor mir glimmten bie 
Lichter von Hampſtead, rechts behnten ſich die Wiefen von 
Pancras aus. So fhön biefe Lage iſt, fo unerfreulich 
war fie mir in jenem Momente: lange Gartenmauern, 
oder weite offene Felder — nirgends ein Verſteck für 
einen armen Gehetzten. 


Im Dunkel ſah ic einen langen Bauern anf einem 
Efel behaglich baherreiten. Ich rannte mit der Schnellig- 
keit und Kraft einer Lofomotive: ed war zu fpät auszu⸗ 
weiden. Der Zufammenftoß war furdtbar. Reiter und 
Ejel mwälzten fi, in einem Knaͤuel im Staube der and» 
firaße; ich ſtuͤrzte über ihre Häupter hinweg in einen 
Sandhaufen. Mein gutes Herz trieb mich, dem ſchwer 
Berlegten um Verzeihung zu bitten; doch bier war feine 
Zeit zu verlieren, kaum mid; aufzuraffen. Die wilde Jagd 
braufte weiter dahin, und in der Ferne verhallte das 
Fluchen und Schimpfen des Gefallenen. 


Id rannte athemlos den fleilen Haverftocdhügel bin- 
an, ben umbegreiflichen Kellner an meinen Ferſen, hinter 
ihm einiges ſchreiende Gefindel. Bor mir ftcht ein altes 
rothed Hand von Ziegeln, baneben eine Gartenmaner. 
Ic blicke zurüd: meine Berfolger find in ber Finfternig 
gewiß hundert Schritte zurüd; ich blide auf: die Garten» 
mauer ift niedrig, neben dem Haufe fteht gluͤcklicher Weife 
eine hohe vichtbelaubte Ulme, auf der ich in die Zimmer 
bed oberen Stodwerfes gelangen fann, denn mwahrfcheins 
lid, find an einem fo heißen Tage die enter offen. Hier 
war feine Zeit unmüger Rüͤckſichten oder Compfimente; im 
einem Augenblide ſchwang ich mid, über die Mauer, fiel 
jenfeit weich auf einen Mifthaufen, flog zu dem Baume, 
und klomm behende hinauf. Auf einem feiner Aeſte kroch 
id) dann hinaus — er bebte furchtbar unter meiner Laſt —; 
bad Fenfter war offen; ed gelang mir, das Fenfterfreuz 
zu erreichen, ich richtete mich auf, und als ich mich vers 
fihert hatte, daß das Zimmer ganz leer fey, kroch ich 
behutſam hinein. 

(Der Beſchlus folgt.) 


Moftai 


Ein Zaglöhner in der Eleinen Stadt Merjig, 12 Lieues von 
Mes, hat vor Surzem beim Ausheben des Pflafters in einem 
Ställe ein Gefäß aufgefunden, in welchem fih etwa 500 Silber: 
münzen vorfanden. Alle find im 14. und 16. Zahrhunderte geprägt, 
und zwar unter Johann und Charles IT. von Lothringen, SKaifer 
Karl IV., Wenzel von Suremburg, Naoul de Erecy, Biſchof von 
Meg, Zobof von Mähren, König Karl V. von Frankreich x. Ein 
Sfraelite von Meg bat einen Theil dieſes koſtbaren Fundes an fi 
gebracht, zu 7 Francs 60 Eentimes fl. C. M.) die Unze. — — 


Das norbamerifaniihe Blatt Sam⸗Slick erzählt, daß die Ge 
ſchwornen in den Bereinftaaten eine fonderbare Verfahrungsweiſe 
beim Abftimmen über Scabdenerfäge haben. Jeder der Geſchwornen 
fhreibt nämlich mit ſchwarzer Kreide auf eine Mauer ten Betrag 
auf, weihen er dem Beichädigten zuerkennt, der erfte 5. B. 10, 
der zweite 20, der dritte 5 Dollars u. ſ. w. Diefe einzelnen Beträge 
abbirt man, und dividirt Die erhaltene Tolalfumme durch 12 (die 
Anzahl ver Geſchwornen); ver erhaltene Quotient wird als Entſchä⸗ 
Bigungsbetrag feftgefeht. — — 

Auf dem Theater Ventadour in Paris wird fleifig Victor Hu: 
g0'8 neueftes Drama, welches nah der Hauptyerion Mu: Blas 
heißt, einftudirt. Irrthümlich warb von fehr vielen Blättern be 
hauptet, daß es ein Zeitgemälde aus der Epoche Philipps IL. fen, es 
fpielt vielmehr zur Regierungszeit Karla IL, und bildet ein Gegen 
ftüf zu Hernani. — — 


Der Herausgeber des Berliner Taghlattes: »Der Erzähler in 
Berline, Herr G*e, hat einen eigenen Weg eingefhlagen, um tie 
Pränumeranten feines Blattes für die Dauer zu feſſeln. Geine 
überall herumreifenden Eolporteurs fuchen den Leuten gerade dann 
tie Subferiptionsliften vorzulegen, wenn fie fehr beihäftigt find, 
und da für 2°), Ser. wöhentlih neben 1’, Bogen Tert auch noch 
monatlich eine fhöne Bilderbeilage geliefert wird, fo unterfchreiben 
viele rafb, um nur nicht durd die Aufdringlichkeit der Colpor⸗ 
teurs lange geftört zu werden. Gpäter zeigt es ſich aber, daß 
man fih auf zehn Sahre und zu fünf Prozent Verzugszinſen bei 
nicht regelmäßiger Cinlieferung des Betrages verpflichtet hat, bei 
deren einmaliger Verſäumniß man aud durch jeine Lnterfchrift 
gezwungen ift, ftatt 24, 5 Sgr. als Ladenpreis wöchentlich zu 
zahlen. Der Redakteur bat feinen Reiſenden auch lithographirte 
Eingaben mitgegeben, durch welche vie Zögernden fofort gerichtlich 
belangt werben. — — 

Herr Ban Amburgh in London hat ein Stüd, betitelt »der 
Löwe von Pompeji ald Sieger« verfaßt, in welchem alle Thiere 
feiner ſehenswerthen Menagerie, Löwen, Tiger, Leoparden u. f. f. 
figuriren. ine etwas ſtarke Züchtigung mit Peitihenhieben, womit 
Dan Amburgb einen Tiger, welcher feine Rolle ſchlecht fpielte, 
befirafte, brachte diefe Befie fo in Wuth, daß fie auf ihren Herrn 
fürzte, und ihn zu Boden warf. Ban Amburgh, das Gefährliche 
feiner Sage begreifend, erfaßt das Thier bei der unteren Kinnlade 
und hängt fih daran, wie ein Bullenbeißer, der auf einen Stier 
binaufipringt. Der Kampf mährte lang, mehrmal mwäljten ſich die 
beiden Gegner übereinander. Endlih warf Amburah den Tiger auf 
den Rüden, kniete feſt auf feinen Bauch nieder, und betäubte ihm mit 
Fauſtſchlagen, die er ihm auf den Kopf verfente, fo daß Blut flof. 
Dann erft ließ Herr Amburgh feinen Tiger zu Athem fommen, der 
voll Scham darüber, daß er den Kürzern zog, davon kroch. — — 


Bouet war zum erften Male in Paris. Gleih am Morgen 
nad feiner Anfunft begibt er fih auf den Greveplag, den gemöhn: 
lihen Ort, mo Maurergeiellen — und Bouet war ein folder — 
auf Arbeit warten. Dort trifft er einen Landsmann, den er fragte, 
ob er ihm nicht Arbeit verſchaffen könne. »Nichts leichter, als das«, 
ift die Antwort, »gib etwas zum Bellen, und ich überlaffe Dir eine 
Arbeit, die ich micht wohl annehmen Fann, weil ich auf einige Tage 
verreifen muß.« Bouet fhlug ein. »Nun wohle, fuhr fein Lande— 
mann fort, »fo begib Did nad der Straße St. Denis, Nr. 108, 
nimm zwei Handlanger mit, ed wird ein Theil des Gebäudes nie: 
dergeriffen. Fange gleich mit der Loge des Portiers an, und fage 
ihm, daß ich um 11 Uhr fommen, und das nöthige mit ihm beipres 
hen werbe.e Bouet, ganz entzüdt, fo ſchnell Arbeit gefunden zu 
haben, begibt fih mit zwei Handlangern nad Nro. 108, und macht 
ſich alsbald an's Werk. Kaum hat er die erſten Hammerfchläge 
getham, fo koͤmmt die Frau des Portiers ganz mwüthend heraus, 
Bouet jedoch läßt fih weder durch ihr Geſchrei, noch durch ihre 
Drohungen von feiner Arbeit abbringen, fondern hämmert fort und 
fort, bis endlich mehre Menfhen herbeilommen, und ihm begreif- 
lich machen, daß er gefoppt worden iſt. — — 


Einige belgiſche Fifcher haben fürzlich einen Kabeljau gefangen, 
der, bevor er ven Kopf verlor und Stockfiſch wurde, volle 7°, Fuß 
in der Fänge und 38 Zoll im Umfange maß. Mach feiner Ber 
mandlung wog er noch 48% Pfund. Die Fiſcher madten dieſer 
Fang dem in der nahen Stadt garnijonirenden Militär» Detadhement 
zum Gefchenf, und die Soldaten zweier Eompagnien, jufammen 110 
Mann, hielten ein tüchtiges Diner von dieſem einzigen Stockfiſch. — 


Die Bayaderen haben das Engagement nad London blog auf 
3 Monate angenommen. Das Honorar für diefe Zeit ward auf 
22000 fl. €; M. feſtgeſetzt. — — 


— — — — —— ——r r — — — — — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 27. September bis 3. Oktober. 


Am 27. Sept. wurde die Oper »Belifare, am 28. »die Ballnacht«, 
am 29. die »Zauberrüthen« und am 30. »die Stumme von Portici« 
gegeben. Den Monat Dft. eröffnete Bulwers »Dame von Lyon«, auf 
welche bereitd ausführlich beiprodhene Novität Herolds »Zmeis 
kampfe und »die homöopathiihe Kur« folgten. »Der Zude,« Schau⸗ 
fpiel von Kumberland, fonnte am 3. nicht gegeben werden, weil 
der langſt erwartete Gaft, Herr La Roche, noch immer nicht ange 
fommen war. Es mußte aljo dem bereits angekündigten Schau: 
fpiele das vorgenannte Luftipiel jubfituirt werden, mas dem Pub: 
Iifum bei der hoch gefpannten Erwartung auf das Gaftipiel des 
Herrn 2a Rode nicht, angenehm war, um fo weniger, als »die 
bomdopathifhe Kur« nicht einmal den Theaterabend ausfüllt. Lange 
ai und getäufhte Erwartung verftimmen felbft den nad: 

chtigſten Theaterfreund und es wäre ſonach beifer geweien, Rum: 
berlands »Juden« entwerer nit anzufündigen, oder, da es ſchon 
geichehen war, bie Annonce förmlid zu widerrufen, und bem drei 
aftigen Lüdenbüffer einige Tänze als Zwiſchenſpiele beijugeben. Be: 
kanntlich wurde die »homdopathiſche Kur« an demfelben Abende auf 
gefahr, an welhem Herr Pott fein zweites PBiolinconcert gab. 

amals rief das zum Beifalle geftimmte Publitum die ausgejeich- 
neteren Darfteller heraus, wogegen fie fih am 3. mit dem einfachen 
Beifalle begnügen mußten. So eben hören wir aber, daß Herr 
La Roche endlich eingetroffen fep, und den Eyclus feiner Gaftrollen 
am 5. eröffnen werde, , . 

Am 2. wurde Herolds »Zweifampfe bei vollem Haufe und 
unter wiederholten Beifallsbezeugungen gegeben. Belonders wurde 
Mad. Pophorfky (Iſabella) in dem concertanten Ullegretto »Knab⸗ 
den mit dem Bogen ausgezeichnet. Sie fang ihre Partie mit 
jener reinen und funftgewandien Stimme, mit welcher fie das mus 
filliebende Pudlikum ſchon in ihrem erften Leitungen für fi ge 
mwonnen hat. Noch feine Sängerin hat fih um unjere Bühne fo 
verdient gemacht, ald Mad. Podhöorſky. Die Kunſt und die 
Heimat find die Yojungsworte, die fie zu unermüdetem Fleiße ans 


regen und zur Freude des Publifums bei voller Kraft erhalten. 
Dem. Großer fang die Partie der »Prinzeffin von Ravarra« mit 
löbliher Sorgfalt und beifälliger Anerfennung. Ihr vortheilhaftes 
Aeugere und der jugendlihe Schmelz einer heilen und umfangreichen 
Stimme find nicht weniger [dägendwerth, als ihr glüdlihes Streben, 
die ſchwierigſten Aufgaben des dramatiſchen Gefanges zur Zufries 
denheit des Publitums zu löfen. Kunſt und Kunftfritif fönnen ben 
Zielpunft ihres Strebens nur im vollendet Schönen finden. Die 
vollendete Schönheit des dramatiichen Gefanges befteht aber in dem 
haraftervollen Vereine von Wort, Ton und Gebärde, und dem 
Morte darf in der dramatiihen Kunſtübhung Bein geringeres Recht 
miderfahren, ald dem Tone, welher ihm Wärme und Innigkeit 
gibt, und der Gebärde, welche es verkörpert. Dem. Öroper 
wird mit ihrer fhönen Stimme doppelten Beifall ernten, wenn fie 
das in Moten geiehte Wort even fo forgfältig ausiprehen , als 
fingen wird. Diejelbe Bemerkung muß Neferent auch in Bejug 
auf Herrn Kung (Comminge) wiederholen. Das undeutlihe 
Sprechen it feldft im Goncertgefange ein Fehler, wie denn erſt in 
der Oper und namentlich im »Zmweifampf,« wo in der Berwidiung 
und Entwidlung des Anotens nit ohne Noten geſprochen, fondern 
gefungen wird. Herr Kunz und Herr Demmer (Meran) ipielten 
recht forgfältig. Herr Preifinger (Eantarelli) rehifertigte auch 
am 2. das Lob, mweldes ihm megen feiner angemeſſenen Komik in 
diefen Blättern gejollt wurde. 


Zelegrapb von Prag. 


Die Bewohner Prags werden fih in Kurzem mit eigenen Augen 
von den — id der Trefflihfeit der Erbpechnflafterung 
überzeugen fönnen, denn wie wir fo eben vernehmen, wird ber 
Pflaftermeifter Herr Leopold Bod nächſte Woche vie Einfahrt in das 
dem prager Bürger, Herrn Zoferb Soufun, gehörige Haus N. 634 
in der Örube, mit Asphalt pflaftern. —m— 














Blicke auf die böhmifchen Bäber. 
Marienbad, 27. September. 


Nach vier Zahren jah ih Marienbad wieder; der Ort war mir 
früher fo lieb geworden, - ich diesmal auf der Durdpreife nicht 
umhin fonnte, einen Tag dafelbft zu verweilen. Es maren feit den 
vier Jahren fo viele neue Gebäude entftanden, fo viele andere fah 
ich im Entſtehen, daß ich wirklich Moth hatte, mich zu orientiren. 
Eine Zierde Marienbads wird der meue_ Anbau des Marienbades 
baufes ; es fommen 16 Waſſerbader und 8 Schlammbäper hinzu, über: 
dies werden in der erften Etage 6 Wohnzimmer vorgerichtet 4. 
folhe, die ſonſt nach dem Badehauſe getragen werden müßten. Mit 
diefer Erweiterung des Babehaufes ift einem Bi gefühlten 
Bedürfniffe abgeholfen. Wie ich höre, mar Marienbad dieſe 
Saifon über mehr beſucht, als je. Es waren an 1200 Parteien 
da; darunter Engländer, Grangofen und fogar Spanier. — 
Zroß des ftarfen Andranges im Monate Juli, folen die Wohnun: 

en doch ziemlich billig geweſen ſeyn. Marienbad hat nur ein 
Spital — mährend Karlsbad deren drei zählt — doch find an 150 
Arme in dem Spital verpflegt worden, Diejes Spital wird größ- 
tentheild von dem Ertrage ter Bälle erhalten, die die um das Ge— 
deihen des Kurortes thätigft beforgte Polizei: Kurinipektion veran: 
ſtaltet. Diefes Jahr foll auf diefe Weile ein Reinertrag von 1200 fl. 
€. M. zum Belen des Spitals erzielt worden ſeyn. Der ſaͤchſiſche 
Minifter von MNoftiz »Zäntendorf gab noch befonders einen Gelb: 
betrag zur Unterftügung der Anftalt für arme Surgäfte aus Gadı. 
fen, eine Anſtalt, Die durch Lie obengenannte Inſpektion begrüns 
det wurde. — Das Theater befindet fih noch im ber früheren 
Bude; es wird jetzt micht mehr daſelbſt geſpielt, auch die Muflf an 
der Promenade ertönt mit mehr; da nur nod fünf Familien, dar: 
unter zwei engliiche, bier find. Die Promenaden finde ich alle fehr 
wohl erhalten und an einer derjelden, auf dem Wege nah bem 
Ferdinandsbrunnen, wird eine neue elegante Reftauration herge⸗ 
richtet. Ganz neue Spaziergänge, deren Anlage für den Geſchmäck 
des fie beftellenden Gärtners ſpricht, werden bergeftellt, und bie 
neuen Gebäude find allefammt in gefälligem Style conftruirt, fo 
dag Marienbad nun ein harmonifches anſprechendes Ganzes bildet. 
— Möge es ferner gedeihen, und möge es vielen Taufenden noch 
ferner feine heilfräftige Wirkung erproben'— — 


Folgenden P. T, Brunnenärjten wurde die Ehre zu Theil, von 
ber P, }. Geſellſchaft der Yerjte — Bien ju korreſrondirenden Mit: 
en ernannt zu werden: Dr. Reaß zu Bilin; Dr. Eonrath, 

r. Lautner ju Framjensbrunn; Dr. de Earro, Dr. Flekles, Dr. 
Dr. Mitterbader, Dr. Poͤſchmann zu Karlsbad; Dr. 
ranfl, Dr. Heidler zu Marienbad; Dr. Biſchoff iu Teplig. 


Bericht über die Rurfaifon von Karlsbad. 


Moch fchimmert das Nachglühen der untergebenden Sonne der 
Kurfaifon in das heilfpendende Tepelthal. Bald aber werden unfere 
freundlichen green hills mit traurigen Bliden herab fehen auf bie 
menfchenleeren Säulenhallen der Heilquellen, und die ihnen befreun« 
deten verwaiſſten Thalpromenaden und verödelen Sommerwohnuns 
gen; — denn fon bat die Morgenfonne mit den jhweren herbft- 
lihen Nebelwolten zu fämpfen, ſchon überziehen die zubringlichen, 
häßlihen Sommerfäden uns das —* ſchon weht der Wind über 
die traurigen Stoppelfelder, ſchon entfallen hie und da die Blätter 
feufjend den Bäumen, wie Thränen hängen die Thautropfen an den 
bunten bduftlofen Herbftblumen — Triurige Mahnungen der Hin 
fälligfeit alles Irdiſchen! — Doc alles dies wäre ja noch ju ers 
tragen, und mer weiß es nicht, daß ber Herdſt ebenfalls reich iſt 
an Freuden der Natur und irdiihen Senußes? Aber hiezu gefellen 
fi in unferem Eidorado mod andere Symptome der —— 
keit, die ſchmerilicher ſind, und wogegen wir nur den problematiſchen 
Troſt der Zukunft haben; denn ſchon iſt es ein die Aufmerkſamkeit 
erregendes Creigniß, wenn die Trompetenfanfare des Stadtthurmes 
jumeilen noch die Ankunft eines Kurgaſtes meldet, fhon if die 
Morgenmuff bei den Heilquellen verftummt, fon find die Pforten 
son Thalien’s Tempel geſchloſſen, ſhon (!) u. f. m. — Doc warum 
iſt es fo? frage ich in allem Ernfte. Wo ſteht es geichrieben, daß 
mit dem Ende des Sommers aud das der biefigen Kurſaiſon ein» 
treten muß? Barum fol dieſe eine Wehnlickeit mit dem Symboie 
der Emigfeit haben, nämlich mit der Schlange, die einen Kreis bildet ? 


Mit profaiihen, ernften Worten: Wo if irgend ein haltbarer Grund 
vorhanten,, daß namentlich in Karlsbad die Kurzeit nicht bas ganze 

* hindurch dauern könne? Das zwar wollen wir nicht im Abrede 

een, und wir haben mehre Eründe dafür, daß bie Zeit ber Grüne 
und des Blüthenftantes ju einer Mineralwaflerfur wie allerwärts 
fo auch in Karlsbad die bevorzugte feyn mülle. Aber abgeichen 
davon, daß die Kunft die Blüthenzeit auch im Winter, wenn auf 
nur in fehr verjüngtem Maßſtabe nachahmen Fann, fo gibt es gewiß 
viele für Karlsbad geeignete Krankheitsfälle, wo eine Karlsbader 
Kur aud in der kalteren oder felbit in der Falten Jahresjeit, d. h. 
im Derbfte oder Winter vorgenommen merden fönnte. Zu biefem 
Fälen rechnen wir für's erke jene, wo eine augenblidfihe Hilfe: 
leitung nöthig it, wo demnach diefe nicht auf mehre Monate hin» 
aus verihoben werben fann, und mo bisher die minder Präftigem 
Surrogate das fouveraine Karlebad erfegen mußten; — zweitens 
jene, wo unfere Wäffer wegen alju leichter Erregbarfeit des Bfuts 
gefaͤßſyſtems im der warmen Sommerzeit entweder nicht gut, oder 
gar nicht vertragen werden, wo man alio zu dieſer Zeit i 
oder gefährlihe Blutwallungen und Biutfongeftionen befürchtet, 
melde Befürdtung in der falten Jahreszeit entweder ganz meg fällt, 
oder doch wenigſtens gemindert wird; — drittens endlich ſolche, mo 
der Kranke Geihäftsverhältnifie wegen zur Sommerszeit ſich dieſen 
nur mit großen pefuniären Opfern losreißen kann, wo er aber dieß 
viel leichter im Derbfte oder Winter zu thun im Stande if. — Und 
mie leicht fönnte man gerade hierorts die Wandelbahnen bei den 
Heilquellen zu einer Winterkur einrihten. Gie dürften nur mit 
doppelten Glaswänten gegen die Strenge der Binterfälte, gegen 
Wind und Schnee verihloffen, ihre Räume auf eine jmedmäßige 
Art erwärmt, mit Blumen, Orngenbäumen und Muſik belebt wer: 
den, und wahrlich! wir fpreden es mit voller Ueberjeugung aus: 
die Geſelligkeit der Kurgäfte würde in der treibhbausartigen, beim: 
lihen Wärme diefer Gejundheitshallen befier gedeihen, als im der 
erihlaffenden Schwüle des Sommers. Das find nun freilich mohl 
nur fromme Wünſche, ausgeſprochen theild zum Wohle eines großen 
Theiles der Karlsbad benöthigenden Kranken, theild der Bewohner 
dieſes Kurortes felbft, die dadurch dann micht bloß auf den ohnedieß 
prefären Sommererwerb angemwiefen wären, — aber es find mwahr- 
baftig feine unausführbaren Wünſche. — 

Dod wir wollten ja über die leider ſchon fat ganz abgefchlofieme 
Sommerfurfaifon forehen. Obwohl im Berlaufe derfelden in diefen 
Blättern ihrer mehrmals Erwähnung geſchah, fo dürfte vielleicht 
ein Burger Liberblid des Geſchehenen am Ende derſelden den freund: 
lihen Leſern diefes Blattes nicht ohne Intereſſe ſeyn. 

Das legte Blatt der Badeliſte vom 5. September gibt die Ans 
zahl der Kurgäfte auf 2556 Parteien oder 4557 Perfonen an. 

Hierunter befanden ſich von hödften und hohen Herridaften : 

hre Majeſtät die Kaiferin von Rußland; Ge. Hoheit der Herjog 

uftao von Meklenburg: Schwerin; Seine Durdlaudht der Derjog 
von Deflau; Ge. Ercellen; der Erzbischof Zoh. Lad. Porter vom 
Felfö» Eör; Ihre Durdlaudt die regierende Fürftin von Hobenzols 
lern» Qechingen; Seine Durdlaudt der Herzog von Mandefter; 
Ihre Durdl, die Prinzefinen Pauline, Amalie und Sophie zu 
Schleswig » Holftein- Gonderburg; Ihre Durchl. die Frau Derjogin 
— Seine Durchlaucht der Fürſt Reuß⸗Köſtritz Hein- 
r .— 

Auftralien ausgenommen, wurde Karlabad während biefer 
Saifon von Perfonen aus allen Weltiheilen befugt. Aus Afien 
befanden fib bier: Herr Simon Fraſer, Chirurg im Dienfte der 
engl. ofindifhen Eompagnie, aus Bombay; Herr Karl Stewart, 
f. großbritaniiger Offnier der indifhen Armee, aus DOftindien ; ein 
Kaufmann aus Tiflis, Aus Afrifa: Herr Chriſt. Abro, Butk 
befiger aus Wlerandrien. Aus Amerika: Herr Wilh. Trooss 
Simons, Eonful der vereinigten Staaten von Norbamerifa ; Frau 
life Hendenfon : DOti6, aus Bofton; Frau Seanette Mard, aus 
Rem» Dork; Herr Bachmann, aus Charles stomn. 

Befonders gend maren diesmal die Kurgäfte aus England 
und Rußland. Die wenigken famen aus der Türkei, aus Syrmien, 

alien und Frankreich. Aber gewiß jedes Land hatte feine Repräs 
entanten vorjumeifen. 

Was Karlsbad zu befonderem Vortheile gereicht in Bezug auf 
die Wirkfamkeit feiner Heilquellen, ift der Mmftand, daß es immer 
mehr von kranken Merzten ſelbſt gebraucht wird; denn ber Laie 
ann von der Bortrefflickeit eines Heilmittels überzeugt feyn, wenn 
Aerzte ſelbſt es mit Bertrauen gebrauden. Die Anzahl derjelden 
belief fih auf 60. 

(Der Beſchlus folgt.) 


— m —— — —— — —— —— — 
NRedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 7. Oktober 





Der Zerſtreute. 
(Geſclas.) 


Kaum hatte ich dieſen Hafen gewonnen, ſo hörte ich 
ben Kellner, ber mit ſeiner wüthenden Horde an dem—⸗ 
felben Drte ftehen blieb, wo ich über die Mauer gefpruns 
gen war, mit lauten Tönen bed Grimmes und ber Vers 
mwunberung ausrufen: »Berdbammt will ich ſeyn, wenn 
der Hallunfe und nicht entwiſcht it! Wie hat der Schuft 
und tanzen Saffen! Ich bin wie mit Prügeln zerichlagen!« 

Auch ich! Auch ich!« beftättigte dad Gefolge. 

2Ich ſchwöre, er itedt noch wo bier herum! Sch laſſe 
nicht ab, bis ich ihm finde. Mein Dienft ift hin — mein 
Herr jagt mih aus dem Haufe — ich muß den Gauner 
haben! Meine Seiten thun mir weh, ald wären fle mit 
einem Befenftiele burchgegerbt !« 

Mas nun folgte, konnte ich trog aller Aufmerffams 
keit nicht vernehmen; aus einem oder zwei leife geflüs 
ſterten Worten ſchloß ich jebodh, daß der ganze Haufen, 
vom Kellner aufgefordert, fi verborgen auf ber Lauer 
halte, um mid) zu ergreifen, wenn ich im Wahne, fie feyen 
fort, mid aus meinem Verſteck hervor wagte. 

Der ſchönſte Sommernachtmond war num aufge 
gangen; bei feinem Lichte fonnte ich mein neues Zimmer 
umterfuchen. Es war ein wohleingerichteted Schlafjimmer ; 
unter andern fand ich eine Börfe von Stahlnetz, wohl 
gefüllt mit der gangbaren Münze bed Königreiche. Während 
ich mit verzeihliher Neugier die künftlerifcdhe Arbeit letzteren 
Artikels umterfuchte, und über den feltfamen Zufall nach⸗ 
dachte, der mich in das Schlafgemad einer Dame geführt, 
hörte ich auf der Stiege Tritte, Mir fiel der Muth bei 
diefem Geräufche. Es war Mar, daß ſich jemand näherte, — 
eine Ueberzeugung, bie mic fo überrafchte, erregte, daß 
ich im der Haſt und Zerfireuung die Börfe umwillfürlich 
in die Taſche ſteckte, und meine Zuflucht im einem großen 
Schenktiſche in demſelben Augenblice fuchte, ald eime aͤlt⸗ 
lihe Dame mit ihrer Dienerin in das Zimmer trat. 

Nie werde ich die peinliche Beklommenheit vergeffen, 
mit der ich dieſe Krifis meined Glüdes bewachte. Allein 


im Schlafgemache einer ehrmwürbigen Dame! Was in aller 
Weit ſollie ich thun ? Um Hilfe ſchreien, oder das Schlimmfte | 


abwarten, und ed mit unbeugfamem Muthe tragen? Die 
Urberlegung eines Augenblides entfcieb: ich beichloß, 
verborgen zu bleiben, bis die Augen ber Dame vom 
Schlafe verflegelt feyen; dann wollte ich durch das Fenſter, 
durch bad ich hereingefommen war, in aller Stille meinen 
Rückzug nehmen. Mid entbeden, hieße nicht nur, ben 
fledenlofen Ruf einer hochadıtbaren Dame beichmigen, 
fondern aud zu einem fränfenden Berbachte gegen mid) 
Anlaß geben. Mit Ruhe hörte ich alfo, wie bas Mädchen 
das Fenſter zumadhte, und bie Fenſterladen ſchloß. Hier⸗ 
auf drehte ſie ihrer Herrin das Haar in Papilloten, wo⸗ 
bei ſie allen kleinen Scandal der Tageschronik erzählte. 
Chronik und Haar waren fertig, fie wünfcte eine gute 
Naht und ging. 

Als die alte Dame allein war, ſchob fie, ehe fie ihr 
Nachtgewand anlegte, forgfältig den Riegel vor bie Thüre, 
und unterfuchte Stüd für Stüf jebes Möbel des Zimmers, 
jeden Schubladen, jeden Nagel. D, welche Angft fland 
ich während diefer Korfchung aus! Doch nicht meinetwegen 
mar ich fo befümmert. Nein, ed war befonders bie alte 
Dame, für melde meine Beforgniß erregt war; benn 
ich fühlte, welchen Stoß ihr Zartgefühl durch die plötz⸗ 
lihe Emtdedung eined Manned in ihrem Schlafgemache 
dulden würde, Stets war ja mein Herz menfchenfreund- 
lich und ruͤckſichtvoll, mag die giftige Welt noch fo fehr 
bad Gegentheil behaupten. 

Die Nachſuchung der alten Dame war ungemöhnlid, 
fireng. Zuerft fah fle unter das Bett, bann hinter bie 
Garbinen, dann unter den Wafchtifch, dann in den Kamin, 
und unter den Toilettetiſch. Selbſt eine Hanbenfchachtel, 
bie auf einem Brette fand, entging ihrer Aufmerffamfeit 
nicht. Nachdem fie enblid jeden anderen Winkel durch⸗ 
ftöbert hatte, Fam fie zum Schenktiſche. Mir brach der 
Angftihweiß aus: vergebens wollte ich bie Thüre zuhalten; 
ed war von innen fein Griff, wenigſtens fand ich feinen. 
Ich mar genöthigt, mit aller Ruhe, vie ich aufbringen 
konnte, den Eintritt ber Kataftrophe abzuwarten. Trans 
rige Nothwenbigfeit! Ein Augenblid, und die Thüre ftand 
weit aufgeriffen, und id, troß meiner finnreichen Berfuche, 
mid; hinter einem Kleidercarton zu verfriehen, im Glanze 
meiner Schönheit vor den Augen ber Dame. 


Menn eim Lachs im Meere einfchliefe, umb in ber 
Bratpfanne erwadte: fein Staunen und Schreden Fünnte 
nicht größer ſeyn, als das der Dame in biefem entſcheidenden 
Augenblide. Sie erftarrte, ald wäre fie zu Stein geworden. 
Zuerft fand ihre Lunge das Leben wieder, und fie kreiſchte: 
»Diebe! Mörder! Feuer!«; das brennende Licht entfiel 
ihrer Hand, und dann flürzte fie feldft daneben in Ohn⸗ 
macht wie ein morfcher Zaumpfahl, den ein Sturm um- 
wirft. 

Ihr Gefreifh, dad man gewiß im ganzen Haufe 
gehört hatte, und ihr fchwerer Fall überzeugten mid, daß 
id) nicht eine Minute zu verlieren hatte. Ich fuchte alfo 
tappend das Fenfter, ich verfuchte mit vergeblicher Anz 
firengung bie Laden zu öffnen; indeſſen hörte ich bereits 
zur Mehrung meiner Gefahr das Dienſtmaͤdchen die Stiege 
berauf fpringen, immer brei Stufen auf einmal. Augen- 
biitlih rannte ich zur Thüre, und fchob den Riegel zurüd, 
um dem Mädchen in Eile Alles zu erflären: doch fobalb 
fie meine Geftalt nur flüchtig erblicte, flürgte fie mit ber 
Haft einer Wahnfinnigen die Stiege wieder hinunter. Noch 
einen legten verzweifelten Verſuch machte ich, die Fenſter⸗ 
Iaben zu öffnen; doch fchon hatte fie die Hausthüre aufs 
geichloffen und rief auf die Straße um Hilfe mit einer 
Stimme, welche bie Siebenfchläfer hätte erwecken können. 
Der Kellner und feine Gefährten Tagen noch im Hinters 
halte — denn alles, was ich jetzt erzählte, trug fi im 
Verlaufe einer halben Stunde zu —; fie eilten zu bem 
Mäbchen; fie Teuchtete ihmen mit einem Windlichte voraus 
und fo entdedte mic ber Haufe mit einem höchſt pöbel⸗ 
haften Triumphgeſchrei. Sie padten mih, und führten 
mih — nicht unter Lieblofungen — auf die Wachtſtube, 
von wo ich bed andern Taged am bie Polizei abgeliefert 
wurbe; und ba ber Kellner meine bentität bezeugt batte, 
und die unglüdlicdye Börfe in meiner Tafche gefunden 
wurde, fo warb id, in der Kunftfprache zu reben, bins 
reichend rechtlich beanzeigt gefunden, vor bie naͤchſten Old⸗ 
Bailey » Affifen geftellt zu werben. 

Diefer Tag fiel in den nächſten Monat. Ich felbit 
lad meine Vertheidigung. Im biefem lichtvollen Doku— 
mente gab id; eine Skizze meiner frühellen Jahre, in 
welcher ich natürlich alle dunfeln und verlegen machenden 
Stellen unterbrüdte. Ich ſprach von der unfeligen Geis 
feöfranfheit, der ih von meiner Wiege an unterworfen 
war, von dem riefigen Anftrengungen, mit denen ich gegen 
fie angerungen, von dem Geeleufchmerze und der Ber: 
zweiflung, die fie mir bereitet. Ich erwähnte, wie ich 
von jeder üblen Abficht frei gewefen ſey; ich erzählte von 
berühmten Männern, bie ähnlichen unwillkürlichen Röthi- 
gungen ausgeſetzt waren. Ich fpielte an auf den großen 
Adam Smith, der feinen Hut vor einer Kuh abgenömmen, 
weil er fie für einen ehrlichen Chriſten hielt, — auf ben 
unfterblichen Newton, ber den Finger einer ſchöͤnen Dame 
als Pfeifenflopfer brauchte, — auf ben weifen Parr, ber 
ſechs Hemden, eines über das andere, anzog; ich fragte, 
ob es wunderbar fen, daß ich in der Aufregung und in 


ber Finſterniß ber Nadıt die Börfe einer Dame für meine 
angefehen, dba bod; dem gelehrten Johnſon ſolches am 
hellen Tage auf offener Straße mit dem Hute eines 
Bifchofes gefchehen. Hierauf wandte id, mich zum Richter; 
id; beſchwor ihn als einen Mann von Erziehung, von 
Gefühl, von großherzigen Gefinnungen, zu unterfcheiben 
zwifchen ben‘ focialen Vergehen, die vorherbedacht, und 
benen, bie eine bloß zufällige Folge von Geiſtes zerſtreuung 
find. Ich wandte mich endlich an das menſchliche Gefühl 
ber Jury; doch — zur Schande ber Menfchheit muß ich's 
befennen — meine Nebe wurde mit bodhaften Gelächter 
aufgenommen. Der Richter reafumirte die Verhandlung, 
und flellte das Urtheil der Jury anheim, bie mid denn, 
wie gewöhnlich, ſchuldig fand, worauf ber Urtheilfprud 
gefällt wurde, ih fen auf vierzehn Jahre zu de 
portirem. 

Sie fehen, daß id, das Opfer einer reinen Geiſtes— 
zerftreutbeit bin — beftraft für ein Gebrechen, dem die 
größten Männer diefed Landes eben fo, mie ich, unters 
lagen. In wenigen Wochen, vieleicht in wenigen Tagen 
verlaffe ich dies Gefaͤugniß für eine neue Hemifphäre. 
Doch ehe id; von der alten Welt und dem alten England 


ſcheide, muß id; laut und öffentlich meine Ueberzeugung 


ausfprechen, baß eine Reform der Gefehe nothwendig if. 
Bei der nächften Muße werde ich meine armen Gedanken 
über biefen Gegenſtand niederfchreiben, und fle von Zeit 
zu Zeit der freien Preffe meines Vaterlandes zufchiden. 
Ich fürchte freilich, man wird auf patriotifche Geſetzre⸗ 
formen, die von Botanybay aus vorgefhlagen werden, 
nicht viel achten. Doch jeder thut, was in feinen Kräften 
fteht. 





Moſaif. 


Ein fonderbarer Procch ward kürzlich bei einem frauzoſiſchen 
Tribunale anhängig. Der Direftor eines Fleinen Theaters ertheilte 
einem Echaufpieler feiner &efellihaft, der ein famofes ſchwarzes 
Schnurrbaͤrtchen trägt, die Molle eines Hofcavaliers ans der Zeit 
der gepuderten Allongeperücken. Hiemit verteug fi der moderne 
moustache nun freilich nicht, ber Direftor ſah das Coſtumewidrige 
ein, und verlangte, der junge Schaufpieler folle das Bärthen ab: 
raiiren. Der Schaufpieler fand ſich duch foldes Anfinnen an feiner 
Ehre gefränft, und die Sade kam vor Gericht. Der Schaufpieler 
behauptet, feine Lippe fen fein völliges Eigenthum, fein Grund und 
Boden, auf diefem koͤnne er wachſen laffen mas er wolle, er ſey 
niemandes, gefchweige eines Iheaterbireftors, Leibeigener. Was der 
Direftor auf diefe Einwendungen ermwieberte, iſt und noch unbefannt; 
die gefammte Theaterwelt fol aber auf das Nefultat dieſes Schnurr: 
bartfampfes geipannt ſeyn. — — 

Thomas Cartwright, Eigenthümer eines kleinen Grundſtückes in 
Nisborougb (Buckinghamſhire) fuhr jüungſt in feinem Wagen nach 
Haufe, da ſtürzte ein großer Schäferhund auf ſein Pferd, und bie 
es in die Fülle. Bei den Anftrengungen, die Thomas machte, um 
die Beſtie zu verjagen, beugte er fi etwas zu ſehr über den Wagen 
vor, fiel hinab, und zerſchlug fi den Kopf auf einem Steine, jo 
dag er auf der Stelle tobt Tiegen blieb. Der Hund wurde nah 
englifiher Sitte noch am felben Tage gebenft. Der Schäfer aber, 
welcher ſeinen io gefährliben Hund frei auf der Straffe berums 
laufen hieß, wird wahriheinlih zum Schadenerfas gegen die Familie 


tes Geftorbenen, der eine Wittwe und 
halten werben. — — 


Kürzlich hielten die Heben ftärften Auftermeifer von Paris 
ein gemeinfames Frühftüf auf Koſten desjenigen, ber juerſt 
gejättiat fern, und die wenigſten Auſtern eifen würde. ‘Ein 
Herr M. B. hatte, nachdem er 40 Dusend geſpeiſt, ſich zu der 
Erflärung gezwungen geichen, daß er nicht mehr effen könne, und 
daher folgende Rechnung zahlen müſſen: 


acht Kinder binterläßt, ver: 


Für Bed... ... 1 $r. 75 Cent. 
» 383 Dutzend Aufter 232 — 80 — 
» 150 Eitronen 60 — 80 — 
» Butter A 1-40 — 
* verichiedene Weine. t44 — — — 
*Cafẽ und Liqueurs 9 — 60 — 


450 Br. 35 Cent. 
Den Sieg trug Hr. J. B. davon, der ganz ohne Anſtrengung 
77 Dutzend Auſtern eingefhlürft hatte. — — 


Nachdem erft jüngst der Jardin des Plantes in Paris durd einen 


Tapir bereihert worden ift, fieht man gegenwärtig im diefem groß: 
artigen Ctabliffement auh ein Gerbo. Dieſes Meine Thierden, 
aus Afrika ſtammend, foll eine Zufammenfekung aus einem Eich · 
hornchen, einer Ratte, einem Haſen und einem Affen ſeyn, und noch 
überdies fehr viele Achnlichkeit mit einem Vogel haben. (?) Größe 
und Kopf hat es mit dem Cihhörnchen, Ohren und Furchtſamkeit 
mit dem Hafen gemein, Seine Borderfüße find ſehr kurz und es 
gebraucht fie nicht fo fehr zum Laufen, als vielmehr, um damit 
feinen Fraß zu halten. Der Schweif it nadt, wie beim Affen, nur 
an der Spige if eim Büſchel Haare. Die PDinterbeine find fehr 
lang, tie Züße gleichen denen eines Bogels. Das Gerbo fpringt 
mit fo viel Behendigkeit und erhebt ſich zu ſolch' einer Höhe, daß 
man es von weitem für eine Droffel halten Fann. Es niftet im 
Baummolle, ſchlaͤft bei Nacht nicht, nahrt ih von Getreide, und 
trinkt nie. — — 

Zwei Freunde mit drei Hunden gingen auf bie Jagd. Auf 
bem Wege findet der eine Hund ein Kaninchenloch, fhlüpft hinein, 
und kann nicht mehr hinaus. Die beiden andern Hunde beſchnup⸗ 
perten das Loch, fragten daran, und kehrten, da fie fahen, daß 
ihre Anfrengungen fruchtios feven, traurig nach Hauſe zuruck. Doch 
am andern Morgen verſchwanden fie beide, und kamen erft Abende 
«wieder ganz traurig heim. Dasfelbe geſchah am dritten und an 


mehren der folgenden Tage, bis endlich die beiden Freunde, über! 


das fonderbare Treiben ihrer Hunde erſtaunt, dieſem nachzuſpüren 
befchlogen. Doch che fie noch dieſen Entſchluß in's Werk festen, 
Fragten und winfelten eines Abends mehre Hunde an der Thüre — 
es waren die beiben mit bem jo lange vermißten. Sie hatten bei» 
nahe eine Woche an der Kaninhenhöhle gefragt und gewühlt, bis 
es ihnen endlich gelungen war, ihren Freund, der unterdeg fehr 
mager geworden, aus feinem Gefingnife zu befreien. - Nun aber 
ruhten ſie mehre Tage, von ihren Anfirengungen aus. — — 

In Paris fpriht man in allen Cirkeln und feloft auf der Börfe 
fehr viel von einer ungeheneren Partie Domino, welche in ſechs 
Sigungen und um einen, Einſatz von 45,000 Fr. geipielt werden 
fol. Schon find von denen, melde zufehen dürfen, Wetten in einem 
Betrage vom mehr als 200,000 Franfen eingegangen worden. — — 

‚Ein Bauer der Gemeinde Confouleur (Departement Turn), 
Namens Rieuvernhet, war feit einiger Zeit von einer auffallenden 
Geiftesverwirrung befallen. Er meigerte fh, die Abgaben zu jahe 
len, drohte feine Schweſter zu ermorden u, dgl. Es kam fo. weit, 
daß diefe mit feinen Kindern aus feinem Haufe zog, und die Be: 
börbe ihn in Verwahrung bringen wollte. Das aber war nicht fo 
leicht, Rieuvernhet hatte fih in feinem Haufe, wie in einer Feftung 
derſchar zt und verpropiantirt. Zwei feiner Kinder, deren er ſich 
eines Tages bemächtigt, und fo lange gefangen gehalten hatte, bie 


er mit Wein, Getreide, Pulver und Blei ſehr wohlverforgt fey, 
mehre Feuergewehre und im Keller einen Brunnen befike u. f. w. 
Ehe noch die Kinder ihm entjlohen waren, halten die Verwandten 
derjelben, unterfügt von ®endarmerie, fie feinen Händen ent, 
reißen, und in fein Haus gewaltfam eindringen wollen. Er hatte 
fie mit Piſtolenſchüßen empfangen. Dies, dann der Umftand, daß 
er den Sindern gedroht hatte, fie zu tödten, und endlich die Muth, 
die er Über die Flucht feiner Kinder zeigte, beſtimmten die Behörde, 
fih feiner Perfon um jeden Preis zu bemächtigen. Am 10. Sep: 
tember brangen vier Gendarmen, beauftragt, ihn zu fangen, bis 
an die Hausthüre, ein junger Mann ſchloß fih ihnen an, um fie 
in ihren Bemühungen, mit Arthieben die Thüre einzufchlagen, zu 
unterflügen, ſchon war es ihnen gelungen, ein Loch durchzuhauen, 
da dringt durch dieſe Deffnung ein Schuß, und der junge Mann 
flürzt todt zu Boden. Die ganze Bevölferung der Umgegend gerieth 
über biefen Mord in Wuth. Eine ſtarke Gendarmerie» Adtheilung 
lagerte fi vor das Haus, um mur dad Molk von Gemaltthätigfeit 
abzuhalten, und zualeih ven Nafenden zu bewachen; der Departe- 
mentspräfeft reifte jelbft bin, veripracdh dem Raſenden, tab, wenn 
er freiwillig herausfäme, ihm nichts geichehen, bei fernerem Wider⸗ 
ftande aber fein Haus in Brand geftedt werden würde — nichts 
half. Die einzige Antwort, bie er auf diefe Vorftellungen gab, 
waren zwei Gewehrſchüße, die aber Beinen Schaden verurſachten. 
Da ſchritt man zum Aeußerſten, legte Hol; vor die Thüre, umd 
jündele ed an. Das Feuer griff um fi, ſchon brannte Stiege und 
Dad; da ſchwang ih MRieuvernhet, mit einem Gewehre bewaffnet, 
mittelft eines Seiles aus dem Feniter des erſten Stodwerkes hinab, 
faum auf dem Boden, mollte er anlegen, da trafen ihn zwei 
Kugeln, er flürjte nieder. Man bielt ihn für todt, mäherte ſich 
ihm, um ihn menzutragen, da richtete er fih nochmals auf, und 
ſuchte in feiner Taſche nach einer Piftole, die man glüädlicher- Weife 
fhon weggenommen hatte. Mit ohne Widerftand bemädtigten ſich 
bie Gendarmen feiner ; fie hatten Mühe, ihn vor der Muth bes 
aufgeregten Volkes zu ſchützen. Am andern Morgen ftarb er an 
feinen Wunden. — — 

Herr Van Amburgh in London will nächſtens in dem Luft⸗ 
ballon »Naffaue mit einem Tiger auffteigen. Die öffentlihe Stimme 
ſpricht laut gegen einen fo tollen Plan, ver feinen wiffenfhaftlichen 
Zweck habe, wohl aber arofe Gefahren drohe. Dod fol Hr. Öreen 
bereits ſolche Anitalten getroffen haben, daß der Tiger feinen 
bebeutenden Schaden anricdten könne. — — 

Golgenter Fall,. ven der Globe erzählt, Liefert einen neuen 
Beweis ver Mangelhaftigkeit der engliihen Rechtspflege. Ein nenn: 
jähriger Knabe, der fünf Peine Kartoffeln, im Werthe von 1 Penny, 
auf dem Felde getohlen hatte, wurde von einem Arbeiter ertappt, 
ber ihn zum Öutsheren bringen wollte, Unterwegs kam der Bater 
des. Knaben dazu, und befreite feinen Sohn, war aber bereit, dem 
Arbeiter zu der Wohnung des Gutsheren zu folgen. Man führte 
ihn und den Knaben vor das Bericht, das eine Geldbuße auferleate, 
die jedoch auf zehn Shilliug herangefcht wurde, wozu noch jehn 
Ehillinge Koſten kamen, To dub der Schuldige zwanzig Shiling 
bezahlen, oder vierzehn Tage Gefaͤngniß haben fehlte; ver Bater 
wurde, weil er feinen Sohn befreit hatte, jedoch von augenblicti« 
her Aufregung ſich halte binreigen faffen, nur zu fünf Shilling 
Koſten veruriheilt. Er war ein Taglöhner, deſſen Weib tobifranf 
war, und. da er nicht bezablen konnte, wurde der Knabe in’s Ge 
fängniß gebracht. *2 

Eine kunſtreiche Stiderin, Frau Cornelius in Plymouth, hat 
ein Taſchentuch für.die Königin Viktoria genäht, weiches von fein 
em Battift,, mit vem Warren der Königin in der Mitte und an 
den Rändern mit ben fchönften Merzierungen von Blumen und 
Laubwerk ausgeihmüdt if. Acht Monate hat die Stickerin an die, 
fem Tuche gearbeitet, bas auf 50 Guineen 5001. C. M.) sefhäsi 
wird. — — 


68 ihmen gelang, ihm auf einer Leiter zu entwiſchen, erzählten, daß. !, 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Thea t vom 4. und 5. Oktober. 
Am 4. trat Derr Kunz zum zweiten Male in der Titelrolle 
des »Barbier von Gevilla«e auf und gefiel micht nur wegen feines 
Gefanges, fondern auch wegen feines forgfältigen und gewandten 
Spieles. Er mußte die große Arie des erften Aftes auf allgemeines 
Verlangen mieberholen, und in dem mohlverdienten Beifalle, mit 
welchem Mad. Pophorftn (Mofine), Herr Demmer ( Almaviva) 
und Herr Preifinger (Bartolo) am Schluße gerufen wurden, 
eriholl auch der Name Kunz. Her Run; ſtredt mit löblihem 
Sleige dem Ziele zu, Sänger und Schaufpieler eine au 
ſeyn und da er den »Barbier von Eevilla« mit fo gutem Erfolge 
gibt, fo hoffen wir ihm bald in »Bigaros Doczeit« zu fehen, und 
das Urtheil zu mildern, welches wir über jeine Darjtellung bes 
Mozjartiihen »Figaro« nur ungern ausgeiprochen haben. 
Am 5. eröffnete der k. k. Do aufpieler Herr 2a Roche einen 
Eyclus von Gaftrollen (die dem Bernehmen nad jchnell aufein, 
ander folgen follen) mit Eumberlands »Jubden.« Wir haben 
diefen Charakter von Eoftenoble und Seydelmann barftellen 
iehen; aber Herr fa Rode ift ein fo tüdhtiger Künftler, daß er 
fi) vor Peiner Parallele zu ſcheuen braucht. ie feine berühmten 
Morgänger in der Darftellung des »Jupen«, weiß auh Herr Ba 
Roche in Maske, Ton und Gang auf feine Individualität ver- 
geilen zu machen. Aus jeiner Eriheinung in ver Rolle des »Chewa« 
würde wohl Niemand einen Ichensfräftigen jungen Mann von 34 
Jahren herausfinden. Wie ih Eumberland den Charakter eines 
alten, demüthigen, verfannten und verfolgten Menſchenfreundes vom 
Stamme Iſtaels gedacht hat, trat Herr Ta Node aus den Cou— 
Iiffen. Die Schwähe eines durd die bitterften @rinnerungen ge 
trübten Alters und bie fiegende Kraft des guten Willens verihmol; 
der geehrte Gaft zu einem rührenden und erbaulihen Charakter: 
bilde, ohne die nationalen Formen zu verlegen oder in der Ein: 
haltung derielben mad komiſchen Effeften zu haſchen. Nur einige 
Male lachte das Publifum über Shema’s Sprechweiſe und über den 
Anflug von fatyriiher Laune, melde ihn und iein Volk charak— 
terifirt; ſonſt aber verbreitete ſich in dem vollgedrängten Haufe die 
tiefte Stille, wenn Shewa fein Leid klagte, dder feine Lippen zu 
einem demüthigen 'Bermeiie öffnete. Was uns in der Darftellung 
bes Hrn. La Roche beionders anſprach, war die Sorgfalt, mit 
welcher er in den Scenen mit Dorfa und Fabel die Würde des 
Charakters einhielt, ohne den Juden in feinen häuslihen Berhältniffen 
und Umgebungen ri zu machen. Das tiefe, von allgemeiner 
Theilnahme jeugende Schweigen des Publifums ehrte ven Gaſt nicht 
weniger, ald der laute Beifall, welcher ihm reichlich zu Theil wurbe. 
Das prager erging kennt Derrn 8a Rode ſchon aus einem 
früheren Cyheſus von Gaftrollen, und bie — vom 5. war 
ganz geeignet, die zahlreiche Verſammlung für die folgenden Leis 
kungen dieſes anerfannten Bühnenfünflers zu gewinnen. 





Bericht über die Rurfaifon von Karlsbad. 
(Beihluß.) 


Zur Vervollkommnung der hierortigen Trinf- und Badeanfalt 
geihab auch dieſes Jahr wieder Mehres, und hiezu trug für's erfte 
die güfige Natur ſelbſt ihren Theil bei. Es entitand nämlich gegen 
das Ende des Monates März eine ganz neue Quelle am Markte, 
Diefe wurde auch ſchon im April gefaßt, und im näditen Monate 
im Yuftrage Seiner —— des Herrn Oberſtburggrafen, Grafeu 
von Chotek, von dem Profeſſor der Chemie in Prag, Herrn Dr, 
Wolf, einer hemifhen Analyfe unterworfen, deren Nefultat ſich im 
Anbange des Buches: »Karlsbad im medizinifher, pittoresfer und 
gefelliger Beziehung von Med. Dr. Ed. Hlamacjet« vorfindet. Es 
murde dur diefe Quelle ſchon in diefem Jahre einem Uebelftande 
großentheils abgeholfen, worüber früher vergebens zu wiederholten 
Malen Berathungen gerflogen wurden, nämlih dem alljugroßen 
Gedränge um den Mühlbrunn. Dies wird im Pommenden Jahre 
noch mehr der Kal ſeyn, denn diefe Quelle erfegt jenen vollfommen. 
3a, viele Kurgäfte, die gern gleih in den eriten Tagen der Kur, 
und täglich ein ſichtbares Zeichen der Wirkſamkeit unierer Thermen 
zu haben wänihen, und die eben defmegen dem Mühltrunn früher 
den Vorzug vor den übrigen Quellen gaben, jieben nun den Markt; 
brunn in dieler Beziebung jenem ſogar vor. In der That ermeift 
er fih auc bei vielen Perjonen eröffnender, als die übrigen Quellen. 
Mithin können mwir nur den Wunſch hegen, daß diefe neue Therme 
nie wieder verfiegen möge. 

Wie in Gaftein, fo hat fih Seine Ercelen; der Herr Er 
biihof ron Erlau, Sob. Pad. Porfer, aud in Harlsbad ein mürbi: 





ges Denkmal feines großartigen Wohlthätigkeitsſinnes ** durch 
ben Ankauf eines Privatgebäudes, das ſchon für den künftigen 
— zu einem Hofpitale für unbemittelte Offiziere eingerichtet 
eon wird. 

Bon Seite der Stadt wurde ber hinter der Karlabrücke gele⸗ 
gene Sauerbrunn auf's Neue und jmedimäßiger gefaßt, mit einem 
—— Tempel überbaut, und daſelbſt ein Gasbad 
errichtet, 

Um aud in wiſſenſchaftlicher Beziehung die Kenninig unferer 
Quellen zu erweitern und zu vervolllommnen, ift eben jegt im Auf: 
trage der Behörde Dr. Wolf mit einer neuen chemiſchen Unterfu- 
dung der feſten Beſtandtheile fomohl, als insbefondere des Gas: 
Kr fämmtlider warmen und falten Quellen von Karlsbad 
beihäftigt. — 

Das gefellige Leben und bie linterhaltungen anbelangend, 
vermißte man zwar, wie dies ſchon jeit einigen Gommern der Fall 
it, auch während diefer Gaifon die großartigen Bälle und Amuie- 
ments der früheren Zahre. Es ward daher nicht felten die Klage 
über Mangel an geielligen VBergnügungen laut. Daß Diele 
Klage einigermaßen gegründet fey, ift nicht zu läugnen, die Urſache 
davon liegt aber zum Theil in einer allerdings bemerfbaren Abſon⸗ 
derungsſucht der verihiedenen Stände und Nationen. Doc bedenkt 
man, baß ber ger: Theil der biefigen Brunnengäfte wirklich 
Kranke find, fo ift ed wohl leicht einzufehen, daß große Bälle hier 
nur höchft felten Statt finden, und die gewöhnlihen Reunionen nur 
fpärlich defucht werben können. Jndeß Pann es bei einer fo bunten 
Badegeielihaft, wozu faſt jeder Himmelsſtrich, jede Zone und jeder 
Stand ihre Repräfentanten ſchickt, gewiß nicht an intereffantem Ton⸗ 
verfationsftof und mannigfahen Berührungspunften in den einzelnen 
Kotterien fehlen. Mebrigens follte es fat unmöglich ſcheinen, mie 
man bei den fo mannigfaltigen und oft wechielnden Bekanntſchaften, 
die Jeder ohne Ausnahme bierorts auf die leichtefte Art von der 
Belt zu maden Gelegenheit hat, Klage über Ennui führen könne. 
3a, fünnte man bie und da binter Die Eouliffen dieſer bisweilen 
ſcheindar langweiligen Schaubühne unferes Kurlebens bliden, man 
würde dort fiher fo manden pifanten Movellenftof, aber nichts 
weniger als Langeweile eripähen. Und wäre dies nichts mehr, als 
bloß eine Bermuthung, To müßte die Anzahl der liebreizenden „ ele⸗ 
ganten Damen viel geringer, ihre Augen viel weniger glühend 
und magnetiih, ihre Haltung und Geftalt minder gracids, 
reih und blühend, und amdererjeits die Blide ter Derren viel 
weniger fhönbeitsläßtern feon. — Und wozu denn überhaupt große 
Abdenpbäle, da man ja in ber That in Karlsbad obnedies wie auf 
einem fortwährenden Balle it? Denn, die taftmäßige Bewegung 
des Tanzes etwa ausgenommen , bietet diefer Kurort aud bei Tage 
alle übrigen Agrements eines Balles dar: Elegance, Gelegenheit zu 
Bebanntihaften, zu Meinen Liebesintriguen, zu geiftiger und gemüth: 
liher Eonverfation. 

Aber auch an thatjählihen Unterhaltungen fehlte es nicht. So 
that der Theaterbireftor Zus fein mögliches, um die Theaterfreumbe 
zu befriedigen. Ganz ausgezeihnet waren aber die muſikaliſchen 
Genüße, die Karlsbad in diefem Sommer darbot. Wir dürfen nur 
die Mangvollen Namen Miß Hemble, Beriot, Malibran : Garcia 
nennen, um Alles im vieler Beziehung gefagt zu baben. Miß 
Kemble widmete ihren unvergieihlihen, feelenvollen Geſang auch 
dieſes Jahr nur zu mwohltpätigem Zwede, Man bradte ihr aud) 
defwegen aus Dankbarkeit am Borabende ihrer Abreife ein Ständ: 
hen, bei welchem ihr ein Sonett überreicht wurde. Herrlih war’, 
ald fie am offenen Fenſter ehend, jur Erwiederung diefer Aufmerk⸗ 
famfeit mit gewohnter füßtönender Birtuofität eine Arie in bie 
fernenhelle ftile Sommernadt hinausfang! — PR : 

warb. 





Literäriſche Notiz. 

Die Theaterzeitung vom 4. d. M. enthält folgende von Re 

bakteur Herrn Slaſer eingeiandte 
erihtigumg : 

⸗Mehre Zournale haben die, wahrfeinlich durd einen Hebel 
wollenden verbreitete Nachricht mitgetheilt, daß die in Prag er: 
ſcheinende Zeitfhrift DR und Weft« eingehen werde. Der Unter⸗ 
jeihnete Bann aber verfihern, daß dieſes Journal längft eine 
vollfommen fette Stellung gewonnen bat. Die ver 
ehrten Redaktionen der deutihen Zeiſchriften werden erſucht, Diele 
Berichtigung in ihre Blätter gefällig aufzunehmen. 

Prag, im Sept. Rudolf Ölafer, 
Redakteur der Zeitfchrift OR und Weite. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 


Bohbemia, 


Unterbaltungdblatt. 
N” 121. BR. ; 


Den 9. Dftober 





Die VBerfiegelten. 


Erzählung aus dem Vendéerkriege. Nach Eugene de Ehamture, 
von E. D. Little. 


Eine halbe Stunde von dem Dörfchen Eonquet, das | 


recht anmuthig an der Küfte des Oceans ruht, trifft ber 
Reifende auf das alte Schloß Ploherned, deffen ſchwarze, 
fefte Thürme majeſtätiſch zu dem melandolifchen Himmel 
der Bretagne aufragen, 

Im Jahre 1793 — das Schloß die Familie 
Treſegnidy. Dieſe Familie — alter bretagner Adel — 
beſtand aus dem alten Marquis, deſſen zwei Söhnen, 
Schwiegertochter und Enkel. Das Leben dieſer Landedel⸗ 
leute war ſehr einförmig, aber friedlich. Der Marquis 
ſaß in feinem Lehnſtuhl, der Graf, fein älteſter Sohn, 
lad, der Baron, fein jüngerer Sohn, durchjagte die Wälder, 
die Schwiegertochter unterhielt dem Alten, und Raoul, 
ein noch nicht ganz zwölfjähriges Bürfchlein, tobte und 
lärmte im ganzen Haufe. Galt ed ja einmal ein größeres 
Vergnügen, fo ging die ganze Familie nach ihrem Dörf- 
hen Gonquet, von beffen Bewohnern fie freundlich auf: 
genommen wurde. Faft immer nahm bie Familie bann 
bei Janekin, dem Fifcher, ein Feines laͤndliches Mahl 
ein. — 

Diefed Stillleben warb durch bie gewaltigen Ereig- 
niffe, von melden ganz Franfreih damals erbebte, unter: 
brochen. Ein Aufruf erging an Abel und Landvolk der 
Bender, fih an den König anzufchließen. Der Graf und 
der Baron von Trefeguidy gehorchten diefem Aufruf, und 
reiften nach dem Hauptquartier der Vendéer. Der alte 
Marquis blieb mit feiner Schwiegertochter und Raoul 
alfein in Ploüerned, Janekin, der Fifcher fledelte fih auch 
im Scloffe an und überließ feinem Sohne Pierre, einem 
lecken, fräftigen Burfhen von 19 Jahren, fein Gefchäft. 

Drei Monate verfloßen und von ben jungen Kriegern | 
fam immer noch feine Nachricht. Ein einzigesmal hatte | 
ein Bewohner von Gonquet ein Billet nach dem Schloſſe 
gebracht, welches aber nichts weiter, ald die vier Worte: 
»Wir befinden und wohle, enthielt. Die junge Gräfin 
durchweinte ganze Nächte, der alte Marquis alterte zu— 
ſchende, und der Heine Raoul hatte fchredlihe Träume, 


! Da trat eined Abends, ald eben Alle ſich nad ihren 
Schlafgemaͤchern begeben wollten, Janekin ein, ein Billet 
hoch in der Hand haltend. Zitternd nahm es die Gräfin 
ı und las: 

»Die Bendeer find bei Savenay gefchlagen worben. 
Wir entlamen wie durd ein Wunder dem Gemetzel. Man 
verfolgt und, doch werben wir, fo Gott will, in ber Nacht 
bed 27. November in Plouerned eintreffen. Janekin fol 
und entgegenfommen, wir werben bei dem Teiche Treoner- 
gat, gegen ven Wald zu, feiner harren. Bald fehen wir 
Euch, Ihr Lieben. 


€. 9. be T.« 
2»Aber heute iſt jader 27. November,«« fagte Janekin. 
2Ja, ja, eile nur!« rief bie Gräfin, »Noch ift es Zeit, 

den Drt des Stelldicheind zu erreihen! Eile.« 

Sanefin nahm zwei Piftolen, und ging. Raum war 
er im Walde verfchwunden, fo hielt eine Truppe Reiter 
vor dem Scloßthor. Der Eine von ihnen flieg ab, und 
zog barfch an der Glode. Der Marquis erbebte, Raoul 
ferang and dem Bette und rief nach feiner Mutter, welche 
im Lehnſtuhl fchlummerte, und eben von ihrem Gatten 
geträumt hatte. Sie glaubte, er fomme, lief eilig zum 
Fenfter, öffnete ed, und rief mit aufgeregter Stimme: 
»Bift Du es, Charled?e Da erkannte fie beim Mondlicht 
unter ben Mänteln ber Reiter bie republifanifche Uniform, 
und eilte voll Schreden in das Gemad bed Marquis. 

Die Glocke ertönte zum jweitenmal, und zwar noch 
heftiger al früher. Raoul trat in das Zimmer und mel« 
bete,daß bie Diener ben Reitern das Thor geöffner haben, 
Wirklich hörte man aud im unterm Gorribor Sporens 
geklirr. 

Nur jetzt nicht die Geiſtesgegenwart verlieren, mein 
Kinde, fagte der Marquis, ber im Augenblide der Gefahr 
feine Jugendfraft wieder fühlte. »Laffet mich auf alle 

Fragen biefer Menfchen antworten. Du fpric fein Wort, 

| Rasul, denn ein Wort fünnte unfere Köpfe bem Henker 

überliefern.x 
Ein KRammerbiener meldete, daß ein Kapitän ber 
Gendbarmerie von Breft ben Marquis zu fprechen wünfce. 
Führe ihn herein, Bertrand!« fagte der Greis ruhig 


und feſt. 


Die fchweren Tritte zweier Männer ertönten auf ber 
Treppe, bie Thüre öffnete ſich und ein junger Offizier 
trat eim, begleitet vom einem forgfältig im den Mantel 
eingehüllten Manne. Der Republifaner fhien beim Ein 
tritte in bied Gemach überrafht. Er war nicht vorbes 
reitet auf bie Gruppe, welche ſich bier feinen Blicken 
barbot. Das Antlig ded Marquis zeigte tiefe Ruhe, fein 
filberweißed Haar bebedte die bleiche Stirue. Die zarten 
Hände der Gräfin ruhten auf dem Haupte ihres Sohnes, 
und flreicyelten zärtlich die Loden desfelben. Der Anblid 

dleſer Familienfcene hielt einen Moment eine Frage auf 
den- Lippen bed Kapitäus zurück; doch bad Schwanken 
war nur furz, er that einige Schritte vorwärts, umb 
fragte mit lauter Stimme: 

»»Bürger Trẽseguidy, wo find Deine Söhne ?«« 

2Die Herren de Treseguidy find feit einiger Zeit auf 
Reifen, mein Herr; übrigend weiß ich nicht, welches Recht 
Shr habt, mitten in der Nacht hieher zu fommen, und 
mich dies zu fragen ?« 

»>Du bit im Irrthum, die Bürger Treseguidy wohn: 
ten ber Schlacht von Savenay bei, Du erwarteft fle, ja 
fie find vielleicht fhon bier. Wir haben fie bis zum 
nächſten Dorfe verfolgt. Uibrigend ‚<< fuhr er fort, und 
zeigte auf feinen Gefährten, unter deſſen Mantel die breis 
farbige Schärpe fihtbar wurde, »>hier iſt ein Kommiſſär 
der Republik. Ihm mußt Du Antwort ſtehen, meine 
Sendung ift beendet, fobald dad Schloß durchſucht ſeyn 
wird. Der Bürger» Kommifjär aber wirb mit acht Mann 
bier verweilen.z 

Der junge Offizier grüßte, und ritt eine halbe Stunde 
fpäter auf der Straße nach Breft wieder fort. 

Sein Geführte, Namens Rignard, vor der Nevo- 
Intion Wagnergefelle, nun republifanifcher Rommiffär, 
Stellvertreter ber Volksmajeſtaͤt, war ein großes, mageres, 
bleiches Subjeft, ungeflalt in feiner Haltung, plump und 
edig in allen Bewegungen, und verrieth bei jebem Worte, 
daß er einen großen Theil feiner Zeit im Kneipen verlebt 
habe. Seine grauen Augen bligten wie die einer wilden 
Kage, und die ſtudirte Strenge in feinem Benehmen ftadı 
feltfam und komiſch gegen die Gemeinheit ab, die ſich 
feinen Zügen eingeprägt hatte. Man hätte über dies 
Weſen lachen müffen, wenn nicht der Blutdurſt in feinen 
Mienen Furcht eingejagt hätte. Diefer ehrenwerthe Mann 
wandte ſich nun zu dem alten Marauid, und fagte: 

— Bürger, ich habe mit Dir zu ſprechen, fomm! 

»Der Unverfhämte,e murrte ber Marauis, und 
ging. 

Kaum war Rignard hinausgegangen, als ſich auch 
fhon Madame Treseguidy erhob, eine Weile dem ſich im 
Gange verlierenden Schall der Tritte Laufchte, dann haftig 
die Thüre ihres Gemaches aufriß, und Raoul bei der Hand 
faßend, mit ihm nad, bem offenen Fenſter eilte. Es war 
eine der ſchönſten, heiterftien Winternäcdhte, die Sterne 
firahlten wie eine biamantene Saat auf dem Azurgrund 
des Himmels, der Mond itieg zwifchen den Wipfeln der 


nahen Waldbäume hellleuchtend auf. Kein Geräuſch flörte 
bie Ruhe der Landſchaft, nur leichte Meereswellen brachen 
fid; mit leiſem, eintönigem Murmeln an ben Küftenfelfen. 
Die Gräfin blidte hinaus im biefe friedliche Nacht, ach 
warum durfte biefe Ruhe, die da draußen alles fo freund: 
lich umfing, nicht auch in ihrem Innern herrfchen? 

»Raoule, fagte fie, und hob ihren Sohn auf das 
Fenſter empor, »Raoul, Dein Auge ift fchärfer ald meines, 
fieh da hinab nad; dem Teiche von Treonergat, ob Du 
Niemanden erblidft.« 

Der Knabe firengte fein Auge an, fah aber nichts 

»Berlaffe das Fenfter feinen Augenblid,< fagte bie 
Gräfin, und fchob ihrem Sohne einen Stuhl bin; »blide 
feft nach dem Waldſaum, es handelt fih um das Leben 
Deined Baterd und Deines Oheims. Bemerkſt Du das 
Geringite, fo rufe michle Und die Gräfin begab ſich nach 
ber Thüre, um zu lauſchen. So verging eine angflvolle 
halbe Stunde. 

Da ſtieß das Kind plösglich einen erftidten Schrei 
aus: »Da find fie! Da find fie!« 

Madame Tréseguidy fah im der That drei dunkle 
Geftalten auf Ploüerneck zufchreiten. 2Ja fie ſind's, wir 
fonnen fie warnen. Da fließ Raoul, der unterbeß zur 
Thüre geeilt war, einen zweiten, aber Schauder erregen: 
den Schrei aus: Sie fommen herauf!« 

Ein entſetzlicher Augenblit! Der plumpe Tritt bes 
Kommiffärd ließ fih auf der Treppe vernehmen. Um 
nicht Verdacht zu erregen, eilte die Gräfin in ihren Lehn⸗ 
ſtuhl, und bemühte fich, den Ausdrud volllommener Ruhe 
in ihre Züge zu legen. Raoul, die Wichtigkeit feiner 
Rolle wohl begreifend, fiellte ſich, als ob er fpiele. 

Der Marquis trat ein, hinter ihm der republifanijche 
Kommiflär. 

»Bürgerin,e fprad; er, »wir haben das ganze Haus 
durchſucht, vom Scüttboden bis zum Keller, ed erübrigt 
und nurnoch, einen Blik in Deine Gemaͤcher zu werfen.« 
Und zugleich öffnete er die Thüre eines anftoßenden 
Kabinets. »Ah! ah! wie bequem, wie nett. Hier werbe 
ich bis zu meiner Abreife fchlafen. Man mache mir mein 
Bett hier!« 

»»Uber died Gemad; ift meined!«e wandte die Gräfte 
ein. 

Mührend der Kommijfär noch ein anderes bunfles 
Kabinet, eine Art großer Garderobe, durchſuchte, welches 
gleichfalls an das Schlafgemad, der Gräfin anftieß, war 
Raoul leife nach dem Fenfter geſchlüpft. Durch die mit 
Neif bedeckte Scheibe erblidte er mit Schauber feinen 
Bater, feinen Onkel und Janefin, etwa zwanzig Schritte 
vom Scloffe entfernt. Glüdlicherweife famen fie von 
ber, dem SHaupteingange, an dem eine Schildwache ſtand, 
ganz entgegengefetten Seite. Was follte Raoul thun! 
Das Fenfter öffnen und freien: „Rettet Euch!« war ein 
viel zu gefährliches Wagniß; feinen Großvater ober bie 
Mutter benachrichtigen ? Died fonnte er nicht, ohne den 
Verdacht ded Republikaners zu weden. Indeß verlor er 


feine bewunberndwerthe Geilteögegenwart feinen Augen 
blid, Er erinnerte fih, daß Rignards Gefährten nad) 
der Küche geführt worben feyen, und fich dort wahrfchein- 
lich betranfen, wenigitens hatte er fie Refrains von Zcd- 
liedern fingen gehört. Er hoffte alfo, daß Janekin fi 
in bad Schloß einfchleihen würde, ohme die Aufmerffams 
feit der Trunfenen zu weden. 

In dem Augenblide öffnete fich die Thüre, und bie 
Herren von Treseguidy, hinter ihnen Janekin, erfchienen. 

Letzterer wollte eben fprehen, da flürzte der Knabe 
auf Bater und Onfel und ftieß fie gewaltfam in das 
dunkle Kabinet, welches der Nepublifaner gerade erft vers 
laſſen. 


2Was bedeutet der Lärm ?e ſagte der argwöhnifche 
Rignard und trat raſch aus dem Gemache. 
(Die Fortiegung folat.) 


Green’s Luftfahrt im NRaffan: Ballon. 
(Bon ihm felbft in den Times beichrieben.) 


Unfer Blatt gab Nachricht von der gelungenen Luftfahrt Herrn 
Green’s im Nafauballon. Diejer Ballon war befanntlih ein Ber: 
fuh, Montgolfiers Syſtem im größten Maßſtabe anzuwenden. Nah 
der neueren Urt werden die Ballons mit Gaſen gefüllt, die ſpecifiſch 
leichter als die athmofphärifche Luft find, Montgoifier füllte feine 
aöronautifhen Maſchinen mit erhigter Luft, welche, da fie ſich unter 
dem meit minderen Luftorude der oberen Regionen weniger gemalt: 
fam austehnt, mannichfache Vortheile, namentli größere Sicherheit 
für die Luftſchiffer, gewährt. Ueber die genannte Probefahrt gibt 
Herr Green in den Times cinen ausführlihen Bericht, dem wir 
die intereffanteften Data entheben. 

»Bor meinem letzten Auffteigen im Naffauballon wir ich mit 
Dr. Rufb über folgende zu beobachtende Punfte übereingefommen : 
wo möglih die größte Höhe zu erreihen, zu der drei Perfonen in 
der Gondel ohne Lebensgefahr auffteigen konnen; bie Veränderun: 
gen der Temperatur und der Luftftrömungen in den verfchiedenen 
Höhen zu beobachten; endlich zu beftimmen, ob im bedeutenden Dö- 
ben den Luftſchiffer dieſelben Athmungsbefhwerten befallen, wie den 
Befteiger hoher Berggipfel.« 

»Mit den genaueiten Infrumenten verfehen, fliegen wir auf, 
und die Beobachtungen wurden in Burgen Zwiſchenräumen gemacht. 
Im Auffteigen fiel das Barometer von 30 Zoll auf 14.70 Zoll, das 
Thermomeler von 66 auf 25 Grade (Fahrenheit). Diefen niedrig 
ften Thermo» und Barometerftand — alſo die hodfte abſolute Höhe 
— erreichten wir erft, nachdem wir über jwölfhundert Pfund Ballaft 
aus der Gondel geworfen hatten, und Baum hundert Pfund behiel: 
ten, um die Niederfahrt zu reguliren. Aus dem vorher angegebes 
nen Daten läßt fi berechnen, daß wir die Höhe von 19335, oder 
über 3’, engliihe Meilen (alſo nicht, wie deutſche Blätter angaben, 
27000 Fuß) erreihten. Wir warfen den Balaf fo ſchnell aus, daf 
der Ballon mit reißender Schnelligkeit flieg, und die Luft durch die 
untere (Sicherheits:) Klappe in bedeutendem Strome ausbrad. Das 
ſchnelle Auffteigen verurſachte — wie es gewöhnlich, nur im gerins 
geren Grade, geidicht — ein Drehen der Gondel um ihre Achſe 
mit einer Heftigfeit, die uns ſchwindlig machte.« 

»Wir waren 25 Minuten vor 7 Uhr Abend aufgeftiegen, und 
erreichten die Erde 5 Minuten nad 8 Uhr wieder; jo hatten wir in 
ungefähr anderthalb Stunden eine Strede von AT engliihen Meilen 
zurüdgelegt (d. i. etwa 10 deutihe).« 

„Als wir und erhoben, überholten wir ſchnell den andern Ballon, 
der mit uns aufflieg, und bald fahen mir ihm von von unferer Höhe | 


gleihfam Dicht über der Erde hinſchweben. Nah unierer Rückkehr 
erfuhren wir, daß unſer Ballon eine Stunde lang fichtbar blieb, 
alio bis in eine Entfernung von 30 (über 6 beutfche) Meilen.« *) 

»In der größten Höhe wurde uns zum erften Diale der Anblid 
der Erde dur eine Wolkenſchicht entzogen, die dem Anfcheine nach 
6000 Fuß unter uns war. Beim Niederfteigen kamen wir durd 
eine Wolfe, die und mit einem heftigen Schneefhauer überfchüttete. 
Sie mochte etwa 1200 Fuß über ber Erde ſeyn; das Thermometer 
fiel plöglih auf 22 Grad F., alfo nod unter den Punkt unferer 
höchſten Erhebung, und 10 Grad unter den Gefrierpunft. Im der 
Höhe von 15000 Fuß fahen wir gegen Süboft äußerft heftige elektri- 
{he Entladungen.« 

»Reifende auf hohen Bergen — unter ihnen der große Al. von 
Humboldt — Magen über heftige Athembeihmwerden, Blutungen 
u. ſ. w.; wir erfuhren von alle dem nicht das Mindefte; ich, Herr 
Nufh und Herr Epencer athmeten mit der größten Leichtigkeit, ja 
nicht anders, als fäßen wir unten auf ebener Erde, Ih glaube 
alfo, daß der größte Theil jener Beſchwerden von der ungemöhnli: 
hen Musfelanftrengung des Steigens und Klimmens herrührt. 

ie — 


Moſaif. 


!! Einem Araber ward durch einen Sabelhieb der Arm abge: 
hauen, fo daß er nur noch am unteren Theile an der Haut hing. 
Dr, Stephenfon wollte den Arm abfchneiden, der Araber aber wiberfegte 
ſich dem fo ſtandhaft, daß Stephenfon von feinem Vorhaben ab: 
ftehen mußte. Um inte doch etwas zu thun, band er Das losge: 
trennte Ölied wieder an feine frühere Stelle an, verſprach fich jedoch 
bievon nicht den geringften Erfolg. Um fo mehr erftaunte er, als 
er nad diefer Zufammenfügung fein Blut mehr fließen fab, und am 
dritten Tage ſchon ſchwache Pulsihläge in dem Arme veripürte- 
Nach ſechs und zwanzig Tagen war der Arm ganz wieder angewach⸗ 
fen, doch iſt und bleibt er wahrfcheinlih für immer gelähmt. So 
erzählt vie edinburgher medizinifhe Zeitung. — — 

Bei Eharleroi bat man im einer Kohlengrube, 1100 Fuß tief, 
einen verfleinerten Palmenbaum gefunden. Der Baum fand auf: 
recht, mit den Wurzeln mehre Fuß tief in ber Erde; der Stamm 
hat 36 Zoll im Durchmeſſer. Der Baum wird in das Mufeum von 
Brüffel gebracht werden. — — 

Am 23. September find die Bajaderen in London angefommen. 
Bon Seekrankheit haben fie auf berlliberfahrt nicht zu leiden gehabt, 
wohl aber vom Hunger, weil fie ſich micht entſchließen Fonnten, 
Nahrung zu fi zu nehmen, die nicht in ihren gebeiligten Gefäßen 
bereitet war. Die Dowaniers erlaubten ihnen defhalb, einem großen 
Sad mit ihren Küchengeräthſchaften ſogleich an's Land ſchaffen zu 
laſſen. Sobald die Bajavderen an's Land fliegen, verſchleierten fie 
ihre Gefichter, und verhülten ihre ganze Geftalt in dunkle Tücher 
und blaue Mäntel. Auf dem Dampfboote waren fie fortwährend 
in ber für fie eingerichteten Kajüte verſchloſſen geblieben. Sit find 
auf dem Amphitheater zum erfien Male am 1. Dftober aufgetreten 
in einem Drama, welches Herr Dates eigend für fie geſchrieben 
hat, und das auf einige religieie Gebräuche ihres Landes begrün: 
det if. — — 

Die Bull ift nad) feiner Vaterftadt Bergen in Norwegen zus 
rüdgefehrt, und daſelbſt auf's ehrensollte empfangen worden. Seine 
Rüdreife längs der Suͤdweſtkuſte gli einem Triumphzuge. In 
Stavanger, Ehriftianiund und Arendal ftrömte man aus Nahe und 
gerne zuſammen, um fih an dem Gpiele des Künftlers zu erfreuen 
und dem Landsmanne feine Liebe und Achtung durch feſtliche Ge: 
lage, Reden und Befänge zu bejeigen. — — 

Die Luftfahrt mit dem Tiger des Heren Ran Amburgb, weiche, 
wie wir in der lekten Nummer gemeldet hatten, in London beab- 
ſichtigt wurde, wird wegen Verbotes von Seite der londoner Sicher 
heitspolizei nicht fattfinden. — — 


Die kole ſſalen Dimorfionen Deo Balons wurden ın d. B, anzrarten. 


Miccolin's neuefte Tragödie »Rofamundae ward jüngft in bed 
Dichters Vaterſtadt, Florenz, aufgeführt. Solch' ein Beifall, wie 
ihm diefes Stüd erntete, hatte man wohl in ganz Stalien noch nie 
gefehen, und dies will mehr fagen, als eim deutiches Publikum zu 
faffen vermag. Das Wüthen eines Orkans war nur fhwahes Ge 
flüſter gegen die braujenden Bravo’s und Evoiva’s, die dem Dichter 
gebracht wurden, und gegen die da Capo's, die das Publifum bei 
jeder Glanzftelle rief. Ein Beweis, daß das Sprüchwort: »nemo 
propheta io patria,« doch nit überall wahr if. — — 

In den legten Tagen des Septembers fand die Einweihungs— 
fahrt der vollendeten Eifenbahnftrede von Berlin nad Potsdam 
Statt. Bei diefer Gelegenheit hätte Ah um ein Haar Unglüd er: 


eignet. Die Lokomotive hielt namlich bereits vor der Station an, | 


als ein ſcheu gemorbenes Pferd, welches feinen Reiter abgeworfen 
hatte, die 6 Fuß hohe Barriere überfprang und 5 Schritt vor der 
Mafhine auf ven Schienen flürzte. Nur der Umftand, daß der 
Ingenieur das Werk bereits ziemlich in feiner Gewalt, und der 
günftige Zufall, dag das Pferd ih fchnell wieder aufraffte, verhin, 
derte größeres Unglüd. — — 

In Ereter hat man beim Aufgraben eines Gtraßenpflafters 
eine merfwürdige phoͤniciſche oder lyriſche Rupfermünge aufgefunden. 
Das ziemlich rohe Gepräge zeigt auf einer Seite eine Büfte mit 
einem Bogen. Die Reverfe ift nicht mehr ganz deutlich zu erfennen, 
fteilt aber wahrfcheinlich ein Ruderfhiff dar, Die Phönicier waren 
befanntlih die Erften, welche die »Zinninfeln« befuhten. — — 


Kunit und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 6. und 7. Oktober. 

Am 6. wurden Schillers »Rauber« vor einem außerordentlich 
zahlreichen Publifum gegeben. Das Parterre und befonders die Gal⸗ 
lerie waren gedrängt voll und miemohl der größere Theil des Pu, 
biifums noch vor der 7. Stunde feine Pläge eingenommen hatte, 
fo bewirkte der fortwährende Zuprang bob unvermeidlihe Störun: 
gn. bie ih ſeldſt im zweiten Akte wiederholten, fo daß es den 

haufpielern nicht felten ſchwer wurde, ſich verſtaͤndlich zu machen 
und ihr Spiel ungeftört zu entwickeln. Hiejzu kam noch in den ſpä— 
teren Aften das unliebfame Ziſchen, welches jedoch am 6. Fein Wi: 
derruf des geſpendeten Beifalles, fondern des allgemeinen Wunſches 
nah Ruhe und Stille war, Trog der gewöhnlihen Abkürzungen 
dauerte das Stüd bis gegen eilf Uhr, ohne daß das Publifum eine 
Abnahme feines Beifalles und seiner Theilnahme an der Handlung 
merken ließ. Diele Erſcheinung hat fih od jedesmal wiederholt, 
wenn irgend ein Gaſt von anerfanntem Rufe in den »Räubern« auf: 
trat; und am 6. gab den »Aranz Moor« ber k. k. Hofihaufpieler 
Herr La Rode. it ibm zugleich trat Herr Zängel vom Ham: 
burger Stadttheater zum erſten Male als »Herrmanne auf. Herr 
Dies gab anftatt des Herrn Dietrich den »Roller«, Herr Urban 
den »Kofinifoe; ſonſt waren bie größeren und Fleineren Rollen mie 
in den früheren Probuftionen bejekt. Schon aus Rüdjihten ves 
Gafrehtes müſſen wir unferen Bericht von der Darftellung des 
»Franz Moore beginnen. j 
err La Roche ließ die Stelle, in welcher fi franz Moor über 
die Bürde jeiner Häßlichkeit beſchwert, tief in den Hintergrund tre; 
ten. Er fprab fie fchnel und mit halber Stimme; denn in der 
That fah fein Franz nichts weniger als körperlich häßlich aus. Sein 
Gang war weniger fchleihend und feine Haltung weniger gebeugt, 
als entfdieden und feft. Sein Anzug in den erften Akten kann nur 
in Bezug auf Farbenwahl, nicht auf Zuſchnitt unvortheilhaft heißen; 
mogegen das Trauerfleiv mit Stern und ausgeihlagenem Hermelin, 
fehr ſtattlich eß, Auch Kopfpus und Schminke ftanden mit der 
angedeuteten Erſcheinung des Herrn La Rode in gutem Ginflange, 
nur das gefraufte und rüdmwärts aufgefträubte Haar deutete auf un: 
ruhige und fühne Zeidenihaftlickeit. Herr La Rode wollte ſonach 
weniger den mißfälligen Körper eines von der Natur vernacläßig: 
ten jungen Mannes als die fhmarze Seele eines heuchelnden und 
fühnen Böfewichtes darftellen, gerade als ob er im Bezug auf bie 
Erfcheinung zwiſchen dem Shafespeareihen »Edmund«e und zwis 
fhen dem Schiller' ſchen ZFram Moor« bätte mitten durchgehen 
mollen. Was aber den geiftigen Ausdrud eines in feiner Unſutlich 
feit ſchlau überwahten und kühnen Willens betrifft, jo war befon: 
ders das Mienenipiel des Herrn La Roche außerſt bejeichnend und 
in den Momenten des Verdachtes und zorniger Aufregung wahrhaft 
unheimlich. Seine fchief firirenden Augen bei geſenktem Haupte und 
aufgeworfenen Lippen, um die, menn ed der Tert angab, ein höh⸗ 
niſches Lächeln judie, und die Gewalt, welche H. La Node über 
fein vielgeitaltiges Organ hat, waren dem Charakter des eingefleifch: 
ten Teufeld »Fran; Moor« volllommen angemeffen. Auch in den 
etwas ſchroffen und die Mbficht zu fehr beramsftellenden Uebergängen 
von einer Attitute zur andern fann der werthe Gaft den Grund 
für ſich anipreden, daß mehrere derjelben ;. B. in den Scenen mit 
Amalie und in der legten Ecene mit Herrmann das Werk eines 
plotzlichen und verzweifelten Entſchlußes find und daß Aranz in den 
legten Aften ſich ſelbſt verloren hat, und vor fi erihrict, wenn er 
fi wieder gefunden bat. Dennoch glaubte Neferent in den ſchau— 
derhaften Ecenen mit Daniel den quten Fluß des Spieles und der 
Deflamation zu vermiffen, durch welchen fi der werthe Gaft in den 
eriten Akten ausgezeichnet hatte et4mar aber auch vie Unruhe des 


Haufes vom 6. jo auffallend, daß ſelbſt der feſteſte Schaufpieler ju 
thun haben mußte, um auf dem vorgezeichneten ®eleife zu bleiben. 
Die Erzählung des Traumgefichtes trug Herr La Rode ftehend und 
mit ergreifendem Schauer vor. Wie fehr unfer Pudlikum Herrn 
La Roche iu fhägen weiß, geht aus dem Beifalle hervor, den es 
dem wertben Gafte in zwei auf einanderfolgenden Tagen bei vollem 
Haufe zollte. 3 

Der jmweite Gaft, Herr Zängel, verbarb zwar die Rolle des 
Herrmann nicht, aber er ſcheint noch zu fehr Anfänger, um fih über 
effeftoolle Einzelnheiten zum Ganzen zu erheben, und das Detail 
nah der Idee eines abgeſchloſſenen Charafterbildes in Licht und 
Schatten zu fielen. Herr Urban war als Koſinſto weder leiden- 
fhaftlih noch gemüthlich genug: und doch erzählt »Rofinifo« vie Le⸗ 
bensaeihichte, aus melder fih allein ein richtiges Bild dieſes 
Eharafters geftalten läßt, felbft. Auch war Herr Urban am 6. 
niht gut bei Stimme Herr Die fpielte den Roller ;um 
erſten Male und leiftere fo viel, als man von ber Darftellung 
eines feiner Individmalität fern liegenden Charakters billig ermars 
ten fann. Herr Grabinger (Schweiger) ipielte ſehr ſorg— 
fältig, aber wir vermiften manchmal den feiten, derben Klang 
einer Mannsftimme, wie fie der Charakter des Schweiger erfor» 
dert. So vermißten wir auch in Herrn Dravas »Daniel« ein 
angemejlenes Eingreifen in das Spiel des Herrn La Roche. Herrn 
Walter (Spiegelberg) machen wir auf die Nichtigkeit des Unter: 
ſchiedes zwiſchen fubjeftiver und objeftiver Komif in der haus: 
frielfunft aufmerffam. Nur vie objektive, d. h. der Rolle anklebende 
Komik hat auf der Bühne Giltigfeit; die Zugabe von fubieftiver, 
d. b. der Laune des Darftellers anklebender Komik iſt nur dann 
zu billigen, wenn der Schaufpieler genöthigt ift, den Dichter zu vers 
bejiern. Ein zu großes Hinneigen zur fubjeftiven Komik führt 
nicht nur zur Einfeitigfeit und Cinförmigfeit, fondern auch zu farb» 
lofen Bildern, wenn ſich der Schauipieler einmal vornimmt, nicht 
fubjeftio, fondern objeftiv-Fomiih zu fenn. In Herra Fiſchers 
»Rarl Moor« überzeugte fih Referent wieder von dem Erfahrungs⸗ 
fage, daß im Kunſtleben, wie im profaifhen Seyn und Birfen 
fein Tag dem anteren gleich fey, auch wenn fie einander noch jo 
ahnlich wären. Herr Fiſcher fhien am 6. zjerftreut zu ſeyn und 
vielleiht eben darum ın danfbaren Momenten die Zarben recht 
ſtark auftragen zu wollen. So fehr er auch im folgen Momenten 
ausgezeichnet wurde, können wir von der Darftellung am 6. doch 
nicht fo viel Lobenswerthes, als in früheren Artikeln, berichten. Dem. 
Fried. Herbft gab die weniger dankbare Rolle der »Amalie« mit 
gewohnter Einfiht und Gorgfalt. 

Am 7. wurde aufgeführt: »das Gut Waldegge. 





Telegrapb von Prag. 


Im Rollencyclus des Herrn La Rode find die nächſtfolgenden 
Darftellungen: den 10. Zanga im »Traum ein Leben«, den 11. der 
Derjog im »Tagesbefehl«, und Lorenz Kindlein im »armen Poeten«; 
(legtere Rolle wählte Herr La Rohe nah dem alljeitigen Wunſche 
ber Kunftfreunde, denen dieje Meiftergeftalt aus feinem vorjührigen 
Gaftipiele no in erfreuender Erinnerung lebt); den 13. Jago im 
Shafefpeare'fhen »Dthelloe; den 15. der Hofrat Wader im »Pors 
trait der Mutter«, Außer in den genannten wird Hr. La Node 
nod in zwei Borftellungen und erfreuen; noch ift die Wahl unents 
ſchieden, doch werden wir fie näditens mittheilen. Das Gaftipiel 
des verehrten Künſtlers drängt ſich jo, weil er den 19. ſchon — 


in Wien eintreffen fol. N 





Nedaktion und Verlag von Gottlicb Saafe Söhne. 


Bohbemic, 


Unterbaltungsöblatt. 





Die VBerfiegelten. 
j fSortfrpung.) 


Janekin fand noch auf der hürfchwelle unbeweglich 


und ſtumm, wie eine Statue des Gottes der Schweigſamkeit. 
Raoul warf ſich in feine Arme und ſchrie: 2b, 


lieber Janefin, was bringft Du mir von Breit %« 

Bei dem Anblid der dreifarbigen Schärpe Rignards 
erfannte Janelin die Gefahr, und wie nothwendig Kalt 
blütigfeit fey. 2>Was ich Euch bringe, Herr Raoul ?e« 
ſprach er, 2»meiner Treu', ich bringe einen großen 
Appetit, einen maßlofen Durft und zerfchlagene Gfieder.c« 

Der Marquis und die Gräfin ftarben vor Beforguiß; 
der Bater wußte noch nichts von der Anfunft feiner 
Söhne, Janekins Anblick beftürzte ihm, und die Gräfin 
ahnte nicht einmal, was fie dem unerhörten Scharffinn 
ihres zwölfjährigen Kindes verbanfe. Waren ihr Gatte 
und Schwager bereitd Gefangene ber republifanifchen 
Soldaten? hatte fie eine Ahnung der Gefahr im Walde 
zurüdgehaften? ober fanden fie fo eben an ber Thüre, 
um Begriffe einzutreten, und fo felbft den Henfern ihre 
profcribirten Häupter zu überliefern? Entſetzliche Unge— 
wißheit! 

Der Bürger-Kommiſſar trat auf Janekin zu, maß 
ihn mißtrauiſch vom Kopfe bis zu Füßen, und fragte: 
— Du fommft von Breft, wie Du ſagſt, was hatteft Du in 
diefer Stabt zu thun?« 

22Das will ih Euch mit mehr Muße mach dem 
Nachtmahle erzählen,«« erwiderte Janekin mit föftlichem 
Gleichmuth, »>für jeßt aber werde ich den Mund nur 
dazu Öffnen, um etwas Feſteres, ald den taub biefer 
Stube zu effen.e« 

— Sey es,« fügte Rignarb bei, welcher hoffte, beider 
Meinflafche dem Lanbmanne das erfehnte Geheimniß ent- 
reißen zu fönnen, Beide gingen hinab, der eine pochend 
auf feine Macht, der andere auf Gotted Güte vertrauend, 

Raoul wartete noch eine Weile, dam flüflerte er 
feiner Mutter zu: )Sie find da.e Die Thüre des Ka- 
binets öffnete ſich, umd die ganze Familie war vereinigt. 
Wer fann die Rührung ſchildern, melde diefe Braven 
ale fühlten, als fie ſich wiederſahen im Augenblide der 


ihre Köpfe Ihandelte. 


höchften Gefahr, in einem Augenblide, wo es fih um 


Nachdem der Graf Pater und 
Gattin umarınt, erzählte er, wie fie von Reitern lange 
verfolgt, fi bloß dadurch gerettet hätten, baß fie tief in 
bie Wälder eingedrungen, wo fie, eine viertel Stunde von 
bem Teiche Janefin trafen, und mit ihm durch ein Hinter⸗ 
pförtchen, zu welchem ber Fifcher ben Schlüffel hatte, in's 
Schloß drangen. Die fpäte Stunde ihrer Ankunft, und 
noch mehr die in jenen Tagen der Gefahr allgemein herrs 
fhende Gewohnheit, ließen fie ganz leife und vorfichtig 
eintreten. Darum waren fie fogleich in bad Gemadı der 
Gräfin gefommen, ohne jebod; im geringften die wahre 
Sachlage zu ahnen. Das Uibrige hatte Raoul gethan, 
Raoul hatte fie gerettet. Die Gräfin drüdte das Kind 
an bie Bruft, ihre Augen glänzten vol Gattenliche und 
mütterlicher Zärtlichkeit, 

»Uber was nun thun?« rief der Marquis. »2In 
diefem Kabinet fünnt Ihr nicht bleiben. Jeden Augen- 
blick kann ber Unmenſch hereintreten, vor feiner Abreife 
fann er noch einmal alle Gemäcer durchſuchen. Und 
warn wird er abreifen? Eine unwillkürliche Bewegung 


kann fein Mißtrauen weden. Durch die bünne Wand, 


die Euch ded Nachts von ihm trennen wirb, kann der 
Hauch Eures Athems zu ihm bringen, denn er fchläft 
hier neben Euch, und dann — !F O reifet able 

22 Wie aber unbemerft wieder bad Haus verlaffen ?e« 
antwortete der Öraf, »2unb wenn und auch dieſes gelingt, 
wie wollen wir ber Aufmerffamfeit der Blauen, die alle 
Mäder um Ploüerned durchftöbern, entgehen? Wir wollen 
die Nacht fchlaflos in biefem Kabinet zubringen, vielleicht 
wird dieſes Wagniß unfer Gluͤck gründen.«« 

Und mährend fie noch fo ſchwankten, glaubte die 
Gräfin, deren Sinne alle bie Angſt geichärft hatte, den 
feifen, fchleichenden Schritt eined Mannes im Corridor 
ju vernehmen. 

»Stille, man fommt!e rief fie. 

Die Thüre öffnete fi fachte, und ein brauned Ger 
fiht warb fihtbar. Es war der gute Tanefin. 

22Ich bin’stee rief er, a2nur verbergt Euch ſchuell, 
der Blaue iR ſchon auf der Treppe. Er mollte mid) 
trunfen machen, der Schuft, aber er fiel in feine eigene 


Schlinge. Ad, ich vergaß Euch zu jagen, daß er Wachs 
und ein Städ Kupfer mitbringt; was er bamit will, weiß 
ich nicht, aber ſeyd auf Eurer Hut!«« 

Sn dem Augenblide näherte fi; Rignard, einen Gaffens 
hauer fingend. Der Fiſcher eilte ihm entgegen, während 
die Gräfin ſich haftig nad; dem Gemache bed Marquis begab. 

— Treffe ih Dich endlich, Teufelsfchiffer,e fchrie der 
Trunfene dem Fifcher zu, habe ich Dir nicht befohlen, mir 
zwei von meinen Solbaten zu holen? Da, nimm biefe 
Fadel, und marfd.e 

Sanefin fühlte maßlofe Luft, ben Unverfchämten zu 
erdolchen, aber er hielt an fi, weil biefe Gemwaltthat die 
Gefahr feiner Herren nur noch vergrößert hätte, Er 
faßte alfo bloß feine Hand, brüdte fle, daß der Blaue 
auffchrie und holte nach diefer Meinen Rache die verlang- 
ten zwei Mann. Bei feiner Rückehr in’d Zimmer fand 
er Rignard plöglih verwandelt, fein Raufh war wie 
ein lcichter Nebel verflogen, Tritt und Stimme feft und 
maͤnnlich geworben, und die Weinröthe auf dem Gefichte 
war feiner gewöhnlichen, furdtbaren Bläffe gewichen. Er 
warf einen langen Blick um ſich, feine Augen funfelten 
vor Haß. 

— Du bi alfo allein hier, Bürger Treseguiby, 
fprad; er zum Marquis. 

Tredeguiby hatte ſich auf die grobe Vertraulichkeit 
bed chemaligen Wagnergefelen, ded Trunfenen, gefaßt 
gemacht; ftatt deſſen fah er ein wildes, biutbürftiges Thier 
vor fi, dad jeden Augenblid bereit war, ſich auf feine 
Beute zu flürzen, 

25a, id; bin allein,< flammelte der Greis, »meine 
Tochter war ermüber, und hat fid; in mein Gemad zus 
rüdgezogen, welches fie von num an bewohnen wirb.« 

— Die fleine Buͤrgerin ift alfo weggegangen? 

2» Und warum follte die Frau Gräfin nicht fchlafen 
gehen, wenn fie Luft dazu hat?ee fiel Janekin ein. 

Rignard fah den Fifcher grimmig an, und ſprach mit 
komischer Feierlichkeit: »Ich habe Dir zweierlei zu bemerken: 
für's Erfte ſpricht man nicht fo, wie Du es thueft, mit 
einem Kommiffär der Republik, für's Zweite nennt man 
jegt niemanden mehr Gräfin oder Marquis. Nur bie 
Guillotinirten heißen noch fo. Verftehft Du ?« 

Nach diefen Worten ließ Nignarb feine Unterges 
benen näher treten, flellte zwei Fadeln an ven Tifch, zog 
Siegellat und Perfchaft aus der Tafche, ließ fih Papier 
geben, und begann an bie Thüren Siegel anzulegen. 

> Meine armen Kinder! ſie find verloren!« dachte 
ber Marquis. 

Um vier Uhr Morgens hatte Rignard alle Gemädher 
verjiegelt, bi8 auf bad, wo bie Gräfin, unb jenes, wo er 
ſchlief. Im Erdgefchoffe war bloß die Küche und das 
Gefindezimmer, das von feinen Soldaten wimmelte, uns 
verfchloffen geblieben. 

Der erfte Strahl bed aufgehenden Tages, ber durch 
bie bereiften Fenfter drang, beleuchtete eine ganz eigen- 
thümliche Scene, welche dem Dichter reichen dramatifchen 


Stoff, dem Maler alle Elemente zu einem großartigen 
Gemälde bot. Erfhöpft von den Mühen, der Angft und 
ben Befürchtungen der Nacht, erſchlafft von Seelenleiden, 
hatte fi der Marauis auf bad Bett geworfen, auf wel: 
chem die Gräfin am Abende geruht hatte. Sein herr: 
licher weißer Kopf ruhte auf feinem rechten Arm, fein 
Antlig wie das unrubige Zuden der Wimpern brüdten 
die Angft feines Herzens aus. Im einem Lehnſtuhl 
nahe am Feuer fchlief der Kommiſſaͤr. Er hatte ſich nicht 
in fein Kabinet zurüdgezogen, weil er ben Schlaf bes 
Marquis belaufchen, und die verrätherifhen Worte auf: 
fangen wollte, welche ihm im Traume entfchlüpften. Seine 
langen, fleifchlofen Hände frallten in die Luft, als wollten 
fie irgend eine Beute erfaffen. Bon Zeit zu Zeit durch⸗ 
bebte ein Nervenſchauer alle feine Glieder; fühlte er viel: 
leicht im Sclafe die Qualen, mit denen er bei Tage 
feine Opfer folterte? Welcher Kontraft zwifchen biefen 
fieberhaft unruhigen Schlummer und ber fchlaflofen Rube 
Janekins! Janekin hatte ſich nicht einen Augenblick vom 
Schlummer verloden laſſen. Hingeftredt auf den Fußs 
boden, war jein Kopf an die Thürfchwelle des Kabinets 
geitüßt. Bei dem leiſeſten Geräufche beobachtete er ſcharf 
Rignards Geficht, bereit, von der geringften verbächtigen 
Bewegung die Herren von Treseguidy durch irgenb ein 
Zeichen zu verftänbigen. Die letzteren, der Graf wie ber 
Baron, waren beibe der Ermübung unterlegen, und hatten 
fid einem fanften Schlummer hingegeben. Das Geräufh 
ihres Athems warb immer vernehmliher, Der Fiſcher 
fitt unausſprechlich. Er wollte die Ruhe der jungen 
Männer nicht ftören, denn er wußte, daß fie feit drei 
Tagen und drei Nächten nicht einen Augenblick gefchlummert, 
aber er begriff auch, daß Rignarb erwachen, und fo feine 
Opfer entdecken fünnte. Er wandte nicht eine Sekunde 
lang fein Auge von dem Antlige bed Republifanerd ab. 
Bemerfte er dad geringfte Zuden an bemjelben, fo ſtraͤubten 
fi) feine Haare vor Entfegen und das Blut erftarrte in 
feinen Adern. 

Der Republifaner erwachte fehr fpät; ald er die 
Augen öffnete, waren der Marquis und Janekin ſchon 
wach, umb bie beiden Gefangenen gewarnt. Der Tag 
verfloß fchnel. Abends, ald Rignard auf einen Augen: 
blit dad Zimmer verlaffen, klagten die jungen Männer 
dem Fifcher, daß fie vor Durft und Hunger ftürben. Diefe 
Nachricht entmuthigte den Treuen. Weber er, noch der 
Marquis hatten an biefe neue Gefahr gedacht. 

»Was thun?e fprad die ganze Familie. 

Können wir nicht ein Loch durch die Zwiſchenwand 
brechen?« fagte der Marquis. 

»Dber die Giegel von der Thüre abnehmen und fie 
nachher durch andere erfeßen?e war bie Meinung ver 
Gräfin. 

22 Am beiten, ſich mit einigen Piftolenfchülfen dieſer 
Räuber entledigen,ee brummte Janekin. 

Aber feines biefer Mittel war ausführbar. 

»Wir wollen den Morgen noch abmwarten,< fagten 


die jungen Männer. »>Aber morgen müjlen wir Lebens⸗ 
mittel befommen , oder —e< 

Der Komiffär trat ein. 

— Bürger,e fprach er zum Marquis, mit heuchlerifchem 
kaͤcheln, »morgen muß ich in Gtaatsangelegenheiten nad 
Breft verreifen. Ich laſſe einige Mannfchaft zur Bes 
wadhung ber Siegel zurüd. Sorge für fie. Montag 
kehre ich zuräd,e 

2Und findeft das Neſt leer, und bie Vögel ausge 
flogen,« badıte der Fifcher. 

Die folgende Nacht zog fi Rignard in bad anitos 
Bende Kabinet, der Marquis fchlief im Zimmer. Janekin, 
der fon bei Tage brei ober vier Stunden gefchlafen, 
nahm wieder feinen Poften ein, mußte ſich jedoch diesmal 
darauf befchränten, bie Gefangenen zu bewachen. 

Um Mitternacht ſchlief einer der beiden jungen Leute 
ein. Man hörte ihn einen Augenblid lang Athem holen, — 
Janelin erbebte vor Angft, — dann warb wieder alles ftill. 
Aber eine unfelige Schlaflofigfeit hatte Rignard wadı 
erhalten, er hatte Alled gehört. Anfangs wollte er feinen 
Ohren faum trauen, aber bald ſchwaud jeder Zweifel. 
Sein entfegliher Scharffiun begriff fchnell den ganzen 
Vorgang. Beräufhlod erhob er fih, und fchlih im 
bad Gemad; des Marquis. Auf den Fußfpisen näherte 
er ſich demfelben. Der Greid fchlief tief, aber ein 
trauriges Laͤcheln ſpielte wie eine büfire Ahnung um feine 
Lippen. Der Republifaner warf einen giftoollen Blick 
auf ihn, und fchlich dann zu Sanefin, der ihn durch bie 
Augenwimpern beobadıtete und ſchnarchte, daß die Fenſter⸗ 
fcheiben bebten. Um ſich gu überzeugen, ob er wirklich fchlafe, 
fauerte ſich Rignarb neben den Fiſcher nieder, und lehnte 
fein Antlig an Janefind am. Janekin fühlte den Athem 
ded Republifaners in feinen Haaren, rührte ſich aber nicht 
im geringften. Nach einigen Augenbliden flummer aber 
fharfer Beobachtung erhob fi der Kommiffär, flüfterte 
ein leiſes: »Er ſchlaͤft, vor ſich bin, und fchlich wieder 
nach feinem Bett. 

(Der Beſchluß folat.) 
m 


Mofa i 


Bolgende intereifante Aneldote fol fi in einer deutſchen Stadt 
sugetragen haben: Ein junger Mann, der fih für einen großen 
Dichter hielt, und eben mit einem Trauerfpiele herumtrug, fo 
koloſſal, wie es die Welt noch nie geahmet, ging eines Abends 
etwas fpät aus eimer Tabagie. Auf dem Wege dichtete er — feine 
Phantafle war durch die Köflichkeiten der Tabagie nicht wenig 
gefteigert worden — eine Exene feiner Tragödie, und Fam, als er 
ein Meines enges Gaͤßchen betrat, eben zu einem Monologe feines 
Delden, einer der Ölanypartien des Stüdet. Der Held hatte näm- 
li feine Schwerter erſtochen, gleih mad vollbrachter That ſtellt er 





Am 8. Oftod 4 ee Sgrzeihnete © 
m 8. ober wurde ums durch das ausgezeihnete Gaftfpiel 
bes Herrn La Roche und dur das forgfältige —— 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


ſich neben die Leiche, vergräbt den Kopf in die Hände, dann hebt 
er diefe hoch in die Luft und raft: 
»O, melden Word hab! ich begangen !« 

In feiner Begeifterung ruft ber Dichter biefe Worte laut 
und mit demfelben Pathos, das er dem Helden vorihrieb; aber 
noch hatte er den Gag micht vollendet, da ‘erfaßt ihn eine Präftige 
Hand, und führt ihn, ohne auf feine Neben und Einwürfe zu 
ahten, in Begleitung einiger Gensdarmen nah dem nähften Poli: 
zeibureau. Dort erft erflärte ih ibm der Borfal. Es war an 
demjelben Abende, wenige Stunden zuvor, in einem Haufe des 
engen Gaͤßchens ein Mord begangen worden, eben als ver Dichter 
an biefem Haufe vorbeiging, rief er jene Stelle, und der Gendarme, 
der in der Nähe fand, um das Haus zu beobadten, glaubte, ben 
Mörder vor fi zu fehen, ben jein böfes Bewußtſeyn verrathe. 
Nach einem halbftündigen fharfen Berhöre war das Mißverſtaͤndniß 
gehoben, und ber Dichter Ponnte nad Haufe gehen, und an feinem 
Traueripiele weiter arbeiten. — — 

Donijeiti befigt eine ungemeine Leichtigkeit im Eomponiren , ſo 
daß diefelbe in Ztalien bereits fprüchwörtlich geworden iſt. Eines 
Abends ward dieſer Tondichter in Monterofl von vier Banditen an: 
gefallen, die ihn erfamnten, und mit nad ber Bruſt gerichtetem 
Gewehre zwangen, in ihrer Höhle eine Oper au fomponiren, und 
noch vor Sonnenaufgang ganz niederzufhreiben. Donietti leiftete 
den »Wünfchene der Banditen Folge und war mit Tagesanbruc 
mit dem Werke, ver Oper Rofamunde, fertig. Freilich ift dies 
eines der miltelmäfigiten Werke Donigetti'#, und Bam nur ohne 
feine Einwilligung in die Welt. — — 

Ein Bürger von Prag, der an adronantifhen Berfuhen In: 
tereffe nimmt, lief Sonntag den 30. September um 5 Uhr Nach⸗ 
mittag mehre Luftballons auffteigen, mit ihmen einige Zeilen, in 
denen Name und Wohnung angegeben waren. Bor einigen Tagen 
brachte ein Zimmergefell einen diefer Ballons zurüd, ver um balb 
fleben Uhr des oben angegebenen Tages in der Gegend von Gem- 
mat (hinter Rafonig) gefallen war. Die adroftatiihe Maſchine 
hatte aljo etwa act Meilen in anderthalb Stunden zurüdgelegt. 
Es war fhöner Mondfhein. Der ehrlihe Zimmergefell, der in 
feinem Leben von einem Luftballon nichts gefehen und gehört haben 
mag, hielt die große Maſſe, die in der geifterhaften Beleuchtung 
des Mondes vom Himmel bernieder ſank, für nichts mehr und 
nichts weniger, ald — ein Geſpenſt. Er rief einige Kameraden 
zu Dilfe, fie bewaffneten fih mit Hopfenttangen, und griffen das 
Ungethüm fo tapfer an, daß wenige Gtellen an ihm ungerfegt 
blieben. — — J 

In der Pariſer großen Oper bereitet ſich ein Debut vor, wel⸗ 
em das ganze Publikum, beionders die höheren Eirfel der Haupt: 
ſtadt Frankreichs mit größter Neugierde entgegen fehen. Ein junger 
italieniſcher Nobile, Herr vom Candia, begabt mit einer fhönen 
Tenorftimme, hat alle Schwierigfeiten, bie fi feinem Drange zum 
Theater entgegenftellten, zu befiegen gewußt, und wird wahrſcheinlich 
noch im Laufe der mählten Woche in »Robert der Teufel« zum 
erften Male auf ter Bühne erfheinen. Die Fenilletons erwähnen 
feiner jegt fhon mit dem größten Pobe, und meinen, feine Stimme 
fey nur mit der Duprey's oder Rubini's zu vergleihen. — — 

Der Bildhauer Barre, der bereits fehr geungene Statuen 
der Tänzerinen Taglioni und Fanny Eisler geliefert, arbeitet nun 
an einer Statuelte der reijenten Amanp, der ſchönſten ter Baya 
deren. — — 

Zwei neue Romane von Eugen Sue find angefündigt: »Die 
Kadetten vor Huthen,« und »bie Fiſcher von Bucflant.e — — 


der einheimischen Schaufvieler das Bergnügen zu Theil, wieder ein» 
maf eine gerundete und in den Dauptpartien gelungene Vorftelung 
des recitirenden Schanfpieles zu fehen. Gs murde Ifflands 


»Bpieler« mit fo glängendem Erfolge gegeben, daß die Haupidar: 
fteller nicht nur einzeln, fondern am uße des Stüdes alle 
gerufen wurden. Das Baus war beinabe jo vollgedrängt, als am 
6., und das Publikum verlief Irog der langen Borftellung feine 
Pläge erſt nad reihliben Beifallsfpenden. Um uns das Beſte zu- 
legt zu laſſen, und und vorhinein einer enehmen Erinnerung 
zu entledigen, mollen wir die Drbnung umkehren, und unferen 
Bemerkungen über die Borftellung vom 8. einige Worte über bie 
neue tomiſche Oper vorausihiden, melde am 9. unter dem Titel 
»bie beiden Schügen rin ab sufgeführt wurde. > 
Bir erinnerten uns im Berlaufe Handlung unter kiebid’s 
Direktion eine Pofle obne Gefang und zwar umter dem doppel: 
ten Titel »die beiden Örenadiere, oder die verwechlelten Zornifter« 
feben zu haben, wiſſen aber nit mehr, ob genannte Poſſe ur 
En lich deutſch, oder nad dein Framzöflihen bearbeitet war. So 
viel it aber gewiß, daf die Handlung »der beiden Schüben« jener 
der »beiden Örenadiere« auf ein Haar ähnlich ift. Es icheint alfo, 
als ob uns in der neuen Dper nur ein in mufitalifcher Brübe auf 
gewärmtes Gericht geboten worden ſey. Zwei verwechielte Tornifter 
begründen in dem alten Terte, mie in der neuen Bearbeitung die 
Verwechslung zweier Perfonen , die, meil fie von gleicher Größe, 
Geftalt und Uniform ‚ nicht von den ci Bätern 
erfannt werden. Ein luſtiger Ramerad der beiden Felvjäger hilft 
die komische Verwechelung einleiten und erhalten, bis endlid das 
Mißverſtandniß behoben wird, und die Handlung mit einer Doppel» 
beirath flieht. Ein dummer Bauernjunge, eine alte Zungfer und 
— — a find die komiſchen Nebenfiguren, und mir 


uns, daß die uriprüngli fe das Publifum jedesmal 
zu lautem Gelächter geftimmt Fer rde fih jemand die Mühe 
genommen haben, den alten Tert durdzufehen, und ihm durch örts 


liche und zeitgemäße Beziehungen den Schein und Reiz der Neuheit 
zu geben, fo würde.er ſich bei der Armuth an probehältigen Movi- 
täten gewiß ein jhägbares Verdienſt um das lachluſtige likum 
erworben haben; aber in ber Form, wie wir bie alte Poſſe am 9. 
aefeben haben, Fann fie nur die Hälfte ihrer urfprüngligen Wirkung 
beroorbringen, um fo mehr, als fi der Eompofiteur Hr. Yorging 
in der 
it im Style einer komiſchen Oper gehalten, vielmehr glauben wir 
beſonders in den Finalen ſtatt jmeier Seipjäger und zweier Land» 
mädchen Helden und Heldinen der modernen Opera seria fingen ju 
hören. Forgings »beide — find weder ein Vaudeville, 
noch ein Singfpiel im älteren deutihen Geſchmacke, noch eine Lokal: 
roſſe mit Geſang, noch eine komiſche Dper wie »der Poltillon« oder 
»der Liebestranfe, fondern eine vem Terte jumiderlau 


nicht originell 


nicht zum Terte, und erichwert die Auffaſſung der Handlung. — 
Vaudeville⸗ artig behandelt, würden die zbeiden Schügen« drei» 
mal mehr Beifall erlangt haben. Nicht die Mufit,, fondern 
die Profa_ unterhielt das Publifum , und viefe Proia erforzert 
gemandte Echaufpieler. Herr Preifinger, Derr Walter, Dem. 
Schitaneder und Herr Spiro bätten ohne Gefang in ihren 
Rollen nicht minder gefallen, und Dem. Broßer, Dem.Gihen, 
Derr Kunz und Herr Emminger, die fih im Geſange ausjeid: 
neten, fanden ſich in der Profa genirt. Wenn wir übrigens die 
»beiden Schügen« nicht anders als tadeln können, fo mülfen wir 
doch der Sorgfalt, mit welcher dieſes meue Gtüd in die Scene 
geiegt und aufgeführt wurde, alle Gerechtigkeit widerfahren laifen. 
Und nun jur Darftellung vom 8 

Iffland if allerdings ein moralifirender Dichter, aber das 
Publifum verzeiht es ihm, und fieht feine »Zäger«, feine »Dienft- 
rfliht« und feinen »Spitler« immer mit der größten Theilnahme, 
mogegen Stüde, in melden die Moral als —— Ballaſt über 
Bord geworfen wird, erſcheinen und verichwinden, als ob fie nie da 
geweien wären. Auch darum fieht das Publifum die beiferen Stüde 
Ifflands gern, weil er in jeinen Gittengemälden dem Schau: 
fpieler Gelegenheit gibt, ib im der folgeredten Eharafterentwid; 
lung zu üben und ausjuzeihnen. Seine Geftalten find aus dem 
Leben gegriffen, und das Peben it mamentlih für den Bühnen 
fünftler ein untrüglicheres Bud, als die Theorie irgend einer dras 
maturgifden Schule. Mach den Fingerzeigen des Dichters gab uns 
Herr La Rode ein meilterhaft gejeichnetes und ausgeführtet Les 
benssild in feinem Hauptmann »Poferte, den wir nod von feinem 
andern Künftier beſſer aeichen baben. Eigentbümlidy war in feiner 
Darftellung der von Nervenihwähe und Gicht ſeugende ang, 
melden er vom Anfange bis zur festen Scene einbielt. Das müb» 


fame Heben der Beine, und das urüdmweidhen des Kniegelenkes 


‚beim Auftreten; dann bie 


Gattung vergriffen hat; denn Peines der größeren Tonitüde , 


illführ- | 
liche er Ba Anreifung von Motiven, die noch —— 
d. Mag auch die Muſik gut gearbeitet ſeyn und 
angenehm in’s Gehör fallen, fie paßt mit Ausnahme zweier Lienen 


t fmante des Rumpfes im Meigen 
und Aufrichten fimmten ganz zu ben ftüden der Lebensge 
ſchichte, durch melde der Dichter den Charafter Poſeris 
dejeichnet hat. La Node deutete den phonih umd Mmoralifd ver: 
borbenen meniger durch fortgeiehtesd Huften, als durd 
die Erſchlaffung eines ‚Körpers an, deiien Sehnen meder Foftbare 
Ragouts, nod Champagner, nod ein Blick in Die volle Ehatoulle 
anfpannen fönnen. Nur in dem falt und trogig —— Daupte 
und in den Burgen Bewegungen deſſelben zeigten ſich noch die letzien 
Spuren der Thatkraft eines böfen Willens. Die Gegenfäge von 
feder, unbarmberziger und ſchamloſer Hinwegfegung über e 
vorwürfe und Furcht vor menſchlichen ®erichten, dann der . 
demüthigen Artigkeit, mit welcher Dofert Ruhe heucheln will, 
send er ſich einer zu fpäten Entdedung und Strafe feines Betruges 
nahe fühlt, gab Herr La Roche fo greil, ald es der Dichter haben 
nn = als es jo recht - E haden em * Pofert * einen 

windfüchtigausgemergel ann von etwa n darftellen 
ſchen. Herr La Rode mählte eine Maske, die dem Begriffe eines 
alten Boſewichtes nad) einer höheren Wlterufe aufagte, und fein 
fünftlihes Embonpoint mahnte an den unfittliden Lebemann, den 
die Sünde früher verlaffen bat, als er fie verlaffen wollte. Wie 
wohl wir das trefflihe Spiel des verchrien Gaſtes Zug für Zug 
rg ion. fönnen wir dem geneigten Leier döch nur eine 
Skine feiner Pla 

be 


ſſiſchen Leitung geben. 
Aber neben dem verehrten Sate ner auch Herr Fiſcher 
(der Spieler), Dem. Herbf (feine Gemahlin), dann Herr Dos 
lamwffy (der alte Wallenfeld), Herr Bayer (der General) und 
ger Gradinger (Lieutenant n). m. Herdft gab die 
leidende, aufopfermde und im außerſten ling Pe 
Gattin mit rührender Gemüthlihkeit und Würde, Wir wiſſen am 
ihrer fhönen Leitung vom 8. feinen Ton und Peine Gebärde auss 
uftellen. Dasfelbe gilt von der trefilih und mit erihütternder 
Wahrheit gegebenen Titelrolle des Herrn Fiſcher. Die immer 
tiefer we Zerriffenheit und Berfallenheit eines verführten 
beitsfünders , fein ug Hr zur Tugend und feine Ber» 
mweiflung , als ihn peinfihe Berbältniffe zum Rüdfalle getrieben 
ben, dieß Alles ſtelte Herr Fiſcher Par, Präftig und nad 
moblerwogenem Plane dar. Wenn aber unfere tief gebildeten Bes 
teranen Bayer und Polawſky aus den Couliſſen treten, fo 
verbreitet fih im Haufe nur eine Stimme der Freude Über ihr ſteis 
willfommenes Wieder ſehen. Möchten ſich doch die jüngeren Schaus 
frieler in's Parterre fegen, wenn diefe gediegenen Künſtler eine 
wichtigere Rolle fpielen! Auch Herr Srabinger hatte an dem 
ehrenvollen Rufe »Alle!« einen wohlverdienten Antheil, Er fpielte 
feine Rolle eben jo gemüth» als würdeooll, und fann in 32 
dem kritiſcheſten Publikum ruhig entgegentreten. ber die » 
vom 8. war auch in Betreff der Nebenrollen gut eingeübt und 
es fiel in Bezug auf Scenerie, raſches Erſcheinen der handelnden 
Merfonen und gute Öruppirung derfelben nichts Störendes vor, 


Nawratil’s Fresken zu Liboch 

Liboch, eine Stunde von Meinit, ftromabmwärts an der Elbe 
und dem Eingange der malerifhen Libocher Gründe gelegen, gehört 
in vielen Beziehungen zu den —— Drten Bohmens. 
Eine der intereſſan davon iſt folgende: Der patriotiſche ie 
der Herrihaft, Herr Anton Beit, faßte die ſchöne Idee, die Wöl- 
bung einer Saalhalle feines Schloffes mit Freskobiltern zu €, €. 
Evert’d »Wlafta« (hmüden zu lafien. Die Ausführung dieies herr. 
lichen Gedankens vertraute er dem Prager Künftler, Herrn Na: 
wratil, und daß dieſe Wahl eine glüdlihe gemeien, wird Jeder 
befräftigen, der diefen eben fo talentreihen, als biedern Künſtler 

fennen das Ölüd bat. Herr Namratil zeichnet die einzelnen 
52 nad) Ebert's Schilderung unmittelbar auf die Mauer, und 
was er auf dieſe geniale Art bereits vollendet bat, läßt ein Werk 
erwarten, welches dem Weranlıffer und Ausführer gleihen Mad: 
ruhm bringen wird. Die Auswahl der vaſſendſten, dramatifc- pitos 
resten Scenen, —*5 und Eharafterifirung der Per 
Beobachtung der nationalen Tigenthümlichkeit, Berechnun 
theilung des Effeftes, und die ganze Ausführung find gleich ausge» 
zeichnet: beionderd bewunderungswerth aber find Die originellen 
Arabesten » Einfaffungen der einzelnen Schilder, welche fo phantafie- 
reich erdacht und gegeben find, daß wohl wenig ähnliche Leitungen 
älterer und neuerer Künſtler vorhanden ſeyn werden. — Möge der 
mwadere i fein ihönes Werk vald und glüdlih vollenden, 
mögen ihm und feinen Collegen reiche Patrioten noch oft Belegen: 
beit geben, ihre Talente auf ähnliche Art zu veremigen. 

Fran; Schufelfa. 
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Hedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 





Bohemian, 


Unterhaltungsblatt. 





Die Verſiegelten. 
(Beichlas.) 


Am folgenden Morgen hatte Rignard und Janekin 
jeder feinen Entſchluß gefaßt. Erſterer hatte beſchloſſen, 
in Ploüerneck zu bleiben. die beiden Gefangenen einige 
Zeit Hunger leiden zu laflen, und dann dem Henker zu 
überliefern; in letzterem ſtand der Entſchluß feft, noch ehe 
vier und zwanzig Stunden verftreihen, entweder die ganze 
Familie zu retten, oder ſich mit Hilfe der Schloßdieners 
haft der Blauen zu entlebigen. Sobald die Familie 
verfammelt war, erflärte Rignard, daß er nicht abreifen, 
fonbern bie naͤchſte Nacht noch zwei Mann im fein Zimmer 
nehmen werde, und befahl feiner Truppe bie Umgebungen 
des Schloſſes ſcharf zu bewachen. Janefin aber benach⸗ 
richtigte, ſobald ſich ihm Gelegenheit dazu bot, die Herren 
von Tredeguidy, daß fie entdeckt ſeyen, und ſich für bie 
nächte Nacht zur Flucht bereit halten müßten. 

> Aber wohin?« klagte der Marquis, 2ch bin alt, 
meine Füffe werben mich nicht weit tragen. Und meine 
Tochter und mein Enkel? Man wirb uns erreichen, ehe 
wir noch eine Lieue zurüdgelegt haben werben.« 

»>Beruhigen Sie fi, Herr Marquis'ee erwieberte 
der Fiſcher, »2id werde Sie einen Weg führen, auf dem 
gute Pferde nicht fchneller als fchlechte laufen. Halten 
Sie ſich nur bereit, damit wir in dem entfcheibenden Mo— 
mente nicht einen Augenblid verlieren,«« 

Mit hoͤchſter Vorſicht traf die ganze Familie ihre 
Vorbereitungen zur Abreife. Der Marquis übergab dem 
großmäthigen Fiiher eine Schatulle vol Gold und Dia- 
manten, und fagte: »Diefes wirb und nähren Freund! 
Dir theilen diefe Meine Habe, wenn Gott Dein Borhaben 
begünftigt.« 

Sanefin lächelte wehmüthig, ohne zu antworten. Eine 
Stunde fpäter war er in Conquet im feiner Hätte, 

»»Deter,ce ſprach er zu feinem Sohne, einem großen 
kräftigen Burſchen, >»Peter, um Mitternacht wirft Du 
mit unferer Heinen Schaluppe hinter dem Felfen von Benas 
Auet warten; nimm Lebensmittel jever Art mit, denn Du 
mußt den Herrn Marguis mit feiner Familie nach“ Eng⸗ 
land führen. Hier dieſe Schatulle mit Geld wird Dr das 


Nörhige zum Anfauf bieten, nimm heraus, was Du dazu 
bebarfit, und bad Uebrige trage gleichfalls aufs Schiff. 
Alſo pünktlich um Mitternacht; ein viertel Stündchen 
verloren, und ed fünnte um dad Leben der ganzen Familie 


gefchehen ſeyn. Gott ſchütze Did !«« 

Als er in’d Schloß zurädfehrte, fand Janekin ten 
Kommiffär in Berathung mit feinen Untergebenen. Er 
ging mit gleichgiltiger Miene an ihnen vorbei, und sheilte 
ben Herren von Treseguidy feinen Plan für die Nacht 
mit. Die unglüdlihen jungen Männer vom Huuger 
gräßlich gequält, ermwieberten nichts, der Marquis aber 
fah taufend Schwierigfeiten und Hinberniffe. 

Bald trat Rignard mit verftellter Gutmüthigkeit in’s 
Zimmer, grüßte fait höflich die Gräfin, und warf einen 
verftohlenen Blick auf die verfiegelte Thüre. 

»Janefin,« fprady er zu dem Fifcher, ver ehrfurchts⸗ 
voll hinter bem greifen Schloßheren ftand, »Janefin, Du 
mußt einen entfeglich harten Schlaf haben, wenn Du das 
Geräufch nicht gehört halt, bas die Ratten heute Nacht 
hinter der Thürſchwelle machten, bie Dir ald Kopfkiſſen 
biente. 

Der Marguid und die Gräfin erbleichten. 

22 Wenn id; etwas in der Nacht hören fönnte,e« ers 
wieberte Janelin, »2ſo müßte ich mich felbit hören. Mein 
feliges Weib fagte mir immer: Peter, fagte fle, Du ſchnarchſt 
wie ein Meerfchmwein, ein Wunder, daß Du nit bie 
ganze Nachtbarſchaft aus dem Schlafe wedit; aber ...«e 

2Du bift glüdlicher ald ich; ich ſchlafe nicht fo feft,« 
fiel Rignard ein. 

»»Ahleer rief der Fifcher forglos. 

»Und warum wählt Du immer den Fußboden jur 
Lagerftätte? Es muß fi, glaub’ ich, hart darauf fchlafen.« 

22Ich bin daran gewöhnt, Uibrigens verlaffe ich 
den Herrn Marquis mie, weder bei Tag nod bei Nadıt.e« 

Der Republifaner ſchwieg. einen graufamen Sinn 
erfreute ed, feine Opfer noch länger im ihrer furdtbaren 
Ungewißheit zu laſſen. 

Der Abend kam, Janekin flieg hinab in die Küche, 
ſchwatzte mit ber Dienerihaft, brachte durch muntere Eins 
fälle die Soldaten in gute Laune, und febte einige Flafchen 
ſpaniſcher Weine und einen Krug trefflihen Brandweins 


auf den Tiſch. Dann ging er vorfihtig nad dem Stall, 
fattelte ein Pferd, und blidte hierauf in's Freie, um 
Mind und Wetter zu beobachten. Die Nadıt war heil, 
von ferne raufchte die Brandung bed Meeres herüber; 
in Gonguet brannten noch einige Lichter, und vermifchten 
ihren Schein mit dem ber Sterne. Der Wind blies 
ſtark und fehneidend, aber im günitiger Richtung. Ianefin 
prüfte ihn mehrmal, indem er bie Hand hod; empor jiredte, 
dann fehrte er, zufrieden über deu Erfolg feiner Beob⸗ 
achtungen, wieder zur Küche zurüd, und lauſchte. Die 
Soldaten fohmanften, ver Kommiffär war bei ihnen, 

— >Sauft nicht fo viel, Trunfenboldele fchrie ihnen 
diefer zur, »bedenft, daß dieſe Nacht jeder von Euch nach 
ber Reihe wachen muß. Beſonders Ihr zwei, die Ihr bei 
mir ſeyn werdet, Du Romgoöt, von zehn Uhr bis Mitter- 
nacht, dann Prichon bis zwei, und zuleßt id) von zwei 
bis Zagesanbrud. Ihr fehet, daß ich mir nicht ben beiten 
Theil audgefucht. Gebt mir aber wohl Acht, und wenn 
Ihr das geringfte Geräufch im Zimmer oder im Kabir 
net höret, fo weckt mid; gleich. Sie dürfen uns nicht 
entgehen, diefe — Aber fo trink' doch nicht fo viel, Roms 
goet, Du ziehft ja, wie eine Aufter. Ich könnte fie auf 
der Stelle paden, dieſe verd — —, aber ih will fie 
noch ein bischen aushungern laffen, und dann erft auf die 
Guillotine fchiden.« 

»Blutdürftiige Greatur,< flüfterte Janelin vor ſich 
bin, unbeweglich wie eine Statue. 

22Aber das mußt Du geſtehen, cc Bürger » Kommiffär, 
fagte ein Soldat, und ftürjte ein Glas Jerez hinunter. 
22So ſchlecht haben wir es hier nicht, wir haben ein gutes 
Bett, warme Defen, gute Küche und — ad) 'nen treffs 
lichen Wein.e« 

Und er flürgte wieder ein Glas hinunter. 

Weißt Du,e fagte ein anderer, und belichäugelte 
einen bampfenden Braten, ber auf dem Tifche fand, 
22weißt Du, daß biefe Tre... Tre — . . figuigui . . - 
oder mie jie heißen, alle ihre Marquifate für ein Stüd 
von dieſem Braten hingeben möchten? Zwei Tage ohne 
zu eflen, nein, Kameraden, meiner Seel’, das ift body fein 
Spaß!« 

Die Soldaten brachen in ein lautes Gelächter aus, 
durch welches die ſcharfe Stimme Rignard's wie das Ziſchen 
einer Biper drang. Janekin vermochte feine Wuth kaum 
mehr zu zähmen, und verließ lieber feinen Laufchort, um 
zum Marquis hinaufzufteigen. Der Greis und die Grä— 
fin beſprachen ſich unter einander, Naoul unterhielt ſich 
mit leifer Stimme mit den Gefangenen. 

Meine armen, jungen Herren!« flülterte Janekin beim 
Eintritte, 2nod; drei Stunden Qual, und Sie find ges 
rettet. Und Sie, gnädige Gräfin, weinen Sie nicht, Die 
Stunde der Befreiung naht, nur zögern Sie feine Mis 
nute, fobald ich fage: Jetzt! Steigen Sie dann hinab, 
alle Pforten werden Sie offen finden, und eilen Sie, 
ohne umzublicken, bis zu dem Felfen Benaguet. Dort 
wartet mein Peter mit einer guten Schaluppe, mit Lebens, 


mitteln und Ihrer Schatulle. Sie haben ben Wind für 
fih, ich werbe indeß bier bleiben, um Ihre Flucht zu 
beden.e 

— Du mwillft nicht mit und ?e riefen alle zugleich. 

2Nein!« erwieberte Janelin feft. 

Die Kücenthüre unten öffnete fich, wilder Gefang 
ſchallte herauf. 

»Die find ſchoͤn betrunfen!e fuhr der Fiſcher fort. 
>Defto beffer für und. Aber halt, da kommt Jemand! 
Neifen Sie mit Gott, mein Gebieter!« fagte ber treue 
Bretagner und fniete vor dem Marquis nieder und er: 
faßte feine Hand, um fie zu küffen. 

22Uns gebührt ed, vor Dir niederzufnieen, unferem 
Retter!«ee rief der Marguid, 22Umarme mich! ebler 
Freund Iee 

SFanefin warf fic im bed Greifed Arme. 

2Doch fill, da find fiele rief er, und zerbrüdte ſchnell 
eine große Thräne, die über feine braume Wange rollte. 

Ale waren wieder auf ihren Plägen, als Rignard 
mit Nomgoet und Prichon, den zwei Individuen, die heute 
Nacht bei ihm wachen follten, eintrat, Der Fifcher ftand 
am Fenfter; der Marquis blidte in die Kohlengluth bes 
Kamind, um micht dem Auge feines Peinigers begegnen 
zu müflen; und bie Gräfin burdhbfätterte mit Raoul ein 
Bilderbuch. Der Kommiffär ſchüttelte ſchnell einen leichten 
Rauſch ab, überflog mit rafchem Blick die Gruppe, und 
ſchien fehr zufrieden mit dem unfculdigen Ausfehen ber: 
felben. 

268 if gut,e ſprach er vor fih hin; >noch eine 
Nacht follen fie Hunger leiden, dann ſchicke ich fie nach 
Ranted.e 





Der Kirchthurm von Conquet ſchlug die eilfte Stunde, 
Janelin erhob fi leife, und trat zum Fenfter. Wolfen 
verfchleierten den Himmel, aber der Wind blies noch 
immer günflig, Aus bem Zimmer ber Republifaner hörte 
man den Athem zweier Männer. 

2Romgest thut feine Schuldigfeit,e dachte Janekin, 
»icdy will die meinige auch thun.e Er zog zwei Piftolen 
unter ded Marquis Bett hervor, mahnte die Gräfin uud 
ihren Sohn, ſich bereit zu halten, ftieg dann bloßfüflig 
die Treppe hinab, üffuete das Schlofthor und verans 
fialtete alles Nöthige zur Flucht. 

Um halb zwölf wedte er den Marauis, erbrach dad 
Siegel des Kabinets, und ließ die beiden Gefangenen 
heraus. 

Romgoðt fchlief noch immer nicht. 

»Jetzt ſchnell! Zögern Sie feine Sekunde. Ich würde 
ntein Leben aufopfern, Fonnte id; Ihre Schritte beflügeln.« 

Die Herren von Trödeguidy trafen die Gräfin und 
ihren Sohn am Schloßthor. Obwohl die jungen Herren, 
von Hunger erfchöpft, ſich kaum aufrecht zu halten vers 
mochten, liefen doch alle fo ſchnell ald möglich mach ber 
Meeresküfte. Janekin fah fie wie Schatten am Schloße 
vorüberziehen und hinter den Felfen von Benaguet ver: 


fchwinden. »Run,e dachte er, gilt es Zeit zu gewinnen, 
nur vier oder fünf Stunden Borfprung, und fie find ges 
rettet.< ‚ 

Er dffuete leife die Thüre ded Zimmers, in welchem 
ber Kommiffär ſchlief. Romgoet faß aufrecht auf feinem 
Lager, und that, als ob er horchte. Obwohl halb betrunfen, 
hatte er doch feine Wache gehalten, und ein Geräufch 
gehört. 

2Romgeet!« fifpelte leiſe Janekin, und fchlüpfte ſtill 
wie ein Gefpenit zu dem Bette. 

Romgoet erfannte mit Schreden Janelin, ba eben 
ber Mond aus den Wolfen trat; er wollte Riguarb rufen, 
fühlte aber im felben Augenblide den falten Lauf eines 
Piſtols auf feiner Stirme. 

>Nur einen Laut,e flüfterte ihm der Fifcher in's Ohr, 
anur einen Laut, und Du haft eine Kugel im Kopfe.« 

Der Trunfne, vor Furcht ganz ftarr, fiel auf fein 
Bett zuräd, und gab bis zum Morgen feinen Laut von 
ſich. Die erften Strahlen der aufgehenden Sonne beleuch⸗ 
teten Ploüerned, ald Rignarb erwachte. 

— >Du haſt alfo ftatt meiner gewacht, Prichon ?« 
fagte er gähnend und ſich die Augen reibend. 

Run, dachte Janefin, fey es Zeit, ſich davonzu⸗ 
machen. Er ſtürzte zur Thür hinaus, forang auf das 
Pferd, weldes er Abends zuvor gefattelt hatte, und war 
bald im Waldesdunkel verfchmwunden. 

Mit Wuth fah Rignard die Zimmer und das Kar 
binet leer. Er fandte nad; Focmaria um ein Detachement 
Gendarmen, und durchſuchte drei Tage lang mit der 
Blutgier einer Hyäne alle Wälder der Gegend. 

Aber feine Anftrengungen waren unnüß, benn Peters 
Scyaluppe nahte ſchon dem erfehnten Hafen von Ply— 
mouth, und der heldenmüthige Janekin hatte das Haupts 
quartier der Benbeer Armee erreicht. 


Mofaie 


Sofepp Mainzer, einer der ausgezeichneteren deutſchen Mu: 
fiter in Paris, arbeitet an einer meuen Oper, zu welcher Billeneuve 
den Tert ſchreibt. — — 

Vom Zreiherrn von Zedlitz erfcheint der ifte Jahrgang 
eines »2Almanaches für das Zuftfpielx; von Nicolaus Lenau aneuere 
Gedichte. — — 

In Nordamerika ift ein neuer eleftro smagnetifher Telegrarh 
erfunden worden, ver an Zweckmäßigkeit alle bisherigen übertrifft. 
Er fihreibt Die mitgetheilte Depeſche in Zeichen nieder , fo Daß ber 
Auffeher fogar abmefend ſeyn kann. In Philadelphia, wo dieſer 
Apparat bereits im Großen angewendet wird, wurde durch ihn eine 
Nachricht auf eine Entfernung von vier englifhen Meilen fat im 
felben Augenblide befördert. — — 

Der befannte Pere Enfantin, einft das Oberhaupt der Simo: 
niſten, ledt jest als Poftmeifter zwiſchen Paris und Lyon in ärm: 


lihen Umſtaͤnden. Seine ehemaligen Schüler haben ſich zu einer 
Kollefte für ihn vereinigt. — — 

In Balenciennes cirkulirt gegenwärtig eine an den Maire 
adreflirte Petition um ein Berbot gegen alle Drehorgelſpieler, die 
Arie »die Normandie« zu leiern. Diefe Petition ift bereit# mit einer 
Unzahl Unterſchriften verfehen, und täglich fommen newe hinzu. 
Dies erinnert an einen Maire, ber feine Domeftitem bei der Auf: 
nahme ſtets fragte: »Ihr finget wohl, mein Freund?« — Fa, mein 
Derr, bisweilen. — »Ihr konnt wohl nicht leben, ohne die Arie 
des Poltilons von Longjumeau zu trällern ?«e — Nein. — »Run 
denn, fo hört, ih verbiete Euch, öfters als einmal des Tages dies 
Lied zu fingen; weigert Ihr Euch, diefe Bedingung anzunehmen, 
fo müßt Ihr Euch einen andern Dienft fuhen.e — — 

In London gibt es jet 2000 Miethwagen, welche an ben 
Staat mehr als eine halbe Milton Gulden C. M. jährliher Mb: 
gaben zahlen. — — 

In Utrecht wird ein Mufeum für Kunft und Alterthum ge: 
gründet. — — 

In Marſeille lief man im Monate Juli 33 Tauben fliegen, die 
in Lüttich heimifh waren. Nur zwei von ihnen fangten anfänglich, 
nach ziemlich Furger Zeit, im letzterer Stadt an, und erft am 17. 
September ift eine dritte gefolgt. — — 

Im Balve von Arothone hat man Trümmer uralter Baumerfe 
aufgegraben, Bei weiterer Unterfuhung, die Herr Charlier auf 
eigene Koften anftellen ließ, entdeckte man einen großartigen römir 
(den Saal mit berrlihem Mofaitpflafter, und am den Wänden 
einige wohlerhaftene Liberrefte von Krescogemälden, — — 

In Paris ift es jegt in die Mode gefommen, vor Magazinen 
und Läden die Trottoirs mit farbigem Erdharz zu pflaftern, Mitten 
unter den verſchiedenen Muftern biefer Trottoirs erfcheint dann die 
Nummer ver Boutique oder der Name des Cigenthümers ders 
felben. — — 


Wie wir fon meldeien, traten die Bayaderen am 1. Dftober 
auf bem Abelphitheater in bem von Hrn, Dates verfaßten Drama: 
»Das Seſetz Bramas ober das Dindumeibe auf. Die Handlung 
dreht fih um die Rettung einer Witwe vom Sceiterhaufen; das 
Drama foll ein elendes Machwerk feun. Auch die Bayareren follen 
gar nicht gefallen, während andere uns zugefommene Berichte fagen, 
daß ihre Tänze den lehhafteften Beifall eingeerntet hätten. — — 

Mit den Dffigieren des frangöfiihen 64. Finteninfanterieregi- 
mentes hat ein Engländer fo intime Freundſchaft geſchloſſen, daß 
er ftets, wenn dem Negimente eine neue Garnifon angewieſen wird, 
ihnen dahin nahfolgt. Bor nicht langer Zeit ift er mit dem Regie 
mente von Borteaur nah Paris gefommen, jegt marfchirt er mit 
demfelben nah Vannes. — — 

Aus Stalien zurüdkehrende Reiſende bringen die Nachricht, daß 
Dr. Thiers ungemein fleißig an feiner florentinifhen Geſchichte 
arbeitet, und fie bid zum November beendet haben wird, Er wird 
hierauf nah Paris zurüdfehren, und dort ſelbſt ven Drud ſeints 
Berfes beforgen. — — 

Zu Neubrandenburg in Meblenturg: Strelig will nad beglau: 
bigten Bingaben ein Wagenbauer, Namens Farwel, einen Bagen 
erfunden haben, der nicht allein auf Kunſtſtraßen, fondern auch auf 
deldwegen und im Gante bergauf und bergab, nur von einem Führer 
gelenft, fi ſelbſtſtändig fortbewegen wird. Der Erfinder arbeitet, von 
mehren Berliner Gehilfen unterſtützt, bei verſchloſſener Werkſtätte 
thätig an demſelben und wird fein Werk bald zur öffentlihen Schau⸗ 
fellung bringen. — — 


— —— — — — —— —— — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 11. und 12. Oktober. 
Der Vorftellung vom 10., wo Hrır La Robe alt 


1 5 r »Zangae 
auftrat, Fonnte Referent leider nicht beimohnen; 


dafũr ſah er aber 


den ge Gaſt gleih am folgenden Tage in Töpfer's »Tagk- 
befeh 


« und in Kotze bue's Schaufpiele »der arme Poet«. Beide 
Stüde wurden auf vielſeitiges Derlangen gegeben; in der That 


war aber auch dad Haus fehr voll, und Herr La Rode if noch 
in feiner früheren Vorſtellung fo oft und jo ſtürmiſch gerufen worden, 
als nad feinem »Lorenz Kindlein« Kogebue's »armer Poet⸗ ift 
jedermann fo befannt, daß wir uns ber Mühe überheben fönnen, 
in eine Beurtheilung der unwahrſcheinlichen Fabel und des übertrie: 
denen Hauptharafters einzugehen; defto mehr Ehre macht es aber 
dem Shaufpieler, wenn er auf Die —* der Dichtung verge ſſen 
macht, und uns das Seltene und kaum Begreiflihe wie ein wohl: 
getrofenes Portrait vor die Augen ftelt. Dies gelang Herrn ta 
Rode fo vollfommen, daß das Publifum bei der tiefen und ans 
foredenten Gemüthlichfeit des Darftellers das Unwahrſcheinliche für 
wirklich hielt. Dan verfolgte das Spiel des Herrn La Rode mit 
jenem tiefen Gtillihweigen, weldes den Künftier mehr ehrt, als 
der tobendfte Beifal. So leiſe au Herr La Rode reden mochte, 
dem Mitgefühle des Publifums entging feine Sylbe, und jede 
feiner Gebärden fimmte mit dem ganzen Charafterbilde und mit 
der einzelnen Empfindungslage überein. Herr Ta Rode ergriff 
und rührte trog der ſchlicten Maske und des unvortheilhaften 
Lichtes, in welchem Lorenz Kindlein feiner Miethäfrau und der vor: 
nehmen Dame gegenüber fteht, in der er am Ende die eigene Toch⸗ 
ter erfennt. Es aelang dem Darfteller, in folhen Momenten jenes 
Gefühl zu erweden, mo ung das Laden eben fo mahe liegt, ald die 
theilnehmende Wehmuth. Die ächt dramatiſch geſprochene Erzah⸗ 
lung der früheren Schickſale des armen Poeten und die hiedurch 
vorbereitete Wirkung des Momentes, wo Kindlein vor übermäßiger 
Freude ohnmachtig wird, werden den Freunden des geehrten Gaſtes 
und ter Schaufpielfunft unvergeßlih bleiden. Er wurde von Mas 
dame Allram und Demoijele Fre vortrefflih unterftügt. Bor: 
ber gefiel Herr La Roche auch ald »Herjog« in Töpfer's »Tage 
befehl«. E icheint aber, als ob Stüde diefer Art, namlich folde, 
mo nicht die Kunſt, fondern das Kunitftüd gefordert wird, ſich 
ſchon überlebt hätten; denn das Publifum mar während der ganzen 
Borftellung unruhig und eher zum Sachen, als zur Theilnahme an 
der Handlung geneigt. Herrn Zängl ratben wir, das einfache r 
nicht mie ein doppelted ausjufprehen, und in feiner Deflamation 
überhaupt den Fehler der Härte zu vermeiten, 

Am 12. fang Miß Klara Novello aus London in den Zwi— 
ihenaften des Luſiſpiels »die homödopatbifhe Kur«. In der vierten 
Nummer des heurigen Jahrganges der »Bohemia« hat ein geſchätzter 
Mitarbeiter die Urtheile zufammengeftellt, welche in öffentlihen 
Blättern über die drei engliihen Sängerinen Mi Kemble, Miß 
Novello und Miß Lacy erihienen find. Miß Kembie ent 
sieht ihr ſchönes Talent der Bühne und vem Concerte im gewöhn: 
lihen Sinne des Wortes. Miß Mara Novello hat aber das 
Licht jener Publicität, melde zum unummundenen Urtheile bercd: 
tigt, nit vermieden. Wir dürfen uns alſo, ohne die Achtung für 
andere Kunſtrichter bei Seite zu fegen, aud ein Wort über ihren 
Gefang erlauben. Miß Novello trug am 12. die befannte Preghiera 
der »Norma« von Bellini vor. Da mir dieſes Tonſtück nicht nur 
von Miß Kemble in der Form eines gemürbvollen Liederpor: 
trages, fondern au von Gabine Heinefetter, von der unver 
gehliben Luger und von Dem. Örofer in der andern und an— 
gemefleneren Korm des dramatiſchen Bortrages gehört haben: 
fo wird man es uns nicht verdenfen, daß wir am 12. das Theater 
mit fehr geipannter Erwartung bejuchten. Es thut uns aber leid, 
fagen zu mülfen, daß wir im Geſange der Miß Novello weder 
das tiefe Gemüth der Miß Kemble, noch das Feuer und bie 
Bravour einer der obengenannten dramatiihen Sängerinen finden 
onnten. Ihre Stimme iſt in der vierten Nummer der »Bohemia« 

. 3. aus einem Wrtifel der leipziger »neuen mufltaliihen Zeits 
ihrift« nah Klang und Umfang genau beftimmt (Eontraalt mit 
der Höhe des Menoſopran; — Umfang: mehr als zwei Oftaven); 
aud läßt fih gegen das Lob der Bildfamkeit und weit gedichenen Yus: 
bildung ihrer Stimme nichts einwenden; aber bis zur höchſten Leichtig⸗ 
keit und Eleganz in ſchwierigen Gängen und Verzierungen hat es entwe ⸗ 
ver MiENovello nod nicht gebracht, oder ihre Stimme war am 12. 
belegt (mas bei der ungünftigen Witterung leicht der Fall fern 
konnte), oder fie war zu jehr befangen; mit einem Worte, fie ent 
fpradı der Erwartung des Publikums nicht in dem Maße, als cs 
nad den Berichten über ihren Vortrag vorberjufehen war. Das 
Adagio fie uns falt und das Allegro ſchien uns in technifcher Din 
ſicht ſelbſt unbeholfen. Referent kann nad feiner Anfiht (die er, 
verſteht fih, Niemanden aufpringen mwill) jenem Kunſtrichter nicht 
Unrecht geben, welher Mi6 Novello einer falten Manier beiuls 
digte (8. N. 4.2. Br. Wir haben das Gebet der »Mormaz« bei 
jeder Vorſtellung der aleihnamigen Oper immiger und feldft gewand⸗ 
ter fingen hören. Nichts war natürliher, als daß wir uns erft 
som Vortrage des Lachner'ſchen Liedes »Walboöglein« einen 


—— Genuß verſprachen; leider taͤuſchten wir und auch in dieſer 
rmwartung. Es ließ uns dieſes Lied viel kalter, als bei früberen 
oduftionen desfelden,. Auf jeden Fall müffen wir bie unglückliche 

hi der beiden Gelangküde beflagen. Miß Novello hätte in 
Piecen, die zu feiner Vergleihung auffordern, gewiß mehr gefallen. 
Wibrigend nehmen wir für den Fall, daß Miß Nonello am 12. 
unpäßlih war, unfer Urtheil gern zurüd, 





Telegrapb von Prag. 


Bie mannigfah Intereflantes und Trefflihes das Gaſtſpiel des 
Herrn k. k. Hofichaufpielerd Pa Node und bisher bereits geboten: 
fo fehen wir dennoch einem Genuße ganz eigener Art erft entgegen, 
einem Genuße, auf melden alle Freunde der Poefie und der böbern 
dramatiihen Kun fih mit Recht freuen dürfen. Der gefeierte 
Gaft wird nämlich zu feinem Benefice &öthe's »Faufl« jur Dar 
ftelung bringen, und zwar großentheild fo wie dieſe koloſſale Dich⸗ 
tung nad Gattes eigener Angabe in Weimar in die Scene gin 
Herr La Roche war nämlich, ebe er feine jegige Stellung beim k. f. 
Hofburgtheater einnahm, durd eine Reihe von Jahren Regiffeur 
der Weimarer Hofbühne, die damals unter den Augen Göthe's eine 
der edeiften Pflansfchulen dramatiſcher Kunft war. Alt num im Jahre 
1829 der »Faufte zum erfien Male in Weimar zur Aufführung Fam, 
waren es Durant und La Rode, melde nah mannigfachen Un» 
terredungen mit Göthe die mise en scene nah Wunſch und Anord- 
nung des erhabenen Dichters beforgten. Eine befondere Eigenthüms 
lipfeit jener Darftellung war, daß der Fauft zum Theil melodra« 
matifh behandelt wurde, wozu Eberwein, Kapellmeifter des 
Meimarer Theaters, die Muſtt fchried, eine Muſit, jo reih an 
deutfcher Tiefe und Sinnigfeit, daß Böthe fie ald Pie würdigfte 
Begleiterin feiner Dichtung erflärte. — Aus Gefälligfeit für Herrn 
La Rode hat Enermwein die Partitur feiner Muſik für vie am 16. 
fattfindende Darftellung des Fauſt hieher eingefendet, und es bürfte 
für Prag, mo Spohr'8 herriiche Tondihtung jedem Muflffreunde 
tief eingeprägt ift, noch von beionderem Intereſſe ſeyn, eine Parallele 
zu ziehen und zu beobadten, wie zwei deutihe Meiſter ein und 
denfelben Gegenftand in feinen verfhiedenen Richtungen aufgefaßt 
haben. Jedenfalls bietet uns die nächſte Aufführung des Fauft einen 
dreifahen Genuß: die Darftellung eines langentbebrten Meifters 
werfes, die Bekaͤnntſchaft mit einer bier noch mie gehörten Tondich- 
tung, umd endlih die Leiſtung unferes gechrten Gaſtes als a 
phifte.« 





Blicke auf Die böhmifchen Bäder. 


Nicht unintereffant dürfte vielleiht Manchem das Zahlenverhält: 
niß der KRurgäfe in Karldbad, je nah ven verfdiedenen 
ändern jepn. Es verhält fich folgender Magen: 

Die öfterreihifhen Staaten 920, Preußen 509, Sachſen 367, 
Aufland 228, Polen 169, England 85, Baiern 62, Weimar 24, 
die Danfee: Städte 21, Franfreih 17, Türfei 17, Danover 15, 
Koburg 15, Meflenburg 15, die Reußiſchen Länder 15, Altenburg 14, 
Dänemark 13, Holand 11, Braunihweig 10, Deſſen 8, Italien 7, 
Meiningen 7, Deffau 6,_Würtemberg 6, Amerifa 4, Schmeiz 4, 
Schweden 3, Afen 3, Epanien 2, Baden: Baden 1, Afrika 1, 
Belgien 1. Zufammen 2580 Parteien, €. 


— 


Erflärung. 


Das Leipziger Blatt »die Rofen,« und nad ihm der »Movellifi« 
(Doppelbeft 5, 6, Aes Semefter) enthält in einer Dresdner Corre⸗ 
fponden; die Anzeige, die Sängerin des prager ſtand. Theaters, 
Dem. Örofer, werde nah Ablauf ihres Eontraftes in 
Prag ihre Anftellung beim Drespner Hoftheater am 
treten. 

Wir find ermädtigt, der Wahrheit diefer Angabe zu miber: 
fpredien. Dem. Großer hat zmar mährend ihres Gaftipieles im 
Dresden fowohl von Geite der Föniglich ſachſiſch. Theaterintendanz, 
als von mehren der bedeutenditen Bühnen Deutſchlands die glänzend» 
fen Engagement» Anerbieten erhalten: dod bat fie fih bisher zur 
Annabme eines oder des anderen Antrages durchaus nicht ent: 


ſchloſſen. — 


zz ae 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Unterhaltungsblatt. 
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1838. 








Das Opfer der Liebe. 
(Nach dem Franzöfiigen des Arscne Houssaye.) 


George Houdart verlieh Paris, um auf fein Landgut 
in der Champagne zu reifen. Vor drei Jahren hatte er, 
um feine Rechtſtudien zu beenden, die Hauptſtadt betreten, 
in Jugend blühend, forglos der Zufunft zulächelnd, weil 
die Vergangenheit ihm ſtets gelaͤchelt. Doch wie bald 
wurben feine fhönen Träume der Begeifterung zunichte ! 
Der Strom der Weltftabt zog ihn in feine wilden Strudel, 
die Blüthe feines Gemüthes welfte vor der brennenden 
Sonne des Vergnügens. Bleich, zerftört, in feinem inner: 
‚sten Weſen vergifter, wandte er ſich nad zwei Jahren 
ben Thälern feiner Heimat zu, wo er Ruhe umb Erho- 
lung für feine zerrüttete lebensmüde Seele, Genefung für 
jeinen hinfiechenden Körper fuchte, 

Er machte die Reife mit dem Bicomte de Marigny, 
dem übertreibenditen und geiftreichiten Dandy jener Zeit. 
Diefer geiftreichite Dandy ſprach zwar unbedeutend, aber 
doch alles was er wußte. Er reifte in die Champagne, 
erftend um zu jagen, zweitens, um bie Mitgift, und fos 
gar um die Hand feiner Eoufine — Sophie de Laverguy — 
ju werben. Um eine Frau war es ihm weniger zu thum 
(mie es in dieſem böfen Zeitalter öfter gefchieht), ald mit 
ihrer Mitgift einige bedeutende Läden feines fchmalen 
Vermögens auszufüllen. 

Als George feine Heimat wiederfah, überflog ih die 
Erinnerung wie mit einem Anhauche feiner vorigen Zus 
gendfrifhe; wie durch einen Zauderfchlag ftieg die Hoffe 
nung vor feiner matten Seele wieder auf. Doch ad, 
er fand fein Elternhaus leer und nur ein Teſtament 
feines Baterd. Die vermwaiften leeren Räume ftarrten 
ihn fo traurig an; feine alte Melandjolie erwachte finſte⸗ 
rer als jemald. Um vor fich felbft fid zu retten, beſuchte 
er den berühmten Gefunbbrummen von T., reizend im pittos 
reslen Thale der Aisſne gelegen. In dieſer idylliſchen 
Einſamkeit konnte George die Freuden des Landlebens 
zur Genüge genießen, denn Geſellſchaft ſah er faſt keine. 
Sein leeres Herz, das Feine wirkliche Hulbin fand, die 
e8 befchäftigt hätte, verlor ſich in phantaſtiſchen Träumen. 


er nicht fannte, mit allem Zauber ber Grazien. Es war 
dies Mile. de Lavergny, von welcher ber junge Vicomte 
auf der Reife ihm erzählt hatte, ein liebliches Kind, eine 
Blondine, wie fie die Romane Walter Scotts fo poetifch 
gieren und beleben. 

Ehe ihr junger. Eoufin, der Stuger, nod angefommen 
war, hatte ihr großes Auge voller Sanftmuth den armen 
Schreiber eines Landadvokaten Adolph Duclos zu unend⸗ 
licher Liebe entzündet; ja fie feldft liebte auch ihn, troß 
des Hrn. de Lavergny, ber biefe Leidenfchaft bezmeifelte, 
oder jie doch in der Wurzel zu erfliden vermeinte. Diefem 
Zwede fam ber Bicomte Mariguy höchſt gelegen; ber 
alte Baron empfing ihn mit offenen Armen, und war 
entzinft, feine Tochter und einen Theil feiner Beſitzungen 
dem einzigen Sprößlinge des berühmten Geſchlechtes 
Marigny zu übergeben. Der Bicomte behagte ſich mit 
jedem Tage mehr auf dem Lande; bie Jagd war herr- 
lich, den Heinen Freuden bed Lanblebend gewann er immer 
mehr Gefchmad ab, und feine Nichte erſchien feinen Augen 
immer reizenber. Daß fle ihn nicht liebte, hatte er bald 
bemerft, doch er war ja der Ausſteuer, nicht der Frau 
wegen in bie Champagne gefommen. Er bemerkte, wie der 
Baron, die Neigung feiner Gonfine zum Schreiber des 
Herrn Demarals, aber er ſchloß mit Ergebung die Augen. 

Adolph Duclos war ein reines, zartes, edles Gemüth, 
fromm wie in jenen Jahrhunderten, wo ſich Zweifelsnacht 
noch nicht über jede Seele legte. Die Geſchichte ihrer 
Liebe war einfach: fie hatten ſich gefehen und geliebt. 
Schweigend erwarteten fie bie Zufunft, und vertrauten 
dem Gefchide, oder dem Schutzgeiſte der Liebe. Nie 
durfte Duclos Sophien zu befiten hoffen; er war zu 
arm, um Notar zu werben, und überbieß verachtete ber 
alte Baron feinen Stand. Sophie fühlte, daß fie bei ihrem 
Bater nie bie Stimme für ihre Liebe erheben fünnte; fle 
war mehr die Sclavin, ald bie Dienerin des Barons, 
fein Wort des MWiderfpruches fam je von ihren Lippen. 
Sie hoffte von der Zukunft, fie hoffte ein Wunder, ihre 
Hoffnungen waren Blürhen, mit benen fie ihre reine Seele 
fränzte; — es if der Liebe ja fo füß zu hoffen. Ein 
Blitzſtrahl ſchreckte ſie aus diefem flillen Erwarten — bie 


Er umgab einen Namen, ven Namen einer Dame ‚ die | Nachricht ihrer Verbindung mit ihrem Goufin. Cie wollte 


in Thränen fi ihrem Bater zu Füffen werfen; ihre Liebe 
wurde ihm Mar, er warf ihr einen furchtbaren Blick zu, 
und dad Wort auf ihren Lippen erflarb. Sie verzichtete 
auf ihr Lebensglück, befchloß, ſchweigend fid unter das 
eherne Joch zu beugen. 

Indeß war Herrn de Lavergny fein fünftiger Schwies 
gerfohn fat zuwider geworden, er war müde feiner Thor⸗ 
beiten und Launen. Er fürdtete, das Bermögen feiner 
Familie in den Händen biefes Unbeformenen vergeuden 
zu feben. Vieleicht hätte Adolph Duclos, wäre er Notar, 
wäre er reich gewefen, hoffen dürfen, daß ber alte Baron 
feinen Stolz dem Glüde feiner Tochter opferte. Doch 
er hatte nichts als feine Liebe, und die wird leider in 
den Ehecontract nicht aufgenommen, 

9 

Um dieſe Zeit zog George in die Heine Stabt T., 
und das erfte Gerücht, das er hörte, war von biefer 
Bernunftheirat, Sie that ihm umenblich weh: der Bicomte 
mißftel ihm, ahnte, daß Mille. de Lavergny jich opferte, 
und dann fchien dieſe Verbindung feine letzte Hoffnung 
zu vernichten, feine Liebe zu ber fchönen Unbefannten. 

Marigny erinnerte ſich einer Freundfchaft, wie man 
fie auf Reifen fo ſchnell fließt; er war entzüudt, in biefer 
Müfte einen Menfchen zu finden, der fi an Paris ers 
innerte, und feine Rathſchlaͤge über Faſhion anhören 
fonnte. Auch George hegte diefe Freundfchaft; fie war 
der einzige Weg, ſich Mile. de Lavergny zu nähern. Ganze 
Tage brachte er mit bem Vicomte auf ber Jagb zu, oder 
er fah ihn mwenigftens auf der Abenbpromenade in ber 
Schloßallee. In diefer Allee erblidte er Mile. de La— 
vergny zum erfien Male. Wie ein blaffer Engel ſchwebte 
fie im ihrem weißen Sleide unter den Bäumen hin. Bei 
biefem Anblide erwachte die neue Liebe in feinem Herzen, 
fie wurde laut, fie ſprach mit al’ ihren Zauberftimmen ; 
eine neue fchöne Zukunft eröffnete vor ihm ihre taufend 
goldenen Thore. 

ie ganze Radıt fchwebte ihre Schönheit vor feinen 
Träumen. Am andern Tage fah er fie wieder, und fie 
erfchien ihm ſchöner noch, als in den Träumen. hr 
Haupt ſenkte fih in flillem Simmen, und gedanfenlos 
freifte ihre Hand das Laub von den hängenden Zweigen. 
Der Bicomte war ihr leife gefolgt; als er fie erreicht, 
Hopfte er fle leicht auf die Schulter. 

Sie ſtieß einen Schrei aus, und wandte ſich um. 
2Sie find es, Coufin?= fagte fie mit einem bittern Zuden 
der Kippe. 

>Meine fchöne Eoufine,e antwortete der Bicomte, 
dem dieſe Miene eben wicht gefchmeichelt hatte, »Herr 
George, den ich Dir hier aufführe, ift einer meiner beften 
Freunde, faſt ein junger Mann nah der Mode, ein 
Student, aber ein Student auf dem Cafe zu Paris, der 
fi) jeden Morgen zwölf Eravaten faltet, und nie zu Fuß 
in die Rechtſchule geht.« 

George war unterdeſſen herangetreten; er machte 
eine tiefe Verbeugung, und fagte, Daß er in Paris nie 


auf ein Gafe gefommen, daß er eime Cravate in ber 
ganzen Saifon trage, und baß er in die Rechtfchule, oder 
irgenbwohin, immer zu Fuße gehe. 

Me. de Lavergny dankte ihm für dieſe Feine Bes 
fchämung ihres Couſins durd einen flüchtigen Blif, ven 
er wie einen Gonnenftrahl fein Inneres erhellen fühlte. 
Marigny wollte fein Ungefchi wieder gut machen. Er 
zog eine Feine Mairofe aus den Loden feiner Goufine, 
und fog ihren Duft ein, indem er pironettirte. — 2% 
bin beraufdht,< rief er mit einem leife fpottenden Lächeln; 
»mir fcheint ed, als athmete ich Sie; diefe Roſe hat all’ 
ihren Duft von Jugend und Liebe Ihnen entnommen.e 

Sophie fühlte die Röthe bis auf ihre Stirn treten. 

2Horch!« rief Marigny plöglih, denn er hörte Flüs 
gelichlag in einer Hede, »ein Ortolan, Nichte, ein Drtolan. 
George! Adieu Nichte! Kommen Sie doch, George! 

Der Bicomte hätte für bie Jagb das Parabied ver- 
laffen, und wäre in bie Hole gegangen. 

Sophie wandte ſich ſchnell dem Schloffe zu; George 
fegte fi; nieder, fein Blick war am bie zierliche Geſtalt 
gefeffelt, bis fie in der Thüre des Gartens verfchwand. 
Zweimal war er verfucht, ihr nachzueilen, fih ihr zu 
Füßen zu werfen, die ganze Gluth feiner Leidenſchaft in 
Worte auszuftrömen: der Gedanke hielt ihn zurüd, daß 
Sophie Adolph Ducloß liebte. 

Später ſah er Mile. de Lavergny noch öfter, und 
je öfter er fie fah, deſto inniger liebte er fie. Die flille 
Melancholie, die ihre Reize umfjchleierte, ihre rübrende 
Schönheit, die jo viel Bewunderung ald Liebe wedte, 
alles ſchlug ihn in unauflösliche Zauberbande. Allabend⸗ 
lich fchmweifte er um bad Schloß ber, verbarg ſich hinter 
Heden, Blumenbüfchen und Taruswänden, um feine Ges 
liebte zu belaufchen, die gern einfam in der Dämmerung 
luftiwandelte. Der Schloßgarten war fein Paradies ges 
worden; fchon bei dem Gedanken an bie hoben Ulmen, 
die das Schloß befchatteten, an die Weißdornbeden, die 
ihre Blüthen wie Schneefloden im Abendwinde verfirenten, 
an den blumigen Rafen, in welchen er oft athemlod vor 
Schmerz und Liebe fi niederwarf, regte ſich fein Herz 
in unausſprechlichem Entzücken. 

Doch malen Sie ſich ſelbſt den reizenden Roman 
einer auffeimenden Liebe aus: ich muß raſch dem Ber: 
faufe der Handlung folgen. 

George wurbe von Tag zu Tage ſchwächer. Weber 
die Bäder, mod; die reine Landluft und das rubige Lands 
leben fonnten das Feuer verlöfchen, das im Marke feines 
Lebens brannte. Das Uebel nagte unaufbhörlich an feinem 
Kerne; ed war der Tod. 

Seine Liebe beugte ihn nur tiefer nieder, und fchärfte 
feine Schmerzen. Er fühlte, daß er jih dem Grabe zu— 
neigte. Er dankte Gott, daß eine Liebe, rein mie Die 
der Engel, feine letzten Tage verklärte, und feine Ber: 
geben fühnte. 

Die Bermäblung Mariguy's mit feiner fchonen Nichte 
wor fein Geheimniß mehr. Der Tag nahte ſchon, und 


George fühlte, daß es der letzte feines Lebens ſeyn würbe. 
Den Tag zuvor waren feine Schmerzen fo heftig, daß er 
befhloß, dem Tode zuvorzufommen. Er wollte in einem 
Teftamente einer alten Tante die Hälfte feines Vermö⸗ 
gend hinterlaffen, und beflimmte zu diefem Gefchäfte den 
folgenden Tag. Er wünfchte, ohne Auffehen zu iterben, 
und nahm ſich vor, fich in ben Fluß zu fkürgen. Den 
ganzen Abend fchritt er am Ufer auf und nieder, in bie 
ſchwärzeſten Gebanfen verfenft; bald folgte fein Blid den 
Mogen, die ihn morgen auf ewig bebeden jollten, bald 
wandten fle ſich ſchmerzlich zur Allee des Schloffes, ale 
müßte er zum letzten Male noch das weiße Kleid feiner 
Geliebten von Ferne ſchimmern ſehen. 

(Die Zorticgung folat.) 


Böhmiſches Salz, 
Bon Franz; Schuſelka. 


Böhmen ift ein füßes Land! Wer kann das läugnen? Der 
boshaftefte Feind kann diefer Behauptung nicht widerſprechen. 

Mit befeligendem Lächeln fah ber Genius ter ſchaffenden Natur 
diefes glüdlihe Land, und ſchmückte es reich und herrlich mit den 
Segnungen der Allmacht. Auf feinen Winf firogten die Fluren in 
reicher Ergiebigkeit, majeftätifch dehnten ſich die urfräftigen Wälder 
aus, im dunklen Schoße der Berge funfelte der Reihthum ver 
Metalle, von ihrem Bufen forudelten vie Quellen des Heiles, Luft 
und Waller, Geld und Wald wimmelten von nützlichen Bewohnern. 
Mit Pracht und Ueberfluß war die große Tafel des Lebens bereitet 
— mur auf das Salz hatte die Natur vergeflen. 

Sollen wir dieſes Vergeflen bedauern oder preisen? — Freilich 
hätte Böhmen Alles, was feine Bewohner bedürfen, wenn ihm das 
Salz nicht fehlte; aber welche Dürftigfeit liegt in dem Reichthume, 
welcher Uebermuth in dem Stolje, fi felbit genügen, Alles in und 
für ſich befisen zu wollen! 

Ein natürlicher Trieb zieht den Menihen zum Menſchen, das 
Bolt zum Volke. Wo diefer Trieb unterdrüdt wird, befommt der 
Lebensbaum unnatürlice Auswüchſe; es entfteht bei Einzelnen ichfüch: 
tige Sonderlichfeit, bei Völkern chineſiſche Verfhrumpfung. 

- Indem die Natur vie Böhmen zwang, fih die Würze ihrer 
Speiſen aus der Fremde zu holen, zeigte ſie ihnen zugleich den 
Weg, die Würze des Lebens zu ſuchen und zu finden. Das reis 
zende, ftärfende, reinigende Salz des Bolfslebens ift der Verkehr 
mit andern Bölfern. Die Böhmen find beſtimmt als Weltbürger 
Theil zu nehmen am Freud' und Leid aller Volker. Ihr Lebens: 
muth fennt feine Örenzen der Länder und Meere, hr Unternehs 
mungsgeift umkreiſet die Erbe, zwar nicht im raufhenden Adlerfluge 
bes folgen Rubmes, aber in befheidener Bienenweife ſtiller Nüp- 
lichkeit. Auf den bunten Feldern der MWelterfahrung hat ſich diefes 
Heine Volk feinen thatkräftigen, ächt praftifben Sinn gebildet. — 

Aber Böhmen bat auch Salz. Ein alter, lateiniicher 
Herameter fingt es, die Geſchichte Böhmens lehrt es, das erquickende 
Bild des Landes zeigt ed, daß die Natur das Salz, welches fie dem 
Lande verfagte, den Köpfen des Bolfes gegeben hat. Die 
Böhmen befigen das gepriefene Salz tes Wiges, Sie haben jwar 
nicht jenen modernen Scheinwis, der in glängenden Bonmots auf: 
ruft, in der trüben Quelle der Zmweideutigkeit ſchwimmt, auf dem 
Schraubftode der Wortfolter gedrechſelt wird; aber der kraftblü— 
hende , hellſehende Sachwitz ift ihr Eigenthum, der aus der gefun: 
den Quelle des Verſtandes iprudelt, und bie Felder des Lebens 
befruchtet. Der böhmiihe Scharfiinn ſchießt nicht mit Nadelfpigen 
nah Müdenherzen; er braucht feine Schärfe, um ven fölllichen 
Kern der Wahrheit aus feiner harten Schale zu löfen. 


Und noch viele andere, wunderbare Galjgattungen find in den 
unerfhöpfliben Schachten des böhmiihen Verftandes und Herjens 
au finden : 

Das rofenrothe Salz der HeiterPeit, welches aus dem Gor: 
gemmeere gewonnen wird, wenn man bie Gorgen an der Sonne 
des Gottvertrauend verbünften läßt. 

Das Zauberfal; der Genügfamkfeit, welches, auf bie vater: 
laͤndiſchen Erdäpfel geftreut , dieſelden in die delikateſten Leckerbiſſen 
zu verwandeln im Stande ifl. 

Das wunderbare Balz ver Arbeitiamkeit, welches Anfangs 
ſehr ſauer ihmedt, aber immer milder und zulegt zuderfüß wird. 

Das unfhägbare Salz der Gefelligfeit, welches eine ſüß 
sufammenziebende Kraft hat, und das probatefte Mittel üt 
gegen die Unverbanlichfeit des Lebens. 

Das feltene Salz des edlen Ehrgeizes, welches dem Lebens 
genuße jenen höheren Reiz gibt, ber vor Heberfättigung bewahret; 
— und noch viele fieblihe und heilfame Galje, befannte und un: 
befannte, bie erft zu Tage kommen werden bei ber Leuchte fort: 
fhreitender Humanität und Erkenntniß. — 

So bebanen wir denn die herrlichen Salzwerfe unſeres Geiſtes 
mit redlichem Wohlen und Wirken. Laſſen wir uns das eben mur 
fauer werben, denn diefe Säure gleicht derjenigen, welche der all» 
weile Schöpfer ſelbſt dem Zucker beigemiicht hat. Wenn uns das 
Schickſal manhmal das Bitterfalz des Unglüdes reichet, fo nehmen 
mir es mit einem tüchtigen Zufaße von Muth und Ausdauer, dann 
reiniget es die Herzen, löfet die ftodende Lebenskraft auf, und ver: 
hindert die Gährung des Uebermuthes. Finden mir aber irgendwo 
das Steinfalz der Lieblofigfeit; fo zerbrechen wir es mit dem 
Hammer der Beihämung, löfen es auf in der Flaren Fluth der 
Gemüthlichfeit, und laſſen es verbampfen an der Flamme ver Der: 
lichkeit, damit es fih verwandle in bie reine, milde Lebenswürze 
der Liebe. — 

Kränken wir und nicht darüber, daß wir das Salz unierer 
Speifen einführen müſſen. Wir führen ja dagegen das Salz unje: 
red Beiftes in alle Welt aus. Böhmifches Talent, böhmifher Fleiß 
hilft in Ernft und Scherz überall das Leben würzen. — 

Und vom bunzlauer Streife ber tönte eine freudige Prophe⸗ 
jeiung. Die dortigen Nachforfhungen follen den Bihmen einen 
neuen Zweig ter Betriebfamfeit eröffnen. Dann hätten wir im 
ſtolzen Jubeltone rufen fönnen: Böhmen hat Alles, denn es hat 
auch Galz! 

Sollte es aber auch Sal; befigen in Hülle und Fülle, ich werte 
es dennoch bis zum letzten Hauche mein füßes Vaterland nennen. 


Motai 


Am &, und 3. November werden in ver P.F. Winterreitbahn in 
Mien große Muſikfeſte unter Mitwirkung von mehr als 1000 Sän: 
gern und Infrumentaliften Statt finden. Zu beiden Aufführungen 
wurde Haydns Oratorium »die Jahrszeiten« gewählt. — — 

Kürzlich it General Bazaine, franzöffher Offizier in ruffiihen 
Dienften, nad einer fehr furzen Krankheit in Paris geftorben. Kran: 
söfiche Zeitungen erzählen in Bejug auf feinen Tod eine jonderbare 
Anekdote. Einige Tage vor feinem Tode begegnete der General 
im Zuileriengarten einem Breunde, dem Grafen F —, der fein 
Bedauern äußerte, jenen ſchon fo lange nicht geſehen zu haben. 
Nun wohl!« fagte der General, »Sie werden mid am nächſten Sonn- 
tag 11 Uhr in der Mariä» Himmelfahrtöfirche feben.«e Der Graf 
erſchien am genannten Tage an der Kirche, ſah das Portal ſchwarz 
behangen, den Borplak mit Trauerwagen angefült, und einen Sarg 
mit Bappenihildern. »Wer iſt gefterben?« fragte der Graf einen 
Sergeant de Bille. — »Ein ruſſiſcher General,e ift die Antwort. — 
»Bein Rame?« — »General Bazaine.« — Gerade in biefem Au: 
gentlide ſchlug ed eilf Uhr. — — Se non & vero, & ben trovato, — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 13, und 14. Dftober, 

Am 13. fahen wir Shafeipeares Tragödie »Dihello« nah Bos 
end lieberfegung, und Hrn. La Roche als Gaſt in der Rolle des 
Fage. Die meıften Darfteller diefes Charakters. der auf der Spitze 
der Wahr ſcheinlichkeit fteht, fparten in ihrem ®emälde das Schmarj 
nicht. Es iſt nichts leichter, als einen Charakter in die herfömm« 
lihe Kafte der Bühnenböfewichter zu werfen, und die menſchliche 
Matur ohne Grund und Antecedenzen zur teufliihen herabjuzerren. 
Und fo wurde denn Zago aud der fhmärzefte Dämon des Abgrun⸗ 
des — ein Zerrbild. Nad diefer trivialen Weife, die ein poeliſches 
Gebilde barbariih zu entweihen pflegte, muß Hrn. La Rodes 
Aufaffung des Jago überrafdhen. ibt ihm mit einer Leichtig: 
keit, mit einer Wifance, bie nie die gefälligiten Formen gebilbeter 
Eonverfatiog vermigen ließ. Jago it Militär, ein Lebemann , er 
hat die Welt gefehen, und genügt allen ihren Anfprüden; er hat 
einen chevaleresten Anflug, und bewegt fi vor feinem &eneral, 
und deilen edler Gemalin fo fhidlih und ungezwungen, mie in ber 
Geſellſchaft cypriſcher Edelleute. In der Ecene, wo er juerfk die 
Eiferfucht des DMohren welt, waren feine Mittel um jo eindring ⸗ 
liher, je unfdeindarer: fein Runzeln der Brauen, fein Auge 
winken und Achſelzucken, nur mofante kurz abgebrodhene Beugungen 
der Stimme. Diefes Mäßigen zu Gunften der Wahrheit auf Koſten 
des fogenannten Effeftes trat am deutlichſten hervor in den Wono» 
flogen, welche mit meilterhafter Schlichtheit geiproden wurten. J ago 
fpielte das große Spiel mit der geißenfihaft des Mohren mit einer 
Sicherheit und Ruhe, als gälte e6 etwa eine intereffante Schach⸗ 
partie, Bor folder einfacher, poetifh wahrer Beftalt erſchien die Maske 
der herzlichſten, faft rauhen Gutmütbigfeit natürlich, mit welcher 
Jago alle Welt hintergeht,, und nach feinen Zweden lenft. Bon 
feinem feften wahren Mittelpunfte aus wandte fih Jago mit Teilen 
und doch wahrhaft klaſſiſchen Modifikationen an alle ſchwächeren 
Charaktere, die feinen Zwecken dienen müffen. Für feinen General 
* er die aufopferndſſe, und doch halb vertrauliche Ergebenheit, 

r Caſſio zarteſte freundſchaftlichſte Theilnahme, für Rodrigo das 
herzliche Wohlwollen eines überlegenen Geiſtes. Der Raum gebricht 
bier, nachzuweiſen, mit welchem meiſterhaft gedachten und durchge⸗ 
führten Kunſtwerke Herr La Rohe dieſe flüchtig angedeuteten 
Umriſſe ausfüllte. Die Unſcheindarkeit dieſes Gebildes ließ es leider 
von jener —“ verkennen, welche durch Kraftexploſionen ers 
ſchüttert ſeyn will, und nur das Augenfälligfte zu würdigen weiß: 
doch der Beifall der Kunftfreunde wird ftets dieſer Leiftung folgen. 
Eine Bemerkung muß id mir nadträglih noch erlauben. Herr 
La Rode hätte vieleicht die Stelle mehr hervorheden follen, im 
welcher er den Mohren mit feiner Frau Emilie im Verdachte hat, 
denn das Brennen diefer Chrenwunde motivirt allein feinen grimmis 
5 Def, wenigſtens mehr und menſchlicher als die Anftellung 

affıo's, j 

Die Titelrolle, Othello, gab Herr Fifher. Im erften und 
auch noch im zweiten Afte war er würdevoll, einfach und natürlich. 
Je mehr aber dieſe großartige Tragddie der Leidenſchaften ſich 
entfaltete: defto tiefer verlor ſich der Darfteller in einen gezwun⸗ 
genen, tehnenden Ton, endlih in ein falihes Pathos, das durch 
die widernatürlichſten Accente und GStimmfälle, durh wahre Ber: 
rentungen der Deflamation, und der Bewegungen unerträglich 
wurde. Bei ven erfhätternpften Stellen wurde oft gelacht. Es 
ift zu bedauern, daß diejer vielbegabte Echaufpieler bei der ſichtlichen 
Liebe, mit welder er feine Mole behandelte, auf einen fo wider 
märtigen Abweg gerieth: bei einer allenfälligen Reprife dieſes Meis 
ſterwerkes wird er gewiß diefen höchſt dankdaren Charakter forge 
fältig umſtudiren. 

‚ Desdemona fand an Dem. Herbft eine ausgezeichnete Darfel: 
lerin. Ich muß zwar befennen, daß ich von dieſem Charakter eine 
ganz andere Grundanfiht habe — Desdemona if ein entſchieden 
naider Charakter, und Dem, Herbft nahm ihn fentimental — aber 
wenn man über diefe Borfrage hinausgeht, war die Desvemona der 
Dem. Herbdft confequent angelegt, meifterhaft durchgeführt, kurz 
ein abgerundeted, durchaus befriedigendes und erfreuendes Kunſt⸗ 
merf. Als ſolches wurde es auch vom Publitum anerkannt, das 


insbefondere die Schlufftene des vierten Aktes und die Sterbeicene 
auzeichnete, 

Die Meineren Rollen wurden insgefammt würdig dargeitellt. 
Mad. Binder bewegte fih als Emilie in einem ihr ungemohnten 
Fache mit Anand, Fefigfeit und Sicherheit; 


fie bradte Haltung 





in die aus Nüdfihten auf die Länge bes Theaterabendes fchr ju- 
fammengeftrihene Rolle, Herr Dies war als Eaffio vortrefflid ; 
feine ganze Leitung , insbefondere die Rauſchſeene, nahm das Pub 
lifum auf's Beifälligfte auf. Rodrigo (Herr Zängel) ftörte nicht; 
er jpielte mit Fleiß und Achtſamkeit; warum ericeint er aber im 
erften Afte in heilen Karben, da er ſchon im Perionenverzeichnife 
als Mobile angegeven iſt? j 

Das Haus war gefüllt, und das Publifum folgte der Vorſtel⸗ 
lung mit Interefie. Seit Kurzem hat die Direktion zwei Verſuche 
gemacht, Ehakeipeare'ihe Stüde ziemlih unverändert, und nur mit 
unmeientlihen Kürzungen barjuftellen. Wir fahen auf dieſe Weile 
das Luftipiel »der Keiferin Zähmunge und das Trauerfpiel»Dthelle.« 
Beide Vorftelungen hatten eim zahlreihes Publikum, und fpraden 
entidiedener an, als die meiften Novitäten, ein Beweis, daß das 
Publifum das löblihe und im Jutereſſe des guten Geibmades reg» 
fame Streben der Direftion anerkennt, und daf der Sinn für das 
wahrhaft Schöne immer lebendig it. Möchten uns bald mehre 
diefer Meifterwerke vorgeführt werden! 

Am 14, war Abends die »Züdin«, Mittags um halb Eins ein 
Eoncert der Miß Klara Novello. Gröffnet wurde dies durch die 
Duverture zum Breiihügen, welche unfer waderes Orcheſter fo feu⸗ 
rig und präcis ausführte, da fie wiederholt werden mußte. Miß 
Movello fang die Arie der Bitellia — non piu di fiori — aus Titus, 
die Arie — di tanti palpiti — aus Tancred, und zum Schluße 
einige englifhe und franzöfiihe Volkslieder (willtommener wär: eine 
Auswahl aus den weit poetiiheren und muſikaliſcheren iriſchen und 
ſchottiſchen geweien). Die Sängerin war weit mehr bei Stimme, 
ald am Abende ihres erften Auftretens, ihr Vortrag hatte mehr 
Ölanz und Bewegung, und der Beifall war aud weit ungetheilter. 
Gegen die Technik ihres Geſanges wäre nichts einzumenden, wenn 
es ihrer Koloratur nicht an Beitimmtheit und Rundung gebräde. 
Die Stimme ſcheint fehlerhaft kultivirt, namlich alljujhnell in die 
Höhe getrieben zu jepn; die mwunderihöne Tiefe ift ifolirt und uns 
ausgebildet, die oöbe bricht leicht. Die Intonatıon if filberrein. 
Syattirung fehlt dem Vortrage nicht, aber Schwung; das Recita= 
tio war matt deflamirt, und durch Fioretten jerriffen. 

Uebrigens fprad Dem. Frey das Stedenpferd naiver Dekla - 
matricen »das Wörthen N ax, 3 Spiro den »Difputirhaniel«, 
Es wäre Zeit, einmal an die Wahl von etwas Meuem zu — 





Zelegrapb von Prag. 


Der geehrte Gaft, Herr La Rode, wird uns wahrſcheinlich 
noch mit folgenden Darftellungen erfreuen: am 17. Eefretär Burm 
in »Stabale und Fiebe«; am 18. dem Hrn. v. Gotze in ter»Zurüd: 
ſetzung« ; am 19. Shylof im »Kaufmann von Venedig; und am 
20. dem Mohren Haffan im »Fiesco.« z. 


Zum danfbaren Andenfen an feinen in Gott entichlafenen Pro» 
teftor, Gr. des hochgebornen Herrn Ehriftian Grafen von Elim- 
Gallas, Ercellen;, bat der bierortige Tonfünftier : Berein eim 
feierlihes Seelenamt veranftaltet, wobei derfelde Cherubinis 
Requiem aufführen wird. Diejes Geelenamt wird am 19. d. um 
10 Uhr Bormittags in der Stifts-und Pfarrfirde des ritterlichen 
Kreujberrenordens mit dem rothen Stern abgehalten — 


Am 20. d. M. wird um 10 Uhr Vormittags in der Salvator⸗ 
kirche von einem ſtark beſetzten Orcheſter, unter Leitung des Herrn 
Direftord Weber, ein Seyfried'ſches Requiem zur Todtenfeier des 
verftorbenen Chriſtian Grafen Elam: Gallas ausgeführt werden. 
Es ift dasielde Tonwerk, mit welchem die Todtenfeier Seiner Ma— 
jeftät des höchttfeligen Kaiſers Eranz begangen worden ift. Pracht⸗ 
voll wird dieſes Feſt ſeyn, mit welchem die Gefellihaft patriotiſcher 
KRunffreunde in Prag und der Berein der Kunftfreunde für Kir 
chenmuſik in Böhmen das Andenken ihres Präfidenten und Mitglie: 
des feiern. Die foloffale Tomba, welche unter der Kuppel der Kirche 
errichtet wird, ift nad einer Zeichnung von Kadlik von Schülern 
der hiefigen Afademie gefertigt. Auf dem Dedel des Sarkorhages 
rubt die Figur des Verftorbenen im Eoftum eines Großkreuz des 
Leopoldordens. €. 





Nedaftion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 


Unterhaftungsbfatt. 
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Das Opfer der Liebe. 


jFertishung.) 
3, 

Am folgenden Tage firahlte der Himmel im heis 
terftien Glanze. Seit bem früheften Morgen ertönte das 
fröhliche Läuten der Gloden. George hatte nicht ges 
ſchlafen; er erhob ſich bei den eriten Schlägen. »Die 
Glocken läuten zu meinem Tode!« ſprach er düſter vor 
ſich hin. 

Zur gewöhnlichen Stunde ging er aus, fpazieren, 
wie er fagte. Rad einem langen Umwege fam er um 
acht Uhr auf dad Bureau des Notard. Hr. Desmarais 
war cben zu einer Berfammlung von Notaren der Gegend 
im naͤchſten Saͤdtchen abgereift. 

George fand Sophiens Geliebten traurig in einem 
Lehnſtuhle figen. Er ſprach ihn an; der arme Jüngling 
antwortete auf die erſten Worte nicht; fein Geiſt war 
weit aus dem Bureau. Endlich erhob er den Kopf, und 
fragte mißmuthig nach Georges Wunſche. George er: 
Härte, er habe nur ein einfaches Teſtament dem Notar 
zu dietiren. Er erfuhr Hrn. Desmarais Abwefenheit; er 
mochte ihn nicht erwarten, und feßte fid auf das Sopha, 
zu einem feinen Tifche, forderte Papier, und begann, 
feinen letzten Willen niederzuſchreiben. 

Richt lange darauf erfchien der Baron de Lavergny, 
und fragte ebenfalld nach dem Notar. Er hatte fich mit 
feinem eignen Notare jo heftig überworfen, daß er ihm 
ſchwur, nie mehr mit ihm zu thun zu haben. Er hatte 
das Auffegen des Ehecontractes fo lange verfchoben, bis 
die legte Stunde gefommen war, und das Gefchäft ſich 
feine Minute mehr aufichieben Lich, 

Als er die Abwefenheit des Notare erfuhr, rief er 
unwillig: »Wer wirb alfo ven Ehecontraft auffegen?« 

2Was weiß ich!e fagte Duclos troden. 

Dem Baron ftieg die Zornesgluth in's Geſicht. Er 
verließ das Zimmer in Haft, mit dem feften Entfchluße, 
nie mehr einen Fuß hieher zu ſetzen. 

Mad. Dedmarais, die den Vorgang belaufcht hatte, 
trat ıhm in den Weg, machte taufend Entfchuldigungen 
für die Abmefenheit ihres Mannes, und bemerkte, Adolph 


| und bat Molph ihm aufs Schloß zu folgen. 


| Duclos fen im Auffesen von Eheverträgen fehr geſchickt. 


| Der Baron verlor den Kopf, kehrte in's Bureau zurüd, 
Adolph 
antwortete, er Fünne nicht ausgehen, er müffe einige 
Klienten erwarten, man müffe auf das Bureau kommen. 

Der Baron Remmte fich, fo fehr er konnte, gegen die 
Anmuthung, feine Tochter auf das Bureau zu führen; 
body Adolph war unbeugfam, der Baron mußte ſich fügen, 
er mochte wellen oder nicht. 

George, von biefer Scene traurig erregt, enbigte 
gerade fein Teſtament, ald tie fchwerfällige Familien- 
Cutfche der Lavergny auf den Hof rollte. Um bie Kutfche 
ber ließ der Vicomte de Marigny ein fchöned Pferd feines 
Couſins caracoliren. Der Baron, feine Tochter, und 
jwei Freunde fliegen aus, nadläßig folgte der Vicomte 
ihnen auf's Bureau. George ftellte ſich, ald fchriebe er, 
und beobachtete aus feinem Winkel dieſes mannigfadhe. 
Gemälde von Empfindungen und Leibenfchaften mit Ans. 
theil. Auf einige Augenblide trat der Vicomte zu ihm, 
und flüfterte ihm einige Wißeleien über die Hodhzeit in's 
Ohr. 

Mile. de Favergny ſaß am bunfelften Ende des Ges 
maches, trauernd das Haupt gefenft. Adolph Duclos 
hatte Marignyd Namen gefhrieben, und fragte fie num 
nad; dem ihrigen. Sie ſchlug ſchweigend das Auge auf, 
und antwortete durch eine Thräne. Ach, dieſe Thräne 
brannte in feiner tiefften Seele. Er fchrieb fchweigend- 
ihren Namen unter ben des Verhaßten. 

Die offene Trauer der Liebenden rührte George, ber 
um ihr Schidfal wußte; er vergaß in dieſen Augenblicken 
feiner felbft und feines Schmerzes, Doc bald erwachte 
er durch das heftige Schlagen feines Herzens. Die Feder 
entfiel feiner Hand, die bitterfte Verzweiflung ergriff ihn 
beim Anblicke dieſes Engeld, der aus findlihem Gehorfam 
ſich auf ewig von dem Geliebten wandte, und einem Ber» 
haßten fich zu eigen gab. j 

Ein Zeuge zur Unterfchrift eines Kauffontrafts, ein 
Bauer trat ein; er hatte den Vicomte oft auf ber Jagd 
gefehen, unb erzählte ihm jest, vor bem Städtchen fey 
eine herrliche Kitte Nebhühner in ein Kleefeld gefallen. 
Bei diefer Nachricht vergaß ber Bräutigam Braut und 


Kontraft, und verlangte ungeflüm ein Gewehr. Mab. 
Desmaraid beeilte ſich, ihm das Nationalgarbengewehr 
ihres Mannes zw überreichen. Trotz aller Boritellungen 
ſeines Schwiegervaterd lief der leidenſchaftliche Jäger in 
das Kleefeld hinaus. 

Ald er bad Bureau verlaffen hatte, führte George 
den Baron auf den Hof. Er ſtellte ihm bie Ungereimtheit 
vor, fein Kind an einen Thoren wegzuwerfen, ber bald 
vie ſchoͤne Erbfchaft verfchleudert haben würde, an eine 
Puppe, einen Geden, der feine Braut nicht einmal liebe. 
Er flellte ihm dagegen vor, wie innig Adolph Duclos 
feiner Tochter ergeben fey. 

>Ganz recht,« rief der Baron, »aber er hat nichts.« 

»Und wenn er nun reich wäre ®« 

Wenn er reich wäre, ja dann — doch er hat nicht 
einen Son. 

»Wieviel geben Sie der Mile. de Lavergny mit ?« 

»Fünfzigtaufend Franken !e 

>Wohlan, ich fchenfe Hrn. Duclos fünfzigtaufend 
Franken, wenn Sie ihm die Hand Ihrer Tochter geben.« 

Der Baron maß George mit einem Blide des hödh 
fien Erſtaunens. 

Wir thun beide ein gutes Werk;« fuhr George 
dringend fort. »Geben Sie Ihre Tochter lieber einem 
Notar, ald einem Müfiggänger. IM Adolph einmal Rotar, 
fo ift er anf dem Wege zu Reichthum und Ehren, er if 
Wähler, wählbar, — wer weiß, wo feine Laufbahn aufs 
hört !e« 

»Aber feine Familie, mein Herr, feine Familie —« 

2Sie ift arm, aber ehrbar.e 

Rad) langem Widerfireiten ließ ſich endlich Baron de 
Lavergny durch Georges Berfprechen bewegen, beizuftimmen. 
Die Stellung, zu welder Duclos durch feine Talente 
wahrfcheinlid; fteigen würde, ſchien ihm eine fichere Stuͤtze 
feines Alters auf dem audgehöhlten Vulkane Frankreich. 

Als fie in das Bureau zlrüdfehrten, war feine Miene 
aufgeregt und befümmert; George folgte ihm blaß und 
ermattet. 

2Ihr Name?e fragte der Baron den Schreiber des 
Rotars, 

Adolph Duclos,< antwortete gleichgiltig der Juͤng⸗ 
ling. 

: >Wohlan,e fagte der Baron mit feinem Lächeln; 
»rabiren Sie in diefem Bertrage den Namen meines Gous 
fing aus, und fchreiben Sie dafür Adolph Duclos — 
Der Baron wandte fih an feine Tochter: »Wenn Mas 
demoifelle nämlich einwilligt.x 

George fühlte in ſich nicht Kraft genug, die Ent 
wicklung dieſes fentimentalen Luſtſpieles abzuwarten, beffen 
Berfaffer er ſelbſt war, Er ſchrieb in Eile einige Zeilen, 
welche ihn diefer Mühe überhoben. 

Aolph Duclos Fonnte fein Glück nicht begreifen, er 
flarrte bald den Baron, bald feine Braut an. Seine 
geliebte Sophie blidte George in die Augen, fie fah fein 
trauriged Lächeln, ihr Bit wurde mild, ja er erglängte 


faft von Liebe. George, durch biefen Blick begeiitert, 
ftürzte ohne Abſchied, ohne Hut aus bem Zimmer. Der 
Baron und Adolph dachten, er würde wieber fonmen; 
nur Sophien ahnte ein trauriged Ereigniß, George’s 
legter Blick ſchien ihr Ungläd zu verkünden. 

M. de Lavergny mißtrante noch immer einer fo un⸗ 
erhörten Großmuth. Er fah erft vorfidtig hinaus, ob 
George nicht mehr auf dem Hofe fen, dann äffnete er 
das Papier, bad der Unglüdlihe ihm im bie Hand 
gebrüdt. Es lautete: 

»Died ift dad Teftament George Houbart’s, Herrn 
auf Eroify in der Champagne.« 

»Befagter George Houdart ernenmet zu feinem ein: 
zigen und rechtmäßigen Univerfalerben Hrn. Adolph 
Duclos, Schreiber des Notard in T —« 

»Befchrieben in T —, im Bureau des Notare, den 
12. Juli 1833. George Houbart.e 

M. de Laverguy überlad ſchon zum zweiten Male 
died Teftament, ald ein ängitlihes Stimmengemwirr bis 
in’d Bureau drang. Wie von einem Geifte geführt, ver: 
fieß Adolph das Gemach. Er eilte zu dem Orte, von 
wo die Stimmen kamen; ed war zu Seiten ber Kirche, 
am Ufer bes Flußes, in weldem Georg eben unterfanf. 
Kein Nahen war in der Nähe, theilnahmlos fahen die 
neugierigen Zufchauer ihn verfinfen. Adolph warf fi 
ohne Bedenken in den Fluß; dies Leben war ja das 
foftbarfte Brautgefchenf für Mile. de Lavergny. Er vers 
fhwand unter den Wellen; nach einer Weile tauchte er 
wieder auf, athemlos, allein, troftlod. Als er den Drt 
fuchte, wo George untergegangen, zeigte ihm ein Gaffer 
vom Ufer den Schatten eined Baumes. Er raffte jeine 
Kräfte zufammen, ſchwamm zu bdiefer Stelle und aber- 
mals verfenfte er fih in die Tiefe. — 

Im felden Augenblide erfchien der Vicomte, triums 
phirend von der Rebhühnerjagb zurückkehrend; er drängte 
fi durcd die Menge, und erfuhr, was vorgefallen. Er 
hätte fich vielleicht aud in den Fluß geſtürzt, doch er 
fürchtete,, feinen ſchönen Jagdanzug zu verderben. Gr 
wandte ſich ab, und murmelte, gleichſam ald Entichulbi- 
gung vor der Menge, er fonne nicht ſchwimmen. 

Endlich erfchien Adolph Duclod wieder am andern 
Ufer, dem Schloſſe Lavergny gegenüber. Er zog George 
mit fih, ber aus allen Kräften ſich gegen feinen Retter 
ſtraͤubte. Ale Melt brach in einen Zubelruf aus; von 
Ferne flog ein Nahen heran, um dem Ertrunfenen und 
feinem Retter ſchnelle Hilfe zu bringen. In einem ans 
beren Kahne folgte ber Bicomte; er rief fogleich Leute vom 
Schloſſe herbei, und befahl ihnen, die beiden Freunde — 
denn der nahe Tod hatte fie zu Freunden gemaht — 
borthin zu tragen. Der Baron und feine Tochter traten 
ein, ald George eben wieber zu Sinnen kam; fein erfter Blid 
fiel auf Sophien, und er fanf ohnmächtig wieder zurüd. 
Geheimnißvolles bildere fi in der Seele des Mädchens; 
dad Ungewitter eines fo gemwaltfamen Creigniffes hatte 
alfes umgeftaltet. Die weiße Lilienblüthe ihrer Liebe 


neigte ſich von Adolph Duclos gegen George, Das Frauens 


herz if ein fchömes, zarted und umerforfchliches Näthfel. 
(Der Beſchtat folgt.) 


Moſaif. 


In einem auswärtigen Blatte leſen wir: »Kürzlich iſt in Liſſa⸗ 
bon ein Fund gemacht worden, welcher das portugiefihe Volt von 
einem Bormwurfe befreit, der bisher auf ibm gelaftet hat. inter den 
Manuffripten des Staatsarchives find nämlich mehre auf ven Dichter 
Camoens bejüglibe Dokumente und namentlich Quiltungen von 
feiner Hand aufgefunden worden, welche bis in das zweite Jahr 
vor feinem Tode reichen, und aus denen hervorgeht, daß er vom 
Staate eine — Penſion von 1500 Realen (500 Rthlr.), eine 
bedeutende Summe für jene Zeit, bejog. Wenn demnach Camoens 





Thenterbericht vom 15. bis 17. Oktober, 

Um 15. trat Herr La Rode als Hofrath »BWauder« in Schrö: 
der's »Portrait der Mutter« auf. ie immer war der geehrte 
Saft in diefer Greifenrolle fo trefflich maskirt, und Gang und Hal: 
tung flimmten mit der angenommenen Altersftufe fo genau zuſam 
men, daß ſchon die bloße Erfheinung ein Semiſche von Achtung 
und Mitleid ermedte. Das graue, dünne flodige Haar mit einer 
Stirne und mit Wangen, welche langer Gram gefurcht hat, und 
jene Bewegungen, die zugleich von Geiſtes⸗ und Alterihmwäde zeu⸗ 
gen, endlich der fhmwanfe und gebämpfte Klageton der Rede fün- 
digten uns glei beim erſten Anblide den Charakter und die Erleb⸗ 
nie des Hofrathed Wader mit ver veranihaulihenden Kraft eines 
gelungenen Portraits an. Hofrath Wader if menſchenſcheu gemor: 
den, weil er feinen Bram nicht zur Schau tragen, und fi von 
Miemanden erinnern laffen will, daß er den einzigen Gohn ver: 
ftoßen mußte. Er hat fih von den Geſchäften jurüdgezogen, um 
in der Beinen Welt des eigenen Hauſes einer alten, unſchuldigen 
Liebhaberei nadjuhängen, und in ber Leitung eines Haustheaters 
Zerftreuung und Bergefienbeit zu finden, ber in dem Maße, als 
er vergeffen will, nimmt auch fein Gedächtniß ab. In der Scene, 
wo er der Tochter und der Nichte feine Rolle auffagen will, und 
gleich im erſten Sage ſtecken bleibt, gefteht er nur mit Ueberwindung 
ein, daß ihm fein Gedächtniß verlanen hate. La Roche fpielte in 
diefem Auftritte fo meifterhaft, daß das Publifum meniger zum 
Lachen, als zum Mitleide bewegt wurde, Als der unihuldig vers 
floßene und todt geglaubte Sohn feinen bintergangenen Vater 
mwieberfindet und ihm unter fremdem Namen für fih zu gewinnen 
weiß, entipinnt ſich eine Scene, in welcher der Sohn feine Recht: 
fertigung einleiten, und die Betrüger, die ihn vom Baterherzen 
losgerifen haben, wenigftend verdaͤchtigen will. Nothwendig müflen 
dabei Ideen erwedt werden, die der Hofrath aus feinem Gedaͤcht⸗ 
mie vertilgt zu haben glaubt, Es ift dem vermeintlichen Fremden 
gelungen, den armen Alten gefprädig zu maden, aber fo oft er 
die wunde Stelle feines Herzens berührt, wendet ſich der Greis 
weg, feine Mede ftodt, denn die Ipeenreibe iſt durch eine widrige 
Borftellung unterbroden worden, und ver Faden des Geſpräches 
Bann nur mit Mühe aufgehoben und wieder angefnüpft werden. 
Das Spiel und die Deklamation des trefflichen Künſtlers war in 
diefen Unterbredungen fo mohl berechnet und fo wahr, daß ich 
bedauere, dem Leſer, welcher Herrn La Rohe am 15. nicht gefe: 

hat, nur den Ealten Begriff, nicht das lebendige Bild geben zu 

önnen. Die Nuancirung des Achnlihen, nämlih der wiederholten 
ausmeihenden Zwiſchenreden mar auf die Steigerung des Unwillens 
umd auf die Abnahme der Rüdficht derechnet, melde der Hausherr 
feinem Gaſte ihuldig ik. Es find dies Glieder eines verkehrten 
Berhältniffes, in deren Beftimmung fih auch der geübtefte Künftler 
verrehnen und gegen ben alten Eprudy »Nichta zu viel, und Nichts 
au wenige verftogen kann. Aber Za Rode ift auch in den ſchwie⸗ 
rigften Aufgaben feiner Sache gewiß. Sein heller, tief eindringen» 
der ‚ fein Gemüth und fein Punftgeregeltes Darftellertalent 
machen ıhm zum Herrn des Stoffes, auch wenn er mod fo fpröde 
und miverfirebend wäre. Das gefammte, jahlreihe Puplifum hin 

während der genannten Scene an feinen Lippen und Mienen; au 

entging ihm nicht der Tom umd die Öebärde, mit welcher La Rode 
einen fatyriihen Ausfall auf Madame Wader (des Hofraths Schwe: 
—— aufnahm und zurüdwie. In der Schluß » und Erfennungs: 
kene ging Ya Node da, wo fi der Hofrath Über das fortgejehte 
»Jas und »Nein« der Böfewichter »Bebhard« und »Franze lufig 
macht, nicht weiter, als es der Eontraf zu der rührenden Umar— 
mung erfordert, die dem alterihwachen enttäufhten Manne Thrä: 
nen der Freude und der Neue entlodt. Wohl if im diefem Augen: 


Kunft und Zeben in Böhmen. 


in Armuth und Elend geflorben it, fo war es jeine eigene Schuld 
und ann nicht länger der Nation zum Bormurfe gemaht werden. 
Sein Grabmal, welches ſich allen —*— zufolge in der Kirche 
St. Anna befunden haben ſoll, bei — des großen Erb: 
bebens aber verihütiet wurde, ift in den legten Jahren ein Gegen: 
fand eifriger Nachforſchungen geweien. Im Zahre 1835 , wo unter 
dem Minifter Rodrigo de Fonjeca Magelhaes der Enthufiasmus 
für Literatur und Alterthümer einen außerordentlihen Aufibmwung 
nahm, fand eine hiezu ernannte Commiſſion an der durch Tradition 
als das Grab des Camoans bezeichneten Stelle unter einer Gtein- 
platte ein Skelet, wonon man den Schädel einem auswärtigen An: 
bänger ver Lehre Balls zufenden will, um zu erfahren, ob es der 
Schädel des großen epiihen Dichters iſt« — — 

In Tejas find Frauen fo felten, daß Gounernement und Be: 
wohner den Grauen, welche nad Tejas kommen und ſich dort ver: 
heiraten wollen, bedeutende Prämien verfpreden. — — 


| blide Niemand von den zahfreihen Zufchauern ungerührt geblieben. 
Daß Herr La Rode auf alle Stellen, mo der Hofrath von dem 
(wie er meint) verfauften Portraite der Mutter ipricht, ein befon: 
deres Gewicht legte, brauche ich nicht zu bemerfen. Der Ber: 
Pauf diefes Portraits und die aͤbſolute Schlechtigkeit des Verkau— 
fers find in dem geiſtesſchwachen, aber biederherjigen Hofrathe 
der fire und ungertrennliche Ideen. Geiſtesſchwäche aus 
langgenährtem Gram und gutmüthige Biederfeit find die Grund: 
jüge, welche in jeder Scene der Darftellung unferes Gaſtes hervor: 
leuchteten, das Achnlihe ſchattirten und die Gegenfäge verbanden. 
Mad. Allram (Mad. Wader), Herr Dies (Refau, der Sohn) 
und Herr Walter (Gebhard) fpielten ausgezeichnet; aber aud die 
kleineren Rollen wurden forafälrig gegeben, fo daß die ganze Bor: 
ftellung zu den gerundetften gezählt werden muß. . 
Gleich am —— Tage erſchien La Rohe als Meyhiſto— 
oheles in einigen Scenen aus Gdthe's »Faufte. Er mählte ſich 
biefen Scenentreis zu feiner Einnahme und gab dadurch zugleich 
einen Beweis treuer Anhänglichfeit an den Mann, der im hoben 
Greifenalter zu früh ftarb und aus deſſen Munde La Roche den 
beherjenswerthen Grundfag vernahm, daß ein Scaufpieler feiner 
Rolle nie gewiß feyn kann, außer er hat ih aus dem Stüde die 
Levensgeidichte der darzuftellenden Perfon entmidelt. La Rode 
fagte, als er zum Schluße gerufen wurde, daf fein Zweck erreicht 
fev, wenn es ihm gelungen wäre, das Publifum an ein Meifterwerf 
deutſcher Dichtkunſt zu erinnern. Das gedrängtvolle Haus vom 16. iſt 
Beweiſes genug, daß unſer Publikum ſolche Erinnerungen liebt, 
und daß es, um ſprichwoͤrtlich zu reden, den Löwen auch aus der 
Klaue zu erkennen und zu würdigen weiß. Man hat in dem Bor: 
wurfe, daß &öthe fein dramatiiher Schrififteller war, die Wahr: 
heit überfehen , daß die leichte und effektvolle Aufführbarkeit eines 
dramatiihen Gedichtes noch fein Prüfftein feines poetiſchen Gehaltes 
und Werthes ſey. Wollte man den Örundfag aufitellen, nur das 
bähnengerehte Drama ift ein echtes Drama, jo müßte man, um 
Ponfequeut zu bleiben, zugeben, daß nur jene lyriſchen und epifhen 
Dichtungen Werth haben, welche ſich leicht und mit Effeft veflamiren 
laffen. Dann wäre die Iliade des Dichteradams Homer [wie ihn 
Sean Paul nennt) und alle Werke feiner Nachkommen und Nach: 
treter mittelmäßige Produfte, Göthes »Fauft,« »Bös von Berlidin: 
gen,« »Zphigenie,« »Taffo« und »Ugmont« find unfterblihe Meifter: 
merke, wenn fie auch micht fo leicht in die Scene geien werden 
konnen, als fein bürgerlihes Traueripiel »Elavigo.« Cs ift ein 
weſentlicher Unterfhied zwiſchen Theaterdichtern und dramatiſchen 
Dichtern. Theaterdichter war »Gothes nicht, aber dramatiſchet 
Dichter war er, wenn er es ſeyn wollte, fogar in feinen kleineren 
Poefien; man denke nur an feinen »Prometheus,« an feinen »Zau: 
berlehrlinge und am alle Iprifhen Gedichte, die fih in dialogiſcher 
Form bewegen. Keine deutihe Bühne follte dem Publikum Erinne: 
rungen am ein ®enie entziehen, das in jeder Didtungsform Werke 
lieferte, welche die Nachwelt dankbarer würdigen wird, ald die mo: 
derne Schule, die nichts Tiebt, als die eigenen Treibhauspflanzen 
und Miftdeetprodufte. Wir danken daher der Direktion und Herrn 
La Rode, daß wir, ſey es auch nur in einer Reihe von Frag: 
menten, wieder an Goͤthe gemahnet wurden. Wir fönnen uns 
aber, ehe wir die Borftelung vom 16. befprehen, nicht der Bemer: 
fung enthalten, daß fi *8 von Berlibingen« leichter für die 
Bühne einrichten läßt, als»Fauft,« dem Göthe einen zweiten Theil 
folgen ließ und dadurch faktiſch erflärte, daß er den erften Theil 
für fein abgeſchloſſenes Ganzes gehalten babe. Fragmente von 
einem Ganzen find doch noch immer befier, ald Fragmente von 
einem Aragmente. 
i (Der Beſchlus folgt.) 


Telegrapb von Prag. 


Am 16. DOM. gab Herr Portius im Mattenffaafe eine große 
Borftellung mit jeinem Pſychometer, d. h. er lieh durch vier junge, 
Bräftige Männer, melde bier als Repräfentanten der vier Tempe: 
ramente eribienen, vor den Augen des Publifums Verſuche mit 
feiner Erfindung anftellen. Die Verſuche fielen befriedigend aus, 
mit geringen Ausnahmen gab die Maichine immer nur jene Charafte: 
riſtika an, melde die Kriterien eines Temreramentes bilden; nie 
widerſprach fie ſich Bei jenen unbedeutenven Ausnahmen muß man 
billigermeile die Erfahrungsthatfahe in Anſchlag bringen, daß ſich 
nur ın feltenen Fällen ein Temperament ganz rein, ohne Nuanci— 
rung, ohne alles Hinüberfpielen in ein anderes, verwandtes, bar: 
ftellt. Und feldft bievon abgeichen, müſſen wir noch einen Umſtand 
in Ermägung jiehben, über welden Herr Portins wohl am leichte, 
ſten Auskunft ertheilen könnte und follte, Angenommen, bab 
an der Wirkſamkeit des Pſochometers eimas Wahres ſey, d. b. daß 
des Herrn Portius Erfindung den Namen Pipdometer oder wenig: 
ftens jenen: »Temperamentsmeffer« mirflid verdiene, ſo ift augen: 
fällig nur die thieriihe Wärme der Hände, melde durch die Reis 
bung dem ©lasrohre und durch dieſes dem Innern der Maſchine 
mitgetheilt wird, das Medium, welches die Wirkiamkeit des Piv: 
hometers bedingt. Die Würme muß im Innern der Maſchine 
menigitens jo lange Zeit wirken, als der Erperimentator bedarf, 
um bie 110 Gigenihaften, melde der Pſochometer anzeigt, ohne 
Uebereilung durchzuprüfen. Bei den Verſuchen am 16. aber prüfte 
feiner der vier Erperimentatoren alle Eigenſchaften dur, jeder 
vermeilte alfo kürzere Zeit bei der Mafcine, als dieſe die phuihe Wärme 
des Prüfenten bewahren muß. Unmittelbar nad dem Adtreten des 
einen nahm ein jweiter Verſuchanſteller feine 24 dor, Die er 
natürlich mit dem Reiben der Ölasröhre begann. uß ſich nicht 
hiedurch die Wärme des neuen Erperimentators mit dem nothmendig 
vorhandenen Reſiduum der früheren mengen, und auf diefe Weife 
das durch das Medium der Wärme dem Inftrumente angezeigte 
Temperament an Reinheit verlieren? Muß niht, wenn die Reihe 
endlih an den vierten Erperimentator (als Repräientanten des vier: 
ten Temperaments) fommt, dieſes alle feine Eigenthümlichkeiten 
verlieren, und müffen nicht die von der Maſchine als bei diefem 
Beriuchanfteller vorhanden angezeigten piodiihen Eigenfchaften ein 
Gemisch ſeyn, zw welchem jedes der vorangegangenen Temperamente 
eine mehr oder minder große Dofis beitrug? Wenn nit, dann iſt 
die Bafis, auf melde Ach die Wirkjamfeit des Pſochometers ſtützen 
muß, haltungslos, und folglich der Pſochometer ſelbſt ein Unting 
oder eine Tauſchung. Wenn ja, dann ift es zu wundern, daß der 
Pſychometer am 16. die Temperamentseigenfchaften mit ſolcher Reins 
heit und Richtigkeit angab, 

Hoffentlih wird Herr Portius wenigſtens noch eine ſolche Por: 
ftellung, wie die am 16. war, geben, und bei diefer über die auf: 
geftellte Frage Auskunft ertheilen. — Möge er nur ju feiner näch⸗ 
ften Produktion einen Tag wählen, an welhem fih dem Publikum 
nicht die Alternative zwiſchen dem Piychometer umd einer klaſſiſchen 
Dichtung nebft einem klaſſiſchen Gaſtſpiele ftellt, 

€. 


Ziterärifche Notiz. 


Zahrbud für Fabrifanten und Gemwerbtreibende, Phyſiker, Techniker, 
Pharmaceuten und Defonomen u. i, w.; verfaßt von Dr, 
3. F. Hefler, Profeifor der Phyſik, und herausgegeben 
vom Vereine zur Grmunterung des Gemwerbigeiftes. Erfle 
Lieferung 96 Geiten, 8. Gedruckt bei Gottlieb Haafe 
Söhne. 


Den feiern der Prager Zeitung it aus zwei Anfündigungen 
der Öeneraldireftion des Vereins jur Ermunterung des Gewerbe: 
Geiftes befannt, daß ber —— Sonntagsunterricht in der 
Recenfunde und Geometrie für Gewerbéleute bereits am 7. Dftos 
ber und die Vorträge über populäre Phyſik am 14. d. begonnen 
haben. Wie im vorigen Schuljahre hat aud im gegenwärtigen der 
Derr lniverfitätsprofeiior Dr. Ferdinand Heßler den populären Un: 
terriht im der Maturlehre aus reiner Liebe zur guten Sache über: 
nommen. Da wir im verflojfenen Jahre eine bedeutende Reihe von 
Vorträgen des Heren Profeilors gehört haben, fo Ponnten wir ju 
jener den Leſern nicht nur über die faßliche,, und durch erläuternde 
zeihnungen und Veriuhe anſchauliche Nortragsmweile desielben, 





fondern aud von dem hohem Imtereife berichtet, welches dieſe Bor 
träge in den zjahlreihen Zuhörern aller Bildungsftufen erwedt haben. 
Wiewohl die Vorträge des Herrn Prof. Heßler nur für Gemerbs; 
leute berechnet find, in melden ber Bildungstrieb er erwacht if, 
mwiewohl ihr Werftäntnig feine meitere Vorbildung, als jene des 
Mormalunterrichtes erheifcht: fo wurden fie doch auch von Männern 
befucht und gern gehört, welche den phofifaliihen Lehrſtoff in willen: 
ſchaftlicher Behandlung fennen gelernt haben. 

Für dieſe und Ale, welche von ihrem technifchen, phoſtkaliſchen 
und hemilhen Wiſſen im höheren Gewerbaleben Gebrauch machen, 
ericheint auf Koften des Vereins zur Ermunterung des Gemerbsr 
geiftes feit dem Monate Juli d. 3. von H. Prof. Hefler ein »Jahr 
budy für Tehnif, Dhofif und Ehemie«, von welchem uns die erſte 
Lieferung (Bogen 1 bis 6) vorliegt. Bon jedem Bogen find der 
Tehnif im Durchſchnitte 10 Dftavfeiten gewidmet; den übrigen 
Raum nehmen die Mittheilungen für Dhoifer und Chemifer ein. 
Die tednologiihen Artifel der eriten Lieferung find: Berbeiferung 
am Chaflis, neues Beismittel, Fleckigwerden gedruckter Wollenzeuge, 
Wiederherſtellung alter Küpen, neues Macerationsverfahren in ter 
Rübenzudererzeugung , Goldlegirungswage, Bronziren des Supfers, 
Berbefferung an Stab: und Shienenmwaljwerten, a an 
Epinnmafdhinen, gepreßte Zinnröhren, Anwendung der Steinfohlen 
und des Antbracits zum Ausbringen des Eiſens, Zinnjolution für 
Färber,, Druder u. ſ. w., Penron’s Verbeſſerungen in der Zucker⸗ 
fabrifation, Verbeiferungen an der Kettenmafhine, Rauch verjehs 
rende Defen, Apparate zum Meſſen der Geſchwindigkeit der Schiffe 
und der Tiefe des Meeres, Metalle in Kerzen, Mittel, das Mori» 
werden der Balfen zu verhüten, äctes Tafelroth und Roſa durch 
Krapp, Emporheben verſunkener Schiffe, Umerſuchung des Weizens 
mehls auf Verfalſchung mit Kartoffelſtärke oder mit Hülienfrücten, 
über Papierfabrifation, verbeflerte Abvampfpfanne für Ealjfoblen, 
fünftlihes Brennmateriale, Delfarben, gegohrne Flüfiigfeiten, & os 
ſchens patentirted Verfahren in der Vorbereitung des Fiachſes 
und Danfes zum Spinnen, Berbeiferungen an Buchdruderpreffen, 
Verbeſſerung an Lampen, Anwendung des Kalkes in der Kabrifatıon 
des Runfelrüvenzuders, Hufvemwahrung der Runkelrüben, Erjeugung 
von Berliner Blau, eifenblaufaurem Kali und gebranntem Gpps, 
Papier aus der Rinde des Maulbeerbaums, Berbeiferungen in der 
Basbeleuhtung, Munometer für Dampfmaihinen, Smith's paten- 
tirte Ketten, Werkzeug für Wagner, verbeflertes Perfahren, aus 
gewiſſen Körpern Hüfige, zum Leuchten verwentbare, und felte, 
dem Wach fubflituirdare Subftanzen darzuftelen, Verbeſſerung am 
mechaniſchen Webituble, Vorrichtung zum Drehen volltommen runs 
der Kugeln, über die Anpflanzung und den vlauen Farbefloff des 
Polygonum tinctorum , Berbefierung an Lampen, Luftreinigungs: 
maidine für Bergmwerfe, vertejfertes Reißzeug Verbeiferung am 
Regen und Sonnenſchirmen, nene Art des Drudens, Unterfuchung 
einiger Seifeniorten, Berbejlerung in der Kabrifation ter Stearin- 
kerzen, verbeſſerter Webſtuhl, Rettungstochte für Bergleute, Doppels 
brillen , neue litsographifhe Preſſe, Bourme's Apparat zum Reis 
nigen der Straßen, Verbejferung an Echornfteinhütten, Arizolis 
neuer Badofen, Vorbereitung des Hanfes und Flachies von News 
feeland und Manilla, neue Wafferleitungsröhren. — Aus diefer 
Titelangabe gebt Flar hervor, daß der aufgeflärte Fabrifant und 
Gewerbtreidende in Heblers Jahrduche vorzugsweile und fehr 
reihlih bedacht ſey; ſelbſt in den intereffanten Writtheilungen aus 
dem Gebiete der Phyfit und Chemie liegen für ihn viele ihäßbare 
Anregungen und Fingerjeige, jo daß alfo der Titel des Umiclages : 
»Jahrbuc für Fadrifanten und Gewerbtreidente, Phofifer, Techniker, 
Pharmaceuten und Defonomen« in der erften Lieferung vollfommen 
gerechtfertigt erſcheint. i 

le Artifel enthalten Verbeſſerungen, Entdedungen und Er⸗ 
findungen, die im Berlaufe des Jahres 1838 gemadt und in zum 
Theile ſehr koſtdaren Zeitihriften mitgetheilt worden find. Der 
Herr Profeifor Desler bat zu ber vorliegenden eriten Lieferung 
5 englijhe, 11 franpöfihe und 6 deutſche Zeitichriften benügt, Daf 
die gewählten Artikel nur in der Form eines faßlihen Ausjuges 
egeben werden Fonnten, verfteht fich bei ber Meichhaltigkeit des 
Raterials von ſelbſt. Die verwidelteren mehanifhen Vorrichtungen, 
die in dem Jahrbuce befproden werden, find durd nett ausge 
führte Figuren erläutert, theils mit ſchwarzen Umriffen auf Weiß, 
theils mir weißen auf Schwarz. Papier und Drud (ſowohl des 
Tertes als der Figuren) find, wie in allen Drudwerfen der Haaier 
(hen Officin ausgejeihnet. Die Correctur beforgt Herr Profefior 
Hesler mit äußerfier Sorgfalt. Da der ganze Jahrgang (24 
bis 30 Bogen enthaltend) im Pränumerationswege nur 3 fl. 8. M. 
foftet, jo laßt fih erwarten, daß ein fo nützliches Buch im recht viele 
Hände fommen werde. mm. 
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Das Opfer Der Liebe. 


WBeichtuß.) 


4. 

Der Bicomte erfuhr am Abende biefed merfmürbigen 
Tages alled, was vorgefalen war, Er verſchwand alfo- 
bald, und reifte nach Baden, wo er eine etwas abgeblühte 
Engländerin auffuchte, die er einjt bezaubert hatte. In 
der Stunde feiner Abreife wurde Houdart faſt fierbend 
in fein Hans getragen, das er nur im Leichenwagen vers: 
laſſen follte. 

Ald Desmaraid das Glück feines Schreiber fah, 
beeilte er fi, mit ber uneigenmäßigiten Miene ihm feine 
Befugniß, und fein Burean für 80000 Franfen anzutragen. 
Adolph wurbe alfo Notar in T. — 

Ale Tage ging er zum Baron, und flebte ihn an, 
fein Glück nicht länger aufzufchieben; doch Herr de La⸗ 
vergny beeikte ſich wicht, denn er fürdhtete, George Fünnte 
fein Teſtament noch ändern. Die Aerzte hatten erflärt, 
der Kranfe werde mit Ende des Sommers verfcheiden, 
und bdiefen Zeitpunkt wartete der Baron ab, um feiner 
Sache ganz fiber zu feyn. 

Auch Sophie drängte ihn micht. 

Eines Tages Tief George, der fein Ende mahen 
fühlte, den Baron rufen, und erflärte, ed würbe ihm bie 
Scheideflunde verfüßen, wenn er vor feinem Tode noch 
bie Liebenden vermält fehen fonnte. Zum zweiten Male 
wurde der Hochzeittag feſtgeſetzt. 

Adolph Duelos brachte die Nacht vor der Hochzeit 
bei George zu. Es war eine Nacht, ſchweigſam und 
ſchaurig, wie der Todesſchlaf. Adolph erlag unter der 
Dankbarkeit, George unter der Ergebung. Von Zeit zu 
Zeit betrachteten ſie einander mit dem traurigſten Blicke. 
Sie dachten an Sophien. Endlich als das erſte Morgen⸗ 
grauen herandämmerte, üffnete Georg fein armes Herz; 
er vertraute Adolph feine ganze Liebe, fein ganzes Weh; 
er betheuerte, diefes füße Web fey feine einzige Labung 
In der Todesſtunde. .Er bat feinen Freund, nad) der 


! George füchte am biefem Tage fein Ringen init'ddh 
nahenden Tode unter einem duldenden Laͤcheln zu ver- 
bergen; er wollte die Iebenblühende Braut nicht betrüben. 
Das Gerücht verbreitete fih, es gehe Ihm beffer, noch 
fey -alle Hoffnung nicht verloren. 

Um Mittag, in bemfelben Augenblide, ald Mile, be 
Lavergny im weißen Brautfleibe in ben Saal der Mairie 


trat, hauchte George feinen legten Seufzer aud, Geine 
Seele floh aus biefem Thale der Berirrungen hinauf in 
ein beſſeres Seyn, den. Cohn folder Edelthat zu em⸗ 
pfangen. Ald Mile. de Laverguy bie Worte des Maire 
anhörte, welcher fie fragte, ob fie M. Adolphe Duclos 
lieben und ihm dienen wolle, vernahm fie hinter fi ein 
leifes Flüftern, die Nachricht vom. Tode Georges. hr 
Herz wollte im Weh vergehen, fie glaubte dem theuren 
Schatten des fpät und doch fo heiß Geliebten vor fich zu 
fehen; mit ſchwacher aber vernehmbarer Stimme fprad) 
fie — Rein! 

Die ganze Berfammlung erftaunte über dieſe Ant⸗ 
wort, Der Baron betrachtete feine Tochter mit einem 
Auge voll Zorn, vor bem fie innerlich erbebte, Adolph 
hatte das verhaͤngnißvolle Wort überhört, er fuhr aus 
feinen ſchwermüthigen Träumen auf, unb wunderte fi 
über die Beflürzung ber Gefellfchaft. Der Maire glaubte, 
irgend etwas Unſchickliches gefagt zu haben, und änderte 
feine Frage. »Willigen Sie ein,« fagte er, »Hrn. Adolph 
Duclos ald Ehegemal zu nehmen?« Diedmal antwortete 
fie: Ja. Gie fprad; das bindende Wort, bad fie vor 
einem Monate fo freubig ausgeſprochen hätte, mit tiefſter 
Trauer. 

Als fie aus der Kirdye gingen, neigte ſich Sophie 
zu Adolph Ohren, und erinnerte ihn an das Verfprechen, 
bad er George gegeben. 

Adolphs Lippen zudten in einem Laͤcheln ber Trauer: 
»George ift tobt; haft Du es nicht gehört ?« 


Sophie litt unauäfprechlich bei diefen Worten; zum 
erfien Male dachte fie, ihr Mann ſey mur ein gewöhn— 


Meffe mit feiner Fran zu ihm gu fommen. Adolph ver: licher Menſch. Es wäre in ihren Augen ebel gewefen, 


ſprach es, umd fein erſtes Wort, ald er zu feiner Braut 
lam, war der Wunfch des Sterbenden. 


Georges Wunſch zu erfüllen, ihm zu danfen, wenn er 
ſchon abgefchieden war, 


5. 

Mile. de Lavergny fah auf einen Schlag al’ ihre 
Träume von Freude und Glück zerrinnen. Gie wagte 
ed micht, ſich ſelbſt um bie Veränderung ihrer Geelen- 
ftimmung zu fragen. Sie glaubte nod; immer Abolph 
zu lieben, aber zwifchen ihn und ſie drängte fi ein fin- 
fterer Schatten; ein Blid Georges, ein einziger Blick vol 
Schmerz und Leidenſchaft hatte ihre Rube für immer 
vernichtet. Die Wirklichkeit der Ehe zog die poetifchen 
Schmärmereien ihrer erften Liebe herab; Adolph erfchien 
ihr nicht mehr im Strahlenglanze eines Liebenden. Doch 
Georges Bild Teuchtete ihr aus der bunflen Bergangenheit 
unter ber Märtyrerfrone ber Liebe, verflärt von ber 
feierlichen Poefle des Todes. Dft überrafchte Adolph fie 
in ihrem Zimmer, ihren Kummer, ihre Thränen verber- 
gend; vergebens fuchte er in ihrem Schmerze zu lefen. 
Die Sorgen feined Bureaud entfernten ihn bie meifte 
Zeit von ihr. 

Tage, Monate, Jahre vergingen, ohme daß die Zeit 
bes leidenden George Bild in Sophiend Herzen verwiſchte. 
Nur in der Mutterliebe fand fie Schug vor ihrer ums 
widerftehlihen Neigung zum Schatten eined Todten. 
Sophie wurbe Mutter, und fie ſchwur eines Tages im 
Angefichte des Himmels und ihres Kindes, fle wolle die 
zauberifch feilelnde Erinnerung an George für immer vers 
bannen. Sie befuchte alle Tage ihren Bater auf feinem 
Schloſſe; der Weg führte am Kirchhofe vorbei, und ftets 
warf fie einen trauernden Blid auf ben Stein, ber über 
ber geliebten Afche glänzte. Diefer Weg war ihr lieb, 
wie ein Begegnen bed Geliebten. Am Tage ihres Eides 
wollte fie zum legten Male Georges Grabftein fehen; 
dies letzte Mal fhritt fie langfam vorüber. Es war 
Abend, Kill und einfam, der Wind feufzte in den Trauer: 
weiden. Sophie warf einen Blif voll Schmerz und Liebe, 
einen lebten herzgerreißenden Blick auf die theure Stätte. 
Bei den Gebanfen, fle fähe fie zum lebten Male, ver: 
dunfelte ſich ihr Geift, ihre Knie wanften, fie fühlte, daß 
fie dem Theuerften auf Erden entfagte. Sie gedachte 
zu flerben. Die Sonne fant hinter Wolfen hinab, Sophie 
ſchwankte zum Kirchhofthore heraus; ed war vorüber. 
Am Fluffe trieb fie ein unnennbares Sehnen, noch einen 
Blick zurädzumerfen auf die Weiden über feinem Herzen. 
Da kam ihr Kind entgegen, hüpfend und jauchzend, und 
breitete die Arme aus; fie fchloß ed weinend in ihre 
Arme. Sie blieb ihrem Schwure treu, aber Gott weiß 
es, welche Kämpfe fie gekämpft. — — 


Wieder eine Berficherungsanftalt. 
Mach Auguft Eollin.) 


In einer der angenehmften Gegenden bei Paris faß ein reicher 
Kapitalift in einem Zimmer feines Schloffes und langweilte ih in 
feinem Bauteuil, als ihm ein Fremder gemeldet ward, und gleich 
darauf ein junger, elegant gefleideter Mann eintrat. Nah einigen 
Belomplimentirungen von beiden Seiten fing der junge Mann eine 
Apologie der Affefuranzen an, die wahrſcheinlich fehr lang und weit: 


ſchweiſig geworben wäre, wenn ihn nicht Herr L., der Kapitalif, 
mit der Frage: »Aber was wollen Sie mit al’ dem fagen?« unter: 
brochen hätte, 

»»Mur einen Augenblick, ich werde fogleih —«« 

»Mber ich will etwas Materielles, Greifvares,« fiel der Kapi⸗ 
talift wieder ein. 

»* Wohl, mein Projeft vereinigt dieſe Eigenfhaften. Mber es 
it etwas zart und bedarf folglich einer Vorbereitung. Doch ba Sie 
Kürze wünfhen, nun denn: mein Projeft geht dahin, junge Ders 
fonen gegen ein endlos langes Edlibat ju affefuriren.«« 

»Dmmm! die Idee ift nicht ſchlecht, wahrlich nicht ſchlecht!« 

»2GSie ſehen ein, daß der Wunſch nah einem Manne alle Fräu— 
fein überreden wird, fi zu affefuriren und daß bie Unternehmung 
fehr viel Nutzen bringen mird.«« 

»Gemwif,, aber die Prämie, wie wollen Sie diefe beftimmen ?« 

»»Diefe muß je nad der Schönheit, dem Vermögen, den Tu 
lenten der Affefuratin feftgefegt werden; aud mollen wir nicht alle 
bis zum gleihen Alter verfihern, fondern einige bis zum jwanzigften, 
andere zum fünf und zwamigſten, dieſe allenfalls zum breifigften, 
jene fogar bis zum fünf und dbreißigften Jahre. Wenn nah Ber 
lauf der feitgefegten Zeit die Verſicherte noch ohme Gemal ik, fo 
muß die Entihädigung gezahlt werden, und dieſe Entfchäbigung 
ſelbſt wird bisweilen dem Mädchen zu -einem Gatten verhelfen, 
Uibrigens ift es der Wunfh der Aſſekuranz, Glückliche zu maden; 
die Compagnie wird alfo ihre Agenten, ihre Unterhändler, ihre 
Heiratsfifter haben; fie wird alles Mögliche aufbieten, um die 
Mädchen unter die Daube zu bringen. Go werden die Aſſekuran⸗ 
ten faft nie eine Entihädigung zu zahlen haben. IR dies nicht ein 
herrliches Gefchäft ?«« 

»Ganj gewiß, es wird Bortheile abwerfen.« 

»>Biel Bortheile, und gar Feine Verluſte. Das eben ift das 
Bute daran. Bei Lebensverfiherungen fann man den Tod nicht 
verhindern, bei Brandihadenaffefurangen mit die Feuersdrunft, 
bei Wetterfhäden — mein Gott, wie will man's dem Hagel ver- 
bieten, die Felder zu ruiniren, oder dem Sturme, die Schiffe in 
die Meerestiefe zu verfenfen? Aber hier? wir müßten ſehr ftüm: 
perhaft handeln, wenn mir unfere Berfiherten nicht unter’s eheliche 
Joch brächten! Natürlich müſſen wir aber immer eine gehörige Zahl 
anftändiger Zeute, junge Oekonomen, Kaufleute, Zournaliften, und 
fo weiter, und fo weiter, haben, mit denen wir bie Bergen ber 
jungen Damen födern.«« 

»Herrlich! ih bin Ihr Mann, aber — — hören Sie, ich wünſche, 
daß das Geſchäft unter uns bleibe, Peine Actien, Peine Compagnie, 
feinen Lärm, keine Eharlatanerie! Das if verbraucht, damit laffen 
fi die Leute nicht mehr fangen. Geheim muß Alles geben, mein 
Lieber , wir müflen disfret und felbft thätig fepn.« 

»»&0 erfordert ed Ihr und — auch mein Interefieier 

»Bringen Sie mir alfo die Statuten, nad denen unfere 
Aſſekuranz gegründet werden fol. Ich ſetze fünf hunderttaufend 
Franken aus, das reicht zum erften Anfange hin, Cie ſetzen Ihren 
Eifer, Ihre Thätigfeit dagegen ein. Der Ertrag geht gu gleichen 
Theilen. Sie feben, ich gehe ſehr generös zu Werfee — 

Der junge Mann verläßt, fehr zufrieden mit dem Erfolge ſei⸗ 
nes Beſuches, Herrn, und führt nach Paris zurück. Andern Tages 
fümmt er wieder, und legt dem Sapitaliften die Gtaftten der Ge— 
felihaft vor. Herr 2. lief fie beifällig, und fagt: 

»Mein Herr! ih ernenne Gie zum Direftor der Hpmenkom⸗ 
pagnie, und wünſche Ihnen viel Erfolg. Und um Ihnen zu bemeis 
fen, wie fehr mir das Glück unferer Unternehmung am Herzen liege, 
lafle ih bei Ihnen meine Tochter verfihern ; fie foll die erfte auf 
der Lifte der Eheverfiherten ftehen. Füllen Sie die Rubriken aus.« 

»»Alter tax fragt der Direktor 

»„Meunjehn Zahre.« 

»»Name und Zuname !a« 

»Gupbemie U. 

—Geſicht 


»Ziemlih hübſch!« 

»»%hre Talente ?ax 

»Muſik, Zeichnen, Tangen, Blumenkultar.« 

»» Bermögen ?«x 

»Gine Million Erbgut, und bundertfünfjig taufend Franken 
Mitgift,« 

»»Gchr mohl.c« 

»Befimmen Sie nun felbft die Prämie, und das Alter, in 
welchem die Entihädigung gezahlt werten foll!« fagte der Bater 
nicht ohne Eitelkeit. . 

** Bir haben allen Grund zu hoffen, bag Dille. Euphemie Feine 
Entihädigung vom uns erhalten wird.«« 

Der junge internehmer empfiehlt fi feinem Affocie und geht. 
Als er das Parterre durchſchreitet, um nad feinem Cabriolet zu 
gehen, bemerft er ein junges Fräulein, weißgekleidet, munter, die 
Sießkanne in der Hand, immitten einer Unzahl von Blumentöpfen, 
welchen fie einen feinen Regen aus der Kanne ſpendet. Ein leifes 
Züftchen fpielt in ihren braunen Haarlocken, pwiſchen benen ein 
Maden hervorbfinft, weißer ald die Mellen, die fie begieft. Bei 
dieſem Unblide ruft der junge Beihäftsmann fi ſelbſt zu: »Gewiß 
die Tochter! Dh, ich habe gut fpefulirt, aber ich will noch beifer 
debutiren!« Und mit einem vielfagenden Blide auf bie junge Dame, 
entfernt er ſich. 





Zwei Wohen waren feittem kaum verfloffen, und Her ®. 
bereitete fi vor, das Sand zu verlaffen, und wieder fein Hotel in der 
Ehauffee d’Antin zu beziehen, und zwar auf den Wunfd feiner Tod: 
ter. Er erflaunte freilih, daß feine theure Cuphemie, die fo fehr 
das Land und ihre Blumen liebte, jetzt fo plöglih ih vom denſelben 
binmwegiehnte, und troß der herrlihen fonnigen Gommertage nad 
Paris zurüdverlangte. Auch dachte er nach Über die Urfache diefer 
feltfamen Beränderung, und ftellte fih fogar manchmal die Frage: 
2Sollte vieleicht Cuphemie, feit fie gegen die Ehelofigkeit verſichert 
ift, irgend eine Neigung in Paris gefaßt haben ?« Die Zweifel 
ſchwanden bald; Euphemie ward frauriger, fie langweilte fi, ihre 
Blumen, ihr Flügel, ihre Zeichnungen, nichts freute fie mehr. Oft 
fogar biigte unmwillführlih eine Thräne in ihren Augen auf und 
verrieth die Aufregung ihres Innern. ber wen mochte fie wohl 
lieben? — 

Herr 2. erfhörfte fih in PVermuthungen. Endlich beſchloß er, 
durch eine Frage an feine Tochter den Zweifel zu Bien. 

»Liebe Euphemie,« ſprach er, »Du biſt jeit Kurzem ſehr ernit 
geworben; woran denkſt Du? Gprid ohne Furcht, Du weißt, wie 
ich Dich fiebe! Sollte Du irgend einen jungen Dann vielleicht an: 
zeichnen? Sollteft Du an Deine Verehelihung denfen? Wenn bies 
eine anfändige Partie ift, zweifelt Du, dab ih Deinem Ölüde 
entgegen ſeyn würbe?« 

Euphemie ſenkte das Köpfchen mit jener Furchtſamkeit, jener 
Befangenheit, von der fein jungfräulihes Gemüth in einer ſolchen 
Bingelegenheit fih losfagen kann. ie fagte: 

— 3a, ich liebe, Bater! 

»Und wie ift der Mame beffen, den Du liebt ?« 

— Dies ift fein und mein Geheimniß,« fagte rubig Euphemie. 
»Ich darf ihn ohne feine Zußimmung nicht nennen; aber wollen Sie 
mir drei Tage Fri gönnen, dann — nad drei Tagen, will ich 
Shnen Alles geitehen.e — — 





Andern Morgens kam der Direftor der neuen Eheverfiherungs: 


anftalt zu feinem Tompagnon. 

24h! mie gut, mein Bieber!« rief Hr. L., ſobald er ihn er 
dlickte, Sie werben wohl nit ahnen, daß —« 

»» Bas tax 

»Daf meine Tochter ſchon zarte Gefühle —« 

»» Vielleicht eine Zolge der Thätigfeit unferer Unftalt!ee 

»Bunderbar in der That! Noch feinen Monat verfihert, und —! 
Auf Ehre, Sie find glüdlich!« 


»»Öewiß, der Zufall wi uns wohlla« 

»Noch ein fo glänjenver Erfolg, und unfere Beihäfte geh'n 
bimmlifch!« 

Sie ſprachen no fo, da trat Euphemie ein, und erröthete. 

» Meine Tocter,« fagte ter Kapitaliſt zum Direktor. 

— Vater!« fiel Euphemie ein, »ich veriprah Ihnen in drei 
Tagen ten Mann, den ich fiebe, zu nennen; ich thue es ſchon heute: 
— bier fehen Sie ihn.« 

»Wie ?« rief 2, erftaunt. 

»»Nah unieren Statuten bin ıd verpflichtet ,«e fagte der junge 
Mann ern, »darüber zu wachen, daß die feſtgeſetzte Heiratsgeit 
nicht verftreihe, und —«« 

»Vollkommen richtig! Aber wie lerntet Ihr Euch kennen ?« 

— Ich ſah ihn,« ſprach Cuphemie, »das erſtemal auf dem Lande, 
aber nur im Fluge; dann kam er alle Tage und half meine Blumen 
begießen, wir luſtwandellen im Parke; er ſchrieb Verſe in mein 
Album — endlich fand ich ſeine Beſuche zu felten und zu kurz, ich 
hoffte ihn in Paris öfter und länger zu fehen.. ... 

»Auf Ehre, mein Herr Direftor, Cie find ein gewanbter 
Mann!e rief Herr L., halb betäubt von dem, was er hörte. 

22Ich verfibere, daß ich nur meine Pfliht that!e« 

»Gewig! Nun meine Tochter liebt Sie, fle fey die Ihre. Die 
fünfhunderttaufend Mitgift haben Gie bereils.« ‘ 

»»@in goldenes Beihäft! Noch mehr folde Klienten, und 
mir werden Millionen geminnen.«« 

3.6. 


Mo fai 


Ein beigifher Advokat führte die Sache eines Kindes von 4 
bis 5 Jahren. Mitten in feiner Bertheivigungsrede erfaßte er das 
Kind, hob es hoch empor, und fagte die rührendften Dinge. Das 
Kind weinte, feine Thränen unterfügten die Beredfamkeit des Ab. 
vofaten, dem es bereits zu gelingen begann, die ganze Berfamm: 
fung zu Öunften des Sindes zu ſtimmen. Der Adrokat ber Gegen: 
partei, den dies fehr beunrubigte,, fragte das Kind, warum es fo 
weine. »Er kneipt mich!« erwiederte der Kleine in feiner Unſchuld. 
Die Richter lachten, das Publikum ziihte, und ber Bertheidiger 
verlor den Projeh. — — 

27 Bog einiger Zeit foll eine meugierige Touriſtin dadurd, 
daß fie Männerkleider anzog, den Eintritt in die große Karthaufe 
erfhlihen haben. ber nicht lange, fo verrieih ihr Wefen und 
Benehmen ihr Geihleht. Ein Mönd, der eben fo beforgt war, 
die Dame in ihre Schranfen zurüdjumeifen, als er jede Berlegung 
der dem fchönen Geſchlechte fhuldigen Salanterie vermeiden wollte, 
bot ihr Zwirn, Ravel und Eingerhut; und die Dame verftand dieſe 
finnreihe Zeiheniprade fo wohl, Daß jie ſich alsbald erröthend ent; 
fernte. — — 

Um 4. Dftober fand eine merfwürtige Leichenfeierlichkeit in 
Paris hatt. Es ward nämlih ein Meger begraben, der in einem 
vornehmen Hauie gedient hatte. Ale in Paris anweſenden Meger 
folgten dem Leihenwagen. Der lange Zug Schwarzer bot einen 
feltfamen Anblick. Der ältefte Neger hielt auf dem Kirchhofe dem 
Berflorbenen eine Leihenrede. — — 

Wie tiefgemurzelt das Borurtheil des engliihen Volkes gegen 
bie Zergliederung der Leichen few, bemweift von neuem der Umſtand, 
daß die Bewohner der Gowerſtraße, in welcher die Univerfität liegt, 
gegen die Errichtung eines großen anatomifhen Theaters für bie 
londoner Univerfität ernitlihe Borftelungen machten, und als viele 
nicht halfen, mit der Uninerfität einen Proceß anfingen. — — 

Mie Mars if von ihrer mailänder Reife wieder in Paris 
eingetroffen. Jules Janin empfing fie in feinem Feuilleton mit einem 
jweifahen Bivat! — — 

Das vielbeiorohene Requiem, welches Berliog zur Todtenfeier 
des General Damremont fomponirte, iſt jetzt bei Schlefinger in 
Stich eridienen. — — 


Der britifche Lieutenant Siborn hat eben ein höchſt intereffantes 
Modell der Schlacht bei Waterloo vollendet, das den ganjen Schau⸗ 
plag desgroßen Kampfes nach dem Maßſtade von 8 Fuß auf die engl. 
Meile darſtelt und jedes Dorf, jede Baumgruppe jeve Erbebung 
des Bodens, ja felbft jedes Kornfeld mit der grüßten ®enauigfeit 
zeigt. Siborn hielt ſich ſechs Monate in der Gegend von Waterloo 
auf, um fi die vollſtändigſte Kenntniß der Dertlichkeit zu vers 
fhaffen. Die Stellung der Truppen in dem zur Darftellung gewählten 
Augenblick ift fehr genau angegeben. Es ift der Moment, mo Napo- 
leon gegen 7 Uhr Abends bie leute Anftrengung machte, und nad 
achtſtündigem Kampfe der Sieg noch ſchwankte. Die Modelle ber 
Häufer, die Figuren der Soldaten und Pferde find mit der größten 
Sorgfalt gearbeitet, und die Kanonen Tonnen ungeachtet ihrer 
Reinheit in ihre Theile zerlegt werden. Herr Siborn bat ſeche 
Jahre an diefem Werfe gearbeitet und gegen 5000 Pf. St. darauf 
gewendet. — — 

Bor einigen Tagen fam ein Düffelvorfer Kaufmann zu einem 
lüttiher Gefchäftsmanne, der ihm Wechſel von 3000 Fr. zu homo» 
riren bat. Der Kaufmann zeigt die Wechſel vor, aber auf einmal 
reißt fie ihm der Schuldner aus der Hand, zerreißt und verſchluckt 
fie. Der Kaufmann ruft um Hilfe, es entſteht eine Schlägerei, 
der Polijeikommiſſaͤr eilt herbei; die Sache foll vor Bericht fommen, 


und der Kaufmann foll nadhmweifen fönnen, daß er die Wechſel mit: 
gebracht habe, um fle einzukafliren. — — 

In der parifer Konfumtion bemerft man zwiſchen dem Monat 
September 1837 und bemfelden Monate 1838 eine fehr auffallente 
Verminderung. Im erfteren Monate wurden in Paris verzehrt 
5566 Ochſen, 1669 Kühe, 6954 Kälber und 34815 Hammel, wäh- 
rend im September 1838 nur fonfumirt wurden: 5272 Ochſen, 
1305 Kühe, 5877 Kälber und 32327 Hammel. Man kann fi diefe Bers 
minderung um fo meniger erklären, da bie Preife des Schlacht: 
viehes in dieſem Jahre niedriger fliehen, ald im vorigen und der 
Öffentlihen Bauten faſt noch mehr find, ald im Jahre 1837. — — 


In einer Kohlengrube in Geraing And vor Kurzem fechs Ar 
beiter verunglädt. Gie wollten in einem mit Kohlen angefüllten 
Kaften fi aufziehen laſſen, aber die Kette rif, und alle ftürzten in 
die Grube hinab, wo die ſchrecklich verkümmelten Leihen gefunden 
wurden. — — 


Madame Flora Triftan ift von ihrer Verwundung fo weit 
genefen,, daß fle ihre literärifhen Arbeiten bereits wieder auge: 
nommen hat. In dem Sournal: »’Artisie« ift ein beachtenswerther 
Artikel »die Kunſt feit ihrer Wiedergeburt« ron ihr. — — 


——————— nn me nn nn — —__—___g 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 15. bis 17. Oktober. 


(Beihbins.) 


Ich habe meine Anfiht über den Scenenkreis, der uns am 16. 
vorgeführt wurde, bei einer früheren Gelegenheit dahin ausgeipro: 
“en, daß in demjelden eine er her und auf den angemefle: 
nen Öefammteindrud berechnete Darftellung der Charaktere nicht 
möglich ſey. Die Scenen ſelbſt find ausgefhnittene Bilder ; wie 
denn erft die einzelnen Charaktere? Was Herr La Rode (Me 
phiftopheles) in ven Öränzen eines Potpourris aus dem erften Theile 
des Got he'ſchen »Fauft« leiften fonnte, gab er und mit der En 
lien Sorgfalt eines einſichtsvollen Bühnenfünftlerse. Seine Maske 
war nach den beften Bildern zu Böthe's»Faufte gemählt; in feiner 
Haltung un? Bewegung mar befonders ein non heimliher Schaden. 
freude zeugendes Anprüden der Ellbogen bemerkbar, mobei Ya 
Rode die Hände rieb, oder mit den Fingern fpielte. In den Mo: 
menten, wo fi Diephiftopheles geben laſſen kang, wie er mill, 
binfte da Roche gegen bie linfe Seite; fonft hielt er ih aufrecht, 
und trat in den wenigen Scenen und Stellen, mo Mephifto nicht 
keck, fondern fühn erſcheinen fol, fe auf. Im Ganzen fteilte uns 
aber La Rode weniger die ſchauerliche Örhhe eines böjen Dämons, 
der es wagt, mit Gott eine Wette einzugehen, als den höhnifhen 
Humor eines entidiedenen Zmeiflers an Wahrheit und menſchliche 
Tugend dar, wozu es eben feines Teufels bedarf, denn Gophiften 
und Efeptifer diefer Art gab es unter und Menſchen zu jeder Zeit. 
Wo Herr La Roche den höhnenden Zweifel an Allem, mas mir 

ut, gerecht und edel nennen, als ein Sophift ausiprad, der feinen 
f lechten ®rund für wahr hält, war feine Defamalion und feine 

imif meifterhaft; aber zur völligen einer teuflifchen 
Schlauheit und Entfttliihung bot ihm ber gemäblte Gcenentreis 
nicht Gelegenheit genug. Wie es dieſe Blätter vorhinein angezeigt 
haben, mar die Droduftion vom 16. auch durd eigens gefegte und 
ausgewählte Tonftüde begleitet. Bor ver erften Abtheilung wurde 
die Duverture ju Bogels »Demophoon«, vor der jmeilen die 
Ouverture zu Eberudini's »Loboisfae und vor ber dritten die 
Duvertare zu »Faufte vom Seyfried gegeben; die mufifaliihen 
wilhenjpiele und Aftihlüße waren von Ebermwein. Auch die 
teniihe Ausftattung verdient alles Yob; dennoch würde das Publis 
kum mit einem Scenenfreife aus „bs non Berlihingen« jufriede- 
ner gemweien ſeyn. Herr La Roche wurde indeflen verdienter 
Maßen gerufen, Richt weniger wurde Dem. Herbft (Margarethe) 
ausgezeichnet, befonders ın den Scenen, mo Wargareibens Echmerj 
und Verzweiflung bis * höchſten Grade des Wahnſinnes und der 
Todesfurcht ſteigt. hre wohl durchdachte und durch lebendige 
Wahrheit ergreiiende Darſtelung wird und mit jener des geehrten 


Gaftes in gleihem Ungedenfen bleiben. Derr Zängl (Balentin) 
ſprach und di lie fehr lobendwerth. 

m 17. trat Herr La Roche als »Wurme in Schilfers 
Kabale umd Piede« auf. Schiler kann fih dieſen Ebarafter 
nicht lebendiger gedacht haben, als ihm ums La Moche vorführte, 
Ein dur vorgeſtrichene Haare nur fpärlich bedeckter Kahlkopf, eim 
Gefiht, welches nur in Momenten des Unwillens, der Uiberliſtung 
und der Schadenfreude feine falten, ftarren Formen ändert, ein 
netter und ſauberlich gehaltener Anzug für die Salons eines viel- 
gewaltigen Staatsmannes, und ein wohl bedachtes, fireng abges 
mejlenes Benehmen gegen Höhere und Riedere find die Umriffe des 
Eharafterbildes, weiches Herr fa Rode am 17. bis zur hödften 
Kunfttäufäung ausführte. Selbft in dem höhmiihen Bemerkungen, 
in welchen Burm ju verftehen gibt, daß er feinem intriguirenden Meifter 
an Schlaubeit überlegen ſey, vergaß der geehrte Gaft nicht den Abſtand 
jwifchen dem Gefretär und feinem Herrn. Die Neigung zu Louiſen und 
den Schmerz; der Zurüdiegung, melden er deßhald erfahren muß, 
äußerte La Rode ganz, wie es das Stüd erfordert, in den Formen 
einer durch umfittliche Motive geleiteten und ſich felo überwachen: 
ben Schlauheit, — einer aubeit, Die ſich auch im Nugens 
blide ſchadenfroher Rache zu beberrfchen weiß. Belonders * nete 
fih die Darfellung des Herrn La Rode durd das glücklich ger 
troffene Mittel zwiſchen feiger Striecherei und planmidriger Kedheit aus. 
Die meiften Darfteller diejes Charakters geben in beiden Stüden zu 
meit, jo daß es ihnen unmöglich wird, die fatanifhe Kälte, mit welcher 
Burm den Brief diftirt, fo einzuhalten, mie es das Gedicht erheiſcht. 
ge Baper (Bicedom) und Herr Polamffy (von Kalb), dann 

em. Grey (Pouife), Mad. Allram (Frau Miller), Derr Gras 
binger (Miller) und Herr Dies (derdinand) unterflüsten den 
Saft ſehr lobendwerth. 





Telegrapb von Prag. 


Herr La Rode tritt nad der zweiten Darftellung des Mephifto 
noch an zwei Abenden auf: am 24. zw feinem Benefice als Baron 
age in Steigentefh’s Luftipiele »die Mifverftändniffe,« und 
als Baron Palm in Angely's Vaudeville ⸗Poſſe »Liſt und Phlegma«. 
Beide Stüde werden auf unferer Bühne zum erfien Male gegeben ; 
lesteres wählte Herr 2a Mode auf den Wunſch vieler Kunft- 
freunde, melde ihn an anderen Bühnen als Palm gefehen. Donner: 
fag, am 25., ift die lege Gaftrole Hın. 2a Rode’, der Mar: 
cheſe in »Eorona von Saluzzo.« — Lucie von Lammermoor von 
Donizjetti fommt den 27. zur Aufführung. T. 


— — — — — — — — — zz — — —— 
NRedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Bohemia, 
ein 


Unterbaltungöblatt. 





Den 23. Dftober 


N 127. 


1838. 





Le ombre degli inamorati. 


Eine Erzählung aus dem Tagebuche eined Reifenden. Mitgetheilt 
von Wilhelm Marfano. 


Id wurde in Stalien mit einem jungen Deutfchen 
befannt, der, wie viele unferer Landsleute, bie fchöne 
Halbinfel durchzog. Er war fein Maler feines Zeichens, 
aber ein ganz vorzäglicher Dilettant in biefem Fade, 
movon das reiche Skizzenbuch zeugte, bad er ſich gefam- 
melt. Unter andern intereffanten Anfichten fand ich einen 
Seeflurm in der Nähe von Capri, der mich durd; feine 
Wahrheit feffelte. 

2Es ift ein Sturm, den ich felbft erlebte,« ſprach 
mein Freund, »und mir durch mehre andere Einzelheiten 
nicht bloß als Naturereigniß intereffant.« 

Ich wurbe natürlich durch diefe Bemerkung noch aufs 
merffamer gemacht, und mein Freund fchlug fein Tages 
buch auf, das er auf feinen Reifen führte. Er wollte 
diefe Erinnerungen nie ber Welt vorlegen, fie follten nur 
dazu bienen, fein Leben und Treiben den liebgeworbenen 
Freunden in feiner Heimat Harer vor bie Seele zu 
ſtellen. 

Sch erbat mir die Erlaubniß, bie Erzählung, bie mit 
dem Seefturme in Verbindung fand, benützen zu bürfen, 
und gebe fie hier faft mit feinen eigenen Worten wieder. 
Wenn fie auch eine leife Aehnlichkeit mit berlei Reifes 
ffiggen haben follte, fo liegt ihr größeres Intereffe viel- 
leicht darin, daß fle ein wirklich erfebtes Ereigniß ift, 
indeß Andere, von ähnlicher Tendenz, gewöhnlich als 
Epifode eines Romans bloß dem Reiche der Phantafle 
angehören. Die Löfung fuche Jeder nach feiner Anſicht 
und Einficht, 





Es war an einem ber fchönften Abende im Monate 
Oftober, ald ich vom Neapel nadı der Infel Eapri bin: 
über fuhr, 

Diefed reigende Eiland erhebt fich einige Seemeilen 
von Neapel aus den blauen MWogen bed Meeres. Ein 
Theil ber Inſel ift bewohnt, uns hat wohlkultivirten 
Boden, indeß der andere nur aus ſchroffen, unfruchtbaren 
Klivpen beſteht. Kein Nachen landet am biefen fteilen 


bemooften Felienhöhen, und nur ber fühne Adler fucht 
auf den höchften Spigen ein Obdach für feine wilde Brut. 
Wenn man aus dem lauten Hafen Neapels abfährt, wo 
das Inflige Treiben, bad unaufhörliche Gefchrei bed Suͤd⸗ 
länders und faft betäubt, und über ben flilfen Spiegel 
des ruhigen Meeres hingleitet, fo ift es eine höchſt ans 
muthige Empfindung, Schritt für Schritt gleichſam aus 
dem wilden Toben der Welt einer unausfprechlichen Ruhe 
zuzufegeln, bie, wie der Lärm ber vielbewegten Seeftabt 
nad und nach hinter und verftummt, und auf dem immer 
einfamer werdenden Meere zu umgeben beginnt, bis fie 
mur durch das Plätfchern der Gonbel, ven gleichfürmigen 
Schlag der Ruder, und das melandyolifche Kreiſchen einer 
Seemdve unterbrochen wird. So rinfam auf dem umenb- 
lichen Elemente hinſchwimmend, gehört man ſich wieder 
felbit an, und bad Leben gewinnt wieber an Abgeſchloſſen⸗ 
heit, an ruhigem, befchaulichem Genuße, und ci poetis 
fchen Elementen. 

Der Abend mwurbe immer bunfler, ba es hier zu 
Lande gar kein Zwieliht gibt, fondern ber Tag ganz 
ſcharf an die Nacht gränzt. Der game Himmel, bid an 
den fernfien Horizont war rein, und bie hellen Stern⸗ 
bilder leuchteten von dem tiefblauen Grumbe, wie ein 
bligended Meer von Zumelen. Die Luft war ftill, nur 
zumeilen floß- ein leifer, Fühler Luftſtrom erquidenb über 
und hin. 

Wir fahen bereitd Capri vor und mit feinen wilden, 
ſchroffen Umriffen an bem Sternenhimmel hervortreten, 
und ich hoffte in Kurzem ruhig und fröhlich zu landen. 
Da bemerkte ich plöglid; eine auffallende Unruhe an ben 
beiden Schiffern, die mit Fräftigen Ruderſchlaͤgen bie 
Fluthen theilten. Sie riefen ſich kurze, abgebrodene 
Worte in ihrem Dialekte zu, bie ich nicht verſtand, nur 
hörte ich öfter dad Wort: Medonna ajuta! — Sie ſchie⸗ 
nen. mit verboppelten Kräften zu arbeiten, der Echweiß 
floß in Strömen über die braunen Gefichter. 

Sch konnte nicht umhin, ‚fie über diefe Veränderung 
in ihrem Weſen zu befragen. WViene una burrasca, 
Signore *) , antwortete der Eine furz hingeworfen. Diefe 


*) Es naht ein Sturm. 


Antwort war mir noch unbegreifliher. Alles um mid 
war ruhig, ſtill, die herrlichſte italienische Nacht hatte 
ſich über und ausgegoffen. Nichts deſto weniger bemerfte 
ich wirflih, daß der Nachen weit mehr zu fchaufeln 
begann, als bisher. Der leife Luftitrom verwandelte ſich 
ylöglich in einen fcharfen Wind. Hinter ben fchroffen 
Eonturen von Capris Felſen thürmten ſich milchweiße 
Wolken empor, die wie von Zaubermacht getrieben, raſch 
berüberflogen. Die Befangenheit der Schiffer wuchs, fie 
arbeiteten aus Leibeöfräften. Ich Fonnte nicht umhin zu 
fragen, wie fle bei der allgemeinen Ruhe das unbegreifs 
Lich ſchnelle Herannahen des Sturmes vorausjehen fonnten? 

»Dort — dort — am alten Schloffe — fehen Sie 
nicht ?e 

Ich firengte meine Augen an, und ſah fein altes 
Schloß. 

»Dort linf3 auf der einen niedrigen Feljenjpige!« 

Ich ſah noch einmal bin mit meinem Dollond, den 
id; bei allen Ausflügen bei mir trage. Ich entdedte wirks 
lich auf der Felfenfpige eine Art von altem Thurme, an 
dem ſich ein verfallened Gemäuer hinzog. Es zeichnete 
fi dumfel ab auf dem weißen Hintergrunde der Wolfen. 

22Ich ſehe dad Schloß, was iſt's mit ihm fee 

»Sehen Sie nidt auf der Mauer etwas Weißes bin 
und ber gehen ?« 

»»Hm, ich fehe fo etwas, Das find Nebel oder niedri- 
ger hängende Wolfen!e« 

Ein heftiger Windſtoß unterbrach mich, der Nachen 
fchanfelte ftarf, ic mußte mich an den Geitenwändben 
halten. Das Meer ging bobl, es tofte wie eim unter 
irdiſcher Donner — der Schall einer ftarfen Brandung 
ihlug an mein Ohr. 

Die Schiffer riefen laut zur Madonna um Hilfe. 
Der Nachen ſchien jekt in eine ſtarke Strömung zu fom- 
men — wir flogen dem Ufer zu. Die Schiffer hielten 
den Nachen rechtd und wieder links mit ihren Rubern mit 
einer Gewalt, daß die Ruder ſich bogen, und zu brechen 
fhienen. Mit einem heftigen Stoße trieben wir an das 
fteinige Ufer. Die Schiffer fprangen raſch hinaus, zogen 
den Kahn am Seiten weit auf's Land, und ſchloßen ihn 
an einen ber eifernen Ringe, bie in bie Felſenſtücke ein« 
gelaffen waren. Ich fprang hinaus. Die beiden Schiffer 
warfen fich auf die Knie, fich wiederholt befreugend, und 
beteten in lautem Danfe zur Madonna und dem heiligen 
Januarius. 

Der Sturm tobte immer heftiger. Der ganze Him⸗ 
mel war tiefe Nacht, Blitze durchzuckten ihn nach allen 
Seiten und ein wiederholter Donner, der in den vielen 
Klüften und Felſen des Eilandes ſich tauſendfaͤltig brach, 
rollte unanfhörlich fort. Der Regen ſchoß ploͤtzlich im 
Guüßen herab, die Natur ſchien in allgemeiner Gaͤhrung. 

Es handelte ſich jest darum, ſchnell unter Dach zu 
fommen, Der nächte Zufluchtäort war der beſte. Die 
Schiffer Inden mein weniges Gepäde auf, nahmen mid in 


bie Mitte, denn ich fah gar nichts, umb führten und zogen 
mid; über das Gteingerölle fort, über das ber heftige 
Regenguß fait wie ein neues Meer binfhäumte. 

Etwas höher, nicht weit von bem Ufer hinter ben 
Klippen liegen einige Fifcherhütten. Gm eine berfelden 
führten mid meine Begleiter. Wir famen erfchöpft und 
ganz burchnäßt an, herzlich froh, dieſe Unterkunft gefun- 
den zu baben. 

(Die Fortſetzung folat.ı 


Mo jai 


Am 13. Oftober früh fand bei Leipzig auf dem fogenannten 
Monarhenhügel die Einweihung des Denkmales des Feldmarſchall⸗ 
Schwarzenberg Statt, Das Monument befteht aus einem Granit: 
blode von 4 Ellen Breite, 2 Ellen Tiefe und eben fo viel Höhe ; 
es rubt auf einer Sandfteinunterlage, und führt auf der vordern 
Seite die Inſchrift: »Dem Fürften Karl von Schwarzenberg, dem 
Aübrer der am 18. Oftoder 1513 auf den Ebenen von Leipzig für 
Europa’s Freiheit kampfenden Schaaren, festen diejen Denkſtein feine 
Gemablin Mariane und fein Sohn Friedrih Karl Ermunde, und 
auf der Rüdjeite: »Geb. d. 15. Apr. 1771, get. d. 15. DM, 1590.« 
Unter dem Hügel hat man eine Örotte ausgemauert, im der auf 
einem Steintiſche mehre Schädel und Gebeine in der Schlacht bei 
Leipzig gefallener öfterreihiicher Krieger aufgeſtellt find, melde 
benachbarte Bauern aus einem von ihnen damals jelbft gemachten 
und ihmen daher wohlbefannten Grabe herbeigebracdht haben. — — 


Ein ruſſiſcher Gutsbeſitzer, Dawidowſki, hat auf feinem Gute, 
im Gouvernement Riäfan, eine Schule für feine Bauern errichtet, 
worin jelbe nach der Lancaſter'ſchen Methode in Religion, der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache und Geſchichte, in Geographie und Heithmetit mit 
beitem Erfolge unterrichtet werden. — — 


In Peterkburg zahlt man 3774 Kutſchen, 2565 Chaiſen, 8368 
Droihfen‘, 10519 Schlitten, und qur Beirannung 30,953 
Pferde. — — 


Graf Guſtav Batthiany von Nemet-Ujvär bat der ungariſchen 
gelehrten Geſellſchaft zu Peſth feine 30,000 Bande fiarfe Bibliothek 
geſchenkt. — — 


In DOrfordihire liegt ein Dorf, Kidlington, wegen feiner vor: 
treflihen Aprikoſenzucht auch das Aprifojendorf genannt, Da fiebt 
man fajt feine Mauer, bie nicht mit Spalieren bedeckt wäre. Im 
heurigen Jahre allein bat dies Dorf nah London für 5 bis 500 
Mund Sterling Apritofen verkauft, im Ganzen aber über 6000 
Dupend verfendet. — — 


In Münden und in Thüringen hatte man am 15. Oktober 
(don Schnee und Eid. Dagegen hat man an bemfelden Tage bei Eoblenz 
mehre Maifäfer gefunden, die Ah freilich nur malt und ſchwach 
fortbewegten. Acht Tage vorher aber waren mehre Bäume mit 
Maikäfern wie beſaet geweſen. — — 


Ein junger Schotte, Soldat im 92. franzölihen Linieninfan: 
terieregimente, ift von fo großer Statur, daß er in feinem Scil: 
derhaus aufrecht ftehen ann, und befhalb zum Storporal ernannt 
worden ifl. — — 

In der erftien Bode nah ber Eröffnung der vollendeten Eiien- 
bahn von London nah Birmingham hat fih bie Einnahme auf 
11,000 Pfund Sterling belaufen, von welden an Einem Tage über 
2000 Pf. St. eingenommen wurden. — — 

Im Zahre 1837 befanden ih an fämmtlihen öffentlihen Un- 
terrihtsanftalten Rußlands 95,556 Zöglinge, an den ſechs Univerii- 
täten des Reichs 2307 Stutierente, mworon an der Mosfauer am 


meiften (611), an der Kajaner die wenigen (nur 170). Die ge: ı 


fammten jum Reſſort des Miniſteriums des öffentlihen Unterrichts 
gehörenden Bibliotheken befaßen 853,635 Bände. — — 





Theaterbericht vom 21. und 22, Dftober. 


Am 21. trat Herr La Rode als Muley Haflın in Schillers 
Fiesco auf. Es iſt dies die zweite Mohrenrolle (die erite war 
Zanga im Traum cin Leben), in welcher wir ven verehrten Gaft 
während feines diesjährigen Saftipieles fahen. Beide dieje Rollen 
waren jupörderft ausgezeichnet durch ihr Acht mationelles Gepräge. 
Sn allen Bewegungen raid, —— doch eckig und unge⸗ 
richlacht regten ſich dieſe Söhne einer glühenderen Sonne; höchſt 
bezeihnend war das unaufhörlihe Gevärden» und Dändeipiel, wel⸗ 
ches jedes Wort begleitete und verſinnlichte. Die pantomimifche 
Umſchreibung und Öloffirung des Wortes hält gleihen Schritt mit 
zer Entwidelung des Sinnes und der jinnlihen Perception, die, 
von unferem gewohnten Kreife aus, durch die Diittelglieder des 
GSübdeuropäers, und bes Drientalen bis zum Meger aufiteigt. — 
Bon diefer tupifhen Grundlage aus entfaltete jedoh der Meifter 
Die individuellen Bericiedenheiten des Zanga und Hafan auf eine 
Weiſe, welche die tiefften fünftierifhen Studien beurfundet, Zanga 
war nicht ohne einen poetiihen Anflug; wie ein gefangenes Raub: 
thier im Stäfig, rüttelt er —* an der Beſchraͤnkung eines ab⸗ 
geihiedenen Sufande wahrhaft idylliſcher Ruhe; ihn —— we: 
niger die Gclaverei als die Thatloflgkeit. Wie ſehnt er fih nad 
Der ungebändigten Freiheit feiner Wuͤſte, nad ihren Stürmen und 
Kampfen! Und fo führteHerr Ta Roche ihn uns vor: die Flamme, 
die in ihm zurüdgepreft wird, will ausbreden, und follte er ſelbſt 
im Brande, den fie entfacht, vergehen. — Seinen Muley Haſſan 
Fann ih, um nicht aus der Analogie zu fallen, mit einem böfen 
Hunde vergleihen, der jedermann zornig die Zähne zeigt, und der 
feinem Herren wohl eine gewiſſe Anhänglichfeit beweiſt, aber ihm, 
wie jeden anderen, die Schärfe feines Eebiſſes fühlen läßt, fobald 
er von ihm mit Füßen hinweggeſtoßen wird, er Dichter läßt 
den Mohren am Böfen abfolut Gefallen finden, er läßt ihn über: 
legen, ob ver allenfällige perfönlihe Bortheil nicht einem Unheile, 
Das Genua vernichtet, aufjuopfern ey. In den Jugendarbeiten des 
deutihen National: Dihters iſt Charakleriſtik wahrlich nicht Die 
ſtarte Seite; es iM Pietät vom Scaufpieler, wenn er Ertrava, 

anzen mäßigt, Widerſprüche ausgleiht: und jo fann man es Hrn, 
rn Roche nur Danf willen, wenn er den Mohren das Böfe nicht 
aus Luſt am Böfen, fondern aus dem Inſtinkte ver Selbfterhaltung 
einer getretenen Natur üben läßt. Der Grundzug feines Weſens 
war nur Brutalität; er bat eine Schule des Laſters durchgemacht, 
in der er verhärtet if, aber nur dur eine entidieden Präftige 
Natur, Er bewahrt feinen Trog, und feine ſchroffe Selbſtſtaͤndigkeit 
felbſt dem föniglihen Fiesco gegenüber. Wie trefflih der —— 
Gajt dieſen Charakter in die Erſcheinung kleidete, durch Coſtume, 

altung und Stimmfall, durch jede Gebärde, jede Bewegung aus: 
De ift wohl überflüffig, näher erörtet zu werden, Herr La 
Roche if anerfannt der größte Meifter in ver Kunſt, feine Rolle 
zu individwalifiren, und das Publifum hat diefe Kunſt auch 
am 21. auf das lautefte anerfannt; er wurde wiederholt nad) den 
Ercenen und Acten gerufen. - 

Die Titelrole gab Herr Gifher. In den erften vier Akten 
ihat Herr Fiſcher, was ih thun läßt, er beherrſchte feinen Stoff. 
Organ, Geftalt, Spiel, Alles wirkte zuſammen, den 5* groß, 
würdig, föniglib binjuftellen. Im fünften Ate verfiel Herr Ki 
fher wieder in den jüngft gerügten Fehler. So widerlich aber die: 
fer it, fo muß man befennen, daß er bei jo hohlen aufgeblähten 
Phrafen näher liegt, ald bei der kernhaften Natur Shakeſpeare's. 
— An dem Berrina des Heren Baper haben wir uns öfter ſchon 
erfreut. Im den erften Akten fhien Herr Bayer diesmal weniger 
disponirt, im fünften aber. war er wahrhaft großartig und er» 
greifend. — 

Die Auffaſſung des Dogen Andrea Doria war jammernoll, 
Wer hätte in dieſem Plagenden Öreife ven Seehelden erkannt, der 
unter Stürmen und Schiachten ergraute? 

Die Rolle der Gräfin Eleonore zerſiel in incohaͤrente Stüde. 
Dem. Frey würde mehr wirken, wenn fie weniger übertriebe, 
Dem. D. ; rbft als Imperiali war in einem wenig gewohnten Fache 
vortrefflich. 


Unter den Comparſen zeichnete ſich beſonders der Chor der 
Bürger aus, vie zu Riesco dringen; diefe Scene, die fonit leicht 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Der berühmte Normegiihe Dichter Wergeland wird den Tert 
zu einer normegiihen Nationaloper dihten, welche Die Bul kom— 
poniren wird. — — 






— Komiſche ſtreift, hatte diesmal Ernſt und volle Wirkſam⸗ 
eit. — 


Am 22. war auf allgemeines Verlangen Kotzehue's »armer 
Poet«, und Gothe's »Fauft« in einzelnen Scenen. Es kann wodl 
fein größerer Abftand in der Erſcheinung gedaht werden, als zwi: 
hen Lorenz Kindlein und Mephiftopheles; Herr La Rohe fült 
beide gleich meifterhaft aus. Wir Pönnen Herrn La Roche nur 
dankbar dafür feon, daß er und die Geftalt des Mephiſto vorführte, 
denn die Repräfentanten dieſes Dämons des Hohnes, die wir bis 
jest ſahen, waren unter der Kritif. Der Fauft it ein Gemeingut 
ver deutihen Nation, und gewiß jeder Zufchawer kann aus der 

älfte das Ganze conftruiren. In den wenigften übrigen Dramen 

othe's hat Herr La Roche eine Rolle (im Bös von Berlichingen 
i. B., den Görhe felbit vollffändig für die Bühne bearbeitete, 
Ipielt er an dem Burgtheater die unmejentlihe Rolle des Bruders 
Martin). Wenn id noch erwähnt habe, daß im gefammten eriten 
Theile des Fauſt Mephiito immer nur als die höhnende Negation 
exſcheint — die hödte Autorität nennt ihn ſelbſt vorzugsweiſe den 
Scalf unter den Geiftern, die verneinen —: kann ih nur in das 
Urtpeil, das in dieſen Blättern über dieje Darftellung des Herrn 
ta Rode ausgeſprochen wurde, einſtimmen. 

Derr Bifher leiftete als Kauft mande treiflihe Ginzelheit. 
Dem. Heroft verdiente ald Örethen — ein tiefdurchdachtes Kunſt⸗ 
werk — eine weiter eingehende Würdigung, als der beicränfte 
Raum des Blattes geftatter. Grau Marthe it zwar nur cine Meben: 
figur, doch Madame Allram ftellte fie io künſtleriſch abgerundet 
und farbenfriih hin, dab fie dem größeren Haupigeftalten ſich auf's 
würdigte anreibte. Derr Zängl war fo tüchtig, als bei der eriten 
Borftellung. 

Stlichlid iM von der Mufk des großberzoglih Weimar'ihen 
Hoflapellmeifters Eberwein alled Rühmliche zu fagen. Sie iſt 
lebens und ausdrudooll, ſtets würdig, und ſchmiegt ih. dem Mo— 
mente auf's bezeichnendfte an. Am meiften ift die Muſik im eriten 
Akte, wo ganze Stellen der Monologe Fauſt's melodramatıih be; 
handelt find, und der Erdgeift eine Baßpartie ift, und am Schlu 
vorwaltend. B. 





Böhmiſches Theater. 


Am 21. Oktober um 4 Uhr Nachmittags wurde in bohmiſcher 
Sprache Friedrich Hopp's Poffe: »Hutmacher und Strumpfwirkere, 
überfegt von J. N. Gtepanef, aufgeführt. Uiber die Pole 
ſelbſt iſt in früheren Berichten bereits referirt worden, mir liegt 
daher bloß ob, die Darftellung derſelben am 21. mit — der Mittel: 
mäßigfeit des Stüdes angemefiener — Kürze ju beſprechen. Die 
Darfteller der Titelpelden, Derr Brabinger (Hutmader) und 
Herr Hametner (Strumpfwirker) hatten diesmal Beide ihre 
Rollen gut inne, und erregten burd ihre fait ultcapofienhafte Ko⸗ 
mit vielfaches Gelächter, bejonders in dem oberen Räumen. Herrn 
Grabingers Impromptu's im Opoliebiben waren nicht unpaifend. 
Die Dilen. Manetinjto (Ancita) und Forchheim (Kacenka), 
zwei dem Publifum gleich liebe Erfheinungen, füllten ihren Pla 
aus. Die. Shifaneder (Anna) ahmte das böhmiihe Idiom 
einer Deutiben, die erſt vor Kurzem boͤhmiſch gelernt, die übrigen 
Darfteller aber — mit Ausnahme der Herren Brava (Lehrer) und 
Kafka (Richter) — die Schaufpieler im Gemeindſtadel, die ihre 
Rollen ſchlecht memorirt, mit vielem Glüde nach. a 

if. 





Ein Befuch bei dem Pſychometer des Seren 
Portius. 


»Waren Sie fhon bei dem Seelenmeſſer? —« fragte mich 
einer meiner Freunde, »Sie fhüttelm den Kopf, da müflen Sie 
bingeben!« — 

»»Und wozu? — ich glaube, ich bin alt und erfahren genug, 
um meine Fehler und die wenigen guten Gigenfhaften, die id 
befine, aus dem Grunde zu Pennen, und ich geftehe Ihnen, follte er 


mir eine oder die andere anzeigen, vom ber ich noch nichts weiß: fo 
din ich eitel und Pe genug, fie ihm doc nicht zu alauben.e« 
»&erade, um fi zu überzeugen, ob Sie ſich nicht 4auſchen, ob 
Ihre Selbfifenntnif gegründet und volltändig if, jollten Sie hin- 
nn.“ 
—— — mir denn, daß ein Mahagonv-Kaͤſtchen 
mehr von meinem Innern weiß, als ich Selb? — Wenn meine 
Selbſttenntniß umvollftändig ift, fo bin ich fo befcheiden, mic da: 
mit zu —— J 
Echen Sie, da haben Cie ſchon drei Eigenſchaften erwähnt, 
Eitelkeit, Eigenfinn und Beſcheidende it, bie es allein 
verdienten, daß Sie hingehen, um ſich über ihr Dafeyn oder ihre Abwe · 
fenheit zu verfihern. Oder fürdten Sie vielleicht, Ihre Eigenihaften 
dürften befannt werben ?« Dusk, , 
»»Steinesweges, denn Erftens glaube ich nicht, daß 9. Portius 
feine Experimente mit dem Pipchometer auf dem WMarkiplage an 
ftellt, und dann bin ich auch feſt überseugt, ih bin weder jo Dumm, 
noch fo böfe, dab ih mir das Beringfle daraus zu machen habe, 
wenn die. ganze Stadt mich Fennt, wie ih bin. Ih Fann auf 
wenn meine Landsleute all’ meine Fehler Fennen, nur 
denn id habe der auten Areunde fo mande, bie 
meine Seele nah ihrem Mafitade meilen, und mid der Welt 
um ein gut Theil ſchlimmer darftellen, als ic bin. Ja, id made 
mich fogar verbindlih,, wenn Sie mir durchaus nicht früher Ruhe 
laſſen, als bis ich Dapedaneen, ganz aufrichtig öffentlich ju fagen, 
was der Pſochometer über mich ausgeiproden, und gejtände er mir 
von feinen 110 Eigenihaften des Geiftet, Temperamentes, Gemüthes 
und Charafters nur die haſſenswertheſten zu. 


jeden Gall, 
gewinnen, 





Meine Leſer werben aus der leten Rede ſchon gemerft haben, 
daß ih doch hinging, nachdem ich namlich zuvor die »Befhreibung 
des Pionchometerd« von Hrn. Portius med mehren Beurthei- 
lungen desſelben durchgeleſen hatte. j “ 

Ein Gelehrter, melder den Piochometer im Auftrage einer 
gelehrten Geſellſchaft prüfte, geſteht demielben zu, daß er jmei feiner 
Bekannten, einen entidiedenen Phlegmatiter und Sanauinifer voll 
fommen richtig beurtheilte; doch hält er die Maſchine weder für 
ein mehaniihes nod für ein obwfifaliiches Kunſtwerk, ſondern für 
das kunſtloſeſte Ding, den Befiger aber für einen großen Dhyfio:» 
anomifer, der ſelbſt in einiger Entfernung durd einen Faden oder 
Magnet die freiihmebende Nadel anhält, oder ſchießen läßt. Abge⸗ 
feben davon, daß ich zwar die phyſſognomiſche Kunft nicht ableugnen 
will, wenn ich es gleich nicht für möglich halte, auf den erften Blick 
das Innere eines Menſchen dermaßen zu ergründen, um es bis in 
die Fleinften Details, welche die 110 Eigenihaften des Pſychometers 
darbieten, verfolgen zu können, fo babe ih aud die Erfahrung 
gemacht, daß Hr. Portius, während ich die Maſchine befragte, 
mehrmals aus tem Zimmer ging, und daher durdaus eben jo 
wenig mit der Maſchine in Berbindung ftehen, wie er aud von 
meinen Fragen nicht mehr wiſſen fonnte, als ich ihm ſelbſt davon 
erzählte; doch fliege ih, daß er ein Menichenfenner je, 
aus dem limftande, daß er von den Zeugniſſen über feine Maſchine 
fünf ungünftige, umd nicht ein einziges anpreiiendes Urtheil mit 
theilte. — Das muß gebildete Menſchen interefiren und zum Be: 
ſuch anreijen, indem es eine lobenswerthe Zuverſicht ausſpricht, daß 
ter Piohometer wohl im Stande ſey, die Anklagen zu widerlegen, 
die. fid) gegen ihn erheben. 





Tages darauf ſaß ich ganz allein vor dem zierlihen Kaſtchen, 
rieb die Slasrohre, die mih in Mapport mit dem Seelenmefier 
—* ſollte, und ließ mich mittlerweile von Hra. Portius die 

anipulation fehren, wie id jenen befragen follte. 2 

Ich hatte mir aus der Tabelle des Pipuchometers ein Schema 

gemacht, welches nicht allein diejenigen guten und böfen Gigens 
haften enthielt, die ich ſelbſt am mir zu Pennen glaube, fondern 
auch alle jene, welche mır — Andere jur Laſt legten. 
„Id fragte natürfih zuerſt um bie drei Eigenihaften, melde 
in dem Dialog mit meinem Freunde jur Sprache gefommen waren: 
Eitelkeit, Eigenfinn und Beidheidenheit. Die verbäng- 
nißoolle Nadel bejahte die erfte und dritte, verneinte jedoch die 
zweite zu meinem Trofte, und zur Gtrafe für die Erfte thüe ich 
hier das öffentliche Bekenntniß ihrer Anmwejenbeit. 

Wenn mir der Pfochometer zugeftand, dag ih freundihaft: 
lichen treuen Herzens bim, fo ſchmeichle ih mir, daß er nicht 
mebr ausfagte, als ih im dieſer Hinficht verdiene, und ich Ihat 
* keine Frage mit größerer Zuderſicht auf eine bejahente Ant: 
uy » 





Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


je a mn ich ſelbſt Yes gar 
’ meine 
Bu6 erhe, das jweite wurde verneint. Da hat die Meihine onmal 


biffinguirt, d leich mein Wort: und Zablen- 
er mein Samen: Ind Perfonen n ziemlich Fur * 
o 


vergeſſe eich wichtige und intereſſante 

mir nad) u lebhaft gegenwärtig find, als in dem Aus 
genblid der erften Begegnung. L 

Daß ih empfinslie und ungeduldig, heftig 
hitzig ſey, was mir meine Freunde fo oft vorwarfen, daß ich 
nicht mehr daran zu zweifeln wagte, beftätigte auch der > 
der überdies graufam genug war, mir auf das: furhtios mit 
»Mein« zu antworten, Ich hätte das gern für mic ‚ wenn 
ich mir nicht mein Wort gegeben hätte, Alles druden zu fallen. 


Etwas Sharffimn batte ih mir immer zu und bie 
Maſchine beftätigte diefe Zuwerfiht,; aber mit dem wih war e8 
mir fonderbar gegangen, id hatte den größten Theil meines Lebens 
bingebradht,, in der feiten Meinung, die Vo babe mir von 
tiefer Himmeltgade * oder nichis verlichen; ja id habe weng 
ftens ein bald Dugend Luſtſpiele zeſchrieben, ohme es zu wagem, 
einen Wis zu — reifen (das ift ja der Terminus technicus unjrer 
Tage), wenn er nicht eben von ſelbſt Fam, bis es einmal einem 
Horripiliferidifar einfiel, eine Lanze mit mir brechen zu mollen. Ic) 
fertigte ihn, nach Gebühr, mit Scherz umd Spott ab, wie aber 
ein e meine Ermiederung las und meinte, das fey ja wie vom 
Saphir, fuhr ce mir jum erſtenmale in meinen Kopf: »Du haft 


opf 
vielleicht doch Wig!« und feit dem habe ih Manches 
ewagt, das man wigie fand. Da man jedoch in Beinen 
Er fo leicht tauſcht, als eden in diefem, fo war ich mod ü 
meiner Sache nit recht gewiß, ob id zum Wis oder der 
mir gefommen, und die erite Frage an ven Piychometer, 
nachdem ic ſchon einiges Zutrauen zu ihm gefaßt, im Ernite 5 
war Nro. 6: u, — die Nadel bewegte ſich bejahend. 

Mande Ipriihe Dichter, deren Poeflen ich nicht gleih am 
Schiller und Göthe zu reihen vermag, Dramatifer, bie ih 
nit über Shafespeare erheven mochte, beichuldigten mich der 
Ungerechtigkeit und des Neides — um mic mum ju Überzeugen, ob 
ich wirflih gerecht und unparteiifch nur imänterefie der 
lobte oder tadelte, oder ob vielleicht (mir ſelbſt unbewußt) irgend 
rs Age er re ung hinter an nie il f * 
ıhat ich neue Fragen, und der Pſochomeiter froh o ie⸗ 
ven vom Nerde los, als er mir Gerchligfeitumd Unpar 
teifihfeit beilegte. 

Auch des Hoch muth⸗ bin id oft beſchuldigt worden, auf 
meine Krage erfolgte ein: »Mein«, als ich mid aber nad dem neben» 
fichenden : »ftolj« erfundigte, war die Antwort: »Ja!« 


E 


* 


* 


Od ih rachſüchtig ſey oder nicht, wagte nicht zu ent⸗ 
ſcheiden, denn, io mid in der Mantia ompen Nenn 
Lebens nie auf diefem after ertanpt habe, fo Ponnte ich mir body 
nicht abläugnen, dag mid einige Katzenſtreiche von Prie⸗ 
ſtern in der letzteren Zeit zu etwas Aehnlichem verleitet haben; aber 
ih weiß nicht, zählt der Pſychometer diefe Menſchen de 
loi, oder betrachtet er jene Neußerungen als ‚-e 


m 
ſprach mic im Allgemeinen aud) von der Rach fucht frei. 
ch Bert mit dem Pſychometer in eine €o 
beinahe einer halben Stunde, und da die Unterhaltung mit 
felben , wenn man einmal mit ibm nähere 
Dat, fehr raſch vorwärts ſchreitet, fo konnte ich nod 
enge Gutes und Böjes von meiner Wenigkeit aufzählen, 
mir fund that, wenn id nicht fürdten müßte, bie 
Lejer bis zur Ermüdung in Auſpruch zu nehmen. 

Ich hatte ſchon meinen Sitz verlaffen, als mir noch der & 
zu einem Rigorofirm für den Pſochometer einfiel, ich fepte mich fchmell 
einmal nieder, mit dem Bemerken, wenn dieje Arage nit fo 
falle, wie ich mir einbilde, fo erklärte ich die 
Lügnerin. Hr. Portius ſah mid bedenflih am, 
Stift in Nro. 10: ®enial, — — die Nadel blieb. undeweglich 

»Bravo!e rief ih, »Ihr Pſychometer ift ein ihn Kerl.« 


er 
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Le ombre degli inameorati. | 

a . Forsfepung.) . ! 

Ein luſtiges Feuer kniſterte bald’ in dem weiten 
Raume, Wir hängten ale unfere Kleider auf Stangen 
ringsherum, und ich zog einſtweilen eine Fifcherhofe und 
Fade ſammt Holzfchuben am, die mir der Bewohner 
diefes Aſyls bereitwillig geliehen hat. 

Meine beiden Schiffer hatten fih an einem Stüde 
groben Brodes, Käfe, und gebörrten Seefiſchen, und nicht 
minder an einigen großen Zwiebeln und einem Trunke 
braungelben Weines erlabt, den für mein Geld ber Hands 
wirth verfchaffte, Sie hatten bald ihre Augſt auf dem 
Meere, fo wie ihre herkuliſche Arbeit vergeffen, und 
ftredten ſich behaglich an's Feuer. 

Ich aber gedachte noch immer ihrer räthſelhaften 
Worte: 2Sehen Sie nicht auf der Mauer etwas Weißes 
bins und hergeben?«'— deren nähere: Erklärung der 
Windſtoß unterbrach, welcher mic, ſammt meinem Dollond 
beinahe in’d Meer geworfen hätte. 

Sch wollte mir eben jegt am behaglichen Feuer bie 
Erklärung diefer Worte bed breiteren erbitten, als ſich 
zrotfchen meiner Gefellfchaft folgendes Geſpraͤch entfpann, 
dem ich aufmerkſam zuhorchte, indem es mir die gewünfchte 
Aufflärung zu geben verfprad: 

2Wo habt Ihr fie denn heute zum eriten Male 
erblidt ?« fragte der Hauswirth. 

22Kaum anderthalb Miglien vom Strande,«e ant- 
wortete ber eine Schiffer. 22Ich hätte mir heute eher 
den Tod träumen laſſen, ald baß ein folder Sturm 
fommen würbe. Die Infel war und fo nahe, daß man 


fie hätte fat mit der Hand erreichen fünnen, ber Abend fo | 


zubig — feine Luft bewegte fid. Auf einmal fanden 
fie oben. Erft ganz unbeweglih, was denn weniger 
bedeutet hätte, aber dann gingen fie hin und her, und 
winkten, und büdten fich, und in zehn Minuten war das 
Unwetter und auf bem Halfe, ohne daß man nur begreifen 
fonnte, woher.«e 

2Ihr fonnt von Glück fagen, fo mit heiler Haut 
davon gefommen zu ſeyn. Finfter mar ed auch wie in 





einem Koklenfade, und die Brandung ging gleich fo hoch, 
taß es biß hieher zur Hütte herumfprigte.« . 
So aufmerffam ich auch zugehört, fo konnte ich doch 


"pen Sinn diefes Gefpräches richt enträthfeln. Ein unbe⸗ 


fannted Etwas war ald Anzeichen des Sturmes -er- 
fehjienen — das war Mar, aber was biefes Etwas ſey, 
das hin» und hergehe, winfe und fich büde, das blieb 


mir noch vollfommen nnerklärbar, © 


2» Was find denn das aber für Vorzeihen,ee fragte 
ich endlich, »>die Euch Allen fo gewiß den Ausbruch eines 
Sturmes anfünden? Schen auf dem Schiffe ſelbſt mar 
mir Eure Frage, ob ich das Ding auf dem alten Schloſſe 
fehe, räthfelhaft. Und eben fo wenig. fann ich‘ jeßt be⸗ 
greifen, wie ein aufſteigender Dunft, oder ein Feiner 
Nebel, oder eine umbebeutende Wolfe der Borbote und. 
Verfündiger einer fo großen überrafhenben Raturericeis 
nung ſeyn könne ?e« 

Meine Befelfchafter fahen einander an, ohme zu 

Ich forderte fie wiederholt auf, mir eine nähere Er- 
Märung zu geben. . 

»Hm,e fprach endlich der Wirth, indem er verlegen 
das Feuer fchürrte. 2Es if ein ſonderbares Ding mit 
dieſer Geſchichte. Die Herren, bie da von Weitem her⸗ 
fommen, in großen Stäbten leben, und viel wiffen, bie 
glauben am derlei Dinge nicht, und lachen und am Ende 
nur aus, wenn wir in umferer fchlichten, eimfältigen Boltes 
meinung etwas für wahr halten, mas wir von unſeren 


"Vätern gehört, und von deſſen Wahrheit wir uns hundert⸗ 


mal in unferem Leben felbit überzeugten.« 

Ich verſprach feterlich, nicht zu Sachen, und Alles 
unbebimgt für wahr zu halten, was ich hören würde. 

>Ich ſelbſt,e fuhr mein Wirth fort, »fann Ihnen 
das Alles nicht fo deutlich und amsführlicd, erzählen, was 
früher vorgegangen. Ich kann nur fagen, was wir ſelbſt 
Alte hier fo oft ſehen. Dben auf der Felſenſpitze, bie 
Sie morgen, wo es gewiß heil ſeyn wird, fehr beutlich 
über und etwas links erbliden werden, flieht man-bie Rui⸗ 
nen eines alten Schloffes, von bem aber nur noch zwei 
Thürme und eine lange Mauer Rehen. Das Schloß heißt: 
Monte Riccardo. Auf biefen Manern erfcheinen nun 


jebesmal zwei weiße, in bunfler Nacht ganz Licht und 
durchfichtig erfcheinenbe menſchliche Geftalten, die wir hier 
alle nur: Le ombre degli inamorati*) nennen. Gie 
erfcheinen gleihfam als Warnung für alle Schiffer, und 
vorzüglich für und Fifher im ber Umgebung von Capri. 
Bleiben die beiden Schatten getrennt und unbeweglich, 
num, fo fommt wohl ein Feiner Sturm, aber er ift unbes 
deutend und naht fo langfam, daß man Zeit hat, gemäch⸗ 
lich nach Haufe zu fahren. Bewegen fid aber dieſe bei 
den Geftalten unruhig hin und ber, fcheinen fle zu winfen 
und fi von ber Mauer herabzubeugen, fo muß man 
raſch alle Segel einziehen und über Hals und Kopf an’ 
Land eilen; denn bie flärffte burrasca ift ba, ſchnell wie 
ein Gebanfe, bad Meer geht hohl, die Brandung fleigt 
und [chäumt, und der Donner und der Blig pflegen auch 
nicht zu fehlen.« 

22 Und warum nennt man denn biefe beiden Schatten 
oder Gejtalten, oder was ihr aus der Erſcheinung mad, 
die Schatten der Liebenden ?«« 

»5a, lieber Herr, das iſt eine alte und lange Ges 
fhichte, die ih auch gar nicht fo ausführlich und jchön 
zu erzählen weiß. Uiberdies wirb es fpät; Ihr, fo wie 
Eure Schifferdleute ſeyd ſtark angegriffen von dem Sturme, 
und bie Ruhe thut Euch Noch. Morgen werde ich zu 
Don Untonio gehen, und ihn um eine alte Chronif ers 
fuchen, worin die ganze Geſchichte ausführlich fteht. Aus 
diefer könnt Ihr dann Alles klar und deutlich erfahren, 
was Ihr noch zu wiſſen begehrt.e 

2» Mer it denn der Don Antonio ex 

»Ein fehr braver alter ehrwürbiger Herr, ein Ka⸗ 
yuziner aus dem feinen Klofter Madonna della zloria, 
da oben, wo bad wunderthätige Muttergotted- Bild fteht, 
das und Ale bier in allen Nöthen befhägt. Nun, gute 
Nacht, lieber Herr. Seyd guten Muthes, bie Madonna 
bat Euch gnädig befhügt, und fucht in ber fchlechten 
Hütte fo. gut zu fchlafen, wie ed auf einer magern Streu, 
die ich Euch bieten fan, Euern verwöhnten Öliebmaffen 
möglich iſt.« 

‚Meine beiden Schiffer ſchnarchten bereits laut. Mein 
Wirth legte fih am Kamin nieder, wo bie rothe Gluth 
noch glomm und zuweilen auffallend einzelne Blitze durch 
die dunfleHätte warf, fo, daß alled in einer abentenerlis 


hen Erleuchtung, wie ein hollaͤndiſches Stillleben erſchien. 


Auch mich. übermannte. enblid; der Schlaf, id, ſtreckte 
mic, behaglich and, und über die ombre degli inamorati, 
meinen überfiandenen Sturm, und bie Geſchichte, die ich 
leſen follte, nachdenkend, verwirrten fi melne Sinne, 
bis mich ein Traum wieder aufs Meer führte, wo id 
enblid; , ebem beim Erwachen, einen Häglihen Schiffbruch 
‚erlitt. 

Die Hütte war leer, Ich mußte tief in ven Tag 
hineingeſchlafen haben; denn die Sonne ftand hoch. Ich 
erhob mich ſchnell, und ſchlüpfte aus meinem Fifchercoftume 





*) Die Schatten der Liebenden. 


heraus, im welches ich mid; verpuppt hatte, und warf 
mich in meine angeflammten Kleider, bie unterbeffen troden 
geworben. 

Raum war biefe Verwandlung gefchehen, fo trat 
mein alter Wirth mit ber verjprochenen Ehronif ein. Diefe 
Chronik ift Fein bloß trodener Bericht erlebter Thaten 
und Ereigniffe,, fondern fie it vielmehr eine Sammlung 
bon geſchichtlichen Borfällen, wie fle die Trabitionen des 
Bolfed aud von frühern Jahrhunderten herüberklingen 
liegen. Sie ift in dem geſchmückten Style alt italienifher 
Romanzen gefchrieben, ohme jedoch, wie ed fcheint, Zus 
füge aus ber Feder bed Schreiberd zu enthalten, bie bie 
Thatſachen entitellen fönnten. Wenigftend leben bie meilten 
biefer Erzählungen, nur vereinfacht, im Munde aller Fifcher 
und in ihren Liedern. 

Ih nahm das Manuffript, ſetzte mich auf eine in's 
Meer hinausragende Klippe, ließ mich von ber frifchen 
Seeluft umfpielen, fah noch einmal zu den Ruinen über 
mir, uad auf das herrliche Neapel vor mir, und las. 

(Die Fortſchuag fslat.) 





Der impropifirte Birtuofe. 
(Rah Castil- Blaze.) 


Es gibt in Feiner Kunſt häufiger Familien, in melden das 
Talent fih fortzuerben fcheint, als in ver Muſſt. Inſonderheit 
Deutihland ift reih an Familien, deren Öfieder als Virtuofen oder 
als Tondichter bie Kunf gefördert baten. Gin Sprößling einer 
folgen Familie if der unlänaft verflorbene Pür, welcher der Weit 
fo viele Meifterwerfe von Eleganz und Grazie ſchenkte. 

Sein Großvater Michael mar ald Kapellmeifter einer Regiment: 
mufit aus Peterwardein (Petterwaradin fchreibt vie Revue de Paris) 
nach Stalien eingewandert, fein Vater Giulio war der ausgeſeich 
netefte. Hornik feiner Zeit, und Ferdinand ſelbſt, ber berühmtefte 
der Familie, mar ſechehn Jahre alt, als er die komiſche Oper la 
locanda de’ vagabondi (die Landftreicherherberge) ſchrieb. Diele 
Jugendarbeit wurde mit Enthufiasmus aufgenommen, Fernando 
zehnmal gerufen, auf ver Bühne gefrönt, und im Triumphe nach 
Daufe ‚getragen. 

‚Zur felben Zeit wollte Don Groffarbi, ein Edelmanı von 
Parma, der zahlreichen und glänzenden Geſellſchaft, melde fein Schlof 
Medeſand befuchte, ein Schaufpiel vorführen. Er dichtete zu Diefem 
Zwecke die Oper i pretendenti burlari (die verfpotteten Freier), melde 
eine Gefellfhaft von Dilektanten aufführen ſollte. Er ſelbſt über: 
nahm bie Hauptrolle, und die. Compofition wurde dem Helden tes 
Tages, dem jungen Pär, aufgetragen. 

Alles war zur Aufführung dieſer Oper bereit. Die Eänger 
kleideten fi Thon au; die johlreichen Gaſte fpazierten im Garten 
umher, und erwarteten tie Stunde des Schaufpieles; da fällt wie 
ein Donnerihlag vom heitern Himmel ein Billet in die Freude, ein 
unglülibes Billet vom Contrabaffiften Belloli, worin er feine rlöß- 
liche Erfranfurg meldete. Ohne Eontrabag ift die Muſtk ein Schloß 
in der Luft, und Belloli war ver einzige der Kapelle, die zwar aus 
fehr wrefflihen, aber nicht aus vielen Künſtlern beftand. Das In: 
firument ftand im Orcheſter aber ſumm und unbeledt, eine wahre 
Leibe, der man nicht ein Wort, einen Ton, entloden konnte, außer 
tur ein pizzicato. Belloli hatte die Gewohnheit, den Bogen immer 
mit nah Haufe zu nehmen. 

Die Mufiter waren beſtürzt, Don Broftardi in Berzweifluns. 
Novelli, ein ausgezeichneter Violoncelliſt, wendet ih zu Pär. »Iw 

moechte mohl,s fagte.er, »meinen Dart laſſen, und den Belloti's 


fsielen, das hieße aber, ein Loc reißen, und mit tem Lappen Das 
andere fliden. Deine Oper, mein Rind, muß durchaus gegeben wer: 
den; Deine Ehre, Dein Olüd, Deine Zufunft, Alles hängt von dem 
Erfolge ab: Aufſchub ift Verluſt. Unter den Zuhörern find Herren 
aus Rem und Benebig, bie morgen abreifen; ihre Gegenwart muft 
Du nügen, benn fie werden Deinen Triumph und Deinen Ruhm 
durch ganz Italien verfündigen. Wir haben in ihnen die herrlich⸗ 
Ren Trompeten und müffen fle blafen; Deine Oper foll dem Schid: 
fale zum Trog gegeben werden. 

»Wie? Ohne Eontrabag —e 

»BWir haben ja einen.« — »Wer foll ipa aber frielen?« — 
»Dule — »3% babe das Inftrument nie im den Händen gehabt.« — 
Was thut das? Da bit als Compoſtteur ein gründliher Muſik⸗ 
verffändiger. Der Baß hat vier Guiten, die in Duarten geſtimmt, 
alio leicht zu fpielen find. Muthig, Sieiner, muthig! Ginige Paflas 
gen übe ein, ſchlage die Grundtöne frifh und Präftig an, hebe die 
guten Tafttheile hervor, und alles geht berrlih.e — »Aber lieber 
Rovelli — bedenfen Sie — der Bogene — »Dein Bogen? Hier 
halte ih ihn.« — »Was? dieſer Kirfhenaft mit Blättern und 
Grüchten ? Ich habe wenig Appetit auf die Kirſchen, die Sie mir ju 
Füßen fhätteln.« 

»3ß fie mein Freund; es ift das erfte Mal, daß ein Bogen 
Kirſchen trägt.« — »Der Mk ift gut gebogen; aber zum Bafbogen 
gehört noch mehr.e — — 23m Stalle am Parke ftehen hundert 
Pferde; ih mil Bogen für alle Baſſiſten Italiens mahen. Mur 
Muth, Stleiner, vorwärts 'e 

Rovelli fireift Die Zweige und Blätter vom Ale, eine Handvoll 
Haare reift er aus dem Schwanze der beiden fhönfen Pferde; in 
wenig Augenbliden ift ein etwas einfacher, aber ftarfer Bogen fertig. 
Pär ergreift das koloſſale Juſtrument; mit feſtem Finger drückt er 
die Saiten; bald hat er die Töne aufgefunden, ven Fingerfag zu 
den fchwierigeren Gängen gefuht; er findet ſich immer mehr hinein. 

Die Oper wird aufgeführt, und Pär fpielt feinen Part mit 
wunderbarer Sicherheit; Angft, Hoffnung, Kunftliebe, endlid der 
laute Beifall der Zuhörer, der mit dem Berlaufe der Drufit wuchs, 
fieigerten die Erregung des Momentes bis zur Begeifterung. Wie 
dur Infpiration ſchmiegte ſich fein muſſtaliſcher Genius dem neuen 
Inſtrumente an, und beherrichte cs. Rolla ſelbſt, der unfterblihe 
Violiniſt, erhebt ſich, küßt deu jugendlihen Muſſker, und preiſt dieſe 
improbiſirte Virtuoſitat. Die ganze Verſammlung brach in den 
lauteſten Enthuſſasmus aus. Rovelli’s ſeltſamer Bogen geht von 
Dand zu Hand unter mannigfahem Ausrufe der Bewunderung. 
Der Schloßherr bewahrte ihn auf zum ewigen Gedächtniſſe dieſes 
Greigniffed; er hängte ihm zur Seite der Waffen und Schilde jeiner 
edlen Ahnen auf, wo er noch heutigen Tages zu fehen if. 

u. 





Mofaie. 


In Parma maht ein Naturdichter, Carlo Malaſoina, ein Laſt⸗ 
träger , Auffchen. Er ift 28 Jahre oft, und bat erft vor fieben 
Jahren leſen und ſchreiben gelernt. Beſonders gelobt wird feine 
Ode: Gdacia ia Dio. = — 

Franz Lachner fomponirt eine große romantifhe Oper. — — 

Es ift im Werke, vas Haus, und bie reihen Kunftfammlungen 
Göthes zu Weimar für den Staat gu erwerben, und fie als Denk⸗ 
mal der Erinnerung ganz im jegigen Zuftande zu erhalten. Der 
Preis des Sanzen foll 80000 Thaler ſeyn. Das Wanufeript, welches 
Goͤthe's »Dichtung und Wahrheit« beendet, würde aber Eigenthum 
der Jamilie bleiben, die es aufolge eimer Teftomentäflaufel erſt 
dreißig Jahre nady des Dichters Tode druden läßt, — — 

In Amfterdam merden jegt regelmäßige Omnibusfahrten ein 
gerichtet, Holland entiehnt ſtets erft fpat und mad) vielem Bedenken 
dem Fremdlande feine nüplihen Erfindungen, &o hatten die Eiſen⸗ 
bahmen nirgends größere Feinde, als in Holland; noch vor zwei 
Jahren eiferten alle Journale gegen "Diele Neuerung, und Doc 


erwartet heutzutage Jedermann mit hoöchſter Ungeduld die Eröffnung 
dieſer Bahnen. — — 

Was ehemals die Tulpen in Holland waren, beginnen jegt die 
Dablien in England zu werten. Schon wurben heuer Dahlien von 
britifchen Liebhabern mit 30, 40, ja fogar mit 60 Guineen (nabe 
an 600 fl. €. M.) bezahlt. — — 

Das Berzeihniß der feit Dftern bis Michaelis d. J. erſchiene 
nen Bücher füllt im heurigen Michaelismeßkatalog 164 Bogen. 
Ein f&lagender Beweis für dentihe Schreitwuth. Nach einer un: 
gefihren Berehnung gibt dies 000 Werke. Dason hatte Baſſe 
in Quedlinburg. und Manz in Regensburg jeder 55, Cotta in 
Etuttgart und Münden 37, Brochhaus 27 Werke verlegt. — — 

Die Mündner akademiſche Kunſtausſtellung feiert heuer ihr 
erſtes 5ojähriges Zubileum, da im $. 1738 auf Beranftaltung des 
damaligen furfürklihen Gemäldegalleriedireftors, 3. Dorner, bie 
erſte &emälteausftellung flatt fand. Auch berichten Briefe aus 
Münden, daß die Bronzeftatue Schillers bereits volltändig cifelirt 
und zur Abſendung fertig if. — — 

Die in Nr. 123 d. B. mitgetheilte Nachricht von der Erfindung 
eines ſelbſtſtandig Aid fortbewegenden Wagens berichtigen wir dahin, 
dab der Wagenfabrifant Pfade in Neubrandenburg einen Wugen 
von neuer Eonftruction fo erbaut hat, daß ein Pferd fo viel zieht, 
als fonft acht bis zehn. Das Cigenthümliche biefer Erfindung beftebt 
darin, daß die Wirkung der Schwerfraft mit zum Treiben dieſes 
Wagens benägt wird. Der Erfinder ift mit dem Wagen nah Ber: 
lin gereift, um dort ein Patent auf feine Erfindung zu erwirken. — 

Beim Umgraben eines Rafenhügeld bei Quedlinburg hat man 
in bemfelden ein aus Gifenfteinplatten jufammengefegtes, 4‘ langes, 
3° breites und eben fo tiefes Behältmig entdeckt, worin fi mehre 
Achenkrüge und andere Icere Gefäße befanden, aus deren Geſtalt 
und Beſchaffenheit man jedoch auf ihre uriprünglihe Belimmung 
nicht ſchließen fonnte. Im zweien der Aſchenkrüge wurden Hand⸗ 
knochen gefunden, und dem einen diefer Aichenfrüge biente ein 
menfhliher Schädel ald Dedel. Die Gefäße befichen aus unge 
branntem Thon. Wußerbald jenes Behältniffes fand man gegen 20 
Menihengerippe. Die gefundenen Gegenflände werten auf bem 
Matbhaufe in Quedlinburg aufbewahrt. — — 

Der Saal Ventadour wird dem pariier Publikum wieder er- 
öffnet, und bat eine Berbefferung erhalten, die feinen Beſuchern 
wahrfcheinlih ungemein bebagen wird. Es ift nämlih bei dem 
Foyer ein Lefefabinet eingerichtet, in welchem eine Unzahl franzöft: 
fer und fremder Journale zu haben find, und wo das Publifum 
in den Zwiſchenakten jih unterhalten kann. — — 

Am 14. d. wurde bie von Lemaier verfertigte, bronzene Reiter: 
ſtatue Heinrichs IV. beim Haupteingange tes Hötel de Ville von 
Paris aufgefellt. Sie fteht auf einem Grunde von weißem MRar- 
mor und bringt einen herrlichen Effekt hervor, — — 

Kürzlih if in der Umgegend von Saint Beal (Deyartement 
Haute» Garonne) eine Jungfrau, Marie Priu, in einem Alter von 
bundertaht und fünfzig Jahren geſtorben. Sie war 1650 
geboren. Beim Tode ihrer Eltern erbie fie eine Hütte und einige 
Stüde Feld, melde fie, als fie 66 Jahre alt war, gegen eine Jab: 
reörente von 162 Liores verfaufte. Die Käufer hatten ihr alfo nicht 
länger, als 92 Jahre diefe Rente zu zahlen! Wührend der letzten 
sehn Zahre ihres Lebens lebte Marie ron nichts als von Käfe und 
Ziegenmilch. Bei ihrem Tode wog ihr Leichnam nicht mehr als 42 
Pfund, Ihr Fleiſch, ihre Haut, ihre Muskeln, dies Alles bildete 
nur eine Art gelbes Pergament, das an ihre Knochen wie ange: 
feimt war. Diefe wahre Altmutter der jegigen Generatiom hatte bis 
zum leisten Athempuge alle ihre geiftigen Kräfte volltommen in ihrer 
Mat. — — u 

Unter den mannigfahen Arten von Weltrennen, die in Eng- 
land üblih , auf dem Continente aber umbefannt find, iſt — das 
Eigarrenrennen. Die Aufgabe ıft, daß ber Reiter beim Ausreiten 
eine Cigarre anzündet, mährend des ganzen Rennens raucht, und 
fie brennend zurüdbringt. Viel hängt dabei natürlich ven ber Güte 


der Eigarre ab, aber noch mehr vom Geſchicke des Reiters. Reitet 


er nicht ſchnell genug, fo bleibt er im Nennen zurück; eilt er zw 
ſchnell feinem ®egner voraus, fo verlöfcht die Eigarre im allzu⸗ 
ſtarken Luftzuge, oder auch fie brennt fo ſchnell, daß fie cher 
als das Rennen zu Ente if. Das letzte Eigarrenrennen fand im 


verfloſſenen Dezember ju Ringfton auf der Infel Jamaika Etaft, 
die Rennbahn betrug eine englifhe Meile, und wurde bas erfte 
Mal in 2 Minuten 10 Sekunden, das zweite Mal in 2 Sekunden 
mehr jurüdgelegt. — — 4 





Theaterbericht vom 24. Dftober mit einem Nachtrage 
vom 18, und 19, 


Nachdem Herr La Rohe am 21. Oktober auf allgemeines 
Berlangen den »Lorenz Kindleine und hierauf den »Mephiftopheles« 
in Göthe's »Fauft« gegeben hatte, gönnte er fih nad einem un: 
unterbrodenen Gaftipiele von einer vollen Woche zwei Rubetage, 
an melden die beiden Dyern »der Zweifampf« und »Norma« aufge: 
führt wurden. Dafür erihien der geehrte Gaſt am 24. im zwei 
ſehr verihiedenen Rollen, namlich ald »Baron Werdenbach« in ven 
»MRißverftändniffen« von Steigentefch, und als »Baron Palm« 
in —— Vaudeville »Liſt und Phlegma«. Beide Stüde wur⸗ 
"den auf unſerer Bühne zum erſten Male gegeben. »Die Mißver: 
ala von Steigentefch gehören zu der Gattung jener Ins 
triquenftüde, deren in einander greifende Bermidlung durch einen 
Irrthum in der Perfon betingt if. Es werden aber in diefem ein- 
aftigen Zuftfpiele nicht bloß _der beftimmte Bräutigam und fein Stell⸗ 
vertreier, jondern auch die Braut und ihre alte Tante verwedhielt. Alle 
Perionen des Stüdes beirren einander wiſſentlich oder unwiſſentlich, bis 
enblic Die Schlingen des Netzes, in welches ſich Die Handelnden verwidelt 
haben, zerriffen, und zu einem Bande geflodhten werden, meldes 
zwei Liebende an einander Bette. Dan müßte das Stüd abſchrei⸗ 
ben, wenn man die Handlung desſelben erzählen wollte; denn die 
Fäden diefer »Mißrerſtandniſſe« find fo Fünftlih verwebt und ver: 
flohten, daß eine erzählungsweile Darlegung derielben unmöglich 
it, ohme das bunte, und eben darum ergotzliche Gewebe zu zertren: 
nen. Bei jedem neuen Mißverſtändniſſe nahm das Gelächter des 
zahlreichen Publikums zu, und wir wollen deßhalb hoffen, daß dieſe 
fehr unterhaftende dramatifhe Kleinigkeit nit mit unſerem werthen 
Gaſte vom Repertoir ſchwinden werde; denn Dem. Frey (Louiſe 
son Werdendach) und Mad. Allram (die Tante), dann Herr 
Ernft (Salt) wurden auch neben Herrn La Rode (Baron Wer: 
denbach) ausgezeichnet. Diefer Baron Werdenbach ift ein fchlichter, 
derber Yandedelmann, der nichts meniger vertragen Bann, als weiche, 
nachaiebige und unfelbfiftändige Naturen, Dffen und entihieven, 
mie er ift, will er von Jedermann die Wahrheit rund heraus hören, 
jollte fie auch rauh Flingen oder beleidigen. Ein Sans-fagon, wie 
er, ift ihm der köſtlichſte Menih. Das Komiſche dieſes Charakters 
liegt theils in den Mibergriffen der ſchlichten Geradheit, theils im 


dem über alle Berlegenheiten fiegendem Beharren auf einem Grund⸗ 


fage, mit weldem der Baron alt geworden ift. »®erade zu, und 
ohne Umftändee ift Werdenbachs Wahlſpruch, und er gibt ihn auch 
in den Momenten nicht auf, mo jeder Andere diefe Marime für 
verdächtig halten, oder menigftens an Yusnahmen von der Regel 
glauben möchte. Bir willen, daß im dergleihen Charakteren Wil: 
helmi ausgezeichnet if, aber fein Kunfgenoffe, La Node, gab 
die Umriſſe nit minder ſcharf und richtig, und füllte fie nicht min» 
der launig und lebensfräftig zu einem vollendeten Charakierbilde 
aus. Belonders komiſch war Fine Haltung, wenn ihn ein berbes 
Wort auf einige Augenblide Augen und auf feine Lebensmarime 
vergeffen machte, und wenn er fih über eime Unart freute, bie 
gerade in fein Softem paßte, 

Ein Theil des Publikums, welcher Herrn La Rode als 
Franz Moore, als »Shylok«, ald »Wurme, ald »Zanga«, »Haffan« 
und »Jago« bewundert hat, wird es fonderbar gefunden haben, da 
fi ein deutfher Bühnenfünftler erfter Größe (denn nach unferer 
Anſicht hat La Roche feinen andern Nebembubler ald Herrn Sey: 
delmann) am 24. herabgelaffen habe, in einem Bauderille von 
Angely aufjutreten, und den Baron Palm in der poifenbaft 
fomtihen Maske eines poetifchen Adrokaten und eines betrunfenen 
Saftwirthes zu geben. Aber auh Gendelmann gab in dem 
»oftenhaften 
erntete von demfelben Publikum, welches er im ernten Drama bis 
u Thränen gerührt, und durch die Schauer des Tragiihen er: 
fhüttert hatte, fürmifhen Beifall. So mar nun aud der Baron 
Palm des Herin La Rode ein mahre! Meifterftüf von thea 





im Punkte des 


uftipiele er a in der Küches den »Batel« und | 
u 


traliſcher Darfellung, und das Publifum vergaß gern, daß ber 


werthe Gaft vor wenig Tagen auf dem Cotburn einheriäritt 
und als tiefdenfender Künftler in tragiihe Handlungen eingrif. 
Ein fat ununterbrochenes Gelächter begleitete feine Darftellung tes 
tragifhen Dichters und Advokaten »Brünfpan« und des betrunfenen 
Saftwirthes mit feinem komiſchen Leibſpruche »Nicht an dem«, und 
Referent überzeugte fih_ am 24. von der Wahrheit des befannten 
Berfes: »Wer groß im Kleinen if, der ift aud groß im rofen.« 
Spiele Jemand den Baron Palm unferem werthen Gaſte mit der 
fomifhen Kraft und Gemwanttheit nah, mit melder er am 24. das 
vollgedrängte Haus vergeffen machte, daß fih hinter Die ange: 
nommene, komiſche Maske ein tragiiher Schaufpieler verborgen 
habe! — Aber nicht weniger ausgezeichnet war am 24. die muntere, 
vielgewandte Binder (Adolphine), welche die Braut des Barons 
Palm in der doppelten Berkleitung einer Birthin und einer fran- 
jöffchen DOpernfängerin gab. Mad. Binder if für unfere Bühne 
aum zu erſetzen, da fie nicht nur DMatronenrollen des Eonverjas 
tionsftüdes, fondern auch jugendliche Partien mit jener Lebhaftigfeit 
und razie gibt, mit welder fie unſer Publitum glei bei ihrem 
erften Ericheinen auf der * Bühne für fih gemonnen hat. Sie 
wurde eben fo oft gerufen, ald Herr La Roche. Aber indem Re 
ferent über die Daritellung ſpricht, vergißt er das Gtüd. ⸗Liſt und 

blegma« ift ein Vaudeville, in welchem es fi um eine komiſcht 

bette handelt. Herr von Ruhleben (ein Phlegmatifer) will feine 
Eimilligung zur Heirat des Barond Palm und feiner muthwilligen 
Schweſter Adolphine erft dann geben, wenn es dem Picbespaare 
gelungen ift, ihm aus feiner unerfhätterlihen Gleichgiſtigkeit heraus: 
zurüden. Palm und Adolphine quälen unter den oben angeführten 
Masken den Phlegmatifer fo lange, bis er vie Wette ‚verloren bat, 
und feine Einwilligung früher gibt, als er es beſchloſſen hat. 

Ih habe tem Leſer noch einen Nachtrag über des Herm Fa 
Roche »Anfelm Gödge« und »Sholot« zu liefern. Das Gaftiriel 
des Herrn La Rode if fo reichhaltig und folgte fo ſchneü auf 
einander, daß diefe Blätter zur Beurtpeilung feiner Leitungen kaum 
Raum genug batten, und der dramaturgiihe Stoff zwiſchen zwei 
Referenten vertheilt werden mußte. Da ih von den Darftellungen 
bes Hrn. 2a Rode nicht ſcheiden kann, ohne dem Eyclus feiner 
Gaſtrollen in einer allgemeinen Wiberficht zu _beiprehen, fo muß ich 
mic in dem Nachtrage zum 18. und 19. d, M. Lurz faſſen. »Unfelm 
Göge« if ein alter Junggefelle, der gerade in dem Augenblide, 
als ihn die Heiratstuft anwandelt , feine fünfjig Jahre rein vergißt, 
und im Bertrauen auf feine pariier Tour und auf feine jowrnal: 
gemäße Garderobe fo jung zu ſeyn glaubt, wie ein Faſhionable 
von 25 Jahren. Er verrechnet fih alfo um das Doppelte aus gecken⸗ 
bafter Eitelkeit; iſt aber gutmüthig genug, feinen Jrrthum einzu: 
iehen, als ihm bie böfen Folgen einer Mißheirat des Alters am das 
Herz gelegt werden. Kurz »Anielm Göger ift ein jugendlich feyn 
mollender, aber gutmütbiger alter Geck; von der einen Seite hoͤchn 
läderlid, von der andern über jeine Laͤcherlichkeiten verföhnend. Hr. 
La Rode sn. beiden Punkten fo weit, als möglich (vieleicht 

äderlichen, befonders im Verſchieben der Pariſer 
Tour zu weit), aber im Ganzen wußte er das Verlahensmerthe fo 
zum Läherlihen zu geftalten, daß man dem enttäuſchten 
gut ſeyn, fogar mit ihm einiges Mitleid fühlen -fonnte. - Aber welch 
ein Abſtand im Nollenfabe und in der Darftellung war zjwilhen 
feinem »@ösee und feinem »Shylof«, melde Mole er am 19. 


| fpielte, — Eo großartig, konfequent und den Worten be# uner- 
reichten Shafeiveare angemeiien, haben wir ben »Sholof« auf 


unjerer Bühne nod nie geben ſehen, jelbft nicht von Serdel⸗ 
mann. Damit dem vortreffliben Sünftler volle Gerechtigkeit wis 
derfabre, wollen mir die Miberfiht feiner tragischen Peiftungen mit 
dem Charafter des Ehplof beginnen, denn eine ſolche mit 
etlihen Zeilen abfertigen, bieße Herrn 2a Rode beleidigen. Be 
fonders ihägbar war uns fein »Shploke wegen des Gegenfages zu 
»Cchema,« den Sa Rode in dieſer Rollenart aleih vortrefflid 
gab. 
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Le ombre degli inamorati. 


Fortiehung.) 


1. 

Auf einer der höchſten Felfenfpigen Capri's erhoben 
fid) die altergrauen Thürme des Schloffes von Monte 
Ricardo, welche ſeit dem Tode des alten Grafen UÜberto 
Tortona ftill und traurig in das anmuthige Thal herab⸗ 
blidten, dad ben Fuß ber Felfen begränzt. Wer vor 
Jahren, ald Graf liberto noch lebte, diefe Gegend betrat, 
vernahm von Weitem fchon den Wirbel der Pauken, 
den fchmetternden Tom der Trompete, das Klirren der 
Pofale und die freubejauchzenden Stimmen der fröhlichen, 
von Lacrimae Christi erhißten Gaͤſte. Es löften fich 
Jagden, Tanzfefte, Tourniere hier ab, als fey Burg und 
Thal ein Hoflager geworben. Jetzt aber war es gar 
ſtille ringsherum. Das Jagdhorn war verfiummt, und 
mit den fröhlichen Tönen der Gelage war auch die Freude 
entſchwunden, wie bad num eben in ber Welt zu gehen 
pflege. Die Freuden der Gaͤſte foften dem Haudhern 
gemwdhniich viel; hier aber Fofteten fie ihm Alles, und mehr 
noch ald er befaß. Der alte Graf fonnte dad Davons 
ziehen feiner Gumpane, die öbe Stille um ihn ber, die 
Nachrede, ja ben Spott, ber den Berarmten verfolgte, 
nicht ertragen. Der Gram blieb fein einziger, treuer 
Geführte, und ber Graf Uberto legte ſich nieder, und 
farb. 


2 

An einem der hohen, ſchon verfallenden Bogenfenfter 
ver büflern Burg, ſtand Carlo, der letzte Sproffe des ver: 
armten alten Haufes Tortona, und blidte mit ſchwimmen⸗ 
ben Augen über das blaue Meer hinüber nach den glaͤn⸗ 
jenden Thärmen und Kuppeln der königlichen Stadt Napoli. 

Sonft war fein reines Juͤnglingsgemüth für die 
Schönheiten der Natur fo empfänglic, doch heute ſchien 
er die Pracht nicht zu bemerken, mit weldyer dad Meer 
im purpurnen Widerfcheine ber untergehenden Sonne ſtrahlte. 
Carlo's Blicke waren nur auf einem Punkt in ber weiten 
Stadt gerichtet, auf einen Punkt, der Alles enthielt, was 
ihm lieb und theuer war auf Erden, und dieß war der 
Dalaft Brentana. 


Düfter und immer büferer glühte fein Auge, fein 
Haupt fanf tiefer auf feine Bruft, er fchien Alles um 
ſich her zu vergefien, und in trüben, qualvollen Träumen 
zu vergehen. Da wedte ihn eine rauhe, aber freundliche 
Stimme aus feinem Selbfivergeffen. 

aHerr!e rief Paolo, fein treuer und einziger Diener, 
aherr! bie beſtimmte Stunde hat bereitd geſchlagen, ber 
Nachen ſteht bereit. Es ziehen ſchwarze Wolfen auf. 
Ein heftiger Sturm droht. Blickt hinaus nach dem Strande, 
feht Ihr die Brandung? Bleibt Ihr bei Euerem Vor—⸗ 
fate? wollt Ihr doch hinaus in biefer Naht ?« — 

2206 ih will?ee — rief Earlo, ſchnell ſich empor⸗ 
richtend, mit faft fpöttifchem Lachen, »220b ich will ? Liegt das 
in meinem Willen? Ich muß, Alter, mein Leben hängt 
nicht an dem Sturme, es hängt an ihren Bliden. Fort, 
raſch fort. Du fiehft ben Sturm, weil Du alt bit, id 
fehe den Himmel immer heiter, wenn ich ihr Auge heiter 
fche,xe 

Garlo eilte rafch dem Felfenpfad hinunter dem Meere 
zu. Paolo folgte ihm mit Kopfihütteln. Carlo hüllte 
fidy in feinen Mantel und fprang in den Nachen. Die 
See tobte, bie Gomdel ſchwankte auf den unfihern Wellen, 
aber Paolo's geübter, fräftiger Arm beflegte die Gewalt 
bed Unwetters. Nach vier Stunden ber Noth begann 
ber Sturm ſich zu legen. Im Dſten fiieg ber volle Mond 
empor, und warf fein unficheres Licht weithin auf das 
fid) beruhigende Element. Pfeilſchnell glitt mun die Gon⸗ 
del über das weite Meer. Carlo hatte fih hoch aufger 
richtet. Mit bligenden Augen ſuchte er das Ufer, auf 
bem Napoli ausgebreitet lag. Mit feinen dunfeln Loden 
foielte der Nachtwind. Die Arme verfchlungen, bie 
Lippen geſchloſſen, ſchien er dem gleichmäßigen Ruder⸗ 
ſchlage Paolo's zn horchen, der die Gondel immer näher 
zu dem Ufer trieb. Da fentte Carlo den Blick auf feinen 
Führer und ſprach: 

»>Paolo, Du bift mein einziger Freund. Ich ſtehe 
allein in der Welt — meine Mutter fannte ic faum — 
mein Bater ftarb, als ich noch ein Kind war. Bor vier: 
zehn Jahren lebte ich noch im Wiberfluße — alle meine 
findifhen Wünfhe wurden ſchnell erfüllt — feit vierzehn 
Jahren Iebe ich einfam in Ruinen, die mir alleiniges 


Erbe blieben. Die Maffe ver Schmeichler und falfchen 
Freunde floh mit allen ihren Verſprechungen. Du bliebit 
allein mein Freund, mein Führer, mein Tröſter. Du 
weißt, was ſeitdem in mein Leben getreten; zum Heil — 
zum Unheil — die Zukunft wird ed enthüllen. Ich kann 
nichts thun, ald wagen. Ich fpiele ein hohes Spiel, 
bei dem das Leben eingefegt wird. Uiber das Meine 
tann ich verfügen, über ein Fremdes — bad Deine — 
nicht ohme Deinen freien Willen. Willſt Du, was id 
beginnen werde, mit mir theilen, wohl, Dein Lohn fann 
nur ein Händedrud,.eine file Dankbarkeit ſeyn; willſt 
Du nicht, was ganz natürlich, denn ich fpiele dad Spiel 
eines Berzweifelten — fo überlaffe mich allein meinem 
Scidfal, id werde Dir Recht geben in meiner Seele, 
denn eines Freundes Verpflichtungen endigen am Grabe. 
Gelingt Alles, geftaltet ſich Alles beffer, als ich zu hoffen 
wage, fo fteht Dir mein Haus, mein Arm immer offen.ce — 

Paolo hörte feinen Herrn verwundert an, und ließ 
die Ruder finfen. Als fein Herr geendet, ſetzte er fie 
wieder, wie zürnend, in heftige Bewegung, und ſprach 
faft unwillig: 

2Ald Euer Vater ſchon nahe dem Sterben lag, und 
fah, wie die Freunde flohen, und die Diener davongingen, 
da winkte er mich näher zu feinem Lager. Ich führte 
Euch an der Hand — Ihr zähltet eben ſechs Jahre — 
und weint. Der Herr Graf fonnte nicht fprechen, er 
deutete nur ſchwach mit der Hand auf Euch, und auf 
mih — Thränen jtanden in feinen Augen — feine Bruft 
bob ſich gemwaltfam. Ich veritand ihn wohl, ich kniete an 
feinem Bette nieder, zog Euch an mein Herz, und ſchwur 
auf Eures Vaters kalte Hand, Euch nie zu verlaffen, 
nie — weder im Tode, noch im Leben. Euer Vater legte 
die Hand fegnend auf Euer Haupt und flarb. Ihr felbit, 
junger Herr, werbet Euch dieſes Augenblids noch recht 
wohl erinnern. Nachdem nun aber Alle biefed vorge, 
fallen, zu was dann — verzeiht — alle dieſe jetzigen 
überflüßigen und unnügen Fragen? Ich werde nie unter 
ſuchen, was Ihr thut, das müßt Ihr ſelbſt vor Euerm 
Herzen und Gott verantworten; ich kann höchſtens einen 
wohlmeinenden Rath geben, der aber, wie id; aus meiner 
eigenen Jugend weiß, in Stunden ber Leidenſchaft jelten 
gehört wird. Euch aber, ſey es in welcher Lage ed wolle, 
verlaffen, das ift eine Zumuthung, wenn auch nur von 
Eurem guten Herzen eingegeben, die Ihr Euch, mit Eurer 
Erlaubniß gefagt, hättet ganz füglich erfparen fönnen.e 

Earlo drüdte feinem alten Diener ſtumm die Hand, 
und fo fuhren die beiden fehweigend hin durch die Nacht, 
Neapels Küften zu. 

(Die FJortſetzaug folat.) 





La donna Toreador 
Frei nach Emmanuel Öonzales, von J. Eluth. 


1. 
»Welche Stunde iſt's Leoparda ?« 
— Acht Uhr hat's geſchlagen am Thurme von San Jſidoro, 
Senorita! 


»Und Don Eſtévan iſt noch nicht hier? Dh, es durchuckt mid 
wie eine Ahnung, baß dieſe Feſte ihm Unglück bringen werden. 
Ziehe die Vorhänge auf und ſieh' auf die Placa Mayor, ob Du ihm 
nicht erblidt.r 

Peoparda volljog den Befehl. Doh auf der Placa Mayor 
wogte es auf und nieder, lebendig und regfam, wie follte Leoparda 
in diefem Menfhengewühle den Don Eflevan bemerken? Gin Stier: 
gefecht follte am morgenden Tage gefeiert werden, ein Stiergefecht, 
deffen Anbiid dem Spanier das höchſte irbifhe Slück if. Heute 
wurden die Gerüfte aufgeihlagen, wurbe ber Kampfplag bereitet, 
war's da ein Wunder, wenn die gefammte Benölferung Madrid's 
zufammenftrömte und die Vorbereitungen zu dem großen, herrligen 
Fefte begaffte? Peoparda klatſchte vor Entzüden in die Hände, und 
pries Spanien glüdtih, dem folhe Wonnen, wie das Stiergefeht, 
gegönnt feyen. 

»Stif, Leoparda! Ih haſſe dieſes graufame Vergnügen, und 
begreife nicht, wie die fo fhönen, zarten Weſen, die bei dem Rau: 
{dem eines Blattes erbeben, die von dem Dufte eines Straußes 
ohmmädhtig werden, dem bfutigen, gräßlihen Spiele zuſchen fönnen. 
Kann Liebe im foihen Herzen wohnen ?« 

— 3a Senorita, aber eine Liebe voll Muth, eine Liebe, die 
das Weib lehrt, dem Gatten in Kampf und Gefahren zu folgen. 
Können fie auf der Arena Blut fließen ſehen, ohne zu erbleichen, 
fo wiſſen fie au die Wunden ihrer Väter zu verbinden, und ihre 
Ehre ſtark und muthig zu wahren. Und gilt Eud bas Vergnügen 
nidyte, den Muth, die Kraft, die Gewandtheit eines Toreadors zu 
bewundern? Würdet Ihr den Mann nicht lieben, ber, um Cuch zu 
ehren, auf den Kampfolag binträte, und ſich Fühn und beraus: 
fordernd dem milden Stiere entgegenftelte? 

»Du mürdeft ihn nicht lieben, wenn Du nicht fürdteteft, daß 
man Dir ihm todt oder verwundet zurüdbringen werde. Deine 
Eitelfeit würde ihn lieben, nicht Dein Herz!« 

Seovarba ermiderte nichts, ſondern dlickte wieder hinaus anf die 
Placa Mayor, in das immer lauter und toller werdende Öewimmel, 
während Zune; — ihre Herrin — nachdenklich die langen ſchwar zen 
Wimpern ſenkte. Ad, wie ſchon war Donna Innez, die göttliche 
Snmez, die jhönfte Blume der Plaga Mayor, nah deren Benfter 
alle jungen Eaballeros Madrid's ihre lüfternen Blide warfen. Wie 
reigend waren ihre feidenen Locken, mie ſtrahlend ihre großen blauen 
Augen, mie lieblih ihr Mund! Warum mur fpielte jo ſelten ein 
Läheln auf diefen rofigen Lippen, warum nur rubte immer fülle 
Melancholie auf ihren Zügen, warum erblidte ihr Auge in jedem 
ſchwarzen Pünfthen, das am Horizonte aufftieg, eine unheildräuende 
Wolfe? 

— Ha, Don Eftesan! wie fröhlich und keck er einherſchreitet 

»Endlich!« rief Donna Inne;, und hüpfte auf, und die Thüre 
Öfinete ih und ber Erwartete trat ein. 

Aber wie feltjam war Don Eftivan heute gekleidet. Ein Riefenhut 
von platter Geftalt, mit ſchwarzem Flor ummunden, faß auf feinem 
Kopfe und am feinem Degengehänge fhleppte er ein Rapier, lang 
wie eine Pique, und das Gtihblatt daran fo groß, daß man einen 
Bleinen Küraß daraus hätte machen konnen. So feltiam und beis 
nahe lächerlich aber auch dies Coſtume war, den Grafen Don Efie: 
van de Carvajal Meidete es gar nicht unvortheilhaft. Sein feder Gang, 
feine kühne Miene , fein ſchönts, bleihes Autlitz, das ironifhe Lä— 
helm feiner Lippen, und fein flammender Blid fanden nicht übel 
zu dem Priegeriihen Gewande. So ſchien er ganz, was er war, 
ein Guapo. Gin berriices ausdrudsvolles Wort, das: Guapo. Es 
ift der naiofte Ausorud caftifianifher Rodomontade, es bezeichnet 
tapfer, galant und prabferifh zugleich. 

So liebte Inne; den Don. Bie liebte feine Kraft, jein edies 
Herz, feinen freien fröhlichen Muth, die poetifche Athmofphäre, in derer 
ftets fedte und mwebte, fie fühlte, daß fie folk’ einen Beihüger haben 
mößte, der fe im den Stürmen und Wirbeln des Lebens aufrecht 
biete. Und ver Kabulero de Carvajal? Er liebte recht berzjlic 
Donna Inne;, weil jie fo jchön war, 


»Wie ift es edel von Euch, 


Placa Mayor burdjubrängen . „.« 


»»In der That, die Paſſage ift etwas ſchwierig, troßdem habe 
Aber ich hatte Euch eine fo 


ich nicht einen Demantknopf verloren. 
wichtige Neuigkeit zu melden.«« 


»Eine Neuigkeit ?« rief das Mädden mit einem Anfluge von 
>; meinem Bater auf feiner Reife etwas 


Unrube und Schrecken. 
begegnet ?« 

»»Mein, Senorita. Es ift eine gute Nachricht; es ift ein Be: 
weis meiner Liebe, den ich, Cuch Öffentlich darzulegen, die Erfaubniß 
erhalten habe.«x 

»Und von mem habt Ihr eine folhe Erlaubniß einholen müffen, 
mein Don Eftivan de Earvajal?« fragte mit angenommener Hoheit 
Donna June. 

»»Bom Könige, der auf Morgen, wie hr, 
wißt, eine Stierhege angeordnet hat.ee 

»Bom Königel« wiederholte Inne; erbleihend, »was aber hat 
der Beweis Eurer Liebe mit der Stierhege zu thun ?« 

— Able fchrie im biefem Augenblide Leoparda, »feht doch da 
bie Torendores, wie: fle beim Schweif und bei den Hörnern bie 
Stiere paden, fie an ben Schenkeln mit einem glühenden Gifen 
zeichnen und ihnen bie Ohren ſchneiden. Nuestra Sehors del Pilar! 
welch" herrliche Thiere, und wie fhön wird der morgende Tag feon, 
Gott, feht! feht! Gerade bat ein Etier einen jungen Bauer in die 
Luft geſchleudert, daß er am andern Ende der Arena erft wieder 
zur Erde fiecl.« 

»>&ott ſey feiner Seele snädig !ee rief Eſtevan und bes 
Preuzte fi. 

⸗Laß die Vorhänge mieder!e berrichte Inne; ungeduldig ihrer 
Duenna ju. E) 

»»Leoparda ſpricht wahr,«« nahm Don Carvajal das Wort, 
»»Die fioljeften Etiere aus den Gebirgen wurden berbeigefchafft. 
Es wird morgen ein heißer Tag ſeyn, viel Gefahr zu beſtehen, und 
viel Ruhm zu erfämpfen! Alle Guapo’s von Madrid haben um bie 
Ehre angehalten, im Circus erſcheinen zu dürfen; auch ich, der ich 
mich würdig zeigen wollte der Donna Inne;, der fhönfen Blume 
der Placa Mayor.ee 

»Ihr! Ihr! Eſtevan!« rief Immez bleich, die Hände zitternd und 
einen Todesichauer in allen Gliedern. 

»»Dies ift die Neuigkeit, die ih Euch berichten mwolltel«« 

— 3a; Ihr habt altes ſpaniſches Blut in Euren Adern, Don!e 
fagte Leoparda entzüdt. . 

»D mein Gott!« ſchrie Innes auf, und beftete einen verzmeis 
felnden Blid auf das ſtrahlende Antlig ihres Guapo. Ihr jcherztet 
nur, nicht wahr? Ihr werdet nicht bei dieſer Detze mitfämpfen? 
Ihr werdet auch nicht weggehen von mir, nicht wahr, mein Eitevan? 
D fo fpreht doch, Euer Schweigen tödtet mih!e 

223 habe die Genehmigung bes Königs erhalten, Senorita — ee 

»Ihr werdet nicht bei dieſer Hetze erfheinen ? nicht wahr ?« 

2» Run muß ich meinerfeits fragen, ob diefer Befehl —«« 

»&agt diefe Bitter 

»>Db biefe Bitte nicht dloßer Scherz fen.«« 

»Jhr habt alfo Fein Erbarmen mit meinen Thränen! Ihr 
begreifet fie nicht. IM denn aud meine Liebe zu Euch nur ein 
Scherz ?a 

⸗22 Senorita, die Ehre iſt eben fo heilig, wie die Liebe, und 
darum kann ih Euch diesmal nicht gehorchen, denn meine Ehre 
ſteht Hier auf dem Gpiele.e« 

»Ehre! Ehre! Die Männer haben ſtets nur dies Bort auf 
den Lippen, damit glauben fie das blutende Derz zu killen, und 
ales Erbarmen in ihrer Seele erfiden zu bürfen, Verhaͤngniß ⸗ 
volles, unſeliges Wort, das nur mit Blut und Thränen den lohnt, 
der es ausſpricht, wann werde ih aufhören, Dich zwifchen mir und 
den Träumen meines Glüdes zu fehen %« 


Senorita, wohl 


daß Ihr gefommen fend,« rief 
Inne; ihm beim Eintritte zu, »heute if’s fo gefaͤhrlich, fih auf der 


»>Die Ehre macht den Edelmann !e« rief Don Eitevan in fanf: 
tem, aber feftem Tone, Ihn überrafchte dieſer Schmerz feiner Ge⸗ 
fiebten, ihm betäubte es, Traurigkeit zu fehen, wo er Freude au 
bringen gehofft hatte. Aber zurücktreten konnte er nicht mehr. »22Ich 
habe meinen Freunden allen gemeldet,e« fuhr er fort, **daß ich 
morgen unter dem Toreadors feyn werde; ih müßte mid eine 
Memme ſchelten Iaffen, wenn ih nicht Wort hielte.«e 

»Und wenn id zu Euch ſpraͤche: Eſteban, ich verbiete Euch 
hinabzuſteigen in dieſe blutbefleckte Arena, bei Strafe, daß Ihr 
mich nicht wiederſehet auf dieſer Welt? denn deſſen bin ich gewiß, 
daß mein Herz brechen wird in dem Augenblide, wo Ihr dem Stiere 
entgegentretet.« 

»»Dann würde ih mid töbten laffen von dem mitleidlofen 
Feinze, aber ich wärde doch hintreten vor ihm, Genorita.e« 

»Cuch gilt alfo vie Meinung Eurer Freunde mehr, ale bie 
Liebe der Braut!« ermiderte Inne; bitter. Wohl, Ihr habt volle 
Freiheit, Don Eſtevan, ich werde fogar Eure Galamerie lohnen.« 

»»Nod eine Gnade habe ih von Euch zu erflehen,« fagte 
muthlos der Ritter, 

»Noch eine Gnade,« wiederholte zerſtreut das Maͤdchen, weldes 
über eime Idee tief nadzudenten ſchien. 

»»Diefe Jalouſien müffen morgen eröffnet, diefe Borhänge aufs 
gezogen ſeyn, und Ihr müßt in großem Staate erfcheinen, als die 
Königin des Feſtes. a 

»@uer Wunſch wird erfüllt. Ihr mwünfdet, daß ih dem Blut: 
bade beimohne, Carvajal!« und fie erfaßte krampfhaft Don Eftövans 
Hand, »ich werde ihm beimohnen, ja, ja, ih will, wie Ihr fagtet, 
bie Königin, die Heldin des Geftes ſeyn. Bil Du zufrieden mit 
mir Leoparda?« fügte das arme Sind, fih zur Duenna mwendend, bei, 
»bift Du zufrieden ?« 

Leoparda verneigte ſich. 

»Und Ihr, Herr! ſeyd Ihr auch befriedigt ?« 

»»Ihr ſeyd die holdefte, liebenswürdigfe der Frauen ce rief 
ber Guapo, »sund Cure Gegenwart wird mir sum Gieg verhelfen, 
wird mir den Ruhmesfran; um die Stirne fhlingen, den Sram;, 
der allein mid Eurer würdig madt!c« 

»Alfo Morgen Don Eftevan;e ſprach Inne, und reichte dem 
Don ihre Hand zum Kuife. 

»»Ja Morgen, Inne! Ihe fehet, 
Laune und Kinderei war.«« 

»Ja Saune und Sinderei, in der That! 
Carvajal!« 


daß Eure Weigerung nur 


Lebet wohl Graf 


(Die Fortſetzuag folst.) 
m 


Moſaif. 


Das Wort Dandy iſt von England aus über den Kontinent 
gewandert, ohne daß jemand noch feinen Urfprung angegeben hätte, 
Diefer ift nach Fleetmood folgender. Unter der Regierung Heinrichs 
bes Achten wurbe eine Fleine Silbermünze von geringem Werthe 
geſchlagen, welche dandy prat hieß, und dieſer Name wurde auf 
gleißende und doch werthloſe Perſonen angewendet, = — 

In London lebt ein Blinder, der mit großem Gefhide Wpik 
fpielt. Er bat alle Karten eines Spieles, welches er immer mit 
bringt, durch Nadelſticht fo fein bejeihnet, daß der Nebenfigende 
die Zeigen durchaus nicht bemerfen kann. Cr ordnet und foielt 
feine Karten mit ber größten Sicherheit; die Mitfpieler müffen das 
Blatt, welches fie fpielen, immer laut nennen. — — 

Bei der letten Bolfsjählung wies es fid aus, dag im König: 
reihe Großbritanien nicht weniger als 1,140000 Dienftboten Ichen, 
wovon über 900,000 weiblichen Geſchlechtes. — — 

Donizetti if mit dem Paketboote »Reopold« von Neapel in War: 
feille angefommen. @r beabfihtigt nad Paris zu reifen, um dort 
feine Oper »Polyeuctede, welche in Neapel nicht gegeben werden 
fonnte, zur Aufführung bringen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Das Gaftfpiel des Serrn La Noche. 


Am 25. nahm Ben La Rode in der Molle des Marqueſe von 
Saluzjo einen hödt chrenvollen Abſchied vom prager Publikum. 
de en mworden, fteigerte ſich 


Kalk er fat nad 
der Beifall, ge den s zum allgemeinen Enthuflas: 
mus. Ein Blumenſtrauß und ein Lorbeerfrang wurden ihm unter 


ſtets erneuerten Beifalldbezeigungen jugeworfen, und jweimal flat: 
terten Abſchiedsgedichte von den höheren Ctagen auf das Parterre 
herab. Tief gerührt durch die ungewöhnlihen Zeihen der allgemeis 
nen Achtung und Liebe eines gebildeten Publikums, außerte er ın 
befcheidenen Worten des Dankes, daß das Andenken an dieſen Tag 
nur mit feinem Tode veriöfhen fönne, Uber auh La Node wird 
den Kennern und Freunden der Schauſpielkunſt unvergeßlich blei- 
ben, und wir betrachten fein zweites Gaftipiel als eine denkwürdige 
Epoche in der Geſchichte unferes Theaters. j j B 
La Rode trat in ſechzehn Abenden, an mianden in zwei 
Rollen und größtentheils ohne Unterbrechung auf; dennoch war Das 
Daus von der erften bis zur legten Vorſtellung in allen Räumen 
befegt und meiftens gedrängt voll. Nicht nur, daß der Enthuflad- 
mus, mit welchem feine erften Runfleiftungen aufgenommen wur ⸗ 
den, nicht erfaltete, nahm er vielmehr von Tag zu Tag au, umd 
das Theater hätte fih mod bei der jwanzigften Gaftdarftellung 
gefüllt. Und doch trat La Rohe nur in zwei NMovitäten auf, in 
einem Luſtſpielchen und in einem Baudenile; alle anderen Stüde 
waren uns aus guten Leiftungen fremder und einheimiicher Künftier 
ur Genüge bekannt. Wir finden darum in dem erfolgreihen Gaſt⸗ 
biete des Herrn La Rode jugleih den faktiihen Beweis, daß 
unfer Publikum keineswegs dem Schaufpiele überhaupt und dem 
ernften insbefondere abgeneigt ſey. Bon all’ den zablreihen Zu: 
fhauern, mwelhe Herrn Za Roche mehrmal und Tag für Tag 
geichen haben, wird fi gewiß Niemand nad dem Erholungspunfte 
einer Der geichnt haben. Ich glaube vielmehr, daß die entſchiede⸗ 
nen Dpernfreunde troß ber allgemein verbreiteten muflfalifchen Bil- 
dung nur einen Bruchtheil des geſammten Publitums bilden. Die 
Mehrzahl fieht ein gutes —8 eben fo gern, als eine gute 
Oper, und von der Öefammtjahl der Frequentanten fteht dem 
Bruchtheile entihiedener DOpernfreunde der gewiß eben fo bedeu- 
tende Bruchtheil derjenigen gegenüber, melde das Echaufpiel ber 
D per vorziehen. Diefer Kalful gründet ih auf eine durch eilf 
Jahre fortgefegte Beobachtung der Leitungen unferer Bühne und 
der Theilnabme, melde fe im Publitum gefunden haben. Jeden 
falls fol das Schaufpiel mit ver Oper auf einer gleihen Stufe von 
anziehender Rundung erhalten werden. La Rode trat fiebenmal 
nah einander auf; ummöglic Ponnte mit diefer Folge von theatra» 
liſchen Vorftellungen die Dpernpartei einverflanden ſeyn, dennoch 
mar aber das Haus in allen Meben Borftellungen beſetzt. Man 
gebe (menn es ſich thun ließe) fieben Opern hinter einander, und 
ih melte, daß das Publifum am Ende auf den Bructheil der 
Dper » Enthufiaften zufammenjdmeljen würde, 
Auch ein anderes Borurtheil, nämlih, daß die Liebe zum 
uten Alten erfaltet fey, erwies fih im Gaftipiele des Herrn La 
oche als das, was es ift, nämlich als vorgefaßte und unerwie⸗ 
fene Meinung; denn, wie gefagt, trat 2a Rode nur im zwei, 
bier noch micht aufgeführten Kleinigkeiten auf, alle anderen Gtüde 
fennen mir ſchon jeit mehren Decennien. Daß das Publitum biefe 
alten Stüde bennod mit voller Aufmerkſamteit und inniger Theil: 
nahme an dem Schickſale der Handelnden ſah, darf man ſich jedoch 
nicht aus dem mufterbaften Spiele des Gaftes allein erklären, fon: 
tern man muß dem thätigen Regifieur Herrn Ernft und den act» 
barften Mitgliedern unferer Bühne die volle Gerechtigkeit wider. 
fahren laſſen, daß fie Herrn La Node mit Pollenialifcher Riehe 
und Eorgfalt unierſtützt haben. Gerade bie gerundetiten Vorfels 
fungen erregten den meiften Enthufiadsmus, und in Bezug auf diefe 

orfellungen müßte das Publikum auch das Berdienft der Cinheis 
zuichen durch laute Beifallsbejeigumgen zu würbigen. Es ift daber 
Mar, daß alte Gtüde, wenn fie mur gut (das if mit barmaniic 
aufammengreifenter Liebe und Sorgfalt) gegeben werden, dem Bub: 
Iifum menigftens eben fo aut gefallen, als mittelmäßige Novitäten, 
in melden bie Schaufpieler entweder das läftige Geſchäft überneb: 
men möflen, den Dichter zu forrigiren, oder verleitet werden, auf 


Unfoften der Mibrigen um ausfcliegenten Beifall zu bublen. Die 


Am 
' erwähnte 


Mamen Shröder, Iffland und at folten mandmal 
auf tem ÄRepertoir geleien werden, re +6 auch mur, um 
die jüngeren Schaufpieler nicht in moderner Mittelmäßigfeit vers 
kümmern zu laffen. In — Schauſpiele, ſey es alt oder neu, 
findet der Schauſpieler Gelegenheit, Ah dem Publikum durch die 
haraftergemäße Ausfülung feiner Rolle und dur das Pluge und 
rüdfichtsvolle Eingreifen in bie Handlung zu empfehlen. Dies gilt 
feloR in Bezug auf die fogenannten undanfdaren Rollen, bie es 
ewöhnlich erſt dann werben, wenn fie der Schaufpieler ungern fpielt. 
errn 2a Rode und ſedem Bühnenfünftler, welher feine Höhe 
erreicht hat, ift feine Rolle zu Plein und zu unbedeutend ; im feinen 
Händen wird die undanfdarfte zur dankbaren und biefelbe Kunſt, 
mit welcher er des Dichters Worte als Sholok verkörperte, leitete 
ihn auch in der Darftellung des Baron Palm ju dem gleichen Ziele 
der lebendigen Beranfhaulidung des Gedankens. 

Was ich in dieſen Blättern ſchon mehr als einmal wiederholt 
habe, daß nämlich das Memoriren ber Rolle zwar unbedingte Pflicht, 
aber nur dem zuguzählen ſey, mas in der Gchaufpielfunft Hand» 
wert ift, geht aus der fih oft wiederholenden Thatſache hervor, 
daß gut memorirte Gtüde dennoch * mittelmäßig aufgeführt wer: 
ben, daß aber aud bie größten Bühnenfünftler die Pflicht des 
Memorirens gewiflenhaft beobachten. Wie im Leben, fo fommt es 
aud in der aufpielfunft auf ben Mann an, der das vorbedachte 
und gelernte rt zur rechten Zeit und nad ben Erforbernifien 
des Momentes ausjuiprehen hat, Iſt er über diefen Moment 
nicht vollfommen aufgeflärt, fo kann er fih auf die Gefahr eines 
verfehlten Wortes den Dolch auf die Bruft ie laffen, und die 
—— Rede wird doch kaum die halbe Wirkung hervorbringen. 

enbdar find alſo die Ausdrüde, eine Rolle Rudiren und eine 
Role memoriren, nicht gleihbedeutend. Man muß vielmehr 
die Rolle früher ftudirt haben, ebe man fie memoriren will; denn 
das Mar Erkannte haftet jedenfalls leichter und tiefer im Gedacht⸗ 
niffe, als der halb erfaßte oder gar vergriffene Gedanke. Da nun 
eine Rolle nicht fludirt werden Pann, ohne das Gtüd und die 
Stellung des darzuftellendin Charafters, dann die im Gerichte fie 
genden Andeutungen feiner Vorgeſchichte gemau erwogen zu haben, 
da fih im Bühnenkünftler nur unter biefer Bedingung ein voll 
ſtandiges und allfeitig beſtimmtes Eharafterbild gefalten Fann: fo 
iſt es für die Kritik ein unträglicher Probirftein des Werthes einer 
theatt aliſchen Darftellung, wenn fie vom tief eingehenden Studien 
in das Stüd und in die gefammte Lebensgeſchichte des zu geben» 
den Charakters zeugt, Die Klarheit und Richtigkeit Diefer Enſicht 
ift in den Darftellungen des Herrn La Rode bemunderungswerth;; 
aber derfelde Mann welcher mit dem genialften Dichter frei zu 
dichten vermag, ik in Bezug auf Memoriren ein Sklave des Wortes; 
und fo fol es feyn. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Zelegrapb von Prag. 


30. d. (Dienftag) fommt die in diefen Blättern vorläufi 
Emancipation von DH. Lögel zur Aufführung. Prag i 
die erfte Stadt, in welcher ein dramatifches Werk diefes talentvollen 
jungen Dichters zur Aufführung kommt; doch iſt die Emancipation 
nicht fein erſtes und einziges Werk: es kommen Luftipiele von ihm 
binnen Kurzem gleichzeitig auf die Peſther und Berliner Bühne. — 
Das vierjehntägige Nepertoire verfüntigt außerdem noch jmei Mos 
vitäten, am 1. November »die Gleichheit der Jahrex, eine Poffe in 
vier Abtheilungen von Neftroy, und am 9. Ron. »die Benezianer« 
von 2. Rellftab. Lepteres Drama vom Berfafler des Romancs 
»1812«, der auch als dramaturgifher und muſikaliſcher Kritiker ſich 
einen Namen gemacht hat, wurde bereits auf mehren norddeutichen 
Bühnen mit Beifall gegeben, und ift jedenfalls eine beachtenswerthe 
Eriheinung in der neueften dramati Literatur. Am 5. Nob. 


| bebutirt Madame Zängl in der Rolle der Polyrena, in Aldim’s 


»Kunft und Nature, Zur Aufführung wird vorbereitet die Oper 
sein Beſuch in St. Epre von Zof. Deffauer, welche auf der 
Dresdner Hofbühne mit raufhendem Beifalle gegeben, und vorläufig 
in mehren Prager Blättern befprohen wurde. Das Bud wurde 
dem Eompofleur der Lidwina vom gefeierten Luftfpieldigter Bauern: 
feld geliefert, B. 





Bohbemian, 


in 


Unterbaltungdblatt. 





Den 30. Dftober 





Le ombre degli inamorati. 


(Hortfehung.) 


R 3. 

Hell erleuditet glänzren bie Fenſter bed Palaſtes 
Bientana. In die heitern Töne der Tanzmufif mifchte 
ſich das laute fröhliche Treiben der vielen, meift jugend» 
Iihen Gäfte. 

Der aufmerkfame Beobachter durfte nicht lange 
zweifeln, daß bier ein Feſt ber heiterfien Art gefeiert 
werde. Es war ftabtbefannt, baf der reihe Graf Udolfo 
heute den Vorabend der Bermälung feiner einzigen Tochter 
Eleonora mit dem jungen und reichen Fürften Serras 
vali feiere. 

Die ſchöne, fiebzehnjährige Eleonora war ein fanftes, 
liebenswürbiged Weſen, das durch feine Milde, feine ſtille 
Wohlthaͤtigkeit, durch den Zauber der Grazie, und durch 
anfpruchlofe Befcheidenheit alle Herzen für fi) gewann. 
Wie oft war fie als verfühnender Engel zwifchen ihren 
folgen Bater und ein zitternded Opfer feiner Härte ger 
treten ! 

Uiber alle biefe äußeren und innern Vorzüge Eleos 
nora's hatte fich jedoch feit einiger Zeit der thränenfend;te 
Schleier einer büftern, unerflärbaren Schwermuth gewoben, 
deren Urfade Niemand zu deuten verftand, "Im Gegen- 
theile ſchien ihr Roos, wie das fo häufig der Fall ift, ber 
Menge in jeder Beziehung beneidenswerth. Die einzige 
Tochter eines reichen, mächtigen Grafen, aus einer ber 
erfien Familien des Neid, jung, umgeben von allem, 
mas bie fühnften Wuͤnſche nur leife anzubeuten brauchten, 
die blühende Braut eines jungen, liebenswürbigen Fürftens 
fohnes, der fie amzubeten ſchien, — mas follte einem 
ſolchen, in allen Genüßen des Glücks fchwelgenden Herzen 
fehlen? Dod wie ber Heitere ſich fchwer damit befaßt, 
dem Schmerze bed minder Frohen nachzufpähen, fo war 
man aud) bald geneigt, den fichtbaren Trübſiun Eleonora's 
ihrer jungfräulihen Schüchternheit zuzuſchreiben, ohme zu 
ahnen, daß bereits ein ernfter, tiefer Gram ihr jugend⸗ 
lich blühendes Leben an feinen Wurzeln anfaßte. 


Eleonora hatte von ihrem breisehnten Jahre an alle . 
Jahre einige Zeit mit ihrer Mutter auf Eapri zugebracht, 


deren milde Luft der gefchwäcdten Gefundheit der letzteren 
wohl that, 

Dort, freier, ald unter den Augen ihres ernten und 
folgen Vaters, für alle Reize der Natur empfänglic, 
lebte Eleonora dem heitern Genufe, den ihr das einfame 
Eiland bot. Die Mutter war zu angegriffen, um das 
fröhlihe Mädchen auf allen Ausflügen zu begleiten, und 
ihr nad über aD die Hügel zu flreifen, Eine ältliche 
Duenna, die Eleonora feit ben früheften Jahren beauf- 
fihtigte, und wie ihr eigened Kind liebte, war ihr zum 
Schutze beigegeben. 

Es war natürlid;, daß Eleonora auf biefen Streifes 
reien Carlo begegnete, dem ed auch in der einfamen 
düfere Burg gu enge warb, unb ber fidh in ber reinen 
freien Luft der Berge gefiel. Eben fo natürlich iſt es, 
daß im diefen beiden, jungen, ſchuldloſen Seelen der Strahl 
der Liebe, mit aller füdlichen Gluth, blendend, verzehrend 
zündete. In ben erſten Jahren ihres Zuſammenſeyns 
mar es eine kindliche Neigung, eine unbeflimmte Sehn⸗ 
ſucht nah einem Spielgefährten; bald aber verwandelte 
ſich die Sehnfucht in die volle Gluth der Leidenfchaft, 
feine Schranken fennend, feinen Gefegen gehorchend, ala 
die ihre eigenen Herzen beflimmten. 

Der alten Duenna wurde das Unheil zu fpät Mar — 
ihre Bitten, ihre Thränen maren ohne Erfolg. Der 
Mutter wurde aus Schüchternheit von der einen, aus 
Angft von der andern Seite Alles verfchwiegen, und der 
ftolge Bater träumte von feiner Tochter fühnere Plane, 
ald daß er auch mur auf die Möglicdjfeit einer ſolchen 
geheimen Liebe verfallen wäre. 

Als Eleonora ihr ſechzehntes Jahr erreichte, ſtarb 
ihre Mutter, und die Reifen nach Capri endeten mit ihrem 
Leben. Carlo war in Verzweiflung, Alles, felbft fein 
Leben wurde ihm mie allen jugendlichen Liebenden zur 
Laſt. Nur felten, fo oft er auch nach Reapel hinüberfuhr, 
gelang ed ihm, Eleonora von ferne zu fehen, und von 
ihr einen unbewachten freundlichen Blick zu erhalten. 

Ganz Neapel verfammelte fich zu diefer Zeit im 
Palafte Brentana. Der Graf fuchte den Augenblid, in 
dem er feine Tochter in die Melt einführte, fo glänzend 
ald möglich zu machen, und eben fo fehr wetteiferte ber 


ganze junge Abel von beiden Sizilien, fih um bie Gunſt 
der fchönen, reichen, befcheidenen und liebenswürbigen 
Eleonora zu bewerben. 

Alles dieſes fpannte Carlo's Ungeduld, feine Leiden⸗ 
ſchaft, zu der ſich nun auch ber Dämon der Eiferſucht 
geſellte, auf das hoͤchſte. Er fühlte es wohl, daß er in 
feiner Armuth weder im Haufe Brentana Zugang fuchen, 
noch in dem Glanze mit den Uibrigen wetteifern fonnte. 
Auf jeden Fall hätte er eine befchämende Rolle fpielen 
müffen,, und fchon ber Gebanfe von Zurüdjegung war 
ihm unerträglih. Nur einmal hatte er ed gewagt, durch 
einen entfernten Verwandten, der ibm wohlmollte, hin 
borhen zu laffen, welche Pläne der Graf Udolfo mit 
Eleonora hätte. — Aber wie nieberbeugendb war bie Ants 
wort, wie jertrümmerte fie das ohnehin ſchwache Gebäude 
feiner Hoffnungen. 

2Nur der Edelſte der beiden Sizilien, mir gleich 
an Reichthum, darf ed wagen, um die Hanb meiner Tochter 
zu werben,e hatte Graf Ubolfo geantwortet — »eher 
will ich Eleonora im Klofter fehen, ald einen Eidam an 
ihrer Seite, der ihrer und meiner unwürdig ifl.e — 

Der junge, fchöne Fürft Serravalli, von weiten 
Reifen zurüdgefehrt, erfchien in Neapel und entzüdte Alles, 
vorzüglich die Damen. Bon allen Seiten wurben bie 
Netze audgeworfen, denen ber Fürft überall entichlüpfte ; 
Eleonora bemerkte ihn faum. Und eben dieſe Gleichgil— 
tigkeit war ed, welche ben fieggemohnten Jüngling in ihre 
Fefleln fchlug. Bald warb er bei bem Bater um ihre 
Hand, und Graf Ubolfo, von bem Gedanken eines folden 
Scwiegerfohnes, der ihn an Reihthümern noch weit übers 
traf, höchſt entzücdt, fagte mit Freuden zu und erlaubte 
jebe offene Bewerbung. 

Der alte Paolo, der feinen geliebten Herrn mit tiefem 
Scmerze im Stillen leiden und ſich abhärmen ſah, war 
jest Garlos einziger tröftender Vertrauter. Er hatte es 
möglich zu machen gewußt, da ihn Niemand fannte, ihn 
Niemand bemerkte, in allerhand Verkleidungen, vorzüglid) 
aber als Bettler, wenn Eleonora im die nahe gelegene 
Kirche ging, fi der jungen Dame zu nähern und ihr, 
wenn er für die empfangene Gabe zu danken fchien und 
ihre Hand zum Kuße ergriff, in dieſe einen Heinen Zettel 
mit einigen Zeilen Carlo's gleiten zu laſſen, und auf dem⸗ 
felben Wege ein Wort des Troſtes oder der Liebe feinem 
Herrn zurüdzubringen. 

An biefen ſchwachen, durch Inge Zwifchenräume 
getrennten Fäden fpannen jich die geringen Hoffnungen 
der Liebenden fort, und doch waren fle ber Grund, auf 
dem ſich der Tempel der Liebe kühn und hoch in die 
Wolfen baute. Graf Udolfo, von dem Gehorfam feiner 
Tochter überzeugt, verkündigte ihr mit freudigem Selbft- 
gefühle die Werbung bes Fürften, und feine bereits 
gegebene Zuftimmung. Er bemerkte in feinem Ver— 
gnügen die blaffen Wangen nicht, in die ſich plöglich die 
jugendlichen Roſen auf dem Antlite Eleonora's verwans 
beiten, er legte einen Fofibaren, bligenden Brautfchmud in 


ihren Schooß, kuͤßte fle auf die Stirn, und 


überließ fle 
dann ihrem Sammer und ihrer Verzweiflung. Zu wider 
fprechen wagte Eleonora nicht, noch weniger, ihre Leiden⸗ 
[haft zu Carlo zu geftehen. Beides hätte bie Freude 
ihres Baterd gerflört, und für fie ſelbſt wäre es ganz 
nutzlos geblieben. 

Sie eilte nur, Carlo fo ſchnell ald möglich von bie- 
ſem Borfal in Kenntniß zu fegen, und der Zuſtand Carlos, 
ald er biefe Nachricht erhielt, ift micht zu fchilbern. Die 
ganze füblihe Gluth der Leidenfchaft in feiner Seele, 
der wüthende Schmerz über den Berluft ber Geliebten — 
ber vernichtenbe Gebanfe, fie in ben Armen eines anbern 
glüdlihen Nebenbuhlerd zu wiſſen, flug im furdhtbare 
Flamme auf. Sein Entfhluß war gefaßt, er theilte ihn 
Eleonoren mit. Inbeffen entwidelten ſich im Palafte 
Brentana die glänzenditen Vorbereitungen zu der bevor» 
ftehenden Bermälung. Ganz Neapel, ja ganz Sizilien 
ſprach davon, die Gaͤſte firömten von allen Seiten herzu. 
Der junge Fürft Serravalli bot alled auf, um an Glanz 
feinem Schwiegervater nicht nacdyzuftehen, und Jedermann 
bewunbderte umb beneidete bas fchöne junge Paar. 

So war endlid; der Vorabend des Feſtes gefommen, 
an welchem fid die Gluth der Leidenfhaft, ber Schmerz, 
folge Hoffnungen, Pläne für eine große Zufunft, Trofs 
fofigkeit und ein Lavaſtrom ber Eiferfucht in verſchiedenen 


Herzen feltfam einander gegenüberftanben. 
(Der Beſchtuß folat.) 





Ladonna Toreador. 
(Hortiegung.) 
2. 

Mann war bie Paca Mayor herrlicher anzufhauen, als am 
dem Tage diefes Stiergefechtes? Alle Feniter der fünf Stodwerke 
boben Häufer waren mit ſchmachtenden, langtewimperten Mädchen: 
antligen guirlandirt, eine lange Reihe von Balkonen ftrahlte von 
den Edelfteinen und Silber: und Goldftoffen, mit benen die edlen 
Damen, die dur die hohen Glasthüren heraustraten, geſchmückt 
waren; aber dieſe Edelſteine verblihen vor den Flammenſtrahlen 
der Gluthaugen der Eaftilianerinen. Und in der Mitte der Plaga 
Mayor war eim großer Kampfplag und rings um diefen an ben 
mit den Pöniglihen Mappen bemalten Barrieren waren auch wieder 
Logen und Tribunen für die Zufchauer, und wer nicht in den Logen 
und Tribunen Plas fand, oder nicht auf den Balfonen oder an 
ven Fenftern der Häufer ſtehen Ponnte, der Rletterte hinauf auf die 
Däder, wo es eben fo lebendig war, wie in ben Tribunen. Und 
Ihr hättet das Gemurmel diefer Taufende und aber Taufende hören 
follen, die alle von nichts als Stiergefehten und Helventhaten ber 
Toreadors erzählten. 

Da ſchlug die vierte Stunde, und das Gemurmel verwantelte 
fi in fautlofe Stille, denn der König zeigte fih auf feinem Bal: 
fone, und fehs Alguazils mit weißen Stäben eilten auf floljen, - 
geharnifchten Roſſen in die Arena. Wohl faßen fie fühn auf ihren 
Rofien, aber ihre Herzen mochten doch ängſtlich ſchlagen, denn 
während des ganzen Gefechtes durften fie die Arena nicht verlaifen, 
ja fie durften nicht zuden, wenn der Stier auf fie losſtürzte. Ein 
gefährlicher Polen! Und vom andern Ende des Circus her ers 
ſchienen drei Ritter, bie Helden des Tages, hoch zu Roſſe. Der 
muß als Edelmann geboren und berühmt jeyn, der zu Pferde mit 
dem Stiere fimpfen will. Wie begaffte und bewunderte Das Volk 
die drei Helten, mie rief es ihnen ein tauſendſtimmiges Vira zu, 


- . u 


und erzählte fih von deren Reichthum, teren Echönheit und deren 
Thaten! Und manches holde Antlig erröthete, mande lange ſchwarze 
Wimper ſenkte ih wie ein Schleier über das ſchwarze, liebeglühende 
Auge, wenn der Name des Einen diefer Ritter, des Don Eſteban 
Grafen von Earvajal, genannt ward. 

Unter Trompetenfchall eilten die Kämpfer mit ihrem reihen Ge⸗ 
folge über die Plaga Mayor vor den Röniglihen] Balton, und 
flebten noch einmal um bie Erlaubnig, zu fämpfen, Und als der 
König fie ertheilt hatte, ſchmetterten Trompeten eine luſtige Fanfare 
und das Volk fchrie und brülte aus mehr denn zehntauſend Kehlen: 
Vivan! vivan los bravos caballeros! Die Eaballeros aber ritten umber 
an den Balfonen und begrüften die Damen ihrer Bekanntſchaft. 

Als Don Eftevan feine Augen zu dem Balkone des Haufes, in 
welchem Don Eardone mit feiner Tochter Innez wohnte, erhob, da 
fah er wohl Fenfter und Zalouflen offen, und die Borhänge aufge 
zogen, aber Saal und Balfon waren leer und ſchwarz behangen. 
Was follte diefes Schwarz inmitten der allgemeinen Freude ? Warum 
barrte nicht Inne; auf dem Balfone der Begrüßung Ihres Käm— 
pen? Warum hatte fih die Blume der Placa Mayor nit mit dem 
Slanze ihrer Reichthümer umgeben, um ihm zw ermuthigen im 
beißen gefährligen Kampfe? Der Guapo erblih, fein Stolz war 
verwundet und er ſchwor, der Donna Inne; diefe Hartnädigkeir 
nicht zu verzeihen. 

Da ertönte eine neue Fanfare von Trompeten, Trommeln und 
Eymbeln, und zwei Männer öffneten zitternd die Stallthüre. Ein 
Stier ſtürzte mit wilden Ungeftüm hinaus auf den Kampfplatz. 

Scharfe Pfeife, mit brennenden Papierfireifen beſteckt, hagelten 
auf den Stier; betäubt von dem Schmerzje, den fie ihm verurſach⸗ 
ten, hielt er einen Augenblick ſtill, fein Auge rollte wild, den Kopf 
niederhaltend, peitihte er mit dem Schweife die Weihen. Eine 
Unzahl Schimpfworte ergoßen fih von allen Balfonen, Gerüſten 
und Dädern über die Feigheit des Stieres, da war fein Kind, das 
ihm nicht mit der Fauſt drohte. Doc bald hob das Ungethüm wieder 
den Kopf und fein Blick fiel flier auf die Gruppe der drei Eaballe- 
ros. Er maß die Entfernung, die ihn von feinen Feinden trennte, 
und wählte aus ihnen ven, den er feiner Wuth zum Opfer bringen 
wollte, Jetzt wühlte er wild den Boden auf, und flürjte dann rafend 
gegen das Roß des Don Eſtevan. Im felben Augenblide hatte er 
den Bauch des Pferdes aufgefhligt, und Eſtevan flürjte ohne Waffen 
zu Boten. 

Wieder ftand ver Stier unbemweglih, und glogte mit flierem, 
flammenfprühendem Auge den gefallenen Ritter an. Es mar ein 
Moment, wo felbft den Kühnften der Muth fant; Alle gaben den 
Kämpfer verloren. Die beiten andern Ritter fanden regungslos, 
wie es das Kampfgeſetz erheiihte. Plöplich hebt das Thier feine 
ungeheuere Kruppe, und beugt den Kopf vorwärts, um ben befieg- 
ten Toreador mit den Hörnern hinwegzuſchleudern. Gin gellender 
Schrei ertönte, erflidte aver ſogleich in dem allgemeinen Schweigen. 
Micht Eſtivan jedoch war's, der ihm ausgeſtoßen hatte, denn eben 
fprang er auf, und ſchwang ſich hinauf auf den Rüden feines Fein 
des und erfaßte ihm toffühn bei den Hörnern. 

»Viva el gran toreador!« ſchrie das Vol begeiftert, und die Damen 
ſchwenkten ihre Tücher und Schärpen. Länger als eine Biertelftunde 


blieb Earvajal aufdem Rüden feines Feindes und zerbrach eines feiner 
Dörner. Unterdef flog fein armes Roß, rafend vor Schmerz, in 
dem Rampfplage umber, bis man ihm bie große Barriere öffnete, 
wo es bald darauf außerhalb des Eircus verendete. Der Stier 
aber brüllte und mwühlte die Erbe auf, daß der Staub in ungeheuren 
Wolken in die Luft wirbelte, feine Augen flammten blutigroth, und 
er rajte mit feiner ſeltſamen Laſt umber auf dem Circus, bis Don 
Eſtevan ſich nicht mehr halten konnte, und leichtfüſſig und gefchmeis 
dig, wie ein Tänzer auf ausgeiranntem Seile, fih auf dem Rüden 
erhob, und geipenftergleih auf den Sand hinabglitt. Mit Bliges- 
ſchnelle wandte der Stier fih gegen ihn. Der Guapo, ber feine 
andere Waffe, als feine bemundernswerthe Gelenkigkeit, hatte, fprang 
leicht mie ein Bogel über feinen Feind hinweg, und lief pfeilihnell 
über die Rennbahn. Ihm auf dem Fuße nad der Eier, So rann—⸗ 
ten beide einmal um ben Circus herum, Aber bald verlief den 
Toreador die Kraft, er blieb fteben, befreuzte fih, warf einen letz⸗ 
ten, fchmerzlihen Blick nach dem öden, fhmarzbehangenen Balkone, 
und erwartete bleih, aber trogig und muthig, den Gnadenſtoß vom 
Stiere. 


Da änderte ſich plöglih die Scene. Ein junger Bauernburfche 
fhleuderte einen Pfeil nad dem Stiere, der tief in deffen Rüden 
eindrang und feinen Lauf einen Augenblid bemmte. Bon neuer 
Zornesgluth entilammten feine wirren Augen, er lief ab von feinem 
Opfer und fhritt fangfam und plump auf den neuen Gegner los. 

Aler Augen wandten ſich nah dieſem. Es war ein fchönes, 
muthiges Kind, aber vermag der Muth auch bie ſchwache Straft ter 
zarten lieder zu fählen? Beim Herannahen des Stieres wandte 
das Kind fih zur Flucht, da fiel die Müge von feinem Haupte, 
und das fchönfte, längfte Haar, das je die Sonne Eaftiliens bes 
ſchienen, wallte über feine Schultern, während jugleih Todesbläffe 
das Roſenroth der Wangen verlöfhte, Ein Schrei des Erftaunens 
entfchlüpfte jedem Munde, auf Balfonen und Gerüften erhoben ſich 
alle Zufhauer neugierig umd erfchroden, denn das Kind war ein 
Mädchen, feldft in der Todesangft noch ſchön, aber — verloren. 

Es fand in feines Menfhen Macht mehr, fie zu retten! 

Don Eftevan war der erfte, der das Mädchen erfannte. Inne; 
war's, die munderlieblihe Innez, und fie hatte ih für ihn ge 
opfert. Ein Verzweiflungsihrei tönt aus feinem Munde, er hatte 
feine Waffe, ihr beizuftehen, — doch ja, ein Diener reicht ihm 
einen Rejon, kurz wie ein Dolch, dieſen erfaßt der Guapo, und 
ruft: »Muth! Muth! meine Innez!« Bei dem Rufe dieſer geliebten 
Stimmeerhebt Inne; die Augen, die ſchon des Todes Schatten umfchleiert 
hatten, aber die auf fle gerichteten Blide der Menge machen ihr 
Furcht, fhon fühlt fie den Aammenheißen Athem des Ungethüms — — 

a it aber auch ſchon Don Eſtevan berbeigeeilt, und bohrt 
feinen Rejon zwiſchen des StieresHörner. Wie gewandt, wie fräftig 
war der Stoß! Der Stier lag todt auf dem Boben. 

Aber Inne; aud. j 

Die Augen des Guapo umdüfterten fih, ein kalter Schauer 
durchzuckte feine Glieder, er fühlte feine Thränen hervordringen — 
— über er befann fi, daß die Augen des Königs, des Hofes, des 
ganzen Volkes von Madrid auf ihn gerichtet ſeyen, er eiwog, daß 
er hier nichts, als ein Schaufpieler fey, und daß biefer nicht aus 
feiner Rolle fallen dürfe, darum verfchloß er feine Verzweiflung tief 
in's Herz, beugte ſich ruhig, aber liebevoll über das Antlig feiner 
Inne, drüdte den erſten —ad und auch festen — Liebeskuß auf ihre 
geihloffenen Lippen, dann hob er feine todte Braut empor, reichte 
die theure Faft den Alguazils, verbeugte fih mit Anmuth vor dem 
föniglihen Balkon und entihmand aus der Arena. 

Der Beſchluß folgt.) 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 25, bis 27. Dftober. 

Am 25. nahm Hr. La Roche in der Rolle des Marcheſe von 
Saluzjo von einem Publikum Abſchied, das der Reihe feiner Dar: 
Rellungen mit einer ftets ſich gleich bleivenden Theilnahme gefolgt 
mar. Ueber diefen glänzenden Abfchied, über die Erfolge von dem 
Epiele Hrn. La Roche's an jenem Abende hat dies Blatt bereits 
berichtet: es bleibt mur noch übrig, in die Einzelheiten der erwähn— 
ten r- einzugehen. 

8 ift ein trauriges Zeichen der Zeit, daß die Raupach'ſchen 
Produfte fat auf allen —* das ſtehende Repertoire den * 
ma's und Trauer ſpieles bilden, Dem deutichen Geſchmacke muß das 
wahrhaft Schöne ſehr enifremdet feun, daß er an folhen pfeudo: 
poetiihen Erjeugniſſen ſich erfreuen, ja daß er fie als den Höhen: 


| 


punkt der neueſten dramatiihen Literatur ausrufen Pann. Welcher 
Raupah’ihe Charakter hat eine innere nothwendige Begründung? 
welcher iſt nicht Die gejwungene Umſchreibung eines fchematifirten 
Begrifies — eine ————— deren individuelle Prägung dur 

die zufällige Perſonlichkeit der Berliner Hofichaufpieler bedingt ift? 
Das ihnen am uriprünglicher Porfie abgeht — das friſche quellende 
Leben — Alles — wollen fie durch die fogenannte ſchöne Diftion 
erjeßen, den geſunden Kern durd die flachſte Aeußerlichkeit. Und 
doch wird der Erſatz als vollgiltig angenommen, man hört das Jam: 
bengeflingel mit Ichläfrigem Behagen, und zerbricht ſich den Kopf 
nicht mit den Ehimären — Natur, Wahrheit, Poefle, Es ift bier 
der Ort nicht, den Organismus der Raupach ſchen Dramen zu jer: 
gliedern: diefe wenigen Andeutungen über feine Charaktere glauble 


ich als Erläuterung und — Entſchuldigung voranihiden zu müjfen. 
In der »Corona von Galıtjjo« find alle Fehler Raupach's — 
feine troflofe Nüchternheit, die trodene Dialeftif feines Verſtandes 
— nadter vorliegend, als in den meiften anderen Produßten tiefes 
Gelegenheits dramatikers. So leicht es if, als geſtaltloſes Schema 
2mmpeken, und die »jhöne Diftione herjudeflamiren: fo ſchwer 

dieſe hohlen Adftraftionen in das Fleiſch und Blut der cons 
ereten GEriheinung ju Bleiden; ja es werden über die Habilitation 
desjelben Charakters geradezu mwiderfpredende Anfihten fih geltend 
maden fünnen. Ich erlaube mir daher, zu bemerken, daß Herrn 
La Roch e's Auffaſſung des Marchefe ih wohl durd einzelne Stellen 
des Dichters belegen läßt, daf fie aber den Erforderniſſen der Did 
tung jumiter läuft, und fih aus ihrer Sliederung loglöf. 

Zunähfkt ſtellt Ach in Raupach's Drama der Gegenſatz der Erb» 
feinde Galuyjo und Sarigliano heraus. lim die Aufgabe biejes 
Drama’s, die Löfung alter Stammfeinzihaft dur Liebe, erfün 
ftelter Vorurtheile durch die allmädtige Naturftimme, mehr zu 
beben, if als Relief die alte Feindihaft der beiden Häuier auf's 
forgiamfte durdgearbeitet. Im dieſem brennenden ®efühle treffen 
die verſchiedenſten Gemüther zufammen; nur jo wird die Gewalt 
diefes Hafles einleuchtend. Wenn fon die Oekonomie des Gedich⸗ 
tes diefen Gegenfaß fordert, fo hat der Dichter nicht unterlaffen, 
ihn entidieden hinjuftellen. Bon vorn hereim erſcheint der alte 
Salujjo als ftoh,, finfter, unbeugiam, mehr Furcht, als Neigung 
erwedend: Bavigliano dagegen wird vom Slaufner als mildthätig, 
weich, freundlih angekündigt, und fo bewährt er fi bis_auf den 
einen Punkt des alten Stammhaffes, mo er fo unbeugiam ſich zeigt, 
ald nur immer der mächtige Saluno. Ich mar ſehr überrafcht, als 
Herr La Rode im jmeiten Afte als gemüthlicher, zärtliher Bater 
erſchien. Corona ift fein Liebling, fie deherrſcht ihn, feine väterliche 
Neigung geht far bis zur Schwäche (nämlich jo weit, bis Herrn 
Raupahs Günden gegen die Wahrſcheinlichkeit entihulsigt And): 
aber eine Schmähe macht noch feinen ſchwachen Charafter. IR 
Saluno ein gutmüthiger Puftipieloater, der lange, lange jufieht, 
bis ihm emdlih die Geduld reift? Dan muß geftehben, daß dieſe 
Auffaffung des Charakters für den Schauipieler ſelbſt nicht ſeht 
Iohmend ift; fie verdirbt ihm, gegen Effefte, die auf eine andere 
Weile aud noch nicht verloren wären, den ergreifenden Schluß des 
fünften Aktes. — 

Die Idee der Corona von Saluno läpt ſich nur in einen Luft- 
fpieljtoff Pleiden: die Fabel hingegen läßt nad der Erpofition nur 
einen tragiihen Ausgang zu. Raupach ſelbſt hat dies gefühlt, und 
feinen mwiderfirebenden Stoff durd einen Gewaliſtreich niederge⸗ 
rungen, durd die eigenmächtige That Roberto's, welche weit aus der 
Würde des Drama’s fällt, und endlich einen mwahrbaften Luftipiel: 
ſchluß unerwartet und unpaffend berbeiführt, Dat Herr fa Node 
vielleiht, um dieſe Unziemlichkeit in etwas zu vermitteln, die Herb» 
heit feines Charakters gemifvert ? 

. Bei einem Künfler, wie La Roche, braucht wohl nicht, erft 
erinnert zu werden, daß ver einmal hingeftellte Charakter meiſter⸗ 
baft durchgeführt, jede Einzelheit trefflih dargeftellt wurde. Daß in 
der Scene, wo Salujjo den Raud feiner Tochter erfährt, gemalt: 
fame und greife (faſt möchte ich fagen melooramatiihe) Sprünge 
fi fanden, fällt der urfprüngliden Auffaffung zur Laft. 

Bie das poetifhe Unvermögen, wenn es Fräftig oder tief feyn 
will, feine Gebilde zu Fragen verzerrt, hat Raupac in der Geftalt 
der Eorona dargethan. Dem. Herbft that Alles, diefen Charakter 
auf die Normen der Natur zurädjuführen; das Einzige, was hier 
frommt, Das höcdfte Lob deſchraͤnkt fih in foldem Falle auf die 

orm, und Dem. Herbft hat manden Anfpruch auf dies Fob. @s 

drte im ihrer Corona nichts, als in dem erreateren Stellen eine 
gewiffe taftmäßige Monotonie der Eadenjen. ob muß erwähnt 
werben, daß Dem. Herdft im Verlaufe des Gaftipieles des Herrn 
La Roche faft am angeftrengteften beichäftigt war, und in furzen 
en die bebeutendfien und verjhietenften Rollen 
pielen mußte. 

Wie Dem. Herodft, gefiel Herr Dies als Guido Savigliano. 
Beide wurden mehrmals gerufen; die Herren Grabinger (Braf 
Savigliano) und Fiſcher (Roberto) trugen zum Erfolge des Gans 
zen mefentlich bei. j 
‚,„ Nachdem am 26. der »Liebestrant« von Donizetti ohne ſonder⸗ 
lien Erfolg vorüber gegangen war, fahen wir am 27. eine Mos 
vität desfelben Meifters (d. b. Macftro): »die Braut von Fammer: 
moor,« Iprifhe Tragödie in drei Akten, mach Walter Scott gedichtet 
von erano, Die Erzählung des Inhaltes ift hier überflüflig, 
da das auf dem Theaterzettel gedruckte Programm kurz und dent 
lich die ganje Handlung erzählt. Diefe bleibt bis zur Hälfte dem 
Originale Scotis ziemlich getreu; 


von da an aber beginnt der | 


Dichter mit unerhörter Grauſamkeit ein Blutbad unter feinen 
Jerome: nur Lord Aſhton und Mr. Bidebent bleiben übrig , die 
räuelthaten zu erzählen, Die Muſik iſt fo gut oder fo ſchlecht, 
mie alle anderen Opern des beliebten Maeftro; fie wollte jelbft den 
Parifern, melde mit ihr die diesjährige Winterfaifon ihrer italie: 
nifhen Oper eröffnen ſahen, nicht munden. Wer ein Freund der 
neuen italienifhen Muſik, der Bellinifhen marklofen Gefuhlspinfelei 
it, wer, was der Dilettantenihmwarm »fhöne Melodien« nennt, fucht, 
der fehe und höre die Braut von Yammermoor an, er wird genug 
finden, woran er fid erfreut. Im Finale des jweiten und dritten 
Aftes nimmt der Maeſtro fogar einen Anlauf zur Gediegenheit, 
aber der Schelm fit ihm im Naden: man weiß nicht, war «6 Ernü 
oder Jronie. — Mad, Podborffy (Lucia) ſchien minder difponirt; 
fie fang mwenigftens bedeutend zu tief, und ihre Fiorituren hatten 
nit die gewohnte Reinheit. Nichts deſtoweniger lieh das Pubs 
likum ihrem Eifer Gerechtigkeit widerfahren. Herr Emminger 
(Ravenswood) firengte fih in feiner ſtarken Partie alljufehr am. 
err Bed gab in der Meinen Rolle des Lord Arthur Bucklam 
elegenbeit, fein fichtliches Bortfchreiten in der muſikaliſchen und 
ſchauſpieleriſchen Ausbildung zu bemerken. Geine fhöne Stimme 
gewinnt an Breibeit und Schmiegfamkeit, fein Benehmen wird uns 
gejmungener. Das Publikum erjeigte ihm die freundlichſte Auf: 
munterung. Ausfuhrlicheres nach ber 2. Borftellung. B. 





Böhmiſches Theater. 


Am 28. d. wurde das Trauerſpiel »Jolantha, Königin von 
Ierufalem« aufgeführt. Bei der Beurtheilung der böhmiihen Bühne 
darf nie vergeflen werden, daß ihre Sräfte meit geringer, als jene 
des deutihen Schanfpieles find und daß folglich an ihre Leitungen 
ein gelinderer Mapftab angelegt werden muß. Es if fhon Gewinn, 
wenn Anfänger und Dilettanten — und aus folden befteht ja zum 
Großtpeil das boͤhmiſche Theaterperfonale — ihre Rollen memorirt 
und ihre Befangenheit vor dem Publifam abgelegt haben. In fo 
weit müffen wir mit der Borftellung vom 28. zufrieden fern. Auf 
der andern Geite jedoch darf ein ufpieler — felbft wenn er 
meder Dilettant noch Anfänger it — feine Unbefangenheit nicht fo 
meit treiben, daß er mit einer hinter die Eouliffen gehörenden 
rage auf die Bühne tritt. Dies ift eine Nondalance, die an 

ihtadhtung des Publifums gränjt, und Rüge verdient, auch wenn 
man davon abfähe, Daß dur einen folgen Zwiihenfal die Jüuſion 
ganz zerftört wird, um fo mehr, wenn, wie am 23., jene Frage im 
böhmifhen Stüde deutſch geftellt wird. Die Birfun dieſes 
und ahnlicher imobligater Intermejji war am 23. augenfällig; das 
Publitum blieb kalt und Iheilmahmlos und erwarmte erit micder, 
als fein Liebling, Herr Grabinger, (Hugo von Payens) auftrat. 
Herrn ©’. Spiel fprad die Zuſchauer jo an, daß fie ihn am 
Schluffe riefen, mich aber erinnerte diefe Darſtellung des Helven- 
greijes theilmeife an eine Bemerkung, die jüngft ein Referent 
der deutihen Bühne über die Auffaflung des Undrea Doria geihan 
hatte. Mit Herrn ©. wurde Herr Kolar (Fridolin) gerufen, und 
wir freuen und über dieſe Anerfennung, da feine Sprade und 
Aktion trog mander Mängel wirklich Spuren von Studium vers 
rielhen. Auch O. Kaſſka (Robert de Lacy) fand verdienten Beifall, 
obwohl fein Organ nicht mit feiner Rode harmonirte. Herr Sfalng 
(Öraf Anjow) deflamirte viel zu viel, Dem. ManetinftH genügte 
in der Titelpartie ſelbſt billigen Erwartungen nicht ganz; Dere 
Schmiller aber, deſſen Unbefangenheit ih ſchon oben berührte, 
fpielte die Rolle des Großmeiſters Raymund mit einer felbftzufries 
denen Spießbürgerlickeit, die ſeldſt durd miederholtes Laden des 
—— nit außer Faſſung zu bringen war. Möge doch Herr 
Schmiller von feiner glüdliden Gabe der Unbefangenheit i 
einen Gebrauch maden, der ihm mehr jur Ehre, dem Publitum 
mehr zur Freude gereiht. Sämmtlichen Darftellern der Tempel» 
ritter wäre mehr chevaleresker Anftand zu wünfhen, denn nah 
Gang und Haltung hätte man die meiften wohl für Reiter, nicht 
aber für Ritter gehalten. 

Soll id noch über das Enfemble fprehen? Ich habe bereits 
mehr getadelt, als fih mit dem im Anfange ausgefprodhenen Grund» 
fage zu vertragen ſcheint, und erlaube mir daher jum Schluße 
nur noch die Bemerkung, daß es unferer böbmiihen Bühne nur 
zum Vortheile gereihen fann, wenn man die Leiftung vom 28. zu 
ihren fhlehteren rechnen darf. Welches Prognoftifon liege fidy 
fonft der »Jungfrau von Drleand« und dem »Zrinpe ftellen, die, 
mie wir aus fiherer Quelle, vernahmen, von dem fo unermüdet 
thätigen Regifleur, Herrn Gtepänet, für die Aufführung vordereis 
et werden! 


— — — —— TE % G o‚o-o o  e : Ess „oe 


Hedaftion und Verlag von Gottlicb Haafe Söhne. 


Bcochemia, 
ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 2. November 


N“ 131. 


1838, 





Le ombre degli inamorati. 
Beichluß.) 


4, 

In dem finfterfien, dunkelſten Theile des Gartens 
am Dalafte Brentana, welcher rüdwärtd an das Meer 
ſtoͤßt, ging ein Jüngling in einen Mantel tief verhüllt 
vol Ungebuld auf und nieder. Durch eine Fleine Deffnung 
in der Gartenwand, mit dichtem Gefträud, verbedt, fonnte 
man dad Meer erbliden, und eine Heine Gondel fidy am 
Ufer wiegen fehen, in welder ein Mann, auf das Ruder 
geftügt, und, wie es fchien, in trübe Gedanken verfunfen 
faf. 

Der Nachtwind fäufelte durch die hohen Cypreſſen, 
durch bie Kronen ber Palmbäume, und der Duft der 
Drangenblüthen ergoß ſich belebend und erfrifchend durch 
den weiten Raum. Alles war im tiefed Dunkel gehüllt; 
denn der Mond hatte ſich hinter eine Dichte Wolke ver: 
borgen, als wollte er nicht Zeuge feyn bei dem, was ba 
fommen follte, 

Aus dem Palafte herüber, an beffen hohen, erleuch⸗ 
teten Fenftern bie Schatten ber Tangenden vorüberflogen, 
tönte die Inflige Weife des Monferino, und bas bunte 
fröhfihe Treiben dort fand im feltfamem Widerfpruche 
mit den Gefühlen ber beiben einfam harrenden Männer, 

Da raufchte ed flüchtig durch die Bebüfche. Eine 
meiße, leichte Geftalt flog auf ben harrenden Züngling 
zu, ber ihr mit bem lauten Ausrufe des Entzückens ent- 
gegen eilte. Sie warf ſich mit fliegendem Athem, mit 
hochſchlagender Bruft in feine Arme. Der Myrthenkranz, 
der in den fliegenden Loden hing, war durch ben eiligen 
Tauf gelöft worben, und fanf neben den fich Umfangenden 
nieder im bas feuchte Gras. 

»Iegt raſch fort, Eleonorae, flüfterte der Juͤngling, 
und eilte burch die Deffnung der Gondel zu. 

Paolo fuhr aus feinem Tiefſinne auf und ergriff 
die Ruder. Garlo fprang in die Gondel, Cleonora ſank 
halbohnmaͤchtig in feinen Armen nieder. Paolo ftieh ab, 
und die Gondel glitt, leiſe Furchen ziehend, hin über das 
ruhige Meer. 

Da verftummte die Muſik plöglich in dem Palafte. 


Berworrene Stimmen tönten herüber, bann bewegten ſich 
Fadeln durd den Garten, und ihr rother Glan; ergoß 
fih über die ganze Gegend. 

Durd; die Gebüfche brad ein bunter Haufe von 
Dienern und Herren mit golb» und ſilbergeſtickten Ges 
wänbern. Die Diener hielten Fadeln, bie Herren blanfe 
Degen hody empor. Allen voran eilten Graf Udolfo und 
Fürft Serravalli. 

Die Braut war im Saale vermift worden, und ein 
alter Diener Serravallis, ber feine fünftige Gebieterin 
fletö im Auge behielt, hatte fie durch die Gemädher, bie 
hohe Terraſſe in den Garten hinabeilen und in den dunkeln 
Gebüfcen verfhwinden gefehen. Ein Wort von ihm zu 
feinem Herren hatte ben Saal in Aufſtand gebracht. 

Obwohl Niemand den Grund von Eleonora’s Ent 
eifen begriff, ergriff den Fürften doc eine dunkle Ahnung, 
er brachte die file Melancholie feiner Braut, ihre Bläffe, 
ihre Zerfireuung an diefem feierlichen Abend ſchnell damit 
in Verbindung. Ein hingeworfenes Wort regte allen 
Zorn bed Baterd auf, Er rief nad; Fadeln, Diener 
flürzten herbei — bie Gäfte folgten. 

Bald war bei der hellen Beleuchtung die Deffnung 
in der Gartenmauer gefunden. Der am Boden liegende 
Morthenfrang beftätigte bie dunkeln Ahnungen Beiber. 
Die Oeffnung führte an's Meer. Die Diener liefen am 
Ufer auf und nieder, und die Fliehenden in ihrer Gondel 
fahen das Aufs und Abeilen ver vielen Fadeln, die ihre 
Strahlen weithin leuchtend über das Meer warfen. 

Ale am Ufer liegenden Gondeln wurden befliegen, — 
der Fürft und Ubolfo eilten allen Andern zuvor. Die 
Gondeln freuzten hin und her — plößlich brach der Mond 
mit aller feiner Klarheit hervor, und freute fein bleiches 
Silber über bad Meer, und Capri's nicht mehr weit ents 
fernte Küfte. Er, fonft der flille Beſchützer, der Bers 
traute der Liebenden, wurbe hier zum Berräther. Man 
entbedte auf eine geringe Entfernung bie Gonbel mit 
den Fliehenden. Der weiße flatternde Schleier fonnte 
nur der geflobenen oder entführten Braut gehören. Paolo 
und Carlo ruberten mit aller Kraft, fo daß die Haut von 
ben Händen ſich löfte; Eleonora lag in der Mitte der 
Gonbel auf den Knieen, die gerungenen Hände hoch zum 


Himmel empor gehoben — es war vergebend — menſch⸗ 
liche Kraft reichte bier nicht aus. Die Gondel bes Grafen 
Udolfo von fechd Dienern pfeilfchnell berbeigerubert, flog 
immer näher. Schon vernahm man bie Stimme bes 
Baters, der, fhäumend vor Wuth »»Ränber und Berräther 
herüberrief. 

Da ließ Carlo dad Ruder finfen, riß Eleonora an 
feine Bruft empor und rief den Nahenden ein: Halt! zu. 

25% bin Carlo Montericarde — ich liebe Eure 
Toter — Eleonore mich feit Jahren, ihre Verbindung 
mit dem Fürften Serravalli macht und Alle elend. Frei⸗ 
willig ift mir Eleonora gefolgt. Ihr kennt mein Haus — 
es it arm, aber alt und edel. Laßt Eure andern Leiben- 
fchaften fchweigen, und gebt mir Eleonora zum Weibe. 
Sie wird in meinem verfallenen Schloſſe glädlicher ſeyn, 
als in Euren Paläften.« 

»>Dir ben Tod, als Antwort,ce bonnerte der Bater 
hinüber, »»und meiner Tochter meinen Flud.ee — 

Ein Schrei Eleonoren’d tönte durch die Nacht. Earlo 
war auf den Ranb der Gonbel getreten, bie zitternde 
Eleonora, bie ihr Haupt an feine Bruft drückte, feſt um⸗ 
ſchloſſen haltend. 

»Eine Trennung iſt unmöglih!« ſchrie Carlo, »ents 
weder Eleonora lebt in meinen Armen, ober wir flürzen 
beibe in’d Meer!e 

»2Lieber fol mein Kind in den Wogen untergehen, 
als in der Schande!ee rief Udolfo herüber. »oHeran Alle, 
fangt ben Räuber, ih muß ihn haben lebend ober tobt !ce 

Da hörte man einen plätfchernden Kal, Das Waffer 
fhäumte auf, öffnete ſich, und ſchloß ſich über den beiben 
Liebenden für immer. Arm in Arm hatten fie fi hin- 
abgeflürzt in das Meer. 

Aus allen Gondeln fprangen fühne Schwimmer über 
Borb — unter ihnen auch ber alte Paolo — das Suchen 
war vergebens; die Waffer gaben ihre Opfer nicht wies 
der. Graf Udolfo war mit verhülltem Antlig in die Knie 
gefunfen, er gab feinen Laut von ſich. Die Gondeln glitten 
Ri den Küften zu, ein tiefes Entjegen hatte fo bie Herren, 
wie die Diener ergriffen. — Die Gondel der Liebenden 
trieb herrnlos auf dem weiten Meere, — auch der alte 
Paolo fehrte nicht wieder. — 

So endigten bie letzten Sprößlinge zweier berübinter 
Geſchlechter. Graf Udolfo ſtarb, von der Welt zurüdges 
zogen. Sein ganzes ungeheured Vermögen hatte er relis 
giöfen und milden Stiftungen vermadt. Den Namen 
feiner Tochter ſprach er nie mwieber aus. 

Kurz nad; diefem traurigen Ereigniffe begann eine 
Sage fich unter den Schiifern und Küftenbewohnern Capri's 
zu verbreiten, daß man vor herannahenden Stürmen auf 
den Zinnen ber nad und mad; verfallenden Ruinen Monte 
Ricardo zwei weiße Schatten wandeln fehe, welche zu 
winfen fchienen. Genau auf jede folche Ericheinung bradı 
ein Sturm los. Es ſchien, ald wollten die Schatten Alle 
warnen, die fich nocd auf dem Meere herumtrieben, einen 
fihern Port zu fuchen, Nach und nad wurde diefe Sage 


unter den Schiffern und Fifchern zur Gemißheit. In dem 
Klofter Madonna della gloria wurden Meſſen gelefen, 
aber die Schatten erfcheinen nach wie vor; die Küſten⸗ 
bewohner aber nennen bie wunderbaren Erfdeinungen: 
Le ombre degli inamorati. 

Nur der Unerforſchliche, der biefe Schatten wohl⸗ 
thätig für die Bewohner bed Eilandes — ſchmerzlich für 
ben, ber ihre Gefchichte Fennt — wandeln hieß, kann und 
wird fie in feiner unenblihen Macht und Weisheit dahin 
zur Ruhe einberufen, von wannen fle gefommen. — 





Hier endete bad Manuffript. 

Ic aber erzählte, was ich gefehen und gehört, einem 
gelehrten Profeffor der Phpfif in Neapel. Diefer hielt 
mir eine lange Rede über auffteigende Dünfte, Nebel⸗ 
reifen und die fata morgana, Die Erflärung war ſehr 
tief und gelehrt, — ich jedoch überhörte in meiner Zers 
ſtreuung bie eine Hälfte — und bie andere Hälfte vers 
fland ih nicht. Der Profeffor aber ging zufrieden 
laͤchelnd von bannen, fe überzeugt, mir das Raͤthſel 
vollfommen gelöft zu haben. 

Wilhelm Marfano, 





La donna Toreador, 
(Beiatas.) 
3. 

Einen Monat lang blieb Don Eſtevan im feinem Palaſte einge: 
ſchloſſen, und wollte keinen feiner Freunde fehen. 

»Die Sonne meines Lebens iR erlofhen!« fo ſptach er oft zu 
Leoparda, die er zu fi in's Haus genommen, nachdem der Gram 
über feiner Tochter Verluſt auch den Don Earbone getödtet. »Die 
Melt ift öde für mich, denn meime Liebe beit ein Palter Gtein.« 

Aber nachdem ein Jahr verfloffen war, da fprad er nicht mehr 
fo. Da mar bie Trauer aus feinem Antlige und von feinem Ge: 
wande verfhmunden, und er wer wieder der leichtfertigfte, muthigfte, 
fröhlichfte Guapo, der je in Madrid Madchenherzen erobert. 

Und er vermählte fih mit Donna Carmel, ver reichen, jungen 
Wittwe des Marquis de Leon. 

Am Tage nah der Hochzeit nahte fih Leoparda geheimnißvoll 
dem Grafen, und reichte ihm ein Billet, verfiegelt mit dem Petihaft 
des Don Cardone. Gftevan brach nachläßig und eine Arie trällernd, 
das Billet auf, aber der Refrain erftarb auf feinen Lippen, und 
ber Freudeglanz; wich von feinem Antlige, demn das Papier war 
ein Teftament und unterzeichnet: Donna Inne; Cordone. 

Don Efievan las: 

»»3hr werdet dieſe fchmerzlichen Zeilen Baum lefen fönnen, welche 
das Lebewohl eines Mädchens, das Ihr fehr liebtet, enthalten. 
Meine Hand zittert, benn ich werde bald flerben, und — glaubt 
mir, es erheiicht vielen Muth, fo jung zu flerben! Wenn Ihr dieſes 
fefet, habet Ihr mid wohl ſchon vergeffen. Ich mache Euch feine 
Borwürfe darüber, tenn, wenn ich muthig einer lachenden Zufunft 
entfagte, fo gefihab es nur, um Qurem Herzen feine volle Freiheit 
wieder zu geben. hr waret ſtets munter, ich fah nur duͤſtere 
Wolfen auf dem Horizont unferer Liebe; glaubet mir, diefe Eha- 
vafterverjhiedenheit hätte bald Meue Über unfere Verbindung in 
Euch gewedt. Aus Zartgefühl hättet Ihr Euren Schmerz; tief im 
Buſen verfhloffen, aber wir wären dennoch Beide trog unferer 
Biete unglücklich geworden. Unfere Seelen begriffen einander nie, 
das offenbarte fih mir damals, ald meine Thränen, mit denen id; 
Cuch flehte, dem Gefühle, das Ihr Ehre nanntet, nicht unfere Liebe 


zu opfern, fruchtlos floßen. Ich fah, daß ich Eure Neigung nicht 
durch eine gleihe erwiedern Ponnte, darum lief ich ab von den 
Bitten, nicht auf dem Kampfplage zu erfcheinen, und beichloß, Euch 
mit meinem eigenen Leben zu retten. Wenn Ihr diefe Zeilen lefet, 
Efivan, dann habe ih fhon Wort gehalten, und Ihr feyd ber 
Erbe meines Bermögens, wie ter Bertraute meiner letzten &e: 
danfen.e« 

»Arme Iunez! Du warſt fo gut, mie fhön!« 

— Ah, meine newe Gebieterin ift auch fehr fhön! fiel Leoparda 
ein, — und heute Abend im Schauſpiele, wenn fie in ihrer Loge in 
voller Toilette erfheinen wird, wird fle gar viele Köpfe verdrehen. 

⸗Gerechter Dimmel!« rief Eſtevan, »ih vergaß ganz das 
Schaufpiel und bin noch nicht angefleidet. Was wird meine Gattin 
fagen? Du bift Urfache meines Zögerns, Leoparda. Du hättet mir 
morgen die Papiere geben Fönnen; jetzt hat mich bas Billet gan; 
düfter geftimmt. Wie unangenehm! Wenn ih am Tage nad der 
Hocdjeit traurig blide, werden mich ja meine Freunde mit Gar: 
casmen tädten.« 


Mofa i 


In Leipzig iſt eine neue engliihe Sängerin, Mrs. Shaw, als 
Mei: Sopraniftin auf Mendelsfohns Empfehlung engagirt worben. 
Sie if bis zum Datum unferer letzten Nadrichten (vom 25. Oft.) 
erft in einem Eoncerte aufgetreten, und beurkundete ſich darin als 
eine bedeutende Künflerin. — — 


Herrmann Frankel bearbeitet Goldoni's »Torquato Taffo« für 
die beutfhe Bühne in Brünn. — — 


Auf dem ungariihen Nationaltheater in Peſth it am 8. d. M. 
eine Driginalparodie »der Notarius von Pelasfex von Gafl aufgeführt 


worden. Sie zeihnet ſich durch eine Fülle vom Anſpieluugen 
und migigen Pointen aus, die jedoch meift nur Lokalintereſſe 
haben. — — 


Am 14. DM. fhlug.der Blig im die Kirche Sta. Maria la Nuora in 
Neapel ein, gerade in dem Augenblide, als die Meffe gelefen wurde. 
Der Strahl drang dur das Gemäuer der Kirche und ſchlug an 
ber Seite des Priefters in die Erde, der gerade dem Bolfe den 
Segen ertheilte, und mit audgeftredten Armen das Allerheiligfte 
emporbielt. Die fldernen Leuchter, mit denen der Altare in Menge 
verziert war, fhmolgen gleih den Wachskerzen und verſchwanden 
wie ein Hau. — — 


Vielleicht die ſchoͤnſte Gedaͤchtnißfeier der Leipziger Schlacht 
war bie auf dem Berge, auf deſſen Gipfel die Hermannsfäule er: 
richtet werden wird. Mit ihr ward zugleich die Beier der Herr⸗ 
mannsihlaht begangen, Um A Uhr Nachmittag donnerten Schüffe 
aus mehren im Jahre 1815 eroberten Kanonen. Um 6 Uhr wur: 
den Raketen losgelaffen, welche von ben Bergeshöhen weithin leuch 
teten, und bald darauf wurde ein aus mehren Klaftern Holz und 
Theertonnen aufgefhichteter Scheiterhaufen angezündet. Obwohl der 
heftige Sturm und eim mitunter fallender Regen das euer nicht 
gehörig aufflammen ließ, fo war voh die Wirkung diefes Freuden: 
feuers ergreifend, und eine ungeheure Menge Menſchen ftand dicht 
gedrängt herum. — — 


Bei der Audiem, melde jüngft der oberfie Handelsrath Frank; 
reis, Don Delegirton, den Rübenzuderfabrifanten ertheilte, führte 
einer der Abgeorbnetenan, er befige ein Stüd Landes, das früher blog 
fieben Menſchen beihäftigt und 100 Schafe ernährt habe; jest aber, 
feit er Rüben pflanze, 1000 Schafe nähre und 50 Menſchen be 
fhäftige. — — 


Donizetti ift in Paris angefommen. 





Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 28, bis 31. Dftober... 

Nachdem am 23. »das Gut Waldegg« und am 29. »die Jübine 
geien worden war, Pam Tags — ſchon mehrmal ange 
ündigte Neuigfeit zur Aufführung. r fahen nämlih am 30. 
um erften Male »die Gmancipation oder die Wittwenfhaftene, 
Burfpiet in vier Aufzjügen von Heinrih Löffel, Wir wollen gern 
glauben, daß Herr Löffel dramatifches Talent habe, und daß ihn 
defhalb Männer von literärifhem Rufe zur Scauſpieldichtung 
ermuntert haben, auch mag (mie wir hören) das Pult des jungen 
Dichters werthoolle Arbeiten verſchließen; aber feine »Emancipation« 

ätte er dem Publifum nod ein Fahr vorenthalten follen, um dieſes 
uftipiel nach forgfältiger Gihtung umzufhmeljen und in die Form 
einer dramatifchen Kleinigkeit zu gießen. Denn, mie es vorliegt, 
wird es auch bei der ausgezeihnetften Darftelung feine dankbaren 
Aufanıe finden. Wan ladte zwar am 30. über etlihe komiſche 
zelheiten; aber im Ganzen lieb das Gtüd lau. Der geringe 
eifall ſtarb entweder ſchon in der Geburt, oder er wurbe durch 
Zeihen des Mißfallens zurüdgemieien, bis am Ende fomohl Klaticher 
als Ziſcher die lange Weile des befonnenen Publifums theilten. Je 
weiter die Handlung fpielte, vefto unruhiger wurde es im Haufe, 
und man erhob ſich bereits von feinen Sitzen, ehe der Vorhang des 
er Aftes gefallen war. Webrigens war der Schaurlatz nur mit 
telmäfig Defekt, theild megen des ſchlechten Wetters, iheils weil 
unfer Publifum nach fo vielen Enttäufhungen einen großen Theil 
feiner früheren Neugierde eingebüßt bat, und ſich beſonders von 
neuen Luftipielen wenig oder gar nichts verfpricht. . 

Die Handlung des Stüdes fhmanft wie eine Pleine fhwim: 
mende Inſel in einem Meere von Mebdereien hin und ber, bis fie 
endlih auf der Sandbank einer ganz profaifhen 2 ſitzen bleibt. 
Lucinde, die hinterlaffene Tochter des Generals Leuchtenberg, findet 
es graufam, daß nad der gewöhnlihen Hausordnung ein Mädchen 
nur gemählt werden, nicht aber ſelbſt wählen könne. Sie will fih 
ihren fünftigen Gemal ſelbſt ausfuhen, und um in allen Gefells 
ſchaften leichteren und freieren Zutritt zu haben, gibt fie fich mit 
Zuſtimmung ihrer Mutter und ihres Oheims für eine Wittme aus, 


Diefe Beiden und eine muthwillige Eoufine begleiten fie auf dem 
abenteuerlihen Zuge nach einem Bräutigam, on früher hat fie 
der Maler Stern durd eine gemwiffe geniale Grobheit wider Willen 
intereffirt. Sie findet ihn in der Refidenz wieder, und ift ag > 
daran, fih im ihm zu verlieben; allein Stern ift verheiratet. Er 
hatte nämlich ein Mädchen gemeinen Standes um ihre Ehre gebracht 
und war homett genug, fie zu heiraten. Kurz, dieſer Stern ift für 
fie untergegangen; aber es bildet ſich mittlerweile ein anderes Ber- 
bältnig. Der Gerihtsanmwalt Helm verliebt ih in Lucinden, läßt 
fih des leichteren Zugangs wegen zu der Züge bereden, daß er ein 
Bittwer fen, und weiß die Spröde trog aller Lächerlichkeiten feiner 
Werbung fo fehr für fi zu gewinnen, daß fie nichts mehr quält, 
als der Verdacht eines Liebesnerhältniffes zwiſchen Helm und einer 
fhönen Wirthstochter. Aber Helm kann fi rechtfertigen; und als 
er vollends feine Lüge zurüdnimmt, als der Oheim, den er auf der 
Gaſſe — (weil er zu lange auf Lucindens Fenſter fah), 
in Helm feinen Verwandten erfennt, und aud die Mutter nichts 
gegen die Heirat hat, fo wird fle beſchloſſen und genehmigt. Auch 
die Iuftige Wally hat auf dem Wege der Correſponden; ihr Schaf⸗ 
en, d. i. einen Mann in’s Trodene gebracht, und Lucinde bes 
fchließt das Stüd mit der Moral: »daß es für ein Mädchen doc 
beifer fey, gewählt zu werden, als zu mwäblen.« 

Vor Alem fehe ich nicht ein, warum fih Herr Löffel nicht 
entweder die Perfon des Dheims oder der Mutter erivart hat. Zur 
Ehrenhüterin wäre die Mutter hinreichend geweſen, und man fann 
auf der Gaſſe eben jo gut an eine Dame als an einen Herrn ans 
ſtoßen. Als ih den Zettel las, date ich, die Oeneralın würde 
den Titel »Emancipatione als eine herrſchſüchtige, einen ſchmiegſa⸗ 
men alten Liebhaber tyrannifirende Dame rechtfertigen; wie fehr 
fand ich mich aber getäufht, als ic im Oheim uud in der Mutter 
nichts fand, als einen Ja⸗Herrn und eine Ja⸗Frau. Der Obeim 
it doch nod gut genug, auf der Galle umgemorfen zu mer 
den; aber diefe Mutter iſt in der Dandlung eine reine Null. 
Eben fo wenig wiſſen wir, warum der Dichter in der Rauchſtube, 
wo ih Helm Rindfleiſch mit Sardellenſauce auftragen läßt, ven Literaten 





bir und ten Schaufpieler Rubin mit dem Maler Stern zu 
—— Wir warteten nad den Namen Lucinde, Wallp, 
Zephir und Mubin auf zeitgemäße ſatyriſche Anfpielungen — und 
warteten umfonft. Wally if, ba fie feinen fharfen, den fomis 
fhen Effeft Reigernden Gegeniag zu Lucinden bildet, eine übers 
flüßige Perfon. Wir dachten fie und, ehe das Stück begann, 
als ein maives, nicht emancipationtluftiges Mäpden; und fun 
den uns wie in allen unferen Worausiegungen getäufcht. ig 
it nur da, um au fi —— und zu lachen. Datie Hert Loſſel 
ein halbes Dutzend onen meggelafien, fo wäre fein Etäd um 
die Hälfte Fürger und beffer geworden. Aber felbft bie ‚Dauptper: 
fonen , nämlich Lucinde, der Maler Stern und der Gerichtsanwalt 
Helm können unmöglihd als dramatiſche Charaktere gelten und 
gelobt werden. So lacheriich, unbeholfen und rein proſaiſch ſich 

eim anfangs gebärdet und ausipricht, kann er der gebilteten (oder 
sielmehr überbildeten) Lucinde unmöglich gefallen, und fo unmahr: 
ibeinlih e# if, daß der ſchüchterne, in Liebes» und Deiratsange: 
legenbeiten unerfahrene und unfihere Anwalt feiner Ungebeieien 
in’s Geficht behauptet, daß fle ihn liebe und lieden mäfle; jo un 
wahrfcheinlich iſt es au, daß bie ftolje Pucinde eine folhe An» 
maßung gleihgiltig oder vielmehr mit ſchiecht verhehltem Zugefänd: 
nie hinnehmen könne. Helm interefiirt nur, in miefern er ein 
fächerliches Subjekt iſt, und eim ſolches Subjekt follte geeignet feym, 
den Stolz einer gebildeten Dame zu entwaffnen? — ber über 
Helm konnen wir doc mwenigftens lachen; Lucinde dagegen iſt, je 
weiter das Stück fpielt, deko mwidriger. Nachdem ihr Abentewer 
mit dem Maler Stern mißglüdt if, will und begehrt fie nichts, 
als ven Mann mit einträglicherBevienftung, mit eınem Worte, das, 
was man Perforgung nennt, Lucinde will unter die Haube fommen, 
und daß fie in der bl eines Mannes eben nicht delikat it, geht 
aus vem hervor, was ich über die Handlung und über Stern und 
Helm gefagt habe. Stern aber fireift fo oft und fo_fehr an das 
mauvais sujet, Das mir und vermwundern, wie ber Dichter biejen 
Charakter mit Liebe ausmalen Ponnte. Nicht sarm und ftolz«, fon 
bern »arm umd grob« ift diefer Mufenjohn, ich fönnte nod hinzu 
fegen ohne Ehrgefühl, wenn er nicht das von ihm verführte Mad⸗ 
hen geheiratet hätte. Er ift ein armer Teufel, der den foljen 
Künftler bis zu gemeiner Grobheit fpielt. — Die beiden Späße, 
einen Liebesbrief fir einen Wäfchzettel auszugeben, und dem Inter: 
fofutor, während er das Geſicht abmender, eine dritte Perſon zu 
unteridieben, find zu abgedroſchen, als Daß fie uns in einer No» 
sität hätten aufgewärmt werden follen. Weniger wurde über den 
fomifh feon follenden Bedienten Fritz, als über die Tölpeleien 
feines Herrn geladt. Die Wirthstodter Emmi ift eine ganz be 
deutungslofe Nebenfigur. Um es furz zu maden, Loͤſſels »Eman⸗ 
tipation« ift ein verunglüdter Jugendver ſuch. 

Uibrigens darf id aber au nicht zu bemerken vergeifen, daß 
die Borftellung vom 30. zu den laueften und mittelmäßigften ge: 
hörte, melde anf unferer Bühne gegeben wurden. Am 31. nahm 
Derr Demmer in ber Titelrolle der Oper »Mobert der Teufel« 
son ums Abſchied. 


Das Gafifpiel des Herrn La Noche. 
(Befhtuß.) 


. Dat fi einmal der Schaufpieler auf dem Wege des Nach» und 
Vudichtens (woju natürlich nicht weniger Verftand, als jhaffende 
Phantafle gehört) das lebendige und ſcharf begränzte Bild des dar: 
zuftellenden Charakters errungen: fo wird es ihm bei nöthiger 
Selbfifenntnig und Hepung nicht fhmer werden, fein Inneres 
und Meußeres für etlihe Stunden in die Formen eines fremden 
Charakters zu giefen. Ich fage, bei nöthiger Gelbfifenntniß; 
denn wenn der Scauipieler fih noch Feine lebendige Borftellung 
von feiner Erfheinung außer der Bühne erworben hat, wie ann 
er willen, ob und inmtefern bie Rolle, die ihm aus eigener oder 
fremder Wahl jzu Theil geworden ift, feinem Heußeren jufage oder 
nicht? Bevor fih der Echauipieler nicht diefe Frage beantwortet hat, 
ann er weder über die Maske, nod über den Anzug, weder über 
Tpn und Zeitmaß der Rebe, noch Über Gang und Haltung mit ic 
einig werten. Und ift er dies nicht, fo ift feine Darſtelüng höch 
tens ein Stückwerk von fhönen @inzelbeiten, deren Mehrzahl nicht 
io fehr feinem Verdienſte, als einem glüdlihen Wurfe des Zufalls 
und der augenblidlihen guten Laune zuzuſchreiben if. Künftler 
tes erften Ranges werden diefelbe Rolle jedesmal in denfelben we 
fentlihen Formen geben, weil fie bie Anforderungen des darzuftels 
!enden Charakters und den Umfang ihrer Darftellungsmittel genau 
erkannt haben. La Node fpielt zwar fehr viele und fehr verfchie 





denartige Rollen mit gleicher Birtuofität, aber er kennt feine Stimme 
und fein ganzes Aeupere zu gut, um einen Heros im engften Sinne 
oder einen jentimentalen Schwärmer geben zu wollen. Dafür hat 
er aber aud in der Sphäre feiner Kunfleiftungen jeden Tom und 
jede Gebaͤrde, mit einem Worte, den ganzen Körper vom Wirbel 
bis zur Zehe in feiner Gemalt. Ich bezeichnete oben ald zweiten 
Grundpfeiler ver Schaufpieltunft die Hebung. ber wie Pann 
ih ein Schaufpieler ſchulgerecht und erfolgreih üben, der mit 
reiflih erwogen hat, was jeine Schultern zu tragen vermögen? — 
Erft auf dem Wege der Selbſtkentitniß fann ter angehende Büh- 
nenfünfller den Anhalig⸗ und Zielpunft feiner Uebungen finden; 
und ſchwerlich hätte es La Roche im feinem Alter fo weit gebracht, 
wenn er feine Kräfte nicht frühzeitig ermogen und eine fihere Bors 
verehnung des Effektes micht der Effefthafcherei vorgezogen hätte, 
welche fid) dem Auge des Kenners immer nur als ein Herumtappen 
auf's Gerathewohl darkelt. Herr La Rode trat im Feiner Rolle, 
die wir von ihm gefeben haben, aus dem Kreiſe heraus, ben er 
nad) reiflicher Ueberlegung um die darzuftellende dramatifhe Perfon 
sogen hatte, und wenn er j. B. in der »Zurüdiegung« die pari: 
fer our verſchob, fo geihah es wegen der fomifhen —E des 
Stuckes; oder wenn einige Stellen im »Franz; Moor« weniger her 
vortraten , als in Seudelmann's Darftellung,, fo geſchah es we: 
nigftens nicht auf Unkoſten des ganzen Charakters. 


Herr La Rohe gab uns in dem reichhaltigen Evclus feiner 
Gaftvarftellungen gute und böfe, junge und alte Eharaftere, und 
jwar in dem breifahen Stole des Zuftfpieles, Schaufpieled und 
Zrauerfpieles. Welch’ ein Abjtand pwiſchen dem armen, kindlich⸗ 
garen Poeten und zwiſchen dem fforpionartigen, abgefäumten 

Aurten »Wurm«? jwilhen der ſchauderhaft fühnen Bosheit des 
⸗Franz Moor« und der Schlechtigkeit des falihen Spielers »Po— 
fert«? und (um auch das auherlich Gleihartige zu berädfihtigen) 
zwiſchen »Shewa« und »Shplof«? — endlich zwiſchen feiner Leis 
ftung in Shafefpeare's »Raufmann von Benedig« und in einem 
Vaudeville von Angely? — Und doch hat ih La Node ſelbſt in 
den entgegengeiebteften Partien ungemöhnlihen Beifall erworben! 
Befonders merkwürdig war dem Referenten der »Ehylof« des Hrn. 
ta Rode. Das fo genannte »Rüdelne trat in der Deflamation 
des Gaftes nur als Umftellung der Worte, und als nationale Eigen: 
thümlichkeit des Tones und der Enpfälle in Fragen und Ausrufuns 
gen, nicht in der Entftelung der Worte hervor. Herr fa Rode 
hielt fi gerade und in den Augenbliden, mo Sholok der Berady: 
tung feiner Gegner Benedigs ‚und jein Recht entgegen zu 
halten glaubt, aufrecht bis zum gebieteriichen —— it dem 
Selbſtbewußtſeyn eines rechtlich erworbenen und geſicherten Reich: 
gen Kimmte auch das forgfältig gewählte nationale und jeitgemä 

oftum des Juden jufammen. La Rode kündigte fich gleich bei 
feinem erften Erigeinen als ten Mann an, der Mittel und Charak⸗ 
ter genug hat, bie Nation zu vertreten, deren Sache er zu der 
feinigen gemacht bat, ald den Mann, der feine chriftliche Umgebung 
nicht bloß aus Fanatigmus haft, fondern auch aus jdhmerzlihen 
Erinnerungen am miederholte Schmach und Unbilve. Ich habe 
aber auch mit biefen Worten den großartigen Charakter feiner 
Darfelung bejeihnet, Shylok will und thut das Heuferfte, weil 
er zum Feußerſten getrieben wird, und je mehr es dem Dars 
fteller gelingt, dieſe pſochſſche Nothigung begreiflib zu machen 
und zur lebendigen Anihauung zu bringen, deito amgemeflener iſt 
feine ——— Trotz gegen Verachtung, und glübende Rache 
gegen ein Eomplott, welches den Juden bis in die wehlverihloffenen 
Räume feiner Gemäder verfolgt, find für den Gchauipieler vie 
Fingerzeige, Shakefpeare's Shylok nicht auf abfolute Bosheit 
und auf den Kualleffeft des vierten Aktes anzulegen, Vielmehr 
muß auf die Ecene mit Tubal, mo Shylof in feiner Perſon das 
ganze Volk beflagt, das meifte Gewicht gelegt, und das Beharren 
auf der biutigen Wette durch den Raub feiner Tochter und durch 
ten Diebftahl derielben motisirt werden. Dieß that fa Rode 
ganz nah den Winfen und Worten des Dichters, fo wie er and 
in der Gerichtäfcene weniger den Eulminationspunft feiner Leitung 
fuchte, als dem Brundfage der poetiſchen Gerechtigkeit buldigte. 
Wenn der Darfeller des Shylok in der Scene mit Tubal Mitleid 
ermwedt und das Publikum in der Gerichtäicene jo menig ald mög.» 
ih über Sholofs Uibelbefinden lacht, jo hat er die rechte Mitte 
getroffen; und das gelang Herrn La Rode vollfommen. Wie 
alle feine übrigen Rollen, war auch »Shylof« ein abgeihloftenes 
und nah dem ganzen Stücke bemeifenes Charafterbild. — Referent 
faun nur im Namen des Publifums wünfben, daf uniere jüngeren 
Schauſpieler die allgemeinen Bemerkungen biefed überfihtliden Ars- 
tifels erwägen und ſo reblih benützen möchten, als fie gegeben 
wurden. 
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Zwei Sechelden. 
Aus dem Franzöfifhen des 9. Lignieres, son E. D, Little, 
1. 

Während der große Krieg des Kaiferreiches, ganz 
Europa erfchütterte, bonnerten bie Kanonen gleichers 
mweife auf dem indifchen Dcean. Bon den Küften der 
Ile de France und der Infel Bourbon bis an die Müns 
dung des Ganges und den Archipel Hinterindiend wurden 
glorreiche Schlachten geliefert. Aber nicht Flotten waren’s, 
die gegen Flotten fämpften; abenteuerluftige Korfaren, 
fühne Kapitäne machten, oft mit einem einzigen Schiffe, 
ben Briten bie Herrfhaft des Meeres ftreitig. Unter 
biefen tapfern franzöflihen Seemännern hatte ſich 8**, 
Kapitän der Korvette: l'Eclair, einen gefürdjteten Namen 
erfochten. So groß war der Schreden vor feiner Kühns 
heit, daß die oftindifche Kompagnie fünfzigtaufend Piafter 
dem verfprad, der ihm fangen würde. Mehr noch 
als diefe Fönigliche Belohnung eiferte dad Verlangen, 
einen Nebenbuhler an Ruhm zu beflegen, und Englands 
Handel von einer Geißel zu befreien, den Commodore Eorbett, 
einen ber berühmteften britifchen Seeoffiziere, an, gegen 
ben Eclair zu freugen. Aber biöher hatte ber Zufall noch 
auf feiner ihrer Fahrten die beiden Rapitäne einander gegen 
übergeführt, und das unermüdliche Kreuzen Gorbett’d war 
bloß den franzöfifchen Kofonialfauffahrern unglüdbringend 
gewefen. In dem Augenblide, wo unfere Erzählung beginnt, 
lag der Eclair auf Ile de France vor Aufer, und war 
der Commodore feit mehren Tagen nicht gefehen worden, 

Am Morgen ded 13. September 1809 verließ ein 
Meines franzöffches Fahrzeug die Rhede von St. Denis 
auf Bourbon und fleuerte auf He de France zu. ine 
große Zahl Paffagiere drängten fid auf dem Berbede, 
Unruhe war auf Aler Antlitz zu lefen, denn es gehörte 
viel Glück dazu, dem englifchen Kreuzern zu entfommen. 
Mehremale fhon hatte der unerfahrene Blick der Daffa- 
giere eine ferne Welle oder einen Vogel, der über ben 
Meereöfpiegel hinftrih, für ein Segel gehalten. Man 
lachte zitternd über diefe Irrungen; bie, welche dem mei 
fen Muth befaßen oder zu befigen ſchienen, affeftirten 
eine duͤnkelvolle Sorglofigkeit; aber die meiften warfen 
aͤngſtliche Blicke nach einigen geheimnißvollen Ballen, nach 


welchen fie ſchon die Hände der Engländer ſich ausſtrecken 
| fahen. 


»Ein Segel vor dem Wind !« rief plögfich ein Matrofe. 

2Ein Segel!« wiederholten alle Kaufleute am Borb 
und fprangen erfchroden auf. Aller Blide befchrieben 
einen Halbfreis in der angezeigten Richtung. 

Für "diesmal iſt's nur eine Seemövele fagte einer 
von ihnen feufjend. Der Kapitän richtete fein Fernrohr 
nach dem Orte, wo fich dad Segel zeigte. 

»Meiner Treule rief er, »ich fürchte wohl, daß wir 
für einige Zeit weber auf Me de France, nod auf Bours 
bon fchlafen werden. Wenn nidytd anderes hier wäre, 
ald wir umb unſere Ballen, da möchte ed hingehen, 
aber... .ce Und er fchüttelte unruhig dad Haupt, und 
flieg dann eilig in die Kajüte hinab, 

Bald fam er zurüd, begleitet von reinem Manne, 
beffen bloßer Anblick ſchon Achtung gebot. Diefer Unbe⸗ 
fannte fchien etwa dreißig Jahre zu zählen; er war mitt⸗ 
Ierer Größe und wohlgewachſen. Nach feinem Anzuge 
hätte man ihn für einen Kaufmann ober Pflanzer gehals 
ten, während feine anſtandvollen Manieren bewiefen, daß 
er mit den Sitten der großen Welt wohl befannt ſey. 

2Gebt mir Euer Fernrohr, Kapitän!« fagte er fur. 

»>hier ift es, Herr Louis,«xc ermieberte der Kapitän 
mit einer Art Unterthärnigfeit. Herr Louis that nur einem 
Blick durch das Fernrohr und fagte, indem er es zuräds 
gab: »Ia wohl ift es ein englifches Segel und ein Kriegs⸗ 
ſchiff dazu.« Dann wandte er ſich mit einem Blide vol 
Refignation nad der Küfte. Gt. Denis war zu ferne; 
nad) der Küfte fegeln, hieß fich der Gefahr audfegen, an 
den Klippen zu zerfchellen, welde bie Inſel Bourbon 
umringen, und das feindliche Schiffnäherte ſich reißend fchuell. 

Louis verließ das Berbed, flieg in die Kajüte hinab, 
und erfchien bald darauf mwieber mit einem Heinen Päd- 
dien, unter beffen Umhüllung man bie runde Form einer 
Kugel erfannte. Noch einmal blidte er nach dem Fahr- 
jeuge, das fchon ganz deutlich dem bloßen Auge fihtbar 
war, und warf dann dad Päckchen in’d Meer. Die Hände 
in den Taſchen, ging er hierauf mit dem Kapitän, ber 
eben fo unruhig als fein Gefährte ruhig war, im’ tiefem 
Gefpräche auf und ab, 


Mährend died auf der hohen See vorging, wurde am 
Ufer die ganze Scene von einer Öruppe Menfchen beobadıtet, 
die feit dem frühen Morgen das Schiff nicht aus ben 
Augen gelaffen, fondern es madı der Reihe burd ein von 
Hand zu Hand geheudes Fernrohr befchaut hatten. Dies 
felde Unruhe, welche wir au ben Paffagieren bemerften, 
fchien unter jenen fernen Zufchauern zu berrfhen. Bon 
Zeit zu Zeit theifte Einer von ihnen ben Uibrigen feine 
Bemerkungen mit, »Er kann nicht entfliehen!< ſprach er. 
»Scht, wie er fein Päckchen in’d Meer wirft. Aber er 
hat fchon größere Gefahren beftanden, er wird ſich auch 
aus dieſer ziehen. est ruft ihn der Engländer an.... 
Gott beihüse ihn!« 

Und die Gruppe zerfirente ſich ganz traurig. 

Kehren wir nun nad dem Meere zurüd, wo das 
Fahrzeug, wie man gefehen, von feinem Geſchicke ereilt 
wurde. Die engliſche Fregatte war die Nereide, au 
deren Bord ſich der berühmte Gorbett felbit befand, Er 
war ein braver Seemann, und dabei auch ein vollfommes 
ner Gentleman. Er benahm ſich gegen bie Paffagiere 
ungemein höflich, und bat fie, nachdem er ihnen fein 
Bedauern bezeugt hatte, ihm anzugeben, was fie wegen 
ihrer Freilafung vorzufchlagen hätten. Dann fandte er 
fie an Bord der Prije zurüd, welche mit andern erbeute 
tem Fahrzeugen unter den Kanonen ber Fregatte fuhr. 
Als ob er auf den erfien Blid Herrn Louis’ Superiorität 
vor ben llibrigen erfannt hätte, erfuchte er ihn, die Zeit 
feiner Gefangenfhaft an Bord feiner Fregatte zuzubrin- 
gen. Der Gefangene fuchte Anfangs diefer Ehre auszu—⸗ 
weichen, indem er vorgab, daß er ein ganz einfacher 
Handelömann fey, der nach Ile de Franee reife, um feinen 
Heinen Wanrenballen zu verlaufen; aber Gorbett ließ feine 
MWiderrede zu, und hielt den Gefhäftsmann burd alle 
Arten Heiner Zwangsmittel zurüd. Er lud ihn zum Diner 
ein, und Herr Louis gab der Unterhaltung Geift und 
Sovialität. Doc; hätte unter feiner Heiterkeit ein arg. 
wöhnifher Beobachter firenge Achtſamkeit auf alle Bors 
gänge und immerwährenden, obwohl geſchickt verborgenen 
Zwang bemerken fünnen, Sir Corbett aber war durch 
den Wein noch aufgelegter geworden. 

Auf Eure Gefundheit, Herr Louis!« rief er, und 
leerte ein Glas Champagner. 

22Auf die Erfüllung aller Eurer Wünfheler 

»@uer Toaſt ift verwegen, mein Herr; denn der erfte 
meiner MWünfche ift, dem Kapitän, der Eurer Marine die 
meifte Ehre macht, zu begegnen und ihn zu ſchlagen.« 

»»Wenn das ift, fo fchränfe ich meinen Toaſt ein. 
Möget Zhr ihm begegnen, und möget Ihr beide die Ehre 
Eurer Flaggen würdig aufrecht halten!«« 

In dieſem Augenblide fam ein Midfhipman und 
flüfterte dem Commodore etwas in's Dhr, das dieſen fehr 
lebhaft zu interefliren fchien. Hätte er in diefem Momente 
Herrn Louis fcharf beobachtet, fo hätte er feine geringe 
Unruhe auf jeinem Gefichte gefehen. 


»Rennt Ihr den Kapitän bed Eclair?« fragte Sir 
Eorbett, ald der Midfhipman fich entfernt hatte. . 

22Ich habe ihn wohl ſchon einmal gefehen,e« erwie⸗ 
derte Louis, und leerte mit gleichgiltiger Miene fein Glas aus. 

»Wenn Ihr wieder nad Ile de France fommet, mo 
er jich jebt aufhält, fo meldet ihm, daß Commodore Gors 
bett fich ihm empfiehlt wegen einer Prämie von fünf 
zigtaufend Piaftern, welde die Compagnie auf feinen 
Kopf jest, und die zu gewinnen, id; große Luft habe. 
Meldet ihm auch, er folle ſich wohl hüten, denn wenn ich 
ihn je in meine Hände befomme, fo wirb er lange Zeit feinen 
anderen Tiſch, ald ben, wo Ihr jebt fpeifet, haben. Einer 
von und Beiden ift zu viel auf diefem Meere, und ich 
bin ed mübe, Tag für Tag von ihm fprechen zu hören.« 

Das Auge des Commodore flammte, al s er diefe Worte 
ſprach; auch feines Gates Blid ſchien fih beleben zu 
wollen, erloſch aber bald wieder. 

»»Bah'ee fagte Louis mit Gutmüthigkeit, und ftieß 
fein Glas an bad des Commodore an, »»ich liebe dies 
Geräufd; mehr ald dad der Kanonen.ce 

Der Engländer lächelte; aber Louis hatte noch nicht 
bie Hälfte feines Weines getrunfen, als er das Glas auf 
den Tiſch zurüditelte und das Geficht verzog. 

3Was thut Ihr?e rief Gorbett aus. 

22Nichts, nichts. Eine leichte Unpäßlichkeit. 
Schmwanfen des Schiffs, meine Ungewohnheit —ee 

»Alfo die Seefrankheit ?« 

22Ja Commodore, ich fühle file ſchon, die frifche Luft 
thäte mir wohl, Erlaubt Ihr mir, aufs Berded zugehen?«e 

Ha! ba! Ihr feyd Fein fo guter Seemann wie 
Euer Landsmann. Wohlan, nehmer meinen Arm.« 

Und der Commodore führte ihn lachend aufs Vers 
bed. Als er ihn wieder fidy erholen fah, ließ er ihn auf 
ber Fregatte umher gehen, um die Genefung zu vollenden. 

So durdjliefen fie dad Verdeck, bad Zwifchended, die 
Batterien; Herr Louis ſtieß bei jedem Schritte einen 
Schrei der lliberrafhung aus, der gemiß im Gommobore 
Argwohn hätte erregen fünnen, wenn ein Seemann es 
nicht ganz natuͤrlich fände, daß man fein gefahrvolles 
Treiben anftaunt. Die Kanonen befonders ſchienen auf 
Louis einen außerordentlihen Eindrud zu machen. Er 
kam von ihrer Dide und ihrem ſchrecklichen Ausſe hen gar 
nicht zurüd. 

»2Ich glaubte nicht, daß die Kanonen fo dick fenen,ee 
rief er jeden Augenblick, z»mwelhe Schlünbe! wißt Ihr, 
daß man einen ganzen Menſchen da hineinladen kann ?e« 

Sein Staunen war fo fomifh, daß der Commodore, 
ber das Ergögen, das ihm der Gefangene machte, noch 
länger genießen wollte, ihm das Vergnügen vorſchlug, 
die Abfewerung einer ganzen Lage zu hören. 

22Nein, nein, wenn's Euch gefällig ifi,ee erwiederte 
Louid mit einer Haft unb Unruhe, die den Commodore 
bis zum Erftiden lachen madjte. Als fie aus der Batterie 
berausfamen, trafen fie einen Matrofen, deifen Anblick 
auf den Gefangenen einen höchſt unangenehmen Eindruck 


Das 


bervorzubringen ſchien. Er eilte rafch vorwärts und bielt 
ein Tuch vor's Geſicht. 

22fFFrei herausgeſagt, Sommodore,<efprad; er, »»ich habe 
Euer Meer und Eure Fregatte ſchon über und über fatt, 
und id würde taufend Piafter für einen Quabratfuß 
feſten Landes geben. Könnt Ihr Fein Mittel finden, um 
mid; an’d Land zu jeßen?«« 

»Eure Gefellfchafe it mir jo angenehm, Herr Louis, 
daß ich wohl Luft hätte, Euch noch länger hier zu behalten, 
indeß liebe ich Euch zu fehr, ald daß ich nicht einen ans 
nehmbaren Vergleich mit Euch ſchlöße.« 

Sie ftanden auf dem Hinterded, und befahen von da 
drei oder vier Schiffe, welche der Commodore genommen 
hatte. 

**Wollt Ihr ein Geſchaͤft mit mir ſchließen ?ec fagte 
der Gefangene, als ob ihm plöglich ein Einfall kaͤme. 
22 Verkauft mir eine Euerer Prifen. Wie viel wollt Ihr 
für die dort, deren Maſt zertrümmert it?«« 

>Sprecht Ihr im Ernit?e 

»»Ganz ernithaft Commodore. c« 

Nun, wenn Ihr mir eilftaufend Piajter gebet, fo 
werbet hr eim herrliches Gefchäft gemacht haben.« 

*2Es ſey um die eilftaufend Piafter. Aber verfteht 
mich wohl, ich zahle fie Euch, und Ihr gebet mir dafür 
dad Schiff und mic, felbft noch obendrein.e« 

Herr Louis fagte dies mit folder Bonhommie, daß 
Gorbett lachend ausrief: »2Ja, dad Schiff und Euch, dies 
ift abgemadıt.< 

22Sehr wohl, Sir. Jetzt gebet mie nur etwas zum 
Schreiben, und ftellet ein Ganot zu meiner Dispofltion; 
morgen mit Tagesanbrud; habt Ihr meine eilftaufend 
Piaſter an Bord, und ich fahre auf meinem Schiffe nad) 
Haufe.x« 

Sir Gorbett ſetzte ſich fröhlicher als jemald auf's 
Ganape, und zeigte fein Bureau dem Gefangenen, ber 
eilig einige Zeilen ſchrieb. Ein Burſche erfhien auf ben 
Ruf des Commodore, und der Brief wurde nad dem 
Lande geſchifft. 

Herr Louis verließ Gorbett, indem er aus Höflich- 
feit ein Gähnen umterbrüdte, und ging zu Bette, wo er 
fih mit drei großen Kreuzen bezeichnete, und bie ganze 
Nacht, fo ermüder er auch gefchlenen hatte, Fein Auge 
ſchloß. 

Am folgenden Morgen kam das Canot zurück, und 
Herr Louis zählte dem Commodore bie eilftauſend Piaſter 
auf, wobei er fich häufig unterbrach, um an ein Fläfdychen 
englifhen Salzes zu riechen, zur Bewahrung vor ber Sees 
krankheit. Einige Minuten fpäter entfernte der Sapaju — 
fo hieß das Fahrzeug mit zerbrochenem Maſte — ſich 
von ber Nereide und fegelte auf die Inſel zu, aber bie 
Pirogue, die den Gefangenen in die Rhede führen follte, 
war nod an dad Schiff gebunden. Endlich erklärt der 
Commodore, ganz entzückt von feinem Gafte, daß er ab- 
reifen fonme, und fagt ibm unter Scherz; und Nedereien 
fein kLebewohl. Herr Louis feßte ſchon den Fuß auf die 


Stridleiter, ald der Commodore, der noc feine Hand 
hielt, einen Blit aufs Ufer warf. 

»Man follte wahrlich glauben, e ſprach er, »daß Eure 
Landsleute noch nie ein Schiff erblidt haben. Seht doc, 
wie fle am Ufer ftchen und gaffen.e 

22Sie bewundern Eure fchredlihe Schöne,ce erwies 
berte lachend Louis. 2» Was würben fie erſt thun, wenn fie, 
wie ich, das Ungethüm fo in ter Nähe gefehen hätten!«« 

Der Eommobore ließ des Franzofen Hand los, diefer 
flieg die Reiter hinab, und die Pirogue entfernte fi von 
ber Fregatte. Einige Matrofen betradjteten fie vom Borb 
aus und von der Höhe der Marsſegel. Ald Herr Louis 
bie Augen emporhob, um dem Commodore nod ein letztes 
Lebewohl zu fagen, erfaunte er unter den Matrofen jenen, 
deſſen Anblit ihm am Abende fo unangenehm gemefen. 
Diefer Mann betrachtete ihr Scharf und ſprach dabei Tebr 
haft mit feinen Kameraden. 

>Rojert mit Macht! aber eilt nicht zu fehr,< fagte 
Herr Louis ganz leife zu feinen Ruderern, und Ihr Steuers 
mann, feuert fo gerade ald möglich auf St. Denis zu. Ein 
Zoll gewonnen, fann und gar bald fehr nützlich werden.« 

Die Pirogue hatte ein Drittel ihres Laufes zurüd- 
gelegt, und Aller Blicke waren noch auf fie gerichtet, als 
ploͤtzlich an Bord der Nereide ſich ein ſtarker Lärm hören 
läßt. Alle Segel werden angefegt, Sir Gorbett blidt 
wild umber; dad Sprachrohr am Munde, beutet er mit 
ausgeſtrecktem Arme nadı der Pirogue. 

»Der Elende hat geplaudert,< ruft Louis und ergreift 
das Ötenerruder; jegt meine Freunde hängt mein Schick⸗ 
fal von der Kraft Eurer Arme ab. 

Ein Boot löft fi) von der Nereide log; die Pirogue 
befchleunigt ihre Fahrt, aber das Boot fliegt hinter ihr. 
Herr Louis ift nicht mehr der gutmüthige Mann, den er 
auf der Nereide fpielte, feine ganze Perfon nimmt die 
energifche Stellung eines Kommandanten an. Sein Blid 
wendet ſich bald nad; feinen VBerfolgern, bald wieder an’s 
Ufer nad jenen, die ihn dort rufen. Gin höhnifches 
Lächeln ruht auf feinen Lippen, er ermuthigt feine Ruberer. 

Aber das Boot it ihm fchon bedeutend nachgekommen, 
die Stadt ift fo weit; in brei Minuten müffen die Flüch— 
tigen eingeholt feyn. Hier it Feine Wahl mehr. Drei 
hundert Schritte rechts vom Wege nad St. Denis fpringt 
das Gap Bernard vor, und das fchäumende Meer bricht 
fih mit Madıt an den Klippen. Dahin lenft Herr Louis 
feine Pirogue. Man Läuft Gefahr, umzuſchlagen, aber 
doc; ift in diefem gewagten Verfuche eine Möglichkeit der 
Rettung. Das Boot naht immer jchneller. 

»Rubert, rudert!« ruft Louis. 

Nur noch dreißig Schritte iſt das Schiff entfernt, 
aber fchon if die Pirogue in die Brandung eingefahren. 
Die Brandung reift fie im Wirbel umher, das ſchwache 
Fahrzeug widerficht eine Weile, dann ſchlägt ed um. Das 
Boot hält erfchroden inne, feine Ruderer fehen jene der 
Pirogue mit den Fluthen ringen. Die Brandung ſchleudert 
fie bald gegen’s Land, bald fpült fie fie weit hinweg vom 


Ufer; endlich erreicht ein Mann das Geſtade, richtet ſich 
auf, wendet ſich Mol; mad dem engliichen Boote, und 
macht ihm einen fpöttifchen Gruß. Zu gleicher Zeit fieht 
man längs des Ufers einen Menſchenhaufen ſchnell her⸗ 
beieilen, und bald drüden einige von ihnen den Flüchtling 
in die Arme, 

250 mit fich fpielen zu laffen!« rief in biefem Aus 
genblide Gorbett wüthend; >ihn zu haben, und wieder 
laufen zu laflen! Diefer gutmüthige Mann war alfo Er. 
Aber ich werde mich rächen, er fol mir nicht entgehen, 
das fchwöre ich. 

Herr Louid war in der That der Kapitän des Eclair, 
der Held der Infel Bourbon, der Schreden der Engläns 
der, auf deſſen Gefangennehmung fünfzigtaufend Piater 


ejegt waren. 
9 j u (Der Beſchluß folgt.) 


Mofai 

So gering der Grfolg der Bavaderenfpefulation des Herrn 
Tardivel war, fo ift fein Beifpiel doch nicht ohne Nachahmung ge: 
blieben. Herr Faraday, Direktor eines Hindutheaters, hat in Hals 
kutta eine Schaufpielergefelihaft eingeſchifft, welche aus folgenden 
Perfonen befteht: aus ſechs menfhlihen Schaufpielern, einem Ele 
phanten, einem Gtrauße, jwei Panthern, einem Dugend oder einer 
Mandel Schlangen; ferner aus ſechs Mufifern, die in der berühms» 
ten Pagode zu Tripetty erjogen wurden, und aus 14 Samaruputris 
oder Schaufpielerlehrjungen. Diefe dramatiſchen Künſtler haben 
folgende ſechs Stücke einftudirt und fpielen fie mit einer — bei 
unferen europäiihen Schaufpielern noch nie gefehenen — Präcifion: 
Hamaraputra (das Zufammentreffen); KRoriuslis Thonis 





Zheaterbericht vom 1. November, 

Am 1. wurde zum erftenmale »die Gleichheit der Jahre,« Pole 
in vier Abtheilungen von Meſtroy (Mufit von Adolph Müller) 
gegeben. Die erfte Abtheilung ift überfhrieben: »der 29. Geburts; 
tag und der Landkutſcher,« die jmeite »Raub (oder vielmehr Dieb: 
ſtahl) und Verlobung ,« die dritte»Liebe und Berjweillung« und die 
legte »Range Rafen und Heiraten.« Daß Neftroys» Gleichheit ver Jahre« 
tief unter feinen früheren Pollen fteht, if ſo ausgemacht, als der 
Beifall, den fi einzelne Späße erwarben, fehr geheilt war. Gine 
alte, verliebte Närrin, melher aus dem Tauficheine bewiefen wird, 
daß fie nicht 29, fondern 50 Sabre alt fey, geht mit ihrem gleich 
alten Liebhaber die Wette ein, daß fie noch einen jungen Dann 
befommen mird. Um dieie Wette zu geminnen, fliehlt fie einem 
ehrlihen Zolleinnehmer 1000 fl. aus der Amtskaſſe und ftredt ihm 
ben Betrag des geftohlenen Geldes unter der Bedingung vor, daß 
er feinen Sohn Eduard mit ihr verlobt. Edward unterſchreidt ben 
Kontrakt, weil feine alte Braut rei ift, und in einem Jahre foll 
die Hochzeit ſeyn. Mittlerweile verliebt fih aber Eduard in bie 
Tochter eines Verwalters, der fie ihm, auf die Bitten feiner Herr: 
ſchaft, gern geben möchte, wenn ihn fein Vertrag bände. Aber 
Eduard hat das Leben des einzigen Sohnes und Erben der Herr 
{haft gerettet und dieſer dankdare Mitihüler Edwards befreit ihn 
durd Lift, Er wirbt namlich unter dem falihen Namen Kandidat 
Schwarz um die Hand der alten Kokette und als fie wanfelmüthig 
geworden, erſcheint Eduard in der Masfe eines Räuberhauptmanns 
und weiß die Alte fo fehr einzufhüdtern und abjufhreden, daß 
fie den Kontraft jerreißt, und da man hinter ihren Diebſtahl ges 
fommen ift, fo muß fie am Ende auch die Entdekung geduldig 
hinnehmen, daß fie der Kandidat Schwarz zum Bellen gehabt 
babe. In der Berzweiflung reicht fie ihrem alten, gleichjährigen 
Geliebten die Hand, und Eduard heiratet die Verwalterstochter. — 
Dies ift der Inhalt einer vieraftigen Poſſe mit einem Titel» und 
Namensverzeichniffe, welches eine große Foliofeite einnimmt. Da 
die »Öleichheit der Fahre« auch in Wien nicht befonders gefallen 


Kunft und Leben in Böhmen. 


ı (BerZufal); Parento-Putra (die Stolje); Harazey⸗Tſchom⸗ 


pund (das Glüd); Tanau⸗ſu⸗Pund (die Einſamkeit); Fu: 
Zolifcha (die Größe). Diefe Dramen find jebod nicht im minde- 
ften mit den unferen zu vergleichen (höchſtens mit unferen modernen, 
in denen gleichfalls, wie in den neuen der Hindu, viel geſprochen 
und biutwenig gehandelt wird); wir haben das Weſen ber Hinbus 
Dramen in einem Artikel unferes neueften Panorama » Heftes (»die 
moderne Bühne der Hindu«) auseinandergefegt, und als Beifpiel 
auf 1%, Spalten ein foldes Drama in größter Bolltändigkeit mit 
etheilt. — 

x In Bien if eine englifhe Grammatif erfhienen, betitelt: 
»Engalifher Dampftrihter, mworurd jedem die engliihe 
Eprade in drei Lektionen eingegofen wird.«e Mit dem Ein- 
trichtern wird's wohl nicht fo ganz feine Richtigkeit haben, aber mit 
dem Dampf wahrfheinliid — den maht ſchon der Titel den Käu— 
fern vor. — — 

Donizetti, deifen Ankunft in Paris wir gemeldet, hat jeine 
Stelle als Direktor des Eonfervatoriums in Neapel aufgegeben, um 
fi bloß mit Componiren befaffen zu fönnen. Da wird die Anzahl 
feiner Opern — beren er jest ſchon 142 gefchrieben hat, — wohl 
bedeutend anfhmellen. — — 

Maeftro Mercadante fomponirt für das Theater alla Scala eine 
Dper, welche im naͤchſten Carneval aufgeführt werden foll, und zu 
welcher der befannte Improvifator Bindocci den Tert fchreibt, — 

Kapitaͤn Marryat macht in Gefellihaft ameritanifher Pelze 
händler eine Reife durch die Rocky Mountains (Felfengebirge, im 
Weſten ter Bereinftaaten) nah dem flillen Meere. — — 

Am 20. Dftober wurde in Weimar die Oper: »die Bergfnap- 
pen,« von Körner, jum erften Male aufgeführt. Die Muſik ift von 
dem im Frankfurt a. M. lebenden Gomponiften, Karl Deftreid. 
Das Publifum empfing die Oper mit großem Beifall. — — 

In einem Haufe in Rouen hat manden Grabſtein gefunden, der das 
Monument der Agnes Gorel in der Abtei von Jumiéeges deckte. — 





haben foll, fo wundert es mic; fehr, daß man auf ihr Einſtudiren 
fo viel Zeit verfhmenden Ponnte. Der Charakter ver alten Jungfer 
Regina Goldkatz iſt nicht komiſch, fondern ammidernd; denn man 
fann wohl über eine alte Närrin, aber über feine boshafte Diebin 
laden. Auch der Schrankenzieher Pudelkopf konnte mit feiner 
firen Idee, daß jedes Mädchen in ihm verliebt fey, nur wenig Lacher 
für fih gewinnen, beionders da Pudelfopfs Ginbildung in der 
Maske, wie er und vorgeführt wurde, als kraſſe Dummheit erfcheinen 
mußte; aber auch das ausgemaht Dumme ift mehr efelbaft als 
anmidernd. Die beiden Verkleidungen des Pudelkopf (einmal in 
ein en er das andere Mal in den geflügelten Amor) find 
längft verbraudte Späße. Mehr als diefe Trivialitäten - gefielen 
einige Lieder des Pubdelfopf, und man muß überhaupt fagen, daß 
die Neſtro v'ſche Pole durh Müllers Muſik auf den Beinen 
erhalten wurde, fonft wäre fie aller Wahrſcheinlichkeit nah um» und: 
durdgefallen. Eduard's Stein gemeine Natur wird und weder durch drol« 
lige Gutmürhigfeit, noch durd Lift und Luſtigkeit erträglih gemacht. 
Einen fo faden Bagabunden hat und H. Neſt rov mod nit vorgeführt. 
Der Schluß der neuen Pofle läuft dem gefunden Verftande und dem 
gefunden Gefühle fo ſchnurſtracks zuwider, daß man nicht aufgelegt ſeyn 
ann, über die Anfpielungen auf »Hebwig,« »Zampa,« »die 
frau« und auf »die Ränber« zu laden, umfomeniger, ald man n 
weiß, wie fie in den Mund eines unmiffenden und liederlihen Stu: 
denten fommen. librigens war die neue Poffe gut ausgeftattet, 
und Mad, Allram (GSoldkatz), Herr Feiſtmantel (Pubdelkonf), 
Herr Spiro (Eduard) fpiellen fo forgfältig, daß fie beklaſcht und 
gerufen wurben. 
j ‚Beridtigung. 

Wir erſuchen bie Beier, in Mr. 131 d. 6. folgende Drucffehler 
au verbeſſern: 

Seite 3, Sp. 1, 3.238 v. o. Baal ſtatt Bafl, 

.„» »_ > 2 » 25 > >» den Delegirten der Rübenjuders 
fabrifanten, ſtatt: Don Delegirton, den Rübenzuderfabrikanten, 
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Zwei Sechelden. 


(Beſchlus.) 


2. 

Ein Jahr ſpäter fuhr an demſelben Tage ein Schiff 
in die Rhede von Bourbon ein, deren ſich die Engländer 
ſeit kurzem bemächtigt hatten. Es war der Afrikan, eine 
ſtolze Fregatte erſten Ranges, die aus England kam, und 
den Commodore Gorbett an Borb hatte. Das. Undenfen 
an ben Vorfall, in welchem er ber Gefoppte war, hatte 
ſich in feinem Gedächtniß noch nicht vermwifcht und mehr 
als einmal während feiner Reife hatte er mit Stolz bie 
ſchöne Fregatte betrachtet und babei an den vorgeblichen 
Herm Louis gedacht. 

Kaum ausgefchifft, begab er ſich in's Governmentges 
bäude, mo ein großes Frühſtück zur Feier feiner Rüds 
kehr angerichtet war, Er fand ben Governor Bir Farqu⸗ 

hart in einem großen Saale, deſſen Ausficht aufs 
Meer ging, und überreichte ihm einige Depeſchen. Waͤh⸗ 
rend Sir Farquhart dieſe durchblickte, trat Eorbett zum 
Zenfter und fah hinab auf die Rhede. In diefem Augen 
bfi bog ein franzoͤſiſches Segel um die Außerfte Spitze 
der Inſel. 

>&ir!e rief der Commodore, >wenn ich mich nicht 
ſehr tänfche, fo femme ich diefe Fregatte«. 

22Ihr täufcher Euch nicht Commodore, es ift bie 
Rereide.ez 

>Die Nereibe mit einer breifarbigen Flagge !« 

22Dieß iſt feit vierzehn Tagen ihre Flagge;ce ant⸗ 
wortete Sir Farquhart und legte feine Depefchen bei 
Seite. 22a, Commodore, wir wurden, vier gegen zwei, 
gefchlagen. Uber freilich waren nad dem Kampfe bie 
Sieger nicht viel befier daran, als die Befiegten. Bon 
allen Fregatten war noch bie Rereide am wenigſten ber 
ſchaͤdigt, und Kapitän B* hat auf ihr feine Flagge aufs 
sehißt.ee 

>MWie!e rief Eorbett mit funfelnden Augen, >Rapitän 
3” befehligt die Nereide !« 

22a, und er hat in zwei Monaten zwei Grade er 
halten, er ift ein tapferer Germonn.ce 


Gorbett ftampfte ben Boden vor Wuth. 

Meine Fregatte! die Fregatte, wo ich ihn gefangen 
hatte und wieder entwifchen ließ! God dam! heute ift’s 
der Tag, an dem er mich foppte wie ein Kind, heut iſt 
ber Jahrestag meiner Schmach. Aber heut’ will ich auch Rache 
nehmen! Sir Farquhart, gebt unferer Diviflon von St. 
Paul das Signal, zu erfcheinen. B* und ich, wir müffen 
biefen Tag mit Kanonenſchüſſen feiern.e 


Eine Stunde fpäter fuhr Sir Gorbett durch ben 
Hafen, gefolgt von Barfen mit Matrofen und Seeſoldaten. 
Fünf englifhe Schiffe hatten fich vereinigt. Sobald ber 
Gommodore an Bord feiner Fregatte angelangt war, ent⸗ 
falteten fih alle Segel und der Afritan hüpfte, ala ob 
die Ungeduld feined Befehlshabers auch in ihm überges 
gangen wäre. 


Bloß die Nereide fchien zu bemerfen, daß fie bedroht 
fey. Sie Ind ihr Geſchütz, und gab der franzöfiihen Fres 
gatte auf der hohen See ein Signal, worauf diefe fort⸗ 
fegelte. Die Nereide nahm den Ehrenpoften hinter ihr 
ein; die engliſchen Schiffe verfolgten fie, der Afrifan an 
der Spige. Man hätte geglaubt, die beiden rivalifirens 
den Flaggen hielten eine Regatta. Cine Unzahl Eng- 
länder und Franzofen bededten bad Ufer, 

>8ie flieht,e fagten die Engländer. 

22Ja fie flieht, aber nur, bis fle neue Ordre bes 
kömmt!« x antworteten bie Frangofen. 


Die Nacht war aufs Meer gefimfen, nur ber Mond 
beleuchtete glänzend die Wogen; die Nereibe floh immer 
in meiter Entfernung hinter ihrer Gefährtin. Aber die 
engliſchen Schiffe waren auf gleiche Weife zerftreut, und 
der Mfrifan, der beſte Segler unter ihnen, war weit 
vorangeeilt. Immer weiter und weiter entfernte er ſich 
von feinen Gefährten, immer näher und näher aber fam 
er an die Nereide. So fegelten beibe einen großen The’l 
der Racht; um 3 Uhr Morgens waren fle nur burch einen 
Heinen Zwifchenraum geſchieden. 


An Bord des franzöfifhen Schiffes war fhon das 
Kommandowort zum Kampfe gegeben worden. Jeder 


| fand auf feinem Poften. Kapitän B* jaß aufrecht auf 


feiner Bane de quart *), das Nachtfernrohr in der Hand. 
Beim bleihen Schimmer des Mondes ſah er bie bumnfle 
Maffe der engliſchen Fregatte reißend jchnell heramfegeln. 
Möglich umterbrad; B* fee Beobachtungen. Der Eng» 
länder, vol Begier, feinen Feind anzugreifen, hatte nicht 
abgewartet, bis er bie Mereibe erreicht haben mürde, 
fondern ihr noch im Verfolgen eine Lage zugefanbt. 

B* ergriff fein Sprachrohr: »Halter die Badborbs 
braffen an!e rief er mit weithin fchallender Stimme, »umb 
Teift**) die Segel! 

Der Befehl wird vollzogen. B* Mopft unterbeffen 
fröhlich dem Lieutenant auf die Schulter und fragt: »Was 
meinet Ihr zu biefem Angriffe Corbetts? Damit feine 
erften Kugeln zehn Minuten gewinten, läßt er feine 
zweiten zwanzig verlieren. Wie unklug, daß er mid ber 
Mühe, feine Kanonen unbrauchbar zu machen, überhebt.« 

Die Borderfegel der Nereide killen**), bie Hinter⸗ 
fegel werben geleift, und die Fregatte prallt zurüd und 
liegt im Augenblide Borb an Borb mit dem Afrifan. 
Diefes ſchnelle unerwartete Manöver zeigte recht deutlich 
den Fehler, dem der engliiche Commodore begangen. Um 
den fliehenden Feind gu treffen, hatte er bie Kanonen 
fchief richten laſſen, und feine Kanoniere arbeiteten noch 
mit dem Kuhfuß +), um fie in ihre Stellung zurückzu⸗ 
bringen, als die Artillerie ber Rereide ihre Kugeln auf 
fie fpie. Die Pranzofen hatten einige Mann verloren, 
aber auf den Berbefen bed Afrifan lagen Haufen von 
Leichen. 

Corbett fhanbert; aber feine Mannfhaft ift eben fo 
tapfer wie er, und ber Kampf wirb hartnädig fortgefegt. 
Die Zahl der Tobten vervielfältigt fich im Dunfel ber 
Nacht. Gefchrei mischt ſich mit dem Gefhügbonner. Die 
Kugeln richten maßlofes Blutvergießen an, und zerilören 
Holzes und Taumwerf; Borb an Bord wird mit Säbeln 
und Aexten gefämpft. 

Kapitän B* hat fih auf die DVerfchanzung feiner 
Fregatte emporgefhwungen. Mit einer Hand klammert 
er fih an die Wanttaue, in ber anderen hält er fein 
Spradrohr. Er it ruhig, aber feine Augen bligen; ihm 
gegenüber, Geſicht gegen Gefiht, ſteht Eorbett, ſchaͤumend 
vor Wuth. Beide fehen fich nen zum zweiten Mal. Der 
Eommandant ber Nereide macht jenem bed Afrifan mit 
Anſtand und Grazie ein Zeichen, und ruft in dem Angens 
blicke, wo ein Maft des englifhen Schiffes krachend nies 
derftürzt: »Dem Commodore Gorbett meldet ber Kapitän 
B* feinen Gruß.« 

Das Gefhüg der Nereide donnerte ohne Raſt, aber 
das Feuer des Afrikan beganı zu ermattten. Drei Bier 


*) Auf franzöfffhen Kriegsſchiffen eine auf der Schanze vor dem 
Befammaft fichende Sitzbank, auf welcher der wachthabende 
Offizier, im Treffen aber der Kapitän, ſitzt. 

**) Die Segel leiten beißt, fie fo drehen, daß ver Wind nicht 
gerade in diefelben weht, 

**) Fangen an, den Wind son vorne zu befommen. 
+) Eine runde eiferne Stange, die als Hebel dient. 


theile der Equipage waren getöbtet; nur ein Maft ftanb 
noch. Gorbett3 Sprachrohr wirb nicht mehr gehört. Bald 
giebt fi bie Fregatte wie eim Krieger ohne Arm aus 
dem Kampfe, ein letter Kanonenſchuß bonnert aus ben 
Flanfen und die Batterien verfiummen. Dreimaliges 
Siegesgeſchrei erfhallt vom Borb des andern Schiffes. 

Nehmt dreißig Mann umb bemannet damit ben 
Afrifan!e ruft der frangöflfche Kapitän feinem Lieutenant zu. 

Der Lieutenant gehorcht und geht an Borb des ents 
mafteten Briten; einige Minuten fpäter hört men von 
dort rufen: »Der Kapitän bes Afrifan erſucht ben Befehls⸗ 
haber ber Nereide, zu ihm am Borb zu fommen; ed if 
der feste Wunfch eines Sterbendene. So ungewöhnlich 
auch eine folche Aufforberung war, leiftete ihr doch Ka⸗ 
yitän B* ohne Bedenken Folge. 

Ein fhrediiches Schaufpiel bot fih dem Bliden bes 
unerfchrodenen Kapitän B* bei feiner Ankunft an Bord 
des gefangenen Schiffes dar. Mehr ald breihundert Monn 
lagen in ihrem Blute. Das ganze Verdeck ftöhnte und 
röchelte zu feinen Füffen. Der Commobore lag ausges 
ftredt auf ber Kapitänsbanf, von zwei glorreichen Kugeln 
getroffen. Sein Geſicht war bleich, feine Augen, nur halb 
offen, brüdten einen legten Wunih aus. Major Barıy 
hielt feinen Kopf empor. 

Sobald er den franzöſiſchen Kapitän erblidte, belebten 
fid, feine Züge und er reichte ihm mit Anitrengung aller 
Kräfte feine Hand, 

2Ich danke Euch, Kapitän ,e fagte er mit einem trau⸗ 
rigen Lächeln; »Ihr fpielet eine Tragödie eben fo gut, 
wie ein Luftfpiel. Ihr habet mic, beflegt, aber entehrt 
mid; nicht. Mir bleiben nur wenige Minuten moc zu 
leben, wartet ab, bis meine Augen ſich fchliefen, bevor 
Ihr Eure Flagge auf meinem Schiffe aufhißt. 

22Euch gebührt alle Ehre,ce erwieberte fein Gegner 
gerührt; »»wir werben thun, wie Ihr mwinfhet.ee Donn 
wandte er ſich zu feinem Lieutenant und rief: >» Mar hiſſe 
bie rothe Flagge auf die Maftftümpfe auf,c« 

>Meinen Dant,e flüfterte Sir Eorbett, bem Franzofen 
die Hand brüdend. 

Und er fanf tobt auf bie Knie bed Sir Barry nieder. 

22 Mein Herr,ce ſprach Kapitän B* zu dem einzigen 
englifchen Dffigier, der den Kampf überlebte, »>falutiren 
Sie mit ibren legten Kanonen die Leiche Ihres braven 
Commodore,<e 

Die Trauerfalve bonnerte. 

22Und jest hißt mein Wimpel über die engliiche 
Flagge auf.e« 

Als der Tag anbrah, jah man den Reſt ber eug⸗ 
liſchen Diviflon mit vollen Segeln heranfahren, die Bo⸗ 
diffen, welche die Divifion fommanbirte, fand nur auf 
Kanonenfchußweite entfernt. Kapitän B* ging am Borb 
feiner Fregatte zurüd. Seine Conjerve*) batte ſich mir 
ihm wieder vereinigt. 





+, Ein Schif, das unter Kommando oder in Komeagnıe jegelt. 


22Haben wir noch Kugeln?«e fragte B*. 

Nur fünf und zwanzig Schüffe!e mar bie Ant 
wort bed Batteriefommandanten. 

»>Jeder auf feinen Poften! Man halte fich zum Kams 
pfe bereitiee 

>>Die Bodiſſea, ce fchrieb ber Kapitän in feinen Schlacht⸗ 
bericht, »»betradhtete das Schaufpiel, welches wir ihr zu 
geben bie Ehre hatten, und zog ſich dann zu ihrer 
Diviflon zurüd.ee 





Die böhmiſchen Gänfe. 
Von Franz Schuielfa. 





Motto: Ihr guten Geſchoöpfe 
Was trauert ihr fo? 
Ihr lieben Bögel, 
Send munter und froh! 
Gothe im „2. Thl. d. Zauberflöte.“ 

Denn der Wind über die Stoppeln zu mwehen beginnt, fieht 
man auf Böhmens Klaren zahfreihe Schaaren beflügelter Weſen, 
in das biendende Weiß ber Unſchuld gefleidet, goldmündig, mit ju⸗ 
nonifhem Halsbuge. Sie grüßen den Fremdling mit redfeligem 
Gefchnatter, drohen dem Feinde mit heivenmäthigem Keuchen und 
BZifchen, bewegen mit mädtigem Alügelichlage die Lüfte und jchneis 
den die Wellen mit ſchwimmkundigen Füßen. — Es ift das berühmte 
Geſchlecht der böhmishen Gaͤnſe. 

Unlängfkt hörte ich einen ſatiriſchen Neifenden beim Anblide 
diefer Gänfchöre mit bösfinniger Betonung audrufen: »Wahrlich, 
Böhmen ift das Land der Bänje!« Mir ſchwoll vie Galle. Der 
Spölter faß neben mir im Mittelfond eines riefigen Geſellſchafts⸗ 
mwagens, und ich begann fogleih, ihn mit farkaftifchen Rippenſtößen 
zu attafiren. ber er parirte fo geſchickt mit Wortfpigfindigfeiten, 
hohnlachelte fo witzig Über ben fampfluftigen Gänieritter, daß bie 
ganze Reifegefelihaft in ein höllifches Gelächter ausbrach, feloft 
die halbtodten Roſſe zu wiehern begannen, ber betrunfene Kutſcher 
aus füßem Schlummer erwachte und wie wahnwitzig auf feinem 
Bode zu tanzen anfing. Da fhmieg ich in kluger Enthaltfamteit, 
verbiß meinen Ingrimm, ſchwor aber den heiligen Ehwur, mid 
und die Gänfe tintig zu rähen. Der folgende Auffag if das Me 
fultat diejes edlen Racheſchwures, umd wenn jener Reifende — wie 
ich vermuthe — zu den fchöngeifligen Touriften gehört, fo fev er 
biermit zu einem Ganſekiel ⸗Duelle auf Leben und Tod heraus: 
gefordert! 


Es ift ein betrübender Beweis menſchlicher Ungerechtigkeit und 
Undanfbarkeit, daß der Name »Gans« mit Beratung gebrandmarft 
iſt. Wahrlich die jungfräulibe Gans bedarf eines Ehrenfämpfers; 
und wer fünnte berufener feon, ſich burd ihre Vertheidigung ben 
Bänfefporm zu verdienen, als ein angehender Federheld?! — 

Torannifher König der Schöpfung, had» und nafeweifer Welt: 
recenient, vielgeliebter menſchlicher Bruder! Du nenneft die Gans 
dumm! — Weßhalb if fie dumm? — Bielleicht deßwegen, weil fie 
ſich bei = Leibe rupfen läßt, um Dir ein wollüftiges Sage: 
zu bereiten? Weil Ne Dir geduldig den Hals hinreiht, damit Du 
ihn leichter würgen fönneft? Wei fle mit ihrem Blute Deinem 

aumen figelt, mit ihrem Fette Deine Speife würzet, mit ihren 
Fleiſche Deinen Hunger fillet ? Oder weil fie Di durd harmlofe 
Deiterfeit, durch genügfame Unſchaͤdlichkeit beihämet; weil fie micht 
ſchmeicheln und heudeln kann mit fügen Tönen, fondern jihnattert, 
wie ihr der Schnabel gewachſen it? — 

Wir Menfhen wären gewiß höchſt liebenswürbige Geihörfe, 
wenn wir nur etwas weniger voreilig und anmaßend in der Beur- 
tbeilung deflen wären, was außer uns if. Beſonders mit dem 
Wörthen »dumm« folten mir viel haushälteriiher umgehen, und 
es nicht fo verſchwenderiſch an Andere vertheilen, damit wir es 
nöthigen Falles zur richtigen Bezeichnung der eigenen Streiche be 
nügen fönnten! 

Der aber — Schauder ergreift mich, wenn id, daran denfe — 
wer war der Tollfühne, der zuerjt ed wagte, im frevelhaften Aber: 
mise »Öande und »Öänshen« zum Spottworte gegen jenes füge 
Geſchlecht zu mißbrauchen, welches »himmliſche Rofen in’s irdiſche 
Leben fliht!« Sein Name ſollte aufbewahrt ſeyn in der chronique 
scandaleuse männliher Ausgelaffenheit, er hätte ewig leben follen, 
um ewig verachtet zu leben, als ver größte Gelbſchnäbel aller Zeis 
ten, um ewig in froftiger Bänfehant zu Plappern! Dimmelfhreiend 
ungeresht ift Diefer Spott! Bei den Römern waren die Ganſe der 
Königin der Götter, Juno, geweiht, und mun fol ihr Name vie 
Weiblichkeit beihimpfen! Die Gans ift wahrlid ein Sinnbild der 
edeiften weiblihen Tugenden : natürlicher Einfalt, forgfältiger Rein: 
lichfeit, harmlofer Genügſamkeit, ftiller Nüslichfeit ; und fie follte 
ein Spottbild abgeben für weiblihe Unvolltommenheit? Wahrhaftıg 
alle evien Männer follten fi vereinigen, um dieſe converfationelle 
Sünde ausjurotten, — 

(Der Beſchluß folst.) 


Mo fai E 


Cin Drama Alerander Dumas’ »Paul Fonese macht gegen: 
wärtig im Theater Pantheon in Paris Furore. Db gerade wegen 
des inneren Werthes, ıft um fo weniger zu enticheiven möglih, je 
trefliher und forgfältiger es von der Direftion ausgeftatter wurde, 
und je klaſſiſcher die Hauptperfonen fpielen, je gerunbeter das 
Eniemble if. — — 

Unter den parifer ya machte zwei Tage fang ein Herr 
Aufieben, der jeden Abend ın p er eines ungeheueren Wolfes 
fpazieren geht. Doch haben bie Vorübergehenden von biefer Beſtie 
nichts zu befürdten, da fie am Koppelriemen geführt wird, und 
einen tühtigen Maulforb anhat. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 2. bis 4. November, 


Am 2. Nov. wurde Donizettis »Braut von Lammermoor« 
zum zweiten Male aufgeführt. Uiber ben und Ummerth der 
neueften italienifhen Oper herrfht unter den Gebildeten nur eine 
Anfiht und Stimme, auch dürfte wohl Niemand läugnen, daß die 
drei Namen Roffini, Bellini und Donizetti Peine auffteis 

ende, fondern eine abfteigende Gradalion bezeichnen; aber Rofſini 

fhreibt nicht mehr, Bellini if tobt, und ein Garten mit breiten 
Sandwegen und jugeftugten Lauben ift Doch noch immer beffer, als 
eine ſchattenloſe Grastrift. Auch glaube ih mic einer tief einge: 
benden Kritif der genannten Novität darum überheben zu können, 
weil man nur zwei oder drei ernfte Opern Donizetti's gehört zu 
baben braucht, um mit dem Geifte aller andern befannt zu ſeyn. 
Ich will alfo, ftatt zu recenfiren, lieber Bericht erflatten, und bier: 
bei mein Augenmer? befonders auf die Produktion richten. 

Die befte, das ift, dem Charakter der bramatiihen Muſik an: 
gemeſſenſte Nummer des erften Aftes ift die Scene der Enideckung, 
dag Lucia's heimliche Liebe dem Tobfeinde ihres Bruders geweiht 
fer. Che der Verdacht zur Gewißheit wird, fprict der Bruder, 
namlih Deinrih Aſhton, ın einer Kavatine (Du haft mit bitt'rem 





Argwohn t.« »Cruda funesta smania etc.e) aus, mas in ihm vor» 
geht. So fonderbar auch in diefer Eavatine die Wahl des Temro 
(Larghetto) feyn mag, fo ift fie doch eine zu dankbare Piece für 
den Sänger, als daß fie deßhald mißfallen koͤnnte; auch nimmt bie 
Aufregung mit dem Gintritte des Chores in einer effektvollen Stei: 
gerung zu. Wiewohl Herr Rum; das con moto diefer Nummer 
weniger durch Gebärde, als durch angefpannte Stimmkraft bejeich- 
nete, jo erntete er doc eben wegen feines energiihen Vortrages 
ungetpeilten Beifall, Nicht weniger ſprach das Publifum die fs 
ende Eavatine der Lucia an (»Einft wallte ich bier ganz allein ıc.« 

va nel silenzio ete.«), d. Pophorffy fang fie nicht nur 

mit glodenreiner Stimme und gewohnter Birtuofität, fondern mit 
allgemein anſprechender Innigfeit, fo daß das Publifum über etliche 
Gemeinpläge und Künfteleien der Eompofition binwegfab, und bloß 
für die ausgezeichnete Leiftung der Zierde unferer Oper Sinn 
Urtheil zu haben ſchien. Wenn au 
zwei vorgenannten Nummern, & 
(»Sulla tomba che rinferra ete.« »Bei des Vaters theurem Haupte x.«) 
Man flieg Ach nicht an dem fonderbaren Attſchluß durd ein Duett, 
fondern lie$ dem mohl eingeübten und sorgfältig eingehaltenen 
Enfemdle der beiden Sänger volle und wohlverdiente Serechtigkeit 


und 
nicht in dem Grade, wie die 
el doch auch das Schlußduett 


— 


widerfahren. Sowohl Mad. Podhorify (Lucia), ald die Herren 
Runs (Heinrich, Aſhton) und Emminger (Edgar Ravenswood) 
wurden ſchon bei ihrem Erſcheinen durch Zeichen des Beifalls bes 
grüßt, und da fie die Erwartungen des jwar nicht zahlreichen, aber 
außerſt aufmertfamen Publifums rechtfertigten, und aud Chor und 
Orcheſter mit Fleiß und Liebe in das Ganze eingriffen: jo warman 
für Die zwei folgenden Afte ſchon vorhinein eingenommen. 

Der jweite At ift offenbar der ſchoͤnſte Theil der zu Oper. 
Er beginnt nad einer einleitenden Scene mit einem wirfungsvollen, 
aber ın Einzelheiten auch Acht dramatiſchem Duette zwiſchen Lucia 
und Heinrich (»Diefe Blaſſe meiner Wangen ıc.«e »1! pallor funesto 
orrendo ete,«). Diefes Duett erfordert einen großen Aufwand von 
mimiihen Darftelungsmitteln und eine geſchickte Benügung derfelden. 
Wurde auch Herr Kunz in diefer Dinfiht von Mad. Pophorfkn 
übertroffen, io fland er ihr doc keineswegs im mufifaliihen Bor: 
trage nad, umd es mußten beide Sänger den Schlußſatz wieder: 
holen. Die auf diefes Duett folgende Arie des Raimund (»Ad, 
weiche dem Seſchicke ıc.« »Cedi, ah cedi ete,«) jang Derr Stra 
?atyp mit vieler Innigkeit, und gefiel deßhalb, wiemopl feine Aktion 
weniger von würdig beherrihtem Gefühlsdrange, als von Verlegen» 
beit jeugte. Aber das vom Ehore eingeleitete und durch den zeit 
semäßen Gintritt der &oloftimmen fehr effeftrolle Finale gehört 
unftreitig zu den fhönften Nummern, welche Donizetti je ges 
ichrieben hat. Das Quartett »Kaum vermag ich mich zu fallen ıc.«, 
»Chi raffrena il mio furore etc.«, weldhes allmälıh zum Sextelt mit 
Ehor anfhwillt,*ergriff nit bloß durch vielobenswerthe Erecutirung, 
fondern auch durch ben inneren Werth der Eompofition. Würden 
die dem Quartette vorangehenden Scenen (nämlich unmittelbar vor 
und nad Gogars Gintritte) auch als eine würbige und dankbare 
use für die Schauſpielkunſt behandelt werden, jo müßte vie 
Wirkung diefes fhönen Schlußſatzes auf das Doppelte fteigen. 

Aber fo vorzüglich der zweite Akt ift, fo leicht merkt man es 
dem dritten an, daß der Gompofiteur im Gase desſelben nicht 
weniger verlegen war, als Eammerano in der Dichtung des 
Zertes. in umfangreiher Roman läßt fih nicht einmal in bie 
Form eines fünfaftigen Schau» oder Trauerfpieles gießen, wie denn 
erſt in Die viel beichränktere eines Dperntertes von drei Abthei⸗ 
lungen. Sehr irrig glaubt die moderne Kunft darin ihren höchſten 
Triumph ju feiern, daß fie bie alten Formen und Schranken nur 
darum, weil fie alt find, zerbriht. Wie fie gebt und wohin fie 
aeht, gilt ihr einerlei, wenn fie nur ungenirt fortfchlendern, und 
Capridlen fchneiden ann, wie fie will. Dabei vergißt fie aber den 
ichr wefentlihen Unterfhied zwiſchen &enialität und Regelloſigkeit, 
Freiheit und Zügellofiigkeit, nimmt in diefer fügen Bergeffenheit einen 
fühnen Anlauf und bleibt am Ende entweder in einem Sumpfe fteden 
oder vor einem Abgrunde ftehen, den fie nicht überfpringen fann. 
Aber zur Sache! — Der dritte Akt beginnt mit einem Drfan (Uras 
gono). 8 bligt und donnert und der Regen fällt ſtromweiſe her: 
ab. »Reld’ eine Nacht voll Schreden, fo düfer wie mein Schid; 
fal« beginnt der einfame Edgar und jhmört den Donner auf fein 
Daupt herab. Nach diefem Cingange follte man vermutben, daß 
das Zufammentreffen zweier Todfeinde (tes Aſhton und Edgar) for 
fort einen Zweifampf auf Leben und Tod zur Folge haben werde; 
dafür hören wir aber in einem ziemlich gedehnten Duette, daß fie 
einander erft zum Zmeifampfe beftellen. So erhigt fie am Ende 
And (»Wild tode die Race, binfröme fein Blut«) geb’n fie doch 
ruhig auseinander, Edgard in ein Geitengemah, und Aſhton durch 
den Haupteingang in's Freie, wahrfheinlih, um ein Doudebad zu 
brauchen. lei darauf unterbricht den — * des Ehor’s 
und die Eprünge der Tänzer Raimund mit der Nachricht, daß 
Lucia ihren aufgedrungenen Gemal im —— erdolcht habe, 
und darauf wahnſinnig — ſey. (Richt fingt Preis der 
Docjeitöfeier«e »Cessi, cessi qual oontento etc.«), bnfinns: 
icenen find nun einmal modern geworben, und mir fielen bei der 
BWahnfinnsfcene der Lucia die Worte des Hofnarren König 
Lear's ein: »Wenn dies fo fortgebt, werben wir noch alle gu Nar- 
ren werden'e Aber Mad. Pophorffy fang diefe Scene troß der 
Anzarſten Häufung von Schmierigfeiten nicht nur mit ſchulgerechter 
Keblengeläufigfeit, fondern aud mit lobenswertber mimiider Be: 
gleitung. Cie und das Präftige Unifono des im ihren Gefang ein 
greifenden Ehores erfriſchten das laue Publikum wieder zur Aufs 
merffamkeit und zum Beifalle, Dagegen wollte das Rinale mit 
der Arie Eduard (»Fhr Gräber meiner Väter ic.« »Fra poco a me rien 
vero etc.«) nicht reht an» und burhgreifen. Edgar erficht ſich, 
als er den Tod der mwahnfinnigen Geliebten und beziehungsmeile 
Mörverin erfahren bat, fo foftematiih, daß ich mich unmillführfich 
an den boprelten Gelbfimord des Poramus und der Thisbe in 
Shakespeares »Sommernachttraume erinnerie. 


Ich habe diefe Oper aus einem bei Schlefinger in Berlin 
erſchienenen, vollfändigen Elavierausjuge*) kennen lernen, ehe ich 
fie von der Bühne herab aufführen hörte, und der Leſer ber voran 
ftehenden Zeilen wird mir gewiß nicht vorwerfen fönnen, Daß ih 
die ſchoͤnen Einzelheiten dieſer Tondihtung aus vorgefaßter Mei: 
nung verfannt oder weniger gewürdigt habe, als fie es verdienen; 
aber er wird auch bei Durhfiht des angeführten Elavieraus ged 
mir ſchwerlich wideripredhen wollen, wenn ic behaupte, daß der 
dritte At die ſchwache Geite des ganzen Werkes, der 2. Aft der 
beite ſey, und der erfle demfelben nahe komme. Eben darum if 
es jehr zu wünſchen, daß die Darfteller des Heinrih, Edgar und 
Arthur, da fie den Geſang mit löblihem Fleiße einftudirt haben, 
auch ihr Epiel einer befonderen Sorgfalt unterjicehen mögen. Be 
fonders wird davon der Erfolg des dritten Altes abhängen, und 
Ref. wird es nicht unterlaffen, bie in diefem Vorberichte eingefireu: 
* —— — Winke nach der dritten Vorſtellung zu dervoll⸗ 

ndigen. 

Am 3. wurde aufgeführt »der Bauer als Millionär« und am 
4. bei vollbeſetztem Haufe »tie Ballnadıt«. 


Böhmifsches Theater. 


Am 4, November wurden in böhmifcher Sprache bei fehr vollem 
Daufe aufgeführt, die Pofle: »Zmwei Freunde und ein Nod,« und 
das Luftfpiel: »@s ſpukt«. Eritere »Poſſe«, nah Eaftelli, Ceigents 
ih nad dem Franzöfiiben) von I. Proddjka überfegt, ift eine 
recht nette dramatiihe Kleinigkeit**), durch melde das Repertoire 
der böhmifhen Bühne bereichert wurde, wofür wir, und mit und 
ewig das gefammte Publifum, der Regie und dem iberfeger un 
ern Dan? jollen. Da dieſe »Poſſe« am 4. zum erften Male geges 
ben wurde, fo fielen freilich einige Irrungen vor, Die aber, beſon⸗ 
ders wenn man bedenkt, daß bei erften Aufführungen auf unierer 
deutihen Bühne auch dergleihen vorfommen, nicht ſebr in Anſchlag 
gebragt werden dürfen. Bon biejen geringen Störungen alio 
abgefehen, dürfen wir das Zujammenipiel nur loben. Unter den 
einzelnen Darftellern fpielte befonders Herr Koldr (Ferdinand Fis 
penify) recht brav, und wurde verdientermaßen vom Publifum aus: 
arzeihnet ; ihm zunächft gebührt der Dem. Forhheim (Vanj 
Siebeitowa) Lob. Herrn Skalnd's Aktion ließ etwas mehr Run 
tung zu wünfhen übrig. Herr Kafka (Peter Smetelitä) bedurfte 
nob hie und da der Nachhilfe des Souffleurs, und darum Ponnte 
er den Charakter des reihen Raufmannes vom Lande nicht fo fcharf 
marfiren, als er follte, und als fein Fleiß und feine Gewandtheit 
bei einer Reprife hoffen laſſen. Derr Hametner hielt fi bei 
feiner Darftellung des Schneidermeißters Loktek alljuiehr an den 
Titel » Poſſe⸗, welcher diefer Piece, befonders in Vergleich mit dem 
nad ihr gegebenen, fogenannten Luftipiele: »&$6 fpuft«, nicht ges 
bührt. limgefehrt wäre beiler. Auch dieſes zweite Stüd ward mit 
Sorgfalt gegeben, und unterhielt das Publifum , wovon das fürs 
mifhe Rufen Aller am Schluße einen Beweis lieferte, 9. Schmils 
ler, deſſen Individualität die Rolle des Müllers Rachotil ange» 
meſſener ift, als jene eines Großmeiſters der Tempelritter, und Hr. 
Örabinger (Sitjcek) wurden gleih beim erften Auftreten mit 
Applaus empfangen und machten fich deffen würdig. Auch die übris 
er Mitipielenden gaben ihre Rollen brav: nur Eem. Forchh e im 

atte die Rolle der Hausregentin Tante Markyta nicht gehörig aufs 
gefaßt und iR auch zu jung für diefe Partie. Letzterem Tadel, der 
die Regie trifft, fügen wir im Namen des Publifums die Bitte bei, 
fünftighin folgende Anmerkung auf den Theaterzettel fepen zu laflen: 
»Rindern unter vier Jahren ıf der Eintritt nicht geftaliet.« Denn 
am 4. November flörte das Weinen eines Kindes die Zuſchauer 
gerade in einer der intereffanteften Scenen. 8 


Eorrefponden; ans Böhmen. 


, ‚ *rumau, Ende Oftober. 
Bor wenigen Tagen wurde im Galnauer Reviere der Derr- 
ſchaft Krumau ein Wild erlegt, das in Böhmen zu den felteneren 
gehört. Der Forkadjunft Koidi ſchoß eine große Bärin ſchwer an; 
ein zweiter Schuß in den Kopf erlegte fie, ald fie Frog ber ſchweren 
Bunde in die ae Baldungen wechſeln wollte. Died mächtige 
Thier hat ein Gewicht von 235 Pfunden. Im denielden Baldungen 
it man noch jwei Bären auf der Spur, von denen der eine eiwas 
Heiner , der andere mod bedeutend größer ift, als der erlegte. Ge. 
Durdlaudt, der regierende Kürft von Schwarzenberg, hat die ge» 

töbtete B dem böhm. Nationalmufeum geſchenkt. R, 


— — 
*) Gr it bei Marco Werra ju naben * 
*) @ie iſt im dem ſangſt erjbienenen dritten Vandchen der Cenka Thalia zu fin 
v2 28 as mehr ihre „tie Schleimpändler" nach Raudach, uberfeßt vom 
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Schulden bringen Glüd. 


Bon E93. 
1. 

»22Hoch lebe Alfred, unfer Freund, unfer gaftlidye 
Bewirther !«« 

Zwanzig Champagnergläfer fließen flirrend an, jwans 
zig Gläfer wurden auf einen Zug geleert. Nur das ein 
und zwanzigite blieb unberührt ſtehen; fein Befiger, Alfred, 
dem der Toaſt gebracht worden, beantwortete den freus 
digen Zuruf nur durch ein fchmermüthiged Lächeln, das 
um feine Lippen zuckte. 

>»Alfred, warum jtimmft Du nicht in unfern jubelns 
den Toaft ein, der Dir gilt?«e rief Emil, einer ber 
jungen Männer. 22Haſt Du bed lebend Freuden fo 
raſch genoffen, daß Dir nichts ald der Bodenſatz blieb, 
den Du zu fhlürfen verfhmähk? Ober willſt Du Deine 
Natur umziehen, und weil Du in den profaifchften Lebens⸗ 
momenten, mo wir Alle folid waren, noch tobteft und 
tollteſt, willſt Du vielleiht nun den Philofophen fpielen 
da, wo wir wahnfinnig zu jauchzen und vornahmen? Ei, 
Alfred, Du warſt fletd unfer Matador, mad’ darum 
nicht heute Dir und und Schande! Allons! Frifc gefüllt 
und herzbaft geleert! Alfred, fey unfer Quartiermeifter 
in bem idealen Reiche der Räufche!e« 

— Möge er lang diefe hohe Würde befleiden! brüßte 
die ganze von Jugendmuth überfprubelnde Geſellſchaft. 

22Nun Alfred ?«« 

Alfred fprang haftig auf. 22Emil! Du ſollſt Recht 
haben, ich werbe Euer Ouartiermeifter ſeyn, aber nicht 
im, fondern außer dem Reiche der Räuſche. Doch möget 
Ihr fo fpät als möglich mir folgen!e« Und er ftürgte 
drei volle Glaͤſer raſch auf einander hinunter. 

— Ein föfllicher Anlauf zu einem Nichtrauſch! Höre 
Alfred, Du bit doch ein prächtiger Kumpan!« 

Es ſchlug 2, es ſchlug 3 Uhr nad; Mitternacht, die 
jungen Männer raften noch vor Jubel, und fchen lagen 
die Scherben von ſechszig geleerten und zerfchmetterten 
Champagnerflaſchen um den Kamin, 


Eine einzige ftand noch anf dem Tifche, wie ein has | 


varielofes Segel mitten unter Wrafen auf dem ftürmifchen 
Dean! 

»»Hallob, Bruber Alfred! erbarme Du Dich des 
einfamen Schäfleins, erlöfe Du den armen Teufel von Geift, 
der die gläfernen Kerferwände der Flaſche umfonft zu 
fprengen fucht, um feinen ſechszig in unſſre Hirnkaſten 
aufgefahrenen Kameraden nachzufolgen. Den Propf her» 
aus Bruder! — Schüttle ab, was Did plagt, oder — 
bei allen Bärten der zahllofen Mohamedaner, die je das 
Meinverbot des Propheten überjchritten, ſchwöre ich Dir's 
Alfred, wenn Du nicht diefe Flafche auf unfer Wohl 
leerſt, fo zerbreche ich unfere Freundſchaft, wie wir dort 
die Flaſchen zerfhellt haben; und Du haft mid heute 
zum legten Male gefehen!« 

»Ich trinfe fie denn auf Euer Wohl, aber zum 
fegtenmale — hab’ ich Euch doch geiehen.« 

— Bravo! nichts getrunfen und doch beraufcht! Ein 
treffliher Duartiermeilter! 

Und Alfred fhänfte Glas nad Glas ein, und tranf 
Glas nad Glas aus unter dem Hallohgejubel feiner Ger 
noſſen. 

Die Flaſchen waren nicht mehr, die Gaͤſte entfernten 
fi. 

Alfred rief ihnen ein wehmüthiges Lebtwohl nad 
und war allein. 

Er Ichnte fih an den Tifch, blidte in den ihm gegen- 
überhängenden Spiegel, und lachte laut und höhnifc auf. 
Dann erhob er fih, ging mit unfiheren Schritten zu 
feinem Schreibtiſch, fperrte ihn auf und griff nad, etwas. 
Aber er zog die Hand ſchnell wieber zurüd, und mwühlte 
in ben Smaren. Rein! ich will noch einmal fehlafen! 
Es iſt fo füß, einen Champagnerrauſch ausjufchlafen. Sey 
dies die legte Freude meines Lebens! Und dann — fie 
würben ja glauben, ich hätte nicht Muth gehabt, es bei 
faltem Blute zu vollbringen! O ja, ich habe Muth! Ich 
habe fogar den Muth, heute noch feſt zu fhlafen!« Und 
er ließ ſich auf's Eopha nieder, und — ſchlief bald ein. 


2 


Bier Uhr Nachmittags war ed. Alfred hatte lange 
geichlafen. Eben ald die Stunde ſchlug, verfündere ein 


tiefer Athemzug fein Erwachen. Er öffnete die Augen, 
bfidte ftarr im Zimmer umher — — Die zahlloien Flas 
ſchenſcherben, die Eigarrenftümpfe, bie auf dem Boden im 
verfchütteten Weine herumſchwammen, und beren Aſche 
fi mit ber Flüffigfeit zu einem grauen Zeige verband, 
die Uiberreſte einer Torte, die einer der Gälte mit Schinken 
vermifcht und Heingehadt und Champagner ald Sauce 
darüber gegoffen hatte, die umgeftürzten Stühle, Furz 
alle diefe Zeichen einer gefeierten Orgie riefen ihm bie 
Vorgänge des verflojfenen Abends in's Gedächtniß. 

Es fröftelte ihn bei biefer Erinnerung. 

Warum ſchob ich's auch auf heute auf! — Aber 
mein Gott, ed iſt doch ſchwer — fo jung und ſchon — 
fterben. Und wie jterben! Der zum Tode durch Hets 
kershand Berurtheilte darf unter dem Schaffot doch noch 
die Hand bed Freundes drüden — — mir iſt auch biefer 
Troft verfagt, ich muß mic, binüberfchmuggeln in die Emig- 
keit, ıch darf mid Niemanden anvertrauen — Es ift fo 
öde und leer in biefem Zimmer, öde und leer, wie im 
Kopf und Herzen, nur bie Zeugniffe meiner Sinnenluſt, 
der ih ein jumges, herrliches Daſeyn geopfert, grinfen 
mic; mephiftopheliih an. Doc die Neue fümmt viel zu 
fpät, d'rum muthig und feit ber Ewigfeit in's Auge ge 
ſchaut !x 

Er nahm aus dem Selretär ein Doppelterzerol, 
unterſuchte die Ladung, ſetzte ein Hütchen auf den CEylin⸗ 
der und knieete nieder. 

Die beiden Mündungen des Laufes drücken eiskalt 
die heiße Stirne, bie Hähne find gefpannt, der Daumen 
ruht an den Drüdern — 

Alfred ſetzt ab, legt dad Terzerol ſchaudernd vor fi 
nieber, ringt angflvol die Hände, erfaßt dann nochmals 
ſchnell das Terzerol, und — 

Das Hütchen fnallt, doch zündet nicht. Auf den andern 
Eylinder hatte Alfred ein Hütchen zu fteden vergeſſen. 

Aber in dem Augenblide, in weldem das Hütchen 
knallt, bringen Alfrebs Freunde in's Zimmer. Sie foms 
men, um ihrem Wirthe für feine Gaftlichfeit am vergans 
genen Abende zu banken, und finden ihn auf den Knieen, 
im Begriffe, einen Selbfimorb zu begehen. 

22Peſt! Alfred! Was iſt das? Haft Du Deinen Rauſch 
noch nicht ausgefchlafen?ee ruft ihm Emil zu, 

Alfred blickt erfchroden um. »Uuch das noch!e ruft 
er und fchleudert die Waffe von fih. »Freumde, geht, 
ich flehe Euch, verlaſſet mih — für mich it ja feine 
Rettung mehr!e 

»»Sprid nur aus, was Did zu ber Unthat drängt, 
und wir werben richten. Iſt für Dein Uibel wirffich fein 
Kräutchen gewachſen, dann magſt Du thun, was Dir 
beliebt. Aber ich begreife nicht, Dir bit jung, haſt 
Geld —er 

»Einft hatte ich's.« 

»»Und eine reiche alte Tante.e« 


*  »Die feinen Franf mir geben will und ein zähes 
Leben bat. Nein Freunde, ich flehe, ich beſchwöre Euch, 
geht.« 

22 Donner und Doria, nicht eher, ald bis Du und 
erzählt haft, warum Du Dig — — Schmach über Did 
Alfred, ich mag das Wort gar nicht ausſprechen. So 
fleinmütbig hätte ich Dich nicht geglaubt. Doch erzähle!ee 

Habt Ihr's denn micht gehört? Ich bin ein armer 
Teufel geworden, habe mein väterlihed Erbe durchge 
bracht — follt’ ich num in Armuth und Elend, ein Bettler, 
ein Pariah, mich hinfchleppen, bis ed nad langen, lau 
gen Jahren erjt meiner Tante beliebt zu fterben, und 
mid zum Erben einzufegen? Das wollt ich nicht! Sch 
bedachte, ein Inftiger Tod fey fchöner, als ein trauriges 
Leben. Darum feste ich meine legten fechöhundert Frans 
fen baran, um in Gefellfchaft meiner Freunde noch einen 
fröhlichen Abend zu verleben, der aud ber Abend mei- 
ned Lebens werden follte, Ach, hätte ich das ernfte Werf 
nur geilen — —« 

2»Bah! Wenn's nichts Aergeres it! Dafür gibr’s 
noch Mittel im Menge. Mad’ Schulden! Die Tante 
wird ja nicht ewig leben; zähe Leute fterben endlich doch 
auch. Dann kannſt Du abzahlen. Siehſt Du, Alfred — 
wir haben mit Dir mancher Champagnerflafche ben Hals 
gebrochen, wir wollen nun aud Dein Elend breden! 
Hallob, Freunde! Die Börfen heraus! Wer fein Judas 
ift, gibt ber, was er hat!«« 

Und jeder zog feine Börfe heraus, und übergab fle 
dem Sprecher, Diefer durchzählte das Geld, notirte den 
Beitrag jebed Einzelnen und überreihte die Summe 
Alfreden. 

»>3weitaufend breihundert fiebenzehn Franfen wohl: 
gezählt! Damit kannt Du einige Zeit audfommen. Sind 
fie verſchwunden, und bie Tante noch nicht im Grabe, fo 
mad’ da Capo Schulden!«e 

Danfgerährt fanf Alfred feinen Kameraden in bie 


Arme. 
(Die Fortienung folat.) 


Ein Pariſer Urtbeil über die Braut von 
Zammermoor. 


Einer unjerer Referenten bat in Nro. 130 d. B. bemerkt, vaf 
die genannte Oper in Paris nicht angefprochen babe. Es ift an 
der Zeit, für diefe Angabe den hiltoriihen Beweis zu führen; mir 
theilen daher eine Beurtpeilung der Dper aus der beften belletrifti: 
ſchen Zeitichrift von Paris, der Revue de Paris (Dftober, 2. Heft, 
Seite 1493 — 150) mit. 

»Lucia di Lammermoor ift eine jener Overn, wie man Deren in 
Stalien nur zu viele macht. Sie hat Melodie, aber eine Melodie 
der Erinnerung, und die auf das Publifum nur durch das Talent 
der Sänger Eindrud machen fann. Wenn bie Staliener eine ſolche 
DO per hören, reden fie ſich feloft ein, neue Muſik zu hören. Lucie 
bezeugt die außerordentliche Leichtigkeit, mit der Donizetti in einem 
Monate zwei oder drei Afte improvifirt, um feinen Verpflichtungen 
gegen einen Imprejario nachzukommen. Diejer Maeſtro jchreibt 
dann, ohne die Begeiſterung abzuwarten, wirrt auf oder ſchledt 


die Faden feines Gewebes durdeinander, und gibt ih nicht einmal 
die Mühe, bie Armuth des Gefanges durch eine gute harmoniſche 
Arbeit zw verdecken. Es find immer die Bemeinpläge der italieni- 
ſchen Schule, ihre lange bergebrachten Formen, die ein allzuhäufiger 
Gebrauch zur efelhafteften Triviafität gebracht hat. Darf man ſich 
wundern, mean das Publikum ſich lieber entfhieden einer Muſtk 
juneigt, wo dieſes herfümmlihe Tasde»sran:tasta, dieſe Chöre 
inmitten ber Cavatinen, biefe Duos, die auf der Dominante ftehen, 
und alle indienämlihe Mühle geworfen, über diefelbe Form gefhnitten 
werden, endlich nicht mehr das Ohr verlegen und langweilen? Ich 
wäre verſucht, zu glanben, daß die italienifhen Muſiker mit Meyer 
beer einverftanden find, um ihm leichtes Spiel zu machen.« 

»Wenn man bie Dpern hört, welche Italien uns ſchickt, und 
welche neue Opern genannt werben, weil fie neu geſchrieben 
find, fragt man fi, warum diefe guten Leute Zeit und Mühe ver: 
lieren, das noch einmal zu machen, mas ſchon hundertmale gemacht 
wurde.« 

»Der Tert ber Lucia ift ungeihidter gebaut, als vie gemöhnli- 
chen Lipretti der Staliener. Nie haben die Dichter dieſes Landes 
eine dramatifhe Gituation begriffen; fie fennen nur ein Vorur: 
theil: ihre Perfonen zu ifoliren, um fie Eavatinen fingen zu laflen. 
Zi einmal eine Scene mit Effekt angebradht worden, fogleih wer: 
den fih alle Dichter beeilen, tiefe Scene in neue Rahmen ja fallen. 
Den Wahnſinn hat Donizetti ſchon viel beffer in der Anna Bolena 
behandelt, — eine Scene, die Bellini auch in die Puritaner aufs 
nahm, nachdem er fie bereits in der Etraniera vorgeführt. Zwar 
Tann man fib in Betreff diefes Punftes auf Walter Scott berufen, 
aber der Dichter hätte mit einen Stoff mit folder allzuabgebro: 
fhenen Kataftrophe wählen, fondern eine Klippe vermeiden follen, an 
der es fo leicht if, zu Icheitern.« 

»In der Lucia find wenig Enfembleftüde: drei Duos und ein 
Artihluf (queue d’acte), den man nicht einmal Finale nennen kann, 
weil es ihm an Weite, Mannichfaltigkeit in den Theilen, und Con: 
traften in den Muſikeffekten ſehlt. Cavatinen find im Uibermaße 
vorhanden ; die beiden legten find die beiten; doch iſt es eine ohne 
Zweifel ganz neue und überaus burledfe Idee, eine Oper durch 
zwei Arien mit Ehören zu ſchließen.« 

»Mme. Perfiani gebührt der erfte Rang in ver Lucia, ihre 
Mole if die wichtigfte der Oper. Dan ift jo erftaunt als erfreut, 
endlich einmal im italieniihen Theater eine Primadonna zu hören, 
die nicht aſthmatiſch ift, deren Triller wahrhafle, gut artifulirte und 
gerundete Triller find, die in cdromatifhen Läufen jeden halben 
Ton mit Beftimmiheit und Reinheit anſchlägt, und nicht das Ge 
räufch einer enghalfigen Flaſche nahahmt, in die man Waſſer [hüttet. 
Doch was ertrug ich, um biefe volle, tönende, und reine Stimme 
zu hören? Sch, den vor einem Jahre ein Paukenſchlag, das B einer 
Pojaune, eine Trompetenterz miebergeworfen hätte, wie bie Hall: 
börner der Juden bie Mauern von Jericho — ich trogte dem ganjen 
Zorne der Pofaunen, der DOphicleiden, der Trompeten, der Hörner, 
der Paufen, ver Beden, ja felbft der großen türkiſchen Trommel.« 

»Donizetti fommt nah Paris, eine Dper zu ſchreiben. Gin 
Merk, in der Haft zuſammengeſchrieben, wie Lucia von Sammer: 
moor, Bann, bargeflellt von einem Rubini, Lablache, Tamburini, vor 
allem von einer Perfiani, allenfalls gefallen; wenn aber, wie man 
verfihert, Donizetti fih vorgenommen hat, für eine franzöſiſche 
Bühne zu fhreiben, muß er feine Danier ändern. Eine Oper im 
Style der Lucia würde höchſt fad erfheinen nah den Werfen unferer 
Schule.« 

»Die Palme des Abends gebührt Mime. Perſiani; auch Rubini 
und Tamburini find viel applaudirt worden, doch in Lucia von 
Sammermoor find fie nicht geftelt, große Triumphe feiern zu können, 
Sie werden ihre Revanche nehmen,.« 


€. B. 


cd, h. Baflıil » Blaze, einer der gründlichften 
mufttaliihen Kunſtrichter in Paris.) 


Die böhmiſchen Gänfe. 
(Beratus.) 


Nun will ih fingen ben Ruhm des ſchnatternden Geichlechtes, 
und die Muſen, welde heutzutage in fo enger Verbindung mit den 
Gänfen ftehen, werten mid; begeiftern, auf daß meine Gänfe : Apo: 
logie gedeihe! Hiſtoriſch und Maffiih berühmt wurde das Geſchlecht 
der Gänfe durch jene Tapfern, melde, mährend die ſuperklugen 
Hunde und Menfhen fchliefen, mit amazonifhem Geihnatter das 
Capitolium retteten. Aber diefer Eriegerifhe Ruhm der Gaͤnſe ver: 
ſchwindet vor der Slorie, in welcher fie prangen, feit fle allen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Aünften des Friedens ihre Flügel gelichen haben. 
Denn die danfvaren Römer aljährlib eine Gans im feierlichen 
Triumphzuge durd die Stadt trugen, To follten wir wahrlich ven 
Gänfen in irgend einer Buchhändlerftatt ein Monument ſetzen; 
denn was wäre unfere Literatur, wenn die Gänfe nicht ihre Federn 
fpringen ließen, und den fühnften, wie den fediten Belre 
bungen des Zeitgeiftes ihre SEhwungfedern lichen? Die Schriften 
der Alten halten ja eben befwegen mit den modernen feinen Ver: 
gleich aus, weil fie nicht mit Gänfefielen geſchtieben wurden! 

Apollo's Sonnenmwagen foll nur ſtatt der Feuerroſſe mit Gaͤnſen 
befpannt , und die Stirn bes Dichtergottes ſtatt mit Lorber mit 
einem Federbuſche geziert werden. Bewegt fih doch Die gefammte 
Poeſie mit ven Schwingen der Gänfe! 

Die Gans greift theilnehmend in alle Lebensverhältniffe ein; 
fie dient jeder und eben darum feiner Partei. Ihre Feder hilft 
dem weilen Staatsmanne das Wohl der Nationen bewahren, und 
dem bezeitgeifterten Projeftmacer feine Weltverböferungsplane aus: 
heden. Sie verewigt die Weisheit des Gelehrten und die Thorheit 
des oberflählichen Vielwiffers. Sie erweckt ın der Hand des Arztes 
die Todten, und begräbt in den Klauen des Quadjalbers die Leben: 
digen. In der Hand des Dichters if fie ein Füllhorn lieblicher 
Blüthen, ein Talisman des wundervollen Zauber; unter den 
Fingern des Reimlers wird ſie zum ſudelnden Tintenfanale, zum 
Drebftode eines eintönigen Leierkaſtens. Dem mahren Redts: 
freunde ift fie ein zuckender Blig, mit dem er Die Bosheit zerſchmet⸗ 
tert; im der Hand des Rabuliften wird fie zum Irrlichte, das im die 
Sümpfe verbrehender Weitichmeifigfeit verführet. Der ſchüchternen 
Liebe dient fie zur flillen Cuthüllung ver Herjensgeheimniffe; ter 
frechen Unverfhämtheit, um in Pasquillen und Pamphleten das Gift 
der Berläumbung ausjwgeifern. 

So befördert die Feder der Gans Gutes und Böfes, umd aus 
tem Kampfe beiter geht die Vollentung hervor! — 

Immerhin mag daher Böhmen das Land der Gänfe genannt 
werden. Die böhmiihen Ganſe find die Korpphäen im Reiche der 
fhnatternden Bögel. Die pommer'ihen Ganſegeſchlechter zeichnen 
fih nur Durch maſſenhafte Corpulenz aus, aber am Feinheit bes 
Geihmades , Zartheit ver Conſtitution, Weihheit des ©efieders 
ftehen fie weit hinter ben unfrigen zurüd. Unſere Gänfe tragen 
gewiß fehr viel zu dem vergmügten Ledensgenuße in Böhmen bei. 
Ein Sand, welches viele Gänſe ernährt, ſchaft ſich die leichteften 
Mittel der Berühmtheit, denn Gaͤnſekiele find heutjutage die Po: 
faumen des Ruhmes. Ein Volk, das viele Ganſe erzieht, kann ſich 
weich beiten; und wie man fi beitet, jo fhiäft man. — 

Ich erröthe daher mit, Dich geprieien zu haben, zartes, ftilles, 
mohlthätiges Geſchlecht der Gänfe! Wachſe und gedeihe ſo zahlreich 
und fröhlih, wie das befcheidene Blümlein des Angers, dad Deinen 
Namen führt. Grgiedig möge Deine Nachernte in den Etoppel- 
feldern ſeyn, reihlih möge Deinem genügſamen Schnabel das Gras 
jwifhen ven Halmen fprofen! Wenn aber an jenem blutigen Tage, 
der Mord und Tod in Deine friedlihen Herden fehleudert, an jenem 
gänfevertifgenden Martinitage Deine Leichname duftend und dam— 
pfend vor uns flehen werden, dann wollen wie mit einem banfbaren 
Seufzer Deiner gedenfen! — 


Mo fsfai 


Der berühmte Marcheſi hat das Monument der Malibran, 
welches im Theater alla Scala aufgeftellt wird, bereits vollendet. 
Auf einem Fußgeftelle von meifem Marmor erhebt fi die Büfe 
der großen Künſtletin, verſchiedene Embleme teuten Die Rollen 
an, in denen fie ausgezeichnet war, und ber Genius des Ges 
ſanges, eine goldene Tora in der Hand haltenp, fügt fi trauernd 
an das Piedeftal, — — 

Am 16. Oktober geleitete ein langer Zug varijer Lumpenſammler 
den Aelteſten ihrer Brüderfchaft zum Kirchhofe. Diefer Mann war 
dreimal verheiratet zeweſen, alle feine drei Frauen hatten Aranzidfa 
geheißen, jede hatte ihm drei Kinder geboren, jede ſtarb am Ente 
des dritten Jahre ihrer Ehe, und nad dem Tode einer jeden lebte 
der Witwer drei Jahre lang in dieſem Witwerſtande. Er hinter: 
läßt drei Söhne, jeber von diefen ift das feste Kind einer feiner 
Frauen; alle tiefe drei find in demfelben Donate, nur an drei 
verjchiedenen Tagen geboren, jo zwar, daß jwiſchen dem Geburte: 
tage des einen und jenem des andern immer drei Tage dajmwilchen 
id. — — 

Einer der originelften Menſchen unierer Zeit ift zufolge frans 
jöihen Sournalen ein gewiſſer Baron R*, der feit mehren Jahren 
ohne Unterbrehung zu Zuße reift, und mit einer Art Wuth Jagd 





Theaterbericht vom 5. bis 7. November. 


Am 5. November erihien Mad. Zäng! zum erften Dale 
ald »Polprena« in Tönfers Luftipiele »Sunft und Natur,« und 
erwarb fi) befonder# in den legten Aften mwohlverdienten Beifall. 
Sie ſcheint noch ſeht jung zu ſeyn, und es entſpricht ihrem ange 
nehmen Aeußeren auch eine mohlflingende Stimme, Auch war ihr 
Sebärdenipiel in den Momenten, wo Polvrena’s natürlıhe Treu 
herzigkeit mit einem Anfluge vos Scalfhaftigkeit in die Erſcheinung 
treten fol, nicht ohne allgemein anfprehente Grazie. Da Dem. 
Frey im Face des Sentimentalen mehr Stimmen für ſich bat, als 
in jenem des Maisen, und da Dem. Allram dem Bernehmen nad 
jur Oper übertreten will, jo dürfte ſich vielleicht Das erledigte Fach 
naiver Mädchen tur Mad. Zängl mit gutem Grfolge beiegen 
taffen. Wenn es wahr if, daß Die Kun überhaupt ihre Ideen nur 
in angemeifener Erſcheinung offenbaren kann, fo gilt dieß ganz 
beionders von der Schaufpielfunft. ie ift, von materieller Seite 
genommen, bie Kunſt, jo zu eriheinen, wie es der Dichter haben 
mil, Stimmt alfo das Weußere eines Schauſpiclers oder einer 
Sctaufpielerin mit dem ermählten Rollenfahe jufammen , fo hat 
der angehende Buͤhnenkünſtler durd die Gunſt der Natur fon 
einige Stufen zu feiner Vollendung überfprungen; denn mährend 
Andere noch mit dem Stoffe ringen müflen (und biefer Stoff ift in 
der Schaufriellunf ter Körper des Schauſpielers), fann der von 
der Natur begünftigte Runftjünger Geiſt und Gemüth frei fpielen 
laffen, und durch fortgefegte Mibung ohne äußere Hemmungen ver: 
edein und verfeinern, In biefer Dinfiht hat Mad. Zängf der 
Natur viel zu verdanken, und da fie noch fehr jung zu ſeyn jcheint, 
fo fönnen wir von ihrem fortgeiehten Fleiße mande ſchöne Leiſtu 
erwarten, um fo mehr, als fi in ibrer Darftellung vom 5. au 
der Geift geltend zu machen mußte. In dem erfteren Ecenen, wo 
Polprena eine Gräfin vorftellen muß, gefiel Mad. Zängi nur in 
komiſchen Gingelpeiten (worin fe uns jedoch zu ſtark aufjutragen 
fhien) ; aber in den zwei Scenen mit dem Major von Blum gab 
fie uns nicht bloß ſchöne Fragmente, fondern einen ganzen Cha: 
röfter, Aus einer Rode kann man feld ven beiten Schaufpieler 
nicht nad feinem vollen Wiſſen und Können beurtheilen; aber man 
wird es auch dem firengfen Kritiker nicht verargen, wenn er in 
der glüdlih durdgeführten Role eines Anfängers eine günftige 
Vorbedeutung erblidt zu haben glaubt. Madame Zängl fdeint 
mir für das Fach naiver Rollen ein beahtungswerihes Talent zu 
baten. ben darum darf ih es aber nicht unterlaflen, meinen 
Bericht über ihr erfted Crſcheinen mit einem wohlgemeinten Kathe 
zu begleiten. Durch jmei Schauipielerinen, die das deutſche Publis 


kum Dur ihr gefälliges Aeußere und durch feine, falonmäßige 


Kunit und Leben in Böhmen. 


auf pittoresfe Ausſichtspunkte macht. Fümmt er in eine Gegend, 
wo er, um fi eine fchöne Perſpektive ju verihaffen, es für gut 
hält, Bäume niederzuhauen, fo adtet er Peine Koften, findet fid 
mit dem Eigenthümer ab, und miethet Arbeiter auf einen Tag. Einf 
ſetzte er es fi im den Kopf, eine Maierei niederbrennen zu laffen, 
die nah feiner Meinung die Gegend entftellte und die Ausficht 
verdarb; aber man widerſetzte fi feinen Wünfhen. Wen er feinen 
Zmwed erreicht hat, fo genießt er hoͤchſtens eine halbe Stunde lang 
die Ausſicht, dann reift er ab, und fommt nie ein jweitedmal an 
benfelben Ort. — — 


Bon dem bekannten engliſchen dramatiihen Dichter und Schaus 
fpieler Eheridan Amomiles erſcheint ein neues Schaufpiel, »das 
Mädchen von Mariendorpt,e fo eben in Drud. Dies neue Bert 
genügt den Erwartungen micht, welche das Publifum hegte; nicht 
einmal das Verdienſt der Originalität it ihm zujufprechen. Der 
Charakter der Hauptperfonen, der Gang ihrer Liebes zeſchichte, ja 
die Worte der gegenieitigen Erflärungen find ben vor langer Zeit 
(1788) eridienenen DRemoiren des befannten yolniihen Zmwerges 
Boromladfi entiehnt. — — 


Man hat in England vor Kurjem zum Behufe der Dampf: 
ſchiffahrt Verſuche mit einer Miihung von Pech und Steinkohlen 
gemacht, die nach der Times vollfommen gelungen fine. — — 





Manieren beftahen, if fatt Der ädten natürlichen Anmuth ein 
Wechſelkind derſelden, naio thuende Ziererei (Minauderie), beliebt 
geworden, eine Ziererei, bei welcher jih die Saunen und Unarten 
einer ihrer Sache vorhinein gewiſſen Kofetterie hinter den Schleier 
doldfeliger Matürlicpfeit verbergen. Diefe Manier if durchaus zu 
verwerfen; denn fie muß nothwendig im eine Sofetterie mit dem 
Publitum ausarten, mit welcher fi bie achte Kunſt durchaus nicht 
vertragen Pann. Für den wahren Scaufpieler gıbt es über die 
Fußlampen hinaus Peine Welt; er fühlt und lebt bloß in der Hand⸗ 
lung, an der er nad dem Antheile des barjuftellenden Charakters 
Theil nimmt, Nicht Einzelheiten, von denen er vorautſehen kann, 
daß fie das Publifum erihüttern oder entjüden werden, fondern 
der ganze Eharafter foll uns im feinem Spiele klar und lebendig 
werden. Eben nach biefer Anfiht gefielen uns die erften Ecenen 
der Madame Zängl weniger als die folgenden, und felbft in ven 
folgenden förten und einige Kleinigkeiten, welche zu nabe an ab» 
ſichtliche Natürlichkeit anſtreiften. Abfitlihe Natürlichkeit iR aber 
ein Unding, welches fih ſchon aus den bloßen Worten zu erfennen 
2 Mad. Zangl kann nur gewinnen, wenn fie ſich den An— 
chten und Linken einer ihrer Kunſtgenoſſinen anſchließt, die und im 
Bade des Naiven ſchwer zu vergejiende Genüße bereitet hat, und 
deren Namen id den Breunden des Theaters nicht zu nennen 


braude. 

—X Zangl wurde von Dem. Herbft (Aurora), Dem. 
Schikane der (Artemifia), Herrn Dies ge Blum) und Herrn 
Zängl (Blieder) forgfältig unterkügt. efonders zeichnete ſich 
aber Herr Feiſt nantel (Agamemnon) dadurd aus, baf er bie 
Gränze zwiſchen Poſſe und Luflfpiel genau einhielt, ohne den komi⸗ 
fen Cfekt zu ſchwaͤchen. Er wurde nad der Rauſchſcene für: 
miſch gerufen. j 

‚ Am 6. wurden »die beiden Schügene, und am 7. das Lufipiel 
»Ein Mann hilft dem andern« und hierauf das komiſche Ballet 
»die Zunberhade« gegeben. Da dieſe Stüde in biefen Blättern 
ſchon mehr als einmal beſprochen worden find, benüge ih die mir 
gegönnte Paufe, um dem geneigten Lefer einen Gedächtnipfehler 
einzugeftehen. Im Berichte des legten Blattes habe ich den voll 
—— Clavieraus zjug der Oper 2Wucia von Fammermoor« nad 
Verleger und Berlagsort unrichtig angegeben. Jener Elavierausjug 
it nämlid in Italien aufgelegt, und in Mailand und Florenz bei 
Ricordi, in is bei Pacini, in London bei Ehappe ll und 
in Prag bei Marco Berra zu haben. Der Drud if in Tert 
und Noten Porreft und deutlich, und die Stimmen find in den 
betreffenden Schläffeln ausgefest, fo daß auf der Grundlage dieſes 
Auszjuges die fhönften Partien auch im Salon von Dilettanten ant- 
geführt werten fönnen. 
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Schulden bringen Glüd, 
(Zortiegung.) 
3. 


Sechs Monate waren feirbem verfloſſen. 

Es it Abend, wir fehen Alfred längs ber Häufers 
reihe des Boulevartö des Italiens hinfchlüpfen, ald ob 
er Jemanden nacheile. Er thut ed auch. 

»Emil! Emil!e ruft er einem vor ihm ſchreitenden 
jungen Manne zu. 

Der Gerufene wendet fi um, Alfred erreicht ihn. 

»»Ah! bit Du’s Alfred?e« fagt Emil. »» Wie lange 
ſah ich Di ſchon nicht!«e 

>Meine Schuld war's nicht; ich habe Did oft 
chon gefucht. Aber — Emil, Du bift mein wahrer, treuer 
fennd, ich weiß ed, d'rum will id; aufrichtig mit Dir 

pechen — Haft Du etwas Geld bei Dir?« 

Emil zog eine Börfe heraus. 22Ich theile mit Dir, 
der — es iſt mein lebted.re 

Alfred nahm dad Gelb und mwollte gehen. 

226Eile nicht Alfred! Ich möchte auch gerne ald Freund 
ige Wörthen an Dich richten.e« 

2Schnell, ſchnell! Denn höre, ich darf nicht lange 
areiner Stelle mweilen. Ich habe Schulden, entſetzlich 
vl Schulden! Ald Ihr mir nichts mehr vorſtrecken konntet, 
mite ich, weil ich feinen, feinen Freund ald Euch in 
ga; Paris fand, zu Wucherern meine Zuflucht nehmen; 
fit 50000, die ich erhielt, habe ich 150000 traffirt, die 
Wehſa find fällig, die Huiffierd paſſen mir allerorten 
au. — Ich darf gar nicht nah Haufe, acht Tage fchlief 
ich ſcha in feinem Bette, und — ja, ja Freund — ſchon 
dre Tge habe ich gar nichts gegeflen.« 

234 glaube jetzt felbft Alfred, es mar nicht gut, 
daß wi an jenem Rachmittage Dich überrafchten, als 
Du —e j 

2Bh! Bah! Freund! Jetzt weiß ich erft, was leben 
beißt! du begreifft gar nicht, wie berrlich es iſt, viel — 
aber uneheuer viel — Schulden zu haben. Die Schul: 
den erhlten den Kopf heil, das immermwährende Spelu⸗ 
liren un Combiniren macht die Spannfraft des @eiftes | 
elaftifche, die ausweichenden Antworten, die man ben 


Glaͤubigern gibt, üben im der Dialeftif, und find eime gute 
Borfhule für Diplomatie — — ad, id bin ganz felig, 
bad ih Schulden habe; ich verfichere Dich, diefe Schul: 
den machen mod; mein Glück. Doc fieh — fieh — bort 
ſchleicht Jemand heran, ber wie ein Huiffier ausfieht, er 
fol mich nicht finden; denn dieſe Huiſſiers, Freund, find 
bie Schattenfeite ber Schulden — Lebe wohl Freund, 
auf baldiges Wiederſehn !« 

Und er Khlüpfte eilendd durch ein enges Gäßchen 
hinweg. 

»>Diefen haben wir zu feinem Unglüde gerettet, 
forah Emil für fihd. Wem eine ſolche Lehre nicht müßt, 
wie er fe erhielt, dem hilft zn mehr.«< 


Sn einem ärmlichen un fehen wir Alfreb 
auf einem Felbbette ruhen. Sein Antlig ift bleih und 
abgezehrt, fein Blick rollt matt und wirr umher, in dem 
Höhlen feiner Augen, in den Furchen feiner Stirne find 
Gram, Irmutb, Elend ausgebrüdt. Die flete Spannung 
aller feiner Kräfte, die vielen Hungertage und auf ber 
Straße verbrachten Nächte hatten feinen Geift und Körper 
angegriffen und ihn auf’d Kranfenlager geworfen. 

Es pochte an die Thüre, Alfred vermochte kaum, 
»herein!« zu rufen. 

Ein Mann trat ein, beffen Bädlinge und Höflich⸗ 
feit deutlich verriethen, daß er ein Gläubiger fey. 

2» Wohnt nicht Herr Alf — — Ah! da finb Sie 
ja ſelbſt. Aber mein Gott, Sie find krank? So bleich, 
fo hager, und — verzeihen Sie — hr Ameublement 
ift auch micht fo brillant, als ich nach den Summen, bie 
Sie bei mir aufnahmen, hätte fchließen follen.<e 

25h mußte meine fchönften Möbel verkaufen; um 
Ihnen die enormen Zinfen, die Sie forderten, zu zahlen.« 

In dem Yugenblide Hopfte ed wieder an der Thüre, 
umd zwei Männer traten herein, in deuen man ohne große 
Divinationsgabe Wucherer erfannte. 

Der Erfigefommene ſah feine Collegen erflaunt an. 

»Was fuchen Sie hier, meine herren ?< fragte er. 

— Geld. 

>Da haben Sie die rechte Thür verfehlr!« flüherte 


| Alfred, ſchwermüthig lächelnd. 


— Herr, wir kamen nicht, um zu ſcherzen, hieher! 

2Gott bewahre, ic; ſcherze auch nicht. Sagen meine 
hohlen Augen, meine erfclafften Züge Ihnen nit, daß 
es ernfihaftmit mir zu werden beginnt? Ja meine Herren, 
zerreißen Sie getroft ihre Wechſel und Sculdbriefe, fie 
helfen Ihnen doch nichts. Oder wollen Sie fid bad 
Vergnügen machen, mid) in's Gefängniß fegen zu laffen? 
Thuen Sie's ungenirt. Mir ift es gleichgiltig, ob ich 
auf biefen, oder auf Kerkerſtroh fterbe. Sch ermahne 
Sie, feilzuhalten das einzige Pfand, das ich Ihnen 
bieten fann, meinen Leichnam. Im wenigen Tagen wer: 
den Sie ihn der Ecole des medecins verfaufen können, 
20 Franfen wird er doch noch werth ſeyn, nehmen Sie 
fie, theilen Sie fi darein; es find freilich feine 150000 
Franfen, aber doch beffer, als nichts. Eilen Sie, eilen 
Eier, denn — ich fühle ed — der Augenblid — rüdt heran, 
— bald — bald — ift ed — aus!e 

Und erfchöpft von der langen Rede ſank er obn- 
mächtig auf fein Feldbett zurüd. 

Die drei Wucherer ſahen einander erfhroden an. 

— Ad; meine fechhzigtaufend Franken! Jetzt ſterben fie! 

»lind meine fünfzigtaufend!« rief der Zweite. »Habe 
ih darum aljo fünfzig Jahre von Waffer und Brob gelebt, 
um mein Erſparniß fo fchmählih zu verlieren, um im 
Alter wieder zu barben!« 

22Was hilft das Magen!c< fagte der Dritte, »2ꝛ Noch 
gibt es vielleicht ein Mittel, unfere Summen zu retten. 
Retten wir fein Leben, in Kurzem erbt er das ſchoͤne 
Vermögen feiner Tante, und bezahlt und.ee 

— >MWahrlih, der Gedanke iſt goldeswerth!« rief 
der Erite. 2Wachen Sie bei dem Kranfen, meine Herren, 
indeß ich ben Arzt hole. Und fo fehr ihn auch am bei- 
den Füffen das Zipperlein plagte, fo fchnell rannte er body 
zur Thüre hinaus, unb bie Treppen der ſechs Stodwerfe 
hinab, um ben Arzt zu holen. 

Auch in Wurherfeelen wohnt Menfchlichfeit — wenn 
fle Profit verheißt. 

5. 

Zwei Wochen vergingen. 

Sn einem Meinen Zimmer fianden vor einem Bett- 
vorhange die drei Wucherer und ein Arzt. Der Arzt 
lauſchte durdy dem halb geöffneten Bettvorhbang, und 
zaͤhlte beforgt die Athemzüge des Kranken; die Wucherer 
befteten ihre Blide an die Mienen bed Arztes. 

Der Kranke war Alfred, und der Augenblid, in wel: 
chem diefe Scene vorging, ber Moment, wo fi fein Tod 
oder Leben enticheiden mußte, 

Die Wucherer beteten, fo ſchnell ihre Lippen fihregen 
fonnten, der Angftfchweiß riefelte in diden Tropfen über 
die eingetrodneten Wangen; wenn des Arztes Miene die 
leifefte Beſorgniß ausſprach, zuckten fie gufammen, als 
mollten fie ohnmaͤchtig nieberflürgen — ine gräßliche 
Stille herrfchte, die erſt durch des Arztes feierlich betontes 
Wort: »Berettet!e unterbrochen wurde. i 


War das eine Scene! Der Eine warf fich nieder auf 
bie Kniee und zähnflapperte vor Freude, und rief laut 
feinen Danf zum Himmel, der Andere tanzte wie vom 
Veitstanz ergriffen im Zimmer umher, daß alle Tifche und 
Stühle mittanzen mußten, bis ihn fein Zipperlein auf ein 
fauteuil jagte; der Dritte — vermünftigfte — reichte dem 
Arzte eine Börfe mit hundert Franfen. 

So waren aljo ihre Kapitale nicht verloren, fo hatten 
fie nicht umfonft vierzehn Nächte ſchlaflos am Bette des 
Kranfen durchwacht, nicht vergeblich jo viel Geld für dem 
Arzt und für theure Mebdizinen ausgelegt, nicht furdts 
los — 

Doc diefe Ideen, die fih Rürmifch in den Köpfen ber 
drei Gläubiger drängten, verfteinerten, ald ber Arzt ihrem 
Zubel mit den Worten: »Aber noch ift nicht Alles ges 
wonnen!« ein Ende madıte. 

Der Eine zudte mit den Fingern, als drängte es 
ihn, die Börfe mit den hundert Franfen wieder an ſich 
zu raffen, der Zweite fprang vom Boden auf, umfaßte 
frampfhaft den Arzt, als mollte er ihn erbrofieln, und 
ber Dritte wimmerte und beulte auf feinem Lehnſtuhle, 
weil der neue Screden fein Podagra zu ärgerer Marter 
aufgeftachelt hatte. — 

Nur rubig, meine Herren!e tröftete der Arzt. Wenn 
ich fage, daß noch nicht Alled gewonnen, fo heißt biei 
doch zugleih, daß noch gar nichts verloren it. De 
junge Mann wird ſich erholen, aber er fünnte von neuen 
in feine Kranfheit zurüdfallen, wenn er wieder in jr 
bebrängter Rage, in der er biöher war, leben müßte. 

— ber feine Tante will bei ihren Lebszeiten tict 
einen Eon auf ihn verwenden! 

280 müffen Cie es thun, wenn Ihren daran let, 
den reichen Erben ober vielmehr Ihre Forderungen u 
erhalten. So müflen Sie ihm eine anſtändige, forge 
freie Stellung einftweilen fihern, und vor Allem, fobb 
er nur einigermaffen bergeftellt feyn wird, ibm bie Sume 
vorfchießen, deren er zu einer Reife nach Italien bebf. 
Denn das Klima muß er ändern, nach Stalien muß er 
auf ein halbes Jahr reifen, — dies Opfer müſſer Sie 
unerläßlih der Rettung Ihrer Kapitale bringen!« 

— Ad, welche Opfer werben wir noch bringen mügn! 
rief in unisono das mwürbige Gläubigerfleeblatt. 

(Der Beſchlaß folgt.) 


Mo fsfai 


Die Kirche Saint-Martin-des-Champs, nächſt Sain-Gerauis- 
des Pres die ältefte aller parifer Kirchen, wirb gegenmwetig kerge: 
richtet, weil man ihr Schiff zur Aufſtellung aller vereinten jrag⸗ 
mente alter hriftliher Baufunft und Eculptur, die mm in Paris 
oder den Departements auffinden wird, benuͤtzen will, Demgemäß 
wird alfo ihre Demolirung unterbleiben, man hatte närih verdem 
am ihrer Stelle eine Mairie erbauen mollen. — — 

Madame Schröder, Devrient bat Fürjlih bei eina Fal anf 
ber Bühne (in Dresden) eine nicht gehdrig beadhtete Veletzung am 


Hinterfopfe erhalten, fo daß ihr jetzt eine längere ungeflörte Ruhe 
vorgefchrieben werden mußte, um einer Operation, die ſonſt wahr: 
ſcheinlich nötbig würde, vorzubeugen. — — 

In einer der Eden der Place Vendoͤme in Paris fpielt Abend für 
Abend eine Militärmufif. Ein Individuum, weldhes dieſelbe wahr: 
ſcheinlich nicht nach feinem Geihmade fand, beſchloß fie zu paror 
Diren. Gr trieb daher fo viel Leiermänner, ald er nur immer 
Zonnte, auf, und läßt nun von dieſen um dieſelbe Stunde, um 
welche die Militärmufit in der einen Ede fpielt, in der gegen 
überftehenden Ede ein infernalifhes Dreborgeldarivari herab: 
leiern. — — 


Englifhe Blätter geben folgende Motizen zur Seſchichte des 
Haarpuders. Der erfte Puder wurde gebraudt von Balladenfän; 
gern auf der Meile zu St. Germain im Jahre 1614. Im Jahre 
1795 gab es in Örofbritanien allein 50,000 Haarfräusler, welde, 
durchſchnittlich berechnet, in einem Jahre 18,2500007 Pfund feines 
Mehl verbraudten. Aus diefem Materiale hätte man 5,300000 
Laibe Brod im Werthe von 12 Milionen Gulden baden können, an 
denen fih mehre taufend Arme täglich gefättigt hätten. Im obiger 


Berechnung ift das Militär, und wer fein Haar felbit beforgte, gar | 


nicht mitgerechnet. — — 

Züngfkt gewann in Paris ein Englänter einem jungen Marquis 
aweimalhunderttaufend Franken ab. Erfhroden über diefen Gewinn, 
309 der Engländer Erfundigungen über feinen Spielſchuldner ein, 
und erfuhr, daß derfelbe nichts weniger, ald im Stande fen, eine 
folhe Summe ju jablen. Darum jucte er ihm auf, und fagte, 
als er ihm im Rocher de Cancale traf: »Herr Marquis, eine ſolche 
Partie, wie wir fie neulich machten, ift — in meiner und in Ihrer 
Lage — eine Dummheit und ein fhlehter Spaß. Keiner von uns 
Tann eine folhe Summe risfiren. Ich hatte Unrecht, eine Summe 
gewinnen zu wollen, die ich nicht verlieren fonnte , dad war eine 
Dummheit; Sie hatten Unrecht, zu verlieren, was Sie nicht ge 
winnen fonnten, das mar ein fchlehter Epaf.e Go war bie 
Sade abgethban, bei einer Tafel, weiche mie unter 1200 Fres. 
koſtet. — — 


Der Schnelläufer Harris, der im April I. 3. 1500 engliſche 
Meilen in 1000 Stunden jurüdgelegt hatte, wettete jüngjt 200 
Souveraind, daß er 1750 Meilen in berfelben Zeit zurücklegen 
werde. Am 22. DM. früh um 8 Uhr ging er von Batterfeafielos 
aus, und war am 27. Abends um 8 Uhr noch eben jo wohlauf wie 
bei feiner Abreife. Er macht auf einmal immer 3%, Meilen, und 
beginnt feine Reifen gewöhnlid 38 Minuten fpäter, als feſtgeſetzt 
wurde, fo daß ihm von der erften Stunde bloß 22 Minuten übrig 
bleiben, um 1°, Meilen zu maden ; er legt fie aber in 20 Minuten 
zurüd. Nah feinem Syſtem göunt er fih nad je jwei Stunden 
Mari 1’, Stunde Ruhe. — — 


Dieſer Tage wird in London eine prachtvolle Pagode erwartet, 
melde der Kaifer von Ehina der britifhen Königin zum Geſchenke 
fendet. Zwei Mandarinen find die Wiberbringer derſelben. — — 


Die Zahl der Paflagiere, die ein Schiff aufnehmen darf, richtet 
fih nad feinem Tonnengehalte. Kürzlih erfuhr der Präfekt von 
Marfeille, dag ein Schiff von nur 93 Tonnen bereit war, nah Amerifa 
abzufegeln, und zwar mit einer das Meglement weit überfleigenden 
Zahl Paffagiere. Der Präfelt beauftragte alfogleih einen Kommiffär 
mit der Conftatirung der llibertretung. Diefer fand auch in der 
That, daß das Schiff 156 Reiſende, alfo 109 über die Zahl auf: 
genommen habe, es lag fegelfertig, man wartete bloß auf den Ka— 
pitän. Als diejer bei Anbruch der Macht nicht Fam, verließ der 
Kommilfär mit Zurädlaffung zweier Agenten das Schiff; aber glei 
nad feiner Abfahrt Fam der Kapitän an Bord. Man erzählte ihm 
den Borgang, er ſah, daß er fih in einer übeln Lage befände, und 
faßte einen verzweifelten Eutſchluß, d. h. er benüßte den günftigen 
Wind, und fuhr mit feinen 156 Paflagieren und ven zwei Agenten 
obendrein nah Amerika. Erft am folgenten Morgen gemwahrte 
man feine Abfahrt, man fantte ihm einen Kreuzer nah, aber es 
war unmöglid, jenes Schiff, das 12 oder 15 Stunden Vorfprung 
hatte, einzuholen. — — 


Den Feuerverfiherungsanftalten droht Ruin, und wodurch? — 
Durd einen armieligen Mörtel. Man bat nämlich am 24. d. M. 
in Mancheſter Berfuche mit einem Moͤrtel angeftellt, der jebe Feuers 
brunft unmöglih macht. Unter großem Zulauf des ſchauluſtigen 
Publikums fülte man ein Duodesbäushen, welches mit foldem 
Mörtel gebaut worden war, mit Hobelipänen, Pech und andern 
Brennmaterialien, und zündete dann diefe Eingeweide an. Sie 
brannten lichterloh, zum Kamin, zu allen Fenftern, zu allen Thüren 
binaus loderten die Flammen, ald aber Pech und Späne zu Ale 
geworden und das Feuer erlofjchen war, land das Haus ganz und 
unverfehrt, nur an einigen Stellen etwas befchädigt, wo nämlich 
der Mörtel abgefallen war. Benüst dieien Wink Ihr Feneraffe 
furanzen, und verwandelt Euch bei Zeiten in Mörtel » nicht » abfalls 
Berfiherungs » Anftalten! — — 


In Merifo bat man in dem Walde von Maffini eine Höhle 
mit ungefähr taujend Feihnamen gefunden. Nah der gruppenmweifen 
Lage der Leihen ſchienen fie zu Familien beifammen begraben wor⸗ 
den zu ſeyn, mwenigftens waren die Gruppen von ungleiher Anzahl 
und enthielten große und Beine Individuen. Die funftvollen Ge: 
webe, in melde die Leihen eingehüllt, und deren Farben ſehr mohl 
erhalten find, erinnern einigermaßen an bie Art und Weiſe der 
Aegyptier, ihre Mumien einzuhüllen, und geben darum den Alter: 
thumsforfhern nicht wenig Stoff zum Grübeln. Auch ſprechen fie 
für einen ziemlihen Kulturgrad jener Bölfer, denen dieje Gräber 
angehören. — — 


Die Zaliener haben eine entihiedene Vorliebe für Haſardſpiele, 
namentli au für vie Lotterie. Letzthin beftahl ein Diener feinen 
Herren, »Warum jagen Sie ihm nicht weg?« fragte man den Ber 
fiohlenen. — »Beil er Nummern träumt. Im ver That hat der 
Schurke eine Quaterne geträumt, auf welche fein Herr hunderttau—⸗ 
fend Franken gewann. — — 





Thenterbericht vom 8. und 9. November. 


Ehe ich die verfprohenen Bemerkungen jur »Braut von Lam⸗ 
mermoore« folgen laffe, glaube ich dem geneigten Leſer über ein 
neues Städ berichten zu müflen. Es murde am 9. November jum 
ertten Male aufgeführt: »Die Benetianer,« Drama in 5 Akten von 
2, Rellktab. Diefes Stüd ließ das Publifum nit nur vom erften 
bis zum letzten Akte kalt und gleichgiltig, ſondern man lacıte 


fogar bei einigen tragiſchen Pointen, und gab durch Gähnen und 
allerlei Beinen peinliher Langweile zu erkennen, dag man fih nach 
dem Erlöfungsmomente der Schlußworte fehnte. Die Kritik werhält 
fi sur ſchaffenden Kunſt, wie Philofophie zur Poeſie, und Genien, 


melde fih in beiden Zweigen, naͤmlich des kunſtrichterlichen Wiſſens 
und des Kunſtſchaffens ar find in der Ziteratur eines 
jeden Bolfes feltene Erſcheinungen. Herrn Rellftab's Drama 
»die Venetianere ift in Anlage und Ausführung fo mittelmäßig, 
daß wir nicht begreifen können, wie er, ein Kritifer von Profeflion, 
die Fehler feines eigenen Produftes fo ganz überfehen Fonnte. 
Wie fdiwer es dem dichtenden Kritiker wurde, fein Erjeugmiß zu 
fariren, geht aus dem vielumfaflenden Namen »Drama«_ hervor. 
Zwar nennt er es Rein »biftoriiches Dramae, aber der Titel des 
Stüdes und die Namen etliher Perfonen fagen deutlich aus, mas 
der Theaterjettel kiug verfhmwiegen hat. In fo fern es Bra. Rell- 
Rab durchaus nicht gelungen ift, uns lebhaft und nach individuellen 


Zügen in die Zeit und an den Ort zu verfegen; wo die Handlung 
vorgeht, ift fein Stück ein unhiftorifhes Drama. Die Hand» 
fung, auf welde der Didier das meiſte Gewicht legt, hätte ſich 
eben fo gut in Spanien, als in Italien, eben fo gut an einer noͤrd⸗ 
lihen, als füdlihen Meerestüfte ereignen fönnen; venn Zigeu: 
nervolf, Gift und Dolch, Meudelmord und meineidige Anklage 
gab es überall, und die Masten des Inquifitionsgerichtes,, melde 
Rellftab aus der Raritäten: und Nequifitenfammer der Seſchichte 
bolte, um feinem Stüde ven Anſchein eines hiftoriihen Drama zu 
eben, hätte er au in der Schublade bes deutihen Vehmgerichtes 
Karen fönnen. ! ; 

Drei volle Stunden mußten fih die Schaufpieler unter ſehr 
lauen Zeichen des Dankes abmühen, um eine ganz gemeine und zu 
weit ausgeiponnene Intrigue durchzuführen, deren Motive Hab: 
fuht, Giferfuht und böswilliger Ehrgeiz find. Ich müßte eine 
Movelle fhreiten, wenn ich dem Leier eine ausführliche Inhalte 
anzeige der »Venetianer« geben wollte; und dazu ſcheint mir das 
Stüd zu mittelmäßig ; aber einiger Winfe über die Eharaftere des: 
felben darf ich mid nicht überheben. Der Doge »Eornaro« ift in 
feiner Gutmüthigfeit ein fo zahmes und duldfames Weien, daß er, 
wo er juletzt Präftig im die Handlung eingreift, wie ein »Deus ex 
machina« er ſcheint. Der Marineoffijier »Terno« iſt ein junger 
verliebter Seeheld, ter im ganzen Stüde nicht recht weiß, woran 
er ift. Biondina (diefer Name wurde faft immer vierjylbig aus 
geſprochen) ift die Tochter eines Gondoliere (man ſprach dieſes 
Wort micht italieniſch, fondern franzöfih aus), ein Überjartes und 
tugendhaftes Weien, welches, um obbeiagten jungen Sechelden ju retten, 
einen Kugelregen aushält (wir glaubten fogar Kanonenfhüße zu hören) 
und dafür durd feine Hand belohnt wird. gg ne ag hat 
Gift und Dolch in ihrer Ledertafche, fteht mit Banditen auf freund» 
lichem Buße, ift aber dabei grundehrlich, verſchwiegene Mitmilfer 
rin eines ſcheuslichen Verbrechens, aber zu rechter Zeit aud Net: 
terin in der Motb und perionificirte Rachegötiin. Alle anderen 
Charaktere find entweder ausgemahte Böfewigter, oder Menſchen, 
welche, um es mit Niemanden zu verderben, aud dem Teufel eine 
Kerze anzünden. »Foscarie trinft nach feiner Entlarvung Gift. 
Diefer Schuft ohne leihen verfihert uns, vevor er das Flaſchhen 
an den Mund ıcht, daß er nach verlorenem böien Spiele wenigitend 
den Stolz und bie Ehre der Mannheit retten müſſe. Hoscarı will 
wie ein Cato oder Geneca endigen; und biejer poſſitliche Gedanfe 
fol groß ſeyn! — Es if in ver That ſchwer, Feine Gatpre zu 
ſchreiben, und ich will mich deßhalb vo in Peine Analyie des 
Charakters der Rojaura einlaffen, die der Dichter wie ein befledtes 
Kleidungsftüd, das man nicht gern ablegt, am Leibe rein waſchen 
will, ftatt es ausjujiehen und im eine ſcharfe Lauge zu tauchen. 

war finde id, um dieien Charakter zu erfaſſen, feine Dornen und 

tachel (denn Rofaura ift ein ſehr glattes und gejchmeidiges We: 
fen), aber ed gibt wunde Stellen, die man nicht gern enthüllen 
oder berühren mag. in fo zmweideutiges, wider ſpruchsvolles We⸗ 
fen, wie dieje Rofjaura. ift mir ſchon lange nicht aufgefoßen, und 
doch ift Rojaura die Heldin des neuen Drama! — An eine 
ſchöne Idee, vie fih im Berlaufe der Handlung entwideln und 
äulegt Blar und ſiegreich berausftellen joll, hat Rellſtab gar nicht 
gedacht, außer denn, er hält jene Motive für Ideen, die tagtäglich 
wie pm Buten jo zum Böen führen. 

: e Schaujpieler (von denen fi befonders Dem. Herbit aus 
eichnete) gaben fih am 9. alle Mühe, das neue Stüd dem Pub» 

um zu empfehlen und auf bem Repertoire zu erhalten: aber es 
gelang nicht und Rellſt ab's »DVenetianer« hätten vielleicht vor 
einen weniger gebildeten und bumanen Publikum nicht zu Ende 
gefvielt. Warte man künftig lieber ab, bis ein neues Stüd ſich 
auf fremden Bühnen in ver Gunft des Publikums befeftigt bat; 
denn es kann doch unmöglich der prager Bühne Vortheil und Ehre 
bringen, auf’s Gerathewohl neue Stüde (die ih ſchon beim Durch. 
lefen als mittelmäßige Produfte ermweilen) in die Scene zu ſetzen 
und die Foftvare Zeit zu verfhmenden, welche die Fee» und Epiel: 
proben hinweanehmen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Uiber das Bilderwerf, welches unter der Hiber: 

ſchrift »Ebriftliches Runftfireben in der öſterr. 

onarchiex bei Bohmann’s Erben in Prag 
erfcheint, 


Die Kunfibandlung der Erben Peter Bobmann’s bat ſich 
(don vor einem Decennium dadurch ein großes Verdienſt um bie 


vaterländifhe Kunſt erworben, daß fie uns in wiederholten Streifen 
radirter Blätter auf Joſerh Führich’s Kompofitionen zum »Bater- 
unfer«, ju Bürgers »wildem Jäger« und ju Tiel’d »Genofena« 


aufmerfiam madte. ie verfolgte aber auch in Bezug auf andere 
einheimiihe Talente nicht felten mit empfindlihen Opfern den 
doppelten Zweck vaterländifhe Künftler ihren Sandsleuten zu em 
fehlen, und Künftler und Kunflfreunde für das hödfte Ziel 
jeder Poefie, nämlich für die würdige Darftellung des Heiligen, zu 
gewinnen. Daß fle in diefem längft anerfannten Streben rühmlic 
fortfährt, beweiſt fie durd eim großartiges, mit allgemeinem Beis 
falle aufgenommenes Unternehmen, von welchem ich dem geneigten 
Leſer einen gedrängten Bericht erftatten will, 


P. Bohmann's Erben haben es unternommen, das kunſtlie 
bende Publifum mit den neueiten Erzeugniffen öfteereihifcher Maler, 
die ihre Kunſt dem reichhaltigen Stoffe der heiligen Geſchichte wid⸗ 
men, in treuen und forafältig ausgeführten lithographiihen Blät: 
tern bekannt zu machen. Dieje Blätter find von ausgezeichneten 
Künftlern in mwürdigem Formate ausgeführt, und eriheinen je zmei 
in jedem Vierteljahre, im größtem Folio und auf chineſiſchem Pas 
piere gedrudt, aus Höfelich’s rühmlid befanntem lithographiſchem 
Inſtitute. Wer fih von dem BWerthe diefer lithographiigen Kunf: 
werke aus eigener Anihauung überzeugt bat, muß über den billigen 
Preis von 5 fl. C. M. für zwei Blätter erfaunen. Aber der Muth, 
mit welhem die Bohmann'ihe Kunftbandlung ein fo großartiges 
Bilderwerf unternahm, fand feine wohloerdiente Anerfennung und 
Unterftügung; denn die für den Monat —— I. Jahrs ber 
fimmte Quartallieferung ?onnte bereits im November ausgegeben 
werden. 


Es liegt mir von dieſer Lieferung eines der ausgezeihnetiten 
Blätter der ganzen Sammlung vor, nämlid »die heilige Ludmila 
mit ihrem Enkel, dem heiligen Wenzel, dem GSottesdienſte beimoh- 
nend«, gemalt von Radlif und lithographirt von Mihael Stoll. 
Das wahrhaft klaſſiſche Driginal fah id vor etlihen Wochen in 
einem Salon des Herrihaftsveigers, Herrn Veith, deilen Schloß 
iu an ſelbſt in den freuntlihen Gängen eine —— Sal⸗ 
lerie der ſchatzbarſten Kupferſtiche und liihographiſchen Blätter if. 
Je aufmerkſamer ih Kadlik's Gemälde (die Iree war mir ſchon 
aus einer früheren Skine befannt) an Drt und Stelle betrachtete, 
deito angenehmer überrafhte mih in Gtoll’s Blatte die Sorg⸗ 
falt, mit welder er feine ſchöne Einzelheit des Bildes unbeachter 
lief. Man kann ſich von der ehrwürdigen, in heiliger Andacht 
verflärten Geftalt des Priefter6, von dem kindlich frommen Antlige 
des miniftrirenden Thronerben, und vom ber tief gebeugten Groß: 
mutter mit dem goldenen Reife, der ihre Dornentrone war, nicht 
trennen, obne Kadlik und Stoll für die fhöne Ausführung 
einer jo rührend frommen Idee zu danken. Die Gruppe hinter ber 
andähtig und ſchmerzlich gebeugten Heiligen befteht nur aus fünf 
Figuren, ift aber fo zwedmäßig geordnet, und im der äußerft ein 
fahen Zufammenftellung fo ausdrudsvol, daß fie in Bezug auf 
ihre Mitwirtung zum Gefammteindrude nicht das Mindeſte zu 
wũnſchen übrig läßt. /Bon befonderer Bedeutung if der Eontraft 
des unihuldig frohen und frommen Anaben und der ſchmerzlich 
bewegten und in Andacht verfunfenen Großmutter, gerade ald ob 
der tief denkende Meifter auf das fünftige Märtyrthum der beiden 
Heiligen hätte hindenten wollen. Der Diftorienmaler feiert aber 
auch feinen höditen Triumph, wenn er es verfteht, an den gegens 
märtigen Moment Beziehungen auf Vergangenheit und Zutumft 
anjufnüpfen. Es ift nicht Worliebe, ſondern nur vie natürliche 
Wirkung des legten Eindruckes, welche mid bewog, das nierte der 
bisher erſchienenen Blätter ausführlicher zu beiprechen. batte 
bei Betrachtung der ſehr reichhaltigen Sammlung des Herrn Beith 
Gelegenheit genug, die Unternehmung der Bobmann'ihen Funk: 
handlung mit ähnlihen zu vergleihen, und fann mid zu dem Be» 
weiſe erbieten, daß »das chriſtliche Funſtſtreben⸗ fi aleicharti 
Kunftleitungen des. Auslandes ruhig gegenüber ftellen fann, Nur 
der befhränfte Raum diefer Blätter hält mi ab, aud die erften 
Lieferungen nach ihrem vollen Berdienfte zu würdigen, Wir werben 
es bei der erſten Gelegenheit um fo lieber thun, als die Blätter I. 
(der betende Mofes von Kurpelmwiefer), I, (die Abbildung der 
Mutter Gottes dur den heiligen Lufas, von Eteinle) und ZI. 
(die heilige Ramilie, Botivbild, von Tunner) ſchon in vielen Hän- 
ben find. Ge mehr Zeugen ein Werk für oder gegen fidy hat, deſto 
rubiger kann die Kritik ihr Urtheil abgeben; wir find aber über» 
jeugt, daß die Mehrzahl derjenigen, weſche die erfchienenen Blätter 
gefeben und näher betrachtet haben, nicht nur dem ſchönen Zwecke 
fonvdern auch der Ausführung ihren Beifall ſchenken werden. 

Ant. Müller. 
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Schulden bringen Glüd. 


(Beſchluß.) 


Nie waren im britiſchen Parlamente die Debatten 
über die Ausgaben für bie Colonien fo heftig, wie bie 
umferer Freunde, der drei Wucherer, über das Bubget zu 
Alfreds italienifcher Reife. 

>Aber Abraham, ich fage Euch, Ihr feyd ein Ber: 
ihmender!«e donnerte ber Geizigſte umter ihnen einen 
feiner Golfegen an, bei beflen audgebörrter Filzgeſtalt 
gewiß noch feinem Menfchenfinde das Wort: »Berfchwens- 
dere beigefallen war. »Ein Verſchwender, ja wahr⸗ 
lich! Fünfzehnhundert Franfen auf ein halbes Jahr ihm 
geben zu wollen! Ich bemwillige wicht mehr ald fünfhundert, 
Dünft es Euch zu wenig, mögt Ihr auf eigene Gefahr 
ihm ein mehres geben!« 

22Aber —⁊⁊ 

2Nur fein Aber! Der junge Springinsfeld wird mit 
dem Aber ohmedied nicht fparen, wenn's zum Zablen 
fommt. Rechnet body nad, Abraham. Ein halbes Jahr, 
das find, da wir gerabe ein Scaltjiahr haben, — ein 
hundert drei und achtzig Tage, folglich fommen bei fünf 
hundert Franken zwei Franfen 95 Eentimen auf ben Tag. 
Habe ic fünfzig Jahre fang mit zehn Sous täglich gelebt, 
nun fo begreife ich wahrhaftig nicht, warum ſolch' ein Fant, 
der noch bazu feinen Gentime eigened Gelb befigt, nicht 
mit einer fechöfachen Summe —« 

— Id bin eimverftandene, unterbrach ber Zweite, »je 
weniger, befto lieber ift mir's, denn befto weniger laufen 
wir Gefahr.« 

»>Deflo mehr laufen wir Gefahr,«e fiel Abraham 
ein, 22Habt Ihr bed Arztes Worte überhört, wir follten 
ihn nicht in feine bebrängte Lage zurädfinfen laſſen ? Einem 
jungen Manne, der in der Welt zu leben, der Tauſende 
monatlich hinaus zuwerfen gewohnt war, nur 500 Franfen 
zu geben, noch bazır in einem Lande, wo ed, wenn nicht 
mehr, doch eben fo viel Verlodungen wie in Paris zum 
Verſchwenden gibt. —«⁊ 

»Berfhwenden? Ja da können wir ibm Millionen 
audfegen, er wird nicht in Berfegenheit fommen, ihrer 
los zu werben.« 


Der Streit warb heftiger, der Geizigfte zog fein 
Portefeuille heraus, worin er bie Biftualienpreife einzelner 
Städte Italiens notirt hatte, umd entwarf eine Marſch⸗ 
route für Alfreb. 

— Aber habet Ihr's auch verbrieft und verfiegelt, 
daß die Tante ihn zum Erben einfegt?« unterbradh ber 
Zweite diefe Berechnungen. >WBas beginnt Ihr, wenn fie 
ed nicht thut ?« 

Das war ein Dounerfhlag aus unbewölften Himmel. 
Man hätte glauben follen, die alte mythologiſche Fabel 
der Metamorphoflrungen verwirklicht zu ſehen; flarr 
und regungslo® fand dieſe frias mobilis fratrum, ale 
wären bie Körper urplöglich in Stein oder Gtahl ver- 
manbelt worden. 

Rum Abraham, jeht hier die Folgen Eures Rathes!« 
brach endlich bed Geizigften Grimm aus. 2Ihr riethet 
und den Thunichtgut zu retten, jetzt genießet auch bie 
guten Früchte dieſes mwahnfinnigen Vorſchlags. Ihr ber 
täubtet und mit Euren unfinnigen Borftellungen von Erb⸗ 
fhaft und Zahlung, wohl, zahlet und, was wir feit feiner 
Erkranfung für ben Bruber Liederlich amdgelegt —« 

3» Wohl it er ein Bruder Liederlich, ein Thunichts 
gut!ee rief Abraham in feinem Jammer aus, und rang 
die Hände. Da erleuchtete ed wie Wetterleuchten fein 
vergilbted Geficht, ein guter Gebanfe war ihm gefommen. 
226Es ift der Menfhen Pflicht, einander zu lieben, und 
Berföhnung zu fliften zwifchen denen, die entzweiet waren! 
Ich bin gerecht und fromm, ich nehme es auf mid, die 
Tante mit dem Meffen zu verfühnen. Doch wenn aud 
biefe meine Bemühungen nicht fruchten, fo weiß ich noch 
ein Mittel, zu umferem Gelbe zu fommen. Gefegnet ſey 
der heutige Tag, der für mich an guten Einfällen fo reich 
ifi.ee 

2Und diefes Mittel ?« riefen die beiden Andern unges 
bulbig, erwartungsvoll. 

22Wir laffen ihn in Italien eine reiche Braut fuhen! 
Er it jung, er it fhön, er hat leichte Manieren, ihm 
muß es gelingen, Herzen zw fefleln. Freilich gibt es für 
und auch auf diefem Wege Dornen, denn um eine reiche 
Braut zu gewinnen, muß er felbit reich ſeyn, ober fcheinen. 


Er muß den Fafbionable fpielen, er muß ein Neitpfe:d, | 
eine elegante reihe Garderobe, viele Diener —«e 

»Gott im Simmel, welcher neue Wahnfiun !« 

226Es ift ein Lotteriefpiel, das wir fpielen, aber je 
mehr wir einfegen, deſto wahrfcheinlicher ift unfer Gewinn. 
Fürchtet Ihr aber mir behilflich zu feyn, wohl, verfperrt, 
verfcharret Euer Geld ald ein unfruchtbared Gut, ich 
lege das Meine an, ich verhelfe Alfred zu einer reichen 
Braut, und er wird banfbar mir mein Kapital mit hun- 
dert fünfjig Percent erſetzen!«« 

Hundert fünfzig Percent! O Wort, das alle Himmeloͤ⸗ 
freuden in ſich fchließe! Hundert fünfzig Percent! Ein 
Reitpſerd braucht Alfred? Er foll ed haben. Diener? er 
fol fie haben —« 

Und fo währte die Aufzählung deffen, was ein Elegant 
braucht, wohl eine Viertelftunde lang fort, daß Abraham 
felbit zu bangen begann. Aber es war ihm gelungen, 
feine Sollegen bei ihrer einzigen ſchwachen Geite ju er 
faffen, um fie für feinen menfchenfreundlic, = egoiftifchen 
Plan zu gewinnen. Auch waren ed nicht etwa bloß Luft⸗ 
fchlöffer,, die er baute. Er war in mehren Städten Ita—⸗ 
liend mit reihen Handelsfamilien wohlbefannt, an biefe 
befchloß er feinen Schüsling zu empfehlen, und in den 
Schreiben Anfpielungen auf das reiche Erbe einfließen zu 
laſſen. Brachte er nur feine Gollegen dahin, daß fie ben 
jungen Mann deſſen glänzenden Hoffnungen einigermaffen 
entiprechenb ausftatteten,, fo zweifelte er nicht an dem 
Gelingen feiner Entwürfe. 

Die Prämiffen waren gelungen; Alfred reifte, mit 
Empfehlungsbriefen und Wechfeln reich ausgeſtattet, nach 
Stalien. Sehen wir nun, ob aud die Schlüſſe Abras 
hams ſich bewahrheiten. 


7. 


22Sieh' Bater, den ſchmucken Signore, ber fo ſtolz 
zu Roffe daher reitet!ce ſprach ein junger Bettler zu feinem 
Bater, bem alten Bettler. 22Soll ich ihm ein Almofen 
abverlangen ?e< 

Rein Gecco, noch nicht, bis er zurüdkommt.e 

2>Bis er zurüdfommt? Wie meineft Du dies Bater?«e 

>Die Eltern find die Kinder zu erziehen fchulbig, 
d'rum will ich Dir gute Lehren geben, fo viel ich fan, 
bie Dir einft in Deinem Gewerbe, Almofen einzufammeln, 
nügen koͤnnen. Wille, diefer junge Gavaliere reitet zu 
feiner Geliebten, da barf man fi ihm nicht mit einer 
Bitte in ben Weg ftellen, fonft wird er ungebuldig und 
gibt nichtd.e< 

»2Im Gegenthell, Vater! er will und vom Halfe 
befommen, und wirft und zu, Bajocchi, Paoli, Dufati — 
er weiß ſelbſt nicht was. D’rum laufe ich Bater — Doch 
bort hält er ja fhon vor dem Haufe des reichen Mazzu: 
dhetti,ez 

2Deſſen Tochter, die fchöne Signorina Lucietta, der 
reiche Straniero liebt.e 


Der junge fremde Reiter, der vor Mazzuchetti's 
Haufe hielt, war Alfred. Er liebt, darüber hat und bas 
Gefpräd der beiden Bettler — — Bettler fehen fcharf, 
und man Fann ihnen im biefer Hinfiht glauben — — 
belehrt. Er war von feinen parifer Protektoren, dem drei 
Wucherern, an den reichen Mazzuchetti auf dad wärmſte 
empfohlen und mit feinen Wechfeln an ihn angewiefen 
worden, gleich beim erften Beſuche hatte er in ben bunfeln 
Augeniternen der holden Lucietta einen Himmel zu ſehen 
geglaubt, und war ſeitdem ber tägliche Gaſt bes Haufes 
geworben. Der alte Mazzuchetti, von Alfrebs glänzenden 
Hoffnungen durch Abrahams Borfiht wohl unterrichtet, 
fah bie Freundſchaftsbeweiſe, die der junge Parifer feiner 
Tochter erwies, nicht ungern, und Signorina Yucietta 
felöft hatte an dem hübfchen, muthigen Elegant Gefallen 
gefunden. 

Eben als Alfred vor dem Haufe feiner Geliebten 
vom Roſſe flieg, gewahrte er einen Diener, ber feiner 
barrte, und ihm ehrfurchtsvoll ein ſchwarz geflegeltes 
Packet überreichte. Er erbrad es haflig, warf einen 
Blick auf deſſen Inhalt, und ſtürmte dann raſch in das 
Haus, die Treppen hinan, flürzte unangemeldet in das 
Kabinet Mazzuchetti's und warf ſich faft athemlos zu deſſen 
Füffen. Erft nad einer Weile vermochte er die Worte 
zu rufen: »Siguore, ich flehe um die Hand Eurer Tochter. 
Meine Tante ift tobt, und ich bin Herr von anderthalb 
Millionen! Seht hier dad Teſtament!« 

Wie hätte das Herz ber drei Wucherer vor Freude 
gebüpft, wenn fie diefer Scene beigemohnt hätten! 


8. 


Mehre junge Männer in Paris hatten von urbefannter 
Hand eine Einladung in ein Hotel der Chauffee d’Antin 
erhalten. 

Zur beitimmten Stunde fanden fie fi im Empfangss 
faale ein. Wie erftaunten fie, als fie fahen, daß unter 
ihnen feiner mehr, feiner weniger war, als jene zwanzig, 
welche vor etwas mehr ald einem Jahre bei Alfred eine 
Ehampagner »DOrgie gefeiert. Nur Alfred fehlte. Keiner 
von Allen wußte, was aus biefem geworben. Sie beflagten 
fein unzweifelhaft trauriged Gefchid, und mancher jchenfte 
einen Senfzer feinem Gebädtnif. 

Da öffneten fid bie Thürflügel des Saaled und ber 
ein trat: Alfred an der Seite einer wunberfchönen, berr- 
th gefhmüdten Dame. 

>Meine Freunde! — Signora Lucietta Mazzuchetti, 
jetzt meine Gattin !e 

Und er führte feine Freunde in den Speifefaal, und 
fiipelte auf dem Wege Emilen in’d Ohr: »Habe id; Dir’s 
nicht gejagt, daß bie Schulden mein Glück machen wer: 
ben ?« 

2> Möglich! Aber nicht Jedem gelingt ed !ce erwie⸗ 
berte Emil. E93. 





Uiber die neue italienifche Operumuſik 
(Rah Eaftil» Blaze) 


Zwei Dinge fommen der italieniihen Opernmuſik zu Gute: aus 
der großen Menge von Tonfekern erhebt ſich von Zeit zu Zeit ein 
talentvoller, und was noch unbeftreitbarer if, die Staliener verſte⸗ 
ben ihre Mufif meifterhaft zu fingen. Eine Kunft aber haben fie 
vollfommen inne, und üben fie vorzugsmeife und allein unter allen 
Bölkern Europa’s — die Kunſt, ihre Mufl zu hören. Ale Com— 
poflitionen ihrer Meifter find darnach eingerichtet, von einem Volke 
gehört zu werden, das feit lange feine mufifalifhe Erziehung vollen 
der hat, und von Ferne fhon die Bruchſtücke, die man anhören 
muß, unterfcheiden Fann von dem Füllwerke, bem verwirrten har» 
monifhen ©eräufhe, welches Sänger und Drdefter ju machen 
verurtheilt find, während das Publikum diefe Ruherunkte der Auf: 
merfiamfeit zu benügen weiß. Man finat auf der Bühne, man 
fpielt im Orcheſter, doch hindert dies das Parterre nicht, von Ge: 
Tchäften zu reden, die galanten Abenteuer des Tages zu erzählen, 
die Gefelfhaft in den Logen, die Vorhänge zuzuziehen, und fi 
mit Spielen zu beihäftigen, die mit den Spielen der Bühne nichts 
gemein haben, Eine Unterhaltung mit dem beftändigen Dintergrunbe 
der Opernmuſik hat mande Reije; das harmonische Gemurmel un: 
terftügt das Geſpräch, ja gibt ihm Kühnheit. Geſtändniſſe werden 
im fröhlihen Tumulte des Balles und der Oper gethan, die man 
mie mit foniel Sicherheit, Zierlihkeit und Wärme im Schweigen 
bes Salons oder der Promenade eingeMleidet hätte, vielleicht wären 
Ne ohme Antwort geblieben, wenn die fhöne Freundin nicht mit 
aniheinender Aufmerffamkeit der Muſik folgen, und den Cintritt 
der Pofaunen abwarten könnte, melde über jedes füße Wort den 
dichteſten Schleier werfen. Wird das Gelümmel der Inftrumente 
su arg, fo fpreden noch bie Augen, und ach — fo unendlich viel. 

Die Lieblingsrüde werden ſchon durd ein allgemeines Mur: 
mein angefündigt, welches Aufmerfiamkeit gebietet. Jedes Gefprädh 
wird plöglich abgebrochen, die Muſik wird die Dauptiache, und man 
hört fie mit einer Andacht fonder Gleichen. Da man aber doch fein 
Entzjüden während einer Eavatine, eines Duos äußern muß, ohne 
ben Seſang zu unterbreden und eine Mote der Sänger zu ver 
Nieren, fo deutet der Compoſtteur diefen Ruhepunkt burch das unbe 
deutendſte Didel-dum des Orcheſters an, zu welchem die Contre⸗ 
bäße mit aller Kraft des Armes die Tonica und Dominante rums 
peln. Diefes Didel⸗dum if in allen italienifhen Arien basfelbe ; 
der Eompofiteur könnte ſich erfparen, es in der Partitur aussufchreis 
ben, er brauchte nur auf eine ältere Oper zu verweiſen, aus wel: 
er es Ropirt werden fol. Die Italiener ſelbſt fpotten über’ diefe 
albernen Plagiate, über uns, die wir uns in unferer Gutmüthigkeit 
abquälen, jede Note anzuhören. Diefer unerläßfiche Sag hat im 
Stalienifhen einen fonderbaren Namen; man nennt ibn occhiali di 
Venesia, venejianiihe Brillen, weil der Baß, der faſt immer der 
nãmliche ift, im zwei ganzen Noten, durd einen Querſtrich verbuns 
den, abgefürgt wird, eine Figur, die mit einer Brille wirklich auf 
fallende Achnlichkeit hat. 

Die Sänger indbefondere lieben dieſe Art, gehört zu werden. 
Sie gibt ihnen volle Freiheit, ihre Stimme während des susurro, 
der fummenden Unterhaltung, zu fhonen,, und fie dann in aller 
Kraft und Friſche ertönen zu laffen, wenn das Publifum wieber 
aufmerkſam wird. Das gewöhnliche Recitativ wird ohne Ausdrud, 
mandmal ganz unverftändlich hergebetet. Die Sänger zweiter Rollen- 
faͤcher entfalten ihre befcheidenen Schwingen ; fie haben in sorhinein 
ben Süßigkeiten des Beifall entfagt, fle willen wohl, dag man ihnen 
folge Zeichen der Dankbarkeit nicht zuwenden wird, und find froh, 
wenn fie nicht ausgepfiffen werden. Doch dieſe Unannehmlichkeit 
ſteht ihnen nicht bevor; man hört fie nicht, ein Höllenlärm durch⸗ 
tobt den Saal. Im dieſem Lärm aber ſchwimmen die seconda donna, 
ber zweite Tenor, ber dritte Baß, wie der Fiſch im Waſſer. Sie 
fingen ihre Arien mit wunderbarer Feſtigkeit, fie üben ihre Stimme, 
fie ringen mit dem Getümmel, wie einft Demoſthenes ans Meeres: 


geſtade ging, um mit bem Donner der Brandung an Kraft und 
brio zu wetteifern. Gines Tages werben dieſe untergeordneten 
Leute aufſteigen, auch fie wird man anhören, Sie folfeggiren vor 
dem Publifum und machen incognito ihre muffalifche Erziehung. 

Do wozu gibt man Sängern Arien zu fingen, wenn man fie 
nicht anhört? Weil die Zuſchauer die Gewohnheit haben, Eis oder 
Sorbetto, in ihren Logen zu nehmen. In den Zwiſchenacten kann 
man feine Erfriigungen nehmen, weil diefe zu Befuchen von Loge 
zu Loge beſtimmt find. Man wählt den Augenblick, wo das Drde 
fter das Ritornel zur Arie ber seconda donna , oder des jweiten 
Zenores, oder felbft eines erften Künſtlers, der gerade in Ungnabe 
iſt, anfängt. Gleich bei der erfen Vorſtellung entſcheidet ſich das 
Pudlikum, eine Urie dem Sorbetto zu befimmen, die denn auch 
aria de’ sorbetti heißt. 

Noch ein anderer Grund nöthigt den Compofiteur , ameite 
Rollen zu jchreiben, fo ſchlecht dieſe aud in Stalien beſetzt find. Die 
erſten Schaufpieler müffen mämlih die leider wechſeln, oder der 
Maſchiniſt braucht fünf Minuten, eine Decoration vorzubereiten. 
Da muß dann ein armer Teufel auf der Bühne bleiben, die ſonſt 
leer wäre, und inmitten des Tumultes fingen, bis Almaviva die 
feidenen Strümpfe angezogen, Ramiro die Tricots abgelegt, bie 
Primadonns das Haar aufgelöft oder gelodt bat. Darum mochte 
bie Direction bes italienifchen Theaters und Die Qual der Sorbetto: 
arien nicht erlaffen; fe wurben zu unferem größten Mißbehagen 
geſungen, weil man fie anhörte. 

Es if für die Sänger der italienifhen Oper ſchlimm, vor 
einem auswärtigen Publifum zu fingen, weil fie jedem Theile der 
Partie gleihe Sorgfalt zuwenden müſſen. Daher finden es bie 
Sänger auch anftrengender, in Paris jweimal in der Woche zu fin- . 
gen, als in Stalien ſechsmal. 

Diefe Betrachtungen drängten fih mir auf, als ich neulich die 
Sonnambula hörte. Man mußte ſich opfern, im Augenblicke kom: 
men, wo bie Lampen angezündet würden, und bleiben, bis fie aus: 
gelöiht wurden. Man mufte die Sonnambula hören, bie ganze 
Sonnambuls, — drei Stunden Bellini; welche Weide für einen 
Muſtker! Ich konnte mir nur helfen, indem ic die Oper auf Stas 
lieniſch hörte; ich habe die halde Vorſtellung verplaudert, und babe 
die Mattheit des Styles, die Cinförmigfeit der Mittel, die Abges 
droſchenheit des ripieno, die umerträgliche Härte fo mander Stellen 
ertragen. Die Perfiani fang, Rubini fang — id vergaß die Chöre, 
bie fein Schüler ſchreiben dürfte, ohne aus der Eule gejagt zu 
werden. Doch jene Zauberer breiteten einen Nimbus um Bellini, 
daß ich ihn zum erften Dale mit Vergnügen hörte, u. 


Moſaif. 

Auf dem Plage des Innocens zählt man jetzt mehre Reftau: 
rans unter freiem Himmel, wo man fehr eomfortable für fünf 
Sous (6 fr. C. M.) fpeift, und zwar: einen Teller Suppe 5 
Centimes (3 kr. W. W.), Britot 10 Gentimes (6 fr. W. W.), 
Brod 5 Eent., eine halbe Taffe Kaffee 5 Eentimes Gin naher 
Brunnen liefert das zur Verdauung nöthige Getränf gratis. Wir 
haben obige Preife auf unferen Münzfuß redujirt, um freunden 
der Garfüchen« und Reftaurations-Statiftif, Die allenfalls eine Pa- 
rallele zwifchen den Preifen der Place des Innocens und des prager 
Kohlmarktes ziehen wollten, die Arbeit zu erleichtern, Auf letzterem 
fann man um 7 fr. W. W. eine vollfändige Mahlzeit halten. — — 

In Frankreich hat die Literatur noch einen goldenen Boden. 
Viktor Hugo ſchloß erſt ganz fürzlih mit einem pariſer Buchhändier 
einen Vertrag -ab, wonach er demſelben das Berlagsrecht für alle 
feine früheren Werfe auf zehn Sabre gibt, und ſich verpflichtet, im 
biefer Zeit drei neue zu ſchreiben. Nach Ablauf dieſer zehn Jahre 
wird Viktor Hugo wieder Eigentpümer feiner Werke. Für viefe 
Ceſſion werden ihm 300,000 $r., und jwar ein Drittel glei, bie 
beiden andern Drittel nad zwei Fahren gezahlt, — — 

In Paris hat ein Stiefelpuger feinen Hund abgerichtet, den 
Borüdergebenden die Stiefel zu beſchmutzen. Dabei ift der Hund fo 


geichent, ſich nur mit anfländig Gekleideten zu befaſſen. Raum hat 
der Hund feine Pflicht gethan, fo ift au der Herr mit feinen 
Schuhputzapparaten bei der Hand und trägt feine Dienfte an, bie 
natũurlich gewöhnlich mit Freuden angenommen werben. Der Hunb 
kommt felten ohne Prügel, der Derr nie ohne Geld davon. Ein 
Brite bot fhon 20 Pfund Sterling für den Hund, der Gtiefel: 
putzer wollte ſich aber von einem fo guten Rundenzubringer nicht 
trennen. — — 

Bei dem landwirthfhaftlihen Felle gewann ein Bauer aus ber 
Umgegend von Karlsruhe ein Töpfchen mit Pomade. Nah Haufe 
getommen, befieht Hans das Töpfhen. »Was thun?« benft er, 
»e8 riecht gut, es muß folglich auch gut ihmeden!« Er ftreiht dem: 
nach diefe fonderbare Butter auf Brod, verfpeift vie Delikateſſe, 
und — — hat bald Urſache genug, feinen Gewinnt zu verwüniden. 
Wäre dies in England geihehen, io hätten bie Zournaliften nicht 
vergefien, der Motiz bie Worte beigujegen: »Und alsbald wuchſen 





Theaterbericht vom 8. und 9. Movember. 


(Beihiuf.) 


Tags vorber d. i. am 8. wurde »die Braut von ammermoor« 

zum dritten Dale gegeben. Das Publifum dien jwar dießmal 
frenger zu urtheilen, als bei der zweiten Produktion, aber vie 
Nummern, die ih in dem 133. Blatte der »Bohemia« als einzelne 
Schönheiten angeführt habe, wurden aub am 8. beifällig aufge: 
nommen; denn die neue Oper ift mit löblibem Fleiße einftudirt 
worden und Chor und Orcefter wetteifern mit den Sängern, der 
Compoſition und ih ſelbſt Ehre zu mahen. Da ih Donizetti’s 
»Braut von Lammermoor« gewiß eben jo lang auf dem Meperloire 
erhalten wird, als fein »Beliiar«, fo glaubt Referent den Bericht 
vom —— durch einige wohlgemeinte Winke vervollſtaͤndigen 
u müſſen. 
Raimund greift mit der Würde und Einſicht eines Mannes, 
deffen Haupt im Ehren ergraut ift, warnend und bittend in bie 
ern ein, und muß am Ende das Haus, dem er treu diente, 
allen, und ben geliebten Zögling in Verzweiflung vergehen ſeh'n. 
Habe ih Raimundé Eparakter recht aufgefaßt, fo kann ich behaupten, 
daß demielben die Eriheinung bed Herrn Strakaty niht ganz 
angemeſſen it. Gine hohe, kahle Stirne, ſchlicht gefämmte Silber 
baare, ein offener bis am die Knie reichender Rod mit meiten 
Aermeln und eine etwas gebüdte Haltung mwürten mehr Wirkung 
bervorbringen und charafteriftifher feyn, als die Maske und ber 
Anzug, den fih Herr Strakaty gemählt batte. Dabei könnte 
Raimund in Momenten, mo er mit einem Warnungsirrude unter 
die empörten Gemüther tritt, immerhin fein Haupt erheben. Würde 
in folden Momenten auch feine Stimme metallvoller Plingen, und 
fh in fefteren Umriffen bewegen, fo hätte der Darfteller zu den 
Mägliben Accenten feiner Partie einen vortheilhaften Gegenſatz 
gewonnen; nun ift es aber befannt, daß ohne bedeutiame Contrafte 
die Kunf nicht wirken fann, außer denn fie will in den widrigen 
Fehler ver flachen Eintönigfeit verfallen. Herr Brava gibt den 
intriquirenden Böfewiht. Wäre es nicht beiler, wenn fein Rollen. 
fach gleich vorhinein durd die Maske angezeigt würde? und wenn 
fein Kleid nicht zu ſeht am den Diener mahnte? Normann fönnte 
immerhin als bienfibarer Ritter eines Elanhäuptlings erſcheinen, 
der den Haß feines Herrn theilt, und bierin weiter geht, als es 
die Ritterpflicht fordert, Die Ecene, wo der Plan mit dem falfchen 
Briefe verabredet wird, ging ſowohl in der Vorftellung vom 2 als 
vom 8. für den größten Theil des Publitums verloren; denn Afhton 
und Normann fertigten das Recitativ zu leicht umd zu fchnell ab 
und ihre Aktion war nicht geeignet, die von den Zuhörern nur halb 
verftandenen Worte zu commentiren. Auf der Bühne fommt es 
aber nicht bloß Darauf an, gut zu fingen (denn das Bann aud 
mander Dilettant), fondern aud das Gefungene gut ausjufpredhen 
und Wort und Ton durch angemeſſene Gebärde au begleiten. 

Edgar Ruvenswoon bat im dem erften zwei Alten eine äuferft 
danfbare Rolle; denn die interefianten Gegenſätze von Haß und 
Liebe liegen gleich in der erften Nummer, vie Edgar mit Yucia zu 
fingen bat, flar vor, und fein Gintritt im Finale Des jmeiten Aftes 
iſt hochſt effektvoll. Wir würden Herrn Emminger großes Um 


Kunft und Leben in Böhmen. 


ihm in Kehle und Magen Haare. Der Berfertiger dieſer Pomade 
wohnt street, Nr... . 

In der Gegend von Hohenſchwangau foll ein Bauer durch Zufall 
eine ergiebige Grube mit Golvadern aufgefunden haben, — — 

Zu Düttelsheim im Badenfhen ereignete fih am 26. Dfiober 
folgender fhauderhafte Vorfall. Eine Bauersfrau war in ber Del 
mühle, ihren Lein ſchlagen zu laffen, und ſcharrte von Zeit zu Zeit 
den Heinzermalmten Samen mit den Händen zwiſchen den Gteinen 
meg. Plöplic aber erfaßt fie der Stein bei der linken Hand, fie 
will fih mit dem andern Arme helfen, aber auch dieſer wird er 
grifen. Auf ihr Dilferufen wird die Mühle gleih zum Etillftand 
gebracht, aber zu fpät, ihre beiden Arme find auf das ſchrecklichſte 
jerquetfcht und jermalmt, Nah 36 Stunden langem Leiden gab 
fie den Geiſt auf. — — 

Kürzlich famen bei Whitehaven (England) durd eine Gas: Er» 
ploſſon 40 Arbeiter in einer Koblengrube um’s Leben. — — 
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recht thun, wenn wir feinen längft anerfannten Fleiß in einer Oper, 
wo er fib die loͤblichſte Mühe gab, in Zweifel ziehen wollten; aber 
einer Kritik, welde den Tadel nicht fucht, fondern durch mohlges 
meinte Winke abzuwenden bemüht ift, kann man wohl einen guten 
Rath vergeben. Diefer Rath betrifft den Geſang des Herrn Ems» 
minger nur theilweife, nämlich in Bezug auf das zu angeftrengte 
und beinahe fortwährend eingehaltene Forte, Die Partie des Ed⸗ 
gar hat Stellen, mo fih Wehmuth und zärtliche Liede gerade ohne 
Aufwand von Stimmkraft am bejeihnendften äußern fann; im 
folhen Momenten würde Herr Emminger nicht nur willtommene 
Erholung, fondern, * Anhaltspunkte zu charakleriſtiſchen Gegen» 
fügen finden, und dieſe Eontrafte müßten mit doppelter Kraft wirken, 
wenn fie durch angemeffene Aftion gehoben würden. Wenn übrigens 
Herr Emminger und Herr Kun; im legten Ate wegen der 
Aktion verlegen find, jo fann es innen Neferent nit verbenten ; 
denn ber dritte Akt iſt, wie ſchon im Berichte vom 2. No— 
vember gefagt wurde, die ſchwache Seite der Dper. Dennoch 
liege fih der erften Scene des legten Altes von der Seite des 
Rittertpums, welches ſelbſt in der höcften Leidenſchaft auf Ehre 
und edles Geldftgefühl hielt, ein ft abgewinnen. Aſhton 
follte fol; und mit dem ruhigen Bewußtſeyn eintreten, daß ihm 
feloft fein Todfeind ohne Fehdebrief und Herausforderung fein 
Haar frümmen werde; dagegen folte aber aud Ergar den im 
ber Partie angezeigten Immuth bis auf dem höchſten Grad treiben, 
um ibn in der Grinnerung an feine ritterlihe Ehre deſto edler zu 
bezwingen. Wir fanden zu diefem Auftritte die zu gemeine Scenerie 
nicht paſſend; denn nad ben vorgegangenen Feindſeligkeiten kann 
Ergar doch noch immer auf einem Schloffe feiner Väter wohnen, 
Das Finale des legten Ares erfordert eim fehr forgfältiges Zufam« 
menipiel, damit Edgars Selbſtmord nicht lächerlich erideine. Wit 
trüben Gedanken und mit dem Vorfage, fi an einem Feinde auf 
Leben und Tod zu rähen, ſoll Edgar in die Gruft feiner Bäter 
eintreten; und zeigt er fih dem Zuſchauer in diefer Stimmung, fo 
wird es ihm daͤnn eim Leichtes werten, feinen Schmerz bis jur 
Berpeeilung pe fteigern. Beionderd muß aber Edgar das Uiber⸗ 
maß feiner Eiferfudht in der Scene äußern, mo er feine Geliebie 
eine Schlange ſchilt, und ihr den heimlih erhaltenen Berlobungs- 
ring vor bie wirft. Wie diefe Ringgeſchichte dargeſtellt wird, 
kann fie dem Publifum unmöglih Far fen, fondern nur aus dem 
Programm errathen werben. 

Auch Herrn Kunz, dem Darfteller des Aſhton, müffen wir 
rathen, bie beiden Motive eines ererbten Haſſes und der Angſt 
vor dem hereinbredhenden Sturze feines Haufes nit bloß durch 
ben Tom, fondern aud durd die Gebärbe zu begeichnen. Der böfe 
Dämon, welcher den ftolgen Ritter aufregt und irre führt, mit die 
materielle Kraft it es, was uns für Heinrich Aſhton und für die 
tragiihe Wendung der Over interefliren fol. Dod wir würden 
den Leſer ermüden, wenn wir und die weitere Ausführung dieſer 
Bemerkungen nicht big zur vierten Produktion »der Braut von 
Lammermoor« vorbehalten würden. Eben darum fönnen wir auch 
den Beriht über »Fiesfo«, welches Trawerfpiel am 11. gegeben 
wurde, erft im naͤchſtfolgenden Blatte liefern. 


Nedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


8 


u 


hemtita, 


ein 


Iinterbaltungsblatt. 





Den 16. November 


Ein Hindernif. 
Nach dem Franzgdfifhen des Chabor de Bouin. 
1. Ein Ball, 
Es war an einem jener Tage, die man nur nad 
Ziegen zählte, and wo fein Kanonenſchuß auf den Schlacht⸗ 


feldern fiel, der nicht feinen Widerhall in den parifer 
Salons gefunden hätte; doc beſtand dieſer MWiderhall 


nur in Freubentönen und Keitinbel. So gab auch Baron 
de Gerney einen Ball zur Feier eined neuen Triumphes. 
Was in Paris von ausgezeichneten Perfonen lebte, bie 
geiftreichten Männer, eine Elite von Frauen nad der 
Mode, die Sahne der fhönen und eleganten jungen Melt, 
Died Alles fah man um eilf Uhr in den glänzend erleuch⸗ 
teten Gälen bed Barond ſich verfammeln. Nur Berühmts 
heiten des Schlachtfeldes fehlten, denn diefe folgten ihrem 
Meifter auf feinem Zuge durch Europa. 

Unter ben blendenden Schönheiten, den Bierben 
des Feſtes, mar umnftreitig die Tochter des Barons bie 
fhönfte. Die anmuthige Athenais, ein fchlanfes, zartes 
Mädchen von fiebzehn Lenzen, vereinte in fich jene Leb⸗ 
haftigfeit und jenes ſchmachtende Wefen, welche, wenn 


anderer concentriren. Athenai® war erft feit Kurzem in 
die Welt eingetreten, und fen es aus Kälte, fen ed aus 
affektirter Nichtachtung des Aufſehens, das fie gleich bei 
ihrem Eintritte erregt hatte, fie zeigte überall in Miene 
und Haltung bie Gfeichgiftigkeit, ja die Langweile, bie fie 
empfand, und bie felbft die geiftreichften Einfälle der jungen 
Elegans nicht zu verfcheuchen vermocten. Auch in den 
Salons ihred Vaters, mo fie fletd von einem Schwarme 
Unbeter umganfelt war, die ein Wort, einen Blid von 
ihr zu erbafchen fuchten, gab Athenais nur falte einfylbige 
Antworten, und ließ ſich von ihrem verzweifelnden Ver⸗ 
ehrern theilnahmslos mitten in die fröblichften Quabrillen 
ziehen. Wie flach ihr Falter ruhiger Tanz ab gegen bie 
Pirouetten und Entrechats, die bamald eu vogue waren! 
Biömweilen wohl irrte ihr Blick über das bunte Iebendige 
Ballgetümmel, ihr Geficht jchien fih bei der Erfcheinung 
eined abmweienden Gegenſtandes zu beleben, aber bald 


fant fie wie getäufcht wieder in ſich zurüd, und hing 


Ihwermüthigen Gebanfen nad. 
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So war fie auch an unfrem Ballabende no, ale 
es zwei Uhr ſchlug. Aber bald darauf erfchien ein Gavas 
lier, und bat fie um ben nächſten Eoutretanz. Bon diefer 
Minute an war bad junge Mäbdien nicht mehr mache 
denfend, im Gegenrheile fie war plößlich in eine heitere 
Weltdame umgewandelt, fie fpielte num bie gefchäftige 
Herrin des Haufes, für jeben hatte fie ein Lächeln, für 
jeden einige wohlwollende Worte. Als fie mit ihrem 
Tänzer ihren Plas in dem Eomtretan; eingenommen hatte, 
da überrafchte, bezauberte fie — mehr als irgend eine 
andre Dame — durch ihre jdhnellen anmuthigen Pas, und 
ein Murmeln burchlief den Saal, das fie zur Königin 
des Balled audrief. Hatte der Bid eines Engels ihr 
trauriges, verlaffenes Herz fo plöglich zur Freude ums 
gejtimmt ? 

2%. Emil, 

Emil de Lach zählte vier umb zwanzig Jahre. Seit 
dem zarteften Alter war er feinem Bater in beffen Emi— 
gration durch Gefahren, Kämpfe, Leiden und Elend gefolgt, 
und hatte, beinabe unbemußt, an bdiefem abenteuerlichen 
Leben Gefallen gefunden. Brav und edel, mehr zu träumen 


barmonifc verbunden, in einer Frau die Reize vieler | ald zu fehen gewohnt, war er dahin gelangt, daß er bie 


‚romantifchen Erſcheinungen feiner Einbilbungstraft für 


Wirklichkeit hielt. Nach feiner Rüdfehr nah Frankreich, 
war er bald ein Gegenitand bodhafter Neugier geworben. 
Anfangs hielten die Meiften den jungen Mann für rauh 
und umgefchliffen, weil er rafch und freimüthig war, für 
pbantaftifch, weil feine Ideen nicht in den Gedankenkreis, 
in dem fich alle bie leeren Salonsconverfationen breben, 
paßten. Man warf ihm eine zu quedjliberne Einbildungs⸗ 
fraft vor, eine ſchnell aufflafernde Begeiſterung, bie aber 
jeden Wngenblid ihren Gegenftand wechſelt — beides. 
große Fehler in den Augen mehrer Perfonen, welche im 
ihnen ſichere Zeichen der Unbeftändigfeit und des Wanfele 
muths erblicdten. ne 
Nur eine Seele begriff die Seele bed jungen Mannes ; 
ed war jene des Fränfeind vom Gerney. Sie lichten ein⸗ 
anber, lange bevor fie ſich es geſtanden. Athenais fühlte 
ſich unendlich gefchmeichelt burd, ben Vorzug, ben er ihr 
jugeitand; er, den fie jo erhaben über Andere bachte. 
Und doch ftand zwifchen beiten ein Hinderniß, das 


ihren Augen umüberjteiglic, unbezwingbar erfchien: die Uns |} 


gleichheit ded Vermögens. Und ein Hindermiß reichte bei 
ihnen hin, um ihre Reidenfchaft auf den Gipfel zu fteigern. 
Doc waren fie entichloifen, bevor fie einen entfcheidenden 
letzten Schritt thaten, zuvor einer Verweigerung ſich aus⸗ 
zuſetzen, welche fie nur zu fehr voraus fahen. 

»Diefen Abend muß unfer Beider Geſchick ſich ent⸗ 
fcheiden !e fagte Emil, ald er Athenais, nad, einem glanz⸗ 
vollen Gontretanz, nach ihrem Plage zurüdführte. 

»»Mein Bater wird nie feine Einftimmung zu einer 
Vermählung mit Euch geben,e« erwieberte zitternd das 
Mädchen. 

»BWir werden ed erproben! rief Emil mit tief bes 
wegter Stimme. 


3. Die beiden Bäter 


In einer Fenitervertiefung faßen ber Baron von 
Cerney und der Marquis be Lucy, und folgten voll Uns 
ruhe allen Bewegungen ihrer Kinder. Nichtd war ihren 
fharfen Blicken entgangen, weber bie Traurigfeit Athes 
naid’ vor Erfcheinung ihred Taͤnzers, noch ihre plößliche 
Heiterkeit, noch die Worte, bie fie nad dem Tanze ger 
wechfelt, Worte, welche ſich im deutlich lesbaren Charafteren 
auf ihren fo offenen, ausbrudsvollen Phyfioguomien aus⸗ 
prägten. 

»Das iſt ein Unglück!« jagte ber Marquis und 
fläubte von feinen Jabot⸗Spitzen einige Körnchen Tabak 
ab, »fehr traurig, ich verfichere Euch, lieber Baron; und 
Ihr foltet wirflich unbeugfam ſeyn ?e 

»2Ich bin ed,ee erwieberte Athenais’ Vater, »>Aber 
nicht etwa darum, weil ich reicher ald Ihr bin... . eine 
folche Geringfügigfeit würde ich, wo es fid um das Glüd 
meiner Tochter handelt, nicht achten; ich bin nur erfchroden 
über die romanhafte Leidenſchaft, die fo plöglich im diefen 
jungen Herzen aufgelodert ill.ee 

>Die Sympatbie . . .< 

22Ja eine Sympathie des Augenblidd, die fchnell 
anwuchs, weil ed ein Hinderniß zu beflegen gab, ein Hins 
derniß, welches, weil es nicht jenes ift, das fie vermuthen, 
gar nicht beftcht.e< 

»Ihr fürchtet alſo ?« 

22Daß dieſe fo heftige, fo innige, fo tiefe Liebe eben 
fo verfchwindben wird, wie ſie entſtand, ans Laune. Ich 
kenne das menfchliche Herz! ... . Sie find jung, in ihrem 
Alter überlegt man nicht, man fühlt eine Neigung, und 
diefe Neigung verwandelt fih in biefen Teichtfertigen 
Köpfen ſchnell in eine entfhiebene Liebe — von etlichen 
Monaten.e« 

»Und Ihr verweigert Eure Zufimmung ?« 

»»Richt gänzlih! Ich will Euch zwar nicht verhehlen, 
Marquis, daß meiner Tochter ſchon glänzgendere Anträge 
gemacht wurben, aber ich erzittere vor dem Gebanfen, 
ihr Glück — den Traum, das hoͤchſte Ziel meines Lebens 
— nicht zu gründen. Auch liebe ih Euren Sohn, er it 
ein guter junger Mann von trefflichen Geſinnungen.«« 


»Ihr gebet alfo Eure Zuftimmung? DO nehmer meinen 
Danf in feinem, in ihrer Beiber Namen!« 

*2Laßt mich zu Ende reden! Ich liebe und achte Euren 
Emil, das it wahr, aber ich hege Furdt feines Charak⸗ 
terd wegen; id; wünfchte eine Garantie für feine Beſtän— 
bigfeit! Er verlebe ein Jahr ohne Athenais zu fehen, und 
wenn fle nach biefer Prüfung einander noch lieben, js 
verlange ich nichtö weiter, mögen fie bann einander ehe 
lihen ... ... Ihr febet, daß meine Bebingniffe fehr gering 
find.«« 

»Ach, gar nicht gering! Sie follen ein Jahr einenber 
nicht jehen? Glaubt Ihr, daß ihnen dies fo leicht fallen 
werde ?* 

»>Wir werben barüber wachen! Unfere Rollen ala 
Väter beginnen num; fchider Euren Emil auf Reifen, ja 
wenn ed möglich iſt, ſchon morgen.ee 

Der Marquis wollte diefen Entſchluß befämpfen; ald er 
aber ſah, daß es vergebens ſey, feufjte er tief auf und 
fagte: »Er wird abreifen! ... Die armen Kinder !« 

. 4. Rad dem Balle. 

Und am Morgen, als ber Lärm bed Feſtes bei den 
eriten Strahlen der aufgehenden Sonne eritorben war, 
blieb der Baron allein mit feiner Tochter. Gie war 
fröhlich, er betrachtete fie lange mit düfterem Auge; dann 
öffnete er die Arme, Athenais warf ſich im diefelben, 
aber nicht mehr lachend, fondern furdtiam, zitternd. 

»Mein Kind, mein einziges Kindie fprad er, fie 
zärtlich am fein Herz drüdend, »ich habe Niemand als 
Did; auf der Welt, den ich liebe, und ich wünfchte Dich 
glüdlih zu wiffen, wenn ich nicht mehr bin!« 

22 Mein Vater, wel’ ein Gedanfe!«e 

2Ich hatte jo gut für Dich gewählt! Warum wollteſt 
Du mir nicht vertrauen?« 

»»Und meinen Goufin, den erniien Bureaumann, 
Herrn Balvile, heiraten. Du fprihit von ibm Bater, 
nicht fo ?e« 

»Ja wohl! Er weiß nicht zu glänzen, er... aber 
er hat ſolide Eigenſchaften, er liebt Dich, er würbe Did 
immer lieben, defl’ bin ich gemiß.« 

22 Glaubſt Du Vater ?re 

25h weiß, was Du antworten willſt. Du bait ibn 
audgefchlagen; fprechen wir nicht mehr bavon.e 

Einige Minuten fpäter wußte Athenais bon der Liber: 
einfunft beider Väter. 

 >>Ohlee erwieberte das enthuſiasmirte Mädchen, 
»>wir rechneten auf Hinbderniffe, aber wir werben uns 
ftärfer zeigen, als dieſe. Ein Jahr! wie bald ift bas 
entflogen ,... Ein ganzes Jahr voll Leidenlee fügte fie 
Ieife hinzu. 

2Nach Ablauf bed Jahres werde ich ſelbſt an Emil 
ſchreiben, fuhr Herr von Gerney fort, .. . »mentn er 
nämlich; Stand gehalten hat,e feste er nach einer Paufe bei. 

»>Du zweifelſt daran, Bater? Du fennft ibm nicht.ee 

Mein armes Kind,e ſprach ver Bater zu feiner 
Tochter, indem er fie nad ihrem Appartement geleitete, 


>mein armes Kind! Gib wohl Adıt! bebenfe, daß oft ba, 
wo Liebe und Hinderniſſe find, die Liebe erlifcht, wenn 
die Hinderniffe aufhören.« 

22Wir werden gewiß feinen Beweis für biefe Lüge 
führen, welche nur bei gemeinen Seelen eine Wahrheit 
werben fann!e< antwortete fie. 

Und fie warf ſich ſchluchzend auf ihr Bert. Sie hatte 
noch einen ungewiffen Troft. »22Er wird mich wieberjehen 
mwollen!«e dachte fie, 220 nein, er wird nicht abreifen, 
ohne mich zu ſehen.c« Und mit dieſem tröjtenden Ges 
danfen fchlummerte fie ein. 

Aber als fie erwachte, befand fid; Emil bereits auf 
der Straße, bie nad Deutfchland führte. Den Befehlen 
bed Baterd hatte er lange wiberflanden, als biefer ihn 
aber ald Freund bat, da fanf er ihm in die Arme, warf 
noch einen Blick auf das Hotel, wo die feufzte, die ihn 
und die er liebte, und die er nun auf ein Jahr — lang 
wie ein Jahrhundert — verlaffen ſollte. 

Im Geifte rief er ihr — nur allein ihr — ein trau⸗ 
riges, füßes Lebewohl zu, und reifte ab. 

5 Die Prüfungszeit- 

Wer begreift den Schmerz, die Verzweiflung der liebs 
lichen Athenais, als fie beim Erwachen erfuhr, daß Emil 
fhon abgereift ſey. Sie liebte ihn allzufehr, ald daß fie 
ihn der Gleichgiltigkeit anklagen follte, ihr Herz fchalt 
Ieife die Tyrannei des Marquis, und umpanzerte ſich mit 
einem Harnifch von Stanphaftigfeit und Muth. Die erften 
Monate fchlicdhen fo träge und büfter bahin, alle Sorgfalt, 
alle die taufend Freuden, die ihr ber Vater bereitete, 
blieben erfolglos; für fie waren bie glängenditen Bälle 
armfelig und öde, denn das einzige Wefen, bei deſſen 
Anblick fi fonft ihr Auge belebt hatte, fehlte ja. Dft 
wenn fle allein in ihrem Gemache war, ſchluchzte fie ſtun⸗ 
denlang, ohne Urfache, ohne Anlaß, nur um es zu machen, 
wie er. »Gewiße, dachte fie, muß in dem Augenblide, 
wo ich weine, auch er weinen! Doc nein! ein Mann 
weint ja nicht, Emil weniger noch ald ein anderer, aber 
doch wird er fehr traurig feyn! Armer Emil!«e — Arme 
Athenais ! 

Nach und nadı warb jedoch ver Schmerz minder heftig, 
und verwandelte fid in eine füße Hoffrung.... fie zählte 
bie Tage. 

Eined Morgens, als fie fich im Spiegel beſchaute — 
was fie feit langem nur mechaniſch und abſichtlos gethan 
hatte —, erflaunte fie über bie Beränderungen, die in 
ihrem Antlige vorgegangen waren: fo fanft, fo lachend 
ihre Züge fonft gewefen, fo Falt und ernft waren fie nun; 
gewiß wenn bied fo fortgeht, wird Athenais häßlich wer⸗ 
den. Häßlich! Und was wird Emil fagen? 


Aus Wunſch, Emilen ja nicht zu mißfallen, begann 
fie, wie fonit, zu lächeln, zwang ſich Anfangs, ſich zu 
unterhalten, aber bald fand fie Gefallen daran, und jeden 
Morgen, nach einem durch lachende Träume verſchönten 
Schlummer, befragte fie ihren treuen Spiegel, der ihr 
Angeſicht, ſtrahlend in jchöniter Rofenfarbe und nur von 
einer leihten Spur von Schwermuth überhaucdht, zeigte. 

»Oh, wenn mich Emil in biefem Augenblide fähe! 
wie glüdlicd müßte er ſeyn!e dachte ſie. 

Endlich erfchien Athenais wieder in der Welt, bie 
Bälle fahen wieder ihre junge, Tieblihe Feitfönigin, reis 
zender als je; und entzücdt von ihren Erfolgen, wenn Aller 
Blicke auf fle gerichtet waren, wenn alles Lob umd Preis 
nur ihr galt, dachte fle nur einen Wunſch: »Oh, wenn 
mich nur Emil fähe!« 

Emil fchrieb Anfangs Brief auf Brief, fein Polttag 
verging, an dem nicht Athenais von ihm Nachricht erhals 
ten hätte. Drei Monate, ſechs Monate währte es fo 
fort; nun fohrieb er nach und nadı ein wenig feltener, 
aber diefe Nachläßigkeit wurbe auf Rechnung feiner zahl: 
reichen Arbeiten geſetzt. Endlich naht das Jahr feinem 
Ende, die Prüfungszeit it um. Herr von Cerney benadı- 
richtigt Emilen, daß er num mur zurückzukehren braudye, daß 
Arhenais’ Hand ihm gehöre. Athenais fteht am Gipfel 
ihrer Freude... Emil wird von Tag zu Tag erwartet. 

. (Der Beſchlußs folst) 


Mofaik 


Kürzlich fand die Aufführung der neuelten Dper 4. Adams: 
»der Brauer don Preflon« in ver Opera comique zu Paris ftatt. 
Ausführlihered darüber werden wir unjern Leſern in der mäditen 
Nummer mittheilen. — — 

Im Theater francais fand die erfte Aufführung der fünfakti— 
gen Tragödie in Berfen »Maria Padila« von Ancelot ftatt, An- 
celot ſchwort zu der verlafenen Rahme der Klaſſiker, er iſt ein 
Nachhall der poeſiedden |faiferlihen Periode, und beftrebt ſich nad 
einem Sige in der Afademie feit zehn Zahren vergebens. Diefe 
neue Tragödie hat bei aller Claffieität des Dichters einen ſtarken 
melodramatifhen Geruch, und in einzelnen Scenen eine merfmürs 
dige — air G mit des Erzromantiters Mictor Hugo »Her: 
nanie. Geſchichtliche Greigniffe und Charaktere find auf eine micht 
allzuklaſſiſche Weile entſtelt. Der Stoff ift eine erfundene geheime 
Ehe Pebro's des Grauſamen mit feiner Geliebten Maria Bari. 

um Schluße erficht fie ſich und Pedro heiratet eine Andere, 

lanche von Bourbon. Die Dictiom ift unendlich volltönend , pom: 
pbs umd — langweilig. Dennoch werden einzelne Schönheiten des 
weiten und vierten Aktes ſehr gelobt, Ancelot ift der Verfaſſer 
von etwa fünfjig Werfen, darunter die Dramen Ludwig IX. und 
Fiesco find. — — . 

Mis Eları Movello macht eine Kunftreife nah Petersburg 
—— (George Sand) beabſichtigt eine große Tour durch 

panien. — — 

Die vier legten Vorſtellungen der Mile. Rachel haben der Kaſſe 
des Theaters francais 23000 Frksa. — beinahe das Dlarimum der 
möglichen Einnahme — eingetragen. Mile. Rachel erhält außer 
ihrem Antheil ald Societaire des Theaters frangais_ von der Sub: 
vention noch einen Gehalt von 5000 Üret., fo daß fie auf etwa 
39000 res. jährlid fteben wird. — — 


nn Lg 
Kunit und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 10. bis 14. Movember, 
Am 10. wurde ftatt der Dper »Belifar« wegen ploͤtzlicher Hei⸗ 
ferfeit der Dem. Großer »das Gut Waldegg«, hierauf am 11. 
Schillers »Fiesko« gegeben. Ich bedvaure fehr, weder den 


»Zungae noch den »Hafane des Herrn La Roche geichen zu haben, 
beſonders da ih vernommen habe, dab Herr fa Roche als Haffan 
von dem Darfteller der Titelpartie ſehr löblih unterküst wurde. 
Vielleicht hätte ih dann fagen Ponnen, daß Herr Fiſcher (Kiedto) 


am 11. nicht aut aufgelegt war; aber da id der früheren Bor: 
ſtellung nicht beigemohnt habe, jo muß ich Die Protuftion vom 11. 
ohne alle Vergleichung nehmen, wie fie war, und ſonach thut es 
mir Seid, fagen zu müſſen, daß ich, wie id Herrn Fiſcher am 11. 
frielen fab, weder mit feiner Auffaſſung noch mit feiner Darftellung 
einverftanden feon kann. Fon * — 

z es o ĩ alatt und geſchmeidig, kuͤhn und liſtig, grofmüthig und 
tapfer, mie e6 der Augenblick und ver weit ausgreifende Plan er: 
fordert, den er in feinem Innerften verbirgt. Eonfequent in Allem, 
mas er thut, täufcht er die DRänner , deren Blid in jein Inneres 
dringen will, durch den Anſchein flatterhafter Wandelbarfeit, und 
gewinnt die Weiber durch Jugend, Echönheit und ritterliche Galan⸗ 
terie; bis endlih aus den Meveln, in die er ſich zu hüllen mußte, 
der fühne Mann hersortritt, an deifen Wimpern Genua's Schickſal 
hängt und deffen Zwecken feine Umgebung gerient hat, ohne es zu 
milfen oder zu wellen. Fiegko's Jugend, chevalereske Leichtigkeit 
und anfandsvolle Sicherheit im Umgange find drei Stüde, bie ſich 
im Aeußeren des Daritellers verihmeljen mülfen , wenn wir Alles 
glauben follen, was von feiner unmiderftehlichen Licbendwürdigteit 
und von feinem fürftlihen Anftande gefagt wird. Nur wenn Fiesko 
in edlen Zorn geräth, nur wenn es gilt zu befehlen, nur wo 
nicht Worte, fondern das Schwert entideider, joll der Dariteller 
die, vorher bezeichneten Formen verlafen oder vielmehr die Formen 
der Grazie gegen jene des ernften firengen Adels vertauichen. 
Grazie und Adel ſchließen aber einander nicht aus, fondern es läßt 
fib von Einem zum Andern ein vermittelnder llibergang denken 
und jwar vor» und rüdmärts. Es gibt in Fieskos Partie nur 
einen Moment, wo das Uidermaß der Leidenihaft vie Echranfen 
der Grazie und des Adels zerbricht (nämlich als Fiesko fieht, daß 
er fatt des Gianeltino Doria die eigene Gemahlin erftohen hat); 
aber bald darauf gleiten die überflutbenden Wogen wieder in das 
gewohnte Bett zjurüd. Halten wir nun mit vem Bilde, welches 
mir und mad des Dichters unverfennbaren Andeutungen von Fiesko 
entworfen haben, Herrn Kiihers Eriheinung aufammen, jo müſſen 
mir berauern, daß er, mwiemohl noch ein junger Mann, dennoch 
den Schein der Jugend, wie ie Schiller für feinen »Pietfo« be: 
ehrt, micht erringen konnte, Seine Größe und fein Gliederbau 
aat jedem anderen Helden, nur nicht dem Fiesko zu; eher würde 
üch biezu die Geftalt des Herrn Dies eignen, welcher am 11. 
auch weit ichmuder koſtumitt war, als Herr Fiſcher. Endlich 
gehört es auch zu den Deflamationsmanieren des Herrn Fiſcher, 
mandmal Töne anzuihlagen,, wie fie aus feiner jungen Fehle er: 
ihallen, und Solben zu dehnen, melde die feurige Jugend lieber 
fürzer als länger nimmt. Zudem fommt noch als ftörentes Cie: 
ment der breite und wiegende Sana des D. Fiſcher und ein eigen- 
thümlihes Hin: und Herreißen des Körpers, momit er jeten Mo— 
ment der Leidenicaftlichfeit begleitet. Dies Alles zufammengenommen 
ſtimmt nicht zu der Erſcheinung eines Fiesko, wie wir fie und aus 
Schillers Dichtung ideirt haben. Beionders blieb Herr Fiſcher 
in den Scenen jurüd, mo Fiesko den geihmeidigen Hofmann und 
den unwiderſtehlichen Liebesritter als Die glatte Außenieite hervor⸗ 
fehren ſoll. Seine Galanterien gegen Julia Imperiali waren eben 
fo menig_fein und unter ver Madfe der Unterwürfigfeit auf einen 
fiberen Sieg berechnet, als feine Zärtlichkeit für Leonore warm 
und herjlih genannt werden kann. Natürlih, daß auch die Ber 
ihämungsicene der Imperiali bloß den Effeft hervordrachte, daß 
man die Enttäufdhte auslahte. In den Momenten ver Aufregung 
mar das Spiel des Herrn Fiſcher mehr heftig, als großartig; ſo 
tag ihm, fireng genommen, nur die oden angeführte Scene, wo 

iesfo raft und tobt, fo gelang, mie es das Stück haben will. 

elbft den Humor des Fiesko äußerte er mit einer fo rührıgen 
Heftigkeit,, ald ob er fih dem Afrikaner Haſſan affımilirt hätte. 
Referent kann alfo, wie ſchon geiagt, Herrn Fiſchers Darkellung 
nicht billigen, und ipricht dieſes Urtheil um fo ruhiger aus, als er 
die Gründe detielben Mar vorgelegt zw haben glaubt. 

Aber es ſchien der eilfte zu jenen Unglüdstagen zu gehören, 
wo nur das Halbe von dem gelingt, was man beabfihtigt hat. Wir 
wiſſen und aus früherer y fehr lebendig an Herrn Polamiko's 
Hafan und an Herrn Baper's Verrina zu erinnern, Am 11. 
waren Beide nicht recht aufgelegt. Auch ihien Dem. Herbft die 
Rolle ver Yulia, welche doch für ihr ausgezeichnetes Talent eine 
ichr dankbare Aufgabe it, ungern ju fpielen. Selbſt Dem. Frev, 
die e6 doch verfteht, im Made des Elegiſchen auf das Mitgefühl 
ter Zufhauer zu wirken, lief ung diesmal kalter als je. Ich würde 
eine Abhandlung fhatt eines Berichtes ſchreiben müflen, wenn id 
noch jeigen wollte, bag Herr Dittrich den Sianettino vergriffen 
habe, Herrn Öradıngers rühmlidem Streben, den Äündrea 
Doria mwürtıg darjuftellen, ſtand fein meihes Organ entgegen. 


Gegen dic Scenerie umd Comparſerie if übrigens nichts einzu⸗ 
wenden. 

Nachdem am 12. die Putitaner« bei gewohnlicher Beſtzung 
gegeben wurden, erſchien am 13. Mad. Zäng! als Sabine in 
der »Einfalt vom Landex. Das Publikum unterhieit ch beſenders 
im legten Afte jo gut, daß beinahe ununterbrochen gelacht wurde, 
und wir müflen unbedingt wiederholen, was wir in früheren Bes 
richten zum ®obe ter Damen Allram (Gräfin Zierl) und Frey 
(Elife), dann der Herren Bolamify (Murr), Dies (Eefar) und 
Feiſtmantel (Thaddaus) geiagt haben, Dad, Zängl war ın 
ven fomiihen Ecenen, die ih um »die Einfalt vom Lande« dreben, 
fchr munter und beweglich, manchmal felbft bis zum Uibermaße; fe 
mißfiel aber darum keineswegs, fondern wurde ſelbſt unter lebhaf⸗ 
ten Beifallöbezeigungen gerufen. Nichts deito weniger muß tie 
fältere Kritif vor zu ſtarkem Auftragen und vor jener Zerriffenbeit 
des Spieles warnen, melde die nothwendige Folge des_Eifeftbar 
ſchens ift. Naivetär it ſchöne Matürlihfeit, und ſchöne Natürlid- 
keit it nicht denfbar ohne Grazie. Freilich find die Polorena und 
die Sabine unnatürlibe Natürlicfeiten; aber was hindert Map, 

ängl, ſich in beiferen Rolen und Stüden zu verfuhen? An 

alent fehlt es ihr nicht, 
Am 14. wurde »der Poflillon von Lonjumeau« aufgeführt. 


—— 


Zelegrapb von Prag. 

Seit einiger Zeit ftellt Hr. Trede aus Augsburg im Convikt- 
faale ein mohlbeiegtes Affen: und Bundelheater zur Stau. So 
überfatt fh das prager Publitum in der festen Zeit an den Dro- 
duftionen Kliihniggs und anderer Menſchenaffen geichen, fo erfreus 
lich iſt ihm Diele Ericheinung wirklicher Affen, deren Bewegungen — 
fo tauſchend fih auch jene in die Affennatur einſtudirt halten — 
tod, weil natürliher, ungleich ergöglicher fine. Maſter Jad, ver 
die Hauptrolle in diefem Affentheater ſpielt, iſt ein mahrer Meiſter 
in feinem ©enre, jein ungenirtes Benehmen, und die Epäße, vie 
er exrtemporirt, find jo poilirliher Art, Daß bei deren Anblick ſchwer⸗ 
lich Jemand eine ernfthafte Miene beizubehalten vermag. Sein 
Ritt auf dem Hunde, mit dem er über ‘Barrieren jegt, und durd 
einen mit Papier beipannten Reif ipringt, iſt der Ölanjpunft feiner 
Role. Er ward in der PBorftellung, der ich beimohnte, ſtürmiſch 
applaudirt, wofür er banfbar eine Frage ſchnitt. Auch die übrigen 
Afen, denen jedob nur Statijtenrollen jugetheilt waren, ſpielten 
lobenswerth. Die Hunde, veren Einer juerſt auf drei, dann auf 
zwei Füßen (Dem rechten Vorder: und dem rechten Dinterfuße) auf 
ter Bühne herumlief, wie auch der gelehrte Herr Kakata teugen 
ungemein zur Heiterfeit der Zufchauer bei. Diele liefen um io 
berjlicher ihrem Gelächter freien Lauf, als bie Freundlichkeit der 
Tbiere gegen ihren Herrn deutlich zeigte, daß fie nicht etwa auf 
gewöhnliche Weile — durd Hunger und den Stock — jondern durch 
humane Behandlung jo gut dreifirt wurden. Wie wir hören, befte- 
ben die Strafen, melde Herr Trede gegen Ungehorjame verhängt, 
bloß in Berabreihung einer ſchlechteren, vie Belohnung derer, bie 
ſich jeine Zufriedenheit erwarben, aber in einer beiferen Kofi. 


Am 14. Nov. Abends um S Uhr fım ein Mann von guten 
Manieren zu Herrn Portius mit dem Borgeben, er fey ein Bes 
dienter und von feiner Herrſchaft geſandt, um ihn und feinen Pıiy- 
hometer zu bolen. Da der Fall öfters vorgefommen war, daß 
Herrigaften ven Hrn. Portius mit feiner Maſchine durch Bediente 
zu ſich beiheiden ließen, ſchenkte Hr. P. vielem Borgeben um fo 
leiter Glauben. Der Unbekannte erjählte weiter, beim ſchwarzen 
Moß würde ihrer eine Kutihe warten, und Beide madten fi ba: 
hin auf den Weg. Auf vem Graben angelangt, faben fie beim 
ſchwarzen Roß feine Kutihe, und ter Fremde erbot fib, ten Pfr: 
chometer ju tragen, was Hrn. P. um fo erwünſchter war, als er 
fi etwas ſchwach von dem ſchnellen Gange fühlte. Mun führte der 
Mann Hrn. Portius durch mehre Gaſſen zwiihen dem Graben und 
der Baftei, deren Namen Hr. P. nicht anzugeben meiß, und rief 
dann plöglih Die Worte aus: »Da fümmt der Wagen!« Derr P. 
wandte fih um, wirklich fuhr eine Kutſche heran, — da fie aber 
raſch und ohne fie zu beachten an ihnen vorbeirollte, fo fah ſich Dr. 
Portius wieder nah dem Bedienten um; biejer war jedoch ſammt 
der Maſchine fpurlos verihmwunten. 

Mir theilen dieſe Nachticht dem Publifum mit, und erfuhen 
zugleih alle Journale, felbe in ihre Spalten aufnehmen zu wollen, 
damit der Dieb nit etwa von feiner Schandthat Nusen jichen, 
und unter bem Namen des Hru. Portius mit deſſen Maihine — 
auf deren Bau der Erfinder jo viele Mühe, Zeit und Koften auf 
gewendet — reifen könne. 


Nedakftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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@in Hindernif. 
GBeſchluß.) 
6. Kein Hinderniß mehr, 


Gegen das Ende feiner Prüfungszeit war mit Emil 
eine feltfame Ummandlung vorgegangen, Weit entfernt, 
über bie Langſamkeit der Zeit zu murren, erfchraf er im 
Gegentheil über deren Eile. Wie war died wohl mög: 
ih? — Er wiederholte fih oft den Gebanfen: »In 
menigen Monaten, in wenigen Wochen, in wenigen Tagen 
wirb Athenais meine Gattin merden!e Ich weiß nicht, 
melde Baunkraft diefer Formel inwohnte, aber fobald fie 
Emil oft genug wiederholt hatte, fchrieb er feltener, end⸗ 
lich fogar in immer größeren Zeiträumen, aber doch ſtets 
feine Beflänbigfeit verfihernd. Und übrigens gab es in 
der feinen deutfchen Nefidenzitadt, in der er lebte, einen 
Referendar, und der Referendar hatte eine Tochter, und 
bie Tochter war fo hübſch! Ich weiß nicht, mas dba vor 
ging, aber ber Baron von Gerney erbielt auf feinen, von 
Athenaid fo murhwillig und munter ihm im bie Feder 
diftirtem Brief zur Antwort »Berfiherumgen balbiger 
Ruͤcklehr, Entichuldigungen, daß man nicht auf der Stelle 
fommen und das Glüd genießen könne, das ale MWünfche 
kröoͤne, Unfpielungen auf wichtige, unerläßliche Gefchäfte 
u, ſ. w. u. ſ. me 

Athenais, ganz beſtürzt und in Thrämen, ſchien nur 
auf ein Wort aus dem Munde ihres Vaters zu warten, 
das ihr Umglüd beftätigte. Der Baron ſprach diefed Wort 
nicht aus. Er begab ſich vielmehr alfogleich zu dem Mar- 
quis, mit bem er eine lange Unterredung hatte. Bei feiner 
Rüdfehr umarmte Herr von Gerney zärtlich feine Tochter, 
melde, die Urfache feines Ausganges ahnend, ihm erwar⸗ 
tungsvoll entgegengeeilt war, doch fagte er ihr fein Wort. 
Athenais aber fühlte weder Muth noch Kraft, ihm zu 
fragen. 

Drei Wochen varauf hielt eine Poſtchaiſe vor dem 
Haufe ded Marquis, dem Hotel Gerney gegenüber. Eine 
Dame ftieg heraus, Emil reichte ihr die Hand... Es 
war bie Tochter des Referendard, ed war Madame Emile 
de Lucy. 

Athenais fah fle. 





Das arne Mädchen wäre vor Schmerz gefterben, 


wenn ihr die Kränfung und vorzüglich der Zorn über 


diefe Trenlofigkeit nicht Kraft und Energie eingeflößt 
hätten; fie dachte, ber Wertbrücdige ſey deſſen nicht 
werth, baß fie für ihm fterbe, und beichloß, zu leben. 
Die Zärtlichkeit bed Barons that das llibrige, 

Wie bitter fühlte fie die Wahrheit der Worte ihres 
Baterd, »baf oft da, wo Piebe und Hinberniffe find, bie 
Liebe erlifcht, fobald die Hinderniffe aufhören.e 

7. Bor acht Tagen. 

Ein alter Freund meiner Familie führte mich 
in einem Salon des Faubourg St. Honore ein. Nadır 
dem fich meine Augen an dem Anblide der bunten Ele⸗ 
mente, aus denen die Gefellfchaft gebildet war, fattgefehen 
hatten, fragte ich meinen Freund um bie Namen einzelner 
Perſonen. Vorzuͤglich zwei Frauen zogen meine Aufmerk« 
famteir in vem Grabe an, daß ich fle nicht einem andern 
Gegenſtande zuzuwenden vermochte, Die eine diefer beiden 
Damen ſchien mir, obwohl fie Die Bierzig fchon uͤberſchritten 
batte, das Ideal ber Ruhe und Zufriedenheit; nit eine 
Runzel entftellte ihre jchöne Stirne, ihr Antlig nicht eine 
jener Falten, die der Gram oft auf dem beitconfervirten 
Dhnfiognomien zurüdläßt. Sie ladıte, fie plauberte, geifte 
reich, nahfihtig und vol Sanftmuth, eim unträgliches 
Zeichen einer glädlichen, zufriedenen Eriftenz. 

Die andere Dame dagegen war zwar fanft und ine 
tereffant anzufehen, nahm auch an ber Unterhaltung Theil, 
man fah es ihr aber an, baß fie fi dazu zwang, und 
bisweilen in ſich zurüdfanf, ald ob ein unvertilgbarer Harm 
an ihrem Herzen nagte. Im biefen flüchtigen Augenblicken 
zogen fih ihre Brauen in Falten, und ihre Augen zeigten 
eime Roͤthe, als ob fie fo eben bittere Chränen vergoffen 
hätte. Gewiß fand diefe Frau in ihrem Leben mande 
Urfache zu Klagen. 

Mein Freund bemerkte die Aufmerkfamfeit, mit ber 
ich die beiden Damen und zwar befto fchärfer beobachtete, 
je augenfälliger mir ber Kontraft zwiſchen Beiden wurde. 
Er fam meinen Fragen zuvor. 

»Diefe Dame, bie ſtets fo traurig iſt, fluͤſterte er, 
>heißt Marguifin von Lucy.x 

>>Unb bie Andere ?ee 


>Die Andere, bie man für wenigſtens zehn Jahre | fangbaren Melodien; der Brauer von Preſten hat Nummern, vie 


jünger ald die Margquifin halten follte, während fie doch 
ganz in demfelben Alter ſteht, ift die Gattin eined Rathes 
beim Kaffationshofe, ded Herrn von Balville, den Sie 
dort unten beim Whifttifche ſehen. Sie ift die glüdlichite, 
die Marquifin die unglüdlichfte ver Frauen. Wer hätte das 
denfen, wer ed der fchönen Athenais vorherfagen können ?« 
Die legten Worte reisten meine Neugier. Mein 
alter Freund gab meinen Bitten bald nad, und erzählte 
mir die Gefchichte, die Sie, meine Damen, fo eben ges 
leſen haben. 5. El. 





Hdam’s neuefte Dper »der Brauer von 
Preſton.« 


(Nach Varifer Blattern.) 


Die erfte Aufführung der in dieſen Blättern vorläufig ermähn: 
ten neuen Oper 4. Adam’, »der Brauer con Preiton«, hat jegt in 
ver Opera comique zu Paris ſtattgefunden. Das Bud dieler komi— 
{ben Oper ift eine unterhaltende geitreihe Bearbeitung eines alten 
Thema's, — der täufhenden Achnlichfeit zweier Brüder — welches, 
von den Menähmen des alten Plautus bis zum Brauer von Pre 
fon unzählige gelungene Luftipiele geliefert hat; inebefondere aber 
hat es mit einem Luſtſpiele Regnard's nähere Verwandtſchaft. Die 
Handlung ift in Kürze folgende. Der Brauer von Preiton, Daniel 
Mobinſon, hält eben Hochzeit mit feiner Mündel, der reizenden Efiy: 
da bringt ver Feldwedel Toby Schred und Bermwirrung in das fröb- 
liche Feſt. Georg IL ficht nämlich gegen den Prätenbenten im 
Felde, die Heere find zur Schlacht bereit, und Daniels Bruder, 
der in den Pöniglien Linien Lieutenant if, und ftatt tes beurlaub- 
ten Kapitänd fih am die Epige feiner Kompagnie ftellen fol, ift 
nirgend zu finden. Er bat die Tochter eines Sciffsfapitäns ent 
führt, und verficle dem Striegsgerichte, wenn er fi nicht zur felben 
Stunde einftellte. Toby weiß feinen Lieutenant nur dadurch zu 
retten, daß er ihm einen Stellvertreter unterfhiebt, feinen ihm 
wunderbar ähnlichen Bruder. Der Brauer bringt der brüderliden 
Liche dies Opfer, und reift aljogleich mit feiner Frau zum Heere 
ab, wo die Kompagnie ihren vermeintlihen Tieutenant mit Zubel 
empfängt, Nun umipinnen den Brauerlieutenant taufend poſſirliche 
Merlegenheiten, welche dadutch auf den Gipfel getrieben werden, 
daß der arme Teufel zum Duelle gefordert wird. Doc die Schlacht 
beginnt; des Lieutenanis Roß wird vorgeführt, und von feinem 
zagenden Reiter beftiegen; vom Donner ber Kanonen beraufcht, ftürzt 
es ſich muthig in Die dichteften Reihen der Feinde; dem Pfeubolieutes 
nant folgt durch Kugelregen und Dampfmolfen die Kompagnie: er 
entiheidet den Sieg. Noch auf dem Schlachtfelde wird er zum 
Kapitän ernannt; Georg IL, dem ber friepfertige Held eine eroberte 
Sahne zu Füßen legt, befördert ihn zum Major und trägt ihm auf, 
Srland zur Ruhe zu bringen. Da ericheint der Schifsfapitän, und 
lift dem Brauer nur die Wahl zwiſchen einer Beirat mit feiner 
Tochter, und einem Kampfe auf Tod und Leben. Schon will Da: 
niel, um fi vor Tod oder Bigamie zu reiten, das ganze Mißver⸗ 
ſtandniß aufdecken, als der wahre Lieutenant Robinfon erſcheint, 
und Braut, Ruhm, Beförderung und Gefahr auf feine Schultern 
nimmt. Mit Vergnügen fehrt der Brauer mit feiner fhönen Effo 
in feine frievlibe Brauerei zu Preſton zurüd. 

Bon Adam's Muſik fagen die Parifer Blätter nur Rühmlir 
ces. Es iſt wahr, Adam's Hauptzweck ſcheint nicht ſowohl ein 
Fünftleriiher, ald eine leicht gewonnene Populärität zu fepn: tod 
find in diefem feinem neuen Werke mehr Spuren von fleißiger und 
forgfamer Arbeit, als in allen früheren. Namentlich wird cs an 
Rundung, Eleganz und Feile über den Poſtillon von Lonjumeau 
gefegt. In Feiner Oper Adam's fehlt es am leichten, zierlihen und 


wie Ehampagneribaum iprudeln, dagegen aub Nummern, bie des 
ſtrengſten Dufifgelehrten würdig wären. Bald werden die friſchen 
bewegten Melodien der neuen Oper auf allen Piano’s, in den Com 
certen Mufard’s, auf den hölifhen Dreborgeln Paris in Berzmweif: 
lung bringen. 

Der Brauer von Preiten hat ſehr angeiproben. Wenn man 
erwägt, melden Erfolg »der Poftilon von Lonjumeaue in Deutſch⸗ 
land gehabt, wie ber »treue Schäfere, über den in Paris die Stim— 
men geheilt waren, in Hamburg und Berlin angefproden: fo muf 
man erwarten, Adam's neuefte Oper bald auf den auſehnlichſten 
teutihen Bühnen mit gleihem Beifalle aufführen zu ſehen. 

u. 





Der Babdbearzt. 
CRach Eugine Guinst,) 

Dmer war in Lothringen geboren, Da feine Eltern von äußert 
ſchwacher Geſundheit waren, fo beftimmten fie ihn für die Medicin, 
hoffend, daß die Pietät des Sohnes durd feine Wiſſenſchaft ihnen 
im Alter Heil bringen werde. Dmer beendete feine Studien, und 
ließ fich in feiner Vaterftadt nieder. Aber der täglihe Anblid der: 
reiben Kranken, aus welchen man fi müheroll eine wetterwende: 
riſche und uneinbringlihe Prar jufammenjuchte, behagte ihm nicht; 
er erſchrak vor dem Loofe, ewig das armjelige Leben eines Pro- 
vinzboftors zu führen, und fehnte fih nach Paris. Er ging deßhalb 
feine Kamilie um ihre Zuſtimmung an — doch nicht fomohl um dieſe 
war es ihm zu thun, als vielmehr um ihren pefuniären Beiftand, 
denn in Erwartung des Belleren mußte er ja woron zu leben 
haben —, aber feine Eltern waren nit rei, wollten daher nichts 
aufs Spiel fegen, und jogen den Doktor Pejus, den berühmteiten 
Arzt ihrer Statt, über ihres Sohnes Hoffnungen und Fühigfeiten 
zu Rathe. 

Doftor Pejus fagte ganz unummunden heraus, in Dmer fey 
gar fein Stof zu einer mebizinifhen Berühmtheit, und er könne 
fih glücklich fhägen, wenn es ihm vergönnt feyn würde, in der 
Prosinz zu vegeliren. Dieſer Doftor Pejus war ein unwillender, 
neidifher Menſch, ein Feind jeder neuen Methode, eiferſüchtig auf 
die Jugend, und fo bothaft, daß er allen Leuten den Tod wünſchte, 
denen es mohl ging. 

Dmer erfuhr, wie Pejus alle feine Hoffnungen vernichtet habe, 
und beihloß, Ad zu rähen. Er verband ſich mit zwei Kollegen, 
denen Pejus gleihermeife wie Omern mitgeipielt hatte, und ver: 
galt des Doftors Bosheit durch einen Streib, den letzterer mohl 
verdienle. 

Doktor Pejus wohnte in einem ſehr hübſchen Häuschen, das er 
ſich von dem durch lange Ausübung feiner Prar erworbenen Reid: 
thume gefauft halte, Es war ganz new und weiß, gebaut aus 
fhönen breiten Quapderfleinen, und mit Gchiefern gededt, gewiß bie 
fhönke Wohnung des ganen Or 

Des Nachts begaben fih bie drei Verbündeten nad dieſem 
Häuschen, jeder mit einer Leiter, einem Topfe ſchwarzer Farbe, und 
einem Pinfel verfeben. — Am andern Morgen ftand vie gefammte 
Molfsmenge des Drted vor dem Haufe des Doktors Pejus und 
gaffte. Jeder Stein war mit einem ſchwarzen Streifen eingefaßt, 
und trug eine Örabinichrift, al6 wäre die Wohnung diefes Todes 
lieferanten aus lauter Grabfteinen errichtet. Die Fagade war aan 
und von oben bis unten mit hiſtoriſchen Epitaphien angeſtrichen, 
wo man unter dem »Dier liegt« bie Namen aller Jener, welcht 
unter bes Doftors Pejus Dänten tem Tode in die Arme gejunfen 
waren, lad. Es mar eine fonoptifhe Tabelle aller ſchlechten oder 
unglüflihen Kuren bes Doftors. Die Menge las, micherte vor 
Sachen, pfif und klatſchte — es war ein Höllenirektafel, bis das 
urchtbate Haupt des Doftors inmitten diefer Todtenliſte fich zeigte. 

Nah einem folden Streihe fonnte Omer nicht länger in feiner 
Geburtsſtadt bleiben, — denn in einer Meinen Stadt bieikt nichts 


verfhmiegen, und Doftor Pejus hätte all’ feine bothafte Pürfig: 
Feit aufgeboten, um ihn zu vernichten, Sollte Omer feine früheren 
Bitten an feine Familie nun erneuern? Dazu mar jest aber nicht 
der geeignete Zeitpunkt. Gr beſchloß daher eine beſſere Seſtaltung 
der Dinge abzuwarten, und fi einftweilen auf Meilen zu begeben. 
Mit wenigem Gelde im Beutel, aber viel Philoforhie im Kopfe, 
machte er fi auf den Weg. In einem Babeorte eines benachbarten 
Landes fand er, ohne zu ſuchen, zwei Klienten, welde ihm auf feine 
ehrlihe Miene ihr Vertrauen ſchenkten. Er heilte fie, weil fie nicht 
Pranf waren, wurde hiefür reichlich belohnt, und hatte nach Verlauf 
von vierzehn Tagen mehr Kranke, als feine Vaterftadt ihm in einem 
Jahre gebracht hätte. 

Dmer'n gefich das Leben ald Babearjt. Da gab es nicht dieſe 
immermährenten Befeindungen, tiefes Buhlen um Gunft, wie in 
einer Provinzftadt, ſechs Monate im Fahre waren Ferien, die andern 
ſechs Monate brachte man mit angenehmer gewinnreiher Arbeit zu, 
jede Eaifon bradte neue Klienten, und überdieß bedurfte es — nad 
Dmers Philofopkie — Peiner großen Wiflenihaft, da in's Bad nur 
zwei Klaſſen Kranke fommen: Gefunde und Sterbente. Bei Iegteren 
bat der Arzt nichts zu thun, als ihren legten Geufjer zu hören, 
und den Dank der erfenntlihen Erben au empfangen; in Hinſicht 
der erftern aber lebt er einen Roman, indem er Viſiten bei 
geiftreihen Fremden und hübfhen Frauen macht, und fih dafür 
mit Golde bezahlen läßt. 

&o verliebte Omer mehre Jahre als Badearzt. Cines Tages 
ward er zu einem Fremden, dem Örafen von %*, berufen, Er 
fand in ihm einen jungen, bleiben Mann; einen der wenigen Ba: 
defranfen, die wirklich Franf find. 

Gleich beim erften Befuche ergab es fih, daß den Grafen ein 
Seelenleiden drücke; Dmer verlangte von ihm die Mittheilung des 
ſelben, ald der Urfache der Krankheit; va aber der Graf fich deffen 
feft weigerte, jo empfahl füh ihm Omer mit der Bitte, einen an— 
dern Arzt rufen zu laffen, weil er bier nichts thun könnte, 

Einige Tage tarauf ließ ihn der Öraf wieder zu ſich bitten. 
Sein Zuftund war ſehr beunruhigend geworden, und Omer fonnte 
ihm feinen Beiftand nicht verfagen. Auch verfprah der Kranke 
völliges Vertrauen. 

Dmer behandelte ihn, indem er, wie bei allen Kranken, auf 
feine Einbilvungsfraft einwirfte, und hatte Glück. Der Graf lebte 
wieder auf, ward mitiheilfamer , ſprach in allgemeinen Ausdrücken 
von großem Unrecht, das er fih vorzumwerfen hätte, u. dgl, Aber 
in demfelben Maße, als feine Öenefung vorwärts fhritt, nahm des 
Grafen Vertraulichkeit ab, und als er ih endlih wieder ziemlich 
wohl fühlte, war er eben fo zurüdhaltend, wie zuvor. Omer madıte 
ihm lebhafte Vorftelungen defhalb, ver Graf wurde unmillig, und 
unfer Arzt entfernte fih mit der Erklärung, daß er nicht mehr über 
dieſe Schwelle treten wolle. 

Unmittelbar auf dieſen unangenehmen Auftritt machte Omer 
feine erfte Viftte bei einer fürzlid angefommenen jungen Witwe, 
Baroneife Walvden war eben fo krank, wie ter Graf, doch auf ver 
fhiedene Weife, und Omer war Zeuge einer nervöien Krifis, die 





den Grund ihrer Krankheit zu fügen. 

Beim Heraustreten aus dem Daufe , das fie bewohnte, traf 
Dmer einen Bedienten, der ihm ein Billet oom Grafen $. übers 
brachte. Diefer war wieder unmohler geworden, ald er des Mor: 
gens geweſen, und hatte ſich entichloffen, gegen Omer kein Hehl 
mehr zu haben. 

(Der Beihluß folgt.) 


Mosaik 


In der italieniihen Oper zu Paris debutirte Ernefta Grifi, die 
Schweſter der berühmten Gängerin, ald Mdalgifa in der Oper 
Norma. Eie erſchien zum erfien Male auf den Brettern, menig- 
ftens fonnte man es nady ihrer Befangenbeit ſchließen. rnefta 
Grifi ik ſchön, und hat eine Fräftige umfangreihe Stimme, der es 
jedoh an Biegſamkeit gebricht,, und bie in den Stellen, welche den 
hödften Austrud der Kraft erfordern, unangenehm wird, Auffal- 
lend iſt die Sicherheit ihres Anſchlages, die, wenn fie jetzt nicht 
immer glüdlih if, für die Zukunft Schönes verfpridt. — — 

Unter dem Titel »Raritäten » Koupond« enthält eine öfter: 
reichiſche Zeitichrift Nachftehended: »Sonderbar ift es, daß der Mame 
Gottes in eilf Sprachen durch vier Buchſtaben ausgerrüdt wird, 
wie folgt: Bei den Sateinern Deus, bei den Griechen Gros, bei 
den Xegvptiern Teut, bei den Perfern Syro, bei den Magis Orsi, 
bei den Juden Adni, bei ven Arabern Alla, bei den Böhmen Bohu, 
bei ben Franzojen Dieu, bei den Engländern Godd, bei den Deutſchen 
Gott. Mit welcher Kenntniß diefe Motiz zufammengeftellt it, zeigt 
Thon die bohmifche Bedeutung: Bohu, und die engliihe: Godd, Wahr: 
ſcheinlich werden die perſiſchen und magiihen Namen auch nicht 
viel richtiger fen. — — 

Die Bull befindet fi gegenwärtig in Kopenhagen, Stürmiſcher 
Beifall ward ihm gleich beim erſten Concerte, Er wird etma zwei 
oder drei Eoncerte in Kopenhagen noch geben, und dann über 
| Hamburg nah Paris reifen. — — 

Nach einer Notiz des New- York Advertiser hat Thomas Blan— 
hard eine Vorrichtung erfunden, um das Grplodiren ter Dampf: 
keſſel zu verhüten. Cie ift fo eingerichtet, daß Die Thür, durd 
melde das Brennmaterial hineingeworfen wird, ſich fchließt, fobald 
das Waſſer im Keſſel Ach bis auf eine beftimmte Wenge vermindert 
bat, und nicht eher wieder geöffnet werden fann, als bis das Waffer 
mieder erfegt worden if. — — 

In Stuttgart ift ein ehemaliger Forſtmann mit mehren Genoffen 
arretirt worden, weil fie unter dem Bormwande, im Schurwalde einen 
Schatz zu heben, mehren Bürgern an 1600 Rh. Gulden abgelockt 
hatten, Des Schatzgräbers Genofien hatten ven Bürgern manders 
lei Geifterfpud vorgemacht, bie einer dieſer Betrogenen durch Döblers 
»natürlihe Zauberfünfter auf den Gedanfen gefommen war, daß 
auc jene Zaubereien nichts als Tafchenfpielereien wären, und bie 
Anzeige bei der Behörde machte. — — 


ihn ungemein beunruhigte. Aber auch die Baroneffe weigerte fi, 
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Kunit und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 14, und 15. November, 

Am 14. wurde jum erften Male gegeben: »drei Stunden vor 
der Hochjeite, Schwanf in einem Alte nah einer Erzählung aus 
Dettingers Eau de mille fleurs von B. A. Herrmann, Diefe 
fehr unterhaltende und lobenswerth dargefteilte Kleinigkeit gefiel 
von der eriten bis zur lebten Scene und der Beifall nahm im ge» 
raden Verhaltniſſe mit dem Gelächter zu, von welchem beionders 
gegen das Ende das ganze Publifum ergriffen war. Die Dantlung 
dreht ſich um vie fteigenden Berlegenheiten eines verihuldeten Bräus 
tigams, der auf dem Sprunge fteht, eine junge Wiltwe mit 20,000 
Eulten Revenue zu heiraten und nicht einmal fo viel bat, um feinen 
Hodzeitöfrad zu bejablen. Den etwas quimüthigen Gerichtsdiener 
Blut, der eine nicht unbedeutende Echuld einkaſſiren foll, weiß er 


durh Bitten und Schmeicheleien zu vertröften; micht fo leicht den 
zweiten Gerichtödiener Stein, welcher erſt nad dem Verſorechen 
eines Geſchenkes von 500 fl. ein Hibriges thut, und den Geing: 
| fteten verläßt, um feinen Glaͤudiger um Aufſchub zu bitten. Dart 
nädiger als diefer Stein iſt der Schneider des Bräutigams, welcher 
den beftellten Hochzeitsfrack nicht ausfolgen will, bis ihm Blumen: 
bad ei heißt der Verſchuldete) eine frühere Rechnung bezahlt hat. 
In feiner Verzweiflung gibt er dem Schneider an Zahlungsſtatt 
‘ den koſtharen Trauring, welchen ihm feine Braut auf eine ſehr 
delifate Weiſe überiendet hat, Aber faum it der Schneiter fort, 
fo fommt Stein mit dem Bedeuten zurüd, daß er Befehl babe, 
Herrn von Blumenbach zu pfänren. Gtein findet wenig, aber er 
ı nimmt, was er findet, und Darunter aud ten ſchwer erruns 


n eitsfrad. Zum Glück findet fih ein Freund, melder 
ng Frad leiht, und dafür Blumendady’s Gehrock an- 
zieht. Aber faum ift der Freund gegangen, als ber verwünfdte 
Stein mit einem Berhaftsbefehle eriheint und verſichert, daß er 
nicht von Blumenbachs Ferie weihen werde, Während diefer tröft: 
fihen Verſicherung mird ibm gemeldet, daß feine Braut angelangt 
ien, und ihn im etlihen Minuten bejuhen werde. Blumenbach 
meiß den Gerichtsdiener dahin zu bewegen, daß er fih für einen 
Dnfel aus Amerika ausgibt, wobei er ſich natürlıd jehr drollig aus: 
nimmt; natürlich aber auch, daß Amalie (die Braut) nicht begreifen 
fann, warum der Onkel feinen Fuß breit von dem Neffen, weichen 
und nicht einmal ein unichuldiges täte -a-ıdte geftatten will. Aber 
Blumenbach fellt feiner Gelienten das Betragen des Oukels als 
Caprice einer eingegangenen Werte dar und verſichert, daß er ſich 

ern mit 60 Dufaten löfen möchte, wenn bie Vorkehrungen jur 

ochzeit nicht feine Chatoulle gest hätten, Amalie zahlt ven Betrag 
gern aus, um mit ihrem Brdutigam unter vier Augen reden zu 
fönnen und Stein entfernt fi homvergnügt , als er auf diefe Arı 
Blumenbach's Schuld einfaffiert hat, Ader nicht lange, jo wird der 
Schneider „ dem man den foftbaren Trauring als verdädhtiges Gut 
beanftändigt hat, von Gerichtstienern bereingeführt. Wiewohl in der 
hößften Berlegenbeit, weiß ih Blumenbach do herausjulügen, in 
dem er eine Unglüdsgefchichte des armen Schneiders improviflrt und 
vorgibt, er habe ihm, da er ihm nicht durch Geld unterftügen Fonnte, 
den Ring geſchenkt. Amalie läßt ih rühren, söf den Ring aus, 
und fomit haben bie Berlegenheiten des Bräutigams ein Ende, — 
Zwar fönnen wir Amalien nicht zu einem ſolchen Bräutigame Glück 
münidhen, aber Glück bejfert oft Therheit und zu einem Faſchings⸗ 
ſchwanke ſoll man micht die Stirne runzeln. Die »drei Stunten 
vor der Hodyzeit« find fehr zwedmäßig jcenirt, der Dialog bewegt 
fib Ungezwungen und munter, und die Charaktere find auf ber 
Grundlage der Erzählung gut gehalten. Aber es wurde dieſe Klei: 
nigfeit auch vortrefflich geipielt. Herr Fiſcher (welcher ſtürmiſch 
gerufen wurde) mar als ⸗»Blumendache ausgejeihnet und wurde 
durd Deren Feiftmantel (Stein) und Dem. Frey (Amalie) 
To gut unterftügt, daß man es nicht deſſer wünſchen kann. i 

Den Beihluß dieſes heiteren Theaterabendes machte bie drollige 
und dur das effeftoolle Sriel zes O. Feiſtmantel, des Hrn. 
Skhifaneder und ver Dem. Schifaneder längft beliebte Poſſe: 
„Nummer 7774. 

. Bor dem eriten Stüde und im Zwiſchenakte ließ dh der cima 
nierzehnjährige Zulius Schulhoff umter ſteigenden Beifallsbezeu- 
gungen auf dem Pianoforie hören. Schulboff bat uns ihen in 
einem früheren Eoncerte Beweiſe einer für fein Alter ungewöhnlis 
hen Fertigkeit gegeben, fo dag mir ſchon damal den erfreulichiten 

ortihritten des talentvollen jungen Praniften zuverſichtlich entgegen: 
ieben Fonnten. In der That har auch Julius Shulboff am 15. 
jeter billigen Erwartung entiproden und fie in vielen ihönen Ein» 
selpeiten (jelbft in der jehr ſchwierigen Phantafie von Thalberg) 
übertroffen. Mit Ausnahme einiger Triller und Trillerfetten, und 
einiger ſich ſcnell fortfegenden Accordenfolgen befiegte er ſelbſt bes 
deutende Schwierigkeiten mit Feuer und Leichtigkeit. Schon im erften 
Satze des E-dur-Eoncertes von Moſchehes erwarb er fih wohl 
verdienten Beifall; er wurde ihm aber in noch reidliherem Maße 
in und nad dem Vorträge der Thalderg'ſchen Phantafie zu Theil. 
Einen länzenden Beweis von der Umabhängigfeit und gleichen 
Schneifraft und Gewanptheit der Hände legte Schulhoff in einer 
fehr ihmierigen Jmitation der angeführten Pbantafie ad, Kann 
aud Referent mit der Auffaſſungéeweiſe dieſer Compofition nicht in 
allen Stücken einverftanden feyn,, fo muß er im Sanzen dem jun: 
gen Schulhoff doch jenen Borzug von Gelpftfänzigkeit zugeſte⸗ 
ben, obne melden der Schüler ewig Schüler bleiet. Shulhoff 
. Iheint viel Geiſt zu baben, und das Gemüth wird fid gewiß finden, 
menn er ee Jünglinge berangereift fen, und auch mit der Schwe: 
fter der Muft, namlich mit der Ipriihen Poeſte, nadere Bekannt, 
haft gemacht haben wird. Er verdient alle Yufmerfiamkeit und 
Ermunterung. Sein früherer Lehrer, Dr. Kieih, ſcheint einen 
guten Grund ju feiner Ausbildung gelegt zu haben. 

Am 16. wurde Auber's »Ballnadte —— Wiewohl die 
»Bohemia« ſchon mebre Berichte über dieſe Oper enthält, glaube 
ich dech noch einige Bemerkungen nachtragen zu dürfen, ohne deh⸗ 
halb den geneigten Leſer zu ermüden. Lie erfte betrifft das nad 
meiner Anficht viel zu lange und von der Handlung ablenfende 
Tangdivertiffement. Wir fahen am 16. als Einlage ein fleiriiches 
Duo, recht gut ausgeführt von der Meinen Raab und von der lei 
nen Janaufbef; aber mir hätten dennoh Herrn Raab felbft 
und cine erwachſene Tänzerin lieber geſehen. Die beiden Kleinen 
hatten fh mıt mehr Erfolg in einem Quorlibet oder in einer fomis 
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iden Pantomime produziren können, und aud da müßte die Kleine 
Janauſchek aufmerkſam gemacht werden, daß das Fortſtoßen der Tän- 
jerin nicht gar fo kraftig du geben ſey. Das Duo mit den 
madten iſt ſchon fo oft wiederholt worden, DaB es das 
nicht anders, als lau annehmen fann. Wozu uns alten 
Schwank nod immer vorführen, da ſich ohnehin im —— Ballet: 
ntermejjo Feine einzige ernfte Nummer findet, fo lauter 
ragen und Shnurren? Wie fonnen wir nad jo bijarren a won 
dern Sinn und Mitgefühl für die Kataſtrorhe der Handlung ? 
— Aber das Ganze ift nach einer in Paris genommenen Anficht 
arrangirt! — Ich gebe es zu; aber ift denn das, mas auf einer 
parijer Bühne gut ift, unbedingt gut? — Zweitens muß Neferent 
Dem, Eichen, die fehr ſchüchtern zu ſeyn iheint, ———— 
Muthes vor ein Publikum zu treten, welches von jeber billig zu 
urtheilen gewohnt war. Der Page ift, mie ihn uns Didter und 
Eompofiteur geben, die Munterfeit und der leichte Sinn im eigener 
Perjon. Er greift in die ernſteſten Momente der Handlung ein, 
und faum bat er feine Stimme erihallen laffen, verbreitet ich Hei 
terfeit in jeiner Umgebung. Darnadh muß aber aud ver Page 
erfheinen. Keine ernite Diiene, fein gedchnter an das ige 
freifender Ton und feine von Befangenheit geugende Gebärde darf 
diejes heitere Charafterbild trüben und zerſtreuen. Möge Dem. 
Eichen von diefer Anficht ausgchen und Muth ur um fie recht 
lebendig in die Erfheinung treten zu laffen! Der Herzog möge end; 
lich in der Scene mit der Wahrfagerin nicht feine tung ar 
Muthwillen übertreffen wollen, und ſelbſt in guter Laune nicht dem 
äußeren Standescharafter vergefien! Was den Geſang betrifft, 
zeichneten ih Map, A ER Hr. Demmer, Dr. Run;, 
Hr. Emminger und Hr. Strafatp fehr vortheilhaft aus, Much 
darf ich nicht zu erwähnen vergeſſen, daß Hr. Kunz in der Aftion 
bedeutend vorgejhritten ſey. 


Zelegrapb von Prag. 


Die zahfreihen Berehrer res großen beutihen Tonmeiſters Spohr 
erwartet ein hoher Genuß. Dem. Großer wählte zu ihrer Benes 
ficevorftellung die Oper »der Albumift«, melde für uniere Bühne 
eine feit fange gewunſchte Movirät if. Die Vorftellung findet wahr: 
fheinlih gegen Ente dieſer Woche ftatt; d. 8. wird zur Zeit den 
Tag genau angeben. T. 


Naͤchſtens wird der rühmlich bekannte Pianiſt, Herr Alexander 
Dreiſchoch, eine muflfalühe Abendunterhaltung im Saale zum 
Platepb geben, worin ſich derſelbe zum legten Male vor feiner 
Kunftreiie auf dem Piano wird hören laffen. Wir geben das inter: 
eſſante Programm jeines Concertes. 

1) Große Phantafie, fomponirt und vorgetragen vom Concert: 
geber. 

2) Duett aus der bier noch unbekannten Oper: Villanella fenda- 
tarin von Paccini, mit Begleitung des Pianoforte, vorgetras 
gen von Mad. Porhority und Bern Kun, begleitet von 
Herrn Sfraup, k. ſtand. Kapellmeifter. 

3) Etude Nro. XI. von Chopin, in Dftaven gefpielt vom Eon» 
certgeber, 

4) Variationen für die Violine über ein Thema aus der Oper: 
La Sonnambula, mit Begleitung des Pianoforte, fomponirt 
und vorgetragen von H. Morig Mildner, smeitem Soloipie 
ler des P. ftand. Theaters, begleitet von H. Preifinger. 

5) Galop monstre, fomponirt und vorgetragen vom € 

6) Lied (mon cocur) für eine Singftimme mit Begleitung 
Pianoforte, gelungen von Dem. Augufte Raimann. 

7) Impromptu, fomponirt und vorgetragen vom Eoncertgeber. 

8) Früblingsphantafle, gedichtet und gelefen von Herrn Johann 
Umlauft, Redakteur. 

9) Improvifation des Eoncertgebers, über ein durd das Boos 
mählendes Thema. Es werden zu dieſem Zmwede alle 
freunde böflihft eingeladen, eine beliebige Notenfigur ven 
6, 7 bis 8 Tönen mitzubringen. Die Wahl der einlan en 
Aufgaben wird erjt im Augenblide der Produftion se a“. 


* 


— 


Am 16. hat ein Taglöhner am Moldauufer unterhalb der Fürs 
berinfel Floßhol; aus dem Waller gejogen, und mit demielden ein 
Kaſtchen, welches bald für den Pſychemeter des Herrn Portius 
erfannt wurde. Aber der Zuftand, in welchem die Mafine ſich 
wiererfand, vermochte nicht die Betrübniß des Figenthümers über 
ihren Verluſt ju heben. Sie war ganz jertrümmert, und mehre 
bundert kleine Beftandrpeile fehlten daran. 





Bchemia, 
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Eine Judianerſage. 
Erzählt von Sherivan Knowles Esg. *) (New-Monthiy - Magazine.) 


2Iſt das nicht Eaſtman, der bie Straße ben Berg 
herabfommt?« fagte ein alter Mann zu feinem Begleiter. 
»Wir wollen ihn erwarten, und hören, wad er von 
dem Diebitahle beim alten Smith weiß.e — Beide fegten 
fih in dad Gras, und erwarteten ben Bezeichneten. 

2Er fcheint feltfam in Gedanfen, — er, der Iuftigite 
alte Burfc im Dorfe.« 

»Bielleiht verlor er —e 

Unterbeffen war Eaftman herangefommen, und hörte 
die letzten Worte. Traurig fiel er ein: 2Ja, ich verlor 
etwas, dad mir nie mehr erfegt werben fann.« 

Um Gotteswillen, was? Ich hoffe doch, fein Banks 
rutt ?« 

Nicht am Vermögen, aber im Herzen. Nachbars 
Lucy, das liebe freundliche Kind, das ich wie mein eigenes 
liebte, ift verſchwunden. Die Indianer haben fle geitern 
geftohlen, ald fie Brombeeren dicht hinter ihres Vaters 
Haufe pflückte.« 

Wie? Lucy? ben iebling bes ganzen Dorfes? Sie 
haben gewagt, das liche Kind zu rauben?« 

25a, das liebe fromme Kind. Es waren Indianer 
vom Penobfcot» Stamme.. Ich machte mich gleich mit 
einigen andern auf, fie zu verfolgen. Bei der fnorrigen 
Eiche fahen wir fle das liche Kind in ein Kanoe feßen, 
und den Fluß Saeo mit größter Haft hinabrudern. Furcht⸗ 
bar war der Bater anzuſehen, ald er fein Kind fih ent 
riſſen fah, und vom ferne ihr Angitgefchrei auf der Flucht 
hörte. Er ſtaud auf bem hohen Ufer, feine Augen drängten 
fich hervor, feine Arme breiteten ſich aus, er beugte ſich 
dem geliebten Rinde nach; — mod; fehe ich ihm mit zucken⸗ 
den Lippen und tobtblaffem Gefichte hinabſtürzen in den 

we — 

2Er iſt doc nicht ertrunfen?« — 





*) Dem Verfaſſer, dem audgejeichnetfien modernen Dramatiker 
Englands (deffien Werke in d. B. wiederholt beſprochen wur: 
den) erzählte nachſtehende hiſtoriſch begründete Cage ein 
Indianer des Penobfcot» Stammes im Fahre 1836. 


von Zweigen; und jegt tragen fe ihm ber. 


Nein! Eimpfon und Stidney forangen ihm nadı, 
und brachten ihn mehr todt ald Tebendig an's Ufer. Als 
er fih etwas erholt hatte, feßten fie ihn auf eine Bahre 
Doch ich 
darf mich nicht aufhalten; es ift mein trauriges Gefchäft, 
die Familie vorzubereiten umd zu tröften. Guten Tag 
alfo!e Und der gute Alte ging eiligen Schritte bem 
Dorfe zu, und ließ die Beiden verwundert und bebauernd 
zurüd. 

Als Eaftman in die Hütte der Familie Elliot trat, 
fah die unglüdliche Mutter ſchon aus feinen Zügen, daß 
ihr armed Kind unmieberbringlic; verloren fey. Doc 
noch wähnte fle ihren Mann gefund und wohl, und Eaf- 
man bebte vor dem Augenblide, wo er ihr bie traurige 
Kunde mittheilen folte; die Verzweiflung ber Mutter, 
die Betrübniß der beiden Brüder Albert und Henry ließen 
ihn das Schlimmfte beforgen. Er ſprach der Mre. Ellior 
mit aller Schonung Troſt zu; da zeigte ihm ein Blid 
durch das Fenfter die Bahre von fera, und ihm entfchlüpften 
die Worte: 2Sie werben Ihren Manit glei ſprechen, 
der fle gefehen hate ine ſchwache Hoffnung glimmte 
auf in der Seele der armen Mutter, doch aljobald ers 
Löfchte fie vor der furchtbaren Wahrheit. 

Eaſtman hatte nicht den Muth, ihr zu fagen, daß 
Elliots Verſtand verdunkelt worden; biefe Schredensfunde 
entnahm fie erit aus ben abgebrochenen Worten ihres 
Mannes, aud dem milden Lachen, mit weldem er ben 
Namen feiner Tochter ausrief. Jetzt galt es alle Seelen» 
flärfe der gefolterten Mutter, den Verluſt eines geliebten 
Kindes zu ertragen, für zwei Söhne zu forgen, und einen 
ſchwer erfranften Gatten zu pflegen. Sie trug die ſchwere 
Laſt, doch ihre Geſundheit brach. Was betrübte fie dies? 
Durch ihre Sorgfalt war ja ihr Mann genefen. Alle 
Nachbarn nahmen herzlichen Antheil und leifteten Hilfe, 
und fo ftellte ſich langſam auch ihr Wohlfeyn wieder her, 
Eaftman, der tägliche Gaſt des Haufes, fah bie trübe 
Faflung der Familie, er that, was im feinen Kräften 
fand, ihr Hoffnung und Vertrauen zurüdzugeben; body 
war ed ſchwer zu fagen, wer bed Zuſpruches mehr bes 
durft hätte. Er hatte alle Heiterfeit verloren, jeine Augen 
fuchten unaufhörlich feinen Meinen Liebling; in der Hütte 


der unglüdlichen Familie war er mehr zu Haufe, als im | 


feiner eigenen. 

Eines Abends fielen die Strahlen der untergehenden 
Sonne durch die Ranfen vor dem Fenfter auf Eaſtmans 
befümmertes Gefict. Sein Auge bfidte hinaus auf bie 
Stellen, wo die liebe Lucy in harmlofer Fröhlicjfeit ges 
fpielt hatte, fröhlich und glüdlich, wie ein Böglein bed 
Malded. Thränen rannen bei diefer Erinnerung über 
feine Wangen. Die Traurigfeit ihres Heinen Bruders, 
der feine Spielgenoffin mit manchen Seufjern vermißte, 
wie eine gewohnte fchöne Blume im Gärtchen, ergriff ihn 
tief, und während er fo fann, fchlüpfte der Feine Henry 
durch die halb offene Thäre und ftand vor ihm. Gr fah 
feinen väterlichen Freund in Thränen, und fragte: »Weinſt 
Du um Lucy?« 

Eajtman zog den Knaben an feine Bruft. »ch weine 
um Lucy, und auch um Dich, mein Kind. Es gefüllt 
mir nicht, daß Du traurig und blaß ausfiehit.e 

2Auch Lucy wird traurig feyn, fie pflüdt feine Beeren 
mehr mit mir. Warum fommt fle den nicht wieder ?« 

Länger fonnt es der gute Alte nicht mehr ertragen; 
dieſe einfachen und unſchuldigen Fragen fchnitten in fein 
Herz. »Gie wird wiederkommen,« fagte er; »idy gehe und 
hole fie.@ 

Eaſtman eilte in feine Hütte, und ftieg in bad Schlaf» 
zimmer. Er öffnete eine Kite, und padte lange aufbe⸗ 
mahrte Sadıen aus, 

{Die Fortiesung folgt.) 


Der Babearzt. 


(Beſchtuß.) 


»Sie werden jehen,« ſprach er, nachdem der Doktor zu ibm 
gekommen, »daß ih von dem Bemuftieun zweierlei Unrechtes gefoltert 
werde, Sch babe einen Bruder und eine Gattin, dem erften raubte 
ich feinen Antheil am väterlichen Erbe, und meine Gattin — Waren 
Sie je eiferfühtig, Doktor ?« 

2*Nch heile Die Ciferſucht, fühle fie aber nicht. Fahren Sie 
fort,«e 

»5h betete Edith an. Für fie hätte ich meinen Rang, mein 
Vermögen, mein Leben aufgeorfert. Ich glaubte, ihr Herz erwie- 
dere meine Liebe; — aber bald nach der Bermälung erfuhr ih, daß 
fie mir ihre Hand nur gegeben, um den Wünſchen ihrer Familie zu 
entfpreben, daß aber ihr Herz einem andern gehöre. So wenig 
Verbrecheriſches in dieſer Liebe war, fo unerträglih, fo entehrend 
fchien fie mir. Ih will Ihnen nicht erzählen von den Stürmen, 
die oft zwiihen ber Gräfin und mir ausbraden, Enblih verbannte 
ih in einem Zornanfalle die Gräfin aus meiner Gegenwart, Seit 
den bin ich unglüdlich und verwünſche den Tag, an dem ic @oith 
von MWalden zum erſten Male gefehen.« 

»»Walden, fagen Sie? Gibt es nicht eine Baroneffe, eine 
junge Wittwe biefes Namens ?«« 

»Gie irren, Doftor! Es gibt nur einen Walden auf der Welt, 
meinen Schwager, und dieſer iſt ein junger Menſch von fehsjchn 
Sahren.« 

»»&ind Sie deilen gewiß ?ax 

»Wie fol ich nicht, da es mich fo nahe angeht!« 

Nach diefer Erklärung wußte Dmer, wer die Baroneife mit 
den Nervenzufänden fey. 


2* Aber, xx fprah er zum Grafen, »»Gie wilfen, wie vergäng⸗ 
lich und nichtig die erfte Liebe junger Madchen if. Wenn Ihre 
Battin nur einen folhen Traum ſich zu Schulden fommen lich, 
wozu al’ diefer Zorn, dieſe Ciferfucht, diefe —e« 

»Das babe ih mir ſchon mohl tauſendmal wiederholt. Auch 
bin ich nicht mehr eiferfüchtig und meine Wuth fällt nur auf mich zurüd, 
obwohl ich bereits ziemlih hart geftraft bin, denn ich liebe Edith, 
mie id noch niemals geliebt habe,« 

»»Haben Sie Schritte gethan, um fle wieder zu fehen ?a« 

„Mein, zwifhen uns liegen Schranken, die Niemand zu zer: 
trümmern vermag: ihre Empfindlichkeit und mein Stolj.« 

»»Haben Sie auch nicht geſucht, das Unreht an Ihrem Bru— 
der wieder gut zu machen? Es wäre leiht.«« 

»Leicht, ih öffentlich einer fhlechten Handlung, eines Betruges 
anzuflagen ?« 

»>®eftchen Sie, daß Ihr Stol; Sie mehr koſtet, als er 
werth if.e« 

Dmer juchte beſſere Gefühle in feinem Patienten zu weden; es 
war unmöglih, Er ſerach mit Edith, er fepte fie in Staunen, in- 
dem er ihren wahren, Namen nannte; er wandte ih am ihre Eitel- 
keit, an ihr Herz, am ihre Neugier, Alles vergebens. Sie antwortete 
immer nur mit dem Rufe: »Er bat mich von fih gejagt!« Wohl 
fonnte man es ihr anmerken, daß fie ihren Gatten liebe, aber hätte 
fie erfahren, daß er in einem und demfelben Orte mit ibr fi bes 
finde, fie wäre augenblidlih abgereift. 

Dmer, dem daran lag, dieſe Mikverfländnüfe zu heben, und 
die liebenden Gatten mieder ju vereinen, nahm, da al’ fein Zure— 
den an tem Stolje Beider geicheitert war, au einem Mittel Zus 
flucht, das ihm feine Kunſt bot. 

Nah wenigen Tagen fühlte der Graf feine Kräfte ſchwinden, 
er ſah, daß fein Lebensende nahe. In dem feierlihen Augenblide, 
der dem legten Stuͤndchen vorangeht, ermahnte ihm Dmer, feine 
Versehen mieder gut zu machen. »»Gie begreifen nun mwohl,«« 
ſprach er, »»daß alles Irdiſche nur eitel jey. An dem Örabfteine 
jerichellt der Stolz. Sorgen Sie wenigftens dafür, daß Niemand 
Shr Andenken vermünide,«« 

Der Graf fhrieb eine Echenfungsurfunde, Eraft mwelher er 
feinem Bruter das Doppelte von dem, deſſen er ibn beraubt hatte, 
ſchenkte. 

»»lind nun denken Sie an Ihre Gattin!«« rief Omer. 

»Mas foll ih für fie thun? Sie if reich!« 

»»Sie follen ihre Berzeihung erflchen, und fie zärtlih bitten, 
Eie auf dem Todtenbette zu beſuchen.«« 

»Ader, wenn fie fommt; wird fie mich noch lebend finden ?4 

»» Mas liegt daran! Sie wird Ihren Brief haben, und das tft 
immerhin eine Genugthuung.e« ö 

Der Graf hatte gerade noch Kraft genug, um einen brei 
Seiten langen Brief zu ſchreiden; Omer eilte mit diefem jur Gräfin. 

Diefe wies das Papier ftolz von fid. 

» Aber es find die legten Zeilen eines Sterbenden!«« jrradh 
Dmer, »>lefen Sie todh.ee 

Sie las, ihre Augen füllten fit mit Thränen. 

»2Er ift hier,ex führe Omer fort; »»wolten Sie ihm dieſe 
Theilwahme, die in Ihren Thränen liegt, nicht zeigen ?«« 

Sie folgte dem Arzte an'd Krankenbett des Grafen. 

Und nachdem fih die beiden Galten umarmt hatten, ſorach 
Dmer zu dem Gterbenden: 

»» Morgen werden Sie auffichen! Ich war's, der Bie auf's 
Krankenlager warf, um Ihr Herz zu befiern. Sie glaubten in 
Todesaefahr zu fepn, und Ihaten, was nothwendig mar, um ſich 
das Glük Ihres Lebens zu ſichern. Dein Zwed ift erreicht. Ihre 
Geiuntheit wird fortan eben fo beſtändig feun, wie der Friede 
Ihres Herzens !aæ 


Mo siai 


In Plymouth it Diefer Tage ein Voot mit 20 Hafenarbeitern 
umgeſchlagen, und dieſe And ſammtlich ertrunfen. — — 


Es iſt befannt, Daß der Hofrath und Sapellmeifter U. Andre 
ron Mozarts Wiltwe alle feine Manuffripte, reichhaltige Schätze 
für den Muftfreumd und Verehrer dieſes großen deutihen Genius 
enthaltend , angefauft bat. Er bat bereits mehre intereifante Par: 
tituren nach der Driginalhandihrift herausgegeben, 4. B. den Don 
Juan, das Requiem mit Bezeihnung ter Süßmaver/fhen Arbeit. 
Seit einiger Zeit hatte er auch die Verdffentlihung der Oper »Zaide« 
nah Mozarts Manuffripte verſprochen. Die oft getäufchte Hoffnung 
ſcheint nun an ihrer Erfüllung zu fteben: Die Zaide erfheint bei 
Johann Andre in Offenbach zu dem Gubicriptiongpreife von 7 fl. 
(rbein?), von welchem ein Theil der Brankfurter Diozartfiftung 
zufließt. Der Oper gcht eine Einleitung mit detaillirten Hinweifungen 
(wahrſcheinlich von biftoriibem Intereffe) voran. Prag ift in der 
muſtkaliſchen Welt ausgezeichnet durch feine Derehrung Mozarts: es 
ift gu erwarten, daß ale Diufiffreunde fih beeilen werden, zugleich 
fih einen Genuß zu verſchaffen, und dem Angedenfen des theuren 
Meiſters ein neues Denkmal zu ſetzen. — Alle Rudy: und Muffe: 
fienhandfungen nehmen Beftellungen an; das Werk erſcheint im 
wenig Wochen. — — 


Ein eigenthümliher Zug der Türfen ift die Liebe zu ihren Stins 
dern. Folgendes Faftum liefert einen Beleg hiefür. Der Neid 
Effendi hatte ein Kind, deffen Unpäßlichfeit ihn auf das peinlichfte 
beunruhigte. Wergebens verfiherte ihn fein englifher Arzt, daß 
nicht der geringſte Schein von Gefahr vorbanden fey; feine Bejorg- 
niß mar mit zu berubigen. Mitten unter den dringendfien ®e- 
fhhäften eilte er am das Bert bes Fleinen Kranken, um ſich nach 
feinem Befinden zu erfuntigen. Es ward dem Kinde eine vierzehn: 
tägige firenge Diät vorgefhrieten; der Reis-Effendi unterzog fich ſelbſt 
derſelben und befahl tem ganzen Daufe auf das Echarffte, fie gleich⸗ 
falls zu beobachten, damit des Aranfen Begierde nicht durch den 
Anblid anderer Gerichte, als die er erhielt, gemedt, und auf diefe 
Weiſe vielleicht Lie Geneſung verzögert werde, — — 


Im Departement der Seine geihahen in den erften zehn Mo— 
naten des Jahres 1833 nicht weniger ald 360 Falliten, deren Paſſiva 
zufammen 22 Dil. Franken betrugen. — — 


Sn Hedtiheim bei Mainz trug ſich Ende vorigen Monats ein 
trauriges Greigniß zu. Der achtjabrige Eohn eines Landmannes 
lief zum Möhrfaften, um Trinkwaſſer zu holen, und da e# nahe 
an der Mittagszeit war, und er deshalb gerne bald zu Haufe ge: 
mweien wäre, fo drängte er ſich durch Die Menichenmenge, die fon 
vor dem Roͤhrkaſten — dem einzigen diefes Ortes — harrte, vor, 
und wollte einen Anaben, ber eben am Brunnen fland, mweazerren, 
Ein naheftehendes Mädchen von 8 Jahren ermahnte ihn, doc zu 
marten, ba ber Junge aber auf diefe Ermahnung nicht achtete, fo 
verjehte fie ihm mit ihrem Arveitsbeutel einen Schlag auf den Hopf. 
In dem Beutel war ein Meſſer mit offener Klinge gemweien, bie 
Spige drang tem Knaben in den Kopf, und verurſachte ihm eine 
Meine Bunde. Seine Eltern fahen die Verlegung für unbedeutend 
an, und ſuchten er, ale mehre Tage vergangen waren, und der 
Knabe immer heftiger über Schmerzen Plagte, ärztfihe Hilfe. Der 
Arzt vermuthete bald, daß die Meiferipige in den Kopf gebrungen 


feun Pönne, man nahm tie Operation des Irepanirend vor, und 
bier zeigte ſich, daß die innere Haut turdfiohen mar, uns ſich eine 
Menge Eiter im Innern des Kopfes gebildet halte, Der Knabe 
farb wenige Tage nach der Operation. Bei ker gerichtlichen linter: 
ſuchung fand man, daß die Spitze des Federmeſſers durch die hin— 
tere Hirnnaht eingedrungen war, und bie innere Dirnhaut und das 
Gehirn verlegt hatte, und daß man, um das Kind zu reiten, bie 
Dperation wenige Tage nah der Verletzung hätte vornehmen 
müflen. — — 


Am 8. Movember ward das Iheater ve la Renaiſſanee mit dem 
neuen Drama Victor Hugo's, Ruy Blas, eröffnet. Eeit 11 Uhr 
Morgens belagerte die Menge alle Zugänge des Iheaters, das erit 
um 7°4 Uhr Abends geöffnet wurde, und binnen einer halten Stunde 
fo gedrängt voll war, daß fein Apfel zur Erde fallen fonnte. Die 
Pracht des Saales übertraf weit alle Erwartungen, und ganz Paris iſt 
darin einig, daß die Renaiſſance das fhönfte Theater der Hauptſtadt ift. 
Ruy Blas iftaber nichts als eine Wierergeburt von Hernami, Marion 
Delorme, Angelo ıc., diefelben verzerrten Charaktere, dieſelben un: 
nüsen Situationen, dieſelbe Abjurdität der Handlung neben wohl⸗ 
berechneten Effekten, erhatenen Ideen und treffenden Schilderungen. 
Neden der undegreiflihiten Madiagigfeit in Sprade und Berfififa- 
tion findet fih bier Die reichfie und großartigfte Poeſie, und einzelne 
Stellen, gehoben durd Zeitintereife, machten als Muſter gediegener 
Dichtung und vollendeten Ausdruckes ungemeine Senfation. “ine 
der effektvollſten Scenen iſt die Schilderung, die Ruy Blas von 
Epanien unter Karl II. macht. — — 


In einer märfiihen Ortfhaft wiegte ein beinahe vier Jahre 
alter Knabe ein Kino von ſechs Wochen, mit dem er ih allein zu 
Haufe befand. Die Wiege ſtürzte um, und bebedte den Knaben 
bergeftalt, daß er unter ten Betten erftidte, während das Pleine 
Kind herausgefallen und unbeihädigt geblieben mar. — — 


Vor Kurzem wurde bei einer öffentlihen Feilbietung in Paris 
ein Haus um den Preis von 60,000 Francs erftiegen, das auf eine 
fonderbare Weife entlanden war, Der Örund, auf welchem es 
fland, war vor dreißig Jahren von einem alten Kriegsbeamten, der 
jwei Anaben und zwei Töchter hatte, um ein fehr Geringes ange» 
fauft worden, Jeden Tag mußte die Familie in den umliegenden 
Geldern Steine und Kiefel auflefen. Aus dieſem mohlfeilen Mate: 
rial wurde die Mauer aufgeführt; die Knaben bereiteten den Mor: 
tel, die Mädchen fiebten ten Sand und Kalk und trugen tie Mör— 
telfübel zu. Erſt zu den oberen Theilen des Hauſes nahm der 
Dater Maurer, alles Wibrige mußten die Erben feines Namens 
verrichten, bie ohne Unterlaß von Morgen bit zum Abend tie Maus 
rerfelle handhabten. — — 


in Paris fommt jet ein fonverbarer Projeß vor Gericht. 
Der Kläger veriangt Entihädigung von einem Menihen, der 
aus Botheit ihm feit längerer Zeit Tag für Tag einen Brief 
gefandt, im welchem nidts als grundlofe Forderungen enthalten 
waren. — — 


Der 3. November ift in Frankreich der Feier von Trauungen 
geweiht, deßhalb bieten an diefem Tage Kirden und Mairien einen 
Anblid ungemeiner Lebhaftigfeit, Im heurigen Jahre wurden in 
Paris am 3. mehr als 200 Hochzeiten gefeiert. — — 


— — N 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 17. Movember, 


Am 17. November wurde zum erften Male aufgeführt: »das | Schaufpieldirefteor Earl. 


tiſches (?) Schaufpiel im vier Akten, frei nach dem Franzöſtichen vom 
Die Handlung dieſes Vermehslungd: 


Abenteuer von Vencdig,« oder »der Deutibe in Mosfau,« roman: | und Erkennungeſtückes dreht ſich um die tauſchende Wehnlicfeit 


zweier Perfonen, die am Ende ald Zwillingsbrüder erfannt werben. 
Ich mil fie in moöglichſter Kürze erzahlen. . 

Donna Dlivia, eine zen reihe Wittwe kaun, es nicht ertragen, 
fih von einem liebenswürdigen rufliihen Grafen, welder Stalien 
bereift, verfhmäbt zu fehen. Sie will fih an Demetrius Zarembi 
«io beißt dieſer Graf) auf Leben und Tod räden und erwaͤhlt fih 
zum Werkjeuge ihrer Rache einen jungen Abenteurer Namens 
Aleſſandro, welcher dem Demetrius Zug für Zug ähnlich iſt, und 
in Folge feines wüften Lebens Ach nur durd einen fühnen Streich 
vor Armuth und Schande ihern kann. Während Dlivia auf den 
Tod des Grafen fInnt, weiß fie ihn dur ven Schein von Sicher 
beit zu täufhen. Gie dringt, als er in einem Geitengemade ein 
geſchiummert ift, dem Aleſſandro einen Dold auf, damit er den ihr 
nun verhaßten Fremdling ermorde, aber fo tief auch Aleſſandro 
geſunken ift, willigt er do nicht zum Meucelmorde ein. Er mwedt 
den Schlummernten zu einem Zmeifampfe und drängt ihn mit dem 
Degen in der Fauft auf eine Terraffe, von welcher der Öraf in den 
Canal grande hinabſtürzt und von etlichen Schiffern ohne Lebens 
zeichen heransgezogen wird. Diivia ift im Beige jo vieler Papiere 
des Grafen, daf fih Aleſſandro der Familie Zarembi leicht als den 
Sohn vom Daufe, und als den Bräutigam einer Anverwandten 
vorftellen kana. Dlivia reift alfo mit Aleſſandro nah Moskau. 
Der Betrug gelingt bis auf den Punkt, daß num der falihe Deme⸗ 
trius nicht Donna Dlivia, fondern die feinem Doppelgänger beitimmte 
Braut Pawlowna heiraten will. Aber die Memefis erreicht Aleflan- 
dro, ehe er noch mit Pamlomna vor das Altar tritt. Gin deutſcher 
Rechtsgelehrter, Walter von Nordftein, hat den wahren Demetrius, 
der nicht ertranf, fondern nur ſcheintodt aus dem Waſſer gejogen 
wurde, anf einer Reiſe getroffen. Er will ihm zu feinem Rechte 
verhelfen; aber fein Unternehmen bedarf bei der täufhenden Achn« 
!ichfeit des Demetrius und des Aleffandro der äuferften Behutſam— 
keit, umfomehr, alt der Betrüger in dem Augenblide, wo ihn ein 
eigenhändiges Schreiben des Demetrius verrathen joll, dasielbe zer: 
rijfen hat. Nur Aleifandro's Geftändnig fann den Knoten lölen; 
und zu diefem Geftindniffe treiot ibm meniger der deutſche Mechte- 
freund alseinglüdliher Zufall. Die Gräfin Zarembi übergibt namlich 
dem falihen Demetrius vor feiner Vermaͤlung mit Pawlomna ihr 
Teftament, welches zugleich ein Familiengeheimniß veridlieft. Graf 
Zarembi glaubte nämlich, als ihm fein Weib den erften Sohn ae: 
boren, Urſache ju haben, ihn nicht für fein Kind anjuerfennen. Edon 
früher von ihr getrennt, ließ er das neugeborne Kind entfernen, um, 
wie er glaubte, feine Schande zu verbergen, Etlibe Stunden fräter 
gebar die Gräfin einen zweiten Sohn, den Zwillingsbruder Demes 
irius, ohne daß es ihr Gemal wußte, Der Öraf ging fpäter in fi 
und bereute feinen ungegründeten Verdacht, beionders als er in 
ter Folge feinen erſten verftoßenen Sohn Wleris ın ver Perfon des 
Abenteurers Aleffandro wieder erkannte. Diefe Angaben lieſt nun 
Aleſſandro im Teftamente der Gräfin und hält fih, weil er nicht 
meiß, daß Demetrius lebt, für einen Brudermörder,. Er unterliegt 
der Laſt eines fo drüdenden Bewußtſeyns, und gefteht dem Rechts⸗ 
freunde fein Vergehen. Diefer hat aber mittlerweile Vorkehrungen 
getroffen, um den Berbreher nad Amerifa fortzuſchaffen, und an 
vie Stelle desielben, den wahren Demetrius einzuführen; und fo 
endet das Stüd mit einer glüdlih ausgeführten @scamotage. 

Da ih in den voranjtehenden Zeilen die Handlung gro 
babe, kann ich mic einer tief eingehenden Kritik um fo mehr über, 
heben, als id mich bei anderen Gelegenheiten über bramatifirte 
Procesgeihichten, denen Peine aſthetiſche Idee zum Grunde liegt, 
binreihend ausgefprocen habe. Seiner der vielen Charaftere diefes 
neuen Stüdes kann dem Zufhauer einiges Intereile abgewinnen, 
nicht einmal der deutfhe Rechtsfreund und die Venezianerin Dlivia. 
Es find Schahfiguren, die nur den Werth eines nad ſtehenden 
Bern gedrechfelten und tauglihen Spielzeuges haben. Aber Herr 

ireftor Earl if, wo es ih um Bühnengeregtigfeit und Effekt 
handelt, ein gemwandter und einfihtsvoller Schaufpieler, und in Bes 
zug auf fcenifhe Anordnung und fchrittweife Entwidiung eines 
räthfelbaften Geheimniſſes ſteht »das Abenteuer in Benerige unde⸗ 
dingt höher, als Rellſtabs »Benezianer«e. Der Beifall des Pub⸗ 
likums mar Irogdem nur mäßig und geiheilt. Wufgeführt wurde 
das Stüd mit aller Sorgfalt. 





F Böhmifches Theater. 


bearbeiter (d. h. verfürzt) von H. Töl. Die Verkürzung eines klaſſi⸗ 

















und Verlag von Gottlieb Saafe Söhne. 


fhen Stüdes ift immer ein mißliches Unternehmen, entweder ent- 
fteht dadurch ein blut» und fleiihlofes Gerippe, oder ein Mittels 
ding zwiſchen Anthologie und Flickwerk. Im »Lear« bietet jwar die 
Eprifode mit Glofter vem Bearbeiter einigermaßen ein Mittel, das 
Stuͤck ohne Beeinträdtigung der Haupthandlung atzufürzen, aber zu 
einer Berfürjung um brei Bünfiheile — mie fie bei einer Umftal: 
tung für unfer auf zwei Stunden beihränftes böhmifdes Theater 
nothmwendig wird — reicht diefe Epifode dennoh nicht aus. Herrn 
Thl's Bearbeitung des fear ift daher — fo verdienftvoll übrigens — 
auch nicht mehr als eine Anthologie aus Shakeſpeare's Drama, und 
die Hantlung bleibt dem Theile des Publifums, welcher den »Pear« 
nicht geleſen, unverftändlih. Bei der erwähnten Beihränktheit der 
Zeitverhältnife fönnen wir freilihd den genannten Wibelftand nicht 
Herren Töl zur Laf legen; mohl aber dürften mir ihm den Rath 
ertheilen, in einem der näditen Bandchen der Ceskä Thalia eine polls 
ftändige Uiberſetzung des er Lear zu liefern. Verbreitet, wie 
dieſe dramatiſche Sammlung if, würde König Lear viele Lefer fin 
den, und das Publifum fi bei einer Reprife der Bearbeitung die 
unklaren Motive aus dem Gedäctniffe zu erflären willen. Ich fliege 
dieje wenigen Worte über die Bearbeitung *) mit der Frage, warum 
fih O. Toͤl dei der Schlußicene nicht an das Driginal, fondern an 
bie bei unjerer deutihen Bühne gebräuchliche Modificirung hielt? 

Nun zur Darftellung. Benn ein Drama, in dem fo viele 
Mollen nicht bloß routinirte Schaufpieler , fondern Künftler erfors 
dern, auf einer Bühne jur Aufführung gebracht wird, die größten: 
theils bloß aus Elementen eines Dilettantentheaters sulammengefegt 
ift: fo fühlt man ſich unwilltürlich verfuht, der Regie das »Ouid 
valeant humeri, quid ferre recusent« in @rinnerung ju ringen. Win 
— biefer Idee entiprehenten — Erwartungen betrat ih am 18. 
das Theatergebäude. Meine Erwartungen wurden nun freilich nicht 
durchweg übertroffen, aber doch erfannte id das rühmlihe Streben 
faft Aller Darfeller, ihre Pläge zu füllen. Herr Grabinger 
jpielte die Titelrolle, bei weitem nicht meifterbaft, aber brav und 
möglichft Forreft, Ich betauere, die große Scene, wo Lear fein 
Reich an feine Töchter verteilt, verfäumt zu haven, ic raußte mir 
dadurd bie Gelegenheit, zu ſehen, ob Herr Grabinger den Eon: 
traft zwifchen dem lebens freudigen, rüftigen reife, der die ſchwere 
Bürde der Krone ablegt, um das eben zu genießen, und dem 
vom Gram an Geift und Körper zerrütteien Bater richtig aufge 
faßt und gegeben hat. In den Wahnſinnsmomenten ſprach Herr 8. 
bisweilen undeutlid, was um fo ftörender wirkte, als ſich der größte 
Theil des Publitums ohmehin mit in den Gang ber Handlung 
bineinfand. Im Wibrigen war das Publifum mit Heren &'% Dar: 
ftellung zufrieden, und rief ihm faft nach jedem Artſchluße. Unter 
den andern Darftelleern war Herr Kolär in ber (jehr verfürzten) 
Partie des Epgar der ausgejeichnetfte; ihm zunächft fanden Dem. 
Manetinfto Gordelia) und Die Herren Schmiller (Kent), 
Brava (Ölofter) und Braun (Comund); die Dien. Force 
heim (Gonerit) und Nifolai (Megan) ihaten ihr Möglicites, 
waren aber nicht in ihren Sphären. Der Narr (id meine nicht 
etwa »Poffenreifer«) war ein ſehr böljerner und ediger Narr; hätte 
er nicht Schellenkappe und Harlefinsjade angehabt, es hätte fein 
Menih in ihm den Marren erkannt. Herr Gfalny wäre als 
Cornwall eher an feinem Plage geweien, da ohmedied die Stimme 
des Darftelers des Cornwall (Herr Kafka) entſetzlich unherzog» 
li klang. Aber wie die ſchwere Partie des Marren befegen? har 
is the question | 

Unter den fleinen Rollen war die Meinfte durch Herrn Ru- 
Lei am ſchlechteſten bejegt. Die wenigen Worte, vie er ſu 
prechen hatte, brachte er verkehrt vor, 

R * — Pe ee a u. &fofters gleich in den 
erften Scenen etwas ärmlihes Eoftume njend, das Arrangement 
gut. Nur hätte bei Fear’s Worten: — 

»Blafet Ihr Winde, ſprenget Eure Wangen!« 

der Sturm auch wirklich nod toben, und nicht bloß zwei oder brei 
altersihwahe Nachugler von Bligen hinter den Eoulifienaufpuffen 
folen, Der Sturm injenerNact, wo fear obdachlos umberirren muß, 
gibt ja zunächft Anlaß zum Ausbruche feines Wahnfinnes. Diefe 
rofartige Scene ging baber faft verloren, um fo mehr, al in dem 

omente, wo den König fein Verſtand zu verlaffen begann, die 
Mitipielenden das Gedachtniß verlaffen zu wollen fdien. 


8-t-S 





*) Die Widerfehung der einjelnen Stellen if — fo diel id mad eimmaligem Wuhörre drur- 
fhrilen taan — trem und gelungen. Binzelne Verhtke 4. ©. die Worte Renr's 
„weselau —— re ceim kuliges Mäcden gu Ehanden eräbfen, wär 
# curiows tale in tellimg is) meuh mon wohl nur der Grbähtaiguntrene der Shanfpirler 
jufärriben, ı , 
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Eine Indianerfage. 
(Fortiepung.) 


Als der nähfte Morgen graute, trat Eaſtman in der 
Kleidung eines Wilden, mit bemaltem Gefichte, die Flinte 
anf der Schulter, aus feinem Haufe, und dachte nur dar⸗ 
an, feines Freundes Kind zu retten, das ihm fo theuer 
geworden war. Er fchritt zum Dorfe hinaus, und höber 
ſchlug fein Herz vor Hoffnung, den Eltern ihr Kind wies 
berzugeben. 

Doch fein flüchtiger Schritt galt für einen fhleis 
chenden, fein bemaltes Geſſcht für das eines Feindes, und 
der Ruf: ein Indianer — ein Indianer!« erſcholl durch 
dad Dorf. Bon allen Seiten flürzten Freunde und Nach— 
barn mit den Waffen des Augenblids, Senfen und Werten, 
auf ihn zw Obgleich Eaſtman ſich erfreute, daß feine 
Verkleidung fo wohl gelungen war, entfchloß er ſich doch 
nur ungern, und von der Gefahr gedrängt, feine Abſicht 
zu eröffnen. 

Seine erfle Bewegung war, bie Flinte auf den 
Boden zu ſtützen, und mit gefreujten Armen ruhig und 
läãchelnd den Borderiten, die ſich mit Beilen auf ihn wer 
fen wollten, in’d Auge zu fhauen, Dies machte fie fingen; 
fie hielten inne und er rief jeden bei Namen. Sie er 
fannten feine Stimme und vernahmen feinen Vorſatz mit 
Dermunderung; boch vergebens ftellten fie ihm alle @es 
fabren vor, bie feiner warteten, vergebens ſuchten fie ihn 
zurüdzubalten: er ſchritt feines Weges weiter. 

Es wäre zu weitläufig, ihn durch alle Fährlichfeiten 
feines Unternehmens zu begleiten. Nachdem er die Wäl- 
ber weithin durdftreift hatte, nachdem er oft dem Tode 
nur um eined Haares Breite entfchlüpft war, fehrte er 
ohne Erfolg zurück, und vernichtete die legte ſchwache 
Hoffnung, welde vie Familie Elliot auf ihn gefegt hatte. 

Die einzige Freude des wadern Mannes nach feiner 
Rüdfchr war nun der Umgang mit dem kleinen Henry, 
bem jüngften ber beiden Brüder Lucy's; doch fonnte er 
ihm nicht fo oft um fich haben als er wünfchte, denn Henry 
bing an feinen Bruder Albert, der eben in die Zünglinge- 
jahre trat, mir ſolcher Neigung, daß er ohne ihn Faum 
eine Stunde im Haufe zu halten war. 


Monat nah Monat fchlich traurig vorüber; faft 
zwei Jahre waren vergangen, und nod hatte man feine 
Kunde von ber Berlorenen, da warf ein neues Unglück 
feinen Schatten über die fleine frieblihe Gemeinde Frys 
burg. 

Albert und Henry waren eined Tages nach einem 
Maisfelde hinausgegangen, das ein halbes Stünddhen vor 
dem Dorfe lag. Es war bie Seit, wo bad Korn noch 
grün war, und Henry bat feinen Bruder, ihm eine Halms 
fiedel zu machen, wie fie bie Knaben in Neuengland zu 
machen pflegen. Albert wählte bereitwillig zwei hohe 
glatte glänzende Stengel, fchnitt mit feinem Meffer, das 
hiezu viel zu lang war, zarte Streifen aus ber gerieften 
Oberflaͤche, und fchob unter jedes Ende ein Querfläbchen. 
Mit welcher Freude fah er, wie fein fleiner Bruder lüs 
chelnd und vergnügt bad improvifirte Inftrumentchen ſtrich! 
Bald aber wid dad Laͤcheln in Heury's Geſichte der 
gewohnten Trauer, »8ucy fann es nicht hören,« fagte 
er; »ich will ihr's aufheben. Darf ich?« Albert fonnte 
vor Rührung nicht antworten; er wandte ſich ab, und 
zog den Bogen über die dünnen Saiten mit folder Hef—⸗ 
tigfeit, daß fie zerrißen; ein Fluch ven Wilden tönte halbs 
feife über feine Lippen. Im felben Augenblide ſchrak er 
über einen Schrei feines Bruders bis im die Geele zus 
fammen; er wandte ſich wieder zu ihm, und fah ihm nach 
einem fernen Gegenſtande zeigen, und zur Erbe jürgen, 

Albert blickte mac der Richtung, bie feines Bruders 
Hand ihm angedeutet hatte, und ſchon flürzte ein Inbianer 
mit Bligeseile, den Tomahamf hoch in ber Luft ſchwingend, 
auf ihn zu, um ihr mit einem Streiche nieberzufchmettern. 
Er griff augenblicklich mad feinem Meijer, ftredte ben 
Arm gerade aus, und fprang, ald der Indianer ganz nahe 
war, vorwärts. Die ſcharfe Klinge wandte ſich aufwärts, 
durchſchnitt die Sehnen am der Handwurzel bes Indianers, 
und der Tomahamf fuhr feitmärtd mehre Finger breit in 
einen Baumſtamm. Der Wilde griff mit der Linken nad 
feinem eigenen Meffer, doch che er es faflen, und aus 
dem Gürtel ziehen konnte, bohrte Alberts Klinge ſich ſchon in 
feine Bruf; mit einem gellenden Schrei ſtürzte er nieder, 
und bad warme Herzblut quoll in Strömen aud der Wunde. 


Der muthige Jüngling ſah fid nad) feinem Bruder um, 


doch diefer war verſchwunden, ald wäre er in die Erde | und ale Anftalten zur kräftigſten Gegenwehr wurden 


verfunfen. Hatten die Wilden ihn geraubt? war er im 
Schrecken nadı Haufe geflohen? Alle Bermuthungen brängten 
fih im Alberts Seele. Er blidte durch das Maidfeld, 
er rief in das Dickicht des Waldes, — nirgend ein Zeichen 
von Leben, Es raufchte unb regte fih in ben hohen 
Halmen; vorfihtig faßte er fein Meffer, und ſchlich bins 
zu, — ed war eine Kuh, welche bie zarten Achren abs 
weibete. 

Noch einen Blid warf Albert auf den gefallmen 
Feind, den der Tobesfampf gräulic verzerrt hatte. Dann 
eilte er mit ber Hoffnung nad Haufe, feinen Brader viel 
leicht ſchon dort zu finden. Er ſann auf dem Wege über 
den plöglichen Anfall auf fein Leben nad, und fonnte ſich 
nicht erflären, warım bie Indianer gerade feine Familie 
als Opfer ihres Grimmes ſich auderfehen batten. Er fand 
mit allem Sinnen feinen Anlaß; nur wurde ihm Far, daß 
der Raub feiner Schwefter mit dem eben erlebten Anfalle 
zufammenhänge, vieleicht in einer lange verjährten Bes 
leidigung eined Indianers durch feinen Bater, oder jeine 
Boreltern begründet fey. Die Indianer vergeflen nie eine 
Wohlthat oder eine Kränfung, dad Andenken vererbt ſich 
von Geſchlecht auf Geſchlecht, und Dankbarkeit und Rache 
werben zur heiligen Stammespfliht. Konnte er die Ber 
feidigung ergründen, fo war er aud über Lucy's Schidfal 
fiher. Im taufend Sorgen und Zweifeln erreichte er bie 
väterliche Hütte, und fürchtete ſich, zu fragen, ob Henry 
zurüdgelehrt. Doc ſchon ald er über die Schwelle trat, 
fragte ihn bie Mutter, warum er allein wiederfomme, 
und er hatte bie furchtbare Pflicht, der Unglücklichen zu 
entdeden, baß von al’ ihren Kindern er aflein übrig 
fey, ihr Alter zu tröften. 

Daß ganze Dorf war bald in Unruhe, denn ed war 
wohl außer Zweifel, daß bei einer fo verwegenen That 
viele Wilde in der Nachbarſchaft feyn müßten. Im weniger 
als zwei Stunden waren alle Anflebler verfammelt, welche 
Waffen tragen fonnten; ſie vertheilten ſich im einzelne 
Haufen und durdfuchten den Wald in der ganzen Gegend 
mit Borfiht, um den Berfled ber Wilden auszuſpähen. 
Mit der Dämmerung fehrten fie zurüd; fie hatten Spu⸗ 
ren nach vielen Richtungen entdedt, welche far andeutes 
ten, baß bie Zahl der Feinde größer fey, ald man Anfangs 
vermuthet hatte. 

Das ganze Dorf wurde mit Nachtwachen umftellt, 
und ein Theil der bewaffneten Männer übernadhtete auf 
dem Rafenplate vor der Kirche, um gegen jeden nächt⸗ 
lichen Angriff bereit zw feyn. Doch die Nacht verging 
ruhig. 

Gegen Morgen wurden abermal Poſten ausgeſchickt, 
auf Kundſchaft zu ſtreifen. Gegen Mittag kam die Nach— 
richt, die Indianer lägen in großer Anzahl zwei Stunden 
von Fryburg, und von einem Gefangenen, der ihnen ent: 
fonmen war, erfuhr man, daß fie dad Dorf in der näch— 
ſten Nacht überfallen und in Brand fleden wollten, 

Gebt galt es jedem, Habe umd Leben zu vertheibigen, 


getroffen. Die Trommel erikoll und rief alle Männer 
zufammen ; die Hälfte von ihnen hatten Feuerwaffen; bie 
übrigen rüfteten fich mit jeder Wehr, — Senſen, Heu—⸗ 
gabeln, Aerte, alles, womit ein Schlag zu führen war, 
ergriffen die waderen Männer; einige hatten fogar bie 
Pflüge auseinander gebrohen, unb führten die Pflug: 
fhaaren als gewichtige Waffe. Ein Geift des Muthes 
durchglühte fie Alle. 

Unter bie verfammelte Menge trat der Geiftlice, 
ein Pfad öffnete fi vor ihm, und jedes Haupt murbe 
ensblößt. Er flieg auf einen hohen Gtein, und ſprach 
den Männern Muth zu. Alles blickte mit Ehrfurcht auf 
ben Greid im abgetragenen, vor Alter grauen Kleide, 
den die Jahre noch nicht gebeugt hatten, Der Wind 
fpielte mit den langen fchneeweißen Haaren um fein bleis 
ches Gefiht, umd feine blauen Augen richteten fi frome 
zum Himmel, von dem fie Segen herabflehten. Seine 
Worte trugen Begeifterung über die ganze Verfammlung, 
und als er feine furze, aber warme Rebe ſchloß: »Wo 
das Recht ift, haft Du gefagt, fol die Macht ſeyn, — 
benn Du haft wahrlich gefagt, wir werben fiegen —« 
war wohl keiner zugegen, der nicht mit freudigſter Zuvers 
fiht dem Tode entgegen gegangen wäre, 

Auf den Befehl des Miligenhauptmanned Lovell 
theilten fie fih nun in zwei Haufen, deren jeder feinen 
Anführer wählte. Die jungen Männer fonderten ſich von 
ben alten, und ohne ſich einen Augenblif zu beflnnen, 
wählten fie einftimmig Albert zu ihrem Führer. Albert 
mochte noch fo emtichieben biefe Wahl ablehnen, da er 
kaum den Ruabenjahren entwachſen, und der jüngite ber 
Abtheilung war: der allgemeine Zuruf beftimmte ihn end» 
ih, den Befehl anzunehmen. Dann trat der Vater vor, 
und banfte Allen für die Ehre, die fie feinem Sohne 
erzeigt, in wenigen Worten. Mein Albert if nun«, 
fagte er, »bad einzige Kind, bad mir übrig blieb. Möge 
Gott ihm befhügen, und möge er nie vor der Pflicht zur 
rüdbeben, bie Ihr ihm auferlegt.e Hier unterbrach ihn 
der thörichte Joe, mie er allgemein hieß, der barmlofe 
Schütling des Dorfes, indem er hervoriprang, feine weis 
ten Hofen bis an den Schenfel aufftreifte, und auf eine 
tiefe Narbe deutete. 23urückbeben? Er?« rief er. Mir 
demfelben Meifer, womit er den Indianer niederfiredte, 
tödtete er bie Bärin, welche die Zähne in mein Bein 
fhlug. Er zurüdbeben? Nein! Wer tödtete die Wölfin 
in ibrer eigenen Höhle? — Albert! und nie bebte er vor 
Bär, Vanther oder Wolfe Was ber thörichte Joe 
erzählte, war allen " befannt, und hatte wahricheinlic 
feine Wahl beſtimmt. Lovell gab nun feine Befehle, und 
das fleine Heer ward bis zum Trommelfchlage entlaffen. 

Ale Männer gingen nadı Haufe, um den Frauen 
zu belfen, die mit Angſt und Schreden ihre feine Habe 

zuſammenpackten, und in die Kirche flohen, wo man fie 
am fiherften glaubte, und während der Nacht bewachen 
| konnte. Es war ein trauriger Anblid; ihre kummer⸗ 


% 


vollen Gefichter waren umwoͤlkter, als bie fiernenlofe Nacht, 
dte eben hereinbrach. Am fpäten Abend lad der Geiftliche 
beim ſchwankenden Lichte eined Kienſpanes ein Kapitel 
aus der Bibel, und ermahnte die Männer nochmals, die 
Prüfung wader zu beſtehen. Eine herjrührende Scene 
folgte. Männer umarmten ibre Frauen, Kinder ihre 
Eltern unter Thränen und Klagen, jeder fürdfete, was 
ibm lieb und theuer war, zum fetten Male an feiner 
Bruf zu balten. Nach dieſer fchmerzlichen Scene wurden 
Thüre und Fenſter der Kirche verrammelt, die Wach—⸗ 
poften für die Nacht wurden ausgeftellt, und die meiften 
Uebrigen legten ſich, die Waffen in der Hand, bit an 
der Kirchenmauer auf den Raſen nieder. 

Während die Männer fchliefen, konnte man die beis 
ben Anführer im Meiner Entfernung Seife Rath führen 
fehen; der Jüngere frug und erfuhr alle Maßregeln gegen 


den bevorftehenden Ueberfall. Kapitän Lowell war mit | 


der Kriegsweiſe der Indianer wohl befannt, denn er hatte 
manden harten Kampf mit ihnen burchgefochten. Er theilte 
Albert feinen Plan mit, und fchärfte ihm mieberholt bie 
größte Sorgfalt gegen einen Feind ein, der fo verſchlagen 
als tapfer ift. ; 

Der mutbige Tüngling fehnte fih nach ber Stunde, 
wo er fih auf bie wilde Horde jlürzen fonmte, unb bat 
Lovell, ihn mit feiner Abtheilung ziehen, und fie aufluchen 
zu laſſen; dod der Kapitän brach kurz ab, ergriff ihn feit 
beim Arme, und fagte: »Du weißt nicht junger Mann, 
was Du verlangft! Sollteſt Du Dich, ehe das erite Tages⸗ 
licht graut, in jenen Wald wagen, fo fehrte von Deinen 
Gefährten nicht einer zurüd. Ich habe gegen die Mohawks 
gefohten, unter den Narraghanfetts gelebt: fle alle ſind 
verrätherifh. Ich fage Dir, Albert, ſey micht zu raſch: 
der Indianer find zwei auf einen von und; fie würben 
Dich hinein loden, bis aus jedem Buſche ein Krieger 
fpränge, und eine Büchfe malte, und Dein ganzer Haufen 
ohne Erbarmen niedergemeßelt würbe.« 

22Ich fürchte nur, ich werde die Leute nicht zurückzu⸗ 
halten vermögen. Wäre Du unter ihnen geitanden, als 
bie Kirche gefhloffen war, Dein Auge würde geleuchtet 
haben bei dem GErnfte, mit welchem fie vom Sampfe 
fpradhen, ihm herbeiwünſchten. Sie ertragen fein Zu- 
rüdhalten —ee 

Ehe Albert geendet hatte, warf Lovell ſich auf deu 
Boben nieder, und legte das Ohr dicht an die Erde. Wenige 
Augeublicke fag er regungslos und lauſchte, dann fprang 
er heftig auf, und ergriff feine Büchfe. Albert erſah aus 
biefer entfchiedenen Bewegung. daß feine Zeit zu verlieren 
ſey, und hätte der Kapitän ihn nidt mit Gewalt gehalten, 
er hätte augenblidlic feine braven Burfchen aufgerufen, 
ihm zu folgen. 

»Nur Faltblütig — nur Faltblütig!e rief Lowell ibm 
zu; »mwenn fie näher fommen, erbalten wir durch bie 
Außenpoften ſchon Kunde. Ich weiß, fie fommen, und an 
den Punfton, auf denen fie und angreifen werben — ic 
hatte fie richtig voraus vermuthet — habe ich Wachen 


aufgeſtellt. Nun bitte ih Dich, laß feinen Deiner Ab» 
theilung fidy regen, bie wir bie Schüße ber Wachen hoͤren. 
Doc wünfche ich fie alle wach und bereit, wenn das Zeichen 
gegebem wird, fi auf den Feind zu werfen. Gehe alfo 
forgfam zu jedem einzelnen Manne und ſchärfe ihm bie 
Nothwendigkeit ein, diefem Befehle genau nadzufommen. 
Ich brauche Dir nicht zu fagen, daß jebed Gewehr ges 
laden werben muß, und die über Nacht {chen geladenen 
friſches Zändfraut befommen müjfen.e Doch unfer Jüng- 
ling hatte dies feinen Leuten bereits aufgetragen. 
(Der Beichtut loiat.) 





Moſfſfſaif. 


Bor Kurſem unternahm es ein pariſer Buchhändler, Dof: 
mann’s Werfe überiegen zu laffen. Er wandte fih ju dem Ende 
an einen Schriftſteller, deſſen philologifhe Kenntniffe ihm vielfeitig 
gerübmt worden waren, und ließ ihn glei feine Arbeit teginnen, 
Einige Tage darauf brachte der Miberfcher dem Buchhändler den 
Anfang feiner Arbeit, es erhob ih eine Schwierigkeit und es fam 
darauf an, tem teutichen Tert zu vergfeiben. Der Buchhändler, 
der etwas deutſch verftand, öffnete Hoffmann's Werke und verſuchte 
dem Philologen feine Zweifel auseinander zu fegen. Wie groß war 
aber fein Erftaunen, als er fab, daß ber lliverfeger in Verlegen: 
beit gerieth, ftetterte, und endlich eingeftand, daß er der deutichen 
Sprache nicht ſelbſt mädhtig fey. Matürlih ward der Kontrakt 
ſogleich aufgehoben, und der Buchhändler nahm zu einem andern 
Uiderfeger feine Zufluht. Durch Erfahrung Müger gemacht, zog er 
aber erſt Erfundigungen ein, und erfuhr, daß ber Gelehrte, an 
ben er ſich jetzt wenden wollte, ſchon mehre Werke aus dem Deut: 
fen vortreflih überfegt habe. Er batte auch im Binfange alle 
Urfache, mit ihm zufrieden zu ſeyn, aber eines Tages, ald er Ah 
in Stonferenz mit diefem ausgezeichneten Sprachkenner befand, fam 
ber Libderfeßer, in Begleitung eines fchr einfachen und ärmlich 
gekleideten Mannes, um den Buchhändler in einer Etreitigkeit zum 
Schiedsrichter anzurufen, denn ter arme Teufel war ein Deutſcher, 
der für den erften Wiberfeger gearbeitet hatte, und fi jept über 
den Preis nicht mir ihm einigen fonnte. Kaum hatten fie Platz 
genommen, als der Deutfhe dem neben bem Buchhändler fipenden 
jmeiten Wiberieger gewahr werdend, ſchnell aufftand und ihm eine 
tiefe Berbeugung machte ⸗23Ah, ie kennen den Deren ?e fragte 
der Buchhandler. — »»Das will ich meinen !c« ermiederte der ſchlichte 
Deutsche, »wich ſetze für ihn die Uiberfegung fort, die ich für dieſen 
Herrn angefingen habe.a« — — 

Im heurigen Sommer braten zwei junge Vaudevilliſten auf 
dem Theater Des Palais Royal ein leines Stück: »Monfieur de Caylinæ 
jur Hufführung. Der Stoff war einer Erzählung Pauls de Muſſet 
entnommen. Muſſet glaubte, unter ſolchen Umftänden fih als Mit- 
arbeiter an dem Stücke anfchen zu fünnen, und fdrieb an ben 
Kaſſier der bramatifhen Agentur um feinen Antheil am droit d'auteut. 
Der Haifıer erwiederte, daß die beiven Dichter mit feiner Forderung 
nicht einverftanden mären. Muſſet machte hierauf feine Sache vor 
tem Gerichte anhängig. Man it fehr gefpannt auf die Entſchei— 
tung, weil fat alle dramatiſchen Dichter ihre Stoffe gan; over jum 
Theile aus Erzählungen entnehmen. — — 

Die Schleſinger'ſche Buchhandlung in Berlin fündigt ein Album 
Movello an, weldes Diejenigen von Miß Clara Norello in ihren 
Eoncerten vorgetragenen Nationallieder und Arten enthalten wird, 
die fih des meiften Beifalles erfreuten. Der deutihe Tert wird 
allen engliſchen, franzöfihen und italieniſchen Geſaͤngen untergelegt 
fen. — — 

In Paris trägt man jetzt Ruy-Blas⸗Shawls. Go wird alles, 
was in Paris Epoche macht, verewigt — für einen Monat! — — 


* 


Sheridan Knowles in Nr. 134 d. B. bereits erwähntet Drama 
»das Madchen von Mariendorpt«, hat für uns Prager ein doppeltes 
Intereſſe, jur Hälfte das der Komik. Die Handlung fpielt näm: 
lid) zum Theile in dem Dörfhen Mariendorpt in ter Nähe von 
Prag, zum Theile im unferer altberühmten Capitale ſeldſt. Im 
tiefem Drama finten wir einen General Tortenfau, eine Frau 
Rofeleim, einen Prediger Muhldenau unddeflen Tochter Meeta, 


lauter äht cechiſche Namen. Das Ctüd if eine Ecene aus den 
Religionsfriegen, und Lie Handlung dreht fi um die Gefangen: 
nehmung Muhldenau's und feine ®efreiung durd die au’opfernde 
Kindesliebe feiner Tochter. Wir erfuhen unferen Leſer, das Dorf 
Mariendorpt nicht auf der Karte zu ſuchen; es liegt wahricheiniid 
an jener wüften Meerestüfte Böhmens, an welcher in Shafefpeare’s 
Wintermaͤrchen der wadere Antigonus von einem Bären gefreſſen wird, 
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Kunft und Leben in Böhmen, 


Theaterbericht vom 18. bis 21. Movember. 

Am 18. wurde gegeben die Told'ſche Poſſe »Liedeleien in Linse, 
am 19. »tie Braut ron Lammermoor«, am 20. »Dus Abenteuer in 
Benedig« und am 21. »die Judin«. Wider die Mepriie einer Poſſe 
läßt Ah wenig Neues fagen, und üver Carls Schauſpiel »das 
Abenteuer in Benedig« murde im legten Blatte der »Vohemiu« 
Bericht erſtattet; auch if ſchon in mehreren Artifelm über den Be: 
halt und über die Produktion der zwei genannten Opern geiproden 
worden: dennoch kann fih Referent eines Nachtrages darum nıdıt 
überheben, mweil nur Die eriten Wiederholungen ver »Füdın« mit 
einiger Aus führlichkeit gewürdigt, die folgenten aber bloß nad dem 
Darum erwähnt wurden. Referent glaubte nämlich mit einem großen 
Theile tes mufiflievenden Publitums, daß die für feinen Anfänger 

eihriebene Partie des Grafen »Arnauld« durch einen gewandieıen 
Singer und Echaufpieler befegt werden würde und erlaubte fid in 
diefer Hinfigt einen Rath ausjufpreden, deſſen Beherzigung gemiß 
ber Dper und fomit auch der Direktion genügt hätte. Da ader die: 
fer Rath undeachtet und die Melle des Arnauld is auf den heuligen 
Tag immer ın denfelden Händen geblieben ıft: fo glaubte Referent, 
bie Direftion ſey zu dem fehlen Willen, die genannte Partie durd» 
aus von feinem antern als H. Bed fingen zu lajfen, durch die aufs 
fallenden Fortſchritte vesielden bewogen worden. Leider üderjeugte 
ſich jedod Referent am Abende des 21., Daß er fi in feiner Bors 
ausiegung geirrt habe; er fand nämlich Herrn Bed gerade jo, wie 
er ihn in den erıten Vorſtellungen der »Züdin« Bennen gelernt hatte, 
Man muß es übrigens Herrn Bed zum Lobe nachfagen, daß er 
beiheiten genug if, die Schwierigkeit feiner Aufgabe zu fühlen. 
Seine Befangenheit äußert fi nicht nur in der durchaus unanges 
mejlenen Aktion, fondern felot in dem unbeſtimmien, folglich 
großentheild falſchen Anſchlage der erſten Töne. Wie fann dies 
anders fommen, wenn man einen Anfänger dem Puplifum in einer 
Role vorführt, die auch einen gewandten Schaufpieler erfordert. 
Ohne fein Verſchulden wird H. Bed als »Urnauld« immer ftörend 
in dad Ganze eingreifen, In dem fo ſchönen jmeiten Alte wurde 
das Publifum ſelbſt noch am 21. dur die Umuͤkommlichkeit feiner 
Aktion zum Laden bewogen, und jmwar gerade in Momenten, wo 
es durch Tert und Mote gerührt und erihüttert feyn fol. Wır 
achten die Direftion zu hoch, ald daß mir glauben fönnten, fie 
mode einer allgemein anerkannten Wahrheit entgegenftreben, um 
das Recht der freien Rollenvertheilung gegen die Eingriffe der Kritif 
au verwahren; vielmehr find wir der Meinung, daß fie nad reiflis 
der Prüfung der Stimme des Herrn Bed ihm Gelegenheit geben 
wil, fie zum Bortheile der Unternehmung zu entmideln. Diefe 
Anfiht fann Niemand tadeln, umjomweniger als gute Tenorftimmen 
äußerft felten find; aber bejier wäre es, wenn Herr Bed jeine 
Stimme in den vier Wänden feiner Wohnung entwidelte, nicht auf 
der Bühne, die fein Lehr oder Probierfaal der Geiangsfunft ıft, 
fondern wenigſtens für vie Hauptharaftere einer Oper geihulte 
Sänger erfordert. Einem Debutanten, der mit einer jhönen Stimme 
begabt , öffentlihe Bemeife gibt, daß er feine Schule durdgemadt 
hat, fieht man ſelbſt arobe Fehler im der Aftion nad; nicht aber 
einem Naturaliften, meldyer erſt über die Elemente einer Punftmäßis« 
gen Ausbildung feiner Stimme binaus ift. Man erweift alfo einem 
noch jo reich begabten Anfinger feinen Gefallen, ‚wenn ‚man ibn 
ſchon auf halbem Wege feiner Ausbildung dem Publifum aufdringen 
will, ſchon aus dem einfahen Örunde, weil fih das Publifum Nie: 
manden aufdringen läßt. Es will felbft urtheilen und gutheißen, 
und ſpricht die Direktion das Recht, der freien Rollenbejtgung an, 
fo befteht das Publifum auf dem gleichfalls wohlbegründeten Rechte 
einer freien 
Anſprüden nur die Stimme eines Einjelnen, und 
—— Pen F 

atbes. Schließt fih aber dieſem vermittelnden Rathe die Mebne 
des Publikums : ehr! 





— * 


Beurtheilung. Die Kritif hat bei dieſen segenfeingen 3 
i nd gmwar durchaus | 
fondern bloß die Stimme eines vermittelnden 


die Stimme des Qinzelnen, und fie follte in dieſem Aulle arhört 
und beachtet werden, auch wenn fie fih nod fo ſcüchtern vernehmen 
liche, Referent hat uber gleih nad der eriten Vorſtellung unums 
wunden erklärt, was er am 21. beflätigt fand, Laß namlich tie 
Belegung des »Arnault« ein offenparer Wifgrıff war, und 
daß man »die Jüdin« enimeter gar mit, oder ipäter hätte aeten 
folen. In ver »Vraut von Yammermoor« füllte Herr Bed die 
ficine Partie des »Artbur« wenigftens ohne Störung ter Geſammt⸗ 
wirfung aus; aber den »Arnauld« Fann Here Bed nur unter der 
Ditelmäßigkeit fingen und ipielen, und wir interefliren uns für 
ihn jeloft, wenn wir der Direktion rathen, ihm dieſe zu ſchwierige 
Partie ſobald ald möglıh abjunchmen. 

Ein grünslih gepildeter Veteran in ter Gelangscompofition, 
deſſen alljahrig wiederkehrendem freundlihem Umgange Referent 
mehr zu verdanfen hat, als der trodenen Theorie, bat Iindbefondere 
der allmäliben ®eftultung und Imitaltung des Oreruweſens die 
theilnehmende Aufmertiamfeit eines Stenners gewidmet, Leiten Geiſt 
die Muſe mie altern laßt. Es iſt Dieb der Derr Kapellmeiſter 
Gpromen, ein würdiger Landsmann, deſſen »Augenarjt« zu feiner 
Zeit Das gelammte deutihe Dpernpublifum gerührt und entzückt 
bat, Er wird mir verzeihen, wenn ich mid in den folgenden Zeilen 
unter die Uuftorität feines mohl ermogenen und durch Grfahrung 
beftättigten Urtheiles Melle, »Die DOper«, meinte der liebenswürdige 
reis, »kann unmdalıh dadurd gewinnen, daß man Maturaliften 
mit ausgezeichneter Stimme, fobsld man fie aufgejagt har, ſogleich 
auf die Bühne hetzt. Die befte Stimme muß Jahre lang unter 
Vorgfältiger Yeitung geübt werben, che fie mit nabhaltendem Ers 
folge dem Publitum ausgeſtellt werden ann. Mie kann aus einem 
Naturaliten ein tüchtiger Sänger werten, wenn er die Zeit, die 
er ju feiner vollendeten Ausbildung nöthig bat, auf das Einftudiren 
von Partien, die er unmoͤglich verfichen fann, und auf Proben vers 
menden muß, bie ihm ohme tüchtige Vorbildung fo gut als gar 
nichts nügen.e Dieje Anfigt dringt fih dem gefunden Verftande 
mit unmiderftehliger Gewalt auf. Warum will man alfo die miß— 
lungenen Verſuche früherer zu auf Unfofen des Publifums, 
folgiih auch der Thealerkaſſe foriſetzen? — Ib weiß, was man 
diejem und ähnlihen Raiſonnements entgegenjuiegen pflegt. »Mag 
aud das Publifum murren, es acht am Ende doch aus langer Weile 
in's Theater.e Beſſer und vortiheilhafter wäre es, wenn es den 
Schauplatz nicht aus langer Weile, fondern aus wohl genährter 
Kunftiiede beſuchte. Ich bin vollfommen überzeugt, daß der zweite 
Art (offenbar der ihönite in der Dalenv'ihen Dper) bei den löb« 
lichen Bemühungen der Dem. Großer, und der Herren Demmer 
und Kunz die doppelte und dreifache Wirkung bervorbringen würde, 
wenn Arnauld anders bejegt wäre, 

Die Vorftellung der »Braut von Rammermoor« fiel am 19. fo 
vortrefflih aus, daß wir uns das Mühere bis zum nächſten Artikel 
vorbehalten wollen, wo wir zugleih die zum Beſten ver Dem. 
Großer für heute angefündigte Spohr'jhe Oper »der Alchymiſt « 
beſprechen werden. 


TZelegrapb von Prag. 


Wir beeilen uns, dem Publifum anzuzeigen, dag Herr Prof. 
Piris ben Adventcyclus einer intereilanten Folge von Quartetten 
und Quinteiten am nachſten Donnerftage d. ı. am 29. um 5 Uhr 
Nachmittags beginnen, und am 6. Dejember, dann am 13. fort 
jegen werde. Auch für heuer haben Se. Ercellen; der Herr Graf 
Joſeph Moſtitz zwei geräumige Salons feines Palaid zu diefen Kunft- 
produftionen eingeräumt. 2. .M. 





Berichtigung. Im vorigen Theaterberihte und jwar im 


letzten Ubfage desſelben ift ſtatt »Schanipieler«, »Schadipieler« zu 


an, fo it natürlich das Votum der Kritif nicht mehr | 


leſen. 
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Eine Indianerfage. 
iBeſchlus.) 


Kapitän Lovell ergriff Alberts Hand, und drüdte fie 
mit Herzlihfeit. »Du bift erwählte, fagte er, »faft bie 
Hälfte meiner Leute zu führen Ich erwarte, Du wirft 
Did) Deines Baterd würdig bemeifen, an beffen Seite 
ich gegen die Niantids focht. Er war tapfer wie ein Loͤwe, 
und der Abgott feiner Leute; die Indianer werden feiner 
noch fange gebenfen.e Abermals legte Lovell das Ohr 
an ben Boden, und erklärte Albert, die Feinde feyen zahl 
rei, und nicht weiter, ald eine Viertelſtunde entfernt. 
Er erhob fi, zog eine roftige Piftole aus feinem Leder⸗ 
gürtel, und überreichte fie feinem jungen Freunde. 2Sie 
mar Deines Großvarerd, Er gab fie mir im Augenblide, 
ald er an der Wunde eines Tomahamf desſelben vers 
wünfcten Stammes, an welchem fein Enfel heute ihn 
rächen fol, verſchied. Ich lege fie in Deine Hände. Geh’, 
Albert, und gedenke, durch wen Dein Water fiel! Gedenke 
Deined Bruders, Deiner Schwefter! und — mern id 
falle, Du wirft mich nicht vergeffen!e — 

Albert fand einen Augenblid, im widerftreitenben 
Empfindungen verloren; er fedte die Piftole in feinen 
Gürtel, drückte fchweigend die Hand feines Freundes, und 
eilte feine jungen Freiwilligen zu dem Angriffe vorjus 
bereiten, der jeden Augenblick hereinbrechen konnte. Todtens 
file lag nad) dem Gefpräde der beiden Führer auf dem 
Dorfe, man hörte nur das Knacken der Flintenhähne. 

Ed mar eine ftille Nacht, fein Lüftchen regte ſich, 
und ber ungeheure Fichtenwald jtand lautlos, ald marte 
er felbft in Schauern und athemlos der Dinge, die ba 
fommen follten. Nun hörte man einen Laut näher und 
näher fommen, als raufche ein Luͤftchen durch das ferne 
taub, Mancher blidte auf, und erwartete, bie nahen 
Wipfel ſchwanken zu fehen; doch ſchon krachen die Muss 
feten der Wachen; es waren die heranſchleichenden Ins 
dianer, welche num mit Sturmeseile auf das Dorf loss 
flürzen. 

Die Indianer hatten gehofft, das Dorf unbewacht 


und ſchlafend zu überfallen; doch ftatt Schlaf und Ders | 
@ 


wirrung fanden fle dem entfchloffenften Widerftand, 





ı war ein furdtbarer Aublick, dieſe dunfeln Geftalten, die 
dem Abgrund entftiegen fehienen, mit brüfendem Schlacht⸗ 


rufe heranftürgen zu fehen. Wem bier der Muth ſank, 
der war verloren, aber Alle landen, wie die Eichen des 
Waldes. Ein mwohlgerichtete® Gewehrfeuer knatterte gegem 
die Indianer, und ftredte bie vorberften nieder, Gie 
mwichen etwas zurüd. Es war gegen zwei Uhr nad Mitters 
nacht, ald der Angriff begann; die Wolfen, bie biöher bie 
Nacht in doppelted Dunfel gehüllt hatten, verzogen fi, 
und das Hare Sternenlicht lag anf bem Felde des Todes. 
Die Indianer fahen, welch’ Kleines Häuflein fie gegen 
ſich hatten, und obgleich fie mit der Uiberraſchung und 
Dunkelheit ihren halben Erfolg verloren hatten, warfen 
fie fich von menem mit teufliichem Brüllen auf ihre Gegner. 

Es mar ein furdtbared Handgemenge. Stöße, Schüße, 
Siebe, fielen durdy einander, und über bie Todtwunden 
und im Tobedfampfe Rödelnden ging dad mwüthende 
Ringen und Morben. Lange war ber Sieg unentfchieden. 
Albert und feine jungen Gefährten fochten wie Loͤwen. 
Er warf ſich mitten in die Feinde, vor ihm her ging der 
Schrecken, hinter ihm hielt ber Tob reiche Ernte, 

Der Erfolg begeifterte ihn, er fah unfern vor ſich 
im Gebränge den Indianerhäuptling, blind hieb er ſich 
zu ihm eine Bahn, und ſah ſich mit zwölf Genoffen alleim, 
umringt von den wuthfchnaubenden Wilden. Ihr Geſchick 
ſchien entichieden; nur eines blieb ihnen übrig, jeden 
Tropfen Blutes um einen Feind zu verfaufen. Hie unb 
da fanf einer des tapfern Häufleind auf ben Boden, 
der von Feindesblute überftrömt war. Die Fluth dei 
Angriffes fchien bereitd über ihnen zufammenzufchlagen, 
doch ſchon fam Entfag. Die rüftigften der Dorfbewohner 
fchlugen ſich zu ihnen durch; voraus der alte Eaſtman, 
ber feine Flinte hingeworfen hatte, mit beiden Hänbem 
eine Pflugichaar hoch über feinem Haupte ſchwang, und 
mit diefer furdtbaren Waffe Alles vor ſich niedermähte: 
Die Wilden wanften, fie wichen allmaͤlich, endlich flohen 
fie in die ſchwarzen Schatten des Waldes, wo ihre dunkeln 
Geftalten verſchwanden. 

Der alte Veteran Lovell wußte wohl, daß es nicht 
gerathen war, dem fliehenden Feinde in dieſen Berfted 
zu folgen, wo bie weißen Gefichter den unfichtbaren Wil- 


den als Zielfcheibe ber Büchfe oder des Tomahamf bienten: 
aber zum Bebenfen und Nathen war es zu fpät. Albert 
mit feinen jungen Freunden war in der Hige ſchon an 
ven Ferfen des fliehenden Feindes in den Wald einges 
drungen; man mußte ihnen zu Hilfe kommen, oder fie 
waren verloren. Bald fanden bie Dorfbewohner, daß 
die Dertlichfeit ganz zu ihrem Nachtheile ſey. Die beis 
ben Anführer wollten fchon, als fie einander begegneten, 
ihre beiden Häuflein aus dem gefährlichen Walde auf das 
‚offene Feld zurüdziehen: da rannte der thörichte Joe 
mit einer KRienfadel herbei, und ftedte das trocdene Unters 
Holz in Brand, Die helle Flamme ſchoß fnifternd an den 
ſchlanken Fichten hinauf; fle griff um fi, wie ein übers 
wallender Strom, ber Wind erhob ſich, und trieb die Brunjt 
walbeinwärtd, und bald goß fi über Wald und Feind, 
über Berg und Himmel der biutigrothe Wiverfchein des 
angeheuren Brandes. 

Noch einmal faßten unfere waderen Männer Hoffaung; 
die Namen Henry und Lucy mwurben ald Schlachtwort 
‚gerufen, ein wilder Geift der Rache jtählte die letzte Kraft 
ver Tapferen, und fie warfen bie Indianer aus bem 
brennenden und zufammenftürgenden Walde an bie offenen 
Ufer eines tiefen Stromes, wo Feuerwaffen und Steine 
wirffam gebraucht werben fonnten. Der Tag begann zu 
tagen, und vom vielen Echiefen waren die Gewehre faft 
unbraudbar geworden. Unter den Weißen, die aud bem 
Getümmel etwas feitab gingen, um ihre Gewehre am 
Waſſer zu reinigen, war Albert. Ald er über das fteile 
Geftade zum Fluße hinabftieg, ſtand der Indianerhaͤupt⸗ 
fing vor ihm, und fagte mit faltem Grimme: 2Waſche 
erfi Deine Flinte, dann ſchieße, — id waſche meine, und 
fchieße.« 

Hier galt es Leben, oder Tod, die Stunde eines von 
beiden war gefommen. Sie mwufchen die Flinten, luden, 
und feuerten zu gleicher Zeit, Doc, die Vorſehung wachte 
über Albert, die Kugel feined Rohres zerfchmetterte bie 
Stirne des Häuptlinge, er fiel lautlos und leblos zu 
Boben. 

Albert eilte wieder zu den Seinen. Die Kunde von 
dem Falle des Häuptlings machte den legten Muth ber 
Rorhhäute wanfen, langſam und verzweifelt fechtend zogen 
fie den Fluß hinab. Noch länger hätten fie jedod; den 
wirffamften Wiberjtand geleiftet, aber zwei Anſiedler fällten 
mit ihren Aerten einige Bäume am Ufer bergeitalt, daß 
fie quer über den Strom fielen; über dieſe gefährliche 
Brüde führte Eaſtman eine Abtheilung den Wilden in 
den Rüden. Der größte Theil der Indianer fiel; einigen 
wenigen gelang es, zu entrinnen, fie wurden verfolgt, 
Ein Indianer beugte fih eben, um einem Gefangenen, 
der gebunden am Boden lag, dem Todesſtoß zu geben, 
ald Eaftman den Blutmenfchen mit einem Streiche nieder: 
firedte. Der gute Alte hieb die Bande des gefangenen 
Knaben durch, nahm ihn auf feine Arme, und legte ihn 
an Albers Bruſt. — Es war der fihmerzlid; vermißte 
Henry. Einige junge Männer trugen abwechfelnd ven 


lieben Knaben, bie übrigen brachtem bie Tobten fort, und 
fo fehrte ber Zug triumphirend in die Heimat zurüd. 

Folgen wir ihnen in die Kirche, wo ihre Angehörigen 
in Angft und Sorge ihrer harren. Weldhe Scene auf 
jauchzender Freude und lebensmüder Verzweiflung! Hier 
umarmt eine Gattin ihren Mann, und mifcht ihm in 
zärtliher Sorgfalt Schweiß und Blut von ber Stirn. 
Dort beugt fi eine greife Mutter über bie Leiche ihres 
einzigen Sohnes, und ihr Jammer hat Feine Thränen. 
Wie Hopfte dad Herz der armen Elliot, ald fie hinaus—⸗ 
fpähte, ob ihr letztes geliebtes Kind wieder heimfehre! 
Und als Albert eintrat, und ihren wiedergewonnenen 
Henry in ihre Arme legte, ba fand ihre Freude feine 
Worte, und nur ihr feuchtes Auge brachte dem Himmel den 
berebteften Danf. 

In dem Gewirr und Getümmel bed Gefechtes im 
brennenden Walde hatte der thöridite Joe fich verloren, 
niemand wußte wotin, und faum einer dachte unter dieſen 
herzergreifenden Scenen an ben Armen. Da trat er ein, 
an ber Hand die lang vermißte Lucy. Verwunderung, 
Freude, Jubel erreichten den Gipfel; man drängte fich 
um ihn, um die Wiedergefundene, man beitürmte ihn von 
allen Seiten mit Begrüßungen und Fragen. Dod er 
ſtand dba mit ftumpfiinnigem Lächeln, und ſah theilnahmlos 
das Entzjüden ber Vereinigten, börte theilnahmlos das 
Söhnen der Sterbenden, und die Klagen ber Bermaiiten. 
Krine Antwort und Auskunft war ibm zu entreißen; — 
bie geiftige und fürperliche Anflrengung der Racht hatte 
ihn gebrochen, und mit feiner legten ſchönen That war 
ber legte ſchwache Funfe feines Berftandes verlöfht für 
immer, 


Die vier Rndpfe 
(Rad) dem Petit courrier des dames.) 


Ein Meer von Glanz durdrömte den Saal, flürmend 
erbraujten vom Orcheſter wilde Tanjharmonien, und von Gold, 
Perlen und Diamanten flrablend, flogen Die Paare wirvelnd den 
Saal hinab. In den Mebenzimmern faßen die alten Herren, teren 
Tanzluft das Podagra fhon erſtickt hatte, und fpielten, oder warfen 
lüſterne Blide nad dem Tamſaale, der das holdefte, mas Paris 
von Frauenfhönbeiten aufzumeifen hatte, faßte. Aber wer ift die 
Dame, die fo fhwermüthig innend, dort in der Fenſtervertiefung 
an einen Divan lehnt? 

Die Mufit ſchweigt, die Paare trennen fih, bunt, regellos 
mwogt die Menge durch einander, 

Die Dame fteht noch einfam und traurig am Fenfter. 

»Madame!« tritt ein Herr auf fie zu, »glauben Eie einem 
Begräbniffe beijumwohnen, dag Gie jo finfter ſchauen? Fi! — mie 
haßlich Sie ſind.« 

Und mit dieſen Worten entfernte fi der Herr. 
jüngerer Mann trat an feine Etelle. 

»»Gr fagte, haßlich ſeyeſt Du?«e rief diefer, »Rhaͤßlich Mic 
warft Du ſchoͤner! Ad, warum kann id diefe Schönheit nicht mein 
nennen ?«« 

Die Dame warf ihm einen traurig lähelnden Blid zu, und 
entfernte ih. — — 

Gugeniensd Bater hatte auf dem Todtenbette feiner Tochter den 
Schwur abgefordert, den zw ebelihen, ben er ihr beftimmen 





Ein anderer, 


würde. (Qugenie mußte, dab ihr Vater tem jungen Grafen 
L*, ihrem Geliebten , gewogen ey, 
Schwur. Der Vater nannte mit erlöihender Stimme den Namen 
des Marquis te Sarcer als ven ihres Gatten, und flarb, Eugenie 
wurde de Sarcey's Sattin, Die Thränen, die fie an ihrem Hoch⸗ 
jeitstage meinte, waren Peine Freudenthränen. 

Eugenie war die Dame, die wir in der Genftervertiefung geile 
ben hatten. Der Herr, der ihr jo höflich ihre Traurigkeit verwies, 
war der Marquis de Garcep; der junge Mann, der fie tröften 
wollte, Graf 2*. 


In einem Geitenzimmer des Tanzſaales ftand am Fenfter Graf 
8* und trommelte anf die Glasfcheiben. Aber das Trommeln war 
nicht feine Hauntbeihäftigung, er that dies nur mechaniſch, fich felbit 
teilen unbewußt. Seine Blide ftarrten nad einem Feniter, das 
feinem Standpunfte gegenüber, auf ber andern Geite des Hofes 
lag. Dur die leichten Vorhänge ſchimmerte matt ein Lichtſchein 
berüber und von Zeit zu Zeit ſah Le über den Vorhang einen 
Schatten ſchweben. 

Das Zimmer, dur deſſen Vorhänge der Lichtſchein herüber 
fhimmerte, war Eugeniens Boudoir, und der Schatten am Bor: 
hange ihr Schatten, 

Wir wien nun, warum Graf 2* fo unverrüdt nad jenem 
Fenfter ftarrte. Er wandte fein Auge aud nicht ab, als er zu mie 
derholten Malen ein leichtes Zupfen an feinem Arade fühlte, 

Endlich wedte ihn laut ſchallendes Gelächter aus feinen Träu- 
mereien. Raſch Pehrte er Ah um; Marquis de Sarcey ftand vor 
ihm und hielt zwiſchen den Fingern einen Gegenſtand, den er einem 
Dusend junger Elegans, die im Zimmer fanden, zeigte. Diefer 
Gegenftand mar ed, der das Gelächter der Elegans erregte, Graf 
2* Fonnte ihn aber nicht erfennen. 

Da rief der Marquis: » Meine Herren! hat Niemand etwas 
Papier bei fih ?« 

Graf 2* verbeugte fh, und überreihte tem Marquis ein 
Papier. 

Der Marquis nahm es, wickelte den Gegenftand, der das Ges 
laͤchter der Elegans erregt hatte, ein, und überreichte das Päckchen 
dem Grafen. Dann entfernte er ih, ihm folgten die Elegans. 
Le öffnete das Packchen, es enthielt vier Knöpfe. Er wollte e4 
nachlaßig in die Taſche fteden, da erinnerte er fi des Zupfens, 
das er am Frade gefühlt hatıe, befah die Schöße, — an biefen 
fehlten vier Knöpfe. 

Um andern Morgen fandte Graf L* tem Marquis te Garcey 
eine Derausforderung. 





Im Boulogner Höljhen trafen am dritten Morgen nad dem 
Balle Graf * und zwei Sefundanten mit tem Marquis de Garcev, 
und den zwölf Elegans zujammen, den Zeugen des Gchimpfes, 
melden Garten dem Grafen 2* angethan, Die beiden Kämpfer 
hatten ven Degen ald Waffe gemählt. 

»Ich bedauere Sie, Graf!« fügte hohnlächelnd der Marquis, 
»ich. war der tapferfie, ftärffte Schüler meines Fechtmeiſters —« 

»»&paren Sie das Bedauern bis zum Erfolgela« 

Die Degen Preujten fih — es waren einander würbige Gegner! 
Aber war Sarcey der ftärfere, fo war Graf 2* der geichmeidigere, 
und der Marquis erhält eine Wunde unter ter Achſelhöhle. 

Das Blut macht dem Kampfe ein Ende, Die Zeugen rerbinten 
Sarcey's Wunde, der Graf aber holt ein Paäckchen aus der Taſche 
bervor, nimmt daraus einen Knopf und überreicht ihn tem Marquis 
mit ven Worten: »Die andern drei werden Sie auf diejelde Weile 
erhalten. — — 


Bier Wochen darauf fanden fih Graf L* und Marauis ve 
Sarcey wieder im Boulogner Wäldchen, das Duell endete auf die 
felte Weile; Sarcey erhielt einen Degenftid in die Weihe und den 
jmeiten Knopf. 


Abt Wochen nah bem zweiten Duell fand das dritte flat, 


und leitete willig den | der Marquis erhielt einen Stich in bie rechte Seite und ben dritten 


Knopf. 

is Graf 2* den Marguis auch dem vierten Knopf auslöfen 
laſſen wollte, da vermochte letzterer die Herausforterung nicht mehr 
angunehmen, denn er war gerade eine Stunde, bevor das Billet 
kam, in Folge der früheren Wunden gefterten. — 

Die Thränen, die Eugenie an ihres Gatten Begräbniftage 
meinte, waren feine Trauerihränen. 

Even fo wenig die, welche fie wenige Monate darauf meinte, 
als fie nämlich, fobalo es der Wohlftand erlaubte, dem Grafen ®* 
die Hand reichte. 





Mosaik 


Fürft Mesticherstv, ein Name, ber in der ruſſiſchen Literatur 
einen guten Klang hat, gibt jegt in Paris 2 Bände Ueberfegungen 
rufiiher Gedichte heraus, von denen der eine, unter dem Titel 
etudes russes, bereit# erſchienen tft, der andere, les Boreales, näch— 
ftens erwartet wird. Die UWeberfegung wird von allen Parifer 
Dictern als äuferft gelungen gerühmt; die Auswahl ift qut getroffen, 
Aryloff und der unglädlihe Puſchkin find mit einbegriffen. — — 


Ein Boftoner Blatt meldet, daß bie Arbeiter an einer Eifen- 
bahn in ber Nähe des Miagarafalles beim Graben dreijehn Fuß 
unter der Erde einen großen Zahn fanden, der fünf Zoll lang war, 
und in den Querdurchmeſſern 4°, und 3’, Zoll maf. Diefer Zahn 
murde als der Malmzahn eines Maftoton, eines riefigen Thieres 
der Vorwelt, erkannt, und ift volltommen mohl erhalten. Solche 
Ueberreſte vorweltlicher gigantifcher Thiergeichlechter find in jenen Ur: 
wildmiifen Feine Seltenheit. Das Thier fam wahriheiniih in dem 
Durchbruche der großen amerifanifchen Binnengewäiler um, meldyer 
den Niagarafall, und den gewaltigen Lorenzſtrom bildete, — — 


In jeder Provinz Spaniens ziehen Schauipielertrupren berum, 
und da im Inneren bed Landes baares Geld cine Seltenheit ift, 
fönnen als Cintrittepreid auch Lebensmittel erlegt werden. Für die 
Logen wird Brod und Fleiſch entrichtet, für die übrigen Pläge eine 
entfprehende Dienge Gemüle. Eine Loge für ten Abend koſtet 
J. B. zwei Pfund friſches Zleifh, ein Plag im Orcerer ein halbes 
Pfund; in das Parterre tritt man für Rüben, Lattih, Hohl u. dgl. 
für ven festen Plas genügen Kartoffeln. — — 


Bor der Jurg in Neu s Orleans wurde neulid ein Fall von 
rührender Anhänglichfeit verhantelt. Ein armes Mulattenmädchen, 
eine Sclavin, war des Verfuches beihuldigt, ihre Herrin und deren 
ganze Familie zu vergiften. Es war bemiefen, Laß fie auf eine 
Schüffel Auftern ein Pulver gefreut hatte, woron mehre Fumiliens 
glieder ſchwer erfranft waren. Im Verlaufe der Verhandlung je: 
doch ergab es ſich, daß das arme Kind vie befte Abſicht Dabei hatte, 
denn das Pulver wies ih als fein Gift aus, und war dem Diäd« 
chen in ihrer Einfalt als ein zauberiſches Liebesrulver verkauft wors 
den. Das find hatte es auf die Schüffel geftreut, um doch ja ven 
feiner Herrin geliebt zu werden. — — 


Ein Haupteinfuhrartifel aus den Vereinftaaten in Tejas find 
jest fertige hölgerne Häufer. — — 

Bei Charpentier in Paris ift eine profaifhe Uiberſetzung der 
Nibelungen aus tem Altdeutihen, von Dad. Eh. Moreau de la 
Meltiere, Lehrerin in Rußland, herausgegeben von Francis Riaur, 
Profeffor der Philofophie, erihienen, Sie trägt ben Titel: »Les 
Niebelungen ou les Bourgignons chez Attilz, Roi des Huns.« — — 

Am 29. September fand in Urals, wie alljährlich, ein Pferde: 
rennen ftatt. Zwei Koſakenpferde liefen 18 Wert (= 244 9: M.) 
weit Kopf an Kopf zufammen, und legten bieje Strede in 24 Min, 
55 Gef, zurüd; die zwei erften Preife von 150 und 100 Rubel 
wurden unter beide Sieger getheilt, — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 22. und 23. Movember. 


Nachdem am 22. die fehr unterhaltende Pole »Sut Waltegg« 
gegeben worden, bradte und der 23. eine Oper, die uns bisher 
nur im Elavierausjuge befannt war. Es wurde nämlich zum Bor 
Iheile der Dem. Henriette Brofer aufgeführt: »der Alchymiſt«, 
romantifhe Oper in 3 Aften, nad einer Novelle von Wafhington 
zen bearbeitet von Georg Schmid, Mufit von Louis 

pohr. Da Spohr burd feinen »Fauft« und durch feine»Jeffonda« 
auch jenen Theil des Publikums für fih gewonnen hat, welcher mit 
den übrigen Werken des berühmten Meiſters weniger vertraut if: 
fo war vorauszufehen, daß fih dad Haus mit aufmerffamen Zuhd⸗ 
rern füllen werde. Wirklich war auch das Parterre fchon vor dem 
fiebenten ®lodenihlage in allen Räumen befegt, und als tas Zei: 
en zum Anfange gegeben wurde, verbreitete fih im Schauplatze 
die tieffte Stille, melde erft nad dem Schlußaccorde der Duverture 
dem rauihendften Beifalle Pas machte. Sie wurde ſtürmiſch be: 
ebrt und erntete felbit nad ihrer Wiederholung die ehrenvolften 
eichen allgemeiner Zufimmung. Offenbar mar aljo das Publifum 
zum Beifalle und zu geneigter Aufmerkſamkeit geftimmt, und wenn 
die neue Dper der geipannten Erwartung desjelben nur in Einjel⸗ 
beiten entiprad, fo lag die Schuld gewiß nicht in ter Unempfäng- 
lihfeit oder in ungünfigen Borurtheilen der — Wer vor⸗ 
hinein gegen eine Novirät eingenommen iſt, deſucht das Theater 
nicht, und daß wir Prager Spohr's Muſik zu würdigen willen, 
gebt aus dem Beifalle hervor, welcher den Repriien ſeiner »Jeſſonda« 
ezollt wird. Der Grund der lauen Aufnahme der neuen Oper 
ann ſonach nur in ihr felo und in der Aufführung derſelben ge 
fucht werben. 

Spohr's Dpern haben gegen ähnliche Erzeugniffe der neueften 
italieniihen Schule die Borzüge deutiher Gründlichkeit und deut 
fer Gemütlichkeit für ih. Dies wird fein Gebildeter bezweifeln, 
viel weniger läugnen; aber es ift eine andere grage, ob der Ton: 
dihter darauf hinausgehen foll, fi tem Zuhörer bei jeder ®ele: 

enheit als den gründlihen Tongelebrten zu empfehlen, und 
ontrapunftiihe Aufgaben zu löfen, wo höhere Rückſichten jedes 
Prunfen mit mufitalifchem Willen verbieten? — Je tiefer Spohr 
in das Meer der Harmonie taucht, defto mehr verfhwimmt und 
zerflirrt Die Melodie auf dem Waflerfpiegel. Kennern der Harmonie 
und der höheren Satzlehte muß jede Nummer feines »2Alchymiſten« 
einen hohen Genuß gewähren (etwa wie dem Freunde der höheren 
Mathernatif die elegante und überrafchende Löiung einer fchmwierigen 
Aufgabe); aber wie viele vom Publikum befuchen das Theater, um 
die Gelehtſamkeit des Dichters oder Tonfegers als Gelehrte zu be 
urtheilen? — Jedes Kunftwerk ſetzt vom Seite feines Schöpfers ein 
bis zur Gelehrſamkeit gediegenes Willen voraus; aber es ift der 

hfte Triumph der Runit, ihr Willen zu verbergen, und lieber die 
lume und die Frucht zu geben, als bie Fibern und Gefäße ders 
felben und die farbigen und fhmadhaften Säfte, die in ihnen trei- 
ben, Niemand wird fo ungerecht ſeyn, den neueften Tondichtern 
der taliener alles mufitaliihe Willen abzufpreben (denn mie fönn- 
ten fie ſonſt fomponiren?); aber haben fle Unrecht, menn fie ihr 
Willen nicht zur Schau ftellen, und wenn fie den muſikaliſchen Ges 
banken lieber fertig geben, als ihm erft bilden und aus barmonifchen 
Nebeln an das Sonnenlicht treten laſſen, um ihn, fobald er aufge: 
faßt it, wieder in Wolfen zu büllen? Mögen viefe Wolken alle 
harmonijhen Iris farben fpielen, fie find doch nur Wolfen, nicht die 
—— bie ſich hinter fie flüchtet. Die Mut der neuen Oper iſt 
chr gelehrt, und jede Nummer wird fih aus gelchrten Bemweids 
gründen als ein te deutſcher Gründlichkeit vertheidigen laſſen; 
aber das Schöne iſt nicht wahrhaft fhön, wenn es eines mathemas 
tiſchen Beweiſes bedarf, um ſich als folches geitend zu maden. Ich 
fürdte fehr, daß ſich dieſe allgemein anerkannte Wahrheit auf die 
meiften Nummern des Spohriigen »Alchymiſten« anwenden laffe. 
Das Publifum zeichnete als befonders aniprechente Einzelheiten im 
1. Alte den Schlußſatz aus »das Wort, das feiner Lipp' entidhwebt« 


(Terzett, Adagio, ganzer Taft, As- dur), dann im 2. Afte die Arie’ 


der Paola »Uh, zu fernen fhönen Tagene (Allegro vivace, $ T., 
As-dur), ferner im 3. Alte die Arie des Vasquez »Du halt, o 
Gott, mir nicht gegeben« (Larghetto, 4 Takt, Es-dur), endlib in 
der Arie der ne; das Largheito »Iſt fein Freund mir mehr geblie: 
ben ?« (As-dur, Tatth. Bei zwei andern Nummern wurde billis 
ger Weife das Verdienft der Sänger durd laute Zeichen des Bei— 
falls anerfannt, 


(Der Beſchlus folat.) 


Die mufitalifche Ubendunterbaltung des Sru. 
* exander Dreiſchock. u © 


Am 22. November lieh ih der wegen feines virtuofen Epieles 
rühmlich befannte Pianit Herr Wlerander Dreifdod vor feiner 
Kunftreife in einer muſttalſſchen Soiree hören, in mwelder er von 
Mad. Podhorſty, und von den Herren Mildner, Kunz, 
Preifinger und Umlawft unterſtüht wurde. Die Unterbredung 
eines Eoncertes durd eine Borlefung it für uns Prager Iroß der 
Auftorität_einiger früheren Beifpiele noch immer etwas Geltenes 
und das Seltene muß im einer Zeitfehrift, welche auffallende Ergeb: 
niſſe im Kunſtleben in moͤglichſt kurzer Zeit jur Kenntnig des Pubs 
lifums bringen wid, vor allem Andern teiprohen werden. 

Befanntlih iR Herr Umlauft Resafteur des »Movelliften«, 
und es mar fhen deßhalb zu erwarten, daß feine Borlefung mit 
geipannter Aufmerkſamkeit gehört werden würde. Ader gleih mad 
der eiwas gedehnten Cinleitung zu einer Künſtlernovelle, (die er 
»Frühlingsphantafle« überfchrieben bat), wurde Das Publifum uns 
ruhig und Ponnte nur mit Ungeduld das Ende erwarten, in wel: 
chem Herr Umlauft auf den Concertgeber anfpielte. Für ein Ins 
termejjo war Herrn Umlaufts Movelle viel zu lang und 
in ihren Örundgedanfen viel zu befannt, ald daß fie das Pub: 
lifum hätte feileln können; auch if das Drgan des Derrn lim 
lauft nicht ſtart genug, um einen größeren Raum zu beberrichen. 
Die Pointe der Borlefung ging bei dem immer zunehmenden und 
fehr verzeihligen Gemurmel des PYublitums ganz verloren, und wir 
bedauern, daß Herr Umlauft für feine Mitwirkung gar feinen 
Beifall erntete. Novellen und Dramen follten öffentlih nie vorge: 
lejen werden, und wenn ja ein Concert durch eine Vorlefung ge 
winnen foll, jo möge fie entweder den Anfang oder den Schlut 
bilden, denn in der Mitte ift fie ein flörendes Element, auch wenn 
der Tert noch fo gut abgefaßt wäre und vorgetragen würde. Es 
iſt ſchon ein gewaltiger ünterſchied zwiſchen dem gefungenen und 
gefprohenen Worte, wie denn erft zwiihen diefem umd dem nicht 
artifulirten, reinen Tone, der das Wort verfhmäht, um für ſich 
ſelbſt — Derjen ju reden. 

it mehr Erfolge, das ift, mit ungetheiltem, raufhendem Bei- 
falle unterflügten den Concertgeber Mad. Podhorifn und Herr 
Kunz in einem Duelte aus der bier noch nicht gegebenen Oper 
»Villanella feudatariae von Paccini. Dieie Nummer erfordert 
freilich zu ihrer vollen Wirkung cenerie, Coſtum und mimiſche 
Begleitung , defto mehr Ehre macht es aber den beiden Sängern, 
daß fie ſich durch den bloßen Vortrag dem vollen Effekte möglichft 
näherten. Mad. Pophorffy, diefe unermüdet fleifige und — 
Publifum treu ergebene Künſtlerin, fehlt nie, wo es darauf ans 
fommt, zum guten Gelingen eines Concertes die Hand zu bieten. 
Auch Herr Kunz hat fih im folhen Fällen ſchon das Kob einer 
— IT Bereitwilligfeit erworben. 

Herr Mildner mirfte in einer Partie Variationen über ein 
Thema aus Bellinis »Nahtwandlerin« unter miererboltem und 
am Schluße ſtürmiſchem Beifalle mit. Er löfte die belifate Auf: 
gabe, die er Äh in gehäuften Schwierigkeiten ſelbſt geitellt hatte, 
mit Seiſt, Geſchmack und Eicherheit, und es war fein Spiel einer 
der jhönften Glanppunkte des ganzen Eoncertes. Fräulein Rais 
mann, über deren ihöne Stimme und gemüthvollen Bortrag wir 
bei einer früheren Gelegenheit gefprochen baden, wurde leider durch 
Unpäßlickeit verhindert, ven Eoncertgeber zu unterftügen. 

. Den. Dreiihod wird nad den öffentlich adgelegten Proben 
einer erftaunligen Fertigfeit wohl Niemand die Ehre des erften 
Ranges unter den jungen Yandsleuten ftreitig machen, welche ſich 
ſeit etwa fünf Jahren ın Eoncerten hören liefen. Er foielte am 
22. das ohnehin ſchwierige 12. Uibungsftüd von Ehopin in Oftaven, 
und jwar mit einer Beläufigfeit, weiche auf das jeltene Kunftitüc 
vergeffen machte und Das ausgeluht Schwere in der Form eines 
leihten Spieles gab. Diefelde Schnellfraft und Sicherheit feiner 
kunſtgewandten Finger bemährte er in einem von ihm fomponirten 
Galop monstre, bei welchem wir jedod einen den fharfen Eontraft 
vermittelnden Schlußfag vermißten. Er besann das Concert mit 
einer Phantafie, deren drei Satzen die Töne C, Es, As, D ald Mo: 
tio zum Grunde lugen, und bewies in ihr, daß er fich nicht nur 
mit ausdauerntem Fleiße auf das Elavierfpiel, fondern aud auf Lie 
Saslehre verlegt have. Dasielde müffen wir von feiner Improvija« 
tiom über ein aufgegebenes Thema jagen, mit welcher fein Eoncert 
ſchloß. Möge nur Herr Dreifchod bedenken, daß ſich der a 
»Das Schöne it ſchwere«, niht umkehren laffe! 4A. M. 
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Ein Abenteuer in Irland. 


(New -Monthly - Magazine.) 


Während des irifchen Aufſtandes im Jahre 1798 
war ein Dffijier, den wir Wentworth nennen wollen, 
Brigademajor des Lord E. Ehe die Unruhen noch begannen, 
war feine ſchöne junge Frau zu ihm gereiſt; als die Sache 
eine düftere Wendung nehmen zu wollen ſchien, empfing 
fie von Bartond, einer proteftantifhen Familie von großem 
Anſehen und Einfluße, die Einladung, auf ihrem Land⸗ 
gute bei Derry zu leben. Mrs. Wentworth war froh, 
biefen Zufluchtsort gefunden zu haben, ihr Marn war 
mit feinen militärischen Pflichten vollauf befchäftigt, die 
bei dem verzweifelten Widerflande der Empörer täglid) 
anſtrengender wurden. 

Nicht weit von der Stadt hatte ein Scharmützel ſtatt⸗ 
gefunden, die föniglihen Truppen harten geflegt und 
zwanzig oder dreißig Gefangene gemaht. Es waren 
meiſtens kraͤftige Männer, von Leben und Gefundheit 
flzogend, aus deren Zügen Haß und Verachtung gegen 
die Sieger ſprach. Unter ihnen war ein Züngling von 
achtzehn Gahren, den feine beffere Kleidung unter feinen 
zerlumpten Gefährten auszeihnete. Er ſchritt unter ihnen 
einher, ein Bild der Verzweiflung, kaum bie Augen vom 
Boden erhebend; auf feiner Wange wechſelten Roth und 
Blaß, und fprachen die Seelenqual aus, melde er erlitt. 

Die Gefangenen waren bald fiher verwahrt, und 
der Major ritt eben nach Bartond Landfige hinaus. Plöß- 
Lich fcheute fein Pferd vor einem Wefen, das fid ihm in 
den Weg flellte. Es war fhon dunfler Abend, und der 
Major konnte nicht erfeunen, wer ihn aus feinem Sinnen 
fo aufgefchredt. Seine erfte Bewegung war, ferie gelas 
denen Piltolen herauszureißen. 

Dod jet trat ed heran; — ed war ein altes 
irifches Weib, das die Hände rang und in Thränen zer 
floß. Der Major war in diefem unglüdlihen Lande die 
Häglichite Bettelei gewohnt; er hielt dies auch für nichts 
anberee, und wollte ſeines Weges weiter reiten. 

Das Weib fiel in der Verzweiflung dem Pferde in 
die Zügel, »llm der Liebe Gottes willen,e rief fie, 
{hießen Sie nicht Here Major ; wenden Sie Ihr Pferd 


I nad Derry zurüd. Sie haben die Gefangenen gefchen ; 

' bemeskten Sie nicht den jüngiten von ihnen, den ſchönſten 
Knaben, auf dem je ein Mutterauge fegnend ruhte. Reiten 
Sie zum Kerfer, laffen Sie Ned Farell vor ſich bringen, 
aber um aler Heiligen willen ganz geheim. eine Ka— 
meraden dürfen es nicht wiffen, fonft fließt fein Blut von 
ihrer Hand. Mein Sohn ſchickt mich Ihnen nad. »Muttere, 
fagte er, »willt Du ein weniges wagen, Deinen Sohn zu 
retten? Folge dem Major Wentworth, hinter ver Stadt 
forih mit ihm, aber daß niemand Dich bemerfe. Sage 
dem Major: was ich zu erzählen babe, iſt des Anhöreng 
werth, aber feiner Menfchenfeele ald ihm mil ich es mit» 
theilen. Wenn das Seil des Oranienmannes meinen Hals 
umfchlingt, it ed für und beide zu fpät, darum eilen Eie, 
lieder Herr, nah Derry zurück.« 

In dem Wefen des Weibes lag ein folder Ernft, 
dag Wentworth nachgab. Ju kurzer Zeit war er im 
Gefingniffe. Der Burſch war unter den übrigen Ges 
fangenen bald herausgefunden und ohne Aufieben in cas 
Zimmer des Auffeberd gebracht, wo der Major ihm 
erwartete. Der Major winfte dem Wachtoffizier und dem 
Aufieher, abzutreten. Sobald fie allein waren, begann. 
der Jüngling: »Sie haben meine Mutter geſehen ?« 

»Ta.« 

2Ihr Herz briht vor Kummer, und ihret: nicht meis 
netwegen wünfhe id; mein Leben zu retten. Wenn ich 
von Lord E. einen Gnadenbrief mit feiner Unterfchrift und 
feinem Siegel erhalten kann, follen Sie die Stunde fegnen, 
in der Sie die Bitte einer unglädliden Mutter erbörten. 
Was Ihnen das Theuerſte ift, will ich Ihnen retten, für 
mein Leben dad Leben einer lieblihen Frau und ihres 
ungeborenen Kindes.« 

Beitürzt und von fchlimmen Ahnungen getrieben, eilte 
Major Wentworth zu Lord E. Nach einer halben Stunde 
fam er zurüd. Farell, den er hatte warten laffın, mar 
bleich, doch gefaßt. 2Bin ich gerettet?e fragte er. 

Höre! Wenn, wad Du mir mittheilft, die Wahr: 
heit ift, habe ich die Vollmacht, Dir die Freiheit zu ge— 
währen; haft Du aber einen ſchlauen Plan erfonnen, mich 
zu hintergeben, fo wirft Du fo gewiß gehenft, ale Du 
in den Waffen gegen Deinen rechtmäßigen König ergriffen 


mwurbefl. Rebe jest; an Deinen Morten hängt Dein 
Leben « 

»Genuge, fagte ber Gefangene. »SKennen Lie 
D’Domper, den Hausvogt Mr. Bartons, in dem großen 
Haufe ?« 

»Ich fenne ihn.e | 

Am nädhiten Freitage Nachts, wenn die Uhr zwölf 
fchlägt, will biefer O'Dowyer die »Burfhene einlaffen; 
wenn das gefchieht, mwiflen Sie wohl, bleibt feine Seele 
im Haufe am Reben. a, fahren Sie auf, Herr Major! 
Ich will erben, wenn ich nicht die Mahrheit fage; wenn 
Sie vorfichtig zu Werke gehen, werden Sie fid überzeugen. 
Sch hoffe, Herr Major, Sie Sonnabend mit meinem Par: 
don zu fehen.e 

Sobald diefe Unterredung beendet war, machte ber 
Major ſich wieder auf den Weg und balb hatte er Bars 
tons Landhaus erreicht. 

Im Geheimen theilte er ſeinem Freunde mit, was er 
fo eben erfahren. 2unmöglich!« rief dieſer aus. 2Es 
iſt das Lügengewebe eines Betrügerd. O'Dowyer iſt in 
meinem Hauſe aufgewachſen; ich wollte mein Leben an 
feine Ehrlichkeit und Anhänglichfeit ſetzen.« 

2Es ift leicht, und bievon zu überzeugene, fagte ber 
Major. 2Sie erlauben mir indeffen, alle vorläufigen 
Anftalten zu treffen, um ber angedrohten Gefahr zu bes 
gegen. Vorſichtsmaßregeln fünnen niemand verleßen«. 

Mr. Barton gab endlih ungern feine Einwilligung. 

Am nächiten — dem bezeichneten — Freitage warb 
D’Dompyer mit einer. beträchtlichen Gelbfumme nadı Derry 
geſchickt, um eine ſolche Menge von Sachen einzufaufen, 
daß er mit feinem Auftrage nothwendig erft fpät am Tage 
fertig werben fonnte. Sobald er fort war, ließ Went— 
worth über zwanzig bewaffnete Soldaten vorfichtig und 
zu zweien und breien fih in das Haus fchleichen. Sie 
wurden glücklich ind Haus gebracht, ohne daß bie Diener: 
ihaft, ober die Familie fie bemerkte, und im Schlafs 
zimmer der Frau vom Haufe verborgen, welche nebit ihrem 
Gemale die einzige war, die die Gefahr, und die Mafregeln 
Dagegen fannte, 

Am Abende fehrte O'Dowyer zurüäd, und bradıte 
den Einfauf und die Rechnung über feine Auslagen. Dies 
betätigte die gute Meinung feines Herrn, der ihn über 
feine Pünktlichkeit und Treue lobte, und ihm fragte, ob 
er feine Nenigfeiten mitgebracht. 

Nichts, Euer Ehren, ald die Nachricht von ber 
Niederlage der Eroppie'd (Empörer); biefe Morddiebe 
Find Links und rechts gefhlagen worden; alle Gefängniffe 
find voll von ihnen. Man fol die Schurfen fo fo hoch 
hängen, ald der Galgen iſt; aber an diefed Haus wagt 
ſich gewiß feiner.« 

» Wenn fie es thäten, würbeft Du für die gute Sadıe 
fehten; nit wahr, Du würdeft das, D’Dompyer ?« 

»Bei meiner Treu’, Euer Ehren, ih bin ein Irläns 
der, von Fein auf hat mir das Fechten nicht behagt; jet 
bat noch gut Eſſen und Trinfen meine Jahre mit Fett 


und Trägheit belajtet. Mein Herz aber ift immer mit Ihnen, 
und ich bin vielleicht noch zu etwas nütz, obfchon mein 
Arm fhmwäher if, ald in den Jugendjahren, theuerer 
Herr. 

Der alte Here fchenkte ihm ein Glas Wein eim, 
und reichte es ihm; D’Domyer nahm ed, und fuhr fort: 
»Diefer Madeira foll mir zu Gift werden, wenn ich nicht 
mein Leben für bie Familie hingebe.« 

2Ich glaube Dir, guter D’Domyer, und doch —« 

2Und doche, fiel der Major fchnell ein, als er fah, 
ber gutherzige Barton ſtehe auf dem Punfte, ben Bers 
dacht zu enthällen — »undb doc, follte man die gewöhnlis 
chen Vorkehrungen nicht vernachläfigen. Trin® aus, 
D’Domyer, und bleibe nicht auf, um mid hinaus zu 
laffen; ich übernachte hier, in der Stadt if alles rubig.« 

»Wär’ es nur fhon im Lande fo. Geſegnete Nacht, 
und bie befte Ruhe, Euer Ehren,e fagte der Vogt, und 
ging hinaus. 

Seit Jahren war ed ber Gebrauch, daß er bad Haus: 
thor verfchloß, und den Schlüffel über Nacht bei fich 
behielt. Das Haus, in welchem diefed Ereigniß ſich zus 
trug, war ein alted Gebäude mit breiter Stiege und 
geräumigen Galerien, die durch das ganze Haus liefen, 
und zu allen Borzimmern führten. 

Aufder eriten Gallerie hatte Wenthworth einige Minuten 
vor Mitternacht feine Heine Truppe fo aufgeftellt, daß fie 
das Hausthor beherrſchten, und die Leute hinter den mädh» 
tigen Säulen ſich verbergen laffen. Kaum waren fle ges 
orbnet, ald OD'owyer mit einer Blendlaterne erfchien, bei 
deren mattem Scheine Wentworth jede feiner Bewegungen 
bewachen fonnte. Er ſchlich langſam durch die Halle, 
blieb oft ftehen und lauſchte — endlid hatte er mit ſchleichen⸗ 
dem Schritte das Thor erreicht, und ehe er den Schlüffel 
hinein ſteckte, fchüttelte er die geballte Fauft gegen die 
Thüre feined Heren. Der Schlüffel war im Sclojfe; 
2Achtung, Leute!« flüfterte Wentworth den Soldaten zu. 

Das Thor öffnete fid, und ein Haufen von vielleicht 
breißig wilden jerlumpten Geftalten brach wit furdhtbarem 
Brüllen herein, und drängte fid der Stiege zu. 

»Feuer!« 

Zwanzig Blige fprühten. Das Haus erbröhnte bie 
in feine Örundbveften von dem Krachen. Kreifchen, Stöhnen, 
Fluchen, und das Geräufch mwegeilender Schritte erfchollen 
burd; den dichten Qualm, der die ganze Halle erfüllte. 

»Ladet, und haltet euch bereite! befahl ber Major. 
»Richter her!e 

Ein Mann brachte alfobald Lichter herbei; Wents⸗ 
worth eilte die Stiege hinab, um die Wirkung der Salve 
zu fehen, mit welcher die Meuterer fo unerwartet empfangen 
worden waren. Bier Mann lagen tobt, zwei ſchwer vers 
wundet auf dem Eftrih. O'Dowyer hatte eine Kugel durch 
die Stirn befommen, die Lampe, mit welcher er zum Ders 
brechen leuchtete, hatte ihn als fichered Ziel befchienen. 
Der Major ließ die Hälfte der Soldaten in der Hall, 


bie anderen führte er rings um dad Haus, unb dad ums ! dem jungen Manne fo wenig von der Cinnahme übrig, daß er 
Tiegende Gebüfh, doch die Feinde waren entflohen. feine Kunſtreiſe mist anzutreten vermag.e — — 
MS er zurücehrte, fand er Barton und feine Frau Ein englifhes Blatt führt als Vortheil der Dampfihiffahrt an, 


J a die Mafchinerie des Great We d ig d P ö 
bemüht, das Entfegen der aufgefchredten Familie zu bes Sepp — ———— nn N zn Tone 


ſchwichtigen. Wentworth führte ſeinen Freund zu der | Am 29. Dftober wüthete ein Orkan durd einen großen Theil 
Leiche des treulofen Dieners; in Bartons Augen ftanden | von England, welcher unter andern zwei hiltoriihe Bäume ent 
Thränen, >Möge Gott in feiner Barmherzigkeit dir vers wurzelte: Shafefpeare's berühmte Herne's-Eiche im kleinen Parke 
geben, armer Berführter!« fagte er. zu Windſor, und Erommells Maulbeerbaum in Brompton. — — 
»Danfen Sie lieber dem Himmel, daß er biefen 2 = Be A eg — nn mit — 
chendem engliſchen Tert eine italieniſche Uiberſetzung ſaͤmmtlicher 
—— noch vor dem Verbrechen ſtrafte⸗ entgegnete Werke Shakespeares. Die Redaftion dieſes Unternehmens führt 
entworth, aͤrgerlich über bie unzeitige Milde, der durch feine gründliche Kenntniß der engliihen und itafienifhen 
Die Soldaten blieben die ganze Nacht auf dem Poflen; | Literatur befannte Profeffor G. Ian in Parma. Ginige Miber: 
am nädhiten Tage erfhienen bie Behörden ‚ unterfuchten | fesungsproben aus dem Kaufmann von Benedig (von Pietro Baonti), 
den Vorfall und mwünfchten der Familie Gluͤck zur Rettung. Romeo und’ Yulie (von Drlande Gabaripi) und König Lear (von 


. Napoleone Eorbellini) verfprehen Eleganz und Treue, fo daß die 
Bentworth, feinem Verſprechen getreu, eilte am ſelben nur theilweiſen und mangelhaften ilalieniſchen Bearbeitungen, die 


Morgen mit dem Verzeihungsbriefe in den Kerker. Die man bisher (von Leoni, Rusconi, Bazzoni u. 9.) von Ehafeipeare's 
Mutter ſaß fchon auf der Schwelle, und erwartete ihn. ‚ Werfen bejaß, durch diefe neuen bei weitem übertroffen werten. 
Ihr Danf, ihre Segnungen, als fie ihren Sohn wieder | Prof. Jan begleitet die Wiberfehing mit Pritifhen und hifterifcen 
in ihren Armen hatte, rührten den Major zu Thränen. Moten. Alle drei Monate ſoll ein Drama eriheinen, ‚ter Preis 
Er ri eth ih nen, unverzüglich abjureifen, und fie thaten «8. eines Druddogens ift im Subſtriptionswege auf %, Lira (5 fr. 


R ß C. M.) feſtgeſetzt. — — 
Auf einer einſamen Stelle des Weges fielen vier Ulider die in Nr. 138 d. B. erwähntlen Schatzgräder im Wür— 


Burſche über den Karren her, rißen den armen Farell | gembergiihen erhielten wir folgente nähere Nachtichten. Der Schuß: 
von ber Seite feiner Mutter, und ſchlugen ihm mit ihren gräder erzählte mehren Bewohnern ter Umgegend von Gtuttgard 
fhweren Stöden, bis er dem Tode nahe in feinem BIute | und Ludwigsburg, es hätten zwei vor 700 Jahren geftorbene Grafen, 
lag. Seine Mutter gab ihn durch die forgfamite Pflege Kuno und Belluno, deren einer »Feldmarihalle, der andere »Ge⸗ 


, ; . ne neralfeldzahlmeifter« gewefen, im Schurmalde einen Schatz von 15 
nad vielen Wochen bem Leben wieder, und fam aber» Millionen vergraben, und ihre Serlen Fönnten nicht eher ruhen, 


mals, bie Hilfe Wentworths anzuflehen; denn in den | 14 Bis der Schatz gehoben fey. Die Bauern ließen ſich leicht 
jesigen Verhältniffen war ihr Sohn des Lebens nicht ficher. bereben, die zu dieſem Erlöfungswerke nöthige bedeutende Summe 
Bartons ſchickten dem jungen Mann Aerzte und Heilmittel, | herzuſchießen, weil der Schapgräber nah Maria Ginfiedeln wall» 
und ald er von feinem langwierigen Kranfenlager aufjtand, | führten und forann »nach 7 Wochen und 7 Tagen« ven Schatz 


. heben ſollte. Die hiezu anberaumte Nacht Pam, der Nekromant 
nahm ihn Barton als Hausvogt auf feinen Kandjig. Das verfammeite die Eingeweihten an der Stelle, wo der Schag begraben 


gutmäthige herzliche Geficht Ned Farells war feinem gütigen | (ag, und auf feine Befhwörungen erſchienen auch die beicen Geiſter, 

Herrn reicher Erfag für die fchieichende Freundlichkeit »fchr weiße Geftalten ‚« wie die Erldiungsationäre beim Verhöre 

ded Schurken O Dowyer. ausfagten, »und nicht auf dem Boden gehend, fondern wirklich frei 

in der Luft fhmebend.« Nachdem tie Geifter ihren Dank abgeftattet, 

follte es an die Auslieferung des Schages gehen, da erſchien uner- 

mM wartet ein drittes Geſpenſt und erflärte, es fey der Geiſt des Grafen 

vo fait. Rabenftein, und da er ebenfalls einen Schag von 8 ill. vergraben 

Das Frankfurter Joarnal theilt aus Berlin folgenden Zug | babe, fo wolle er nicht leiden, daß man die Beiden erlöfe, ohne auch 

son Mif Clara Novello mit: »Ein junger talentooller Violinfpieler, | ihm eim Gleiches zu thun. Es mußte alio eine abermalige Friſt 

der ſich auch ſchon als Eomponift ruhmlichſt ausgezeichnet hat, dead: | von 7 Wochen und 7 Tagen anberaumt und nochmals 700 Gulden 

ſichtigte in den nächſten Tagen eine Kunftreife zu machen, und ver, | eingezahlt werden. Beror aber noch die Friſt verſtrich, wohnte einer 

anftaltete, um die Mittel hiezu berbeizufchaffen,, ein Concert. ig | der Aftionäre einer vhoAfaliihen Vorftelung Döbfers bei, und da 

Clara Novelo jagt dem jungen Wanne ihre Mitwirkung zu, wors | er Hru. Döbler Wunderdinge in ver Zauberfunft verristen fah, fo 

auf der Künfier das Concert und die Mitwirkung der engliihen | Rieg in ihm der Scrupel auf, od nicht hinter den @eiftererfchei« 

Sängerin anfündigt. An dem Tage, mo das Concert flattfinden | mungen im Schurwalde auch folde natürliche Zauberei fede, worauf 
fol, ſchickt Mi Novello zum Eoncertgeber und verlangt von dem | er den Borfall der Behörde anzeige. — — 

Armen 400 Rthlr. für ihre verfprodene Mitwirfung und zwar im An dem füdlihen Abhange des Himalaiagebirges in Dftindien 

Boraus. Der Virtuos treidt mit Noth dieſe bedeutende Summe entdecken fürzli Bergleute mit tief im einem Thoplager ein 

auf, damit das Pudlifum nicht durch feine Ankündigung getäufht | menſchliches Gerippe, welches neun Fuß neun Zoll in der Länge 

werde, Nach Abzug dieſer Summe und ber anderen Koſten blieb maß. — — 











Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 22. und 23. Movember, der Tondichter im feinen Quartetien der idvlliſch harmloſen Freude 

ä (Beihtup.) ingibt, oder der Magenden Wehmuth over den Empfindungen ftiller 

Auch darüber it man eimg, daß fih Spyohr’s Compofitionen röße und feierliher Würde, zieht er jedes gefühlvolle Herz im 
durch den Ausdrud tiefer Gemüthlichkeii auszeichnen. Wenn fih | feine Zauderfreife und je inniger wir mit ihm fompatbifiren, deſto 


tiefer verfinfen wir in und felbft, und er mag nun mit einem Präftig 
angeihlagenen Accorde oder mit einem leife verfhmebenden Smor⸗ 
zando fliegen, immer ift es uns, als ob mir ungern aus einem 
ihönen Traume erwachten. Spohr bemegt ſich aber aud am lieb: 
ften und glüdlihRen im Kreiſe der oden bejeihneten Empfindungen ; 
das entihieden Starke, leidenihaftlih Kühne und Dühprambıide 
liebt er weniger, und dämpft und milcert es (vielleiht unmilführs 
ih), wenn er es in einer Reihe von Empfinpungen anſchlagen 
muß. Was nun das Quartett und die Symphonie vetrifft, fo darf 
man mit dem Gompofiteur über die Natur und Gattung der Em— 
pfintungen, die er fib zum Ausdrude gemählt hat, micht reiten 
und rechten; aber im Piede und in der Dper it er an das Wort 
gebunden. Wir wollen im Liede die Empfindung des Dichters und 
in der Oper die Gefühle, Affekte und Leirenihaften ausgerrüdt 
hören, die aus dem Charakter und der Empfindungslage der hans 
deinden Perfonen hervorgehen, und es ift ſonach nicht zu billigen, 
wenn ein Pieder: oder Öperncompofiteur dem muſitaliſchen Sioffe 
immer nur die Färbung jener Empfindungsweile gibt, in welder er 
ſich felbft gefällt. Dies ſcheint aber dem Compoflieur des »Alchymi⸗ 
ften« im mehr als einer Nummer begegnet zu ſeyn. Die handeln⸗ 
den Perſonen fühlen und drücken ihr Gefühl meiſtens nach Spohr's 
ſcher Empfindungaweiſe aus, und es if offenvar, daß dadurch Die 
Individualität ihres Charakters und der Vortheil ſcharfer Gegenſätze 
verloren geht. Die leidenſchaftliche und liſtige Paola trıtt zu wenig 
gegen die fanfte und naive Inez, der kecke Wollüfling Ramiro ju 
menig gegen den ritterlich edlen Alonzo und der alte Zigeunerhaupts 
mann a zu wenig gegen den Öreıs Basquez hervor, welcher in 
der Aldymie ein Mittel gegen unverfhulsete und entehrende Ars 
muth gefunden zu haben glaubt. Selbſt die Zigeunerdöre bilden 
feinen iharfen Gegenſatz zu den Ehören des übrigen Volkes. Pers 
fonen und Eitwationen berſchwimmen zu ſeht in einancer, als daß 
man die neue Orer ganz von dem Fehler der Einförmigfeit frei 
forechen fonnte. Daß aber im »Aldhpmiften« auch Neminifcenzen an 
frübere Dpern vorfommen, würde ih nachweiſen können, wenn es 
der Raum dieſer Blätter geſtaltete. a 
Donizetti lift fib in feinem Streben nad Popularität zu 
Gemeinplägen und zu Widerfprüben der Note mit tem Texte vers 
leiten; aber ift dies, wenu auch in geringerem rate, nicht in 
Spohriihen Opern auch der Full? Freilich haben die Kenner der 
Mufit und die Freunde Spopr's, auch wenn fih ver deuifche 
Meifter geben läßt, wie er will, immer ned) Urſache, ihn zu lieven 
und zu bewundern; aber das größere Publifum (und dieſes hat auch 
Sitz und Stimme) wird es mit der populären Muſit des Doni— 
zetti halten, und lieber dem einen als tem anzern fehlerhaften 
Ertreme anhängen. Die Wahrheit liegt in der Witte, und fo ge 
wagt auch das Uriheil des Meferenten über die neue Oper eriheinen 
mag, fo wenig kann er auf dem Stundpunfte dieier Witte verlegen 
feyn, es auf Verlangen mäher zu begründen. Es märe aber jehr 
ungerecht, wenn mir verſchweigen wollten, daß zu der lauen Auf: 
nabme des 2Alchymiſten« auch die in mimiſcher Hinſicht jehr mittels 
mäßige Aufführung beitrug. Bei drei Stellen, nämlid, wo Ramiro 
verfühert, daß Paola nicht die erfte und legte ſey, die er betrogen 
habe, dann als es dem Alonzo zu fpät einfiel, gegen bie Rauder 
der Inez das Schmert zu jieben, endlich wo der erjtochene Rawiro 
fortgetragen wird, lade ein arofer Theil Des Poblikums laut auf. 
Es ſcheint, ald ob die Sanger vor lauter Mufitproben nicht Zeit 
— hätten, über ihr Spiel und über die Mittel nachjuden⸗ 
en, den Unklarheiten und fceniihen Nibelftänden des Buches abzu: 
heifen; denn was den Geſang betrifft, leifteten Alle das Möglichfte, 
wenn ih auh Dem. Großer (Inez) und Matame Popdhority 
(Paola) am meiften ausjeihneten. Wrer mit vem Spiele fann Ref. 
feldft in weientliben Punkten nicht einverftanden feyn. Dr. Kunz 
(Ramire) ſah zu finfter aus und bewegte fi zu gravitätiih, mad 
offendar dem Bilde eines kecken Lebemannes mit glattem Aeußeren 
und weitem Gewiſſen nicht entipribt. Auc hätte Hr. Emminger 
den Alonzo noch zärtliher und fhmärmerifher geben können. Die 
Schlußicene des 2. Altes erfordert, wenn fie nicht lächerlich erſchei⸗ 
nen foll, durchaus ein anderes Arrangement, befonders im Momente 
ter Entwaffnung des Alonzo. Mad. Podhorikp, die. wie immer, 
»ortrefflih fang, fbien uns diesmal nicht leidenſchaftlich genug zu 
fpielen; und aud von Dem. Örofer wäre ju wünſchen, daß in 
ihrem Spiele ver Eharafter ver Naivetät mehr hervorträte. In den 
— — wei Tängen zeichnete fi befonders Mad. Sprin—⸗ 
ger aus. a j 
‚Da diefer Artikel bereitd die Länge einer Meinen Abhandlung 
erreicht hat, fo muß ich mir auch heute das Vergnügen eines aus: 
führliben Berichtes üder die legte Vorftellung der »Braute vers 
fügen. Da tiefe Oper fo gut einftudirt it, hoffen wir bei der 


nädhften Reprife nahtragen zu fönnen, was wir an ber Peiftung dr 

beichäftigten Sänger nod zu loben haben. Auch über Hopps 
neue Pole »rer glüdlihfte Menih«, »der größte Narr«, »das befte 
Weib« fünnen wir vor der Hand nur fagen, daß fie das Publifum 
am 24. November, mo fie zum erften Male gegeven wurde, faftin 

ununterbrohenem Gelächter erhielt, und daß fie gleih am 25. bei 
vollem Hauſe wiederholt wurde. 





Böhmifches Theater. 


Am 25. November wurden aufgeführt: »Die Verwandtſchaf⸗ 
tene, Luſtſeiel nad Kotzebue, beardeitet von Panpfraf. Da biefe 
Vorftellung unter die gelungenften unferer böhmifhen Bühne ges 
börte: fo erhielt fie das Publifum bei ungemein heiterer Faune, 
Faſt alle Darfteller erwarben fi verdienten Beifall; befonders aefielen 
bie Scenen zwiſchen Angelinfa (Dem. Manetinfky) und Antonin 
(Derr Stalnd). Erftere hätte nod mehr gefallen, wenn fie das 
einfahe arme Dorfmädchen in Haltung und Anzug minder Fofett 
gegeben bätte. Ihr ſchatfes Betonen aller langen Solben paft aus 
demfelben Grunde nit gut für dieſe Rolle. Aehnlicher Weile muß 
ih Deren Sfalnd, been maderes Spiel feine Theaterroutine 
bewies, darauf aufmerffam masen, daß das Wiegen des Kopfes 
und das lange Dehnen der Endividen weder fhön, noch daraf: 
teriftifich if. Derr Koldr (Ales) verdiente den Beifall des 
Puolıfums am 25. weniger, als ſonſt. Der Sohn des fürftli« 
hen Rathes iſt ein feichtinniger, mulhmmliger Springintfeld, aber 
meer Gamin noch Buffo, und darnab hätte Herr Kolar die Leb⸗— 
baftigfeit feiner Bewegungen regeln und mäßigen ſolen. 9. Braun 
(Etivor) ſchien die Manieren eines bedeutenden Künstlers unierer 
deutihen Bühne nachzuahmen; aber Manieren find noch nicht Kunft 
und das unnatürlide Zurüdviegen des MRüdens bewährt noch feine 
Meiſterſchaft. Im Uibrigen fpielte Herr Braun nad Kräften und 
folglich lobenswerth. Die Dilen. Korhheim, Nikolai und Herr 
Kafka trugen durd ihr braves Epiel viel zu dem Gelingen der 
Vorftellung bei. Herr Schmiller verbarb die Rolle des Prokop 
nicht, den Schiffer ader hätte Herr Örabinger etmas weniger 
matrofenbaft darftelen folen. Das Lachduett monstre zwiſchen Pros 
op und dem Schiffer erregte den Beifall der oberen Räume; aber 
nicht Alles, was der Gallerie gefällt, verdient Foo, 

Am Schluße wurden ſtürmiſch Alle gerufen. 

R-—t. 


— ⸗ſ 


Telegraph von Prag. 


In dieſer Woche wird Dem. Allram zum letzten Male im 
Schauſpiele und zum erjten Male in der Dper auftreten. Bon ihrer 
ſchönen ftarfen Stimme und von der forgfältigen Ausbildung Ders 
felden haben ſich im Publifum fo günftige Gerüchte verbreitet, daß 
ibr weniger vor dem Gedanken einer Pulten Aufnabme als einer zu 
hoch geipannten Erwartung bangen mag. Dem. Allram bat vor 
vielen ‚Anfängerinen eine nicht leicht zu erringende Bühnengemandt: 
beit voraus, aber als Sängerin ſteht fie dem Puplifum doch nur 
in der Eigenſchaft einer Anfängerin gegenüber, Es if von einem 
Publifum, welches jedem auftredenden Talente freundlich entgegen 
fommt ju erwarten, daß es bei dem llibergange einer fleißigen und 
talentvollen jungen Schaufpielerin jur Oper aud der Berdienfte 
ihres Vaters und ihrer Mutter eingeden? feyn, und von Dem. 
Allram, daß fie fih der gütigen Aufmerkiamfeit und Theilnahme 
ihrer Zuhörer würdig zeigen werde. D. Allram wird junächſt als 
»Rofine« im »Barbier von Gevillae dann als »Adalgifa« in Bel« 
lınvs »Norma« auftreten, 

A. M. 


Am künftigen Sonntag d. i. am 2. Dezember wird um 4 Uhr 
nadmittags zum Bortheile des Ehordir, H. Joh. Sfraun ein mufls 
kaliſch⸗ dramatiſches Quodlibet in böhm. Sprade gegeven. Bruch: 
Rüde aus Meverbeers »Kreuzritter« und aus Franz Sfraups 
Der »Eiduffa'd Bermäblung« werden ven mufifaliihen Theil des 
Quoplibets vilden; auch werten die Schlußnummern aus »Montecchi 
und Capuletii,« dann der beliebte Waffentanz aus dem »Sreujriltere 
aufgeführt werden und es ift auch für eine angenehme Armes: 
lung des Ernten und Scherjbaften geforgt worden. Derr Jobann 
Sfraup wird dur die beften Sträfte unierer Bühne unterftügt 


werden. 
“m. 
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Unglüdsfälle eines glüdflichen Niefen. j 
en. 
i Gelentigfeit auf den Riefen, wid feinem Fauſtſchlage 


Balthafar Madenöfteld, mein Großonfel, war der 


Bon defien Grofneffen erzählt, 


zweite Sohn eines achtbaren Handelsmannes aus Lincoln. 
In feinem vierzehnten Jahre verfiel er in eine ernfte Krank⸗ 
heit und ſchwebte acht Monate lang am Rande des Grabes. 
Als er dad erfie Mal wieder das Kranfenlager verließ, 
war er um nicht weniger ald fünfzehn Zoll höher gemors 
den, und biefes Wahsthum nahm fo ſchnell und fo ficht- 
lidy zu, daß ber junge Balthafar bald zur ungeheuren 
Größe von fieben Fuß aufgefchofen war. 

Bon jegt an war der junge Maun ein Gegenftanb 
allgemeiner Neugier. Seiner Höhe wegen fonnte er durch 
feine Thüre fchreiten, ohne fi) zu büden; body dies war 
der geringfte Uibelſtand, dem feine Riefenftatur herbeis 
führte: bald traten weit läftigere ein. Der Bater ftarb, 
kurz nachdem unglüdliche Spekulationen feinen Wohlftand 
gänzlich vernichtet hatten ; Balthafard Brüder, beide 
von mittlerer Statur, fanden ſchnell eine Anftelung, ber 
ältere bei der Marine, der jüngere in einem Bureau; 
aber Balthafar ? auf dem Schiffe hätte er ja gar 
nicht im Zwiſchendeck ſtehen fönnen, und auf einem Bureau 
oder Eomptoir hätte er feinen Gollegen zu viel Gelegen⸗ 
heit zur Zerfireuung gegeben. 

Ohne zu wiffen, was zw beginnen, lebte er zwei 
Jahre zu Lincoln, eine Zielfcheibe der Wie aller Pflaſter⸗ 
treter, ein Popanz, mit bem man ungehorfame Kinder 
fhredte. Schon war er in’s änßerfte Elend gerathen, 
ald eines Morgens der Intendant des Lord W. zu ihm 
fam, und ihm im Namen bes leßteren 100 Guineen bot, 
menn er fich entichlöße, mit dem berühmteiten Borer bamas 
liger Zeit, David Did, einige Gänge zu machen. Korb 
W. wollte nämlih einigen Gäften, die ihn auf feinem 
Schloffe befucht hatten, das Bergmügen eines Kampfes 
zwiſchen einem Niefen und einem leinen, aber gewandten 
Borer verfchaffen. Hunger und Noth ſprachen fehr berebt 
für die Annahme diefed Anerbietend, Zwar war er ein 
völliger Lale in ber Borerfunft, aber er hatte zwei furcht⸗ 
bare Fäufte an ellenlangen Armen, und dachte, dies fey 
bei einem ſolchen Gefchäfte die Hauptfache. 


Der Tag bed Kampfes Fam; dad Signal murbe gege⸗ 
Alsbald ſchnellte fi David Dif mit wunderbarer 


gewandt aus, und verfegte ihm einen gräßlichen Rippen» 
ſtoß. Balthafar, dem dergleichen noch mie gefchehen, ſtieß 
einen wüthenden Schmerzensfchrei aus; aber bald raffte 
er ſich aus feiner Beftürzung auf, und nahm fid vor, mehr 
auf feiner Hut zu ſeyn. Als daher der Borer zum zweis 
ten Male an ihn binanfprang, um ihm einen Fauftfchlag 
in's Gefiht zu verfegen, faßte ihn Balthafar bei der Gur⸗ 
gel, hob ihm Fräftig etwa zehn Fuß über den Boden 
empor, und warf ihn dann umfanft auf den Sand, mo 
der Arme befinnungslos liegen blieb. 

Nach diefem Siege wußte Balthafar nichts Beſſeres 
zu thun, als fi ia philofophifhe Betrachtungen zu vers 
tiefen. Eine Laufbahn eröffnete fi ihm; er konnte Faufts 
fhläge gegen Guineen eintaufchen. Aber mein Großonfel 
fühlte feinen Beruf zu ſolch' kriegerifchem Treiben, fein 
Ehrgeiz war friebliderer Natur. Deßhalb ſchlug er die 
dringenden und großmüthigen Anerbietungen bed Lord W., 
mit einem andern berühmten Borer zu fämpfen, hartmädig. 
aud. Er begnügte ſich mit dem Rippenftoße und den Tas 
fchen voll Gold, die er erhalten, und befchloß zu warten, 
fo fange es bie leßteren erlaubten. 

Unter den Gäften bes Lorb W., welche dem Kampfe 
jwifchen David und unferem Goliath beigewohnt hatten, 
befand ſich auch ein Dbrift, der große Männer in feinem 
Regimente liebte, und bedadhte, daß Balthafar einen recht 
ftattlihen Tambour » Major abgeben würde, Bald nach⸗ 
dem der Dbrift feine Augen auf meinen Großonfel ger 
worfen,, machte biefer die Belanntſchaft eines liebenswür⸗ 
digen Sergenten, ber ihn zu einem Breaffaft einlud. 
Balthafar nahm ed an. Nichts mangelte bei dieſem Felt» 
male, franzöfiihe Weine frömten in Fülle, und als 
am folgenden Morgen Baltbafar unter bem Tifche er. 
wachte, hielt man ihm eine glänzende Uniform unb einen 
Rieſenſtock mit einem ungehenren Silberfnopfe entgegen. 

2Was bedeutet das ?e rief mein Großonfel. 

22Das bedeutet, daß Mafter Stephen, ımfer Regie 
mentöfchneider, die ganze Nacht bamit zugebracht hat, 
diefe Uniform zu fertigen, bie größte, die je für bie bris 


tifche Armee gefchmeidert worben ift, und in welche Ihr 
Euch auf das ſchnellſte werfen mäflet.e« 

Warum ?« 

22Weil es ſchon eilf Uhr if, und bad Regiment um 
zwölf in Parade aufmarfhiren muß.ee 

Und da Balthafar um mähere Erflärungen bat, fo 
zeigte man ihm ein von feiner Hand unterzeichnetes Pas 
pier, nach deſſen Anblide er fich entfann, daß er zwifchen 
den zehm erſten und dem zehn legten Flafchen feinen Nas 
men unter eine Werbelifte gefegt habe. »Das war dumm 
von mir!« rief er, aber er konnte micht mehr zurüd, und 
war alfo plöglich in einen wohlbeftallten Tambourmajor 
des zehnten britifhen Infanterieregimentd verwandelt. 

Der Tambourmajor wider Willen handhabte feinen 
Riefenftot etwa drei Monate, ald das zehnte Regiment 
an einem fchönen Tage vor bem Feinde ftand. Beim 
Krachen des erſten Musfetenfhußes fühlte Balıhafar das 
Ungutömmliche feiner Lage. Weit über alle Köpfe ber 
Armee ragend, diente der feinige zur Zielſcheibe der 
feindlihen Gewehre, und man nahm ihn fo gut aufs 
Korn, daß ſchon nach der erſten Decharge fein Tſchako 
von vier Kugeln durchlöchert war. 

»Dhole rief er, »ſolche Vortheile muß man dem Feinde 
nicht in die Hand fpielen!« 

Und er war fo pfiffig, fih auf den Boden zu ſetzen, 
um nicht größer zu ſeyn, ald die andern. 

Aber diefe Haltung zog ihm einige Vorwürfe von 
feinen Dberen zu, Balthafar gehorchte den Einflüfterungen 
feiner beleidigten Eigenliebe und befertirte ohne Gepäd 
und ohne Waffen. Er fehrte nad Lincoln zurüd, und 
bereitete ſich eben vor, fein friedliches Leben fortzuführen, 
ald er arretirt und vor bad Kriegsgericht geführt warb. 

Zufälliger Weife war der Auditor ein Schöngeift, 
und endete feinen Vortrag mit der Phrafe, daß Delinquent 
zwar troß feiner Größe nicht über dem Geſetze ſey, daß 
man aber, ba er jedenfalld ein außerorbentlicher Menſch 
fey, auch außerordentlich mit ihm verfahren, das heißt, 
ihn freifprechen müffe. 

Und Balthafar warb freigefprochen. Seine Größe, 
bie ihn in's Verderben geitürzt hatte, rettete ihn. Seit⸗ 
dem finden wir in Balthafare Feben, daß ihm jedes Uns 
glück Glück, und jedes Glück Unglüd bradite. 

Vom Militär befreit, faßte mein Großonkel einen 
fhönen Entſchluß: er nahm ſich vor, Bellettriſt zu wer⸗ 
den. Bald hatte er den erſten Band eines Romanes 
vollendet, deſſen Held er ſelbſt war. Ein praͤchtiger Vor⸗ 
ſchlag förte ihn in diefem Werke, eine Miß, mit zehn⸗ 
tanfend Pfund Sterling jährlihen Einfommens, Tief ihn 
um feine Hand bitten, 

Miß Dorothea Arrowby fhien ganz dazu gefchaffen, 
Balthafard Gattin zu werben. Die Ratur hatte ihr in 
einer freigebigen Laune eine Höhe von fünf Schuh zehn 
Zoll gegeben. Schon viele Anbeter hatten um ihred Gels 
des willen fie um ihre Hand gebeten, Miß Dorothea fand 
aber einen Heinen Mann mit einer großen Frau Tächers 


lich, und beſchenlte alle Bewerber, bie nicht wenigitend 6 Fuß 
maßen, verachtungsvoll mit einem Körbchen. Da fih aber 
noch Niemand bei ihr eingefunden hatte, ber jenes Minimum 
befaß, fo war ſie bis im ihr fünf und breißigites Jahr 
Mädchen geblieben. 

Als fie jedoch einft von Balthafar reden hörte, da erbebte 
ihr jungfräufihes Herz vor Entzüden. »Diefer ift mein 
Mann!e rief fie, und lub den Ertambourmajor ein, ums 
verzüglic auf ihr Schloß zu fommen. Balthafar wußte 
gerabe nichts Beflered zu thun, und folgte der Einlabung. 
Man rief den Notar; ber Kontraft wurde aufgefeßt. 
Miß Dorothea verfchrieb ihrem Bräutigam die Hälfte ihres 
Bermögens, und mein Öroßonfel war ein zu wohlgefitteter 
und gefäliger Mann, ald daß er fi diefen Verfügungen 
feiner Braut widerfegt hätte. Librigend war Miß Dorothea 
fo ausnehmend häßlich, daß man file für Einmalhunderts 
taufend Pfund nicht hätte wieder loswerden fünnen. 

Die Hochzeit wurde gefeiert. 

Aber am Abende biefes großen Tages fah ſich die 
Neuvermählte vergebens nah ihrem Gatten um. Statt 
feiner erhielt fie ein Briefchen folgenden Inhalts: 

»Theure Gattin! 

Sie wünfhten einen Gemal von großer Statur; Sie 
haben ihn. Ich theilte Ihren Wunfc und erfüllte ihn 
daher mit Freuden, aber nad ernitliher Erwägung ers 
fannte ich, daß wir micht unter einem Dache wohnen 
fönnen. Sie haben in Ihrem Leben gewiß, wie ich, ſchon 
oft dad Unangenehme unfrer Lage ſchmerzlich gefühlt; ich 
felbft bebe, wenn ich daran denke, und follen wir nun 
ähnliche Unglückliche zeugen ? Died wäre graufamer Egois- 
mus, Ich will mich einer folhen Schuld nicht theilhaftig 
machen, und reife ab. Darum leben Sie wohl, denn Sie 
werben nie wieber fehen 

Ihren unglücklichen Gatten - 
Balthafar Madensfield.« 

Balthafar nahm eine beträchtlihe Summe aus dem 
Vermögen, das ihm feine Frau verfchrieben hatte, auf 
und reifte nah Paris, wo er bad Leben eined reihen 
Gentleman führte. Auf Miß Dorothea aber madıte 
jened Billet einen fo fchmerzlihen Eindrud, daß fle zu 
Ende ber erfien Woche ihrer Ehe flarb, Der troftlofe 
Wittwer brachte, um fich zu tröften, die ihm zugefommene 
Vermögenshälfte durch, und fehrte, ald er ruinirt war, 
nad; England zurüd. Er wartete bereitd geraume Zeit 
in London, ob nicht zufällig wieder eine mit Größe ge 
ftrafte reiche Schöne ihm Hand und Bermögen anbieten 
würde, ald er aus Lincoln folgendes Schreiben erhielt: 

»Sir! 

Im Namen der zoologifchen Geſellſchaft unferer Stadt 
erfuche ih Sie, daß Gie, als ein guter banfbarer Sohn, 
das naturhiſtoriſche Rabinet Ihrer Baterftabt Lincoln durch 
ein Geſchenk bereichern, welches Sie gar nichts Foftet, 
unferm Kabinet aber zu ungemeiner Zierbe vienen wird. 
Bermahen Sie in Ihrem Zeflamente der Stadt, in ber 
Sie das Licht ver Welt erblidten, Ihre Leiche, und ſeyen 


Sie verfihert, daß Ihre Mitbürger Ihre ſterblichen Uiber⸗ 
refte mit aller fchulbigen Achtung behandeln, und Ihr 
Stelett in einem beſondern, eigend nad Ihrer Größe 
gefertigten Glasſchranke aufftellen werben. Mit ber 
Bitte, und bald mit einem Erwieberungsfchreiben beehren zu 
wollen, und mit bem Wunfche, daß wir von Ihrem gehofften 
Legate recht fpät Gebrauch machen, zeihne ich mic 
u. f. w.< ⸗ 

Dieſer Brief brachte meinen Großonkel in entſetzliche 
Wuth. Eben wollte er das Schreiben zerreißen, da klopfte 
Jemand an ſeine Thüre. Ein kleines, verſchrumpftes 
Maͤnnchen trat ein, und ſagte: 

2Mein Herr, ich biete Ihnen dieſe 50 Guineen an! 
Dafür verlange ich nichts, ald daß Sie rin Flein wenig 
Ihren Namen hier unten auf dad Papier fertigen wollen.« 

»>Ohne Zweifel ein Wucherer fee dachte mein Groß» 
once. Bermuthlich fol ic einen Wechſel unterfertigen. 
Sey es. — — Und auf wie lange und gegen welde 
Jutereſſen leihen Sie mir dieſe Summe ?« fügte er laut 
hinzu. 

2Ohne Intereffen und auf unbeftimmte Zeit.e 

**Sprechen Sie deutlicher !«e 

25h will Ihre Perfon faufen.e 

22Und noch einmal einen Tambourmajor aus mir 
machen? Wie tee 

2Gott behüte! Ich will Sie micht lebend, fondern 
todt fanfen. Ich bin ein Arzt, und wünfchte eines Tages, 
bad Secirmeffer in der Hand, die munbervolle Entwides 
Iung Ihrer Organifation zu flubiren.« 

»»%b, das ift anders. Aber mein Herr, ich bin breis 
Big Jahre alt, und Sie zählen allem Anfcheine nad weit 
über dad Doppelte, demnach müffen Sie den Geſetzen 
ber Ratur gemäß noch vor mir in's Grab fleigen. Wie 
wollen Sie mich aldbann anatomiren?«< En 

>Mein Herr, Wundereremplare Ihrer Art leben nicht 
fo lange, wie ein gewöhnlicher Menſch.e 

»>Der Grund ift trößlid. Sie mögen Recht haben !e« 

Und mein Großonfel verkaufte fih für fünfzig 
Buineen. 

— 2In welche Gefahr haft Du Did; geflürzt!« rief 
meinem Großonfel einer feiner Feunde zu. 2Gott weiß, 
welhe Arznei Dich mun Deinem Käufer in bie Hände 
fpielen wird.« 

In diefer gefährlichen Lage nahm Balthafar zu einem 
Mittel Zuflucht, das ihm zu einem Zankapfel machen 
mußte; er verkaufte fich naͤmlich hintereinander an vier 
schen Aerzte. Ein Prozeß entſpann ſich zwiſchen biefen, 
Balthafar ging zu feinem Rechtsanwalt und fagte: 

22Wie lange getrauen Sie fi den Prozeß herum⸗ 
zuziehen ?«< 

>Died könmt auf die Summe an, die Sie daran 
mwagen.« 

22 Wenn bied fünfhundert Guineen find Pax 

Fünf Jahrer 

22Wenn hundert jährlich ?ee 


»Ihr Reben lang.e 

** Wohlau, Sie erhalten hundert Guineen jährs 
fih....e Und num, badıte Balthafar, bin ich unbeforgt, 
ben es liegt im Intereſſe der Aerzte, daß ich nicht fterbe, 
bevor das Endurtheil ergangen ift. 

Aber mein Grofonfel hatte gerade in London nichts 
zu thun, hatte auch alle Hilföquellen, welde feine Größe 
ihm dafelbft bot, erfchöpft, und reifete befhalb nach ben 
Bereinftaaten. Man fagt, er babe fich bafelbit mit einem 
Theaterdireftor in’d Einverftändniß gefegt, und aus feiner 
Größe, indem er fie auf dem Theater zur Schau ftellte, 
Vortheil gezogen. Gewiß ift, daß er fünf Jahre darauf 
nach London zurüdfehrte, mit einem weit beträdhtlicheren 
Dermögen, als er je früher befeffen, und wirthſchaftlicher 
als zuvor. 

Zerfireuung, Lurus, Abenteuer fagten feinem Alter 
und Eharafter nicht mehr zu, dafür ſchenkte er fein Herz 
einem armen Mädchen, das Judith hieß. Es war eine 
fette, wahre Liebe. Judith wohnte ihm gegenüber, fah 
ihn hinter dem Fenfter figen und fand ihn fchön; er fchrieb 
ihr, und fein Brief rübrte ihr Herz; als er aber eines 
Tages, burch ihre Antwort ermuthigt, fam, ſich ihr zu 
Füßen zu werfen, und Judith ihn in feiner vollen Länge 
fah, da ftieß fie einen Schrei aus, wie Semele bei Zeus’ 
Aublide, und fanf in Ohnmacht. 

Später fchrieb fie ihm, fie liebe wohl fein Antlig 
und feinen Geift, aber feine Riefenlänge fege fie in Schreden, 
und fie fünne nie fein Weib werben, 

Aus Berzweiflung hierüber töbtete ſich Balthajar. 

Sn feinem Teftamente feßte er die Stadt Lincoln 
nicht zum Erben feiner fterblichen Liberrefte ein. Da ber 
Prozeß noch nicht emtfchieden war, fiel feine Reiche feinem 
ber vierzehn Aerzte zu. Er hatte befohlen, man möchte 
ihn in Weftminfter beflatten; um an den Koften für's 
Grab zu erfparen, ließen ihn feine Erben aufrecht begraben. 

Eugene Guinot, 





Mo ftfai 


Lift Hat ein Concert zu Florenz gegeben; aber, wenn glei die 
Italiener feine Genialität und Kunftfertigkeit anerfannten, ſo if 
doch der Charakter feines Pianofortefpieles , wie feiner Eompofitio« 
men dort noch zu fremd, um ihm den vollen Triumph zu verfhaffen, 
deffen er in Fraukreich und Deutihland gewiß if. — Dem. Piris 
ift im Teatro alla Pergola engagirt, Sie trat mit Mad. Derancourt 
in Rieti's Oper: »La prigione d’Edinburgo« jum erften Male auf, 
und beide Künfklerinen erfreuten fih des glänzendften Erfolges. 
Dem. Piris wurde mit dem Maeſtro nad dem erſten Afte und am 
Schluße dreimal nacheinander gerufen. Im Hofconterte fang Dem. 
Piris mit der berühmten Dad, Unger, den Herren Woriani und 
Drfelli. P. Piris fpielte mit Lißt fein Duo aus den Hugenotten 
und einen Gag auf der Physharmonifs. — 

Die älteften in Deutfhland beſtehenden Zeitungen find das 
»Frankfurter Journal, meldes feit 1615, und die »Branffurter 
Dperpoftamtsjeitunge, die feit 1617 ununterbroden fortbeiteht. — — 

In England wollte jüngk ein junger Menſch durchaus feine 
Großmutter heiraten ; der Geiſtliche konnte ihn nur abhalten, indem 
er ihm Die Ungeſetzlichteit diefer Verbindung nach den kirchlichen 
Satzungen nachwies. — — 


vo des meuen Bogelwildes zu finden: doch fiche — die Hede war 
meg. Die Spatzen waren in ſolcher Maſſe auf die Dede gefallen, 
daß fie, aus Furcht gebraten oder gebaden zu werben, fammt ber 
Dede danonflogen. — — 


Englifche Blätter erzählen einen mewen Amerikanerſtreich. Gin 
Gentleman in der Nähe von Wirksworth befam Appetit auf einen 
Spatzenpudding. Er ſchmierte alfo in feinem Garten die ſchoͤnſte 
Dede über und über mit Bogelleim ein. Früh am nähften Morgen 
fief er in den Garten in der freubigen Erwartung, bie ganje Hede 


Km m mn nn nun nn nen un ——— —— — 
Kunft und Leben in Böhmen. 


Theile das Auffaflungsvermögen nicht nur nicht unterſtützt ſondern 


Theaterbericht vom 26. bie 28. Movember. 
— — ermüdet und jerſtreut wird, gerade fo, wie in ben Zeitſchrif⸗ 


Benn man bedenkt, wie viele neue Schaufpiele feit kurzer Zeit 
einftudirt wurden und zur Aufführung famen, fo muß man nicht 
nur den Fleiß der Regie und der Schaufpieler, fondern aub die 
Sorgfalt joben, mit weicher die Direktivn das Repertoire von Woche 
zu Woce intereffanter zu machen fuht. Mögen aud einige Novis 
täten nicht mit gehofftem Beifalle aufgenemmen worden ſeyn, fo 
fann diefer Unfal weder tem verdienten Lode des guten Willens, 
noch der Ginfiht der Regie nachtheilig ſeyn; denn es ift fchwerer 
als man glaubt, die Wirfung eines Schaufpieled aus dem Manu: 
fripte zu befimmen, und ſelbſt auf Dofbühnen ift ſchon mande 
Movität durchgefallen. Auch dies verdient daukdare Anerkennung, 
dag die Direktion mit Opern verſchiedener Schulen und Stylarten 
wechſelt. Selbſt das Schöne ermüdel, wenn es und immer in den: 
felden Formen geboten wird; und je mehr Bergleihungspunfie der 
urtheilende Verſtand findet, deflo befonnener und unparteiliher 
pflegt er zu entfdeiden. Bir haben im kurzer Zwiſchenzeit prei 


Dpern gehört, deren pwei fi gu einander verhalten, wie Ertreme, | 


nämlih Donizettis »Braut von Lammermoor« und Spohr's 
⸗Alchymiſt⸗ mitten inne und zwar auf ber rechten Mitte fteht 
Mozarts »Don Juan.« Diele Nufeinanderfolge gewährt dem 
Freunte der Oper bie intereffanteften Vergleibungspunfte, und fagt 
theilmeife auch jenen zu, welche fid lieder zu ber einen, als zu ber 
andern Schule befennen. . 
»Don Juan« wurde am 26. _ und der »Alhymift« am 
28. wieberhoft, während uns »bie Braut von Lammermoor« nad 
aus der dritten Meprife in frifhem Gedächtniſſe war. Referent 
überzeugt fih immer mehr, daß die alte Form der Operubücher vor 
der meueren weſentliche Borjüge habe, beionders wenn ber Stoff 
des Buches eine ernfte, oder gar heroiſche, oder tragifhe Handlung 
if. Wenn der erſte Aft mit der eingetretenen Krifis, folglich mit 
bem Momente der hödften Auftegung aller Jutereſſenten ſchließt 
fo it Stoff und Beranlaffung zu einem -impofanten Zinale vorban- 
den. Dasfelbe gilt vom Salube des jweiten Aktes, wo nad Bes 
friebigung afler Interefien ih der Kampf der Meinungen und Lei⸗ 
denſchaften zu einem volltimmigen Ehore ausgleichen läßt. Nach 
diefer Anorbnung tritt der Rubepunft des Zwiſchenaktes gerade ſo 
ein, wie ihn die Würde des Stoffes und wie ihm der Zuhörer bes 
gehrt, der mac vielfeitiger Auf» und Anregung des Mitgefühles 
* Befonnenbeit fommen, und fi in dem orientiren will, was er 
ur; vorher geiehen und gehört hat. Je mehr er hierüber nachdenkt, 
deſto geipannter wird feine Erwartung auf bie Loͤſung des Anotens, 
Er ficht ver erften Scene des zweiten Aktes mit Begierte entgegen, 
und da dieſer zweite Akt auch der legte ik, fo fteht ihm mit dem 
Eintritte des Schlußſatzes die Handlung als ein mwohlbegriffenes und 
leicht überfehbares Ganze vor der Seele. Dies ift micht der Fall, 
‚wenn der Stoff einer ernften Over im drei, vier, oder fünf Theile 
legt wird, außer denn er it fo geartet, daß der vorzäglichfte 
beilnehmer an der Handlung nicht fe fehr die einzelne Perfon als 
vielmehr das Volk if. In diefem ausnahmsmweiien Kalle kann die 
Zahl der Arien, Duette, Tergette sc. nie bedeutend jeun, umdb es 
wird ſich zu jeder Abtheilung ein würdig umd faßlih abichliehendes 
inale ergeben. (Man dente 5. B. an Auber's »Stumme von 
ortiei.«) Halten aber die einzelnen Tbeilnebmer der Handlung dem 
hore das Gleichgewicht, oder ragen fie gar über denfelden hinaus 
Amwie 3. B. im »Alhbymiften«), fo fann es nicht anders fommen, als 
da ein oder der andere Akt mit einer Arie, einem Dueite oder 
Zerzette, d. i. obne Schlußpunft endet. Huf den Referenten wirkten 
dergleichen unvolltommene Aftihläße, wie Eoronen eines Quars 
tettes, bei welchen die Muft abbridt, weil etliche Saiten geiprun: 
gen find, oder wie das zu frühe Fallen des Vorhanges, wenn einem 
Schauſpieler auf der Bühne plöglich übel geworden it. Referent 
glaubt, daß dur die Spaltung des DOpernftoffes in mehr als zwei 


ten dur eim zu oft wiederkehrendes: »Die Bortiegung folgte. 
Aber dieſe Zerflüdelung hängt mit einer anderen modernen Un 
art zufammen. Man ſchöpft nämlich den Stoff zu Dpernbüs 
dern aus Romanen, deren Handling fo jufammengeieht und 
verwidelt if, Daß fe Mh nicht in die alte Form vom zwei 
Aften einengen läßt. ber folde Stoffe koͤnnen nicht einmal 
in einem fünfaftigen Dpernterte Mar und vollftändig entwidelt 
werben. Es möüflen Perfonen und Theilhandlungen weggelaſſen 
werben, melde zur Aufhelung des Ganzen weſentlich beitragen, 
und fo fommt es, daß der deutſche Titel der Belliniihen »Straniera« 
(»die Unbefannte«) au auf die Handlung angewendet werden ann. 
Referent Fönnte noch auf vie Widerfinnigfeit neuerer Tertfabrifanten 
aufmerffam machen, welche fogar aufregende Fragen des Tages in 
das Bereich der Dper gejogen haben, wenn er ſich nicht des latei⸗ 
nifhen Sprudes erinnerte: »Exempla sunt udiosae, Er mollte in 
den voranftehenden Zeilen bloß die Sründe entwicdeln, warum die 
meiften neueren DOpernterte gegen das Buch des »Don Juan« fehr 
im Nachtheile und Hintergrunte eben. Ein guter Tert läßt ſich 
Fr. * befonders wenn er in Die Hände eines genialen Tondichters 
geräth, 
Die neuitalienifhe Schule vergißt nicht felten den firengen 
tiefen Ernf der Kunft, um dem Bolte zu jhmeiheln. Der grols 
Iende Blid der DMufe fümmert fie weniger, ald das Ziſchen bes 
Publikums und fle ftellt den begründetften Cinwendungen der Kritik 
die naive Frage enigegen: »Warum machen denn umiere Opern 
ſelbſt außer ven Marken Jtaliens Furore? Schreibt die neue itas 
lieniibe Muft nur für das Volk, nicht für den Tongelehrten, fo 
begnügt fih die neudentihe Schule, im ftolgen Bewußtſehn ihrer 
Srundlichteit und gemüthlihen Tiefe, mit dem Beifalle eines Meinen 
Kreifes von gelehrten Mufiffennern. Daß meder das Publifum 
no& bie Direktionen bei diefer Roifhen Genüglamfeit gewinnen, 
ergibt ſich aus den Dpernverzeichnifien aller deutihen Bühnen. Die 
neufranzöfifde Schule greift mit der Linken in ten Donig ver ıfas 
lienifhen und mit der Rechten in den Gauerteig der deutichen 
Mufit, —— das Ganze mit pikanten Gewürzen, und liefert 
Geväde, welche fomohl dem miffenihafftlih gebildeten Feinihmeder 
als dem biofen Dileitanten in der Feinihmederei gemigen; aber 
das Zwitterartige kann fih nie und nirgends als fhön bewähren. 
Mozart dagegen gewinnt das große Publifum durd tie Klarbeit 
und Gefälligkeit feiner Gedanken, ohne fih zum Skiaven des Beis 
fals herabzumürbigen, und ehrt ſich und feine Nunft dadurd am 
meiſten, daß er nur in feinem Etoffe lebt, und ſich wie Arpelles 
binter fein Bild zurüdzieht. Nicht WRozart if cs, den wir im 
feinem »Don Juan« hören, foadern »Don Zuan⸗, »Peporello«, »Dt: 
tavio«, »@oira«, »Anna«, ⸗Maſetto ⸗ und »Zerline« und er hat 
diefe Eharaftere nicht nah dem Modelle einer nationalen Säule, 
oder einer Theorie — in die er ſich mit eigenſinniger 
lichteit verliebt bat, ſondern er modellirte fie nach den Fingerjeigen 
und Anforderungen des Buches, gerade fo, wie fie fepn follen und 
feyn mä Das Publifum ſchien ader auch am 26. in alle oben be» 
rührten — n einzugeben; denn fein Beifall beſonders über 
bie ausgezeichneten Leitungen der Mad. Podh ort» (Hanna), der 
Dem. Örofer (Elvira) und des Herrn Emminger (Ditanio) 
mar eben fo febhaft als ungetheil. Die Uibrigen fangen und 
fpielten mit möglihfter Sorgfalt. Auch Dem. Eichen (Zerline) 
murde vom Publifum ausgejeihnet, mwiewohl fie etlihde Schnörtel 
anbradıte , die ſich nicht rechtfertigen laffen. MHiber die zwrite Auf 
führung des »Bichymiften« kann Referent nur wiederholen, was 
er im legten Blatte der »Bobemia« gejagt hat. Um 27. nahm 
Dem. Allram in derſelden Rolle, in welcher fie in das Schau⸗ 
iel eingeführt wurde (nämlich als »Suschen⸗ im »Bräuligam von 
erifo«) vom recitirenden Drama einen ehrenvollen Abſchied. 
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Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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Arthur Veyrier. 
Aus dem Auxiliaire breton überſetzt. 


Herr von Nantenil!e rief der Groom und öffnete 
bie Thürflägel. 

22Ah, Doftor!ce ſprach Madame Meville, ſich in 
ihrem Armſtuhle ein wenig zurückbiegend, »2jhon zurück⸗ 
gekehrt? Da waren ja Ihre Ferien heuer von kurzer 
Dauer, Was führt Sie bereits im Dftober beim, mo 
ih; Sie noch in Italien glaubte ex 

»Die Hoffnung, Jemanden glücklich zu machen.« 

»>Daran erkenne ih Sie, Freund! Aber nehmen 
Sie Pak und erzählen Sie recht ausführlich; ich fehe 
ja, daß Sie ſchon vor Begierde brennen.«« 

Herr von Nauteuil nahm Pag in einem Lehnftuhle, 
und begann nad; einigem Nachſinnen zu erzählen: 

2Ich war auf ber Reife nad Florenz, wo ich, wie 
Sie wiffen, Herrn und Madame von Mery treffen follte. 
Um fobald ald möglich den Drt des Rendezvous zu ers 
reichen, hatte ich die Straße über Grenoble eingefchlagen, 
und war eben auf dem Punkte, die farbinifche Grenze 
zu überfchreiten, ald ih im einem feinen Städtchen, 
Lauzet, wegen Mangel an Pferden zwei oder drei Stun 
den halten mußte. Ungeduldig, wie ih — Sie wiſſen 
ed — bin, hatte ich mich vor dem There des Pofthaufes 
auf die Lauer geſtellt. Kaum ſtand ich eine viertel 
Stunde auf diefem Poften, ald ein Diener fam und ebens 
falls Pferde verlangte; ich aber fprang vor und machte 
mein jus primi venientis geltend. Der arme Burfche 
machte ein verzweiflungsvolles Geſicht, und bat mich mit 
naiver Vertraulichkeit, ich möchte doch zu feinen Gunften 
jurädtreten. Seine Gebieterin wäre fehr franf, und er 
mollte fo ſchnell als möglich einem Doftor nacheilen, der 
zu einer andern Kranken berufen worden fey. Er brauche 
alfo die Pferde, um biefem Aedkulap nachzufahren, und 
ihn dann nad, dem Schloffe von M* zu führen. 

Die Unhänglichkeit, welche dieſer Menſch an feine 
Gebieterin zeigte, rührte mich. 

2Ich bin auch Arzt,« fagte ich ihm, und wenn Da 
willſt, ſo werbe ih Dir folgen, fobald nur die Pferde 
anfommen,.« 


Dad Nnerbieten warb, wie Sie leicht denfen kön⸗ 
nen, angenommen, und eine Biertelftunde darauf ritten 
wir nach dem Schloffe. Auf dem Wege wollte id; von 
meinem Begleiter audforfhen, was für eine Frau meine 
meue Patientin eigentlich fey, denn die Behandlung des 
Körpers muß ſich natürlich auf jene der Seele fügen. 

Madame Fontelbonne,e erzählte er mir, »ift bereits 
vor beinahe zehn Jahren im diefe Gegend gefommen. Sie 
mochte damals adıtzehn Jahre alt fern, und war body 
fhen Wittwe. Für ſchweres Geld kaufte fie ein Kleines, 
von Weingärten umgebened Häuschen, an ber Gübfeite 
eined Hügeld, der bie herrliche Landſchaft beherrſcht. 
Einmal im Befige diefer Hütte hat Madame Fontelbonne 
diefelbe zum Mittelpunfte ihres Parkes gemacht, und 
wohnt mehr darin, ald im ihrem Schloffe. Geben Tag 
bringt fie fünf bis ſechs Stunden daſelbſt zu, und wenn 
fie wieberfehrt, wagt feiner von ums fie anzureden, fo 
tiefer Schmerz if ihrem Antlige eingeprägt. Aber feit 
mehr als einem Monate fonnte Mabame nicht ausgehen, 
und dad Häuschen warb meiner Obhut übergeben. Geben 
Tag bringe ih ihr mad) dem Schloſſe eine Blume, bie 
ih in dem Heinen Garten, welcher das Häuschen ums 
gibt, gepflüdt habe, und jeben Tag verbrenne ich jene 
vom vorigen Tage, nachdem fie die ganze Zeit auf dem 
Kiffen ihres Bettes befefligt gewefen war.« 

Es bedurfte feines großen Scharffinnd, um zu bes 
greifen, daß Bram die Haupturfache ber Krantheit ber 
Madame Fontelbonne fey: und weil dieſer Bram fich bis 
in ihr adytzehnted Jahr zurüddatirte, fo zweifelte ich nicht, 
daß Liebe deſſen Urfache fey. Um die Einzelheiten, bie 
mir ber brave Joſeph bereits mitgetheilt hatte, zu ver» 
vollitändigen, begann ich weiter zu fragen. 

Wie ift das feine Hand möblirt ? 

Ganz, wie die Wohnung eines wohlhabenden 
Pächterd.« 

Richt anders? 

29a... . im erfien Stod liegt ein Meines Zimmer, 
welches auf den fchönften Theil der kandſchaft Ausficht 
gewährt, Im diefem Zimmer, wohin Niemand kommt, 
find, wie ich einmal verftohlner Weife erblidt habe, Bücher, 
Sandfarten und ein Skelett." Und dann,e flüflerte Joſeph 


ganz leife, ald ob er fürdtete, noch ein Dritter Fonnte 
es hören, »habe ich einmal im Garten ein Buch gefunden, 
welches der gnaͤdigen Frau angehörte. Als ich's ihr zus 
rüdftellte, ſchien fie fehr mißvergnägt, bad mir dies Bud, 
im die Hände gefallen ſey. Doch hat fie fi bald wieder 
beruhigt, weil fie glaubte, ic; fünne nicht leſen. Hätte 
fie gewußt... . »€ 

Mas? 

2Daß id den Namen gelefen . . . .< 

Meffen Namen? 

Nun befien, dem bad Buch angehörte, und ber ohne 
Zweifel derjenige ift . .< 

Du glaubft Joſeph, fprach ich, ald ich feine Vers 
legenheit bemerkte . . . ſprich Joſeph, fprih, der Arzt 
muß Alles wiffen. 

Nun denn, ed war darauf gefchrieben Arthur 
Veyrier.« 

Arthur Veyrier? rief ich aus. — Bei Gott, ich 
bin ja in dem Lande, wo er geboren iſt. Sein Vater 
war Pächter in der Dauphine ... Dft erzählte er mir 
von dem Thale von Vizille ... Iſt's nicht das Thal 
von Bizille, in das wir gehen? fragte ich Joſeph, der 
ganz verwirrt über ben Eindrud, ben ber Name auf mic, 
hervorgebracht hatte, mich anitarrte. 

»5a, Herr!« 

Armer Arthur! Welche Erinnerungen wedt Dein 
Name in mir! D ja, alfe diefe Stellen, die ich mit folcher 
Uiberrafhung betradte, find mir befannt! Hier bad 
Fichtenwaͤldchen, welches zu der reinen Quelle führt, aus 
ber Du für Deine ehrwürbige Mutter ihr kLieblingswaſſer 
fhöpftert! Hier unten die einfame Kapelle, wo Du bes 
Abends träumteft! Wie tief haben fih Deine Erzählungen 
mir eingeprägt, da ich noch nad zwanzig Jahren mid, 
jeder Kleinigkeit lebhaft entjinne ! 

Ich blieb einige Augenblide in tiefes Träumen vers 
funfen, und gedachte trauernd ber Ereigniffe, die mir meinen 
Freund geraubt hatten. Aufgeregt durch dieſe Erinnes 
rungen, ftieß ich meinem Pferde die Sporen in die Weis 
chen, und Gofeph, der mir bie Nähe des Schloſſes ger 
meldet hatte, folgte mir von weitem. 

Ih kam auf einen grünen Hof, hinter dem eine 
fleinerne Freitreppe fi erhob. Eine Kammerfrau harrte 
dort ängftlicdy bed Doftord, um melden Joſeph ausgeſchickt 
worden war. Mein Anblid überrafchte fle anfangs, aber 
der getreue Joſeph, der ſchnell herbeieilte, um mir von 
dem Poftpferbe zu helfen, erklärte ihr mit wenigen Worten, 
durch welchen Zufall er mich herbeigeführt habe. Mit 
Schrecken vernahm id, daß Madame Fontelbonne die 
Befinnung fon völlig verloren habe. Ich lief die Treppen 
binan, und durch die weiten traurigen Gemäcer, welche 
die Unruhe und Angft meines Herzens nur noch zu fleis 
gern vermochten. Gnblic trat ich ein bei ihr, beren 
Namen kaum mehr ein Geheimnifi für mid; war . . Nein, 
fein Zweifel mehr! Bor meinen Augen war Marie, Marie, 
die ich feit Langem im Himmel glaubte, Unwillfürlich 


entfuhr mir ein Ausruf, ich erfaßte eine ihrer bleihen 
abgezehrten Hände, bie vom Bette Fraftlod herabhing, 
und rief: Marie! Marie! muß ich Dich fo wieder finden?« 

»Aber bevor ich weiter fortfahre,e fprach der Doftor 
nadı einer Paufe, während der er bie Rührung, welche 
feine eigene Erzählung im ihm gewedt hatte, verbergen 
wollte, »bevor ich weiter fortfahre, erlauben Sie mir, in 
meine Jugendjahre zurädzugehen.« 

(Der Beichtuß folgt.) 


Der Sohn feiner That. 
(Aus dem Eonde Lucanor des Don Juan Manuel”) 

In der Provence herrſchte einft ein Graf, ein trefflicher Mann, 
der mit allen feinen Werfen das Paradies zu erringen ftrebte, und 
fi und feinem Lande die hoͤchſten Ehren gewann. Im folder Abficht 
nahm er viel Volk mit fih, und großen Rüftjeug, und zog über Meer 
in das gelobte Land. Gr gedachte in feinem Herzen, was ihm auch 
begegnen möge, er ſey glüdlid, denn er leide ed um Gottes willen. 
Über bes Herrn Wege find wunderbar und verborgen, und mie er 
oft feine Freunde prüft, fo prüfte er den Grafen von der Provence, 
und ließ ihm in die Hände des Eultand von Babylon fallen. Aber 
der Sultan Saladin fannte feine Trefflihkeit, und erwies ihm in 
der Öefangenfhaft viel Butes und viele Ehre, und wegen feiner 
zielen großen Thaten machte er ihn zu feinem Rathe, und vertraute 
ihm fo, daß der Graf, aufer daß er gefangen war, in Fülle ter 
Freuden lebte, und jeden Wunſch, mie in feinem eigenen, alfobald 
erfüllt fah. 

Ws der Graf aus feinem Lande ſchied, hatte er ein Meines 
Töchterlein zurückgelaſſen. Ep lange war er nun in Öefangenfhaft, 
daß feine Toter [don in den Jahren war, fi zu vermälen, und 
die Gräfin feine Frau, und feine Verwandten ſchickten zum ®rafen 
die Botſchaft, wie viele Königsföhne und andere große Herren fle 
zur Ehe begehrten. Als Saladin eines Tages gelommen war, 
ſich mit ihm zu berathen, ſprach der Graf nach dem Geſchäfte: »Derr, 
Du haft mir folde Güte und Ehre erwieſen, und mir foviel vers 
traut, daß ich es für mein Gläd halte, Dir zu bienen; und wenn 
es Dir gefällt, o Herr, in allen Deinen Angelegenheiten mih um 
Rath zu fragen, jo wende ih mid an Deine Müde, und bitte Dich, 
in Deinem Scharffinne mir in einer Sache, bie mic betroffen, Rath 
zu geben.« Saladin fagte ihm mit Freuden Rath und Hilfe in 
jeder Sache zu. Der Graf erzählte ibm die Werbungen um feine 
Tochter, und ber Sultan antwortete: »Braf, ich kenne Deine Weiss 
beit; aus wenigen Worten erfennft Du die ganze Meinung eines 
Mannes: ih will Dir alfo meinen Rath in Kürze geben. Ich kenne 
alle, die Deiner Tochter Hand verlangen, ihre Herkunft, ihre Wacht und 
ihre Sitten, ihre Nähe an Deinen Ländern, die Dbermaht des 
einen über den anderen. Da ich Dir alſo hierim nicht unbefangen 
rathen Pann, fo gebe id Dir den Rath, Deine Tochter an einen Ba, 
fallen zu vermälen.« 

Der Graf verftand den Sinn biefer Worte, und ließ feiner 
Frau und feinen Berwandten den Rath des Sultans fagen, und 
daß er millen möchte, weiche Edelleute und Bafallen in allen Marken 





*) Der Tonde Eucanor if eines der alteſten Sprahbenfmate. Er it eine 
Sammlung ven 49 Monellen toorftehenbe üft die feste), zufammenaefaßt 
buch den Gebanfen, dad fie einem Grafen als Beliniele in verſchitdenen 
Bebenslagen von feinem Nathe Parronis erjänlt werben. Bon dieſem 
Werke, das felt fall o Jahren micht mehr gedrudt worden, ericheint fo 
eben eine kritiſche Autgabt des Urtextes von Poſſart bei Zailt und Lies 
(ding in Gtuttgard, als erſter Banb einer fehr empichlenemwertpen Samıms 
lung ſpaniſcher Meiltermerte — Bibboteen eastellana publicads por Keller y 
Fossart. — Da ber Eonde Lacauor mod nicht in's Deutſche uberiept if, 
io wird es unfere Leſer interefficen, mit der modernen Mevelle dicie erſten 
Anfänge zu vergleichen, welche zwiſchen ber Ereuberziafeit der Bollsbucher 
und der sierlichen Friſche Boccaccies die Mitte balten. 

D. Neb. 


umber wohnten; fie follten ihm ihr Außeres und ihre Gitten brs 
freien, nicht auf Reichthum umd Macht fehen, fondern ihm ein- 
fad dazu bemerken, wer ein Königfohn, oder ein großer Derr, wer 
ein bloßer Edelmann des Landes fev. 

Die Bröfin und die Verwandten des Grafen wunderten ſich 
hierüber ſehr, doch thaten fie, wie der Graf ihnen aufgetragen, und 
fhidten ihm das ganze Verzeihnif. Der Graf gab bie Ecrift dem 
Sultan, und diefer fand, daß alle Eöhne der Könige und großen 
Herren irgend einen Makel hatten; als der befte aber und treff 
lichſte unter ver ganzen Zahl, und deſſen Charakter ohne einen Flecken 
war, erihien der Sohn eines reihen, aber nicht fehr mädtigen 
Bafallen. Der Sultan rieth dem Erafen, mit diefem Manne feine 
Toter ju vermälen, denn unbeiholtenes und trefflihes Wirken 
ſey beſſer, als Macht und Schaͤtze. 

Der Graf ließ feiner Gemalin und feinen Verwandten fagen, 
fie ſollten feine Tochter jenem SZünglinge geben, den Saladin be 
zeichnet hatte, und fo jehr dieſe fih darüber vermunterten , ſchickten 
fie doch um den jungen Mann, und ſagten ihm die Botſchaft vom 
Orafen. Der Züngling antwortete, er wiſſe wohl, daß der Graf 
adelicher ſeh, und weit reicher und mächtiger als er, und er mälffe 
diefen Antrag, wenn er micht ernfllich gemeint fen, für eine Belei— 
digung halten. Sie aber erzählten ihm den ganzen Borfal und 
den Rath des Sultans Saladin. Als er das hörte, fah er ein, daß 
ſie im Ernfte zu ihm ſprachen, und er bedachte, daf er, da Galadin 
ihn aus fo vielen zu folder Ehre ausermählt habe, durch die That 
beweifen müffe, er ſey deren würdig. Er erflärte alfo, wenn fie 
ihm überzeugen wollten, daß fie im Ernſte ſprächen, müßten fie 
ihm von der ganzen Grafſchaft und ihren Einfünften Befig ergreifen 
laffen ; von feinem Vorfage aber fagte er fein Wort. Gie tbaten, 
wie er begehrt, und fepten ihm alfobald über die ganze Grafſchaft. 

Hierauf ließ der Jüngling gan; im Geheimen eine Galeere 
ausrüften und ftarf bemannen, und beftimmte einen Tag zur Doch⸗ 
zeit, As nun die Vermälung vollzogen war, und er Aben in 
den Palaft feiner jungen Gemalin geben follte, berief er die Bräfin 
feine Schwiegermutter und ihre Verwandten, und erffärte ihnen: 
ver Rath des Sultans, und die Güte des Grafen habe ihn aus fo 
zielen Groͤßeren und Befieren erwählt, und er halte ih in feiner 
Seele verpflichtet, dieſe Wahl durch Thaten zu rechtfertigen, deßhalb 
zdiehe er in die Welt hinaus; er empfehle ihnen feine Braut und 
die Örafigaft, und vertraue ſich Gottes Peitung an. Sobald er 
Dies gejagt, flieg er zu Pferde, und ritt, Bis er in das Königreich 
Armenien fam, mo er fo lange blieb, bis er die Sprache det Pan- 
bes ſprach, und die Eitten kannte. Er wußte, daf Gultan Sala- 
din ein großer Jäger war, und nahm bie fhönften Hunde und Die 
ſchonſten Falken aus dem Lande Armenien , flieg auf feine ©aleere, 
und fuhr zum Reihe Galadins. Pier lief er in einem einfamen 
Dafen ein, und befahl feinen Leuten auf das ſtrengſte, fich verborgen 
au halten, bis er fie aufrufe. 

Hierauf reifte der Züngling zu Saladin, der ihn fehr gut 
empfing; doch füßte er ihm nicht die Band, oder erwies ihm eine 
andere Chrenbezeugung, wie fie der Bafall feinem Herrn ſchuldet. 
Saladin befahl, dem Fremdlinge alles jm geben, befien er bedürfe, 
doch der Jüngling erffärte mit Dank, er wünfhe nichts, als — wenn 
der Sultan es gut heiße — einige Zeit in feinem Palafte wohnen zu 
dürfen, denn er möchte fi nach einer Sade erkundigen, die ihm 
und feinen Leuten fehr am Herzen liege; bagegen bringe er dem 
Sulten, der, wie er gehört habe, die Jagd liebe, die ſchoͤnſten 
Hunde und Zalken mit, und er wünſche, fo lange er bier bleibe, 
den Sultan auf die Jagd zu begleiten, und ihm jeden Dienft zu 
erweifen. Saladin war über dieſes höflice Bezeigen hoch erfreut, 
und wählte aus dem Mitgebrachten aus, was ihm gefiel; dahin 
konnte er aber den Züngling nicht bringen, daß er ein Gegengeſchent 
annahm, oder ihm feinen Reifejwed anvertraute, 

Lange Zeit war der Züngling ſchon in Saladins Palafte, und 
begleitete den Sultan immer auf die Jagd: da fügte es die Borfe: 


bung, daß fie eines Tages am die Meeresfüfte ritten. Die Salfen 
fielen in einen Zug Kraniche, feuchten fie auseinander, und ver: 
folgten den einen bis zu der Bucht, in welcher der Schwiegerfohn des 
Grafen feine Galeere verborgen hatte. Der @ultan und der Züng- 
ling ritten flühlige Renner, und waren dem Gefolge fo weit vor: 
ausgeeilt, daß dieſes nicht wußte, wohin die Beiden gerathen waren. 
Die Falken hatten num den Kranich jur Erde geworfen; der Sultan 
ſchwang ſich ſchnell vom Roſſe und eilte hinzu; der Schwiegerfohn 
bes Grafen war ihm auf der Ferie gefolgt, und rief nun laut die 
Leute in der Galeere, welche alfobald mohlbemaffnet an’s Land 
frrangen. Als der Sultan, der bisher nichts als feine Falken im 
Auge gehabt hatte, die Menge von Reifigen auf ſich lotftlürzen fah, 
wandte er fih erichroden zu feinem Roffe: doc der Schwieger ſohn 
bes Grafen ſtellle ſich ihm mit gezücktem Schwerte in den Weg, und 
drohte, ihm niederguhauen. Der Sultan Magte, und ſchrie über 
Berrath ; der Jüngling aber entgegnete, nie habe er ihn ald Derrn 
anerfannt, nie von ihm etwas angenommen; er wille, warum er " 
ihn fange, Saladin feld trage die Schuld. Hierauf ließ er ihn 
ergreifen und in die ®aleere bringen; dort erklärte er ihm, er ſey 
der Schwiegerſohn des Grafen, den Saladin ſelbſt ausgewählt; 
durch dieſe That habe er ſich bemährt, und er werde ten Sultan 
erſt entlaffen, wenn er fein Wort verpfäne, feinen Schwiegervater, 
der ihm fo lange mit feinem Mathe treu gedient, frei zu geben. 
Sultan Saladin war erfreut, daß fein Rath fih fo wohl bewährt 
hatte; Feine Ehre, fein Glück wäre ihm lieber geweien, und er er: 
Plärte, daß er ſeht gern dem Grafen frei gebe. Der Schwiegerfohn 
des Grafen befahl feinen Leuten, ehe er mit dem Sultan die Gas 
feere verließ, ih an einem andern Drte zu verbergen; hierauf fliegen 
fie an's Land, nahmen die Falten, und als endlich das Gefolge her 
ankam, fagten fie fein Wort vom dem, was vorgefallen war. In 
der Stadt fliegen fie fogleich bei dem Daufe ab, wo der Graf ge 
fangen faß, und als fie vor ihn traten, fagte der Sultan fröhlid: 
»Öraf, nichts in meinem Leben hat mich fo erfreut, ald der Rath, 
den ih Dir gab, Deine Tochter zu vermälen, Siche hier Deinen 
Schwiegerſohn, der Di aus der Gefangenihaft erlöf.e Und for 
mit erzählte er ihm alles, was der Züngling gethan hatte, die Tapfer- 
feit, mit der ihn gefangen, den Hodfinn, mit dem er ihm entlaffen 
hatte. Der Sultan überhäufte den Grafen und feinen Schwieger⸗ 
fohn mit reigen Geſchenken, umd überdies gab er dem Grafen als 
Entfhädigung das Doppelte des Einfommens, das der Graf während 
der Zeit feiner Gefangenſchaft in feinem Sande erhoben hätte; reich 
und geehrt entjamdte er endlih ben Grafen mit feinem Eidam nad 
feiner Heimat, G. H. B. 


Moſaif. 


D. Dugo's Ruy Blas bat eine entſetzliche Kritik von Seite des 
Mecenſenten Guſtad Planche erfahren. Dieſer Kritiker ſtellt ihm am 
Schluße feines Artikels die Wahl zwifhen folgendem Dilemma, fein 
Stück ſey entweder eine gageure contre la bon sens oder un acte de 
Solie, — — 


Im Monate Dftober find fieben Fiſcher während der Stürme 
im Kurifhen Haff verunglüdt. Die Zahl der Ertrunfenen wäre, 
da mehre Bote umgeworfen worten find, bedeutend größer gemefen, 
»ean nicht oft wunderbare Mettungen flattgefunden hätten. Se 
hatte 3. B, ein Bilder die Befonnenheit, fein Taſchenmeſſer zu 
stehen, dieſes in den Boden bes umgeichlagenen Bontes zu jtofen, 
und fi fo lange daran fe zu halten, bis Hilfe berbeifam. — — 


Der bairishe Hofmaler Stieler erhielt geftern eine Einladung, 
ſich wungefäumt nah St. Petersburg zu begeben, um bie Bild» 
niffe Ihrer Majeftäten, fo mie fämmtliher Mitglieder der Fair 
ferlihen Familie zu malen; es find ihm die glänzgenditen Anträge 
gemadt, — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 29. Movember, 

Am 29. November wurde zum erften Male aufgeführt: »Der 
Maler,« Schaufpiel in drei Aften nah Scribe von B. 9. Herr: 
mann; bieraufgleichfalls zum erften Male »der Bierzehnte«, Schwank 
in einem Alte, gleihfals von B. 4. Herrmann. 

»Der Maler« ift ein wohl diclogifirtes und fcenirted Rührftüd, 
welches feine Wirkung um fo meniger verfehlen kann, je forgfältis 
ger es dargeftellt wird. Dies mar aber am 29. wirklich ber Fall, 
denn ed wurden nad der legten Scene alle Schaufpieler und 
hierauf noch insbeiondere Demoifelle Frey und Herr Diep geru⸗ 
fen. Wiewohl in einer Heinen Rolle befhäftigt, trug Hr. Regiffeur 
Ernft doch weſentlich zur guten Rundung des Ganzen bei, und 
ſelbſt Die beiden Domeftifen wurden fehr gut dargeftellt, fo daß 
Referent keinen Augenblid zweifelt, das neue Stück merde ſich 
lange auf dem Repertoire erhalten. Die Dandlung desielden ift in 
Kürze folgende. : , [ 

Einem liebenswürdigen und durd feine Kunſtleiſtungen bes 
rühmten jungen Maler wird das Her; und die Hand einer Bas 
roneffe zu Theil. Clermont (fo beißt der Künftler) liedt feine 
junge Frau leidenſchaftlich; er will, daß fie nach ihrem Mibertritte 
in den Bürgerftand nichts von dem Ölanze und von den Freuden 
und Bequemlichkeiten vermiffe, melde ihr früheres Leben verihö: 
nerten. Um die nöthigen Summen zu erihmwingen, arbeitet er vom 
frühen Morgen bis zum fpäten Abende, und bat in kurzer Zeit doch 
eine Schuldenlaft von 20,000 Frances zu tragen, was er aber feiner 
geliebten Hermance forgfältig verihmeigt. Leihlfinnig, wie die 
meiften Genie's, und auf die vielen und reihen Befteller bauend, 
die er kaum befriedigen fann, glaubt er feine Schuld in möglichft 
kurzer Zeit tilgen zu können, Mittlerweile verliebt fi der Baron 
Evuard von Rethel, dem die Bermögensumftände res Malers nicht 
unbekannt find, in feine Gattin, die mit blendender Schönheit 
einen gebildeten Geift und ein feltenes muſikaliſches Talent verbin: 
det. Der Barom beredet das Ehepaar zu einem ländlihen Aufent: 
balte auf feinen Gütern und Elermont will ſchon in den Vorſchlag 
eingehen, als ibm feine Frau über die Abfibten des Barons die 
Augen öffnet, Elermont deſchließt, ſich zu rähen; er benügt den 
nächften Befuh des Barons, um ihn unter dem Borwande, er 
ſuche Figuren zu einem Gheftands» ®enrebilde, als den verliebten 
Hausfreund läberlih zu machen, und zwar nicht nur in Öegen: 
wart feiner Frau, fondern felbft des Kammermädchens Viktorine, 
deren fih der Baron gern als Zwiſchenträgerin bedienen möchte. 
Der tiefbeifhämte und aufgebrachte Hausfreund racht fih auf eine 
edle Art, indem er einen eingelöften fälligen Wechſel des Clermont 
vor feiner Frau jerreißt. Nun geben ihr die Augen auf. Es wire 
unter den Cheleuten ein Schuldentilgungsplan deſchloſſen, bei wel 
chem Hermance ſich liebevoll zu jedem Dpfer erbietet. Kaum hat 
fie das Atelier ihres Mannes verlaffen, als dem Maler von der 
Regierung zwei Beftellungen jufommen, vie ihm nicht nur bie 
Dedung feiner Schuld, fondern auch einen reichlihen Widerihuß 
verfpreden. Seine Freude währt aber nicht lange. Der ohnehin 
augenfranfe und nun durd die heftigften Affekte aufgeregte Künſt⸗ 
ler erblindet ploͤtzlich. Arm und verihuldet, wie er ift, fann er 
nicht begreifen, wie es feiner Frau gelınge, die Auslagen für einen 
bequemen Lebensunterhalt der ganzen Familie ju beftreiten. Allerlei 
Anzeigen, gegen die er fih anfangs flräubt, beftärfen ihm endlich 
immer mebr in dem Berdachte, daß feine Gattin ein ſträfliches Berhältnig 
mit dem Baron unterhalte, Er fordert an einem Abende der Web: 
muth und des quälenditen Verdachtes von feiner Frau, daß fie einer 
Gefelihaft entfage, die fe Schlag acht Ihr zu befuchen verſprochen 
bat; dennod entfernt ſich Hermance gegen ihre Zuiage hinter dem 
Rüden des blinden Mannes. Ein gefundenes Shmudfäftden und 
die erften Zeilen eines Briefes, den er fi vorlefen läßt, bringen 
ihm zur Verzweiflung. Er mill fih eben vom britten Stocke herab 
aus dem Fenſter ſtaͤrzen, als fih das dunkle Mäthfel oldtzlich löft. 

rmance bat ſich insgeheim und unter dem Echuge und Rathe des 

arons ju einer Opernfängerin aufgeihwungen, Die gerade an dem 
Abende, wo fie ihr Mann treulos wähnte, in Bellini’s »Norma« 
ihr und fein Glüd madte, und ihren Ruf fo fet begründete, dag 
fie mit dem blinden Manne eine Reife nah London machen kann, 
um ihm von dem berühmteften Augenarzte den Staar flehen ju 
laffen. Der entzüdte Elermont fchmelgt im Borgenuße des wieder: 
erlangten Gefihtes, und freut fih erſtens, fein Weib und Kind, 
imeitend (und zwar nicht minder) den Dausfreund zu fehen, der ih 
an Elermont jo edel gerät hat, 





Da das Stück fehr gut aufgeführt wurde und allgemeinen Bei: 
fall erlangte, jo wollen wir und weder in eine Analyfe Der Babel, 
noch der einzelnen Charaktere einlafien. Seribe nimmt es mit ber 
poeliihen Wahrheit mit genau, aber er Tann fo fhön fügen und 
feine Wibertreibungen mit einem fo hellen Firniſſe von Wahrſchein⸗ 
lihfeit überziehen, daß wir flatt gemalter Figuren wirflide Ge 
ftalten zu fehen glauben. Die Scenenfolge des neuen Stückes ift 
fo zmedmäßig angelegt und eingehalten, daß das Intereſſe von 
Auftritt zu Auftritt zunimmt und man kann ſeibſt ven erſteren nicht 
vorwerfen, ba fie den Zuihauer langweilen. Auch ift jedem Theater: 
freunde Scribe's leihte, natürliche und geiftreihe Führung des 
Dialogs aus mehr ald einem gelungenen Fußfpiete befannt. Im 
feinem »Waler« erhebt fih der Dialog nicht erfolglos dis zum Pa- 
thetifhen, befomders in den längeren Gegen⸗ und Wlleinreden des 
Elermont, weldyen der talentoolle Dies mit voller Luft und Liebe 
gab. Er mußte den etwas unmahrfheinlihen Moment ver Er: 
biindung fo geſchict vorzubereiten, daß bei vem Eintritte desſelben 
nicht nur die Täuihung micht aufgehoben, fondern daß das Pubs 
fifum durd die Verzweiflung des Erblindeten tief gerührt und er⸗ 
fhüttert wurde. Even fo Hug und wahr legte Herr Diepg die 
Steigerung des Verdachtes bis zur höchſten verjweiflungsvollen 
Bahrfheinlihfeit an. Dabei vermied es Herr Dieb (mas wir 
beionders loben müjlen), im Einzelnen zu greil aufjutragen; viels 
mehr ftellte er uns ein ganzes, in fi abgeichloffenes und eben dar⸗ 
um doppelt intereilantes Eharakterbild vor die Augen. Dasfelbe 
Streben nab Einheit und Totalität müſſen wir auch an der Dar: 
Rellung der Dem. rev rühmen, melde eine fchr delifate Aufgabe 
zu löfen hatte; wir follen nämlid mit Clermont an den Charafter 
der Hermance irre werten und doch foll fie uns immer als das 
fittige, liebevolle Weib eribeinen. Dem. Frey löfte dieie Aufgabe 
mit Anmuth und Würde und fie enthielt fib dabei aller meiner: 
lichen Accente, die ſſe mandmal, auch mn fie micht gegeben find, 
anzufhlagen pflegt. Sie war in Haltung, Kleid und Bemegung 
eine jehr angenehme Erideinung. Der Dichter hat die Schürjung 
und Löfung des Knotens an die Liebihaft eines Landjungen, den 
fein Better Elermont in Das Haus genommen hat, und eines 
Ihönen Kammermäbdens gefnürft. Beide Perfonen wurden durch 
Mad. Zängl und Herrn Spiro recht gut gegeben. BDätte 
aber Herr Regiſſeur Ernf den Baron nicht mit fo viel Delifateife 
und Adel dargeftellt, ald e# am 29. der Kal war, fo mwürde 
das neue Gtüd nur wegen Einzelheiten , nicht ale Ganzes gefallen 
haben. Ein Mifgriff in der Partie des Barons fann in Ecribe's 
»Maler« viel, wo nicht Alles verderben. So eben hören wir, daß 
das Stüd in den erſten Tagen der fommenden Woche jum Bor« 
tpeiledes 9. Dies gegeben werden wird. Da der» Maler« den Thea⸗ 
terabend nicht ausfült, fo wird vie Meprife desielben mit einem 
neuen Zuftipiele vom Aidimi begleitet werden, was fehr ju loben 
it; denn der Schwant von B. 4. Herrmann, den mir am 20. 
als Zugabe ſahen, ift fo mittelmäßig und wurde fo lau aufgenommen, 
daß er Ach nicht der Wiederholung lohnt. — Gin gefräßiger Bräue 
tigam will id durchaus nicht zum Berlobungsmale fegen, weil ein 
vierzehnter Gaſt fehlt, um bie Zahl gerade zu mahen. Gr ruft 
ben erften Beften von der Bafle herauf; leider if aber diefer »Wiers 
zehnte« der Beliebte der Braut. Die Nebenbuhler gerathen ein- 
ander in fat budftäblihem Sinne in die Haare, bis endlich eine 
günftige Teftamentsclhaufel den Zwiſt ausgleiht. Herrmann 
fheint in der Erfindung nicht glücklich zu ſeyn, menigftens ift fein 
Schwanf »drei Stunden vor der Hocyzeit« (in welchem er ſich be 
Panntlih an_eine Erzählung Dettingers hielt) ungleich beifer. 
en ded Verlobungsmales und aus ter Frage 

ur : 
= — Fund ge ein —* oder ger ein Berliner ?« . 

en wir Hrn. Derrmann für einen pſeudonymen berliner Dichter, 

was jedoch nicht der Fall ſeyn foll, ® : 





Telegrapb von Prag. 

‚ „Bir empfehlen allen Freunden von Gsfamoteur » Produftionen 
die Vorſtellungen, melde Zerdinand Stärff aus Berlin im Saale 
zum Platteyß gibt. Sie werden „dafelbft mande noch unbe: 
fannte Künfte mit feltener Gewanptheit ausführen fehen. Auch die 
Proben, welhe Herr d. Stärff von feiner (mit Unrecht ſoge⸗ 
er Bauchrede kunſt gibt, find ungemein täufchend en 
ergößlich. a 
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Artbur Veyrier. 
(Beihinf.) 


Es werben nun achtzehn Jahre ſeyn, feit ich Paris 
betrat, um daſelbſt meine medizinischen Studien zu beginnen. 
Unter meinen zahlreihen Schulfameraben zeichnete ich 
bald einen braven, ehrlichen jungen Mann aus der Daus 
phine aus. Er hatte nur einen fehler: übertriebenes 
Zartgefühl, das nur allzuleicht für überfpannte Eigenliebe 
gelten fonnte. Arthur Beyrier war beinahe arm, denn 
er lebte in Paris mit weniger ald 800 Franfen, die ihm 
fein Vater fandte, und fi dabei alle Entbehrungen aufs 
erlegte. Sie können es ſich leicht denken, wie öfonomifch 
man mit einem fo Heinen Einfommen haushalten mußte, 
Nichts von feinen Kameraden empfangen, was er ihnen 
nicht wieder erftatten konnte; nmiemald das Bergnügen 
des Theaters fich gewähren, bad den von ernften Arbeiten 
fo ermatteten Geift belebt; und eine an Dürftigkeit gräns 
zende Mäßigleit beobachten, das waren die Regeln, nach 
welchen Arthur fein Leben einrichtete, 

Ich hatte diefe Lage begriffen, noch bevor ich bas 
Gemüth ded jungen Mannes kannte. Das Elend, in dem 
er fo ehrlich und umverbroffen lebte, hatte mich für ihn 
eingenommen. Ic ſuchte mit ihm im Verbindung zu 
fommen, und ed gelang mir, ihn zu einigen Spaziergängen 
zu verloden, auf denen er mir nach und mach feine Rage 
enthüllte. Einer Teidenfchaftlihen Aufregung mich hingebend, 
reichte ic ihm eined Tages die Hand hin, und fagte: 
Wohlan, ich bin reich, theilen wir als Brüder. 

Arthur fuhr beftig zurüäd. »Herr von Nantenil,« 
rief er, 208 thut mir leid, dieß micht früher gewußt 
zu haben. Hätte ich Sie nicht gefannt, fo hätte ich den 
Berdruß nicht gehabt, Ihr Anerbieten ausfchlagen zu 
möüffen.« 

Bergebend verfuchte ich ihn zu beruhigen, er verließ 
mid, ploͤtzlich, und mied mich zwei Monate lang auf bad 
aͤngſtlichſte. Eines Abende, — ich wollte eben die Dper 
befuchen, — trat er in mein Zimmer. Sein Blick war ſcheu, 
er hatte etwas auf dem Herzen. Nach langem Zaubern 
brad; er dad Schweigen: »Herr von Ranteuil,e ſprach er, 
>Sie haben mir Ihre Unterſtützung angeboten —« 


Ich yroteftirte gegen den Ausbrud, aber er beadhtete 
dies nicht, fondern fuhr fort: 2Wohlan, ich will fie zu 
Gunften einer armen Familie, weldye den Beiſtand eines 
ehrlichen Mannes verdient, anſprechen !« 

Ich drüdte ihm die Hand, ohne zu antworten, und 
nachdem er ſich von feiner Verwirrung erholt hatte, fagte 
er mir, daß in bem Fleinen Haufe der rue des Gres, in 
welchem er wohne, Gerichtöbiener an biefem Morgen das 
ganze Hab und Gut einer alten Frau, deren einzige 
Stüse eine Nichte — ein Engel an Tugend und Schön⸗ 
heit — fey, hätten in Beihlag nehmen wollen. Auf fein 
Berwenden hätten fie einen Auffchub bis auf morgen 
gewährt, und ba jey fein eriter Gebanfe geweſen, mir 
feinen Schmerz; anzuvertrauen und mid, für diefe Familie 
zu intereffiren, aber den ganzen Tag habe er feine Scheu 
befämpfen müffen, bid endlich Abends beim Anblide Mar 
riend fein Herz über biefe Empfindlichkeit triumphirte. 

Zmeihundert Franken waren erforberlih. Es bedarf 
wohl feiner Erwähnung, daß ich fie fogleich Arthur’n ans 
bot... . ber num begann ein neuer Kampf. Er 
fonnte ſich nicht entfchließen, bad Gelb felbft zu Marien 
zu tragen. »Gehen Sie,e rief er mir zu, >gehen Sie, 
mich fennt man, und meine Gegenwart würde bie beider 
unglüdlihen Frauen erröthen maden.« 

Ich gab nach. Ich lief in die Fleine rue des Gres, 
und nicht obme Mühe gelang ed mir, den Armen bas, 
was fie vor gänzlihem Elend bewahren follte, aufzudringen. 

»Mber mein Herr!e fagte Marie ganz unentſchloſſen, 
und ſchon auf dem Punkte mein Anerbieten auszuſchlagen, 
wir kennen Sie nicht. Wenn niemand andrer ald meine 
Zante bier wäre. — Aber ich bin jung, und Sie auch !e 

Still, fill! rief ih, und ging davon, ih bin Arthur’s 
Freund, diefer Name wird Ihnen Bürge ſeyn. 

Bon biefem Tage an wurden wir Freunde. Auf 
dem mebizinifchen Collegium citirte man bamald bie Namen 
Beyrier und Rantenil wie Pylades und Dreftes. 

Mir famen oft zu Marien und ihrer Tante, aber 
doc; wieder felten genug, um nicht böfen Zungen Anlaß 
zu geben, ben Kummer ber Frauen zu mehren. Sie haben 
ohne Zweifel errathen, daß Marie und Arthur einander 
liebten. Aber nie hatte Arthur diefe Liebe Marien ahnen 


laſſen ... Zu Marien zu fagen: Ich liebe Di! das 
hieß nad) feinen Begriffen, fie einer beffern Verforgung 
berauben, das hieß eine Hand feithalten, um die man nicht 
werben fonnte, bevor man feine medizinifchen Studien 
beendet, und nach diefem die Erlaubniß feines Vaters erhaltın 
hatte... Und wenn dieſer feine Einwilligung nicht gab! 
Mit wie vielem Gram und Leiden hätte das arme Mäd— 
chen die Hoffnung weniger Monate bezahlen müſſen! 

Endlih Fam der ſchöne große Tag der Promotion. 
Arthur wurde Doftor. Er reift ab, er beicdhmwört feinen 
Bater, entlodt ihm das fo erjehnte »Fae . . . und ſchreibt 
mir fogleic; den Auftrag, Marien das Glück, das er ihr 
bringen will, zu melden. 

Zwei Stunden nadı Empfang des Briefed trat id 
bei Marien ein, mit ber ernften und entzückten Miene 
eined Abgefandten, welcher ein über Erwartung günfliged 
Ultimatum bringt. Aber bevor ich noch den Mund öffnen 
fonnte, theilte mir Marie ſchon eine andere Neuigfeit 
mit... Ein Bruder ihrer Mutter war in New + Morf 
geitorben, und hatte ihr 4000 Pf. St. jährlidyes Ein- 
fommen hinterlaffen. Ich war ganz flarr vor Staunen. 
»Ach Herr Georger, rief fie, Die Augen zum Himmel ers 
hebend, >wie fchön ift diefer Tag für mich!e 

Ich vermochte mich von meinem Erftaunen nicht zu 
erholen. Es war, ald ob ploͤtzlich Arthurs Charafter fid 
mir mitgetheilt hätte; ich wagte nicht, oder vielmehr, ic} 
glaubte, nicht wagen zu dürfen, mid; meiner Sendung zu 
entledigen. Langſam zog ich mich zurüd, theild fürdtend, 
Arthur Gefühl zu verlegen, wenn id; Marien feine 
MWünfhe offenbare, theild mich fehnend, eine offene Ers 
Härung zu verfuhen..... Ich flieg einige Treppen bins 
an, dann ftieg ich eben fo viele wieder herab, ich machte 
Ummege durch hunderterlei Straßen, weil hunderterlei 
Gefühle in mir ſtritten . . . Endlich kehrte ich nad) meiner 
Mohnung zurüd, und fchrieb Arthur'n die Trauerpoft von 
der reichen Erbfchaft Mariens, 

Zwei Wochen verfloffen ohne Antwort . .. . Eine 
Zeitlang glaubte ich, Arthur habe feinem Leben ein Ende 
gemacht, und wollte ſchon nadı der Dauphine reifen, als 
id; folgenden Brief erhielt: 

>3Bon der hohen See, 
10. Sept. 18... 

Du wirft erflaunen, lieber George, von mir einen 
Brief vonder hohen See zu erhalten. — Seit drei Tagen 
for haben wir Franfreich aus dem Gefichte verloren, 
feit drei Tagen fhon fühle ich mid; weniger unglüdlich, 
Sc wollte Dir nicht früher fchreiben, um nicht vielleicht 
in meinem Entſchluße ſchwankend zu werden. Endlich ift 
der Zeitpunft gefommen, ben id; mir feftgefetst hatte. 

Danf, taufendfachen Danf! Du haft mein Herz be 
griffen, ald Du Marien meine Pläne und meine Hoff 
nungen verfchwiegit. Iſt fie reich, fo darf ich nicht mehr 
daran denken, ihr zu fagen, daß für fie zu leben, meines 
Lebens Hoffnung war . . . Lieber will ich leiden, und 
meine ganze Zukunft vernichtet wiffen, ald mic, mit Marien 


vermählt fehen und denken müſſen, daß vielleiht Dank⸗ 
barfeit fie zwang, mir ihren Reichthum und ihre Hand 
zu fhenfen. Dies iſt ganz nach dem Laufe ber Natur; 
iſt es nicht? Du haft ja gefühlt wie ich! 

Ich verbanne mid aus meinem Vaterlande, ich fliehe, 
um, wie fo viele andre Thoren thaten, mein Glüd ferne 
von meiner Heimat zu ſuchen ... Werde ich's finden, 
fo komme ich zurüd und biete ed Marien an... went 
nicht, fo fterbe ich fern von Euch Beiden. VBerfolge meine 
Spur nicht, George, denn mir wird nichts angelegener 
feyn, ald fie vor Euch zu verbergen . . Lebe wohl 
Alles, was ich liebe... . lebe wohl. 

Arthur Veyrier.« 

Es find nun fünfzehn Jahre verfloffen, gnädige- 
Frau, feit ich diefen Brief erhielt. Taufendmal habe ich 
ibn fchen gelefen, taufenbmal hat dieſe Wunde meines 
Herzens von neuem geblutet ... Es ift das letzte Anger 
denfen,, bad mir von meinem freunde blieb.e 

Der Doftor weinte, und Frau von Meville ahmte 
ihm nad. 

Nah einem kurzen Schweigen fuhr Herr von Nan- 
teuil fort: 

»Urtheilen Sie, wie glüdlih ih war, als ih im 
Madame Fontelbonne Marien wieder fand ... Ich wußte 
feit langem nichts von Mariend Geſchick; denn fie — an 
deren Herz Arthur zu zweifeln gewagt hatte, — mar, 
nachbem ich ihr feinen Entſchluß mitgerheilt, über Land 
und See gereift, um ihm aufzufuchen. Bor zehn Jahren 
hatte ich von ihr ben leßten Brief erhalten. Verzweif—⸗ 
lung batte fie ergriffen, fle fchrieb mir, fie wolle die Welt 
auf immer fliehen. j 2 

Aus ihrem eigenen Munde habe id; nun vernommen, 
daß fie ihren Namen gegen den, welchen fie num trägt, 
umtaufchte, und nach dem Thale von Bizilfe fich zurüds 
zog, um dort wenigftens bei Arthurd Vater zu flerben. .. 
Aber diefer ging ihr ind Grab voran und Madame Fon- 
telbonne nährte ihren zwiefachen Schmerz, indem fie mit 
findlicher Pietät das Grab ded Vaters jchmüdte, und ben 
Garten, in welchem der Sohn gehen gelernt hatte, mit 
ihren Chränen beneßte.« 

22Und wie,<e fragte Frau von Meville den Doftor, 
der zu reden aufgehört hatte, »awie hoffen Sie, das Glück 
der Frau von Fontelbonne zurüdzurufen ?«e 

»Ach, Sie erinnern mih an meine Pflicht!« erwies 
berte der Doftrr, und erhob fih. 2Gch habe Nachrichten 
von Arthur! Ein Schiffsarzt fah ihn vor zwei Monaten 
in Vera-Eruz. Ich reife hin. Lebt er nod, fo muß idy 
ihn finden, denn ich habe ed Marien verfprochen, und fie 
verfprach mir zu leben.« 

Der Doftor wollte fich empfehlen, als der Groom 
Herrn von Morterelle anmeldete. 

— Ach Doftor!« rief diejer beim Eintreten, »ich wuͤn⸗ 
ſche Ihnen Gluͤck!« 

»3u was, Herr von Morterelle ?« 

— Zu was? zu Shrer Erbſchaft!« 


2Scherzen Sie ?e 

— Ganz und gar nicht. Ich komme eben vom Gew 
minifterium; man fpridt dort von nichts ald von dem 
ungeheuren Vermögen, welches Ihnen ein Franzofe in Veras 
Eruz fterbend vermacht hat, ein Herr Veyrier, glaube id). 
Es gibt doch noch, wie mir fcheint, Onfel in Amerifa; 
ich dachte, diefe Gattung wäre ſchon ausgeitorben. 

Gott! fo iſt's zu fpätle rief der Doftor und fanf 
in feinen Armſtuhl zurüd, »Nun lebe wohl, Thal von 
Vizille. Ich werde nicht ein zweites Dafenn vernichten, 
das ich auf einen Augenblick belebt hatte! Arthur! Marie! 
Arme Marie !e 

— Was hat doch der Doftor, gnädige Frau ?« fragte 
Herr von Morterelle lächelnd. 2Ich begreife ihn nicht. 
Nimmt man fo die Borfhaft von einer unermeßlichen 
Erbichaft auf?« 

22Schweigen Sie, mein Herr, fchweigen Sie, ed gibt 
viele Dinge, welche die Welt nicht begreift.c« 

3. &. 


Mofsfai 


Joſeph Lancafter , der Erfinder der nah ihm benannten Unter: 
richtsmweife, farb am 24. Dftober in großer Dürftigfeit zu Newvork 
in einem Alter von 61 Jahren. Sein Tod war bie Folge einer 
Verletzung, die er erlitt, als er vom einem Wagen überfahren 
wurde. — — 

Auf dem alten Schloßplage in Stutigart wurde kürzlich das 
Fundament für Schillers Standbild aufgemauert und am 22, No: 
vember in den Grundftein eine kupferne Truhe eingeſenkt, in welche 
nach berfömmlicher Weile die Etiftungsurfunde, vie auf die Samm⸗ 


lung fi bejichenden Papiere, dann Münien, Bein und Früchte 
gelegt wurden. Wahrſcheinlich dürfte die Statue im näcften Früh— 
jahr errichtet werden. — — 

Mendelsfohn: Bartholdy it am 21. November in Berlin, feiner 
Vaterſtadt angelangt, und Thalberg wird daſelbſt nächſter Tage aus 
London erwartet. — — 

Die Erfolge der parifer Schaufpielerin Dile. Rachel gränzen 
and Wunderbare. Als fie am 25. November jum erftenmale wie 
Rolle der Rorolane in Racine's »Bajazet« fpielte — eine Vorftellung, 
bie font kaum einige hundert Zuſchauer berbeigelodt haben würde — 
waren die Thüren des Theaters ſchon von 3 Uhr Nachmittags an 
förmlich belagert, und nach Gröffnung des Haufes mußten gegen 
1000 Perjonen umkehren, weil Peine Billets mehr ju haben waren, 
Der Beifall, den Die. Rahel in diefer Rolle erntete, läßt fih nur 
mit den ihönften Triumphen Talma's vergleihen. — — 

Ein Parifer Blatt läßt feinen Zorn über Lie fo verbreitete 
Fabrikation nachgemachter Champagner aus. ⸗Jetzt hat, heißt es 
unter anderm, Jeder feinen Champagner » Fabrifanten, wie bisher 
jeder feinen Schneider und Schufter hatte. Die Weinleſe logirt 
jest in Paris in der fechften Etage. Bald werden die Winzer der 
Ehampaane ihre Weine als nachgemachte verfaufen müſſen; denn 
würden biefe in den Gournalen unter dem Epitheton »wirklicher« 
Ai, orer »echter« Sillery angefündigt, fo würde man fie für ver: 
fälfht und für eine anftändige Tafel unbraudbar halten.e — — 

Bon Bulmwer wird im nähften Februar ein neues Drama über 
die Bühne geben, ed hat Salvator Rofa zum Gegenftande und wırd 
in Nom, Neapel und den Abrujjen fpielen. — — 

Wohl der reichſte Mann in den Bereinftaaten Nordamerita’s 
it Johann Jakob Aftor, der Gründer der Farweſt⸗-Colonie Aftoria, 
und Kaufmann in New:Porf. Sein Vermögen wird auf 35 Mil. 
Dollars (50 Mil. fl. C. M.) geihägt. — — 

Grederic Soulie und Paul de Kock haben fo eben eine Samm⸗ 
lung Novellen unter dem Titel: »un diamant a deux facettes« her: 
ausgegeben. — — 


DB ——_—_—_ —— ——— — ——— — —— ———— ——— — — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 30. November und 1. Dezember, 





Am 30. November wurde die wohl beſetzte und eingeübte Oper 
2Beliſar« mit fo glaͤnendem Erfolge gegeben, daß die Darſteller 
der Hauptpartien, nämlich die Damen Öro,ger und Podhorſto 
und die Herren Emminger und Fun; mehrmal unter einſtimmi⸗ 
gem Beifalle gerufen wurden. 

Am 1. December trat Dem. Allram zum erfien Dale in der 
Dper und zwar im einer Partie auf, in welcher ſonſt die berühmteften 
Sängerinen zu gaftiren pflegen. Sie fang nämlich die »Roſinc« 
im »Barbier von Sevilla. Das Haus war gedrängt voll, und 
das Publifum auf das Erfheinen der Debutantin fo geſpannt, daß 
es mit Ausnahme der großen Arie des Zigaro, (melde Herr Kunz 
mit vieler Bravour und mimiiher Beweglichkeit fang und mieder: 
holen mußte) die erften Nummern nur mit halber Aufmerfiamfeit 
zu hören jhien. Dem. Allram wurde mit ſtürmiſchem und lang 
anhaltendem Beifalle empfangen, welches fie jo tief ergriff, daß ſie 
in den erften Gängen faum ihre Stimme beherrihen Fonnte. Sie 
ſchien zu zittern und ihre Befangenheit war aud nad wiederholten, 
ſchmeichelhaflem Zurufe der Ermunterung nicht zu verkennen. Wir 
müllen um fo mehr betauern, dag Dem. Allram ihre Athen 
beengende Aufregung nicht nieverzufämpfen vermochte, als fie die 
befannte und beliebte Arie der Roſine mit Verzierungen vortragen wollte, 
welche ihr die Löfung einer ohnehin velifaten Aufgabe noch mehr 
erſchwerien. Das Gefühl banger Aufregung begleitete das Spiel 
und den Gelang der Debutantin bis zur legten Scene; deito huma— 
ner jollte das Publifum jeder gelungenen Einzelheit reichlichen Bei: 
fall, jo daß Dem. Allram nicht nur am Schluße, fondern auch 
nad) dem Vortrage einer eingelegten Arie von Eonradin Kreu— 
zer zweimal gerufen wurde, Der Theaterzettel bemerkte ausdrüd: 
lich, daß Dem. Allram ven erſten Verſuch in der Oper wagen 
werde, und da fie, wie oben bemerft wurde, gegen alles Bermuthen 
fo befangen war, als ob fie die Bretter nie beireten hätte: fo Bann 


| Referent über ihre erite Leiſtung fein entſchiedenes Urtheil, fondern 
bloß jeine unmaßgebliche Meinung äußern. 

Referent it num vor Allem ter Anfiht, dag ich Dem. Allram, 
bevor fie das Schaufpiel verließ, um jur Oper zu übergehen, bätte 
in Eoncerten hören laſſen follen. Bor einem Publitum ſprechen 
und vor ihm fingen, find zwei jehr veridhiedene Dinge. Da man 
nit nach Noten und vorgejeihneten Paufen ſpricht, jo kann man 
einen over den andern Deflamationsfchler begeben, ohne daß er 
bemerft oder gerügt würde. In der Regel hält fi der Zuhörer 
mehr an den Gevanfen und an die Artifulation, als an den 
Klang.des Wortes, welches den Gedanken bezeichnet. Aber im 
Gefange kommt Alles auf den richtig eingeſetzten und behandelten 
Ton an; man ift gegen die Deflamationdfehler eines angehenden 
Sängers nachſichtig, wenn er nur ſchulgerecht fingt, und das 
Schlimmſte bei der Sache it, daß ſich über dieſe Schulgerechtigkeit 
fogar der Laie ein Urtheil zutraut, denn das Regelwibrige im Ges 
fange beleidigt das Wehör und das Unangenehme (fo ſchließt näms 
li ver Laie) Fann unmöglih ſchön und recht ſeyn. Dies willen 
und fühlen junge Sängerinen fchr wohl, Man denfe nur an bie 
plöglihe Umftimmung eines Fräuleins, welches eine kleine Geſell⸗ 

{haft durch die Unbefangenheit ihrer Converfafion entzückt hat 
und nun auf einmal zum Fortepiano geführt wird, um eine Ro— 
manje oder gar eine Bravourarie vorzutragen, Un bie Stelle ihrer 
Unbefangenbeit tritt plöglid das beengende Gefühl tes Zweifels an 
dem glüdlihen Erfolge. Dies Gefühl ſtellt ſich in noch höherem 
Grade ein, wenn das ohnehin ſchüchterne Mächen aus den vier 
Wänden eines trauliben Salons in den ferzenhellen und vollge: 
drängten Concertſaal tritt, Und doc hat eine Eoncertiängerin auf 
nichts zu denken, ald auf ihren Geſang, wogegen die Opernfängerin 
nit nur gut fingen, fondern auch gut fpielen fol. Dem. Allram 
wäre am 1. Dejember gewiß nicht ſo verlegen geweien, wenn fie 
fi) früher wenigftens ın einem Concerte hätte hören laſſen. Sie 
mwürde dabei auch die Meinung des Publifums und befonders ber 


Kenner erforicht haben, durch bie Stimmen bes Beifalld ermuthigt 
und durch freundihaftlihe Rügen auf das aufmerkſam gemorden 
fepn, was ihr noch zur Vollendung abgeht. Selbſi Dem. Luger, 
von deren Stimme und fat angeborner Kchlengeläufigkeit ihre 
Lehrer und Freunde entzückt waren, unterwarf fih dem Urtheile des 
Publikums erft in einem Eoncerte, che fie ſich etliche Jahre hindurd für 
die Oper vorbereitete. Auch trat fie zum erſten Male in feiner 
auptrolle auf, die eine Bravonrfängerin erfordert, jondern als 
age im »Fräulein vom Gere. . 

Es wäre aber noch aus einem zweiten Grunde von großem 
Vortheile geweſen, wenn ih Dem, Allram früher in einem Con 
certe verfucht hätte; denn in Zimmerproduftionen läßt fi die Stärke 
und Ausgeglihenheit der Stimme, aud abgeiehen von der Gunſt 
und Nahfiht eines Kreifes von Freunden, nicht leicht beurtheilen, 
wohl aber in größeren Räumen, wo ein Mifverbältniß in der Stärke 
der Regifter ſogleich auffält. So ſchien es und am 1. Dejember, 
als ob die Mitteltöne der Dem. Allram gegen die höheren nicht 
heil und fräftig genug Mängen, welches Migverbältnif um jo mehr 
auffiel, als fie die Kopftöne mit übermäßiger Anitrengung fang, was 
indeffen auch die Folge ihrer ſichtlichen Befangenheit geweſen ſeyn 
kann. Wir wollen dies germ glauben, denn müßten wir befürdten, 
ihre Stimme fey von Natur aus ſchwach, jo Pönnten wir ihr nur 
in ihrem eigenen Intereſſe rathen, zum recitirenden Schaufpiele zus 
rüdjutreten. &o viel ift gewiß, daß ihre Stimme im Enjemble 
nicht durchdrang. Nicht nur deßhalb, fondern auch darım, weil 
ein folorirter Geſang nur bei der hödften, auf lange Uibung ges 
gründeten Unbefangenhelt des Sängers gelingen fann, hätten wir 
gewünfht, Dem. Allram lieber in einer Fleineren Partie, als in 
einer Borcerolle zu hören. Am beiten, mwiewoh: auch nicht ohne 
gänzlihe Befangenheit, fang fie die Kreuzer'ihe Arie; dagegen 
machte die jhöne Eantatille von dem trefflihen Liedercompofiteur 3. 
Deifauer*) fahr gar feine Wirkung, ein offendarer Beweis, daß 
Dem. Allram dem gemüthlichſchlichten Geſange mehr gewachſen if, 
ald dem colorirten. n 

Referent war der Meinung, daß Dem. Allram ihre Berles 
— bezwingen werde, fobald fie in das gewohnte Geleiſe der 

rofa eingelenft haben würde; aber er hatte ſich getäufcht und ges 
ſteht offen, daß es ihm Mühe foftete, in der jungen Gängerin zu 
erkennen, mas fie als Schaufpielerin geleitet hat. Auch ihr Spiel 
war fehr befangen und die Geften, mit welchen fie das gelungene 
Wort begleitete, bezeichneten nicht fo fehr die aus dem Womente 
bervorgehende Empfindung als ihre Berlegenbeit. Schon mehr als 
einmal hat Referent nachgewieſen, daß der Opernfänger einen un: 
gleich ſchwierigeren Standpunkt habe, als der recitirente Schaufpies 
fer, und aud darum märe es gut gemeien, wenn Dem. Allram 
in einer Meineren Rolle in das ihr noch unbefannte Kunftwirken 
der Dpernihaufpielfunft übertreten wäre. Da fie übrigens das Pur 
blifum vom 1. Dezember durch die glängendften Beifallsbezeugun⸗ 
gen ermuntert hat, fo läßt es fih erwarten, daß fie zum jmeiten 
Male unbefangener aus den Couliffen treten, und dem Bericht; 
erftatter mwillfommenen Anlaß geben werde, dem geneigten Leſer 
von ihrer »Adalgifa« recht viel Schönes zu erzählen. 

Die übrigen Rollen waren wie fonft bejegt, und Referent hat 
fi über die Leitungen des männlichen Sängerperfonals , insdejon- 
dere auch des Herrn Kung, ſchon in einem früheren Berichte bins 
reihend ausgeiproden. 





Böhmifches Theater. 


Am 2. Dejember wurde zum Benefice des mohlverdienten Herrn 
Ehordireftors Johann Ekraup ein mufitalifh-dramatiies 
Quodlibet gegeben. Bekanntlich mar bereitd im Anfange des 
beurigen Jahres die Oper »Montechi und Eapuletti« in böhmifcher 
Sprade aufgeführt worden. Dem. Großer batte damals in der 
Partie der Giulietta den Enthuflasmus des Publikums erregt, nicht 
bloß dur kunſtvolles Spiel und Gefang, fontern auch durd den 
Fleiß, melden fie auf @riernung des Tertes in einer ihr fremden 
Epracpe verwendet hatte. Auch am 2. Dez, mo einige Scenen aus 
en und AIR — ward der 

roßer, fo wie der Mad. Podhorſty (Romeo) miſcher, 
wohlverdienter Beifall. Aus denſeiben Gründen ae I 
Nummern aus »Libufas VBermälunge (Libuffin füatet) Derr 
Kunz (Piempsl) gerufen. Diefelde Huszeihnung ward der trefflis 
hen Sängerin Mad. Podhorfty (Lipusa) zw Theil. Die rag 





)®ir it i itet ü i ür Mi 
h alten * einen Artitel über einige feiner beten ‚Lieder gr Be 


mentejaus ber letztgenannten Dper (von Kapellmeifter Fr. Sfraup, 
Tert von Dr. Ehmelenifö) fanden fomohl wegen ihres vaterländis 
ſchen Stoffes, als wegen des Geſchickes, mit welhem der Tondichter 
unjere herrfihen Mationalmelodien feiner Compofltion eingewebt 
bat, denfelben lebhaften Anklang, welden die Mufit I »Drahts 
binder« und zu Toͤl's >Fidlowacka« gefunden hatte. Gleicher Beis 
fall ward der Duverture Sfraups, melde im Zwiſchenakte trefflich 
erebutirt wurde. — Da aud Die Duverture und einige Scenen aus 
Meyerbeer'd »Rreuzrittern« aufgeführt wurden, fo hatten an 
diejem Tage Mufikfenner Gelegenheit — wiſchen franzöfls 
ſcher, italieniſcher und achtböohmiſcher Muſik. In den Kreuzritiern 
erwarben ſich Die. Rettig als Palma und Hr. Strafaty (Ala— 
din) den Applaus des Publikums. 

Den dramatifhen Theil des Quodlibets bildeten Scenen aus 
der oft gegebenen Poile »Cch a Nemec«, in welder Herr Feiſt⸗ 
mantel (&irfa) dur feine derbe Komik ungemein unterhielt, 
Das Balletverfonale wirkte in dem von Hrn. Raab trefflih arrans 
girten Waffentanz aus ven »Kreuzritterne mit, 

Seit langem war das Haus bei böhmischen Borftellungen nicht 
fo gedrängt voll, wie am 2.; feit langem war aud der Beifall nicht 
fo ſtürmiſch und fo verdient. Möglid, daß hier ein flrenger Kris 
tifer Einwendungen gegen Mimif und Aktion des Herrn funz, 
und gegen das Spiel des Herrn Hametner (Aron) machen dürfte, 
ih erinnere aber an die beiden Sprühe »Gaͤſte muß man ehren« 
und »Ubi plura nitent, paucis non offendar maculis,« 

Am 8. wird in boͤhmiſcher Sprahe »Fauft der Zweite«, am 9, 
jum Benefice des Herrn Strafaty »Raoul der Blaubart« aufs 
geführt werden. { 


— — 





Abgedrungenes Wort. 


Es wäre wohl mehr als lacherlich, wegen eines wiewohl talent: 
vollen Elavierfhülers, welcher dermalen eben nur billigen Ermwars 
tungen entipriht *) [gar an den Straßeneden] einen Federkrieg zu 
führen. Allein um Die durd eine zum mindelten völlig grundlofe, 
und jehr überflüßige »Entgegnung« des Herrn Schulhof im Anzeige» 
blatte vom 18. v. M. hervorgerufene Mißdeutung der von mir im 
demfelven Blatte vom 15. v. M. eingerüdten »Erflärunge abzu⸗ 
wenden, jehe ih mic gedrungen, no ein Wort über diefen Gegen» 
fand zu veröffentlichen. j 

Um den Ruf eines gemwillenhaften, mit ben Anſprüchen ber 
Kunft vertrauten Pianofortelehrers, melden ich mir bereits durch 
ungefähr fünfzehn Jahre zu verdienen ftrebe, nicht zu fchmälern, 
und um nicht in den Verdacht zu fommen, als Fönnte ich die einem 
funftverftändigen Publikum ſchuldige Achtung hintanſetzen, mußte 
mir daran gelegen ſeyn, daß ein Ciavierſpieler, welcher wenigſtens 
sur Zeit nicht eine für fein Alter ungemöhnlige Birtuofität ju bes 
währen meiß **), und doch vor einem folden Publikum auftritt, 
nicht unter meine Zöglinge gezählt werde. 

Ich erfärte daher, daß der Knabe Julius Schulhof nicht mehr 
unter meiner Leitung ſtehe, und zwar defhalb durch das Anzeige» 
blatt, weil es für ein Zeitblatt fhom zu jpät war, um es vor feis 
nem angezeigten Auftreten befannt werden zu laffen, und nad 
bemfelven das Anfehen erhalten hätte, als babe ih vorher no 
den Erfolg abwarten wollen. 

‚Daß aber der Vater des Knaben, Herr Iſrael Schulhof, von 
einer Unrichtigfeit meiner Angabe fpriht, und erklärt, daß »er 
feinen Sohn ſchon längft dem Pirtuofen (?) ***) Herrn Tedesco zur 
höheren Ausbildung anvertraut habe« (!), ift mir nur in dem falle 
Mar, wenn Herr Ifaaf Salomon (?) Tedesco unter der Zeit, als 
ich nod den Knaben unterrichtete, an deſſen höherer Ausbildung 
gearbeitet hat, denn dieſes kann Herr Schulhof nicht läugnen, 
daß ich feinen Sohn erft im Jahre 1838 verlaffen, und bis dapin 
freundihaftlih und uneigennügig gegen ihm gehandelt habe. 

Abgeiehen hievon, dient die »Untgegnung« vom 18. v. M., wie 
jedem Unbefangenen Mar ift, gerade dem Zwecke meiner —— 

aher ich jede weitere Veroͤffentlicung gegen mich über dieſen Ge⸗ 
genftand, mie fie es verdient, unbeachtet laffen werde. ira 





Berihtigung. In Mr. 144 d. B. ift auf der dritten Seite, 
2. Spalte, 5. Zeile v. u. das Wort: »geftern« wegjulaffen. 


3 Bohemia rom 18: Ronember IR38- 
**) Bohemia nom 28. Märj 1837. 
“., Meue Zeitichrift für Mufif, 6. Band, Mro. 47, Juni 1837. 
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Eine Eroberung. 
(Rah dem Franjöſiſchen des Elie Berthet.) 


1. 


Es mar ber fchönfte Sommerabend, Die Sonne 
verſank hinter einem Wolfengebirge, das in Gold und 
Purpur ftrahlte. Tiefe Ruhe herrfchte um das prächtige 
Schloß B*, das einige Stunden von Paris auf der Seite 
von Fontainebleau lag. Die zierlihen modernen Formen 
biefed Schloffes zeichneten fi dunkel ab auf dem brens 
nenden Simmel, feine funfelnden Wetterfahnen glänzten 
im Abendfcheine weit hinaus über das hohe Kaubgemölbe, 
welches das Schloß von allen Seiten umfchattete. Durch 
das vergolbete Gitter, das den Hof umſchloß, fah man 
einen zierlihen Tilbury; faum fonnte ber Heine Groom 
in glaͤnzender Livree das ſchaum⸗ und ſchweißbedeckte 
Pferd qurücdhalten. Alles war reich im dieſer Wohnung, 
alles umher fhön und heiter, der Himmel iadıte, das 
Grün, die Blumen, bie unter dem leifen Hauche bed 
Abends nickten, die Bögel, bie in den rothtraubigem 
Eberefchen bed Parfes fangen. Um dieſes friebliche Ge⸗ 
mälde von tiefglühenden Farben zu beleben, fehlte nur 
eine Frauengeftalt mit wehmüthigen Zügen, bie, über 
den brongenen Balkon gelehnt, von dem Widerfcheine ber 
Abendgluth in den Spiegelicheiben, wie von einer Glorie 
umfloffen wäre. 


Hinter dem Scloffe, hinter den Laubwänden, in 
einem prädtigen Garten, defien Tarusbäume in Kuppeln, 
in riefige Bafen, in Obelisfen gefcdmitten waren, wans 
beiten an einem klaren Waſſerbecken zwei junge Männer, 
mit Eleganz gekleidet, und plauderten zu dem Plätfchern 
des Springbrunnend wie alt vertraute Freunde. Der 
Eine, fröhlich ausgelaffen, mit fpöttifchem Lächeln, leb⸗ 
baftem und fühnem Blide, fchien eben von einer Reife 
angefommen, wenigſtens nah dem Staube auf feinen 
Kleidern zu fchliegen. Der Andere war Mein, ſchmächtig 
und blond; fein blaues Auge verfündete einen Hang zur 
Schwermuth. Er war im Sagbfleide, und fchien ein 
Haudgenoffe des Scloffes. Beide lachten und ſchwätzten, 
und ſchienen fih wenig um das herrliche Naturgemälde 


zu kümmern, bad mit feinen legten Tinten vor ihnen 
verglühte. 

»Auf einige Tage bift Du alfo der unfrige ?« fragte 
der Heine Blonde feinen Freund, und drückte ihm bie 
Hand. »Herzlich willtommen, Karl! der Herr und bie 
Herrin vom Schloſſe werden ed Dir Dank wiffen, daß 
Du Paris und die glänzende Chauffee Y’Antin verlaffen 
fonnteft, um unfere Einfiebelei mit und zu theilen.« 

Paris ift in diefem Augenblide bete, und verlaffen, 
fügte Karl Blaville gedenhaft. Ich habe auf Ehre alle 
unfere zierlihen Damen und unfere Lebemänner anger 
führt; ich fahre von Tortoni aus, gebe meinem. Falben 
die Peitfhe, und da falle ich nun nad B* mie eine 
Bombe, die man nicht erwartet. Der Herr und bie 
Herrin vom Schloffe find nicht zu Haufe, und id; bin 
für einige Zeit einziger Herr bed Platzes. Zum Güde 
fand ih Di, als ich durd; den Garten fahlenderte, an 
diefem Waflerbeden träumend wie einen Dichter; — zum 
Glücke, fage ich, denn ich wollte fchon wieder nach Paris 
umfehren, und meine Karte hier laffen. 

>Wie übereilt! Louis iſt nur in den Parf gegangen, 
einige Hafen zu fchiehen, und ich mochte ihn nicht begleiten. 
Seine reizende Schwefler, Dime. de Eharıy —« 

A propos, Guſtav — umterbrah ihn Karl leichte 
bin; — wie ſtehſt Du mit unferer fhönen Wittwe? Du 
baft die Einwilligung bed Brubers, und ed wird Dir nicht 
fchwer werden, ihr zu gefallen. Auf dem Lande entfalten 
die Gefühle ſich ſchnell. Wann it die Hochzeit? Es iſt 
eine gute Partie, Guſtav; Jugend, Schönheit, Geiſt, und 
vierzigtanfend Livres Rente! 

Guſtav feufzte und wurde traurig. 

25h bim micht weitere, fagte er, >ald am Tage, ba 
ich ihr zum erften Male vorgeftellt wurde. Ich liebe fie 
von ganzer Seele, Louis ſelbſt wünfht unfere Verbindung : 
aber Karoline —« 

Unmoͤglich! 

»Uber es iſt doch wahr. Sie liebt mid nicht; ich 
habe nicht die ſchwaͤchſte Hoffnung mehr.« 

Du haft Dich ungefchidt benommen! 

»Mie aber —« 


Du haft Did; ungefchidt benommen, fage ih Dir. 
Du bift rei, vom befter Familie, Du haft Geilt, nicht 
üble Tournure. Mit diefen Borzügen mußt Du bad Herz 
jeder Frau beflegen, und wäre fie fo unbarmherzig, wie 
eine Tigerin der Wüfte. 

25h liebe aber doc; Mme. de Eharny.e 

Das ift eben dad Schlimme, wiederhole ih. Um 
eine Frau zu lieben, brauchſt Du ein Herz — Gefühl — 
was Du will; um Did; lieben zu maden etwas mehr, 
anfangs Geduld, hierauf Studium, Gewanbtheit — 

Wie? Du glaubft —« 

Ich glaube, daß Du jede Frau Dir zu eigen machen 
fannft, wenn Du ihre Neigungen, ihren Gefchmad zu er 
rathen weißt. If die Dame fentimental, jo gewinnft Du 
fle durdy Tiraden, ift fie Fofett, durch Schmeichelei, hat 
fie eine erreglihe Phantafie, durch Eraltation. 

>Mme. de Charny ift aber nicht fentimental, nicht 
kokett, und von faltem Charakter.« 

Das gilt gleich; fie hat ein Gefühl, eine Schwäde, 
die man erfunden, von wo aus man fie angreifen muß. 
Sieh Guftav, fuhr der junge Geck mit großer Zuverſicht 
fort, ic; kenne Mme. de Charny fehr wenig, und benfe 
nur einige Tage hier zu bleiben. Wohlan, id; koͤnute, 
wenn ich wollte, in biefer kurzen Zeit die Eroberung Deiner 
fpröden Schönheit madjen. 

2Narr!« rief Guſtav halb erzürnt, halb laͤchelnd. 

Ich fcherze nicht; und gerabe Deine Zweifel Fünnten 
mir zu dem Verſuche Luft machen. 

>Du wollteft es wirklich wagen? Sie follte Did) 
tieben de rief Guftan mit naivem Screden. >Was fol 
aud mir werben; aus mir, der ich ohne fie nicht leben 
kann ?« 

Haft Du mir nicht gefagt, daß Du alle Hoffnung 
aufgegeben haft? 

Freilich wohl!« ſeufzte Guſtav, und ließ traurig 
den Kopf hängen. 

Nun gut; ich nehme Deine Partie. Unfere reizende 
Gegnerin mag ſich vorfehen, denn — 

Er endete nicht. Ein junger Mann im Jagdkleide, 
die Büchfe auf der Schulter, trat plötzlich aus einer 
dichten Laubwand neben ihnen. in Lächeln Tag auf 
feinen Lippen, ald er ſich bem beiden Spaziergängern 
näherte. 

»Guten Tag, Karl,e fagte er zu dem jungen Stußer, 
und reichte ihm freundlich die Hand. 2Es freut mid, 
daß Du Did; Deines Verfprechend erinnert, und zu bes 
fuhen —« 

Karl glaubte in dem Tone, in welchem biefe Worte 
gefprohen wurden, einige Jronie zu bemerfen. Er mus 
fterte aufmerffam die regelmäßigen Züge feines Freundes: 
doch er fand nichts, ald die offene und herzliche Freude, 
welche Louis de Bareilled über feine Ankunft fühlte. Die 
Begrüßungen waren heiter und ungezwungen. 


Wenige Auaenblide darauf hörte man eine Kaleiche | 


in den Schloßhof rollen. Louis fprang fröhlih auf bas 
Gitter zu, und winfte feinen Freunden ihm zu folgen. 

Guftay war etwas zurücdgeblieben. >Sollte er uns 
gehört haben?« flüfterte Karl etwas beforgt ihm zu. 

25h weiß nicht.« 

Wenn die Dame gewarnt wird, wäre bie Sache 
ſchon weit fchwieriger. 

2Du trittft zurüd, und Du thuft wohl baran!e fiel 
Guſtav mit Wärme ein. »Diefer Plan —« 

Der Andere warf ihm einen folgen verächtlichen Blid 
zu, und eilte durch die Kiedwege bed Gartens nad; bem 
Hofgitter. »Komm nur, Guftav, fomm!e rief er. »Die 
Wette fteht noch immer!« 

Als fie in den Schloßhof traten, fprang eine junge 
liebliche Frauengeftalt im glänzenditen Goftume leicht 
wie ein Sylphe aus dem Wagen. Die jungen Freunde 
verneigten fich vor ihr, und Karl, ald er dieſes zierliche 
bezaubernde Wefen betrachtete, murmelte für ſich: »Jetzt 


gilt ed zwiſchen uns beiben!« 
(Die Fortſetzung folat.) 





Der Soldat und der Rapitän. 


(Aus dem Journal des Dames.) 


Ihr Herren ſprechet oft von den Drangfalen des Jahres 1812, 
Ihr habet leicht ſprechen, die Ihr nicht mit bei unferen Afairen 
waret. Denkt Cuch ein ganzes Heer, dem man fchon feit mehren 
Tagen verfpricht, daß es bald die erfrornen Glieder werde wärmen 
fönnen, daß jeder Mann ein Paar Schuhe, jeder ein halbes Brod 
erhalten werde — und diefes bald will nicht kommen, ftatt feiner 
aber zeigen fi tagtäglich zahllofe Kofatenfhmärme — brr — ba 
heißt’s fechten, und fechten mit leerem Magen! ber bah! Ihr 
kennt den franzjöflfihen Soldaten, fobald er Pulver riet, hat er 
Hunger und Durf vergeſſen! R 

Am 6. November marfdirten wir ſchon fieben Stunden lang, 
und hatten noch nicht einmal angehalten, um auszuihnaufen. Mer 
ſich ſetzte, der fand auch nicht mehr auf. Der Wind peitihte und 
dichte Schneeflocken in's Gefiht, und unfere Züße ftolperten bei 
jedem Tritt Über Leihen unferer Kameraden. Nicht einmal die 
Provengalen fangen mehr an diefem Tage und unſere Wipföpfe 
hatten ihren Wig auf Urlaub gelaffen. Gelbft die Alten von der 
Garde fhwiegen unter ihren Bärenmügen, wenn fie nod melde 
hatten, il. Bor mir marfdirte mein Kapitän, ein Meines Maͤnn⸗ 
hen, lebhaft wie Schießpulver, und unermüblid. Aber feit der 
Schlacht bei Wiäsma — mo er eine Wunde erhalten hatte — lief 
er die Flügel hängen. Die Seren eines alten weißen Schnupftuches, 
mit denen er die Füße ummunden hatte, waren roth von Blut, und 
bei jedem Schritte wanfte er wie ein Trunfener , blieb zurück, und 
binfte dann aus allen Kräften nah, um die Eolonne einzubolen- 
Das war ein fliller, aber ſchreclicher Kampf. Plöglih bleibt mein 
Kapitän von neuem ftehen, wankt, beftet feine Augen auf den ver- 
ſchwindenden Nachtrab der Eolonne, und finft ohne einen Athem- 
zug jufammen. Ich hatte ihm micht aus dem Geſichte verloren und 
näherte mich ihm. 

»Zum Teufel, Kapitän, hier fonnt Ihr nicht bleiben.« 

Statt aller Antwort jeigte er mir feine vertümmelten, blutigen 
Füße. 

»Kapitän, jo lange 's Ders felägt, gibt's immer noch Hilfe; ein 
alter Soldat des Kaiſers kann doch nicht fterben wie ein Weib.« 

Er antwortete auch diefesmal nicht, verfuchte jedoch aufjuftchen. 
Ich faßte ihm unter den Armen und ftellte ihn auf die Füße. Er 
Bunte ah an mich und mir eilten dem Heere nab — aber vers 


gebens, die Kräfte gingen ihm aus, er flürgte con neuem nieker 
und zog mid mit. 

»Babrigue ‚« fagte er mir, »ih Bann nicht mehr gehen, laß mic 
da, und fuche das Heer einzuholen, Dod höre — wenn Du je 
Frankreich wieberfiehft und durch das Departement der Iſere fümmft, 
to halte Di im Dorfe Boreppe auf, und frage nah Mutter Mer: 
in... . das ift meine Mutter. Iſt fie noch nicht todt, fo um: 
arme fie ſtatt meiner und fage ihr — ja fage ihr, daß der letzte 
Gedanke ihres Sohnes an ben KRaifer und an fie war — — dann, 
dann gib ihr dieſe Börfe und mein Kreujz! . ...« 


Diele Worte hatten mid erſchüttert, die Thränen gefreren auf 
meinem Schuurrbart, »Mein Kapitän'« rief ih, »ich laffe von Euch 
nicht ab. Ihr mürfet Euch reiten laifen, oder ich ſterbe mit Euch.« 
Mit biefen Worten lub ich ihn auf meine Schulter. Aber dieſer 
Zuwachs meines Gepäds förderte meine Schritte nicht im geringiten. 
Bald halte ih das Heer aus dem Geſichte verloren. Im felben 
Yugenblide ſah ih eine Wolke Koſaken mit gefüllten Lanzen wie rafend 
beranftürmen. Brr. . Kapitän, follen wir und von dieſen fo mir 
nichts dir nichts auſpießen laffen? Das thun wir nicht Kapitän. Ich 
packe den Kapitän in der Mitte des Leibes, lege ihn auf die Erde 
und dedede ihm mit Schnee, ich ſelbſt aber verfriehe mich zwiſchen 
ein Dugend Kameraden » Leihen, Die Augen laffe id mir frei, 
um zu fehen, was vorgeht. Hurrah! Huſſah! die Koſaken find da, 
und ihre Beftien von Pferden treten ganz ungenirt auf den Leibern 
meiner Rameraten herum, als obs Bivouacſtreu wäre, Während 
ich noch Dies denke, fept eine folhe verwünſchte Ereatur den Huf 
auf meinen linken Arm und dricht mir ihn. Ich fage fein Wort, 
Kinder, nit einmal einen Seufjer laffe ich hören, aber die Fauft 
mußte id mir feft auf den Mund preffen, um einen Schmerjend: 
fhrei zu erfliden. Die Koſaken zerftreuen fih nad allen Geiten, 
nur einer bleibt ba, fleigt vom Pferde und macht fih d’ran, einen 
todten Offizier auszujichen. Mein Arm brannte mich fürchterlich, 
aber trohdem faſſe ih mit der Nechten mein Gewehr, fpanne vor» 
Fihtig den Dahn — halt, es ſcheint, daß der Koſak das Geräuſch 
gehört hat; er fieht ſich unruhig um, lauſcht — ich bleibe mäus⸗ 
chenſtille, und bald fährt der Koſak im feiner Arbeit fort. Jetzt 
ſchaffe ih mir unter den Leihen, zwiſchen welchen ih lag, Luft, 
Tniee nieder, und weil ih mit ber Linken nichts machen fann, fo 
lege ich den Lauf auf die Stirn eines Kameraden, jiele und — der 
Schuß fällt; mein Koſak brüft, foringt auf, ringt die Hände und 
fürs. Todt war er. Diefer Anblid, Kinder, gab mir meine Kräfte 
wieder. Ich verlaſſe mein Verſteck, und laufe, um meinen Kapitän 
berausjugraben. Er gab faſt fein Lebensjeihen von fih. Ich rufe 
ihn — keine Antwort; endlich öffnet er ſchwach die Augen, drüdt 
mir die Hand und fagt mit ferbender Stimme: »Berlaffe mich !« 
Ich that's aber nicht, ſondern ſchleppte ihm, fo gut ih fonnte, bis 
auf eine Meine Anhöhe, dort feste ich ihm nieder und hüllte ihn in 
meinen Rod, Die Nacht brach ein; das Schneegeflöber währte fort. 
Bon unjerer Arrieregarde war rein nichts mehr zu ſehen. In der Ferne 
hörten wir einige Kugeln pfeifen, und Wölfe heulen, die über die 
Leihen herftürgten. Ich kniete nieder und detete, dies erfeichterte 
mir das Herz. Als ic aufſtand, war ich ruhiger geworden. Ich ſetzte 
mic wieder neben meinen Sapitän, und war entfloffen, auf die ſeibe 
Beife zu ſterben, wie man ed von den römijden Senatoren erzählt. 
Eima eine Viertelftunde faß ih da, und begann ganz anmuthig zu 
erftarren, als ih in der Ferne eine Schaar Offiziere ſah, die ich 
nad} ihrer Kleidung bald für Frampofen erkannte, Sie ritten auf 
uns zu. Bevor ih fie noch anreden fonnte, hatte ber eine von 
ihnen, ein Meiner Dann in einem grünen Pelje, mir ſchon auf 
die Schulter geklopft. 

⸗Was macht Du hier ?« fragte er, »warum folgft Du nicht dem 
Armercorpb?« 

»»Dam!«« antwortete id und zeigte ihm ten Kapitän und 
meinen blutenden Arm, »»mit einem folhen Zuwachs an Geräd und 
einem Arme, der dem Appell nicht achordt. , . „«« 


»Der Mann ſpricht wahr, Sire,e rief ein General, »ich fah ihn 
vor zwei Stunden im Radtrab, wie er feinen Kapitän auf den 
Schultern trug.« 

Der Kaiſer warf einen feiner Adlerblicke auf mi und fagte: 
»Du bit einer meiner Tapfern, Du verdienk das Kreuz; hier Haft 
Du’s!« Und er öffnete feinen Pel;, nahm das Kreuj von feiner 
Bruft und reichte es mir. Im dieſem Augenblide fühlte id weder 
Dunger ned Kälte, noch das Brennen meines jerbrodenen Armed. 

»Davouft!« fügte der Kailer hinzu, indem er fih zu dem Ge⸗ 
neral wandte, »laffen Sie biefen Mann und feinen Kapitän auf einen 
meiner Wagen fegen. Lebe wohl, mein Tapferer, wir werden uns 
miederfehen.« 

Eine Stunde darauf war ih mit meinem Kapitän im Feld- 
lazareth. — 

Mein Kapitän aus Rußland if jest Obrifter des Regiments; 
mein Ehrenzeihen aber, Kinder — feht, bier ift das Band devon, 
das trägt man oben, das Rreuz jedoch, morbleu, das Kreuz Napo— 
leons, das trägt man auf der Broft. Achille Galler, 


Mosaik 


Im beurigen Winter fommen bei den parifer Damen die 
arabifhen Burnus und die Turbane ungemein in Mode: — — 

Die parifer Polizei hat am 21. November ein Haus überfallen, 
welches der Eentralpunkt aller großartigen Diebsunternehmungen 
und bie Vorrathäfammer einer Umahl von falihen Schlüffeln und 
Werkzeugen geweien. Durd die Kenntnif der unter den Dieben 
verabredeten Signale wußte fi der Kommiſſaͤr Eintritt in jenes 
Haus zu verihaffen, morauf bie verſtedten Agenten ihm ſogleich 
folgten, und die Diebe ergriffen. Bon den Räpelsführerg, melde 
der Polizei noch entgangen waren, wurden am felben Abende jwei 
auf fonderbare Weife verhaftet. Ein Färbermeilter gewahrte näms 
th, als er in fein Haus in Faubourg Saint Antoine trat, drei 
verbächtige Individuen, welche dasſelbe fo eben verliehen. Cr 


ſtieg ſchnell nah feinem Zimmer binauf, und bemerkte an ter 


Thüre Spuren von Gindruchverfuhen. Augenblicklich fegte er mit 
feinen Nachbarn den Dieben nad, bie, um feinen Verdacht zu 
erregen, ihre Schritte nicht beſchleunigt hatten. Wis fie ich jedoch 
verfolgt fahen, Nüchteten fie in bie Bude eines Zahnarjtes, wos 
bei ber eine fih von heftigen Zahnfchmerzen gefoltert ftellte, und 
den Arzt erfuchte, ihm in aller Eile einen Zahn auszjureißen. Diefer 
wollte eben fein Inftrument anfegen, ald der Bärber mit feinem 
zahlreichen Gefolge eintrat, und die Operation mit den Worten 
unterbrach, daß die Polizei die weitere Behandlung des Patienten 
übernehmen werde. Man erkannte in biefen Individuen berüchtigte 
Gauner. — — 

Der Mannheimer Mufitserein hat einen Preis von 20 Dufaten 
für die befte Compofltion eines Original» Quartetts in Partitur für 
jwei Biolinen, eine Altviole und ein Bioloncell beftimmt, welches 
ein Alegro, Adagio, Scherzo und Finale enthalten muß. Die Be: 
merbungen müflen vor dem 1. Mai 1839 mit einem Motto und 
einem verfiegelten Zettel, worin der Name und Wohnort des Com⸗ 
poniften aufgezeichnet und worauf dasfelbe Motto bemerkt ift, frei 
an den Borftand des Mufifvereins eingefendet werden. Letzterer 
behält fih das Figenthumsrecht des gefrönten Werkes vor, und 
beforgt deſſen Derausgare. Damit Niemand von der Bewerbung 
aus geſchloſſen ſey, werden die Preisrichter erft nad dem 1. Mai 
gewählt. — — 

Der Fond der Mozartfliftung in Frankfurt a, M. beträgt jegt 
6000 fl. Rh., da die Stiftung aber erſt in's Leben treten ſoll, 
mern 400 fl. Zinjen vorhanden find, fo wollen die Mitglieder des 
franffurter Liederfranges jährlih Die Summe von 400 fl. durch 
freimillige Beiträge ergänzen, bid das Kapital von 10,000 fl. beis 
fammen if. Die Mozartfiftung wird demnach ſchon mit Anfang 
des nächßen Rahres realifirt werden können. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


t vom 2. bis 5. Dezember, 


Am 2. Dezember wurde aufgeführt »Rodus Pumpernifel,« am ff] 


3. »die Montechi und Eapuletti,« am 4. zum Vortheile des Herrn 
Dieg »der Maler« und »Was ben Einen töbtel, gibt dem Andern 
‚« dann am 5. »Norma.« Der Borftellung vom 2. konnte 
Referent nicht beimohnen und über bie Aufführung des »Malers« 
dem Leſer in einem früheren Blatte austührlid berichtet worden; 
es bleibt alfo dem Referenten, ehe er ju dem genannten jwei Opern 
übergeht, nur ein Wort üder Albini's dramatiigen Scherz üprig, 
defien langer Titel oben angeführt wurde. Es iſt ſchwer zu ent: 
ſcheiden, welcher von beiten Schwänfen mittelmaßiger it, ob Herr: 
mann's Poſſe »der Viergehnte,« oder Albini's Gcher, »Tod und 
Leden«? — In Aldimi's dramatiihem Scherze verlieben ſich ein 
fanftmäthiger Stutent von 16 Jahren und ein holerifher Ritimei⸗ 
er in die Schaujpielerin Sidonia, melde das Publiftum als »Sri⸗ 
eldis« entzüdt hat. Der Student ſchwarmt jo weh: und demütbig 
von feinem Ideale meibliher Liebenswürdigkeit, daß Vater und 
Hofmeifter Abzehrung und Wahnfna befürdten. Dagegen ik ber 
&olerifhe Nittmeifter außer ih, weil es ihm nicht gelingen Fann, 
feine fanftmüthige Sidonia zum Zorne und mo möglich ju irgend 
einem Kernfluhe zu reigen. Er ift dis zum Sterben verliebt, denn 
er will ih alle Augenblide eine Kugel durd den Kopf jagen; aber 
u einer Deirat, welcher Sidonia gar nicht abgeneigt wäre, Fann 
der Riltmeifter ans dem einfahen Grunde nicht entſchließen, 
weil Sivonia für ihm zu gut umd zu fanft it. Aber Sivonia ift 
Schaufpielerin, kann folglich eriheinen, mie fie will; und darauf 
baut der Bater des liebeskranken Primaners feinen Rettungsplan, 
Er erbittet feinem Sohne die Erlaupnig zu einem Beſuche, bei wel: 
chem ſich Sidonia fo gemein, unmiflend und grob ftellen fol, als es 
ihr eo it. Sie willigt in die Bitte ein, und fpielt die Rolle anmaſſen⸗ 
ter Unwiſſenheit und roher Öemeinheit jo gut, daß der Student wie ein 
Geiftestranfer, den man unter den falten Gtrabl eines Douser 
bares ſtellt, plöglich zu fih fommt, uno mir feinem Ideale auch 
feine Liebe aufgibt. Even als Sidonia auf den Tiih ſchlagt, und 
ſich einiger Ausdrüde bedient, wie fie etwa ein jorniger Fuhrmann 
vernehmen läßt, tritt der Mittmeifter ein, und flürjt ihr ım Hıbers 
maße feines Entjüdens zu Füßen, und fo gibt dem Ginen Leben, 
mas dem Unzern Tod gad. Referent koͤnnie fi nad dieſer In 
Itsangabe jeder weiteren Bemerkung über diefen eben mit deli- 
aten dramatiſchen Scherz enthalten, wenn er nicht verpflichiet wäre, 
den Schauſpielern Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Dem. Herpft 
(Sidoma) gab die polternde Schlußfcene kraftig und launig, aber 
man ſah es ihr an, daß fie fih nur ungern jum ®emeinen herab: 
lafle, was einer gebildeten Schaufpielerin in einem dramatiigen 
Schwanke wohl niemand verbenfen wird, Herr Walter gab den 
Hofmeifter Dr. Fresnerius mit gemäßigter und dennoch anipreden: 
ber Komit, wodurd es ihm aud gelang, die inneren Widerfprüde 
biefes Charakters zu verkleiden. Mad. Zängl fpielte als Student 
Emil recht gut, nur würden wir für den Fall einer Reprife rathen, 
in der erſten Scene den Schlafrot offen jm ragen, denn einige 
nicht Terug N drappirte Rüdfalten gaden zu der Störung eines 
unwillturlichen Belädters Anlaf. D. Polamjty und Dem. Frey 
waren diedmal in Nebenrollen bei@äftigt; es verdient aber bemerkt 
zu werden, daß Dem, Grey das Kammermädhen der Schauſpiele 
rin Sibonia nicht minder gewandt und launig gad, als Fury vorher 
ben jentimental» edlen Charakter der »Hermance Glerment.« MHibri» 
gend gefiel »der Malere jum zweiten Male nicht minder, als bei 
ber erſten Vorflellung, wieder ein Beweis, daß das gute Einfludiren 
und Zufammenfpielen das Glück eines Schaufpieles entiheide, au 
a an ” nicht Die *— An Kritit auspält, 
eferent fan nun zu den jmei n übergeben, wel , 
und 5. aufgeführt wurden. : en ”r — 
Der Tenoriſt Hr. Bed trat am 3. zum erſten Male als »Te⸗ 
baldo« auf, und verdiente in diefer Partie den ermunternten Beis 
fall des Publifums weit mehr, ald im zwei früheren Nollen. Der 
aufmerfiame Leſer der Theaterberichte der »Bohemia« wird auch in 
Bezug auf H. Bed nicht im das völlig unbegründeie Gerüdt eins 
fimmen, als ob es Ref. darauf anlege, vaterländiihe Talente ein» 
ufhüchtern, oder gar zu unterdrüden. Vielmehr hat Mef. bei jeder 
Gelegenheit bewiefen, daß er fein Vaterland und feine Landsleute 
nit weniger liebe, als die Kunftwiflenfhaft, ver er feine Studien 
von Jugend auf gewidmer hat. Weit entfernt, eine intereffante Ers 
Meinung im Kunftieben, im Grjiehungsmeien und in den humanen 
Inftituten unferes Baterlandes unbeachtet zu laffen, oder in ein 
ſchiefes Licht zu fellen, bedauert er vielmehr, daß es ihm feine 
Amtsgeigäfte nit erlauben, jedes erfreuliche Mewe feldft amjei- 
gen umd beipreden ju können. Referent kann dieſes Zeugnif 
uber jeine eigene Perfon um fo ruhiger ablegen, als «6 eilf 





gänge einer Zeitirift beflätigen, an melder er mod immer 
au —— Er hat den letzten Artikel über 
Herrn Bed nicht gegen ihn, fondern für ihn geſchrieden und 
bedauert, daß Herr Bed mit einer feltenen Tenorftimme die Opern: 
bühne ju früh und "in einer zu ſchweren Rolle betreten ‚Res 
ferent .. im Intereffe, und wie er hofft, auch in der Meinung 
und Anfiht des gefammten Publitums den Wunſch aus, daß uns 
von der Natur begabte Anfänger, vie erft auf der Bühne lernen 
wollen, nicht gleich in Hauptpartien vorgeführt werden, weil bar 
durch die Bühne ju einem mufifafifhen Uibungsfaale herabfünke , in 
veichen fih der neugierige und geduldige Zuhörer dem Eins 
tritt dur ein vorgeichriebenes Segepeln erfaufen muß, Dies mar 
eb, was Neferent im legten Artifel über »Halenn’s« Jüdin rügen 
zu müffen glaubte, nicht aus Abneigung gegen Herrn Bed, fondern 
im Intereiie des vaterländiihen Kunſtledens und Kunfiftrebens. 
re Bed kann bei dem feltenen Wohlflange und Umfange feiner 
—8 Glüͤck machen, wenn er ſich unter ſtrenger Uiberwa⸗ 
dung eines muſikverſtandigen Rathgebers der möglichſten Reinheit 
der —— befleißt und im Vortrage jenen unangenehmen timbre 
vermeidet, weldhen wir in Ermanglung anderer Austrüde ein ger 
queifchtes Gellen gennen wollen. Seine Stimme iſt ein Cdelſtein 
welder des Schiffes bedarf, aber eines Schliffes zu Haufe, nicht 
auf der Bühne, wo wir jwar am Gürtel einer Sängerin Glas für 
Diamanten hinnehmen, aber in ihren getragenen und verzierten 
Tönen den achten Demant verlangen, welcher Par ift wie Duell» 
wafler, und doch alle Farben des Megenbogens fpielt, Herr Bed 
fang am 3. beifer als in der »Braute und in der »Jüdin«; bes 
fonvers gelang ihm die erfte Cavatine; au distonirte er in den 
folgenten Nummern nur jelten, fo daß fein »Tebaldo« von föbs 
lihen doriſchritien im dramatiihen Geſange zeugte. Gelbft feine 
Aftion war am 3. freier und amgemeflener; aber Referent if der 
Anfiht, daß ſich diefer Theil der Orernſchauſpielkunſt viel beifer und 
naturgemäßer in Neineren Partien einüben laſſe. Mad. Podhorffy 
(Romeo) und Dem. Örofer ange ernteten am 3. wohlverzienten 
Beifal. Mad. Pophorfky fang nicht nur mit gewohnter Schul- 
gerechtigfeit und Bravour, fondern fpielte auch mit einem Feuer 
und mit einer klugen Borberechnung des Effektes, mie_beides der 
Charakter des jungen Montague und die jeweilige Empfindungslage 
desielden erfordert. Daß Dem. Örofer mad einer durch Unpäß- 
lichkeit herbeigeführten Untervrehung wieder mit voller Zuft und 
Kraft in bie Sper eingreift, Bann den Breunden des Geſanges nicht 
anders als willfommen feyn. Ihre ſchöne Geſtalt, ihr geſchmackvoll 
gewähltes Eoftum, und mas mehr gilt, ihre jugenblihfräftige, helle 
und umfangreihe Stimme haben fie unferem Publikum empfohlen, 
bevor fie noch ihren löblihen Fleiß dem dramatifhen Theile ihres 
Kunfiftrebens juwendete. Das Publifum war mit der ganzen Bors 
ftellung vom 3., beſonders aber mit ben Leiftungen der Gängerinen 
ufrieden. er — 
"ar 5. trat Dem. Allram als »Mdalgifae in Bellini's 
»Morma» auf. Sie fang befonders das erfte Recitativ und einige 
Blanzfellen in den Duetten mit Rorma forgfältig und mit gutem 
Erfolge ; aber im Banzen genommen, fann Referent aus Gründen, 
die er in dem vorigen Berichte ausgeiprodhen hat, auch mit der 
Bahl der jweiten Debutrofle nicht einverfanden feyn. Die »Adals 
gifae fordert eine Sängerin von fo bedeutender Stimmfraft und 
KReblengeläufigfeit, daß fie der Dauptpartie der »Rorma« im beis 
derlei Dinfiht das Sieichgewicht halten Fann; wo nicht, fo tritt 
»Adalgifa« zum Nachtheile des Ganzen zu tief in den Hintergrund. 
Mit einem Worte, »Adalgifa« ift für eine Anfängerin entweder 
eine {ehr gewagte, oder gar Feine Aufgabe. Referent zweifelt 
weder an der Güte der Stimme, noch an dem Bleife der Dem. 
Allram, fie für die Oper ausjubilden (denn er bat fie als San⸗ 
erin nur aus zwei öffentlihen Leitungen Pennen lernen); aber 
Dem. Allram —* entweder zu jung zu ſeyn, um die Anſtren⸗ 
gung einer Leitung, wie fie die Partie ver »Adalgiia« erheiſcht, mit 
ungeihwäcter Kraft auszuhalten, oder fie Icheint noch micht mit 
den Bortbeilen befannt zu feyn, melde die Gefangstunft in Bezug 
auf Defonomie der Stimmtraft anräth. Ref. bemerkte nämlich in 
den Duetten mit Gever und Norma, baf der anfangs richtig ein 
geiegte Ton im Berlaufe beimahe bis zur Differenz eines balbem 
Tones herabſank und beionders in den Mittelhorden nicht beil und 
Präftig genug Mang. Die Partie der »Adalgifa« ift im ſtrengſten 
Sinne eine concertirende Partie; Ref. begreift alfo nicht, wie 
man eine, wenn auch talentvolle Anfängerin auf eine fo harte Probe 
ftellen, oder wie fie fi einer fo harten Probe unterziehen fonnte, 
Im Eanjen war jedoh die »Adalgifae der Dem. Allram beſſer, 
als ihre Rofine, 
(Der Beichluß folat.) 
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Eine Eroberung. 
(dortiegung.) 
2. 


Madame be Charny war eine der fröhlichen und 
forglofen Frauen von Welt, die nie geliebt haben, weil 
fie jeden Wunſch, faum daß er aufgefeimt war, ſchon ers 
füllt fahen. Reich, fchön, von hohem Stande, und unabs 
hängig, war fie von Huldigungen umringt, feit fle das 
Leben fühlen founte. Ihren Gemal, deſſen einziges Sinnen 
mar, ihr zu gefallen, hatte fie frühzeitig verloren; ihr 
Bruder hegte für fie die zartefte liebendite Aufmerffams 
feit; fie war gewohnt, in ihrer häuslichen Umgebung, wie 
in den Salons, dieſes Schmiegen in alle ihre Launen, 
diefe abgöttifche Verehrung zu finden, die fie durch einen 
unabwendbaren Spruch des Schickſals ſich zugetheilt wähnte. 
Sie überließ ſich Teicht, wie ein fröhlich gaufelnder Schmet- 
terling, jebem Lüftchen, und flatterte heiter und Fofett 
durch das Leben; fie liebte nur das Vergnügen, und 
fürdtete nur die Zeit, die eines Tages alle Blüthen von 
diefem eitlen Seyn abitreifen ſollte. 

Bei einer folhen Frau, die gegen die Reize des 
Lebens abgefpannt war, ehe fie noch gelebt, fonnte bie 
offene und wahre Liebe Guſtavs von Vernon eher 
noch hoffen, ihre eingefchlummerte Seele zu erweden, 
ald bie ſyſtematiſche Verführung und die Sittenloflgkeit 
feines anmaßenden Freundes. Karl beftrebte fih anfangs 
auch vergebens, Neigung und Geſchmack dieſer flüchtigen 
Frau zu erfpähen. Aufmerkſam und eifrig, ohne doch 
überläftig zu feyn, beobachtete er die geringfien Hands 
lungen ber Mme. de Charny. Aus dem unbedeutendften 
Worte zog er Schlußfolgerungen, unterlegte ihm Urfachen, 
und fludirte umabläßig ihr rubiged Herz. Man muß 
geftehen, fein machiavellifher Plan, fein feſter Entſchluß, 
feine Erfahrung, die er in taufend früheren Verhältniffen 
gefammelt, gaben ihm eime bedenkliche Uebermacht über 
biefe Frau ohne Arg und Mißtrauen, die fih allen Eins 
brüden hingab, ohne zu beachten, wohin fle führen könnten. 
Nach einigen Tagen jedoch fhien Karl Blaville in dieſer 
launenhaften unbeftändigen Natur noch feine Fuge gefuns 
den zu haben, durch die er eindringen Fonnte. Dft fagte 


er ſich nadı langen kunſtvollen Gefpräden, wenn er über 
jedes ihrer Worte nachgedacht, den Teifeften Ausdruck 
ihres Antlitzes, die zarteften Biegungen ihrer Stimme 
belauſchtzhatte: 2Was fan diefe Frau nur lieben ?« 

Mähren bdiefer Zeit beobachtete ber arme Guſtav 
mit naiver Unruhe jede fchlaue Bewegung feines Freuns 
bes, und Louis von Vareilles fchien bisweilen die Plane 
Karld zu argmohnen. Dft, wenn Karl in einem ein« 
fachen und vertrauten Geſpraͤche ſich bemühte, durch ge- 
fhidte Fragen im die Tiefen dieſer geheimnißvollen und 
unzugänglihen Frauenfeele zu dringen, brah aus ben 
Augen ihred Bruderd der Blig eines zornigen Blides, 
oder fpielte um feine Lippen ein ironifches Lächeln. Doch 
war feine Beränderung in feinem Benehmen gegen feine 
Bäfte: es blieb immer diefelbe Serzlichfeit, basfelbe eins 
face freundliche Vertrauen. Nichts ließ die Ciferfucht 
eined Bruders für feine junge, fchöne, geliebte Schweiter 
ahnen, deren Schirm und Bertheidiger er ift. Schon wareır 
feit Karls Ankunft at Tage auf dem Schloſſe vergangen. 
An einem föltlichen Morgen war die ganze Feine Gefell« 
fhaft von B, zum Frühftüde in einem Gfashaufe ver⸗ 
fammelt, das mir dem felteniten und Foftbarften Blumen 
und Sträuchern geziert war, Taufend Lianen, Winden 
und Kletterpflanzen ranften und fchlangen fih rings an 
den kriſtallhellen Wänden hinauf, und verflodhten ihre 
weißen, rothen und blauen Blüthenfterne und Glocken zu 
den lieblichſten Gewinden; von diefen Blumenbogen hingen. 
zierlih grünende Ranken wie Schlangen herab. Unten 
fanden an den Glaswaͤnden in Marmor⸗ oder Porzellans 
vafen purpurne Kaftus, Kamelien vom zarteften Rofen- 
roth, gelbe Azaleen, und vermifchten ihre verfchleden ger 
ftalteten Blätter und Blüthen, und ihren beraufchender 
Duft. Die Sonne fiel in breiten Goldftreifen durch das 
glänzende Grün al der herrlichen Pflanzen. In der Mitte 
des Halbdunfeld, das magifh im Glashauſe herrfchte, 
fpielte ein glängender Strahl auf dem filbernen Geſchirre 
bed marmornen Frühſtuͤcktiſchchens. Hier war ber Lieblings- 
aufenthalt der Mme, de Charny; hier lichte fie, während 
der Tagedhige mit ihrer Stiderei inmitten diefer Blumen 
und Düfte zu figen, denen fie noch einen Zauber, noch einen 
Hauch von Poefie mehr verlieh. 
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Man hatte gefrühſtückt, und Louis des Vareilles 
plauderte mit Guſtav über Moden und Literatur. Karl 
nahm feinen Theil am Gefprähe, und ſchien ganz vers 
funten in ein Sonrnal, dad ihm in bie Hand gefommen 
war; heimlicd; aber beobadtete er mit ber tiefiten Auf 
merkfamfeit Mme. de Charny, die wenige Schritte vor 
ihm ftand. Nach der Aufregung, bie zu Zeiten in feinen 
Zügen aufflammte, konnte man fchließen, daß das lange 
erfehnte Gcheimniß ſich ihm fo eben enthüllte, 

Mme. de Charny aber betrachtete nur eine fchöne 
weiße Blume mit purpurnen Adern, die fle von einem 
Geranium gepflüdt hatte. Mit ihren zarten fchlanfen 
Fingern öffnete fie behutfam bie fammtene Blumenfrone, 
und betrachtete die goldenen Nectarien, denen fo füßer 
Duft entfirömt; ihr blaues Auge erglänzte wie ein Saphir, 
ihre frifchen Lippen öffneten fi zu einem Lächeln unaus- 
ſprechlichen Glüdes, fie fchien den ganzen Wohlgeruch ber 
. Blume in ſich athmen zu wollen. Die nachdenklich ge- 
beugte Geftalt, das liebliche Antlig, das lange blonde 
Haar, das in Locken auf ihren Schwanenhald herabrollte, 
das lange Gazefleid, das ihren fchlanfen zarten Leib ums 
wallte, machten diefe finnende Frau zur herrlichſten Blume, 
die ein Maler auf die Leinwand zaubern, oder ein Dichter 
in feinen himmlifhen Träumen geftalten Fann. 

Dod ed war nicht Bewunderung, was Karl zu 
unmillführlihem Ausrufe trieb, während das Blatt feinen 
Händen entfiel. Im diefem Rufe waren Erflaunen, ger 
ſchmeichelte Selbftliebe, und mehr als bad, bie geheime 
brennende Freunde über eine große Entbedung. 

Mme, de Charny zog fih im ihre Gemächer zurüd, 
Louis gab einige Befehle, und Karl näherte ſich Guftav 
geheimnißvoll, und flüfterte ihm mit leiſer Stimme zu: 
2Jegt bin ich ihrer fiher!« 

Was willſt Du fagen? fragte fein Freund. 

25h kenne jetzt Karolinend vorwaltende Neigung. 
Sie liebt die Blumen.« 

In der That, fie hat deren ftetd auf ihrem Zimmer; 
doc; diefer Geſchmack ift bei einer Frau fo natürlich, fo 
gewöhnlich — 

2Glaube mir, fle liebt die Blumen nicht wie die ans 
deren Frauen: bei ihr iſt dieſe Neigung zur Leidenſchaft 
geworben. ch ließ fie nicht eine Sekunde aus den Augen, 
als fie fi über died Geranium beugte, In feiner Lage, 
in Gegenwart Feiner nod fo theuren Perfon fah ich fie 
fo aufgeregt und intereffirt. Nun weiß ich, mit welcher 
Empfindung fie anzugreifen ift,e 

Bon Stunde an fchien Karl von einer ſchoͤnen Bes 
wunderung ber Natur ergriffen. Abends beim Gpaziers 
gange im Parf pflüfte er die feinen Waldblumen mit 
den zierlichſten und buftenditen Kelchen, und bot fie Mme. 
de Charny mit Madrigalen über ihre frifchen Farben 
und zarten Formen. 

Den zweiten Tag darauf ſah man eine Menge ber 
feltenften und theuerfien Pflanzen auf dem Schloſſe ans 
Iommen. Karl hatte bei den erften Gärtnern von Paris 


berumgefchidt, und um jeden Preis biefe reigenden Sel⸗ 
tenheiten beftelt. Er felbit erklärte Karolinen ihre Eis 
genfchaften und Borzüge mit einer Begeifterung und 
Bewunderung, an ber er bie ganze Nadıt zuvor ſtudirt 
hatte. Wie groß war fein Erflaumen, ald fie ihm mit 
ber ausgeſuchten Höflichkeit einer Frau von Welt, die an 
jede Huldigung gewöhnt it, nicht aber mit der überwal⸗ 
fenden Freude, auf die er gerechnet hatte, dankte. 

»Hätte ich mich getäufht?«e fragte er fi, als er 
fein Gefchenf beinahe mit Kälte aufgenommen ſah. 2Es 
ift nicht möglich; ich muß noch ferner beobachten.« 

Einige Tage vergingen. Karl war bülter und vers 
ſtimmt, wenn fchon er es nicht geſtehen wollte. Es war 
vielleicht nur verlegter Stolz: doch für einen jungen 
Fat, ber mur in feinem Stolge lebte, war feine Lage 
nicht minder peinlid. Der Gebanfe wollte ihn nicht 
verlafien, daß biefe Frau, beren Neigung er gewinnen 
wollte, im Herzen nur ein Verlangen, nur eine Leiden⸗ 
fchaft hatte, die Liebe zu den Blumen. Eines Tages, 
da er fie mit derfelben Aufmerkfamfeit und Freude, wie 
bad erfte Mal, ihr Geranium betrachten fah, bligte 
plöglic ein Gebanfe in feinem Geifte auf. 

»Wie thöricht bin ich!e dachte er. »Diefe Liebhaberei 
dehnt ſich nicht ohme Unterſchied auf alle Blumen aus, 
Es if diefe eine Gattung ohne Zweifel, welche fie vor⸗ 
zieht. 

Nun erinnerte er fich, daß in der fhönen Blumen; 
fammlung, die er Karolinem gefchenft, nicht ein Gera⸗ 
nium war. 

Drei Tage darauf war dieſes Bergeffen gut ge- 
macht. Eine neue Senbuug, mehr als fünfzig der ſchon⸗ 
ſten Geraniumarten, fam auf dem Scloffe B* an. 

Karl konnte ſich zu feiner Ausdauer und feinen Ans 
firengungen Glück wuͤnſchen. Er felbft führte der Schwer 
fier feines Freundes fein Gefchen! vor, und überzeugte 
fih, wie richtig feine Vorausſetzungen gemwefen waren. 
Er war der lauteite Ausbruch kindlich thörichter Freude. 
Sie klatſchte mit ihren weißen Händchen, fie hüpfte, 
lachte, und beugte ſich mit Entzüden über bie feidenen 
Blüthen, die buftigen Kelche, über die Kiſten von Beil 
chenholz mit Perlmutter ausgelegt. Mit welcher Wärme 
dankte fie ihm! Mie glüdlih war fle, wie aufrichtig 
empfand fie bad Verdienſt einer fo zarten Aufmerkfams 
feit, die ihrem leidenſchaftlichen Wunfche zuvorgefommen 
war! Wie nabe war fle ſchon daran, ihm zu lieben! Der 
arme Guftav, ber die Eharlatanerie der Verführung nicht 
kannte, ftand ba, ſchweigend und vergeffen. 

Karld Bewunderung biefer botanifhen Schäge ſchien 
eben fo wenig zu ermüben, ald bie der Mme. de Charny. 
Er war mit ihr allein im Zimmer geblieben. Seufzer, 
fhwermüthige Klagen, Anfpielungen. auf eine geheime 
Leidenfchaft, die er in den Tiefen feined Herzens vers 
fchließe, wurden nicht gefpart, und die fhöne Dame 
fonnte ſich nicht allzu firenge bezeigen. 


Endlich blieben fie vor einer Pflanze fichen, bie 
ſchwaͤcher und zarter und viel theurer war, als bie übris 
gen — menigftend bewies dies bie Koftbarfeit der Blus 
menfifte, und die Sorgfalt, mit der man fie vor jeder 
unfanften Berührung bewahrt hatte. Ihre Blumen waren 
gefchloffen, wie die ber Jalapa, wenn dad Sonnenlicht 
fie beftrahlt; doch drang noch immer aus den gefchloffer 
nen Sammtblättchen der föftlichfte Duft. 

»Dies ift dad Geranium triste,e fagte Karl mit 
einem Tone, der den Umfländen angepaßt war; »es öffnet 
fi nur im der ſchweigenden Mitternacht. Geine füßen 
Düfte find, wie eine tiefe und ergebene Liebe, verurs 
theilt zum Dunfel und zum Schweigen. 

Nach einer ftilen Paufe fuhr er fort: 

2Wie zart ift diefe Pflanze! Man muß fie in bas 
Glashaus ded Gartens tragen laffen; die Falte Luft wäre 
ihr verderblic.e 

Ach, ich werde in einer diefer Nächte fie anfchauen; 
fagte Mme. de Eharny, mit Entzüden. Dies muß das 
füßefte, das Föftlichite Geranium ſeyn. 

(Der Beſchlaß folgt.) 





Mbenteuer eines Amerifaners. 


Jenathan Babberbage , ein meitfäufiger Anverwandte des be 
rühmten Iſaak Elocum, lebte fröhlih und behaglih in der Stadt 
Tompkinsville in Kentucky. Gr hatte erſt drei Mal Banterutt 
gemacht, und fein Wermögen war unter feinen Bänden fichtlich 
gedichen. Zonathan VBabberbage war ein Mann, wie bie Lärden 
ſtaͤmme in den Bergwäldern jeiner Heimat, lang, dünn und eimas 
Tnorrig; feine Geftalt ragte, wie Sauls, um eine Ropfeslänge über 
ale Menſchenkinder, und die Mafe in feinem Antlitz ragte, wie ter 
Thurm auf Libanon, der gegen Damasfus fiehet. Jonathan Bab- 
berbage war fehr mildthätig, er fpeifte täglih — feinen hungrigen 
Magen, und alle Armen — ſchloß er in fein Gebet. Nur einen 
Gehler hatte diefe Perle von Tompkinseille, einen Meinen Erbfehler, 
den er wahrſcheinlich mit dem berühmten Iſaak Slocum von ihrem 
Urahne gemeinfam überfommen hatte. Sein Geift, den innerften 
Tiefen zugewendet, beachtete die Außendinge wenig; er machte ums 
aufbörlich jene Irrgriffe, die ein Nationalgebrehen der Amerikaner 
feinen, und gegen bie La Brupere’s distrait ein Pedant if. 

Jonathan Babterdage war zu einem großen Feftgelage einge 
Iaden, melches die Motabeln bes Ortes gaben, um ihn mit dem 
würdigen Sheriff der County, Zacharias Eribbleftone, auszwiöhnen. 
Ihre Feindſchaft ichrieb fi aber von folgendem Rorfalle her. Der 
Beine dide Sheriff mar Dberfommandant der kriegeriſchen Miliz 
von Tompfinsvile, in deren Reihen unfer Jonathan als Fähnrich 
fand, Einf wurde dies glänzende Korps gemuflert. Der Tag 
war heiß. Gie kennen die Fliegen von Kentudy , fie find fo uner- 
fättlih und unabmweisfih, wie die Winkelſchreiber der berühmten 
Dauptitadt Knoxville. Eine ſolche Fliege ſummte um unieren Io 
nathan, und peinigte ihn bald auf der Mafe, bald auf der Stirn, 
bald im Maden; fein Herz ergrimmte, er holte aus, und führte 
mit der ganzen Kraft feiner Fauſt einen Dieb — aber unglücklicher 
Beife nicht nach der Aliege, fondern in feiner Zerfireutheit nach dem 
Eberif, ber eben harmlos vorüterging. Das Kugelmännchen rollte 
im Staube dahin. Seit jener Stunde herrſchte die bitterſte Feind⸗ 
{haft zwiſchen ven Erlen Jonathan Babberdage und Zacharias 
Eribbleftone, 

Dielen Zmwiefvalt, ber das Der; der Stadt gerriß, galt es jest 
ausjuföhnen. Der Tag war gefommen und die Gäfte verfammelten 


ſich; der Lohgärber und Mathsältefte fahte beide Gegner an ber 
Hand und flellte fie einander gegenüber. Welch' ein Anblick! Ein 
Punft und ein Ausrufungszeihen! Dan umarmte fih — d. h. 3 
charias umfing Tonathan’s Lenden — und feste ſich zu Tiſche. 

Die ſchoͤne Harmonie, welche für das Gemeinweien von Tomp- 
finseille fo erfprießlihe Folgen haben konnte, wurde bald getrübt, 
denn zum Unglüde hatte man den Sheriff neben ben zerfirenten 
Jonathan Babberdage geſetzt. Diefer eröffnete den Reihen feiner 
Unthaten bamit, daß er einen Löffel voll Schnupftabaf, ftatt ich auf 
die Melone, feinem Nachbar in Die Suppe freute. Diefem beben?- 
lichen Ereignifie folgte ein Meiner Stillftand; bald aber mifchte ſich 
Jonathan den Diund, nicht an feiner Serviette, fondern an Derrn 
Tribbleſtene's Manſchetten. Bon feiner Eigarre freifte er die Aſche 
an des Sheriffs Haarbeutel ab (denn diefer trug noch befagtes altes 
Infignium der Würde), Alles Dies wurde mit Unmillen hingenomts 
men, aber doch noch ertragen. Doc jent Bam die Krone des Mas 
les, Jonathan Babterdage's Leibgeriht, eine Schwarzwildpaſtete 
mit grünem eingelegtem ſpaniſchen Pfeffer. Jonathan legte ih ein 
koloſſales Stüd Paſtete vor, und wollte eben nah dem Pfeifer 
langen: in dieſem verhängnißvollen Augenblide fragte ihn fein ans 
derer Nachbar nach ben Tabak- und Maispreifen in Meu- Orleans. 
Jonathan's Geiſt verfenfte fih in die kieffinnige Antwort: »Der 
Mais einen Dollar 57°, Eent. pr, Buſchel,« und fo in Gedanfen 
faßte er Mafter Cribbleſtone's Nafe, fhnitt fle dem würdigen Frie⸗ 
densrichter glatt aus dem ©efichte, legte fie auf feinen Teller, und 
präparirte fie mit vieler Zärtlichkeit in Meine Scheiben. 

Ein Schrei des Entſetzens ward rings gehört. Der unglüdliche 
Sheriff, dem eine Blutfontaine mitten aus dem Geſichte jprang, 
wurde befinnungles in ein anftopendes Zimmer gebracht; ſechs 
Männer warfen fi auf den gräulihen Menſchenfreſſer, und ban- 
den ihm die Hände auf den Rüden, Ganz Tompfinsoille kam in Auf: 
ruhr; die Bäter des Baterlandes verfammelten fih, und vernahmen 
den Miffethäter, Er wurde verurtheilt, 5000 Dollar Schadenerfag 
zu zahlen, und zwiſchen einer Bürgſchaft von anderen 5000 Dollars, 
ober freimilligem Erile zu wählen, 

(Der Befhluß folgt.) 





Moſaif. 


Moden. Die Damen in Paris haben eine neue Art Häub- 
den adoptirt, Rachelhäubchen — wahrſcheinlich nah ber Schau« 
fpieferin Rachel — genannt; fie find nichts weiter, als eine Art 
Badendart aus Spigen; die Herren tragen Abdelfaderpantalons 
von afrifanifdem rau oder von Saharafandfarbe. — — 

In der hinefischen Zeitung »LirIusla,« d.h. »Journal des Uni, 
verfumde foll folgende Verordnung zur Beförderung der BWiffen- 
ſchaften ſtehen: »Die erften fünf Jahre nimm Religiondunterricht, das 
fechste Jahr verwende zur Erholung und Pörperlichen Züchtigung, das 
fiedente bis eilfte Jahr it Deine Singfunde, das jwölfte Jahr iſt 
wieder der Erholung und Züchtigung gewidmet, vom dreizehnten bis 
fiebzehnten Jahre ferne Kopfrehnen, das achtzehnte verwende wie das 
fechste und jmölfte, vom neunjehnten bis drei und zwanzigſten übe 
Dich im Schönihreiben und nachdem Du auch im vier und zwan—⸗ 
zigſten Jahre Die erholt und gezüchtigt haben wirft, bit Du im 
fünf und jmanzigften ein gemacter Gelehrter.e — — 

Von der Berfaiferin des Drama’s »Lüge und Wahrheit« ward 
am 28. November auf dem Hoftheater von Weimar ein neues Luft 
fpiel : »die Unbelejene« aufgeführt. — — 

Victor Hugo's Ruy Blas iſt in Drud erfhienen. Gleih am 
erften Tage follen 2000 Erempfare verkauft worden feyn, auch iſt 
der Andrang zur Vorſtellung diefes Dramas immer gleich groß. 
Das Publitum fheint daher die abfällige Meinung der Kritiker über 
Rup Bias nicht zu theilen. — — 

Der bairiihe Maler Cornelius ift von feiner parifer Reife bereits 
nab Münden zurückgekehrt. — — 


Die Tragddien feinen jegt in Paris wieder en vogue fommen 
wumwollen. »Don Gebaftian, König von Portugal« von Paul Boucer, 
it die neueſte, wohl aber nicht die klaſſiſchſte. Der Stol wird uns 
gemein gelobt, ihr Intereſſe und ihre dramatiihe Wirkſamkeit dages 
gen gar nicht günftig beurtheilt. — — 

Kürzli wurde ein Mann von dreißig Jahren, Namens Pietro 
Earoletti, in Surtene auf der Inſel Korfifa wegen verbotenen 
Baffentragens zu vier Monaten Gefängnig verurtheilt, Kaum trat 
er in’s Gefängniß, jo ſchnitt er fi einen Finger ab, Ein Arzt 
wurde fogleich davon benachrichtigt, und Pam auf der Stelle zu dem 
Berwundeten, diefer weigerte ſich jedoch lange, feine Hilfe anzu⸗ 
nehmen. Endlich erklärte er fich bereit, dem Arzte die Hand hinzu« 
halten, »aber bloß,« fagte er, »um mir ben Finger ganz wegju- 
ſchneiden,« denn biefer hing noch an einem Stückchen Haut. 234 
mag diefen Finger nicht retten.« — »» Barum nicht ?«« — »Beil 
ich nicht darauf vergeffen will, daß fie mich verurtheilt haben; der 
fehlende Finger wird mih an Lie Rache erinnern, und feyd verfis 
dert, die Rache vergeſſe ih nidht.e — — 

Unter den aus dem Madlaffe des Lufticiffers Mobertfon vor 
Kurzem in Paris verkauften Gegenfänden befand ſich aud der 
Tamtam, beifen bergjerreißende Töne bei Mirabeau’s Begräb: 


wife einen fo allgemeinen Eindrud hervorgebracht hatten, Diefes 
Inftrument, damals in Franfreih noch faft unbefannt, hatte an 
einem Tage jweimalhunderttaufend Menſchen zu Thränen gebradit. 
Es ward um 650 Franken verfauft. — — 

Die eiferne Bettitele, deren fih Napoleon während vieler fei- 
ner Feldzüge betiente, und auf welde der Herzog von Montebello 
nah feiner tödtlihen Berwundung gelegt wurde, ift vor einigen 
Tagen in Paris bei einer Auction für 2000 Franken verkauft 
worden. — — 

Im Befige eines franzöfiihen Marinefapitäns befindet ih eine 
Dofe Napoleons, von fehr einfacher, aber feiner Arbeit, in Form 
bes Buchſtabens B (Bonaparte). Napoleon hatte diefe Dofe von 
feiner Gemalin Joſephine zum Hochzeitögefhenfe erhalten, und fie 
machte die italienifhen Feldzüge und die Erpedition nach Negupten 
mit. Als N. aus Kegupten mad Frankreich zurüdfehrte, ſchenkte 
er diefe Dofe zum Abihiede dem General Kleber, nach deſſen Er 
mordung fie mit deſſen ganzer Garderobe in Kahira feilgeboten und von 
einem Juden gekauft wurte, Bon biefem Juden Paufte fie lange 
datnach der jest als Soliman Paſcha befannte Obriſt Selbes, und 
ſchenkte fie fpäter dem Marinekapitän, welcher ihr gegenwärtiger 
Befiger iſt. — — 


Te. 
Kunit und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 2, bis 5. Dezember, 
(Beihtus.) 

Es verdient zum Lobe der Dem. Großer bemerft zu werden, 
daß fie im Enfemble mit Dem. Allram ihre Stimmeraft mäßigte 
und weit entfernt war, dur ein unfreumdliches Hervortreten ihre 
Mitjängerin zu verdunfeln. Da Herr Demmer am 5. nicht aut 
bei Stimme war, fo that der filberhelle reine Ton der Demoifelle 
Grotzer dem Ohre doppelt wohl. Sie ift in Bezug auf Gefalt 
und Stimme ganz zur Darftellerin der Norma geihaffen, und cs 
läßt ih auch im ihrer Aftion nicht das rühmlihe Streben verken⸗ 
nen, dem Jbeale des dramatiſchen Befanges immer näher zu rüden. 
Befonders gelingen ihr die elegifhen WRomente; in den Gcenen, 
Stellen und Wendungen, wo Norma grollt und zjürnt, mo fie Tod 
und Rache brütet, droht und verachtet, fünnte die Darftellerin ‚ihrem 
Mienen»_ und Gebärdenfpiele noh mehr Kraft und Bedeutung 
geben. Gelbft im Eoncerte ift es räthlih, der Miberfchrift con moto 
oder appassionato zu folgen, auch wenn fih die Mufit in langſamen 
Mafen fortdemegt; mie denn erft auf der Bühne, Aber bei den 
fortgefegten Studien diejer fleifigen Sängerin wird es ihr gewiß 
gelingen, das Großartige tragifder Leidenſchaftlichkeit eben fo wahr 
und feurig zu geben, als fie uns in wehmüthigen Situationen ju 
rühren vermag. Möchten wir ihren Namen recht oft auf dem Res 
perteir leſen! 


Zheaterbericht vom 6. Dezember, 
Referent hatte ſich eben in den intereffanten Quartetten des 
errn hg Piris am drei vortrefflid aufgeführten Meifterwers 
en eines Mozart, Beethoven und Onslomw erbolt, als ihn 
bie tragiſche Muſe in das Theater rief. Es wurde nämlich am 6. 
Dejember Schillers —— des Shakeſpeagre'ſchen Trauer⸗ 
fpieles »Macheihe aufgeführt. Der Shacplap war kaum mit fo 
vielen Zufhauern beſetzt, als fie die Wiederholung einer mittelmäßis 
en Poſſe zu verſammeln pflegt. Referent will darum doch dem 
rauerfpiele nicht das Prognoftitum felen, daß ea nad und nah 
vom Repertoire der Provinzialbühnen verihwinden werde. Diefer 
Gall fann nur dann eintreten, wenn man das Trauerfpiel ver, 
nadhläßigt, und den mittelmäßigen Befuh einer tragifhen Bor: 
Rellung als Beweis anführt, daß das Publifum Peine Tragöbie 
fehen wolle. FR ja das Haus manchmal aud in guten Luſtſpielen 
und Poſſen leer, wenn ſie öfter geſehen murbden. Bielmehr laubt 
Referent, daß am 6. der mittelmäßige Befuch des Theaters feinen 
Grund nur in der fhlehten Witterung und in dem Umftande hatte, 
daß jener Theil des Publitums , weldyer das Traueripiel mod aus 
früherer Zeit liebt, in dem Perjonenverjeiniffe den Namen Bayer 
dermißte. Referent will damit Beineswegs fagen, daß fih Herr 
ifher, welcher dießmal die Titelrolle gab, nicht in mancher 
onen Ginzelheit, befonders in ten brei legten Akten ausjeichnete; 
au em. Derbdt leiftete ihr Möglihftes und übertraf Derrn 
Fiſcher durd ihr forgfältiges Streben nah Einheit des Charakters 


und des tragifhen Efektes; eben jo menig können wir den löb- 
liden und vom Publiftum beifällig aufgenommenen Fleiß des Herrn 
Walter (Macduff) verfennen: aber es gibt in »Macbeihe viele 
Mebenrollen, die mit derfelden Corgfalt , wie die Haupipartien, 
geipielt werden wollen und nad dem gegenwärtigen Verfonalftande 
nicht gehörig beiept werden fönnen, oder fo beiegt find, daß ein 
Rollentauſch wünihenswerth wäre; und fo Fam c6, daß »Macheth« 
am 6. ohne auffallende Zeichen des allgemeinen Beifalles vorüvers 
ging. 


Das zweite Quartett des Herrn Prof. Piris, 


Uiber das erfte Quartett, welches am 29. November flatt fand, 
kann Referent nur vom PDörenfagen berihten und erzählen, daß 
von den gewählten Gtüden beſonders Veits revidirtes Quintett 
allgemeinen und lauten Beifall erlangte, Es äußert ſich aber die 
A der jahlreihen Zuhörer in den Quartetten des Herrn 

rofeſſors Piris felten vurd lauten Zuruf. Am 6. wurde juerfk 
ein Quartett von Mozart (Opus 15, das 2. Quartett in B-dur), 
dann ein Quartett von Beethonen (Opus 18, das fünfte Duars 
tett in A-dur), endlih ein Quintett von Dnsiow (das 17. in H- 
moll) mit einer Präcifion und gemüthlichen Wärme aufgeführt, 
daß der bedeutenden Berfammlung, melde aud ein reis von 
Damen zierte, die anderthald Stunden diefer ſchönen Abend» 
unterhaltung , wie etliche Minuten vergingen, Bom zweiten Gage 
des Mozart'fhen Quarteites bis zum Schluffage des DOndlom’ 
fen Quintettes herrſchte in den beiden Salons das tiefftie Schweigen, 
meides nur in den Paufen durd bie lebhafte Eonverfation der 
Berfammlung unterbroden wurde, melde ch gegenfeitig über die 
Schönheit der Eompofitionen uns One Aufführung ausfprad. Die 
Delifatefje und Bravour im Epiele des Herrn Profefiors Piris, 
der feelenvolle Vortrag des Herrn Profeffors Hüttner, den felbit 
eine rheumatiihe Umpäßlickeit nicht adhielt, jum DBergnügen der 
verfammelten Mufiffreunde mitzuwirken, und das lödl. Streben 
ver Herren Mildmer (zweite Bioline) und des Herrn Bartaf 
(Alt »Biole) trugen zu einer Totalmwirfung bei, welche das Intereffe 
son Nummer ju Nummer fteigerte, Zür den nächlten Donnerftag 
haben wir außer zwei gewählten Piecen von Spohr und Ons: 
(om ein neues Quartett von Beit zu erwarten. on 


Oo 


Beridtigung 
Wiewohl die Angabe, als ob Dem. Luger zum eriien Wale 
ald Page im —— vom Sees aufgetreten fey, im Sinne der 
vorlegten Recenfion nichts ändert, fo muß ich mich doch jur Vers 
meidung unnüger Wideriprüde zu einem Gedaͤchtniß fehler befennen. 
Dem. luger trat nämlich zum erften Dale in der Titelrolle der 
genannten Dper auf. a. Müller. 
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Eine Eroberung. 


(Beichtuß.) 


3. 

Es war nahe an Mitternacht, Der Himmel erglänzte 
mit feinen unzähligen Sternen, und die ganze Natur war 
in das tiefite Schweigen verfunfen; micht ein Lüftchen 
regte die Blätter der riefigen Parfbäume. Alles ſchien 
anf dem Schloffe B. zu fehlafen, das der Mond mit feinem 
blaffen eintönigen Scheine übergoß. Doch im einer reich 
eingerichteten Kammer des eriten Stodmwerfeö konnte man 
beim Scheine einer Opallampe eine junge Frau noch im 
Tagesffeive fehen, die gar nicht Sinnes ſchien, fi ber 
Ruhe zu überlaffen. Sie warf im Gegentheile eine leichte 
Mantille über ihre Schultern, um fidy vor der Nachtfriſche 
zu fügen, nahm die Lampe in die Hand, und näherte 
fih der Thüre. Noch einen langen ſcheuen Blick warf 
fie um fich, ald wäre fle vor der Stille und ber Finiter- 
niß draußen erfchreden. 

Eben wollte Mme. de Charny fih auf den Weg 
machen, da öffnete fih die Thüre, und ihr Bruder Louis 
trat ruhig in das Zimmer. Das Erflaunen ber jungen 
Frau war unbefchreiblich; fie blieb regungslos jtehen, und 
erblaßte, als fühlte fie fih ſchuldig. 

Was? Noch nicht zur Ruhe, Karoline te fragte 
Faltblütig Louis de Vareilles. Wohin wit Du denn 
zu biefer fpäten Stunde noch geben ?« 

Mein Bruder — Lonid — ftammelte Karoline ver 
legen. 

Louis zog ein Paar Piftolen aus der Tafıhe und 
legte fie auf den Putztiſch. 

>Mein Bruder —« rief Karoline im höchſten Ents 
fegen; 2was willſt Du mit diefen Waffen thun ?« 

Der Gärtner hat mir gemeldet, daß man feit mehren 
Nächten einen Schatten durch den Garten in ber Nähe 
des Glashauſes fchlüpfen fieht. Nun halte ih auf meine 
Früchte fo viel, wie der kleinſte Pächter der Gegend; id, 
will meinen Dieb zur Rede fielen, er ſey ein Schatten 
oder ein Körper. ' 


auch fiher, Louis? O mein Gott, und id; wollte gerade 
zum Glashauſe gehen, um die Blumen meines Geranium 
trifte zu feben.« 

>D Du wußteſt es nicht, nicht wahr, Karoline?e 
rief der junge Mann, ber plöglid; den Gleichmuth verlor, 
ben er bis jegt angenommen hatte. »Du wußteſt nicht, 
meine Schweſter, welche Gefahr Du bei Deinem nädıts 
lichen Spaziergange Tiefen? Du weißt nicht, wer ber 
Menfc it, der jede Nacht im Garten umherſchleicht, umb 
Dich erwarter?« 

Und er bededte die Hände feiner Schweſter mit 
Küffen. 

»Grfläre Dich, Louis,« ſprach die junge Frau mit 
verletzter Würde; »ic verfiche Dich nicht.« 

»Haſt Du denn nicht bemerkt, daß ein unmwürbiger 
Ged, der nicht werch ift, mein Freund zu heißen, Di 
mit feinen Sclingen umitellt?« fragte Louis mit Heftig- 
feit. >Haft Du nicht bemerkt, daß Du ein Ziel der ehr⸗ 
Iofeften Verführung. bill, von ber id; feit dem eriten Au—⸗ 
genblide Kenutniß hatte, und ber ich nur nicht in den 
Weg trat, um jenem ſchaͤndlichen Blaville und Dir, meine 
Schweſter, die Du dem Umwürbigen fo unbefonnen vers 
trauen konnteſt, eine Lektion zu geben.« — 

Run erzählte er Karolinen alle Umftände biefer 
Heinen Intrigue, und fuhr fort: 

»Guftav fah, daß das Benehmen des jungen Thoren bie 
Gränzen gewöhnlicher fherzhafter Unterhaltung überfchritt, 
und hat mich von allem unterrichtet. Ich hatte oft Mühe, 
feinen auffockenden Zorn, und ben meinen zurüdzubalten : 
doch ich wollte warten, bid er die Beleidigung vollendet, 
um mich rächen zu fönnen. Weißt Du, was er biefen 
Abend zu Guftav gefagt, deu er für fo fchlecht hält, wie 
er felbft ift? Er hat ſich gerühmt, nad; einigen leichten 
Morten, die Dir ohne Zweifel zufällig entfallen find, ein 
Rendezvond von der ftolen Mme. de Eharny erhalte 
zu haben. Es ift eine Lüge, nicht wahr? eine unwür⸗ 
dige Lüge ?« 

Die junge Frau warf fich in die Arme ihres Bruders, 


»Ein Dieb !e rief Mme, de Charny mit einem Schrecken, und verbarg an feiner Brut ihr thränenäberftrömtes 


der nichts erheucheltes hatte, »ein Dieb! bift Du deffen 


| Geſicht. 


3D Louis, Louise, fchluchzte fie, aus welcher Ges 
fahr haft Du mic, errettet!« 

Am nählten Morgen jagte mit dem erſten Tage» 
grauen ein Wagen im Garriere nad Paris, und man 
ftellte Karl Blaville, der fehr aufgeregt in feinem Zimmer 
auf und ab fchritt, folgendes Billet zu: 

Wenn eine fhändliche Verführung gelingen fol, 
fo muß man die unmürbigen Triebfedern nicht fehen, 
deren fie ſich bedient; denn fobald man far fieht, ent- 
fernt man fid; von dem Ehrlofen, und hegt für ihn nur 
allen Haß und alle Verachtung, bie er verdient.e 

Kaum hatte er dies Billet gelefen, fo trat Guftav 
ein, ließ alle Verſtellung fallen, und erklärte ihm im 
Namen des Schloßheren, er habe augenblidliih B. zu 
verlaffen. Ueberdies brachte er ihm eine Herausforderung 
zum Duell von Louis, ber die Beſchimpfung feiner Schwefter 
rächen mollte. 

Karl ertrug mit fleifher Gebulb und Entfagung fo 
viele harte Schläge. Er nahm dad Duell an, ohne fid 
zu beflagen, ohne feinem Freunde, ber ihn verlaffen, einen 
Vorwurf zu machen. Als er in ben Hof binabging, um 
in fein Tilburg zu fleigen, das ihn nah Paris führen 
follte, fah Guſtav zwei große Thränen aus feinen Augen 
auellen., 

»Karl,« fagte er ihm, awenn Sie von alten Freun⸗ 
den fo graufam behandelt werden, haben Sie diefe Strafe 
nicht verdient?« 

2Sie ift graufamer, ald Sie denfen,e antwortete 
Blaville mit einem Seufzer. 

Heute nennt fih Mme. be Eharıy Madame Guftave 
de Vernou. 

Karl wirb man biefen Winter nicht in den Salons 
der Ehauffee d’Antin ſehen. Man fagt, daß er im Duelle 
eine Kugel in die Seite erhalten habe, welche die geſchick⸗ 
teften Chirurgen nicht herausnehmen Fonnten. Man fügt 
hinzu, er trage im Herzen geheimen Gram, der nod 
ſchwerer zu heilen fey, als feine Wunde. 





HÜbenteuer eines Amerifaners. 
Geſchlaß.) 

Nachdem Jonathan Babberdage die 5000 Dollar Erſatz gezahlt 
hatte, blieben ihm noch 30 Dollar, ber ganze Reſt dreier fo ſchöner 
Bankerutte. Die Wahl mar alſo leicht. Er verkaufte fein Haus, 
das er im vorigen Jahre erft neu mit Delfarbe angeſtrichen hatte, 
amd feinen fhönen Store um 1000 Dollar, wandte feiner undank⸗ 
baren Baterftadt den Rüden, und pilgerte nach Weiten, dem Ciba 
rado aller amerifanifhen Glüdsritter, 

Sein nähftes Reifeziel war Hopkinsville, wo er von früheren 
Marktvefuhen her einige Bekanntſchaft hatte. Bon Tompkinsville 
nach Hopkinsville iſt nur ein Kagenfprung von fünfjehn (deutſchen) 
Meilen. Unfer Jonathan ſchnitt fih vom nächſten Schlehdorne einen 
Steden, und wanderte, die Flinte auf dem Rüden, über Berg 
und Thal, durch Wald und Wiefe dahin. Bei Scottsville fah er in 
Gedanken einen Stier für ein virginifches Reh an, und fchoß ihn 
nieder, fein Sädel wurde um breifig Dollar leichter. Im Nacht 
lager zu Scoltsville betraf ihn vielfältiges Mibgefhid. Beim Abend: 
eifen mollte er dem großen Haushunde einen Biffen reihen, und 


reichte ihm den Meinen Finger; die Beftie befann ſich micht Lange, 
und ſchnappte ihn rein weg. Am nächften Morgen fam fein Fona- 
than zum Borfhein; man fprengte feine Thüre auf, und fand ihn 
blau und ftarr am der Band hängen; ein erſtickender Qualm erfüllte 
das Zimmer. Er hatte Abends die Nahtmüge aus dem Felleiſen 
gelogen und forgfam dem Lichte aufgeleht. Den Diantel hatte er 
im Speifejimmer vergefien, und weil er ihn immer aufjuhängen 
pflegte, ſich felbft in gedankenlofer Gewohnheit an den Wandhaken 
geheukt. Mit Mühe wurde er zu fih gebracht, wie viel er aber 
zahlen mußte, fagt mein Bericht nicht. Er war fo matt und elend, 
daß er fih einen Klepper Baufte, feine Sahen zu tragen. Seine 
Befannten erzählen, daß er dem Pferde feine Stiefel angejogen, 
und fih die Pferdedecke umgehängt habe, doch iſt bies nicht fehr 
glaublih, denn er fam am felben Tage Nachmittags noch bie Ruffel- 
pille. Gewiß aber ift ed, daf er hier mit der Semmel den Thee 
umrährte, und den filbernen Theelöffel ſchluckte; und als der Wirth 
grob wurde, faßte er ſich feibft im Zorne bei der Bruft, und warf 
fi Präftig die Treppe hinunter. 

Am naͤchſten Tage hielt er feinem befcheivenen Einzug in Hop- 
Pinseille , deſſen Zierde er jegt if; und hier verlaffen mich meine 
Nachrichten. Sollte ich aber Weiteres über das Leben dieſes außer» 
orventlihen Mannes erfahren, fo theile ich es Ihnen alfobald mit. 

Th. Smart. 





Melnik und die und der Melniker, 
Bon Franz; Schuſelka. 


»Melnik⸗ und »Melniker« find für Böhmen klaſſiſche Gegen: 
fände. Jeder Böhme kennt fie wenigſtens dem Namen nab; ja 
felb Das Ausland ſpricht davon mit halb unglänbigsfatpriiher, halb 
ſtaunend » bemunderndber Geberde. Wovon aber gan; Böhmen und 
felot das Ausland fpricht, darüber kann bie Bobemia nicht ſchwei⸗ 
gen. — Dies bie kurze Entftehungsgeichichte des folgenden Aufſatzes. 

Bo die Moldau und Elbe fih ſchweſterlich vereinigen, liegt auf 
einem 669 Fuß über die Nordſee ragenden Hügel, hart am linken 
Eibeufer, im bunzlauer Sreife, die k. Leibgedingftadt Melnik, weithin 
die gefegnete Landſchaft beherrſchend, aus weiter Ferne den Bans 
derer zu fröhlidem Befuche ladend. 

Die Lage ift fo wunderherrlih,, daß Ne gewiß fhon in ältefler 
Zeit zur Niederlaffung lodte; wer aber zuerſt daſelbſt feine Hütte 
gebaut habe, ift unbekannt. Der hifteriographiihe Mühlhauſen Hagef 
berichtet freilich, daf im Jahre 557 Bed von Pijwor, bem bie praͤch⸗ 
tige Ausfiht vom Hügel fehr wohlgefiel, daſelbſt ein Schloß gebaut 
babe, um melhes herum nad und nah die Gtabt entflanden fey; 
aber wir wiſſen ja, daß biefer gefchwägige Landsmann nad ben 
Eingebungen feiner phantafiereihen Lügenhaftigkeit geihrieben habe, 
und daß der größte Theil feiner Erzählungen über die Urgeicichte 
Böhmens gerade fo viel Glauben verdiene, mie die Märden der 
Tauſend und Einen Nat. So viel ik urkundlich gewiß, daß bie 
Stadt urfpränglih Bſſow und der ganze Bezirf bis an die Lauſitz 
Bſſowan genannt wurde. In der Folge fam der Name Mieinik 
auf, vieleicht von den vielen Lachen (Miely), die bier gefangen 
werden, oder von der Befhaffenheit der Elbe, welche hier auffallend 
ſeicht (mielty) iR. Die lateiniſche und deutſche Ausſprache veran⸗ 
laßte wahrſcheinlich daraus die jetzige Benennung Melnik. 

Hiftoriihe Bedeutung bekommt dieſer Name zuerſt dadurch, daß 
int neunten Jahrhunderte der Prager Herzog Borimoy die Toter 
des Melniter Fürften Slawibor, Ludmila, heiratete, welche mit 
ihrem Gemahle das Epriftenthum annahm, und durch ihre Froͤm · 
migkeit und ihren Martertod, deſonders aber durch die heilige Er— 
ziehung ihres Enkels des heil. Wenzel ſehr viel zur Befeſtigung bes» 
felden beitrug. Die ferneren Schickſale der Stadt weiter zu verfol⸗ 
gen, kann nicht im Plane diefes Aufjages liegen. 

Meinit it ein äußert nieblihes und freundliches Städten. 
Wie ein lachendes Luſthaus liegt es im feiner gartengleihen Umges 


bung und ein reger Verfhönerungsfinn führt es einer immer 
größeren Bollfommenbeit entgegen. Niemand unterlaffe es, den Thurm 


der anſehnlichen Dekanalkirche zu beſteigen; die Ausſicht iſt wahrhaft 


entzüdend. Sehr liebliche Theilanſichten der Umgebung genießt man 
auch aus den Fenſtern des Kapuziner-Hoſpitiums. Gehenswerth 
ift in der Safriftei der Hauptlirhe vie ”/, Ellen hobe, fülderne Don: 
franz, fo wie in dem geihmadsell renovirten Rathhauſe ein alter, 
künſtlich Aus Holz; gefchnigter Becher. In dem uralten, nun fürſt⸗ 
Lich Auguſt Lobkowitz'ſchen Schloffe zeigt man die Kapelle der heili— 
gen Zudmila, und in den riefigen Kellern fehr reſpektable Wein: 
vorraͤthe. Im Gaſthauſe zum goldenen Lamm findet man eine fehr 
geihmadsolle Kühe und billige Bedienung, in der Weinhandlung 
des Herrn Sof. Balenta vorzäglihen Wein und freundlide Ge— 
Tellihaft. 


Melnit zählt mehr als 2000 Seelen, worunter es viele außer: 
prbentlih liebenswürdige Mädchen» und Frauenfeelen, und eine 
auserlefene Schar ect fideler Wännerfeelen gibt. Zur Eharafters 
ſchilderung der Melnifer muß man das Motto nehmen: »Der Wein 
erfreut des Menihen Derz.x Zum böhmifhen Fleiße und Talente 
gefellt fih hier die höhere Lebhaftigkeit und Heiterkeit, die den Bes 
wohnern der Weinländer eigen if. Arbeitſame Tüchtigkeit, biedere 
Gaſtfreundlichkeit und ein ſehr erfreulicher Grat ven Bildung find 
Grundzüge im Eharafter der Meinifer. 


Rings um bie malerifhe Stadt reifet der edle Wein, auf den 
Böhmen mit Recht ſtolz if, deſſen Ruhm, wie eine wundervolle 
Gabel, in ferne Länzer dringt. Als Ludmila dem Borimoy den 
erften Sohn Spitihnew gebar, fandte der verfhmwägerte mähriſche 
König Swatopluf zur freudigen Geburtsfeier ein Faf Wein, Die 
heilige Ludmila verihaffte ih hierauf aus Mähren die erften Re 
ben , und pflanjte fie in die Mähe ihrer Geburtsftadt Melnik. Noch 
zeigt man hier den SM. Wenzelö» Weingarten, den ber heilige 
Wenzel ſelbſt bearbeitet haben foll, um bem gewonnenen Wein zum 
heil. Meßopfer zu widmen. Jedoch machte der böhmiihe Weinbau 
geringe Fortfritte, bis im Jahre 1345 Karl I. (IV.) in Honig 
gepackte Rebenableger aus Burgund nah Böhmen bringen lief, und 
befahl, den Weinbau in ganz; Böhmen einzuführen. Er gründete 
ein eigenes Weinbergamt, erließ im Jahre 1358 das Geſetz, daß 
alle Hügel um Prag mit Reben bepflanzt, die Winzer durch zwölf 
Sahre von allen Steuern befreit, und die Weinverfälider (Hört!) 
mit [hweren Geldbußen, ober dem Berlufte der rede 
ten Hand gefraft werden follten. König Bladiflam I. 
verbot im Fahre 1497 die Einfuhr Öferreihifcher und ungarifcher 
Weine, und ließ jährlich zu Prag eine öffentliche Weinprobe vor: 
nehmen, wobei den Berfälfchern die Käffer zerihlagen, und deren 
Inhalt in die Moldau ausgelaffen wurbe. 


Kriege, Dungersnöthen und wohl aud der unfichere, fpärlicde 
Ertrag bradten aber den Weinbau bald fo in Berfall, daß ſchon 
im Jahre 1575 Marimilian gefeklic verbieten mußte: »Beffere 
Meingärten in Aeder zu verwandeln.e Rod mehr erlag, wie jede 
Kultur, fo auch die des Weines in den furchtbaren Stürmen des 
dreifigjährigen Srieges, fo daß jept nur noch die Eibegegenden um 
Meinit, Leitmerig und Cernoſek einen namhaften Weinbau betreis 
ben, Melnik keltert durchſchnittlich alljährlich bei 15000 Eimer, in 
fehr guten Jahren aud über 30000. 


Der König der böhmifchen Weine it der vielgepriefene Mel 
niter. Er ſtammt großentheild von jenen Burgunder Reben, bie 
Karl I. nah Böhmen pflanzte, hat wunderbarer Weife dur ein 
halbes Zahrtaufend ven Abel feiner Abſtammung rein erhalten, und 
aus dem böhmischen Boden fo viel milbernde Mäßigung und heil 
fame Nüglichfeit eingefogen, daß er in vieler Beziehung feinem glü- 
benden Ahnheren vorzuziehen ift. Dies gilt aber nur von dem rothen 
Meiniter. Der weiße ift minder gefhägt, obwohl er von guten 
Jahren und nah 15 — 20jähriger Pagerung den Rheinweinen 
ähneln fol. 


Die Borzüge des rothen Melnifers find: Ein äußert würziges 
Aroma, eine wunderfhöne Granatenfarbe, wonnig fanfte Gluth, 
eine mehr flärfende, als erhigende Wirkung. Er wird im guten 
und angenehmen Sinne bes Wortes eine Mebijin genannt. Es 
eriftirt von einem anonymen GSchriftfteller ein altes Büchlein mit 
dem Titel: »Sturze und gründlide Vorſtellung bes rothen böhmi⸗ 
fhen Melniker Weines, alt eines bewährten Mittels wis 
der bas Podagras Wirklich fol unter der Benölferung Mel: 
niks das Zipperlein zu den unerhörten Geltenheiten gehören, was 
auf jeden Fall auch dem Beine zu verdanken ift, weil feine ſchwie⸗ 
rige Kultur den Melnikern binlänglihe, gelunde Bewegung vers 
ſchaffet. Im Fahre 1835 wählte Med. Dr. Job. Diabad den Mel; 
niter Bein als Gegenftand feiner Inaugural»Differtation und vers 
Öffentlihte darüber eine fehr intereſſante lateinifhe Abhandlung, 
worin nebit ſchaͤtzbaren hiſtoriſch-botaniſch-dkonomiſchen Notizen 
jwei und zwanzig Krankheiten genannt werden, gegen welche 
ver rothe Melniker eine vorzüglihe Heilkraft bewährt hat. 

Es gibt und gab zu allen Zeiten Ungläubige, welche den 
Ruhm diefed böhmishen Probuftes mit bösmilligem Hohne ju ver: 
Pleinern ftrebten. Schon der berühmte Aeneas Splvius, und nad 
ihm Unzählige nennen die böhmifchen Weine fauer und herb. Wir 
wollen darüber im feinen folhen Berger gerathen, wie der gute 
Zaroslam Schaller, der ſich dadurch zu folgender, etwas ungalanter 
Stelle hinreißen läßt: »Aus dem, was wir (nämlich er ſelbſt) bis 
jest von dem rothen Melniter Weine gejagt haben, läßt ſich leicht 
fliegen, mie wenig die Rebe einiger Bielihmwäger gegründet fen, 
die das Zeugniß des wällihen Aeneas Solvius zu ihrem Loſung⸗ 
worte annehmen, die böhmifhen Weine für berb und fauer auss 
geben, und ihren verjärtelten Gaumen, nad der Art eines lederhaften 
Madchens, nicht anders, als mit füßen Getränken ftets laben wollen.« 

Bödmillige Beräcdter find nicht die gefährlihiten Feinde des 
Mefniters. Mehr, als alle Spötter, Fröfte, Sperlinge und andere 
Diebsrögel ſchaden feinem Ruhme die gewiffenlofen, nieberträdhtigen 
Verfälfher! — Wie viele haben nit, fo wie auch ich einmal, mit 
patriotifher Sehnſucht dem erfien Glaſe Melniker entgegengeburftet, 
und dafür eine gefärbte, efle und ſchadliche Mirtur erhalten! Wer 
immer einen guten und echten Melniker Foftet, der wirb und muß 
ihn loben, wenn aud nicht fo enthuſiaſtiſch, wie Balbin und Andere, 
die behaupten wollen, daß franzöfiige und italienifhe Weinkenner 
den Meiniter von ihren einheimiihen Weinen nit zu unterſcheiden 
mußten. — 

Möge daher diefer herrliche Zmeig böhmifher Betriebſamkeit 
blühen und geteihen immerdar in fleigender Volllommenheit; möge 
der vortrefflihe Melniker den eben ſo vortrefflichen Meinitern 
ihren Fleiß belohnen mit reicher @rgiebigkeit; möge er bei feinem 
böhmifchen Feftmahle fehlen, und unfere Herzen erwärmen zu pas 
triotiſcher Heiterkeit! 

2Wohlan! Du edler Wein, 
»Du ſollſt mein Labfal ſeyn!« 

Gin volles las: Allen Böhminen überhaupt, und den Melni⸗ 
terinen insbefondere! 

Noch Eines: »Dem böhmihen Fleiße überhaupt, und der Be 
harrlicgeit der Melniker Defonomen insbefondere!« 

Ein Drittes: »Rönig und Vaterland! Hurrah!« 

er aber diefen Auffag Punkt für Punkt durchzuleſen die 
Geduld gehabt hat, wird einfehen, daß Melnik ein Drt fey, wohin 
jeder Böhme wenigſtens einmal in feinem Leben wallfahrten muß! 


Moſaief. 


Die berühmte Wahrſagerin Lenormand in Paris hat im mehre 
parifer Blätter ein Schreiben einrüden faffen, worin fie vor Leuten 
warnt, welche ſich für ihre Schüler ausgeben. Zugleich zeigt fie an, 
daß fie binnen Kurzem ihre Memoiren in Drud erfcheinen laffen 
wird. — — 


Das Berfaufen der Weiber nimmt in England furdtbar zu, 
und die Nachfrage finft, je mehr Waare angeboten wird. Bor 
einigen Tagen hat ein Mann in einer Stadt Devonfhire's fein Weib 
sm einen halben Gulden verkauft. Die Unglüdlihe fand, den 
Strid um den Hals, mehre Stunden auf dem Marfte, bevor ein 
Käufer fam. — — 

Ein Wiener Blatt macht Böhmen um ein Journal reicher; es 
ſpricht von »böhmiihen Blättern«, aus melden die »Böhmiihe Biene« 
üteriegt, Dasſelbe Matt fpriht von einem Herrn Tebifen, der 
nächftens ein Eoncert in Prag geben werde. Auch erfahren wir 
daraus, daf Madame Aliram, nachdem fie lange beim Schaufpiele 
mitgemwirft, num jur Oper übergetreten fey, und daß fih Spohrs Par⸗ 
tituren in allen mufifalifhen Händen befinden. — — 

Mitter Spontini hat feiner Geburtsftadt Jeſi Cim Kirchenftaate), 
bie er jüngft befuchte, ein Geihen? von 10000 Scudi gemadt, mo: 
von ein Monte di Pieta (Pfandhaus) errichtet wird. Gegenwärtig 
befindet fih Spontini in Rom. — — 

In St. Petersburg erfheint jest eine neue (dritte) Ausgabe 
von Beſtuſchews (Marlinsfi's) Werken, welche fih vor den frühern 
zweien durch Eleganz, Korrektheit und Bollftändigkeit auszeichnet. 
Bis jest find ſechs Bände erfcienen, die andern fechs follen fpätes 
ſtens bis zum April 1839 die Preffe verlaffen. Auch vom Puskins 
fämmtlihen Werken erſcheint eine Ausgabe in 7 Bänden, von 
denen die 3 erften bereits ausgegeben wurden. Der fiebente Band 
fol Pusfins Portrait und Biographie enthalten. — — 


Herr von Eandia, von dem im biefen Blättern bereits Erwäh— 
nung geſchah, hat am 1. Dezember an der großen Oper in Paris, 
unter dem Namen Dario, mit ausgezeichnetem Beifalle debutirt. — 

Eine parifer Buchhandlung beflagt fi im Journal det Debats 
über die Unreblichfeit ver Brüſſſer Nachdrucker, welche auch die in 
Paris eben erfheinende Geſchichte Napoleons von Laurent mit 500 
Zeihnungen von Horace Vernet bereits nahdruden. — — 

Am 28. November Abends mwüthete in London ein fo heftiges 
Gewitter, wie man ih deſſen fon jeit langer Zeit dajelbft nicht 
erinnert. Der Donner war fo flarf, daf in den nördlichen Theis 
len der Stadt die Häufer bis in ihre Grundfeſten erzitterten. Der 
Schaden, welhen der Sturm an Gebäuden, an Bäumen in den 
Parks, an den Schiffen auf der Themfe verurfachte, wird fehr hoch 
angefhlagen. — — 

Der bairishe Hofmaler Stieler, deifen Berufung nad Peters: 
burg wir in Mr. 144 d. B. gemeldet, wird aus Gelundheittrüd 
fihten wohl ſchwerlich dem ehrenvollen Rufe folgen konnen. — — 

Lipinffi it zum Eoncertmeifter der Fönigl. ſächſ. Hofkapelle im 
Dresden definitiv ernannt worden, und befindet ſich aud bereits am, 
diefem feinem Beftimmungsorte. — — 

In Coburg wurde vor wenigen Tagen ein Concert bei 
Hofe gegeben, in welchem einige Eompofltionen aufgeführt wurden, 
deren Tert und Muſik von den jungen Coburgifhen Prinzen 
war. — — 


— — —— — — — —— — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


< Böhmifches Theater. 


Am 8. Dezember fhritt Shakeſpeare's Luſtſpiel »taming of a 
shrewe« nach Schints Bearbeitung als »Fauft der Zweites über 
die Bühne, Der Ehauplag it aus Padua und Petruccio’s Pands 
haufe nad ron und Bubend verlegt. Berurfte es dieſer Werle: 
gung, um den Böhmen Jatereffe für des großen Briten Schöpfung 
einzuflößen ? Verleihen diefe Verlegung und die darauf bafirten 
Lofalmige dem Ganzen nicht eher den Anſchein einer Lokalpoffe, ald 
eines Luftfpieled, mie Shafefpeare es dichtete? Aber ey es, men 
den wir nichts gegen dieſe Ortsveränderung ein, warum werden 
dann die Lofalbeziehungen nicht durch Dekorationen vervollfändigt, 
welche wenigſtens eine entfernte Achnlihfeit mit prager Dertlichkei: 
ten haben? Unfer deutiches und böhmifches epertoir if ja reich 
genug an prager Lokalſtücken, — warum alfo diefe Armuth an fols 
den Deforationen ? 

„Die Titelpartie (Bauft —= Petruccio) mar in den Händen des 
fleifigen Herrn Skaln h. Seine Geftalt eignet fi trefflic zu dies 
fer Rolle, audy weiß ich unter dem böhmiihen Schaufpielperfonale 
Niemanden zu nennen, dem fie mit befferem Erfolge hätte anver: 
traut werden fönnen. Daraus folgt jeboch noch nicht, daß Herr 
Stalny fie gut gab. Er mußte das Kauhe nicht zu mildern ; ein 
ſolcher Petruccio , wie er ihn darftellte, fonnte wohl den Starrfinn 
des widerſpruchſuchtigen Weibes drechen, aber nicht Liebe einfloßen. 
Um fo unmotioirter und verbächtiger mußte daher auch die fchnelle 
Belehrung der Katharina (hier Arantiöfe, Dem. Borhheim) 'er 
feinen, Wird ja ihre Umwandlung ohnedies durch die vielen neths 
wendigen Auslaſſungen in der Bearbeitung unklar, ein Gebrechen, 
an welchem aud jene Deinhardfteins leidet, und das nur er 
durchdachte Darftellung einer fo vollendeten Künftierin, wie Mad. 
Bichtner, einigermaßen vertufcht werden kann 

Herrn Sfalnd mangelt es zur gerundeten Darftellung einer 
Rolle, mie die Fauſt's if, am Mgilität. Der feurige Charakter 
— 8 II. muß ſich in Aktion und Mimit äußern, in Beiden ließ 

err Sfalnd mandes zu wünſchen übrig. Zudem verwendet er 
weniger Fleiß, als er follte, auf eine gefälligere Sprechweife. 
Borte, die er betonen will, dehnt er bis zum BRistone: mas er 
dagegen minder hervorhent, fpriht er bis zur Unverfländlicfeit 
ſchnell. Auch fehlt es feiner Stimmbeugung an Schmelz. Läft ſich 
aud der letztere Fehler nur durdy eine demoftheniiche Anftrengung — 
bie wir von einem Öliede unierer böhmischen Bühne nicht fordern 


fönnen — verbeffern, fo liegt dies Dagegen in Bezug auf den erſte⸗ 
ren weit mehr in der Macht des Schaufpielers; dur Fleiß und 
Selbſtbeobachtung würde Herr Stalny ſich in Bälde eine rhythmis 
ſchere Redeweiſe aneignen, und hiemit einen bedeutenden Schritt in 
der Gunft des Publifums vorwärts thun. j 

IR eine gewiſſe Steifheit Herrn Skaln ü's Fehler, fo leidet 
Herr Kolär häufig am Uibermaße der Beweglichkeit. Ich fage 
dies im Allgemeinen, ohne Bejug auf die Vorftellung vom 8., wo 
Herr K. (Rath Kamenickt) zu diefer Bemerfung weniger Gelegen · 
heit gab. Dagegen veranlaßte er und H. Brava (Eechorodith — 
Baptifta) zu der, daß Gerähtnifuntreue noch immer unter bie Haupt: 
ebrehen unferer boͤhmiſchen Shaufpieler gehört. An den fonft fo 
Heisigen Herrn K. und B. fiel es mir auf; von Herrn Zech tel 
(Schuftermeifter Ehmala) bätte ich's ohme dieſen Anlaß gar nicht 
erwähnt, obwohl ed am 5. gewiß das erſte Mal war, daß ein Hands 
werker beim Uiberreichen der Rechnung darauf vergaß, daß er Ber 
jahlung haben wollte, 

Das Streben der Dem. Forchheim mar lobenswerth, doch 
vermochten ihr die feinen Mibergänge und Nuancirungen, welche 
ihre Rolle erheifcht, nicht zu gelingen. Ihr waderes Bemühen 
ward durch den Beifall des Publitums belohnt. 

Dem. Nikolai gab die Hanbenmacerin gut. 

Aber die Scenen zwifhen den beiden Bedienten! — für ein 
Luſtſpiel waren fie doch zu niedrig komiſch. 

Am 9. wurde zum Benefice des waderen SängersHerrn Stra 
faty_Öretry’d Dper »Raoul der Blaubart« gegeben. Der 
Beneficiant gab die Titelrolle, im Gefange ausgezeichnet, im Spiele 
gut; Madame Podhorffy 5* erwarb fih in beiden unge 
theilten Beifall. Muh Herr Pop horffo fpielte und fang den 
Kurt brav. Die Partie des Ritter Bergp war mit einem Anfäns 
ger, Herrn Ale, beiegt. Geine Stimme klang rein, aber ſchwach; 
ob dies etwa bloß Folge des Lampenfiebers war, von dem alle feine 
Bewegungen jeugten, wird die Zufunft lehren. Das Publifum üdte 
Naht, und ließ den Debütanten an der Ausjeihnung, die zum 
Schluße Allen ward, Theil nehmen. Das Haus mar in allen Rau⸗ 
men (mit Yusnahme einiger Logen) gedrängt voll, Wir wünſchen 
ein GSleiches der talentvollen Dem. Manetinffd, weſche am naͤch · 
ſten Sonntage die Jungfrau von Orleans zu ihrem Vortheile 


geben wird. 
K-i—t. > 
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Ein Zeben für einen Tag. 
Mac dem Franzöfiihen der Bräfin Dafh. *) 


In meinem fünf und ſechzigſten Jahre will ich bie 

Wahrheit fagen, will meine Gefdyichte erzählen, ald mei⸗ 
nen legten Troft, ald eine Art Vermächtniß. 
Bei meiner Geburt verlor ich meine Mutter, mein 
Bater überlebte fie nur um zehn Jahre, Ich fand mich als 
Kind unter der Dbforge meiner Schweſter, ber Herzogin 
von Saint: Melaye, die fid eben vermält hatte, und in 
der Blüthe ihrer Schönheit, in der Trunfenheit der erften 
Erfolge mid; nur loszuwerden ſuchte. Sie fchidte mid, 
nad; Panthemont, in welchem Klofter damals — es. war 
gerade in ber Mode — viele Mädchen von hoher Her- 
funft, und reiche Erbinen erzogen wurden. Man bfich 
gewöhnlich bis zum fechzehnten oder fiebzehnten Jahre 
dort, dann vermälte man fi, und trat in die Welt. 

In diefer neuen Rage verfenfte ich mich ganz in eine 
ideale Welt. Ich floh die Genoffinen meines Alters, 
und fchloß mich innigft an eine ältere Freundin, bie ganz 
meine ſchwärmeriſche Geiftesrihtung theilte. Wir lafen 
einander insgeheim bie neue Heloiſe vor; die überfpann- 
teften Romane waren unfere Rieblingslecture. 

Als ich das fechzehnte Jahr erreicht hatte, nahm 
meine Familie mic, aus dem Klofter, und ftellte mir den 
Marquis Neroille ald meinen Bräutigam vor. Vergebens 
wagte ich einige fchüchterne Einwendungen: man lachte 
mir in's Geſicht, man nannte mich ein Rind; ehe ich noch 
Zeit hatte, mich zu befinnen, mich zu firäuben, war ich 
Marguife Nerville. Mein Mann zählte vierzig Jahre, 
er war ſchoͤn geweſen, er wußte «6, und glaubte es noch 
zu ſeyn. Sein Geil war etwas befchränft, und ganz 
ohne Kenntniſſe, fein Charakter von abſtoßender Kälte. 
Dan nannte mic, glüdlich, weil er mir feinerlei Zwang 
auflegte, weil ich frei war, wie der Bogel in ber Luft. 

Gluͤcklich! Was Ift denn das Glück? 

Ich lebte in einer gräßlichen Geiftesöde, nur in mein 
Inneres konnt’ ic, mid; wenden, nur in Träumereien, in 





2) Aus dem fp eben eridienenen: »Un «diamanı à dix faseltes, 
Paris, Dumont 1839,.« 


den füßen feffelofen Spielen meiner Phantafle konni' ich 
finden, was mid; ausfüllte. Ic bildete mir in meinem 
liebebebürftigen Sehnen ein Schattengebilde, einen unbe: 
kannten Mann, dem nichts gleichfam. Ich blidte um mich, 
und lächelte mitfeidig, da ich fand, wie wenig die Männer 
der Welt ihm glichen. Died Spiel meiner geiftigen Sinne 
fehrte wieder, es fand Beſtand, ed wurde für mid eine 
Mefenheit, — ja ſchon liebt? ich ed mit aller Gluth meiner 
Seele. Ich fchrieb ihm, ich ſprach mit ihm, ich machte 
eö Frank, eiferfüchtig; am die Spiges eined Heeres flellte 
ich es, ed war im Gefahr, ich warf mich ſelbſt ald ret= 
tendes Dpfer hin. Es war ein wahrhafter Roman. Diefer 
Roman dauerte drei Jahre; meine Gefunbheit litt, mein 
ganzes Wefen war verändert, 

Ich war fünf und zwanzig Jahre alt, als id einem 
Monat bei meiner Goufine zubrachte. Sch nahm vor 
meinem geliebten Bilde Abſchied, ich fchwor ihm, immer 
feiner zu gebenfen. 

Der Monat war vergangen, ich fehnte mich nach 
Paris zurüd. Am legten Tage meldete mir ber Kutſcher, 
mein Wagen fey zerbrochen, ich müffe noch einen Tag, 
länger verweilen. 

>Das kommt ganz gelegen,« fagte meine Couſine. — 
Morgen fommt mein Bater an, und rathe Natalie, 
wer ihm begleitet? Dein Lieblingsbichter, der alle Frauen- 
herzen erobert, den Du fo lange ſchon zu kennen wuͤnſcheſt. 

»torb Arthur Eton 7« 

»Er jelbit.e 

Es war mir fieb, daß mein Wagen zerbrocdhen war. 
Aus Lord Eton’d Werfen hatte ich meine ideale Jünglings⸗ 
geftalt zufammengefegt; denken Sie, mit welder Erwar⸗ 
tung ich feiner Erſcheinung entgegen ſah. Unb doch be» 
dünfte mich diefe Erwartung wie eine Untreue an bem 
Idole meines Herzens. 

Wir warteten wie Thörinen auf bem gefeierten Gaſt. 
Wer und hätte jeden Augenblit nah der Pendeluhr 
bliden fehen, hätte lachen müflen. Endlich ſchlaͤgt es 
Mittag, ein Courier fprengt auf den Hof, ein Wagen: 
rollt heran. Meine Couſinen ſtuͤrzten an's Fenſter, ich 
entfloh auf mein Zimmer. Eine unerflärlihe Bellemmung, 
fegte fih um mein Herz. Ich mußte mir Gewalt anthun, 


— — — 


um zur Geſellſchaft hinabzufteigen. Ich öffnete die Thüre 
des Billardzimmers mit niebergefhlagenen Augen, mein 
Herz zitterte vor Erregung. — Eine einzige Stimme ver 
nahm mein Ohr; ich bfidte auf — mein Onkel münfchte 
mir guten Tag. Ich konnte kaum antworten, und fah 
rings umher. Wir waren allein. 

»Wo find denn die Damen?e fragte ich nadı einer 
Daufe. 

2Im Parke mit Mylord, meine fhone Natalie.e 

Der Onkel trat zu einem Glasichranfe, worin feine 
Koftbarkeiten lagen. Ich folgte ihm umwillfürlih. Ich 
vernahm feine Worte, ohne fie zu verfichen; hinter mir 
hör’ ich Schritte, ich wende mich um: — er ift es! 

»Lord Eton, meine Nichte; Mylord, die Marquiſe 
von Nerville.x 

Wir taufchten eine Falte Verbeugurg aus. Ich 
mwartete, um ihm anzubliden, bis er fprechen würbe; er 
miſchte fih in das Gefpräh. Bei al’ feinem Ruhme 
zeigte er Befcheldenheit, fie fand ihm wunderbar wohl. 
‚ Alle feine Bemerfungen verfünbigten den Mann von Ge: 
fhmad; ich fand fie fo treffend und wahr, ald wären fie 
mir aus der Seele gefprochen. 

Die Herrin vom Haufe fam, und bat den Dichter, 
und einige Stellen aus einer Hanbfchrift zu lefen, bie er 
auf den Tifch gelegt hatte. Er milligte ein. Wir fetten 
und, er gerade mir gegenüber; feine Augen verließen 
mic nicht. Alles, was feine Verfen Zartes und Seelen: 
volles hatten, ſchien er nur am mid; zu richten. Die 
Geſellſchaft bemerkte ed. Ich fand auf, um meiner Uns 
ruhe und der Beobadhtung zu entfliehen: er folgte mir. 

2Sie reifen morgen, Mabame?« fragte er. 

2Ja Mylorde. Und ic warf einen Blick auf bie 
Heerftraße, die fih am flachen Horizonte verlor. 

»Warum jo bald?« 

»Mein Gott, es ift mir leid, — ih muß — man 
erwartet mich.« 

Eine der Damen trat an’d Piano, und fang, dann 
die anderen. Ich verlangte, und fürdhtete zugleich, bass 
felbe zu thun. Mein Onfel brängte mich, meine Seele 
war zum lUeberfluthen vol, ich widerſtand nicht länger. 
Alled Gefühl, wovon meine Seele erzitterte, goß ich in 
Töne aus: mie habe ich mit fo viel Ausdruck gefungen, 
nie war meine Stimme fo rührend. Lord Eton ſtand mir 
zur Seite; er ſprach nicht, aber fein Gemüth fhien jeder 
Regung des mreinigen zu folgen. 

Man fpazlerte in den Forſt. Arthur bot mir den 
Arm. Dad Geſpräch flatterte in ben taufend Nichtigs 
feiten umher, welche die geiftreichten Unterhaltungen 
bilden. Endlid, fiel man auf das alte, ewige, unerfchöpfte 
Thema, bie Liebe. Lord Eton ſprach im jedem Worte 
ein ſchoͤnes Dichtergemüth aus. 

»2Ich bin fein Amadis,e fagte er, »ic habe nie ges 
liebt. Bergebens fuchte ich die Fran, die meine Seele 
andfüllen Fönnte: ich fand nur Gefchmadneigungen, Saunen, 
feine Tiefe und Wahrhelt. Wie erfehnen alle meine 


Wuͤnſche den Engel, ber mir bad Leben entfchleiern fol! 
Welchen Schatz von Liebe bewahrt ihm meine Bruft! 
D Madame, ein Dichter ohne Geliebte ift ein Himmel 
ohne Sterne !e 

Mein Arm zitterte in dem feinen. Wir kehrten in’s 
Schloß zurädf, ben ganzen Abend verließ er mich micht 
mehr, feine Blicke, feine Worte drangen in mein Herz, 
und hielten ed wie mit einem Zauber gefangen. 

Ih ging auf mein Zimmer, ſank in den Lehnſtuhl, 
flug die Hände vor dad Geſicht, und fann den ganzen 
Tag mochmald durch. Jede Bewegung, jedes Wort, 
jeden Blif prägte ich tief meiner Seele ein. Mir war 
wie dem Blinden, ber zum erſten Male das goldene Licht 
des Tages flieht. 

Am nähften Morgen, ald ih in den Wagen flieg, 
überreichte mir mein Kammermäbcden einen Brief. Ich 
fannte weder Schrift, noch Siegel, doch mein Herz errieth, 
von wem er fam. Zitternd brach ich ihn auf: ed waren 
Berfe, Berfe für mich, voller Klagen, voller Thränen der 
Melandolie. j 

Bon dieſem Augenblide an lebte ich nur für ihn. 
Nur feine Werke umgaben mich, ich lad fie unaufhörlich; 
jedes neue Gedicht vom ihm hatte ich zuerit, ich durch—⸗ 
flog ed mit liebender Begierde. Jede Heldin war ic, 
jeder Fiebende war er. Die Qualen ber Trennung, bie 
überwallende Leidenschaft Fonnte er nur mit dem Gebanfen 
an mic auf das Papier gegoffen haben. Das alte Scheins 
gebilde war von dem Altare meined Herzens verfchmuns 
den, ed hatte dem Dichter Plab gemacht. Ich ſchrieb 
dem Liebenden jenes einen Tages ale Wünfche, alle 
jarten Gefühle meines Herzend; meine reine Liebe bes 
ftrahlte mein ganzes Leben mit einem Berklärungsfceine. 

Die Revolution brach los. Ich wanderte mit meinem 
Gatten nach Koblenz aus, von dort nach England. Korb 
Eton war gerade ald Gefandter in Berlin. Mein Mann 
farb, mein Vermögen begann zu fchmeljen; ein Freund 
unferer Familie bot mir einen Zufluchtdort auf einem 
Gute in Deutfchland. Hier blieb ich bis 1814. 

In Franfreich ftellte ſich indeß bie alte Orbuung ber 
Dinge wieder her. Ich fehrte zuräd, mir wurden alle Güter 
unferer Familie, die nichtjverfauft worden waren, zuruͤck ers 
ftattet. Berwittwet und finderlos fah ich mich im Befige eines 
fhönen Vermögend; alle meine Berwandbten drängten fid) 
um mich. Meine gute Eoufine war nicht die letzte, umb 
fie wahrlid nicht aus Eigennutz. Ich zog. mit Ihr auf eines 
meiner Güter in ber Normandie. Zur felben Zeit wurde 
Soifey, der Scauplag meiner Jugendliebe, ber Liebe, 
in ber ich einzig noch lebte, zum Berfaufe ausgeboten. 
Meine Eoufine kaufte ed, und reifle ab. 

Acht Tage darauf empfing ic folgenden Brief: 

»Du mußt, theure Natalie, nothwendig ben 28. Juli 
in Soifey ſeyn; Ich nehme feine Entfhuldigung an, Ich 
bereite Dir eine wahrhaft freudige Ueberrafhung vor. 
Wenn Dir nicht fämelt, wäre ich ımtröfllih.e — 


Konnte ich widerfichen? Man it mit fünf und ſech⸗ 
sig Jahren noch immer neugierig. 

Geftern Morgens trat ih auf das Zimmer meiner 
Couſine; fie warf ſich mit noch jugendlicher Heftigfeit im 
meine Arme, 

2Sage mir, welche unter Deinen früheren Bekannt⸗ 
Thaften möchtet Du am liebften wiederfehen? Geftche es 
offen und freil« 

Ich nannte einige. 

»Eine ältere, eine älterel« rief fie ungebuldig. »Hier 
wurde fie gemadht, und in Deinem Herzen fortgefeßt. 
Weißt Du's nun? Ja, Lord Eton, Ich erwarte ihn jeden 
Augenblid, diefen liebenswuͤrdigen Arthur mit ber zierlis 
chen Haltung, den blonden Locken, ben burdbringenden 
Augen. Wir wollen doc fehen, was aus ihm gewors 
ben ifl.e 

Ich war beffommen. Ich konnte mir ben Korb gar 
nicht anders benfen, als ich ihn verlaffen hatte; fo ift 
dad Herz! 

Er fam wie bad erfte Mal, und wie das erfte Mal 
ging ich ihm nicht entgegen. Die Thüre öffnete fi, ich 
erfchraf. Iſt das Arthur? 

Ein gebeugter Greis, deſſen gebrechlicer Wuchs ſich 
tief geneigt hatte, deſſen runzliges Geſicht nicht einmal 
die Majeftät des Alters hatte, einige weiße Haare um 
die hohe kahle Stirn — bad war Arthur. 

»Rommen Sie, kommen Sie, Mylorb,e fagte meine 
Eoufine, »hier ift Jemand, den Sie gern wieberfehen 
werben.« 

Ich hatte mich gefaßt, und trat mäher, 

Er gräßte mid. Ein zudender Schmerz burdfuhr 
mich; — ic; fah, daß er mic ganz vergeflen hatte. 

»5d erinnere mich nicht. Ich habe mehre Frauen 
bier gefehen; alle waren reizend, aber nur ihrer erinnere 
ich mid; mit Bellimmtheit.« 

Zwei große Thrämen fielen auf meine Hand; ic 
beweinte mein ganzes Leben. 

Er feste fi, wir ſprachen von feinem erften Auf 
enthalte zu Soiſey; die Umftände kamen wieber in fein 
Gedaͤchtniß. 2Ich erinnere mich nun,e fagte er, »unferer 
Spaziergänge — unferer Gefänge —« 

Shrer Liebe? mollte ich einfallen; ich befann mic. 

>H ypropos,e fuhr er fort, »habe ich für Sie nicht 
irgend ein Mabdrigal, eine Epiftel am Chloe gefchrieben? 
Es muß feyn. Während meines Aufenthaltes in Frank⸗ 
reich habe ich feine hübſche Frau gefehen, ohne ihr biefe 
Huldigung zu bringen. Die Damen lieben ba, man 
findet fo den Weg zu ihrem Herzen. Haben Sie meine 
Reime noch, fo erfuche ich Sie darum. Ich habe von 
dieſen Bluetten feine Kopie genommen; einige wären ber 
Mühe werth geweſen. Man brudt gerade meine Werle, 
wollen Sie feinen Plab darin einnehmen?« 

Sch konnte mein kaltes Blut nicht bewahren; alle 
meine Erinnerungen verkehrten fi in Zorn. Was mid 


befeligte, hätte ich mit Tanfenden getheilt? ben Schag 
meined ganzen Lebens follte ich ber Welt preisgeben? 

23h bin untröſtlich, Mylord, ich babe dieſe foftbas 
ren Zeilen nicht mehr, Ich glaube, Sie hatten wenigs 
ſtens eine Elegie an mid; gerichtet ; aber als ich aufhörte, 
jung zu feyn, habe ich alle ſolche Fadaiſen verbrannt, die 
Ihrige wird unter den andern gewefen feyn.« 

Ich konnte meine Rache nicht beifer wählen. Seine 
Eigenliebe war fo tief verwundet, daß er aufftand, und 
mit ſichtlichem Verdruße mir ein: »das thut mir leid, Mas 
dame!« zurief. Meine Feine weibliche Eitelfeit triumphirte, 
daß fie den Pfeil fo gut geſchleudert. 

Hier fig’ ich nun auf dem Schauplage meiner jugend» 
lichen Glüdfeligkeit. Ich habe fo eben feine Berfe, meine 
Briefe, fein Portrait verbramm. Seit einigen Stunden 
habe ich viel nachgedacht, ich habe den Schleier zerriffen, 
der meine Augen fo lange Jahre dvedte. Ich habe den 
Glauben verloren; es gibt auf der Melt nichts Wahres, 
ald den Emwigen, ihm bringe ich meine letzten wenigen 
Tage, um die Berirrung eined ganzen Lebens zu ſühnen. 
8.9. 2. 


Moſaif. 


In amerikaniſchen Blättern, die bekanntlich gern Wunderbares 
erzaͤhlen, leſen wir Folgendes: Die Mannſchaft des »Swaggerer« 
(Aufſchneider) hatte einen Orangutang, der füglich als ein Mits 
glied ver Schiffsequipage betrachtet werden konnte, denn er kletterte 
auf den Maſtkorb hinauf, half die Segel einreffen, trank Grog, 
friegte die neunſchwänzige Katze, ganz wie jeder andere Matroſe. 
Als er zum erſten Male bie Linie paflirte, hielten es daher auch 
die Matrofen für ihre Pflicht, ihm unterzutauden. Der Affe, der 
diefe Schiffsfitte nicht Pannte, glaubte, es gefchehe ihm, meil er zur 
fälliger Weile mehr»Steifene, als gewöhnlich, getrunten, und nahm 
ſich's ad notam, Ein halbes Jahr darauf fegelte der Swaggerer nach 
Weſtindien, und legte auf der Infel Jamaika an. Die Matrofen 


. fuhren häufig nah dem Lande, und tranfen fleißig »Kokoemilche 


(Brandwein), Einſt nahmen fie den Drangutang auch mit. Als 
das Boot zurüdfuhr, waren die vier Matrofen, bie außer dem Affen 
darauf waren, bedeutend befpigt. Mr, Jack lieh bie gute Gelegenheit zur 
Wiedervergeltung nicht ungenüßt, er warf einen nad dem andern 
ganz fachte über Bord, und erft als alle vier im Waſſer pläticherten, 
fprang er ihnen nah, umd half ihmen wieder ins Boot. Unerklär⸗ 
lich aber war ed dem Affen, daß er bei der Müdfehr an Borb mit 
einer Tracht Hiebe regalirt wurde, mährend er ſich doch nicht ent» 
finnen Ponnte, daß den Matrofen nad dem Untertauden bei der 
Linie ein Gleiches widerfuhren wäre. — — 

Nach den Liverpool» Times find auf der Eitenbahn von Liver⸗ 
podt nah Mancheſter in ven acht Jahren feit ihrer Gröffnung fünf 
Mikionen Pafagiere gefahren, und trog biefer großen Anzahl bloß 
zwei Menſchen dur Unfälle, melde plöplies Zufammenftoßen 
der Wagen berbeiführte, verunglüdt, — — 

Ein Töpfermeifter in Burghaufen, Namens Kreutzhuber, hat 
das Gelũbde geibam, zu Zuß nad Jeruſalem zu pilgern, und das 
heilige Grat zu beſuchen. Am 7. oder 8. Dejembder mollte er diefe 
Meife antreten, mit dem gewöhnlichen Pilgerfleide angethan. Er 
nimmt feinen Weg Über Rom und Neapel, von wo er fih nad 
Aegypten einfhifft. Im Monate Mai 1839 will er, über Konftam 
tinopel, wieder im feiner Heimat eintreffen. — — 

Man zäplt jetzt in Fraukreich 192,000 Bettler, alfo Einen auf 
160 Menſchen. — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 7. bis 12. Degember. 

Bom 7. bis zum 12. wurden mit Ausnahme eines einzigen 
fauter Stüde aufgeführt, über melde in dieſen Blättern unlängft 
oder zu wiederholten Malen geiproden wurde, naͤmlich: am 7. »die 
Braut von Lammermoor«, am 8. »Dans Kladel«, am 9. »der 
glüdlihite Menih, der größte Narr, umd das befte Weib«, am 10. 
adas But Waldega, oder der Hufar und der Kinderſtrumpfa; am 
11. »ter Moler«, hierauf »drei Stunden vor der Hodjeite und 
am 12. »der Liebestrant,« Meferent glaubte, daß der jeht mict 
mehr zeitgemäße, folglih auch nicht nationale »Hans Klachel« 
bereits einer verdienten Bergefienheit anbeim gefallen fey, war alfo 
nicht wenig überrafht, den Damen diefer Pole wieder auf dem 
Repertoire zu lefen und zu hören, daß das Haus am 8. fehr zahle 
reich befuct war. Als fich Referent unter der vorigen Direktion 
gegen die Wiederaufnahme eines aan — und witzloſen 
Faſchingeſpaßea erklarte, trat Prof. Mar Schottfy in einem ge 
lehrten Artifel ald Gegner auf, und erinnerte den Referenten an 
Moliere'$ »Pourceaugnac«; aber Referent zweifelt ſehr, ob die 
Parifer, wie fie jetzt find, nod an der genannten Pole Geſchmack 
finden fünnen. Zudem ift auch pwiſchen »Dans SKlahel« und 
»Pourceaugoac« ein großer Unterfhied. Genug an dem, daß »Dans 
Klachelx am 8. das Haus fülte. Vielleicht wird fih noch aus 
jenen Zeiten, wo der Handwurft in einer Bretterbude auf dem 
Roßmarkte Kinder wiegte und hätfhelte, eine Poſſe finden, bie an 
Sonn: und Feiertagen ihre Schuldigfeit thut und die Kaffe füllt, 
Da übrigens nit nur am 8. und 9., fondern auch am 10. eine 
Poffe gegeben wurde, geſchah nicht aus Borliete für dieſe Gattung 
des Schaufrieles, fondern weil Mad. Podhorſty unpäflich gewors 
ten war, worüber fih Referent nicht verwundern fann, denn fie 
fingt in Purgen Zwiſchenräumen bie anfrengendften Partien und es 
wäre ihrer Erhaltung wegen fehr zu mwüniden, daß fie von ber 
jugendlich kraftigen Dem. Großer öfter abgelöft würde, als es 
bisher geiheben it. Dem. Eſchen trat am 12. als »Adine« im 
»Liebestranfe auf. Mit Ausnahme ber fehr anfrengenden vor. 
festen Ecene mit Nemorin, in welcher fie entweder verlegen oder 
erihörft war, fang Ale redht nett und geläufig, und Referent muß 
zu ihrem Lobe bemerken, daß - ihr Spiel in ter Partie ver 
»Adine« bedeutend gebeifert hat. ie bat das Bud richtig aufge 
faßt und befonders ihr ſtummes Zwiſchenſpiel nah dem Inhalte 
desjelden bemeifen. Nur in der verjögernden Stelle: »Ih bin 
ein Frauenzimmer u. ſ. m.« vermißte Referent das volle Maß von 
Scalfhaftigfeit, melde ein Hauptjug im Eharafter der Adine if. 
Auf jeden Fall hat Ah aber Dem. Eichen dem Publifum für 
ifre Weneficevorftellung empfohlen. Es wird am Gamftag dieſer 
—* zu ihrem Vortheile Roffinis Oper »Sraf Orya gegeben 
werden. 





Telegraph von Prag. 


Der Violinvirtuoſe Lipinſki, deſſen Ernennung zum f. ſächſ. 
Kapellmeiſter wir jüngft gemeldet, iſt am 11. in Prag angekommen, 
und gedenft hier ein Concert zu veranfalten, deilen Tag und 
Stunde mir mädftens mittheilen werden. — Bor feiner Mb» 
reife aus Dresden hat Herr Lipimfki dafelb in einem Hof 
eoncerte mitgewirkt, an deſſen Schluße ihm ber DHofmarfchall von 
Reigenftein im Namen des Königs eine goldene Dofe (im Werthe 
von 250 Rth.) überreichte. 


Mandes Herz ſchlagt, mandes mieblihe Füfchen bebt ſchon 
vor Wonne über das Derannaben des Carnevald. Tondichter 
bereiten fchon eine Fluth von Eotillons, Walzern, Balops ıc., um 
deren Namen fie bloß mod verlegen find, Mardandes des Modes 
iehen ſich in ihre Boudoirs jurüd, um neue Coftumes für vie nähfte 
Ballfaifon zu dichten, die junge elegante Welt ftudirt meue Pas 
ein, Muſici ftimmen ihre Inftrumente und fdlafen, um im Car 
neval defto länger wachen zu fönnen, Delhändier und Tapejierer halten 
Loncilien, wie hoch fie ihre Preife fteigern follen, Apotheker füllen 
isre Magazine mit Eibiſchihee, Bruftbee -- — Dod wer wird 
leih die Scyattenfeiten der Carnevalsvergnögungen aufdeden ? 

1e6 war auch nicht meine Abſicht, ich wollte nur bie Carnevalſchau 
mi me —— = —. eröffnen, daß der Bal- 
t . Raab auch im Jahre 1839 feine ahlreich befuchten 
Kinderbälle veranftalten wird, m iwar den a = 15. Se, 


den zweiten am 5. Februar. Dieſe Nachricht dürfte außer den jun: 
Befuhern diefer Bälle auch Jenen willtommen feyn, welche viel 
feigt an denfelben Tagen Gefellihaftsvälle und andere Carnevals⸗ 
unterhaltungen zu veranftalten gedachten. Es wird für leptere ges 
wiß nicht umeriprießlih fepn,, ihre Unterhaltungen auf andere 
Tage zu verlegen, weil die Bälle des Herrn Raab nicht nur vom 
Kindern — für welde fie zunächſt beftimmt find? — fondern auch 
von Erwachſenen aus den gebildeten Ständen zahlteich befucht 
werden. Denn wer fähe nit gerne diefe Beinen Herrchen und 
Damchen, die alle recht nett und uniform geputzt, fih auf Deren 
Raab's Bällen fo ernit und anjtandeoll bewegen, und dadei doch 
fröhlih und joviaf find, wie dann lange nicht wieder ? €. 





Literäriſche Anzeige. 


Die Redaktion des »Belebrungs» und Unterhaltungsblattes für 
den Landmann und kleinen Gewertimann Böhmens« hat das Des 
jemberheft tes Jahrganges 1838 bereits am 15. vorigen Monats 
ausgegeben und bdemielben ein Inhalteverzeihnig vorausgeſchickt, 
welches von der Reichhaltigkeit der behandelten Gegenſtände und 
von dem aufrichligen Streben, vem Motto viefer Volksſchrift *) 
immer mehr ju entiprehen, einen höchſt erfreulihen Beweis liefert. 
Auch bat ſich in den leuten Monaten die Zahl der Mitarbeiter an 
diefem Blatte bedeutend vermehrt. Im 9. Hefte leien wir von dem 
neufadtler Wundarjte, Herrn 3. A. Schreiber, eine Auffor- 
derung an die Landmwirthe, die Tennenvöden (böhmifh: pätro) 
gegen das Herabftürgen der Scheuerleute deſſer einzurichten, und 
unter der Chiffre 3. M. einen Aufiag über die Nützlichkeit der 
Gemeindbadöfen; dann im 11. Hefte unter der Chiffre Nty einen 
fortſetzenden Arlikel über die Nachtheile und über die Adſtellung 
der Stridmeide, ferner unter der Ehifre 3. A. R. den Bericht 
eines Zandwirthes aus dem faazer Kreiſe, wie er jeine Obftväume 
gegen dem heurigen Raupenfraß geſichert bat, und vom Herrn Amt: 
manne Kratſchmer in Zwikowetz einen auf Erfahrung gegrün, 
deten thierärztlihen Artifel über den — der Wurzel ber 
ſchwarzen Nieswurz im der Rlauenjeuhe und Mundfäule; endlid 
im jwölften unter der Chiffre —a— eine Empfehlung des Korb» 
flechtens als einer mühlihen Winterbefhäftigung, und eine Reihe 
landwirthfbaftliher Mitheilungen von dem oͤſterreichiſch-ſchleſiſchen 
Bauernwirthe Joſeph Gddel, dann einen beherzenswerthen Aufiak 

‚ über die Berbefferung weit entlegener, wenig lohnender Felder, 
| eingefendet von dem Gemeindrihter Granz Krehann, einem 
| ausgedienten Goldaten, ferner von dem hochwürtigen Drtsieelfor: 
' ger, Hrn. P. Karl Fiſcher, eine faßlihe Anleitung, wüſte Fluth⸗ 
| gräben jur einträgliben Benüsung umzuwandeln, und von dem 
| ohgärbermeifter, Herrn Gran; Thrudimat, einen Beitrag zur 
befferen Flachsdereitung. Im dritten Hefte hat ſich Herr Karl 
Bois Schipfa in einem Auffage unter ber Uiberſchrift »Der un« 
glüdlihe Landwirthe, und im achten H. P. Joh. Rep. Detti im fei« 
nen Rathſchlagen, das Fortziehen der Bienenfhwärme zu verhindern, 
mit vielem Glüde ver dialoziihen Belehrungsmeiie bedient. Uiber 
einen recht gründlihen Aufiag des Mühlbefigers, Herrn Zellinet, 
int in einer früheren u diefes Blattes geſprochen worden; auch 
finden id in den erfteren Heften fehr Ichägbare Beiträge mit D., D—t. 
und ©. unterjeihnet, und mir bedauern, daß Her Dr. Ket 
feine thierärgtlihen Rathſchlage nicht fortgefegt ge Dürfte der 
Unterzeichnete einen Wunſch ausfprehen, fo wäre es der, —* 
Manner, welche an der Belehrung ihrer Landsleute einen fo löbl 
den Antheil nehmen, ihren Namen nicht verfchweigen möchten; 
denn es thut Jedermann wohl, einen Baterlandsfreund Fennen ju 
fernen , der die Stunden feiner Muße dazu benügt, um den gemeis 
nen Dann über feine Intereffen aufjuflären, Zwar hört der Bauer 
einen wohlbegründeten Rath am lieben aus dem Munde feines 
Seelforgers oder eines wohlerfahrenen — ——— aber er 
verfelieht fein Ohr aud der Stimme des fpefulirenden Gelehrten 
nicht, wenn er die Sprache der Erfahrung und des fchlichten, guten 
Herzens vernimmt,, und weift ben Rath eined Amtsvorfichers, dem 
der Wohlftand des Lantmannes am Herzen liegt, nicht Fleingläubig, 
oder mißtrauifd zjurüd, 
(Der Beichluß folgt.) 





*) Unter Streben fey babin gerichtet, immer befer ga werden, Aues immer 
befer zu maden. 
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Kreuz; und Wind. 
Erzählung von Paul de Kod. *) 


Mele Renneval war vier und zwanzig Jahre alt und 
noch ledig. Ohne dur ihre Schönheit aufjufallen, ohne 
ein Geſicht, wie fle auf dem Balle, im Concerte Sen 
fation machen, und auf die fih im Scaufpielfaale alle 
Blide richten Cein Zoll, der die Damen bieweilen ver: 
fegen madıt), war Adele doch fehr angenehm. Ihre geiſt⸗ 
reichen Züge nahmen zu ihrem Bortheile ein; ihre ſchwarzen 
Augen waren weder fehr groß, noch fehr ſchmachtend, 
aber liebenswürdig, und von einem Ausbrude, der den 
Reiz ihrer Worte erhöhte: denn Mademotfelle Renneval 
brüdte fi mit Anmuch, mit Zierlichfeit aus. Wenn mar fle 
hörte, fand man fie allerliebft; während man in der Welt 
fo viele fchöne Damen fleht, die durch das Hören gar nicht 
gewinnen. 

Adele hatte eine glänzende Erziehung erhalten. Sie 
war bie Tochter eines Advokaten, ber ihr wenig Bers 
mögen hinterließ; nad feinem Tode konnte fie mit ihrer 
Mutter nur im ehrbarer Zurüdgezogenheit leben, und 
ſtudirte mit Erfolg Muſik und Malerei; felbft die Poeſie 
war ihr nicht fremd, Gie liebte das Lefen leidenſchaft⸗ 
lich, fie wußte mehre unfrer beiten Dichter auswendig, 
ja auch fie ſelbſt machte Berfe, aber ganz im Geheimen, 
nar für ihren Schreibtiſch; wenige gute Freunde befamen 
fle gegen das heilige Berfprechen zu fehen, Niemanben 
davon zu fagen, und biefe guten Freunde ermangelten 
nicht, ed aller Welt mit demfelben Verbote zu erzählen. 
So bewahrt man in der Geſellſchaft Geheinmiſſe. 

Adele Renneval war geworben, was man in ber 
Welt Artiſtin nennt: das bedeutet gewöhnlich eine Frau, 
die in der Haltung, in den Maniren, in der Sprache mehr 
Freiheit und Ungeswungenheit hat, als bie anderen Damen; 
ed verfpricht eine Perfon ohme Vorurtheile, die fich nicht 
genau unter bie Geſetze der Etikette umb ber Herkoͤmm⸗ 
lichteiten beugt; — eine Artiftin muß endlich immer et⸗ 
was Driginelles haben. Zum menigften ftellt man fie ſich 


*) Aus dem fo eben erfhienenen: »Un diamant à dix facettes, 
Paris, Dumont 1839,« 


fo vor, und ich habe viele gefunden, bie biefem Gemälde 
durchaus nicht gleichen. 

Mit neunzehn Jahren verlor Mabemoifelle Rennevat 
auch ihre Mutter, und zog zu einer alten Tante, ber 
einzigen Berwandten, bie fie noch hatte. Die Zante 
hatte fünftaufend Livres Rente, und war fehr taub, Mas 
demoifele Nenneval follte fie einft beerben, und mit dem 
jweitaufend Franken Einfünfte, die fie fhon hatte, war 
fie eine fehr annehmbare Partie für alle heiratinftigen 
Männer. Ein einnehmendes Mädchen, wohlgebilbet, geiſt⸗ 
reih, mit Talenten und eined Tages mit fiebentaufend- 
Franken Rente braucht wicht zu fürchten, ſitzen zu bleiben, 
mie ber technifche Ausdruck der Kaffeerichterinen ift. 

Warum aber hatte Mabemoifele Adele Renneval mit 
ihrem vier und zwanzigften Jahre noch feinen Mann ge⸗ 
funden ? 

Gefunden? Wahrfcheinlih hatte fie nur zu viele 
gefunden. Die Häßlichen, die Albernen, die Böfen finden 
Männer, und Adele war feiued von bem. 

Hatte fie alle ausgeſchlagen? — Wollte fie den Geiſt, 
die Talente, alle ihre Vorzüge vieleicht im Manne wie- 
derfinden, umb weil ſie zu viel forderte, hatte fie nichts 
erhalten? 

Aber nein, die Frauen von Geiſt, bie liebenswuͤr⸗ 
digen Frauen find gewöhnlich nicht am ſchwerſten befries 
digt; nachſichtig für bie Fehler, geduldig gegen bie 
Schwächen, wiffen fie wohl, daß hienieden nichts vollfommen 
it, daß man die Menfchen nehmen muß, wie fle find, 
die Sadırm für das, was file gelten, bie Liebhaber für 
das, mas fie verfprechen, und bie Männer für das, was 
fie ſeyn werben. 

Warum war alfo Mabemoifele Renneval noch nicht 
Frau? Man machte hierüber eine Menge Muthmaßungen, 
unter denen, bie am meiften fchwäßten, zeichnete fih Hr. 
Molarb aus, ein Fünfunbfünfziger, ein alter Unter» 
chef in einer Aominiftration, ver ſich mit feiner Penflon 
jurüdgezogen hatte, von der britten Frau Wittwer war, 
und fich nur um das fümmerte, was bei feinen Nachbarn, 
oder in feinem eigenen Duartire vorging. 

M. Molard hatte nichte, um zu gefallen. Mit runs 


"den dummen Kalbsaugen, bie and dem Kopfe zu quellen 


drohen, mit einem Frofhmunbe, mit einer Plattnafe, mit 
krummem SKinne, jurhdgebrüdter Stirn und firäubenben 
Igelhaaren kann man auch im zwanzigiten Jahre micht 
fhön ſeyn; vor allem, wenn man mit dem angeführten 
Borzügen ein wichtig thuendes und anmaßendes Benehmen 
vereint. M. Mollard war alfo immer häßlich gemwefen, 
und dad Alter hatte den unangenehmen Ausdruck feines 
Gefichtes nur erhöht. Und doch war Mollard Wittwer 
von der britten Frau. 

Ga, Mollarb hatte drei Frauen gefunden, — unb 
drei hübfche Frauen — die ihn freiwillig geheiratet hatten. 
Man fagt, Amor it blind, aber Hymen ift noch weit 
blinder. 

Drei Ehen, die alle brei unglüdlic waren, hätten 
den alten Schächer von feiner Heiratöluft heilen jollen. 
Dennoch; wagte Mollard, er, der mit jedem Tage älter 
und häßlicher wurde, aber Tächerlicher nicht mehr werben 
konnte, fein Auge auf Mademoiſelle Renneval zu werfen. 

Bei ber alten Tante, die ihn gern empfing, weil er 
mandmal mit ihr eine Partie Imperiale fpielte, fah er 
Adelen. Er erfuhr, daß fie frei fey, daß fie fhon mehre 
Partien andgefchlagen habe; er wurbe gefeflelt von ihrer 
Anmuth, er bemwunberte ihren Geiſt, und fagte zu ſich: 
Machen wir ihr ben Hof, verfuchen wir, aus ihr meine 
Dierte zu machen. 

Adele merkte weder dad Aeugeln noch bad Seufzen 
Mollarbs; fie fonnte nicht ahnen, daß er um ihre 
Hand werde. Als Mollarb inne ward, daß er vergebens 
ſeufzte, entichloß er fi eines Tages, feine Erflärung zu 
machen. Die Tante war zugegen, aber fle war taub; 
man fonnte vor ihr, wenn fchon nicht agiren, doch reden. 

Aber ald M. Mollard feine Erflärung beendet hatte, 
brach Adele in ein fo heftiges und langes Gelächter au, 
daß fogar die Tante etwas hörte, und fragte, was es 
gäbe. 

»Nichte, nichts, liebe Tante,e fagte Adele ganz laut; 
Herr Mollarb beflamirt eine Liebesfcene! — Er ift für 
fein Alter noch fehr Iuftig, der Herr Mollarb, und macht 
fo gräuliche Grimaffen, wenn er ben Berliebten fpielen 
will, daß ich wahrhaft nicht erflaune, wenn ihm drei 
Frauen geitorben find! — Sie werben vor Laden ge: 
ftorben ſehn, wenn fle ihn anfahen. —« 

Der gefoppte Molarb fah ein, daß er Adelen um: 
fonft den Hof made; er ſtellte fih an, ald brehte er 
felbft die Sache in den Spaß: aber auf dem Grunde bes 
Herzens blieb ihm ein Gefühl der herbften Bitterfeit, und 
das Verlangen, fid zu rähen. Die Eigenliebe eines 
Thoren ift äußerit empfindlich; nie verzeiht fie, was Leute 
von Geiſt Leicht vergeflen. 

Mollard fuhr fort, zu Madame Bremont, — fo 
hieß Adelens Tante — zu gehen; er hörte, er beob⸗ 
achtete, er forfchte. Als eines Abends bie alte Dame im 
Imperiale gewonnen hatte, und bei befferer Laune war, 
als gewöhnlich, wußte er bad Geipräd auf ihre Nichte 


zu bringen, unb erfuhr, daß dieje breimal auf dem Punfte 
geſtanden, ſich zu verheiraten. 

»Dreimal!e rief Mollarb, entzüdt, daß er biefe Ents 
bedung gemadt. 2Und welche Urfachen haben denn biefe 
Heiraten verhindert ?« 

2He ?!« fragte die alte Frau, und neigte ihr Ohr 
zu Mollard. 

Diefer legt den Mund daran, und wiederholt Taut 


"bie Frage. 


2Die Urfahe!e fagt Madame Bremont; — weiß 
ic benn etwas von ber ganzen Sache? — Diefe jungen 
Maͤbchen find fo phantafiiih — Was fie einen Tag 
wollen, mögen fle den andern Tag nicht mehr —« 

»Alfo haben ihr die Freier mißfallen?e — 

her! 

Mollarb muß feine Frage abermald in das hingehals 
tene Ohr bineinfchreien. 

>Mein, die Freier mißfielen Adelen nicht. Im Ges 
gentheile, der erfte war ein fehr hübfcher junger Menſch. 
Der Kontraft follte eben unterzeichnet werben, ald meiner 
Nichte übel wurde; hernach wollte fie nicht mehr unter: 
fchreiben. Der Zweite war ein ſchöner flattliher Militär. 
Beim Brautmale janf Adele bewußtlos hin, und wollte 
nicht mehr heiraten. Der Dritte endlich war eim Literat 
vol Geil und Liebenswürbigfeit; aber eines Abends, als 
meine Nichte mit ihm ſprach, fiel fie in Ohnmacht, und 
die dritte Heirat zerfchlug fich, mie die vorigen.e — 

2Das iſt erſtaunlich — ganz außerordentlich. — 
Warum aber wurde Ihrer Nichte übel? — Das muß 
eine Urſache haben. — Ohne Grund faͤllt man nicht in 
Ohnmacht, beſonders nicht eine Artiſtin. — Sie hat Ihnen 
ben Grund mittheilen müffen —« 

* He ? le 

Mollard ſteckt den ganzen Mund in bad Ohr ber 
Alten, endlich antwortet fle: 

Meine Nichte hat mir nichts gefagt, als: »Ich will 
biefen Herrn micht mehr heiraten, — er gefällt mir nicht 
mehr, er ift nicht mehr mach meinem Gefhmadee ch 
habe nicht die Art, zu flreiten, — ich bin nicht darauf 
beftanden. — Und dann, wenn fie lieber ein Mädchen 
bleibt, fehe ih nicht ein, warum fle fich verheiraten 
follte.e — 

Mehr kann Mollarb nicht erfahren. Müde, ber 
Madame Bremont das Ohr zu Füffen, empfiehlt er ſich; 
aber was er erfahren, arbeitet unaufhörlic in feinem 
Geifte. Ein Mädchen, dem übel wird, das in Ohm 
macht fällt, und hernad ihren Bräutigam nicht mehr 
heiraten will — darunter muß ein Geheimniß fteden, und 
Mollard zieht folgende Schlüffe: 

»Entweder hat Mademoifelle Nenneval eine verbors 
gene Mißbildung, die fle ihrem Manne nicht zu geſtehen 
wagt, oder fie hat eine Intrigue, eine Schwachheit ges 
habt, von ber fie fürdhtet, fie fonnte ihrem Künftigen 
binterbradht werben; ober fie hat einen unüberwindlichen 


Abfchen vor ber Ehe, oder — es ift etwas anderes. 
Aber Etwas iſt es gewiß.« 
(Die zortſetzeng felat.) 





Mo fsfai 


Sn Mailand ift eine italieniſche Miberfegung von Klopftod's 
Meſſias, von Giacomo Zigno, erfhienen. — — 

Am 27. November farb in Warfchau der polniſche Schrift: 
Keller Ludwig Oſinski, Dichter und Uiberfeger vieler Dramen; durch 
ibn wurde Corneille juerft auf der polniihen Bühne eingebürgert. — 

Bon Eafimir Delavigne wurde am 1. Dezember auf dem Theater 
fransais ein politiihes Drama »la Porularite« aufgeführt, welches 
aber nicht fehr gefallen hat. Wie läßt ih auch atftraften Theorien 
dramatiiher Effekt abgewinnen! — — 

Im November wurde in Warſchau das Theater der iſraelitiſchen 
Gemeinde eröffnet. Auf demſelben follen Borftellungen in einem 


hebraiſch⸗ deutihen Idiome gegeben werden. Das juerft aufgeführte | 


Stück war ein fünfaftiges Drama »Moſes«, der erfle dramatiiche 
Berfuh eines jungen wiener Schaufpielers, Herrn Schartfpierer. 


Die Borftellung, in welcher der Berfalfer die Dauptrolle übers | 


nommen hatte, wurde mit großem Beifalle aufgenommen. Das Pub» 
lifum befteht meift aus Zfraeliten, doch bemerft man auch viele fremde 
Chriſten und befonders eine große Anzahl ruſſiſcher Offijiere. — 


f 
! 
{ 


I 


Uiberhaupt herrſcht in Warfhau fehr viel Liebe für's Theater, es 
beftehen nicht weniger als 19 Liebhabertheater daſelbſt. — — 

Es gab zu allen Zeiten Afceten, melde gegen den Beſuch der 
Theater eiferten, unter dem Vorwande, als beförderten dieſe die 
Unfittlicykeit, Eine Thatſache, die Blanqui in feinem Berichte an 
bie Fönigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Paris über den Zuftand 
Corſikas erwähnt, beweift das Gegentheil. »Die Erridtung eines 
Theaters in Ajaccio,« fagt Blanqui, »verminderte bedeutend die 
Zahl der gegen das Leben gerichteten Attentate, Die Regifter der 
Polizei zeigten, daß während der BWintervorftellungen der italies 
niihen Gerellihaft die Verbrecher ihre Racheprojekte aufſchoben, 
entweder, weil die Straßen lebhafter, und dadurch die Werübung 
des Verbrechens fchmieriger geworden, oter, weil die Allgewalt der 
Harmonie ihren Händen den Dolh entwand,«e — — 


Der Schaufpieler Rott hat feinen Abfhied von der Berliner 
Hofbühne verlangt, weil Seydelmann die Rolle »Nathan der Weiſe« 
fpielte, Die ihm früher zugefagt war. Auch die Geihmwilter Stich 
haben mit ihrem Abgange gedroht, wenn ihnen nicht eine Zulage 
ju ihrem Gehalte zugefihert würde. — — 


Als ein Beifpiel des eigenthämlihen Tones ber amerifanifchen 
Zeitungen biene die Inhaltdangate, welche der New-York-Weekly- 
Herald in der Nummer vom 17. Nov. gibt, und die mit den Wor⸗ 
ten fchließt: »Kauft, lefet, verdauet, überleget und macht geiheidte 
Leute aus Euch, Ihr Dummkoͤpfe!« 


I nn ununnnnnn 


Kunſt und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 13. Dezember, 


„Am 13. wurden zum erften Male drei einaktige Luftipiele auf: 
geführt, nämlich »Philorömen«, nah dem Franzöfiihen des Scribe 
und Mazeres von Mathilde Heldern-Rolf;, dann »der Ber: 
fhollene« von Eosmar, und »Dnfel und Neffe«, gleichfalls von 
Eosmar, Das erfte Stüd wurde vom jahlreihen Publifum mit 
ziemlichem Beifalle aufgenommen, das zweite ließ kalt und das dritte 
entfhädigte für die lange Weile der gebehnten Erpofition durch 
einige recht drollige Auftritte. 

‚ »Philopömen« ift zugleich ter Name eines Schiffes und eines 
Eilmwagend, Haft zu gleicher Zeit langt in i 
Smyrna, und der Eilmagen aus Paris an. In dem Eilwagen figt 
mit der jungen Grau des alten Doktors Lavenetie ein ſchmucker 
Seeoffijier, mit dem fie fih fo gut unterhalten hat, Daß fie beim 
Ausfteigen den ihm anvertrauten Fächer zurüd zu begehren vergißt. 
Auf dem Schiffe aber hat fi ein fehr bedenklicher 1 
begeben, fo daß die Sanitätsbehörbe das Fahrzeug unter vierzig 
tägige Quarantaine ftellt. j 
Nevanne. Er hat fih vor etwa acht Jahren in ein fchönes Fräulein 
verliebt, feinen Nebenbuhler in einem Duelle angeſchoſſen, die Flucht 
ergriffen und Dienfte in der Marine genommen. Als er nad) etlis 
hen eroberten Kaperſchiffen ale Millionär zurüdfehrt, macht er im 
Dauje feines Jugendfreundes Zonathan die traurige Entdeckung, daß 
feine ehemalige Geliebte, nunmehr verwittwete Grau von Erecy, im 
Begriffe fteht, einen Ehekontraft mit Jonathan zu unterjeichnen, 
Er will die Heirat, es koſte, was es wolle, hintertreiben, findet 
aber an der Sprödigfeit der jungen Wittwe, welche den Geeoffuier 
no immer für fo heftig und ftürmifh hält, wie vor acht Jahren, 
einen faum zu befiegenden Widerftand. 
greift er zu dem Mittel der Nothlüge, und ſtellt ih, als od er 


en das Schiff aus | 


rfranfungsfall | 
Der junge Seeoflizier heißt Gabriel von | 


In feiner Verzweiflung | 








nicht mit dem Gilmagen, fondern mit dem Schiffe »Philopdmen« | 


angefommen fey, und bie Quarantainegeiege überichritten habe, Der 
Eanitätsveamte, Doftor Lavanette, if menigfiens eben ſo furcht⸗ 
fam, als Jonathan, in deifen Haufe er Ordinarius if. Es hat ſich 
conjtatirt, daß ber Seeoffijier die Hand der Wittwe» Braut berührt 


habe; fie gilt alfo dem Hausdoftor und ihrem bornirten Bräutigam | 
für eine Peſtverdächtige. Herr und Gefinde fliehen, man verfdließt | 
die Thüren , umringt das Haus, und reicht an einer Stange einen | 


Brief durd das Fenfter herein, aus welchem die mit Revanne ver: 
ſchloſſene Wittwe erfährt, daß fie eine Gefangene fey. Sie ahnet 
den Betrug und mill ihm weder fehen noch ſprechen; aber Revanne 
ift Soldat, und läßt ſich nicht abſchrecken. Cs gelingt ihm, Frau 
von Erecy in ein Gefprä zu verwideln, in welchem er erzählt, 
wie er jeine fünftige Frau mit Juwelen, Logenbilleten, Equipagen, 


| 


| 
| 


Landpartien überrafhen und zerftreuen werde. Anfangs glaubt Frau 
von Crech, Revanne rede im Wahnfinn, als er ihr aber mit dem 
GSeſtandniſſe zu Füßen fällt, daß er das Unglüd habe, eine halbe 
Million zu befigen, kann fle dem Zuge tes Mitleides nicht länger 
widerfteben; fie finft in feine Arme, während Jonathan und der 
Doftor, Si vor ſich ausiprengend, hereintreten, um bie Peſtver⸗ 
dachtigen zu Protofoll zu nehmen. Nachdem fie Mevanne durd den 
acher der Grau Doftorin überzeugt hat, daß er nicht auf dem 
chiffe, fondern auf dem Eilwagen »Philopdmen« nad Havre ges 
fommen jep, ziehen fie mit langer Nafe und Revanne mit einer 
Braut ab, zu weicher ihm kein redlicher Freund Glück mwünfhen 
fann, denn die Quarantaine des Eheftandes dauert länger als 40 
Tage, außerordentlihe Fälle ausgenommen, wo fid einer von dem 
andern dur einen Geitenfprung los macht, z. B. burd den Top. 
Der Inhalt des fehr langmeiligen zweiten Stüdes if in mögs 
lihfter Kürze folgender. Vater Werner, ein Mann von 15000 
Thalern, hat zwei Söhne, namlich Arthur und Ludwig. Arthur ift 
ein erzihlimmer Zunge; er fieht es ein und will fi erſchießen, 
aber fein treuer gutberjiger Bruder fällt ihm in den Arm. Die 
Piſtole geht los, die Kugel fährt feinem Lebensretter durch die 
Dand, und Arthur fann nun nichts Befleres thun, als durchgehen. 
Er nimmt zwar die Liebe der Notarstochter Sophie auf die Flucht 
mit, aber für den Augenblid ift ihm eine Brieftaihe mit 5000 The: 
lern in guten Papieren weit lieber, als bie liebreichſte Gelichte, 
umjomehr, da er zu dem Gelde kommt, ohme recht zu willen wie, 
Der Pächter Frank, ein Mann von 10000 Thalern, bat eben 5000 
Thaler gewonnen oder erwirthicaftet, und trollt feines Weges ruhig 
nad Haufe, als ihm der verzweifelnde Arthur in tiefer Dämmes 
rung begegnet. Werner hält ihn für einen Räuber, wirft ihm die 
Brieftafhe in's Gefiht und nimmt Reifaus. Arthur hebt das Geld 
trogdem, daß es ihm fehr unböflih an den Kopf geworfen wurde, 
dennoch auf, geht nach Amerifa und wird nad acht oder zehn Jah ⸗ 
ren ein halber Millionär. Als der Berihollene mit feinem Schiffe 
an der heimatlihen Küfte gelandet ik, hat bereitd zwiſchen dem 
Notar Mohrfeld, feiner Tochter Sophie und dem lahm geihoflenen 
Bruder Ludwig ein edler Weltftreit begonnen. Sophie mwill ihn 
heiraten und nicht heiraten; heiraten, weil er feelengut iR, nicht 
heiraten, weil fte dem Verſchollenen geichworen hat, ihm treu zu 
bleiben bis in den Tod, und weil noch Feine amerifanifhe Zei⸗ 
tung von Arthurs Tode erzählt. Eben jo will Ludwig heiraten und 
nicht heiraten; heiraten, weil ihm Sophie gefällt, und nicht heiraten, 
weil er nicht ohme Grund glaubt, daß Sophie eine geheime Flamme 
nähre. Da langt die Nachricht an, daß Ludwig, ein Meiner, aber 
braver Fabrifsherr fein ganzes Vermögen dur das Falliment eines 
großen Haufes verloren habe, Sept iſt die Reihe der Großmuth 


an dem Notar. Er hat wenig Geld, aber doch fo viel, um ben 
armen Ludwig dur eine Beirat mit feiner Tochter ju reiten. 
Sophie folgt dem Zuge der Großmuth ihres Baters, ohne ju willen, 
daß es einen noch großmüthigeren Unbetannten, nämlich den »Ber: 
fhollenen« gebe, der die Lage der drei Eoncertanten in der Brof- 
muth theils aus dem Munde eines dummen Jungen, theild aus 
dem Verſtecke einer Gartenlaube kennen gelernt bat. Eye bat 
er aus einer Teftamentsabichrift erfahren, daß ihm fein Bater nur 
bedingter Weile gefluct und ſich dereitwilligt erflärt habe, ihn mod 
im Örabe zu fegnen, wenn er gebeflert —— Aber Arthur 
iR noch beffer als gut. Gr kauft feinem Bruder um 60000 Thaler 
das Gut Brüdenau, kündigt fih feiner ge geraten Geliebten 
als todt am, und fegelt im dem Augendlicke, ais Water Mohrfeld 
die Hände Ludwigs und Sorhiens in einanter legt, für immer vom 
beimatlihen Geftate ab. Man erfährt es endlich, wer der Fremde 
war, Ludwig und Sophie möchten ihm gern nachſchiffen; aber er 
hat bereits % unbeſtimmter Richtung den Borfprung vom jmwanjig 
oder dreigig englifhen Geemeilen und die zwei gefegten Liedesleute 
finden es vernünftiger, zu Daufe zu bleiben und einander zu heiraten, 
Auch der dumme Junge Georg Frank geht nicht leer als; denn 
Arthur ift grofmütbig aenug, ihm die 5000 Thaler, die ihm einft 
der grobe Bater in’s Geſicht geworfen hatte, unter der Form eines 
ar Geſchenkes zurüdzuftellen. 
a6 dritte Stüd »Dheim und Neffe« gefiel, wie ſchon geiagt, 
in den legten Scenen; denn die Erpofition ift beinahe fo lang: 
meilig als »der Verſchollene«. Meferent wird fi daher, um den 
geneigten Beier micht zu ermüden, eben fo kurz faſſen müſſen 
als in der vorangehenden Imbaltsamzeige. Der reihe Fabrifant 
Breitenftein lieb fein Daus früher durch eine Wirthihafterin 
beftellen,, als er aber eima im fünfjigften Jahre die biutjunge 
Mathilte, eine Breundin feiner Mündel Agnes kennen lernte, 
faßte er eine fo entihiedene Abneigung gegen feine Hausbälterin, 
daß er fie ohne alles Aufichen mit einem Zahresgehalte abfertigte 
und Mathilde heiratete, ohne daran zu denfen, daß er Dem Eohne 
feines Bruders, dem er viel zu verdanfen hatte, wenigſtens die 
NRüdfiht einer Anjeige feiner Bermälung ſchuldig ſey. Mathilde 
hat ihm eine Mutter in's Haus gebracht, welche Tabaf ſchnupft; 
die junge Frau fängt an zu krankein; der zärtlihe Satte fhidt fle 
mit feiner Mündel nah Teplig, erwartet mit dem Theaterfeuer 
eines fünfjigjährigen Selabons Lie Rücktehr feiner Frau und läßt 
ihr Schlafzimmer malen und mit Blumen beforiren, ohne zu 
wiffen, daß ſich feine Grau in Teplitz für unvermählt und für Die 
Säwelter der ſeht naiven Agnes ausgibt. Sie it aber bei all’ 
diefer Scherzlüge ein Muſter von ehelider Treue und überläßt das 
Recht oder Unrecht einem jungen Manne, der den vermeintlichen 
Schweſtern nadftelt, die Dand zu drüden, der jüngeren und un« 
verheirateten Agnes. Sie ahnet nicht, daß diefer gefährliche, junge 
Mann der Neffe ihres zärtlich geliebten, alten ®atten fey. Even fo 
wenig kann Breitenftein vermuthen, daß fih in dem Yugenblide, 
mo er die Zimmer feiner rau arrangirt, der eigene Neffe mit 
feiner jungen und zärtlich geliebten Mathilde unterhalte.. Er if 
vielmehr guter Dinge, bis auf ben Gewiſſenspunkt, daß er feinem 
Neffen, dem Lieutenant Löwe, das große Geheimniß eines dummen 
Streiches verſchwiegen hat. Bisher ſchickte er dem Leichtfinnigen 
Geld über Geld, um ihn fo weit als möglich von ſich fern zu 
balten; aber biefer Leichtfinnige hat, was man fagt, ein gutes Herz. 
Er will feinen Obeim wiederſehen, nimmt feine Marſchroute über 
Zeplig und das Unglüd, oder vielmehr der Spaß ber legten Scenen 
it fertig; denn in kurzen Zwilhenräumen treffen hintereinander 
der Meffe und die beiden Schweltern von Terlig ein. So ängftlid 
au der alte Breitenttein das &eheimniß feiner Heirat bewahren 
und bie dortſetzung der Tepliger Badebefanntfhaft hintertreiden 
will, die Wahrheit kommt endlih doch an ben Tag, wenn auch 
durch die Umwege der Täufhung und Enttäufhung. Zuerſt hält 
Lieutenant Löwe Die fhnupfende Schwiegermutter feines‘ Sheims 
für feine angebeiratete Muhme, (was ten erften Spaß gibt); dann 
aber hält er Mathilde umd Manes für zwei außer« und vor 
cheliche Töchter des alten Breitenftein (mas zu allerlei widrigen 
Anfeielungen auf bie ehemaligen Junggefellenihaft des reihen 
—- veranlaßt); endlich IR ſich der Kmoten dur eine 
irat, und Mathilde weiß die Entwidelung fo Plug einzuleis 
ten, daß ihr Gemal, der einen gewaltigen Anlauf zur Eiferſucht 
nimmt, fehr Meinlaut, demüthig und zärtlich wird, als er überzeugt 
zu feyn glaubt, daß dem Lieutenant nicht tbilde,, fondern Agnes 
die Hand gedrückt habe. Uibrigens benimmt fih Mathilde in den 
ftrengften Gormen der Ehrbarfeit, und ein Doktor hilft ais Schach⸗ 
figur in der Hand des Dichters das Spiel verwirren und gewinnen. 
(Der Belhtuß falgt.) 


TZelegrapb von Prag. 


Das bereits ermähnte große Eoncert des fünigl. fähf. Eoncert- 
meifters ) Herrn Karl Lipinffi wird zn 17. Dejember 
Abends im böhm. fänd. Theatergebäude Statt finden. Die Piecen, 
weiche der berühmte Biolinvirtuwofe — mit Orcefterbegleitung — 
vortragen wird, find: DR 

1) erto militare für die Violine, beſtehend aus Allegro mar- 
ziale, Adagio elegico und Rondo iero. 
»Ecco ridente il cielo« aus 


2) Variationen über die Eavatine: 
dem Barbier von Gevilla. j ! 
3) Reminiscences des Puritains, Phantafie über beliebte Motive 
aus der Oper: »bie Puritaner.« - , 
Ale drei Piecen find eigene Compofttionen des 9. Lipinffi, 
Die übrigen Geſangs und Mufltnummern , welde am 17. jur 
Aufführung fommen , werben die gewöhnlihen Annoncen am Tage 
des Eoncertes befannt machen. 


Vrag befigt gegenwärtig einen fehr intereffanten Gaſt innerhalb 
feiner Mauern, einen Baſt, ver ſich felten — und freiwillig nie — 
auf dem Tontinente zeigt, und umferes Willens in Prag noch nie 
war. Diefer feltene Gap if zugleich ein tobter Saſt, aber nicht 
jener, der nah Zichoffe's Erzählung alle hundert Jahre wieder Fam, 
und dreien Mädchen die Köpfe verdrehte. Die Damen fünnen da⸗ 
ber furdtlos dem Fremdlinge ihren Beſuch abftatten und wir theilen, 
um ihnen alle Nachfragen zu erfparen, bier deſſen Adreſſe mit. 
»Walfiih (aber nur ®eripp), logirt in einer Bude auf dem Jos 
ferhöplage.« Dies Logis iſt fehr leicht zu finden, da es einen 
Inwohner von 95 B Länge beherbergt, und folglih bebeutend 
groß ik. Der Wallfiih wird von Sonntag den 23. Dej. an, einige 

eit * Tag für Tag — war nicht zu ſprechen, wohl * iu 
ehen feyn. . 





Riterärifche Anzeige. 
(Beihlnt.) 


Die meiften Auffäge des nun beembeten Jahrganges hat ber 
verdienftvolle Herr Redakteur, Ritter Kalina von Jätbenftein, 
ſelbſt geſchrieden. Was er aus öffentlihen Blättern und aus den 
Berorbnungen unferer milden und weiſen Regierung mitgetheilt 
bat, if nur auf die hauswirthſchaftliche Dem 2a andmannes 
berechnet, nicht auf politifche Aannengieperei fonders lobens« 
merth find die Aufiäbe, in melden diefer, noch im hoben Alter 
beifpielvol thätige Mann dem Bauer die für ihn wichtigſten hoben 
und hödften Berorbnungen nah ihrer en und Zweck · 
mäßigfeit erklart. Außer den dkonomiſchen Artikeln, in melden 
fi der Herr Nedafteur zum Theil au erzählend und geſprächs— 
weife an den Landmann mendet (und zwar mit ſtetem Binbfide 
auf das Bedürfniß der Zeit und des Drtes) finden ih in dem 
zehrgange 1838 au einige Nuffäpe biftorifhen Inbaltes. Mitter 

alina von Zäthenftein if als Defonom und Mecisgelehrter 
auch mit der vaterländifhen Geſchichte wohl vertraut. re es 
nicht für den Bauer intereffant, über die früheren Zuftände und 
Lebensverhältniffe feiner altvordern Gtandesgenoffen unterrichtet zu 
werden? — Doc wir wollen dem Ermeſſen des Redafteurs 
nicht vorgreifen. Es ift im erften Jahre diefer Voltsſchrift, durch 
welche eine empfindliche Lüde in der periodifhen Literatur unferes 
Baterlandes ausgefült wurde , fo viel Löbliches geleitet worden, 
daß wir dem Jahrgange 1839, deſſen erftes Heft näcitens erſchei⸗ 
nen wird, mit Bergnügen entgegenfchen fönnen. Gebr —— 
it der Raum bes netten Heftumſchlages jur Anempfehlung a > 

Bücher und zu bildliden Da ngen benüst worden, ind 
dieſe müglihe Zeitihrift, 384 Orofoftanfeiten enthaltend, Foftet 
jährlih nur 1 fl. 12 Pr. Conv. Münze, folglich das Heft nur 6 fr. 
€. M.! Wenn jeder Familienvater einer Gemeinde jährlih nur 
3 bis 6 Rreuger beiträgt, fo kann dieſe Volksſchrift jedes Dorf 
halten, und entweder der Reihe mad oder mod befler in Zufam- 
menkünften Mehrer leſen. Landgeiftlihe, Beamte und Ortsrichter, 
die den Zweck der Zeitfchrift zu würtigen wiſſen, gibt es in unſe⸗ 
rem Baterlande überall, und jo wird auch bas ächt — 
Opfer, welches unſere bͤkonomiſche Seſellſchaft dem Vaterlande 
bringt, immer dankbarer anerkannt werden. “Möller 


*) Sertpümlich Nand in unferem leptem Blatte „Rapenmeihter”, denn ichom im 
verein batten wir Hra. Lipinffi’s Ernennung jum Eoneertmeifter 
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Nebaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 


Bohemia, 
ein 


Unterhaltungsblatt. 
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N 151. 


1838. 





und Wind. 


(Bortiepung.) 


Sobald M. Mollarb die Geſchichte ber Ohnmachten 
und der gefheiterten Heiraten weiß, wendet er eime neue 
Taftif an, um mehr zu erfahren. &o oft er bei Mabes 
moiſelle Renneval it, hat er immer ein Abenteuer zu 
erzählen, und während er fpricht, beobachtet er bie junge 
Artiftin aufmerffam, um zu feher, ob fie fid verrathen 
wirb, 

Den einen Tag hat ein Mäbchen im Augenblide, wo 
fie fih verheiraten fol, erfahren, daß ihr Bräutigam ein 
armes Kind verführt und verlaffen hat; ein anderes Mal 
hat ber Freier entdeckt, baf die Braut fchon eine andere 
Neigung heat. Aber Adele hörte alle dieſe Gefchichten 
mit Gleichgiftigfeit ; oft gab fie gar micht acht, und Mols 
farb hätte fich dem Böfen verfchreiben mögen, um zu ers 
fahren, was Adelen dreimal mit ihren Freiern hatte 
brechen laffen. 

Eine junge Dame wurde Adelend Nachbarin, und 
befreunbete ſich bald mit ihr. Diefe Dame lebte im ihrem 
Hausweſen fehr glädlich, und pried ihrer Freundin unaufs 
börkich die Annehmlichkeiten des Eheftandes. 

> Warum verheiraten Sie ſich nicht?e fagte eines 
Tages Madame Dupleffis zu Mabemoifelle Renneval. 

>%ch weiß felbft nicht, fpradh Adele und lachte. 

> Wenn Mademoifele nicht verheiratet ifte, fiel Molard, 
ber gerabe zugegen war, ein, »fo ift es nur, weil fie nicht 
gewollt, denn breimal ſtand fie auf dem Punkte —« 

»Wer hat Ihnen das gefagt, Herre, unterbrach ihn 
Adele mit einem Blide des Aergers. 

Madame, Ihre Tante — fie bat mir gefagt, daß 
Sie ſich jedesmal übel befunden hätten, und daß —« 

2Gut, mein Kerr, und genug; meine Tante iſt fehr 
plauderhaft, und Gie find fehr indiskret.« 

»Mabemoifelle, ih —« 

»Menn ich nicht verheiratet bin, fo ift ed vermuth- 
lich, weil ed mir nicht gelegen war.« 

2Das hab’ ich auch gedacht, Mademoifelle; aber — 
wenn man die Urfachen nicht weiß —« 


Kreuz 


»Mir fcheint, mein Herr, ich habe Ihnen feine Rechen⸗ 
fchaft abzulegen. Genug alfo!e 

Mollard ſchweigt, aber er mat ein fo jammervolles 
Gefiht, (daß Adele in einigen Augenbliden heil auf 
lachen muß. >In Wahrheit, Herr Mollarbe, ruft fie, 
ↄich glaube, wenn ich Sie früher gefannt hätte, niemand 
wäre verfucht gewefen, mir den Hof zu madhen Sie 
machen die Wirkung jener Dinge, die man in bie Gärten 
ſtellt, um die Vögel zu ſcheuchen.« 

2Das ift mir lieber, Mademolfelle, ald Sie in Ohn⸗ 
macht fallen zu machen, « fagte Mollarb biffig. 

Das Mädchen biß fich in die Lippen, und Mollarb 
ging mit dem fröhlichen Bewußtſeyn hinweg, eine Bosheit 
nefagt zu haben, 

Die Nachbarin hielt feſt an ihrem Borfage; fle hatte bie 
Wuth, Heiraten zu fiften, — ein Fehler, den viele Damen 
abfegen fönnten. Bald fam ſie auf ihr Lieblingsthema 
zuruͤck. 

ↄkiebe Mdele,<_ ſagte ſie, dich kenne einen Herrn, 
einen Freund meines Mannes, der ganz für Sie paſſend 
wäre. Er iſt acht und dreißig, ſehr fchön vom Geſichte, 
ein hübfcher Mann. Das ſchadet bei einem Ehemanne 
nie, — denn ein ſchönes Geflcht begieitet gewöhnlidy 
einen fchönen Eharafter.e 

2Es ift wahr, ich habe bemerkt, daf die Häßlichen 
boshafter find, ald andere.e 

>Das ift natürlich; ed ärgert fie ſchon, daß fle haͤß⸗ 
lich find. Endlich hat diefer Herr ein Vermögen, bas 
auch in Anſchlag zu bringen iſt; er hat überbied Geiſt, 
Talente, Liebenswuͤrdigkeit. Erlauben Sie mir, ihn Ihnen 
vorzuftellen.« 

2Sehr gern. Selbſt wenn er mir ald Mann nicht 
anftände, kann mir noch feine Gefelichaft angenehm fenn.« 

Madame Dupleſſis zögert nicht lange, M. Perronin 
vorzuftellen, und Adele muß ſich geftehen, daß das Bild, 
dad jene entwarf, nicht gefchmeichelt war, Perromin iſt 
heiter und liebenswärdig, feine Manieren verfünden eine 
gute Erziehung, feine Perſon iſt angenehm, enblic hat 
er ein Aeußeres, welches auf der Stelle gefällt, und die 
Befangenheit einer erften Bekanntſchaft verfheucht. 

Adele findet Hrn. Perronin liebenswärbig, und vers 


birgt ed ihrer Freundin nicht. Diefe ihrerfeits forfcht den 
Herrn ans, und erfährt mit Freude, daß Adele ihm über 
aus gefällt. 

Die alte Tante war fo taub, daß mit ihr gar nicht 
zu reben war. In Ermangelung bed Plauderns wollte 
die gute Dame vom Frühflüde an Karten fpielen. Es 
waren die Beſuche Mollards ihr Außerft angenehm, ber 
ganze Tage lang Pifet oder Imperiale fpielen Eonnte, 
und er that es gern, benn während er mit der Alten 
fpielte, hörte und fpionirte er alles, was die Nichte fagte 
und that. 

Anfangs war Mollarb über die neue Perfon erftaunt; 
Herr Perronin mißftel ihm gleich von vorhinein, denn er 
war fchön und geiftreich, zwei grobe Fehler in den Augen 
der Häßlichen, und Dummen. 

Bald fcheint Mademoifele Renneval ihren Gaft 
mit Vergnügen zu hören, und dieſes verboppelt ben 
Aerger Mollards. Es dauerte nicht Iange, fo war Per: 
ronin ber tägliche Gaft im Haufe, und Adele bezeugte 
ihm täglich mehr Freundſchaft. Es iſt nicht mehr zu 
zweifeln, er iſt in fie verliebt, er macht ihr den Hof. 

Mollard prüft, erftaunt und fchießt von Zeit zu Zeit 
eine boshafte Bemerkung ab. 

»Ich zweifle nicht, daß eine Heirat ſich machen wirb,« 
fagte Mme. Dupleffis, entzädt über die Wendung, welche 
bie Dinge nahmen.e 

»Eine Heirat ?e fragte Mollard, uud fchüttelte den 
Kopf. >3D fie ift noch nicht vollzogen, Mabemoifelle hat 
Schon mehrmals abgebrochen.e 

Nach ihrem Willen. Aber Perronin gefällt ihr, und 
fie wird ihren Sinn diedmal wahrfcheinlich nicht ändern.e 

>Die anderen Bewerber gefielen ihr auh, — und 
bennoh hat fie im Augenblide bes Abſchließens nicht 
gewollt.« 

2Sie wird an ihnen Fehler, Schwächen entdedt 
haben. 

2Das ließe ſich noch ausgleichen. 
erklaͤrt ſich, Alles natürlich.« 

»Und was ſchließen Sie daraus, Monſieur ?« 

25h ſchließe, — unter der Sache ift ein Geheimniß, 
bad Mademoifelle Adele aller Welt, felbft ihrer Tante 
verfhwiegen und das im Augenblide der Bermälung her⸗ 
vorbridt, und ihr die Befinnung raubt. Und weil fie es 
feinem Manne entdecken mag, bleibt fie lieber Iedig.« 

2Sie find ein Narr, Herr Molard.e 

»Gebuld, Madame. Sie werben fehen, Madame, 
wenn die Sache auf die Spige getrieben ift, fällt fie in 
Ohnmacht.« 

Indeß nahm ſie ihren Fortgang. M. Perronin hatte 
zuerſt feine Werbung an bie Tante gerichtet: Anfangs 
verfiherte fie ihm, er werde matfc werben, endlich 
merkte fie, ed handle fi ich um ihre Nichte. Sie gab ihre 
Einwilligung, und die einzige Bebingung, die fie machte, 
war, daß ihr Fünftiger Neffe feine Partie Pifet wenigs 
ftend einmal in der Woche mache. 


Man ſpricht, man 


Ueber die Bermögensverhältniffe .war man bald im 
Keinen, ſchon macht man feine Plane, feine Projekte für 


bie Zufunft, endlich if der Tag zur Unterzeichnung bes 


Kontraktes beſtimmt. Mollard iſt unaufhörlih auf ber 
Lauer, feine Augen find ſtets auf Adelen gerichtet. Er 
erwartet jeden Augenblid, baß ihr übel wird: aber Mabe- 
moifelle Renneval bleibt umveränbert in ihrer Heiterkeit 
und in ihrer Neigung für ihren Bräutigam, 

Am Tage der Kontraftunterzeichnung iſt Mollard 
einer ber erften zugegen. Er hat in der Taſche einen 
Flacon Aether, Vier» Räuber» Effig, und eine lange Fla— 
ſche Meliffengeift. Unabläffig fchnüffelt und kriecht er um 
die Braut. Bei ihrer Fleiniten Bewegung fommt er mit 
feinen Flacons herbeigeflürzt; wenn fie ihr Schnupftuch 
nimmt, wenn fie fich feßt, fragt er: »Sie fühlen ſich 
unwohl? — Sie brauchen friiche Luft? —« 

Aber Adele weit Mollard’s Dienfte zurüd, ber mit 
Bedauern feine Flafhen nad Haufe tragen muß. 

Der Kontrakt ift unterzeichnet, und Adelen nicht übel 
geworben, fle hat mit einmal bie Farbe gemwechfelt. 
Mollard ift verfeinert — er glaubt, die alte Tante habe 
ihn zum beften gehabt, ober nicht gehört, was er fragte. 

Der alte Liebhaber fommt wüthend nad Haufe. Bon 
Adelen verfhmäht, ſchmeichelte er ſich wenigftens, daß 
Niemand fie heiraten würde, und fiche, jet wird fie 
Madame Perronin. Aber die Geremonien ber Kirche, der 
Mairie haben noch nicht fattgefunden. Roc kann er 
hoffen, die Verbindung rüdgängig zu machen. Er fegt 
fi; an feinen Schreibtiſch, und fchreibt mit forgfältig 
verftellter Hand folgenden Brief an Perronin. 

»Zerreiden Sie den Bund, ben Sie mit Mabemoi- 
felle Renneval fchließen wollen. Diefe junge Perfon ver: 
birgt ein großes Geheimniß, welches das Unglück Ihres 
Lebens feyn würde. Dreimal fon ſtand fie auf dem 
Punkte, zu heiraten: breimal haben ihre Gewiſſensbiſſe 
ihr das Bewußtſeyn geraubt. Warten Sie nicht, daß es 
mit Ihnen auch fo gehe; brechen Sie auf ber Stelle. 

Jemand, der fih für Ihr Glück 
intereſſirt. 

Dieſer Brief wurde auf die Poſt gegeben, und Mol» 
farb denkt, wenn er jeßt auch von Perronin etwas Nadı- 
theiliged erführe, fünnte das Adelens Anfichten ändern. 
Er ärgert ſich, diefen Einfall nicht früher gehabt zu haben, 
und macht fi alfobald auf den Lauf, Die Wohnung des 
Bräutigamd fennt er; er braucht nur die Nachbaru und 
Nahbarinen Perronin’d plaudern zu machen. Mollard 
it in der Art Dingen erfahren. 

Perronin wohnt Straße Sant» Honore in einem 
fhönen Haufe mit einem Portier. Mollarb wendet ſich 
mit einer Honigmiene, den Hut in der Hand, ale Hätte 
er's mit bem Schweizer eines Miniſters zu thun, an dem 
VPortier. 

aHerr Perronin?« 

Wohnt bier, im zweiten Stod rechte. 

»llnendlich verbunben,z 


Mollarb verneigt fih, und thut, ald wolle er 
gehen; dann fommt er zurüd: 

»>Diefer Herr ift ein Gefchäftsträger —« 

Ja — 

»Berzeihen Sie, wenn ich biefe Fragen ftelle; — dba 
es fih aber um ein hoͤchſt wichtiges Gefhäft handelt, das 
man Herrn Perronin anvertrauen will —: fo hat man 
mich beauftragt, einige Erfundigungen einzuziehen —« 

Der Concierge ift weder Schufter noch Schneider; er 
fieht gar nicht wie ein Schwäter aus; er febt fich wieder 
vor feinen Dfen, nimmt bad Journal, dad er lad, und 
gibt fich nicht mehr die Mühe, zuzuhören. 

Mollard tritt in’d Zimmerchen, und fährt fort: 

hat Herr Perronin fhon lange eine Wohnung in 
dieſem Haufe ?« 

Eine Wohnung ? Er hat gerade bie dritte! — 

Wie? Herr Perronin hat für ſich allein drei Woh» 
nungen — er hat alfo beträchtlich viele Möbel ?« 

Der Concierge zuckt die Achſeln, fchmäugt fih, nimmt 
mit Wichtigkeit eine Priefe, und antwortet endlich: 

2Sie veritchen mich nicht. Herr Perronin ift im 
dritten Quartire; ich fage nicht, daß er drei auf einmal 
hat — Anfangs wohnte er im vierten Stod, dann ftieg 
er in ben britten herunter, jetzt ift er im zweiten — 

20, o, das iftfonderbar — immer herunterfteigen —< 

Ja, aber die Preife fteigen hinauf, wenn man her» 
unterfleigt — 

»Dephalb eben fommt mir’d fo originell vor. 
wie lange zieht Herr Perronin fchon fo aus?« 

Der Eoncierge ftreichelt feinen Hund, fpielt mit feiner 
Katze, gähnt, redt die Arme, und erwiebert enblid: 

Dam, ed find noch nicht acht Monate, daß Herr 
Derronin bier im Haufe wohnt — 

>Alfo hat er mur einen Termin im vierten Stocke, 
und einen im dritten gewohnt — das iſt fehr brollig, — 
und dann — was die Moralität betrifft — die Sitten — 
glauben Sie? — haben Sie bemerkt — ?« 

Ach, ich bin nicht der Spion ber Parteien, ih! Was 
wollen Sie? Kommen Sie für die Nationalgarbe ? 

Nein; ih habe Ihnen ſchon gefagt, man wuͤnſcht, 
Herren Peronin ein Gefchäft anzuvertrauen.e 

Nun gut, hier haben Sie die Karte, die ich ben 
Leuten geben fol, die ihn nicht zu Haufe treffen; die wird 


Und 





Thenterbericht vom 13. Dezember. 


(Beihinp, R N 2 

Der Dialog des erften Sihdes iR bei weitem nicht fo geift- 
reih und lebendig, als im den befferen Lußfpielen des fruchtba⸗ 
ren Scribe. Es Pönnten viele Reden geftrihen werden, ohne daß 
die Handlung oder der Eharalter der Handelnden litte. Zudem 
find die beiten Figuren des Jonathan und feines geſchw digen 
Commis weniger fäherlich als widrig, und daß fi bei näherer Be 
trachtung der Charakter der Frau von Crecy als eine moraliſche 
Mullität erweiſe, geht aus der Inhaltsanzeige des vorigen Blattes 
bervor. Selbſt über den Doftor wurde troß ber übertriebenen 
Todesfurdt desielden wenig gelacht, Der Seeofficier rühmt fid 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Ihnen Alles fagen, was biefer Herr thut, Ich habe micht 
Zeit, meinen Tag ju verplaubern, ich! 


Der Eoncierge reicht dem alten Mollard eine Karte, 
wirft ärgerlich die Thüre zu, und nimmt fein Journal 
wieder zur Hand. 


»Jmpertinenter Portier,« fagt ſich Mollard im Weg⸗ 
gehen. 2Das hat nicht Zeit zw plaudern und lieft ein 
Gournal — fogar ein fehr großes! — Ich bin fehr uns 
glücklich, daß ich auf feinen Schneider oder Schuhflider 
ftieß; die plaudern doch, wie ihr Staarmatz — Hätt’ ich 
ihm ein Weißfifhchen in die Hand fchlüpfen Iaffen, fo wär’ 
er wohl liebenswürbdiger geweſen. Doc, ich behalte meine 
Weißfiſchchen lieber für mih. Thut nichts; ich weiß, 
daß biefer Perronin ein Driginal if. So die Gtiegen 
hinabzuziehen — er weiß alfo nicht, was er will, dieſer 
Menfh. Doc was fteht auf der Karte? Perronin, Ges 
fchäftsagent, ehemals Straße du Caire — Ah, das wollt 
ih ja nur wiffen! — Schnell dorthin. Er iſt noch nicht 
fo lange in der Straße Saint-Honore, daß man ihn in 
ber Straße du Caire vergeffen haben folltele 

Die Gorifegumg folgt.) 


Moſaif. 


Bor einiger Zeit kam ein Cornak mit einem Elephanten nad 
Potsdam. Der Elephant wurde melancholiſch, bald aber wahrhaft 
rafend , fo daß feine Nähe felbft für feinen Herrn und Bärter ges 
fährlib war. Ein ärztlihes Eonflium wurde über ihn gehalten, 
und darin beihloffen, dem Leben des Patienten mit Gift ein Ende 
zu machen. Aber wie ihm das Gift beibringen? Mehre Berfuche 
mißlangen. Endlich benügte man die leidenihaftlihe Vorliebe des 
Glepbanten zum Rum, und reichte ihm eine bedeutende Quantität 
diefes Getraͤntes untermifcht mit 12 Ungen Blaufäure. Der Elephant 
roch dazu, der Geruch ſchien ihm auffallend und er zog feinen Rüffel 
zurüd, bald aber vermochte er feiner Begierde nicht zu widerftehn, und 
tranf die ganze Quantität aus. Alfobald fan? er todt nieder. Geine 
Haut wird ausgeftopft, und in tem zoologiihen Mufeum in Berlin 
aufgeftellt werden, — — 


Aus einer offiziellen Bekanntmachung erfieht man, daß die Zahl 
der Eremplare von Worgenzeitungen, weldhe im Donate September 
d. 3. in London verfauft wurden, auf 902000 flieg. Die der Lon⸗ 
doner Abendjeitungen betrug in demielden Zeitraume 334000, uns 
gefähr 100000 weniger, als der Abſatz der einzigen Times. Die 
Wocenzeitungen fehten 707000 Eremplare in Umlauf; und bie 

anze Waffe geftempelter Zeitungen beträgt für die einzige Gtadt 
onden, mit Ausihluß der Provingblätter, im Monate September 
die ungeheure Summe von 1,995000 Eremplaren. Hiezu find nod die 
ahllofen ungefiempelten Winkelblätter ju rechnen. Welche unab- 
blide Mafle von Kenntniffen, Erfahrungen und Leitenicaften 
geht in einem einzigen Donate in das Bolfsleden dieſer Weltſtadt 
über! — — 







feiner männlihen ee und führt dennoch einen Streih aus, 
wie ihm kaum ein leich nr Seckadet unternehmen möchte. Auf 
den Ferm darf man bei Scribe'ſchen Luſtſpielen nie eingehen, 
aber im »Phifopömen« hat aud die Schale Noftflede und Runzeln, 
die eher auf Spät», ald auf Grühreife fließen laffen; und doch 
haben an dem »Philopömen« jwei Dichter gearbeitet. Dem. Frei 
gab die junge Witwe befonders in den Gcenen launenhafter Mina: 
uderie und eigenfinniger Sprödigfeit recht gewandt und treffend. 
Brazie (das iſt füttlihe Anmuth) bat diefer rein formelle Eharafter 
gar Feine; aber Dem, Frei hielt menigitens jene Formen des Su 
lonlebens ein, welche gewöhnlich für Anmuth und Anftand genommen 
werden, Herr Dies gab den Seeofficier ungewöhnlid ernſt und 


roſtig, fo. daß der innere Zwieſpalt diefes Charakters ſich noch deut: 
a 5 ir ber. beiden Dichter berausjtellte. Wie Derr 
Dies den Ravenne nahm, Fönnen wir unmdglid glauben, daß er 
fib zu einem Juftigen Streiche entſchließen konnte; denn Herr 
Dies behandelte die Intrigue mit dem faltblütigen Ernte eines 
manderirenden Seefapitänd. Herr Ermit (Jonathan) und Herr 
Polamiky (der Doktor) garen fih alle Mühe, das Stüd zu 
halten. 

»Der Berfhollener wird mohl ſchwerlich eine Reprife, fondern 
das Schidjal erleben, weldes fein Titel ausſagt. Das ganze Rührs 
fük hindurch Mang dem Referenten »Raimbaude« efangitelle : 
»D melde Grofmuth u. f. w.« in den Dbren. Die Charaktere 
krankeln am dem doppelten Fehler der Unentſchiedenheit und bes 
beifer Seynwollens, als es gut ift, woraus man ſich das auf fttliche 
Rührung derechneie und dennoch mattielige Din» und Herreden der 
handelnden Perfonen leicht erflären fann. Nur Georg Frank bleibt 
fi in feiner Dummheit und in feinem Egoismus treu; alle Anderen 
find veränderlihe Größen, weil fie nie recht willen, mie fie es an- 
fangen follen, einander in der Tugend zu übertreffen. Hr. Fiſcher 
Arthur) wurde in der Scene, mo der »Berjhollene« über den 
esten Willen feines Vaters Thränen vergießt, lebhaft beflaticht; 
fonft rührte ſich kaum eine Hand und es wurden die wenigen 
Klatfcher, die ih zum Schluße aus höheren Regionen hören liepen, 
durch laute Zeichen des Mipfallens überftimmt. j . 

Fr Anfange des dritten Stüdes fürdtete Referent nicht wenig 
für Cosmars »Dheim und Meffee, denn die Erpofition ift ges 
maltig fang und mattfelig; aber mit der Ankunft des Neffen und 
der Sepliger Badegäfte nimmt die Hantlung einen raiheren und 
dur ie Wereittung der Borfehrungen des Oheims lufligeren ge: 
Es wurde weit mehr geladht, als im »Philopömen« und das treff: 
lihe Zufammenipiel des DH. Polamwiky (Obeim), des 9. Dies 
(Meffe) und des Hrn. Walter (Doftor), dann der Damen All» 
ram (die Schwiegermutter), Frey (Mathiide) und Zängl 

Agnes) ließ nichts zu wünſchen übrig, Alle waren am rechten 
Slape und füllten ihren Play mit Sorgfalt und glüdlihem Erfolge 
aus. Sie wurden insgefammt nah dem Aktſchluße gerufen und 
verdienten biefe chrenvolle Auszeichnung. 





Böhmiſches Theater. 


Am 16. Dejember jum erfien Male: Schillers »Jungfrau 
von Drleans«, Überfegt von S. K. Dadüceh; Beneficevorftel- 
lung der Dem. Manetinifyp (Johanna). . 

Es if jetzt gu fpät, mit Dem. Manetinffy über bie Wahl 
biefer Tragadie iu rehten; genug, daß die Beneficiantin ſelbſt die 
ſchwierige Aufgabe, die fie ſich geſetzt, auf eine Weile loͤſte, daß fie 
fih dem lebhaften Beifall des Publifums erwarb, und mehremale 
gerufen wurde. Ihre Auffaffung der Jungfrau war die richtige. Die 
meiften Darftellerinen laffen, durch den Momolog im Borfpiele verleitet, 
das elegifche Element zu ſehr vormwalten, dieſe Klippe umſchiffte Dem. MR a- 
netinffö glüdlich. aa ihrgebührteem H.®rabinger (Dunois) 
die Ehre des Tages; die Rolle des H. Koldr (Lionel) war zu Blein, 
als *F fie auf das Gelingen des Ganzen hätte einwirken Fünnen. 

err Sfalmy gab, feine ftereotypen Fehler abgerechnet, den König 

arl VII. gut, even fo H. Brava ven Thibaut d'urc. Die Dien. 
Berassin (Iſabeau) und Fifher(&orel) kaun ih nurbebauern, 

6 fe Partien fpielen mußten, die außer ihrer Sphäre lagen. Dem 
ſtolzen Herjog von Burgund, der bas beneibendweribe Herrenrecht 
zu Arras übte, hätte ich chenaleresferen een und gefälligere Frifur, 
den edlen Herren La Hire und Duchatel ein des ritterligen Hofes, an 
dem fie lebten, würdigeres Benehmen gewünſcht. DH. Schmiller 
(Talbot) fpielte den rauhen Helden, und ſtrengte ſich und feine Zunge 
an, um zu gefallen. Daß auch der Souffleur feine Lunge anftrengte, 
ift wohl überflüflig au erwähnen, — e4 war ja eine erfte Borftellung. 

Die Eomparfen recitirten ihre Rollen, blieben mandmal fteden, 
agirten wie Automaten, und thaten wohl daran, wenigitend dienten 
fie den Inhabern der größeren Partien zur Folie. 

Etwas mehr Sorgfalt hätte auf das Schaugepränge verwendet 
werden follen. Mandes Eoftume am framzöfigen Hofe erinnerte 
an Duchatels geleerten & * aber bei den engliſchen Dffizieren 
fonnte doch eine ſolche Entſchu vigung nicht gelten. Der Kroͤnungs⸗ 
zug war fehr dürftig, und feine - SummaSummarum fehs- Zuſchauer 
bildeten eine fehr ironifhe Berkörperung der Worte: 

»Das weite Rheims faßt nicht die Zahl der Gäfte, 
Die mallend ftrömen zu dem Bölterfefte, 


und 


»3R'6 doch, als ob 
Halb Frankreich ſich zuſammen hier gefunden.« 

D r uer faßten Parterre, Sperrfike und Galle 
rien, 8 — das a Banfde in rfüdung 
En tod) am 26. Dezember wird zum Bortheile bes wackeren 
Deren Grabinger »Prag, Paris, London« gegeben werden, bei 
gebrängt vollem Daufe, glaube ich mit Gewißheit ne yürfen. 





Das dritte Concert des Herren Prof. Pixis. 


Am 13. Dezember gab Herr Profeffor Piris die britte und 
legte muſikaliſche Abendunterhaltung im gegenwärtigen Advente. 
Kaum Ponnte diedmal der geräumige Salon die Anzahl der Zuhörer 
faffen, von denen eim gutes Drittheil Damen waren, 6 bie 
Eonverfation vor dem Beginn des Spohr'ihen Quarteltes im 
A-moll (opus 75) befonders belebte, war_das Erſcheinen Des bes 
rühmten Biolinsirtuofen und Eompofiteurs Lipinfki, und es ver: 
breitete fih in der Gefellihaft die heiterfte Stimmung, als man 
erfuhr, daß Herr Lipinffi niht wie Thalberg, den wir fo 
gern gehört hätten, durchreiſen, fondern uns durd eim Goncert 
erfreuen werde. Das anipradlofe umd freundlihe Benehmen eines 
Mannes von europäifher Berühmtheit nahm die Verfammlung 
nicht weniger für ihn eim, als fein viel gelejener und viel gepriefes 
ner Name. Als Herr Profeſſor Piris das Zeiden zum Anfange 
gab, trat am die Stelle der Tebhafteften linterhaltung die tiefite 
Stille; denn es wurde eine der gemüthlichſten und finnigften Com: 
pofitionen Spohr's aufgeführt._Der jmweite, dritte und legte Sag 
ſprach nicht weniger durch die Gediegenheit der Tondichtung ſelbſt 
als durch die Wirme und Sorgfalt an, mit welcher fie aufgeführt 
wurde, Im erften Satze ſchien fih bei der unnermeidlihen Stö» 
rung durd verfpäteten Eintritt, vieleicht auch wegen ber Anweſen⸗ 
beit eines meit berühmten Saſtes die Stimmung der Erefutoren 
erſt formiren und fefegen zu wollen; aber die folgenden Nummern 
murden mit fleigendem Beifalle aufgenommen. 

(Der Beihtub folgt.) 


— = em 


Telegrapb von Prag. 


Am künftigen Freitag, d. i. den 21. Dezember, mo das Theater 
für etlihe Tage geſchloſſen werden wird, fommt auf unferer Bühne 
sum erfen Male Raupach's Traueripiel »der Nibelungen Horte 
jur Aufführung. Es wird zum Beiten der talentoollen und Beilt, 
gen Schaufpielerin Dem. Frey gegeben werden. A. M. 

Am nähften Mittwoch, den 19. Dezember, wird Herr Karl 
Dafner, ein Schüler Mapfeder's, im Saale zum Platteyß eine 


mufltatiihe Mbendunterhaftung geben, und ven erfien Gab aus 
einem Lafont'ihen Concerte (A-dur), dann eine Polomaile von 
Pehbarihet (A-dur), endlih Bariationen über ein Originalthema 
von MRayfeder (E-dur) vortragen. 2. M. 





Neumüthiges Befenutniß. 


Gewiſſensbiſſe, und die Furcht, Daß durd meine Schuld ein 
ſchwarzer Verdacht auf den unihuldigen er der Bohemia fallen 
fönnte; zwingen mid zu dem Geftändniffe, daß ich in dem Auffabe 
»Meinit und die und der Meiniter ,« (M. 149 9.8.) einen fo großen 

ehler gemacht habe, daß dadurch bie Lage einer ganzen Stadt ver« 
dert mird. Im unbegreiflider Zerftreutheit habe ich nämlich bie 
Stadt Melnik von dem rehten auf das Linke Eibeufer geſetzt! 
Indem ich diefe widerrechtliche Eigenmächtichkeit hier Öffentlich wider: 
rufe, wage id, zu meiner Gatfauldigung nur anzuführen, daß in 
einem lobenden Auflage über einen herrlichen 

Eonfufion nicht ganz am unrechten Plape if. 
Sranı Schujelka. 


in eine Beine 


Beridtigung. 


Im legten Theaterberichte, Seite A, Spalte 1, Zeile 10 v. u., 
er fatt»widrigen«, »mwißigen« und ffatt»ehemaligen«, »ehemalige« 
heißen. 


— — — —— — — ——— — — —— 
Nedaktion und Verlag von Gottlieb Haaſe Söbne. 





Bohbemia, 
ein 


Unterhaltungsblatt. 





Den 21. Dezember 


N” 152. 


1838. 








und Wind. 
(Gertiegung.) 


Molarb macht fih auf den Weg; er fürdhtet bie 
Entfernung nicht; es gilt ja, feine Neugier zu befriedigen. 
Er fommt in die Strafe du Caire, an dad Haus ber 
Adreffe. Diedmal trifft er eine junge Portiere. Zwei 
Rangen fpielen in der Loge, ein Kind fchläft in der Wiege, 
ein vierted trägt fie auf dem Arme. 

Mollard grüßt die Portiere, er grüßt bie Kinder, 
felbft den Säugling in der Wiege, Er wirft den Blid 
in allen Winfeln der Loge umher, ob nicht mod; jemand 
zu grüßen if. Unterdeffen beeilt ſich die Portiere, die fo 
viele Höflichkeit nicht gewohnt if, ihre Uhr einzufchließen, 
und ben Kommodenſchlüſſel einmal umzubrehen. 

here Perronin?e fragt Mollarb endlich. 

Nicht mehr hier, Monfieur; — er ift ausgezogen — 
Gehen Sie in die Straße Saint » Honore — hier if 
feine Karte —«« 

2D ih weiß; man hat mir wirklich gefagt, daß er 
ausgezogen ift.« 

22 Gut benn, was wollen Sie hier — Pax 

Indem die Portiere dies fagt, folgt fie Mollard ſtets 
auf den Ferfen, und drängt ihm zuräd; endlich ift er zur 
Loge hinaus manoeuvrirt; doch er Mammert fih an 
die Thüre, und erinnert fi, daß er ein Stüdf Zuder 
in ber Taſche hat. Er beeilt ſich, dies ber Heinen 
Meerkatze zu geben, die bie Portiere auf dem Arme trägt, 
und ruft: 

»Ein fcharmantes Kind! Der Mutter wie aus den 
Augen gefchnitten! — Da, Du lieber Kleiner, da haft 
Du Zuder! —« 

Das Stüd Zudır "*ırte das mütterliche Herz; ohne⸗ 
died hatte die Portiere weit weniger üble Gedanfen, feit 
Molarb den Fuß auf dem Hof gefegt hat. Sie würdigt 
ihn des Danfes, und er bemügt die gute Stimmung, feine 
ragen zu erneuern, 

>Mabame, ich bin in died Haus gefommen, um einige 
Erfundigungen über Herrn Perronin einzuziehen, der in 
der Straße Saint» Honore noch fehr wenig befannt if; — 
id, erhielt dort mur umbeftimmte Antworten, — bei Ihnen 


Kreuzz 


hoff? ich glücklicher zu ſeyn. Herr Perronin ſteht im 
Begriffe eine Perſon zu heiraten — die mir ſehr werth 
it — Sie begreifen, da kann man nicht genug Erfuns 
bigungen eingiehen.« 

2>Ah, das ift mas andre, Monſieur; entfchuldigen 
Sie, wenn id) anfangs etwas barſch war — Es gibt 
jegt fo viele Diebe! fo viele Gnumer, bie fih gerade 
fo in die Häufer, zu den Portieren einfchleichen —«e 

»Wohl wahr, Madame; man kann micht zu vors 
ſichtig ſeyn —« 

22Erſt vorgeſtern hat man der Hausmeiſterin aus 
Nro. 15 ihre Hünbin gefiohlen.e« 

>Das iſt infam!e 

»»@ine füperbe Hündin! die Frau bemweint fie mod 
den ganzen Tag — fo voll Talente — feuerfarbig, der 
Schwanz weiß —«< 

2Ah das ift betrübt — diefer Herr Perronin —« 

»>Und die Frau hatte gerabe fo viel ausgelegt, um 
fie vom Hundedoktor kuriren zu Taffen!«« 

>Das ift unendlich unangenehm! — Iſt Ihnen biefer 
Herr Perronin —« 

22Sie apportirte, wad man wollte, fie fprang nad 
den Glodenzägen, und raudte eine Cigarre, wie ihr 
Herr.ee j 

»Das ift fehr rührend von einer Hündin! Men 
Ihnen diefer Herr Perronin befannt ift —« 

268 ift ein Mann, wie Gie, unter irgend einem 
Vorwande in's Haus getreten, der fle geftohlen — Man 
hat fie anfhlagen laffen, — aber pah! man wird fie 
nicht wieberfehen.e« 

Mollard entfchließt fi, zu warten, bis fie mit ihrer 
Geſchichte fertig if, dann fragt er von neuem. 

>> Mein Gott, Monflenr,ee — fagt die Portiere und 
läßt ihr Murmelthierden tanzen — 22ich kann Ihnen 
von Heren Perronin nichts fagen; er hat zu kurze Zeit 
hier gewohnt: drei Monate im vierten Stod, hernach 
drei Monate im erſten —««< 

2A, er hat dad Quartier hier geweihfelt ?« 

22Ja, Monfleur. Uebrigend — er ging aus — er 
kam — wie alle Welt — Aber ehe er herzog, hat er in 


der Straße Montholon gewohnt — da erfahren Sie viel- 
Seicht mehr. Hier haben Sie feine alte Adreffe —«e 

33h danfe Ihnen vielmald, Madame; ich gehe bis 
in die Straße Montholon. Aber wiſſen Sie gewiß, daß 
Herr Perronin anfangs im vierten Stod gewohnt hat, 
und dann im erften? 

>>D ja Monfleur.ex« 

2Unendlich verbunden!« 

Mollarb macht fich auf die Reife, und fpricht zu ſich: 

2In diefem Perronin fledt etwas Ungewöhnliches — 
jeven Termin auszuziehen — immer bie Etagen herab» 
ſteigen — das ift nicht natürlich. D wenn ich entbeden 
Fonnte, was ihn verhindert, ruhig im felben Quartiere 
zu bleiben! Geduld, vielleicht komm' ich zum Ziele!e 

In der Straße Montholon findet Mollarb einen 
dentfchen Portier, ber einen alten Uiberrock flidt, und 
mit Singen auf alle Fragen antwortet. 

»Wohnt Herr Perronin hier?«e 

22Ach meiner Treu, che zais bas! »Soyez sensiples, 
sensiples a nos heines —«« 

2Aber er hat doch im dieſem Haufe gewohnt ?« 

3>Monfleur Perronin,? che zais bas! >Un tissi de 
ses chefeux —«< 

2Aber ich weiß gewiß, baß er hier gewohnt hat, — 
es iſt micht fehr lange her —« 

»>Che zais bas! — »Fifre lom de ses amours, 
n’est- ce pas mourir tout les chour ?««e 

Mollard, untröftlic, daß er aus dem Deutfchen Feine 
Antwort pumpen lann, will eben gehen: ta hält eine 
Koͤchin, welche zugehört hat, ihn auf, und fagt: 

2>Monfieur frägt nadı H. Perronin, Gefhäftsmann, 
einem hübfchen Menfchen, noch jung —?e« 

»Derfelbe, Mabemoifelle —e 

220 id erinnere mic fehr gut — Er hat ein 
großes Mahl am linten Ohre.«« 

>Das Mahl habe ich nicht bemerkt, aber —« 

22Ja er ift ed ſchon, — er war ſehr liebenswürdig. 
Er hat im fünften Stock gewohnt, er hatte alle Fenſter — 
ein prächtiges Duartier! Aber er blieb nur fünf Wochen 
oben, er z0g in den dritten Stod hinunter, wo er lange 
geblieben if. Wil Monfieur näheres erfahren — im 
zweiten Stode wohnt Madame Mataub fhon fünfzehn 
Jahre; fle hat Hrn. Perronin gut gefannt, er wohnte 
über ihr.ee 

2Ich banfe Ihnen fehr, Mabdemoifele — venfen 
Sie, daß Madame Mataud mic in biefem Augenblide 
empfangen würbe?« 

220 ohne Zweifel, fie geht nie aus. Uebrigens hat 
fie ihren Katarrh.ce 

⸗2Ich werbe mich ihr alfo vorftellen.« 

Mollarb verläßt die Köchin, und fchreitet auf bie 
Stiege Ins, ohne dag der deutſche Portier ſich umwendet, 
oder fein Lieb- unterbricht. 

2Das wird ja ganz myflerios,c fagte Mollard, als 
er bie Treppe hianſtieg. »Hier hat er im fünften Stod 


in einem fehr fchönen Quartiere gewohnt, und blieb nur 
fünf Wochen darin — dieſer Menſch hat keinen Augen; 
blick Ruhe — Adele wird ihm nicht heiraten.e 

Im zweiten Stock Iäuter Mollard, eine Dienerin 
macht ihm auf, und führt ihn zu Madame Mataud. Es 
{ft died eine alte magere Dame, noch nad; den Moden 
bed Conſulates gefleidet. _ 

Die Dame huftete gerabe, und Mollarb wartete ges 
bulbig ben Anfall ab, um ben Zweck feines Beſuches zu 
erflären. Er gibt fich für einen Verwandten der Perfon 
aus, die Perronin heiraten fol. Madame Mataud bietet 
ihm einen Stuhl an, und nachdem fie vom neuem gehuftet, 
beginnt fie: 

»In der That, Monftenr, Herr Perronin hat unge» 
fähr drei Jahre über mir gewohnt. Er ift ein Mann, 
der rangirt ſcheint; nie begegnete er mir, ohme mich zu 
grüßen, und nad; meiner Geſundheit zu fragen. Seine 
Gewohnheiten waren fehr geregelt — niemals fah man 
gemeined Volk zu ihm fommen — er muß ein ehrbarer 
Mann ſeyn. Und doch —« 

»»Und dbohe« — ruft Mollarb aus, dem dies Wort 
wieder Hoffnung gibt. 

Madame Mataud fcheint zu ſtocken, Mollarb fährt 
fort: 

22Sie mwilfen etwas, Madame? D ganz gewiß wiſſen 
Sie etwas — Wollen Sie, ich erſuche, mir nichts vers 
hehlen!e« 

»Mein Herr — es ift — die Sache iſt äußerſt bes 
likat — Ich kann nur Muthmaßungen ziehen — Ich 
weiß nichts Pofltiveds —x 

22Alles, was Sie wiffen, Mabame, ift Eoftbar. les 
brigens fann man bad Pofitive fo leicht aud der Vers 
einigung von Umſtaͤnden folgern — Ich flehe Sie am, 
Madame, verbergen Sie mir nichts — eine ganze Far 
milie wird Ihnen ihr Glück verbanfen !«« 

»Monſieur, Ihr Drängen beftimmt mih. Sch will 
Ihnen Alles mittheilen, was ich weiß.« 

22Ich bin ganz Ohr, Mabamelee 

(Die Gortiegung folgt.) 





‚P. Reumanı 


Die letzte Eouverte brachte uns zwei Briefe, von benen der 
eine Town of Niagara - Falls am 5., der andere Town of Tonawanda 
am 7. Oktober batirt if; fo daß felbk das Datum ſchon das Be 
präge des unftäten Lebens unferes thätigen Diffionärs an fi trägt. 
Da er num bereits fünf Pfarreien, wie man fie nennen kann, fürms- 
lich gegründet, mit Kirchen und Schulen, fo gut es ging, verfehen 
hat, jo fieht er fih genöthigt, eine nad der andern zu befuchen ; 
denn ba er alle feine Schöpfungen mit gleicher Liebe umfaßt, und 
von allen mit einer begreiflihen Eiferſucht verlangt wird, fo darf 
er feine vor ber anderen bevorzugen; obfchon fein Haus zu North⸗ 
bufb feſt und geräumig aus Eichen: und Ahornblöden gejimmert 
ſteht. Die Stazionen, die einander am nädhften liegen, trennt eine 
Entfernung von zwei Stunden, die entlegenfte it zwölf Stunden 
entfernt. Schr viel nimmt ihn im der letzten Zeit die Stadt Node: 
fter in Anſpruch, wo fi für feine Thätigeit ein neues fruchtbares 


Geld eröffnet hat, und fein hochwürdigſter Herr Biſchof legt ein 
folhes Gewicht darauf, daß er erwartet, fi auf längere Zeit dort 
bin begeben ju müffen. Um defto größer ift daher feine Sehnfucht, 
daß feine erwartelen Mitarbeiter nicht länger ausbleiben möchten. 
Günf brauden nur der deutſchen Sprache mächtig zu feyn; obſchon 
es, wegen ber häufigen Berührung mit Engländern, fehr vortheil- 
haft wäre, menigftens einigermaßen mit ihrer Spracde vertraut zu 
feyn. Für feine Schule in Northbuſh erwartete er einen jungen 
Handwerker als Gehilfen, ver zugleich fein Dausverwalter feyn 
follte ; allein diefer erteilt und eben die Nachricht, daß er ſich gend⸗ 
thigt fand, von Paris umzufehren, weil feine Papiere nicht genü- 
gend waren. Barmherjige Schmweftern, die ihn mährend einer 
Dalsentzündung liebreich gepflegt hatten, haben ihm zum leichteren 
Gortfommen die Diligence bis Straßburg bezahlt. Gewiß wird ihm 
biefer gebildete junge Mann, der dem Verlangen, auf diefe Weife 
nüglih zu ſeyn, ſelbſt bedeutende Opfer bringt, dereinft die beften 
Dienfte leiten. Die von ten biefigen Greunden jufammengelegten 
Bücher, öffentlihen Blätter, Bilder, Meßkleider, Kirchenwäͤſche, 
Medaillen, Leinwand x, ıc., und der baare Geldbetrag, zu dem 
eine fürſt sfhwarzgenbergifhe Spitalpfründlerin allein ein Schärflein 
von 48 fl. €, M. gab, — welche werthen Gaben doch bereits vor 
vielen Monaten von dem Leopoldinens Verein übernommen wurden, 
— hatte er noch nicht befommen. Da feine Schreiben ſich Übrigens 
bauptfählih mit Maßregeln befhäftigen, welche einem Theilncehmer 
feiner Beftrebungen die Reife erleichtern, und das baldige Zuſam⸗ 
mentreffen fihern follen, fo beichränten fih feine anderweitigen 
Nachrichten bloß auf furze Schilderungen der Bedrängniffe, welche 
hauptfählich die Flachgegend fübmerlih vom Niagara drüdten. Die 
befannten Banferotte lähmten allen Verkehr, und untergruben den 
Wohlſtand der meiften Bamilien; eine anhaltende Hitze, welche 100° 
Fahrenh. erreichte, verurfachte eine gänzlihe Mißernte, und endlich 
entftanden noch die bösartigften Fieber, an melden ganze Familien 
darnieder lagen. Die legten Fragen, welde an ihn geftellt wurden, 
laſſen uns bald fehr intereffante Antworten erwarten. 
P, Dichtl. 





Mo fsfaie 


Am 24. November gingen im Sachſenaltenburgiſchen zwei junge 
Männer Abends gegen 9 Uhr auf den Anftand. Sie verabredeten 
mit einander, wenn einer von beiden feinen Standort verlaffe, folle 
er pfeifen. Nicht lange darauf ſchoß der eine, Namens Rauſchen⸗ 
bad, nad einem Hafen und fprang ihm nah, ohne zu pfeifen. 
Kaum hatte er den Hafen ergriffen, als Feldheim — fo hieß der 
andere — ſchoß und Rauſchenbach mit dem Ausrufe: »Du ha mic 
in den Kopf geſchoſſen!« todt niederſtürzte. Bei der Unterfuhung 





zeigte Ach, daß das Ohrläppchen nur von einem Schrote geftreift 
war, daß aber eim anderer gerade in das Ders und im die Lunge 
gegangen war. — — 


Am 7. Dejember begannen in Paris vor dem Aſſiſenhofe die 
Prozefverhandfungen gegen die Diebe, die vor mehren Monaten in 
die Wohnung der Die, Mars eingedrungen waren, unb mehre 
Koftvarfeiten geftohlen hatten. ine große Menge Neugieriger 
drängte fi herbei, um bem Erſcheinen der großen Schaufpielerin 
vor Gericht beijumohnen, fo daß der Präfldent es für angemeffen 
bielt, das Publifum darauf aufmerffam zu machen, daß es fih 
nicht im Theater, fondern vor dem Tribunale befinde. Der Präs 
fivent war galant genug, Die. Mars nur nah Namen, Stand 
und Wohnung zu fragen, und den Piglihen Punft des Alters zu 
unterbrüden. Nach einem kurzen Berhöre entfernte fih Die. Mars, 
und mit ihr der größte Theil des Publikums. — — 


In den Salons des Herrn Erard (des erften Pianofabrifanten 
und großen Muflffreundes zu Paris) war kürzlich die erfte Zufams 
menkunft der mufltaliihen Gefelfchaft, welche Bertini, Döhler, 
Gallay, Brod ıc. gründeten. Diefe Künſtlergeſellſchaft ift für Ram: 
mermufit,, was das Eonfervatorium für Dcheftermufit und Eyms» 
phonien. Trio's, Quatuor, Quintette, Sertette, werden mit einer 
faum geahnten Bollendung aufgeführt, Gefangftüde werden nur 
ausnahmsmeife gemacht. Sleich am erften Abende kam das achte 
Quartett und ein Trio (wei Oboen und englifhes Horn) von 
Beethoven zur Aufführung. Die Verfammlung war zahlreih und 
alles ſcheint der mufltaliihen Geſellſchaft eine glänzende Zukunft zu 
verfündigen. — — 

In den nähften Tagen erſcheint beiDumont in Paris ein neuer 
Roman von Aler. Dumas, »Acte«. Die Deldin diefes Romanes 
ift jene Sreigelaffene Acte, welche in Nero's Geſchichte eine fo bedeu⸗ 
tende Rolle fpielt; ter Roman foll ein getreues Gemälde ber gries 
chiſchen und römifhen Sitten in jener merfwürdigen Epode enthals 
ten. — Zu gleicher Zeit eriheint beim ſelben Verleger von ber 
Gräfin Dafh (von welcher wir fürzlih eine piyhologifhe NMovellette 
mittheilten) unter dem Titel »Jcu de la Reine« eine Sammlung 
pifanter Erinnerungen und finnreiger Erzählungen, welche an 
Scribe's elegante Manier mahnen. — — 


Der junge Tenor Mario (Dr. v. Eandia) hat die Reihe feiner 
Debuts in Robert dem Teufel fortgefegt. Dreimal hinter einander 
fang er die Hauptrolle, und immer begleitete ihn der Beifall des 
Publikums. Er if jept ehrenvoll auf die Scene der großen Oper 
eingeführt, und da die Kraft feines Organes feine Ermüdung ber 
fürdten läßt, fo wird fih eine neue Reihe glaͤnzender Borftellungen 
von Meyerbeer’s Hauptwerke eröffnen, — — 





Die Eoncerte des Herrn Karl Lipinfki. 


Am 17, Dejember gab Derr Karl Lipinffi im k. landſtändi⸗ 
fhen Theater ein großes Vokal⸗ und Inftrumental» Eoncert, Trog 
des doppelten Legegelbes war der Schauplag am 17. in allen feinen 
Räumen zahlreich bejegt, und es zeigte ih, als Herr Pipinjki 
vor das Pult trat, daß die meiſten Zuhörer, wo nicht alle, den 
berühmten Tontünftler wenigftens vom Leſen und Hörenfagen Pen» 
nen, und fhägen gelernt hatten; denn fo ihmeidhelhaft und enihus 
ſlaſtiſch, wie er, ift faum A empfangen worden. ch 
Referent nod lebhaft an die Concerte dieſes merkwuͤrdigen Mannes 

u erinnern weiß, jo kann er auch beifügen, dag Lipinffi in 
einem erſten Eoncerte nicht weniger Beifall erntete, als Paga- 
nini, deſſen jauberhafte Virtuofität wir damal für ein halbes Welt: 
wunder hielten. Derr Lipinſti fchien befonders nach der legten 
Piece über die ungewöhnlich fürmiihen Beifalsdezeugungen betroffen 
zu ſeyn. Aus dem wiederholten »Bravo!« erfholi von mehren Sei: 
ten ein herzlich ausgebrachtes »Eh vival« und als fi der Enthu: 
ſſasmus nach drei» oder viermaligem Dervortreten gelegt hatte, rie- 
fen mehre Zuhörer, denen bald die Mehrzahl der übrigen folgte, 


»Eapriccio!« Herr Lipinffi hatte nämlih in einem Kleinwäd: 
ter’fhen Quartette ein capriccidfes Solo gefpielt, in welchem er 
ſelbſt unter den anwefenden Kennern und Kritifern Staunen er: 
regte, und ed batte fi hievon die Kunde unter dem Publikum 
verbreitet. Wirklich war Here Lipinffi fo gefällig, dieſes Caps 
priccio mach einem ganz durchgefpielten Eomcerte und mad) zwei ſehr 
anftrengenden Piecen vorjutragen und man kann fi denken, mit 
melhem Beifallößurme dieſe Gefälligkeit aufgenommen murbe, Öleich 
am dritten Tage kündigte uns ber Theaterzettel unter der groß: 
ebrudten Uiderſchrift; »Mit doppeltem Legegelde« an, daß Herr 
ipinffi »dem allgemein ausgeſprochenen Wunſche nahe ein jmeis 
tes und letztes Concert geben werde; aber es jeigte fih in dem 
nur mittelmäßig befegten Haufe, daß fih der allgemein ausgefpro- 
bene Wunſch wohl auf Herrn Lipinfkis Spiel, aber nicht auf 
das neuerdings erhöhte Legegeld bejogen hatte. Da fih Herr Dis 
reftor Stöger am 17. eines Theaterabends begab, und die Kräfte 
feiner Oper und feines Orcheſters im Eoncerte mitwirken ließ, fo 
läßt ſich in Hinſicht der Billigfeit nichts gegen das erhöhte Legegeld 
einwenden; auch das if begreiflih, daß ein Mann, wie Lipinfki, 
die Eintrittspreife zu feinem zweiten Eoncerte nicht leicht herabſetzen 


Konnte: ed it aber die Frage, ob nicht bei einfachem Legegelde beide 
Sntereffenten gewonnen hätten. Doppelte Preife find ſeldſt Ienen 
gehäßig, die fie zweimal mad einander bezahlen können. Referent 
uf überzeugt, daß bei gewöhnlichen Entree der Schauplag am 17. 
und 19. bi6 zum Erdrüden voll gemeien wäre und aud ein drittes 
Concert noch einen zablreihen Beſuch gefunden hätte, Waren aber 
auch am 19. von tem Publikum des 17. faum jwei Dritiheile im 
Tpeater, fo wurde Herrn Lipinifi darum nicht weniger Beifall 
ezolt. Irrt Meferent nicht, jo wurde Herr Lipiniki nach dem 
Berhältnife dreier Piecen mehrmal gerufen, ald am 17. Dan 
hatte erfahren, daß Herr Lipinffi in @olo: Phantaflen über pol: 
niſche Bolfsmelodien und Tanzweilen unübertrefflich ſey, und fehte 
den Beifall nad dem Sclußftüde länger, als gewöhnlich fort, in 
der Hoffnung, der geehrte Gaſt werde vem Wunſche eines für ihn 
begeifterten Publifums, wie am 17., entipregen; aber er erſchien 
nad viermaligem Hervorrufen ohne Violine, und {dien im feiner 
PVerbeugung jagen zu wollen, daß er nicht in der erwünjdhten 
Stimmung fey- . . 
Referent hat bisher erzählt; er muß nun aud dem geneig- 
ten Leſer, welcher Herrn Lipinffi nice gehört hat, wenigitens in 
einem Scattenriffe von den Cigenthümlichkeiten feiner Compoſitio— 
nen und feines Spieles berichten. Dr. Lipinffi trug am 17. ein 
von ihm geiegtes Concerto militare vor, deifen drei Nummern er 
durh die Ausdrüde A marziale, Adagio elegieco und Rondo 
guerriero bejeichnet hat. an muß biefes militaruche Concert nicht 
mit Beethovens »Sinfonia eroica« oder mit deflen »Schlacht bei 
Bittoria« vergleihen; denn dem Concerte find weit engere Öränzen 
gezogen, ald der Symphonie, die ihre chorartige Größe und Würde 
vergibt, wenn fie eine oder zwei Stimmen concertiren läßt. Wir 
‚ mütlen und das Concert (nicht wie «6 ju feyn pflegt, fonvern wie 
es ſeyn foll) mach der Idee und Formel der homeriihen Rede 
meife denfen, wenn er aus der murmelnden oder lärmenden Menge 
»der wohlbeidyienten Achäer« oder »der heimumflatterten Troer« einen 
als Hauptipreher und Repräfentanten der ganzen Schaar hervor: 
nie und im Einne und Geifte Aller reden läßt. Diejer Haupts 
precher ift in einem Eoncerte das concertirence Inftrument, und 
die ganze Schaar, die es vertritt, find die Stimmen des begleiten 
den DOrcefterd. Sonach muß man es begreiflih finden, daß Li— 
vinffi im erften und legten Sage nicht das Heroiſche in feiner 
öchften Größe und Bedeutung, ſondern bloß den friſchen, kecken 
uth und Hibermuthdes frieges: und fiegetlufigen Soldaten ausſprechen 
und in dem Adagio elegico nur eine Stimme, eima bie einer weinenden 
Mutter oder Gattin oder Tochter auf unfer Mitgefühl wirken laſſen 
Ponnte. Da 9. Eipinffi in den Motiven feiner Compofitionen nar 
tional ift, fo erwedte er jhon durch jeinen hoͤchſt gefühlvolen und 
in befchleunigten Sägen eben fo fühnen als entfdiedenen Bortrag 
feines Militair s Concertes Erinnerungen an höchſt beflagensmwerthe 
Ereigniſſe. Noch mehr ald das Concerto militare ergriff und rührte 
den Ref. Lipinffi's wahrhaft großartiges Eoncert in Fis-moll, 
von welchem er am 19. den erften Gab (ein Allegro macstoso) und 
das mwunderihöne Adagio patetico vortrug. Schon im Allegro ftreift 
das Heroiſche an das Tragiſche, und im Adagıo Flagt und vertröftet 
ſich mehr als eine Stimme, denn in ber Bioline tes Herrn Pi 
pinffi fhlummert ein Orcheſter im Kleinen und er weiß es fo 
jwedmäßig zu wecken und zu nüsen, daß es unter feinem Bogen 
zu einer (wahren und fcheindaren) Bielftimmigfeit anwächſt, die 
ſelbſt dem Kenner Bewunderung abnöthigen muß. Außer diefen 
— Concerten trug Herr Lipinfſkiram erſten Abende Bariationen 
ber die befannte Serenade des Grafen Almaviva im »Barbier« 
(»Eeco ridente il cielo«), dann ein Potpourri unter dem Titel 
»Reminiscences des Puritains«, ferner am 2. Abende eine varirende 
Phantafie über Motive aus Bellini's Nachtwandletine und auf 
Verlangen zum zweiten Male die fon genannten Erinnerungen 
an Bellini's »Puritaner« vor. Das virtuofe, oft an das lin 
glaublihe grängende Spiel Lipinffis nach einer Violinſchule 
durchgehen ju wollen, wäre die lächerlichfte aller Anmaßungen. Li— 
pinffi zeigt ſich gleich nach den erften Bogenftrihen und Taten 
als ein Mann, welcher der ausübenden Tontunft fein Leben 
geweiht, und durch fortgefegte Studien und Uidungen dahin gelangt 
iſt, Seſetze au diftiren, oder vielmehr die Violinihulen zu berich- 
tigen und ju ermeitern. Nur von den @igenthümlichfeiten feines 
Vortrags kann bier die Mede ſeyn. Im dreiftimmigen Spiele leiftet 
Lipinffi das Höhfte, was Referent bisher gehört hat. Er läßt 
neben einer ſchlicht fortfchreitenden Stimme die andere figuriren 
und vergißt bei dem wunderbaren Zufammenklange nie die tragende 
Stüge einer SGrundſtimme. Durch den ſchnelen Wechſei getragener 
und capriccidfer Bieltimmigkeit bewirkt er die akuſtiſche Täufbung, 
als ob feine Geige mit mehr als vier Baiten beipannt fey. Und 


in den ſchwierigſten Tonfonbinationen beobachtet diefer Meifter im 
wahren Sinne des Wortes die fünfleriihen Gegenfäge mit Sraft 
und Delikateſſe. Eigenthumlich ift feinen getrageneren Öefangsttellen 
ein Ton des Schmerzes, mie ihn die beflommene und nah dem 
Trofte der Mittheilung ringende Klage vernehmen läßt. Er ſchwellt 
den lang gehaltenen Ton in ergreifenden Accenten und unterbricht 
die fhmerzlihften Sefangsmweilen durch Meine Paufen, melde die 
Wirkung eines ſchwer unterdrüdten Seufjers bervorbringen. Im 
den munteren ®elangsftellen weiß Eipimfki das rechte Mittel von 
Leichtfertigkeit und Grazie zu treffen, Herr Lipinffi müßte kein 
Birtuofe feyn, wenn er nicht manchmal den Schwierigkeiten auf 
Untoften der Schönheit huldigte (fo ſcheint er fih zum Beifpiel in 
dem böchft ſchwierigen, ſchnellen Wechſel von lagiolettönen und 
natürliben Geigentönen zu gefallen); aber A hat Aehn · 
liches gethan, und das Publifum will einen Concertgeber concer⸗ 
tiren hören. . j 

Unterftügt wurde Lipinffi dur das f. ſtändiſche Theaters 
orchefter in den Duverturen aus Spohr's »Aldymifte, aus We- 
bers »Dberon«, aus Boielbien’s »Johann von Paris« und 
ausSfraup's »Udalrih und Bozena«. Ale diefe Duverturen gingen 
fehr gut zufammen. Am erften Abente fang D. Strafaty eine 
Arie aus Bellini’ »Piraten« und am 2. Abende eine Arie aus 
Roffini's »Diebifhe Elſteræ« unter wohl verdientem, allgemeinene 
Beifalle. Eben fo fchr wurde Dem. Grober in der großen Scene 
der »Mezia« ausgezeichnet, Als aber Mad, Pophorfky am 19. 
jum erften Male nad ihrer Unpäßlichfeit erſchien, und in dem fleg- 
reihen Vortrage der Bravourarie aus Meperbeers neuefter 
Oper mit der Alöte und Bioline concertirte, brach das pe 
Publifum in einen Beifall aus, wie er nur Herrn Lipinsfi felbk 
zu Theil wurde. Bon den Gefangsenfemblen fagte dem Publifum 
befonder# die große Scene aus »Ferdinand Corteze ju: (»Fort, 
fort aus diefem Land’«), Möchte doch diefe Oper wieder auf das 
Repertoir fommen ! 





Das dritte Quartett des Herrn Prof. Piris. 
(Beichtuß.) 


Befonders geſpannt war das Publifum auf eine neue Compo- 
fition des Herrn Veit, der fi den Freunden des Quartettes ſchon 
dur feine erfte Eompofition von Seite feines Talentes und feiner 
Einfiht in die Eompofitiondiehre empfohlen hat. Es wurde fein 
neueſtes Quartett (Es-dur, noh Manuffript) aufgeführt, Wir 
danken vor Allem Deren Prof, Piris und feinem Amtsgenofien, 
dem Herrn Prof. Hüttner, daß fie durch ihren Rath und durch 
ihre Verwendung die Entwidiung eines fo ausgeiprohenen Talen: 
tes gefördert und die Erftlinge feiner Schörfungen mit fo viel Eorg- 
falt veröffentlicht haben, dann aber brüden mir dem geiſtreichen 
Eompoflteur für feine neuefte Gabe dankbar die Hand. Herr 
Beit fcheint uns in feinem neueften Quartette die volle Mündig- 
feit eines freiſchaffenden Tondichters erreicht zu haben. Er lehnt 
fih nicht mehr an Mufter an, und hält fi von dem Fehler einer 
ſchalerhaften Nachbeterei, und vom dem mod größeren eıner Ber- 
beblung des Erborgten gleih fern. Mur die für das Quartett vor⸗ 
geichriebene Form bindet ihn, und muß ihn binden, (denn fie hat 
ihren Grund in ®efegen ter Schönheit, die ih nicht ungeftraft 
überichreiten laffen); aber in dieſen wohlerwogenen Formen ent« 
midelt Veit eim jelbfttändiges und aud in fühneren Wertungen 
fhönes Gemũth. Wir hofien diefe neueſte Eompofition gleich im 
erften Quartette des fommenden Faftencyclus wieder zu hören, da 
der Beifall des Puplifums unzweideutig und herzlich war, und jeder 
die Wiederholung einer oder der andern Nummer begehrt hätte, 
wenn für den zu kurzen Abend ves 13. nit Onslom's Quintett 
in G-dur (opus 35) angefeßt worden wäre. Diefe großartige Com⸗ 
pofition, die in das Gebiet der Symphonie hinüberfpielt, machte 
uns den Abſchied von den Piris’ihen Quartetten doppelt ſchwer. 
Herr Prof. Piris und fein Freund Prof. Hättiner, Herr Milds 
ner und Derr Bartaf, und Herr Langweil (jweiter Biolon- 
celliſt) fahren fort, einen ver Ihönften Zweige der Inftrumentals 
muſik zu fultiviren, und wenn Meferent einen Wunſch ausſprechen 
darf, fo wäre es der, daß Herr Mildner und Herr Bartaf in 
den Stellen, auf welche der Compofiteur in die betreffenden Infrus 
mente (jweite Bioline und Altoiole) befonderen Nachprud legt, ſich 
entſchiedener geltend maden mollten. Dadurch mird gewiß das 
Enfemble gewinnen, ohne daß bie trefflihen virtuofen Lehrer Piris 
und Hüttner gegen ihre ehemaligen Schüler in den — 
treten. . mM. 
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»Herr Perronin wohnte über mir,« — begann Mas 
dame Mataud ihre Mitthellung. 

22 Nachdem er aus dem fünften Stode herunterges 
zogen war fax 

»Ja, er hatte im fünften Stode gewohnt, aber er 
wurde mein Nachbar. Dies Haus if fehr ruhig. Ich 
fege mich zeitig zur Ruhe, aber mein verwünfdjter Katarrh 
erwedt mich häufig in der Nacht, und oft kann ich gar 
nicht einfchlafen. Herr Perronin fam nach Haufe — id 
hörte ihn, wie jeben andern, genau die Thüre ſchließen; 
aber mitten in der Nacht, wo er, wie andere Menfchen, 
friedlich ſchlafen follte (denn er hat feinen Katarrh), vers 
nahm ich biömweilen einen großen Lärm über meinem 
Kopfe; man fam, man ging, man rannte durch alle Zimmer. 
Ich glaube, es war Herr Perromin, der diefen Streich 
fpielte —« 

2>Wad Teufel! Mitten in der Nacht Pre 

2a, mein Herr. 

»> Und er war allein zu Haufe ?«« 

2Ganz allein. Die Portiere hat mir's gefchworen, 
und bamald hatten wir biefen dummen Menfchen noch 
nicht, ber uns jetzt bewacht.« 

422Und Sie haben nicht entdeckt — ?«« 

2Als ich einmal in der Nacht fo über meinem Kopfe 
rennen gehört hatte, fragte ich am anderen Morgen Hru. 
Perronin, ald ich ihm begegnete, ob ihm die vorige Nacht 
nicht wohl gewefen wäre? Er verneinte es kurz, und ich 
bemerkte, daß meine Fragen ihm unangenehm waren, ihn 
verlegen machten.« 

»»D, o, bad wird überaus intereffant — Fahren 
Sie fort, id) bitte Sie lee 

>Endlic in einer Nacht — ich huflete mehr als ger 
wohnlich — ed war ein Gewitter, ein wäthender Orfan — 
konnte ich nicht einfchlafen. Ich hörte bei Herrn Perronin 
wieber bie Thüren gehen, rennen; es fam mir vor, ale 
würbe die große Vorhausthüre aufgeriffen und zugeſchla⸗ 
gen. Wohin kann er bei ſolchem Wetter nah Mitternacht 
noch geben? denfe ich mir. In den Keller nicht; er ißt 
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nicht zu Haufe, und hat feinen Keller. 


fehr beftätigen. 
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Voller Neugierde 
ſtehe ich auf, werfe eine Robe über, nehme ein Licht, 
und mache ganz leife meine Vorhausthüre auf. Was fehe 
ich auf der Stiege? Zwei Schritte vor mir Herrn Perror 
nin im Nachtkleide — die Haare verwirrt — ohne Nadıt- 
mütze — den Blid unftät — rollend — in der Hanb eine 
Kerze, deren Flamme wadelte, fo zitterte und bebte ber 
Träger. 

2>4d mein Gott! Ach mein Gott! das ift furdht- 
bar!ex 

»Ich geſtehe Ihnen, 
Schreden.« 

2>Das find’ ich begreiflich !«« 

25h ſah zum erften Male in meinem Leben einen 
Mann im Nachtkleide.e 

22Sie retteten fih?«ee 

Nein; ic mäherte mich. Die Neugierde hielt meinen 
Muth aufrecht. Bei meinem Anblicke wecfelte Herr 
Perronin die Farbe — er fchien beftürzt, vernichtet. Sch 
fage: Gerechter Himmel, Herr Nachbar, wohin gehen Sie 
denn um Mitternacht, fogar ohne — Stiefel? Er war 
verwirrt, er flammelte, ich weiß nicht, mas; ich fonnte 
feine Sylbe verftehen; hierauf rannte er, immer vier 
Stufen auf einmal, die Stiege hinauf, und verſchwand, 
ohne mich felbft zu grüßen. Am anderen Morgen erfuhr 
ich, daß er dem Hausherren aufgefündigt habe, und kurze 
Zeit darauf z0g er ausd.« 

22 Uch Madame, welche außerorbentliche Geſchichte! 
und mie dank ic; Ihnen, daß Sie fie mir mittheilten!«e 

2Ich liebe das Nachreden nicht, aber Ihre Bitten 
haben mic bewogen. — Das ift Alles, "was ich über 
Herrn Perronin weiß.e 

»>Parbleu, das iſt genug! — Madame, biefer Menſch 
muß ein großer Verbrecher feyn.c« 

Sie glauben es ?« 

225 bin überzeugt, Mabame! PEN Sie, er floh 
diefed Haus, fobald er von Ihnen im Rachtifeide ertappt 
mwurbe.e« 

»Das tft wahr.e 

22Ich weiß bereitd, ich, Dinge, die biefen Argwohn 
Diefer Perronin hat nirgends Ruhe. 


ih hatte einen Augenblick 





Er thut nichts, ald umaufhörlich das Quartier wechſeln, 
er zieht von Etage zu Etage, wahrſcheinlich um fich der 
Beobachtung feiner Nachbarn zu entziehen.ce 

»9n der That —!« 

25a, Madame, biefer Menfch hat ein Verbrechen 
begangen, das ihm die Nachtruhe nicht Täßt.e« 

>D Himmel, id; hatte einen Verbrecher, über meinem 
Kopfe!« ech; 
22Schaͤtztn Sie ſich glüdlih, daß er dirfes Haus 
verlaffen hat! — Wer weiß, mas er noch verübt hätte!«« 

Sie machen mid) zittern! Meinem Katarrh verdanf’ 
ich's alfo, ihn entlarot zu haben.« 

22Ja Mabame, fo führen oft die Hleinften Umſtände 
die größten Wirkungen herbei! — Ich meines Theile 
wieberhole Ihnen meinen Danf; was Sie mir entbedten, 
entreißt, hoff’ ich, ein Mädchen der Schande, dem Elende, 
das fie erwartete!«« 

23h wünfhe mir Glüd dazu, Monſieur.« 

22Ich erneuere meine Danffagungen, Madame. Ich 
bin entzüdt über das Bergnügen, Ihre Bekanntſchaft ges 
macht zu haben.«« 

Sir find zu gütig!« 

22Kaufen Sie Kalbslungenteig; er it trefflich für 
Bruftbefchwerben und wird Sie fehr erleichtern.«« 

35h danke Ihnen, ich werd’ ihn heute noch nehmen.« 

Mollard verläßt Madame Mataud. Er ift entzüdt 
vom Erfolge feiner Forfchungen; er gebt auch nicht, er 
rennt, er fliegt, um eher bei Mabame Bremont amzıts 
kommen. Ganz athemlos tritt er in den Salon, wo Tante 
umd Nichte figen, und wirft fid in einen Lehnſtuhl. 

2A Mademoifellee, ruft er, »ich fomme, Sie zu 
zetten, fle der fchredlichiten Gefahr zu entreißen —« 

>> Mid; retten? mih?ee fragte Adele, die durch biefen 
Eingang durchaus nicht erfchredt fchien. 

— >Wer ift ertrunten?e fragt die alte Tante, und 
farrt Mollarb mit Entfegen an. 

22Und von welchem Unheil bin id; denn bedroht ?ee 
fährt Mademoifelle Renneval fort. 

2Vom größten, Mademoifele, das Sie ſich denken 
Fonnen. Diefer Mann, den Sie heiraten follen — biefer 
Monfleur Perronin — ber, id; geftehe es, beim erflen 
Anblide micht wie ein Miffethäter ausficht — Ah Ma: 
demoifele — wenn Sie wüßten —« 

2>Nun Monſieur — weiter — fahren Sie fort!«« 

Weiter? Er ift ein Schuldiger, ein großer Ber- 
brecher!« 

— Was ſieht man am Himmel ?« fragt Madame 
Bremont und fiſcht mit ihrem Hörrohr nach Worten in 
der Luft umber. 

>> Monfieur ,‚<e fagt Adele mit Ernſt, »ache man jes 
manden bejchuldigt, muß man vorher die Beweife bringen. 
Erklären Sie fih: was wiſſen Sie über Perronin.c« 

2D id weiß fehr viel, Mabemoifelle. Erſtens weiß 
ih, daß er ein Mann ift, welcher nichts thut, als aus 
ziehen, welcher durch alle Etagen eines Hauſes wandert. 


Hierauf weiß ich, daß er im ber Nacht nicht fhläft, daß 
er in feiner Wohnung umberrennt, und dem ungeheuerften 
Farm macht, — gleichfam wie ein Verbammter. End⸗ 
lih — ven feinen Gewiffendbiffen gehegt — entflieht er 
feinem Quartire im Nachtkleide — wälzt ſich in dieſem 
unanftänbigen —— über die Stiege, und ſtößt ein 
herzzerreißendes Geheul aus. Ich habe dies von einer 
Dame, ehemals der Nachbarin Perronins, in der Straße 
Montholon, welche Dame von alle dem Augenzeugin 
war — Heiraten Sie doch jetzt dieſen Herrn!« — 

Adele bricht in ein ſchallendes Gelächter aus, und 
ſagt: 

22Und das iſt Alles, was Sie entdeckt haben fee 

»*Alles, aber mir ſcheint, es iſt genug; und Sie 
müffen bedenken, Mabemoifelle —« 

»2Ich bedenke, Monfleur Mollard, daß Sie ein alter 
Narr find, ein boshafter Nachredner, daß Alles, was 
Sie mir fagen, nicht einen Augenblick Nachdenkens vers 
dient. x 

»Mie, Mademoiſelle? Ich betheuere Ihnen aber —« 

22 Wenn er auszieht, fo thut er's, weil es ihm gefällt; 
wenn er in der Nacht ſpazieren geht, ſo thut er's, weil 
er Feine Luft zu ſchlafen hat; wenn er in Nachttoilette 
auf die Stiege gegangen ift, fo denft man zu einer fol 
chen Stunde niemanden zu begegnen; und wenn Gie, um 
mir das zu erzählen, fo weit gelaufen find, haben Sie 
ſich unnüge Mühe gemadit.x« 

»Berpflichtet doch die Leute,e dachte Mollard, awenn 
fie euch auf diefe Art danken! Bei aM dem hat Adele 
vielleicht Urfacdhe, nicht allzu wählig zu ſeyn — wenn fie 
ihrerfeits ihrem Manne ein Geheimniß verbirgt. Es ift 
jedenfalls eine felrfame Verbindung; — doch fie it noch 
nicht gefchloffen, er muß meinen Brief empfangen haben!e 

Perronin hatte in der That das Billet empfangen, 
in weldyem ihm angemuthet wurbe, mit Abelen zu bres 
hen; aber er hatte biefem Briefe nicht mehr Wichtigkeit 
beigelegt, ald jedes anonyme Schreiben verdient. Er hatte 
ed in’d Feuer geworfen, und war noch am felben Abende 
zu feiner Braut gegangen, im die er mit jedem Tage vers 
liebter wurde. 

Mollarb fpielte gerade fein Pifet mit der Dame. 
Als er Perronin fo liebenswärdig und fo eifrig eintreten 
fah, wie fonft immer, biegt er wüthend bie Karten zus 
fammen, fpielt toll durch einander, und verliert in größter 
Schnelligkeit zwei Sechziger. 

Bor der Heirat hat man fich immer taufend Dinge 
zu erzählen; vielleicht weiß man nur darum, weil man 
vor der Hochzeit fo gefchwägig ift, nach ihr nichts mehr 
zu fagen. Perronin plauderte zärtlich mit Adelen, und 
fümmerte fich nicht im mindeſten um bie Pifetpartie. 
Mollard kann endlich das Spiel verlaffen, er nähert fi 
den Brautleuten, reibt fi die Hände, und fagt: 

*Es iſt fonderbar,ich habe fo viele Hochzeiten gefehen, bie 
auf dem Punfte, abgejchloffen zu werden, fich zerſchlugen! 
Noch diefen Morgen war ich Zeuge eined Ereigniffed der 


Art. Ein junger Mann follte die Tochter eines chrbaren 
Handwerferd heiraten; alles war in der Drbnung bis 
auf den Haudrath, den das Mädchen mirbefommen follte ; 
da — im Momente des Unterfchreibend — fagt der junge 
Mann fih lot.x 

22Und aus welhem Grunde ?e« fragt Adele. 

Aus welchem Grunde? Man hatte ihm Möbel von 
Acaju verfprochen und wollte ihm nur Nußbaum geben. 
Er fagte zum Bater: Ich habe mich Ihrer Tochter mit 
Acaju verlobt, jest geben Sie fie mir mit Nußbaum — 
ich will fle nicht mehr! Und bie Sache war ausd.« 

Die Brautleute lachen fehr über Mollards Gefcichte, 
dies hindert fie aber nicht, mit dem lebhafteften Wunſche, 
bafd vereinigt zu ſeyn, zu fcheiden. 

Noch immer hoffte Mollard, die Heirat würde nicht 
vor fih geben; doch der fellgefegte Tag war heranges 
fommen, alle Gäfte hatten fih verfammelt, man macht 
fih nach der Kirche auf den Weg. 

2Es wird ihr übel werben,« dachte Mollars jeden 
Augenblid; »ich bin ſicher, fie wirb bie Feierlichfeit nicht 
aushalten — fie fält in Ohnmacht — und wenn fie zu 
Sinnen fommt, will fie ihren Bräutigam nicht mehr.« 

Aber die Feier findet flatt, und Adelen wird nicht 
übel; die Heirat endigt ohne einen befonderen Zufall. 
Mahlzeit, Ball, Souper, alles geht fehr gut; die Neu— 
vermählte ift immer noch liebendwürbig, er immer heiter. 
Ale Welt fagt: das ift ein hübfches Paar, fie fcheinen 
ſich fehr zu lieben. 

Mollard allein ärgert ſich, verzehrt ſich vor Galle, vers 
jmweifelt, und murmelt: »Verheiratet find fle, das ift wahr; 
aber wir wollen die Folge abwarten!« 

(Die Borkiegung folgt.) 


MofsfaieE 


9a Murphy’s Almanack for 1838 ift auf den heiligen Abend ein 
großer Sturm verkündet, und in dem erft kürzlich in London ers 
ſchienenen für 1839 wird prophezeit, daß »am 4. Tage nah dem 
Meujahr« Calfo hoffentlih am A. Jänner) eine ftrenge Kälte ein- 
treten und vierzehn Tage andauern wird. Hierauf wird eine Wode 
lang eine milvere Witterung berrfchen, jedoch nur, um wieder einer 
frengeren zu meiden, die alüdliher Weife nah Murphy's Pros 
phejeiung nur wenige Tage anhalten wird. — — 

Am 5. Dezember fand auf der Mairie des 11. Arondiſſements 
von Paris eine rührende Feierlihfeit Statt. Es ward nämlih dem 
Druderarbeiler Deinrih Grimberg eine Chrenmedaille überreicht, 
meil er im vorigen Winter, gerade, als die Kälte am ſtrengſten 
war, einen Lehrling im Augenblide der größten Tobesgefahr aus 
der Erine gejogen hatte. — — 

Die Brüffeler Nachdruder find ſchnell. Bon Victor Hugo's 
Auy Blas werden bereits zwei Ausgaben bafeldft gedrudt, — — 

In der am 5. Dezember gehaltenen Sitzung der Academie 
francaise in Paris lad Mir. Nep. Lemercier einen Theil eines hilto: 
riichen Luſtſpieles, an dem er ſchon lange arbeitet, vor. Der Titel 
diefes Stüdes ih: »Attila's Hochzeit.« 

Die Gebrürer Pourrat in Parid fündigen eine illuſtrirte Aus— 
gabe aller Walter Scoti'ſchen Romane an, deren Holjfänitte, von 


foften follen. Natürlich achört jur Dedung fo bedeutender Auslagen 
eine große Anzahl Eupifribenten, und die Verleger zählen auf mins 
deftens 20,000, — — 

Saphir ald Eompofiteur! Das Cosmorama teatrale vom 
10. Dezember erzählt aus Prag: »Die neue Drer Saphir's, der 
Aldymift, ward am 15, Nor. zur Benefice den Die, Großer 
in Prag aufgeführt, entirrah aber nicht ben großen Ermar- 
tungen des Publikume. Schuld baran war fomehl Die Muſik, als 
auch die Art ihrer Ausführung. Wäre das Theater der Drt, 
an welchem tiefe Eompofitionen erefutirt werden follen, fo hätte 
Saphir gewiß jerem Beſucher Genüge geleitet, fo aber waren 
die Wenigften zufrieden. Wir zweifeln micht im Mindeften, daß 
den Kennern höherer Mufit jede Nummer tes Alchymiſten gefallen 
habe.x — — 

Das baltiihe Meer bat zwei Wallfiiche auf fein Geſtade gemor: 
fen, melde, wie bie fiamefifhen Zwillinge, zuſammen gewächſen 
waren. Sie find nun im Muſeum zu Stopenhagen. — — 

Miß Adelaide Kemble it im Teatro alla Fenice zu Venedig als 
»Morma« erfdhienen, und hat durch den Silberklang ihrer Stimme, 
wie durch tiefes Gtfühl und echte Kunſtbildung allgemeinen Enthu« 
fiagmus ermedt. — — 

In der Bidfiotheh der Pontoner ärztlihen Geſellſchaft fol ein 
altes Tagebuch eines ehemaligen Picard in Stratford® am Wovon 
entdedt worden feyn, welches über Shakeſpeare's Privatleben, von 
dem noch Vieles im Dunkeln it, ein aroßes Licht verbreitet. — — 

Zwei engliihe Meilen füdlih von dem Stäbchen Ayr in Schott: 
land feht die Lehmhütte, in welcher Nobert Burns, der berühmte 
»Pflügerdihtere Schottlands, im 3. 1759 geboren wurde. Dieſe 
Hätte, feit vielen Jahren ein ſtark befuchtes Wirthshaus und Eigen- 
thum ber löbl, Schuhmacherinnung von Ayr, ift jept zum Verkaufe 
ausgeboten, und wird ihrer Berühmtheit wegen, wahrfheinlich weit 
über ihren Werth bezahlt werten. — — 

Eine amerifanifbe Zeitung fehreibt: »@inem unferer jungen 
Freunde, der fehr ſchnell wächft, it in Folge deifen ein großes Unglück 
geihehen. Vorigen Mittwoch Abend legt er ſich wie gewöhnlich in’s 
Bett, das in einem ganz Pleinen Kämmerchen fand, fo daß er, 
wenn er fih ausftredte, mit Stopf und Füßen tie Wand berührte. Am 
anderen Morgen war er fejt zwiſchen die beiden Wände eingefeilt, 
tenn während der Nacht war er fo ſchnell gemahlen, daß Kopf und 
Füße in die Mauer hineingebrungen waren, Als wir von dem lins 
glüde hörten, waren feine Areunde eben beichäftigt, ihn heransju- 
graben.e — — 

Auf dem Mainzer Buttenberg =» Denfmale laſten noch immer 
6000 fl. Schulden; zu dem Denfmule Hermannd im teutoburger 
Walde find eiwa 11000 Thaler, die Hälfte der erforderlichen Summe, 
sum Salzburger Mozart » Dentmale 18000 fl. beifammen. — — 

Bon ber befannten Madame dlota Triſtan iſt ein zweibandiger 
Roman »Mephise erſchienen. — — 

Im ruſſiſchen Reiche erſcheinen jetzt über hundert Zeitſchriften 
der verſchiedenſten Tenden; und in den verſchiedenſten Sprachen, 
davon in Petersburg 28 in ruſſiſcher Sprade, — — 

Ein Herr Woolwright ſchickte auf der Eifenbahn von Liverpool 
nah Mandeiter (6'%, deutſche Meilen weit) Garn zum Färben, 
mit dem Wunſche, es fobald als möglich zurüd zu haben. Mittags 
um 12 Uhr wurbe das Garn abgefhidt, und Abend um 6 Uhr war 
es ſchon wieder in Herrn Woolmrigbts Händen. — — 

Den 2. Dezember wurde vie Ciſenbahn von Braunſchweig nad 
Wotfesbüttel unter ungeheuerem Zudrange eröffnet, Un den erſten 
acht Fahrten nahmen über 1200 Perfonen Theil, — — 

Ein Reflaurateur bei Paris bat fein Etabliſſement gan; wie 
eine alte Ritterburg eingerichtet. Man fist in eichenen Lehnſtühlen, 
trinft aus Humpen, wird vom Kappen mit bunten Schärpen be 
dient, und vom Thorwächter mit einem Trompetenfloße empfangen. 
Diefer romantifhe Einfall hat fchr angelproden. — — 

Bei der großen Kälte im vergangenen November find auf der 


Gragonard und Porret gefertigt, allein an eine Million Franfen ſächſiſchen Seite tes — jwei Männer erfroren, — — 


Kunft und Leben in Böhmen. 


Theaterbericht vom 14. bis 21. Dezember, 

Am 14. wurde gegeben »die Unvefannte,« am 15. »Jupiters 
Strafe, am 16. »die Stumme von Porlicie, dann am 18. »der 
Maler« und »Sheim und Neffe«, ferner am 20. »Robert der Teufel« 
und am 21. jum erften Male Raͤupach's Traueripiel: »der Nibe · 
lungen Hort«. Zwei Abende der Woche nahmen Lipimjfrs Eon 
certe weg. Da Referent den wiederholten Berichten über die Dpern 
und Schanfpiele vom 14. bi zum 18. nichts Erheblihes beizufügen 
bat, fo beginnt er dieſen Urtitel vom ber Vorſtelung bes 2U., an 
welhem Tage Dem. Ailram zum dritten Wale als »Ulice« auftrat. 
Mie ergreift Referent die Feder ängftliher, ald wenn er einen Tadel 
ausfpredgen muß, ten er, weil er verlegen muß, gern für fh be 
bielte; und doch muß der Wahrbeit ihr Recht werden, Dem. All 
ram mar nicht wohl berathen, als fie das Schauſpiel zu früh ver: 
lieg und ihren Eutſchluß, demſelben für immer Ledewohl zu jagen, 
öffentlih befannt gab. Im mehr als einer gelungenen Rolle ver: 
fprach fie bei fortgefeßtem Fleiße ein Lıevling des Publikums zu 
werden, und fie wäre ed geworden, wenn fie ihre Studien und bie 
foftbare Zeit nicht dem recıtirenden Drama enljogen und einer 
Kunftiphäre zugewendet hätte, für die fe entweder nicht geboren 
oder zu wenig vorbereitetifl; denn das Publifum hat bei ihrem erften 
nnd zweiten Debut Alles geihan, um fie durch Beıfall zu ermurhigen 
und Referent fuchte das, mas er gebilderen Yejern der »Bohemia« 

egenüber zu fagen fhuldig war, mit möglihfter Schonung ausju: 
preben und Bann gemiffenhaft verfihern, daß er fein Urtheil gern 
jurüdgenommen und widerrufen hälte, wenn es durch vie That 
miderlegt worden wäre. Dies war aber auch am 20. nicht der 
Fall. Die »Alice« der Dem. Allram wurde vom Publifum mit 
der ungmweibeutigften Sälte aufgenommen, wiewohl der —*8 
ziemlich beſetzt war. Nur eine kleine Fraction des Publikums lie 
durch Klatſchen und Klopfen einige flüchtige Zeichen des Beifalls 
vernehmen; ſonſt regte ſich keine Hand, und es wurden auch einige 
gelungene Einzelheiten (wie J. B. ıhre löblihe Mitwirkung in dem 
erſten Terzette jwiihen Alice, Robert und Bertram) gleichgiltig 
aufgenommen. Auch am 20. fiel dem Publikum der Segenſatz ver 
ihmwäderen Brufltöne gegen die Stärke ter höheren Chorden auf 
und jene angſtliche Unſicherheit, bei welcher ten Zuhörer eine uns 
millfürlihe Bangigfeit anwandelt. Go lange Dem. Allram nicht 
eine geraume Zeit bindurd ihr Studium auf die drei wichtigſten 
Yuntte der Öelungsfunf, nämlich auf tie Bildung des Tones in 
der Mundhöhle, auf das feſte Einſetzen und Tragen desielben, dann 
auf die Verbindung und Ausaleihung der Negiiter gerichtet haben 
wird: Bann fie nicht mit dem Borgefühle des guten Öelingens vor 
das Publikum treten; und ohne dieſes Borgefühl folte Niemand 
vor die ohnehin biendenden und beirrenden Zußlampen treten. Wir 
würden unfere Meinung nicht jo unummunden ausipredhen, wenn 
Dem. Allram nicht zwei Wege vor fih hätte, nod ferner ver 
Bühne zu leben, nämlich entwerer in Meineren Partien der Oper 
mitzwwirfen, bis fie ihre völlige Ausbildung erreicht bat, oder zum 
recitirenden Scaufpiele zurüdzufehren. Wer der Borfielung vom 
20. beigemohnt hat, wird dem Referenten beiltimmen. wenn er jum 
Schlufe bemerft, daß ſich anf der Bühne, wie im Schauplage, die 
Zeichen einer allgemeinen Berftimmung nicht verfennen ließen. 

Am 21. wurde, wie jhon gefagt, Raupad’s Trauerfpiel »der 
Nibelungen Hort« gegeben, und jwar nad derſelben @inrictung, 
mie dieſe Tragödie auf dem ?. f, Burgtheater aufgeführt wird. 
Wollte Referent noch im biejem Blatte einen Britischen Artikel über 
Stüd und Aufführung liefern, fo müßte nad dem bereits Geſagten die 
Gränze unferer Theaterberichte auf Unkoſten der übrigen Rubrifen weit 
überidritten werden. Wir behalten und alfo diefen Artıfel für die nächite 
Nummer vor, müffen ader aus Achtung für die Schaufpieler, weiche ich 
am 21. ausgezeichnet. haben, ſchou vorhinein bemerken, daß die drei 
Hauptperfonen Ehriembilde, Brunpilde und Biegfried 
von Dem. Frey, Dem. Herbdft und Herrn Dies unter wieder 
holtem Beifalle dargeftells, und daß die Genannten von den Derren 
Bayer (Hagen), Fiſcher (Günther) und Walter (Epel) mit 
der löblihften Sorgfalt unterkügt wurden. Im Ganzen war jedoch 
ber Beifall über das Stüd feld ziemlih lau und ſelbſt durch un: 
mwillfürliche Ausbruche eines ironiſchen Gelachters unterbrohen. Res 
ferent zweifelt eden fo jehr daran, ob es Raupad jenen recht 
gemacht habe, welche die Quellen fennen, aus denen er geichöpft 
hat, als ob er denen genügt habe, die den Gagenftoff des »Mibes 
lungenliedes« erft aus Raupacds Bearbeitung Pennen gelernt haben. 
Er wird die Gründe feines Zweifels im nächſten Blatte entwideln. 


Eoncert des Herrn Rarl Hafner. 


Diefes fand den 21. Dejember im Saale des Vlatteis flatt. 
Der Eoncertgeber, welcher ſich auf dem Zettel einen Schüler May: 
ſeders nennt, trug drei Piecen vor: einen Concertſatz für die Vib— 


| Partie Bariationen von Mapfeder. 


fine von Lafont, eine brillante Polonaife von Pechatſchek, und eine 
} OHerr Hafner ift als Eon: 
certift eine durchaus erfreuliche Erfheinung; feine Bravur if eine 
nicht gewöhnliche, fein Spiel äuferft rein, und unter den größten 
Schwierigkeiten leiht und ohne Anftrengung, der Bogen groß und 
frei. Inebefondere ift fein Staccato brillant; bei getragenen Stellen 
tritt das Durchjiehen fait zu fehr vor. Im Bortrage verrätb Herr 
Hafner feinen Lehrer; er if befebt, elegant und ausdrudsvoll, 
ſtets richtig und zierlidh. Die vorgetragenen Nummern halten ſich 
in jenem mittleren Etyle, in welchem Muyfeder ausgezeichnet ſeyn 
ſoll. Herr Hafner bat diefen eden fo gefälligen, als foliden Styl 
fid) ganz angeeignet. Wenn H. Hafner’s Ton in einem größeren 
und gefüllteren Lokale nicht etwas dünn wird, fo hört ihn gewiß 
die zahlreichfte Berfammlung mit fo lautem Beifalle, als die Fleine, 
aber gewählte am 21. — Zwiſchen den PViolinftüden hörten wir 
jwei Sefangnummern, Herr Strafaty fang ein Lied ausKittl’s 
finnigen »mwilden Rofen« mit fo gefühlsollem Vortrage, als dieſe 
liebe freundliche Nummer erbeifcht und verrient. Dem. Nettig trug 
eine concertante Arie von Donielti mit der lobenswertheſten Bra» 
vur und Sicherheit vor. Beide diefe Mitwirfensen wurden vom 

ublifum, das überhaupt an jenem Abende allen Nummern mit 

beitnahme folgte, mit reichem Beifalle bedacht, und fo endete denn 
dies Bleine aber intereffante Concert unter jufriedenfter Stimmung. 


Telegrapb von Prag. B. 
In dem Augenblide, wo die edlen Bewohner Prags durch dig 
Abnahme der Entſchuldigungekarten für das bevorfichende neue 
Jahr 1839 ihre altpefannte Wohlthätigkeitsliebe neuerdings bemäh- 
ren, wird durch den unermüdet ihätigen Gefchäftdleiter des von Er. 
Durdlaudt dem Herrn Fürften von Thurn und Taris präfis 
dirten Bereines zur Unterſtützung der Dausarmen ein Ball vorbes 
reitet, von welchem ein reichlicher Neinertrag zu erwarten if. Auf 
Anfuhen des Herrn Gefhäftsleiters Dtt Edlen von Dttem 
fron hat ver wadere Prager Bürger H. Nomwotnö den großen 
und prachtvollen Saal auf der Färberinfel bereits unentgeltlich zur 
Adhaltung dieſes Balles abgetreten. Er wird am 13. Jänner zum 
Beten der Hausarmen flat finden, die gerade in den harten Wins 
termonaten die Hilfe mildihätiger Menigenfreunde am meijten bes 
dürfen. Die Mufifproben zu tiefem Balle werten am 1. Jänner 
um 4 Uht Nachmittags im Saule der Färberinfel abgehalten wer⸗ 
ben, und zwar gegen das Eintrittsgeld von 6 fr. C. M. mM: 
9. Lipinffi reift heule (23.) Abend nad Lemberg ab, um von 
bort jeine Familie nad Dresden abzuholen. Das Capriccio , wels 
ches er in feinem erften Eoncerte auf Verlangen vorgetragen hatte, 
ift die dritte Nummer aus feinen trois caprices de Concert dans un 
style dramatique, oeuvre 27, melde tem Fonigl. ſaͤchſ. Hoffapellmeis 
fter Fram Rıtter von Morlachi gewidmet, und fo eben bei Tobias 

Daslınger in Wien erſchienen find. 4. 

Diefe Tage wird Herr &, Ingermann im Gaſthauſe zu 
»Raifer von Deflerreih« feine große Sammlung von ledensgroßen 
Yutomaten und fein reihes Kunjt: und Naturalientabinet öffentlich 
jur Schau ftellen, Bei dem Intereſſe und der Dannigfultigkeit der 
Gegenftände, welche dieſe Sammlung enthält, dürfte der Beflger 
derſelden einen jehr zahlreihen Beſuch ju erwarten haben. €, 


Erflärumg. 

In der Bohemia wird (in Nro. 149, +4. Dez. 1838) aus Anlaß 
der literärifhden Anzeige »des Belchrungs» und Unterhal 
tungsblattes für den Landmann und fleinen®ewerb#s 
mann Böhmens« bei Beleuchtung und Würdigung der im erften 
Jahrgange diefer Zeitihrift enthaltenen einzelnen Aufläge, auch 
meiner thierärztlihen Rathſchlage für den Yandmann auf eine fehr 
ehrenvole Weife Erwähnung gemacht, und hiebei zugleich bedauert, 
biefe micht fortgefegt zu ſehen; endlich auch noch der Wunſch aus. 
geiprochen : bei Mittheilung diefer Beichrungen fernerhin nicht mehr 
meinen Namen verihmweigen zu wollen. 

Indem ih dem Herrn Referenten für die beifällige Anerfen» 
nung meiner geringen Berdienfte, die ih mir durch ten Pleinen 
Antheil an dem obgedachten Belehrungsblatte um das Wohl unferer 
lieven Landsleute etwa gelammelt haben dürfte, auf das Verbind⸗ 
lichfte biemit danfe, füge ich zugleich die Verfiherung bei: daß im 
nächftfolgenden Hefte des zweiten Jahrganges die Fortſetzung meis 
ner Belehrung für die Befunderhaltung und Franfbeits 
pflege unfererhausthiere, in einer Reihe von furien 
Auffäsgen an alle Landleute gerichtet x. folgen, und von 
nun an immer orbentlih und ununterbroden in ven bdiesfälligen 
Deften erſcheinen wird. 

Auch foll endlih dem Wunſche des Herrn Referenten nad ben 
beigebrachten Gründen entſprochen und den betreffenden Aufſätzen 
fünftighin ver Name beigeieht werden. Dr. C. ®. Kahlert. 





_ Die nacdıte Nummer 0. 8. wırd Montag ten 24. ausargeben, 
Medaftıoa uud Verlag von Gottlieb Danfe Söhne. 
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und Wind. 
(Bortiegung.) 


Die erften Tage nach der Hochzeit find immer ſchön. 
Es iſt eine Reife, die beim heiterfien Wetter beginnt, und 
nichts ald Vergnügen verfpricht. Adele ift liebenswürbig, 
fie hat Talente, Perronin bat Geift, fein Charafter ift 
fröhlich; fie lieben fich beide noch mehr, feitbem fle Ge: 
legenheit haben, fi mehr zu fchäßen. 

Mdelend einziger Fehler ift eine übertriebene Sucht, 
feinen ber Fehler ihres Geſchlechtes zu haben, eine Frau 
von Charakter zu feyn; Perronin dagegen hat eine Eigens 
Liebe, die mandımal bis zur Empfindlichkeit geht; er 
fürdtet nichts mehr, ald ſich Tächerlich zu machen. Doc 
da Mabame feine Urfache hatte, auf Koſten ihres Mannes 
zu laden, ba Monſieur der erſte war, ber dem Geifte 
feiner Fran huldigte, lebten fie im beiten Einflange, und 
nichts deutete eine Verſtinmung diefer Harmonie an. 

Indef dachte Perromin, der feine Frau bis zur Eifer 
ſucht liebte, fo oft fie einen jungen Mann zu betradıten 
fhien, an dad anonyme Biller, welches Adelen Gewiſſens⸗ 
biffe, alfo auch ein Vergehen aufbürbete; man weiß, 
weicher Urt Bergehen Mädchen vor der Hochzeit ſich 
Fonnen zu Schulden fommen laſſen. 

Adele ihrerfeits erinnerte fi, ohne ihm Glauben beis 
zumeſſen, oft an Mollards Morte über die Sucht ihres 
Mannes, ansjuziehen, und feine Läufe um Mitternacht. 

Eine der erften Wirkungen der Verleumdung if, daß 
fie auf die einfachiten Handlungen, die man zu anberer 
Zeit gar nicht beachtet hätte, die Aufmerffamfeit richtet. 

So bemerkte Perronin nah einigen Wochen, daß 
feine Frau manchmal, wenn fie ſich zu Tiſche feßte, die 
Farbe wechfelte, umd unter dem Vorwande eined Uebels 
befindens nichts aß. 

Adele beobachtete , daß ihr Mann oft in der Nacht 
aufftand, und wenn fie erwachte, und fragte, ob ihm nicht 
wohl fey, ſchien er verlegen, und gab ausweichende Ant: 
worten. 

Eined Tages in einer zahlreichen GBefellfchaft warf 
Wele dad Ange auf einem fchönen jungen Mann neben 
fh, und fiel bemußtlos nieder; als fie wieber zu ſich 


fam, wollte fie troß der dringendften Bitten durchaus bie 
Geſellſchaft verlaffen. Bon ihrem Manne um die Urſache 
diefed Zufalles gedrängt, gab fle verwirrt Schwindel und 
Hitze vor. 

Perronin verlor feine Munterfeit; der verwünfdhte 
anonyme Brief lag ihm immerfort im Gebächtniffe. 

An einem fchönen Morgen, nachdem Adele ihren 
Mann mehrmals in der Nacht hatte auffichen hören, fagte 
er: 

»Bir müſſen ein Quartier ſuchen; ich mag hier nicht 
mehr bleiben.« 

22Und warum benn?ee fragte Adele, der ſogleich 
Molarde Worte einfielen. »»Wir wohnen bier nad 
meinem Gefhmade fehr gut; die Wohnung ift geräumig, 
bequem, und nicht theuer; warum ausziehen Pre 

Perronin ſchritt verlegen einige Male auf umb ab, 
dann ging er fort und fagte: »Ich will endlich aus⸗ 
ziehen. 

Von diefem Augenblide am wurde Adele beforgt, un» 
ruhig, taufend Gedanken quäften fie. Oft betrachtete fie 
ihren Mann mit komiſcher Anfmerffamteit, als wollte fie 
in feiner tiefften Seele leſen; nicht minder beobachtete 
Perronin feine Frau; es war beiberfeitd ein brüdendes 
Gefühl. 

Mollard beſuchte noch immer das Haus, denn bie 
alte Tante wohnte noch immer bei ihrer Nichte, und eim 


Mann, der fih game Abende zum Pifet bergab, war 


ſchwer zu erfegen. 

Wem Molarb einen Bierzehmer oder eine Terz mar 
jor anfagte, ruhte fein Auge auf bem Ehepaar. Mit ger 
heimer Freude fah er, wie ihre Zärtlidfeit immer mehr 
erlaltete. Er rieb ſich die Hände (Cein Zeichen feiner 
größten Zufriebenheit) und fagte: 2Etwas gibt es ſchon; 
es ift ummöglich, daß ed nicht etwas gibt.« 

Eines Abends, als Perronin nicht zu Haufe war, 
fagte Adele, wie zufällig, zu Mollard: 

22Es ift fonderbar; Perronin will durchaus aus⸗ 
ziehen. c 

2Gut, ſchon ein Anfang!e ruft Mollard, und huͤpft 
auf dem Stuhle; »Sie werden ſchon mehr erleben.« 

22Wie? Sie denfen?«e 


2Ihr Mann ift von Gewiſſensbiſſen zernagt — er 
bat nirgends Ruhe — mie der ewige Jude muß er ſtets 
den Ort wechſeln —« 

22Ach, ed iſt unmöglich !«« 

»Warum will er aber ausziehen? Sagte er Ihnen, 
warum ?« 

22 Nein Ice 

»Sie ſehen, daß er es nicht wagt — und die Nacht 
— ſteht er nicht ohne Grund auf?« 

»»Aber — ih —ce< 

»Sie wollen mir's nicht geſtehen, — Ihre Ver⸗ 
legenheit ſagt mir Alles! Arme Frau! — Ich habe Sie 
gewarnt, Sie haben meinen Rath verachtet! — Ich ers 
bebe vor dem, was Ihnen noch begegnen kann; an Ihrem 
Plage ließ ich mir augenblidlich im legten Zimmer auf: 
betten.< 

Einige Tage barauf war Perronin mit Mollarb 
allein. — 2Sie fannten ja meine Frau ald Mädchen ?« 

>D ich fenne fle ſchon lange.« 

— „If ed wahr, daß Adele fhon mehrmals auf 
dem Punkte ftand, zu heiraten ?« 

2Es iſt pofitiv.« 

— »Und daß ſie im Momente bes Abſchluſſes ohn—⸗ 
mädtig wurde ?« 

2Es iſt die genaueſte Wahrheit.« 

— Was mochte der Grund nur ſeyn? Welche Ur⸗ 
ſache gab fie an?« 

2Keine andere, als ihren Willen! die ganze Sache 
ift in ein undurchdriugliches Geheimnig gehült,e — 

— 2Aber was benfen Sie, ald alter Hausfreund, 
über bie Sache ?« 

»Was ich denke? Ich wag' ed nicht zu fagen! Ich 
weiß nur, daß ich nimmermehr eine Frau von fo felt- 
famen Schwächen geheiratet hätte. — Das verfpricht 
einem Manne nichts Gutes.« 

Mollards treulofe Reben waren nicht ber Art, bie 
Eintracht im Haufe wieder herzuftellen. Adele hat ihrem 
Manne zu Gefallen eingewilligt, dad Quartier zu wech⸗ 
feln; aber er fpricht fhon wieder vom Ausziehen, und fie 
it wahrhaft beunruhigt. Perronin ift eiferfüdhtig, weil 
feine Frau ſchon wieder beim Anblide eimes hübfchen 
Mannes erblaßte. Mollard erwartet eine heftige Scene, 
nur die alte Tamte bleibt ruhig, und kümmert fich um 
nichts, 

Der Sommer ift gefommen. Mabame Bremont ber 
figt ein fchönes Landhaus bei Montmorency. Die jungen 
Eheleute wollen dort eine Zeit zubringen, und ber alten 
Tante zu Gefallen laden fie Mollard ein. Er fagt zu; 
er iſt bereitö ber Dertraute bed Mannes und der Frau. 

Das Landhaus ift herrlich gelegen, große Bäume 
umgeben ed, und fchöne Pappelalleen fchliegen anmuthig 
den Garten ein. 

22Welches Vergnügen, unter diefen Bäumen zu fpas 
zieren!ee fagte Adele zu ihrem Manne. 22Biſt Du nicht 
meiner Anficht? findet Du diefes Landhaus nicht Föftlich ?«« 


Ein Windſtoß fchüttelte die großen Bäume, bas 
Braufen der Blätter, im Thale wiederhallend, gleicht 
bem fernen Murmeln der Merreöswogen. 

Perronin drüdt ben Arm feiner Frau heftig an fich, 
ftammelt einige Worte ohne Zufammenhang, und zieht 
fie zum Haufe, wo fle aldbald eintreten. Adele kann 
bied Benehmen, biefen Berbruß nicht verfiehen; zum erftens 
male feit der Hochzeit entfchließt fle fih, ihm ihr Bes 
fremden zu zeigen. 

22 Dies Landgut mißfällt Dir alfo, mein Freund ?e« 

— Nein — im Gegentheile — ich finde es aller 
Tiebit.« " 

22 Warum aber führt Du mich fo ſchnell zurüd, als 
ich die Annehmlichkeiten ter Promenade lobe? Warım 
fhauft Du mit fo unruhigen, bewegten Bliden um Did; ?ee 

— 33h? Ich wäre unruhig? — bemegt?e 

22a, mein freund. Uebrigens hab’ ich bemerkt, 
daß Du feit einiger Zeit nicht mehr berfelbe gegen mich 
bit. Du haft etwas auf dem Herzen — Du verbirgft 
ein Geheimniß —«« 

— >Mein, Riebe, nein! Vielmehr haft Du Geheimniffe 
— Du bift nicht offen gegen mid! —« 

22 Wie fommit Du zu diefem Argwohne 744 

— >D, ich habe beobadtet; — ich fehe wohl, daß 
Du mir nicht alles gefagt haft, ald Du mid; heirateteft! —« 

22 Was bedeutet dad ?ee 

— 2Genug; mein Argmohn wird fi aufflären!« 

Die Gatten gehen mißverguügt aus einander, Mollarb, 
der fie flreiten hörte, reibt fi bie Hände vergmügter, 
als je. 

Das Mittagmal iſt traurig: Adele iſt nachdenkend, 
Perronin feufzt, fo oft er feine Frau anfieht. Am Abende 
ſchlaͤgt Mollard einen Spaziergang in den Garten vor, 
aber ein heftiger Wind beugte die Baummipfel, und fchien 
ein Ungemitter anzufünbigen. 

22Ich fürchte, daß ein Gewitter fommt,«« fagt Adele, 
»>ich glaube, es iſt beſſer, zu Haufe zu bleiben. Was meinft 
Du, mein Freund ?e« 

Perronin iſt feit einigen Augenbliden fehr bewegt, 
ftammelt unzufammenhängende Worte, und fchreitet mit 
großen Schritten im Salon auf und nieder. Adele wirft 
dem alten Molard unruhige Blicke zu, diefer erhebt bie 
Augen zum Himmel, und die Alte unterhält fih damit, 
ihre Sequenzen anzufpielen. 

Man fündigt einen Beſuch an, Hrn. Luceval, einen 
jungen Künſtler, der ein Meines Grundftüd in der Gegend 
befigt; er hat gehört, daß Madame Bremont mit ihrer 
Nichte angefommen, und beeilt ſich, ihnen feine Aufwartung 
zu machen. 

Man wünfcht ſich Glück zu diefem Gafte, man hofft, 
daß feine Gegenwart etwas Fröhlichfeit in bie Gefellichaft 
bringen wird. Luceval wird fehr freundlich empfangen; 
er ift ein junger Menſch von feinem Anftande, und liebend«. 
würbigem Aeußeren. Kaum hat er jebody neben Adelen 


Pla genommen, ald dieſe eine Schredendbewegung macht, 
und in Ohnmacht fällt. 

Die alte Tante eilt zu ihrer Nichte, Mollarb ftößt 
ein Gefchrei aus, ruft Leute, und Perronin, während er 
feiner Frau Hilfe leiftet, wirft Blide vol finfteren Bers 
dachtes auf den jungen Nachbar. 

Man trägt Adelen auf ihr Zimmer, fle fommt wieber 
zu fich, aber fie erklärt, daß fle nicht mehr in den Salon 
zurückkehren will. 

— >Madame,e fagt Perronin mit zorniger Betonung, 
2Sie werden mir Ihre Aufführung erflären!« 

2*2 Wie, Beiter ?e< 

— »Diefe Ohnmachten find nicht matärlih. Sie 
fennen den jungen Menfchen, den Sie fo eben gefehen?« 

2>Diefen jungen Menihen! Ich ſchwöre Dir, daß 
ic; ihn zum erften Male in meinem Leben fehe !«« 


— >Hoffen Sie nicht, mic zu täufhen! Ich werde | 


alles erfahren, und meine beleidigte Ehre zu rädıen 
wiffen!« 

Adele will antworten, Perronin hört fie nicht, und 
ehrt in den Salon zurück; der junge Nachbar ift noch 
dort und erfundigt fi inftändig nad dem Befinden von 
Madame; er it untröftlih, daß die Bekanntſchaft unter 
fo traurigen Vorzeichen beginnt. 

Perronin antwortet ihm kaum, feine Stirn ift finfter, 
in feinen Bliten glüht die Flamme der Eiferſucht. Nach 
einigen Minuten nimmt Luceval Abfchied, und erklärt, er 
werde in Kurzem wieber fommen, fich nah Madame Perronin 
zu erfundigen. 


— >Was denken Sie von bem allen?e fragt Perronin 
Molarb in’d Ohr. 
»Jc denke, daß ich an Ihrer Stelle auf Scheidung 
lagen würbe.e — 
Perronin ſchweigt, und die Geſellſchaft trennt fich. 
(Der Beſchlufß folgt.) 





Moſaif. 

In den vereinigten Staaten entwickelt ſich die Originalliteratur 
im erfreuliciten Grade; im Verhäftniffe zum Nachdruck hat fie ſich 
feit fünf Jahren faft vervoppelt. Imsbefondere gehören die willen: 
ſchaftlichen und praftiihen Werfe dem Lande an, wogegen faft die 
ganze belletriftiihe Literatur aus dem Auslande eingeführt wird, 
In den Jahren 1833 — 35 erſchienen 1030 Originale, und 854 Nadı: 
drude, jedes Werk im Durchſchnitte zu 1000 GEremplaren. Im 
Durchſchnitte find jedod die Auflagen weit flärfer, als in einem 
anderen ande: daß von einem Werfe 100000 Eremplare abge 
fegt werden, ift feine Eeltenheit. Gin einziger Buchhändler zu 
Philadelphia zahlte in 5 Fahren 2.700000 fl. €. M. Honorar. Bofton, 
New: Dort, Philadelphia und Hurtford haben 19 Zmwanzigftel des 
ganzen amerifanifhen Buchhandelt. — — 

Eine Tochter unferes bekannten Landsmannes, des Muſikers 
Duſſek, Miſtreß Dlivia Duſſek, Buckley, hat in Kenſington bei 
London die Stelle eines Organiſten erhalten. — — 

Die erften Schneider von Paris bereiten für den Winter Mo: 
deweſten aus Ölasperlen, welche fehr fhön ſeyn follen. — — 

Auf den Londoner Theatern madt ein neues Luſtſpiel »der alte 
Frig und fein Hofe fehr großes Auffehen. Friedrich II. und Bol 
taire werden darin von bemfelben Schaufpieler gefpielt. — — 

In den europ. Sparkaſſen liegt ein Bermögen von 459 Mil. Gld. 

Einige Aefopifhe Fabeln And in das Chineſiſche überfegt wor⸗ 
den, und haben großen Beifall gefunden im Reiche der Mitte. Nas 
türlih machen in diefer Berhinefung die Thiere einander ungeheure 
Eomplimente. 


nn nn nn Lee nn nn 
Kunit und Leben in Böhmen. 


Thenterbericht vom 21. Dezember. 

Ehe Referent in eine Beurtheilung des Ra upach'ſchen Trauer 
fpieles »der Nibelungen Hort« eingeht, glaubt er erft nachweiſen 
zu müffen, wie der Dichter den epiihen Stoff des Midelungenliedes 
jur dramatiihen Bearbeitung umgeftaltet habe. Das Stüd beginnt 
mit einer Heldenthat des jugendlid fühnen Königsfohnes Siegfried, 
welcher eine Jungfrau der Gewalt eines Rieſen entreift, und den 
Draden niederfämpft, welcher den unermeßlichen Schag der Nide ⸗ 
lungen hüten hilft. Siegfried weiß, Daß jener unoerwundbar ſey, 
welcher jeinen Leib mit dem Blute des Drachen beftriben hat. Er 
thut es, kann aber weder mit_der Mechten, noch mit der Linken 
bis in die Mitte feiner reiten Schultern reichen, und fo bleibt eine 
Stelle feines Körpers verwundbar, wie die Ferſe des Achilles. Sieg: 
fried erfährt dies aus dem Munde des Geifterfönigs Eugel, ohne 
betroffen zu werden, denn er ift gewohnt, dem Feinde immer die 
Bruſt aujufehren. Auch ift ihm non dem erfämpften Nibelungen: 
ſchatze eine Kappe, die jenen unfihtbar macht, der fie trägt, eben 
ſo lieb, als das gefummte Bold und Gdelgefhmeide. Feurig, 
wie er ift, erklärt er der geretteten Jungfrau feine Liebe und bes 
gen ohne viel Umftände einen Ruß, als Zeichen ihrer Gegenliebe. 
Da Siegfried ſchoön und tapfer, und Ehriempilde in feiner Gewalt 
ift, fo küßt Me ihn, »mweil,« wie fie fagt, »die Magd muß, wenn 
der Herr befiehlt;« aber zu einem Ehebündniffe kann fie ohne Er: 
laubniß ihres Bruders Günther, des Königs von Burgund, nicht 
einmwilligen. Und ſiehe da, es ericheint der um feine Schweſter be 
forgte Bruder mit feinen tapferften Helden. Man unterhandelt, 
und Günther verfpriht dem Siegfried die Hand feiner Schweiter 
unter der Bedingung, daß er ihm die fhöne Brunbilde, Königin 
bes Jienlandes, gewinnen helfe, was er, der fo.gut ein Streitroß 
tummeln als ein Schiff im Sturme lenken Pann, fogleih zuſagi. 
Dieß ift der Inhalt des Borfpiele. Im erften ver fünf folgenden 


| 


Akte fehen wir Günther mit feinen Mannen (zu welchen jest auch 
— gehört) nach einer gefährlihen Seefahrt an der Küſte 
der Sfeninjel landen. Brunhilde ik eim ſchöͤnes Mannweib. Cie 
will niemanden heiraten, der fie nicht im ben drei Künften des 
Steinwurfs, Pfeilſchießens und Speerwerfens übertrift. Ber fie 
befiegt, der foll fie befigen, wer unterliegt, foll fein Haupt vers 
fieren. Dieß macht den König Günther fehr verlegen, aber Giegs 
fried tröftet ihm mit der Eröffnung, daß er im Befige der unfihtbar 
madenden Mebeltappe ſey und fo die Wettkämpfe fatt feiner 
beftehen fönne, ohme daß es Brunbilde merke, Dieß geihieht auch 
und König Günther gewinnt durd feinen fheinbaren Sieg das 
Recht auf die Hand der Brunhilde, aber nicht auf ihre eheliche 
Zärtlichkeit ; denn fie iſt eheſchen aus ftolgem, unmeiblihem Leber: 
muthe. Zum Glüd oder Unglüd umſchließt ihren Leib ein Zauber« 
ürtel,. der ihrem Arme die Kraft zweier Heldenmänner verleiht, 
(6 Günther ſchon am Ziele feiner Wünſche zu fepn glaubt, ftellt 
ihm Brunhilde vie härtefte aller Bedingungen; denn fie erklärt, 
feinem in die Brautfammer folgen zu mollen, der nicht Stärke 
enug hat, ıhr_ den Gürtel zu entringen. ber aud in diejer Tage 
eht ihm Siegfried mit feiner Mebelfappe bei. Gr entreißt_ihr den 
Gürtel mit folder Gewalt, dag fih die demantfeften Spangen 
umbiegen; und fo wird denn Brunhilde Günthers Weib, Kaum 
it Brunhilde am Hofe Günthers angelangt, als ſich zwiſchen ihr 
und Giegfrieds Gemahlin ein roll erjeugt, der endlih zum ent: 
fhiedenen Brude führt. Ehriemhilde kann fih aus dem Nibelun⸗ 
genihake prachtooller ſchmücken, als die hurgundiſche ‚Königin, fie 
übergfänzt fie in jedem Turniere und Bankette; und die ftolje Frau 
Fann es nicht ertragen, daß Aller Augen auf ihre Gchmägerin 
gerichtet Mind. Mittiermeile findet Ehriemhilde, die in dem Schatz ⸗ 
kaſtchen ihres Mannes kramt, in dem verborgenſten Winkel den 
Gürtel, welchen ihr Mann, nachdem er ihn erobert, lieber hätte 


en, ald aufbewahren follen. Im Wibermaße eiferfüchtigen 
Berbahiet dringt fie unter Thränen auf bie Enthällung des 
Seheimniffes, weiches ih am den Gürtel früpft, und Siegfried 
it troßtem, daß er zu fhweigen verſprach, ſchwach genug, ihr zu 
entdeden, was odenerzäbliwurde, und jwar nicht mehr und weniger, 
wiewohl die eiferfühtige Ehriemhilde eher ein »Mehr« als ein 
»Weniger« zu glauben geneigt if. Chriemhilde verbirgt den Gürtel 
in ihrem Bufen und findet bald die unfelige Gelegenheit, ihn der 
Königin alt ein beihämentes Zeugniß vor die Augen zu balten. 
Bei einem Kirhengange entipinnt fich zwiſchen ten beiden rauen 
ein Streit um die Enre des Bortrittes, welchet fo heftig wird, daß 
Brunhilee den Helden Biegfried eine feige Memme ſchilt und 
Ehriembilde zum Bemeife, daß ihr Dann bei der Brautwerbung um 
Brunbilde der flärfite aller Dienftmannen ihres Bruders geweſen 
fey, den Gürtel vorzeigt. Sie gebt ſo weit, runhilden ein Doppel» 
mweib und fomit auch ihren erügebornen Sohn einen Baftard zu 
heiten. Diefer ärgerliche Auftritt daut ım Angefihte des veriammelten 
Volkes vor; die * tes koͤniglichen Hauſes iſt in dem Thronerben 
beiledt; —— brütet Rache und der Lupferfte Held außer Steafrıed, 
Hagen von Troͤnek, ftimmt ıhren blutigen Raceplänen bei. Eiegfried 
eitcht eim, feiner Frau verraihen zu haben, daß er Brunbilden den 
Sürtel gewaltfam entriffen habe, denm mehr hätte er ihr midt_ver- 
trauen fönnen, ohne zu lügen; aber Hagen meint, daß auch Sieg: 
frieds Schwur den Berdat ter Böswilligen unterm Volke nit 
beihmwören und bezwingen würde, und deſchließt, ſo nahörüdlic e# 
ibm auch der NHönig verbietet, den Giegfried zu erihlagen, und 
jwar, mie er mac feinen Begriffen von Bafallenpflit meint, mu 
gutem Rechte. Dagens Meubelmord wırd uns jonad unter der 
orm einer geheimen Binrictung vorgeführt; aber die Art und 
Seite, wie Hagen fih zum Scharfrichter herabwürdigt, der am Ende 
fragen kann: »Dapd' ich recht gerichtet? a iſt ſchandlich. Er hat er⸗ 
rathen, daß Siegfried feiner Frau auch die einjige, vermundbare 
Stelle feines Teides bezeichnet habe, und weiß ihr dieſes Geheimniß 
unter dem Vorwande abjuloden, daß er fib zu dem bevorjtchenden 
Dänentriege bereit erflärt dem fühnen Siegfried hart am der Seite 
zu reiten, um jeden tödılıhen Dieb oder Stich von ihm abzuwehren. 
Er verlodt ihn dann auf einer Jagd, feinen Durk aus cıner Walds 
elle zu loſchen, zu welcher ſich der Arglofe ohne den ſchützenden 
anzer in liegender Ctellung tief hinadbeugen muß. Dieſen Augen 
dlict benügt Dagen zur ſchauderhaften That und fragt, als der 
fhwer PWermunteie ausacathmet hat, ob er recht gerichtet habe ? 
Hagen zieht aber hierauf nicht ın den Dänenfrieg, fondern Günther 
überträgt ihm für die Zeit feiner Abweſenheit die Bermaltung des 
burgundiichen KHönigreihes, welche er mit der. farrfönfigen Härte 
eines ſtlaviſchtreuen, aber gewaltigen Dienftmannes führt, Er ent 
reift der tiefbetrübten Witwe Ehriemhilde ihr zarted Rnäblein und 
fchictt es in die Miederlanze, damıt der Prinz feines Herrn mi 
durch die öffentlich ausgeiprodene Sympathie für den Sohn Sieg ⸗ 
frieds leide; er nimmt der Witwe den Nidelungenſchatz, und ver 
fenft ihn in den Rhein, damit das unbeilsolle Gold und Gefleine 
nicht zu meuem Unheile veranlaffe ; iſt aber chrlih genug, dem zur 
rüdtehrenden Könige einen Heirassplan feiner vermitiweien Schwe⸗ 
fter zu widerrathen. Der fiegreidhe Dunnenfönig Egel (Attila) wirbt 
nämlid; unter Zufiherung des Kriedens um die Dand feiner Schweſter 
und um den MNibelungenfhag. Nach vergebiihem Wipderftreben 
entſchließt fi Ehriembilce zu dem verhaßten Ehebunde mit einem 
Heiden aus Nahe. Etzel feiert fein Brautlager am Rheine; er 
hält feiner Gattin, die ıhm vor volljogener Rache nicht in die Braut: 
fammer folgen will, Wort, treibt Brunbilde zur Verzweiflung des 
Seldftmordes (fie Hürzt ib mit ihrem Söhnden in den Mhein), 
läßt föpfen und in verihlofienen Gemächern verprennen, was ihm 
von burgundiſchen Edlen unter Hand und Klinge kommt, und fällt 
am Ende unter dem Dolde der zw fpät berenenden Ehriemhilde, 
die im Getümmel gleihfalls den Tod erleidet. Das Stüd endet 
fonad mit einem volltändigen Leihen: over Schlachtfelde und nur 
etliche Perfonen bleiben für den Epilog üdrig. 
(Der Beralus folar.) 
— — — 


Ahasvera. 
Einige Kapitel aus einem BWallfifdroman. 


1. Ahasvera's Leben und Tod. 

& war im Jahre 1827, am Morgen nad einer ſtürmiſchen 
Macht, als die Bewohner von Oſtende eine koloſſale dunfelgrüns 
Mafle regungslos am Strande liegen fahen. Wer nur neugierig 
war — und das waren Ale — eilte, zu ſehen, was für ein > 





Nedaktion und Verlag 


von Gottlieb Saaſe Söhne. 


es ſey. Es war ein Walfiih. Biel wurte hin und her geras 
then , wie bieler Seckoloß an's Land gelangt ſey; die Meinung 
der Meiften fimmte darın überein, daß der Orkan den Wallfiich 
an's Gefade geihieudert habe. His ob ein Wallfiih ein Schmetterling 
wäre, mit dem ein Orkan nad Belieben bin und ber fhleudern 
konnte! Ein neuer Beweis, daß Stimmenmehrheit niht immer 
untrüglic ift! — Ich will erzählen, was den Wallfiſch an’s Geſtade 
tried. 

In einem jener herrlihen Paläfte, welche die Tiefe des Oceans 
birgt, und die — fo wundervoll aus Korallenriffien, Deergräfern, 
Auiteribulen, Seepferdchen, Däringsikeleiten, Haifiihrüffeln und 
Zrilionen Infuforien jwfammengefügt, — dem menſchlichen Yuge 
dod immer mod unerreihbar gedlieven, lebten ein Jahrtauiend lang 
und vielleicht noch darüber zwei liedende Wallfiſche. Ach, beneivens- 
wertbe Liedende, die ein Jahrtauſend vereint leben und doc noch 
lieben: 

Wie friedlich lebte dieſes taufendjährige Ehepaar — an Treue 
treuer als warand Philemon und Baucis, im Herzen friiher als 
jwanzigjäprige Menſchenliebende —, wie zärtlich ſchakerten fie mit 
eınander die flüchtigen Zabrhunterte fang, und jugten fib in muns 
terem Scherze in den Fluthen jwiihen Grönland und Patagonien 
herum, und ſpielten blinve Kuh in Buchten und Buien und Mee⸗ 
reshöhlen. Wein!’ entzüdenver Andlick war's, wenn die Gattin den 
Gatten neckiſch mit einem mannsoiden Waſſerſtrahl aus den gigan» 
uſchen Najenlödyern beiprigte, und der Gatte jur Ermiederung des 
Scher zes ihr mit feinen majekätıfgen Floſſen eine zärtlihe Obrfeige 
gab! Und wie liebevoll forgten fie für ıhre Kinder, diefe munteren 
netten Pfänder ihrer Liebe, dieſe herzigen Wallfiiblein, die ſchon, 
als fie noch am der Mutterbruſt jaugten, zum Spaße manchmal ein 
Boot voll Esfimo’s mit dem Echmanze in die Yuft fdhleucerten. 
Die guten Kinderchen, wie unfhultig fie ſich vergnügten! Alle viele 
rührenden Ecenen von Gaͤtten⸗ und Mutterliebe waren ein Bes 
meis, daß nicht in Arfadien und der Schweiß allein die Idylle hei: 
miſch ſey, und daß aud im unterjeeiichen Dütten und Dalälten 
ſchoͤne Seelen wohnen, j 

Aber welches Guck währt ewig? Es Pam eine Nacht, mo die 
treue Wallfiſchin vergevens ihres theuren Gatten harrte, wo die juns 
sen Waufiſchlein vergevens ihre Köpfe ausftredten. und in die grüs 
nen Wogen hinauslugten, ob der Bater nicht fomme. Es verging 
vie Nachi, es verging der Worgen, und ed ward Mittag, und es 
ward Abend, und Buter Wallfiſch, reipeftive Gatte, Fehrte nicht 
heim! Datte er fein Herz einer andern Schönen gefbenft? Hatte 
er Weib und Kinder verlaſſen, um einer Buplın zu folgen? Mein, 
fo graßlich Fonnte taufendjahrige Treue nit trügen ! 

. Die Mutter fandte ıhre Kinder aus, in's weiße Meer und in 
die Hudfonsdai, nah dem Staateneiland und in die Waſſerſtraßen 
des Süvdardıpeld, den Bater zu ſuchen. Sie harrte einen Soms 
mer, einen Winter, ein Jahr, ein Jahrzehend lang — vie Kinder 
famen wohl alle jurüd, ander den Buter brachte Feines wieder. Da 
eilie fie ſeldſt hinaus in Das weite wilde Meer, und vom Gübpol 
bis zum Morppole ſchwamm fle hin und her und durchſpähte alle 
Deeane und Dieere und Ereftraßen und Golfe, nicht die angeerbte 
Scheu vor dem Mittelmeere, nicht die Flammen und der Donner 
der Schlachten von Trafalgar und Aoufır, nicht die Kugeln der 
Türfenfanonen auf den Dardanellenſchloſſern, nicht die Harpunen 
der Wulfiihjäger, mit die gräulichen Schwerter, mit denen ber 
Seebuihkiepper Sägefiig den reihen reiſenden Wallfiſchen die Bauche 
aufſchlitzt, jhredien he — alle Meere widerhallien von ihren Kla- 
gen, ein halbes Zahrhundert lang durchſuchte fie ohne Ruhe, ohne Raft 
jeden Winkel ver See — les vergeblich! Was follte die arme 
Witwe beginnen? Beim Wallſiſchtridunale um Todeserflärung ihres 
Gatten einihreiten? Ad, Ihr Menſchen begreift nicht die Treue 
eines liedenden Wallfiihherjens — für fie gab's feine Freude, keine 
Dofinung mehr im Waller. Monvenlang lag fie regungsios auf 
dem Wurferfpiegel, ihre Nüftern ipielten micht mehr mie fonft mit 
den Futhen, fie fümmertem nicht mehr die Millionen Fiſchiein, die 
um ihre Baarten fi) erlußigten, umd nad denen fie fonft fo gerne 
gglanerıı hatte —,ihr Auge ſtarrie unverrüdt nach den Wolfen, in deren 

ünften fie die Seele ihres Gatten glaudte. Und als eink ein mils 
der Drfan das Meer durdlobte, und in den Fluthen wühlte, da 
erfaßte fie gräßlihes Wuhnfinngefühl, verjweifelnd warf fie einen 
legten Blid nad den heimatlihen ſchwar zgrünen, ſchäumenden Wos 
gen, und fie zum Abſchied mit dem Schweife gegen Hımmel peiticyend, 
eilte fie mad der Meeresküſte, und wie unglüdliche Piebende im 
ge der rer * von een in’ * au 

rien prlegen, jo fürjte fih die arme Wa n in jener jchreden: 
vollen Naht auf's Land, auf das Beflade von Dftende! 
(Das imeite und dritte Kapitel folgen im näcften Blatte.) 
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RKRreu; und Wind. 
(Beihbtub.) 


Die Nacht iſt vorgerücdt und der Wind flürmt mit 
größerer Heftigfeit, als je. Adele erwacht, ihr Mann 
iſt nicht bei ihr; fie erftaunt, fie erfchricdr, fie ruft ihn 
mehrmals, und erhält feine Antwort. 

Adele ſteht auf, wirft eim Kleid über, nimmt ein 
Licht, und geht aus, ihren Gatten zu fuchen; fie tritt aus 
dem Zimmer, und ruft ihm auf der Stiege von neuem. 
Mollard erfcheint im Schlafrocke, ımd fragt, was es gibt. 

22Ich weiß nicht, was aus meinem Manne gemwors 
ben if. Wo fann er um drei Uhr Morgens feyn, — 
und bei dem Drfane draußen — ?e« 

2Ihr Mann ift ein Verbammter; nirgends läßt es 
ihm Ruhe — er muß entfegliche Verbrechen begangen 
haben. Aber halt, halt! fehrn Sie im Garten — dort 
im ftreifenden Mondliht — jener Menfh, der wie ein 
Wahnfinniger über den Rafenplag läuft — es ift Ihr 
Mann!« 

22In der That — o mein Gott! Was macht er 
im Garten — zu diefer Stunde? Soll ich ihn dort aufs 
ſuchen ?«« 

»Beileibe nicht; er hat feinen Anfall! Es könnte 
Ihnen ſchlecht ergehen. Glauben Sie mir, bis zur gänz- 
lichen Trennung beziehen Sie ein anderes Zimmer.« 

Adele kehrt im ihre Kammer zurüd, Sie will die 
Rüdkehr ihres Mannes abwarten, um ihn zu einer Er 
klaͤrung zu zwingen, aber der Schlaf überwältigt fie. 

Am nähften Morgen iſt Perronin ſchon unten, als 
Adele aufficht. Die junge Frau, noch ganz voll von 
dem ungewöhnlichen Weſen ihred Mannes, hat fich ent 
fchloffen, die Sache in's Klare zu bringen, und mit diefem 
Borfage eilt fie in den Salon. Doch hier it niemand, 
als Mollard, deffen beftürztes Geficht ein wichtiges Er: 
eigniß ankuͤndigt. Er kommt ihr entgegen, dem Zeige: 
finger auf dem Munde, und fpricht mit leifer Stimme: 

2Ich erwartete Sie, Madame !« 


22 Was gibt es nur, beſter Herr Mollard! Wie vers 


ſtoͤrt ſind Sielex 
2Was es gibt? — Ich weiß Alles!« 


} »22Sie wiſſen — um des Himmeld willen'«« 
»Was Ihr Mann mitten in der Nacht auf dem 
Felde gemacht hat!« 
>»Nun, bad wäre? So reden Sie bodh!ex 
allnglüdlihe Frau! Sie werben fchaudern vor Ent— 
fegen! Ich ſelbſt fpüre, wie fih mir die Haare vor 
Grauen in die Höhe fträuben !« 
22Aber Sie fehen, daß ich vor Angſt flerbe. 
Sie aus Erbarmen!«e 
»Hier, fehen Sie!« 
Mollarb zeigt Adelen einen Mannshut, und ein 
Schnupftuch, das mit Blut befledt ift. 
2» Was bedeutet das ?xx fragt Adele erfhroden. 
2Es ift der Hut ums dad Schnupftuh Hrn. Luce⸗ 
val's. Ein Irrthum iſt unmöglih! Hier im Zipfel ift 
fein Zeichen, und im Hute fein Ramen,« 
22Nun? weiter ee 
»Diefen Hut, und dieſes Schnupftuch find’ ich wenige 
Schritte von hier unter den Pappeln. Ihr Mann hat 
geftern Abend diefen jungen Mann ermordet, und bie 
Nacht benützte er wahrfcheinlich, jede Spur feines Vers 
brechend zu vertifgen.« 
»D Entfepen! Mein Mann ein Mörder! — Und 
aus welchem Grunde fax 
Aus Eiferſucht. Beim Anblicke jemed jungen 
Mannes find Sie geftern in Ohnmacht gefallen! — Ihr 
Mann hat dad Einverftändnif entbedt.e 
2>Wie? Mein Mann fonnte glauben —? D das 
ift fürchterlich !«« 
>Wahrhaftig, es ift fürchterfih. Ich meinerfeits 
gehe, die Sache dem Maire des Drted anzuzeigen, und 
ihm Alles mitzutheilen, was ich diefe Nacht gefehen!« 
22Ach Herr Mollard, halten Sie ein — Ice 
Mollarb will dennoch weggehen, ald Derronin eins 
tritt. Als Adele ihren Mann flieht, ſtürzt fle ſich im feine 
‚ Arme, ihre Augen ſtrömen von Thraͤnen über, ſte fchluchjt: 
22 Alſo wäreft Du wirklich ſchuldbefleckt! Fllehe mein 
Freund, rette Dich ſchnell; warte nicht bis fie kommen, 
und Dich ergreifen !«« 
— „Mid; ergreifen!« ruft Perronin überrafcht. Wars 
um denn? mas hätte id; denn gethan?« 


Neben 


- — — 


22Herr Mollarb verfihert, Du habeft jenen juugen 
Mann — unferen Nachbar — getöbtet; darum liefſt Du 
wie wahnfinnig biefe Nacht im Garten, im Haufe, ums 
ber. Ich felbft habe Dich gefehen. Ach mein Freund, 
ift ed denn wahr, daß Gewiſſensbiſſe Did verhindern, 
jemals der Ruhe zu genießen, und Dich immerfort treiben, 
die Wohnung zu wechſeln ?«« 

Perronin kann nicht länger an fich halten, er bricht 
in ein fchallendes Gelächter aus, und muß fich feßen, um 
fih zu faſſen. Adele it über biefen Anfall von Iufliger 
Laune erftannt, doch fährt fie fort: 

»2Was jenen Luceval betrifft — wenn es wahr iſt, 
dag Du auf ihn eiferfüchrig bift, wenn Du einen Args 
wohn faffen Fonnteft, der mid; beleidigt, aus der einzigen 
Urfache, weil mir übel wurbe, ald ich ihn anfah — 
muß id) Dir enblich die Urfache dieſes Anfalled befennen; 
ih muß’ Dir eine Schwäche entfchleiern, die ich bisher 
forgfam verborgen gehalten hatte. Ich fühlte, daß man 
mich verfpotten wird, unb Du weißt mein Freund, wie 
graufam es für eine Frau iſt, lächerlich zu feyn!«« 

— uch fprich, meine liebe Adele!e fagte Perronin, und 
faßte beide Hände feiner Frau. »Jene Ohnmachten, beren 
Urfache ich zu willen fo ſehnlich wünfchte —« 

»»Du erfährft fie, mein Freund. Mir wirb unmohl, 
fo oft ich Sachen fehe, die über’s Kreuz liegen — feit 
ich in die Jahre des Denfens Fam, konnte ich fein Kreuz 
anfehen, ohne daß ich fait das Bemußifenn verlor, Bei 
Tiſche kann ich nicht effen, wenn Meffer und Gabel kreuz⸗ 
weije liegen; aber was mir am wehelten that, war, wenn 
ich jemanden die Beine kreuzen ſah. So oft id; einen 
Mann mit über einander gefchlagenen Beinen fißen ſehe, 
ift ed mir unmöglic, mic; zu bezwingen, ich falle in Ohn⸗ 
macht, und habe dann eine unüberwinblihe Abneigung 
gegen bie Perfon, die diefe Gewohnheit hat. Dreimal 
follte ich mich verheiraten, aber jedesmal ſah ich im Mor 
mente ded Abfchließend ben Bräutigam mit gefreugten 
Beinen figen, und fonnte von ihm nicht mehr reben hören. 
Hier haft Du, Freund, die pünktlichſte Wahrheit: ſie wird Dir 
thöricht, bizarr, Lächerlich erfcheinen, ich feh’ eö ein. Aber 
die Natur hat in den Grund unferer Seele Empfindungen 
gelegt, deren wir nicht immer Herr find, und gegen welche 
Berftand und Ueberzeugung vergebens anfämpfen.e« 

Perronin umarmt feine Frau, und ruft: 

— 2Alſo darum wurde Dir immer übel? Ad Liebe 
Freundin, hättet Du Did mir früher entbedt, wieviel 
Berbruß hätten wir und erfpart. Jetzt, da ich weiß, daß 
Du eine Schwäche haft, ſtehe ich gar nicht an, Dir auch 
die meinige zu befennen.« 

>> Was willſt Du fagen, mein Freund ter 

— 2Wenn Du eine tiefe Abneigung vor den Kreuzen 
haft, habe ic; eine entfegliche Furt vor dem Winde. 
Sa, Furcht iſt das Wort, und ich bin doch font Fein 
Feiger. Bei verfchiebenen Gelegenheiten habe ich meinen 
Muth bewährt: aber der Wind macht auf meine Nerven 
eine Wirkung, die ich Dir nicht befchreiben kann; ich 


fchaubre, ich leide, ich kann ed an feinem Orte aushalten. 
Wenn ich fo oft auszog, fo fuchte ich immer ein Quar—⸗ 
tier, wo ich den Sturm nicht höre. Wenn id; des Nachts 
aus bem Bette aufitehe, fo höre ich ben Sturm faufen; 
bann gefchieht es mir bisweilen, daß ich ausgehe, daß ich 
wie ein Narr renne, um bem Geräufce, bas mid, vers 
folgt, und zur Berzmweiflung bringt, zu entfliehen. Darum 
lief ich auch, liebe Adele, diefe Nacht im Garten umber. 
O Du mirft mich audlahen; — wie fanı ein Mann 
Furht vor dem Winde haben? Aber ich antworte Dir 
mit Deinen eigenen Worten: find wir Herren unferer 
Empfindungen? Heinrih IM. konnte in keinem Zimmer 

bleiben, wo eine Kage war. Der Herzog von Epernon 

fiel in Ohnmacht beim Anblide eined Häschens. Dem 

Marfchall d'Albret wurde übel, wenn man bei Tiſche einen 

Frifchling auftrug. Wladiſlſaw, König von Polen, ent» 

floh, fo oft ihm Hepfel zu Gefichte famen. Gradmus 

konnte feinen Fiſch ſehen, ohne das Fieber zu befommen. 

Der Kanzler Bacon fiel jedesmal ohnmächtig in ber Nacht 

zu Boden, fo oft eine Mondfinfterniß eintrat. Bayle 

befam Zudungen, fobald er Waller durch einen Hahır 

rinnen hörte. Lamotte-Levayer fonnte ben Ton Feines 

Inftrumentes hören. Nach al’ dem, liebe Freundin, 

fommt es mir nicht unbegreiflich vor, daß wir, bie wir nad) 

foldyen Namen ganz obfcur find, auch einige Heine Schwä⸗ 

chen haben.« 

Adele ift von ihrem Glüde berauſcht. Das Ge- 
tändniß ihres Mannes gibt ihr Ruhe und Freude zuräd. 

22 Was fagen Sie num, Freund Mollarb,ee rief fle, 
»»der Sie argwöhnten, mein Mann habe Herra Luceval 
aus Eiferfucht ermordet fee 

Molard zieht ben Kopf ein; bod; er betrachtet noch 
immer ben Hut und das Schuupftuch, und ſcheint nicht 
überzeugt. Aber bie Thüre bed Salons öffnet fi, und 
ber junge Nachbar tritt ein. Er erfunbigt fi nad dem 
Wohlfeyn der Madame Perronin, und fragt nach feinem 
Hute, ten ihm der Wind am Abende zuvor genommen 
hatte, während ein Rafenbluten ihn im Garten zurüds 
hielt. 

Mollarb ift beſtürzt. Aus Bosheit wahrfcheinlid, 
und um zu fehen, ob Adele die Wahrheit gefagt bat, 
fegt er fih, und ſchläägt die Beine übereinander. 

Die junge Frau fühle fih die Sinne vergehen; aber 
Perronin nimmt Molarb beim Arme, führt ihn vor 
bie Thüre, und bittet ihn fehr höflich, er möge bie Ges 
wogenheit haben, ſich fünftig nicht mehr einzufinden. 

Mir iſt's gleich!e rief Mollard im Weggehen; »fe 
müffen Sie mit der tauben Tante Pilet fpielen.« 

— »Lieber will ich bad,e fagt Perronin, »ald einen 
falfchen Freund in meinem Haufe empfangen.« 

Hierauf wendet er ſich zu feiner Frau. 

— »Bon jest an ſey zwiſchen und Feinerlei Geheim⸗ 
niß mehr. Sieh’ mir den Sturm nad, und ich verzeihe 
Dir die Kreuje.x 


Bon jenem Tage an fehrten Glüf und Frieden zu 
den jungen Gatten zurüd; denn um eine glüdliche Ehe 
zu führen, muß man ſich gegenfeitig Feine Schwächen 
vergeben Fünnen. 





Moſaif. 


Kaum daß Marryat in Amerika iſt, reiſen nun auch Dickens 
(Verfaſſer der Pickwickier ıc.) und Campbell (Verfaſſer der Briefe 
aus Algier) dahin; mahrfcheiniih um dort noch unausgebeutete 
Stoffe zu holen, Unerſchöpfliches Amerifa! Was Alles liefert Du 
der alten Melt! Zuerft Gold, dann Peljwerf, jegt Romanſtoffe, 
was wirft Du bieten, wenn auch diefe verbraucht ind?! — — 

Die Direftion der Garffoje » Selo: Eifenbahngefellihaft zu Et. 
Petersburg hat Labitzky's Orcheſter, bejichend aus 14 Indibiduen, 
auf 4 Monate (vom 15. Zänner 1839 an) engagirt. Nebft Koft 
und Logis befönmt jedes. Mitglied für diefe Zeit 100 Dufaten, 
Labigfy 300. Dufaten; Hin: und Nüdreife werden ihnen vergütet. 


Dafür muß das DOrcheiter in ben Etabliffements zu Pawlowsk täg- 
lich fo fange fpielen, ald Gäſte daſelbſt ih befinden. — — 

Strauß ift in Wien angefommen, aber von der Seekrankheit 
fo angegriffen, daß ed geraumer Zeit bedürfen wird, um ihn mieder 
gefund zu machen. — — 

Hr. Lege, Inhaber einer lithographiichen Anſtalt in Bordeaur, 
bat vor Kurzem das Geheimnis gefunden, wie man Tithographien 
auf Töpfermaaren abdruden fann. Der Maire von Bordeaur, 9. 
David Johnſon, zugleih Befiger einer anfehnlihen Töpferwaaren- 
fabrif, het die Erfindung alsbald an fib gebracht, und fo wird man 
in Kurjem auf tem allereinfachften Thongeſchirr die Meifterwerke 
großer Maler bewundern fünnen. Sie fünnen jomohl ſchwarj, als 
folorirt aufgetragen werden. — — 

Mad. Flora Triftan hat eine Bittſchrift um Abſchaffung ter 
Todesftrafe an die Deputirtenfammer gefandt. Man erinnere fi, 
daß der Mann der Dad. Triſtan, Derr Chazel, wegen Mordver: 
ſuches auf feine Frau jest in Haft if. Er fol in Kurzem gerichtet 
werden, Diefer Umftand mag die befannte Echriftftellerin vermocht 
haben, ihre Eingabe zu madhen. — — 
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Kunft und Leben in Böhmen. 


Zheaterbericht vom 21. Dezember. 


(B efchinß. 

Die aröften Tragötiendichter der Griechen ihöpften ihre Stoffe 
awar auch aus der vaterländiihen Gage, aber fie hüteten fich felbft 
in dem Falle, wo fie zu der Form eines Zwei» oder Dreiftüdes die 
Zufludt nehmen mußten, einen ganzen Gagenfreis ju_ bear 
beiten; erftens, weil die einzelnen Handlungen eines folhen Eyclus 
in Zeit und Ort zu weit auseinander liegen, zweiten‘, weil eine 
bedeutende Anjahl derfelben fi weder monologiih mod dialogiſch 
geben läßt, und drittens, weil die dramatiſche Darftellungsmeife für 
. bie Fülle und ruhige Größe des eriihen Stoffes zu beihränft und 
zu bemegt iſt. Gelbft ver größte Epiker des Alterthums und ber 
ganzen Folgezeit (denn er ift kaum erreicht, viel weniger übertroffen 
worden), felbt Homer hat in feine Jliade micht dem ganzen Sas 
genftoff aufgenommen, der fih um die Belagerung und Erftürmung 
Troja's dreht. Was die Alien aus gutem Grunde nicht thaten, 
das Hat Raupad in feinem »Mibelungenhort« verjucht oder viels 
mehr gemagt. Er hat uns ſtatt einer Reihefolge von ergreifen: 
den Alpenlandidhaften eine Gedirgsdarte in fehr verjüngtem Maß: 
abe, ftatt einer Geſchichte ein Vorleicheft, und ftatt eines febent- 
Präftigen Giganten etliche Präparate des riefigen Leichnams_ ger 
geben. Nicht genug, daß des dramatiſchen Stoffes fhon von Sieg⸗ 
frieds Anfunft zu Worms dis zu feiner meuchlerifhen Hinrichtung 
mehr als genug it, zieht Raupad aud vie Vorgeſchichte, in der 
Form eines Borfpieles, in die ſechs Afte feiner Tragödie. Ehriem; 
bildens Rache erſcheint gegen dieſes Vorfpiel wie ein dramatifcher 
Epilog, und doc liegt gerade in ihrer Rache die furdtbare Größe 
des ganzen Stoffes. Ra upach eilt, mo und mie er fann, und 
dies ıft ihm bei der übergroßen Reichhaltigkeit der Fabel nicht zu 
verdenken; aber wenn die Erwartung des durch flühtige Behand» 
lung vermöhnten Zufchauers lieber einen neuen Anlauf nehmen, 
als ausruhen und fi den Schweiß abtrodnen möchte, ergießt ſich 
der Dichter in fentimentale Scenen und ſchöne Redensarten, fo 
daß am Ende das Kurze zu furz und das Pange zu lang erſcheint. 
Dabei verrüdt Rouen alle Augenblide die Idee, melde den 
Stoff des Nidelungenliedes durchdringt und organisch belebt. Ins 
dem er an der fühnen Leirenfhaftlihfeit der Helden und Heldinnen 
mildern und meiftern will, miderfährt ihm das, was Lady Macbeth 
ihrem &emal vorwirft, daß er nämlich wolle, was fie will, aber 
nicht Muth genug habe, e6 auszuführen. In Raupachs »Mibe 
Inngenbort« fpricht nichts an, als mas eben fo gut in einer bürgers 
lien Tragödie das Mitgefühl feſſeln könnte; die echte Heldengröße 
und die Überwältigenden Schauer des Tragifhen, mit einem Worte, 
der Geift des Stoffes, iſt dem Dichter mitten durch die 
Gtangen und Spieße entwihen, mit melden er ihn bannen und 
fangen wild. Raupach ift in feinem »MNibelungenhort« mit dem 
Dichter des Nibelungenliedes einen Kampf eingegangen, in dem er 
nolhmendig unterliegen mußte. — 

Man leſe den alten Dichter in ten Stellen, wo Chriemhilde 
der Mutter ihren Traum erzählt (fahmanns Ausgabe) 

»Es troumte friemhilte in Tugenden, der fie_pilag 
amwie fie einen Valken wilden jüge manegen Tag, 


aden ihr zweene Aarn erfrummen; daß fie das mufte fehen, 

—— in dirre Werlte*) nimmer leider hin geſchehen. 

u. ſ. mie 
Ehriemhilde will nad der traurigen Deutung des Traumes Jung» 
frau bleiben, wie vor, troßdem, daß Die Mutter fie warnt, nichts 
zu verfhmwören. »Die Nede«, jagt fie, »laßt beiden! Es hat fih am 
fo mandem Weibe bewährt, mie die Liebe mit Leide lohnt; darum 
will ich zugleih Leid und Liebe meiden.« Dennoch muß jie beim 
erſten Anblide den Dann lieben, den ihr ein Traum unter dem 
Bilde eines Evelfalfen geweillagt hat. Es if Siegfried. Und wie 
erſcheint der Niefenbändiger, der Lintwurmtddter, der Herr des 
Mivelungenihages vor Chriemhilde? Verlegen, ſchamroth und des 
mürbig. Wie feine Wangen die Farben wedieln, ſo wird auch 
Ehriembilde bei feinem Andlicke dlaß und roth. Gie grüßt Sieg— 
frieden ſchüchtern, zwar gezwungen vom Bruder, aber dennod gern, 
denn, mie ber alte Dichter fagt: 

»Si tmang gen einander ter fenenden Minne Not.« 
Ob fie einander gleich im erften Begeanen die Hand gedrüdt, weiß 
der Dichter nicht, aber er vermuthet, daß es geihehen fen, und 
lägt im Herzen Siegfried's einen Früblingshimmel von Freuden 
aufgehen. Wie ganz anders führt Kaupac die Liebenden zuſam⸗ 
men. Giegfried erfheint, mie ein junger Herr aus der Heine'ihen 
Schule, welcher fagt: »Liebt Ihr mich, fo if es gut; aber Ihr 
müft dann thun, was ih mwill«; und Ehriemhilde hat nichts zu er— 
miedern, als »daß fie feine Magd jene, und »daß Dulden ſchickli⸗ 
her ſey, als Thun.« Chriemhiſde iſt im DBorfpiele jo weich und 
zart, daß fie unter Giegfrieds erſtem Kuſſe zu vergehen droht, und 
doch fol diefeibe Ehriemhilde am Ende die ftarrblidende, racheglü⸗ 
bende, unbarmherzige Nemeſts vertreten, und auf die Gefahr hin, 
unter den Trümmern begraben zu werden, an den Grundfäulen 
jweier Königshäujer rütteln mit der Wuth und Kraft eines weibli⸗ 
en Samſons. Aus gefhmolzenem Blei kann weder Gold, noch 

tahl werden, dies mag der Dichter des »Mibelungenhort's« erſt 

mitten im Guße eingefehen haben, denn er läßt feine Ehriemhilde 
am Ende fo fentimental und zahm werden, wie im Borfpiele; fie 
meint, bittet, bereut, und zieht den Dolch erft dann, wenn dies 
Alles nicht geholfen hat, und Ecaufpieler und Publifum den Fall 
des Vorhanges nicht mehr erwarten koönnen. Milten im Gtüde 
tritt vom Charakter der Ehriemhilde Peine andere Seite, als die 
der allgemeinen Schwähe des Weibes hervor, nämlich der Eifer 
fucht, der unüberwachten Zunge und des ftolgen Wahnes, dem beffes 
ren Manne anjugehören. Der Streit der Königinen Elifabeth und 
Maria ift häufig als gemein angefochten worden; aber gemeiner, 
als fi in diefem Trauerfpiele Chriemhilde und Brunhilde janfen (und 
war dor dem großen Thore einer Kirche, auf öffentlihem Plage, 
8 Angeſichte des Volkes), koͤnnen es kaum die chrfamen Matronen 
des Darifer Fifhmarktes. Und um mas dreht fih ver ärgerlide 
Streit? — Um ein eheliches Geheimniß, welches befonders der dras 
matifche Dichter nicht zart genug behandeln und verſchleiern Paun ; 
denn unter feinen ſchaffenden Händen follen fi die Blüthen, Sons 


*) 5n diefer Welt. 


nenblide und zündenden Blige unferer geiltigen Natur entwideln, 
nicht aber die irdiihen Stoffe unferer Sinnlihfeit auf- und einge 
adert werden. Die Brunbilde Raupach's ficht der »Prünhilde« 
des Nivelungenliedes jwar ähnlich, aber wie fie und die dramatiſche 
Bearbeitung vorführt, fönnen wir fie weniger fürdten und achten, 
ald verachten. Naupad hat ſich vergetlide Mühe gegeben, um 
die befannte Scene des Nibelungenliedes, wo Brunpilde ihren Bräus 
tigam Frebelt, und, während fie ruhig ſchlummert, in enggeſchnür⸗ 
ten Bauten ſchmachten läßt, zu umgehen und das ſchicklichere Eur: 
rogat eines Zaubergürtel® einzufledten, aber delifate Punfte fol 
man lieber fallen lajien, als in beihönigender Weile bio geben. 
Dem Epifer ift mehr erlaubt, als dem Dramatiker, und der Giegs 
fried des Mibelungenliedes kann in einer trauliben Stunde mit 
feiner fhönen Chriemhilde meit naiver befennen, was Naupadı's 
Siegfried unter Einfegung eines Eides läugnet und läugnen muß, 
wenn er am Ente als cin unihuldig Oingerichteter erfheinen fol. 
Mur das niedrige Motiv der großartigfühnen Leidenichaften, nicht 
das Uibermaß von Thatfraft und daͤmoniſchem Troge gegen das 
Sittengefeh wird uns in Raupad's Bearbeitung des Nibelungens 
ſtoffes Flar; und das Miedrige bleibt niedrig, man mag es unter 
noh fo hohe Eofel ftellen, und in nod fo glänzende Triswelten 
bülen. Um das Alpengebirge Breifen Wolfen und Nebel, aber der 
Schnee feiner Gipfel miſcht fih mit der Bläue des Himmels, wel: 
cher eruſt, Par und ruhig auf den Tumult der Elemente herab» 
fieht. Dom ganzen Nibelungenliede hat Referent nichts als das 
allgemeine und darum aud gemeine Motiv der Leidenſchaften wie: 
bergefunden, und Raupad (dem, mie die Leer der Artikel über 
»Enzio,« »der Müller und fein Rind,« »Torquato Taffox u. f. w. 
wiſſen, wir wohl zu achten verfiehen), Raupad hat nit einmal 
die Monotonie im Örmeinen vermieden. Kaum hat Günther feine 
rau ausgezanft, fo erhebt fih ein Zankduelt zwiſchen Siegfried und 
hriembilve, und kaum haben dieje ausgezanft, fo fangen zum 
Skandale des verfammelten Volkes die beiven Weiber an. Auf 
diefe und auf zweirührente Ecenen, wo nämlich Siegfried von Ehriem- 
ilde Abſchied nimmt und die Witime Ehriembilde fih unter der 
olter ihrer Peiniger wie ein getretener Wurm mindet, hat Raupach im 
serhältniffe zu dem rafhen Fortgange der übrigen Handlung 
das größte Gewicht gelegt; aber meld’ ein Abftand zwiſchen jener 
Abfciedsicene und einer ähnlihen in Tieck's »Genonefa«? Und 
bleibt ſich Ehriemhilde, die endlich nach Blur und Race dürfte, in 
dem fpeftatelhaften legten Afte treu? — Am meiften bedauerte Ne: 
ferent, daß der Dichter den Palten, Lüfter brütenden und fühnen 
Hagen bis zu einer Schadfigur herabgemürdigt hat, zu einem willen: 
fofen Bafallen, der nur dann entihieten aufiritt, als er die Rolle 
eines Nachrichters übernommen hat. Will ihn der Dichter dadurch 
von den Schmächen und Mängeln rein wafhen, die diefem Charaf: 
ter anfieben müjfen, wenn er am Ende mit tämoniichem Troge 
fein Haupt aus Blut und Flammen erheben fol, um unterjugeben, 
wie ein Held, ver jein Leben für einen beſſeren Zweck eingefept 
bat? — In König Günther und Attila kann ih Referent nicht 
finden; und die übrigen find moralifbe Nullitäten. Es thut uns 
fehr leid, ein Urtheil abgeben zu müflen, welches einen unierer 
thätigften Dichter betrifft; aber wir haben in ten früheren Zahrgän: 
gen der »Bohemia« dewieſen, daß mwir andere Dichtungen Rau: 
pach's mit aufrichtiger Achtung und Begeifterung deſprochen, und 
dem Publifum empfohlen haben; und find meit entfernt, durch den 
soranftehenden Artifel günftigere Urtheile über Raupad's »Mibe, 
fungenhort« wirerlegen zu wollen. 


Böhmifches Theater. 


Am 26. Dejember. Zum erften Male: »Prag, Paris, 

London und Konftantinopel, oder: Wiberali gut, in 

rag am beften,« Poſſe von Bäuerle, überjegt von Si. Püner. 
Bencfice des Herrn Örabinger, 

Diefe Vorſtellung lieferte dem Hrn. Grabinger dem unläug: 
barften und ihm erfreulichiten Beweis, daß er der Liebling dis 
böhmifhen Publifums ſey, denn das Haus war in allen Räumen 
üdervoll, Der Beneficiant gad die Partie des Kürſchners Kolic 
mit derber Handwerker sKomif, ohne jedoch fo ſtark aufjutragen, 
mie er in ähnlihen Rollen manchmal zu hun pflegt. Das Lieder: 
Dotpourri im dritten Ufte, wo tes Kürſchners Erinnerungen an 
Prag erwahen, trug er mit ausgejeichnetem Beifalle vor, Unters 
ftügt wurde Herr Brabinger durch das angemeſſene Spiel der 
De. Manetinffo (Wlaſtiſlawa) und ver Herren Hametner 
(Kudena) und Kajifa (Sklenka); doch ſeldſt die Inhader der Mei: 
neren Rollen, worunter namentli Die, Forch heim, H.Sfalnd 
und Herr Shmiller, waren großentheils an ihrem Plage, Dit 





vieler Akkurateſſe und Gewandtheit wurden auch bie eingelegten 
Tänze von Mad. Springer, den Herren Lenners und Rines 
und dem Balleihore ausgeführt ; doch mie fümmt tie Tarantela 
nach London, umd der Grotesftanz im ein türfifches Harem? 

Den Sa, welcher diefer Poſſe unterliegt, will ich nicht beftrei. 
ten; wie er aber hier durdgeführt wird, ſollte er eigentlich fauten: 
»liberall it's ſchlecht, in Prag allein gut.« Doc fällt dieſer Tadel 
nur auf den Berfaffer, nicht auf den Miberfeger diefer Poſſe, der 
feinen ihrer Wige und komiſchen Effekte verloren gehen lief. 

Iſt es nicht Überflüßig zu erwähnen, daß Herr Örabinger 
mehrmal ſehr lebhaft gerufen wurde? . 

Am 30. werden < Herrn Kaſſka's Benefice »die Kärntner 
in Böhmen«e, von 3. N. Störanek, aufgeführt werben. — 

—i-f, 





Ubasvera. 
(Geortichung.) 
2. Der Bannunfprud. 


In den aus dem Meere aufgeitiegenen Dünen einer ſchwarzen 
Wolte tummelten fih in bunten Örupren die Geelen entichlafener 
diſche herum. Hier jog der Geift eines runten Stachelbauches 
eine Däringsieele mit ihrer Spindelbürre auf, dort ftritt ein Cidevanı- 
Hai mit einem Wallfiſch — (man ſieht, im Fiſchhimmel gilt nicht 
die Eintheilung unierer Naturhiftorifer) — darüber, wer im Waſſer⸗ 
feben die Herrſchaft des Meeres geführt, ein Hecht lich fih vom 
Stodfüh Gascognaden erzählen und fchnappte ihm unterdeß fein 
Butter weg, Zitteraal und Krampffiſch hielten einem Auditorium 
von Hummern praftifche Borlefungen über Gleftricität, Goldfiſch 
und Örundel machten Kalender — da ließ der Gechahn, der vom 
Zeit zu Zeit in die Luft binabflog, um neue Anfümmlinge zu ers 
fpähen und anzumelden , fein Geknurr vernehmen, und Gaccogna- 
ten und Borlefungen, Nedereien und Werterprophejeiungen brachen 
ab, und Alles drängte ſich neugierig vor, den neuen Einwanderer 
in die elyfäiihe Dunftathbmofpbäre zu bearüßen. 

Scheu wichen aber alle wieder zurück, als fie die drobende Ge 
bärde des Wallfihadams,, der das Regiment im Fiſchhimmel führt, 
bemerften. Denn dieſer halte kaum in dem Antömmlinge die Eeele 
unferer Wallfiſchin erfannt, als er mit einem mächtigen Stofe ſich 
vorfhnellte und fie aus dem Elyſaum wieder hinausdrängte. 

,  »Stleinmüthige, was willſt Du hier! Du die einzige Sünverin 
im weiten Dcean, was willt Du unter den Reinen? Der Dai und 
ber Hecht find Räuber, Mörder, Kannibalen, — es ıft wahr, ich 
feloR habe einige Billionen Fiſchlein auf meinem Gewiſſen, aber 
dies liegt in unferer Natur, Du jedoch haft wie jene floſſenloſen 
imeibeinigen Weſen, die im Waller nicht atmen fönnen, und den 
noch fi deſſen Herrihaft aneignen wollen, das bischen Leiden, mit 
dem das Geſchick Dich belud, nicht zu ertragen vermodt, und feige 
und unwürdig dem eigenen Leben ein Ende gemadt! Du tar 

nicht unter und weilen? Kehre zurück nad dem Elemente, auf dem 
Du die Sünde beging, wand’re unftät, ruhe: und endlos, wie 
Ahasverus, der ewige Jude, von Land zu Land, von Start zu 
Stadt, laß Did von unjeren Feinden, deren Sitte Du nachäffteſt, 
bewundern und begaffen, laß von Journaliten und Humeoriften 
ſchlechte Wige über Di reifen — und diene allen ſchwachen Fiſch⸗ 
gemüthern als warnendes Beifpiel , bis irgend ein Zufall Dich Dei 
ner ſchweren Strafe enthebt und Dir zu uns aufjufliegen geftattet!« 

, Mio ſprach der Wallfiihadam fein ſtrenges Mnatbem , von dem 
fein Rekurs mehr gilt, und die arme Seele ter Balfiihin fehrte 
jurüd in ihren Körper, auf ten Strand von Dftende. 

‚Dort aber waren die Menihen ſchon auf Leitern auf den 
Fleiſchberg hinauf geklettert, und krochen und liefen, auf feinem 
Rüden neugierig und froh wie Kinder herum, Mit ipigen Schuh: 
nägeln, Werten, Hacken und Speeren ſchlugen fie blutige Wunten 
in feine Beiden und hieben fein Fleiſch ab, bis das Fatum zur 
Vollſtreckung jenes Banniprudes einen fpefulativen Kopf herbeis 
führte, der mit Afohol, Echeidewaller und anderen chemiſchen Sub» 
kanzen alles Fleiſch losläfte und das Skelett präparirte. Wer kann 
die Qualen ſchildern melde Ahasvera litt, als fie mit Scheidewaſſer 
präparirt wurde! Sechzigtauſend Gulden fofteten diefe neuen Qua—⸗ 
len den Unternehmer! ö 

Ein Selötmord und fehjigtaufend Gulden! zwei ſchwere Schul 
ben, die auf Ahasvera laften ! , 

Ihre ewige Wanderung hat ſchon begonnen. Zehn Jahre bereits 
pilgert fie unftät von Gtadt zu Stadt, von Land zu Fand, und — 
von Hand zu Hand. 

(Der Beſchlus folat.) 


— —— —— —— — —— —— —— — 
Nedaftion und Verlag von Gottlieb Haafe Söhne. 
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Ehriftabend und Splvefternacht. 


Ton ED3- 
J. Chbriftabend 

Am Fenfter, deffen Scheiben mit zarten, buntgeformten 
Eisblumen bereift waren, fland der Bater mit feinen 
Kindern, zwei munteren Snaben von 4 und 5 Gahren. 
Die Kleinen riethen hin und her nach den Namen ber 
Eisblumen, und wunderten fich, daß fie auf Wiefen und 
in Vaters Garten noch fein Blümchen gefunden, bad diefen 
ähnlich gefehen. Da öffnete ſich die Thüre des anſtoßen⸗ 
den Saales, eine junge, holde Frau trat aus bemfelben, 
eilte zu den Kleinen, ihren Kindern, und umarmte fie, 
liſpelnd: >Rommt meine Leben!« 

2» Mutter, will zuerft noch melde von ben fhönen 
weißen Blumen pflüden, die am Fenſter wadfen!«« rief 
Eugen, der jüngere von ben Knaben. 

2Ach, komm’ nur, ich will Dir fhönere Blumen geben!« 

2»Scönere! Du liebe Mutter lex riefen die Knaben 
und foßten der Mutter Hände und eiften mit ihr und 
dem Bater nach der Thüre des Saales. 

An den weitoffenen Flügeln aber blieben die Kleinen 
plöglich ftehen, als wagten fle nicht die Schwelle zu über: 
fhreiten. Sie ſchauten Bater und Mutter an, tann 
blidten fie wieder in den Saal, und rieben ſich die Aeng- 
lein, ald wären fle geblendet von einem kichtglanze. 
Bald aber brach ihr Staunen in ein langes, lautes »Ahe 
and, und fröhlich in die Händchen Harfhend, hüpften fie 
in den Saal, 

Auf der langen Tafel in der Mitte ded Saales 
prangten zwei Ehriftbäume, taufenderlei allerliebfte Klei⸗ 
nigkeiten hingen von ihren grünen Zweigen, und an ben 
Spigen der Aefte und aufden Wipfeln der Bäume waren 
Kerzen aufgeftet, deren Licht in ein Meines Flammen⸗ 
meer verſchwamm, und aus ben Golbblättchen, mit denen 
die Tanner verziert waren, wie auch aus den großen 
Spiegeln bed Saales zurüdfirahlte. Liber ben Tannen» 
wipfeln aber ſchwebten Engelgeftalten, und entfalteten 
herrliche Purpurbänder, auf denen in Gold und Silber 
geſtickt die Namen »Roberte und »Eugen« glänzten. 

Die Knaben fprangen lange bin und her an der 


an  —— 


Tafel, belugten die Chriftbäume von allen Seiten, und 

| ihrer Bewunderung aller dieſer Herrlichteiten war fein 
Ende. Als jedoch ihre Blide von dem GStrahlenglanze 
der vielen Kerzen ermattet waren, eilte der äftere Knabe, 
Robert, zu feiner Mutter, umbaljete fie und bebedte ihre 
Wangen und Lippen mit Küſſen. 

Eugen dagegen blieb wie finnend vor ben Bäumen 
ftehen, jab bald hinauf zw den oben ſchwebenden Engeln, 
bald wieder auf die dunfelgrünen Kabeln, die zwiſchen 
den taufend bunten Sächelchen neugierig hervorgudten; 
dann blidte aud er die Eltern an, aus feinen Wangen- 
grübchen lächelte Schelmerei und er fprang zum Bater 
hin, Hammerte fi an deffen Hals und rief: 

22 Vater ich weiß, woher diefe Bäume find!e« 

Weißt Du's? Nun, woher?e 

22 Aus dem Tannenwäldchen hinter unferem Garten. 
Soll ih Dir's fagen, wie ich's weiß ee 

Und dabei machte Eugen ein fo ſchelmiſches Geſicht, 
daß die Mutter ihn zu fich hob, und herzte und Tiebfofte, 
ald hätte fie ihm die niedlichen Grübchen aus den Wangen 
wegfüffen wollen. Der Kleine wehrte ſich tapfer, und 
als ihm endlich die Mutter wieder freilich, lehnte er fi 
an des Vaterd Knie und erzählte: 

2>5a Bater, ich fah die hübfchen Chriftbäume heut 
fhon im Schlafe, aber ed waren ihrer weit, oh weit 
mehr. Ich hatte, bevor mid die Mutter weckte, einen 
prächtigen Traum, Du fuhrft weg, Vater, weit weg; 
aber ich meinte nicht, wie ich's fonft immer thue, wen 
Du und verlaffeft, fondern freute mi und begleitete Dick 
mit Robert bis hinaus zu dem Tannenwälchen. Du 
fuhrft weiter, wir aber blieben im Walde. Auf ben 
Baumfpigen waren Sterne aufgefiedt, bie leuchteten noch 
viel heller, als biefe Lichter da, und wunderſchöne Spiels 
fahen hingen an den Aeſten, und wenn ich und Robert 
nach ihmen greifen wollte, ba beugten fi) die Zweige von 
ſelbſt zu und nieder, und wir nahmen, was uns gefiel, 
Bald hatten wir der ſchoͤnen Spielfachen fo viele, daß 
wir faum über fle hinausſchauen konnten, und feine mehr 
mochten. Da hörten wir's in ben Zweiglein und ober 
den Wipfeln neben den Sternen raufchen und flüftern, 
ach, fo leife und füß fläftern, wie wenn bie Mutter mit 


und dad Abendgebet betet. Und Bater rathe, wer war's, 
der fo ſuͤß flüfterte? Nicht wahr Bater, Du erratheft es 
nicht und Mutter auch nicht? Die lieben Englein waren 
ed, fle fangen, und flogen zu und herab, um mit und zu 
fpielen. Robert und id, wir fpielten mit ihnen — ach Bater, 
wie fröhlid waren wir, und wie gut und fromm waren 
bie Engel. Da fah ich vor dem Wäldchen zwei Schimmel 
mit einer Kutfche, Du kamſt von Deiner Reife zurüd, 
und fchauteft aus ber Kutfche und riefit mich. Und ich — 
ih — adı Vater, bitte, verzeihe mird, — ich gehordjte 
nicht, fondern fpielte fort und fort mit den Englein und 
wollte gar nicht mehr von ihnen. Ald ich mich wieder 
einmal umfab, da ftand auch die Mutter vor dem Walde, 
fie hatte die Hände gefaltet, und weinte und rief mic 
— aber bie Engel wollten mich ja nicht meglaffen, und 
mir gefiel’d fo fehr unter ihnen!«« 

Der fleine Plauderer ſchwieg, Mutter und Bater 
blickten ftumm einander an, in Beider Angen ſchienen Thränen 
zu perlen, und fie umarmten ihre holden Kinder. — — 

Bon oben aber ſchallte lauter Freubenjubel, denn 
im zweiten Stockwerke feierte eine Gefellihaft junger 
Männer bei Gelag und Spiel den Weihnachtabend. 


u Splvefternadt 


Der Himmel war rein und Kar, und Millionen leuch⸗ 
tender Geftirne ftrahlten ihr mildes Licht auf die Erbe 
berab. Die fryitallenen Eisblümchen von ben Fenftern 
waren verfchwunden, und durch die hellen Scheiben blidte 
die Mutter hinauf zu dem ftrahfenreihen Nachthimmel, 
zu den leuchtenden Millionen von Sternen! 

Hatte fle Gemanden, ben fie in ben Sternen oben 
fuchte? 

Wohl fchien ed fo, denn wenn fie lange emporges 
blickt hatte, zitterte eine Chräne in ihren Augen, und 
Thräne anf Thräne quoll hervor, bis bie holde Frau 
ihr Haupt ſchluchzend in die Hände barg. 

Doch fie weint wohl bloß, weil die Nadıt ſchon fo 
weit vorgerüdt, und ihr Gatte noch nicht heimgefehrt iſt 
von der Neife, die er nach den Weihnachtfeiertagen hatte 
unternehmen müfen? Heute iſt es Sylveſter, und er 
hatte doch verfprodhen, den Spylvefterabend wieder zu 
Haufe, in der Mitte der Seinen, zu feiern. 

Feiern?! Ja es gibt eine Feier hehrer Art, welche 
die Menfhen nicht in den Kreifen ber Alltagsereigniffe 
begreifen und begehen lernen! Es gibt eine Feier, bei 
der dem Menfchen gar ernftfeierlich zu Muthe ift, wo 
feine Thränen einen weihevollen Hymnus barbringen ben 
unergründblichen Fügungen der Gottheit. Es gibt eine 
Feier — — 

Doch 'horch! — Eine Kutſche rollt heran, fie hält 
vor bem Haufe — Er if’. Die junge Gattin fpringt 
auf, eilt nach ber Thüre — Doch wie? fie fehrt wieder 
zurück, ihrem Auge entflürzt ein Thränenſtrom, fle bes 
deckt ihr Antlig mit den Händen? — Iſt's fo, daß 


bie Gattin ihre Freude über dad Wieberfehn des Gemals 
äußert? 

Schnelle Schritte flürzen über “bie Treppe heraufr 
bie junge Frau rafft fich empor, trocknet ſchnell die naffen 
Augen, die naffen Wangen, eilt nad der Thüre, diefe 
fliegt auf, ter Gemal tritt ein, mit weit offenen Armen 
empfängt er fie, doch fie — Sie, fein Weib, die Mutter 
feiner Kinder, "fängt" laut weinend ihm entgegen, laut 
weinend birgt fie ihr Haupt an feinem Bufen und finft 
ohnmächtig zuſammen. 

Ahnungsvoll ergreift der Mann eine Kerze, eilt nach 
dem Schlafgemache feiner Rinder — ihre Bertchen find 
leer! Blei, zitternd, eilt er zurüd zu feiner Gattin, 
biefe hat fih von der Ohnmacht erholt und beutet nad 
der Thüre bes Saales. 

Weit auf reißt der Batte die beiden Saalflügel, — 
feitgebannt bleibt er an der Schwelle fteben. 


Auf der langen Tafel in der Mitte des Saales 
prangten zwei Ehriftbäume, taufenderlei allerliebfte Klei— 
nigfeiten hingen von ihren grünen Zweigen, und an beit 
Spiten ber Aeſte und auf den Wipfeln ber Bäume waren 
Kerzen aufgeftedt, deren Licht in ein Fleined Flammens 
meer verſchwamm, und aus ben Goloblättchen, mit denen 
die Tannen verziert waren, wie auch aus ben großen 
Spiegeln bed Saales zurüdftrahlte. Uiber den Tannens 
wipfeln ſchwebten Engelgeftalten, und entfalteten herrliche 
Purpurbänder, auf denen in Gold und Silber geftidt 
bie Namen »Roberte und »Eugen« glänzten. 

Und unter ben Wipfeln zwifchen beiden Bäumen 
lagen fanft und ruhig meben einander zwei ſchneeweiß 
gefleivete Geitalten — die Leichen derer, deren Namen 
auf den Purpurbändern ber Engel glänzten. 

Da fhlug am nahen Thurme bie zwölfte 
Stunde, der Grängmoment zweier Jahre! Sie war dem 
Bater der Grängmoment zwiſchen Glüd und Troftlofig- 
keit! — 

Bon oben aber fchallte Freudenjubel und Gläfers 
geffirr, denn eine Gefellfhaft junger Männer begrüßte 
mit einem raufchenden Champagnertoaft den Anbruch bed 
neuen Jahres! 


— —ñ 


Moſaif. 


Am 16. Dezember erhielt der Compoſiteur Berlioz, fur; nad. 
dem fein großes Eoncert im Gonfervatorium zu Paris gegeben 
werben, von Paganini folgendes Schreiben, welches das Journal 
des Dibats im italienifhen Texte mittheilt. »Mein theurer Freund! 
Als Beethoven geflorben, gab es nur Berlioz, der ihn wieder zum 
Leben erwedten Fonnte, Ich habe Ihre göttlihen Eompofitionen, Die 
Apres Genies würdig find, aehört, und halte es für meine Pflicht. 
Sie zu bitten, als eine Huldigung von meiner Seite 20,000 France 
anzunehmen, welche Ihnen Herr Baron von Mothidild bei lieber: 
gabe der Beilage fogleih einhändigen wird. Halten Sie mich für 
Ihren liebevollſten Freund. Nicolo Paganini.« — — 

Profeſſor Serrure in Brüſſel, der ſchon früher ein Bruchſtück 
des Nibelungenliedes in flamandiſcher Sprache aufgefunden und 


veröffentlicht hat, foll vor Kurzem ein zweites Bruchſtück desſelben 
Gedichtes gefunden haben, weldes den größten Theil des fiebzehn- 
ten Abenteuers: »Wie Siegfried beflagt und in's Grab gelegt 
° wird,e umfaßt. Die Handihrift gehört dem Jahre 1280 an, und 
demfelben Buche, ans welhem das erfte Bruchſtück herrührte. — — 


In Stuttgart erfheint vom neuen Jahre an ein »fhmäbifcher 
Humorift«. Wird er dem deutſchen Humor auf die Beine helfen ?— 


Bei Gelegenheit der Nachricht von dem tragiihen Ende des 
Elephanten in Potsdam gibt Karl Freiherr von Hügel ein Mittel 
an, wodurd Glephanten und Kameele, mögen fie im Zuftande der 
Brunft oder durch geiftige Getränke beraufht ſeyn, fchnell wieder 
jur Vernunft gebradyt werden. Dieſes Mittel befteht ganz einfach 
in flüffiger Butter, von der man etwa drei Pfund tem Glerhanten 
in einem Gefäße vorjest. Das Thier verſchluckt dieſes Getränk, 
und ift bald darauf ganz nüchtern. — — 


Ein DOffigier des Kaiferreihs hat eine äußerft viel Geduld er: 
heilende Arbeit vollbracht, nachdem er berfelben drei Jahre ges 
widmet hatte. Er war nämlich nah Napoleons Sturze in den Beſitz 
von Napoleons, deffen Gattin und des Königs von Nom Haaren 
gelangt und verfertigte eine Medaille, auf welcher er als Infchrift 
die Worte, die General Bonaparte auf dem Gipfel der Alpen an 
die italienische Armee gerichtet halte, anbradhte. Die ganze Infchrift, 
aus mehr als 150 Buchſtaben bejtehend, nimmt dennoch keinen 
größern Naum ein, als man ungefähr mit einem 50 Centimesſtück 
bedecken kann; man bedarf jedoch, um fie zu leſen, eine etwas ftarf 
vergrößernde Lupe. Die einzelnen Buchftaben find eben fo fein als 
sierlich aus jenen Haaren gejogen. — — 


Die Tanztunft hat goldenen Boden. Acht der ſchönſten Däufer 
Berlins find nah und nad in die Hände Berliner Tanzmeifter ge: 
fommen. Aber ſelbſt im Gfüde ehren diefe Künſtler noch ihre 
Kunf, und täglih werden in ihren Däufern Tanzftunden, Tan 
beiuftigungen uhd gemifchte Bälle gegeben. — — 


Dreifhod hat am 27. Dezember in Leipzig im Saale der Bud» 
händlerbörfe ein Eoncert gegeben. — — 


Was man in der Aufführung der »Popularite« von Delavigne 
am glänzendften gefunden hat, waren bie Diamanten der Mile. 
Mars in der Rolle der Lady Strafford. Diefe bewundernewertben 
Diamanten, die man fhon vier» oder fünfmal zu ftehlen verſucht 
bat, werden am Ende eben fo viele Anbeter, als die große Schau⸗ 
fpielerin felbft finden. Zwei Diebe der Mile. Mars (mit diefem 
Ausdrude werden fie bezeichnet) find feit mehren Jahren in Tou: 
Ion, vier andere find vor einigen Wochen zu den Galeeren verur: 
theilt worden, und Diefer Tage wurden wieder zwei verhaftet, Die 
Regierung follte wahrlich eine eigene Galeere bloß für die Diaman- 
tendiebe der Mile. Mars halten. »Die. Mars bedarf um uns 
hinzureißen,« fagt die Quotidienne, »in Frankreich Feiner jwanzig 
Unzlüdlihen, die ihre Ketten Praft Urtheilforuchs des Föniglichen 
Gerichtshofes tragen.« — — 


Am 10. November ftarb in Pultama der kleinruſſiſche Dichter 
Major Kotliaremfli. Er hatte unter anderem bie Aeneide in Hein: 
ruffiiher Sprache bearbeitet, und if Verfaſſer mehrer Theaters 
füde. — — 


Nah einer Zufammenftelung vom lekten Jahre erfcheinen im 
Deutihland 863 Zeitihriften, darunter 64 theologifhe, 20 pädago: 
sifhe und 43 mebizinifhe Zourmale, ſodann gegen 500 Unterhafs 
tungsblätter. — — 


In einem engliihen Provinzialblatte ftand Fürzlih folgende 
Anzeige: »Der Cigenthümer eines Komödie fpielenden Hundes, 
deſſen Talente vom Publikum bereits chrend anerfannt wurden, 
ſucht für diefes Thier, das er forafältig erzogen hat, eine paſſende 
Anſtellung bei einem Theater. Erforderlihen Falles Fönnte diefer 
Hund auch einen ädhten Löwen vorftellen.«— — 


Die »Zora« für das Jahr 1839 if bereits in Peſth erſchie⸗ 
nen, die fhönfte Gabe diefes Almanachs foll ein großes Gedicht 
von Holdü, betitelt »Slawiada« fen, Der tritte Jahrgang der 
»Wesna« mwird in einigen Wochen ausgegeben werden. — — 


Robert Macaire ift eim ſehr berüchtigter Name. Deshalb 
fuchte ein-Herr in Paris, der das Unglüd hatte, diefen Namen zu 
führen, um die Erlaubniß an, ihn gegen einen andern, #..., vers 
taufhen zu dürfen. Es ward ihm bemilligt. Aber, was der malis 
cidfe Zufall nicht will — vor einigen Tagen ward biefer Hr. £..., 
troß dem, daß er nicht mehr Macaire hieß, als einer der ärgften 
Gauner verhaftet. — — 


Fames Broofe wird mit dem Nachtſchiffe Rovaliſt eine Ent 
tedungsreife zur Erforihung des indiihen Archipelagus machen, 
Er will am Cap vorbei und über Singapur zjunähft nad Borneo 
reifen, dann die merkwürdigen Inielgruppen des ftillen Meeres bes 
fuchen und über Cap Horn nah England zurüdfehren. Diefe 
Weltumfeglung wird etwa 3 Zahre dauern. Bein Schiff führt 6 
Gefüge, ift mit 20 Mann Matrofen bemannt, und in jeder Hin⸗ 
fiht gegen Seeräuber gerüftet. — — 


Berliog wurde fürzlih zum Unterbibliothefar des parijer Con» 
fervatoriums ernannt. — — 


In der Eharite zu Paris ſtarb am 20. Dezember der Dichter 
Hegeſippe Morean, BVerfaffer ver Myofotis, in einem Alter von 
28 Jahren. Die Krankpeit, die ihn weggerafit hatte, war die Folge 
langen Elends. Viele Literatoren und Schriftfeger haben ihm auf 
den Kirchhof Dont Parnafie das Geleite gegeben. — — 

Das diamantene Halsband, welches Reſchid Paſcha im Namen 
des Sultans der Königin überreicht hat, enthält einige der fchönften 
Diamanten, die in England zu fehen find. Der Werth vesfelben 
it auf mehr ald 50000 fl. C. M. gefhägt. — — 


Die Moravia berichtet aus Brünn: »In den nähften Tagen 
Fommt ein komiſches Potpourri in 8 Bildern: »Die Gtufenjahre 
der Komif« zur Aufführung. Hr. Auber, zu deſſen Vortheile 
dies Potpourri gegeben wird, hatte den originellen Gedanken, den 
Fortſchritt und die Umgeitaltung der volfsihümlihen Komik in ihren 
Repräfentanten — vom famofen Hanswurſt an, bis zu den ebleren 
Shöpfungen Raimunds — im diefer Piece zur bildlihen Darftellung 
zu bringen.« 

Marryat ift am 15. Dezember aus Amerifa nad England ji: 
rüdgefommen. Gr foll fi bei ten Dantees reichlihe Materialien 
au feiner »Tour« gefammelt haben, die mohl bald ans Licht treten 
wird. — — 


— — — — ——— — — 
Kunſt und Leben in Böhmen. 


Nachtrag zum Berichte vom 21. Dezember. 

Die Vorftellungen unferes Theaters ſchloßen vor den Norma: 
tagen des Weihnachtöfetes mit einem neuen Trauerfpiele und ber 
gannen nad, denfelben mit einer neuen Poſſe. Es wurde nämlich 
am 26. »Elias Regenwurm« von Hopp gegeben. Neferent hatte 
fih um etlihe Minuten verfpätet und fand bei feinem Cintritte das 
Parterre bis jur Thüre heran fo vollgedrängt, daf er unmöglich zu 


feinem Sige gelangen konnte. Er muß alfo, da er Bieles überhörte und 
überfah, feinen Bericht über die neue Poſſe bis zur nächſten Wieder: 
holung verihieben, und da am27.»die Jüdine, und am 23,»da6 Mäds» 
hen von £yon« gegeben wurde, und Ref. über beideStüde ſchon auss 
führlih berichtet hat, fo glaubt er heute nachtragen zu müflen, 
mas er über die Aufführung des »Mibelungenhortes« nur ange: 
deutet, nicht nach vollem Verdienſte der Schaufpieler befprechen 


bat. we ald Dem. Frey und Herrn Dieb zeichnete bad Pub» 
Iifum Dem. Herb (Brunbilde) aus; denn Ne that in Stimme 
und zweckmaßigen Attituden Alles, um dem Stolje und dem leiden» 
fhaftlihfühnen Troge des übernommenen Charakters zu — 
und Referent muß zu ihrem beſonderen Lobe bemerken, daß fie den 
genannten Charafterzügen aud in der fhmerzlihen Demüthigung 
des letzten Altes treu blieb, Dem. Arev erntete in den erſten 
Scenen ihrer Partie zwar nit den Beifall, den ihr forgfältiges 
Spiel verdiente, aber fie wurde dafür im Berlaufe tes Stüdes, 
‚befonders in der Abſchiedsſeene mit Eiegfried, dann in der Scene, 
wo bie tief gebeugte und erniedrigte Ehriemhilde den Entſchluß 
einer blutigen Race ergreift, durd einftimmigen Beifall aufge: 
zeichnet. Wie uns Raupach feine Chriembilde in den erjten 
Akten vorführt, fönnen wir uns faum für diefen Charakter inter 
eſſiren. Chriemhilde wird ohnmächtig hereingelragen, und als ſie 
die Augen aufgeſchlagen hat, ı fie jo paffıo » zart und naio, mie 
die verliebte und willensſchwache Unſchuld; und in der folgenden 
Zanffcene mit ihrem Manne weint und gebärbet fie ſich, mie eine 
indifhe junge Frau, welche zum erften Male an der Treue ihres 
Mannes zweifelt, Ale Stellen, melde geeignet find, in den jmei 
genannten Scenen auf Entidyiedenheit des Willens und auf Seelen: 
größe binzudeuten, folte Dem, Arey befonders hervorheben, denn 
fie wird dadurch nicht nur im Beginn der Handlung mehr Jnters 
eſſe für Ehriemhildens Eharafier erweden , ſondern ſich auch einen 
bequemeren Weg zum confequenten Spiele in den folgenden Akten 
bahnen. MWiberhaupt würzen wir rathen, Ehriemhilde durchaus mes 
niger weich zu nehmen und ſelbſt in den zwei Zanficenen das vers 
legte Ehrgefühl unter großartigeren Formen darjuftellen. Dem. Frey 
erntete enticiedenen Beifall in ven elegiihen Stellen des Abimieres 
undlinden klagenden Worten, durch welche Chriemhilte das Mitleid ihrer 
Dränger gewinnen will. Würde fie noch verfuden, in dem darzu« 
ftellenden Charakter das Milde mit dem Starken zu paaren, würde 
fie die legten Scenen fo nehmen , ald ob fie plöglıh vor einem Ab⸗ 
runde flänte, an deſſen Rand fie blindlings ihre Rachſucht geführt 
at, und flat der Mläglichen Bitte mehr ven Berzweiflungsmuth 
bervortreten laſſen: dann würde Lie Ehriemhilde der Dem, Frey 
um das Doppelte gewinnen. Herr Dies mar beionders ausge: 
zeichnet im feiner Abſchledsſcene von Chriemhilde; überhaupt aber 
mar feiner Darftellung in jeder Scene das Streben nad wahrer 
Deldengröße eigen, nach einer Größe, die nit um Anerkennung 
buhlt, weil fie fih felbft genügt, die nicht droht und poltert, 
um gefürdtet zu werden, und ſelbſt feinen Berrath fürchtet, weil 
fie feines ſchlechten Gedankens fähig if, Wenn Herr Bayer in 
das Motiv der unterwürfigften Vaſallentreue noch jenes des ge: 
Pränften Ehrgeizes und ter Abneigung gegen Giegfried einfließen 
und Flar herausftellen mödte, würde feine übrigens forgfältige Dar« 
ftellung noch mehr gefallen. Uiber die Darftellung tes Günther und 
Haan wird Referent nah der nächſten Wiederholung insbefonvere 
prechen. 





Slaſrot's Portrait Sr. Exeellenz bes Grafen 
Rafipar von Sternberg. 


„Es gibt wohl feinen Berehrer und Freund vaterländifihen Ber 
dienſtes und vaterländifher Bildung, welchem die rührenden Worte, 
bie und in ber politiihen Zeitung den Tod Geiner Ercellenz des 
Grafen Kafpar ven Sternberg anfündigten, nicht tief zu Derjen 
gegangen wären. Eternberg’s Name wird in allen Theilen der 
Welt, wo die tieffte, umfaſſendſte und gemeinnüßigfte aller BWiffen: 
fhaften, nämlih die Maturfunde, gepflegt wird, jeht mit Epren 
genannt und in alle Zukunft genannt werden. Dan erinnere fi 
nur an die vorlegte Verfammlung der deutſchen Maturforfcher und 
Aerzte, wo Aller Augen an dem chrmürdigen Antlige eines Greifes 
bingen, deifen Scharfblid im die Tiefen der Erde gedrungen war, 
um das Gebiet der Botanif mit einer Flora der ürweit ju bereis 
dern, der ſich trotz mander Anmahnungen der Altersſchwaͤche und 
trog feiner Sehnſucht nah einer mohlverdienten Ruhe vennod von 
Seiner Grcellenz, unferem hochverehrten Landeschef, erbitten ließ, 
die Präfidentihaft des Mufeumsoereines fortjuführen, und der fein 
Leben nur darum den Wiſſenſchaften gewidmet hatte, um fein Vaterland 
zu ehren, und ihm durch Rath und That zu nügen. Sternberg war 
und ift ein glanzender Stern am Berge; er wird fortleuchten, wenn 
fih aud die Augenfterne des chrwürdigen Mannes für immer ges 
fchloffen haben. Ws ihm ter Here Profeffor und Oberbergrath 
Möggerath unter äbnliben Auedrücken in einigen Abihiedsmorten 
öffentlich anredete, ſchlug Graf Sternberg die Augen nieder und 
verneigte fi bei dem ftürmiichen Beifalle, melden Nöggeraths 


Borte fanden und finden mußten, mit der Miene eines Uiberraſchten; 
denn dem Veremigten war vie liebenswürdigfte aller Eigenfhafter 
des Gelehrten, nämlidy humane Befceidenheit, in fo hohem Grade 
eigen, daß man ihn nur einmal ſprechen durfte, um ihn für immer 
zu achten und zu lieben. Gein —— Autlitz war der untrügs 
liche Ausdrud eines edlen Geiftes und Gemüthes; um feine Fippen 
frielte ein freundlihes Lächeln, und feine mildblidenden Augen 
flögten Jedem Zutrauen ein, der ihn zum erften Dale ſah. Herrn 
Elarot gelang es in einem Miniaturbilde, welches er in einer 
der legten akademiſchen Runftausftellungen dem öffentlihen Urtheile 
unterwarf, die Geſammtheit diefer anfprehenden Gefihtsjüge fo 
treu und rein zu geben, baß fih Sternbergs zahlreihe Berehrer 
nur ſchwer von diefem Bilde trennen Ponnten. Es lag nicht nur 
diefen Verehrern, fondern dem talentvollen und kunſtgewandten 
Elarot felbft viel daran, einen Mann von europäiihem Ruhme, 
einen der erften Edlen Böhmens und einen fo liebenewürdigen 
Belehrten in würdigerer Korm abzubilden. Der Verewigte ſaß ihm 
zu einem Delgemälre in Lebentgröße (Knieſtück) und beeilte den 
Maler, gleihfam im Vorgefühle feines nahen Todes, unter den oft 
wieterholten Worten, »er habe jo viel zu Ihun, Daß er vor dem 
Monate März ſchwerlich fertig werden fünne.e Clarot vollendete 
troß dem das Haupt des unvergehlihen Mannes mit haraftervoller 
Treue, was ihm um fo leichter wurde, als er das chrwürdige Untlig 
Ihon früher zum Gegenftande eines angelegentlihen Studiums ge— 
macht halte. Er wird es auf vieljeitiges Verlangen ſelbſt lithos 
graphiren und der Bublicität übergeben, Saroflam Sternberg 
hat einft unfer Vaterland mit ver Schärfe feines fegreihen Schwertes 
befhirmt, fein Nadhfomme Eapar Sternberg bat durch eigenes 
Forichen, durd aneıfernten Rath und dur ſein Beiſpiel Böhmens 
wiſſenſchaftlichen Ruhm in neuerer Zeit begründet und vermehrt. 
Deite mwilltommener wird den Freunden des Baterlandes Das 
Bildni eines im hohen Alter noch zu früh verftorbenen aa ie 


Telegrapb von Prag. 


Der als Negiffeur wie als Theaterbichter gleih unermüdete 
Herr Johann Mep. Stepäneh hat das Repertoire des böhmiſchen 
Theaters wieder bereichert, und zwar durd eine Uiberſetzung des 
Drama’s »der Eijigbändlerse Dieſes Gchaufpiel wird am Neu: 
jahretage aufgeführt werden. . €. 


Ubasvera. 
(B efhtuf.) 
3. 

Ich ſah Mhasvera! Ich fah fie, die zärtlihe Gattin, die ein 
Opfer ihrer Liebe und Treue geworden! Sie iſt koloſſal, mie ihr 
Fatum! Wohl fprudeln aus ihren Nüftern feine Springbrunnen 
mehr, wohl drohen ihre Schweiffloſſen feinem Boote mehr Gefahr, 
mohl ift, nachdem 66 Tonnen Thran aus ihr audgejotten und 
120000 Pf. Fleiſch ausgefchnitten und vergraben worden find, nichts 
mehr von ihr geblieben, als das nadte, dleiche Skelett, aber noch 
als Skelett it Ahasvera »jeder Zoll ein Ungethüm!« Wie Fein und 
winzig erfheint der Menih neben ihr, dem Riefenweibe, in deſſen 
unterem Sinnbaden einft hundert und vierzehn Perfonen verfam« 
melt gemeien feun follen! Uno fo fehr verlor dieſe Verfammlung 
neben ver foloifalen Größe des Wallfiſches, daß von den 114 Perionen 
gewiß hundert unſichtdat blieben. Mad einer ganz verläßlihen Be 
rehnung fönnten auf dem Flächenraume, ven das Wallfiſchgerippe 
einnimmt, 655 Menſchen ftehen; doch alle Fallſtaffe ausgenommen, 
weil jedem Manne nur drei Quadratſchuh zugemeſſen werben. 
Käme es ein auch auferhald der Stellwagen und Sklavenſchiffe in 
Mode, Menihen wie Häringe einzupaden, fo Fönnten deren in 
dem Rippenforbe Ahasvera's über 70 untergebracht werden, ohne 
daß fie einander mehr als nothwendig drüdten. Das bloße &eripp 
einer Seitenfloſſe des Walfiihes, ganz wie eine Menihenband 
geformt, ift dreimal fo groß mie ein Mann mittierer Gröfe. Wie 
Plein it ver Menfdy neben ſolch' einem Ungeheuer ! 

Und ich fehe die Menichen binftrömen nad dem Jofepbeplakt, 
um zu — bewundern? Wen? Den Walfifh? Mein, fie firmen 
nur din, um ihre Kleinbeit neben ten Koloß des Seeungeheutts 
binzuftelen, und felbftgefällig zu rufen: »Gehbt, wie Mein wir Ant, 
fange nicht fo groß, wie ein Finger der Wallfiſhhand, und doch — 
doch befiegen wir alljährlihd an 2000 joldher Meerriefen. Stamel 
über ung, die wir fo groß im unferer Stleinheit find!« € 


a — — —— — 
Aedaktion und Verlag von Gottlieb Saaſe Söhne. 
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